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Johann Hübner’s 


Zeitungs - und Converſations⸗Lexikon. 


Ein und Dreifigfte Auflage 
von 


nn A Rader. 


— — — — — sen 


— re — —ñ — 


Dritter TEIL 
M bis R. 





Nachricht. 


Ungeachtet der Gedrängtheit und der musterhaften Kürze, 
welche sich der Herr; Herausgeber zur Pflicht gemacht 
hat, ist ausser den drei angekündigten und hiermit voll- 
endeten Theilen, welche den Text A bis R im grössten 
8”° enthalten, für die Buchstaben $ bis Z doch noch ein vier- 
ter Theil von gleicher Bogenzahl, wie der dritte, nöthig ge- 
worden, welcher in dem seitherigen Subsc. Preise von 6 Thlr. 
8Gr. (inclusive der Bildnisse) nicht mit begriffen seyn konnte. 
Es werden daher alle resp. Herren und Frauen Sub- 
scribenten, welche den Gehalt dieser Neuen Auflage 
von Hübner’s Z. Lexikon gewiss würdigen, ersucht, 
bei Empfang dieses 3ten Theiles 1 Thlr. 16 Gr. für den 
4 und letzten Theil zu entrichten, ohne solches als 
Pr eine Erhöhung anzusehen, mit welchem dann auch noch 
ein vierter Heft Bildnisse, wie dieser dritte, unent- 
geldlich geliefert wird. Durch diesen Aten Theil (S— Z), 
welcher zu Anfang 1827 erscheint, ist demnach der Preis 
von 6 Thlr. 8 Gr. des um wenigstens 60 Bogen stärker ge- 
wordenen Textes halber, auf 8 Thlr. festgesetzt (für 
180 Bogen gr. 8'° und 150 Bildnisse); und es sollen diesem 
_ 4!cn Theile die früherhin zugesicherte Dedication und die 
- Liste der Herren und Frauen Subscribenten beigefügt wer- 
den. Nach völliger "Beendigung tritt jedoch der Laden- 
preis von 13 Thlr. 12 Gr. für das complette Werk ein! — 
Für die Besitzer der beiden ersten Theile sind daher 

auch neue, richtigere Titel beigelegt worden. 


w 


DER VERLEGER. 


Johann Hübner 


Zeitungs— 


und 


Sonverfationd - Lerifon. 





Ein,und dreißigſte Auflage 


dem jetzigen Stande der Cultur angemeſſen und mit vorzuͤglicher 
Kückficht auf die nächfle Vergangenheit und Gegenwart, 
befonder8 Deutfchlandg, 


erweitert, umgearbeitet und verbeffert 


von 


F. 4. Ruder. 





Ein vaterlänpisches Handwörterbuch. 





Dier EZheile,. 


mit vielen Bildniffen, vorzüglih ausgezeichneter 
lebender Deutſchen. | 





Dritter Theil. M bis R. 





Leipzig 1826, 
bei Zohbann Fr Gleditſch. 
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M. 


M, per dreizehnte Duchſtabe unfers XL 
phabets, wird durch Aueſtoßung eines 
Haucht aus gefchloffenen Lippen gebildet. 
ift der zweite ber fo genannten fließen 
den Buchſtaben. Als Zahlbuchſtabe bes 
zeichnet er tauſend. 

M’, (Mac), bedeutet als Vorſetzſylbe 
das Wort Sohn bei dem Schotten, alfo 
das Nämliche, was O’ bei den Zreländern 
bezeichnet. — Jenes M’ wird ſtets Mac 
ausgefproden. 

Maab, eine bänifhe Nieberlaffung in 
Weftgrönland, Übrigens wie alle dieſe Co⸗ 
Ionifationen für Probuition und Handel 
bisher unbedeutend. 

Mäander, (Meinder), ein anfehnli» 
her Fluß in Sonien, bei ben Alten bes 

ruͤhmt, wegen feiner Krämmungen. Gr 
entfprang in Phrygien auf dem Hügel 
Kelanos, machte bie Gränze zibifhen Kas 
tien und Lydien und gr ſich zwiſchen 
Priene und Miletos ins aͤgeiſche Meer. 

gie kuͤnſtlich, ſich windend 
u ſ. w. 

Maas, ein im Departement ber Marne 
entfpringender Fluß, bet fih beim Schloffe 
Löwenftein mit der Waal vereinigt, dann 
Merwe und in ber Mündung bei Rotter: 
dam wiederum Maas heißt. Bei Briel 
fält der breite Fluß in die Nordſee. 

Maas, Dirck od. Theodor, ein zu 
Harlem 1656 geborner, ausgezeichneter 
Bataillen» und Landfchaftenmaler, wel« 
her zugleih in Kupfer Äste, und befien 
Blätter von Kennern und Liebhabern jehr 
gelhägt werden. Kine Euite von 12 
numerirfen Blättern ftellt Soldateni und 
Pferde bar, und ein fehr großes Blatt 
den —9* des Königs Wilhelm 111. über 
die Sreländer am Boynefluffe am Aften 
Qul. 1690, . 

Maaseyk, an ber Maas in ber niebers 
lindifhen Provinz Limburg, zwiſchen 
Roeremond und Maftricht, mit Ein: 

wohnern, Fifchfang, Schifffahrt und nie: 
derlänbifher Induſtrie. 

asslandsluys, ein Marktflecken an 
der Mansmündung in Güdholland, mit 
4400 Einw., welde Rpeberei und Fiſche⸗ 
rei ernährt, Ä 


Hübn. 3. Lex. III. 


Maase, (Joh, Gerh. Ehrenreich), - 


Profeſſor ber Philoſophie In Halle, geb. 
Crottorf im Halberſtaͤdtſchen im Jahr 
766, ſtarb in Halle 1825, einer unſrer 
vorzuͤglichen aͤſthetiſchen Schriftſteller, hat 
viele Lehrbuͤcher in feinem Fache gefchries 
ben, Manches überfeht, Fettete verftändig 
Mathematik, Philofopbie und Naturrecht 
an einander und nahm an ber erfcd = grüs 
berfhen Encyklopädie Theil. 


aat, Maet, in der Schifffahrt, Bes 
nennung eines Gehilfen verſchiedener 
Shiffsbeamten, 


Maatschaft, die Genofjenfhaft, Ger 
meinfhaft, das Verhältniß mehrerer, zu 
Einem Zwecke verbundener Derfonen, zu 
einander; — biefe Perfonen ſelbſt; — aud 
in engerer Bebeutung, eine Danbdeldgefells 

aft. h 
hy, (Gabr. Bennet de), Bruder 
bes Abbe de Condillac, geb, 1709 zu 
Grenoble, flarb zu Paris 1785. Er war 
einer ber beſſeren Gefhihtsfhreiber in 
voriger Genexation und ein fchlauer Diplo 
matiter —— Zeit. Erſt nachdem er ſich 
als diplomatiſcher Gehilfe in unteren Gras 
den verfuht hatte, ging er zur Hiſtorio⸗ 

raphie über und zeigte darin mande 

ellere Unfihten, als feine Zeitgenoffen bes 
faßen. Defwegen wurden feine Schriften 
damals mehr als jegt gefhägt. 
ein droit public de l’Europe erfdeint 
jegt als ein Tableau, das Frankreih zur 
Univerfalherrfhaft beflimmte, Deßwegen 
gewannen feine Werke unter Ncpoleon 
einige Aufmerkfamkeit, bie fie jest nicht 
mehr verdienen, 

Mac, f. M’, - 

Macadam, ein berühmter englifcher 
Gtraßenbauer, der die Theorie des wohl⸗ 
feilften und dauerhafteſten Straßenbaues 
mit Bafalt» und Flintfleinen trefflid, bes 
gründete und deßhalb vorfchlug, wo man 
dieſe Materialien unb zugleich Eiſenabfall 
haben ann, vorzugeweife mit diefen Stofe 
fen bie Straßen zu bauen und bie vorhan⸗ 
denen Granit: und Bafaltfteine lieber zu 
zerflopfen ald mit Aufwand zu pflaftern. 
Es folgt daraus aber Feinesweges, 
daß es rathſam iſt, bie Straßen aud 

A 


2 Mac 


mit Kalkſteinen zu KHauffiren, 
deren Staub in den Städten, wo man bie 
Fahrſtraßen nicht pflaftert, ber Annehm: 
lichkeit und Gefunbheit der benadybarten 
Brwohner fo entgegen if. Wo man folg« 
lich kein englifhes Straßenmaterial hat, 
muß man niht macabamifiren, b. h. 
eine in gegebener Rage aber nicht 


überall paffende Gtraßenverbefferung 
einführen. ; 
Macaire, (St.), eine Eleine Stadt bes 


frangdfifchen Departements Gironde obers 
halb Borbeaur an dev Garonne. 

Macao, eine portugiefifhe Stadt unter 
&inefifher Oberherrſchaft in ber Provin 
Ganton. Die Stadt hat jegt nur Ne 
12,000 Einw. und einen großen Opium» 
handel nad China. 

Macapa, eine Stabt am nörbliden 
Ufer des Maranon, mit einigem Handel 
in der brafiliihen Provinz Para. 

Macaroönische Verse, Quoblibet in 
Berfen verfchiebener Sprachen. Ein ges 
mwiffer Merlino Cocaja nannte fcherzhafte 
Verſe, die diefer muthmwillige Benebictiner 
im Unfange bes fehszehnten Jahrhunderts 
dichtete‘, macaronifhe Verſe und ſolchen 
Miſchmaſch von Spraden- und Gedanken 
Macaronea. Diefe Originalität ahmten 
nicht bloß feine Landsleute nad und mans» 
cher Nachahmer gab feinen magereren Lie 
dern, um fie in die Afthetifhe Literatur 
einzufhwärzen, ben nämlihen fonderbaren 
Namen als Cocaja. 

Macartney, (George Earl of), geb. 
4737 zu Eiffanoure in. Ireland, ein Dis 
plomatifer, der erft in St. Peterdburg und 
hernach in Madras Statthafter war, mit 
Ehre fungirte, bis zu feiner fehlgefchlages 
nen Gefandtfhaft beim Kaifer von China 
' im 
günftigen Handeistractat zu verfchaffen. 
Seine Gefandtfhaftsreife intereffirte [ehr 
in einer Beit, da man China weniger 
als jegt kannte. Sein Hof belohnte ihn 
mit einer Miffion an Lubwig XVIII. nad 
Verona im 3. 17%, an deflen Hofe ohne 
eine Regierung er natürlih willlommner 
als in China war Beine Verwaltun 
des Vorgebirgesd der guten Hoffnung wir 
noch jegt feinen Nadfolgern empfohlen, 
Er ftarb 1806 zu Rondon. 

Macas, eine Provinz in Solumbia nahe 
bei Quito, mit einer gleihnamigen Stadt 
im Gebirge ber Andes mit Gtorarbäumen 
und Ultramtringruben in der Nähe. 


Macbeth, ein f&hottifher König, deſſen t 


Geſchichte und Graufamkeiten der Gegen: 
‘ fand von Shakespeares Schaufpiel Macs 
beth war, welches ins Deutfche mehrmals 
überfegt worden ift. 

Matcabäer, aus einer jübifchen Prie» 
fterfamilie, ihre Landsleute infurgirten 


J. 1793, um bort ben Britten einen- 


: Macdonald 


wider bie forifchen Könige, melde Relis 
gion, Staat unb Bermögen, ben Juben 
zugleich rauben wollten ; und jene Kamitie 
flelte buch tapfere Beharrlichkeit ihre 
nationale Unabhängigkeit wieder her. 
Maccalubba, ein fiicilifher Schlamm» 
vultan der Intendanz Girgenti, 
Maccaroni, italienifhe Nudeln vielfas 
Her Form aus feinem Maismehl, Käfe 
und anderen Zuſaͤtzen, die in Stalien ein 
Nationalgeriht aller Klaſſen bilden. 
Macchiarvelli, (Nicolo), ein $loren« 
tiner, geb. 1469 und geſt. 1527, deſſen 
Principe bis in die ncueften Zeiten viele 
Aufmerkfamfeit behauptete und dem, Unters 
drüder der florentinifhen Freiheit Loren⸗ 
30 Medici gewidmet wurde. Die Grunde 
fäge feines Principe find nicht Rathſchlaͤge 
eines ber feurigften Florentiner Patrioten 
an den gedachten Lorenzo Mebici, um ſich 
in dem damals hoͤchſt verderbten Stalien 
in ber erlangten Oberherrſchaft zu er« 
halten; fondern gegeben, um biefen Mebici 
von der Übung der verruchten Politik be 
befannten Caͤſar Borgia , abzuhalten. 
Übrigens wollte Macchiavelli e8 in der das 
maligen Krife gern allen Parteien Recht 
maden, mwurbe daher benugt, wenn man 
fetne Gefhäftskenntniffe gebraudyen konnte, 
und zur Ruhe aefandt, wenn man feiner 
entbehren zu fönnen glaubte. 
Macchiavellismus, heißt die Staat, 
funft nach ber Lehre bes Macchiavelli in 
feinem 5 der Kürft betitelten Buche. 
Spätere Zeiten haben ihn mißverftanden 
und geglaubt, er habe es ernftlih ges 
meint; daher aud Friedrich Il. von Prem 
fen für mötbig hielt, feine Grundſaͤtze 
durch ben Antimacchiavell zu wider 
legen. Gemwöhnlih wird darunter vere 
ftanden, diejenige Staatskunſt, nad wels 
her ein Megent das Wohl bes Landes 
feinem Eigennuge aufopfern batf; und wer 
diefe Srundfäge befolgt, heißt ein Macs 
hiavellif. 
Macchiavellist, f. Macchiavellismus, 
Macclesfield, Stadt am Fluß Bollin, 
mit 13,000 Einw, in der englifchen Pfalze 
graffhhaft Chefter mit 30 Geidenmübhlen, 
Zwiftfpinnereien und lebhafter Induſtrie. 
Der Grund und Boden ift Eigenthum 
ber gräflihen Familie Parker. 
Macdonald, ein ebles Clangeſchlecht 
in Hochſchottland mit zahlreihen Stam⸗ 
mesvettern, aus dem Mehrere in brittis 
fher Literatur und im Staatsbienft glänzs 


en. 
Macdonald, ein nod lebender franzo⸗ 
fifher Marfhall unter dem Namen Herr 
zog von Zarent, Pair von Frankreich, 
ber von ber bergfchottifchen gleichnamigen 
Familie abftammt, aber in Frankreich ger 
boren wurde, 1784 franzöfifhe Krieges 


'Maeduff 


bienfte en franzoͤſifche Feld⸗ 
güge jebod nicht in Agypten mitgemacht 
bat. Gr war einer der Marfhälle, wel⸗ 


che Napoleon zur TIhronentfagung im 9. 
15a beſtimmten, und genoß, ba er 1815 


nidyt wieder in Napoleons Dienfte trat, 
ſeildem bes’ vollen Butrauens der jegigen 


'Macduff, Hafenſtadt in Schottland. 

Macedonien, (Makdonia over Filiba 
Vilajeti)y- ein gebirgiges Land mit fums 
pfiger Küfte und Ebene, in der europäie 
(chen Zürkei und im Norden des infurs 
girten Sriechenlande von ungefähr 720 
DM. und 700,000 Einw.; mweftlic liegt 
Albanien und. noͤrdlich Servien, Bulgar 
rien und Rum⸗Ili. Hier wohnten bie 
tapfern Berggriedyen, welche unter Alex⸗ 
ander das Reich der Perfer flürgten, bier 
die immer noch bebeutenben Könige unter 
Philipp und Perfeus, melde mit Hilfe 
der reihen Gold⸗ und Gilbergruben zu 
frühe Rom bie Gpige boten, aber durch 
die größere Macht überwältigt wurden. 
Ungebeüre Schäge aus dem kleinen Staat 
fandte der Eroberer Paulus Amilius nach 
Rom, Schon unter ben freien Römern 
und noch mehr unter den Byzantinern 
waren jene Gruben etwas uneinträglider 
als unter Maceboniend Königen geworben 
und find unter der tärkiichen Regierung 
gänzlih verfallen, 
einträglichen Goldwaͤſchen benußte, ı Unter 
einer chriftlihen Regierung, würden jene 
berühmten Goldbergwerke bald wieder her: 
eftellt werben, durch beren Regkion wegen 
hree damaligen Wichtigkeit die Römer: 
firaße von Brindifi nah Gonftantinopel 
fi) 309. Seit 1821 ift ein Gebirgstheil, 
weldhen Chriften bewohnen, im Aufruhr, 
verhält fih aber bisher nur vertpeidis 
gungsweife. Die: fruchtbare große Ebene 
Macedoniens führt Getreide, DI, Heiß, 
Seide, Baumwolle, Wachs und Tabak 
aus, Daupihandelspläßge find Galonidi 
am Barbar mit 70,000 Einmw, mit Seres. 
Es würde aber unter einer weiferen Res 
gierung Makdonia feinen alten Flor in 
Producten wieber erlangen; denn bie bes 
ften und reihften Gegenden find durch 
vernadläffigte Eultur oͤe an Bewohnern 
und Suͤmpfe verderben die Luft der uͤppi⸗ 
gen Ebenen. In dieſen Moräften ſucht 
man die Ruinen ber zerflörten Städte. 
Dası ganze Gebirge in Macebonien zahlt 
den Türfen zwar Zribut, rebellirt aber, 
wenn fih ber Paſcha in bie innere Vers 
waltung der Ayans und Gemeinden mifdt. 
Außer dem Paſcha von Salonichi regieren 
bier noch bie von Koftendil und Uskub 
einzelne Dietricte. 

Mäcen, war 1) bes Kaifers Auguft 
Beitgenoffe und Liebling, ber nad ber 


weldye bort nur bie 


Macht 3 
Politik ber melſten Ufurpatoren ber bf⸗ 
fenelihen Freiheit und ihrer vornehmen 
Beamten bie literariſche Klaffe ber vors 
maligen Mitbürger feierte, aber auch von 
ben Jenen zu ernft fcheinenden Stübien 
ber Republitaner zur Aftbetid und finns 
licheren Befchäftigungen hinzureißen ftrebte, 
da völlige Auerottung der einmal unter 
Republitanern begonnenen Eultur unmdg» 
lich ift und 2) heißt jeder freigebige Bes 
förberer ber Künfte und Wiſſenſchaften, 
fei er Regent, Gtaatss ober Privatıhann, 
Mäcen, * 
Macerata, Hauptſtadt der Delegation 
Macerata, mit 15,000 Einw., Sit eines 
Appellationsgerihte und eines Biſchofée 
ar Chientofluffe, fo wie einer Univerfis 
Maceration,. Die Auftdfung zweler 
ober mehrerer gemifdhter Subftangen durch 
Flüffigkeit auf kaltem Wege. 
‚Mache, gem, jerweiht; daher pa- 
pier maché, zerflampftes Papier, das 


‚zu Dofen, Echadteln u. dgl. angewendet 
wird. 


Macherei, bie Bandlung, wo etwas 
gemadt, gerdan wirb,, in veraͤchtlicher Bes 
deutung, wie eine elende Madyerer, Budys 
mach erei ıc. 

Macherlohn, bie Verguͤtung medani« 
fcher angewandter Arbeit, um ein neues 
Product aus einem oder mehreren Stoffen 
zu liefern. 

Macherry, Reid eines VBafallenrajah 
ber englifh-oftindifhen Handelegeſellſchaft. 
Der Staat hat 140 AM., 380,000 Einw, 
und 6 Lad Rupien Einkünfte. Die Re 
fidenz ift Alvar und wirb durch das ſtarke 
Hort Naighur von den Britten regiert. 

Machias, &tabt an ber gleihnamigen 
Bai des freien norbamerilanifhen Staat® 
Maire, mit 3000 Einw. einem Dafen, 
Holzhandel und 22 Sägemählen nahe an 
Neu ⸗ Braunſchweig. 

Machina, die Maſchine, das Trieb⸗ 
werk. Eine ſprichwoͤrtliche Rebensart iſt 
der Deus ex machina, wenn von einem 
ganz unerwarteten Hilfmittel geſprochen 
wird. | 

Machination, {ft geheimer Anfchlag, 
ränfevoller Antrieb, Hinterliſt, Ränte, 
Schliche, Kunftgriffe. 

Machiniren , anftiften, Kaͤnke ſchmie⸗ 
den, Dinterliften ausüben, 

Machinist, ein Triebwerker, Trieb⸗ 
werfsfünftler. 

Macht, brüädt ben Angriff des Ver—⸗ 
moͤgens aus, fei diefed durch intellectuelle, ' 
Pörperlihe, Herkommen ober geſetzliche 
Kraft begründet. In der Civiliſation ift 
die Madt vielfadher, weil fie von 
mehreten Seiten auf Mitbürger, Sten« 
bes: und Gewerbesgenoffen und auf bas 

42 


4 Machtbete 


Ausland zu. wirken vermag. .. E& gibt 
politifhe, Kriegs:, veligiöfe, commercielle, 
geiftlihe, wellliche Mächte 26 die fi 
bisweilen einander anerkennen und bids 
meilen ſehr entgegengefegte Intereſſen uns 
terflüben. Es gibt große und Bleine 
Mächte, aber nah ben Grundfägen ber 
heiligen Allianz, haben die kleinen Sou— 
veränetäten in ihrem Radius gleide 
Macht als die größeren Mächte. 
. „Machtbote, ift der Öffentlihe Agent 
irgend einer Madt. *. 
achtgebot, stat pro ratione volun- 
tas, der Befehl einer anerkannten Macht, 
die ſich immer unmotivirt und bisweilen 
mit Härte ausſpricht. 

Machtgewalt, bie fühlbare Kraft eis 
ner Macht. 

Machthaber, ber ober diejenigen, wels 
de an einer gewiffen Macht und beren 
Kraftäußerung Theil nehmen und nicht 
bloß entfernten Einfluß üben. 

Machtheil, Benennung der Golbruthe 
oder bed goldenen Wunbfrautes wegen 
feinee Heilkraft; — aud des heidniſchen 
Wunbfrautes. 

Machtherr, Machtherrinn, eine Per: 
fon, welde mit Madit ober Gewalt, 
bloß nah ihrem Willen, ohne Rüdfiht 
auf das Recht herrſcht. 

Machtherrisch, feine Macht auf eine 
herriſche ober gebieterifche Art anwendend, 
despotiſch. 

Mächtig, in der Bergwerkéſprache bes 
zeihnet ben Cubus eines über zwölf Zoll 
haltenden in Gängen liegenden Flöges, 
der Metalle enthält, Maͤchtige umriffe bei 
den Malern, find flarke, deutlich in bie 
Augen fallende Umriffe. 

‚ Machtlos, wo die Madt zwar in An» 
prus genommen wird, aber fih nit 

ußern fann. . 

Machtsprecher, ber bad Madtges 
bot, f. d. Art. übt. Machtſprecherei 
erklärt ſich hieraus, 

Machtspruch, eine feierliche Erklärung 
des mit Macht Begabten, was er befolgt 
ober vollzogen wiffen will. 

Machtwort, ift ein Befehl, der direct 
oder indirect ſich deutlich ausfpriht und 
Gehorfam erwartet. 

Machul, ein mufifalifhes Inſtrument 
der Juden; — dann ber Tanz, befonders 
ber Reigentanz. 


Machwerk, eine Bezeichnun lecht 
gerathener Arbeit. BR 

Macis, ift der inländifhe Name des 
kaukaſiſchen Gebirges Ararath, f. den Art. 

Macis , gleichbedeutend mit Muskaten⸗ 
blühte, 

Mack, (Karl Freiherr von), oͤſtreich⸗ 
ſcher Zeldmarfchalls Lieutenant, geb, 1752 


Mackintosh 


zu Neußlingen in Franken, der vom Fou⸗ 
tier ſich unter dem Schutze Lascy's auf⸗ 
diente, im Kriege ih auszeichnete, bis er 
ein Gereralcommando erhielt und jest 
mit Penfion auf einem Landgute bei Wien 
lebt, Seine Unfälle im 3. 1805 bei Ulm, 
wo ibn Nopoleon zur Sapitulation zwang, 
find befannt und waren Folgen theils ei= 
ner zu kuͤhnen Stellung bei fehr mäßiger 
Sruppenzahl unb ber Überflügelung Nas 
poleons, welder ihm über Andbah im 
Rüden manduprirte, auf welden Fall er 
keine Gegenanftaiten getroffen datte, weil 
er auf die Möglichkeit der Verlegung des 
preußifhen Gebiets nicht Rüdfiht nahm. 
Das niedergeſetzte Kriegsgericht verurs 
theilte ihn zum Tode, bod wurde er 
begnabigt und erhielt fpäter feine Orden 
wieder unb eine flandbesgemäße Penfion. 

Mack, im Gprigwort Had und Mad, 
bie unpaffende Miſchung von Perfonen zu 
: in . ni * zu 3 9 ‚meniofene 
ur ie ung un nd, 

Mackel, ſ. Makel. . 

Mackeldey, (Ferdin.), Profeffor der 
Rechte auf der Univerfität zu Bonn, geb. 
zu Braunfhweig 1784, war erft Privats 
bocent zu Helmſtaͤdt, bann Pröfeffor zu 
Marburg, befonders bekannt buch fein 
Lehrbuch des heutigen römifhen Rechts, 
bag mehrere Auflagen erbielt. Aud feine 
Theorie der Erbfolge nady Napoleons Ges 
ſetzbuch beweift, wie philofophifh er in 
biefe wichtige Lehre und ihren Einfluß auf 
die Givilifation eindrang unb was wir 
von biefem Gelehrten mit ſehr unbefange» 
* Anſichten auch kuͤnftig zu erwarten 

aben. 

Mackenheim , Stadt des preußiſchen 
Reg. Bez. Köln, mit 185 Haͤuſern und 
1100 Einw. 

Mackenzell, ein vormals fulda'ſches 
Amt und Fleden im Naſſau'ſchen mit 
fhöner Umgegend und gutem Weinbau. 

Mackenzie, (Georg), engliſcher Statt» 
halter in Neu⸗Suͤdwales, der dem bisher 
entdeckten bebeutendften Fluffe Auftraliens 
nicht weit von Port Iadfon den Namen 


gab. 

Mackenzie, ber größte Fluß bes ins 
nern Norbamerika’s, brittifhen Antheils. 

Macker, im Niederbeutfchen fo viel al® 
ein Gefellfhafters in ber Sprade ber 
nieberländifhen Meatrofen, ein Gebilfe 
überhaupt, beſonders von Schiffen einer 
Flotte ; welche einander Beiftand leiſten. 

Mackintosh, (James Baronet), ge 
ſchaͤtzter Parlamentsredner, engliſcher 
Rechtsgelehrter und politiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geboren zu Fortroſe in Schottland, 
ſtudierte die Arzneiwiſſenſchaft zu Aberdeen 
und war beim Anfange der franz. Revo⸗ 
Iution ber freien Meinung, baß es in 


Mackrele 


je heilfame, aber beffen 
men unangenehme Re: 
‚ beren Erledigung bie Pas 
uf conftitutionellem e betreis 
1. Als ihn Pitt zu Vorlefungen 
Inn über die englifchen Gefege 

ung berief, wurbe er, nachdem 
tieferer Studien Vortheile und 
eile des Beftehenben ſich einiger 
mpenfiren ſah, ein eben fo be: 
r Bertheidiger ber gepriefenen 
ein England. In einem Ber: 
Ozeffe, den Bonaparte wider 
# andesgeriht nad) dem Frie— 
miens einleitete, war er Peltiers 
er und in Bombai trat er meh: 
e ale Abvocat auf. Man erwars 






















a 


JELEE! 


Magen, Magonnerie, ift $reimaus 
ver, — f. 1. 509. 
Macpherson, (James), ber Offians 
Gebihte in Drud herausgab, geb. 1738 
zu & en bei Inverneß in Schottland, 
ftubierte zu Aberdeen und Gdinburgh. 
Seine history of Great Britain from 
the restoration to the accession of the 
house of Hanover fagt freimüthig, daß 
bie Stuarts nicht geftürgt worden wären, 
wenn fie nicht wider die Anmaßungen ber 
britiifhen Ariftofratie fi die wenigften 
Staatelaften aufzubürden und der Lords 
und Bifhdfe ältere politifhe Freiheiten 
allmälig mit Gewaltsmitteln einzufhrän: 
fen zu viel Eifer gezeigt und burd) ihre 
Neigung zum Katholiciemus die ercentris 
hen proteftantifhhen Secten in Furcht ges 
jent Hätten. Freilich ift das Haus Hans 
noder in biefe von ber Ariftofratie Eng— 
lands ſchwer empfundene Kehler während 
feinee Staatsverwaltung niemals verfallen. 
Die anfängliche Befhuldigung, daß Macs 
ae Oſſians Gedichte erfonnen habe, 
ift widerlegt und bagegen ausgemadt 
daß die Handſchriften 


worden, von 
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Dfflans Liedern und bie Wolksgefänge 
nicht ohne Varianten waren. Ob er nicht 
eine ober andere verbeflerte, ohne fie in 
ben Sagen und Handſchriften gefunden zu 
haben, bleibt ungewiß; gewiß ift, baß 
des Barden Offian Lieber ſich wirklich in 
gälifchen Handfchriften finden. Beine Ser 
cretariatftelle in Florida, feine Agenten» 
ftelle des indifhen Nabob# von Arcot unb 
fein literariſcher reicher Erwerb, festen 
ihn in Stand, bei feinem Ableben 1796 
auf feinem Lanbfige bei Inverneß ein gro» 
bes Vermögen zu binterlaffen. Als Par: 
Jamentörebner war er antiminifteriell. 

Macquer, (Pierre Joseph), aus einer 
alten fchottländifchen Familie, welche ſich 
in Frankreich niedergelaſſen hatte, geboren 
in Paris 1718 und geſtorben — 1784, 
als Director‘ der mebicinifhen Facultaͤt, 
alter Profeffor der Pharmazie, koͤnigl. 
Genfor und Mitglied der Parifer Akademie 
der Wiffenfhaften (in welche er ſchon im 
27ftenZahre feines Alters einrücte) und meh: 
rerer anderer in und außer Franfreih. Um 
die Chemie und Technologie hat er fih für 
fein 3eitalter durch Herausgabe mehrerer 
Merke, von welchen deutſche und ruſſiſche 
Überfegungen erfchienen, unläugbar blei— 
bende Berbienfte erworben, 

Macuba, District auf Martinique, wo 
vorzüglicher Tabak gebeihet. 

Macuta, eine Rehnungsmünze in Gui— 
nea Weftafritars am Werth 2000 Eomries. 
(Mufcelcourant.) 

Madagascar, bie größte ber afrikani— 
ſchen Infeln von 10,500 AM. , mit einem 
durch basfelbe ziehenben Gebirge, guter 
Bemwäfferung und fruchtbarem Boden, def: 
fen Atmofphäre jedoch in ber Gegend ber 
Sümpfe ungefund ift, ift reich an Metallen, 
Tropengewaͤchſen und hat 4 Millionen Eins 
wohner. Gin Theil berfelben ift mubas 
mebanifh, ein andrer verehrt Fetishe; 
man treibt fleißigen Aderbau und hanbelt 
viel. Die bortigen Regenten haben meis 
ſtens einen ihre Auctovrität ſchwaͤchenden 
Ausfhuß der reicheren Unterthanen zur 
Seite. Aud auf diefer Infel hat die engl, 
Regierung fich viel Einfluß auf die Häupt: 
linge verfhafft und Lie brittifhe Flagge 
betreibt faft allein Aus» und Einfuhr. 
Sie hat dort dem Sctavenhandel und ba= 
durch manchem inlänbifhen Kriege gefteuert. 
Andamwurante ift der Hauptort der Infel. 

Madai, (Dav. Sam. v.), praßtifcher 
Arzt in Halle, welder außer feinen me: 
dicinifhen Kenntniffen, weldhe er durch 
eine Abhandlung von den Kalten ober 
Wechſelfiebern bethätigte, ald Numismati: 
fer einen bis auf unfere Zeiten fortwähs 
renden Ruf fid erworben bat, indem er 
durch fein Thalercabinet, in 3 Theilen 
und 3 Fortfegungen, bie in Königsberg 


6 


Madamat 


1765 — 1769 erfiblnen „Ant, nern 
Sammlern und Liebhabern dieſer Willens 
ſchaft einen neuen Weg zur Anlage einer 


- 


* 


‚Shalerfammlung. vorzeichnete, 
‚ „Madamat, f. Madana. 
Madame, unbewohnte neuentdedite Ins 
ſel bei. Neufhetland nad; dem Suͤdpol. 
‚Madame, bie Gemahlinn des Bruders 
des Königs von Frankreich oder Vaters oder 
‚Mutterihwefter des Königs, ober die ältes 
fte Tochter des Könige, ‚oder eines ver 
florbenen Dauphins (Flle Ae France.) 
$ —8 Andiſcher ‚Bott her Liebe, auch 
adbamal:- e a ia 
„Ma apcHam, Stadt im brittifch » oſtin⸗ 
diſchen District der Circars, bekannt durch 
bie Reinheit ber bort gewebten Mouffeline. 
‚Mädchen , umfaßt. bie unvermählte 
Weiblichkeit, bie aug,den Jahren ber Kinds 
‘beit ‚ausgetreten if, ‚womit dad Mäbr 
Henalter beginnt und fi. mit der Pe⸗ 
riode fließt, wo bie Mädchen nit mehr 
Gattinnen zu werben pflegen. Mädchens 
baft bezeichnet die Scham im neuen 
Stande ‚fih mehr als beikdmmlich anzus 
maßen... Mädel, nennt der, Bräutigam 
und mander Dichter fein Mäbdhen, das er 
zur Braut wählte ober wählen moͤchte. 
Mädchenjahre bauern, bis das Mäbds 
thenalter ſich ſchließt. Mäbhentnedt, 
beißt ber Verehrer vieler Zungfrauen, 
ohne eine ehelichen zu wollen, Mäbdens 
lehrer. und Lehrerinhen, tragen 
dazu bei, daß ben Mäbdhen bie Kenntniffe 
bes jetzigen ober Fünftigen Berufs nicht 
fehlen mögen, Die Mädbdhenräuber, 


machen nur in, England- beim Schmiede 


in Gretna Green bisweilen, nod ihr Stüd 
und oft dir Geraubten Unglüd, Maͤd⸗ 
Henfhulen, hat jest faft jede bebeu- 
tende Stadt, um ben Mädchen Manches zu 
Iehren, was ber Knabe bedarf ober nicht 
bedarf, was aber von ber weiblichen Zus 
gend ohne Anweſenheit der männlichen 
beſſer ‚begriffen wird, ) 
Maddalori,; Stadt, nahe bei Gaferta 
in der neapolitanifchen Provinz terra di 
Lavpro, ‚mit 30,400 Gin, _ »; u 
Madcemoiselle ,„ Ehrentitel in Frank: 
reich ‚für bie Töchter. des Bruders des 
Königs, ober feines MWaterbrubers oder 
Mutterbruders; allein 1734 verfügte Koͤ⸗ 
nig Ludwig XV., daß ihn nur bie erfte 
Prinzeffinn vom Geblüte führen folle, 


Madeira, (Madera), bie wictlafte 
portugieſiſche Infel an Afrifars atlantifcher 
Nordküſte, nörblicher alg bie fpanifch : far 
narifhen Inſeln, mit einem Gebirge, 
Sie bat eine Oberfläche von 16% AM, 
und 104,000 Einw., unter benen viele 
Neger und Mulatten find, mit allen Pro» 
bucten des Südlichen” Europas und ber 


Madison 


Tropen; ‚ihre unermeßlichen Hochwaͤlder 
vertilgte. bie Axt und das Bebürfniß jeden 
‚Punkte bes jhönen ‚gefunden Klima’s. aufs 

oͤchſte zu nügen. Die Spige dei Vul—⸗ 
‚Rang, bey bier ‚einft glühete, ‚liegt 5000 
‚Bub höher als die Meeresflaͤche, der Zub: 
‚terbay, ift aber wege Liner Uneinträg- 
lichkeit aufgegeben worda. Die Haupl» 

adt Fundal hat 12,000 Einw., eine 
ſchoͤne Rhede, einen Biſchof und flarfen 
Handel. Die Snfel erzielt 90,000 Ohmen 
Mein und führt bavon bie Hälfte aus. 
Der bhiefige Malvafler iſt noch edler 
als ber. aus uͤberreifen Trauben gefelterte 
Drymadeira, beide fommen felten zu uns 
eht. Bei reinliherer Kelterung würde 
ed des Branteweins nicht bedürfen, um 
ihn zur See zu verführen. Getreide baut 
bie Infel wenig aber trefflihe Kaftanienz 
bie aus Europa hieher gebradten Thiere 
find, Elein, weil man folde mit dem Ab» 
fall des Gartenbaues ernährt und das mei» 
fte Land mit dem Spaten beftelt. Der 
MWeinzehnte der. Regierung reiht allein 
bin das Givile und Milirär.zu unterfals 
ten, unb bie übrigen Ginfünfte gehen 
noch Liffabon. Die auf ber. Fahrt nad 
und „aus Dftindien. und. Wefltindien bier 
anlegenden Schiffe verthun hier viel Geld. 
— Die andern Mabeiras : Infeln 
find Elein, Porto, Santo hat 1200, Des 
fiertas 1800 Einw. und Galvages noch 
weniger. h 

Maden, finb bie Thiere, welde aus 
ben Eiern mancher geflügelten Inſecten 
entijpringen und fpäter. ſich verpuppen und 
hernach in die Klaffe der Infecten übers 
geben. oo: * 

Mader, (Joseph von), Profeſſor zu 
en ‚ geboren zu Wien 1754, einer un. 
rer erften Münzfenner, der. aber auch 
über Statiſtik, Moral und Gefdichte ins 
en WUbhandlungen lieferte, ſtarb 
Mader, im Bergbaue, eine gewiffe 
flaubige Erdort, welde zuweilen auch 
feudht ift und dann bem Ketten gleicht. 
‚ Maderno, Stadt am weftlihen Ufer 
———— im Gouvernement ‚Mais 
and, ... | De 
Madihn, (Ludw. Gottfr.), geboren 
1743 zu Wolfenbüttel, jebt Profeffor ber 
Rechte zu Breslau, vorhin zu Frankfurt 
an der Oder. Bekannt find. befonders 
feine Miscellen aus Allen Zheilen ber 
Rechtsgelehrſamkeit. 

Madison, (James), ehemaliger Praͤſi— 
dent der vereinigten nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten, wurde 1809 und 1813 zu 
diefer Würbe erhoben, Auch er ging aus 
der Diplomatit und bem Staatsfecretas 
riat, wie es üblich zu werben fcheint, aus 
ber Partei der damals Frankreich geneig⸗ 


Madonna 
en * hoͤchſten Magifiras 
Seeanmaßungen 





















Be. 
In: eifle 83. die Republik der 
—“ zum Kriege im J. 
elcher, da der —8 die Si⸗ 
abregeln nicht forgfältig genug 
hatte, zu Lande im Ganzen uns 
führt wurde. Dennoch gelang 
nen Diplomaten im Genter 
om 24, December 1814 Englands 
un g zu oßen Gebietserweiterun⸗ 
e Meer auf Koflen ber 

und berichtigte Raturgrängen 
da über zu erlangen; dar 
# Ih. der Staat befähigt, 
m gtoßen Nationalfhulden wies 
us zu arbeiten. Die Navigationde 
r ton März 1817 war feine legte 
töbandlung und murbe eine beſonders 
England gerichtete Retorfion wegen 
1 diefer Krone ſehr beenaten Hans 

2: — nach Weſtindien. 
milderte der weiſere Canning die 
Me Weflindiens zum Vortheil 


% hetiker und Künftler von 
Zeſus Mutter, das die hoͤchſte 
ach, und edle ſchoͤne Bildung ber 
heit barftellt, und Büge hingeben⸗ 
ht verräth. 
adra = eine große brittifhe Hans 
* — ber Praͤſidentſchaft Madras 
engliſchen oſtindiſchen Handelsgeſell⸗ 
—— Oſtindien, in einer niedri— 
gen Er jwifchen dem Meere und 
—* uffe Paliar.— Der Präfident und 
e Regierung refidiren mit ber ſtarken 
efagung im ort George, unter beren 
i bie, ſchwarze Stadt fih längs 
d ale verbreitet. Sie hat mindeftens 
0, 800.000 aber nad andern —— ſo⸗ 
gar 800,000 Einw;, aus allen Nationen 
gemifcht , die dort ee ober fabriciren, 
verfertigt Madrastü 
nen g te fondern nur eine Rhede, 
dv ‚aber einen großen aftatifhen Handel 
mit. europäifchen Waarenverkehr ins 
Snnere und aus folhem nad) Europa. 
Sloß Europäer bewohnen die fo genannte 
Stadt, die ein großer Baumgang 
von ber ſchwarzen trennt, Ihe treffliches 
kwaſſer erhält die Stadt aus den hoͤ⸗ 
heren Gegenden durch eine kuͤnſtliche Waf: 
. Das Fort George wurde 
1645 vn ranelect und ” jetzt das große Ma: 
18 feinen Feſtungswerken liegt, 
Fe einft ein elendes Städtchen, Tſchin— 
napatnam, 


dre de Dios, ober Trinidad, 1) 

an Patagoniens Küfte, bisher 

“= eine — Niederlaſſung, weil 
bisher mit den Eingebornen des nahen 





4 —E idealiſche Bild der ka⸗ 


her, hat aber noch eis, 
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eftllandes Bein Seeverkehr erfiftirt. 2) 
in Hafen an ber Refolutionsbai ber’ 
Marquefasinfeln, mit 7000 Ginw. auf 
SInfel Wahitahu, (Santa Ehriftina.) 

Madrepore , eine Art Mürmer, 
melde zu ben fleinartigen Thierpflanzen 
oder Korallen gehören, und aus Eleinen 
Sternen beftchen. (Sternkorallen, Ger: 
bäusthierpflanzen). 

Madreporit, ift eine in ihrem Gehäufe 
er Mabdrepore, 

Madrid, Haupt, und Reſidenzſtadt in 
Spanien, mit 7400 Häufern und 160,000 
Ginw., fi ie bat theils ſehr fhöne, theils 
ſehr fqhlecht gebauete —* und Plaͤtze, 
auf einem ſehr huͤgeligen Boden am Berg» 
firom Manzanares, 2276 Fuß über der 
Merretflähe mit trefflihen Wafferleitun- 
gen aus dem — Gebirge, 77 Kirchen 
und noch mehr Kloͤſtern. Die Palaͤſte 
des Koͤnigs, ſowohl die alte Reſidenz 
Buen retiro mit ihrem Park, die Philipp 
IV. anlegte, als bie 1734 neu erbauete 
liegen außer ber Stabt, ber. Platz puerta 
bei Sol, der Prado, die Univerfität find 
ſehenewerth. Die biefige Fabrikatur nährt 
nur einen fleinen Theil Madribe. Die 
Stabt hat 13 gelehrte Sefellfhaften, bie 
Sfidors Nitteralademie- mit einer guten 
Bibliothek, eine 150,000 Bände zahlreiche 
koͤnigliche Bibuotbet, eine ‚Sternwarte, 
einen botanifchen Garten, 3 Sheater, 19 
Spitäler, bie Karlsbank, die Gefellfchaft 
der cinco gremios, eine Börfe und ift 
im Befis von 45,000 Laternen bie ers 
leuchtetfte Refibenz in Europa. Das Luft: 
ſchloß und ber Thiergarten el pardo liegen 
2 Meilen bavon. Der Poͤbel ohne fremde 
Aufregung, denn bie Grandes bemühten 
fi) vergebens den Volkstumult zu däms 
pfen, gab 1808 Mai 2. durch Aufftanb 
das Signal zur Infurrection wider bie 
eingefeste napoleonifhe Dynaftie für bie 
ganze Nation. 

Madrigal, ein kurzes Gedicht mit leich⸗ 
tem Versbau und einem witzigen zaͤrtlichen 
Einfall, deſſen Form die provengalen Dich⸗ 
ter zuerſt lieferten, aber fuͤrs Volk bichtes 
ten. Die Berfe find willkuͤrlich verſchraͤnkt 
und ber erfte Vers ift reimlos. Lemo aus 
Piſtoja dichtete die Älteften, melde wir 
kennen und Gaftello componirte fie. Jetzt 
feinen die Motetten foldhe zu erfegen, 
nur find diefe felten wisia. Auch Taſſo, 
der immer für fein Bolt fohrieb, gab 
Madrigale. 

Madschikosimahgruppe, eilf dinefi: 
fhe Inſeln im Nordoften von Zaiwan, 
unter denen Kumi, Pabfchufan und Tey— 
pinfan die bebsutendften find. 

Madura, 1) eine duch einen engen 
Sanal von Java getrennte niederlaͤndiſche 
Infel, bie Inde im Innern von zwei 


8 Maestoso 


nieberlänbifchen Zributfärften reniext wird. 
Sie bat M. und 220,000 Einw. 
Pamakaſſang ift der niederländifhe Haupts 
ort, in dem der niederländifhen Regies 
‚zung bireet unterworfenen District mit 
5000 Einw. 2) Name der Meerenge, 
weldhe Java von Mabura trennt. 3) ein 
kleiner District in der Provinz Karnatit 
ber Präfidentfhaft Mabras, 

Maestoso, brüdt in der Muſik bas 
Majeftätifhe aus. 

Maestro del sacrö palazzo, gewbhn⸗ 
lich bat bdiefer die Büächercenfur im Kir 
chenſtaat, und ift päpftliher Beichtvater, 
aud) gemeinigli ein Dominikaner. 

Maestro di Casa, päpftliher Haus 
marſchall, ber bie Reliquien und Gefchens 
fe des roͤmiſchen Stuhls an die Höfe oder 
andere hohe Begnabigte auf paͤpſtlichen 
Befehl verfenbet, 

Maet,. heißt in ber nieberlänbifchen 
Sprache Kamerad. Kochsmaet nennt 
man auf ben Schiffen, ben a wel⸗ 
cher dem Schiffskoch beim urichten der 
Speiſen hilfliche untergeordnete Hand⸗ 
dienſte leifter. 

afra, ein kdoniglich portugiefiſches 
Luſtſchloß am Meere, 5 Meilen von Liſſa⸗ 
bon, mit einem von 1747 bis 1731 ex 
baueten Auguftinerfiofter, das 20 Millioe 
nen Gulden brafilifhen Goldes gefoftet 
haben foll und einem fehr großen Thiers 
. garten. König Johann V. legte Schloß, 
Park und Klofter an. | | 
‚ Magadaxo , Hauptſtadt des Eleinen 
er muhamedaniſchen Reichs am 
luſſe Magadaxo, mit arabiſchen Einwoh⸗ 
nern an der nubifhen Kuͤſte Ajan in 
Afrika. Die Stadt hat eine ſtark bes 
ſuchte Waarenmeffe, 

Maganese, iſt ein orydirtes ſchwarzes 
Braunſteinerz... Er 

Magarra, bie Hauptſtadt Dongolars, 
welde Muhamedaner bewohnen, Sie 
liegt am Weftufer des Nils und iſt jest der 


Bothmäßigkeit des Paſcha von Agypten 
unterworfen. 
Magazin, 1) Aufbewahrungsort von 


BVorräthen zum Verkauf oder zum Vers 
braud. 2) Die zur Aufbewahrung des 
Neifegepäds an Kutfhen vorn und hins 
ten angebrachten lebernen Behaͤltniſſe. In 


den Kriegen gibt es beim fchnellen Vor⸗ 


dringen Magazinfuhren, bie der re 
quirirte Pferdehalter leiften muß, bis bie 
Menge der Requifition bie Leiftung durch 
den Zob der Thiere erfhöpft hat. 
eh ARE Beamte, bie über ben 

be und Zugang in Magazinen buchhal⸗ 
ten, Berwalter (Magazinant), welche 
die Schreiber und Lieferer mit den Empfäns 
gern infpiciven und Magazinage nennt 


Mas 


Magdalena 


man techniſch das große Unterhaltungs 
weſen eines Deers in allen unb jeden Heer» 
bedürfniffen. 

Magd, eine Bebientinn weiblichen Ges 
ſchlechis, welche bei einer Derifhaft Koft 
und Lohn genießt und diefer dagegen Aufs 
wartung unb aufgegebene Haus: unb 
Dienftarbeit verrichtet. Auf dem Lanbe 
ift ihr Gefhäfte neben der Hausarbeit 
landwirtbfchaftiihe Arbeit auf dem Felde, 
im Garten und in ben VBiepftällen,, jedoch 
in ſehr großen Haushaltungen ift ihr Ge⸗ 
fhäft auf einen einzelnen Wirthichaftes 
zweig befhränft, und pflegen aledann alle 
Mägde mit verfhiebnen Arbeiten unter ber 
Hofmeifterinn ober Meierinn zu ftehen, 
Man nimmt’ bei der Gtallfütterung in 
Sadjfen an, daß eine Magd bequem Füts 
terung, Grasholen, Melken, Stallreinis 
gen, und alle Milcharbeit von acht kaum 
aber von zehn Kühen verrichten könne. 
Bei einer geregelten holſteinſchen Weide⸗ 
fütterung im Sommer und Gtallfüttes 
zung im Winter mit. Hilfeleiftung der 
Knechte und weit reinlicherer Milch und 
Butter, muß eine Holländereimagb ſechs⸗ 
zehn bis zwanzig Stüd Kühe beforgen 
und U inters nody viel fpinnen, aber die 
Arbeit ift freilih fehr fauer und daher 
hoher Lohn bei guter Koft gewoͤhnlich. — 
Die Hausmägde in ben Stäbten ober 

aͤdtiſchen Haushaltungen find im fpars 
ameren Sachſen nicht fo zahlreid ale in 
Niederdeutfchland, da man in Erfteren 
folhde bei engere Wohnung ungern 
vermehrt. Wo fih aber in Sadfen eine 
Mehrzahl findet, da tft doch eine Ausge⸗ 
berinn aus der Klaſſe der Dienftboten 
felten. Unter dieſer ober ber Hausfrau, 
ftehen in Sachſen in jenem Walle, bie 
Koͤchinn, welche die Küche beforgt, bie 
Sungemagd oder das Stubenmäbchen, bie 
Kindermagd oder die Muhme. 


Magdala, Gtabt bed Kreifes Weimar 
im Großherzogthum Weimar am Fluſſe 
Magdel, mit 124 Häufern und 600 Einw. 
bie ‚meine Feldbau und Strumpffiriden 
ernährt. ; 


Magdalena, 1) Departement Solombia's 
mit 250,000 Einw. an bem berühmten 
Magdalenenfluffe, ber in ben Gorbilleras 
dos Andes entfpringt, theils gebirgig, 
theild fumpfig, theils waldreih, jeboh 
nur zum fleinften Theil cultiviet iſt. 
Aber auf biefem oͤden Fluſſe ſchwimmen 
zur Beförberung des Verkehrs bis Donda 
und nod) weiter herauf wenigitens Poſtſchif⸗ 
fe. Sparſam ift das Ufer bevölkert, 
und an wenigen einfaltenden Fluͤſſen findet 
fih eine: Spur civilifirter oder wilder Cor 
lonifation. Die Probucte gehen entweber 
nah Santa Marta ober nad Cartagena. 


Magdalenen 
ifche Regierun bt ganz 
iefe in % en ae 


— 
nent mige Da — 
ſchen den bedeutenden Handelt, 


Santa Marta und Gartagena 
und bie Gemwäffer der vielen 
n de Magdalenendelta auf: 
effen Sruchtbarfeit eben fo reid) 
Auft ungefund und die Bewoh⸗— 
Im iſt. Den wichtigen Fluß 
ten ficile, gemeiniglid, fumpfige 
e Ufer, aber meil diefer Fluß 
ohne Staͤdte und Dörfer an 
1 4 frein Columbia liegt und 






























quator in den hödjften Andes 
m bat: fo wird doch fon 
peilen von Baumftämmen ver» 
6 noch böher als Honda hin: 
ſchiffen befahren, worauf 


bermagbalena und der Küfte des 
8 baueten die Bewohner reiche 
tee, die im langen Bürger: 
affen wurden. Cine Stadt 
bat noch der Fluß an kei— 
nbung feiner vielen Arme und 
ompor unb Honda feine bebeu: 
zftabt, 2) Eine ber Marquefas: 


dalenen. So nennt man bie ge: 
aber bußfertig neworbnen Frauen 
üben, beren Reize Maler unb 
mit glühender Andacht und den⸗ 
übrerifh darzuftellen bemüht find, 
Aiſche Kirche Hat einen Nonnens 


; haben fich jest der Kranken; 
jewibmet. Li kt 
alenengruppe, eine Zahl Infeln 
m Solf des Stt. Borenzfluffes, von vier 
ar und mehreren Kleinen, in zwei 
- abgrtbeilten Infeln, auf wels 
ens Fiſcher unter brittiſcher Ho— 


Aumen, f. Kamillen. 

” kämmer, liegt gemeiniglich ma: 
se bei den weiblihen Arbeiten in ſtaͤdti— 
fd; X d ländlichen Haushallungen. 
lagdelohn, pflegt gewöhnlich bei ans 
genommener hoͤchſten Treue niedriger zu 
feyn, der Lohn der männlihen Die: 
nerſchaft. Beibe pflegen indeß in füngfter 


Magelhaens 9 


Seit zu einem Sparfond für die Beduͤrf⸗ 
niffe der Zukunft, bei mäßiger Einrids 
tung etwas übrig zu haben. Eine Aus» 
fiht, die dem verehlidhten [heil der 
Gewerbegehilfen in mecdanifher Arbeit 
in jegiger Zeit viel fhwerer wird, 

"Magdeburg, eine ſehr wichtige Keftung 
und eine ber erftien Handelsfäbte des 
preußifhen Reihe. ie lieat an der 
Elbe, bat 37,000 Einw. in 2400 Häufern, 
mit den Borftäbten ohne die Garnifon, 
und blüht fihtbar immer mehr auf. Die 
Neuftadt liegt am rechten Elbufer, bie 
Gitadelle auf einer Infel und die Altftadt 
am linfen Elbufer. Die Feftung hat 16 
Baftionen und einen doppelten Wehrkreis, 
aber bie ber Feflung zu naben Schulge— 
bäude von Kloſter Bergen find gefchleift 
worden. Die Stabt hat viele fhöne Ger 
bäude, eine fleißige Fabrifätur, zwei ge: 
lehrte Schulen, Sieben Vorſchulen, eine 
Kriegs» und Handlungsſchule. "Ein Kas 
nal verbindet die Elbe, Ihle, Stramme 
und Harel in Magbeburgs Nähe mit eins 
ander. Die Stadt hat fhöne Jahr» und 
Wollmärkte und feit der freien Elbſchiff⸗ 
fahrt eine ſehr vergrößerte Gpebition, 
wenn fie gleih das Stapelrecht verlor, 
Sm 3. 1631 nahm Zilly die Stadt mit 
Sturm und zerftörte fie faft ganz, und 
im 5. 1806 übergab November 11, der 
Commandant General v. Kleiſt die Stadt 
ohne Roth an Marfhall Ney, welches 
veranlaßte, daß nicht bereits im Herbſt 
1806 zu Charlottenburg ber Friebe zwi— 
[hen Preußen und Franfreih zu Stande 
am. 

Mägdesprung, find zwei hohe Felſen, 
swifchen weldhen im anhalt : bernburgfchen 
Amte Darzgerobe die Selke flieft. Nahe 
liegt bie Eifenhütte gleiches Namens und 
das Alexisbad. 

Magelhaens, (Fernanda), war ein 
berühmter Seefahrer portugiefifher Nas 
tion, den aber bie, feiner Meinung nadh, 
in Oftindien fhleht belohnten Dienfte bes 
mogen aus ben Dienften des Vateriandes 
in fpanifhe überzugchen. Daher ent: 
deckte ex mit einer fpanifhen Escadre bie 
Durdfegelung zwifchen dem Feuerlande und 
dem Feſtlande Südamerikas und erblicte 
1520 November 27. die Südfee, dann 
andre Inſeln und zulegt die Ladronenin» 
feln, auf deren: Infel Matan er in einem 
Gefecht mit ben Eingebornen 1521 April 
27. blieb, worauf fein Unterbefehlshaber 
Cano den Weg neben Dftindien und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung fortfegte, 
Erft Abt Amoretti zu Mailand, lieferte 
1311 feine vollftändige Reifebefchreibung. 
Andre geben der entdedten Durdfahrt 
den Namen Magellanifhen Meerbufen. — 
Sein Urenfel Johann Hyacinth, Mitglied 


— 


10 ‚Magen 


der Iondoner Gefellfhaft ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten, farb 1790 zu Islington; wir vers 
banken ihm bie in ihren Folgen wichtige 
Kunft, das Waffen in bellebiger Quantis 
tät mit firer Luft zu ſchwaͤngern. 
Magen, bezeichnet in ber fädhftfchen 
Rechts kunde ‚einen Blutsverwandten. Es 
gibt ——— (cognatos) und Schwerl⸗ 
magen (agnatos)s, Ale ſoiche Magen har 
ben einen gemeinfdaftlihen Ahnberrn. 
Magen, bas zur Verdauung der Nahe 
rungsmittel beflimmte Gingeweide, bas 
beem Menfhen unter dem Zwerchmuskel 
und ben falfchen Ribben der linken Seite 
liegt und einen länglih runden Gad bil: 
bet, der an der linken Geite weiter ift, 
wo bie Speiferöhre in ihn übergeht (Mas 
genmund) und enger am rechten Enke, 
wo er in ben Zwölffingerbarm (duode- 
num) Pförtner übergeht. Im leeren Ma. 
gen zeigen ſich zwifchen beiden. Enden 
zwei Bogen, von denen der obere ber klei— 
nere iſt. Der obere concave nimmt einen 
Theil ber Leber auf, der untere Liegt dem 
Grimmdarm nahe. Der angefüllte Magen 
hebt fi in die Höhe und richtet fi dann 
der untere Bogen ‚vorwärts gegen die 
Bauchmuẽkel und der obere hinterwärte, 


Der menfhlihr ‚Magen bat ‚vier Häute. 
1) Die Hakan in be Baucheuf,.. In 
der — — —* befeſtigt dieſe am 
Magen Hin € Ir a —— 
Die Fleiſchhaut mit mehreren Lagen. 
— ee 3) Die feſte 
weiße a haut. 4) Die innere runzelige 
Haut mit bielen Falten nad verfhiedenen 
Richtungen, in deren Zwifhenräumen ſich 
kleinere Balten bilden. Diefe Haut hat 
inwärts ‚Diele Kleine fammetortige Hervors 
ragungen, Enben von Gefäßen, zwiſchen 
der dritten. und vierten Haut mif Eleines 
ten Falten in den Zwiſchenraͤumen und 
viele Dffnungen, ‚die theild Muͤndungen 
einfaugender Gefäße, theils Ausgänge der 
aushauchenden Eleinen Arterien und ber 
Leinen, Schleimdruͤſen ſind, welche im 
Zellgewebe der Rn legten Häute Liegen. 
Die Klappe des Zwoͤlffingerdarms nerhin: 
dert, daß der Sprifebrei aus dem Darm 
nicht in den Magen gelangen fann. Der 
agen haf übrigens viele Blutgefäße, die 
fa nesartig zwiſchen den Haͤuten verbin. 
den, aus welchem Netz fid die zur Bere 
dauung nöthigen Flüffigkeiten (der Mar 
genfaft und der Schleim in den Schleim: 
bälgen) abfondern und aus den bemerkten 
Öffnungen in den Magen ergießen. Auch 
hat der Magen mit den Arterien laufende 
Nerven, welche auf bie Abfonderung in ben 
Saargefäßen mirfen und bie Bewegung 
der Muskelhaut (motus peristalticus) er: 
regen, welche befonders während und kurz 
nach des Verdauung Statt findet, Bei ben 


Magen 


tofcberfauenden Thieren findet fih ein 
vierfaher Magen. Aus dem erften bers 
felben, der Wanft, Panfen, Pfalter heißt, 
wird bad fchnell gefreffene und verſchluckte 
Futter wieber in bie Höhe geführt, feiner 
zerkauet und hann durd den erften nad 
dem zweiten Magen (das Garn, bie Hau— 
be, Muͤtze) Über geleitet. Hier wird das 
Zutter noch mehr zermalmt, bis es als 
ein dünner Brei in den dritten, ben Kal» 
ten:, Blättermagen, das Buch genannt, 
übergeht; im vierten endlih, dem Fett⸗ 
magen, Lab, wird es in Nahrungsfaft 
verwandelt. — ‚Der Magen ift felten in 
feinen Krankheiten der allein leidende 
Theil des menfhliben Körpers. Die 
Magenarznei fol die Shwäden 
bed Magens heilen, dee Magenbals 
fam mitteld dee Magenfalbe, ober bes 
Magenpflafters ein Sleihes bemwirs 
Een; ober durch flüffiges Magenelirir, 
ober Effenz, bie fih durch Bitterkeit 
verraͤth, oder duch Magenpillen, 
Yulver, Zropfen, Waffer, Bein, 
die ſich ſelbſt erklären und zufammen 
Magenmittel genannt werben, um 
dem Magen feine Stärke wieder zu 
geben. Es wird aber ein fchledter Wein, 
Magenkträtzer genannt, feinen ſchwa⸗ 
hen Magen heilen, Über Magenbes 
Thwerung, Magendrüden, Ma 
senfäure fängt der Magenkranke 
bi Magenfhmerz zu flagen an, 
in der Magengegend, wo ber Magen 
im aefunden Körper ſich niemald und im 
franfen nur zu ſehr fühlen läßt und fpäs 
ter zum Magenbrennen, Magens 
gefhwulf, Magenhuften, Magens 
trampf, übergeht, welde ber Name 
fhon befreit, — Magenbrei if 
übrigens die in der Verdauung befindliche 
und bei Sectionen. menfhliher Körper 
mahrgenömmene, mehr und weniger. aufges 
lLöfete Speifenmaffe. — Magenhaut, 
ift die häufige Hülle des Magens mit 
Einfaugungsgefäßen,. an denen man. bißs 
weilen brandige Flecken wahr nimmt, bie 
man Magentrebs nennt, woran Nas 
poleon Bonaparte nad fürdterlichen und 
langen Krämpfen ftarb, — Selten ent, 
bedt man Magenwürmer bei Gectio» 
nen erwachſenet Perfonen, welde viele 
geiftige Getränke geniefen und deſto häus 
figer im Magen von Kindern und Erwach—⸗ 
fenen, welche fib geiftiger Getränfe ent⸗ 
halten. — Den Magenfhlunb hinab 
reinigte durd eine feire Magenbuͤrſte 
bisweilen bie Chirurgie ben Zugang des 
Magend zum obern Magenmund, 
indeß der untere mit den Gedaͤrmen coms 
municirt. — Sf der Magen zur Dauung 
ber Speiſen beflimmt, welde ben Abs 
gang abgenugter Körpertheile erfegen: fo 


Magenau 


muß der fellne Bruc bei Magens ben 
” 5 Sr Dar 
.Magenau ‚E. arrer pu 
Rieberkozingen in Wirtemberg, geboren 
su Markgröningen, Dichter und einer um. 
jeer beſſeren Schriltfteller für Elementare 
fhulen. Sein Bfarrer zu Waldborf, 
türfte befondere Empfehlung verbienen, 











eber, ein mit Kopfweh vers 
jeneR leder ‚-weldes aus dem Magen 


zankneiten, geben entweder 
n. aus, oder greifen feine Or⸗ 
brfonder® an. Sind die arte: 
Mbeföße entzündet: fo empfindet 
anfe, brennenden Schmerz und viel 
en , If das Nervengewebe zu 
dich: fo ſpürt man ein Zufammen: 
ben. a bas Abfonderungd; 

fäße 





in Unordnung: fo 








Ä tur, Fine aus mehreren, ben 
agen ee Mitteln zuſammen ges 


J IF — In ı 
enreiz, ein ‚Reiz im Magen, bes 
et8 wenn biefer Nahrung bedarf, : 


font 
Mage ns 
Syrien ; tigt Ihe bi 
Bud biejenige. Beuchtigkeit, welche die 
innere Fiähe ——— bekleidet. 
1&,;.findet Statt, wenn 


aft,- 


bfonbern; — vogs 


d 9 —*3 ch iſt { 
a8. Nervenfpitem.äu. ſchwach ift, um bie 
Xıfınkerung, 3 Migenfahts und, bie Ver⸗ 
bauung der e ee Nahrung zu 
unterflügen. ara felde Schwaͤche pflegt 
man burd kleine Dofen bitterer. Ertracte 
und aromatifcher Zincturen zu wirken. 

Magenstein, derjenige. harte Körper, 
weicher fi) in den Magen mancher Thiere 
findet, wie. ber Ziegenftein. ET 

Magentropfen, eine flüffige,.zur Gtär- 
fung eines kranken oder ſchwachen Mägens 

Magenwasser, ‚Brannimwein ‚. welder 
auf: magenftärkenden Mitteln ‚abgezogen 
wurde: ı ar; Re Be A 2 LE | 

Mägenwurst‘, :ein Schweinemagen mit 
Wurſtfuͤllſel geftopft und dadurch zu einer 
dicken, unfdrmlichen Wurft gemacht. 

Magenwurz, Magenwurzel‘, Benetis 
Dung ber Fieberwurzel, bie als gutes 
Mittel in Dagenkransheiten genust wird, 


— und des Kalmus, und verfchiedener At⸗ 


ten Aron. 

Mager , nennt man im Wllgemeinen 
alles in der phyſiſchen Koͤrperweit nad 
unfrer Anfiht dürftig Ausgeftattete, fo 


reden die Bergleute von magern Stei. 


Pipe, weiße fih im Ma _ 


Abt, die {chen 


‘ten 


Magie 


u 


Air, 


ben fönnen, 


Mager, in ber Gärtnerei, eine Krank⸗ 
beit der Bäume, welcher bie Apfelbdu— 
me beſonders auégeſetzt zu feyn pflefen, 
wenn fie in zu fettem Boden zu viele 
Nahrung befommen, ſo baf ber über 
Aüffige Saft an einem Orte flodt. 
In dem austretenden Saft zeigen fid 
Würmer, Bäume auf zu fritem Grund 
fhröpft man daher, bamit ber über- 
fluͤſſſge Saft Ausgang findet. Iſt aber 
ber Mager bereits - fihtbar : - fo muß 
ber . Stamm rein audgefchnitten und 
mit Lehm ıc. verftriden werden. Auch 
bie Birnbäume trifft bisweilen biefe 
Krankheit jeboch feltener, 


Mager von Fuchsstadt, ein fpäteftens 
im funfzehnten Jahrhundert adeliges Ge 
ſchlecht in — das dort das Erb⸗ 
ftäbelmeifteramt. befigt und in oͤſtreichſchen 
Kriegs» und Civildienften glänzte. 


Magerflecke, in ber Sanbwirthfdaft, 
find ſolche Stellen, welde beim Miftbrei 
ten und Pflügen keinen Miſt befommen 
haben, wo alfo nachher das Getreide mas 
ger fleht. 2 Br, nalaıd 
Magermann ,. in ber Schifffahrt, die 
Bulien des Vormarsſegels. 


‘“Mageröe, ‚bie nördliche Infel Nor 
wegens,. mit dem oft beſuchten Hafen 
Kielvig, alſo dem nörbiihften in Europa, 


. Magie, ber Priefler. Sie mutbe 
burch Perfiend Priefter, die Magier,‘ ge: 
JB. frübefter Zeit der Ge. 
ſchichte gewiſſe hntniß allein beſaßen 
And fie ausbeuteten. Natürlich waren die 
Syſteme dieſer Ausbeutung, melde de 
‚Laien die Schwächen und den Eigenn 
des Priefterthums perhületen nd be 
Glauben geben. föllfen, daß ihre Gliel 
eine Art hoͤherer Weſen wären — ſehr 
verſchieden. Die perſiſchen Magter theils 
ten fih in Reprlinge, Meifter und Vols 
lendete. Die magifchen Kenntniffe ſtamm⸗ 
olglich entweder aus einer unreiren 
Quelle bes Betrug oder ber beabfichtigs 
ten unſichtbareren Ausfhliefung andrer 
Eterblihen. Selbſt das Beten mifis 
braudte der ſchlaue heidniſche Prieſter, 
um ben Wahn zu.verbreiten, daß Jener 
auf bie Natur um den Menfchen zu wirs 
fen vermdge. — Es hat Dichter geges 
ben, bie daraus Stoffe poctifcher Dars 


12 Magie 
. Hellungen bildeten; man Tann ſolche nicht 
‘gerade zart nennen, benn je find 85 
egebilde, wie jene ber originalen Magier. 
Das Korfhen in ber Kunft der Magie 
iM folglich) ein Zweig ber traurigen Ges 
ſchichte der. abſichtlichen Werleitungen bes 
menfhlihen Geiftes zu Berirrungen. In 
vielen geheimen Gelellfchaften finden wir 
—— Nahahmungen -der Formen 
5 Magierverbanded. .. 
Magie, (natülidye), die Kunft, phyfifa- 
liſche, chemiſche, medhanifhe Darftellun: 
‚gen, welche bie Natur nachahmen, fhnell hin: 
uftellen, ohne daß ber Zuſchauer ober 
Beobagter den Schlüffel dazu fofort' zu 
errathen vermag. m > 
»,Magindanao, eine große Inſel bes 
aſiatiſchen Ardipeld von 1174 AM, auf 
der die Spanier drei fefte Niederlaffungen 
befigen. Den. übrigen Theil beberrfchen 
unabhängige Häuptlinge, von denen ber 
größere Theil dem Islam anhängt, wei⸗ 
ter nah Oſten erfiredt ſich biefer bei ben 
Kriegerkaften beliebte Glaube nit, bie 
‘andern Einwohner find Papuas oder Mar 
Yayen. Die Infel bat wegen bober Ge: 
birge mehrere Landfeen und Vulkane, und 
dürfte wegen naher Lage bei den Philiv- 
pinen deren Schickſal folgen. — Im J. 
1775 waren bie Britten geneigt, fi dort 


Militär» und Handeletabliffements anzu 


legen und fauften befhalb von’ dem Sul— 
tan bas Eiland Bunmut, gaben aber 
dieſen gar zu ſehr abgefonderten Militär; 
poften bald wieder auf, 
‘Mäagindanao, Hauptſtadt ber Inſel 
gleiches Ramen? im qaſiatiſchen Archipel, 
welde. 1175 AM. enthaͤlt, Vulkane und 


große Landfeen hat mit einer Million Rd» 


pfen, doc ift die Oberherrſchaft auf bier 
er. Snfel fehr ‚getheilt, ein Theil der Küs 
A yon * Gouvernement ber fpas 
nifhen Philippinen, 
„ Magister, eine alabemifde Würde der 
deutſchen Univerfitäten. Da bie auslänbi« 
joen bier nicht berührt werben follen unb 
a bie neueren beutfchen Univerfitäten 
nach der Reformation 3. Th. ihre Wuͤr⸗ 
bens Hierardhie 3. Ch. anders ftellten, 
als vorher gebräuchlich war: fo möge hier 
nur das Leipziger Magiflerium dargeftellt 
feyn. Die Magiftri waren die dälte 
fien Promopirten der Univerfitäten, wels 
che früher nicht, mie jegt, in’ Facultäten 
gefondert waren, aus welden vorzugs⸗ 
mweife die Lehrer gewählt wurden. Jedes 
Doctorat der Kacultäten hat drei Grabe, 
den Baccalaureus, den Lieentiaten (doc- 
torahdus) und den Doctor. Daher was 
ten früher gudy nur Magistri Bursarum, 
d. h. Lehrer der Studierenden, welde in 
einem ‘afademifhen Haufe (Bursa) wohn⸗ 
ten, über welche beide bie Magistri bie 


‚richtete Nordpol. 


Magnet 


Auffiht führten. — Magifter ift noch 
etzt die hoͤchſte Würde der philofophifchen 
‚Bacultät und wird nad vorgängiger Prüs 
fung ‚Studierenden, Gelehrten und bereits 
in Ämtern Angeftelten ertheilt und in 
Belanrtmahungen der Univerfität werben 


‘die Magiftri vor den Doctoren genannt. 


Hobilitirter Magifter oder Magister le- 
gens ift hier derjenige Magifter, welder 
durd eine gebrudte und gegen Einmwürfe 
oͤffentlich vertheidigte Disfertatiom ſich das 
Recht akademiſche Vorleſungen zu halten, 
und noch einige andere Anſpruͤche erwor: 
ben hat. — In den drei andern Faculs 
täten kann aber mit Zuftimmung des jes 
beemaligen Dekans jeber Baccalaureus 
———— Vorleſungen ſeines Faches 
alten. 

Magister matheseos, iſt der pythago⸗ 
raͤiſche Lehrſatz, daß in einem rechtwink⸗ 
ligen Dreieck das Quadrat der Hypothe⸗ 
nuͤſe den Quadraten der Katheten glei 
Tei. ſ. Hypathenuse. 

Magistrat, ‘ein vornchmes obrigkeitlis 
des Amt, was zugleih in Frankreich, 
mit einem pouvoir discretionnaire ver: 
kunden ift, es kann uͤbktigens der Gegens 
ftand der Amtebefugniß richterlich oder 
verwaltend ſowohl in Monardien als in 
Republifen feyn. 

i rag Charta, f, Charta magma, 
“ Magnaten, Name ber vornehmen, in 
Ungarn an ber Regierung Theil nehmen: 
ben Stände, bie Baromen: ober höheren 
Rang haben, mit Ausfhluß ber Prälaten, 
es fei denn, daß ihrem Amteverbicnfte das 
Verdienſt der Geburt hinzu tritt, 

‚ Magnavacca, ein Hafen im Ferraraͤ⸗ 
fhen nahe bei Comacchio, ben fo wie Co⸗ 
machio Oſtreich im Militärbefig hat, 

Magnesia, f. Guselhissar, 

Magnesia, ift in ber Arzneikunde eine 
leicht m auflöfende, Säuren dämpfende 
Erbe, melde befonders England und Boͤh⸗ 
men liefern. 


Magnet, iſt ein Eiſenerz, eiſen— 
aͤhnlicher Farbe, gewoͤhnlich in une 
foͤrmlichen Stuͤcken, iſt ſproͤde, zieht 


Eiſen und reinen Kobalt und ſelbſt aͤrfe⸗ 
nikfreien Nidel an, richtet fih in frei 
fhmwebenber ir nah ben Polen und 
theilt beide Kräfte dem Eiſen mit. Die 
fläörkfte Anziehung hat der Magnet an 
feinen Polen. Der nad Güben gerichtete 
Hol beißt Sübpol, der nad Norden ges 
Ein ſehr flarfer Mags 
net vermag fi dem Eifen zu nähern unb 


„hält das ergriffene Eifen fefter als ein 


Underer. — Unreines und hartes Gifen 
sieht dee Magnet Ihwädher an. — Anos 
malifhe Magnete find ſolche, welde in 
einander verwachſen find und daher mehr 


Magnet. Declination 


gefeste Pole haben. Die 
[ jedes einzelnen orte 
agneis verhält fih direct wie 
dom Mittelpunkt und ver— 
e bie Duadratzahl der Entfer⸗ 
dem angezogenen Punkte. Auch 
Kraft des Magnete nicht über: 
x Erbe glei und bisweilen ift 
ct, aus einem großen Magnet 
ttener ſtaͤrker als der größere 
8 dem er ausgefchnitten wurde, 
tricität ſchwaͤcht die magnetifche 
Die fih anziehenden "Pole 
freundſchaftliche, bie fih ab: 
ndlihe, die nördlihen beißen 
ie jüblihen negativ. — Künft: 
Ragnete find magnetifirtes Eifen. 
 Magnetifirung, d. h. Erwedung 
gegengefegten magnetifhen Kraft 
die magnetifche Kraft des Eiſens 
n zu feyn und durch den Magnet 
ri za 3 ne wre 
der Magnet anzieht, heißt eine Atmo: 
äte, — Das Wefen des Magnetiemus 
uns noch) fehr unbefannt, obgleich wir 
wilfen, baß feine Kraft in und über 
ber Erbe ieit verbreitet ift und mande 
Erfheinungen in der Natur barftellt. 


Magnet-Declination wird gefunden, 
durch den Winkel, welhen die Richtung 
des Inftruments mit der Mittagslinie 
eines Orts made, wenn die Mittellinie 
eines Gompaffes genau über den Meridian 
besfelben ſteht. Bald ift die Declination 
öfttih, bald wehtlich, bald größer, bald 
geringer. Man bat bereits eigne Karten, 
welhe die Abweichungen genau angeben. 
Aber auch an dem naͤmlichen Orte veräns 
dest fi die Abweihung. Seit 150 Jah: 
ten nahm die Abweihung von Norden 
nad) Welten zu, aber feit einigen Jahren 
ſteht fie file. Auf die Stärke der Abs 
es wirkt die atmofphärifche Giek, 



















— 


Magnet-Inclination, iſt die wahrger 
nommene Neigung ber Spitze ber Mage 
netnadel bei völligem Gleichgewicht, gegen 
den Horizont. Sie ift aber am nämlicdhen 
Drle nicht zu jeder Zeit gleih. Im größe 
— der noͤrdlichen Halbkugel der 


noͤrd L. 
— > 


nation {ft 
ker und ſchwaͤcher, aber nicht in dem Gra⸗ 


Magnolia 13 
de als die Declinatien. Die Urſache der 
Neigung ber Magnetnadel, foll ber 


Magnetiemus ber Erde feyn und die Vers 
aͤnderlichkeit aus ber allmäligen Vers 
tüdung der Pole ſich erklären, allein biefe 
Urfaden klaͤren das Phänomen nicht auf. 

Magnetiseur, berjenige, welder feine 
magnetifhe Kraft zur Heilung von Krans 
fen anwendet, was man magnetifiren 
nenzt, Wenn auch die Möglichfeit des 
Üsergangs der höheren Lebenskraft bes 
Magnetifirenden auf das ſchwaͤchere Indis 
viduum, das er behandelt, nicht geläugnet 
werben mag: fo iſt doch unläugbar damit 
in voriger Generation, bie fo gern bie 
Menfhen, die Staaten und die Übelftände 
aller Urt, aber leider theild ungefchickt 
theil® voreilig heilen wollte, fo viel Une 
fug „und Betrug getrieben worden, daß 
bie Staatöpolizei mit Recht ſich der Sade 
widerfegte, deren vernünftige Anwendung 
oder Mißbrauch fo leicht in einander 
griff. 4 

Magnetismus. Es gibt einen minera= 
lifhen, aber aud) einen animalifhen, wos 
durd ein Menſch auf den Andern zu wir: 
ten und beffen Lebenskraft zu feigern vers 
mag. 

Mezicnniel, nennt man bie im Com⸗ 
paß befindlide Stahlſpitze, welche magnez 
tifirt worden ift und gemeiniglih 4 bie 6 
Boll groß if. Kälte, Hitze, Blige, 
Nordliht und bie atmojphärifhe Elektris 
cität wirken auf die Magnetnabel. Beim 
Umfegeln der Erbe ftößt man auf viele 
Stellen, wo die Nabel die Polges 
gend niht genau anzeigt, alfo eine 
Abweihung = Declination der 
Magnetnadel Gtatt findet. 

Magnetstein, nennen wir das 
welches unpräparirt fchon das Eifen ans 
sieht, Solche Attractionen haben bie 
Weltumfchiffer auf ihren Reifen häufig 
wahrgenommen, 

Magnificat,, ift ber Anfang des Lobge⸗ 
fanges Maria's in ber Bulgata, der fo oft 
für Kirchenmuſiken componirt worden ift. 

Magnificenz, Titel ber akademiſchen 
Rectoren, Prorectoren und Kanzler, Treu 
dem fuperlativen byzantinifch = juftinianis 
ſchen akademiſchen Kanzleiſtil, nennt fols 
her die Fürften, welche Rectorate übers 
nehmen, Magnificentissimi, Gleichen 
Zitel erhalten in Sachſen bie geiftlichen 
Deifiger der oberften geiftlihen Bes 
hörden, als Oberhofprediger, Generals 
fuperintendent, (3. B. Dresden, Leiprig, 
Weimar) und der amtführende Zur 
germeifter mancher Städte, wie z. 8, in 


Leipzig. 
weil die Bie⸗ 


Erz, 


agnolia, Bieberbaum , 
ber im Waterlande der verfhiebnen Arten 
ber Magnolien, biefe wegen ihrer weiden 


14 Magold’- 
Rinde anfreffen. Brüchte Hefert bei uns 
die Magnolia nicht, Aber wohl ſchoͤne 
weiße Blühten. Die Rinde foll ein Heil» 
mittel wider das Fieber. feyn, 
“ Magöld, (Maurus), Profeffor ber Mas 
thematif zu‘ Landshut, geb. zu Schongau 
am Led. ‚Sein mathematifhes Lehrbud 
iſt ausgezeichnet, en 
Magsamen, f. Mohn. 
. “Maguelone, einer ber Etang®, deren 
das ehemalige Langueboc bes füblichen 


Frankreichs fo viele hat, die durch fhmale, Sica 


oft überfhmwemmte Landzungen oder Dorfmo⸗ 
räfte vom Mittelmeere getrennt werben und 
offene ober verftopfte Aufgänge ind Meer 
haben. Sie find febr fifhreih wenigſtens 
in gewiffen Sahrezeiten, geben gute Vo: 
geljagd, und mande auch Salzkryſtalliſa— 
tionen in der Sonne. Dieſe Vortheile 
wiegen freilich die Nachtheile folder Etangs 
nit auf, zu benen ‘die durch Meerwaffer 
und auf den Eingang gerichteten Winbe 
Aufftauung des Waſſers der Flüffe und 
der Sümpfe gehört,. die bahin abwäffern, 
woburh viel an fih fruchtbarer Boden 
verborben und bie über ſolche ſchwebende 
Atmofphäre an Stickſtoff überreih und 
daher für Menfhen, bie, fie 'einathmen, 
angefund wird. — Sm Gee biefes Na: 
mens liegt eine Eleine gleihnamige, ſich 
verödende Stadt auf einem Eiland, im 
franz. Departement Hérault. 
Magüs, f. Magier. 

. Magyaren., Name, ben ſich die Ungern 
beilegen. Sm 10ten Jahrhundert waren 
fie duch Streifereien ihrer Jugend bie 
Plage Deutſchlands. Als nad dem Un« 
tergange des byzantinifchen Kaiſerreichs, 
die Zürken ‚bie Ungern, welde wie bie 
meiften ariſtokratiſchen Staaten an bürs 
gerlihen Fehden Plage genug: hatten, 
hart bebrüctten: fo waren es die beutfchen 
Hilfsvölfer und Hilfsgelder, welde bie 
Ungern in Stand fepten, ihr Gebiet rad) 
der Zürfei bin fo wieder auszubehnen, 
ald wir es jest Eennen. Wenn übrigens 
die Sprade der Magyaren und bie finnis 
ſche einige Ähnlichkeit hat: ſo darf ung 
das nicht wundern, weil durch bie ruffi: 
fhen und polenfchen Flüffe und die Trages 
pläße zwifchen denfelben, vormals Nord» 
europa und Gübafien einen fehr lebhaften 
Dandelöverkehr hatten und daher biswei⸗ 
len arabifhe und phönicifhe Münzen am 
baltifhen Meere gefunden werben. 


Mahagony-, (richtiger Mahögany-), 
Swietenia mahagony, Hol. Es wädlt 
bloß in ben heißeften Tropenländern unb 
dient dort den nah Europa befracdteten 
Schiffen zur Füllung einer Ladung. Es 
gibt viele Arten diefer Baumgattung, die 
ein vorzüglich hartes Roͤhrengeflecht hat, 


'°°° Mähen: 3* 


jung ME es gelbrothlich und wird m bu 
ben Alte& ganz ſchwarz. Wegen der bir 
ben Abgaben auf fremdes Eichenholz, das 
England felbft nur wenig befist, if Mas 
hagonyholz bisweilen fogar wöhffeiler ale 
Eichenholz in London verkauft worben. 
Es wädft bei uns nur im Glashauſe. 
Padus carolina (unedhter Mahagonn) 
are ibm in Farbe und Härte fehr 
nahe. 

Mahakala, Name bes indiſchen Gottes 


ica. 

Mahakali, Name feines Gefährten, 
Mahalebkirsche, f. Kirsche. 
Mähder, ridtiger Mäher, berjenige, 

der gegen gewiffen Tagelohn, Getreide 

ober Gras mähet, 

Mähderei oder Mäherei, ift das Hers 
fommen ober der Bergleih, nad) welchem 
in Sadfen, die Häuerlinge oder Kleinbe— 
figer in einem Dorfe mit Senen für die 
Herrſchaft, Sommergetreide ober Gras zu 
Heu zu einem fehr niedrigen Preife ab» 
hauen müffen, bagegen fih bie andern 
Befiger einer Feldmark keiner anderen 
Hände zw obigem Schnitt bedienen bürs 
fen und ben Mähpflidhtigen für: bie Ars 
beit auf ben Bauerhöfen "eine ebenfalls 
herkoͤmmliche ober von ber Obrigkeit ges 
feste weit höhere Zare bezahlen müffen. 

Mähdig, nennt man frudtbare Wiefen, 
welde ein, zwei bis brei Schnitte‘ jährlich 
erlauben, Letztere find jebod felten. Man 
mäbet das Grad gern in der Frühe vor 
Sonnenaufgang, ober gleich naher, weil 
es dann thauig ift und glatter über der 
Erde abgefhritten werben kann. 

Mähdland, Graeland, Heuland, wo 
bas Gras zu Heu gemadt wird. 

Mahe, 1) eine Stabt von 6000 Einw. 
mit einem Hafen ber Provinz Malabar, 
in der brittifchen Präfidentfchaft Mahras, 
wo die Franzofen unter brittifdem Schug 
einen Hanbelspoften haben und von bort 
Hfeffer ausführen. 2) Eine brittifhe, vor» 
mals franzöfifhe Infel der Sechellen, mit 
wichtigen Muskat: und Gewürzneltenbäu« 
men, fie kam zugleidy mit der Inſel Maus 
ritius (isle de France) im parifer Fries 
den von 1814 an die Britten, 


Mähen, {ft das Xbhauen ber Halme 
von Gras, Getreide, Früchten mit der 
Senfe oder Gidyel. — Mäher, Mähe- 
rinn, nennt, man bie foldyes verrichtenden 


- Perfonen. — Mäherlohn, Lohn für bie 


Schnitter, folder mag nun in einem 
Garbenantheil, in reiner Krudt, ober in 
Gelde beftehen, durch alte Anfiebelunges 
contracte, oder durch Convenienz zwiſchen 
dem Grundherren oder Paͤchtern und de— 
ren Arbeitern beſtimmt ſeyn. — Mäh- 
feld, die Bodenoberflaͤche, auf welcher 


Mahim 


ker u zum Abmähen bes 

mt . j " 

Mahim, Stadt ber brittifch: oftinbifchen 
Präfidentfchaft Bombai, am Canal von 
Balfette mit 16,000 Einw, und vieler 
Baummolleweberei. 

Mahis, eine Negernation und ft im 
Kriege mit ihren Rachbaren den Dabo— 
mis auf der fo genannten Sclavenkuͤſte 
des weftlichen Afrika. 

Mahl, das, ehedem bas Bild eines 
Dinge, wie es noch bier und ba in eis 
nem Sinderfpiele vorkommt, wenn mit 
Geldftäden ꝛc. Mahl oder Unmahl 
gefpielt wirb, wo jenes die Bilde ober 
Vorderfeite (Avers) bes Geldes, biefes 
aber ‚die Kebrfeite (Revere) bezeichnet; 
gewoͤhnich ein ſichtbares Zeichen zu Er: 
innerung an eine Sache, Begebenheit zc,, 
daher im Forſtweſen, Mühlenbaue ⁊c., 
das in einen Baum gehauene, gefhlagene 
oder gebrannte Beihenz die Gränzzeichen 
und die Gränzen felbft, auch andre Zeichen 
heißen Mähler, wie diejenigen, weldhe zu 
Bezeihnung ber gefährlihften Stellen in 
den Flüffen  gemad,: werden und gewöhns 
lich in Pfählen befteben, bie man, mit 
einem Strohwiſch verfehen, Strohmahl, 
ohne bdenfelben aber Bloßmapl heißt; 
in manden Spielen das Beichen des Or— 
tes, von welchem man ausläuft, aud der 
Drt und das Biel felbfi} ein bauerhafs 
tes fichtbares Erinnerungszeidyen für bie 
Zutunft, 3.38. Denkmahl; — Fleden, 
frhlerhafte Gtelle von anderer Farbe, 
auch im Gefihte, Blutmahl, Brandmahl, 
Eiſenmahl, Muttermahl 20.5 — blaue 
Maͤhler ſind gewiſſe, am Pferdehufe, 
von geronnenem Blute entſtandene blaue 
Flecken, fo wie duͤrre Maͤhler, äbns 
liche, von der Austrocknung des Hufes 
herruͤhrende Flecken. — 
heißt Mahl (die Mall) ein von duͤnnen 
Brettern gemachtes Modell, nah dem 
Belauf ober der Bucht eines Stüdes Ban: 
bolz, welches bient bie Hölzer darnach 
—— um fie. dem gemäß zu bear: 
eiten. 

Mahl, ‚das, efn felerliches Eſſen bei 
irgend einer feierlihen Gelegenheit, was 
zu dem Andenken an eine Sache gegeben 
wird, wie Abendmahl, Ebrenmahl, Freu: 
benmahl 2c. 5; in höherer Schteibart, jedes 
Efien, jeder Speiſegenuß, gewöhnlich 
Mahlzeit. — 

Mahl, jede Verbindung, Vereinigung, 
bereinfunft, wovon noch bie abgeleiteten 
Worte Gemahl, Mahlſchatz, Vermaͤhlung 
ꝛc. vorkommen. 

Mahlaxt, im Forſtweſen, eine kleine 
Art oder ein Beil, deſſen Eifen auf der 
der Schneide entgegen gefegten Seite ein 
eingegrabenes Zeichen hat, mid weldem 


Im Schiffbau 
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ber Förſter beim Anmweifen derjenigen 
Bäume, welde gefällt werben follen, die» 
felben bezeichnet. Hat biefes Beil bie 
Form eines Hammers, heißt‘ es au 
Mahlhammer, Korfthammer, 

Mahlbaum, 1) ein Baum, als Mahl 
ober Zeichen irgend einer Sache 2) ein 
mit einem Mahle verfehener Baum, wie 
bie Marfs oder Gränzbäume; 3) in den 
Waffermühlen ber Fach- oder Wehrbaum, 
weil er das bleibende Zeichen und Ziel bex 
beftimmten Wafferböbe ift, 

Mahlberg, eine kleine Stadt im ba» 
benfchen Breitgau, mit 900 Einw.; alfo 
im Treiſamkreiſe. 

Mahlblatt;, f. Malblatt. 

Mahlboden, im Schiffbaue, der Bos 
ben oder Saal, wo die Mahl (Mallen) 
gezeichnet und zufammen gefegt werben, 

Mahlbrief, in den Seerechten, en 
Vertrag mit einem Sciffbaumeifter, in 
einer gewiffen Zeit, ein Schiff von einer 
beftimmten Anzabı Laften zu bauen, ohne 
daß, wie bei einem Beilbriefe, die Länge 
und Dide eines jeden einzelnen Stüdes 
angezeigt wird, 

Mahlen, heißt das Schroten bes Ges 
treibes, auf welches ber Grüsgang und 
ber Schalengang folat. 

Mäblen, veraltetes Zeitwort, 
vermäbhlen. | 

Mahlgang, jedes einzelne Getriebe 
einer Mühle zum Mahlen. — "Mahlgast, 
berjehige, weicher auf einer Mühle feine 
Mahl» und Schrotbedürfniffe mahlen zu 
laffen gewehnt if: — Mahlgeld, Be 
zahlung des Müllers für das Mahlen, 
Schroten, Beuteln, fei es in Gelde allein 
ober neben der Mühlenmege, —  Mahl- 
gerechtigkeit , übt der conceffionirte 
ober fonft "berechtigte Müller mit mehr 
ober weniger Zwang der Mahlgäfte, 
welde die. Mühle zu benusen gezwuns 
gen find!— Mahlgerinne, Zus ober 
Ablauf des Getrrides und des Mehls ober 
Schroots. — Mahlgerüste, die ganze 
bewegliche ober unbeweglibe Mafkhines 
tie ber Mühle. — Mahlgroschen, das 
für das Mahlen dem Müller zu entrich« 
tenbe Gelb. N 

Mahlgruben, find tief ausgegrabene, 
runde Gruben, melde gewiffen Feidſtuͤcken 
zue Gränze dienen. Solche Gräben find 
entweber gemeinfhhaftlih und bann Liege 
der Auswurf an beiden Seiten bed Gra« 
bens, ‘oder fie find nur einem Theile zus 
ftändig und liegt dann der Auswurf' an 
ber Seite besjenigen, ber bie Gruber uns 
terbalten muß. 

Mahlhammer, f, Mahlaxt. 

Malrlhaufen,, find große zufammen ges 
worfene Erbhaufen, zur Bezeichnung einer 
Gränze 


wovon 
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Mahlmann, (Siegfr, Aug.), fädfifcher 
Hofrath, geboren 1771 zu Leipzig, wos 
felbft er auch fludierte und im Winter 

u leben pflegt. Er ftiftete bie elegante 
eitung,, bie jest Hofrath Methuf. Müller 
feit 1816 rebigirt, verbefferte, fo lange er 
bie biefige Beitung birigirte, deren Eins 
richtung, und glänzte unter unfern claffis 
Then Scriftftellern in Mähren, Erzaͤh⸗ 
lungen und Volksliedern, melde Leptere 
daher häufig in Muſik gefegt wurden und 
— worden find. 
ahlmetze oder Mahlmatte, das Ger 
mäß, was der Müller für das Mahlen zu 
nehmen beredtigt if. Dieß Quantum 
ſchwebt in verfhiednen Theilen Deut: 
lands zwifchen dem zwölften und zwei 
und breißigften Theil, wo es nidt in 
Gelbe beftimmt iſt. Die in neuerer Zeit 
auf den Mehlverbraud in einigen Staaten 
gelegte Abgabe hatte den Nachtheil, daß 
wegen der Mühe fih vor jedem Gebäd 
Brots einen Freiſchein zu holen, die Haus: 
haltungen armer Leute, welde bie Zeitz 
verlüfte berechnen müffen, jest ihr Haus⸗ 
baden ganz aufgeben, oder vom Mehl« 
hoͤker ihr Mehl kaufen, woburd das Le— 
ben dieſer Klaſſen weit mehr vers 
theuert wird, als der Staat dadurch 
gewinnt. 

Mahlmühle,, eine @etreibemühle. 

Mahlpfahl, 1) ein eihener Pfahl, der 
zum Gränzzeihen beftimmt ift, mit einge« 
brannten Ramen, Wapen, ober andern 
Zeichen. Man pflegt daran ein Kreuz 
7 bauen und ein Lo zu bohren. Er 

ient meiftens zur —— von Jagd⸗ 
graͤnzen. 2) Ein ſtarker Pfahl von eiche⸗ 
nem Holze, welcher anzeigt, wie weit ein 
Müller das Waffer ſtauen barf. Gemeis 
niglich flcht er nahe am Ufer auf einem 
hölzernen Grund und hat eine kupferne 

latte. 
I ahlsand, Sand durch bie Reibung 
des Korns zwijchen den beiden über eins 
ander geftellten Steinen entftehend. 

Mahlsäule, dient gemeiniglid zur Be» 
zeihnung einer Landes: oder Gerichtäbare 
keitsgraͤnze. 

Mahlschatz, ein Ring ober ſonſtiges 
Symbol der Treue unter Berlobien. 

‘ Mahlstatt oder Mahlstätte, Gerichts: 
Hätte, wo ſolches vormals Öffentlich ges 


heget wurde 

Aohlstein, Marks ober Grundftein. 
Man hat in Sachſen zwölf Gattungen: 
1) Bannfleine, welde Landess ober 
wenigftens Gerihtsbarkeitsgtängen bezeich⸗ 
nen und pflegt in foldhe das Wappen ber 
Gränzberren zu hauen. Wo man zu fols 
cher Bezeihnung Gräben zieht und ftarke 
Hagen bepflanzt, da nennt man ſolche 
Gränze Landgräben und Landwehren. 2) 


Mahlzwang 


Geleitfleine, bie es angeben, wie weit 
ein fremdes Geleite reiht, welches oft 
eine ı fremde Obrigkeit oder fogar eine 
Souveränetät ausübt. 3) Kreiungs 
feine, Ju Wahrzeichen gewiffer Freis 
beiten. 4) Forſtſteine, zur Bezeich- 
nung einer Forft» ober Jagbgraͤnze. 5) 
Sagbfteine, bie bloß die Gränzen ei» 
ner Jagd angeben. 6) Marlung& 
feine, bie zuer oder Dorfmarken be⸗ 
zeichnen. 7) Zehendſteine, die den 
Endpunkt eines Zehendrechts darſtellen. 
8) Weidſteine, die das Ende eines 
Weiderechts zeigen. 9) Güter» ober 
Scheideſteine, welche liegende Güter, 
oft des nämlihen Deren, von einander 
abfondern, 10) Wegfteine, welche bie 
Länge eines zurücgelegten Weges bezeich« 
nen- 11) Wafferfleine, welde bie 
Gränzen gewiffer Gewäffer für ein paar 
Nachbaren bezeihnen und 3. DB. das 
Fiſchrecht beflimmen. 12) Code: ober 
Schnurſteine, Graͤnzzeiger für Grus 
benbefiger. — Steine zu Graͤnzzeichen 
von brei ober mehr zuſammen fchießenden 
Gebieten find gemeinialih fo vielfeitig als 
Gränsberrfhaften dba find. Bei einem 
folhen Mabiftein bemerkt bas Herfome« 
men, ben Kopf, bie Seiten und den Fuß, 
das Gefäß, worauf es ruhet und das 
Lager ober die Grube, worein er ges 
laffen wird. Die Endfteine einer Gränze 
werben Haupt⸗, Ed» und DOrtfteis 
ne genannt, die darwiſchen flehenden 
beißen Läufer und haben nicht fo viele 
Wahrzeihen, als bie Hauptfteine. Ihnen 
fehlt die Unterlage ber Zeugen (kleinen 
Steine), Kohlen, Eierfhalen u. f. w. 

Mahlstrom, das fließende Gewäffer, 
weldes eine Waffermühle benugt. 

Mahlzeit, Zeit, in der eine Mühle ges 
nugt zu werben pflegt. 

Mahlzettel. Beſcheinigung ber für das 
Mahlen bezahlten Aczife, wo bieß nöthig 
it, um bie Mahlerlaubniß zu erlangen. 

Mahlzeug , alles zum Möüllergewerbe 
nöthige Geräthe, 

Mahlzwang, ift das durch Befigergreie 
fung und felten buch Vertrag, aber im: 
mer herkoͤmmlich oder geſetzlich beflimmte 
Recht eines Müllerheren (welches gewoͤhn⸗ 
lih urfpränglih ber Gerichtsherr war) 
die Bewohner eines Districtd anhalten zu 
dürfen, auf einer gegebenen Waflers oder 
Windmühle ihr Mehl mahlen ober &es 
treide fhroten zu laffen. So unrein bas 
Zwangsrecht in feinem Urfprunge aud ges 
wefen feyn mag: fo rechtlich ift es 
jest. Übrigens find in Hinfiht der 
Gränzen bes Zwanges die Gefege und 
das Herfommen ſehr verſchieden. Es gibt 
Staaten wie Holftein, wo der Pflichtige 
zwar fein Kom in ber Bmangsmühle 


Madsen: 
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Mahn 


mahlen laffen muß, aber fein Mehl Fau: 
fen darf wo er will, ſei es für Geld 
oder Getreide, Es gibt andere 
Staaten, wo der Zwang jene Freiheiten 
dem Pflichtigen unterfagt. Es gibt Ran: 
deögefeße, wo jebe Milderung der Bela: 
flung der Pflichtigen allein von ber Gnade 
und dem guten Willen der Beredtigten 
abhängt und andere, wo, wie in Sachſen, 
ber Randesvater das beffimmte Recht 
bat, zu drüdend gewordne Laften ber 
einer Dienftbarfeit unterworfenen unteren 
Klaffen feiner Unterthanen au milbern, 

Mahn, (Ernst Aug, Phil.), Profeffor 
der orientalifchen Literatur in Roſtock, 
vorber Repetent in Göttingen, geboren 
1787 zu Nieberwildungen in Walbed, be: 
kannt befonders durch ‘feine Lexikographie 
fuͤr bibliſche Exegeten. 

Mahnbrief, Erinnerung des Schuld— 
ners durch den Glaͤubiger, welcher jenen 
mahnt, wodurch ſich das Schreiben des 
Mahnbriefs erklärt. 

Mähne, d. h. langes Haar am Halfe 
bed Pferdes iſt eine Schoͤnheit, zugleich 
haben edele Roſſe mweihes und zartes 
Haar, body pflegen ſtark arbeitende Pferbe, 
welche viel fhwigen, flarfe, Eraufe und 
. fpige Haare zu haben. Die Engländer 
fheren ihren Pferden zwar die Mähnen, 
aber das fegt die Thiere außer Gtand, 
läftige Infecten abzufhütteln. An der 
Epige oft befchnittene lange Mähnen 
wachſen dann noch länger. 

Mähnenbusch, nennt man bie abge 


fhnittene, J. B. auf Helmen wehende 
Maͤhne. 
Mähnenflechte, eigentlich eine von 


den Haaren der Mähne gemadte Fledte; 
dann in der Maturbefchreibung eine Art 
Flechten an den Bäumen, weldye aus lans 
gen Fäden befteht. 

——— iſt der afrikaniſche wilde 

6. 

Mähnentaube, eine Abart ber gemei— 
nen Taube, deren Schopf wie eine Mähne 
herabhangt. 

Mahnregister, wer viele Schuldner 
mit verzoͤgerter Zahlung in ſeinen Buͤ— 
dern bat, pflegt ſolche ſelten, was viel 
toftet, augzuflagen, wohl aber zu mahnen 
und ein orbentlihes Regiſter zu halten, 
über die fchriftlihen oder auch mündlichen 
Mahnungen durch einen Boten, 

Mahomed Khan Tanda, cine ftarf be: 
fefigte Stadt am Goni, welde Pferde: 
handel treibt, im afiatifhen Staat der 
Sinds am Indus. 

Mahomet, eigentlihd Mobammed aus 
dem arabifhen Stamme Koreifh und der 
Bamilie Hafhem, ift der Stifter der in 
drei Welteheilen ſehr verbreiteten mufels 


Hübn, Zeit, Lex. III. 
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männifhen Rel’gion. Vermuthlich wurde 
er 569 nad Chr. Geb, geboren. Bein 
Stamm war eine der Wädyterfamilien der 
Kaaba. Verwandte ernäbrten den als 
Waiſen erzogenen Süngling, der ſich dem 
Kaufmanneftande widmete und in diefem 
Stande Reifen madte. Schon jung pflegte 
er jährlid in einer Höhle bei Meda fid 
andaͤchtigen Befhauungen in ber Einſam— 
feit zu widmen, heirathete als Süngling 
eine 15 Jahre Ältere Witwe Khadijah 
und beaann feine Bekebrungen zu einer 
neuen Religion im 3. 609. Im 3. 620 
mußte er nah Medina flüditenz; von 
biefer Beit an beginnt die Zeitrechnung 
(Hegira) ber Zürfen und zugleich der 
Anfang feiner gewaltfamen Belehrungen, 
Sein Schwert vertilgte die ſaͤmmtlichen 
jüdifhen unabhängigen Staaten in Aras 
bien und fein Gluͤck verfchaffte feinen Eries 
gerifhen Anhängern mande Beute. Im 
eilften Jahre der Henira flarb er als 
Herr in Arabien zu Medina. — Beine 
Religion lehrt den Katalismus und daß 
nad; dem Tode bie Seligen ein ſehr finn: 
liher Himmel erwartet, Seine Moral ift 
jübifch = chriftlih und mit vielen Foͤrmlich— 
keiten belaftet. Armen foll man wohl 
thun, von den Unglaubigen Tribut nebs 
men, nur einen Gott und Mohammed als 
beffen Propheten verehren; die Vielweibe— 
rei ift befhränkt in der Zahl der Weiber, 
aber nicht in ber Zahl der Kebsweiber. 
Auch diefe Religion hat ihre Secten. Sie 
bat fi ſehr unter heidnifhen Wölkern 
verbreitet, befonders in ben Kriegerkaften 
des Orients. In Aſien fängt die Herr— 
fhaft der Britten, Ruffen und Nieder: 
länder an ibr Schranken zu fetzen, 
Sie gedeiht nicht lange, wo bag Chriſten— 
thum herrſcht, weil ihre Bekenner im 
Drient und in der europäifhen Zürkei 
gewohnt find zu berrfhen: daher die Mus 
hamedaner ſchnell die von Rußland erober= 
ten tartarifhen Staaten verlaffen. Zn 
Dftindien und in Sibirien nimmt mit der 
Herrfhart die Zahı der Moslemim ab, 
und in China drang fie niemals ein. In 
Afrika fcheint der Glaube des Moslemim 
ebenfalle ſich nicht weiter zu verbreiten, 
fo befehrungsfüdhtig er auch iſt. Der 
Perfer ald Belenner aus der Secte Ali, 
haßt die Türken, indeß erftere außer dem 
Koran aud nod ein zweites Gefes ber 
Lebensregeln verehren, 

Mahometsfahne, (Bairac), ift eine 
grüne Fahne, welche der Engel Gubriel 
dem Propheten verehrt haben foll, mit 
dem Verſprechen, daß mit folder die mu— 
felmännifhen Krieger ihre Feinde befiee 
gen würden. Wenn fie aufgepflanzt wird: 
fo muß jeder Mufelmann die Waffen ers 
greifen und der Fahne folgen. 

* 


B 
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Mahon, (Port Mahon), Stabt mit 
6000 Einw. auf ber fpanifch » haleariſchen 
Snfel Minorca und einem trefflihen, durch 
fefte Kaftelle gefchüsten Hafen, und vieler 
- Aufternfifchereir &o lange bie Engländer 
Minorca befaßen, mwurbe ber Freihafen 
Mahon fehr viel beſucht. 

Mahratten, Diefe bildeten in ber 
Periode, da ſich das Reich ber Dritten in 
Dftindien ausdehnte, im Innern desfelben 
‘einen ſehr mädtigen Kriegerftaat, deſſen 
unter ſich unabhängige Zürften fih aber 
durch Fehden unter einander fhwädten. 
Die Mahratten find Anhänger Brama's, 
hoher Statur, fhwärzlib braun von Ges 
fihtefarbe. Bor den Schlachten beraus 
fhen fie fh durch Opium ober das 
Rauden wilden Hanfs und haben gutes 
Geſchuͤtz. Es war nicht der Macht ber 
Britten, nicht ber Erfahrung ihrer Ges 
nerale bie Errihtung ihres ungeheuern 
kaufmaͤnniſchen Reichs zuzufchreiben, fons 
dern der feinen Politil ihrer Beamten, 
die aus Eigennutz ſich erlaubten, ihre 
tiefen Kenntniſſe der Eiferfuht und ber 
Kabalen der indifhen Fürften unter fi 
und ihrer Bafallen, To wie ded Harems 
unter einander, auf jede Art freilih nad 
indifher Weife zu benugen, um ein indi— 
ſches Reid) nad) dem andern zu flürzen, 
fih aber in der Deriöde der Anardie ei: 
ner großen aufgelöfeten Regierung als 
Heerführer oder Givilcommiffarien zur 


‚Gründung einer neuen Ordnung ſcham⸗ 


108 zu bereihern, moburd es dem britti— 
ſchen Oberftatihalter gelang, im 3. 1817 
ben indifchen fo genannten Freiheitsbund 
mit dem Pindarees zu fprengen, indem 
jener angeblid das Intereſſe der mufel: 
"männifhen Rajahs eine Zeit lang zu bes 
fhügen fhien, je&t aber diefe ald ver: 
daͤchtig behandelt und befto eifriger mit 
der braminfhen Hierarchie fi zur Unter: 
mwerfung Hindoſtans vereinigte, bi8 jene 
auch biefe Hierarchie entbehren koͤnnen. — 
Sewadſchi ein Condottiere in Indien, 
wie Italien und Deutſchland Ihrer im 
Techözehnten Jahrhundert fo viele zählten, 
befhloß zu Aurengzeb’s Zeiten, als er viel 
Geld gefammelt hatte, und ein beträdt: 
liches Corps unterbielt, nicht mehr für 
frembe, fondern für eigne Rechnung zu 
erobern und gründete einen militärifchen 
Lehnſtaat diesfeitd des Ganges. Daß ber 
ſchlaue Sewabfchi feine Krieger meift aus 
den Eriegerifhen Gebirgsbewohnern anger 
worben hatte, war zufällig, übrigens war, 
als er 1 ftarb, fein Staat ſchon bedeus 
tend und Getterah feine Hauptſtadt. Bon 
Waſſer und Meis Iebt in Snbien der 
Menfh, wenn es nicht anders feyn kann 
und fein Roß ift eben fo genügfam. Der 
Fehler von Gewabfhi’d Rachfoigern war, 


Mahratten 


daß fie in dem errichteten Militärftaat 
ſich keine Landwehr und feine Mafs 
fe Eleiner, ihnen anhänglider 
Grunbeigenthbümer fdufen, bie 
fie ben verwegenen Gölbnern 
und großen ®Bafallen entgegen 
fetzen konnten, bie ihre Lanbpädter 
fo beillos plagten, baß fie auswandern“ 
mußten und bie Macht der Nachbaren 
vermehrten. Zugleid ließen Sewadſchi's 
Nachfolger, um befto mehr der Wolluft des 
Harems genießen ju können, ihre Militärs 
und Givilbeanıte regieren. Dazu kam, 
(was in Oſtindien immer KRevolutionen 
veranlaßt und von ber oftindifchen Hans 
delögefellfhaft fo ausgezeichnet benugt zu 
werden pflegt), baß 1740 Ram Rajah ber 
legte Statthalter ber ausgemergelten Mah— 
ratten » Dynaftie im adtjährigen Alter 
zwar ben Thron beftieg, fein Peiſchwa 
Bajirow (Meichs : Lieutenant) und beffen 
Nachfolger feit 1750 Sallogl, den Für 
ften bi8 an feinen Zod 1777 in Gefan- 
genfhaft hielten und in feinem Namen 
regierten. Ballagi erweiterte den Staat 
bis zum Indus. Nun wollte Ballagi mit 
einem großen Schlage allen mufelmännis 
Then Dynaftien Indiens ein Ende maden; 


aber nad) vielem Blutvergießen mißlang 


den Mahratten biefer Verfuh und fein 
Sohn Maderow, fo wie 1772 fein Enkel 
Navain Row wurben vom Oheim Rajobah 
ermordet. Aber er erlangte body nicht die 
Peishwawuͤrde, weil die Großen ben 
Sohn von Navain Rows Witwe, Made— 
row, ber nad bes Vaterd Tode geboren 
wurde, anerlannten. In diefer Lage bot 
Rajobah der englifhen Regierung in Cale 
cutta für ihren Beiftand Sulfette anz 
aber biefe noch fchlauer ald Rajobah ver— 
mittelte ben Frieden unter den Mahrate 
ten, behielt aber Salfette bei Bombai und 
ein Gebiet don drei Lad Einkünften und 
ließ NRajobah in Bombai unter ihrem 
Schuge wohnen, beffen Freunde in der 
Hauptftadt Fan die vormundſchaftliche 
Regierung der 12 Braminen ftürzten, 
indeß 1778 Rajobah mit einem brittifchen 
Heere in Punah erfhien. Giegreih war 
biefer Feldzug, aber der mädtige Hyber 
Ali drängte bie Britten von der andern 
Geite und der Oberftatthalter in Salcutta 
war zu fein, um einen mädtigen Autos 
traten, ohne eine noch mädtigere Arts 
flofratie in der Nahbarfchaft gründen 
au helfen, Daher ſchloß die Regierung 
von Galcutta 1782 einen anfcheinend großs 
müthigen Frieden mit den Mahratten 
und behielt nur einige um Galfette bes 
Iegene Infeln, erkannte Maberow unb 
deffen Vormundſchaft durch einen Mahe 
rattenfürften an. — Im 9. 1802 fegte 
der Marquis Wellesley (Herzog von Wels 


⸗ 


Mahratlen 


lington) ben letzten Punah Peishwo, Bajirow 
in feine Wuͤrde ein, aber 1817 verband die⸗ 
fee fi mit ben Pindatees. Der Oberfte 
Smith vertrieb ihn ans Punah und da er 
fid in feiner Bergfeftung, wohin er fid 
zurückzog, nicht lange halten Eonnte: fo 
unterwarf er fih und bezieht von ber 
Gnade der Sieger einen Mebiatifatione- 
gehalt ald Privatmann, welchen bie oͤkono⸗ 
milde brittiihe Handelsgeſellſchaft in je: 
der Generation zu vermindern pflegt, 
indem fie folhe unter den Nachkommen 
und der Witwe vertheilt. 

De Mahrattenftaat Berar litt nod 
weit mehr, als die Punahmahratten durch 
inländifhe Revolutionen, Berar hat 40 
beutihe Meilen Länge und 35 Meilen 
Breite, Der erfte Mahrattenfürft diefes 
Staats Ragogt nahm dem Ufurpator Bens 
galens einen Theil der Provinz Oriſſa; 
nachdem aber den Britten 1761 bie bens 
galenfhen Provinzen Burdbwan und Mid: 
napur abgetreten worden waren, bulbeten 
fie keine Streifereien der Mahratten in 
ihe Gebiet, bas baher dur) Einwanderung 
immer bevölferter wurde. Sein Thron: 
folger und ältefter Sohn hinterl.-5 keine 
Erben, aber feine Brüder Gebagi und 
Modagi führten Krieg über die Erbfolge, 
worin Sebagi fiel. Der Rajah Mobdagi 
vereinigte fi 1817 mit dem großen ins 
bianifhen Kürftenbunde wider die Britten 
und wurde von ihnen zur Strafe mebiatis 
firt, aud mußte er feine Feftungen ab» 
treten. 

Maͤchtig war aud der Mahrattenfürft 
Ecindiahb in ber Provinz Udfen. Seit 
1802 ftand er mit den Britten und beren 
tapferm Feldherrn (Heriog von Wellings 
ton) im Frieden, erfuhr aber Gebietss 
berringerungen. 

Eben fo ſchwankend war Krieg und 
Frieden der brittifchen Obermacht in Oft» 
indien, mit Holkar, einem andern Mahrats 
tenfürften, der ebenfalls 1817 einen nad: 
theiligen Frieden mit ber Handelsgeſell— 
ſhaft ſchließen, Tribut zahlen und ihr das 
Interventionsrecht, wenn feine und feiner 
Minifter Bedrüdungen Infurrectionen 
veranlaffen würden, zur SHerftellung ber 
Ruhe einräumen mußte. 

Im 3, 1818 gelang es dem Oberftatts 
halter, alle Mahrattenflaaten fih vellig 
iu unterwerfen. Die Generalftatthalter: 

hat an ben Höfen, die noch regieren, 
ibenten und jeder Reſident eine bedeu— 
me Militärmadt zu feiner Dispofition 

Seftungen in den Staaten, in denen 
er beglaubigt ift, und jeden Todesfall be= 






mußt bie fchlaue Oberſtatthalterſchaft, das 


Schickſal der Untervafallen zu verbeffern 
und die Macht des von ihr anerfannten 
Regenten nach ihrer biplomatifchen Kanz— 


‚Maiblume 19 


leifpradhe fo zu verringern, daß er nur 
Gutes und kaum mehr Böfes zu thun ver» 
mag. 

Mährchen, f, Feenmährchen, I, 454. 

Mähre, heißt bald eine Stute, bald 
ein ſchlechtes Pferd. 

Mähren, Zeitwort umruͤhren, werfen. 

Mähren, eine öͤſtreichſche, zu Böhmen 
und Deutfhland gehörige Markgraffhaft 
von 504 AM. mit Einfluß des öftreich- 
fhen Schleſiens und einer Bevölkerung 
von 1,850,000, und ohne Schleſien von 
14 Millionen Köpfen. Der ſuͤdliche Theil 
gehört bereits dem niedrigen Karpathen 
an, mit dem Spiegliger 4200 Fuß hoben 
Schneeberg und manden unabgemäfferien 
Moräften. Die Flachscultur und Einnene 
weberel mit Fabrikatur in Wolle, in Res 
ber, Papier und Eifen ernährt die Ein: 
mwohner zum Theil, aber viele auch ber 
bödhft fruchtbare Boden mit der Hanna, 
einem ber vegationsreidhften Punkte auf 
ber ganzen Erbe, und die Ausfuhr an Ger 
treide, Erzeugniffen ber Viebwirthfchaft, 
Shäferei und Webeinouftrie ift überaus 
groß. Der bebeutendfte Grundherr ift der 
Erzherzog Karl und naͤchſt ihm find dieß 
die Majoratsherren der Zamilien Sul: 
kowsky und Lichtenftein. 

Mährenflechte, ein Buͤſchel in ein: 
ander gewirreter Haare; Name bes Weich: 
ſelzopfes. 

Mährquast, Benennung der in Geſtalt 
eines Quaſtes verſchlungenen Reiſer, wel— 
che ſich zuweilen in den Gipfeln der Bir— 
ken finden. 

Mahrenholz, (von), ein altes nun 
freiherrlihes Geſchlecht, beffen erfter Ur: 
fprung Sadfen war, ſchon im zehnten 
Sahrhundert turnierte und jegt in Hans 
nover und Braunfdweig in Staatsämtern 
blübet. 

Mährische Brüder, 
Brüder, I. 176. 

Mährte-, Bier», Mil», Weinz, et: 
ne falte Schale mit Zuſatz trocdner 
Speife, übrigens ift jenes Wort in Nies 
derdeutſchland nicht gebräudlidh. 

Mai, ber fünfte Monat des Jahrs, 
ber feinen Namen aus ber lateinifchen 
Eprade leitet, ‚aber nur in unferm Kli— 
ma ber Xenzmonat if, Sm diefem Mo- 
nat tritt die Gonne im gemeinen Jahr 
am 2iften und im Scaltjahr am 20jften 
in bad Zeichen der Zwillinge. 

Maiblume, (Convallaria majalis), 
ein in allen fchattigen und feuchten Wäl: 
dern häufiges Blumengewaͤchs mit zwei 
ober drei länglichen lilienartigen Blättern, 
faft runden, glodenförmigen Blumen und 
manchen Abarten, welde die Gartencultur 
verfchönerte, z. B. bie rothe, gefüllte u, f. w. 


B2 


fe böhmische 


wo bie GStallfütterung herrfcht, 


« 


20 Maibutter 


Die Deftillation der Apotheken benutzt 
dieſe Bluͤhten, zieht daraus ein Schlag— 
waſſer, Eſſig, DI. Je dicker dieſe Blume 
bei einander ſteht, deſto mehr Blumen liefert 


ſolche. 
Maibutter. Sie iſt die fettſte und am 


meiſten aromatiſche vor andern Jahres— 


zeiten, aber ſelbſt, wenn fie geſalzen wor⸗ 
den, benn fchmeljen muß man reine eble 
Butter niemals, dauert fic wegen zu reie 
chen Ols nicht lange. Es follten daher 
die Gutsherren, die ihre Butter nicht zu 
angenehmen Preifen z. B. in Mittel: 
deutfcjland los werben fönnen, das nur 
eine mäßige Rindviehzucht treibt, in dies 
fem Monat viele fette Käfe verfertigen, 
aber freilih in ben Ebenen nur barauf 
denken, einen dem englifhen Käfe aͤhn— 
lihen deutſchen Käfe zu liefern. Dieß 
muß möglih feyn, dba das Klima ber 
engliihen Käfegraffhaften Cheſter unb 
Gloceſter nicht milder als das deutſche ift 
und fomwohl auf fettem Marſch- ale fet: 
tem Geefthoben,, ben theuern aber gefchäß: 
ten englifhen Käfe liefert. Es ift jedoch, 
weder 
Milch noch Butter fo gemürzfhmadhaft, 
als da, wo das Rindvieh feine Nahrung 
auf der Weide felbft auffucht. 

Maid, Maidel, altdveutfhe Namen ber 
Mädchen, jegt brauden folhe noch die 
deutfchen Volksdichter und die beuifchen 
Schmeizer. 

Maidstone, Stadt am Mebway in ber 
Graffhaft Rent, mit 11,000 Einw., ftar: 
ker Tuchweberei, Brennerei, Papiermühr 
len, Hopfenbau und einer Brüde. 

Maien, ift der. Dichtername der vater: 
Yändifhen Birke, deren Schönheit mit dem 
Alter wegen ihrer hängenden Ameige 
wählt. Man findet diefen Baum in den 
fehr- mäßig bevdlferten Gegenden häufig, 
wo bie Waldmaſtung ber Schweine vor 
Sahrhunderten, wegen ſchwacher Bevoͤlke⸗ 
tung mwohlfeil war und befmeaen bie 
Butsberren, Kammer= und Forftmänner 
weniger die Urwaͤlder Deutfchlands in 
Eichen » und Budhenmwälder eigennüßig 
ummanbelten. Er nimmt, wenn er muß, 
mit ſehr ſchlechtem Boden fürlieb und lie: 


fert ein bequem zu fällendbes und doch ein» 


träglihes Brennholz, befonders auf feudhs 
tem Boden, hört aber auf Lohden aus 
ber Wurzel zu liefern, wenn ſich bie 
Suͤmpfe allmälig erhöhet haben, Der 
Baum wädhft übrigens trefflid auf Graͤnz⸗ 
wällen der Koppeln mit einem doppelten 


Graben. 

Maier, (Friedr.), reuß: fchleiz’fcher 
Legationsrath, geboren 1792 zu Koskau 
im NReußfhen, ftarb 1818 zu Gera, Sein 
mpthologifches Taſchenbuch und feine Ehro: 


nit des Haufe Reuß wurden gefchägt, 


— 


Maikäfer 


wie feine Beiträge zur erſch⸗gruberſchen 
Encyflopäbie, 

Maier, f. Hofmeister. 

Maierhof, f. Meierhof, 

- Maifeld, Am 1ften Zunius 1815 publi« 
cirte ber von Elba zurüdkehrende Napos - 
leon, feine Zufagverfaffungdurfunde dem 
Gentralausfhuß der Wahlcollegien auf dem 
fo gerannten Champ de Mars bei Paris 
und rirf dann die Kammern ber Pairs 
und Volkedeputirten zufammen, benen er 
wenige Wochen fpäter feine Thronentſa—⸗ 
gung befannt madte. . 

Maifisch, (cyprinus dobula), wirb 
bisweilen ein Pfund fhwer. Häfeling 
nennt man fie auch wegen ihrer Gefhwin. 
digkeit. Diefe Fiſche find häufig in der 
Doffe und Oder und gefotten fhmadhafs 
ter als gebraten. Im Winter find fie 
mager. 

Maiforelle, eine Art Lachſe (Gilber- 
lachs), welche in ber Dftfee und in den 
öftreihfhen Seen gefangen werben. 

Maifrost, ift allen Gemädfen in 
Deutfchland nachtheilig, aber je fpäter, 
deſto nachtheiliger, beſonders aber dem Er» 
trage ber jungen Reben, wenn biefe zur 
Zeit des Froſtes zu treiben anfangen, 
ferner der tief in Ebenen ftehenden Weins 
ſtoͤcke, auch endlih am meiften den bereits 
angebundenen Stoͤcken. Das Beſte ift, 
nah dem Froft die Rebe fo tief abzus 
fchneiden, als fie ber Froſt befchädigte, 
wodurch man im folgenden Jahre befto 
mehr Trauben zu erhalten pflegt. Übri— 
gens erfrieren Blühten und Stämme nies 
mals, wenn folhe Schnee bebedt unb 
auch ohne bieß felten, wenn bie erfrornen 
Stämme hernach feine Wormittagsfonne 
trifft, oder folhe einen ganz trodnen 
Stand hatten, Spät im Herbft verfegte 
ober fpät befchnittene Stämme erfrieren 
leichter als andere und fehr leicht erfriert 
jede Pflanze, bie der Froft aus ber Erbe 
nn dadurch ihre junge Wurzeln abe 
rad). 

Maigassenzins, eine Art des Rutfcher« 
zinfes in einigen braunfdhweigfhen Am« 
tern, welcher in drei Mariengrofden und 
zwei Pfennigen befteht und jährlih am 
Weihnachtsabende bei Strafe ber Verdop⸗ 
pelung für jeden Tag ber Verfpätung in 
das Amt abgeliefert werden muß. 

Maikäfer, (scarabaeus melobontha), 
der roftfarbig ausfieht, iſt der Shäblichfte 
Käfer für fruchtbare Bäume. Gluͤcklicher 
Weife ift dieß Thier nur da häufig, rzo 
man viele Gemeinweiden hat, die Win: 
ters dem Waſſer nicht ausgefegt find; 
dann fo bald grüne Anger von Beit zu 
Zeit unter den Pflug genommen werden: 
fo ftört diefes ihre Vollendung als Enger: 
ling, fo daß fie noch weniger die Ver⸗ 
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pupp zum Käfer befchließen können. 
—S Weiſe koͤnnen ſie weder viele 
Kälte noch viele Wärme ertragen und 
verfhmwinden daher gewoͤhnlich bald. 

‚Maikatze, Maikätzchen, find Kagen, 
melhe im Mai geworfen und für beifer 
ale fpäter geworfene gebalten werben; 
bat. en, ober raube Zäpfchen, aus 
—— die Bluͤhte verſchiedener Baͤume 

ikenshäring, fruͤh gefangene Haͤ— 
ringe, deren Fleiſch zart iſt, die aber wes 
der Nilch noch Rogen haben, zum Unter: 
fdiede von den vollen Häringen. 

Maikenswrack, beißen bie ſchlechten 
morfenen Mailenshäringe. 
aikirschen, find bie frübeften und 
von ber Gattung der etwas wäfferigen, 
niemals ſehr füßen Kirſchen. 

Maikraut,, f. Schellkraut. 

Mail, Ben, Mahl. 

Mailand, Hauptftadt des Koͤnigreichs 
ber Lombardei und der Gtattbalterfchaft 
Mailand, Reſidenz bes Wicckönigs und 
eined Erzbifchofs an der durch Kanäle mit 
ber Zeffino und Abba verbundenen Dlona, 
mit großen Plägen, einer prädtigen Ka: 
thebrale, 78 andern Kirdien, der Münze, 
bem Theater della Scala, 30 milden 
Gtiftungen, vielen Paläften, 4800 Häu: 
fern, 135,000 Einw,, einem Nnftitut der 
Biffenihaften und Künfte, einer Afade: 
mie der Künfle, der ambrofifhen Biblio: 
thek von 90.000 Bänden und 15,000 
Handfhriften, ber Bibliothet Brera und 
Monti. Zwar wird in Zub, Seide, Ta: 
bat, Tapeten und Ghocolade manufactus 
tiert, aber im Ganzen blüht bier doch 
weder Handel noch großer Verkehr. Die 
biefige Gitabelle ift ſehr feft- Die 
Statthalterſchaft Mailand, welche bas 
Herzogtum Mailand und Mantua mıt 
bem vormals venetianifhem Gebiet Gres 
ma, Brescia und Bergamo und den von 
Graubünden getrennten Bormio, Beltlin 
und Shiavenna begreift, bat auf 396 AM. 
2,220,000 Einw. und überall einen reichen 
Boden. 

Mailath, (Joh. Nepomuk Graf v.), 

E. E. Kämmerer, geboren zu Peſth 1786, 
durh feine Sammlung altbeutfcher Ge: 
bite, neudeutſch umgearbeitet befannt, 
von bem Eünftig viel Treffliches ſich erwar— 
ten läßt. 
‚ Maileoach, der Wagen ber englifchen 
Refefhnellpoften, die zugleich die Brief: 
pofipaden gegen Belohnung des abfenden: 
den Poftamts mitnehmen. 


Maillard, (Sebastian von), k. k. Feld— 
marfhall: Lieutenant im Ingenieurcorps. 
Über die Technik, Mechanik und Kanal: 
bauten gibt uns fein praftifher Sinn 
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in feinen Schriften mande einfache und 
von mebr gepriefenen Schriftftellern ‚übers 
ſehene Winke. 

Maille, Maillebahn, auf ebenen Ra— 
ſen geſchobene oder geſtoßene Kugeln. 

Mailuft, warme Fruͤhjahrsluft, welche 
die Menſchen erfreuet aber nicht druͤckt. 

Main, ein in den Rhein fließender 
deutſcher Fluß, welcher im baiernfchen 
Obermainkreiſe als weißer Main ent—⸗ 
fprinat, den rothen Main bald hernach 
bei Steinhauſen unterhalb Culmbach auf: 
nimmt, bei Bamberg fchiffbar wird und 
die Ir, die Regniz, die Zauber, Sinzig 
und Nidda in einem Laufe von 60 Mei» 
len mit ſich vereinigt. 

Mainbernheim, Stadt bes baiernfchen 
Urtermainfreifes, nahe bei Kigingen, mit 
250 Häufern, 1400 Einw. und gutem 
MWeinwahe. ' 

Maine, eine der norbamerifanifchen, ang 
atlantifhe Meer und das brittifche Norb- 
amerifa gränzerden Freiftaaten von 1496 
AM. und mehr ale 300 000 Einw. Der 
Staat trat 1820 in bie Union und fhide 
zum Gongref zwei Senatoren und fieben 
Repräfentanten. Ein Gouverneur vollzieht 
bie Geſetze, melde zwei Käufer geben. 
Die Hauptftadt ift Portland an ber Cas— 
kobai mit 10 000 Einw, 

Mainland, 1) die bebeutendfte ber 
fhetlandfhen Inſeln mit dem Hauptort 
Lerwic von 2000 Einmw., in beffen Hafen 
fihb zur Seit der Häringefifcherei viele 
Häringebunfen einfinden. Die gefammten 
Inſeln baben über 16,000 Einw. 2) Die 
bebeutendfte der Scottland angehörigen 
Orkneys von 10 AM. und 13,000 Einw. 
heißt fonft Pomona, mit der Stadt Kirk: 
wall und 2200 Einw., auch zwei Häfen 
und dem Eleinen fihern Hafen Stroms 
neß. 

Mainotten, ein kriegeriſches Gebirge: 
volE von hoͤchſtens 14,000 waffenfähigen 
Kriegern im Gebirge des ſuͤdlichen Morea, 
das fih vor der griehifhen Infurrection 
durdy feine Häuptlinge regiert und weber 
von den Türken, noch von ben Byzanti— 
nern und Wenetianern fih jemals bat 
beberrfchen laſſen. Gie übten Baftfreund: 
fchaft ehrlih, aber eben fo unmenſchen— 
freundlih Seeräuberei. Der Boden wäre 
wohl eines Landbaus fähig, wird aber 
vernadläffiat. Wie fi Eünftig dich Volk 
ftellen wird, muß ber Ausgang ber gries 
hifhen Revolution lehren. 

Maintenon, (Francoise d’Aubignd 
Marquise de), geboren 1635 im Ge 
fängniffe zu Niort, ſtarb 1719 zu Gaints 
Gyr, als angetrauete aber nicht Öffentliche 
Gemahlinn und nahher Witwe des Königs 
Ludwig XIV., wurde in Widerwärtigfeir 
ten erzogen, dann Eatholifh, um den Bur— 
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leskendichter Scarron ehelichen gm koͤnnen 
und nad deſſen Tode 1660 eben fo arm 
als vorher, fpäter Günftlinginn der Frau 
von Montespan, der Geliebten Lubwig’s 
XIV, und dann deren Nachfolgerinn. 
Sie war wie der Monarch bid zur Übers 
treibung andaͤchtig. Ganz klar ift es nicht, 
‚daß fie die Aufhebung bed Edicts von 
Nantes veranlaßte und ber Biograph 


muß feine Möglichfeit für Gewißheit aus- M 


geben. Übrigens war fie ehrgeizig aber 
uneigennüsig und gewiß picht glüdlidy in 
ber ihrem Alter fhmweren Beflimmung ben 
durch das Alter und fehlgefhlagene Plas 
ne grämlicy geworbenen Monarchen aufs 
— Das adelige Fraͤuleininſtitut 
aint⸗Cyr ſtiftete ſie, dem Napoleon bie 
veraͤnderte Beſtimmung gab, daß es zur 
Erziehung armer weiblicher Waiſen der 
Ritter dee Ehrenlegion dienen ſolle. 

Mainz,. vormald Reſidenz bes Kurfürs 
ften von Maing, ber einen Gtaat von 
400,000 Einw. regierte, iſt jegt eine fehr 
ſtarke beutſche Bundesfeftun , Gig 
eines Fatholifhen Biſchofs, die Hauptftabt 
bes darmſtaͤdtſchen Mheinheffene am Iins 
fen Rheinufer und Gig deſſen Behörben, 
am Abhange eines Hügeld, jedoch länge 
bem Rhein. Cine Sdiffbrüde über ben 
Rhein von 766 Schritten verbindet bie 
Stadt mit ber mit Gumpf umgebenen 
Stabt Gaffel oder Eaftel, Die Feftungsds 
werfe haben Stunde Umfang und bie 
wichtigften Werke find bie Citadelle und der 
Hauptitein mit ben Forts Caſſel, Mars, 
Montebelo und Petersau. Die Zahl ber 
Einwohner ift 27,000 außer ber Garnifon 
an Öftreihern, Preußen und Darmfäbd: 
tern, Der Dom, nod halb Ruine, die 
römifchen Denkmäler, das beutfhe Drs 
benshaus,. das Zeughaus, bie Bibliothek 
und die Ignatiuskirche find ſehentwuͤr⸗ 
dig. Außer Tabaksfabriken, Geifenfiebes 
rei, Weinhandel und Spedition, ba ber 
Stapel noch fortbauert, iſt der Handel 
dafelbft nicht wichtig. 

Maipflanze, heißen in ber Landwirth⸗ 
fhaft bie Nebenhalme des Roggens, wels 
che gewöhnlih im Mat zum Borfcheine 
fommen und zufammen ber Unterroggen 
genannt werben. 

Maipfrieme, ber haarige Ginfter, ein 
Staudengewädhs in gebirgigen, fteinigen 
Gegenden, welches gelbe Blumen treibt 
und ein gutes Schaffutter ift, heißt au 
Heidepfrieme, gelber Kiee. 

Maire , bie vornehmfte verwaltende 
Magiftratsperfon in jeder Kommune in 
Frankreich. 

Maire, (le), Name ber Meerenge zwi⸗ 
fhen dem fübamerifanifhen Feſtland und 
der Inſel Staatenland, 


* 
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Mairie, Benennung des Amtes und 
ber Wohnung eines Maire. 

Mairose, eine Art kleiner gefüllter 
Rofen von dunklerer Farbe, als die hun⸗ 
dertblattige, welde ſchon im Mai blüht, 
aber nicht ſtark riecht. 

Mais, (Zea Mays), {ft ber fo genannte 
türdifhe Weizen und neben dem Reis bie 
Hauptpflanzenfruht zur Ernährung ber 
enfhen, flatt des Geireides in nörblis 
den und mittleren Klimaten. Mais vers 
langt einen tiefen und ſehr fruchtbaren 
Boden, ift dann aber auch fehr einträg« 
li und Liefert das beſte Mehl zu ben 
Maccaroni, welche bie Suͤdlaͤnder, wie 
überhaupt alle Breifpeifen lieben. Es 
gibt deren mehrere Gattungen, welde 
um Leipzig nicht einmal fämmtlidh reif 
werben, ieh bat indeß feine Bedenklich⸗ 
keit, wenn der Mais aus Miftbeeten vers 
pflanzt worben iſt. 

Maisch, heißt im Braubaufe, Malz 
mit heißem Waffer in einem Bottid. 

Maischbottich , weites bölzernes ober 
metallenes Gefäß, worin bie Gährung 
des Malzed im Waffer vor fi geht. 

Maischein, ift ber Neumond im Mais 
monat, 

Maischfass, {ft 1) in den Weinbergen 
bad Faß, morin-man die Trauben oder 
deren Beeren nad ber Zerftampfung zur 
Kelter führt: 2) In den Brannteweins 
brennereien bas Faß, worin das. Gut 
gährt, ehe es in die Blaſe kommt. 

Maischholz, ein langes, vorn etwas 
breites, fehaufelartiges Holz, mit welchem 
das Malz; im fiedenden Waffer des Bots 
tichs, wenn gemaifht wird, umgerührt 
zu werben pflegtz — bie unten eingeferbs 
ten Latten, welche auf dem Boden des 
Zapfbottichs liegen. 

Maischkrücke ober Maischstange, ift 
in den Brauereien eine hölzerne Krüde, 
mit weldher man das Malz, auf weldes 
heißes Waſſer gegoffen worden ift, ums 
ruͤhrt und unter einander bringt. 

Maisdieb, ein amerikaniſcher Zugvogel, 
welcher befonders gern Mais frißt, aud 
Yurpurbohle genannt. 

Maiseuche, Benennung bed Bluthars 
nens beim Rindviehe, was fi gewöhnlich 
im Mai, wo bad Vieh frifhes Gras frißt, 
einzufinden pfleat. 

Maison du Roi, nennt man in Frank⸗ 
teich die königlichen Haustruppen. 

Maisonne, angenehm warmer Gonnens 
fhein im Mai, befonders in nördlichen 
Klimaten, 

Maisonntag, Maiensonntag, Benens 
nung bes ‚dritten Sonntags vor Oftern, 
an welhem in manden Gegenden Deutfche 
lands Kinder und junge Leute mit ges- 
fhmüdten Zannenzweigen herum geben 
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and fin 
woͤhnlich dafür eine Ergöglichkeit an Gelb 
ıc. erhalten. Ein folder Zannenzweig oder 
Wipfel führt in Schleſien aud ben Nas 
men eines Sommerbaumes. 

Maitag. Es gibt außer dem neuen, 
bem iften Mai bes jetzigen Kalenders, 
auch einen alten Maitag, den 15ten Mai 
alten Kalenders. Übrigens ift der Mai— 
tag in Rorbbeutfhland der Termin ber 
Güter» und Pacdhtabtieferungen. Mande 
— ſchließt ſich Maitag auf 
fremden Wieſen. Die Dienſtboten wech—⸗ 
feln dann in einigen Gegenden. Die Na— 
tur fheint fih dann in üppig werbender 
Vegetation zu zeigen. Das junge Bolt 
treibt am Abend manden Unfug oder 
Scherz, die alten Deren beftiegen bann 
den Broden. Unfern Vorfahren war der 
Maitag, die Maifonne und die Nacht 
heiliget als uns und heiliger als je— 
nen waren dieſe den Laien, unter 
un heidniſchen Prieflern in Deutſch— 
land. 

Maithau. Er foll eine weidhe fammtes 
ne Haut der Weiblichkeit geben. 

aitre d’hotel, Hauethofnieifter, bis; 
weilen auch ber Oberloch an Eleinen Hoͤ⸗ 
fen. 


die im Staatsrath des Königs von Frank⸗ 
reich vorzutragenden und vom Staatsrath 
zu entfcheidenden Privatangelegerbeiten. 
Maitresse, aus der franzöfifchen Spras 
he, eine Gelichte. Der Code Napoleon, 
weicher ganz auf Frankreiche Sitten umd 
Gebraͤuche und felten auf deren 
Verbefferung berehnet war, er: 
Iaubte den Ehemännern ſich Beifrauen 
außerhalb Haufes, zu halten, die züchti: 
gere bourbonfhe Regierung nahm aber 
ihren männlichen Unterthbanen dieß Ha— 
remörcht, bas ihnen der orientalifch dens 
fende Napoleon geaeben hatte. 
Maittaire, (Michel), einer ber älteren 
Bihliograpben und zugleih Polygraph, 
geboren 1668 in Kranfreih, ging wegen 
ber Religionsverfolgung des Edicts von 
Nantes nah England 1685, murde dort 
Magifter und flarb 1747 als Lehrer an 
dee Weftminfterfchule. Er bat viele la— 
teiniſche Klaſſiker in London herausgeger 
ben und Annales typographici ab artıs 
inventae origine ad 1557 cum appen- 
dice ad Annıım 1664. Panzer gab bieß 
Vet in Nürnberg 1793 — 1797 in 5 
Bänden abgekürzt heraus und Denis lie: 
ferte allein ein Fehlregifter von mehr als 
6000 Druden des fünften Jahrhunderts. 
Maixent, (Saint), Stadt an der Gevre 
Niortaife im franzöfifhen Departement 
Sevres, mit 4100 Einw. und vieler 
Strumpfweberei. 


gen und von ben Zuhörern ges " 


Maitre des Requetes, Referent über. 
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‚ Maiwuchs, ift ber Trieb des Früh: 
jahrswuchſes in ben Zannenwäldern, bei 
allen Nadelbölzern und an Farbe je jüns 
ger deſto hellgrüner. 

Maiwurm, (meloe), Infect, das wis 
ber ben Biß toller Hunde empfohlen wurbe. 

Maja, Göttinn ber Erde, alfo bie Gy: 
bele der Römer, 

Majestät, ift bie hödfte Obergemwalt 
im Staat, folhe mag von einem oder 
mehreren Perfonen geübt werben. Nur 
Kaifern oder Königen gibt man ben Titel 
Majeftät. 

Majestätbrief, Privilegium der äffent: 
lichen Religionübung, weiches Kaiſer Rus 
dolph II. den augeburgſchen Gonfeffions 
verwandten in feinen boͤhmenſchen Erb— 
landen 1609 Sunius 11. ertheilte und 
fein Nachfolger Kaifer Ferdinand IL. 1618 
mwieber aufbob. 

Majestätrecht, {ft bie anerkannte hoͤchſte 
Staatsgewalt. Man rechnet zu ihren 
Haupteigenthümlichkeiten die Unverante 
wortlichkeit jener Staatsgewalt, daher 
gilt die Verletzung dieſer Gewalt und der 
Perſon, die ſolche ausuͤbt, fuͤr ein Ma— 
jeſtätverbrechen. 

Majestätschänder. Wenige Bölker 
haben von Alters her folhe Verehrung 
vor dem, was die Morfahren verehrten 
und vor ihren Worgefegten als die Deut: 
fen. Jede Seite unferer Reihsgefchichte 
beweift das und nur in einer folchen 
Volks- und Regentengefinnung konnte ſich 
bie Anarchie des Reicheverbandes mit 
loderen Fugen bis 1806 erhalten. 
Bor jeder Majeftät, die aus der höchften 
Gewalt floß, beugte fi daher ber Deuts 
fhe und ben, weicher entaegen geſetzte Ges 
banken heate, hielt man für einen ſchweren 
Störer der focialen Ordnung, Maje: 
ftätfhänber, Daher beftrafte unfer 
altes deutſches Rechtsherkommen firenge 
als Majeftäteverlesung, jeden, aud ben 
Fleinften Bruch des Burafricbens und 
noch firenger die verfönliche nähere Ber: 
legung ber Majeftät. Der Ritter von 
Horn, den ungluͤckliche Zufälle in der 
Mangerfchen Unterfucdungsfade in Gaffel 
verwicdelten, ftellte die Strafen wegen 
verlegter Majeftät am bocften in ſei— 
nem bekannten Werke wegen Entdeckung 
bes Wierfaffere der Drohbriefe wider den 
Kurfürften Wilhelm 11. von Seffen, 


Majolica, irdene Gefäße mit Malerei, 
bie eingebrannt wurde, Solche wurden 
im Mittelalter zuerſt auf der Inſel Mas 
jorka verfertiat. Bekannt find die Majo— 
lifamalereien Raphaels. 

Major ober Oberstwachtmeistier,, ift 
ber dritte Offizier des Regimeuts, nad 
bem Oberften und DOberfilieutenanf. 
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Major, ber allgemeine Sat in einem. 
Syllogismus. 
‘ Major de Place, ift In $ranfreid der 
nädfte Offizier in einer Feſtung nach dem 
Gouverneur und deffen Stellvertreter, 


“ wenn jener abmwefend ifl. Er beadıtet be— 


fonbers die Wachen und Patrouillen und 
muß in der Befeftigungsfunft gründlide 
Kenntniffe befigen. 

Major domus, unter ben alten fraͤnki— 
fhen, ber Selbftregierung unfähigen Kö« 
:nigen, ihr erſter Staatebeamter, welden 
eine folde Macht umgab, daß einer ders 
felben, Pipin von Heriſtall feinen Mos 
narden vom Thron zu ffürgen, und fi 
binauf zu fhwingen vermochte. 

Majora, heißen bie meiften Stimmen. 

Majoran oder Mairan, ein Garten: Küs, 
chengewaͤchs. Der Wintermajoran 
(orig. heracleoticum), ift eine fdöne. 
Einfaffung ber Blumenbeete, dba er bie 
Gartenfhere leider kann und fi hält, 
wenn er nur ein wenig durch Raub oder. 
Stroh bebedtmwisd. Der Sommermajos. 
ran verlangt einen fetten, aber feinen 
feuhten Boden. Der Same kann mit 
Vorfiht auch in Deutfhland gemonnen 
werden, dagegen ber MWintermajoran nur 
in Stalien reift. Blätter und Samen 
haben einen angenehmen Geruch und Ger. 
Thmad. 

Majorat, Vorzugsrecht, welches bem 
Haupt einer Familie gebührt und hat 
folgende Klaffen: A) Primogenitur, nad, 
welcher der Älteſte der aͤlteſten inie in 
gewiffen Theilen eine® Nachlaſſes als 
lein zur Nugung gelangt. Diefes findet 
jest in allen europäifhen Dynaftien, fer 
ner im englifchen Udel und im vielen beuts, 
fchen flandeeherrlihen oder andern adelis 
gen befonders privilegirten Geſchlechtern 

tatt. B) Das Vorzugsreht dies Alte 
ſten unter gleid nahen Blutsverwandten 
in gewiffen Theilen eines erbſchaftlichen 
Nachlaſſes. C) Der Vorzug bes Alteften 
in einer Familie, ohne Ruͤckſicht auf die 
Nähe in einer Berwandtfchaft,oder@eniorat, 

Majoratsgüter, find folde, deren Nut: 
zung nah Yamiliengefegen einem bevor⸗ 
rechteten Gliede der Familie beifommt, 
Weil aber alle Majorate von ber ges 
mwöhnlihen allgemeinen Erbfolgeorbnung 
abweichen: fo müffen fie, um gitig zu 
feyn, landesherrlich beftätigt werben, und 
bie Stifter derfelben den Landeögefegen, 
wenn folhe den Majoraten, was felten 
der Fall ift, gewiffe allgemeine Bes 
fugniffe und Pflichten vorgefchrieben haben, 
treue Folge leiften. Die Veräußerung und 
Verpfaͤndung der Majoratögüter ift in der 
Negel verboten. Die Vermehrung ber 


Maͤjorate wurde nirgends weiter getrieben 


als in Großbritannien, Spanien, Portur 
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gal, Stalten, Ungarn u. fs w. Beſtehen 
folhe in Landgütern; fo verhindern fie 
bie Vertheilung der Grunbftüfe in Eleine 
Kamilienftellen, in gleihem Berhälts 
niffe mit ber wadhfenben Boll 
menge. In folden Gegenden kann ber 
Sandmann, ber gepaditet bat, fih nicht 
gereizt finden zur Spatenkultur überzus 
gehen, bie fo fehr die Vegetation erböhet, 
die Vererbpachtung findet felten Beifall 
aller Agnaten; und da bie reihften Ges 
[hledhter im Verbältniß ihres Eim 
kommens meit mehr autländifhe Ber 
dürfniffe haben, als jene der Mittelklaſſe 
und weit mebr außerhalb Landes leben! 
fo bat ein Staat Urfahe nicht zu leicht 
zu. großen Majoraten feine Zuflimmung 
zu geben; denn mit dem allzu großen 
Reihthbum einiger Geſchlechter ift ftets 
die Urmutb vieler Gefhledhter verbuns 
den , wenn jener nicht etwa 3. B. die Fa⸗ 
briferzeugniffe eine® Staat# befördert. 

Majorennität, ift Volljährigkeit, Mün« 
digkeit. Gemeinigli werben Regenten 
eher mündig als die Privaten, weil man 
in Monardyien die lange Fortdauer von 
Vormundfhaften zu einer Einleitung aris 
ftoßratifher Berbindungen ber privilegirs 
ten Geſchlechter bitweilen gemißbraudt 
ſah. — Man muß aber in der Regel 
ben Vormuͤnderinnen beutfher Regenten 
den Ruhm laffen, baß fie in mandyem tief 
verfhuldeten Haufe bie Schulben 
gänzlidh getilgt, oder mindeftens 
fehbr verringert haben. 

Majorka, bie größte der fpanifch:baleas 
rifhen Snfeln, welde zur Sicherheit wi: 
ber die Seeraͤuber ein beträdhliches regus 
lirtes und. Militär Fruppencorps unter» 
bält, deßwegen von ben Barbaresfen bei 
der Kühnheit der Majorkaner gefürchtet 
wird, zumal ihre Seeleute und Kifcher 
gleihen Muth haben, fih auf dem Meere 
wider bie Geeräuber zu vertheibigen. 
Übrigens herrfcht "unter ben 146,000 Ein⸗ 
wohnern auf 63 AM. nah fpanifher Art 
ungeachtet der 3700 Prieſter, Mönche 
und Nonnen viele Arbeitfamkeit. Sn ber 
Stadt Majorca (Mallorca), Refidenz bes 
Generalcapitäns und eines Bifhofs, vors 
mals Palma genannt, Leben 30,000 Einmw., 
welche eine Afabemie ber Künfte, ölonos 
mifche Gefellfhaft, Börfe, Theater, Spas 
siergänge und einen guten Hafen befigen. 

akao, ſ. Macao. 

Makariew , &tabt von 3000 Einw., 
mit einem Klofter an ber Wolga im ruf: 
ſiſchen Gouvernement Koftroma, wo vors 
mals eine, jest nah Nifhegorod verlegte, 
berühmte, von fremden Kaufleuten aller 
Theile Afiens beſuchte Meffe blühete. 

Makassar , Hauptſtadt und Reſidenz 
bes nieberländifhen Statthalter auf der 


Makdonia 


Infel Gelebes, mit dem Fort Rotterdam, 
11,000 Einw, und einem guten Hafen, 
ber viel Reis, Dfeffer, Sago und neuerer 
Zeit auch Ol ausführt. 

Makdonia, f. Macedonien. 

Makel, (macula), ift ein $leden, welder 
der bürgerlihen Ehre, fei es durch pers 
fönlihe Fehler, oder durch Mangel an 
Standesehre von Geburts = oder Gewerbs, 
wegen anflebt. 

äkeln, 1) nennt man Eleinfüdtig 
und mit wenigem Rechte tadeln; 2) geitzig 
eine Waare behandeln, die derjenige, ber 
fie producirt, ſehr mohlfeil verkaufen fol; 
— 3) in veralteter Bedeutung: ſtinken. 
er, ]) einer ber tadelt, bloß um 
zu tabeln; 2) ein .amtlich beftellter und 
beeidigter Mittelemann in Handlung? 
ftädten, welcher unter Kaufleuten und 
Drobucenten und Kaufleuten allein, bie 
Käufe, deren Preiſe und Bedingungen 
nah ber Inſtruction der Maͤklerord— 
nung zegulirt, über alles unter feiner 
Leitung Gefhloffene Bud bält und aus 
diefem Buche. den Intereflirten die Noti— 
zen mittheilt,. Die Attefie der Mäller 
paffiren fo lange für glaubhaft, bie das 
Gegentheil bargetbon mworden. Daher 
wählt man dazu jegt mit Recht ſchwieri— 
ger als fonft bie. Subjecte, und fieht 
außer ber Gefhidlichkeit auch auf per» 
fönliche Rechtlichkeit. Diefe Ordnung bes 
fimmt aud den Maklerlohn, Cour- 
tage, melden bie und da indeß bie 
Praxis, bie gemeiniglidd mehr nimmt als 
gibt, erhoͤhete. — Der Mädler im 
Schiffbaue, ift ein auf- und niederfteben» 
des Knie auf dem Schiffe, worin ber Fuß 
ober das Enbe des Flaggenftodes rubt, 
da fonft der Flagaenftod auf Kauffabrern 
in einer Art Bratfpill ſteht; im Nieder: 
beutfhen heißt Madler aud der ftarfe 
Baum, welder eine Windmühle trägt; 
ferner ber Pfahl in einer Wendeltreppe 
und der Pfoften oben im Giebel, welcher 
den Knopf trägt. 


Mako, Stadt in ungarn, von 9200 

Einw. und Sig bes Bifhofs von Gfanad 
im Kreiſe jenfeits der Theif, an der 
Marofch. 
- Makran, eine Provinz von Belubdi: 
ftan am Dcean, von 3700 AM. die aus 
Gebirge, Wüften und Küfte befteht und 
von Makranern und Zadfhide unter 
Häuptlingen bewohnt wird, worin Kedſche, 
eine Etadt von 3000 Häufern, Sitz des 
Statthalters des Khans und am Duft bes 
legen if, 

Makrele, (scomber scomber L.), 
ein wegen feines angenehmen Gefhmads 
frifh oder gefalzen gefhähter, etwa ein 
Fuß langer. Meerfiſch, over fih auch in 
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der DOftfee findet, aber fehbr von den Sees 
bunben verfolgt wird, und daher gemeis 
niglih da fehlt, wo biefe häufig find, 
Er ift fhuppenjos, rund von Kopf und 
Leib, blauem Rüden und filberfarbenem 
Baude. 

Makrobiotik, ift die Kunft, das Leben 
ju verlängern. 

Makrone, ein Manbelzudergebäd. 

Makuba, eine Gattung Schnupftabafg, 
der im nörblihen Theil Martinique’s ges 
bauet und durch Befprengung mit Buder: 
rohrfaft in Gährung verfegt wird. 


Makulatur, bebrudtes oder befchriebes 
nes, in feiner früberen Beftimmung mwerth, 
108 gewordenes Papier, das dadurch zum 
Dadpopier- Material geworden ift. 

Mal de Ojos, bei den Gpaniern; 
Quebranto, bei ben Portugiefen — bds 
fes Auge. Es haben rämlidh die Mauren 
das Borurtheil, daß in ben Augen ges 
mwiffer Perfonen eine Kraft läge, befons 
ders Kindern und Hausthieren durch den 
auf fie gebefteten Blid Schaden zuzufuͤgen 
und von bdiefen erbten die Spanier und 
Portugiefen das nämlihe Vorurtheil. 
Wie im Lande am Atlaß, trägt der no— 
madifhe Maulefeltreiber in Spanien eine 
Maulmwurfepfote als Heilmittel bagegen 
bei ſich. 

Malabar , eine Küftenprovinz von 337 
AM. der Statthalterfhaft Madrag im 
brittifhen Oſtindien mit 900,000 Einw. 
Es gibt hier außer Hirdus, Moplayg, 
die von Arabern abflammen, auch Juden, 
die bier als Handwerker fih durch Fleiß 
und Geſchicklichkeit augzeihnen, Neftoria- 
rer und katholiſche Chriſten. Malabar 
it das Hauptpfefferland, es Kat hie und 
da viele Sumpfe, wie alle, nicht gut cultis 
virte Ränder, an einer Gebirgsabdahung 
nah dem Meere und führt daher viel 
Reis, Indigo, Carbamomen, Gaffia und 
Sandelbolz aus. Der mädtigfte der Va: 
fallen der SHandelegefellfhaft ift der Na— 
bob von Zravancore. Die chriftlihe Kir: 
chenſprache auf der Küfte ift die tamuli- 
fhe, Im Lauf eines Jahrhunderts hat 
die dänifhe Miſſion zu Trankebar auf 
diefer Küfte fehr viele Heiden befehrt und 
durch Gelehrfamfeit und apoftoliihe Sits 
ten in neuerer Seit, verbunden mit den 
fhottifhen Miffionen, zur Veredlung bes 
Ritue und ber Dogmen der Thomas: und 
neftorianifhen Chriſten ſehr viel beines 
tragen. Der katholiſche Bifhof zu Ca— 
nanore ſah dagegen, ungeadtet er fid 
braminifch einrichtete, feine Miffton fo ers 
folglos, daß er nad feiner Ruͤckkehr 'n 
Europa verkündete, obgleich ihn die Mif: 
fionsberihte der evangelifhen Ghriften in 
Indien factifch widerlegten, baß das Hei— 
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denthum in Oftindien durchaus unbekehr⸗ 
bar fei. 


Malachias, ber letzte ber Fleinen he— 
bräifhen Propheten aus dem Geſchlechte 
Babulon. Er ſtraft die Juden wegen 
ihrer Unbankbarkeit, gegen ben, göttlichen 
Schutz, ihres Tparfamen Tempelbeſuchs, 
ihrer Ehen mit Heidinnen und verfündet 
bie Ankunft des Mefftas. 

Malachit, ein grüner, glasartiger 
Stein, weldhe Glätte annimmt. 

Malade, Maladie, Kranker, Unpäßs 
lichkeit, 

Maladetta, eine zu $ranfreih gehörige 
pyrenaͤiſche Bergipige von 10,548 Fuß. 

: Malaga, Gtadt am Ausfluß des Guals 
dalmebina in ber fpanifhen Provinz Gras 
naba, mit einem Bifhofefis und einer 
Gitabelle von 5500 Häufern, 42,000 Eine 
wohnern und einem trefflihen. Dafen, aus 
weldhem befonders viel Wein, Trauben, 
Rofinen, DL und allerhand eble Früchte 


verführt werben. i 
Malaien, ein Volk bed inbifhen Ardis 
pels, das man im 13ten. Zahrhundert 
fhon in Malakka antraf und von den In: 
fein hie und da aufs feſte Land in Hin— 
boftan einwanderte. Man findet folde 
in. Xuftralien überall, wo Eeine Papuas 
haufen. Es herrſcht in dieſem Gtaate 
piete Snduftrie. Eigenthuͤmlich ift das bei 
ihnen waltende anardifhe Lehnsſyſtem, 
das bort wie allenthalben die National: 
macht brach. Die Malaten haben einen 
Adel Oramlai, welder die Hörigen felas 
vifch erniedrigt und die Oberen ſchlecht 
unterftüßt, wenn es ihm unvortheilhaft 
ift, dem Lehnsherrn zu gehordhen. Die 
vornebmen Malaien find meiftense Mubas 
mebaner, mie faft überall im Orient bie 
Kriegerkafte, und kühnen Geiſtes, befonbers 
wenn fie fid) gereizt glauben, aber aud) 
in der Regel eigennüsig. Die malaifchen 
Mädchen find ihren europäifchen Liebhas 
betn auf Java fehr treu aber eiferfüchtig, 
nicht wider die Weißen, fondern nur wis 
der ihre Landsmaͤnninnen. Gewoͤhnlich 
eben die malaifhen Männer wegen ihrer 
uch’ häufigen Genuß des Opiums erhö- 
beten Wuth unter befondberer Polizeiauf: 
fiht in den Niederlaffungen ber Europäer, 
Als Seeräuber find die Malaien beruͤch— 


tigt. 

— ein jetzt durch Tauſch von den 
Niederlaͤndern an die brittiſche Handels— 
geſellſchaft uͤbergegangener Hafen mit Nie: 
derlaffung, auf deren Halbinfel viele von 
einander unabhängige Wöller wohnen, 
Die Stabt hat 12,000 Einw., aber feit 
den neuen, von den Britten eingerichteten 
Stapelplägen auf der Prinz Wales Infel, 
war der Platz für die Niederländer nicht 
mehr eintraͤglich, ift aber für die Britten 


Malchus 

wichtig, im ihrem großen Sanbelsplan 
ben Frachthandel der Chinefen unter eiges 
ner Flagge außer ben niederländifchen 
Häfen zu verbrängen und wenigſtens nad 
ben brittifch-oftindifhen Häfen zu leiten, 
welches Senen auch gelungen zu feyn 
fheint. Auch bedroht diefer Hafen, wenn 
er einmal Station einer brittifhen Flotte 
werben follte, den Hanbel von China und 
Birma, 

Malamoco, Snfel, bis zu welder vors 
mals der Doge von Venedig in feiner 
vergoldeten Staatsgondel (Bucentauro), 
am Himmelfahrtstage fhiffte, wenn er 
fih jährlich feierlih mit dem adriatifchen 
Meere vermählte und ben Ring biefer 
Gäremonie ins Meer fallen lief. Die 
Inſel hat einen Hafen. 

Malans, Marktflecken im Schweizer 
Canton Bündten, wo ber Dichter Salis 
geboren wurde. 

_ Malapane, das Haupthuͤttenwerk und 
Eifengießerei Im preukiigen Oberſchleſien. 

'Malblanc, (J. F.), Profeſſor der Rechte 
in Tuͤbingen, geboren 1752 zu Weins—⸗ 
berg, vorher in Altborf und Erlangen, 
ein wackerer Juriſt, in jüngeren Tagen 
ein fleißiger Necerfent, und genauer Kens 
ner des Älteren Gefhäftdlebens ber QJus 
ſtiz und Verwaltungemänner in Deutfch⸗ 
land, als ed noch zerriffener war als jept, 
mit fo hellem Blicke, daß ihn das Neue, 
Beſſere lebhaft ergriff. 

Malblatt , bei den Kartenmädern, 
Blätter von der Größe der Karten, in 
welchen Alles, was auf ben Kartenbläts 
tern mit einer gewiffen Farbe lie 
werben foll, fo ausgefchnitten ift, daß 
nur biejenigen Stellen, welde bie bes 
flimmte Farbe befommen follen, fihtbar 
bleiben, wenn biefe Blätter auf die Kars 
tenblätter gelegt werden. Durd die Öffs 
nungen berfelben erhalten biefe Blätter 
auf Einmal diefelbe beftimmte Farbe. 

Malchin, Stadt im meflenburg : f[hives 
rinfhen Kreife Wenden an der Peene, 
mit 428 Häufern und 3100 Einw., mo« 
felbft abwechfelnd mit Sternberg die mek⸗ 
lenburgſchen Landtage gehalten werben. - 

Malchow, Stadt bes Großherzog» 
thums Meflenburg =» Schwerin, mit 200 
Käufern und 1200 Einw,; fie ift mit 
Wirfen und Waffer umgeben und bat ein 
adeliges Sungfrauenflofter. 

Malchus, (Karl Aug. Graf von Ma- 
rienrode), 1770 in Manheim geboren, 
beffen Vater dort Burgvogt ben Gohn in 
Heidelberg und Göttingen fludieren ließ, 
Da er fih Leit in frembe Ideen fand: 
fo bahnte ihm dieß den Weg zum Dienft 
beim hilbesheimer Domkapitel und als 
das Land preußifh wurde, in diefem Staats, 
dienſt und wiederum fpäter zum Staatsrath 


Malcontenten 


und weftphalenfhen Minifter ber Finanzen 
und bed Innern, Seine Laufbahn führte 
ihn zulezt auf ein Jahr zum Chef bes 
wirtembergfchen Finanzfachs. Sein Ors 
us der innern Staatöverwaltung, 
manche ſehr gefunde Anſichten und 
vom Vorurtheil, daß in Weſtphalen das 
Finanzwefen volksgemuͤthlich eingerichtet 
war, ſcheint er zuruͤckgekommen zu ſeyn. 
Sehr unbillig legte man dieſem energi— 
a Mann Mandes in Weftphalen zur 
alt, was in den Verbältniffen feiner da⸗ 
ma Amtsführung und nicht in feiner 
Perfönligkeit oder in feiner Leidenfcaft: 
lichkeit lag- 
Malcontnnten, mißvergnügte Unters 
thanen, die ſich ihrer Regierung auf un: 
tonftitutionellem Wege in ihren Maßregeln 


ent ellen. f 

en Inseln, deren über 12,000 
in 17 Atollons oder Korallenriffen um bie 
Inſel Malbiva, vom Sten Grad n. Br. 
bis zum Aten Grad füdlicher Breite lie: 
en. Etwa funfiig berfeiben find bevoͤl— 
ert und Haben 200,000 Einw., die alle 
Producte niedrig belegener Zropenländer 
erzielen, Auch bier herrſcht der Islam 
und das Prieftertbum, das zugleich ben 
Kultus und bie Gerechtigkeit pflegt. 
Bahrfheinlih werben einmal diefe Riffe 
ein großes Ganzes bilden oder weniaftens 
viele Riffe zufammen mwadfen, da buch 
dad Ausbreiten der Korallenbänke fehr 
bedeutende Inſeln in den indiihen Mee: 
zn entflanden find. 

Malediciren , 1) Ungluͤck mwünfden ; 2) 
Ubles nachreden; 3) den Flud der Ver: 
wänfhung auf Semanden fdhleubern, 
son, bie dieſes übende Hand— 
ung. 

Malefizperson, ein durch Verbrechen 
zur Hinrichtung qualificirter Verbrecher. 
.Malemba, Hafen und Hauptſtadt bes 
Landes Malemba in Nieder-Guineen, in 
einer degetationereihen Gegend, wo bie 
Bewohner ben Europäern Ecine ungafts 
freundliche Feindſchaft zeigen. 


Malerakademie, der Haupffig aller 
Maleratademien ift noch immer in Rom, 
übrigens haben jest alle Eaiferlihe und 
tniglihe Reſidenzen und manche groß- 
bergogliche, entweder unter diefem oder dem 
ollgemeineren Namen, Kunftatademien. 
Sie forgen bafür, daß es bem Staat nie: 
mald an geſchickten Malern fehle, be 
wahren das Genie vor Ercentricitäten 
und gemeiniglich eine Gallerie von Kunft: 
werfen. Manche unterftügen junge Künft- 
ler direct mit dem Nothwendigen, um ſich 
fortzubilden. 


Malerei, Malerkunst, Die Malerei 
feut Ideen durch Perfonen und Sachen 
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mittels Karben zuf Flächen bar, um jene 
und Begebenheiten anfdauliher zu mas 
chen. ie fegt viele Kenntniffe und eine 
gewanbte Hand voraus, das, was ben 
Maler ergriff, auch Andern mit ähnlicher 
Lebhaftigkeit barzuftellen. Gin foldes 
Kunſtwerk nennt man ein Gemälde. Ein 
Maler muß nicht immer 3. B. bei Por«- 
träts zu ſehr idealifiren und kann ftets 
nur einen Moment einer Begebenbeit vor 
das Auge rüdenz dagegen follte eiaentlich 
jeder große Äfthetifhe Maler ein Dichter 
fenyn. Der Hauptbeftandtheil jebes Ges 
mäldes ift Zeichnung durch Karben, welde 
daher die Zeichnung mobificiren. Folg— 
lich bot fie in ihren Darftellungen andere 
Hinberniffe zu befienen als die Plaſtik, 
und gibt durch bie Farben den Bildern 
Reiz und Bedeutung. Die Eintbeilung 
ber Gemälde nah den Geaenftänden iſt 
natürlih, aber in der Miſchung vieler 
Darftellungen, welde die Hauptidee he— 
ben, liegt bie Kunft bes Malerd. Große 
Maler wählten gern Gefcichtöfcenen; 
leider aber nur zu oft, um fih mit Er» 
findung niht abzumähen, mpthologifche 
Bilder und nah ben Geſchichteſcenen, 
Landfchaftsfcenen, in melden ber große 
Maler die Farbenmifhung hauptſaͤchlich 
magiſch zu nugen pflegt. Das Schwerſte, 
die Perfpective, kann er in keiner Gattung 
entbehren und aud in hiſtoriſchen Gemaͤl— 
ben, wird er in Nebenparteien ben Zıus 
ber ber Rarbenaebune ſtets anſchaulich 
maden. Auf alle fefte Körper bat man 
gemalt. Der Äanpter nugte die Malerei, 
fo viel bekannt ift, befonders zu religide 
fen Darftellungen und der Mufelmann 
will keine Menfhen bargeftellt ſehen, 
weil diefe Bilder vom Maler die Seele 
fordern würden. Die Griechen und die 
Hetrusfer waren in ber Malerei die Vor: 
bilder der Römer, aber bie alten Römer 
baben niemals ihre in biefer Hinſicht viel 
geiltreiheren Enfel Stalieng erreicht. 

Malerfarben. Sie find theile Natur: 
theile KAunfterzeuaniffe und in der Regel 
für Ölgemälde die mineralifhen Farben 
ohne Ölzumifhung am aeeignetften, da 
ihnen das DL nicht wie bei den Pflanzen« 
farben eine Dunfelung mit dem Alter 
gibt. Sn ber Porzellan- und Glasmale- 
rei Eönnen nur metallifhe Farben ange— 
wandte werben, welche das Einbrennen 
durdy Hitze ertragen koͤnnen. 

Malergold. Das echte wird aus ben 
Abgängen von gefchlagenen Goldblaͤttern, 
die beim Schlagen aus den Formen drin: 
gen, oder von den Blättern abgefchnitten 
werben, bereitet, indem man biefe Abgänge 
mit Honig auf Marmor zerreibt, den Ho— 
nig hernach durch Waſſer ausmwäfckht und 
das Goldpulver mit Gummiwaſſer ge: 
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miſcht, In Mufcheln bringt. Das unechte 
bildet man aus Binn, Quedfilber, Sal⸗ 
miat und Scmefelblumen und erlangt 
dadurch eine ſchoͤne goldgelbe Farbe. 

Malerjunge, Lehrling und medanifcher 
Gehilfe eines Malers. 

Malerpinsel, mit bem möglihft fein: 
ſten Saar malt der Künftler, mit Bor— 
ftenhaar der bloße Anftreiher in DI, 
Mitch oder Waffer verriebenen Karben. 

Malerscheibe, fie enthält die aufge: 
tragenen. Farben in folden Mifchungen, 
als fie das in Arbeit befindlihde Gemälbe 
verlangt. _ 

Mälersee, ift bie Bai von Gtodholm 
voller Inſeln mit Yusmünduna in das 
Meer. Der See Mälaren, hat 362° AM. 
Oberflaͤche. 

Malesherbes, (Ohrétien Guillaume 
Lamoignon), geboren 1721 zu Paris, 
war Praͤſident ber Steuerkammer, bie 
folhe 1771 einging, allein Ludwig XVI. 
berief ihn zum Mimiften ded Innern; er 
trat aus dem Minifterium, als Zurgot 
feine Enrtlaffung erhielt. Dann reifete 
er burh fait ganz Europa und kehrte 
nah Frarfreich zurüd, als die Revolu— 
tion anfing. Er hatte ben Muth feinen 
König freilich ohne Erfolg zu vertheidigen 
und 1793 April 22. wurde aud Malee- 
herbes aus nichtigen Urſachen hingerichtet. 
Als Juriſt, Kinanzmann, Naturkundiger 
und Okonom bewährte er in feinen Scrif: 
ten tiefe Kenntniffe. 

Mälstrom, an ber Kuͤſte bes norwe—⸗ 
enfhen Nordlands, ber befonbers bei 
ortwehtwinden gefährlich if. Diefer 
Strudel befindet fih dicht an ber kleinen 
Snfel Mortoe, die unbewohnt iſt. Ebbe 
und Fluth wechfeln bier von 6 zu 6 
Stunden, vunabhängig von der Ebbe und 
Fluth im Meere. Beim Neu: und Boll 
mond und bei Etürmen während ber Tag- 
und Nactgleihe ift der Strubel unge: 
woͤhnlich ſtark, und täglich zwei Mal, je⸗ 
des Mal 3 Stunden ganz ruhig. Ale: 
dann kann man ohne Gefahr ihn befdif: 
fen, muß ſich fonft aber fehr weit bavon 
entfernt halten. In der Mitte des Stru⸗ 
dels liegt der Felfen Moruke. 

Malge , bei ben SKahnbauern, ein 
Mahl (Mall), wonad die Kanten ber 
Bobdenplanfen fhräg gehauen werden, an 
welche die unterften Seitenplanfen zu lies 
. gen fommen. 

- Malheur, Unglüd. 

Maline, Benennung ber Schneeballen 
ober bes Bachholders. 

Mall, (Martin), Profeſſor ber Theo⸗ 
logie zu Landshut, geboren 1766 zu Fürs 
ſtenfeldbruͤck; ein guter Batholifcher Her⸗ 
meneutifer und Ereget. 


Mallinkredt 


Mallebranche, (Nicolas), geboren 
1638 zu Paris, wo fein Vater Fönigliher 
Schatzmeiſter war, befannt durch feine 
tbeologifh:philofophifhen Schriften, Sein 
Bud de la recherche et de la verite 
und fein traitE de Morale erregte audh 
überfest Auffeben. Er ftarb 1715. 

Mallen. Der Wind mallt! ift ein 
Sprichwort und bedeutet das Wehen eines 
ſtarken Windes, der bin» und herläuft 
und Eeine fefte Richtung hat. 

Mallentin, (von), eine jest gräflide 
Familie in Kärntben bie wenigftens 
fhon im zwölften Zahrhundert, befonders 
in der Kirche blühete. 

Mallet, franzöfifher General und ein 
geborner Schotte, der bie kühne Idee 
verfuhte, mwährend Napoleon 1812 im 
Moskau weilte, in Paris eine Gegenvers 
fhwörung zu ftiften. Blindlings gehorch⸗ 
te ibm ein Bataillon und nur ber per- 
fönlide Muth des Gouverneurs Hulot in 
5 war Schuld, daß dieſer Republie 
aner und ftete Gegner Napoleon® werigs 
ſtens in Paris feinen Plan nidt dburde 
feste. Merkwuͤrdig ift feine fchnelle Hin⸗ 
rihtung, ohne daß die Verzweigungen des 
Mannes entbedt wurden, weldes vermus 
then läßt, daß er in der hoͤchſten Staats» 
bierarhie Mitſchuldige hatte, ſowohl im 
Deere als im Givile, und bie Exploſion 
im Senat des 3. 1814 zu beftätigen 
ſcheint. 

Mallet du Pan, ein zu Genf 1750 ge⸗ 
borner, in der Politik berühmter Schrifts 
fteler. Mit Muth fchrieb er mitten un» 
ter den Jakobinern gegen foldye und nach 
ber Auswanderung in London ben britti— 
fhen Merkur. In feiner Jugend war er 
in Kaffel Profeſſor ber fchönen Wiffen« 
fhaften. Gin Namendgenannter fchrieb 
die Gefhichte Dänemarks, der Schweiz, 
Heſſens ꝛc. welche freilich fehr oberflächlich 


nb, 

Mallinkrodt, (Arnold), geboren 1768 
zu Dortmund, anfangs Rathsherr in Dortz 
mund, hernach oranienfher Regierungs⸗ 
rath, dann Privatdocent auf der Univers 
fität zu Jena, und fpäter auf feinem Gute 
Schwewe bei Soͤſt, wollte in ber Periode 
der Befreiung Deutfhlands auch auf die 
Umbildbung des Socialzuftandes im weft- 
phalenfhen Anzeiger und neuen rheinifchen 
Merkur wirken, Geine Verfaffung von 
Dortmund ift das Belle, was er jemals 
fhrieb und ein Beweis ber Freimüthigs 
feit feines Geiſtes. Verzeihen wir übri- 
gend mandem mebiatifirten Regenten, 
daß er das Herbe feiner gefhmälerten 
Geburtsrechte fühlt, warum denn nicht ei- 
nem gewefenen reihäftäbtifhen Senator, 
zumal wenn er nit für feine Standes— 
verhältniffe, fondern für allgemeinere Ins 
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tereffen bie Feder führt. Er flarb 1825 und 
fol durch Muſterlandwirthſchaft eben fo 
viel Aufſehen als früher durch manchen 
Ausfall feiner Empfindung erreget haben. 

Mallinkrot, (von), eine berühmte 
minfterfge und osnabrüdfhe Familie, 
von ber es ungewiß ift, ob fie gemein: 
ſchaftlichen Urfprung hat, mit den dort: 
munder Patriciern diefes Namens, zu be: 
sen vermuthlich ber Regierungsraih Mal: 
linkrodt ſ. d. Art. gehört. Der gelehrte mün: 
fterfhe Domdechant Bernhard von Mallin: 
trot, war Erzieher und Wohlthaͤter des 
fo befannten Bifhofd von Münfter Bern» 
hard von Galen, der Lesterem aud) die 
Dompfründe in Münfter ertheilt hatte, 
aber burh feine Oppofition wider ben 
Neffen, der wegen des Angriffs der Nies 
derländer im Intereſſe Frankreichs ein 
anfehnlihed Heer ins Feld ftellte, ſich 
einen Namen erwarb. Mallintrot war 
ein guter Publicift, thätig und heftig wie 
Mancher diefes Geſchlechts. Statt feiner, 
der 1650 Bifchof werden wollte, wählte 
die junge Mehrheit des Domkapitels 
ju Münfter feinen Neffen von Galen, 
der den gelehrten Oheim, als er die Stabt 
Münfter wider ihn wegen verlegter Vor— 
schte bei früherer freiwilliger Annahme 
der Landeshoheit infurgirte, in den Bann 
that und bis an fein Ende in Haft hielt. 
Die Gefhihte Münftere nannte bdiefen 
Dehanten virum doctrina, pietate et 
nobilitate eximitum, 

Mallon, Stadt der ireländifhen Graf: 
haft Cork am Bladwater, mit 500 Gins 
wohnern und einer als Bad fehr beſuch— 
ten Deilquelle. 

Mallua oder Ombay, eine 87 AM. 
große Sunda-SInfel im aftatifhen Archipel 
mit dem Ruf, daß die Einwohner Mens 
fhenfveffer find, weßwegen unfre See⸗ 
führer fie feit langer Zeit nicht beſuchten. 


Malm, ein aus Bleinen, nicht zufam: 
menhängendben Theilen beftehender, zer: 
tiebener, gepulverter Körper; ein Haupt: 
wort, von weldem bie Zeitwörter; mals 
men, zermalmen, abzuleiten find, 


Malmedy, Stadt an der Warge, mit 
650 Häufern und 5000 Einw. im preuß. 
Reg: Bez. Aachen, mit treffliher Tuch— 
mweberei und vielen Gärbereien. Bier 
pflegt in der ganzen preufifhen Monars 
hie wegen einer alten Bernadläffigung 
des Bodens, der freilich erft durch Kunſt 
degetationsreich werden fann und der 
nahen nieberländifhen Gränze, das Ge: 
treide am theuerften zu feyn. In der 
Nähe find Kupferbergwerte, in deren 
Nähe die Vegetation nur durch viele An: 
fitengung gebildet werden fann und mines 
talifhe Quellen, 
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Malmesburg, Stadt am Unter: Avon, 
ber englifhen Grafſchaft Witt. 

Malmoe, Hauptſtadt der Randshaupts 
mannfhaft Malmoehuß in Schonen am 
Sunde, Kopenhagen gegen über, mit 
5000 Einw. und ftarfer fhwedifher Fa⸗ 
brifatur. Häringsfang, Kornhandel und 
ein Discontocomptoir blühen hier. Die 
biefige Rhede ift ziemlich gut. 

Malo, (Saint), Stadt und Hafen im 
Departement Ille und Billaine, mit 
11,500 Einw., einem feften Schloß, einer 
Seeakademie, Schifffahrtsfhule, Seefi⸗ 
ſcherei, Schifffahrt und ſtarkem Handel. 
Maupertuis wurde hier geboren. 

Malouinen, von den Briten genannt 
Falklandsinſeln. f. I. 448. 

Malpighi, (Marcello), ein 1628 zu 
Grevalcuore bei Boloana geborner großer 
Anatom, Botaniker, Phyſiolog und Phys 
fifer, ftudierte au Bolegna, und war dort 
zu Pifa und Meffina Profeffor, wurde 
von den Neuern weit übertroffen; aber er 
bat doch mande nüßliche, ſpaͤter vollendete 
Entdedung eirgeleitet, wenn auch, wie 
das bei ben Verbefferern fo häufig der 
Kal ift, der erfte Entdecter mit dem Wahr 
ren mandjes Kalfche fäete. Er ſtarb 1694 
und die dankbaren Nachkommen gaben der, 
von ihm fehr genau unterfuchften, unter 
ber Außeren Haut bes menfhliden Körs 
pers befindlihen, negförmigen, dickeren 
Haut, welde verfdhiedene Karben, bie 
durd die obere Haut durchſchimmern, ans 
nimmt, um fein Andenken zu erhalten, den 
Namen der malpigbi’fhen Haut 
oder des malpigbi’fhen Netzes. 

Malplaciren, übel ftellen, an den une 
rechten Ort fielen, einen ſchlechten Plag 
geben. 

Malplaquet, Dorf, hart an der Grän« 
je don Hennegau, im franzöfifhen Dee 
partement du Noro, bei welhem im 3. 
1709 die Franzofen von den Alliitten, uns 
ter Eugen und Marlborough gefchlagen 
wurden, jedodh den Sieg mit großem Vers 
luft an Menſchen erkauften. 

Malpropre, unreinlich. 

’ Malproprete, Unfauberfeit, Unreinlichs 

eit. 

Malsburg, (von der), eine uralte 
adelige und freiherrliche Familie in Heſſen, 
von der die Chroniken des Vaterlandes 
behaupten, daß ſie mit Karl dem Großen 
aus Frankreich kam, und daß ſolche das 
Schloß Malsburg an der Werra, vier 
Meilen von Caſſel erbauet habe. Dieß 
Geſchlecht errichtete, was ſchon ſein ho— 
hes Alter beweiſet, einen Burgfrieden 
und Ganerbrecht unter ſich auf. Hermann 
war ein tapferer Kaͤmpe und Feldmar— 
ſchall wider Franz von Sickingen, wider 
die rebelliſchen Bauern unter Philipp dem 
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Großmäthigen, gegen bie Wiebertäufer in 
Münfter und ben Herzog Heinrich von 
Braunfhweig, wachen er fogar 1557 ge⸗ 
fangen nahm. Diefe ſtets legitim denken— 
de Familie verwaltete aud hohe Würden 
im Bremenfhen, und ein Marfhall dies 
feg Namens mwurbe, als er die wurfter 
Sriefen als Gefandter aufforderte, dem 
Erzbifhofe zu gehorchen — erfchlagen. 
Ein Zweig der Malsburge wurde im adıt- 
zehnten Zahrhundert zur Fatholifhen Kirs 
che uͤberzugehen bewogen, und zählte num 
wieber aus feinem Schooße Dompherren 
zu Hildesheim und. Paderborn. In Eis 
vil-, Mititär= und Gomitialämtern funcs 
tionirten in Heſſen ſtets Malsburge. Bon 
Einem der berühmteftien Nachkommen f. 
folg. Art. , 
. Malsburg, (Ernst Friedr, Georg 
Otto —— Mi — —— 
eſſenſcher Gefchäftsträger in Dresden, 
nn 1786 zu Danau, ftarb 1824 in 
Gaffel. Er war ein fehr thätiger Schrifts 
fteler und Dichter in einem nit ganz 
natürlihen Stil, der feine Probucte zer: 
fireute, Bewunderer und Überfeger der 
Launen Galderons, am Hermes, Gonvers 
fationslerilon und Blatt nahm er Theil, 
— Sein Geſchlecht ift im Landen Heffen 
uralt, war oft Opponent, Günftling der 
Landgrafen und aud in der katholiſchen 
Kirche vor der Reformation berühmt. 
Malta, Maltha, (Melita), eine den 
Britten unterworfene, zwiſchen Gicilien 
und der afrifanifhen Küfte belegene 
Inſel von 6'? AM. und 72,000 Einw,, 
auf einem durch Kunft ıfehr fruchtbar ge» 
wordenen Kalkfelfen, faft ohne fließendes 
Waſſer und. ohne andere Hausthiere, als 
Biegen und Schafe, aber dieſer Felſen 
‚Liefert dennod bie ebelften Früdte Euro- 
pas, und nirgends foll die Rofe mehr 
Aroma befigen, ferner Baumwolle und 
giemlih viel Weizen, fo wie bad Meer 
umher Fifhe und Korallen. Auh hat 
ſich der Handel unter englifher Hoheit 
verbeffert. Die Einwohner find theils von 
arabifcher, theils von puniſcher Abfunft, 
und bie Aufklaͤrung ift feit der Einführ 
zung brittifcher Gefege erhöhet worden, 
aber die Gutsherren können ‚nit mehr 
wie vormals ihre Nacdhgebornen in ber 
Kirche verforgen, und find deßwegen ber 
neuen Regierung abhold. Die Unterhal« 
tung eines Eoftbaren Civil» und Militärs 
etats und mandyer dem Handel unentbehrs 
lichen Einrichtungen Eoftet der Krone Eng: 
land großen jährlihden Zuſchuß und mehr 
als ber Beſitz ihre werth iſt. Aber fie 
übt durch biefen ſtarken Militär» und 
Marinepoften, viel Einfluß auf die Bar» 
baresfen. Zu den Ausfuhren gehören 
Marmors und Baufteine und zu den Eins 
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fuhren Dünger und fette Erbe. Die 
Hauptftade ift La Valette. Im parifer 
Frieden erlangte England biefe Infel mit 
den Eteinen benachbarten Gozo und Gos 
mino unb 1819 ftiftete ber König als 
Maltars Gouverän den Sct. George: und 
Sct. Midaels: Orden. — Bu Malta oder 
Cittä vecchia refidirt der Biſchof. 
Malte-Brun, ein geborner Norweger, 
der aber fehr lange bereits in Paris lebt 
und in franz. Sprache Vieles geſchrieben 
hat. Er ift einer unfrer Eundigen Geo— 
graphen, ein Politiker, der mit Malthus 
in Wahrheit und Irrthum glei dent 
und über Begebenheiten in Dänemarf 
und Norwegen fih gern in feinem Geifte 
auefpriht.e. Im Departement der aus: 


‚wärtigen Ungelegenheiten bat er ein leich» 


tes Amt, das feiner Schriftftellerei durch 
bas Arhiv und die Bibliothek des Neues 
fien in feinem Bade fehr förderlich ift. 

Malter, bezeichnet ein Getreide» 
maß, das jedboh im ‚feinem kubiſchen 
Inhalt nah deutſcher Art fehr von eine 
ander abweicht. Im, königlihen Sachſen 
ift es ein halber Wispel, alfo zwölf 
Scheffel; ein gotharfher Malter hat zwei 
Scheffel, ein erfurter vier Scheffel, ein 
nürnberger acht Megen. Zwei Malter 
hart und vier Malter Rauhkorn machen 
ein Simri. Ad Halzmaß hat es bald 
48 bald 50 Kubitfuh, 

‚Malterbock, ein Maß, womit auf 
dem Dberharze das Holz nah Maltern 
für die Hütten vermeffen wird. 

Maltheserdame, f. Sixena. 

Maltheserritter. Ihre Körperfchaft 
erfiftirt no immer, befonders auf ber 
Snfel Sicilien, wofelbft der Orbensmeis 
fier zu Gatania feinen Gig nahm. Der 
Orden verfuhte in London Anleihen auf 
ben Kredit feines Grundeigenthums, bie 
wohl niht wegen mangelnden Krebits, 
fondern wegen wahrfcheinlider Mißbilli— 
gung einiger Souveräne unterblieben, die 
eine Berbindung bed Ordens mit ben 
Griechen wenigftens noch zur Beit ungern 
ſahen, und da jede ber uneroberten türfi- 
fhen bedeutenden Inſeln als Cypern, 
Kandia und Negropont, eine große Menge 
griechiſcher Chriſten enthielt, die nur un— 
ter oͤſtreichſcher Hoheit eine milde Tole— 
ranz erfahren: ſo moͤchte die hergeſtellte 
Territorialhoheit des Maltheſerordens ihre 
Hauptſchwierigkeit nicht im Erobern, aber 
im Behaupten wider die Unterthanen 
riechiſcher Religion beſtehen, weil es 
lar iftl, daß durch bie nachlaͤſſige Verabs 
fäumung ſich die Liebe der griehifhen Un 
terthbanen zu erwerben; und {nicht durch die 
Macht der Sultane Venedigs Macht auf 
riechiſchem Gebiete und auf den griechis 
—* Inſeln unterging. 
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Maltiz. Schon das breizehnte Jahr: 
hundert zählte biefe Familie unter ben 
erren in Böhmen, und fielbefaß bort 
errſchaften. Doch ftammt fie vermuths 
lid von den Gorben: Wenden. Das vos 
ige und biefes Jahrhundert ſah dieß Ges 
f lebt in Oſtreich, Sachſen und Naffau 
en und unfre Zeit A. und Kriedr. von 
— als dichteriſche Schriftſteller. 

Maltiz, (Franz Friedr. Freiherr v.), 
u Karleruhe, fcheint fih in der Ausbil 
ung fremder Ideen in feinen Dichtungen, 
befonders zu gefallen, Die Geifter auf 
Murg werben ihm fünftig mehr Liebe 

ihtung aus vaterlänbifcher Geſchichte 
bauden. Seine Eleinen Gelegenbeits« 
gebichte pflegte er zu zeritreuen. 
i ren, übel behandeln, mißhans 
eln. 

‚Malvasia, f. Malvasier. 

Malvasier, ein Wein, ben in vorzüg» 
liher Güte auf der Inſel Morea, die 
Gegend um Mengefhe Monembafta ober 
Rapoli di Malvafia, eine Feſtung und 
Hafen, jest in griehifher Infurgenten 
Hand, gewinnt. In der Provence ahmt 
man ihn nad durdy Einkochen des dorti— 
gen Musfatweins auf 3 und aud) bei uns 
geſchah barin viele Verfälfhung, als er 
mwohlfeilee war und daher aud in den 
mittleren Klaffen zur angeblihen Magen: 
ſtaͤrkung mehr von jungen Schwädlingen 
ale vom Alter genofjen wurde, jest ift 
er ganz aus der Mode gelommen, wozu 
ibm aber die Ehre feines griechiſchen Ur« 
fprungs vielleiht einmal wieder verhelfen 
ann, 

Malve. Es gibt derfelben zwei Haupt: 
arten: A) silvestris, die wilde, fonft om- 
nimorbia genannt und unter diefen Roß-, 
Käfer, Gaͤnſe⸗ Alcea (Siegmarsmwurzel 
oder Felleis) und Hafenpappeln oder 
Malven, welde nur in ber Sröße von 
einander verjchieden find. Die Gänfemals 
ven haben runde Blätter, die am Rande 
eingeferbt find, hellpurpurne Blumen, 
auf welche Fäfeförmige, breite, runde Ga: 
menköpfe folgen. Die weiße lange Wurs 
zel mit Kraut und Samen in Mil ger 
Eocht, vertreibt Huften und Heiferfeit und 
beilt, wie man glaubt, Schwindſuͤchtige. 
Die Blätter haben eine purgative Natur. 
Die in rotbem Wein gefohte Wurzel 
fann zur Reinigung ber Zähne dienen 
und in Umfchlägen, Blähungen und Kly— 

en erweichen. Aus dem Kraut zieht 
man zur Zeit ber Blühte durch Deftilla: 
tion ein Waffer, das manchen innern Des: 
organifationen bes menfdlidyen Körpers 
entgegen wirft, und aus ben Blumen 
eine nüglihe Latwerge. B) Die Gar 
tenmalven, als bie einfadye (rosea), 
die gefüllte (Stockmalve) und bie 
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Baummalne find Sommergewäͤchſe, 
mit dicker Stange und großen Blättern 
und vielfarbigen Blumen als, Purpurr, 
Braun, Hellroth und Weiß, Dieſe Mals 
ve liebt einen etwas feudten Grund unh 
ift gleih ber wilden Art, eine Eräftige 


Medicinalpflanze, 

Malvenartig, heißt in ber Pflanzens 
lehre eine vierblätterige Blumenkrone, 
wenn fünf ziemlid runde, und an ihrem 
untern Ende feine Verlängerung habende 
Blumenblätter eine Blumentrone bilden. 

Malversation, ift das Verbrechen ber 
Untreue eines Staatsbeamten, in anver» 
traueten Gelchäften oder Gütern. 

Malz, ift durh Waffer zum Keimen 
gebrachter Weisen, Gerite oder Safer, 
deren Körner nah XAbreibung der Keime 
durch Luft zu Luftmalz, oder durd Feuer 
zu Darrmalz umgebildet werden. Das 
zu malzende Getreide darf nicht über ein 
Sahr alt feyn. Neues Getreide quillt 
fhneller als altes. Dieſe Malzbildurg 
verwandelt viel Kleber: und Eiweißftoff 
der Körner in Zuckerſtoff. Gekocht geht 
dieſes Malz in Gährung über und liefert 
Bier- Bermöge der großen, in alle englis 
fhe Gewerbe cingeführten chemifchen 
Kenntniß verftebt der brittifhe Brauer 
mit mäßigem Malz: und Dopfenaufmand 
ein ftarfes Bier zu liefern und befonders 
in Baiern® großen Brauereien gebt man 
jest den nämlihen Weg und Liefert troß 
der Bierfteuer don vier Millionen Gulden 
ein vorzäglides und dennoch wohlfeiles 
Bier. 

Malzahn, ein in Pommern, Schlefien 
und Meklenburg begütertes altes, theils 
freiherrliches, theils graͤfliches lutherſches 
Haus. Im vierzehnten Jahrhundert 
kaufte ein Heinrich von Malzahn, Penzlet 
in Pommern, das fein Stammhaus wurs 
be, Die beiden Hauptlinien find die gräfs 
liche zu Militfh und die freiherrliche zu 
Neuſchloß. Erftere befigt die Obererb— 
fämmerer: und Erbfämmererwürde Schles 
fiens, die Majorat-Standesherrfhaft Mi— 
litfh und eine Zahl anderer ritterlider 
Beſitzungen. 

Malzboden, enthält unter Verſchluß 
im möglihft trodnen Plage den Malz— 
vorratb des Braubaufes. 

Malzbottich, ift das große hölzerne 
Gefäß, worin bag zur Verwandlung In 
Malz beftimmte Getreide eingeweicht wird, 

Malzdarre, heißt ein Ofen mit länge 
lihem Gewölbe, über welches gefleditene 
Hürden, ober burdlöderte Bleche oder 
Bretter gelegt werden. 

Mälzer, find die in ben Etädten, wo 
viel Malz gemacht wird, von ber Polizei 
beeidigten Zagelöhner, die dieß Geſchaͤft 
aus Erfahrung Eennen und verpfligtet 


32 Malzhaus 


werben, treu und fleißig bie Behandlung 
des Malzes wahrzunehmen, 

°“ Malzhaus, ift das Haus, wo baß 
Malzen vorgenommen wird, ba Heine 
Brauereien felten felbft das Malz be: 
reiten. 

Malzkammer, f. Malzboden. 

Mälzl, (J.), Hofmechaniker in Wien, 
geboren 1776 zu’ Regeneburg, erfand bas 
Panharmoniton, welches durch Walzen 
und Blafebälge, befonders bie Blafeinftru: 
mente mit Gluͤck nahahmte und auch ei— 
nen Zrompetenautomaten barftellte. 

‘ Malzmühle, die Schrotmühle bes Mal: 
zes, als Borbereitung zur fchnellen Ein- 
dringlichfeit der Einweihung. 

Malzscheibe, bie auf der Zenne in 
Geftalt einer Scheibe, oder in einem fla: 
ben runden Haufen ausgebreitete Gerfte, 
aus weldher Malz werben foll, 

Malzstaub, ift der Abgang ber Keime, 
des Staubes und anderen ünraths von 
dem Malze, der bavon durch Sichten ge: 
trennt werden muß, ehe es in der Mühle 
gefchroten wird, damit das Bier klar 
und rein fchmedend werde. Man nugt 
diefen Abgang zur thierifhen Nahrung, 
3. B. zur warmen Brühe der Kühe. 

Malztenne, ift der Pla im Malzs ober 
Brauhaufe, wo das eingeweichte Getreide 
zum Auswachſen ber Keime aufgefchüttet 
und während des Keimens gepflegt wird. 
Die ganz unter ber Erde belegenen 
trocdenen Tennen find die beften. Der 
Boden befteht aus glatten, fehr gerade 
aelegten, gebrannten Steinen unb bat zum 
Abzug überflüffiger Näffe, an einer Seite 
einen Abhang -· In einem Winkel der 
Tenne fteht der Weich-Bottich und die 
Pumpe für das nothige Waffer. Über 
diefer Zenne liegt der Gerftenboben, 

Mama, Benennung der Mutter von 
leinen Kindern; in gemeiner Spredaert, 
Maͤmme; von legterm leitet fid ab ber 
Ausdrud, eine alte, feige Mämme, ein 
feiger, weibifher Menſch. 

Mamai, ein wichtiger Handelsplatz, von 
Armeniern und Griehen bewohnt, in ber 
ruſſiſchen Provinz Imerethi, am ſchwar⸗ 
zen Meere, 

Mambone , bie Hauptfladt an ber 
Mündung der Gabia, im oftafrifanifchen 
Reiche Sabia, füdlihb von Sofala. 

Mamers, Bezirksſtadt des franzöfifchen 
Departements Sarthe, an der Dive, mit 

Einw. 

Mamiering , auf den Schiffen ein 
Schlau, eine von getheertem Segeltuche 
ober Leder gemadte Röhre, durch welche 
Waſſer geleitet werben kann, und welde 
vor das Lod) einer Pumpe, durch bie fie 
at Waffer ausgießen kann, geſpikert 
wir [3 n . . 


‚ Mammeluden vereint den Paſcha zu fü 


Mammon 


Mämme oder Memme, f, Mama, 

Mammelucken, (von Memalin, Skla⸗ 
ve im Arabifhen). Sie entftanden, als 
der Ägyptifhe Sultan Nodſchmad von 
Dſchinziskhan 12,000 gefangene Mingres 
lier, Tſcherkeſſen, meiftens aber Zürfen 
faufen ließ und tiefe in Ägypten als 
Stamm einer unterhaltenen Armee ftets 
in kriegeriſchen Übungen befchäftigte. Schon 
unter feinem Nachfolger infurgirten biefe 
Prätorianer und ernannten 1284 Einen 
aus ihrem Mittel (Ibegh), zum Sultan 
in Ägypten. Diefe Mammeludenherre 
[haft in Agypten dauerte lange und Er— 
oberer aus diefen waren ed, melde bie 
Kreuzfahrer aus dem Drient vertrieben, 
Selim 1. flürzte 1517 biefes Regiment, 
nahdem er Kairo mit Sturm genommen 
hatte, nur 3. Th., benn er ließ den 24 
Beys, welde die Provinzen regierten, 
ihre Herrfchaft, nachdem fie feinen Pafcha 
anerkannt hatten, deſſen wirklihe Macht 
von ben Beys immer mehr eingefhräntt 
wurde, bis Uli Bey ben Pafha ganz 
verdrängte;s aber nad feiner Ermordung 
im J. 1773, ftellte die Pforte das Ans 
ſehen ihres Paſcha einiger Maßen wieder 
ber. Mit biefen Beys batten auch die 
Granzofen, als fie von Agypten Beſitz 
nahmen, fhwere Kämpfe, obgleih fie 
niemals a; 12,000 Mann bildeten und 
ſich meiftens durch Sklaven aus der Ger 
gend bes fhwarzen und kaspiſchen Meeres 
refrutirten, die man, wenn fie niht Mus 
hbamebaner find, dadurch zu Mufelmänz 
nern erhebt. Aber wenn gleich die Pforte 
nad dem Abzug ber Franzofen, die Titus 
larherrſchaft über die Ägypter wieder er» 
langte: fo beaann bod der Arnaute Mor 
hammed Ali (jegiger Vicefönig), mit den 
Ta 
zen; hernach aud die Mammeluden größe 
ten Theils aufzureiben und zu verjagen 
und nur einen Kleinen Theil nahm er, 
fo wie Napoleon in feinen Golb auf, 
welche demfelben bis zu feiner Thronnieder⸗ 
legung treu blieben, 

.Mammen, Zeitwort im Dialefte von 
Franken und einigen andern Gegenden, 
an der Bruft trinken, faugen, 

Mämmerei, bas weibiſche Benehmen 
einer feigen Maͤmme; — eine einzelne 
feige Handlung. 

Mammingen, (von), ein reihsfrei- 
berrlime® Gefhledht aus dem 13ten Jahr⸗ 
bunbert, baiernfhen Urfprungs und noch 
in Baiern und Oſtreich blühen. 

Mammon, felbftfühtiger Eigennug, der 
bei einigen Menſchen einzige Zriebfeder 
ihrer Handlungen iſt. Mammonsdiener, 
derjenige, welcher einem folden Eigen» 
nutze froͤhnt. 


Mammuthsk nochen 


Mammuthsknochen, trifft man ver: 
fleinert am Ohio von folher Größe an, 
daß fie beweifen, daß ber Mammuth grö«- 
fer war als der Elepbant, aber aud in 
Sibirien und felbft in Deutfchland ent: 
bedte man dieſe Knochen. Gewiß war 
es ein Säugethier, und ift bisher fein ler 
benbes Eremplar besfelben entdedt wor: 
den, obglei eine Sage angibt, baß bie: 
ſes Thier im nörblihften Amerika lebe. 

Mamora, eine portugiefifhe Beſitzung 
an der afrifanifchen Küfte von Fetz, an der 
Mündung des Sobod, ſuͤdlich von L'arrache. 

Mamsel, richtiger Mademoiselle, im» 
mer ein underheiratbetes Rrauenzgimmer, Im 
Deutfhen ftebt im Spradygebraud bie 
Mamfell als ftets dienende Perſon unter 
Mabdemoifelle, bei welcher dieß nicht noth: 
wendig ber Fall ift. 

Man, Snfel von 10-- AM. im ires 
ländifhen Meerbufen mit dem Hauptort 
Gaftleton und Hafen Ramfau, deren Lehns— 
befig das Parlament, bed Schleichhandels 
halber, dem Herzog von Athol 1765 ab= 
Taufte, die 41,000 Einw. find kymriſchen 
Urfprungs, und haben ihren eigenen Bis 
fhof unter dem Erzbifhof von Ganterbu: 
xy, ihr eigenes Gefesbuh und 24 Keys 
zu Volksvertretern. Aderbau, Viehzucht, 
Meberei, Kalkbrennen und Haͤringsfiſche— 
rei ernähren die Einwohner. Won ben 
hoͤchſten Gebirgsipigen, kann man die drei 
Königreihe Großbritanniens erbliden. 

Manaar, Inſel im Weiten von Genlan 
unter brittifher Herrſchaft, mit trefflicher 
Derlenfifcherei. Won bier bis Geylan liegt 
die Adamsbrüde, eine Reihe von Koral: 
len» und Sandbänfen in geraber Linie, f. 
Adamsbrücke I, 12. 

Mänaden, heißen in griehifher Mythe 
die rafenden Bakchantinen. 

Mancanares, 1) Fluß bei Madrid, der 
im Gebirge Guadarama entfpringt und 
fih in ben Fluß Henares ergieht, Da er 
ein Bergftrom kurzen Laufs ift: fo wird 
fein Bette im Sommer bei Mabrib fehr 
feiht. 2) Stadt der Provinz La Manda, 
in der SierraMorena am Ayuerfluffe mit 


Mancha, eine fpanifhe Provinz in 
NeusKaftilien, von 355 AM. und 221,000 
Menfhen. So oͤde ift noch jegt das Va: 
terland des irrenden berühmten Ritters! 

Manche, franz. Departement am Ga: 
nal zwifhen England und Frankreid). 

. Manchester, Stadt der englijchen Sraf: 
[haft Lancafter, am redten Ufer des 
fhiffbaren Fluſſes Irwell, in einer huͤge— 
lichten Gegend, am linken Ufer liegt die 
Borftadt Salford. Beide verbindet eine 
fleinerne Brüde. Schön ift die Altitadt 
nicht gebauet, aber deito prachtvoller bie 
Neuftadbt, befonders der Grecent, in 


Hübn, Zeit. Lex. III, 
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Form des Halbmonds auf einer Terraffe 
am Flufe: Stadt und Vorſtadt zählen 
165,000 Einw. Sie ift der Hauptfig der 
zablreihen Fabriken für das englifche 
Mafhinenwefen, weil Steinkohlen und 
Eifen dort nahe und wohlfeil find, ber 
Baummollemanufacturen jeder Art, der 
Fabriken von Halbtuh, Leinewand und 
Eifenwaaren. Viele Kanäle verbinden 
landeinwärts bie Stadt, mit andern Hans 
beleplägen in England und Schottland, 
befonders aber mit Liverpool, das nur 7 
Meilen entlegen, der Hafen von dem ins 
duftriereihen Manchefter if. Doc reis 
hen die jetzigen fchnellen Verbinbungsmit- 
tel beider ſtets wachſender Städte, für 
ihren Welthandel nicht hin, weßtwegen 
nod) eine fehr breite Eifenbahn, zur wohl: 
feilern Waarenförderung zwifchen beiden 
angelegt werden foll, weiche bie Tonne 
(2000 Pfb.) Steinkohlen, wenigftens um 
3 Sch. wohlfeiler als bisher nach Liver— 
pool liefern kann. Die Hilfsinſtitute ei— 
nes großen Handels fehlen dieſem Platze 
nicht. Es hat eine der größten lancaſter— 
ſchen Freiſchulen, trefflihe Wohlthätigkeitss 
anftaiten, eine philofophifche und dkono— 
mifhe Gefellfhaft, ein berühmtes News 
Gollege, eine Börfe und Portico über 
200 Fabriken und eben fo viele große 
Handels haͤuſer, fünf Eifengießereien und 
ſechs Papiermuͤhlen. 

Manchester, ein Zeug aus gezwirntem, 
baumwollenem Garne, aͤhnlich dem Sam: 
met, von der Stadt gleiches Namens be— 
nannt, wo er in ſehr großer Menge vers 
fertiget wird. 

Mancipation, Übergabe zum GEigenthum. 

Manco Capao, erfter Inca des von 
den Spaniern umgeftürzten peruanifchen 
Reiche. 

Mandal, Seehafen bei einer Stadt des 
norwegenfden Stifts Chriftianfand, an 
ber Mündung der Mandalelf, mit 1700 
Einw. und einem ftarfen Lachsfang. 

Mandarin, (Quang-fu, im Ghinefi: 
fhen, Ritter des Hern), find die Bus 
fehlsvollzieher des Kaifers und feiner Ges 
fege im Heer, in ber Juſtiz und in ber 
Verwaltung. Die neun Klaffen der ge— 
Ichtten Manbarine bilden 13 bis 14,000, 
und bie fünf SKlaffen im Heere 18,000 
Köpfe; die Knöpfe, deren Karben und 
die Dfauenfeder unterfcheiden den Rang 
der Mandarine, deren vornehmften die 
Prinzen, Minifter und VBicefönige (Cokao) 
find. Gelb ift in China die Hoffarbe. 

Mandat, 1) Auftrag, Wollmadt, 2) 
Befehl, der von dem Regenten oder dem 
Richter ausgeht, daher Mandatspros 
de 6 der Zribunäle in aanz liquiden Sa— 
den. 3) Ein "franzöfifhes Papiergeld, 
welches 1795 und 1796 mit 600 und 2400 


C 


34 Mandatar 


Millionen Franken in Cours gefeät wur; 
de, und in fo weit von den werthlos ge» 
worbenen Affignaten abwih, daß das 
Mandat bie verpfändeten Hypotheken ber 
Nationalgüter angab, in. deren Beſitz der 
Inhaber fih dur Warzahlung von 4 
des‘ Taxwerihs fegen laffen konnte, Aber 
auch dieß Papier behielt nicht lange Um; 
lauf. 

Mandatar, ift ber Gefchhäftäträger eis 
ner zur Bollmadtertheilung berechtigten 
Perſon. 

Mandava, Fluß Vorderindiens, an 

deſſen Muͤndung das portugieſiſche Goa 
siegt. 
Mandavie ‚ Bauptftabt der oſtindiſch⸗ 
brittifhen Handelsgeſellſchaft im Lande 
Kulſch, das dem gelben Fieber, wegen 
feiner niedrigen Lage und ber Faulung 
der Pflanzen auf dem vom Waffer unbe: 
deckt gebliebenen Boden, von Zeit zu Zeit 
ausaefegt ift, aber eben daher trefflichen 
Reif liefert, und wegen feiner Fruchtbar—⸗ 
Zeit fih bald wieder bevölkert. 

Mandelbaum, (amygdalus commu- 
nis), hat nur eine einzige, tief in bie Erde 
dringende Wurzel und eine weiße Blühte 
mit etwas Purpur. Er liebt feinen feuch⸗ 
ten Boden, gebeibt auf Höhen mit 
Kiesgrund und vollee Sonne, ‚verlangt 
jedoch im Norden Schus gegen heftige 
Winde, und gibt edlere Früchte, nachdem 
er auf Stämmen feines eigenen Ges 
ſchlechts gepfropft worden. Im Alter 
trägt er, mie bie Eiche, die meiften 
Fruͤchte, und wenn er nit reichlich trägt, 
eniblößt man ihm die Wurzel. Die bünn- 
fhalige Gattung (A. dulcis) erhält fid 
in ber Nahlommenfhaft und bildet bie 
äußere Schale erft vom Auguft an. Da: 
gegen tragen bie A. amara und nana 
bittere Früchte. In einigem Schutz und 
auf paſſendem Boden gedeiht die Frucht 
noch an ber Niederwefer- — Ein Product 
des Baumes ift deſſen Gummi, Mans 


belbenzoe \ 

Mandeln, 1) Steinfrudt des Mandel: 
'baums (amygdalus L.). Der Baum ift 
eine Art wilden Pfirfichd, den man wegen 
des Kerne, fo wierden Pfirfich wegen des 
Fleiſches, ſchaͤtzt. Er verlangt einen tie» 
fen Boden, ohne barum feine Wurzeln 
weit auszubreiten, trägt in feinem feuch—⸗ 
ten Boden Früdte, und dba er nur eine 
Wurzel bat: fo muß er gefhüst ſtehen. 
Durch das Pfropfen mwirb bie Frucht für 
Ber, Verſetzte Manbelbäume gerathen 
nicht leicht, weil der Baum fo wenig 
Wurzeln befist. A, sativa liefert bie 
füße, und A amara bie bittere Mandel, 
Zunge Bäume liefern wegen ſchwacher 
Wurzeln wenige Srüdte, und geben biss 
weilen viele nach einer Verwundung ber 


‘ Mandeltreppe 


Wurzel. Die Frucht wird bisweilen for 
gar im deutſchen Rorben reif. — A. nana, 
Zwergmandelbaum, trägt immer bittere 
Mandeln. — A. pumila, ift die ſchoͤn 
gefüllte Gattung und eine frühe Sierde 
der Hausgärten. Produkte der Mandeln 
find: das Mandelbrot der Zuderbäf: 
ferei; — die Kerne, die bei ben beſ— 
fern Arten eine dünne, und bei ben 
fdylehteren eine dicke Schale umgibt. — 
Kleie, welde mit ber Hülfe Kern und 
daher hy enthält, welden man auspreßt, 
und werden Beide von einigen Zoiletten zur 
Beförderung einer weichen Haut benugt; 
— die Manbelmild, die bald der 
Schweizerbaͤcker als Erfrifhung, bald ber 
Apotheker als Krankenſtaͤrkung liefert; — 
das Mandbelmuß, welches aus zerftos 
Benen Manbelkernen beſtehtz — Mans 
belfpäne liefern ein Gebadenes aus 
Mandelteig, und Manbelzehnt 
erfiärt fih aus den Worten ſelbſt. 2) 
Drüfen am Schlunde, an jeder Geite bes 
mit der Zunge ſich vereinigenben Knochens, 
bie leicht bei Menfhen und Thieren ſchwel⸗ 
len, wenn durch Grfältung das Geblüt 
in diefen Drüfen ftodt. Wenn fih Eiter 
barin fammelt: fo ift die Öffnung noth: 
mwenbig. 3) Kunfzehn Stüd Garben ober 
gezählter Sachen. 4) Das Rollen weißer 
Wälhe. 5) Mandelbölzer, Gylinderholz, 
auf welches die Wäfche zur Glättung ge— 
wickelt wird. — Allerband Speifen unb 
Getränke haben von den zugefesten Mans 
bein Bezeihnungen, worin das Wort 
Mandel aufgenommen worben. 

Mandeln, 3eitwort, 1) nah Manbeln, 
à 15 Stüd, zählen, 3. B. Scheitholz; 
2) in der Lanbwirtbfhaft, in Mandein 
fegen; 3) in der Landwirthfchaft vom 
Getreide, ed manbelt gut, es gibt, es 
liefert viele Mandeln, weil es ide Dal; 
me hat; 4) mit der Mandel, (Mange), 
getrocknete weiße Wäfche glatt und weich 
maden, rollen, 

Mandelkrähe, ift corax garrula, oder 
Blaufrähbe oder Rader, mit ſchwar— 
zem Schnabel, bräunlihem Rüden und 
blauer Karbe am Leibe. Sie ift fett und 
wohlfhmedend, auch ein Zugvogel, ber 
bei uns bie Kornähren verzehren hilft, 
die er ganz verſchluckt. Diefe Krähe brüs 
tet bei uns niemals. * 

Mandelsloh, eine ſehr alte ſaͤchſiſche 
adelige Familie, mit dem Stammſitze 
Mandelslohe im Braunſchweigſchen, aber 
auch im Hannoverſchen, in Holſtein, in 
Naſſau, Preußen, Wirtemberg, in den 
Niederlanden, in Frankreich und in allen 
Staaten ſaͤchſiſcher Dynaſtien traf oder 
trifft man noch Mandelslohe an. 

Mandeltreppe, in der Baukunſt, eine 
Art Wendeltreppe, bei welcher in der 


Manderkingen 


Mitte: flott der Epindel ein meift adıt- 
eckiger Raum befindlih ift, der mehr 
Länge ale Breite hat. 

Manderkingen, Stadt im wirtemberg: 
Then Donaufreife, mit 1600 Einw. und 
ftarfer Dochtfabrikation. 

Manderscheid, &tabt am Fluſſe Li— 
fer, im Reg. Bez. Trier an der Eifel, 
war das ‚Stammhaus ber Grafen biefes 
Namens, deffen Mannesftamm kaylſcher 
Linie 1780 gänzlich erloſch. 

Mandingo, ein afritanifher Negerftaat 
am Nieder» Sambia, deffen Bewohner 
ſehr räuberifh ſeya follen, und jest mit 
=: Britten in Handelsverkehr getreten 


Mandioca, ift eine Wurzelfrucht Suͤd— 
amerikars, die ihres Mehle halber erzo— 
gen wird und eine Lieblingefruht der 
Reihen und Armen; aber fie taugt dazu 
erft 18 Monate nady der Dflanzung, Die 
ausgegrabenen Wurzeln merden durch 
fhwere Gewichte von ihrem befanntlid) 
giftigen Safte befreiet, dann in großen 
Dfannen über Keuer getrodnet und herz 
nah in Mehl, farinha de pa’o, verwan: 
delt, da man dieſes Mebl dem nidt fo 
nahrhaften Mais vorsieht, Es gedeiht 
nur 1500 Fuß hoch über der Meereeflähe 
in der Gegend von Janeiro. Die füße 
Wurzel naher Verwandtſchaft, Aype ge: 
nannt, wird wenig gefhäst. Man läßt 
in dem durch Verbrennung von Bqaͤumen 
fultivirten Boden zuerft die Mandioca 
wahfen, barauf Zuderrohbr von ber Art 
Crioiho folgen; ba, wo man in Brafilien 
die Zuckergewinnung mit wenig Mafchinerie 
im Kleinen treibt, fann man ihn wohlfeiler, 
als Weftindien liefern, aud wird in Bra— 
filien der Zucker niemals Nachts gepreßt, 
daher der Neger dort weniger angeftrengt 
wird. Der Brafilier ißt wenig Weizen: 
mehl, baber ift wenig Abfab in dieſem 
Artikel für Deutfhland in Brafilien zu 


vr» 
andler, Schwarz- und Blaufärber, 
weil fie die gefärbte Leinewand mittels 
der Manbel oder Mange glätten und 
glänzen; eigentlih der, welcher das ge- 
fchnittene und gebundene Getreide in Man: 
bein fest. 
Mandoe, (Alt: und Neu» Mandoe), 
zwei Inſeln in der Nordfee, zum ſchles— 
wigſchen Amte Habdersleben gehörig, wels 
de fi von Fifherei ernähren. 
Mandoline, ein lautenartiges, mit vier 
bis ſechs Saiten überzogenes Inftrument, 
das mit einem Federkiel oder einem Fin: 
ger ber rehten Band gefpielt wird. 
andragora, (atropa mandragora), 
Alraun, Sclafapfel, treibt feine Blätter 
aus der Wurzel und zwiſchen ben Blaͤt— 
tern kurze Stiele, mit einer rauhen, faft 
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purputfarbenen,, glodenförmigen Blühte, 
Auf dieſe folgt ein Eleiner gelbgrüner, 
mispelfoͤrmiger Apfel, mit einigen weißen 
nierenfoͤrmigen Kernen. Im Apulien ges 
beiht die Manbragora befonders und bef 
uns nur [hwierig mit winterlicher Laub⸗ 
bebedung. Shre narkotifhe Kraft eignet 
fie zu einer Heilpflanze. Die Wurzel ift 
larg, di und hat unten zwei ziemlich 
ftarke Afte, mit kurzen baarartigen Zafern 
bededt. Vormals legten Betrieaer diefer 
Wurzel allerband magifhe Kräfte bei. 
Die gefliegene Vernunft unter den aͤrme— 
ren Klaffen der civilifirten Menfchen hat 
jest, obgleih der Aberalaube unter den 
böheren Ständen mit allen feinen fhädlis 
hen Folgen zu mwurzeln anfängt, biefen 
Gehler mit der früheren Trunkucbe ziems 
lid verlernt, 

Mandschea, 21° 57° füdlkher Breite, 
eine Keine, ſuͤdweſtlich von Tahiti belegene 
Inſel, welche Einwehner mit ſchwarzem 
ſtarken Haar und langen Baͤrten hat, und 


die gewöhnlihen Produlte der Suͤdfee 
liefert. 


Mandscherai, (fonft $lores oder Ende), 
geſchieden dird die Straße Mandfcherai 
von Komobo, eine Sundainfel des aftati« 
ſchen Ardipele von 422 Q. M. Sie ift 
noch fehr unhetannt, mwaldig und wenig 
bevölkert. Die Sinwohner find Malaien 
und ftehen unter “teinen Häuptlirgen. Sie 
verkehren wit Gtinefen unb Bugaifen, 
und haben an ber Dftfeite ſchwarze Chris 
ften, die fih Portugefen nennen und den 
einzigen bekannten Drt Larantuka ber 
wohnen. 


Mandscheu, waren urfprünglid; Tas 
taren und mit ben Zungifn ein verwand— 
ter Stamm, aus welchem ei Fürftenfamilie 
jeg! den Zhron China's Bist, nachdem 
der Empdrer Li ben Kaifm Wantfong, 
den Ichten aus ber Dynaftie Ming, 1643 
in Peking angriff, wofelbft Ser Kaifer 
ſich erhenkte. Dieb bewog bie Shinefen, 
fi) dem vorbringenden Eroberer Zfonte 
zu unterwerfen, und was ſich nicht freis 
willig unterwarf, zwang dazu deſen 
Zhronfolger (1644), Ale Mandfhu ma 
mabijiren jest auf chineſiſchem Gebiet um 
haben Sibirien verlaffen, in welchem ſich 
dor der zufiifhen Eroberung ein Theil 
verweilte. 

Manege, Reitbahn, 
zugeritten werden. 


Manen, die Seelen der Verſtorbenen 
bei den Roͤmern, welche, wenn ſie den 
Lebenden Liebe erwieſen, Laren und ſonſt 
Larven hießen. Man betrachtete fie als 
gute und böfe Genien der Lebenden, bie 
in folher Ciaenfhaft die Oberwelt bise 
weiten befuchten. 

62 


wofelbft Pferde 
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Manfred, natürliher Sohn Kaifers 
Friedrich II. und Regent in Neapel und 
Sicilien nad deſſen Tode, bis ihn Unge— 
horſam der Magnaten, Carl Anjou's aus 
dem franzoͤſiſchen Hauſe Valois Waffen, 
und beſonders die Feindſchaft der Paͤpſte 
von dem Regententhrone ſtuͤrzte. Seine 
Sitten waren ritterthuͤmlich und feine 
Feinde Ritter oder ſchlaue Geiſtliche; da— 
ber wählten ihn und feine Privat» und 
Amtehandlungen einige Dramatiker zum 
Stoff ihrer Darftellungen- 

Manfredonia, &tabt ber neapolitani« 
ſchen Provinz Gapitanata, mit einem feicht 
gewordenen Hafen, einem Erzbifdofe und 

Einw. 

Mang, ( Theodor, Orbensname, — 
Franz Peter Jos., Zaufname), Pfarrer 
zu Erbadh, geb. 1753 zu Furth im Oben: 
wald, den wunderbare Schickſale in und 
außer Europa, in und außer feinem Ei- 
ftercienferorden trafen, ein heller Kopf 
in Theologie, Rechtskunde und Philoſo— 
pbie, und humoriftifh, 3. B. in ber de- 
vota ignorantia, 

Mang, (Gregor Ferdin. le), franz. 
Lehrer an der Gtadtfhule in Köthen, 
bernad in Leipzig, geb. zu Nancy 1770, 
befannt als Sprachforſcher durch eine 
Grammatit und mehrere Schriften zur 
Erleichterung bed Lernens der franzöf. 
Sprache für Deutfche. 

Mangalor, Hauptſtadt der brittifchen 
Provinz Canara von 3384 AM., in ber 
oftindifhen SBPräfidentihaft Madras, mit 
40,000 Einw., an einem Meerbufen, und 
vielem Danbel, indem Reiß, Betel und 
Sandelholz ausgeführt werden. 

Mange, Rolle, um gewafchenes Zeug 
zu. glätten. — Mange oder Mangels 
brett, ein zur Glättung reiner Waͤſche 
durd Rollen benugtes Brett. 

Mangel, bezeichnet, was einem vollſtaͤn⸗ 
digen Ganzen fehlt, alfo mangelhaft 


Mangelsdorff, (Karl Ehregott), Pros 
feffor zu Königsberg, geb. 1748 zu Dres: 
den, ftarb dafelbft 1802. Seine gefhicht- 
Uchen Darftellungen koͤnnen jegt nicht 
mehr ganz gefallen, weil er zu fehr darin 
voltairifirte, und feine Reichsgeſchichte 
hatte den Fehler aller Darftellungen des 
heil, römifhen Reihe, ald ed noch nicht 
untergegangen war. Man fah darin mehr 
Srefflihes, als darin vorhanden war; 
aber er war ein treffliher Erzieher in 
— und Theorie. Den Geiſt für Preu⸗ 

ens aͤltere, lange vernachlaͤſſigte Ge: 
ſchichte zu ſammeln, weckte er— 

Mangfutter, Mengfutter, grün abge⸗ 
maͤhetes Mangkorn, f. d. A. 

Mangkorn, beim Saͤen gemiſchtes Ge⸗ 


treide, da man zum Brot beim Winter⸗ 


Manierirt 


getreide benugt, ohne es vorher zu tren= 
nen. Man Eennt in Sachſen gebirgige 
ober fleinige Stellen, wo, was unerklärt 
ift, ber reine Weizen ober Roggen faft 
gar nicht, und erträglih die Mifhung im 
Körnerertrage — Bekannter iſt die 
Miſchung des Sommergetreides unter ſich 
und mit Huͤlſenfruͤchten, theils zum 
Schnitt nach der Reife, theils im Gruͤnen. 

Mangold, ein leicht verdauliches Gars 
tengewähfe. Die Kürzung der Wurzel 
beim WBerfegen wirft auch bei biefer 
Pflanze auf ein üppigeres Blätterfyftem. 
Hernach aber nimmt man buch Abbre= 
chen ber Pflanze bie Blätter und düngt 
folhe mit Miftwafler, das an bie Wur: 
zel ber Pflanze gegoffen wird, und häuft 
Erde am Stamm, 

Mangsprache, Miſchung mehrerer Spra⸗ 
den in einer Unterhaltung, was vors 
mald eine Unart der beutfchen Schrifts 
fieler war, bis wir zur Periode des jete 
zigen Sprach-Purismus gelangten. Uns 
ter allen Ständen mifhen bie viele ver- 
fchiedene Voͤlker befuchenden Geeleute, 
Redensarten ber verfhiedenften Sprachen 
geläufig durch einander, um ihre Gedan; 
ten hoͤchſt anſchaulich barzuftellen. 

Mangulhaut, eine brittifdh » bengalen⸗ 
fhe Stadt am Durlah, fehr blühend durch 
Handel und Gewerbe. 

Manichäer, Mani, Stifter biefer 
Secte, war ein orientalifher Schwärmer 
des dritten Sahrhunderts, den die Kir— 
chenväter Manes nennen, mit der Idee, 
das Chriftenthum von jüdifhen und hie: 
rarhifhen Berunftaltungen reinigen zu 
wollen. Wahrfcheinli war er, wie orien= 
taliſche Schriftſteller behaupten, früher 
ein Magier, unb übertrug bie Traͤume 
feines Standes in eine Religion, bie ba= 
mals und fpäter allen Reftauratoren reli- 
giöfer Begriffe zu ehrwürdig fhien, um 
nicht aus folder etwas in ihre Gebilde 
aufzunehmen. Unter Chriften und Heiden 
wurde bdiefe Secte bis zu ihrer faft ganz 
erfolgten Austilgung verfolgt. — In ſcherz⸗ 
hafter und in Stubdentenfprade, ein drin= 
gend mahnender Gläubiger. 

Manie, Wahnſinn, bildlih eine hoch— 
geftiegene fire Idee. 

Manier, iftein mit Stil ungefähre gleich⸗ 
bedeutendes Wort in der Aftbetik, welches 
die Eigenthuͤmlichkeit eines Schriftſtellers 
oder Kuͤnſtlers ausdruͤckt. Da jede Wif- 
ſenſchaft oder jedes Kunftwerk zwar alls 
gemeine Regeln hat, aber bod die Ge— 
ftaltung der individuellen Behandlung bes 
Darftellers mit Gefhmad frei läßt: fo 
kann nur eine ſchlechte Manier ein Werk 
herabwuͤrdigen. 

Manierirt, bezeichnet eine ſchlechte Mas 
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nier, wo Verfaſſer oder Künftler über: 
treiben, überladen, und in Kleinigkeiten 
eine Sorgfalt verſchwenden, welche fie ber 
Hauptidee nicht widmen. 

Manifest. Es war einft völferredhtlis 
her Gebraudy unter civilifirten Völkern, 
der Regierung bed Staats, ben man bes 
friegen wollte, feinem Wolfe und durch 
die Diplomaten anderer Höfe und Mädıte 
Jedermann die rechtliche Anfiht aus ein= 
ander zu fegen, warum man Krieg fübs 
en zu müffen glaube. Allein die franz. 
Republil, deren Direktoren, Gonfuln und 
Kaifer, festen fih darüber weg. Statt 
deſſen ließ Napoleon einen minifteriellen 
Erpofe, eine Botfhaft an den Senat, in 
die Welt gehen, worin ein Votum feines 
Miniftere über die vom Regenten getrofs 
fenen und angenommenen Maßregeln ent: 
halten war. Darauf folgten eine Procla= 
mation an bas Heer und Ausfälle in ber 
Staatözeitung (Moniteur). 

Manika, Haupiſtadt des Landes Ma: 
nita am Kluffe Manita, 60 Meilen von 
der DOftküfte Afrika’s, mit golbhaltigen 
Gebirgen. 

Manila, bie größte ber Philippinenin= 
feln, fruchtbar an Reif, Getreide, Baum: 
frühten, Vieh, Sago, Zuder, Kaffee, 
Tabak, weißem Hanf, Baumwolle, Ges 
würzen, Karbehölzern, Betel und Areka⸗ 
yalmen, Gaffia, Indigo, Fiihen, Wade, 
Seide, Gold, Quedfilber, Salpeter und 
Ambraz bevölkert von 24+ Millionen Eins 
mwohnern, auf einer Fläche von 2500 AM., 
wovon die Weftküfte unter Spaniens Zep- 
ter ſteht. Das innere Gebirge und bie 
Oftküfte bewohnen die Ureinwohner, meis 
ſtens Malaien, Chineſen und Mulatten, 
unter einer Zahl unabhängiger Häuptlinge. 
Hier find die bedeutenden, aber wenig 
benußten Goldbergwerke, und bie Papuas, 
bier Aetas genannt, leben im innerften 
Hochgebirge, zu denen der europäifche 
Verkehr, weil ihn die Wilden fürdten, 
no keinen Zugang fand, Die Linien: 
truppen bilden bier kaum 6000 Mann, 
und die Landwehr das Doppelte. Die 
Blotte wider die Sulubfeeräuber befteht 
aus 80 Schiffen, die fehr thätig ſeyn 
muß, um die Küften zu deden. Der ers 
zwungene (Schleih:) Handel ift jest fehr 
groß, aber auch der erlaubte, der jest 
mit Spanien und deffen infurairten Kos 
lonien ſtockt. Der fpanifhe Antheil hat 
15 Provinzen, Die fhön gebaucte 
Hauptftadt Manila ift Sig des General: 
Fopitäns und des Erzbiſchofs, auf einer 
Landzunge an der Bai Manila, bat 8 
Borftädte und 140,000 zum Theil ſehr 
reihe Einwohner, fo mie den ganzen 
Aus- und Einfuhrhandel der Philippinen. 
Der Geiſt des Mifvergnügens herrſcht 
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dort unter ben großen Lanbbefisern, bie 
freien Handel ihrer Produkte verlangen 
und Antheil an der Regierung und unter 
bem Danbeleftand, der mit den, einigen 
Häufern bemilligten, Licenzen zur Aus 
und Einfuhr gegen hohe Abgaben miß— 
vergnügt ift, und von ben Nordamerikas 
nern, bie bierher viel heimlich und öffent» 
lid) handeln, fo wie von den dort woh⸗ 
nenden mißvergnügten Chinefen gereizt 
wird. Den Hafen der Stadt bildet Ga- 
vita, eine Stadt von 6000 Einw., am 
Eingange der Bai Manila. 

Manille, zweiter Zrumpf im Lombres 

fpiele, 
Mahipulation, Manipuliren, Behand: 
lung eines Gegenftandes mit den Händen, 
befonder® beim Magnetismus, Betaftung, 
Beftreihung, Berührung des Körpers mit 
der Hand, Uneigentlih, eine Sache be: 
treiben, mit der Nebenibee einiges Eigen: 
nuges, oder mit fchlauer Gewanbtheit eis 
nen Andern für feine Zwecke zu bear: 
beiten, 

Manissa, Stadt am Fuße bes Boftagb, 
im türkifhen Ejalet Anaboli in Aſien, 
ſtark bevölfert, mit Baummolleweberei u. 
Safranbau, iſt endlich das vormals ges 
feierte Magnefia. 

Manlius, ein altes, als ſtets excentriſch 
in feinen Handlungen befanntes Römerge: 
fhleht, aus welchem ber bekannte Marcus 
Gapitolinus zwar das Capitol rettete, aber 
gränzenlos ehrgeizig, die Macht des Ge: 
nats mit bemofratifher Schlauheit ge- 
fährbete, bis er als Werrätber an Roms 
Berfaffung im Jahr 371 nah Roms Er: 
bauung vom tarperifchen Felfen hinab ge: 
ſtuͤrzt wurde, in Anderer, Namens 
Zitus Torquatus, ift noch ein, von Ma— 
lern oft benugtes Sinnbild republifanis 
fher Strenge, weil fein Sohn wider des 
Vaters und Oberfeldheren Befehl, fi in 
ein Gefeht mit einem Gallier einließ, ob: 
gleich er den Gegner erlegte, wofür ihm 
der Vater den Giegesfranz verlieh, aber 
au, zum Beifpiel des Schreckens für 
Andere, feine Hinrihtung befahl. 

Mann. Sm gemeinen Leben erhält 1) 
berjenige, ber die Sünglingsjahre zurüd: 
gelegt bat, diefen Zitel, 3. DB. wenn er 
etwa 30 Jahre alt geworden. 2) Setzt 
man bem Worte Mann eine nähere Be: 
zeihnung des Mannes in bürgerlichen 
Verhältniffen zu, als Ehemann, Hofmann, 
Kriegsmann, Ecdhulmann u. f. w. 3) Bei 
ber Bereihnung eines Tagewerfe, im 
Weinberge ein Manngrab oder Mann: 
ftoffel (was ein Mann in einem Zaae are 
beiten kann, auf Wiefen ein Mannsmatt, 
Dematt u. f. w.) 4) Ehedem ein Ritter 
ober ein abdeliger Lehenträger, ber fein 
Lehen durd) Kriegsdienfte verdienen mußte, 
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daher in ber Mehrzahl Manne unb bie 
Mannen. 5) Im Bergbaue wirb bas 
ausgebauene und mit Schutt wieder aufs 
gefüllte Feld der alte Mann genannt; 
filberner Mann ift ber reichhaltige 
Raum, weldher durch das Zufammentrefs 
fen mehrerer Gänge entfteht. 

Mann, (Karl Christian von), Präfl: 
bent des mündener Appellationsgerichts, 
deffen Archiv der Staatskunde für Baiern 
Beifall fand. 

Manna, in unferen Apolheken ein eins 
getrocneter, weicher, blaßgelber, Elebris 


ger, durchſichtiger Stoff, der aus Zwei⸗ 


gen und Blättern des niedrigen Gjchens 
baumes im unteren Italien ober noch 
fübliher uns zugeführt wirb, und 
sum leichten Lariren eingenommen wird. 
Der Zweiggummi (manna corporis) hat 
große Körner wie Maftir, der kleinkoͤrni⸗ 
ge aus den Blättern (m. foliata) ift wirt» 
famer und theurer. Die Cinfammlung 
besfelben in Calabriens Walbungen ift ein 
bergebracdhtes Lehenreht der Waldgutsher⸗ 
ren und ein Regale ber bortigen Korit: 
hohheit 5; die Entſtehung dieſer Eins 
fammlungspflidtigkeit reiht bis zur ehe⸗ 
maligen byzantinifhen Oberherrſchaft bins 
auf, Den Manna von Birancon liefert 
ber Lerchenbaum an warmen Bergabhäns 
gen. Aüe heiße Gegenden liefern Erfuba: 
tionen aus ihren Baumftlämmen und Stau« 
ben mit verfchiedener mebdicinifcher Kraft. 

Manna, 1) eine Stabt der Dſchallon⸗ 
Pas, eines Stammes der Mandingo am 
Kluffe Manra, in einer fruchtbaren Ebene 
in Senegambien bes mittleren tweftlichen 
Afrika. 2) Der fo genannte Schwaden 
(festuca fluitans), ber in fumpfigen Ges 
genden gern waͤchſt, und wo der Boden 
biefen Fehler bat, angefäet zu werben 
verdiente, da der im Thau audgefchlagene 
Some, bie beliebte Mannagrützeliefert. 

Mannagras, (festuca fluitans), f. 
Manna und führt biefes Grad aud) den 
Namen Mannaklee, 

Mannagrütze, festuca fluitans, Der 
Same biefes Grafes ftedt in Uhren, 
die nur auf waflerreihem Grunde gebei- 

en, und wenn der Thau noch an ber 

hre hängt, audgeflopft werben muß, 
Die Körner find anfangs ſchwarz und ber» 
nad) geiblih weiß und haben Reis: und 
Hirſegeſchmack. Die Grüge wird in Mil, 
Waſſer oder Wein gekocht, genoffen. In Po: 
len, Preußen und auf ben bänijchen Ins 
feln wird Manna gefammelt. Das Gras dies 
= festuca ift natürlid ein gutes Heu⸗ 

er. 

Mannbarkeit, ift 1) phyſiſch bie Seit, 
dba ein Zängling fein Geſchlecht fortzu⸗ 
pflanzen, und ein Mädchen zu heirathen 
und Mutter zu werben im Stande ift, und 
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fih bie Weränderung des Knaben zum 
Züngling und des Mädchens zur Jungfrau 
dur‘) manche Wahrzeihen ber Ratur vers 
raͤth; 2) juriftifh, im römifhen Recht 
und dem Klima von Konftantinopel, das 
zurüdgelegte vierzehnte Jahr. 

Mannen, Provinzialausdrud: :1) einen 
Mann nehmen, heirathen, im Gegenfage 
von Weibern, eine Krau nehmen; 2) 
mit Mannfhaft verfehen, mie ein Schiff 
mannen, (gewöhnlidher:) bemannen. 

Mannerbe, ein Erbe männlihen Ges 
ſchlechtes. 

Mannert, (Conrad), geb. zu Altdorf, 
war Profeffor in Nürnberg und hernadh 
in Alsdorf, jest Hofrath und Profeſſor 
zu Landshut, Wer fhäst nicht bes thä« 
tigen Forſchers Geographie der Griechen 
und Römer, von welcher ber 10te und legte 
Band erfchienen ift, feine wenn auch trock⸗ 
ne beutfhe Gefhichte, fein Zägerfches 
Zeitungslexikon, feine Geſchichte Bojo— 
arien® ? 

Mannfest, ftarf, rüftig, Früher und 
zum Theil noch jegt ein Ehrentitel der 
— und rittermaͤßiger, adeliger Pers 
onen. 

Manngericht, £ehnegeriht der Vor⸗ 
zeit, worin ber Lehnsherr den Vorſitz 
führte und die Bafallen (Mannen) Beis 
figer waren. 

Mamnhaft, tapfer unb treu, wie es ei⸗ 
nem Bafallen gebührt, Ehemals ein Eh» 
rentitel der Ritter und edeln Knechte, jetzt 
nod hier und da für bürgerlihe Kriegs: 
beamte, 

Manvrheim, Stadt in ber Gabel ber 
Flüffe Rhein und Nedar und Hauptftade 
bes badenfchen Nedarkı- ifes mit zwei flies 
genden Brüden, gefchleiften Feſtungswer⸗ 
fen, geraden Straßen, einem prädtigen 
Schloſſe am Rheinftrome, deſſen linter 
Flügel eine Brandruine ift, einem reizen 
ben Scloßgarten bis an ben Rhein, ®i- 
nem Antiten:Gabinet, mit Gemäldegallerie, 
Sternwarte, Theater, Beughaufe und Bib— 
liothek, 1600 Häufern und 22,000 Einmw,, 
bie. theil8 von vielen Fremden, und ber 
Reſidenz der Großherzoginn Gtephania, 
theils von Fabrikatur, Garten: und Hopfen» 
bau, Handel, Spedition, Schifffahrt und dem 
Oberhofgerichte leben. — Für Fremde, die 
mit mäßigem Einfommen angenehm, wohl: 
feil und gefellig teben wollen, fei ed mit 
ober ohne Kamilie, ift Mannbeim ein aus: 
gezeichneter Ort; die beutfhe, frühe und 
ſehr vervollkommnete Gartenkunft liefert hier 
mande Produkte im Freien oder mit ges 
tinger Bedeckung. Welche mannidfaltige 
Gartengemälde befist manche reizende Bil: 
la um Mannheim . 

Mannheit, alles, was man ſich Edles 
und Kräftiges vom einzelnen Manne ges» 


“ - 
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denkt, als allgemeine Gigenfhaft des 
Männergefhledhts. 

Männichen,, ( Mäunchen) maden, fa: 
gen die Zäger vom Hafen, wenn er fi 
auf die Dinterläufte fegt und bie Vorder. 
läufte in: bie Höhe hät, und auch 
vom Bären, wenn er ſich bäumt. 
Männchen auf Männchen abdruden, 
beißt in den Buchdrudereien, wenn eine 
neue Auflage mit der vorigen fo genau 
übereinftimmend abgebrudt wird, daß 
@eite, Spalte, Beile ganz genau auf eins 
anderpaffen ;— das arme Männden 
bei den Müllern ift das Diebsloch, worin 
das geftoblere Getreide verftedt wird. 

Mannichfaltig, ift die Abwechſelung 
der Borftellungen und ‚Empfindungen im 
Menfhen, die uns vor firen Ideen bes 
wahrt, welche bie lnbefangenheit bes 

menfhlihen? Geiftes zerflören. Auch bie 
Werke der fchönen Künfte müffen, um zu 
gefallen, mannidfaltigen Ideen Nahrung 
geben, aber alle Theile desfelben einen 
Haupteindruck und eine Hauptdarſtellung 
unterſtuͤtzen. 

Mannlehen, ſ. Lehen. 

Männlieche Blühte, iſt in ben Blumen 
ber Stämpel, worauf bie Gtaubgefäße 
ober Beutel ffehen, beren Samen (Staub) 
dur die in der Blumennarbe befindliche 
Öffnung eindringt. 

Mannrecht, Vaſallenrechi ber Belehn⸗ 
ten, welche man Mannen nannte. Es 
entschied die Streitigkeiten unter den Bas 
fallen, aber ouch jene bes Bafallen und 
des Lehneherra. Die Worte Mannrid: 
ter, Mannbote, Manntag, erlii 
ten fih aus Obigem, 5 

Mannruthe, in nieberd,. Marſchgegenden, 
derjenige Theil an ben Deichen und Sieltie: 
fen, welcher einem jeden Manne ober Eins 
wohner eines Ortes nach ber Ruthe zuges 
meflen wirb, und welchen er in gutem Zus 
flande erhalten muß. 

Mannsbach, ein ſehr altes heſſenſches 
Geſchlecht, das beſonders in Kriegsdien⸗ 
ſten der meiſten deutſchen Höfe ſich aus 
zeichnete und noch jetzt in Staatsämtern 
ten ebrwürdigen Ahnen nicht nachſteht, 
bon denen einer Abt in Bulda war, in 
deffen Buchonia die Kamilie Güter beſaß. 

Nannsbild, eine uneble Bezeichnung 
des männlichen, fo wie Weibsbild, bes 
weiblihen Geſchlechts. 

Nannsblut, (hypericum androsae- 
mum), Johannes kraut, fhmüdt unfere 
Gartenanlagen durch fdöne gelbe und purs 
purrothe Beeren, Es dauert 
Jahre. 

Mannschaft, fo nennt man bie kriegs⸗ 
bienftfähige Jugend, und Männer, bis fie 
ibrer Jahre halber zu den Strapazen bes 
Krieges unfähig find, 


einige 
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Mannsfahrt, die Fahrt in einen Schacht 
auf Leitern, auh bie Handbfahrt ge 
nannt, zum Unterſchiede von ber Fahrt in 
Sonnen. 

Mannsharnisch (androsace marima), 
treibt verſchiedene Stängel, bläht--m 
Mai und ift Im füblihen Deutſchland ein 
unmilllommenes Unkraut im Getreide. 7 

Mannskloster,, ſ. Klofter, 

Mannsmahd , bezeichnet das Dematt 
ober Diematmaß grüner Wiefen oder Mei: 
den in Niederfahfen an ber Hüfte ober 
Flußmuͤndungen. — Auch fo viel Wiefens 
— als ein guter Maͤher in einem 

age abzumaͤhen dermag. 

Mannsschild, Schild eines Ritters, der 
ſein Familienzeichen darſtellte. 

Mannstreu, (eryngium campestre‘), 
Brad) » Kraufe oder Rabbiftel, ein nmüglis 
* Viehfutter und oft ſehr kraͤftiges 

ausmittel. Nebenarten ſind E. mariti- 
mum, blaääuliche Meermannetreu und E. 
amethystinum, eine 3ierpflanze ber Gaͤr⸗ 
ten, wegen ihrer bläulihen wohlriechenden 
Blumen. 

Mannsucht, bie ımjungfräulide Zu— 
bringlichkeit zu Männern ; heftige, unors 
dentliche Begierde einer weiblichen Perfon 
nad einer männlichen. 

Mannszucht, militärifhe Gtrenge im 
Dienft, und im ordentlichen Betragen ber 
Krieger außer ſolchem. 

Mannus, in beutfhen Dicterfagen, 
ber fabelhafte Sohn des eben fo fabels 
haften Thuickons. 

Mannweib , 3mitter. . 

Mannwerk, Arbeit eines untabelhaften 
Arbeiter in einem Tage. 

Manöver , taktiſche Erercitien größe 
ter ober Eleinerer Sriegerhaufen, zu Waſ⸗ 
fer und zu ande. | 

Manresa, eine kataloniſche Hanbels, und 
zeuns am Llobregat, mit 9000 

inw., bie ſeidene Strümpfe und Schnupf: 
tüher, Gurte, Binden, Band, Siebtuch, 


‚Hüte, Bleizuder und Pulver liefern. 


le Mans, Hauptſtadt des Garthe: Des 
partements in Franfreih mit Biſchofeſitz, 
3200” Häufern, 19,000 Einw., Wadtbl 
hen und Fabriken von Wachelichtern und 
Blangentudı. 
ansarddach, ein gebrochnes in 
deffen Gebraud bei Paläften ber franzds 
fifhe Baumeifter Frangois Manfard emps 
fahl. Die Sparten geben in biefen Du 
dern nit in einer Länge, fondern ges 
theilt fort, baher find die unteren Spar: 
ten fteiler als gemöbnlih, und die oberen 
fladher.- Ein folhes Dad) gibt mehr Bor» 
denraum als ein anderes, unb ziert ein 
Gebäude mehr als ein fteiles, wenigſtens 
glaubt man das. Dagegen haben biefe 
Dächer aud große Unbequemlichkeiten, 5. 
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DB. daß. der Schnee auf foldhen Liegen 
bleibt, und baß fie-weniger Feftigfeit has 
ben, als ein anberes ungebrochnes beuts 
ſches Dad, das unferem Klima angemefs 
ener ſcheint; fie find ſchwerer im Holz, 
laften daher ein Gebäude mehr und koſt⸗ 
er. Endlich find bie Einfehlungen der 
appfenfier bes Oberdaches gegen Regen 
und Schnee faft gar nicht zu verwahren, 
und beim Brande fchießen bie untern 
ren früher herunter. 
‚Manschen, Mantschen, nad feinen 
Theilen unter einander bringen, mifchen, 
fälfchen; überhaupt, in einer flüffigen, 
naffen ober feuchten Sache mit den Häns 
ben wählen, fie unter einander bringen; 
auch mit einem flüffigen oder naffen Körs 
per unyeinlic umgeben. . 

Manschester, ‘Stadt und Wollenzeug; 
f- Mar.chester., | 

Manschette, Handkrauſe. Manfchets 
tenfieber haben, uneigentliher Ausdrud von 
Soldaten, welde, wenn fie in den Krieg 
sieben, Furcht haben, . 

Mansfeld, ein 1780 im Mannesftamm, 
aud in ber katholiſchen - bornftebter Linie 
erlofchenes fürftlihes Geſchlecht, deſſen 
Ahnen ſich in der Vorzeit ungemein auds 
zeichneten. Schon 1710 war bie Luthers 
ſche eislebener Linie erlofhen, mit fo vies 
len Schulden, daß ihre Güter unter ſaͤch— 
fifher Kandeshoheit feit 1570 fequeftrirt 
blieben, um bie Schulden zu tilgen. Die 
Erbtochter der Fatholifhen Linie heirathes 
te ben Fürften Colloredo, beffen Stamm 
daher den Namen Colloredo Mansfeld 
führte, — Albrecht Graf von Mansfeld, 
. war im Feldzuge des Kaiferd Karl V. 

wider den Kurfürften Joh. Friedr. von 
Sachſen, eine ber eifrigen. Stügen bes 

Iesteren, und nachher für bie Sache des 
Mroteftantismus  thätig und fein fünfter 
"Sohn Volrath, ein tapfrer Krieger , ber 
4578 ftarb. Peter Ernft Graf von Mans: 
Bi natürliher Sohn bes Vaters glei: 
ed Namens in ber Eatholifchen Linie, 
diente dem Haufe Oſtreich und Epanien 
treu, daher legitimirte ihn Kaifer Rudolph 
I., ‘aber Spanien verweigerte ihm die 
Wuͤrden und Güter feines großen Vatere, 
obgleih man ihm ſchon bie Zuſicherung 
ertheilt hatte, deßhalb ging er 1610 zur 
teformirten Religion über, und wurde big 
u feinem Zode 1626, in einem balmati- 
hen Dorfe bei Zara, Dftreihs eifrige 
er Feind, und in der That foheint es 
faft unglaublich, welche Kräfte er mit ges 
singen Gubfidien von England, Holland 
und einigen Reihsfürften, wider das das 
mals in Deutfhland fo mädhtige Erzbaus 
aufbot, und wie viel mehr hätte er ohne 
eine verfchwenderifhe Freigebigkeit, und 
bei befferer Mannzucht in feinem Heere 
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nicht aufbieten koͤnnen? Er unterhielt 
Letzteres meiſtens von Contributionen und 
Requiſitionen aus den katholiſchen deut— 
ſchen Stiftern, ohne einmal eine gute 
Disciplin in den ungluͤcklichen Landen bes 
obachten zu laſſen. Wenn er gedraͤngt 
wurde, verſchonte er bei Winterquarties 
zen auch. die proteftantifhen Lande der 
Fürften nit, die dem Eaiferlidhen Hofe 
zugetban waren, wo Oſtfriesland zum 
Beifpiel dienen mag. Er wurde faft im: 
mer in Hauptireffen gefhlagen, aber 
niemals aufgerieben, felbft nidt von 
MWallenftein, ber nah gleihem Syſtem 
für die Eatholifhe Sache Deutſchland aus: 
fog. Der Ruf feines Namens zog unter 
feinem Banner alle Abenteurer und oft bie 
fittenlofeften Menfchen herbei. 

Mansfeld, Stadt des preuß. Reg. Bez- 
Merfeburg, im Thale unter dem Schloſſe, mit 
200 Häufern, u. 1250 Einw., die fid bis 
rect und indirect von dem Landbau, der 
Feldmark und dem Bergbau ernähren. — 
Das ehemals gräflihe Schloß bemohnen 
jest Invaliden, es fteht aber davon nur 
nod der vordere Theil. — Bon ben 
Mannsfelder Seen. ift merkwürdig, daß 
ber eine füßes unb ber andere falziges 
Maffer hat. Beide find filfdhreid. ie 
Bergwerfe liefern viel Kupfer und Silber, 

Mansi, (Dominico), ein Staliener, 
welcher fi burd bie Herausgabe einer 
Sammlung von Goncilien, von welder 
bereit8 31 Foliobände erfdienen find, 
rühmlihft auszeichnete, beffen nähere Les 
— aber nicht bekannt genug 
ind. 

Mansionhouse, Amtswohnung bes Lon⸗ 
doner Oberbuͤrgermeiſters oder Stadtprä⸗ 
ſidenten (kord-Mayor.) 

Manso, (Joh. Casim. Friedr.), Di— 
rector des Breslauer Gymnaſiums, zu Zel⸗ 
la, 1759 im Gotha'ſchen geboren, ſtudier⸗ 
te in Sena, wird als Dichter vielleicht 
nicht genug, und als Philolog vielleidyt 
zu body gefhägt. Seine Gefhihte bes 
preußifchen Staats nad) dem Hubertöbur= 
ger Frieden würde noch vorzüglidher feyn, 
wenn er auch bie fpäter z. Th. mangels 
haft befundne, innere merkwürdige Staats⸗ 
verwaltung genauer ind Auge gefaßt hätte, 
Eine [hägbare Seite dieſes Gelehrten ift 
feine anftändige Freimuͤthigkeit. 

Mansura, 1) Sandelöftadt am Euphrat, 
auch Manfurje genannt; 2) Stadt an ei» 
nem Rilarm, der zum See Menzahle 
führt, wo König Ludwig IX. von Frank: 
reich von den Saracenen im 3. 1250 ges 
fangen wurde. 

Manstein, Diefem alten beutfchen Ge: 
fhleht, gehört der im Befreiungskriege 
befannt gemworbene zuffifhe General Chris 
ftian Heinrih an. 
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Mantatis, ein Stamm Wilder, aus 
dem Lande ber Kafern, welcher von ger 
firandeten Europäern abzuftammen fcheint 
und in den legten Befehdungen ber afti: 
tanifhen Nahbaren wider die brittifche 
Colonie, am Borgebirge ber guten Hoff: 
nung hanbelte, 


Mantel, der, ein Ding, welches ein 
anderes bebedt; in der Landwirthſchaft, 
eine Lage neues Stroh, die auf ein altes 
Strohdach gelegt wird; bei den Tuchwe— 
bern das vorberfte Ende eines Stuͤckes 
Tuch, welches zuerft gewebt wird, und 
nad) ber Zubereitung und Preffung bet: 
felben um das ganze Stuͤck Tuch geſchla— 

en wird; bei den Gießern der Theil der 

oem, welcher der Gußwaare ihre äußere 
Geftalt gibt, und welcher mit dem Kerne, 
ber bie Geftalt im Innern formt, einen 
leeren Raum bildet, in welchen die flüffi- 
ge Maſſe gegoffen wird; in der Baukunft 
bie über den Küchen oder Stubenherd 
herab reihende Einfaffung der Effe, wels 
de den Rauch auffafi; XBeite und Korm 
richtet fih nah der Befchaffenbeit des 
Herdes. Geine Höhe von der Erde bie 
trägt gewöhnlih 6 Zub. Wo der Herd 
in großen Küchen ganz frei ſteht, pflegt 
man den Schurz auf Bogenfhlüffe zu 
mauern, fonft wird er gemeiniglidh mit 
Stockwerk ausgemadt, und entweder zwi— 
fhen zwei Wände eingelegt, oder nur mit 
einem Ende in ber Mauer befeftigt, und 
mit dem andern Ende durch eiferne Stäbe 
an bie Balken gehangen. Auch die ganze 
vordere Wanb eines Kamins; bei den 
Bimmerleuten das Zreppenhaug, oder die 
Einfaffung, werin eine Treppe in bie 
Höhe gebt; im Bergbau, das Sahlband, 
welches den Erzgang umgibt. In engerm 
und gewöhnliherm Sinne, ein weites und 
langes Kleidungsftüd, das zum Theil als 
Schutz, gegen Kälte, Regen und Wind, 
theils ald Schmud über der Kleidung ge⸗ 
tragen wird. 


Mantel, die, in der Schifffahrt ein 
Zau, mweldes fih an dem obern oder 
zweifcheibigen Blode eines Takels befin: 
‚bet, um einen einfheibigen Block fährt, 
und an weldem die Laft, welche in bie 
Höhe gebracht wird, hängt, wenn man 
ben Läufer der Zalje anholt. 

Mantelgriff, eine Betheuerung bei den 
Suden, unter Ergreifung des Bipfels des 
Kieides oder Mantel® desjeniaen, bem 
man eine Gemwißheit bezeugen will, daß 
3-3. ein beredeter Kontrakt erfüllt wer— 
ben foll, 

Mantelkinder, durch die Ehe der Mut: 
ter Iegitimirte Kinder, da in früheren 
Zeiten ber Vater ſolche bei ber Trauung 
unter feinen Mantel nahm, und badurd) 
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den Willen ber Legitimation derfelben aus» 
druͤckte. 

Mantelsack, leichtes Reiſegeraͤth, um 
Kleider und ſonſtige Beduͤrfniſſe unbefchäs 
digt fortzufdhaffen. 

Manteltakel, auf ben Schiffen, ein 
Takel, weldes mit einer Mantel verfehen 
ift, zum Unterfchiede von andern, anders 
eingerichteten Tafeln. 

Manterre, eine der Biffagosinfeln mit 
herrlichen Viehweiden, reih an SReiß, 
Drangen, Citronen, Bananen, Melonen 
und Kifhen, für landende Seefahrer an 
der afrifanifhen Weſtkuͤſte. An der MWeft« 
feite find alle Biffagosinfeln wegen einer 
Sandbanf unzugänglid. 

Mantes sur Seine, Stabt besfranz. Dep, 
Seine-Oise, mit einer fteinernen Brüde 
und 3800 induftriereihen Einwohnern. 

Manteufel, eine ber älteften abeligen 
pommerfhen fo genannten fchloßgefeffe: 
nen $amilien. Sie ift theils freiherrlich, 
theils gräfli und zeichnete fi durch Va— 
falen und Staatsbeamte in Preußen, 
Meklenburg, Liefland, Frankreich, Wir« 
temberg und Oſtreich aus. 

Mantua, das vormalige Herzogthbum 
bildet einen Theil der GStatthalterfhaft 
Mailand und deffen Dynaftie erlofh 1703, 
Die Stadt und große Feftung Mantua, 
Sitz einer Delegation, einer Maler: und 
Bildhauerafademie, einer Univerfität und 
eines Bifchofe, liegt im Moraft eines vom 
Mincio gebildeten Landſees, ift daher uns 
gefund, aber fhön gebauet, und hat obs 
ne die Befagung 25,000 Einw., in 2600 
Häufern. Zwei Dämme bilden die einzis 
gen Autaänge, aber biefe zur Behaups 
tung ſchoͤne Lage, hat aud den Nadıtheil, 
bag die Feftung leiht blequirt werden 
fann, wenn die Befagung Eeine bewaff⸗ 
nete Schiffszahl hat. 

Manual, ein Kladdebuch, worin ber 
Kaufmann das Tagebuch feines Gefhäfte- 
verfahrens einträgt. Än den Orgeln, das 
Grifiöret, die Taſtenreihe im Gegenfage 
des Pedals. 

Manuell,, aus dem Geſchlecht der Kom: 
nenen im buzantinifhen Kaiſerthum, re» 
gierte von 1145 bie 1180, bekannt durd 
feine gegen die Kreuzfahrer geübten Feind« 
feligfeiten, befonders im 3. 1148, wider 
doͤnig Roger aus Gicilien, der alle An- 
griffe der Lateinifhen Chriſten gluͤcklich 
abwehrte. 

Manuel IT,, aus dem byzantiniſchen 
Kaiſergeſchlecht der Palkologen, beftieg 
1392 den Thron von Byzanz, wurde von 
den Türken und untreuen Wafallen hart 
gedrängt; ziwar Fam ihm der Occident zu 
Dilfe, allein die Niederlage der abendlän- 
tifchen Chriſten bei Nikopoli (1396), ers 
laudte einer Meuterei ihm abzufegen, als 
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Bajazeth Konftantinopel helagerte. Der 
unglüdlihe Fürft emigrirte und flehte bei 
den chriftlihen Höfen um Hilfe, zur 
Wiebereinfegung in fein ungluͤckliches 
Reich, das die Mal Zimurs Gieg über 
Bajazeth bei Ancyra (1402) rettete. Nun 
‚gelang es ihm den Thron abermals fofort 
zu befteigenz indeß Bajazeths Söhne um 
den Nachlaß unter einander kämpften, 
nahm er einige Reidhsprovinzen wiederum 
ein und ftarb 1425. 

Manufactur, nennt man jest alle, ohne 
Keuer oder Hammer verarbeitete Stoffe, 
zu deren Fertigung eine Menge Menfcen, 
einer dem andern in bie Hand arbeitet, 
mwoburd die Arbeit, mit Hilfe von Mas 
fhinen, ſchneller und mwohlfeiler als durch 
einen Handwerker geliefert wird und 
Fabrik dagegen ſolche Werkftätten, wo 
die Waaren beſonders durch Hammer und 
Feuer gefördert werden. Übrigens nennt 
man aud, die ganze Anftalt im Perfonel: 
len und Materiellen ebenfalls Manufac: 
tur. Sie findet füh allenthalben, wo eis 
ne ftarfe Bevölkerung, vom Boden, ober 
ber Fifcherei, oder Bergwerken zc. fid 
nicht mehr zu ernähren vermag, und Ars 
beitelohn und Stoffe wohlfeil find. Wenn 
eine fchlechte Arbeit controllirt werben kann, 
fo gebeiht fieim Kamilienhaufe der Arbeiter, 
jonft in den Arbeitsfälen der Unternehmer. 

Manumission, $reilaffung aus ber Ab» 
bängigkeit der Sklaven, Leibeigenen ober 
börigen Meier, wenn bie Hörigkeit bie 
perfönlihe Freiheit, den in der Hörigfeit 
Gebornen befhränkt, und ihnen 3.8. den 
Haus» und Gutsdienſt auf gewiffe Jahre 
auferlegt. 

Manu propria, ober abgelürzt: M. P. 
Mppria, d. b. eigenhändig gezeichnet und 
badurd das Morftehende anerkannt, 

Manus mortua, todbte Hand, Bells 
einer geiftlihen Stiftung, für kirchliche 
ober merfchenfreundlihe Zwecke. 

Manuscript, 1) eigentlidy jede Bands 
ſchrift; 2) jedes zum Drud, von einem 
Scriftfteller gefertigte Werk ‘ober Ab: 
handlung; 3) die noch vorbanbenen, vor 
Erfindung der Buchdruckerkunſt gefertigten 
Handſchriften der Alten auf Baummolle, 
Seidenpapier, Linnenpapier, Pergament, 
u. ſ. w. Schon im fiebenten Jahrhundert 
ſchrieb man wie wir mit Federkielen, aber 
die damalige ſchwarze Tinte hatte keinen 
Vitriol, was der Dauer der Schriftzei— 
chen ſchadete, deſto ſchoͤner iſt noch jetzt 
ihre rothe Tinte, daher nannte man die 
Snhalteanzeigen, bie mit rother Tinte 
“oefhrieben murben, Rubriken. Auch 

chrieb man bisweilen mit blauer, ja gar 
mit Gold: und Gilbertinte, wenigften® die 
Anfangsbuhftaben, Die Manufcripte has 
ben theild Rollen (volumina), theils ges 
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beftete Bände (Codices). Die älteften 
griegifhen Handſchriften gehen bis zum 
6ten Jahrhundert. Ältere lateiniſche 
Handſchriften find fehr felten. 

Manutius, (Manucei), ®ater, Sobn 
und Enkel, alle drei gelehrte Buchdrucker⸗ 
berren, benen wir von den meiften Schrifts 
ſtellern des Altertbums Ausgaben verbans 
fen. Der erfte Aldus Pius aus Baffano 
verbefferte bie früheren Typen, die ber 
Moͤncheſchrift glihen, und fubftituirte ihr 
die Antiqua, mit Einführung des Kolon 
und Semikolon, und verbefferte die Tex— 
te mit Beirath -aelebrter Freunde. Der 
Greid wurde 1516 gemeuchelmordet. — 
Sein Eohn Paulus wurde Auffeher ber 
apottolifhen Druderei, + 1574. — Der 
Entel Aldus ein ſehr gelehrter Mann 
ffarb 1597 in Armuth, und mußte bie vs 
terlihe Druderei verkaufen. Die trefflis 
hen aldinifhen Ausgaben reihen bis 1574, 
denn der Enkel war wohl Schriftfteller, 
druckte aber nicht mehr, 

Mäonien, früherer Name der Lande 
fhaft Lydien. 

‚Mappe, eine tragbare Taſche, welche 
literariſche Ideen, Kupferftihe, Hefte 
akademiſcher Schnellſchreiber verwahrt und 
ein tragbares Quoblibet bilbet, 

Mappiren, 
entwerfen. 

Maquerau, Makreln: Kuppler, Hus 
— 

aquignon, Roßhaͤndler, der Unter⸗ 
haͤndler, Kuppler. 

Mara, (Gertr. Elisabeth), geboren 
im 3. 1750 zu Caſſel, Tochter des dor⸗ 
tigen &tadtmufitanten Schmeling. Die 
Beige, war das erfte Inftrument, auf dem 
ſich das fehsjährige, damals rachitiſche 
Mädthen übte. Der Vater trug es in 
die Häufer der Mufilfreunde, und fie 
fpielte mit folhem bei diefen Duette, 
Einer‘ der Lesteren nahm Bater und Zoch» 
ter mit auf die Frankfurter - Meffe, wo 
die Kleine Geigerinn Unterftügung fand; 
im neunten Sahre gab fie Eoncerte in 
Wien, im zehnten fpielte fie in London 
in ben koͤniglichen Kammerconcerten. 
Man gab dort dem fhmwädliden Mäds 
dien ben Gaftraten Parabifi zum Lehrer, 
aber ihre Gefänge machten in London noch 
fein Auffehen. Dem Landgrafen Friedrich 
in Gaffel, gefiel ihre Gefang nit, dem 
immer nur die Stalienerinnen in ber Qu: 
gend wie im Alter gefielen. Deßbalb 
brachte der Water Schmeling 1766 feine 
Tochter zu Hiller in Leipzig, der ihre 
Sangtalente und ihr Glavierfpiel bildete, 
Sie mag 1767 in Dresden vor dem Do: 
fe fih haben hören laffen, aber Hiller 
kehrte mit ihr nad) Leipzig zurüd. Nach 
Potsdam berufen, wurde fie_im Iben 


heißt genaue Landkarten 
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aal geführt, und an bas Sänger: 

n dem Flügel geftellt. Gegen: 
- König und beftete fein Kals 
fie, di der Goncertmeifter 
nda fie bem Könige näher führ: 
will mir was vorfingen,‘’ fagte 

















* Gertrude fang ohne Furdt 
: Asie Graun’s, welche ber Kös 
m hörte. Als fie geendet hatte, 
: freumdlider: „Sie hat das gut 
. Kann Gie aud) von Noten (vom 
n?' Sa, war ihre Antwort, 
fe ber König eine ber ſchwer⸗ 
Bravourarien Graun’s, ſchlug bie 
e auf, mit den Worten: „das 
wies auf einige lange fünftliche 
ben, „das ift dummes Zeug: aber 
enns gut gefungen wird: fo Elingts doch 

bſch. Da ang Sie!’ Gertrude fang 
ohne Fehler. Als fie geendigt hatte, fag- 
te ber König: „Ja, Sie kann fingen.‘ 
Sie erhielt 3000 thir, Gebalt, die ber 
Bioloncellift Mara von 1774 an verzeh: 
ven half. Die Heirath mit diefem uns 
würdigen Menfchen wurde die Urſache ib: 
res nadhherigen unfteten Lebens, inbem 

e Tonnen Goldes erwarb, vergeubete 

- eben fo fchnell. Nad) der Zrennung 

von Mara wurde ber 24jährige Florin 
Begleiter ber funfzigjährigen Sängerin. 
&o erfihien fie in Deutfchland wieder und 
als fie endlich in Moscau zu einem Hauss 
befig gelangt war, um in Ruhe ihre Ta: 
ge zu befcließen, brannte folhes 1812 
ab, und fie mußte in Liefland, um zu les 
ben, Kindern in ber Muſik Unterricht ge: 
ben. Sm 3. 1819 fam fie wieder nad) 
Berlin und London, um im Alter noch 
einmal Golb und Beifall zu fammeln, 
den fie auch im Alter in Gajfel verfehlte, 
und Lebt jegt in Liefland. 

Marabut, ein in den äußern Pflichten 
«ber mohamebanifhen Religion forgfas 
mer mufelmännifher Heiliger, mit fols 
chem Anſehen in der Türkei, daß einem 
Marabufer aud das Unbeiligfte durch bie 
fo nenannte Heiligkeit feiner Ubfichten er: 
laubt if. Die Marabuten haufen befons 
dere in Afrika und aus ihrer Klaffe gehen 
gewöhnlich viele Kanatiter hervor. 

Maracaibo, an der Mändung bes Sees 
Moracaibo, in Colombia an der Bai Ma: 
racaibo, ftark befeftigte Stadt mit einem 
Dafen, vielem Schiffbau, Handel mit den 
zeigen Lendesproduften, und 25,000, in 
dem langen Revolutionskriege verarmten 
Einw,, in seiner ber produktenreichſten 
Gegenden Amerita’s. 

Maragha, 1) See in der perfifchen 
Provinz Aferbeidihon, fonft Urmia ge: 
nannt von 324 Meilen Länge unb 16: 
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Meilen Breite, — 2) Stadt am Diäift, 
mit 3000 Häufern und 15,000 Ginw., in 
ber Provinz Aferbeidbfchan. 

Maragnan, f. Maranham, 

Marajo-&ee, f. Juanna, 

Maranham, Provinz Brafiliens, mit 
mehr als 300,000 Einw., nörblih an 
dem Deean, fo mie an bie Provinzen 
Seara, Goyas und Para gränzend, und 
befonders viele Baummolle probucirend, 
Sie heißt au Maranbao. 

Marbaham, (San Luis de), Haupt— 
ſtadt der brafilifhen Provinz Maranham, 
an der Mündung des Fluffes Märannon, 
gegen das Eiland gleiches Namens über, 
bat einen Bifhof, ein Kaftell, einen Has 
fen, viel Handel und 12,000 Einw. 

Marannon, Fluß, der in einem Gee 
Guanufo in Peru entſpringt, und nad: 
dem er r.it feinen Nebenftrömen Brafilien 
durchfloſſen hat, durch fein Delta und bie 
Inſel Juanes ins Meer fließt. 

Marasmus, Kranfheit der Alterſchwaͤche. 

Marat, (Jean Paul), einer ber blut» 
bürftigften Ungeheuer ber franzöfifhen Ne: 
volution und als Ultrademagoge berrufen, 
deſſen Vaterland Neufchatel war; mög: 
ih, daß da biefer Menfh früber ein 
ruhiger Bürger war, er zum Unglüd 
ber Menſchheit wahnfinnig wurbe, wels 
des feine Volksſchriften faft bemeifen. 
Durd Mord fchaffte ihm Charlotte Gorbay 
aus der Normandie im Babe 1793 Zulis 
au der rs 

arataba, eine Snfelgruppe an ber 
Küfte von Borneo. 2. 

Marathon, Dorf, 4 Meile vom Stran: 
be ber Provinz Attita, berühmt durch ei— 
ne Niederlage ber Perfer, zur Zeit bes 
Darius Hyſtaecpes, durch die Athener. 

Maratten, f. Mahratten. 

Maravedi de Vellon, Kupfermünge Spa: 
niens von etwa 1 Pfennig Werth. 

Marawi, Sauptort im Reihe Maramwi 
am Gere biefed Namens im Lande der 
Koafern in Afrika. 

Marbach, &tabt im wirtembergfchen 
Neckarkreiſe, am Nedar mit:400 Häu: 
fern, 2200 Einw. und flarfer Reinmwebes 
rei. Der Didier Schiller und der Mas 
thematifer Tobias Mayer wurden bier 
geboren. 

Marburg, 1) Hauptſtadt im kurfuͤrſtl. 
Dberbeffen an der Lahn, mit einem 
Schloſſe, um beffen Berg die Häufer lie— 
gen, bat 770 Häufer und 6600 Einw., 
und die 1527 vom Landgrafen Philipp 
dem Großmüthigen geftiftete Univerfität, 
mit 250 Gtudenten. Im J. 1529 fand 
bier das Religiorsgefpräh zwifhen ben 
£utheranern und Meformirten Statt, Ber 
ruͤhmt ift bie Hiefige Eltſabethkirche. Die 
Feſtungewerke find jest geſchleift. 2) 
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Kreisftabt Steiermarks anıber Drau, mit 
650 Häufern, 4000 Einw., einem guten 
Provinzialhandel und ante Weinbergen. 

Marcard, (Heinr. Math.), lebte erft 
in Hannover, bann in Oldenburg als 
Leibarzt, geb. 1747 zu Walsrode im 
Lüneburgfhen, berühmt als ausübenber 
Arzt, Scriftftelleer und feiner Hofmann, 
deſſen Antheil am Pasquill Bahrbt mit 
der .eifernen Gtirne, aus Freundſchaft 
für feinen Beförderer, ben eiteln Leibarzt 
und Mitter v. Zimmermann längft ver: 
geffen ift, fo wie fein Eifer für Deutſch⸗ 
lands Unabhängigkeit wider Frankreichs 
Unmaßungen gefhägt zu werben verdient. 
Er ftarb 1817 zu Hamburg, wo er feit 
1809 außer der Pyrmonter Brunnenzeit 
prafticirte, 

Marcel, St., Vorſtadt von Paris, f. 
Paris, 

March, ein Nebenfluß ber ' Donau, 
font Morava genannt, entftebt im 
nörblihen Mähren, wird aber zur Schiff: 
fahrt bisher nicht genust, made zulegt 
die Gränze zwifchen Mähren und Ungarn. 

Marchandiren, 1) handeln, Handel 
treiben; 2) genau bedingen. 

Marchandise, Handel, Handelswaare. 

Marcheck, eine kleine Stadt im oͤſt⸗ 
reichſchen District Unterens, mit 160 Häu: 
fern und 1400 Einw. an ber Mard. 

March&s fermes ou a terme, abge: 
chloſſener Handel auf Beit. 

f Marcheslibres ou a prime. Die Prämie 
wird baar bezahlt. Der Käufer braucht, wenn 
er will, die gekauften Papiere nit zu 
nehmen, verliert aber die Prämie. 

archese, italienifhe Benennung bes 
Titels Marquis. 

Marcus, (Adalbert Friedr.), Hofrath, 
Leibarzt und Direktor des bamberger 
Krankenhauſes. Er mwurbe 1753 von jür 
difhen Altern zu Arolfen geboren, ſtu⸗ 
bierte in Göttingen und ging in Bamberg 
zur Fatholifhen Religion über. Das 
bamberger Krankenhaus wurde nad fei« 
nen Angaben erbauet. Er verbreitete in 
Deutſchland das brown’fhe Syftem, vers 
einigte fich fpäter mit den Naturphilofor 
phen manches alte Vorurtheil in feiner 
Wiffenfhaft zu bannen, und farb aud 
als Weltmann ausgezeichnet im S. 1816. 

Marcus, ber Evangelift, f. Markus. 

Marder, (mustela martes), ein Raubs 
thier, zum Wiefelgefhleht gehörig, mit 
dem größeren Baum: und dem kleine— 
ren Steinmardber. Man fängt fie in 
Eifen, Fallen und Garnen, aber felten 
gefhoffen, weil ihr auch zum Färben ges 
eigneter Balg Werth hat, und durch Loͤ— 
cher verborben wird. 

Mardi-gras, 1) franzöfifhe Benens 
nung ber Faſtnacht; 2) Didwanft. 


Maremna 


Mare di Marmora, ift bie Verbindung 
zwifchen dem fhwarzen Meere und dem 
Arhipelagus, und theilt folglich das os⸗ 
manifhe Reich in zwei Hälften. 

Mare morto, bat tobte Meer, von 
ben Zürfen Bahr Luth genannt, liegt 
zwifhen bem ebemaligen gelobten Lande 
und dem fleinigen Arabien, und ift offen« 
bar ein verfunfener vulkanifher Boden, 
beffen Waffer eben baher feine Fifhe ers 
nähren kann. 


Marechal de Camp, hat im franzöfi« 
fhen Heere ben Rang nady bem Generals 
lieutenant. Es war bieß früher eine ber 
Wuͤrden, welche den Inhaber und feine 
Nachkommen abelte, 

Marechal de France, mar, als bie 
Würde eingeführt wurde, ftet# fommans 
dirender General eines Heers. Sein Würs 
beftab war mit Lilien beftreuet. Die 
Marfhäle waren Schiedsrichter der, ber 
Ehre wegen unter bem Abel entfprunges 
nen Streitigkeiten, 

Marechaussde, ein franz. Polizeimis 
litär, der zugleich der Juſtiz, der Polis 
zei und der Ordnung ber Militärorgani: 
fation dient, in welches Amt; die franzöfifche 
Einrihtung gefeste, verftändige und mit 
Ehre aus dem Felbbienft, in ber Linie 
und andern Waffen entlaffene Krieger 
verfegte, unb welches durch bie noch ge⸗ 
wanbtere Gentdarmerie erſetzt wurde. 

Marees, (Demardes), (Heinr. Ludw. 
de), geb. 1773, Profeffor am Gymnaſi⸗ 
um zu Deffau, einer unfrer befjeren 
Schriftfteller im praftifhen Schulfady oh— 
ne philologifches Aroma, der die Funk— 
fhen Schulbüher in neuen Ausgaben, 
nad) ber neuen Anſicht der Beit verbeffers 
te, Zur erfch : gruberfhen Encyklopäbie 
lieferte er nuͤtzliche Beiträge. 

Marellenbaum, fo nennt man in Sach— 
fen den Aprifofenbaum, der im mittleren 
Deutfhlandb zwar faftige, aber Eleinere 
Früchte im Freien, ale an den Wänden 
trägt, feine Afte weit breitet und Feine 
volle Morgenfonne erhalten darf, damit 
die zu frühe Bluͤhte niht durch Nachtfroͤ— 
fle, oder durch brennende Sonnenftrahlen 
beſchaͤdigt, ohne. Früchte zu liefern, abfalle, 
Man propft folhe am Beften auf Pfirs 
fi» oder Quittens oder Manbelbäume, 
Lestere Art liefern jeboh ftets Kleine 
Fruͤchte. 

Maremna, iſt eine ſumpfige und daher 
ungeſunde Gegend in Italien, weil das 
Waſſer nicht abziehen kann. Eine ſolche 
iſt die Maremna von Aquileja im Zries 
ſter Gouvernement Illyriens, in der dies 
fe einft fehr volkreiche Stadt, ber unges 
funden Luft halber immer mehr verödet. 


Marengo 


Eine fhlimmere ift aber bie Maremna bi 
Siena. Sie befteht aus weißem, vulkani— 
fdem, mit Schwefel fo reichlich geſchwaͤn— 
ertem Thone, daß aus biefem ſtinkende 
——— hervorbrechen und blau duͤnſtende 
Flammen empor wirbeln. Der Rand der 
Heinen Krater iſt mit Schwefelbluͤhten 
bedeckt und bie Luft fo peftartia, daß bie 
36,000 Einw, von Wolterra (3600 Fuß 
über der Meeresflähe) der Ungefundbeit 
halber ſich bis unter -; vermindert haben, 
Die Ebene wird gar nicht mehr bewohnt, 
da alle Berfuhe des Grofherzogs Leopold 
die Gegend gefunder zu machen und wies 
ber zu bepöltern, gefceitert find. Nur 
im Winter benust man den großen Sands 
firih zur Weide durch Herden, melde 
im bürren Sommer in den Alpen ber Xp: 
peninnen grafen. Leider dehnt fich dieſe 
peftartige Eigenfchaft der Luft immer 
weiter aus und mande Strafen in 
Rom find daher jest im Sommer ſchon 
faft ganz verlaffen. 

Marengo, ein Dorf in ber fardinifchen 
Provinz Aleffandria, wo Napoleon am 
14ten SZunius 1800 eine entfcheidende 
Schlacht wider die Dftreiher gewann, 
weldhe den Rüdzug der ganzen oͤſtreich— 
hen Armee hinter den Mincio zur Folge 
hatte. 

Marentacken, ſ. Mistel. 

Maresnet, ein Dorf bei Aachen, zwi: 
fhen der niedberländifchen und preußifchen 
Gränze, welches bisher von feinem Maire 
und dem Municipalrath regiert wird und 
weder dem Einen nodh dem andern Gou: 
veräön unterworfen if. Zufällig fanden 
fi dort fehr einträglihe Zinfgruben in 
dee großen Feldmark dieſer Gemeinde, 
welche ſich bei ihrer Abgabenlofigfeit fehr 
wohl befindet und forgfältig befliffen ift, 
. weber durh Gontrebande noch Aufnahme 
von Perfonen, welche den hoben Nadıbas 
ren und beren Unterthanen irgend unan— 
genehm oder läftig werden fönnten, ſolche 
zu reizen, ihrer glüdlihen neutralen Lage 
ein Ende zu machen, 

Maresse, in der Fiſcherei, Benennung 
Heiner Klebgarne, deren Gebrauh an 
manden Orten durch Kifdhorbnung ver: 
boten ift, weil fi zu Eleine Fifhe darin 
fangen. 

Maretimo, eine ber ägatifhen Snfeln 
an der Nordküfte Siciliens, mit 1000 Einw. 

Marezoll, (Gustav Ludw. Theodor), 
Johann Gottlob8 Sohn, Profeffor ber 
Rechte zu Gießen und Bibliothekar der 
fentenbergfhen Stiftung, vorher zuMar: 
burg, befannt durh fein Kehrbud des 
Naturrechts und durch die Lehre von ber 
bürgerlihen Ehre. 

Matrezoll, (Joh. Gottlob), geboren 
1761, früher Profeffor in Göttingen und 
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Prediger an der Peterklirhe in Köpen- 
hagen, jest Superintenbent und Gonfifto- 
rialratb in Jena, bekannt als großer 
Kanielredner, durch fein Andachtsbuch 
für das weiblihe Geſchlecht und Darftels 
lung der Gründe, warum eine Wieder: 
vereinigung der proteflantifhen und katho— 
LiBER Kirhe beiden nicht nüglih feyn 
ann, 

Marforio , f. Pasquino. 

Margaretha, unter den SRegentinnen 
diefes Namens, fpielten folgende eine 
Hauptrolle: 

1) Waldemar VIII, Königs von Dänemarf 
und Salon VIII. Königs von Norwegen 
Gemablinn, beftieg den Thron nach ihres 
Sohns Dlaus Tode 1387, durch Geburt 
befaß fie Norwegen, durd Wahl die däs 
nifhe, durch Groberung bie ſchwediſche 
Krone, feit dem J. 1394. Durch die 
calmarfche Union (f. Calmar, I, 233,) 
wollte fie die drei norbifhen Reiche vers 
einigen unb trennte fie durch die ſonder— 
bare Einrichtung, daß bie vereinigten Reis 
che einen gemeinfhaftliben Reichstag zur 
Königswahl haben, daß der Monardy in 
den drei Reichen wechſelsweiſe refidiren 
und jedes Reich feinen eigenen Genat, 
Gefege und Freiheiten haben folle, Sie 
felbft verlchte die Bedingungen des Vers 
eins, war aber den beutfhen Nachbaren 
furchtbar; aber ihr Neffe ‚und Thronfolger, 
Erich VIII. vermodte nicht, die drei Kroe 
nen vereinigt zu erhalten, nachdem fie 
1412 avftorben war. 

2) Margaretha von Anjou, Prinzeffinn 
von Gicilien und feit 1443 Gemahlinn 
des geiftesfhwahen Königs Heinrih VI. 
von England aus dbem Haufe Larncafter, 
blieb Stalienerinn und war daher in Engs 
land gebaßt, zumal ihr Gemahl bie Graf: 
fhaft Maine ihrem Oheim abtrat, unb 
durch fihledhte, ihr Schuld gegebene Vere 
theidiaung, die enalifhe Provinz Norman: 
die in franzoͤſiſche Kände fiel. ” Einige 
mißvergnügte Britten feßten 1454 den 
Herzog Richard von York, flatt des Koͤ— 
nigs zum Regenten und als der Monard) 
1455 ſich fähig fühlte, wieder felbft zu 
regieren, zwang er ben Herzog die Re— 
aentfchaft nieder zu legen. Hieraus ents 
ftand der lange Bürgerkrieg und Kampf 
der Häufer Vork und Lancafter um die 
Krone. Nad ihres Gemahls Gefangens 
nehbmung regierte Margaretha oder viel: 
mehr die Partei Lancafter;z allein nad 
der Niederlage von Tewksbury, murbe 
fie mit ihrem Sohne gefangen und rss 
terer vor ihren Augen ermordet. Giei— 
des Schidfal traf ihren Gemahl, doch 
erhielt Margaretha vier Jahre fpäter 
ihre Freiheit wieder und ftarb 1482 als 
Emigrirte in Franfreid, 


* 
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3) Margaretha von Valois, Könige Hein⸗ 
rich II. von Frankreich Tochter, geboren 
1552, wurde 1572 mit dem nachherigen 
Könige Heinrich IV. vermaͤhlt, aber die 
Ehe war burdy beiberfeitige Schuld un- 
olüdlih, wurde 1599 vom Papft Clemens 
IX. getrennt. Sie farb 1615 in from— 
men Übungen als bie Iedte Sproſſe des 
Haufes Valois. Ihre Poeften und Me— 
moiren ftellen fie als eine Heilige bar, 
was fie nicht war. 

Margarethen- oder Marienblume, 
mit den drei Hauptarten (Bellis major, 
'Chrysanthemum, Leucanthemum L.) 
und (Bellis minor perennis L. ober bie 
B. hortensis L.). Die Blumen der Rep- 
teren liefern einen trefflihen Syrup ober 
Eſſenz. 

Margarethennelke oder Nägelein, 
eine Art gefuͤllter und einfacher Garten: 
nelfen, melde viele Blumen, wie in eis 
nem Buͤſchel trägt und im Julius blübet. 

Margarita, eine anſehnliche Infel Co: 
lombia’s, im Meere ber Antillen, bie ein 
Ganal von 4 Meilen Breite von der Küs 
fte trennt, deren Beſitz im Freiheitsfriege 
ber Golombier fehr oft zwifhen ben Spas 
riern und Colombiern wechſelte unb dem 
Befiger Gelegenheit gibt, beliebig einen 
oder ‚andern Theil der Küfte Colombia’s 
anzufallen. Die vormals bedeutende Per» 
Ienfifcherei biefer Gegend ift verfhmunden, 
* dieſer Punkt Colombia's iſt ver- 
det. 

Margate, Name des Hauptgefaͤngniſſes 
in London. 

Marggraf, (Andr. Sigismund), ge: 
toren 1709 zu Berlin, war Mitglied der 
dortigen Akademien der Wiffenfhaften und 
ftarb 1782. Die Chemie und Metallur, 
gie verdankte feinen Borfhungen viel, 
obgleih er fpäter ſehr übertroffen wor: 
den ift. Über die Natur der Platina und 
des Braunfteins Zlärte er uns zuerft auf. 

Marginalien, find Anmerkungen zu ei: 
nem Buche ober einer Schrift, die man 
früher bisweilen zur Seite und jegt weit 
häufiger unter den Golumnen bes Textes 


ebt. 
N ncheinscke, (Phil. Conr.), geboren 
1780 zu Hildesheim, war erft zu Grlan: 
gen und hernadh”au Heidelberg, ift jest 
zu Berlin Profeffor der Theologie, und 
bat viel geſchrieben. Man ſchaͤtzt befon: 
ders feine chriftliide Symbolik, Dogma— 
tie, feine Homiletif, feine geſchichtlichen 
und kirchengeſchichtlichen Forſchungen und 
feine fcharfe genaue Darftellung des Pros 
teftantiemus. 

Maria, die Mutter Sefus, von ben 
Katholiten befonders unfere Liebe Frau 
und bie Heilige Jungfrau genannt, Sie 
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gehörte zum verarmten Stamme Davide, 
und lebte zu Nazareth in Galilda, wo 
fie fi mit Joſeph, einem Bimmermann 
vermählte. Ihre Gefchichte ift voller 
weiblihen Tugenden. Über den Grab 
der ihr fhuldigen Verehrung entftanden, 
wie über andere willkuͤrliche Dogmen, 
religiöfe Streitigkeiten unter ben Chris 
fien, und bie ‚fatholifhe Kirche trieb 
biefe Verehrung am hoͤchſten. Im fees 
ten Jahrhundert fing die chriftlihe Kirche 
* zur Ehre der Mutter Jeſus, Feſte zu 
eiern. 

Maria, in katholiſchen Landen ein ſehr 
häufiger Name von Staͤdten, Plaͤhen, 
Häfen, Bergen, Fluͤſſen und Baien, mit 
der Beifügung ber Heiligen, 3. B. 1) 
Maria fan, Hafen ber Intendanz Siras 
gofa in Sicilien, nahe bei Spaccaformo, 
mit großen Salzwerten. 2) Eine bei Ma— 
dagaskar belegene Infel. 3) Eine azoris 
fhe Infel mit 4200 Einw. 4) Ein Walls 
fahrtsort im Gebirge Öftreihe ob ber 
Ens, nahe beim Paffe Lofer, 5) Maria 
maggiore (San), Stadt der neapolitanis 
fhen Provinz Terra bi Lavoro, auf den 
Zrümmern bes alten Gapua erbauet, “mit 

000 Einw. und reihem Boden. 6) Mas 
ria di Seuca, Gtabt, Hafen und Borge- 
birge, mit einem Bifchofe, vieler Fiſche— 
zei und 3000 Einw., in ber neapolitani: 
fhen Provinz Dtranto, 7) Mariaberg, 
4266 Buß hoher Berg ber böhmenfchen 
Subeten bei Grulich. 

Maria Theresia, Erbinn ber öftreich» 
fhen Monardie, nad) dem Tode dee Kai« 
fer Karls *, geboren 1717 zu Wien, 
Um ihr den Thron volllommen zu fihern, 
hatte ber Vater die pragmatifche Sanction 
gefhloffen und durch die meiſten Mächte 
Europa’s anerkennen laffen. Allein als 
er October 20. 1740 geftorben war, tra= 
ten als Prätendenten an bie oͤſtreich— 
fhen Erblande, gar viele Fürften auf. 
Am ſchnellſten erklärte feine Anfprücde 
auf vier fchlefifhe Fuͤrſtenihuͤmer, König 
Friedrich der Große und fiel am 2Fften 
December 1740 in Sclefien an, als die 
Königinn von: ihrem Beſitz nichts nad: 
geben wollte. Allein fein Waffenglüc 
bewog fie am 28ften Zulius 1742 im bres.» 
lauer Frieden dem jesigen preußifchen 
Schlefien, und eben fo einem Theil von 
Mailand zu Gunften bes Haufes Sardi—⸗ 
nien zu entfagen, und als der König von 
Preußen, beforgt um den ruhigen Befig 
von Edlefien, die Keindfeligkfeiten wider 
Oſtreich erneuerte, wurde im dresdener 
Frieden vom 25ſten December 1745 bie 
Abtretung des größten Theils von Schle— 
fien an Preußen abermals beftätigt; Sad: 
fen entfagte feinen Anfprüdhen an Dft- 
teih und 1745 Upril 22. der Kurfürft 
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von Baiern. Am 13ten September 1745 
wurde ber Herzog von Lothringen Kranz 
I. zum SKaifer erwählt, und im achener 
en som 18ten November 1743 er» 
nten alle feindlihbe Mächte die Kaiſe— 
sinn Maria Thereſia als Erbinn ber oͤſt⸗ 
sihfhen Monardhie an; nur erlangte 
ber, fpanifhe Infant Don Philipp die 
Herzogtbümer Piacenza und Guaftalla. 
Dann flellte bie Monardinn das Heer 
und die Kinanzen wieder ber, der Kürft 
Kaunig wurde Princivalminifter und die— 
fee leitete Mai 1. 1756 den Bund zwi— 
{hen kreich und Dftreich ein, der ben 
fiebenjährigen Krieg mit Preußen zur 
Folge hatte, beide Staaten ſchwaͤchte und 
im hubertsburger Frieden von 1763, ben 
Stand der Gränzen gegen Preußen, wie 
vor dem Kriege wieder berftellte. Maria 
Sherefia verlor 1765 ihren Gemahl, wils 
dem ber Erzherzog Joſeph auf dem Kai: 
fertbrone folgte, ber als Mitregent im 
Deere mande beffere Einridhtungen traf, 
inde Maria Thereſia aub im Innern 
manches umbildete, ben Sefuiterorben und 
bie Folter abfhaffte, und bei der erften 
Theilung Polens 1772, 1230 AM. (Bals 
Lizien und Lodomerien), fo wie 1777 bie 
Bukowina von der Moldau erwarb. Dem 
£urzen baiernfhen Erbfolgefriege, machte 
der tefchener Friede bald ein Ende, wo: 
durch Öftreich das Inviertel erwarb. Am 
29ſten November 1780 ftarb fie bemweint 
von ihren Unterthanen. 

Maria, Koͤniginn von Schottland, Tod: 
ter Jakobs V. aus dem Haufe Stuart und 
der Maria von Lothringen, Erbinn des 
väterlichen Throns, geboren 1542. Act 
Zage alt, verlor fie ihren Vater und 
fhon der länderfühtiae König Heinrich 
VIN. von England wuͤnſchte fie mit ſei— 
nem Sohne Eduard zu vermählen, wel: 
ches aber den Großen in Schottland, 
weil fie bei einer Bereinigung beider Staa— 
ten einzubüßen glaubten, mißſiel. 
Dagegen wurde dad damals fünfjährige 
Kind nah Frankreich gefhidt und am 
parifer Hofe zwar im firengen Katholi— 
cismus, aber fo leichtfinnig als die Glie— 
der der Dynaftie und in der Moral der 
Guifen erzogen, aud 1558 mit dem ba: 
maligen Daupbin, nadherigem König 
Stanz II. vermählt, weldyer aber fon 
1560 ftarb. Ihm folgte unter Vormund— 
[haft fein Bruder Karl IX., und bie rer 
gierende Königinn in Schottland fand ſich 
bewogen, zu ihrem erblihen Thron zu— 
rüd zu kehren, als ihr die Schwiegermut: 
ter eine Etikette vorfhrieb, welche der 
jungen Monardinn mißfiel. Dort heira— 
thete fie 1565 ihren Better Heinrich Stuart 
Darnley, und in diefer Ehe wurde ber 
nachherige König Jakob I. von England 
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und Schottlend geboren. Aus Eiſerſucht 
ließ der Gemahl den italienifhen Sänger 
David Rizzio vor ihren Augen tödien, 
Gin anderer Riebeshanbel mit dem Gra— 
fen Bothwell hatte, wie man fagt, bie 
Folge, daß ihr Gemabl in einem Haufe 
in Edinburgb in bie Luft gefprengt wurde, 
Dringender Verdacht der Theilnahme traf 
Bothwell und dennoch heirathete fie diefen, 
Die darüber, und wegen ihrer Berfols 
gung der proteftantifhen Religion, wels 
de ein fittlihd firenger Mann, ber 
Reformator Knox in Niederfhotilmd, eins 
führte, als fid dagegen der Hof und bie 
Beamtenfhaft Mandes gegen bag Her— 
tommen der Reichsverwaltung erlaubte, 
mißvergnügten, zur proteftantifhen Kirche 
übergegangenen Stände zwangen Maria 
den Thron ihrem Sohne unter der Vors 
mundfchaft des Grafen Murray abzutres 
ten, aber ihre Anhänger, befonders am 
Hofe und aus dem Hocdlande bewogen fie, 
diefe Handlung zu mibderrufen und zu 
verfuhen, mit Grwalt den Thron wieder 
zu erobern. Nach ihrer Anhänger Nies 
berlage bei Glasgow (1568) flüchtete fie 
nad England, woſelbſt die Königinn Elis 
fabeth von England, wegen des Verbadhts 
ihren Gemahl ermordet zu haben, bie 
Emigrantinn Maria verhaften und ihr den 
Prozeß machen ließ. Es fehlte dem Pro: 
zeffe an jeder Redytsform, aucd wurde er 
erft 1587 Februar 5, zu Fotheringhay in 
ihrem Gefänganiffe eingeleitet, und das 
MWefentlihfte im Grrichtsverfahren ver» 
nachlaͤſſigt, fo viele Jahre er auch vorbes 
reitet worden war, dennoch ſprach ihr die 
Commiſſion das Zodesurtheil zu, welches 
das englifhe Parlament beftätigte. Ber: 
gebens hatte fih ihr Sohn, der Papft 
und der König von Frankreich für bie 
Gefangene, vor der DVerurtheilung vera 
wandt, um ihre Freilafung zu erlangen. 
Schon am 1Sten Februar 1587 erfolgte 
ihre Dinrihtung, vor zahlreihen Anwe— 
fenden in einem Saale des Scloffes, in 
weldem fie gefangen gehalten wurde. Ihre 
mit Bothwell erzeugte einzige Tochter 
nahm in Soiſſons den Schleier der Nons 
nen und farb daſelbſt. Sonderbar genug 
wurde ibr Sohn Thronerbe berjenigen, 
welche feine Mutter ermorden lief. — Ob 
fie unfhuldig war, ift freilich unermiefen, 
aber gewiß fehlten alle juriftifche Beweiſe 
ihrer Strafwuͤrdigkeit, weil keine res 
gelmäßige producirt wurden. Überbieß 
kam «6 den Dritten und ihrer Röni: 
ginn, nicht bei, eine Königinn Schottlands 
wegen ihrer etwanigen Verbrechen in Schott: 
land zu firafen, leitete fie in Gnaland 
Verſchwoͤrungen wider die Monardinn 
ein, mas Eeinesiveges klar vorliegt: fo 
tried fie dazu wohl die Nothwehr um 
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ihre Freiheit wieder zu erlangen. Da fie 
Fatholifh war: fo haben: die Dichter, 

rankreichs Hiſtoriker und ber römifche 

of fie faft zu einer Märtirinn der Re: 
ligion erhoben, lifabeth opferte foldye 
aus Privathaß oder blinder Politik, in die 
fie fi verwidelte, weil fie bie unglüds» 
liche, in ihrem eigenen Volke verachtete 
und vielleicht verleumbete Königinn war» 
lich nicht zu fürdten braudte. Den ka— 
tholifchen Theil ihrer Unterthanen erbits 
terte fie dbadurdh ungemein. Dramatifch 
haben Schiller und andere Dichter ihre 
Kataftrophe zu Dichtungen benußt, fo 
wie Walter Scott in feinem Roman oft 
ihre früheren Schickſale vor ber Flucht 
nad England. Im Viewegfhen Tafchen: 
buche 1799 gab uns Herr dv. Geng eine 
Darftellung ihres Lebens und Charalters, 
worin bie biftorifhe Würdigung verfehlt 
fcheint, da die Beitbegebenheiten und bie 
Erziehung auf diefe Fürftinn fo mächtig 
wirkten. 

Maria von Medicis, des Großherzogs 
Franz Il. von Toskana Tochter, geboren 
1573, wurde 1600 an König Heinrih IV. 
von Franfreih vermählt und war von 
1610 an nad) ihres Gemahls Tode Res 
gentinn in Franfreih, durch parlamens 
tarifhe, freilich unverfaffungemäßige Über: 
tragung. Da fie fih von Stalienern in 
der Regierung leiten ließ: fo war man 
mit ihrer Verwaltung mißvergnügt und 
auf ihres Sohnes Ludwig XII, Befehl, 
wurde ihr Günftling Marfchall b’Ancre 
ermorbet und Maria vermwiefen, bis 1619 
eine Ausföhrung zwifchen der Mutter und 
dem Könige Statt fand, body erneuerte 
fi die Uneinigkeit bald wieder, Zwar 
folgte eine neue Ausföhnung, allein der 
Gardinal Mazarin, ber fie und bie ihr 
ergebenen Mißvergnügten haßte, brach— 
‘ te e8 enblid dahin, daß ihr 1631 das 
Schloß Kompiegne zur Reſidenz, in 
dee That zur Gefangenfhaft angemie: 
fen wurde. Don bort entfloh fie nad 
Brüffel und ftarb 1642 in Köln, faft in 
Dürftigleit, In der Ehe machte ihr bes 
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zerfiel fie mit dem Sohn, welchen fie eben 
fo xegieren wollte, als fie es mit bem 
Gemahl vergeblich verfuht hatte, Kunft: 
fihn hatte fie wie ale Medici, aber ihr 
fehlte der Rechtsſinn, und indem fie bie 
mit dem Sohne Unzufriedenen an ſich 300, 
machte fie dieſen mißtrauifhen Regenten 
noch mißtrauifher, war aber in jedem 
Falle noch unbeliebter als er, 

Mariage de conscience, Gewiſſens⸗ 
heirath, nennt man bie heimliche ®erbin= 
dung zweier Perfonen umgleihen Standes, 
oder fonft gebundener Verhältniffe, zur 
‚ehelihen Beimohnung, ohne durch bie Kir: 


Marianer 


die, ober bie fonft ber Ehe vorgeſchriebe⸗ 
nen gefeglihen "Formen, ihr Verhaͤltniß 
Öffentlich beftätigen zu laffen, Wefentlich 
ift aber bei diefen Verbindungen, der aufe 
rihtige Wille beider Contrahenten, nies 
mals ihr eingegangenes Verhaͤltniß tren» 
nen zu wollen und baß kein geſetzlicher 
Zwang vorhanden ift, wenn einer der bei— 
den Gontrabirenden fein Wort bricht, 
felbt wenn Kinder aus dieſer Verbindung 
vorhanden find, oder foldhe lange gedauert 
hat, als daß der Vater der Kinder, wenn 
er dazu Vermögen bejigt und die Abftam= 
mung berfelben von ihm nicht zu laͤugnen 
vermag, für ihre Ernährung ⁊c. wird 
forgen müffen. Solche Verbindungen ha» 
ben Statt gefunden, fowohl unter Perfos 
nen, wo die Weiblichkeit durch Stand 
oder Bermögen bie Beglüdtere war, als 
umgekehrt — und treten um fo häufiger 
ein, je mehr die Zünftlichen gefeglichen 
Socialverhältniffe der Givilifation von der 
einen Seite die Laften des Kamilienvaters 
erfhweren und anderer Geits Verbindun- 
gen freier Wahl ver Lebensgefährten, bei 
Unterfchieb des Standes, oder der Glüdd« 
güter, oder dem Eigenmwillen der Häupter 
der Familien felten maden. — Wenn 
folhe Verbindungen häufig gefchloffen und 
gebrohen werben: fo find fie ein Beweis 
der fallenden, fonft aber wohl gar: der 
fteigenden Sittlichkeit. Man trifft ſolche 
ſehr häufig und geregelt in ben Landen, 
wo bie Fideicommiffe, Majorate und ges 
feglihe ungleihe Kindertheilungen Statt 
finden. Die nadtheiligfte Seite derfelben 
bleibt immer die Unfiherheit einer treuen 
Erziehung der Kinder aus foldhen Berbins 
dungeh, die durch freiwillige oder unfrei- 
willige Auflöfung der Verbindung, z. B. 
durch Tod eine Öffentlihe Laft werben 
fönnen, fo gleichgiltig es für die Menſch⸗ 
je im Ganzen, wenn aud nicht für die 
etreffenden Individuen feyn mag, daß 
bie Kinder ſolcher Verbindungen in bie 
Stanbesverhältniffe des minder Beglüds 
teren unter ben Verbündeten hinab ges 
rüdt werden. 

Mariahülf, Vorſtadt von Wien, mit 
dem mwunderthätigen Marienbilbe, 

Mariana, Stadt der brafilifhen Pro⸗ 
vinz Minas geraeds, mit einem Bifchof 
und 5000 Einw. 

Marianer, Ritter ber Mariae glorio- 
sae — Cavalieri diMaaonna = fratres 
gaudentes, eine Brüberfchaft in Bologna, 
Mantua und Modena. Den Orben ftiftes 
te ber Dominikaner Bartolomeo bi Vicen⸗ 
za im 3. 12333 und beftätigte Papft Urs 
ban IV. Er darf feine goldne Sporen 
tragen, führt aber ein purpurfarbenes 
Kreuz auf einem weißen Kleide, mit vier 
Sternen auf ber Seite. Sein Stifter 


Mariaschein 


gachte ben Nittern beforders zur Pflicht, 
fih armer Witwen und Waifen anzuneh: 
men und bei der bamaligen Anard)ie des 
Sorialzufta in Stalien felbft unter 
gaften ber micht von mechanifcher Ar: 
lebenden Stände und unter den Buͤr⸗ 
ern einer Stadt, die Ruhe und Ginig: 
wieder herzuſtellen. 
Aariaschein, Dorf, mit einem ftarf 
Ballfahrten beſuchten Gnabenbilde 


Mariazell, Siadt an ber Gala, mit 
in., ber berühmtefte Wallfahrts: 
flreihihen Monardie, jährlich 
eb: 59,00 Pilgern befugt, in 
mark, 
Maria Antoinette, Koͤniginn von 
Frantreich f. Antoinette, I, 45. 
Marie Louise Leopoldine Caroline, 
oginn von Oſtreich, geweſene Kais 
n von Frankreich, geboten 1791 De: 




















cember 21., mwurbe April 1. 1810 mit 


Napoleon vermählt und gebar März 20, 
1811, ben jegiaen Herzog von Reichſtadt, 
l 


Branz Karl Joſeph, vormals Koͤnig von 
Rom, Pariß verlieh fie März 29. 1814, 
Rad Napoleons Abdankung reifte fie nach 
Wien, übernahm 1816 die Regierung von 
Parma und Piacenza, in weicher nad 
ihrem Ableben der Herzog von Lucca fol: 
gen, bagegen ber am wiener Hofe erzo— 
gene Herzog von Reichſtadt das in MWöh: 
men belegene Herzogthum dieſes Namens 
zur Dotalion erhalten wird. 

Marie aux Mines, (Markirch), Stadt 
bes franzöfiihen Departements Oberrhein, 
an ber Leber, mit Einw., wo Baum: 
wolle, Giamoife, Strumpf» und Tuchfa— 
beiten herrſchen, und Bleibergwerke nad) 
eingegangenen Gilberbergwerten genupt 
werben. 

Marie galante,. Infel der Antillen, 
bie zur GStatthalterfchaft der franzöfifchen 
Snfel Guadeloupe gerechnet wird, auf 

DM. 13,000 Einw., und unter fol: 
chen 10,500 Sklaven hat. Zuder, Kaf: 
fee, Indigo, Baumwolle und Gacao führt 
fie aus, 

Marieboe, Hauptſtadt des daͤniſchen 
Stiftsemts Laland, on einem großen 
fiſchreichen See, Weſtlich liegt das vors 
mals beruͤhmte Brigittenkloſter, deſſen Ein— 
fünfte vor 200 Jahren der Ritterafademie 
Soroe beigelegt wurden. Hier iſt das 
Stiftsobergeriht und wohnt ber Biſchof 
und dod hat die Stadt nur 700 Einw., 
aber Laland iſt ein hoͤchſt reicher Boden, 
der Gutsherren gehört, deren Wenige auf 
ihren Gütern leben, baber die Armuth 
und kleine Bevölkerung der Klaſſen mit 
mehanifcher Arbeit in der Bauptfladt und 
auf der ganzen Inſel. 


Huͤbn. Zeit. Lex. III. 


Marientlistel 49 


Mariemont, 1) eins ber beften land⸗ 
wirthſchaftlichen Inftitute, nahe bei War: 
fhau belegen; 2) eine wichtige nieder⸗ 
laͤndiſche Jetung in Namur. 

Marienbad, f. Teplitz. 

Marienberg, 1) die wichtige Gitabelle 
von Wirzburg, im baiernfchen Untermaine 
kreife, 2) Die Berofiadt, Amts Wolkens 
ftein, im koͤniglich fächfifchen Erzgebirge, 
mit 370 Käufern und 2600 Einw., mit 
nüglihen naben Bergwerken in Eilber, 
N Arfenit und vieler Epigenkiöppe: 
ei. 


Marienbilder, ſieht man unter ben 
fatholifhen Glaubensgencffen häufiger alg 
unter den evangelifhen, ba jene bei ihrer 
fhärferen Berehnung das Einnlidye und 
das Gemüth zu ergreifen, das edle Bild 
ber Mutter Gotieß als ein unfchuldigeg, 
ja wohlthaͤtiges Beförberungsmittel ans 
daͤchtiger und frommer Ideen bei den 
Ghriften anfeben. 

Marienblume, bie deutſchen, nod jegt 
gebräudlihen Namen der Blumen und 
Kräuter, find fämmtlich fehr alt und um: 
faffen daher ftets nur Gewädfe, die fchon 
unfere Vorfahren Eannten. Sehr viele 
dieſer Gewaͤchſe erhielten den Beinamen 
Frauen oder Marien, weil unfere Bore 
mütter folhe 3. Ih. zur Würze ihrer 
Speifen, fofort oder durch Deftillationen 
benugten, wie denn überhaupt , bie Rode 
kunſt und das Kleldungewerf der Familie 
vormals weit mehr als jet zu den Bes 
tufsarbeiten der Hauemutter und der 
Sungfrauen, ihrer Gebilfinnen gehörte — 
Die Marienblume ift eine der erften Fruͤh⸗ 
lingsblumen, waͤchſt niedrig in jedem ein 
wenig geſchuͤzten Stand mit kleinen weiß 
röthliden Blättern. Die Gartenkunft hat 
fie ſehr gefüllt. 

Marienborn, 1) eine vorzuͤgliche Eifens 
hütte bei Siegen. 2) Schloß in der 
Stanbesherrfchaft Iſenburg-Meerholz im 
darmftäbtifchen Oberheffen, 

Marienbrunn, Badeort im baiernfchen 
Sfarfreife, nabe bei Moding. 

Marienburg, 1) &tadt am rechten 
Ufer der Rogat, im preußifchen Reg. Bez. 
Danzig, mit dem alten, nun wiederherge⸗ 
ſtellten Reſidenzſchloſſe der Ordenéritter 
in Preußen und ihrer Regierung mit 640 
Haͤuſern, 5000 Einw., Zube. Strumpf— 
und Baumwolleweberei und ſehr geſchätz⸗ 
ten Rüben. 2) Kleine Stadt in Liefland, 
wo Katharina I, Kaiferinn von Rußland, 
bei der Zerflörung unter ben Sefangenen 
Einwohnern abgeführt wurde. 

Mariendistel, (carduus marianus), 
bat große lange Blätter, am Umfreife ger 
kerbt oder zerſchnitten, mit fharfen ta: 
dein und weißen Fleden befprengt, und 
einem 4 Buß boben, ebenfals ſtacheligen 
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Stängel. Sn den mit fpigen Dornen bes 
festen Knöpfen, liegt in weißen Haaren 
der lange und glatte Samen, welcher mit 
den Garbobenedicten gleihe Kraft und 
Wirkung‘ bat. 

Marienfeste, f. Marienbilder. 

. Marienglas, (Frauenglas), tft ein 
fpäthiger meiftens weißer Gyps, beflen 
Hauptbeftandtheile Kalt und Schwefel⸗ 
fäure find. : Diefer Gyps ift in durchſich— 
tige Blätter fpaltbar. Die Ruſſen und 
die Kirchen in Mexico. nugen foldhes als 
Fenſterglas. Im Feuer geht die Durch— 
fitigfeit verloren. Gemiiht mit anges 
meffenen Zufägen, gibt der Fluß eine fefte 
mildertige Maffe, die zu Vaſen u. f. w. 
ſich verarbeiten läßt. 

Mariengroschen, beren 36 auf einen 
Thaler geben. Gie laufen im Hannovers 
ſchen und Braunfhmweigfchen. 

Marien - Inseln, im Mar bel Norb, 
an der merikanifhen Küfte im ftillen 
Meere belegen, vor bem californiihen 
Meerbufen, 20 Meilen von ber Küfte. 
Es find deren drei, die wegen ihrer Lage, 
obgleih nod Faum bewohnt, einmal wid)s 
tig werben dürften. 

Marienkäfer, f. Sonnenkäfer. 

Marien- Louisen - Strasse, eine Eroas 
tiſche Frachtſtraße, welche gleich ber fas 
‚zoliner und jofepbiner, lingarn und die 
adriatifhe Meeresfüfte mit einander in 
Verbindung ſetzt. 

Marienstern, eine Fatholifhe Eifter: 
tienferabtei am Schwarzwaffer, mit einem 
Gebiet von 9500 Köpfen und der durch Tuch⸗ 
weberei befannten Stadt Bernstadt, I. 
147. in ber fähfifhen Oberlaufig. 

Marienthal, ein katholiſches Giftere 
eienferkiofter, mit einem Gebiet von 
14,000 Köpfen und ber Stadt Oftrig von 
1300 Einw,, in der fähfifd) verbliebenen 
Dberlaufig. 

Marienwerder, Stadt Weftpreußens, 
Eig der Regierung an ber Liebe und Elei« 
nen Nogat, Handelsſtadt, fehön gebauet, 
mit einem großen Schloſſe und einer fchös 
nen Kirche, 420 Häufern und 5000 Ein: 
wohnern. 

Marietta, Stadt, in ber Gabel ber 
Slüfe Obio und Muskingum, im norbe 
amerikaniſchen Freiftaat Ohio, mit 3000 
Einw, Dieß war die erfte von civi« 
lifirten Menfhen gegründete Stadt am 
Dhio, an deſſen Ufer und im Flußgebiet 
jest fhon wenigſtens zwei Millionen Mens 
fhen, mit der glüdlidjten Ausſicht, fi 
in 10 Generationen wenigftens auf 20 zu 
vermehren, leben, 

Marignano. Es war Bolfsbraud, in 
ber immer ſtark bevälferten Schweiz, ges 
bi Ende bes Mittelalters, nachdem fie 
hre Freiheit errungen hatte, nicht wie 


Marine 


Ir zur Fabrikinduſtrie jung überzugeben, 
onbern fid anmwerben zu laffen zum Felb- 
dienft fühner Unternehmungen, um in fols 
dem felten durch Lohn, häufiger durch 
Beutemadhen fo viel zu erwerben, baf der 
Schmweirer im Vaterlande hernach fih in 
einem Gewerbe in den Btäbten ober im 
einem kleinen Beſitzthum auf bem Lande 
zu ernähren, im Stande war, Dieß war 
bamald ebenfalld Gebrauh der Nachge— 
bornen in ben Ritterfamilien. Wie denn 
überhaupt der ſtets fchiagfertige jhweizer 
Bauer fih nicht weniger als die Ritter 
bünfte und deren Sitten im Kleinen nach— 
ahmte. Ludwig Sforza, Herzog von Mais 
land, follte von dem Könige Franz 1. in 
TSranfreih aus feinem Herzogthum vers 
jagt werden. In der Noth durfte‘ er wer 
nig auf Spaniens Hilfe rechnen, bewaffe 
nete aber mit eigenem Gelde und bem | 
Segen des antifranzöfifh gelinnten Pap⸗ 
ftes 40,000 Schweizer. Als er ben Solb 
nit richtig bezahlen konnte, wankte die 
Treue und Einigkeit unter diefen Schweis 
zern. Doch ſchlugen fich die treu verblie— 
benen tapfer, aber es fielen deren bei 
Marignano 6000 im J. 1515, Gforza 
felbft wurde gefangen und faft jede Schweis 
jerfamilie in Zrauer aefept. 

Marillen, f. Marelleunbaum, 

Marine, Geewefen, Seemadt, Han« 
belerheberei. Sie ift das Mittel zum 
großen Verkehr der Völker durh Zufuhr 
ihrer Beduͤrfniſſe uyd Abnahme ihres 
Überfluffes. Bieher waren die Berbins 
dungen der Europäer mit ben andern 
Welttheilen im Handel unbedeutend, weil 
deren Gipvilifation und Lebensart im Gans 
zen von der unfrigen fo verfchieden war. 
Sept aber, ba ſich die europäifdhen Colo— 
nien eine nad der andern vom Mutters 
lande losreißen und vom eigennügigert 
brittifhen Handels: und Rentenirerftans 
be dazu mit Ammunition und Geld und 
von unferer Literatur mit ben Waffen der 
freien Preffe ermuntert werden, ſteht im 
Waarenverkehr ben Küften Europa’, fo 
wie den Innern Amerika's und Afrika’ in 
Hinfiht ihrer Sitten eine große Revolte 
tion bevor. Die lodgeriffenen Staaten 
tragen ihre Givilife-ion mit Laftern und 
Zugenben ben rohen Nachbaren zu, ſchwaͤr—⸗ 
zen fie dort ein, —— daſelbſt 
Republiken mit gleichen Erbſchaftsrechten, 
vielem Freiheits und noch mehr Erwerbs— 
ſinn. Die Armuth fluͤchtet ſich ſchnell aus 
dem Auge ber reicheren Mitbürger, in 
Regionen, wo der Erde nichts ald Men—⸗ 
fhen fehlt, um Gümpfe, Wälder unb 
Gebirge bewohnbar zu madhen, und bie 
wilden Zhiere mit den milden Menfchen 
zu vertilgen, wenn fie fih nicht zähmen 
laffen wollen. ‚Die arme fleißige und er» 


Mariniren 


werbẽ —— maͤnnlichen Geſchlechts 
wird, in ben Geeftäbten Europa’s 
täglider merflidher wird, ben 
neuen en Amerika's zuftrömrn und 
die lebensgefährliheren Gewerbe dort vors 
veiſe betreiben, wodurch fi die Ein» 
ornen um fo fchneller vermehren wer: 
den. Man wird Armen» und Waifen: 
er dahin verlegen, wo fie am wohls 

Iten, db. b. jenfeits bes Meers unters 
halten werben Fönnen, bie ercentrifchen 
Genien fämmtlidy dahin fpediren und we» 
nige beimfehren fehen. So kann fid 
mandes in Europa faft zu Ariſtokratiſche 
unfrer Gelege im Frieden ausgleichen und 
jeber Geeftaat den allmäligen Berluft feis 
mer Golonien leichter ertragen. ber ein 
Sahrhunbert dürfte England ſchwerlich bie 

e Seemadt bleiben, wenn nidt eine 
einere Politit der nordameritanifhen 

iftaaten Ichren wirb, Großbritanniens 

= und Berkehrkenntniffe im Frieden 
weifer zu benugen unb in Einrihtungen 
achzuahmen, als eiferfühtig um die ims 
mer eitlere werdende Herrſchaft der Meere 
zu ringen, — Geemädte tragen übrigens 
aft und Groberungen meiter als 
die Landmäcdhte, bie ihren drücdenden Eins 
fluß nur auf die Nachbaren ausüben föns 
nen. Auch erobernde Seevölter können 
die Völker dbrüden, operiren aber für 
ihre Zwecke mit Militär, Geld, Givilifa» 
tion, Freiheitsbegriffen, Humanität, und 
verarmen fie niemals ganz, indem fie bie 
Induſtrie ftählen, fih die Genüffe des 
eingeführten Luxus zu verfhaffen. — Da: 
ber ift der Einfluß eines Alerander, Nas 
poleon u. f. w, auf: ferne Genera— 
tionen Elein und dagegen berjenige 
bes Colombus, ber Medicher, Fuager, 
Rothſchilde u, ſ. w. ungleid größer im 
wahren Lichte betrachtet. Ihre Ideen 
wuchern und diejenigen dee Eroberer wers 
den erftict. 

Mariniren , heißt bie in ®Baumöl, 
Schmalz, Butter oder naluͤrlichem Fett 
gebratenen Fifhe, mit Gewürz, aromatiz 
fhen Kräutern und Eſſig verfeben, in 
Eleinen Gefäßen verfenden, wenn man 
ſolche nicht friſch verzebrt, da fie fih in 
biefer Zubereitung eine Zeit lana erhalten 
tönnen, wenn befonders die volen Käffer 
täglich umgewandt werben. 

arino, f. San Marino. 

Marinougue, eine der Bißayer In— 
feln, die einen zweiten Kreis der Philips 
pinen bilden. 

Marinus , ein geographifher Schrift: 
fleller bes zweiten Jahrhunderts, von befs 
fen Rebensumftänden nur fo viel befannt 
ift, daß er ein Tyrer war. Die Geogra— 
phie verdankte ihm viele Verbefferunger, 
indem er die Länder und Orte zuerſt nad) 
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feften Graben ber Länge und Breite bes 
flimmte. Befonders befchrieb er bie Nord⸗ 
tüfte von Europa deutlicher als einer fei« 
ner Vorgänger. 

Marionetten- Theater. Sie find am 
häufigften in Italien, wie alle Theater, 
weil fih in beffen Städten weniger Ins 
duftrie als Müßiggang unter den reichen 
Stäbtern findet.e Sogar Paris hatte un 
ter Ludwig XIV. eine Marionettenoper. 
Marionetten find übrigens kuͤnſtlich gelei» 
tete Puppen, weldhe auf Eleinen, dazu pers 
fpectivifh eingerichteten Theatern Schaus 
fpiele aufführen, indem bie hinter ben 
Eouliffen befindlichen Perfonen, die Worte 
dazu fprehen und bie Kunft der Draht« 
leitung von ben Stalienern weiter getries 
ben ift, als unter andern Völkern, wo bie 
Marionetten= Theater fih zur Pöbelbelus 
fligung berabwürbigten. Hie und ba 
feste die Polizei den eingefhmwärzten Miße 
braͤuchen dieſer Theater ein Ziel. 

Mariquita, eine kolombiſche Bergwerkes 
ftadt, in deren Nähe am Guali Gold: und 
Silberbergwerke liegen, mit 1800 Einw. 
Der Bergbau ift bier noch roher als vor⸗ 
mals ber farthagifhe im Atlas oder in 
Spanien, 

Marisparra. Die Ruinen biefer zer- 
flörten zömifhen Stadt finden fi bei 


Mecla, einer Stadt der fpanifhen Pro: 
vinz Murcia. 
Maritza, (Hebrus ber Wlten), ber 


zweite große Strom ber europäifchen Tür: 
kei, der im Hämusgebirge entſpringt und 
fi ins griehifche Meer Fürst. 


Marivaux, (Pierre Carlet de Cham- 
blain de), ein 1688 in Parid geborner 
Akademiker, welcher 1763 dafelbft ftarb. 
As franzöfifher guter Theaterſchriftſteller, 
bat er befonders dadurch Werth, daß er 
uns die Sittengemälde ber vornehmeren 
Klaffe und der niederen, welde ihr bien» 
te, auemalt. Daher berifht in feinen 
Theaterftüden, in denen er neue Anſich— 
ten geben wollte, ftets viel Intrigue mit 
Stoff ber Wahrheit in feinem Wolke, 
Aber aus gleicher Urſache Eonnien ſich feis 
ne Gtüde feinen längern Beifall ver 
fpredyen und erlangten ihn aud nidt. 
Als feine Schaufpiele von ben franzöfie 
fhen Theatern verſchwanden, fing man 
bei ung an, fie auf die Bühne zu brins 
gen, doch madten fie felten mehr Slüd 
als feine Romane, die ebenfalld die Eis 
genthuͤmlichkeit befigen, die Schwäche ber 
3eitgenoffen in den müßigen Klaſſen, bie 
fid) mit dem Geringfügigften befchäftigen, 
darzuftellen, Freilich befpöttelt er fie 
nicht, aber wie gefagt, ale Gemälde des 
Gocialzuftandes des alten Frankreichs und 
Darfiellung der Vorſchule der Revolution 
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feines Baterlandes, haben fie einem biöher 


nicht geachteten Werth. 


Marjanen, f. Ladronen- oder Laza- 
rusarchipel, I, 222. | 

Mark, (die), Gewicht eblee Metalle, 
Eine Markt Gold. hat 24 Karat und 288 
Grän, und die Mark Gilber 8 Unzen. 
Aber im Mittelalter wurden die Marten 
immer leichter. .Eine- lübifhe Mark gilt 
nunmehr .+ Rthlr., und eine Mark ham— 
burger Banco + des Thalers nad ber 
Reihswährung von 1619. - Die. feine. föls 
nifhe Mark Silber wird ausgeprägt zu 
134 Rthlr. Sonvertionsgeld und 34 Rthlr. 
preußifh. Cine Mark Löthigen Goldes 
liefert 67 Ducaten, wenn fie volls 
wichtig find — Beine Mark heißt reis 


ned Gold oder Silber ohne Zuſatz. 


Mark, (das), in der Anatomie und ber 
Phyſiologie 1) die fettige Subſtanz in ben 
Knochen, welche bie überall in diefe eins 
dringenden Arterien abfegen und daburd) 
den Abgang des kalkigen Kinodyengewebes 
erfegt und wahrfcheinlich auch andere noch 
nicht entdeckte Zwecke befoͤrdert. Die Thiere 
und Menfchen mittleren Alters haben das 
meifte Mark. 2) Das Bellgewebe in der 
Mitte der Baumfiämme und Äfte. Aber 
dieſes Bellgewebe weicht im Bau ber ein: 
zelnen Pflanzen fehr von einarder ab und 
ift mit der Rinde, den Blättern und dem 
Samen in Verbindung. Die Thiere und 
die Pflanzen bebürfen des Marks zum 
MWahstyum. Die Mafle bes Marig- 
nimmt ab mit dem Greifenalter,- vers 
feinert aber ben Nahrungsfioff der Thie: 
re und Pflanzen. Wenn ber Wadhsthum 
aufhört, legt ſich das fich zufammen ziehen: 
de Mark an die innern Seiten der Roͤh— 
ren an, und die Halme bes reifen Ge— 
treides find faftleer im Innern, Bei den 
Bäumen verhaͤrco ſich das überflüffige 
Mark in den innern Ringen, durch An: 
fchliefung der Faſern, inbeß es in ben 
äußern Ringen flüfjig bleibt, 

Mark, (die), ift in ber beutfdhen 
Sprade, bald eine Gemeinheit, bald de: 
ren Gränze. Daher nannten bie Deut: 
fhen, die Grafen an der Gränze, Mark: 
grafen, und wir findeh überall alte 
Markgrafthuͤmer im alten Deutfchland an 
den Gränzen, ja wir kannten bis zur Auf: 
löfung des deutfchen Reichs eine Grafſchaft 
Mark im Kreiſe Weftphalen, mit vielen 
alten allmälig verwifchten ſaͤchſiſchen Merk» 
würbdigfeiten an ber Gränze des alten 
Frankengebiets, welche jest den nördlichen 
ie des Regierungsbezirks Arensberg 

e [3 


Mark, den Zitel Grafen von ber Mark 


führen unter andern die Herzoge von 
Aremberg. 


Markfriede 


Markasit, Schwefelkies, der aus Ei⸗ 
fen, Kupfer und Schwefel befteht, eine 
goldgelbe Farbe hat, in Bläitern und 
Würfeln anfchießt und ſich fchleifen laͤßt. 

Markbaum, f. Mahlbaum., 

Markding, Märkerding, Märkerge- 
ding, ein Ding ober Gericht des. Älter 
ren. Deutfchlande, vor welches Ader- und 
Gränsftreitigkeiten 2c. gebracht wurden; 
ein Gericht über bie Märker, oder im 
Angelegenheiten, welde die Mark bes 
treffen. 

Markdorf, Stadt des Broßberzogtbums; 
Baden im Geelreife, mit 140 Häufern 
und 1300 Einw. 

Markebrunner , ein feuriger Rhein; 
wein, der zugleih mehr Milbe als der 
Rüdesheimer und mehr Stärke ald ber 
Nierenfteiner befist. F 
. Markende, ein Stuͤck Feld an ber 
Gränze, durch weiches ein Weg durchgeht. 

Marken, 1)3eichen, bie etwas Anderes 
4 B. Geld vorftellen. 2) Spielmarfen, 
die bezeichnen, was von einem Mitfpieler 
gewonnen worden. 

Marketender, f. Marquetender. 

Markfriede, Marktfrieden.-- In ber 
Fehdezeit fühlte man das Bebürfniß, mer 
nigftens zur Zeit der Andacht bei Kirchen: 
feſten und bes größeren Umfagverkehrs in 
Waaren und Probucten, Ruhe zu haben, 
Deßwegen gaben die Kaifer Deutihlande- 
im garzen Reihe, fo weit man ibre Ge— 
bote rejrectirte, d. h. wenigfiens in Reiches 
ffädten und im reichsritterſchaftlichen Ge— 
biet, den Meſſen und Jahrmaͤrkten, wenn 
darum gebeten wurde, Marktfrieden, und 
die Landesherren den von ihnen priviles 
airten Sahrmärkten , . Marffrieden- 
Markfriede erinnert daran, daß Sach⸗ 
fen und Franken, ja. ganz Deutfdhland- 
vormals aus Gauen und jeder Gau aus 
einzelnen Feldmarken beſtand, obaleid): 
mande Feldmark große Holz:, Moor= 
und Deidegemeinheiten mit andern befaß. 
In der traurigen rehtlofen Zeit bes 
Mittelalter, wollte wohl der Ritter das 
Fchdereht Haben, räumte aber fo we— 
nig als der Landesherr dem Bürger: oder 
Bauernftande ein, fi ber Selbſthilfe zu 
bedienen. Daher geboten bie Landesher— 
ten überai! den Markfrieden, d. h. in der 
Feldmark follte keiner ber - Hörigen . den 
andern befehden, ſondern vor Ding und 
Recht das Urtheil nehmen. Zu bemerken 
ift dabei, daß bas platte Land im alten. 
Deutihland zwar in Ganzen weniger als 
jest bevölkert war, daß aber überall fpo= 
radifch, .wo irgend frudtbarer Boden war, 
freie Menſchen wohnten, daher trifft man 
überalU Spuren ehemaliger Hausſtaͤtten, 
welche bie ag und Fehden verödeten, 
und die Markgenoſſen zwangen, 


— 


* 


Markgenoss 


n Ddrfern neben einanber 
dein Der bnden und bes 
Kirchgangs halber beförberte 
diefe Dorfanlagen üseral die Geiſt— 
—J—— und ber Gutsherr zw 
gleid. 

Markgenoss, f. Markfriede. 

Warkgericht. Geriht, mas im Mit» 
te jede Kelbmark hatte, unter Bor: 
er Obrigkeit, die es entweder durch 
egium oder Herkommen geworden 











gewähr, (die), eine Anzahl klei— 
je, die am Gewichte eine Marl 
befragen muß, intem fie nit gezählt, 

be ewogen wird, 
ewicht, (al marco), ift bei eb: 
len Metallen nur gebräudlidy und geht 
bis auf Affe herab. 

"Markgrafen, fie ftanden birect unter 
den deutihen Königen und nicht wie die 
Grafen unter den Herzogen, bis bei der 
Bildung ber Ranbeehoheit, nad der Auf: 
Iöfung ber großen Herzogthuͤmer die 
dbeutfhen Grafen gleiche Landeshoheit 
als bie Herzoge erlangten, 

kgrönningen, Stadt an der Glems, 

im wirtembergfchen Nedarkreife, mit 2700 
Einw. und dem Scäferfefte am Bartho: 
lomäustage. 

Markgroschen, eine Abaabe im fädhfi« 
fhen Erzgebirge von jeder Mark Silbers 


— ar bie Gaſtlichkeit, welche bafür in Kir: 


den Fürbitten thut 2c.; in Schleſien, Be: 
nennung ter Kauf: und Annehmelchen 
bei neu erfauften Bauergütern. 

Markherr, Grund.» oder Gerichtsherr 
einer Holzmark, der Holsgraf. 

Markicht, was dem Marte ähnlich ift. 

Markig, heißt in der Malerei 1) das 
Fließende in den Umriffen. 2) Das Sanfte 
in den Strihen, in welden die mohl 
verfchmolzenen Karben das Kleifh und 
die äußere Bildung ber Pflanzen und uns 
organifhen Stoffe täujhend grade fo 
darftellen, wie die Natur ſolche gibt. 

Markiren, f. Marken. 

"Markkoth, Markköther, ift in einie 
gen Gegenden Deutſchlands der Befiger 
Kleiner Sandftelten, gemeiniglid von klei— 
nerer Oberflähe als ciner Wiertelhufe 
und daher nur mit der Band und nit 
mit Thieren frohndbar. 

Marklissa, Stadt des preußiſch lieg— 
niger Reg. Bez. von 290 Häufern und 
1300 Einw., an der Queiß, mit vieler 
Snöuftrie in Linnenmweberei und Barchent. 

Marklosung,, dasjenige, was man uns 
ter die Mark: und Gränzfteine zum Zei: 
hen legt, als Kohlen, Eierfchalen 2.5; — 
eine Art des Naͤherrechts, vermöge deſſen 
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nichts aus der Mark eines Ortes an eis 


nen Fremden verkauft werben datf, ober, 
wenn es geſchehen ift, wieder zurüd ge: 
löfet werden fann. 

Mark Oldendorf, Marktfleden an ber 


Sim, in ber Proving Göttingen, mit 
a und ausgebreitetem Garns 
anbel. 


Markomannen , ein beutfches großes 
Graͤnzvolk zwifhen der Donau und bem 
Rhein. Als die Römer Noricum und 
PDannonien erobert hatten, zogen fich bie 
Marfomannen binter der Donau nad 
Böhmen. Gie ftifteten nad) altem Natios 
nalbraud ber nordifhen Volker, aus ben 
Eleinen,, ſpaͤter nicht mehr genannten 
Volfsftämmen, einen großen Bund, um 
dem ungebeuern Mömerreihe aegen über 
fih leichter zu behaupten. Bekannt find 
ihre Kämpfe unter Marbod mit den Che: 
rusfern unter Hermann, und daß ihre 
Fürfen large fi büteten, die Gränzen 
bes römifhen Gebiets Au befehden; fie 
vermochten aber unter Domitian ihre Ed— 
len nicht mehr zu verbirbern, der Beute 
halber ins römifhe Gebiet einzufallen. 
Im fünften Jahrhundert verfhwanben fie 
unter ber nordifchen Voͤlkern, melde fid) 
zu Herren bes einft römiichen Gebiets 
machten, wodurch befonders Meittelbeutfch: 
land ein Paar Jahrhunderte hindurch fi 
entvölferte. Wahrſcheinlich find die Mars 
fomannen bie Ahnen ber fpateren Bojoas 
vier, zumal auch fie Rönige hatten und 
feine ſolche Ariftofratie der Edeln als bie 
Sadjfen. Den lesten Herzog der Bojoa— 
rier Zhaffile zwang Karl ber Große, 
der weltlihen Groͤße eines unabhängigen 
Volksherzogs in einem Klofter zu ent: 
fagen. 

Markordnung, eine obrigfeitlihe Vers 
ordnung, mweldie eine Feld- oder Dorfs 
marf, befonders eine Holzmark betrifft. 

Markpalme, eine Art der Sagopalmen auf 
den Molukken, in Savazc. , welche JQ bis 60 
Fuß Höhe, ſehr lange Blätter und in ih— 
rem Stamme viel mehlichte und nahrhafte 
Theile enthält, 

Markrecht, basienige Recht, vermöge 
beffen man an einer Holzmark Theil hatz 
— dasjenige, was in Sachen einer Holz» 
mark Rechtens ift. 

Markscheide, heißt der Ort, wo fi 
zwei Marken oder Gränzen trennen; im 
Bergbaue die Gränze der Gänge einer 
Grube, und wo fie fidy unter ber Erde 
und auf folder von einer benachbarten 
Grube abfondert. 

Markscheidekunst , bie Anwendung 
der Geometrie und Zrigonometrie auf ben 
Bergbau, oder die Kunft, bie Gruben— 
gänge auf der Oberfläche zu bezeichnen. 


Jaͤhr- oder Wochenmaͤrkte, 
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Die Deutfhen fteben in biefer Kenntniß 
andern Völkern vor. 
Markscheiderstufe, ein Beiden, wel⸗ 
ches der Markfcheider in eine Grube ober 
fonft mo einhaut, 
Markscheidertasche, bie Taſche, wo» 
rin der Warkfcheider feine Werkzeuge bei 


führt, 

Markscheiderzeichen, ein Beiden, 
welches man zumeilen. zwifhen Anhal⸗ 
tungpunften und bem Punkte eines Marks 
ſcheiderzugs macht, um bei Irrungen leicht 
wieder nachmeſſen zu koͤnnen. 

Markscheiderzug, die Abmeſſung oder 
Ausmeſſung einer Gegend, Grube, eines 
Stollens, Waſſerlaufes ꝛc., durch einen 
Markſcheider. 

Markstein, f. Mahlstein. 


Markstück, eine Münze, bie eine 
Marl, 3. 3. in Lübel oder Hamburg 
werth iſt; 2) ein Fleifhflüt mit 
Knochen, in welchen fih viel Mark be 
findet, 

Marksuhl, an ber Suhl, (auf ber 
Gränge der terra franconica und saxo- 
nica) Marftfieden bes weimarfchen Kreis 
fes Eifenad) , mit 800 Einw., einem Lands 
geftüte und guten Eifenfchmieben. 

Markt, 1) der Plag, wo bie Polizei 
den Verkauf von Bictualien und Waaren, 
unter freiem Himmel oder Bedeckung dr: 
ganifirt bat, ber zugleich zu großen Zu» 
fammenfünften und Wofferplägen, Exerci⸗ 
tien u. f. w. bient. 2) Der Waarenvers 
kehr auf dem Markte. Daher gibt es 
einen Vieh⸗, 
Roß⸗, Fiſch⸗, Holz⸗, Koblenz, Konz 
Der Brots, Bauer:, DObft», Gras⸗, 

ogelmarkt u, ſ. w. in fehr großen Stäbten 
beforiders alter Anlagen, wo gemeiniglid 
die erft allgemeinen Märkte in fpecielle, 
wegen Mangel an Plag fi vertheilen 
mußten. j 

Marktbibert, &tabt bes, baiernfchen 
Rezatkreiſes, mit 1100 Einw. 

Marktbreit, eine Stadt bes untern 
Mainkreifes Baierns, unter ber Standes» 
herrſchaft des FKürften von Schwarzenberg, 
mit 200 Häufern und 1400 Einw., Korn⸗ 
märkten, Schifffahrt, Weinbau und Wein« 
handel, am Main gelegen, 

Marktfahne, iſt ein fihtbares Zeichen, 
daß ein Markt gefeplih anfangen Fann. 
An manden Orten beftebt dich Zeichen 
wirklich in einer Fahne, nad) beren Weg⸗ 
nahme erfi die Vers und Aufkaͤufer, Hoͤ⸗ 
ter, Lebensmittel und andere bergleidhen 
Bebürfnffie kaufen bürfen. 

Marktflecken, ſolche haben überall ges 
ringere Gemeinderechte, als Stabtgemeins 
de und 3. B. ſehr felten eine felbfiges 
wählte Obrigkeit. 


und 


NMarktordnung 


Marktfran, nennt man in Sachſen ei⸗ 
ne Tageloͤhnerinn, welche in gewiſſen Haus⸗ 


haltungen die Markibeduͤrfniſſe entweder 


felbſt behandelt, oder wenigſtens nach dem 
Einkauf der Hausfrau nach Haufe trägt. 
Marktfreiheit, 


Läufer und Käufer in der Markftorbnung, 
wo eine folhe erfiftirt. 

Marktgeld, Geld, was für verfaufte 
MWaaren auf dem Markte geloͤſet wird; 
dasjenige Gelb, welches in Hausbaltuns 
gen zum Einkauf der nöthigen Bebürf: 
niffe auf den Wochenmärften beftimmt iſt; 
basjenige Gelb, welches bie Verkaͤufer 
für ihren Stand ober ihre Bube an bie 
Ortsobrigkeit zu zahlen haben, Stand⸗ 
geld, Budengeld; ein Gefhent an 
Gelbe, weldhes zum Jahrmarkte befonders 
dem Gefinde gegeben wirb. 

Marktgeldrechnung, einzelne Aufzeich- 
nung ber für eine Haushaltung nöthigen 
Bebürfniffe, mit Angabe ber Preife, und 
Gefammtrehnung darüber, deren Aufbe» 
wahrung oft fpäterhin nüglihde Nachweis 
fungen gewähret. 

Marktgut, eine Probuctenwaare, wel⸗ 
he auf einem gegebenen Markte Liebhas 
ber zu billiaem Preife zu finden pfleat. 

Markthelfer, «in täglider und beftäns 
biger Gebilfe einer Handlung, der ihr 
die unterften Dienfte leifter. 

Marktmeister, Marktvogt, eine obrig⸗ 
keitlihe, dem Marktherrn gemöhnlidy uns 
tergeorbnete Perfon, melde die Aufficht 
über die Güte und ben Preis der zu 
Markte gebraten Lebensmittel führt. 

Marktneukirch, Stadt im fädhfifch- 
voigtländifhen Kreife, mit 275 Häufern 
und 1200 Einw,, bie fib zum Theil von 
Berfertigung mufifalifher Inſtrumente 
und Gaiten ernähren, 

Marktordnung. Man trifft fie nur in 
großen Städten, wo daher viel Kauf 
und Verkauf erfiftirt, deren Gtreitigkeis 
ten man zuvorfommen, unb wenn fie 
dennoch entftanden find, ſchlichten muß, 
Man bat in ben Marktorbnungen häufig 
bie Begegnung ber. Aufläuferei beabfichs 
tigt, bie jest, ba die Probucte fich mit 
ber probucirenden Bevölkerung, wo man 
dem Fleiße in Benusgung des Bodens 
nicht durch Gefege des Staats hie und 
ba ein Biel fledte, ſehr natürlid 
vermehrt haben, nicht mehr unvolfäges 
muͤthlich iſt. Ein anderer Zweck derfels 
ben ift, bie richtige Beitreibung der 


Staats« oder Municipalabgaben ' 


auf bie Marttwaaren tägliher Con» 
fumtion, mehr zu fihern. Zu biefen ges 
meinfhaftlihen Zwecken beftellte man hier 
und dba Marktvogte und Markt 
rechte, und ba man in unferer Zeit, wo 


Sie find ſehr ungleidy” 
umfaffen bie activen Rechte der Vers 


' 


Markiplatz 


bie Finanzen viel bedürfen, bie Verkäufer 
ſich anhäufenfab: fo ließ man Leptere bie 
und dba ein Stellgeld ‚erlegen, und 
durch jene Diener unterer Polizei, ein» 
fordern, auch auf richtiges Gewicht und 
Unverfälfchtheit, fo wie auf die Ordnung 
der. e, bie Bequemlichkeit der Ab— 
und Zugänge und Reinigung der Markt— 
de Auge haben. 

Marktplatz, Es lehrte ber gefunbe 
Menfhenverftand ben Anlegern ber Staͤd⸗ 
te, Wo viele Menſchen bei einander woh⸗ 
nen, daß ein oder mehrere große Räume 
ba feyn müfjen, um bort ben allgemeinen 
tägliden und woͤchentlichen Debit im Kaufe 
und Verkaufe zureguliven. Das Weitere 
gibt barüber der Art. Marktordnung. 

Ma reis, ift ber bald fleigenbe, 
bald fintende Preis einer Waare, welchen 
Überfluß oder Mangel beftimmt. Mande 
Dolizeien fegen ben Marktpreis, weiches 
nur bei einer dünnen Bevölkerung, und 
bei gefeglicher Verhinderung, dab nicht 
bie großen Güter in der Näbe ber Staͤd— 
te, wie fonft natürlich ift, fih in Eleine 
Familienftellen, mit der forgfältigfien 
Gartenkultur auflöfen, nuͤtzlich ſeyn kann, 
und unnoͤthig iſt, wenn bei ſteigender Gi: 
vilifation jede Waare, wahre oder ibealie 
fhe Berbefferungen erhält, welche die Pos 
lizei nicht kennt, ober nicht mit Sicher— 
beit des Gehorfams der Betreffenden zu 
fhäßen vermag. 

arktrecht, biefes ertbeilt nirgends 
jest mebr, weder ein privilegirter Stan: 
dees, noch Guteherr oder Magiffrat, in 
Deutfchland, einer Stadt, einem Fleden 
oder Dorfe, fondern immer nur bie hoͤch— 
fie Landesobrigfeit, weil nur dieſe bie fo 
genannte Marktficherbeir auf bem Markte 
und auf bem Wege bin und zurüd zu ge— 
ben vermag. Daher wird jest aud kein 
neuer Wochenmarkt ohne hoͤchſte Aucto: 
rifation gegründet. Mit Nect ertbeilt 
man ſolches jest feinen Dörfern mehr, 
erhebt aber die Dörfer zu Städten, wenn 
ihre beträchtlicher Verkehr und anſehnliche 
- Bevölkerung fie dazu qualificirt, felbft 
wenn etwa ein eigennüsiger Gutsherr die 
Negative ausſprechen follte. 

Marktscheinfeld, Stadt mit 1100 
Einw, in 200 Häufern und einem Schloſ⸗ 
fe in der: Standesberrfhaft des Kürften 
: Schwarzenberg im baiernfchen Rezatkreife, 
unter dem Sclofberae. 

Marktschiffe, größere Schiffe, melde 
zu beftimmten Zeiten zum Behufe ber Wo— 
chenmaͤrkte von einem Orte zum andern 
fahren. 

Marktschreier, ein Menſch, der feine 
Geſchicklichſeit oder Kunft, befonders im 
Heilen, Bahnausreißen ꝛc. öffentlidy aus— 
ſchreiet, Sharlatan ; Überhaupt eine Pere 
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fon, melde ihre angebliden Geſchicklich⸗ 
feiten und Vorzüge auf eine anpreifende 
und unbefheidne laute Weife bekannt 
macht. 

Marktstadt, ſ. Marktrecht. 

Marktstand, der von dee Obrigkeit ben 
Verkäufern beivilligte Plag, ihre Waaren 
zu verfaufen. 

Markttage, find bie von, der Obrig⸗ 
keit befonders zu Wocenmärften erlaubs 
ten Tage. 

Marktvögte, Marktmeister, Markt- 
knechte, ftädtifhe oder Fledenbeamte, 
welche über die Vollziehung der Marklord— 
nung und deren Dolizei die unterfte Auf« 
fiht führen, in Kleinigkeiten entfcheiden, 
das Standgeld einforbern. 

Marktzoll, Octroy, db. b. Municipals 
oder Staateabgabe von Marktwaaren, 
bald von allen dahin garbradten, balb 
nur von den verkauften Waaren. 

Markung, bie Handlung, wenn etwas 
gemarker, bezeichnet, beſonders mit Graͤnz— 
zeihen verſehen wird; — ein Gränizeis 
chen, eine Gränze, aud ein in feine Mars 
fen oder Gränzen eingefhloßner Bezirk, 
wie Korfimarfung, Holzmarkung u. f. f. 

Markungsbuch, ein obrigkeitlich an— 
gelegtes Buch, worin bie in einer Maͤrk 
liegenden Grunbflüde 2c. nadı ihren Grän: 
zen genau befchrieben find, Tiurbudh, Las _ 
gerbud). 

Markus, ber GEvangelift, madte nad 
den Kirchenvätern unter dem Namen Io: 
bannes Markus viele Neifen mit den 
Apofteln Paulus und Petrus, und fein 
Haus in Serufalem war aemeiniglich die 
Herberge der reifenden Apoſtel. Gr 
fhrieb fein Evangelium für Ghriften, wels 
die Heiden geweſen waren und fürzer als 
die andern Evanpeliften, weil er vieles, 
was mit Sefus Meffioswürde zufams 
menbing, übergeben konnte. 

Markusbrüder, Benennung ehemaliger 
Klopffechter; aud legen die Baͤckerknechte 
fi diefen Namen zu. 

Markwage, Gewicht ber Goldmünzen, 
auf deren Gewicht man im Handel und 
Mandel ſieht; in den Hüttenwerfer eine 
kleine Wage, auf weldher nur Eine Mark 
an und Silbers gewogen werben 
ann. 

Marlborough, ein ehrwuͤrdiger Name 
eines Herzogs In enql. Gefhichte (John 
Churchill), geb. 1650 zu Ashe in ber 
Sraffhaft Devon. Serne Thaten im 
fpanifhen Erbfolgekriege, in ben Nieder: 
landen und Deutfchland find befannt und 
wie fehr er gleich Wellington, audy freme 
de Truppen ſich anhaͤnglich zu maden, 
und im Kabinet eben fo weife ald im 
Felde zu handeln verfland. Man hat 
feinem Character Vieles mit Unrecht vore 
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eworfen; aber gegen feinen Wohlthaͤter 
Rakob II. handelte er unebel, als er 1688 
ein glänzenderes Glüf unter Wilhelm III. 
ſuchte. Doc trafihn mehrere Mat der Fall 
der Ungnabe bei feinen Souveraͤnen, ja 
Wilhelm.Ill, ließ ihn als Majeflärsver: 
brecher in den Tower fegen, und bie Koͤ⸗ 
niginn Anna befhuldigte ihn, 1712 unters 
geichlagener Gelder, und entſetzte ibn feis 
ner Wurden, bie ihm 1714 Georg. wies 
der gab, Er farb 1722, 

‚ Maglen, (3eitwort), in ber Seefahrt, 
beißt, mit einer Linie mirteld Marlſchla— 
ge an einander befeftigen. 

Marlien, in der Schifffahrt, eine duͤn⸗ 
ne, aus zwei Garnen gemadte und ges 
- tbeerte Lien, die man befonders zum 

Bindſeln und Marten gebraudt. 

Marlpfrieme, eine Art eichener, fpig 
zu laufender und etwas gekruͤmmter Bols 
zen oder Pinnen, deren man: ſich beim 
Spliffen als eines Hebels bedient. 

Marlreep oder Marltau, ein bännes 
Zau, weldye®s an bem einen Enbe zwei 
Arme ober ein Spriet hat, bie unten an 
das Leil des großen und des Fockſegels 
Befeftiget werden. Es bient dazu, bie 
Mitte des Segels etwas aufzuholen, das 

mit der Steuerer unten durchſehen fünne 
und vorh das Geſicht frei habe. 

Marlschlag, ein Schlag, mwelder ents 
ficht, wenn man bie Lien mit einem 
Schlage fo um ein Zau oder Holz legt, 

daß biefer Schlag oder Gang felbft bas 
lofe Ende hätt, 

Marly, ein fteifes, mit weiten Löchern 
gewebtss Zeug, von Baummolle, zu weib⸗ 
lihem Putz, in allen Farben. 

Marly, ein £önigl. franz. Luſtſchloß an 
bee Seine, beffen Waffermafdine das 
Waſſer nah Werfailles fchaffte, in ber 
Revolution verfiel, jegt aber bei viel volls 
fommneren medanifhen SKenntniffen weit 
einfager und dennoch mehr leiftend herges 
flellet worden ift. 

Marmel, f. Marmor, 

Marmelade, find zu einem ftarfen Gal« 
lert mit Zuder eingekochte Krüdte vie 
len Safts, aber doch ftarker Faſern. — 
In füdlihen Klimaten kocht man folde 
Fruͤchte bisweilen ganz aus, und verfchickt 
ben Gallert in flahen Tafeln, wo er in 
eg aufgelöfet, einen kuͤhlenden Trank 
iefert, 

Marmelade, König Heinrich von Hapti, 
furzes Andenkens, hatte einen Minifter 
diefes Namens, einen verfländigen Neger, 
der früher mit dem Verf, bed Staates 
. manns Hrn, Pfeilfcifter in Frankfurt, in 
amtlihem Briefwechſel fland, jrgt aber, 
ee wohl ungern, als Privalmann 
ebt. 


Marmor 


Herzog vor Raguſa und Pair von Frank⸗ 
reih, 1774 zu Chatillon geboren, der 
nad verlornem Treffen bei Fere cham- 
penoise für Paris mit ben Alliirten eine 
Kapitulation ſchloß, dadurch in Napoleons 
Ungnabde fiel, zu feiner Abſetzung viel beis 
trug, auch feitbem ben Bourbons ſtets treu 
blieb, und deßhalb freilid von Napoleons 
beißen Anhängern oft verunglimpft wurde, 


Marmontel, (Jean Frangois), Mitgl. 
des Raths der Alten, des Nationalinftis 
tuts für Grammatif, und ber ehemaligen 
Academie frangoise u Paris, geb, zu 
Bort in Limeufin 1719, geft. 1799 im 
Boten Zahre. Sein Bater war ein Eleis 
ner Sandbefiger urd zugleih Schneider. 
Seine Erziehung für die Gelahrtheit gab 
ihm bas —— in Toulouſe, fo daß er dort 
in ber jeux floraux Preife gewann. Er 
mwar ein Polygrapb, aber fein beftes Wert 
find feine contes moraux unb feine Re- 
gence du Duc d’ Orleans, Gr ftarb 
in Wbbeville unter einem Strohdache 
und betrug fih in den Tagen ber Revo⸗ 
Iution, die er mißbilligte, mit Würbe. 


Marmor, ein fo bicdter und barter 
Katkftein, daß er Glanz annimmt, beffen 
weiße Gatlung am bödften geihägt wird. 
Man hat ihn Übrigens von allen Karben 
und aud flreifigen, ber jedoch mwerthlofer 
if. In Norddeutfhland hat Wunfiebel, 
Stolberg, Saalfeld, Gräfenberg bei Nürns 
berg und Blankenburg bie ergiebigiten Brüs 
he; in Sübbeutfhland Salzburg unb 
das Ufer bes Zegernfee, blauen Marmor. 
Weihen Marmor bat Esperſtedt bei 
Mantfeld, er Eann aber nur in Häufern 
benugt werben. — Die hödfte Politur er= 
hält der Marmor durch Abreibung mit 
Bimsftein und Politur durch Zinnaſche. 
Der deutſche Marmor if bisher grobkoͤr— 
nig und dadurch fhon geringer als ber 
feintörnige karariſche. Im thüringer Wal: 
de verfertigt man auf eigenen Mühlen 
Kugeln, die ald Baklaft nah Oſtindien 
gehen. — Marmeln — ber frifhgebrodhs 
ne Marmor ift anfangs lofe, verhaͤrtet 
fih aber allmälig an ber Luft, wie der 
Kalk, zieht Balcinirte Feuchtigkeit an ſich, 
riecht mit Salmiadgeift urinds, und braus 
fet mit Scheidewaſſer auf, Der rothe 
porphyrartige -ift feiner Härte halber faft 
nur zu Quabern zu verarbeiten, der ‚befte 
weiße ift in Zafeln zerfchnitten faft durch⸗ 
fihtig, und hat bisweilen graue ober bläus 
lihe Adern; der blaue hat oft auch weiße 
Flecken, ber bunte hat gelb, weiß, roth 
und blau; ber grüne if felten ganz dun⸗ 
kei und häufiger mit weißen und blauen 
ober Meergrün mit weißen Adern burdh« 
zogen. Der gelbe (giallo anticho) wird 


Marmont, ein franz. Marfholl jetzt mur in Rom in einigen Werken bes Alters 


‚Marmor 


thums angetroffen. — Serpertinftein, 
is een it kein Marmor. 
Marmor, fünftlider (Eflrid) be 
fiebt aus eifenfreiem, gebranntem Gyps, 
mit reinem Leimwaſſer gelnetet, wird an 
Wände, oder auf ben Fußboden geworfen, 
glatt gerieben, nach oberflaͤchlichem Trock⸗ 
nen genaͤßt und beliebig mit feinem 
Kalk geglättet und polirt. (Stucco.) 
Marmorband, ein Einband eines Buchs, 
beffen Farbe buntem Marmor gleiht. Da: 
ber Art fih ber Auedruck marmori: 
ren, in ber dbesfälligen Behandlung des 
Bederd. Test gibt e8 au marmorirs, 
te Einbände, in fo genanntem Marmor 


popier. 

Marmorbild, ein Bruftbild aus Mars 
mor, wozu man weißen ober gelben Mar» 
. mor zu wählen pflegt. 

“  _ Marmorblock, ein zum Marmorbilbe 
taugliher Marmoiftein. 

Marmorbohrcer, ein ftählernes Wert: 
zeug ber Bildhauer, mit verfhiedenen, ſehr 
fharfen Spigen am Ende, womit Löcher 
von gleiher Weite in den Marmor ge: 
graben werben. 

‚Marmorbruch, Steinbruch, wo Mars 
mor gebrochen wird, und die Marmors 
müblen, wo man bie Blöde und Mar: 
morplatten fägt, und Kugeln auß 
Marmor ihre Rundung aibt, melde 
Mühlen, in ber Nähe eines aufgeftaueten 
Bergwaffers angelegt zu werben pflegen. 

armorchronick. Die einzige diefer 
Art, welche jedoch fehr befchädigt ift, be— 
fist Orford, durch ein Geſchenk bes Gras» 
fen Arundel. Sie enthielt jedoch einen 
Beitraum von 1313 Jahren, und ſchloß 
264 53. v. Chr. Geb. Woher fie nad 
England kam, ift ungewiß. Cinige fagen, 
fie fei gu Parie, Andere zu Smyrna auge: 
gearaben worben. 

Marmorlilien, (fritillaria), Ririte: 
blumen. Sie haben alodenförmige, 
fehsblättrige Blumen, mit ſechs Staub: 
fäten und ſechs Honigbehältern. Es gibt 
Hi und fpät blühende, einfahe und ges 

te. 

Marmorsee, ift der Meerbufen bes 
mittelländifhen Meeres, zwiichen dem eus 
ropäifhen Rum⸗Ili, und dem aftatifchen 
Anadoli. Die Darbanellen verbinden dies 
fen Bufen mit dem Archipel und die Meer, 
enge bei Gonftantincpel mit dem ſchwar— 
zen Meere. Die Küften und bie fünf I 
feln dieſes Meerbufens Haben Marmor, 
und eine ber Inſeln bat ben Namen Nlar- 
mora, mit einer gleichnamigen Stadt, bie 
einen griechiſchen Bifhoff und 4000 Eins 
wohner hat, weldye mit Kuͤchen- und an» 
dern Gewädhfen Gonftantinopel, wie bie 
andern Inſeln verforgen. 


Marne, Fluß in Kranfreih, der im 
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Departement Ober: Marne, nahe bei ans 
gres entfpringt, und oberhalb Paris in 
die Seine fällt. 

Marner, veralteter Ausbrud für Schif— 


fer. 

Maroboduus, römifhe Übertragung bes 
beutfhen Namens Marbobd. 

Marocco. Diefer bespotifh regierte 
Staat von etwa 14000 AM., im nord» 
weftlihen Afrita, bat einen ſehr frudt- 
baren Boden; allein au bier haben die 
mufelmännifche Religion und die Regentens 
Anardie, die vormals weit zahlreichere 
Bevölkerung von menigftens 15 Millios 
nen, auf etwa 24 Millionen rebucirt. 
Das Reich befigt den größten Theil des 
Atlasgebirges, und bat nur nad Algier 
fefte Gränzen. Übrigens zwar Gclaven 
die Külle, aber eine oft erfchütterte Re— 
gierung, ſchwache Finanzen und eine Klots 
te, die von Zeit zu Zeit die chriftiihen 
Staaten bed Mittelmeers bedroht, fo ohn— 
mächtig diefer Staat aud if. Der Mo- 
narch nennt fih Sultan, die Dynaſtie foll 
aus Muhammeds Geſchlecht abftammen. 
Die Shiffsammunition und Baumaterias 
lien muß diefer Raubftaat aus Europa be: 
ziehen, und bemannt fie aus einem Aus«- 
wurf von Glüdsjägern. Der Staat hat 
nur Küftenflüffe, die meiftene im Soms 
mer audtrodnen, Den Grund zur See: 
räuberei legten die aus Spanien verjag« 
ten Mauren. est treiben bieß Gewerbe 
meiftens Renegaten, und in ber Fevante 
geworbenes Gefindel. Im Innern ift die 
Fruchtbarkeit im Gebirge groß, die Küfte 
dafür aber defto oͤder. — Das Neih führt 
aus Weizen, Wein, getrodnete Früchte, 
Hanf, Flachs, Baumwolle, Tabak, Bo: 
nig, Wachs, Gummi, Salz, Vieh, Les 
ber und Häute, und befist hinreichend 
Kupfer und Eifen. Marocco’3 Garavas 
nenhandel nah Mecca und ins Innere 
Afrikas iſt bedeutender als der Geevers 
kehr mit den Europäern, Mauren unb 
Bebuinen bewohnen biefes Land, Der 
Sultan zieht von mehreren Staaten Jahr» 
gefhente, was er Tribut nennt, und mißs 
handelt diejenigen, weldhe ihm Nichts ge» 
ben, am Wenigften. Sm Minifterium find 
immer Zuden, unb ein Divan fest dem 
Despoten Graͤuzen, wenn er die Unter: 
tbanen zu arg plagt. Der jetzige Kaifer 
Mulei Solimann regiert feit 1797. Die 
Hauptftadt Marocco am Kluffe Goubder 
hat nah Cinigen 35,000, nad) Andern 
250,000 Einwohner, fhmusige Häufer, 
unreine Gaffen, und mehrere Hospitäler 
mit Ausfägigen, liegt im Gebirge Atlas, 
und hat in der Gegend umher viele Pal» 
men. Rah eh reifet man in 129 Zas 
gen. Die inländifhe Garavane geht von 
hier nah Zimbuctu. Das Meitere ver: 


38 Marode 
heimlichte bisher der Mufelmann den Ei: 
topäern. 


Marode , mübe von, Strapazen. 

Marodiren, ald Nadzügler oder Vor⸗ 
hut, bie ruhigen Einwohner eines durch⸗ 
marfchirenden Heers plündern und miß- 
handeln. — WMarobdbeur, , berjenige, 
welcher dieß übt. 

Maronen, vorzüglich große echte Kaftar 
nien, bie fi aud in Nordbeutfchland auf 
nicht zu feuchtem ‚Grund, aber nur mit 
fparfamer Frucht an ber Morgen: ober 
Mittagsfeite,der Berge erziehen laſſen, 
weil fonft die erften Sommerftrahlen des 
Fruͤhjahrs die Blühte bervorloden, ehe 
= Nachtfroͤſte ſolche zu bedrohen aufs 

ren. 

’ Maroniten, orientalifhe Ehriften, bie 
‚ben Glauben verbreiteten, Chriftus babe 
zwar zwei Naturen gehabt, aber nur mit 


Einem Willen gewirkt, mit den Kaifern 9% 


der orthoboren Kirdye in Streit, im 7ten 
Sahrhundert gerieten, und einen Frei» 
ftaat im Gebirge Libanon bildeten, ben 
alte Gewohnheitsrechte regieren, fo wie er 
eine kirchliche und politifhe Unabhängig» 
keit bicher behaupiete. Der Aderbau, Vieh: 
zucht, der Weinbau, die Schafe und bie 
Seide ernähren dieß Volk, das viel Ges 
meingeift und einfadhe Sitten befigt, mit 
ben alten Zugendben ber Araber auf bem 
Libanon, wo fie über 100,000 Köpfe zäh: 
len, She Abel trägt einen grünen Tur⸗ 
ban. Zwar haben fie mehr als andere 
orientalifch « chriftliche Gecten, dem päpft: 
lihen Stuhl feit 1182 Obedienz bezeigtz 
allein ihre Hierarchie nimmt ‚Feine Befeble 
aus Rom, oder von.römifchen Legaten an, 
nur Ehrfurcht bezeigen fie der Eatholis 
fchen Kirche- Sie baben fehr viele Kloͤ⸗ 
fter, d. h. Polizeianftalten, wo Unverehes 
lichte bei einander leben, fich mit gemeins 
Schaftliher Arbeit ernähren, und burd) 
"Andadt erbauen, ba in biefem Wolke 
müßige Menfhen, ohne Beobachtung ber 
Regierung nicht leben dürfen. Zu Kan: 
bin wohnt der Patriarch, er und alle Bis 
Schöfe der Maroniter find Moͤnche. Ihr 
Religiongftifter Johann, wohnte eine Zeit 
lang im ſyriſchen Klofter St, Marons, 
Ihre Liturgie -ift nicht einmal allenthals 
ben roͤmiſch, doch trägt fie davon einigen 
Anftrih. Den. Pafhen erlegen- fie, wie 
die Drufen, einen mäßigen Tribut, 
Maronken, runde, füße, fehr große 
Eier » Pflaumen. 
Maroon - Neger, find vor etwa 100 
bis 150 Sahren, entfprungene Neger aus 
Jamaika's Pflanzungen nad dem mwaldis 
gen und gebirgigen Innern, wo fie in eis 
ner vrepublilanifhen Verfaſſung und in 
Dörfern an ben Päffen ins Innere, jest 
in friedlihen Verhältniffen mit der englie 


> 
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ſchen — ———— meiſtens von ber 
Jagd und dem Produkt ihrer Landſtellen 
leben, und gegen eine Prämie tractatmäs 
Big ausgetretene Neger audliefern oder 
erfhießen. Ihre Copfzahl ift nicht über 
3000. Wie find treffliihe Schügen, und 
haben fih in den Kriegen mit den Pflan« 
zern oft furdtbar gemacht; und gerathen 
bisweilen. mit den neu angelegten Pflan= 
zungen, bie ihren Districten zu nahe lie» 
en, über Zagd = und Holsfällung in 

treit. Ihre Zahl fcheint ftille zu ſtehen. 
Die Miffionarien madten bisher unter bies 
fen Heiden fein Gluͤck. 

Maroguin, maroccanifdjes weiches Les 
der (Gaffian), das die Türken ber Les 
vante und die Marroccaner, beffer als bie 
Europäer zu bereiten verftehen. Wahre 
fheinlih Liegt ber Unterſchied in ber 
europäifhen zu ſtarken Anwendung der 
eize. 

Marosch, ſ. Morawa unb March. 
Marotte, fire Idee eines Kopfs. 
Marqguebriefe, ertheilt bisweilen eine 
Sermadt im Kriege Kauffahrteifchiffen, 
um fie zu Prifen feindliden Eigenthums 
zu bevollmädtigen. 

Marqueur , Billarbaufwärter, über: 
haupt jeder dienende Aufwaͤrter in einem 
Gaſthofe. 

Marquesas oder Mendozainſeln, 
im Nordoſten der Geſellſchaftsinſeln, ſind 
ohne felſige Riffe, aber waldiger und uns 
fruhtbarer als biefe, und gehören, wie 
biefe, Auftralien an. Bulcane und Erbbe- 
ben haben fie fihtbar fehe umgeformt und 
erfchüttert. Sie haben mindeftens 50,000 
Einw., melde uncultivirter, als auf den 
Sefelfchafteinfeln find, fhlahten Mens 
fen, um Kranfe gefund zu maden und 
wiffen von feiner Religion etwas. Die 
mwichtigften find Ohiwaroa, Wetugo, Was 
hitahn, San Pedro und San Magbdales 
na. — Sm Norden diefer alten Marques 
ſas liegen die Washingtons Infeln (Neue 
Marquefas) die größer find. 

Marquetender, find im Detail veräu- 
Bernde Ladenhalter, mit Bedürfniflen ei: 
nes Heers, welche demfelben mit Erlaubs 
niß des Chefs’ folgen, denen ihre Pläge 
vom Generalquartiermeifter angemwiefen 
werden, fo wie bie Stallung für ihre 
Pferde. Die Preife fest derſelbe. Sie 
entrichteten vom. Verbienft vormals ein 
Gewiffes dem Auditeur oder Gewaltiger 
und erlegten bem Generalquartiermeifter 
ein Stättegeld. 

Marquetterie, ift die muflvifche Arbeit 
der Zufammenfegung farbiger Holzftücke, 
um dadurch eine Art von Gemälbe darzu— 
ftellen, welche Art Holztapete die neuwie⸗ 
der Schreiner mit Glüd den Stalienern 


Marquis 


nahahmten. Man kann foldhe Kunſtar⸗ 
beit bewundern, meil fie Hinderniſſe bes 
fiegten, aber nur in ber Perfpective fie 
wirklich ſchoͤn finden, fonft bleibt fie im» 
mer eine £oftbare Spielerei, bie der Lu⸗ 
zus bezahlt, unb allein auch fhägen mag. 
Defto fhhöner find Arbeiten von gebeiztem 
Holze im Ganzen. Die mufivifhen römis 
fhen Arbeiten mit Marmorftüden, bie 
wir bier und dba beim Yufgraben zufällig 
entdeckt haben, find, wenn fie unbefchädigt 
find, weit f —* die winzigen Nach— 
abmungen unferer Zeit. 

Marquis, abeliger Zitel, ber in Eng: 
land auf den Herzog folat, in Krank: 
zeih nad) ben hergeftellten Bourbons un: 
ter bem Grafen, und in Stalien ale 
Marcheſe vor bem Grafen fteht. 

Mars, (Demoiselle), ift auf dem the- 
atre francois in Paris, im Luftipiel jest 
wohl die beliebtefte Schaufpielerinn, weldye 
wi die ben Ton angebenden The— 
aterblätter, am meiiten wegen ihres fehr 
feinen Gefhmads, in ber theatralifchen 
Haltung ihrer Rollen feiern. ‘ 


Mars, einer der eilf Planeten uns 
ſers Sonnenſyſtems, welche ſich um unfre 
Sonne drehen, und durch Letztere, mie 
unfre Erbe, Licht und Wärme empfängt. 
Der Durchmeſſer des Mars ift 963 geos 
graphiſche Meilen, deren funfjehn einen 
Grad bilden, und biefer Planet von ber 
Sonne 31,554,594 geographifhe Meilen 
entfernt. Er läuft um bie Sonne in 
686 Zagen, 23 Stunden. Durh Fern: 
roͤhre Fann man bie Ab» und Zunahme 
feines Lihie, nad) dem verfchiedenen Stan: 
‚de gegen bie Sonne und gegen bie Erbe 
beutlih wahrnehmen; aber diefe Wahrneh⸗ 
mung ift beim Planeten Mars fhmwäder, 
ald bei den Planeten Merkur und Venus, 
weil beide, befonders aber ber Merkur, 
der Sonne weit näher, ihren Lauf vol⸗ 
Ienden als der Mare, f. Merkur und 
Benus. Wenn man die erleuditete Sei— 
te des Planeten Mars dur Kernröhre 
beobadtet und dieſe Seite ganz fehen 
fann: fo erfcheint der Planet rund und 
vol. Wenn er uns aber nur einen Theil 
feiner erleuchteten, und einen Theil feiner 
dunfeln Seite zufehrt: fo erfcheint er halb 
oder fichelförmig erleuchtet, auf ähnliche 
Art wie dee Mond, bei zus oder abneb» 
mendem Lichte. Märe der Mars ein felbfte 
leuchtender Körper: fo würde er, wie bie 
Sonne, immer voll erleuchtet erſcheinen. 

Mars, Name des altrömifchen Kriegs⸗ 
goties, weßhalb Helden und Krieger uns 
eigentlih Marsföhne heißen; — in der 
Scheidekunſt, das Eifen, 

Mars, das, in ber Schifferfpracdhe, bass 
jenige Gerüft von Brettern, welches auf 
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die Sahlingen ber Maften, gelegt unb bes 
fefligt wird und vorz glich zur Haltun 

ber Stengenwanben dient; — zugleich i 

ed den Matrofen und GSeefoldaten ein 
Standpunft, verfchiedene Arbeiten bei den 
Raaen und Gegeln zu verrichten, entferns 
te Gegenftände zu beobadten und den 
Feind in der Nähe aus Fleinem Gewehr 
und aus Drehbaſſen zu beſchießen. 

Marsula, Stadt ber ficilifchen Inten« 
danz Zrapani am Meere, mit einem ver» 
f@ütteten Hafen und 21,000 Eint., bie 
meiftense Gobdabereitung und Galzfchlem- 
merei ernährt. Den Hafen ließ Kaifer 
Karl V. wegen bäufiger Ranbungen ber 
Barbaresken verfhütten, weßwegen aud 
die ganze fühlihe Küfte Siciliens faft 
öde liegt, und noch bat die Regierung 
niht Mittel gefunden ‚g durch eine zwi⸗ 
fhen Siragofa und Trapani freuzende 
Flotte, die Barbaresfen außer Stand zu 
Sandungen zu fegen, und eben fo wenig 
ein Madhtwort der Britten dem ganzen 
Unmwefen der Geeräuber ein Ende gemadıt. 

Marsan, (Saint, Graf von), aus dem 
fardinifhen Staate gebürtia. . Einer ber 
Edlen aus folddem war Napoleons Ges 
fandter am berliner Hofe und redlich bes 
fliffen, das Mißtrauen des Hofes, der ihn 
fandte, wider Napoleon zu mildern, aber 
feine warnende Stimme, foldyen nit aufs 
Außerfte zu treiben, wurde verfannt und 
baite die befannten zeitgefhichtlichen Fol— 
gen. 

Marsano in Prag. Ron bdiefem junaen 
Dramatiter haben wir nun ſchon drei 
Schauſpiele: das Spiegelbild, Aurelio, 
und den Speßhart. 

Marsch, die, ift der thonreihe Rand 
des Niederſchlags der Klüfe und ber zus 
rücdtretenben Ebbe des Meere, welche zur 
Bildung der Mari bald gemeinihaftlich, 
bald allein wirken. Der Marfchboden ift 
anfangs Schlick, eine breiartige feuchte 
Mafle, in welher fhwere Körper verfins 
fen. Bald erzeugen fi zäbe, tief wur: 
zelnde, den Schlick zufammen baltende 
Pflanzen, und wo Meer» oder Braad» 
wafler den Schli fallen liefer, Salſolas. 
Jede Fluth legt neuen Niederſchlag nie— 
der, don dem nur ganz ungewöhnliche 
Fluthen mit wühlendem Sturm verbunden 
einen Zheil wieder wegreißen. Die Na= 
tur zerftört wie der Menfh, aber nies 
mals ohne etwas Nüglidheres da— 
für wieder zu bauen. So entftchen 
in den Mündungen bedeutender Ströme 
ins Meer MUnfange in dem Niederfchlas 
ge lange, aber nicht fehr breite Erhoͤhun— 
gen (Wurthen), als Inſeln, zwifchen bes 
nen der Boben immer mehr auffclidt. 
Auf diefen Wurthen der Ems, Wefer und Elbe 
wohnten fchon zur Roͤmerzeit Deutfche, des 
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ven erfter Bau Bohnen waren. Daher 
nannten die- Römer, die mit Kriegsflotten 
in diefe Fluͤſſe einliefen, die Snfeln insu- 
lae fabariae, Die Kunft erhöhete auf 
ben Wurthen die Haus(Warf)ftellen im: 
mer mehr; endlich gab man großen Marſch⸗ 
fireden Sommer: und fpäter Winterbeiche, 
und ließ den vielarmigen Strömen nur 
eine einzige Mündung. Fruchtbar ift je 
‚be Marſch, aber am frudtbarften in den 
tropifchen‘ Rändern, wo man aber ben 
Strom felten durch Deiche beengt, um bie 
ungefunden Suͤmpfe in den frudhtbarften 
» Boden umzuwandeln. In der Praris 
biefer Kunſt übertreffen bie Deutfchen 
und Niederländer alle übrigen Völker, ob: 
gleih in ber Theorie und deren Anmwen- 
dung für Häfen und Schifffahrt ung freis 
lich der Britte weit überfieht, ber immer 
ungeheure Wafferbauten erfinnt und aus: 
führt, Thorheit ift es, diefen fruchtbaren 
Boden befonbers zur Weide zu nugen. Er 
kann Getreide und Olſaten liefern, und 
Obſt, das einen etwas wafferhaltigen Bo» 
ben ertragen fann. Er bedarf vor Allem bes 
heißen Düngere, weil er faltgrünbig ift, 
und baher gehört dahin bas langmollige 
Schaf, das, wie man in Rochsburg ſiiht, 
eben fo aut als die Kuh, in der Stall: 
fütterung feinen höchften Ertrag gibt, und 
dort nicht das ſchwaͤchliche Thier tft, das 
in Mitteldeutfhland mit fo vielen Krank: 
heiten. fämpft. Es ift möglid, daß bort 
das Marſchſchaf nicnals die feinfte Elek 
toralwolle liefern Tann, aber gewiß eine 
viel feinere, als man dort bisher fieht, 
weil man ſolche aus Borurtheil verfhmäht. 
Das außgebauetfte Land, vier Jahre mit 
Schafen bemeidet , erholt fih in ber 
Marſch wieder, Den hödften Ertrag gibt 
aud) der Marfchbodben erft dann, nachdem 
er eine ſechs Fus tiefe, Rejolung empfan= 
gen hat. Man Fönnte zu ſolchen Arbeiten 
vielleicht die Verbrecher im Sommer ber 
nutzen, wenn Zagelöhner den Preis ihrer 
Arbeit zu hoch ftellten. 

Marsch, ein #urzes Zonftäd mit Bla⸗ 
feinftrumenten, zur taftmäßigen Bewegung 
ber Truppen, ober zu feierlichen Aufzür 

en gefest. Es muß daher der Rhythmus 
art bezeichnet fen, und es ift ein Feh— 
ler ber jesigen Tonſetzer, wenn bie Mörs 
fche ins Tanzende fallen. Won jeher bee 
gleitete Mufit den Zug der Kriegsvoͤlker, 
um bie Anftrengung des Marſches durch 
beftimmte börbare Zactbemegung zu er» 
leichtern. Die Muſik des Militärmarfches 
muß kuͤhn, raſch und Eraftvoll feyn. 

Marsch blasen, 3eihen, welches’ bie 
Keldtrompeter einem Heere geben, daß es 
aufbreden fol. 

Marsch eines Heers, hat freilich ber 
Örtlichleit angemeffene Ordnungen, bie 


Marschall 

ben Heerführer nöthigen, bald fo, bald 
anders bie verfchiebnen Woffen vorrüden 
zu laffen. Es eröffnet jedodh immer eine 
Vorhut dem Zug, das. Hauptheer folgt und 
eine Nachhut deckt folches. 

Marschall, das Wort kommt von Mais 
er, Mehrer ober Verſorger und Saal, 
Hof ber, und bezeihnet folglih einen 
Hofchef, überhaupt aber einen Vorſteher 
eines untergeordneten Staatsdepartements. 
&o haben die: Reichs— und Landtage Mars 
fhälle und Erbmorfchälle, wenn bie Würs 
de erblih iſt. Sie pflegen bei Feierlich— 
keiten einen Stab zu führer. In Oſt⸗ 
reich iſt ein Feldmarſchalllieute— 
nant dem Generallieutenant in andern 
Heeren gleih. — Marfchallstafel ift 
eine Nebentafel bei Hofe für biejenigen, 
die nicht zur Haupttafel gezogen zu wer: 
ben pflegen, und macht dann bei biefer 
ein Marfhall, oder deffen Delegirter den 
Wirth. 

‘Marschallsamt, ift das Gefhäft an 
ben Höfen, den Theil ber Hofbedienung 
in den Bimmern des Scloffes, ohne oder 
mit der Hofkuͤche und Kellerei zu infpis 
ciren. i 

Marschallsstab, 1) Zeichen der Fuͤh—⸗ 
rerwürbe eines Prachtzuges, 3. ®. eines 
afadem’fhen Aufzugsz 2) eines Marfchalls 
von Krankreid; 3) der Vorftandfchaft ei- 
ner Klaffe ber Hofebre, 

Marschall, Marschalk. Diefe Ramen 
führen mehrere alte abelige Familien in 
Deutfchland, von ehemaligen oder Erbäms 
tern, bie von fpäter erworbnen- Ritters 
figen einen Beinamen übernahmen. — So 
gab es im Ho ſyſtift Bafel und im Elfaß 
Marfhalle von Suendre, , bie einerlei 
Wappen führten; in Baiern Marfcyalle 
von Strunzberg; in Schwaben nnd PBais 
ern Marfchalle, Grafen von Pappenheim. 
Ferner Marfhalle von Derſchney und 
Guthmannsbaufen ; in Franken blühen 
noch Marfhalle von Ebener, Erbmars 
fhalle in Bamberg, Marfhall genannt 
Greiff, Marſchalle von Oſtheim, deren 
Ahnen fhon im zehnten Jahrhundert tur— 
nirten; in Thüringen Marfchalle von Here 
rengofjerftädt, bie bis ins dreizehnte Jahr⸗ 
hundert zuruͤckgehen. Im Befig bes Erb» 
marfhallamts in Thüringen, erlangten 
1760 diefe die reichsgräflihe Würde, und 
nusen die Stammgüter Burgholzhaufen 
und Zromeborf mit Rathwitz in ber Dbers 
laufig. — Schon im breizehnten Sahrhuns 
dert gab es in Magdeburg, Meißen und 
in Freiberg Marfhalle von Bieberftein, 
(f. d. folg. Art.) Es fol ihnen aber das 
Gut Bieberftein, mit bem Dorfe im Am: 
te Meißen nicht mehr gehören. Im voris 
gen Zahrhundert war Marfhall von Bies ’ 
berftein, Morig Thamm auf Hermäborf 
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1b Kobersborf, koͤnigl. polnifcher und 
urfürftt, fähfifher Gebeimerath, fein 
on Joh. Auguſt, preußiſcher Staatemi: 
iſter half den Frieden zu Utrecht 
Benz; und befjen Bruder Morig Thamm, 
növerfcher Gebeimerath. — Ein andres 
hehe Marſchall, im Beſitz von Dahl⸗ 
6, wifhen Berlin und Frankfurt an 
Ober, leitet feine ee von 
) nilie Marſhall von Keith in Schott: 
, bie nod in hoben Hofämtern in 
ben blüht — Im Königreihe Hans» 
übt ebenfalls nod das Geſchlecht 
ball, das dort viele Rittergüter und 
he Staatsämter befist. 
_ Marschall von Bıeberstein, (Ernst 
ranz Ludw.), birigirender naſſau'ſcher 
Gtaateminifter und. WBundestagegefand: 
E ben 2ten Auguft 1770 zu Wal: 
mitein, im baiernſchen Rezatkreife ger 
born. Sein Bater, früher SOberfter 
in wirtembergſchen Dienften, farb als 
Dberamimann des Oberamts Allersbeim. 
Bom 12ten bis zum 2iften Lebensjahre 
er auf ber Gtutgarter, zur 
t erhobenen Militäratadbemie 
den philoſophiſchen und juriftifhen Cur⸗ 
fü. Sm Sabre 1791, erxbielt er eis 
© Dffizierfiele bei dem Nuffau: Ufins 
hen Kreis + Gontingent, und im Jahr 
1% wurde er. zum Affeffor bei ber, Re: 
sierung und dem Hofgerichte zu Wirebar 
vn, im Jahr 1795 zum Regierungrathe 
und im Jahr 1800 zum Gebeimenratbe 
ttmannt. Sn dem Jahr 1802 vermäblte 
te fih mit Karoline von Veltheim, der 
jingften Zochter des berzoglic) = braun: 
—— Oberkammerherrn von Velt⸗ 
heim. „Als im Jahr 1803 die Regierung 
en den Derzog Friedrich Auguft zu Naf: 
ſau ing, wurde er zum Regierung— 
präidenten, nad der damaligen Landes: 
vefaffung Chef ber Verwaltung, ernannt 
und als im Jahr 1806, die Kürften von 
t:Ufingen und Nafaus Weilburg ib: 
re Fürftentbümer mit den net erworbenen 
Souperänetäts = Landen zuleınem Herzogs 
thum vereinigten, und zu deren Verwal: 
tung ein Staatsminifterium errichtet wur« 
de, trat er in foldhed als Minifter. Bon 
diefeom Zeitpurkie an, ftand er gemeine 
ſhaftlich mit dem Minifter von Gagern, 
und nach deffen Austritt aus herzoglich— 
farben Dienften , allein an der 
Epige der Verwaltung des Herzoglhums 
Nafau. Nach dem Beitritt des Herzogs 
und Fürften von Raffau zur Allianz ge: 
gen Napoleon, im Jahr 1513 mohrte er 
dem Wiener Gongreß als naſſau'ſcher Bes 
vollmächtigter bei, unterzeichnete in diefer 
Eigenſchaft die deutihe Bunoesacte und 
die Konvention mit Preußen, durch wel⸗ 
He ber gegenwärtige Zerritoriat « Umfang 
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bes Herzegtbums Raſſau beftimmt wurde, 
Im Jahre 1515 wurde unter feiner Leitung 
bie Drganifation ‚ber neuen Verwaltung 
des Herzogthbums Naffau in Vollzug ges 
fest, und er zum birigirenden Gtaatsmi: 
nifter und Bundestags: Gefanbten ernannt. 
Sn den Jabren 19 und 20, wohnte ex 
den Carlebader und Wiener Minifterials 
Gonferenzen bei, und unterzeichnete als 
Naffaurfher und Bevollmäctigter der Fürs 
ften. ber 16ten Gurie die Wiener Schluß: 
octe, Diefer Staatöminifter gab mit dem 
badenſchen Staatsminifter zu Karlerube K, 
W. Marſchall v. Bieberftein, Unterfuhungen 
uͤber den Urſprung und die Ausbildung der 
gegenwärtigen Anordnung des Weltge—⸗ 
baͤudes heraus. 

Marschall von Bieberstein, Priedr. 
Aug.), Eaiferlich » ruffifher Staatsrath, 
neboren zu Arberg 1766, fdrrieb in drei 
Bänden eine flora taurico - caucasi- 
ca, bie mande neue botanifhe Anſichten 
enthält, und eine Beſchreibung der Län: 
der am Tered und fur, — 

Marschall von Bieberstein, 
Wilh.), -badenfher Staatsminifter, geb. 
1764 zu Stuttgard, war fröber Wrofefs 
ſor auf der Karlsſchule daſelbſt bis 1791, 
ſchrieb außer den Unterſuchungen ber das 
Weltgebaͤude in v. Zachs monatlichem 
Correſpondenten, uͤber Dichtigkeit, Waͤr— 
me und Licht der Weltkoͤrper, mit einer 
Klarheit, die fpäter von den Franzofen 
ſyſtematiſirt wurde. 

Marscheommissär, ein Cibil- ober 
Militaͤrbeamter, der durch Voreinrichtuns 
gen einlciiet, daß der Zug eines Trups 
pencorpe, Feine durd Vorficht abwendba— 
re Hinderniſſe, 3. B. in ſchlechten We: 
gen, Quartiermangel u. f. w. antrifft. 

Marschhufe, ift in verſchiedenen Staa: 
ten und einzelnen Theilen berfelbin in 
Deutſchland in der Oberflähe eben fo von 
einander, als in den fo genannten Geeft- 
hufen ungleih, und daher durchaus un- 
befimmbar. Gewöhnlid gehört aber durch 
ältere paffende Cinrichtungen dazu eine 
Strede arfhiehenden Sand: oder Moor: 
landes, Bisweilen ift diefe Hufe ein Grund— 
fü, auf welhem für den Befiger bie 
Berpflihting haftet, bei Trurpenmärfchen, 
eine Anzahl Soltaten zum Einlager aufs 
zunehmen. 

Marschkrankheit, ein gefaͤhrliches Fie— 
ber, weldyes oft in Gallen: Krankheit aus: 
artet und die Bewohner der niederbeutichen 
Marſchlaͤnder, befondere aber die fremden 
Arbeiter zur Herbſtzeit häufig befältt. 

Marschlinie oder Route, ift ber, einem 
Kriegscorps beftimmt vorgefhriebene Weg- 
Sm Seekriege, diejenige Yinie, nad wels 
cher die Kriegsfhiffe zwar nad dem Stri— 
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che nahe am Winde geftellt find, aber mit 
Rüdenwinde fahren. - 

Marschordnung, bie Reihefolge, worin 
die einzelnen Corps und Waffenärten ſich 
nad) Vorſchrift vorwärts bewegen. In 
der Seefahrt diejenige Ordnung, in wel« 
her eine Flotte ihre Reife fortfegt ober 
auch kreuzend den Feind aufſucht. 

‘ Marsehsäule od. Columne, ſ. Marsch- 
linie. 

Marseille , Maffilia (der Römer, befjen 
Gebäude und Hafen noch bem alten Plag 
einnehmen.) Hauptſtadt bes franz: Des 
partement® du Var und Sitz der achten 
Militärdivifion und eines Biſchofs „mit 
105,000 Einw, und 12,000 Häufern. Die 
dritte Statt in Franfreih, mit» einer 

Schlecht gebauten, am Berge bis zum Ha⸗ 
fen belegenen Altftadt und - prachtvollen 
Keuftadt, Zwiſchen beiden liegt die fchör 
ne Straße Cours, mit platten Dächern 
und Stauden auf folhen. Der ſehr fiches 

„re, durch zwei flarfe Eitadellen St. Jean 
und Louis gefhüste Hafen, ift für Linien⸗ 
fchiffe zu feiht, da er 16— 22 Fuß Ziefe 
bat, aber 900 Schiffe faffen fann. Pracht⸗ 
gebäude find das Stadthaus, die Börfe, 
die Domkirche, das —— die Zeughaͤu⸗ 
ſer und die Quarantaͤneanſtalten. Seit 
1815 iſt Marſeille ein Freihafen. Auch 
die Felſenriffe an beiden Seiten der Das 
feneinfahrt haben Feſtungswerke. An li» 
terarifhen Anftalten- befigt die Stadt, die 
töniglihe Schule, eine Akademie ber Wifs 
fenihaften und Künfte, ‚ein Mufeum der 
Alterthümer, gute Gemälde, einen botas 
nifhen Gorten, eine mebicinifhe Gefell: 
ſchaft, Sternwarte, Schifffahrts- und 
Zeichnenſchule. Fabriken und Gemwerbfleiß 
find bier von Alters ber eingebürgert. 
Handel, Klima und bie reizende Grgend 
zieben viele Fremde hieher. Die Mare 
feillee licben nad ber Arbeit des Zages 
ibr Vergnügen und leben bann in ihren 
5000 Gaͤrten mit Häufern, (Baftibes) 
zwifchen Ölbäumen, Weinftöden, Oft: 
und Mandelbäumen. Die alte römifce 
Municipalität und ber gemwerbtreibende 
Bürger hatten bis zur Revolution fehr 
große Vorrechte aus Unterwerfungsverträ« 


gen, mit ben vormaligen Grafen ber Pros. 


vence, und jest hat die Gtabt fogar das 
Recht verloren, den Sommermweizen und 
Gerfte, wie zu SKarthago’s Zeiten nad) 
Afrika zollfrei zu liefern, wo Beide zu 
Macaronigruupen und bem punifchen 
Brei weit beffer dienen, als der zu gb» 
fäuertem Brot weit geeignetere afrifani: 
The Winterweizen und Gerſte, ber mehl: 
reicher, aber im Gefuge nicht fo glaſig ift, 
als das provengalifhe Sommergetreide — 
und eben fo viel Wintergetreide zollfrei 
wieber einzufügren, — Aſthetiſch ſchoͤn iſt 


Marsrand 


ber Weg von’ bier nady Air, aber nur in 
Frankreich, Spanien und Portugal kann 
man Klima und Boden ſo ſchlecht genugt 
laffen, dba in Eleine Krmilienftellen vers 
theilt, ber Heibeboben mit Lavendel, Dies 
liffen, Salvei, Rosmarin und Rofen, in 
Gartenpflege ganz andern Ertrag liefern 
könnte, jest bevoͤlkern die faft menfhen«- 
leere Einoͤde nicht einmal die Bienen, wie 
in Attifa , fondern fuhen fi gemieis 
ne Schafe ein würziges Futter. Ä 

Marseille- Naht, eine zu Marfeille ers 
fundene Art der Näbhterei, welde barin 
beftebt, daß man bie Figuren mit lauter 
Steppftihen umnäht, unb fie dann mit 
weißen, boppeltem Garne unterzieht, da⸗ 
mit fie ſich erhebe. 

Marsfanal, f. Marslaterne. 

Marsgast, auf den Schiffen, Benen: 

nung derjenigen Matrofen, welde ihren 
Plag und ihre Arbeit auf dem Mars ha— 
ben; auch Marsklimmer. 
Marsh (Herbert), ein Mitglied der 
koͤnigl. engl. Societaͤt der Wiſſenſchaften 
und Biſchof zu Sandaff, vorher Profeſſor 
zu Cambridge, Überfeger von bes Ritters 
Michaelis Einleitung ins neue Zeftament, 
mit Anmerkungen. Der Drientalift war 
abes zugleich Polititer auf jeinen gelehrs 
ten Reifen in Deutſchland, unb geheimer 
Gorrefpondent Pitts, über das, was bies 
fen politifh in Napoleons Periode aus 
Deutfchland intereffiren konnte, Zur Ber 
lohnung mwurbe er 1807 Profeffor in Sams 
bridge, und bielt feine Borlefungen in 
engl. Sprade, was unläugbar paffender 
war, als die Weife der Collegen in tobs 
ter m. zu reden. Doch ſchrieb er 
feine horae pelasgicae lateinifh., Mit 
den Katholiken, den Bibelgefellfhaften und 
ben Politifern, bie einen Verfall bes 
Wohlftandes im Vaterlande fürdteten, ges 
rieth er polemifh, wie er ift, in literas 
riſche Streitigkeiten, und fchrieb über Ires 
lands Elend und nothwendige Umgeftals 
tung mit gesohnter Heftigkeit. 

Marslaterne, Martfanal, eine Laters 
ne, weldye der Anführer einer Flotte, «is 
nes Geſchwaders am großen Mars, als ein 
Unterfheibungzeihen führt, und an wels 
dem man fein Schiff von vorn her des 

achts unterfcheiben kann. 

Marsputting, die Puttingen am Mars, 
— — durch die Loͤcher des Marsrandes 
€ en. ' 
———— die Segelſtange, welche ein 
Marsfegel Führt. 

Marsrand, ein bider Rand von Eis 
chenholz, der den Mars umgibt und an 
beiden Seiten mit Löchern verfehen tft; 
durch dieſe gehen bie rote und 
werben, mittel der Spriettaue an ben 
untern Wandtauen befefligt. 


Marsregeling 
arsregeling, ift, in der Schifferfpra« 


e, das jih auf Kriegsihiffen an der 
eite des Mars befindende Ges: 


Marschschote, find bie Scoten ober 
Belle, welche an ben Eden bes Marsſe—⸗ 
elö befefligt find, um dieſe nad bem 
Binde damit zu richten. 

Mars segelsfall, ift das Seil, mwomit 








die Marsiegeldran auf und nieder gezogen 
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stenge, eine Stenge am Mars, 
ſich das Marsfegel befindet. 

\ ‚„ nennt man bie Pferde eines 

fe, und bezeichnet zugleich damit die 
fälle der Pferde, und das Perfonal zu 

deren Berpfietung, Inſpektion und alles 


Gehoͤrige. 





einem £refflichen Hafen, 1200 Einw., be 
deutendem Handel und Fiſcherei, gebedt 
ch die Bergfeſtung Karlflein. 

Marswand, die Wand und Haupttaue 
am Maftkorbe. 

Marsyas, welden uns bie griedifche 
ihe vom Apollo gefhunden barftellt, 
er fih mit diefem in Wettftreit eins 
ließ und nad dem Sprud der Mufen mit 
ee Slöte die liebliche Lyra, nicht zu bes 
—— vermochte. Wenn die Mythe im 
Gefhundnen ben Sieg ber Kitharoͤdik 
über bie Auletik darftellen wollte: fo nahm 
fie bazu ein fheuslihes Vorbild, indeß 
baben, wegen ber beliebten Nachahmungs⸗ 
fuht unirer Künftler, in griehifhen My: 
then, um ſich bie Erfindung Beſſerer zu 
erijparen, eine Anzahl berfelben, zum 
Srotz ber fhönen Künfte, das gräßliche 
Bild in Malerei und Bildhauerei darge: 
ellt. 
dan, Hauptſtadt der gleichnamis 
gen birmanſchen Provirz, bie rinft ſia— 
miſch war, an einer Bucht, worin der 
Thaluayn ausfirömt, befist Lackfabriken 
und Zöpfereien und nußt den Kuͤſtenhan— 
del, der Hafen ift durch Verſenkungen 
feicht geworben. 

Martagon, türfifher Bund, (lilium 
martagon), in ben Apotheken Goldwur— 
el; treibt aus ihrer gelben Zwiebel einen 

tängel mit dunkelrothen Blumen. Sie 
bat durh Gartenkultur ſehr zahlreiche 
Varietäten, mit den verfhiedenften Far» 
ben. Die größte dieſer Blumenarten ift 
das brennend rothe lilium byzantinum 
oder chalcedonicum L., die viele Son» 
ne und einen fetten Boden liebt. Schön 
it auh ber ſcharlach- und ſchmal— 
blättrige Bund (lilium pomponi- 
um), auf leihtem Boden; der gelbe, 
gefledte Bund (lilium superbum), 
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auf loderem frifhen Grund, mit fparfamer 
Verſetung der großblumige Bund 
(lilium canadense), mit wenig zuruͤck⸗ 
gebogenen Blättern und fehr zarter, tief 
zu legender Zwiebel. 

Martel, (Karl), Großvater bes Kaifers 
Karl ded Großen, Major domus ber 
Franken und ih Neuftrien, welcher in 
biefer Würde vom J. 714 bis 741, bas 
Reich der Kranken regierte, und bei fei- 
nem Ableben unte: feine Söhne Carlmann 
und Dipin bas Reich vertheilte, von bes 
nen Erſterer dem Bruder die alleinige 
Regierung überlich. 

Martell, (Ludw. Aug, Wilh,), Pfar⸗ 
rer zu Garsdorf bei Kreiburg, geb. 1782 
zu Köthen, früher in Leipzig Nachmittage— 
prebiger an ber Univerfitätsfirhe, und 
Prediger in Gohlis und Lügen, einer uns 
frer fleißigen Scriftfieller inden Jugend⸗, 
aͤſtheitſchen und beiletriftifhen Zeitfchriften. 

Martello- Thürme, find? runde, am 
Strande bed Meers angelegte Wartetbürs 
me, oben gemwölbt, mit 6 bis 10 Fuß 
biden Mauern, bie Gefhüse tragen. 
Ähnliche Li.6 fhon Kaifer Karl V. zum 
Schutz gegen die barbarifchen, oft landens 
den Geeräuber um ganz Gicilien und 
Sardinien anlegen, um von dort aus lan« 
dende Feinde zu fignalifiren. — Ale Nas 
poleon im Anfange diefes Jahrhunderts 
bie große Randungserpebition eines frans 
zöfifhen Landheers, mit kleinen Fahrzeu— 
gen, die bloß ein Paar Kanonen führten, 
vorhatte, bauefen die Brirten überall am 
Kanal diefe Martellotbürme, am eiwa 
für Eleine Schiffe zugaͤnglichen Strande, 
befegten ſolche mit fhrerem Gefhüge und 
erwarteten davon große Wirkung, wenn 
es aud der feindlichen Landungsflotte ges 
lingen follte, vor ihrer Vernichtung durch 
die englifhen Kreuzer ber brittifhben Küs 
fte nahe zu fommen, Da man indeß da— 
mals nod Feine Dampfbote Eannte, wels 
che gegen Wind und Strom, auf feihtem 
Waſſer fegeln und landen Eönnen: fo ift 
es noch nicht erprobt, ob fie auch gegen 
diefe neue Art eines möglihen Kuͤſten— 
angriffs wefentlihe Dienfte zu leiften vers 
mögen. Jetzt rugen fie wenigſtens zur 
Reobahtung der Schleichhaͤndler, und zu 
Signalen für bie kreuzenden, armirten, Elei= 
nen Rabrzeuge, wenn von ben Thürmen 
verbädhlige Schleihhändlerfahrzeuge bes 
obachtet werben, jedoch ift bekannt, daß 
aud die MartellotYürme der Einfhmugges 
lung, bef. von Geibenwaaren, warmen und 
geiftigen Getränken, und der Ausfuhr man» 
ches Berbotenen in Eraland, keineswegs 
ganz zu firuern vermodten. Die befte 
Schuswehr Englands in folhem Kalle ift, 
feine zahlreiche Landmiliz unb die Unmoͤglich— 
keit, daß der Feind Geſchuͤtz und Munition 
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Schnell und hinreichend zur Hand haben, fofort 
keine: Reiterei ' and Rand bringen Fann, 
auf unfäbig ift, augenblidlid erlangte 
Bortheile zu benugen, 

Martens, (Georg Friedr, von), geb; 
41756 zu Hamburg, ſtudirte zu ‚Göttingen 
und wurde, dort Profeffor, dann Praͤſident der 
Finanzfection bes weſtphalenſchen Staats: 
fathe. - Das Bahr 1814 ſchuf ihn zum 
bannoverfhen gehzimen Gabinetsrath und 
1821 ftarb er als Bunbestagsgefandter 
diefes Hofes. Sein Handelsrecht verräth 
noh immer anticanningfde  Grunbfähe: 
©ein recueil‘des principaux traites d’ 
alliance,‘‘' de paix etc. . depuis 1761 
Goth. 1790 — 1818, 14 Bände, hat 
Werth. — Seine ſtaatsrechtlichen Grund« 
ſaͤtze ſind reiner Orthodoxie. Er ſtrebte 
die Diplomatik zu einer feſten Wiſſen— 
ſchaft zu erheben. Sie wird aber ſtets in 
der autokratiſchen, abſolut monarchiſchen, 
beſchraͤnkt monarchiſchen und republikani— 
ſchen Weihe ihrer Repraͤſentanten, zwar 
immer zum Wohl der Voͤlker und deren 
Verkehrs ſtreben, doch um zu dieſem Zie⸗ 
le zu gelangen; von ſehr verſchiednen Bas 
fen ausgehen. X 


Martens, (Friedr. Freiherr v.), jest 
in Wien, liefert Tabellen zur Überficht 
“ber Hauptseränderungen in- Europa, nad) 
dem Fraͤnzoͤſiſhen des Bürgers Kod unb 
Auskunft über den. Zuftand ber ſchoͤnen 
Kunft in Toskana. i 


Martens, (Otto), Profeffor in Heidel: 
berg, geb. zu Eutin, der fid als Philo: 
log auszeichnete. 

Märtens, (K. A. A.), Guperintenbert 
zu Halterftadt, geb. 1774 zu Großen 
Quenſtadt bei Halberftadt, als bie Ber: 
nunft achtender Theologe, mathematifcer 
Schriftſteller, Mufiffreund, Naturforfcher 
und auf feine Zeit und deren Gtreben 
aufmerffamer Gelehrter , verbient er 
Schaͤtzung, für ercentrifhe Anſichten Galls 
und Harms, ließ er ſich nicht hinreißen, 
und eben fo wenig von unſern Freiheits⸗ 
thümlern, 

Martens - ober Marthensholz, ein 
Schlechtes rothes Holz, was bisher aus 
ber (fpanifhen) Stadt Santa Marta in 
MWeftindien nad) Europa fam. 

. Marter, ift jebes Eörperlihe, dad Ges 
müth ergreifende Leiden, 

Märterbank, Folterbank. 

Marterholz, Name bes Crucifixes. 

Marterjagd , eine folde, wo das Wild 
von Hunden tobtgebiffen wird, Vergl. 
Parforcejagd. 

Marterinstrument,, jebes Werkzeug ber 
Folter, welche zuerft die gerichtliche Auf: 
Zlärung in Kriminalunterfuchungen, und 
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foäter die Inquiſition, mit mehr yoliti« 
fhen ‚als kirchlichen Zwecken aufgab. 
Marterkammer, Zimmer, werin bie 
Marterung, zur Erlangung einer Augfas 
ge vorgenommen wurde, 
Marterkrebse,, heißen biejenigen, wels 
he lebendig von der Schale aelöfet wer: 
= ; ober denen der Darm herausgezogen 
wird. 4 
rain, ift die chriftlihe Char—⸗ 
woche. 
Martha (San), ein wichtiger Hafen an 
det Mündung der Guayra, ein Biſchofe— 
fig am atlantifhen Meere, mit 3000 
Einw., in Eundimarca alfo Golombia, 
Martialis, (Marcus Valgrius), ein rös 
mifher Epigrammenbidt zu Bubiera 
(Bilbilis) in Arragonien, 40 Jahre nach 
Chriſtus Geb, geboren. Er fhrirb viele 
witzige Lieder, machte fih aber dadurch 
Beinde, und beſchloß feine Zage in feinem 
Baterlande Spanien, im 8. 101. Rams 
ler hat eine gute Zahl berfelben überfept, 
Bon vielen Ffennen wir den Edlüffel, ale 
fo das Salz nicht. Mande find matt, 
doch mit geringerer Waffertaufe ‚als biejes 


‚ nigen feiner Rahahmer. 


Martialisch, aͤußeres kriegeriſches An: 
ſehen, oder Geftalt hobend. 

Martin, (Christoph Reinh. !Diedr.), 
gebeimer Juſtizralh, Profeffor der Necte 
in Jena, und Beifiser des Oberappellati» 
onégerichts, geb. 1772 zu Bovenden bei 
Göttingen, war früher Profeffor der Rech⸗ 
te zu Göttingen und hernach zu Heidel— 
berg, beffen Vortrag und fein Lehrbuch 
nes beutfchen gemeinen und Griminalpros 
zeſſes, fein Lehrbuch des Griminalrechtg, 
und Anleitung zum WReferiren ihn vorzügs 
lih ausgezeichnet haben. 

Martin, (San), Felbherr im Dienfte 
ber infurgirten füdamerifanifhen Provinz 
Chile und vorher der Republik Buenos 
Ayred. Er war Chef der Föderalpartei 
in Buenos Ayres und trat im 3. 1816 
auf, fammelte dann in der Provinz Gujo 
bie mißvergnüägten Shilier und 2000 Mann 
Verftärkung aus Buenos Apres, ging 
über die Anden und fchlug 1817 Febr. 12. 
die Spanier bei Chacabuco aufs Haupt, 
aber zugleich verfolgte er bie Partei Car: 
rera, ftellte in einer Militär: Regierung 
feinen Freund O’higgins als Oberdirektor 
in Chile an, und unterbrücdte mit Blut, 
bie von zwei Garreras in der Provinz 
Eujo gewagte Gegenrrwolution, im Sabre 
1818. Da indeß die Spanier, tinter dem 
General Oſorio aus Zalcabuana in Chile 
don neuem eingedrungen waren: fo ers 
foht er über fie zwei mwidtige Siege, 
1818 April 5., zu Maypa in der Ebene 
und nadher bei Santa Fe, und wollt 
unterflügt von ber Flotte unter dem Ad: 
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miral Cochrane einen Zug nad Peru ums 
ternehmen, allein die Republik Buenos 
Ayres glaubte fi durch die große cadi— 
ser Erpebition bebrobt, und rief ibn mit 
einem Theil des Heer# zurüd. Auch Lord 
Cochrane vermochte nicht Gallao zu neh: 
men, wenn er gleich eine fpanifhe Sans 
beiöflotte erbeutete, und Peru's Küfte blo⸗ 
kirte. Als aber die Revolution 1820 im 
panifchen Deere bei Sabir ausbrach, kehr⸗ 
te San Martin nah Chile zurüd, und 
lanbete unter Bedeckung des Admirald Cor 
chrane, 7810 Mann bis Pisco, 40 Meis 
len von Lima. Bier zÖgerte San Mar: 
tin mit dem Hauptangriff, indeß in ſei— 
nem Deere Krankheit zu wuͤthen anfing, 
aber bie peruanifden Patrioten fräten 
San Martin endlih in Stand, 1821 Mai 
23, bie Spanier nahe bei Lima zu bes 
fiegen und Gallao copitulirte 1821 Sept. 
19. aus Hunger. San Martin gab fid 
den Zitel Protector und ordnete bie neue 
Republit mit der Graufamkeit, die bir. 
fem General befonbers dann eigen ift, 
wenn er zu viel Opium genommen bat, 
nach laͤſſig feste er in Oberperu den Krieg 
wider die Spanier fort, entziveite ſich mit 
Lord Cochrane, der nah Chile zurüdkehr: 
te und verfammelte 1822 ben peruanifcdhen 
Congreß, nachdem er den peruanifchen 
Sonnenorben geftiftet und botirt hatte, 
Er ſchloß mit Bolivar für Colombia eine 
fefte Allianz, und legte dann das Protec: 
torat nieder, nahm aber foldyes® wieber 
über fi, als die Spanier reißende Korts 
fhritte zu machen anfingen, und berief eis 
nen abermaligen Gongreß, und ging bann 
in den Privatfiand in Chile zuruͤck, wo 
biefer Sylla noch lebt. 

Martin Mayorgas - Infeln. &ie lies 

en zwifchen ben freundfhaftlihen oder 

nga » Infeln und den neuen Hebriben. 

Martinach , großer Marftfleden an 
dee Dranfe, im Kanton Unterwallis, mit 
einer Niederlade der vom Genferfee über 
Martinah, nah dem Sct. Bernhard, 
oder nad Oberwallis und ruͤckwaͤrts ges 
benden Waaren. 

Martigues, am See (etang) Berre, mit 
dbem Hafen Bouc, der burd einen Kanal 
mit bem mittellänbifchen Meere verbunden 
it, deren 7000 Einw. DI, Kifche und 
Poutargue (eine Art Caviar) ausführen, 

Martinique, bie wichtigſte Antillenbe: 
fitung Frankreichs in Weftindien, von 17 
Om, und 108,000 Einw. Im 3. 1635 
wurde fie zuerft von franz. Goloniften in 
Befig genommen. Vierzig Fluͤſſe, aus 
den nody ununterfudhten Urwälbern, in ber 
bergigen Spige ber Infel beroäffern ſolche, die 
alle tropifhe Fruͤchte in den Jahren trägt, 
da fie von Orkanen verfdyont bleibt, aber 
in der Nähe der Urmwälder, die in jehigem 
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Stande undurchdringlich find, und ber 
Sümpfe ift die Luft ungefund. GSaint-Pie 
erre mit 30,000 Einw., ift der &is des 
Statthalter und durch ein Fort befchügt. 
Der befte Hafen ift Cul de sac royal, 
mit bem Fort royal unb 22,000 Einw., 
ber zweite ift Zrinite. 

Martinitz, ein fehr altes gräfliches 
Sefhleht in Böhmen, das mit der fürft- 
lihen Bamilie Kaunig leinerlei Wappen 
führt und bis ins breizebnte Jahrhunbert 
feine Geſchlechtsfolge zurüdführt. Es hat 
bäufig die Oberft » Burggrafenftelle in 
Böhmen verwaltet, und der Geheimerath 
Graf Georg Adam Ignaz, die Botſchaf— 
terftelle in Rom, und eine Zeit lang bie 
Rolle eines Vicekoͤnigs in Neapel, im 
Anfang bed vorigen Jahrhunderts bes 
kleidet. 

Martins - Gans, Der heilige Martin 
war der erfte Heidenbefehrer und GErorcift 
in Gallien, und Erbauer des Klofters von 
Marmoutiers. An feinem Fefttage Nos 
vember 11., werben bie Martinsgänfe 
nod häufig unter den Proteftanten vers 
zehrt. Man hat bem guten Heiligen 
nadhgefagt, daß er die Gänfe gern vers 
zehrte, aber bämifh zum Heiligen der 
Zecher bei ben jovialifhen Mahlen ber 
Franzofen gemadt, meil nad ber Sage 
Kaifer Marimin, aus feiner heiligen Hand 
den Becher eines Labetrunfs zu empfane 
gen bie Eitelkeit hatte. 

Martinshorn, eine ber bödften Berg: 
fuppen der fdhmweizer Alpen; ein Butters 
gebadnes, in Geftalt eines Hornes, das 
um Martini gemöhnlidy verzehrt wird. 

Martinsmann, Benennung folder Leu—⸗ 
te, welde auf den Martinstag einen Zins 
zu entrichten haben; befonders in Luͤbeck 
berjenige Rathsdiener, weldher alljährlich 
auf den Martindtag, mit fonberbaren Ges 
bräudhen nah Schwerin gefandt wird und 
eine beftimmte Dienge Wein in bie großs 
herzogliche Küche liefern muß, 

Martinsschoss, eine Art des Echoffes 
in ber Markt Brandenburg, welder in 
ben Stätten am Martinstage von den 
anfäffigen Bürgern zur Zilgung ber Lan— 
besfchulden, oder zum Gebraude der Städ« 
te erhoben wird. 

Martinswand, beim Dorfe Zirl in Ty— 
rol befannt, weil ſich dort Kaifer Mari« 
milian I. bergeftalt auf der Gemfenjagd 
verflieg, daß er den fihern Ruͤckweg mit 
Mühe fand. 

Martius, (Karl Friedr. Philipp), Sobn 
des Profeſſors Martius zu Erlangen, 
Mitglied der Akademie der Wilfenfchaften 
in Münden, geb. zu Erlangen, bereifite 
mit Spir Brafilien und theilte ned fei: 
ner Ruͤckkehr die genaueften Nachrichten 
über Brafilien, was er lange bereifete, 
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mit. Seine flora cryptogamioa erlan- 
gensis ift befannt. 

Martius, (Heinrich), Stadtphyſikus 
zuNoffen, 1781 zu Radeberg geboren, ift 
befannt wegen feiner genauen Kenntniß des 
füblihen und noͤrdlichen Rußlands, wos 
felbft er lange lebte, feiner flora mos- 
quensis, des Klofters Altenzelle und zers 
ftreuter mit Beifall aufgenommener medi⸗ 
cinifcher und Äfthetifher Schriften. 

Märtler, bei den Kohlenbrennern, die 
Benennung abgelöfchter Kohlenbrände aus 
einem ausgebrannten Kohlenmeiler, - wels 

‚che bei neuen Meilern wieder gebraudt 
werben. 

Märton, (Joseph), Profeſſor ber un: 
garnfhen Sprache und Literatur, fehrieb 
eine fehr gründliche ungarnfhe Grammas 
tie und ein ungarnfches Lerifon. Seine 
Zeitfhrift Pannonia dauerte nicht lange, 

Martstein, nennt man im Bergbaue, 
den Schwefelkies, wahrfheinlid aus Mar; 
kaſit verberbte Ausfprade. 

Martyni-Laguna, (Karl Friedrich), 
geb, in den funfziger Jahren vorigen Jahr» 

hunderts, lebte bei Zwidau auf feinem 
Landgute Böhlau, und fchrieb manches 
Philologiſche, Afthetifhe, Theologiſche, 

Polemiſche und über Literatur und zerſtreute 
folde. 5. A. Wolf's Analecta enthalten 
von ihm alte und neue Lyrik im Staates: 
dienfte. 

Märtyrer, Märterer, 1) bilblih ein 
Menſch, der feinen Überzeugungen ober 
Hflihten freiwillig fein Leben, ober wes 
nigftens feine frohe Erfiftenz opfert; 2) in 
den erften chriftlihen Kirchen, die von dem 
verfolgenden Heidenthum, wegen ber Ans 
hänglichfeit der Chriſten an ihren Glau: 
ben gemarterten Befenner ber chriftlichen 
Religion; 3) diejenigen Chriften, aus der 
Klaffe der während ber römifchen Ber: 
folgungen Hingerichteten, welden der 
Papſt die Märtyrerfrone verlieh, indem 
er fie zu Seiligen erhob; 4) auch nennt 
man in Frankreich den unglüdlihen Koͤ— 
nig Ludwig XVI. roi- martyr. 

Martyrologium, Bud, wo bei jedem 
Fefttage eines Heiligen, bie Gebädtniffe 
wegen der Märtyrer bemerkt find. 

* Marum, oder Ambeerfraut, (teu- 
crium marum), eine holzige, Elein«, aber 
vielblättrige Schirmpflanze, bittern Ge: 
ihmads und ſtarken Geruchs, bient als 
Apothefenpflanze, wider Nervenſchwaͤche 
im Haupt und im Magen. Gie muß im 
Falten Gewaͤchshauſe trocken gehalten übers 
mwintern. 

Marum, (Martin van), geb. um 1750 
in Delft, der vom praftifhen Arzt zu den 
Nalurwiſſenſchaften, unterftügt duch ein 
anſehnliches Vermögen überging, und Ge: 
kretaͤr der Gefellfhaft der Wiffenfchaften 
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zu Harlem, und Direktor des Teylerſchen 
phyſikaliſchen Kabinets wurde, deren groͤß⸗ 
te Elektrificmafchine er baute. Bekannt: 
lich verbefferte er die Luftpumpen, gab 
neue Ideen über die Elektricität und über 
die Befchaffenbeit der ſchaͤdlichen Aus duͤn— 
ftungen der Sümpfe, und die Abbandlun« 
gen ber batavifhen naturforfhendben Ges 
felfhaft heraus. 

Marunke, eine Art Eleiner Aprikofen, 
(Marelle); auch eine Art großer, runder 
und füßer, fowohl rother als gelber Pflaus 
men (Maronfe, Malonfe). 

Maruschel, eine wilde, befonbers im 
Außerlihen Anzuge ſehr vernadhläffigte, 
weibliche Perſon. 

Marwitz, (von der), eine alte abelige 
fhleiifhe Familie, die wenigftens bis zum 
funfzehnten Jahrhundert ihr Geſchlechtsre⸗ 
gifter fortführt, und aud in Braunſchweig 
und Anhalt angefeffen war. Das Stamm 
haus Marmwig liegt im Braunfchweigfchen ; 
und im Staatsdienft Preußens und vorher 
Brandenburgs lebten ſtets Marwige. 

Marx, (Joseph Hermann), geb. zu 
Coͤsfeld, im Reg. Bez. Münfter, im 3. 
1757, Paſtor zu DOfterappeln, in der Dros 
ftei Osnabruͤgge, ein fruchtbarer katholi— 
fher Scrififteler in Jugendſchriften, be: 
fonders für Bürger: und Landſchulen. 2) 
LotharFranz, baiernſcher geiftliher Rath 
in Regeneburg, eben fo fruditbar als jes 
ner in Unterritöfchriften für die Jugend, 
in Fatholifhen Elementarfdulen. 

Marxburg, Bergſchloß bei ber Stadt 
Braubach im Naffawfchen, mit Berg: 
werfen. 

Maryland, einer der füböftlihen verei— 
niaten Gtaaten von 505° AM,, mit 
425,000 Einw. , unter welden über 
100,000 Sclaven find. 1634 mwurbe ber 
Staat unter Karl I, angelegt, und nad 
feinee Gemahlinn benannt. Solder 
bildet eine Küftenterraffe, weldhe im We: 
fien von einem Zweige der Apaladen 
durchzogen wird. Die Chefapead Bai 
neigt fid tief in das Land, und empfängt 
die Fluͤſſe Susquehanah, Potomad, Pa: 
tuxent, Patabsko und ben Chefapeadfa: 
nal, Es herrſcht hier viele Induſtrie und 
eine berühmte Zabalskultur. Zwei Haͤu— 
fer theilen bie gefeßgebende Gewalt, und 
der Gouverneur übt die vollziebende. Die 
15 Sraffhaften Marylands fenden zum 
Kongreß zwei Senatoren und 9 Reprä- 
fentanten. Ihre Hauptſtadt ift bas nur 
langfam wachſende Annapolis. f.d. A.I, 40. 

Marys, (St.), Ganal, verbindet durch einen 
netürlihen engen Fluß den SOberfee in 
Dbercanada mit bem niebriger liegenben 
Huronenfee- 2) Größte Infel der Scilly— 
Gruppe, an der Hüfte von Kornwallis 
vor dem irrländifhen Kanal, mit dem 













beffen Hafen das 
3) Stadt 8 Staats 


ritte Monat unſers Jahrs, 
, Am 21ſten März im ges 
‚am 20jten im Scaltjahre 
ne in bas Zeichen bes Wid— 
0 Zags und Nachtgleiche, und 
Srübjahr, indem bie Pflan- 
, ftark aus der Erbe Nah— 
sieben. Er ift gemeiniglih reich 
1. Eine alte Bauernregel fagt: 

Ener März, naffer April, kühler 


Mai, 
It Keller und Scheunen, und brins 




























zhaſen, freuen uns ber 
ft, Schießen das untüchtig bes 
tärsfchaf aus ber Herde, ver 
ı Märzfchein, 
Weiblichkeit ſich einbilden, weiche⸗ 
zu erlangen, durch Wafler des 
ees. 

(la), Stadt ber ſiciliſchen Ins 
ragofa, mit bem nahen Gee 
ella Marza, woraus Galz ge 


an, ein Gebäde der Confectbaͤk, 
Zucker und Mandeln den Haupt» 


wurz oder Märzwurzel, ein 
ngefhleht, bei weldem ber Kelch 
ig und in zehen Einſchnitte einges 
tk, woran die fünf rundlichen Blu— 
ter und viele Staubfäden figen. 
abere Art biefes Gefchlehte, welche 
dr; an fchattigen Gegenden mwächft, 
Arzneimittel unter dem Namen 
rzel, Nägeleinwurz und Bene: 
Be raugt. 

anderan, dad alle Hyrkanien, eine 
J Derfind am kaspifhen Meer, 
von 36 AM. _ 

Masaniello, (Tomaso Aniello), ein zu 


UAmalfi geborner Fiſch- und Obfihändler 
in Neapel und Haupt eines dortigen Auf: 
fandes der Lazaroni, im 3. 1617, der 
en jpanifhen Vicekönig, den er zur Aufbes 
Jung einer biefer Volksklaſſe gehäffinen Konz 
Imtionefteuer zwang, kehrte, nachdem bie 
ufhebung bewilligt worden, zu feirem 
Gewerbe zurüd, wurde jedoch nad ber 
Sage vergiftet, und wüthete im Wahn: 
nn, bis ihn eine feindliche Kugel traf, 
rankreich und Italien hatte dieſe tragt: 
The Geſchichte laͤngſt auf die Bühne ge— 
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bracht und Nevellen gefertigt, als unfer 


verfiorbene Meißner, in blühehber Spta⸗ 
de, mit manden geiftreihen Zuſaͤtzen dies 


800 fen Gegenftand ebenfalld in Romanform 


bearbeitete. 

Masaya, eine Stadt in der merifani« 
fhen Provinz Nikaragua, von 6000 Einw, 
in der Nähe ber Vulkane Mafaya und 
Fb Inſel d 

asbate, eine Inſel ber ſpaniſchen Phi— 
lippinen, von 197 AM. —— 

Mascali, Stadt mit einem Hafen am 
Fuße dee Ana auf Sicilien, in der ZIne 
tendanz Gatania, mit Salzfhlämmereien 
und 13,800 Einw., alfo mit Siragofa uns 
gefähr gleih, welches Letztere vor 2000 
Ban über eine Million Einwdhner 

atte, 

Mascarenas, eine ber Gallapagnosinfeln 
unter dem Äquator an Perws Küfte im 
filen Meere. 

Mascarenische Inseln, liegen um Mas 
hagasfar und deren wichtigſten Mauritius 
und Bourbon, f. d. U. 

Masche , ift 1) die Schlinge, welde 
Striderinnen, mittel® zweier Strickna— 
bein und der Strumpfwirfer durch feinen 
Stuhl im Wirken bildet, und durch beren 
Aneinanderfaffung „ Vermehrung und Auf: 
nehmen, der Stridarbeit die verlangte Form 
geben. 2) Die vieredigen ober fpiegelich- 
ten Mafchen, d. h. rautenförmigen, längs 
lid) gefchobenen Vierecke bei Verfertigung 
von Fiſchnetzen mit Hanffäden und Strid: 
nadeln, welche nad ber Korm des Fijches, 
ben man fangen will, enger und weiter 
find. 3) Auch im Filetmadhen übt mar 
das Nesftriden, weldes feiner ift, und 
mit Marem Zwirn gezogen wird. 

Mäschen, fo nennt man die Schlingen, 
womit man Kramtsvoͤgel, Schnepfen u, f. 
w. fängt, und fie von Pferdehaaren 
flechtet. 

Maschine, iſt die mechaniſche Vorrich— 
tung, wodurch Arbeit der Menſchen theils 
erſetzt, theils erleichtert, theils ſchneller 
gefördert wird. 

Maschinen in Fabriken. Man hat in 
neuern Zeiten behaupten wollen, daß bie 
fortgebenden Forfhungen der Medyaniker, 
die Menſchenhand in den Kabrifen immer 
fparfamer, und bie Hilfe ber Mafdinen 
befto mehr zu benugen, dem gemeinen 
Wohl nachtheilig fei, und wirklich haben 
folhe, daß Bedürfnig vieler Menfchens 
haͤnde in großen Fabriken ungemein ver» 
mindert; aber im Ganzen find fie dod 
für die Kultur und Givilifation der Mens 
fhen von größtem Nugen. Die fauerfte 
und unbequemſte Arbeit wird dadurch der 
dienenden Hand überall fehr erleichtert, 
unb bie meiffen Menfhen koͤnnen nun 
fortfahren, die gefunbefte aller medanis» 
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fhen Anftrengungen, den Landbau ‘bis zus 
Bartenkultur auf den Feldern, zur Erhös 
hung ber Begetation zu veredeln, indem 
er die einzige Fabrikatur ift, in wel: 
her. die fteigende Übung ber 
Menfhenhband immer mehr be 
darf. Der Mafchinerie und ihren ches 
mifhen Kenntniffen verdanft der Europaͤ— 
er, daß er auch nad der Emancipation ber 
Kolonien im Handelsverkehr, auf foldhe 
den größten Einfluß behauptet, und daß 
» uns diefes wie in England einladen wird, 
auf Straßen, Wege, Häfen, Kanäle, Ei» 
fenbahnen und die Ausbeutung ber Gebir— 

e, wo bie Flüffe entfpringen, mit der 
Berfendung ihrer Schäge nah ben Nies 
derungen ſehr viele Arbeit der Zagelöhners 
flaffe zu verwenden. — Augenblidliche 
Verlüfte zieht ein in der Arbeit einfacher 
geworbned Gewerbe durch brotlofe Urbeie 
ter nad fihz; aber unfre Jugend in ben 
Tageloͤhnerklaſſen wird fünftia ftatt eines, 
zwei ober brei Acbeitegewerbe ſich geläus 
fig zu machen wiffen, und dann bie Vers 
richtung ungewohnter Arbeit leichter ers 
tragen lernen. 

Maschinenlehre, fie wird am verftäns 
digſten getrieben und genugt in England, 
und dort befonders in Mandhefter, weil 
zur Gonftruction der Maſchinen, bie 
Hauptftoffe, Eifen und Steinkohlen, 
beide bort fehr wohlfeil find, und umfaßt 
alle chemifche, technologifhe und medanie 
The Kenntniſſe. 

Maschinerie, Zufammenfegung und Eins 
richtung kuͤnſtlicher Triebwerke; uneigents 
lich, zu Erreichung eines Zweckes getroffe: 
‚ne Anſtalten, meiſt in tadelndem Sinne. 

Mascopei, im Niederdeutſchen eine 
Geſellſchaft, beſonders eine Handelsge—⸗ 
ſellſchaft, welche ſich zu gleichem Gewin⸗ 
ne und Verluſte verbunden hat; Masco- 
pei machen, druͤckt zuweilen in veraͤchtli⸗ 
chem Sinne aus: einer zum Nachtheile 
eines Andern geſchloſſenen Verbindung 
beitreten. 

Mase, bie, 1) im Bergbaue ſ. Masse, 
2) eine Narbe, ein Mahl, eine Blafe, 

Masel,, die Mafe, ein Ausfchlag. 

Maselsucht, Benennung bes Ausfages, 
beffen im Zubeneide unter dem Namen 
Miffel mit erwähnt'ift. Verderbte dbeutfche 
Sprache drückt auch dadurd die Mafern: 
krankheit aus. 

Maser, maferig, nenht man Holz, 
welches in — geſchnitten, Wolken, 
Flecken und Zuͤge, in gefaͤlliger Form und 
Glaͤtte, nach der vorhergegangenen kuͤnſt— 
lichen Politur darſtellt. Die ſchoͤnſten 
len haben immer bie Wurzel, oder knor⸗ 
zige Afte. - 

Maserle, Maßholder, iſt ber bes 
kannte Eleine beutfche Ahorn, der in Niee 
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Fr 3äunen fo häufig aus 
„lägt« 

Masern, eine aus dem Süben bei ung 
eingefhlihene Krankheit, mit Yusfchlag 
und Fieber verbunden, bie jedoch nur eins 
mal im ELeben die Menfchen bei fcharfem 
Blute, übler Diät und unreiner Luft, mit 
rothen erbabenen Hauttflecken, befällt. Sie 
find bei Epibemien bisweilen fehr toͤdtlich 
und kündigen fih durch trocknen Huſten, 
Schnupfen, Niefen, Augenentzündung und 
Fieber an. Die Mafern greifen befon» 
ders bie Augen und bie pneumatifche Sei» 
te bes Hautſyſtems, das Innere der Ruft: 
röhre und die Runge oft bis * Entzuͤn⸗ 
dung an. Es iſt folglich noͤthig, beim 
Anfange ber Krankheit in Diät und ge⸗ 
linder Wärme fich zu erhalten, Kein Nas 
fenbluten ꝛc. zu ftören. 

Masinissa oder Massinissa, König der Nu⸗ 
mibdier,und in ber Regel Verbünbeter ber Roͤ— 
mer, im 2ten und 3ten purifhenfriege, ift 
aus der Gefhihte als ein fchlauer Fürft 
befannt, der die Partei des ‚Mächtigern 
in den Schidfaldfriegen SKarthago’s zu 
nehmen gewohnt war, fo hart ihn aud 
bisweilen der Übermuth der Scipionen bes 
handelte. Seine Jugendliebe zu Adbrus 
bals Tochter Sophonisbe, aus der großen 
Patricierfamilie Barca in Karthago, der 
ten Gefangenfchaft in Maffiniffa’s 
Hand, nachdem ihre Gemahl Syphax, ein 
andrer Rumider König gefallen war, ihn 
veranlaßte , fie dennod zur Gemahlinn zu 
nehmen, hinderte ben ſtrengen Scipio den 
Afrikaner nicht, biefe gefangene Kartha— 
gerinn von Maffiniffa ausgeliefert zu vers 
langen, baber in biefer Enge der Politif 
und ber Liebe, der Numider König feiner 
Gattinn, um fie nicht zu überliefern, einen 
Becher mit Gift fandte, den bie Königinn 
mit Muth Ieerte, find in Gemälden, Kups 
ferflihen, Romanen, Zrauerfpielen und 
Opern, audy von deutfchen Künftlern, bie 
gern viel betretene biftorifhe Stoffe 
wählen, genugfam ausgepreßt worden. 
Groß war der Schmerz des Königs über 
diefen Verluſt; und Scipio befaß Gefühl 
genug benfelben zu ehren, aber auch durch 
glänzenbere Ehrehermweifungen zu mildern, 
Bor dem verfammelten Heere ernannte er 
den Mafiniffa zum Könige, überreichte 
ihm eine goldene Krone, eine sella cu- 
rnlis und bewirkte bei dem römifchen 
Staafe Beftätigung ber neu erlangten 
Würde. Späterhin erhielt er nah ges 
fhloffenem Frieden mit Karthago nicht 
nur alle feine Befigungen zurüd, fondern 
fogar einen Theil vom Reihe des Sy— 
phax. Daburh wurde Maffiniffa ein treus 
er Anhänger Roms, bis an fein Ende 
im YOften Jahre, und während feiner 
6Ojährigen Regierung erhob er die Sitte 


Masius 
lichkeit feiner Untertbanen und lehrte fie 
bie Bortheile bes Aderbaues kennen. 

Masius, i( Georg Heinr.), geb. zu 
Schwerin 1765, Profeſſor der Arzncige: 
Iehrfamkeit in Roftod, bekannt durch fein 
Handbbud der Volksarzneiwiſſenſchaft, feis 
nen Almanah für Arzte, und fein 
Lehrbuch ber gerichtlichen Arzneitunde. 

Maskate, Gtabt mit Hafen am arabie 
[hen Merre, unter einem geiftlihen Fürs 
fen dem Imam, ziemlihd groß aber 
ſchlecht gebauet. Sie ift eine Niederlage 
von Waaren, welde aus und nad dem 
perſiſchen Meerbufen beftimmt find, und 
bat 12,000 Einw., auch in der Nähe reis 
de DBleigruben, 

Masken, Bei ben Römern waren bei 
feierlichen Aufzüger die Masten, d. h. 
Berhbüllungen des Gefihts und ganzen 
Kopfes mit einer Larve im Gebrauch, auch 
blieb dieſer nach der Einführung bes Chri— 

entbums und ging aus Stalien in das 
ge Europa über. — Bei ung find fie 
faft nur auf Redouten üblih, und follen 
die Perſon unkenntlidd machen, ober eine 
andere Derfon vorftellen helfen. Die befr 
feren Masken find von feinem innen, 
bie ſchlechteren von Pappe. Die Mas: 
tenbälle und ber Gefhmad an deren 
Berkleidungen (Masquerade) Fam den 
Deutfhen aus Rom und Venedig burd) 
die Volks luſtbarkeit des dortigen Garne: 
vals, um unter fremder Hülle Scherz und 
Unfug zu treiben, Stunden der Muße zu 
ergöten und Lurus zu zeigen. 
askiren ,„ beißt im Kriegsftil in 
Feldzügen, durch Märfhe, falihe Ans 
wi u, f. w, feine wahren Abfichten vers 
eden. 

Masöra, ift eine im 6ten Jahrhundert 
gebildete Sammlung Eritifher Bemerkun— 
gen jübifher Gelehrten, über das alte 
Zeftament. Die große Mafora enthielt 
alle biefe Kritiken, bie kleine Auszüge 
aus ber Großen, welde bie Abſchreiber 
auf ben Rand der Handſchriften notirten, 
Rabbi Jakob Ben Ehajim brachte fie bei 
der Biblia rabbinica hebr, Venedig, im 
fechszehnten Jahrhundert und fpäter Joh. 
Burtorf der Ältere 1618, in der Bafeler 
Ausgabe wieder in Ordnung. 

Masovien, bie Gegend um Warfchau 
benannten fo die ehemaligen Könige Po: 
lens. 

Mass, iſt die Einheit, womit man koͤr— 
perliche Dinge mißt oder in der Groͤße 
beſtimmt. Es gibt 1) Laͤngenmaße. 
Sehr muß man es bedauern, daß hierin 
in Deutſchland, außer Preußen und Oſt— 
reich noch ſo wenige Gleichheit herrſcht, 
ſowohl in dem Ellen-, als in dem Fuß— 
und Ruthenmaße. Die leipziger Elle bält 
350; franz. Linien, die hamburger 254, 
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die brabanter 306, die berliner 296, f.bie 
Art. Fuß und Meile 2) Flächen 
oder Duabratmaße gegebener Öber: 
flähen. Aud hierin Herrfht no, außer 
in einigen unfrer großen Staaten, eine 
Spur der vormaligen deutfcdyen Vielherr- 
[haft zum Nadıtheil dee innern Verkehre, 
dba oft ſehr Eleine Distrikte, noch immer 
eigenthbümlihe Maße und Gewichte haben 
und wenige Staaten fid) bisher in Deutfd)« 
land entfhloffen, in den Maßen und Ges 
wichten die nämlihe Einrihtung, als in 
einem benachbarten größeren Staat, mit 
dem die Einwohner des Eleineren Staats 
viel Verkehr haben, anzunehmen. 3) för: 
perlihesMaß,dasbei trodnen und flüf: 
figen Dingen gebraudt wird, In mans 
chen Ländern find fogar die Maße des 
fhweren und leidyteven Getreibes ungleich, 
im Königreihe Sachſen gilt indeß ber 
dresdener Scheffel allgemein. Sn flüffis 
gen Dingen hat bier die Kanre, Maß 
oder Quart zwei Nößel, Seidel oder 
Shoppen, ber Scoppen aber halbe Nö: 
fel und Quartierden. Hier redhnet man 
auf einen leipziger Eimer 126 Kannen, 2 
Eimer machen eine Ohme, und 6 Ohme 
ein Fuder Wein. Ein Viertel Bier hat 
bier 180 Kannen, ober 2 Zonnen und ein 
Faß, 4 Zonnen. 

Massa, 1) Stadt des Herzoatbums Mos 
bena am Fluße Krigido, mit 10,000 Ein» 
wohnen, Sig eines Biſchofs, und einer 
Bilbhauerafademie, Nah dem Tode ber 
Herzoginn, Mutter bes jesigen Herzogs, 
fällt Maſſa mit Garrara, als mütterlidhes 
Erbe an den regierenden Herzog von Mo: 
dena, 2) Stadr der päpftlihen Delegas 
tion Ferrara, mit bem Beinamen Tom: 
bardba und 4000 Einw. 3) Stadt in ber 
Zerra di Lavoro, nahe bei Neapel, mit 
dem Beinamen Pubrenfe, einem Bisthum 
und 2700 Einw. Bier wurde Zafjo ge: 
boren. 4) Maffa bi Maremme, im tot: 
tanifhen Siena, eine verödete Stadt 
mit 4000 Einw. 

Massachusetts, einer der norbamerifas 
nifhen verbünbeten Freiftaaten, von 316 
AM. und 550,000 Einmw., ift eine Kü: 
ftenterraffe dee Apalachen, wird von des 
zen Zweigen, beſonders den blauen Ber: 
gen durchzogen, vom Merrimal, Charles, 
Neponſel, Houfatonif und Connecticut be: 
mwäffert. Die Einw. treiben die ftärfite 
Fabrifatur und Stockfiſchfang in den ver: 
einigten Freiftaaten. Der Staat hat zwei 
Häufer zur Gefebgebung, einen die 
Geſetze vollziehenden Gouverneur , und 
fhidt zum Gongreffe zwei Senatoren und 
dreizehn NRepräfentanten. | 

Nlassacre ift ein zweiter Name ber In: 
fein Mauna in Auſtraliens Gemwäflern, 
womit man dort die hoch und Fegelföürmig 
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aus dem Meere fich erhebenden Spfeln und 
Berge zu nennen pflegte, übrigens nennt 
man fo jedes Gemeßel, Blutbad, jede graus 
fame Ermordung. 

Massafra , eine etwas befeftigte Stabt 
in der neapolitanifhen Provinz Dtranto 
von Einwohnern. 

Massbarte, nennt man im Handel bies 
jenige Barten vom Wallfifhe, melde das 
gehörige Maß haben, und deren ein Walls 
fiſch wohl bis 500 Liefert. 

Masse, heißt eine Menge beweglicher 
Theile in einem beftimmten Raum, 

Massen, in ber Malerei, nennt man 
die Austheilung von Liht und chatten. 
Eigentlih fol fih nur eine helle und eine 
dunkle Maffe in ber Regel in einem Ges 
mälde darftellen, und follen beibe, mie 
Correggio’s Gemälde zeigen, mit einans 
der, der Natur gemäß, verbunden werben, 

Massena, ein feiner Feltherrntalente, 
feines Reichthums und Geizee halber, uns 
ter Napoleon berühmt gemworbner frans 
söftfher Marfhall, Herzog von Rivoli 
und Kürft von Eßlingen. Seine Laufe 
bahn fing er als fardinifcher Lnterofficier 
an, ber zu ben Franzoſen überging, nad» 
bem fie feine Vaterſtadt Nizza in Beſitz 
genommen hatten. Sm 9. 1814 ging er 
in bourbonfhe Dienfte, und 1815 blieb 
er zum, Unglüd der Bourbons in Zoulon 
neutral, als Napoleon zu Cannes lan 
bete, ber ihn daſuͤr zum Pair machte, 
Massena erhielt die Ordnung in Paris, 
bis Ludwig XVII. bort feinen zweiten 
Einzug halten konnte, lebte aber unter 
mander Kraͤnkung, jedoch unverfolgt 
bis 1817, 

Massenbach, (Karl Aug. von) fönigl. 
preußifcher Öberfter und Generalquartier⸗ 
meifter, wurbe zu Schmalkalden 1757 ges 
boren,, und gab bem Prinzen Lubwig von 
Preußen in ber Mathematik Unterridt. 
Er trat jung als Gchriftftellee auf, und 
foht in Preußens Heeren bis zum bafeler 
Frieden mit Auszeichnung, aber er fcheint 
unberufen manche Verbefferungsvorfhläge 
getban zu haben, was ihm übel gebeutet 
wurde. Im Keldzuge von 1806 war er 
Generalquartiermeifter beim Gorps Hohen⸗ 
lobe, und fol ſich dabei eine Übersilung, 
zu Eapituliren, haben zu Schulden foms 
men laffen, Nachher lebte er theild auf 
einem, ihm vom Könige Friedr. Wils 
beim II. gefchenften Gute, im Pofenfhen, 
theils in Wirtemberg, wo er an ber ftäns 
difhen Dppofition wider König Friedrich 
Theil nahm. In ein paar Drudfcriften 
hatte er fi nicht bloß vertheibigt, fons 
dern nicht unbeutlih Andere der Schuld 
an den Nationalunfällen Preußens unge» 
klagt. Im Jahre 1817 wurde er in 
Sranffurt am Main verhaftet, weil exe 
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durch Drudfchriften und unbefugte Mit 
theilungen die Dienfttreue verlegt und fos 
gar weitere Mittheilungen babe maden 
wollen, worauf ihn eine kriegegerichtliche 
Gommiffion im Septbr. 1817 zu einer 
14jährigen Haft verurtheilte, welche feit 
1320 in Glatz fortgefest wird, 

Masserano, Stadt mit 3500 Einw, in 
der farbinifh piemontefifhen Provinz 
Vercelli, war ehemals Hauptort eines 
foureränen Fürftentbums, 

Massette, eigentlih, ein elender Kars 
tengaul; uneigentlid, eine fehlechte, Liebers 
lihe Perſon. 

Massgabe, nad Anleitung. 

Massholder, Ahorn, (acer campes- 
tre), deffen gelbgrüne Blumen zugleich 
mit ben Blättern fi entfalten. Neu 
ausſchlagende Lohden® werben niemals 
hoch. Die Stangen ber Lohden find treffe 
lihe Peitſchenſtiele. In Holſtein unb 
Schleßwig fieht man viel Ahornbufh auf 
ben MWällen bee SKoppelbefriedigungen, 
weil es langfam, krumm und hide 
richt an Schaft und Äften wählt, au 
fih ftarf in einander flehtet, und daher 
das Nindoich durch fein Gebüfh nicht 
leicht burddringen kann. Die fchönen 
Blaͤtter hängen an dünnen Stielen. Das 
Holz ift hart und feft und dient zu Buͤch⸗ 
fen « und Piſtolenſchaͤften, auch zu eingeleg» 
ten Bußböben und Füllungen der Schraͤnke. 

Massicot, gebranntes Bleiweiß von Pfir⸗ 
fihs, Bitronens, ober goldgelber Farbe. 

Massiv, nennt man, zufaglofe reine 
Metalle, und das, was daraus verfertigt 


worden; 2, alles, was bicht, feft und nicht 


hohl ift.e 3, Steinmauern ohne hoͤlzer⸗ 
ned Fachwerk, Geflecht von Buſch, oder Aus 
fuͤllung von Lehm. 

Masskanne, eine ſolche, bie ein Maß 
in fidy foffen Fann, 

Masslade, ift bei ben Shuhmadern ein 
Eleines Werkzeug, in Geftalt einer Lade, 
mit weldem beim Maßnehmen bie Ränge 
des Fußes unter der Sohle gemeffen wird. 

Massnahme, f, Massgabe. 

Masslieb, f. Margarethenblume, 

Massner, im Bergbaue, berjenige, der 
eine ober mehrere Maffen gemadt hat, 
zum Unterfhiedb von einem Fundgrubner. 

assova, ein Hafen in Habefh auf 
einem Eilande, wofelbfi 1000 Araber 
wohnen und von Handel zwifhen Habeſch 
und Nubten mit Arabiftan eben, 

Massow, Stadt bes preußifhen Re 
gier. Bez. Stettin, mit-200 Häufern und 
1300 Einw. 

Massow, eine fehr alte abelige Fami⸗ 
lie aus Hinterpommern, bie im Staats 
bienft Preußens, würdige Männer aus 
ihrem Schoße ftellte, unb befonders in 
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Schleſten ſtark angefeffen if. Sie fol 
aus polnifh Maffovien, und Dänemark im 
dr nten Jahrhundert eingewanbert feyn. 
) Micraelius ift die Führung bes 


F 


ſens Nahre in dieſem Geſchlechte 
1en ®, 


im Hüftenbau, eine Art 
Of um Einſchmelzen des Eiſenſteins, 
in 22 dieſe Schmelzarbeit, nad ae: 
wiſſen 









en Feuerzeiten, gleichſam abgemef: 
fen, verrihtet wird, fo daß er nur 
24 lang gebt, zum Unterfchiede 


von einem Flußofen oder Hochofen. 
Masıradd beim Wegebau, ein foldhe 
Mad, auf deffen Umfang ein Maß, 3. 
eine Ruthe aufgetragen und durch einen 
el bezeichnet iſt. Man bedient fich 
besfelben, die Länge oder Breite einer Stras 
Be abzumefjen, indem man es fortrollt. 

Massregel, Borfchrift, um die Urt und 
ife des Handelns zu beftimmen. 
‚ ein Stab, beffen man fid 
3 Meſſen bedient, und der daher in 
mehr beflimmte, garößere und Kleinere 
Theile getheilt iſt. Ju der Erdmeßkunde 
und Erbbefchreibung ift er eine gerade 
Linie, auf aͤhnliche Art abgetheilt, deren 

nzelne Theile eine Zahl von Schritten, 
Meilen, Graben vorftellen, und nad 
welcher andere gerabe Linien gemeffen wer: 
den, Berjüngt beißt er, in fo fern auf 
ihm bie Yängenmaße, von ihrer wirkli» 
dien Zänge mehr oder weniger ing Kleine 
gebracht find, 

Mast, Der Maft und die Maften find 
auf Schiffen die aufgerichteten Bäume, an 
denen man bie Segel hängt. Sie neigen 
fi immer etwas nad dem Dintertheil, um 
defto leichter dem Stoßen der Segel zu 
widerſtehen. Es gibt breierlei Mafte, 
den großen ober mittelften, den 
gode oder vorderften (Mat de mi- 
raine) und den hbinterften ober Be: 
zaans® (mat d’artimon), Die größten 
Schiffe haben vier Mafte, und jeder ift 
in zwei ober brei Theile abgetheilt, deren 
jeder ebenfalld den Namen Maft führt. 
Der vorn hberausftehende heißt Boeg= 
fpriet (mat de Beaupre). Derjenige, 
der auf dem Kocdemaft gepflanzt ift, die 
Borfteng, Kodfteng, (mat de hune 
d’avant), Der auf den arofen Maft ae: 
pflanzte heißt Groote Steng (grand 
mat de hune), Derjenige auf dem Bor: 
fteng ift die groote Braamfteng (le 
grand mat de perroquet). Derjenige 
auf dem Bezaandmaft die Kruißfteng 
(le mat de perroquet d’artimon), Der: 
jenige auf dem Boegfpriet, die Blei: 
befteng, Boeg⸗Steng, Boom: 
blindt, (le mat de perroquet de 
Beaupre). Die längften Maften meffen 
über 100 Fuß und find unten 6 bie7 Fuß 
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did, Das nördlihe Europa und das 
ſchwarze Meer liefern die beften Maften. 

Mast, Maftung in den Wäldern ift 
die Nugung der Eicheln und Bucheckern zur 
Maftung, welche mit Fettfchweinen "bes 
Thafft zu werden pflegt. Bei jetziger 
Fruchtwohlfeilheit moͤchte manchen Major 
ratbefigern großer Landſtriche, die fie aus 
Furt vor zu großer Menge pflichtiger Un: 
terthanen nicht in Eleinen Parcelen in Erb: 
pacht zu geben wagen, zu rathen feyn, ba 
befonders das Eichenholz immer feltner 
Wird, große Strihe mit weit aus einans 
er gepflanzten Eihbäumen zu befesen. 

ad) 100 und mehr Jahren muß der Ers 
trog der Eichelmaſtung in guten Jahren 
überaus hoch feyn. Als vor 200 Zahren 
bie deutihen Wälder weit mehr hochſtaͤm⸗ 
miges Eichen- und Buchenholz enthielten, 
waren die Jagd und die Eihelmaftung mit 
Mühlen, Gonceifion » und Gtrafgeldern der 
Hauptertrag ber Rittergüter, neben dem Ver: 
kauf des abftämmigen Holzes zu Nu :, Bau: 
ober Brennholz, und dem Weidegang des 
verkäufliheh magern Rindviehs. Diefe 
Art Wirthſchaft war einträglih, denn ba 
die Forſtbeamten viel Stamm. und Brenn« 
geld für die Maftfchtweine bezogen : fo rot» 
teten fie zum Schaban ber Waldungen alles 
Holz, außer Eich- und Buchbaͤumen, aus, 
denn früher waren Deutfhlandse Wälder 
eden fo vielfach als Ganada an Bäumen 
gefegnet, und bie eine fumpfige Luft durch 
den Gerud ihrer Blühten fo fehr verbef: 
fernden Linden und andere vielblätktige 
Bäume waren befonders überall da zu 
Haufe, wo der Wende ald Bauer hauſetetz 
der im Honig der Waldbienen in hohlen 
Linden einen gleihen Schatz fah, als der 
deutfhe Korftmann in feinen Eichen und 
Buchen. Den hoͤchſten Maftungsgeminn zieht 
unter allen deutſchen Souveränen ber Kur: 
fürft von Heffen aus feinen wohlerhalter 
nen Waldungen, und unter den Gutsher« 
ren ſelbſt, bei mäßigen Holzpreifen der 
maͤrkiſch- pemmernfhe und in Proportion 
zu feinen Gefammtintraden und der Be: 
völferung feiner Unterthanen der Groß» 
herzog von Mecklenburg: Strelig. — Jene 
in weiten Räumen bepflanzten Walbungen 
würden in der Folgezeit auch eine nügliche 
Schafweide liefern. — Volle Maft iſt, 
wenn die Fruͤchte der Eichen und Buchen, 
oder eine dieſer beiden wohl gerathen ſind; 
Halbe Maſt, wenn ſie mittelmaͤßig ge— 
rathen ſind; Sprengmaſt, wenn nur 
einige Bäume Fruͤchte zeigen; Nach— 
maft, wenn die Maftfchweine ihre achös 
tige Zeit ſich ernaͤhrt haben, und nod 
Maft übrig iſt; Dienftmaft, wo ein 
Fremder das Recht befist, in einem Walde 
feine Schweine zu mäften. Wo Maſt iſt, 
bört Bartholomät die Waldweide mit Rint: 
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ober Schafvleh auf, — Die länglichen 
Dachseicheln der Steineihe und der Zwirn⸗ 
eiche liefern bie befte Maft, 

Mast, Maftung, auf Fettweiben bei 
überfläffiger, oder dazu von Alters her 
genügter Weide in den Marfchen, auf ges 
büngten Grafewiefen, ober hoben Weiden 
im Gebirge, ober mit guter Düngung in 
Grasweide über egangenen Getreidefeldern. 

Mast, Maftung in Ställen, mit 
allen Abfällen ber Landwirthfhaft, ei« 
gende dazu gezogenen, mäftenden Früchten, 
Abgang von Brauerei und Brennerei uMb 
einer Mühle. Das Kutter und die Troͤg 
müffen rein ſeyn von Erbe, und pflegt i 
Herbſt das Vieh fih am leichteſten zu 
mäften, Grft gibt man den Maftthieren 
viel Rauch⸗ und hernach erft fiärkeres Fut⸗ 
ter, Junges Vieh ift niemals das fettefte 
und etwas Salz befördert bie fchnelle 
Maftung. — Wo Gtallfütterung befännt 
ift, ba mäftet man aud bad Weibemafte 
vieh Nachts und Abends im Stalle. Die 
Maftftälle müffen in ber Eälteften Sahress 
eit wenig Zugang Falter Luft haben. Der 

ritte gibt feinem Maſtvieh im legten 


Mastig 
hohl, auf ber andern gewdlbt ſind, und 
weldie man auf dem erften Dede in ben 
it treibt, um ben Maft daſelbſt feft zu 
eılen. 

Mastenklampe, auf ben Schiffen, bie 
an den Maft gefpifert find; dann lange, 
lippenförmige Hölzer, die an beiden Geis 
ten an die untern Maften gefpitert finb, 
und zur Feftmahung bes laufenden Tau— 
werks dienen. 

Mastenkocker, auf Eleinen offenen 
Bahrzeugen, das Gehäufe, worin ber 
Maft fleht. 

Masteukrahn, ein dem Krahne ähnliches 

erkzeug, oder Geruͤſt, mit deſſen Hilfe 
man die Maſten in die Schiffe ſetzt. 

Mastenmacher, ift bet großen Schiffe 
mwerften ber Handwerker, welcher alles, 
zu den Maften gehörige Holzwerk vers 
fertiget. 

Mastenpasser, ein Paſſer ober Zirkel, 
ber zirfelrund gebogene Schenkel hat, run« 
be, ober walzenförmige Körper damit zu 
——— und ihren Durchmeſſer damit zu 

nden, 

Mastenseil, gehört zum Takelwerk der 
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Branntewein. Der Pfälzer und ber Franke 
wechfeln, um fchnell ihr Vieh zu mäften, 
mit allen Arten ber Nahrungsmittel ab, 
und geben zwar oft, aber jebes Mal bem 
Vieh wenig zu freffen. Die Haut des ges 
mäfteten Viehs ift in der Regel viel ſchwe⸗ 
ver, als von ungemäftetem. 

Mastader, eine Blutader, welde fid 
in bas Gefäß erfiredt und in ber Ge 

nb über bem Ende und ber Öffnung 
es Maſtdarmes zumeilen anfhwillt und 
Schmerzen verurfadht, (blinde Hämorrhoir 
ben.) Dffnet fih die Ader fo, daß mit 
bem Stuhlgange Blut aus berfelben geht; 
fo erfolgt Grleihterung, {fließende Haͤ⸗ 
morrhoiben.) 

Mastband, heißenrunde und eiferne, um 
bie Maften an verſchiedenen Stellen ges 
triebene Bänder, 

Mastbank, ift auf Booten bie voxrs 
bere ſtarke Bank, oder Ducht, weil fie am 
Maft befindlich ift. 

Mastbaum, f. Mast. 


Mastdarm, ber bem Ausgange bes 
Afters zunaͤchſt ift. 
Masteiche, Eiche mit ſich breiten, 


ben Bweigen und vieler Frucht zur Saat, 
oder Schweinemaftung, 

Masten, 3eitwort, von Schiffen, mit 
Maften verfehen, befonbers in den Zufam: 
menfegungen : bemaften, entmaften; — 
eine Maft, ober Nahrungsmittel zum Fett⸗ 
werben abgeben. 

Mästen, Zeitwort, auf bie Maft neh⸗ 
men, fett maden. 

Mastenkeile, ſolche, bie auf einer Seite 


aſten. 

Mastenspur, heißt im Schiffbau eine 
Zuſammenfuͤgung von ſtarken Hoͤlzern, 
welche da angebracht wird, wo der Fuß 
eines Maſtes, Gangſpills, oder der rom 
fen Bäting auftritt. 

Mastenstütze, folhe, mit welchen bie 
Maften eines Schiffes, wenn es gefiels 
holt werden foll, an der Eeefeite abgeftügt 
werben. 

Mastfeder, furze fette $ebern über dem 
Gteiße der Gänfe, welche ihnen gewöhne 
lid) auegerupft werben, fobald man fie auf 
die Ma ftellt, 

Mastfleck, eine Gtelle des Aders, auf 
welchem der Düngerhaufen gelegen !hatte, 
und wo daher bie Feldfrucht ftärker, diche 
ter und üppiger waͤchſt. 

Mastgeld, Maftfhilling, das obrigs 
keitlich beſtimmte Maftgeld für bie zum 
Fettwerden eingetriebenen Schweine. 

Masthafer, zur Biehmaftung beſtimm⸗ 
ter ſchwerer Hafer; — derjenige, welder 
bem Deren eines Waldes für bie Holzmaft 
ftatt des u. gegeben wirb, 

Mastholz, Bäume, beren Früdte zur 
—— dienen ; ein aus ſolchen Bäumen 
beſtehendes Gehoͤlz. 

Mastiaux, (Kasp, Anton), #önial. 
baiernſcher Geheimerrath, geb. zu Bonn1766, 
befannt wegen feines katholiſchen Gefang» 
buchs ber Glementarvoltsfhulen, feiner 
Schriften über Kirchenmufit und feiner 
Recenfionen. 

Mastig, ſtark, fett, bi und als Folge, 
fhwer, plumpz; Maftbäume habend unb 
führend, 


Mastix 

Mastix, ber verhärtete Saft bes Piſta⸗ 
Dateeme (pistacia lentiscus.) Der befte 

mmt von ber Inſel Chios, auf den 

elegenen Bergwälbern, und bat Kleine 
—— halb durch ſichtige, citron⸗ 
* ener. Se weißer er ift, deſto höher 
wird er gefhägt, und bient als Raud» 
ver und auch als Arznei: Bei uns ges 
ber Baum nur in Zreibhäufern und 
darf nicht fpät außen bleiben. Er trägt 
niemals männlidhe und weibliche Bluͤhten 
zugleih, bei uns fchwigt er nur fehr mes 
nig Harz aus, bat eine rothe, zähe Rin— 
be, bilde, nieberhängende Zweige, acht 
Blätter fkehen bei einander. Seine Frucht 
find runde rothe, traubenartige Beeren. 
Das Holz iſt ſehr harzreih und ift treffs 
lich zu Zahnſtochern. Durch abgeſtochene 
Schoͤßlinge und abgebrochene Zweige laͤßt 
er ſich fortpflanzen. 

Mastixöl, twird durch Aufloͤſung bes 
Maſtixgummi in DI gewonnen, 

Mastkorb, ift ber geflodhtene, an der 
Spise des Maftes befindlihe Korb, auß 
bem man Beobadytungen in ber Kerne burd) 
bie dortige Wade anftellt. 

Mastmeister, heißt in ben Schiffszeug— 
bäufern der Auffeher, welcher für gute 
Verwahrung und zwedmäßigen Gebraud) 
ber Maftbäume zu forgen hat. 

ri, Stall, worin Vieh gemäftet 
wird, 

Masttop, im Schiffbau, das obere 
Ende der Maften und Stangen, befonderg 
berjenige Theil, um welden die Flechtung 
liegt, und ber zwiſchen den Sahlingen 
und dem Efelöhaupte enthalten ift, 

Mastricht, Hauptfladt der niederlänbi: 
[den Provinz Limburg an der Maaß und 
dem Fluffe Ieder an beiden Maafufern, 
welche eine 500 Fuß lange fteinerne Brüde 
verbindet, Die Stabt von 18,000 Einw, 
ift mit dec Gitabelle Petersberg fehr feft. 
Diefes Berges ſtark benugte Sanbftein: 
brühe und weite unterirdifhe Gänge 
find berühmt, und die Wiefen zwifchen ber 
Stadt und dem Petersberge können übers» 
dwemmt werben. ı Das hier gegärbte 

ohlleder ift vorzuͤglich. Auch fabricirt 
man bier Laternen und Pfefferfuhen und 
blüht der Käfehandel. 

Mastvieh, daß gemäftete Bich. 

Mastwange, ein Gefiht mit aufgebuns 
fenen Baden. Im Schiffbaue, Wangen, 
auf der innern Geite nah der Rundung 
des Maſtbaumes ausgehöhlte lange Stuͤcke 
Holz, weldhe zur Befeftigung des Mafts 
baumes an benfelben auf beiden Seiten ans 
gebracht werben. 

Mastzeit, Zeit, wo Vieh gemäftet wirb. 

Massurischer Tanz ift ein polnifcher 
Nationaltanz mit einer Melodie in brei 
Achteltacte. 
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Matador, ein fpanifchee echtes beim 
Stiergefechte, bei uns ein Menfch, ber vors 
anftebt, oder ſich vorandrängt, doch ift 
bieß fein ebler Ausbrud, n a 
franzöf. Kartenfpielen bie hoͤchſten Truͤm— 
pfe, welde befonbers gezählet und bezah— 
let werben. 

Matagoeda, f. Cadix. 

Matalastrom, in Schweden, mwelder 
aus dem MWetterefee in die DOftfee fällt. 

Matapan, das füdlihe Worgebirge der 
Inſel Morea. 

Mataro, Stadt von 25,000 Einw, in 
Gatalonien, mit fhönen Glasfabrifen und 
vieler Induftrie, Zifcherei und Handel. 

Matätsche, Benennung gewiffer Floͤßen 
in Schlefien. 

Matelin, Stadt des preuß. Reg. Bez. 
Münfter in Weftphalen mit 350 Häufern 
und 1500 Einw. 

Matelots, ein Paar Kriegsfchiffe, welde 
fi ſtets einander — beſtimmt ſind. 

Mater, eigentlich die Mutter; bei den 
Sandpredigern die Mutter= oder Haupts 
tirhe, im Gegenfage bes Filiale, oder der 
Zchterlirhe; an ber Buchdruckerpreſſe, 
7— Schraubenmutter, oder Schrauben— 

ülfe, 

Mater, f. Matrize. 

Matera, &tabt von 11,200 Einw. in 
ber neapolitanifhen Provinz, Bafllicata 
mit einem Erzbisthum. 

Materia medica, Lehre von ben Seil: 
mitieln, 

Materialien, Gtoffe zur weiteren Vers 
arbeitung, ſowohl phyſiſch als koͤrperlich. 

Materialismus, Anſicht, daß die koͤr— 
perlihe Subſtanz, oder die Organifation 
derfelben, Grundurfahe der Dinge ſei. 
Wer diefe heat, beißt Maaterialift, und 
haben Einige fogar die Seele des Menfchen 
für etwas fehr feines Materielles erklärt. 
Gegen biefen idealifhen Materialiemus der 
Seele ftreitet das Bewußtſeyn der Freiheit 
der Menfhen, da die Materie unbedingt 
beherrfchht wird, Die Träume des Mates 
rialismus gingen aus ber griechiſchen Phi: 
lofophie, Mythologie und Poeſie hervor. 

Materialist, iftim philoſophiſchen Sinne, 
derjenige, welger die Materie, ober bie 
förperlihe Subftanz als Grundurfadhe der 
Dinge anfiebt. 2, Derjenige, welcher bie 
menſchliche Seele für eine materielle Sub: 
fan; hält. 3, In gewöhnlicher Umgangs: 
fprade berjenigen, welder mit Dlaterials 
waaren handelt, 

Materialwaaren, find folde, welde 
entweder die Apothefer allein, oder aud 
andere Individuen in ihren Küden oder 
Gewerben verbrauden. 

Materie, ift, 1, ber einen Raum aus: 
füllenbe Pörperliche Stoff, den unfere aͤuſ— 
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feren. Sinne wahrnehmen. 2%, Sn ber 
bilofopbie fegt man Materie (Gehalt) der 
orm entgegen. 3, In der Heilkunde der 
effende Eiter in einer ſich heilenden Wuns 
de. Materiell ift, was ber Materie ans 
gehört, Ausdehnung und Theilbarkeit hat, 
und wegen feiner Körperlikeit dem Geis 
fligen entgegengefegt. 
Materiell, ins Innere eines Gegen» 
ftandes eindringend, oder weſentlich. 
Mathematik, Größenlehre. &ie ums 
faßt alle Größenverhältniffe, entweder als 
Gegenftände ber einfahen Abstraction obs 
ne Rüdfiht auf Materie und Geftalt, (reis 
ne Mathematik), oder als Gegenftände der 
Erfahrung (angewandte Mathematik), Die 
Art, wie Vergleihung, Verbindung und 
Zrennung im Denten Statt finden, bes 
leuchtet die Philofophie der Mathematik, 
Ale Größen find theil® zählbar, theils 
meßbar. Die erften Größen beleuchtet bie 
Aritbmetit (Zahlwiſſenſchaft,) welche ſich 
in die allgemeine und beſondere und erſte— 
re in die Analyſis des Endlichen und Un— 
endlichen und letztere in bie niedere und 
höhere Arithmetit abtheilt, Außerdem be» 


fist die Arithmetif eine Gombinationslehre, 


welche bie möglihen Anordnungen einer 
Menge verfhiedner Dinge lehrt. Die Leh— 
re der meßbaren Größen, Geometrie hat 
gleichfalls ihre niedere und höhere Wiffen: 
fhaft. — Zur angewandten Mathematik 
gehören: die Rehnenkinft mit benannten 
Zahlen, die Mechanik, Optik, Ajtronomie, 
Shronologie, Gnomonik, bie arditectonis 
fhen Scifffahrts: und Kriegswiffenfhafs 
ten. — Die Mechanik (Bewegungslehre) ber 
ſchaͤftigt ſich mit den Körpern, welche einen 
beftimmten Raum burdlaufen, oder bie 
Gefhmwindigkeit nebft der bazu gehörigen 
Kraft. Die reine Mechanik bat. folgende 
einzelne Zweige: Statik und Mechanik der 
feften Körper, Hybraulit und Aeromatif. 
Es folgt daraus, daß bie abstractefte aller 
Wiffenfhaften ſich jest in alle Zweige des 
civilifirten Lebens weit mehr mie alle 
übrige einbürgert, ihre Kenntniß, die 
noch vor ein Paar Jahrhunderten die ge: 
lehrte und ungelehrte Bildung faft ganz 
entbehrte, ift jegt üser alle Stände vers 
breitet. und wird es, je mehr die Regies 
zungen aud bie bürgerlihe Bildung der 
Unterthanen ins Auge faffen werben, — 
immer mehr werben. Segt ſteht in 
unſern wiffenfhaftlihen Inſtituten und im 
Volke felbft, in Europa bie Mathematik, 
in der englifhen Nation, und unter den 
freien Nordamerikanern als Folge ihrer 
von England ausgegangenen Bildung uns 
ftreitig am hoͤchſten und fehr fonderbar, 
dort am niedrigften, wo man auf bie Phis 
lologie die Bafe alles nüglichen menfglis 
Gen Wiſſens zu impfen gewohnt ift. 


Matrize 

Mathematische "Geographie, umfaßt 
die auf ber Oberfläht der Erde mefbaren 
Gegenftände der Erbe. Sie beobadtet 
folhe ald Weltkörper nah ihrer Geftalt, 
Größe, Bewegung und Verhaͤltniß zur 
Sonne. 

Matheson, (Joh.) geb. 1681 zu Ham» 
burg, flarb bort 1764 als briltifcher Les 
gationsrath, er fchrieb viel Diplomatifches 
und aud über Gefhichte, Moral und Muſik 
und ift in jüngern Jahren auch ein geſchick⸗ 
tee Sänger gewefen, Man fchäst feine 
Generalbaßfhule und den SKapellmeifter 
unter feinen Schriften, 

Mathura, Stadt in ber Provinz Agra 
Bengalens an der Jumna, ift befannt als 
eine wichtige brittiihe Militärftation und 
Geburtsort bes Krishna. 

Mathuriner- Mönde, haben den Nas 
men von ihrem, dem heiligen Mathurin 
gewibmeten Gorteshaufe in Paris, feit 
der Zeit der Kreuzzuͤge am Ende bes 12ten 
Zahrhunderts. Die Einfiedler Johann von 
Mattha und Felix Valois in der Gegend 
von Meaux ftifteten den Orden, Gie 
beißen auch Trinitarier, weil ihre Kite 
dien der Dreieinigkeit gewidmet waren, 
ah Redemtoriften, meil fie ein 
Drittel ihrer Einfünfte zum Loskauf von 
Ehrifien aus muhamedaniſcher Gefangens 
[haft verwandten. _ 

Matin, ein weiter Überrod über das 
gewoͤhnliche Kleid. J 

Matra, f. Mahratten. 

Matratzen, find theil® ausgefüllte und 
burchnähete Polfter, die man ftatt der Fer 
berbetten gebraucht, und barauf lieat, oder 
damit den Fußboden bebedt, Indeſſen 
beißen fie in legterer Qualität richtiger 
Zeppiche, 

Matricaria parthenium, Mutterfraut, 
waͤchſt an duͤrren Plaͤtzen, hat auf den 
Gipfel feiner holzichten langen Stängel, 
weiße geflirnte Blumen, eine zaferige 
Wurzel mit faatgrünen Blättern, ift eine 
Apöthefer = und Bierpflanze unferer Gärs 
ten, Das gefüllte Mutterkraut hat in eis 
ner Bürfte, wie bei der Kamille, bei eins 
anber ftebende weiße Blätter. 

Matrikel, ein Regifter, worein Gtubens 
ten, Bürger oder Glieder einer Zunft, oder 
eines Collegium hie werben. 

Matrikularanschlag, im ehemaligen 
deutſchen Reiche, dasjenige, was ein Reiches 
fand, vermöge der Reichsſmatrikel zu den 
allgemeinen Bebürfniffen bes Reiche beis 
zutragen hatte. . 

Matrimonialien, Ehefadhen. 

Matrize, heißt im Schraubenwerk bie 
Mutter, oder das Stüd, in welchem bie 
Spindel auf und abgeht, in der Scırifts 
gießerei, bie Form, worin die Buchftaben 
übgegoffen werben, und beſteht aus einem 
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dierecklgen Städe Kupfer, auf welches bie 
trize ben Buchftaben einfhlägt; in der 
je, der Prägeftod. 

Matronalviole, (Matronalis hesperis 
oder Viola matronalis,) in weißer, rother, 
einfaher und gefüllter Art. Die rothe ift 
minder gefüllt und nicht fo fraußartig. 
Sie lieben Schatten und einen lehmigen, 
leckern Boden wegen ihrer feinen, leicht 
faulenden Haarmwurzeln. Durch das Ab» 
theilen wirb diefe perennirende Pflanze im 
Herbft leicht fortgepflanzt. 

Matrone, Mutter höheren Alters, die ch» 
tenbaft Haus und Familien zu lenken verfteht. 

Matrosen, Bootsfnechte, Knaben, find 
auf einem Schiffe die das Schiff führende 
Monnfhaft.e Sie werden theil& für eine 
Reife, theils monathiweife, fo lange man 
Bee emiethet, und dienen theils 

einen beftimmten Lohn, theils für eis 
nen Untheil am Gewinn. In engerer Be⸗— 
deutung, derj. gemeine Seemann, welder 
in allen Faͤchern feines Dienftes erfahren 
und gewandt ift, zum Unterfchiede von 
bem Aufläufer. In ber Naturbefchreis 
bung, eine Art Warzenkäfer, beffen Larve 
das Eichenholz durchbohrt, und dadurch be» 
fonders den Schiffswerften ſehr verderb— 
lid wird, audy den Namen Schiffswerfte⸗ 
täfer führt. 

Matsch, gewinnen, ift alle Stide 
machen; — verlieren, nidt die erfor 
derlihe Zahl der Augen haben. 

Matsch, der, ein weicher faftiger Koͤr⸗ 
per, welcher zerbrüdt und zu einer unter 
einander gemifchten, zufammen hangenden 
Maffe gemorden iftz — der von Näffe 
durchweichte Boden, befonderd wenn er 
den Tritten fehr nadgibt. 

Matschaft, Kamerabfchaft, befonders in 
ber Seefahrt das gefammte Schiffévolk. 

Matt, bezeugt <inen Mangel an Lebs 
baftigkeit, und Glanz in der Malerei. 
In der Rede und in Schriften nennt man 
Autdrüde matt, benen Kraft und ein reis 
net Bildder Idee fehlt, oder die den Hörer, 
oder keſer nicht ergreifen, da Letzterer nicht 
lebhaft empfinden kann, wenn ihm ein 
Bild im Urtheil, oder in der Rede un« 
klar dargeftellt wurde. In den bilden» 
den Künften ift die Abwechfelung des Gläns 
jenden mit dem Matten bisweilen von Wir» 
tun. — Im Schahfpiele wird der Kö- 
mg matt, wenn ihn der Gegner fo in bie 

ge treibt, daß er feinen Zug mehr thun 
kann, und fih für überwunden befennen 
mu, woburd dann das Spiel beendigt ifk, 

Matte, die, beißt in ber Schweig eine 
Viefe, die zus Weide oder ald Deu ger 
nußt wird. 

Matte, die, Daacke oder Deecke, find 
Fußdecken der Zimmer, von Schilf, Stroh, 
Rohr, Baſt, Haaren, grober Wolle oder 
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Sanflinnen, um ben Fußboden ſauber zu 
erhalten. Man nennt folhe Stuben 
oder Rammermatten. Faulmat⸗ 
ten find fürzere Eleinere, bie man vor 
ben Stubenthüren legt. Hangematten 
find aus Wegetabilien der Tropenlaͤnder 
verfertigte, anftatt der Betten an Pfählen 
ausgefpannte, in der Schwebe hangetibe Las 
gerdbeden, worin man gern auf Schiffen, 
oder in ben Wohnungen fhläft, um vor 
ber feudten Ausbünftung der Erbe ober 
Snfecten, Reptilien u. f. w. etwas fiche: 
rer zu fern. — Baftmatten, nennt 
man endlich bie Waarenumfchläge aus Ruß⸗ 
land vom Baft ber Linden und Bin- 
fenmatten, bas Geflechte der rauhen fpas 
nifhen Genifte, wcerin bie Spanier trodes 
ne Früchte in Körben oder fonftigem Ges 
päde verfenden. 

Matte, bie, etwas, das Feinen Glanz 
bat, aud etwas Vertieftes oder tief Lie— 
gendes; bei den Golbfchlägern die fleinen 
fehlerhaften Grübdhen in der flählernen 
Plaͤttwalze; die fehlerhaft eingebögenen 
Beulen in einem metallenen Gefdirr. — 
Eine in Spanien ehemals üblide dicke, 
viercckige Gilbermünze, werth 1 Thlr.3 Gr. 
EG. — Inder Mehrzahl: die Matten, 
ein verbichteter, verdickter Körper, befons 
ber® die geronnene ober gefäfete Milch. 
Veraltete Benennung ber Mege oder 
Mahlmetze. 

Mattenblume, f. Schmelzblume, 

Mattenflachs, Flachsgras, Wie 
fenmatte, Wollgras, (eriophorum 
polystachion L.), bat eine bunfelbraune 
Wurzel. In Sümpfen erreicht diefe Pflanze 
bis 3 Fuß Höhe, weil fie dort am beften 
gedeiht. Zwiſchen den Schuppen und Kel— 
chen liegen die Blumentheile, weldye biefe 
Pflanze von Gräfern und Binſen unter» 
fheiden. Die Eleinen fpisigen dreieckigen 
Gamentörner umgibt eine feine feiden> 
artige Warte, die nach abgeblüheter Pflanze 
ben ganzen oberen Theil bedeckt und 8 bis 
12 Linien Laͤnge hatte. Mit Wolle ge— 
miſcht läßt fie fi zu Zeugen verarbeiten, 
Die Urmuth ftopft bisweilen ihre Kopfs 
tiffen damit aus. 

Mattenfreiheit, die Befreiung von ber 
Verbindlichkeit, fih die Mahlmege (alt: 
Matte) abziehen zu laffen. 

Mattenschütteln, das, Recht des Schiff— 
volles, von einer Ladung Korn etwas für 
fid) zu behalten; das Fegeld, vgl. auch 
Mundraub, 

Mattensteinbrech, ift HSaarftrang 
ober Roftümmel, (Peucedanun si- 
laus) oder Saufendel, ein flinfendes 


Unkraut. Schafe und Ziegen freffen es 
gern jung, bie Wurzel if eine Medici 
nalpflanze. 
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Mattenweg, ift ber: Feld⸗ ober Wie 
fentümmet. 

Mattgold, Gold blaffer Farbe. Bel ben 
Vergoldern aud die Meffingblättchen, bie 
fo fein wie Blattgolb geſchlagen find, 

Matthäi, (Christian Friedr.) Eollegiens 
zath u. Profeffor in Moskau, dann Rector in 
Meißen, ftarb 1811, als, Prof, in Witten: 
berg, ebirte das neue griechiſche Teftament 
und mande Homilien des Chryfoftomus, 

Matthäi, (Friedr.) 1776, in Dresden 
geboren und bort Profeffor an der Mas 
lerafabemic. Sein Bater ift Snfpector des 
mengfchen Gypskabinets, befannt durch 
ſehr treffende Porträts und durch bie Com⸗ 
pofition, die richtige Zeihnung, den Wurf 
ber Bekleidungen und bie Schönheit ber 
ee in feinen größeren Gemälben. 

arum erhebt fih aber dieſer aud außer 
einer Kunft ſehr gebildete Maler nicht 

bee den engen Kreis griehifher Mythos 
logie und ſinnlich kirchlicher Darftellungen, 
dba er doch fiher Genialität genug bat, 
um bie viel betretene Bahn der frü- 
heren Akademiker 3 verlaſſen, und ſich 
ganz als deutſcher Maler zu zeigen? 

Matthäus, ber Apoſtel, früher Zöllner 

Tiberias, Sein Evangelium fdyrieb 
er befonders für Juden Paläftina’s, welche 
zum Chriſtenthume übergegangen waren, 
Die neuere Kritit nimmt an, daß fein 
Evangelium urſpruͤnglich hebraͤiſch verfaßt 
worden iſt. 

‚Matthäusinseln , im Meere von Kamts 
ſchatka find unbewohne, haben aber dafür 

befto mehr Geevögel. 
| Matthew, (St.) eine ber größeren Ins 
feln im bengalenfhen Mergni- Ardipel. 
„ Matthiä, (A.), Kirhen: und Schulrath 
in Altenburg und Director des dortigen 
Symnafium, geb. 1769, bekannt durch 
mande philologifhe Schriften und durch 
feine Beittafeln ber allgemeinen Geſchichte. 
2. F. C, Profeffor am Gymnaſium zu 
Krankfurt am Main, geb. 1763; er war 
vorher Gymnafialprofeflor in Neuwied, 
Mainz und Gränftadt, durch manche Schul, 
ſchriften fo befannt als fein Bruder August. 

Matthias, beutfcher Kaifer, Sohn bes 
Kaiſers Marimilian II. und Bruder bes 


Kaifers Rubolph II., der 1608 fi) Ungarn . 


und Böhmen und 1611, audy Oſtreich von 
bem wahnfinnig geworbenen Kaifer Ru: 
dolph IL, ohne Nieberlegung ber deutfchen 
Kaiſerwuͤrde abtreten ließ, und 1612 feis 
nem unglüdlihen Bruder in der SKaifer: 
würde folgte. Ihm gelang mit ben Tür: 
‚Ken einen zwanzigiährigen Waffenftilleftand 
zu fließen. Defto unruhiger waren aber 
die Böhmen, welche in Folge bed rubol: 
phinifhen Majeftätsbricfes mit den Waffen 
vom Kaifer die Religionsfreiheit und bie 
Erhaltung der Anfprühe der Stände zu 


Matz 

zwingen brobeten. Mit bewaffneter Hand 
festen fih im 3. 1612 $urs Brandens 
burg und Dfalze Neuburg in ben Beſitz 
der jülid) » bergfchen Lande. Erſteres mit 
niederlaͤndiſcher, Letzteres mit fpanifcher 
Huͤlfe. Immer wuchs die unglüdlidye Erbit: 
terung der Katholiten und Proteftanten und 
1618 brah in Böhmen durch ſtaͤndiſche 
Snfurrection und Beiftand aus Deutſchland 
unter den Grafen Thurn, und Ernſt von 
Mansfeld, der angeblihe Religionskrieg, 
der 30 Jahre mwährte, aus, unb im J. 
1619 farb ohne Loͤſchung dieſes Feuers 
ber bejahrte Kaifer, weldyem fein rüftige- 
zer Better, Kaifer Ferdinand 11, folgte, 

Matthias, (Joh. Adolph) EZöniglider 
preußifher Schulrath be Yin deſ⸗ 
ſen mathemat. Schriften geſchaͤtzt werden. 

Matthisson, (Friedr. v.) wirtemberg⸗ 
ſcher geheimer Legationsrath, Mitglied 
Ver Hoftheater-Ober-VgIntendanz, Pri— 
vatoberbibliothekar und Ritter, geb. 1761 
zu Hohendodeleben bei Magdeburg, ſtu— 
dirte in Halle, widmete ſich der ſchoͤnen 
Literatur, und der Bildung junger vor- 
nehmer Reiſenden, ging. bann in bie 
Dienſte des anhalt deſſau'ſchen Hofes und 
begleitete die Fürften auf ihren Reiſen. 
Matthisson glänzt unter unfern lyriſchen 
Diditern, und ale Sckiftfteller durch feine 
Weltbildung. Us Proſaiker ift feine 
Sprade nit immer natürlid, aber mandye 
Wahrnehmung vielleicht oberflaͤchlicher, als 
man von einem folhen Manne erwarten 
follte._ Doc überfah dieß das Publicum, 
Als Lyriker hörte er bei vermehrten Amts⸗ 
geſchaͤften faft zu dichten auf. 

Mattier, eine Münze in ben brauns 
fhweig. bannoverfhen Landen am Werth 
4 Pf: alfo + gGr. 

‚Matto grosso, bie größte, aber une 
befanntefte Statthalterfhaft in Brafilien, 


Sie iſt noch faſt ganz Wildniß und hat 


im Innern reiche Goldbergwerke. 
Mattuschka, von, ein altes freiherrs 
liches fchlefifhes, aus Böhmen eingewans 
bertes Geſchlecht, das bis ins fechezehnte 
Sahrhundert feine Ahnen in Genealogien 
fennt, und im preußifhen Staatsdienſt 
mehrere Glieder zählt. 
‚Mattvergoldung, f. Mattgold. 
Maturität, Reifheit des Geiftes oder 
bes Körpers, der Früdte u. f. w. 
Matz, im gemeinen Leben Verkürzung 
de Namend Matthäus ober Matthias, 
in anderem Berftande ein dummer einfäls 
tiger Menſch, wie bie JBufammenfegungen : 
Spielmag, Taͤndelmatz, Plaubermag be= 


‚weifen, 


Matz, ber, im Bergbau einiger. Gegenden, 


ſo viel als taube Erb» ober Gteinart, 
untuͤchtiges Erz 20. — 


eronnene faure 


Mild, von welder. die Molken abgefons 


Matze 


dert find, unb bie gewöhnlid zu Brote 
gegeffen wird, auch Quark, Käfebutter 
genannt- 

Matze, 1) in gemeiner Spradhart Ab» 
firung bed Namens Margarethe; 2) 
Metze, eine lieberlihe Perfon. 

Matze, die, heißen die dünnen, aus 
blofem Mehl und Waffer bereiteten Ku— 
den, welche die Juben an ihrem Paflah: 
fehle (Oftern) genießen; ehemals überhaupt 
Speifes ein zunder, Eugeiförmiger Balz 
Ien, zu welhem man bie Seide über eins 
ander widelt. 

Matzenseide, ift diejenige, welde in 
Magen ober Beinen runden Ballen verfen- 
det wird, 

Maubeuge, eftung an ber Sambre 
im franzöfifhen Nords Departement mit 
5000 Einw., die Gewehre und Eifenwaare 
verfertigen, 

Mauer, chinesische. &ie trennt das 
nörblihe ältere Kaifertbum China von ber 
Tatarei ab, welde fpäter China feine 
jegigen Dynaften gab, alfo das Reich vor 
den Einfällen der Zataren nicht zu fchüt- 
jen vermochte, Sie erftredt ſich vom oͤſt— 
lihen Ocean, dem Vafallen : Reihe Corea 
gegenüber bi8 an das Land der Zartaren 
von Kokonor 400 deutſche Meilen lang 
über die hoͤchſten Berge, Felſen und Thaͤ⸗ 
ler, Einen Theil haben Erdbeben nieder: 
geworfen, feſt fteht fie noch 48 Fuß did 
und 60 Fuß body. Sept reiht aber das 
Reich viel weiter als feine Mauer, da 
China an ber großen Tartarei eine beffere 
Bormauer gegen das oͤde ruffifhe Bibi: 
tien beſitzt; die tatarifhen Nomaden haͤn— 
gen der hinefifchen Regierung, bie fie mil: 
de behandelt, fehr an. 

Mauerband, der Sims außen am Haus 
ft, da, wo inwendig eine Dede liegt, oder 
der Anfang — neuen Stockwerks iſt; 
im Feſtungbaue, der ſteinerne Rand oben 
an einer Futtermauer. 

Mauerbiene, Maurerbiene, eine Art 
wilder, niht in Schwärmen beifammen 
lebender Bienen, welhe fih an alten 
Mauern, aus Lehm und Sand eine kuͤnſt— 
lihe Wohnung bauen. 

Mauerbrecher, Mafcinen mit großer 
mehanifcher Wurf » und Stoßkraft flürze 
ten bei den Alten ihre oft Außerfi dicken 
Mauern ein, paßten aber nicht bei Erb: 
wällen mit vorgezogenen dichten Gräben, 
Seöt: untergräbt man ſolche Feftungswerke 
durh Minen und fprengt fie, ſ. Martel- 
othürme, 

Mauerer,, (Georg), Profeffor der Pa- 
—— in Regensburg, geb. zu 
Busruck 1784, befannt durh Schul = und 
ebauungsfchriften, die viele Auflagen ers 
ebten 


Mauerepheu, (hedera quinquefolia) 
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aus Nordamerika; die Blätter verliert 
diefer Epheu im Herbſt, Elettert aber in 
einem Sabre an Gebäuden und Mauern 
bis 20 Fuß hoch. Jedes Blatt befteht aus 
fünf Eleinern und treibt im Julius Eleine 
grüne Blumen. Aber auch gemeiner Epheu, 
hedera helix, vermag Gebäude mit einer 
immer grünen Dede zu bekleiden. Alle 
Epheus lieben einen feuchten Boden und 
raube Lehnen, um fi aufzuranten. 
al f. Spalier. 

Mauerhabichtskraut, hieracium mu- 
rorum, eine Apotheferpflanze, gehört zu 
den Maufeobren. 

Mauerhaken, ein frummer in ber 
Mauer eingemauerter eiferner Haken. 

Mauerhammer, ein Hammer der Maui: 
rer, welcher an ber einen Seite eine ebene 
Bahn, an ber andern aber eine breite 
Schärfe hat, um Ziegeb bamit zu hauen, 

Mauerkalk, wozu an der äußeren Qufts 
feite nur Steinkalk und Mörtel und kein 
Muſchelkalk taugt. 

Mauerkehle, heißt bei den Maurern 
eine Kehle, dba, wo ein Dad an eine hoͤ⸗ 
here Mauer ftößt. 

Mauerkelle, eifernes Snftrument, wos 
mit der Maurer den Kalk zwifchen ben 
Steinen, bie er legt, einfchlägt. 

Mauerkraut, Eiskraut, mesembryan- 
themum cristallinum, eine an Gattun— 
gen reihe Pflanze, die vor Kälte gebütet 
werden muß. Ihr blau und weißes Spie— 
geln gibt ihr einen Werth, Die Bläts 
ter haben Eleine, wie Kryſtalltropfen auss 
fehbende Blafen, weßwegen bie Pflanze mit 
Eis gleihfam überzogen zu feyn fcheint. 

Mauerkrone, eine Art Krone mit Zinken 
in Geftalt der Binnen einer Mauer, welde 
die Römer ben Erftürmern feindlicher 
Städte als Ehrenzeichen ertheilten. Ihre 
Abbildung nahm die Heraldik unter bie 
Wappenverzierungen auf. 

Mauerlatte, eine eichene Latte, oder 
ein langes und breites eichene® Holz, wels 
che man ber Länge nad auf eine Mauer 
legt, damit bie quer über gelegten Balken 
nicht unmittelbar auf bie Mauer zu lies 
gen fommen. 

Mauerlücke, eine Lüde in einer Mauer, 
befonders, wenn fie in der Mauer einer 
Feftung durch Kanonenfhülfe bewirkt ift, 
wodurd die Belagerer eindringen können; 
in legterem Falle die Breche genannt. 

Manermeister, ber eine Mauer aufe 
führende Meifter, fei es, daß er mit ars 
beitet und befonders die lothrechte Auffuͤh— 
rung genau wahrnimmt, oder feine Gefels 
len und Gehilfen bloß dirigirt. 

Mauerpfau, Waldeppich Epheu, 
hedera helix, eine Scmaroßerpflanze, 
welche, wenn fie einmal an Wänden und 
Stämmen ranket, ‚ihre Wurzel verlieren 
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Bann, und dennoch fith aus ber Atmofphäre 
oder von ben angellammerten organifchen 
ober — ren Stoffen zum Fortles 
ben ernährt. Sie liebt feuchte und [cha 

tige Pläge, blüht gegen Ausgang b 

Herbſtes in bleic gelben Blühten. Kein 
andres Gewäds bildet einen foldhen biks 
ten Schirm gegen bie Sonne. Nattern 


niften gern in der Nähe des Epheu, Den Fuͤß 


Gummi, die Blätter und die Beeren nügt 
die Apotheke. Die in Weineffig gelegten 
grünen Blätter, legt man mit der innern 
Seite auf Leihdornen und wechſelt fie täg« 
lich 3 oder 4 Mal, woburd dieſe Drüder 
fi erweichen und abfallen. — Der Elrine 
Epheu rankt auf ber Erbe und an Allem, 
was er faßt. — Noch mehr ale beibe Elets 
tert an Wänden, Bogengängen und Gtäs 
‘ben ber norbamerilanifhe Sungfernwein, 
hedera quinquefolia. 

Mauerpfefter, Sedum acre. Dieſe 
Gattung Sedum ift eine ber Eleinen Ars 
ten Hauslauchs. Alle gehören zuben Me: 
dicinalpflanzen. Zieht man bie innere 
Haut den Blättern biefes Lauchs ab und 
legt fie fo gefhunden des Nachts auf ein 
Huͤhnerauge: fo erweicht es ſich nad) einigen 
Naͤchten und verſchwindet. 

Mauerpflanze. Jede zur beſſeren Zeis 
tigung der Früchte, ober Verkleidung der 
Mauern dur ihre Anlehnen in der Nähe 
einer Mauer gefeste Pflanze. .; 

Mauerpinsel, aus groben, in einen 
Büfchel zufammen gefaßten Haaren beftehend. 

Mauerplatte, f. Mauerlatte. 

Mauerrachen, deutſcher NamedberMors 
heln,f.db % 

Mauerranke, jede fih an Mauern bidt 
fdlingende Pflanze. , 

Mauerrauke, eine Art gelb blühender 
Rauke in Sranfreih und Stalien, welde 
auf den Mauern wädft. 

Mauerraute, weißes $rauenhaar, 
aspenium ruta muraria, bleibt immer 
grün, indem bie alten Blätter erſt abe 
fallen, wenn neue Blätter ben Platz ber 
ältern erfegen. Das frifhe Kraut an den 
Zußfohlen angelegt, mäßigt die Hige in 
bieigen Kiebern, 

auersalz, Galpeterausfhlag von 
Mauern, welde man zu frühe bewarf, ehe 
fie gehörig ausgetrodinet waren. 

N Ads eine Staatd » ober Mus 
nicipalabgabe älterer Zeit, jegt nennt man 
folhe Häuferabgaben, bie z. B. nach Qua: 
Dratellen der Fenfter, Thuͤren u. f.w. bes 
rechnet zu werden pflegen. 

Mauerschutt, unmweggefhafftes Mater 
trial niedergefiürzter Mauern, bad nad 
Ausfhichtung der Steine ein guter Düns 
ger auf Wiefen ift, 

Mauerschwalbe, (hirundo apus) niftet 
allein an Kirchen und Thürmen, 


Mauke : 


Mawersinter, eine Art weißer und zers 
brechlicher Sinter, welcher daher entfieht, 
wenn das ins Mauerwerk gedrungene 
Woſſer den Kalk aufloͤſet. 

Mauerspecht, (certhua muraria) lebt 
bei Mauern, um das dortige häufige Ger 
würme zu verzehren, ift ſehr Elein, mit 
langem und ſchwarzem Schnabel und 
en. 

Mauersteiger, heißt im Bergwefen ber 
über die Bergmauer angeftellte Bergmann. 

Mauersteine, bienen zur Bildung ber 
Mauern eines Gebäubesz fie find von uns 
gleiher Größe und Dide, doch im Gan— 
zen in Sachſen fo fhledht gebrannt, baß 
fie in Glafur und Härte mit denen an 
Deutfhlande Niederfirömen , durch die 
Hand der Zipper 3iegler, bei Zorffeuer 
von dem ſchlechteſten Brennmaterial gebil— 
deten, nicht verglichen werden koͤnnen, 
obgleich die ſaͤchſiſchen weit theurer find. 
An den Niederſtroͤmen bedarf man dazu 
nur ben ſonſt unverkaͤuflichen, leichten weis 
ßen Torf, aber man mahlt den Thon und 
ſpart in den großen Ziegeloͤfen nicht an 
der Feuerung. Zu einem Gebaͤude ſind 
erforderlich, außer ben Steinen zur geras 
ben Mauer, Wölbefteine, bie Eeilförs 
mig gebildet find, zu ben Gewölben eine® 
Gebäudes, einer Brüde u. f. w.;5 Plate 
tenfleine, zur Belegung bes Herdes 
und bieweilen eines Fußbodens in Gänze 
gen u. ſ. w. ober Gemädern, wo eine 
arg ber unzwedmäßig feyn wuͤrde; 
Gefimsdfteine zur Berfertigung der 
Hausgefimfe und Fütterung der Brunnen, 
die niht krumm feyn dürfen, f. d. Art. 
Biegel, in Hinfiht der Dachſteine. 

Mauerviertelkreis, Mauerquadrant, 
ein großer Viertelkreis, welcher an einer 
Mauer oder fleinernen Wand befeftigt ift, 
und bloß höher und niedriger gerichtet 
werben fann. 

Mauerwall, Erdwall mit Seiteneinfaf: 
fung von Mauern. 

Mauerwerk , von Felfen ober gebrann« 
ten Steinen aufgeführte Mauer. 

Mauerziegel, f. Mauerstein. 

Mauerzinne, zierliher Einfdnitt einer 
obern Mauer, der in gleihen Räumen 
abwedhfelt, aufhört und mwiederfehrt. 
- Mauke, ift eine Gefhwulft am Fuße 
ber Pferde, unter ben langen Haaren 
zwiſchen ben Feſſeln, welche hernach auf: 
bricht, grindig wird und wenn ſolche nicht 
heilt, den Abgang bes Hufs verurſacht. 
Bisweilen iſt die Mauke nur ein mehli— 
ger Grind am Fuße. Sie hat die nam» 
lihe Entftehung als die Rappe, befonders 
bei Pferden mit fleifhigen, ſtark behaar⸗ 
ten Küßen, bie viel in Schnee unb — 
treten. Man waͤſcht bie Geſchwulſt un 
den Grind mit Kalkwaſſer, oder wenn 


Mauke 


bieß mit bilit, mit Wafler, worin ein 
Quentdjen Sublimat aufgelöfet wurbe, täg« 
lid zwei Mal und gibt während der Kur 
dem Pferde kein grünes Kutter. 

Mauke, aphis rosae, ein grünes Fleis 
nes Infekt, das fih während langer Dür: 
re an Rofen, Artiſchocken und Gartenges 
waͤchſen anſetzt. Man vertreibt fie durch 
Anftrih von Effig, Senf ober ungeldſch— 
tem Kallwaffer, ober noch beffer, man 
liefrt fie ab. Aud findet fid dieß Inſekt 
häufig auf kranken, Harz ausfhwigenden, 
erotifhen Gewaͤchſen, bie nur durd eine 
manden Gewähehäufern mangelnde Reins 
lichkeit von Staub und Ungeziefer geret 
tet werben können. . 

Mauke, manden Orten eigenthuͤmliche 
Benennung einer did gerathenen Speife, 
welche nicht dick ſeyn follte; ein verbors 
gener Dt, wo man etwas binlegt, um 
es aufzubewahren; bad an einem Orte 
zur Berbergung ober Aufbewahrung Hins 
gelegte felbit, daher verborgen geſpartes, 
zurüc geleates Geld. 

Maul, Theil des Kopfs, woburd bie 
Thiere ihre Nahrung zu ſich nehmen. 


Maulaffe, Beiname eines anjdeinen: 
den Beobachters, ber aber nidte dabei 
dent, 


Maulbeerbaum, wir haben zwei Arten 
in Deutſchland acclimatilirt. Der eblere 
ift der mit fhwarzen Beeren, er fann 
feine flarke Abblattung leiden, verlangt 
aber Schu und befonders einen trodnen 
Boden. Auch diefes Baumes Blätter ere 
nähren bie Seidenwürmer, aber die Geis 
de ift grob und fhmwer. Der mit weißen 
Beeren (weißer Maulbeerbaum) bat HDolz- 
werth ale Material zum Brennen, 
und die zaͤhe Ninde läßt fidy ihrer faſeri— 
gen Eigenfhaft halber zu Striden be— 
nugen, und vom Chineſen zu Papier ver: 
arbeiten, wa® nachgeahmt zu werben ver: 
dient. Die Frucht ift geſchmacklos. Der 
Baum gedeiht fehr nördlih, ſelbſt auf 
feuhtem Boden und liefert den nordifchen 
Seidenwürmern ihre Nahrung. In Preu: 
Gen fheint die Kultur des Baums fehr 
abzunehmen , feit dem die Regierung die 
unklimatifche Seidegewinnung weniger ges 


meinnügig, als Friedrich der Große be: 
trachtet. In der kleinen Kamilientultur 


bes deutſchen Nordens, wo fie am nuͤtz⸗ 
lihften werben fönnte, kann fie niemale 
bebeutenb werben, weil unfere Zagelöh: 
nerfamilien dafür zu enge zu wohnen ges 
zwungen find, und der Geidenwurm, um 
gefund zu feyn, einer fehr reinen Atmo: 
fphäre bedarf, baber ift aud die Seiden⸗ 
gewinnung in ber Gevennen bedeutend und 
nüslih, eben fo in ben Häufern der pies 
montefifhen und lombardifcher Tandleute, 
befunders aber wiederum im Gebirge und 


Maulchrist 79 


fo fchleht in der Qualität im Schmutze 
bes Stadt» unb Landiebens der niedrigen 
Klaffen im ſuͤdlichen Frankreich und beffen 
Ebenen, bei aller dort herrſchenden Wärs 
me, aud in China ift fie viel beträdtlis 
der, dba. wo man reinlid, als wo man im 
Schmutze lebt. Nimmt man ben Mauls 
beerbäumen ihr Laub zeitig: fo erfrieren 
fie nit einmal in, Schweden, und hat 
man Unreht, nicht gleichen Verſuch bei 
manden zarten Pflanzen, bie 
man gern acclimatifiren möde 
te, zumaden. Das Holz aller Mauls 
beerbäume ift ein vorzuͤgliches Nutzholz. 
Durch Propfreifer aus Italien und Spas 
nien muß man bie Blätter ꝛc. des Mauls 
beerbaums verbeffern, da das zartere Blatt 
der Güdländer, nah Erfahrung bie Geis 
be verbeffert und bie Würmer ſolche gie« 
riger freffen. — Dauerhafter als die beis 
ben voxbefchriebenen Arten ift morus ru- 
bra, ber virginifhe mit rocher 
Frucht, berzförmigen fcharfgezahntesn 
Blättern, unten wollicht und bellgrün, 
ber im Mai blüht; die Früchte find länge 
li rund, aber fäuerliher als bie ſchwar—⸗ 
je Maulbeere. Game und Pfropfen pflan« 
zen ihn fort, jedody muß der Baum auf 
feinen eigenen Stamm gepfropft werben. 
Da bie Blätter weicher als beim ſchwar⸗ 
zen und härter als beim weißen Maul— 
beerbaume find! fo müßte man Verſuche 
maden ihn zu acclimatifiren. — Gleide 
Rüdfiht verdiente der Papiermaulbeers 
baum (morus papyrifera ), in Gpina, 
Sapan und Gübdcarolina heimiſch. Er 
laͤßt fi) auf den weißen propfen, und lei— 
det fihtbar felten von unferm Kroft bei 
zeitiger Ubblattung. Das ſtarke chinefifhe 
Papier liefert die eingeweichte, gekochte und 
Eleingefchnittene Rinde, 


Maulbeerfeigen, Fruͤchte des niebri= 
gen Feigenbaumg, den man in Zöpfen und 
hölzernen Kaften zieht. Diefer Baum be= 
darf wenig Wärme und hält fi zur Noth 
in einem falten verfchloffenen Zimmer oh— 
ne Waſſer. Beftreiht man die eigen 
mit dem Gaft der langen Zwiebel: fo 
reifen fie zeitiger und erlangen wie als 
le Baum:, Stauden: und weiche Schlins 
gengewädfe, viel größere Krüdte, 
wenn man dem Baum die Gipfelfpigen 
nimmt, bamit der Saft fih nad 
befannten Naturgefetzen in bie 
Srüdte ffärker ergießt, 

Maulbronn, am Salzbach im wirtems 
beraer Nedarkfreife, iſt Sitz eines Ges 
neralfuperintendenten und eines theologis 
[hen Seminars, 

Maulchrist, ein Heuchler, der ſich zwar 
zur chriftiihen Religion bekannt, jedod 
ihre Pflichten nicht ausübt. 
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Mauldrescher, einer bes viel Worte 
um nichts anbringt. 

Maulesel, f. Maulthier, 

Maulfaul, der wenig ſich ausfpridt, 

Maulfreund, der Anbern nah dem 
Munde redet, alfo fchmeichelt. 

Maulgatter, bei den Schmieden ein eis 
fernes gatterförmiges Werkzeug,‘ um ben 
Pferden mit demfelben das Maul aufzus 


fperren. 

Maulheld, der fi großer Thaten rühmt 
oder bei geringem Anfcheine zu vollbrins 
gen verfprict. 

Maulkorb, wird beißigen Pferden, Maute 
thieren, Gfeln und Hunden angelegt und 
befteht aus Eifenbledy und flarfem Leber. 

Maulochs, angebliche Benennung berjes 
nigen Thiere, welche aus der Begatıung 
eines Stiered mit einer Efelinn oder mit 
einer Stute entftehen follen. 

Maulrecht, mit jeder Antwort fchnell 
fe | 


rtig. 
Maulscheile, eine Ohrfeige unb aud 
ein Mundſchloß. 
Maulschloss , f. Maulschelle, 
Maulsperre, ift eine Pferdekrankheit, 
die erft die Muskeln bes Mauls und hers 
nad bes Halfes fteif madt. Sie entfteht 
aus fchlehter Nahrung, ploͤtzlich unterbros 
chener Ausdünftung u, f. w., die man 
durch eine fehr warme Behandlung bes 
Thiers und andre Kurmittel zu heben be« 
fliffen ift. x 
Maulstich, in ber Schifferfpradhe bie» 
jenige Art Stihe, wo man das Zau mit 
Einem Schlage um etwas legt, ſo daß bier 
fer Schlag felbft das lofe Ende hält und 
welches zur boppelten — — eines 
Taues dient, das längs einer Sache, z. B. 
eines Holzes faͤhrt, und woran das eine 
Ende ſchon befeſtiget iſt. 
Maultasche. Bekannt iſt in ber Ge: 
ſchichte die Prinzeſſinn Margarethe Maul—⸗ 
taſche, Erbgraͤfinn von Tyrol, welche die» 
ſes ſchoͤne Gebirgland an ihre Vettern ber 
Dynaſtie Habsburg, Oſtreich im J. 1359 
verſchrieb, welche 1369 die baiernſchen 
Anſpruͤche mit Geld abkauften. 
Maultasche, eine Maulſchelle, ein 
Schlag auf das Maul; ein großes Maul 
und eine Perfon mit dergleichen — zuwei⸗ 
len auch gleichbedeutend mit Plaubertafche, 
Maulthier, Maulesel, Baftard von 
Efeln und Stuten, oder von Hengſten 
nnd Efelinnen, mit 36 Zähnen wie ber 
Eſel. Eigenthuͤmlich ift, daß die von 
©tuten gefallenen größer find und dem 
Pferdegeſchlecht, als im umgekehrten Fal⸗ 
le an ben Obren, und dem Strid über 
den Rüden ähneln, obgleich die Ertremitäten 
ſtets efelartig find. Aus ihrer Haut foll der 
Chagrin befier feyn, als von Pferbehäus 
ten. In unfern vornehmen Marftällen 


Maupertuis 


findet man foldhe, unb von vorzüglicdher 
Art in Hannover. Gelten wird eine Stu⸗ 
te die einen Maulefel lieferte, bernad) 
von einem Pferbehengft wieder trädtig. 
Lihtbraune. Efelhengfte mit weißen Mäus 
lern, oder ſchwarze mit ſchwaͤrzlicher uns 
ge find die beften zur Maulthierzucht, wo⸗ 
zu mag gern bie größten Stuten nimmt, 
Ein Maulthier kann drei Zentner tragen, 
und ift nicht leiht In der Regel zu zaͤh— 
men, aud oft beißig. Erft nah dem 
dritten Jahre läßt man ein Maulthier 
ziehen, ober zum Reiten und zum Zelte 
gang abrichten. 

Maultrommel, eine verfhönern follen« 
be Benennung bed Brummeifens, auf wels 
chem fogar im ber neueften Beit, Virtuos 
fen fi haben hören laſſen. 

Maulwerk, ſchnelle Rebe. 

Maulwurf, ein Fleines, aber in ben 
Gärten und Wiefen unterwühlendes Zbier, 
indem es bie Regenwürmer verfolgt und 
dabei ben Stand ber Pflanzen erfhüttert, 
oder die Wurzeln entblößt. Man töbtet 
die Maulwürfe burh Ballen, ober in 
Schierling gekochte welfhe Nüffe, bie 
man in ben Maulwurfsgang ftedt. 

Maulwurfsfalle. Man fegt ſolche dem 
Maulwurf in feinen Gängen, bie man 
wegen bes Aufwurfs in Wiefen und Gär: 
ten Maulmwurfshaufen nennt. 

Maulzange, bei den Hufs und Waf: 
fenfchmieben, eine Art Zange, welche ftatt 
der Kneipen zwei vieredige Bleche hat, 
mit welcher das Eifen, wenn man es zu: 
fammen ſchmieden will, zufammen gehal⸗ 
ten wirb. 

Maulzimmerchen , 
Boudoir. 

Maunakoah, Berg bod 18,400 Fuß 
und? Maunaroah 13,524 Fuß hoch. 
Beide Berge liegen auf ber auftralifchen 
Inſel Dwaibi. 

Mauneln, fo viel ale zaubern, lang» 
fam feyn und im DBaiernfchen gebräud. 
lid. In Schwaben heißt es maunen 
und wird von dem gebraudht, welcher beim 
Reden aus Traͤgheit oder Kurdtfamkeit 
den Mund kaum Öffnen kann. 

Maunler, ein zauberhafter, langweilis 
ger Menſch. 

Maupertuis, (Pierre Louis Moreau 
de), ein franzöfifher Mathematiker, wel: 


Schmollzimmer, 


‚er 1697 zu Saint Malo geboren wur—⸗ 


de. Im 3. 1736 mwurbe er nad Lappland 
mit andern franzdfifchen Gelehrten gefandt 
um bie Geftalt der Erbe zu beflimmen, 
und malte nachdem er heimgekehrt war, 
die Schwierigkeiten der Obfervationen le— 
bensgefährlicher als fie waren. Als Präs 
fident der berliner Akademie zeigte er ſich 
als ein fehr eitelee Mann, und entzweie. 
te Voltaire mit dem- großen Friedrich, 
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und ftarb 1759 zu Bafel bei feinem Freun⸗ 
de Bernouilli, Als Philofoph hat er wer 
ee 
ura, (Santa), eine ber fieben ionis 
fhen Inſeln unter brittifhem Protektorat 
bon 54 AM. und 21,000 Einw. in einer 
Stabt gleihes Namens, mit einer Berg» 
citabelle und 30 Dörfern, führt DI, Mans 
dein, Wein und Salz aus, und entbehrt 
dagegen Getreide und Fleifch, die auf die— 
fer jest dur Erdbeben verwüfteten Infel 
nicht producirt werben, weil das Grunbs 
eigentbum fo wenig getheilt ift und bie 
Grundberren, weldhe Krüchte als Pacht erhal: 
ten, jene Produkte und nidht das, 
wovon bie padhtenben Landleute 
leben müffen, erzeugt wiffen 
wollen, Auch feblt bisweilen gutes 
Waffer, weil Gifternen audtrodnen, und das 
Brunnengraben, um für Vieh Waffer in 
ber Nähe zu haben, den Randherren zu 
koſtbar fcheint und vom Pächter der Ko: 
ſten halber vermieden wird. Übrigens bat 
ier fhon ein par Mal das Militär bie 
nfurrection wider gutsherrlihe Bedrüfs 
tungen bämpfen müffen, 

Mauren, % bewohnen in Afrika und 
befonders in Fez und Marocco die Staͤd— 
te und weniger das Land, mwofelbft mehr 
Serbern leben, Sie befigen unter allen 
Mufelmännern die meifte Bildung unb 
fogar Gelehrfamkeit außer dem Priefter: 
thum von Alters her. Viele fiammen von 
Familien, weldye bie chriftlihe Verfolgung 
aus Spanien unb Portugal verjagte, und 
bie meiſtens mit leeren Händen ins Vater: 
land ihrer Vorfahren beimfehrten. Viele 
biefer Mauren, bie fich befehri nannten, 
aber nidht waren, wanderten nad) ben ca: 
narifhen Infeln und Amerifa aus, um 
der Plage des Inquiſitionalverdachts zu 
entrinnen. Sogar ihre Sitten und Heim» 
lichkeit trugen die Mauren und Juden 
jenfeits des Meers in die Kolonien und 
legten ben Grund zum Nationalhaß ber 
Kreolen in Spaniens Kolonien wiber das 
Mutterland, der die Infurrection derſelben 
einleitete. 

Maurepas, (Phelipezux Graf von), 
geb. 1701, wurde unter dem Kardinal 

leury, dem er zu fhmeicheln verftond, 

eemminifter und fpäter der auswärtigen 
Angelegenheiten, aber von der Marquife 
von Pompadour geſtuͤrzt. Unalüdlicher 
MWeife rief ihn 1774 Ludwig XVI. wieder 
ins Minifterium , und hatte die Schwad)» 
heit, Frankreichs Theilnahme am Kriege 
der Britten mit Amerika, der Frankreich 
ſpaͤter in die Revolution warf, zu bewir— 
ken und die Finanzen 1781 im uͤbelſten 
Stande zuruͤck zu laſſen. 

Maurer, ein Handwerker, welcher 
Mauern und ganze Gebaͤude von Stein 


Huͤbn. 3. Lex. III. 
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aufzuführen verſtehtz — uneigentlich ein 
Zreimaurer f. I, 509. 

Maurienne, eine Provinz Savoyens, 
mit ber Hauptſtadt St. Sean de Mauris; 
enne und 2100 Einw:, am Arc und Fuß 
des Mont Cenis. 

Mauritius, f. Isle de France. 

Maurokordato, (Alex.), ein griedis- 
fer Kürft und Präfident des Vollziehung— 
raths der griechiſchen Regierung, der eine 
forgfältige Erziehung zum Diplomaten, 
db. h. zum Dolmetfher genoffen hatte, 
und in ber Walladhei unter dem emigrir» 
ten Hospodar Caradgia mit Ruhm fungir- 
te. Er hat ganz Südeuropa mit Nusen 
bereifet, und als Präfident der griecie 
Then Regierung, bei einem freilih ſchwa— 
hen Anfehen Dienfte geleiftet, Sein Vers 
mögen opferte er gleich Anfangs dem An— 
kauf der Waffen. Gobald er in Arco 
anfam, und das Zögern ber griechiſchen 
Regierung wahrnahm, angrifföweife thäs 
tig zu feyn, beftimmte er die Griechen 
fofort zu der Energie, bie fie bieber ges 
rettet hat. In Morea war er ftets Yp— 
filanti’8 Nebenbubler, in der Gunft des 
Deerd und bes Volks. Er rettete Gries 
chenland badurh, baß er mit dem ver: 
florbenen GeneralNormann, in den kriti— 
fhen Zagen bes türlifhen Einfalls in 
Morea mit einer Handvell Krieger Mifs 
folonghi gluͤcklich bis zum Entfag aus Ato⸗ 
lien und Morea behauptete, fo gering die 
Hoffnung auch war, daß er dort nicht 
vor dem Entfaß unterliegen würbe, denn 
an Bahl und Tapferkeit fehlte es den Belas 
gerern nicht. Nur verftanden fie nicht ihre 
Vortheile zu benugen und opferten, indeß 
er ſtets eine Übergabe zu negotüren ſchien, 
ein ſchoͤnes Heer vor einer Feftung mit 
Lebmmauern auf, indeß Maurofordbato’s 
Epione, ihn von jedem feindlichen Plan 
im Boraus unterrichteten. Seine Gtreis 
tigfeiten mit ben geweſenen Gapitanys 
fhadeten dem großen Z3weck der Befreiung 
Griedyenlands. 

Mauromathi, das alte Meffene auf 
der Halbinfel Morea, - 

Maury, (Jean Siffrein), geb, 1746, 
zu Voureas in der vormaligen Provence, 
war zur Zeit des Anfangs der Revolution 
fonigl. franz. Kabinetsprebiger, bekannt 
ale verftändiger Redner für die Interefjen 
feines Standes in der Nationalverfamms 
lung. Nach beren Auflöfung eilte er nad) 
Nom und wurbe 1798 Kordinal, affiftitte 
1804 dem Papft bei der Kaiferfrönung 
und wurde 1808 Erzbifhof von Paris, 
aber von Ludwig AVIL. nicht anerkannt, 
und farb nad vielen Bußübungen 1817, 
in Rom, ohne das Erzbisthum wieder 
erhalten zu haben, weil er Napoleon 
perſoͤnlich ſehr zugethan war. 


F 
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Maus, . Muskel! — Sn ber Schif— 
ferfprade, eine ringförmige Erhöhung, 


welche oben um das Stag gemadt wird: 


(Stagmaus) und dazu dient, daß das an 
dem Ende befindliche Stagauge dagegen 
liegen könne, damit dar um den Maft be⸗ 
findlihe Theil ſich nicht zuſchliere; — ein 
mit kurzen Haaren dicht bewachſenes Mut⸗ 
termahl. 

Maus, (Mus), ein zahlreiches, unter 
den nagenden und ſaͤugenden begriffenes 
Thier, das ſich bei hinreichender Nah: 
rung ungemein vermehrt, jedoch in den 
ftädtifhen Haushaltungen durch Aufmerf: 
ſamkeit dergeſtalt vermindert werben 
kann, daß der Unfug erträglich bleibt, 
Größer ift der Schade, den es an einge: 
fcheuerten Früchten und im gebrofhenen 
‚Getreide anrichtet, am aͤrgſten jedoch die 
Verheerung des fo genannten Maufefra: 
6:8, in den Gegenden der Fluß: u. Meere 
alluvionen , alſo im Thonboden. Geitbem 
man indeß angefangen bat, biefe durch 
Auffhlidung bei Überfhwemmungen fid) 
immer mehr erhöhenden Grundſtücke mehr 
als früher wechſelsweiſe bald durd Pflüs 
gen, bald in grüner Weide zu nusen, 
und an ben Deihen Fruͤhjahrs ihre Gäns 
ge unter dem Rafen, durch Walzen, Fah— 
ten, aufgefahrne Erbe bei Sturmbeſchaͤ⸗ 
digungen uf. w. zu zerflören, ſcheint 


aucd dort der arge Maufefraß viel feltner 


geworden zu feyn, wie denn überhaupt 
die durch fteigende Bevölkerung nothiwen= 
dig wachſende Induſtrie in der hödhften 
Benugung bed Bodens, bald Mittel fin: 
bet, die Raubthiere aller Art, bie dem 
bödften Ertrage eines Bodens fchaben, 
aus der Region zu bannen, wo ber 
Menfh mit feinen Arbeitöthieren, bie 
en &rbeund ſeines Flei— 

es allein genießen will. Dieſe 
Ausſchließung fremder Nutzung zum Scha— 
den des Bodenherren, wuͤrde noch viel 
weiter gegangen ſeyn, wenn nicht häufig 
ehrwuͤrdige Geſetze oder Herkommen, der 
hoͤchſten Production eines Bodens mehr 
Hinderniſſe als kleine und große Raub⸗ 
thiere entgegen ſtellten. 

Maus, (die), ausnehmen, nennt 
man das Ausſchneiben ber an jeder Seite 
der Naſe liegenden Muskel, welche die Ober⸗ 
lippe in die Hoͤhe haͤlt und bis an die 
Augenhoͤhle hinaufgeht. Man ſagt aber, 
daß dieſe Operation felten ——— 
als unter ſehr beſondern Umſtaͤnden heilen 
ſoll. Auf jeden Fall iſt ſie ſchmerzhaft 
und oft lebensgefaͤhrlich. 

Mausader, bei ben Pferden, die Aber 
an ber Rafe und der zur Seite liegenden 
Maus. 1J 

Mausbaum, gleichbedeutend mit Faul⸗ 

baum, Stinkbaum. 
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Mauseholz 


Mausborksmaulfisch,, ein eigenes Ge. 
fhleht derjenigen Fifhe, welche an den 
befloßten Seiten durch eine Öffnung in 
ben bebeckten Kiemen Athem holen, unb 
welche fih von ben verwandten Kropffi— 
fhen durch ihren zufammen gebrädten 
breiten Leib unterfcheiben. 

Mausche, Mauschel, verädtlihe Bes 
nennung eines Juden, in Baiern Mau 
fhert; daher maufheln, wie ein Mau: 
fchel ober Zube machen, handeln. 

Mauschel, ber, auf Rupferbämmern, 
ein eifernes, etlihe Zoll langes Werkzeug, 
mit welchem bie Eleinen Keffel gerichtet 
werben. , 

Mäuschen, f. Muskel, N 

Mausdorn, Myrtenborn, (ruscus 
aculeatus), ift ein Gtraud von 2 bie 4 
Fuß Höhe, Es gibt viele Ruscusarten. 
Er erträgt die Winter in Mittelbeuifchs 
lanb nur unter einer Laubdede am Stam⸗ 
me. Die Wurzel benugen unfre Apo= 
thefen. 

Mäusedarm, ba8 Bogelfraut, wegen 
der Ähnlichkeit feiner Ranken mit Heinen 
Därmen. 

Mausefahl, maufefarbig. 

Mausefalk, ift der Bußaar und heißt 
auh Mausaar, Maufer, Mäufewäcter, 

Mausefalle, deren man viele Arten 
bat, bei denen beſonders für Reinlichkeit 
zu forgen ift, jedoch muß ber Fraß fidh 
durch Gerud verrathen. | 

Mausefrass, Berzehrung des gefäeten 
Getreides durch Mäufe, welche befonders 
die Getreibeernten der Menfchen, vormals 
viel Ärger und jest weit feltner heimfu- 
hen, wovon bie Urfahe noch nicht erflärt 
iſt. So wie die Mäufe unerwartet er- 
fiheinen: fo verfhwinden fie auch ſchnell 
und lodern auf hodhliegenden Ochſenwei⸗ 
ben und Deichen die Unterflähe arg auf. 

Mausegerste, eine Art wilder Gerfte, 
die an ungebauten Orten wädft und wie 
die Bartgerfte blüht. 

Mausegift, etwas, das für die Mäufe 
tödtliches Gift iſt; befonders, eigentliches 
Gift, das mir einem Fraße für die Mäu- 
fe hingelegt wird, daher auch ber blättes 
rige Arfenif, deffen man ſich dazu bebient, 
diefen Namen führt, 

Mäusegras, eine Fleine Pflanze, mit 

rasartigen fchmalen Blättern und weis 

en Blümden. i 

Mäusehafer, Benennung ber Trespe 
ober NRoggentrespe, bed Taubhafers, Flug⸗ 
—2* oder Windhafers; auch der Mauſe⸗ 

erſte. 

Mauseholz, Name des Bitterfäß (Dul- 
camarum); ein amerifanifhes Stauben= 
gewaͤchs, mit eiförmig zugefpiäten, glats 
ten und blaßgelben Blättern und mit wei: 
fen Blumen, die keinen Keldh, fondern 


Mausekatze 


nur ein roͤhrenfoͤrmiges Blumenblatt has 
ben, auch Leberholz genannt. . 
 Mausekatze, eine auf bie Maufejagb 
gut abgerichtete Kate, weiß die Maufe 
löher, aus denen die Mäufe hervor 
fommen, fehr gut zu belaufen und die 
änglihen Mäufenefter zu zerflören, 
a nennt man 1) bei den Vögeln, 
die alten Federn fallen laffen und neue 
dagegen jährlih anſetzen. Die Zeit, wo 
bieß fi entwidelt, nennt man bie Maus 
fe; und ba das Thier während des Maus 
ſens immer frank und wenigftens ſchwaͤ— 
er it: fo muß man in ſolcher Zeit den 
zahmen Bögeln, weldhe Hausthiere ge— 
mworben und ben Bewohnern ber Vogel, 
häufer, die man verpflegt, befondere Auf: 
merkfamkeit wibmen, fie fehr veinlih bals 
ten unb ihnen viel Waffer unb befonbers 
efundes Futter geben. Die Vögel aus 
alten Gegenden überfichen bas Maufen 
viel leichter, ald diejenigen aus wärmes 
zen Gegenden, und aud bie Hausvoͤgel 
überfieben das Maufen leichter und erhal⸗ 
ten flärferes Gefieder, ald milde Vögel 
eben ber Urt, weil bie wilden jur nämlie 
chen Beit, ba fie maufen, aud brüten und 
ihre Zungen mit Nahrung, deren fie dann 
freilich felbft weniger bedürfen, verforgen 
müflenz diefe Ruhe, lange auf dem Nefte 
zu figen während des Maufens, ift ihrer 
Gefundheit heilfam. 2) Bei Katzen bas 
MWegfangen ber Mäufe. — 3) in der Stil: 
le, mit &ift und Geſchwindigkeit wegneh— 
men, fteblen; — 4) bei ben Sägern, das 
Wild liftig beſchleichen. 

Mäusen, 3eitwort in ber Schifferſpra— 
de, an der fiehenden Seite eines Befan- 
ſegels, dicht hinter bem Leit runde Löcher 
ober Gate machen, wodurd die Dempgar: 
bingen fahren, mwenn fie Feine Aufboler 
haben. Diefe Löcher heißen Mäufe: 

ate, 

. Mauser, nennt man bie Krebfe, wels 
he die alte Schale abgeworfen haben unb 
beren junge Schale noch weich iſt. 

Mausern, Mausen, fid, fagt man un: 
eigentlid und im gemeinen Leben von 
Derfonen, weldhe nad) einer überftandenen 
Krankheit ſich zuſehends wieder erholen. 

Mausestill, ftil!, ſehr fi. 

—— ohne alles Reben. 

ausöhrchen , Nagelfraut. So nennt 
man die Habichtsfräurer und unter fole 
hen das große Mauerhbabidhtsfraut, 
db. A. Faſt alle Arten biefer Pflanze 
baben im ber Farbe gelb oder gelbliche 
Blumen und einen länglichen, dünnen, 
haarigen und fliegenden Samen, und rau: 
be Blätter wie Maufeohren, das Eleis 
ne Mausdhrchen (hieracium pilo- 
sella), und jenes mit orangefarbnen Blu— 
men- Dod gibt es noch eine Art mit brens 
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nend ſcharlachfarbnen Blumen. — Da bie 
deutſchen Namen ber einheimifchen Pflans 
zen älter find als die wiſſenſchaftliche Ge: 
ſchlechtsordnung ber Botanik: fo pefaffen 
mande beutfhe Pflanzennamen im ge» 
meinen Leben weit mehr Arten, als ber 
fpätere botanifhe KRunftname, indes all: 
mälig die Sprade bes gemeinen Lebens 
fih ber mwiffenfhaftlihen fügt und ihre 
richtigeren Bezeichnungen anerkennt. So 
tehnet man im gemeinen Leben zu den 
Mausöhrhen den blauen Augentroft und 
die Hafelmurzel (asarum), die das Syſtem 
ber ‚Dieracien nit anſchließt. Übrigens 
gab dem übrigen Deutfchland ber meißen- 
The Dialekt die meiften Pflanzennamen, 
weil in ber Botanif wie in ber Dr 
gie, bie Meißner: Sahfen zuerft unter 
den Deutſchen fhriftftellerten; da nun je: 
ner Dialeft die Diminutiven ala Bezeich— 
nung einer bloß annähernden Ähnlichkeit 
liebt, fo fonderbar dieß auch ift: fo ers 
klaͤrt fih bie meißenfche SIntrufion in 
die deutfhe Spracgefeggebung heim Bei— 
fpiel ber Mausoͤhrchen. 

Mausoleum, ein ®rabmahl im größ: 
ten Stil. 

Mauspfeffer, eine Art des Rofpoleis, 
welcher einen brennenden Geſchmack hat, 
daher auch Mäufe mit demfelben getödtet 
werben fönnen, 

Mausethurm bei Bingen, liegt auf 
einer Rheininfel, wohin ber Gage nad 
ber geizige Erzbifchof Hatto flüchtete, welchen 
die Mäufe bis hieher verfolgten, zur Stra— 
fe, daß er zubringlide Bettler hatte vers 
brennen laffen. 

Mauss, (Isaak), Bauersmann in ber 
Rheinpfalz, geb. 1748, zu Banbenheim 
bei Kreuznach, befannt durch feine poeti» 
[hen Briefe, eben fo einfachen Stils als 
feine landwirthſchaftlichen Schriften und 
Briefe. 

Maute, im Bergbaue 
das nicht gangweife bricht. 

Mautern, eine Stadt Nieberöftreichs, 
an der Donau gegen Krems über. 

Mauth, nennt man in Deutfchland den 
ol, und Mauthweſen Alles, was bei 
dem Zolle von ben Mauthbeamten 
oder den Mauthpflichtigen zu beob— 
achten ift, und Mautbzettel, die Be 
fheinigung ber Bollbeamten, baß die ge— 
—— Mauthabgabe entrichtet wor— 
en iſt. 

Mauvillon, (Friedr. Wilh.), koͤnigl. 
preußiſcher Oberfter, geb. zu Braunſchweig, 
befannt durch feine militärifhen Blätter 
und perfönlide Anfehtungen, worein e 
ſich verwidelte. Bi 

Mauvillon, (Jakob), geb. zu Leipzig, 
1743., braunſchweigſcher Oberftlieutenant, 
ein deutſcher Polygraph, aber reich an 
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ein Nierenerz, 


34 Mavors 


mathematifhen Kenntniffen. Seine Ber 
bindung mit Mirabeau veranlaßte, daß 
diefer ihm die Materialien zu Mirabeau’s 
Werk über die preußifhe Monardie zu: 
fandte, die hernach Mauvillon bearbeite: 
te, Mirabeau revibirt in Paris unter 
feinem Namen herausgab, und Mauvillon 
ins Deutſche überfegte. Für die franzöfls 
{he Revolution intereffixte er ſich ſehr, 
und fo frei man fi darüber auch damals 
ausfprehen durfte: fo zogen ihm doch feis 
ne argen Ercentricitäten Unannehmlichkeis 
ten zu. Nach feinem Ableben vergaß man 
feine oft zu leicht hingegoffenen Wahrnehs 
mungen. 

Mavors, f. Mars. 

‘ Maxd’or, Maxpistole, gflt vier Gul⸗ 
den 15 Kreuzer Conv. Geld, 

Maxen, Dorf mit 400 Einmw., im meißes 
ner Kreife des Königreihe Sachſen, mit 
ſchoͤnen Marmorbrühen, Hier mußte im 
J. 1759 das Corps bed preußifhen Ger 
nerals Fink das Gewehr fireden, 

Maxima, ift in der Mufit eine acht 
Takt geltende Note, welche man in allen 
Zonftüden mit dem Zeichen || bezeichnet. 

Maxime, fefte Grundfäge, deren man 
fih nit zu ſchaͤmen braudt oder rühmt, 
‚und die der Kanzleiftil in feiner diploma: 
tifhen, fo wie bie ediften« und pbilofos 
phifche Sprache, zum Publikum als Grün» 
de ihres Verfahrens ober ihrer Meinuns 
- gen angibt, Ä 

Maximilian 1., geb. 1459, römifcher 
Kaifer im 3. 149, als Nachfolger feis 
ned Vaters Kaifers Friedrich IIL, vers 
maͤhlt 1477 mit Maria Erbinn von Burgund. 
Mar die Megierung des Vaters zu fhläf: 
tig: fo war dagegen diejenige des Sohnes 
ohne die reinfte Politit des Erzhauſes 
Öftreich ſtets vor Augen zu haben, in den 
Grblanden zu regfam in ber Kerne, aud 
vernadhläffigte er zu fehr bie —— in 
den Finanzen und die ſich immer naͤher 
heran waͤlzende Tuͤrkenmacht . Dieſe ſetzte 
ihn in die Nothwendigkeit, wider ſie ſtets 
geruͤſtet zu ſeyn, doch war er ſo gluͤcklich 
fie 1503 zuruͤck zu ſchlagen, und von ihr 
nen nicht mehr angefallen zu werden. In 
den Niederianden verfehlte er die Politik 
des Haufes Burgund zur feinigen zu mas 
chen, und indem er bort, wie in Oſtreich 
herkoͤmmlich war; den Abel vor dem Bür: 
gerftande begünftigte, veranlaßte er in 


den Niederlanden die unglüdlihe Oppofis . 


tion bed Letzteren, welche ihm, der fo 
viel Geld braudte, oft Geld entbehren 
ließ, das ben Herzogen von Burgund nies 
mals fehlte. Der Bund zu Sambray mit 
einigen Fürften Italiens, Spaniens und 
Frankreichs wider Venedig war ein’großer 
Fehler, ihm war:Benebig eine treue Dil: 
fe in. den Tuͤrkenkriegen und Spanien mit 


"von Baiern, wurde 2 
"Straßburg geboren, folgte dem iften April 


Maximilian 
Frankreich waren in Stalien ohnebieß 
jhon zu mädtig, aber Marimilians Rits 
tergeift wollte an Allem, . was in Europa 
neu projectirt wurde, Theil nehmen, Die 
Schweiz 1498 und 1499 zu befriegen, war 
im Sntereffe des fchweizer Adele, aber 


niht im Seinigen, und die Behaups 


tung ber eroberten Schweiz, bei der Zaps 
ferkeit des dortigen Bauernftanbes, theils 
nit Möglih , tbeild viel zu koſtbar. 
Kaum vermodhte Maximilian ſich die Ans 
— feiner Tyroler Bauern zu ers 

alten, weil er ihre Rechte ehrte. Die 
Gelehrten, Dichter und Muſiker Eofteten 
ihm viel Geld, priefen ihn aber bafür 
laut, Sein eignes Leben beſchrieb er hu— 
moriftifh im Weißkunig. Im Thewrdanckh 
feines Sekretaͤrs Pfinzing, ließ er fid) lob— 
preifen, Er gab übrigens weiſe Polizei— 
gefege den Erblanden, deren Vorbild er in 
Burgund fand, und fhuf fih ein ſchoͤnes 
Eorps flehender Truppen’ in feinen Lan—⸗ 
zenknechten, die fih brav mit ber tuͤrki— 
fhen flehenden Miliz, den Janitſcharen 
ſchlugen, gegen Baiern dehnte er nutzlos 
die Graͤnzen aus. Gegen Subfibien ftelle 
te er fih und feine Lanzknechte zu oft ins 
Feld; und ercentrifh wie er war, wollte 
er fogar einmal Papft werben. — Groß 
it feim Ruhm als Kaifer, indem er bie 
Kreisverfaffung, bie Reihejuftiz und den 
‚ewigen Landfrieden endlich feſt gründete. 
— Mitten in großen Entwürfen rief ihn 
ber Tod 1519 ab. 

Maximilian II., beutfcher Kaiſer, geb. 
1527, Kaifer Ferdinands I. Sohn und 
Shronfolger im 3. 1564, deſſen fanfte 
Regierung in den Erblanben und im deut» 
fhen Reihe ſtets verehrr bleiben wird. 
Er hatte den Ruf, einigen lutherſchen 
Lehrfägen nicht ganz abgeneigt gemwefen zu 
feyn. Den Herzog Joh. Friedrih von 
Sadfen ließ er nad Neuftadt bringen, ba 
‚er freilich duch Theilnahme an den grum⸗ 
bachſchen Händeln den Reichsfrieden flörte. 
Er beftätigte 1566 den Religionsfrieden 
und hielt ihn treu, flarb aber fhon 1576 
in Regensburg. Mit Solimann II, ge: 
zieth er in Krieg, weil er Ungarn wider 
ben Großfuͤrſten Joh. Sigismund in Gies 
benbürgen behauptete,- aber ſchon 1567 
fhloß der Kaifer mit deffen Nahfolger 
Selim Waffenftillftand, Seine 6 Söhne 
farben unbeerbt. 

Maximilian, ep); erfter König 

ſten Mai 1756 zu 


1795, feinem Bruder Karl II. ale Her: 
309 von Pfalz: Iweibrüden und am 16ten 
Bebr. 1799. dem Kurfürften Karl Theos 
dor von Pfalzbaiern in der Kurwürbe und in 
den Erblanden des Stammes Witteldbadh, 


welche er unter feinem Zepter vereinte z am 26. 
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Maximilian 

Decbr. 1805 nahm er bie koͤnigliche Würs 
de an, mwoburd Baiern die dritte Macht 
in Deutfhland mwurbe und blieb, wenn 
gleih durch die Abtretungen an 8 

fraft des Fieber Vertrags unb bes zwei— 
ten vom $. 1816, Baiern weder an Ober 
flähe noch an Ausruͤndung durd die 
jüngften Geffionen völlig entfhädigt wur— 
be, bagegen es freilih an ber Zahl der 
Unterthbanen, keinesweges an Mad ein: 
büßte. Die erften Regierungsjabre und 
die ganze Zeit des ‚Rheinbundes vergrößers 
ten und ründeten zwar ben Staat aus, 
madten aber ' dennod weder das Gläd 
des Monardyen,noc bes baiernſchen Volke. 
Die Verwaltung des Staatd wurde unter 
biefem Monarchen ſehr verändert und 
überall verbefjert, die drei Landesuniverfis 
täten wurben befjer botirt und zeitgemä- 
ber eingerihhtet, Schullehrerfeminarien unb 
eine mündner Akademie ber Wifjenfhafs 
ten gegründet, bie Gentralverwaltumg wur⸗ 
de eine der volllommenften und durch bie 
Octroi der Verfaſſung feſt bearünbet, 
das Heer auf einen anſehnlichen Fuß ge— 
ſtellt, der alte und neue Unterthan, der 
Katholik und der Proteftant nit bloß im 
Rechte, fondern aud in der Gnade gleid) 
geftellt, die Abgaben find freilih nicht 
leiht, aber doch fehr gut repartirt, die 
Landwirthſchaft hebt fih in allen heilen 
der Monardie, dur große Vermehrung 
neuer Kamilienftellen, ferner das Munici: 
palwefen, das Hypothekengeſchaͤft unter 
Privaten, ber Landeskredit, die Polizei, 


die weder zu viel handwerklide Nahe - 


rungtreiber an einem Orte auctorifirt, noch 
zu wenige bort ein Gewerbe treiben läßt, 
das Civil» und Kriminalredht erhielten 
unter diefem Monarchen Umgeftaltung und 
Berbefferung. Wo die Nadibaren gegen 
feitige Willfaͤhrigkeit anbothen, ſchloß er 
Handelstraktate, im Muͤnzweſen fuͤhrte er 
durch die baiernſchen Kronathaler gewife 
fee Maßen den 25 fl. Fuß ein, felbft in 
drüdenden Xinanzverlegenheiten gab er 
feinem Staat fein Papiergeld, und hob 
in ben amalgamirten Landen den Grebit 
der alten übernommenen Staatsſchulden. 
— Aus der erfien Ehe mit einer Prins 
zeffinn von Heffen =» Darmftadt, lebt der 
Kronprinz Karl Ludwig Auguft, welder 
am 13. Octbr. 1825, nad) des Vaters uner— 
wartetem HDinfcheiden bereits den Thron 
beftiegen hat, die vermwitwete Herzoginn 
von Keuchtenberg, die Kaijerinn von Vfts 
teih und der unvermählte Prinz Karl 
Theodor, Generallieutenant, aus zweiter 
Che, mit der Königinn Witwe Karoline 
von Baben leben bie beiben Zwillinge, die 
Kronprinzeffinn Elifabeth von Preußen, 
und Prinzeffinn Amalie, Gemahlinn des 
Prinzen Zohann von Sachſen, und bie 


ſtreich, 
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barauf folgenden Bwillinge, die vermählte 
Erzherzoginn Friederike von Oſtreich, und 
noch unvermählte Prinzeffin Ludowike. 

Maximilian, (Alex, Phil.), Prinz zu 
Neumied und Bruber des Stanbesherren« 
fürften Job. Aug. Karl, geb. 1782 23ften 
Septbr., der feine Reife von Brafilien 
von 1815 bis 1817, 1820 und fpäter er» 
feinen ließ, welde unfre Kenntniffe ber 
Kuͤſten Braſiliens und beren Bewohner 
fehe erweiterte. Keine geringe Zahl unter 
ben Gliedern unfrer mebiatifirten Dyna- 
ftien, bat, was früher nur in Militärs 
bienften der Rau war, als die Häupter 
noch mit Regierungsforaen belaftet waren, 
fih feitdem auch in Wiſſenſchaften und 
Künften und als Befoͤrderer gemeinnügis 
ger Anftalten oder Redner auf Landtagen 
ausgezeichnet. 

Maximum, bezeichnet den hoͤchſten Grab 

ber Thaͤtigkeit, einer Größe, eines Kauf: 
preifes, ben der Markt oder ein Geſetz 
beflimmt. Es bewies fih in ber Periode 
ber franzöfifhen Nation, wie nadtheitig 
bie Preisfteliung ber Marktwaaren durch 
bie Regierung ift, und doch verkünbigen 
bie und da tarifirte Zaren die Preife des 
Sleifhes, des Brots in großen Gtäbten, 
zum Nachtheil ber Konfumenten; die aro- 
Be Zahl der Lieferer und ber Verftand ber 
Konfumenten wird aber die Preife richti— 
ger als eine Gtabttore firiren, die befte 
Waare wird die theuerfte, und je ſchlech— 
ter, in der Meinung ber Kaufluftigen, defto 
wohlfeiler feyn. 
Maximus, ein Anhänger ber neupla: 
tonfhen Philoſophie, aus Zyros gebür; 
tig, lebte unter den Antoninen und dem 
Gommodus um das J. C. 190. Die meifte 
Zeit bielt er fih in Griehenland,. unter 
dem Gommodus aber in Rom auf, Bon 
feinen Schriften find auf unfre Beiten 41, 
etwas gefünftelte und in nicht ganz rein 
ariehifhem Stile gefhriebene Reden ge: 
fommen. 

Maximus , Valerius, ein vömifcher 
Schriftſteller, Lebte unter der Negierung 
des Kaifere Tiberius, welchem er aud) 
nad dem Zode bes Gejanus feine neun 
Bücher merkwürbiger Reden und Band: 
lungen, bie er in gewiffe Klaffen geord— 
net hatte, zueignete- Was wir nody un: 
ter feinem Namen befisen, fcheint nicht 
Originalwerk, fondern nur ein vom Zus 
lius Procles oder Januarius Nepotianus 
verfertigter Auszug zu feyn. 

May, (Joseph), Direktor bes 
Zaubftummeninftiituts in Wien, war un: 
ter ben Deutfchen einer der erften, fich 
als Direktor in biefer menfhenfreundlis 
hen Anſtalt  auszeichnenden Männer, 

May, (Sophie), literarifher Name ber 
befunnten Ecpriftftellerinn, Yriederife 
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Mayer in Berlin. Sung intereffirte fie. 


ſich für Poefie und Geſchichte, und genoß 
eine trefflihe Bildung im Haufe ihres 
Baters, welcher koͤnigi. Leibarzt und Ges 
beimerrath war, ‚ Mit bem Hofe flüchtete 
fie 1806 nah Memel, unb fchrieb Mans 
des, ehe fie ihre erfle Erzählung im: 
weimarfhen Modenjournal abdruden ließ. 
Sm berliner Taſchenbuch 1821, Tieferte 
fie die mit Beifall aufgenommene Erzaͤh— 
lung Robert Bruce, fpäter das Haus 
der Sture, bie fürftlihen Frauen ber 
Vorzeit, und Hope Wintermährcen 
unter bem Namen bee Wanderer im 
Dodlande. In den wiener und hambur⸗ 
ger Wochenſchriften gab fie dem Publi⸗ 
fum mande Novelle und wirb folde in 
einigen Bänden gefammelt, zufammen 
erfcheinen laffen. Bon Walter Gcotis 
Romanen hat fie eine beträhtlihe Zahl, 
welche mit Beifall aufgenommen wurden, 
überfegt. 

Mayen, Stadt an ber Nette, mit 460 
Häufern und 3000 Einw., im vorzüglich 
fruchtbaren Mapyenfelde bed preuß. Res 
gierungbezirfs Koblenz. 

Mayenfeld, Stadt des Kantons Buͤnd⸗ 
ten der 10 Gerihte am Lucienftieg und 
am Rhein mit 900 Einw., flarfem Hans 
bel und Straßenverkehr über das Gebirge. 
2) Flecken mit einem ſchoͤnen Schloſſe 
awifchen Zucern und Bremgarten. 

Mayenne, Stadt voll Fabriken im De 
partement Mayenne, am Fluſſe gleiches 
Namens, 

Mayer ober Mayr, (Aloys), geiſtlicher 
Rath und Infpector im Schullehrerſemi⸗ 
nar in Galzburg, bekannt durch mande 
Schul» und Volksſchriften, die zum Theil 
mehrere Auflagen erhielten. 


Mayer, (C,), orbentliher Profeffor ber 
Arzneifunde zu Bonn, bekannt burd fein 
Merk über Hiftologie und eine neue Ein: 
leitung der Gewebe des menfhliden Körs 

ers, 

f Mayer, (C. Ph.), Univerfitätebiblios 
thekar und Profeffor in Würzburg, geb. 
zu Würzburg 1772, ber bie zwölfte Auf: 
lege des bayerfhen lateiniſch⸗ beutfchen 
Woͤrterbuchs herausgab. 


Mayer, (Adam Melchior), katholiſcher 
Kaplan zu Ehingen an ber Donau, geb. 
zu Bergreinfeid bei Würzburg, beffen 
Paftoralfchriften ihm einen Namen mads 
ten, fo wie 2) Mayer, Ferdin. Georg, 
Doctor der Theologie und Domdechant zu 
Linz, durch feine eregetifhen Werfe. 3) 
Mayer, Franz Xaver, Pfarrer zu Eßing, 

eb, zu Raitenhaßlah bei Burghaufen in 


aiern, durch Paftoralfchriften und Pre Schul 


digten, welde er z. Th. unter dem Nas 
men Gottl, Adermann herausgab. 


Maysville 


Mayer, (Joh. Tobias), ein 1723 zu 
Marbah in Wirtemberg geborner beut: 
fher Aftronom, arbeitete erft in der ho— 
mannfhen Offizin in Nürnberg , fchrieb 
20 Jahr alt, feine Erſtlinge, unb 
ftarb 1762 als Profeffor in Göttingen, 
Er erfand die Winkel mit Wiederholung 
zu nieffen , lieferte Mondtafeln, und war 
ber gelehrtefte Aftronom feiner Zeit ohne 
zu ahnen, baß er es war. Daß Längens 
bureau in Lonbon erkannte der Witwe 
Mayer, für die Erfindung bes Spiegel: 
freifes, von dem er ein Mobell und feine 
Mondtafeln nah London fanbte, 6000 
Pfund Sterling , von ber aucgeſetzten 
Prämie, die Länge auf jeder Höhe im 
Meere richtig zu finden, zu, 

Mayo, eine Eleine Stabt in ber irelän« 
bifhen Graffhaft Mayo von 864 AM. 

Mayomba ober Manteque, &tabt, bie 
mit Negern und Elfenbein vielen Verkehr 
treibt, im afrifanifhen Nieberguinea am 
atiantifhen Meer. 

Mayor Lord, Bürgermeifter der Städte 
London und Vorl, Der Londoner wird 
von ben Aldermännern am 29ften Geptbr. 
jährlih erwählt und am 29ften Dctbr. 
eingeführt; nad bem er bem Könige den 
Eid der Treue geleiftet, kehrt er nad 
Guildhall zu dem Mayorfhmaufe zurüd, 
Er ift erfle Obrigkeit in London , deſſen 
Vorftäbten und auf der Themſe unterhalb 
ber Gtabt mit einem Rath von 26 
Aldermen. Der König fchlägt ihn gemeis 
niglih bald nah der Wahl zum Ritter, 
wenn er nicht fhon Knight if. Waͤh— 
rend einer Vacanz bed Throns, ift er eis 
ner ber vornehmften Aronbeamten unb 
Oberſchenk bei ber Krönung bes Könige. 
Er wohnt im Manfionhoufe und tritt nad 
niebergelegtem Amte unter bie Albermen 
zurüd, Oft werben auch gemwefene fähige 
Lordmayors Friedbensrichter und genießen 
dann, wenn ihr kurzes Regiment beim 
Volke beliebt war, eines großen Anſehens. 

Mayorazgo. Die fpanifheg Erbfolge: 
rechte theilen ben Älterlihen Nachlaß in 
15 Theile (Mayorazgo), über 7 berfels 
benn können die Altern frei disponiren, 
und werben ſolche gemeiniglich dem erft: 
gebornen Sohne zu. Die andern 8 müffen 
nad Kopfzahl ben fämmtlichen Kindern vers 
bleiben. Ein größerer Theil des Nachlaſſes 
barf nur mit fönigliher Genehmigung dem 
älteften Sohne vermaht werben, 

Mayrhofer, (Joh. Evangelist), geb, 
zu Landshut 1743, war *8* zu Frei⸗ 
ſingen und Amberg Profeſſor, aus dem 
Orden der Benedictiner, befannt durch 
einige Schulſchriften und Luſtſpiele fuͤr 

ulen. 

Maysville, Stapelplatz des nordameri⸗ 
kaniſchen vereinigten Freiſtaats Tentucky, 


Mazamet 


mit 4000 Einw. am Ohio unb raſcher 
jaͤhrlicher Vergrößerung, wie jede Stadt 
in diefem aus ben. Hinterwäldern Nord» 
amerita’s fchnell aufblühenden Staat, 

Mazamet , Stadt bed franz. Departe: 
mentd Tarn an der Molle, mit 6100 Einw, 
und vieler Snduftrie in wollenen Waaren, 
bie befonders nad der Levante und Afrika 
9 : 

Mazarin,, (Jules), Ludwige XIV. Prin- 
cipalminifter und Karbinal, 1602 zu Rom 
geboren. Er ftubierte die Rechte zu Al- 
cala di* Henares, wurde Gapitän un» 
ter den päpftlihen Zruppen, auch als ges 
mwandter Unterhänbler den Spaniern und 
Franzofen befannt, hernach geiſtlich und 
1641, weil Ludwig XII, es wünfcte, 
Kardinal. Diefer Monard ernannte ihn 
fogar zum Regentſchaftsrath (1643), Der 
Krieg mit Oſtreich zwang ihn, die Auflas 
gen zu vermehren, bie das Parlament 
nit fanctioniren wollte,( 1648), Darüber 
und weil man: ihm übel wollte, entftand 


Aufruhr und Bürgerkrieg (fronde), bis: 


die Regentinn fih 1649 mit bem Parlas 
ment verglih. Allein bald zerfiel Maza⸗ 
sin wieber mit ben Großen und floh 1651 
nad Lüttich, indeß rief ihn im Kebr. 1652 
der bolljährig gewordne König Ludwig 
XIV. zurüd. Gr kam mit einem Zrup: 
pencorps, worauf bes Königs Oheim Ga: 
ſton d> Orleans ebenfalld Truppen warb 
und Blut vergoffen wurde. Deßmwegen 
entließ ihn fein König, Mazarin fluͤch— 
tete nah Sedan und ber König nahm 
wieber von Paris Befig; jedoch 1653 rief 
ibn derfelbe zurüd; ſeitdem regierte 
er bis an fein Ende 1661 Frankreich und 
ftarb mit SHinterlaffung eines großen Pri— 
votvermögend. Zwei Frankreich vergeö- 
Bernde Frieden fhloß er während feiner 
Verwaltung , den weſtphalenſchen von 
1648 und ben pyrenäenfchen von 1659. 

Mazeres, Stadt bes franz. Departe: 
ments Arriege am Lers, mit 2700 Einw. 

Mazulipatam, Hauptftabt in den nörb» 
lihen Citcars, der Präfidentfhaft Madras 
in Oftindien am Golf von Bengalen, mit 
75,000 Einw., liefert fchöne oftindifdye 
BWebereien in Seide und Baumwolle, In: 
digo, Zuder, Rum und ‚viel DI zur 
Ausfuhr, baher der hiefige Hafen fehr 
befugt iſt. 

Mazzara, Stadt ber ficilifhen Inten— 
danz Zrapani, mit einem Biſchof, einer 
Rhebe, Baummollenweberei und 8400 Ein: 
wohnern,. 

Mazzarino , Stadt ber ſiciliſchen 
Provinz Balatanifetta, Majorateort des 
Geſchlechts des berühmten Kardinal Ma: 
jarin, mit 12,000 Einw. 

Meadville, im Staat Pennfylvanien am 
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Frenchfluſſe, mit einer Univerfität und 
3000 Einw. 


Meaksima, eine Kleine japanifche Infel, 

Mean von Beaurieug, ein aus Schott» 
land ſtammendes gräflices Geſchlecht Las 
tholifher Religion in Oſtreich angefeffen. 
Haupt ber Familie ift Graf Peter Karl 
Franz, k. k. Kämmerer mit zwei Söhnen. 
Unter feinen beiden geiftjihen Brüdern 
ift der Ältere Kranz Anton feit 1793 Fürft 
Biſchof zu Lüttich. 

Meao, eine der Eleinen Moludeninfeln, 
ober Ternaters, unter Herrſchaft des Sul; 
tans von Ternate, ber ein nieberlänbt- 
fher Bafalt ift. 

Meaux, Stadt bes franz. Dep. Seine und 
Marne, an ber Marne, Sitz eines Biſchofs 
und Unterpräfecten, mit 6700 Einw,, ift 
eine Niederlage bes Briefäfe und der Far 
britatur nadhgeahmter Perlen von Weiß: 
fiſchſchuppen. 

Mecca, f. Mekka, -- 

Mechanik, ift bie Lehre vom Gleich» 
gewicht, der Bewegung und ben Kräften 
der Körper auf einander, alfo ein Theil 
der Raturlehre und eine der Wiffenfchaf: 
ten, worin die Entdbedung, Berehnung 
und das Verſuchen befonders vorwärts 
ſchreitet. Auffallend ift jest in englifcher 
Mechanik die einfachere, innere Einriche 
tung der SKrahnen, weldhe große Laften 
erft heben und hernach rüdwärts drehen, 
um bequem auf Magazinbüden gefondert 
zu werben, Wahrſcheinlich kommt der 
Britten vraftifhe Erfahrung bald bahin, 
wie bie Ägypter und Mexikaner bei ihren 
Pyramiden , und bie rohen Völker in 
Stalien und Griehenland, bei ihren cy— 
klopiſchen, noch faft unerfchütterten Maus 
ern, bie ungeheuern Laſten weit leichter, 
als mir es bisher verftehen, fort und in 
bie Höhe zu bewegen. Ein gewaltiger Sinn 
liegt in der englifhen Nation, für phyſiſche 
Vervollkommnung bes Socialzuftandes ber 
Nationen, das feinfte menfhlihe Nach— 
benfen zu fpannen, wenn gleidy überall 
Eigennug und bie Beredhnung zum Gruns 
be liegt, wie mit bem geringften 
Aufwanbdbean Arbeitslohn, berfpe 
culirende Unternehmer, mit verarößertem 
Aufwande für unorganifhe Kräfte, bie, 
weil fie nicht animalifirt find, feinen 
täglihen Aufwand often, aber dem Kops 
fe des Leiters dienſtbar fenn müljfen, 
Waaren für jeden Marft auf der 
Erde aufs wohlfeilfte zu liefern 
und im Zransportiren und Magaziniren, 
bie nämlihe Sparfamfeit, ale beim Schaf: 
fen berfelben eintreten zu laffen. Es gibt 
wenige rohe Stoffe in civilifirten Laͤn— 
bern unferer Erde, welche nidt ir 
gend ein brittifher Speculant mit ei» 
nem verftändigen Naturforfcer und Ted: 
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nologen ergreift, um bavon Gewinn gu 
: ziehen, und jebe Entdeckung, Zugend ober 
Laſter, felbft Kaulheit, Trägheit, firebt 
ber kuͤhne Dritte zu benugen, um fid 
Gewign zu verfhaffen. 

Mechaniker, einer, ber bie wilfenfhafts 
lihen Kenntniffe der Mechanik praktiſch 
anmwenbet, folglid Zheorie und Praxis 
verbindet, und bie Schwierigkeiten der— 
f!ben RES löfet. 
Gelehrten und Gewerbömänner zugleich, 
ift bisher in Deutfchland felten, und in 
England, befonders aber in Mandefter 
ſehr zahlreich, baher ift dort ber Sit bes 
Mafchinenbaus, 

Mechanisch, was durch die Gefege der 
Mechanik geäbt ober mn. werden 
kann. Man fest aud das Mecanifche 
bem Dynamifhen und Organiſchen ents 


gegen. 
echanismus, ber innere Bau einer 
Mafdine. 

Mechant, bösartig , mit Schadensabficht. 

Mechel, (Christian von), geb. 1737 
zu Bafel, ein berühmter Kupferftecher, 
der mehrere große Sammlungen von 
Kupferſtichen berausgab, und feine Zage 
und Studien 1817 in Berlin befchloß. 

Mecheln, Stadt an ber Dyle, in ber 
Proninz Antwerpen in ben Niederlanden, 
mit 20 000 Einw. und einem erzbifchöflis 
hen Sitz, fo wie einer Malerafabemie 
und mander Induftrie, in Spitzen, Huͤ⸗ 
ten, Deden u. f. w. Mit bober Fluth 
Tönnen Seeſchiffe bis hieher in der Schels 
de binauffegeln. 

Mechoacan, Hauptftabt ber merifanis 
-fhen Provinz Valladolid am ftillen Meer 
re, mit vielen Fluͤſſen und Bergen, aud) 
17,000 Einw. 


Meckel, (Phil. Friedr. Theod.), Pros 3 


feffor ber Arzneitunde und aebeimer Rath, 
geb. 1756 zu Berlin, ftarb 1803, bekannt 
duch fein Archiv praktiſcher Arzneikunde. 
Sein Sohn Joh. Friedr., geb. 1781 in 
Halle, Profeffor der Arzneikunde bafelbft, 
liefert mande nmuͤtzliche Beiträge ber 
erfch e gruberfhen Encykiopädie, in benen 
er den wichtigen Beweis führt, baß ber 
Drganismus des menfhliden Körpers ſich 
bei feiner Bilbung ftufenweife entwidelt, 
und daß dieſe Stufen bleibenden Bilbungen 
ber Thie rreiche entfprehen. Geine ver 
gleidhendbe und pathologifhe Aratomie, bas 
Handbuch ber menfhlihen Anatomie, fels 
ne tabulae anat. pathologicae, und 
Desc. anatom.Ornithorhynchi, 1826. find 
wie feine muͤndlichen Vorträge geſchaͤtzt. 
Sein anatomifhes Mufeum , befonders 
für die vergleihende Anatomie, fing fchon 
fein Großvater zu fammeln an, und wur: 
de von ihm durch Präparate und Ankäufe 
fortgefegt, wozu ihm feine großen Reifen, 


Diefe Klaffe der: 


Medenblick 
bie er von Beit zu Zeit erneuert, häuflge 


Gelegenheit geben. 

Meckenheim, Stadt an ber Erft, im 
Regierungebezirk Köln, nahe bei Bonn. 

Meckern, ein ben zitternden Zon ber 
Ziege nachahmendes Zeitwort. 

Meckmühl, Stadt an der Jart, im 
wirtembergſchen Neckarkreiſe im Oden⸗ 
walde, mit 1300 Einw. 

Medaille, Medailleur, Medaillon, 
erfteres eine Schau, und Denktmünze in 
Metall, bas en bezeichnet den Bild» 
ner fölher Münsen, und das britte ein 
größeres und ſchwereres Schauftüd, 

Meddersheim, &tabt bes Regierungs 
bezirks Koblenz , zvifhen Bingen und 
Kreuznach, am linken Ufer der Nahe, mit 
gutem Weinwachs. 

Meddik, fo viel als Regenwurm, 

Medea, eine von unfern Künftlern und 
Dichtern oft benuste griehifhe Mythe, 
nad mwelder biefe Gagentoditer bed Koͤ⸗ 
nigs Aetes von Kolchis und der Idyia 
oder Hekate, in ber Kraft der Kräuter 
boderfahren, unb Geliebte des Argonaus 
tenfahrers Jaſon war, welchem fie in feis 
ne Heimath folgte. Endlich trennte Ei» 
ferfuht auf Kreufa, eine jüngere Ges 
liebte ihres Gatten, die Mebea, weldhe Mas 
gie und Satiberfünfte übte, von Jaſon. 
Shre ferneren Schidfale erzäblen Gries 
henlands Dichter und Sagen hödft ver— 
fhieden, deſto freier Fann der Künftier 
biefe Dame der Kabel behandeln, und 
bat ſich dieß auch ſchon erlaubt. 

Medebach, eine preußifhe Stabt bes 
Negierunabezirf® Arensberg; mit 330 
Häufern und 2000 Einw. . 

Medellin, &tabt an ber Guabiana in 
ber fpanifden Provinz Eftremabura, mit 
200 Einw., mwofelbft Cortez der Erobes 
rer Meriko’8 geboren wurde, 

Medelpad, eine jegt zu MWefter « Norrs 
land gelegte, ſchwediſche Landſchaft, deren 
Hauptftadbt Sundwall, mit 1600 Einw. 
am bothnifhen Meerbufen war. 

Medem, eine berübmte Eurlänbifche 
gräflihe Familie, welche dem jest dem 
zuffifhen Reihe, einverleibten Herzogs 
thum Surland, bie nun auch verftorbene 
legte Herzoginn (Anna) gab, beren vier 
Prinzeffinnen nod leben. Glei⸗ 
hen Namen führt ein Feiner Fluß im 
Lande Habeln, der hannoverfhen Dros 
flei Bremen, woran ber Marktfleden Ot— 
— mit ſeinem ſchiffbaren Hafen 
liegt. 

Medenblick , Stadt Norbhollande, am 
Zuyderſee, mit einem Hafen, 2000 Einm., 
Holz: und LKäfehandel. Einft war es 
eine Reſidenz der friefifhen Koͤnige und 
befist noch beren altes Schloß, 


Mederer 


Mederer, (Joh. Nepomuk), geb, 
1734 zu GStödelberg in der Oberpfalz, 
Profeffor zu Ingolftabt, und bernad zu 
Landshut, einer der beften Forſcher ber 

hen und baiernſchen Gefhichte, ftarb 
1 als Dberpfarrer in Ingolſtadt. Er 
überfeste die Leges Bojoariorum, gab 
bie Seſchichte Ingolftadts, und: die Annas 
len der aufgeldfeten Univerfität Ingolftadt 
—— ee über den Urs 
fprung ber Agilolfinger. 

Medesüss, Benennung bed Geißbartes. 

Medewi, der befuchtefte Gefundbrunnen 
Schwedens, im ne Laͤn Linkio— 
ping, mit 50 Däufern, 300 Einw. und eis 
nem Kranker haufe. 

a en ttelgroß, befonders von Bü 


im Zande der Sachſen, am großen Kokel 
mit nm. 

Mediateur, 1, Vermittler, im Voͤlker— 
rechte, um einen Streit zwifhen Staaten, 
vor, oder nad) eingetretenen Keinbfeligkeiten 
zu fhlichten. 2, die Perſon, weiche berfelbe ala 
feine Abgeſandten beglaubigt. Der Ber 
mittlere ift kein Schiederichter und gemei: 
niglih am glücdlichften, wenn or bioß bie 
Sntereffen ber ftreitenden Theile im Auge 
zu haben ſcheint. Die ftreitenden Theile 
in Privatfahen Fönnen die Anträge der 
Vermittler ablehnen, anders fpridyt das 
jesige. europäifhe Völkerrecht, wenn ſich 
bem Regenten gegen über in einem chrift: 
lihen Bundesſtaat der heil. Allianz, eine 
Sufurrection ftellte. Es fuhen Vermittes 
lungen bald minder Mäcdtige, die fid ges 
druͤckt glauben, bald Mädtige, um ihre 
Maͤßigung zu zeigen, bald drängen ſich 
dazu Mächte, welche ein nahes, oder ferz 
nes Intereffe haben, daß der Status quo 
eines minder mädtigen Staats, nicht vers 
rücdet werde. Im 3. 1818 erklärten ſich 
Europa’ fünf Hauptmädte, Oſtreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland, für verbunden, durch gemein: 
ſchaftliche politifche Grundfäge, und wolls 
ten die zwifchen ben übrigen civilifirten 
Maͤchten entftehenden Streitigkeiten, ver: 
mitteln. Aber bei ber erften Anwendung 
des Principe, ergriff England eine andere 
Meinung, als in folder Abſicht hernach 
jene Mächte zu Zroppau, Laybad und 
Berona zufammen traten, und fucht auch 
unfer Bundestag zu Frankfurt, wegen ents 
ftandner Streitigkeiten, uneinige Bun: 
beöglieder wieber zu vereinigen. 


* 
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80 
Mediation, Vermittelung. 

Mediatisirte deutsche Fürsten, Nach⸗ 
dem der Lüneviller Frieden durch ben 
Reich sdeputat ionereceß von 1803 bis aufden 
Kurerzkanzler alle geiſtliche reicheunmit⸗ 
telbare Staaten und alle Reichsſtaͤdte bis 
auf fechfe aufgelöfet hatte, entftand bieß 
Mal ohne Theilnahme bes deutſchen Reiche, 
eine neue Coalition Oſtreichs, Großbri— 
tanniens und Rußlands, und der Kurfuͤrſt 
von Baiern konnte von Oſtreich die Bes 
willigung ber Neutralität nicht erlangen, 
weßwegen fid) letzterer im entflandnen 
Kriegen zwifhen Frankreich und Oſtreich 
erfterem anfhloß. Das Refultat dieſes 
ungluͤcklichen Krieges war die Stiftung 
des Rheinbundes, deſſen Idee gewiß von 
Frankreich ausging, und die maͤchtigen 
deutſchen Allirten dergeſtalt verſtaͤrken woll⸗ 
te, daß ſie Frankreich mehr als im letz⸗ 
ten Kriege mit Oſtreich Hilfe leiften konn 
ten. Die Lage dieſer Allieten durch bie 
Utilifation des Bundes für den Protector 
war eben fo verfdhroben als. diejenige der 
zur Mebiatifation beftimmten Opfer, an 
Fürften , Reihsritterfchaft und Reichsſtaͤd⸗ 
ten. Man hat’ hie und da die. Höfe, wels 
he dadurch zu gewinnen ſchienen, und des 
ren Minifter, von denen jest Feiner mehr 
am Ruder ift, fhwer vor dem Publikum 
ongeflagt, Napoleons Plan, bie Eleinen 
Staaten aufzulöfen, eigennüsig beförbert zu 
haben; aber man bergeffe nidit, daß bas 
mals die. Politik der deutfhen Fürften, 
welche fih zu dem Rheinbund fügten, ihr 
und Deutſchlands einziges Rettungsmittel 
war, da weber weder das aufgelöfete deut» 
(he Reich noch Oſtreich fid) ſelbſt zu fhüt« 
zen vermodht hatten, Der Schlag der Mes 
diatifation traf nicht bloß die ſchwaͤchern 
Fürften, fondern auch einige fehr bebeu- 
tende. An reinem Einkommen für ibre 
Givillifte haben einige fogar gewonnen, 
und das Erhaltene ift, wo nit. Familien» 
verrräge andre Grundfäge ausſprechen, jegt 
allodial; alle Reichsritter haben ungemein 
eingebüßt. Jedes deutfche fouveräne Ga» 
binet, feste in ber Periode des Rheinbun— 
des die Derhältniffe der mebiatifirten Für: 
ftien und NReidherifter und ber geiwefenen 
Neichsftädte, nah ihrem Ermeffen des 
Scidliden und des Gemeinwohls der alten 
und neuen Unterthbanen. Denn bie barüs> 
ber disponirende Rheinbundbesacte war 
fehr dunkel, und erhielt erft in der deut- 
fhen Bundesacte Elarere und allgemeinere 
Beftimmungen, oögleid die Gefuche der 
mediatifirten Fürften um Herftellung ihrer 
Nechte kein Gehör fanden. Der wiener 
Congreß vermehrte die Zahl der Media» 
tilivten, burdy Sranffurt, Berg, Sfens 
burg, Leyen und bie Verhaͤltniſſe dee jüngs 
fin Mebdiatifirten, bes Reichsgrafen von 
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Bentink wurden erft durch Vertrag vom 
6ten Junius 1825 zwifchen dbemfelben und 
bem Herzog von Oldenburg über bie Herr: 
fhaft Kniphaufen, in einem von Rußland, 


Preußen und 


ftreih in Berlin vermit: 


telten und vom Bundestage beftätigten Ver: 


trage, auf eine ben Herrn Grafen, vollkom⸗ 


men befriedigende Weife rein regulirt, 
Von den mebiatifirten Häufern find 
nod im wirklichen Befig ihrer vormalis 


gen Reichslande 


Der Herzog von Aremberg unter 
Preußen und Hannover, .„ » . 
Der Graf von Aspremont Linden, 
unter Baiern: + » - 
Es hat folder unter Würtems 
berg Baindt an ulmer Kaufleute 
verkauft. | 
Die Markgrafen von Baben= Hoch⸗ 
berg... » .. 
‚Wegen Zwingenberg in Baben. 
Die Fürften zu Bentheim » Bentheim 
und Tedlenburg, unter Dannover 
und Preußen. 
. Der Graf. von’ Bentint unter DI: 
denburg, feine alten Befigungen. 
Der Freiherr Bömelberg unter 
Dreußen. .. «eo. 0 0 0'. 
Der. FKürft von Bouillon⸗ Rohan 
Guemenede unter Luremburg. 
Die Grafen zu Caſtel Remlingen 
und Ruͤdenhauſen unter Baiern, 
Der Fürft Colloredo unter Wirs 
tmberg- = 2. 0 0.0. 
Reineck veräußerte er an Baiern. 
Der Herzog von Croy unter Preußen. 
Der Fuͤrſt Dietrichftein unter Wire 
temberg... h 
Der Fürft von Eichftäbt unter Baiern. 
Die Grafen zu Erbady = Erbadı, 
FKürftenau und Schönberg in 
Baiern und Heſſen. +.» 
Der Fürft Efterhazy in Baiern. . 
Der Landgraf zu Fürftenberg in 
Wirtemberg, Baden und Hohens 
Selen. u u.a eh 
Die fürftliche Linie Fugger Baben- 
haufen und die gräflichen zu Dir» 
tenheim, Glött, Kirchberg, Kirche 
beim und Nortendorf in Baiern 
und Wirtemberg. 
Heffen Rothenburg Landgraf wegen 
Corvei und Ratibor unter Preußen, 
Der Graf zu Gieh unter Baiern. 
— — — Grote unter Preußen, 
Der Fürft von Hapfelb wegen Mils 
denberg Schönflein. - . . . 
Die FKürften zu Hohenlohe Barten« 
fein, Sartberg, Kirchberg, Lan⸗ 
genburg,, Öhringen, Schillings⸗ 


+ [3 . 


* * . . * 


— [7 e ⸗ . 
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’ 
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. Der Fürft ju Leyen 
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Dr und. MWallerftein, unter 
aiern und Wirtemberg. . » 
Der Fürft zu SIfenburg « Birftein 
‚ und die Grafen zu Büdingen, 
Meerholz und Waͤchtersbach, uns 
ter beiben heſſenſchen Hauptlinien 
zu Gaffel und Darmfladt. . 
Der Graf zu Koͤnigseck-Aulendorf 
unter Wirtemberg. . » 


Der Fürft zu Reiningen Amorbach 


und die Grafen zu Billigheim, 
Neidenau und Waſſerburg ber Li— 
nien Alt’; und Neu- Leiningen 
unter Baiern, Heſſen, Baben und 
Neff. .. 0 0 0.0 00. 
unter Baben. 
Die Fürften zu Löwenfteinz Freu: 
denberg. und Roſenberg unter 
Baiern, Wirtemberg, Baden und 
Heſſen. s “ * ® * * . . - 
Der Fürft zu Looz⸗- Gorfwaren, in 
Preußen und Domnover. . . . 
Der Fürft Metternih wegen So: 
banneebergin Naffau. — 


Der Graf Neiperg in Wirtemberg. 


Der Erzherzog von Oſtreich Schaums 
burg in Naffau. . 


Die Fürften zu Öttingen + Öttingen. 


und Wallerftein in, Baiern und 
Mirtemberg. . 


Der Graf zu Ortenburg in Baiern. 


— Pappenheim in Baiern, 

— — — Plettenberg Mietingen 
in Wirtembrg. .. .. 
Der Graf Püdler in Wirtemberg. 
— — — QDuadt Tiny bafelbft. 

— — — Rechberg. 

— — — zu Redtern= Limpurg 
in Baien....23 

Dagegen verkaufte er an Wirtem: 
berg ben Antheil an Adelmanns⸗ 
felben. 

Die Familie Riebefel wegen vors 
mals reihöritterfchaftliher Güter 
im Großherzogthbum Heffen. 

Die Fürften zu Salm: Horfimar, 
Kirburg, Krautheim und Salm 
in Preußen, Wirtemberg und 
Baben, . . * . “ + 0 - 

Der Graf zu Schäöberg in Würs 
temberg. . + . ’ * #, |* * 

Der Graf zu Schlitz-Goͤrz im groß: 
herzoglich. Heſſenſchen. 

Der Graf zu Schoͤnborn in Baiern. 

Die Fuͤrſten zu Schönburg » Wal: 
denburg und Hartenftein, Penig 
und ‚Grafen zu, Dinterglaudau 
und Wecdfelburg in Sadıjfen. . 

Der Kürft Schwarzenberg in Baiern. 

Die Fürften zu Solms: Braunfels, 
Hobenfolms und Lich und Gras: 
fen zu Laubah MWildenfeld und 
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Rödelheim in Preußen, Wirtem: 
berg, Kurheffen, Großherzogthum 
Heffen und Sadfer. . . .„ . 
Der Graf zu Stadion 
in Baiern. „. .» , — 
Die Linie Thannhauſen beſitzt 
vormals ritterſchaftliche Güter. 
Der Graf zu Sternberg in Wir⸗ 
temberg, wegen 3von Schuſſen⸗ 
ziedb und MWeißenau. . . . - 
Der Fürft zu Stolberg, Werrige 
zode und bie Grafen zu Roßla 
und Stolberg in Preußen, Sad: 
fen und Hefien. - - - 2... 
Der Fürft zu Thurn und Zaris in 
Baiern, Wirtemberg und Hohen⸗ 
A 
Der Graf Toͤrring Guttenzell in 
SEBIEBEMDERG. > - - -» . . , 
Der Graf zu Waldbott, Baffenheim 
in Baiern, MWirtemberg und 
Raffau. Bette 0 —4 
Die Fürften zu Waldburg⸗ Trauch⸗ 
burg, Waldfee und Wurzach in 
Wirtemberg. ee 
Der Graf zu Walded » Bergheim 
in Wirtemberg. a —— „5 
Der Graf zu Wartemberg dafelbft. - 
Der Fürft zu Wied in Preußen und 
Raffau. . * . — * “ D “ 
Der Sürft zu Windifhgräg in Wir: 


20,50 
Warthauſen 


75 
— 


2,65 


15,64 


12,88 


12,95 


tem er ‘ * — 1,35 
Die Fürfen zu Witgenftein Berle- 

burg und Witgenftein und Graf 

zu Sayn in Preußen. . 12,95 


- * ’ 

Sie befaßen folglih in Deutſchland 
über 500 AM. und rechnet man bie fehle: 
ſiſchen und laufiger Gtandesheren hinzu, 
noh weit mehr. 

Der Fürft Kaunig, ber Graf Wallmoben vers 
äußerte die Grafſchaft Rittverg, Gimborn: 
Neuftadbt, der Fürft Auereberg Thengen, 
und der Fuͤrſt Schwarzenberg die Land, 
grafihaft Kletgau und Dranien, Hegnau 
an Baden, der Fürft Bregenheim Lindau 
on Oſtreich, das jest Baiern befißt. Der 
Fürft Metternich veräußerte 1825 ebenfalls 
die Herrfhaft Odyfenbaufen an Mirtem: 
berg, fo wie ber Fürft von Sayn- Wit: 
genftein = Berleburg im 3. 1821 feine 
Gerechtſame an die Herrſchaft Homburg 
an der Mark an ben Landesherrn (Preuf: 
fen) veräußerte. — Es hat feinen Zwei— 
fel, daß die ihre Gtandesherrfchaft ver, 
äußernden mebiatifirten Häufer bie Nugung 
ihree perfönlihen Vorrechte beibehalten, 
weil die ſolche beftätigende deutfhe Bun: 
dedacte fie nicht an den Fortbefiß ber 
Standesherrfhaft bindet, zumal dethroni: 
firte Regentenfamilien den Charakter des 
Geburtsranges dadurch nicht verlieren, 
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In einigen unfrudtbaren Gegenden ber 
mebiatifirten Lande, hätten die früheren 
Zerritorialfürften ihre Abgaben und Dienſt⸗ 
zwang fo unmäßig hinauf getrieben, daß 
bei der Einführung der allgemeinen Lan» 
beöfteuer des mebiatifirenden Staats fich 
zeigte, baß ber Pflidtige die Leiſtungen 
an ben vorigen und jepigen Souveraͤn zu⸗ 
gleih nicht tragen kann. Der Fall trat 
im Witgenftein » Berleburgfchen ein, wo 
fi die Unterthanen an den Landesherrn 
wandten, und nad gründlicher Unterfus 
dung, eine Zahl läftiger fandeeherrlicher 
Leiſtungen durch Vertrag mit dem Kürften 
aufgehoben wurden, welchem bie "preußis 
(he Regierung zur Entſchaͤdigung eine- 
immermwährende Rente von jährlich 5000 FI. 
bewilligte. Ahnliche Fälle find auch ans 
derwärts klar, jedoch ift die Heilung nicht 
fo großmütbig erfolgt. — Die Vorrechte 
der mediatiſirten Standesherrn find, Freie 
beit des Aufenthalts, mit: Ausnahme ber 
Staaten, mit denen fi der beutfche Bund 
im Kriege befindet, Erhaltung der Eben- 
Nr mit ben fouveränen Häufern, 
das Recht für ihre Perſonen, Familien 
und Befigungen auf alle Vorzüge und Be: 
freiungen, die aus ihrem Eigenthum 
berrühren und nicht zu ber Staatsgewalt 


° und höheren Regierungsrechten gehören. 


Bo Ungewißheiten über die Befugniffe der 
Standesherren herrſchen, da follen fie 
nad) bem koͤnigl. baiernfhen Regulativvom 
3. 1807 gefählidtet werben. Wieles ſol⸗ 
ches Eigenthum war vormals reichslehn⸗ 
bar und iſt jetzt, wie es den Anſchein hat, 
allodial. In allen Staaten, welche Stans 
desherrn befigen, dürfte ſich wohl jetzt keiner 
mehr defhweren, nicht völlig der Bundesacte - 
gemäß behandelt zu feyn. Dem Rechte 
der zweiten Inſtanz haben mehrere ber 
reiheren Gtandetherren vernünftig ente 
fagt, da bie Vorrecht in der That eine 
Loft war, und fie nur in financielle Wer: 
antwortlidkeiten verwickelte. Doch ers 
langte aud dieſes Recht, als er es wünfdhs 
te, der Fuͤrſt von Wied, deffen Ältere Ri« 
nie Wied-Runkel zu Dierdorf im J. 1824 
erlofh. Seit der Mebiatifirung ift Feine 
andre regierende mebiatifirte Linie bicher 
erlofhen. — Man madıte den mebiatifirten 
Fürften auch in der Bundesacte Doffnung zu 
einigen Gurialftimmen im Plenum auf dem 
Bundestage, was ihren ehemaligen Unterthas 
nen nicht fhaden und in mander Rüds 
fiht Deutſchland nügen Eonnte, aber bie 
Erledigung fcheint fern zu feyn. Nach⸗ 
theiliger war die Scheibung des Privat⸗ 
eigenthums und ber Landesherrlichkeit, 
welche die Reichsritterſchaft erfuhr, deren 
meiften Glieder gleichen Dynaftenurfprungs 
waren, als die fouveränen Häufer, aber 
vom Zufall durch Agglomeration ihrer Bez 
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ſitzungen weniger beguͤnſtigt wurben, zwar 
aſcenſionell und in Prozeſſen mit ihren 
Unterthanen ben Spruch der Reichsge— 
richte verehrten, aber ſonſt gleiche Souve⸗ 
raͤnetaͤt als die Reichsfuͤrſten uͤbten, und 
z. Th. mit vielem Edelmuth. Jetzt has 
ben ſie noch das Recht, gleichen freien 
Aufenthalts als bie mediatiſirten Fuͤrſten, 
freie Dispoſition über ihre Familienguͤter, 
Landſtandſchaft und fonft Gleichheit mit ber 
landfäffigen Ritterſchaft. Viele Reiches 
ritter hatten flarfe Schulden und verloren 
feit der Auflöfung der deutſchen Reiche bie 
Leichtigkeit zu niedrigen Binfen, wie früher 
Credit zu finden, weldes ben. Glanz mans 
* ehrwuͤrdigen Geſchlechts ſehr ſinken 
ieß. 
ediatstadt, jest eine Stadt, melde 

einer Patrimonialobrigkeit zu naͤchſt unters 
worfen ift, vormals eine landesherrliche 
Stadt, welche nicht wie die Reichsftädte 
birect unter dem beutfhen Kaifer und den 
Meihsaerichten fand, .. 

Medicament, eine: Arznei. 

Medicaster, einer, ber ſich mit Unrecht 
zum Urzt aufwirft, * | 

Mediceer, die Familie Medici hatte 
fi) in Florenz unter den Kaufleuten bald 
durch Reihthum und durch bürgerlide Zus 
genden in ihrem demofratifchen Vaterlande 
einen großen Namen im UAten Jahrhun⸗ 
bert erworben.; Doch waren fie bamals 
nicht adelig und ſchon 1342 fiel-das Haupt 
eines Johann Medici, der Lucca nicht 
tapfer genug wider die Piſaner behauptet 
haben follte. Aber ſeitdem waren fie die 
Führer ber. demofratifhen Pdrtei, und in 
der Reael Keinde der Batricier, in los 
een;. Salvestro Medici wurbe befonders 
berühmt, Die Medici ftürzten alle Chr: 
geisige, ‚ohne fi lange feibft zu Herr⸗ 
Ichern zu:erheben. Doch traf firam Ende 
bes vierzehnten Sahrhunderts das Loos 
der Verbannung, 1397 wollten fie mit Ges 
walt heimkehren, wurben aber 3. Th- ges 
fangen und bingeridtet, und 1400 ihre 
Verbannung erneuert. Dod gelangte 
Giovanni im folgendenSahrhundert zurWürs 
be. etnes Gonfaloniere + 1429. Bon feinen 
Söhren Cosmo undLorenzo wurde Erfterer 
1433 verbannt, Fam. zurüd und lenkte 
immer. die Republik burd; Andere feiner 
Partei. Er war zugleih Staatsmann, 
ein. großer Kaufmann und Freund ber 
MWiffenfhaften. Sein Sohn Piero folgte 
der väterlichen Politif. Sein Enkel Gius 
Yiano wurde 1475 ermorbet, aber beffen 
Bruder Lorenzo, ein großer Mann, vers 
fand ohne zu auffallende Verlegung bes 
mofratifher Formen, Florenz zu regie: 
zen, Den Handel gab er auf, weil er 
durch untreue Verwaltung zu viel einges 
büßt hatte, und fing an mit bem zurüd: 
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ezogenen Gapital Grundftüde anzukau— 
En: war verfhmwenberifd gegen Gelehrte 
und Landsleute und lebte prädtig, bis ex 
1492 ftarb. Von feinen brei Söhnen führte 
Piero das Ruder ber Republil, aber 
fhledhter als fein Vater, und wurde ver» 
bannt, Sein Bruder, der Cardinal Jo— 
bann, hernach Papft Leo X. erlangte 1513 
bie Wiederaufnahme, und Piero’d Sohn 
Lorenzo Herzog von Urbino, wurde Haupt 
von Florenz, farb jebodh 1519, Nod 
ein Mebiceer Clemens VII. beſtieg ben 
päpftlihen Stubl, aber die Florentiner 
verjagten den lafterhaften Alessandro Me- 
dici, ben Kaiſer Karl V. zum Herzog 
von Florenz erhob, und mit feiner natürs 
lihen Tochter Margaretha . vermäbhlte, 
Aleffandro fiel burh Meuchelmord, aber 
gegen ber Florentiner Willen fehte ber 

aifer einen Agnaten bes verftorbenen Eos 
‚fimo T. zum Herzog, der freilih für bie 
Künfte viel und für fein Volk wenig that, 
aber den Staat fehr erweiterte, und 1569 
fih vom Papft zum Großherzog ernennen 
ließ. Seinem Sohne beftätiate deſſen 
Schwager Raifer Morimilian U. Bemahl 
der Mebdiceerinn Johanna gegen eine große 
Summe 1575 bie neue Würde. Geine 
Tochter Maria wurde Heinrichs IV. Gemahs 
linn. Dieſe neue Linie trieb mit Kamiliens 
gluͤck Handelsgrfhäfte. fort, bis Ferdi⸗ 
nand Il. 1621 den Thron beſtieg. Diefer 
-Fürft ließ fih von Oftreih, Spanien und 
dem Papft regieren, opferte der Politik 
jener Höfe zn angeblich frommen Zwecken 
fehr große Summen, und befümmerte ſich 
befto weniger um fein Volk, doch verwand: 
te auh: Er.für Künfte viei Geld, aber 
fein Sohn Eofimo III. von 1670 — 1723 
ließ die Minifter unfähig, wie er war, 
regieren, flürzte ben Staat in ungeheure 
Schulden und mit feinem ſchwachen Sohne 
Sobann Gafto erlofh der Manndftamm 
diefer Dynaſtie 1737. Bon Joh. Gafto’s 
Schwefter, Kurfürftinn von der Pfalz, ers 
kaufte dee Schronfolger durch Eaiferliche 
Belehnung Franz Stephan Herzog von 
£othringen, ben. Allodialnadlaß mit den 
reihen Kunſtſchaͤtzen. 

Mediceische Venus, ift ba® berühmte 
Bild der nadenden Venus im Babe, mit 
ber rechten Hand die Bruft, mit der lins 
fen bie Scham deckend, welche lange eine 
Zierde bes Palafles der Mediceer in Rom 
war, 

Medici, (Luigi, Ritter) koͤnigl. neapos 
litanifher Finanzminifter, der dem berüdhs 
tigten Acton in diefem Amte folgte, und 
in Joſephs und Müratd Dienfte nicht 
überging, beßwegen gab ihm der König 
Ferdinand IV. nad feiner Herftelung im 
J. 1815 das Polizeiminifterium, Falſch 
it, jedoch wahrfcheinlih, daß er ben Ex— 
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tnig Murat, durch vom Minifter aus: 
gene unrichtige Nachrichten jur Rüd: 
 verleiteie, Ihm verbanft Reapel das 
jsige im 3- 1818 abgefhhloffene Goncors 
dat, und feildem er wieder Kinanzminifter 
geworden, Werftellung in der Orbnung 
der hr Bien, fo wie im 3. 1818 das 
neue königlide Münzgefeg, und im I. 1819 
Verbefferung ber Juſtiz. Ermeuerte er 
manches Klofter wieder: fo wor bich in 
re Bage weiſe, um ercentrifchen 
töpfen, wovon Neapel .voll war, einen 
Rubepunft durd die Kamilien anmweifen zu 
laffen, auch war bieß einmal im Goncors 
dat mit dem heil. Stuhle berebet worben. 
Der Sarbonarismus, dort die häufige Seu— 
de der großen Grundherren, welde nad) 
neuen Gefegen viel zahlen mußten, verans 
laßte 3. bh. aus Haß wider der im Gruns 
de untabelhaften Minifter, die Militär: 
revolution von Nola (Julius 2, 1820) die 
nicht von den unbebeutenden Menſchen auss 
ging, welche fie zu leiten ſchienen. Der 
Minifter rieth dem Könige ber das adria— 
tifhe Meer nah Öftreih zu flüchten, 
welches der jetzige König, damals Kron: 
prinz birtertried. Der Minifter Medici 
nahm feine Entlaffung und wanderte aus, 
Erft im 3. 1822, da Ganofa’8 ftrenges 
olizeimiinifterium Allen mißfiel, erhielt 
edici fein Minifterium wieder, der aberim 
Drang ber Zeiten bie Auflagen weder zu 
mäßigen, noch neue Anleihen zu vermei⸗ 
den vermochte. Beim jrkigen Monarden 
enießt er gleiches Anfehen ald beim ver: 
tbenen. 


Mediein, Xrzneigelehrtheit, d. h. bie 
Wilfenfhaft die Lebenskraft des Menſchen 
möglihft lange zu erhalten, und wenn fie 
durch Krankheit zerrüttet worden, wieber 
berzuftelen. ©. Urzneitunbe 1. 66. 
Es ſcheint jest dieſer Wiffenfhaft durch 
die Entbedungen ber Homöopathie mandıe 
Rabicalreform bevor zu ſtehen, fo wenig 
aud glaublih ift, daß Iestere das alte 
Heilungsſyſtem der Allopatben gänzlich 
umftürzen werde. Doc bürfte künftig ber 
junge Studirende mit den Studien ber 
Allopathie anfangen und mit jenen ber 
Homöopothie fchließen, zumal es ſchon 
Arzte gibt, die nach beiden Syſtemen in 
manchen Krankheiten, ihre Kranke heilen. 


Medicina forensis, gerichtliche Arz— 
neikunde. Sie ſollte Alles umfaſſen, was aus 
ſaͤmmtlichen Zweigen der Arzneikunde ange: 
fangen, durch mediciniſche Grundſaͤtze in Po— 
Ice und Rechts faͤllen Licht verbreiten kann. 
Sie verlangt jegt aud) tiefe chemifche Kennts 

niffe, hat manche empirifche Vorurtheile aufs 
gegeben, und ihre Wiffenhaft aud auf 

Kenntniffe ausgedehnt, weldye den höheren 
juriftifhen Staats » ober Polizeibeamten 
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in der Gefundheitspflege der Einwohner 
zu leiten vermögen, 

—— — ſteht gemeinig⸗ 
lich in Deutſchland in den, in der neue⸗ 
ſten Zeiten am a in der Gentrals 
verwaltung veränderten Staaten am volle 
fommenften, 3. B. in Naffau entwidelt: 
Auch die Gentralbebörbe des vom Staat 
geſetzten Ärztlihen Perfonals bat gemeis 
niglid in der Refidenz der Monarchen ihs 
ven Sitz. Dieſe achtet auf Alles, was Ärzts 
id den Wohlftand ber Bewohner bes 
Staats befördern fann. 

Mediciniren , zur Heilung wahrer ober 
eingebildeter Krankheit Medicin nehmen. 

Medicinische Geographie, umfaßt 
alle Kenntniffe der Erbbefchrefbung, welche 
Einfluß auf die Gefundheit, Körperbes 
Ihaffenheit, Geiftesthätigkeit und Krank: 
beiten haben können, Schon der Boden 
und feine Atmofphäre haben auf das Seyn 
und auf die phufifhe und moralifhe Bils 
dung des Menfhen den widtigften Ein— 
fluß. Man berüdfihtigt dabei befonders 
das Verhaͤltniß der Erde zur Sonne und 
zum Mond,‘ was ſehr ſichtbar iſt, und 
z. B. an ber Kuͤſte, wo Ebbe und Fluth 
bemerkbar ſind, ſehr wenige Menſchen in 
der Periode der Fluthſtunden ſterben laͤßt, 
ohne daß man die Urſachen ſolcher Wech—⸗ 
ſelwirkungen bisher zu erflären vermag, 
und weiß, daß der fchiefe Rand ber Erd» 
achſe bie Abwehfelung ber Sahreszeiten 
veranlapt, daß in den gemäßigten Zonen 
ber Menfh am gefundeiten ſich befins 
bet. u. f. w. 

Medicini-che Polizei. Sie fängt an 
ebrwürdig zu werben und ſteht am hoͤch— 
fien in England, wo fie den Dienft der 
koͤniglichen Marine, der einft hoͤchſt unge— 
fund war, zu einer ber aefundeften Ges 
werbsarten erhoben hat. Defto weniger ift 
ihr bisher überall gelungen, den Menſchen 
aller Klaffen luftigere und daher gefundere 
Wohnungen zu verfchaffen. In hen Seehaͤfen 
bewacht die mebicinifhe Polizei noch nirs 
gends die Ausräftung der Kauffahrteifchif: 
fe in ber Nahrung und in der dem Klis 
ma angemeffenen Kleidung, beiden Städten 
find fparfam die Sümpfe ausgetrocdnet, oder 
in folhen das Wehner und Schlafen inden 
Kellern abgefhafft, man duldet noch hie 
und da in der Nähe von Dörfern Reiß— 
anpflanzungen, mit Überitauungen in 
heißer Sahreszeit, bedeicht nicht die reißen: 
den Ströme, um ihr Waffer dahin zu leis 
ten, wo es wirklich nugt, und nicht durch 
Fäulung ſchadet, gab ſelbſt größeren 
Städten, nicht immer wie unter ben rö« 
miſchen Kaifern, aefundes, fhmuß = und 
kalkloſes Trinkwaſſer, durch Waſſerlei— 
tungen, legte in dieſen Staͤdten ſelten 
Krankenhaͤuſer in geſundeſter Lage an, 
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wenn man foldhe auch. beffer Lüftete, be— 
förderte das Anwachſen großer Städte fel: 
ten nach der gefundeften Seite, Noch im- 
“mer läßt man häufig in fehr engen Thaͤ—⸗ 
lern die Menfhen im tiefften Grunde, 
ftatt an ber hohen Geite wohnen, fo be: 
kannt auch ift, daß dieſes niedrige Woh: 
nen in ſtickſtoffreicher Atmoſphaͤre Cretins 
und geiſtes⸗ und koͤrperſchwache Menſchen 
bildet. Da jedoch jetzt der Staat 
fo viele Districts-Arzte beſoldet: fo 
laͤßt fih hoffen, daß ihre Kenntniffe 
und Vorſchlaͤge künftig mehr als bieher 
zum allgemeinen Nugen praktiſch Eingang 
finden werben. 

Medicinische Topographie. Solche 
Hlärt den Krankheits- und Gefundheitszu: 
ftand mander Städte und Länder auf, und 
umfaßt daher, ſowohl bie Ortlichkeit an 
fid), alö deren Einfluß auf die an einem 
gegebenen Orte, bald gewählte, bald er: 
ziwungene Nahrung lebender Menfchen. 

Medicis, (Katharina) Lorenzo’s Toch- 
ter, Gemahlinn Königs Heinrich II. von 
Frankreich, weldhe ihre Söhne, die Koͤ⸗ 
nige Kranz II., Karl IX, und Heinrich Ill. 
unglüdlicy lenkte, bis fie 1589 farb, fo daß 
ihre Berufung zur Königinn und ihre Herr» 
ſchaft eins der unglüdlichften Ereigniffe in 
Franfreih wurde. Dur fie entftanden 
dort die Hugenottenfriege von 1560 an 


und bie berüdhtigte parifer Bluthodhzeit, in q 


der Nacht des 24 und 25ften Auguft 1572, 
bie fo vielen taufend Reformirten das Le— 
ben Foftete, wurde von ihr eingeleitet, 
und um Heinrih IV. zu verderben, gab 
fie folhem ihre Tochter Margaretha von 
Valois zur Gattinn. 

Medicus, (Friedr. Casimir), geb, zu 
Grumbach 1736, ftarb 1808 als baiernſcher 
Regierungsrath und Mitglied der Akade— 
mie der MWiffenfhaften in Mannheim, 
er hat viel Botaniſches gefhrieben, hat ſich 
viel Mühe gegeben, die Anzucht des Aka— 
zienbaums, ald Brand» und Zaunholz und 
Viehfütterungsmittel ſehr zu befördern, 
und aud als Korftfundiger Gutes gewirkt. 

Medicus, (Ludw. Wallrath), Friedr. 
Casimirs Sohn, Profeffor ber Staats: 
wiffenfhaften zu "Heidelberg, bann zu 
Würzburg, und zulegt zu Landshut, wur: 
de geboren zu Mannheim, und war Verf. 
einer oͤkonomiſch⸗ politiſchen, ober flaatds 
wirthfhaftlihen Encyklopäbdie, eines ©y: 
ſtems der Landwirthfchaft, u, ſ. w. 

Medien, enthielt drei Baupttheile: a 


Großmebien im Güben mit der Haupt⸗ 


ſtadt Ecbatana, b das nörblichere, fehr 
gebirgige Medien Atropatene, und c das 
Gebiet am Faspifhen Meere, (Nord 
medien). 

Medimnus, ein —— Maß fuͤr 


trockene Sachen, das ungefaͤhr mit unſerm 


Theilen, die 1786, 17 


Mednyansky 


Scheffel überein kommt. Es war nad 
Verſchiedenheit der Städte und Länder, 
welde ſich desſelden bebienten, verſchieden 

Medina al Nabi, (Prophetenſtadt) in 
der arabiſchen, jetzt dem Vicekoͤnige von 
Ägypten unterworfenen Provinz Hebjaz. 
Sm 3. Chriftus 622 fluͤchtete Muhammed 
dahin aus Meda, und feitbem beginnt die 
Beitrehnung der Mufelmänner, auch liegt 
bafelbft in einer Mofchee fein Leichnam, 
in einem weißen Marmorfarge beftattet. 
Sein Grab bewahen ſchwarze Verfchnit: 
tene. Die Wechabiten raubten biefer Mo: 
fhee ihre Schäge, welche ſich feit der 
ägyptifhen Eroberung eines Theils von 
Arabien, dort wieder vermehren. 

Medina Celi, Eleine Stadt in ber ſpa— 
nifhen Provinz Soria, an ber Gränze 
Arragoniens, das Haus ber Herzoge von 
Medina Celi erlofdy bereits 1705. 

Medina del rio seco, Stadt am rio 
seco, wo ber Camposcanal in ber fpa= 
nifhen Provinz Valladolid anfängt, mit 

Einw., Gerge » und Seidenweberei 
mit berühmten Gitraßen, und ben Beinas 
men Indichiaca; 2, del Campo, Stadt 
rämliher Provinz am Zapardiel, mit 
2500 Einw. und brei ftarf befuchten Mefs 
fen, aud edlem Weinwachs; 3, de los 
Torres, Stabt der Prov. Estremadura 
mit 2000 Einw., Tuchweberei und Heils 
uellen. — 

Medina Sidonia, Gtabt der Provinz 
Sevilla in Spanien, mit 5000 Einm. 
7 Meilen von Gadir, mit einem alten 
Schloſſe. Die Granden bdiefes Namens 
befigen einen großen Theil der Provinz, 
Der alte Familienfig verarmt jedoch, feit: 
* die Majoratsherrn ſtets am Hofe 
eben. 

Medinah, ſ. Medina al Nabi. 

Meding, von, eine alte hannoverſche 
und ſaͤchſiſche Kamilie, beſitzt das Erbmar: 
ſchallamt des Herzogthums Luͤneburg, und 
war ſchon im 13ten Jahrhundert auch im 
Bremenſchen angeſeſſen. Sie beſitzt im 
Hannoverſchen Amelinghauſen, Feuerfchüts 
zenbeſtel, und Suderburg. Es ſitzt jetzt 
im hannoverſchen geheimen Rathscollegium 
der G. R. und Berghauptmann Franz 
Aug. dv. Meding. 

Meding, (Christian Friedr. Aug. v.), 
war Landcommiſſar in Lüneburg, Senior und 
Domberr in Naumburg, Berfaffer der 
Nachrichten von —— Wappen in 3 

‚1791, erſchienen. 

Medingen, Amt und evangeliſches Fräu— 
— an der Ilmenau im Luͤneburg⸗ 

en. 

Meditiren, mit Eifer nachdenken. Da: 
von Meditation, Nachdenken. 

Medling, f. Mödling. 

Mednyansky, (Aloys, Freiherr von) 


Medoc 


geb. 1783 aus einem fiebenbürgifhen,, in 
Oberungarn ſtark angefeffenen Geſchlechte. 
Er lebt, feitbem er feine Güter im 3. 
1807 angetreten, zurücdgezogen vom 
Staatsdienſt au re rg —* 
heißer Patriotismus beſeelt dieſen edlen 
Magnaten, der als Dichter, Statiſtiker 
und Geſchichtsforſcher aus Hormayr’d Ar: 
Kid; aus dem SHesperus, und aus dem 
ikorifhen Taſchenbuche Hormayr's, feines 

es, und Mebnyantiy’s, und burd) 
feine malerifdye Reife durch das Waagthal 
befannt iſt. Alterthbums » Studien der 
Borzeit, und Verbreitung nüglicher Kennt» 
niffe mit Aufopferungen zeichnen dieſen 
Shriftftellee und gewandten Agronomen 


aus. 
Medoc, Flecken mit gutem Weinwads 
nit weit von Borbeaur. 
eduse, in Griechenlands eine der brei 
Gorgonen, welhe Neptun (denn ber Grie⸗ 
- den Götter waren ein Vorbild des Un» 
fittlihen), im Tempel ber Minerva um: 
armte, wofür ihr die gereizte Göttinn ihre 
Schönheit entzjog, und fie in eine Aurie 
mit Schlangenhaar umbildete, die Alles, 
was fie erblidte, verfteinerte, bis fie Per: 
feus töbtete. Später mifchte die Kunft in 
ihrem Antlig Schönheit und Schreden zus 
gleih. Bildlih die Bezeichnung eines boͤ— 
fen Weibes. In der- Zoologie, ein See 
wurm, befien Scale ein fünfftrahliger 
Gtern ift, der fih an den Enden der 
Strahlen heilt, an biefen getheilten En: 
den abermals theilt, und fo fort, fo daß 
enblidy viele hundert feine Strahlen ent 
ſtehen, welde fi wie Haare in einander 


en. 

ee hanpt, das Haupt ber Meduſe; 
eine Axt desjenigen Pflanzengefchlectes, 
zu welhem die Wolfsmilch 2c. gehört, de: 
zen Stamm viele, in einander geſchlun— 
gene Afte treibt, 

Medway, ein fi in bie Themſe ergie- 
Bender Kluß, bei Sheerneß, in der eng= 
liſchen Graffhaft Kent, und häufiger An: 
ferplag von Schiffen, wenn es im Kanal 


Medweji, Snfel im Polarmeere und 
im Norden von Sibirien. 

Medynsk, an ber Mebinfa, in ber 
zuffifchen Statthalterfhaft Kalugaz; Stadt 
mit 1000 Einw., mwofelbft Oct. 14. 1514 
wwiſchen ben Ruffen und Franzofen ein 
Treffen vorfiel. 

Medazibor, eine fchlefiihe Stabt bes 
Reg. Dez. Breslau, mit 150 Häufern und 
1100 Einw. bei Dis, 

Meer, bezeichnet in ber Regel den Dcean 
des falzigen Wafjers, welches alle bewohn- 
te Theile ber Erde umgibt. Die einzelnen 
Theile diefes zufammen hängenden Meeres 
haben befondere Namen, und find um fo 
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falzreicher, je näher fie dem Aquator kom⸗ 
men. Allmälig, jedoch am meiften in ein» 
gefhloffenen Meeren, tritt bas in. feiner 
DOberflähe fintende Meer zurüd, Durch 
Deftillation wird es trinkbar, und fann 
dann aud zum Waſchen gebraucht werben. 
Seewaffer fault leiht und hat 1 bis 4 Loth 
Salz per Pf. und ift um fo fchwes 
rer, je falziger es if. Das Meer hat drei 
Bewegungen, ber Wellen, des Stroms und 
ber Ebbe. Erftere, bildet der Wind, die 
Strömung des Meers läuft von Often nad) 
Welten, und biefe Strömung ändert ſich 
nur duch ſtarken Widerftand, 3. B. an 
Peru's Küfte von Süden nad Norben, 
am Vorgebirge ber guten Hoffnung von 
Often nah Weften, weßwegen bie Ums 
fahrt fpäter verfucht wurde. In einigen Ges: 
genden fließen die Strömungen des Meers 
periobifch, Öftlich oder weftlih. Wird das 
Meer in entgegen gefegten Richtungen bes 
wegt: fo entftcht ein Strudel, wie Nor« 
wegens Maelftrom. Auch ftarke..einfallen- 
be Ströme geben eine Zeit lang dem Mee⸗ 
reslauf eine eigne Richtung, ſ. Ebbe 
und Fluth, 1. 381. 

Meeraal, Benennung ber Geefhlange, 

Meeradler, $ifhär, falco helialtus, 
mit dem fchärfften Gefiht aller Adler, 
dunkelfalber Farbe, mit weißen Strichen, 
weißem Baud mit ſchwarzen Tleden und 
blauen Küßen. 

Meerafie, Meerkatze, mit febr Ian: 
gem Schwanz 

Meeralant, inula helenium, beffen 
Species am Meeresufer, auf feuchten, bie: 
weilen von der Fluth befuhtem Boden, 
der nmatürlihen Bitterkeit nah, einen 
Salzgeſchmack, wie dem Wermuth hinzu: 
fügt, und in Fiebern, oder zur Magen 
ftärfung, eine um fo wohlthätigere Arze 
nei wird, 

Meerarm, eine ſchmale, ins Land eins 
dringende Meeresfläche, 

Meeräsche, (salmo thymallus), mit 
for.llenartigem Gefhmad. 

Meerasseln, (coniscus asellus). Diefe 
Kellerwürmer follen Gelbfucht heilen, 

Meerauster, (ostrea edulis), werben 
befonders auf Sandbaͤnken, wo fie bald 
von der Fluth bebedt find, bald bloß Lie» 
gen, gefangen und an England’8 Küfte, 
und auf gewiflen Plägen, wo biefe Ges 


maͤchlichkeit Statt finden fann, durch 
fettes Ebbewaffer gemäftet. 
Meerbake, ein, zue Warnung ver 


Schiffer an einer Sandbanf im Meere auf: 
gefestes Zeichen, folhe Gegend als untief, 
oder Elippenreich zu meiben, 

Meerball, Benennung Eugelichter, ober 
länglihrunder, gelbbrauner Körper, im 
mittslländifhen Meere, von außen rauh 
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und haarig, inwendig meift Sand, ober 
Muſcheln enthaltend. 

‚Meerbarbe, die unter dem Namen Barts 
fiſch bekannte Art, 

Meerbeisser, ein Geefifh, welcher blaß⸗ 
arün, oder ſchmuzig gelb, mit bimmel« 
blauen Linien und großen ſchwarzen Kleden 
an den Geiten bezeichnet ift. 

.  Meerbinde, eine Art Bandfifche, ſilber⸗ 
farbig, und mit röthlider Ruͤckenfloſſe. 

Meerbinsen, ſolche, welde am Meere 
wadjfen. 

Meerbohne, Benennung der Meereichel. 

Meerbörs, Benennung folder Boͤrſe, 
bie fih im Meere aufhalten, zum Unter» 
fhiede von den Flußboͤrſen; befonders, eine 
Art im Meere lebender Börfe von bruw 

‚ner Tarbe, am.ganzen Körper bis zur 
Schnauze, mit blauen Flecken gefprenkelt, 
‚mit fafrangelben Augenringen, langen Kies 
menfloffen, und mit gleichem, ungetheiltem 

Schwanze. Bon biefer Art ift der Meer: 
‚börs mit ſchwarzem Schwanze vers 
ſchieden. 

Meerbrassen, Geſchlecht derjenigen Fi: 
fhe, welde eine lange Rüdenfloffe, von 
faft gleiher Höhe und Breite, auch fpits 
zige Zähne haben, 

Meerbucht, ein größerer Meerarm. 

Meersburg, Stadt bes babenfhen Sees 
freifes, mit 200 Häufern und 1300 Einw. 
Fr Bodenſee, mit Weinbau und Schiff: 
abrt. i 

Meerbusen, ein Theil des Meeres, 
welcher ſich in das fefte Land hinein erftredt, 

Meerbutte, oder Meerbütte, folde, 
welche im Meere leben, auch Meerfafan, 
Srefafan heißen. 


Meerdohle, Name einer Art Makrelen 


mit ſchiefen Linien, Eleinen ſchwarzen Flek— 
fen, getheiltem Schwanze und Eleinen dün: 
nen Schuppen. 

Meerdrache, (Leier, Drachenfisch, 
fliegender Teufel), Name einer Art 
Spinnenfifhe, welche auch vorzugsweiſe 
dieſe Namen fuͤhren. 

Meereiche, eine Art Meergraſes im 
atlantifhen Meere, mit einem flachen, 
zweitheiligem, glatt geränbertem Blatte, 
aus deffen Spigen warzige Bläschen ent: 
pringen. 

Meereidechse, eine Art Forellen, des 
ren beide Kiefer mit Eleinen fcharfen Zäh: 
nen, von ungleidher Größe, befest find, 
und welche braune Schuppen, einen weißen 
Bauch, gabelförmigen Schwanz, -und ro⸗ 
the Augenringe hat. 

Meereinhorn, f, Seeeinhorn. 

Meeren, bei, ben hollaͤnd. Binnenfah: 
rern, heißt, ein Schiff an ven Kaien mit 
Zauen befeftigen. 

'Meerenge, derjenige Theil eines Mees 
zes, welcher fih zwifchen zwei einander 
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nahe gegenüber liegenden Ländern, ober 
SInfeln befindet, und den Durdgang aus 
einem Meere in das andere macht, in ber 
Shifferfprahe gewöhnlih die Straße 
nannt. 

Meerengel, Benennung bes Gngels 
fiſches. 

Meeresel, eine Art Stockfiſch von 
grauer Farbe und ohne Bart. 

‘ Meeresfläche, fo nennt man ben ebes 
nen Spiegel bed Meers. 

Meeresgott, iſt in ber griehifhen Mys 
the der Neptun. ® 

Meeresküste, iſt der vom Meere befpülte 
Rand einer Inſel, oter eines feften Landes. 

Mecreslänge, f. Länge. 

Meeresstille, nennt man bie Zeit, wo 
feine Wellen die DOberflähe bes Meeres 
in Bewegung feßen. 

Meeresstrom, ift eine ber im Meere 
nicht feltenen, aber in ber Urſache meiftens 
noch unerflärten Strömungen. 

Meereswogen, «in durh Wind, ober 
Strömung veranlaßtes Steigen und Fals 
len eines Theils der Oberfläche. 

Meerfaden, (Meerstrang), eine Art 
Meergrafes mit einem fabenförmigen, 
durdhfihtigen Blatte. 

Meerfahrt, f. Seefahrt. 


Meerfarbe, ift verſchieden, nah ber 
Ziefe und ber Einftrömung der Flußge— 
wäffer und in ber Windftille, wo fih der 
Horizont barin abfpiegelt, oder Stürmen, 
ja felbft nah ben leuchtenden Inſecten 
auf der Oberfläde. 

Meerfeige, f. Seefeige. 


‚Meerfelsen, die z. Th. als Klippen 
mit vorgeftredten Zweigen unter dem 
Waſſer ſich weit erſtrecken, theils über dem 
Waſſer ſich erheben. Ungeachtet wir von 
den meiſten Meeren Seekarten haben: ſo 
find fie doch haͤufig ſo unrichtig angegeben, 
und die Schifffahrt in Stuͤrmen iſt noch 
fo wenig in der vollen Macht des Steuer: 
mannes, ber das Schiff leitet, daß in en« 
gen Meeren an biefen Belfen eine große 
Zahl Schiffe firandet, weßhalb bie Affe- 
curanz von London nad Galcutta niebri- 
ger ald nad) dem weit nähern Sct. Peters, 
burg ſteht. 

Meerfenchel, eine an ben Seekuͤſten 
mwacdfende, einen Schirm tragende Pflan: 
ze, deren gelbliche Zwitterblumen fünf Blu⸗ 
menblätter, fünf Gtaubfäden, und zwei 
ruͤckwaͤrts gebogene Griffel haben. 


Meerfisch, $ifh, ber nur im Meer; 
wafler lebt, dod will man jegt entdeckt 
haben, daß mande berfelben, fih ſehr 
wohl aud im füßen, aber niemals im har: 
ten Quellwaffer ernähren, wenn aud zur 
Laichzeit viele, die Flüffe hoch hinaufſtei— 
gen, um bort in rubigem Waſſer zu lais 


Meerfluth 


n, aber bee Laichzeit fchnel zu 
Rn ‚nah ber Laichzeit ſchnell 3 
 Meerfluth, ift bie nämlihe Fluth, 


welche in ber täglihen Kluthperiode, in 
den Flüfen, feibft in engen, vom feften 
Lande umgebenen Meeren, obgleich weit 
fhwäder und unmerklicher, als im großen 
Weltmeere, eigt. ö 
Meerfenchel, (crithmum mariti- 
mum), waͤchſt 2 Fuß hoch mit fetten und 
dien Blättern, und falzbitterm Gefhmad 
am Meerufer. Die Dolben find rofenförs 
e, fünfblättrige Blumen, haben fens 
helgleihen Samen und angenehmen Ges 
ruch und Gefhmad ber weißen Wurzeln. 
Er gebeiht aud in Gärten, hat aber bort 
niht das Balz in feiner genialen Region 
om Gtranbe. \ 
Meerföhre, (pinus maritima), aud 


bottifhe Tanne genannt, und die ein: 
Er welche ſich in feudhtem Grund 
niht ganz übel befindet. 


Meerfräulein, ein großes, nod nicht 
ganz unterſuchtes Geſchlecht ber Seethiere, 
von denen die Seeleute von Seit zu Zeit 
neue Sagen ber Ähnlichkeit mit der menfch: 
lichen Weiblichkeit im Obertheil verbreis 
ten, und fogar ihren Gefang bewundert 
baben wollen. Ein bergl. fabelhaftes Wer 
fen in männl. Geftalt heift Meers 
mann, (Triton). 

Meerfrosch , 'eineArt großer Kröfche in 
Amerika; —_ ein eigenes Kifhgefchlecht, bes 
Tonders eine haͤßliche dickkoͤpfige Art desfelz 
ben, weldhe unter dem zweiten Paare 
Sloffen binter den Seitenfortfägen, ober 
den fo genannten Armen, ein Luftlod auf 
jeder Seite, und im Innern berfelben Scei 
Kiemen, ober Luftwerfzeuge ohne Spiken 
oder Stacheln hat. a 

Meergans, das fchr zaklreihe Ge: 
hlecht der Landgänfe, wird von dem ber 

eergänfe, weit übertroffen, die befon« 
bers am Nord = und Suͤdpol ſehr häufig 


db. , 
— iſt der Landſtrich nahe 
am Meere, Meergeſtade, erklärt ei— 
nen voch fchmäleren Rand der Meeres: 
füfte als Meergegend und Meergewäds 
ift alles, was im Meere wählt, fei es, 
daß ed bie Stürme, wie mande braune 
Sählinapflanzen an ben Strand werfen, 
oder nicht. | 

Meerglocken, Mehrkohl, Meerwinde, 
(convolvulus soldanella), eine aus dem 
Samen bei uns erzeugte Gattung von 
Winden, die in Holland wild am Meer: 
ufer wächft, und einen ‚falzigen bittern Ge— 
Des hat, mit zarten, rothen, an der 

de Friehenden Staͤngeln, faft runden 
breiten Blättern, Die Blumen find pur: 
purrothe Glocken mit zurücgebogenen Raͤn— 
dern, und bie Frucht enthält in einer Haut 
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weißen, oder ſchwarzen edigen Samen. 
Diefer dient gegen die Waſſerſucht und 
gebeihet am genialften auf Marfhgrund 
falpetrigen Bodens, alfo gerade da, wo 
bie Wafferfucht eine oͤrtlich gemeine Krank; 
beit ift. Überall findet fi in der Natur, 
das beſte Heilmittel gegen ſolche gewiß in 
ber Nähe, wie 3. B. in den Thälern mit 
abwäfferungslofen Sümpfen am Fuße ber 
amerifanifhen Anbesgebirge, bie befte 
Ehinarinde. — Der neuefte Meerkohl, 
crarmbe maritima, ift ein wahrer Kohl, 

Meergras, ober Zang wirft der Sturm 
ans Ufer, ift eine herrliche Düngung Eur- 
zer Dauer, wo Galz die Vegetation eines 
Bodens zu flärfen vermag. Auf gewaſche⸗ 
nem und getrodnerem Tang fchläft der 
Norbländer gefunder, als auf Federbetten. 

Meergrün, ein bem Meerwaffer eigens 
thuͤmliches helles Grün. 

Meergründling, Meergrundel, ein 
bem Gründel ähnlicher Mecrfifh, welcher 
blauliche, häufig ſchwarz geſprenkelte Rüf: 
ken⸗, After » und Schwan floſſen, gelbliche 
Kiemendeckel, einen gelblichen Bauch und 
kleine ſcharfe Schuppen hat. So heißen 
auch die aus Frankreich und Portugal zu 
uns gebraten Garbellen. 

— am Meere ſelbſt, was 
elten der Fa ‚, gelegener Hafen, worin 
Schiffe fiher ankern können. Ten, 

Meerharfe, eine Art Sohlen mit großen 
rautenförmigen Schuppen, fägeförmigen 
Bähnen und beweglicher Zunge. 

Meerhase, ein Fiſchgeſchlecht, deffen 
Kennzeihen ein ftumpfer Kopf, gezähnelte 
Kiefer ftatt der Zähne, eine vierftrahlige 
Kiemenhaut, und zwei in einen Kreis zu— 
fammen gewadfene, zufammen gezogene 
Baudhfloffen find; — eine befondere Art 
besfelben iſt mit beinihten Schuppen be: 
deckt, und ihre im Kreife ftehende Bauch—⸗ 
floffe gleicht einer hohlen Schüffel, mit 
weldyer fie fih an Steinen feft anhalten 
fann, (bee Lump); — ein gegliederter 
Wurm ohne Füße, mit einer walzenfoͤr⸗ 
migen Schnauze, und zwei Öffnungen an 
ber linken Geite des Halfes, welche, wenn 
man fie drückt, eine Flüffigkeit ausfprigt, 
baher auch Spritzling genannt wird. 

eerheber, Benennung einer Waffer- 
hoſe bei einigen Schriftftellern. 

Meerhecht, ein Meerfifh, am Kopfe 
und Rüden bräunlid grün, am Baude 
weiß, und mit einer Neihe großer und 
langer Zähne verfeben, 

Meerheune, eine Art MWafferhühner, 
welde fh am Meerufer aufhalten; — 
Benennung ber Sohlen, oder Bungenfi> 
ſche, weldye ein ſehr zartes Fleifch haben. 

Meerherrschaft. Solche befaßen Ian: 
ge die Phonicier und Karthager, dann 
wollten folde die Niederländer erlangen, 


98 Meerhirse 


denen e8 fehl fchlug, aber Fein. Handels⸗ 
volk der ganzen Erbe hat jemals feine 
Meereöherrfchaft fo weit verbreitet, als 
die englifhe Nation, deren Flagge in allen 
befannten Meeren wohnt, die größte 
Rheberei treibt, und felbft in Friedenszei⸗ 
ten bie zahlreichfte Flotte zur Dedung ih: 
xer Herrſchaft auf dem Meere unterhält, 
-Papoleon gab vor, für bie Freiheit ber 
Meere, wider Großbritannien zu Tämpfen 
und unterlag, feitdem ift die Friedensma— 
rine alle Seemächte in Europazufammen 
tleiner,alsbie engbifche, und uähft 
ihr ‚folgt entweder bie frangöfifche, oder, 
was wahrfcheinlicher fcheint, diejenige der 
norbamerifanifhen Freiftaaten. 

Meerhirse, (lithospermum offici- 
nale), auf feuhtem Sandgrund mit flarker 
Nurzel, Holzftängeln, langen, ſchmalen, 
fhwarzgrünen Blättern und weißen Blu: 
men zwifchen den Blättern, welde Perl» 
birfe liefern, 

Meerholz, was im Dcean bed Nord⸗ 


pols aus den großen Flüffen Sibiriens 


und Nordamerika's, nad den Küften von 
Grönland, Island, Nowa -Zembla u. ſ.w. 
durch Strandung gelangt, . 

Meerholz, Marttfleden und Reſidenz 
bes darmftäbtfhen Standesherrn, Grafen 
von Ifenburgs Meerholz an ber Kinzig 
mit 437 Einw. 

Meerhorn, eine gewunbene einfädherige 
Schnede, deren erſtes Gewinde bidbäus 
dig ift, (Meertrompete, Posaunen- 
schnecke, Kinkhorn). - - 

Meerhund, f. Seehund,. 

Meeribisch, eine in Italien wadfenbe 
Pflanze, mit rundlichen, in fieben ſtumpfe 
Lappen abgetheilten, weihen, haarichten 
und immer grünen Blättern, und purpurs 
zothen Blumen, | Re 

Meerigel, ift das bekannte Stachel⸗ 
ſchwein. — 

Meerigelstein, die verſteinte Schale bes 
Meerigelö, (Echinit). 

Meerjunker,, eine Eleine Art Lippfifche 
mit fhönen, in bie Farben des Regenbos 
gens fpielenden Schuppen, und zwei Zaͤh⸗ 
nen in dem Oberkiefer. 

Meerkalb, f. Seehund. 

Meerkamm, Geefifche, deren Kopf und 
Floſſen mit blauen gegitterten Strichen bes 
zeichnet find. 

Meerkatze, f. Meeraffe, 

‚Meerkiefer, Meerföhre, (pinus ma- 
ritima), ſchottiſche Föhre, die zwar nicht 
ſehr hoch waͤchſt, aber felbft in etwas feuch⸗ 
ten Gründen bei uns fehr gut gedeihet. 

Meerkirsche, Frucht des Meerkirfchs 
baumes, aud) Sandbeere genannt. 

Meerkirschbaum, (arbutus unedo L. 
Erbbeerbaum, gedeiht fchon in Ireland wes 
gen feiner feuchten, aber nicht Ealten Win: 


Meerlinsen 


ter, hat zwar ein lorberartiges Anfehen, 
aber die Frucht ift unfhmadhaft, jedoch 
den Krammetsvögeln ein angenehmer Fraß- 

Meerklippe, f. Meerfelsen. 

Meerkohl, (crambe maritima), bie 
Liebhaberei für diefen Speifetohl wanderte 
aus England ins nörblihe Deutſchland. 

Meerkokos, eine Abart berj. Gattung 
von Palmen, welde Weinpalme heißen, 
auf den malbivifhen Inſeln, weßhalb dig 
fe Srudt auch maldivifhe Nuß genannt 
wird. 

Meerkrähe, eine Art bes Boͤrſes, mit 
filberglängendem Bauche, Rüden und Geis 
ten, bie mit gelben und fahlen Fleden bes 
zeichnet find, und mit einem ftarfen Sta⸗—⸗ 
chel an ber Afterfloffe, auch bee Meer- 


abe 
eerkrebs, ift der befannte Hummer, 
welcher an Klippen mit feihtem Vorgrund 
gefangen wird, ’ 
Meerkreuzdorn, Sanddorn, (hippo- 
phaes rhamnoides) ein nicht hoher Baum, 
aber von ungemeiner Schnellwüdhfigkeit, 
befonder8 auf etwas feuchten Gründen, 
der im noͤrdlichſten Deutfchland trefflich ges 


deihet, und durch Schnittlinge leicht vers 


mehrt wird. Er eignet fih trefflih zu 
Berzäunungen, wegen feiner zähen Zweige, 
und verdient zur Cultur auf und an 
Gumpfgründen gezogen zu werden. Auf 
befondern Stämmen wachſen bie männlis 
chen und weiblihen Blühten. Die Blät- 
ter find lang und fchmal, oben grün, uns 
ten weiß. 

Meerkuh, ſ. Seekuh. 

Meerküste, Rand ber Infeln, ober bes 
Feſtlandes, weldhe das Meer befpült. 

Meerlaterne, eine Leuchte am Meere, 
die Feuerbake, das Keuer. 

Meerlattich, f. Meergras. 

Meerleier, eine Art Seehähne, beren 
hervor geſtreckte Schnauze in zwei breite 
Hörner gefpalten ift; auch eine Art Spin⸗ 
nenfiſche. 

Meerlerche, Meerfiſch mit einem gro» 
fen afhgrauen, grün gefireiften Kopfe, 
dicht beifammen ftehenden Augen, mit eis 
ner Finne, gleih einem Fühlhorne über 
demfelben, Schmetterlingsfisch ; eine Art 
Strandiäufer, etwas über fieben Boll 
lang, von einem ſehr fchmadhaften 
Fleiſche. 

Meerleuchte, ſ. Meerlaterne; 
ein Fluͤgelfiſch, deſſen hochrother Gaumen 
— hochrothe Zunge bei Nacht leuchten 
ollen. 

j Meerlevkoje, Uferlevkoje , wädft an 
ben Seeküften bes füblihen Italiens, 
Frankreichs ꝛc. 

Meerlilie, gehört zum großen Geſchlecht 
ber nymphaea, 

Meerlinsen, Lemna, ein Fleine® Ges 


Meerlöwe 


waͤchs, beffen runde Blaͤttchen bie Ober⸗ 
fläche ftebender Wäffer bebeden, und aus 
unterer Klähe zarte, haarförmige Würs 
elchen treiben, an deren Ende fih eine 

ondere, kegelfoͤrmige Röhre befindet. 
Heißen auch Wafferlinfen, Antenflott, Ans 
tengrie® und Antengrüse. 

Meerlöwe, f. Seelöew. 

Meermann, <(Joh.), Freiherr, als 
Staatömann und Gelehrter in den Nieder: 
landen, gleich au@gezeichnet und Überfeger 
von Klopftods Meffias ins Holländifche, 
wurbe 1753 im Haag geboren, hernad) 
franzöfifher Senator, und ftarb 1815, 
Er reifete Pr mit feiner Gemahlinn, einer 
nieberländifhen Dichterinn, und ließ in 
41 Bänden feine Reiſebemerkungen ers 
fheinen. Mit ihm erlofd fein literarifch 
berübmtes Geſchlecht. 

Meermaus, ein Gefhleht von Wuͤr— 
mern, welche fih im Meere aufhalten, 
und an ben Geiten mit vielen Faferbüns 
dein, am Maule mit zwei bürftenartigen 
Fuͤhlern verfehen find, 

eermoos, Korallenmoos, (coral« 
Iina), wädhft auf Felfen am Mepre, be: 
fteht aus faferigen, an einander hängen: 
den fduppigen Stängeln, ift im Waffer 
weich, und außer foldhem hart, dient als 
eine bittere Subftanz gegen Würmer und 
Sieber, wie ber Meerwermuth. 

Meermuschel, zeichnet ihre Größe vor 
Flußmufheln füßen Waſſers aus, und 
Liefert Norbbeutfchlands Küften den Mus 
fhelkatt, f.d. Art. 

ernabel, eine Art Dedelfhneden, 
welche Außerlich eine nabelförmige Erhoͤ⸗ 
bung a ein Sederartiges, flaches, auf 
d eeresboden befindliches Aftermoo®. 

Meernadel, ein Meerfifh, auch Nabels 
hecht, Hornhecht genannt. 

eernassel, f. Meernasseln, 

Meernessel, weihe Würmer, Schleim: 
thiere, welche fih an andre Thiere feit: 
fegen, und von Fifhen, Srebfen und 
Muſcheln ſich naͤhren; Seenessel, See- 
anemone. 

Meernuss, eine länglid runde Schnede 
mit wenigen Windungen und einer bins 
laͤnglich weiten Mündung. 

eerochs, eine große Art Rochen mit 
fpiser Schnauze und einer blaugelben Haut ; 
eine Urt oftfeeifher, genießbarer Kifche, 
weldhe gern in die Flüffe fteigt, auf dem 
Kopfe vier erhobene, Höynern ähnlidye 
Warzen trägt. © 

Meerorgel, f. Meerröhre, 

Meerotter, mit einem weicdheren und 
größeren Felle als die Landottern haben. 
Sie find ein Hauptgegenftand ber Jagd 
an der norbweftlihen Küfte Amerika’. 
&o lange die Chineſen fortfahren, dieß 
Tel fo unmäfig als jegt zu bezahlen, ger 
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langen ſolche felten nad) Europa. Doch 
bat an bekannten Infeln und Klippen bie 
Goncurzenz ber Jagd ber Seefahrer und 
Wilden, biefe theuren Felle bereits feltes 
ner gemadt, und wird man fie bald in 
viel höheren Regionen des Norbpols, als 
bisher aufſuchen müffen. So viel befannt 
ift, madte man auf biefe Thiere bisher 
am Südpol feine Jagd, 

Meerpapagei, Seepapagei, ein Meer» 
ſiſch mit vorwärts abgeftumpftem Kopfe. 

Meerpfaffe, eine Art Helmfiſche, bef: 
fen Augen auf dem Kopfe ftehen, fo daß 
er gleihfam gen Himmel flieht, und befs 
halb wohl auch Himmelsgucker heißt. 

Meerpfau, eine Art Eippfifche im mits 
tell. Meere mit fchöner Farbe, melde in 
Grün, Blau, Roth und Weifgrau ab» 
wechſeln; dann eine Art mit fhönen Far⸗ 
ben gezeichnete Stuͤtzkoͤpfe bei den Ans 
tillen, deren Fleiſch ſehr ſchmackhaft ift. 

Meerpferd, eine Gattung zu ber Orb» 
nung gehörige Fifhe, denen der Kie— 
menbedel ober bie Kiemenhaut fehlt. 

Meerpinsel, ein zum Geſchlecht ber 
Sandkoͤcher gehörige, grünlih gelbes 
Seethier, das uͤber 300 Fuͤße, und am 
Kopfe zwei Bündel von vielen langen Fa— 
fern bat, welche einem bunt gefärbten Pin- 
fel gleichen. 

Meerportulack, (atriplex halymus), 
mit filberfarbigen Blättern, erreicht 8 Fuß 
Höhe, ift eine Hedenpflanze, die feuchten 
Boden liebt, Die in unfern Gärten et» 
zogen wird, ift die weiße und wegen des 
bittern Gefhmads, der Stängel für See— 
fahrer als Salat ſehr erquidend, gleich 
ber Mauerrante, obfchon fie einen unanz 
genehmen Gerud bat. Aud an Stidftoff 
ift fie überaus reich. 

— eine Art Kabeljau mit 
zwei Ruͤckenfloſſen, vier Bartfaͤben am 
obern, und einem Bartfaben am untern 
Kiefer; — eine Art ftadheliger, am 
Meerftrande fi) aufhaltender Gründlinge. 

Meerrand, bie fhmalfte Bezeichnung eia 
ner Küfte am Meere. 

Meerrappe, eine 
fer Schnauze, unb 


rt Börfe mit ſtump⸗ 
iefen breiten Schups 


en. 
Meerrettig, (cochlearia armericia), 
eine in ben Küftengegenben überall beliebte 
Kuͤchenpflanze, heilfam wider den Schar: 
bo@, und gedeiht, weil fie feuchten Bos 
ben liebt, felbft unter dem Zropfenfall, 
wenn man nur andere nahe Pflanzen auds 
gätet. Sie follte nirgends bei Schiffs 
ausrüftungen in ferne Meere fehlen. 
Meerröhre, Name folder Meerfhnefs 
ten, deren Schale eine einfadhe, gewmöhne 
lih etwas gebogene Nöhre, ganz hohl 
und an beiden Enden offen iſt. Mehrere, 
verfteinte und zufammen gewachſene Meera 
G2 


Mr 
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vöhren in Einem Stüde nennt man eine 
Meerorgel, ober Seeorgel. — &o heißt 
aud) eine Art Thierpflanzen im Meere, 
welche bald aus einer einfadhen, bald in 
mehrere Zweige geiheilten, haarartigen Röhr 
re beftehen, aus deren oberer Öffnung das 
Thier mit vielen Faden oder Armen ber: 
vorragt. . 

Meersäbel, ein zu den Meerſchweinen 
gerechneter Fiſch, mit einer drei Schuh 
langen, Tpisigen und Erummen Rüden, 
finne, melde mit einem Saͤbel vergliden 
worden ift, Daher auch die Benennung: 
Säbelfisch, Schwertfisch. 

Meersalz, In Gegenden bie fladhe 
Küfte, und einen heißen und dürren Som⸗ 
mer haben , läßt man Meerwaffer in flas 
che Flächen ein, und dammet fie hernach 
ab. Das Waffer verbunftet, ober ſinkt 
in bie Erde, und liefert bann gereinigt, 
oder ungereinigt, dad zurüdgebliebene 
Meerſalz. — 

Meersalzkraut, (salsola. fruticosa). 
Es ift fehr häufig am aufſchlickenden Meer 
zeöftrande, d. h. wo die Ebbe ihren Nie: 
derichlag fallen läßt, und ift dort eine ber 
erften Vegetationen. Es iſt aſchgrau, 
einfacher Wurzel mit. vielen räthlihen 
Stängeln und langen Blättern mit kleinen 
weißen Blumen, welde lange blühen. 
Der Saft ift ſehr falzig, und wenn bie 
Ebbe einen allmälig erhoͤheten Schlickho⸗ 
den nicht mehr betritt: fo verſchwinden 
allmälig die Salfola’s, welche nirgends feh⸗ 
len, wo bie Nätur auch nur ſchwache 
Salzquellen zu Tage fördert, Dieſes Salz⸗ 


kraut kuͤhlt und trocknet, ift gemifcht mit 


Heu, dem Rindvieh und den Schafen fehr ges 
fund, und häufig auf dem, felten, aber 
doch bisweilen vom Fiuthwaſſer der Mee: 
res bedediten Strange, Es heilet Wunden, 

Meersand, Seesand, ift ber grobe, 
mit Meinen Muſcheln und ähnlihen Ges 
genftänden vermifhte Sand im Grunde 
and an ben Küften des Meeres. 

Meersau, Meersaufisch, eine Art Hais 
fiihe, mit braunem Nüden, filberfarbis 
Bauche, und drei Reihen fcharfer 
Zähne. — —“ 
Meerschaft, ein Seethierchen, deſſen 
eine Haͤlfte einer Walze mit ringfoͤrmigen 
Strichen gleicht, die ſich in eine Öffnung 
mit drei Ringen, aus welcher ein Buͤſchel 
Fuͤhlerchen tritt, endigt, und deſſen an— 
dere Hälfte eiförmig, und mit rauhen 
Strihen verfehen iſt. Vergl. Seeblase, 

Meerschalfisch, Name folder Meer: 
fifhe, welde flati ber Schuppen, Scha— 
len haben. 

Meerschatten, Benennung folder Meer: 
fifhe, welche bei einer dunkein Karbe ei: 
nen fchuppigen Kopf, fhuppige Kiemen« 
deckel, eine fehöftrahlige Kiemenhaut, und 


Meersenf 


auf bem Rüden eine Vertiefung haben, 
in welder fie die Rüdenfloffe verbergen 
tönnen, ſ. Umberfische, 

. Meerschaum, ift eine Gattung Kalt, 
beftehend aus gleihen Theilen Kiefel und 
Bitterfalzerbe, mit einem feinerdigen mats 
ten Bruch, ed wird in der Gegend von 
Thira, (heben) und bei. Koni in Kleim 
afien gegraben, in graufdiefrigen, 6 Schuh 
mädtigen Kalkkluͤften, ift friih in ber 
Grube; weiß und zäbe wie Wade, 
nachdem es fi in der Luft verhärtet hat, 
bohrt und fihneidet man baraus Pfeifen: 
Töpfe, und läßt folhe in einem ZTroden: 
ofen völlig aushärten, Es wird aud ros 
ber Meerfhaum aus der Türkei ausgeführt, 

Meerschildkröte, ein Lederbiffen der 
brittifhen Municipals und Ehrengaftmähs 
ler. Beſonders ift die Suppe diefer Thiere 
ſehr ftärkend, 

Meerschlange, Sie {ft größer als bie 
größten Landfchlangen, jedoch lieſt man 
felbfE in den neueften englifhen und ame: 
tifanifhen Blättern, manche fihtbare Übers 
treibungen, von Gchlangen ungeheurer 
Größe und Dicke, feitbem man aufgehört 
hat, Pontoppidans Kabeln vom Gens 
Kraken, nach zu erzählen. 9 

Meerschlund. Das Meer hat Tiefe, 
melde Fein Senkblei zu meffen vermag. 
Wahrſcheinlich jedoch nirgends mehr Ziefe, 
als fih die Berge über die Meeresfläde 
erheben, : 

Meerschnecke, Schnecken, bie fih im 
Meere aufhalten; — oft das einfchalige 
Gehaͤuſe derſelben. 

Meerschwalbe, (larus tridactylus), 
ein zablreihes Gefhleht ber Zug « und 
Waffervögel, das fi meiſtens von Fi: 
fhen nährt, Winters mildere Klimate 
auffuht, und in Sämpfen niſtet. Nahe 
Stürme fürdtet ed und flieht dann aufs 
fefte Land, oder Inſeln. 

Meerschwamm, (spongia officmalis), 
kommt meiftens zu uns aus bem Mittel: 
meere. Der Schwanm ift im Meere der 
Sammelplag beifammen wohnender Sees 
thiere mit ungleihen Löchern, und unge: 
wiß, ober fo, wie er ift, wählt, ‚oder 
von feinen Bewohnern eingerichtet, oder 
erweitert worben ift. 2 

Meerschwein, (mus porcellus), ge—⸗ 
hört zu den Igeln, ift aber Eleiner. Aus 
Brafilien famen die erften nad Europa, 
Sie grungen gleih den Schweinen. 

Meerscurpion, heißen die Meerfifche, 
beren Kopf bier und da mit Bärtchen be: 
wachſen iſt. 

Meersenf, (bunias), ein ſtacheliges Scho⸗ 
tengewädhs mit Blumen, die aus vier länglis 
hen, abfallenden Kelhblättern, und vier 
kreuzweiſe geftellten, längern, eiförmigen 
Blumenblättern beftehen, und vier längere, 


Meerspargel. 


zweh Eürzere Staubfäden, und einen laͤng⸗ 
lichten &tkeim mit einem fumpfen 
Staubwege haben. 
Meerspargel, eine an ben Küften bes 
Weltmeeres wild wachſende Art Spargel. 
Me inne, Name ber Krabben, ober 
Ben ‚und des Blad» oder Tinten: 


08. 
Meerstrand, ber vom Meere befpülte 
Strand bes Landes, oder ber Küfte. 
- Meerstrom. Man bemerft foldhen bes 
fonders in Meerengen, und zuweilen dop⸗ 
pelt über einander, und einander entges 
£& gefegt. Sm HOrefund gebt ber obere 
nad) ber Norbfee, und ber untere 
Oſtſee. Mitten durch die 
Straße von Gibraltar geht ein Strom in 
miltländifhe Meer, unb auf beibeh 
Seiten täglich das Waffer ein, und aus: 
- Das ſchwarze Meer fließt in das 


mare di Marmora ab, erhält aber viel: 
icht 








durch einen unteren Strom wieder 


Meerstrüdel, Die befannteften find ber 
chaleibifche bei Negroponte , die Charyb⸗ 
dis bei Meffina und ber norwegiſche 





ſchwarze Wafferhuhn. 
Meertraube, Meerfritt, Name bes 
Roßſchwanzes. 


Meerufer , ſ. Meerstrand. 

Meerungeheuer, ſ. Meerschlange. 

Meervogel, Waffervögel, die fih auf 
und an dem Meere aufhalten, 

Meerwasser. Es ift in ber Nähe 
bee Küften, der Flußmündungen und 
Baien weniger, befonders aber in der 
Region der Tropen, und in beträdtlider 
Tiefe fehbrfalzig- 

erweibchen, f. Meerfräulein. 

Meerwelle, ift $olge der wiberftreben- 
den Strömungen, und des durch Ströme 
in der Oberflähe bewegten Meers. 

Meerwind, wirb an allen Küften war: 
mer Länder wahrgenommen. Da die At: 
mofphbäre über dem Meere ihre einmal 
angenommene Temperatur länger als die 
Atmofphäre über dem Lande behauptet: 
fo webet in jenen Ländern, ſtets gegen 
Mittag, wenn das Land von ben Gtrahs 
len der Sonne erhigt worden iſt, kuͤhle 
Luft vom Meere dem Lande zu, ſ. Lands 
wind. 

‘Meerwinde, eine im füblihen Europa 
am Meere hin wahfende Art der Winde, 
welche röthlihe, auf der Erbe hin Fries 
chende Stängel, langgeitielte Blälter, und 
5 ſtehende, purpurfarbige Blumen 
treibt. 

Meerwolf, Name der Hiäne, ein Meere 
fiſch mit tief gefpaltenem, großem Radıen, 
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flumpfer, rädwärts gebogener Schnauze, 
und ftarfen Zähnen, (Seewolf, Wolf- 
fisch); — eige Art Börfe mit einem gro: 
fen Maule, braunem Rüden und filbers 

farbigem Baude. 

Meerwunder, 1, eine wunderbare Er» 
fheinung im Meere; 2, befonders ein fa- 
beihaftes Gefhöpf im Meere; 3, in wei: 
terem Sinne, jebe feltfame und feltene 
Erfcheinung, 

Meerzunge, eine fhmal und lang ins 
Land ſich erſtreckende Meeresfläce. 

Meerzwiebel, (scilla marituna), ift 
die fchärffte aller Zwiebeln, indem fie Blas 
fen zieht, und ein Gewaͤchs fübliher Klis 
mate; bie Blume hat ſechs abfallende Blu: 
menblätter, ſechs fürzere zarte Staubfä- 
den, und einen einzeln abfallenden Srifs 
fel, mit einfahem Staubwege, befonders 
bie in Spanien, Gicilien und Gprien, 
an fandigen Meerufern wadfende Art, 
Haspelwurz genannt, deren große Zwie— 
bel als Arzneimittel in verfhiebenen Zus 
fällen gebraudht wird. Der daraus ges 
wonnene Effig ift eine Arznei, fo wie 
der Honig, die Latwerge und ber 
Saft diefec fräftigen Heilpflanze. 

Meftersdorf, Fabrikort des ſchleſiſchen 
Neg. Bez. Liegniß, mit einem Schloſſe 
und 2250 Einw., die fi meiftens von 
Linnen und Drellweberei und Granats 
fhleifen ernähren. 

Megalantlhıropogenesie, idealifhe Kunft, 
Menſchen mit großen Zalenten zu er— 
jeugen, 

Megalonisi, Eilanb nahe bei ber ioni— 
fen Inſel S. Maura. 

Meganas, Eleines Eilanb zur ioniſchen 
Inſel Staa. 

Megara, Gtabt, wo Euklibes geboren 
wurde, am Sfthmus von Kordos, mahe 
bei Athen, mit einem Hafen und 1000 
Einw,, wo in jegigen Dellenenfampfe mehr» 
mals Blut floß. 

Megäre, eine ber Furien, beren bie 
griechiſche Mythe bald 3 bald 50 zählt, 
fie ift mit den Diren, oder Gumeniden 
genannten Schweftern, eine der Raͤcherin— 
nen ber Blutfhuld, — Uneigentlih, Be: 
zeihnung einer böfen Frau. 

Megelkraut, Name einer Pflanze, wel- 
he zu dem Geſchlechte des Sperberfrauteg 
gerechnet wird, 

Megerkraut, Name eines Pflanzenge— 
ſchlechtes mit fternföürmigen Blättern; ei: 
ne Art Malven; Benennung des Wald: 
meiſters. 

Mehadia, Dorf am Fluffe Krajowa, 
in der Banat- Militärgrä.ze mit 1500 
Einw,, und Bädern, und den berühmten 
Herkulesbädern, von 28 bis 48? Wärme, 
die fchon die Römer kannten, am Fluſſe 
Szerna. 
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Mehaigne 


' Mehaigne, oder Mehalne, fällt am 


linken Ufer ber Maas, nicht weit von Huy 
im Lüttihfchen in diefen Fluß, 

Mehemmed Aly Pascha, f. Moham- 
met Aly Pascha, 

Mehl, liefert jebes auf Mühlen ger 
mahlne und gefiebte Getreide, ba jedes 
Getreide Satzmehl, Kleber, Zucker, 
Schleim und etwas Salz enthält, Man 
verbraudt das Mehl zu Brot und Badı 
wert, Fabrikaten bed Luxus, Stärke 
u, f. w. Ausgeführt wird Mehl befonders 


von Weizen, Spelz, Mais und Roggen M 


aus Gegenden, wo biefe Getreibegattuns 

en überflüffig wachfen, ober für ben Sees 

andel aufgefpeihert werden. Das Ges 
treide ſuͤdlicher Klimate liefert gemifcht 
mit bem nörbliher Klimate das meifte 
Brot. Alles Sommergetreide hat ein weie 
Geres und zu Backwerk taugliheres Mehl, 
dagegen nimmt Wintergetreide mehr Wafs 
fer an, und liefert folglidy mehr Brot. 
Spelzmehl liefert weniger trocknes Brot 
als Weizenmehl. Alles Getreide hat Kraft 
mehl, aber Weizen das meifte. 

Mehlbahn, bei ben Müllera, die innere 
Seite des Laufes, und bas daran bangen 
bleibende Mehl. 

. Mehlbalken, bei den Windmuͤllern, ber 
wagerechte Balken einer Winbmühle, ber 
mit derjenigen Seite der Windmühle, an 
welcher fich die Flügel befinden, gleich Läuft, 
und in welche ber ſenkrecht ſtehende Hauss 
baum eingezapft iſt. 

Mehlbank, in ben Mühlen, derjenige 
» heil bes Müblengerüftes, welches fi 
über ber Dede befindet, und mit einem 
Gefimfe verfehen ift. 

Mehlbatzen, im Bergbaue, Name eines 
mehlichten Kalkſteines, welche fih wie 
Kreide fhaben läßt, auch ber ihm aͤhn⸗ 
tihe weiche Speckſtein. 

Mehlbaum, bei ben Müllern, ein an 
der Seite der Barge, ober des Laufes ges 
gen den Beutel zu angebradtes Stüd, 
worin fih das Mehlloch befindet, 

Mehlbaum, (crategus aria) beffen 
Frucht Mehlbeere Heißt, und in der 
Schweiz, fo wie in Norbamerifa genoffen 
wird. Der amerifanifhe ins befondere 
ift ein Straud, deſſen röhrenförmiges Blur 
menblatt vier kurze Staubfäden, einen 
einfahen bünnen Griffel mit unterwärts 
gebogenem Staubwege bat, und eine mehs 
lihte Steinfrucht trägı. bie eine zwei» 
fäherige Nuß enthält, 

Mehlbeutel, worin Mehl gepadt, ober 
verfandt wird, In ben Mühlen ber Beus 
tel 4 durch welchen das Mehl gebeutelt 
wird. 

Mehlbirnen, heißen ſolche Birnen, bes 
ren Fleiſch durch irgend eing Veranlaffung 
mehlicht — * 


Mehlpulver 


Mehlbohrer, im Bergbaue, ein Boh⸗ 
rer, mit welchem das von dem Meißelboh— 
zer gemachte Bohrmehl, aus dem Bohr— 
loche heraus gezogen wird, um bie Bes 
er bes Gteined daraus zu er» 
ehen. 

Mehlbrei, ben die Menſchen ſchon früs 
ber als Brot effen lernten, und noch des 
Africanerd Hauptnahrung auf ben Reifen 
in Karawanen zu feyn pflegt. 

Mehldorn, f, Mehlbaum, 

Mehlfass, in Holzgefäße gefchlagenes 


ehl. 
Mehlfässchen, bie Fruͤchte des Weiß— 


borns. 

Mehlfässchendorn, eine Art Mispel, 
melde fi durch ihre Stacheln an ben 
Aſten von andern Arten unterſcheidet. 

Mehlhund, Name einer Krankheit bei 
kleinen Kindern, wenn fib im Munde 
weiße Punkte, wie ein mehliger Schleim 
zeigen, gewöhnliher Schwaͤmme genannt. 

Mehlicht, in der Malerei, ift diejenis 
ge fehlerhafte Urt zu malen, wenn tie 
Gegenftände mit zu grellen Karben aufs 
getragen, bie Liter zu weiß, und bie 
Schatten zu grau gehalten werben, 

. Mehlig, was viel Mehl ſichtbar enthält. 

Mehlige Hülse, in ber Pflanzenlehre 
ift eine foldhe, deren Kerne mit einer meh» 
lihten Maffe umgeben find; fo heißen 
aud einige Theile der Pflanzen, wenn fie 
mit einem weißen Staube bebedt find. 

Mehlkäfer, (tenebrio molitor), ent« 
fleht aus der Verwandlung des Mehiwurms 
nach zwei Jahren. 

Mehlkalk, ift lebendiger, in freier Luft 
aufgelöfeter, und glei einem Mehle zers 
fallener Kalt, beißt audy Staubkalk. 

Mehlkammer, welche Getreide unb 
Mehlvorraͤthe enthält, und gegen Mäufe 
wohl verwahrt werden muß, 

Mehlkasten, ein von weihem Holze 
zufammengefegted Behältniß zur Mebls 
verwahrung,, das verfloffen if. In den 
Mahlmühlen, der auf vier Füßen vor bem 
Mtühlengerüfte flehende Kaften, in welchen 
bas Mehl gebeutelt wird. 

Mahlkleister, ein aus Mehl und Wafs 
fer gekochtes Bindemittel, 

Mehlkloss, ein aus Mehl, nicht aus 
andern Dingen, ald Semmel, Fleifch ac. 
bereiteter Kloß. 

Mehlloch, tft bei ben Muͤllern ber 
zes Gang, burh melden das durch 
ie Mühlfteine zermalmte Geiteide in ben 
Beutel fällt. 

Mehlmilbe, eine Milbenart, welche im 
Mehle lebt. 

Mehlmuss, ſ. Mehlbrei. 

Mehlpulver, ift das‘ zu einem Mehle 
gerriebene Gchießpulver, zum Unterfchiede 
vom gröbern Kornpulver, 


Mehlsack 


Mehlsack,. 1, zu benen man mittel feis 
ne Linnen nimmt. 2, Stadt des Reg. Bez. 
Königsberg, am Fluffe Wafde. 

Mehlsand, ift feinee Sand, ber aber 
body noch gröber als Klugfand if. Wenn 
man ſich besfelben zum Formen bedient, 
beißt er auch Formsand. 

Mehlschabe, ift der gemeine Mehl: 
wurm. 

Mehlsieb, ein feines Sieb, um Mehl 
durch basfelbe zu reinigen. 

Mehlspeise, Speifen, beren Hauptfubs 
flanz Mehl ift. - 

Mehlstaub, abftaubendes feines Mehl. 
ee: deren nahrhaftefter Theil 

e \ 

Mehlteig, mit gefretetem Mehl und 
Zuſaͤtzen angerichteter Zeig. 

Mehlthau, ift eine ſchleimige, oft flüfft: 
ge Subſtanz ber Blätter der Bäume, abs 
gefegt von Blattläufen, weldye unter ber 
Oberhaut der Blätter nifteten. S. Hos 


niathau. 
ehlweiss, weiß von feiner Mehl⸗ 
r 


rbe. 

Mehlweiss, das, in Oſtreich und Steier— 
mark, eine an ſandigen Orten haͤufig 
wachſende Pflanze, deren man ſich als 
Mittels gegen die Waſſerſucht, und als 
Harn treibenden Mittels bedienet. 

Mehlweisser Teig, ift bei den Pfeffer: 
kuͤchlern, der aus Roggenmehl und Honig 
gemachte Teig, der mit gutem Mehle ges 
rollet und dadurch weiß wie Mehl wird. 

Mehlwurm, f, Mehlkäfer, 

Mehlzucker, bie aus dem gekochten 
Zuderfafte angefhoffenen Zudertheile, fo 
fern fie einem braunen, ober meißlichen 
Mehle gleihen. Rohrzucker, Farin- 
zucker. 

Mehmel, (G. A. E.), geb. 1761. zu 
Winzingerode auf dem Eichsfelde, Hof: 
rath, Bibliothekar und Profeffor in Gr: 
langen, befannt als guter Redner auf dem 
baiernſchen Landtage, fo wie durch feine 
analytifhe Denklehre ıc, durch dat Ver— 
haͤltniß der Philofopie zur Religion, 
durch feine Sittenlehre und reine Staatde 
lehre. 

ER Mebhrer des Reihe, nach eis 
ner fchlechten Überfesung bes Semper 
Augustus, nannten fid) die beutfchen Kat: 
fer bis 1806, ob gleich fie feit der Refor— 
mation, weder die Gränzen des Reiche, 
noch ihr kaiſerliches Anfehen im Reiche 
vermehrten. In der Rechnenkunſt verfteht 
man darunter den Multiplicator, 

Mehrfach, ift einfady entgegengeſetzt. 

Mehrheit, der Gegenfat von Einheit. 
In der Grammatif, wie Mehrzahl, Über: 
ſetzung von Pluralis. 

Mehrtheiliger Griffel, find die mann— 
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hen Theile ber Blumen und beftehen 
aus dem Faden an fi (filamentum) und 
aus dem Staubbeutel (anthera), welcher 
ben, die weiblihen Theile befsuchtenden 
Blumenftaub enthält. 

Mehrung, identifh mit ®ermebrung. 

Mehrzahl, 1) in der Zahl überlegen ; 
2) fo viel ald Plural in der Grammatik. 
‘ Mehun, &tadt von 2500 Einw., am 
Fluffe Evre, nahe an der Eoire, im 
franz. Departement Eher. 

Meid oder Maid, fo viel als Mädchen. 

Meiden, ibentifh mit vermeiden; 
ſchneiden ober verfchneiden 5; daher ein 
Meide, ein verfchnittenes Pferd. 

Meidinger, (J. V.), Sprachmeifter zu 
Franffurta.M., deffen franzöfifche Gram— 
matit 24 Mal aufgelegt wurde, Sein 
franzöfifches Lexikon ging nicht fo aut ab. 

Meien, im Nieberbeutfchen, fchneiben, 
mäben. 

Meier, (Moritz Herm. Eduard), Pro: 
feffor der Wltertbumswiffenfhaften zu 
Greifswalde, vorher Privatdocent in Hal: 
te, geb. zu Glogau 1781, machte ſich zu: 
erit buch feine historia juris attici de 
bonis damnatorum et fiscalium debi- 
torum bekannt. 

Meier, ein Borgefester im Mittelal— 
ter=Mayor. 2) der Haußshaltsvorfteher 
auf größeren Pandgütern in Mitteldeutfch: 
land. 3) Der durch Lehnspflicht einem 
Lehnsherrn hörige Befiger eines meiers 
pflihtigen Gute. 

Meieramaranth, eine Art des Ama: 
ranths mit drei Staubfäben. 

Mejeran, Meiran, f. Majoran. 

Meierbriei, Urkunde, worin der Mei— 
erherr bes Meiers Nechte anerkennt und 
feine Pflihten ausfpridt. 

Meierding, ein Ding ober Geridt 
über die Meier, in welchem fi einige 
Meier ale Beifiser finden; — (Meierge- 
ding), ein Gedinge oder Vertrag zwi— 
[hen einem Gutsheren und einem Meier, 

Meierei, 1) in Holftein und Meklen— 
burg die Landwirthfchaft im Molkenwefen ; 
2) eine größere ober Eleinere Landſtelle. 

Meiergut, eine dem Meierrecht unter: 
worfne Landitelle, 

Meierhoff, f, Meierei ad 2. 

Meierjagd, eine ſolche Sagd in Nies 
derdeutſchland, welche der Gutsherr zwei 
Mal des Jahres, auf den Ländereien feis 
ner Meier anzuftellen berechtiget ift. 

Meierkraut, weiße8, eine Art des Mes 
gerfrautes, weldhe auf magern Wiefen 
und an trocknen fteinigen Orten wädft, 
und zum NRothfärben gebraudyt wird. 

Meierlehn, eine meierpflichtige Land— 
beſitzung. 

Meierzins, was tom Meier in Geld 
oder Fruͤchten dem Meierherrn geleiftet wird. 
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Meil, (Joh. Wilh,), Bicebireftor ber 
berliner Akademie ber Künfte, zugleich 
ein vorzüglicher Zeichner uub Kupferſtecher, 
war zu Altenburg 1733 geboren und farb 
1805 zu Berlin. Er bat fehr viel ges 
äget, unb Fannte das Eoftume alter und 
fremder Völker genau, Gein älterer Brus 
ber, Joh, Heinr., geb, zu Gotha 1729 
Mebailleur und Zeichner in Berlin, ftarh 
1820 in Berlin, 

Meile, ‚ein Laͤngenmaß. Gin Aqua⸗ 
torgrad hat 15 geographifche Meilen, bie 
ben beutfchen gleich find, (jedoch find uns 
fre Poftmeilen Eleiner, man fagt fie hiels 
ten 173 Meilen), 10% fchmwebifche, 20 pols 
nifhe, 19 portugiefifhe und große fpanis» 
fhe, 19 holändifhe, 20 große. Seemei⸗ 
len (Keagues), 25 franz. Lieues, 114 My⸗ 
ziameter, 26% kaſtilianiſche Meilen, 424 
indifche Kos, 60 große und 75 Kleine ita, 
lienifhe, 60 Keine Seemeilen (miles), 
=. englifhe Meilen und 104 ruſſiſche 

erſte. 

Meilenlang, was eine Laͤnge mehrerer 
Meilen hat. 

Meilenmass, Laͤnge ber verſchiedenen 
Meilenarten, als ber geographiſchen, eng» 
liſchen, franzoͤſiſchen u. ſ. w. 

Meilenrecht, nennt man ein Bann⸗ 
recht, welches ſich auf eine oder mehr 
Meilen erſtreckt. 

Meilensäule, auf der die Zahl ber ges 
endigten Meilen bemerft ift. 

Meilenstein, iſt ein Meilenzeiger in 
kubiſcher Form. 

Meilenweit, bezeichnet eine weite Ents 
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Meilenzeiger, Stein ober Holz, wels 
ches die Meilen angibt. 

Meiler, find zum Verkohlen burd) Gluͤh⸗ 
feuer ohne Flammen gelegte, und mit Er⸗ 
be bedeckte Holzſcheite Stehende Meis 
ler nennt man diejenigen, deren Scheite 
ſtehen und einem ſtumpfen Kegel gleichen; 
liegende, wenn bie Scheite horizontal 
liegen. Dieerftere Anlage zieht der Deuts 
[he al8 mehr Kohlen liefernd, vor, 

Meilerdecke, die Bedeckung bes Mei: 
lers mit Erde. 

Meilerholz, das zu verfohlende Holz. 

Meilerkohle, das bereits in Kohlen 
verwandelte Holz. 

Meilerköhler, ber Koblenbrenner, 

Meilerstätte, die Gtelle, wo Holz in 
Kohlen verwanbelt wird, 

Mein, falfch. ; 

Mein! Meij ein jübifher Ausruf. 

Meinau, Snfel von 125 Jauchert, im 
babenfchen Theil bes Bobenfees, mit ei: 
nem Schloſſe, das fehr malerifch liegt. 

Meinberg, ein Gefundbrunnen im Lips 
pe⸗ Detmoldſchen, ber vor 4O Jahren mehr 
als jest befucht wurbe. 


Meiningen 


Meineid, ein falfher Eid, durch ben 

‚ber Meineidige übernommene Bere 
pflichtungen verlegt. 
_ Meiners, (Christoph), ®Brofeffor zu 
Göttingen und hannoverſcher Hofrath, geb. 
1747 zu Dtterndorf Landes Hadeln. Er 
farb in Göttingen 1810, ein guter Com⸗ 
pilatox und fleißiger Schrififtelleer war er 
und hatte: einen guten Vortrag. Seine 
Geſchichte der Wiffenfhaften in Griechens 
land und Rom machte ibm mehr Namen, 
ald fie verdiente, Fremden Literatoren 
fhmeidelte er. i 

Meinersheim ober Meinersen, Dorf 
und Umt an ber Der, wo bad Gränzs 
amt Berifitationen mit dem, was nad 
Braumfhweig aus dem Eüneburgfchen geht, 
ober von daher fommt, vornimmt. 

Meinerzhagen, ein induftriereihes Fa⸗ 
brikdorf bes preußifhen Regierungbezicks 
Arensberg, mit 800 Einw, 

Meiningen, (Fürsten von Sachsen —), 
Stifter diefes Fürftengefhlehts war Bern« 
hard I. Herzog von Sadfen » Meiningen, 

eb. 1649, und britter Sohn Herzogs 

ınft des Frommen von Gotha. Er ſtu⸗ 
bierte im Fuͤrſtenkollegium zu Fübingen unb 
war ein gelehrter Fürft, “aber er liebte 
ben Militärprund und vergeubete darin, 
nah damaliger unglüdliher Fürftenfitte 
ebenfalls in der Alchemie, Der fromme 
Vater wollte, daß feine 7 Söhne gemein» 
fchaftlih unter der Vormundfchaft des Als 
teften Bruders regieren follten; aber fchon 
ein Jahr nad feinem Zode, fchloffen die 
‚älteren volljährigen Söhne einen Abfins 
‚bungsvergleih 1676, dem 1679 die wirks 
lihe Theilung folgte, Nah dem Teftas 
ment bes Älteren Brubers Herzogs Fries 
brih ubernahm er die Bormundfchaft in 
Gotha bis 1693, und nah H. Albrechts 
von - Coburg Zode das Seniorat des er» 
neftinifhen Daufes, über die Erbjchaft ber 
erlofchenen Linie Coburg, vergliden ſich 
Gotha, Hildburghaufen und Meiningen, 
aber Saalfeld immte ihnen nidt bei. 
Er erbauete das freundliche meininger 
Schloß, nad feiner Gemahlinn Elifabes 
tbenburg genannt, gründete die Biblios 
thek, legte ein Landesfornmagazin, und 
1703 ein Zanbeswaifenhaus, fo wie 1705 
ein Lycaͤum in Meiningen an. Erft regiers 
ten feine brei Söhne gemeinfOeft ih, dann 
überlebte bie beiben Älteren Brüder Here 

og Anton Ulrih, deſſen erſte Ehe nicht 
Kehdesmäßig anerfannt mwurbe, die Kin- 
der aus foldher farben aus. Allein mit 
feiner zweiten Gemahlinn Charlotte Amar 
lie, aus bem Haufe Heffen Philippethal 
erzeugte er fieben Kinder, im 63ften Jah— 
ce ſchloß er biefe gweite Ehe, 1750, Sei⸗ 
ne beiden Söhne und Nahfolger, Herzoge 
Karl und Georg (Friedr. Karl), regierten 
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feit 1763 emeinfhaftih , bi Gr fen und Steuern, das Bauamt, bie Bau:, 
fterer 1782 arb, und Lesterer war und die Berg: und Hütteninfpektion die 
is 1803 alleiniger Regent. Gr gründete Bergfahen, bie Poften nust das Haug 
ie Primogeniturordnung in feinem Haufe Thurn und Taxis, nad) Vertrag vom 2ten 
und der VBormünderinn Witwe bis zur Boll: Mai 1807 _ ber Herzog nimmt Theil 
jährigkeit des jebigen Herzogs Bernhard an der 12ten Stimme des engern beut- 
1., gelang es unter den Zrübfalen des Then Bundesraths und bat im Plenum eis 
aufgelöfeten beutfchen Reichs und des Rheins ne eigene Stimme. — Nah dem Eris: 
bundes, die Schulden der Kammer ganz, ſchen im Mannsftamm beg Daufes Sad 


Bunde bei, ehe ber iegige Herzog 17ten ale ber nädfte Agnat, und als einziger 
Dechr. 1821 bie Megierung antrat, Steus Fürft der ätteften Einie des Gefammthaus 
ererlaffe bewilligte, unb fh im März fes Sadfen: Gotha, denn bie Einien Hild: 
1825, mit der £urheffifchen Prinzeffinn burgbaufen und Koburg ftammen von juͤn⸗ 
Maria bermählte. — Das meiningenfche geren Söhnen des Gtifterg bes Haufes 
Staatsgebiet, ohne bie Vergrößerung aus Gotha (Herzogs Ernft bee Frommen) ab, 
ber noch ſtreitigen gotha- altenburgfchen bie alleinige Thronfolge in diefem Erb: 
Erbfchaft und Roͤmhilds eingeſchloſſen, ſchaftsfall in Anſpruch nimmt, die Haͤu— 
bat 18,22 9, ‚und 58,000 inw., iſt fer Hildburghaufen dagegen, ihr glei: 
ebirgig und wie die Staaten aller Dys eg Erbſchaftsrecht aus dem dunkeln roͤm⸗ 
naſtien des ſachſen— erneſtiniſchen Hauſes hilder Vertrage der 4 gotharfchen Speciallis 
äerfireut. Korn baut Meiningen nicht ges nien vom 3. 1791 begründen wollen, ja fogar 
dus, führt aber Hol;, Marmor, Schies alg Voraus bie Erſtattung desjenigen for— 
fer, die Produkte der Viehzucht, Bienens dern, maß fie bei den Zheilungen ber 
109% und Wolle aus, bat den Wildſtand Landesportionen Koburg, Kömbpild und 
er Jagden zum Vorkheil des Landbaueg Eifenberg zu wenig erhalten haben, in 


wandelt, und das Landeseinkommen von worden find: fo wird diefe wichtige Erbs 
220,000 Zhalern, zur Hälfte aus den Do« folge erft durch einen Vergleich oder Rechtes 
mänen, bedt die Bedürfniffe einer mils gang geſchlihtet werben müffen, Erfterer 
ben Regierung, die ein berühmt geworde— wird der öffentlichen Gage nad, jest vom 
nes  Forftinftitut zu Dreißigader, und Chef des Srfammthaufeg Sadfen in Dres; 
Schullehrerſeminar zu Meiningen ſtiftete. ben eingeleitet und hoffentlich die Folge 
Leider iſt die MWerre noch nicht ſchiffbar haben, daß, da beim jegigen Stande der 
gemacht, welche bag Unterland durchſtroͤmt dunkeln Hausvertraͤge,keine fernere Li— 
und einſt Bremen und dieſen Staat in nie bes Gefammthaufes Sachſen, ohne 
Eins und Ausfuhr einander näher bringen Ungewißheiten in der Zhronfolge im 
wird, Es durchkreuzen aber Kunftfira, Mannsftamm erloͤſchen dürfte, ein beutlis 
Ben das Land in allen Punkten. SRöms dies neues Samiliengefeg im Intereſſe der 
bild und das Oberland, was ganz Dos Fegitimität den Sweifeln in der Thronfol⸗ 
maͤne iſt, haben feine Landftände. Dies ge ein Ende madhen wird, ſ. d. Art. 
ſe bildet die Ritterſchaft des Unterlandes Gotha, 
durch 6 Deputirte und 6 andere von den Meiningen, Haupt: und Reſidenzſtadt 
Staͤdten Meiningen, Waſungen und Sals des Hauſes und Landes Sadfen: Meinin: 
sungen, Ihre Rechie beſchraͤnken fid auf gen, an der Werra fhön gebauet, mit ei: 
Befteuerung, — Obere Centralbehoͤrde ift ner öffentlichen Bibliothef von 30,000 
ber geheime Rath, die hoͤchſte Suftizins Bänden, einer Gemälbe- und Kupferftic- 
flanz für bie fadhfen » erneflinifchen und fammlung auf dem Schloſſe, aud einem 
teuß’fhen Lande, ift das DOberappellationg« Gymnafium, ftarfer Brauerei, Zud: und 
neridht zu Sena. Unter foldem fteht alg Barhentweberei, 500 Däufern und 4800 
Suftiztribunal die Regierung in Meinin, Einw. 
gen, welche zugleich der dortige Juſtiz⸗ Meinung, das, mas man mit mehr 
Lehnhof it, und neben folder bie oder weniger Überzeugung für wahr an» 
Oberpolizeicommiffion. — Das Gonfifor nimmt. — Meinungsgenoß, derjeni— 
rium daſelbſt leitet die Kirchen⸗ Schul: Be, welcher mit ung bie naͤmliche Mei: 
und Armenſachen, die Kammer, die Dos nung theilt. — Meinungsglaube, ſ. 
maͤnen und Regalien, das Oberforſtamt, Meinung. — Meinungskrieg, mit 
die drei Oberförfter und 34 Förfter, bie Deftigkeit von den Parteien verſchiedener 
Steuerdeputation, die landſchaftlichen Kafs Meinungen gegen einander geſtellte Grund: 


— 
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füge, — Meinungsfonberling, ber 
jenige, der eine von ber großen Mehrheit 
gänzliih abweichende Meinung dennod 
vertheidigt. Meinung sftreit, f.Mei« 
nungskrieg. — Meinungsmwutb, die 
unglüdlidhe, in ber Gefhtchte der Völker 
und ber Literatur oft beftätigte Heftigkeit 
ohne Gränzen, womit man feine Meinung, 
die oft ſehr irrig war, wie das Fühlere 
Urtheil der Nachkommenſchaft bewies, vers 
theidigte — Meinungszunft, eine 
von Mehrern wegen gewiffer Verhältniffe, 
mit Eifer des Intereffe angenommene Mei: 
nung, weßhalb bie in folden Verhältnif: 
fen befindlichen Perfonen , fehr felten eine 
andere Meinung, als ihre Mitgenoffen 
diefer Verhältniffe annehmen. 

Meiran, Majoran, die Quetfchung 
ber Blätter gibt ben Balfam, bie Pref: 
fung die Butter oder bad hy und bie 
Deftillation das Waffer. 

Meisch, f. Maisch, | ——— 

Meise, (parus), ein kleiner Gartenvo⸗ 
gel, welder in hohlen Bäumen heckt, von 
dem wir wenigflens ſechs Arten zählen, 
beffen Fang die Vogelfteller in bevölker- 
ten Gegenden in eigenen Hütten treiben, 
wo bie Zafellederei diefe Mühe belohnt, 
und die Jagd Feine edleren Vögel in Mens 
ge liefert, 

Meisenheim ,„ Bauptftabt ber Herr: 
ſchaft Meifenheim des Landgrafen von 
Heffen: Homburg an ber Glaha, im rhein: 
fhen Gebiet mit 400 Häufern, 1730 
Einw,, Glashütten, Hochoͤfen und Eifen« 
bammern. 

Meisenkasten, eine kleine Falle von 
über einander geſchraͤnkten und befeftigten 
Stäben, mit Boden und Dedel, in Ge» 
flalt eines Käftchens, um Meifen und ans 
dre Kleine Vögel darin zu fangen. 

Meisenkönig, Name ber Sumpfmeife, 
Mönchmeife, Graumeife; des Zaunkoͤnigs; 
aud einer Art grüner Gradmüden, welde 
eine ſchwarze Platte hat und angenehm fingt- 

Meisennuss, eine Art welfcher Nüffe, 
mit zartem Kerne und zerbrechlicher Schale, 

Meisenpfeife, womit, durch Nachah⸗ 
mung bed Meifengefanges der BVogelfteller 
die wilden Meifen lockt, fi auf den Klos 
ben der Hütte zu fegen. 

Meisentanz, ein Werkzeug ber Vogel: 
fleller, das ein Geftell mit mehrern daran 
gehängten Sprenteln ift, um Meifen das 
mit zu fangen. 

Meiss, im Forſtweſen gleich bedeutend 
mit Hau, Gehau, Schlag. 

Meissel, . im Bergbaue, ein Eifen mit 
langem GStiele, dasjenige, was fi im 
Ofenloche angefegt hatte, bamit abzuftößen, 
Ein ſchmales Eifen mit fharfer Schneide 
und verhältnißwäßig langem Hefte, bei 
mehreren Handwerkern, 


_ Meister . 


Meissel, die ober der, ein Bäufchcdhen 
von gezupfter Reinewand, oder die zu eis 
nem Wideldhen zufammen gedrehten Fa— 
ben zerzupfter Leinewand, um fie in die 
Wunden zu legenz; gewöhnlider: Wieke. 

Meissel, das, ift im Oſtreichſchen ein 
aus Weidenruthen geflochtener Korb, 

Meisselbohrer, im Bergbaue, ein ei- 
fernes Werkzeug mit einer ftäblernen 
Schneide, wie ein Meißel, mit weldhem 
man in® Geftein dringt, wenn man mit 
Eifen und Schlägeln nit arbeiten fann. 

Meisseln ‚durch das Meißeln bearbeiten; 
* dem Meißeln hervorbringen und bil« 

en. 

Meissen, bes Königreihs Sachſen I: 
tefte Stadt, vormals ein Sit der Marks 
grafen und Bifhöfe von Meißen. Sie 
liegt auf und zwifchen Hügeln, am lin—⸗ 
ten Elbufer, in einer fhönen meinreihen 
Gegend, hat 5000 Einw., eine Elbbrüde, 
einen ehrwuͤrdigen Dom alter jest fo 
beliebter gothiſcher Baufunft, mit der vor: 
maligen fürftlichen Begraͤbnißkapelle, eine 
berähmte Fürftenfchule im Afraklofter am 
linken Elbufer auf einem Berge, eine 
Stadtſchule und die Ältefte Porzellanfabrik 
in Europa auf dem vormaligen Scloffe, 
die etwa 600 Menfhen befchäftigt. Adam 
und Elia® Schlegel wurden bier geboren. 
Seit 1799 ordnete fih bier eine Wein; 
baugeſellſchaft. 

Meissner, iſt die hoͤchſte Kuppe bes 
niederheſſenſchen Werragebirges,2184 
Fuß hoch, und hat große Baſaltklippen 
und trichterfoͤrmige Vertiefungen. Oben 
auf dem Berge iſt ein Raum von Mei— 
len, mit einigen 1000 Adern Wiefe, ein 
Steinkohlenbergwert, ein See und fhöne 
Quellen, welche eine Menge Mühlen treiben. 

Meissner, (August Gottlieb), geb. 
1753 zu Baugen in ber Oberlaufig, ſtu— 
dierte in Leipzig und Wittenberg die 
Rechtskunde und Äſthetik, fchrieb fürs 
Theater Gedichte und hHiftorifhe Romare, 
Monatsſchriften u. few. Er war vorher 
Drofeffor in Prag, befhloß aber 1807 
fein Leben als Gonfiftorialratb und Di: 
rektor der Lehranftalten zu Fulda. 

Meist, Meistbietender. Solcher ers 
hält in ber Regel beim Öffentlichen Auf⸗ 
gebot, wenn er bie Bedingungen der Ri: 
citation zu erfüllen vermag, den Zuſchlag. 

Meister, 1) (G. J. F,), geheimer Ju— 
ſtizrath und Profeffor in Göttingen, wos 
felbft er 1755 geboren wurde, feine prin- 
cipia juris criminalis hatten fieben Auf⸗ 
lagen, auch feine praftifhen Bemerkungen 
aus dem peinlichen und Civilrecht find bes 
fannt, 2) Leonh. Meister, Pfarrer, 
nachher Profeffor in Zürih, geb. 174 
zu Reftenbach, fchrieb vieles über Aſthetik, 
Gefhichte und Ortlichkeiten in der Schweiz. 


Meister 


E farb 1011, aber feine Schweizerges 
ſchichte —* M.Lus mit beredterer Feder 
fit. 3) Joh, Christ. Friedr., Profeffor 
Bpetfart an ber Ober, fpäter zu 

lau n * * a — 

efhen, vorher Criminalrath, 

—34 er Theilnehmer der erſch⸗gru—⸗ 
berſchen Encyklopaͤdie und verbindet phi- 

Ge und mebicinifhe Kenntniffe mit 
ben Studien der Rechtöwiffenfhaft und 
onderer vielfeitigen Bildung. 

Meister, der Borftand ober Leiter eis 
nes Gefhäfts oder Gewerbes. An manden 
Orten vorzugsweiſe der Feldmeiſter oder 
Abdeder, 

Meister vom Stuhl, ift bei ben Frei— 
maurerlogen des alten engliſchen Ritualg, 
fin welhem nur brei Stufen, bes Lehr» 
linge, Gefellen und Meifters Statt fin, 
ben, derjenige aus den Meiftern, weldyem 
durh allgemeine Zuftimmung fämmtlicher 
Mitglieder, ober durch Stimmenmehrheit 
bie keitung und Kührung ber Loge, unter 
dem Beiftande mehrerer Brüder Meifter, 
als Beamten, anvertrauet wurde. 

Meisteramt, bie Verbindung der Meifter 
einer Zunft oder Innung. 

Meisterdruck,, ein meifterhaft fchöner 
Adrud aus Buchdruders oder Kupfer 
Brefien; in ber Malerei, ein Eräftiger, 
übner Drucd mit dem Pinfel. 

'Meisterei, in engerer Bedeutung, das 
Gewerbe und die Wohnung eines Feld— 
meifters, Abdeckers; daher auch Keldmeis 
ſterei üblich ift. 

Meisterer, derjenige, welder als wir; 
licher oder eingebildeter Kenner etwas ta: 
beit, Daher die fprihmwörtlide Redens— 
art: Wer an den Weg bauet, hat vicl 
Meifterer, 

Meisteressen, ift bei mehreren Hand— 
wirken diejenige Mahlzeit, welche der 
neu aufgenommene Meifter feinen Mit: 
meiftern zu geben hat. 

Meistergeld, ift das an die Zunft zu 
Uupr Geldquantum für das Meifter: 
recht. 


Meistergesell, ber erſte Geſell eines 
Meifters, oder in der ganzen Zunft, 
Meistergrad , ift bie dritte Stufe für 
die Mitglieder der Freimaurerbräderfchaft. 
Meisterhaft , fehr vollfommen. 
Meisterhand,, eine ſehr geſchickte Hand. 
Meisterinn, Ehefrau oder Witwe eines 
Meifters mit gewiflen Innungsvorrehten. 
eisterjäger, ein Ratten⸗ und Mäus 
ſevertreiber. 
eisterknecht, ber vornehmſte Knecht 
eines Schafmeiſters oder Schaͤfers, wel— 
her die Schafe führt, zum Unterfchiede 
dom Hammels oder Rämmerfneht; der 
oberfte Bedienter eines Großgewerkes, 
welcher die Aufſicht ouf bie übrigen Are 
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bei manden Handwerkern 
Benennung bes Jungmeifters (des juͤng⸗ 
ſten Meiſters), welcher bei vorfallenden 
Gelegenheiten bie übrigen Meiſter zufam— 
* beruft; — der Knecht eines Abdek, 
ert. 

Meisterlade, die Zunftlade einer In- 
nung, vor der die Zunft fi verfammelt, 
in der ihre Privilegien und ihr Archiv, 
Siegel, Artikel u. f. w. liegen. 

Meisterlauge, heißt bei den Geifenfle: 
dern, biejenige in den Äfchertonnen ge: 
machte Lauge, welde zur Seife gehörig 
ſtark iſt. 

Meistern, die Oberhand fuͤhren; bei 
den Färbern, die Grundfarbe einrichten, 
was der Meifter am beften verftehen und 
thun muß; —fich, feine Begierden und Lei— 
dbenfhaften, berfelben Here werden, fie 
bezaͤhmen; — als Meifter beurtheilen und 
tadeln; beſonders in nadtheiligem Wer, 
ftande als eingebilbeter Kenner auf eine 
ungebührlihe und ungegründete Art ta 
bein; vergl. Meisterer, 

Meisterpfund, ift bei den Wollewe—⸗ 
bern ein fchwereres Pfund als bag ge⸗ 
woͤhnliche, nach welchem ſie die zum Spin— 
nen auszugebende Wolle zu wiegen pfle— 
gen. 

Meisterpinsel, ein ſehr geſchickter Pin⸗ 
ſel in der Malerei. 

Meisterrecht, das Ganze ber Befugs 
niffe und Pflichten eines Meifters, 

Meistersänger. Es gab foldhe unter 
unferm Abel im 13ten Sahrhundert, jes 
doch gab er im 14ten Jahrhundert diefeg 
Dichterleben auf, je unruhiger für 
den Abel anf den Burgen die damalige 
Tehdezeit wurde. Die Freude zu dich— 
ten, lebte jedoch befto häufiger unter 
den frieblicheren Bürgern der Städte und 
die Dichter oder Freunde der edlen Dicht- 
kunſt fhloffen fih in einem Zunftverbande 
an einander, verfhmäheten aber in ihren 
Liedern das vornehme Leben der Minnes 
fänger und feierten die eier geiftlicher 
Lieder, biblifher Gefhichten, Lehrs oder 
Spottgedihte in oft fehr Ealtem Vers— 
maße. Doch eigneten fie ſich befonders 
zum Volksgeſange. Sie wollten Prosodie 
und Sprache von früheren Fehlern reinis 
gen, daher ihre Gefege und Regeln bes 
fonders den Keim und die Sylbenzahl bes 
trafen; die Meifterfänger kamen wie ans 
bre Zunftgenoffen in Herbergen zufams 
men, oder hielten in ben Kirchen Ging» 
fhulen , in weldhen Anfangs fogar bie 
Unzünftigen zugelaffen wurden, hernach 
fangen bie Meiſterſaͤnger geiſtliche Lieder, 
unter Genfur der vier Merker, auf einem 
Serüfte am Altar. Der am fehlerfreieften 
fang, erhielt eine Schnur oder Kette und 
tonnte dann unter bie Merker aufgenoms 


Meistersänger 
beiter führt 
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men werben und Lehrlinge annehmen. Die 
Zünfte ber Liebhaber des deutfhen Meis 
‚ ftergefanges blüheten befonders in Nürns 
berg und andern KReiheftäbten. Aber 
» Hans Sachs in Nürnberg wurde ber Eins 
zige berühmte Meifterfänger. . 

Meistersatz, ein meifterhafter Gag, 3. 
B. in der Zonkunftz ein fchwerer oder 
wichtiger Sag, ben gleihfam nur ein 
Meifter im der Kunſt löfen kann, wie ben 
Sag in der Größenlehre: das gleichfeitige 
Viereck der längften Seite eines rechtwins 
keligen Dreieds , ift gleih den beiden 
gleihfeitigen Vierecken ber Fürzern Seite 
besfelben Dreiedes. Vergl. au Magi- 
ster matheseos. 

Meisterschaft, ba8 Ganze ber Ge—⸗ 
ſchicklichkeit eines Meifters. 

Meisterspiel, Birtuofität. 

Meisterspieler, Qirtuos. 

Meisterstreich, eine hat, bie eines ges 
ſchickten Meifters würdig ift. 

Meisterstück, Kunſtwerk eined Mei—⸗ 
fters, um feine Qualification zur Meifters 
[haft darzulegen. 

Meisterstuhl, ift ber etwas erhabene 
Eis des Meifters vom Stuhl in den Kreis 
maurerlogen. 

Meisterwerk, f, Meisterstück. 

Meisterwurz, oder Meifterwurzel, eine 
Schirm tragende Pflanze auf bdeutfchen 
Gebirgen, die aus der gewürzhaften Wurs 
zel, welche zur Arznei dient, lang ge— 

ielte, hellgrüne, gefieberte Blätter, und 
— geſtreifte Staͤngel mit vielen Zwei⸗ 

en treibt, die ſich mit großen, weißen 

lumendolden endigen, welde aus fünfs 
blatıigen Zwitterblumen beftsben. Eine 
andere Dolden tragende Pflanze, bie 
ſchwarze Meifterwurzel, trägt auf 
zarten Blumenflielen einzelne Blumen, bie 
faͤmmtlich fünfblattige Zmwitterblumen mit 
fünf Staubfäben und zwei Griffel haben, 

Meisterzug,, im Schads oder Bretfpiel 
ein folder, wodurch ber Gieg bes Einen 
herbei geführt wird. 

Meizel, heißen in Schlefien die Blühs 
tentäschen an den Weiden, . 

Mekka, Stadt bes arabifhen, jest dem 
Vicefönige von Ägypten unterworfenen 
Staats Habjas, nachdem er dad Neid, ber 
Wechabiten gaͤnzlich unterdbrüdt hat. Sie 
liegt in einem unfruchtbaren Gebirgsfefs 
fel und hat 18,000 durch die Wechabis 
und die. Ägypter verarmte Einwohner, 
wofelbft übrigens zur Zeit des Bairamfes 
ſtes ftetd zwei Karavanen aus allen mu» 
felmännifhen Landen zum Handel und zur 
Wallfahrt nad dem Geburtsort Muhams» 
meds, und zur Andacht in dem Tempel 
mit ber heiligen Kaaba eintreffen. Gie 
liegt drei Zagereifen vom arabifhen Mees 
ve entfernt. Zwiſchen Helfen fteht der 
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Baum, aus beffen aufſpringender Rinhe 
bei zu ſtarkem Zufluß der Säfte, der ech— 
te, erſt weiße, hernach grünliche, gelbli- 
he und zähe Balfam fließt, der fchon in 
ber Zürfei — theuer und felten ift. 

Mekkabalsam , fonft arabifher Balfam 
genannt, ein flüffiges, weißliches und 
durchſichtiges Harz, von durchdringendem, 
fehe angenehmem, ftärfendem Gerude und 
fharfem, gewürzhaftem Gefhmade, wel: 
des befonders aus ber arabifhen Balfam: 
ſtaude träufelt, deren Holz audy einen faft 
eben fo angenehmen Gerud bat. 

Meklenburg. Zwei Großherzogthümer, 
Schwerin und Strelitz, die gemeinfchaftlis 
he Landftände und ein gemeinſchaftliches 
Oberappellationsgericht zu Parchim befigen. 
Geitdem bier die Chriftenheit herrfcht, bes 
fist das Land Meklenburg nod bie näms 
lihe Dynaftie, bie es in feiner Heiden» 
zeit regierte. Die Kaifer hatten daher 
bier niemald Domänen, und bie vom 
Eroberer Herzog Heinrid dem Löwen ein 
geführten Bistbümer Schwerin und Rabe» 
burg verfhwanden durch Saͤculariſation 
und bie Sande der Grafen von Schwerin, 
Danneberg und Ratzeburg, welde als 
Gegengewicht Herzog Heinrich der Löwe 
gründete, fielen an bie legitime Dynaftie 
in der Folge ber Beiten zurüd. Daber 
ift bier mande Einrichtung anders, als 
im übrigen Deutfchland, jedoch alle Vers 
fhiedenheit.auf hiftorifchen Grund gebaus 
et und von ber wenbdifhen Sprache auch 
nit eine Spur übrig geblieben. Als 
Heinrich der Löwe, das im jegigen Mek: 
lenburg wohnende Volk ber Obotriten 
faft ganz aufgerieben hatte, verföhnte ſich 
Letzterer am Ende mit dem obotritifhen 
Landesregenten Pribislaus, welder 1170, 
zum beutfhen NReichöfürften erklärt und 
fein Sohn Heinrih Burewin durd die 
fähfifhe Prinzeffinn Mathilde Heinrichs 
Schwiegerfohn wurde. Im Jahr 1348, 
ernannte Kaifer Karl IV, bie fürftlihen 
Brüder Albreht und Johann zu Herzos 
gen und 1442 ſchloß die Dynaftie Meklen⸗ 
burg einen Vergleich zu Wittſtock, worin 
fie der Dynaſtie Hohenzollern in Bran= 
benburg die Erbfolge einräumte, welder 
Verein Eaiferlihe Beftätigung erhielt. 
Nah Heinrich Burewins Il. Tode, riß auch 
in biefem Haufe bas Theilen bes Landes 
ein. Fürft Heinrih II, erheirathete bie 
Herrfchaft Stargard als Mitgabe ber 
Drinzeffinn Beatrix, Tochter bed Markfgra- 
fen Albreht zu Brandenburg, allein 1471 
ftarb deren männlihe Nachkommenſchaft, 
mit Herzog Ulrich II. aus, und Herzog 
Heinrih der Fette vereinigte 1471 alle 
meflenburgfchen Lande, allein feine Enkel 
Adolph Friedr. I, und Johann Albert II. 
theilten das Land in Schwerin und Güft- 
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row. Beide nahmen am proteftantifchen 
Bunde, als niederſaͤchſiſche Fürften im 
dreißigjährigen Kriege Theil, und wurben 
deßhalb von Kaifer Ferdinand I., im 3, 
1627, bes Herzogthums entſetzt, und bas 
Land dem General Mallenftein zu Lehn 
ertheilt , deffen großer Entwurf eines Ga: 
nals von Dömig ober Boigenburg nad 
Wismar durh dem fhhweriner See, bis 
jest unausgefuͤhrt blieb, Es ſchifften aber 
die wenbifhen Geeräuber einft bis zum 
Dorfe Meklenburg aus ber Dftfee, der 
Schiffgraben nah Witmar bedarf nur 
Austiefung ; ber fhweriner Gee liegt 122 
Zub, Boitzenburg 9 Fuß höher als 
die Oſtſee, und Dömig etwa 11 Fuß. 
Wie viel Land koͤnnte gewonnen werben, 
wenn bie Sümpfe an ber Elde und große 
inländifhe Seen, eben fo wie der aſchers⸗ 
lebener See abgezapft würden? Es feste 
König Guſtav Adolph die Herzoge wieder 
ein; unb verlor Meltenburg die Herr⸗ 
ſchaft Wismar an Schweden im weftphas 
lenfhen Frieden; fo gewann e8 bagegen 
die Bisthämer Schwerin und Ratzeburg, 
mit den Sohannitercommendben Mirom und 
Niemirow, und zwei Sanonicaten in Straß: 
J — Herzog Adolph Friedrich I. fharb 
1658, fein aͤlteſter Sohn Chriſtian I, ſtif⸗ 
tete die Linie Schwerin, wurbe unter dem 
Namen Ludwig katholifh (1663), und 
ftarb 1692 ohne maͤnnliche Keibeserben. 
Der jüngere Bruder wurde Gtifter der 
Grabomwer Linie und ber jüngfte Adolph 
Friedrich II. blieb ohne Landesantheil. 
Selbft die güftrower Linie erloſch 1695, 
mit Herzog Guftav Adolph, Darauf ers 
felote Streit über die Erbfolge in ben 

achlaͤſſen der Häufer Schwerin und Gür 
ſtrow, zwifchen jenem Adolph Friedr, II. 
Oheim und naͤchſtem Agnaten dem Sıute 
nah, und feinem Neffen von ber Grabos 
wer Linie Friedrich Wilhelm, welchen bie 
Gemüthlichkeit des Oheims, die bei einan: 
der gelegenen Landenicht zu fehr zu zerrei— 
Ben, dahin fchlidhtete, daß er der Erbfchaft 
bes ſchweriner Antheils gaͤnglich entfagte, 
und von der guͤſtrower Erbfchaft mit der 
kleineren Haͤlfte, der Herrſchaft Stargard 
und dem Fuͤrſtenthum Ratzeburg, ſo wie 
mit 9000 thir. Species, aus dem boitzen⸗ 
burger Elbzoll, ſich im hamburger Ver: 
gleih von 1701 abfinden lief. Übrigens 
führte dag Gefammthaus damals zur Vers 
bütung neuer Berreifung des Landes die 
Erftgeburt und die Linealerbfolge beider 
Regentenlinien ein. Dem Stifter ber 
jetzigen ſchweriner Linie Herzog Frie— 
drich Wilhelm, folgte ſein Bruder Karl 
Leopold 1713, der mit den Staͤnden in 
arge Streitigkeiten vor ben Reichsgerich— 
ten gerieth, feiner Regierung entfest wur: 
de, und als er fi mit gewafineter Hand 
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ber Regierung wieder bemädhtigen wollte, 
wurbe er im J. 1723 in Begleitung han« 
noverfhee und brandenburgfcher Erfecutis 
onstruppen abermals abgefegt, und es folgte 
ihm durch eine £aiferlihe Gommiffion fein 
Bruder Herzog Chriſtian Ludwig, als 
Abminiftrator und im Jahr 1747 nad 
feinem Tode ale Regent, und bie: 
fem Fürften 1757 fein Sohn Herzog Fries 
drih, nachdem Herzog Chriftian Ludwig 
von Schwerin und Herzog Abolph Friedr, 
III, von Strelig, 1755 den berühmten Erb: 
landesvergleich mit den Landfländen geſchloſ⸗ 
fen hatten, ber jedoch durch das privilegium 
de non appellando und bie Aufhebung 
des Reichsverbandes neue Mobificationen 
empfangen mußte. Übel berathen trat die= 
fer Kürft im fiebenjäbrigen Kriege ber 
Adhtserkiärung wider Friedrid den Gros 
fen in Regensburg bei, und mußte wäh 
rend besfelben fein Land von ben Preußen 
occupirt fehen, welde aus Meklenburg 
viele Mannfhaft und viel Gelb zogen, 
Sm J. 1785, folgte ihm fein Neffe, der 
jegige Großherzog Friedr. Franz, gebo— 
ten 1756, ber in feiner langen Regierung 
fo Bieles verbefferte. Als im 3.1806 ber 
Reichsverband aufgelöfet wurde, wurden 
beide Herzoge fouverän und Rheindunds— 
fürften , und 1816 beide Großherzoge. 
Seit 1818 ſitzt das Dberappellationgges 
tiht beider Großherzogthuͤmer zu Par— 
chim, welches die Sroßherzoge mit Ritter 
und Landſchaft befegen. Beide Grofhere 
z0ge zufammen führen die 14te Stimme in ber 
Bundesverfammlung, aber im Plenum 
Schwerin zwei und Strelit eine Stimme. 
Beide haben ben gemeinfaftlihen Titel, 
Großherzog zu Meklenburg, Fuͤrſt zu 
Wenden, Schwerin, Rageburg, au Graf 
zu Schwerin, der Lande Roſtock und Star— 
gard Herr, und ein gemeinfchaftliches 
Wappen von 6 Feldern mit einem Mit: 
telſchild. Bis auf das Ständewefen rer 
gieren beide Großherzoge von einander 
unabhängig. Die Dynaftien und die mei— 
ften Unterthanen befennen den Lutherfchen 
Glauben, 

Meklenburg-Schwerin, Großherzog: 
thum, liegt zwiſchen der Oftfee, Preußen, 
Strelitz, Hannover, dem bänifchen und 
luͤbeckſchen Gebiet, und enthält auf 223 
85 AM. 412,000 Einw., und unter dies 
fen 3000 Juden, hat Feine Höhen als den 
Ruhnenberg bei Marwiß, von 641 rheins 
ländifhen Fuß, da alle andere Hoͤhen— 
punfte Weit niedriger liegen, und befteht 
übrigens aus Meklenburg, Wenden, Fürs 
ſtenthum Schmerin und Herrfchaft Wiss 
mar, Der Boden hat mit Ausnahme 
einiger Sandflähen hohe Krudtbarkeit, 
viel Getreibebau und ſtarke Rindvieh-, 
Pferdes und Schafzuht zur Ausfuhr, übris 
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ens aber nur eine hoͤchſt mäßige Fabri— 
atur. Auch Meflenburg =» Schwerin hat 
wie Holftein und Lauenburg Koppelwirth⸗ 
ſchaft, aber bie Aderabtheilungen find fels 
ten durch Gräben und Wälle geſchieden. 
Der Meklenburger pflügt fein Aderfelb 
mit dem Haden und vertilgt dadurch das 
Unkraut * Doch ſteht der Klee hier 
ſelten ſo uͤppig als in Holſtein. Der 
Ackerbuͤrger und Haͤuerling in den Staͤd⸗ 
ten zieht viel Tabak und fuͤhrt davon aus, 
die Tuch- und Wolleweberei iſt noch ſehr 
im Werben, ba ſich wenig über 400 Mei: 
fter davon ernähren. Die Branntweinbren« 
nerei und Effigbrauerei blüht, indeß bie 
Bierbrauerei fin. Ein Nachtheil bes 
ſchoͤnen Landes ift die geringe Bevölfes 
zung und Snduftrie in den Gtäbten, ba 
in diefen die meiften Bürger, bie Sees 
ftäbte und Nefibenzen ausgenommen, vom 
Feldbau direct unb indirect leben. 
Weil die vielen großen Domänengüter 5 
und 966 Nittergüter „5 der Oberfläche, 
mweit mehr Getreide bauen, und Probufte 
ber Biehwirtbfchaft erzielen, ald das Land 
felbft verbrauchen kann: fo find die reis 
nen Erträge der Landgüter ungemein ges 
fallen, nachdem bie rohen Probucte bes Bos 
dens fo fehr im Werthe gefunten find, — 
Eigenthuͤmlich ift in diefem Staat ber 
glänzende Hofftaat, bie einfadhe Gentral- 
verwaltung, die Obhut der höhern Polis 
zei von Geiten des Großherzogs, ber Rits 
terfhaft und der Iandtagsfähigen Städte, 
die Mäßigkeit der Steuerbewilligungen, 
ungeadtet die Kammer: und Landesſchu—⸗ 
len wohl fieben Millionen Rthlr. betragen 
mögen, die mebr als boppelte Zahl der 
Gebornen, verglihen mit den Verftorbe» 
nen, bie Gremtion der von ber Krone 
Schweden angelauften Stadt unb Herr: 
ſchaft Wismar, die ihre legte Rechtsin⸗ 
ftanz nicht beim. Oberappellationdgericht 
zu Pardiim findet, fondern bei der Lan 
deöregierung zu Schwerin, an die man in 
wismarfchen Redtsfahen, von der güftro= 
wer Juſtizkanzlei appellirt, bie Zahl von 
275 Aboocaten und Procuratoren und 312 
Motarien bei ben drei Juſtizkanzleien zu 
Shwerin, Guͤſtrow und Roftod, und 
zwei Gonfiflorien zu Roſtock und Wis: 
mar, bas Griminalgeriht zu Büsom, 
die 15 vereinigten ritterfhaftlihen Patris 
monialgerihte, wobei es body nod viele 
unvereinigte gibt, daß der leipziger und 
der luͤbifche Münzfuß neben einander 
laufen: daß bie Landesuniverfität zu Ro— 
ſtock 14 vom Großherzoge, und 9 von 
dem roſtocker Stabtmagiftrat ernannte 
Profeſſoren zählt, bie Einrichtung der 
vier Kloͤſter, die milden Stiftungen mit 
Sorporationsbafen, welche bie@rwerbaftänbe 
fheiden, das corporative Brandaffecus 
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ranzwefen, bie große fländifhe Theilnah— 
me an ber Gefeggebung unb Verwaltung, 
dee noch wenig benugte ritterfchaftliche 
Krebitverein, unb bie vielen, in ber Vers 
waltung der Städte Roftod und Wismar 
beibehaltenen althanfeatifhen Einrihtuns 
gen, Nachahmung moͤchten verdienen bag 
anbarbeitshaus und bie Erſparnißkaſſe. — 
Sept vertreten bie befigenden Rittergüter 
die Nitterfhaft und ihre Hinterſaſſen, 
bie Obrigkeiten der 44 Stäbte, die Lands 
fhaft, ihre Bürger und Einwohner und 
Ritterfhaft und Landfhaft gemein 
fchaftli bie übrigen Landbegüterten. In 
Roſtock refidirt der engere Ausfhuß. der 
Ritter» und Landfhaft, ber patriotifche 
Verein zu Guͤſtrow. Die Leiheigenen ha— 
ben Freiheit erlangt, und zugleich Grund— 
eigenthbum in ben Domänen, aber bisher 
feine erbpadtlihe Landbotation In den 
Ritterguͤtern. 

Meklenburg - Strelitz. Großherzog⸗ 
thum, beftehbend aus dem Kreife Stargard 
und dem Fürftenthyum Ratzeburg, 36,'? 
AM. mit 77,000 Einw., einem mäßigen 
Hofftaat, . mäßigen Abgaben und gar keis 
nen oder geringen Landesſchulden. Das 
ritterſchaftliche und landſchaftliche Verfafs 
fungeweien ift Strelig und Schwerin ges 
meinſchaftlich. fs d- Art. Meklenburg 
und Schwerin, das Großherzogthum 
ift in ber Organifation feiner Beftand; 
theile ber jüngfte aller beutfhen fouveräs 
nen Bunbesftaaten. . Denn folden ftiftete 
aus zwei Beſtandtheilen der meklenburg⸗ 
güftrowifhen Landesportion vermöge bes 
hamburger Kamilienvergleihs vom J. 1701 
Herzog Abolph Friebrih II., nachdem die 
güftrower Linie 1695, und vorher im I, 
1692 die erftgeborne Linie im Haufe Schwes 
rin erlofhen war. Im 53. 1708 folgte 
dem Stifter fein Sohn, Herzog Abolph 
Friedrich III., und diefem fein Bruberfohn 
Adolph Friedrich IV. im 3. 1752, welder 
1794, mit tiefer Verſchuldung feines Staats 
ftarb. Defto fparfamer ordnete ohne 
Vermehrung ber Auflagen fein Nachfolger 
und Bruder Karl Ludwig Friedbrih, ber 
1816 Großherzog. wurbe, die Finanzen, 
ungeachtet dex,großen Kriegslaften, welche 
biefen Gtaat, nah der Auflöfung bes 
Reichsverbandes trafen. Biele verbefferte 
Einrihtungen verdankte das Land diefem 
ebeln Kürften, fo wie feinem Sohn und 
Thronfolger Großherzog Georg, ber feit 
6ten Nov. 1816 regiert, f. db. Art. Die 
Herrfhaft Stargard hat 158 Domänen 
und das Fürftenthbum Ratzeburg 88, ohne 
das aus zugekauften NRittergütern erwadıs 
fene Kabinetdamt, Beide Abtheilungen - 
des Staats haben bei völliger Ebene 
Überfluß an Seen und langfam fchleichens 
den Klüffen, und den reichſten Kleiboden 
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Die Zahl ber Rit⸗ 
Im Rapeburgs 
den wird immer mebr alle Gemeinfchaft 
te Domänen und Bauergüter aufgebos 
en und bie Landwirthſchaft wie in Hols 
ngerichtet, auch gilt dort ber lübi- 
Rünyfuß und dagegen im Stargard⸗ 
die Zahlung in Louisd’or & 5 Rthlr. 
preuß. Gourant. Im ftargardfchen, 
reußen benachbarten Beftandtbeil ift 
Dhafe, Pferdezubt und Milchwirthſchaft 
Dpfentau, und der Forſtwirthſchaft 
4, dagegen die Wiefenabwäfferung 
vernadhläffigt ift, und Tuch und 
mweberei im Anfange bed Werdens 
nben. ahlreich iſt die Juden— 
und die Smuggelei ins Preußiſche, 
ers in Brantewein jetzt unbedeutend. 
Bolle, Butter und Haͤute gehen von hier 
teußifche. Die Einkünfte find wegen 
nefunkenen Ertrags der Lanbbomänen 
jest Eaum 300,000 Rthlr. Der Bauer 
und Bandbmann ift nad aufgehobner Erb— 
erthänigkeit in den Domänen von ber 
ier freigebig gefest worden. Die 
naftabt Neuftrelitz wird immer 


Meknes, Stadt, vormals Hauptftabt 
es Kaifertbums Fez, mit 15,000 Einw. 
ißt fonft Mequinez. 

a, Pomponius, einer ber älteften 
aphen, ber indeß nur noch Werth 
‚ um bie Gelehrten zu überzeugen, 


— 


wie arm damals die Erbfunde war, und 


wie irrig zugleich das Wenige war, was 
man mußte. 


Melampus, ein Mann, ber nad ber 
griechiſchen Mythe Arzt und Wahrfager 
emefen feyn, unb bie eleufinifhen Ge— 
hai iffe nad) Griechenland gebradht ha» 


* o 
"Melancholie, Schwermuth, eine Ge: 

thötrankheit, bie ben Befallenen mit 
lem, was ihn betrifft oder umgibt, miß: 
muthig macht und dem Menfdyen, die zu 
feinee Gefundheit erforberlihe Tchätigkeit 
raubt. Der Schwermüthige befchäftigt 
ſich bauptfählid mit einer firen Idee, 
welche ihn einmal ergriffen hat. Se ftär: 
fer die Krankheit fleigt, defto mehr madıt 
fe den Menfhen einer andern Beſchaͤfti— 
gung, als mit den ergriffenen firen Ide— 
en unfäbig- Diefe beherrfhen ben Geift 
ſolcher Menſchen dergeftalt, daß fie abfolut 
eines freien Willens unfähig find, und 
Unthaten begeben können, die ihnen bei 
einer rationalen Beurtheilung folder Un: 


glüklihen nicht angerechnet werden folle I 


ten. Herrſcht bie Krankheit noch nicht 
fehe vor: fo find foldhe Kranke fähig, über 
Ale, was nicht auf ihre fire Ideen di— 
vecten oder indirecten Bezug hat, ganz 
vernünftig zu urtheilen. 


Melasso 
Melanchthon, 
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( Philipp ), Luthers 
treuer Gehilfe im Reformalionswerk, * 
1497 zu Bretten im jetzigen Badenſchen. 
Er hieß eigentlich Schwarzerde, ſtu— 
dierte in Deibelberg, wurde Baccalaureug 
in Zübingen ‚ twofelöft er philologifche 
Borlefungen hielt, und 1518 Profeffor 
der griehifhen Sprade und Literatur in 
Wittenberg. Dier verfaßte er 1521 
feine loci theologici, 1527 bie Kirchen⸗ 
viſitationsartikel und 1530 die augsburgfche 
Gonfeffion. Immer fuchte er felbft die 
Gegner: zu verföhnen, war ftets bei 
ben WReligionsgefprähen der Lutberaner 
mit —* — bemuͤhet, eine Wieder« 
vereinigung herbei zu führen, und zulest 
nod), 1557 auf dem Gonvent in — 
zuma. er ſich ber Meinung Calvins in der 
Lehre vom Abendmahl näberte, Er war 
treuer Raih des Kurfürften Moris in 
Religionsangelegenheiten. Die Cinfühe 
rung des augeburger Interim in Sachfen 
unter gemwiffen Bedingungen im 3, 1549 
nahmen ihm bie zu eiftigen Lutheraner 
übel und madten ihm manden Verdruß, 
bis er 1560 in Wittenberg ftarb. Sein 
Bild hat uns Lucas Kranach treu aufbee 
wahre. Er arbeitete alfo der Wiedervers 
einigung der evangelifhen Chriſten vor, 
die erft in unfrer Zeit möglich wurde und 
um fo nöthiger ſchien, da eine dritte, die 
bifhöflih englifhe in den großen Fehler 
verfallen war, nicht fo ſehr für reine 
evangelifhe, als für ben Nunen ihs 
ver gefährteten Hierarchie, ihre Madıt 
anzuwenden ; bewegen ift der Ka: 
tholicismus der reineren beutfchen evanges 
liſchen Kirche gar nicht, und der englifch» 
biſchoͤflichen fo fehr gefährlich , weil Letz⸗ 
tere die Zwecke der Religion in den 
Zwecken bes Privatnutzeng ib» 
rer Kafte einzwängen will. Aus 
der aͤngſtlichen Fürforge für die Erhaltung 
der großen Dotation der höheren Dierars 
die der englifch = bifhöflichen Kirge in 
England, erklärt fi deren Parteis 
lichkeit wider bie vollen politifchen Rechte 
der Katholifen in Srelard. 
‚Melange, unordentliche Miſchung durch 
einander, 
Melanzane, eine Art in Stalien heis 
miſcher Gold: oder Liebesäpfel, in einer 
länglid runden Frucht von gelber, aſch⸗ 
grauer oder roͤthlicher Farbe beſtehend. 
Melas, k. k. Feldmarſchall und Frei⸗ 
herr, der nach mancher früheren Waffen⸗ 
that, Napoleons Gluͤcke in Italien unterz 


a0. 
Melasse, ift ber noch Sehr zuckerreiche 
Syrup, den die Kryftallifation der Moe: 
covade im Formhut abtröpfein lief. 

„Melasso, Stadt in Trümmern, im 
türkifch s aſiatiſchen Ejalet Unadoli, wo ber 
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befte tuͤrkiſche Tabak und zugleich - viel 
Baumwolle und Wachs gewonnen wird. 

Melazzo, f. Milazzo, 

"Melber, der, wird in Baiern und 
Schwaben der Mebthändler genannt. ° 

Melchisedek, Es nahm die im dritten 
Sahrhundert in Ägypten entftandne Gecte 
der ketzeriſchen Hierakiten an, daß Meldis 
ſedek, König. und Priefter zu Ierufalem, 
welcher ben Erzvater Abraham nad) einem 
©iege in Ägypten fegnete, der heilige 
Geift gewefen fei, und nannte fi Mels 
chifebefiten. Die Secte erloſch bald, als 
lein manche Säge berfelben, 3. B. über 
den Werth eines einfiedierifchen, ganz der 
Andacht gewibmeten Lebens, für wahres 
Chriftenthum, gingen auf bie Stifter ber 
chriftlihen Möndsorben über, 

Melchiten, nennt man bie ben Jaco⸗ 
biten entgegen gefesten mehreren Gecten 
der orientalifhen Kirche, welche nidyt uns 
ter dem Patriarchen zu Gonftantinopel, 
ſondern zu Antiochia ftehen und in arobis 
her Sprache Meffe Iefen. 

Melchthal, mit fhönen Alpen und bem 
Melchſee in Obwalden, bed Cantons Uns 
ierwalben der Schweiz. 

Melde, ift das Pflanzengeſchlecht ber 
Hahnenkaͤmme (atriplex), zu bem alle 
Chenopobdien gehören. 

Meldebrief, Avisbrief. Das Mels 
den, heißt eine Angabe maden, "woraus 
fh Meldung erklärt. 

Meldeschiff, ein Schiff, durch welches 
etwas gemeldet, eine pflihtmäßige Nach— 
richt an bie Behörde überbraht wird, 
befonders, wenn es eigens dazu beflimmt 
und eingerichtet ift, heißt auch Abvisfchiff, 
und wird eine Jacht oder ein fchnell fe» 
gelndes Schiff dazu ‚gebraudt, Melde: 


‘aldh t. 
, Meldola, Eleine Stabt der Delegation 
Korli, im Kirchenſtaat an ber toskani⸗ 
fhen Gränze. 

Meldorf, Marktflecken in Güberbith: 
marfchen bed Herzogthums Holftein, mit 
Stadtgerechhtigkeit an der Mile, hart an 
der Gränze der Marſch, mit einer ſchoͤ— 
nen Ausfiht in das niedriger belegene 
Marfchland und 1500 Einw. 

Meleager, 1) ein Süngling in griechi— 
her Mythe, weldher ben kalydoniſchen 
Eber auf der Jagd, mit andern Heldens 
jünglingen erlegte, und feine Brüder ets 
ſchlüg, nachdem fie feiner Geliebten Ata⸗ 
lanta die Haut des erlegten und ihr von 
Meleager gefchenften Eberd geraubt hat— 
ten; 2) ein Syrer, welder 90 Jahr vor 
Chriſtus Geburt aus eignen und fremden 
Liedern die erfte Blumenleſe (Anthologie) 
fammelte, / 

Meledä, «ine der balmatifhen Eilande 
im abdriatifhen Meere, ben der Canal 


Melisse 


Meleda von der Halbinfel Sabioncello 
ſcheidet. 

Melfi, Stadt ber neapolitanifchen Pro: 
vinz Bafilicata, mit 7400 Einmw., einem Bis 
Ihof, Weinbau und Fürftenthumsfig der 
älteren. fürfilichen Linie Doria. 

Meliböa, 1) eine Inſel an ber Müns 
dung des Orontes; 2)eine Infel in TIhefe 
falien ; 3) eine von den HSauptftädten des 
alten Magnefiens in Theſſalien, am thers 
ma'ſchen Meerbufen gelegen, und ©iß ei: 
ned Eleinen Königreiches, 

Melibocus, ift ein hoher Berg bes 
Odenwaldes, mit einer Warte und einer 
mit Blech belegten Kuppel, ein paar Mei: 
len von Darmftadt, links an der Bera: 
firaße nah Heidelberg, und nicht bie sil- 
va hercynia (Harz). 

Melilla, Stadt und Feine fpanifche 
Feftung im Reihe Fez, im nörblichen 
Afrita am Meere, mit 855 Einw, und 
vielen Staatögefangenen, 

Melilote , (trıfolium melilotus ) 
Steinklee, deffen ausgepreßter Saft ben 
Glarner magern Biegenfäfe färbt, und 
ihm feine aromatifhe Bitterfeit gibt, ift 
au bei uns eine Apothelenpflanze, wel: 
che im Freien gedeiht. 

Melinda, &Hauptftabt bes Königreichs 
Melinda, mit einem, guten Bafen, beffen 
Einfahrt gefährlih ift, an der Oftküfte 
Suͤdafrika's. Hier haben die Portugiefen 
ein Kort und 17 Kirchen. Die Stadt ift 
groß, ftark bewohnt und mit Gärten uras 

eben, 

d Melioriren, verbeffern. — Meliora— 
tionskoſten, Berbefferungstoften, 

Meliren, unter einander mifchen. 

Melis, Meliszucker ‚! ift die ſchlechteſte 
efte Zuderart unter den Qutzudern. Da die 

afinirung bes Zuders immer vollflomm: 
ner wird: fo verftehbt jest 3. B. der lüs 
beider Zuckerrafineur aus peteröburger 
Syrup noch Meliszuder zu gewinnen, 
freilich ift aber eben daher ber Syrup 
jest um fo wohlfeiler, weil der Zuder 
ihm mehr als vormals entzogen wird. 

felismatisch , nennt man ben Gefang, 
bei welhem auf eine Sylbe bed Zertes 
mehrere Noten gefungen werben, alfo ber 
follabifhen Art entgegen gefest, wo jebe 
Sylbe des Textes nur eine einzelne Note 
hat. Recitative und Choral brauden ben 
follabifhen Gefang unvermifcht, indeß der 
melismatifche ftets mit jenem vermiſcht ift. 

Melisse, (melissa), Sonigblume, weil 
bie Bienen diefed Kraut und befonders 
die Wintermeliffe (M. officinalis) fehr 
lieben, Man bat in guten botanifchen 
Gärten einige dreißig Spielarten, bie Ge: 
ftalt, Geruh und Gefhmad von einan: 
ber unterſcheiden. Sie verbiente als ein 
Lieblingstraut des Milchviehs auf Weiden, 


Melken 


und zur mwinterlihen Erguidung — ** 
n 
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Das worein man 
Dil aufnimmt, heißt Melk» oder 
Ihfaß und Eimer, wenn foldhes 
: Sorm bat. In Oberbeutfchland nennt 
bie Gefäß Melkgelte und Kuͤ— 
db L, das Faß auf der Weide, worein die 
Mild geſchüttet und aus ihrem Stande 
im en nad ber fo genannten Hol: 
 Aünderei auf großen Gütern gefahren wirb, 
wo man auf dem Hofe einer Landwirth: 
haft bis 400 Kühe zählt und durd Rein: 
lichkeit der gewonnenen Butter, ben Ruf 
8 MWohlgefhmads und langer Dauer 
Zransport felbft bis in bie Gegen: 
nl dee Tropen verfchafft hat, da Butter 
nd guter Kaͤſe aus örtlichen Urſachen 
£6 flets felten und theuer find. — Eine 
eLEEun wird wegen der Milhgewinnung 
ernährt, aber ein Schaf nit mehr das 
jü benußt, feitbem man die Meinung 
angenommen bat, daß das Melken nad) 
der Entwöhnung der Lämmer der Quan: 
tität. der Wolle fhabe, denn ber Quali: 
it gefchieht dadurch Fein Nachtheil. — 
Relktudy nennt. man ben Haarfieb, 
Doburch die warme Milch von etiwa darein 
efalener „Unreinigkeit gefeibet, d. h. 
aubert wird. — Milhvieh, heißt 
les um dee Milch halber erzogene Vieh, 
m Mildhzeit, die Zeit, da zwei oder 
be Mal täglih die Kühe gemolken 
werben 


+ 
Melle, Marktfleden der Droftei Osna— 
bruck an der Elfe, mit 1350 Einw. und 
ee Linnenlegge, wo viele rothe mwollene 
de verfertigt werben. 
lin, (Graf Aug. Wilh.), fönigl, 
uß. Kammerherr und Erbherr auf feiz 
pommerfhen Gütern, ift durch Korft« 
md Sagdihtiften und Beiträge zu Wil: 
Sungens Zafchenbud für Korft: und Jagd: 
freunde bekannt. Die Familie ift auch in 
Aurland und Efthland angefeffen. 
Mellin,; (Georg Samuel Albert), Gon: 
filtorialrath zu Magdeburg und Doctor 
der Eheologie, geb. 1755 zu Halle, bes 
‘ Tanne durch feine Entdeckungen in der Sn: 
tegralrechnung, durch Schriften über das 


Huͤbn. Zeit. Lex. III. 
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kant'ſche Syſtem, durch das encyklopaͤdi⸗ 
ſche Woͤrterbuch ber kritiſchen Philoſophie 
und nuͤtliche Schulſchriftem. Er iſt Mite 
er der erſch⸗ gruberfchen Encyklo⸗ 
p 

Mellingen ober Möllingen, eine klei— 
ne Gtabt des Kanton Aargau an ber 
Neuß, mit einem Paß an biefem Fluffe. 

Mellish, (Jos, Karl >;  großbritannf: 
fher Generalfonful und Gefchäftsträger 
zu Damburg, ein geborner Britte, der 
1818 deutſche Gedichte eines Engländerg 
und einige Übörfegungen ing Engtithe und 
Sateinifhe erfheinen ließ. 

ellona, die römifhe Göttinn ber 
Bienenzudt und ber Honiggewinnung. 

Mellrichstadt, Stadt bes baiernſchen 
Untermainkreiſes am Stren, mit 300 Haͤu⸗ 
ſern, 2300 Einw. und guter Tuch» und 
Strumpfmweberei, Hier fhlug 1078 Kai⸗ 
fee Deinrih IV. den Gegenkaifer Herzog 
Rudolph aus Schwaben. 

Melnik ,„ Vorſtadt im böbmenfchen 
bunzlauer Kreife, mit 188 Häufern und 
1150 Einwohnern, an ber Elbe, wo bie 
Moldau einfällt. Der hiefige zothe Wein 


ift berühmt. 

Melodie, ift eine bem Ohr in der Hoͤ⸗ 
be und Ziefe, Kürze und Länge, durch 
Folge und Abwechſelung angenehme Har⸗ 
monie- Der Komponiſt trachtet durch Me⸗ 
lodie die Ideale einer gewiſſen Empfin⸗ 
dung auszudruͤcken, durch die Hauptſtimme, 
welcher die uͤbrigen zur Unterſtuͤtzung bei: 
geſellet ſind. Die Melodie ift folglich das 
Weſentlichſte jedes Tonſluͤcke. Im einge⸗ 
ſchraͤnkten Sinne bezeichnet Melodie den 
Gefang eines beftimmten Mufil- ober 
Eingftüds. Harmonie ift das Mittel und 
Melodie der Zweck. Das Gefühl erhält 
gleihfam einen Körper durd die Zöne, 
deren abgemeſſene Bewegung den eigentli- 
hen Gefang bildet. Mit der Wiederhoe 
lung leidenſchaftlicher beliebter Töne, pfle⸗ 
gen Kinder und Erwachſene, die ihrer 
Empfindung wie die Kinder den Zügel 
hießen laffen, eine getriffe koͤrperliche 
gleihförmige Bewegung zu verhinden — 
Zact, Gefang oder Melodie bringen fo= 
wohl die menſchliche Stimme, als muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumente hervor. Die neueren 
Tonſetzer uͤberladen ihre Gebilde oft mit 
Harmonie, deren hoͤchſte Reinheit ohne 
Melodie und Rhythmus das Gemuͤth nicht 
in Empfindung verſetzt. Das Weſen der 
Melodie iſt der Auedruck, welcher irgend 
eine innere Empfindung ſchildern muß, 
und im Setzen der Toͤne muͤß die Kunſt 
ihren Geſchmack darlegen und bdas Ohr 
des Zuhdrers ſtets aufmerkſam erhalten; 
Es muß alſo im Melodieſtuͤck ein, dem 
Charakter des Stuͤcks angemeffener Grund» 
ton herrſchen und dur Abſtufungen Abs 
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wechfelung erhalten. Se feiner das Ohr 
bed Setzers ift, deſto glüdlicher wird er 
den Hauptton zu treffen verfichen; in 
kurzen Melodien bloß. beim. Haupttone 
bleiben und in lanaen Melodien ben Aus: 
druck ber Leidenfhaft mannidfaltiger 
aueprägen, benn jeber Zon iſt eine kleine 
Ruͤckung. Das Gehör fühlt: die Eintheis 
Yung der Zöne im Takt. Die glei lan« 
gen Schritte im Takt werden in Kleinere 
Beiten abgetheilt, wodurch neue Einför- 
migfeit. und Mannichfaltigkeit entfteht, 
Zwedwidrig find die Schilderungen koͤr⸗ 
perliher Dinge, welde ber Dichter wohl 
dem Berftande, aber nit ber Empfins 
dung vorlegt, und ganz unftatihaft ift bie 
Schilderung einzelner Worte, Die Mer 
lodie muß enblih flets die Natur des 
Takts berüdfichtigen. 


Melodion , ein clavicnlinderähnliches 
Snftrument, wo ber Zon burdy Reibung 
metallener Stäbe, welde in perpenbdicu: 
lärer Richtung nad einander. fortlaufen, 
vermittels eines Cylinders hervorgebradt 
wird, weldhen ber Spieler mit ben Füßen 
bewegt, Die in Emmetid war ber ‚Er: 
finder, 

Melodrama ,, Deflamation - einzelner 
Säge, welde Saftrumentalmufit unters 
bricht. Der Dichter arbeitet zum Melo: 
drama Iyrifh, entwidelt Gefühle und 
Empfindungen nur andeutend, und läßt fie 
dur die Muſik deutlicher ausdrüden. — 
In bdiefer Gattung beißt Monobrama, 
wenn eine und Duodrama, Kenn meh: 
rere Perfonen im Melodbrama” auftreten, 
Erfinder besfelben war Rouſſeau. Die 
meiften Melodramen find Fehlgeburten bes 
Nomantifchen, 

Melone, (cucurbita melo), bie Blät« 
ter und Blumen ähneln den Gurken, und 

die Frucht dem Kürbiß, Sie haben ver- 
ſchiedene männlihe und weiblihe Blühten 
an einer Pflanze. Die geadtetften find: 
1) die Kantaloupen, Fruͤchte mit plattges 
brüdten Kugeln unförmlider Geftalt, 
smit Warzen und Beulen befegt, von 
fhwarzgrüner, gelber ober weißer Farbe; 
2) die mit negförmigen Erhöhungen übers 
z0gene. bünnfhalige frühe reifende Netz⸗ 
melone ; 3) bie Waffermelone ( cucurbita 
eitrullus) mit rauhen, zerferbten, tief 
ausgefchnittenen Blättern, goldgelber Bluͤh⸗ 
te, großer, — runder und glatter 
Frucht, und laͤnglich rundem, roͤthlichem, 
ſchwarzem oder aſchfarbigem Samen. Das 
roͤthlichte waͤſſerige Fleiſch iſt bald ſuͤßlich 
bald faͤuerlich. Bisher gerathen Letztere 
bei uns niemals ſo gut als in Italien. 
Sie ſind ſaͤmmtlich in warmen Laͤndern 
eine Erfriſchung und kuͤhlen Magen und 
Leber, dagegen fuͤr mit Fluͤſſen behaftete 


Mels 


Perſonen ungefund, fo wie fle ben Gries⸗ 
und Nierenſtein forttreiben. j 

Melonenbaum, ein Baum in beiden 
Indien, mit weichem, Trautartigem Stam⸗ 
me, langen und breiten Blättern und 
männlichen und weiblihen Blühten, bie 
auf verfchiedenen Stämmen getrennt fies 
ben. Die genießbare Frucht ift an Ge» 
ſtall und Größe den Melonen ähnlid. 

„Melonendistel, (melo-cactus), gedeiht 
in unfern Zreibhäufern, und gehört, wie 
der Name befagt, zu dem Cactus- Ge: 
ſchlecht. Zwiſchen den Warzen bes eiför- 
migen Körpers und deren Stacheln ſtehen 
bie rothen Fruͤchte und Blumen einzeln, 
Die Frucht liebt wenig Waffer, leichten 
Kalte und Steinboden. Die Frucht mit 
fehe feinem Samen fäuerliden Ge 
fhmads lieben die Suͤdlaͤnder. 

Melos ober Milo, eine Infel bes grie— 
hifhen Ardipels, von 3 AM. "und 500 
Einw. Sie hat einen brennenden Bul- 
fan und einen fo erhisten Boden, baß 
das Waffer nur an menigen Orten 
noch trinkbar ift, weßwegen fie immer 
mehr verlaffen wird, obgleich bie Fruͤchte 
von vorzügliher Güte find. Die Stabt 
gleihes Namens hat nur 40 Familien, 
aber einen griehifhen und katholiſchen 
Biſchofs, ein alte® aus bem Schutt gegra- 
benes Amphitheater entbedte 1814 ber 
Freiherr von Haller aus Nürnberg, in 
ben Ruinen von Meſes. Man fand bort 
eine Statüe, die nah Paris fam, welche 
Böttiger für eine beſchaͤdigte Venus, umb 
der dresdener Antiteninfpector Haſe für 
eine Elektra erklärte, welchen unwichtigen 


ardäologifgien Streit wir auf ſich beru 


ben laffen. 

Melos, (Joh. Georg), Profeffor am 
Gymnafium in Weimar und ‚am Land: 
fhulfeminar, lieferte nüglihde Schulfchrifs 


ten, beſonders eine Gefhichte der Refor- 


mation für Bürger» und Landſchulen. 


Melos, Gefang, Sefangspoefi.— Mes 


liſch, Iyrifd. 
Melote, f.Melilote. Übrigens hat vom 

Safte des Melilotenklees das fo genannte 

Melotenpflafter feinen Namen, 


Melpömene , ift in griehifher Mythe | 


die Mufe des Trauerfpiels, und wird da— 
ber mit einer tragifhen Maske abgebildet. 


Melrose, ein Marktflecken der fchottiz 


[hen Graffhaft Rorburgh, mit 3200 
Einw., melde Leinewand und grobes 
wollenes Tuch liefern. 

Me'sack, f. Mehlsack, 


Mels-Colloredo, ein Fatholifches altes 
oͤſtreichſches Geſchlecht, deſſen Haupt Graf 
Jakob Freiherr von Walſer, Herr von 
Albona iſt, mit drei Soͤhnen und zwei 
Enkeln. Dieſe Familie dat gemeinfaftli- 


Melsungen 


den Urfprung mit dem fürftlihen Baufe 
Colloredo. 

Melsungen, Stadt an der Fulda, mit 
403 Hauſern, 3000 Einw. und Tuchwe⸗ 
berei in Niederheſſen, mit ſtarker Durch⸗ 

über die dortige ſteinerne Bruͤcke. 

Melun, Hauptſtadt bes franz. Depars 
fements ber Seine und Marne, an ber 
Seine mit 6000 Einw. 

- Melville-Insel, eine ber Infeln bes 

nörblihen Polarmeers, melde ber Kapi⸗ 

tän entdeckte. Sie wird nomabifch 

von ben ftreifenden Esquimaur, wegen 

des bort nomabifirenden Wildes, ber Zug— 
gel und Fiſche befucht. 

Melzer, (Zacharias), Ingroffift ber 
fändifhen Buchhaltung in Brünn, geb. 
1767 zu böbmifh Leippa, bekannt durch 
feine jährlich gebrudt erfcheinenden metes 
orologiihen Beobadtungen. 

"Melzi d’ Erile, eine 3eit lang Vicepraͤ⸗ 
fibent der Republit Italien, nachher 
Staatöminifter Napoleons in biefem Reis 
de, zeichnete ſich durch Rechtlichkeit in 
biefee Amtsführnng aut. 

Memel, nörblihfter Hafen bes König: 
reihe Preußen, nahe an der Gränze Ruß: 
lands, mit 8500 Einw. in 750 Haͤu— 
fern in der Stadt, am furifhen Haff, 
dem Fluſſe Dange und einer Gitadelle, 
122 Meilen von Berlin. Die biefige Bör:- 
fe, die bloß handelt, aber wenig fabricirt, 

Korn, Holz, Häute, Leinfamen, 
Hanf und Borften aus dem hiefigen ziem— 
lid tiefen Hafen aus — Memel ift 
au der Name eines Fluſſes, polniſch 
Niemen, ber in den kuriſchen Haff fließt, 
woran nicht weit von ber Mündung bie 
Stabt und der Hafen Tilſit liegt. 

“ Memento mori, gedenke an ben Tob, 
it ein Epigraph und Sittenſpruch man- 
er Siegel, gefhnittener Steine u.f. w., 
fogat zum Petfchaft eines Herausforde—⸗ 

ebillets braudte es einmal ein evan= 
gelifähet Domberr. Sinnbildlih wird es 
bargeet burd einen auf zwei fi freu: 
jenden Gebeinen ruhenden Menfchen: 
ſchaͤdel. 

Mermme, feiger Menſch, vergl. auch 
Mämme. ’ 

Memmingen, Stadt an ber Iller, im 
balernſchen Oberbonaufreife, mit 1100 

ufern und 8000 Einw., aud vielen 

pfengärten, einem Lyceum, Kollegium 
der Mufit, blühenden Manufalturen in 
Baummolle, Leder, Band, Wachstud, 
Beinewanb und Kattundruderei, Stüd: 
und tocdengießereien , neben » ftarker 
Durchfuhr aus und nad ber Schweiz. 

Memminger, (J. D. G.), Miübirector 
am ftatiftiihen Bureau zu Stuttgard, 
deffen neuefte Kunde und Geographie, Ge: 
Fichte und Gtatiftit Wirtembergs, ſich 
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durch Klarheit, Kürze und Vollftänbigkeit 
auszeichnet. 

Memmleben, Dorf und vormaligee Be: 
nebietinerklofter, jest Domänenhof an der 
Unftrut, nabe bei Wiehe, wofelbft zwei 
ſaͤchſiſch beutfche Könige Heinrich und Dt: 
to I, ftarben, aber nicht beerdigt wurben, 
denn biefe Regenten verlebten gern ihre 
hoben Kefttage, welche zugleich die Arbeits: 
tage berfelben zu feyn pflegten, in Kb: 
flern und in ber Gegend, wo fie ihre Zu: 
gendjahre zus! hatten. Die 480 Ein» 
wohner nähzen fih vom Flachs-, Danf: 
und Rübfenbau und Linnenweberei, mit ei» 
ner andern Gemeinden anzuempfehlenden 
Snduftrie und baueten für ihre arbeits: 
unfähig gewordenen Armen ein Armenhaus 
auf eigne Koften. 

Menınon, ein Kabelmenfh ober Gott 
der ägnptifhen Mythe. Eine ber beiben 
Eoloffalen Bildfäulen Memnons hei 
Thebens Ruinen in Oberägnpten gelahgte 
nah England, wo fie wahrfheinlid näs 
ber unterfuht werben wird, um mande 
Sagen ber alten Schhriftfteller darnad zu 
erklären, _ 

Memorial, Denfzettel, aud Eingabe 
an eine höhere Behdrde, um von ihr ir- 
gend eine Zufiherung zu erlangen, welde 
der Supplicant erbittet, 

Memoire, Memoires, 1) wa® ein Ans 
denken an eine Begebenheit zurüdrufts; 
a eine fchriftlihe, mehr thatſaͤchliche als 
räfonnirende Darftellungz; 3) Aufſatz zur 
Anregung age einer, von ber Zeit ders 
langten ®eränderung ; 4) Staatsſchriften 
in der Diplomatit , wo man parteilos 
fhheinen will. Die Branzofen haben folde 
eingeführt, feitdem fie mehr als Hugo 
Grotius den Ton in ber Diplomatif an« 
geben, aber auch ihre Privatfchriftfteller 
fhreiben oft in der Form von Memoires 
jedoch gemeiniglih ſehr vedfelig: Au 
die Deutfcen fingen feitdem an, von ben 
ibnen genau befannten Begebenheiten, 
Denkwürbigfeiten heraus zu geben; hätte 
fig leiden die Denkwuͤrdigkeiten an Weite 
ſchweifigkeit. 

Memorabilien, find Denkwuͤrdigkeiten 
aus der Geſchichte oder irgend einer Wif: 
ſenſchaft. 

Memoriren, heißt auswendig lernen, 

Memphis, mar einmal bie Reſidenz 
der Älteren Könige Agyptens und lag am 
linken Nilufer, jest glaubt man hie Aui« 
nen da ſuchen zumüffen, wo das Dorf Mo⸗ 
niet Rahinel liegt. 

Menage, ift Hauthaltung, Wirthfchaft, 
eigene Menage maden, alfo eigene Rüde 
führen; ein Einfag auf einander paffen» 
ber und in einen Riemen getragener 
Shüffeln und Zellen, worin man bie 
Speifen holen läßt, 
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Menagemeht , ſ. dv, a. Mäßigung, 
Schonung. 


Menagerie, bedentet ein Thierhaus, ei— 
nen Thierhof für fremde Thiere, auch ei— 
nen Huͤhner⸗ und Viehhof. 

Menageux, mehagirlich, 
ſchonend, haushaͤlteriſch. 

Menagiren, ſparen, haushalten; ſich 
menagiren, ſich in irgend einer Leidens 
ſchaft mäßigen. 

Menaina, Hauptftabt mit 5000 Einw. 
der Inſel Bahrein, im arabifchen Meer» 
bufen, mit einem guten Hafen, 

Menai- Strasse, ift bie Meerenge, 'wels 
che im briftoler oder ireländifhen Kanal 
die Infel Anglefay und Nord : Wales von 
einander trennt, 

Menanı, Haupffluß bes aſiatiſchen Koͤ⸗ 
nigreih® Siam, ber fi im mehreten 
Mündungen ins Meer ergießt, 

Menangcabo, ein Reid der nieberläns 

difhen Inſel Sumatra ,„ unter einem 
&ultan. 
‘ Mende, Hauptſtadt des franz. Depars 
tements Lozere, am Lotfluffe, mit 5800 
Einw., einem Bifhof und vieler Serge» 
und Gabiöweberei 

Mende, (Ludw. Jul. Kasper ), Pros 
feffor. der Medicin und Klinik zu Greifs- 
walde, geb. bafelbft 1779, deſſen Hand: 
buch ber geridhtlihen Mebicin unter feinen 
Schriften befonders gefhäst wird, Er ift 
ein thätigee Theilnehmer an ber erſch⸗ 
geuberfhen Encyhklopaͤdie. 

Mendelsohn, (Moses), ein 1729 in 
Deffau- geborner, berühmter Philofoph is⸗ 
raelitifcher Nation. Sein armer Bater 
gab ihm: eine gute Erziehung, wodurch 
und durch Umgang mit den größten Seit: 
genoffen Leſſing, Abt, Nicolai und ben 
‚zahlreichen gebildeten Juden Berlins er 
fih als ein fcharfer Denker, frühe aus: 
zeichnete. Über chriftlihe Sectenmeinun⸗ 
‘gen im Gegenfag ber jübifchen vermied er 
ri audzufprehen. Am meiften wirfte er 
für freied Denken durch feinen Phäbon 
und durch fein Serufalem oder uͤber reli: 
gioͤſe Macht und Judenthum. Won feinen 
Morgenſtunden erfchien nur ber erfte Band. 
Er ftarb 1786 in Berlin, Weiter würde 
fein heller Kopf gelangt feyn, wenn er 
nicht nach der Mode feiner Zeit, ſich gleich 
Wieland ben Griechen und Römern zu 
ſtrenge nachgebildet hätte, 

Menden, Stadt des preußiſchen Regie: 
xungbezirks Arensberg, mit 270 Häufern 
und 1775 Einw. am $luffe Hohn, 

Menderle, die WollbIume; eine mit 
dem Chrenpreife verwandte, unb befon, 
ders im Oſtrelchſchen einheimifhe Pfian⸗ 
zengattung. 

Mendicant, Bettler; beſonders ein 


ſparſam, 
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Mendicanten-Orden, Orden ber bet» 
telnden Mönde. Sie find in mehreren 
katholiſchen Landen noch vorhanden, inbeß 
nur in Italien, Spanien und Portugal 
zahlreih. In Frankreich hat man wohl 
Mifftonarien, die zu Beiträgen und Gas 
ben die Gläubigen auffordern, aber bene 
noch kein Klofter der eigentlichen Bettlers 
orben bort wieber bergeftellt. 

Mendoza, (Don Diego Hurtado de). 
Haben gleich einige unfrer Äſthetiker jest 
in Verehrung bes Romantifchen in Deutfch- 
land für die Poefle Galderon’s Aufmerk 
famfeit gewonnen: fo verfuchten fie doch 
bisher nicht, gleiches Borurtheil für den 

elehrten Staatsmann Mendoza zu weis 
en, ber 1575 zu Ballabolid ftarb. Als 
Staatsmann glänzte er unter dem Kaiſer 
Karl V. und Philipp II. tnd wurde, wo 
er fungirte, als Gelehrter und Sammler 
ber Fragmente griedhifher und römifher 
Schriftſteller geadhtet, als Menſch verach⸗ 
tet, als Gtaatediener tyranniſcher Geſin⸗ 
nungen beſchuldigt. Doch ſchrieb er eine 
Geſchichte des Aufſtandes der Mauren, in 
den Alpujarengebirgen, nahe bei ſeiner 
Vaterſtadt Granada, welche 1776 zuerſt 
unverſtuͤmmelt erſcheinen durfte, weil er 
indirect zu verſtehen gab, daß die ſpani— 
ſche Regierung durch harten Druck den 
Aufruhr veranlaßte. Es wurde von ſei— 
ven Werken bieher nichts ins Deutſche 
uͤberſetzt. 

Mendoza, Stadt be Districts Mens 
doza im hohen Anbesgebirge, des Staats 
Gorbova, in ber Allianz von Buenosay⸗ 
‚res, mit 21,000-Einw. am Fluffe Mens 


boza. 

Mendozainseln, find bie fonft Marque⸗ 
fa8 genannten Inſeln. 

Mendres, ift der Fluß im türkifch - afis 
atifhen Anaboli, den die Alten Mäander 
nannten. 

Mendris, Mendrisio, Stabt des ſchwei⸗ 
zer Santons Zeffin, zwiſchen dem Iuganer 
und comer See, mit 1600 Einw., Geis 
denbau und Geidenzwirnerei. 

Menehould, (St.), Stadt des franz⸗ 
Departements Marne an der Aisne, mit 
3600 Einw, und einigem Weinbau, 

Menelaus, 1) einer ber Fabelhelben 
Griechenlands im trojanifhen Kriege, der 
als Gemahl der von Paris entführten’Des 
lena und Sparta’s König, den Kuͤnſtlern 
und Dichtern, weldhe die griehifhen My⸗ 
then zu ihren Darftellungen benugten, oft 
zum Stoff diente. 2) ein Mathematiker 
und Afteonom aus Alerandrien, welder 
ungefähr 110 Jahre nach Ehriftus lebte. 
Seine Schriften von ben fphärifchen Fi: 
guten, und von ber Größe unb Unter 


Bettelmoͤnch; f, Mendicanten- Orden, ſcheidung der gemifchten Körper erſchienen 
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ifhen Reifen, und durch 
e die Würdigung der Mis 
neralogie, ald Grundlage aller Sachkennt—⸗ 


 Mengel, Maf einer Biertelfanne, 

' Mengeling, der, ein gemengtes, ges 
htes Ding; im Osnabrüdfhen, ein 

von zwei verfchiedenen Arten erzeugtes 


“ Meng * F heißt als Zeitwort mit ein» 
ander vermifchen. 


en, Stadt im wirtemberafchen 
fe an ber Donau und Oſtrach, 
mit 1825 Einw., die meiftens Tuchwebe⸗ 
rei ernährt. 

- Mengepresse, auf ber Meffingbütte zu 
Goslar eine Art des Meffings, aus einem 
Dfunde lauterberger Kupfers und zwei 
Dfund Galmei, welches ale Bufag zum 
Zafelmeffinge-gebraudht wird, zum Unter: 
fhiede vom GStüdmeffing und Zafelmefr 






Mengerei, durd einander Mifchung. 

ne nausen, Stabt bee Kürften: 
thums Waldeck, mit 330 Häufern und 
1570 Einw. 

Mengfutter,, welches in mehreren Ge 
mwädhfen gemifcht, zur thierifhen Nahrung 

und geerntet wurbe. 
engkorn, gemengtes Getreide, mas 

wie Weizen und Roggen auf einigen Bos 
benarten befjer als einzeln geräth, 

Mengs, (lsmael), aus Kopenhagen, 
Porträt» und Hiftorienmaler, Water des 
Anton Raphael, welhem er diefen Namen 
als ⸗ gab, ſtarb in Dres⸗ 


Mengs, (Anton Raphael), ein großer, 
zu Außig in Böhmen 1729 geborner, deuts 
ſcher Maler, deſſen Vater ein mittelmäßi- 

er Maler, den Knaben fehr frübe zur 
Bildung feines wahrgenommenen Maler: 
talents in Dresden und nachher in Rom 
jwang, wo er bamals lebte, ohne daß er 
ibm jugendlihe Erholungen geftaitete, 
boch fühete ihn bieß zum ſaͤchſiſchen Hof: 
maler. Schon 1748 fing er an, Drigi: 
nalgemälbe zu liefern, und trat zur ka: 
tholifchen Religion über. In Rom fchäß: 
ten ihn Staliener, Dritten und Spanier, 
worauf ihn Karl III. 1761 mit 2000 Dob- 
bien Gehalt nad) Mabrid zog, aber fchon 
1770 Eehrte er, nad bem feiner Gefund: 
beit mehr anfprehenden :ı Rom zu— 
rück, wofelbft er 1779 ftarb, Sein Bor: 
bild ift, wie man beutlih wahrnehmen 
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kann, Raphael in allen feinen Werken. 
Er verſtand fehr die Farben mit einander 
zu verfhmelzen und fein Golorit ift trefi: 
lid. Das XAltarblatt in der Eönigl. Ka: 
pelle in Dresden ift von ibm. Die meis 
fien Gemälde von Menge befisen aber 
Stalien und Spanien, Seine Schriften 
über Malerei gab der Ritter Azara 1783 
in itolienifher Sprache heraus. 

Mengsel, —= Mang. 

Menin, Stadt und ftarfe Feftung in 
Meftflandern an der kys, mit Eins 
mwohner und ftarfem Gewerbe in Linnen⸗ 
und Baummolleweberei. 

Menina, (Zerbi), eine Infel am Ein: 
gange ber Fleinen Syrte in Afrita. Hier 
wuchs fo viel Lotus, daß man Homers 
Lotophagen bier auffuhen zu müffen 


glaubt, 
find, rheinlänbifche 


Mennicherstein , 
Muͤhlenſteine. 

Mennig, (minium), ein Bleikalk, den 
man zur Farbe, Glaſur und in ber Arz— 
nei benugt. Deutfhland hat ihn zu Roll» 
bofen im Badenſchen und zu Zſchopau in 
Sachſen, wo er aud gebrannt wird und 
dann gelbroth und fhuppig pulverig, unb 
übrigens ein fchleihendes Gift ift. 

Mennigbrenner, beißt derjenige Ars 
beiter, welcher ben Mennig brennt, ſchtaͤmmt 
unb fiebt. 

Mennighütte, eine Anftalt, in welcher 
ber Mennig aus Bleikalk gebrannt ober 
bereitet wirb, nebft ben dazu gehörigen 
Gebäuden und Werken. 

Mennigmühle, ift eine Mühle, auf 
welcher der Bleikalk aus dem erften Ofen 
gefhlemmt oder gemahlen wird. 

Mennigofen , ber Ofen, in weldem 
ber Mennig gebrannt wird, 

Mennoniten. Menno Simonis, geb. 
zu Wittmarfen in Weſtfriesland 1505, der 
vom Fatholifhen Glauben zu ben Wieder: 
täufern überging, fammelte, nachdem ber 
Sis der Wiedertäufer in Münfter ge: 
fprengt worden war, eine Zahl derfelben 
in ordentlihe Grmeinden, die er der welt: 
lihen Obrigkeit unterwarf, und jund be— 
fonders in Holland viele Anhänger. Die 
Mennoniten verwerfen den Glauben at: 
das alte Teflament, die Dreieinigkeit, den 
Eidbfhwur, nehmen Fein obrigkeitliches 
Amt an, verwerfen die Giltigkeit bey 
Todesftrafen, taufen Feine Kinder u. |. w., 
haben aber mehrere Secten, bie fid) durd) 
eine firenge Kirchenzucht und Reblichteit 
ihrer Anhänger auszeihneten. In ben 
deutſchen Geehandelsftädten trifft man vies 
le Mennoniten, 

Meno, in der Zonkunft — weniger, 
meno forte, weniger ſtark, ſchwaͤcher; 
meno piano, weniger ſchwach, ſtaͤrker. 


' 
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Menologium, ift in ber griechiſchen 
Kirche das, was das Martyrologium in 


ber römifch: Eatholifhen Kirche ifl, — 


Menaea ift ein Kalender, in welchem jeber 
Tag ben Namen , bie Lebensbeſchrei⸗ 
bung, Todesart bed Märtyrers und Mel—⸗ 
dung der Gefänge und Gärimonien ber 
Kirchenfefte enthält, 

Menorca, Inſel der balearifchen Grup» 
pe an Spaniens Küfte, von 15 AM. und 
31,000 Ginw,, hat viel Öls und Weinbau 
und Viehzucht, aber wenig Holz und eis 
nen trefflihen Hafen am Port Mahon. 
Die Inbuftrie ift bort aber fehr verfhwuns 
ben, feitdem bie Engländer diefe Infel im 
Jahr 1783 im parifer Frieden an Spas 
nien wieber abtraten. 

Mensa episcopalis , unveräußerlidhe 
Tafelgüter ber katholiſchen Biſchoͤfe. 

Mensch, der. Er hat ben erften Plag 
unter den organifirten Weſen der Erde, 
durch feine geiftigen Kraͤfte, die feinen 
Körper leiten, und wieberum bildet er 
unter ben Säugethieren bie erfte Ord⸗ 
nung allein. Rom vollfommenften aller 
Shiere, dem dem Menſchen etwas Ahnli: 
hen Affen, unterfcheidet er ſich ſowohl 
geiftig als koͤrperlich. Der Menſch ift 
durch feinen Körperbau allein geeignet, 
fletö aufrecht zu geben, welches die Kürze 
feiner Arme, gegen bie Länge feiner Bei 
ne beweifet, Kein Thier hat ein fo ber: 
vorragendes Kinn ald bee Menſch, wels 
her allein die Organe zum Sprechen und 
aufrecht flehende untere Schneibezähne bes 
fist. Alle Racen des Menfhen haben fo 
geringe Verſchiedenheiten, daß bie Mög» 
lichkeit vorliegt, daß fie alle vpn Einem 
Stammpaare herrühren Eonnten. Jene 
Racen nad Blumenbadh find, 1) die Faufas 
fifhe, zu benen er alle Europder, mit 
Ausnahme der Lappen und Finnen, und 
viele nördliche Afiaten rechnet. Alle haben 
eine mehr und meniger weiße, mit Roth 
gemifchte Hautfarbe, und. einen nah un: 
feser Anfiht volltommner gebaueten Scyäs 
del. 2) Die mongolifhe, zu ber alle 
Aftaten, außer ben faukafifhen und den 
Malaten gehören, mit gelber Gefichtsfar⸗ 
be, wenigem ſchwarzen, firaffen Haar, 
einem platten Geſicht, enggefhlisten Aus 
genliebern u. feitwärts hervorragenden Bak⸗ 
kenknochen; 3) die äthiopifhe, mit allen 
Negern und ben meiften Afrikanern; 4) 
die amerifanifhe, mit allen Ureinwohnern 
Ameritar3, bie Esfimos ausgenommen, 
von Kupferfarbe mit fchlihtem ftraffen 
Haar, und breitem, aber nicht plattem Ge» 
fiht und ftarfen Zügen; 5) die malaifche, 
welde die Infeln Oſtaſiens und Auſtra— 
lien bewohnt, mit brauner Hautfarbe, 
dihtem fhwarzlodigen Haarwuchs, brei: 
ter Nafe und großem Mund. — Die 
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dunkle Farbe einiger menfhlihen Racen 
bar ihren Grund in ber, unter ber Ober: 
haut liegenden fchleimigen Netzhaut, und 
wird wohl nicht. durch die Sonnenhige be⸗ 
wirkt, dba biefe in ben Gebirgen unter 
dem Agnator nur ſchwach ift, und dort 
dennoch Neger leben. Je näher ben Pos 
len, befto Eleiner werben Menſchen und Lands 
thiere, bie nicht im Wafler, fondern in 
der Atmofphäre leben. Das weibliche Ger 
fhleht unter ben Menfhen ift überall 
Heiner, ſchwaͤcher und zarter, mit dünnes 
rem Blute, empfindliheren Rerven unb 
fetterem Bellgewebe. Der weiblihe Koͤr⸗ 
per reift fchneller, und verblüht eher als 
ber männlide, doch ſcheint das hoͤchſte Al⸗ 
ter beiden Geſchlechtern gleich eigen zu 
ſeyn. Der ganze Koͤrper außer dem Kop⸗ 
fe pflegt beim Manne neun Mal länger, 
als der Kopf und bie Länge der ausge» 
fpreisten beiden Arme bis zur Kingerfpige, 
der Länge bes ſtehenden Menfchen gleich 
zu fehn. Der Hals pflegt eine halbe 
Kopflänge bis zur Halsgrube, und ber 
Nacken einen Kopf lang zu feyn, indeß 
beim weiblihen Gefhleht dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe nicht fo feft ftehen, ber Kopf kürzer 
und der Hals länger zu feyn fcheint. Die 
Breite der Menfhen weicht wegen ber 
Kleifhmaffe mehr ab als der Knochenbau, 
ber bie Sänge der Gliedmaßen liefert. 
Beim Finde ift der Kopf ftets größer im 
Berhältniffe zu den übrigen Theilen, als 
beim Erwadfenen. Der Menfh wird in 
jedem Klima feine Form und bie Kraft 
an Einfihten zu wachſen behalten; body 
fheint ein gemäßigtes Alima feiner Ber, 
edblung am angemefjenften zu feyn, und 
ein -zu heißes Klima ihn zu fhwäden. 
Das ganze Thier- und Pflanzenreich ift 
ibm zur Nahrung angemwiefen. — Das 
Thier hat eine niebere Vernunft und eine 
biefer angemeffene Sprade, bie ihre Emp⸗ 
findungen ausbrädt. In manden Mens 
fhen herrſcht mehr bie Vernunft, in an— 
bern mehr die Sinnlichkeit. Sein Fort: 
fhreiten in der Bildung ſchwaͤcht das Als 
ter wenig, und unterbriht nur ber Tod, 
der jeboh, wie man annimmt, nur feinen 
törperliben Organismus auflöfet, denn 
der Menfh duͤnkt uns ein Mittelmefen 
zwifchen dee Körper- und Geifterwelt. 
Die erhabenften Charaktere find ftets die 
minder finnlihen, Im rohen Zuftande ift 
ber Menfh nur verkettet mit feiner Fa— 
milie; in der mittleren Gipilifation mit 
feinen Staaten und in ber hödften Cipi— 
lifation mit der ganzen Menſchheit. An 
eine Ewigkeit fetten uns eine Ahnung und 
ber wohlthätige Glaube, im jenfeitigen 
Leben einen vollfommneren, fittlich« 
beglücdteren Zuftand zu hoffen. — Es 
gehört zu ben leerfien Unterfuhungen, 
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wie. viele Menfhen auf ber Erbe Leben. 
Gewiß nimmt aber bie civilifirte chriftli, 
de Menſchheit an der Kopfzahl zu, und 
unter den Wilden ab. Gegen Überlabung 
mit Menfhen fhüst die Givilifation felbft 
} fhen, bei votfidtigen Gefegen 
Staatsverwaltung. In der gemäßig- 
ten Bone bedeutender Staaten fcheint bie: 
bee das Marimum wie im Königreich 
Sachſen 5000 Köpfe pr. AM. und in 
en Gegenden ja fogar 10,000 zu 

'r vor Im Ulgemeinen werben +; 
mehr Knaben ald Mädchen geboren. Je 
— —* nn * — 

en fie e gemeinfhaftlide Sprade. 

woher bie Wilden find, befto mehr 

en haben fie. Die Religion betrefs 

fend, fo theilen fie fi in fo rohe Stäm: 

me, fie an keinen Gott glauben, oder 

find Momotheiften (bie an einen Gott 

glauben) , oder Polptheiften, welche viele 
ter verehren. 

Mensch, das, ehemals ein weibliches 
Befen überhaupt, im Gegenfage des männ: 
lihen, wie zum Theil noch in Schleſien 
der Fall iſt; jest eine geringe Perfon 
weiblihen Geſchlechts, befonders eine 
Magd, veraͤchtlich und niedrig; ferner 
eine weiblihe Perſon, mwelder man den 
hoͤchſten Grab bes Unmwillens, Widerwil: 
lens und der Verachtung bezeugen will; — 
in manchen Drten ohne weitern Zufag 
Bezeihnung einer ihren Körper feil bieten« 
den Perfon. 

Menschensdel, bie vollfommene Nas 
tur des Menfhen, verglichen mit den 
Zhieren, oder Menfchen geringerer Bils 


chenalter, (Generation), red: 
net man brei auf ein Jahrhundert. = 

Menschenart, Allee, was der natürli« 
hen Ausftattung des Menfhen gemäß iſt; 
eine eigenthuͤmliche, von andern ſich in 
förperlicher oder geiftiger Hinſicht unters 
fheibende Art (Race) Menfcen. 

Menschenasche, Stoff, welder von 
dem menfchlichen Körper nad) der Desor: 
ganifation durch die Verweſung fi dar: 

ellt. 

Monschenbeobachtung, aufmerkſames 
Studium der Handlungen und Lebensart 
der Menſchen. 

Menschenbeschreibung, Anthropogra— 
phie, Beſchreibung des Menſchen nad) ſei— 
nee körperlichen, geiſtigen und ſittlichen 
Ratur, beſonders als Bewohners der 


de. 
Menschenbildung. Sie bedarf jeder 
Stand und jeder Beruf unter civiliſirten 
Menſchen und ſoll uns zum Ideal der 
Renſchheit in jedem Lebens» und Pflich— 
tenverhaͤltniß führen. Schon bie alten 
gebildeten Völker hatten ein ſolches Ideal, 
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aber ein anberes als wir jest haben und 
unfre Enfel haben werden, denn jebe Stu: 
fe der Givilifation hat ihre eignen, leider 
aber wie alles Menfhlihe, mit mand)em 
Eigennug und Eitelkeit in ber Anwendung 
gepaart, Unfre Gelehrten nannten bieß 
im Ganzen unerreichbore Ideal, Huma: 
nität, das vor Allem uns zur moralifchen 
Neife heben muß, aber ſchon durch Stand 
und Nahrung, fo wie durch unfre Fami- 
lienverhältniffe Mobdification erhält und 
oft duch die Vorurtheile oder kurze Les 
bensanfiht der Lehrer, in welchem wir 
fparfam ein humanes Ideal wahrnehmen, 
In allen proteftantifhen Randen verbreis 
tete ſich die Menfchenbilbung felbft in den 
Elementarfhulen dur das Bemühen der 
Geiſtlichkeit, außer in England, wo in 
der bifhöflihen Kirche dafür gar wenig 
wirkt, In den Batholifchen Banden ſtrebt 
erfi in den neueften Zeiten die Geiftlichkeit 
nad) der Volkserziehung der unteren Klafs 
fen. Die fchöne Charakterbildung einiger 
vorzüglihen Menſchen muß ſich im Leben 
und deſſen Verkehr mit andern Menſchen 
ſchaffen, worin freilich viele frühe trefflich 
gebildete Menſchen untergingen. 

Menschenblut, Blut des Menfchen; 
uneigentlih für das Leben, 

Menschendarstellung. Im weiteren 
Einne ift fie das Talent großer Ge- 
fhihtfhreiber und der bildenden redenden 
Künfte; im. engern Sinne bie Kunft des 
Schaufpielers, eine fremde Individualität 
fi) fo zuzueignen, daß man das Bild des 
fremden Individuum und nicht mehr den 
eigenthümlihen Charakter zu beobachten 
vermag, fei dieß num auf dev Bühne oder 
außer folder, 

Menschendieb, Diefer Diebftahl wird 
in Europa bisweilen nur in großen Staͤb— 
ten felten, und in Afrika, wo der Skla— 
venhandel wüthet, befto häufiger geübt. 
Vormals trieben ihn aud die Seelenver: 
fäufer in den Niederlanden. 

Menschendiener, bezeichnet einen Men: 
fhen, welder menfhlide Pflichten verab, 
fäumt, um irgend einem Menſchen fi 
gefällig zu machen. Go erklärt fid auch 
Menſchendienſt. 

Menschenfeind, (Misanthrop), ein 
Menſch, welcher aus Launen nicht bloß 
einzelne Unvollkommenheiten, ſondern in 
der Regel das ganze Menſchengeſchlecht 
verachtet oder gar haft, woraus ſich Men: 
fhenfeindlid und Menfdhenfeinp: 
lichkeit erklärt, 

Menschenfleisch, verzehren nur febr 
rohe Völker, 3. Ih. nicht fo ſehr aus 
Wohlgefhmad, als in der Einbildung ſich 
dadurd; Kräfte und Vorzüge bes verzehrt. 
ten Menſchen anzueignen, ober eine Ra: 


der Menſchenfreundlichkeit 
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die zu befriedigen. Hieraus erflärt ſich 
Menfhenfreffer, Anthropophag. 

Menschenfreund, (Philanthrop), ein 
Charakter des allgemeinen Wohlmwollens 
für die Menfhen, woraus fih die Züge 
er⸗ 
geben. 

Menschenfurcht. Dieſe Furcht hat 
derjenige, welcher ſich fuͤrchtet, nach dem 
rag re nicht vor der Menſch⸗ 
beit überhaupt, fo fehr er fie vielleicht 
auch beleidigi, fondern vor Mädti«- 
gen, bie ihm wahr ober idealiſch ſchaden 
fönnen, wenn er ber Stimme feines Ge: 


wiffens folgt, j 
Menschenfuss, Die $ranzofen hatten 
einen pied du roi, fo ungleich auch na= 
türlih ihre Konigsfüße waren, und red): 
net man folde im Sprachgebrauch für eis 
ne halbe Elle. 
Menschengebot ,„ {m Gegenfaß von 
Gottes Gebot, bezeichnet ftets ‚etwas wes 
niger Edles als das göttliche. Gebot, 
enschengedenken, über Menfchen 
Gebenten hinaus, ift natürlih die Ger 
ſchichte cimmerifhe Finfternip. 
Menschengefühl, bezeihnet bie Res 
ung ber Sympathie für andere Mens 
Pen und auch wohl ein fehr edles Gefühl. 
Menschengeschlecht , bie ganze, 


über die Erde verbreitete, in Farbe und 


—— hoͤchſt mannichfaltig, geiſtig 
und koͤrperlich gebildete Menfchheit. 
Menschengesellschaft, ift bie Abttrac» 
tion bes civilifirten, in einem Staat zu 
Ieben gewohnten Menfchen. 
Menschengesicht, os humanum, ala 


Gegenjas bes Thiergeſichts. 


Menschengestalt, @egenfas ber thies 
siihen Geftalt, indem wir ftets aufrecht 
gehen und Schon dadurch bem wilden Thies 
re Schreden einflößen, 

Menschengewühl, Menge von Mens 
ſchen bei einander. 

Menschenglück, ift die Abstraction 
bes Gluͤcks der Menfchen, oder wenigftens 
der civilifirten Menfchen im Ganzen, 

Menschengrösse ,„ Grhabenheit bes 
menfhlihen Charakters im Ganzen. 

Menschengruft, dee Plas unter der 
Erde, wo viele Leichname von Menfchen 
begraben liegen, 

Mensehengunst, Wohlmwollen einzelner 
Menſchen für einzelne Menſchen. 

Menschengüte , Wohlwollen für bie 
Mitmenfchen im Allgemeinen, 

Menschenhai , der befonders auf bag 
ern von Menfhen erpichte Hais 


Menschenhand, 1) bie Hand bes Men- 
fhen in allen Abtheilungen; 2) die durch 
Menfhen geförderte Arbeit. 

Menschenhandel, ift der Verkauf von 


Menschenleben _ 


Menſchen buch Menſchen, um baburdy zu 
—— ‚ er iſt gedenkbar auch ohne 
klavenhandel, wie die Geſchichte einiger 
Staaten und der Handel ber vormaligen 
niederlänbifhen Seelenverfäufer beftätigt. 
Menschenhass, Menschenhasser, f. 
Menschenfeindschaft. 

Menschenhaut, bebedt die Fleifchtheis 
le wie bei den Thieren, und wird gegärbt 
unter ben Wilden zum Regenmantel bis⸗ 
weilen benugt- 

Menschenherz , bezeidhnet ein ebles 
menſchliches Wohlwollen. 

Menschenhilfe, Sie endet oft, wenn 
bie göttliche anfängt fihtbar gu werben. 

Menschenhüter, ift nit SNMavenhäs 
ter, ſondern Obacht eines Menfchen auf 
andre Menfhen in gegebenen Verhältnifs 
fen, um fie nad) feiner Idee zu leiten, 

Menschenkenntniss, Solche bedarf 
befonders ber civilifirte Menfh in allen 
Lagen feines Lebens, abstrahirt von ber 
Pflicht jedes gebildeten Menfchen, fih in 
feinen Schwäden eben fo genau, als in 
feinen Borzügen felbft zu kennen. Wir 
haben zwar Antbropologien, welde im 
Allgemeinen ben Menfhen charafterifiren, 
müffen aber im Umgange und Gefdhäfts- 
verkehr auf die Bildung, Leidenfchaften, 
Geift, Herz, Gemüth und Gefinnung ber 
Sndividuen Rüdfiht nehmen, nit immer 
von hochſtehenden Perfonen eine höhere 
Bildung erwarten, und niemals aus Büs 
hern den Menſchen im Ganzen Eennen 
lernen wollen. Knigge's Umgang mit 
Menfhen war zu feiner Zeit empfebhlene- 
wertb, aber ganz arrers würde biefer 
feine Menfchentenner fi in unfern Sagen 
des Kampfs der Myſtik und neuer eigen- 
fühtigen Anfichten ausgebrüdt haben, 

Menschenkind, ift in der Bibel fyno= 
aym mit Menſchheit. 

Menschenkopf, f. Mensch. 

Menschenkoth, foll bie heißefte und 
ebeifte Dungart feynz; in Stalien, wo er 
befondbers genugt wird, will man bemerft 
haben, baß bdiefer Dünger, je mebrerlei 
und befonders an Fleifh ber Menſch ge» 
nießt, deſto nahrhafter für die Pflanzen 
ſei. Belanntlih gibt der Dünger des 
gemäfteten Rindviehs einen üppigeren 
Dung als von Milchkuͤhen. 

Menschenleben. Rod immer. bleibt 
Salomo's Bemerkung über die Dauer 
des menfhlihen Lebens wahr, bo ſcheint 
unter Menfchen geringer Bildung der Bu: 
fand des abnehmenden Berftandes häufis 
ger und früher ald unter Menfchen höhe: 
rer Bildung einzutreten. Das hoͤch⸗ 
fle Alter des Menſchen kann noch jet: bis 
weit ins zweite Sahrhundert verlängert 
werben, wenn günftige, geiftlige und koͤr⸗ 
perlihe Umftände zufammen treffen. — 


4 


ie 


% 


Menschenleer 


Die Dispofition über das Leben ber Men; 
m im Stiege räumt das civilifirte Vol⸗ 
recht bem te des Staats und def» 
fen Bewaffneten wider deren Feinde ein. 


erwwiefene Verbtecher zur Strafe und zum 
Shreden für Andere binzurihten. Es 

et Regenten gegeben, weldye niemals ein 
Tod il, wenigſtens in Civilfaͤllen be- 
ftätigten, aber niemals feste bisher der 
Nachfolger gleihe Bedenklichkeit fort, 
und nicht immer zeigte fich diefe Zartheit 
in den ebelften Charakteren der Throne. 


So viel ift aber in civilifirten Staaten 


erwiefen worben, baß die Verbrechen ſich 
nicht vermehren, -wo man gar keine, ober 
ge fparfam bie Zodesurtbeile voll: 
ft, und daß bie fhredlichften 
er er, aber freilidy felten, in ganz 
veränderten Berhäliniffen, einer ebleren 
Fr bei vieler Befhäftigung des 
und Körpers zur fittlihen Tugend 
wiederum gewandt haben. 
Menschenleer, wo in einer Gemeinde, 
ober auf einer gewiffen Oberfläche der 
Erbe, fih wenige Menfchen finden. 
schenlehre, entgegengefegt, der 


von Gott aflögehenden Lehre. 


Menschenliebe, Zuneigung eines Men: 
ſchen für feine Mitmenfcen. 

Menschenmilch, f. Milch. 

Menschenmord, ift bie abfichtliche 
Zödtung eines Menfchen, außer dem Kalle 
der Nothivehr, und erklärt fid) Menschen- 
mörder. 

Menschennaturlehre, betrachtet ben 
rohen und civilifirten Menſchen in allen 
Beziehungen des Alters, Gefchlehts, Ge- 
müth® , der Bildung, der Krankheit, Ge: 
fundheit, ber Nahrung u. ſ. w. 

Menschenopfer, hatten die rohen Bäl: 
fer, aber felbft auch einige civilifirte Voͤl— 
ker, wie bie Karthager zur angeblichen 

bnung einer zürnenden Gottheit, und 
wire haben erfahren, daß civilifirtere Voͤl— 
ker bisweilen in Briebensfhlüffen die Abs 


- Ihaffung folder Opfer einem Staate zur 


Pfliht machten. 

Menschenpflicht, Kurz gibt uns fol- 
he die Bibel, „den Nädften wie ung 
felbft zu Lieben. ” 

Menschenraub, f. Menschenhandel, 
Der Raub des Menfhen gab zu einem 
ber erfien Berfehre zwiſchen rohen und ger 
bildeten Menſchen Anlaß, indem ſich Letz⸗ 
tere von Erfteren Arbeitsmenfchen liefern 
ließen, welche der Verkäufer geraubt hats 
te. An Afrikas Küften wirb immer nod) 
heimlich zum Menfchenhandel, diefer Raub 
von Negern getrieben. 
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Menschenrecht. Droit de T’homme, 
Man hat in jüngfter Beit bezweifeln wöls 
Ien, ob ihre heilige Anertennung von den 
Berfaffungen, d. h., Sagungen zur Mit: 
derung der vollziehenden und Regularifi- 
zung ber gefesgebenden Gewalt Statt fins 
ben bürfe, Gie find im Inbegriff der 
Chriftenrehte und daher von ber heiligen 
Allianz ftillfhweigend anerfannt worden. 
Da indeß dieſe freilich von ber Mehrr 
beit der conftituirenden Verſammlung in 
Kronfreih, fehr zum Schaden ber Ruhe 
und wohl erworbener Rechte mancher Mit: 
bürger zu Anardie, Gewalt und Gräueln 
gemißbraudht mwurben: fo bürfte es nicht 
gerathen feyn, folde jegt zur Sprade zu 
bringen, da ihre Promulgation fo leicht 
gemißdeutet werben kann, 

Menschensatzungen, 
bot. 

Menschenscheu, Menschenscheuche, 
fih von der Menfchbeit gleicher Bildung 
entfernt halten. 

Menschenschinder, berjenige, ber, 
wenn er ed vermag, ben Mitmenſchen durch 
Eractionen und Frevel Alles abnimmt, was 
er ihnen abprefien kann, 

Menschenschlacht, ein Treffen, worin 
von beiden Geiten, wie bei Belle Alliance 
und Leipzig, fehr viel Menſchen fallen. 

Menschensinn, eine Gemüthlichkeit, bie 
einem edlen Menfhen gütiger Gefinnung 
gegen den Mitmenfchen eigen ift, 

R enschensohn, Beiname Jeſus Chri- 
tus. 

Menschenstimme, (vox humana), 
entgegen gefegt der Inftrumentalmufit; in 
den Orgeln, ein Zug, welder die Men: 
fhenftimme nachahmt. 

Menschentand, Puppe, womit einer 
trachtet Andere fpielen zu laffen, damit 
dad, was folder eigentlich beabfichtigt, 
deſto mehr verbedt bleibe, 

Menschenthier, 1, Gentaur; 2, ein 
Menſch in feinem natürlihen, rohen, un— 
gebildeten Zuftande; 3, ein Menfh, den 
man glei einem Zhiere, Laſten und fhwes 
re Arbeiten aufbürdet. 

Menschenvater, berjenige, ber viele 
gütige Gefinnung für fehr viele Menfchen 

egt. 

? Menschenverstand. Man fagt von 
einem fehr gefheidten Menfhen, „er babe 
guten Menfchenverftand, 

Menschenwerk, eine in der biblifchen 
Sprache gebräuchliche, dem Gotteswerfe ent: 
gegen gefeßte Idee, etwas Eiteles. 

Menschenwerth, eine hohe Scägung 
der Würde, Eigenfhaften und Tugenden 
der Menfchen. 

Menschenwohl, das Glücd der Menſch— 
beit, oder einer großen Klaffe in ber: 
felben. 


f. Menschenge- 
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Menschenwürde, eine fehr hohe Schät- 
zung der hoben Eigenfchaften bes Ideals 
ber Menfcheit. 

Menschenzergliederung , Anatomie, 
wenn von genauer Unterfuhung ber koͤr— 

erlichen Theile eines Menſchen die Res 

e ift. 

Menschenzoll. Solchen entrichtet man 
jegt nur in wenigen civilifirten Staaten 
im Subenzoll. 

Menschheit und deren Geschichte, 
Solche wollte uns ber ideale Meihers lie= 
fern, fo fehr ihm auch wirkliche Drenfhens 
Penntniß außer feiner Bibliothek fehlte, 
Unftreitig müßte fie Geſchichte der fleigens 
ben Bildung enthalten, unb ihr Studium 
liefert mande frohe Aefultate. Die Zahl 
ber gebildeten Menfchen und Völker nimmt 
feit der Reformation fihtbar auf ber Er: 
de zu, bie Wildheit verfhwindet immer 
mehr. Die einzelnen gebildeten Staaten 
vergrößern fih. Der Wilde, in Berührung 
mit der gebildeteren Menſchheit muß fid 
zur höheren Natur umprägen, ober geht 
unter, indem er durch einen unglüdlichen 
Snftinct, fi die Lafter und nicht die Zus 
genden ber gebildeteren Menſchheit aneigs 
net. Sm norbamerikanifhen $reiftaat ver: 
ſchwinden befonders die wilden Stämme 
immer mehr. Die Bernünftigeren ſchlie⸗ 
fen fih den gebilbeteren Menfhen. an, 
wenn auch befonbers bie egcentrifhe us 
gend, bie Nation und beren rohe Sit— 
ten behaupten will, und zu ben noch uncis 
vilifirten Wilden hinüberwanbert, bis aud 
biefe der Handel, bie Religion, der Krieg 
ſchnell erreiht, und ihnen ob, oder Be: 
kehrung zum Leben civilifirter Menſchen 
beingt. Gigenthümlich geftaltete die fpa= 
nifhe Geiſtlichkeit zwifchen ben civilificten 
Goloniften und ben wilden Staͤmmen ber 
Sndianer, die kleinen Gemeinden ber bes 
tehrten Indianer, bie ſich Chriſten nanns 
ten, und fih vom Heidenthum möglichft 
viel erhielten. Mönche erzogen bort bie 
Wilden zu Mönchen in Bamilienverhält: 
niffen, unb gaben ihnen nur Hütte und 
Garten zum Eigenthum. Kür die übri— 
gen Bebürfniffe arbeiteten die Bekehrten 
gemeinfhaftlid, und bie Geiftlihen 
verwandten. ba8 Erworbne zur Nahrung 
der Arbeiter, ober zu geiftlihen Zwecken. 
Dabei blieb ber Bekehrte träge und iſo— 
lirt von ber übrigen Menfchheit, diebte 
Böllerei, Spielfuht und Faulheit, und 
es wird einige Menfchenalter dauern, ehe 
ec fi in die ihm jest vielleicht übereilt 

egebne höhere Freiheit, finden wird. 

n Dftindien herrſcht jest feit 60 Jahren 
eine chriftlide Faufmännifhe Regierung 
mit weniger Belehrungstrieb, als die ka: 
tholifhen Miffionarien kannten; und bo 
fcheinen jegt bie Methodiften, welde fid 


Mensur 


aus Rußlands aſiatiſchen Eindben zuruͤck⸗ 
ziehen, und die Bibelgeſellſchaften, die 
Religion des Chriſtenthums zu ben Wils 
ben Aftens und Afrika's voraus zu file 
fen, denen hernach Verkehr der civilifirten 
Bölker mit Segen und Nachtheil folgt. — 


Die Gefhihte der Menfchheit zeigt in 


großen Zügen, mie fih die Menſchheit 
immer mehr in ber Regel verebelt und an 
Verftande und Sittlichkeit volllommner 
wird. Aus brittifhen Parlamentsunters 
fuhungen über den Maſchinenbau und 
die Blühte ber jegigen brittiſchen Snbuftrie 
fiehbt man, daß bie im Großen arbeitenden 
Fabrilanten, im Mafchinenwefen, vom ers 
wacdfenen Arbeiter en; Lefen 
und Schreiben und Sittlichkeit fordern, 
und dann nah ihrer Erfahrung fiherer 
find, daß treuer, fleißiger und zwedmäs 
Biger von ben mechaniſchen Arbeitern ges 
arbeitet‘, und mebr ald vormals der Direc- 
tion Gehorfam bewiefen werbe, Bier treibt 
folglihd ſchon ber Eigennug bie höheren 
Leiter eines Arbeitöfahs, höhere Bildung 
von ihren Urbeitern zu forbern, indeß eine 
koͤniglich farbinifche Verordnung, nur dem 
Begüterten das Lefen und Schreiben als 
einen Vorzug der Wohlhabenheit geftattet 
und den minder Wohlhabenden nicht einmal 
die ibealifhe Hoffnung laͤßt, fih aus ben 
Seffeln -niedberer Geburt, durch nuͤtzliche 
Anwendung ber in ber Jugend außer bem 
Fade feines Gewerbes erworbenen Kennts 
niffe, zu erheben. Richt die Ascetik als 
lein, ſondern viele geiftige und koͤr— 
perlihe Anftrengung durch Arbeit erhebt 
den Menfhen. Wen man Redte gibt, 
der Iernt au Pflihten Eennen, und feie 
nen Gigennus höheren Intereſſen unter“ 
orbnen, was man von einer zu beſchraͤnkten 
Welterzichung niemals erwarten darf. 

Menschlich, was eine allgemeine @is 
genfhaft dee Menſchen zu feyn pflegt, und 
zugleich Menfhlihkeit erklärt, 

Menschpferd, Gentaur in der alten 
griehifhen Mythe. 

Menschstier, Minotaurus. 

Menschwerdung Christus, Biblifcher 
Ausdruck von ber Incarnation bes Er— 
löfers. 

Menses, bie juriftifhen ‚Bemerkungen 
über die verfchiebdnen Monate, 

Menses papales, die unebenen Mo— 
nate, 1, 3 u. ſ. w., in welchen nad) dem 
Soncorbat bes Kaifer® Friedrich 111. und 
Hapft Nicolaus V. vormals der päpftliche 
Stuhl in Deutfhland die erledigten geift: 
lihen Ämter vergeben follte. 

Menses, Menstruum, Menstruation, 
bie monatlide Reinigung bed weiblichen 
Geſchlechts. 

Mensur, 1) Zeitmaß in der Muſik; 


Mensuralgesang 


2) bie mathematifhe Eintheilung, nad 
welcher bie 2 ange mufifaliiher Ins 
firumente, die Fänge ober Kürze ber Gais 
ten, ben Umfang bes Stegs und die Ber, 
bältniffe der einzelnen Theile beflimmen ; 
3) bie gehörige Länge und Weite der Or: 
gelpfeifen. nge Menfur, bezeichnet 
daher enge, aber lanae Pfeifen. — 4) in 
. bee Fechtkunſt ift Menfur die gehörige 
Entfernung ber Fechtenden; 5) in der 

ild unſt das Maß, nah welchem 
die Theile des Models auf dem Block ge 

werden. 


gesang. Der alte griechiſche 
Menfuralgefang hatte nur zwei Arten ber 
Beitbauer der Töne. Jede lange Sylbe 
des Textes erhielt einen Ton, der gerade 
noch einmal fo viel Zeitraum einnahm, als 
' der Zon einer kurzen Syibe. Der neue 
Menfuralgefang ift unfer jegiger Kigurals 
gefang mit Weränderungen bis zu vier 
und fehszigtheils Noten. 

Mensuriren. Die Orgelbauer menfu: 
tiren die Pfeifen, wenn fie dieſelben nad 
a — ihrer Tonart, an der Weite 
und Yänge nad) dem Maßftabe zufchneiden. 
; Menteli, ift bie im Baiernfhen übliche 
Benennung ber gemeinen Köhre. 

Menton, eine Eleine Stadt und Hafen 
im Färftentbum Monaco mit trefilihen 
Eitronen und Orangengärten. 

Mentor, bezeichnet einen würbigen Fuͤh— 
rer eines Sünglings, der ihn mit Kennt» 
niffen ausftattet, und vor Fehlfchritten 

w 


Menu, ſ. Minutoli. 

Menuet, bezeichnet, 1) ein Eleines Ton» 
fül zum Tanzen im 3 Zact in zwei Theis 
len, jeber von acht Zacten. Oft aud ein 
ebenfalls aus zwei Theilen beftehenbes 
Trio. 2) Der Tanz, ber fi in Eurzen, 
zierlich abgemeffenen Schritten bewegt. 

Menuf, Hauptftadt der aͤgyptiſchen Yro—⸗ 
vinz Menufieb mit 5000 Einw. 

Menzel, (Karl Adolph), Proreetor bes 
elifabethanifhen Gymnafiums in Breslau, 
geb. 1784 zu Grünberg, bekannt durch 
feine Geſchichte Schleſiens, feine Geſchich— 
ten ber Deutſchen, welche, weil er kein 
Rechtskundiger ift, fih vielleicht zu fehr 
von publiciftifhen Anſichten entfrembet, 
durch feinen Schluß ber Bederfhen Welt: 
gefhichte, und feit Friedrich's ll, Tode, fein 
Merk gegen die Zurnfreunde, worin er 
wohl nit mit Unrecht polemifirt. Der 
erfch= gruberihen Encyklopädie, hat die: 
fer thätige Schrifiſteller manden ſchaͤtzba— 
ren Beitrag geliefert. 

Menzel, (Friedr. Wilh.), geheimer Se— 
eretär in Dresden, ber durch Verrath der 
Gorrefpondenz feines Hofes mit dem wies 
ner und Sct. petersburger Hofe an den 
preußifhen Gefanbten am fähfifchen Hofe, 
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viel zum frühen Ausbruch bes fiebenjähri- 
gen Kriegs beitrug. Endlich wurde biefe 
Untreue entbedt, doc blieb Menzeln noch 
Beit zur Flucht, allein in Prag mwurbe er 
verhaftet, Fam nah Brünn auf die Fef- 
tung, und lebte nah dem Hubertsburger 
Krieden, noh 33 Jahre, bis 1796 in der 
Haft, indem ibm in ben legten Lebens: 
jabren durch koͤnigl. Gnade, feine Strafe 
erleichtert wurde; 

Menzikoff, (Alexander), geb. 1674, 
mußte er in früher Jugend als Bäder 
junge in Mostau, Backwerk verkaufen, 
Da er viele Geiftesanlagen verrieth: fo 
brachte ihn Peters des Großen Liebling, 
Le Fort, in deffen Dienfte, und es ges 
lang ibm, durch große geleiftete Dienfte, 
des Kaifers Günftling, Generalfeldmars 
fhall und erfter Staatsminifter zu wer» 
ben. Mit Reichthum überfchüttet, erlaube 
te ex ſich dennoch oft Untreue, welde Ge: 
meinbeiten fein Monard bald in Gel: 
de, bald koͤrperlich beftrafte. Er war es, 
der bes Kaiſers Witwe, Katharina 1. 
nah ihm ben Thron befteigen ließ. Unter 
Kaifer Peter II. wurde entdbedt, daß er 
eine anſehnliche Summe untergefdhlagen 
batte, bieß war PVeranlaffung zu feiner 
Landesverweiſung nad Sibirien im 3. 1727 
mit feinem Sohne und feinen beiden Töchtern, 
von denen Maria hatte Kaiferinn werden 
follen, und feiner Gemahlinn. Er flarb 
aber fhon 1729. Sein großes Vermögen 
blieb confiscirt, doch kehrte feine Familie 
fpäter im ftillen Privatftande lebend zurüd. 

Mrphitisch, nennt man jede Stickluft, 
welche Menfhen und Thiere nicht athmen 
fönnen, und worin das Feuer erloͤſcht. 
Man findet ſolche in Kellern, wo viel 
Wein und Bier gaͤhret, in Hoͤhlen, Schwe— 
felbaͤdern, lange verſchloſſenen Gewoͤlben, 
Kellern und Gefaͤngniſſen, worin die Luft 
an Sauerſtoff ſehr arm geworden iſt. 
Doch iſt gerade dieſe Luft mancher Ve— 
getation im Freien ungemein zutraͤglich. 

Meppel, ein Marktflecken der nieder— 
laͤndiſchen Provinz Drenthe, an ber Ha«- 
velter Aa mit 4700 Einw. und ſtarker 
Leineweberei. 

Meppen, Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums 
Meppen, in der Droſtei Osnabruͤck von 
Hannover, und Standesherrſchaft des Fuͤr— 
ſten von Aremberg, vormals Emsland ge— 
nannt, an der Ems, wo ſie die Haſe 
empfängt, mit 250 Haͤuſern und 1600 
Einw., melde etwas Handel, Gichoriene 
fabrifen und Xeineweberei haben. ©. d. 
Art Aremberg 1. 59. 

Megninez, eine große Stadt des nord; 
afritanifhen Königreihs Fez, die Erbds 
beben oft verwüftet haben, mit vielen 
Gärten und ber fo genannten fhwarzen 
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Stadt, welche bloß von Negern bewohnt 
mwirb, 


Meran, eine tyroler Stabt am Paflayr 
mit 1600 Einw. und einem Gymnafium. 
Hier refidirten die vormals fo mächtigen 
Herzoge von Meran. 

Merane, eine Stadt bes Erzgebirges 
in der ſchoͤnburgſchen Standesherrſchaft 
Glauchau am Bahe Meerigen von 300 
Häufern und 2000 Einw. mit guten Wolls 
fabriten. 

Mercantilsystem, Handelsſyſtem. Sol⸗ 
ches gefiel zuerſt dem franadfifchen Miniſter 
Golbert, der Ludwig XIV. ſtets Gelb 
fhaffen mußte, und nicht den Muth hatte, 
die Privilegirten mit bedeutenden Auflas 
gen zu befihweren. Wollte er nun bie 
Gewerböllaffe zur‘ Entrihtung ſchwerer 
Abgaben zwingen» fo mußte er fie zugleich 
in Stand fegen, mehr als früher zu ers 
werben, und erbadte, daß dieß erreicht 
werben könne, durch Hemmung ber Zus 
fuhren von allen Probucten des Auslan— 
des, welhe Frankreich ebenfalld liefern 
Eonnte, durch Begünftigung der inlänbis 
fhen Production zur Ausfuhr und ber 
Einfuhr roher Erzeugniffe, weldhe ber in 
ländifhe Verbraud als Induftrie zur Ver⸗ 
eblung bebarf, Hemmung ber Ausfuhr ro⸗ 
her Erzeugniffe, um fie theurer, veredelt 
auszuführen, endlich durch Begünftigung 
des XActivhanbeld vor dem Paffivhandel, 
Der Erfolg war, daß Colbert die Fran 
zofen übereilte, ein Handels- ftatt ein 
aderbauendes Volk zu werden, Unter bier 
fem Mercantilfyftem war Franfreih oft 
von Hungersnoth geplagt, weil bei ber 
ſtarken Recrutirung die Fabrikarbeiter ge: 
dont wurben, und bie Recruten vom 

auernftande allein geftellt werben muß: 
ten. Daher lief bie junge Mannſchaft vom 
Lande zur Fabrikarbeit in die Städte, und 
es blieb nur das allereinträglicdhfte Land 
in Gulturnugung bed Landmannd. — Noch 
weiter trieb aus gleicher Urfadhe dieß Sy: 
ſtem in England bie ariftofratifhe Partei 
der reichen Grundherrn, bie fi bei ben 
fhweren neuen Auflagen möglichft ſchon⸗ 
ten. Und wenn jest das brittifhe Mini: 
flerium mit dem Parlement dem Monopol» 
foftem und den Privilegien der National; 
flagge etwas entfagt: fo gefchieht dieß 
wiederum nur aus minifterieller Gefälligs 
keit für die jüngere Ariftofra» 
tie der großen Fabrikanten, und 
weil England immer weniger zollbare 
Waare aus dem Auslande bezieht, indeß 
der Eluge Finanzminifter durch leichtere 
Böle mehr Verbraud ausländifher Waas 
ren zu erlangen hofft, und dadurch in 
Stand gefest zu werden wünfdt, wie in 
den vereinigten norbamerilanifhen Kreis 
ftaaten, läftige Abgaben anf ben Verbrauch 


Mercurial | 
inländifher Erzeugniffe aufzuheben, Die 
brittifhe Finanzhumanität kann fehr gut 
berechnen, daß bei dem großen Rationalcapi: 
tal, die vermehrte Einfuhr fremder Erzeugs 
niffe, eine vermehrte Ausfuhrjenglifcher Er: 
aeugniffe zum Refultat Haben wird, und daß 
nur bis auf einen gewiffen Grad ein weniger 
induftriereiches Volk verarmen Tann. 

Mercator, (Gerhard), ein 1512 zu 
Rüremonde geborner Mathematiker, ber 
1594 zu Duisburg ftarb, und feine mathes 
matifhen Inftrumente felbft verfertigte. 
Bei den Seekarten ift die von ibm 1550 
erfundne Projection, nad welcher bie 
Karten mit wachſenden Meridian aber 
unveränberlichen Parallelgraben gezeichnet 
werden, nah Ebuards Wright’ Verbeſſe⸗ 
zungen feit 1630 gebräuchlich. 

Merch, ift der Haubentaucher, bie Zaus 
chergans. 

'Merchänte, bie Eisaͤnte, Rheintau— 
cher, Mewentaucher. 

Mercia, ein vormaliges nordengliſches, 
von den Angelſachſen geſtiftetes Königs 
reich, welches jest nur noch die engl, Sa: 
gen erwähnen. 

Mercier, (Louis Sebastien), geb. 1740 
war bis zur Revolution Parlamentsabvos 
cat und einer ihrer Befdrberer, doch blieb 
er immer gemäßigt, und flarb 1814 als 
Mitglied des Nationalinftituts, Sein tab- 
leau de Paris war ein wahres Pano« 
rama ber Stabt, und hatte in fo weit 
Werth, wurde aber fehr überfhäßt, beſon⸗ 
ber von C. Friedr. Gramer, Seine Charak⸗ 
terftüde griffen in Begebenheiten feiner 
Beitgenoffen ein, und hatten bamals 
einjäntereffe- · A Sonberling und ercentrifch, 
wie er war, mit oberflächlichen Kennt: 
niffen verblenbet fein oft fchimmernder 
mis über feinen Werth wicht. mehr. 

ercur, Merkur, 1) Planet von 584 
geographifhen Meilen Dutchmeffer," von 
unferer Erde 8,016,441 Meilen entfernt, 
weldyer feinen Umlauf in 87 Zagen 23 
Stunden vollendet. Er hat, wiealle Plas 
neten, einen dunkeln Körper, ba unfre 
Fernröhre nad) dem verfchiednen Stande 
egen die Sonne oder Erde, bie Ab- ober 
Aueh des Lichts wahrnehmen. Können 
wir bie erleuchtete Seiteganz wahrnehmen : 
fo erfcheint der Planetuns ganz voll, zu 
andern Seiten nur halb, ober fihelförmig 
erleuchtet, wie der Mond, bei zu:, ober 
abnehmendem Lichte, Der Mercur dreht 
fi in 24 Stunden um feine Achſe. 2) in 
der .griehifhen Mythe ift Mercur ber 
Sohn des Zeus, undder Maja, einer Zoch: 
ter des Atlas mit dem golbnen Friebends 
ftabe (caduceus) als Bote ber Götter 
bes Olymps. 

Mercurial, ein Verweis. Man nannte 
fo die Reben bed Parlaments Oberprä= 
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fbenten in Paris und eines der General; 
abbocaten am erſten Mittewochen nad) 
Martini und nad der Oſterwoche, über 
bemerkte Mibbräuhe und Unorbnungen in 
bee Zuſtizverwaltung, und dba darin man: 
de untere Beamte Berweife erhielten: fo 
erhielten west: oberliche Berweife dies 
amen. 
-Mercurialmittel, f. Quecksilber. 
“ Mergel, (marga), ift eine mineralifche 
Erbe, bie zur Düngung ber Oberfläde 
fg. er, ober unaufgelöfeter, humus⸗ 
CR er, Gärten ober mn * 
aber zu wenig benutzt wird. t liegt 
ee am Abhange von Thälern wellenförs 
m Bodens hoch zu Tage, bisweilen 
aber fehr tief. Seine Karben find weiß, blau, 
grau und roͤthlich, bald ift er fett und wei, 
bisweilen aber fo hart, daß er kaum mit ber 
arfen Hade gehauen werben kann, Er 
—9* in ſehr verſchiedenen Miſchungen, 
Kalk, Thon, Eiſen, Sand und Gips und 
bildet oft mächtige Lager und Schichten 
in gemwelletem Boden. Man hat Ganb:, 
Stein» und Shbonmergel. Aller 
Mergel hat Kreide, die mit Bitriolfäure 
, aufbraufet. In Sumpfftellen 
—* oft hoch, iſt aber nicht zu benutzen, 
weil man nicht Herr des Waffers werden 
Bann, bas fi in der Grube findet. In 
ein, wo man die Mergelbenugung 
am weiteften trieb, fährt man ihn fofort 
auf die Acker, läßt ihn dort ſich erft aus: 
wittern, zerfchlägt ibn hernach, wenn er 
tbonig ift, und zerftreut ihn über das 
Land, Dem ZThonboden gibt man, wenn 
er zu haben ift, Sanbmergel, dem Sand— 
boden thonigen Merge. In Holftein 
räumt man nad) irgend einer nahen Nie— 
drigung, oder einem Gumpfe, die Lage 
Erde, die ihn bebedt, in einem ziemlich 
weiten Raum, fährt ihn fo lange aus ei- 
ner tiefen Grube, bis man des Wajfers 
nit mehr Herr ift, und nust hernach diefe 
. Ziefen zu Bichtränten des Weideviehs auf 
ben dortigen Koppeln. Paſſender Mergel 
erwärmt den Boden und pflegt man ihn 
das erftie Mal nur flach unter zu pflügen. 
Birkt er wöhlthätia atıf die Vergrößerung 
" bee Getreide: und Dlfaatenbau: fo wirkt 
ee dennoch nody mehr auf die Quantität 
bes Strobs, und biefes wiederum auf die 
Düngergewinnung und auf die Grafung 
and die Kleegewinnung. Es ftehen nad) 
bee Mergelung Klee: und Olſaaten felbft 
auf holfteinfher Geeft, viel üppiger als 
in den Ebenen _ von Sadfen. Da, wo 
Medlenburge Acker weniger humusreich 
waren, als in Holftein, nahm nad ber 
Mergelung die Vegetation nicht fo ficht: 
bar als in Holftein zu. Die Schafe lies 
ben fehr das Gras der gemergelten Weis 
den, die dadurch ſtets milchreiher werden. 
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3u viel, ober unpaffend aufgefahener Mer: 
gel ſchadet natürlih, indem ‘3. B. ber 
ſchwere Thonmergel, thonigen Boden nod) 
fefter macht, dagegen gibt es fein wohl: 
feileres Mittel, als dünne Abplaggung der 
Graserdbe, und biefe dann zerfchnitten in 
Eleinen Rafenhaufen zu verbrennen, und 
bie Afche zu zerftreuen, wodurd zugleich 
viele Infectenbrut und Gier vernichtet, 
und ber untere Boben loderer wirb. 
Mergelgräber,, bilden in ben Gegen. 


‚den Norbveutfhlands, wo man den Werth 


der Mergelung beffer als in Mittelbeutfchs 
land fennt, eine eigene Klaffe Arbeiter, 
die indeß nicht aufhört andere Keldarbeis 
ten zu treiben, wenn bad Mergeln nicht 
gefuht wird, und die Direction eines den 
Mergel genau Eennenden Gräbers, ber 
feinen Rath, in Dinfiht der Quantität 
des Auffahrens und der Zerfchlagung und 
Auswerfens ertheilen kann, ift befon= 
bers da ſehr nuͤtzlich, wo man im Mer: 
gelwefen nicht ganz erfahren ift. 

Mergelgrube, man legt fie in folder 
Breite und Länge am Abhange an, daß 
ein Paar Karren bequem in ber Grube 
halten und fih wenden können, Gemel: 
niglich entfieht in ber Ziefe der Mergel: 
grube eine klare Quelle, die hernach zu 
Viehtränken dient, wogegen man ſchlech⸗ 
tere Zrinfftellen mit dem Abraum anfüllt. 
An Wegen und Fußpfaden müffen fie nad) 
ber Benugung mit Befriedigung am flei» 
len Ufer verfeben werben. 

Mergelnuss, find Berfteinerungen rund⸗ 
licher Form in Mergelgruben. 

Mergelschiefer, ift in Schiefer bres 
chender Mergel (marga). 

Mergentheim, Stadt bed wirtemberg- 
fhen SJartkreifes mit 433 Käufern und 
2400 Einw, an ber Zauber, mit Gymnas 
fium, Uhren = und Gtrumpffabrifen. In 
der Nähe liegt das fchöne, vormals hoch⸗ 
beutfchmeifterlihhe Luftfhloß Neuhaus, auf 
dem Kitzberge. 

Mergui- Archipel, eine Eilandsgrup« 
pe in Golf von Bengalen, längs ber 
Küfte von Hinterindien, und von folder 
durd die 3 bis 6 Meilen breite Forftftra= 
fe getrennt. Sie find theils flah, theils 
bloße Klippen, theils waldig, aber bag 
enge, dadurch gegen ftarfe Wellen etwas 
geihüste Meer, ift fehr fiſchreich. Die 
Stadt Mergui gehört zur birmanifchen 
Provinz Zanafferim, unb in bet Muͤn— 
dung bed Kluffes Tanafferim, und führt 
befonders Reis, Elfenbein und Zinn aus. 

Merian, (Hans Bernhard), geb. 1723 
zu Lichftatt, im Ganton Bafel, wo fein 
Vater Pfarrer war, Er ſtudirte Theolo— 
gie und Philofophie in Bafel, und ftarb 
1507 als Director der philoſophiſchen 
Klaffe der berliner Afademie und Secre— 
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tär ber legtern, ber erſte feines Geſchlechts, 
der von ben Künften zu ben ernfteren Wifs 
ſenſchaften mit Ruhm überging. Friedrich) 
der Große fhäßte ihn; feine meiften Schrife 
ten philofophifhen Inhalts, finden ſich in 
der Sammlung ber Jahrbücher der Aka⸗ 
demie in franzoͤſiſcher Sprache. Neue 
Ideen findet man in feinen Schriften fel« 
ten, doch zeichnet fie ein klarer Vortrag 
aus, — Übrigens ift ber Name Merian 
feit Matthäus Merian bes Ättern Zeit, der 
1593 in Bafel geboren wurbe, unter ben 
Künftleen, Kunftliebhabern und Kunft: 
händlern berühmt, Matthäus, zugleich ein 
guter Kupferftecher, ftarb 1651 zu Schwal: 
bad, und hinterließ einen Sohn Kaspar 
geb 1651 zu Bafel, der kein übler Maler 
war, ob glei biefen freilih fein Sohn 
Zoh. Matthäus befonbers als Bildnißma⸗ 
ler übertraf, welcher 1716: zn Frankfurt 
ftarb. Kaspar’ Schweſter, Maria Sy: 
billa, Grad Gattinn, war eine berühmte 
1647 zu Frankfurt geborne Malerinn, und 
bekannt durch eine Reife nah Surinam, 
deffen Infecten und Gemwädfe fie in einem 
toftbaren Kupferwerke barftellte. — Merian 
(Andr.) von Falkach, ruffifher Staatss 
rath, geb. zu Bafel, ift einer der eifrigs 
ften Beförberer der frankfurter Gefells 
fhaft für das Quellen = Studium des 
deutfchen Mittelalter. Sein Vater war 
‚regierender Landammann, feine Mutter 
eine Sfelin, und ex felbft, Johannes Mül: 
ler’s, und bes Freiherrn v. Hormayr 
Freund, fo mie ein eifriger bekannter 
Gegner bes napoleonfhen Syſtems, mo: 
für ihm Auszeichnung widerfuhr. In Ka: 
lifh wirkte er für die Ermannung Euro: 
pa’3 wider die franzöfifche dbrüdende Welt» 
berrfchaft, hernach bei ber Centralverwal⸗ 
tung des Minifters Freiherrn v. Stein, 
und beim bteödener Generalgouvernement. 

Merida, Stadt und Feftung an ber 
Guodiana ih der fpanifhen Provinz Es- 
tremadura mit 4300 Einw. und römls 
Shen Alterthämern der Stadt Augusta 
emerita und reichem Getreidbebau umher. 

Meridian, ift ber Mittagskreis, ange: 
nomniener größter Kreis ber Himmelsku⸗ 
gel, mwelder burh bie Pole und den 
Scheileltreis geht, in weldyem bie Sonne 
bei ihrem täglihen Umlauf am Himmel 
zu Mittag zu ſtehen kommt. Er theilt 
die Himmelskugel in bie Öftlihe und weft: 
lihe Halbkugel, und hat, wie alle Kreis 
fe 360 Grabe. Derjenige Meridian, von 
welchem man zu zählen anfängt, heißt ber 
erfte Meridian. 

Meringer, ift im ſtreichſchen der zwei: 
te Schiffmann, welder vorn am Kranze 
des Schiffes figt; 


Merino, eine glatte gelbperte Serge 


kaniſchen 
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von vorzůglicher m Wolle, und 
baher verhältnifmäßiger Dauer, 
Merinos, d. h. Schafe mit feiner Wol⸗ 

le, die in Spanien fi aus ber Berberei 
Atlasgebirgen, feit bem 14ten Jahrhun—⸗ 
bert zu erft in XAragonien einheimiſch 
machten. Ihr gedrungner und Fleiner Kör: 
perbau mit feiner Wolle verebelte fih in 
Spanien durch Sorgfalt der Schafzuͤchter 
und das nörblichere Klima, Die Spanier 
verfegten fie nah Sardinien, Gictlien und 
Reapel, wo man indeß die Race nicht 
rein bewahrte. Allmälig ließ man bie 
Merinos in &panien, wie in ber Berbe: 
rei, Sommers im Gebirge, und Winters 
in der Ebene weiden. Dort und in Nea— 
pel mwurben fie ein Unglüd ber Gultur, 
Die Großen bemädtigten ſich des Mono: 
pols der geeigneten Weiden, und wollten 
barin den jegigen Landbefigern keine 
Nugung einraͤumen. Die fleißigen ſpa— 
nifhen Mauren mit forgfältigem afri: 
Landbau in Gpatencultur 
und Eleinen Kamilienftellen trieben bie 
Schafsuht der Wanderfhafe gar nidt. 
Das Weidegeib der Schafe ift überaus 
niedrig, und man treibt fie niemals in 
bas hödfte Gebirge in Spanien. est, 
dba Alles in Spanien verwilbert ift, bat 
ſich die Zahl der Merinos auf die Hälfte 
vermindert, und in Folge des Kriegs hat 
felbft die Zahl ber gemeinften Schafe ab: 
genommen, ohne Erfag einer andern Guls 
tur, fo daß man jegt in Sachſen, Preu: 
fen, Öftreih, Wirtemberg und Frankreich, 
aber nicht in Spanien bie edelften Schafe 
in einiger Menge befist. Süd » Rußland 
eignet fich fehr zur Schafzucht, auf feinen 
Salzfteppen, wo das Rindvieh und Pferbe 
oft Waffermangel leiden, das Schaf und 
bie edle Zibets», Gafhemir s, ober Angora« 
Siege, jedoch trefflich gebeihet. Auf den 
Llanos und Pampas üb: und Mittel: 
amerita’s, muß dieß edle Schaf, und Bie- 
gendieh zwar. gedeihen, jeboh wird es 
ohne Bergmweibe des Sommers kein dichtes, 
wenn aud ein feines Vließ erhalten, al« 
lein die Spanier hüteten fich fehr, irgend 
eine Borzüglichkeit bes Mutterlandes in 
ben Eolonien zu atclimatifiren, worin jedoch 
die infurgirten Freiftaaten, die ihre Ebe— 
nen von Rindvieh und Pferden entvoͤlkert 
haben, das Verfäumte nachholen werben. 
Sachſen vermehrt feine edeln Schafe im⸗ 
mer mehr, und ſucht in Stammſchaͤfereien 
bie ebelfte Race zu firiren, und das übris 
ge Norddeutſchland, Preußen ausgenom⸗ 
men, zögert, fo nöthig es auch ift, bie 
Eultur feinfter Schafe zu vermehren, oder 
zu gründen. Barter find zwar bie Meti- 
nos; weil fie edler find; allein fie koͤn⸗ 
nei bei mehr Vorſicht, Stallfütterung unb 
reinlicher Pflege in fo hohem Norden ge» 
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beiben, daß 3. 3, das fchetlänbifche 
Schaf eine hoͤchſt feine Wolle liefert, wenn 
aud anderer Art als bie fädhfifchen Meri- 
nos. Bielleiht wäre es ein nüglidher Vers 
fuh, ben Petri’s Erfahrungen unterftüt: 
zen, bie feinften Merinosböcke mit ben 
langwolligen frififhen, oder Eyderſtaͤdter, 
ober rheinifhen, bis 150 Pf. ſchweren Scha⸗ 

zu paaren, um aud die lange Wolle, 
Bebarf vieler Wollenfabrifate, zu vere 
dein, Frankreichs edle Mufterherde zu 
Rambouillet hat jest kaum fo aute Wolle 
als Sachſen in feinen ausgeſuchteſten Schäs» 
fereien. England bietet Alles auf, um 
die Merinos auf Auftraliens hoben Weis: 
ben mäßiger Wärme zu acclimatifiren. 
Die einzige Schwierigfeit ift der Mangel 
ganz Eundiger Schaftnechte, und bie Leichs 
tigkeit , womit fi veredelte Race obne 
die höchfte Aufmerkfankeit, in jedem Klie 
ma wieber verfchledhtern. Wegen bes Elei» 
nen Körpers und bes geringen Gewichts 
gemäfteter Merinosschafe und Hämmel 
bat England diefe Schafe auf feinen In— 
fein des Mutterlandes bieher nur ſehr 
fparfam angezogen, hält fein Klima 
für diefe Thiere zu feuht, und ohne bie 
rochsburger Scafftallfütterung einzufühe 
ven, mag ber Britte Recht haben. Da er 
aber alle Gefchäfte, und felbft den Sande 
bou fabritmäßig im Großen treiben will: 
fo wird England, fo lange es feine 
Lanbwirthſchaft in Fleinen Familienftellen 
verachtet, niemals bie feine Merinoswolle 
in feinem Baterlande in Menge ziehen, 
und es ift ein Glüd für die übrige Welt, 
daß biefes in der Kabrilfatur fo 
praktiſch handelnde Volk, in der 
gandbwirtbfhaft bei allem Ge: 
fhrei feiner Agronomen, bie 
Maftung abgeredhnet, den beft 
eultivirten Gegenden der Nie— 
derlande und Deutfhlands, oder 
Rorbitaliens in ber Gewinnung 
reiner Erträge und verftändiger 
Erfhödpfung eines überreidhen 
Dobens weit nachſteht. 

Merioneth, eine Grafſchaft in Nord— 
wales in England von 314 AM. unb 
31,000 Einw. mit dem Eleinen Hafen Me- 
rioneth am ireländifhen Kanal, 

Merite, ®erbdienft: 

Meritenlisten. Man pflegt ſolche Con— 
duitenliften in den Büreaufratien großer 
Staaten zu halten, worin die Perfona» 
lien ber Staatsdbiener mit Vorzügen und 
Schwaͤchen notirt fteben. 

Meritenorden. WBerbienftorben unter 
biefem Namen, denn natürlid wird 
kein Souverän einem Unmürdiger jemals 
einen Orden ertheilen wollen, befißen 
Dftreih am goldnen Vließs, Maria» The: 
reſien⸗, Stephbans » und Leopolböorben, 
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an ber goldnen Krone, ber eifernen 
Krone und dem Givilehrenfreuz, Preußen 
im fhwatzen und rothen Abler=, im Or: 
den pour le merite, dem Sohanniter 
und dem eifernen Kreuz. Baiern ftifs 
tete 1808 als Givilverbienftorben ben der 
baiernfhen Krone und hatte früher ‚die 
Drben des Hubertus, den Sct. Geörg> 
und Mar» Orden. Sachſen ftiftete den Mili« 
tär und Givilverdienftorden ; Hannover 1815 
ben Guelfenorden;z Wirtemberg den Gis 
vils und Militärverbienftorden, in Bas 
ben ber Großherzog Karl Friedrih ben 
Militärverdienftorden, und den Orden bes 
sähringer Löwen; Kurheſſen, feit 1770 
den golbnen Loͤwenorden, feit 1769 ben 
Oroen pour la vertu militaire, feit 
1814 ben golbnen Helm; das Großherzog 
tbum Heſſen den Ludwigsorden, Weis 
mar ben 1815 erweiterten Falkenorden; 
bie Niederlande den militärifhen Wils 
beimsorden und den belgifchen Löwen; 
Dänemard den Elephanten- und ben 
Danebrog= DOrben; Schweden den Ges 
raphinen », ben Schwert:, den Nordſtern⸗, 
ben Wafa» und den Orden Karls XIII. 
neben dem Werdienftzeihen feit 1819 
in Norwegen; Großbritannien, ben Dos 
fenband =, den Diftele, Sct. Patrik » und 
Bath = Orden; Franfreih den Heil. 
Geift:, den Michael-, den Ludwigsorden 
und die Ehren = Legion; Spanien den 
goldnen Vließz, ben Karle:, den Ferdinand ss 
und Sct. Dermannzildorben; Portugal 
den Orden des Zhurm und Gchmertes, 
den Chrift:, Sct. Jago = und Avizorden; 
Sardinien den Orden der Verkündigung 
Mariend, des Heil. Mauriz und Las 
zarus und des Militärverdienftes; Par— 
ma ben Gonftantinsorden; der Kirchen 
flaat den goldnen Sporn und Johann von 
Lateran; in beiden Sicilien den Kerdinand:, 
Sanuar:, Gonftantine und den Orden beider 
Sicilien; Rußland den Sct. Andreas, 
den Alexander Newsky-, Sct. Annen-, den 
Georg: und Wladimir-Orden. 

Meritiren, ®Berbienfte befigen. 

Merkbar, was fid) wahrnehmen läßt. 

Merken, (bat) da Wahrnehmen und 
fih ftets nad dem Bemerkten Richten, 

Merkendorff, eine kleine Stadt bes 
baierfhen Unterbonaufreifes von 1500 
Einw., nahe bei Ansbach. 

Merker, Bei den Meifterfängern heise 
Ben fo die vier Vorſteher der Genoſſen— 
fhaft; fie faßen nämlih auf einem eignen 
Gerüfte, dem Gemerke, und merften 
bie Fehler der Singenden an Im Schiff⸗ 
baue heißt ber Merker ber Luke, ein 
etwas gebogened Querholz, welches in ber 
Mitte über der Dffnung der Luke liegt, 
bamit die Dedel ber Luke darauf ruhen 
fünnens 
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Merklich, was fi leicht wahrnehmen 
' ober beobachten läßt. 
Merkmäahl, ein äußeres eigenthümliches 
Kennzeichen. 
Merkpfahl, ein zum Behuf irgend eis 
ner Kundgabe gefester Pfahl. 
Merkst Merke auf und richte dich dar: 


nad). 

— Maxime, ein Satz, ber we⸗ 
gen feiner Wichtigkeit zu merken und zu 
beachten iſt. 

Merkür, f. Mercur sc. 

Merkwort, Stihwort, Parole, 

Merkwürdig, was ber Beachtung, ober 
wenigſtens der Kenntnißnahme werth iſt. 
Daher Merkwürdigkeit. 

Merkzeichen, f. Merkmahl, 

Merkzeichenkunde; bei Individuen 
Charakteriſtik. 
Merlin, der Zauberer. Als bie Wiſ—⸗ 
fenfhaften nad) dem Untergange des abend» 
ländifhen römifhen Reihe, wieber ges 
fhäst zu werben anfingen, ruhete ihr vers 
grabener Schatz in. der Hand ber außer 
der Liturgie philologiſch gebildeten Möns 
che, und nad dem Beifpiel der Griehen 
und Rönier mußte ihre Nation aud eine 
Geſchichte Haben, und wie bie griehifche 
und roͤmiſche mit einer Fabelgefhichte an— 
fangen. In England lieferte dieſe Sucht 
Mythen des Alterthums zu erfinden, im 
Ermanglung _gefdichtliher Stoffe, die 
Sagen vom Bauberer Merlin, worin abet, 
wie in vielen, priefterlih erfunbnen Ba: 
bein der Vorzeit mehr Unfittlichfeit und 
Phantafie als Religiofität ſich nachſpuͤren 
läßt. Merlin ift der Sohn eines Dämon 
und einer Königstochter, mit der Gabe ber 
Wunderfraft, und diente vier englifchen 
Fabelkoͤnigen, Vortiger, Ambrofius, Uters 
yen- Dragon und Arthur, Stifter ber Ta— 
felrunde. Wer feinen Geift mit foldyen 
Auswüchfen wilder Phantafie bereichern 
mag, findet eine-histoire de Merlin et 
de ses propheties und bie Vita di Mer- 
lino in Venetia. — Zwei andere Mer- 
lin fpielten eine blutige, aber merfwürbis 
g Rolle in der franzöfifhen Revolution, 

ber freilich wie alle Ergentrifer nur eine 
Zeit lang, naͤmlich Merlin de Thionville 
und de Douay. 

Meroe, Stadt bes alten Äthiopiens im 
Königreihe Sennaar. Meroe war eine 
Negerſtaat unter Priefterhierardhie, in wel⸗ 
cher ein erwaͤhlter König firenge nad) ‚feis 
ner Rapitulation leben und tegieren mußs 
te. Über ihn ftand das Prieftertyum, das 
ihn hinrichten laffen konnte, wie Bene: 
digs Zehner den Doge, bis Ergamenes fid 
vom Priefterjohe, in Ptolemäus II. Zeit 
freimachte. Es fheint daß Ägyptens Pries 
ſterthum ber Alten von Meroe ausging. Der 
franz. Reifende Caillaud aus Nantes beſuchte 
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Meroes Ruinen und Tempel, indem er 38 
mael bes jegigen Vicekoͤnigs von Ägypten 
Sohn, 1821 auf feinem Zuge den Ril hinauf 
begleitete, u. bis zum 10° 130 Stunden hinter 
Sennaar vorbrang. Vorzüglich fammelte er 
Beihnungen ber noch vorhandenen Baur 
Ruinen. Übrigens werben die nämlichen 
Gegenden, bie Caillaud befuchte, jest von 
den Deutfhen aus Liebhaberei für das Agyp⸗ 
tiſche befudyt ‚fo wenig fie auch ber deutfchen 
Induftrie neue Bahnen brechen dürften, 

Merope, eine mythologiſche Perfon, bie 
fi mit dem Siſyphus verebelichte, und 
von biefem ben Glaucus gebar. Sie ge 
hört mit zu dem Geſtirn der Plejaden, 
ift aber faum fihtbar, weil fie, nah An: 
gabe ber Didier ſich fhämt, einen 
— zum Gemahl genommen zu 

aben. 

Merowinger, nennt man bie Dyna. 
ftie franzöfifher Könige von Ghlebwis Y, 
im 3. 481 bis auf Ehilderih Il., weicher 
den Major domus Pipin im 3. 752 
abfeste. £ 

Merrem, (Blasius), geb, 1761 zu Bremen, 
war Profeffor zu Duisburg, jept zu Mar: 
burg, wo er Hofratb und Profeffor der 
Botanik wurde; aber 1824 ftarb, Ges 
fhägt find fein Handbudy der Botanik und 
fo mande von ihm zerftreute Abhandlung 
mit neuen richtigeren Anfichten, fo wie 
feine Grundfäge der bürgerlihen Wirth: 
{haft und der Haushaltung. Die Luft- 
werkzeuge ber Vögel unterfuchte er zuerſt 
genau, nahm Theil an der erfch:grus 
berfhen Encyklopaͤdie und hinterließ ein 
vortreffliches zoologiſches Cabinet. — Sein 
Sohn Dan. Karl Theodor, Regie— 
rungs⸗und Medicinalrath zu Koͤln, 
1790 zu Duisburg geboren, zeichnete fich 
als Chirurgus aus, 

Merrimak, ein bedeutender Fluß des 
Staats Maſſachuſetts in Nordamerika. 

Mersch, (van der). Als die NRicber; 
länder wider den Kaifer Joſeph im 3. 
1789 xebellitten, feste man ben penſio⸗ 
nirten Öftreichfhen Oberftlieutenant van 
der Mersch, geboren zu Menin in $lans 
bern, an die Spitze bes Volkhaufens, in 
gluͤcklichen Gefehten nahm er einen Theil 
der Pinientruppen gefangen, und trieb den 
Reſt bis Luxemburg. Allein ber reiche 
Landesadel floh, um nicht am Aufruhr 
Theil zu nehmen, und bie Ultrapatrieten 
van der Noot und van Eupen fänden 
ihn nicht energifch genug, ja fie ließen ihn 
verbaften, aus welcher Saft ihn bie ver» 
ftärkten vordringenden Oſtreicher fonders 
barer Weife befreiten. Er farb 1792 auf 
feinem kleinen Zandfig bei Menin. 

Merseburg, Stadt an ber Saale und 
Sig der Regierung bed preußifchen Her: 
zogihums Sachſen, ‚mit 900 Häufern 


k * 
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8900 Einw. und einer ehrwürbigen Doms 
fire, worin ber beutihe Gefchichtfchreis 


D»p 
Die Bierbrauerei war berühmt und 
fheint fih der NRahrungsftand durch Baus 
ten und bie burchgehenden trefflihen Kunft: 
a ſehr zu verbeffern. 
Mersey, ein bebeutender englifher Fluß, 
weldyer 6 ins ireländifhe Meer ftürzt, 
und das reiche Liverpool an feiner Muͤn⸗ 


iſtie Sachen: Merfeburg erloſch 1738. 
t 


— eine gruͤne Farbe, dem 
nlich. 
Mertel, f, Mörtel. 

‚Mertera, ein Eleines, zur Infel Corfu 
geböriges Eiland. 

Mertola,. fieine Feftung bes Alem: Tes 
jo in Portugal. 

Merung, nennt man im Öftreihfchen 
eine Abzucht, Kloake, durch weldhe der 
Unratb aus den Häufern abgeführt wird, 

Merwe, ift der nörblihe Kanal bes 
Fluffes Maas. 

Merxhausen, ein Dorf mit einem Aſyl 
für wahnfinnige Weiber in Nieberheffen, 
ift eines der 4 großen Landeshospitäler. 

Merz, f. März. 

Merzbecher, (pseudo - narcissus), 
ein wiebelgewaͤchs mit ſechs Blättern, und 
swifchen denfelben eine becherartige hohle 


_ Röhre, bisweilen gleicher, bisweilen ver⸗ 


| 
| 
| 


hiebener Karben, bisweilen xegelmäßig, 
ilen unregelmäßig gefüllt, als ſtaͤn— 
den ein Dugend, oder mehr in einander 
gefeste, und fi immer verjüngende, oder 
verkleinernde Einfagbeher da. Der Kiel 
it länglih und hat eine leichte eifenfars 
bige Haut. Nah ber Blühte hat ber 
Knopf einen runden ſchwarzen Samen, 

Merzen, ausfdeiden, ausfondern, ba» 
her ausmerzen. 

Merzig, Stadt ber preuß. Provinz 
Trier an der Saar mit 450 Häufern und 
2300 Einw. 

Merzler, heißt an manden Orten ber 
Borkäufer, 

Merzschaf, heißt, ein wegen Wlters, 
ober andrer Untüchtigkeit, aus einer Her: 
de zum Verkauf, oder vorherigen Maſtung 
aus geſchoſſeres Schaf, wozu man gewöhn: 
lih fiebenjährige nimmt, 

Mesakia , Stadt bes Sandfhad Aulos 

na, an ber Mündung der Bolina, mo 
fih bisweilen die türkifhe Flotte ſta— 
tionirt. 
» Mesalliance, oder Mißheirath, ſolche 
mag an rechter, ober linker Hand Staͤtt 
finden, wenn dabei bedingt worden, daß 
weder bie Semahlinn, no bie Kinder am 
Range bed Gemahls Theil haben follen, 

Mesched, f, Tus. 

Meschede, Stadt an der Ruhr im 


Hübn, Zeit. Lex. ILL. 


ber Biſchof Dithmar begraben liegt. Die Ei 
na 
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preußifhen Reg. Bezirk Arensberg, im 
Kreife Estohe mit 180 Häufern und 1300 
nm. 

Meschtscherjäcken, eins ber mogoli: 
ſchen ruffifhen Nomabenvölker in der Statt: 
balterfhaft Orenburg. 


Mesembria, türfifhe Stadt am ſchwar- 


—* Meere in Bulgarien mit einem Bis: 
ume. x 

Meseritsch, eine ummauerte Stabt im 
maͤhrenſchen prerauer Kreife mit 288 Häus 
fern und 1760 Einw. nit mit Groß: 
Meseritsch in Böhmen zu verwechfeln. 


Meseriz, Stadt an der Obra mit eis 
nem Schloſſe, 388 Häufern und 3900 
Einw,, mit beträdtlihen Tuchfabriken und 
Gärbereien im preußifchen pofener Regie— 
rungsbezirk. 

Mesmer, (Anton Friedrich), ein 1734 
in der Schweiz geborner, und dur bie 
Anwendung des thierifhen Magnetismus 
zu Herftellung mander Kranken lange be« 
rühmter Arzt, welder 1815 zu Möreburg 
am Bodenfee flarb. Er flubirte in Wien 
und fing dort an fein Syſtem praftifc zu 
üben; ald man aber in Wien für feine 
Kuren niht Glauben genug hatte: fo 
wandte er fih nah Münden, wurbe 1776 
dafelbft Mitglied der Akademie der Wif: 
fenfhaften, und fing 1778 in Paris an, 
feine Kuren zu treiben. Mit Anfang der 
Revolution flüchtete er nach der Schweiz, 
und Eavater wurde Beförberer feines Sy— 
ſtems, das Wolfart in Berlin treu bar: 
ftellte, der behauptet hat, daß Mesmer 
nod) im hoben Alter eine magnetifche 
Kraft beſaß. Nach der Weile der meiften 
Reformatoren fehlte er darin, daß er feis 
nen Entdedungen einen zu allgemeinen 
Wirkungskreis zueignete, und dadurch in 
den übeln Ruf eines Tagliſtro, und Anderer, 
welche offenbar hintergehen wollten, vers 
fiel. Indeß verftand er den leichten Glaus 
be feiner Zeit zu brandfchagen. 

Mesmes, (Claude Comte d’Avaux), 
war der berühmte franzöfifhe Gefandte 
auf dem weſtphalenſchen Frieden, welder, 
indem er bie kathol. u. proteftant, kirchlichen 
und politifhen Intereffen immernäher rüd- 
te, es verftand, ungeachtet alles Gegenarbeis 
tens ber fpanifhen Partei und der pro— 
teftantifhen Dynaftien, welche gern mehr 
Eatholifhe Stifter fäcularifirt hätten, den 
Katholiken bie beſten Stifter zu erhalten, 
feinem Könige ben Elfaß und die Schuß: 
rechte der elfaffer Reichsſtaͤdte und Reiche: 
ritterfchaft, und mit Schweden bie Gas 
rantie des weftphalenfhen Friedens einzu: 
täumen, welde fheinbar der neuen Begrün: 
dung ber fürftlichen Landes hoheit günftig, in 
der That im 3. 1806 die Auflöfung bes 
Reichsoerbandes mit herbeiführte, indem 
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er Frankreich den gefaͤhrlichen Einfluß auf 
Deutſchlands Höfe verſchaffte. 

Mesola, war ein kleiner Hafen. nicht 
weit von der Mündung bes Poarms Bor: 
xo genannt, im Gebiet. von Ferrara, 
worin ſich die Öftreihfche Politik feit os 
ſeph's 1, Beit gern hoheitlich verbreitet 
hätte- Diefen Pla hatten Modena's Here 
z0ge, wegen feines allodialen Urfprungs, 


fi) zu erhalten gewußt, ald ihre Abnen | 


das übrige Ferrara als erlebigtes Lehn 
der päpftliden Kammer überlaffen mußten, 
und verkauften ihn ſchon im 17ten Jahre 
hundert an das Haus Öftreih, das bas 
durch mit dem damals fpanifhen Mailand 
und dem befreundeten Zosfana, eine Wafs 
ferverbindung für militärifhe und comes 
mercielle Sntereffen fi eröffnete. ber 
der Hanbelöplag erhob ſich niemals, und 
feitden ſich Oſtreichs Befisthum ganz ans 
ders in Stalien geftaltete, verlor Mesola 
ale Bebeutfamteit. j 

Mesolunghi, (Missolunghi), Gtabt 
und Feftung im Paſchalik Sanina, am 
Meerbufen von Ainabadti, bie an der 
Landfeite von tiefen Moräften befhüst 
wird, 4000 Einw., Handel, Hafen und 
Fifcherei hat, aud im Hellenenkriege bes 
reits mehrere türfifhe Belagerungen aus 
hielt, ba — al ‚einem fehr engen 

unkt angreifbar ift. 
ee begreift im türkifcheh 
Afien das große, in Süden bewaͤſſerungs⸗ 
faͤhige niedrige Land, zwiſchen den Fluͤſ— 
ſen Euphrat und Tigris, das jetzt von 
Nomaden und einigen Handelsſtaͤdten be— 
nutzt wird. 

Messa di voce, das allmälige An⸗ 
ſchwellen der Toͤne. 

Messalianer, eine von Adelphius, um 
360 geſtiftete chriſtliche Secte mit tomi⸗ 
ſcher Schwaͤrmerei und pietiſtiſchem Duͤn⸗ 
kel, in traumeriſcher Beſchaulichkeit. Gegen 
Ende des ſiebenten Jahrhunderts erloſch die⸗ 
ſe Secte, welcher wahrſcheinlich von den 
Orthodoxen manche Laſter, die ſie nicht 
kannten, Schuld gegeben wurden. 

Messaline, Valeria, eine, wegen ihrer 
Ausfchweifungen berüdhtigte Gemahlinn des 
römifhen Kaiſers Claudius, welde def» 
fen Günftling und Freigelaffener Narcifs 
fus ermorben ließ; man gab ber weiblie 
chen Ausfhweifung in Liederlicheit ihren 
Namen, — Ehrenhafter betrug ſich des 
Kaifers Nero Witwe, Statilia Messalina 
und wurde wie eine du Barry, Beſchuͤtze— 
tinn der fhönen Künfte, weldhe im Bun⸗ 
de mit der Geſchichte manche ſie beguͤn— 
ſtigenden Charaktere edler ſchilderten, als 
ſie außer der Region der Strahlen der 
aͤſthetiſchen Sonne glaͤnzten. 

Messbezieher, ſ. Messfierant. 

Messbrief, iſt der Atteſt der Obrigkeit 
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auf den Werften bes Shiffbaus über ben 
kubiſchen Inhalt eines Fahrzeugs; 2) ein 
auf eine gewiffe Meffe gejtellter, zahlba— 
zer Wechfelbrief, 

Messbuch, das Missala romanum, 
was alle Vorſchriften der roͤmiſchen Gäris 
monial = Liturgie enthält. 

Messdiener, ber unterfte beim katho⸗ 
liſchen Meffamte dienende Bungent, 
Messe, in ber römifch Eatholifhen Kir» 
che ein Dpfer, bad man Gott barbringt, 
bei weldem durch Verwandlung bes Brots 
und Weins in den Leib und das Blut 
Chriſtus, die hoͤchſte Macht Gottes feiner 
Einfegung zu Folge fih zeigen fol. — 
Die heilige Geiflmeffe, mennt man 
die Meile bei einer geiftlihen Wahl, ober 
Berfammlung der katholiſchen Geiftlichkeit, 
worin der heilige Geift in dem Gefange 
Veni creator spiritus um Erleuchtung 
angetufen wirb. Seelmeffe, 
wird für die Ruhe der Verfiorbenen, ober 
für ihre Befreiung aus dem Kegefeuer 
gehalten, und mit ben Worten Requiem 
angefangen. Das Hochamt, große 
Meffe, wird von Chriſten abgefungen, 
und mit Beiftande eine® Diafonus oder 
Subdiafonus, alfo mit Muſik gehalten, 
bagegen flille Meffe ohne Gefang, 
und jene Beiflände, bloß mit Ablefung 
der gewöhnlihen Gebete. — Zrodne 
Meffe, wird auf der See gelefen, weil 
man bei folder zur Berhütung der Ver— 
fhüttung den Wein weglaͤßt. Außeror⸗ 
bentlihe find 3. B. die Mitternacdhtmeffen 
in der heil. Chriſtnacht. Auch die feier- 
lihe Mufif bei einer Meffe wird mit die— 
fem Namen belegt, und gleichfalls jeder 
große Sahrmarft, im Scherze, und end⸗ 
lich auch ein Marftgefhent in ben 
Mesplätzen, aber nit außer folchen, 

Messen, (Handels). Indeß die großen 
ausländifhen Meffen in England und in 
ben Niederlanden fo gut wie verſchwanden 
und zu Beaucaire und Nomwogrod, vors 
mals Mafariew unbeh:utender als vormals 
wurden, hoben ſich unfere dreigroßen beut- 
fhen Meffen, zu Leipzig, Frankfurt am 
Main und Braunfhmweig, bis nad ber 
Aufhebung des | Gontinentalfuftems biefe 
befonders eine Krife traf, welche theils 
von der warfchauer Meffe und ben firens 
gen xuffifhen Einfuhrzöllen, theils don 
dem anfehnlihen preußifhen Transitzoll 
und von den Bollfperren ber zu einiger 
Ruͤndung gelangten amalgamirten unb 
vergrößerten deutfhen Staaten herrührte. 
Die Meffen in Frankfurt an der Ober, 
Naumburg, Caſſel, Münden, Bogen 
uf. w., find allenur für den Staat, in dem 
fie liegen, bedeutend. Jenen drei „großen 
Meffen fchloffen fich indeß allmälig immer 
mehr Hilfsinftitute ihres Verkehrs bei ber 
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namhaften. Freiheit berfelben an, weßhalb 
fi dort ein wichtiger Verkehr ausländis 
fer und inländifher Probucte gründete, 
welchem oft dem Handel feindlihe Einrich⸗ 
= n ber Nahbarftaaten wider berfelben 
4 nat ogar förderlih waren. Doc litt 
der D An: und der Rheinweg Frankfurts 
durch die niederländifhen Beeinträchtiguns 
ungemein, unb bas bourbon'fdye —* 
— noch ſtrenger als das napo⸗ 
n’fche geweſen war, obgleich ber frank⸗ 
furter Meßplatz, wie alle übrigen, durch 
ben gewaltigen Umfas in Gtaatsfhuld» 
feinen ungemein gewann, aber biefer 
neue Verkehr bereichert Wenige, und biefe 
Wenigen bedürfen wenige Arbeitegehilfen. 
Daher vermehrte diefer neue Zweig bie 
Nahrung ber unteren Kaffe keineewegs, 
wie jeder andre Gewinn eines Meßplatzes. 
Der Umfah ber Mefpläge bat ſich burd 
feilbietende Fabrikanten Deutſchlands ſelbſt 
iB vermehrt, und wahrſcheinlich bie 
ahl der ausbietenden Verkäufer in Waas 
zen des Auslandes vermindert, aber bie 
Zahl der Käufer vermehrte fih nicht in 
leihem Berhältnig, ſowohl in deutſchen 
Pro ucten, als in ausländifhen Waaren, 
weil freilih das Ausbieten von Waaren 
durch reifende Hanbelsdiener immer mehr 
Mode wird. Das Magazinhalten ber 
Kaufleute in den großen Mepftädten in 
Eolonialwaaren nimmt immer mehr ab, was 
vormals bedeutend war, und bie unglüdlic 
ausgefallenen Verfuche der englifhen Kaufe 
leute im legten Winter "552, die rohen 
Producte ber Wolle und Baumwolle fo 
wie der Solonialwaaren in die Höhe durch 
Auffauf zu treiben, find für bie Anreger 
und Nachahmer unglüdlich aufgefallen, da 
fi überall bie Productionen uͤber den 
Bedarf der Verbraucher vermehren. Auch 
geben jest alle kuͤhne Speculationen klei— 
nere Gewinne und die Anlegung um fo 
größerer Kapitale ift nicht zu erwarten, 
beim anſcheinend Icichteren Gewinn ber 
Speculation in Staatöpapieren, Der ho: 
be preußifhe Zransitzoll, wogegen freilich 
bie Regierung trefflihe Wege yab, wenig 
Chauffeegeid und kein Geleite nahm, traf 
nur Leipzigs Mefhandel. Der Meßplab 
Naumburg in Leipzige Nähe, erhielt Er: 
leihterung im Zolltarif, zum Vortheil der 
inlänbifhen Käufer, wenn er aud Feine 
"ausländifhe Käufer ausländifcher Produc— 
te anzuziehen vermochte. Der Umweg, um 
den preußifchen Traneitzoll zu vermeiden, 
309 had) Langenſalza, Erfurt, Gotha und 
Altenburg einen Zheil des kleineren Ber: 
kehrs Leipzigs in und außer ſeinen Meſ— 
ſen. b, wenn die Ruhe in den einſt 
ſpaniſchen Colonien ganz hergeſtellt ſeyn 
wird, vielleicht dieſe weit mehr Waaren 
aus Deutſchland ziehen, und, ob dieſe durch 
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ben Umweg eines Meßhandels nad Bre- 
men, Bamburg und Stettin gelangen wer; 
ben, iſt freilich ungewiß, nur läßt ſich 
hoffen, daß Glas, Leinen und Tuch mitt: 
lerer Feinheit 2c., bie fein andres Land 
jenen Laͤndern fo wohlfeil als Deutfchland 
wegen der niedrigen Löhne ber arbeitenden 
Band zu liefern vermag, nah Amerika 
und China einen großen Abfag finden 
müffen. Es ift wahrfheintih, daß bie 
betraͤchtliche Handelsfreiheit aller brei 
Hauptmeßpläße, und die bortige Seßhafs 
tigkeit großer Wechfelhäufer, bie alten 
und neuen Zweige des Meßhandels eini— 
ger Maßen wieder beleben wird, Wurde 
gleich bie feine Wolle eine Hauptausfuhr 
Deutſchlands: fo verfhmäheten body unfre 
Mespläpe die Begründung von Wollmärk- 
ten, vielleicht, weil fie richtiger als bie 
Wollprodutenten fühlten, baß die hoben 
Preiſe ber feinften Wolle nicht lange bauern 
tönnen. Seine berfelben entſchloß fi 
bieher zur Begründung einer Rank, bie 
in England und Nordamerika keine Hans 
dels⸗, oder Fabrikſtadt von 10,000 
Menfhen entbehrt, Candle und Eiſenbah— 
nen zur leihtern Zu = und Abfubr ent- 
behren bie drei Bauptmeßpläge Deutfch- 
lands. Uber ſchwer fcheuht man ben 
Handel weg, wo er fih einmal fixirt. 
Manches könnte nach Rocalität fi) wohl 
in folhen zur Vermehrung eines lebhaf— 
teren Verkehrs bilfsweife fügen, und bürf- 
te auch den Auctoritäten nicht entgehen! 
Vielleiht Eönnte ein dem hamburgfchen 
ähnliches Wechſelgeſetz, das bort auch jetzt 
ſich nod als nüglich bewährt, dem Wohl: 
ftand der Meßſtaͤdte 2.3. förderlich feyn. — 
Braunfhmweig, bas bes befreundeten Han: 
novers Gebiet beffer ausgeründet, und um 
ein Drittel vermebrt ſah, hat daher in 
ber jüngften Krife, unter ben großen 
Mepftädten am mwenigften gelitten. 

Messen, die Länge, bie Breite, ben 
Kubus einer Sache beftimmen, 

Messene, eine fruchtbare Landſchaft in 
Morea, in ber Derlobe bes Befehdens 
der alten Griechen unter fih, und be— 
fannt burd) die Unterjodhung und Heloti— 
firung der Einwohner, unter Sparta’s 
Soh. Dichter und Künftler ſchoͤpften aus 
den Unthaten ber Fehdezeit Meſſeniens 
manches Gebilde, Jetzt behaupten dort 
nod die Türken und Agypter ben Befis 
der Häfen. 

Messer, (ber), berjenige, welcher mit 
Auctorität irgend etwas ausmißt, und (das) 
Messer, das Schneidewerfzeug jeder Haus: 
haltung und jebes Gewerbes der Tech— 
nit. Zur Büte dee Meffer gehört, 
daß fie von gutem, hartem Stahl gemadıt 
find. est hat Sachſen und Gteiermarf 
Meffer von gleicher Güte mit den englis 
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fhen. Es gibt ihrer übrigens, je mehr 
bie Arbeiten gelheilt werben, immer mebs 
zere Gattungen, mit Beflimmung zu eis 
nem eigenthümlihen Behuf, — In ben 
Buderfiedereien verfteht man darunter ein 
dünnes und plattes Holz, das einem Mef: 
fer gleiht, womit ber in ben Formen er: 
Ealtete, und am Rande in Körnern ange: 
fhoffene Zuder, zerbrüdt und umgerührt 
wird. 

Messerbesteck, das Wutteral, worin 
Meffer, Gabel und Löffeln auf Reifen oder 
auf den Schenktifhen vornehmer Zafeln 
verwahrt werben, 

Messerfeile, eine flahe geile ber 
Kammacher, mit welder fie die Zähne der 
Kämme fpigen, 

Messergurt, bei ben Fleifhern ber 
Gurt, an weldem das hölzerne, mit Le 
ber überzogene Beſteck mit den Schlacht— 
meffern hängt. . 

Messerhaken, ift auf dem Harze ba®: 
felbe Werkzeug, weldes gewoͤhnlich der 
Tscherper heißt, 

Messerheft, das Heft, ober bie Ein» 
faffung ber Mefferklinge; dann eine Art 
Schalthiere. 

Messerklinge, bie Schneide des Meſ⸗ 
ferd und der Klinge, 

Messerrücken, ber. bilde Hintertheil 
der Schneide oder Klinge; aud eine Gat« 
tung von Gtugföpfen, einem fFifchges 
ſchlechte. 

Messerschale, das Heft, worin die 
Klinge befeſtigt iſt. 

Messerschärfe, ber ſcharfe ſchmalere 


Vordertheil der Meſſerklinge. 


Messerscheide, das Heft, worin bie 
Mefferklinge eingefchlagen werben Eann. 
Messerschmid, (Franz Xaver), ein 
zu Wiefenfteig, im wirtembergfhen Dos 
naufreife 1732 geborner berühmter Bild: 
bauer, ber fih in Münden und Wien 
zuerft bildete, dann Stalien befuchte, Pro: 
feffor. der Kunſtakademie in Wien wurbe, 
und 1784 in Preßburg feine Zage be: 
fhloß. 
Messerschmied, der. Mefferverfertiger. 
Messerschneide, Mefjerklinge, 


Messerspitze, 1) die Spitze eines Mefs 


ſers, 2) fo viel Subſtanz, als auf folder 


liegen Tann. 

Messerstiel, Handgriff der Meffers 
klinge. 

Messerzeiger, bei den Metallarbeitern, 
eine Urt Grabſtichel, deſſen Klinge breit, 
und einem Meſſer aͤhnlich ift. 
Messfahne, ift, die mit einer Flagge 
verfehene Stange eines Feldmeſſers. 

Messfass, ein Faß, das zualeih als 
Map dient; in der Laufig ein Maß, nad 
welchem die Fiſche, bei Ausfifhung eines 
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Teiches, verfauft werben, und welches ein 
breadener Biertel hält. 

Messfierant, ein mit Waaren bie Mefs 
fen beſuchender Werkäufer, 

Messfreiheit, a) Vorrechte eines Meßs 
— vor andern Orten eines Landes, 
) gewiffe Befreiungen jedes Meßbezie⸗ 
hers, bie feine Perfon und fein Eigen« 
thum in der Mefzeit vor gerichtlichen 
Zwangsmitteln, aus aͤltern Beziehungen, 
vor ber Meffe fihern, 

Messfremder, ift jeber in ber Meſſe 
Geſchaͤfte Machende, ohne Wohnfig am 
Meßorte. 

Messgast, eine bloß in ber Meſſe ein⸗, 
aber nicht verlaufende Perfon. 

Messgeld, 1) das Geld fürs Meſſen; 
2) das auf Meffen geldfete Geld; 3) das 
Jemand zur Meffe als Geſchenk gegebene 
Gelb, f. auch Messgeschenk. 

Messgeräth, f. Messe in Fatholifcher 
Kirche 

Messgeschenk, Gabe, melde bie auf 
Meſſen verkehrenden, aber auch in Meß— 
plägen lebenden Perfonen, ihren Bedie— 
nungen herkoͤmmlich zu machen pflegen. 

Messgewand, find diejenigen Umtsklei- 
der, welche der Meßpriefter mit feinen 
Beiftänden vor dem Altare bei der Meffe 
gebraudyt z als die weißen von Weihe 
nachtsabend bis zur Octava Epiphaniae 
inel.,zin den Meffen de spiritu S., deB. 
Maria virgine, de confessoribus, de 
virginibus und zu Ofterfeiern; die ro» 
then, ben heil. Pfingftabend bis auf den 
folgenden Sonnabend, wie aud in ben 
Apoftel= und Feiertagen, das Johannes— 
feft ausgenommen ; die grünen, vonder ” 
Octava bis auf die Septuagesima; die 
violettnen, vom erften Advent, bis auf 
ben heil. Chriftabend und während ber 
Faſtenzeit; die ſchwarzen, am fedhsten 
Zage bee Woche, am Karfreitage und bei 
den Geelmeffen. 

Messglocke, Glocke, womit in bie 
roͤm. Kirche zur Meſſe eingelautet wirb, 
und? Meßgloͤckchen, mit welcher den 
Zuhörern das Zeichen der gefchehenen Ver⸗ 
wanbdlung bei ber Meffe angezeigt wird ; — 
an Metplösgen dasjenige, womit der An« 


fang ber Meffe ein», und das Ende der— 


felben ausgelautet wird, 
Messgut, Waaren, welde auf einem 
gegebenen Meßplatze Käufer zu finden 


pflegt. 
Messhelfer, Gehilfe eines Geſchaͤfts— 
bändlers der Meffe. 
Messiade, Ktiopftods berühmte Ges 
diht und eine Radhahmung der griedie 
fhen und zömifchen Heldengebichte, fo wie 
bes Miltonfchen paradise lost'mit firen» 
ger Feſthaltung der dogmatifhen Meffias- 
anfichten in ber evangelifhen Kirche. Im⸗ 


\ 


Messias 


mer ein geniales Meiſterſtuͤck, bas aber 
vollfommener hätte geratben förnen, wenn 
Klopſtock gewagt hätte, fih ganz bem Ein- 
fe Homer’s, Virgil’siund der Kritiker zu 
erlaſſen, welche damals noch mehr als jept, 
in der glüdlihen Nachahmung des in fruͤ⸗ 
ren Zeitaltern äflhetifch fchön und ruͤhrend 
6 Biel erhabener erlaubter 





anta Bon der andern Seite 
wollte er auch bie Theologen feines Glau— 
bens ganz für fi gewinnen, und zwiſchen 
dieſer Scylla und Tharydis mußte er den 
boben Flug feiner Ipealität einzwängen. 
Auch bat er in fpäteren Ausgaben feines 
unfte en Werks faft nur gefeilt, um 
an jene beiden Klippen nicht anzuftoßen, 
Bald ſchadete dem Dichter die Art der 
| ‚ bie er im Wlter, wie in 
unfern Zagen Goethe erfuhr, und fein 
Sprahpmwismus, um der Meffiade die 
hochſte Bolltommenbeit zu geben. Hörte 
man ihn über das Ideal bed Meffias res 
ben, das ihm vorſchwebte, und las dann 
fein großes Gediht noch einmal: fo mußte 
man bedauern, daß er mit feinem lebendi— 
gen Geifte, im Alter nit feinen Plan 
au e, da er damals romantifcher, als 
in feiner Sugend zu benfen ſchien, die Ge: 
fünge nod einmal umjuarbeiten, aber 
er kiebte die Ruhe und fuͤrchtete neue theo— 
logiſche und kritiſche Unfehtungen. Wir 
bürfen einer Prachtausgabe feiner fämmts» 
lichen Werke entgegen fehen. 


Messias, Jeſus Chriftus hat erklärt, 
daß fein Neid ein moralifches frei, mit 
dem Endzweck, die Menfhen für Wahr: 
beiten, die auf jegiges und Fünftiges Gluͤck 
des Lebens Einfluß haben, und dadurch 
für Tugenden empfänglider zu machen, 
Man fagt, die Juden hoffen noch auf eie 
nen Meſſias. Ein engliſcher Reiſender 
in Oſtindien traf dort einen gelehrten Ju— 
den, der ihm in ihrem Religionsgefpräd 
verfiherte, daß, wenn er ben frübern un: 
befannten irbifhen Wohlftand dee Juden— 
tbums in Europa und beffen Cinfluß auf 
Regierung und Staatdverwaltung ind Auge 
fafe, ibm faſt klar werde, daß der jü: 
diſche Meſſias jetzt fhon feiner Nation ers 
ſchienen feyn müffe. 

Messidor, im Kalender des ehemaligen 
neu franzöfifhen Staates, hieß der 10te 
Monat vom 22ften Junius bis 22ften Jul., 
und war ber Erntemonat. 

Messier, (Charles), ein berühmter 
franzöfifher Aſtronom, im 3. 1730 zu 
Babaupille in Lorhringen geboren. Er 
bat eine Menge Irrſterne entbecdt, fing 
feine gelebrte Laufbahn als Delille’s Abs 
fhreiber und Kartenzeihner an, und hat 
niemals aufgehört, in befchräntten Um: 
ftänden zuleben, bis er Mitglied des parifer 
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Inſtituts und des Längen « Büreau wurbe, 
In der Connoissance des temps erſchien 
bas Meifte, was erfchrich. Seine Ideen über 
die Sonnenflerte flimmen mit den Wahr: 
nehmungen neuerer Forſcher ganz überein. 

Messieurs, ift fo viel ald: meine Derren. 

Messina, SHauptftabt der Intendanz 
Meffina in Sicilien am Faro mit einem 
Erzbifhof, ſtarker Eitadelle, ſchoͤner Ka— 
thedrale, 900 Haͤuſern und 45,000 Einw., 
der von der Panchetta umfaßte Freihafen 
iſt ſehr tief und ſicher. Der Handel iſt 
anſehnlich und die dortige Auguſtmeſſe be— 
ruͤhmt. Auch weben dort 500 Stuͤhle 
Seide, und iſt jede Fiſcherei, beſonders 
aber von Schwertfiſchen bedeutend, 1783 
verwüftete cin Erdbeben bie ganze Stadt, 
die aber, in fo weit fie hergeftellt worden 
ift, fhöner wieder aufgebauet wurde, — 
Die Meerenge zwifhen Neapel und Gi: 
cilien, beißt Faro di Messina, 

Messing, wird aus gefhmolzenem Kup: 
fer und Galmei bereitet, wozu jedoch befon: 
ber& weiches Kupfer jtaugt, dba es im Bren— 
nen mit Galmei wohl durdgebrannt wer: 
ben muß, und man nur gefchmeidigen 
Meffing gebrauchen fann. Der Meffing« 
fhläger zerfalägt den Meffing zu breiten 
Blechen, die unter dem Hammer ſchwarz 
werden, und ibre Delle durch den Mef: 
fingfhaber, nah vorhergegangener 
Beize erlangen, 

Messingblech, find ausgewalzte mef: 
fingene dünne Platten. 

Messingbrennen , das Berfertigen bes 
Meſſings, weil diefe Arbeit vorzüglich im 
Brennen oder MNöften des Galmeiß be: 
ftebt. — Messiugbrenner, ein berglei: 
den Arbeiter. 

Messingdraht, ift zu Draht gezogenes 
Meffing. 

Messingfeiler, ift in ben Gewehrſchmie— 
ben, berjenige Arbeiter, welcher den Be: 
zu ben Scaften ber Gewehre aus— 
eilt, 

Messingfolie, find bünne Blaͤttchen von 
Meffing, welhe unter durchſichtige Koͤr— 
per gelegt werden, um deren Glanz zu 
erhöhen. 

Messinghammer, eine Fabrik, die mit 
Hülfe von Mühlen, die gegoſſenen Stüde 
von Meffing dünne fhlug, und nad Bes 
finden Keffel und Eleineres Geräthe fer: 
tiate, 

Messinghiitte, biejenige, in welder 
Meffing gebrannt, oder gemacht wird, 
nebft den dazu gehörigen Gebäuden. 

Messingplatte, fehr dies Blech von 
Meffing, weil es weniger als Blech auf: 
gehämmert worden war, 

Messingsaite, Meffingbraht mit folder 
Vorrichtung, daß er auf mufifalifhen In: 
firumenten gefpannt werden Fann. 
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Messingschaber, iſt auf ben Meffinge 
bammern, berjenige Arbeiter, weldyer das 
Meffingbleh, mitteld eines Scabeifens 
und einer Beize, hell und glänzend macht. 

Messingschläger, berjenige Arbeiter, 
welder das von den Meffingfchneidern in 
Zaine gefchnitiene Meffing unter bem Ham» 
mer zu Blech treibt. 

Messingschlagloth, bei den Metall 
arbeitern, ein Sclaglotb zu Meffing, 
welches aus drei Theilen Meffing, und 
einem Theile Zink, ober aus fieben Theis 
3 Meſſing, und zwei Theilen Zink ber 

eht. 


Messingschmied, ein Handwerker, wel⸗ 
der aus Meffing, aber ohne Anwendung 
bes Feuers, allerlei Arbeiten verfertiget, 
—* auch an manchen Orten Kaltschmied 

eißt. 

Messingschneider, ein Arbeiter, wel⸗ 
cher das in Platten gegoſſene Meſſing in 
Zaine zerſchneidet oder ſaͤget, worauf es 
zu Blech getrieben wird. 

Messingwaare, alle zum Verkauf ge⸗ 
ſchmiedete, geſchlagene, oder geloͤthete ver⸗ 
kaͤufliche Waare. 

Messingzain, find die ſchmalen Strei— 
fen Meffingbieh, aus welchen der Mefr 
fingdraht gezogen wirb. 

Messinstrumente, des Feldmeſſers find 
befonders ber Meßtiſch, überzogen mit 
Papier und auf einem Geftelle flehend, 
mit Lineal, Fernrohr und einer Setzwage, 
bas Aſtrolabium, bas auf einem Ötative 
beweglich, in jsbe Lage gebraht werben 


fann, und das Scheibeninſtrument, wel⸗ 


ches die Schenkel der Winkel angibt, 
Eigne Hilfsmittel bedarf das Mivelliren 
-und das Höhenmeffen, fa wie bie prak— 
tifhe Afteonomie, Inftrumente bes Sterns 
warte. 

Messkanne, eine Panne, trodene und 
flüffige Dinge damit zu meſſen; in ber 
roͤmiſch Eatholifchen Kirche ein Gefäß, bas 
bei der Meſſe gebraudt wird. i 

Messkatalog, (in Leipzig). Seit 1735 
erfcheint er in Octav und in alphabetis 
fher, ſtatt in fyftematifher Ordnung. 
Man maht jährlihd neue Vorſchlaͤge zur 
beifern Anordnung, die nur unterbleibt, 
weil die Verlagshandlung bei ihrer Ein« 
führung neue Schwierigkeiten findet. Die 
Bibliographie de la France läßt das 
Neue in chronplogifher Drbnung erfcheis 
nen, was feim Gutes hat; indbeß, wenn 
die jegige Einrihtung des Weidmannſchen 
Kataloge fo fehlerhaft wäre, als Mande fie 
barftellen, würde Iängft ein anderes Werk befs 
ferer Einrichtung benfelben verdrängt haben, 
weldyes jedoch bisher nicht verſucht wurde, 
Das Üble, daß jegt bisweilen ein anges 
fündigtes Bud gar nicht erfheint, iſt 
nicht wefentlih und felten kin Verluft für 


Messtisch 


bie literarifche Welt, daß man nicht weiß, 
0b irgend ein Buch etwa ungebrudt blieb. 
Der Preis der Bücher würde längft ein— 
gerüdt feyn, wenn nidt den Buhhänd- 
lern fo ſehr daran gelegen wäre, die Ers 
Are manches Buchs moͤglichſt fruͤhe 
m Meßkatalog zu bewirken. 

Messkette, iſt eine von dünnen eiſer⸗ 
nen ober meſſingenen Drahtſtangen, durch 
Ringe und Wirbel zuſammengehoͤagte Kets 
te, welde zur Meffung auf dem Felde 
eg wird, Gemeiniglih if fie fünf 

uthen lang. 

Messkurn,, Korn ober Getreide, welches 
an manden Orten bem Pfarrer für den 
Gottesbienft von den Ädern jährlih ent: 
richtet wird, Zehntkorn, Zinskorn. 

Messkunde , ift die Kenntniß, Ent 
fernungen, Weiten, Höhen, Tiefen, bes 
fonders auf der Erboberflädhe meffen, 
auch Sheile dieſer Oberflähe nad ihren 
Gränzen sc. aufzunehmen, ober einen Riß 
auf derfelben abzufteden ꝛc. 

Messkunst, umfaßt die Felbmeß s und 
bie aftronomifhe Meffungskunft. 

Messlade, beißt bei den Schuhmadern 
dasjenige ladenfoͤrmige, in Bolle einges 
theilte Meßwerfzeug, mit weldhem bie 
Länge ber Zußfohlen gemeffen wird, 

Messleute, bie Gefamtheit ber eine 
Meile bezichenden Fremden, 

Messlieferung, die Waaren eines Meßs 
beziehers, welche er zum Werfaufe ftellt, 

Messner, ein unterer Kirchendiener, 
ber die Kirche Öffnet und fließt, den 
Geiftlihen zur Hand ift, bas Lauten 
beforgt. 

Messopfer, f. Messe, 

Messpriester, ber die Meſſe haltende 
Prieſter, in unfern alterthuͤmlich ſich aus— 
druͤckenden Romanen und Chroniken Mess- 
pfaff genannt, 


Messrecht. , ®ermöge beefelben ficht 
fi ein die Meſſe haltender Priefter, mes 
nigftens in Frankreich, als Herr der Kir, 
he an, fo lange er darin die Meile hätt, 
und weiſet, wenn er will, Sufchauer ab, 
bie fremden Glaubens find, wenn auch 
fonft ihr Betragen nicht die Adhlung für 
bie heilige Handlung verlegt. \ 

Messruthe, ein eine Ruthe langer 
tab, ober Stange, zum Meflen mit bes 
merften Füßen und Zollen. 

Messscheibe, f. v, a. Astrolabium, 

Messschnur, &urrogat ber Meßruthe. 

Messstange, f. Messruthe, 


Messtisch, ein Hauptwerkzeug ber Feld⸗ 
meſſer, beſtehend aus einem beweglichen 
Tiſchchen, auf welhem das Werkzeug bes 
findlich iſt, wodurch man nad den feften 
Yunkten fhaut, wo aud die Winkel 
der Dreiede gemeffen, und biefe fo, wie 


_ Messung 
biefelben eine Gegend ꝛc. aufgenoms 
TR 
‚jede Meffung hat zum Zweck, 


Gegenſtaͤnde zu bes 


hn s, f. Messkatalog. 
v. a, Messgut. 

‚ein in — auf 

zahlbarer Wechſel. 

t in ber röm. katholiſchen 

e Wein, welcher bei einer 


wirb. 
oche, bie, ober bie Wochen ber 
it, Zeit, während ber Meßvers 


ll, Abgabe an den Staat, ober 
mune bes Plages, wo Meffe ges 
d, bald von den dahin gebrach— 
aren, bald von dem dort verkauf: 
ich den Geſetzen bes Meßplatzes. 
sta, vormalige indianiſche Bergwerks⸗ 


6 aß bes Salzesz als Ma 
eine Mege, Hälfte eines frank: 


i ners. 
tizen, ein Geſchlecht, entſtanden 
ermiſchung zweier verſchiedenen 
cen, z. B. Europäer und ro⸗ 

























aner. 
to und Mestoso, in ber Tonkunſt, 
el, als: traurig. 

estre, eine kleine Stabt nahe bei 
ig, an bee Mündung bed Fluſſes 

mit 5300 Ginw. 

>, ift ein Proviforium, ein Ins 
ober eine Einleitung in Gtaate- 


hen, — die eigentliche Abſicht 
zur t. 

Metakritik, griechiſches Wort, und bes 
utet: Nachbeurtheilung. 

lepse, Rebefigur, vermöge wels 
er d ran verwecfelt werden, 3- B. 
ab, ftatt Tod 


larbeite 








x, find folde, bie ges 
tes Metall zu weiterem Bebürfnif 
bearbeiten. Weil dieß eine Arbeit beim 
euer veranlaft, deren Hitze in nördlichen 
limaten ber Arbeiter leichter, als ſelbſt 
in gemäßigten, oder gar in den Zropen 
erträgt: fo ift niht wahr fheinlid, 
dab jemals Metallarbeiten im Großen, 
fetbft bei gewachſener Vollsmenge, fib in 
die Gegend der Tropen verbreiten wer: 
ben, enaliihe Metallarbeiter finden, aufs 
fer in Gebirgen, ſchon Suͤdfrankreich zu 


— iſt eines ber beſten Mit— 
tel, mit Schlacken die dauerhafteſten 
Strabendaͤmme zu bilden. 

Metalle, find bis jest unzerlegte eins 
fahe Narurkörper, deren Zahl bei den 
häufigen chemifgen neuen Entdeckungen 
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nicht genau angegeben werben fann, Sie 
leitendie Märme und das elektrifche Flui- 
dum, find im Waffer unauflöslic, ſchwer, 
behnbar, ſchmelzen in ber Hitze mit cons 
derer Oberfläche, abforbiren dabei in ber 
Regel den Sauerſtoff der Atmofpbäre 
und verwandeln fih in pulvrige Maffen, 
b. h. Oxyde, bilden mit Gauerftoff ver« 
bundne Salze, und aus deren Auflöfung 
neue Körper, Das Licht werfen die Me- 
talle am volllommenften zurüd. Je grös 
Ber die Biegfamkeit der Metalle mit der 
Härte ift, defto flärfer und heller iftderen 
Klang. Einige geriebene Metalle wirken 
auf den Geruh und Gelhmad. Der 
Schmelzpunkt ber Metalle weicht ſehr von 
einander ab, und vermag durch Regirungen 
die Schmelzbarkeit fehe vermehrt zu wer⸗ 
ben. Bisher hält man nur Eifen, Nike 
fel und Kobalt für magnetifh. Alle Me- 
talle haben Neigung in gewöhnlicher aber 
erhöheter Zemperatur, Sauerſtoff zu abs 
forbiren; einige am begierigften, wenn 
e6 in Waffer aufgelöfet worden ijt, und 
zerfegen zugleich dad Waſſer in gewöhns 
liher Temperatur. Nur bie edeln Me: 
talle, Platin, Gold, Silber, Palladium, 
Rhodium, Dridium zerfegen weder das 
Waffer, noch abforbiren fie Gauerftoff 
der Luft. Alle Metalle orydiren ſich bei 
Behandlung mit Säuren, indem ehtwes 
ber das MWaffer, oder die Säure zerlegt 
wird. Durch Aufnahme bed Sauerſtoffs 
verwandeln fih die Metalle in Metall: 
tale, ober Oxyde. 
Metallfarbe, 
glänzend Graue, 
Metallglocke, ift ber Gegenfaß eier: 
ner Glocken, ba jene immer mehrere Mes 
talle mifchen. 
Metallgold, zu zarten Blaͤttchen, wie 
Biattgold , gefchlagenes Meffing. 
Metallhaltig, Erz, weldes nad ber 
Röftung und Schmelzung Metall liefert, 
Metalliques. So nernt der Sprachge⸗ 
braudy die den 29ften October 1816 ges 
bildete fünf procentige oͤſtreichſche Anlei— 


fpielt gemeinigtih ins 


be, zu mwelder die Einlagen, theils in 
verzinsliden Staatspapieren, theils in 
Dapiergelde gemacht wurden. Die ganze 


neue Schuld des Staats in biefen metal- 
liques & 5 Procent, mag jest 250 Mils 
lionen Gonventionsgeld betragen, Dages 
gen ift das Papiergeld und bie alte 
Staatsfhuld ungemein vermindert worben, 
und bleibt Friede: fo wird allmälig bie 
Staatsſchuld immer mehr vermindert wer: 
ben. Unter allen großen Gtaaten, bat 
Öftreih ungeachtet der vielen Polizeibe- 
amten, bie kleinſte Zahl von Givildienern, 
welches bie Verminderung der Belaftuns 
gen der Unterthanen und der Staatsfhuld 
erlaubt. 


haͤlt badurd 
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Metallisch, f. Metallhaltig, 

Metallkalk, entſteht durch die Orybis 
runa ber Metalle. 

Metallkönig, Metall in feinem Zus 
ftande als ſchwerer dichter Körper, mit 
den ihm zufommenden Eigenfchaften, 

Metallkorn, ein kleines gefhmolzenes 
und wieder erharteted Stuͤck Metall. 

Metallmohr,, (moiré metallique), ift 
‘ein verkrpftallifirtes Zinn , das freilich 
ſchoͤner als Lad ein Eiſenblech ſchmuͤckt. 
Verzinntes Eiſenblech wird naͤmlich einer 
Säure oder Salzlauge ausgeſetzt und ers 
einen ungleihen Glanz. 
Wird der Zinnüberzug zum zweiten Mal 
gefhmolzen, ſei es durch Kohblenfeuer, oder 
frellenweife durch einen gluͤhenden Löthfols 
ben : fo Fann man burd das Erfalten mit 
Waffer, Di u. f. w., bie Kryftallifation 
mannidhfaltiger maden, ba der Mobr 
durch das fchnellere und langfamere Er— 
Falten gebildet wird. Auch gibt das rein» 
fle Zinn aus Banca bei langfamer Erkals 
tung unregelmäßige Figuren, mit krum⸗ 
men Linien und großen Denbriten. Zus 
fa von Silber macht bie Figuren Yänglis 
her mit feineren Zweigen, und um fo 
feiner, je ftärfer der Zufag war. Zuges 
mifchter Urfenit und Zink geben unregel« 
mäßige Polygone. Spießglas und Wis: 
mouthzuſaͤtze vermehren die Dichtigkeit und 
ben Glanz, und verhindern bie Auflöfung 
in Säuren. Auf die * der Zeichnung 
hat das groͤbere oder ſproͤdere Gefuge des 
Blechs der Unterlaͤge von Silber, Kupfer 
oder Eiſen Einfluß. Auf Silber oder 
Kupferblech fallen die Figuren immer po⸗ 
lygoniſch aus. Wenn Silber oder Kupfer 
dem Zinn der Oberflaͤche beigemiſcht ſind, 
bilden die Miſchungen die ſtrahlige Kry— 
ſtalliſation. — Moirépapier, iſt feine 
Zinnauflage auf Papier. 

Metallmutter, Erd- ober Steinarten, 
in welchen ſich die Metalle erzeugen, wie 
Quarz, Spath, Thon, Kalkſtein u-a.m, 
die Bergleute nennen fie au freundlie 
he Bergarten. | 

Metallnadeln. Mit folhen Eurirte ber 
norbameritanifhe Arzt Perkins, indem 
er mit vier Zoll langen, unten fpig und 
oben abgerundeten Naben, leidende Thei⸗ 
le des Körpers ſtrich und 1786 feine Mer 
thode durh den Drud bekannt machte. 
Es fcheint dieß Syflem ein Zweig ber 
Kuren, mittels bes thierifhen Diagnetise 
mus zu feyn. 

Metallreiz, ift die buch Berührung 
von Silter und Zint, ober Kupfer und 
3infplatten an einander erregte Elektricis 
tät. Haben biefe Platten große Oberfläs 
chen, fo vermögen fie Kleine Maffen Me: 
talls nicht bloß zu ſchmelzen, fondern ſo⸗ 
gar mit dem helften, 3. Sh. farbigen 


Metaphysich 


Lite zu verbrennen. Durd ſolchen Ups 
parat zerfegt der Chemiker Davy in Sons 
don Kalien und Erbe, und die Metalle, 
aus denen dieſe Körper. beftehen. 

Metallsafran, nannte man ebebem ben 
Körper, welhen man durch Berpuffung 
bes roben Spießglanze® und Galpeters 
zu gleichen Theilen, nad forgfältiger Auss 
laugung bes Rüdftandes erhielt. 

Metallsand, ift Sand mit Metalltheis 
len, mit Glimmer vermifcht. 

Metallschauer, ift ein abzehrendes Kies 
ber, welches nah einer ungefchidten 
Quedfilberkur einzutreten pflegt. 

Metallsilber, aus feinem inne, ober 
weiß gebranntem Kupfer gefchlagenes 
Blattfilber. 

Metallspiegel, folde hatten fhon bie 
Alten, welde das Glas bazu nicht benußs 
ten. Die beften Dienfte fcheinen bie ſehr 
fein polirten tupfernen Spiegel zu leiften, 
welche die auf folhe fallenden Sonnen» 
ſtrahlen bergeftalt zurädwerfen, daß 
fie fih in einer gewiffen Entfernung 
vom Spiegel in einen engen Raum ver: 
einigen und das heftigſte Keuer anzünden. 

Metallstufe, ein Stüd Erz, wie es 
bie Natur in ben Bergwerlen liefert, 

Metalltinctur, Weingeift, welcher über 
einer gewiffen Metallmifhung eine dbuns 
telroth gelbe Farbe und gewiffe Kräfte 
angenommen bat. 

Metallurgie, ift die Kunft bes Auffus 
eng, bed Erkennens, ber Foͤrderung unb 
der Bearbeitung der Metalle, welde 
beim Erz anfängt, und zur Gdeidung 
der Metalle aus ihren Erzen überaebt. 

Metallversetzung, ift die Miſchung ed⸗ 
ler und unebler Metalle. 

Metamorphose, Verwandlung. 

Metamorphosen - Theater, Schaubübs 
ne, welche häufig Bermwandlungen ber Ges 
genftände auf der Bühne zeigt. 

Metapher, ift der bildliche Spradauss 
brud, welder von einem ähnlichen bes 
kannferen Gegenftande hergenommen, eis 
ne Beſchreibung anfhaulider, db. h. Elas 
zer machen foll, 

Metaphorisch, {ft das Aufdecken einer 
Ähnlichkeit, alfo Produkt des Witzes und 
ber Einbildungsfraft. Die gefhicdte Ans 
mwenbung zeigt folglich einen verftänbigen, 
mit bem Gegenflande, von bem er rebet 
und auf ben er hinweifet, vertrauten 
Mann an. 

Metaphrase, erläuterndbe Überfegung 
eines Gedichts in Profa. 

Metaphysik, bezeichnet die transfcen= 
bentale, folglich rein fpeculative Philofos 
phie, ald Gegenfag der empirifchen Nas 
turlehre. 

Metaphysisch , mas von ber trans: 
fcendentalen Philofophie ergründet wird. 


Metastasio 


Metastase, Berfesung bet Rranfheitd: 
floffs aus einem Theile des Körpers in 


 Metastasio, (Pietro Antonio Dome- 
nico Buonaventura ), ‚1698 zu Aſſiſi 

boren, hieß nach feinem Vater, einem 
en Soldaten Zrapaffi , zeichnete 
ch aber fehr jung als improvifirender 
Dichter aus, deßwegen nabm ibn ber 

echtsnelehrte Gravina zu fib, verwan: 
delte feinen Nanien und hinterließ ihm 
jein anfehnlihese Vermögen. Er ſchuf 
da® neuere Gingfpiel der Italiener und 
murde von Kaifer Karl VI. mit 4000 
Gulden Zahrgebalt im I. 1729 Hofdich⸗ 
ter. Gr ftarb 1782, wenige feiner Opern 

aber auf der Bühne erhalten, weil 
ih im der Mufit der Geſchmack veräns 
dert hat. 
eh hese, ift Buchftabenverfegung. 

Metelino, f. Midillü. 

Metelen, preufifhe Stabt mit 1400 
= eig — — * ——— 
Horſtmar, des Reg. Bis. niter, 

—* Seelenwanderung. 

Meteor, eine feltene Erſcheinung in ber 
Atmoſphaͤre. 

Meteora, ein wilder Bergruͤcken im 
Sandihad Zirhala in türkifhen Ejalet 
Rum» Sti, mit 10 griedifchen Klöftern, 
in folhen Felfenhöhlen, daß man nur 
durch Strickleitern zu ihnen gelangen 

fann. Sie find jest oft ein Zufluchtsort 

griechiſcher Klühtlinge, bis fie ſich mit 
ihrer Regierung wieder ausgeföhnt haben. 

Meteorolith, f. Meteorstein, 

Meteorologie , Witterungsfunde mit 

‚dem Zweck, buch MWetterbeobahtungen 
früherer Zeit, eine künftige Witterung zu 
beſtimmen, indem man annimmt, baß 
unter aͤhnlichen Umftänden fich gleihe Re: 
fultote zeigen werben. 

Meteorsteine, find Maffen aus metal: 
liſchem Eifen, Nidel, Kiefelerde, Magne— 
fia, Schwefel und Chrom beſtehend, wel« 
de die Atmofphäre bisweilen in Feuerku⸗ 
geln ober Boliden auf die Erbe herab 
ſchleudert. Sie zerplagen nad kurzem 
Glanz mit Knall, oft in großer Hoͤhe 
und fallen heiß, mit fhwarzer Krufte 
überzogen nieber,, indem fie bisweilen tief 
in die Erbe ſchlagen. Ob fie in der Luft 
gebildet werben, oder von Mondsvulcanen 
berrühren, ift bisher nicht ins Klare ges 
fest worden, Wäre Lesteres der Ball: fo 
würden biefe Meteorfteine wohl häufiger 
wahrgenommen werben. Am bäufigften 
trifft man Meteoreifen in Gibirien 
und Buenos» Ayres, Es ift flets fehr 
fpröde und hat viel Nidel, das fibirifche 
iſt ſtets erdiger als in ber Plata: Res 


ublik. 
© leih, ift ein aus Honig Und Waſſer 


e 
- 
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dumb Kodyen und Gährung gebilbetes 
weinartige®, beraufchendes Getränk, bas 
um fo edfer ift, je treffliher der Honig 
ift, f. d. Art. Die Brauung deafelben in 
den Hundstagen geräth am beften. Gr 
fann jehr alt werden und wird dann ſtaͤr⸗ 
fer, aber weniger füß. 


Methode, ift das planmäfigne Verfah— 
ce , jest im geiftigen als im Gefchäfte: 
etrieb, | 


Methodisten, 1) diejenigen Eatholifchen 
Scäriftfteler, welhe in der Sprade ei- 
ner neuen Dialektik, mit den proteftantis 
fhen Theologen im ſiebenzehnten Jahr— 
bunbdert polemifirten. 2) Eine um das 3. 
1730 in Dxrfort dur englifhe, junge 
Theologen, melde framme Übungen und 
firenge Sitten einführen wollten, entftans 
bene Gecte, welde eine neue Methode 
bes Ehriftenthbums empfahl, und mit den 
Momiers in Genf viele Ähnlichkeit hat, 
Sohn Wesley, ein anerfannt frommer 
Mann, war der erfte Stifter. Der ihm 
beigetretene George Whitefield verbreitete 
die Dogmen der Methobiften 1732 auch 
in Nordamerifa. Lesterer bielt dort und 
in England Siele Predigten im freien Fel— 
be, bis bie Zahl der Unhänger den Mes 
thodiften erlaubte, eigne Betbäufer zu 
bauen, 1741 trennten fi die Wesleyaner 
von ben Whitefieldianern. Lestere nahmen 
mehr bie calvinifchen, und Erftere die ar- 
minianifhen Dogmen an. — Jetzt haben 
bie Methodiften bas Rituale der englifch> 
bifhöflihen Kirche, aber der Kirchenge— 
fang der Methobdiften ift feierliher und 
die Andahtsübungen find häufiger. Mos 
natlich hält jede Gemeinde eine Wadı« 
naht und Neujahrs feiern fie ihr Stif— 
tungsfeſt. Ihre Kirchenzucht iſt firenge. 
Jede Gemeinde hält alle Vierteljahre ein 
Liebesmahl, fie haben Bifhöfe, Prediger 
und Loiengebilfen im Prebigtamte, weiche 
beioldet werben, und daneben eine andere 
Nahrung treiben fünnen, aud tragen fie 
keine priefterliche Kleidung. Sieben Älte- 
fte in jeder Gemeinde beforgen ihre buͤr— 
gerlihen und dfonomifchen Angeiegenhei« 
ten, und den Unterricht der Kinder eigne 
Schullehrer. Seit 1796 bildete fid eine 
ritte methobifhe Secte, weldhe aus den 
Predigern und einigen Laien ein Kirchdi— 
rectorium bildet, und dieſe ift jest bie 
zahlreichſte. Beſonders ift die Zahl der 
Methodiften (4 Million aller drei Secten) 
unter ben medanifhen Arbeitern häufig, 
ſowohl in England al® in Nordamerika 
und Weftindien. Sie follen weniger welt: 
ug feyn als bie Herrenbuther, und vers 
ſuchten unter großen Schwierigkeiten bie 
Negerbekehrung in Weftindien, Es wird 
behauptet, baß bie Methobiften in Ameris 
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Methodologie, 1) ift bie Anweifung 
zum planmäßigen Bortrage und Erler⸗ 
nung einer Wiffenfhaft- 2) Das plans 
mäßige Verfahren, das Denken nad Kant 
zu einer Wiſſenſchaft zu erheben. 

Methusalem, Methusalah, nad ber 
altteftamentlihen Geſchichte Sohn Henochs, 
zeugte im 187ften Jahre den Lamech, leb⸗ 
te darauf noch 782 Zahre, mit Sinters 
laffung mehrerer Söhne und Töchter. 

ethusalems „ Methusalah’s Xlter 
von 969 Zahren,, hat freilich fein Sterb⸗ 
licher nad) ihm. erreiht. Doch um das 
Unerreihbare zu wuͤnſchen, gefallen fi 
bisweilen Didterr und Glüdwünfcer, 
ben Mäcenen ober ben Erbauern ih—⸗ 
res Gluͤcks, mit Methufalems Alter das 
längfte Leben zu wünfhen, So weit bie 
Kunde des menfhlihen Lebens geſchicht⸗ 
lich feit Chriftus Geburt reicht , wurde 
nod fein Sterblicher volle 200 Zahre alt, 
Unter ben Regenten der Erbe lebte meis 
nes Erinnerns am längfire Bifhof Bur⸗ 
farb von Lübed, der 123 ober 127 Jahre 
alt wurde, und in einem höheren Alter 
zur Regierung gelangte, als worin einer 
feiner. Vorgänger oder Nachfolger flarb, 
und zugleih hat er länger regiert al& ei- 
ner feiner Vorgänger und Nadfolger, bis 
zum Bifchofe und Herzog Peter Friedrich 
Ludwig von Dibenburg, welcher ber legte 
luͤbeckeſche Biſchof ift, und feinen Staat 
auch feit der Säcularifation ruhmwuͤrdig 
regierte; esift daher zu wünfdhen, daß die⸗ 
fer, am 17ten Sanuar 1755 geborne Fürft, 
ba er ihren Kreis zu ſchließen beflimmt 


‘ift, am längften unter allen Biſchoͤfen Lüs 


becks regieren möge. Gleichfalls bürfte 
der zweite Bifhof, auf der Querbant des 
vormaligen beutfhen Reichstags , Fürft 
Biſchof Friebrih Herzog von York, geb. 
16ten Aug. 1763, poftulirt 27ften Febr. 
1764, für den fein Vater König Georg 
111. bis 16ten Aug. 1783 regierte, der 
längftregierende Bifchof feines Staats Ds» 
nabrüd geworben fenn, wenn er nicht 
1803 gegen eine jährlihe Gompetenz von 
106,000 Rthlr. aus ber Hannoverfchen 
Kammerkaffe, zu Gunften feines Vaters 
Könige Georg III. die Regierung refignirt 
hätte. Beide Fürften haben die Eigens 
thuͤmlichkeit, daß fie die einzigen geiftli- 
hen, deutſchen Fürften waren, welde ihs 
ren Staat, ben fie ald Wahlfürften bes 
faßen, als Erbfürften ihrem Gefchlechte 
transmiltirten. 

Metier, Gewerbe oder Nahrung. 

Metonomasie, Abänderung bes Namens 
durch Überfesung, als Engelhard in Ans 
gelofrator, Schneider in Sariorius, Ader: 
mann in Agricola, Olmann in Olearius. 


'rheinländifch. 


N Metternich‘ 


Metonymie, Namenverwechſelung, ine 
bem man verwandtas oder ähnliche Begriffe 
als Rebefigur, flatt der eigentlihen aus 
fpridht. \ 

Metopen, bie vertieften Räume, wel» 
he in der dorifhen Säulenordnung, zwi⸗ 
fhen den Köpfen der Dedenbalten,, oder 
den an ihrer Stelle angebradten Trigly⸗ 
pben übrig blieben. In ber ioniſchen und 
korinthiſchen Saͤulenart fpringen die Balz 
kenkoͤpfe nicht über ber Mauer vor, weß⸗ 
balb bier der Fries glatt ift. 

Me£tre, ift 3 Fuß O 30 11-44, inien 
parifer‘ Maß, — 3 Fuß 2 Zoll 2 Linien 


Metrik, ift bie Wiffenfchaft der Geſetze 
bes Rhythmus. a 
Metxelogie, ift die Maß» und Gewichts 
unbe. 

Metromanie, Sucht ®erfe zu machen. 

Metrometer , Zaltmeffer. 

Metronom „ Zaltmeffer, 

Metropolit oder Metropolitan, ift der 
Erzbifhof in ber griedhifhen Kirhe, der 
unter dem Patriarhen, und wenn biefer 
fehlt, unter der Synode ſteht. Metros 
politanfirde, bie Hauptliche bes 
Metropolitan, 

Metrum, im Allgemeinen Maß ober 
Takt; in der Dichtkunſt das Sylben⸗ und 
Versmaß. 

Mett, iſt Fleiſch, von welchem das Fett 
hinweg genommen worden iſt, beſonders 
Schweinfleiſch. 

Mette, 1) Fruͤhgottesdienſt von matu- 
tina ober ber nädtlihe Gottesdienft vor 
einem großen kirchlichen Fefte, z. B. die 
Chriſtmette; 2) die im Herbfte flies 
genden Spinnengewebe, fliegender Som⸗ 
mer, alter Weiber Sommer genannt; in 
Baiern und Schwaben Benennung des 
Laͤrms. 

Mettenbrot, bie erſte Botfchaft von 
einer glüdlihen Sache oder Begebenheit. 

Mettengewebe, bie Metten, welde 
im Herbfte die Felder und Wiefen, wie 
ein Gewebe überziehen. 

Mettenleithner, (Joh. Michael), geb, 
1765 zu Großfuchen im baiernfhen Ober 
bonaufreife, bekannt durch Werfe feiner 
Rabiernabel, des Grabftihels und der 
Steinzeihnung. Man bewundert befons 
ders feine Treue bed Goftüme und Rich— 
tigkeit der Zeichnung. In feiner Jugend 
übte er die Malerei in Stalien. 

Metternich - ee 5 Ochsenhau«= 
sen, ein katholiſches feit 1803 reichsfürfte 
liches, und feit 1697 reichsgraͤfliches Ge: 
ſchlecht, ftandbesherrlih in Raſſau, durch 
die Herrſchaft Johannesberg, beſitzt an 
Majoraten in Boͤhmen, die Herrſchaft 
Koͤnigswart, mit den Guͤtern, Miltigan, 
Amons und Grün, u,die Herrſchaft Koje⸗ 
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tin, Witzomnierzig und Kowalowiz Mn 
Mähren. Majoratsherr ift der Fuͤrſt 
Klemens Wenzeslaus Rothar, Herzog von 
Dortella, k. Öftr. Hauss, Hof: und 
Staatskanyler, geb, 1773 mit einem Brus 
ber und Erbprinzen. Der Kürft trat im 
Sahr 1825 das Fürftentyum Ochſenhauſen, 
in Wirtemberg, mit allem Zubehör, Pen» 
fionen u. f. w, für 1,300,000 Gulden an 
die wirtımbergfhe Regierung ab. Gein 
fürflliher Vater erhielt ſolges durch ei- 
nen Reihsdeputationefhluß für bie. immes 
biaten Erblande und Lehen mjenfeiis bes 
Rheins , die: er im lüneviller Frieden 
verlor. 

Mettmann, eine Stabt bes preuß, Reg. 
Bez. Düffeldorf, mit 1600 Einw, 

Mettrie, (Julien Offray de la), geb, 
1709 zu ©. Malo, ftudierte unter Boers 
haave in Holland die Mebicin, ward Leibs 
arzt bei bem Duc de Grammont in Paris 
und bei dem HRegimente franz. Garbe, 
beffen Oberfte jener war. Gifriger Beförs 
derer bed Materialiemus, ſuchte er durch 
dffentlihe Darftellung feiner Meinungen 
einen traurigen Ruf zu erlangen, mas 
ibm leider auc gelang. Aber durd eine 
bittere Satire gegen feine Wiſſenſchaftge— 
noffen, unter dem Zitel: Machiavel en 
medecine, gerieth er in Feindſchaft, wel⸗ 
de ibm, fo lange fein Gönner und Bes 
fhüger lebte, zwar nichts ſchadete, ihn 
jedody gleih nad) deſſen Tode zur Aue: 
wanderung nad Holland veranlaßte. Auch 
bier wurde fein homme machine, (ber 
Menfh eine Maſchine) verbrannt, und 
weil er fih nicht ficher genug glaubte, 
wandte ex fih nah Berlin, wo er bei 

tiedrih II. gut aufgenommen und zum 
dniglichen Vorlefer ernannt wurde, auch 
bei der Akademie der Wilfenfhaften als 
Mitglied einrücdte. Aber auch bier blieb 
er von Sonderbarkeiten nicht frei; denn 
einer Unverbaulidhfeit wollte er durch Ader⸗ 
laſſen abhelfen, ließ ſich deßhalb acht Mal 
zu Ader, gebraudte Bäder und flarb dar— 
über. Der König von Preußen feste ihm 
ein Denkmahl, in einer Robrede, welde 
auf feinen Befehl von einem feiner Sekre— 
täre in ber Akademie vorgelefen ward. 
Sein wichtigſtes Werk ift wohl die in 10 
Duobezbänden erfchienene LÜberfegung der 
Aphorismen feines Lehrers Boerhaave, des 
nen ev einen largen Gommentar, mit vie— 
len wahren unb geredhten Bemerkungen, 
neben manchem Irrthum und fonderbaren 
Behauptungen anfügte. 

Mettwurst, $leifhwurft, nad) ber Sals 
zung und Räuderung in bien Därmen 
oder Häuten. 

Metz, Hauptſtadt des franzöfifchen Des 
partementd ber Mofel, an der Mofel 
und Seille, mit einer ſtarken Feſtung und 
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Gitadelle, Eid einer, Militärbivifion und 
eines Bilhofe. Sie hat 5825 Häufer 
und 41,000 Einw., ein Gollegium, eine 
Gefellfhaft der Künfte und Wilfenfchafien, 
eine Artillerie: und Ingenieurfhulr, Biblis 
othek von 60,000 Bänden und viel Wols 
lenzeugweberei, Garten: und Obſtbau. 

Metze, bedeutet 1) ein Maß, bag in 
verfhiedenen Landen von einander abmei: 
chend, aber nicht nördlicher als Sachſen 
in Deutſchland gebräuhtidh ift; 2) eine 
liederlihe Perfon und 3) eine Fleifchbant 
in Mittelbeutfchland. 

Metzelbank, Schlachtbank. 

Metzelei, Abfhlahtung, Toͤdtung. 

Metizen, 4) mit der Mese meffen, abs 
meffen 5; der Müller mest, d. bh, er nimmt 
bie ihm zufommende Mahlmesge von dem 
zu mablenden Getreide; 2) fchneiden, haus 
en, niedermachen; jest noch: ſchlachten. 

Metzgngeld ‚ dasjenige Geld, was dem 
Müller anftatt ber ihm gebührenden Mahl: 
metze vergleichweife bezahlt wird. 

„Metzenhaus, ein gelinderer Ausdruck 
für Hurenbaus. 

Metzenweise kaufen, Etwas nad) Met: 
zen Eaufen. 

i an ift bie Schladhtftätte, Fleiſch— 
anf. 

Metzger, in Nieberdeutfehland Schlach— 
ter, wodurh Metzgerhund u!.Metzs 
germeffer fid erflären, 

Metzkasten, in den Mühlen iſt derje— 
nige, worein der Müller feine Mahlmetzen 
ſchuͤttet. 

Metzner, iſt der Muͤhlenknappe, wels 
cher das Megen zu beforgen bat. 

Meublen, bewegliher Hausrath und 
Shmud ber Wohnzimmer. 

Meublen - Magazin, Vorrath verfäufs 
liher Mobilien. Meubleur, ein fies 
ferant oder Beforger von Hausrathsſtuͤk— 
ken. — Meubliren, mit ſolchen Mobi— 
lien ausftatten. 

Meuchel , hinterliftig, wodurch ſich 
Meucelei, Meucheldolch und Meus 
chelmord erklären, indem meuchlings 
das Nämlihe als Meuchel bedeutet. 

Meudon, ein koͤnigl. franzöfifches, nach 
dem Brande von 1795, von Napoleon 
wieder aufgebauetes Luſtſchloß, 1 Meile 
von Paris. Hier wohnte Napoleons Sohn 
und beffen Mutter, während dis Zuges 
nad Rußland im J. 1813, Die Einwohs 
ner bed Fleckens Meudon ernährt der 
Weinbau und bie aus den Hoͤhen gebros 
chene Kreide, mit vielen Berjleinerungen. 

Meurs, ſ. Mörs. 


Meurthe, 1) Fluß in den Vogeſen ent— 
fpringend, der unterhalb Nancy in bie 
Mofel fällt; 2) ein franzöfifyes Departe— 
ment, das vom Kluffe den Namen hat 
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und auf 118 AM. 390,000 Einw. befißt, 
mit der Hauptſtadt Nancy. 

Meusel, (Joh. Georg), geb. 1743 zu 
Eyrihshoff im Obermainkreife, mofelbft 
fein Bater Gantor war, er flubierte in 
Göttingen und war Profeffor in Halle 
und Erfurt, bi er nad Erlangen als 
Drofeffor Fam und daſelbſt 4820 als ge⸗ 
beimer Hofratb farb. Für du Gtatiftik, 
Literar- und Kunſtgeſchichte Deutichlande 
fammelte er viel. Als Geſchichtsſorſcher 
zeichnete er fi weniger aus. Gein gelehrt» 
tes Deutfhland fegte Profeffor Erſch in 
Halle fort. 

Meuselwitz, ein Marftfleden mit ſchoͤ⸗ 
nem Schloſſe und Garten, der Familie 
Seckendorf. Hier ſtarb der berühmte Ge: 
neral: $elbmarfhall, Reihegraf von Geb, 
fendorf im 3.1763 und fchrieb Veit Lud— 
wig.v. Gedendorf die historiam Luthe- 
ranısmı, . 

Meute, eine Anzahl abgerihteter Hun— 
de von 50—60 Stüd bei einer Hebiagd. 

Meuterei, eine eingeleitete Verſchwoͤ⸗ 
rung, mit oder ohne wirklichen Aufftand, 

Meuterer, ein andere Perfonen zum 
Aufftande reizender Kopf. \ 

Mewe, Stadt bes preufifhen Regie— 
rungsbezirks Marienwerber, an ber Weids 
fel mit 2200 Einw. 

Mewe, Benennung berjenigen Wafler» 
vögel, welde einen geraden, ungezahnten, 
löffelichten, an ber Spige etwas frummen 
Schnabel, längere Flügel als Schwänze 
und kurze Füße, mit brei durch eine 
Schwimmhaut verbundenen, vorn flehens 
ben Beben, und einer hinten frei ſtehen⸗ 
ben Zehe haben. Es gibt deren verfcier 
bene Arten, die fih durch verfchiebene 
Größe und Farbe von einander unter» 
ſcheiden. 

Mexikanischer Meerbusen, Unter als 
len Meerbufen der alten und neuen Welt 
der größte, mit vielen Eigenthuͤmlichkei— 
ten feiner tropifhen Lage und ben großen 
Klüffen Miffifippi, Rio del Norte u. ſ. w. 
Eigentlih find die Naturgränzen „ bie 
Linie von Florida, bi8 nah Cuba gegen 
über im Norden, und von San Antonio 
auf Cuba, nad dem Vorgebirge Falfo in 
Merito im Suͤden, wodurch Weſtindiens 
Inſeln vor ſolchem liegen. Wegen dieſer 
ſonderbaren Lage war Cuba neben Jamai—⸗ 
ka der Schluͤſſel Mexiko's, zumal deſſen 
weſtliche Kuͤſte, wegen ber bekannten Mee- 
resſtroͤmung von New⸗Foundland laͤngs 
Florida und den Bahamas, und dann 
längs den Kuͤſten im Süden Cuba's in 
das Faraibifche, Fünftig kolumbifhe Meer 
fallend, immer mehr verfandet unb folgs- 
lich diefe Küften mit flachen Ufern, bei 
künftiger größeren Bevölkerung, an weni⸗ 
gen Plägen für große Schiffe zugänglich 
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feyn werben, wohl aber für Schiffe, bie 
für bdiefes Meer und dieſe Küften gebauet, 
von Havanna außbie fiherfte und bequem 
ſte Sahreszeit wählen können, um jene 
mit Bebürfniffen zu verfehen, und was 
andre Gegenden aus Mexiko bebürfen, in 
Havanna bis zur weiteren Verführung zu 
Doch find jene Küften an 
fehr vielen Stellen den Dampfböten zus 
gänglih, deren Erfindung natürlih, in 
einem fo feichten Meere als das merikanis 
ſche ift, außer dem bie Paflatwinde 
oft befiegt werden müffen,, fid befonders- 
nüslih bewähren wird, Freilich verſtehen 
kundige Schiffer aud in ber Periode der 
Paſſatwinde, die täglihen Land: und See⸗ 
mwinde zu benugen, . aber diefe wehen nur 
merklich in der Näbe ber Küfte, und ſeich— 
ten Küften barf man ſich mit lief gehen— 
den Schiffen faum nähern. Es ift jedoch 
fehr irrig, wenn unfre politifchen Schrifts 
fteller, nad) Entdeckung der Dampffdiff: 
fahrt jegt noch waͤhnen, daß Euba’s Befig 
auf die Hanbels- oder Souveraͤnetaͤtsver— 
bältniffe pinen entfdiebenen Einfluß bes 
haupten werde, ba Port royal auf Jar 
maika nicht viel entfernter liegt, und die 
vielen Eigenthums⸗ und Handelsverhaͤlt— 
niffe der englifhen Kaufleute, Spefulan= 
ten und Rentenirer, ben Handel nad Fas 
maika von Merifo aus immer mehr benugen 
werben. f. d. Art. Veracruz. 
Mexikanische Wunderblume, (mira- 
bilis jalappa), Blume, bie in allen Bars 
ben fpielt. Sie ift aber eine falfhe Ja— 
lappe, deren Wurzel zwar auch abführt, 
aber weniger als bie echte. Die trichter— 
förmigen Blumen ſtehen auf der Frucht 
und der Kelch um bie Frucht. Die Blät: 
ter haben einen Hollundergeruch, riechen 
lieblih in der Nacht und bei dicker Luft, _ 
kurz vor dem Regen. Die Wurzeln müfs 
fen. in unferm Klima wie die Georginen 
behandelt. werden, — Schöner und wohl⸗ 
riechender ift die mirabılis longiflora, 
(langröhrige Wunberblume), bie aus dem 
amerikaniſchen Gebirge einwanderte und 
ihre langen Haare nody nicht abgelegt hat. 
Mexiko, bildet jest einen infurgirten 
republitanifchen Staat von 72,700 Meilen, 
liegend zwifhen 15° 53’ bis 38° 10! N. 
Br. und 264° bis 335 &,, im Norden an 
die vereinigten Staaten Rorbamerifa’s, 
im Often an ben Golf von Merikfo, im 
Südweften an Guatemala, im Süden und 
MWeften an den XAuftralocean gränzenb. 
Diefer Staat bat fehr hohe Ebenen, mit. 
Salpeteranfhuß und mit breiten und ſchma— 
len Terrafien zur Seite. Durd bie Mit: 
te zieht fih eine Kortfegung der Andes 
von Peru in 3 Zweigen, deren öftlichiter 
fih am Rio bel Norte verfläht, ber weft 
liche die Küfte des Auftralmeers bis Ca: 
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Hfornien geleitet, und der mittlere über 
Sacatecas und Durango fid dem Felfen- 
zebirge Neumexiko's anſchließt. Am hoͤch— 
em iſt dieß Gebirge an der Graͤnze von 
temala, mit dem DOrizjaba 17,371, 
acatepetl 16,626, der Gitlaltepeti, 
6,308 und Staccihuatl 14,730 $uß hoch, 
wigen Schnee ber Spigen, ba bier 

it 14, Fuß die Schneeliuie anfängt. 
au, wo niht Wafler fehlt, ift der 
m boͤchſt fruchtbar, die Oftküfte jedoch 
eig und oft moraftig. Dagegen ift die 
fe gemeiniglib hoch, ſandig und 
MWeidealpen, Wegen ber fchmalen 
en Abdahung fehlen Mexiko große 
Me, dafür hat es Küftenfläffe mit 
Sanbbänten in bern Mündung und 
Seen, wie ben See von Merito und Cha- 
- Sm Oberlande firömt ber Rio del 
Norte in den Golf von Mexiko, und der 
Golorabo in den Golf von Galifornier, 
Nur ein Drittel des Staats liegt in hei— 
Ber und zwei Drittel in gemäßigter Zone, 
über zwei Künftel des legteren Theils has 
ben ihrer Höhe halber ein Faltes Klima. 
So Lange die DOftküfte nicht durch eine 
zahlreichere Bevölkerung troden gelegt 
worden, wird fie höchft ungefund und bie 
sion bes gelben Fiebers "bleiben. In 
hen Dimmelöftrichen gedeihen die Er— 
aniffe aller Klimate, alle europäifche 
und amerifanifhe Zhiere, und der Schoos 
ber Erde liefert reiche Erze und Metalle, 
Die Bolkemenge mag ſchon wieder, tie 
vor bem Bürgerkriege 64 Millionen Einw. 
betragen, mit ſehr wenig Negern, aber 
fat drei Millionen fo genannter chriftti: 
der Sndianer, beren Loos milder war, 
als in den übrigen Kolonien Spaniens, 
aber ihre Neigung zur Völlerei wird fie 
ausrotten, wenn die jegige beffere Volks— 
erziehung fie nicht befiern follte, Wie 
body ber Bergbau mit englifhem Kapital 
von Kunfiverfländigen geleitet® fteigen 
fann, vermag Keiner zu errathen, Spa— 
nien befist hier nichts mehr, dagegen ftarte 
Stellungen auf der nahen Snfel Cuba. 
Die warme Küfte ift faft aanz urbewohnt 
längs dem merifanifchen Golf, — die Zahl 
der nicht vertriebenen Europäer oder Ga: 
nariee, ober beren Nachkommen von bei: 
den Altern, ift etwa ein Hunderttheil, und 
diejenige der weißen Greolen etwa ein 
Drittel der Bevölkerung, Diefe beiden 
Racen madhen die ganze gebildete Klaf: 





















fe faft allein aus, und Lestere mas 
ren eipentlih die Anreger der Ins 
furrection, da fie fih nicht länger 


von Spanien Gefete und Beamte ge: 
ben laſſen wollten. Unter biefen lebten 
die Gutsherren mit fürftiihem Aufwand, 
einer Umgebung wie im Mittelalter und 
fpielten ftark, Ein Drittel der Bevölkerung 
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ftammt von Weißen, bie fih mit Negern 
ober Indianern vermifht haben. Dieß ift 
die außer dem Landbau arbeitende Klaffe. 
Den Reſt machen bie urfprünglichen Me: 
xikaner aus, die fpanifh reden, Chriſten 
beißen und bas Land bauen; aber noch 
oft in Zrägheit und Schmug in engen 
Hütten leben und fih in Puique, einem 
beftillirten Getraͤnk, aus dem auffteigen- 
den Gaft der cactus opuntia berauſchen; 
doch beſſert fi diefe Klaffe. Alte Spas 
nier fürdten und baffen alle Merikaner 
und hoffen das Höcfte vom Frieden und 
freien Handelsverkehr. Die Militärmadt 
drang Iturbide den Merikanern zum Kai— 
fer auf. eine gegebene Verfaffüng war 
jo eingerichtet, daß fie Allem ſchmeichelte, 
was damals Vermögen und Maͤcht befak, 
aber im März 18923 vertrieb ihn eine Mi— 
litäörinfurrection, und als er im J. 1824 
wieberum die Zügel der Regierung ergreis 
fen wollte, wurde er verhaftet und er: 
fhoffen. Seitdem ift es ruhig in der Re— 
publit, aber das Deficit der Finanzein— 
nahmen groß. Die merifanifhe Union bat 
nah ber Verfaſſung vom 16ten Dechr. 
1823 fünfzehn fouveräne Staaten. Jeder 
Staat hat feinen Gongreß, politifhen 
Chef, Steuer: und Militärmadit. Die 
gefeßgebende Gewalt und bag Recht des 
Krieges hat der Generalcongreß und bes 
ftebt aus dem Senat und einer Deputirs 
tenfammer. Nur ein Gingeborner ann 
zur vollziehenden Gewalt gelangen. Die 
römifch = katholifhe Religion ift die einzi: 
ge Öffentlich geduldete Landeereligion. Die 
nordamerifanifhen Kreiftaaten, Grofibris 
tannien und die Niederlande mit Schwes 
den, haben die mexikaniſche Regierung 
anerkannt, ber Gouverneur von Martiniz 
que trachtete cbenfalld eine Handelsver— 
bindung mit Mexiko einzuleiten, wurde 
aber verdaͤchtig, dort Vetſchwoͤrungen wi: 
ber die neue freiheit anzufachen. Mit 
Golumbia ſchloß die Republik einen Buns 
desvertrag im Sahr 1823 mit der Bafe, 
daß Beide Spanien keine Entfhädiaung 
zugefteben wollen, und verbot im Sabre 
1824 allen Handelsverkehr mit Spanien. 
Die augenblickliche Geldverlegenheit des 
Staats, deckte eine Anleibe in Snaland, 
und der Handel ift befonders mit diefer 
Parion lebhaft. Auch die rheinifch-meftins 
difhe und Elb-Handelsgeſellſchaft made 
dahin Geſchaͤfte. 

Mexiko, (Mejiko), Hauptftadt der Res 
publif und bes Specialftaats aleiches Nas 
mens, liegt 7240 Kuß höher als daß 
Meer an zwei Seen. Hier refidirt der 
Präfident mit dem Senat und der Depu: 
tirtenfammer, mit etwas mehrerer Macht, 
als diefen in den norbamerifanifhen Freir 
ftaaten beikommt. Sie hat 160,000 Eins 
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wohner, gerade Gaſſen, aber noch immer 
einen ſtockenden Verkehr. Der alte Reich— 
thum ſeiner Buͤrger iſt verſchwunden. Die 
Stadt liegt 36 Meilen von Veracruz und 
ungefaͤhr eben ſo weit vom Auſtralmeere 
entfernt, auf einigen Inſeln im mexikani⸗ 
{hen See, zu welchem Dämme führen. 
Sie hat eine Univerfität, Münze, Tabaks⸗ 
fabrit, viele Gold» und &ilberarbeiter, 
und feit 25ften Junius 1824 eine Gefells 
ſchaft der Künfte und Wiffenfchaften, 

Meye, f. Birke. | 

Meyenberg, Gtabt bes preuß, Reg. 
Dez. Potsdam, mit 175 Häufern und 
1280 Einw. 

Meyer, f. Hofmeister. 

Meyer, (Friedr. Ludw. Wilh.), bras 
matifher Schriftfteller und Überfeger, geb. 
1759, war Profeffor in Göttingen, und 
lebt jest auf einem reizend, bei Bramftädt 
in Holftein gelegenen Landſitze, ben er ide— 
aliſch verfhönerte. Er hat viel gereifet 
und lieferte die intereffante Biographie 
des Schauſpieldirektors Friedr. Lubwig 
Schroͤder. — Neben ihm glaͤnzt als dar— 
ſtellender Äſthetiker der Domherr Friedr. 
Joh. Lor. Meyer, geb, 1760 zu Dam: 
burg, fludierte in Göttingen bie Rechte, 
beförderte als Süngling und Greis in ber 
hamburger patriotifhen Geſellſchaft, Kuͤn—⸗ 
fie, Gewerbe. und alles Edle und Gute, 
Mit lebendigen Ideen zeid;net er in ſei— 
nen Schriften, Länder, Völker und merk, 
wuͤrdige Menfchen , bereifet bald- diefe, 
bald jene Gegend und beftätigt feine feine 
Bemerkungsgabe und blühende Darſtel— 
"lung. — Ernſt tritt bagegen auf Meyer, 
Qonas Daniel), Doctor der Redte und 
Adoocat in Amſterdam, Mitglied des nie: 
derländifhen Inſtituts, verwaltete anges 
fehene ridyterlihe Amter, Seine 6 Bäns 
de esprit, origine et progrès des insti- 
tutions judiciaires, Haye 1819 — 1823 
find nicht frei von unrichtigen Anfichten, 
aber wie tief und wahr dringt er häufig 
in den Geift, den Geiz und in die Vorurs 
theile des Mittelalters? Als Zurift denkt 
er viel heller als Montesquieu, wenn ih» 
te Anſichten von einander abweichen, unb 
et fchreibt klarer. Seine Redtsfchriften 
für den Erfönig Ludwig, wider ben jetzi— 
gen Monarchen, wegen bes hopeſchen Fes 
enpalaftes in Haarlem, maden dem Verf; 
Ehre, und der Regierung, über deren ans 
— Anſichten er ſich ausfprad. — 

eyer, (Joh. Friedr. von), &tadtfyns 
dikus in Frankfurt am Main, Sohn eis 
nes bortigen Großhändlers, ſtudierte die 
Rechte, ift Dichter ind Präfident der bor- 
tigen Bibelgefellfhaft und der geſetzgeben— 
ben Berfammlung, aud Doctor ber The: 
ologie, mit der vielfeitigften Bildung, feis 
ne theologifhen und juridiſchen Schriften 
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werben eben fo, als bie — 
dieſes Gelehrten geſchaͤtzt. Seine Blaͤtter 
fuͤr hoͤhere Wahrheit gehen fort. 

Meyer Beer, (J.), geb. zu Berlin 
1792, zeigte fraͤh eine entſchiedene Nei—⸗ 
gung zur Muſik. Schon als dreijaͤhriger 
Knabe ſpielte er mehrmals gehörte Ton— 
ftüde auf dem Klavier, ohne fremde Hil— 
fe und fand fogar einen [hidliden Baß 
bazu: Sm achten Zahre trat er öffentlich 
als Klavierfpieler auf, begann im zehnten 
das Studblum der Harmonie, bid er im 
17ten Jahre fi nadı Darmjtadt zum Abt 
Vogler .wandte, dem er bie höhere Aus— 
bildung für feine Kunft verbanft und da— 
mals Vieles im Kirchenſtil komponirte. 
Sein erftes dramatifches Werk war Jeph— 
ta’8 Gelübde, aufgeführt 1812 in Mün- 
hen. Sm 8, 1814 erfhien fein Alime- 
let in Wien. Er bereifete nah 1817 
Sranfreih und Staliin, woſelbſt feine 
Opern überall raufchenden Beifall fanden. 
Bon feinen italieniſchen Opern find bie 
befannteften „Semiramie‘' Emma di Res- 
burgo, Margherite d’ Anjou, Romil- 
da e'Constanza und Crociato in Egitto. 
Viele italienifhe Akademien nahmen ihn 
zu ihrem Mitgliede auf, 

Meyerhof, heißt in Holftein ein gro« 
Ber landwirthſchaftlicher Nebenhof eines 
Nitterguts, denn die alten Staatsdomänen 
ähnlicher Art find im vorigen Jahrhun— 
dert dort ſaͤmmtlich vererbpadhtet worden. 
Sie entftanden als Filiale, auf abgelege: 
nen Gemeinheiten, aus bem Boden 
ausgerodeter Waldfireden, und endlich 
auch aus niebergelegten abeligen Hufen, 
als dieſes Vermindern der Bauerhöfe 
durch Anlegung der Meyerhöfe, den Guts— 
herren noch nicht durch Gefege nerboten 
war; in Meltenburg haben fo entftandne 
Nebenhöfe, die oft groß genug find, gleis 
hen Namen; in Hannover nennt man fo 
die Familienftelen meyerpflihtiger Hoͤri— 
gen, welche jedoch wenigftensd mit ein Paar 
Pferden oder Ochſen ihre Ader beftellen, 
und bie Spannbienfte leiften. 

Meyeringen , Marltfleden im mert: 
würdigen berner DOberhaßlithal, das gro= 
Se Gletfher umgeben, und den Waflerfall 
des Reichenbachs enthält, 

Mezibres, Hauptſtadt bes Ardennende⸗ 
partements, und ſtarke Feftung, auf ei« 
ner Maasinfel mit zwei Brüden, einer 
Gitabele, 3300 Einw. und einer Artille: 
rieſchulez gegen über liegt bie ſchoͤn gebau—⸗ 
ete Stadt Eharlerille, ſ. db. Art, I, 255; 

Mezohögyes , Dorf im ungarnfchen 
Kreife jenfeits der Theiß, weldhes jährlich 
aus dem dortigen k. k. Geftütte 1000 Res 
montepferde liefert. 

Mezurata, ein Vorgebirge und eine bes 
feftigte Stadt mit einem Dafen am Mit 


Mezzanine 


telmeere, im Gebiet ber Republik Tripo⸗ 
—* 2. = =. eines Be —— aber 
a ndlungs» un obnplag. 
 Mezzanine, SHalbfenfter, Baftarbfen: 
6 und im Dache. 
Me voce, in ber Tonkunſt, mittel» 
näßig Starte Stimme. 
0, halb, mittelmäßig, etwas. 
zofanti, Bibliothetar in Bologna 
und Profeffor der griehifhen und orien« 
l Sprachen, von dem man erzaͤhlt, 
bag er ſchon 50 Sprachen redet und im 
ee mehr erlernte. Diefes zeitraubende 
tubium und die medanifhe Manipulas 










on feines Bibliothefaramts, laffen ihm 
drigens bie Zeit fehlen, bisher dem Yubs 
um von feinen Realfenniniffen gleiche 
Belege, als von feiner bloßen Sprade 
fenntniß zu geben. Doch unterhält er ſich 
* mit jedem Fremden in feiner Muts 
rache, die er freilich im Accent feh— 

r übrigens aber in Converſations— 

und bibliographifcder Unterhaltung geläu: 
fig vebet, Gefchrieben hat er nichts als 
eine Eleine lateinifche Lobrede, mit vielem 


philologifhen Witze. 
9 j halb ftark, 


Mezzo forte, 
Muſik. 

Mezzotinto, ift 1) die aus dem Über: 
gange zweier Karben entftandne Mifhung 
— alfo Mittelfärbung. 2) Meszzotinto 
Manier, in der Kupferftehertunft, ift 
das was wir"gefhabte Manier od. ſchwar⸗ 
je Kunſt nennen. 

Mi-, in ber Muſik die britte Stufe 
(Zerze) der Zonleiter, nad) ber aretinifchen 
Solmifation. 

Miako, bei ben Sapanern Kio, bie als 
te Hauptftadbt Japans und Reſidenz des 
Dairi, geiftlihen Reichsoberhaupts am 

Iufe Miafos, mit 138,000 Haͤuſern, 

‚000 Einw., und Giß ber japanifdhen 
Gelehrſamkeit. Sie ift eine der fünf 
Reiheftäbte, d. h. derjenigen, welde bis 
Pe unter dem weltlihen Kaifer Kubo 

en, 

Miasma, jede in der Atmoiphäre, oder 
Simmern, oder verfchloffenen Räumen ſich 
befindlihe, mit Stidftoff bdergeftalt ger 
fhmwängerte Euft, daß fie Krankheiten bei 
gefunden Perfonen fortpflanzt, ober auf 
der Stelle Menſchen tödtet, oder wenigs 
fiens das Epiel ihrer Lebenskraft gefähr- 
bet. Alfo anſteckender Krankheitsſtoff, Ans 
ſteckegift. 

Miauen, 
ahmen. 

Miaulis, Admiral der griechiſchen Flot— 
te in jetzigem Tuͤrkenkriege und Sieger in 
mehreren Geetriffen, ungeachtet er nur 
Kauffahrteifhiffe mäßiger Größe befchligt, 
welche als Kriegsichiffe bewafinet worden 
finds Daher vermag er nur durch gie 


in ber 


den Zon einer Katze nad): 
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ſchicktes Mandvrtren ben Angriffen ber 
größeren Schiffe des Feindes auszumeichen 
und fie in engen Gewäffern anzugreifen, 
wo er nicht genöthigt iſt, fih mit der 
ganzen türkifhen Flotte in Gefechte eins 
zulaffen, weßhalb er felten im Grande 
war, eine feindliche Zransportflotte zu 
vernichten. 

Micha, einer ber Eleinen Propheten, 
befien drei Gtrafreden an das jüdifche 
Boll, wegen feiner Neigung zur Abgöttes 
rei die erhabenften Ideen über die Bes 
flimmung der Menfhheit enthüllen. 

Michael, (S.), Stadt der Provinz Salz: 
vador in Guatemala, mit 5600 Einw. 

Michael, Inſel, f. Miguel, 

Michael, der Eigenname eines Erzens 
geld, da die Engel bei den "Juden in 
mehrere Rangorbnungen eingetheilt waren, 

Michaeler, (K. J.), Cuſtos auf ber 
wiener Univerfitätsbibliothef, befannt durch 
fehr eigenthümlihe Anfihten über Prie— 
fterehe, die kirchliche Unfchibarkeit, Uns 
terfuhungen über die Eirhlihe Gewalt, 
welde in Kaifer Joſephs Il. Zeitalter in 
Wien erfhignen. In 4 Iheilen erklärte 
er fih über die geographifche Lage bes 
Daradiefes und in 2 Theilen über das 
Geburtse und terbejahr Jeſus Chriftus. 

Michaelis, (Chr. Friedr.), Arzt des 
Sohanneshospitals zu Leipzia, geb. zu 
Bittau 1727, überfeste eine Menge frans 
zoͤſiſcher, englifher und norbamerifanifcher 
Arztliher, naturbiftorifher und Ökonomie 
ſcher Schriften. Er ftarb 1804. 

Michaelis, (Christ. Friedr.), heſſen— 
Eaffeliher Ober: Hofraid und WProfeffce 
der Arzneitunde zu Marburg, geb. 1754 
zu Göttingen und Sohn des berühmten 
göttinger DOrsentaliften Michaelis, diente 
früher als Hospitalarzt bei den heffenfchen 
Truppen in Nordamerika, im brittifchen 
Solde. Sowohl feine Driginalſchriften 
als Überfegungen zeigen durch bie Wahl 
ber Materıen, den Sinn des Mannes 
nüslih zu werden, und neue richtigere 
Anfihten über Gegenftände feiner Willens 
fhaft und des Gemeinwohls zu verbreiten, 
Er ftarb 1814, 

Michaelis, (Christ, Friedr,), Magis 
fler der Philoſophie und akademifher Pri— 
vatdocent zu Leipzig, geb. dafelnft 1770. 
Seine früheren Schriften waren dem fan« 
tifhen und fichteſchen Syſtem der Phitofophie 
und Schillers, Andenken und Geift, die 
fpäteren der Aſthetik, Erziehung und Mus 
fit gewidmet, Cr hat Manches aus an: 
dern Sprachen überfrdt. 

Michaelis, (Christian Aug.), Doctor 
ber Rechte, geb. zu Leipzig im J. 1771, 
nabm vielen Zheil an ben Aftberifchen 
laufenden Zeitſchriften, uͤberſetzte mande 
merkwuͤrdige Schrift des Auslandes, 
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Michaelis, (Joh. Benjamin), ein 1746 
zu Bittau, wo fein Vater Kaufmann war, 
geborner deutfher Dichter, ber ſchon 1772 
zu Halberftabt ftärb, und auf feiner kurs 
zen äfthetifhen Bahn, der Dornen viele, 
jedod in andern Dichtern feiner Zeit, 
Aufmunterung fand. 


Michaelis,(Joh. Dav.), Profeffor in Goͤt⸗ 
tingen, geheimer Juſtizrath und Ritter 
des Wafaordens, berühmter Theolog und 
DÄrientalift, geb. 1717 zu Halle, woſelbſt 
fein Vater Profeffor war, Er gründete 
mit Haller in Göttingen bie GSocietät der 
Wiſſenſchaften, leitete das dortige philofor 
phifhe Gymnafium, und bereitete ben 
bekannten Niebuhr zu feiner arabifchen 
Neife vor, welche über die Exegeſe ber 
heit. Schrift fo mandes Licht verbreitete, 
Faſt alle feine Schriften werben nod ges 
fhäst, befonders weil feine Forſchungen 
alle Zweige des nüglihen Wiſſens ums 
faßten, wie die mofaifhe Geſetzgebung, 
feine Einleitung in das Studium der heil, 
Schriften und fein Spicilegium geogra- 
‚phiae hebraeorum beweifen. Sein münds 
licher Vertrag war belebt. Er ftarb 1791. 

Michaelisberg, eine Eleine Bergftabt 
des pilfener Kreifes in Böhmen, vier 
Meilen von Eger. 


Michaelisfest, ein chriftlides Feſt, 
welches zu Ehren bed Erzengeld Michael, 
am 29ften Septr, an dem Michaelstage, 
in den chriftlihen Kirchen gefeiert wird, 

Michaelishuhn, nennt man in ben 
Theilen Mittels, oder Norddeutſchlands, 
wo jest noch Naturalzinfen entrichtet wer: 


den, die der Grundherrfhaft um Mis 
chaelis jährlich zu liefernden Zinehühner, 


als Zeihen ber Pflichtigkeit des Zahlen: 
den, fei es wegen feiner Perfon, oder 
feiner Eigenthumsftelle, 

Michael, (Angelo) Buonarotti, aus 
dem Haufe der Grafen von Canoſſa geb. 
1447 zu Capreſe oder Chiuſi, geſt. 1564 
zu Rom, ein gleiches Driginal als Ma: 
Ver, Bildhauer, Baumeifter und Dichter, 
bildete fidy) zuerft in Lorenzo Medicis 
Kunftfhule. Mit Leonardo da Vinci 
fhmüdte er den florentinee Rathsſaal 
mit Bildern aus der Gefdichte, malte 
das Gewölbe der firtinifhen Kapelle und 
deren jüngftes Geriht, in ber paulinis 
fhen Kopelle, den Fall bes Paulus und 
Petrus Kreuzigung, feste ben Bau ber 
Deterstirhe in Rom fort, ohne ihn zu 
vollenden. Als Architekt liebte er bie 
kaͤhnſten Darftellungen, wie in feinen 
Verzierungen. Seine Gebidte athmen 
den Geift Dante’s, der fein Lieblingedich⸗ 
ter war. 

Michelaun, Stadt an der Neiße im 


Micke 


preußifch » fchlefifchem- Reg. Bez. Breslau 
mit Fabrifatur in Linnen. 

Michelstadt, Stadt bed Großherzog» 
thums Heffen, im Fürftenthum Starken» 
burg am Fluffe Mümling, ift die Refis 
benz des Grafen von Erbach-Erbach mit 
200 Häufern und 1150 Einw., auch der 
gemeinfchaftlihen Kanzlei bee drei regie— 
renden Grafenlinien, 

Michigan, einer ber nordamerikani⸗ 
fhen vereinigten Rreiftaaten, von 2543 
QAM., welder den See Midhigan ein» 
fließt, und im Norden an ben Oberfee 
und die Straße Michilimakinak an den 
See Huren, im Suͤdoſten an den See 
und bie Straße St. Glair, bie Straße 
Detroit und den See Erie, im Süden 
an Ohio und Indiana und im Weflen an 
das nordweſtliche Gebiet gränzt. Es 
wurde biefer Staat erft 1825 in den Bunb 
aufgenommen, unb zählt mob! bie Hälfte 
feinee Einwohner als Wilde. Gewiß 
überfteigen, beide zufammen gerechnet, die 
Zahl von mehr ald 30,000 Köpfen, aber 
auch bier nehmen die Wilden ab, die 
theil8 nah von den 
entfetns 


theils außfterben, 
Niederlaffungen der Goloniften 
ten Gegenden wandern. _ 

Michillimakinak, Fort auf einem glei: 
namigen Eilande des Staats Midigan 
auf einem Felfen in ber gleichnamigen 
Straße mit einem Hafen unter foldem 
und einem wichtigen Zaufhplag mit den 
Snbdianern, 

Michna. im Öftreihfhen angefeffenes 
räflihes Geſchlecht, deſſen Haupt Graf 

manuel Peter Michna, Freiherr v, 
Waizenau, k. k. Kämmerer und Pros 
feffor der Landwirthſchaft an ber prager 
Univerfiät ift. 

Micke, überhaupt etwas Gabelförmi- 
ges, im zwei Theile Autgehendee. Go 
heißen in einem Boote, Eifen, ober Bep= 
ter, deren oberſtes Ende zwei Arme, wie 
eine Gabel hat, worauf der Maft ger 
legt wird, wenn man nicht ſegeln kann; — 
ber gabelförmige Ausfchnitt am Ende ber 
Gaffel, welhe auf dem Mafte auf und 
nieder fährt; — bei den Reepfchlägern 
eine Art Bock, deſſen oberſtes, wagerecht 
liegendes Holz, mit hölzernen Nägeln, 
wie mit Reden, verfehen ift, und bazu 
dient, die Ducten zu fragen; — an den 
Pumpen, ein Holz mit einem gabelförmi- 
gen Ausfchnitte, in weichen der Geckſtock, 
mittels eines Bolzens, befefligt wird; — 
eine Eleine Pumpe, in ben Häufern felbft, 
das Wafler aus unterirbifhen Röhren 
heraus zu pumpen; — in ben Meifing: 
werfen find Micken, zwei Hölzer, mit 
welchen man die Griffe der Zange, wos 
mit die Riegel beim Laben des Kupfers 


Mieken 


und Galmeies gehalten wird, zuſammen⸗ 
. brüdt. 

Micken, f, v. a. umfchauen, ins Auge 
faſſen; — in Kleinigkeiten tadeln, grols 
ien, fhmälen ; daher auch Mi als Groll 
im Holfteinfhen noch gebräuchlich ift, 

Micker, nennen bie Fleiſcher die klei⸗ 
nen fetten Gebärme bes Rindviehes. 

Midas, ein iſcher Fabelloͤnig, den 
der Fabelgott Ben — * orn uͤber ein 










pollo, 
ach feiner Unficht parteiifches Gchiebes 
erurtheil mit Efelsohren begabte. Das 
ber jagt man von einem Krititer ohne 
genügende Sachkenntniß, er habe Mis 
da Do ren. 

Middelburg, 1) Hauptftabt ber niebers 
ändifhen Provinz Seeland, auf ber Ins 
I Waldyern, mit 13,200 Einw. und drei 
Gelehrten » und Kunftgefellfhaften, an 
einem tiefen, nad Bließingen führenden 
Kanal. 2) Stadt in ber Provinz Oftflan: 
dern, mit 500 Einw. 3) Stadt auf eis 
ner Fleinen gleihnamigen, jest den Brite 
ten unterworfenen Inſel, an ber Norbs 
fpiße von Geylan, alfo nicht weit von ber 
Bi Mabure. 


. _ Middelfärth, eine Eleine dänifche Sees 
- Habt der Infel Fühnen, wo der Eleine 
Belt nur eine Viertelmeile breit ift. Man 
ſchifft von hier nad Jütland. 
idder, die, fo viel als Kalbsbrüfe. 
Middlebury, Stadt des nordamerifani: 
Then Freiftaats Vermont am Dtterfirk, 
mit 3000 Einw,, einer Univerfität von 
150 Studenten und einiger Fabrifatur. 
Middlesex, eine Graffchaft Englands, 
worin der größte Theil Londons beles 


a iddleton, Marktflecken in der enalis 
hen Graffhaft Lancaſter, mit 4500 
Einw. und fehr großer Nankinfabrifatur. 

Middletown, Stadt bes nordamerifas 
nifhen Freiſtaats Connecticut, am gleich— 
namigen #Fluffe, mit 2700 Einw. und 
vielen Kabrifen, 

Middlewich, Marktflecken ber engli: 
ſchen Pfalzgraffhaft Chefter, am Kanal 
Grand Trunk, der in den Fluß Merfey 
fällt, mit einträglihen Salzwerken. 

Midianiter, eins, der an Paläftina in 
Süden nad Arabien zu, mohnenden 
Bölker, j 

Midillü, 1) ein Sandſchack bes türkis 
[hen Reichs in Aſien und Europa, welcher 
bie Inſeln des Archipels größten Theile in 
fid, begreift. 2) Name der Infel Lesbos 
bei den Zürfen. 3) Hauptfladt diefer In— 
fel mit 10,000 Einw., einem griedifchen 
Erzbifhof und vieler Kabrikatur. 

idzhegen, Land biefes fo benannten 
Gebirgvolts im öftlihen Kaufafus, von 
10,700 Familien, in vier Zweigen, Ingu— 
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fen, Karabulaten, Tſchetſchenzen unter 
em fo genannten Löwenfürften Arftan Beg, 
und Pharsmanen. 

Miede, heißen bei den Leinewebern bie 
beiden Hölzer, woran bie beiden Schaͤfte 
des Leineweberſtuhles angeknuͤpft, und 
bie wieder durch Schnüre an den Quer, 
ſchaͤmeln befeftiget find. Gie dienen bazu, 
ae wechſelweiſe auf und nieder zu 

eben. 
® Mieder, der, Benennung ber Stodeule. 

Mieder, das, ein fnapp an ben Leib 
— ai weibliches Kleidungeſtuͤck ohne 


rmel. 

Miege, die, das Darnen, das Piffen, 

— — eine der vielen Stellungen, 
welche bet Menſch daurch bie Geſichtsmus⸗ 
keln dem Geſicht zu geben vermag. 

Mienendeuter, berjenige, welcher aus 
der oft irrigen Annahme’ einer mit Bedacht 
angenommenen Miene die Gedanken erra— 
then zu koͤnnen glaubt. Hieraus erklaͤren 
ſich Mienenklunde und Mienen: 
fpiel, welches bie freiwillige Bewegung 
der Mienen um bieß und jenes zu ſcheinen 
verräth. 

Mies, f, Moos. 

Mies, (Gilberftabt), Stadt bes pilſe⸗ 
ner Kreiſes in Böhmen, mit 360 Haͤu⸗ 
ſern und 2400 Einw. 

Miesel, nennen bie Boͤtticher die Elei- - 
nen, bei ihren Arbeiten abfallenden Stüd; 
den Holz. 

Miesmuschel, Mooemufhel, Die ef 
baren Miesmufcheln beißen aud bei ältern 
Shriftftellern Klaffmufcheln. 

Miestowitz, eine £leine ſchleſiſche Stadt 
ber Standesherrſchaft Pleffe, im preuß, 
Reg. Bez. Oppeln. 

Mietau, Mitau, Sauptflabt der ruf. 
Statthalterſchaft Kurlanb an ber Ya, mit 
800 Haͤuſern und 12,000 Einw., einem 
Schloſſe, akademiſchem Gymnaſium, Bib— 
liothek von 16,000 Bänden, Eternwarte, 
lebhafter Krämerei und den Johanneskon— 
tracten, wo ber Landesadel feine Kıpita- 


lien belegt, Zinſen zahlt, Kontracte fchließt 


und auch zum Wergnügen, bei Gelegen= 
heit dieſes dem Eieler Umſchlag ähnelnden 
Sahrmarkts zufammen zu treffen pflegt, 
welches denn natürlich, viele, mit dem Adel 
in irgend einem Berhältnig ftebenbe Per: 
fonen bahin zieht. 

Miete, ift die Milbe. 

Mietern, das Abhäuten ber Krebfe. 

Miethacker, ein unrichtiger Provinzt- 
alausdruck Mitteldeutſchlandé ‚ ba man 
die Nusung der Wohnungen und hoͤchſtens 
der Gärten miethet, aber Ader, wie 
alles Unbewegliche außer Wohnung pad: 
tet 


el. 
Miethbier , vormaliger gemeinfdaftli: 
her Trunk der Kontrahenten, nach ge: 


v 


/ 


146. Miethe 


ſchloſſener Miethe; dann Biere, melde 
auf bes Vermietherd Haufe gebrauet und 
verzapfet werben müffen und nicht, in des 
Miethmannes Haus gelegt ober. dafelbft 
verzapft werben dürfen, 

Miethe, ift ein ſprachwidriger Gebraud) 


ſynonym mit Pachtung von Landguͤtern, 


dagegen richtig bei. Arbeitsthieren und 
Udergeräth, die bisweilen mit oder ohne 


perfönlihe Dienfte des Vermiethbers 


zum landwirthfhaftlihen Behuf geliefert 
werben, — Sn der Landwirthſchaft efni- 
ger Gegenden, ein großer runder, und 
oben fpißiger Haufen Stroh ober Heu im 
Freien. 

Miethfrau, gemiethete älterndbe Tages 
löhnerinn; Frau, Eigenthümerinn einer zu 
vermiethenben Sache. R 

Miethfuhre, Transport eines Reifen» 
den durch einen Miethkutſcher, der 
Wagen und Pferde hergab. 

Miethgeld, das, was der Miethende als 
Pfand der Erfuͤllung des Kontracts von 
feiner Seite auf die Hand gibt, bei Ge: 
finbefontracten, : 

Miethgroschen , Angelb, das der Mies 
ther dem Vermiether zahlt 

Miethherr, Vermieiher einer Wohnung. 

Miethknecht, Knecht, deſſen Dienfie 
in Beftand vom Miether genommen wor 
den find. 

Miethkutsche , bebediter gemietheter 
Tragen, den ber Miethkutſcher (Vers 

miether) fährt oder fahren läßt. Im ale 
len. großen von nahe an 50,000 Einwy, 
felten bei viel geringerer Bevoͤlkerung, 
triffe man auf. einem oder mehreren Plät« 
zen Miethwagen bereit flehend, welche 
für eine fefte oder willfürliche Zare, je 
den, ber es verlangt, fchnell nad einer 
näheren oder weiteren Entfernung liefern. 
Sn noch größeren Städten haben biefe 
Magen ihre eigene Polizeinumer- und 
das Gewerbe erhält eine Innungẽéform. 
Nenn die Bendlferung eines Orts an Ber 
wohnern ohne medhanifche Arbeit mit einis 
ger Wohlhabenheit wählt: fo wandern in 
folhe Orte die Bequemlichketten des Zus 
zus und verfchtwinden eben fo allmälig. mit 
der Verarmung ſolcher Plaͤtze. 

Miethlakei, ein Diener, bee auf Eurze 
Zage oder täglih, feine Dienfte einem 
Herrn vermiethet, welcher ſolche verlangt. 
Auch diefe Klaffe pflegt unter befonderer 
Obhut der Polizei zu ftehen, zugleich aber 
bisweilen zu deren befoldeten geheimen 
Agenten zu gehören. | 

Miethleute, find die Miethbewohner ei— 


nes Haufes, übrigens ift das Wort nur . 
da gebräudlih, wo die Größe der Haͤu⸗ 


fer die Sitte veranlaßt, mehreren Einzel« 
nen oder Familien, Theile des Haufes 
zur Bewohnung zu vermiethen. : 


- 


hebung. 


Im 


Miethwohniung 


Miethling ,. ber feine Dienfte vermie- 
thet. Gebraͤuchlich iſt das Wort nur bei 
Bezeichnungen von Menſchen, welche ſich 
zu Niedrigkeiten erkaufen laſſen und wer⸗ 
ben in dieſem Sinne andern Menſchen eds 
lerer oder minder gewinnfüchtiger Natur 
entgegen gefegt. | 

Miethlohn, fo viel als Geſindelohn. 
Miethmann, ſ. Miethleute, 
Miethmeister, Benennung bes Halb» 
meifters bei den Abdedern, welder dem 
Feldmeiſter untergeordnet ift, 

Miethpferde, Solche Reit» ober Mar 
genpferbe, die für Geld vermiethet werben 
2c., teifft man ohne ‘oder mit Wagenvers 
miethung an Plägen an, wo dieß Gewer⸗ 
be ben Unternehmer, wie u 3. in Uni⸗ 
verfitätsftädten belohnt, 

Miethschiffe , trifft man in ben Häfen- 
großen Seeverkehrs, oder an großen Fluͤſ⸗ 
fen oder Seen. wo oft Perfonen, Thiere 
und Waaren übergefchifft werden müffen, 
an.- Bald miethet man ein ganzes Schiff, 
bald einen Raum in folhem, bald eine 
Überfahrt nad irgend einem Hafen, Das 
‚Gewerbe bes Vermiethers folder Trans: 
porte ift in Geeftädten, in ber Hand der 
Rheder, bie für die Ausrüftung der von 
ihnen gelieferten Schiffe Morgen. - Den 
Gütertransport zu Waſſer regulirt das 
Gewerbe ber Schiffsmäller mit eigenen Vor⸗ 
‚rechten. 

Miethsmann, nennt man ben padten- 
ben Nutzer einer Wohnung, eines Magas 
zins u. ſ. w. 

Miethsohle, iſt diejenige Sohle in ben 
balerfhen Salzwerken, welche der Born⸗ 
meiſter zur Bezahlung der Bornknechte 
miethen darf; wenn ber Brunnen Flut bat. 

Miethsoldaten, nennt man Mititär- 
perfonen, welde nicht fürs Vaterland, 
‚fondern durch Werbung verpflichtet, ihren 
Dienſt verrichten; . diefen fchöngeiftigen 
Namen in Golb genommener, auswärts 
geborner Krieger wendet man jedoch nicht 
auf ausländifhe Offiziere an, fondern fegt 
voraus, daß biefe, wenn auch nicht bem 
Banner des WBaterlandes ,„ doch immer 
bem Banner der Ehre folgen, ; 

Miethtruppen, In ben jesigen civili« 
‚firten Staaten find fie felten. Doch ftels 
‚len mehrere ſchweizer Kantone, durch frei 
willige Werbung verfhiebenen Staaten 
Europa's Truppen, aber nicht burch Aus: 
Jetzt beziehen weder England 
noch die Niederlande aus Deutſchland 
Miethtruppen. ſ. Miethsoldat, 

Miethvertrag, f, Miethe, 

Miethwagen, f, Miethkutsche. 


_ Miethweise, bezeichnet die vom Vers 
Miether an ben Miether übertragene Nutzung. 


 Miethwohnung , Wohnung, welde 


. Miethzeit 


man .für ' eine * Zeit gegen eine be⸗ 
ſtimmte Miethe bewohnt. 

Miethzeit, f. Miethwohnung,. 

Miezel, Benennung bes Ibes in 
Schleſien. 

Mi-fa, bie in ber diatoniſchen Tonlei⸗ 
ter auf elnander folgenden halben Toͤne, 
» BB. E. F. — H. C. \ 

Migazzi,, eine öftreih’fhe gräflihe Fa⸗ 
milie, die bem Staat manchen Kirhenfürs 
ften gab, und ein Majorat zuWaal, Sonnen» 
thurm im Tyrolſchen und in Ungarn bes 
figt. - Der jegige Majoratéherr Graf Chri⸗ 
ftoph Bincenz ift &, €. Kämmerer, bat 
vier Söhne und ben Dombdedhanten und 
Generalvicar Grafen Chriftoph zu Dlmüg 
zum Oheim. 

Mignon, Guͤnſtling, Liebling. 

Migräne, iſt Kopfgicht, Kopfpein. 

Miguel, (St.), die Hauptinſel ber Azo⸗ 
zen in Afrika, alfo unter Portugals Ge: 
biet, mit 61,000 Einw.; 2) eine Stadt 
am Napo, mitten zwifhen Inbianermiffis 
onen ber folumbifhen Provinz Quito; 3) 
San Miguel de Zotonicapan, Hauptort 

der gleihnamigen Provinz der Republik 
Guätemala, -mit 6700 Einw.; 4) Stabt 
San Miguel de Zucumann, im gleihnas 
migen District der Provinz Salta in Bu⸗ 
en08 » Aores, 

Mihiel, Stadt an ber Maas und im 
franz. Maasbepartement , mit 5300 Einw, 
und ‚lebhaftem Weinhanbel. 

Mikao, ſ. Miako. 

Mikoko, (aud Anziko), ein ſehr gros 
Bes, im Junern Afritars belegenes Reich, 
von beffen Bewohnern man wenig mehr 
weiß, als baß fie gute Bogenfhügen find. 

ikrokosmos, heißt eine Eleine Welt, 
fo nennt Schiller im Wallenftein den Mens 
fhen, weil die Gegenfäge und Erfdeis 
nungen bes Univerfum in ihm ibealifch 
— werden ſollen. 

Mikrolosg, derjenige, ber kleinliche gelehr⸗ 
te Bemerkungen fuͤr ſehr wichtig haͤlt. — 
Mitrologie, das gelehrte Foxrſchen 
Kietwigtelten, Kleingeifterei, Klein» 
lichkeit. 

Mikrometer, ein Meffer Eleiner Ges 
genftände, 

Mikroskop, Bergrößerungsglas. Eleiner 
Begenftänbe.. 

Milan und: Milano, franzöfifcher und 
italienifher Name von Mailand, 

Milan oder Milane, der, ein aroßek 
braungelbliher Adler oder Kalk, mit kurs 
zen gelben Kängen und langen Flügeln, 
beffen man fih zur Jagd bedient, baber 
auh noch am miener Hofe eine aus Mi— 
fanmeiftern‘, ⸗ knechten unb» jungen befte> 
— Milanpartei, welche von ber Fals 

— und Reiherpartei verſchieden iſt, ex⸗ 

ir 


tendanz Meffina, mit 


Milch 
Stabt ber 


147 


ilianiſchen In⸗ 
Einw., einem 
Hafen und großem Thunfiſchfang. 

Milbe, -(ein ſehr zahlreiches Geſchlecht 
ber Acarus), fie haben theils 6, theiis 
8 Küße, und leben bald im Haar von 

ieren, “bald in Gefhwüren, balb im 
Käfe, bald in faurem Bier. 

Milbiller, (Joseph), Weltgeifttider, 
vormals in Münden, wo er 1753 gebo⸗ 
ren wurbe, vermwidelt in bie idealiichen 
Greentricitäten mander Baiern, um bie 
nämlihe Beit, als Kaifer Joſeph in Wien 
Vieles anders geftaltete, mußte Münden 
1785 verlaffen und flüchtete nah Sachfen. 
Hier warf er ih mit jugendläher Einbil: 
bungskraft in vaterländifhe Geſchichte und 
Statiſtik, fand als Profeffor der Bered⸗ 
famteit {m 3. 1786 in Paffau eine Ans 
flelung wieder, ging 1794 nah Wien, 
wurbe 1799 Profeffor und pfalzbaiernfcher 
eiftlicher Rath erſt zu Ingolſtadt und 
ne zu Landbehut, fepte Schmidts Ges 
fhichte ber Deutfhen bis Band 17. (1806) 
fort. Er ftarb 1816, E 

Milch, ift im Körper vieler weiblicher 
Shiere, vom Blute und Nahrungsfaft zur 
Ernährung ber Jungen gebildet worden, 
Sie ift aber auch Erwachfenen, mit Aus« 


Milazzo,, 


nahme der [hwahen Magen gefund, und 


in Beftandtheilen nah ben Sahreszeiten, 
nad ber Nahrung und dem Geſchlecht ber 
Thiere verſchieden. Erhitztes Vieh, gibt 
eine alkaliſche Milch. o wie ſich die 
Milch zu ſaͤuern anfängt, ſteigt der Rahm 
(dlige Theil) auf. die Oberflaͤche. Um 
viel Rahm zu gewinnen, iſt die langfams 
ße Säuerung nöthig und wird kuͤnſtlich 
n gut eingerichteten Holländereien. oder 
Scmeizereien bewirkt, indem man ber 
Milch die natärlihe Wärme. bald möglichft 
nimmt, dagegen aber im Winter im mögs _ 
lichſt warmen Keller ausrahmen läßt; 
fonft fhlägt viel DI mit den kaͤſigen Theis: 
len zu Boden, wodurch freilih der Käfe 
oder bie verdidte Milch um fo fetter 
wird, — Laab nimmt man vorzugsweiſe 
zum Käfen, weil bie faure Mil der Käl: 
bermagen nur eine febr langfame Gerine 
nung veranlaßt, — Schaf und Biegen» 
mild gerinnen — als Kuhmilch, 
x en bes vielen Kali’s und kalkartiger 

Arte in folhen. Die Milch der Shas 
fe liefert daher eine ſchlechte Butter, aber 
einen befto wohlſchmeckendern Käfe, wenn 
man nit in neuerer Zeit bemerkt hätte, 
baß bie lange Melkung ber Schafe ber 
MWollgewinnung in ber Quantität, aber 
nicht in der Qualität fchabet. Noch ſchlech⸗ 
ter ift die Butter der Ziegenmilch, aber 
befto beffer ber Ziegenkaͤſe. Aud auf bie 


Beſtandtheile der Ziegenmilh wirkt bie 


Nahrung bes Biegen fehr, die im Ber: 
82 
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&ltniß ihrer Nahrung ungemein viele 

ilch liefern, aber viel Wechſel bed Fut⸗ 
ters lieben, 

Milch, heißt bei Fiſchen männlichen 
Gefhlehts das zarte Mark, worin bie 
Milch befindlich ift, welche den Rogen ber 
weiblichen Fiſche befruchtet, und Mils 
der, bie Fifhe männlihen Geſchlechts. 
Uneigentlih , der milchweiße, dickliche 
Saft mander Pflanzen, 3.8, des Löwen: 
zahnes, der Wolfsmilch ıc. 

Milchachat, ein mildweißer Adat. 

Milchader, Abern, welde ben Milchs 
faft in die große Gekroͤsdruͤſe leiten. 

Milchartig, der Thiermilch als ber 
vollfommneren unter den Mildhgattungen 
verwandt und ähnlich. 

Milchasch, Gefäß, worin Milch fid 
ausrahmt ober ausfahnet. 

Milchauge, ift ein ſolches, in welchem 
bie wäfferihte Feuchtigkeit ſich verbunfelt 
hat, was bei Wöchnerinnen geſchiehet. 

Milehbart, die erften feinen Kinn⸗ ober 
Barthaare, Auch in verähtlihem Sinne. 

Milchbehältniss, Ort, wo man bie 
Mitch fih kühlen und ausfahnen läßt. 

Milchblume, campanula pyramida- 
lis, ein Pflanjengeſchlecht, beffen Blu⸗ 
menblatt fünf Staubbeutel enthält und ei: 
nen bis zur Hälfte gefpaltenen und mit 
zundlihen Staubwegen geendigten Grif: 
fel hat. Der eiförmige Fruchtbalg öffnet 
fi mit Schnellkraft in zwei Klappen und 
enthält zwei große Samen. 

Milchboot, Milcharche, mirb eine 
Heine, milchweiße Meermufchel im mittels 
ländifhen Meere genannt. 

Milchbrei, mit Milch bereiteter Brei. 

Milchbrot, Brot aus einem mit fetter 
Milch angemadten Teig. 

Milchbruder und Schwester, melde 
von der nämlihen Bruft oder Amme ers 
nährt mworben find. 

Milchbrühe, mit Milchzuſatz bereitete 
Brübe. 

Milchbrumnen, eine im Milchkeller ger 
grabene Waffergrube, um im Gommer 
die Mil darin friſch zu erhalten. 

Milchdieb, Molkendieb, Benennung 
der Schmetterlinge, beſonders der weißen 
unb blaßgelben, . 

Milchessig, ein aus den Molken der 
Milch bereiteter Eifig. 

Milchfarbe, die der reinen Weiße der 
Milch ähnliche Farbe, 

Milchfieber, bei fäugenden Perfonen, 
entfteht burch fehlenden Abzug ber Milch 
und deren Berhärtung in ben Brüften. 

Milchfleisch, Fleiſch junger Thiere, 
welde bloß von Milch ernährt wurden; 
befonder& die weiche faftige Bruftbrüfe an 
den jungen Kälbern. 

Milchflor, zarter Flor von Milchfarbe. 


Milchkraut 


Milchfran, die in großen Städten ben 
Haushaltungen bie tägliche Milch bringen« 
de Prerfon. 

Milchfriesel, ift das weiße Friefel ber 
Wöchnerinnen, 

Milchgänge, find die Mildhabern bes 
Bufens. 

Milchgefässe, nennt man Alles zum 
Transport, zur Kühlung und Aufbemahs 
rung, zum Buttern, Käfemaden u. f. w. 
nöthige Geräthe von Holz, Stein, Glas 
oder Metall in einer Holländerei, Schweis 
zerei ober einem Eleineren Mildhwefen. In 
der Anatomie die Saugabern ber Därme, 
melde zwifchen Sen Platten bes Gekroͤfes Ites 
gen und den milchaͤhnlichen Speifefaft aus 
den bünnen Gebärmen vorzuͤglich inden gros 
Ben linken —— fuͤhren. Die Gefaͤße 
in den Bruͤſten, in welchen die Milch ſich 
abſondert. 

Milchgeld, Geld fuͤr den Milchver⸗ 
brauch einer Haushaltung. 


Milchgelte, Milchgefaͤß, worin bie 
Milherinn die Mildy melkt, anderswo 
Milheimer, 


Milchgeschwulst, Geſchwulſt burd in 
der Bruft verhaltene Mild. 

Milchgewölbe, Milchkeller. 

Milchglas, eine Art halb durchſichti⸗ 
gen Glafes von mildhweißer Farbe; — ein 
Fläfhchen, aus weldhem- man Kleine Fins 
der die Milch faugen läßt. 

Milchglocke, eampanula pyramida- 
lis, f. Milchblume; Benennung. der her— 
ab hangenden Warzen an dem Balfe ber 
Biegen. « 

Milchhaar, f. Milchbart, 

Milchharn, ein weißer, fehlerhafter 
Harn, welher mit bem aus ben Speifen 
bereiteten Milchſafte vermengt iſt; ber 
frankhafte Zuftand, wo der Harn bdiefe 
Er, mia 

ilchig, Milchigt, mildartig. 
Milchkanne, ein gemwöhnlides Mild- 


gemäß. 

"Milchkessel, Keffel, worin Milch ges 
kocht, oder wenigftens zum Kaͤſen oder 
zur dicken Mild lauwarm gemacht wirb. 

Milchkeller, gemwölbter oder mit Bals 
fen im Oberboben belegter Mildraum, 
worin die Sahne der Mil fid vor der 
Säurung ber Lepteren erhebt, 

Milchkitt , ein Kitt, der mit faurer 
Milch angemacht ift, und fehr fefthätt. 

Milchkraut, werben ſolche Kräuter ges 
nannf, beren Genuß bei den Thieren den 
Zufluß der Milch befördern foll oder bie 
einen Milchfaft enthalten; — ein Pflans 
zengefhleht, welches in falzichten Gegen» 
den waͤchſt, an der Erde hinfriedht, längs 
licht zugefpiste Blätter und Kleine blaß: 
röthlihe Blumen, mit einfadher Blumen 
beide ohne Kelch, mit fünf aufgerichteten 


Milchkübel 


Staubfäben hat, bie ben Staubweg um⸗ 
geben; — eine mit ber Wolfemilch zu 
gleichem Geſchlecht gehörige Pflanze, bie 
auf Feldern und in Gärten wädlt, deren 
wilchichter Saft falzig ſchmeckt und blaues 
Papier beträchtlich roth färbt, auch unter’ 
bem Namen bes gemeinen Zungenfrautes, 


unferer Lieben Krauen Wild 
traut, befannt il. j 
Milchkübel,. Faß, worein man bie 


Mil aus den Eımern oder Gelten fchüt: 
tet, wenn man foldhe nit in den Eimern 
oder Selten nady Haufe trägt. 

Milchkuchen, Kuden aus Zeig, wel: 
Ger mit Milch angerührt, wurde. , 

Milchkuh, Kuh, welde um der Mil 
willen gehalten wird. 

Milchkur, Heilung von einer Krankpeit 
ober Unpaͤßlichkeit durch Genuß von Milch. 

Milchmädchen, eine beim landwirth— 
ſchaftl. Mithmwefen arbeitende Dienftbetinn. 
‚ Milchmagd. So nennt man das weibs 
liche Geſinde in Hollaͤndereien großer 
Landguͤter, deren bei weitem meiſte Ars 
beit der Fuͤtterung des Milchviehes, der 
Milchgewinnung, dem Buttermachen, dem 
Kaͤſen u. der Schweinemaͤſtung gewidmet iſt. 
Milohmährte, kalte Milch im fluͤſſigen 
Zuſtande, als Speiſe wie kalte Schale, 
von Bier bereitet. . — 

Milchmalerei , empfiehlt Cadet de 
Veaux, nur darf man bie Milch nit zu 
fehr entrahmt zum Anfärben benugen, auch 
darf fie noch nicht gefäuert feyn. In uns 
ferer Luft muß jebodj diefe Milchmalerei 
oft erneuert werben. 

Milchmangel. Mil pflegt gewoͤhn⸗ 
li im Winter in großen Städten theurer 
zu feyn als im Sommer. Doch liefern bie 
vielen Beinen Gärtnerwirthfchaften mit 
ſtarker Düngung einer Kleinen Oberfläche 
gemeiniglih. außer der Landwirthſchaft dies 
le Mitch in die Städte, wofelbft fie theuer ift. 
. Milchmarkt, ift felten in großen Stäb: 
ten, weil fie bequemer und befjer erhal: 
ten in bie Häufer getragen wird. In 
Staliens großen Städten treibt man. fos 
gar Milchziegen und Kühe vor die Haͤu— 
fee und, meikt fie dort, bamit der Käu« 
fee von ber Frifhhitt der Milch über» 
zrugt werbe, 

Milchmesser, Lactometer, befiimmt 
die Reinheit oder Waffertaufe der Mild. 

Milchmörtel, ®erbindungemörtel der 
einzelnen Steine in einer Dauer, der mit 
Milch angerührt worben. 

Milchmuss, f. Milchbrei. 

‚Milchnapf , Milhfhüffel. - 

Milchrahm,, der während ber Erfal« 
tung der Milch/ ehe fie zu fäuern anfängt, aufe 
fteigenbe Butterftoff,miteinigem Milchzuſatz. 
“  Milchreich , heißt ein Stüd Milch⸗ 
vieh, bas im Verhaͤltniß der Fütterung 
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viel Milch und nit flatt beffen Fleiſch 
und Fett anfegt. 
Milchröhrchen , 
Röhren unter den Bruftgefäßen, in wel« 
chen die Mitch befindlich ift, 


Milchruhr, Durdfall Eleiner fäugenber 


Kinder, bei welchen eine milchichte Feuch— 


tigkeit abgeht. u 
 Milchsaft, chylus, bereitet ber Mas 
gen aus den genofjenen Speifen und Ges 
tränfen burd) die Dauung. In ben Ge: 


‚bärmen fonbern. den Saft bie Milchadern 


ab, woraus hernach bie innere Lebenskraft 
fih ihre Beduͤrfniſſe an Samen, Blut, 
Fleiſch, Zett und andern Säften bildet. 
Milchsauer, ift der Zuftand der Milch, 
wo ihre Süße fih in Säure verwanbeit, 
— Mildhfäure, ift im Muskelfleiſche 
tbierifher Flüffigkeiten und Pilzen be= 
merfbar, aud der Effigfäure verwandt. 
Milchschafe, vormals melfte man fol- 
che nad) abgefegten Lämmern, jest unter» 
Kon Sup: doch fhägt man fetten Schaf: 
e ſehr. 
Milchschauer , ift das gewöhnliche 
leichte Mitchfieber der Wöchnerinnen, zwei 
Zage nady ber Entbindung, 
Milchschwamm, eine Art Eleiner, gel: 
ber und efbarer Blätterfhwänme, 
Milchseife, in ber Milhmalevei, ein 
Gemiſch von Mil, Kalk und DL. 
“ Milchseige ,„ ober nad nordbeutfcher 
Schreibart Milhfaige, das Sieben der 
Milch durch reines Linnen. 


beißen bie Kleinen | 


— 


Milchspéise, iſt eine Speiſe, beren 


Haupibeftandtheil Milch iſt. 

Milchstaar, der durch den Stich ge— 
heilt werden kann, was beim ſchwarzen 
Staar nicht gelingt, wegen gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤrter Sehkraft. 


Milchstein, ein weißer und graulichter 


Stein, welder fi im Waſſer auflöfet 
und dasfelbe milchweiß färbt; — eine Art 
milchweißen Marmors. 

Milchstrasse, heißt auch ſonſt die Ja— 
kobsſtraße und begreift am Horizont die 
unzaͤhlbaren, dicht neben einander ſtehen⸗ 
ben Geſtirne, welche uns wie ein weißer 
Sireifen ungleiher Breite erſcheinen. 
Leuchtet dieſe Maffe mit Elarem Lichte: fo 
ahnet man fortdauerndes fchönes, unb 
fonft entgegen gefehtes Wetter. 

Mıilchsuppe, f. Milchspeise, 

Milchtopf, ein Zopf, worin Mild ges 
tragen ober verwahrt wird. 

Milchtrinker, derjenige, welcher gern 


. Mil trinkt, 


Milchversetzung,, ift, wenn bie Mild 
duch Krankheit — ordentlichen Weg 
nicht nach der Bruſt nimmt. 
Milchwasser ober Molken, bas von 
ben Käfetheilen ber Milch durd das Ges 
rinnen gefchiedene Waſſer; — bei ben 
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Perlen, bie reine, mit einem Gilberglanze 
erhöhete Milchfarbe berfelben. 
Milchweib, ſ. Milchfrau, 
Milchweiss, f. Milchfarbe,. _ 
Milchwurzel, bie weiße und einen 
Milchſaft enthaltende Wurzel einer Pflans 
je, deren länglicher Keld aus ſchuppich⸗ 
ten, am Rande häutigen, — 
migen Blaͤttern beſteht, deren Bluͤmchen 
zungenfoͤrmig, abgeſtutzet, fuͤnffach einge⸗ 
kerbt und Zwitter ſind, und deren mit 
zwei gekruͤmmten Staubwegen verſehener 
Griffel durch den verwachſenen, walzen⸗ 
foͤrmigen Staubbeutel geht; beſonders die 
in Spanien einheimifhe, auch in Deutſch⸗ 
lands Gärten gebauete Art, beren man 
fih in den Küchen und in ber Heilkunſt 
bebienet ,„ ſchwarze Haferwurzel, aud 
Schlangenwurzel genannt, welde legtere 
Benennung wohl daher entftanden zu 
feyn fcheint, weil man fie ald Gegengift 
gegen ben Schlangenbiß anwendet. 
ilchzahn, nennt man bie erften Bäh« 
ne ber Kinder ohne Wurzel, welde fie 
nah dem fiebenten Jahre zu wechſeln 


pflegen. 

Milchzehnte „ iſt efm jest ſehr felten 
in natura noch geleifteter Zehnte. 

Milchzins, ifi ein jegt noch ſehr felten 
En ——— oder Obrigkeiten uͤblicher 

ns. 

Milchzucker, wird durch Verdampfen 
abgeklaͤrter Molken gebildet. 

ilde Sachen, milde Stiftungen, piae 

wcaussae, alfo Allea, was auf Eirchliche, 
MWopithätigkeitsanftalten und ſolche, wels 
he zur Erleichterung unglüdlider Perſo⸗ 
nen beitragen follen, Bezug hat. 
_ Milden, f. Moudon an ber Broye im 
Canton Waabland. 

Milder-Hauptmann. Diefe große Säns 
gerinn in Berlin verehelichte fih in Wien 
mit einem Hrn. Hauptmann. ie felbft 
war zu Gteyren geboren. Weigl compos 
nirte für ihre Stimme die Gmmeline, 

Mildern, mäßigen, befänftigen, 

Mildherzig, gutherzig im Geben, wors 
aus Mildherzigkeit fi erklärt. 

Mildigkeit, 
zur Ötrenge geneigte Gemuͤth. 

‚Mildreich,, iſt derjenige, welcher biefe 
Eigenfhaften befigt. 

Mildthätigkeit, Freigebigkeit von fef« 
nem. Überfluffe ober Erfpartem an Uns 
gluͤckliche. 

Mildzeug, wirb im Bergbaue zu Idria 
genannt der weiße Schiefer des Erzber⸗ 
——— welchem Zinnober und Queckſilber 


Milet, (Palatschia), bie fuͤdlichſte und 
nad Ephefus die berühmtefte Stadt in 
Sonien, Geburtort bes Tholes, Anaris 
nander und des Rebners Afdines, auch 


ein zur Güte und nis 


Militärgränze Östreichs 


Mutterffabt vieler Colonien } — 2) (Mile- 
doni), Stadt auf der Nordkuͤſte ber Infel 
Kreta, weftmärts vom Borgebirge Dium. 

Mileto, Stadt im neapolitanifchen Ca- 
labria olteriore Il., mit einem Bistbum. 

Milfordhaven, mit einem Dorfe,. von 
welchem aus eine Hauptuͤberfahrt von 
England nah Ireland Statt findet, in 
der Graffhaft Pembroke in Wales. Aud 
bie engl. Paletboote gehen von bier ab. 

ilhau, franz. Stadt bed Departes 
ments Aveyron am Tarn mit 6000 Einw., 
Gärbereien und Hutmacherei. 

Militär, das Soldaten» odes Kriegss 
wefen; ber Solbatenftand 5 ber, ober mehs 
rere Soldaten. 

Militärbediente, befaffen alle Perfos 
nen zur Randesvertheidigung und find ben 
Givilbebienten entgegen gefeßt. 

Militärgränze Östreichs. Das milts 
törifche Schweden hatte diefe Mititärkolos 
nien laͤngſt. Gigentlih war aber bort 
ber Landfolbat bloß Gänguartierter und 
befreiete dagegen ben feßhaften Reichsbau— 
ern dom Militärbienft. Auch Dänemark 
hatte feine Reiterdistricte in Juͤtland, 
welhe man aus irriger Sparfamkeit eins 
geben ließ, und das dazu gelegte Land 
dererbpachtete. Oſtreich hatte nad ber 
MWiedereroberung Nieberungarne und einis 

er Graͤnzprovinzen, ſchon im 16ten Jahr⸗ 
unbert bie Klugheit, zur befferen Be— 
auptung derſelben, eine breitere ober 
fchmälere Militärgränge, nad ber Form 
ber Eroatifhen, anzulegen, und hat feits 
dem einen Zheil- Slavoniens von ben 
Berhältniffen bes Militaͤrzwangs und ber 
Militaͤrrechte befreiet, und ihn zu einer 
Provinz umgeformt, bagegen bie übrige 
Militärgränze von einer Million Köpfen 
in 18 Regimentern vertbetilt ift, bie im 
activen Felbdienft bis 100,000 Mann, for 
wohl in Zürfens als andern Kriegen dem 
Erzhaufe mehrmals geftellt und fortgehend 
tecrutirt haben. Bringt nun gleich biefe 
Militärgränze dem Staate faft nidhta 
ein mit ben 8634? AM., die dieß Milie 
tär bewohnt: fo Eoftet im Frieden biefe 
ſtets gerüftete Militärmaht dem erjher- 
zoglichen Haufe faft gar nichts, und ift 
ungeachtet feiner Gebirge mit mehr als 
einer Million Menfchen fhon jest bevoͤl⸗ 
kert. Die dftreihfhe Militärgränge laͤßt 
Niemanden Grund und Boden nugen, als 
ber Militäe iſt oder geweſen ift, die Zus 
ſtiz- und Polizeiverwaltung ift-militärifch, 
uͤbrigens ift der große District, der die 
Quarantäne sehe gut bewahrt, vegetatis 
onsreih. Der fleißige Militär lebt dort 
ſehr gut, übt bie und ba eine nad» 
ahmenswürbige Spatenkultur, und Eeinen 
geringen Handels⸗ und Zaufchverfehr mit 
den Tuͤrken, in ben tractatmäßigen Han» 


Militärisch‘ 
belsplägen , aber ber Bergbau Ift- dort 
noch, unbefannt und bie Zahl ber Stäbte 
ing. Sind au dieſe Krieger zum 

I rober und firengeres Militäfbiecis 
pin, als Öftreihs andere Truppen uns 
tetworfen: fo hat doch die jegige, von 
ben Oberen geleitete, jugendliche und männs 
lihe Erziehung, ihr Betragen in feindlis 
hen Landen, gegen Unbewaffnete in den 
Kriegen fehr verbefiert. Da jeder Kries 
ger ſelbſt, ober fein Vater oder Bruder 


ober  Oheim, mit Haus und Grund und‘ 


Böden daneben, Weiden, Wäldern m. f. 
wi angefeffen ift, und jeder feine Beſtim⸗ 
ma von Jugend auf Eennf: fo ift nas 
— ihre Anhaͤnglichkeit an Familienei⸗ 
Vaterland und bie Dynaſtie 


—— „ Haltung und Disciplin ge 

maͤß ift. 

Miltärkolonien Russlands, Ihre gans 
je Organifation und ihr Zweck weicht ſehr 
von "den Militärgränzeinrigtungen Dfts 
reis ab, wo fie hauptſaͤchlich das Reich 
gegen Barbaren ſchuͤtzen ſollen. Die rufs 
fifden Militärkolonien wurden nicht am 
Afiens Gränzen verlegt, welde Rußland 
auf Tanger - Linie, mit wechſelnden 
Garnifonen und Gtationen beſchuͤtzt, und 
biefen Graͤnzdienſt durch angefiedelte auss 
ebobene Sofaden unb andere gemefene 

omaben verrichten läßt, aud nicht in 
fruchtbaren Steppen, welche dadurch, wie 
an der tuͤrkiſch, ungarnſchen Graͤnze, von 
der oͤſtreichſchen Regierung geſchah, be» 
voͤlkert werden konnten. Es wurden viel⸗ 
mehr in einer Linie vom Gouvernement 
Rowogorod bis zum ſchwarzen Meere, 
alſo Ekaterinoslaw allmaͤlig ſeit dem J. 
1817, die zählseihen Kronbauern, bie ſo⸗ 
wohl unter der Geiftlihkeit, welche Kas 
tharina II, für ihre Bauern durch Gehalte 
entſchaͤdigte, als unter dem directen Fits 
tig der Krone, von deren Beamten viel 
milder als von ben Gutsherren behandelt 

‚worden waren, in Militärkolonien, mit 
dem mäßigen Gtaatsaufwande von 18 
Millionen Rubel verwandelt. Es liegen 
diefe- Kolonien in den bevölfertfien Thei⸗ 
len Altrußlande und zählen, ungeachtet ber 
Plan noch nicht ganz ausgeführt worden 
ift, 500,000 männlide Köpfe, und bars 
unter 50,000 Reiter. Freilich gab biefe 

Ummwand?lung der fi) frei glaubenden Krons 
bauern, ‚und der daraus folgende Dienft« 
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y > A : 
und Samilienzwang, mit ber Unterwer⸗ 
fung mander väterlichen Rechte unter der 
Dispofition ber Militärchefs in ben Kos 
lonien, anfarige zu wenigen Widerſetzlich⸗ 
keiten Anlaß; aber fpäter verminderte ſich 
bie Abneigung ber ‚Kronbauern , beren 
Militarifation immer fanfter wurde, unb 
jährlich erweitern fi die Militärkolonien. 
Seder Ältere Bauer wird Oberfolonift, er: 
bält ein Haus und 15 Defätinen Land, 
einen ihm Hilfe Leiftenden Soldaten, mit 
Pferd, wenn er Reiter ift, zur Einquar⸗ 
tierung, baneben einen Gehitfen aus fei» 
ner Familie, der nah des Vaters Tode 
gemeiniglih ben Hof erbt. Es ift Har,: 
bag durch drei erwachſene Mannsperfonen 
und die weibliche Hilfe einer Familie ei: 
ne folde Stelle bei einigem Fieiß trefflich 
beftellt werben kann. Der zweite Sohn 
oder ein Verwandter ald Refervemann 
und aud wohl ein dritter wohnen im Haus 
fe baneben, bie übrigen find Gantoniften. 
Die Knaben bleiben bis zum achten Sabre 
bei den Älteren, und hernach bi3 zum 
43ten in den Militärfhulem, näch bells 
Iancafterfher DOrganifation, unter: Mi: 
litaͤrkommando. Hernach werden fie als 
Cantoniſten im Militaͤrdienſt und Aders 
bau zugleich eingeuͤbt, und 17 Jahre alt, 
Glieder. ber Militärkolonie. Die Töchter 
dürfen nur Militärperfonen beirathen und 
in die Kolonien barf Eeiner Eommen, als - 
mit einem Erlaubnißfchein bes Chefs. 
Nah) 20 bis 25 Dienftjahren Eann ber 
Aderfoldat aus dem Militär austreten, 
pder ſich “Ar invalid erklaͤren laffen, dient 
aber fonft vom ATten bis zum 6Often 
Jahre. Sold erhalten fie erſt im Felde. 
Es ift nicht auffallend, daß diefe Einrichs 
sung nicht bidit an den Gränzen Statt 
fand; denn dort fehlten ber Krone Baus 
ern, bie fie mehr im Innern zahlreich 
befaß, und ber Ertrag der Kronbauern 
für die Krone war nur mäßig. Abel und 
Bürger Elagten früher über bie ſchwere 
Raturals Sonfceription, welde fid) natür: 
li mit ber Zunahme der Militärkolonien 
vermindern wird, ie ift alfo burchaus 
im Intereſſe der großen Grundeigenthüs 
mer, benen und beren Bauern dadurch bie 
Militärpflitigkeit ungemein erleichtert . 
wird. Auch bat der Kaifer ben Gutsher⸗ 
ren volksarmer Districte erlaubt, daß fich 
jaͤhrlich 3500 Refruten, jeder mit 2000 
Rubeln von ber Militärpflicht frei kaufen 
kann; ber baraus gefchöpfte Betrag von 
7 Millionen Rubel, fol zu den Koften 
der SKolonieeinrihtungen verwandt ers 
ben. Es folgt aus folden Einrichtungen 
keinesweges, daß Rußland feine Gränzen 
nah Europa erweitern will; und fo wer 
nig ber ungarnfhe Gräniger Meutereien 
madte: fo wenig läßt ſich bieß von wohl 
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bisciplinirten und unterrichteten Mititärkos 
Ioniften erwarten. Aber unangreifbar ift 
eine folhe Militaͤrregion. Hätte fie 1813 
erfiftirt: fo würde Napoleons ‚Heer nie 
mals bis Moskau vorgedbrungen ſeyn; 
aber aud Napoleons Zug hat Rußland 
belehrt, daß man mit zu großen Heeren, 
wie die, napoleonfhen waren, ſehr leicht 
an Unterhalt leiden kann, und das türkis 
ſche Afien wäre, wenn Rußland noch grös 
Ber werben wollte, eine leichtere und eine 
gewiß weit nüslihere Groberung, ale 
ieber fernere Schritt nad Europa, ber, 
wenn er einer Voͤlkerwanderung Abnlich 
fähe, auch deren gefchichtlidhen Unfälle her⸗ 
bei ziehen koͤnnte. Damals als bie Barr 
baren das vömifche Reich angriffen, war 
die Menge in ben überwältigten Landen 
eigenthbumlos und konnte beim Drud, 
ben fie erfuhr, indeß ſich die großen Eis 
genthuͤmer von ber Gtaatsvertheibigung 
bispenfiren wollten, den Regentenwechſel 
und bie Gründung neuer Landbotationen, 
auf Koften der landflühtig geworbenen, 
‚ober vertriebenen großen Landherren ans 
feben. Es ift aber im civilifirten Europa 
außer England und etwa Gallizien, Itas 
lien, Spanien, Portugal und Ungarn, 
dur die große Vertheilung des Grundes 
und Bodens, der Patrivtismus ber Mens 
ge, in den vielen Kleinen Landbeſitzern 
fehr materiell fundirt, und das Vordrin⸗ 
gen feindlicher zuffifher Heere fo leicht 
niht, je mehr jegt bie europäifhen Voͤl— 
fer ihren Regierungen, Einrihtungen und 
Gefegen anhangen. — Die Gefchichte der 
Militärempdrungen in den Garden, und 
unbisciplinirten, Kofaden in Rußand, 
‚wird ein Ähnliches bei jetzigen vorfichtis 
geren Einrichtungen nit beforgen laffen, 
Statt für (Europas Ruhe etwas aus dies 
fer neuen Militarifirung des größten 
Weltftaats zu fuͤrchten, dürfte die große 
Dperation eines ber Meifterftüde ber Pos 
litik des Selbſtherrſchers ſeyn, bie den 
großen Grunbeigentbümern, bie einzige 
große Staatslaft, melde fie bisher trus 
gen, die Eoftbare Mekrutenftellung zu ers 
leichtern fcheint. Die Sage vieler Bläts 
ter, daß bie ruffifhen Wilitärkolonien 
durch eine Berichtöforberung des Kaiſers 


Alerander, an ben Grafen Araltſchejew, 


über Verringerung der Unterhaltungskoften 
des Heeres entftanden wären, weil biefer des 
ven Einrichtung vorgeſchlagen habe, ift kaum 
wahrſcheinlich, ba durch die Militärkolonie 
wohl eine Vergrößerung, aber nicht fofort 
eine Verringerung ber Unterhaltungstoften 
bes Beftebenden bewirkt wurde. Merks 
würdig bleibt ſtets, daß nad bem koſt⸗ 
baren Befreiungskriege, bie fortgehenb 
verbefferten Finanzen bed Gtaats bem 
Kaifer erlaubten, feln ſehr großes bas 


Militärschriftsteller 


maliges Heer, nah dem Srieben 'unb 
dem . Beilpiele feiner Allirten faſt 
ganz beizubehalten. Aber in Ruß 


land Eoftet die Statthalterfhaft und nie= 


drigere Verwaltung dem Staate fehr 
wenig, im Vergleich gegen anbere civis 
lifirte Staaten. 

“ Militärökonomie. Bei unfern großen 
Heeren, felbft im Frieden ein widtiges 
Fach der Staatsverwaltung. Im Perfos 
nellen wurde das Stellen der Heere und 
ihre Ergänzung durch die Conſcription, unb 
durch die vermehrten Geldmittel der Staa⸗ 
ten leihter. Man requirirte mehr, als 
man magazinirte und kam durch Unterlafa 
fung bes Xegtern oft in arge Berlegen« 
beit, zu große Heere nicht hinreichend zn 
verforgen. Im Materiellen erhielt bas 
Geſchuͤtzweſen und das Fuhrmefen fehr 
große Veränderungen. Die Compagnien 
und Regimenter behandeln die Chefs nicht 


mehr wie vormals Öfonomifh, außer in 


Rußland, (f. d. Art.) aber der Dienft 
und ber Gemeine haben Beide dadurch 
ſehr gewonnen; bem Staate Eoftet jebod 
die neue Einrichtung mehr. Die Armeen 
bewegen fih in ben neueren Kriegen ras 
fher. Einen ber größten praftifhen Mis 
litärölonomen, ben ruffifhen Generallieus 
tenant Sancrin, feste bee Kaifer Aleranz 
ber an die Spise ber Reichsfinanzen. 
Sein Werk über Mititäröfonomie in drei 
Bänden, und ihr Verhältniß zu den Opes 
rationen beweifet, wie trefflid er eine 
Armenverforgung verfteht. Etwas früher 
lieferte der preußifhe Generalintendant 
Ribbentrop ein ähnliches Werk und hielt 
darüber Borlefungen. 
Militärschriftsteller. In unferm Jahr⸗ 
hundert ift die Kunft, und das Gewerbe ber 
Kriegführung auh außer ben Studien 
des Geniekorps wiffenihaftliher gewor⸗ 
ben, fo wie bie Bilduug der Offiziere, 
Wir haben zwei beliebte oͤſtreichſche und 
preußifhe Militärzeitungen, eine Zeitung 
für Kunſt, Wiffenfhaft und Ges 
ſchichte des Kriegs von ben Majors 
v, Deder, Cyriaci und Hauptmann 
v. Bleffen. Es fehlt uns fo wenig als 
ben Briiten und Franzofen an Militärs 
bibliothefen. Vom Auslande abstrahiren 
wir ganz. In ber Tactik traten vier 
Majore als neue Schriftfteller auf, Nous 
vroy in Sacſen, Plümide und Deder in 
Preußen, und Breithaupt in Wirtems 
berg. Über bie reitende Artillerie, bie 
freüich noch mander Vervollkommnung 
beduͤrfen mag, fand noch nichts allgemeis 
nen Beifallz in einer Periode, wo Ders 
kins Dampflanonen das XArtilleriewefen, 
wenigftens im Gefhügwefen, ber Marine 
und der Keftungen, vielleiht fehr refor⸗ 
miren werben. — In der Truppenlehre, 


Militärschulen 


geflelen befonbers bed preußifhen Bene» 
rallieutenants Grafen v. Bismark Schrif⸗ 
ten, über die Unwenbung bar. Reiterei. — 
Über den Felddienft, befonders der leich⸗ 
ten Truppen z2c., der Hauptmann v. Huͤ⸗ 
gel in Wirtemberg im Taſchenbuch für 
Snfanterieoffiziere, Hauptmann Krohn 
in Dänemark, ber Oberſte Reihlin von 
Meldegg. — Über" die höhere Strategie, 
der Erzherzog Karl von Oſtreich, ers 
läutert durch bie Reldzüge von 1796 
und 1799 und ber preußifhe General 
Balentini, Über ben Krieg, in brei Bäns 
den, mit bem großen MWerthe bie Ober: 
flählichkeiten der von den Britten und 
Franzoſen überfhägten Zomini, und v, 
Bülow in grelles Eicht gefegt zu haben, 
indeß ber wirtembergfhe General Theo: 
bald bie Verehrer römifher Militareins 
sihtungen und ben von Frankreich gewuͤrdig⸗ 
ten General Rogniat häufig widerlegte. — 
In der Terrainlehre glängte in neueren 
Beiten befonders der preußifhe Generals 
lieutenant v. Müffling, in ber Befeftis 
gungslehre ber fähfiihe Artilleries Major 
After, ber preußifhe General v. Hoyer, 
der preußifhe Oberſte Seydel und ber 
Major Bousmard, Kylander, und ber 
franzoͤſiſche nun verftorbne General Eicke⸗ 
meyer, früher im Dienſten des aufgeldjes 
ten mainzer Kurflaats, ber fich jenfeits 
und dießſeits bes Rheins durch feine 
Grundfäge der Kriegskunſt Ruhm er: 
warb, Sm Gebiete ber Kriegsger 
fhihte verſuchten fih die preußiſchen Gas 
pitäne v. Cyriaci und v. Bleſſen, v. Plos 
tho, Hauptmann v. Kausler aus Wirtems 
berg und manche Überfeger mit verftän- 
digen Noten, die auch Napoleons und 
feiner Legatarien, ober gewefenen Gene: 
rale Darftellungen über bie Begebenheis 
ten feiner Feidzuͤge wader beleuchteten, 
und in ber ältern Kriegsgefhichte aus 
lüdenhaften Fragmenten der Vorzeit ber 
preußifhe Hauptmann Benede in Er: 


tt, —— 

Militärschulen, find theils für ben 
Unterriht angebender Offiziere, theil der 
Soldaten und Unteroffizierfinder beſtimmt 
und pflegen weder Erftere noch Leptere, 
den jesigen Militäreinrichtungen zu febs 
len. Erſtere find fi einander ziemlid 
gleih, und in Reſidenzen und Feftungen 
ftarfer Garnifonen überall eingeführt. 
Drofefforen und Dffiziere ertheilen in ben 
höheren Militärfhulen Unterriht in alas 
bemifcher Form, jedoch herrſcht dabei eine 
ber Militaͤrhierarchie angemeffene firenge 
Dis ciplin. Spraden, Mathematik, mis 
litaͤriſche Erdbeſchreibung, Kriegegeſchichte 
pflegen auf dieſen Akademien oder hoͤhe⸗ 
ren Schulen gelehrt zu werden. Mit den 
Univerſitaͤten bat man mit Recht ſolche 
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Unterrihtsanftalten niemals verbunden, 
Die Artillerie « und Ingenieurfhulen hat 
man fogar von den allgemeinen Militär, 
atabemien in größeren Staaten getrennt, 
und verlangt überhaupt vom jungen Of: . 
fizier eine hohe praktiſch wiſſenſchaftliche 
Bildung. Oſtreich, Preußen, Baiern, . 
Wirtemberg und Sadfen, haben Unter 
andern folhe höhere Militärfchulen. 

‚Militärverfassung , betrifft die innere 
Drganifation eines Heers, deſſen Befols 
dung und —ez Ergänzung u.f.w. 

Militärwissenschaften, umfa en, alle 
zur Führung eines Krieges, direct, oder’ 
indirect erforderliche Kenntniffe, wovon {ung 
bie encyElopädifchen Überfichten nicht fehlen. 

Militsch, Stadt des preußiſchen Regier. 
Bez. Breslau, mit 180 Haͤuſern, 2000 
Einw. und Refibenz eines Standecherrn, 
fo wie Gig des gleihnamigen Kreifes, 
am Fluſſe Bartſch. 

Miliz, bezeichnet oft das ganze Militaͤr⸗ 
perfonal, oft aber nur bie &anbmiliz, im Ges 
genfag gegen bie bezahlten Rinientruppen. 

Milkow, ein Eleiner Fluß zweifhen eis 
nem Theil der Moldau und Walladhei, 
bei Fokzany und in den moldauer Fluß 
Sireth ſich ergießend. . 

Mill, in engl. Sprade alles Mafchinen» 
werk, welches durch Wafler, Wind, Dampf, 
Hammer, Eylinder oder Mühlen getries 
ben wird. 

Mill, ober Müll, das, ein Haufen Staub 
und unnüger,, aus kleinen Theilen beftehender 
Dinge, welche man auskehrt, Auskehricht. 

Mille, heißt Tauſende, iſt in Maͤkler⸗ 
gebuͤhren bald 4 bald 1 per Tauſend ta⸗ 
rifirt, bisweilen noch höher. Bei andern 
Abgaben, z. B. der leipziger Wechfelftämpels 
Erpedition gefeglih 4 pro Mille. 

Milledgeville, Hauptftabt des nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaats Georgia, am Dconcefluß 
mit 3000jEinw,, auch einem Staatenhaufe. 

Milleporen, werden die Punktkorallen 
genannt, 

Millessimo, Stadt an der Gränze Ge- 
nua’s, nit weit von Kinale im Pies 
montefifhen, wofelbft 17 Buonaparte 
das Heer der Öftreiher ſchlug. | 

Milliare, ober Milliarium, bedeutet 
eigentlidy die römifhe Meile, und alles 
mal, wo biefe ſich enbigte, war eine flei- 
nerne Saͤule als Merkzeihen errichtet. 
Die römifche Meile befaßte 1000 roͤmiſche 
Schritte, den Schritt zu fünf Fuß ge 
rechnet, mithin 5000 Fuß. 

Miller, (Joh. Martin), Prediger in 
Ulm, wofelbft er 1814, vier und fechzig 
Jahr alt, als wirtembergfher Rath farb, 
Er fiudirte in Göttingen, war bort 
Freund vieler Dicterjünglinge, welde 
bald einen Namen erwarben, und zu feir 
ner Beit ein viel gelefener Romanen⸗ 
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fchriftfteller, beffen- Siegwart vormals 
häufig nachgeahmt, fo wie feine Prebigten 
gerhänt mwurben, 

Millerees, Zaufendb Rees, e’ne Fleine 
portugiefifche Rehnungemünze. Das Taus 
fend Rees hat zwei Gulden 21 Kreuzer 
Conv. Münze Silbergehalt. 

Milliarde, Zaufend Millionen, 

Milligramm, Zaufend Gramme, reids 
ih 2 Pf. Gewidt. 

Millimètre, Zaufenb Mötres. 

Millin, (Aubin Louis), Mitglied ber 
Akademie ber Inſchriften, Profeſſor ber 
Alterthümer in Paris und Archaͤolog, auch 
Auffeher des Antifen s und Mebaillenkas 
binets bed Königs, der im 3. 1818 ba» 
felbft 60 Jahre alt, farb. Seine Reife 
nah Stalien vollendete er nicht; aus feis 
ner Alterthümer befchreibenden Reife in 
die mittäglichen Provinzen Frankreiche, ging 
mandhes in fpätere beutfche Reifebefchreibuns 
gen über, Seine beiden Werfe histofre 
metallique de la revolution frangaise 
und de l’empereur Napoleon, find volls 
ftändig und haben ſchon deßwegen Werth. 
Das franzöfifhe Münzkabinet ordnete er 
nah Städten, Ländern, und‘ Regenten, 
—— magazin eneyclopedique wurde 
geſchaͤtzt. 

Million, zehn mal hundert Tauſend. 

‘° Millionät, der 1,000,000 umlaufender 
Hauptrechnungsmünzen befigt, es find dieß 
aber in Deutfchland Marf, Thaler ober 
Gulden, in England Pfund Sterlinge, in 
Frankreich Franken, in Portugal Cru, 
faden, in Stalien Gcudi ober Ducati, 
in Rußland Rubel, folglich fehr von eins 
ander, verfchieben. 

ot, (Claude Frangois Xavier), 
ein gefchäster franzöfifher Gefchichtſchrei⸗ 
ber und Mitglied der Akademie, auch Zeh: 
zer bes 1 erſchoſſenen Herzogs von 
Enghien, mwurbe 1726 zu Ornans in ter 
Franche Comte geboren, und ftarb 1785, 
beffen el&mens de l’histoire universelle 
Hormayr fortfegte. Alle feine Werke waren 
gefhichtlih, und -befonders für die Jus 
gend beftimmt. 
“Milo, ein berühmter Athlet und Schuͤ—⸗ 
fer der Pythagoras aus Krotona in Uns 
teritalien. ° Als Sinnbild der ibealifchen 
menfhlihen Kämpferftärfe, erfcheint er 
bisweilen noch in neueren Kunftbildern. 
Man erzählt von ihm bie fabelhafte Gas 
ge, daß er bei dem, mit ben Händen 
verfuchten Auseinanderreißen eines nicht 
völlig aus. einander gefeiltin Baumes, fin 
ber Klemme blieb, und von wilden Thie⸗ 
zen aufgefreffen wurde, 

Milo, f. Melos. Die dem Anfchein 
nad gleidhe Ungefundheit mit dem Mas 
remnen bes Kirchenſtaats und Toskana's 
verdiene von Arzten und Mineralogen 
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unterfuht zu werben, befonderse ba es 
fheint, daß foldye auf dieſer Inſel fich 
beutliher als in den Maremnen Staliens 
bisher erflärt. 

Milte, f. Melde. 

Miltenberg, Stabt ber Stanbesherr« 
fhaft Leiningn am Main, mit gutem 
Weinwachs, im baiernfhen Untermains 
Ereife mit ipo Häufern und 2900 Einw. 

Miltiades, 500 Jahre vor Chr. Geb. 
glüdliher Oberfeldherr der Athener, wel» 
er bei Marathon das perfifhr Landheer 
fhlug, und zum Rüdzug auf die Flotte 
zwang. Cine Begebenheit, welde felbft 
neuere Maler ftatt Darftellungen beut» 
fher Vorzeit häufig in Gemälden vers 
ewigen, | 

Miltitz, eine ſehr alte ſaͤch iſche Familie 
in Pommern, Sadhfen, Böhmen und 
Sälefien, die fi felten der Kirche, aber 
befto häufiger den erften Hof- und biplos 
matifhen Amtern, und bisweilen auch 
Dberlandbeamten« und Landſchaftsdirec⸗ 
tionsftellen widmete. Der Freiherr Karl 
Borromäus v. Miltitz, auf bem Stamm» 
fhloffe Scarfenberg bei Meißen, E. ſaͤch⸗ 
fifher Kammerherr, und Dragoneroffizier 
im öftreihfchen Deere im Befreiungstries 
e, ift befannt durch feine romantiſchen 
Erzählungen in zwei Bänden, und mande 
Novellen in der Zeitung für die elegante 
Welt und in andern Zeitfchriften. 

Milton, (John), geb. 1608 in London, 
einer der größten englifhen Dichter, der 
in den Parlamentskriegen wider König 
Karl I, und nah deſſen Hinrichtung 
Cromwells Partei als Schrififteller er» 
griff, und bie defensio pro populo an- 
glicano fhrieb. Eromwell ernannte ihn 
zum Gecretär bes Staatsraths, bdiefen 
Poſten verlor er, als Karl II. bie Res 
gierung antrat, wurde aber amneftirt und 
gab feine Epopee, theparadise lost her» 
aus, bie ihm jeboh erſt unter feinen 
Nachkommen einen großen Namen erwarb. 
Ein neued Wert des Mannes theologis 
fhen Inhalts iſt kürzlich entdedt und ges 
drudt worden. Die damaligen Politiker 
wollten bamals gemeiniglich zugleih Res 
ligions= und GSittenverbefferer feyn, Er 
ftarb 1674 in London, 

Miltrop, Hafen an ber Mündung bes 
Ken, in ber enalifhen Grafſchaft Weſt⸗ 
moreland mit Schieferausfuhr. 

Milz, ein Eingeweide von 6 bis 15 
Unzen Gewiht an der linken Geite des 
Magens. Gie ift ein hoͤchſt blutreiches 
Organ, und verbünnt bie Galle im gefun 
den Zuftande und krank, wenn fie dieß 
nicht beichafft. 

Milzader, befteht aus vielen kleinen 
Aſten, weldhe ein zelliges Gewebe mit 
einander verbindet, und fih in den Bellen 


— 


Milz 


Milzbalsam 


öffnen, Die, das Blut zuröckfuͤhrenbe 
Bene iſt fünf Mal fiärter als die Arter 
rie. Sie fegt durch ihre Verbindung mit 
bee Gefrösader den Stamm der Pfort« 
ober zufammen, welde in ber Leber bie 
Galle bereiten hilft. Nur in ber Ber 
dauungẽ zeit bat die Milz viel Blut, unb 
fondert, außer folder, das Blut im Mar 
gen viel Magenfaft aus, Iſt der Magen 
ſehr vol: fo drängt er das Blut flarf 
nah der Milz. 

Milzbalsam, ein Balfam, beffen man 
ſich gegen die Milzweh bedient. 

Milzbeschwerden, find theil® Folgen 
der zu großen lÜberfluffes der Milz an 
Blut, wodurd die Galle zu dünne, und 
bee Magenfaft zu fauer wird,‘ Milz- 
brand, = entftebt ſehr langfam, und 
läßt das Blut in ber Milz fleden, wos 
durch basfelbe zulest rüdwärtd in ben 
Magen tritt, und Blutbreden veranlaßt. 
Es kann aber aud bie Milz zu wenig 
thaͤtig ſeyn, die Galle wird dann zu did 
und zur Verdauung untauglih, woraus 


ih Magenbefhwerden, Biäbung, Mans 
el an Eßluſt und Drud in der Herzgrus 
e zeigen, 


ilzbrand, eine töblihe Krankheit bes 
Mindviches, bei welher bie Milz ganz 
ſchwarz und täffig wird. Das Gift dies 
fee Krankheit, Milzbrandgift, theilt ſich 
den Menfhen bei Berührung und Öffs 
nung der baran gefallenen Thiere mit, 
und wirkt ebenfalls tödlih. = 

. Milzburg, Berg des Großberzogthums 
Heffen, 3290 Fuß über bie Oberfläche bes 
Meers. 

Milzentzündung, f, Milzbeschwerden, 

Milzkrankheit, f. Milzbeschwerden, 
Bei den Pferden Außert fih die Krank, 
beit dadurch, daß fie einen dicken Baud 
befommen, heftig und ſchnell athmen, fehr 
ſtoͤhnen und mager werben. 

Milzkraut, (asplenium ceterach), {ft 
ein an $elfen und Steinkluͤften wacfen» 
bed Farrenfraut, mit fingerlangen Bläts 
tern aus einer ſchwarzen baarigen und 
zaferigen Wurzel fi erhebend. 

Milzstechen, ſ. Milzbeschwerden. 
Das Stehen ift ein Weweis, baß bie 

nicht genug die Berbauung uns 
a 
Milzsucht, iſt Folge ber Anhbäufung 
fhwarzgalliger bider Säfte in ber. Milj 
ohne abzugeben, wodurch WBerftopfung, 
Verbärtung und Skirrhofitaͤt entfteht, das 
Biut laͤuft dann weniger gereinigt um, 
und befhmert unter andern Theilen bas 
Gehirn, woburd dann bisweilen Melan—⸗ 
cholie entfteht. 
. Milzverhärtung, f. Milzsucht, 
Milzweh, f. Milasucht. i 
Mimeny find #leine, nicht ganz Zunft: 
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maͤßig ausgebildete Dramen bei den Gries 
den, und waren bei den Römern ben Pös 
bei erheiternde, planlofe Poſſenſpiele. — 
Die Künftter, welche mit Hilfe der Ges 
berbenfprade, Scenen und Gharaftere des 
Lebens auf eine Lachen erregende Art vor: 
ftellten, hießen Mimen, und fcherzmeife 
nennt man aud unfre Scaufpieler Mi- 
men. — Pantomime nennt man, wenn 
bie Geberben des. Mimen ohne Worte 
Alles allein ausdrüden. 

Mimern, etwas Anberes in ben Ge 
fihtsgügen zeigen wollen, al® man wirt 
id) empfindet, — Im Denabruͤck'ſchen 
f. vd. a. vor fi bin in Gedanken gehen. 

Mimik, ift die Kunft durch Geberden 
im weitefter Sinne die Zuftände des Ges 
muͤths mannicdfaltig und zufammenhäns 
end auszubrüden, und fomohl dem Schaus 
pieler, als dem profanen Rebner nds 
thig. — Zu Abraham a Santa Clara 
Beiten, erlaubten ſich auch geiſtliche Red⸗ 
ner die Mimik, und verfchmaͤheten fie 
fpäter. — Rubhiger brüdt ſich natürlich 
die Mimik in erzählenden Gedichten, bes 
mwegter in Iyrifhen, und am lebenbigften 
in Dramen aus. ‚Sie geht von ber Nadys 
ahmung aus, und es hängt von biefer 
ab, ob fie eine Ihöne Kunft bleiben fol. 
Frei und mit Bewußtſeyn flellt fie das 
Ideale, wie das Ginzelne dar, und geht 
aus bed Künftlers Phantafie hervon. Alle 
Bewegungen gehören zur Mimik und nicht 
bloß Bewegung der Geſichtszuͤge. Die 
Mimi ift malerifh, aber nicht fo plaf: 
tifh, als bei den. Griehen, wo fie mit 
Zanz, Mufit und Declamation verkettet 
war, und bald Krieges, baly mythoiogis 
fhe Gegenftände barftellte. Der beruͤhm⸗ 
tefte Mime der Römer, war Roscius. — 
Im Mimifhen find bie Staliener allen 
neuen Voͤlkern überlegen, Jeder Kuͤnſtler 
muß als Mimiker ein zweites Ich dar» 
flelen, fo treu, daß man annimmt, es 
fei fein Ausdrud Folge eines fehr ergrif: 
fenen Gemuͤths, und in der hoͤchſten Kunft 
die Natürlichkeit niemals überfchreiten. 

Mimische Darstellungen, nennt man 


die bei Hof und andern vornehmen Feften 


jest häufigen Tableaux vivans, bie ir- 
genb eine mythifhe Allegorie barzuftellen 


egen. a 
— Dichter mimiſcher Schau⸗ 
ele. * 

 Mimosa sensitiva, (pudica-L.), gehört 
sum ‚nafürlihen Geſchlecht der leguminds 
fen Pflanzen, und ift zwar eine Tropen⸗ 
pflanze, doch im unfern Gewähshäufern 
jest fehr allgemein; berührt ihre zarten 
Blätter bie Hand, Hige, Kälte, Dampf, 
ober Wind: fo falten fih folche eine Beit 
lang zufammen. Die Urfadhe biefer Er 
ſcheinung iR nod unbekannt, i 
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Mina, zwei Guerillagenerale im fpas 
nifchen Snfurrectionefriege. wider Napoleon, 
‘von denen der Neffe ſich nah Mexiko 
wandte, um dieſes zu befreien, aber dort 
gefangen und erfhoffen wurde. Der Oheim, 
ein berühmter Feldherr, büßte durch noth— 


wendige Emigration nad ‚England, feine: 


Berbienfte um die Erhaltung ber bours 
bon’fhen Dynaftie auf Spaniens Thron. 

Minaret, ein runder hoher Zhurm ber 
türkifhen Mofcheen, worin eben ein Muef: 
fim, (Gebetsverfündiger) auf einer Men: 
deitreppe hinauffteigen Fann, um 5 Mal 
täglich die Gläubigen zum Gebet aufzus 
fordern, die Spige hat eine etwas über 
den Rand hervorftehende Gallerie. 

Minas geraes, ift bie. Dauptprovinz 
Brofiliend, mit Diomantgruben und Gold» 
bergwerfen, an ben Quellen ber $lüffe 
San Francerco und Parana, Gold und 
Diamanten findet man häufig in den Ge— 
fhieben der ausgetrodneten Klußbetten. 
Shre Bevölkerung ift etwa eine halbe Mils 
lion Köpfe. 

Mincio, Fluß bes öftreihfchen Italiens, 
ber aus dem Gardafee kommt, ben Mor 
raſt um Mantua bildet, und bei Sadetta 

in den Po fällt. 

Mindanao, ſ. Magindanao, 

Mindelheim, Stadt bes baiernfchen 
Oberdonaukreiſes mit 390 Häufern und 
2000 Einw. am Fluſſe Mindel, in der 
Naͤhe liegt das Maienbad. 

Minden, Stadt an der Weſer mit ei— 
ner Bruͤcke, Sitz der Regierung des preuſ⸗ 
ſiſchen Regierungsbezirks Minden, mit 
einigen Feſtungswerken, 930 Haͤuſern und 
9000 Einw., hat mehrere Fabriken und 
Branntweinbrennereien, aud) viel Getreibes 
und Linnenhandel. Nahe babei liegt das 
enge Thal Porta weftphalica, durch wels 
ches bie Wefer fließt. 1759 erfoht Aug. 1. 
Herzog Ferdinand von Braunfhimweig, eis 
nen glänzenden Sieg mit den Alliirten 
über die $ranzofen, im nahen Dorfe Tod⸗ 
benhaufen. Man nennt die Gtabt zur 
Unterfheidbung vom hannöverfhen Min⸗ 
ben, preußifd Minden. 

Minderherrschaft, es haben verfchies 
dene Rechte in Sclefien a) bie abeligen 
Güter, b) die Minderherrfhaften, 
die nicht alle Rechte der fchlefifchen 
Stanbesherrfhaften haben, und 
c Letztere. Es nehmen aber auf ben 
preußifchen Landtagen, alle Standes + und 
Minderheren von Befig wegen, perſoͤnlich 

laß. 

ginderjährig, f. Minorenn, 

Mindern, als 3eitwort zeigt bas näms 
lihe mit dem in der Volksſprache ges 
braͤuchlicheren Worte zn — 
das Abnehmen beim Stricken und Wirken 
der Struͤmpfe · 


laſſen, 


Mineralreich 


Mindernadel, ift bei den Strumpf—⸗ 
wirken, die Schaftnadel, ſofern ſie beim 
Abnehmen der Maſchen auf den Nadeln 
des Stuhles gebraucht wird. 

Mindoro, im Südweſten von Manilla, 
ift eine ber von Malaien bewohnten Bif: 
fageierinfeln, von 602 QM., mit 14.000 
fpanifhen Unterthanen. Eine ſchmale 
nn trennt dieſe Infel von Mas 
nilla. 

Mine, nennt man einen in ber Erbe 
gegrabenen Gang, bergleihen gute Feftuns 
gen, und bisweilen auch Feldfhanzen, zu 
haben pflegen. Jede Mine fängt bei ei» 
nem fo genannten Brunnen, einem tiefen 
Rund an, Läuft bei Feſtungen unter dem 
Glacis und dann Feld einwärte. Sm 
Winter find die Gänge kenntlich, weil 
ber Schnee und Reif über folhe früher 
ſchmilzt. — Im Bergbaue, eine zur 
Auffuhung und Ausfördberung ber Erze 
gegrabene Grube, oder Hoͤhlung. Uneis 
gentliih, einen heimlichen Anſchlag zur 
Erreihung feines Zweckes, auf Einmal 
zur Wirklichkeit kommen, ihn ausführen 
oft überhaupt nur, ein Mittel 
anwenden. 

Minenauge, das zu einer Mine gegra— 
bene Loch. 

Minenbiene, eine Art Bienen, welche 
— — ins ſandige, trockene Erdreich 

raͤbt. 

— Minengang, ein unterirdiſcher, zu ei— 
ner Mine.bin führender Gang- 

Minenhals, der auf eine gewiffe Stref; 


fe von bee Minentammer nah Anfüllung 


berfelben mit Pulver verbämmte Minen: 
ang. 
. Minenherd, berjenige Ort bei einer 
Mine, wo .bie Zuͤndwurſt, mit welder 
die Mine angezündet wird, aufhört, und 
wo die Mine angezündet wird, 
Minenkammer, der hohle Raum uns 
ter der Erde, welcher mit Pulver ange 
füllt wird, um das darüber Befindliche 
in die Luft zu fprengen- 
Minenladung , die gehörige, nad) dem 
MWiderftande 2c. berechnete Ladung Puls 
ver, womit bie Mine verfehben wird. 
Minenofen , eine ungefüllte, mit Pul— 
ver noch nicht geladene Minentammer, 
Minenspinne, Spinnen, welde ſich in 
der Erbe ein walzenförmiges Neft graben, 
es mit leichtem Gewebe ausfüttern, und 
an beiden Enben mit einem Dedel vers 
fchließen. 
‘ Minentrichter, die Dffnung, welde 
bei Sprengung einer gehörig geladenen 
Mine auf der Dberflähe der Erbgarbe 
entsteht, und welche tridhterförmig ift, 
Minenzweig, bie Eleinen, von bem 
Hauptminengange auslaufenden Minen, 
Miheo, Stadt mit 8000 Einw. ber 


Miner 
ſiciliſchen Intendanz Gatania, mit 8000 
an in der Nähe des Schwefelfelſen 


a 

'Miner, bie, ein jeber auf und umter 

dee. Erde befindlicher, aller Lebenswert; 
beraübter Körper, der bloß burd 

Anhäufung von außen waͤchſt; in engerer 

Sedeutung, ein Erz 

Mneralbad, nennet man bie Quellen, 

welche mehr durch die Benugung als Bab, 

ale Trinken fi heilend bewähren. 

‘Mineralbrunnen, kann fowohl Bäder 
ale Trinkbrunnen, zur Herftellung ber Ge: 
fundbeit bezeichnen. ’ 

Mineralien, bilden das Mineralreich, 
und alfo das Ganze ber Foffilien, 

jeraliensammlung. Solche beftgt 
faft jeder Hof und auch mander Privats 
mann. Sie find jept viel vollftändiger, 
dba wir weit mehr Metalle als. vor 
Ja tennen, und über deren Bildung 

ichere Anfichten erlangt haben. 

Mineralisch, nennen wir folde Quel⸗ 
len, welche buch Gefhmad, ober chemi— 
fhe Unterfuhung darlegen, daß fie ſich 
ſehr weit vom reinen Waffer entfernen, 
uud- in gewiffen Krankheiten, Heilkraft 
äußern, durch metallifhe Aneignungen, 
— Wärme, Kälte, Salzthei⸗ 
le u - w, 

Mineralog, ift berjenige, welche in ber 
Kunde, oder Kenntniß der Minern, oder 
Mineralien, ihrer natürlichen Entſtehung, 
Beichaffenheit, ihres Nugens und Ges 
braudes u. ſ. w., genau erfahren ift, 
auch die Lehre darüber gründlich vorzutras 
gen verfieht. 

Mineralogie, ober Irdlehre, theilt 
Dfen, 1) in die chemifhe Irdlehre, Mis 
neralchemiez; 2) in die phyſiſche Irdlehre, 
welche die phyſiſchen Eigenschaften ber Mine: 
ralien unterfuht; 3) in die mathematis 
ſche Irdlehre, Geftaltungsdiehre ber Mi: 
neralien; 4) in geographifde Irblehre, 
die das Örtlihe Vorkommen und bit na» 
türlihe Gruppirung ber Mineralien in der 
Irdlehre lehrt; 5) in die foftematifche 
Irdlehre, melde fih mit zwedmäßiger 
m. und Eintheilung der Mineras 
lim befchäftigt; 6) in bie” Felſenlehre, 
alfo die MWiffenfhaft der Gebirgsarten. 

. Mineralquelle, f. Mineralisch, 

Mineralreich, — umfaßt, 
a) die Lehre von den Urbeſtandtheilen des 
Erdplaneten, 5b) von ben einfahen Irden 
(Stüdlebre), c) von ben Felfen oder Dr: 

anen der Irden, d) die Ganglehre bes 

lanetens (Geologie). Die Irben find nach 
jesiger Meinung aus dem Erbelement und 
deſſen Wechſelwirkung mit ben übrigen 
Elementen durch Affimilation, (Verähnti: 
dung), ober Bereinigung, hervorgegan— 
gen. Die Elemente find die naͤchſten Vors 
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fahren der Mineralien, aber fie zeigen in 
ber Naturform nicht ganz gleihe Ver⸗ 
wandtſchaften. Das Mineralreid hat vier 
Hauptklaſſen, weil es vier Elemente, b.b. 
Stoffe der Mineralien "gibt, 1) Irbe 
Ichen = Erben, 2) Waſſer⸗ Irden Sal: 


‚se, 3) Luft⸗Irden — Brenze, (Inflanıe 
Bei 


mabilien), 4) Feuer⸗Irden — Erze. 
der Erzeugung der Mineralien treten bie 
vier Klaffen in Wechſelwirkung. — Die 


‚Erden find entweder Erd » Erben, alfo 


unaufloͤslich, unverbrennlich unb unſchmelz⸗ 
bare Kieſe, oder Salzerden, ſind ſchmelz⸗ 
bar, zerfallen in Feuchtigkeit, und zeigen 
ihre Verwandtſchaft zum Waſſer—Thon, 


‚ ober Brenzerden, werben aufgeloͤſet durch 


Säure, verwittern am ber kuft in Blaͤttern 
und fhmelzen im Feuer, ohne Verwandt⸗ 
(haft zum Waſſer, find unknetbar SKal⸗ 


50 te, ober Erzerden, welde Säuren aufs 


löfen, an ber Ruft vermwittern, burch bas Feuer 
zerſetzbar find und ägenb weren— Kalkfe. 

Mineralsystem, naturhistorisches. 
Solches haben der bekannte Profeffor Ja— 
mefon in Ebinburg, und? Mohs in Freis 
berg aufgeftellt, und weichen in,ber Syſ⸗ 
tematifirung wenig von einander ab. Die 
Mineralogie ift die Naturgefhichte des 
Mineralreihe,. ' 

Mineral - Wasser, (natürliche), find 
MWafferquellen mit aufgelöfeten Gasarten, 
oder Mineratftöffen, in ſolcher betraͤchtli— 
hen Quantität an Gas und Mineraltheis 
len, daß deren Waſſer nicht zum gewöhns 
lihen Trink-⸗, Koch- oder Waſchwaſſer ſich 
eignet, und ſeinen Geſchmack veraͤndert, 
ſ. Gesundbrunnen. 

Mineralwasser, (kuͤnſtliche), ſ. d. Art. 
Geſundbrunnen. Ihr Gebraud ver» 
breitete ſich bisher immer weiter, und bereits 
bie London, durch bie Thaͤtigkeit des Erſin⸗ 
ders, Doct. Struve, wegen der freilich ſehr 
vervolllemmneten Nachahmung ber Minerals 
waffer. 

Minerva, ober Pallas Athene, Bellona 
der Römer, ftellen uns die Griechen in 
ihren Mythen als Jupiters Tochter bar, 
und ift die weife Kriegegöttinn,, fo wie 
Mars ber wilde Bolt bes Kriege. Ihr 
Charakter ift kalter Ernft, ber alle Weib 
lichkeit verläugnen will. 

Minervrentempel. Berühmt ift unter 
allen Ruinen folcher Tempel, befonders 
der atbenienfifhe auf der Burg. Es ift 
aber möglid, daß ihn, ungeachtet feiner 
großen Keftigkeit, der jesige Krieg gänze 
li zerftören wird, benn jede der Bes 
lagerungen und Minenfprengungen, und 
die Gewölbe der neu entdedten Quelle 
am Fuße der Burg, fo wie bie kuͤnſtli-⸗ 
hen Abfprengungen zur fleileren Befeftis 
gung zerftören dieß ehrwürdige Denkmahl 
alter Kunſt, welches die Venelianer zuerft 
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1688 durch Bombarbement 
ten, und nachher der Lord Elgin beraus 
bete. Seine Gäulen find von giallo 
antiho, die ein zweiter Lord Elgin viels 
leicht auch kaufen wird, wenn in Gries 
chenland dad Joch des mufelmännifden 
Ptolomäers die Billigung der Vorſehung 
erhalten follte, 

Mingel, ein Weinmaß, bas zwei Pins» 
ten hält. 

Mingotti, (Catharina), eine, 1728 zu 
Neapel geborne Sängerinn, von: beutfchen 
Altern. Ihre erfte mufifalifhe Bildung 
empfing fie in einem Kıoöfter in Schlefien, 
beirathete dann den Venetianer Mingotti, 
trat mit Glanz in Dresden in ber Dper 
auf, und erniere hernach in Stalien, 
Frankreich, Enaland und Spanien glei« 
chen Beifall, 1763 ging fie jedoch nad) 
Münden, und ftarb 1807 zu Neuburg an 
der Donau, 

Mingrelisches Meer, nennt man ben 
dftlihen Theil des ſchwarzen Meers. 

Mingreul, eine ruſſiſche Prov. von 
Smeretbi, von 106 AM, und 70,000 
Einw., unter einem, den Ruffen. zinsba⸗ 
ren Kärften, Dabian genannt. Die Bes 
wohner find griedifcher Religion, und. les 
ben an ber füblichen Abdahung bed Kaus 
kaſus, nad dem ſchwarzen Meere bin. 

. Minho, Fluß, melder im fpanifchen 

Galizien und Afturien entfpringt, und fid 
an Portugals Graͤnze, ber Provinz entre 
Minho et Douro ind atlantifhe Meer 
ergiedt, 

Miniaturmalerei, ift eine. Art ber 
MWaffermalerei, bei weldyer man bie Wafr 
ferfarben mit bloßer Pinfelfpige auf Per: 
gament, ober Elfenbein zu tragen pflegt. 
Gie ift die feinfte Art der Malerei, und 
muß daher in der Nähe gefehen werben, 
iſt übrigens ſehr mühfam, und wirb in 
neuefter Zeit befonders zu Kleinen Por— 
trätd? angewandt. Die dabei anwenbbas 
sen Karben find biejenigen, welde am 
wenigſten Körper haben, 

‚Minimen, bilben einen von Franz be 
Paula in Galabrien 1435 geftifteten, und 
vom Papſt Eirtus IV. 1473 befiätigten 
Möncsorden, zur Andacht, welder ſich 
zum Gelübde der Keufchheit, ewiger Kaften 
und Armuth verpflidtete. Ihe Stifter 
nannte fie Minimi (die Kleinften), um 
noch mehr. Demuth ald bie Minoriten zu 
zeigen. Sie find dunkelbraun gekleidet 
und haben einen £leinen wollenen Gürtel, 

Minirer, find die in größeren. Hee— 
ren in ein Corps organifirte Krie— 
ger, welde theils Minen graben, um 
Befeftigungswerfe zu fprengen, tbeils 
wenn die Bebürfniffe es fordern, böher 
angelegte Minen, Sie gehören zur Ar⸗ 
tillerie. 


beſchaͤdig⸗ 


Ministerialblätter 


Minister, iſt einer ber vornehmften 
Staatsbeamten eines Reichs, welche in 
neuerer Zeit gemeiniglid bie weniger wich: 
tigen Gefchäfte, theils buͤreaukratiſch und 
bie widtigften collegialifh mit Zuziehung 
bed Staatsraths unter bem Vorſitz bes 
Monarchen beforgen. Rap | 

Ministerialblätter, find eine Eigen; 
thämlichkeit der europäifchen konſtitutio⸗ 
nellen Staaten, in Folge einer unglüdli- 
hen Tendenz einiger civilifirten Staaten 
mit Berfaffungen, welde bie beutfchen 
Verfaffungen jedoch gemilbert haben, daß, 
indem man bie Madht bed Mo: 
narhenfhwädte, man biejenis 
ge ber bie Gefetzevollziebens 
ben Minifter unmäßig verſtärk— 
te. Alle Staaten haben jest ihre Amts 
blaͤtter, bie aber felten die Tendenz blik— 
ten laffen, die Plane ber Minifter in eis 
nem woblthätigen, oder wenigften® ehren, 
vollen Lichte erfcheinen zu laffen, weil ih: 
nen das ihre Gravität kaum erlaubt, wel» 
he die Zinten des Polemifhen möglichft 
vermeidet. Üllenthalben haben bie Mis 
nifter aus natürlihen Gründen beredte 
Vertheibiger ded Guten, was fie fhaffen 
ober erhalten, aber auch des minder Guten, 
welches mande Regierung, um Scandal zu 
vermeiden, länger als fcheinbar nöthig in 
Ehren zu halten fih bewogen fühlte, 
Ran follte daher theoretifh denken, daß 
eigentlihe Minifterialblätter, d. h. fol: 
che, welde den Beruf haben, alles, was 
bie Minifter vollzogen, oder vollziehen 
oder vollziehen wollen, als das Weiſeſte 
und Volfsgemüthlichfte in einem Staate 
vorzuftellen, biejenigen, welde daruͤber 
anders urtbheilen, ale Dummföpfe, irrer 
ligtöfe, unmoralifhe und antimonardifche, 
(ober .antifenatorifche in Republifen), des 
Snfurrectiontgeiftes a darzu⸗ 
ſtellen, und alles, ſelbſt Auslaͤndiſche in 
einer ben Minifterien angenehmen Eins 
kleidung zu erzählen, Feine nothwendige 
Organifation eines monardifhen Repräs 
fentativftaats wären. Es pflegen in Franke 
reih und in England bie alten Minifterials 
blätter unter neuen Miniftern, befonders 
in Frankreich nicht immer neu minifteriell 
ju werden, und werben bann burch 
neue Minifterialblätter erſetzt. Schon 
in den. Niederlanden, wo der Monarch 
mehr, und bie Minifter weniger als 
in Frankreich, oder England felbftfländig 
das Staateruder lenfen, nimmt man bie 
DOrganifation ber Minifteriatblätter weni— 
ger beutlih gewahr. Mo das Publikum 
ſolche Blätter nicht ausgezeihnet durch 
feinen Beifall begünftigt, empfangen fie 
Staatöunterfiügung, d. 5. aus bieponi= 
bein geheimen Fonds der Nepräfentativz 
minifterien, ja man erlebte in Frankreich, 


x 


Ministerlalen 


fuͤr nung ber Staatsſinanzen ans 
— 0 Blaͤtter —— und 
dann die Redaction 


anvertraut wurde. 

England im Ruf, ein Miniſterialblatt zu 

‚Jen, Frankreich der drapeau blanc. 

‚Ministerialen, nannte man im Mittels 

- alter die Vafallen eines Lehnéherren, wels 

‚ ibm wegen bed Lehns zu. gewillen 
ſten verpflichtet waren. 

-„‚Ministerialpartei, nennt man in kon⸗ 

onellen Staaten bie mit ben Mir 

ſtets gleihftimmenden Mitglieder 

bee. fo genannten. Bolkävertretung in einer 


ober zwei Kammern. In England und 
freich iſt fie fihtbar, in andern, kon⸗ 


gefäligeren Männern 
‚Der Courier ift in 


ıtionellen Staaten, zur Ehre ber 
‚Minifter unb Bolkövertretungen, kaum 


‚Ministerium, fo nennt man, 1) bie 
Basen Beomten des Staats mit ber 
Ausübung der vollziehenden Gewalt, fos 
wohl In Monardien als aud in größeren 
Republiten, mit verfchiebenften Inftruc» 
tionen, indem . fie bald gemeinfhaftlic, 
mid, oder ohne Staatsrath, bald büreaus 
“ Eratifch „ alfo einzeln verantwortlih hans 
deln; 2) die collegialiihe Amtsverbin⸗ 
dung der Prediger einer Gtabt, ober 
Landfhaft, 
Ministrantern, in ber fatholifhen Kir⸗ 
de, find alle zum Perfonale einer Hoch⸗ 
meffe gehörigen Perfonenz; in. den Gtifs 
.tern diejenigen Domberren, welde Epiftel 
und Evangelium zu lefen haben. 


Ministrel, Menetrier, einenglifcher Meiſ⸗ 


terfänger, welcher bald felbft paffende Lieder 
w ee ober über feine Ges 
thebewegung dichtete und fang, oder 
ftemde Lieder auf der Harfe der Schot—⸗ 
ten, ober Irelaͤnder mit Gefang His 
tete, jedoch felten ohne Zufäge bes Saͤn⸗ 
ers. Die Miniftreld fehlten bei feiers 
ihen Gaftmahlen des engl. Mittelalters, 
bei Rittertagen, Zurnieren ober Kamilien« 
feften der vornehmen inlänbifchen Ges 
ſchlechte niemals, 
war ihre Perfon bei Botfchaften‘ heilig, 
Jedoch wurden fie aud zu allerhand J 
trigen mit arbraudt. 
Deutfhen bießen fie Fiedler. 
Minimum , das Geringfte, Kleinfte eis 
ner Sache. 
Minium, Ainnöber, Mennige. 
.Minke, ein vierfpigige® Ding, von 
beffen Epigen, man mag es legen, wie 
man will, immer eine in bie Hoͤhe fteht. 
Minken, gleichbebeutend mit verflüms 
meln. A 
Minne, bezeichnet bei den beutichen 
Dichtern des Mittelalterd bie Bedeutung 
der edeln treuen und glüdlihen Ges 
fhlechtöliebe, ‚eine Mittheilung der Won⸗ 


% 


Selbft in deren Fehden 


Am Mittelalter ber’ 


Minorenpität 159 | 


ne gwifchen zwei. Herzem Auch als Mäb- 
chenname erſcheint dieß Wort in unfrer 
Eprage ſehr frübe. 
innebaum, Benennung eine Pflans 
zengeſchlechts, bei welden fi ein glocken⸗ 
förmiger J vierfah eingefhnittener Kelch 
zeigt, welder von einem vierfahen Ho— 
nigbehältniffe verfhloffen: wird, unb mit 
vier unterwärts haarigen Staubfäben bes 


trat iR, | 
‚Minnedichter, Minnehard, ſ. Min- 
nesinger, * 
Minnelied, iſt ſ. v. a. Liebeslieb. 
Winnelohn, Anerkennung, Belohnung 
ber Minne, Liebe, ) 
Minnesinger, Minesäuger, beißen bie 
deutſchen Dichter des Mittelalters, vom Ins 
halt ihrer Lieder, die ber Liebe gewibmet was 
zen. Gie waren gewiß eine Nachahmung 
ber Troubabores, und ſtets Dichter, Saͤne 
gr und Tonſetzer zugleich. Rah den 
reuzzügen verminderte fih der Gefhmad 
ber Deutfchen an dieſen Liedern, wenig« 
ſtens im NRitterftande, und ging zum 
Bürgerftande in ben freien Neichsftädten 
über. In engeren Ginne einer der—⸗ 
jenigen Dichter, weldye ſich in Deutſch⸗ 
land von 1238 bis 1347. unter ben 
fhwäbifchen Kaifern aus dem Haufe Ho⸗ 
benftaufen aus zeichneten, ſchwaͤbiſche Diche 


tee genannt werben, und die, zwar nicht 


ausſchließlſch, aber vorzüglich -die Minne 


zum Gepenftande ihrer Gefänge machten. 
Tinige der berühmteten waren: Albreht 


von Halberſtadt, Hartmarn. von Aue, 
Konrad von Würzburg, Wolfram von 
Eſchenbach, Gottfried von Gtrosburg, 


'Heinrih von Veldeck. 


Minnesold, Gegenliebe. 

Minnepreis, Vorzug, ber einem Bes 
werber um Liebe, vor andern Bewerbern 
zu Theil wird. 

Minor, eigentlih ber Kleinere, Jün— 
gerez ein Minderjähriger; in einem logie 
fen Schluſſe der Unterfag. 

Minorat, ift ein Erbfolgerecht einiger 
Gegenden, wo das Erbrecht der bäuerlis 


‚Ken Grundgüter, ohne Teflamente ges 


fegtich dem jüngften Sohne zufällt, der” 
bagegen nad gewiffen Regeln feine Ges 


fhrifter abfindet. 


Minorca, f. Menorca. 

Minorennität, ift basjenide rl Ya 
Alter, nad defjen Ablauf man volljährig 
iſt. Einige Landesgefege laffen die Volle 


jährigkeit frühe, Andere fehr fpät eintres 


ten. Biöweilen wird die Weiblichkeit fruͤ— 
ber als das maͤnnliche Geſchlecht volljäbs 
tig. Nicht einmal in unfern regierenden 
und mebiatifirten Häufern find die Zahre 


ber Volljägrigkeit glei. Siehe übrigens 
d. Art, Venia aetatis. 


N 


168 ı Minoriten 

Minoriten, hatten Franz von Affiffi 
zum Stifter‘ ihres Ordens. Gie geben 
in fhwarzgrauer Kleidung und tragen eis 
nen kleinen weißen Gürtel. 

Minos Lk, ein König auf Kreta, ber 
feiner Gefeßgebung und Vollziehung hals 
ber berühmt war. Sn ber griedhifchen 
Mythe werben noch jest häufig von un⸗ 
fern, vaterländifche Gegenftänbde felten bars 
‚ftelenden Künftlern, Minos, Aakus und 
Rhabamanthus als Richter der Unterwelt 
‚ bargeftellt, und 11. fein Enkel Minos, deſſen 
untreue Gemahlinn den berüdtigten Mis 
notaurus, ſ. d. Urt. gebar. 

Minotaurus, ein ibealifhes Geſchopf 
der griehifhen Mythe, und ftellte einen 
Menfhen mit dem Kopfe eines Stiers 
vor, das Theſeus, der Liebhaber der 
Ariadne, erlegte, 

Minsk, die Hauptftabt ber ruffifchen 
gleihnamigen Statthalterfhaft, Sig eis 
nes griehifhen Erz», unbeines Fatholifchen 
Bifhofs, am Strisloos, mit 3000 Einw, 
und einem Gymnaſium. 

Minstrel, f. Ministrel. 

Minus, weniger, 

Minute., ber fechezigfte Theil eines 
Grades und einer Stunde. Die Maler 


rechnen auf eine Kopflänge 48 Minuten, , 


und die Baumeifter theilen ein Modell in 
30 Minuten. Die Lotfen brauchen Mi: 
nutengläfer, d. h. Sanduhren, welde nur 
eine Minute laufen, u 

Minutenrad, bei ben Uhrmadern, ein 
Rad wit 6% Zähnen, welches den Minus 
tenzeiger umdreht. 

Minutenring, ift ber Kreis oder Ring 
auf dem Zifferblatte einer Uhr, weldyer 
in 60 Theile oder Minuten abgetheilt 
ift, zum Unterfchiede von dem Stunden: 
zinge. 

Minutenuhr, eine Uhr mit einem Mir 
nutenzeiger. 

Minutenweiser, ober Beiger, ift ber: 
jenige, welcher an einer Uhr 'die Minus 
ten weifet, und von dem Gtunbenweifer 
verfchieden iſt. 

Minutissima, bie geringften Kleinig» 
feiten, 

Minutoli, 
von), aus einer favoyardifhen Familie, 
geb. in Genf 1772, trat in preußifche Mis 
litärdienfte, wurde General und Gouver- 
neur des Prinzen Karl von Preußen, 
aud bekannt durh gelehrte Korichungen 
über die antife Glagmofait mit M. H. 
Klaproth und durch Abhandlungen "ver: 
mifchten Inhalte, durch feine Beiträge 
zur erfch » gruberfchen Encyflopädie, befon= 
ders aber durch feine von Zölfen heraus— 
gegebene Reife nah Agypten im 3. 1820 
1821 und 1822 und durch die zuruͤckge⸗ 


(Heinr. ‚Freiherr Menu 


Miranda 


eg Kunſtſchaͤtze. Gr Lebt jent in 
enf. 

Minze, Minzchen, Minzel, Siege, 
Mietze. Mit diefem Namen werden au 
bie Käschen an ben Weiden, Erlen, Da: 
feln und Nußbaͤumen bezeichnet. 

: — gleich bedeutend mit Kuh⸗ 

a . J 
Miösensee, im ſuͤdlichen Norwegen um⸗ 
geben von hohen Bergen, zwiſchen denen 
Thaͤler nach dem See mit Baͤchen aus— 
laufen. Daher bat er häufig Wirbelwin—⸗ 
de, An feinem Ufer trifft man oft ſchoͤ— 
ne Kryſtalle. In der Nahbarfchaft, ift 
— det N are reih an Minterge: 
treibe, das ſich nörbliher in Sommerge⸗ 
treides, und am nörblichften in Kartoffels 
bau auflöfet. 

‘ Miquelets, nennt man bie fertigen 
— in den hoͤchſten Thaͤlern der Py⸗ 
renaͤen, beſonders aber im Thal Roncal 
an der Ega, im Koͤnigreiche Navarra, 
welche einer Art demokratiſcher Verfaſſung 
genießen. 

Miquelon, eine kleine, der franzoͤſi⸗ 
ſchen Landeehoheit verbliebene Inſel, an 
der Küfte der Infel Rewfounland, melde 
die franzöfifhen Fifcher zum Trodnen und 
Salzen der auf den bortigen Sandbaͤn— 
ten gefangenen Kifche nugen. * 

Mirabeau, (Honore Gabr. Victor 
Riquetti, Graf von), war ein fühner 
Redner in ber Geburt ber franzöfifchen 
Revolution. Geb. 1749 zu Egreville in 
der Provence ftarb er 1791 in Paris. 
Unglüdlihe Verhaͤltniſſe dieſes Mannes 
gaben ihm bie eigenthuͤmliche Bildung für 
die Revolution, welde er in feinem Bas 
terlande einleitete. Wahrſcheinlich waren 
feine Abfichten nicht fo zerftörend für bie 
Monarchie, als fie verbädhtig waren; aber 
fhwerlih hätte er die. Revolution zu lei— 
ten vermodt, wie er dachte. Daß er 
vergiftet ſeyn follte, iſt unwahrſcheinlich. 

Mirabellen, nennt man alle Pflau— 
men, worin ber Kern los liegt. 

Mirabilien, Dinge, die in einem geges 
benen Beitalter der Civilifation Verwun— 
berung erregen. 

m ſ. Fata morgana, 

Mirakel, mirakulos, Wunder, wun⸗ 
derartig. | i 

Miranda, der erfte Anreger einer Re: 
volution in ben fpanifchen Kolonien, und 
zugleih ihr Opfer, Er bafte, als ein in 
Garaccas geborner Kreole, dort die Bes 
drüdungen' der Agenten bes Mutterlandes, 
war viel gereifet und diente unter Du— 
mouriez, in ber Entſtehung der franzoͤſi— 
fhen Revolution ala General, Bald zers 
fiel er aber mit deren fpäteren graufamen 
Reitern, floh aus Franfreih, faßte "den 


Miranda 
Planı fein‘ Vaterland zu vevolutioniren, 
und landete deßhalb 1806 ohne Erfolgs 
Sm Jahr 1810, unter den indeß in Spa⸗ 
nien fehr veränderten: Umftänden, gelang 
ibm bie Unternehmung anfangs , bod 
- mußte er 1812 tapituliren. Wider bie 
Copitulation wurde er als Gefarigener 
nach Gabir geſchickt und ſtarb dort im 
Kerker ber em: (7. 
Miranda, Gtabt am Douro, mit eis 
nem gewefenem Bifhofsfig, ber jent —* 
verlegt iſt, einem Caſtel un 
einem Fort an Beons Graͤnze in ber, por⸗ 
— Provinz tra los Montes. 
N da da Goroo, Gtabt der portus 
I— an ber. Dueca 


“Mirandola, ine'befiftigte Stabt des 
erzogtbums Modena, mis Einws 
and einem Bifhoföflt-  ; Tui. / 
Höhmenfaes' Gefätedt. Sojeratäperr IH 
es ajoratsherr 
ber, £. Kämmerer Graf Friedrich Gotthard, 
Beliser der Herrſchaft Cosmanos in Böhs 
men, mit einem Sohne. 
Mirecourt,‘&tabt des franzöfifchen 
Departements.) Wasgau, (Bosges), am 
e Maubon,.ı mit‘ 5000 Einw,, wo 
muſikaliſche Inftrumente gebauet 


Ba tlutnte >; N 3% 
— eg ——— 
Jar 18: Dorbogne,, : mit einer fehens: 

en ‚Höhley: CEluͤſeau, oder das Loch 
von ville genannt. 

‚Mirepoit 5i:&tabt bes franzöfifhen Des 
pattements Arriege am Lers mit: 2800 
Einw., deren Gagatſchleiferei berühmt iſt. 

Mirmidar;'; heißt der Gtellverireter, 
Beriee an den oſtindiſchen Höfen, und am 
- Mirmilbhien; bei den Römerh eine ges 
wife Klaffe der Gladiatoren, welche ba: 
von benannt wurden, daß fie einch Fifch 
auf ihren Helmen trugen. Bewaffnet wa⸗ 
en fie mit einem Schilde (parma, pelta) 
pr einem rummen Schwerte, (sica, 
harpe), unb fodhten gewöhnlih mit Tols 
den Gläbiatoren, welche zu der Klaſſe 
der Netiarii ı gehörten. Durch Büden 

ſuchten fit den Schlaͤgen ihrer Gegner zu 
ntgehen dieſe aber durch Diebe in ben 

Unterleib zu fällen und zu beſiegen. 

Mirzapur, eine wichtige Hanbelaftabt 


robing Allahabad, in der Praͤſident⸗ 
haft Bengalen, mit: 60,000 Einw. am 
Ganges. 
Misaine, iſt der Fockmaſt auf einem 
Schiffe. | 
Misandrie,, Männerhaß, Männerfcheu. 
- Misanthrop, Menfchenfeind. 
Misanthropie, Menihenfeindfhaft: 


Hübn, Zeit. Lex. III, 


— en Handelsgeſellſchaft in ber laͤuf 


Eutin 161 
Misnnihndglichn.)iminfienuhtgefte 


‚ Miscellen, Miseellaneen, Vermiſch⸗ 
te Nachrichten; bermifchtes Allerleiz Mans 
nichfaltigkeiten. 
‘ Mischen, mengen, fi d At . 2.7 
Mischfarbe, Zuſammenſetzung zweiler, 
oder mehrerer Haupifarben. RE EIER 
Mischfleisch, Ragout ber Franzofen, 
ober au ‚Olla-potrida ber. Spanier. 
Mischfutter,,; @emenge von Zutter für 
Thierez in engerer Bedeutung, Wirken 
und Hafer oder Gerſte, und Gerfte unb 
Sale u zur. Kütterung unter einander 
ge ei. j ‚ var 
Mischkora ,, Mengelorn, 
Mischling, der (auh das), unter 
einander gemiſchte Dinge, 4 B. Getreide 
zur Fütterung 16 — weißes und--braunes 
Bier unter ı einander gemiſcht, ‚wie im 
Öftreihihen; — Menfchen von verſchie⸗ 
benfarbigen Menfhen erzeugt und gebo: 
ven, wie bie Mulatten; — Thiere von 
verſchiedenen Geſchlechtern und Arten er« 
zeugt, wie die Mauleſel; — uneigentlich, 
von der Sprache: bie frankenſche Sprache 
iſt eine Miſchung aus, ber nieder und 
oberdeutfchen. 2 u 
Mischmasch, was dur einander ‚ges 


ruͤ rt iſt. N. 

ischna, iſt ein ni des Kalmuds, 

und ein im zweiten Jahrhundert chrift: 

licher Zeitrechnung geſammelter Koͤrper 

* era jüdifher Gefeglehrer (Rab⸗ 
ner). 

Mischspeise,-eine aus früher einzelnen 
Speifen bereitete, ‚ aufgewärmte, neue 
Speiſe. J 

Mischspiel, Tragikomoͤdie, ein gemiſche 
tes Schauſpiel, das weder reines Luſi⸗ 
fpiel, noch teines Trauerſpiel ift. 

Mischstein, ‘eine: gemifhte Steinart, 
bie aus größern und Eleinern zuſammen 
gervachfenen Stüden verſchiedener Stein⸗ 
arten beſteht. — — — 
Mischtrank, Mirxtur, ein gemiſchter 
Trank, beſonders eine gemiſchte flüffige 


Urznei: 
beffen Bei 


& 


Mischwort, ein ſolches, 
ftandiheile aus zwei, oder mehreren Spra: 
chen entlehnt find, (vox hibrida). 

Miseno, das linke Borgebirge, wehr, 
ein Schiff in die Bai don Neapel ei. 

uft. 

Miserabel fi erbärmlich f} 
dauernswerth, klaͤglich. 
Miserere, iſt, 1) ein berühmter katho— 
liſcher Kirchengeſang nach dem STften 
Pſalm; 2) das Bild des fterbenden ge: 
kreuzigten Heilandes; 3) eine völlige Ver: 
ftopfung der Eingeweibe. sl, 

Misericordia, nannte man Bewilligun: 


r 


elend,; ber 


462 Miserjcordias-demini 
gen undie Fathotifchen: Moͤnche, wider 
Regeln ihres Ordens. 
ord er —— if ‚ber zweite 
Sonätag: nah; O 
Misioria, (M —— ein cartiſhe 
Hafen am ſchwaxzen“ Meere: im Ejalet 
Rats Si, und: An ber aeg 
Siliſtria. 
Awmiseirru, fs Mistra. 7 
— Mar ktflecken an der EN 
der borſcheder Goſpanſchaft Oberuns 
su, mit. 13,600 Einw. Der Wein der 
ben ee te: des To⸗ 
kayers zie na 
a: ein Veraͤchter Ehre, Das 


ei urn ie, Stheu bon ehelicher Vers melde höhe 


ndu — o 
—— eben, Mbenfend, 
Mi 


Mitpel, ie ra cunde Meise Frust bes 


Mispeldaumes. Ar 
“ Mispelbaum ; {me —X ermenich]; 
e, ber mur ge 


Bon ſtrauchmaͤßiger H 
pfropft, und. nach Öfteren Berfogungen ans 
" gemehmeisgrüchte liefert. - Die‘ weißen 
Bluͤhten erg fünf Blätter, 720 Staubs 
‚ fäden und:5 Griffei ſtachlige Äfte, brau⸗ 
nes gelbliches und zähes Holgt- Erſt nad 
einer? pflegtoder Game’ aufjuges 
en. Bon ber Dide eines Daumens find 
dr irn pfoopfbar/ im: Fruͤhling im Spalt auf 
rg Birnen⸗o — — 
Baum dat. viele 4 
Misr iſt der ——* Name Ägyptens 
uhb Gaitors, f. d, Art 
Miss, 1, ein’in englifcher: Sprache den 
Ehrennamen eines unwerheiratheten bürgers 
lichen Frauenzimmers, achtbaren Standes 
dezeichnendes Wort. 9 In deutſcher Spra· 
hey’ alles * irre leiten Fonn. 
Missa, f. Messe; 
‚ Missale romanumm j 073 dee Mehbuch, 
worin alles, was bet einer katholiſchen 
zu beobachten iſt, genau beſchrie⸗ 
ben, und nach dem Inhalte des Goncie 
Tim ''zu Trient geformt worden if. Es 
erfchien zu Antwerpen in Folio. 
Missalen, find die großen Bucftaben 
ber Eatholifchen Meßbuͤcher. 
: Missalia, nehnt;man dns für eine Sees 
Tenmeffe, bei. einem Begräbniffe: bem Prieſ⸗ 
ter bezahlte Geld. 
‚.‚Migsbegriff, eine ixrige, Anſicht. 
ehe. ein. unangenehmes Ges 


l. 
— ein Dehlgebot / was nicht 
angenommen wurde. 
Missbijdung, eine gegen alle gewoͤhn⸗ 
liche Regeln anſtoßende Bildung. 
‚ - Missbilligung, verſtaͤndlich ausgeſpro⸗ 
chener "Tadel. 
Missbrauch, ein nachtheiliges, durch 
Eigennutz, oder Nachlaͤſſigkeit der Seſetz⸗ 


Missheirath 

gebring;:öber einer andern Ancturität eins 
' gefälichenes Herlommen. 

„Missdeutung,, eine arrichtige Audles 
gung einer Handlung, eines Ausbruds 
ober Worte. 

:Missdruch, ein: ‚fehlerhafter: Abdrud 
bes Buchdruders, Kupferftechers, ober Li⸗ 
—— en: 

issen, 1) abweſend ſeyn; 2) nigt has 
ben, 'entbehren. 
‘ Missethat, ein ſchweres, Ihie nataͤrli⸗ 
den, ober Staatsgeſetze verletzendes Ver⸗ 
Kr. wodurch ſich —see er⸗ 


: Missfallen, Mißbilligung einer Perſon, 
r ſteht, ober; hoͤher zu ſtehen 
glaubt, als pe e, beffen Handlung 
oder Ausbrud. fällig aufgenommen 


wirds /· 
Missfarbe, eine dem. ‚Auge ber Mode 
— Farbe. 4 ne i 
issförmig, ungeftältet,; 
. Fr ausse couche. Halten, 
zu. pas 


—— 
Missgeberde, grimasse, eine wibers 
Ihe, un Yang Geberbe, ! 

Missgeb AET RT 

— Fehlgebot.. 
»»'Missgeburt ,; der) Zufall, wenn -eine 
Perſon eine unzeitige Geburt zur: Welt 
ed; — ein zur Welt gebragtes Ge⸗ 

dpf, andrer als ‚ber: ri nlidhen: Ge⸗ 
lt 5: alıdy eine, unvollkommene, mangels 
bafte Geburt; in der Jurisprubenz, ein 
8 ohne menſchliche Sept und ohne 
ernunft, 
- Missgeschick , Ungtäd« 

‚ Missgeschöpf;, f. Missg chhrk. 

Missgestalt, etwas ungaodpnlid und 
dabei übel Geftaltetes; 

« Missglaube ‚»ein falfcher, irriger Glau⸗ 
bez — Aberglaube; — auch derjenige, 
weicher vom herrſchenden Glauben aba 
weicht, —386 Heterodoxie genannt. 

Missg üicken, fehlſchlagen. 

‚Missgönnien, einam, Anden, aus Neid 
nicht gönnen. 

Missgriff, eine fehrgefähtagente Hands 
lung; ein verfehlter Griff, ; ein. faljchee 
Griff, beſonders in. ber Ton Eunft; 

»,Migsgunst, ‚Neid „ber. einem Andern 
etwas Befferes nicht gönht. 

‚Misshandlung, wodurd man Jeman⸗ 
den fein Recht nicht wiberfahren läßt. 

Missheirath, eine unftandesmäßige Hei— 
rath an einer Seite. ‚Die Idee, daß ſich 
nur SPerfonen gleichen Standes in Ehe 
verbinden müffen, findet ſich fhon unter 
Roms Patriciern hberrfhend, aber zu 
gleiher Zeit, daß biefe Patticier nicht 
feiten Pebejern, in Ermanglung patris 
ciſcher Schwiegerſoͤhne, ihre Töchter ver⸗ 
maͤhlten. Letztere traten —— wie in 


Misshellig 


England und in Deutſchland, in ben Rang 
bes Mannes, body üben in England bie 
Nachkommen folder Ehen, mwenigften® im 
erften Grabe immer noch einige Anfprüs 
he. Bon deutfhen Stämmen ging bie 
oft firenge Anfiht wider die Mißheirathen 
im Mittelalter aus, Im Ganzen find fie 
im Abel iept bäufiger ala vormals, Das 
Fechtsverhaͤltniß der Mißheitathen hat 
aber unter allen MRehtsbühern bloß das 
preufifhe Landredt verordnet, und in 
neuerer 3. B: Kaifer Ulerander bie 
legitimen Ehen feines Haufes an die Ge: 
burt des Ehegatten im Purpur, d. b. in 
einer großen oder Meinen regierenden Dy: 
haftie und dann an feine Faiferlihe Zu: 
flimmung gebunben, f. Morganatifde 


Ebe. 
‘Misshellig, uneinig mit einem früher 

Einigen oder Vereinten. 
/Misshelligkeit, Zuftand bes mißhellig 
Stehens. | 
"Missionen; nennt man, 1) bie Gen: 
ungen von chrifttichen Lehrern unter nicht 
chriftliche Völker, Auch Mitteldeutfchland 
erbielt dadurch die erfte Kunde ber chrift: 
dihen Lehre, vermittels des Bonifacius 
im Sten Jahrhundert. Aber die Patholis 
Ihe Kirche nennt auch, 2) die Sendungen, 
um akatholiſch geworbne Ghriften in den 
Schooß ber Mutterkirche zurücdzufüb: 
ten. — Die Proteftanten haben erft fpät 
Miffionen ausgefendet: Eine der widhtig« 
fen Anftalten diefer Art, ift bie von Aug. 
. Stande in Halle errichtete, beren 
außerorbentlic gefegnete Wirkungen durch 
jährlihe Miffionberihte dem Publitum 
mitgerheilt, und felbft bis auf die neue: 
fen Beiten yon Krapp, (unlaͤngſt erft ver« 
ftorben); und dem Kanzler Niemeyer fort: 
gefegt wurden. Bu Erleichterung biefes 
Gefhäfts erfchienen aud mehrere chrift, 
ce Katechismen, Erbauungbücer ıc, in 
ausländifdien Sprachen, z. 2. telugifih, 
tamulifh , aͤgyptiſch, aramäifh ic. Seit 
db. 3: 1704 unterhält jedoch Dänemarf in 
Trankebar in Dftindien eine Miffion. Im 
8. 1794 folgte hierauf die große afrifa- 
niſche Miffionsgefellfchaft in London, die 
auch Auftralien beſuchen lief. — Bekannt 
find die häufigen Mifftonen der Brübder: 
einden bis nach Grönland, und die 
euen englifchen, fo vielfältigen Verſuche 
ber Seidenbekehrung, der ebangelifche 
ffionsverein in Berlin, in Paris und 
alles das, was für folhe, die 1804 ge: 
gründete große englifhe Bibelgefeufchaft 
und außerdem die wesley'ſchen Methodifs 

ten fhaten. 

Missjahr, {ft ein Jahr, wo bie haupt: 
ſaͤchlichſten Probucte der Landwirtbfchaft 
auf einem gegebenen Boden einen bebeus 
tend geringeren Ertrag liefern, Se ſorg— 


Missmuth 1653 


fältiger vom Befteller ter Boden und bie 
Saat gepflegt worbenift befto feltner find 
allgemeine Mißjahre, und elbſt Fehljahre 


geben noch immer einigen rtrag, außer 
wenn Stuͤrme, Dagd, thieriſcher Fraß 
und ungluͤckliches tewetter die Hoff⸗ 


nungen des Beſtellers vernichten. 

Missisippi, der zweite Hauptfluß Norb- 
amerikas, welcher mit Einfhiuß feiner 
Krümmungen 800 deutfhe Meilen durch⸗ 
firömt. Die Appalachen, oder Allegha— 
nisgebirge, ſcheiden bie Klüffe Norbameri: 
ka's. Er made die Graͤnze zwifchen den 
dftlichen Staaten und dem Miffourilande, 
Sein ſchlammiger Pauiptnebenfluß iſt der 
Miffouri, mit faft noch mehr Waſſer als 
ber Miffifippi, das noch durch bie von 
Weften ber ftrömenben Fluͤſſe Orkanfas 
und Red verftärkt wird; Won Sſien ber 
ift fein wichtigſter Zufluß ber Obio, ber 
am Gee Erie feine Quellen hat, von Ror: 
ben het ben Miami, im Süden die Zlüffe 
Monongahela, Kentucky, Cumberland ‚und 
Tſcherroki aufnimmt. 

Missisippi, dieſer Staat im Norden 
an Zeneffee, im Often an Alabama, im 
©üben an den Golf von Merito, im 
Südweften an Luifiana, im Nordweſten 
an Arkanſas grängend, 2135,99 QM., 
mwurbe 1817 dınter die nordamerifanifchen 
Breiftaaten aufgenommen. Die Baht der 
Einwohner ift 100,000, worunter 33,000 
Sklaven find. Hier verfläden fih gegen 
den Miffifippi, der bie weſtliche Gtänze 
madt, die Appalachen, und die Begeta: 
tion ift fhon tropiſch. Die meiften Flüffe 
dieſes Staats münden fid ih den Miſſi⸗ 
ſippi. Die 18 Grafſchaften des Staats 
waͤhlen zum Gongreß zivei Senatoren 
und einen Deputirten, Die geſetzgebende 
Generalderfammlung hat zwei Käufer, und 
ber Gouverneur die volljichende Ges 
walt. Die jegige Hauptftode ift Mon» 
titeld am Peart. Die in biefem Staat 
twohnenden Chacktaws find halb civiliſirt. 

Missive, ein Handſchreiben, das in eis 
hen Kreis herum gefchickt wird, 

Missklang, falfher Ton in ber Mufik, 
und bildlidy jede Disharmonie ber Hand⸗ 
lungen. 

Misskredit, Mangel an Sutrouen in 
eine Perfon oder Sache, Zahlbarkeit, 
u. ſ. w. 

Misslaune, mißbergnügte, ſich deutlich 
aus druͤckende Stimmung, — Daher miß— 
launifd. 

Misslaut, f, Misston, 

Missleiten, Semanden vom rechten 
Wege, aus Abfiht um zu fhaben, abs 
leiten, * 

Misslich, gefährlich. 

Misslingen, fehlſchlagen. 

Missmuth , Mißvergnügen. 
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164 Missolonghi 


Missolonghi, Missolunghi, f. Meso- 
longhi, 


Missouri, biefer norbamerifanifhe Frei⸗ 
flaat gränzt im Weften und Norden an 
das Gebiet Miffouri, im Oſten an Is 
linois, im Sübdoften an Kentudy und 
Teneffee , in Süden an Arkanſas, enthält 
2540 AM., und über 80,000 Einw., und 
‘ unter biefen 12,000 Sclaven. Das ho—⸗— 
be Land wird im Süden vom Dzarkge⸗ 
birge begränzt, und dacht zum Mifftfippi 
und Miffouri ab. Im 3. 1821 wurde der 
Staat mitt 19 Graffchaften in bie Union 
aufgenommen. Er hat eine geſetzgebende 
Generalverfammlung, einen Gouverneur, 
ber die Gefege vollzieht, ſchickt zwei Ser 
‚natoren und einen Deputirten zum Gons 
greß. Die Hauptſtadt ift bas freilich 
noch fehr unbedeutenide Zefferfon. — Das 
daran floßende Gebiet Miffouri ift 
über 43,000 AM. groß, bis an bie Fels 
fengebirge-, aber noch leben hier nur wilde 
Indianer, etwa 300,000, mit benen bie 
. Amerifaner und Canada's Pelzhaͤndler 
einen’ großen Handelsverkehr treiben, je 
doch Legen die Amerikaner durch foldyes 
Eolonifirte Militärpoften bis zur Mündung 
des Columbia. 

Misspickel, im Bergbaue, ein weißer 
Arſenikkies, welcher mit Arfenik vererztes 
Eifen ift. 

Missrathen, 1)- einen 'übeln Rath ger 
ben; 2) ſchlechte Ausführung einer Sache. 

Misston, Feblton. 

Misstrauen, Mangel au Zutrauen, wels 
her ſich durch Handlungen verräth:- — 
Mißtrauifch, ber leicht zu Mißtrauen 
geneigt iſt. 

Missttitt, ein Fehltritt, welcher phy⸗ 
ſiſch odet moraliſch einen: Fall veranlaßt. 
Missvrergnügen, eine: bisweilen noch 
nicht ausgeſprochene, jedoch errathene Un—⸗ 
zufriebenheit. 

Missverhältniss, alles, was zu den 
‚übrigen Attributen einer Sache oder einer 
Zeit nit poßt. ; 

Missverstand, Missverständniss, Ir⸗ 
tige Auslegung oder Anficht, 

che, f. Missjahr. 

Mist, heißt befonders ber in ber Lands 
wirtbfchaft gefammelte Koth, zur Düne: 
— — ——— ur An 

e fübliher ein Land liegt, beilo ſorg⸗ 
N Acker und Gaͤrten ber 
ftellt zu werden, und ben noͤthigen 
Dünger zu fammeln, ba bort ohne 
Wäfferung bie Kruchtbarkeit nur durch gu⸗ 
te Düngung erzwungen wird. In allen 
Theilen Deutſchlands wird jest die Düm 
gung und Vermehrung viel aufmerffamer 
getrieben, baher entfland natürlich Übers 
fluß der Production, im Berhältniß zum 
Verbrauch; und dba audy hierin die menſch⸗ 


fältiger pflegen 


Misteldrossel 


liche Erfahrung viel wadhfen wirb, und 
bie gegenwärtige Generation der untern 
Klaffen fparfamer geworben ift: fo ift 
wohl zu beforgen, baß bie Menſchen durch 
erflärbare Zufälligkeiten, fogar behin⸗ 
bert werden bürften, ben Boden ihres 
Baterlandes aufs hoͤchſte zu benugen, aber 
nicht an fi, daß eine Gegend überflüffig 
bevoͤlkert iſt, fo lange fie noch nicht, wie 
im Regier. Ber. Düffeldorf, ober in Flans- . 
bern und Brabant, zur Spatencultur und 
zum Pfluge mit Kühen, ftatt mit ben weit 
koftbareren Pferden uͤberging. 

Mistbad, in. der Scheidekunſt biejenige 
Art, an einen Körper Wärme ‘zu brins 
gen, wozu man fi des Miftes bedient ;— 
biefe Berrihtung und die bazu nöthige 
Vorrichtung felbf. | » 

Mistbahre, Trageinſtrument, womit 
ber lange Mift bei täglicher ober woͤchent⸗ 
licher Reiniaung ber Ställe des Bich- 
flands bisweilen weggefhafft wird. 

Mistbauer, bilbliher Ausbrud - einer 
fehr einfeitig handelnden, ober ſich aus⸗ 
drüdenden Perfon, 

Mistbeet, ift eine künftlihe Hilfe in 
rauhen Gegenden dennoch frühe Garten» 
fruͤchte zu erzielen, fei es durch Lohe, 
Hferbemift, oder andre Erhigungen. Ihr 
re Anlage muß, je kälter oder feuchter 
das Klima: ift, deſto forgfältiger äußere tatis 
be Luft abwehren, aber zugleich aud durch 
Luftabzug- die Ausathmungen der. Pflans 
zen aus ihrer engen Atmofphäre, welde 
‚biefen eben fo fchäblich ift, als den Thies - 
ven und Menfchen, ſchnell wegſchaffen. Die 
hohe Wärme ſtark mit Vieh befegter dich» 
ter Ställe, ließe fich vieleicht zu ſchma— 
len Wintergärten mit Gtasfenftern im 
Winter an der Mittagsfeite benugen, wenn 
ber Dampf aus den Gtällen dahin gelei⸗ 
tet würde... ae 

Mistbier, Bewirthung ber 2anbleute, 
welche einem andern Landmann. bei Forts 
Ahaffung der Düngung vom. Aderhöfe 
auf Felder oder Wiefen Hilfe leiften. 

Mistblätterschwam , eine Art hochſtie⸗ 
liger Blaͤtterſchwaͤmme, mit glodenfdrmigem 
und zerriffenem Hute, weldeauf dem Mifte 
wädft, auch Mistpilz, Mistschwamm ges 
nannt, u a 

Mistbreiten, ift bie Vertheilung des 
Miftes über den zu bebüngenden Plag, ſo 
baß die Niebrigungen weniger, und bie 
Höhen mehr erhalten. 

Mistek, eine Eeine Stadt in Mähren, 
prerauer Kreifes, mit 400 Häufern und 
2400 Einw,, an der Oſtrawitza, mit ſtar⸗ 
ter Leineweberei, 

Mistel, ift eine Schmarozerpflange, an, 
und aus ben Aften der Bäume, und ein 
gutes Gras für das Rothwilbpret. 

Misteldrossel, Mistler, (turtus vis- 


"9 Mistfinke 


eivorus), übertrifft an Größe bie andern 
Droffeln, auch find feine ſchwarzen Brufts 
flede. größer und ber‘ Grimb berfelben 


weißer. 

| | Prem rg Fraß ber 
Miftel an ammigen umen, ers 
Den in — land durch Dobnen am 
Rande der Gehölze im Unterbufh und 
auch im bufcigen Gärten fehr viel gefans 
gen. Der Miftler mocht gewöhnlich im 
Derbft den Beichluß des Krammetsvogel⸗ 


u re 
Mi ke, Bogel bes Finfengefchledhts, 


illa), der unter dem Namen bes 
n ſehr bekannt iſt; uneigentlic,, 

eine ige, unreinliche Perfon. 
i iege, Xasfliege, die gerne aus 


nähe animaliſchen Excrementen ſich ers 


-Mistfuder, von ungleichem Kubus, 
nachdem der Wagen‘ von mehr oder tive 
niger Pferden, auf fchlechten oder guten 

en ausgebradyt wird, 

istführe, das Fahren bes Miftes auf 
das Keld; eine Kuhre, ein Fuder voll 
Miſt — bie Zeit, zu welder der Mift 
auf die Felder gefahren wird, 
-Mistgabel, zum Aufladen bes Miftes 
und deſſen Ausräumung aus ben Gtällen 


dienend. 

Mi urhe, aus thieriſcher Urination 
und Regenzufluß gemiſchte fluͤſſige, zwar 
wirffame , aber nidht lange dauernde 
Düngung, welche einem kalkgruͤndigen 
Böben befonders wohlthätig ift. 

istgrube, Vertiefung zur Sammlung 

bes Miſtes. 

Misthaken , Halen, um einen feftgelas 
gerten Miftbaufen auf zu reißen, 

aufen, eine Lagerflätte bes 


Miftes. 4 

Misthof, ein zur Aufnahme bes anis 
malifhen Düngers auf einem landwirth: 
ſchaftlichen Gute beflimmter abgegränzter 


Mistig, unrein durch Miſt; was vielen 
Mift entbält. 

Mistkäfer , ber im Mift feine Nahrung 
u t. j 
——— ein zweiraͤdriges Trans⸗ 
portfuhrwerk des Miſtes. 


‚Mistkorb, ein Z3weigflechtwerk zum 

Mifttransport, = 
Mistlake, zufammengelaufener thieri- 

ſcher Urin. 

- Mistler, f. Misteldrossel. » 
Mistlerstich, bei ben ®ogelftellern, 


ber Bang ber Miftler im Herbfte, mittels 
eines zahmen Miftlers in einem, an einem 
Baume aufgehängten Bauer, auf welden 
jene begierig fiehen, d. h. zuftoßen. 

Mistpfütze, ein tief liegender und nicht 
orbentlich gelegter Miftplap. 


Er fowohl als der Kleinere fi 


Mitbieten 165 


Mistpilz, Pilz, welcher auf frifchem 
beißen Pferbebünger wädhft, und befon: 
am . ſchlecht gelüfteten Miftbeeten haͤu⸗ 

8 


Mistplatz, f. Misthof. 

Mistregister, Anmerfungen in ber 
landwirthſchaftlichen Schreiberei, wie ber 
ausgefahrne Mift vertheilt worden ift. 

Mistschaufel, eine beim Ausmiften eis 
nes Stalles gebräudhlihe Schaufel, 

Miststätte, ſ. Mistplatz. 

Misttrage, f. Mistbahre. 

Mistwagen, ein Mift abführendes Fuhr⸗ 
wert mit Geftel und Brettern. 

Mistwasser, das auf einem Miftplage 
nad) abgefahrnem, Eurzem und langem Mift | 
übria bleibt. 

Mitälteste, find Kamerade ober Colle⸗ 
gen der Repräfentanten einer Körperfcaft 
oder Innung. 

Mitarbeiter, jeder, ber an einem Ge: 
ſchaͤfte thätig Theil nimmt, um folches zu 
Stande zu bringen. ü 

Mitau, f, Mietau, 

Mitaufseher, ein Mitwirkender bei 
irgend einer Aufſicht. 

Mitbeamte, derjenige, welcher mit ei« 
nem andern Staatsdiener ein gewiffes Amt 
gemeinfchaftlid verrichtet, 

Mitbegleiter,, Begleiter mit einer, ei: 
nen Andern beſchraͤnkenden Auctorifation. 

Mitbegreifen, etwas Anderes mit ums 
faſſen. 

Mitbeherrschen, mit einem Andern 


berrfhen, fo daß zwei gemeinfchaftlic) 
herrſchen. 
Mitbeklagter, ein folibarifh, ober 


nicht folidarifh, mit einem Andern oder 
Mebhreren in Anfprud genommener Be: 
klagter. 

Mitbelehnter, ber nach einem zuerſt 
Belehnten, aber eventuelle Anfprücde 
auf ein Lehn hat. 

Mitbericht, Gorrelation, ein ſolcher 
Bericht, welder in bderfelben Sache zus 
gleid mit dem Berichte eines Andern ab: 
faßt, eingereicht wird. 

Mitbesitz, umfaßt, entweber gleiche 
Rechte einer Sache, oder verfchiedene Rech⸗ 
te in der nämlihen Sache, bald auch bloß 
zukünftige Rechte, welde bie Rechte ge: 
genwärtiger NRusung durhaus nicht 
beſchraͤnken. 

Mitheten, gemeinſchaftlich die Hilfe 
bes hoͤchſten Weſens erflehen, ober ihm 
Dank ſagen. 

Mitbevollmächtigen, tft die von Meh— 
reren ausgehende Beauftragung. 

Mitbewerber, der einem Dritten durch 
das Ringen nad dem nämlidyen Ziele bies 
ſes ftreitig macht. 

Mitbieten, einen Preis durch Aufbie— 
ten höber treiben. = 


. 166 Mitbitten 


Mitbitten, Semanden mit einem Ans 
bern einladen. | 

Mitbringen, in Begleitung eines ans 
bern Dinges flellen. 

Mitbruder, "Samerab, 

Mitbuhler, f. Mitbewerber. 

Mitbürge, ber bald ſolidariſch, bald 


für einen Theil der Verpflichtungen eines 


* 


Dritten eintritt. 
Mitchrist, Chriſt wie wir, wenn er 
—— von einer andern chriſtlichen Sec 
e * 
Mitdulden, mit einem Andern leiden. 
Mitdürfen, mit einem Anbern wirken, 
ober erfcheinen dürfen, 
Miteigenthum,, es mag foldes' entwes 
ber auf gegenwärtige, ober künftige 
Eigenthumsrechte ſich erftreden, ober auch 
nur ben maͤßigſten theilbaren Theil 
eines Eigenthums umfaffen. 
 Mitempfinden, fympathifiren. 
Mit einander, in Gemeinſchaft mit 
Andern. 


 Miterbe, ber an einer Grbfchaft bald in Pfl 


623 HR in ungleihen Berhältniffen 
eil bat. 

“ Mitesser, 1) eine Perfon, welde mit 
einer, ober mehreren andern Perfonen in 
einer Gefelfhaft zugleich ißt; 2) uneis 
gentlih und im gemöhnliden Leben, bie 


Kinderkranfheit, wenn Kinder bei gehoöͤ⸗ 


tiger Koft und Abwartung nicht gebeihen, 
fondern immer mehr abnehmen und abmas 
gern, was vorgeblich Kleinen afchfarbigen 
ober ſchwaͤrzlichen Würmern Schuld gegeben 
wirb, bie in ber Haut fieden und an ben 
Saͤften zehren follen. | 
— —— gemeinſchaftliches Loos ver⸗ 
en. | 
"Mitfeldherr , an ber Hauptführung eis 
nes Heeres anerkannt Theil nehmen. 
. Mitfliegen, in einer Herde mit aus 
bern fliegen. | 
Mitfolgen, im Begleitung Andrer fols 
en. 
⸗ Mitford, (Wilhelm), ein gelehrter 
Engländer, deſſen Gefhichte Griechenlands, 


von dem geh. Hofr. Eihflädt in Ier 
na, in einer freien. Überfegung zu Leip⸗ 
in 9 D«s 


zi in den Jahr. 1802 — 8 
avbd. erſchienen if. 
Mitlkressen, gemeinſchaftlich verzehren. 
Mitfreucde, Freude, welche man mif 
Andern theilt. 
Mitfrohne, ein Mehreren gemeinfchafts 
licher Frohndienſt.· Der dazu Pflichtige 
heist Mitfroͤhner. 
Mitführen, mit Anbern eine Perſon 
oder Sache führen, 
Mitgabe, Dotation, Ausfteuer, 
Mitgast, theilnehmender Gaft. 
Mitgeben,, botiren, 


Mithridates 


Mitgefangener, gleiches 2008 bei Ge⸗ 
fangenſchaft theilenb. 

Mitgefühl, Sympathie. 

Mitgehen, begleiten, 

Mitgenposs, Theilnehmer mit einem An 
ern 


Mitgenuss, gemeinfdaftlide Nutzung. 
Mitgeschöpf, ein mit Andern zugleich, 
ober in Gefellfhaft lebendes Geſchoͤpf. 
Mitgesell, 1) welches Verhaäͤltniß fid 
auf Leiden oder Freude, oder auf beides 
erftredten kann z 2) in Innungen das Vers 
haͤltniß des Geſellſtandes zu einander, zu 
ben Meiftern und zu den Lehrlingen. 
Mitgevatter, das Verhältniß zu bem 
andern Gevattern eines Taufpathens. 
Mitgift, {ft das Heirathegut, was bie 
Ütern oder VBormünder einer Braut, ents 
eber zur Nugung bes Ehemanns berfels 
en einräumen, oder biefem aus bem früs 
beren Privatvermögen ber Braut cons 
ftituiren. " 
Mitglied, Sheilhaber an Rechten und 
ichten 


i 
Mithaben, iſt fo vielfältig, als Mits 
eigenthum und Mitbefig. 

Mithalten, mit einem Andern in Gons 
currenz, von Rechten ober Pflichten, oder 
Beider treten. 

Mithandeln, zugleid thätig ſeyn. 

‘Mitherausgeber , der an einer Verlages 
unternebmung eines Werks Theil nimmt. 

Mitherrschaft, Gonbominat, 

Mithras, Bilb des Sonnen» Genius, 
bei den alten Perfern nad griechiſcher und 
roͤmiſcher pn „ doch verehren bie jegie 
gen Parfen neben ber Sonne, auch das 
euer, das aus. ber Erbe hervordringt, 
in der Region ber Naphtaquellen des füds 
kaspifhen Meer und zum Altar durch 
Ratur oder fünftlihe Leitung Plag findet, 

Mithridat, eine in: unfern Apotheken 
jest felten angewenbete, aus Kräutern unb 
andern Mitteln zufammen gefeste, wider 
das Gift bei Menfhen und Thieren Eräf: 
tig wirkende Arznei. 

Mithridates. Unter mehreren Königen 
biefed Namens in Pontus, ift Mithrida- 
des VI. mit dem Beinamen ber Große, 
ber berübhmtefie, welder mit den Rs 
mern einen langen und blutigen Krieg 
führte, und. endlich nur durch außerordents 
lihe Anftrengungen ber Letztern befiegt 
werben konnte. Er verlor feinen Vater 
im 13ten Jahre feines Alters, und fing 
feine Regierung mit ben unmenfchlichften 
Graufamkeiten an, inbem er feine eigene 
Mutter, welche der Vater zur Mitregens 
tinn ernennt hatte, ‚in ein hartes Ges 
fängniß werfen ließ, worin fie auch ihren 
Tod fand, Rach manderlei günftigen Sies 
ge Über die Römer, und gewaltigen Er: 
oberungen, war er enblid gegen die Feld⸗ 


PT. 


Mithuldigung 


bergen: Lucuflus und. Pompeius, zumal ba 
fi feine Armee, an —* 3 ſein 
liebſter Sohn und beſtimmte Nachfolger 


fand, gegen ihn empoͤrt — hoͤchſt un, 


glücklich, fo daß ex ſich in fein eigenes 
Schwert ſtuͤrzte. & ftarb 75 Jahre vox ve 
Ehriſtus im: 6Often Jahre feines Alters, 
—— ‚er 47 Sabre in Pontus recieri 
e. * 
Mithuldigung, 2 ſich auf, eine 
gr beutfchen - Fürften 


—* — + —54— 
—5 e ändere Dynaſtie, nämli 
die brandenbur gſche die reg 
Le ‚Duldigung von den Repräfentanten ber 
Untertbanen empfängt, kraft Verträge, 
welche bei folder Gelegenheit eine neue 
Anerkennung erhalten. - 

Mithut, bezeichnet das Mitweiderecht 
eines zn fei es auf einer Gemeinbeit, 
oder auf einem fremden Eigenthum, mit 
andern Gervituts Beredhtigten,, oder bem 
Eigentbümer des Bodens. 

Mitigantia, Milderungmittel ;»-Miti- 
gation, Linderung,  Milderung ; mitigi- 
milden, lindern. 

Bin Jagdgerechtigkeit mit einem 
echtigten, as bem Eigenthüs 
= bed Bodens. 

Mitkaiser , ein zweiter mit einem Ans 
bern zugleich herrſchender Kaifer, eine 
faatsreditlihe Anomalie bes römifchen Kai: 

wovon ein... theoretifches.: Bei: 

fpiel im Berne eines Vereins zwiſchen 

jedrich bem Schönen, und budwig dem 

iar in bee Reichsgeſchichte ——— 

ch die Czaren Iwan und Peter traten 

1682 —* die Regierung gemeins 

Malen an 

er, ber mit einem Andern eine 

— wider einen Dritten, Mitberlag 
ten, anftellt. 

Mitklang , unisano. 

Mitknec t, das Verhältniß der Zuords 


wo, 


nung eines Andern in Pflichten des Die: 


nend, 
Mitkommen., zugleih erſcheinen. 
Mitlassen , mit Anbern : unterlaffen. 
Mitlaufer , Concurrent , berjenige, 
welcher um irgend Etwas mit Ginem oder 


mehreren Andern zugleich fi ch bemuͤhet und 
‚und entwickelte in ſeinen Programmen 


beſtrebt. 

Mitlaut, Conſonant, ein folder, wel⸗ 
cher nicht ohne Beihilfe eines Selbftlautes 
au Bene werben kann. 


itleiden, bezeichnet die gewöhnliche ' 
- anerkannt, 


Sheilnabme an fremdem Unglüd. Die 
unmittelbare Wirkung” beöfelben iſt vor⸗ 
übergebend , und kann, wie alle Gefühle 
der Leidenſchaft, durch unrichtige Anwen: 
"bung zu weit netrieben, und dann ſchaͤd⸗ 
lich werben; . Mitleidenheit und Mitlei- 
dig erklären ſich daher Leicht. 


hen, 
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Aitleiden, Seitwort, fompatbificeh. — 
Mitleidsvoll, ve Gemkp niert 

un luͤck rührt, 
Lit eidswertkh, bedauern würdig. 
—— mit — feine Kenntnifi 
Ir u * —4 
Mitmachen, ſich burg fremde „Dans 
Gungen, zu gleichem: ‚Bexfah ven“ —— 
laſſen. 
—— mit einem Andern ei⸗ 
ner K rperſchaft, eben ‚Önnung - Fu 


— * uber: ‚übrige, Abeil 

Menſchheit außer. unſrer Schheit. garıit 

Mitnehmen, ‚mit: Ynbery zugleich — 
men, oder nugen. sah 

Mit Nichten ,. Keinegwegez 2°. 

Mitpatron ‚| Birlhngpeer, z. S, einer 
Kirche oder Säule. 

„Mitplaudern; .. mit Anbern- fi im. Ge- 
fnräd) über Dinge mäßigen Intereſſes 
unterhalten. 

Mitrath, derjenige, welcher feinen 
Nath ber Meinung Andrer anfdhließt, 

Mitrechnen, in! computum bringens; 
: Mitra, Bifhofsmüt e, emit wer 
Schmuck katholiſcher —A este 

Mitregent.. Selten finden in civiliſ r⸗ 
ten monarchifden Staaten, anders, als 
etwa in Vormundſchaften und Abweſen— 
heiten gebörger Regenten, Regentſchaften 
von Mitregenten Statt, und» haben ſich we⸗ 
gen entfponnener Mißverftändniffe unter 

en Mitregenten fuͤr die Staaten, wo, fie 


— * 


Statt fanden, unvortheilhaft bewährt“ 


AMitrheder. Es pflegen in Seeftäbten 
ſehr oft mehrere Indiriduen fuͤr gemein⸗ 


ſchaftliche Rechnung Schiffe bauen, und 


durch ihre ‚Sapitäne biefe Kracht fahren zu 
laſſen. Die einzelnen Rheder heißen dann 
im Verhaͤltniß zu den Ditunternehmenn 
Mitrheber. ' 

Mitreisen, Reiſegefaͤhrter werden. 

Mitscherlich, ‚(Christoph Wjlh.;); geb, 
1760 zu Weißenfee, Dofrath und Pros 
feffor der Philofophie,  befannt durch vie: 
le philologifhe und archaͤologiſche SOdırif- 
ten und durch humoxiſtiſche Laune in fol: 
Als Progammatarius ſchrieb er vor 
dem Untergange des Reichs Weſtphalen, 
magna imperia bonis literis infesta 


manche witzige Ihee.über ben ‚Gang -der 


Begebenheiten, die er befhrieb, ober wohin 


er deutete. Seine naturhiſtoriſchen Stu: 
dien in zerſtreuten — ſind eben fo 


Mitschuldner ‚if — ber mit Ans 
bern gegen einen. Deitten Pflichten in Se: 
meinfchaft übernommen hat. 

Mitschüler, Verhaͤltniß zu ‚andern 
Schülern der naͤmlichen Wiffenfchaft, oder 
des nämlidhen Lehrers. 


168 Mitschwester Mittagszeit ' 
—-Mitschwester: Bapdltni einer ans 6 don Mittagstrets‘ tritt, "welcher 
beim Schwefter,' 1.18 > t dem Meridian des Orts einerlei 

Mitsclar, der gleiche Dienflsarkeit und —* da er die Himmelskugel in die dfttie 
Untertpänfgkei mit ‚einem ‚andern Selaven de und weſtliche Halblugel theilt. 

exbat: in! % :iMitt skreis, f. idian, 

* en, steh einem Mitbebräcdk ı »Mittagsland, ift das in der Mittagk 


ne Eaſt empfinden, und ch ſchwe⸗ F gend, f. de Art. belegene Land, 
es Aufathmen verrathen · »'': tagslinie , iſt / die Durchſchnitte linie 
Mitseyn, coexsistiren, J Mittagsflähe mit dem Horizont, alfo 
"Mitsingen, dem Gefang eines ‚Anbern die gerade Linie zwif n bem wahren Süs 
buch feine Stimme anternützhen. ben und Morben. hne. fir kann man 
Mitsoldat, mit Unbern in ‚einem had Feine Sonnenuhr richtig ;begeichnen, "bie 
meinfdafilichen Der ieven. ewoͤhnlichen Uhren nicht. ſtellen, die Gras 
Mitspeisen, f, "Mitessen.'' ' R ber Erdkugel nicht genau abmeſſen 


M ir äpeinepmen. einen € iels w.f. mw. 
gefekfänft- 4 Mit tagsluft , ‚eine‘ beüdend: ſchwuͤle 
Mitstaud, ghellnehmer an' ber’ Reprä: Luft. 
—— eines Wolke. ‚bei. feines Regie: Mittagsmilch , Mid, bie in ber Mits 
tageperiode don dem usgumaltonen Mid: 
Fe litstiftbr ,; Theilnehmer an irgend eis —* gewonnen wird. 
ner neu begründeten Sache. Mittagsnelke, eine Art Reiten im weft« 
Mitstimme, &timme mit Anderen in — * und in ber Tuͤrkei, deren 
irgend einer Geſellſchaft. eh fh am Miltige dffnen und 
Mitstreiten, an einem germeinfepaftll, Asınde wieber ſchließen. 
chen Kampfe Theil nehmen ern hätt bisweilen in ſehr 
Mittag, iſt in der Sprade ber Säiffer roßen Stabtgemeinben . ein eigens dazu _ 
der GSübpunft des Horizonte. —7 Mittagéprediger. 
—— gr’ gegen Süden, ber vollen ittagspunkt, oder Suͤbpunkt, ift ber 
ng der ‚Sonne offen. Dura fanittepunft bes Mittagekreifes mit 
Mittäglich, jeden Mittag. beim Horizont nad, ber Mittagsgegend hin. 
Mittagsblume , ‘ein zahleeiches Plans . Mittagsraum, berjenige- Raum ober 
zengefchleht mit dien, fonberbar geftals Theil bes Raumes, mel * die Sonne 
teten Blättern, deſſen ſchone Blumen ſich am Mittage einnimmt und ſcheinbat durch⸗ 
meiſt Mittags bffnen. Aäuft uft. 
Mittagsbrot, identiſch mit ittags⸗ ‚‚Mittagszuhe , Siesta, welche in - 
mahl, Drittagseifen und itr as. ‚sem Klimaten SIebermann umd ne 
oft. mörblihen nur bee. fehr frühe hen 
Mittagsfläche , {ft bie @bene, weide ‚oder ber. Alterfhwache, ober der Kranke, _ 
fih dur bie Scheitel und Weitaxe zicht, und enblih einer ober der andere aus 
und ſowohl auf ber. Ebene des Horizonte — ober Bequemlichkeit ſich nimmt. 
als des Aquators ſenkrecht ſteht. . Mittagsschipht, diejenige Schicht bei 
Mittagsgang, im Bergbaue, ein fols ben Bergleuten, welche von Mittag oder 
her, ber feine Richtung” ‚gegen Mittag von er Uhr an, bid Abends acht Uhr 
nimmt ober zwlſchen der zwölften ‚und baue 


dritten Stunde ſtreicht. :: Mittagsschlaf, f. Mittagsruhe, 
Mittapsgast, ein Safeigenos her Mit: Mittagsseite, j. Mittag. 
taasmahlzeit. Mittagssonne , trifft ın ben: ‚Mittagds 


Mittagsgegend; fieht: dem Mitternadtt: flunden mit vollem ‚Lichte. und ‚Wärme, 
unft entgegen... i.Buri Rechten geht. bie — einer Gegend, 
Bonne auf unb zur Linken unter .· tagsstunde 5: :ift die Hälfte der 

Mittagegoflgsdienst , iſt der gerade in: reg bes! Sonnenſcheins an ‚einem 
der Mittägsftunde übliche Gottesdienſt, Fage- 
der in einigen hochbevoͤlkerten katholiſchen, Mittagsthau, ſ. Thau, Aa 
und ſehr feiten in proteftantifchen ©räbs -,. Mittagstisch, f. Mittagsbrot, 0.2 
ten — indet. Mittagsuhr ; Somnenzeiger. : 

Mittagshitze, iſt am läftigften in den Mittagawärts, der Mittagsfonne offen. 
ropentändern Le wird jebocd . durch die, Mittagswind, Gübwind, if in ke 

ben Küften: bed Meeres der⸗ Klinia warm . und: meiftens »feucht, 

Gehalt —— daß die Vegetation nicht lauger Suͤdwind endigt ſich —* 

anz wie unter. dem Aquator in Afrikas mit Regen bei uns. 

iste ſtockt, wo biefe Erfriſchung fehlt. — Mittagszeit, ſ Mittagsstunde unb teitt 
Mittagshöhe, iſt die Hoͤhe eines: Sterns, alsdaun der Mittelpunkt der Sonne in: den 
wenn er bei feinerrstkgligen Mewegung Mittagskreis eines Drtd, 


Pe Per Se 


-MNtagszirkel 


Mittagszirkel;, f. Mittagskreis, 

Mitte, von zwei gegebenen äußeren 
Yunkten: gleich entfernt. 

Mittel, Wege zu einem gegebenen Iwede. 

Mitteläder, ein Aſt der Leberader zwi⸗ 
ſchen biefer und der Hauptaber, 

Mittelalter. Die 3eit, wo es anfing, 
rehnet man wohl am Beften von Kaifer 
Karl bem Großen an, und ſchließt ſolches 
mit der Reformation. Beide geftalteten 
dad fociale Leben im unferm Baterlande 
ganz anders, ald früher der Fall war. 
Bei uns fan? wohl die Kultur des menfd. 
lien Geiftes, feitdem wir Ghriften wur: 
ven ‚<miemabe.r Aber mit Karl dem Gro- 
fen begann die chriſtliche Religion im Bas 
letlande fich nördlicher zu verbreiten , wel⸗ 
de erft Herzog Heinrich ber Löwe bis zur 
Ietigen Öftlichen Graͤnze desfelben verbreis 
lete. Hertſchende dee, im Mittelalter 
war, bas Volt buch eine Zahl kleiner 
Monarchen (Vaſallen) unter einem Ober⸗ 
Monarchen "zu regieren, ber es im beuts 
Ihen Mittelalter felten einfah , daß freie 


Grmeinden vom Obermonarchen birect zes & 


ie vielleicht fiherere Stuͤtze ber 
tchie wären, als bie großen, fo oft 
fi einander befehdenden Bafallen, bes 
Squtzes in ber Fehdezeit halber gab ſich 
bie Wahl der Wafallen, welche allmälig 
dandes ho wurden, einen Kaiſer, des 
Schutzes halber unterwarfen ſich die vie 
Im Heinen Dynaſten erſt lehnsherrlich 
mb vachher landesherrlich dem groͤßern 
Dynaften, der beſſer zu ſchuͤgen vermochte, 
oder wurde dazu gezwungen. Zwang und 
Intereffe berrichte damals gewaltig und 

am das Recht. Die und nidt bie 

ebung if das Gharakterifiifhe bes 
Mittelalters, - Die Gtädte gediehen alle 

9 mit einiger Gelbfiregierung bes 

‚ anfangs um die Kathedralkirchen, 

6 um mande Burgen und waren 
oft, fei es als reiches oder bevorrechtete 
mittelbaze Städte Deutfchlands, die Stüse 
Ihwacher benachbarter Ranbesherren wider 
unzubige Wafallen. In Norddeutſchland 
und Mitteldeutfchland hat die Begeiſte- 


rung für ferne Kreuzzüge niemals erfis ſchi 


Ritt, man begnägte fi die Religion und 
Unterwerfung ber gläubig geworbnen Ein: 
gebornen unter bem Nitterthum ber. Deuts 
den, in Preußen, Kurland,, Eſthland 
und Biefland zu gründen, Vielieicht mach⸗ 
te bie Suche ſich gu bereichern, bie Glau⸗ 
benstämpfer : gerabe fo religiös als die 
Ipanifhen Eroberer in Amerila. Die Ius 


benmorbe waren ebenfalls ‚in:bem weniger : 


effitafirten Mordbeutfchland: feltner. In 
Rorddeutfchland war das -Ritterleben nies 
—— a br —— Fr 

nur an den hohen Fefttagen, welde 
die. Höfe und Ritter bei ben Kathevraien 
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und Abten gern zubrgchten, und wenn 
fe alt wurben, in der Hauskapelle relis 
side. An dieſen Feſttagen verhandelte 
man bie Hauss und Staatsgefhäfte, wie 
bie Urkunden beweiſen. Dod gab es: im 
Miiterftande und unter unfern Kürften, 
und fhon früher, ehedie Kanzler, Doctoren . 
Minifter wurden, bisweilen Schirmer bes 
Unrechte. Gelten war bie eigentliche 
Macht einzelner Ritter groß, aber man 
achtete bie Meinung folder Verſtaͤndigen, 
bie ald Mittler und Gchieberichter auftra> 
ten, und rechnete auf ihre Gewäbhrleiftun: 
gen. In keinem Beitalter wurde fo ſebr 
als im Mittelalter das Interventionsredt 
der Nahbaren, wenn ein augenblicklich 
Maͤchtigerer unterbrücdten wollte, zum Vor⸗ 
theil des augenblidlih Schwaͤchern geübt. 
Goalitionen und Affociationen zum Guten 
und Schlimmen waren niemald häufiger, 
als damals im Herren⸗, Ritter: und Bürs _ 
gerſtande. Sie wollten gemeiniglih ſchei⸗ 
nen, dad Alte erhalten zu wollen, bes 
günftigteri aber oft eigennüsig bennoch man⸗ 
ed Reue Die alte römifhe und 
griehifhe Gelehrſamkeit flüchtete in bie 
Kidfter, nad. den wenigen Univerfitäten 
und dem Drient der byzantinifhen Kaifer. 
Ins fociale Leben griff die bamalige 
Scholaſtik mit ihren Gpipfindigkeiten wes 
nig ein, aber bie Theologie wurde immer 
ſcholaſtiſcher und mit dem Gupremat der 
Lehnsoberhersen.in einen großen Staa⸗ 
ten, gelang es dem roͤmiſchen Hofe, den 
Supremat feiner Kirche, eben 
fo als im Drient dem Patriarchen in 
Eonftantinopel, ben feinigen, weit über 
bie Graͤnzen bes -byzantiniihen Kaifere 
reichs zu verbreiten. Es wäre unbanks 
bar u verkennen, daß bie geiftlihe Aucs 
torität der Hierarchie, eins der großen 
ginberungsmittel des im Ganzen recht: 
lofen Mittelalters war, Ihr verbankt 
Deutſchland, baf es nit wie anhre chrifts 
lihe Reihe, nur einen Lanbesherren 
befigt, ba ber Hierarchle «in zu mädhtis 
tiges weltlihes Oberhaupt der Chriſten⸗ 
beit alfo ber deutſche Kaiſer zu gefährlich 


en. D 

Mittelamerika, ſ. b. Xrt, Guatima- 
la. Ruhiger fcheint ſich jett biefe Res» 
publit auszubilden, welhe Mexiko, Goes 
lombia, bie vereinigten Kreiftaaten Nord 
amerifa's und England anerkannt haben, 
Es fallen aus dieſem Staat, ber 15 Pros 
vinzen bilbet, 12 fhiffbare Fluͤſſe in das 
atlantifche Meer, unb 11 in das flille 
Meer. Man fhäpt. bie. Größe biefes 
. auf 15,000 AM. Die Regierung 
bat einen Präfidenten mit mehr Macht, 
als der morbamerifanifhe,, einen Senat 
und eine Kammer der BRepräfentanten, 
und bie katholifche Religion wird allein 


170 Mittelbahn’ “. 
Öffentlich geduldet, "Die: Spanler haben 
biefen Staat gänzlich geräumt. Der. Ham 
bel mit dem Auslande bat Hier nur fehr 
mäßige Belaftungen. Man bat bie fpa= 
nifhen Guropäer in- biefer Republik mile 
ber, als in den anbern behandelt. Der 
Reihthum der Guatemalars ift nicht fo 
arg, als in ben benachbarten Freiftaaten 
erfhüttert worden, und war bier nit 
bloß in ber Hand ber großen Lambbefiger, 
als in ben andern neuen Rreiftaaten Ames 
ritars, in weldhender Bürger. und Kaufs 
mannsftand im ſchrecklichen ma 
gänzlidy vernichtet wurde. Puerto Li⸗ 
bertab am. flillen Weltmeer foll Künftig 
Guatemalard Hdupthafen werben. Die 
Flagge der Union bat 3 verfhiedenfarbige 
Streifen mit drei feuerfpeiendben Bergen. 
Den Namen bat bie Hauptflabt und das 
Land vom Gampefhebel;, guanhtemali 
(faules Holz). Pig ift der Boden übers 
al, Den bisher freien Indianern (bra- 
vos -barbaros) entzog bie Republif ihre 
Rechte nit. Humboldt bat fih nod 
kuͤrzlich —— daß ihm unter den 
fünf projectirten Verbindungeſtraßen durch 
Canaͤle für große Schiffe ein Canal aus 
dem Nicaraguafee ins ſtille Meer bie ſchick⸗ 
lichſte Bahn zu ſeyn ſchiene, ba ber ©. 
Snanfluß bis ins atlantifhe Meer. ſchon 
fo gut als fhiffbar fe. Die Anmafung 
Mac Gregors Caciken in Poyeis hat bie 
Republik nit anerkannt. — Die Stadt 
Alt Guatemala, feit ber Erderſchuͤtterung 
von 1775 nur noch 8000: Einw, zählend, 
ift nicht mehr Sitz der: Regierung, fon= 
bern Neu Guatemala, Auch bdiefer Staat 
bat einen Boden vuldanifhen Urfprungs 
und wird von Erderſchuͤtterungen häufig 
beimgefudht. 

Mittelbahn, eine Bahn, welde ziwis 
fen andern in ber Mitte läuft, und am 

herften zum Biele führt; — Mittels 

raße, Äquator, die Mittellinle, oder 


ber Mittelkreis ber Erbe, als eine Bahn -. 


betrachtet, über welche die Sonne fleigt. 
Mittelband, ift an ben Drefchflegeln 
dasjenige leberne Band, mit welchem man 
die an dem Flegel und an ber Ruthe bee 
findlihen Kappen vereinigt; — dm gros 
ben Gefhüge das Band ober ber Gürtel 
zwifhen dem Hintern Friefe und dem 
Stabe des Munbftüdes, 
Mittelbar, bucd ein zweites Glied mit 
einem erften, das das erfte und dritte an 
— kettet. Daher Mittelbar⸗ 
eit. 
Mittelbass, in ber Tonkunſt, ein Baß 


für die Baßgeige, welche das Mittel zwi⸗ 


fchen dem Großbaß ober tiefen Baß (Eon: 
tradaß), und dem Beinen Baß (Biolons 
cello) Hält; auch die Bafgeige ſelbſt, auf 
welcher dieſer Baß gefpielt wirb, (Biolon). 


’ 


 Mitelfarbe — 

Mittelbegriff, in der Denflehre, "ein 
Er zwei verwandten Begriffen in der 

itte ſtehender, fie mit einander verbin⸗ 
bender Begriff, beſonders der dritte Bes 
griff bei Schluͤſſen, melden die beiden 
Vorderfäge gemein haben, und welcher bie 
Berbindbung bes Schlußſatzes mit den Bors 
berfägen erweiſt. 

 Mittelberge, Berge mittlerer Höhe. 

Mittelboden, ein Boden, ber durch 
eine Fruchtbarkeit fih auszeichnet, und 
vor der Mergelung keinen Weizen trägt. 

Mittelbohrer, iſt im Bergbaue ber 
zweite Bohrer in einem Satzbohrer, ober 
zweimännifhen Bohrer, womit nad dem 
Anfangsbohrer ins Geftein gebohrt wird, 
und bie Löcher zum Schießen gemadt 
werben, * 

Mittelbruch, iſt bei ben Schloſſern 
ein Gifenbleh, in ber Einrichtung ober 
dem Eingerihte eines Schloſſes, das auf 
zwei Kleinen Säulen ruht, mit dem Bo, 
den bes Schloſſes glei läuft, und ein 
Loch bat, durch welches der Schluͤſſel in 
die Einrichtung geſteckt wird. 

Mittelbund, Mittelbündchen, bei 
ben Meſſerſchmieben, ber mittlere Ring, 
welchen fie zuweilen auf feine, aus zwei 
Hälften beſtehende Meſſerſchalen, im‘ die 
Mitte auflöthen. 

Mittelbürger, ein Bürger in mittel 
mäßigen - Umftänben. 

Mitteldeich, Eindeichungen vorliegend 
gewefener Ränbereien, jego Tanbeinwärts 
‚hinter einem fpäteren neuen Deiche liegend, 
* Mittelding, ein Ding, weldes zwis 
fhen andern in ber Mitte liegtz — ums 
eigentlih, ein Ding, welches zwiſchen 
Zwei andern das Mittel hält, von einem 
fo viel wie von bem andern an ſich hatz — 
in ber Sittenlehre gleichgiltige Dinge, bie 
weber geboten noch verboten find, und erft 
durch die Umftände zu guten oder böfen 
werden. (Adiaphora). 

Mittelendzweck, ober Mittelzwack, 
ein folcher, den man als ein Mittel zur 
Erreihung bes hoͤchſten ober legten Zwek⸗ 


-fes zu erfireben ſucht. 


Mittelerz , diejenige Sorte bes zu vers 

fhmelzenden Erzes, welches ſchlechter ift, 
— Stuferz, und beſſer als das ges 
meine. 
Mittelfähig, bei ben Bergleuten und 
Gewerken an folhen Orten, wo man bie 
Zunft Mittel nennt, fähig, im bas 
Mittel, oder die Zunft aufgenommen zu 
werben, h Ä 

Mittelfahrt, Stadt im daͤniſchen Fuͤh⸗ 
nen, mit einer ftarfen Überfahrt nad) 
"Zütland , ober aus Juͤtland nach Kühnen, 
am kleinen Belt mit 1000 Einw. 

Mittelfarbe, welde zwei Hauptfar⸗ 
ben in einer gegebenen neuen verſchmilzt. 


een, te ‚ eine 


Mittelfeld 
Mittelfeld, ift bas mittlere, von ans 
dern umg Quartier eines Schildes. 
Mittelfell, ein doppeltes, die Bruſt⸗ 
' und die Lunge der Ränge nad in 
gleihe Theile theilendes Haͤutchen, 
ben vom Zwerchfelle. 
; Wwirb in ungarnfdhen Berg: 
mittlere Sorte zarten Schlam⸗ 









ger, der britte und längfte 


—— bei den Falknern die Mit⸗ 


Balken. 

teif das gwifhen bem After 
und der Scham ſich befindende, dammaͤhn⸗ 
Fleiſch; — ein lappichtes Fieifch, 
weides im Innern des Schfen los hans 

pt, worauf Eunge und Keber liegen. 
litte ‚eine Korm, die das Mit: 
tel hält, nicht zu groß und nicht zu klein 
WE in ber Sprachlehre Benennung 


'eie, waren im beutfchen Staats⸗ 
tehte ſolche Ubelige, welche zwiſchen dem 
heben und niebern Adel in ber Mitte, 
en En ers ri ftans 

y genfage der Reichsfreien. 
Mittelfries, ein. zwiſchen zwei andern 
in der Mitte befindlicher Fries; — an 
dm Kanonen, der zwiſchen dem Hinter 


9— und Bodenfriefe. 
ein zwiſchen andern in ber 


Mitte befindlicherz; — der in Anfehung 
er ‚ Dice ıc- zwiſchen andern das 
3 — im enaften Berftande der 
Theil bed Fubes, welder aus 
befondern Knochen beſteht. 

| op, in der Reitkunft der aus 
bem und dem Galop zufammenger 
ſchte Bang des Pferdes. 

Mittelgang, Gang zwifchen zwei Ans 
em; — ein zwiſchen ſchnell und langes 
ham das Mittel haltender; — anatomifd 
in Gehörgang in ber Achfe der Spindel, 

Mittelgattung, welche awifhen zwei 
andern, auch in Xaf 
text, das Mittel hält, 

Mittelgebirge, findet ſich an jeder Geite 
bed Hauptgebirges zwiſchen diefen und den 

gebirgen. im Bergbaue, bas 
milden dem Worgebirge und den hoben 
Örbirgen liegende, und zum Bergbaue am 
quemften feiende Gebirge. 

Mittelgeige, welche zwiſchen ber ge: 
Böhnlihen Armgeige und der großen Baß⸗ 
vr in der Mitte flebt, gewöhnlich bie 

— in engerer Bedeutung, oder der 
feine Baß, (Violoncello). 

Mittelgeschirr,, der Theil des Pferdes 

ters, welcher die Mitte des Leibes 
bededt; — werden drei Pferde vor einem 
Bogen gefpannt, das Geſchirt für bas 
Weite Pferd. 


ebung der Größe, Gür R 
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Mittelglied, bas mittelfte unter zwei 
ober mebrern andern Gliebern. 

Mittelgrad, ber, welder zwiſchen bem 
böhften und niedrigſten Grade in ber 
Mitte ſteht; — bei einigen Sprachleh—⸗ 
rern aud fo viel als der Gomparativ. 

Mittelgrösse, welde zwifhen Groß 
und Klein ſich bewegt. 

Mittelgrund, der in der Mitte liegens 


de, oder das Mittel haltende Grund; — 


der mittelfte Grunb eines Gemäldes, als 
berjenige, auf welchem gewoͤhnlich bie 
— — dargeſtellt find. 

Mittelgut, Waare, welche weder zu 
den beſten, noch zu den ſchlechten zu 
rechnen iſt. 

Mittelhand, der mittlere Theil der 
Hand zwiſchen den Fingern und der Hand— 
wurzel, welche aus fünf befondern Roͤh⸗ 
renknochen befteht. 

Mittelhartwerk, auf Hüttenwerten und 
Kupferzehen, ber Stein, weldien man 
aus abgebörrtem Steine, mit Rob » ober 
Halbenfhladen abgefhmelzt erhält. 

Mittelheer, Gentrum, bas in ber 
Mitte zwifchen andern Deeren, ober ben 
Fluͤgeln befindlihe Heer. 

Mittelhengst, ein Hengſt mittlerer 
Größe; — auf Blechhaͤmmern, fonderbas 
re Benennung einer Sorte Bleche, wel: 
he zu ben ſchwarzen Doppelbledhen von 
mittlerer Dicke gehört, 

Mittelholz, ift Holz im Mittelmuchfe, 
das noch nicht als vollwuͤchſig genugt wer⸗ 
den kann. 

Mittelhorn, ein Sagbhorn mittlerer 
Größe, zum Unterfchiede von dem Rüben 
born und bem Hief- ober Hifthorn. 

Mitteljagd. Zu folder rechnet man bie 
Rebe und Friſchlinge neben ber Nugung 
der untern Jagd in Sadfen. 

Mittelklang, ein weder zu hoher no 
zu tiefer, weder zu rauber nod zu fanf: 
ter, weber zu ſtarker noch zu ſchwacher 


lang. 

Mittelklüver, der mittelfte der brei 
Kluͤver auf großen Schiffen, welder aus 
Leinewand gemacht und auch Binnenklüver 
genannt wird, zum Unterfchiede vom gros 
$en und vom Sturmkluͤver. 

Mittelkreis, ein in der Mitte zwifchen 
andern befindliher Kreis; — in der Erb: 
beihreibung, ber mittelfte, in Gedanken 
um die Erde gezogene Kreis zwiichen bei« 
den Polen, aud: — ——— 
Gleicher genannt. 

Mittelkürzung, bie Verkürzung eines 
Wortes in der itte dadurch, daß eine 
Sylbe, oder ein Buchſtabe mitten aus 
demjelben weggeworfen wird, zum Unter: 
fdıede von Anfang » oder Endverfürzuns 


en. 
Mittelländisches Meer, liegt zwiſchen 


J 


l 
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Europa und hat feinen Ausfluß in® atlan⸗ 
tifhe Meer, an beiden Küften. Man bes 
merkt in ber Mitte einen ſehr flarken 
Wafferzug aus dem atlantifhen ins mits 
telländifhe,, in den Fluthſtunden, ber je» 
nen Ausfluß an die Küfte drängt. Auch 
diefes Meer’ hat felbft noch bei Sicilien 
eine bemerfbare, aber weit ſchwaͤchere Eb⸗ 
be und Flutb, als im atlantifhen Meere. 
Ungeadtet ber großen Ströme, die in 
ſolches fallen, vermindert doch bie ftarfe 
Ausbänftung feines Spiegels von 40,000 
AM. ben Wafferftandb bergeftalt, viels 
leicht mit in Kolge bes Feuerherdes unter 
ſolchem an mehreren Stellen, baß jener 
Stand im Ganzen eher ab», als zuzuneh⸗ 
men ſcheint. Da dieß Meer fo enge if, 
und burh mande lange Thaͤler der ge 
drängte Wind in bie Atmofphäre über den 
MWafferfpiegel fi flürzt: fo find bie Wins 
de bier oft ſehr wechfelnd, und bie Schiffs 
fahrt iſt weit gefährliher als auf dem 
freieren atlantifhen Meere. Es iſt folg» 
lich natürlich, daß fih in biefem Meere, 
bie Dampffchifffahrt, die mehr Herr ber 
Winde und Fluthen ift, als die GBegels 
ſchifffahrt ungemein verbreiten mürbe, 
wenn nicht die fühlihe und oͤſtliche mit 
einem Theil der norbliden Küfte, bisher 
das Joch bes Halbmondes gerade in ben 


reihften Gegenden ber Vorwelt träge, und wird 


bort die mufelmännifhe Unmiffenbeit, 
Menſchen zu regieren, ohne fie in der Zahl 
aufzureiben, bie Bevölkerung jährlich im⸗ 

‚mer mehr minberte, 

' * Mittellaut, Umlaut, als: 4, d, ü 
zwiſchen a, o, u. 

Mittelleinewand, welche weder fein 
noch grob iſt; eigentlich, aus ei kurzen 
Werge verfertigte Erinemand, welche zwi⸗ 
ſchen der ganz flachſenen und der ganz 
hanfenen, mitten inne ſteht. 

Mittellinie, ſ. Mittagskreis, 

Mittelmagd, die zweite Magb, wenn 


dad weibliche Gefinde, eines Haushalts Pl 


breie zählt. 
Mittelmann, bie Klaſſe, bie weder 
dem Reichthume noch ber Armuth angehört. 
Mittelmass, mittlere Länge; — batjes 
nige Verhaͤltniß, das weder zu viel nod 
zu wenig ift, ober geſchiehet. 


Mittelmässig, zwifhen den Grtremen 5 


Biel und Wenig. . 
Mittelmast, 1) wo bie Maftung an Eis 
cheln und Bucheckern, weder ganz fchlecht, 
noch außerordentlih gut geratben ift; 2) 
der zweite Maft eines Dreimafterfchiffes. 
Mitteimehl , was weber Blumen: nod 
Kleimehl, oder alle Arten. Mehl nad Aus: 
fhuß der Kleie in fi enthält. 
Mittelmünze, anderswo grob Courant 
genannt; auch eine Münze, nad welder 


’ 


'Mittelschlammherd 


fm Salzwerksſachen in ben Salzwerken zu 
Hille gerechnet wurde, 
Mittelpreis, der ungefähre Preis pwi⸗ 
fhen dem Hödften und Riebrigften. 
„Mittelpunkt, Gentrum,- ein Punft in 
einem reife, wenn er von der Gränze 
besfelben überall gleich weit Antfernt ift. 
Mittelrad,, das mittelfte Rab unter drei 
ober mehreren; in ben Uhren ein Rab 


«mit ſechzig Zähnen, wodurch das Steig» 


rad in Bewegung gefegt wirb, 

Mittelrast, an ben Schloͤſſern ber 
Beuergewehre der mittelfte Raft, um ihn 
von dem Border » und Binterraft zu uns 
terfcheiden. 

Mittelreif,, ber britte ober fünfte unter 
mebreren Reifen. 

Mittelriegel, am Kanonengeftelle find 
Bimmerftüde, welde basfelbe in ber Mit» 
te zufammen halten. 

Mittelring, bei ben Schmieden ber 
Ring auf ber Nabe eines Rabes neben 
bem Bode.- 

Mittelrippe, im ber Botanik bie Rippe 
eines Blattes, welde vom Stiele besfel- 
ben, bis zur Spitze läuft, und das Blatt 
in zwei Hälften theitt. 

Mittelröhrchen, das mittelfte Röhrs 
en, befonders am Schafte eines Geweh⸗ 
res, durch weldes ber Ladeſtock geſteckt 


Mittelrücken, iſt ber hoch aufgepflügs 
te Theil eines Ackerbeets, unb wenn nies 
brig liegendes Land gepflügt wird, frei» 
li ſehr zu empfehlen. 
ttelsalze, oder Neutralfalze, beißen 
bie aus der Verbindung ber Säuren mit 
Raugenfalzen, ober mit einfhludenden 
Erden entfiehen, doch im engeren Sinne 
nennt man nur fo bie mit &äuren vers 
bnnbenen Erben, 
Mittelsammet, ein Gammet, welcher 
zwifchen ben beften und geringen Arten 
das Mittel pält, und vierbräptig zu feyn 


egt. 

Mittelsatz, ein in ber Mitte ſtehender 
Satz, ber zwifchen zwei ober mehreren 
andern den Übergang und bie Verbindung 


madıt. 

Mittelschild, f, Mittelfeld, 

Mittelschlag, eine zwifden zwei ent- 
—— Thierracen in der Mitte ſte⸗ 
ende. 
Mittelschlamm , ein folder, von mitt: 
lerer Beſchaffenheit im Hüttenbaue, ober 
diejenige Sorte des gepochten, über -bem 
Herde gewafhenen Erzes, welches fi im 
erfien Graben unter dem Gefälle fegt. 

Mittelschlammberd, derjenige Herd 
im Hüttenbaue , von welchem der Mittels 
ſchlamm erhalten wird, und. welher ges 
. eine. Neigung von 10 Graben 


Mittelschritt 
Mittelschritt , ber zwiſchen großen und 
feinen, ſchnellen und langfamen das Mit, 
[bältz — in ber Tonkunſt, niht ges 
dmind und nit langfam, audantino. 
ittelschrot, Gcdhrot von mittlerer 






















sperson, mediateur, eiue Pers 
>) welde als buch ein Mittel 
te Perſon ober Kraft Etwas 
rihtet und bewirkt; eine folde, welche 
bei einer ftreitigen Sache ins Mittel 
fölägt, Vermittler, Mittelsmann. 
Mi Br. in — er 
tet), t ſtets die Beſchraͤnkung el; 
nes ten Satzes; eigentlich, 
N ittel, mit Hilfe, und erfors 


durch das 
nach d itiv. 
en — vr mittelfte - unter 


ben von Gold aufbruden. — 
stan Da ſolcher idealiſch, zwi⸗ 
m reich und arm in der Mitte ſteht: 
eich moͤglich, ganz genau aus; 
kein,» wo bie beiden benachbarten 
inde aufhören, und der Mittelftand ans 
Ange, Gtets fest man bei ſolchem Liebe 
"Gewerbes und Unabhängigkeit durch 
Bebürfniffe mit perfönlicher Gelbfts 
 Dbienung, jedoh mit Gemwerbsgebilfen 
voraud, Mit ber Givilifation wird als 
I bee Mittelftand zahlreich, ber 
n Suftitute befigt, um einen einmal 


He Dilfe der Gefege zu firiren. Er ber 
A entweber burc) Erziehung einige Bil: 
‚ober tradtet darnach ſich folhe zu 
.) kettet aber folhe gern, ent« 
fein Gewerbe, oder an Lieb⸗ 
enfchaften. Er zählt felten muͤßi⸗ 
‚es fei benn im Alter nad) ers 
großen Bermbgen. 
tur, mittlere Leibeslänge: 


re: bei den Buchdruckern der 
teitefte in ber Mitte ber Form, ber Läns 
dead) gelegte Steg. 
„Alittelstein, ein. Stein mittlerer Groͤ⸗ 
feg — im Hüttenbaue ber robe, noch eine 
mal durchgeſtochene und geſchmeizte Stein, 
Deldien man, bei Schmelzung der Kupfer: 
e erhält, und nachher im Roſthauſe fünf 
wieber zubrennt. 
Mittelstimmen , bie zwifhen dem 
N ‚ und der bie Melodie fübrens 
ben Grimme liegenden Stimmen, welde 
nie ausfüllen. Im mehrſtimmi— 
dm Befange iſt es gewöhntih ver Alt, 
ber zweite Gopran und Zenor, in ber 


Wohiftand in feiner Familie 
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Inſtrumentalmuſik, bie zweite Violine und 
bie Viola, 

Mittelstollen, im Bergbaue, Stollen 
in einem Grubenbaue, der 30 — 50 Ladys. 
ter Ziefe hat, im Gegenfage ber Tages 
flollen und Ziefeftollen: 

Mittelstrasse, die unparteiifhe Bils 
bung. einer Privatmeinung zwiſchen zwei 
Grtremen. 

Mittelstreif, in ber Baukunſt, eine 
Abtheilung unter ben Gtreifen des Haupt⸗ 
baltend. 

Mittelstrich, berjenige, welcher zwi⸗ 
ſchen —— Wörter geſetzt wird, 
um deren Beſtandtheile dem Auge und 
dem Verſtaͤndniß umterfheidlih zu : mas 
Gen, 3. B. Er + blaffen und Erbrlaffen. 

Mittelstück, das mittelfte Stüd, ein 
Stück aus ber Mitte, beim Fiſche das 
zwiſchen dem Kopfe und Schwanze bes 
findlihe- Mittelftücke einer Fid— 
te, find bie zwiſchen den beiden Enb- 
flüden in der Mitte befindlihen; Mit 
telftücke cines Bergbohrers, im 
Bergbaue, diejenigen Städe oder Stan. 
gen, welde zwifchen bie obern und uns 
teen Städe eingefhraubt werden, um den 
Bohrer dadurch nad Willfür zu verlän. 
gern; — in den Eifenhütten, das mits 
telfte Stüd Eifen, weiches aus ber einen 
Hälfte des Daͤchels auf dem Zerrenham— 
mer gefhroten wird. 

Mitteltiefe, eine folde, welche zwifchen 
einer größern und geringekn in der Mitte 
ſtehtz — Mitteltiefe eines Kaffes, 
bie Ziefe besfelben in ber Mitte, da wo 
es am meiteften it, Spundtiefe, ı 

Mitteltinten, obere Mittelfarben, ent: 
fiehen in der Malerei aus dem Übergange 
zweier Farben, fie tragen dazu bei, bie 
Gegenftände zart einander näher zu 
bringen. 

Mittellon, ein zwifdhen andern Tönen 
in der Mitte liegender Ton, befonbers 
wenn er den Übergang von dem einen 
zum andern macht; in engerer Bedeutung, 
bie dritte der. Zonart, in welder ein 
Stuͤck geſetzt ift, oder der Tonart, in 
melde man in benfelden ausgewichen iſt, 
Mediante; ein Ton, welcher zwiſchen 
zwei andern Zönen das Mittel hält, wel⸗ 
der von beiden Etwas hat, 

Mitteltreffen, der mittelfte Theil eis 
nes in Schladhtordnung aufgeftellten, Hee⸗ 
res, welches ſich zwiſchen ben beiden Flü- 
geln befindet, Gentrum; — ber mit 
telfte Theil eined Heeres, welcher fi 
awifhen dem Border = und Hintertreffen 
befindet. 

Mitteltiicher, 1) Züder von mittel: 
feiner Wolle; dba Sachſen gewohnt ift, 
feine befte Wolle nad) Preußen, ben Nie: 
berlanden, Frankreich und Gngland zu 


. Mittelwalde 


verkaufen is’ fo Liefert es dem Handel falt 
nur mittelfeine Tücher, und fieht durch 
die leipzigeeMeife,, die überhaupt manche 
inländifche Induſtrie bei ber großen Gon« 
currenz eher zuruͤckhaͤlt, ale entwidelt, feis 
nes Tuch in Menge eingeführt, Mit Hilfe 
der Spinnmaſchinen verftehen bie Britten 
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felbft grobe Wolle fo fein zu fpinnen, daß 


fie ein gangbare® Tuch von Dauer lies 
fert, wenn auch ber harte. Kaben ftets bem 
Gefühle. ſich verräth. Weil die Menſchen⸗ 
band, weliche aud in Englands Fabrilen 
nidt ganz entbehrt werben fann, theu« 
rer bort, als in Deutfchland ift: fo. ver- 
ſchwand daburh die freie Einfuhr der 
Mitteltücher und: groben Tücher aus Eng⸗ 
land nach Deutſchland allmälig, und ſelbſt 
der Werth, wenn auch nicht die Quantis 
tät der Einfuhr ber. baummwollenen Waar 
ren aus Großbritannien nah Deutfchland 
iſt ſichtbar im Abnehmen. In der Faͤr⸗ 
bung und im Weben haben die Britten 
vor dem deutſchen Fabrikanten feinen 
Borzug, wohl aber noch immer im 
Scheren: und in ded Appretur, 2, In 
der Jaͤgerei ſind Mitteltücher folde, 
welche bei großen herrſchaftlichen Iagben 
an die hohen Tuͤcher angeheftet werden, 
um bie Stellungen des Jagens deſto grö- 
Ber zu machen. Ihre Länge iſt 200 El— 
len, 160 ober Waldſchritte. Die hohen were 
den bei Hirſchjagden 4 Ellen hoch ger 
ftellt, und die fhmalen 3 Ellen body, und 
paſſen zur milden  ‚Schweinsjagd:; Die 
Furkeln müffen 3% Ellen hoch ſehn. ' Bus 
ech beißt das Ganze Mit- 
telzeuß, © + 23 
: Mitteliwalde; eine Stadt an bet Neiße 
im. preußifdyen ierungsbezirk Breßlau, 
det Familie Althann mit 200 Haͤuſern und 

Mittelwall, der mittelſte, ober ein in 
der Mitte befindtiher Wallz — im Feſ—⸗ 
tungsbaue, derjenige Theil eines Wales, 
welcher ſich zwiſchen zwei Bollwerken ber 
ſindet, und fie mit einander ver 


auch die Gourtine, 3Zwiſchenwäll 


Benannt. 
. Mittelwand,; 
jest immer feltnee werbenbe gemeinfchafts 
liche Wand zwiſchen zwei Däufern ver 
ſchiednet Eigenthämerz; — bei ben Zim⸗ 
merleuten , die hölzerne, auf die Dachbal⸗ 
ten nach ber Länge bes Gebäudes aufge 
richtete Wand, welche die Stuhlbalken in 
ber Mitte vunterftügt, und das Dach über 
haupt haltbater macht. 
; Mittelweg, Medio tutissimus ibis, 
fägten fhon die Alten. Doch beftätigt 
fih dieß nicht immer, und halbe End: 
fhlüffe bewährten fi Häufig als mißlich. 
Mittelwegerich, ober Mittelwege- 
breit, eine Art Wegeric ober Wegebreit, 


Mittelzeug 


welche mit bem großen Wegerih viele 
Ähnlichkeit, nur mehr fpisige als ftumpfe. 
mehr baarige als glatte Blätter an für: 
jeren Stielen, kürzere und bidere Ahren 
unb weiße Blumen bat. 
Mittelwerg, heißt basjenige Werg, 
welches bie zweite Hechel gibt, Heede. 
Mittelwind, ein gwifchen zwei Daupt: 
winden befinblicher, wie Norboft, Süboft- 
Mittelwolle, ſoiche, die im Handel als 
bem richtigſten Werthmeſſer weder zu ben 
feinen noch zu ben gröben gerechnet wird’; 
bei den Weißgärbern, bie lange und gro: 
be Wolle, aus welcher bie Botten am 
Hintern ber Schafe beftehen. 
Mittelwort, ber Antrag eines Vermitt⸗ 
lers; — ein foldes, bas weber etwas 


Gutes, nod etwas Böfes, fondern etwas 


Gleichgiltiges, das erft durch die Umſtaͤn⸗ 
be gut ober böfe wird, bezeichnet. In 
ber Spradlehre ber Theil eines Zeitwor⸗ 
tes, der zugleih Etwas von dem Eigen- 
thümlichen des" Eigenſchaftwortes hat, 


Darticipium.' 


Mittelzahl, unter abweichenden Zahlen 
eine Angabe, eine mittlere als bie wahr» 
ſcheinlich richtigere in gegebener Zahl feft 


ellen. 

Mittelzähne, heißen bei ben Pferben 
die zwifchen ben zwei vorbern Zähnen und 
ben Edzähnen befindlichen; bei den Külz- 
Ien diejenigen, weldye fie nah bem brit: 
ten Jahre anftatt der Borfchieber‘ bes 
kommen. * 

Mittelzeichen, find i 8. bie ſchwim⸗ 
menden Tonnen, am Mande bes beften 
Bahrwafjers in Strömen, um bie böchfte 


Ziefe den Schiffen zu nn welche 


ein » öber ausſteuern. ben Jägern 
dasjenige Beichen einer Hirfhfährte, wel- 
‚che entficht, wenn der Hirfh mit dem 
Hinterfuße zwar in bie Fährte des Bor: 
derfußes, aber doch am irgend einer Seite 
ein wenig baneben tritt: 

Mittelzeit; eine mittlere Belt, welche 
zwiſchen früh und ſpaͤt das Mittel hält; 
zuweilen auch gleichbedeutend füt Mit» 


. telalter. 
iſt bie im ben Städten 


Mittelzeitig, der Mittelzeit angehös 
rig, ihe angemeflen; — in der Shiben⸗ 
meffting heißt. inah. mittelzeitig biejenigen 
Redethelle, bie bald frz, bald lang ges 
braucht werben Tonnen, ja nachdem die 
Stellung es erfordert: 

Mittelzent, eine Art ber Zent oder Ge⸗ 
rihtsbarkeit, welche zwifchen ber Oberzent 
und ber Nieberzent in ber Mitte ftcht: 

Mittelaeug, der, ein 3eug von mittler 
@üte, Mittelzeug, das, allerlei züfammen 
gehoͤrendes Zeug von mittlerer Befhaffen, 
heit; — im Hüttenbaue, eine Gattung 
Eifenerz von mittlerer Befchaffenheit, welz 
es weber brädig und fpröbe, noch zu 


Mittelzustand 
iſt ‚ges —*5 Fre die Mit» 

































———— 
"Mittel: zur Grteicun 
© lebten Zweckes zu —— 


ralde Stadt bes potedam · 
x. Bez. an der Notte im Krei⸗ 
F Haͤuſern und 1300 
Stadt der -HMarkreifes ander cum, 
tyroler Graͤnze, mit 365 Haͤu⸗ 
X "Einw., unter welchen es 
er san Bogenmather und anı 


t. 
Ki eine Stadt bes bſtreich⸗ 
i Laybach, unb gehört 


* — Anton). Pro: 
zu ‚Bonn, vorher zu 
ıt, geb. gu Münden 1787, ein 
efhichts » und Gittenforfher des 
felalterö , des ältern und neuern deut 
m Bribat = und Kriminalrechts. Er 
mmt a ee Encytlo⸗ 


ed der. Saifferſorache 


htlich, ran was um 
Fißioder gefchiehe 


J Mitternadht, ober zwi: 
neunten und zwoͤlften Stunde 


egend, Norbg 
——— Nordlaͤnder 
"Nordpol. 

Er“ Norden” 
bichterifher Aus⸗ 


; öhtsstunde, 12 ubr Nachts. 
suhr:, eine Sonnenuhr, 
e nad mean men 


— eih mitternächeiit - 
Gewitter; ‚oder aud ein 
} —28 und ſchrecklich wie die 


32 

* htswind, ein aus Mitternacht 
—— gewöhnlich der Notdr 
—— 3— ber Mitternacht, 
Ye Mitternacht fe ' 







Mitternachtw Er nad ober gegen 
Rorben hin gelegen. ; 
Mitternbacher von Mitternburg, 


(Ludwig), vormals Jeſuit, Profeffor zu 
in Ungarn und Domberr zu Groß⸗ 
— geb: zu Belye oder Bolz in Uns 


chtgang, im Berabene eih . 


Mitvormund . 
garn 1734 ſtarb 1814, 
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Seine elementa 


h. Eee eg bis rei rustieae in umm academiarum 

ünd hungariae und feine oeconrmica 

rend find. u A enthalten fhäpbare — der Eigen⸗ 

; ein folder; welcher Sa6 un ef des ungarnfchen Landbaus 
un Winke, wodurch 

— — —— und Bevoͤlkerung in en 


baren Staat bei fernerem Friebensftande 
— ch heben koͤnnte. 

Mittersill, ein Marktflecken am Ober: 
falga im oͤſtreichſchen Salzburg, nahe an 
tyroler Graͤnze 

Mittheilbary was Offentlichteit Leidet 
und wenigſtens badurd bald dem Publi- 

bald dem Mittbeilenden nüglich wird. 

“ittheilen, 1) einem Andern ebenfalls 
Genuß verfchaffen; 2) fid mit irgend et⸗ 
was durch Einwirkung in Wahlverwandts 
ſchaft fegen. 

Mittle, (bie), ber Mittelpunkt. 

u das, ein ‚Getreidemaß ,, or 
dies 6 Metzen, RE 24 Biertel päit, und 
det vierte Theil ein «es Immi 

Mittler, . eigenthümliher Rame Jeſus 
Chriſtus, weil er das ſuͤndige Menfſchen⸗ 
— mit der Gottheit durch ſein Lei⸗ 


den zo pen , 
das Berföhnungsgefiäft 
bes e großen — — 
Mittlerweile‘, indeß. 

Mittrieb ; das Mecht Vieh mit 
dem eines Andern 33 —2 auf den 
Grund und Böden besfelben treiben, und 
barauf weiben zu lafien. 

Mittrinker, ber mit Andern gemeine 
fhaftlich trinkt, oder an einem Trinkge⸗ 

— nimmt. 

ittsommer, veralteter Ausdruck für 


ſein 


Sommersonnenvende, Johanneszeit. 


Naar ſ. v. a. Vinlerſonnenwen· 
Weihnachtzeit, 

en der vierte Tag der Woche. 

Mitunter, unter Mehreren. 

Mitutsach, eine zugleid mit andern 
wirkende Urſache. 

Mitverbannter , gleiche Strafe der Ber 
bannung, für gleiche Verbrechen und Vers 
gebungen, . 

nf aba Ba der mit Andern an eis 
nem Verbrechen Theil genommen hat. 

Mitverschworner; Berfhmwörungen ges 
ben gemeiniglid) —— Staatsums 
wälzungen u. f. w. voraus, und würden 
noch weit mehr Unheil aufber Erbe anftif- 
ten, wenn nicht Verrath und zufällige Ents 
deckungen mander gefährlihen Bereduns 
gen, die That oder bie ge — a. 
fhwörungen verhindert. ©. Po Ri 

Mitvormund, Gebr felten — 
die Geſetze einem einzigen Vormunde die 
Vertretung bes, ober ber Minderjährigen, 
und haften die Mitvormünder ben Pupillen 
für die Erhaltung ihres Vermögens. 
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Mitvorsteher, Mag bie Obtigkelt 
ober die Körperfchaft, welche einen‘ Bors 
fieher hat, die Vorſteher auswählen, oder 
inftruiren, immer pflegen ihre Verpflich⸗ 
tungen gegen den Körper, dem fie vorfter 
ben , in der Regel gemeinfchaftlid zu ſeyn, 
es fei dann, daß. Geſehe, Herkommen oder 
Inſtructionen ben einzelnen Vorſtehern uns 
gleihe Pflichten auflegen. ' 

'Mitvortrag. Diefer findet in wichti⸗ 
gen Ungelegenheiten ;verwalteter Etaatss 
ober Privatintereffen fehr oft Statt, um 
zu verhindern, daß nicht Eigennutz ober 
Reibenfchaft eines einzelnen VWortragen« 
den Befchlüffe aus unrichtigen Darftelluns 
gen veranlaffen. = "m 

Mitwandern , in Begleitung wandern. 
:: Mitwelt, bezeichnet die übrige Menfchr 
heit außer unfrer Ichheit. ; \ 

Mitwerber, Mitwerberinn, eine Pers 
fon, welche mit einer anhern zugleid um 
Etwas wirbt, ober Jemand anwirbt; — 
aud) eine Perfon, welche mit. einer ans 
dern zugleih um ein Amt, ober. Anftels 
long fid) bewirbt, gewöhnlider:  Mitbe- 
werber. J . 

Mitweiden, ſ. Mithut. 
Mitweinen, druͤckt gemeinſchaftliche 


Trauer aus. 
Mitweyda, Stadt an der Zſchopau im 


leipziger Kreiſe, eine der wichtigen ſaͤchſi· 


ſchen Fabrikſtaͤdte, mit 600 Haͤuſern und 
8800. Einw. Sie hat 30 Tuchmacher 
460 Baumwolle⸗und Linnenweber, 200 
Handſpinnmaſchinen und lebhaften Handel, 
Mitwirker, Cooperant, der bei irgend 
einer Sache mitwirkt z — ber, ober .bie 
mit einer andern Perfon zugleich gemein⸗ 
ſchaftlich wirket, oder webet. 
AMitwisser, detjenige, welcher mit eis 
nem Andern irgend eine'Kunbe befigt. 
‚Mitwohner, ber mit einem Andern uns 
ter einem Dade wohnt - 
";:Mitylene, ſ. MediHü. 


Mitz, bie, gleichbedeutend. mit Wege; 


blmebe. ’ 
lenählen, mit gerechnet werben. 
‚ Mitzeit, fo viel als Mitmenfhen, Mits 
weit, mitzeitige Geſchichte; — bie 
Geſchichte verfchiedener Laͤnder und Voͤl⸗ 
ter aus einem und demſelben Beitraume 
(ynchroniſtiſch). 
AMitzeugen, cotestis. Dieſe Zeugſchaft 
findet oft Statt, ohne alle Verbindungen 
der Mitzeugen unter fi. — 

Mitziehen, mit einem Andern irgend 
eine Laſt fortbewegen. | 
« Mixtu®, ſ. Mischtrank; — in ben 
Orgeln eine Orgelftimme von „vielen klei⸗ 
nen. Pfeifen auf einer Taſte, 
Berftärkung bient; bei den Aupferftechern, 
eine Mifhung von Talg und DI, womit 


welde zur‘ 


Möbius:: :/ 


ein Ort der Platte wider das . Scheibe» 
waſſer gebedt wird, :! .. . . 
‚Muemoniden, jein Beiname ber Mus 
fen, den Einige von ben Mneme, einer 
Tochter bed Jupiter, ſelbſt einer Mufe, 
Anbere von ber, Mnemosyne; ableiten, 
Mnemonik, ift bie Kunſt, burch bes 
fondre- Methoden dem Gebädhtniß zu: Pils 
fe zu kommen. Man hat kuͤnſtliche Mes 
—— „ſich ber Orte und Zahlen zu. 
nern. RR 
:Mnemosyne; Mutter ber nem Mufen, 
F — Töchter: in. griechiſcher My⸗ 
[4 en. 0 — * 
‚Mnevis, ber von den Agyptern heilig 
verehrte ‚Stier, ber feine Wohnung zu 
Heliopolis hatte, wo er noch lange vers 
ehrt wurde, ungeachtet fein Gultus: fo 
allgemein, wie ber des Apis, zu ſeyn aufs 
gebört hatte, woran wohl bie Berftörung 
ed. Tempels zu ‚Dellopolis duch den Kam⸗ 
byfes BAER geweſen ſeyn / mochte. 
Mnioch, (Joh, Jak,) , geb,. 1765 zu 
Eibing in Preußen, farb 1 als Bottes 
tiebirectiondratyp in MWarfhau, befannt 
durch fein Lied vom Grabe und feine Kreis 
maurerlieber., Beine Gattinn Maria 
ſchrieb zerftreute Blätter: für: Frauen und 
Sungfrauen, welde nad: ihrem 1796 er: 
folgten Tode nochmals aufgelegt wurden, 
Moabiter , eins der fuͤdlichen Nachbar⸗ 
völker bes Landes Kanaan, 
„Möbel, f, Mobilien.  .. 
Mobile perpetunmy .fi Perpetuum 
mobile. Heer 
Mobile, Stadt am gleihnamigen Strom 
bes nordamerikaniſchen Freiftaats Alaba= 
ma, mit einem Ausfuhrhafen ber meifien 
Landesproducte. DL % 
Mohiliarerbe, Grbe des von den Ges 


- fegen für beweglich erklaͤrten Guts. 


obiliarvermögen, ‚umfaßt im rechte 
lichen Sinn alles bewegliche Eigentbum in 
ber Regel, doch rechnen mandıe Landes 
etze und Gewohnheiten, vieles in ber 
bat. bewegifche zum ‚unbeweglichen. Gute, 
mit. andern: Rechten -aldı das, Bewegliche, 
und bisweilen ald Pertineng des Unbewreg- 
tigen, fo z. B. zählen viele Landesrechte 
Berfhreibungen auf Hypotheken zu ben 
unbeweglichen Gütern, und transportable 
Staatsfchuldſcheine ohne ſchriftliche Geffion 
zu ben beweglichen. 

Mobilien; find beweglihe Güter des 
Haushalts, des Eurus und der Kleidung 
im jotialen Leben. 

Mobilmachen, ſagt man vom Mili« 
tär, bad im Materiellen und „Perfonellen 
auf ben Felbetat gefegt wird, ‚und in fols 
de Organifation wider einen Feind ins 

eld ruͤcken kann, * 

Möbius, (Ernst Aug. Anton),, Pro - 


feffor am Gymnafium in Detmold-geb, 1779 


j) 


/ 


Mobliehtes Leder 


m Altenburg, durch mande philologiſche 
Schriften bekannt, und zugleich Theilneh⸗ 
mr an äfthetifchen Zeilſchriften. 

Moblichtes Leder, heißt bei ben Gärs 
bern basjenige, das eine überflülfige Gare 
belommen hat, indem es zu lange. Beit 
im Kalte lag, wovon e# weich wird, und 
die Farbe durchſchlaͤgt. 

Mocha, Zuſel im Rorden Valdivia's, 
an ber Küfte vom Chili, wo ſich vor⸗ 
mass die nach Afien —— Stiffe zu 
verfammeln: pflrgten. eit der: Infurrecs 
ton des fpaniidien Fefllandes in üb» 
und Norbameritz, fegeln indeß fpanifche 
u Sufuerectioneflaggen nur unter Bes 
vedung - längs der Küfte und frembe 
Bagaen, bie meutral und mit Artillerie 

et find „verfolgen, um Goncurrenz 
bee Maaren zu vermeiden, ihre Gourfe 
— * im großer Gefells 


öckern , eine Feine Stadt bes Reg. 
Ber Magdeburg, mit 185 Häufern und 
1000 Einw. am Fluſſe ©truma, 
Möckmühl, Stadt des wirtemberg⸗ 
hen Nearkreifes mit 1250 Einw. 
Modal,.was bebingt und auf gewiſſe 
Art heftimme if. 
Modalität, fie beſtimmt bas WVerhälts 
fra Borftellungen zu: unferm Urtheil 

e. 


Mode, bezeichnet alles, was an einem 
oenebenen Drte, augenblidlihd in Kleis 
dung, Wohnung und Rebensart der fo ges 
nannten feinen Welt, ober ber fih bar« 
no Bildenden, üblidy iſt. Der Geift ber 
Mode will ſich Autzeihnen, und wechſelt 
babes oft bag Übliche mit Neuem. Weis 
mar, Wien ,. Krankfurt und Leipzig haben 
jeht Modezeitungen, die Berlin und Hams 
burg entbehren. Frankreich und. England 
3 im Wechfel der Mode befondess ben 


an, 
Modeartikel ober Waaren, folche, die 
sam Duge dienen, und wenn nit in ben 
Sofen, doch in Karben, Form und 
Söhnitt, Öfteren Wechſel erfahren. Zum 
Unglüd der Europäer find jebody bisher 
mitAusnahme ber Norbameritaner in den 

itaaten, die Bewohner ber übrigen 
Belttheile, fo wenig modeluftig, und bes 
fiten einen fo unzahlreihen Mittelftand, 
da ſich Vieles dort verändern muß, ebe 
night Jeateig, den andern Welitheilen 
fehe nüplihe Modemaaren in bort irgend 


bedeutender Quantität Abnehmer finden. 


So lange bie Gluͤckeguͤter fid) wenig vers 
theilt haben, und fi dort nicht ein zahls 
reicher wohlhabender Mittelftand .bils 
det, iſt nur an Abfag neuer nüglicherer, 
ober wohlfeilerer Waaren in ben andern 
Welttheiten zu denken, und in ganz Ames 
tita gibt es nur einen Plage wo viele 


Hübn. Zeit. Lex. I, 


1 
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müßige Menſchen leben, um im Umgange 
unter einander und mit ben Bornehmften 
ihre Stunden zu töbten. Wirklich befigt 
nur Rio be Janeiro offene Mobeläden. 

Modeausdruck, ein auf 3eitumftänbe 
und nit auf materielle Gründe berechne: 
neter neuer Ausdrud, für eine alte Sache, 
ober Bezeichnung einer neuen Sache. 

Modedame, Weiblichkeit, die obue 
Wahl und Geſchmack nur barum - eine 
Kleidung, ober einen Pus trägt, weil 
ihn nod wenige tragen und zu tragen’ aufs 
hört, fobalb er -Gemeingut geworden. 

Modedichter, Die Schickſal trifft dies 
jenigen, beren Mufe augenblicklichen Lieb⸗ 
babereien ber Zeitgenoſſen huldigt. Es 
werden daher ihre Werke, ihre Zeit nicht 
lange überleben. Die bleibenden Genien 
ber Literatur ftrebten ſtets durch hoͤhere 
Anſichten, als ihr Zeitalter bewaͤhrte, die⸗ 
ſes hinzureißen zu ihnen, und ließen ſich 
nicht zu ſehr zu irrigen Anfichten ihrer 
Beitgenoffen herab. 

Modefarbe, Diefe entftehbt aus Lau« 

nen bes Wechſelns, welches bem Mobes 
handel Bebürfniß ift, um flets abgän» 
gige Moden im  Lagerreft wohlfeil und 
neue tbeuer verkaufen zu fünnen, 
ı Modehändler, Modehandlung, f.Mo- 
defarbe. Sie bilden felten. .eıne eigne 
Infung für ih, und wo keine zablbare 
Patente erfiftiren, iſt gemeiniglich ihe Ars 
tikeldebit möglihft beſchraͤnkt/ auf wirk- 
liche Mobeartifel. 5 

Modeherr, ein fih ganz nah Vor— 
fhrift dee Mode Pleidender Herr. 

Modejournal, f. Mode, 
— Kleid nach Vorſchriften der 

ode. 

Modekopf, ein nach bee Mode frifirs 
ter, ober befleideter Kopf; in den Ges 
ftüten berjenige Kopf eines Pferdes, wel: 
her von den Ohren bis an bie Oberlefze 
einen halben Bogen madıt. 

Modekram, fpöttelnde Benennung von 
Mobewaaren. · ; 

. Modekrankheit, übertriebene Vorliebe 
für Moden. 

Model, ober Modell, ift ber Körper, 
nad welchem Maler und jap ihre 
Darfielungen formen, fei dieß eine le— 
bende Perfon, ober ein Stuͤck ber orga— 
niſchen Natur. Der:bilbende Künftler ars 
beitet ftetd nad einem Ideal, bas er ent. 
weber körperlich vor fi hat, oder des 
feiner Seele geiftig vorſchwebt. — In ber 
Baukunft, ein Maß, die Glieder und 
Theile der Gäulenordnung und bie Weite 
der Säulen, in welcher fie von eihander 
ſtehen, auszumelfen und zu beſtimmen; 
bei ben Räbterinnen und Webern, ein 
Bild, ein Mufter, nad welchem gearbei» 
tet wird; eine Form, einem flüffigen 
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ober weihen Körper barin eine gewiſſe 
Salt zu geben. j 
odelaffe, f. Modeherr. 

Modeland, Land, in weldem bie Mo: 
ben fleißig wechfeln, weldhes-befonbers gro⸗ 
Se Refidenz: und Handelsftäbte trifft. 

Modelaster, herrſchende und von ber 
Modemwelt mir Nahfiht behandelte Lafter, 

Modeler oder Modler, einer der Et- 
was mobelt, befonders ein Künftler, wel⸗ 
cher ein Model von ober zu einer Sache 
liefert. 

Modellbrett, darunter verftebet man in 
den Stüdgiebereien das Formbrett. 

Modelleur ober Modellirer, ein Forms 
bildner ; vergl, Modeler, 

Modellholz, ein Holz, das ald Mobel 
zu Etwas dient; — ein Holz, mit welchem 
gemodelt werden kann; — in ben Eifen- 
bütten, das Holz, worin die Stange bei 
dem großen Durchſchnitte einer zu gießen» 
den Röhre fledt, 

Modellkunst, bie Kunft, Mobelle zu 
machen; die Kunft abzuformen und über: 
haupt zu formen. 

Modellmacher, f. Modelleur, 

Modellsammlung, eine Sammlung bon 
Modellen aller Art und aller Materien, 

Modellschneider, Künftler, welder in 
Holz gefdhnittene Modelle formt. 

Modelltischler , ‚ein Künftler, welcher 
Modelle in Zifchlerarbeit fertiat. 

Modelltuch, nennen die Nähterinnen, 
ein foldyes,worein allerleiMufter in Bildern, 
Buhftaben, Blumen ꝛc. genähet find, um 
davon gelegentlih Gebrauh zu machen, 
oder danach auszunähen. 

Modeln, nad einem Vorbilde formen; 
überhaupt geftalten, bilden, oft mit bem 
"Nebenbegriffe des Kleinlichen; gemobdels 
te Buchſtaben find von den Schönfdrei:- 
bern, Schriftgießern, Schriftftehern mit 
allerhand zierlihen Zügen u. f. w. verfes 
bene Buchſtaben. 

Modena, einer ber erhaltenen ftalieni= 
ſchen Staaten. Bon Albert Yo IT. Mark: 
grafen von Efte ftammt Welf IV,, Urs 
abnherr des Haufes Braunfhmweig ab, und 
aud Fulko, Markgraf von Eſte, aber als 
ber legte Efte, Herzog ee III. 1803 
zu Treviſo farb, befaß bas Haus Efte 
mit Lanbeshoheit nichts mehr von dem, 
was es zu WeifsIV, Geburt befeffen hat: 
te, Modena erwarb das Haus Efte im 
J. 129% durch Wahl des Obizzo III. von 
Efte, und Borfo von Efte wurde 1452 
von Kaifer Friedrich III. zum Herzog von 
Modena erhoben. Eigentlich ftarb ſchon 
mit Alphons II. 1598 der männliche ehe: 
lihe Stamm ber Efte aus, worauf’ ber 
Dapft Clemens VIII, das erledigte päpftlis 
che Lehn des Herzogthums Ferrara zu fei- 
ner Kammer 309, aber Kaifer Ruboiph IE, 


Modena 


erlaubte bem letzten Herzog, ben in mor⸗ 
ganatifher Ehe erzeugten Neffen, Gäfar 
von Efte, zu feinem Erbe im Reichslehn, 
und Allodbium von Modena zuternennen, im 
3. 1653 belehnte ber Kaifer Ferdinand Ill, 
die neue Dynaftie mit Gorregio, 1710 mit 
Mirandola und 1737 mit Rovellara. Da— 
zu erbeirathete im 3. 1741 Herkules 1, 
mit Maria Thereſia von Gibo-Malafpina, 
bie Kürftentyumer Maſſa und Garrara, 
welche feine einzige Tochter Beatrix durch 
die Beamten ihres Enkels, des jetzigen 
Herzogs von Modena Erzberzogs Kranz IV, 
von Oſtreich regierrn läßt. — Mit Maffa 
enthält Modena 87! AM. und 380,000 
Einw,, aber nad. bem Tode ber jegigen 
Herjoginn von Parma, wird die Lunigia- 
na, mit einigen toöfanifhen Enclaven und 
Landestheilen bes jegigen- Staats Lucca, 
Mobena vergrößern, deſſen Dynaftie aus 
ßerdem in der Mark Zrevifo das reiche 
Fideicommis Albizo mit 200,000 fl, jähes 
lihen Einkünften unter öftreihfeher kan— 
beshobeit befigt. Solches ererbte der letzte 
Efte Herzog Herkules III. von dem legten 
Stammbalter der Albizo, melde einen 
Zweig des Haufes Efte bildeten und ein 
großes Gebiet unter venetiahifher Hoheit 
befaßen. Diefe Güter find ein ſehr altes 
Familienaut der Eſte. — Das Herzogthum 
Mobena liegt meiftens in den Appenninen, 
aber auch ein Theil im Pothale, Der Ei« 
mone ift ber hödfte Berg im Modeneſi— 
fhen und 6548 Fuß höher als die Mees 
resflähe, aber außer bem Po und Taſſoni 
werben alle Fluͤſſe bloß zur Bemäfferung 
gebraudt. Die Vegetation ift üppig, aber 
bie Ruft des Gebirges rau. Das Grunde 
eigenthum ift ſehr zerftüct und wird zum 
Theil mit Efeln beftelt. Die Geibes, 
Hanf: und Flachsgewinnung ift ein wich—⸗ 
tiger Nahrungszweig, neben bem Bergbau 
auf Eifen, Marmor und Bergöl, - Wein 
und DI, Sinnen und alle jene Erzeugniffe 
werden ausgeführt. — Das Fand ift wohl: 
habend und das Staatseintommen 1,250,000 
Rthlr. Der Herzog bat feine Landflän- 
be, unterhält nur 1300 Mann Militär. 
Die unterfte Juſtiz verwalten Pobeftas u, 
Gemeinbeverwalter, bie zweite Bezirks- 
tribunale und die hoͤchſte das bs age 
gericht in Modena. Die Öftreihfhen Ges 
fegbücher find bier eingeführt, Die Finans 
zen, Polizei und innere Berwaltung ha⸗ 
ben eigene Behörden, unter ber Leitung 
eines Miniſters und zweier Staatefefre- 
täre. Der regierende Herzog hat zwei 
Söhne und zwei Brüder. Die jest ganz 
fouveräne Dynaſtie bilbet bie britte Re— 
gentenlinie im Haufe Oſtreich, ift katho— 
lifh und bes Herzogs Zitel iſt Königl, 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzher⸗ 
308 don Oſtreich, Herzog von Modena, ' 
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ranbola, Maffa und & 
- Prädikat eönial. — 
igt bie Embleme von Efte, 
a, Eibo unb ber Baiferlis 


daupt⸗ und Refibenzftadt des 
r liegt in einer Ebene zwi» 
china uub bem Panaro, ift 
und bat ein Lyceum, .ein 
, mit einer Bibliothet von 









hr eine fchule, 20,000 
prächtige Kathedrale und eis 
dabei gute Tuchfabriken. 


f- Modeherr, 
liger, Empfehler ber Mo— 
eediger, ber in mobifhem Ge: 
predigt, ober deſſen Predigten 
einer Zeit am bäufigften befucht 
* 
Sehklamm, aufgeloͤſet aus der 
bſtanz; im Bergbaue eine 
‚oft feuchte Maſſe. 
imen inculpatae -tutelae, ers 
heidigung. 
Moderato, gemäßigt, im 
a und in ber Tonkunft. 
ation, Mäßigung. 
nte, bie nordifhe ſchwarze Ans 
Seeaͤnte, die Bergänte, weldye 
iebifchen Höhlen des Nordens 
ſchwarz gezeichnet ift. 
ft, Ausdünftung einer aus vers 
Theilen entwidelten Luft. 
ödererde, Stauberde (humus), ents 
aus der Kaulung thierifher und ver 
dee Subflanzen und bat baber die 
neuen vegetabilifhen Bilbuns 
e Reihthum des Humus verräth 
Erdrauch (fumaria) und Hübs 
(alsine). 
72, Eiſenerz, das in einem 
fumpfen Boden gefunden wird. 
lecken, Flecken, bie fih an 
m Kleibungsftücen zeigen. 
leckicht, Moderfleckig, ſicht- 
en ber angehenden Vermoderung. 
kamen, ein Damen an einem eis 
iege, ben Moder aus Gräben, 
, it beraus au ziehen. 
PTIE ht, ſ. Moderfleckicht. 
Aren, Koften, Leidenſchaften mäf: 
_ Modermühle, Muͤhle, welche einen 
ntiefen Kanal vom Schlamm teiniat. 
‚a Stadt "der Gefpanfhaft Preßr 
burg in Ungarn, am Kuß der Karpathen, 
in afunder und angenehmer Gegend. Die 
%00 Ein, leben meiftens von Tuchwebe⸗ 
rei und Weinbau, 
odern, was bem neueften Befchmade ber 
‚seitober bed Orts gemäß iſt. In Norbameris 
fars Freiſtaaten Herefht fhon viel Sinn 
für das Moderne, aber man wendet den 
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Gebraud des Neuen und Verbefferten mehr 
auf bas 23 im Mobiliae als 
auf beffen Lurus. Es gibt Schriftfteller, 
welde bedauern, baf der Sinn für Na: 
turpoefie, unter den vornehmern Ständen 
weniger herrſche, feitbem fie ger@äftigee 
geworben find, und weniger, wie im Mit: 
telalter, für ihr WBergnügen leben, Dieß 
ereiht aber ber mobernen Zeit wohl zum 

orzuge. Die Kunft der Antiken und der 
Dichtergabe mag jetzt mehr Sache ber 
feiner gebildeten Stände, und das rieug: 
niß einzelner Genien in derfelben geworben 
ſeyn, als in ben legten Generationen vor 
ber unfrigen. 

Modernisiren, nad bem neueften Ges 
ſchmacke einrichten, einkleiden. 

Moderprahm ober Moderprahmen, 
ein flahes Fahrzeug, den Moder aus 
Zeihen, Kunſtfluͤſſen 2c. wegzuführen. 

Moderwasser, ein moberiges Waffer, be: 
fonders basjenige, welches über einem Ich» 
migen Boden flebt, ’ 

Modeschneider , Schneider, der nur ’ 
nad ben mobernften Muftern arbeitet. 

Modeschriftsteller , Shriftfteller, deſ⸗ 
en Anſichten augenblidlich dem Publikum 

eſonders gefallen. 

Modest, Modestie, beſcheiden, Be- 
fheibenpeit, 

Modesteiss = Cul de Paris, ein fonft 
ſehr fhön gefundner, am Hintern ange: 
brachter Wulft, 

Modestolz, auf feine mobifche Kleidung 
oder das modiſche Betragen einen Anfprud 
begründen, 

Modesucht, im Kleiden und eben nad) 
u. —* * —— — 

odetand, Dinge, deren Werth in 
Mode beftebt. _ Ban: 

Modethorheit, ein einfaches Anhängen 
ber Mode, bloß weil fie Dieb und Jeneg 
beliebt bat. 

Modetracht, Kleidung nad der Mode. 

Modewaare, MWaare, beren Haupt ⸗ 
werth in der Mobe beſteht. 

Modewitz, Gcherze, denen bie Mobe 
und das Ginnreihe an fid den Werth gibt. 

Modezeitschrift, eine ftarf im Umlauf 
begriffene Zeitſchrift, worin die neueften 
Moden angezeigt unb befchrieben werben. 

Modezierath, 3ierath, ben man jest 
gern überall anbringt. 

Modica, Stadt der ficilianifchen Inten— 
danz Siragoſa, mit einem Kaftell, 20,000 
Einw., die flarken Handel mit Karuben 
und andern Landesprodukten, ferner 
Maulthier- und Pferdezucht mit andrer 
Inbuftrie treiben, und darin bem äbrigen 
Sicilien zeigen, was es liefern tönnte, 
wenn alle Gicilianer und ihre Municis 
palverwaltung dem glihen, was in ber 
Grafſchaft Modica uͤblich iſt. 
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Modice, mäßfg. 

Modificiren, Modification, umgeftals 
ten, näber beftimmen, einſchraͤnken; bie 
Umgeftaltung, nähere Beſtimmung, Eins 
fhränkung. 

Modisch, nad der Mobe, 

Modisten, diejenigen, welche ben Mor 
den folgen. &o hießen vor Erfindung ber 
Buhbruderfunft die Schoͤnſchreiber. 

Modlin,' eine ftarfe polniſche Feſtung 
am Zufammenfluß bes Weichfeld und ber 


Bus. 

Mödling, eine Fabrikſtadt des äftreich- 
fchen Kreifes Unter» Ens, mit 2100 Einw, 

Modon, eine im jegigen Sellenentriege 
berühmt gewordene Stadt und Feſtung, 
auf einem kleinen Vorgebirge, mit einer 
Gitabelle und einem guten Hafen am Meere 
in Morea. 

Modt, (Bolgerbe). Bie findet fid in 
ewelleten Holzungen, und wo man wegen 
Dolsfegens ben Windfall verfaulen Iäßt, 
oft in jehr hohen Lagen und fann, wenn 
die Enkel an Hol; ärmer würden, wie 
Torf gebrannt werden. Natürlich ift fols 
cher fehr guter Garten» und Feldduͤnger, 
und wachſen nirgends bie Erdbeeren ſchoͤ— 
ner und größer als auf diefer Erbe. ' 

Modntation, im weitern Einne begreift 
die mannidhfaltige und ſchickliche Abmechft: 
lung ber Zöne, in bem Berfolg der Mer 
lodie oder ber Tonfuͤhrung; im entern 


Sinne eine foldhe Tonfuͤhrung, bei wel⸗ 


her dur eine Ausweihung eine Tonart 
‚mif der andern verwecfelt, und dann mies 
ber in den erften ober in ben Hauptton 
zutücgeleitet wird. In kurzen Tonftüden 
eines Gapes, ober auch in langen Stüf: 
fen, wo man eine 3eit lang im Baupttone 
bleibt, feßt man mit Abwechſelung und 
Mannidfaltigkeit Melodie und Barmonie 
im angenommenen Zone fort. Der Ace 
corb pflegt im Arfange durch den Klang 
feiner wefentlihen Töner der Dectave, 
Zerz und Quinte dem Ohr beutlih ges 
madht zu werben, indem man mweber im 
Gefanae no& in der Harmonie fremde Toͤ— 
ne hören läßt. 

Modus, das Maß in irgend einer Sa— 
dhe, indem man weber zu viel noch zu mes 
nig thut; in der Spradlehre, bei ben 
Zeitwörtern, bie Art und Weife zu reben, 

Modus procedendi, Prozeßform. 

Moeda de Ouro, eine portugieflfche 
Münze, bie etwas mehr ale ein Schild: 
louisd’or Golbgebalt hat. 

Moen, eine dänifdhe Oſtſeeinſel von 4, 
22QM. und hoher Fruchtbarkeit, die Ufer 
baben Kreideberge und die Zahl ber Einm. 
ift über 10,000, 

Mogador, &tabt fübmweftlic von Salde 
im Reihe Marocco, am atlantifhen Mee— 
ze, 1760 erbauet, ift wohl befeftigt und 
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ber Sin bes Haupthanbels ber Europäer 
nah Marocco. Sie liegt auf einer Infel, 

Mogan, eine Steppe ber jest ruffifchen, 
vormals perfifhen Provinz Schirwan, Mor 
rin die fhönften perfifchen Pferde gezogen 
werben, 

Mögelin, das Bandgut mit der bekann⸗ 
ten ufterwirtbfhaft des Gtaatsratbe 
Thaer, woſelbſt die Gewinnung feinfter 
Schafwolle aufe hoͤchſte, bisher bekannte, 
getrieben worden iſt. Auch zeichnet ſich 
Moͤgelin durch Muſter mancher Boden— 
und- Infteumenterverbefferung aus, und 
werben bafelbft reihe Jünalinge zur prakf 
tifhen Landwirthſchaft gebilber. 

Mögen, vermögen , (Zeitwort). 
 Moghistan, ift das Küftenland der pet« 
fifhen Provinz Kermann, am arabifhen 
Meerbufen, deffen Norben eine große Wis 
fte it. Einige Geographen find bei aller 
Unmwahrfheinlichkeit richtiger Angabe fo 
genau, der aanzen, Nie gemeffenen Pro« 
vinz AM. Größe beizulegen. Es 
ift übrigens bie Küfte fo heiß und im Soms 
mer: ſo ungefund, daß felbft in den Stäbe 
ten bie meiften Einw. nur den Winter das 
felbft zubringen. 

” Mögul, 'Möngolen, Im Mittelalter 
fpielte das Volk der Monaolen die Rolle 
einer Völkerwanderung. Sprache, Sitten 
und Koͤrperbau trennen dieß Volt don den 
‘fo genannten Zataren, aber fie waren 
‚gleihe Nomaden, Cie Eamen aus ber 
noch jest Mongolei bezeichheten Gegend 
f. db. Arts Im 1dten Jahrhundert verbreis 
"teten fie fid über Rußland und einen Theil 
des übrigen Europa. Ihr berühmter er: 
fter Führer bei diefem Zuge war Dſchin⸗ 
giskhan, bem Anfangs uur eine einzelne 
Horde folgte, der aber, nachdem er aud) 
die andern Horben überwältigt hatte, feit 
dem J. 1206 den Plan entwarf, fich eine 
Art Univerfalberrfhaft zu erwerben. Er 
wurde der Zerftörer zweier tatarifhen 
Monarchien in Oft» und MWeftafien, Zur, 
keſtans, Perfiend und Indiens, und ließ 
im 3. 1223 feinen älteften Sohn in Ruß« 
land einfallen, Nah Dſchingiskhans To— 
be (1227), festen feine Soͤhne das Eros 
bern fort, durch Beflgerareifung Ghina’s 
und des Khalifats zu Bagdad. -Gelbft 
ber Sultan von Ikonium wurbe ihnen 
zinshar, im J. 1237 drangen fie in Ruß« 
land ein und eroberten foldes bis 1240, 
fielen nun in Polen und in Schleſien ein, 
wo fie am 9ten Apr, 1241 der Herzog 
Deinrih von Breslau auf ber Wahlftatt 
bei Liegnig befiegte. Ein Gluͤck für dag 
erfhredte Europa war es, daß nah dem 
Zode Dftaie, der Dſchingtekhan folgte, 
Thronfolgeftreitigkeiten entfianden. Dod 
wurde dieß Reich noch nit zerriffen und 
am Schluß diefes Jahrhunderts herrſchten 


en bis an die Gränze Polens. 
war der Sig bes Öberkhans 
igen Länder beherrſchten Uns 
T hingis Stamme mit uns 
ed Unter dieſen Unterfhas 
die Kaptſchak an ber Wolga 
alten. Doch ſank im A14ten 
t allmälig die Ausdehnung des 
2 Gtaatenreihe, denn fchon 
wand ihre Reich in Gbina, und 
Jahrhundert ermannten fidy die 
te die in Eleinere Staaten zer⸗ 
ngolen. Aber um 1360 erhob 
? Eroberer aus dem Stamme 
gatai = Mongolen. Zimurlenk, 
Zamerlan) ernannte Samar: 
9 zur Hauptfiadbt feines Reiche, 
e viele mongolifhe Stämme, 
„Mittelafien und Hindoſtan und 
J. 1402 bei Ancyra (Anguri), 
Reihe ber Byzantiner fo furdt» 
manifhen Gultan BajazetI. Auf 
nad China flarb Timur Beg 
1405. Sein Tod jerriß zwar fein 
‚aber einer feiner Nachkommen Ba: 
jabur) gründete 1519 das Reich des 
pauls, in Hindoftan, das in ums 
agen die Mabratten und Britten 
auflöfeten. Die Nachkommen ge 
von Ledteren eine Mediatifations, 
"Die noch vorhandenen- rein mon= 
m. Völkerfchaften Leben jetzt zum 
abbängig, zum Theil unter Chi: 
na’ ibealifher, und Rußlands fräftigerer 
errſch Der Reſt ber Kaptſchaken, ge: 
ht mit den Kalmüden lebt in ber 
erfhaft Irkuzk. Ale Mongolen 
m den Cultus fo, find Nomaden und 
1 Karavanenverkehr mit den Nadı: 


hacs, ein Marfıfleden ber Baras 
Gefpannfhaft in Niederungarn, in 
-jumpfigen Gegend, in welder ber 
König Ludwig Il, von Ungarn, in 
hladıt wider bie Türken im Jahr 
6 feinen Tod fand. Sm 3. 1687 er: 
itten er ve Türken von den Ungern, 
welche der Herzog von Lothringen befehs 
te, eine Niederlage. 9 
ohammed Ali, Vicefönig in Ägyp— 
ten, wurbe 1769 zu Kavala im Lande der 
Arnauten geboren, unb gelangte von ei- 
nem einen Krieger, der ſich zum Dienft 
in Agypten, wider bie Franzofen im I. 
1800 hatte anwerben Laffen, zu feiner jets 
digen Macht. Jung rich er nebenber 
Danbdel und biefer Geift hat ihn noch richt 
verlaffen. Während bes Kampfs nad) der 
Branzofen Abzug aus Agypten, unter den 
Mammeluden, Arnauten und Statihaltern 
ber Pforte, erlangte er die Deerführer: 
elle ber Arnauten (Albanefer). Indem 
ne Politik ſtets feine eigene Größe ine 
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Uuge faßte, entzweiete er bie Gegner und 
* befonbere die Mammeluden burd 

euchelmord und andere Mittel auf. So 
erlangte ex endlich, daß ihn 1806 bie > 
te als Paſcha anerkannte. Sm 9. 1 
begann er feinen erften arabifhen Feld: 
zug und vollendete 1813 die Vernichtung 
bes Reichs der Wechabis, das er feinem 
Scepter unterwarf. Aud in Nubien und 
Sennaar machte er Eroberungen im Jahr 
1821, vernichtete das kirchliche und Pri: 
vatgrundeigerthbum ber größeren Beſitzer 
in Äappten, unb verpadtete den Grund 
und Boden an Eanbleute, denen er hohe 
Pacht vorfhrieb, er lich von Alerandrien 
nad dem Nil einen hose Kanal ziehen, 
verminderte das Einkommen ber Mofcheen, 
errichtete ein bisciplinirtes Heer Linien⸗ 
truppen, eine Quarantäneanftalt, pflanzte 
Oliven⸗ und Maulbeerbäume für die Sei ⸗ 
bezudit, führte bie beffere Gultur ber 
Baumwolle, des Hanfes, Flachſes, des 
Reifes und eine Menge Fabriken in Zuk— 
fer: und Galpeter, Linnen, Bibliotheken, 
beffere Schulen u. ſ. w. ein; aber Als 
le& nur, um feine Eintünfte zu vermeh: 
ren-und ſich mädtiger zu maden, Den 
Untertbanen, läßt er nur zu leben, 
aber keinen Wohlſtand. _Er nugt 
bie. Europäer ohne fie zuadten, if 
ein. Tyrann mit Berehnung feines 
Nutzens, nahm Rhobus und Kandia, 
und läßt in Morea durch feinen Sohn 
Ibrahim die Hellenen befricgen. Gelingt 
ibm jein Plan: fo wird er ber Pforte 
furdtbarer werden, als bie Hellenen jes 
mals waren, und vielleicht bereuet einmal 
Europa, einen Mann unterflügt au haben, 
ber feine legten Plane noch nicht audges 
fproden bat und den Werth ber europäis 
fhen Taktik fennt. Er bat Agypten hoͤ⸗ 
ber als einer feiner Vorgänger benugt, 
aber nicht glüdlid gemadıt, 

Mohatra, ein wucderlidier Gontraßt, 
worin einem Geldanleiber, flatt des Gel: 
des, das er bebarf, Waaren um einen 
boben Preis berechnet werden, welche entwe⸗ 
der ein Dritter, ober felbft ber Verkäufer 
vom Anleiher weit unter bem contraftlis 
hen Dreife gegen baar Geld anfauft. 

Mohawk, Fluß, der im Rreiftaat Neu: 
Mork, fihb am rechten Ufer bes Kluffes 
Hudſon, aus dem Gebiet der Mohawkin—⸗ 
bianer, in den Hudſon flürzt, mit ber 
neuen Stadt Mohawk. Die Wilden bier 
feg Namens wandern theils zu wilberen 
Nationen der Hinterwälber, theils reiben 
fie Krankheiten auf, theils gewöhnen fie 
fih allmälig an Geßhaftigkeit und Kultug 
ber Erbe. 

Mohilew, Sauptftabt der gleichnamigen 
ruffifhen Statthalterfhaft am Dnepr, Sig 
eined griehifhen und katholifchen Erzbie 
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ſchofs, unter welchem alle Katholiken bes 
ruſſiſchen Reiches ſtehen, mit einem Pries 
fterfeminar, Gymnafium, alten Schloffe, 
nei Spnagogen, 2100 Käufern unb 
16,000 Einw. Es find bier Leber: und 
Eiferfabriten, aud ein lebhafter Hanbel, 
' Mohn, Samen bes $elb: ober Gartens 
—— von denen derjenige mit weißer 
Bluͤthe der Beſſere iſt. Der gemeine 
Mohn iſt eine laͤſtige Wucherpflanze der 
Acker. Das ÖL des weißen Mohne iſt ba 
tauglichfte für Malerei und auch angenehm 
zu Salat. Die Gegend von Erfurt und 
ſelbſt Holftein bauet jezt fhon Mohn. 
Man. behauptet , daß auch unfer Mohn 
aus dem Milchſaft besfelben Opium lies 
fere und bie jünaften Verſuche englifcher 
Chemiker baben bewiefen, daß die europäis 
ſche Inbuftrie aus englifhem Mohn bas 
Be der Drientalen volltommen bar: 
ellte. 

AMohnartig, f. Mohn. 

Mohnhaupt, ſ. Mohn, 

Mohnicke, (Gottl. Christian Friedr.), 
f, preußifher Schulrath bei der Regies 
rung in Stralfund, geb. 1781 zu Grimme 
bei Stralſund, Ulr. Huttens Biograph, 
ber an. der erfh=gruberfhen Encykiopäbie 
Theil nimmt. 

“ Mohnkuchen, ber trodne zufammens 
gepreßte Überreft der Mohnkörner, nad 
deren Auspreffung; eine Art bünner Ku— 
hen, mit einer Lage von zerriebenem 
Mohne bebedt. 

.Mohnöl, f. Mohn. 

Mohnsaft, f. Mohn und bildet biefer 
DOpiate, wenn gleih von minderer Gtär- 
te als in heißen Klimaten. 

Mohnsamien, f. Mohn. 

Mohnsamenstein , eine Gteinart, wel: 
che aus Kleinen, den Mohnkoͤrnern aͤhnli⸗ 
chen Koͤrnern zu beſtehen fcheint, ſich 
befonders bei Rorbheim findet und auch 
den Namen Hirfenftein trägt. 

Mohr, der, ein dichter, berber unb 
fefter Zeug aus Gelbe, ber von feinen 
Berfchiedenheiten verfhiedbene Namen trägt, 
gewäflerter Mohr, Silbermohr. 

Mohr, in der Raturbefchreibung, nennt 
man eine ſchwarze ober ſchwarzbraune, 
bidbäuhige Spinbelfchnede, oben mit eis 
nem ober zwei weißen, oder gelblich weis 
Gen Streifen umgeben; — aud eine Art 
Dattelfehnede, welche außen dunkelbraun, 
inwenbig weißblau iſt; — in ber Scheide 
funft gewiffe fchwarze ober ſchwarzgraue 
Körper, meift in ber Geftalt eines Puls 
zers, befonders ber minerifhe Mohr, ber 
ein graues Pulver aus Quedfilber unb 
Schwefel ift. 

Mohren, nenut ber gemeine Sprachge⸗ 
brauch 1) alle im ber Geſichtsfarbe fhwars 
> ze ober fhwärzlihe Menfhen; 2) die in 
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Städten wohnenden Weſtafrikaner Mas 
eoccor3 , fonft aud Mauren genanut. . 
‘ Mohränte, eine ſchwarze AÄnte in nörbs 
lihen Gegenden, welche fih von Schal⸗ 
thieren naͤhrt. 

Mohrenbauch, eine Heine flumpfe Por» 
zelanfchnede mit hohem Höder u. ſchwarz ⸗ 
braunem, blau untermifdhtem Rande, ober» 
wärts gelb und weiß gefledt. 

Mohrenbund, eine Art runder Geeäp- 
fel mit hohen Warzen, fünf Gängen, und 
diden, ftumpfen, klingenden Stadheln, 
welche fih im indıfhen Meere finden. 

Mohrenheim, (Joseph), Hofrath unb 
Profeffor der Chirurgie und Hebammen 
funde in Get, Peteröburg, vorher Arzt 
und Lehrer an der mebicinifch: hirurgis 
fhen Lehrfhule in Wien, befannt bur 
feine Beobachtungen chirurgiſcher Vorfälle, 
durch die wicnerifchen Beiträge’ der Arzs 


.neitunde, und durd feine Abhandlung von 


der Entbindungsfunft mit 46 Rupfertafeln. 
Sct. Petersburg 1792, flarb im Anfange 
diefes Jahrhunderts bafelbft. 

Mohrenhuhn, eine Art Kafanen von 
ſchwarzer Haut, mit fhwarzem Ramme 
und fhwarzen Kehllappen. 

Mohrenkopf, ein Pferb mit ſchwarzem 
Kopf und Füßen, und übrigens ein Ei» , 
ſchimmel. — In ber Scheibetunft eine auf 
ober um’ den Helm einer Abziehblafe an« 
gebradhte Vorrihtung, welche mit kaltem 
MWaffer, das man von Zeit zu Zeit mits 
tel® eines Hahyes mit frifhem erfegt, ans 
gefüllt wird, um bie Berbidtung ber aufr 
geftiegenen Dämpfe zu befchleunigen: 

Mohrenkraut, (Salvia aethiopis), mit 
zaferigen tiefen Wurzeln, hart wie Horn, 
wenn fie duͤrre geworden; aus ber Wur: 
zel waͤchſt ein vierediger, bider, rauber 
Stängel mit etlihen Aften, an denen weis 
fe Blumen, fteben. 

Mohrenkümmel, (athamanta creten- 
sis) , wird in Gärten gezogen, gleicht ets 
was ben Fendelblättern und hat weiße 
Doldenblumen, an zwei Schub hohen Blu» 
menftängeln. 

Mohrenland, nennt ber Spradigebraud 
jest alles von Schwarzen bewohnte Lanb 
in Afrifa und nit bloß Habeſch. 

Mohrenmütze, eine Art Sägefhnäb» 
ler mit ſchwarzem Kopfe und Halſe und 
einer weißen Platte, bie gleihfam eine 
Muͤtze vorftellt. 

Mohrensalbei, f. Mohrenkraut, 

Möhrensaft, {ft der authepreßte Saft 
ber Möhren und pflegt ein ſaͤchſiſcher Schef⸗ 
fet 14 Kannen verbidten Möbhrenfaft zu 
liefern, das Ausgepreßte dient zum Schweis 
nefutter. 

Mohrensclav, nennt man bie chriftli: 
hen Sclaven in ben drei Barbaresken⸗ 
ftaaten, Algier, Zunis und Tripolis, fo 




























Stadt ber — 
gen, mit 160 Haͤuſern und 


— 
Stabt im Seekreiſe Ba- 
uſern und 1100 Einw. an 
e ine Sorte aus 
öde, zu welden ber 
Heine Klävner zu ges 


Möhre. — 
Bergcommiſſion 
der Mademie zu Feeis 
8 bem en 
erte in Holle und nach⸗ 
inter Werner, reiſete in 
de beim Johanneum in 
for der Mineralogie ans 
ınn auf Reifen nah Eng» 
ee 1818 fein jehiges Amt ans 
wi igft Wert ift fein Grund» 
eralogie in zwei Bänben, - - 
ichiftorifhe Metho— 
Rineralogie, Er betraditet 
jogie als die Naturgeſchichte 
leeihs, unterfcheibet einfache, 
ebte und gemengte Mineralien 
darnach die vaturhiſtoriſchen Ei— 
ein, bie Kryſtallographie ber 


be 
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fen, anfhaulid und in 
9 leicht, unterfcheidet ein« 
mmengeſetzte Kryſtallgeſtal⸗ 
Sexwechſelung der Kıyflallifas 
falten leitet er von einan⸗ 
der Ableitung entfteht die 
er Reiben, aus biefen bie 
Bezeichnung und ber 
pfkaltfuftems. Aus. den 
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bcfn Höheren egeiff ( 


ellung der Natur, unter naturhiftorifher 
Nntätet, Womenclofur, dr Aut 
ruck, ober ber Spiege en, was bas 
Syſtem vorftellt, gibt die Verbindung der 
Gegenftände unter einander an, und ift 
ber Weffenfhaft unentbebrlih. — Chas 
rakteriſtik ift die foftematifche Benen⸗ 
nung ber, Mineralien aus ihren Gigens 
fhaften. — PDhnfiograpbie ift bie 
orftellung ber ganzen 
i erübmte Jamiſon, ben 
aud) Freiberg bildete, ſtimmt mit Mohss 


Syſtein faft ganz überein. Mohtre Sy 


bat Mängel, (Kolge der unvolltommenen, 
ja unridtigen, naturbiftorifhen Kenntniß 
ber Mineralien), dürften allmälig 
durh Anwendung der neuen Gharakteriftit 


verſchwinden. 


Mohur, iſt bie oſtindiſche Golbrupie. 

Moidor, eine portugiefifhe Goldmuͤnze 
von 4800 rees fonft Lisbonne genannt, an 
Werth 11 fl, 18 xr, Conv. Geld, . 

Moissae, Stadt des franzöfiihen Des 
partements Zarn: Garonne, war eine ber 
Sidyerheitöfeftungen ber Reformirten in 
der Periode der Religionskriege in Krank: 
reich. Nicht weit von biefer Stabt mün« 
bet ber Zarnfluß in bie Garonne, Der 
biefige Handel betrifft befonders Mehl und 


ein. 
Moitie, franzöfifhes Wort, -bebeutet 
bie Hälfte; gewoͤhniich einen Theilnehmer 
an Gewinn und Verluſt im Spiele; einen 
Gefährten, eine Gefährtinn im Zange. 

Mok, eine traͤchtige Gau. 

Mokaranga, ein. oftafritanifhes Königs 
reih an beiden &eiter des Gebirges Pus 
pata, um und an bem Kluffe Sambefe 
(Kuanffa), der fi in zwei Armen Cuama 
und Luabo ind Meer ftürzt, und zwifchen 





184 Mokeln 


beiden eim reiches Delta erhöhete. Es ift 
folglich theils gebirgig, theils waſſerreich 
und trägt ſowohl Getreide, als alle ſüd⸗ 
liche Erzeugniſſe der Tropenlaͤnder, fuͤhrt 
Gold, Elfenbein und Eoftbares Holz aus. 
Die Einw. find Neger und theils Eatholis 
fhe Ghriften, theils "Betishanbeter. Das 
jest ſehr verkleinerte Reich hat zur Haupt⸗ 
ſtadt Zimbave. 

Mokeln, heimlich betreiben, beſonders 
von einem Handel, wo man Vortheil 
ſuchtz — einen betriegeriſchen Vortheil im 
. Spiele ſich verſchaffen. 

Moker, bei den Gchiffdsimmerleuten 
ein fchwerer eiferner Hammer mit zwei 
Bahnen hm einem ziemlich langen Gtiele, 
um mit bemfelben bid eifernen Bolzen in 
bag Schiff zu fchlagen. 

Mokerbetel, im Schiffbaue, ein eifer 
ner Keil, Holz zu fpalten. 

Mokka, Gtabt des arabifhen Meerbus 
ſens, in ber arabifhen, dem Vicekoͤnig 
von Agypten nicht unterworfenen Jemen, 
mit 5000 Einw. Den Hauptfeehandel be» 
figen bort bie Britten, ſeit bem fie bie 
Seeraͤuber auf diefem feihten- und wegen 
der vielen auf foldes auslaufenden Thäs 
ler, hoͤchſt Hürmiihen Meere vertilat und 
ben Dola ı Bollauffeher des Imams von 
Jemen), von fih pangi machten. 
Mokka führt viel Kaffee, Balſam und 
Rauchwerk aus, vieles von biefen Wao- 
ven geht aber auch nah Suez in Agypten 
und von ba nad ber Levante aus ben 
aͤgyptiſchen Häfen, ober durch Caravane 
nach Aleppo. 

Mokkakaffoe, geht wegen gie hoben 
Preiſes faft nur in die Gegenden, we je: 
der Kaffee eine aͤußerſt Hohe Einfuhrab: 
gabe zahlt, und kommt am fo, feltner echt 
nah Deutfchland, da er in. ben alten 
weſtindiſch⸗ oſtindiſchen Eolonien, nachdem 
ber Boden magerer geworden, beſonders 
‚auf Savafand immer beffer wird, 

Mola, &tabt am Meere mit 7600 
Einw,, in ber neapolitanifhen Provinz 


ati. s 

— Molbech, Profeſſor in Kopenhagen, 

befannt durch feine ins Deutſche überſetzte 
Neifen in Schweden, Dänemark und 
Deutfchland, die manche neue literarifche 
und fatiftifche Notizen ‚enthalten. 

Molch, eine Art ungefhuppter, bid« 
#öpfiger, glänzend fhwarzer und ung 
fledter Eidechſen, deren Schwanz; om Ens 
be ſtumpf und fo lang als, ber Rüden ift, 
mit vierzehigen Vorder⸗ und fünfzehigen 
Hinterfüßen. Auf bem Rüden befinden 


fi) zwei Reiben Warzen, aus welden er, da 


fo wie atıh aus dem; Lufilöcdhern eine mil: 
chichte Feuchtigkeit fprigt, durch welche er, 
auf ein kleines Kohlenfeuer gelegt bie 
Kohlen auslöfht, ohne jedoch, wie man 


an theils buch Fluͤſſe, 
e 


Moldau u, Donauverbindung 


fonft glaubte, fi gegen das Werbrennen 
fhügen zu koͤnnen. Eine andere Art heißt 
Wassermolch,, f. d. %. 

Moldau, ein von ſehr wenigen Tuͤrken, 
und befto mehr Griehen, Armeniern, Ju—⸗ 
den und Sigeunern bewohnter Staat uns 
ter türfifhem Schug. und einem vom Groß⸗ 
fultan ernannten Hotpobar, Er hat gros 
ge Verkleinerungen erhalten, indem Kais 
fer. Sofepb im 3. 1777, 18 AM. bie 
Dbermoldau (Bulowina) erwarb, u. 1812 
die Untermoldau bis an ben Pruth, (450 
AM.) an Rußland abgetreten wurde, Noch 
ift fie 803 AM. groß. Im Weften gräns 
zen bie Karpatben in bie Molbau berein. 
Rußland ift im Norden und Oſten Nach⸗ 
bar, füböftlih bie Donau, füblih bie 
Wailachei, fühmweftlih Siebenbürgen, nord⸗ 
weftlih Gallizien. Das Innere ift ebene 
Viehweide. Die Donau, Sereth unb 
Pruth bewäffern bie Moldau. Es hat am 
Kuße der Karpathen Binnenfeen und im 
Sommer ein mildes Klima bei firengen 


Wintern, und mehr Wein, aber weniger 


Schafzucht als die Wallachei. Die vielen 
Kriege der Rufen und Zürfen und bie 
öfteren Wechſel ber Hospodaren unb 
bie. unter den 4000 Bojaren in unterer 
Auctorität fo häufigen willkuͤrlichen Hand» 
lungen, laffen die 400,000 Einw. des 
fruchtbaren aber unglüdlidhen Landes nicht 
zum Wohlftand gelangen. Rindvich, Schweis 
ne, Schafe, Pferde, Honig, Wade, Salz 
werben ausgeführt. Fabrikfleiß kennt man 
faſt gar nicht. Die fürfllihen redhtmäßis 
gen Einkünfte find fehr mäßig. In dem 
Aufruhr während bes Hellenenkrieges litt 
die Molbau fehr; Die türkifche Oberherr⸗ 
ſchaft bat in ben Sriebendfhlüffen mit 
Rußland einige Milderung erlangt. Sig 
bes Hospodars ift Soffy und aud ber 
Gentralregierung, in welde bie Zürfen 


-fih in der Regel nicht miſchen. 


..,Moldau- und Donau-Verbindung, Der 
böhmenfhe Fluß Moldau * ſich 
bei Melnik mit: der Elbe, und iſt ein 


wichtiger Fluß Boͤhmens, da er kuͤnftig 


die Producte Boͤhmens, Glas, Zinn, Ei— 
fen, Potaſche, Hopfen, Hanf, Safran, 
Wolle, Flachs, Linnen, Getreide, Is 
faaten zum Theil nah der Nordſee führ 
ren fol. Man mill ferner Prag mit 
tbeild durch 
Kanäle und Eifenbahnen,, mittels ber Dos 
nau,. Murr und End, und die Douau 
buch die. Fluͤſſe Naam und Matfha mit 
ber Moldau, ober durch eine Holz⸗ und 
Eiſenbahn zwifchen bee Donau und Mol 
u verbinden. Daburd) wuͤrde Ungarn 


‚mit Böhmen In mehr Prodbuctenumfag ge: 
-langen, und was gewännen dadurch Dam» 
burg. und Altona, nad) der bekannten Res 


gel, daß bie Quellen und Mündungen 
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t verlich fallen be⸗ 


EN - — a 
ne Stadt in ber meapolitas Een « 
Bari am Meere . 
‚, einem Bisthum und flar- 
a Sue ne te 
ın Baptiste Pocquelin 
, 1622 zu Paris gebor: 
ichter. Iefuiten erzogen ‚den 
uch | nd .. tholie berm 
ie, mandem Katholis 
nißfaͤl Foren An 
kieblings ſchauſpie 
L Die Menſch te 
Shwäden- feines 3e ‚ nem Maſchinengarn. 
Zaune geißelte, gibt feinen Moll, (Freiherr Karl Ehrenbert von), 
1 großen Werth, Er jest k. baierſcher Geheimerath, vorher in 


tabt der fpanifhen Pro» Gau bei Salzburg, als aturforfcher, Bos 
Fluſſe Molina, ber in tanifer, Forſtmann und Mineralog, bes 
nd am Gallo, mit 4400 ſonders durch feine neuen Jahrbuͤcher der 
n Eifengewerbe. 2) Stadt Berg» und Hüttenfunde gefhägt, 

‚ber fpanifhen Provinz;  Mollah. Gr hat die t 

Salzwerk am Meere. che und peinlihe Gerichtsbarkeit in Gtäds 
w. de), ein fpanifher ten und ganzen Districten zu verwalten 
3.1600 ftarb, und burd und ift höherer Wichter ald der Mol 






















486 "Molle 


in’ Eleinen Districten, Über bie Mollahs 
ftehen die Kabileskier  (oberfte Rechtebeam⸗ 
ten), welde im kaiſerlichen Divan Plag 
nehmen. 
« Molle, ein Sanbeldort bes norwegens 
ſchen Stiftamts Drontheim, "ber viel Holz 
und Theer auefhifft. - EN 
Molle, die, im fhwabenfhen Dialekte 
bad Nindvieh; — eine Mulde; eine Muls 
“ den= odee Napfmufchel. | 
“ Möllen, Gtabt des bänifchen Herzog: 
tbums Lauenburg, mit 230 Häufern 
1600 Einw., wo Till Eulenfpiegels. Grab 
gezeigt wird, 
».Möllendorf, eine in Magdeburg und 
Brandenturg fhon im 10ten Jahrhundert 
betannte abelige Familie. Im preußifhen 
Staatsdienſt zeichneten ſich viele aus ders 
fetben aus ; und unter- Anbern ber Feld— 
marfhall Wichard Joach. Heinr. v. Möl: 
lendorf, geb, 1724 zu Lindenberg in der 
Priegnih, welcher feit 1740 im Kriegsbienfte, 
mit  glänzendem Ruhm den Felbzügen 
Friedrichs des Großen: beimohnte, 1783 
berliner Militärgouverneucr wurde, und 
ſtets feines Königs Begleiter war. Gr 
war gegen den Krieg mit Frankreich, den 
die pillnitzer Convention veranlaßte, er— 
hielt aber doch 173 den Befehl des preu⸗ 
ßiſchen Heers am Rhein, und war, tie 
man fagt, ebenfalld gegen ben 1806 auss 
gebrochenen Krieg, doch folgte er bamals 
dem Heere an ber Saale, gerieth in fran: 
- aöflihe Gefangenfhaft und befchloß fein 
thatenvolles Leben auf feiner Dompropftei 


in: Hävelberg, im 3. 1816 

Noller, (Georg), großherzogl. heſſen⸗ 
(her Oberbaurath aus Darmflabt. Seine 
tiefe Kenntniß der altbeutfchen Baufunft 
bewies er in 16 Kolioheften, Denkmaͤhler 
der deutfhen Kirchen, Klöfter, Rathhäu: 
fer und Hallen, und eine-nod tiefere da« 
dur, daß er mit größtem Recht bie Wier 
dereriwedung dieſer foflbaren, weder eins 
fahen noch ſchoͤnen Bauart widerraͤth. 
Mögen ſich bie Britten in ſolchen kuxus— 
gebaͤuden wie in chineſiſchen Tempeln ges 
allen! Das Hoͤchſte der Baukunſt iſt Ein» 
—83 Bequemlichkeit, Feſtigkeit und 
Wohlfeilheit. Dieſe vier Erforderniſſe 
liefert die neuere Baukunſt vollkommner, 
als ber gothiſche Geſchmack unfrer Altvor⸗ 
dern, ber ſich mit Zierathen ohne wahre 
Bierde überlub, fo fehr dem aud unfre 
Anglomanen wiberfpreden. 
° Moller, (Olaus Heinr.), geboren zu 
Fleneburg 1715, Profeffor der Literarger 
fchichte in Kopenhagen, dann Rector zu 
Flensburg, flarb 1796, ein guter Topos 
graph, provincielleer Genealog, Heraldiker 
und Förfcher des Urfprunds und ber Vers 
breitung mander in feinem Vaterlande 
berühmten adeligen und bürger!. Familien. 


‘ 


M ollerus 


Moller, (L. D. Ad, von), bekannt durch 
feine Methode die Geometrie durch fich 
felbft zu Lernen. * 6 Bände, Breslau 
1780 —=1787, .. j 

Möller, (C,. J, H.), BibHotheffetretär 
in Gotha, befannt ale Numismatiter durch 
Nachricht Über die orientalifhen Münzen 
der gothaer Sammlung. und lieferte Bei—⸗ 
träge zur erſch ⸗ geuberfhen Encyklopaͤdie. 
Möller, (Jens), Doctor und Profeſſor 
ber Theologie zu Kopenhagen, geb. 1779 


und zu Karrebed, wofelbfi fein Vater Predi— 


er war, befonnt durch feine theologifche 

ibliothef, durch akademiſche Schriften, 
und mit Engelhoff: herausgegebenen Ka— 
lender. Daß die nordifhe Mythe, wie 
Möller behauptet, von ben Didtern im 
Norden Europard und in Runftwerfen mit 
Nutzen angeregt werben Eönne, ift obne 
Smeifel und vollsgemüthlicher als die My⸗ 
iben der Griechen 5 den - Bildern ber 
fhönen Künfte darzuſtellen, aber Letzteres 
ifb bequemer, und eine ‚bereits viel betres 
tene Bahn für Kuͤnſtler und Archaͤologen. 
Das Rationatfte bürfte aber ſeyn, ba je⸗ 
ber Künftter. aus ber Geſchichte feines 
Volke, fih bie volfsgemüthlid« 
ften Sdeale fhaffe,. Bald werben wir 
dann in ben deutfchen oder nordifhen Mp⸗ 
then bemanberter werben, als in ben aus⸗ 
getretenen Pfaden ber Griechen ober Ro⸗ 
mer. i 

Möller, (J. C.),- Zehrer am Waiſen⸗ 
baufe in Altona, befannt durch nüsliche 
Schul⸗, mathematifhe und Jugendſchrif⸗ 
—— "bie zum Theil mehrere Auflagen ers 
ebten. 

Möller, (Joh. Friedr.), Prediger des 

Stifte zu Elfey bei Hohen» Limburg, 
ein fehr gewandter Gefchichtsforfher ber 
Mark. und MWeftphalen, geb. zu Elfen 
1750, wo fhon fein Vater Prebiget war, 
ftudirte in Salle und lieferte mande ſcho— 
ne hiſtoriſche Forſchung im mweitphalenfhen 
Anzeiger und bie menſchenfreundlichſten 
erhabenen Ideen in feinen patriotifchen 
Phantaſien. 
‘ Möller, (Joh. Georg Peter), Profefſ⸗ 
for zu Greifewalde und Kammerrath, geb. 
zu Roftod 1729, leiftete viel durch Ber: 
breitung ber ſchwedenſchen Sprade, der 
Gedichte und Natfonalitäten der Schwes 
ben, ihrer Berfaffung und ihrer Snbuftrie. 
Die greifswalber kritiſchen Nachrichten, 
welche er lange herausgab, enthalten biers 
über und Pommerns frühere Gefchichte, 
wichtige. Runde, Er ftarb 1807, 

Mollerus, (Joh. Heinr.), Bicepräfis 
dent bes niederlänbifchen : Staatsraths, 
geb, 1753 im Haag, ‚wo fein Vater Präs 
fident des hohen Gerichtshofes, und wie 
er ein treuer Dränier war. Er frat 
1795 ‚nad ber Revolution wider ben Erb- 


> Mollis = 


thalter don den Ödffentlihen Ämtern 
c urde jedoch nah dem Frieden 
Secretaͤr der Provinzialftän: 
land, und hernach Ludiwigs 
mt lied ber Gommiffion zur 
Bollands und Prankreiche, 
J 6 f ſcher Chef bes Straßen: und 
nbaus,. worin während ber Verei— 
€ Niederlande mit Frankreich fo 
ah. Als Wicepräfident folgte 
pP. Er verftand forglih, wes 
Öglih wurde, dem Waterlande 
chiedenartigſten Gentrals 
! ‚ mit Beifall der augenblidli« 
du A taͤt zu dienen. 
Mollis, Dorf an ber Lieth im Ganton 
» 3 BR; en 
M nb 2. dieſem Thale ift ber 196 
Fuß Hohe Wafferfall des Lentſchbache. 
iken, bilben nad Linne bie zwei» 
fe der Gewürme,, Bis auf die 
meden leben fie im Waffer und 
bee Meer durch den von ihnen 
enden Phosphorglan;. 
eide, (Karl Brandan), ge 
bem Sabre 1760, ftarb 1824 zu 

































Lehrer am Pädagogium ih 
nd Profeſſor der Aflconomie in 
gewefen, zeichnete fi zwar durch 
ptwerke aus, hat jedoch mande 
mathematifhe Abhandlung ber 
m Welt geliefert. Die Farbenlehre 
dv. Goethe, prüfte er finnreich, 
ſicht der optifhen Sertbümer und 
igte gegen folden Newtons Theorie. 
>, if ein ins Waller ſich erſtrek— 
fender Damm von Quaderfteinen, mit ei: 
ne fahrt für die Schiffe, welche mit 
kette verihloffen werden kann. Er 
durch feine Verengung bes Ein; 
5 dba8 Verfanden der Mündung einee 
e6, indem er einen tiefen Strom 

bie Wellen bricht und dem Feinde 

nlaufen in ben Hafen erfchwert. 
pch,, ein Gögenbild, dem das Hei— 
h an SKanaans Gränze, wie bie 
ger Menfchen und befonders Kinder 


Molossus, in ber Poetif ein Versfuß 
hi © id langen Sylben, Schwerfchritt 
n ober Hohenmölsen, Stadt im 
en Herzogth. Sachſen, nahe bei 
jeinenfeld an ber Rippach, liegt hoch, 
bat 85 Häufer und 500 Einw. Hier ver: 
lee im 1080 in einer Schlaht wider 
Kaifer Heinrich IV., der Gegenkaifer Ru: 
| von Schwaben ben rechten Arm, 
weiber im Dom von Merfeburg gezeigt 
‘wird, Die Stadt Lebt meift vom Ader: 
- bau und hat in der Nähe gute Brennkoh— 
— und Gruben ſehr feinen weißen 
andes. 





Sümpfe jest trocken ge- 300 


sofeffor der Mathematik, 


als Schriftfteller bekannt geworbne 


Molucken 
Molsheim, f. Molzheim. 2 


‚ Moltebeere,, eine Art braͤunlicher Brom; 
beeren bes hoͤchſten Nordens, in der De 
berfhen flora Danica ſchön abgebildet, 
Moltke, ‚eine berühmte gräfliche daͤni⸗ 
fe, holſteiaſche, meklenbufgſche, preußi: 
fe und ſchwediſche Kantilie,. deren Adel 
im 3. 926 ſchon gegruͤndet wurde Gin 
fo altes Geſchlecht mußte lets viele Staats- 
beamte zählen. und mehrere waren zu uns“ 
fter Zeit gefeierte Gelehrte, Der dänifhe 
Staateminifter Adam Gottlob Gr. von 
Mottke ‚geb, 1709, aeft. 1792 war Kiops 
ftods Beſchuͤßer. Graf Joach. Godeke 
Molike, Staalsminiſer + 1818, hinter, 
lie den Miffenfhafien und Schulen 
‚000. Reihebanlihaler Legat, flubirte 
in Reipzig, orbnete in ben lesten Le 
bensjahren das Finanzivefen und das Pas 
piergeld bes Staats, und unterflügte, ob⸗ 
glei) er vermählt war und Kinder hatte, 
aus eignem Vermoͤgen ungiädlihe bänis 
ſche Gtaatebeamte, denen der, Staat nicht 
helfen konnte, mit großen Summen. Zur 
glei war er ein Lrefflicher Agronom. 
Noch lebt ber Gonferenzminifter F. & 
Graf von Moltke, und der in_ben Zagen 
ber eniflandnen franzöfifden ge 
raf 
Adam Gottl. Detlev Moltke auf Nutſchau, 
eb. zu, Odenſee 1765, des in Paris ver: 
orbenen Cramers Freund, ber feine Zeit 
er deren Begebenheit oft wigig befpöts 
elte. 
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Molton, (im gemeinen 2eben: Mul- 
tum), weißer, dichter- Wollenzeug. 

Molucken, (Getwärzinfein), gehören in 
ihren drei Abtheilungen Wanda», Amboi— 
na= und Zernateinfeln den Nieberländern 
und unter foldhen zum Theil noch wilden 
Häuptlingen. Sein Produkt des Orients 
ift fo im Preife gefallen als das Grwürze, 
feitbem auh Engländer und Franzofen 
nah Europa viel Gewürz zu liefern und 
dafür Pflanzungen anzulegen befliſſen 
gewefen find, — Nur auf den vier Ban— 
bainfeln, Banda, Reyra, Gunung Apy 
und Ay wollten bie Niederländer Muskat: 
nüffe erzeugen. Sie liefern 6000 Gentner 
Nüffe und 15,000 Gentner Blühten. Mie 
litärvoften haben bie Niederländer aud) 
auf ben andern Infeln,. Alle Bandainfeln 
vulfanifhen Bodens haben 42,000 Einw. — 
Die Umboinen zählen eilf Eilande mit 
45,000 Einw. Hier erziehen die Niebers 
länder bloß die Gemürznelfe (7000 Gent: 
ner). — Auf den vulkaniſchen Zernates, 
bie viel Sago ausführen, verfuchten bie 
Niederländer möglichit alles Gewürze aus— 
zurotten und verpflichteten dazu bie wils 
ben Haͤuptlinge. Sie find das Vaterland 
der Paradiesvoͤgel. 
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Molwitz, ein. Dorf bei Brieg, imi Meg. 
Bez. Bresiau, bekannt, durch ben Sieg 
ber Vreußen, am 10ten Apr. 1741 über 
die Öftreicher. =, 
Moly, (Allium magicum ober Moly) 
ein zwiebelartiges Gartengewähs mit lans 
gen fhmaten Blättern und einem hohlen 

uͤnnen Stängel, an beffen Spige bie 
Blume figt. 
 Molzheim, eine fleine Stadt an ber 
Dreufh, im franz. Departement Nieder⸗ 
rhein, mit 3500 Einw. und dem bortigen 
Finkenwein. 

Mombassa, Reſidenzſtadt bes Königs 
von Melinde, am gleichnamigen Fluſſe, 
mit einem guten Hafen der Bros Suͤd⸗ 
afrifars, Der König ſteht in einer Ab⸗ 
bängigfeit von Portugal; Elfenbein und 
Gold wird hier ausgeführt, 
_ Moment, Augenblick. 
tan, angenblicklich. . 
“ Momiers, eine im 3. 1813 entftanbne 
neue Gecte der reformirten Kirhe, bie 
in Genf im J. 1813 von einem Studi: 
renden, Namens Empeptaz geſtiftet wur: 
de, beſchutdigte bie” genfer Geiftlichkeit 
der Berläugnung der Gottheit Chriftus und 
‘einer ihrer  beliebteften Prediger Malan 
behauptete Öffentlich, daß die Momiers die 
Meinungen der englifhen Methodiſten 
theilten. Die Momiers haben, jest einen 
kigenen Zempel In Genf. Momier ift ein 
Spottname, "den ihnen die Genfer anfangs 
‘gaben und diefe ſchweizeriſchen Methobiften 
feitdem dffentli angenommen haben. Uns 
ter den vielen Engländern, welche fich ſtets 


—  Momen- 


im Waadlande aufhalten, fanden fi man: . 


he Methobiften.: : Es wurde die. Myſtik 
her Methediften ‚befonders in -Laufanne, 


‚von ‚einigen jungen Geiftlichen mit Beifall - 


‚aufgenommen und madte Proselyten ‚bes 
ſonders in Genf, obgleich der genfer Pb 


„bei, bis die dortige Polizei fih ins Mit - 


‚tel legte, den. Verfammlungsfaal ber 
ſchweizeriſchen Methobiften fogar mit 
‚Steinwürfen begrüßte, Im Canton Neus 
‚enburg wollten bie Momierd zwar eben« 
:fals eine Gemeinde ftiften, ſie machten 
jedoch unter den fleißigen Gewerbsleuten 
daſelbſt bisher kein Gluͤck und eben fo we: 
nig in Bern. Da jetzt die Volksfitten der 
‚höheren und nieberen Klaffen:in Genf 
und im Woablanbe reiner als jemals find, 
denn von jeher war ed Herfomment, daß 
die ſchweizer Theologen über bie Sitten 
der reiheren Glieber ihrer Gemeinde ftren: 
gere ‚Disciplin hielten, als in anderen 
‚evangelifhen Gecten, und bie calvinifde 
Geiſtlichkeit ſich huͤtet, durch leichtfinnige 
Urtheile über ben Kirchenglauben ein df: 
fentlihes AÄrgerniß zu geben; fo ift nicht 
mwahrfheinlic, daß die Secte ber Momiers 
fi fehe in dev Schweiz verbreiten dürfte. 
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'Monarchia 


Mommeler, im fhwäbenfden Dialekte 
ber Stier. 

- Mömpelgard , f. 'Montbeillard; 

Momus,„der Gott der Tadelſucht und 
Satire und Sohn ber Naht in der gries 
chiſchen Mythe. 

Monachisiren, moͤnchskloſterartig ir⸗ 
gend etwas einrichten, ben Moͤnch machen, 
ſich moͤnchiſch benehmen. 

Monaco, eine Dynaſtie im Beſitz bes 

Heinen Fürſtenthums Monaco, weldyes bas 
mittelländifhe Meer, und bie farbinifche 
Provinz Nizza umgibt, worin ber Kürft 
die Gouveränetät, aber Sardinien: das 
Befagungsreht aucübt, welches Frankreich 
von den Fuͤrſten dieſes Hauſes erworben 
batte, In dieſem kleinen Staat liegt am 
Meere der Fleden Menton, ber Norbe 
deutſchland jährlih fo viele Gitronen ſpen⸗ 
det. Schon unter Dtto I. befaß die’ Fa— 
milie Grimaldi dieß Fuͤrſtenthum. Das 
Geſchlecht ſtarb 1731 mit Donorius- IV, 
ous, allein feine. Erbtochter übertrug bie 
Souveränetät auf ihre mit Kranz von Mas 
tignon erzeugten Kinder, bie ben Namen 
und Wappen Grimaldi arnahmen, 1792 
entfeste die franz. Republif den Fürften 
der Regierung, ber jebod erlebte, daß 
der mwiener Congreß ihm ſolche zuruͤckgab. 
Sept ift dort Regent Honorius V. Pair 
—— und Herzog von Valen⸗ 
tinois. 
Monaden, nannte Leibnitz bie einfachen 
‚Subftanzen, aus welden die zufammen: 
gefesten entfländen; "Die dießfällige Lehre 
nannte er Monabologie. 

.Monadelphia, find die Pflanzen mit 
Staubgsfägen im einem, Daufen, foge 
nannte einbrüberige. 

Monaghan, Hauptftabt der gleichnami: 
gen ireländifhen Graffhaft in Alfter mit 
Linnenweberef, 

Monandria, Pflanzen mit einem einzel⸗ 
nen Gtaubgefäße. 

Monarch, f. Monarchie. 

Monarehia sicula, ift das bloß vom 
Könige beider Sicilien abhängige geiftliche 
Geriht in Gicilien, weil der König lega- 
tus natus und a Latere if, Der-Papft 
Urban II. ertheilte dem’ normännifhen Kös 
nige Roger, dieſe Freiheit zur Belohnung, 


‚daß er die Infel den Garagenen entriß, 
‚indem ihm erlaubt wurbe, alle Redte des 


arabifhen Groß. Emirs von Gicilien über 
bie katholiſche und griehifhe Kirche fer- 
ner auszuüben, welches wichtige Vorrecht 
jebod wohl nicht auf ganz andere Dynas 
ftien, als denen der Papft ſolches zuerft 
ertheilt hatte, übergeben follte. Test find 
alle auch ‚barüber obwaltende frühere Miß- 
verftänbniffe bes Hofes von Neapel, . mit 
dem päpftlihen Stuhl durch das Concore 
bat von 1816 abgemadt worben. 


Monarchia 


‘Monarchie. ‘Dief Wort bebeutet bie 
höcfte Regierung eines Einzigen in, einem 
oder Üeineren Staat. ie tft 

ben — —— Pa a. * 
—F ewdhn e Staats form, da 

2 43 Monardhen befigt. Wenn 
einiger Monardien etwas 
utofrat ausſieht? fo mäßigt ſolche bie 
tothinendigfeit. und gluͤctiche Allgemein, 
eit einer regelmäßigen und fontrolirten 
mwaltung. Die Größe eines fehr aus— 
Staats führt zu einer fehr ſtren⸗ 
1 gefeglihhen Vollziehung des Defohls 
, au einer. fehe detaillirten Aufſicht, 
bie Bollziefung und dadurd in allen 
roßen Staaten zu fehr humanen Geſetzen. 
Bind bie Älteren Geſehe auch throretifch 
ht imm — ſo werden fer 
ide einiglih vollzogen; und fehlt 
nid * Unvolllommenbeiten: fo find 
bh unfre Republiken —— — 
is Wenige große Monarchien, außer 
anfreich , * eine in allen Theilen 
Ihförmige provincielle und Gentralvers 
lung, und Franfreid erlangte dieſes 




















‚, Mmißbrauhen mollte, baß 
ber Monardh nicht follte leicht formell 
und materiell bdiefe Gonftitutionen umge: 
ben können. Aber bie Vortheile für die 

( felbft in ben Gonftitutionen find 

F überwiegend, baß jeder, ber fie ver: 

it, Sich felbſt am meiften iu ſchaden in 
be ift- Befonders dem Adel und bie: 

m mehr ald den andern beiden Ständen 

ab Gonftitutionen wichtig. Aber auch 
ee eifrigfte Monarhift darf einige Ber: 
ferungen wünfhen, z. B. beutlihe Oy⸗ 

| :s Dauss und GErbfolgegefege, damit 
der Anſtoß rag Thronfolgen, welde 
bee Regitimität nicht dortheilhaft find, 
aufbdre. Wahlmonardien haben wir 
um Glüde nur nod die römifhe Iheos 
— und den Großmeiſter von Maltha, 
wenn er jemals hHergeitellt werden follte. 
Eine Monardie befördert fehr den Frie— 
den im Innern und genießt ſtets viel Ans 
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bänglichkeit. in einem Volke, Mt bem bie 
Dynaftie fhon lange regierte. Die Ach⸗ 
tung des firengen Rechts bedarf jede Mos 
nordie, und mit feltnen Ausnahmen wird 
ed geübt, Gehen bie Monarwien feltner 
zu Neuerungen durch ihre Gefege über: fo 


kann dieß freilich bisweilen fhaben, aber . 


auch oft fehr nüslih feyn. — Übrigens 
können fowohl unter. Monardien, al! Res 
publiten mande Mibbraͤuche lange dauern, 
und im konfiitutionellen Staaten bieweilen 
ben Monarchen verhindern, fie ſchnell auss 
aureuten, 

Mowarchisch, f. Monarchie, 

Monasterium, ein Klofter, die Einfies 
belei, da& Bruderhaus. s 

Monat, bezeichnet urfprünglid bie Um⸗ 
laufözeit bed Mondes um bie Erde. Die 
deutfhen Namen der Monate, gab uns 
fhon das Btitalter Karls des Großen, 

Monatsbuch, worin einer Hauehaltung 
monatliche Ausgaben einaetragen werben. 

Monatsfluss, die monatlihe Reinigung 
bes weiblihen Geſchlechts. 

Monatsfrist, im Lauf eines Monats. 

Monatsgeld, Geld zu ben Ausgaben 
eines Haushalts in einen Monat, 

Monatsheilige, der, ein Deiliger, wie 
im Kalender deren beinahe an jedem Zage 
der Monate, welhe man ihnen geweihet 
bat, verzeichnet find, 

Monatskäfer, diejenigen Käfer mit gan. 
gen harten Klügelbeden, weldie nur Eis 
nen, oder einige Monate leben. 

Monatsring, ein mit dem Namen ber 
Monate verfehener Ring; auf den Ziffern 
der Monattubren ber Ring mit den Mor 
natsnamen. 

Monatsrose, monatlid; von neuem blü= 
hende Rofe. 

Monatsschrift, von welcher monatlich 
ein Heft erſcheint. 


Monatssold, Belohnung für Dienfte 


eines Monate. 

Monatstaube, welde monatlihd Eier 
legt und junge Tauben liefert. 

Monatsuhr, welche nur monatlid aufs 
gezogen wird und zugleid Tag und Mos 
nat anzeigt. 

Monatsweise, monatlih. 


Monatswerk, weldes in einem Monat 


beenbigt wurde. 

Monatszeit, im &auf eines Monats; — 
auch f. v. a. Monarsfluß. 

Monbijou , das königliche Luſtſchloß in 
der fpantauer Verſtadt der Refidenz Berlin, 

Moncaglieri, Stadt am Po, mil einem 
koͤniglich fardinifhen Luſtſchloſſe und 7300 
Einw. 

Mönch, ift ein 12,665 Fuß hoher Berg, 
ber ſchweizer Alpen, im bernerifhen Obere 
lande- — Aud gibt man dem Beitwärs 
mer bdiefen Kamen, 
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“ Mönch’ iſt ber aufrecht flehenbe Stän: 
ber. an einem Fifchteich , durch deffen Um⸗ 
drebung ſich ein Wafferlauf aus einem hoͤ⸗ 
beren in einen niedrigeren Teich eröffnet. 
Den Namen erhielt diefe einfahe Einrich— 
tung von ben Mönden, weil fie 
zum Behuf ihres ſtarken Kifhbebärfniffes 
. , auf gewelletem Boden in ber Nähe ih: 
rer Klöfter, in und außer deren Walbunz 
dungen, Kifhteihe anlegten. — In ber 
Baukunft, die fenkrehte Spindel, um 
welche fid eine Wenbeltreppe brehetz fer 
ner, die Epinbel auf einem Thurme, ober 
. andern Gebäude, welche den Knopf trägt. 
Sm Hüttenbaue, ber Gtämpel, womit bie 
Kapellen in bie Ringe, welde Nonnen 
beißen, feft geftoßen werden; derjenige 
Dohlziegel, welche Über zwei, neben ein: 
- ander lie» nde Hohlziegel, die mit ihrem 
aufwärts ſtehenden Rande an einander: 
ftoßen, und Nonnen beißen, gebedt wird; 
Benennung bed Hohlkreiſels; bei den 
Bucbrudern, ſ. Mönchsbogen. 

Mönch, ein Orbensgeiftliher der ka— 
tholiſchen, ober griechiſchen Kirche, wel— 
cher ſich einer Congregation angeſchloffen hat, 
mit welcher er gemeinſchaftlich gewiſſe Or, 
bensregeln vollzieht, und in biefer Gongregar 
tion in ber Regel lebt und wirkt. 

Mönch, (Konrad), Hofrath und Pros 
feffor der Botanik zu Marburg, geb. zu 
Gaffel 1744, ber eine nieberheffenfhe 
Flora, eine Arzneimittellehre, eine Ein: 
leitung zur Pflanzenkunde ſchrieb, und 
1805 ftaib. 

Mönchberg, f, Münchenberg. 

Möncherei, Nachahmung des Moͤnchs⸗ 
weſens. 

Mönchsbogen, ein fehlerhaft abgebrud; 
ter Bogen, wenn ganze Seiten, oder Meis 
nere Stellen von ber Walze, (oder dem 
Ballen), gar nicht geſchwaͤrzt mworben 


nd. 

* Mönchsschlag, ein Schlag, ober Drud 
mit dem Ballen, oder Walze, durch wels 
den die Karbe nicht überall, oder nicht 
glei ſtark aufgetragen wirb. 

Mönchsgeschmack, was man aud 
in Moͤnchskloͤſtern angebracht findet. 

‘ Mönchskappe, bie beim ſchlechten Wets 
ter den Kopf, wie bie übrige Moͤnchskut⸗ 
te, den Körper ſtets bebedt. 

Mönchskloster , bie gemeinfdhaftlide 
Wohnung einer befonderen Möndscongres 
ation. 
2 Mönchskopf, Benennung einiger Pflans 
zen, bes Lömenzahnes, der Herzerbfe ꝛc.; 
aud; eine Münze von drei Bagen Werth, 

Mönchskutte, f. Mönchskappe. 

Mönchskrone, eine zierlihe Art Di: 
ftein in Portugal, Franfreiih, England 
und andern füblihen Ländern, mit einem 


. 


Mond 


märfigen. Blumenboden, ber, wie bie Ar, 
tifhode — iſt. 

Mönchslatein, iſt bas in Chroniken 
und Urkunden gebraͤuchliche Latein der 
Moͤnche, welches vom. alttömifchen. ſehr 
abweicht, theils um neuere Begriffe zu 
bezeichnen, theils neue: Worte flämpelte, 
weil die echtrömifchen dem Verfaſſer nicht 
fo fort beifielen. Schon Marculf ift voll 
bavon in feinem Formulario. 

Mönchsleben, das eben ber Mönde 
in Gemeinfhaft nad ihren Ordensregeln. 

Mönchsorden, f. Mönch. 

Mönchsplatte, ift die gefhorne Stelle 
auf ber Mitte bes Hinterkopfe, weldhe der 
Mönd trägt. 

Mönchsring, ber Ring von Haaren, 
welcher auf den Köpfen ber Mönde, wenn 
a. bie Platte gefhoren wird, ſtehen 
leibt. » 

Mönchsschrift, ift die eigentbümliche ges 
fhnörfelte Schrift, welche die Mönde in 
Urkunden und Abſchriften von ſchriftſtelle— 
rifhen Werfen anbringen, 

Mönchsstand, bie Kafte ber Mönde 
mit den Eigenthuͤwlichkeiten ihres, ber 
Gontemplation und bem Altarbienft in und 
außer dem Orden gewibmeten Lebens, 

önchsthum, begeihnet etwas weniger 
ebel den Begriff bes Möndsftandes. 

Mönchswesen, bie Neigung zum eins 
famen Leben, befonders andädhtiger Chris 
ſten, entftand zuerft in Agnpten. Es tra» 
ten in biefen Stand im Mittelalter bäus 
fig Souveräne, bie mit ber Kraͤnkung uns 
vollzgogner Entwürfe fih in Klöfter zus 
rüdzogen, oder im Augenblide ber Ge: 
fahr dieß dem Simmel, ober den Heili⸗ 
gen angelobten. Aud war es lange ein 
Ehrenpunft ber Souveräne, Klöfter zu 
ftiften. Anfangs waren fie nur geftiftet 
zur gemeinfhaftlihen Andacht in Abges 
fondertheit, fpäter tradhteten fic der Weit 
buch Erziehung, Krankenhilfe, Hilfe 
ber Pfarrer u. f. w. nmüglid zu werben, 
Auf das focielle Leben des Mittelalters 
und beffen äußere Achtung ber Geiftlich: 
keit, wirkten fie ſeyr und oft mehr als 
die Weltgeiftlihen. Die hoͤhere Hierar⸗ 
hie tradhtete ſtets fi von dem Klofterles 
ben in Gongregationen zu befreien... Es 
gelang den Bifhöfen, Domkapiteln und 
manden Gollegiatgeiftlihen und mißlang 
den Äbten. 

Mönchszelle, bie enge Stube unb 
Kammer, melde des Moͤnchs eigentliche 
Privatwohnung ifl. . 

Mond, ein Planet mit einem Durdys 
meffer von 481 AM., und einer Entfer: 
nung von 51,350 Meilen von ber Erbe, 
Er if folglich der naͤchſte Weltkörper, mit eis 
nem Umlauf in 29 Zagen, 12 Stunben, 44. M. 
3 Sec. Der Mond hat nad Schröters Beo⸗ 


Mondalter 


badytungen an 6000 Kleden. Ihre Ber 
fhaffenbeit ift nod unergründet. Wahrs 
einlich bat ber Mond bis 25,000 Fuß 
Berge, und vielleiht hat der Mond 
Bullanı. Im Neumond ſteht ber 
Mond zwiſchen der Erbe und Sonne, 
wenn auch nicht in geraber Linie, und kehrt 
ber Erde bie nicht erleudtrte Seite zu. 
Ein Paar: nad dem Neumonde er: 
ſcheint er ale ſchmale Eidel, und ift bald 
nad) Sonnenuntergang am weſtlichen Him⸗ 
mel nit weit vom Horizont, zu ſehen, 
entfernt ſich ſcheinbar immer weiter von 
ber Sonne; ed wird ein immer größerer 
von ihm fihtbar und er gebt immer 
"unter, Im erften Biertel er 

t er halb erleuchtet, und rührt biefe 
eichnung daher, weil bie erleuchtete 
ber vierte: Theil der Mondkugel 

Sm Bollmonbdb kehrt ber Mond 
uns feine erieuchtete Seite ganz zu. Er 
fiebt dann der Sonne gegenüber, ober die 
Erbe befindet fih zwiſchen ihm unb ber 
Sonne, und gebt ungefähr auf, wenn bie 
Sonne untergebt. Im lesten Bier: 
tel _ wir den balben Mond erleudı: 
tete eht ungefähr um Mitternacht 
auf, eht des Morgens noch hoch am 


Mondalter,, die Zeit, welche man, von 


a an gerechnet, bisweilen zum 
e zählt. 
-Mondauge, befonders bei Pferben ein 


fies Auge, beffen Sehekraft mit 

dem Monde ab: unb zunimmt. 
Mondberge, Montes lunae, im In— 
nern Afrikars, in denen der Nil ent: 
ſringen foll, und von benen wir nidt 
einmal aus Sagen alter, oder neuer Beit 

Zeit viel Sonderliches wiſſeu. 
“Mondbeschreiber, Gelenotopograph, wie 
der verftorbne Juſtizrath Schröter zu Li⸗ 


lienthal. 

Mondblind, derjenige Fehler an den 
Augen, wo man mit dem ab» ober zuneb« 
menden Monde, mehr, oder weniger gut 


> kann. 
ondceyklus, ift eine Brit von 19 Jab: 
den; nad) deren Ablauf die Neumonde in 
berfelben Ordnung von 19 Jahren wieber 
auf benfelben Monatstag fallen. 
Mondego, Fluß in Portugal in ber 
Provinz Beira, in ber Nähe vom Guarda 
entfpringend, woran Goimbra liegt. 
“Mondenberge, hohe Gebirge des ins 
nern Afritars hinter Abyffinien, Mus bie: 
fen Gebirgen ftrömt der Bahr el Abiad, 
nachdem er wahricheinlih einen Theil des 
Waffers der Joliba aufgenommen bat, 
und vereinigt fih mit bem Nil. — Man 
nennt diefes Gebirge, das noh ganz un: 
unterfudht ift, auch Lupata, f. d. Art. 
Mondenjahr, ſolches hält nad) Lalande 
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354 Lage, 8 Stunden, 48: Minuten 37 
Secunden. Viele alte Völker zählen nad 
Mondenjahren. 


‚Mondepakten, nennt man bie 11 Zas _ 


ge, welche das Sonnenjahr mehr als das 
Monbdenjahr bat. Auch zeigen die Epak⸗ 
ten, wie viel Zage ber legte Neumond 
vor Neujahr vorherging. Iſt daher ber 
Neumond Dechr, 26 eingefallen, ift die 
Spacte V. Fuͤllt aber der Nelımond auf 
Neujahrstag, fo ift die Epakte Null. 
Mondfinsterniss , entftebet, twenn ber 
Mond zur Zeit des Wollmondes fih in 
geraber Sinie mit der Sonne und ber Er: 
be befindet, und daburd in den Schatten 
ber Erbe kommt. Die Erbe entzieht als 
dann dem Mond, fo weit ihr Schatten 
reiht, die Sonnenftroblen, und madıt, 
daß er wirklich verbunfelt wird. Da der 
Erbfhatten in dir Entfernung des Mons 
bed noch groß genug iſt, um die gan 
ze Mondkugel einzufchließen : fo kann bie= 
fe ganz durch den Schatten der Erbe ver: 
finftert werden. Es gibt baber . totale 
und partiale Monbfinfterniffe. Der Mond 
erfcheint folglid allen Bewohnern der Er: 
be, die ihn fehen können, zu gleicher Bett 
und auf gleihe Art verfinftert, und da 
er immer von ber ihm zugekehrten Hälfte 
der Erblugel gefeben werben Eanı, und 
während der Finfterniß durch die Umdws 
bung ber Erbe noch mehr ald die Hälfte 
ibm zugewandt wird: fo ift eine Mond⸗ 
finfterniß auf einem viel größeren Theile 
ber Erbe fihibar, als eine Gonnenfinfter« 


niß, 

Mondflecken, f. Mond. 

Mondförmig, bie Korm des Mondes 
vor bem erften, und nad) bem legten Viers 
tel, wo er einer Sichel gleicht, habend; 
bei ben Farrnkräutern heißt das Häurdyen 
von Samenkapfeln fo, wenn es einen huls 
ben Kreis befchreibt ; ein Blatt ift monde 
förmia, wenn bie beiden Lappen am Gtiel« 
ende in einer geraden, etwas aufgeboges 
nen Linie ſtehen und ſpitzig zulaufen, das 
Blatt oben aber runb ift. 

Mondgebirge, ſ. Mondenberge Afri— 
fa's. 

Mondglanz, bie Strahlen des Mons 
bes, fo fern fie zufammen in Geftalt eis, 
ned Kegels in bie Augen fallen. 

Mondhorn, zeigt der Mond, wenn er 
ber un mit ber kleinſten Flaͤche füchts 
bar if. 

Mondidier, Bezirfehauptftabt bes franz. 
Departemrntse Somme auf einem Berge 
an der Somme mit 4200 Einw. 

Mondkalb, 1) eine in der Gebärmuts 
ter zurücdgebliebene Nachgeburt, ober ge» 
florbene Frucht; 2) Fleifhgewüdfe in der 
Mutter. 

Mondkarte, die beften lieferte und 
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192 Mondklee 
früher ber Juſtizrath Schröter. zu Billens 
thal in feiner Selenotopograpbie- 


Mondklee, Benennung mehrerer Arten 
bed Schnedenklees. 

Mondkoller, der Pferbe mit ber Wahr: 
nebmung, baß dieſe Krankheit wie in der 
fallenden Sucht im zunehmenden Mond 
ſich ſichtbarer äußert. 

Mondraut, Mondraute, Eiſenbrech, 
(Osmunda lunaria), ift ein wildes Heils 
kraut aus bem Farrengeſchlecht, an Ber: 

en und Gonnenftellen mit einen einziaen 

tängel. Am obern Theil fteht ber roͤth⸗ 
ld runde Samen, 

Mondkugel, ber Vollmond. 

Mondlauf, 92 Zage, 12 Stunden, 44 
Minuten und 3 Secunden. : 

Mondlicht, Erleuchtung ber Erbe, wel 
che ber Mond bildet. 

-Mondloch, heißen in ber Schweiz bie 
jenigen. Höhlen. in ben Bergen, worin 
man bie Mondmildh findet. 

-* Mondmilch, (lac lunae), eine Teidhte 
feine weiße Kreide, beren heile nicht 
ſehr zufammenhangen. 

Mondmonat,  bezeihnet im Allgemei⸗ 
nen bie Umlaufszeit des Mondes um die Erbe, 
. Mondonnedo, ®tabt und Bifchofefig 
im fpanifhen Galizien an ber Madnıa 
mit 6100 Einw, und flarfer Bandwe— 
berei. 

Mondovi, eine farbinifhe Stabt ‘und 

eftung ber Provinz :Mondovi am Elleror 

Seife mit einem: Bistyum, 22,000 Einw. 
auch vieler Indaftrie in Seide, Zud und 
Baumwollenweberei, Papiermühlen umb. 
Handel. 25 

Mondphasen, ſ. Mond. 

Mondragone , Stadt bes ſpaniſchen 
Buipuzcoa, im Gebirgsfeffel mit widtie 
gen Eifenminen und einer königlichen ‚Ges 
webrfabrif. 

Mondregenbogen, :entftehbt burd bie 
Brehung und. Zerftceuung ber farbigen 
Strahlen bes Mondlichts, in den Rrgen- 
tropfen , jedod ‚find diefe Strahlen fehr 
blaß, und bilden gemeiniglih nur weiße 
und gelbe Bogen.  . j 

Mondsamenkraut ,„ (menispermum 
canadense), eine Schlingpflanze an Baͤu⸗ 
men und Stauden mit harzförmigen Blaͤt⸗ 
tern und einem Stiel unter jedem Blatt, 
Die grüngelblihen Blumen find auf vers 
fdiebnen Pflanzen, theils männtid, theils 
weiblich. 

erischeibe; fi Mond, 

Mondschein, f. Mond, 

Mondschnecke , überhaupt eine gewuns 
dene Schnede, mit: runder, tnunterbro> 
chener Mündung; — Name einer oftindis 
hen Schnede, deren Gchalen bünn, 
monbförmig rund, und nicht fehe baudig 
find, Compaßmuſchel. 


Moneta - 


Mondsknoten, heißen bie beiden Punk⸗ 
te, in welden bie Monbbahn bie Son: 
nenbahn an der fheinbaren Himmelskugel 
urchſchneldet. 

Mondssichel ,„ eine mondfoͤrmig ge 
frümmte, Sichel. 

Mondsteine, ber alte Glaube, dag bie 
Meteorfteine von Vulkanen des Mondes 
berrührten, iſt wahrfcheintih falfh, doch 
rag man ſolche früher bisweilen Monde 

eine. 

Möndsüchtig, nennt man Perſonen, 
welche gewöhnlich mit eintretendbem Mond: 
wechſel im Schlafe aufftehen, umberwan; 
dein unb einige Verrichtungen vornehmen, 
ald wenn fie wadhten: Gewiß ift, daß fie 
auch bei offenen Augen nit fehen. Die 
Grabe ber Fähigkeit, gewohnte Handlun 
gen, ober ungewohnte vorzunehmen, find 
ſehr ungleich. Diefe Krankheit ift Folge 
fhwadher Nerven vermöge melder ein 
wabhrfheinlid vom Einfluß des Mondes 
entwicdelted magnetiſches Schlafwachen 
eintritt. 

Mondstafeln, find ſolche, in denen ber 
Stand bes Mondes am Himmel im Bors 
aus berechnet ift. Die erften lieferte To— 
bias Mayer, und. löfete damit die ſchwie⸗ 


2” Angabe ber Findung der Meeress 
länge. 2 
Monduhr, eine Uhr, welche in. ber 


Naht bie Stunde wittels des Schattens 
andeutet, welchen ein auf ber Flaͤche ders 
felben angebradhter Zeiger im Mondfchein 
darauf wirft. . 
Mondsviertel, f, Mond, 
‚Mondviole, Silberſchilb, 
chiſches Mondfraut, Lunaria L. mit 
zwei Arten, redicias mit langen, und 
biennis mit runden Schoten, ſchoͤn durch 
viele zothe und weiße Blumen. Rad ber 
Bluͤhte flellt das Piftill einen trodnen fils 
berfarbenen Schild vor, 
Mondswechsel., f. Mond. 
Mondszirkel, in ber Beitrehnung, ein 
Zeitraum von neunzehn Jahren, nad be: 
ren Berfluffe bie Neumonde und bie Bolls 
monde auf biefelden Zage fallen. 
Mone, bie, im ſchwaͤbiſchen Dialekte 
ein Gefpann zum Bebufe bes Ackerbaues. 
Mone, (E. J.), Profeffor zu Heidel⸗ 
berg, bekannt durch Korfhungen über bie 
deutſche Sprade und alte Gefhichte, fo wie 
burch den Sten und Öten Bd. von Greuzers 
Symbolik, befonders der heidnifchen Mythos 
logie ber Nordens gemwibmet. 
Monembasia, Mengesche, f. Malvasia, 
Moneta, ein Beiname ber Juno, unter 
welchem fie einen Zempel in Rom batte, 
melden fie deßhalb erhalten haben follte, 
weil fie einft bei einem Grbbeben den 
Rath gab, (monebat), die Götter durch ein 
traͤchtiges Schwein zu verfühnen ; nad) Sui⸗ 


rie» 


Moneten 


bas hingegen führt fie ihn darum, weil 

fie den Römern, denen es im Kriege mit 

bem Pyrrhus an Geld fehlte, anrieth, fi 
der Gerechtigkeit zu befleißigen, denn als— 
dann würden die Götter es ihnen an 

Richts fehlen laſſen. 

Moneten, ſpaßhafter Ausdruck, ber Gelb 

anpeigt, aldö: „er bat Moneten.“ 

\; ne (Gaspard Graf von Pelouse), 
Er | zu Beane in Bourgogne, und 
ohn eines dortigen Gaflwirtbs, Gons 

borcet® Freund, unb durch biefen einer 

bee Schergen ber Revolution. In ber 
abrikation ber Wertbeidigungemittel 

anfreichs in diefer Periode war er finn: 
reich. Er richtete die Normal- und poly» 
tehnifhen Schulen ein, begleitete Napos 
kon nad) Ägypten, der ihn ſtets aus zeich⸗ 
nete. Dagegen entfernte bie bourbonfde 

Regierung den Breit, welder ale Gon: 

ventöglied den Prozeß Ludwigs XVI. in 

ebung feste aus dem Nationalinftir 
tut und den öÖffentlihen Ämtern. Dod 
farb er in Kranfreih 1813. Sein Schü: 
lee, ber große Mathematiter Dupin, feb: 
te in ber Geſchichte feines thatenvollen 

Rebens, ibm ein ehrenbaftes Dentmal. 
Mongibello , oder Montegibello, je$t, 

ger Name des Berges Ätna in Sici— 


lien. 

Mongolen, f. Mogul, 

———. (Jacques Etienne), geb. 
1745 zu ®idalon » Unnonai, wo fein Bas 
tee eine befannte Papiermanufactur trieb. 
Er unb fein Bruder Joſ. Michael 
geb. 1740 geft. 1810, legten fih auf Mer 
hanit, Mathematit, Phyſik und Chemie, 

anden ein vorzügliches Belinz Papier, 
und 1783 ihren fteigenden Luftball, Jac- 
ques Etienne ftarb im J. 1799, inbeß 
fein Bruder Joſeph die Wafferfhraube 
(belier hydraulique) erfand, welche 60 
Fuß hoch bas Waſſer treibt, "und Admi— 
niftrator am Kunft» und Gewerbsconfers 
vatorium wurde. 


Mongolfiere, heißt die von den PBrür. 


bern. Mongolfier erfundene Art Luft: 
ſchiffe, ober Luftballon. 

onheim , Stadt bes baferfhen Mer 
zattreiſes mit 195 Häufern und 1400 
Einw. 

Moniren , erinnern. 

Monita, Erinnerungen. 

Moniteur. Der franzöfifhe Moniteur 
universel entitand als Gazette naljona- 
le 1789 Nov. 24, und wurde im 3. VIII 
der franzdfifhen Republik Nivofe 7. ein 
Amtsblatt ber Regierung. In Neapel und 
in Gaffel erfchien in Napoleons Zeit ebens 
falls ein Amteblatt diefe Namens. Der 
pariſer Moniteur erſcheint nod immer 
täglidy mit einem Folio = Bogen und bat 
zwei Abtheilungen für das Innere und 


Hübn, B» ger, II, 
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für das Ausland, alle Verorbnungen, und 
keine von ber Regierung irgend. gemißbil: 
ligten Artikel. Ganz vollftändige GErem: 
plare find felten, unb bie Bergleihung 
ber verfhiebnen Anfihten ber Regierung 
über das, was unter ihr und neben ihr 
vorging, ift reih an Wahrnehmungen im 
Felde der Geſchichte und Humoriftid, Der 
iegige Rebacteur ift Suavo. 

lonitorium, eine Grinnerung ober 
Mahnſchreiben. 

Monk, (George Herzog von Albemars 
le). Er war aus altem englifchen Abel 
und 1608 zu Bobhandge bei Zorrington 
eboren, 
de als Mititäe im königlichen Hrere, und 
fiel. 1644 in die Gefangenfhaft ber Parlas 
mentspartei unter Kairfar in Sreland, 
Sm 9. 1646 nahm er unter ben Conve— 
nants Dienfte in Ireland, flieg unter 
Srommwell zum Gekera'lisutenant, und 
diente auf befien Flotte wider die Hollän« 
ber im 3.1653. In Schottland befeftigr 
te erbes Protectors Anſehen, zeigte jedoch 
nad deſſen Zobe, daß er eine Revolution 
beabfichtigte; als 1660 Mai 8 Karl II. 
in London proclamirt wurbe, bewillkomm— 
nete er am Ufer ben zu Dover landenden 
Monarden, und ftarb 1670 an der Wafs 
ferfudt. Er bat der ‚Berftellung ber Mor 
narchie gebient, aber Wanbdelbarfeit und 
Verftand bie Reiten zu feinem perſoͤnlichen 
Vortheil zu benugen, waren Hauptzuͤge 
feines Charakters, 

Monmorencey, eines ber berühmteften 
edeln Gefchlehter in Frankreich, das 
am Hofe und in Staatsaͤmtern glaͤnzte, 
und eine Menge beruͤhmter Ahnen zählte, 
Wenn Parteien bas Reid und bie Fönigl, 
Würde erfchütterten: fo pflegten fie ge: 
meiniglich die föniglihe Pattei zu balten, 
doch wurde ber Marfchall Henrich II. de 
Monmorency 1632 zu Toulouſe, als Be— 
günftiger der Reformirten enthauptet, In 
ber Revolution emigrirte der ganze, nie: 
mals ſehr zablreihe Stamm, und bildet 
jegt eine ber größten Entfhäbigungs- 
Forderungen unter den emigrirten Far 
milien. 

Monmouth, Stadt ber gleidinamigen 
enalifhen Grafihaft in ber Gabel der 
Klüfe Wye und Minmwye, mit 3500 
Einw. — In Englands Älterer Geſchichte 
fpielt ein Lordsgeſchecht biefes Namens 
eine wichtige Rolle, 

Mönnich, (Bernh. Friedr.), geheimer 
Dber: Berg: und Bauratb, geb, 1748 
auf ber Inſel Rügen, vorber Profeffer 
der Mathematit und Phrfit zu Frant:- 
furt an der Oder, und früher Dberichrer 
zu Kloftees Bergen und Privatdocent in 
Greifswalde. Ebe die engliſchen Maſchi— 
nenbauer unfre dbeutichen überflügelten, wat 


In feiner Jugend biente er frä« - 
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er einer ber gefchägteften praktiſchen Techno⸗ 
logen und Mathematiter. Er flarb 1800, 

onnickedam, Gtabt Norbhollands 
am Zupyderſee, mit einem Hafen, 2100 
Einw, und flarfer Fifcherei, Seidenwebe⸗ 
sei und Geifenfieberel, . 

Monnier, (Pierre Charles le), Aftros 
nom und Mitglied der Akademie zu Pa⸗ 
ris, London und Berlin, geb. 1715 zu 
Paris, ftarb bafelbft 179. Er war La 
Lande’g und hat mande ber Aftros 
nomie und Seefahrt nügliche Entdedungen 
gemacht. 

Monochord, iſt ein mit einer Saite 
bezognes hohles, 3 Fuß langes und 6 
Zoll breites Inftrument, worauf durch ei» 
nen Zirkel und einen beweglichen Steg 
die Höhe und Ziefe bes Tons nah Ver: 
hältniß der ab» und zunehmenden Länge 
gefunden und ausgemefjen werben fann. 

Monochromen, find einfarbige Male: 
zeien, zuerſt bediente man fih dazu bes 
fonbers der rothen Farbe als ber auffals 
lenbften , ober roth auf ſchwarzem Grund 
und umgekehrt. 

Monodrama, f. Melodrama. 

Monogamie. f. Ehe. 

Monongahela, f. Missisippi. 

Monogramm , (Ramentzug, Hanbzeis 
en), die Alten nannten fo jeden Umriß 
und jede Zeichnung. Man fand fie an: 
fangs auf Münzen u. ſ. mw, bann bienten 
fie zu Siegeln und Beweifen in ben Ur: 
tunden, daß diefe vollzogen werben folls 
ten. Fürften, Magiftrate und NRotarien 
bedienten fi berfelben, und unter ben 
Regenten zuerft Theodorich, König ber 
DOftasihen. Im 3.1495 fchaffte der Reihe: 
tag zu Worms den Gebraud ber Monos 
grammen bei ben Urkunden ab, 

Monographie, ift eine ins tiefe Detail 
eines wilfenfhaftlihden Gegenftanbes ein 

reifende Schrift. Sie haben in neuerer 

eit mandie Zweige des Willens in meit 
helleres Licht gefent. Ausgezeichnete Kennt⸗ 
niffe beſizt Mander in Erfahrungen ei» 
nes fehr engen Kreifee. Daher liefern 
ſolche befonders die Britten und Franzo— 
fen, deren ſchoͤne Zendenz, das Praktiſche 
fürs focielle Leben aus den gelehrten Kennt⸗ 
niffen fchnell zu benugen, aud ber Deut: 
ſche nod mehr nadhahmen muß. Übrigens 
gefehen den deutfchen Gelehrten jene Böl; 
jegt häufig mehr Kenntniß der Wif: 
fenfhaften im Allgemeinen zu. 

Monokratie, ift nidt der Monardie 
glei bedeutend. Monokraten fann man 
niemals einen Eonftitwtionellen Monardıen 
nennen. Auch ift feloft in fehr mäßiaen 
Monardien, das allein Regieren (Mono- 
kratie), nicht einmal moͤglich, ohne viele 
Delegation und Zutrauen zu den Delegirs 
ten und ber Gontrolle, die jebe Monars 


Monreal 


die eines. cioilifisten Staats jebem 
Staatsbeamten in irgend bedeutenden Staa⸗ 
ten fest. 

Monolog, eine Scene eines Schaufpiels, 
worin nur ein Schaufpieler redet. 

Monomanie, ift die Gattung bes Irr— 
wahns, wo ber Unfinnige vermöge fir ges 
worbner Idee, fi für etwas Anderes hält, 
als er ift. 

Monomotapa ober Monomotapu , ift 
ein zerfiüdtes, vormals großes Reich an 
der Küfte von Öftafrita, wo die Poͤrtu— 
giefen noch jetzt einige befefligte Hanbels: 
comptoire befisen. 

Monophysit, heißt berjenige, welcher 
nur eine (Menfd gewordne, göttlihe) Nas 
tur in ber Perfon Chriſtus annimmt. 

Monopol , XAlleindebit, Aleinhandel, 
theild erlangt man foldhen im Staat durdy 
Gonceffionen, theils fann ihn ein Staat 
im Auslande durch hohe Induſtrie und 
wohlfeilen Verkauf feiner GErzeugniffe er: 
langen, England und andre Staaten er: 
theilen Erfindern und Werbefferern bie 
ausfchließlihe Benugung auf gewiffe Jah: 
re, In älteren Staaten findet man im 
Bunftwefen und andern Einrichtungen häus 
fige Epuren bes vormals mehr als jegt 
begünjtigten Bevorrechtens gewiffer Perfos 
nen in irgend einer Nahrung u, f. w- 
Indeß dieß bie Begünftigten wahrſchein⸗ 
lich zum Reichthum führt, hält es ben re» 
gen Erwerbfleiß Andrer an, und brängt 
manden Fäbigeren in bie niebere Klaffe 
zurüd,; aus ber er fi erheben konnte, 
Wo bie Monopole fo genannte wohl erworbne 
Redyte geworden find, ba ift ihre Trans: 
mutation immer ſehr kitzlich und bie nur 
allmälige Mobification, eine 
Forderung ber Gerechtigkeit an bie legitim 
Beligenben. ’ 

Monopoli, &tabt in ber neapolitani- 
fhen Provinz Bari, mit einem Bisthum, 
15,500 Einw., einem Meinen Hafen und 
etwas Handel. In der Nähe fehlt über: 
all Quellwaſſer und in ben Madrepotenbergen 
legt man Keller, Ställe und Wohnungen 
an. 

Monopolist, derjenige Staatdmann ober 
Gelehrte, ober Redner in Repräfentativ: 
verfammlungen, welder bie Grunbfäge 
bes Alleinverkehrs, Alleinbandels und Als 
leinbefiges weniger Individuen, als ges 
recht und nüslic empfiehlt und ihre Erhals 
tung ober Cinführung durchzuſetzen bes 
mübt ift. 

Monosyllabum, einfylbig. 

Monötheismus, die Annahme und Ver—⸗ 
ehrung eines einzigen Gottes. Monos 
theift, der an Einen Gott glaubt, 

Monotonie, Einförmigteit. 

Monotonisch,, eintönig. 

Monreal, f, Montreal, 


Monroe 


Monroe, (James), ehemaliger Praͤſi⸗ 
bent ber verefnigten Staaten in Norbames 
£ifa, welder 1817 und 1821 zu biefer 
Würde erhsben wurde, und vorher Staatt» 
fetretäör war. Er erlebte in biefer Würbe 
bie Periode ber Handels⸗ und der allg’= 
meinen Preifeummälzung, welde bei bem 
ſtarken ameritanifhen Zwiſchenhandel, ben 
Reihthbum ber angefehenen Rheder und 
Handelsherren theils vernichtete, theils 
erfchütterte, unb dennoch waren bie Kir 
nanzen im Gtanbe, in ber Zilgung ber 
Staatsſchulden fortzufahren. Aud ihn 
derleitete Englands frühereö Streben den 
Hanbel feiner Eolonien in Weſtindien mit 
dem freien Norbamerita möglidhft zu er: 
fhweren, und die irrige Idee, daß ſich 
ein freilih in ber Ausbehnung feiner 
Dberflähe ungebeurer Staat felbft gend: 
gen müffe, zu bem ſonderbaren Entfhluß, 
dur unmäßige Befteuerung aller Einfuhr 
aus ber Kremde, eie ſtarke Einwanderung 
aus Europa, von Seiten ber Zagrlöhner, 
Handwerker und Künftier zu beförbern, 
und bie Bewohner der atlantiihen Küfte 
inbirect zu ermuntern, nicht ſo zahlreich 
als bieher fich der Rhederei und ber Ein: 
wanderung in bie weflligen Provinzen zur 
bortigen Landwirthſchaft hinzugeben. Als 
lein der Norbamerifaner in ben unterften 
Klaffen bat einen zu beweglichen Geift, 
um an ber figenden Lebensart der Fabri— 
kanten Gefallen zu finden und bie feſte— 
fie Stütze jeder Anhaͤnglichkeit 
der Einwohner an ihre Regie 
rung unb Baterlanb liegt nicht in 
einem Gewerbfleiße, ber nidhts aufwärts 
Producirtes im WBaterlande dulden will, 
fondern in ber größten Bertheilung des 
Grunbes und Bodens in große unb 
mittlere Landwirthſchaäften, erſte— 
re mit vielen Tageloͤhnern und letztere 
mit einigem Geſinde und drittens in Fa— 
milienſtellen ohne Tageloͤhner, Gefinde 
und Pferdewirthſchaft, die ſich der Gar: 
tenpflege des Bodens und ber Vegetation 
anſchließt, bagegen alle Fabrikaturindu— 
ſtrie im Großen, bie fosmopolitifche 
Stimmung der Fabrifanten in leiten: 
ber und dbienenber Hand beför— 
dert. Ging freilich dieß Geſetz im Con— 
greß durch: ſo verminderte doch ſolches 
die Zuneigung des Volks im Ganzen fuͤr 
Monroe und veranlaßte ein Geſetz, daß 
keiner dreimal hinter einander zum Präs 
fiventen erwählt werden dürfe; übrigens 
ging Monroe, nad faſt verlorner Popu- 
larität mit Vergnügen in ben Stand ei« 
res Privaten auf fein Landgut im März 
1825 zurüd. 

Monrepos, ein wirtembergfhes Luft 
ſchloß nahe bei Stuttgard. 

Mons, (Bergen), Hauptſtadt der Pros 
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vinz Hennegau an ber Zrouille, eine ſtar⸗ 
fe nieberländifhe Feſtung, mit 20,000 
Einw., vielem Baummolle », Spigen:, Leis 
nengewerbe und Geifenfiebereien. 

Monselice, ein Kanal bes öftreichfchen 
Gouvernements Venedig, mit einem gleich: 
namigen #leden, fumpfiger Sage, von 
Hügeln umgeben. Die hier zahlreich ein« 
gefangenen Nattern werben zur Berfertis 
gung bed Theriaks benugt, 

onseigneur, Titel, der ohne allen 
Bufag dem Dauphin ertheilt wird, — 
Gleiche Anrede erhalten Herzoge, Fürften 
und fehr vornehme Stanbesperjonen, 

Monsieur, Titel, der ohne Zuſatz bem 
Bruber des Königs von Frearkrrih beis 
fommt und dem Könige von feinen Defcen« 
benten. 

Monsoon, ſtehender Paffatwind ziwis 
Then Oftindien und Oftafrika. 

Mons palatinus, ein im alten #bm 
belegener Hügel, auf weldem jest Sie 
Paläfte Farneſe und Spada ſich befinden, 
ſ. Rom, 

Mons pietatis,, Zombarb, 

Monstranz, heißt in ber roͤmiſch-kalho⸗ 
liſchen Kirche das in dem Zabernafel bes 
Hauptaltars verfhloffene Gefäß, morin 
bie geweihete Hoſtie verwahrt, gezeigt 
und herumgstragen wird. Nur ein geweis 
beter Priefter darf fie anrühren und jeder 
Katholik beugt vor ihr das Knie, 

Monströs, ungefaltet, unförmlid, uns 
gebeuer. 

onstrum, f. Mißgeburt, 

Montabaur, Stadt bes Herzogthums 
Raffau, mit 400 Häujern und 2400 Ein: 
wohnern am Ahnebad. 

Montag, blauer. Als Deutſchland 
im Mittelalter durch die Bildung des Keus 
balfuftems , das wieber zu ordnen anfing, 
was die Feubalanardie, welche bei uns 
unter Ludwig dem Frommen begann, auf: 
pin hatte, ahmte aud das Bürgerthum 
n feinen Zünften, die Einrichtungen des 
Abeld nah, und bie, gegen beren Orb= 
nung, beſonders in den NReichsftädten fo 
oft kaͤmpfenden Gefellen der Handwerker, 
trachteten ſtets darnach, den fo genannten 
blauen Montag in ben Schenken ohne 
Arbeit zuzubringen, mwofelbft mande Meu⸗ 


terei wider die Obrigkeit und das Zunft⸗ 


wefen ausgeheckt wurde. Vergebens vers 
boten die Reichögefege diefeh Unfug, aber 
fie nur in ber Praxis zu mildern, und 
nicht ganz auszurotten vermochten, bis bie 
Aufhebung bed Reichsverbandes im Jahr 
1806 der BVielherrfhaft und manchen Fol⸗ 


gen berfelben, fo wie dem blauen Montag ° 


durch die Eräftige Landespolizei Überall ein 
Ende madıte, 

Montague, (Maria Worthley), Tochter 
des englifhen Derzogs Evelyn von Kings⸗ 
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ton, geb. 1690 zu Thorosky bei Notting» 
bam. Sie begleitete ihren Gemahl als 
englifchen Gefandten nad; Konflantinopel, 
war gelehrt und wurde gefeiert, und vers 
dient bier einen Platz, weil fie zuerſt bie 
Einimpfung der Blattern in England eins 
führte. Sie ftarb 1762, — Ihr Sohn 
Eduard Worthley Montague, geb. 1714 
war verrufen bei, mandem fonftigen Tas 
Ient, weil er bie orientalifhe Lebensart 
annahm und im chriſtlichen Europa fort: 
fegte. + 1776, . ) 
. Montaigne, (Michel de), aus einem 
edeln, ſehr alten, franzoͤſiſchen Geflecht 
wurde 1533 auf dem gleichnamigen Schloſſe 
feiner Ältern geboren und ftarb doſelbſt 
1592; war einer der einflußreichften Mäns 
ner auf feine Zeit und feine Nation, und 
obgleih durch väterlihe Laune durchaus 
philologifh erzogen und gebildet, wider das 
Gebräudlihe unfers Zeitalter ein Feind 
der fpeculativen Philoſophie. Helleren 
Kopfs als fein Zeitalter, beobadıtete er 
den Menfchen in Kindern und Landleuten, 
Bein Hauptwerk die essays überfeste Bobe 
vom 3, 1793 an, her ihm nadzuleben 
wenigftens fcheinen wollte, In biefem 
gibt Montaigne feine Anfihten ohne Logis 
fhe Ordnung, aber wer ihn lieft, lernt 

ets von ihm. In feinen Voyages be: 
hrieb er als ein Gascogner das Ausland, 
das ihn nicht befonbers anzog, oft komiſch. 
Jede Neife ift aber ein Panorama, und 
hat daher nur eine Zeit lang das Gemäls 
de ber Beitaenoffen. 

Montalvan, Stadt in Arraaonien, mit 
nahen großen Gagate und Gteinfohlens 
minen, 

Montalcino, Stabt und Bisthum im 
zen Gebiet Siena, mit 2650 

inw., wo ein [höner Wein geliefert wird. 

Montalambert, (Marce Rene, Mar- 
quis de), geb. 1714 in Angouleme, bes 
kannt wegen feines Werks über die perpenbis 
culäre Befeftigung, feiner Art defensif und 
fließenden Eleinen Gedichte jovialen In— 
halis. 

Montargis, eine der Bezirkehauptſtaͤdte 
des Departements Loiret in Frankreich am 
Loing, mit 6200 Einw. 

Möntauban, Hauptftabt bes franz: Des 
partements Zarnı Garonne, mit Bifdhofs« 
fig am Tarn, und fhönen Gebäuden, bes 
fondere am Königsplasz bat 4000 Haͤu⸗ 
fer, 25,000 Einw,, eine reformirte Uni: 
verfität, gelehrte Gefelfhaft, Bibliothek, 
Sternwarte, Zuhmaderei, Cadis⸗ und 
Beugweberei. 

Montbeillard, (Mö(ü)mpelgard) Stadt 
an ber Reine im franz, Departement 
Doubs, mit 3700 Einw. und Uhrenfabris 
ten. Die Stadt und Graffhaft war bis 


Monte fiascone 


zur Abtretung im lüneviller Frieden wirs 
tembergifh. _ 

Montblane, ber hödhfte Berg in Euros 
pa, liegt in Savoyen, zwifchen den Thaͤ⸗- 
lern Chamouny und Entreves. Er ift 
mehrere Mal beftiegen worden, aber je— 
des Mal mit einiger Gefahr für Leben 
und Gefundheit, da er ſich 14,676 Fuß 
über die Meeresflähe, mit feiner hoͤchſten 
Klippe dos de dromedare erhebt. 

Monthbrillant, Luſtſchloß und Garten 
an ber Allee zwifhen Hannover und Gere 
renhaufen, gegen über liegt bie ſchoͤne 
gräflih Wallmobenfhe Garten: Anlage, ' 

Montbrison, Hauptflabt bes franz. Der 
partements Loire am Vizezy, mit 5300 
Einw., Papiertapetenfabrifen und einem 
Gefundbbrunnen. 

Montcenis, Berg unb Straße ber fas 
vopfhen Provinz, Maurienne, zwiſchen 
Kranfreih, der Schweiz und Stalien, mit 
einem Bewirthungshaufe für Reifende und 
Berirrte, 

Montd’or, iſt einer ber Hauptberge 
bes franz. Gebirges Lozere, bon 6288 Kuß 
Höhe im ehemaligen Auvergne, ber norbe 
weſtlich hervorſpringt. Gin nörblicherer 
Zweig des Gebirges beißt Gote d'or und 
ift dad Waterland bes ebdelften Burgune 
ders, das fih nad) der Haupſtadt des Des 
partements Cote b’or Diion abbadıt. 

Monte, nennt man in Italien jebes auf 
Hypothek geliebene Kapital und fügt hers 
nad die Hypothek hinzu, fo nannte man 
in Mailand die italenifhen Staatsſchul- 
ben Monte Napoleone, 

Monte Albauo, ein Gebirgsftridh nahe 
bei Rom, an beffen Fuße Albano und der 
berühmte Abzugefanal liegt, ber einen 
Sheil des Wafferfpiegeld des albanifchen 
Sees abzapfte- 

Monte Gasino, Gtabt mit 4800 Einwi 
ber neopolitanifhen terra di Lavoro, bei 
bee im 3. 1815 Rugent Murats Heer 
aufrieb, am Buße ber Apenninen. Die 
biefige Benedictinerabtei ift wegen ihrer 
zeichen literarifhen Schäge und Gaftfreunds 
[haft berühmt, 

, Monte cavallo, einer bet Berge bes 
jegigen Roms, auf bem einer der päpftlis 
chen Paläfte fteht. 

Montecuculi, (Raimund de), geb, . 
1628 im Modena’fhen + 1680 zu Linz. 
Er war zu feiner Zeit einer ber berühms 
teften Öftreihfchen Generale und als Prär 
fibent des Kriegsraths Berhüger der Wiſ⸗ 
fenfhaften. Seine Memoiren werben ger 
ſchaͤtzt. 

Monte fiascone, Stadt ber paͤpſtlichen 
Delegation Viterbo, mit einem Bisthum 
unb einem Est, Est, Est betitelten Muss 
kateller Weine, wegen beffen unmäßigen 


Monteleone 


Genuſſes die Deutfchen bei ben Nömerzüs 
gen und Wallfahrten rüchtig waren. 

Monteleore, Stadt im reapolitanifhen 
Calabria olteriore ll, nidht weit vom 
Meerbufen Santa Eufemia, mit 6600 
GEinw., Seiden- und Wollenzeugweberei 
und flartem Handel in Di und Beide. 

Montelimart , Hatuptbezirfeftabt am 
Roubion, im franz. Departement Dröme, 
mit 6300 Einmw. und einer Gitabrlle. Es 
wird hier viel Leder gegärbt nnd Mandels 
brot verfertigt. 

Montenegriner, ein unabhängiger Fries 
gerifher Volksſtamm illyriſcher Nation, 
zwifhen Gattaro am Meer und Ecutari 
im Gebirge von 50, bis 60,000 Köpfen, 
meiftens griehifcher Religion, der ſich bie: 
bee wegen feiner Lage zmwifchen dem ve: 
nediger, Öftreihfchen und türkifhen Gebiet 
unter_ber Hierarchie eines Biſchofs und 
eines von biefem abbängigen Gouverneurs 
erhielt. So lange Dftreih Gattaro bes 
figt, lenkt diefes die Montenegriner, wel« 
he feitbem mit dem Paſcha von Geutari 
in Friede leben. 

Montenglaut, (Henriette), geb. von 
Gronftein,, Witwe, geboren in Hannover, 
Jerſtreut ihre Gedichte, Novellen, Übers 
fegungen in den biefen Gegenftänden ber 
nnterhaltenden Literatur gemwibmeten Zeit 
ſchriften. 

Montenotte, Stadt im Piemonteſiſchen, 
woſelbſt d 12, Apr. 1796 Bonaparte den 
öftreihfhen Feldherren d’ Argenteau 


diug. 

Monte pellegrino, ein Berg nahe bei 
Palermo in Sicilien, mit der Grotte ber 
Schutzheiligen Palermo’s, der heiligen Ro— 

alia. 
ſ Monte pulciano, Stodt auf einem ho— 
ben Berge im toskaniſchen District Siena, 
an beffen Seiten ein berühmter rother 
und weißer Wein wählt. Es wohnt bier 
viel Landabel. 

Monte rosa, im Piemontefifhen bei 
Xofta, von 13,425 Fuß Höhe an ber 
Graͤnze Savoyens. 

Monte rotondo, ein 9234 Fuß hoher 
Berg des franzöfifhen Departements Gors 
fica. Er ift ſtark bewaldet, aber wenig 
bewohnt. 

Monte Santo, f. Athos, 

Montesquieu, (Charles de Secondat, 
Baron de la Brede et de), wurbe 1689 
gu Brede bei Borbeaur auf dem Famili— 
enfchloffe geboren, und ſtarb ale gewefe: 
ner Präfident des Parlaments zu Bor: 
deaur, im 3. 1783, war in feiner Jugend 
ein launiger Schriftiteller. In einem ans 
dern Geifte fhrieb er feinen esprit des 
Lois, ber aber freilich wegen des Nanges 
feines Verf. überfhägt wurde. Treffliche 
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Noten ſchrieb dazu ber freilich gefchliffnere 
Denker de Stutt de Tracy. 

Montevideo, &tabt von 10,000 Gin. 
mit Seftungswerfen am Platafluffe, Tiegt 
am runden Ende einer von DOften auslaus 
fenden Halbinſel. Gegen über liegt eine 
bedeutende Euppenförmige Anhöhe. Die 
Stadt befigt den beften Hafen am Plata- 
fluffe und 2 bis 3 Klafter Ziefe im weis 
hen Schlamm, ift ziemlich gut aebauet, 
bat gepflafterte Gafjen und die Ginwohs 
ner find reinlicher als andre Portugiefen, 
die Hauptausfuhr find troden Fleifh, Wei: 
jen, Zalg, Häute. Wegen der Eigen⸗ 
fhaft, daß bier alle Erzeugniffe Euro: 
pa's aebeihen, ift die Stabt und Probinz 
Gisplatina von Deutihlandse Größe unb 
180,000 Einw, für Brafilien von unge» 
meiner Wichtiakeil. Die Einw, haben ſich 
als Köberativftaat mit Brafilien freiwillig 
verbunden, Doch fcheint jest eine Zahl 
mißvergnügter Brafilianer, die republifas 
nifhe Plane begen, bie Gegent um 
Monte Video in Infurrection geſetzt zu 
haben. Der Wafferiveg nad Buenos Ay: 
res ift 30 deutſche Meilen. 

Montezuma, eine in Spanien anfäffige 
von Kaifer Karl V. botirte gräflihe Fa— 
milie, deren letzter beibnifcher Ahnherr 
der Kaifer Montezuma in Merilo war, 
als ber berühmte Cortez 1518 Mexiko ans 

riff. 

— Montfaucon, (Bernard de), geb. 1655 
auf feinem Schloſſe Soulage in Yanguedec, 
ftarb 1741 in ber Abtei St, Germain des 
res, als archaͤologiſcher Polygraph be— 
annt, denn er ſchrieb 44 Werke in Folio 
und war zu feiner Zeit einer der gelehr⸗ 
teften Benebictiner. 

Montferrat, ift nach ber jüngften poli= 
tifhen Eintheilung des farbinifhen Staats 
der Provinz Piemont einverleibt worben, 
da der miener Frieden alle Theile bes 
farbinifhen Staatskörpers zu einem Gan- 
zen amalgamirte, vormals war Montfers 
rat ein Herzoatbum und Gafate beffen 
Hauptſtadt. Die gleihnamige Provinz 
Caſate bildet einen Theil des vormaligen 
Montferrats. 

Montfort, berzoglider, vom wirtem⸗ 
berafdien Hofe dem GErfönige von Weft: 
pbalen Hieronymus Bonaparte ertheilter 
Titel. 

Montfort, (Denis de), ein kenntniß— 
voller franzöfifher Naturforfher, mwelder 
fi) der gelehrten Wett durch feine Gon- 
chyliologie systematiqne befannt made, 
Seine Kortfegung der Buͤffonſchen Rotur: 
geſchichte, und die Naturgefhichte der 

ollusten find aud anf deutſchen Boden 
verpflanzt und mit Anmerkungen bereis 
dert, 


Montgelas, (Maxim. Jos, Gral von), 


;oogle 
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eb. zu Münden 1759, kiner unfrer ges 
lehrteſten und gluͤcklichſten deutſchen Staats: 
männer, Sein Vater war baiernſcher Ges 
neral und flammte aus Savoyen, wurde 
bes Profeffor Koch's in Straßburg Schü: 
ler, trat erft in baiernfche und bernad in 
DEN Dienfte, war feit 1799 pfalz⸗ 

aiernſcher Minifter der auswärtigen Ber: 
bältniffe, und 1809 ber Kinanzen, dem bas 
jegige Königreih unter ber Oberleitung 
bed Monarchen feine ganze Organifation 
bis zur Cinführung der Verfaffung ver— 
dankte. Im Jahr 1817 nahm er mit 
30,000 fl. Penfion feine Entlaffung. Er 
hat in ben ſchwierigſten Lagen das Neid 
verwaltet, bie Mebiatifation durchgeführt, 
wenn aud nicht eingeleitet, mande Miß— 
bräude, bie bem Staate nachthellig was 
ren, abgeftellt, den Stäat ausrünben ges 
bolfen, bie vielen neuen Lande mit Bils 
ligfeit inforporirt, fo lange Napoleons 
Stern glänzte, beffen Abfichten, weil es un: 
vermeidblih war, befördert und daher, und 
wegen mandjer, bem Staate foftbaren, neus 
en Drganifationen und maucher früher, in 
Boiern ungefannter DVBermaltungsgrund: 
fäge lange viele Gegner gefunden. Nach— 
dem er fih zurücdgezogen, ließ man ber 
ſchwierigen Lage, worin er zu wirken ger 
nöthigt war, weit mehr als während fei« 
ner Function Gerechtigkeit widerfahren, 

Montgomery, eine englifhe Grafſchaft 
in Nordwales und eine geſchichtlich be» 
zühmte alte edle engliſche Familie, 

Monti, (Vincenzo), geb. 1753 zu Bus 
fignano bei. Ferrara, wofelbft er ſtudierte. 
In feinem Umtsleben zeigte ſich dieſer 
beliebte italienifhe Dichter nicht vortheil« 
baft, und fchmeichelte in huͤbſchen Verſen 
ber gebietenden Macht, bis ihn Napoleon 
vom Profeffor an ber Brera zum Hiſtorio⸗ 
graphen Italiens berief, aber fein Lob 
und fein Tabel, 3. B. im Bordo della 
selva nera fanden oft ihm nachthetliges 
Mißfallen. Den Einzug des Kaifers Franz 
in Mailand, im 3. 1815, befang ber His 
ftoriograpp Napoleons, welcher jetzt das 
— Woͤrterbuch ber Crusca umar⸗ 

eitet. 

Montirung, ſ. Montur. 

Montjoye , Stadt an ber Roer im 
Reg, Bez. Aachen, mit einem Bergſchloſſe, 
340 Häufern, 3200 Einw. und fehr blüs 
henden Zucdhmanufafturen. 

Montlosier, { Frangois Dominique 
Regnault,-Graf von), aus einem alten 
Grfhlcht der Auvergne, geb. 1760, einer 
ber gelehrteften Geſchichts- und Berfaf- 
fungeforfher Frankreichs, ber 1789 bie 
Legitimität wider ben Gleihmaher Miras 
beau vertheidigte, dann auswanberte und 
in London ben Gourier fchrieb. Er hans 
belte vergeblih im 3. 1800 mit Bonapats 


— 


Montpellier, 


te8 Günftlingen um bie Herftellung ber 
Bourbons, pries jedoch nad feiner Rüde 
kehr Mandes, was Bonaparte in Frank: 
reich eingeführt hatte, weil es monardifch 
fei. Als er nad Frankreich zuruͤckgekehrt 
war, ging fein ber Regierung und beh 
Gegnern zugleich mißfälliger Courier bald 
ein. Auf Napoleon’s Verlangen ſchrieb er 
fein Wer? sur la Monarchie frangaise, 
doch wurde es erft nad ber Herftellung 
der Bourbon in vier Bänden 1814 ge 
bzudt und fpäter bis 1818 fortgefeht. 
Weil dieß gelehrte Werk keinen minifteris 
ellen Beifall fand: fo lebt der Verf, jest 
im Privaiftande, 

Montmartre, eine Höhe von Gyps und 
Kalkfleinen, mit einem gleihnamigen 
Dorfe bei Paris, Die Berfhanzungen 
auf biefen Höhen kofteten im 3. 1814 ben 
Preußen viel Blut einzunehmen, obgleich 
bie Befagung nur ſchwach war. 

Montmedy, eine Eleine franzöfifhe Fe— 
ftung, hart an ber Gränze von Luxem⸗ 
burg, am Kluffe Chiers und 1800 Einw., 
—* denen viele in Handſchuhfabriken ar⸗ 
eiten. 

Montmelian, eine kleine Stadt mit 
einer Bergfeſtung an ber Iſeͤre in Savoys 
en. Über bie Sferebrüde pafficen viele 
Fremde und Güter nah Stalien, aud 
wädhft bier ein beliebter Wein. 

Montmirail, Stadt bes franz. Depars 
tements Marne, mit 2200 Einw., bie als 
geſchickte Mefferfchmiebe befannt find. Im 
3. 1814 fiel bier ein blutiaes Treffen 
zwiſchen Nopoleon und ben Xllirten vor, 

Montmorency, eine kleine Stadt und 
Schloß nahe bei Paris, Stammwohnung 
des berühmten Geſchlechts Monmorency, 

Montmorillon, Stabt an ber Gartems 
pe, mit 3200 Einw,, im franz. Departe; 
ment Bienne, 

Montpellier, Hauptſtadt des Departes 
ments de V H£rault und Sitz einer Mi, 
litärdivifion, in einer reizenden Gegend 
mit mildem Klima, übrigens meiftens uns 
regelmäßig gebauet, Häufern, 
33,000 Einw., unter benen ein Biertel 
Reformirte find. Der prächtige Plag Pey⸗ 
ron mit feinem Baffin, das durch einen 
prachtvollen Aquäbuc ſich mit Waſſer 
füllt, die Gitabelle, die Akademie mit brei 
Facultäten und 1200 Studenten, die öf: 
fentlihe Bibliothet von 42,000 Bänden, 
das anatomifche Theater, das Mufeum, 
die Sternwarte und ber botanifhe Garten 
find berübmt. Man fertigt hier viele che— 
milde GErzeugnifie, Cremor tartari, 
Grünfpan, Drufenafhe, Wohlgeruͤche, abe 
gezogene Waffer, wollene Deden, Klanell, 
mollene Zeuge, Wachslichte, türfifh Garn 
und treibt einen wichtigen Danbel befon- 
ders in Mein. 


Montperdu 


Montperdü, die hoͤchſte Spise ber Py⸗ 
reneen franz. Untheild von 10,568 Zuß. 

Montreal, die mwidtigfte Handelsſtadt 
ouf einer Inſel in Rieberfanada, im Lo— 
tenzfluffe fett und mwohlgebaut, mit 2200 
Häufern und 26,000 Einw, Sie ift der 
Sig des norbamerifanifhen Pelzbandels, 
ben bie englifche Nordweſtgeſellſchaft treibt, 
die jegt flärkere Gefhäfte macht, als bie 
Hubfonsbai » Geſellſchaft. Es if hier ein 
fo genanntes brittiſches Collegium, d. h. 
eine englifche gelehrte Schulanftalt. 

Montreuil, eine Kabritftabt mit 3600 
Einw., im franz. Departement Pas de 
Galais. 

Montrose, eine fchottifhe Stadt an ber 

Mündung des Southesk, mit 9000 Einw., 
grober Linnenweberei, Segeltuchfabriken, 
Gärbereien, Hafen und Dokken mit 
Shiffswerften. Die Stadt bat ſtarken 
Hummerfang, mit Grönlands und Küften: 
ahrt. 
— —— 1) ein Benedictinerkloſter 
vor dem Schlottentbore in Wien, mit eis 
nem Abt, der Öftrrihfcher Landftand ift. 
2) ein ehrwürdiges Klofter in Katalonien, 
auf einem 400 Fuß hohen Kaltfelfen, wor 
hin ftark gemwallfabriet wird, mit 14 vo: 
martifchen Einfiedeleien. 

Montterrible, ein Berg bed Jura an 
der Norbgränge des Gantons Bern mit 


Mont tonnetre, Donneräberg in Rheins 
baiern. x 

Montucei, (Antonio), ein großer Ei: 
nolog, geb. 1769 zu &iena, Doctor ber 
Rechte, ber in Dresben Spradunterridt 
erteilt, ſich mit einem großen Typen⸗ 
wert für ein chineſiſches Woͤrterbuch be— 
fhäftigt und lange ſchon zuvor in England 
Chinas Sprache ſtudierte. 

Montzeigen , eine Eleine Stadt am 
rechten Ufer der Nahe, im preuß. Reg. 
Bez. Koblenz. 

Monument, Denk- und Ehrenmahl, 
imgleihen Grabmahl ober Leichenſtein. 

Mac, Eleine Stadt am Kluffe Lam— 
bro im Gouvernement Mailand, wo vor: 
male bie Konige der Lombardei gekrönt 
wurden, deren Krone mit einem eifernen 
Reife eingefaßt, von Gold und mit Jumes 
 Ien befegt iſt. Sie wird_in ber ©t. Io: 
hanneskirche verwahrt. Die 5700 Ginw. 
der Stadt hilft Seibenzeugweberei ers 
nähren- 

Moo, eine neue Stabt im ſchwedenſchen 
Weftgothlanb. i 

Moon, ein beträdhtliches Eiland an ber 
Küfte von Eſthland, welches Eithen bes 
wohnen unb theils von Landwirthfchaft, 
theils von Fiſcherel leben, 

Moor, Meiftens aber nicht immer liegt 
der Moor auf Sande, (zermalmetem Gra: 
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nit) denn in Marfchgegenden ruht er oft 
auf Marſch. Auf niebrig belegenen Gtels 
len, wo ftebenbes Waffer fit) fammelte, 
entitehen MWafferpflanzen, faulen, fenten 
ſich und geben fih eine zahlreichfre Gene- 
ration aus ihrer Reſte Dungtbeilen. So 
bildet ſich aus halbgefaulten Wafferpflans 
zen ein Niederfchlag, dem von ber Höhe 
Manches zufließt und das Ganze ift von 
Erbharz burdhbrungen ; je tiefer ber Moor 
liegt, befto feſter wird er unten zufams 
men gebrüdt, und baher ein befferes Brenn« 
material als ber obere, und heißt, wenn 
er getrocdhnet worden, Torf. Er erzeugt 
fidg immer mehr und wird Hochmoor, bie 
er Idurch Abgrabung troden gelegt wird, 
bann ſinkt er und bört auf zu wachſen, 
weil er in Ermangelung von Feudtigkeit 
feine Nahrung verliert. Sachſen befigt 
on feinen zur Elbe fließenden Stroͤmen 
aus Gebirgen und Mooren bie herrliditen 
Moorwiefen, die es bei dortige Holz⸗ 
tbeuerung au Torfmooren nugen, und her⸗ 
nad) mit Erde von höherer Gegend er» 
fegen und dadurch die abgegrabenen Stel: 
lien zu einer Wiefe mit geſundem Grafe 
benugen könnte, aber nur im Altenburgs 
fhen etwas zu nutzen anfängt. So vers 
ftändig der Sandmann in Sadıfen ebene 
Feld landwirthichaftiih bauet, fo fehr 
fleht er in ber Miefenwirthfchaft und in 
der Zerroffirung der Bergabhänge, obs 
glei die große Bevölkerung zur verbefe 
ferten Benugung der Wiefen einlabet, 
zuruͤck. 

Mooraal , ein Aal aus einem moorigen 
od. fumpfigen MWaffer. ö 

Mooränte, eine Art wilder Anten, klein 
und bunt, mit gelben Küßen, und gel— 
bem, zackigem Schnabel. 

Moorbeere, Benennung ber großen 
Heibelbeere, der Mehl» und der Preißels 
beere. 

Moorboden, nennt man ein in der 
Oberflaͤche mooriges Land, es mag nun 
durch Gultur abgewaͤſſert, oder noch im 
ſumpfigen Naturzuſtande, oder in ſolcher 
Abtrodnung ſich befinden, daß daſelbſt 
Zorf gearaben werden Eann, 

Moordamm, eine Strafe durch Moors 
boden, mit tiefen Seitengraben, Holzbe— 
pflanzung am Rande und Aufiwurf der 
(Srabenerdbe, und wo man etwas daran 
wandte, ftürzt man oben darauf Sand, 

Moordeich, ein Erbaufwurf von Moor: 
erde, um das Übertreten eines nahen Fluſ— 
fes über bas niedrigere Moorland zu vers 
hindern. 

Moore, (John), ein tapferer brittifcher 
Feldherr, 1760 zu Gladgomw geboren, 
zeichnete fih 1793 zuerft bei der Erobe: 
runa von Gorfifa aue, im J. 1801 half 
er Ägypten erobern, hatte dann eine Mif: 
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fion in Schweden. Im J. 1809 fchlug 
er fi im Kampfe mit größeren, von Ras 
poleon aufgebotenen Sräften tapfer in 
Nordſpanien und fiel im Treffen bei Gos 
zunna d. 16, Jan., errang jeboch bie rus 
hige Einfhiffung feinem über ben Mars 
ſchall Soult fiegenden Deere. 

Moorerde,, befteht aus noch nicht vers 
mwefeten Pflangenfafern. 

Moorfahrer;, ein Schiffer, welcher den 
Zorf aus dem Moore zu Waſſer in bie 
Stadt bringt. ' 

Moorgegend, to rund umber ber Bos 
ben Moor ift. . 

Moorgras, Gras unfräftigerer Natne, 
als Gras auf Eultivirtem Lande, bis durch 
Düngung, Mergelung und Trodenlegung 
— lagen in. Humus verwandelt wor⸗ 
en ift. 

Moorhauer, eine eiferne Hade, um 
bie Rafenftüde, welche aus ben zwiſchen 
den Adern befindlihen Graben ausgefto: 
Gen und aufs Land geworfen werden, in 
Meine Stüde zu zerhauen, ' 

Moorheide, ein mit Heidekraut bes 
wachſenes Moor, u 

Moormeier, ein von einem Gutöherrn 
auf dem Moor zu dbeffen Kultur mit Eis 
genthumsrecht angefiebelter Kolonikt. 

Moorpflanzen, find. diejenigen, aus bes 
ven unverfaulten Reften bad dünnere ober 
ſtaͤrkere Moorlager beftebt, 

Moorschnepfe, iſt die Feine Gattung 
Schnepfen, fonft Beccafine genannt. 

Moorseide, Benennung des gemeinen 
MWollgrafes ober Dunengrafes. 

Moorspinnenkraut, ein zu ben Gräs 
fern geböriges Pflanzengeſchlecht auf ſumv⸗ 
figen Wiefen, beffen Halm fih in eine 
einfache Ritpe oder Ähre endiget, welde 
vier bis fünf auf ihrem befondern Stiele 
zuhende Blühten enthält. Gebe Blume 
zeigt ſechs länglihe, fpisige, ruͤckwaͤrts 
ame braͤunliche Blaͤttchen, hat ſechs 
urze Staubfäben, mit längeren Staub⸗ 
beuteln und brei ober fehs Fruchtkeime, 
on beren äußerer Seite der Griffel oder 
haarige Staubweg befindlich iſt. 

Moorsumpf, ift der Moor im vollkom⸗ 
menften Naturftanbe, 

Moorteich, ein ſtehendes Waffer im 
Moor durch Senkung eines Theils bes 
Moors. Solche entſtehen häufig nah Erd⸗ 
beben, wenn fie glei von ben nahen Bas 
mwohnern faum bemerkt werben. 

Moorwasser , weldyes fih durch braune 
Erbe und Moorgefhmad kenntlich macht, 

Moorweide, Nah der Abzapfung 
und Kultivirung bed Moore ſenkt ſich 
ſolcher beträhtlih und pflegt in tiefen 
Mooren zulept fo niedrig zu werben, baß 
er keinen Getreibebau leidet, dagegen gibt 
er eine gute Rindviehweide.. — 2) bie 


"Moosen ° 


Rotmarinweibe, bie kriechende Weibe, bes 
* Samenkapſeln eine gelbrothe Farbe 
aben. 

Moos. Die Moofe (musci) machen eis 
ne zahlreihe Kamilie von Gewädfen auf 
bee Erbe, Gteinen, Stämmen, alten 
Blöden aus. Die meiften find Fein, bas 
ben. einfahe Stängel, ober finb zweigicht 
mit einfachen Blättern, Sie blühen meis 
ſtens am Ende bed Winters, ſchmecken 
ekelhaſt ſuͤßlich. Won ben Wiefen, wo es 
dem Graswuchs nactheilig ift, vertreibt 
man ſolches durch Umpflügen, Trockenle, 
ung, Duͤngung mit Seifenſieder⸗ oder an⸗ 
rer Aſche, Kalk, Mergel, Miſt u. ſ. w. 

Moosbank, Raſenſitze mit moofigen Ra⸗ 
fenftäden: belegt. 

Moosbär, (im gemeinen eben: Mo- 
selbär), Benennung ber größeren Art 
Baͤre, welche fih in feuhten, fchattigen 
Wäldern aufbalsen. 

Moosbeere, (vaccinium oxycoccos), 
mit bolzigen bünnen Gtängen, immer 
er Blättern, und Beeren von der 

röße ber Erdbeeren und einer birnenars 
tigen Blühte, bie Beere wird gegen ben 
Herbft roth und erhält fih lange im 
Winter, 

Moosblume, ift die caltha palustris 
feuchter Wieſen, melde das Rindvieh 
gern frißt, mit Bluͤhtenknospen wie Kar 
pern, mit einem etwas ägenden Geſchmack. 
In den Gärten blüht fie gefüllt. 

Moosburg, &tabt bes baiernfchen Ifars 
kreiſes, mit 300 Haͤuſern und 1300 Einw. 

Moose, (cryptogamia musei), deren 
Kenntniß wir befonderd Hedwig verdbans 
ken. Gie haben Wurzel, Stängel und Bes 
fruchtungswerkzeuge. Die meiſten Moofe 
haben büfchelartige Kapfeln in der Form 
geftielter Knöpfe. Diefe- enthalten grüne 
Samenkoͤrner, welche durh den fpigen 
Dedel oder But, ber bie Gtelle bes 
Staubweges ober ber Narbe vertritt, von 
ben männlihen Blühten befruchtet werben, 
welche theild roſen⸗, theils fternförmig 
find, Wenn bie befruchteten Samenkoͤr⸗ 
ner reif find, bebt fih ber Dedel, und 
der Wind zerfireuet den Samen, Wenige 
Moofe gedeihen in beißen und viele in 
kalten Gegenden, Sie find lange grün 
und felbft, wenn fie lange verdorret fcheis 
nen, vermag fie einige Feuchtigkeit von 
neuem gu beleben. 

Moosammerling , (emberyza schoe- 
nielus), Rohrſperling, ber im Sommer 
auf Sümpfen lebt, aber im Herbſt auf 
einem Bogelherde leicht gefangen wird, 
Er hat eine flarke Stimme und wandert 
im Herbft weiter. . Er frißt im Bauer 
Hanf und andres Gefäme gern. 

Moosen, in Moos geratben, wodurch 
das Waſſer auf der Oberfläche, ohne zu 


Moosflechte 


verfinten, fteben bleibt. Man fleht bieß 
befonder® auf Marſchboden, wo der Kalt 
dicht unter dem Humus liegt; — mit 
Waffer verfeben, bedecken; — auch effen, 
zu Moos oder zu Muß machen; — ferner 
prügein, gleihfam zu Moos (Muß) ſchla⸗ 


— eine auf Steinen an feuch⸗ 
tea Drten wadhfende Flechte, mit Eleinen, 


, gezadten, am Ende Eraufen 


en, 

Moosheidelbeere, (vaccinium uligi- 
nosum), auf fumpfigen Moormwiefen auf 
einem faft zwei Fuß boben Straud. Im 
Mai zeigt er auf einem Stiel mehrere 
weiße Blumen, Die blauen Beeren find 
foft vieredig, waͤſſerig, aber größer als 
bie gemeine Heidelberre. Man bebaups 
tet, daß biefe in Menge genoſſenen Beeren 
Kopfſchmerz verantaffen. 

Mooshirse, (holcus sorghum), {n vier 
Arten, von denen h. halepenısis, sacha- 
ratus und bicolor Nebenarten find, alle 
gedeihen jebocdh nur in Stalien, wo biefe 
Hirfe zum Brot und zur Ernährung bes 
Geflügels bient, 

Mooskoch,, f. Rohrdommel. 

Mooskratze, Mooskratzer, ein Werk⸗ 
zeug dee Gärtner, mit welchen das Moos 
— Bäumen ꝛ⁊c. abgekraͤtzt zu werben 

t. 

Moosmauer, eine Mauer, welche obne 
Kalk aufarführt wird, bei weldher man 
bie Bugen mit Moos zufiopft oder ver: 
ſtopft. 

Moospulver, nennt man ben Baͤrlapp⸗ 
famen, das Herenmebl. 

Moosrechen, Das Zufammenharfen 
bes Moofes ift der Korfimirthfchaft nach— 
tbeilig, da durch ſolche Abharkungen dem 
jungen Samen viel erfler Schus entzogen 
wird, ed fei denn, daß cin Schlag in ein 
Paare Jahren abgeholzet werben foll, 

Moosreisser, ſ. Rohrdommel. 


Moosrose, (R, muscosa), blüht fpät 
im Julius; auf den Blumenftielen, ben 
—— und Blumendecken, felbſt an den 

ändern ber Blätter find Haare mit vie— 
len gtüngefärbten, klebrigen und geruds 
reihen, drüfenartigen Knöpfen. Sie ba: 
ben ovale Früdte und vermehren fi im 
Freien kaum im füdlichften Deutfcland 
auf fehr trodnem Boden. 

Moosschnecke, eine Urt Kleiner Erd— 
fhneden in Gärten, die faft durchſichtig 
unb mit einem braunen Striche bezeich— 
net ift, 

Moosschnepfe, Rindschnepfe (scolo- 
pax gallinago ), gleicht den Wachteln on 
Größe, nur nidt in ben langen Fügen 
und hoben Beinen, Nach der Ausbrütung 
ihrer Zungen ziehen fle weiter. Sie le— 
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ben don weißen zarten Sumpfwurzeln, 
welche ihr Schnabel hervorzieht. 

Moosschwamm , (mousseron), eine 
Art weißer Erdſchwaͤmme unter dem Mods 
fe, im Mai fihtbar, ie werben wie 
Pilze angerichtet. 

Moosstängel, ift ber ſich auszeichnende 
Stängel der Moofe, welder dicht mit 
feinen, faft niemals geftielten Blättern 
bedeckt ift. 

Mops, Möpschen, eine Art Hunde 
von mittelmäßiaer Größe, mit breiter, 
ſtumpfer, ſchwarzer Schnauze, hangenden 
Lefzen und dickem Körper; — uneigentl. 
ein mürrifher, verbrießlicer, aud wohl 
bummer Menfd. 

Moequant, fi über Andere anfhaltend. 

Moequerie, tie Manier fid über Ans 
bere aufzuhalten. 

Mora -Stenar, (Steine) auf ber Mo« 
rawiefe, eine Meile von Upfal, bei wels 
dien vormals bie Ihwebenihen Könige ges 
wählt und gehuldigt wurden. Ein Haus 
it über bie nod vorhandenen Steine ers 
richtet worben. 

Möra, in ber griechiihen Kabellehre 
bie Tochter des Apollo und ber Smyrna, 
an welcher die Venus wegen einer zuge— 
füaten Beleidigung eine Strafe dadurch 
ausübte, daß fie ihr eine unnatürliche Leis 
denſchaft einhaudıte, 

Morabiten, ein vornehmer arabifcher 
Stamm, melder die Gefege auslegt und 
Priefier, Arzte und Kaufleute enthält. 
Die Wuͤrde des Chefs ift erblich, fie find 
fehe verehrt und leben zum Theil in der 
Einſamkeit. 

Möragetes, Beiname bed Jupiter, bes 
deutet einen Führer der Parzen, weil er 
ter Menfhen Schidfale wußte unb die 
Parzen gleihfam in feiner Gewalt hatte. 

Morah oder Morea, vormals bie 
Halbinfel Peloponnes, die burd die Land» 
enge von Korinth mit dem Keftlanbe zus 
fammenbängt, von 402, QM. Sie 
würde folglih bei ihrem ſchoͤnen Himmel 
und ausgezeihneten Fruchtbarkeit beffer 
2 Millionen Köpfe, als jest vielleicht mit 
den Mainoiten 400,000 ernähren können. 
Stapelwaaren der Ausfuhr waren vor der 
jegigen Verheerung, Getreide, Vieh, Wein, 
DI, Seide, Wachs, Käfe, Wolle, Gall; 
Apfel und Korintben. est ift das ganze 
Innere und fait jede Stadt außer dem 
Gebirge eine Wüfte. Im I. 1821 brach 
bier durch Ali Pafchars Befledung bie Sn: 
furrection wiber die Oemanen, eben fo 
unvorbereitet als in Konftantinopel und 
in ber Wallachei, die Berfhwörurg mit 
ber Häteria, unter der Mitwirkung eben 
diefes Unboldbs aus. Die Pforte batte 
bamals große Mißverflänbniffe mit Ruß— 
land und Ali Paſcha's beſtochne Griechen 
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täufhten bie unglädlihen Mitbürger mit 
ber falfhen Hoffnung ſchneller Hilfe von 
Rußland, das fi freilich früher gegen 
die umterbrüdten Glaubendgenoffen als 
Schupergel bewiefen hatte, woraus indeß 
nicht folgte, daß der ruffifhe Hof wiber 
ben türkifhen losbredyen werde, weil zus 
fällig die Überwältigung des türkifchen 
Reihe in Europa niemals leichter als jest 
fhien , zumal die Politik der andern 
Mächte nichte eifriger als Verföhnung ber 
Entzweicten wuͤnſchte. Ungeadtet ber mans 
gelnden Einigkeit unter ben Griehen, bes 
baupteten fih bie Griechen im Beſitz bes 
Innern und bie Zürfen ber meiften feften 
Pläge, bis es Ibrahim Pafdya, bem Sohn 
des Vicekönige von Ägypten, im Namen 
ber Pforte, wie in Arabien handelnd ges 
lang, mehrere glüdlihe Landungen zu 
maden, und fid ſelbſt Navarins zu bes 
mädtigen. Blutig wurde 1825 um Tri⸗ 
poliga gekaͤmpt, indeß die Uneinigkeit ber 
Sriehen den AÄguptern endlid den Gieg 
zu verſprechen ſcheint. 

Moral, bezeichnet Sittenlehre und Sitt: 
lichkeit und lehrt uns, daß bie Pflichten 
uns heiliger feyn müffen, als mande 
Neigungen. Wir haben daher eine Metas 
pbnfit der Sitten, ein Syſtem ber Ber: 
nunftgefese, Ethik und ein Syſtem ber 
Zugenbmittel, Ascetif. j 

Morales, (Christobal Perez ober Luis 
de), ein berühmter 1509 geborner fpanis 
[6« Maler. aus Babajoz, der nur religis 

fe Gegenftände barftellte und mit ber 

größten Sorgfalt malte, und wegen bie: 
fer Eigenthümlihfeiten anfangs in Dürf: 
tigkeit lebte. Seine Meifterwerfe befigen 
die Kathebralen von Toledo, Valladolid, 
Burgos und Granaba. 

Moralisch, was durch Pfliht und Ge⸗ 
twiffen dem Menfchen als Obliegenheit auf- 
erlegt wird. 

Moralisiren, Lebenspflichten vortragen, 
einfhärfen, den Sittenlehrer maden, 

Moralist, ein ®ittenlehrer. 

Moralität, überhaupt die Sittlichkeit, 
befond. fittlihe Güte und filtlihe Reinheit, 

Moralphilosophie, ift bie Feftftellung 
aller Grundfäse der Moral aus ber Ver: 
nunft, im Gesenfage ber theologifchen 
Moral, welche fit auf die Bibel fügt. 

Moräne ober Muräne, Benennung ei— 
nes bem Aale ähnlichen ſehr fhmadbaften 
Seefifhed, der auch Meeraal heißt; — 
einer Art fhmadhafter, dem Lachſe an 
Größe und Geſtalt aͤhnlichen Fiſche, Lade: 
muräne; — ein dem Haͤringe an Geftalt 
und Größe aͤhnlicher Fiſch, deffen Fleiſch 
zart und fhmadhaft, fih auch in den 
Seen Schlefiens, der Mark unb BPoms 
merns häufig aufhält, Im ſchleſiſchen Dis 
aleft heißt ee Muraue. 


* 


Mordanschlag 


Moraspiel , welches ſchon die Alten unb 
noch jest ber Spanier und Neapolitaner 
fpielen. Digitis micare, Es ſchlaͤgt der 
Eine in einer ober beiden Händen Finger 
ein, und ber Mitfpieler muß die Zahl ber 
nicht eingefhlagenen errathen. 

Morast, ein niebriges, mit- faulem und 
ſtilleſtehendem Waffer ohne Ablauf, und 
baber, bis biefer verſchafft worben ift, zum 
Anbau untauglid, allein faft jeber Moraft 
laͤßt ſich durch ausgetiefte Graben abmwäf:- 
fern und ift dann fehr fruhtbar, wenn 
die Induftrie fi dabei anftrengt. In ges 
gebenen quelligen Sagen ift bier bie Unles 
sung von Filhteihen rathfam. 

oraststein, eine Art Gifenftein, wel» 
de in moraftigen ober fumpfigen Gegen» 
den ſich finbet. 

Morat, im Ganton Bern. f. Murten, 

Moratorium, ift ein Anftandebrief, der 
einem Schulbner durch landesherrliche 
Gnade, Friſt mit ber ſonſt ſchuldigen Zah: 
lung gibt, Vormals als noch die Regen: 
ten fih häufiger in bie Juſtiz miſchien, 
wurden fie häufig und werben jest ſehr 
felten ertheilt. Nach großen Landesunfäls 
len find fie bisweilen durch die Zeiten un= 
giädlih geworbnen Schuldnern ertheilt 
worden, Ihre Bewilligung bat immer 

roße Nadıtbeile, wenn fie auch felbft dem 

ntereffe ber Gläubiger angemeffen ift, auch 


"die zu frühe Aufhebung, wie Erfahrung 


3. B. in Holftein gelehrt hat. 

Morava ober March, 1) Fluß, ents 
foringt bei Glatz in Schleſien, nabe an 
Maͤhrens Gränze, ſcheidet im Laufe Öft- 
reih und Ungarn unb ergießt fich wenige 
Meilen von Preßburg in bie Donau, 
2) Fluß in Servien, ber zwei Quellen 
im Gebiete ber Arnauten hat. 

Morbihan, Meerbufen am weſtlichen 
Meere und Departement Frankreichs von 
420,000 Einw., im ehemaligen Bretagne, 
mit den bebeutenden Häfen Vannes und 
Lorient. 

Morbraten, iſt das zarte muͤrbe Fleiſch 
am Ruͤckgrate der Rinder und Schweine. 

Morcheln oder Morgeln, (phallus 
osculentus), find graue Schwaͤmme auf 
fetten Wiefen, Adern und Rainen, felbft 
unter Steinen. Die fpisrunden: heißen’ 
Spitzmordeln; bie runden voller loͤ— 
heriger Knorren, Ohren» oder Stock⸗ 
morcheln. Einige effen gern in $leifchs 
fuppen bürre Morcheln im Winter. 

Mord, ausgefhloffen der Selbſtmord 
und den Todtſchlag aus Zufall, ift die ab⸗ 
fihtlihe Tödtung eines Menfhen, melde 
nur ber ftrafenden Gerechtigkeit, dem Kries 
ger wiber feinen Gtaatefeind und ben 
Privaten aus Nothwehr erlaubt ift. 

Mordanschlag, eine Beredung um Je⸗ 
manden zu ermorben. 


Mordant 


Mordant, beim Snftrumentalfpiel und 
Geſange, iſt die Manier, daß man mit 
dem angegebenen und bem ibm unterlie: 
genden Zone ſchnell, aber body fo abwech- 
felt, daß man zu dem erften Ton zurüde 
kehrt. Er kann einfad; oder doppelt ſeyn. 

Mordaxt, ein Beil, womit Giner «rs 
morbet worden, ober ermordet werben fell. 

Mordbegierde, abſichtliches Trachten 
einen Andern zu morden. — Mordgie— 
rig, deſſen Stimmung nach Blutvergie— 
fen lechzet. 

Mordbrand, ein abfihtlih und boshaft 
bewirkter Brand, bet aud wohl mit Er: 
mordung ober beabfichtigter Berunglüdung 
von Perfonen verbunden if. 

Mordbrenner-, inn, eine Perſon, wels 
he einen Morbbrand fliftet oder Feuer 
onlegt, um zugleid, dabei zu zauben und 
ju morben, 

Mordeisen, eifernes, zum Morben bes 
flimmtes Inſtrument. 

Mörder-, inn, ein Zobfchläger:, inn, 
mit Abſicht. 

Mörderrotte, eine verrinigte Bande 
ſchlechter Menſchen, welde auf Mord und 
Todtſchlag ausgeht. 

Mordfackel, Licht bei einer Morbthat, 

Mordgeschichte, Erzählung von einer 
Morbthat. , 

Mordgeschrei, Gefhrei, weil Morb» 
gefahr bem Schreienden brobet, 

Mordgeschoss, Schieß-oder Wurfges 
wehr zum Morben. 

Mordgesell, Theilnehmer an einer 
Mordthat 

Mordgewehr, Inſtrument zum Morben, 

Mordgewohnt, in ber Gewohnheit Ge⸗ 
waltthätigkeiten mit Mord zu verbinden. 

Mordgruhbe, (Mördergrube), ein el: 
ler ober anderer abgelegener Aufenthaltes 
ort von Mörbern. 

Mordio, Ausruf ber Gemwaltthaten, wel— 
he Mord beforgen laffen. 

Mordlust, ſ. Mordbegierde. 

Mordmesser, bezeichnet das zum Mor: 
den beftlimmte ober angewandte Inftru: 
ment. 

Mordnacht, Nadt, worin gemorbet 
mworben. 

Mordscene, bie That des Morbes mit 
ihren Umftänden, 

Mordschlag, bei ben Bildhauern ein 
Schlag, bei welhem ber Meifel ausfährt, 
und auf dem Marmor eine matte Spur 
zuruͤck läßt, beißt auch Prellſchlag. 

Mordschuld, Anrechnung eines began— 
genen Mordes. 

Mordschwert, Edmwert, womit ge 
morbet worben, ober gemorbet werben foll, 

Mordsinn, verräth nadı Balls Syſtem 
ein eigenthuͤmliches Organ bes Gehirns. 

Mordsprung, cin Sprung, den man 
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an ober zu Jemand thut, um ihn Ir mors 
den; — ein tödtliher, ſehr gefährlicher 
Sprung ber Seiltänzer, Salto mortale, 

Mordstahl, f. Mordschwert., 

Mordsucht, fa Mordbegierde, 

Mordthat, bie That bes Mordes, 

Mordvogel, ein Raub» ober Stoßvo⸗ 
gel; — in Bremen ein Brett, auf wels 
hem Spihen, mittels eines dazu eigen 
eingerichteten Holzes in Falten gelegt 
werben. . 

Mordwaffe, f, Mordgewehr, 

Morduinen, eine Volkerſchaft in ben 
ruffiihen Gtattbalterfhaften Kaſan und 
Drendburg, welde Aderbau, Vieh und 
Bienensuht nah flavifher Art treiben 
und ſich meiftens zur griehifhen Kirche 
bedennen. Sie beißen au Morbiwinnen, 

More ober Ben More, Berg in Hoch⸗ 
fhottland , 3903 Fuß hod). 

More, (Morus, Thomas), Tlıomas 
Littlo genannt, ein berühmter äfthet. engl. 
Dichter, geb. 1780 zu Dublin aus einer 
gebildeten Kaufmannsfamilie, ftudierte in 
Dublin. Man fchägt feinen enalifchen 
Anakreon. Dieß führte ihn zur Schrei— 
berftelle beim Abmiralitätsgeriht auf Ber: 
muda, das er nad Landesbrauch durch ei 
nen fleißigeren Geſchaäftsmann verwälten 
laͤßt. Seine memoirs of the life of 
Captain Rook, fdilbern die Härte, wo⸗ 
mit die Gutsherren Irelands ihre Hörigen 
behandeln, und fein Lalla Rookh gefiel 
ber Liebhaberei des Drientalifhen, und 
nicht weniger the loves of the Angels, 
bie irish melodies, the epistles Odes 
and other, (worin er nad) irelänbifcher 
Urt die Norbameritaner bewigelt). Als 
Freund Byrons vertraute ihm dieſer dag 
Manufeript feiner Denkwuͤrdigkeiten, und 
als Freund des Verſtorbenen vernichtete 
er ed, zur Ehre des Andenkens bes Vers 
ftorbenen, aber zum Arger derjenigen, 
welche Scandale lieben, 

Moreau, (Jean Victor), geb. zu Mors 
lair im Departement Finisterre 1761, hatte 
zu Rennes die Rechte ſtudiert, ging in 
das Militär feines Vaterlandes, als bie 
Revolution ausbrah und beirug fih als 
Heerführer in feindlihem Lande nicht fo 
hbabfühtig und unmenfhlih, als andre 
feiner Landsleute. Gegen Sumorow kämpfte 
er in Stalien und gegen Kray in Deutſch⸗ 
fand im Revolutionskrirege, am 3. Dechr. 
1810 flug er den Erzherzog Johann bei 
Hohenlinden, allein er zerfiel hernach mit 
dem erften Gonful, ber ihn als angeblid) 
in einer Verfhwörung mit dem General 
Pichegru verwidelt, verbaften ließ. Das 
Gericht verurtheilte ibn zu zweijähriger 
Gefangenfhaft, und Napoleon nabm nun 
feinen Wunfd, auswandern zu bürfen, am, 
Er ging nad Nordamerika und lebte dort 
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auf einem gefauften Landſitz bei Rewyork, 
bis er 1813 über Schweden zum Heere der 
Alliierten reifte, aber das Ungiüd hatte 
am 27 Aug. töblidy bei Dresben verwuns 
det zu werden, und am 2, Geptbr. zu 
Laun in Böhmen zu flerben. 

Morelle, Morille f. Marelle. 

Morillo, ein berühmter fpanifher Mas 
der, befonders in Kirchenflüden und Hei— 
ligenbilbern unter Könige Philipp II, 
Er. malte gen in Rembrand's Schat— 
tenmanier. ' 

Mores, Gewohnheit, Sitten, Mores 
lehren, Untergeorbneten bie ſchuldige 
Suborbinalion lehren. 

Moreri, (Louis), Doctor ber Theolo— 
ie, geb. 1643 zu Bagemont in Provence, 
erähmt durch fein freilich ſehr ‚unvolls 
kommenes Lexikon, das durch die Zuſaͤtze 
und Verbeſſerungen ber folgenden Aufla— 
gen 6 Foliobände enthält, obne die Sup: 
lementbände Drouets vom 3. 1759, Er 
* ſchon 1680. 

Moresken, fo nennt man idealiſche Fi— 
guren und grotesfe Arabesken genannte 
Darftellungen ber fo genannten Einfaffun: 


en, 
’ Morfling, ber, Benennung eines Karp⸗ 
fen, der weder Milh noch Rogen bat. 

Morgagni, (Giambattista), geb. 1632 
zu Fort im Kirchenſtaat, ftudirte zu Bor 
lögna, wurde Profeffor in Pabua, und 
“zeichnete ſich beſonders als Anatom aus 

durch feine adversaria anatomica omnia, 
durd) feine epistolae anatomicae und 
fein Werf de sedibus et causis morbo- 
rum per anatomen indagatis. Er mar 
Mitglied der Berliner Akademie ber Wifs 
fenfchaften und flarb 1771, 

Morgan Lady, Eine durch Reifebes 
fhreibungen, Romane und Freimuͤthigkeit, 
die feine Rüdfihtnimmt, bekannte Schrift: 
ftellerinn aus Ireland, . 

Morgana, f. Fata morgana, I, 452, 

Morganatische Ehe, Ehe zur linken 
Hand, vermöge beren Ehepacten, bie 
Ehegattinn fi der Gtandesvorzüge ihres 
Gatten, oder ihrer Kinder begibt, unb 
legtere von ber Erbfolge anderer ehelis 
der Nachkommen gegen anderweitige Ent: 
fhädigung ansfhließr., Das preußiſche 
Landrecht erlaubt nur den Abligen und 
koͤniglichen Näthen ſolche Ehen einzus 

eben. 

e Morgarten, eine Alpe des Gantons, 
Zug im Thale Egeri, befannt durch bie 
Schlachten von 1345, wo bie Eidgenof- 
fen fiegten, unb 1798, wo fie unter⸗ 
lagen. 

Morgeln,, f. Morcheln, 

Morgen, bie erfte frühe Tageszeit, 
bie Zeit bed Sonnenaufganges; — bie 
Himmelsgegend, wo bie Sonne und Ger 
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flirre aufzugeben fcheinen, Oft, Oftenz;— 
uneigentlih ber Morgen bed Lebens, bie 
Zeit ber Jugend bid zum männlidyen 
Alter. 

Morgen Landes, iſt nicht fo viel, als 
ein Mann in einem Tage umpflügen 
kann, fondern eine durch Herkommen und 
Geſetze in Deutfhland fehr abweichend bes 
fimmte Oberflähe. Am Rhein rechnet 
man ? Juchart — 600 Ruthen auf einen 
Morgen rheinländifh, in der Mark Bran: 
denburg ift der große Morgen 220 Klaf: 
ter, und jeber Kiafter 39 TG Fuß alten 

arifer Maßes, oder A00 I Rutben, bie 

uthen‘ zu 15 Schuh 2 Boll Leipziger 
Maße, der kleine Morgen hält 724 Kıafs 
ter — 180 I Ruthen. ° Im SKönigreidhe 
Sachſen rechnet man 300 Ruthen auf ben 
Morgen, und auf jeben 2 Scheffel Aus« 
faatz — 30 Morgen bilden eine Hufe. — 
Der calenberger Morgen bat 120 Ruthen. 
Der Magdeburger 360, 

Morgenandacht, Erhebung feiner Ge: 
banfın am Morgen zu Gott, um fid ge: 
gen ſolchen und die Mitmenfhen feiner 
Hflihten zu erinnern. 

Morgenanzug, Sleibung, worin man 
nicht außerhalb Hauſes erſcheint. 

Morgenbesser, (Michael), Rector an 
der Bürgerfhule in Breslau, vorher Rec» 
tor zu Großalogau, geb. 1782, durch 
nuͤtzliche Schul: und Jugendſchriften, auch 
Kenntniß der Provincialgeſchichte Schler 
ſiens bekannt. 

Morgenbesuch , iſt der gewöhnliche bei 
vornehmeren Perfonen, wenn es keine 
Amtspflichten gilt. 

Morgenbetrachtung, f. Morgenan- 
dacht, 

Morgenblatt, ein feit vielen Jahren 
von der Gottarfhen Buchhandlung in Auges 
burg herausgegebenes, viel gelefenes Seitz 
blatt , deſſen Redaetion bie befannte 
Schriftftellerinn, verwitwete Thereſe Hus 
ber geb. Heyne leitete, und das Kunfts 
blatt bis Ende 1825 der Dichter Hofrath 
Müllner zu Weißenfels birigirte, 

Morgenblume, eine am Morgen aufs 
geblühete Blume, 
——— Genuß einer Nahrung 
fruͤhe Morgens. 

Morgendämmerung, das Anbrechen 
bes Tages und das Scheiden der naͤchtli— 
chen Finſterniß, entſteht durch die Eigen⸗ 
ſchaft der Luft die Sonnenſtrahlen zu bres 
chen, und dauert um fo länger, je fchtefer 
der Winkel ift, ben bie täglihe Bahn der 
Sonne mit am Horizont madıt. 

Morgengabe, Geſchenk, weldes ber 
junge Ehemann ber Gattinn am Tage nad 
der Hochzeit macht, moburd bie freie 
Dispofition auf fie übergeht. Sie ift 
vertragsmäßig, wenn fie in einer Eheſtif⸗ 
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tung verfprodhen wurde. Bei unſtandes⸗ 
ar Ben Ehen war fie vormals bie volle 
ibr und den Kindern folder Ehe ausge: 
fepte Competenz. Gie war natürlidy bei 
dem reichen Abel häufiger, als bei dem 
ärmeren Bürgerftande, dem mande Ges 
ſche fogar dad Recht folher Ehen abſpra— 
den. — Die Morgengabe des ſaͤchſiſchen 
gemeinen Rechts umfaßt das, was einer 
odligen Witwe nad dem Tode beö Eher 
gatten aus feinen Grundflüden begleicht. 

Morgengang , ein Gang, ber des 
Morgens gemacht wird; im Bergbaue ein 
Bang, welher nah Morgen ſtreicht, deſ— 
fen Streichen auf dem Gompaffe zwiſchen 
die Stunden brei und ſechs fällt. 

Morgengebet, f, Morgenandacht. 

Morgengegend, ift diejenige, wo bie 
Grfirne aufgehen, welche die Schiffer 
Often nennen, 

Morgengeläute, um nad) altem Der: 
kemmen zur Morgenandacht einzuladen. 

Morgengesang, pflegt von menfdlider 
Etimme ftets Gott, oder ber Erbabenheit 
der Natur gewibmet zu ſeyn. 

Morgenglocke, f. Morgengeläute. 

Morgengöttinn, (Eos, Aurora), bie 
Göttinn des Morgens. 

Morgengruss, Bewilltommnung, bie fih 
in Städten Begegnende felten und au 
bem Rande faft immer fpenben, 

Morgenhafer, eine Spielart des ge: 
— oder zarten Hafers, Futterha— 


Morgenhimmel, .ein dunſtfreier Ho— 
tijont- 

Morgenkälte, die fühle Luft, welche 
vor Sonnenaufgang, befonbere aber im 
Sommer fühlbar zu fenn pflegt. 

Morgenkleid, f. Morgenanzug, 

Morgenkorn, Korn, weldes in einer 
gewiffen Menge von einem Morgen Lan— 
des entrichtet werden muß- 

Morgenkühlung, f. Morgenkälte, 

Morgenkuss, ein folder, welchen man 
jum guten Morgen gibt, ober empfängt. 

Morgenland, Defent. — Morgenlün- 
der, Levante. Morgenländisch, oviens 
talifch,, 

Morgenlaut, ber, ift beſonders ber Ge— 
fang der Vögel, 

Morgenlaute, bie, bei den Uhrma— 
dern, ein Werk in den Thurmubren, durch 
welhes, wenn es vorher aufgesonen wor— 
den ift, die Glocken in einer beſtimmten 
deit in Bewegung geſetzt werben. 
Morgenlicht, der frühe Etrahl ter 
Eonne, 

Morgenlied, Dichtung froher und dank— 
barer Empfindungen. 

— — reine Kühle des Mor» 
me, 
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Morgenmaler, ber feinen Gemälben 
einen lichten und reinen Horizont gibt. 

Morgennebel, das XAuffteigen didre 
Dünfte aus der Erde, die fih nicht ſchnell 
zu beben, ober zu zerftreuen vermögen. 

Morgenopfer, poetifher Ausdruck für 
Morgengebetz eigentiih ein am Morgen 
baraebradtes Opfer, 

Morgenpunkt, DOftpunft, Den 2iften 
Dechr. und den 20ften Märzgeht die Son— 
ne gerade im Oſtpunkt auf, und im Abend» 
punft unter, dagegen nah März; 20 big 
Septbr. 21, jenfeits des Morgenpunftes 
nad Norden und nad Geptbr, 21, bief= 
feits besfelben nah Süben auf. Am noͤrd⸗ 
lihften ift ber Aufgangepunkt am läng» 
= Tage, und am fuͤdlichſten am fürzeften 

age. 

Morgenregen, ein bes Morgens fals 
lender Regen; im alten Teſt., der Krübs 
regen, ein Regen, welder in ben Mots 
genländern im Herbſte fällt, 

Morgenreif, ber Reif, welder fih an 
fühlen Morgen irgendwo anhängt, 

Morgenrose, cine am Morgen aufges 
bluͤhete, oder abgepfiüdte Rofe. 

Morgenröthe, entftebt, wenn bie aufe 

ebende Sonne ihre Strablen in bie über 
ihr flehenden Wolken wirft. Eine ftarfe 


f Roͤthe bringt gemeiniglih Regen ober 


Wind, weil bie gegen Morgen durch ben 
Meftwind auffleigenden Wolfen der Sons 
ne entgegen getrieben werben, 

Morg:nruhe. Diefen Mangel an Stös 
rung benugt man zur regſten Arbeit bes 
Geiſtes und Körpers. 

Morgenschlaf, Er iſt weniger der Ges 
fundheir zuträglih, als ber Schlaf eines 
durch Thatigkeit und Arbeit erfchöpften 
Körpers und Geiftes vor Mitternacht, 

Morgenschuss, auf Krirgöfdifen ber 
Schuß, welder jeden Morgen bei Tages 
Anbruch auf dem Schiffe des Befehlsha— 
bers aetban wird, durch meiden die 
Mannfchaft, ober Befatung zu ihrer Ars 
beit an Bord aufgemwedt wird, 

Morgensegen, f. Morgenandacht. 

Morgenseite, Dftfeite. 

Morgensonne, das Treffen ber frühen 
oͤſtlichen Sonnenftrahlen. 

Morgensprache, bie Beforchung und 
Beratbung einer Gefelfchaft am Morgen, 
oder Wormittagez eine vorläufige Ver— 
ſammlung der vornehmſten Rathsherren vor 
der Verſammlung bed geſammten Ras 
thee; — cine Berfommlung der Kauf 
leute und Zünfte, und von Ichtern, Nds 
mentlich der Kuͤrſchner ftatt des üblicheren 
Quartals; — im Bergbaue, bie gemein- 
ſchaftliche WBerathung ber Bergbeamten 
und Eteiger; — aud in mandyen ehema— 
Ligen Reichſtaͤdten die Abſchiede und Ur 
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theile, welche Bormittags gegeben ober ges 
macht wurben, 

Morgenstern, ift ber glänzende Pla» 
net Venus, war einft eine Waffe ber 
Nachtwaͤchter, und beftand in einer Keu— 
le, bie an ihren bdiden runden Ende mit 
eifernen Spigen oder Stacheln verfehen 
war; — Benennung eines oſtindiſchen 
Baumes, mit geftielten, eiförmig zuges 
fpisten, einander gegenüber ftehenden 
Blättern, mit fugelförmigen Knöpfen 
an den Spisen ber Afte, bie aus dicht 
neben einander geftellten Blumen auf ei— 
nem gemeinfhaftlihen Blumenbette beftes 
benz — Name einiger anderen Pflanzer, 

Morgenstern, (Joh. Cath.), Bröms 
men, geb. zu Magdeburg 1748, Gattian 
des Arztes Frieder. Simon Morgenftern, 
fpäter verehlichte Schultze, am meiften 
durd ihr magbeburgfches Kochbuch bekannt, 
zugleich gab fie viele für junge Frauenzimmer 
beftimmte nüslihe Schriften und ein in 


Oberdeutſchland nachgebrucktes Lefebud für ' 


angehende weiblihe Dienftbsten heraus, 
und ftarb 1796, 

Morgenstern, (Karl), Sohn bes vor: 
ftehenben Arztes, geb. zu Magdeburg 1770 
Profeſſor und Gollegienrathb in Dorpat, 
vorher Profeſſor in Halle und Danzig, 
befannt durch manche philologifhe und 
äfthetifhe Schriften, durch feine Reife in 
Stalien, feine Einleitung zur Äſthetik, 
Gedihte und Gommentarien über Plato, 
defjen Ercentricitäten er witzig aufoedte, 
Er hat viele Auffäge in Zeitſchriften zer⸗ 
fireuet. . ’ k 

Morgenstillstand,, in ber Sternkunde, 
der ſcheinbare Stillftand eines Wandels 
— am Morgen, in einem Punkte 

es Thierkreiſes auf einige Tage, im Ge: 
genfage bes Abendſtillſtandes. 

Morgenstrahl, die Strahlen der Mor: 
genfonne und diefe ſelbſtz — poetifd von 
einem erfreulich ſchoͤnen Anfange. 

Morgenstunde, treffen ben Geift am 
unbefangenften und helleſten. Schwierig— 
Zeiten, bie fi am Abend ber Seele beim 
Nachdenken anbieten, verſchwinden, ober 
laffen ſich befeitigen, wenn man ben näm« 
lihen Gedanken Morgens in Überlegung 
ieht. 

’ ——— iſt zum Theil der Rieber⸗ 
ſchlag der Ausduͤnſtung der Pflanzen. 

Morgentrank,, die erfte, den Körper 
nad nächtlicher Ruhe erfrifhende Nahe 


run . 

Morgentraum, die, weilber Körper und 
die Seele Morgens weniger als früher 
erfchöpft find, häufiger zu feyn pflegen, 
als in den früheren naͤchtlichen Stunden. 

Morgenuhr, eine Sonnenuhr, welde 
bie Morgenflunden bis zu Mittage ans 
zeigt, und auf eine gerade, gegen den 


"Wismar. geboren, 
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Morgen gerichtete Fläche beſchrieben ift, 
zum Unterfchiede einer Abend, Mittag:, 
und Mitternadtubhr. 

Morgenvolk, ein ®olf, bat für uns 

ben Often, alfo bie Levante bewohnt. 
. Morgenwache, im Kriegewefen, bies 
jerige Wache, oder Wachzeit, welche uns 
mittelbar auf bie Nachtwache folat, und 
gegen ben Morgen binfällt ; die Morgens 
wadhe (Reveille) ſchlagen. 

Morgenwärts, Öftwärts. 

Morgenweite, ber Abftanb eines Punk: 
tes, in weldıem ein Geftirn aufgeht, von 
bem Morgenpunft. 

Morgenwind, Oftwinb, 

Morgenwolke, bie Wolfen am Mor: 
genbimmel, befonderd wenn fie von ber 
Morgenröthe gefärbt erfdeinen. 

Morgenzeit, die 3eit des Morgens, ber 
Morgen felbft. 

Morges, kleine Gtabt und Hafen am 
Genferfree im Waablanbe. 

Morghen, (Raphael), ®Brofeffor der, 
Kupferfteherfunft, und Mitglied der Ata- 
demie ber Künfte in Florenz, geb. 1758 
zu Neopel. Die Kamilie ftammt aus den 
Niederlanden, ber Großvater lebte aber 
fhen in Montpellier. Seine beräßmte- 

en Stiche find das Abendmahl nad 

eonardo da Vinci, und die Nadt von 
Gorregio in ber bresterer Galkerie. Be: 
fonders ſtach er viele Bildniffe berühmter 
Beitgenoffen, 

Morhoff, (Daniel Georg), 1639 zu 
Profeſſor zu Roſtock 
und hernach zu Kiel, wurde beruͤhmt durch 
feine Literaͤrgeſchichte, bie er Polybiftor 
nannte, und natürlih in ihren Anſichten 
fehr von unfern Neueren und vom Werthe 
ber verfchiedenen Zweige des menſchlichen 
Wiſſens abweiht.e Er farb auf ber 
— nach Kiel im J. 1691 in für | 
ed. 

Moriah, ber Hügel Moriah in Jeru— 
falem, auf welhem Salomo ben Tempel 
erbauete. Er war von bem benachbarten 
3ion burh ein Thal getrennt , aber 
oben wieder durch eine Brüde verbuns 


ben. 

Morille, f. Marelle. 

Moringen, eine Eleine Stabt unb Amts- 
fig in der hannoverfhen Provinz Goͤt—⸗ 
tingen. | 

Moriskos, fo nannte man bie Mau: 
ren muhamebanifcher Religion, welde fid) 
bie chriftlihen Spanier beim Fortgange 
ihrer Eroberungen in Spanfen unterwars 
fen, ihnen beim ruhigen Verhalten Schutz 
verfprachen, jedoch bald nach ber Eroberung 
Granabars, diefe Mauren, wie die in 
Spanien damals fehr zahlreihen Juden, 
entweber zur chriftlichen Religion uͤberzu⸗ 


" Mörissee 


eben , ober aus ihrer Heimath zu: fliehen 
wangen. 

Mörissee, in Agypten (Birket Rha— 
roun) ift jest meift ganz ausgetrodnet, fo 
bebeutendb er aud unter den Ptotemäern 
war. 

Moritz, Kurfuͤrſt von’ Sadhfen, geb. 
1521 zu Freiberg, war Herzogs Hein: 
xich Sohn, vermählte fih im 3. 1541 mit 
der Tochter des Landgrafen Philipp die 
Großmüthigen von Heffen, weigerte ſich 
jedoch bem uneinigen und gegen den mäde 
tigen Kaifer Karl über, ſehr ſchwachen 
ſchmalkaldiſchen Bunde beizutreten, Den 
König Ferdinand bedrohete zwar bie ewi⸗ 
e Sürkengefahr, und den Kaifer bie 

ete Fehde mit Frankreih, die unruhis 
gen Unterthanen und fortgehbenden Kriege 
in Amerita und Afrika. Der damals bes 
teils mädhtige Derjog war Graͤnznachbar 
des römiiden Königs, Ferdinand, und 
Uneinigkeit trennte die Kanzler des Kur⸗ 

eften und Herzogs noch mehr als diefe 
ürften felbff. Daher gelang es nad lans 
Unterbandlung bem toͤmiſchen Könige 
ei Herzog zum Angriff der Staaten des 
Kurfürften Joh. Friedrich zu bewegen, 
ber die Bafallen zum Felddienſt außerhalb 
berufen hatte. Im 93. 1548 ertbeilte der 
Koifer dem Herzog Morig die Kurwuͤrde 
von Sadıfen, als aber nal wiber 
fein Berfprehen ben Landarafen Philipp 
von Helfen nit freigab, und Morig feine 
Politik die Unterdrüdung des Proteflan» 
tiemus zu Mar fabe: fo rüftete er ſich an: 
geblich wider Magdeburg, in ber That 
aber im Bunde mit Könige Heinrid II. 
von Frankreich, und drang unerwartet in 
die Erblande des Kaifers vor, ben er 
1552 bald zu Insbruck gefangen genom: 
men hätte. Im folder Lage eilte der roͤ— 
mifhe König mit dem Kurfürften einen 
Baffenftiliftand zu bereben, welcher 1552 
Zul. 31 den paffauer Frieden, aber aud 
einen Feldzug des dankbaren Fürften in 
Ungarn wider bie Zürken zur Folge 
hatte. Schon im folgenden Sabre verlor 
er bei Sievershauſen, im Luͤneburgſchen, 
in einer Febde mit bem proteftantifchen 
Markgrafen Achilles am Iten Zulius das 
Leben. In feiner kurzen Meaierung ver: 
befferte er die Kammerfinanzen durch Saͤ— 
eularifation der geiftlihen Güter, unges 
mein, feste aus ſolchen den Fürftenfhulen 
und beiben Univerfitäten verbefferte, jedoch 
mäßige Dotationen aus, und ftarb zu 
frühe, ehe er die nämliche Freigebiakeit 
auch auf bie Elcmentarfhulen ausdehnen 
tonnte, 

Moritz, von Raffau, Prinz; von Ora— 
nien, geb. 1567 zu Dillenburg, folgte als 
Statthalter von Holland und Seeland 
1584 feinem durch Meuchelmord erſchoſſe— 
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nen Vater, unb bradte bis 1609 bie 
Spanier in den Niederlanden ins größte 
Gebränge, bain der Regel beivielen Talen« 
ten den Prinzen das Glüd geleitete, aber 
die Laſt der Staatsfhuld drüdte den jun— 
gen Staat, der Penſionaͤr Barnevelb, 
dem der Prinz zu mädtig zu werden 
fhien, wuͤnſchte daher Ausſoͤhnung mit 
Spanien und der Prinz bie Fortfegung 
bes Kriegs, tm bie fpanifchhen Nieberlan: 
be ganz zu erobern, was bei kräftigerer 
Unterftügung des Prinzen von Seiten der 
Staaten ausführbar war, und der Re— 
publik ein großes Gewidt auf dem Feſt⸗ 
lande gab, aber Barneveld vermittelte 
einen zwölfjährigen Waffenftilftand mit 
Spanien. Der Prinz unterfiägte nun 
aus Politik bie ercentrifhen Gomariften 
und nad ber Unterbrüdung der Remons 
firanten flürgte er den großen Barnevelb, 
ber burd die Hand eines Henkers alg 
Landesverräther im 3. 1619 unſchuldig 
hingerichtet wurde, weil im Auge bes 
Dranier’s und der Gomariften der Waf— 
fenftillftand mit Spanien eine Vernach⸗ 
läffigung des Intereffe bes Gtaats war. 
Der Prinz ftarb 1625, 

Moritz, Graf von Sachſen, genannt 
Marſchall von Sachſen, 1696 geborner 
natuͤrlicher Sohn Königs Auguſt II. von 
Polen, und ber Gräfinn Aurora Maria 
von Königemark, Gr zeigte frühe bes 
Baterd Feuer und geerbte Stärke, Der 
fpanifhe Erbfolgekrieg gegen Frankreich 
war feine erſte Kriegeſchule, die zweite 
genoß er unter dem Prinzen Eugen in 
Savoven in dem ungarnfchen Feldzuge 
von 1717. Die Stände von Kurléub 
wählten ihn 1726 zum Herzog, allein die 
Rufen waren ihm entgegen und er Eehrte 
nach Kranfreih zurüd, wo er fchon 1720 
Dienfte genommen hatte. In den Nies 
berlanden führte er im oͤſtreſchſchen Erbe 
folgefriege als Sieger Frankreichs Heere, 
und ftarb 1750, Geinen in der firosbur: 
ger Thomaskirche brerdigten Leichnam bes 
bet das koſtbare Denkmahl von Pigalle. 
Seine militäriſchen reveries beweifen, 
daß er fhon damals eine Ahrung befaß, 
daB das Krirgsiwefen civilificter Staaten 
in der Landmacht, bie in unfern Zagen 
eingeführten Verbefferungen bedürfe, 

Moritz, (Karl Phil.), geb. 1757 zu 
zu Hameln ven armen Altern, aber fein 
Geiſt ſtrebte jung nad einer höberen Lauf: 
bahn, mit der dem Juͤngling ftets anhän= 
genden Neigung fich Eeinee fremden Re— 
ael zu fügen. So ftudirte er mit Kleiner 
Unterflüsung in Wittenberg, wirkte als 
Lehrer im Philantropin zu Deffau, und 
bernady ale Gymnafienlehrer in Berlin 
ftets mit Crcentricitäten im Privatleben 
und Schwärmereien, bis er zufeiner Reife 
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nach Stalien gelangte, und beforbers in 

om lange blieb. Doch führte ihn bieß 
n bie berliner Afademie. Er farb 1793 
als bortiger Profeffor der Alterthumskun— 
de und ber Theorie der [hönen Künfte bei 
der Alabemie ber bildenden unb mechanis 
{hen Künfte. Sein eignes Leben befchrieb 
‘ er in feinen Romanen, feine Reifen nad 
Stalien und England und mythologiſchen 
Schriften wurben ‚in feiner Zeit jleißig 
gelefen. , 

Moritz, (Karl Phil.), pfeubonymer 
Berfaffer des Handwoͤrterbuchs der ſchoͤnen 
Künfte vom 9, 1807, 

Morizburg,, ein königl. ſaͤchſ. Jagdſchloß 
14 Meile von Dresden, das ber große Kur: 
fürft Moritz 1542 zu bauen anfing, aber 


1769 bauete der jegige König das ſchoͤnere 


neue Schloß nabe am Park auf einem 
Hügel am Teiche. Schiöffer und Part 
find prachtvoll. — Gleihen Namen führt 
die Schloßruine zu Halle an der Saale, 

Morksen, murksen, ungeſchickt, nidt 
glatt abfchneiden; auch in einer Gade 
wühlen. 

Morlachen, find bie. rohen Dalmatier 
griehifher Religion von Ect. Georg bis 
Zara auf dem Lande lebend, mit manden 
Eigenthuͤmlichkeiten der Hörigkeit, Land⸗ 
wirtbfchaft, Lebentart und Gitten. Zur 
Vertheibigung feiner Verfon und feines 
Eigenthbums ift’jeder von Jugend auf ger 
bildet, Die frühere venetianifhe Regie— 
zung verbrfferte nichts, was fie an altem 
Herkommen vorfand, aber deſto mehr bie 
fanftere oͤſtreichſche, melde viele treff: 
lihe Einrihtungen traf, Induſtrie und 
Schaͤtung des Familieneigenthums medte, 
die Selbſtrache abftellte und bie Wohlthas 
ten ber Gioilifation unter biefen Halbe 
wilden verbreitete- Auch jest liebt ber 
Morlache den Militärbienft, aber keine 
ſtrenge Suborbdination außer ſolchem. Biel 
Grundeigentfum wurbe bisher in Dalma— 
matien vertheilt, und mander &umpf 
zur Abwäfferung gehracht. Daher wuchs 
befonders unter den Morlachen die Bes 
völkerung, Die Zölle abgerechnet, behielt 
das Land, fo viel aud daran von der 
oͤſtreichſchen Regierung verwandt worben, 
das alte milde Abgabenfyftem. 

Morlaix, eine alte Stadt an einem 
Hügel zwifchen zwei Thaͤlern und dem 
Flufe Morlair, mit 10,500 Einmw., 15 
Sabakefabriten: und 25 Papiermühlen. 
Biel Flachs, Hanf_und einnen wird von 
bier ausgeführt, Iſt Geburtsort des Ge: 
Arrals Moreau. 

Mornell, ber, oder Mornelle, bie, ber 
Minis; eine Art Regenpfeifer, beren 
Fleiſch ſehr ſchmackhaft if. Der langge- 
ſchwaͤnzte Mornell bat einen ſchwarzen 
Ruͤcken, weißen Bauch, ſchwarze Streifen 


Mörser 


an ben Baden und dem Halſe bis zur 
Bruſt, und einen ſchwarzen Fleden an 
ber Stirn und heißt auch Seemornell, 

Mörner, eine theils gräflihe , tbeils 
freiberrliche ſchwedenſche Familie, die an 
ber Revolution bes J. 1809 viel Theil 
nahm, und in Civil-, Militär: und kirche 
lien Amtern in ihrem Vaterlande fune 
girt. 

Morös, verbrießlih, mürrifch. 

Morpheus, in ber griehifhen Mythe 
ber Gott der Träume, im Bilde eines 
mit Mohn befränzten Juͤnglings, ber 
aus einem Fuͤllhorn Idealgeſtalten fürs 
tet. 

Morphologie, bie allmälige Umbils 
bung ber organifchen Körper, worüber ſich 
Goethe ald Dichter ausfprady, jedoh Mobs 
und Den in ihren Wahrnehmungen ber 
Ratur nicht betätigt gefunden zu haben 
feinen. 

Morreale, vormaliger erzbiſchoͤflicher, 
jegt mit Palermo vereinigter Sig, eine 
Stabt mit einer ſchoͤnen Kathebrole, eis 
nem prachtvollen DBenebictinerflofter und 
13,000 Ginw. 

Morrison, (Robert), ein methobiftis 
fher englifder Geiftliher, ber, nachdem 
er 8 Jahre in China gelebt hatte, eine 
chinefifhe Gramatif, ein Wörterbuch diefer 
Sprade, borag sinicae ſchrieb, und zu 
Malakka eine” Unterrichtsanftalt für bie 
rang Sprade und Literatur grün 
ete 


Mors, eine Inſel im Liimfiorden von 
6+ OAMs und 6000 Einw. im doͤmiſch⸗ 
jütländifchen Stiftsamt Aalborg. 

Mörs, Stadt bespreußifhen Reg. Bez. 
Kleve, mit 320 gr — und 1700 Einw, 

Morsch, von feften und harten Kör— 
pern, jo veriwefet und im Innern fo auf: 
gelöfet, daß es leicht bridt. - 

Morsee, f, Morges, von bier gehen 
viele Güter zu Schiffe nad Genf, umd 
umgekehrt, von boriher zum Landtrans—⸗ 
port nah Deutſchland. “ 

Mörsel, f. Mörser. 

Morsellen, ift eine getrodinete Zube⸗ 
reitung der Apotheken aus Zuder, Ger 
wuͤrz, Mandeln u, f. w., bald bloß -für 


Leckerei, bald zur Stärkung. 


Mörser, ein kurzes und weites Ge 
fhüs von Erz ober Eifen, beffen oberer 
Sheil, der Zauf, und ber untere, bie 
Kammer genannt wird. Die Mörfer ftes.- 
ben auf Lavetten, an welden fib Schiei— 
fen£ufen befinden, um fie fortzubringen. 
Shre Ladung ift etwa 20 Pf. Pulver und 
eine zur von 60 bis 100 Pf. Dod 
gibt es Eleinere, die nur 3 Pf, Pulver ges 
brauden.. Die Handmoͤrſer tragen Gre— 
nabiere und werfen Handgranaten 300. bis 
500 Schritte weit, — Ein tiefes Gefäß 


Mörserkerzen 


von Metall ober Stein, um einen harten 
Körper mitteld einer Fleinen Keule von 
berfelben Maffe (Mörferkeule, Mörfers 
Bel), darin zu zerftoßen, ober zu zer 
benz — auıf den Schiffen, bad kupfer— 
ober gläferne Gebäufe, in welchem ſich 
 Gompafrofe bewegt. 
örserkerzen, beiken bei ben Wachs⸗ 
lihtziebern folde adeferzen , ober 
Slihter, welche nicht gerollt, fon: 
dern in Kormen, bie kurz unb oben bit: 
ter als unten find, gegoffen werben, 


Morshansk, &tabt an bet Ina mit 
5500 Einw., Hanfweberei und Handel in 
ber ruſſiſchen Stattbalterfchaft Tambow. 

urg, f. Merspurg, am Bo: 


fee. 
‚Morstadt, (Karl Eduard), Profeffor 
ber FRechte zu Heitelberg , geb, zu Karls⸗ 
5 Beige mit nüslihen Anmerkun⸗ 
Say's Schrift über die Nätionalökos 
nomie, Fl lieferte Manches über den Ei: 
oje, $ 
orstein, ober Morsheim, ſ. Mon- 






Mortadellen, find boloancefer Wuͤrſte, 
bie eine Mifhung von 4 Schweine», und 
3 Döhfenfleifh, und von Eped, Galz 
und er Zufag enthalten, Sie wer- 
n Baglaft geteodnet und hernach 
neun * geraͤuchert. 
* Mortalität, Sterblichkeit. 
- _ Mortalitätslisten, Sterblihfeitstiften. 
Man fußte auf die älteren Liſten vor der 
Entdedung der Schusblattern zu viel, 
melde ein Siebentel ber civilifirten Mens 
fhen, benn unter biefen ift dieſe Wohl— 
Abat faft ſchon allgemein, in frühefter Ju: 
gend jest weniger fterben laſſen. Dieb 
wirkt auf derfelben ſichtbare Wermebrung, 
zugleich mit dem Segen der heil. Allianz, 
bie uns 10 Friedensjahre ber chriftlihen 
Mächte unter einander geſchenkt hat. Das 
fhnele Wachen ber civilifirten Menfcen, 
it eben fo klar, ale das Abnehmen 
dee Uncivilifirten, theils durh Mangel an 
Borfiht, Epibemien abzuwenden, theils 
durdy mörbfüchtige Kebden biefer Staaten 
unter ih; Die cholera morbus felb 
griff mehr bie Einländer, als die Euror 
päer in ben heißen Klimaten an. Wären 
nicht zwei — —— aus Ka⸗ 
nada nah London beibe im Sturm des 
“ engen Kanals zwiſchen England und 
rankreich veruhglüdt: fo ivar eine nabe 
Ausfiht dba, weit twohlfeiler und beques 
mer als bieher, Zaufende der ärmeren 
Klaffen mit Jugendkraft und Unterneh: 
Mungsmuth aus Eurgpa in das öde Auftra= 
lien, ober ns Nordamerika zu verfegen, 
Uber hoffentlich begegnet die Kunft, die 
ſo Bieled erfand, ben bisher im Bau ber 


Hübn, Zeit. Err, IT, 
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ungeheuern Floͤße begangenen Fehlern. 
Das Leben ber Ärmeren Klaffen murbe 
erleichtert durch Wohlfeilheit vieler erften 
Bebürfniffe des Lebens, ind aud dadurch 
bie Sterblichkeit vermindert, das Wohl: 
leben der reicheren Klaffen wuchs in eben 
ber Maße, als ihre wahren Bebürfniffe 
etwas leichter wurden. Aus den Gterbs 
lichkeitsliſten, bie zugleih die Tobesurfas 
den angeben, lerhen wir, daß die Weis: 
beit der Staatd = und Ortsobrigkeiten und 
bisweilen auch ein gluͤcklicher Zufall, Mans 
des geändert Hat, was früher die Men: 
fen häufig Jung. aufrieb, dagegen 
waͤch ſt wiederum die Sterblichkeit in der 
Sugend in den Kabrikftäbten, wenn fie 
frühe ins Joh der Mafchinenarbeit in 
bumpfen, zu fehr erwärmten Spinnfälen 
eingezwängt und dem Leben in freier Luft 
entzogen wird, Aber noch immer leidet 
mand)e niedrig belegene Stadt buch das 
Zuwehen von Stiekofiuft aus faulendem 
Sumpf» und unbewegtem Waffer, und 
burd bie Unvorfichtigkeit, womit man in 
Häufern vieler Stockwerke eine Menge 
Familien Über einander einpfercht, fo ehs 
ge aud die Gaffen feyn mögen, bamit 
die Haͤuſer palaftartiger auefehen. Wan 
denkt no nicht daran, daß, wo viele 
Menfhen auf einer AM. leben, die Ge 
fege die Vertheilung des Grundeigentbums 
in der Nähe großer Stäbte möglihft bes 
fördern müffen, damit fid mehr Menfheh 
vom Boden, beffen finnigfter Verbeſſerung 
und Vermehrung feiner WBegetation an 
weniger allgemeinen Artikeln und we— 
niger von Babrifarbeit ernähe 
ten mögen. Es gibt no andre mens 
fhenfreundlihde Wünfhe, bie man aber 
felten muͤndlich, nod weniger gebrudt ause 
fpredhen darf, 

Mortagne, 1) Stadt an ber Huiöne 
mit 6400 Einw., im franzöfifhen Depar: 
tement Orne, mit guten Kinnenmanufactus 
ren; 2) an der Schelde und Scarpe, 

Mörtel, ift: 1) eine Mifhung gelöfchs 
ten Kalks mit Sant, um Steine unb 
Biegel zu verbinden und Mauern und 


ft Wände zu bewerfen; 2) Gement, deſſen 


man fi bedient, um Keller, Grotten, 
Gewölbe, Abtritte :c. waſſerbicht zu 
mauetn. Man nimmt dazu den Traß ber 
Oberrheine. Deijenige, den bie Hollaͤn— 
ber zu ihren wafferdichten Kellern benuts 
jen, muß verhindern, daß aus ben danes 
ben liegenden Kanäle, ober auffpritigens 
den Wafferquellen in die glei, oder nies 
driger beiegenen Keller kein Waſſer 
dringt. 

Mörtelarbeit; ift in ber Vörbereitung 
die genauefte Verbindung des Kälks und 
Sandes, um einen Eſtrich zum Anwurf 


O 
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und Material zum Einklammern einzel: 
ner Bad: ober Feldſteine zu erlangen, 
Man brauhe bei biefer in der Worzeit 
Korgfältiger befdafften Operation , bie 
Haie zur tühtigen Mifhung, und zum 
Abhacken beffen, was zum. Anheften im 
Wege ift, die Kelle, um den gut ges 
miſchten Mörtel feft zu legen und zu tra⸗ 
en, die Pfanne, um ihm bie. Teste 
Verdichtung im Schlagen zu geben. 

Mörtelwäsche, . nennen die aurer 
den duͤnnen Mörtel,  welder in bie Fu— 
gen zwifchen den Steinen eingegoffen und 
mit ber Kelle eingeftridien wird. 

Mortier, ſ. Mörser, 

Mortier, eine ſchwarze fammetne runbe 
platte Müge, mit breiter goldne alone 
der Präfidenten des vorinaligen parifer 
Darlements, melde daher presidents à 
mortier heißen. = mr 

Wortier, (Edouard "Adolph Casimir 
Joseph) „ Herzog von Trevifo, Marfdall 
und Pair von Frankreih, geb. 17683 zu 
Gambray. Im 3. 1791 wurde er Lieu— 
tenant bei den Garabiniers, 1794 verhans 
delte er mit dem Surfürften von Mainz 
die Übergabe von Mainz, 1803 befegte 


er Dannover durd Kapitulation. des hans 


növerfhen Minifteriums, als der Hof von 
Sct. James biefe nit genehmigte, nahm 
er auch Lauenburg im Befig, 1804 mwurbe 
er Reichs marſchall, und 1806 Nov. 1 war 
»feine bewaffnete Miſſion an ben Kurfürs 
ſten von Heffen eben fo unbeilvoll als 
12 Sabre vorher in Mainz, dann com: 
mandirte er in Hannover und Pommern, 
hernach in Oftpreußen und Spanien. Sei: 
.ne Verwaltung in Hannover war drüßs 
Zend durch die Beitverhältniffe, in denen 
er bafelbft wirkte, freilih griff er wenig 
in die Girilregierung ein, aber finans 
ciell murde das Land feht. ausgeſogen und 
die Mannszuht war nicht firenge. : Im 
3. 1812 fprengte er einen. Theil des 
Kremis- in Mostau, im 3. 1813. war. er 
auf allen ‚Scladtfelbern in- Sadhfen und 
bei Hanau. Sm 3. 1814 unterrichtete er 
feinen König Ludwig XVII. von ber uns 
‚günftigen Stimmung ber Liller Garnifon, 
wohin fi der Monarch geflüchtet hatte, 
begleitete ihn jedoch bis an die Gränze 
und befigt jest wieder ein Militaͤrkom⸗ 
manbo, nachdem er am Stiege in Spa— 
nien Theil genommen. e 
Mortificationsschein, Beſcheinigung, 
das eine frühere Schuld, oder Beſcheini— 
gung folder Schuld künftig ungiltig feyn 
fol. Sole ftellt in der Regel derjenige 
auf, der das erlofchene Recht befaß, bier 
weilen auch deſſen Erbe und Gtellvertre 
ter. Es gibt aber bisweilen ſpaͤter Zwei⸗ 
fel, ob ein fich. auctotifirender fpäter nicht 
anerkannter Stellvertreter einen folden 


‘Morusi 


Schein mit der’ Kraft der Liberation 'füt 
ben früher WVerpflichteten auszuftellen vers 
mochte. 
Mortifieiren, einer Sache ale rechtli—⸗ 
che Kolgen entziehen, und juriftifd; -Ihe 
Andenken vernihtn, — Mortificor 
tionsfhein, Document, welches bdiefe 
Erlöfung früherer Befugniſſe aut: 


ſpricht. 

Mortimer, (Peter),- ein: Herrnhuther 
und Redacteur ihrer Gemeinnachrichten, 
geb. 1750 zu Puttenham in England, ber 
kannt durch biefe Nachrichten, feine Pre 
digten und deren einfadhen Stil. 

Mortuarium, der Erbfchaftstheil eines 
Maierberren, an. ber Erbſchaft feines 
Maiers. 

Morüe, Kabliau. 

Morus, (Sam. Friedr. Nathanael), 
Profeſſor ber Theologie, zuvor ber grie— 
chiſchen und lateinifchen Piteratur in Reips 
ig, geb. 1738 zu Lauban in der Ober: 
laufig, der in Leipzig ftubirte und 1792 
ftarb. Er hat wenig gejchrieben, aber zu 
feiner Zeit fchägte man fehr feine Vor— 
träge und feine Schriften, beſonders feine 
epitome theologiae christianae und feis 
ne Überfegung des Brief? an bie He 
braͤer. * 

Morus, (Thomas), geb. 1480 zu Lon⸗ 
don, welder in Orforb ftudirte, und bloß 
durch feiner ag Feng Ruf zur Rang 
lerwürde unter Könige Heinrich VIII. voh 
England gelangte. - Er war ber erfte 
Kanzler weltlidien Standes und unbetig- 
famen Ebarafter® in Verlegung des von 
ibm anerfarnten Redts. Obgleich er eine 
Ei lang bie Gunft diefes verfhwenderifchen 

onarchen beſaß: fo bereidherte er ſich 
doch feinedweges, und wurbe 1533 feines 
Amts entfegt, weil er dem Könige den 
Euprematseib in geiftlihen Dingen nicht 
leiften wollte, und 1535 Zulius 6. def 
halb hingerichtet. Gegen Luthern fchried 
er heftig. Sein Dialog quod mors pro 
fide fugienda non sit beftätigte bie Kafs 
fung, womit er das Blutgerüfte beftieg. 
Seine Gefhihte ber Könige Richard Il. 
und Eduard V. ſchmeichelt diefen nit. In 
unfrer Chamäleonsgzeit, wo bie angeblidyen 
Überzeugungen mit dem Sntereffe des Au 
genblicks wechſeln, ſticht biefer große 
Staatsmann als ein ausgezeichneter Kopf 
hervor, weßwegen auch einige Bühnen ihn 
feine jest felten praktiſch anerkannten 
Grundfäge ausſprechen ließen. 

Morusi, eine ber wenigen, noch uͤbri⸗ 
gen fürftlichen — Familien, wel— 
che ſich duch Dolmetfcherftellen im tuͤrki— 
ſchen Staatöbienft, ober bei den chriftli= 
en Gefandtfchaften in geſchichtlichem Anden= 
ten erhielt. Mehrere Männer diefes Na= 
mens fielen durch die tuͤrkiſche Achtung. 


Morzim‘ 

rim, eine gräflie ‘Familie in 
angefeffen, will ihren Namen 
eten Sahrhundert nad Ehriftus 
ücführen, und ift feit 1636 in 
66 » und erbländifhen Grafen: 
‚ erhoben worden. Majoratsberr ift 
bee £. ©, Kämmerer Graf Rudolph Mor- 
zim mit drei Söhnen. Die Agnaten find 

ni in k. k. Kriegsbdienften. 
lörzzuschlag, Stadt im Murthale 
Bruder Kreifed in Steiermarf mit 

beträchtlichen Eifenhämmern. 
* 5... ober Moses und die Pro: 
pberen befitzen, bezeichnet im ſcherz⸗ 
often Sprachgebrauch, einen reichen 
















* os k, mofaifde, mufivifde 


‚ Ycheit, ift eine Zufammenfegung aus 

















arbig ober gefärbten Steinen, Glas, 
armor oder Holz, burc feinen Kitt in 
E Oberfläde fo nabe geruͤckt, daß biefe 
Kebeit im ber Ferne geſehen, Malerei zu 
he ie Buzantiner geben biefer 

m Namen Mufaiton. Man kennt 
- Sauprgattungen berjelben; 1) 
mifche, welche aus kleinen Stüden 
mgefebt ift, und aroße hiſtoriſche 
lieferte; 2) die florentinifche mit 
“Steinen und daher mübfamer ; 
Mofa in Holz liefert no jegt Rom 
Mali; A) die Mofaitmalerei Fernbachs 
benihen, welche Mineraltörper fehr 
d darſtell 


aͤuſche t. 
-Mösaische Religion, bezeichnet bie jü» 






diſche Religion. 


ches Recht, mofaifde Ge» 


Aa 
fetzg ebung, iſt der Indegriff ber in 
den Büch 


1 een Mofes enthaltenen religiöfen 
und cärimoniellen Gefege. Die chriftlie 
den Staaten befolgen aus dieſem Recht 
nur einige Gefege, die Ehe und bie vere 
‚bo Grade betreffend: unb in moralis 
fer Dinfihi die 10 Gebote. 
bique, Mozambique, eine por» 
e Stadt und Infel mit einem fehr 
und fihern Hafen. Sie ift ber 
iptort der porlugichifhen Bellgungen 
ee afrifanifhen Oſtkuͤſte mit 12,500 
Einw., unter denen 10,000 Araber und 
ger und der Reſt Weiße find. Die 
jet hat alle Tropengewaͤchſe und banes 
ben die Agrumen, fhöne Weiden und vie: 
le Derben, aber Waflermangel, übrigens 
viel Handel und ſtarke Ausfuhr von Gclas 


ven. J 

Mosbach, Stadt des badenſchen Main: 
Zauberkreifes mit 250 Häufern, 2200 
Einw., am Fluſſe Elz, mit einem Salz— 
tert und einem alten Schloſſe. 

Mosburg, f. Moosburg. 

Moscati, (Pietro), Staatdmann, Ana: 
tom und. Arzt, welche feit der franzoͤſiſchen 
Revolution mandimal in dir Politik eine 
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entſcheidende Stimme zu gewinnen ſuch⸗ 
ten, geb. 1736, ftarb er zu Mailand 
1824, war ein Verehrer Rouſſeau's bis 
zur Grcentricität, die ihm überhaupt ſehr 
eigen war, in weldem Bade er auch 
mwaltete. Als erfih zur Übernahme biefer 
Staatsämter in ber cısalpinifhen Repu⸗ 
blik binzeißen ließ, ftrafte ibn dafür im 
3. 179, die Öftteihfhe hergeſtellte Res 
terung mit Berbaftung und nad dem 
iege Napoleons bei Marengo wurbe bier 
fer Berehrer Napoleons ald Genetalbi: 
rector bed Öffentlihen Unterridis ange 
ſtellt. Im 3. 1814 faßte er die bergeb: 
lihe Hoffnung, daß fih ber. Vicefönig 
Eugen old König in Italien werde aners 
fennen laffen Zönnen, und kehrte nad 
bergeftellter öfreihfher Negierung in ben 
befcheibnen Privatftand eines berühmten 
praktiſchen Arztes zurüd, 

Moscau, f. Moskau. 

Mosch, (Karl Friedr.), geb. zu Hai⸗ 
nichen 1785, Profeffor an ber Ritteraka— 
demie in 8ieanig, gab mit Biller eine 
‚gute Topographie von Sachſen Gotha. und 
ein Taſchenbuch für Bade» und Brunnens 
reiſende. 

Mösch, heißt in Branntweinbrennereien, 
der mit Waffer und Hefen im Einmache⸗ 
faß vermengte Malzſchrot, woraus, nadır 
dem er fo eine Zeitlang geftanden, Branns 
tewein beftillirt wirb. 

Mosche, Motsche , in gemeiner 
Spradhart mehrerer deutfhen Provinzen, 
befonders in Schleſien, bie Kuh; befon» 
ders eine junge Kub, melde noch nicht 
getragen bat, eine Kalbe, Färfe. 

Moschee, werben die Fleineren gottes⸗ 
dienftlihen Kempel ber Mufelmänner ges 
nannt, denn bie größeren beißen Dſha— 
mien. Sie find immer im ®iered und 
von Steinen gebauet, Jede Moſchee hat 
einen vieredigen, mit Marmor gepflafters 
ten Vorhof mit einer niedrigen Gallerie 
umber, deren Gemölbe auf Marmorfäulen 
rubet, mwofelbft fit die Mufelmänner was 
fhen, ebe fie in die Mofchee treten. In 
der Richtung bes Horizonts nah Meda, 
hat jede Moſchee einen Wandſchrant mit 
etlihen Eremplaren des Korans (Keola), 
und nad diefer Gegend richten aud bie 
Betenden ihr Geliht, Die Frauenzim- 
mer dürfen nur die®orballe betreten, aber 
nicht das Innere ber Mofcee. 

Moscheles, (Ignaz), ein beräfmter 
Pianofortefpieler, geb. 1794 zu Prag, aus 
einer jüdifhen Kaufmannsfamilie, ergriff 
mit Leidenſchaft die Muſik, üdte fie erſt 
in Prag, dann in Wien, uhb belſuchte 
fpäter das übrige Deutfhland, Holland, 
Franfreih und England, Seine Quar- 
retten, Arien und Führung des Bogens 
find gleich beliebt, 

2 
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Moschenkalb ,„ im gemeinen Leben 
mandyer Gegenden, ein Kuhfalb, zum 
Unterſchiede von einem Ochſen-, ober Buls 
lenkalbe. 

Möscherosch,, (Joh. Michael), ſchrieb 
ale Philander von Gittewald, dem er 
feinen Namen beifegte, nad ber aroßen 
Nationalverwilderung im breißigjährigen 
Kriege, in Gtraßburg 1650 gedruckte 
Siraffhriften. Geb. 1600 zu Wilfter im 
Badenfhen, wo fein Vater Prediger ge: 
mwefen war, ſtudirte erin Straßburg, führs 
te einen jungen Grafen von feiningen 
Dachsburg in die wirflihde Welt ein, 
wurde Amtmann, im Kriege autgeplüns 
dert, dann ſchwedenſcher Kriegsrath, firad:- 
burger Fiskal und ftarb als Präfident ala 
ler gräflihen Gollegien zu Hanau Er 
befaß daher mehr als andere Beitgenoffen, 
MWeltkenntniß in feinem Baterlande. Er 
flarb zu Worms 1669. — . Sein Bruder 
Quirinus, Mitglied bed Blumenordens 
: am ber Pegnip, ſchrieb ein poetiſches Bilus 
menparabies, 

Moschus, ein Syrafufaner und alter 
Idyllendichter in griechiſcher Sprache. 
Seine Lieder find epiſch— mythiſch zum Thl. 
epigrammatiſch und kleiner Taͤndelei der 
Liebe gewibmet, wie das ſeine Seitgenoſ⸗ 
ſen liebten. 

Moschus, Biſam iſt Product bes maͤnn⸗ 
lichen Biſamthiers, ſchwarzbratmer Farbe 
und geronnenem Blute gleich und am ge— 
ruchreichſten, wenn er aus Tibet kommt, 
China, Oſtindien, Perſien und das aſia— 
tiſche Rußland liefern theils ſchwaͤcheren, 
theils auch unechten Bifam, Er wirft 
ſtark auf geſchwaͤchte Nervep, wozu ihn 
die Arzneikunde benutzt. 

Moscos, ſ. Musquitos. 

Moscovade, iſt Roh- ober Farinzucker 
etwas gelblicher, durch Kochen eingedickter 
Subſtanz, der aus dem ausgepreßten Saf— 
te gewonnen worden. 200Pf. Zuckerrohr 
liefern etwa + Rohzucker, d. h. Mos⸗ 
covabe. 

Mosdock, #eftung und Gtabt am Te: 
red in ber ruffiihen Provinz Kaufaflen, 
dem Hauptzollamt und Einws 

Mosel, ein Rebenftrom bes Rheins mit 
Quellen im vogefifhen Gebirge in Frank 
reich, ex betritt Deutſchlands Gränze uns 
terhalb Sierk, und fällt bei Goblenz in 
ben Rhein. Die leichten aber Lieblichen 
Mofelweine werben feit bee Verbindung 
der Niebermofel mit Preußen viel bäufis 
ger als vormals gezogen, unb bilben ei: 
nen wichtigen Ausfuhrartifel nad der oͤſt⸗ 
lihen Monardie. Die Ufer find in ber 
Regel reizend, und ſchon Auſonius befang 
befhalb und wegen ihrer in fonnigen La: 
gen üppigen Gärten und Meinberge, den 
ganzen Strom ber Mofel, Die Weine 
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ber Sbermofel find von mindrer Güte als 
am Nieberfirom, wozu die geringere Sorg⸗ 
falt der franzöfifhen Winzer beiträgt, 
aber fie find dagegen auch fehr wohlfeil. 

Mosel, (Lud, v. der), ausübenber 
Thierarzt zu Chemnitz und Premier : Lies 
tenant, geb, 1771 zu Obermoſel buch 
thierärztlihe Schriften befannt. 

Moselschifffahrt und Handel, Die 
Mofel Hat die lebhafteſte Schifffahrt der 
Nebenftröme des Rheins nad den Flüffen 
Main und Nedar, und gewiß wird ſolche 
nod weit mehr wadhfen, ba vormals das 
Gebiet der Niebermofel fehr - zerriffen 
war, unb jest ganz ber Krone Preußen 
gehört. Die napoleonfche Regierung, wel« 
he fürdie neufranzöfifhen Departements 
fhwad wirkte, unterließ die Mofel übers 
all fhiffbar zu machen; erft bei Meg 
fängt jest das Verfhiffen von Probucten 
auf dieſem Gtrome an. Die Schifffahrt 
beichäftiat indef nur wenig über 200 Schif⸗ 
fer auf 524 Fahrzeugen, die 39 Häfen an 
der Mofel zählen, denn ber ſchoͤne Fluß 
ift noch nicht gehörig ausgetieft, und hat 
an einigen Stellen in teihter Zeit nur 
1 Fuß Waffer, Über welche Stellen durch 
Lichter dennoch die. Fahrzeuge gehoben 
werben, Die Mofelfahrzeuge haben felten 
Segel und bloß einen Maſt. Wenn biefe 
Fahrzeuge auf dem Rhein fdiffen, haben 
fie natürlich eine etwas veränderte Aus: 
rüftung. Der Zolltarif der Mofelfciffs 
fahrt foll nicht höher ſeyn als der Rhein⸗ 
tarif. Die Niedermiofel hat übrigens eine 
Beurtefabrt und führt nah dem Rhein, 
Dahfchiefer, Holz, Holzkohlen, Eichen: 
Iohe, Kalt, Branntewein, Steinkohlen, 
Gips, Pottafhe, Salz, KPfeifenerbe, 
Glas, Schleifſteine und frangöfifhe Weis 
re. Dagegen geben Metalle, Minerals 
waffer und Golonialwaaren die Mofel hin⸗ 
auf. Der Rhein erhielt im 3. 1822 von 
ber Mofel 200,000 Gentner Güter und 
biefe empfing 28,000, Die Verſchiffung 
von Holzflämmen aus der Mofel ift 
ſchwach, wegen des zu feichten Fluſſes, fo 
teih au bie Ufer an Holz find, aber 
viel Faßdauben und viel Brennholz kom— 
men dennoch duf der Mofel nad dem 
Niederrhein, So lange Frankreich feinen 
Staat ber deutſchen Inbuftrie verſchließt, 
muß die Mofelfchifffahrt zwiſchen bem 
Ober = und Niederſtrom ſchwach bleiben. 
Sollte jebod einmal die Kanalverbindung 
zwifhen der Geine und Mofel ausgeführt | 
werben: fo kann dieß bie Niederländer 
mit andern Urfahen zwingen, ihre indi— 
recte Verſchließung des Rheinſtroms für 
Deutſchlands Ein » und Ausfuhr — aufs 
äuaeben. 

Moselwein, hat feit ber Bereinigung 
des Niedesmofel mit Preußen, einen ſtar⸗ 
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ten Abſatz mad; ber Öftlihen Region der 
preußifhen Monardie gewonnen , unb 
wirb deßhalb nit bloß mehr angebauet, 
ſondern au, wie es fcheint, viel forgfäl« 
tiget gepflegt, ba ber koſtbare Transport 
nur von eblen MBeingattungen getragen 
werben kann. Er fängt feitden an ftär: 
fer nach ben Niederlanden und dem übris 
gen Deutfchland feiner angebornen Lieb» 
lichkeit halber abgeführt zu werben, da er 
in der Stärke bes Alcohols mit den eb» 
leren Rheinweinen biöher nicht metteifern 
fonnte.. Die vielen, am Rhein und an der 
Mofel verfhwundenen Geiftlihen mit con» 
temmplativem, üppigem eben, bie ſich nad 
ben Werken der Ascetil am ebeiften beuts 
Then Bebenfafte labten, haben dem Ab⸗ 
fog bes. deutſchen Weinwuchſes um fo mehr 

&habet ;ije wohlfeiler Frankreichs Weine 
durch die wieder frei gewordenen. Gechä: 
fen-in Nord» und Mitteldeutſchland eins 
geführt, und nicht höher als bie deutfchen 

Meine aus ben Bundesftaaten mit Zoll⸗ 
und Gonfumtionsabgaben belegt. wurden. 
Gin andrer Nachtheil ift die aufgegebene 
Liebhaberei des Reichtbums -für -fehr alte 
beutfhe Weine, bie felbft in England ver⸗ 
ſchwunden ift. s 1. 

: Moseügeil, . (Friedr,), meiningenſcher 
GSonfittorialrath, geb, zu Brauenbreitungen 
im Meiningenfhen, bekannt witer unfern 
Aftpetitern, Sprachforſchern und Dichtern, 
nimmt viel Theil an den Zeitſchriften ſei⸗ 
ner Bäder — 

Moser, (Freiherr Friedr, Karl von), 
kaiſerlicher Reichshofrath, geb. zu Stutt⸗ 
gard 1723 mar von 1772 bis 1780 darm⸗ 
ftädefcher Kanzler und Gollegienpräfibent, 
privatificte feitdem bis zu feinem Ableben 
im 3. 1798, war ber erſte Polygraph in 
Sammlungen und Redtszufammenftelluns 
gen des deutſchen allgemeinen und befon« 
dern Staatsrechts, dabei war er Didter 
und Theolog, unb feine Feder war thätig. 


für den; welden er unterdrüdt glaubte. 


Das aufgehobne deutſche Recht machte vie⸗ 
le gelehrte Forſchungen dieſes Verfaſſers 
4, und manche derbe Wahrheit 
ch dieſer Erminifter aus, Im Fürs 
enrecht, im fo weit es nicht mobificirt 
worben, bleibt feine Meinung oft nod 
von Werth, nur legt er mit vielen Pus 
bliciften dem - Herkommen unb einzelnen 
Rechtsergreifungen eines Reichsſtandes zu 
viel Folgen für andere ähnlicher Lage, 3. B. 
in der Erbfolge der Fürftenhäufer, ba 
nicht Willlür des Herkommens in eins 
jeinen Fällen, fonbern ber beredtigte 
Gefetzgeber in einer Fürftenfamilie 
das Kürftenreht Deutſchlands bildete, 
Moser, (Joh. Jakob), ber erfte Polys 
graph ber beutfchen Publiciflen, wurde 
1701 in Stuttgarb geboren, flubirte in 
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Zübingen und. wurde bort Profeffor ber 
Rechte, lernte aber frühe ben Geſchaͤfts⸗ 
gang der Reichskanzlei und des Reiches 
bofraths in Wien Eennen, Nah manchem 
Verdruß im WBaterlande wurbe er 1736 
preußifcher Gebeimerath und Director der 
frantfurter Univerficät, aber ungewohnt in 
fremde Ideen binein zu gehen, nahm er 
1739 feinen Abſchied und lebte zu Ebers⸗ 
borf im Reufifchen,. bis ihn auch dort 
ber  Herrnbutergeift vertrieb, Er wurde 
bann 1747 heſſen⸗- homburgfcher Gehei⸗ 
meratb, und legte eine Staats» und 
Kanzleialadbemie in Hanau an, bis er 
1751 Lanbfcaftsconfulent Wirtembergs 
wurde, Gcharf mohte er ber Stände 
Rechte vertheibigt haben, benn 1759 Ließ 
ihn ber Herzog zu Hohentwiel feflfegen, 
bis im I, 1764 Reihehofrathsbefehte feine 
Loslaffung bewirkten. Es folgte die Kreis 
fpredung vom Herzog und feine Herſtel⸗ 
lung im Amte. Doch zog er fi bald 
nachher von allen Amtegehäften zurüd, 
und befdloß fein Leben 1784, nadbem er 
404 Schriften binterlaffen hatte, Sein 
Grundriß der beutfhen Staatsverfaffung 
enthielt 53 Bände, bas gefammte Staats« 
recht Deutfchlands 25 Bände, das Staats⸗ 
archiv 13 und fein merkwuͤrdiges Leben 
vier Theile, 

‚Moser, (G. H.), Profeffor in feiner 
Baterftadt Um, durch philologifhe Schrif⸗ 
ten befannt. 

‚Möser, (Karl), erfter preußifher Ras 
pellmeifter, geb. 1775 zu Berlin, wo fein 
Vater Hoboift im ziethenfhen Huſarenre⸗ 
giment ihm bie erſte Bilbung ertheilte. 
17 Jahr alt wurde er in der Kapelle ans 
geftellt, aber erft burd Rhode, der aus 
Sranfreih emigrirt war, und ben er in 
Hamburg auf feinen mufitalifhen Reifen 
Eennen lernte, vollendete ex feine Manier, 
1811 kehrte er aus Sct. Peteröburg nad) 
Berlin zurüd. Man ruͤhmt feine Ges 
wandtheit die Gigenthümtihkeiten frems 
ber Gompofitionen aufzufaffen. - 

Möser, (Justus), geb, 1720 zu Osna⸗ 
brüd, wo er 1794 als geheimer Juſtiz⸗ 
zath. ſtarb. Sein Vater war bort Eoms 
fiftorialpräfibent, in Jena und Göttingen 
ſtudirte er die Rechte und bie Menfchen, 
Seine Rechtlichkelt hob ihn zum Syndi— 
kus der Ritterſchaft, und feine Faͤhigkeit 
erleichterte dem Staat bie druͤckenden 

Laſten des ſiebenjaͤhrigen Krieges, in 
Folge deſſen er nah England kam, wo 
ſich feine ſchriftſtelleriſchen Kenntniffe mit 
einiger Borliebe für die Privilegirten, 
welde ihn feierten, fehr vermehrten. Er 
war in feiner Zeit ber erfte deutfhe Ge⸗ 
fhäfisforfher des fahfens mweftphalenfhen 
Volksſtamms, bad bemeifen feine leider 
unvollendeten beiden Bände ber älteren 
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Geſchichte Osnabräds und- feine patrioti⸗ 
fhen Phantafien, Er hatte Recht die 08« 
nabruͤckſche Leibeigenfhaft in gegebener 
age feines Vaterlandes für die Meiers 
laffe günfti zu finden, - aber bei dem 
Einfluffe, den er auf ale Stände befaß, 
iſt zu bedauern, baß er mande mögliche 
Verbefferungen vortbeilhaft ‚dem. Guis: 
berren und Meierpflihtigen zugleich 
nicht durchfuͤhrte, wie eres nad dem fies 
benjährigen Kriege bei ber Anerkennung 
feines guten Willens allen Staͤnden nüßs 
lid) zu fenn, gewiß vermodr haͤtte, aber 
er liebte die Ruhe und war ſcheu vor dem 
fonderbaren Berwaltungswecfel der Grund⸗ 
äde unter bald katholiſchen, bald evanger 
ifhen Landesherren, auffallend ift, 
daß er bie Gollectaneen feiner Geſchichte 
nicht in feinem Nachlaſſe zurüdließ. Die 
Bortfegung diefes Werks kann jest nicht 
mehr gleihe Hinderniffe, wie unter Moͤ— 
fer haben, und viele Mißverftändniffe über 
bie äußeren Gränzen mit Münfter, bie 
Vorrechte ber Hauptftabt, des Domkas 
pitels, des Adels überhaupt und mander 
Kamilien, bie Gimonien der Wahlen; 


Menfchlichkeiten mander Landesherren und’ 


beren Gemwalthandlungen befonders in Mes: 
ligionsfahen, können jest unbebenflich 
entf&hleiert werben, und zugleidy ein wah—⸗ 
res Gemälde bes focialen Lebens .im Mits 
telalter in Norbbeutichland liefern. 

Moses, 
Agypten aus jübifhem Blute, ber im 
ägnptifhen: Priefterftande feine Bildung 
empfing, ber weifefte Gefesgeber bes Al: 
terthums. Beine Gcriften bilden ben 
Anfang «ber Schriften des alten Teſta— 
ments, Vergeblich haben Finige neuere 
Theologen feine Schriften in den mythiſchen 
Nebel büllen wollen, wenn fie gleich erſt nad) 
feinem Tode gefammelt, verbunden unb 
ergänzt worben ſeyn mögen, unb bie Zeit, 
ba dieß aefhah, nicht ausgemittelt werben 
kann, Kuͤrzer und eindringliher hat nies 
mals ein Gefeggeber einem rohen Volke 
bie Moral als er in ben 10 Geboten ber 
Menfchheit gelehrt. . 

Moses, Menbelsfohn, - ein 1729 
zu Deffau geborner jübifher Philoſoph, 
welcher 3786 in Berlin flarb, Sein Bas 
ter, ein Schullehrer, gab ihm bekanntlich eine 
gute Erziehung und Liebe zu ben Studien. 
Sn Berlin lernte er Latein, Mathematik 
und manche große Köpfe Eennen, gelangte 
zus Sntereffentfhaft einer Seibenfabrik, 
folate nicht Lavater's Wunſch, ihn zu ei: 
nem Ghriften zu maden, und alänzt ale 
tiefer Denker im feinem Serufalem, oder 
über religidfe Macht und Judentbum, in 
feinem Pbädon, in der Überfesung ber fünf 
Bücher Mofe u, f. w. Er war ein 
“ treuer Freund Leffings. .. 


r 


geb. 1600 3. vor Chriſtus in. 


Moskau 


Moseysk , Gtabt im gleichnamigen 
Kreife mit 420 Häufern in ber Statthal⸗ 
terihaft Moskau, in deren Nähe Septbr, 7 
1812 eine große Schladt den. Ruffen von 
ben Franzofen geliefert wurde. Die 
Stadt hat 4000 Einw. und liegt-an ber’ 
Mündung der Moſchaika in die Mostwa 
12. Meilen von Moskau. 

Moshamm;, (Friedr, Aug, von), Dots 
tor ber. Rechte in Regensburg, geb. 1797 
in Ingolftabt, befannt durch manche klei— 
ne Abhandlung im jegigen beutfchen 
Staats: und Fürftenreht, und Kuffäse . 
in ernften periodifhen Schriften, 

Mosheim‘, (Joh. Lorenz), geb, zu Luͤ⸗ 
beck 1694. Einer ber beruͤhmteſten pror 
teſtantiſchen Gottesgelehrten feiner Zeit 
von ſteiermaͤrkiſchen WBorfahren‘; fkubirte 
im Kiel, und war Profeffor in Helm⸗ 
ſtaͤdt, bis er 1747 Kanıler in Göttingen 
wurde, mwofelbft ee 1755 ftarb. "Er"war 
ber Grünber einer beffern allgemeinen und 
protefläntifhen. Kirchengeſchichte, gab eine 
geſchaͤgte Sittenlehre, die er indeß nicht 
vollendete, war ein großer Kanzel⸗ und 
Katheberrebner, unb zugleid ein güter’ 
Lateiner und Philolog. > 

Mösien, ſ. Mysien, ‚ 

‘Moskau, Moskwa, an der Mockwa 
und Negtinas.- in :einer ſehr fruchtbaren 
Gegend ,. (55? ,H5! R. Br.) bie alte Haupts- 
ſtadt des ruſſiſchen Reihe, von welder 
drei Viertheile in bem Branbe nad) der na⸗ 
poleonfhen Befignahme vom 15, bis 21. 
Septbr. 1812, der: theild durch ‚Radhläf- 
figkeiten franzöfifcher Kriegedisciplin, :theils 
durch Werzweiflung der Buͤrger, deren 
Eigenthum gepluͤndert wurde, theils durch 
Pluͤnderungẽſuͤchtige angeſtiftet wurde, 
aber nicht vom geweſenen Gouverneur Bra: 
fen Roſtopchin eingeleitet worden‘ iſt / aufgin⸗ 
gen. Moskau ift übrigens ſchoͤner und feuer⸗ 
fefter aus feiner Afche wieber entftanden, 
und enthält ſchon wieber Winters .325,000. 
und Sommers 250,000 Einw., mit 11,500 
fteinernen Häufern, Die neue⸗Kirche des 
Erlöfers wurde -1817 zu bauen angefans 
gen. Die Zahl ber jegigen Kirchen und 
Kapellen ift 275. » Der Kreml und‘ die 
Univerfitätögebäube ſtehen verſchoͤnert wie. 
der da, und die Straßen find viel räums 
licher geworben, das jetzige Moskau ber 
figt 30 Vorſtaͤdte, einen’ Erzbifchof, eine 
Univerfität mit 800 Stubenten, eine gries 
chiſch⸗ geiftliche Akademie, eine Thier— 
arzneifchule, Gymnafium, ein Seminar, eine 
mebic. chirurg. Akademie, drei gelehrte Ges 
fellfhaften, mehrere verbefferte Hospitäter, 
ein Findelhaus, TO Buchhandlungen, 400 Fa⸗ 
briken, und ift Hauptfig des innernProbuctens 
handels und ber ruſſiſchen Piteratur, mit eis, 
ner großen Börfe und einem Baſar. Der 
ganze-zufflfche Abel, der nit in Staats⸗ 
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rem Eee : ee De 
"Mostar ,). Stadt , türkifchen. Bosnien 

inbihats Herfed,. (Derzegowine), 
Narenta mit 900 Ginmw:, treibt 
del und liefert gute Damatceners 
in deren Schmiebung die Zürken 
: find von. Alters ber. 
A, f. Senf.» 2% * 
lostawski, (Graf Thaddäus), geb. 
166 zu: Warfchau, Polens jegiger Mis 
des Innern und ber Polizei. Er 
eilsan der Stiftung der Gonfli- 
1791 ,. bie fpäter Beranlaffung 
ätten: Theilung Polens wurde, und 
m. Verhandlungen ber targowiger 
beration mit ber franz. Republik, 
Berpaftet unter Kıtbarina Il, erhielt er 
die heit, unter Kaifer Paul wieder, 
—— deebte nun * * die ahnen 
Senfhaftem ‚und ie Bermaltung:, feiner 
Güter, ubem ee die klaſſiſchen Schriften 
— chen Literatur herausgab. 
my $ in mandien Gegenden, 3 B- 
Meißen; rin Gefäß im bittenformiger Ge: 


ah Ober zu bermindern, 


vormaligen Reſidenzſchloſſe, 


Motlau ‚215 
N fept, 
‚Ralkı ve dies manan bas —A 
a 
Möstkrug, Zeunt feifhen Weinmo 


er Moft braufet, um - 
ger? der geiftigen Theile zu ve 
0 
Mostmes,er, ein Inftrument, die Güs 
te und Gtärte bes Moftes zu beffimmen, 
Mostreich, gleihbedeutend mit weinreich. 
Mostrich, oder Möstrich, ſ. a 
“ Mosul, f. Moössul, . 
Mot, nennen bie Branzofen bie Parole 
des Corps, ober der Befagung, moran 
ai Runden erkennen, _ et 
ot, bom mot nennen ‚bie Franzoſen 
einen wigigen Einfall. Dr 
.. Motala, Fluß in Schweben, von deſſen 
Sl ek nt 
ping. n ping - 
Per liegt. Es it Plan piefen Fluß 
mit dem inlänbifhen großen. Wetterfee 


(9 


und daburch mit Gothenbutg in Berbinz. 


dung zu bringen. : 
Motette,..1) beutfche, if ein. Tonſtuͤe 
Über einen bibiifhen Tert ‚in Profa zum 
Gefange mit 4, 5, ober 6 Stimmen und 
abwecfelnden Chören ; 2) im Italien und 
Kranfreic begleitet Inftrumentälmufif die 
lateiniſchen ft gereimten Berfe, mit wech⸗ 
felnden Arien umd Recitativen, welche 
gewoͤhnlich von einer Stimme’ gefungen 


* 

oth, eine Benennung des Torfes, 
oder. einer ſchwarzen, fetten, und lockern 
Erde, bie aus verfaulten Holj= und Pflans 
zentheiten beſteht. — 
Motiön, Bewegung bed Körpers, ober 
der Mafhinen; dann Antrag ‚eines Mite 
liebes in ‚den beiden engliichen Reprä: 
entatiofammern, um vom, Parlamente 
die Eriaubniß zu Gintringung einer Dil 

zu erhalten, ober einen fonftigen Beſchl 
zu faſſen. Einige deutſche Kammern fols 


her-Mrt haben in Ihre Kanzlei oder Ber 


rathüngsfprade, das Wort ebenfalls ſchon 
aufgenommen. — In der Umgangsfprade 
fo. viel als körperliche Bewegung bur 
Spazierengeben, Reiten, Fahren ꝛc⸗ 

Motiv, Beweggrund. Es iſt Motivi⸗ 
zung der Willkuͤr ſtets entgegen geſetzt, 
und in Kunſtwerken, die innere orbe⸗ 
reitung des Momente, der Darſtellung 
und Hervorhebung des Weſentlichſten in 
berfelben. 

Motiviren, mit angeführten Gründen 
irgend eine Angabe belegen und rechtfertigen. 

Motril, Stadt an ber Mündung des 
gleichnamigen Fluſſes in ber fpanifchen 
Provinz Granada mit 4500 Einmw., welde 
Zuderrohe und Baumwolle mit einer ans 
dern Spaniern in ährlider Lage zu em 
pfchlenden Induſtrie erbauen. 


Motlan, ein bei Danzig in die Weich- 


fet fallender Fluß. 


.— 
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Motte, (Antonie Houdar de la), Sohn 
eines Hutmadhers in Paris, wurde 1679 
dafelbft geboren, fludirte bei den Zefuiten 
und wurde ein Dichter leichſtflleßender Fa⸗ 
bein, feine. andern Schriften machten iwes 
nig Gluͤck. Er flarb 1731 nad 24jährjr 
ger Blindheit. 

Motte, (Graf de la), war Ghegatte 
ber in bet Prözeßgefhichte des Halsbans 
des bes Cardinals Rohan vor bem paris 
fer Parlament kurz vor ber franzdfifhen 
Revolution ſchwer verwictelten Gräfinn Va- 
lois, an deren Raͤnken er ſehr Theil 
nahm. Der Erjefuit Abbd Georgel, Ros 
bang Secretaͤr gibt darüber Eeine neue 
Aufflärungen in feinen Memoires, ſtrebt 
aber flatt beffen viel Schatten auf bie unglüd: 
lihe Königinn Antoinette als Keindinn des 
fittenlofen Garbinals zu werfen, ber im 
Diplomatifhen und in Hofintriguen bewan« 
derter war, Als in ben Pflichten feines 
hoben Birtenamts. 

Motten, (Tineae L,), 1) ſind Kleine 
Raupen, welche fi hernach in Schmetters 
linge verwandeln; 2) phalaena meto- 
nella oder sociella, ift die Raupe in 
Bienenförben, melde das Honiggewirk 
befpinnt, und ſich hernach in Zweifalter 
verwanbelt. —— 

Mottenfrass, demſelben iſt Alles ausgeſetzt, 
wohin wenig Luft kommt. Die Motten. verfols 
gen ben füßen Weizenkleifter eingebundner 
Bücher, weßhalb man ben Rath gegeben 
bat, den Fleifter vom Mehl der. Rofr 
kaſtanie, ſtatt deſſen zu wählen, ‘weil 
be — Bitterkeit dieſe Thiere verſcheuchen 
wurbe, J 

Mottenkraut, ober Schabenkraut, 
(Verhascum blattaria), von weißer ober 
gelber Blüthe, aus dem Stamme ber Kb, 
nigsferzen. — Verbascum phoeniceum 
ift ein Schirmgewähs, — Auch den Poft 
ober. wilden Rosmarin nennt man Mot« 
tenkraut. 

Motto, ein witziger Denffprud aus einer 
Etelle eines fremden Schriftſtellers, vors 
gefegt auf bem Zitel, um fofort Geift 
und Tendenz ber Schrift barzulegen. 

Motu proprio, find päpftlice Werorbs 
nungen aus eigner Bewegung des Monars 

en, bie gemeiniglih nur in lanbeeherre 
lichen Angelegenheiten vom Papft erfolgen, 
ba er darin nit durch Herfommen an 
die vorläufige Berichtsforberung des heilis 
gen Kollegiums gebunden ift. 

Motze, Mutze, ein furger Rod, ein 
Neitrod; ein Rod bed gemeinen Mannes 
in Kranten, Vergl. Mutz. 

Motzen, Beitwort bes baiernſchen Dias 
letts, f. v. a. zaubern. 

Motzige Gänge, heißen im Bergbaue, 
kurze Gänge, welde nidt weit ins Feld 
ftreichen. 


‘ Moustier N 
Mouceron, {agaricus MammosusL,), 
eine ih zu wenig gelüfteten Miftbeeten 
— Gattung der Schwaͤmme, die ſich 
ehr nel vermehren, beſonders wenn man 
die Stiete in der Erbe ftehen laͤßt, und 
faft täglich auf dem naͤmlichen Fleck ges 
wonnen werben, Der Hut bat bie Geftalt 
eines pfen Kegels, mie eine kleine 
Nuß; wenn biefe Shwämme platt gewor⸗ 
den find; fo zeigen fih barin ſchon ges 
wöhnlih Gemürme. 
“ Monudon, (deutſch. Milben), Stabt an ber 
Broye im ſchweizeriſchen Kanton Waadt⸗ 
land mit 2400 Einw. . 
Moulins, Hauptftabt bes Departements 
Alier am Fluſſe Allier, war vormals Mes 
fidenz ber regierenden Herzoge in Bours 
bonnais mit einem anfehnlihen Schloſſe, 
einem Biſchof, 1500 Käufern und 14,000 
Einw. Sie ift ſchoͤn gebauet, hat eis 
nen Gefundörunnen und verfertigt kurze 
Waaren.; 4 | 
» Mounier,- (Jean Joseph), Water bes 
Pair Mounier in Frankreich, geb. 1758 
zu Grenoble aus einer faufmännifhen Fa⸗ 
milie, ließ‘ fi anfangs von dem Gange 
ber. franzöfifhen Revolution hinrelßen, 
xuͤgte rechtlic viele drüdende Mißbraͤuche, 
mißbilligte aber das Verfahren ber conſti⸗ 
tuirenden Berfammlung wider die Dys 
naftie, und mußte defhalb aus Frankreich 
flüdhten. Er lebte als Leiter einer Er— 
ziehungsanſtalt mehrere Jahre zu Belve—⸗ 
bere bei Weimar, und ſtarb als Staatte⸗ 
rath Napoteons im "3. 1806, 2) 
Mounster, ber ‚füdlihe Theil ⸗Irelands 
mit 383,95 AM.; und Über 2 -Millorien 
Einwohner. ' +. »- ‚ 
Mouradgen d’Ohsson, geweſener außer; 
orbentliher ſchwedenſcher Botſchafter bei 
ber ottomanifchin” Pforte, defannt durch 
fein tableau genöral del’Orient, 'tab+- 
leau general de l’Empire ottoman 
und V’histoire de Ta maison ottomane 
von Osman I. bis 1758, die yufammen 
ben Zitel tableau historique del’Orient 
führen. Er ſtarb 1807,» 
Mousquete, ſ. Müskete, 
‘ Mousqueton, eine jegt im Heere unge 
braͤuchliche Art Flirten, Burgen und mei» 
ten Laufs, weil fie der Weite bes aufs 
halber die Kugel nicht weit trugen. 
Mousselin , iſt immer von Baummolle, 
übrigens von ben feinen Geweben, welde 
befonders in Form, Farbe, Dichtheit und 
Lofe den Launen ber Mode und ber mans» 
nichfaltigſten Zwecke unterliegen. 
Moussiren, in Gas Blaſen aufbrauſen, 
wie beim Champagner, ober gewiſſen Waſ⸗ 
fern mehrerer Heilquellen. 
Moustier, (Charles Albert de), geb. 
zu Villers Goterets 1760, ging aus bem | 
franz. Abvocatenftanbe in den ber’ äftheti- 


Monutiers 

ſchen BVolkeſchriftſteller über, ſchrieb 
Schauſpiele, Dpern und Gedichte, auch 
Briefe an Emilie über Mythologie, Über 
fegt von Roſtiz- Jaͤnkendorf, wodurch fein 
lächter aber wenig gründliher Stil bei 
uns befannt wurde. In Frankreich, mo 
er 1801 ftarb, ift er wie fo mandyer Mit- 
beiverber um die ephemere aͤſthetiſche Pal⸗ 
me ziemlich vergeffen, benn an ber bemos 
kratiſch⸗ oiigarchiſchen Zeirbewegung nahm 
er wenig Theil, ß 

Moutiers,- Hauptftabt der franzdfifhen 
Provinz Zarantaife am Iferer' Fluſſe mit 
1850 Einw., einem Galjiwert und einer 
Berqwertefäule, . 

Mouvement, Bewegung. 

Mouzon, Stadt mit 2100 Einw. im 
Departement ber framoͤſiſchen Ardennen 
an der Maas mit vieler Sergefabrikatur. 

Movazen, nennt man in Perfien dieje⸗ 
nigen, welche das Votk von den Dädern 
der Mofcheen zum Gebet Derufen, 

Mowviren, eigentlich fi) bewegen; dann 
in boͤſem Sinne, ſich regen und wider 
fpenftig “zeigen. U - 

Mpp=manu propria, bebeutet in ber 
‚Unterfheift vom Briefen’, Comracten ober 
Quittungen, baß ber, deſſen Rame dane⸗ 
ben ſteht/ ſolchen eigenhändig geſchrieben 


abe. 

— Prnge Gran haar One 
mittel gegen t, mungen un ag» 
näffe, 84 Franfre ** drittiſche Ärzte 
von den Orientalen annahmen. Es ber 
ſteht aus Kegeln gedrehet aus dem weiß⸗ 
graͤuen "Bil; von Stielen und ‚Blättern 
ber MWerriuthpflange “oder des Beifußes, 
welche auf dem leidenden · Theil gefent, an: 
gezuͤndet werben und auf ben Grund abbren⸗ 
nen. Es ſchmerzt etwas, wenn bad Feuer 
das Kleifh und hernach bie Knochenhaut 
angreift‘ z 1; * x 

Mözäysk,f. Moseysk,  _ 

Mozambick, ſ. Mosambigüe, - 

; Mozaraber, Name ber.fpanifchen Ehrif- 
ten “unter, ben Arabern vom Sten bis 12ten 


Zahrhundert, weilfie gleihfam Fremd⸗ 


linge unter ben dort hersfchenden - Arabern 
waren. »..3n ıfolden: ‚Zeit; hatten bie 
Chriften unter faracenifher Herrſchaft ges 
ringe. Verbindung mit Rom; und behiel⸗ 
ten ihre alte mozarabiſche Liturgie und 
Mepchrimonie bei, bis Papft Gregor VII. 
foiche abſchaffte, und dagegen bie roͤmiſche 


einfuͤhrte. Eine * der Kathedrale zu 
o 


Toledo Hat 
behalten. 
‚Mozart, (Leopold), Vater bes beruͤhm⸗ 


jebod den alten Ritus beis 


ten wiener Sapelfmeifter® Mozart 1719 


zu ‚Augsburg geboren. Er flubirte zu 
Salzburg und_mwar zulegt Unterdirector 
der dortigen. Kapelle, ſchrieb die Bio: 


.. .e 
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Kinfäule, -Dratorien, Kirchenſtücke und 
Sheatermuflten. I" — 
Mozart, (Joh, Chrysost, Wolfgang 
Amadeus), geb, 1756 zu Salzburg, bes 
wies fhon in hoͤchſtet Jugend fettne Tar 
lente für Muſik, reiſete mit feinem Vater 
nad Italien, Frankreich und England, 
und trat 24 Jahr alt im bie Baiferliche 
Kapelle, "farb aber ſchon 1792. Er hat 
fehr vieles: komponirt, befonbers Opern, 
und feste zulegt die Zauberflöte, ka öle- 
menza di Tito und fein beruͤhmtes Re 
quiem, das er nicht ganz vollendete. Geis 
me Merkezeihnen durd ihre innere reiche, 
alle Mittel der Kunſt erſchoͤpfende Voll⸗ 
endbung ben Muſiker und Liebhaber zugleich 
an. Sein volllommenftes Werk fol aber 
fein Don.Jnan feyn, wegen Erfchoͤpfung 
allee menſchlichen Empfindungen und Abs 
nungen in Glaube, Liebe und: Hoffnung, 
ba es gleihfam das juͤngſte Gericht der 
Verruchtheit in fittliher Riding zeigt 
und in zermalmenden Toͤnen bie Pofaune 
bed Gewiſſens veden Täßt, m mn 


Mozin, (Abbe und Franz), Sprachleh⸗ 
rer in Stuttgard ,... deffen frangöſiſ h 
Spradlehre und Birterbug, letzteres m 
Biber und. Hölter herausgegeben, ihn in 
ber Zahl der Schriftſteller für Schulun⸗ 
terricht auftreten ließen. 

'Mrongovius ,„ (Christoph: Cölestin), 
Prediger und Gymnafienleßedki der polems 
fchen Sprache in Danzig , - belannt' durch 
feine Bemühungen die Kenntniß ber’po« 
lenſcheu Sprade, durch ſein Handbuch, bes 
ſtehend aus einem Lefebuch,' Wörterbuch 
unb einer’ Sprachlehre, zu erleichtern. 


* 


"Ms, Abkürzung von Manuſtript, be 
zine, nod ungedrudte Schrift. v beut 


Asta, Fluß, der fi in Rußland in ben 
Ilmenſee ber Statthalterſchaft Rowogo⸗ 
rod, ergießt, und durch ben wolotſchoki⸗ 
ſchen Kanal die Twerza und ſolchergeſtalt 
die Oſtſee und das kaspiſche Meer vers 
bindet, "die Waſſerfaͤlle des Mſtafluſſes 
haben 25. Werften Laͤnge. — — 


Mstina, See in Rußland, kommunick⸗ 
rend mit dem Kluffe Mila, a 
Mstislawl, Stadt ber ruffifhen Statt 
halterfhaft Mohilew an der Wadra mit 
5000 Einw. am Fluffe Wilg und Kreife 
Mftislawl. 


der 


Much, der, darunter wird ber Schims 
mel verftanben. 

Mucheln, nach Schimmel, überhaupt 
verdorben, anbrüdig riechen ober ſchmecken. 
Müchehi, Stadt zwifhen Merfeburg 
und Weißenfele, im Reg. Bez. Merfeburg 


am Fluffe Geiffel. 
Müchler, (Carl Friedr.), Kriegsrath 
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in ‚Berlin; geb. 1763 in Stargarb in Sins 
{erpommern , welder mit einem: Tafdhens 
budy für Frauenzimmer feine. aͤſthetiſche 
Laufbahn begann, Lufifpiele, Romane, 
Movellem,‘ Gedichte fehrieb, und an den 
Beitfchriften, die. diefe Sammeln; fleißig Theil 
nahm: Manches, was er heraudgab, er» 
lebte, mehrere Uuflagen Ja Be: 

- Muck, , Mucks, ein geringer ‚- unver— 
nebmlicher Laut, ben. man hören laͤßt, 
wenn man Etwas fpredyen will, aber, ob» 
ne noch. eine. Sylbe gefprochen gu haben, 
plöglidh abbricht. an 

Mucke;r-alfe übte Laune,.i.fo fern fie 
fih dur muͤrriſches Schweigen und Be 
tragen : äußert; — fehlerhafte: und -üble 
Eigenfhaften und -Gemohnbeiten; ‚die nicht 
fonberlid ind Auge fallen; daher. ber Aus⸗ 
drudt- auf feine alten Duden kommen; 
in Pferd bat Muden, wenn es heimliche 
Fehler — Gewohnheiten, bat, “etwa 
Höädtifh-ifts: in manden Weinbergsgegens 
ben ein: Werkzeug, womit wan die Weins 
beeren don ben Kämmen abrrißt, -.. 

Mücke, (eulex), bie Plage ber Sand» 
arbeiter “ an‘ beißen Tagen, auf einem 
umpfigen Boden, beten Maul einen bürs 
enartigen ‚Stadel in eintr ‚birgfamen 
‚aut .befigt, und Menfchen und Ihiere 
dom „Pol did zum Aquator "quält. “Die 
Sarve lebt in ftilleftehendem Waffer, näßrt 

von den dortigen Infecteir, peehäutet 
otliche Mal: und. wird. zur Punpe, wor⸗ 
aus die: Muͤcke nah 10 Tagen Nan ber 
Oberflaͤche des Waſſers ſich zeigt.. 
er) gleichbedeutend: mit dick, fett, 

warnmig, ſchwappelig. »- . 
——— 1) 
Bergſtadt im leitmeritzer Kreiſe bei Grau⸗ 
pen; 2) Milterſitz, Dorf und” Schlyß ber 
gräflihen Ramilie Einfievel, “auf ’einet 
Sufel der ſchwarzen Eifer; mit elinem 
Park; auch ſchͤnen Forſt⸗ und Fabrikan⸗ 
lagen’de& einſiedelſchen berühmten Eifenguß- 
werks zu Lauchhammer im Amte Senften- 
berg bes Reg. Bez. Merfeburg. —* 

* Mückengitter, ein fo enge geflochtenes 
Drahtwerk von Metal, daß keine Müde 
durchdringen kann. - er 

“"Mlickennetz, ein, fo feines Gewebe don 
Haar oder Flachs, daß Feine Mücde eins 
Schleiden fann, Haarfieb,genannt, , ” 

Mückenschimmel, ein’ weißes Pferb 
mit kleinen ſchwarzen Flecken. 

Mückenschwamm, (agaricnus mnsca- 
rius), ein rother, mit weißen! Flecken und 
Punkten gezeichneter giftiger Schwamm, 
welder am, hänfigflen unter Birken ange: 
troffen wirb. ‘ mr 

Miüicken«ehen, das, ein foldhes Geben, 
wo man Müden:zu fehen glaubt, ein Bus 
fall der Augen, welder gewoͤhnlich dem 

fhwarzen Stare Vorher gebt; denn der 


eine alte böhmenfche 


Muſſẽl 


Kranke glaubt ſchwarze Punkte,” Striche, 
efhlängelte-und allerlei andre dunkle Ge⸗ 
alten zu ſehen, beſonders wenn er in 

den blauen Himmel ſieht. — 3 
Mückenssiger, der in Kleinigkeiten. zu 

tabeln befliffen ift, aber wichtige Dinge 

unbeachtet Läft, an 
Mückenstich,. ‚der. fhon im Norden, 
befonder& in dep Nähe ſtehenden Waflers 
bie durch Bise- erwärmte Haut .verigöt, 
eber in beißeren Klimaten, befonders des 

Nachts weit Ärger die feine Haut der Wei: 
Bew verleptua; " : u nun, onen 
Mucker;,; ‚derjenige, welcher alles Ans 

bern zur Laft legt und dadurch Umgang 

und Lebensverhaͤltniſſe verbittert. Befons 
ders -in engerer Bedeutung eine -Perfon, 
welche unter xinem tuͤckiſchen Schweigen 
und Lauſchen ſthaͤdliche Abſichten verbirgt, 
vorzuͤglich wenn. fie dabei Froͤmmigkeit 
heuchelt. Daher: das Wort Muderei,- 

Muckseu , ‚einen Mud von. ſich geben, 
von fi „hören. laſſen; befonders, ; den 

Mund zug Wrrartwortung Öffnen, --und 

zum Miderfprude einzelne - Töne - hören 

laffen, u 48 .‘ 1 4 N 38 
Muezim, ſind bie Diener der tuͤrkiſchen 

Woſcheen welche von den: Spiralthurmen 

(Minarett) hexab bir. Mufelmännep; zum 

Gebet auffordern, f. Naama. —5* 

— oben Müdcd; Gemaͤß des ‚Gantons 
ern· nu en men)? IR berstana 

. Muddezufetier Schlamm, Rieberfchlag 

in ſtehendem ober dangfam + fließenbem 

Waflens.-? an 2.1... N, In m 
‚Müde, Nküdigkeit, begeichmet ſpeciell 

Ermattmgsin dem Beingelenken . 
Mudo,„ Hernanden, Maler; eigentlich 

Juan- Hı.-Nawarese; ber. ſpanifche Titian 

genannt. > mem 1 —— 

: Muery. fi Muhr. »- NEE BEER 
Mufi, ein zu Erwärmung ber Hände 

bienendes Pelsftüd, ‚in, Geftalt: einer hob» 

len Walze, in, deren, mit Febern, Wolle 
oder Pelz geſtopfte Hoͤhtung man dir Hän« 
de ſtecktz dir Schimmel, ein Geruch 
wie Schimmel, iſt vom Konaftertabatidie 

Rede, ein guter Gerud; — tin’ dumpfer, 

einzelner Laut, : den große Hunde hören 

laſſen; dann "auch meigentlich eine muͤrri⸗ 

ſche Perſon. mern m 
Mufiel, der, ein @efhöpf mit dicken, 

herab‘ hangenden Tippen, beſonders ein 

folher Hund, etwa ein Mops — ein 
haͤßliches Geſicht mit herab Hangendem Maus 
le, ein Frotzengeſicht, beſonders in den 
bildenden Kuͤnſten, von Thierlärven, wel⸗ 
che zumeilen als Bierath angebradhit wer: 


Mr: 


den; — zuweilen. druͤckt 28 ‚auch einen 
heuchleriſchen Kopfhaͤnger auas. 


Muffel,, die, in der Scheidekunſt, ein 
gewoͤhnlich irdenes, halb walzenfoͤrmiges, 
mit einemoptatten Boden verſehenes, vorn 


Muftelblatt 


offenes, hinten und an ben Geiten aber 
mit kleinen ſchiefen Einfhnitten verſehe⸗ 
nes Geraͤth, welches man uͤber-die Scher⸗ 
ben und Kapellen ſetzt, damit nicht Aſche 
ober Kohlen .binein fallen; — ein aus Por⸗ 
zellanerde beſtehender Kaſten, der in ei— 
nen Bratofen eingemauert wird. 

Muffelblatt, Muffelplatte, in ben 
Hüttenwerlen eine thoͤnerne, gebrannte 
Tafel, worauf bie Muffel im Dfen zu ſte⸗ 
ben kommt. 

Mufielherd, ber Fleine, oben zugemau⸗ 
erte und nur mit fhmaten Öffnungen.ver- 
ſehene Herb in ben Malzjbarren.: 

Muffeln , ein. befonberes ſchniebendes 
Seräufch durch bie. Mafe ‚hören 'laffenz 
- mit einem folden Geräufhe kauen; — 
veraͤchtlich auch fuͤr eſſen überhaupt; — 
dann ſo viel als vermummen, verhuͤllen, 
auch ſtatt betriegen, 

 Muffelthier, heißt das wilde Schaf in 
Sardinien und an mehreren’ Drten. 

Muffen ‘ober Müffen, . 1) nad: Muff 
oder Schimmel, überhaupt nah etwas 
Verborbenem riechen ober fhmeden; — 
2, von großen Hunden, einen Muff bören el 
laffen ,. in. weiter Bedeutung: bellen; — 
3) maulen, fhmollen'y — 5) BAAR 
tend mit betriegen. 

Muffknaster, ein: folder Tabak, Wels 
cher muffet, für dem Tabatvaudıer abe 
hoͤchſt angenehm riecht. Der 

' Müffling, (Ludwig von), genannt 
Weiss, preußiſcher Generallieutenant beim te 
Generalftabe.,. dem wir bie Geſchichte der 
preußifchen Feldzuͤge feit:1806 in rain 
denen Werken verbanten. - 


Mufti, ift bei ben Türken das Obere: 


haupt ber Gultusdiener und der Gefrgver: 
Händigen, und bem Ranger nad der näde 
fte Großbeamter nad dem Großvezier. 
Der Sultan wählt‘ ihn, ‘fein amtlicher 
Ausfprud heißt Fetfah. Jeder große Stadt 
hat einen ‚vom Mufti berufenen Unters‘ 
mufti. 

Mufzen oder Müfzen, ſtark nah Schim⸗ 
mel, oben ſehr iesborben, ſehr haͤßlich und 
übel riechen. 

Mügeln, Stadt bes deipsigee Kreifes, 
im Königreich Sachſen, mit 1125 Einw. 

.«Müger; Kennung, ber Spigmaus, ber 
Reitmatıd. 

Muggen, mit großer Begierde effen, 
obne fih durch Etwas dabei ftören zu 
laffen. 

— —— Stadt mit 350 Einw. 
und den nahen mugaenborfer Kalfftein: 
hoͤhlen im Obermainkreife in Baiern. 

Mnggert, heißt im Bremenfhen, ber 
wilde Beifuß, 

Müglitz, Stadt bes olmüher Kreiſes 
in Mähren an ber Mar ‚ mit 368 daͤu⸗ 
ſern und 3000 Einw. 
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Muh’, ein Laut, welcher den Ton dee 
Koͤhe bezeichnet. 

Mühe, Arbeit mit Eifer und Anftrins 
gung: melde ben Arbeitenben angreift, 

aber: muͤhevoll eine Arbeit genannt 
wird, bei ber man bie mähfame" Orrgpam 
geiwahr nimmt. 

Mühlarzt, . ein Müller‘, , welcher ni 
len auszubeffern, alfo überhaupt den er 
lenbau perftebt. 

Mithlbach, Heine Stabt bes Ren. Ber: 
———— am "der Dber tarıftveife — 


—— — iſt bei’ ben Papierma⸗ 
chern derjenige Geſell, welcher die Ge—⸗ 
fhirre zu rechter Zeit beforgt und .. 
biefeiben Acht hat, 

‚Müblberg, eine Beine, Stadt im. haben. 
ſchen Murg⸗ und Pfinzkreife am MRhein, 
eine gute Stunde von Karlsruhe 

Mühlberg, Stadt an ber Elbe, {m 
See: Bez Merfeburg, wofelbfb 4543: der 

Kurfärft' Fchann- Friedrich von! Sachſen 
gefangen wurde, mit 2000 Einw. und bem 
erften peeußifen Graͤnzzouamt der Ober⸗ 


elbe. 
Mühlbattich;; bie. irn einem Bots 
2 ‚gleiche: Bekleidung: ober. Umgebung ber 
Müıhlkeine, ginzaar! 
'Mühlbursch, ‚ein Teenenter Maͤhlge⸗ 
hilfe des Mauers; ba wo. die Muͤller eine 
Innung gebildet, hat die KLehrlingſchaft 
eigene — die ih Pia und Reds 


t£ geben: 

Mühldorf, Stadt im baternfden Iſar⸗ 
kreiſt, mit 230 Häufern und 1300 Einw., 
am Innfluffe,, war vormals ſalzburgiſch. 

Mühle, iſt eine: aus Rädern und Ger 
trieben gufammengefegte Mafchine , welche 
äußere Gewalt treibt, und wodurch eine 
fonft beſchwerliche Arbeit geſchwinder und 
leichter verrichtet wird. Es gibt zu —* 
allen Fabrikarbeiten eigene Muͤhlen ;;:b 
bier nicht genannt —— — — he 


durch —— und Efel und nach ae 
engliſcher Erfindung ſogar durch Mäufe 
getrieben. Das große Rad liegt horizon⸗ 
tal und an ber aufrecht ſtehenden Welle 
iſt wie am einer Deichſel das’ Vieh ge 
fpannt, ober ein Trittrad, welches: bag 
auftretende Vieh treibt, — Wind muͤh— 
ten’ find ein Nothbehelf,. wo zu Maffer 
aufſtauungen durch Waſſermuͤhlen nicht 
Rath iſt, ober ber Boden zu Auf—⸗ 
ſtauungen zu loſtbar oder gu flach iſt, 





20 Mühlenanker 


Die vollkommenſten Mühlen biefer Art 
bat Holland, aber fie find koſtbar, jes 
doch ift es falfch, daß fie ſchtechteres Mehl 
als bie Waffermühlen liefern. — Wafı 
fermüblen verfumpfen leider auf mans 
dem wenig gewelleten Boden ſehr viele 
fonft leicht entwäfferte Wiefen unb find 
theild Pfahb, theils Schiffämühlen, 
Erftere baben .ein unbeweglihes Grund» 
werk und heißen oberfhlädtig, wenn 
DOberwaffer auıf das Mühlenrad zum Um: 
treiben beefelben aus einem engen Gerin: 
-ne fällt; unterfhlädtig beißen biefe 
Mühlen, wenn’ das Waffer in bad, imten 
in dem Wtühlengerinne hängende Rab 
fält und durch feinen Stoß rüdwärts 
umtreibt, — Alle große &tröme haben 
Säiffmühlen erbauet auf platten 
Schiffen. Sie liegen immer, wo das ftärk:r 
ſte Gefälle iſt, werben aber durch Anker 
und Ketten feflgelegt: rd 
‚Mühlenänker, ein Anter, am weldem 
eine Schiffmuͤhle auf dem’&luffe liegt. : 
Mühlenarbeiter, ‚heißt anderswo. Muͤh⸗ 
lengeſell und vertritt dem. Müllermeifter ;- 
im Bergbaue, ein Arbeiter, welder in 
ben Pochwerken und Waͤſchen arbeitet.“ 
-Mühlenbau ‚ fest beides _ Maſchinen⸗ 
kenntniß und Zimmerkenntniſſe und. bei 
den’ Wäffermühlen: außerbem: Delch⸗ und 
Waſſerbaukenniniſſe voraus, Wir koͤnnten 
darin fon: Vieles von der Technik ber 
Norbamerilaner lernen. er 
Mühlepnbruch, (Christian Friedr.), 
Profeſſor der· Rechte an der’ Univerfität zu 
Halle, geb. 1783 zu Roftod, früher Pros 
fefför ber Nethte zu Roſtock, Greifewalbe: 
und Königeberg, deſſen Lehrbuch des in 
Deutfchland geltenden Redte, Observ. jur, 
rom. und anbre-juriftifhe Werke gefhägt 
werben. — * ren - 
Mühleneisen’, in ben Mablmühlen, ein 
Eiſen, um weiches fi der obere Muͤhl⸗ 
ftein dreht; "beirden Strumpfwirkern eine 
eiferne Stange im Gtrumpfmirkerftußl, 
welcher. längs dem Schwinger und unter 
demfelben und tinter der Biegung liegt, 
Mühlenfachbaum, ber: Fahbaum an 
einer Waffermühle, zum Unterfchiebe vom 
Wehrfahboume., — 
Mühlenfrohne, pflegen, wo fie noch— 
fortbauern, bei’Bannmühlen durch Lane 
deögefege vegulirt zu’ werben, und fchei- 
nen unbillig auch den Häuerlingen bie und 
da obzuliegen, wo nicht eine Gegenleiftung 
dieß rechtfertigt, 3. B. freie Holziefe 
Mühlengerüst, das Gerüft, in und 
auf welches das Vorderrad einer Waſſer⸗ 
müble zu: liegen fommt, " 
Mühlenhaus, ift das Bauwerk, wels 
— Maſchinerie der Windmuͤhle ums 
leidet. 
Mühlenmetze, iſt ber dem Müller ber 


Mühlgebiet 
gleihende Antheil am Getreide, bad er 
mahlt, fchrotet, beutelt u, ſ. w. 

Mühlenordnungen , hat faſt jeber 
Staat, um die Rechte und Pflichten der 
Muͤhlherren, Müller und ihrer Gehilfen 
genau zu beftimmen, 

Mühlenrecht, ift in jebem Lande durch 
Gefege und Herkommen verſchieden geftal: 
tet, wo es noch Bannmühlen gibt. Es 
bebarf bieß aber faft Überall einer großen 
Revifion und man kann bei fehr vermehr: 
ter Bevölkerung von ben Mühlen entferns 
ter Districte vom Bwangsmühlenherren 
billig verlangen, daß er neue Mühlen ba 
anlege, wo viele Menſchen ſich neu anfies 
beiten,. benn jeder Zwang legt auch Pflichs 
ten an bad Yublitum auf. f. Mühle, 

- Mühlenschreiber,, rine bei einer Muͤh⸗ 
lenwage vereidete Perſon, buch welde 
das Gewicht bes in die Mühle gelieferten 
Getreibes und des erhaltenen Mehles aufe 
gezeichnet wird.» 

‘Mübhlenspiel, .ein Brettfpiel, weldes 
von zwei Perfonen auf einem. Brette, wors 
auf drei in einander geſchloſſene Vierecke 
befindtich find, gefpielet wird, 

- Müblenteich, : Da, wo bem Teiche ein 
Muͤhlenpfahl-ffehlt, weldier bie Höhe. 
ber gefeglihen Aufftauung beftimmt, ift 
folder. zu feßen, damit die Mühlenwiefen 
oberhalb. der Mühle niht ganz verfumpfen 
und vor Allem polizeilih bie tiefe Reini— 
gung des Teichs dem Pflichtigen jährlich 
— "Häufig: bat: man ſich ſchon 
gendthigt gefehen, wegen verfumpfter Muͤh⸗ 
lenteihe Winbmühlen mit den Waſſermuͤh⸗ 
Ien zu verbinden. Es ift dann im Inter 
effe des Publikum fehr oft, daß bie zweite 
Mühle nicht neben der Waffermühle ge« 
bauet werbe und keine Folge, daß, wo bie 
eine Bannmübhle liegt, aud die “zweite 
liegen müfle; ‘vielmehr ift 28 ein Vortheil 
des Yublitum ;- daß. es unter zwei Bann» 
müblen wählen kann. 

Mühlenwage. &ie barf nirgend& feh—⸗ 
len, wo eine Mühle erfiftiet, um beliebig 
bie Schwere bed abgelieferten: Getreides 
und Mehls conftatiren zu können, 

Mühlenzwang,, f£ Mühle, Sad 

Mühlesel,- find nicht -allenthalben ge⸗ 
braͤuchlich, ſelbſt nicht in Städten, die viel Ge⸗ 
treide verbrauhen, Muͤhlenwagen zur 
Annahme und Rüdlieferung eine zweckmaͤ⸗ 
ßige Polizeianordnung. ' 

Mühlgang, nennt man jedes befondere 
Mahlgetriebe. 

Mühlgast, emer, ber gewohnt ober 
pflihtig ift, auf, einer Mühle mahlen zu 
laffen. 

Mühlgebiet, District, in welchem eine 
Swangsmühle erfiftiet; in ben Mahlmuͤh⸗ 
len dasjenige Geftell, auf welchem ber 

’ 


Mühlgerechtigkeit 
Stein, ber Lauf und der Rumpf ſich ber 
N lühlgerechtigkeit, ſ. Mühle. 
Mühlgerin 


ne, im Muͤhlenbaue, bas 
Gerinne, das Wafferrab und die Getriebe 


ER tg genommen, was bei einer 
le der Mahigang genannt wird. 
‚Mühlhausen , 1) Stabt bes preußifchen 


he Erfurt an ber Unfteut, mit 
ufern und 10,000 Einw,, bat fey 
Gtamin 


ne, Rofd», Tuch⸗ und Baumwol⸗ 
ienweberei, Wollfpinnerei, Gärbereien, 
Beimfieberei, ftarte Brauerei und Brenne» 
zei und lebhaften Handel. 2) Stabt am 
Su im 3. Departement Oberrhein, mit 
9400 Einw., vormals eine ſchweizeriſche 
Schupftadt, jest reih an Induſtrie, bes 
fonders in Baummolle und Zud. 


"Mühlheim, 1) Stadt am Rhein, in fd 


dem preuß. Reg. Bez. Köln am Rhein, 
mit 470 Häufern und 3800 Einw. Ma: 
nufacturen in Seide, Sammet, Band, 
Zabat, aub Frühte und Weinhandel, 
Spebition und Schifffahrt. 2) Stadt bes 
4 Düffelborf an der Ruhr, mit 
 Häufern und 5300 Einw., vielem Ger 
werbe Weinhandel und Schifffahrt. 

"M err, Eigenthuͤmer einer Zwang: 
ober andern Mühle. 

"Mühlknappe, ber Gehilfe eines Mül- 
lers, befonders auf Getreidemuͤhlen, for 
wohl Geſell ald Lehrling. Vorzugsweiſe 
befommt nur der gefhicdtefte und erfah— 
venfte biefen Namen in manden Gegenden, 

Mühlkrapp, bie äußerfte braune Schale 
des Krappes, welche auf ber Krappmühle 

oßen wirb. 
ühllauf, heißt bie hölzerne Einfaf: 
fang, in welcher der Muͤhlſtein läuft, 

Mühlpfahl, ſ. Mühlenteich. 

Mühlpfanne, ift die Pfanne, in wel: 
der das Mühleifen Läuft. 

Mühlrad, dasjenige Rad einer Mühle, 
welches vom Waller umgetrieben wird, 

“ Mühlrechen, bei ben Waffermühlen ein 
Reben, oder mahe beifammen und gegen 
ben Strom ſchraͤg ſtehende Pfähle vor dem 
Mahlgerinne, welche verhindern, daß nicht 
allerlei, was auf dem Waller herbei: 
ſchwimmt, zwiſchen die Raͤder komme. 

Mühlrecht,, f.-Mühlenrecht. 

Mühlrose,;, Stadt am gleihnamigen 
Kanal, zwiſchen ber Ober und Spree, 
auch Friedrich Wilhelms Kanal genannt, 
und dem Bade Schlube im preuß. Reg. 
Bez. Frankfurt an der Ober, mit 160 
Häufern und 1050 Einw. Die Stabt ges 
bört zu einem Majorat der gräflihen Ba: 
milie Schulenburg. 

Mühlständer,, find bie Ballen, auf 
welchen eine Windmühle fteht. 

Mühlsteiger,, im Bergbaue, ein Steie 
s ger, weldher bei den Pochwerken und Zinn: 


Mukden 29 


wäfchen bie Auffiht führt und unter dem 
Müblmeifter fteht. 

Mühlstein, einer ber gerunbeten Steis 
ne, zwiſchen welchen das Getreibe in den 
Mühlen zermalmt wird, und don welchen 
der unten feft liegende Bobenftein, 
der obere, der fid auf jenem umdreht, der 
Laufer heißt. Beide aber müffen hin⸗ 
fihtlid ihrer Härte im Korne verſchieden 


eyn. 

Mühlstein, Rheinischer, ift ein ſchwarz⸗ 
grauer, Eleinlöcheriger, fehr harter Stein, 
welcher vorzüglid zu Niebermenig am 
Rhein gebroden, und zu Mühls und Bau: 
fteinen gebraucht wird. 

Mühlsteinfisch, eine Art Seefiſche, bes 
ren Leib fehe kurz ift und ſich freisförmig 
fo baß er wie abgefchnitten ers 

eint. | 
Mühltroff, &tabt bes fädhfifch » voigt: 
laͤndiſchen Kreifes, mit 170 Haͤuſern und 
1200 Einw., Batmmollenweberei und 

Strumpfftriderei, der gräflihen Familie 
Bodenhbauſen gehörig. 

Mühlwagen, f. Mühlesel; eine Bes 
nehnung bei ben Papiermadern, unter 
welcher fie den großen Wellbaum und, feihe 
Ungeweide, den Baum mit den Stampfs 
Löchern, die Stauden und bie Stampfen 
zuſammen faflen. 

Mühlwasser, Woaffer, was fi zum 
Verbraud einer Mühle fammelt. 

Mühlwehr, eine Aufftauung des Mühle 
waſſers mit einer Schleufe, 

Mühlwelle, eine Welle für ein Mühls 
rad, oder die Welle eines Muͤhlrades. 

Mühlwerk, bie Mafdine zum Mahlen. 

Mühlzeug, das beweglide Inventarium 
einer Mühle, 

Muhme, 1) eine Mutterſchweſter; 
2) eine Kindermagb; 3) eine Viehmagd, 
Viehmuhme. 

Muhr, Fluß in Oſtreich, Steiermark 
und Ungarn. f. Murr. 

Mühsal, Mühsam, Mühsamkeit, ſ. 
Mühe, 

Mühselig, mit vieler Mühe verknuͤ 
baher Mühseligkeit. ! PN 


Mühwaltung, ein für einen Fremden 
übernommenes Geſchaͤft. 

Muid, 1) fo viel Land als mit einem 
Mutd Saat beftellt werben kannz 2) muid 
de totıneau, ein großes Weingefäß; 3) 
ein Gemäß für Getreide und andre trods 
ne Saden in Frankreich. 

Muig, eine Eleine f&hottifhe Hebribens 
Snfel, mit 250 Einw. zur Graffhaft Its 
verneß gehörig. 

Mukden, Hattptftabt und Sitz bes Bir 
cefönigs am Hunugufluffe in der GStatte 
halterſchaft Mukden der Mandfdurei. Die 
Stabt hat einen Palaſt und zwei Grab⸗ 
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‚mäbler. ber kaiferlich fineflihen Familie, 
welche fie als ihren Stammfig anfieht. 
Mulatten, find in den Zropenländern 
bie gelben Abkoͤmmlinge eines europäiihen 
Vaters und seiner Negermutter in erfterer 
und fernerer Defcendenz, bis ſich die Ne— 
-gerfarbe gänzlich verliert. Gie bilden auf 
der Inſel Hayti ben Abel unter ben Gin 
wohneen,; ſcheinen auf ben franzoͤſiſchen 
Snfeln in Weftindien infurrectionsfüchtig 
zu. ſeyn und werben aus folden oft: ver: 
wiefen, Sie find zahlreih in allen Kolo⸗ 
nien, in: benen man Schwarze einfübhrte 
und‘ vermehren fid mehr als bie Weißen. 
Gewöhnlih find fie beffer erzogen und 
unterrichteter als bie Neger und find we: 
niger ‚finnlih und arbeitsſcheu als bie 
Leßteren. Mo fie das Heft der Regie: 
zung über die Neger befisen, werden fie 


von dieſen gefuͤrchtet, befto weniger find find 


fie in den ametifanifhen Freiftaaten, wo 
Sklaverei gebuldet ift, zahlreih. Sri ben 
englifch =weftindifchen Kolonien find fie bes 
fonders auf Jamaika zahlreich und bie 
Freien find fogar nicht felten reich. 
Muleiber, des Feuergottes Bulcan 


Beiname in ber römifhen Mythe, weil 


er durch Feuer das Eifen weich und zum 
Schmieden geſchickt machte. 

Mulde, ein fähfifher Fluß, der ſich 
nicht weit von Deffau und Roßlau in die 
Elbe ſtuͤrzt und deffen beide Quellſtroͤme, 
die zwidaner und freiberger Mulde fi 
bei Groß und Klein Fermuth und Kötte: 
tisfh mit einander vereinigen. 

Mulde, jedes am Boden rundes, längs 
‚liches ,. ausgehöhltes, "hölzernes Gefäß, wo⸗ 
‚zu befonbers das Pappelholz taugt. 

: Mulde, im Bergbaue, eine Vertiefung 


‚in ben fohligen Klögen, bie, wenn fie viel 


Länger als breit it, Groben, und wenn 
fie würfelicht ift, Pfeiler genannt wird, 
Muldenblei, im Bergbaue, Blei, wie 
es aus ber Mulde gelommen und das noch 
nicht in der Arbeit gewefen ift. 
Muldenförmig, in der Botanik, was 
die Form der Mulden, fei es in Blättern, 
Blühten oder Fruͤchten trägt. 
Muldengewölbe, ein Gewoͤlbe mäßiger 
Breite, welches daher ben Mulden gleicht, 
alfo an beiden Enben fid mit einem Halb» 
Eugelgewölbe fließt. Re 
Mulgrave, (Constantin John Philipps), 
Korb, geb, 1744, bekannt wegen feiner 
Norbpolserpebition im 3, 1773, wobei er 
bis 80° 48° vorbrang, allein am 24ften 
Septbr. den Rüdweg aus dem Polarmees 
re einfhlug, 1777 wurde er Lordcommiſ⸗ 
fär ber Admiralität und verbefferte ben 
Schiffbau, Er ftarb 1792 in Lüttich. 
Mulgrave, (Heinr.), Lord, Bruber des 
Vorigen, Pair von England , Graf, 
Staatsminifter, General, geb. 1755, -wur: 


‚Müller: 


de Pitts Amtönehoffe, trat nad beffer 
Tode aus dem Miniflerium und nah Kor 
Tode wieder als erfter Korb der Admira: 
lität ins Minifterium, war flets gegen 
die Emancipation ver irelänbifhen Katho: 
liten, 1812 vertaufchte er die Stelle in 
der ‘Abmiralität mit ber Großmeifterftelle 
bes Geſchuͤzweſens, welche er 1818 Korb, 
Wellington abtrat, aber im Gabinet feü 
nen Sitz behielt. 
; Mulgraves- Inseln, erſtrecken fih in 
Auftralien von ben Pescaboren fühmwärts, 
bis an den Äquator, find fruchtbar an 
Kokospalmen und andern Fruchtbäumen, 
von friebfertigen Wilden bewohnt, werben 
jedod von ben Europäern felten befucht. 
Mulje, die, ein durch Dämme abge: 
ſchloſſener Raum oder Hafen, wo bie 
Schiffe vor Wind und Wellen gefhügt 


nd. 
Mull, der, bie rothe Meerbarbe, wel: 
he der Mafrele ähnlich ift, aber einen 
beinahe vieredigen Kopf hat, 

Mull, -das, ein bröcdeliger, zerriebe: 
ner Körper, Schutt, Iodere Erbe, Staub. 
erbe; — in engerer Bebeutung, bie durch 
Dreſchen abgelöfete Haut der Krappwur— 
zel, welche als bie fchlechtefte Sorte ber 
Färberröthe verkauft wirb. 

Mulle, Benennung eines Fiſchgeſchlech— 
tes, weldes burd offene Ohren athmet, 
zwei wahre Rüdenfloffen, die mit ftrabli: 
gen oder ſtachelichten Kinnen unterftügt 
find, einen nad) dem Maule zu fteil ber: 
abgehenden, an ben Geiten zufammen. ges 
brüdten,, glatten Kopf, rauhe, feilenartiz 
ge a und einen breiten, glatten Rüf: 
en bat. . 

Müllenbach, &tabt mit 4200 Einw., 
im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
am Müllenbad), 

Müllendonk ober Mylendonk, eine 
ehemalige Reichsherrſchaft ber Grafen 
DOftein, mit einem Scloffe und 1500 Un: 
terthanen, liegt am Fluſſe Riers im Reg. 
Bez. Köln, 

Müller, der, bald ber Eigenthümer, 
bald der verwaltende Pachter ber Mühle. 

Müller, (Christian Gottl, Daniel), 
hannoverſcher Oberftlieutenant und Fregat: 
tenfapitän zu Stade, beffen Literatur der 
Schiffbaukunſt und Abriß der Seewiſſen⸗ 
ſchaften beſonders gefhägt werben. 

Müller, (Joh, Ernst Friedr. Wilh,) 
dermaliger Redacteur bed leipziger Zage: 
blatts, geb. 1766 zu Altenburg; hat viele 
Romane, Sagen, Mähren, Sugend. und 
Volksfchriften und Taſchenbuͤcher gefhrie- 
ben. Seine Gemälde betreffen das Bau. 
ers, Bürger» und häusliche Keben. Er 
war Einer der GErften, welder das Ta: 
ſchenbuch für gefelliges Vergnügen beför: 
fern half. 


* 


Müller 

Mäller), (Heinr.), Peofeffee der Phi 
lofopbie zu Kiel, und erfter Lehrer des 
Schulmeifterfeminarium, geb. au Joͤrl im 
Schleswigſchen 1759 und ftarb 1814, Nach 
feinem Tode erfhien fein Lehrbuch ber Kar 
techetik, mit befondrer Rüdfiht auf den 
katechetiſchen Religionsunterridht. - 

Müller, (Johannes von), zu Sylvelder, 
geb. zu Schaffhaufen 1752, wofelbft fein 
Bater Prediger war, ftudierte in Göttin: 
gen Theologie, wurbe Profeſſor der grie⸗ 
Hifhen Sprade am &ymnafium feiner 
Baterftabt. Schon damals befchloß er bie 
Schweizergefhihte zu fhreiben, wozu ihn 
der jepige Greis von Bonftetten beftimmte. 
Sein erſtes gefchichtliches Werk waren die 
24-Bücder allgemeiner Geſchichten, aber 
der erſte Stoff war viel kürzer und in 
franzöfifcher Sprache geſchrieben. Rache 
dem der erfte Band der Schweizergeſchichte 
erfchienen war, erhielt er al& Profeflor 
der Gefhihte eine Anftelung in Gaffel 
burh den General v. Schlieffen. Hier 
ftellte er in ein Paar Abhandlungen bie 
Hierarchie des Mittelalters als Schutz- 
wehr ber Völker wider die Fürftenmadt 
dar. 
zurück, und ging 1786 als Hofrath und 
Siblioihekar nah Mainz, Dort in Staatds 

efhäften eingeweihet, fchrieb er feine 
Daeffellung des beutfhen Fürftenbundes 
ind wurde obgleih ein Proteftant nad 
Rom geſandt und 1788 geheimer Gonfes 
renzraih und fpäter geheimer Staats, 
rath. Als Mainz an bie Franzofen über: 
‘ging, - folgte er dem Kurfürften nad 

ien,- trat nun in Faiferliche Dienfte und 
fhrieb im Intereffe biefes Hofes Flug— 
ſchriften. Im J. 1800 überrahm er die 
erfte  Euftosftelle an ber kaiſerlichen Bib- 
tiothet,; bis er 1804 als geheimer Krieges 
rath "und Hiftoriograph des brandenburg: 
Then Hänfes nah Berlin eilte, Balb 
erhielt er den Auftrag 41806) Fries 
drihs II. Geſchichte zu ſchreiben, gefiel 
Rapoleon und wurbe 1807 weftphälenfcher 
Minifter + Gtaatsfetretär. Er ging nad 
Kaſſel, aber die Gefdhäfte waren ihm dort 
unangenehm, doch bewirkte er für Univer- 
fitäten Und Gelehrte mandes Gute 
und ‘ftarb bafelbft am 2Iften Mai 1809, 
nachdem er bie ſchweizer Geſchichte nur bis 
1489 fortgeführt hatte, Der Buchhändier 
‚ Heime beforgt eine wohlfeile Ausgabe 
feiner Schriften. — Preilih hat er- als 
Hiſtoriker Werth, bad) gehört er zu den 
oft ſeht Befangenen und malt mande hi⸗— 
ftoriihe · Thatſache zu breit. 

Müller\, (Joh. Gottwerth), geb. 1744 
zu Hamburg, war früher Buchhändler in 
Ztzehoe in Holftein, wo er noch privati: 

t. Bor 40 Jahren waren feine Romane 

che geſchaͤtzt, befonders Siegfried von Eins 
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denberg. Er befaß allerbings viel Witz 
und Laune, und wenn er manche Darftel- 
Iungen von lebenden Individuen entnahm': 
fo vermied ee dennoch bie genaue Kennt: 
Uchkeit, aber nicht die moralifhe: Weit 
ſchweifigkeit, welche in. bem fpäteren. Ros 
manen junahm, unb daher kalte Aufnabs 
me fanden. «Als er bieß wahrnahm, legte 
er ſofort die Feder nieder. 

Müller ,'(Joh, Gotth. von), einer ber 
größten deutſchen Kupferſtecher, geb. 1747 
zu Bernhauſen in: Wirtemberg, der noch 
lebt. Gr fubdierte feine Künft zuerft un= 
ter Wille in’ Paris. As nahheriger Pros 
feffoe der Kunſtſchule in Gtuttgard lies 
ferte er dort: feime berühmten Kupferftiche 
und zog guoße Schüler: 

Müller, (Joh. Friedr. Wilh.), ®ros 
feifor und Hofkupferſtecher an der dresden 
ner Akademie ber Künfte feit 1814, Er 
wurbe 1782.in Stuttgard geboren, war 
oh, Gotth. Sohn und malte trefflih in 
DL. In Paris, Italien und Dresden 


vervolltommnete er fid außer dem vaͤterli⸗ 


“en Untertiht und vollendete in Dresden 
ben Stich ber rapharlfhen Madonna, ber 


Sm 3. 1783 kehrte er nad Genf feine: Kräfte erfhöpfte, fo daß er ben 3. 


Mai 1816 entſchlief. : 

Müller, (Friedr.), berühmt ala Maler, 
Dichter und Kupferfteher, geb, 1750 zu 
Kreuznach, lebte zulegt in Rom, Gr hat 
bat frühe-angefangen in Kupfer zu ftechen, 
und in allen Faͤchern lange den Tadel ers 
fahren, daß er nicht treu ber Natur dar 
ftelle, aber in neueften Beiten find feine 
Gedichte (3 Bände) mit Beifall aufgenoms 
men worben. Nach feinem Tode erfchies 
nen deſſen Zrilogie, J 

Müller, (Alexander), welmarſcher Res 
gierungerath, ‚vormals in großherzoglich 
frankfurtfhen Dienften, befannt durch feis 
ne Firdlich » katholiſchen- pabdticiftifchen 
Schriften und durch feine freimüthigen 
Forſchungen in Hinfiht bed Megentenrehts 
und deffen Sollifion mit det katholiſchen 
Hierardie, auch find mande Hypotheſen 
besfelben über das Ältere deutfche Staatsa 
recht ſehr finnreidh. 

Müller, (Joh, Gottfr.), k. faͤchſ. Obers 
hofgerihterath und Profeffor. des römifhen 
Rechts auf der Univerfität zu @eipzig, bes 
kannt burd die institutiones juris feuda- 
lis Lusatiae superioris. 

Müller, (Karl Wilh.), krrſaͤchſiſcher 
aeheimer Kriegtratb und erfler Bürger 
meifter,, geb. 1728 zu Peipzig, beffen amt» 
liches Andenken beim Art. Eeipzig erwähnt 
ift. Außer feiner Thaͤtigkeit in der prak⸗ 
tifhen Jurisprudenz, verſuchte er fih als 
Schriftfteler in Gedichten und hat einige 
aͤſthetiſche Schriften aus dem Franzöfifhen . 
und Englifhen ind Deutfhe übertragen. 
Gr flarb -1801, - 





2 Müller 


Müller, (Karl Ludw. Methusalem ), 
—5* ⸗ſachſen⸗hilbburgh. Hofrath und 
dniglicher Cenſor einiger Zeitſchriften in 
Leipzig und jetziger Herausgeber der ele⸗ 
ganten Zeitung, geb. zu Skeuditz 1771. 
Er ſtudierte in Leipzig die Rechte, wandte 
ſich aber fruͤhe zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, lieferte Jugendſchriften, uͤbertrug Vie⸗ 
les aus freinden Sprachen, dichtete und 
en feinem Blatt die möglihfte Mannid: 
altigkeit. Zugleih nimmt er an ben Ta⸗ 
fhenbühern und manden gelefenften Zeit⸗ 
ſchriften Theil. 

Müller, (Gottfr. Samuel), Oberappel: 
lationsrath in Lübel, früher Advokat in 
Jever, franzoͤſiſcher Appellationsrath im 
Daag, Generalabuocat am franzöfifcyen 
Appellationshofe in Hamburg und Ober: 
appellationsrath in Dlbenburg, geb. 1776 
zu Sever, ber zur Beit der franzoͤſiſchen 
Derrfhaft im norbweftlihen Deutſchland 
mehrere barauf fi beziehende  juriftifche 
Werte mit Beifall fchrieb: 

Müller, (Heinr, Aug.), Paſtor zu 
Wolmirdleben bei Magdeburg, vorher preus 
Fifher Brigabeprediger , geb. 
Graufen im Schwarzburg » Sonbershaufens 
Shen, der viele Romane ſchrieb und über: 
fegte, mit ber Balerie berj Frau von 
Krübdener anfing und eine moralifche Kin⸗ 
derbibliothek Lieferte. 

Müller, (Karl), ſtudierte in Leipzig 
und iff:feit 1817 als Hofrath im ftatiftis 
fhen Bureau in Berlin angeſetzt, der in 
ber Periode des Befreiungskrieges an ben 
damaligen Zeitfhriften lebhaften Antheil 
nahm und fliegende Blätter und Volkslie⸗ 
ber herausgab. 

Müller, (Karl Friedr. Aug.), war Re 
bacteur der mündhner und gelehrten Beis 
tung von 1808 — 1810, und rebigirt feit 
1819 die mündpner allgemeine Literatur 
san. £ 
Müller, (KarlOtfried), Profeffor der 
Philoſophie in Göttingen, geb, zu Brieg 
in Sclefien im 3. 1797, früher Lehrer 
om Magdalenengymnafium zu Breslau, bes 
Zannt durch die Geſchichte hellenifcher 
Stämme und Städte und durch philologi« 
ſche und arhäologifhe Schriften, fo wie 


burd Beiträge zur erfch = geuberfchen En: 


cyklopaͤdie. 4 

Müller, (Wilh.), Hofrath und Biblio» 
thekar in Deffau, dort 1794 geboren, ber 
in Berlin ftubierte und im 9, 1813 und 
1814 bie Feldzuͤge nah Franfreid mit: 
machte. Schon 1816 lieferte er eine Blur 
menlefe aus ben Minnefängern und mit 
einigen Freunden lyriſche Bundesbluͤhten, 
beſuchte Italien und trat fhon 1819 fein 
Amt bei der Bibliothef und beim Gnmnas 
fium an. Zwei Bände Gedichte find von 
ihm erfhienen und mehrere Hefte mit 


68 zu literarifchen Arbeiten in 


Müller 


Liebern ber Griechen. An der erſch⸗ gru⸗ 
berſchen Encyklopaͤdie von deren zweiter Ab⸗ 
theilung, ben Buchſtaben H an, er ſeit 1825 
bie Mitrebaction übernommen bat, und meh» 
reren Beitfhriften nimmt er Theil, Dievon 
ihm lesbar bearbeitete Bibliothekber deutſchen 
Dichter des 17ten Jahrhunderts geht raſch 
vorwärts, 

Müller „ (Christian), geb. zu Eiſenach 
17%, wo fein Vater Arzt war, ftubierte 
in Iena, wurbe jung in feiner Baterftadt 
Regierungsfelzetär, allein um zu reifen 

ab er die Stelle auf und begleitete feine 

utter nad St. Petersburg, lebte bort 
1810 und 1811, und fchrieb, freilich ſehr 
jung das Gemälbe dieſer Stadt, was ihn 
mit Kosebue in Gireit verwidelte, "ber 
nad beſuchte er die parifer Rechtöfchule, 
im J. 1816 erfhien fein Gemätbe von 
Münden, unter dem Könige Marimil, 
Sof. und 1817 wurde er Gabinetsfekretär 
bes Prinzen Eugen von Leuchtenberg, dann 
bereifte er Italien, Griechenland und bie 
jonifhen Infeln, weisfagte den Griechen 
fein Gutes und lebt jeht beſchaͤftigt mit 
aufbeuren; Roms 
Gampagna und bas forum romanum bes 
leuchtete ec mit neuen Anſichten und vers 
fuchte fi) in Romanen und Erzählungen. 

Müller, (Wilh. Christian), Doctor 
und Erzieher in Bremen, war Lehrer an 
bortiger aufgelöfeten Domſchule gemwefen, 
geb. 1752 zu Unterlahn im Meiningen: 
fhen, bichtete Friedens» und Kriegsgeſaͤnge 
und ſchrieb Erziehungs+ Schulfchriften in 
feiner Jugend, madte aber im J. 1815 
eine Reife nah Paris, im 3. 1821 nad 
dem Mont Blanc und 1824 nad Italien, 
in beren, Befchreibung , die * geleſen 
wurde, ſich bes Verf. froͤhliche Laune ergoß. 

üller, (Peter Erasmus), Profeſſor 

ber Theologie in Kopenhagen, Herausge⸗ 
ber der bänifchen Piteraturzeitung und Die 
zector ber bortigen Bibelgefellfhaft, geb. 
bafelbft 1776, auch im Auslande : befannt 
durch feine in unfere Sprache übertragene 
Gagabibliothet in 3 Bänden, welde bie 
isländifhen Sagen umfaßt unb andre kri⸗ 
tifhe Werke des nmorbifhen Alterthums, 
.B. bie Unterfuhung ber Quellen bes 

azo Grammatieusund Snorre Sturleson, 

Müller, (Adam Heinr.), k. k. öftreid- 
@enerallonful für Sachſen, Neg. Rath und 
auch großh.. fächf. = weimarfher Hofrath, 
in Leipzig, geb, zu Berlin 1779, ber feis 
ne amtlihe Laufbahn als Referenbar ber 
kurmaͤrkiſchen Kammer im 3. 1802 be: 
gann, dann in Wien und Dresben lebte, 
im Befreiungstriege in Tyrol ale Landes» 
eommiffät wirkte, Im Dresden und Ber: 
lin * er in der napoleoniſchen Zeit 
uͤber die Elemente des Staatsrechts Vorle⸗ 
ſungen. Er bat viel über Statiſtik mb 


- 
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Mülleraxt 


Politik geſchrieben und beleuchtete nach feis 
ner Anfıht bie wichtigſten Zeitbegebenhei⸗ 
ten, in dem gelefenften Zeitſchriften unb in 
eignen Werten, 3. B. der Nothwen⸗ 
bigfeit einer theologifhen Grundlage ber 
Gtaatswiffenfhaften und Staatswirthſchaft 
und in der dee eined Geminarium ber 
Gtaatswirthichaft für Öftreid. In Hor⸗ 
mayrs Archiv liefert er Manches, am eis 
genthümlichften ift fein Ideengang in ben 
agronomifhen Briefen! in Schlegeld Mus 
feum und in ber Kritik eines Verſuchs bes 
Kammerpähters, Amtsraths Albert im Ans 


alts Röthbenfhen, um die @utäherren von. 


em Lohn bes Gefindes und ber Tageldhne 
durch einem firixten Antheil an ber Arnte, 
wie in Italien freilich häufig aͤhnlich ges 


wirthſchaftet wird, zu befreien, Kürzer ſtiz 


und wohlthätiger bürfte bie Vererbpach⸗ 
tung der großen Gutähdfe in kleinern 
Landftellen ſich für bie Guteherren erges 
ben, al& bie —— bes Wirthfchaftes 
plans des Umtsraths Albert. 
Mülleraxt,, eine Meine Art mit langem 
Stiele, welche bie Müller fonft als Zierde 


en. Er 

— ſ. Mühlburseh. 
Muſllerfarbe, eine weißlich blaue Farbe. 

Müllerkäfer, eine Art Mehlkaͤfer, deſ⸗ 
fen Larven bie Mehlwürmer find; — ein 
bem Mailäfer fehr aͤhnlicher, aber faft 
noch einmal fo großer ‚und gefledter Kaͤ⸗ 
fer, welder im Julius zum Vorſchein 
fommt,daher aud) großer Zulinstäfer heißt. 

Müßlerwage, f, Mühlenwage, 2) im 
Mühlenbaue ein. Werkzeug, womit man 
die Gefälle bes Waffers jum Behuf eines 
Mühlenbaues unterfuht und abwägt. 


Müllerwein, Benennung einer Sorte 


aus Burgund herſtammenden Weines, 
Mullgrund, ein aus Mull oder locke⸗ 
‚zer Erde-beftehender Grund’ oder Boden . 
Mullgrund, weiches durchſichtiges feines 
baummwollenes Zeug zu Gtidereien. 
Müllheim, Stabt des badenſchen Trei⸗ 
famtreifes an einem Rheindache/ mit 280 
Haͤuſern und 1700 Ein. , 
Mulligum, Stabt und’ Feftung am Muſ⸗ 
fim, in ber oftindifhen Provinz Kandeſch 
der engl, Präfidentfhaft Bengalen. 
Mülling, Benennmg ber Elritze. 


Müllinen ober Mülmen, eine berner: 


Patricierfamilie, die bi® 1190 ihre Ahnen 
verfolgt und häufig ſowohl im Ganton 
Bern, als in franzöfifchen Dienften hohe 
Staatsäniter bekleidete. Berner Ultfchults 
heiß iſt jept Friedrich v. Mülinen. 
Mullkrapp, wird. bie ſchlechteſte Sorte 
des Krapps genannt. 
Müllner, (Adolph), £önigl, preußiſcher 
Hofrath, welder jeht in Weißenfels als 
Privatmann lebt und ein Schweſterſohn 
des verflorbenen Dichters Bürger if, ei» 


Hübn, Beit, Lex. II. 
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ner unfrer berühmteften Lebenden beutfchen 
bramatifhen Dichter, Er wurbe 1774 zu 
Langenborf bei Weißenfeld geboren, emp 
fing, wie mancher Jugenbgenoffe, feine 
gelebrte und romantifche Bildung zu Schul⸗ 
Ben unb feine fernere in Wittenberg auf 
ortigen Univerfität. Als. Amtsviceactuar 
fing er feine jweiftifhe Caufbabn an, gab 
biefe Stelle jeboh ſchon 1798 -auf nd 
ließ ſich als Advocat nieder, da fi für 
biefen al QJuriften ausgezeichneten Mann, 
eben fo wenig als für-Bürgern ein am 
fändiges Amt zeigte- Sein beftes juriftie 
ſches Wert ift feine allgemeine Elementare 
lehre- ber richterlichen Eutſcheidungs kunde 
die zwar mehrere Auflagen erlebte, jed 
bei fo vielen richtigen Auſichten über Ju⸗ 


mehr als geſchehen berüdfihtigt und emp« 
fohlen zu werben verbient. — Auch als 
Mathematiker Hat er fi in manden Auf⸗ 


‚fügen bewährt. — Mit den Spielen für 


bie Bühne fing feine bichterifhe Laufbahn 
an, bie er für das 1810: in Weißenfels 


"errichtete Privartheater fchrieb, die ex ver⸗ 


mehrt in ben Spielen für bie Bühne und 
im Almanach für Privattheater erſcheinen 
ließ. Seine Zrauerfpiele, der neun und 
zwanzigfte Februar, die Schuld, König 
Yngurd und die Albaneferinn, begründeten 
befonbers feinen Dichterruf. Seine Spra« 
che ift echt bichterijh und frei von ben 
Fehlern fo vieler oberflaͤchlicher Jugend⸗ 
dichtungen, ernſt und gedankenvoll. We⸗ 
het in ſeinen ernſten Gedichten ein duͤſte⸗ 
zer Bug: fo paßt er doch vollkommen zu 
bem Charakter ber handelnden Perſonen 
und ber Gegenflände, welde er barftellt. 
Auch in: feöhlicheren Liebern ift er ſtets 
epigrammatifch und geiftvoll im Schuͤrzen 


ber Knoten. Anfangs zerftreute er feine 
» Heinen Auffäge und Krititen In Zeitblaͤt⸗ 


teen, bie duch "feinen Ruͤcktritt fichtbar 
verlosen. Seine Helate hörte Leider zu 
frühe auf. Bei dem Andrang umteifer 
‚fhöngeiftiger Schriften und dem Schwei⸗ 
gen ernfter über wichtige Beitbegebenheiten 
war fie ein ſeitdem unerfegtes Bedürfniß 
fürs PYublitum, und ift zu wuͤnſchen, daß 
nad). Aufgabe der Rebaction bes tübinger 
Literaturblatts, biefer von ber Myſtik der 
Mode ganz freie Dichter unb  Urtheiler, 
ein neues gründen möge, wozu bie Ans 
tünbigung von bem mit Anfange bes 3. 
1826 begonnenen Mitternahtblat- 
tes bie ſchoͤnſte Young — Da 
er zugleich Juriſt und Mathematiker iſt, 
und Gefhichtstenntniffe befigt: fo wäre er 
mehr als ein Bredow, mit ſchwacher Men⸗ 
fen: und Beitenfenntniß der Dann; vonbem 


eine Geſchichte feiner Zeit, könnte ſie auch erſt 


nad. feinem Tode erfgeinen, wuͤnſchens 
werth wäre, —— 
V 


verwaltung, Form und Anſicht, weit 





926 Mulm 

Mulm,. bezeichnet faulendes Holz, Diefer 
Fäulniß ift befonders bie Rothbuche an 
abgebrohenen Zweigen. unterworfen, und 
eben fo jeher Erlen, Steinbuchen, Aöpen, 
— * berechnetes abgeſtorbenes 50; leicht 
ault. 

Mulmig;,.. eine Erde bie viel ſtaubt; 
mulmiges Erz, .im’ Bergen: vermitter, 
‘tes, brödeliges Erz. 

Mulsicht „ ober Mulsig, mit einem fau⸗ 
lenden Geruch⸗ begabt. 

Mulsterig, verdorden riechend. 

Multan, die vom Sind (Indus) burch⸗ 
ſtroͤmte vormals — Provinz in 
Afohaniftan .von 1926 AM, ‘ Die 
gleidynamige Hauptftadt liegt am Khanab, 
bat eine Gitabelle, 30,000 Einw. unb viele 
Fabrikatur in Zeppicen, Baummolle und 
Seidenzeug. 

Multiplieiren, vermehren, 

Multiplicator, die vermehrenbe Zahl. 

Multiplicand , bie zu vermehrende 
Zahl. 

Multum, L. Molton. 

Mumien, 
ber Agypter, woburd fie vor ber Verwe⸗ 
fung gefhügt wurden... Die Farbe ber 
Mumien ift braͤunlich, ber Körper. hart 
wie Holy mit einem Gemürzgeruc. 
Schmale Binden von Baumwolle ummil: 
kein alle Glieder bis aufdas ganz kenntliche 
Geſicht. Die Balfame haben die Binben 
fo durchdrungen, daß fie eine Maſſe zu 
bilden ‚feinen mit dem Körper, ben fie. 
ummideln. 


ben, tbeild in ben Begraͤbnißgewoͤlben. 
Man findet fie jrgt überall in ben -Diu: 
. feen, die wohlerhaltendfte hat vielleicht 
die Ratbebibliochet im Luͤbeck. 
Munuisiren, fagt man von ausgebörr: 
ten 2eichen ;. mie fie zuweilen in Afritiws 
beißen Sandwäften gefunden werben. 
Mumme, bie, eine Larve, Maske, eine 


Unkenntlichmachung burd befondere Klei⸗ 
duhg und eine durch eine Larve unkennt⸗ 


lid gemadte Perfon; — bei den Hloß: 
führern, ein Beihen, eine Boje, melde 
fie bei niedrigem Waffer, zur Bezeichnung 
bed Fahrwaſſers anbringen. Gewöhnlich 
. beftebr biefe in einem Strauche, ober in 
einer Stange, die mit Etwas bebangen 
— oder verfehen iſt. In biefem Falle kann 
man gerade barauf fahren. Iſt «ws 
‚aber eine bloße Stange, in weldem 
Falle ein ſolches Beiden ein Blof« 
fer beißt: "fo darf man nidt darauf. zu 
fahren, weil man alsdann aufs Zrodene 
ober auf ben Grund geräth. 

Mumme, bie, ein flartes, dickes, brau⸗ 
nes und fühlih fchmedendes Bier, wel⸗ 
es in Braunſchweig gebrauet wird. Gin 
ähnliches Bier in Wißmar. * 


find einbalfamiete Körper 


Die Munrien .entbedie man: 
in Mittelägnpten, theils in den Pyrami⸗ 


München 


Mumme, bie, am manden Orten uͤb⸗ 
liche Benennung eines verſchnittenen 
Thieres. 

Mummel, ber, Name eines erdichteten 
Beihöpfes, ‚ womit tbhörichte Beute bie 
Kinder in Furcht fegen, indem fie ben 
bumpfen Laut Mum, Mum hören lafs 
fen; — etwas, womit man fih mummet, 
ober vermummt; — ein Leichentuch, worin 
'bie Zrauermägde ihr Geſicht bis -über die 
Raſe zu verhüllen pflegen. 

Mummel, bie, Rame ber Wafferlitie 
ober weißen, auch wohl ber gelben Ger: 
‚blume. 

Mummeln, den dbumpfen Laut M u ober 
Mum. vom fih bören laffen, mie bie 
Kübe 10.5 — unbeutlihe Zöne von fid 
geben, unvernehmlih fprehen; — übers 
haupt heimlich, unvernehmlich reben, lang⸗ 
fam und beſchwerlich kauen · 

Mummen, :bas. Geficht verbälken ; — 
überhaupt, verhuͤllen, unkenntlich machen. 

Mummenspiel, ein Spiel, eine Luſt⸗ 
barkeit,’ wobei man, vermumme erſcheint, 
Maskerabe, 

Mummerei, Bermummen ober unkennt⸗ 
lich Machen bed Geſichts und der Perſon 
uͤberhaupt durch Larve und beſondere Ver⸗ 
kleidung z — uneigentlich, Verſtellung, Zäu- 
ſchung ; — eine Luſtbarkeit, bei — man 
vermummt serfheint. . fe m 

—— Benennung bed. Ragens 

oldes we 
u en, ‚f. Montbeillardimin 

Müneh, (Ernst Jos. Hermann), Drof. 
an ber Cantoneſchule in Aarau, * 
Gedichte beliebt find, 

Münch „ Nienburg, Stadt «an ber 


Sdale im Kürftenthum ‚Anhalt » Köthen 


mit einem Scloffes 

Müucheberg , Gtabt des Reg. Ber 
Frankfurt an der Oder mit 220 Haͤufern 
und 1600 Einw⸗ 

Münuchen.n Die —* und Reſidenz · 
ſtadt Baierns am linken Ufer der Ifar 
in einer Ebene, ‘welche: oͤſtlich einige Os 
gel befränzen, (48,° 8' 20” N. Br.) in 
fo hohem Lage und fo nahe dem tyroler 
Gebirge, daß bie Luft rauh iſt und dm 
Windzuge oft wechfelt , mit. 70,000 Einw., 
fhönen Pläßen, Theatern, Kirchen, großem 
Schloß: und Palaͤſten. Alle geifftice, 
weltliche und Militärcentraibehbrben -ded 
Reihe haben hier ihren Giss Die, wi: 
fenf&haftlihen Anftalten  ftehen unter ber 
teih dotirten Akademie mit der Biblios 
ihek von 400,000- Bänden und 8500 Hand» 
fohriften, ferner das Mufeum ber Mätur: 
aefhichte, die phyſikaliſchen, mathemati⸗ 
ſchen und polytechniſchen Sammlungen, 
der botanifhe Garten, das Münzlabinet, 
das Antiguarium m f. w. — Die ‚Gtus 
bienanftalt hat viele Bweige. außer dem 


Münchenberg 

Lyceum, Gpmnafium und Realinftitut und 
fhöne Lehranftalten — bie Akademie ber 
bilbenden Künfte mit dem Kunftcomite, 
bat als Hilfsinflitut, ben Antilenfaal, die 
vom jegigen Könige ald Kronprinzen er⸗ 
richtete Glyptotbef mit Bilbhauerwerken 
und bad Kupferftihlabinet, bie koͤnigliche 
Bilbergallerie , die Gammiungen von 
Handzeihnungen, Miniatur, Email und 
Muſivgemaͤlden. Kunftwerke liefern das 
Reihenbah s Usfhneiderfhe mehanifche 
Snfitut in aftronomifhen und mathemas 
tifhen Inftrumenten und Genefelders is 
thographie. Un Theatern hat Münden bas 
lihe und das am Ifartbore und zur 
e en Unterhaltung das Muſeum und 
nie. Die biefige koͤnigliche Kar 
pelle, ber englifhe Garten und bas Gars 
naval vermehren bie Unterhaltungen ber 
Fremden und Einheimifhen, Das allge 
meine Krankenhaus und bie andern Gpis 
täler, Waifen », Iren » Kindeihaus und 
die Entbindungsanftalt find fehbenswerih. 
Bahlreih find ‚die Fabriken nit, weil 
freitih in einer fo wadfenden Reſi⸗ 
denz das Leben nicht wohlfeil feyn kann, 
und bie beiden Meſſen tragen nicht zur 
Vermehrung ber Fabrikatur bei, aber bie 
— biefige Papierfabrit von 1347 iſt wohl bie 

itefte in Deutfchland. 

Münchenberg, Gtabt bes baiernſchen 
Dbermainkreifes mit 240 Häufern und 
2700 Ginw. an ber Yulsniz, ftarfer 
Baummolleweberei und Brauerei, zwis 
fen Hof und Baireuth, 

Münchhausen , ein ehrwuͤrdiges frei, 
herrliches Geſchlecht in Hannover, welches 
Thon 1212 von Kaifer Friedrich II. Spas 
renberg zu Lebe empfing, bie Kamilie bes 
fist nod in Hannover Bettenhar, Bos 
benwerber, Lauenau, Poſtholz, Moringen, 
Oberndorf, Steyerberg, Schwoͤbber, Stol: 
genau und Boldagfen. Heino 1. iſt ber 
Stammvater ber ſchwarzen Linie, bie 
Heino II. ſein Sohn ſtiftete, und der 
weißen von feinem gweiten Sohne Star 
tins. Die Ältere bluͤhete in Niederdeutſch⸗ 
land und Liefland, und bie jüngere in 
Dannover, Wolfenbüttel und Ober Sach⸗ 
en. — In neueſter Beit ſchrieb Karl 

lobvig Aug. * kurheſſiſcher Obriſt⸗ 
lieutenant v. Münchhausen mit @räter 

1802 den Bardenalmanach unb in Zufti’s 
Dentwürbigkeiten, bie Geſchichte der alten 
Bannerherren von Münchhausen, Beis 
a zum Bederfhen Taſchenbuche in 
Gräters Braga und in den laufenden Beits 
ſchriften, und ber Freiherr Pbil. Adolph 
über dem Lehnsherren und Dienſtmann, 
fo wie über die Aufhebung von Adern, 
Spänns und Handfrohnbienften auf Stein, 


burg. . 
Münskhausen, (Gerlach Adolph Frei- 
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herr von), war ber ä4jährige Curator 
und Mitftifter der göttingenfben Uriverfität, 
und wurbe 1688 aus einem alten abeligen 
Geſchlechte geboren, Gr ſtarb 1770 als 
erſter Minifter, umb hatte fih nad dee 
Weife feiner Jugend befonbers für Rechtes 
kunde gebildet, : Ihm verbankt bie deut⸗ 
ſche atabemifhe Geleh £eit, auerft eine 
hohe Befolbung, obgleſch fie fpäter 2 me 
geftiegen ift, um bie berühmteftien Mäns 
ner nad Göttingen zu ziehen, unb dort 
zu behalten, und wo bieß Vorbild nicht 
nachgeahmt wurbe, fah man Wande Ältere 
Univerfität finten, bie in ber Bewahrung 
ihrer Gigenthümlichkeit einen Vorzug bes 
haupten zu mäffen glaubte. Der königlis 
hen Kammer koftete jedoch -bie Dotation 
ber Lanbesuniverfität wenig. Kür Hilfsinftis 
tute und Gehaltserhöhung geſchah indeß noch 
weit mehr als unter Münchhausen, burd) 
Sohannes Müller in weſtphalenſcher Zeit 
und bie bergeftellte ältere Regierung lief 
bie ufurpatorifhe Munificenz nicht ſinken. 
So lange Münchhausen Gurator war, 
überließ er dieß Lieblingsgefhäft keiner 
untern Hand, Dieß erflidte mande Ris 
valität, doch verkannte er bisweilen große 
Männer, die nit ganz in feine been 
eingingen, und oft war feine Sparſamkeit 
—* —— ausgeworfenen Fond faſt aufs 
end. 

Münchrhabarber, (rumex patientia), 
bie Blätter find ein angenehmes Gemüfe, 
bie Wurzel hat die Kraft des Rhabarbers, 
aber freilih muß bie Dofe größer ſeyn. 
Die 4 Zub hohen Biumen haben weißgel: 
be Stängel und einen breiedigen Gas 


men, - 

Mund, ift bie zum Athmen, Effen unb 
Sprechen bienenbe Öffnung des menfdlis 
hen Kopfes, oben von dem Gaumen und 
unten von ber Schleimhaut bekleidet mit 
Hortfegung bis zum. Schlunde und ber 
kuftroͤhre. 

Mund, ein freier Mann, daher ber 
handelnde gefeglidhe oder obrigkeitliche Be⸗ 
vollmaͤchtigte, Vormund, Mundherr, Bes 
demund. 

Mundania, &tabt am Mare di mar- 
mora, mit 20,000 Einw. ®ie ift ber 
Seren ber volkreichen Stabt Prufa, ober 

zuffa, und bat großen Handel. 

Mundart, (Dialekt), bie Abweichung 
einzelner Gegenden in ber gemeinfhaft- 
lihen Landesſprache, niht nur in ber 
Ausfprade, fonderP auch in ber Bildung, 
ber Bedeutung um in. dem Gebrauche der 
Wörter. i 

Mundbecher, Trinkbecher, aus mel» 
chem eine Perfon ausfchließlih Zu trinken 


t. 
— — ‚ bas, was ber Menſch zu 
feines Ernaͤhrung bedarf; befonders im 
2. 
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Kriege, was man an Nahrungsmitteln 
für die Armee bendthigt ift. 

Mundbissen, was zur Munbverzehr 
rung beſtimmt iſt; befonders in engerer 
Bedeutung, ein guter Biffen. 

Münde, bejeihnet, wenn es einem 
beutfhen Stabtnamen angehängt ift, daß 
die Stabt am Ausfluffe eines bedeutenden 
Fluſſes gelegen iſt. 

Mündel, iſt ein Unmuͤndiger. Das rd» 
mifhe Recht läßt bie Unmünbigleit aufs 
bören, am Ende des. 25ften, das Sach⸗ 
fenredt am Ende des 2iften, das preufs 
ſiſche am Schluſſe bes 24ften, unb das 
—— am Ende bes 20ften Jahres. 

anche deutſche Stadt: und Landrechte 
haben eigenthuͤmliche Beftimmungen. Es 
madt bisweilen bie vollzogene Heirath 
wändig.e Manchmal fügt fehr mit Recht 
in gegebenen Fällen bie Venia aetatis 
der Muͤndigkeitserklaͤrung WBebingungen 


inzu. 

Mündelgeld , Pupillen gehörige Ka: 
pitalien. 

Mündelgericht, Pupillengericht. 

Mündelrath, Vormundſchaftérath. 

Mündelsache, $upillenfade. 

Munden, für Unmündige aus gefeßlis 
chem ober obrigkeitlihem Auftrag hate 
deln. Mit Wohlgeſchmack gleichſam in 
den Mund eingehen, wohl ſchmecken; 
überhaupt, wohl behagen. 

Münden , Gtadt ber hannoverfchen 
Provinz Goͤttingen, mit 550 Häufern und 
5300 Einw. an ber Weſer und einer 
Brüde über folhe, mo. die Fulda und 
Werra zufammenfließen, hat ſtarken Hans 
del, Schifffahrt und Schiffbau und Fa: 
briten in Leder, Fayance, Tabak und 
Wolle, 

Münden, 3eitwort, von fließenden Koͤr⸗ 
pern, audfließen, fid ergießen, ' 

Münder, Stadt ber Prov. Kalenberg 
an der Kamel mit 230 Häufern, 1500 
Einw. und eirem Eirinen Salzwerk. 

Münderkingen, Stabt bes wirtemberg: 
Then Donaukreifes mit 1600 Einw, an ber 
Dorau. . J 

Mundfäule, ſ. Scharbock. — Bei 
ben Pferden nennt man dieſe Krankheil 
bie Bräune, welche bamit anfängt, daß 
ber Mund feuerrotb wird. 

Mundgeruch, ift bald Urſache verborb: 
nen Magens, bald faulender Zähne, bald 
ungereirigter Zähne, bald Folge von 
Mundaefhmwüren. 

Mundglaube, was man wegen muͤnd⸗ 
licher Berfiherung eines Andern ald wahr 
annimmt. 

Mundgut, was Pupillen und Curanden 
unter Tutel, oder Guratel gehört. 

Mundharmonika, Brummeifen. 
Mündig, {ft derjenige, welcher nach ben 


Mundpomade 


Geſehen alle Handlungen eines Staats⸗ 
bürgers, ohne frühere Hinderniſſe, bie 
bes Alters halber ihm die Gefege gaben, 
giitig und redtöverbindlihd vornehmen 
ann. . 

Mündigkeit, f. IR: F 

Mündigsprechung , (Venia aetatis), 
die Handlung, wo «ine Perfon für müns 
big geſprochen, erklärt wird. 

fundiren, ins Reine fchreiben, 

Mundklemme, ein Werkzeug, um ben 
Mund zufammen zu Elemmen, unb bas 
Spreden zu verhindern; — ein Krampf, 
mwoburd bie untere Kinnlabe gegen bie 
obere gewaltfam gezogen und ber Mund 
gefhloffen wird, fo daß er nur mit Ge 
walt geöffnet werben kann, der Kinnbak⸗ 
fenzwang, die Maulfperre;s mit lesterer 
Benennung bezeihnet man aud) bie Hirſch⸗ 
Erantheit der Pferde. 

Mundkoch, nennt man an Höfen ben 
DOberfoh, und Mundküche, die Küche, 
welche er benußt. 

Mundlack , fleine weiße ober gefärbte, 
aus Weizenmehl gebadene Scheiben, wels 
de man näft, um mit ihnen flatt bes 
Siegellackes Briefe zu verfchließen; aud 
Dblaten genannt. 

Mundlah, SHaupftabt und Feſtung in 
ber Provinz Gunbwana ber engl. Statt⸗ 
halterſchaft Kalcutta. 

Mundleich, an Waſſerkuͤnſten, bie 
Außerfte Röhre, an welcher die Mündung 
ift, aus der das Maffer ausfteigt. 

Mundleim, ift Leim, welder aus aus— 
gekochten Abfchnitten und Abgängen von 
Dandfchuhleber und Pergament mit 3us 
fa von Gummi gewonnen wirb, und Reis 
ner andern Anfeudhtung als durch naſſe 
Lippen bedarf, 

Mündlich, ift der ſchriftlichen Berfiches 
rung entgegengefegt. 

Mündling, ber unter Vormundſchaft 
ſtehende — 

Mundloch, das Loch eines Dinges, 
welches gleichſam den Mund deeſelben dar⸗ 
ſtellt, wie bei einem Ofen und Flinten⸗ 
laufe; — im Bergbaue, ber Ausgang eis 
nes Stollens; — in ben Huͤttenwerken 
bie obere Öffnung des Dfens, durch wel— 
die die Proben hinein gefegt und heraus 
genommen werben. 

Mundmehl, das feinfte Weizenmehl, 
wie es zum Badwerk fürftliher Tafeln 
genommen wird. 

Mundnagel, find bei_ben Nagelfhmies 
ben, Nägel mit platten Köpfen, für Dach⸗ 
beder und Maurer, 

Mundöffnung, fowohl bie Öffnung bes 
Mundes und die Handlung des Munds 
oͤffnens, als aud ber offne Raum, wel⸗ 
cher dadurch entftcht. 

Mundpomade, eine Pomabe, mit wel⸗ 


Mandpfropf 

der bie Lippen beftrihen werben, um fie 
geihmeibig zu machen. 
‚Mundpfropf, ein Pfropf in bie Müns 
bung zu ſtecken; — im Gelhügwelen bers 
jenige Pfropf, mit welchem die Münbung 
eines Stuͤcks verwahrt wirb, bamit keine 
Unreinigteit hinein fommt. 

Mundportion, da®, was ein Militär 
zue täglichen Deldftiaung empfängt. 

Mundprovision, Mundvorrath. 

Mundraub, bei den Schiffern Alles, 
was beim Ein» oder Ausladen von eßba⸗ 
sen Waaren genommen wird und geftattet 
iſt; — was das Schiffvolk auf Kauffabs 
sern an Eßwaren zu feinem Beduͤrfniß 


It. 
— in der Geſchoͤtzkunſt, ber 
Reit oder Stab an ber Mündung ber 
Kanonen, 

Mundrohr, bei ben Buͤchſenmachern, 
ein eifernes Rohre mit Riefen, die Büd- 
fenröhre inwendig darnach zu riefen. 

Mundsalbe, eine Salbe, wunde Lippen 
damit zu beſtreichen z vergleiche au) Mund- 
poma ee 

Mundschatz, eine Abgabe, welche von 
Mündlingen an ben gemwefenen Vormund, 
Dundmann, entrihtet wurbe. 

Mundschenk, ein gofofficiantenamt 
mit der Auffiht auf die Tafelgetränte, 

Mundsemmel, aus Blumenmehl verfers 
tigte Gemmel. 

Mundspalte, bie mit Lippen befegte 
Spalte des Mundes, der Eingang bes 


bes, 

Mundspatel, heißt bei ben Wundaͤrz⸗ 
ten ein Spatel mit einem Ginfdnitte an 
ber Gpige, deffen man ſich bedient, wenn 
bei einem Kinde die Zunge gelöfet wer, 
den fol. 

Mundsperre, f, Mündklemme, 

Mundspiegel, eine Art Schrauben, ben 
Mund bei einer Mundklemme aus einans 
ber zu bringen; auh Mundfhraube. 

Mundstein, ber Gränzftein eines bes 
freieten Bezirkes. 

Mundstück, dasjenige Stüd, ober ber: 
jenige Theil eines Dinges, welder in den 
Mund genommen wird, als das Mund« 
fü einer Tabakepfeife, Flöte, Trom⸗ 
pete ac, — bei ben Orgelpfeifen ber Theil 
derfelben , durch welchen der Wind hinein 
bläfetz — das Mundſtuͤck an einem Pfer- 
dezaume, das Gebiß, welches in ben 
Mund gelegt wird; — das Gtüd eines 
Dinges, weldhes beffen Mündung aus: 
mat, bas Mundflüd einer Kanone, im 
Gegenfage bes Boden» ober Zapfenſtuͤk⸗ 
es; — bei den Schwertfegern, ber obers 
fe Beſchlag, welcher die Mündung ber 
Schneide eines Saͤbels ac. umgibt. 

Mundstückeisen, bei ben Sporern, ein 
ans zwei Hälften beſtehendes Eiſen, wels 
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des zuſammen gelegt ein rundes Loch läßt, 


worin das Mundflüd einer Reitftange fe 


gebalten wirb, 

Mundstückform, bei den Orgelbauern 
—— zu den Mundſtuͤcken der Orgel⸗ 
pfeifen. 

Mundstücklocheisen, bei ben &porern, 
ein eifernes Werfieug, mit welchem bas 
koch in das Mundſtuͤck eines Gebiffes ger 
macht wird, h 

Mundtheil, berjenige Theil von Rah 
rungsmitteln, welde auf eine Perfon für 
—— Mund kommt, beſonders beim Mi⸗ 

r. 

Mundtodt, fagte man von einem, ber 
nicht mehr für fi ober Andere auftreten 
und ſprechen burfte. r 

Mündung, ift bie Kehle eines Stück 
Geſchuͤhee. Das Rohr muß nämlid bes 
traͤchtlich mehr Weite haben, als bie nes 


ladene Kugel bil if. Die ganze Dicke 


beißt die Mündung. Der-Raum, melden 
die Kugel in der Mündung nicht einnimmt, 
beißt der Spielraum. Inder Pflanzentehre, 
ber obere erweiterte Theil in der Röhre ber 
Blume; — bei ben Schnecken die weite 
Dffnung des Gehäufes, zu welchem fie 
aus kriechen und einkriehen; — befonders 
ber Ort, wo fih ein Fluß in einen ans 
bern, ober in das Meer ergießt. 

Mündungfries, find im Geihügmwefen, 
metallene Seifen, welche ben Vordertheil 
ber Kanonen um bie Mündung berfelben 
verftärfen. 

Mundvorrath, begeihnet Lebensmittel 
im Ganzen, und im Kriegeheere bie dem. 
Militär ausgefegten Nahrungsmittel. 

Mundwasser, ein heilendes ober ſtaͤr⸗ 
kendes Waſſer für den Mund, um bem- 
felben damit zu reinigen, 

Mundwein, Wein für das Beduͤrfniß 
besjenigen, welchem ber Keller zufteht. 

— ohne lange Beſinnung 
reben. 

Municipal, Municipalität, Munici- 
palbehörde. Diefe Worte bezeichnen ver⸗ 
waltende Verhältniffe einer Gemeinde, fols 
de mag in der Stadt, ober auf dem Lan⸗ 
be wohnen, beren Vorbild uns erft Stas 
lien und dann unfre Reichsſtaͤdte gaben, 
bie fih in freilich bemofratifheren Kors 
men nad ben Gtäbten Staliens bildeten. 
Unfere jüngften Stabt = und Gemeinde: 
orbnungen nähern fi mit Recht mehr als 
Frankreichs ariftofratifhe Municipalvers 
maltung dem reiheftädtifchen Borbilbe in 
ber Gontrolle ber —— 
beſonders da, wo ber Rath ſich nicht ſelbſt 
erſetzt, und faſt landesherrliche Rechte 
uͤber die Buͤrger uͤbt. 

Munificenz, gleihbebeutend mit Frei⸗ 
gebigkeit. _ 

Municipien, regierten ih ald Gemein: 


0 ° Munition 
ben buch felbftgewählte Obrigkeiten, nad 
römifchen oder — Geſetzen in der 
Römerperidde. rftere mwünfdten fid 
flets die vornehmeren Büraer und ſtreb⸗ 
ten daher nach römifhem Kolonialrecht. 
Munition, ft Kriege» und Mundvor⸗ 
rath zur Vertheibigung einer Feſtung, ges 
bört alfo zum Materialeines Kriegsftadts. 
Munkäcs, Stadt in Oberungarn im 
District diesfeits ber Theiß mit 5000 
Einw. und bem gleihnamigen als Staates 
gefängniß berühmten Bergfchloffe. 
Munke, (Georg Wilh.), Hofrath und 
rofeffoe der Phyſik in Heidelberg, früs 
er Director bes Georgianum zu Bannos 
der, sehen merkwuͤrdigſtes Bud feine An⸗ 
fangsgründe ber Naturlehre find, 
Munkeln, 3eitwort, bunkel, träbe 
ſeyn; — von dumpſen Geruͤch⸗ 
ten; — nicht gut riechen, müffen; — 
heimlich, verborgen handeln, 
Munken , auskundſchaften, 
ben; — bann auch verrathen, 
Munkholm, f. Drontheim. 
Münnerstadt, &tabt bes baternfchen 
—— mit 290 Haͤuſern und 


inw. 
Münnieh, (Burk,, Christoph Graf 
von), geb. 1 ju Neuenbuntorf bei 
Dldenburg, mo’ fein Vater ein für feine 


Beit geſchickter oldenburgfher Deichgraͤde 


ausfpäs 


war. Dem Jüngling war das Vaterland 


zu enge, er biente unter den Hoͤfen zu 
Darmflabt und Gaffel bis zum Oberften, 
und bauete ben carlöhavener Kanal, ver 
ſuchte ſich dann in ſaͤchſiſchem, ſchwedenſchem 
und endlich ruſſiſchem Dienſt, (1720) bauer 
te ben Ladoga-Kanal, und als Präfi: 
dent bes Neichöfriegscollegium richtete er 
das Heer anders ein. Geine Feldzüge im 
ruffifchen Dienft übergeben wir, bie ſter⸗ 
bende Kaiferinn Anna bewog erben Herzog 
Ernft Johann von Kurland zum Megens 
ten in ber Minderjährigfeit bes Thron⸗ 
folger Iwan zu ernennen, melden er 
aber bald ftürzte, als folder feinem Rath 
nicht folgte, und wand Mutter Prins, 
effinn Anna, regierte nun allein dem 

deine nad. Als fie Münnich unver 
nadläffigte, nahm er feinen Abfchieb, 
wurbe aber verhaftet, che er abreifete 
und nah Sibirien 1741 gefandt. Gr 
1762 warb er*juröcberufen, in feine Am: 
tee wieder eingefest, und flarb 1767, 
Bein anfehnlidhee, in Oldenburg belegenes 
Ramilien » Kideicommiß, benugt jegt eine 
Gollateraltinie, 

Munnipur, die Hauptſtadt ber engliſchen 
Provinz Kaffai, melde gute Waffen 
liefert, 

Munoz, (Don Tomas), fpanifcher Ge⸗ 
nerallieutenant, befannt durch feinen traite 
sur la Fortification, zugleid einer ber 


Münster Meinhövel 
I ri praftifihen Waſſer + unb 
chiffbauer Er ftarb 1823 in Mabrid 
80 Jahre alt in Armuth, aus Vorliebe 
für fein Vaterland. 

Münsingen, Stabt auf ber rauhen Alp 
des mirtembergfhen Donaufreifes mit 
1300 Einw., wo Herzog und Landfhaft 
im 3. 1482 ben ®ertrog über die fünfs 
tige Banbdesverfaffung: fhloffen, ber bis 
zur jegigen Verfaffung in Kraft blieb. 

Münster, man nannte fo im Mittels 
alter die größten und vornehmften chrift: 
lihen Kirchen, bie meiftens das Anbens 
ten ber gotbifhen, bas heißt altdeutfchen 
Baukunft religidfer Paläfte aufbewahren, 
In England fand man ben gothifhen Ger 
fhmad feit 150 Jahren ganz vorzüglich, 
Aud Goethe hat fi bemühet zu beweis 
fen, baß er fehr fhön und in ber Aus: 
führung vollendet fei. Die vollendeiften 
Merke biefer Baukunft find der firass 
burger, ulmer, freiburger Mün» 
fer und das Miefengebäube bes Eölner 
Doms. Ginen Fehler haben alle beutfche 
Münfter, Mangel an Licht und Überfüls 
lung mit Säulen im Innern, und ba fie 
zugleich fehe koſtbar find: fo hütet ſich die 
—— neue Baukunſt, fie nachzu⸗ 
ahmen. 

Münster, Hauptſtadt bes preuß. Weſt⸗ 
phalen und des Reg. Bez. Muͤnſter, am 
Fluſſe Aa und Kanal Maxhafen mit eis 
nee vierfahen, bie Stadt umkreiſenden 
Lindenallee, 1500 Bäufern und 15,000 
Einmw., fhönen Kirchen und mandem jegt 
verfallenden Klofter. Im Rathhaufe ließ 
man den Gigungsfaal des langen weſt⸗ 
phalenſchen Friedenskongreſſes, der 1648 ger 
f&bloffen wurde, mit ben ‚Bildern fämmts 
licher Gefandten unangetaftet. Das far 
tholifhe Gymnaſium hat einen Director, 
einen Lehrer und eine ihöne Bibliothek. 
Alle dbere Provinzialbehörden und das 
Militärgouvernement baben bier ihren 
Sitz, und ber Handel ber ehemaligen bes 
deutenden Stadt wirb burd zwei neue 
Kandle nah ber Ems bei Rheine, und 
nah Marbefen an ber Pippe und folglich 
mit ber Wefer korrefpondiren. . 

Münsterberg, Stabt an ber Oblau im 
preußifhen Reg. Bez. Breslau, mit 2700 
Einw. und ſchleſiſcher Induftrie in Wolle 
und ſtarkem Hopfenbau. 

Münster- Eifel, Stadt bes preußifchen 
Reg. Bez. Köln, mit 270 Häufern und 
1500 Einw. i 

Münster Meinhörel. Dieß uralte Gas 
ſchlecht ſtammt vom Urahnen Hermann, 
welcher im 3. 781 in der Sachſenſchlacht 
mit Kaifer Karl dem Großen bei Dars 
ftadt blieb. Seit 1794 reihsgräflic, zählt 
basfelbe drei Äfte, Langelage, Königss 
brüd und Lodenburg. Erſterer zählt zwei 


” 


Münster - Meyenfeld 


Grafen: "Aus bem zweiten Afte war bew 
Graf Geotg von Münster Meinhövel, 
deſſen anfehnlihes Vermoͤgen zu ausge⸗ 
dehnte Guͤterkaͤufe zerruͤtteten. Seine ihn 
uͤberlebende Gemahlinn Amalie, geb. v. 
Ompteda, geb. 1769, gab treffliche poeti⸗ 
ſche Verſuche. Dept hat dieſe Linie. nur 
ben Major und preuß. Kämmerer Gr. 
Guſtav Mar, Eubew, Unico mit einem 
Sohne· Ehef ber britten Linie ift ber 
erblihe Landmarſchall in Hannover, Graf: 
iebe- Herbert zu Münfter, Hannovers 
minifter, ber in London lebt, mit 
einee-Prinzeffinn von Schauenburg Buͤcke⸗ 
burg vermäblt ift, und bei dem Friedens⸗ 
tongreß den beurfchen Grbftaaten ber 
guelphifchen Dynaſtie die jegine Ruͤndung 
verfhaffte.e Bein einziger Sohn heißt 
Georg „Herbert. 

-Munster - Meyenfeld ,„ Gtabt bes 
preußifchen. Reg. Bes. Koblenz, mit 150 
Häufern und 1300 Einw, 

Münsterscher Friede, f. Friedens- 
schlüsse, 1. 515, 

Münter, (Friedr.), geb, zu Gotha 
1761, -Gohn des Prebigers Balthasar 
Münter, an ber beutfhen Petrigemeinde 
zu Kopenhagen, Biſchof von Geeland und 
Drbensbifchof bed Danebrogordend, glei 
berühmt als Theolog, Drientalift und Als 
terthums for ſcher, der in Italien in Ars 
diven und Bibliotheken Zugang fand, unb 
in ſchoͤner Latinität fi ausdrüdt. Reid 
find feine Korfhungen in ber alten Kits 
chengeſchichte, Religion der Gtanbinaven 
aus Odins und der Kartbager Vorzeit 
und freimüthig ift fein Urtbeil, wo es 
blofed Dogmenwefen betrifft. Wenige 
haben, ihre auf Reifen in ber Jugend ers 
worbnen Kenntniffe im Alter fo anfdaus 
lid al® er zu nügen verftanden. In ben 
Gommentarien ber vielen gelehrten Geſell⸗ 
Ädaften, deren Mitglied er iſt, zerftreute 
er. feine literariſchen Entbedungen unb 
Darftelungen, bie gefidtet und geſam⸗ 
melt zu werben verdienten. Seine Schwe⸗ 
fer ift die befannte reifende Dichterinn 
und Malerinn von Naturfhönheiten Zıls 
berike Brun. 

Munter, überhaupt, feine, Kraft fuͤh⸗ 
Iend und biefelbe in lebhaften Bewegun⸗ 
gen und flarfen Empfindungen aͤußernd. 
Im Gegenfage von fhläfrig gebraudt 
man dieß Wort von demjenigen Zuſtande, 
wo man fich geftärkt fühlt und bieß durch 
Lebhaftigkeit des Körpers und bed Ges 
muͤihes äußert; im Gegenfoge von matt 
bezeichnet, es denjenigen Zufland, ba man 
bei Börperliher Geſundheit ſich ſtark fühlt, 
und. diefes Gefühl in -Bewegunaen und 


Mienen ausdruͤckt; — in ber Tonkunſt 3 


nennt man ben Vortrag munter (allegro), 
welcher ben Zuftand eines muntern Men» 
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hen nachahmen fol, Munterkeit iſt das 

—* ber Zuſtand vorſtehender Beſchrei⸗ 
ng. 

Münzabfall, basjenige, was bei bem 

Münzen an Metall abfällt. 

Münzamt, zum Ausmünzen bee Gelb» 
forten beauftragte Amt. . ' 

Münzarbeit, alle Rorridtungen bes 
Muͤnzweſens. 

Münzbedarf, Rohe Voͤlker, bie nicht 
viele Surrogate der Muͤnze umlaufen 
laſſen, und nur-einen großen Zahltermin 
haben, bebürfen vieler und weit reihere 
und nicht fo zahlreihe Voͤlker weit wenis 
ger Münze, um ihre Zahlungen gegen 
einander auszjugleihen. Übrigens ift jede 
Beftimmung des Quantum ber Umlaufss 
münze in einem Staat unmöglid, fo ſehr 
auch die franzöfifhen und englifhen Zah⸗ 
lenſtatiſtiker fi in ſolchen ibealifhen Ans 
gaben gefallen. 

Münzbelustigung. Diefen. Titel führt 
unter anders Koͤhlers berühmtes Werk 
über Münzen. 

Münzbeschickung, bie gehörige Bers 
ekung des Goldes und Gilbers, bamit 

ie. daraus zu prägenden Münzen ben 
richtigen Gehalt, oder das richtige Korn 
belommen. 2 


Münzbeschreibung, eine genaue An⸗ 
gabe von ber Größe, den Infcriften, bem - 


Werthe zc., einer Münze, befonders merk⸗ 
würdiger und alter Münzen. 3 

Münzbuch, ein. Bub, in welchem 
Münzen befchrieben und abgebildet find; — 
ift «8 von einigem Umfange, bann Muͤnz⸗ 
were genannt. 

Münzkabinet, geordnete Münzfamms 
lung. 
J— bie vom Staate ben Muͤn⸗ 
zen gegebene Währung, 

Münzdirection, bie das Münzen eines 
Staats leitende Behoͤrde. 

Münzdireetor, ber Borftand bed Münzs 
weſens . 

Münze, (mentha), ein Kraut ſehr vie⸗ 
ler Arten, deren wuͤrziger Geſchmack uns 


gemein von einander abweicht. — Die. 


wilde Münze hat: 1) die Badsober 
Baffermünze, (M. aquatica), welde 
feuchten Boden liebt, einen Stängel wie 


bfe Kraufemünze, aber breitere Blätter. . 


2) Die Roßmünze (M, silvatica), mit 
vieredigem rauhen Stängel und Blättern 
und purpurfarbnen Blumen auf Brad» 
feldern und im Walde, — Die Gars 
tenmünge hat: 1) $rauenmänze 
(M. viridis), mit langer zaferiger Wurs 
zel auf der DOberflähe kriechend und lieb⸗ 
lihem Blättergeruh. 2) Kraufemün« 
e (M. erispe), mit kurzen, und fraufen 
) Spitzmünze (M.sativa) 

4) weiße eng- 


Blättern. V 
dunkelgrüner Barbe. 


Pr, 


> 
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Life Münze n spicata crispa ober 
rmanica speciosa) mit bleihgrünen 


(ättern. 5) DPfeffermünze (M. pi- 
perita) ſehr flarfen Geruchs und vorzuͤg⸗ 
licher mebicinifher Kraft. 

Münze., ift das Ausgleihungemittel ber 
Gelbleiftungen in civilifirten &taaten, 
durch ebles Metall, oder Papieranweiſun⸗ 
gen auf folhes Metal, Statt in ben 
Korfhungen über ben Urfprung bed Münze 
umlaufs fih am bie jegigen Erfahrungen 
in ben neuen norbamerilanifhen Freiftaas 
ten zu binden, haben Murharb und Ans 
bere fih in Kictionen der Weltmuͤnze vere 
tieft, wo Alles Idee ift und bie Idee zu 
keinen nüglihen WRefultaten führte. Auch 
Adam Müllers neue Theorie des Geldes 
führt uns nicht weiter ala Buͤſch über den 
Welbumlauf, ben er in ber erften beuts 
—* Handelsſtadt taͤglich vor Augen 
a 


ünzeisen, ber ftählerne &tämpel, mit 

welchem bie Münzen geprägt werben. 

Münzen, bas Ausprägen von Geldſor⸗ 
ten nad ber gefeglihen Vorſchrift. 

Münzenberg, ein Gonbominıtort in 
—— — erregen 
m grobherzogl. darmftaͤdtſchen Oberheſſen 
mit 650 Einw. ' 

Münzenfälscher , en Kalfhmünzer, 
welder gute Gelbforten in fchlechtertm 
Schrot nadprägt. 

‚ „Münzer, (Thomas), biefer Schwärmer 
aus Stolberg am Harze fpielte eine kurs 
ze Rolle als Aufwiegler des Bauernftan« 
bed, dem er Grlöfung und Erleichterung 
verſprach, und ihn durch bie Snfurrection 
noch unglüdliher machte. Luther war 
bem Unwefen in ber Lehre und in politis 
Then Abfihten fehr entgegen, Man ents 
fernte deßhalb Münzern im 3, 1524 von 
feiner Pfarre zu Altftebt in Weimarfchen. 
Im 3, 1825 im Fruͤhjahr begann fein 
Urfug zu Mühlhaufen, aber nachdem er 
eine Zeit lang Schloͤſſer und Kloͤſter ger 

. plündert hatte, rieb am 15, Mai 1525 

das vereinte ſachſen⸗ heffens braunfchmweigs 

fhe Heer, bie hinter einer Wagenburg 
verfhangten Bauern, in einem blutigen 

Zreffen auf, ber gefangene Thomas Müns 

ger mit feinen Haupträbelsführern Pfeifer 

und Anderen wurden hingerichtet, 
Münzfreiheit, ertheilt jest ber Sou⸗ 
verän feinem Untertbam mehr, unb haben 
die mebiatifirten Fürften, fo wie alle vore 
mald mit Münzprivilegien von Kaifern 
und Sanberherren begnabigten Gtäbte 
durch bie 1806 von ben beutichen Landes⸗ 

- herren erworbene reine &ouveränetät 

verloren.,. Es liegt jetzt ber Werth 

des Mänzens in dem größeren und Kleiner 
ven Radius, worin eine Münge in und 


: Mühlzfuss 

auherhalh Landes. umläuft, welden Unis 
lauf nur ber Landesherr geben kann. 

Münzfuss, ift bie gefeglihe Beſtim⸗ 
mung des Gewihts, (Schrots) und Feinz 
gehalts, (Korns) der Metallmünzen, Die 
Münzftätten verſchiedener Staaten legiren 
ihre Münzen nit gleih, und Gcdeibes 
münze erhält weit mehr Zuſatz unebler 
Metalle, als bie groben Gourantmünzen. 
Die Souveräne werben fih niemals zu 
einer Münze gleicher Währung vereinigen, 
aber bie größten Zahlungen nad unb von 
einem Auslande gefheben mehr burdy 
Wechſel als durch bare Münze, Ein jes 
ber eingeführter leichter Münzfuß wirkt 
nadtheilig auf den Erwerb ber unterften 
Klaffen, melde daher bei dem ſinkenden 
Papiergelde befonders zu verarmen pfle⸗ 
en, Wenn fi aber einmal durch Zur 
fur ein leichterer Münzfuß in ein Land eins 
geſchlichen hat: foiftes beffer, ben ſchwere⸗ 
zen gänzlich abzufchaffen, obgleich vom Wech⸗ 
ſel des ‚fhlechteren und befferen Geldes in 
Hanbelsftäbten einige Menfhen gewinnen 
mögen, um in die Bahlungen eines folden 
Staats mehr Einheit zu Bringen, und das 
Umfchmelzen ber fhwereren Metallmünzen, 
das fonft ſtets Einige trieben, zu vermeiden, 
1) Den fhwerften Münsfuß in Deutſchland 
bat bie Hamburger Bank, beren Zhaler den 
Werth des Reichsthalers von 1619 in brei 
Mark Boo. hat, aber biefes Handelsgelb 
läuft bloß in Barren um unb wirb nice 
gemänzt. Der Werth fleigt und fällt, 
wie ber Handel viel ober wenig Bancos 
geld braucht; 2) den nähft fhweren has 
ben Hamburgs und Luͤbecks Gourantgelb, 
bie aber babei faft nicht mehr neues Geld 
prägen, und fih bagegen zur Gourants 
münze des etwa 14%c, ſchlechteren ſchles⸗ 
wig bolfteinfhen Münzfußes bedienen, ber 
25 Procent ſchlechter ald der ibealifche 
Hamburger Gpeciedbanktbaler if. In 
manden Landeshebungen ift biefer Muͤnz⸗ 
fuß auch noch im Fürſtenthum Rageburg 
und im Großperjogtypum Meklenburg 
Schwerin oͤblich. 3) Der Leipziger Münzs 
fuß von 1690 Liefert viele N. 3 zu 12 
Rihlr. bie Mark Silber, Eine fehr gros 
Ge Menge biefes leichteren Geldes, das 
im gemeinen 2eben 31 ftatt 30. Schil⸗ 
linge, in — Luͤbek, Holſtein und 
Lauenburg mißbraͤuchlich gilt, hat den 
Werth ber Dinge in laufenden Rechnungs⸗ 
sahlungen an biefe tolerirte Münze ges 
bunden, zum NRadhtbeil ber befferen ans 
besmünze. Diefen Muͤnzfuß bat in Gou⸗ 
rantzahlungen Melienburg Schwerin. 4) 
Den Goldfuß, Louisbor zu fünf Rthlr. 
haben Bremen und ber nörblide heil 
Dlbenburgs, ob gleich legterer in feinem 
Klein, Eour, fhon davon abwid. 5) Der 
Eonventions«, ober zwanzig Gulbenfuß, 


— 


Münzgerechtigkeis 


aus bee Mark fein wurbe 1753 von ben 
Hbfen zu Wien und Münden angenoms 
men. Sept haben ihn Oſtreich, bas fachfen 
albertintfhe und erneſtiniſche Haus, bie 
Häufer/ Anhalt, Schwarzburg und Reuß, 
Hannover , Braunfhmweig, beide Haͤuſer 
Rippe, und das füblide Dlbenburg in 
iheen Sandedtaffen. Allein in bie Preuf: 
fen benachbarten Staaten drängt fi ber 
preußifhe Münzfuß im Verkehr drE ge 
meinen kebens ein, und Hannover bulbet 
ben Umlauf feiner 3weidrittelſtuͤcke zu 
18 gUr. Sonn, Geld. 6) Der preußiſche 
Muͤnzfuß reg prägt feit 1750 
bie Mark fein zu 14 Rihlr. und herrſcht 
in ellen Staaten ber preußifhen Monars 
hie, welche immer mehr bie früheren um» 
laufsmünzen aus dem Verkehr zieht. Dies 
fen Münzfuß bat ebenfalls Kurheſſen ans 
—— Er iſt gebraͤuchlich im Um⸗ 
auf bes gemeinen kebens im Koͤnigreiche 
Gadfen, in Anhalt, bem enclavirten 
Ghmwarzburg, im — Strelitz⸗ 
ſchen und im Waldeckſchen. 7) Den 24 
Buldenfuß nobmen Baiern, Wirtemberg, 
Baden, das Großherzogtbum Heffen, Dos 
benzollern, Naffau, Domburg, das Fürs 
ſtenthum Birkenfeld und Meifenbeim anz 
allein feitbem die Kronentbaler 2fl. 42 xr, 
Werth erlangten, haben fie in ber That‘ 
ben 25 Guldenfuß eingeführt, der fihtbar 
ihre KRopfftüde auetreibt. 8) Das Luxen⸗ 
burafche hat den niederlaͤndiſchen — Ver 

Münzgerechtigkeit, ſ. Münzfrei- 


t, 

Münzgeräth, umfaßt alles Materielle 
ber Prägung. 

Münzhammer, ein Sammer, beffen 
man ſich beim Mänzen ehemals bediente. 

Münzhaus, bas Gebäude, worin bie 
Münzen geprägt und juftirt werben. 

Münzherr, eigentlich berjenige, welcher 
bas Recht zu muͤnzen hat; in ben ehema⸗ 
ligen beutfhen Reichſtaͤdten berjenige 
Rathöherr, welcher bie Auffiht über bie 
Münzanftalt hatte, j 
‘ Münzkenner, braußt man nur von 
ber Kenntniß aller nicht mebr gebraͤuch⸗ 
liher aus⸗ ober inländifher Münzen und 
Mebaillen. . 

Münzkunde, (Numismatik), ift bie 
Kenntniß der techniſchen und geſchichtlichen 
Beziehungen der vorkommenden gepraͤgten 
Metallftüde, fie gibt ferner an ben Stoff 
und deſſen Mifepungen, bie Mechanik ber 
Prägung, deren Datum, bie Behörde, von 
welcher die Münze ausging, und erklärt 
bie Embleme, Typen unbı Infchriften. — 
Sie ift folglih ganz an das Materielle 
bee Münzen gebunden. Zuerſt brachte 
Ekhel (Zofepp) durch eine fireng durch⸗ 
geführte geographifhe chronologifhe Mer 
thobe in biefes Studium Klarheit in feir 


Münzrand! W3 
ner Doctrina numorum 'veterum Vin- 
dobouae 1792 — 98, VII. 4%, Die 
Münzen einzelner Länder haben befonbere 
Werke gründlih beleuchtet, fo Leftonafo 
‚für Spanien, Zanetti für Stalien, 8e 


Blanc für Frankreich, keake für England, . 


Birherobt für Dänemark, Beer für 
Deutfhiand, Voigt für Böhmen u, ſ. w, 


Die Prachtwerke ber histoire metallique 


einzelner Regenten find werthvoller für 
reihe Liebhaber als für Kenner: Köhlers 
Münzbeluftigungen , Joachims Münz« 
kabinet, Tentzels Saxonia numismatica, 
bie Kabinette einzelner Münzen, Schneis 
bers Handwoͤrterbuch der gefammten 
Muͤnzkunde genügen ihnen mehr, 
Münzliebhaber , ift ber Sammler als 
ter und audlänbifher Münzen und Mes 
baillen. . 
Münzmandat, {ft ein lanbesherrliches 
Geſetz, welches theild neue Ranbeemünzen 
beglaubigt und ihre Währung Ausfpricht, 
theils Ältere rebucirt, ober erhöhetund end⸗ 
lid den Umlaufswertb ausländifher Müns 
zen in Kaffen and Privatzahlungen angibt. 
Münzmeister, ber Director ber medas 
nifhen Arbeiten einer Münze, 
Münzordnung, beſchraͤnkt fi auf alls 
—— Verfuͤgungen der neuen Waͤhrung 
ee Landesmuͤnzen. Größere Staaten pfler 
gen Münzordnungen und Kleinere Münze 
manbate zu erlafien. Gs gibt Staaten, 
welche ihre beffere frühere Landesmuͤnze 
in eine niebrigere Währung umgewandelt 


haben, mittels allmäliger Einziehung der - 


elten beffesen Münzen, ohne desfalld ein 
Geſetz zu erlaffen. 

Münzpfund, eine wirkliche ober einge 
bildete und Pfund benannte Münze, wie 
bie fonftigen franzöfifhen Livres und das 
engliſche Pfund (Sterling). 

Muünzpresse, eine Preffe, Yin welcher 
mitteld eines Drudes das Metallftüd 
zwiſchen ben Stämpeln geprägt wird. _ 

Münzprobe, Ajuftirung, genaue Prüs 
fung bes GSchrotes und Kornes einer 
Münze. 

Münzrand. Man war vormals barin 
nadhläffig, den Rand ber Münzen nicht 
zu rändern, und flug ſolche zu bünne, 
wodurch ein befhäbigter Rand weniger 
kenntlich wurde · Sept fchlägt man in uns 
ferm Jahrhundert alle gröbere Münzen 
bier als vormals, und gibt bei ſchweren 
Stüden bem Rande fogar eine Infchrift, 
buldet auch nicht mehr wie einft das Eins 
fhlagen von Löchern in ben 10 und 20 
Kreuzerſtuͤcken. Um unverfhämteften trieb 
man vormals in den Niederlanden bas 
Abſchneiden und Ubrändern ſchwerer Gold⸗ 
und Silberſtuͤcke, womit ſich einſt ſogar 
reihe Leute als Erholung ihrer Mufe 
beihäftigtem, 


234 Münzrecht 


Münzrecht, f. Münzfreiheit, 

Münzreduction, ift die Herabfegung 
zu bod ausgeprägter Münzen auf ihren 
Werth, alfo auf einem geringeren als das 
Gepräge befagte, womit oft die Setzung 
— aus dem Umlauf verbun⸗ 

en iſt. 

Münzregal, iſt das Recht Münzen zu 
prägen. Dieſes beſaßen vormals Privas 
ten und Gemeinden obne Landeshoheit 
durch Privilegien ihrer Obern. Iept ift 
das Münzredht bloß in ber Hand ſouve—⸗ 
räner Staaten und bie von unfern Kaifern 
mebiatifirten Kürften und Gtäbte früher 
ertheilten Müngrechte, haben jegt ihre 
Wirfung nit mehr; bod prägen die 
Britten, wenn fie große Zahlungen nad) 
einem Lande augenblidiih zu entridten 
baben, wohin ihnen die SRimeffe durch 
Wechſel nachtheilig ift, 3. B. bei fhneller 
Gerreibeausfuhr, jede Randesmünze und 
fegen folde im Umlauf, jedoch ift ihr 
Schrot und Korn unfträflid. 

Münzremedium, ift bas erlaubte Uns 
tergewicht einer Münze. 

Münzschlag, ift die Schärfe bes Ab» 
druds von beiben Seiten, (avers unb 
revers) die Prägung gleih bider und 
ebener Metallfuͤcke. 

Münzschreiber, ift ber Buchhalter als 
fer Operationen beim Münzgefhäfte, wel⸗ 
her ſolche notirt, damit bei Reviffonen 
bewiefen werben Fann, daß im Großen 
und im Detail, bie Obliegenheiten ber 
Beamten genau vollzogen worben find. 

Münzsorte. Sorten nennt man in Münzen 
in zwei Scheibungen, grobe und kleine, 
und jede dieſer Arten theilt fi in iben« 
tifhe Stüde, 3. B. 2 und 4 gGr. — 
Ehemals hatte man mehrerlei Mün: 
zen, aber wie fo Vieles in neuerer Beit 
vereinfaht man jest die Vielheit ber Um⸗ 
faufsmünzen, ° Die Scheibemünzen frems 


der Staaten duldet man im Audlanbe felr - 


ten oder fest ihren Nominalpreis herab. 

Münzstadt, ift die Stadt, in der Muͤn⸗ 
gen von Gtaatswegen geprägt erben. 
Ein Buchſtabe pflege auf den gröberen 
Münzen den Prägeort zu bezeichnen, als 
ein Sontrofmittel wider Unregelmäßigkeis 
ten und Nacläffigkeiten bes Muͤnzwar⸗ 
beine. i 

Münzstämpel, einer derjenigen Staͤm⸗ 
pel, zwiſchen weichen bie Münzen ihr Ge⸗ 
präge erhalten, 

Münzstand , ehemaliger Reichsſtand, 
welder das Münzrecht hatte; befonders 
diejenigen Reichs- oder Kreisftänbe, wel⸗ 
che unter ſich eine eigene Verbindung in 
Betreff des Münzmwefens gefhloffen hate 


ten. 
Münzstätte, ber Ort, wo Münzen ges 


‚Muräne 


fhlagen werben. Irgend ein Buchſtabe 
pflegt den Ort ber Prägung zu bezeich⸗ 
nen. ‘ 

Münzstück, ein Stüd Metall, wel⸗ 
ches zu einer Münze zugerichtet ft; — 
ein ſolches gemünztes Stüd Metall. 

Münzumlauf, Cours. — Die Muͤnz⸗ 
umlaufsmaffe dient zur Ausgleihung 
der in den Verkehr gebradten Güter. 
Niemals läuft mehr Gelb um, als in ber 
Zeit der Kriege, und doch find, fie bie 
Krifen des Nationalwohlſtandes. 


Münzvalvation, Mänzbeflimmung. 
Münzveränderung,; fann aud dadurch 


Statt finden, daß man den Preis des 
Soldes gegen den des Silbers ſteigert. 


Münzwäger, berjenige, der bie gepraͤg⸗ 
ten Metallftüde nadhmwiegt und zur Ums 
ſchmelzung zurüdgibt, wenn fie unter dem 
Remebium Gewidt halten, 

Münzwardein, ber angeftellte Muͤnz⸗ 
beamte, um nachzuſehen, daß die Schmel⸗ 
zungen der Metalle, die Plattwalzungen 
ber Gußftüde, das Ausfchneiden aus dem 
Metolltafein zu einer gewiffen Münze, 
die Prägung und WVerification bes Ges 
wichts verorbneter Maßen genau vollzogen 
werben. 

Münzwart, ber Vorfteher einer Münze, 

Münzwesen , umfaßt alle und jeb* 
—— der Muͤnzbildung und ihres Um⸗ 
lau . 

Münzwissenschaft, Numismatik, ums 

foßt die feltenen alten Münzen, die bald 
bloß zu Dentmünzen, bald zum Umlauf 
als Werthmeffer beftimmt waren. 
- Münzzeichen, gewiſſe Beiden auf ben 
Münzen, um bie Münsftabt, wo bie 
Münze geprägt worden ift, au bezeid» 
nen. 


Münzzettel, Bordereau, enthält bie 
Defignation der verfhiebenen Münzforten 
bei einer Gelbablieferung. 

Mur, Fluß in Steiermark, der in 
Salzburgs Gebirgen entfpringt und bei 
Brud fih in den Draufluß ergießt. 

Myraal, Benennung bes Schlammbeif- 
fers, der Muräne ober Moräne- 

Muradab, Paß des Gebirges (sierra) 
Morena aus Neufaftilien in Spanien 
nad Andatufien und Sübportugal- 

Muräne, gebört zum Salmen, alfo 
Lahegefhledht der Fiſche nad Bloch; 1) 
die Beine, Salmo muraenula, ift eine Art 
Weißfiſch und in ben Green ber Mark 
Brandenburg haͤufig; 2) bie große, bismweis 
len achtpfuͤndige findet fi fait nur im 

ommernfhen Mabui. — Die römifche 
ruräne (apodes Muraena L.) gehört 


Murano 


ben von ben Römern angegebenen 
23 zu ben Aalen. 

Murano, 1) Stadt auf einer kagunen⸗ 
inſel bei Benedig mit bem Side ber ven 
biger Glasmangfactur und 3600 Ginw,z 
2) Stadt der Calabria citeriore in Neas 
pel und 4000 Ginw, , bie Seide und 
Wolle weben. In ber Nähe findet man 
Beryll und Frauenglas. 

Murat, (Joachim), Sohn eines Gaſt⸗ 
wirthe ſu Cahors, geb, 1771 feurigen aber 
ſelten uͤberlegenden Tharakters, entlief ei⸗ 
nee geiſtlichen Schule in Toulouſe, Mili⸗ 
tie, Terroriſt, Jacoblner, bis er 1796 
als Napoleons Adjutant war, unter 
ihm in Italien, Ägypten und in Europa 
in allen Feldzügen diente, im 3800 Nas 
poleons Schweſter Maria Unnonciade 
Garoline heirathete, 1804 Reihs. Märs 
fall, 1806 Großherzog von Berg und 
1808 durch feines Schwagers Gnade, Koͤ⸗ 
nig von Reapel wurde. Ein Schleier vers 
bedite die Urfahen, warum nah Rapos 
leone Rüdzug aus Rußland im 9. 1812 
biefer bis dahin fo thätige Krieger mit 
freilich geringer Macht faſt gar feinen 
Widerftand that, da feine Gegner ihm 
nit viel entgegenflellten. Der baburd) 
gereizte Napoleon erflärte fih im Moni- 
teur hierüber mißbilligend, und feste an 
eine Stelle den Bicelönig von Stalien, 
ob ſchien damals fhon Mürat unter ben 
Generalen Frankreichs viele Geaner zu 
haben, Seitdem näherte er fih Oſtreich. 
Doch machte er bis zur Leipziger Schlacht 
ben Feldzug in Sachſen im J. 1813 mit, 
kehrte nah folder nah Neapel zuräd, 
und’ verficherte fi von Öftreih das Korts 
beftehen feines Reichs. Im Febr. 1814 
drang er bis an ben Po vor, ohne fo 
thätig zu fepn, wider die Franzofen, als 
er ed damals vermochte. Daher waren 
bie Alliierten mit ihm nicht zufrieden, unb 
die Bourbons vermodhten auf dem wiener 
Kongreß feine Enttheonung zu verlangen. 
Indeß würde ihm gewiß eine Entſchaͤdi⸗ 
"gung geworben ſeyn, wenn er nicht in 
Ftatien fi) angriffswelfe wider bie Öftrei« 
Ger benommen hätte, als gerabe bie Als 
listen im März 1815 ihn anerkennen 
wollten, Es war eine unglüdlihe Idee 
Mürats, bie Garbonaris in Italien für 
u zu bewaffnen, und ein felbfiftänbiges 
Königreich Italien wenigftens bis am den 
Po begründen zu wollen, in Folge feines 
tehlgef@lagenen Berfuhs mußte er Nea⸗ 
pel Mai 19 verlaffen, nah Toulon ſchif⸗ 
fen, und nah Corſika flüchten, mofelbft 
ihm Kaifer Franz einen ruhigen Privats 
aufenthalt in Oſtreich zufihern ließ, thoͤ⸗ 
ziht landete er bei Pizzo in Neapel Dct, 
8, um mit Gewalt feinen verlornen Thron 
wieder. zu erobern, .wurbe- gefangen unb 


- 
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nad dem Schluß eines Kriegsgerichte, 
auf welches Frankreichs Bothſchafter eine 
wirkte, Dct. 13 erfchoffen, — 

Murat, eine Stadt mit vielen Kupfer⸗ 
ſchmieden und Keffelmahern, im ehema⸗ 
liaen franzöfifhen Auvergne am Flaffe 


gi , 

uratori, (Ludovico Antonio), 1672 
zu Bignola bei Mobena, ein Polngraph 
mit freilich‘ ſehr umfaffenden Kenntniffen 
in allen Wiffenfhaften. Anfangs war er 
erfter Sehrer an dem ambrofianifhen Gols 
legium in Mailand, und befhloß als Bis 
biiothefar und Ardivar‘ fein Leben in 
Modena 1750, mit NKinterlaffung von 
46 Folio⸗, 34 Quart⸗ und 13 Dctapbäns 
den eigner Werfe, bie unter andern feine 
Anecdota Ambrosianae bibliothecae, 


Anecdota graeca, rerum italicarum - 
scriptores, antiquitates Italiae medii 


aevi, nevus thesaurus veterum inscrip- 
tionum, Annali d'Italia del principio 
dell’ Era volgare fino all’ Anno 1500,, 
della perfetta poesia italiana enthielten, 
welche man befonders fchägt. 


Murau, Stadt und Bergfchloß in Obers 
ſteiermark am Fluffe Brud. Sie gehört 
ber fürftlihen Familie Schwarzenberg. 

Mürbe, eine weihe Speiſe, ein nach⸗ 
giebiger Charakter. 

Murchel, Benennung ber Kelleraffel, 
ober bes Kellerwurms. 

Murcia, römifhe Goͤttinn ber Faul⸗ 
beit, von welcher aud ber Berg Aven- 
tinus, ‘mons Murcius genannt worben 
ſeyn foll. 5 

Murcia, Hauptftabt ber fpanifchen Pros 
din; Murcia, an der Segura, mit 35,000 
Einw.; gewöhnlicher Aufenthalt des Bis 
hofs von Garthagena mit dem Geminar 
Can Fulgencio, zwei Gollegien, einer 
dfonomifhen Geſellſchaft, Seidenzeuch⸗ 
und Seidenbandweberei, Espartoflechte⸗ 
reien, Olmuͤhlen, einer —*8 Pul⸗ 
vermuͤhle und GSalpeterfieberei, neben eis 
nem großen Probuctenhandel. 

Aurek, Stadt mit einem Bergſchloß 
an der Mur in Steiermark. 

Murer, (Hans Rudolf), Lehrer an ber 
Stadtſchule in Züri, mofelbft er 1752 
geboren wurde, ein tiefer Korfcher ber 
beivetifhen Geſchichte. Seine viermal 
aufgelegte kurze Geſchichte der Schweiz ift 
weniger parteiifh, als bie Son. Müls 
Terfhe, weil ber ebrwürbige Murer ohne 
politifhe Zwecke ſchrieb, und felbft nicht 
einmal einige Vorliebe für feinen erwähl« 
ten Stand durchblicken ließ. 

Muret, (Marc Antoine), geb. 1526 


— 


zu Muret, einem Dorfe bei Limoges, + 


biete die Rechte in Kouloufe Nach 1 


* 


236 Murfreesborough 


ng er an in Rom zugleih über Philos 
gie, Philofopbie und Rechtswiffenfhafe 
ten zu lefen. Seinen variae lectiones er« 
wies unfer freilich -berühmterer Beitgenoffe 
8: A. Wolf, die Ehre einer verjüngten 
usgabe (Dale 1791). Muret ſchrieb 
fhön Latein und drang oft tief- in ben 
Geift der Klaffiter, melde er erläuterte. 
Die befte Ausgabe feiner Werke Lieferte 
David Ruhnken, 1789 zu Leyden. 40. 
Murfreesborough, Hauptftabt Teneſ⸗ 
fee’8, eines Staats ber vereinigten norbames 
rikaniſchen Republik, am Stones Fiuffe 
mit dem Staatenhauſe u. 1500 Einw. Teneſ⸗ 
ſee hat freilich bei einer Bevoͤlkerung von einer 
halben Million Menſchen ſchon bedeuten» 
dere Städte, aber für Murfreesborough 
entſchied die günflige mittlere Lage zwi⸗ 
ſchen den 46 Grafſchaften des Staats bei 
dem. erftaunenden Anwachs ber civilifirten 
Bevölkerung in eben bem Verhaͤltniſſe, als 
bie wilde gleihfam ſich verliert, 
Murg, einer ber Hauptflüffe bes Groß⸗ 
erzogthums Baden, ber an der wirtems 
ergfchen Gränze im Eberſteinſchen feine 
Duelle bat, und in den Rhein fließt. 
Murgk, kleiner Fluß des fchweizerifhen 
Gantons Thurgau, welder nit weit von 
Frauenfeld in die Thur fließt. Ein klei— 
nerer Nebenfluß bes Murgk ift ber Ligels 


murgt. 
urhard, Gtabt bes wirtembergſchen 


Nedarkreifes am Murr, miit 2000 Einw,, 


einer Mineralquelle und einer ber wirs 
temberafehen Klofterfchulen, 

Murhard, (Friedr.), geb. 1779 in 
Kaffel von bemittelten Ältern, Bofrath, 
fludierte in Göttingen beſonders Mather 
matit und Staatswirthſchaft, bereifete bie 
Levante, fchrieb mit von Reimers bie Zeit⸗ 
ſchrift Konftantinopel und Sct, Petersburg, 
und ſah auch das fuͤdliche civilifirte Europa. 
Sm weſtphalenſchen Dienft zog man bie 
Männer von Vermögen hervor, welche die 
vorige Regierung im Privatftande lieh, 
und Zalente zu haben fchienen. Er ers 
bielt baber die Rebaction bes weſtphalen⸗ 
= Moniteur , war Bibliothelar bes 

ufeums in Gaffel und SPräfecturrath. 
Sm 3. 1828 ließ Cotta burh ihn bie 
von Poffelt gegründeten europäifhen Anz 
nalen fortfegen, bis er 1824 auf einer 
Reife von Frankfurt am Main nad Fuls 
ba, wegen Verdachs einer Theilnahme an 

ewiffen Drohbriefen wider den KAurfürs 
* von Heſſen, auf einige Monate vers 
baftet, jedoch nah 6 Monaten als uns 
ſchuldig entlaffen wurde. 

Murhard, (Karl), Bruder Friedrichs, 
geb. 1781 in Gaffel, liebte wie fein Brus 
der bie aͤſthetiſchen Studien, neben ben 
ernften, wurde Archivar der kaſſeler Obers 
vehentammer, reifete viel, bat Mandes 


Murnau 


er wurde Aubiteur bes Skaaterathe 


in weftphalenfcher Zeit, -gab mit Haffel bie 
Beitfhrift Weftphalen unter Hieronymus 
Napoleon heraus, erhielt unter bergeftells 
ter turfürftlicher Regierung feinen Poften 
mwieber, banfte aber bald ab und Iibte 
mit dem Bruder in Fronffurt am Mian, 
bis foldyer verhaftet wurde. Seine Thbeos 
tie bes Geldes und ber Münze fand Beis 
fall, obgleich mande Andere tiefere prafs 
tiſche Kenntniß bes Geldweſens "befaßen. 

Murias, ift in der Chemie, bie Ber 
bindung der Salsfäure mit Metallen, oder 
der in Säuren auflöslihen Erden. Mus 
siatifh, Salzfäure enthaltend. 

Murillos , (Bartolomeo Esteban), 
ein berühmter 1618 zu Sevilla geborener 
fpanifher Maler, Gründer und Präfibent 
bet 1660 zu Mabrid geftifteten Maler 
akademie. Ermalte meiftens zeligidfe Stüde 
und flarb 1682 zu Sevilla, Die breedes 
ner Bildergallerie hat von ihm eine Mas 
donna mit dem Kinde. 

Murk, ber, ein &tüd Brot; aud ein 
Pleiner unanfehnliher Menich ; eine murs 
rende, mörrifhe Perfon; in letzterer Bes 


deutung aud oft Murks geſchrieben. 
Murkolbe , Benennung ber Kauls 
quappe. 


Murks, murksen, f. mucks, muck- 
sen, ®ergl. auch Murk. 

Murkstein, Mame eines zufammen 
gefegten, aus Glimmer, Quarz unb Gras 
nat beſtehenden Gteines, 

Murky, iſt eine veraltete Art Kleiner 
Zonftüde fürs Clavier, beffen Baß aus 
gebrochenen Dctaven befteht. 

Murmeln, für fi im Bart reben- 

Murmelbrassen, eine Art Meerbraffen, 
welde mit dem Maule Luftblafen in bie 
‚Höbe fleigen laffen. 

Murmelfisch, ein murmelnder Fiſch, 
welcher ein gewiffes eigenes Geräufh von 
ſich hören läßt. 

Murmelgetös, bas @®etös, welches bas 
durch entfteht. wenn Viele unter einander 
halb laut fpredhen. 

Murmeltbier, (mus marmota), if 
ein vierfüßiges Thier auf den Alpen mit 
niebrigen Füßen, breitem Rüden, fahler, 
afchfarbener ober goldgelber Farbe mit 
großen Augen unb hellgelben Zähnen, Es 
lebt in Höhlen, bie es fi gräbt, unb 
fperrt deren Eingang um Michaelis, bann 
legen fi die Murmelthiere einer Höhle 
in einer Runbung wie die Ygel bei einans 
der, und ſchlafen den Winter hindurch, 
auch find fie felbft im Sommer nur bei 
utem Wetter im Freien anzutreffen 

m Winter find fie am feiteften. Das 
Fleiſch wird frifh, eingefalzen und ger 
raͤuchert genoffen. 

Murnau, Stabt mit 1100 Einw. im 


Murner 


Harkreife Balerns, einer Glashütte mit 
Glas und Febermalerei, 
Murner im Reinecke de Vos, ift eine 
.. Start finbende Benennung bes 
aters, 


Murom, Stabt ber ruſſiſchen Statt⸗ 
halterſchaft Wladimir an der Muromka 
und Oka mit 3500 Einw. Hier reſidirten 
einſt ruſſiſche Fuͤrſten. 

urr, der, ein oͤffentlicher Ausrufer 
obrigkeitliher Befehl. 

urr, wirtembergfcher Fluß, welder 
bei Marbach in den Redar fällt, 

Murr, (Christoph Gottl, von), Wag⸗ 


amtmann in Nürnberg, ein berühmter 1 


Gefhihtss und Alterthumsforſcher * 
1733 ſtudierte in Altorf und glänzt 
in ber Literatur, beſonders durch fein 
Sournal zur Kunftgefhihte und allgemeis 
nen Literatur von 1775 bis 1789, von 
17 heilen, worin er Vieles für die Ge: 
ſchichte der beutfhen Kunft fammelte, burd 
die Abbildungen ber herkulaniſchen Alters 
—— „durch bie Geſchichte des dreißig⸗ 
jährigen Krlege, durch bie Beſchreibung 
der Merkwuͤrdigkeiten Nürnbergs und Als 
torfs. Er flarb 1809, 

Murray, ein ſchottiſches Pairgeſchlecht, 
Baron von Melgum, von ber Graf Albrecht 
Joſeph, k. k. Beldmarfhalllieutenant — 
datholifch in Oſtreich angefeffen iſt. Übris 
gens trifft man überall auf dem Gonti, 
nent Geitenverwandte ſchottiſcher Slants 
familien 
Zahrhundert mit fhottifhen Freiwilligen 
in Sontinentaldienfte gingen und nit zw 
rüdtebrten, - 


Murray, eine Meine Graffhaft Mittel» b 


—— von 26,*60 DM. und 28,300 
nw, 

Murre, .eine Art Lauwinen in Tirol, 
welche aus Sand und Steinen befteht und 
don den Gebirgen herab ſtürzt; trodene 
heißt diefe im Gegenfage ber naffen, 
wenn bergleihen Sand unb Steine von 
einem Bade, welder bann Murbach heißt, 
berabgeführt wird; — im N. D. ein 
durhlöcerter Kohlentopf, um ſich darüber 
ju wärmen. 

Murren, Seitwort, bumpfe unvernehm: 
lie Zöne bervorbringen, befonders um 
dadurch feine Unzufriedenheit und fein 
Mißvergnügen zu erkennen zu geben. 

Murrhinische Gefässe, (vasa mur- 
rhina), kamen in der Beute des mithridas 
tiſchen Krieges nah Rom. Die echten 
find wie bas mantuanifhe Gefäß bes Mus 
feum® in Braunfhweig don Sardonyr 
oder Achat, die nachgeahmten dagegen find 
Glas ober porzellanartig. 

‘' Mürrisch, über Alles fein perſoͤnliches 
Mißbehagen erflärend. 
Murrkopf, einer, ber über alle fremde 


welche im 16ten und 17ten 
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Danblungen und Reben fi tabelnd und vers 
drießlich ausſpricht. 

Murrsinn, Reigung ſich über Alles miß⸗ 
billigend zu erflären. 

Mursa, Mirza. So nennen bie Ta— 
taren und Perſer fuͤrſtliche Perſonen 
maͤnnlichen Geſchlechte. Sie waren in 
ber krimmſchen Tatarei geborne Raͤthe 
bes Chans, und ba fie unter ruſſiſcher Ho⸗ 
beit ihr Anfehen verloren: fo wanderten 
fie meiftens nad der Türkei aus, 

Murschedabad, am Gaffimbazar, Res 
en; des mebiatifirten Zitularnabobs von 
engalen mit ‚000 Säufern und 
65,000 Einw., berühmt burd ihre 
Shawls, Tüher und ſeidene Zeuche, eis 
ner der wichtigſten Hanbelspläge im brit⸗ 
tifhen Dftindien und der Statthalterſchaft 


Galcutta, 
im Ganton Waabtland_ fs 


Mursee , 
Morges. j 
Mursinna, (G. L.), Generalchirurgus 
ber preußifhen Armee, geb. 1743: zu 
Stolpe in Hinterpommern , belannt durch 
fein Zournal ber Gbirurgie, Arzneilunde 
und Geburtshilfe, das im 3. 1817 den 
Zitel des neueften 2c. erhielt. 
Mursinna, (Friedr. Samuel), geb. zu 
Berlin 1754, ein’ guter aͤſthetiſcher Schrifts 
fteller feiner Zeit, der in Halle fudierte, 
hernach Lehrer beim joachimsthalſchen 
Gymnaſium wurde. Als Geſchichisſchrei⸗ 
ber hatte er eine gute Darſtellung. J 
Mursuk, bie Hauptſtadt des aftikani—⸗ 
Shen Reihe Fezzan, unter einem erblis 
hen Scherif mit 18,000 Einw., wo ſich viele 
Garavanen und weitläuftige Ruinen ſin⸗ 


en. . 
Murten, (Morat), Stadt bes Cantons 
Freiburg am Murtenfee mit 1300 Einm., 
bei welcher 1476 ber legte Herzog von 
Burgund, Karl ber Kühne durch bie 
Schweizer eine große Niederlage erlitt, 
Das nahe Beinbaus ber erfhlagenen But⸗ 
gunder zu. Merlach zerflörten bie Frans 
sofen 1798... Statt deffen prangt jegt auf 
bem Schlachtfelde ein nad 1820 errichtes 
tes neues Nationaldentmahl des Giegeh.. 
Murviedro, an ber Mündung ber Pas 
lancia, eine Feftung und Stadt auf Gas 
gunts Ruinen mit 68300 Einw., vielem 
Weinbaue - und römifden Alterthuͤmern 
auf einem Felfen des fpanifhen Kb 
nigreihs Valencia, in beffen Nähe vors 
mals Sagunt ſtand, das bie Karthagis 
nenfer vor dem zweiten punifchen Kriege 
zerftörten. Man ſieht dort noch als Übers 
bfeibfel ein altes Schloß unb einen Triumph⸗ 
bogen, welche burd ben Krieg beſchaͤdigt 
worden find, ” 
Murviel, Dorf: des franz. Departe- 
ments Derault, mit Alterthümern aus der 
Periode römifher Herrſchaft in Gallien. 


+ 


238 'Mury 
Mury, eine reihe Benebictinerabtei des 
Gantons Xargau. 


Musagetes, Mufenführer. Go nennt 


die Mythe den Apollo und den Herkules, 


Musäus, ein griehifher Dichter des 

vierten ober fünften Jahrhunderts nah 
Ehr. Geb., ber ein erotifhes Epos ‚Hero 
und Leander fchrieb, bas von Fulda und 
Paſſow ins Deutſche übertrugen, 
. -Musäus, (Joh. Karl Aug.), geb. 1735 
zu Jena, ftublerte dort Theologie, wurde 
dann Profeffor am Gymnafium in Weis 
mar, geißelte ben fonberbaren Zeitges 
fhmad an Grandifong Gmpfindelei unb 
-an ber Phyſiogonomik in ben phyſiogno⸗ 
mischen Reifen, bmter wurde er 
‚aber durch feine Volkemaͤhrchen der Deuts 
ſchen und durch feine Straußfebern, als 
burdy feine ernfteren Schriften. Er war 
Kotzebue's Oheim und ftarb 1787. 

Musche, Benennung Eleiner Vögel; — 
ein Schminkpfläfterben; — Benennung 
einer liederlichen MWeibsperfon in Baiern. 

„Muschel, find zweiſchalige Scalthies 
‚ze. Die mya arenaria und edulis wer: 
den uͤberall gefpeifet, und am Strande 


—— man auch Auſtern und Muſcheln 


eigenthuͤmlichen Kuͤſtenfahrzeugen an 
Sandbaͤnken, miſcht die Sagen mit Zorf: 
‚foben und brennt, indem. letztere audges 
zündet werben in Kalköfen, oder in aufs 
gefesten Pyramiden ben mwohlfeilen fehr 
weißen Muſchelkalk, aber zum Binbema- 
terial bei Bauten, bie ber Außern Luft 
ausgefest find, nicht taugt. 
“"'Muschelachat, Adat mit Mufchelvers 
»fleinungen. 

» Muschelatlass, eine Art Atlaß mit 
Zeichnungen, welde ben Schalen ber 
Kammmufheln oder Auftern gleichen, 

Muschelblume, eine ausländifhe Waſ⸗ 
ferpflanze mit eiförmigen Blättern, melde 
-auf dem Waffer ſchwimmt und eine weiße, 
haarige Blume ohne Kelch bildet. 

Muschelerz,, ein Eifenerz, welches in 
Geftalt von Muſcheln bricht. / 
Muschelfarbig, mas bie Farbe einer 
Kammmufdel oder Aufter hat. 

Muschelförmig, mas ‚die Korm- einer 
Muſchel, befonders ber Kammmuſchel oder 
Aufter hat; vorzüglih von Verzierungen, 
bie. platttund, ein wenig gewölbt und ges 
ftrahit find. 

Muschelgold, mit Honig abgeriebenes 
Blattgold, weldes in Mufchelfhalen zum 
Malen aufbemahret wird. - Eben fo aud 
Muschelsilber. 

Muschelhut, ein Hut, an beffen auf« 


gekrempter Seite eine Muſchel befeftigt 


iſt, wie bie Pilger zu tragen pflegen. 
Muschelkalk, ift ber aus Muſchelſcha⸗ 

len gebrannte Kalk. 
Muschelkrebs, ein Seekrebs, welcher 


wenden wollen. 


in einer leeren Muſchelſchale lebt, oder 
doch feinen nackten Schwanz darin her 


bergt. 

Muschelmünze,, f- Kauris. 

Muschelsammler,, heißt der, welcher 
eine Muſchelſammlung anlegt ober anger 
legt hat. 

Muschelsammlung ,„ Sammlung von 
Muſcheln aller Art, zum Vergnügen ober 
zu Öffentliher Belehrung; — bie geſam⸗ 
melten Muſcheln ſelbſt; — ber Ort, wo 
eine dergleihen Sammlung fi findet. 

Muschelsand , grober, unreinee Sanb, 
welcher noch mit vielen Heinen Muſcheln 
vermiſcht iſt. 

Muschelschale, die Schale einer Mus 
ſchel im Niederdeutſchen: Mussel- 
schulpe. 

Muschelscheide , eine Art Seeſchei— 
ben, welde mit Muſchelſtuͤckchen, Stein» 
hen, Pflanzentheilen und bergi. fo feft 
bebedt ift, baf man nichts bavon abreis» 
Ben fann. 

Muschelschlucker, eine Art Tauch er 
in Siam, mit braunrothem -Kopfe und 
Halſe, melde fi von Muſcheln nährt. 

Muschelseide, ein feidenartiges Ges» 
fpinft, welches man von ben Gtedmu«s 
ſcheln erhält, und wie Geibe verarbeitet 


wird. 
Muschelsilber, ſ. Muschelgold. 
Muscheltaffet, eine Art von gezoge⸗ 
nem Taffet, in welchen runde Stellen, wie 
Muſcheln, eingewebt find. 
Muschelwagen, Wagen in Geftalt eis» 
ner großen Muſchelſchale, bergleihen von 
den Künftletn den Meergöttern beigelegt 


mwirb. 

Muschelwerk,, eine Arbeit in Geftalt 
einer Muſchel, ober au von nadhgemadh= 
ten oder natürlichen Zünftlihen zufammen 
gefeten Muſcheln. 

uschenbroeck, (Peter von), geb, 
1692 zu Leyden, woſelbſt er Mebicin, 
Phyſik und Mathematik flubierte, und 
1715 promovirte. Erſt war er Profeffor 
auf ber Univerfität Ütreht, hernach aber 
su Leyden, mofelbft er 1761 ſtarb. Geine 
Verdienſte um bie Experimentalphyſik und 
um genauere Forfhungen in ber Raturs 
lehre find bleibend. 

Moseen. Sie find in faft allen größe» 
ten Städten eine Bereinigung von Kunft« 
werten des Alterthums, der Nationalität, 
bes Rüglihen, des Wiffenswürdigen, ber 
Technologie, ber Kunft und ein Bebürf- 
niß reiher Privaten und Fremden, welche 
fih unter einander über ihnen inte» 
zeffante Gegenftände unterhalten, und ei» 
nen Theil ihrer Stunden der Mufe ver, 
Sie fördern niht gerade 
fo ſehr ben Kunftfinn als fie ein noth= 
wenbiger Luxusartikel großer Gtäbte find, 
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und wenn fie vielleiht zu Werfhönerun Musengött, Apollo, als Vorſteher und 
gen unfeer Städte leiten: fo fiellen fie Sinnbild ‚der Miffenfhaften und fdhönen 
doch bisweilen manche ſehr noͤthige nuͤhli⸗ Künft. ET 

he Berbefferung in den Hintergrund. Es Musenhalle, tine ben Künften und 
it indeß Genius der Beit geworden, bem Wiſſenſchaften gewibmete Halle, befonders 
Alterthum, dad verſchwand, auf jede Art wenn Kunftwerfe barin aufgefielt find. 
eine Verehrung zu bezeugen, und gerech⸗ Musenpriester, ein bildliher Charak⸗ 
tee gegen diefes als gegen bie Givilifation ter der gefeierteften Dichter. 
bre.Beitgenoffen, bie nur..eine prüfende Musenquell, die Duelle ' Kaflalia und 
Berebrung des Alterthums und ber Kunft ‚ber Urfprung dichterifcher Ideen. 
empfinden, aufzutreten. — Viel vers Musensitz, Namen ſelbſt der ernften 
fprehen uns bie aufzuftellenden Schaͤtze Univerfitätsftäbte, aber’ au ber Akademie 
der mändener Glyptothek, oder die Aufs in ben fröhlidheren Refibengen. 


ftelungen des bonner Mufeums., ber. Musensohn, fherzhafter Beiname der 


Sammlungen in Münfter, Bresiau, Hals auf Univerfitäten ſtudierenden Zünglinge, 
le, Prag, Gotha, Wien, Darmſtadt, Musentempel, nennt man fdyerzhaft 
Bern,. Pommersfelben , Aachen, Dresden, bie Diufenalmanade. 
Tegel, Nürnberg, Schwerin, Stuttgard, Musette, bedeutet: 1) eine Sadpfeis 
Eondon, Paris, Kopenhagen, Haag, Leis fe, ober den Dubelfalz.2) ein zum länd- 
ben u. fa w. m lichen Tanzen , gemeinigti im $ Takt, 
Musel, ber, ein unfbrmlihes Stuͤck, oft aber auch über einem_. anhaltenden 
bad von einem Ganzen abgebauen, ober Baßton eingerichtetes Tonſtuͤck mit lang⸗ 
abgebrodhen iſt; — bei den Böttchern, bie famer Bewegung naiver Einfalt und 
Heinen »on ber Arbeit abfallenden Kloͤtze, ſchmeichelndem Geſange. 
auch Miesel; — das Weihe vom Brote Museum, f.“Museen, «. . 
(Krtme). ne 5 Musieiren, Muſik ‚machen, ein Ton⸗ 
.Muselmann, Beiname eines Muhame⸗ fü auffͤhren. " 
daners, ſ. Muslim. . Musik, das Zonfpiel,idie Tonkunſt, ein 
Musen, find mythifhe Schutzhuldinnen Tauſtuck. Sie wird eingetheilt in Inftrus 
der fhönen | Künfte. und - Wiffenfchaften,; mental» und in Vokalmuſikz diefe ift der 
und zugleich Nymphen der begeifternben Ausdruck der Empfindungen durch Gefang, 
Duelle;: She waren Pierus aus .Macebos jene durch Tonſpiel 'mehrerer Inſtrü⸗ 
nien Töchter, ober Jupiters und ber Mne: mente. N LE — 
moſyne, Clio, ber. Geſchichte, Euterpe, Musik, und deren! GSeſchichte. Die 
‚ber Floͤte, Thalia, des Zuftfoieis, Melpo⸗ Muſik wurde begrändet. durch die wahr⸗ 
mene, des Treuerſpiels, Terpſichore, des genommene Verwandtſchaft bed Herzens und 
Gefangs, Exato : ber kiebeslieder, Voly⸗ des. @ebbrs, die ſich beichen meiſten Men⸗ 
bymnia, ber Beredfamkeit und. Mimit, {hen findet, indem das Gehör auf "das 
Urania, dee Gternkunde , Kalliope der Gefühl wirkt. Peidenfchaftliche Toͤne bes 
Heldenlieber , ber Werebfamkeit und bes. Härten nämlid und entflammen bie Ges 
Gefanges Huldinn, Im Bilde iſt ihr müthflimmung, welches ber erfie Keim 
Haupt mit Palmenblättern, Lorber und. bes Gefanges- ift. Taktmaͤßige Bewegung 
Rofen geſchmuͤckt, wenn fie. um Apollo erleichtert bie mechaniſche Urdeit. und fuͤhr⸗ 
tanzen. —  &ie: find Roms Gamdnen mit te dadurch zur. Begleitung « des Tanzes. 
Tempeln und heil, Hainen. Die Shwä- Durch Gefang fucht der Wilde fih ange 
ne, Rachtigallen und Heuſchrecken waren. nehmer, oder unadgenehmer Empfindun⸗ 
ihnen heiiig. ⸗ gen zu entledigen, die fein Herz druͤcken. 
Musenalmeeuaniı umfaßt Beine Ge. Die Inftrumentalmufit iſt Nachahmung 
dichte und aͤſtbetiſche Erzaͤhlungen, und ders Gefanged, Jedes gute Konftüd muß 
war gewoͤhnlich das Cinleitungsmittel,; Empfindungen erwecken durd Melodie 
wodurqh unfre großen nachherigen Dichter einer Folge einzriner Zöne,. bie langſam 
auf ihre Studien und Talente: das Publis oder gefhmwinde fließen, deren Berbindung 
cum aufmerkſam madhien. einen melodiſchen Satz bildet, durch die 
Musenberg , iſt der Helikon mit ber, Tonart, da jede Tonleiter einen beſondern 
Hippokrene, Varnaß, Pindua u. ſ. w. Gharakter hat, den Rhythmus, der die 
Musenfeind, Feind aller Künfte und. Einheit und Mannichfaltigkeit der Melo—⸗ 
Viffenfhaften, befonders der. Dichtkunſt! dien und dadurch Aufmerkfamkeit erhaͤlt. 
usenfreund, Freund und Werehrer" Die Harmonie gibt bie Gleichzeitigkeit ber 
und Befchüger aller. Wiflenfchaften und Zöne und Tonreihen, umterflügt die Mes 
Künfte, vorzüglich der Dichtkunſt. lodie und erwedt Ruhe unb Unruhe, 
Musengeschenk, dichteriſcher Auebruck, Schreden und Breube im Gemüt. Der 
fatt Gaben und Fähigkeiten für Dicht: Werftand vermag die Erweckung der Ger 


kunft ⸗das Erzeugniß ber Dichtkunſt felbft. finnungen und Meinungen durch bie Mur 
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fit nicht zu erklaͤren, und bringt keine 
logifhen Begriffe hervor, erregt aber 
eine innere romantifhe Ahnung in uns, 
In ben Werten der Tonkunſt unterfcheis 
bet man, bie muſikaliſche Erfindung, 
Eompofition und Ausführung, 
welche lestere in ber Vocal⸗ und Inftrur 
mentalmufit fi begründet. iefe nennt 
man nad bem Srte ber Ausführung, 
Kirchen: Theatere, Kammer: und 
Zanzmufit, 
Musikalien, heißen gefdhriebene, "ges 
druckte, geſtochene Mufikblätter. 
‘Musikalische Automaten, finb ſelbſt⸗ 
ſpielende Inſtrumente, durch deren Vers 
fertigung ſich Joh. Gottfr. und Friedr. 


Kaufmann, Vater und Sohn aus Sieg⸗ 


mar bei Chemnitz in Sachſen befonderé 
aus zeichneten, und als Akuſtiker, Medyas 
niker und. Tonkuͤnſtler ‚gleichen Rubm er» 
„warben...., ie: erfanden das Chordaulo- 
dion und ba& nod volllommnere Harmo- 
„michord,. ' X 
Musikalische Malerei, zeigt ſich im 
Zongemälbe, welches eine ausgeführte tref⸗ 
: fende Schilberung eines Seelenzuſtandes 
if. Die Muſik ift eine Kunft der Beit 


und kann nur. mittelbar on bad Räums filb 
liche erinnern, in fo weit biefes etwası.. 


Hoͤrbares if, welches "der Zonkimftier 
‚auszubrüden vermag Wenn das Rad» 
ahmen bes Hoͤrbaren niebriger als bie 
Muſik fteht: fo mollen einige puriftifche 
Muſikliebhaber, daß fi die Muſik zu eis 
- ner bloßen "Darftellung bes 
‚in den Schlachtſymphonien und Sturm 


» oder Donner malenden Zonftüde ernie⸗ 
sikant, eigentlich ber Muflt vers: 


brige. 
hehe und sübt oͤhnlich derj 

eht und au 3— gewoͤhn eni⸗ 
ge, ber die Muſik ———8 und 


um Lohn treibt, ba: hingegen einer, der: 


“bie Muſik wiffenfhaftlih betreibt, und 
J — ausübt... Mufitus. genannt 
w 
x; Musikdireetor, iſt derjenige, welcher 
‚bie. kunſtgerechte Aufführung einer In⸗ 
- fteumentals, oder Vokalmuſik, ober beis 
ber vereint zu beforgen bat, baber ſelbſt 
Muſikkenner fenn;, 
Partituren gut zu lefen verftehen muß.‘ 
Musikfeste, Kolge ber Liebe zur Ton⸗ 
Zunft, find. die feit 10 Jahren beginnen: 
ben Mufitfefte, felbft an kleineren Orten, 
wo man ‚fie. früher nicht erwarten! konnte, 
um auch dort die Ausführung großer Mus 
fiftüdte genießen zu können... 
- ‚Musiklehrer, welcher ünterridt auf 
einem. Inftrumente,. oder in der Tonkunſt 


ertheilt. ; 
Musikliebhaber, ‚welcher, ohne esgerabe 
felbft auf einem oder andern Inftrumeüte 


zu einer befondern Bertigkeit gebracht zu 


Hoͤrbaren, 


vornehmlich aber 


1 


Muskatenhols 


haben, für fhöne Gömpofitionen and gute 
Aufführungen wahre Empfänglichkeit und 
inniges Mitgefühl zu erkennen gibt. 
Musikmeister, Goncertmeifter, 
eine Benennung derjenigen, welde als 
Mitfpieler die Ordnung und bas Ganze 
einer Inflrumentalmufit leiten. 
Musikstunde, Stunde bes Unterrichts 
auf irgend einem Inftrumente, ober in der 
Tonkunſt. 
Musikus, ſ. Musikant. 
Musikunterricht, ſ. Musikstunde, ' 
Musiktext, ift ber Text, auf welchen 
von einem Komponiften eine Melodie, mit 
und ohne Snftrumentalbegleitung verfer 
tigt wurbe. 
Musikverständige, vergl. Musiklieb- 
haber, 

Musivarbeit, ſ. Mosaik. 
Musivgold, das echte bereiten bie Mü 
ler aus Ubgängen gefchlagener Golbblät« 
ter, weldhe mit Honig auf Marmor zers 
rieben, der Honig buch Waſſer ausge» 
wafhen und das mit Gummiwaffer ner» 
feste Pulver in -Mufcheln aufbewahrt 
wird, — Das unedhte Maffivgold liefern 
Binn, Schwefel, Salmiak und Queds 


er. 
Musivischy f, Mosaik. er 

Musivsilber ; ‘eine Bereitung aus Binn 
rund Wismuth, woburd eine filberweiße 

Farbe entfiehet, deren man fi beim Mas 
len und Schreiben bebient, 0 

Muskate, ſ. Maskate. i 

Muskateller,; nennt man, alle füße 
franzöfifche oder italienifhe Weine. : ° 
Muskatellerbirne, von etwas würjigem 
Geſchmack. 
‘ Muskatellerkirsche, eine Art goläns 
zend dunkelrother, ſehr füßer, und fruͤh⸗ 
reifer Kirfchen. : _ 

Muskatellerkraut, eine Art Salbei 
mit laͤnglichen, herzförmigen, runzeligen 
und rauhen Blaͤttern, welhe in Stalien 
und Syeien zu Haufe ift. 

Muskatellertraube, :welde ben füßen, 
gewuͤrzhaft fehmedenden , italieniſchen 
Wein, ben Mustatwein, liefern. 

ıMuskatellerwein;, f. Muskateller, 

Muskatenbatim ;. liefert die Muskaten⸗ 
bluͤthe, f. d. Art.» der von ben Moluk⸗ 
keninſeln nach Cayenne verfegt, auch dort 
und aufisle de Bourbon gedeiht, aber über: 
all, um reichliche und große Krüdte zu 
liefern, viel Pflege bebarf. 

Muskatenblühte , ift das röthliche, 
marfige, negartige Gewebe, umbie weidhe 
Muskatennuß ‚“ font Macis genannt. 
Man: nimmt fie mit. einem Meſſer won 
den Nüffen ab, trocdnet fie im Schatten, 
befprengt fie mit Meerwaffer, trodnet es 
:wieber und padt fie hernach in Gäde.. 
.. Muskatenholz , eine ausländifche, roͤth⸗ 


Moskatennuss 


38 bie mit ſchwarzen und pur⸗ 
tigen Faſern durchzogen if. 
Mı uss, ift ber Samenkern ber 


Früchte des Muskatennußbaums, welder 
etro auf aan gelegt, geräudert, 
[3 






















n dor ranzigem Berberbniß zu 
einige Male in Kalk und Sce⸗ 
etauht wird. Sie werben 
alen jäbrlih eingelammelt, 
x skatenöl, wirb burd Preffung aus 
Muslatermüffen gewonnen. 
Muskau, $auptort ber gleihnamigen 
herrſchaft im preußifhen Reg . 
nig mit 1300 Einw. Hier vers 
| bie Dberlaufiger Bienenges 


askeln, fie beſtehen aus walzenförmis 
‚parallel neben einander liegenden, feuch⸗ 
jeichen, wenig elaftifhen, halb durch⸗ 
en Kleifchfäden rötblicher Farbe, welche 
Auch) Bellftoff mit einander verbunden 

find; buch die Muskeln laufen Adern 


aft, Kraft, Stärke in ben 
M r ete, f. Musquete. 

| Musketier , Militht, was zu. Zuße 

 ——Musketon, ſchwere Buͤchſe, welche jegt 

| beim Bußooif En mehr üblich ig ' 

Y: gum, f 
















I . Ohio, 

Muskkäfer, Muskuskaͤfer, Name bes 
— —— und ‚ea — Ge⸗ 
te besfelben gehoͤrender Kaͤfer. 
Muskonisi, eine Gruppe von 32 tuͤrkl— 
hen Eilanden an ber Küfte des odma= 
ifhen Afiens, von denen Skio die wid. 


tigfte ift. 
N * geſunder, ſtarker Körpers 


Aeslim, Rechtgläubiger, Ehrentitel, 
en Mahomed denen, die feinen Phan— 
kafien anbingen, gab, daher entfland bei 
un das Wort Mufelmann. 
Muslinet, ein baumwollener Zeug mit 
weißen ober farbigen Streifen, auf einem 
‚ glatten, nanfinartigen Grunde, 
one, Fluß, an befien Mündung 
goreto liegt, in der Delegation Macerata 
des Kirchenſtaats. 
Musquete, das Feuergewehr des Bis 
nienfußvoltse. Musgquetierer, ber Mie 
velcher ein foldes Feuergewehr 


rt. 
Musgquitös, ſ. Moskos. 
Muss, ardua necessitas, Zwang, ben 
m bulden und ihm Folge leiften muß. 
uss, jede zu einem dicken Brei eins 
gekochte Maffe, befonders als Speile. 
Mussäpfel, ber zum Apfelmuß ſich 
durch Kochen befonders eignet. 
- Mussart, ein GSchnergebirge, das ih 
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an ben Mustag anſchließt, und von bies 
—— Nordperſien nah dem Ararat 
reift, 
Musschenbroeck, f. Muschenbroeck, 
Musse, Ruhe von Gefhäften, beren 


ortirt in Körbe gefchüttete Abfertigung brängt. 


Musselig, zauberhaft, Iangfam, träge. 
Musselim , ift ber Stellvertreter eines 

Zu ber in feiner Abweſenheit bie 
uftiz und Polizei brforgt. 

Musseln, 3eitwort, fubeln, ſchmuzig 
zu Werke geben. 

Musselwagen, ift auf großen Sdiffen, 
ber Raum zwifhen der Bäting und dem 
Fockmaſte. 

Mussig, was viel Muß enthält, her 
gibt; — Mussig heißt basjenige Sinn 
weldes kluͤmperig iſt und nicht rein fließt- 

Müssig, Muße, oder übrige freie Zeit 
von feinen gewöhnlichen beflimmten Ger 
fhäften habend; aud von Gefchäften und 
Arbeiten überhaupt frei, gar keine Ges 
ſchaͤfte habend. 

Müssiggang, der Zuſtand, da man muͤſ⸗ 
ſig geht, — unbeſchaͤftigt iſt, und 
gleichwohl thaͤtig, beſchaͤftigt ſeyn ſollte; 
beſonders wenn man müßig geht, weil 
—— faul iſt und keine Luſt zu arbeiten 

at. 

Müssiggänger, eine Perſon, welche dem 
Muͤßigonge ergeben iſt 

Mussinan, (Jos, Anton von), Ritter, 
Mitglieb der biftorifhen Klaſſe der 
müncener Atabemie und baiernſcher Mis 
nifterialrath, Voll Intereſſe liſt feine 
Geſchichte Ludwig des Baiern, des 
Lömlerbundes von 1488 bis 1495 unter 
Herzog Albert IV., fo wie ber merfwürs 
digen Schidfale der Stadt Straubingen 
und ber Gefdiihte ber herzogl. nieder: 
baiernſchen ftraubing: bolländfchen Kinie. 

Mussirforın , die Kormen von Birns 
baumbolz, mit welden auf dem Rüden 
ber Spielfarten die bunten Berzierungen 
aufgebrudft werden. 

ii Musskleber , Benennung bes Hafens 
ees. 

Musskraut ,„ (corchorus olitorius), 
ein Sommergewäds von Kohlgeftalt mit 
gelben oder rethen Blumen. 

Mussleburgh, fcottifher Marktfieden 
ber Graffhaft Edinburgh an der Muͤn— 
dung des Fluſſes Est mit 6500 GEinw,, 
welhe Zuchmeberei, Bieneleien, Staͤrke— 
fabrifen und Geifenfiedereien ernähren. 

Mussomeli, Stadt Giciliend der In— 
tendanz Girganti, mit 9300 Einw. und 
einem alten Schloſſe auf dem Berge 
Meli. 

Musstheil, f. Mustheil. 

Mustapha, türtifhe Sultane. Mus- 
tapha I. beftieg 1617 den Thron, wurde 
1618 abgefept, beftieg ihn wicder 1622 
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unb wurbe 1623 abermals abgefest; Mus- 
tapha Il, beftieg den Thron 1695 und 
wurde abgefegt 17025 Mustapha III, 
friedliebend,, ftarb 1774 auf dem Throne, 
aber Mustapha IV. regierte hur von 
1507 bis 1808, wo er abgefegt wurbe, 

Mustapha Pascha Kiupri, vom Pas 
ſcha Muftapha erbauete Stadt mit "einer 
Brüde über bie Mariga im türlifhen Rum 
Ili. 

Muster, nennen: 1) die Stickerinnen 
und die Spitzenkloͤplerinnen, die vor ih» 
nen liegenden Abriffe, nad) benen fie ars 
beiten. 2) Baumeifter, Maler, Gärtner, 
Handwerker u. f. w., das Mobell, ober 
die Zeichnung, nah welchem fie eine 
Sache ihres Faches ausführen, 3) Die 
Waarenproben. 

Musterbäume, ‘nennt die Gärtnerei 
die Bäume, welche fie befonders pflegen, 
oder in ihren Pflanzungen hervorheben. 

Musterbild, f. Muster, 2, 

Musterbuch, enthält die Abzeichnun— 
gen ober wirklichen Darftellungen weibs 
licher Arbeit, oder ber MWebeflühle zur 
Nahahmung- 

Musterform, f, Muster, 

Mustergeist ober Kopf, ein ganz aus: 
gezeichneter Geift, ober Kopf. 

lusterhaft, was ſich Andern zurrühm« 
lihen Nachahmung anbietet, ’ 

Musterherr,, eine Perfon, welder ehe— 
mals die Mufterung ber Zruppen über: 
tragen wurde. Außerdem gab es aud 
noch beftändige Mufterberren, welche wohl 
auch über die Gewehrftüde der Zruppen 
die Aufſicht führten. £ 

Musterinspection, welde ber Mufs 
terinfpector in Kriegsbeeren von Zeit 
zu Zeit aueübt, 

Musterkarte, Proben von Waaren. 

Mustern, Zeitwort: 1) Mufter mas 
den, mit einem ober mehreren Muftern 
verfehen; ſtuͤckweiſe und genau befehen, 
um alle Theile kennen zu lernen, unb bas 
Gute von ben Schlechten abzuſondern; 
die Truppen muftern, fie vor fi erfcei: 
nen und ihre Kriegsübungen anftellen 
laſſen; nad allen einzelnen Theilen prüs 
fen, beurtheilen, — 2) Mit Kleidern 
verfeben, pugen; — 3) murmeln, flüftern. 

Musterordnung, nennt der Zuftgärtner 
die malerifhe Stellung einzelner vorzüg- 
licher Gewaͤchſe in einer Luftanlage. 

Musterplatz, Ort, wo eine Mufterung 
Statt findet. 

Musterreiterei. Die große Kaufmanns 
ſchaft und Fabrikatur im Beſitz vieles 
Verkaͤuflichen ſuchte in jüngfter Zeit diefen 
brittifhen Gebraud aud bei uns nachzu— 
ahmen, fo koſtbar auch biefer Bweig ber 
Abfagbeförderung den Großhändlern ge⸗ 
worden ift, und hat daher hauptfächlich 
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ihre Übung in großen Fabrifplägen. Sie 
muß jebod ihren Nutzen bewährt haben, 
da nur die Detailliften dieſen Vertrieb 
wieder aufgeben. Der Debit ber englis 
fhen Waaren wird. wohl durch bie Mef: 
fen, aber ſehr wenig burd die beutfche 
Mufterreiterei befördert. — Die Detail: 
liften eifern dagegen fehr wie bie Große. 
bändler der Seeftädte wider bie Sitte ber 
Ameritaner Flagge und Mbheberei mit 
fremden Waaren in Maffe unerwartet zu 
erfcheinen, und den Debit zu verfuchen. 
Die Mufterreiter find freitid die Hauſi— 
ter im Großen und mögen ben, Meſ— 
fen ſchaden, aber wo fi die Givilifation 
erweitert, ba erweitert fih aud die Con⸗ 


currenz, unb vermindert fih ber Ge 
mwinn im großen gg re daher 
der Meßhandel und Meßverkehr fal: 


len muß. — In neuefter Beit ergriff feit 1802 
bie Öftreihfhe Regierung die Maßregel, 
das bießfällige Reifen Ausländern zu uns 
terfagen. — Selbſt der Verlagsbuchhan⸗ 
dei hat bie und ba angefangen, durch 
Reifende feine Artikel zu vertreiben und 
Unterzeihner zu fammeln,, inbeß eine 
baiernfhe Werorbnung vom 4. Junius 
1824 den literarifhen Unterzeichnungs: 
fammlern anders als in Buchhandlungen 
-Beftellungen zu ſuchen verboten hat. 

Musterrolle, das Berzeihniß, worin 
ber Kührer einer Gompagnie oder Schwas 
dron dund den Mufterfhreiber, bie 
einzelnen Glieder der unterbabenden 
Mannfchaft mit Namen, Baterland und 
Dienftzeit einträgt, nah welcher jeber 
Beilommenbde feinen Gold empfängt. 

Musterschreiber, berjenige, ber bie 
Schreibereien für eine Mufterung befchafftz 
in weiterer Bebeutung f. Musterrolle, 

Musterschrift, Schönfgtrift. 

Musterschriftsteller, ein folder Hlaf« 
ſiſcher Schriftſteller, nach welchem Andere 
in Hinſicht ber Sache und Form ſich rich—⸗ 
ten koͤnnen. 

Musterschule, eine ſelche, welche als 
Muſter fuͤr andere gelten, und nach wel— 
cher dieſe eingerichtet werden ſollen. Vergl. 
auch Normalschulen, 

Mustert, ſ. Senf. 

Musterung, das Gefhäft der Reviſion 
eines Heers im Perſonellen und Mater 
riellen. 

Musterwort, in ber Grammatik (Ya= 
radigma) ein Wort, weldes als Mufter 
für andere Wörter derfelben Art betradh= 
tet wird, nad welchem fie fih in ber 
Abänderung, und bei Beitwörtern, in der 
Ummandelung richten. 
„Musterzeichner, ein Künftler, welcher 
für Nähterinnen, Striderinnen, Sticke— 
rinnen, Weber, Kattundruder u, dergl. 
Mufter zeichnet, 


Mustheil 


Mustlieil, Musstheil, ift nah Sach— 
fenreht ber halbe Victualienvorratb, wel— 
hen eine abelige Witwe in Sachſen aus 
dem Ractaffe bes Ehegatten von feinen 
Erben fordern kann, und in fähfifcher 
Sahresfrift verjährt wirb. 

Mustigannim, Stadt anfehnliher Ber 
völferung am Schellif in ber Mitte der 
Mititärrepublit Algier. 

Mustoxidi, (Andr.). Neue Regierungen 
pflegen bie Luruseinrihtungen älterer 
Staaten zuerft nahzuabmen, um Günft: 
linge zu beglüden. &o wurbe Muftoribi, 
geb. zu Korfu 1785, der in Venedig und 
Mailand flutierte, Hiftoriograpb ber io— 
nifhen Republik. Die beiden erften Baͤn—⸗ 
be feiner Gefhichte lieferten Dr, Chriftian 
Müller viel Neues, dem Publitum aber 
geringe neue Ausbeute, die wir vom brits 
ten Banbe hoffen. Wichtiger mögen feine 
noch ungebrudten griechiſchen Kragmente 
feyn, melde er mit Demetrius Schinas 
berausgibdt. Er ift Drofeffor der Univers 
fität zu Korfu, bie etwas voreilig aegrüns 
det wurbe, ba in der Republik Elemen: 
tarfhulen weder organifirt nod) botirt find 
und man erft bad Volt und hernach 
die Gelehrten bilden muß. 

Mutation, in ber Mufit f. mutiren, 

Mutatis Mutandis, glei mit gewif: 
fen allgemeinen Abweihungen ber Indi— 
vibualität. 

Mutecke, Benennung ber Gcepflaume, 

Muter, Müter, ein Krebs, ber fid 
mutert, d. h. in der Maufe ift, ober ges 
weſen iſt; daher mutern von Krebfen 
gefagt wird, wenn fie neue Schalen ber 
fommen: 

Müterich, ber, f. dv. a. Mutterkraut. 

Muth, ber, ehemals überhaupt das 
Degehrungvermdgen des Menfhen, wo: 
für jegt Gemäth und Herz gebraucht 
wird; — Gemütbsart, Gemuüthsbeſchaffen— 
heitz — die durch Umftände veranlaßte, 
ober hervorgebradte Stimmung bes Ge: 
müthes; — bie Gefinnung, Abſicht, das 
Belieben, ber Wille: doc ſcheint biefe 
Bedeutung gegenwärtig veraltet zu 
feynz — in ber engften Bedeutung bieje: 
nige Stimmung be Gemuͤthes, da man 
Gefahren und Schwierigkeiten nit fuͤrch— 
tet, At verachtet, mweil man feine 
Kräfte bit unb ſich auf biefeiben vers 
läßt. Seinen Muth an Jemand fühlen, 
int im —— Leben, fein lebhaftes 

efuͤhl, deſonders des Zornes, wegen 
empfangener Beleidigung an Jemand aus: 
loffen; üblicher noch der Ausdruck: fein 
Muͤthchen Fühlen. — In Nieberbeutfch: 
land bezeichnet biefes Wort den Schaum 
auf dem Biere und ben Haferſchleim. 

Muth, das, fu Mud ober Mudde, 
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Muth, (Placidus), geb. zu Poppenhaus 
fen in Franken, im 3. 1753, vormaliger 
Prälat des Benebictinerklofters zu Erfurt, 
Profeffor an der ehemaligen Univerfität 
und Mitglied ber bortigen Akademie ber 
Wilfenfchaften, jest DOberfchul » und Res 
gierungerath dafelbft, bekannt durch feine 
Prüfung ber kant'ſchen Philoſophie, 
welche er vielleiht etwas überfchägte, 
wenn fie auch ba helles Licht verbrei— 
ten will, wohin uns mit Sicherheit 
zu bliden unfre enge Wiſſenſchaft nicht 
erlaubt, Er befist mande örtlih ges 
ſchichtliche Kenntniß bes alten Thuͤrin— 
gens, wie feine Schriften beweiſen. liber 
bie Verhältniffe der Kloſterinſtitute zur 
Kirche und zum Staat, lieferte er im 
Magazin für das Gemeinwohl ber Voͤl— 
ker und Länder eine artige Abhanblung, 
die Alles enthält, was fid für die Erhals 
tung jener Inſtitute fagen läßt. Stets 
feinen fie jedoch für ihren Zweck zu 
tofthar, 

Muthen, heißt um Etwas anſuchen, 
befonbers in ber Lehensſprache, um eine 
birecte, ober eventuelle Eehnsercheilung 
beim Lehneertheiler bitten. — Eigentlich, 
einen Muth, Sinn, eine Gefinnung ha— 
ben; ein Berlangen empfinden, im Fraͤn— 
fifhen fogar vom PBerlangen bes Kinds 
viehes nah Begatrung. 

Muthgeld , dasjenige Geld, welches 
bei der Muthung einer Sache, befonderg 
bei ben Handwerkern, entrichtet wird. 

Muthgroschen, ein Grofhen, welder 
bei der Muthung einer Sache, vornehm- 
lid von einigen Handwerkern gegeben 
werben mußte. 

Muthig, Muthigkeit, kuͤhnen Muthes, 
fübnen Muthes feyn. 

Mutbjahr, wenn ein Gefell bag Mel: 
ſterrecht verlangt. 

Muthlos, Muthlosigkeit, — obne' 
Muth, obne Ermannung bei Anfällen. 

AMnthmassen, vermutben mit ung fcheins 
baren Gründen, daher muthmaßlich — 
Muthbmafung. 

Muthschein, Befcheinigung, baß ein 
tebnsmann um bie Lehnsreihung anges 
ſucht bet. 

Muthung, um bie Ertheilung eines 
Lehns bitten, an weldies man eventuelle 
gerechte Anſpruͤche bat. 

Muüuthvoll, mit vielem Muthe, 

Muthwille , mit Laune ſich bieß und jes 
ned berausnehmend. 

Muthzettel, f. Muthschein, im Berg» 
baue, ein Zettel, oder eine kurze Schrift, 
worin eine Perfon um bie Belehnung 
eines Berggebäudbes anſucht, ober dasſelbe 
muthet. 

Mutiren,; nennen bie Sanglebrer ben 
Übergang ber Diskantftimme des Kna— 
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ben, in ber Zeit ber eintretenden Dahne Mütter,‘ ein Weſen weiblichen Ge - 
barkeit, und empfehlen den Snaben nit ſchlechts, welches ein anberes lebendes 
zu fingen, bis die Natur fih für eine Weſen zur Welt bringt; — im gemeinen 
andere Stimme entfhieden hat. Der Bus Leben eine alte Frau, Mütterhen; — 
ftand, wo die Stimme ſich entſchieden hat, uneigentlid eine mweiblihe Perfon, welche 
+ heißt Mutation. z gleihfam Mutterftelle vertritt, 3. B. Lan; 
Mutis, (Don Joseph Cölestin)‘, beömutter; eine Pathe, in Beziehung auf 
fpanifcher Uftronom und Director der bo⸗ das aus ber Zaufe gehobene Kind; — im 
tanifhen Anftalt in Neu: Granada, geb. Hauswefen und bei frommen Stiftungen, 
zu Gadir 1732, ein gelehrter Forfher in Hausmutter, Pflegsmutter, Waifenmut: 
der Botanik und Zoologie. Er war in ter; — auf dem Lande au eine alte 
der Jugend Profeffor ber Anatomie in weibliche Perfon, welde für bas Vieh 
Madrid, führte eine lebhafte Gorrefpons Sorge trägt, Viehmutter; — ein zur 
den; mit Sinne, die in ben Zahrbühern Zucht beftimmtes weibliches Hausthier, bes 
der flodholmer Akademie aufgenommen fonders in Zufammenfegungen, Mutter 
wurbe, und ftarb 1808 zu Bogota in Eos pferd, Mutterfhaf, Mutterhafe cz; — 
lumbia. Er entbedte zuerſt, daß ber eine Sache, von welder eine andere ih— 
Baum der Fieberrinde fi aud außer ren Urfprung hat, oder in welder ber 
Paru im Columbia zu Honda und Billee Grund des Daſeyns einer andern liegt, 
ta, ja auch in Rorbamerifa zu Xena im bie Roth ift Mutter der Erfindungen; — 
Merikanifhen fand, Sein literarifher dasjenige, was einem Dinge feine Korm 
Nachlaß ift vermurhlih in dem Bürgers und Geftalt gibt, Schriftmutter, ſ. d. 
kriege der Revolution untergegangen. Art.; — im Bergbaue, die Lagerftätten 
Mutius Cajus Scävcla, Jüngling aus der Erze; — etwas Hobles, das beftimmt 
den römifchen Patriciern, welder in eis ift, ein anberesbarein Paſſendes, ober Ges 
ner Verſchwoͤrung wider bad Leben des mit rd aufsunehmen, wie der hohle runde 
Rom in einen Krieg verwidelten Etrus- Theil einer Korm au Schwärmen; — 
kerkonigs Porfenna, den rechten Arm freis ein mit Schraubengängen verfehenes runs 
millig auf dem Herde des Opferaltars des koch, welches eine Schraube aufnimmt, 
verbrannte, und ben Mömerfeind Porfens Schraubenmuiter; — ber häutige Sad 
na, durch dieſe Faffunlg eines jungen Krie- in der Bedenhöhle weibliher Perfonen 
a erfhredt, bewog, Rom einen anftäns und Thiere, worin bie Frucht empfangen, 


igen Frieden zu geben» gebildet und bis zur Reife getragen wird, 
utova, eine ber Meinen zuffifhen Bärmutter, Bebärmutter; — ein Öhr 
Kurileninfeln zwifhen Kamtſchatka und von Draht, in welches ein Haͤkchen von 
Zapan. Draht, das Häftel, eingreift. 
Mutschel, der, Beriennung bed Baums Mutter, der dicke Bodenſatz mander 
fperlinges. flöffigen Körper, befonders des Weines 
Mutschel, bie, an manden Orten Ras und des Eſſigs. 
me einer Kuh. Mutter, veraltet ftatt Mauth, wovon 


Mutschel, das, ein Stüd', eine nod Mutteramt, Mutterfrevel. ıc. het» 
Schnitte Brotz — eine Art Weißbrot, rühren. 5 
daher Mutfchelmehl, klein geriebenes Mutterallein, ganz allein, gleichſam 

. Brot. wie «in von feinee Mutter verlaffenes 

Mutschen, Mutzschen, .eine Peine Kinb, 
Stadt bei Grimma, im Kreife Meißen n Mutterband, find die Bänder, melde 
Sadfen, mit 650 Einw., reich an Fiſch- bie Bärmutter in ihrer Lage erhalten; des 
ong und Kryftallen und fogenannten Dia: ren es gibt breite und runde, 

en. older Baum, melden man . 

er — gleichbebeutend mit ab » — im Shlage —* läst. sur Beſa 
we € ‚c u 14 

Mutschierung, im gen bents „Mutsexbein, DR bes Selente zwiſhen 
fhen Staatsrechte, war Abwedhfelung e 
in der Regierung, wenn in einer Herr⸗ Mutterbeschwerungen , find Desor⸗ 
ſchaft mehrere Brüder die Regierung anifationen an ber Gebärmutter, ober 
— Anm, und bie @inkünfte 2 den herumliegenden fyannäbsigen Thei⸗ 
unter tbeilten, ° 

ur ein Gemäß zu trodenen Dins Mutterbett, Kindbett, das Bett, in 
gen, im Ganton Bern, weldes 12 Maß welchem, der Zuftand, wo eine weibliche 
oder Mäß hält, Derfon Mutter wird, 

Mutte, die, fo viel ald: Motte; — Mutterbiene, Name bes Weifeld in eis 
and Hinderniß, Widerfeglichkeit, nem Bienenftode, als der einzigen weib⸗ 


Mutterbirke 
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lien Biene in bemfelben, unb Muttee Muttergewächs, f. Mondkalb. 


der Brut, Königinn. \ 

Mutterbirke, nennt man bie Birke 
mit hängenden Zweigen. Es ift dieß aber 
feine eigene Birkengattung, ſondern Fol⸗ 
ge bes Alters ber Birkenflämme, ober bes 
fonberer Schwäde, 

Mutterblume, nennen Blumenliebhas 
ber, diejenigen Blumen, welde fie zum 
Samentragen ftehen loffen,, 

Mutterbruch,, bei weibliden Perfonen, 
ein Brudy ber Bärmutter, wenn biefe in 
die Mutterfcheibe ſinkt, ober auch bie in» 
nere Haut ber Mutterfcheide ſchlaff macht, 
und durch bie Scham herab hängt. 

Mutterbruder , Oheim, Ontel. 

Mutterdrüse, bei ben wieberfauenben 
und -gehörnten Thieren, brüfenartige Er⸗ 
böhungen an der äußern Fruchthaut, wels 
Ge zufammen bangen, unb viele Thier⸗ 
ober Mutterkuchen auszumachen fcheinen. 


Muttereisen , bei ben Metall s und- 


Holzarbeitern, ein Gifen, womit man 
—— en einer GSchraubenmutter aus⸗ 
re 
Muttererde, bie gewoͤhnliche Garten⸗ 
erde, gleichſam die Mutter aller Gewäds 
fe; der Erdboden überhaupe, als Muts 


tee alles auf ihm Erſchaffenen; bie Exbe, 
fo ſern vom ihr neue Anpflanzungen 
andere enden gleichſam ausgehen, 


Mutteressenz, eine gegen bie Mutter 

befhwerben dienliche Eſſenz. 

utteressig, ein mit Bibergeil, ſtin⸗ 
kendem Ufant, verfchiedenen Wurzeln und 
Kräutern abgezogener Effig, beffen man 
fi als eines Mittels gegen bie Mutter 
beſchwerden bedient. 

Mutterfass, Weinfaß, auf bem lange 
edler Wein lag. 

Mutterfieber, f, Milchfieber; — aud 
eine Art hitzigen Fiebers, bas aus zu 
heftiger Begierde nad dem Beifchlafe bei 
— Perſonen zuweilen entſtehen 


ol. 
Mutterfiecken , f. Muttermahl. 
Mutterfluss, der Yusfluß einer weiß- 

lihen Feuchtigkeit aus den Geburttheilen 

des weibliden Geſchlechts, aud weißer 

Fluß genannt. 

Mutterfreude, die Kreube einer Muts 

ter, als Mutter über ihre Kinder, ı 
Mutterfüllen, ein weibliches Pferde» 

füllen. 

Muttergerste, Mutterforn. Sie 


entfteht dadurch, daß nad) inne der Bla» g 


fenflußwurm (physapus) kurz nad ber 
Blühte eine Heine Öffnung dem noch weis 
den Korn gibt. Leptered wählt nun aus 
md bilbet das große aber - unförmliche 
Samentorn, 


Muttergicht, folde Mutterbefhwerben, ' 


melde von einem im. Körper befindlichen 
Gichtſtoffe heeruͤhren. 

——— Bild der Mabonna, 

Mutterhammer, ift bei ben Hufr unb 
Woffenfhmieden, ein Hammer mit flum« 
pfer Spige, womit fie die Löcher zu ben 
Shraubemuttern fchlagen. ı 

Mutterharz, ber harzige Saft einer 
Art des Gteineppihs in Athiopien, ber 
an ber Luft erbartet, und als Mittel ge: 
gen bie Mutterbefhwerben gebraucht 
wirb, Galbanum, Galbentraut. Die befte 
Art ift blaf von Farbe, kommt in Stuͤk⸗ 
ten von Hafelnußgröße zu ung, zeigt in⸗ 
nerlich helle weiße Körner, und bat einen 
bitterliden Geſchmack, fo wie einen eiges 
nen unangenehmen Gerud. Man erhält 
daraus erft ein weißes flüchtiges DI (Mut⸗ 
terharzöl), dann ein gelbes, dann buns 
Eelblaues und zulegt fhwarzbraunes, ſehr 
ftintendes Ol. 

Mutterhere, Zaͤrtlichkeit ber Mutter 
für ihre Nachkommenſchaft. 

— Holz bes Heckenkirſchbau⸗ 
m * ” 

Mutierhorn, einer ber beiden heile 
ober Röhren, aus welden bie Bärmutter 
mander Thiere beſteht. 

Mutterhusten ; ein trockener krampf⸗ 
bafter, mit ben Mautterbefhwerden zuwei⸗ 
ien verbundener Huſten. 

Musterkalb, ein Kalb weiblichen Ge 
ſchlechts, Faͤrſenkalb, Mofhenfaly, vom 
Ochſen- oder Bullenkalbe unterfhieben. 

Mutterkirche, bie Haupt» ober vors 
nehmſte Kirche in einem Kirchfpiele, bei 
welcher ber Pfarrer wohnt, zum Unter» 
ſchied von ber Tochterlirche, welder ex 
neben jener vorftebt. 

Mutterkolik, Mutterbefwerben, mit 
Kolit verbunden, zum Theil aus Kolik 
herruͤhrend. 

Mutterkorn, ober Brandkorn, auch 
noch unter mehreren Benennungen be— 
kannt. Es gibt derſelben zweierlei Ars 
ten: gutartiges, welches blaß veile 
henblau, ohne Geruh und Gefhmad, 
inwendig weiß unb meblig, auch unſchaͤd⸗ 
lich iſt; bösartiges, das dunkel veils 
chenbiau oder ſchwarz, inwendig blaͤulich 
grau iſt, uͤbel riecht, einen ſcharfen, aͤtzen⸗ 
den Geſchmack bat, und wenn es mit ger 
mahlen und unter Brot verbacken wird, 
die Kriebelkrankheit verurſacht. Solche 
Körner unter der Gerſte beißen Mutter- 
erste, Gerstenmutter. _ 
Mutterkrampf, bie Frampfhafte Zus 
fammenziehung bed Muttermundes in der 
Geburt; überhaupt krampfhafte Zufälle 
in der Bärmutter; im gemeinen Leben 
auch eine Benennung ber falihen Wehen. 
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Mutterkrankheit, allgemeine Benen⸗ 
nung bes krankhaften Zuftandes der Bärs 
mutter, 

Mutterkranz, ein runder, ober runds 
liher, aus manderlei Stoffen bereiteter 
Körper, welder bei einem Borfall ber 
—— an gehoͤrigem Orte befeſtiget 
wir 


Mutterkraut , allgemeine Benennung 
verfchiebener Pflanzen, benen eine Deils 
raft in Mutterbefhwerben beigelegt wirb, 
namentlih bes fo genannten Mutterkraus 
tes, eines Pflanzengefhlehtes mit zus 
fammenpefesten Blumen; bed gemeinen 
Mutterkrautes, welches wild waͤchſt, in 
Geftalt eines flahen Straußes biühet, 
und weiße Randbluͤmchen und gelbe Zwit— 
terblumen auf ber Scheibe hat; bed ka— 
millenartigen Mutterkrautes; bed Milde 
trautes oder Stranbifops, bed Birnenfraus 
tes; der Kelbmünze :c. 

Mutterkrautöl, das bläulihe Öl, wel« 
des aus bem noch frifchen Kraute und ben 


Blumen bed gemeinen Mutterkrautes bes 


reitet wird, 

Mutterkrebs, ein Krebe weibl. Geſchlech⸗ 
tes, befonders, wenn er Eier unter dem 
Schwanze hat; ein Krebs in ber Maufe, 
(dev Muter, Müter). 

Mutterkuchen, f. Nachgeburt, In 
ber Pflanzenlehbre, Benennung ber zwei 
Hälften, aus welchen ber Same befteht, 
und welche beim Keimen fih in Blätthen 
verwandeln daher auch Samenlappen, 
Samenblaͤttchen heißen. 

Mutterkümmel, Benennung bes römis 
fhen, ober Gartenfümmels. 

Mutterlamm, ein Lamm weiblichen 
Geſchlechtes, zum Unterfhiche von einem 
männlihen, oder Bodlamme. 

Mutterland, bie Erde, als Mutter 
befien, was ’barauf wädhft und lebt; in 
engerer Bedeutung, das Geburt = ober 
Baterland; dasjenige Land, aus welchem 
die Anbauer eine® andern, roch wenig 
bewohnten unb angebauten Landes aus« 
gegangen find, (Stammland); wobei dies 
fes in Beziehung auf jened Tochterland, 
&olonie heißt. 

Mutterlauge, in der Scheibefunff und 
bei einigen Handwerfern, eine Lauge, aus 
mwelder bie darin befindlihd gemwefenen 
Salztheildien bereits ausgejchieben worben 
find. In den Salzwerken heißt die Mut: 
terlauge bes Salzes die Mutterfohle, 
wilbe Sohle, 

Mutterleib, ber Leib einer Mutter, 
in Bezug auf das baraus entfproffene 
Kind. 

Mütterlich , ber Mutter gehörig, ober 
von ihr herkommend; der Mutter ähnlich; 
ben Empfindungen und Gefinnungen einer 
Mutter angemeffen ; uneigentli , das 


Muütterpfeife 


mütterlihe Land, Land, worin man ges 
boren iſt; — auch überhaupt die Erbe, 
in fofern fie eine Mutter Uller genannt 


wird. 

Mütterlichkeit , bie Eigenſchaft einer 
Perfon, wenn fie mütterlih gefinnt iſt, 
mütterlid handelt. 

‚ Mutterliebe, zärtlide Liebe ber Mut» 
ter gegen ihre Kinder; eine biefee aͤhn⸗ 
kiche Liebe; Liebe gegen bie Mutter. 

Mutterloge, heißt eine $reimaurerloge 
als Mutter oder Stifterinn einer andern, 
in biefer Beziehung Tocdterloge genanns 
ten. Sene heißt aud große Loge, 

Mutterlos, finder, nachdem fie ihre 
Mutter verloren haben. Im gemeinen 
Leben auch Benennung einer Art kleiner 
Fiſche, von welchen man wähnt, daß fie 
aus Schaum oder Schlamm entflanben 
feien, (Mutterlöschen, Mutterlosecke), 

Muttermage, ein jegt veraltetes Wort, 
welches einen Verwandten von mütterlis 
der Seite bezeichnet. 

Muttermahle, find bie unvertilgbaren 
Flecken auf der Haut neugeborner Kinder, 

Muttermilch, die Mil der Mutter, 
befonders in Bezug auf das faugende 
Kind, Daher die Rebensdart; Vorurtheile 
mit der Muttermilch einfaugen, fie in frü«s 
befter Kindheit von der Mutter üb 
fommen. ® 

Muttermord, ein an ber Dutter bes 
gangener Todtſchlag. 

Muttermund,, der Mund ber Mutter, 
ale Werkzeug des Sprechens; in ber Anas 
tomie, bie * der Eingang zur 
Baͤrmutter, eine Spalte am Ende des 
Mutterhalſes; der innere Muttermund, 
die Stelle, wo die Baͤrmutterhoͤhle in den 
Gang des Halſes übergeht, zum Unters 
fhiede der äußern, unter welder man 
” äußere Öffnung der Mutterfheide vers 

eht. 

Mutternackt, burausnadt, fo wie man 
aus Mutterleibe fommt. 

Muttername, ber Name: Mutter; ber 
Name der Mutter; einvon bem Namen ber 
Mutter hergenommener, abgeleiteter. 

Muttern, die, in der Schweiz eine Art 
Roßfenchels und eins ber vorzüglichften 
Futterkräuter. 

Muttern, (Zeitwort) ald Mutter fäus 
gen, überhaupt, fäugen; — nad der 
Mutter arten, gerathen, ber Mutter aͤhn— 
lich feyn. 

Mutternelke, folde, von weldien man 
gute Sorten aus bem Samen zieht (Gar 
mennelle); — folde Gewürznelfen, wels 
de man am Baume reif werben läßt, bis 
fie von felbft abfallen (Mutternägelein). 

Mutterpfeife, im Bienenbaue, bie 
Brutzellen, zum Unterfchiede von ben Dos 
nigpfeifen. 


Mutterpfennig 


Mutterpfennig, Gparpfennig ber Mut⸗ 
ter für ihre Rinder. 

Mutterpferd, f. Stute, 

Mutterplage, biejenige, welche eine 
Mutter ala foldhe batz, Benennung ber 
Mutterbefhwerbe als Krantpeit. 

Mutterröhrchen, ift an ben Feuerges 
wehren, bad Roͤhrchen am Schaft, worein 
der Labeſtock geſchoben wird. 

Mutterschaf, ſ. Schaf. 

Mutterscheide, in ber Anatomie, eine 
weite, häutige, gekruͤmmte und etwas plats 
te Röhre beim mweiblihen Gefchlechte, wels 
de zwifhen bem Maſtdarme und ber 
Barnblafe im Beden liegt. 

Mutterschmerz, ein Schmerz, welden 
bie Mutter bei der Geburt eines Kindes, 
ober über ihre Kinder empfindet. 

Mutterschooss, ber Schooß ber Muts 
ter, mit dem Nebenbegriff ber zarteften 
Sorgfamkeit ober aud der Verzärtelung ; 
oder Leib einer Mutter, bieyBärmutterz 
uneigentlich das Innere ber Erbe, befons 
ders in Hinſicht auf die Gewaͤchſe, welde 
fie erzeugt und Minern, welche fi in ih⸗ 
rem Innern bilden, auch fo fern fie Zods 
tes und Verweſendes in ihrem Schoofe 
verbirgt. 

Mutterschwein, ein Schwein weiblichen 
Geſchlechtes, befonders wenn es zur Hort: 
zucht beftimmt ift. 

Mutterschwester, bie Schwefter von 
‚ser Mutter einer Perfon, welde aud 
Bafe, Muhme, Zante heißt. 

Mutterschwindel, ein Schwinbel bei 
weiblichen Perfonen, welder feinen Grund 
in ber Bärmutter baben fol. 

Muttersinn, f. Mutterliebe. 

Muttersoble, f. Mutterlauge. 

Muttersöhnchen, ein von ber Mutter 
boſonders geliebter und verzärtelter Knabe, 
in ſcherzhaften, gewöhnlider in tabelns 
dem Sinne. 

Mutterspiegel, in ber Entbindungs⸗ 
tunft, ein Werkzeug, mit weldem bei 
ſchweren Geburten der Muttermundb gedffs 
net wirb, um bie todte Frucht heraus zu 
holenz — ein Spiegel für Mütter, wel⸗ 
her zeigt, was Mütter find und wie fie 
ſeyn follen- 

Muttersprache, bie Sprade des Muts 
terlandes, welhe dba, wo man geboten 
wurde, herrfhti und gewöhnlich ſchon in 
der Jugend durch Übung erlernt wird, im 
Gegenfage von fremden . ausländifchen 
Sprachen; — eine urſpruͤngliche Sprade, 
welche aus feiner andern frühern entitan= 
den zu feyn fheint, befonders in Bezie⸗ 
bung auf jüngere, von ihr abflammende 
Sprachen, welche legtere daher Tocter⸗ 
ſprachen heißen. 

Mutterstaat, ein Staat, in Bezug auf 
bie jüngern, aus ihm entftandenen Staas 
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ten; — in emgerer Bebeufung berjenige, 
welcher bie oberfte ausübendbe Gewalt über 
einen Tochterſtaat bat. 

Mutterstadt, bie Geburtflabt; bie 
Stabt, von welcher bie Stifter einer 
Pflanzftadt ausgegangen find, befonders 
wenn fie in nahen Verhältniffen mit ber 
Pflanzſtadt flehen, welche baher auch rüd: 
5* dieſer Verhaͤltniſſe Tochterſtadt 

eißt. 

Mutterstadt, Stadt des baiernſchen 
— mit 260 Haͤuſern und 1600 

nw. 

Mutterstein, eine verfteinte zweiſchali⸗ 
ge Mufcel, R 

Mutterstelle, bas Werhältniß einer 
Mutter; — vertreten bei Jemand: müt- 
terlih für ihm forgen. ’ 

Mutterstimme, bie Stimme einer Mut⸗ 
ter, als Ausbrud mütterliher Liebe, 

Mutterstock, der Hauptflod, welder 
gleihfam die Mutter ber Dornen fortges 
pflanzter Stöde ift, wie ber Hauptflamm 
bed MWeinftodes; in bee Bienenzudt, ein 
zur Fortpflanzung dienender Bienenftod, 

Muttertheil, ber von der Mutter ex» 
erbte Theil des Vermögens, zum Unter: 
ſchiede vom Batertheile. 

Mutterthier, jedes weiblihe Thier. 

Muttertod,, ber Zob einer Mutter für 
ihre Kinder; — ber Zob einer Mutter 
bei der Nieberfunft. 

Mutterton, der Zon, bie Sprade eis 
ner Mutter; bie Art und Welfe zu fpre= 
hen, zu erzählen, beren fih Mütter bei 
ibren Kindern zu bedienen pflegen; — bie 
berrihende Art und Weife ber Mütter in 
Beziehung auf ihre Kinder; 

Muttertreue, Pflege ber Mutter für 
ihre Nadhfommen. . 

Muttertrompete, in ber Anatomie, 


beißen zwei häutige Röhren, auf beiden 


Geiten ber Bärmutter, welde fih an 
dem innern Ende in den Geitenwinkel ber 
Gebärmutterhöhle Öffnen, und bie von ben 
Eierſtoͤcken los geriffenen und beſchwaͤn—⸗ 
gerten Bläschen in bie Baͤrmutter leiten, 

Mutterveilchen, eine Art italifcher 
Nachtviolen oder Nachtveilchen, mit zwei 
bis drei Fuß hoben Stängeln, vielen lanıs 
zenförmigen, ausgezahnten Blättern und 
mit gewöhnlich rothen, aber auch fleifche 
farbenen und weißen , fehr angenehm ries 
chenden Bluͤhten. 


Mutterwasser, ein mit Heilfräutern 


abgezogenes , gegen Mutterbefhwerben 
dienendes Waffer, 

Mutterweh, bie Wehen einer Mutter 
bei der Nieberfunftz überhaupt jebe Mut: 
terbefchwerbe. 

Mutterwein, ein mit Heilfräutern ans 
gemachter Wein, beffen man fid als Mits 
tels gegen Mutterbefhwerden bebient. 
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Mutterwitz, angebogner natärlidher 
Wis; überhaupt natürliher Verſtand, ober 
bie Anlage dazu, weldhe man mit auf bie 
Welt bringt, im Gegenfage bes Schul: 
witzes. 

Mutterwuth, gleichbebeutend für Ries 
beswuth. 

Mutterzapfen, Mutterzäpfchen, ein 

aͤpfchen oder eine Wieke, welche zur Bes 

tderung ber monatlidhen Reinigung, ober 
einen Borfal ber Bärmutter zur zu 
halten in die Mutterſcheide geſteckt wird, 
aud Muttermeißel heißt; — Benennung 
bes Mutterkornes. 

Mutterzimmer, Wodenftube, bas Zim⸗ 
mer, worin eine Wöchnerinn liegt. 

Mutterzwiebel, heißt in ber Gaͤrtne⸗ 

i der Zwiebelgewähfe eine ſolche Zwie⸗ 

el, welche ſchon Blumen getrieben und 
unge Bwiebeln hervorgebradt hat. 

utual, Mutuell, f, v. a. gegen, 


feitig. 

Mutualen, ein ſchwacher ſyriſcher Wolke, 

Überreft von ee — in ber türs 

Eifch « aſiatiſchen Gtatthalterfchaft Alta. 
Mutz, ift die Bier, und Gchrotleiter, 


— man Faͤſſer in den Keller hinab⸗ 


Mutz, iſt die Abkuͤrzung an einer Sache. 

Mütze, (die), in der Botanik, bie zar⸗ 
te Haut, welde in Geftalt einer Muͤtze 
oder Kappe die Spige ber Büdfe an ben 
Laube und Lebermoofen loder bebedt, und 
welde aus der in der Mitte zerplagten 
Blumentrone entfteht. . 

Mutzen, Zeitw. 1) pugen, zieren (mus 
ten, mutern, muftern) 5; 2) verfürzen, 
flugen, abftugen; 3) fpielen, befonders 
von Kindern. 

Mutzen, der, eine furze Kleidung ges 
meiner Leute, ein Wamms. 

Mützenartig, heißt in der Pflanzen 
Iehre die Samendecke, wenn fie bie Spige 
bes Samens, wie dad Muͤtzchen bie Buͤchſe 


umgibt, 
Mutzenbecher, (Esdras Heinr.), 
Generalfuperintendent und Konfiftorials 


zath in Oldenburg; geb. 1744 in Ham 
burg, fubierte in Göttingen, war bafelbft 
Univerfitätsprebiger und ſchrieb bamals bie 
goͤttinger philologiſche Bibliothek, und über 
Domers Jlias, gekrönt von ber tayler: 
ſchen Stiftung in Harlem, war bis 1789 
lutherifher Prediger in Amfterbam, ax 
beitete mit am olbenburgfhen Geſangbuche, 
fo wie am bortigen verbefferten Riturgies 
und Armenwefen und flarb 1801 zu frühe 
als Staatsbeamter und Gelehrter Gr 
nabm an ben meiften theologifhen, lite⸗ 
rarifhen und wiffenfchaftlihen Zeitfchriften 
2, aka und in ben Niederlanden 
eit. = * 


- Ohr; ein hier m 


Mylord 


Mutzengericht, ein Gericht, welches 
im Heffenihen über neu verehelichte Leibe 
eigene gehalten wird, wenn fie eines an⸗ 
bern XAbeligen Leibeigene ohne Erlaubniß 
ihres Gigenthumsheren geheirathet haben, 
wofür dann eine geringe Strafe erlegt 
werben muß, x 

Mützenpulrer, ein aus verfchiebenen 
Stoffen, mworunter Bleiweiß feyn muß, 
bereitete Pulver, mit welchem metallene 
Sachen gepußt werben. 

Mutzer, Name ber Gpigmaus ober 
Reitmaus, 

Mutzohr, ein — * 

t dergleichen Obren, 

Muyden, eine niederlaͤndiſche Stadt 
und ſtarke Feſtung Nordhollande an ber 
Vechte mit 1000 Einw, 

Muzschen, f. Mutschen, 


Mycenä, &tabt in Argos, bes jehl« 

gen Morea Landſchaft. 
Mykoni, Mykone, eine Snfel bes 
ögeifhen Archipels, mit 6000 Einw, und 
utem Rothwein. Die gleihnamige 
tabt hat 4000 Einw., mit den einzigen 
Brunnen ber Infel. Daber auf biefer Ins 
fel faft nur Eifternenwafler gebraucht 
werben kann, 

Mylau, Stadt bes koͤnigl. fächfifchen 
Voigtlandes, mit 230 Häufern und 1700 
Einw., die zum Theil Baumwolle: Fabris 
katur ernährt. 

'Mylbach, eine kleine Stadt in Tyrol 
bei Insbruck. y 

Mylius, (Christian Friedr.), Pfarrer 
u Karlörube, ein jest. fiebenzigjähriger 

reis, bekannt durch feine‘ malerifche 
Meife in das ſuͤdliche Frankreich und einen 
Theil von Oberitalien. 4 Bände. Jeder 
Band ae 25 ober mehr Gteinabbrüde 
und iſt äußerft wohlfeil. Das fehlende eigne 
Urtheil des Berfaffers über Kunft: und Als 
terthumsgegenftände und den Mangel an 
Ordnung in feinen Auszügen muß man 
ihm verzeihen. Dagegen liefert biefer 
Bußreifende, weil er Vieles fah, was Ans 
dere nicht erblickten, welche ſich wenig unter 
bas von ber Heerſtraße entfernte Volf 
mifhten, mandes Reue und fehr Interefs 
fante, was feine Borgänger überfahen, 
deſſen Wichtigkeit er felten felbft wahrges 
nommen zu haben fcheint, — Seine am 


‚dern Schriften find unwichtig, 


Mylord, nennt man in England jeben 
erblihen Pair, nachdem er im Oberhaufe 
Sig genommen; 2)in Schottland bie Has 
milien, welhe bie 16 fcottifhen Pairs 
aus ihrer Mitte ins Oberhaus ſchicken. 
3) alle Beamte, welche biefen Abel per« 
ſoͤnlich befigen, Rreigebiger ift der Britte 
mit der Anrede Mylady an die Damen, 


Myologie 

Myologie, Muskellehre. ſ. Muskeln. 

Myops, heißt ein Kursfiätiger. 

Myrabolanen, ſ. Mirabellen, 
— 10,000 und dichteriſch ſehr 

[7 

Myriagramm , 10,000 Grammen , alfo 
etwa über 20 Pf. Hieraus erklären ſich 
aud Myrialitre, 10,000 litres und My- 
riam&tre, 10,000 metres, 

Myriametre, 10,000 franzoͤſiſche Ellen 
(metres). 

Myriomorphoskop , Schoͤnſehſpiegel, 
vergl. Kaleidoskod. 

Myriorama, Behntaufendfhau. Diefe 
malerifhe Spielerei für Schauluſtige und 
Beihner erfand Dres in Paris und vervolls 
tommnete Etarke in London. Sie ift eine mas 
leriſche Seekäfte mit Wohnungen, Baien, 
Zrümmern, Klippen, 
gandwirthfhaftsbildern, an einem Kanal 
mit fernen Gebirgen, bat 16 Abtheilun⸗ 
— welche zerſchnitten werden koͤnnen. 

ie Durchſchnittaͤlinien paffen überall als 
Bor» und ig Sen und laffen folglich 
eine beliebige Mifhung zu einem Land» 
fdaftsgemälde zu. 

Myrmidonen, ein theffalifher Volker⸗ 
flomm, welchen Achilles vor Troja führte, 

Myron, ein in ber Radhabmung ber 
Natur gluͤcklicher griehifher Bildhauer, 
der 442 J. vor Chriſtus Geb. lebte. 

Myrrhe, ein braunrothes durchſichtiges 
Gummibarz, von bitterem und ſcharfem 
Geſchmacke und angenehmen Geruche, wels 
des von einem unbefannten Baume im 
oſtnoͤrdlichen Afrika, in Meinen Gtüden 
oder großen Körnern zu uns fommt. Die 
shte Myrrhe fließt nicht in der Wärme, 
brennt aber angezündet, Leicht fort. 

Myrrhengeruch, ber angenehme Duft 
a er ge ber angezünbeten 

rrhe. 

Myrrhenkerbel ‚ eine Art des Kerbels 
auf den Alpen, mit gefurchtem edigem 
Samen, aud wilder Kälberfropf genannt. 

Myrrhenöl und Myrrhensalbe, ein 
aus Myrrhen gezogenes flüdhtiges DI, 
bad zu Salben mit verbraudt wird. 

Myrte, eine befannte Bierpflange unfrer 
Gewähshäufer, angenehm wegen ihres 
immergränen kaubes und gewürzhaften 
Geruchs. Die Zweige Shmüden bie Bräus 
te, find aber auch zugleich das Ginnbilb 
der Zrauer. Die Blähten find weiß und 
die reifen Beeren ſchwarz. Dieb Pflans 
zengefhleht hat in ben füblihen Klimas 
ten fehr viele Abarten. j 

Myrtenartige Gewächse, in ber Pflan⸗ 
zenkunde find foldhe, welche immer grüne, 
fleife Blätter, wohlriehende Blumen und 
vie —— * — 

yrtenbeere,, w egt dur 
geteodinete Heidelbeeren. 
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‘‘Myrtenblatt, beffen Saft zine gufam. 
menziebende Kraft hat, * 
yrtenblühte, iſt meiſtens weiß, oft 
—— gelblich und gefuͤllt in verſchiebenen 
rten. 
Myrtenkranz, iſt bee Schmud ber 
Bräute- 
Myrtenöl, wirb aus ben Bläthen bes 
Baums gezogen. 
Myrtenwäldchen, ein aus Mortenbäus 


men beftehendber Wald oder Wäldchen. 


Myrtenwein, ein auf Myrten abgezo⸗ 
gener Wein. 

Mysenheim, Dorf im preuß. Reg. 
2. Koblenz bei Andernach am Rhein, 
berühmt wegen bes vultanifhen, zu Muͤhl⸗ 
fteinen verarbeiteten Gteins, ber wegen 
vorge Güte fehr zahlreich ausgeführt 


- Mysia, Mysien. Bei den Alten kommt 
eine boppelte Landſchaft biefes Namens 
vor. Das eine Mofien —— Helles⸗ 

ont, erſtreckte ſich von der Muͤndung des 

ſepos bis Bithynien und hatte gegen 
Norden ben Propontis, gegen Oſten Bye 
tbynien unb gegen Kelten und: Süden 
Troas zu Gränzen. Gin zweites ‘am 
Fluſſe Kaitos, weldes gegen Weſten an 
bas Ägeifhe Meer, gegen Norben an 
Zroas, gegen Suͤden an Pergamos und 
gegen Oſten an Phrygien gränzte, Beim 
Ptolemäus wird jenes Klein» Mpfien, 
diefes Groß: Myfien —— 

Mysore, jetzt ein Vaſallenſtaat ber oſt⸗ 
indiſchen Handelsgeſellſchaft in Hinboftang 
Statthalterſchaft Bombai, der von dem 
Britten einem von Hyder Aly verdraͤng⸗ 
ten Fuͤrſtengeſchlecht gegeben wurbe. Dies 
fer Staat bat zur Hauptftadbt Myfore, 
mit einem Port, welches der Nabob bes 
wohnt und mag 3 Millionen Einwohner 


Schluchten und wi 


haben, mit 4 Mill. Rupien Einkünften. ” 


Mystagog, ein Gebeimnißfrämer. Bei 
den Alten nannte man benjenigen fo, wels 
her einzumeihende Neulinge in die Myſte⸗ 
rien einführte, 

Mysterien, waren bei ben Grichen 
und Römern geheime, wirklid, oder feine 
bar religidfe Zuſammenkuͤnfte, wobei fein 
Uneingeweibeter erſcheinen durfte. 

Mysticismus, ſchauet das Goͤttliche im 
Gefuͤhl und gemuͤthlichen Glauben an. Er 
behandelt die hoͤheren —— der Re⸗ 
ligion als Geheimniſſe und liebt daher ei⸗ 


‚nen helldunkeln Vortrag dieſer Wahrheis 


ten, Die Sphäre des Myſticismus iſt der 
Glaube, (Überzeuging im Gefähle) und 
deffen Ausbreitung. Sein Reid, worin 
er befonders waltet, ift bie Religion, fein 
äußeres Gebiet ift der gleihfam praktiſche 
Myſticismus. Mit dem zn ber 
Wiffenfchaft verfhwindet das unklare Er⸗ 
greifen ber Religion, Der mit Tugend 


— 





250 Mystificiren 
und Frömmigkeit verbuntne Myſtleismus 


ift hoͤchſt ehrwuͤrdig und nur ber eigen⸗ 


nügige Myfticidömus gefährlih, welder 

dmmigkeit heuchelt und die Schalkheit 
übt, Schwärmerei in bem, was ihm felbft 
unklar ift, zu verbreiten. 

Mystificiren, die Leichtglaͤubigkeit durch 
unmwahre Darftellungen täufhen. 

Mystiker, bie in bunfeln Gefühlen ber 
Religiofität, neben einem freilich eremplas 
rifhen Lebenswandel, das hoͤchſte Chri— 
ſtenthum ſetzen. 

Mythen, Mythologie, 
quellen find Philofopbeme, melde bem 
Bollsglauben, ben SPrieflerbogmen und 
den Darftellungen ber nit in ben My: 
fterien eingeweibeten Lehrer ber Mythen, 
zum Grunde gelegt worden feyn follen, 


Ihre Haupt⸗ 


Nabelgucker 


Nach Creuzer iſt die Mythologie ein gro⸗ 
bes Panorama religiöfer, meiſtens im 
Orient entfprungener Anfhauungen, mit 
Symbölit, Magie und Allegorie. Unklar 
blieb Greuzers Behauptung, daß fi aus 
den Mythen eine reinere Urreligion ers 
fennen laffe, unb Elarer ift, daß man in 
den Mythen buch Prieſterhand bie Rafen 
leiten wollte, und bieß buch mythiſche 
Korfhungen entdecken bürfte. Merkwuͤr⸗ 
dig ift, daß der mythiſche Streit. zwifchen 
ben Parteien Greuzer und Joh. Heinrich 
Voß, das Auslard gar nicht erregte, Ans 
theil zu nehmen, vielleiht, weil man bei 
realeren, wichtigeren Korfchungen der Zeit: 
genoffen und der Schwierigkeit im Dädal 
der Mythen, einen klaren Ausweg zu fins 
ben, bie bürre Steppe uns gerne überließ. 

Mytilene, ſ. Midillü, das alte Lesbos. 


N, 


N, ber vierjehnte Buchſtabe unſers Al⸗ 
phabets, welcher mit Anſtoßung der Zunge 
an den Gaumen und die Zaͤhne, und An» 
ftoßung ber Luft burd den Munb und bie 
Naſe ausgefprodyen wird. Er ift der brit« 
te Halblauter oder fließende Buchftabe, 
welden ber Spanier wie nj ausfpridt. 

Na! Frage, auf bie man eine Antwort 
erwartet, jedoch bereits voraus fieht, wie 
fie ausfallen muß. 

Naab, Fluß in Baiern, ber im Fich— 
telgebirge aus dem Fichtelſee entfpringt, 
und nit weit von Regensburg beim Klos 

er Prüfening in die Donau fällt. - Den 

amen führt fie erft, nachdem die Weld⸗ 
Naab und die Heid: Naab beim Schloffe 
Puͤrk ſich vereinigt haben. 

Naama, nennen bie Zürfen ihr tägli: 
des Gebet, das fie beim Yufgang ber 
Sonne, Mittags, gegen Abend (Lazaro) 
beim Untergang ber Sonne und um 1Uhr 
in ber Nacht verrichten. 

Naarden, eine fleine Stabt Sübhol- 
lands am Auybderfee, mit 1800 Einw., ift 
per befeftigt, hat Tuch und Sammtfas 
rifen, Der Kanal von bier nad Am— 
fierdam führt Muyden vorbei. 

Nabbrück, eine eine Stabt am Fluſſe 
Raab, an ber Ober-Naab im baiernfchen 
Regenkreiſe. 

Nabburg, Stadt an ber Nieder-Naab, 
zwifhen Schwandorf und Pfreimbt, im 
baiernfhen Regenkreife, mit 300 Häufern 
und 1400 Einw. 

Nabe, ift das ausgebohrte Holz mitten 
im Wagenrabe, welches auf bie Achſe ge: 
floßen wird, und an berfelben umläuft. 
Das befte Nabenholz liefert bie Ulme, 


Damit die Nabe nit auslaufen Tann, 
wirb fie inwendig durch eine eiferne Buͤch⸗ 
fe ausgefüttert, 

Nabel , ift das hinterbliebene Merkmal 
von der abgefchnittenen Nabelfhnur in ber 
Mitie bes Schmeerbauchs. — In ber Batı 
kunſt der Schluß eines Gewoͤlbes, befon- 
ders eines runden, aud derjenige Punkt 
in der Achſe einer Erummen Linie, wel⸗ 
gewöhnliher ber Brennpunft heißt; — 
an ben Schneden bie gewundene Vertie— 
fung in der Mitte, ober aud bie Spitze, 
in welde biefe Windungen fi enbigen; 
— in ber Pflanzenlehre, der etwas längs 
lich hervorgezogene Mittelpunkt des Hu- 
te8 eines Pilze und am Samen der Ein- 
druck der Stelle, wo fid der Keim befins 
det. — Der Nabel eines Schildes ift 
bie fpisige Erhöhung in der Mitte von 
deſſen Wölbung. 

Nabelbinde, ift ein ſchmaler Streifen 
weißer Leinewand, mwelder das Rabeltud) 
an den Bauch drüdt. 

Nabelbruch, entfteht bei Kindern durch 
Heraustretung oder Ausdehnung der Nas 
beifhnur durch Schreien. 

Nabelflechte, Flechten mit nabelförmis 
gem Laube, ’ 

Nabelförmig, heißt das Laub ber Flech— 
ten, wenn ed auf feiner untern Fläche in 
der Mitte einen hervorragenden Punkt 
bat, an welchem es mit dem Körper, 
worauf es waͤchſt, befeftiget ift, 

Nabelgucker, Benennung gewiſſer Nars 
ren ber frübern Sahrhunderte, welche eir 
ne ungeftörte Seelenruhe und ein Bergefs 
fen ihrer ſelbſt ſich dadurch zu verfchaffen 


Nabelherz 


fuhten, baß fie unverwanbt auf ihre Nas 
bei faben, 
Nabeiherz, heißt eine Art mildweis 
Ber ——— in Indien. 
Nabelköcher, eine Urt Seekoͤcher, wel⸗ 
de aus einfachen dünnen Röhren, die am 
obern Ende mit runden geftreiften und ges 
ſtrahlten Schildchen befegt find, und wel» 
de friſch eine bedherartige Geftalt hat, in 


deren Mitte ein erhobener Punkt zum g 


Borfhein kommt, unter weldem ber mit 
einem Rande umgebene Sfiel eingefentt 


i 

R VNabelkraut, (saxifraga cotyledon mis 
nor), gehört zu ben zaferigen Gewaͤchſen 
der feuchten Prunfgärten, mit hohlen 
runden eingebogenen Blättern, Die Blu⸗ 
men finb weiß ober bleidy purpurfarbig. 
Die Ihönfte Art ift die saxifraga punc- 
tata (Jehovablume) 

Nabelkreisel, Rame einer Ordnung 
ber Kreifelfhneden, welche gemabelt find, 
ober eine burbhbohrte Spindel haben, vor» 
zuͤglich die Wirbelfhnede, welde 
toffarbig ‚ gemölbt rund ift unb einen 
walzenförmigen Nabel hat. 

Nabellinie, nennt man in ber Pflan» 
jenlehre die äußerlich erhabene Linie, wels 
he bie zwifhen ber Innenhaut und ber 
Schale laufende Nabelſchnur mad, 

Nabelloch, ift in dee Schalthierlehre 
dasjenige , welches neben ber Wurzel ber 
Spindel im Mittelpunkte bes Schalen: 
grundes Liegt. 

Nabelöffnung, in ber Baufunft, bei 
einem Kugelgewölbe, ift die Öffnung im 
Nabel oder. in ber Mitte ber Kuppel. 

Nabelsamenkraut, (cynoglossum om- 
phaloides), mit blauen Blumen ziert im 
erften Frühling bie Luftgärten und gehört 
zu ben Hundezungen. 

Nabelschild, ein foldes, welches auf 
der Rabeiftelle aufgeftellt ift, vgl. Nabel, 

Nabelschnur, ift ber drei Spannen 
lange bäutige Gang von Fingerbide, wo: 
tan bei ber Geburt das Kind mit dem 
Mutterkuchen verbunden ift, welche Schnur 
abgetrennt wird. 

abelstelle, ift biejenige Stelle eines 
Wapenſchildes, welche etwas niebriger als 
die Derzftelle ift, 

Nabelstrang, ſ. Nabelschnur, 

Naheltuch, ift ein Eleines, über einan« 
ber gelegtes linnenes Tuch, welches neus 
geborenen Kindern über ben Nabel gefchlas 

en und biefes buch bie Nabelbinde am 

uche angebrücdt wird, 

Nabelwindbruch, {pneumatompha- 
los), f. Nabelbruch, 

Nabelwurm, eine Art Gefhwür am 
Nabel der Kinder, was fonft für einen 
Wurm (Geizwurm) gehalten wurbe, ber 
die Nahrung ausfaugen follte. 
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bei ben Stellmadern, 


Nabenbohrer, 
ein jeber Bohrer,’ mit welchem die Nabe 
eines Rades ausgebohrt wird; befonders 
aber berjenige, mit welhem das durch 
Lochbohrer gebohrte Loch erweitert 


wirb. j 

Nabfneiche, im Forftwefen, eine zu 
Naben tauglihe Eiche, welde 114 Zoll 
im Durchmeſſer und 20 Euen in ber Zins 


e bat, 

Nabenholz, ift das Holz ber Nabe. 
Nabenloch, ift bie Ausbohrung im 
olze der Nabe, in welches bie Achfe ges 
Ben wird. 

Nabenring,, bie eifernen Ringe in ber 
Nabe; befonders bie um die Nabe gelege 
ten Ringe, bamit fie nicht aus einander 
gehn, wenn fie auffpaltetz aud bie Rins- 
ge auf ber aͤußern Fläche der Nabe, 
Nabenschmied, heißt derjenige, wel⸗ 


sm befonders Näber ober Bohrer verfers 


Nablium, Naublium, muſikaliſches Ins 
firument bei ben Griechen, welches Forkel 
mit dem bebräifhen Nebel, einem zmölfs. 
faitigen Inftrumente, bas mit der Hand 
gefpielt wurbe, für einerlei hielt. Hoͤchſt 
wabrfheinlih eine Art Harfe oder Lyra, 

Nablus, (Sichem), im türfifhen Ejas 
let Damatcus und vormaligem Paläftina, 
ift eine ſtark bevdlkerte Stadt, blühend 
durch Baummolleweberei und Wohnfig der 
auf 30 Bamilien zufammengefhmolzenen 
Samaritaner. 

Nabob. Ehe bie Britten durch“ ihre 
oftindifhe Hanbeltgefellfhaft, ihr unge» 
heures Reid im Drient gründeten, wel 
ches im jegigen Birmanenkriege neuen 
Bergrößerungen entgegen ſieht, war Nas 
bob oder Rawaub ein Provinzialftatthals 
ter in Oftindien und flets Militärgouver« 
neur beifelben. Die Nabobs waren früs 
ber eine Stüge bes Großmoguls mwiber 
bie Sabahdars, bie als Vicekdnige über 
fie fanden. Uber nad der Erſchuͤtterung 
bes mogolifhen Reichs durch Nadir 
Schah, ums 3, 1740 ſtrebten beide, die 
Nabobs und bie Subahdars nad Unab⸗ 
bängigkeit. Als die brittifhe Hanbeldges 


fellſchaft im ficbenjährigen Kriege Frank⸗ 


reiha dortige Kolonialmadht gebroden 
hatte, gründete foldhe auf den Trümmern 
bet Meblatifirung ober Eroberung ben 
jegigen Staat in Öftindien, auf melden 
Kor feinem Könige mehr Einfluß vers 
ſchaffen wollte, jedoch fein Minifterium 
an -einer der jungen brittifhen Gelbaris 
ftofratie fo widrigen Gefeggebung ſcheitern 
fah. — In England nennt bie Bolfefpras 
he jest jeden, mit ungewöhnlihen Reiche 
tbämern aus Dftindien heimkehrenden 
Staatöbeamten, der fich mit ber Pradt 
bes Drients umgibt — Nabob. 
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Nabonsassar,. König von Babylon, bloß 
merkwürdig, weil mit feinem Regierungss 
antritt in Ptolemäus Regentenverzeich⸗ 
niffe, eine neue Jahretrehnung aera Na- 
bonassarea anfängt. Man fegt den Anı 
ang biefer Aera auf ben 26ften Kebr. bes 
ulianifhen Jahres 747 vor Chriftus Ges 

urt, ins Tre * der Erb. Roms und 
Olymp VIII, 2. Bei den Chaldaͤern baus 
erte fie fort bis in die Mitte bes Tten 
Jahrhunderts nad Ehriftus, wo fie durch 
Dee mohamebanifche Monbjahr verdrängt 


wurde. b 
Nachäffen, unglüdlid nadhahmen, ent, 
weber weil bie Nahahmung an fi unges 
fhidt war, ober weil bie Nahahmung 
ſich niht in den Verhältniffen des nach⸗ 
abmenben und nachgeahmten Gegenflanbes 
Ste. 
— Es gibt deren dreier⸗ 
let: a) Renäftung, fie gefchieht ohne 
weiteren Zweck, ald um aus Laune bas 
Naͤmliche herzuftellen, was vielleicht ein 
Weiſerer oder vielleiht ein gleicher launis 
er Kopf bilbetes b) eine aͤngſtliche 
Ragbiib ung kann oft lächerlich wer⸗ 
ben, wenn fie bas Bufällige für das Wes 
fentlihe nimmt, ober überhaupt unzweds 
mäßig nahahmtz; c} eine freie Rad. 
abmung mit Überlegung, melde 
Mobificationen eintreten läßt. — In ben 
geihnenden ſchoͤnen Künften herrſcht 
bie freie Nachahmung nad der Natur mit 
Idealitaͤt. Berebfamkeit, Poeſie 
Mufit entſtanden aus ber Fuͤlle lebhafter 
Gefühle, die man Andern mitzutheilen eis 
nen Drang fühlt und nicht aus Nachah⸗ 
mung. Der große Künftler ahmt der Na: 
tur niemals zu änaftlih nad, indem ihm 
ein noch höheres Ideal in einer ibealifch 
volllommenen Natur vorſchwebt. Leptere 
bat immer die möglihft größten Zwecke 
weife mit einander verbunden, inbeß ber 
Künftler in feiner Darftellung ftets nur 
einen Hauptzweck bat, ber beim Por: 
trätmaler Ähnlichkeit ift. — In der Mus 
fit nennt man Rahahmung bie Kolge 
melodifher Säge nad einander mit AÄhn⸗ 
lichkeit. unter einanber,, ſowohl in einer 
als in mehreren Stimmen. Sie ift ftren- 
er in Fugen und fugenartiger und freier 
n figurirten Tonkünften. Da ber Muſiker 
weniger als ber Dichter Mittel hat, ſich 
beftimmt auszubrüden: fo muß fid Erſte⸗ 
rer mehr als ber Leptere ber Nachahmung 
bedienen. 
Nachahmungssucht, eine unſchickliche 
Neigung des Nahahmens. 
Nachahmungstrieb, die Neigung nadıs 
zuahmen 
Nachähren, heißt, weyn Andere ſchon 
geährt oder Ahren gelefen haben, dasſelbe 
thun. 


und d& 


Nachbeter 


Nacharbeit, eigentlich bie, melde in 
Dinfiht der Zeit nad einer andern ver» 
richtet wirb, im Gegenfage ber Vorar⸗ 
beit; — in gene eines gegebenen ober 
genommenen Mufters gefertigte Arbeit; — 
im Bergbaue bie, welche ein Bergmann 
nad feiner orbentlihen Schicht verrichtet 
(ledige Schicht)), — bei den Färbern 
beißt fo das Abfieben, bag Ausfpülen und 
Zrodnen ber gefärbten Sagen; — im 
Deihbaue, biejenige Arbeit, welche ſpä— 
terbin, wenn” eine Deicharbeit gefcheben 
ift, zur völligen Vollendung an derſelben 
vorgenommen wird, 

Nacharten, 3eitwort: 1) bie Art ober 
natürliche Beſchaffenheit eines Andern an« 
nebmen; 2) nah ber Urt eines andern 
. maden, ald nadgeartete 

rten 

Nachbaren, nennt man nit bloß nahe 
bei uns Wohnenbe, fondern aud alle , deren 
Grundftäde an die unfeigen floßen. 

Nachbarland, ift jedes Sand, beffen 
Gränzen fi berühren, 

Nachbarlich, mit ber Billigkeit, wo⸗ 
mit Nachbaren fih gegen einander betra⸗ 
gen follten, welche nicht vergeffen, daß 
man nur Gefälligkeiten wieder erwarten 
darf, wenn man früher gefällig ar. 

Nachbarrecht,, Redte, weile Landes⸗ 
gefege oder Gemeinderechte einem Nachba—⸗ 
sen einräumen, unb in manden amalgas 
mirten Landen ſehr von einander abweis 


en, 
Nachbarschaft, das Berhältniß, worin 
fih Nachbaren in Grängs, Geſelligkeits⸗ 
und Gemeinrehtsumftänden zu einander 
befinden, . 
Nachbauer, ift, welder nad dem Vor⸗ 
gange eines Andern, oder einem Mufter 
emäß, ober binten nad), wenn das Meis 
e fhon geſchehen ift, bauet. 
Nachbellen, in Nachahmung eines Bors 
gängers, lagen, tabeln, ſchimpfen u.f. w. 
Nachberg, im Bergbaue, eine Schicht 
ſchwarzhornigen tauben Schiefere, welder 
im Mansfeldfhen unter der Schicht ber 
fo genannten Oberberge bridt, unb im 
Zentner etwa ein Pfund Kupfer enthältz 
— eine einen bis anderthalb Zoll dicke 
Schale, welche über ben obern Kupfer 
fhiefern in 2 en liegt (Lochberg.) 
Nachbeschickung, im $Hüttenbaue, eis 
ne nad) ber erften, aber nicht gehörig aus⸗ 
gefallenen, vorgenommene Beſchickung. 
Nachbessern, frübere eigene ober frem⸗ 
be Fehler verbeffern. In der Baukunft, 
nachdem ein Gebäude fertig geworden ift, 
mit dem Hammer und Eifen die Vorwaͤn— 
be ber Mauern eben maden ober vergleie 
hen, indem das, was von ben Steinen 
noch hervorraget, hinweg gearbeitet wirb. 
Nachbeter, ber eines Andern Meinung 


[ 


Nachbier 


ohne Unterfuhung annimmt ober glaubt, 
was er glaubt, fei e# aus Schwaͤche des 
Urtbeil®, Eigennutz, Bequemlichkeit u. ſ. w. 
"Nachbier, Govent, ben man bei ers 
neuertem Aufguß von Waſſer ꝛc. auf das 
— 


£ d, Copie. 

Nachbinden, in ber Zägerei, heißt 
beim len in einem Hauptjagen bie 
keinen Züder an bem andern Ende 
bes Zuches wieder andihden, zum Unters 
ſalebe von verbinden, wo bie obern 
und untern Leinen von den Züdern an 
Höäftel oder Bäume angebunden werben. 

Nachblasen, 3%) hinter Einem herbla⸗ 
fen; 2) das Blafen eines Andern nachah⸗ 
men; binten nad), fpäter als etwas Bors 


—n blafen. 
achbohrer, ein folder, mit welchem 
man nachbohrt; — bei dem Feuerwerkern 


Hohlbohrer, mit weldyem bie Raketen 


FR ausgebohrt werden. 


- Nachbruch, bei den Glaſern, ift ber 
weite Zug des Bleies, welder durch das 
—— geſchiehet; — der Satz oder die 
en und bie Scheiben, welche = dies 

fem Nachbruche bes Ziehwerkes gehören. 
Nachbrunst, Die vierfüßigen wilden 
es in der Regel eine gewiſſe 
t, body können Zufälligkeiten ſol⸗ 
de Derfpäten und diefe Verfpätung nennt 


—— 
Nachbrut, eine fpätere Brut, 
Nachbürge, ift ein eventueller Bürge, 


wenn ber Hauptbürge nicht zahlen follte, 
nadbem er dazu angefirengt worben, 
Nachbüssen, hinter ber geben ober 
liefern, nachdem man ſchon gebüßet bat. 
Nachdenken, über einen gegebenen 
Gall feine Gedanken bergeftalt fammeln, 
daß man über das Allgemeine ober Spe: 
cielle ſich klare Anſicht oder Überzeugung 
zu verſchaffen ſucht. 
Nachdreschen, wegen nachlaͤſſiger Aus— 
dreſchung des Getreides oder ber Saͤme— 
bes Geſindes, der Frohndner oder 
elöhner, eine aber malige Ausbre: 
dung vornehmen laffen. — Unter allen 
Arten bes Getreibes fällt der Hafer am 
leihteften aus feiner Ahre, und ift das 
Drefhen um fo ſchwieriger, je feuchter 
das Stroh iſt. Daher haben die Ruſſen 
in ihren Scheunen auf großen @utshöfen, 
ern, worin vor bem Aus— 
breſchen Getreide, Dlfaaten, Flachs brin: 
gen, bamit das Stroh u. f. w. fid aus 


trocknet. 
Nachdruck, ſ. bie Art. Bücher-Nach- 
druck und Handel. Nur ein einziger 
Gelehrter, der Geheimerath v. Goethe, 
erlangte bisher für feine herauszugebenden 
fümmtlichen Werke den Schug aller deut: 
(hen Staaten wider den Nachdruck. Von 
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allgerneinen Befegen wider den Nachdruck 
und die Ausprefiung des Geiftreiften eis 
nes Schriftſtellers in mehreren Baͤnden, 
in den gefammten deutſchen Bunbesftaa«- 
ten, verlautet noch nichts, obgleich fie die 
Bunbesacte hoffen lief. In Öftreich, 
Wirtemberg und Baben herrſcht indeß der 
Nahdrud am häufigften. Doch mag er 
den Debit einiger Werke von Volksſchrift⸗ 
ftelern im Auslande vermehrt haben 
und wenigftens verhindern, daß der Ver⸗ 
lagehandel der einträglidhfien Werke ſich 
niht zu ſechr unter einer ſehr 
tleinen Zahl ber Buchhändler 
vertheilt, weil faft jeder Mißbrauch 
auch feine beffere Seite zu haben pflegt, 
Würbe er aber aud in Deutfhland aus« 
erottet: fo würden Prefburgs, Aarau's, 

traßburgs, Brüffelse und Schleswigs 
Preffen dem Verleger ähnliches Unheil an» 
bieten, fo bart es auch iſt, daß ber beut- 
ſche Berleger gerabe bei den Werken, die 
eine glüdlihde Speculation waren, fi 
gefährdet fiebt. Doch hat der Rachdruck 
deutfher Werke wohl fein Marimum er: 
reicht, da gluͤcklicher Weife dftere neue Aufs 
lagen vielgelefener Werke lebender Schrifts 
fteller, und der Gompilationen bie bas 
Panorama ber wecfelnden Anfichten in 


Wiffenfhaften, melde die Entdeckungsbe—, 


gierde der Naturforfher und Gtatiftifer 
immer Lichter werben läßt, einige Gefahr 
dem Nadidruder anbietet. 

Nachdruck, in ber Beredfamfeit uud 
Mufit, ift das lebhafte Ergreifen des Geis 
fies und bes Herzens. Diefes Ergreifen 
wird errungen 1) bald duch MWiederhor 
lung, um überhaupt etwas bem Gebädjts 
niffe gewiffer einzuprägen Und dem Here 
zen näher zu legen, oder um bie Rebens 
ideen bei einer Dauptibee mehr hervor zu 
heben; 2) bald dur Verſtaͤrkung bes vos 
tigen Auedrucks; 3) bald durch Abbre— 
hung, um das eigne Rachdenken desjeni⸗ 
gen, deſſen Aufmerkſamkeit man aufregte, 
böber zu fpannen, ober weil man nicht 
mehr ale gefhehen de darf; 4) bald 
durh ein Gleihniß; 9) bald durch den 
Accent der Rebe. — Nachdruͤcklich 
ftellt der Maler bar, wenn er burd) Zeich— 
nung oder Zarbe feinem Bilde Leben und 
Deutung gibt. — Nachdruͤcklich der 
Mufiter, wenn der Ton mit mehr Staͤr— 
ke oder Zärtlichkeit, oder mit angemeffes 
ner Mobdification, mit fich bebenber oder 
finfender Stimme angegeben wird, — 
Alle Werke ber höheren Kunft müffen mit 
Nachdruck auf bie Vorftellungskraft, oder 
auf bie Empfindung wirken, aber ber 
Nachdruck muß nur auf die weſentlichen 
Theile gelegt, folglih keinesweges vere 
fhwendet werben. UÜbrigens liegt ber 
Nachdruck bald im Gegenftanbe felbft, bald 


254. Nacheifer 
im Ausbrud, Jede Afthetifhe Kraft ver 


mag den Nachdruck zu bewirken. ſ. ben 
Art. Vortrag, 

Nacheifer, ift ftet# das eble Trachten 
einem geadhteten Mufterbilde nachzuahmen, 
fei biete eine Perfon oder Sade, woraus 
ſich Nacheiferer erklaͤrt. 

Nachempfindung, bezeichnet bie Nach— 
ahmung einer fremden Empfindung aus 
irgend einer Abſicht, die mehr eine Affek⸗ 
tation als eine natürlihe Stimmung ift- 

Nachen, ein Peiner Kahn, 

Nachenförmig, was eine innere regel: 
mäßige Aushöhlung bat. 

- Nachenkraut, eine mit dem Dorant 
ober Loͤwenmaule verwandte Pflanze in 
den. gebirgigen und fleinigen Gegenden 
Sibiriens ‚. deren. Same nadenförmig ilt. 

Nacherbe,, ein eventueller Erbe, wenn 
ein Haupterbe ben Erbſchaftsanfall nicht 
erlebte, oder mit feinem Tode zu nutzen 
aufbhörte. - 

Nachernte, bei wirfliden landwirth— 
Tchaftlihen Ernten nennt man Nadernte 
etwa eine zweite Jahresfrucht, und bild» 
lid jeden zweiten indirekten Gewinn eis 
ner mweifen ober glüdlihen Anftrengung, 
mit phufifchen ober geiftigen Zwecken. 

Nachessen, f, Nachgericht. 

Nachetschewan, f. Nachitschewan, 

“ Nachfärben, eine erneuerte Färbung 
geben, 

Nachfeuern, auf ein früheres Feuer 

ein fpäteres folgen laffen, bilblid mit 
Anftrengung nadyahmen. 
. Nachfahren, 1) untbätiges Zeit— 
wott mit feyn, einer Bewegung , einer 
Veränderung bed Drtes und Zuftanbes 
folgen, als: im AUmte nadjfahren, nach⸗ 
folgen; mit ber Hand nadfahren, um 
Etwas zu greifen oder feft zu halten; bei 
den Zägerh fahren bie Hunde nad, wenn 
fie hinter einem Stüde Wild her laufen; 
— ein Stüd Wild fährt bem andern 
nad, wenn es denfelben Weg nimmt; — 
der Jaͤger fährt nah, wenn er mit ber 
Hand bei dem Befuh am Hängefeile 
nachgreift und den Hund kürzer hält, auch 
wenn er einem flüchtigen Wilde, das er 
nicht recht. zum Schuffe haben kann, bas 
angefhlagene Gewehr nachrichtet; — ben 
Bergleuten nadhfahren, ift. nad ihnen 
einfahren, um nachzuſehen, ob Alles ges 
börig gefhiehtz — auf einem Fuhrwerke 
einem Undern nadfolgen, um ihn zu ers 
zeihen. — 2) thätiges. Beitwort mit 
haben, auf einem Fahrzeuge fih nad: 
bringen, nadfolgen laffen, als fih fein 
Gepäde durch einen Fuhrmann oder Poft- 
packwagen nachkommen laſſen⸗ 

Nachfährte, bei den Jaͤgern, bie Faͤhr⸗ 


te des hintern Fußes; auch diejenige, wel⸗ iſt 


Nachhalter 


e ein Thier ober Hirfh nachgelaſſen 
8 (Hinterfährte). * Gere . 

Nächformen, nadbilben. 

Nachforschen, mit Eifer nachſpuͤren. 

Nachgeben. Das Nachgeben ift ein 
fhöner Zug ebler Menfhen, welde zur 
Elaren Einfiht gelangt. find, daß jebes 
Menſchen Wilfen und Können Stüdwerf 
ift, und daß was mir recht ſcheint, durch» 
aus nicht immer Allen ober Anbern Recht 
fheinen wird. Daher gibt ber funbige 
Geihäftemann und Gelehrte fo Leicht 
und der Gigennügige ober Halbwiffer fo 
fhwierig von feinem ibealifhen ſtren— 
gen Redte nad. 

Nachgeboren, fpäter als ein Anbrer 
geboren. Durch Einführung ber Erſtge—⸗ 
burtsrehte in ben Dyraftien und Kamis 
lien, mit großen Majoraten unb Kibei: 
fommiffen find die früheren gleichen Rech⸗ 
te ber Nachgebornen ſehr gefhmälert wor⸗ 
ben, bebürfen aber faft überall bei ihmwans 
tendem Herkommen gefegliher Beſtim⸗ 
mung, bamit ihre mäßige Abfindung nicht 
burdaus Willtür und Gnade der Erftge: 
bornen werde. Oft befinden fih außer 
der Gompetenz bed Unterhalt, bie Nach— 
gebornen auch in willkuͤrlichen Lebens» 
bandlungen, Aufenthalt, Deirath u. ſ. w. 
in abhängiger Lage vom fo gehannten 
Haupt der Familie, 

Nachgeburt, ift die Hülle ber Geburt 
im Wutterleibe, welche nad ber Geburt 
von ber gefunden Ratur ohne Hilfe und 
fonft mit Hilfe ärztlicher oder viehärztlis 
er Kunft weggefhafft wird. 

Nachgehen, Jemandes Wohlwollen zu 
erlangen fireben, ohne in ber Wahl ber 
Mittel fehr zart zu ſeyn. ' 

Nachgemälde, Gopie, 

Nachgericht, was fein Haupteffen bei 
einem Gaftmahle ift. 

Nachgeschmack, ein bittere] Geſchmack, 
ber eigentlich nicht folgen follte und ent» 
weder Kolge verborbenen Magens , ober 
einer mißratbenen Speife, durch Schuld 
ber Kärhe, ober ohne ſolche iſt. 

nn einen zweiten Aufguß bes 
te ten. i b) 

Nachgraben, nah Schätzen graben, 
welche felten entberft werben, wenn man 
ſolche ſucht. 

Nachgrass, zweiter Schnitt ber Hau⸗ 


ernte. ' 

Nachgrübeln, mit Eifer irgend Etwas 
nachforſchen. 

Nachgrummet, Nachgras 'oder letztet 
Schnitt einer Heuwieſe, oder die Weide 
nach dem letzten Schnitt. 

Nachhalter, bei ben Seilern, ein ei⸗ 
ferner Ring, vorn mit einem Wirbel, 
beffen Spige zu einem Hafen gekruͤmmt 

+ 


Nachhängen 


Nachhängen, heißt einen Hirſch mit 
bem Leithunde nachfuchen. 

Nachhänger, bei ben Reepſchlägern, 
ein Werkzeug, die Drehung aus dem Hü⸗— 

Sticklien und anderem Tauwerke zu 
bringen, alfo zu verhindern, daß es ſich 
nicht aufdrebe. 

Nachharken, ift ein großer Rechen, 
mit 6 Fuß langem Ballen, womit man 
bie breiten Weizen: ober Roggenäder, 
welche abgemähet worden, von den liegen 
gebliebenen Halmen und. Ähren reinigt, 
und Leptere an die aufgeftellten Garben 

- 2 words man hernach Wirrbunde 

et. 

Nachhatien, nad; eines Anbern Por: 

e und Beifpiele hauen; binter brein, 
er einem ber ſich entfernt; hauend nadı= 
eilen, verfolgen, tie die Reiterei dem 

tigen Feinde nadeilt; — an einer 

Bildfäule durch Hiebe, das was noch ge: 

n foll, bewirken, 

* Nachhelfen, Jemanden irgend ein Ge: 
Thäft erieihten, - 

Nachherbst, ift in Meinländern bag 
fpätere Leſen von Trauben, melde bei 
der erften Leſe wegen Unreife fisen blieben. 
Nachhochzeit, wurden in vielen Zans 
beögefegen verboten, ald man in jenen 
bie Zahl der Schüffeln, Kleidung u, f. w. 
nech dem Range ber Hodhzeitgeber be: 
Rimmte. Jetzt find die Zeiten in folchen 
Ausgaben fo Ökonomifh geworden, daß 
ſoiche Polizeigefege jest zu ben überflüf: 
figen gehoͤren. 

Nachholen, nadtragen, 

Nachhut, bie Hutung ober das Nedt 
dazu, in einer Gegend nad einer gewiſſen 
Zeit, ober nachdem ein Anderer in ders 
felben Gegend ſchon gebütet hat, Nadı: 
teift. — Bei einem Heere ber nadhziehen: 
de Theil desfelben, welcher von hinten 
das Heer, vor unvermuthetem liberfalle 
hütet, Nachtrab, Arribregarde, 

» Nachitschewan, Stadt am Don, mit 
12,000 Einw., in ber ruffifchen Statthal⸗ 
terfhaft Ekatarinoslew, mit einem Bis 
ſhof, gelebrien Schule und Druderei. 
Es wird bier Seide und Baummolle gee 
webt, Saffian gegärbt und mittels 20,000 
Maulbeerrbäumen um die Stadt, biübt 
dort die Geidegewinnung neben dem Hanf⸗ 


u. 

Nachjahr, ein Witwen-Gnadenjahr 
bei Pfarr» ober Scuiftellen, bisweilen 
haben diefes aud Kinder und fogar andere 


en. 
Nachkeimen, fpäter keimen als der 
hauptfählichfte Auflauf eines Samens. 
Nachkeltern, gibt einen zweiten viel 
ſclechteren Wein, weldyen ber arme fran— 
he Weinbauer fi) und feinem Gefin» 
e zueignet, Piquette, 
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Nachklang , Finale eines Klanges, 

Nachkomme, " Pofterität, diejenigen, 
welche nah uns bie Freuden und eiden 
der irbifhen Welt zu "genießen 'beftimmt 
find, fpeciell Abkömmlinge, ° * 

Nachkost, Radıfpeife, 

Nachlassenschaft , -bezeihnet 1) die 
abflammenden Erben eines Erblaffers; 2) 
bie Summe einer Erbfdaft mit Rechten 
und Belaftutigen, 

Nachlässig; mit gar: feiner, oberfläds 
licher oder unterbrodener Aufmerffamteit. 
" Nachihuf, bei den Branniweinbrennern 
ift dasjenſge, was von dem Butter, wenn 
ber Branntewein fon in erforderlicher 
Menge und Stärke abgelaufen. ift, noch 
gewonnen , und was, wenn wieder Rutter 
in. die Blaſe kommt, hinzu gethan wird, 

Nachlenkgarn, bei den Tuchmachern, 
das jenige Wollengarn, wodurch die zer⸗ 
riſſenen Kettenfaden eines Tuches, das 
— werden ſoll, wieder ergaͤnzt wer⸗ 
en. 

Nachlesen, nennt man die Sammlung 
der Trauben in der Weinleſe, nachdem die 
Winzer die reiferen und beſſeren von den 
Stoͤcken genommen haben. ni ' 

Nachliefern, eine frübere birecte ober 
inbirecte Obliegenbeit fpäter erfüllen. 

Nachmachen,, nadahmen, nur bezeidhs 
net jenes immer etwas Koͤrperliches. 

Nachmahd, zweiter Schnitt einer 
Miefe. 

Nachmähen, hinter einem Bormäher 
mäben. 

Nachmalen, Eopiren. 

Nachmarschiren, einem Andern folgen. 

Nachmast, ift die übrig gebliebene 
Maftung , nachdem bie eingetriebenen 
Maſtſchweine durh Eicheln und Budeln 
fett geworben find: 

Nachmessen , bie Arbeit eines Anbern, 
ber früher maß, verificiren. 

Nachmittag, ift in der Negel mit mehr 
Arbeitsftunden als der Vormittag geſeg— 
net, wenn wir nad) der Weife der Vors 
fahren Schlag zwölf Uhr, unfre Haupts 
mablzeit einnehmen, weldes indeß immer 
feltner in unfern Gefchäftsftädten wird, 
ſeitdem wir mehr Langſchlaͤfer am Mer: 
gen, und Spätfhläfer am Abend gewor— 
ben find. Der Britte dagegen haͤlt feine 
Dauptmahlzeit fo fpät, (gegen 6 Uhr), 
baf er nachher in der Regel, mit Auss 
nahme ber wahrlid nicht beneidenswerthen 
Fabrifarbeiter, nicht mehr im Gefchäfte 
feiner Nahrung ſich anftrengt, fondern in der 
haͤuslichen Gefelligkeit, oder mit Gleichge— 
finnten in feinen Erholungen, d.h. in den 
Klubs genießt. In den Nordländern, wo 
Winters ber Tag fo Eurz ift, ift ber Mit, 
tag die Scheidung der halben Zagesarbeit, 
In ben Sropenländern arbeitet der rege 
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Geift der Menſchen frühe und verſchlaͤft 
m Shell ber erfien heißen Nachmit⸗ 
tagsftunden, um ber heilen Mächte befto 
länger zu genießen. In ber heißen Son⸗ 
ne vermag ber Menfh bort wohl unge: 
ftraft zu arbeiten, wenn feine Kräfte es 
ihm erlauben, aber niemals flille zu fit 
gen, worauf ftets Unpäplichkeit oder Zob 


achmittagwache , bie Wade, welche 

auf deutfhen Schiffen von Mittag bis um 
4 Uhr gehalten wird. 
: »Nachmünzer, der unter frembem Staͤm⸗ 
pel unauctorifiet, fei es vollwichtige ober 
unmwidhtige, ober im Korn verſchlechterte 
Münzen in Umlauf fest. In Deutſchland 
gehoͤret jede Nahmünzung zu ben Verbres 
en, bagegen münzen in England bie 
Mafchinenbauer häufig fremde Münzen, 
welche beftellt werben, wenn ber Gours 
bei diefer Operation Gewinn liefert, doc 
pflegt dieß nad fremden Stämpeln ges 
prägte Geld ganz richtig im Gehalt zu 
eyn. 
ſege , Stadt von 266 Häufern und 
1400 Einw,, im Eönigingräger Kreife 
Böhmens, mit der gleihnamigen Herz 
ſchaft ber Herzoginn von Sagan gehörig. 
 Nachpfarre, Tochterpfarre, Filial. 
- Nachpflanze, die aus ber Wurzel 
außer dem KHauptftamm des Keims nadıs 
waͤchſt, alfo fpäter erſcheint. 

Nachprüfen, lebe fernere Prüfung. 
»- Nachraub, eigentlid ein fpäterer Raub, 
wo das beim fruͤhern Raube Zuruͤckgelaf⸗— 
fene nachgeholt wird, Ehemals aud das 
Recht einer Nutzung an ben Fruͤchten, wels 
ches der Nachfolger eines verflorbenen 
Pfarrers den Erben besfelben geftattet, 
wenn ber Ader erſt im vorigen Jahre ges 
düngt worden war, weil bie Kraft bes 
Düngers erſt im zweiten Jahre ſich zeigt, 
gleihfam nachraucht, wovon aud die Bes 
nennung Nachrauch herruͤhrt. 

Nachraum, alles was nachgeräumt 
wird, Abraum, Afterſchlagz — 
dasjenige ſchwache Holz, alte Stuͤcke ꝛc., 
welche in einem abgeraͤumten Gehaue fies 
ben geblieben find. 

Nachrechen, . = zu a. 

sinftrument unfrer Stoppeln von Abs 

ge der, Gärten vom Unkraut, aus 
den vom Grasaufchlag gereinigten Spas 
ziergaͤngen. 

Nachrechnen, bie Rechnung eines Ans 
dern, durch eine zweite, ber erften aͤhn⸗ 


. "lie Operation verificiren, d. b. bie Rich» 


tigkeit durch eine Probe unterfuchen. 
Nachrecht, der Antheil, welchen bie 
und da Forftbebiente, an Forftftrafen unb 
andere Guts⸗ ober Amtsbeamte an den 
Strafen der ertappten Frevler haben, 
Nachrede, bald Berleumbung, bald 


— ⸗ 


Nachschiessen 


böslihe Werunglimpfung der Abſichten eis 
nes Andern. ” 

Nachreifen, ift das volle Reifen ber 
abgenommenen Früdte, welches jedoch 
nur möglich ift, wenn bie Abnahme: nicht 
zu frübe geſchah. 

Nachreisen, find nirgends gewöhnlicher 
als nad dem Innern Afıila’s und doch 
find wir im Grunde von feinem Theil 
ber ſtark bevdlkerten Erde weniger unter · 
richtet, weil theils das Klima für Euros 
paͤer toͤdtlich iſt, theils der Eigennug 
bee Beſitzer des alten Garavanenverfehrs 
fi jedes Mittel erlaubt, um bie Kor» 
fhungen ber Reiſenden zu unterbreden, 
benen man ſtets Handelsabſichten zutrauet, 

Nachreissen , heißt als thätiges Zeit⸗ 
wort, nad fih, hinter ber reißen. Im 
Berabaue werben bie Stroffen nads 
geriffen, wenn fie flüdweife, nad einans 
der gebrochen werben; bie Firſte nade 
reißen, wenn ein Stollen ober ein Ort zu 
niedrig befunden wird, ber Firfte nahars 
beiten, ober nad ber Dede des Stollens 
ober ber Gtrede arbeiten; — mit ber 
Reißfeber nadzeichnen. ö 

Nachreiten, eine früher meggerittene 
Perfon zu erreihen und ihr hernach vors 
zueilen ftreben. 

Nachrene, Reue über begangene Hands 
lungen, melde fo fpät erfolgt, baß fie 
früher geftiftetes Unheil nicht mehr, gut 
maden, ober die Erfolge verhindern kann. 

Nachrichten, Bezeihnung mander dem 
Publikum beftimmten Notizen; — bei ben 
Sägern, mit dem Leit» und Schmweißhuns 
be auf einer Fährte nachſuchen; — das 
Jagdzeug nachrichten, ift, wenn die Jäger 
an bemfelben bas, was beim erften Rich» 
ten vergeffen mwurbe, in DOrbnung brin« 
gen; — bie Jäger richten bie Tücher nad, 
wenn biefe hinter den Treibern aufgeftellt 
werben. 

Nachrudern, mit bem Ruber ein früs 
ber *28* Fahrzeug zu ereilen ſuchen. 

Nachruf, es gibt einen böfen und ei» 
nen —— Nachruf, aber beide bei der 
Rachkommenſchaft, ober bei ben Zeitge⸗ 
noffen nach unferm Ableben. 

Nachsäen, eine nicht aufgegangene. erfte 
Saat erneuern. 

Nachsatz, ift der Schluß einer NRebes 
periobe, welcher die Allgemeinheit des Uns 
fangs näher beftimmt, ober feine Dunfels 
beit erläutert, j 

Nachschall, Echo, alfo fpätere Wie. 
berbolung bed Schall. 

Nachschiessen, nad Semandes Por: 

ange ober Beifpiele, nad einem Undern, 
ji chtlich der Drbnung, hinter ber fchies 
en; zu bem, was an Gelbe ſchon zuſam⸗ 
men gefhoffen, gebradht worden war, nach⸗ 
zahlend beitragen, 


Nachschirrhaken 


Nachschirrhafen, bei ben Geilern, 
ein eiferner Hafen an einem langen Gties 
le, mit welhem fie bie flarten Faden 
ausziehen, wenn fie biefeiben an ben 
Rahfälagehalen befeftigen “wollen, 
bamit ihnen beim Audzicehen die Hand 
nit verlegt werbe. 

‚Na: hlag, beißt in bee Muſik, bald 
‚ bee bem Zriller beigefügte Anbang, bald 
bie Beinen Noten, weiche einer melobi- 

Sauptuote ald Verzierung anges 


ihr angeſchl werden. 
en von ee ee > 


° hlagehaken, bei den Geilern, 
ein auf einem mit Steinen belegten Schlit⸗ 
ten befeftigtes Geftell, woran bie Enden 


be en zu einem Zaue gelegt werben, 
urd fie Rreft zen werben, ins 
h nämlid) die andern Enden ans Klaps 
— Onoelrat find. 


böslicher Abfiht, um ben erſten zu er: 
— B. von Dieben verfertigt wird, 
| cehmauss, hält bisweilen die Dies 


nerſchaft nad) den Schmäufen ihres Ders 


ren. 
Nachschmerz, tritt bisweilen bei Wuns 
den ein, und bei unüberleaten Handlun⸗ 
a irgend eines Excentrikers, welchen die 
Sabre, und Grfahrungen vernünftiger 







achschnellen, ber erften fchnellen: 
— eine Verſtaͤrkung hinzufuͤgen. 

achschoss, iſt bei fehlerhaften erſten 
Re tionen einet Gemeinde üblich, 

chschreiben, 1) bie Dictate eines 

Andern’ zu Be bringen; 2) fremde 
1 ſchriftſtelleriſch als feine eigenen be; 

en; 3) fremde gebrudte Anfichten ohne 
19 ale wahr annehmen. 

Nachschrift, Nachtrag zu einem Brie⸗ 
fe, zu einer Behandlung , befonbers jegt 
eine beittiiche häufige literariſche Sünde. 

Nachschroter, heißt. bei den Brun— 
nenmadern der große Löffelbodrer, mit 
— Löcher in den Brunnenzuͤgen 

werben, 
achschuss, bei den Budhhänblern ein 
heiter underänderter Abdruck einer Älteren 
Auflage. 

Nachschwarfn , bei Bienen, ein zwei— 
te Schwarm junger Bienen, welder fi 
vom Mutterftamme trennt, 

Nachschwimmen , ift hatärlih in 
Shwimmfchulen, wo ein Vorfhwimmer 
bie Hilfemittel zeigt, im bütgerlichen Le— 
ben die Hanblutgsweife eines Andern, 
ohne Prüfung, 06 ſich dieß für den Nach: 
abmer paßt, blindlings nahahmen. 

- Nachsegeln, eines anderen Schiffes 
Direction befolgen. 
Nachsehen, 1) eine fremde ober ei: 


Hübn, 3. Le, It, 
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geme Arbeit tevibirenz 2) genau überſe⸗ 
ben, was ba ift; 3) ein an uns begane 
gene® Unrecht verzeihen. 

Nachsetzen, 4) einer andern Perſon 
ober Sache, Jemanden oder eine Sache 
borfegen; 2) einen Ausreißer, Verbrecher 
u, f. w. verfolgen, 

Nachsicht, vergl, Nachsehen, 

Nachsinnen, mit Anftrengung irgen 
eine Idee in allen Verziweigungen un 
—— mit gewiſſen Zendenzen vers 
olgen. 

Nachsommer, {ft das Gpinnegewebe 
In Gebuͤſchen im milden Spätherbft. 

Nachsorge, Beforgniffe, die man ſchoͤpft, 
nachdem ein Gefhäft, oder eine Begebens 
beit eingeleitet- worben, 

Nachspähen, einen Anbern in feinem 
Wirken verfolgen. 

Nachspeise, Speiſe, welche auf früs 
et fättigende bei einem Gaftmahle 
vig 

Nachspiel , ein zweites Gchaufpiel, 
meldes im Theater nad einem andern ges 
geben wird. 

Nachspotten , bie Sanblungen eines 
Dritten infcharfe Kritik nehmen, gilt auch 
von litetarifchen Producten, wo bas Des 
tunterreißen äfthetifher Geifteserzeugniffe 
im wilden Kelde der Einbildungskraft bei 
denen, welde nicht zum naͤmlichen Zirkel 
gehören, faft an der Zagesorbnung zu ſeyn 
ſcheint. 

Nachsprechen, eben ſo als ein Andrer 
ſich in Rede oder Schrift ausdrücken. 

Nachsprecherspiei, eine Art Pfänbers 
fpiel, indem gewiffe, ſchwer atiszufpres 
chende Worte, fchnell und mehrmals ohne 
Anftoß ausgefprochen werden müffen, wis 
far Baus ein Pfand gegeben werden 
muß. 

Nachstaar, gewöhnlich ein Kapfelftaar, 
welcher erft no der Ausziebung, ober 
— — des Staars entſteht, indem 
oft nur die Staarlinſe ausgezogen wird, 
bie durchſichtige Kapſel aber zuruͤckbleibt, 
und ſich vom Neuem verdunkeit. Erfolgt 
dieſe Verdickung erſt ſpaͤtt fo iſt es ein 
fpäter Nachſtaar. 

Nachstand, Ruͤckſtand in Abgaben, Ar⸗ 
beiten u. f. w. 

Nachstellen, in bbſer Wbficht irgend 
Jemanden ftets in's Auge faffen, um dieß 
zu irgehb einem individuellen Vortheil zu 
benugen; — bei den Jaͤgern, ein Holz 
verfperren, fo daß das Wilb in ein ats 
dres Hol; laufen muß. 

Nachsteuer, ſ. Abzugsgeld: Auffal 
lend iſt folgender Zug unſers Zeitgeiſtes— 
Jaͤhrlich vermehren fi die Verträge ber 
civilifirten Staaten der Chtiſtenheit, det 
reiheh Jadividuen, ober Erben, den 
freien Bug aus einem Staat in den 


R 


— ze 
J 
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andern mit Vermögen zu geffatten, 
und die früheren Grbfhaftsabgaben ber 
Ausländer, bie ihre Erbſchaft aus dem 
Gtaate, wo fie dem fremben Erben ans 
fiel, abzufhaffen, indeß dem linbemittels 
ten, ber mit Geſundheit und Induſtrie, 
aber mit Familie begabt ift, durch neue 
Geſetze bitter erfhwert wird, mit feiner 
amilie feinen Erwerb, außer feinem Ge: 
urtsort zu verfuchen, fowohl Kraft mans 
her eigenthbümlihen gutäherrlihen und 
Municipalrehte, ald aus übertricbener 
Zurdt, daß ber Linbemittelte einft ber 
Armenkaffe zur Laſt fallen könne, und 
wenn eine Menge folher Beſchraͤnkten 
nah Brafilien eilt: fo erſchienen wieber 
neue Berbote, Die Humanität ſcheint 
"größer geworben zu ſeyn, gegen bie, wels 
de haben, unb geringer gegen bie, 
welche niht haben. Doch Haben fid 
befonders in ben proteflantifhen Staaten 
die Gefege verbeflert, bie arme Jugend 
zur Religidfität und Arbeitfamleit und 
in manden fatholifhen Landen. mit zu 
wenig Rüdfiht auf bie aus ber Ars 
beitfamkeit natürlich fproffenden Zus 
enden, faft bloß zur Heligiöfität anzu: 
alten, Der Arbeitfame ift jedoch fels 
ten untugenbhaft. 
Nachstich, das Nämlihe bei Kupfer⸗ 
ent und Lithographen, was bei 57— 
aͤndlerunternehmungen der Nachdruck iſt. 
Nachstichel, ein Grabſtichel, welcher 
nach vorher gegangenem Gebrauche ande⸗ 
rer Stichel und Grabwerkzeuge von den 
—— angewandt wird. 
achstoppeln, bie Stoppeln und nie⸗ 
dergefallenen Ahren zu benugen, nochmals 
mit einem Rechen überziehen. 
Nachstreben, einem Ziele ober einet 
Snbivibualttät nacheifern. 
Nachstreuen, nah bem Beifpiele eis 


fleifigen Landfamilien Sachſens mit ber 
Bartung des Viehs und Spinnen. zuger 


Nachtessen 


buadt. Dann erfcheint Yie Mitternadht. 
Uber beim Habnengefhrei ermuntern ſich 
Menfhen und Bieh wieder, bis in ber 
Morgendbämmerung die Menfhen und Ars 
beitsthiere ihre Thätigkeit beginnen, und 
nad) ber erfien Morgenröthe mit erquick⸗ 
ten Kräften bie Arbeiten fortfegen. 

Nacht, heilige, nannten bie erften 
GEhriften, bie legte Naht vor ben brei 
böben Fefltagen Weihnachten, Oftern und 
Pfingften, und taufte man damals in der 
Dfternadht bie Katehumenen. 

Nachtangel, ‚ein mit vielen Angeln 
verſehenes Geil, weldes zur Rachtzeit 
quer über einen Strom gelegt wird, um 
damit Fifhe in Menge zu fangen, heißt 
auch Nachtschnur. 

Nachtanker, ein ber Größe nad auf 
ben Hauptanker folgender Anker, welder 
nur, wenn biefer forttreibt, gebraucht wird, 

Nachtarbeit, Lucubration, bei ben 
Gelehrten. Bormals hiet man biefe 
nädtlihen Arbeiten für bie Beſten, doch 


mögen bie Stunden frühe Morgens ben , 


Geift oft freier walten laffen. Spät: 
arbriten find immer eine bee Gefunb: 
beit [hädlihe Gewohnheit und unnatärs 
lid, ba das Genie in ber Regel nad, 
dem Sclafe heller fehben muß, als nad 
lange forigefehter bürgerlichen ober Lites 
rarıfhen Befhäftigung, woraus fich 
Nahtarbeiten erklärt, 

Nachtbecken, f. Nachtgeschirr, 

Nachtbild, ein Zraumbilb; — ein Ge» 
maͤlde, welches einen Gegenfland. bei 
Naht barftellt, auch Nachtstück, 

Nachtblattern , brechen zuweilen zur 
Nachtzeit aus, find mit Schmerz; und 
Entzündung verbunden, und fehen ſchwarz, 
fhwaragelb, roth ober weiß aus. 

Nachtblindheit, ein Vorbote des ſchwar⸗ 
zen Staars, wo ber Kranfe Elagt, baf ibn 
das Licht nicht hell genug fcheine, wo e# ihm 
ſcheint, als waͤren Schmug und Unreinigkeit 
vor feinen Augen. 

Nachtblume, (Nyctanthes ), foldhe, 
bie in ber Naht aufblühet und ſich oͤff⸗ 
netz; — befonbers eine oftindifche Pflanze, 
beren Blumen fih Abends glei einem 
Sterne ausbreiten, und in ber Nacht 
mit einer ſchoͤnen Weiße glänzen. 

Nachtbüchse, ehemals eine Art Stüf: 
te, welde bis 75 Pfund Eifen (of. 

Nachterscheinung, ein ibealifches Ge— 
bilde ber Romantiter , dba wirkliche 
Rachterſcheinungen Lebender, Abwefender, 
oder Verſtorbener, wenn nicht ganz ums 
erweislich, doch gewiß hoͤchſt felten find. 

Nachtessen, die Mahlzeit vor bem 
Schlafengeben, beren fid das vorfichtige 
Alter bis zur hoͤchſten Mäßigkeit eni- 
wöhnt, und daburd) feine Gefundheit ftärkt. 


Nachtfalter 


Nachtfalter ober Nachtvögel, nennt 
man bie Schmetterlinge f. d. Art: 

Nachtfeuer,, . pflegen Lager zu haben, 
welche ſo haͤuſig bivouafiren. 

Nachtfische, ſolche, welche des Nachts 
ihre Rahrung ſuchen; — eine Art ſeht 
fhmadhofter Forellen im Genferfee. 

Nachtfröste. Sie find um fo nad: 
theiliger, je mehr die Sonne frübe bie 
Pflanzen trifft, welche jene Nachtfroͤſte 
beihäbigten. 

Nachtgänger, nennt man bie Monbs 
—— weiche obtie volles Bewußtſeyn 
ihr Rachtlager verlaffen: 

Nachtgarn, Nachtnetze , Streich- 
netze, find Netze zum Wogelfang von 
60:88 80 Fuß Länge, und 24 Buß Brei: 
te, mit nit zu engen Maſchen, welde 
man — beim Lerchenſtreichen be⸗ 
nugt. 8 darf fidh diefer Netze Keiner 
bedienen, als ber zur Nieberjagb berech—⸗ 
tigt ift, da in ſolchen Neben auch junge 
Hafen, Sebhähner und Wachteln gefans 
gen werben koͤnnen. 

Nachtgefecht, ift bei Überfällen im 
Kriege nicht felten, und wenn es mit ben 
ü Uen mißlang, ftetö für ben Llbers 
fallenden ſehr nadtbeiiig, weil er auf 
feindblihe Unvorfichtigkeit berechnet, ſich 
nur auf bie Borthelle eines unerwarteten 
Angriffs, aber nicht auf die Gefahren eines 

—— einzurichten vermochte. 

Nachtgeist, ein Geſpenſt, das mit ber 
Jurcht vor ſolchem ziemlidh ausgebannet 
war, jeboh nachdem bie Myſtik wieder 
überhand genommen bat, fowohl badutd) 
als auch im Wege ber romantifhen Dar: 
ftelungen ſich von Neuem einfchleict. 

Nachtgesang, erfiftirt häufiger im &ü: 
den als im Norden, weil die Bewohner 
des Nordens vorziehen am Tage zu ars 
beiten und Nachts zu fchlafen. Die Ges 
renaden beginnen daher ald Bolfegefang 
auch erſt unter den Gpaniern. 

Nachtgeschirr , eine nädtlihe Bes 
quemlichkeit nah den Erwachen, woran 
fogar der reihe kLutus Verzierungen an— 


te. 

Nachtgeschwtlst, eine Geſchwulſt, bes 
fonders im Gefihte, welche bidmeilen des 
Rachts entfleht und von einer Anhäufung 
und Stodung der Flüffigkeiten berrührt. 

Nachtgesicht, Xraum einer kranken 
Ginbildungstraft, ober des im Schlaf ges 
brüdten ‚Herzens, 

Nachtgespenst,, f. Nachtgeist, 

Nachtgespräche, gibt uns bisweilen 
die Literatur bes Suͤdens. 

Nachtgewand, eine bünnere Beklei— 
bang des — waͤhrend der Nacht. 

aechtgleiche, iſt das Äquinoctium, 
Es findet Statt, wenn die Sonne um 6 
uhr Morgend auf, und um 6 Uhr geras 
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de untergeht, folglih der Zag 12 Gtun- 
ben lang ift. Es beginnt im März mit 
ber Nachtaleiche ber Frühling, nnd im 
Seotbr. der Herbft. 
Nachtgleichepunkte , find die Dunkte, 
melde die Sonne unter einem Winkel, 
(Schiefe der Ekliptik) ſchneidet. Vom 
Brühlinge » bis zum Gerbſtäͤquinocttum 
braucht die Sonne 186 Tage, und dom 
Herbft bis zum Frühlingsäguinoctium 179 


u 
achthabit, f. Nachtgewand. 

Nachthaube; nädtlihe Kopfbefleidung 
ber Frauenzimmer, 

Nachthaus, auf den Schiffen, ein hoͤl⸗ 
jerner , vierediger Kaſten, weldyer in ber 
Mitte des Schiffes gerade vor dem Steuer 
fteht, und brei Abtheilungen mit Scie: 
bern bat, in beten mittelftem eine kuͤpfer⸗ 
ne Lampe befindlich iſt; in den andern beiden 
Abtbeilungen, welche dutch die Lampe bei 
ber Nacht erhellt werben, befindet fi ein 
Steuercompaß, 

Nachtheil, ift jeder Schaben. 

Nachtherberge, Schlafquartier eines 
Reiſenden. 

Nachthimmel, Horizont in der Nacht, 

Nachtigall, (Joh. Karl Christoph), 
Konfiftorialratb ,  Generalfuperintendent 
und Director ber Domfdhule zu Halber: 
ftadt, geb. dafelbft 1753, bekannt auch 
unter dem literarifhen Namen Otmar, 
als ein kunbiger theologifcher , hiftorifcher, 
Schul» und Volksſchriftſteller, ftarb 1819, 
Aud die Sitten und Sprade des Mittel: 
alter& beleuchtete er, 

Nachtigall, (motacilla luscinia), Vo⸗ 
gel etwas größer als ein Finke mit längs 
lihem Kopf, dünnem und fpigem Schna: 
bei, großen hellen Augen, ſchmaler Bruft 
und langem Schwanz, Die wilde Nach» 
tigall ift lihtgrau und braun, die einges 
fperrte wird Baftanienbraun. Ihr Lieb: 
lingsfraß iſt Bewuͤrme, daher liebt fie 
Sümpfe, ober Gartenanlagen mit v:elem, 
unfrautfeeiem Boden, Der Rothvos 
gel, oder bie gemeine Radtigall hat ei: 
nen liebliheren Gefang, als ber fo 9% 
nannte Gproßvogel, Wenn ber 
Schwarzdorn ausfhlägt, beginnt ber Ges 
fang bdiefe® Vogels, und verfchwindet vor 
Johannis. Die Brutzeit ift der Mai 
ober Zunius, unb das Neft ift an der 
Erde im hoben Gebuͤſch. Die Nach—⸗ 
tigallen leben nicht im Volke bei einander, 
nur in der Brunftzeitiloden fie fid gegen 
feitig. Je jünger eine Nachtigall iftı defto 
früher fingt fie im Fruͤhjahre. — Nach 
Johannis entfernt fih die Rodhtigall aus 
unfern Gegenden, zuerft das Maͤnnchen, 
und dann das Weibchen, wohin, ift unbe— 
kannt, denn die Ztopenländer baben auch 
ihre Nachtigallen, aber nicht die unfrigen. 


R 2 


/ 


‚Höfen üblidy 
"unergiebiger "Shen, 


beibehaͤlt. 


ſchen, 
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Nächtige Gänge, bei ben Sägern heis 
ben folhe Gänge eines Wildes, melde 
der Hund gar nit, ober ſehr Falıfinnig 
anfällt, weil fie keinen Geruch mehr 


aben. 
* Nachtisch, beſteht aus Fruͤchten, ſolche 
moͤgen natuͤrlich oder eingemacht feyn. 


Nachtjagd, war ehemals bisweilen an 
und. iſt jegt nur noch ein 
ein paar Hafen in 
Negen zu fangen, welche man bei Tage 
leichter ſchießen kann. 
Nachtkälte, welche immer kurz vor 
Tages Anbruch im Sommer und im Win: 


ter am empfindlichften iſt, und durch ih⸗ 


ren Reif manche Vegetation erſtarret. 
Nachikerze, 1) bas ſchwach flammende 
Nachtlicht, wo man ſolches nad) der leich⸗ 
ten Art fih-jegt Licht zu verfchaffen noch 
2) (Oenothera) Name eines 
amerifanifhen Pflanzengefchlehtes mit 
acht gefrümmten Gtaubfäben, und einem 
langen walgenförmigen Fruchtkeim, ber 
einen bünneh Griffel mit vier dicken, rüds 


waͤrts gebogenen Staubwegen trägt, 


Nachtkönig , berjenige ,„ welder zur 


Rachtzeit die Abtritte reiniget, vorzüglich 


im Öftreihfhen üblihe Benennung. 
Nachtkugel, bei Schuhmachern und fpät 

arbeitenden Gewerken, Spinnern u. f. w. 

eine in niebrigen MWerfftätten an ber 


‚Bimmerbedte aufgehängte Lampe in einer 


Kugel mit DI ſchwimmend. 
“ Nachtlager, wo man übernachtet, 
Nachtlampe , f. Nachtkerze , 
wird Erftere ſtets mit DI unterhalten. 
Nachtlärm, duldet die Polizei nicht, 
welche ben fchlafendben arbeitfamen Men: 
bie Ruhe vor den lärmenden, bei 
Tage meiften mäßigen Mitbürgern fidert, 
es fei denn, daß diefer Lärm bei Feuers— 
gefahr, anwachſendem Fluthwaffer u, f. w. 


nur 


nöthig ift, um Verlüfte abzuwenden, ober fd 


ihre Folgen zu mildern u. f. w. 
Nachtleuchter , einfader als jeder 


- Aurusleuchter, 


Nachtlicht, ſ. Nachtkerze, 

Nachtluft, ift in ber Regel kälter als 
am Tage, und wenn man fi Erfterer 
ansfegen muß, eine märmere Kleidung 
old am Zage —— 

Nachtmahlsbulle , (Bulla in coena 


‚domini). &ie hat von Zeit zu Beit bie: 


ber Umbilbung durch die: Päpfte erfahren, 
und moͤchte fie von newem bedürfen, feits 
dem fo viele Fatholifhe Ehriften Unters 
thanen proteftantifher Monarhen gewor⸗ 
ben find, beren Goncorbate mit dem hei: 
ligen Stuhl bie Milberung mander Aus: 
brüde erwarten zu laffen feinen, Ihre 
jegige —* empfing ſie im J. 1627 
duch P Urban VII. in der Periode 
des Dreißigjährigen Kriege. Daher nennt 


Nachträge 


fie manche neuere proteftantifhe Sekten 
gar nicht, hat viel. Eifer gegen die Min 
felmänner und laͤht die Griechen uner⸗ 
wähnt, mit denen ber Papft in Rußland 
damals Teine Beziehung hatte, und bie 
Griechen unter dem Zürfenjode im Fluche 
der Beiten zu arg leiden fah, um fie auch 
noch namentlih im Anathema zu begreis 
fen. — Milder behandeln gegen vormals 
auch in abfoluten Monarhien, die katho— 
lifhen Regierungen ben Wroteftantismußs 
und bie proteftantifchen den Katholicismus, 
die akatholifhen Glieder. der Vorſteher 
ber heil, Allianz haben beim wiener Fries 
ben Präftig für die Herftellung ber päpft«- 
lihen Macht gewirkt," und nur im Ber 
ſatzungsrecht Ferrara's und Gomächio’s 
Oſtreich und in Avignon und Vengiſſin 
Frankreich ſich auf Koſten bes päpfkli- 
chen Gebiets vergroͤßern laſſen. In Rom 
war niemals bie Inquiſition den evange⸗ 
liſchen Ehriften furdtbar, nur mit der 
geweiheten Erde war man gegen ihre 
Leihen geizig , bie jest einen ruhigen 
Friedhof an der Geftiusfäule erlangt has 
ben, ja man bebankelt den bie und ba 
feimenden proteflantifhen Myſticismus 
mit der Borliebe einer MWahlverwandt- 
fhaft. Die jährliche Borlefung der Bulle 
unterbleibt jest, ba man wahrfheinlid bie 
Rothwendigkeit einer Umbildung einfleht, 
und aus politifhen Urſachen biäher ver» 


adgert; 
achtmantel, ift befonber# dem Mi— 
litäe im Bivouak unentbehrlich. : 

Nachtmarsch, bdergleihen wirbin Krie⸗ 
gen bisweilen nöchig, um ſich einer Ber— 
folgung bed Feindes zu entziehen, ihn zu 
überfallen u. f. w. 

Nachtmotte, (phalaena tinea), Ra 
me ber zur Nachtzeit herum fliegenden 
—— fhledht hin Motte und Nachts 
a 17 

Nachtpfauenauge, (phalaena pavo- 
nia), f- Pfauenauge. 

Nachtpocher, in ben Bergwerfen, ein 
Arbeiter, welder in dem Pochwerke über 
Nacht die Auffiht führt, dem Tagepo- 
cher entgegen geſetzt. 

—— mean, Drt, wo man Nachts 

‘Nachtrab, ber ledte Theil Äines mar 
f&hirenden Heers. 

Nachtrabe, (nycticorax und capri- 
mulgus). Es ift aber falfh, daß er das 
Vieh ausmelit, denn er ift ein Nachtvo—⸗ 
gel, welcher bloß von nfecten lebt und 
kurz vor —— ſich erſt blik. 
ken laͤßt. Alle vierfuͤßige Thiere ſtoͤren 
daher niemals dieſen nuͤtzlichen Vogel, 
wenn er auf Inſecten, um fich davon zu 


ernaͤhren, d t. 
—* Zagb mad 


achträge, Vervollſtaͤndigungen, wel⸗ 


| 


Nachtrauer 





urden, ober noch nicht gelies 
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geworfen wird, Es ift aber zu beachten, 
daß im Stride bes Wurfs ber Nachts 


84 ‚Zeit her ı Hauptarbeit entweder wicht befeftigt moͤglichſt welt ins Waſſer 
«gt 


werben konnten. Keine Literatur ift 
daran zeichen. als die Srittifhe, wo 
dab Rachträge Liekern zu früheren 
des nmämlihen Verfaſſers faft 
Mifeltation treibt. In iexikogra⸗ 
ben Werten, bie ein Panorama bes 
) Umfangs  gewiffer Wiſſenſchaften 
find fie bei der Wielheit folder 
3 Be en: ‚aber doch faft 
rauer zweite fo genannte Trauer 
Verftorbnen in der Kleidung; - 
ise, Unfer Beitalter, was ben 
ihr Leben. immer bequemer zu 
‚firebt , bat in unjern Poftanftals 
: und ba die Nachtreiſen der Paflas 
oͤg vermindert, und wird noch 
ſinnen, das Leben, wenn 
a ängern, doch dem Reihthum 


mann immer bequemer ‚zu 






























Na ahtriegel, ein nur für die Nacht in 
ausquartieren angelegter Riegel, um 
e6 vor Zugang in nädtliher Ruhe zu 


4 Bringen, sin. Sonderling, ber feis, 
en Befang Rats vorzugsweiſe erfhals 
Iäbt. ante A N 
Nacht: chatten, (solanum nigrum), 
nitlangen, [pigen, fhiwarzgrünen Blättern, 
iblicyen, traubenförmigen Blumen und 
ben, fchwarzen, gelben Beeren, aud) ja: 
1 Wurzel. If der Nachtſchatten 
efaͤhrliches Gift als bie Bel: 
+ fo. bat er doch ein narlotiiches 
‚ beiten Beeren ‚befonders den Saͤuen 
find. Schwarzen Vachtſchatten 
nennt man bisweilen die Braunmurzel 
hularia nodosa) und weißen Nacht⸗ 
—* bie Waſſerbetonien (S. aquatica), 
ı mandyen Orten heißt das weiße wohl: 
riehende alt (orchis bifolia) 
ebenfalls Nachtſchatten. 
Nachtscherben, f. Nachtbecken. 
Nachtschichter, heißt im Bergbaue 
derjenige, welcher bie Schidht, oder bie 
Arbeit in-dber Naht, von Abends 8 Uhr 
bis Morgens brei Uhr beforgt, zum ln: 
terſchied vom Tageſchichter. 
Nachtschlackenläufer, im Huüttenbaue 
derjenige Arbeiter, welder Nachts bie 
 Shladen vom Schmelzofen weglaͤuft. 
 Nachtschmauss, werben immer feltener, 
je fpäter die Mittagefhmäuße geordnet 


- —Nachtschnur, ift eine mit vielen An: 
geln bebängte ftarte Schnur oder Grit 
um FKifhfang, welche an einem feften 

zper am Ufer an einem Ende feſtge— 
bunden wird, und mit dem zweiten Abends 
an einen Gtein von ein paar Pf. Ges 


fhnur fein Gras, Rohr ober Gebüfh ſich 
finden darf, an weldes ſich bie gefange⸗ 
nen Aale hängen, ſich herumſchlingen und 
dann die Angelſchnur von der Leine ab— 
reifen können. Krüb Morgens nimmt 
man von der Schnur bie gefangenen Fir 
ſche ab, um nädften Abend die Schnüre 
mit frifhem Köder ber Angeln wieder ins 
Waffer zu werfen. 

Nachtschreiber, wirb an einigen Or: 
ten derjenige Schreiber genannt, melder 
bie des Nachts ankommenden Fremden 
aufſchreibt. 

Nachtschwalbe , nennt man einen 
Menfhen, welcher häufig bes Nachts 
ſchwaͤrmt. 

Nachtschwärmer, einer, ber gern bie 
—— in froͤhlicher Geſellſchaft durch— 
wacht. 

Nachtschweiss, iſt eine Wohlthat fuͤr 
durch Arbeit erfchäpfte Körper, um durch 
die Haut abgängige oder überfläffige Säfte 
auszufheiden, aber oft toͤdtlich, wenn ei: 
ne  besorganifirte Natur Säfte ausfcheis 
bet, welche ber Reflauration bes Ab⸗ 
gangs im-menfhliden Körper unentbehr: 


ı Lich find. 


Nachtsignal, find befonbers auf Krieges 
und Kauffahrteiflotten üblich. 

Nachtsitzen. Der medanifche Arbeiter 
übertreibt dieß niemals; am Abend, benn 
die erfhöpfte Natur erzwingt von ihm ben 
Schlaf. Das frühe Arbeiten, ſowohl 
geiftig als Eörperlih ift weit mehr zu 
empfeblen. 

Nachtstücke, find Gemälde, in wels 
hen die Scenen nit von der Sonne ober 
dem Zagesliht, fondern vom Monde, 
Sternen oder einem kuͤnſtlichen Lichte ers 
leuchtet werben. In Plchen fällt alle Ma- 
gie bes Karbenfpiels Murch das Licht des 
Zages weg, und wird bie Wirkung ber 
rotben, gelben, ober blauen Faͤrbung 
meiſtens von der Materie des wirkenden 
Lichts gebildet. 

Nachttisch, ein Möbel des Schlafge— 
machs, um barauf zu legen, was man 
des Nachts, um Licht anguzünden und 
nach dem Auffteben zur Reinlichkeit bes 
Körpers etwa bedarf. 

Nachtuhr , zeigt buch Schlaͤge bie 
©tunden an, 

Nachtviole, (hesperis tristis), melde 
befonders in England die Gartenkunſt 
in Arten vermehrt bat. Sie ift gelb 
geſcheckt, vierblättig, riecht gewürzhaft und 
dauert felten über brei Jahre, muß vor 
Snfecten ſehr gehütet werden, wenn fie 
recht fhön feyn fol, was freilid unfte 
einfache vaterländifhe niemals iſt. Sie 
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zieht bei weitem ftärker im Thau und 
eben baber nie merklich in Gewoaͤchs haͤu⸗ 


fern. 

Nachtvögel, f. Nachtfalter. 

Nachtwache, fehlt niemal® in Gtäbten 
und felbft felten in großen Dörfern, iſt 
aber volllommner, je mehr Menſchen bei 
einander leben, burd bie Gontrolle dee 
dabei Angeftellten, ober deren Borges 
festen. ‘ 

Nachtwächter, Die Polizei hat fie im 
großen Stäbten uniformirt und braucht fie, 
um fchnell entftandene Feuerebruͤnſte zu 
entbeden, bie nädtlihe Sicherheit vor 
Dieben zu organifiren, andern nächtlichen 


Unfug auf Gaffen zu verhäten, und wes 


ſtens in Häufer einzuſchtießen u. f. w. 
‚ Nachtwandler, f. Nachtgänger, 

Nachtweiser, in ber Schifffahrt, ein 
Werkzeug, mit. beffen Hilfe man zur 
Racıtzeit wiffen kann, um mie viel ber 
Nordftern höher oder niedriger ftcht, als 
ber Pol ober Angelpunkt. 

' Nachtzeichen, f, Nachtsignal, 

Nachübel, Schmwäde, Nbelftand u, f. w, 
nad überftandner eigentlihen Krankheit. 

Nachurtheil , eigentlih, ein. hinten 
nach gefällte® Nrtheil; — In ber Denke 
lehre, ein foldhes, zu welchem man burdy 
Schlüffe gelangt, entgegengefegt dem Vor⸗ 
urtbeile. ⸗ 

Nachverwandlung, findet ſich bei Rau⸗ 
pen, welche mehrere Grade ber Animalis 

_fation durcheilen, ebe fi ihr Körper wie 
berjenige andrer Thiere auflöfet, 

Nachwägen, das von einem Verkäufer 
beftimmte Gewidt verificiren-. 

Nachwehen, bilblid) die Ko! en frühe 
rer Bandesunfälle, 3. B. die Schulden⸗ 
tilgungen nah Kriegen, wo man alle 
Kräfte aufbot, ober felbft im Friebens— 
ftande übel geführter Staatswirthfdhoft. — 
Eigentlih und in engerer Bedeutung bie 

. Schmerzen im Unterleibe und Rüden, 
welche eine Gebärerinn nad ber Niebers 
kunft empfindet, 

Nachweide, ift eins ber traurigen 
Überbleibfel bed Rechts ber Guts«, Erb: 
und Gerihtöherren, melde durch Werjähs 
rung ober Verträge auf Gemeinheiter und 
MWiefen ihrer Hörigen, ihrem Vieh bie 
Vorweide und dem Vieh der Hörigen bie 
Nahmeide aneigneten, Die Aderbauges 
fedgsbung bedarf in manden, bereits 
lange bevdlkerten Gegenden noch bäus 
fig einer Revifion, damit die Fruchtbar⸗ 
feit dee Erbe nicht durch Gelege ober 
Herkommen zu wadfen gebinbert 
werbe, indeß wirb es Miemanden 
einfallen, daß ſolche Servituten, nachdem 
der Staat fie lange gefeglich —— 
bat, ohne eine billige Entſchaͤdigung 
aufgehoben werben muͤſſen; denn felbft ein 


: Nacktes - 


langes Unrecht, wird durch lange Übung 
olkerdings zum Redt. 
Nachwein, f, Lauer, 
Nachweisebuch, ſ. v, 4. Adressbuch. 
Nachwelt, : bie fünftigen Generationen 
ber Menfhheit, beren Urtheil wenigftens 
in einigen literarifchen und politifchen Ans 
fihten anders als batjenige eigennügiger 
Beitgenoffen und ihrer Stimmfuͤhrer aus 
fallen bürfte, 
" Nachwinter, ift ein Winter, welder, 
nachdem ber erfte fhon nit mehr bes 
merkt wurbe, fih von Reuem wieder eins 


fand, ' i 
"Nachwuchs, iſt ber Wuchs aus ber 
Wurzel der Pflanzen, nachdem ber Jahr 
wuchsẽ abgeftorben ift. . 
‘Nachzahlen, eine frühere Zahlungs: 
pflicht fpäter nachholen. 
'Nachzählen, Geld zählen, was vom 
Zahler als richtig abgegeben wurde. 
'‘Natchsähler , im- Hüttenbaue, ein Auf⸗ 


ſeher, weldyer darauf zu achten bat, daß 


bie gefegte Anzahl Kübel aus der Grube 
gesogen, oder bad völlige Treiben ver 
richtet werbe, 
Nachzeichnen, bie Zeichnung eines Ans 
bern möglichft iren barftellen. 
Nachzug , bas Nädziehen; ein hinter 
ber, ober bintennad unternommener, fols 
ender Zug; im Kriehöwefen, der hinterfle 
beil eines ziehenden SKriegsheeres, (ar- 
riere — — etwas, das nachgezogen 
iſt, wie z. B. ein nachgeahmter Ehrifts 


u . 

u Nachzügler, Marodeur, ein Solbat, 
ber abfihtlih zurüdbleibt, um in Rüden 
bes Heeres ſich allerlei Unorbnungen und 
Erpreffungen zu erlauben, 

Nack, (Karl Aloys), Schulrath am 
Garolinum zu Neresbeim, vorher Vriot 
bes dortigen Meichsftifts, geb. 1751 zu 
Holzheim, befannt wegen feiner Morgens, 
Mehr und Volksandachten, Beicht- unb 
Communion⸗- und beliebten Kinders und 


" Gefindefhriften. 


Nacken, der, ber hintere Theil des 
Halfes, fo weit bie Halswirbel geben; — 
bie Nadenhaare beim weiblichen Geſchlech⸗ 
te, fofern diefe glatt aufwärts geſchlagen 
und auf dem Scheitel befeftiget werben. 

Nackenschenkel, ift eine Schnittvers 
Fürzung bes Weinftods im alten Holze, 
fo dab das Ende auf drei bis vier Augen 
verknotet wird. 

Nackige Huren, f, 3eitlofen, 

Nacktes, beißt in der Malerei und in 
andern bildenden Künften, der von aller 
Kleidung entblößte menfhlihe Körper, 
oder meniaftens das Fleiſch. Das 
Nadte beftimmt bie Form und Berhält: 
niffe der DBellsibung, Die Nahahmung 
ber Karbe bes Fleiſches nennt man Incar⸗ 


Nadab 


nation, und in ben Karben bes Nadten 
müffen ſich die Tinten gerade wie in ber 
Natur verfchmelzen, 

Be einer Klaſſe von 
perfifhen Prieftern. 

Nadasd, ein ungarnfches graͤfliches Ge: 
fhleht, abftammend vom brittifhen Koͤ⸗ 

Eduard I., Majoratsherr ift der k. 
f. Geheimerath, Oberfithürhüter von Uns 
aen, DObergefpan in Komorn, und Erb⸗ 
ere zu Bogaras Graf Michael, mit fei 
nem Sohne dem k. k. Geheimenrath Leo» 
old und feinem Obeim Graf Midael, 
äfibenten der allgemeinen Hofkammer 
und andern Agnaten. 

Nadel, ift: 1) das bekannte Inftrus 
ment zu allen Arbeiten der menſchlichen 
anfhließenden Kieidung. 2) Die Rabir- 
nabel des Kupferftehers; 3) die Blätter 
des Zangelholzes. — Nürnberg und Aachen 
liefern viele Nadeln. 

Nadelbahre, bei den Strumpfwirkern, 
dasjenige Stüd des Wirkftuhles, worin 
die Nadeln ſtecken, auf melde die Mas 
fhen des Sirumpfes gefhlungen werben. 

Nadelblatt, ein nabelförmiges Blatt, 
welches ſehr fteif ift, und gewöhnlich dem 
Winter über ausdauert. 

Nadelblei, oder Nadelbleistück, an 
den Strumpfwirkerftühlen diejenigen Bleie 
oder Stüde Blei, worein bie Nadeln des 
Stub“s gegoffen und mit ihren fhräge 
abgeichnittenen Enden in die Nabelbahre 
"En £ werben. 

adelblume, eine chinefifhe Pflanze, 
beren Blume aus einem einblattigen, 
fünffad eingelerbten Kelhe, fünf Blur 
menblättern, funfzehn Staubfäden mit 
vierfäherigen Staubbeuteln und einem 
fünffady geftreiften Griffel mit ſtumpfem 
Staubwege befteht. 

Nadelburg, Martifleden bei wiene: 
riſch⸗ Neuftadt, mit der dom Grafen 
Bathyany angelegten Meffing: und Na; 
delfabrik. 

Nadeldruse, eine in Geſtalt von klei— 
nen Radeln oder Spießchen angeſchoſſene 
Drufe. 

Nadelfeder, in einem Flintenſchloſſe, 
ift diejenige, weldhe die Nabel mit dem 
Schlagſtuͤcke zufammen preßt, damit das 
Gewehr nicht vor der Zeit los gebt. 

Nadelfeilen, bei ben Goldſchmieden, 
beißen Eleine runde Feilen, mit melden 
fie feine und beſonders durchbrochene Ars 


beiten ausfeilen; — eine Art Gtadels 
fhneden im afritanifhen Meere, aud) 
Feilnadel. ‘ 


Nadelfische, fo nennt man biejenigen, 
welche dünn und lang, befonders biejenis 
ge Art ‚deren Kiemen zuſammen gewad): 
fen find, 
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Nadelförmig, in ber Botanif, was 


fpis zuläuft und einen Knopf befigt. 

-Nadelgeld, wird in Heirathsverträgen 
adliger Ehegatten ber Gemahlinn vom 
Gemahl verfihert, und bient zum Kleis 
deraufwand der Neuvermählten u. f. w.. 

Nadelhalter, nennen bie Wunbärzte 
eine Eleine eiferne Röhre, worin fie bie 
‚Deftnabel halten. 

Nadelholz, hat ftatt ber Blätter Na- 
bein, weldhe Sommers und Winters, auf: 
fer bei ber Lerche, grün find. Gebeiht in 
England das Laubholz höher als bei ung: 
fo ift dagegen unfer Nabelholz höher und 
fefter im Kern, Die Zanne, die Fichte 
und ber Kiefer heißen weiches und bie 
Lerhe, ber Taxus und ber Wacholder» 
baum hartes Nadelholz. Die Holz 
theilt fih botanifh in vier Familien A 
mit Nadeln in Buͤſcheln (mie bei ben 
Laͤrchen, Gebern u, f. w., ® mit 2 bis 
5 Nadeln aus einer Scheide, z. B. beim 
Kiefer = und Krummbholzbaum. ® mit 
weidhen und breiten Nabeln, einfadh und 
fammartig an ben Geiten der Zweige, wie 
bei der Tanne. D mit Nadeln rund um 
die Zweige, wie bei ber Fichte. 

Nadelkerbel, pecten scandix, ein 
dem Kerbel nahe verwandbes Pflanzenge⸗ 
Schlecht, bdeffen Same einen langen fpigi- 
gen Kortfag hat, befonders ber lang» 
gefhnäbelte Nadelkerbel, (Ra: 
delmöhre, Kleines Nabelkraut). 

Nadelkissen, ein mit weihem Inhalte 
oder Sande ausgeftopftes Kiffen, um 
Nähe: oder Stecknadeln darauf zu ſtek⸗ 


en. 

Nadelknopf ober Nadelkopf, der 
Knopf oder Kopf, d. h. der runde Theil 
an dem obern Ende einer Stednabel, 

Nadelkolbenmoos, eine Art Kolbens 
moofes mit lanzenförmigen , fpigigen, 
glänzenden, gelbgrünlihen, fteifen, am 
Rande wie mit Knorpeln eingefaßten Blät- 
tern, welche auf ben Bergen und in Na— 
delhoͤlzern waͤchſt, auh tannenförmis 
ger Bärlapp heißt. 

Nadeln, 3eitwort, mit Nabeln verfes 
ben, befeftigen; bei den Schubmadern 
wird ed von dem Annähen ber Überftäms 
me an das Oberleder, und bei den Hand— 
fhuhmadhern von dem Zufammennähen 
zweier Stuͤcke Leber gebraudt. 

Nadelöhr, die Eleine Offnung an bem 
didern Ende einer Näh:, Pad: und 
Schnürnabel ıc, 

Nadelpapier , bei euerwerfern, {ft 
graues, ftarkes Papier, welches zu Hüls 
fen gebraudt wirb. 

Nadelstreu „ bilben bie abgefallenen 
Blätter des Nadelholzes zur Streue in 
Gegenden, wo das Stroh rar ift, unb 
vermehren bie Düngung ber Hausthiere 


.. 
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der Landwirthſchaft. EB geftattet aber 
das Waldeigenthum bie Abraumung folr 
cher, Nadeln, weil fie ben gebeihlidhen 
Baumwuchs dadurch befördern, daß fie 
am Fuße des Nadelholzes verfaulen, nur 
den Unterhörigen, welde von Alters ber 
zu dieſer Waldnugung in Gegenden bes 
gechtigt find, deren kalte Lage nur wenig 
Getreidebau erlaubt. 

Nadelwald, Nadelholz, wird dem fo 
genannten Laubholz entgegen geſetzt. 

Nadermann, (Herm, Ludu.), Lehrer 
= — Pe Mo * 
e 1778, durch Schul⸗- und philologiſche 
—— — —— 

adin, eine ne atiſche, jeht 
Öreihfäe Beftung. | 

Nadler, ein NRabelarbeiter in einer 
Bection einer Nadelfabrik. 

Nadir, in der Aftronomie ber Fußpunkt, 
nur — Scheitelpunkt Zenith ent⸗ 
gegenſteht. 

adsched, bildet das Innere Arabiens 
mit heißer aber gefunder, Luft, und faft 
ohne Quellen außer im Gebirge., Die 
wenigen Brunnen find ungemein tief und 
dienen zur Löfhung bes Durftes, mit bem 
im Winter zufammen gelaufenen Regen» 
mafler, Bier ift bie Wiege ber Wedhar 
biten, welde 1750 Scheik Mohammed 
Abd el Wahab Sohn ftiftete, unb vor 
wenigen Jahren Ibrahim Paſcha Sohn 
bes BVicefönigs von Agypten unterbrüdte, 
beffen Oberherrſchaft jegt ganz Mittels 
grabien unterworfen ift, wenn er gleich 
Außerlich der Pforte huldigt, und ihr wis 
ber die vebellifhen Hellenen Hilfe leiſtet. 

äfels, Hauptfleden bes katholiſchen 
Ganton Glarus mit bem SKapuzinerklofter 
Marienburg. Im 3. 1388 erfochten hier 
bie , Eidgenpffen einen Sieg wider bie 
Dftreicher. 

Nagapatnam, f. Negapatnam, 

Nagasacki,, japanifce Keicefiabt auf 
ber Infel Kiufiu, und an der gleichnas 
migen Bat mit 6000 Häufern, und mehr 
als 60,000 Einw, wohin nur Holländer 
und Chineſen handeln dürfen. Die Fac— 
orei ber Erfteren ift auf der Snfel Der 

ma, und die Chinefen find in ber Vors 
ſtadt Jakayin eingefchloffen. 

Nagel, (Joh. Friedr, Gottlieb), jetzt 
Prediger zu Habmersieben, geb. zu Hals 
berſtadt 1792, fchrieb Poefien, Erzählun: 
gen, Sagen, Beleuchtungen der Schwaͤ⸗ 
hen ber abgeftellten weftphalenfchen Res 

ierung und mande humoriftifhe Auf: 
fie, bald unter dem eignen, bald unter 
em literarifchen Namen Reichlieb Gott- 
lieb Galen, ' i 

Nagel, ift; 1) einhorniger Schild, der 
bas Ende ber Finger und Zehen bebedtz 
2) der untere Theil einer vierblättrigen 


+ 


Nägeleinwurz 
ae Stift per Kifen um 2 Ahern 


derte Stüde an einander zu beften. 
Nagelbank, auf den Schiffen, eine 
Latte, worin hölzerne Nägel figen, welche 
an die Wand befeftigt wird, um laufen» 
bes Zaumerf zu belegen, 
Nagelblühte, nennt man weiße, wols 
kichte Klede in den Fingernägeln, 
Nägelchenzimmt, Nelkencassia, (myr- 
tus earophyllata) , ift eine wie ber 
Zimmt in Röhren zufammengerolite Rins 
be, ſtarken Geruchs und beißenden Ges 
ſchmacks. Nur die duͤnnroͤthliche gereinigt 
von aͤußerer grober grauer Rinde iſt gut, 
— Das Laub dei Baums ift lorberartig. 
Nageldocke, bei ben Grobſchmieden, 
ein Werkzeug mit einem Loche, worin ber 
era eines großen Nagel geſchmiedet 
wird. . 
Nageleisen , bei ben Ragelfchmieben, 
ein vierediges Eifen mit einem Loche, bie 
Nagelköpfe darin zu ſchmieden; — Eis 
fen, aus welchem Nägel aefchmiebet wers 


ben. 

Nageleisenfeder, ift bei ben Weißna⸗ 
gelfchmieben ein dünnes, ſchmales Stüd 
Bleh von einer Mifhung aus Eifen und 
Stahl, womit fie den fertigen Nagel aus 
dem Nageleifen heben. . 

Nägele, (Franz Karl), ®Profeffor und 
Directog ber heidelberger Entbindungsans 
ftalt,. geb. 1777 zu Düffeldorf, gab mit 
Dr. Wigand die Geburt des Menfchen 
heraus, und ift auch durch Schriften ver 

ebicinalpolizel und Chirurgie befannt, 

Nägelein, b. h. Gemwürznelten, werben 
befonder® auf Amboina, einer niederländis 
fhen Inſel der Molufen im Lavaboden 
gewonnen. Die Nelfen find bie Blühtene 
krone des 4 bis 6 Fuß hohen Stammes mit 
einer Pyramibalkrone, unb einander ges 
gen über fiehenden langgeftielten, eiförmi« 
gen lorberartigen Blättern. Die röthlis 
hen Blühten ftehen büfchelweife an ben 
Enden ber Zweige hervor, Die Blumens 
frone bat vier Blätter, der Kelch iſt 
viermal getheilt, die Staubgefäße bilden 
vier Haufen, bie Früchte heißen Mutter: 
nelfen, Die Knospen trodnet man im 
Rauche, woburdh fie braunroth werben, 
und hernach in der Sonne, Ihr frifcher 
Gefhmad brennt unleiblid. Der Baum 
liebt einen etwas feudten Grund unb feis 
ne Frucht liefert an Gewicht 5 bis 6 Pf. 
ätherifhes DI, welches im Waſſer großen 
Theils nieberfhlägt. — Die Kranzofen auf 
Gayenne und Bourbon, fo wie bie Brits 
ten auf Mauritius haben jegt Pflanzuns 
gen von Gemwürznelten, und die Niebers 
länder zu Bencoolen auf Sumatra, | 

Nägeleinwurz, (Geum), ift das bes 
kannte Benedictskraut. 


( A — 2:3 
A TI vone Junger 





Nagelfell 


Nagelfell, ein fehlerhaftes Bel am 
Auge, wenn bie angewadhfene Daut ber 
gen ein wenig verbidt if; beim 

BRinbviehb der Hauf genannt. 

Nagelfest, bebeutet in Kaufbriefen, daß 
etwas ſonſt Trennbares von einem Ge⸗ 
baube beim Verkauf nicht getrennt werben 
fol. Man beſtimmt dieß gemeiniglich 
mit ber Klauſel erd⸗, band», wand-, niet⸗ 
und nagelfeſt. 

Nagelfluhe , find etwas geruͤndete 
Steinmaffen verfchiedner Gebirgsarten von 
Wallnußgröße, welche gleihfam wie Pubs 
bingftein mineralifdh verbunden. find. Sie 

at Ähnlichkeit mit Nagelköpfen, finbet 

ch in aufgefhwemmten Gebirgsarten und 
—* I — — * 
gearten, in Porphyrnagelfluhe un 

Kalkſteinnagelfluhe. 
was die Geſtalt eines 


Nagelförmig , 
Rageld hat, ober berfelben ſehr nahe 
fommt, 

Nagelfügung, in ber 3ergliederung» 
wiffenfhaft, eine Art unbeweglih&t Bein. 
fügung, wenn ein Knoden in dem andern 
wie ein eingef&hlagener Nagel feft ſteckt, wie 
3. D. die Zähne in den Kinnladen. 

‚Nagelgeschwür, Fingerwurm, entzüns 
bet fi zuerft an der Außerfien Spige bes 
——— weil ſich dahin ausgetretene 

euchtigkeit gezogen hat, oder vom wider— 
natürlihen Wahsthum des Nageld mit 
freffendem Eiter, der baldmoͤglichſt weg» 
geihafft werden muß, und nur dann 
gründlich geheilt wird, 

Nagelhandel, verdient Beachtung in 
allen großen Städten als Fabrikatur, 
wegen vieles abgängigen, durch Umſchmie⸗ 
ben bazu befonders tüchtigen Eleinen Eifens, 

Nagelholz, im Wafferbaue, ein zaͤhes 
zu den Nägeln oder 


ein jest veralteter, aber 
fommenber Ausdruck, welcher einen Bets 
tee oder Verwandten von Mutter Seite 
ber bedeutet. 

Nagelmuschel, Solen, eine zweiſcha⸗ 
lige, walzenfoͤrmige, an beiden Seiten 
offene Muſchel, welche gewoͤhnlich verſteint 
angetroffen wird, die Rieſenmuſchel. 

Nagelprobe, die Probe eines völlig 
ausgetrunfenen Glaſes oder Bechers, da 
fo wenig darin geblieben feyn muß, baß 
es als Zropfen auf ben Fingernagel ge: 
tropft ſtehen bleibt. 

Nagelroche, (Raja clavata), eine Art 
Rochen, welche überall mit Stacheln, wie 
mit Nägeln befegt ift. 

Nagelschere, eine dazu eingerichtete 
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Schere, um mit berfelben bie Nägel an 
ben Fingern und Zehen bequem abzus 
ſchneiden. 

Nagelschmied, ein ſolcher Schmied, 
welcher Mägel aller Art fertiget. 

Nagelschnecke , eine Art Stachel⸗ 
ſchnede, f. d. Art, 

Nagelschneider, ein Arbeiter, welder 
hölzerne Nägel mit einem Schneidemeſſer 
verfehneibet, daß fie genau paſſen, befon: 
dere im Schiffbau, 

Nagelschrote, feißt bei ben Schmies 
den und Schloſſern, ein ſcharfes Eifen 
auf einem Kloge, bie Nägel darauf ab» 
zufhroten. 

Nagelschwamm , ein wie ein Nagel 
efkalteter, in den Wäldern wachſender 
Blätterfhmamm, mit gewölbtem , gelbem, 
gefteiheltem Hute und weißen Blättern 
und Strunfe. 

Nägelschwamm, ein in Wälbern wach⸗ 
fender efbarer Blätterfhwamm, mit 
(hmuzig gelbem Hute, und feuergelben 
Blättern, welcher einen gewürzbaften, den 
Gewürznäglein ähnlihen Gerud hat. 

Nagelstein, ein Edelſtein, beflen 
Karbe ber Farbe ber Fingernägel gleicht. 
(Onyr). 

Nagelwerk, treillage, ift aus gehobels 
ten fhmalen Latten zufammengefegt. Es 
ifl nur dauerhaft, wenn es auf Steine 
gefegt und gut in Ölfarbe erhalten wird. 

Nagelwurzel, ift das in der Haut ſtek— 
fende Ende ber Nägel an Fingern und 
Beben. _ 

Nügely, (Haus Georg), Tonfünftler in 
Zürih, deſſen Gefangbildungslehre ges 
fhägt wird, indem am zweiten Haupt— 
theile Pfeiffer Theil nahm. 

Nagelzange, eine folhe, mit welder 
eingefhlagene Nägel wieder heraus gezo= 
gen werben. 

Nagelzieher, ift bei den Schieferdek⸗ 
fern, ein eiferned, vorn mit einem ges 
£rümmten Haken verfehenes Werkzeug, mit 
weldem fie, bei Ausbefferung der Schie— 
ferdaͤcher, bie Nägel aus den Schiefern 


ieben. 

i Nagold, 4) Fluß im wirtenbergfhen 
Schwaͤrzwaldkreife entfpringend, fällt bei 
Pforzen in die Enz; 2) Stabt mit 300 
Häufern und 1850 Einw., mit flarter 
Tuchweberei unb einem Babe. 

Nagore, eine Gtabt mit einem widtis 
gen Hafen, der viele Baumwolle ausführt 
in der Provinz Sarnatit der britliſchen 
Praͤſidentſchaft Madras in Dftindien. 

Nagpur, Hauptitadt des von bev brits 
tifhen Handelsgefelfhaft abhängigen Mas 
harattenftaats Nagpur in der Prov. Orixa 
der Präfidentfchaft Bengalen, Sie ift die 
Kefidenz des Fürften, liegt am Nag, hat 
3000 Häufer, 80,000 Einw. und 1 Fort. 
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Die Einwohner verfertigen baummollenes 
Gewebe, Waffen‘, eiferne und töpferne 
Geſchitre. 

Nagy- Banja , Bergſtadt mit 4200 
Einw., in fzathmarer ungarnfher Ges 
ſpanſchaft, Sie hat Berggeridhte, 
Wein: und Bergbau, in reihen Golb:, 
Silber : und Bleiminen, aber auch fleißige 
Handwerker. 

Nagy Emyed, Bergſtadt im ſieben⸗ 
birgſchen Lande der Magyaren mit einem 
berühmten reformirten Kollegium. 

Nagy Karoli, &tabt von 7600 Einw. 
hat große Jahrmaͤrkte, Liegt in fzathınas 
rer Gefpanfhaft Ungarns, und ift ein 
Eigenthum der Familie Karoly. 

Nähdraht, bei den Papiermadern, find 
Drahtfäden, wodurd bie Bodendrähte eis 
Br Papierform mit einander verbunden 


nb. 

Nahe, bei Birkenfeld im Dldenburgfchen 
am Mittelrhein entfpringend, fällt bei 
Bingen in den Rhein und hat an der Nie: 
bernahe Weinbau. 

Näherrecht, gilt wohl nur noch im 
eigentlihen Sadhfen, und außer Sachſen 
felten mehr, felbft da, wo das alte ſaͤch— 
ſiſche Recht nod gilt, 

Nähesäulig, in der Baukunſt, von ben 
Säulen, in Arfehung ihrer Entfernung 
von einander, 64 Mobelvon einander ent: 
fernt. Verfchieden find feinfäulig und 
fhönfäulig, welde öfters damit ver: 
wecfelt werden. BKeinfäulig würden 
nur die drei ſchlankern Ordnungen, bie jo— 
nifhe, korinthiſche und römifhe zu nen 
nen feyn, in Bergleihung mit ben‘ beiden 
bidfäuligen, der borifhen und toskani—⸗ 
fhen; ſchoͤnſaͤulig aber ift eine Orb: 
nung nur dann, wenn fomwohl bie ®ers 
hältniffe dev Säulen, «riefen und Ger 
bälfe an und unter ſich felbff, ale ihr Ab» 
ftand von einander, dem Gebäude, wel⸗ 
ches fie tragen oder zieren follen, anges 
meſſen find, 

Nähgarn, ein fefteres Garn als das 
Webegarn, weßhalb man jenes bis acht⸗ 
faͤdig dublirt. 

Nähkissen, ein ſolches, welches bie 
Nähterinnen vor fih hinlegen ober an» 
fhrauben, um die Näharbeit daran feft 
zu fleden. 

Nähkolben, bei ben Sattlern, ein 
hölzerne Werkzeug, womit fie die Theile, 
welche zuſammen genähet werben follen, 


sauf dem Knie zufammen halten, 


— 


Nähkorb, ein kleiner Korb, zum Auf: 
bewahren bed Nähezeuges für Frauenzim⸗ 
mer, 

Nähling, der, fo viel Swirn, als man 
auf Einmal einfäbelt. 

Nähnadel, bie beften deutſchen Kabris 


viel 


Nalırungslosigkeit 


Een. biefen Gegenftandes hat Aachen und 
feine Umgegend. 

Nähpult, ein Pult mit einem Kiffen, 
woran die Näharbeit mit einer Nabel bes 
feftigt wird, und in deffen innerm Raume 
allerlei zum Nähen . erforderliche Dinge 
verwahrt werben, 

Nahr, drei Fluͤſſe des türkifchen Aſiens 
mit Quellen im Libanon, A. el Kadish, | 
woran Tripoli im Gjalet Tarablüs liegt. 
B. el Kebid, im ande bed Jsmaeliten, 
C. al Rabia, bei der Stadt Ramla in 
Yaläftina. 

Nährahm, ein Rahm ober Rahmen, 
worein man dasjenige fpannt, was ausges 
näbt ober geftidt werben foll. 

Nähriemen, find bei den Gattlern, 
fhmale und bünne Riemen, damit zu 
näben. 

Nähring, ein #ingerring ober Reif, 
bergleihen die Schneider am Mittelfinger 
haben, um die Naͤhnadel an bintern Ens 
de vorzubräden und fi) baburd das Näs 
ben zu erleichtern. 

Nährkraft, Nahrungsfraft. 

Nährlich, 1) nährend, Nahrung, Uns 
ferhalt gewaͤhrend; 2) fo befhaffen, daß 
es gerade zur Nahrung und Nothdurft 
binreiht; 3) dürftig, kuͤmmerlich, gering. 

Nährling, ein Kind, ein junger Menſch, 
den man groß zieht und erzieht: ein freis 
ih nur erft in Mitteldeutfchland für 
Alumnus aufgenommenes Wort. 

Nährstoff, Rahrungsftoff. 

Nahrung, ift das Gefhäft, woburd 
einer unter Anwendung feiner Talente und 
feines Vermögens, fi die Bedürfniffe in 
feinen bürgerlihen Standesverhaͤltniſſen 
mittel® irgend eines Betriebes verfchafft. 

Nahrungslosigkeit, ift die Schwierigs 
Peit für Viele, ſich bei fleißiger Anwen: 
bung ihree Kräfte ihren Unterhalt bei 
mäßigen Bedürfniffen zu verfchaffen. Iſt 
bie Nahrungslofigkeit fehr allgemein: fo 
ift dieß ein großes Nationalunglüd und 
bei ben fo genannten reicheren Völkern 
cin um fo größeres, je mehr ed von Bere 
wöhnung an koſtbare Lurusartikel ober 
von Zerrüttung der Hauptquellen des Na= 
tionalwohıftandes ausgeht. in foldhes 
Unglüd erfuhren Spanien, durch den Vers 
luft feiner bebeutendften Kolonien und bie 
Niederlande burd die napoleonfhe Redu— 
cirung der Nationalfhuld. Damit folche 
nicht einreiße, muͤſſen bie Gefege ſowohl 
bad Verarmen Vieler ale das Reid 
werben Wenigermöglidhft zu ver 
hindern ſuchen und fo wie die Bevdls 
ferung fi vermehrt, die Theilung 
bes Bobens nidht befehlen, aber 
auh niht verhindern, wenn fie 
fid von ſelbſt madt, Es ift Folge 
ber Eivilifation, daß große Ungleichheiten 


Nahrungsmittel 


bes Vermögens entftehen und daß ber Mits 
te! "And und derjenige, weicher mit vieles 
Säle fi und feiner Familie ben unent: 
bey..ihen Unterhalt verfchafft, vielleicht 
beſſer wohnt und pradtooller ſich Eleibet 
als bie Vorfaheen, daß aber Beide gewiß 
einen fparfameren Tiſch als vor 100 Jah: 
ven führen, indeß der Reihthum feinen 
Eurus weiter treibt. Zu ber jegigen Nah⸗ 
sungslofigkeit wirkten viele Urſachen. Der 
Krieg und nahher ber Friede hatten viele 
Gewerbe üttet, der verftändigere Acker⸗ 
bau bie tion der nothwendigſten Le⸗ 
bensbebürfniffe ungemein vermehrt, bie 
Abgaben an Staat und Gemeinden waren 
gewachſen, der Abfag des zu viel Erzeug⸗ 
ten flockte häufig. Die Aufhebung ber 
deutfhen Wielherrfhaft hatte viel Gutes 
gewirkt, aber auch manches Rachtheilige, 
deſonders bie geweſenen Reſidenzen litten 
ſchr durch gefunfene Nahrung. Die Ges 
fege unterließen bie Zahl ber Grundeigen⸗ 
thümer zu vermehren, welche wenig zum 
Verkauf produciren aber duch Spaten» 
cultur vielerlei lieferten. 

Nahrungsmittel, find alle Erzeugniffe 
des Naturreichs und zur menſchlichen Ernäb: 
rung bienlich, Lebensmittel. Aus den vers 
jehrten Nahrungsmitteln zieht die Ber: 
dauung die nährenden Stoffe aus, melde 
ins Blut übergehen, und fowohl zum Ers 
- fa abgängig geworbner Theile, als zum 
Wahtihbum und Ausbildung der vetſchie— 
denen Theile des Körpers verbraudt wer⸗ 
ben. 

Nahrungsquellen. Diefe zu vermebs 
ren muß eine ber wichtigſten Sorgen eis 
nee Regierung bei vermebrter Bevölkes 
ung fepn, und das Elend jegiger Zeiten 
ift vielleicht in der That, zum Theil nur 
eine natürliche Folge vernachlaͤſſigter ober: 
licher Aufmerkfamkeit auf dieſen Punkt. 
Allgemeine Regeln gibt es nicht, denn 
neue Nahrungsquellen müffen, wenn fie 
gedeihen follen, aus ber Bearbeitung bes 
Bodens, der Inbuftrie und der Nahrungs» 
gewohnbeit der Meiften in einem Volke 
und aus deren Bedürfniffen fließen. Bor 
Allem treibe man nicht durch unvorfichtige 
obrigfeitlihe Aufmunterung irgend ein 
Stubium ober Gewerbe zu weit, wie wir 
offenbar unfre Baumwollefabritatur zu 
weit ausdehnten, als wir auf Abſatz in 
dee Fremde rechneten, Man chre mehr 
die Gewerbe für Jedermannd Bebürf: 
niffe, als die Gewerbe oder Künfte für 
Wenige. Man begünftige niemals Mo: 
nopole, als etwa patentmäßig auf kurze 
Zeit. Man trachte nicht veraltete Gewer— 
be aufrecht zu erhalten, welche die Mode 
mit Recht oder Unreht verſchmaͤhet, 
unb ermuntere vor Allem bie hödite 
Produktion des Bobens in vielfaden Er: 


Nahrungssorge 267 


zeugniffen, indem man den Übergang 
zur Öpatentultur des Bodens bei frhr 
dichter Bevölkerung, beſonders in der 
Nähe großer Städte Statt finden‘ läßt. 
Sn England ift offenbar etn Mißverhälts 
niß zwifhen der Gewerbsinbuftrie und 
den Yandbau eingetreten. Man treibt die 
fen wie eine Fabrik im Großen mit möglichft 
weniger Menfhenhand und bie kleine 
Kultur if offenbar fo verabfäumt, daß 
fetbft die Graffhaft Lancafter, hei ber 
böchften Uberfuͤllung mit Menfchen diefe dort 
entbehrt. Es ift ein Glüd für die Menſch⸗ 
beit, daß der Landbau das einzige Ge: 
mwerbe ift, welches mit feiner Vervoll⸗ 
tommnung immer mehr Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigt. Der Aderbau im Großen getrieben, 
fann nicht mehr die hohe Pacht an bie 
dortigen Gutsherren zahlen, welche bids 
her in jeder Generation das Steigen ihs 
ter Rente gewohnt waren. 

Nahrungssaft, ſolchen ziehen bie Pflans 
zen zum Theil aus ber Erbe, body eigents 
ih nur bedeutend nad ber Blühte bee 
Pflansen und bis dahin mehr aus der 
Atmofppäre, wovon wir bie dhemifdhen 
Gefege zwar wohl ahnen, uns aber eis 
gentlich noch nicht zu erklären vermögen, 
Die Ihiere beziehen außer ihrer Nah 
gung zur Erhaltung ihrer Lebenskraft 
nod mehr Stoffe aus ber Atmofphäre 
als die Pflanzen, und befinden fi daher 
in: gewiffen Atmofphären weit gefunder 
als in anderen. 

Nahrungssorge. Ein Leiden, welches 
faft nur unter civilifirten Menſchen ſich 
findet, jedoch natuͤrlich unter dieſen eben 
fo. gut unter den niedern als unter den 
höheren Ständen und dem Mittelftande, 
Vernachläffigte Sparfamteit in Bebürfs 
niffen bei Eleinsm Einfommen und unvors 
fihtige Ehen, (denn der Menfh ohne 
Familie, wird, wenn er nicht krank ift, 
fein Aurfommen fo befchränten können, 
daß er das Unenibehrlihe bei reblichem 
Kleiße zu finden vermag), find oft bie 
Srundurfachen ber Nahrungsforgen. Krieg, 
Unfälle, die felten ganz unverdient tref: 
fen, übertriebner Muth zu gewagten Uns 
ternehmungen, wo das Gluͤck am Enbe 
faft allein über ben Ausgang beftimmt, 
baben in unfern Tagen viele Nahrungss 
forgen verbreitet und mehr als die Vors 
zeit kannte. Das Mafhinenwefen bat 
mande fleißige Hand, die brotlos wurde, 
zur Verzweiflung gebracht. Das Bebürs 
fen vieles am Ende Entbehrlihen, bat 
Andere in biefe traurige Lage verfegt, da 
e8 fogar Wohlhabende gibt, die im Übers 
fluffe fhwelgend, von ber firen Idee der 
Nahrungsforaen befallen worden find» 
Die erfte Pfliht, wenn fie einzutreten 
anfangen, ift, fi perfönlich auf jede Art 


%8 _Nahrungssteuer 


einzuſchraͤnken, ben. Muth nicht zu verlie⸗ 
ten, und fo.eifrig zu arbeiten, daß man 
fein _augenblidliche® Elend vergift, dann 
aber. auch feiner Kamilie offen zu erklä« 


ten, baß fie der Nothwenbigkeit folgen - 


m Es ift Pfliht, im Ungluͤcke größek 
als dieſes zu feyn, aber weife bei der 
Bösartigkeit mancher Freunde, das Maß 
feines. Kummers nur denen zu äußern, 
melde mit ihm fi einfchränfen müffen, und 
etwa benen, bie wahrſcheinlich dem reblis 
en Fleiße neue Ermwerbequellen Öffnen 
können. Viele Selbfimorbe find Kolge 
ber. Rahrungsforgen. 
‚Nahrungssteuer. Gewiß waͤren folde 
Steuern. als Einkommenſteuern weile, 
wenn man das reine Einkommen eines jes 
den Ermwerbers berechnen könnte, da man 
dieß aber felbft approrimativ niemals 
kann unb felbft bie Zahl der befoldeten 
Gehilfen einen richtigen Barometer bed 
reinen Gemwinnes liefert: fo muß man, um 
bie kleine Induſtrie nicht zu erſticken, 
ſolche ja nicht zu hoch anlegen. 
Nahrungsvorschrift, Diät., 
‘ "Nahrungswaare, ift diejenige, welde 
irgend eine erwählte Nahrung ſchafft oder 
Kaufleute dafür findet. 
‘  Nahrungszweig, ſ, Nahrungsquelle, 
Eine Kunft der Regierungen ift, nie 
mals durch fehlerhafte Gefege zu beförs 
bern, baß ein einträglides Gewerbe in 
- zu wenige Hände gerathe. Dieß ge: 
ſchieht aber Beifpiels halber durch zu hohe 
Einfubhrzolle von wahren ober eingebildes 
ten Bebürfniffen des Luxus und des Volks 
überhaupt Der Schleihhandel bleibt 
niht aus, wie das Beifpiel. einiger gros 
fen Staaten zeigt; der Großhandel mit 
diefen Waaren’ geräth jedes Mal in fehr 
wenige Hände, melde das Berftändigen 
gewiffer Intereffen verftehen und der Mits 
telftand des Kaufmannsflandese vers 
ſchwindet, wenn fi aud bie Zahl der 
dürftigen Detailliften kaum verringert. 
Verſuchen dieſe die Grfhäfte ber Groß: 
händler in wohlfeiler Einfhmuggelung : fo 
ift dieß für fie eine glatte Bahn, welde 
fie gemeiniglih unglüdlih madt. Eben 
fo ſehr muß man leichte Anftrengungen 
fordernde Gewerbe niemals, wenn 
man dod darüber Gefege geben will, in 
die Hände der. Jugend ‚fallen laſſen. So 
aben Norwegens Gefese gewiß fehr ver: 
ändig das Schentwefen allen Inbivis 
duen unter funfzig Sahren unterfagt, 
Es ift natürliher Gang der Civilifation, 
daß je mehr ſolche fteigt, die Gewerbe fid 
immer mehr fpalten, Anfangs war 3. B. 
der Gelehrte, nach erfundner Buchdrucker⸗ 
tunft oft felbft Buhdruder und Buchhaͤnd⸗ 
ler, dann trennten fi Beide, bann wies 
dee Buchdruder und Buchhändler, und 


s 


Nahum 


enblih unter biefen Verlags. und, Sortis 
mentshändler, basfelbe trifft man in allen 
Gewerben und ift wohltihätig. — 

Nährmutter, ſ. Naͤhrvater. 

Nährvater, Adoptant. Pflegevater, eis 
ne Perſon, welche wie ein Vater, fuͤr 
Nahrung und Unterhalt ſorgt. 

Nähschule, Schule, worin im Nähen 
Unterricht ertheilt” wird, 

Nähseide, Dublirung einer, Zahl feis 
bener Fäden, um dem Draht beffere Hals 
tung, au geben. 

aht, die Art und Weiſe zu nähen, 
wobei Mannichfaltigkeit und Kunft ob= 
walten; — ber Ort, wo zwei Stüde zus 
fanımen genähet ober auf andere Art zu— 
fammen gefügt find; — die Fuge zwiſchen 
zwei Planken an. ben Schiffen, wo fie in 


der Länge zufammen ſtoßen, und in wels 


de, um fie dicht zu machen, mit Gewalt 
MWerg getrieben wird; — ' bie Spalten, 
bie ſich zwifchen ben Brettern einer Schleu⸗ 
fe 20, befinden; — im Wafferbau, ber 
Drt, wo bie Befobung von zwei Deich— 
pfändern, wenn fie nit in Einem forts 
läuft, zufammen ftößt; — bei ben Bleche 
arbeitern die Stelle, wo zwei Stüde Blech 
zufammen genietet find; — beim Flintens 
sobre, die Stelle längs dem Rohre, wo 
basfclbe um den Dorn zufammen ge 
fhweißt wird; — in ber Anatomie bieje- 
nıge Verbindung bee. Knochen, welde 
mit ihren ausgezadten Rändern genau in 
einander paffen, wie die Schaͤdelknochen; 
— in ber Pflanzenlehre, eine tiefe Kurz 
che, welche ſich außen an. ber Haut einer 
Kapfel zeigt; aud die Striche, welche bie 
Haare kurzhaariger Thiere, wo fie gegen 
einander laufra, bilden. 

Nähterinn, $rauenzimmer, welches ſich 
von feiner Induftrie im Nähen ernährt, 

Nahthaken , bei den Kürfchnern, ein 
zangenartiges Werkzeug, die Enden ber 
Tele an die Naht herbei zu ziehen, um 
ie ohne Runzeln zufammen zu nähen; — 
m Schiffbau, ein Hafen an einem Gties 
le, bei dem Kalfatern das alte Werg aus 
ben Schiffsnähten zu reißen. 
. Nähtisch, Tiſch, woran genähet wird, 
und der zugleih in Schiebladen bie Ar 
beitsftüdle und die Inftrumente des Nähs 
weſens zu enthalten pflegt. 

Nahtnadel, eine Nähnabel, — in ber 
Shifferfprade, eine foldhe große und breis 
edige Nabel, Segelnabel, mit welcher bie 
Nähte der untern Segel genähet werben, 

Nahtpresenning, in der Scifferfpras 
he, lange Streifen Prefenning, welde 
zuweilen nod über bie falfaterten Nähte 
gefpikert werden, damit das Werg nicht 
—— 

Nabum , einer ber kleinen Propheten, 
beffen Geſang Ninive's Zerflörung zum 


Nähzeug 


Gegerftande hat, Wahrfcheinlid hatte er 
—— jener ht ne und 
f ſoiche poetifh, als ein göttliches 


Nähzeug, 1) Arbeit, woran genähet wir. 
ae achen, um eine Sadye zu naͤhen. 






fr 


anzöfifher Name eines Zwergs. 
Saupter der bortigen Krieger» 


* 

Wirn, Haupiſtadt der niederſchottiſchen 
Grafſchaft Nairn, am gleichnamigen Fluſſe 
und Meerbufen Murray, mit 1300 Einw. 
und einigem Probuctenhandel. » 

Nairmshire, eine unbebeutende Graf: 
ſchaft de oder Niederſchottlands, von 7, 
— AM. unb 8300 Einw, 
 Naiv, Naivetät, flammt vom lateini- 
fhen Worte nativus. Jene Worte bes 
zeihnen die Empfindungen oder Gedanken 
einer arglofen Seele ohne Verftellung, 
welche bie Gonvenienz oft anders als das 

der Natur fihb denkt. Gedanken, 
' Ausbrüde, Empfindungen, Sitten und 

Handlungen können naiv feyn, daher gibt 
dee Mebner ober Schaufpieldichter feinen 
Gemälden gerne ein naives Gewand. Al— 
led NRaive ergreift das Gemüth der Beob: 
adter, bald beluftigt es durd das Naive 
der Überrafhung, bald rührt es durch das 
Raive der Geſinnung. Wenn es Ehrfurdt 
und Bewunderung in Anſpruch nimmt, 
bat ed alle Wirkung des Erhabenen. Go: 
wohl durch Werftand als durch Gemüths 
lichkeit kann man naiv fenn. 

Najaden, find die Schußgöttinnen ber 
Quellen und Flüffe in Griehenlands alter 
Muthe, 

Najera, Stabt ber fvanifhhen Provinz 
Burgos am Najerillo, mit 3000 Einm. 

-Näke, (Aug. Ferd.), Profeſſor ber 
Philoſophie zu Bonn, geb; 1788 zu Frau⸗ 

ein, früher Lehrer am Pädagogium 
und Profeffor der Univerfität in Halle, 

9 kritiſch⸗philologiſcher Schriftſteller be— 


annt. 

Näke, (Karl Adolph), bes Profeſſors 
Bruder, Advofat in Dresden, geb. 1783 
zu uenftein, bisweilen unter dem litee 
rariihen Namen Leander, gibt unfern bu: 
morifiifhen Tageblättern Erzählungen tind 
Gedichte. 

Nakel, Gtabt des Reg. Bez. Brom: 
berg, wo der bromberger Kanal in bie 
Nege geht, mit 2000 Einw., die Tuch 
mweben und Spigen Elöppeln. 

akscha, (Naxos), Stadt und Inſel 
des türkifhen Archipels, die Infel hat 
auf 5, *° AM. 10,000 Einw., iſt reich an 
Gerfte, edeln Krüdten und Dliven, und 
die Stadt hat einen griechiſchen und einen 
Katholifhen Bifhof, 30 Kapellen, 5 Kid, 
fier und 4000 Einw., mit einem Hafen. 


Nairen, heißen im ſüdlichen Dftindien € 
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Nakssow, Hauptſtadt ber Inſel und 
des dbänifhen Stiftsamts Laland, mit 
3700 Einw., einem Hafen und einer las 
teinifhen Schule. 

Namagnas, große und fleine, zwei 
Völkerfchaften ber Kaffern, an der Grän- 
je —— ſuͤdlich afrikaniſchen eagliſchen Kap⸗ 
olonie. 

Nambia, ein reiches Goldbergwerk der 
afrikaniſchen Weſtkuͤſte von Senegambien. 
Das Erz wird aus 20 bis 25 Fuß tiefen 
Gruben gerwönnen, bie Weiber müffen es 
autwafdhen. 

Namenchtist, ein Ghrift, welder Au: 
Berlih dem Chriſtenthum anbängt, im 
Snnern aber oder durch Handlungen das 
Gegentheil bemeifet. 

Namenerklärung, womit man vormals 
mehr als jest gelehrten Unfug trieb. 

Namengedicht, XAfroftihon, ein Ges 
dicht, deſſen Anfangsbudftaben von jeder 
Beile ober jedem Verſe zuſammen gelefen, 
einen Namen geben. 

Namenheld, der, welder nur dem Na— 
men nad Held iſt; — einer, ber von feis 
nem Helbentbum den Namen führt, wie 
bie Hetoen des Altertbums.» 

Namenräthsel, (Galembourg, Wort: 
fpiel), ein aus einem Namen, in weiter 
und enger Bedeutung gebildetes Räthfel. 

Namensfest, wird unter Katholifhen 
und Griechen dem Geburtstagsfeſte vorges 
zogen. 

Namenstag, wo das Kalenderfeft eines 
Heiligen und zugleid eines Sebenden ges 
feiert wird. 

Namentuch, beißt im Holfteinfhen, ein 
Tuch, in welthes Mädchen, die nähen 
lernen, Budftaben, Namen, Zeichen und 
dergteichen ausnähen. ö 

Namentwechsel, findet bisweilen Statt 
bei Adoptionen,, Veränderungen des Glau— 
bens feiner Mäter, Gtandeserhöhtingen, 
Verbrechen eines aleihen Namenführers 
u.f mw. In der Rebdefunft, eine Figur, 
nach welcher ein Ding mit feiner Befchafe 
fenbeit oder einem ferner Verhältniffe vers 
wechſelt wird (Metonymie), 

Namenzug, Als unfte Regenten nod 
felten feibft fchreiben Eonnten, unterzeich— 
neten fie ihre Befehle oder Briefe bloß 
mit ben Anfangsbucftaben ihres Namens, 
oder bebrüdten folhe damit, — Monde 
gramm 

Namphio, Nanfi, Inſel de& Archipe— 
lagus, 1, 20 AM. mit 800 Einw., bes 
Eannt wegen fhöner Quellen, vieler Bies 
nen und Rephuͤhner. 

Namslau, Stadt bes preußifchen Reg. 
Bez. Dreslau, am Fluffe Weyda, mit 
350 Häufern und 3000 Einw. , welde 
Peinewand, Meffolan und Pfeifenkoͤpfe 
verfertigens 
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Namur, 1) Provinz der Niederlande 
von 58, 3+ AM. und 169,000 Menden, 
"von hoher Fruchtbarkeit, mit vieler Wals 
dung und Bergwerfen. 2) bie Gtadt, 
Hauptſtadt der Provinz, liegt in ber Gas 
bel der Sambre und Maas, mit einer ho— 

en Gitabelle, ſtarken Feſtung, 17, 

inw., vielen Mefferfabriten, 6 Meffings 
hütten, anderm Gewerbe und Handel, 

Nancy, vörmalige Hauptftadbt Lothrin⸗ 
gend, jedt bed Departements Meurthe an 
der Meurthe, Bilhofsfig mit 6000 fdyds 
nen Häufern und 30,000 Einw., bat eine 
Afndemie, ein Eönigl. Collegium, im 
Schloſſe eine Bibliothel von 50,000 Bäns 
den, einen botanifhen Garten, Woller, 
Rattuns, Richters unb Liqueurfabriken. 
1477 verlor hiet Karl bev Kühne, Herzog 
von Burgund gegen bie Lothringer und 
Schweizer eine Schlacht und fein Leben. 
Sn der Gruft ber Franciskaner ruhen bie 


Borfahren ded Hauſes Habsburg s Loths 


ringen, , 

Nangasaki ,; ſ. — 
—— ſ. Nanking. 
Nanhion, Stadt im Gebirge der chine⸗ 
fiiden Provinz Canton, am Fuße des 
Berge Meylin, wo bie auf dem Peling, 
" nah Peking verladenen Waaren, dusges 
laden, über ben Meylin nad der Stadt 
Nangan in Kianfi getragen werben, bort 
nimmt fie ein Fluß auf und führt fie in 
den Jangtſekiang. 

Nänie, bedeutet ben Zrauergefang ber 
Römer, welden bie fo genannten Klage— 
weiber dichteten und fangen, 

Nanking, Hauptſtadt der chineſiſchen 

rovinz Kiannan, iſt die zweite Haupts 

adt des Reichs und Gig bes Vicekoͤnigs, 
mit dem jegigen Stadinamen Kiannan, 
Solche liegt am Sangtfekiang und hat in 
ihren Mauern den berühmten‘ achtedfigen 


200 Fuß hohen Porzellantdurm, mit feis 


ner Windharmonika und obgleich 4 der 
Stadt in Truͤmmetn liegt, noch gegen eis 
ne Million Einwohner. Gie liefert bie 
beften Seidenzeuge und Nankinets in Ehis 
na und befigt mehrere Akademien, medi⸗ 
einifhe und andere Schulen, 

Nanking oder Nanguin, ein glattes 


platter, 
weinfäuerliher Apfel, welche 
ter reifen. 

Nanniesterstein , ein guarzartiger, ge⸗ 
ftreiftee Sandſtein, welder in ber maͤh⸗ 
renſchen Herrſchaft Nannieft gefunden 
wird. 


Naphta 


Nantes, Hauptftabt bes franz. Depar⸗ 
tements Unter ‚ Loire, von 76,000 Einw. in 
13,000 Häufern, miteinem Bifchofsfig und 
vier großen Borftädten, einem feften 
Schloſſe, gelehrten Gefellfhaften, einem 
königlichen Collegium, hirurgifhen Schu: 


000 Ien, einer GSchifffahrtsfhule, Bibliothek, 


Mufeum , botanifhem Garten, Baummols 
lemanufakturen, Hütfabriten, Gärbereien 
einer Zuckerſiederei, Glashütte und 50 
Nagelfchmieden, Die Schifffahrt gebt 
ftart nah Afrika und MWeftindien. In 
aimboeuf werden bie auf der Loire- an⸗ 
ommenden Geefchiffe gelöfht, und ein 
Shell ber Ladung auf Lichtern nah Natıs 
tes gefhafft. Hier gab im 3. 1598 Kö⸗ 
nig Heinrich IV. das berühmte Edikt jur 
Begründung ber Religionsfreiheit ber Res 
fermirten, welches fein Enkel König Lud⸗ 
wig XIV. 1685 aufbhob. 
— Marktflecken, 12 Lieues von 
aris. 
Nanteuil, (Robert), ein beruͤhmter 
franzoͤſ. Zeichner und Kupferfteher mit 
dem Grabftihel, geb, zu Rheims 1640 
unb zu Paris 1678 ee Er hat eine 
große Menge Porträts geliefert, deren ſcho⸗— 
ne Abbrüde von den Liebhäbern fortwaͤh⸗ 
rend gefucht werben. 

Nantschan, Hauptſtadt am Kankiang, 
in ber Provinz Kianſi, welche eine ch 
nefifhe Hauptniederlage von Porzellan 
und Gößenbildern iſt. 

Nantua, Bezirkeſtadt des franzoͤſiſchen 
Departements Ain am gleichnamigen See, 
mit Einw. 

Nantuket, eine Inſel bes norbamerifas 
nifhen Staats Maffahufetts von 7300 
Einw,, in einee Graffhaft für fih und 
von lautet Fiſchern bewohnt, melde mit 
64 Schiffen von 17,000 Tonnen, befons 
ber@ ben —8 betreiben. 

Nantwich, Stadt am Weawer in ber 
Dfalzgraffhaft Cheſter, mit 4000 Eintw,, 
welche Gärberei, Twiftfpinnerei und Kär 
fehandel ernährt. 

Napäien , eine Kaffe von Nym⸗ 
phen, welche in Lufthaınen, bie bei ben ‘ 
Griechen Napä heißen, wohnten und als 
Schügerinnen berfelben galten. 

Napakiahg, eine japaniſche Geeftadt, 
ber Gtapelplag fämmtliher Eilande der 
japanifchen Likeiogruppe. 

Napf, eine Schüffel. 

Näpfchenmitschel, eitte Gattung Schnek⸗ 
fen, welche keine Windbungen haben, et» 
was kegelförmig gebauet find, auf Fels 
fen und andern harten Körpern fehr 
feft figen und in ihren, Arten vielfache Bes 
nennungen haben. 

-Naphta, ift das feinfte Bergöl, wel⸗ 
ches auf geiftiger Fluͤſſigkeit ſchwimmt, 
aus Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Sauerſtoff 
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Naphtali 


etwas Stickſtoff beſteht und ſich ae: 
meiniglich in der Naͤhe von Steinkohlen⸗ 
lagern findet, Weiße Naphta iſt ſelten 
und findet ſich nur im ruſſiſchen Aſien ber 
Provinz Baku, und die gelbe gemeiner, 
welche man in Frankreich antrifft.— Aud 
Bitriolätber nennen die Chemiker Raphta. 
Naphtali, einer der zwölf jübifhen 
Stämme bis zur babylonfhen Gefangens 
ft, welde biefes Stammwefen ber jüs 

en Nation meiftens auflöfete. 
Tr ein Schneefelfen in der Nähe 
don Mineo, in der Intendanz Catania 
Napoleon, f. Napoleona, und ben Art. 
Buonaparte. 
Napoleona. Schriften über Napoleon 
und die Art, wie er in feine Zeit eingriff. 
Gie überfhwemmten $rantreih und in 
Überfegungen Deutfhland. Er war ein 
Mann, ber mit Gewalt und Lift, feine 
Dhantafie über eignen Ruhm 
und Rationalglüdfeligkeitegos 
ikifh durdhführen wollte. Er re 
gierte die Nation militärifch, heilte mans 
he Fehler der Direktorialzegierung, orga⸗ 
firte aber ben Gtaatshaushalt immer 
koftbarer., Die jährlide Menfchenernte 
verbrauchte er durch die ſchrecklichſte Con⸗ 
feription und weil er das franzoͤſiſche 
immer mächtiger machen wollte, 
teten ihn alle Voͤlker und Monarden. 
Ali war Franfreih unter ibm nicht, 
aber fein Militär hing ihm wie allın Des: 
poten im Gluͤcke an, obgleid ihn fpä» 
tee viele feiner Oberoffiziere, welche er 
einzeln verlegt Hatte, aufgaben: Der Pro: 
Binzialabel und felbft fein Hofabel haßte 
ibn, weil er fih von ihm nicht lenken 
ließ. Die Plane, weldhe er in St. He— 
lena vorgebabt zu haben behauptete, wuͤr⸗ 
de er bei hergeftellter Macht und ber Net 
gung nicht nad fremder Vorſchrift zu 
Handeln, baben niemals vollzogen 
baben. Dod hat ihn feine lImgebung in 
St. Helena und feine Kabinetsumgebung 
in Paris, als einen halben Heiligen dar— 
zuftellen fi bemüht. Nur fein Beichtva- 
ter-ift uns fein Bild ſchuldig geblieben, 
Die Begleiter im Exſil und befonders feis 
sie Segatarien überfüllen uns mit Denk— 
würbigleiten immer mehr. Die unparteis 
ifhfte Darftellung der franz. Revolution 
bis 1814 lieferte Mignet. Das resume 
de P’histoire de France von Bodin ift 
zu mager. Die Memoires der Frau von 
Stael wollen ben lieben Water mit vielen 
Schwaͤchen und den alten Hofadel mit hie 
florifchen Namen präconifiren, und Bails 
leul ihr Kritiker geht ſtets von dem fal: 
ſchen Wahn aus, daß die Revolutionss 
männer erften Guffes, wahre Tugendhel— 
ben gewefen feien, Don den meiften wid: 
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tigen Männern ber Revolution und ber 
nopolconfhen Zeit haben wie Memoires 
und werben beren noch mehrere erhalten, 
denn bie franzöfifhen Etaatömänner pfles 
gen nad verfehlter Rolle wenigftend zu 
verfuhen, auf ber Bühne der Geſchichte 
zu glaͤnzen, ober ein überlebender Freund 
pflegt dieß Gefhäft zit übernehmen. — 
Die von Napoleon bictirten M&moires 

ourservir A l’histoire de France sous 

apoleon ecrits ä Sainte Helene, 8 
Bände, follen ihn und feine Regierung 
rechtfertigen und D Meara, im — 
che Napoleon in exile; or a Voice 
from St. Helena, fo wie Las Cases mé- 
morial de St. Helene und bie 2Bände 
suite du memorial de $t, Helene, nes 
ben des Baron Fle te Chaboulon 
memoires pour servir à l’histoire du 
retour et du rögne de Napol&on mit 
dem Manuscrit de 1813 und de Anto- 
marchi’s Tagebuch, tradhten nad) gleichem 
3iele, indeß der Exdirektor Gohier in feis 
nen Memoiren die Raͤnke Napoleons, um 
ihn zu verdrängen, fehr einfad, und wahr 
erzählt, fo daß er Glauben verdient. 

Napoleonsland, ift die Sübfüfte von 
Neu: Sutrsales, zwifhen dem Golf Buos 
naparte und dem Gap Nortbumberland, 
aber nichts wurbe bier gefchaffen von den 
Entdedern, die dem Kaifer fchmeichelten, 
als daß ein Bufen des Golf den Namen 
Sofepbine, zwifhen ben Halbinfeln York 
und Kleurieu, fo mie bie vor dem Golf 
liegende große Infel den Namen Decres 
oder Kängeru und ein Paar Caps Ber⸗ 
noulli und Buffon genannt wurden, Dieß 
Alles liegt unter 135° 2. und 35° 20 
Breite, 

Napoli di Romania ober Nauplia, 
Sitz der griehifhen Regierung feit 1824, 
nachdem dieſe Hıuptfefte im J. 1823. von 
den Hellenen durch Hunger genommen 
worden war. Sie liegt an der Oſtſeite 
Morea's, euf einer ſchmalen Haibinfel am 
Meerbuſen von Nauplia und hat einen 
Hafen, welcher 600 Schiffe faſſen kann. 
Den Zugang von der Landſeite bildet die 
Meerftraße, welche durch Kelfen an ber 
andern Geite begränzt wird, unb unter 
den Batterien von Palamidi ( ber Obers 
burg) und Albanitika (der Unterhurg) Liegt, 
Die Lestere hatte fhon am 30ſten Jun. 
1822. Eapitulirt und Palamidi war am 
12ten Dechr. 1822 von den Zürfen vers 
laffen worden. 

Napoli di Malvasia, ſ. Monembasia. 

Napsen , im Holſteinſchen mauſen.“ 

Narbe, (Stigma), ift ber obere Theil 
des Staubweges ber Blumen, auf wel: 
chem ber männliche Samenftaub die Befrud;: 
tung bildet, — Die Spur einer Wunde. — an 
den Zhieren — die haarige Seite ber Haut. 
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Narbenbrüchig, bei ben Lohgärbern, 
was auf der Narbenfeite brüdig ift, ober 


Brüde hat. 
- Narbenstrich, bei ben Weißgaͤrbern 
eine Art bie * zu ſtreichen, da ſie, 
nachdem man fie mit den Pumpkeulen ge 
walft hat, mit bem Streicheiſen auf der 
Narbenſeite nach der Länge fireiht, um 
die Rarbe nicht zu befhädigen. 
Narbonne, eine franzöfifhbe Bezirkes 
ftabt am Nobinenfanal im Departement 
Aude, Sig eines Erzbiſchofs mit 18,5000 
Einw. In den nahen Gemeinheiten blüht 
die Bienen» und die Geidenzudt in, der 
Stadt, fo wie dort noch mandes römts, 
ſche Alterthum erfiftirt und Tuchmanufac⸗ 
turen häufig find. 
“ Narcisse, ein unfere Gärten durch feis 
ne duftenden Blumen und beren Schön, 
beit fhmüdendes Zwiebelgewaͤchs, wovon 
die Kultur die Arten ſehr vermehrt hat. 
Alle üppig blühende Narciffen lieben einen 
fetten, etwas feuchten Boden, 
Nareissenlauch,, eine Art des Lauches, 
deffen Wurzel im Alter holzicht wird und 
eine unzählige Menge Eleiner Fafern 


ibt. 
. Narcissenlilie , ein Geſchlecht fehr 
fhöner Blumen, welche theild mit Lilien, 
theils mit Narciffen Ähnlichkeit haben, 
mit ſechs Staubfäben, einem dreifachen 
Staubwege und eiförmiger breiklappiger 
Frucht, auch Liliennarcisse. 

Narcissus, 1) in ber griechiſchen My—⸗ 
the ein Züngling und Sohn bes Flußgot: 
tes Cephisus, welder die Liebe der 
Nymphe Echo verfchmähete, und weil er 
ſich in feine eigene Geftalt verliebte, in eis 
ne Narciffe gelber Blätter verwanbell 
wurde; 2) fpottend nennt man eben fd 

- viele Zünglinge, bie eine ähnliche Schwaͤche 
bliden laffen. 

Nareondam, eine ber Eleinen Andama⸗ 
‚neninfeln von 5, 20 AM. in Hinterins 
dien, bewohnt wie bie andern Infeln dies 
fer Klaſſe von wilden Papuas. 

Narde, ſ. Arta, jenes ift ber jegige 
Name der auf 7500 Seelen herunterges 
kommenen Gtabt. 

Narde, (Andropogon Nardus L.), 
eine in Dftindien einheimifhe Art Barts 
grafes mit langer, braunröthlider, , ober 
gelbbrauner Wurzel, von angenehm bitte: 
rem Gefhmadez; — bie celtifhe Narbe ift 
eine auf den hohen Gebitgen der Schweiz 
wachſende Art bed Baldrians, beren Wlrs 
zel einen angenehmen, wuͤrzhaften Geruch 
und wuͤrzhaften, dabei bitterlichen und et⸗ 
was ſcharfen Geſchmack Hat, auch Narden⸗ 
baldrian heißt. 

Nardenkraut, (Nigella), Benennung bes 
Schwarzkuͤmmels, befonders bes zahmen 
oder sömifhen Schwarzkuͤmmels. Ä 


Narrenfeste 


Nardini, (Pietro), geb. 1725 gu £i- 
vorno, welcher als toskaniſcher Kapells 
meifter zu Florenz 1796 ftarb und einer 
der größten Bioliniften feiner Zeit war. 
Seine Kompofitionen find ernft, und fein 
Adagio ahmte aͤußerſt den Gefang nad). 

Narenta, Stadt und Fluß in Dalmas 
tien, am gleidhnamigen Golf, der Fluß 
entfpringt im türkifchen Bosnien, 

Narew, Fluß in Polens MWoimobfchaft 
Plod, an beren Ufern im Jahr 1807 
zwiſchen den Kranzofen und Rufen blutig 
gekaͤmpft wurbe, 

Nargen, eine Eleine Infel des revaler 
Meerbufens, mit 250 Einm. - 

Narim, Stadt Sibiriens in der Statte 
halterfchaft Tomsk, wo fih der Ket in 
ben Oby einmünbdet, von 2000 Einw, mit 
ftardem Pelzhandel. 

Narischkin , ein altes ruſſiſches fürft« 
liches Gefhleht, buch Heirath mit den 
Kaifern des Haufes Romanof verbunden, 
das aud in ben neueflen Zeiten am Hofe, 
rs verftorbenen Kaifer Alexander viel 
galt. 

Narisker, Narister, Varister, ein 
Volt im füblihen Germanien, nordweſt⸗ 
li von den Marlomannen, bas in ben 
Gegenden des Fichtelberges und im nörbe 
lihen Theile der Oberpfalz zu ſuchen ift. 

Narkotisch „ nennt man diejenigen 
Pflanzen, welche birect zuerft auf das 
Blutfyftem ober Gehirn wirken, die Empfin⸗ 
dungen bed Nervenſyſtems verändern oder 
gänzlidy vernichten, fo daß fie dadurch das 
Leben: zu zerflören vermögen. Das Gift - 
biefer Pflanzen ift theils vein und hervor⸗ 
ftehend, theils mit fcharfen und aromas 
tifhen Säften vermifcht. Alle narkotifche 
Gifte regen bie Lebenskraft in Beinen 
Dofen auf, und Iöfen bei ſtarken Dofen 
ſolche gänzlich auf. 

Narni, Stadt ber päpftlihen Delega⸗ 
tion Spoleto am MNarafluffe mit Über: 
bleibfeln einer roͤmiſchen Brüde, in deren 
Nähe bie Eleinen Zraubenbeeren (passem 
rina) wachſen. 

Narr, bedeutet 1) einen thörichten Mens 
ſchen, der fich durch auffallende Streiche aus: 
zeichnet; 2) einen Spaßmader, ber durch 
luftige Streihe Andern Vergnügen zu ma? 
hen ſucht; 3) einen Menſchen, der des Ge⸗ 
brauchs feines Verſtandes unfähig ift- 

Narraingunge, am Fluſſe Bramapıts 
tra ber brittifch » oftindiihen Provinz 
Bengalen mit 15,000 Einw., vielen Kabrfs 
fen und ſtarkem Handel, 

Narrenfeste, find wahrfcheinlih den 
zömifhen Saturnalien im Occident nach⸗ 
geahmt worden. ihnen übrigens aud) da—⸗ 
rin ähnlich, daß fie das fonft Feierlichfte 
in religiöfen und focialen Berhältniffen 
vor dem Volke im Mittelalter lächerlich 
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Narrengeschwätz 


machten. Befonders herrſchten fie in 
Sübfranfreih ugd konnten bei unfern 
ernfieren Abnen faum in einigen großen 
Städten ald etwa am Rhein Wurzeln 


a 
; arrenbeschwät2 , welches entweber 
geundlos ift, ald Unwahrheit obet läder: 
üch als Urtheil. 

Narrengesellschaft, ober Orden, eine 
im 16ten Sahrhundert ertichtete Geſellſchaft, 
weſche alle Gebräude der Ritterorden 
lächerlih nahahmte, und felbft Kaifer 
und Könige zu Miigliedern hatte. Ver— 
fhieben davon ift die im 14ten Tahrhun⸗ 
dert von einigen polenfhen Magnaten er: 
richtete Gefellfhaft, welche Jeden, "ber 
etwas Lächerlidhes an fi hatte, zu ihrem 
re machte. 

Narrenhaus, 


las, ‚eine Abart des Knaben» 


krautes. 

Narrenkappe, ſie war vormals eine 
amtliche Kopfbekleidung der Narren mit 
geihornem Kopf. f. Hofnarren. 11. 200. 

Narrenkolbei, ift bie typha L., wel: 
de in Sümpfen waͤchſt und malzenför« 

‚„ erft braune, hernach ſchwarze dide 
Kolben hat. Doch gab man ben Narren: 
tolben auch bisweilen eine Keulenform, 

Natrenposse, eine feihte Erzählung, 
ober ein Ächertichee Unternihmen, 

Narrenschiff. Seb. Brant in Straß: 
burg ſchrieb in lateinifher Sprache ein 
ſtiches unter bem Zitel Navis Narrago- 
nica,ba® mit fehr vielen Holzſchnitten ver: 
ziert, häufig gelefen und aud ins Deut» 
ſche überfegt wurde, 

Narrenseil, ein Sprichwort, „diefen 
ober jenen am Narrenfeil herumführen,, ’' 
db, 5. ihn zu Thorheiten verleiten, oder 
feine Befhlüffe willkuͤrlich leiten. 

Narrenspiel, ein närrifches, ungereime 
tes Spielen. — 

Narrentheidung, Narrethei, veraltete 
Wörter, durch weldhe närrifhe, poſſen— 
bafte Handlungen, ungereimtes Geſchwaͤtz 
bezeichnet wurden, 

Narses, ber berühmtefte Eunuch in ber 
Geſchichte, wurde an Juftinian’s I. in Con: 
ffantinopel Hofe erſt Schagmeifter und 
538 General eines Heers zur Vertreibung 
der Oſtgothen aus Italien, doch verunei- 
nigte er fih in bdiefem Kommando mit 
Beliſarius. Glüdliher war fein Zug wi: 
der die Oſtgothen 552 — 554. Funfzehn 
Sabre kang war er nun Statthalter bes 
byzantinifhen Hofes, wurde verhaßt mes 
gen ſchwerer Auflagen, ſchimpflich kaſſirt, 
md feines Amts entſetzt. Vermuthlich 
it unwahr, daß er die Lombarden 
2. Stalien berief; Er ftarb 567 in 

ms 
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pölizeilih eingerichletes 
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Naruszewiez, (Adam Staiislaus), 
ein berühmter polnifher Dichter und Ge: 
ſchichtſchreiber, wurde 1733 in Lithauen 
geboren , und farb in Warfchau 1796, 
Er war Borfteher der collegii nobilium 
ber Zeftiten in Warfhau. Beine Ge: 
ſchichte der erſten Theilung von Polen 
blieb ungedruckt, aber aud feine Geſchich— 
te ber Piaften vollendete er nur zum Theil. 
Seine Materialienfammlung befigt indeß 
Thaddeus von Gfadi, ber bie litthaui: 
fhen Geſetze trefflih Fommentirte, um bie 
Piaftengefhichte fortzufegen. Seine Über, 
fegung des Zacitus, Geſchichte der Tata⸗ 
ren und Leben bes litthaufhen Feldherren 
Chodkiewicz zeigen, wie tief ee in ben 
Geift des Lehnweſens eingedrungen wat, 

Narwa, eine fefte Kreisſtadt der rufs 
ſiſchen Statthalterfhaft Sct. Petersburg, 
mit 3600 Einw,, an ber Weflfeite det 
Narromwa, mit einem Hafen und autet 
Fifcherei. Kurz vor der Stadt am Obere 
fluffe ift ein ftarfer Waſſerfall. Durch ei⸗ 
nen Kanal fols der Stadt eine beffere 
Communication mit dem Meere und dem 
Innern des Peipusfees verfhafft werben: 
Sm 3. 1700 fhlug bier Karl XII: König 
von Schweden bie Ruſſen. 

Narwall, (monodon), eine Art Wall: 
fifhe, die einen hervorragenden Zahn an 
der linken Seite der obern Kinnlade 


bat. 

Nasal, was durch die Nafe gefprohen 
wird. In den Orgeln, eih Regifter, wel: 
des anderthalb Fuß Ton bat, und nur 
zu andern Stimmen gezogen wird. 

Nasch, im ‚Holfteinfhen und in Ham: 
— eine Schachtel, Doſe von Holz oder 

appe. 

Nasche, im öftreihfhen Dialekte, ein 
mweiblihes Schwein, ein Mutterfchwein, 

Naschwildbret, ift folhes Wildbret, 
das an der Gränze in ein fremdes Ges 
biet übergeht und daſelbſt mweggefchoffen 
wird. So heißt ein in diefem Fall erleg: 
ter Hirſch, Naschhirsch. 

Nase, ift ber erhabene Theil in ber 
Mitte des Gefihts, deſſen Äußere Erhb— 
hung fein Rücken, ber fpige Theil die 
Sräte, das Ende ber Ball, ober bie 
Kugel und die,Seitendie Klügel heißen. 
— Die innere Nafe theilt der Nas 
fen£norpel in zwei Gänge, Nafens 
Löcher, wovon ein Theil ſich zum ſieb— 
förinigen Beine erftredt, und ein anderer 
über den Gaumen in die Kehle gebt. Det 
erftere diefer Theile entbält den Gerucht— 
nerven, der andere zieht frifhe Luft in 
die Lunge und eritbläft dagegen bie Äbers 
flüffige Yungenluft, In diefe Höhlen öff: 
nen ſich einige Kleinere (sinus); zei im 
untern Theil des Stirnbeins und * an⸗ 
dre im obern Kinnbein, zwei im keilfoͤr⸗ 
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migen Bein und endlih die Höhlen bes 
fiebförmigen Beine, burd) die Zuſammen⸗ 
fügung der knochigen Blätter gebildet. 
Ale diefe Höhlen tapezirt eine zarte 
Haut, welche Gerudhempfindung ben Ge: 
ruchnerven mittheilt, indem bie Refpiras 
tion diefer Haut die Elemente bed Ge: 
ruchs zuführt. — In weiterer und uneis 
gentliher Bedeutung heißt man Nafen, 
verfchiebene, hervorragende, mit Nafen zu 
vergleichende Dinge; fo ehemals Worges 
birge, Halbinfeln und in's Waffer hinein 
fi erſtreckende Theile des Landes; in ber 
Schifffahrt, Kleine hervorragende Lands 
fpisen, aud das Vordertheil des Schif— 
fes; — am Pfluge, ben das Streihbret 
mit dem Griffbret verbindender Theil; — 
an den Dach⸗ und Hohlziegeln den Zap⸗ 
fen am obern Ende, woran fie auf bie 
Latten gehängt werden; — anben Tiſchler⸗ 

obeln, den vorn in bie Höhe. fiehenden 

heil, an melden bie Hand angelegt 
wird; — im Hüttenbaue, bie äußerfte Spise 
des Gebläfes und die 36 » Unart, melde 
. fi daran anfegtz — an ben Fenftern, 
bervorfiehende Theile, welde das am 
Glaſe herablaufende Waffer ableiten; — bei 
den Hutmachern, das fcdhmale, platte, 
ausgeſchnittene Stüd Holz, oben mit ei« 
ner Kerbe verfehen, welches unter dem 
vorberfien Ende bes Fachbogens anger 
bracht ift und über welchem in ber Kerbe 
die Saite des Fachbogens liegt, Naͤs— 
‚lein, bei ben Sägern, heißt die geringe 
Crhöhung in ber Fährte eines Hirſches, 
weiche davon entfleht, wenn ber Hirſch 
mit enge gefhloffenen Schalen auf weis 
chem Boben gebt. 

Nasegien, bei ben Grönlandfahrern, 
eine Gien am großen Mafte, an welder 
das Tau mit dem Naſehaken feft ift. 

Nasehaken, bei den Grönlandfahrern, 
- ein großer, eiferner Haken, welcher in die 


Rafe des Wallfifhes gehakt wird, wenn 


man ihn an die Seite befeftigen will. 

Nasekucker, ift auf Schiffen berjenige 
Poſten, welcher beftimmt ift, die Gegen⸗ 
ftände zu entdeden, die dem Schiffe bei 
Annäherung gefährlich werben können. 

Naseln , bei der Zägerei, heißt, mit 
der Nafe riechen, fuchen, ſchnuppern; bes 
fonders vom Leithunde, wenn er bin und 
wieber fchnopert, und nicht recht ſucht; — 
auch: durch bie Nafe fprechen. 

Nasen, wenn ein Oberer einem Unters 
bhörigen einen Verweis gibt, 


Nasenbremse, eine Art Bremfen mit 
unbededten Flügeln und einem ſchwarzen, 
mit gelben Haaren befesten Hinterleibe, 
melde ihre Eier in bie Nafe der Schafe, 
Ochſen ze. legt 


Nashorn 


Nasendrücker ober Nasenquetscher, 
ein ſchlechter flaher Sarg, worin unbes 
fannte Leihname ober Arme beerbigt zu 
werben pflegen. 

Nasenfisch, (cyprinus nasus L.), ein 
eßbarer Flußfiſch. 

Nasengasse, in ben Huͤttenwerken, eine 
Dille, weldhe'unten im Scmelzofen beim 
Kupferfhmelzen gemacht wird, bamit ber 
Anfag von der Naſe gleih in ben Dfen 
komme. 

Nasengeschwür,, entfteht dur fcor: 
butifche Feuchtigkeit, welche fi aus dem 
Innern des Gehirns nad der Nafe ab: 
fest und bisweilen bie innere Scheide— 
wand angreift, woraus bisweilen Na⸗ 
fenpolgpen entfliehen, 


Nasenkeil, bei den Gattlern, ein mit 
einem in bie Höhe ftehenden Theile ver 
fehener Keil am Sattel; — in ben Hüt- 
tenwerfen, ein Stück Eifen, welches in 
den Stichofen über der Korm eingemauert 
wird; — aud eine Erhöhung von Kohls 

eftübbe, welde unter ber Form im 
rummofen bvorgeridhtet wird. 


Nasenpolyp, ein fleiſchartiges Gewaͤchs, 
welches im Innern der Nafe entfteht und 
zuweilen das ganze Naſenloch ausfüllt. 


Nasenring, tragen bie Wilden oft, und 
auch die tanzenden Bajaderen in Dftins 
dien gar oft; — auch gezähmte, zum 
Tanzen abgerichtete Bären, 


Nasenriimpfer, in ber Naturbeſchrei⸗ 
bung eine Art Hornfifhe, da von dem 
Zuruͤckziehen der obern Lefze und ber 
Nafe, die Bühne bes obern Kiefers entz 
bIößt werben. 

Nasenschiene, eine eiſerne Schiene an 
ber Nafe eines Pfluges. 

Nasenschlacken, find im Hüttenbaue, 
Schlacken, welche zur Bleiarbeit genoms 
men und zur Daltung ber Nafe an bie 
Brandmauer gefegt werben. 

Nasenschlitzen, ift der Gebraud bei 
den Pferden, wenn fie zu enge Nafenlös 
cher haben, durch Auffhligen die Enge 
zu vermindern, damit fie mehr Luft ein= 
und ausathmen können. 

Nasenschneller oder Nasenstüber, 
war einsmals eine körperlihe Schulſtrafe 
fauler oder nafeweifer Schüler, vollzogen 
von der Hand ihres Lehrers. _ u 

Nasenstuhl, in den Hüttenwerfen, eine 
im Schmelzen von Geftübbe gemadte Ers 
böhung unter der Form, auf wel:her bie 
Naſe ruht. 

Naseweiss, fih kluͤger bünfen, als 
man ift, und biefe Anmaßung beutlicdh 
werben laffen. 

Nashorn, (rhinoceros L.), eins ber 
größten Landthiere in Afien und im füdl. 


Nashornvogel 


Afrika, mit einem Horne auf bee Nafe 
und dicker runzeliger grauer Haut; das 
ofiatifhe hat nur Ein, anderthalb bis 
zwei Fuß langes Horn, das afrikaniſche 
hingegen zwei Hörner, 

Nashornvogel, (Buceros), eine Art 
indifher Hornvdgel, deren Stirnhorn mit 
der obern Kinnlade verwahfen und in bie 
Höhe gekrümmt ift, Jaͤgervogel. 

Nashville, Stadt im Freiftaat Teneſſee 
der vereinigten Staaten von Norbameris 
ta, am Gumberlanbfluffe, mit 6000 Eins 
wohnern, dem Gumberlanbcollege und bem 
Haupthandel in Weſtteneſſee. 

Nass- oder Wassergallen, zeigen fich 
auf jedem unebenen Boden, an ber tiefs 
fien Stelle im Felde oder auf Weiden, 
und niemals waͤchſt dort das wilde ober 
angefäete Gewaͤchs fo gut als auf trods 
netem Boden, befwegen leitet ber vors 
ſichtige Landmann folde Wafferfammluns 
en entweder durch offene ober unterirbis 
ehe Rinnen nah niedrigeren Stellen ab, 
und am beften bis zu einem Zuggraben. 

Nassairier, eine aus Perfien ftammen* 
de muſelmaͤnniſche Secte, benannt von 
der Stabt Naffair in Iran, melde viel 
Seide und Tabak in den Handel liefert, 

Nassaı, 1) Stadt in Naffau an ber 
Lahn, mit 1000 Einw. und den Truͤm—⸗ 
mern ber Stammburg Naſſau. — 2) In: 
fel mit dem zweiten Namen Pogay, an 
Sumatra’ Küfte. — 3) Ein Fort ber 
jegt weitinbifch » brittifhen Kolonie Ber: 
bice, Reſidenz des Statthaltere. — 4) 
Kort und Gig des Gouverneurs auf ber 
Bahamainfel New » Providenc — 5) 
Hauptfeftung der Niederländer auf ber 
afiatifhen Bandainfel Neira, 

Nassau. Otto, Here von Laurenburg, 
Bruder des beutfhen Königs Konrad |., 
im 10ten Jahrhundert, fol ber erfte 
Stammpalter der Dynaſtie Nafau fenn, 
welche indeß erft mit den Brüdern Ru: 
precht I. und Arnold 1. vom Jahr 1124 
ganz zuverläffig if. Der Sohn des Lep« 
teren, Ruprecht I1., ftorb in Aſien. Wals 
ram I., des Erfteren Sohn, pflanzte mit 
Mathilde, Gräfinn von Geldern, das Ge: 
fhledht dee Grafen von Naffau, deren 
gleihnamige Stammburg vom Stift Worms 
eingetaufcht worden war, fort, durd ihre 
Söhne Walram, ber den füblihen, und 
Otto, der ben nördlichen Theil Naffau’s 
erbte- Die Nachkommen Walram’s bilden 
das herzogl. naffaufhe und Dito’d das 
töniglih nieberländifhe Haus. — Wels 
ram's Sohn, Adolph, wurde, zum Uns 
luͤck des Baufes, 1292 zum deutfchen 

aifer erwählt, und fiel 1298 cin ber 
Schlacht bei Gellheim gegen den Gegen— 
kaifer Albrecht von Oſtreich. Adolfs Nach— 
kommen erweiterten ihre Lande durd) 
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Kauf, Erbſchaften und Heirathen, mad 
ten jedoch von ber Fürftenwärbe, welde 
ihnen Kaifer Karl IV. 1366 verlich, kei⸗ 
nen Gebraud), unb 1605 vereinigte Lud⸗ 
wig U, alles Zehn und Allobialerbe feiner 
Linie Geine Söhne gründeten folgende 
Linien: a. GSaarbrüd, deren Aſt Saar: 
brüd: Ufingen 1816 und Saarbrüd: Saar: 
brüd 1797 erlofhi b. Idſtein, das: 1721 
aueftarb, und Weilburg, deffen Herzog 
Wilhelm im Jahr 1816 alle Befisungen 
ber walramſchen Linie wieder vereinigte, 
Zwar nahm dieſem Haufe ber Linien 
Ufingen und Weilburg bie franzdfifche 
Revolution Saarbrüd, und überhaupt am 
linken Rheinufer 282 AM. und 72,000 
Unterthanen, aber der Reichsdeputations⸗ 
receß entfhäbigte Naffau + fingen mit 36% 
AM. und 93,300 neuer Unterthanen, fo 
wie Weilburg mit 16 AM, unb 37,000 
Einwohnern, und mit Gis und Stimme 
im Kürftenkollegium auf dem Reichstage. 
Durd die Umftände gezwungen, im Jahr 
1806 dem Rheinbunde beizutreten, vereis 
nigten bie, Linien Weilburg und Ufingen 
das Herzogthum Naffau zu einem ſouve— 
ränen und untheilbaren Stoat. Die Ges 
meinben Gaftel und Koftheim wurden an 

anfreih, an Berg 14 AM, mit 4000 

inw. abgetreten, aber alle Lande ber 
jüngeren ottonifhen Linie und andere En— 
claven (31 AM. und 84,400 Einmw.) ges 
langten unter bie Oberhoheit der Älteren. 
Dieß erhielt eine Umgeftaltung durch 
neuere Verträge, nadhdem im Sahr 1813 
die Herzoge von Naffau vom Rheinbunde 
zurüdgetreten waren, der Fürft von Oras 
nien : Rulda, Haupt ber ottonifchen Linie, 
alle beutfhe Erblande an die Krone Preu— 
fen übertragen hatte, und dieſe 34 QAM,, 
die am alten Naffau gränzten, mit 
103,400 Einw. , unter denen viele bereits 
der Oberhoheit der Herzoge feit 1807 un: 
tertworfen gemwefen waren, an das ‚Der: 
zogthbum Naffau vertaufchte, welches bas 
gegen an Preußen 314 AM. mit 89,700 
Einw, abtrat. Noh erwarb Naffau die 
niedere Graffhaft Kagenellenbogen und 
erhielt dagegen vom fiegenfhhen Gebiete 
nichts. — Beide Häufer, das berzoglidhe 
und Eöniglide Haus, revidirten zugleich 
ihre jest im Object veränderten Erbver— 
träge und in dem neuen verficherten fie 
fih gegenfeitig die Erbfolge in Naſſau 
und Zuremburg, wenn der Mannsftomm 
erlöfchen follte, mit vielen den Untertha= 
nen vortbeilhaften Einrichtungen, und 
endblih, wenn der Mannsftamm beider 
Linien aufbören follte, der Dynaftie Brans 
denburg die eveniuelle Erbfolge in Najfau 
und Luxemburg. Der jegige Herzog Wils 
beim (Georg Aug. Heinr. Delgicus), geb. 
14. Jun. 1792, folgte 9. San. 1816 in 
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Weilburg, und 24, Nov. feinem Vetter 
Friedr. Aug. in Ufingen, ift feit 10. Apr. 
1825 Witwer von Luife Prinzeffinn von 
Sadjfen » Hildburghaufen, hat 3 Prinzen 
und 2 Prinzeffinnen, Sein Bruder Fries 
drih, geb. 15. Deche, 1799, ift unver: 
mählt. Die Mutter Iſabella, Burggräs 
finn von Kirdberg und Etbinn von Sayn⸗ 
Hachenburg, geb. 19. Apr. 1772. — Im 
Rebenftamme Ufingen und Saarbrüden 
leben nur noch weiblihe Nachkommen, ba 
die Grafen von DOttweiler, des Fürften 
Ludwig und der Gräfinn DOttweiler - Mer: 
garzKöft, geb. 9, DOctbrs 1757, Kinder, 
nicht für erb= und fucceffionsfähig erklaͤrt 
wurden. Der. Titel bes Herzogs ift: 
N. N., von Gottes Gnaben, fouveräner 
Herzog von Naffau, Pfalzgraf bei Rhein, 
Graf zu Sayn, Königftein, KRagenellenbor 
en und Die, Burggraf zu Hammerſtein. 
Das Wappen beftehbt aus 17 Feldern, das 
Derzfhild oder naſſau'ſche Stammfdilb, 
ift ein goldener Löme im blauen Felde, 
mit fhräg links liegenden Scinbeln bes 
fireut. Die andeten 16%. Schilder folgen 
zu 4 und 4 in nadjftehender Ordnung: 
in der oberen Reihe zeigt das erſte in» 
nere Schild zwei im rothen Felde über 
einander gehende Leoparden, wegen Dieg. 
Das zweite innere Schild. hat zwei über 
einander gehende rothe Leoparden im gol: 
denen Felde, wegen Walleu; das erfte 
äußere Schild ein ſchwarzer Löwe im gols 
denen Felde, wegen ber Herrfhaft Mahl: 
berg. Das andere äußere Schild ein im 
goldenen Felde aufgerichteter rother Leos 
parb mit blauer Krone, wegen Kagens 
ellenbogen. In ber zweiten Reihe hat 
das erfte innere Schild ein rothes Kreuz 
im filbernen Felde, wegen trierfcher Bes 
figungen; das zweite innere Schild einen 
goldenen Löwen mit einer rothen Krone 
im fhwarzen Felde, als Pfalzgraf bei 
Rhein; das erfte Äußere Schild drei fils 
berne Hämmer im blauen #elbe, als 
Burgaraf zu. Sammerflein; das zweite 
äußere Schild einen ſchwarzen Löwen im 
goldenen Felde, als Graf zu Königftein. 
Sn der britten Reihe hat das erfte innere 
Schild einen aufgerichteten goldenen Loͤ⸗ 
wen mit ganzem Angefichte im rothen Fel- 
de, mit-bdoppelt gefpaltenem Schweife, 
wegen Sayn; das zweite innere Schild 
ein ſchwarzes Kreuz mit filbernem Kelbe, 
wegen koͤllnſcher Beſitzungen; das erfte 
äußere Schild im grünen Felde ein gel: 
denes Andreasfreus, in jebem Winkel von 
drei gemeinen goldenen Kreuzlein 'begleis 
tet, wegen ber Herrſchaft Mehrenberg ; 
das zweite äußere Schild im blauen Felde 
‘eine roth und weiß gefchachtete Querbinde, 
obeit und unten fieben goldene Schindeln, 
deren vier in ber erften und drei in ber 
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zweiten Reihe ftehen, wegen Limburg. 
Sn der vierten Reihe endlih bat das 
erfte innere Schild zwei perpendikulaͤr fies 
hende ſchwarze Pfähle im filbernen Felde; 
das zmweite innere Schild eine filberne 
Burg im rothen Felde, beide find fayn- 
ſche Schilder; das erfte äußere Feld drei 
rotbe Sparren im filbernen Felbe, wegen 
Söftein; und das zweite äußere Schild 
im ſchwarzen Felde einen fchrägen filber, 
nen Gürtel mit brei ſchwarzen milden 
Shweinstöpfen, abermals wegen Sayn.— 
Die Gefhichte der Dynaftie ber naſſau⸗ 
ottoniſchen Linie betreffend, wird auf ben 
Art. Niederlande verwiefen, — Seit dem 
Tode bed Herzogs Friedrich Auguft von 
Naffau » Ufingen, ift der Herzog von Naſ⸗ 
fau Gouverän eines, bis auf das Ffleine 
Amt Reicheldheim, wohl ausgeründeten 
Staats am Rhein, von 90, AM., bef: 
fen Boden theils bergig, theils: hüglig, 
eine gute Abwäfferung bat und im. herr⸗ 
lihen Rheingau das freunblihfte Klima, 
weil der Zaunus feine Tihäler vor dem 
Norboftwinde ſchuͤzt. Es bauet nit zur 
Genüge Getreide, führt aber viel Holz, 
Vieh, Obft, Wein, Wolle, Mineralmaf: 
fer, Pottafhe, Nägel, Pfeifen, Krüge 
und Strümpfe aus, und ift beim Mangel 
faft aller Kabrifatur, aber einer fehr ans 
gemeffenen Landwirthſchaft, dennoch ein 
wohlhabendes Land, mit vielen, mäßig 
bemittelten Untertbanen, bie jest über 
325,000 Köpfe betragen. — Mit Braun: 
ſchweig hat es bie dreizehnte Stimme auf 
dem Bundestage und im Plenum zwei 
Stimmen, Außer Domänen und Regas 
lien von einer Million Gulden Ertrag, 
bringen die Steuern 14 Millionen Gul«- 
ben ein, und bie Staatsfhuld mag etwa 
5 Millionen Gulden betragen. Die Som» 
mererfidbenz bed Hofesift Bieberih, Winters 
Weilburg, der Gentralbehörben Wiesbaden, 
An Schulanftalten befigt e8 ein Gymnaſium, 
vier Päbagogien, ein Prebiger= und ein 
Säultehrerfeminar, ein landwirthſchaftliches 
Inſtitut, fünf Real⸗ und 680 Elementars 
fhulen, mit 797 Lehrern und 598 Indus 
firielehrerinnen. Die Binfen, Benfionen, 
ben Kultus und den Berwaltungsaufwand 
teägt die Domänenkaffe. 

assau’sche Landstände. Diefe ha— 
ben Mitwirkung bei ber Gefeggebung, Bes 
fteuerung, bei den Verwaltungsverbeſſe⸗ 
rungen und Abftellung befonderer Bes 
fhwerden, und können Minifter und 
Staatskollegien in Anklageftand verfegen. 
Auf der Herrenbanf figen bie Prinzen vom 
Geblüt, 21 Jahre alt, der Graf don 
Holzapfel und Schauenburg ,-jegt Erzher⸗ 
309 von Öftreidh, ber Graf: von Leiningen⸗ 
Wefterburg, der Fürft von ber Leyen, die 
Grafen von Waldbott⸗Baſſenheim und 
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der Graf von Welberborf, ber Freiherr 
von Stein und ſechs Deputirte ber abdlis 
gen Grundherren, — Auf ber Deputirs 
tenbanE zwei erwählte Inſpectoren ber 


pr ini Geifttichkeit, die bier eine 8 
Kir 


ausmacht, ein Eatholifher Landde⸗ 
dant, einer der Borfteher der hoͤhern Uns 
terrichtsanftalten, drei Gewerbetreibende 
und funfzehn Landeigenthümer. Die Steu⸗ 
erbewilligungen gehen von beiden Baͤnken 
gemeinfchaftlih aus. Jede Kammer hat 

bie andere ein Veto, — Sind zwar 
die aben an Steuern anfcheinend nicht 
leicht, fo find fie doc fehr gut vertheilt 
und bie Gemeinderechte eben fo anſehnlich 
ale bie Gemeindefteuern hoͤchſt mäßig. 
Mit der Regierung und unter ſich, herrſch⸗ 
te — — — dieſer 
ſtaͤndiſchen Verſammlung ſtets isher eine 
ruͤhmliche Eintracht. 

'Nasse, (Christoph Friedr.), Profeſ—- 

ſor der Medicin in Bonn, fruͤher in St. 

burg, privatiſirte hernach in Wei— 
mar und war Profeſſor in Halle, hat 
vieles überfegt, was in feine Studien eins 
flug, gibt mit Eſchenmayer und Kiefer 
das Archiv für den thierifhen Magnetis: 
mus heraus und hat Theil an ber Derauds 
gabe ber Zeitſchrift für pſychiſche Ärzte. 
Sntereffe gewähren feine Unterfuhungen 
dur Lebentnaturlehre und zur Heilfunbe. 

Nasse-Fall, der, im Wafferbaue, ift 

die Höhe des fließenden Waflers auf dem 
Fachbaume bei einem unterſchlaͤchtigen 
Waſſerrade. 
-Nasser, (Joh. Adolph), Profeſſor der 
Oniverfität Kiel, geb. 1753 zu Kiel, Ders 
ausgeber einiger lateinifchen Inrifchen 
Schriften und zugleich aͤſthetiſcher Schrift: 


fteller- · 

Nasskalt, ift eben fo ungejund im Nor: 
den, als feuhte Wärme in den Zropens 
ändern und eine Folge der von hohen 
Gebirgen ober dem Polareife ſolche Luft 
uns zumehenden Winde, in ber herbſtli⸗ 
‚hen oder winterliden Jahreszeit. 

Nasspochwerk, im Huͤttenbaue, ein 
Pochwerk, wo bie Erze naß gepocht wer: 
den; aud das Erz, weldes durd) das 
Nappochwerk aufgebreitet worden ift. 

Nässprobe, diejenige Probe im Huͤt⸗ 
tenbaue, welche mit dem naſſen Erzſchliche 
vorgenommen wird. 

Nast, (Joh, Jal. Heinr.), jest Pfar: 
ver zu Plodingen im Wirtembergfhen, 
vorher Profeffor in Stuttgard, geb. das 
fetoft 1751, ein vielfeitig gebilbeter Phi: 
lolog mit dichterifhen Verſuchen. 

Nast, der, iſt fo viel als Aſt, befon: 
ders wenn er knorrig ift; im Norddeut— 
hen auch Knaſt, im Denabrüdfden Nooft 
und Doſt. 
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Nastätten, Stadt im Naſſau'ſchen, mit 
1400 Einw. in 220 Haͤuſern. 
Natakon, Stadt in Bambud in Welt: 
afrika, wofelbft in der Nähe Goldfand ges 
taben wirb. 
Natal, Stadt im Lande ber Battas auf 
der Inſel Sumatra, 

Natalis und Alex. Natalis, pfeubonys 
me Berfaffer von Romanen, 

Natchez, Stadt der Provinz Miffts 
fippi in den vereinigten norbamerifanifchen 
Freiftaaten am Miffifippi, mit 2500 Ein» 
wohnern, ift ſchon jegt ein Hauptftapelplag 
der Ausfuhren. 

Natchitoches, Stadt der Provinz Lous 
ifiana am Ned, mit einem Fort und 1000 
Einw. 

Näther, im Wafferbaue, ein ftarker, aus 
Pfaͤhlen oder dazwifchen geflohtenen Rus 
then beftehender Zaun, ben Damm eines 
Zeihes oder das Ufer eines Fluſſes has 
durch gegen bas Waffer zu fihern, heißt 
auch Strichzaun. 

Nation, bezeichnet eine beſondere Staats⸗ 
familie, welche bieweilen gleihe Geſetze 
und gleihe Sprache beſitzt, aber aud) 
wie in der beutfchen Nation ber Fall ift, 

ar viele verfchiedne Regierungen und 
erwaltungen befißen kann. 

Nationalbewaffnung, f. Landwehr. 

Nationalbildung, f. Nationalität, 

Nationalcharakter, find die Züge, wels 
che man in jedem Stande einer Nation 
in Folge der genommenen Denfungsart, 
Befhäftigung, Erziehung u. f. mw. allge 
mein zu bemerken pflegt. Auf Rationals 
ehre pflegen die Beflern ftets zu halten. 

Nationalconvent. Er folgte in Frank⸗ 
xeih der zweiten Rationalverfammlung ; 
in feiner erften Sisung vom 2tften Sep⸗ 
tember 1792 ſchaffte er das dortige Kor 
nigthum ab und führte dagegen die fo 
epbemere Republik ein, mit allen Drang» 
falen der fi entwidelnden Anarchie, 

Nationalfeste , find Aufrufe zur Freus 

de an eine ganze Nation, aber ihre Dre 
ganifation ift nöthiger bei einer geringen und 
entbehrlicher bei einer höhern Kultur in 
einem Volke. In der neuen franzöfifhen 
Republik waren, Jo lange fie beftand, bie 
Volksfeſte eine Art Polizeimaßregel, um 
Srundfäge ihrer Politik volksthuͤmlich zu 
machen und die vereinigten nordamerifani: 
hen Staaten haben Feine, weil die 
iebe zur beftehenden Verfaſſung keiner 
folder Reizmittel bedarf, um froh zu 
fen. 

Nationalgarden, find unter einem 
prunkhafteren Namen nichts als Landmi⸗ 
liz, die auf Erfordern ſchnell ins Feld 
rücen Kann, und ein gutes Organifationd- 
mittel, um zu verhindern, daß fi Feine 
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praͤtorianiſche Leibwache das Unrecht der 
Revolutionen anmaßen darf, 
Nationalgeld, iſt oft Weltgeld, b. h. 
edles Metall allein, bisweilen aber auch 
zugleich Staatspapiergeld, bas der Staat 
garantirt. Es iſt aber klar, baß man 
biefe mäßig benugte, lobenswerthe finans 
sielle Maßregel ja nicht übertreiben darf 
und um fo weniger, je Eleiner der Staat 
iſt. Reihe Nationen brauchen zu ihrem 
Dauptwerthmeffer Gold, Silber dagegen 
nur als Sceidbemünze, irmere Völker neh⸗ 
men dazu Silber und die aͤrmſten Kupfer, 
was denn wegen ber Zahlungsſchwierigkeit 
bald’ Papiergeld ald Bequemlichkeitsmittel 
berbeiführt, Unter allen Völkern nugt das 
norbameritanifhe fein Papiergeld 
der Nationalbank am hödften 
für feine Finanzen. Andere bagegen 
Äberließen bie Bortheile der Zettelbanken 
einer Gefellfhaft reiher Privaten, mit 
keinem. andern Nugen für ben Staat, als 
daß dieß Snftitut die Staatdeffecten in 
gutem ‚Cours zu erhalten, aus Korpor 
rotionsintereffe beitrug. . 
Nationalgüter, Dafür erklärte man in 
Zranfreih, in ber Periode der Revolution 
gar Vieled, was man bem Privateigens 
ihum ober Korporationen durch drakonifche 
Gefege. entriß und die Wuth Nationalgür 
ter verlaufen zu laffen, vermodte dennod 
nicht die Revolutionsregierung (bie Repus 
blik) zu erhalten, ald Napoleon, und feine. 
Anhänger bie fo hoch gepriefene Volksfrei— 
heit buch militaͤriſche Gegenrevolution 
vernichteten. In unfern Tagen führte bies 
fer Verkauf fremder Güter durch Napos 
leon eine neue Dotation des Kultus her: 
bei, ben jegt in Sranfreih der Staat bes 
foldet und fo wie in Sardinien eine Mafs 
fe Staatsrenten für die von damaliger 
Staatögewalt ermittirten früheren Befit 
zer bes verfauften Privatgrundeigenthums 
ründete. So fundirten die Kammern 
tanfreihs zu gleihem Behuf 1000 Mils 
lionen Franken mit drei procentiger Rens 
te. Fuͤr Frankreichs Nahbaren hat biefe 
Dperation wenigftens den Vortheil, baß 
es bei der großen Schulbenlaft der Nar 
tion mehr als unter den früheren bour, 
bonfchen Regierungen vermeiden muß, ſich 
in vermeiblihe Kriege mit den Nachbaren 
zu flürzen. 
Nationalhass, ift eine unglüdliche 
Kolge der Eiferfucht ber Völker oder ber 
Regierungen, bod hindert er bie Einzel» 
nen felten, einen für Beide nüsglichen Ber» 
fehr einzuleiten, Mit der fleigenden Eis 
vilifation vermehrt fih ber Verkehr ber 
Völker im Handel und Wandel, durch 
Reifen, Heirathen, literarifhe Aneignuns 
en, Rahahmungen in Kunſt und Kabris 
atyur, Toleranz verfchiebner theologifcher 
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ober politifher Meinungen. Man Tann 
bie Völker nit mehr auf die Dauer zum 
Heil berfelben kuͤnſtlich iſoliren. Die ges: 
bildeten Menfhen zweier Nationen haſſen 
fi niemals, haben aber bei abweichenden 
Sitten u, fs w. oft eine Art Antipathie, 
b. b. fie geben fi einander aus bem Wege, 

Nationalhypothekenbank, Gewiffer 
Maßen befigen folhe Rußland, Schwes 
ben, Dänemart u, f. w. und unterflügs 
ten daraus verfhuldete Gutsherren mit 
Anleihen, allein folhe zu weit audges 
bebnte Einrichtungen können Erfchütteruns 
en des Wohlftandes ber Privaten herbeis 
ühren, bag man nur fehr furchtſam von 
Seiten ber Regierungen und Gtändever: 
ſammlungen jegt in foldhe Projecte hineins 
gebt. So lobenswerth ſolche Unterftüguns 
gen. an ſich find, fo tadelnswerth find ſol⸗ 
de, wenn fie die Ablöfungen ber Gutshös 
rigen von Gutsleiftungen und Befzeiungen 
von Servituten erihweren, bie nad dem 
Freikouf dem Befiger in dbienender Hand 
freilaffen, fein Geundfläd freier zu bes 


nußen, 

Nationalinstitut, Diefes ftiftete in 
Frankreich ein Decret vom 3ten Brumaire 
des J. IV, Ein fpäteres napoleon’fches 
vom 23ften Januar 1803 theilte das Ins 
fitut , in die Klaffe der Mathematil und 
Phyſik (64 Mitglieder). 2) der franzöf. 
Sprache und Literarur (40 Mitglieder), 3) 
ber Gedichte und alten Literatur (40 Mits 
glieder), 4) der fhönen Künfte (28 Mits 
glieder) f, Inftitur von Frantreid. U. 257, 

Nationalität‘, bezeichnet "die Eigen» 
thuͤmlichkeiten einer Nation, in Lebensart, 
Sitten, Gefegen, Luxus, herrſchenden 
Zugenden und Schmwäden. RE 

Nationalkapital, ift der Vorrath aller 
Güter und Genußmittel eines Staats. Da 
aber ein folder Anfchlag auf Zahlen ves 
ducirt eine Lächerlichkeit ift, wenn man 
auf dieß Datum Kolgefäge bauen will: 
fo muß man fi wundern, daß es noch 
immer eine Yülle von Statiſtikern gibt, 
weldhe bie Berechnungen bes Nationalkas 
pitald wie eine Buchhaltung aufnehmen, 
10,000 Millionen Franken Nationalkapital 
in England, wo.dburd die Kunft des ause 
fcheidenden Einfuhrverkehrs alles Unent—⸗ 
behrlihe fürs menfhliche Leben fo theu— 
er und aller Luxus in der Regel fo wohls 
feil ift, durch fehlerhafte Gefege, geben 
bem Volke lange nidt fo viel 
Product, um davon zu leben, als 
die nämlihe Gumme 3, B. im mwohlfeiles 
ren Frankreich liefert. Daher leben aud 
jest 30,000 Engländer bloß in Paris, um 
wohlfeiler body zu leben, ala im nebligen 
Baterlande und mande Bittenlofigkeit 
— unter den Landsleuten zur Schau zu 
ragen. 


Nationalmünze 


Nationalmünze, Staatsmünze, Volks- 
münze, Faſt jebes irgend bebeutende Volk, 
ſelbſt uncivilifirte mit eingefhloffen, bat 
feine eigene Münze, gewinnt faft nichts 


und hat oft Schaden bei ben Münzen gro: P 


ber Sorten und febr mäßigen Gewinn 
jeat vom Prägen ber Gcheidemünne. 
Nationalökonomie , Nationalwirth- 
schaftslehre, Volksbereicherungskun- 
de. Sie ift die Wiffenfhaft der Mittel, 
durch weldye die Meiften im Staate, ben 
möglidhften Wohlftand erlangen und bes 
baupten koͤnnen, nad den Anſichten des 
jegigen Standes diefer Wiffenihaft. Sie 
unterfucht die Urfachen, wodurch ber jegige 
Wohl: oder Mißſtand fi durd National⸗ 
energie oder Trägheit, durch ſchlechte ober 
gute Gefege, oder durch völlige Neutralis 
tät der Regierung, beim Kampfe ber Uns 
tertbanen und Bürger um Mein und 
Dein im Wege erlaubter Inbuftrie bils 
dete. Es iſt zu voreilig, die Gränzen 
diefer neuen Wiſſenſchaft zu enge au ſtek— 
fen. Menfchenfreundlich ift ihre Tendenz 
gewiß und vielleicht leichter felbit in abſo— 
luten Monardien, als in Republiten ine 
wirkliche Leben der Menſchen einzufuͤhren. 
Ubrigens iſt es falſch, daß dieſe vicht auf 
Erfahrung ſich ftügende Wiſſenſchaft 
abetrakt fei. Leuchten ihre Findungen 
nicht dem geſunden Menſchenverſtande und 
den Erfahrungen des Nuͤtzlichen ein, ſo 
tilge man ſolche gleich aus, denn fie fols 
len vichts Idealiſches, ſondern etwas Eins 
fuͤhrbares ſeyn. Vieles Beſſere kann die 
Siaatswirihſchaft ohne Unrecht nicht gleich 
einführen, ſo ſchoͤn es auch wäre, weil 
wohlerworbne Rechte entgegen ſtehen, aber 
diefe muͤſſen, wenn fie den Nationalmobl: 
ftand zerrätten, allmälig mobificitt 
werben. Zu langfuam gebt foldhe Wirk; 
lichkeit dem Iheoretiter, aber dafür forgt 
auch häufig mandes Geſetz, dab die ſchaͤrf⸗ 
fen Denker über Nationaldtonomie, ihre 
Anfihten kaum demonftriren und noch we— 
niger durchführen dürfen. Dad Merkan— 
tilfgftem und die Träume der Phyſiokra— 
ten find unftreitig fehlerhaft, aber fein in 
der Welt erfahrner Kopf wird bie Ans 
maßung haben, das Beffere zu raſch 
zu fubflituiren. Lieſſt man bie 
Hauptfchriften ber legten 80 Jahre über 
dieſe Gegenftände: fo zeigt fi leider 
nur zu Mar, wie geneigt mande Refor— 
matoren im Zerftören zu übertreiben wa: 
ven und zugleid wie unverftändig im Wie: 
beraufbaue! Dft war ihre ſyſtematiſche 
Lehre ein kurzer Inbegriff vieler Verir— 
zungen des menfchlichen Verſtandes. Der 
Beritändigfte unter allen Gchriftftellern 
biefes Fachs war Luͤder in Jena, weil er 
mit der wirtlihen Welt befanns 
ter war alsfeine Vorgänger, Unter ben 
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lebenden Schriftftellern biefes Fachs zeich— 
net fih burd praktiſchen Sinn unter uns 
aus Jakob in Halle. 
Nationalreichthum,, 
ital, 
Nationalschuld, ift einerlei mit Staates 
fhuld, dagegen Eann ber Regent, wenn 
er, wie in mäßigen Staaten häufig und in 
großen deutſchen Staaten nirgends geſchah, 
die alte Staatsdotation in Domänen und 
Regalien, bloß ber Civilliſte zueignete, 
wie in Hannover z.B, der Fall ift, Schul⸗ 
ben genug auf dieſe Eontrabirt haben, wel: 
de vormals ber collaterale Lehnserbe obs 
ne Gonfens nur aus den Meliorationen 
der Dotation zu bezahlen fhuldig war, 
Ob er jetzt, da die deutſchen Fürften 
fouverän geworben find, pure bazu fhuls 
dig ift oder nit, wenn etwa bie Lands 
fände die Schuld nicht anerkannt haben, 
it nod unentfdhieden, wie fo Mans 
des im neuen Staatsrecht. Wir dürfen 
uns zugleih nicht verheblen, daß die con— 
flitutionellen Staaten felten fparfa 
mer als unconftitutionelle ver: 
waltet werden, wie Gngland unb 
mander beutfhe conftitutionele Staat 
zeigt, was ſehr richtig der verftorbne 
Kurfürft von Heffen den Gonftitutions 
freunden zu erwiebern pflegte. Wo fid 
aber Nationalfhulden finden, ba firebe 
man folde zu tilgen, und bie Zinfen zu 
rebuciren, aber nicht, indem man das Ka⸗ 
pital der Schuld dagegen vermehrt, wie 
in Franfreih ber Kal if, Man confli- 
tuire dagegen vielerlei Schulden, z. B. aud) 
ſchwebende, errichte Leibrenten u. ſ. w., 
um befto leihter dem Wucherſyſtem 
der Rentenkäufer begegnen zu fönnen, bis 
man fih von dieſer Laft der fhredlidyen 
napoleon’fhen Zeit befreiet hat. 
Nationalstolz. Auch dieſer verfhwins 
bet bei fleigender Givilifation, wenn den 
Völkern Vernunft und Erfahrung lehrt, 
daß Unvolllommenbeit das gleiche Loos 
aller Sterblichen ift, daß das civilifirtefte 
Volk Einrihtungen und Herkommen be: 
figt, auf die es flolz feyn darf, und ans 
dere, welche in mandem uncivilifirteren 
Volke vernünftiger und gemeinnügiger find. 
Nur das Mehr und Weniger des Zrefflis 
dien und bes weniger Rationalen madt 
den Unterſchied. Stolz ift der ungebilbete 
Engländer auf mande Vorzüge feines von 
der Natur oder Volkserziehung nit unmäs 
Big begünftigten Volks, der dortige Gebils 
dete findet ſich nicht ſo behaglid, wenn er 
mit Ausländern lebt, ift nicht ſtolz, 
aber Ealt und verfchloffen, weil er 
Freundfchaften nicht fo leicht fchließt und 
abbricht, als Völker mit jovialerem Muth 
und dünnerem Blute. — Das beutfcdhe 
Volk ift in feinen verfchiebnen Stämmen 
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durh Meligion, Gefebe, Handel6fperren 
ober Erſchwerungen, bewachte Preffe, Pos 
lizeiauffiht auf arme Einwandrer (benn 
auf die übeln. Sitten der Reichen wirb 
- nicht gefehen) fo fondersar geſchieden, daß 
die einzelnen Stämme ſich faft weniger 
unter einander, als Ausländer anfchlies 
fen. Es ift aberein unverkennbarer Vor⸗ 
zug, der großen Säcularifationen und Mes 
biatifationen, baf wir uns im Ganzen 
näher gerüdt find, denn folbft ſcheinbare 
Unglimpflichkeiten lenkt die gnädige Voss 
fehbung zum Beften des Ganzen, wenn 
auch der Ginzelne über Übelftand klagt. — 
Unter allen eivilifirten Voͤlkern hat’ ber 
Deutfhe in ben Eleineren Bolkaftämmen 
die geringfle Anmwandlung zum Nationals 
ftolz, wohl aber zeigt ſich folcher unter 
den felbftftändigeren größeren Volksſtaͤm⸗ 
men und in literarifher Hinſicht ift aud 
unſer Sachſen, von ber Eitelkeit fi wif- 
fenfchaftlid höher gebildet zu ‘glauben und 
wegen anberer wahrer oben idealer Vor⸗ 
züge: nicht frei zu ſprechen. . 
Nationaltheater, werben wir befoms 
Men, wenn wirfolcdhe aud) wirklich nod nicht 
beſitzen. Sehr irrig iſt, daß das theatre 
frangais ein Nationaltheater ſei, denn 
wenn dort Griehen und Römer, Peruas 
ner und Mufelmänner in ihren Socialver« 
hältniffen auf der Bühne und noch mehr 
in Opern auftreten: fo ift das mit dem 
Begriff eines Nationaltheaters im geraden 
Widerfprud. Zu ſolchem fcheint zu gebö: 
ren, daß Nationalcharatter, Sitten, In 
terefien und, Begebenheiten auf der Bühne 
bargeftellt werben und felbft ein Kasperles 
theater mag von biefem mehr Karbe tras 
gen, als ein Theater, bas faft immer fid 
an Gitten bed Auslandes und nidt an 
denen feiner Landsleute auf der Bühne 
ergoͤtzt. Es wird die Zeit fommen, wo 
man meiftens vaterländifche Scaufpiele 
ben Bühnen liefern wird, zumal fie aus 
dem Mittelalter fo anmuthige Bilder des 
Mitterlebens im Roman uns barftellen koͤn⸗ 
nen, Leider find aber unfre Dramaturgen 
bewanberter in ber Philologie ald in der 
Gelhichte ihrer Nation. Und doch Fönnte 
ein gutes Nationaltheater das monarchiſche 
Princip in Darftellungen bes Geſchaͤflsle⸗ 
bens ber früheren Fürften und ihrer Mir 
nifter beffer als durch die Helden griechie 
ſcher oder vömifcher Vorzeit, mit ben von 
ber Philologie gepriefenen Buͤrgerkronen 
unterftügen. 
Nationalvermögen, 
thum, 


Nationalreich- 
Volksvermögen, Volksreich- 
thum, bilder fih im Lauf ber Zeiten zwar 
allenthalben , aber wie verfchieden find bie 
Mefultgte des allgemeinen Wohlftandes da, 
wo bie Gefetze bem Fleiße, dem Talent u. dem 
Gluͤck faft keine Ermunterung bieten und ba, 
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wo fie einen vorzüglichen Werth darauf ſetzen, 
einige reihe Geſchlechter ewigen fideikom⸗ 
miffarifhen Reihthums zu befigen ? Ungleich⸗ 
beiten finb überall, aber fie ſchaden wenis 
ger da, wo felbft der reihfte Mann nid 
aufhört, arbeitfam zu feyn. 1» 
Nationalversammlung. Die franzöfi« 
ſche war die erfte eines civilifirten Volks. 
Leider aber leiteten bamals Theoretiker 
und eigennüsige Individuen den Drud 
ber Vorzeit und bie große Reformation 
ber Übelftände, welche fie vorfand, nicht 
mit Maͤßigung in der Macht bes Augens 
blicks. Ein unglüdliher Wahnfinn führte 
Anarchie, Dedpotie und einen eigenfüdhtigen 
Militärregenten herbei, welcher Europa’s 
Ruhe fo Lange flörte, bis ihn die vers 
einte Kraft vieler verbündeten Nationen 
entthronte, : oder berfelbe feinen Thron 
aufzugeben für gut fand. — Etwas Ahn⸗ 
liches als in Frankreich leitete fih unter 
ungünftigeren Adſpecten in Spanien, in 
Neapel und Piemont ein, ging zwar vom 
Militär aus, doch mir ber Achtung für 
bie Zeit, daß jenes nur das Proviforifche 
felbft verfügte und bie eigentliche Beſtim⸗ 
mung des Künftigen ber berufenen Natie 
onalverfamlung mit mandem. fühlbaren 
Einflufe auf die Perfönlichkeit der Mit: 
glieder überließ, Entthronungen der Dy⸗ 
naftien wurben in Spanien unb in Stas 
lien nicht mehr verfuht und bie Zwecke 
wurden gänzlich verfehlt, weil bie Anres 
ger zu viel verlangten, und beim 
Angriff von Außen im Enthufiasmus ber 
Nation, für die Anreger, Leine Unter 
ftügung fanden. Die Eongreffe Europa’s 
haben fi auf das Beflimmtefte wider alle 
Berfaffungsabänderungen durch Inſurrek⸗ 
tion und Militaͤrgewalt erklaͤrt, weßwe⸗ 
gen ſo lange die allgemeine Politik ſich 
gleich bleibt, keine neue ſich ſelbſt conſti— 
tuirende Nationalverſammlungen erwartet 
werden duͤrfen. Diejenige der ungluͤckli⸗ 
den Hellas⸗ hat die nationale griechiſche 
Untugenb ber Uneinigfeit immer nod nicht 
abgelegt und Tämpft deßhalb fe matt mit 
Türken und Ägyptern. Die Militaͤrmacht 
der Rapitany’s glaubt fi nicht genug mit 
Macht umkleidet und da fernere Anleihen 
unmöglich feyn dürften: fo läßt fi kaum 
abfehben, wie die uneinige Hellas, bem 
Türkenglüde bei mander geheimen Unter: 
ftüsung von Privaten und Underen auf 
bie Länge wirb miberftehen können ? Die 
blutigen Opfer ber franzöfifhen Revolu⸗ 
tion und der Untergang aller, erften Häups 
ter derfelben, wird civilifirte Wölfe» uns 
ſrer Hemifphäre künftig abſchrecken, ſich, 
wenn ſie auch einigen Druck fuͤhlen, durch 
wilde Excentriker hinreißen zu laſſen. 
Man wird ſich mit dem Erwartungsrecht 
begnügen, daß die heil. Allianz’ und die 


Nativitätstellen 


foldpe bildenden Regierungen, wenn aud 
langfamer, doch bleibenber bie ent: 
flandenen Beſchwerden und Gebrechen bei: 
len werde. 

Nativitätstellen. Iſt unfre 3eit fit» 
bar viel abergläubiger geworben, als bie 
legte Generation war: fo gibt e# doch nur 
felten Faͤlle, wo man nody ben Stand ber 
Geftirne im Augenblide bee Geburt er: 
forfht und baraus bie Handlungen und 


dfale eines Menfchen errathen, d. b, „ 


feine Nativität ftellen will, Übrigens bes 
dienen ſich jegt mehr Weiber ald Männer 
der Leichtgläubigkeit ihrer Mitmenfden, 
um 3. B. durch Ghiromantie, denn es 
gibt der Erforfhungsmege mehrere, fei 
es in Paris burdy die befannte Le Nor- 
mand, ober in einer andern Reſidenz, 
durch Weiffagungen von Glüd und Uns 
heil, viel Böfes zu fliften. Ohne Joſe— 
phinens Raͤnke, bie ihre kuͤhnen Plane 
auf Wahrfagungen ftüste, wäre Napoleon 
felbft wohl nicht dreiſt genug gewefen, das 
Directorium Frankreichs zu ſtuͤrzen, def: 
fen Stelle er einnahm, als alle Aueéſicht 
ba: war, baß es bald eine feſte Regierung 
würbe gründen fünnen, unb aud auf an: 
dre vorftehende Männer unfrer Zeiigenof« 
fen.. wirkte .biefer Weg der Intrigue bei 
ſehr wichtigen Lebenemomenten — leider 
zu viel. 

Natolien, f. türkisches Reich, 

Natorp, (Bernh, Christian Ludw,), 
Dberconfiftorialratb in Münfter, früber 
Prebigerin Effen und Mitglied des poteda: 
mer Konfiftorium, Ritter des rothen Adler» 
Ordens, einer unfrer gefhästen Volles 
Shulfchwiftftelee und Prediger. Seine 
Heine Schulbibliothet erlebte 6 Auflagen. 

Natrum, ift gereinigte Koblenfäure, 
weihe man bald aus Erde, aus Natrons 
feen, aus verbranntem Geegrafe, Kelp 
oder Zang, aus ber fpanifd = ficilifchen 
Barilla ober zerlegtem Glauberfalz gewinnt. 

Nätsch, Benennung bes fpisigen Ried» 
grafes und bes Borftengrafes oder haars 
förmigen Pfriemengrafes in der Schweiz. 

Nätschen, in Schleſiens Dialeft, mit 
unangenehbmem Tone weinen; — ſchmatzen 
(dieſes aber in gefchärfter, jenes in ge: 
dehnter Ausfprade.) 

Natter, (Joh, Lor.), geb. 1705 zu 
Biberach im Donaufreife Wirtembergs, 
war ein gelernter Juwelier, und wurbe vom 
großen Gemmenkenner Baron von Stoſch er⸗ 
muntert,, alte gefchnittene Steine nachzu— 
abmen. Aus den Dienften bes Großher— 
herzogs von Toekana ging er nad Ton: 
don, war eine Zeit lang Dbermebailleur 
im Haag und beſuchte alle nordiſche Höfe, 
wo er Stämpel und Bilbniffe in harten 
Steinen, in Eleinfter Figur fehr aͤhnlich 
fhnitt und flarb kurz nad feiner Anſtel— 
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lung in St. Petersburg 1763. ein 
traite de la methode antique de'gra- 
ver en pierres fines comparde avec la 
methode moderne, mit 37 Kupfern. 
Londres 1755 ift felten. 

Natter, (J. J.), Konfiftorialrath und 
Pfarrer der Karlölirhe in Wien, geb. zu 
Prag 1770, war burd fein Fatholis 
ſches Gebet» und Erbauungsbuh und feis 
ne Dandbäder bekannt, 

Natter, f. Schlange, 

Natterkraut, (echium vulgare), ein 
vormals mehr als jegt in ben Apotheken 
genußtes Unkraut. 

Nattermilch, (scorzonera humilis), 
ein in Wäldern an Nafgallen wachſendes 
Unkraut, deſſen Blume berjenigen bes 
Bodsbart ähnelt. Die weiße Milch der 
dicken Wurzel ift ein Heilkraut gegen Ber: 
giftungen und fchweißtreibender Natur. 

Natterwindel, Wendehals, Drehe- 
hals, (lynx torquilla), ein Vogel wie die 
Kronlerhe, die im Strich geht, mic brei- 


ter Bruft, Meifenfüßen, einem langen 
Schwanz, weißem Bauch und braunen 
Punkten, bagegen ber Hals gelb und 


fhwarz gefprengt iſt, aud braungelbli= 
chen. Flügeln und endlich braunen Füßen 
und Schnabel, 

Natterwurzel, (polygonum Bistorta), 
eine Heilpflanze in Feldern und Gärten 
mit langen oben rothen, unten Purpurs 
farbe blau und gräulid. Auf dem Gtän: 
gel mit kleinen Blättern, erſcheint eiue 
purpurrotbe Ähre mit Samen wie Sauer: 
ampfer. Die nattern:frumme Wurzel hat 
eine feine fhwarze Rinde und rothen Saft. 

Natterzüngelchen, Einblatt, Speer- 
kraut, (ophioglossum), ein heilendes 
Farrnkraut feuchter Wielen, das ein eins 
ſiges fettes, unten breites, oben fpiges 
und grünes Blatt treibt, mit gelerbter 
Spitze, bie einer Sclangenzunge ähnlich 
1 


Nattore, Stadt am Gangesfanal in 
der affatifch: brittifhen Provinz Bengalen 
mit ftarker Schifffahrt. 

Natur, 1) der Gegenfag alles Geiftis 
gen und umfaßt Alles, wad unfre Ginne 
zu ergreifen vermögen; 2) das Univerfum 
der ganzen Schöpfung; 3) die birecte Ents 
wicelung der Zalente aus natürlien Ans 
lagen, bei Naturmenfhen und Naturdichs 
tern; 4) die Religion, die wir aus ber 
Betrachtung der Menfchennatur und un= 
ferer Umgebung fchöpfen, ala Gegenfaß ber 
geoffenbarten und der Priefter ober polis 
tifhen WReligionen des Heidenthums ; 5) 
ber befondere Charakter der organifhen 
Natur, beftimmt durch die einzelnen Gat: 
tungen ber Naturwefen und Koͤrper; fo 
kennen wir allgemein eine menſchliche Nas 
tur, fo ſehr fie aud im gebildeten oder 
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rohen Menfhen von einander abweicht; 6) 
in den fhönen Künften ift die Natur bie 
Lehrmeifterinn jeder Kuͤnſtlers. Kunftwers 
te nennt man natürlid, wenn darin 
Alles volllommen, ungeswungen unb zu» 
fammenhängend: iſt. Aufs Gemüth zu 
wirken firebt ‘der Kuͤnſtler; und wenn er 
Speale fhafft: fo trachtet er das Hoͤchſte, 
was die Natur vereinzelnet lieferte in eis 
nem Bilde darzuftellen. 


Naturabneigung, eine Abneigung, bie, 


man von Natur gegen Perfonen und Gas 
chen hat, vergl. Antipathie 1. 42, 
Naturalien, nennt man bie. Gutseins 
Zünfte, welche die Hörigem liefern, obne 
daß folhe der Gutsherr auf feinem Box 
ben erzielen läßt. F 
Naturaliensammlung, Es enthalten 
ſolche Teltene und wohlerhaltene Naturers 


ugniffe aus allen Naturreihen, :Da die gi 


Iten zur. Erhaltung mander leicht faus 
lenden Naturalien ben Gebroud bed Weins 
geiftes nicht kannten, fo find biefe Samms 
lungen exft feit bem 16ten gr 
in fürftlihen und Privatpaläften Mode 
geworden, Jetzt fammeln viele Liebha⸗— 
ber in einzelnen Zweigen ber Naturreiche 
und die Sammlungen bilden einen intes 
reffanten Theil reiher Mufeen, 

Naturalienkabinet, umfaßt immer nur 
eine Heine Raturalienfammlung- 

Naturalisiren , heißt einem Ausländer 
alle oder die meiften Rechte einheimifd) 
geborner Bürger einräumen, fei es, um 
diefen für das neue Vaterland wegen feis 
ner Talente ober feines Reihthums zu ges 
winnen. ſ. db. Art, Indigenat, Neubes 
gründete Staaten jenfeitiger Hemiſphaͤre 
pflegen mit Raturalifationen freigebig und 
‚ alt begründete Staaten unfrer Hemifphäre 
fehr fparfam zu feyn, — In Hinfiht ause 
mwärtiger, anderswo eingeführter Pflanzen 
fagt man, fie werden naturalifirt, indem 
fie acclimatifirt werben. 

Naturalismus, heißt 1) in ber Kunft 
bie Ausübung bderfelben, nad Regeln des 
Inſtinktts und feinen feften Kunſtregeln; 
2) in ber Pbhilofopbie, wenn man bloß nad) 
Regeln gefunden Menfchenverftandes ohne 
biftorifhe ober theoretifhe Normen eine 
Aufgabe ber Wiſſenſchaft Löfet. 

Naturalist, ein echter, der ohne Kennt: 
niß der Kunftregeln, mit einem Anbern, 
ber barin eingeweiht ift, zu fehten une 
ternimmt und überhaupt jeder, welder 
fein Talent nit kunftmäßig ausbildete, 

Naturanlage, ift Zalent oder Eigen» 
ſchaft, die der Befiger pflegte, eine gluͤck⸗ 
lihe Dotation der Natur jedoch einleitete, 

Naturbedürfniss, iftnicht immer Alles, 
was eine verwöhnte Natur für Bebürfniß 
anfiehbt. Die Bebärfniffe des gebildeten 
und rohen Sterblichen find fehr ungleich, 


'Naturgemäss 


beide Finnen aber doch Naturbebärfniffe 
ſeyn. Bebürfniffe ber Natur für den 
Menſchen follien die: Gefege niemals eini⸗ 
gen Gterblien gerade zu verfagen und 
doch iſt es vormals bisweilen geſchehen, 
und dadurch fühlt ſich jegt manche mens 
ſchenfreundliche Regierung eingeengt, ba 
natürlih dem mwohlerworbnen Befid mans 
che Bolge ohne Unbilligkeit nur gegen Ents 
fhädigung entzogen werden kann. 

Naturbegebenheit, eine außerorbentlis» 
de, wenn auch .erflärbare Begebenheit, 
mit oder ohne Erfchütterungen ober Zer⸗ 
förungen früherer animalifhen oder bloß 
organifhen Bilbungen. 

Naturbeschreiber,, ift derjenige, wels 
der ben Gang der Natur und ihr jegiges 
Danorama genau auffaßt und den jegigen 
Sn und deſſen Urfaden möglihft ans 
t. 
Naturdichter. Seiner kann ein guter 
Dichter werden ohne Talente, und feiner 
ein vollendeter Dichter feyn ohne Kunft, 
Wir nennen aber gemeiniglid Naturdich⸗ 
tee folhe, welche in Schilderungen ber 
ungefhmüdten Natur, fei es in ber Ie» 
benben oder tobten, fi vorzugsweife ges 
fallen und die Schilderungen bed gefellis 
gen höheren Lebens nicht gerade verihmäs 
ben, aber felten ausmalen, 

Naturell, begreift alle Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten des Menſchen, welde aus feinen 
törperlih und geiftig organifhen Anlagen 
hervorgehen. Das Kind fängt an bloß 
zu vegetiren und unfre animalifhe Pflans 
zennalur übt vielen Einfluß auf unfer gei« 
flioes Leben, Die Gränzen des Naturells 
beftimmt die geiftige Herrfchaft ber Intis 
viduen über bie bloß animalifhe und ves 
getabilifhe Natur, weldye bei Einigen leis 
der oft Null wird und bann ein unedles 
Naturell zeigt. 

Naturerscheinung, betrifft die auf ber 
Dberflähe ſichtbaren Veränderungen, bie 
das Auge bes Menfchen zu betrachten vers 
mag. 

Naturfehler, find Organtfationen eis 
ner nicht volllommenen Ausbildung, eines 
animalifhen Wefens, fei es im Körperlis 
chen ober Geiftigen, 

Naturforscher, berjenige, welder bie 
Natur in organifher und animalifirter 
Geftalt mit ihren Bilbungen und Auflös 
fungen, fei es im Wege bes Nachdenkens 
über das, was er vor ſich fieht, oder der 
Mittel ihrer Kraftäußerungen ſcharf bes 
obachtet. Es gibt aber Wenige, bie hierin 
einem Linnde oder Den gleichen, 

Naturgabe, f. Naturanlage. 

Naturgemälde, lebhafte Darftellung 
ber Oberfläche der organifchen Natur. 

Naturgemäss, natürlich,’ oder aner⸗ 
kannten Gefegen ber Natur gemäß. 


Naturgeschichte 


Naturgeschichte. Sie theilt fid a. 
in Raturpbilofopbie, welde bie Ras 
turwiffenfhaft im hoͤchſten Sinne ber Wif> 
fenfhaft darftellt, alfo aus der Natur» 
tunde hervorgeht, unb ben intelligenten 
Geift als die hoͤchſte Stufe ber Natur, 
und bie Natur im Großen wie der Welt: 
raum mit Weltlörpern ausgefüllt ift, mit 
den Beziehungen zu einander, erforfht. 
Gründlicher,, ala feine Vorgänger, bildete 
Oken biefe aus. b. In die erzäblende 
Darftellung »der Entwidelungen der Na— 
turdinge, Naturförper, alfo in die eigents 
liche Naturgeſchichte. Folglich kann Lese 
tere nur das umfaffen, was wir beutlid) 
onfhauen können, alfo auf unferer Erde 
nur deren Rinde und was auf folder 
waͤchſt und gebeibet, und daher die Aſtro—⸗ 
nomie nicht im Bereich der Naturgeſchichte 
liegen; aber uns fehlt noch eine hypothe— 
fenlofe Naturgeſchichte ber Weltkoͤrper. 
Unſere Naturgeſchichte umfaßt folglich: 
1) die Naturgeſchichte der Erde, Geologie; 
2) des Pflanzenreichs, Phytologie oder 
Botanik; 3) bes Thierreiche, Zoologie; 
4) bes Menſchen, Anthropologie. 

Naturgesetze, find die feften Regeln, 
nah welden die Natur wirkt. Sie find 
gleihfam. die Rechtögefege der ewigen 
Ratur - und mathematifhen Charakters, 
aber wie kennen nur wenige Gefege 
— blicken jedoch durch jede Ent» 

edung, 3. B. die Parry'ſche, daß am 
Nordpol die Magnetnadel zweimal täglid 
um 24 Grab abmweidht, jedes Mal heller 
in die Geheimnifje der Operationen der 
Ratur. 

-Naturglaube, ein Glaube, ber fid, 
ohne das Licht bed Evangeliums, aus dem 
Lichte der Ratur bilden zu können waͤhnt. 

Naturkenner, ein Kenner irgend einer 
Kraft oder einiger Faͤden der Operationen 
der Natur, da das Ganze ohne Lüden 
Den keinem Sterblichen bargeftellt werden 
ann, 

Naturkörper, wir lernen immer meb: 
xere Eennen, fie find theils organifirt, 
welde durch innere Lebenskraft fi ent: 
wideln, erhalten und fortpflanzen, tbeil® 
unorganifirte, welche nur durch Äußere 
oder innere dhemifhe, ober medanifche 
Kraft entfteben und ſich verändern. 

Naturkraft, ift jede bildende chemiſche 
oder mechaniſche Kraft, ohne fidhtbare Dis 
rection einer oberen leitenden Dand, 

Naturkunde, Phyſik. 

Naturiehre, oder Phyſik, ehrt bie 
allgemeinen &igenihaften, Kräfte unb 
Wirkungen der Naturkörper kennen, in 
der befonderd Newton dem menſchlichen 
Geift eine neue Bahn brad). 

Natürlich, heißt in ben ſchoͤnen Kuͤn— 
fien 1) das Ungezwungene, leicht Flie— 
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Sende einer Darftellung, nad ber wirkll⸗ 
hen ober idealifhen Natur; 2) außer 
ber Kunft Alles, was keinen Zwang vers 
räth. Die Sunftserftändigen haben ber 
Natur der Künftter viele Regeln gegeben, 
welche oft paffen, aber aud oft nadıtheis 
lig wirken, wenn fie angewandt würden, 
Der roben Natur huldigt jeder Künftler, 
doch follte er eigentlih nur der ſittlichen 
feinen Zribut darreichen. 

Natürliche Kinder, find zwar von 
den Ättern anerfannt, hoben aber nicht 
alle Rechte der Kinder ehelicher Geburt, 

Natürliche Magie, f. Magie. -, 

Natürliches Recht, f. Naturrecht, 

Natürliche Religion. Jeder Menſch 
bat, bei einiger Givilifation, eine natürs 
liche Religiofität, und flellt fi unter 
Gott, ju dem wir uns erheben wollen, 
weil der Menſch feine Natur in der Eins, 
nenwelt überall befchräntt fühlt, wenn er 
fih über das Irdifhe erheben möchte. 
Verſchieden entwicelt fi aber bie relis 
aidfe Anlage nad ber geiftigen Verſchie⸗ 
denheit der Menfchen, fowohl in den An 
fibten über Religion, als im Kultus 
(Gottesverehrung), und führt zu pofitis 
ven Religionen mit gewiſſen Zeihen, an 
welchen ſich die Belenner einer Religion 
erkennen. — Nach einer aufgenommenen 
baffelfchen Berehnung gibt es auf ber 
Erde: Monotheiften 382,823,700 Köpfe, 
und darunter 252,565,700, welde fid 
zum Chriſtenthum in allen Abftufungen 
befennen. Die Bahl der Polytheiften mit 
Drieteroffenbarungen ift aber größer und 
477 550,000 Köpfe, und der Menſchen 
mit natürliher Religion, obne heilige 
Buͤcher, 78,067,300 Köpfe. Die chriftli= 
he Offenbarung erleuchtet alfo erft kaum 
etwas über den vierten Menſchen auf ber 
Erde, und außer der Chriftenheit ift noch 
faft aar feine Givilifation. . 

Naturphilosophie, f. Naturgeschichte. 

Naturproduct, Erzeugniffe, welche die 
Kräfte der Natur ohne andere Hilfemits 
tel des menfhlidhen Geiftes liefern, als 
daß folder fie etwa anregte, 3. B. durch 
Saͤen, Aderbeftellen, und nachher erntete, 

Naturrecht, foll die Idee des rechtli— 
hen Perhältniffes unter den Menfchen 
nach gewiffen abstracten Begriffen ents 
wideln, Es ift jede Unterfuhung bes fo 
genannten Redhts im Zuftande wilder 
Menfhen, auf civilifirte Staaten an 
aewandt, eine Grille, die zu nichts 
führt, denn im Naturzuftande der Wilden 
ift das Recht thieriſch, wie das Recht des 
Stärkeren über den Schwaͤchern, und 
eine üble Begründung bes pofitiven Rechts— 
Ein Recht, ohne Ruͤckſicht auf Staat, 
Sittlichkeit und Politik, ift in civilifirten 
Staaten ein Phantom, Als Zweig bed 
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Naturrechts gab und Hugo Grotlus feine 
Phantafien über das Völkerrecht, die der 
Schwaͤchere jedes Mal geltend machen will 
und der Mächtigere oft anzuerkennen ver: 
fhmähet, und Samuel Puffendorff auf 
alle Rechtsverhältniffe verbreiten wollte, 
Sn unfern Tagen praftifher Politik leuch⸗ 
tete es ein, daß die Feftftelläng gewiffer 
allgemeinere Menſchenrechte nicht einmal 
in’® pofitive Recht der Verfaſſungen für 
die Völker gehöre, folhen Abſcheu ges 
wann man am contractliden Naturrecht, 
die die hoͤchſte Gewalt zu feffeln ftrebt, 
und defto mehr Behagen am chriftlidhen 
Raturreht und an ber Herleitung ber 
Herrſchergewalt unter civilifieten Men: 


ſchen von göttliher und nit von menfche 


licher Einfegung. Gluͤcklicher Weife führte 
bieß die Regenten zur Anerkennung chrifts 
licher Pflichten gegen ihre Unterthanen, 
ftatt der ibealifch „heibnifchen, die die mo: 
narhifhe Potitit bier und ba gänzlich 
verbannt wiffen wollte. Hugos hat ganz 
Recht, daß ed nur eine Philofophie bes 
pofitiven Rechts gibt. 

Naturreich, f. Naturgeschichte, 

Naturschönheit, ift mande volllom: 
mene Bildung der Natur mit ober ohne 
alle menfhlihe Hilfe. 

Naturseltenheit, eine Bildung, welde 
ſich felten in der Wirktichkeit findet. 

Natursinn, ein einfaher Sinn, 

Natuaspiel, irgend eine feltene. Bils 
bung der todten Ratur, ohne menfdlidye 
Beihilfe, 
‚  Naturstand, Den primitiven Zuſtand 

eivilifirtee Voͤlker, die mit ihren Fa 
milien und ermwählten Nachbaren 
Nordamerika's Hinterwäldern ſich nieder: 
laffen, kennen wir genau. Er belehrt 
uns, daß Jedermann, der bie Eivilifation 


Eennt, ſich beeilt, ſobald als möglid aus 


dem wilden Raturzuftande und beffen Ger 
fahren heraus zu kommen, um eine regel: 
mäßige Staatsverwaltung zu erlangen. 
Was Hobbes, Rouffeau und bie griedi=- 
fhen Idyllen vom feligen Naturftande 
und beffen Annehmlichkeiten und Eigen» 
beiten träumten, und wie ber Wilde in 
Nordamerika jagt und nomabifirt, wiſſen 
wir. Alle diefe Zuftände haben Beine An 
muth in der Wirklichkeit. 
' Natursystem, Es gibt gewiß ein Na⸗ 
turfoftem, was alles Borhandene: leitet, 
aber die Gefege der Wechfelwirkung lies 
gen meiftens unbekannt, oder wenigftens 
unerflärt, Der Glaube, baß das Bor: 
handene nad feiner Vollendung, mittels 
Auftöfung, zu niederen Gtufen wieber 
hinabſinke, iſt nice erwiefen. — Kuͤnſt⸗ 
licher Naturſyſteme gibt es mehrere in 
ben Darftellungen ber einzelnen Naturs 
reiche, deren Mängel fihtbar find, aber 


in. 
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bisher noch durch nichts Beſſeres erfegt 
werben konnten. 

Naturtrieb, Trieb, ber einem gegebe- 
nen animalifhen Weſen eigen il, ſich zu 
erhalten, froh zu ſeyn und fortzupflans 
jen, mit fpeciellen Mobificationen jeber 
befondern Gattung von Weſen. 

Naturwissenschaften. Solche find 2) 
bie Kosmologie, Wiffenfhaft der Weltens 
verhältniffe, welche fih in Kosmogenie, 
Lehre von der Entflehung der Weltkörper 
und Mftsonomie, Berhältniffe der Geftirne 
theilt 5; 2) die Geologie, Wiffenfchaft ber 
Erbe mit ihren Zweigen, Geogonie und 
Geographie, Mineralogie, Hydroſtatik, 
Mechanik, Aerometrie, Optik, mathema⸗ 
tifhe Phyſik, Chemie, und die Darftel: 
lung der einzelnen Naturreidhe, 

Nau, (B. S. Ritter von), geb. 1766, 
koͤnigl. balernſcher Hofrath, der muͤnchner 
Akademie der Wiſſenſchaften Mitglied, 
war fruͤher Profeſſor am aſchaffenburger 
Forſtlehr⸗-VInſtitut, und 1818 Commiſſaͤr 
bei der Rheinſchifffahrtscommiſſion, ein 
Gelehrter, -deffen Forſchungen ſtets eine 
direct nuͤtzliche Tendenz haben. Seine 
Anleitung ber beutfhen Landwirtbichaft, 
feine $orftwiffenfhaft und praftifhe Ans 
weifung zur Anlage guter Weinberge, ers 
sebten mehrere Auflagen. Geine Beiträge 
zur Kenntniß und Beförderung des Dan: 
bels und der Schifffahrt, haben für dieſe 
Gewerbe, To wie feine Grundfäge bes 
lie mande meue Ideen ges 
we t. 

Nau, der, Benennung des Doͤbels. 

Nauarchos, Navarchos, ein griedis 
ſcher Anführer einer ganzen Flotte, oder 
einer großen Abtheilung derfelben. 

Naubert, (Christiane Benedicte), 
geb, zu Leipzig 1757, Tochter bes bortie 

en Profeffors . und Arztes Debenftreit, 

arb daſelbſt 1819. Sie ſchrieb fehr viele 
Romane, welche früher manchem Andern 
zugefchrieben wurden, mande, welde fos 
fort unter ihrem eigenen Namen erfchies 
nen, unb viele Erzählungen, melde fie 
in den ſtark gelefenen Afthetifchen Zeit« 
ſchriften zerftreute und war zweimal ver«e 
ebelicht, erft mit bem Kaufmann Holbenries 
der und hernad; mit dem Kaufmann Nas 
bert, beide in Naumburg. Manches er: 
lebte von ihren Schriften mehrere Auflas 
gen, mandes wurde nachgedruckt. 

Nauck, (Friedr.), Regierungs » und 
Wafferbaurath, jegt in Minden, geb. zu 
Gar; bei Ruppin im J. 1782, beffen 
ei ‚ein paar Auflagen erhiels 


en. 

Naue, (Joh, Friedr.), Univerfitätsmus 
fitdirector zu Dalle, geb. bafelbft 1787, 
befien Beiträge zum evangelifchen Kirchene 
gefange und neue. Ausgabe ber tuͤrkſchen 


Naun 


Anweifung zum Generalbaßfpielen ihn bes 
kannt madten. 

Naun, Gtabt am gleihnamigen Fluſſe 
und Gee, fo wie am Nonni und Gis bes 
hinefifhen Statthalters der Statthalter 
fhaft Tſchitſchikar, mit einer Eleinen 
Seftung, 500 Häufern und einem ſtarken 
Handel. Nahe liegt ein Lamatempel und 
—— ‚Höhe ein praͤchtiges Lamas 
lofter. 

Naufahrt, on ber Donau, ift die Fahrt 
auf der Donau abwärts von Ulm bis 
nad Ungarn, im Gegenfage vom Gegen» 
trieb, welder bie Fahrt den Strom auf: 
wärts befaßt. 

Naugardten, Stadt bed preufifchen 
Reg. Bez. Stettin mit 175 Haͤuſern und 
1200 Einw, 

Nauheim , ein großes kurheſſenſches 
Salzwerk mit einem Fleden, eine Stunde 
von Sriebberg. 

Naukides, ein griehifher Bildhauer, 
welcher um bie Yöfte Olympiade lebte, und 
für die Stadt Korinth eine Hebe von 
Gold und Elfenbein lieferte: Won feinen 
Werken kennt man noch: einen Merkur, 
einen Diskobolus unb einen, ber einen 
Widder opfert. 

Naumachie, war ein römifhes Um» 
phitheater mit Darftellung von Seegefech— 
ten zur Volksbeluſtigung. Julius Gäfar 
gab die erſte Naumadie in Rom, in wels 
het ſich dreirudrige Schiffe bewegen fonns» 
ten. Der Gircus marimus wurde aud) 
dazu genußt., 

aumann, (Joh, Amadeus), ein bes 
fonders großer Kirchentomponift und 1741 
zu Blafewig geborner Eurfürftlih Tächfis 
fher Oberkapelldirector, ftarb 1801 in 
Dresden. Durch Zufall kam diefes frühe 
mufifalifhe Genie nad) Italien, im J. 
1758, wurde 1765 dresbener Kirchenkom— 
ponift, machte mehrere Reifen nach Ita: 
lien und den norbifhen Höfen, Beine 
berühmteften Opern maren Gora und 
Guſtaph Wafa, aber die Sompofition des 
Vater Uinfer ift fein Meifterwert. 

Nauman, (Joh. Andr.), zu 3iebigf im 
Unbalts Köthenfhen, im 3. 1719 gebo— 
ten, madte ſich berühmt befonders durch 
feine Raturgefhidte der Land und Wafı 
fervögel des nördlichen Deuticlands und 
der angrängenden Länder, melde fein 
Sohn oh: Friedr. in der Naturge: 
fchichte der Vögel Deutfhlands feit 1820 
umarbeitete und verbeffett mit Abbildun: 
gen alter deutſchen Vögel herausgab, Letz⸗ 
teret ift ebenfalld befannt durch feine 
Taxidermie und durch bie mit C. %. 
Buhle erfcheinende befondre Schrift, die 
Giet der Vögel Deutſchlands und der be= 
nachbarten Länder, 

Naumann, (Joh. Georg), Direstor 


Navarra 255 


ber Thierarzneifchule zu Berlin, bekannt 
dburh fein Lehrbuch der Pferdekenntniß 
und durch fein Werk über die vorzüglis 
hen Theile der Pferbewiffenfhaft, zweite 
Aufl. mit Kupfern 1816, 

Naumburg, 1) Stadt an ber Gaale 
und in der Nähe des Einfluffes der Uns 
firut, auch Gig des preußifheh Oberlan= 
besgerihtE ber Provinz Sachſen mit 
2 Meſſen zu Peter Paul und Decems 
ber 1., 1200 Häufern und 9000 Einw, 
ftarfem Wollhandel, guten Linnen⸗, Zud:, 
Leder-, Seifen » und Gtrumpffabriten, 
und Weinbergen in der Naͤhe. Die Dom: 
fire ift fehenswürdig und ber Handels 
verkehr nimmt bort zu. 2) Stabt an ber 
in die Eder fließende Elbe, im Furfürfts 
lihen Oberheſſen mit 1450 GEinw. 3) 
Stadt am Fluffe Bober im fchlefifchen 
Fürftentbum Sagan. 4) Stabt am Queis 
im vormaligen Fürftentbum Sauer in 
Schleſien. Das bortige braune Zöpfergut 
ift berühmt, 

Naupaktos, (Lepanto), ein berühms 
ter Hafen bei den ozolifhen Lokrern, nicht 
mweit vom Gingange des korinthſchen Meer» 
bufene, Die Athener verpflanzten dahin 
die dertriebenen Meffenier ; fpäterhin kam 
bie Stadt, nebft einem großen Theile von 
Lofris in den Befig der Ätolier. 

Nauplia, f. Napoli di Romania, | 

Nauren, 3eitwort, in Schwabens Dias 
lefte: einnicdten, fhlummern. 

Nautä, Schiffer bei den Griedhen, bie 
faft fo viel als die Karthager und bei ben 
Römern, bie fih niemals ohne fremde 
Hülfe bei Seeftürmen zu helfen wußten, 

Nautik, ift die Scifffahrtstunde. 

Nauwerk, (Ludw. Gottl. Karl), 
mecklenburg- firelig’fher Rath, bekannt 
durch mwendifhe Alterthumsforfhung und 
zerftreute Auffäge in aͤſthetiſchen Zeits 
ſchriften. 

Navarind, Stadt mit dem beſten See— 
hafen auf Morea, beſchuͤtzt von zwei Cita—⸗ 
dellen am Fluſſe Armiro, der Alt- und 
Neu- Navarino von einander trennt. 

Navarra. Das ehemalige fo genannte 
Nieder: Navarra bildet jegt einen Theil 
Frankreichs, und bat feit der Revolution 
mande Vorrechte verloren, welde es als 
fouveräne Domäne der Familie Beurs 
bon befaß, Es befist jebody ſolche noch 
zum Theil Ober : Navarra unter fpanifcher 
Hoheit, welches der König Ferdinand der 
Katbolifhe den Ahnen Heinrichs IV, abs 
nahm, jeboh den Ständen ihre Vorrechte 
ließ, in deren Befig fie fi noch befinden, 
Es ift eins der fpanifhen Königreiche, 
liegt an der Gübfeite des pyrenaͤiſchen 
Gebirgskamms, wird noch durd) einen Bis 
cekönig regiert, und bewilligt der Krone 
Spanien die Steuern, Es iſt nad fpa« 
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nifher Art ſtark bevölkert, da auf 115, ?* 
QM. 195,000 Menfchen leben. Die fünf 
Städte find Hauptorte befonderer Lands 
ſchaften und Gerichtsbarfeiten Merinda- 
des, übrigens bei milden Abgaben der 
fpanifchen Regierung eben fo anhaͤnglich, 
als ber franzoͤſiſchen feindlich. 

Navarre, ein Schloß des Fürften Tal⸗ 
leyrande⸗ Perigord bei Evreux, wofelbft 
die fpanifhen Prinzen während ber Ent: 
thronung Königs Ferdinand VII. voh Nas 
poleon gefangen gehalten wurden, 

Navigable, ſ. v. a ſchiffbar. 

Navigationsakte, wurde vom Protec« 
tor Cromwell und dem brittifchen: Parlas 
ment im 3. 1651 eigentlih zum Schaden 
der nicberländifhen Frachtſchifffahrt gege- 
ben. Nah folher durfte fein fremdes 
Schiff, mit wenigen Ausnahmen ane 
dere als feine Landeserzeugniffe bringen. 
Jedes Schiff unter beittifher Flag⸗ 

e mußte mit dem Kapitaͤn und wenig» 

ens 3 der Gquipage aus gebornen Brit: 
ten beftehen, jedes frembe Schiff follte 
feine Rüdfraht aus England mitnehmen, 
aber jedes brittifhe Schiff Fracht aus 
fremden Häfen mit geringem Hafenzoll 
in England einführen dürfen. Im Iahr 
1660 erneuerte König Karl II. nad feis 
ner Herftellung jene Acte, Hamburg, Bres 
men tınd Danzig erhielten indeß Modifi— 
cationen, welche jedoch Lübed verlor. 
König Wilhelm III. beftätigte 1689 bie 
Navigationsacte. Gewiß bat biefe Acte 
zur Größe des brittiſchen Seehandels bei⸗ 
getragen, und zur Conſolidirung des 
Reichthums in wenigen Haͤnden, aber 
eben fo Mar der WBerbefferung ber britti; 
ſchen Landwirthſchaft in kleinen Beſitzun⸗ 
gen geſchadet und kuͤnſtlich die we— 
nig befigende Klaſſe zum Seedienſt und 
zur Fabrikarbeit gebrängt. Es fah 
ſich daher feit 1822 die brittifhe Regie» 
tung gendthigt, ihre Navigationdacte zu 
mildern, da man den egoiftifhen Britten 
bie und ba Repreffalien entgegenftellte 
und die birecte WVerarmung der übrigen 
Handelsvoͤlker wider Englands eigenes In⸗ 
tereffe war, endlid weil aud die verei- 
nigten Staaten Nordamerika's eine Navi: 
gationsacte publicirten, woburd jener Klar 
wurde, daß es Beit fei, Erportation durch 
mehr Importation zu befördern und durch 
Berminderung ber Zölle ben teinen Er: 
trag derfelben bergeftalt zu erhöhen, daß 
England in die Lage kommen zu koͤnnen 
hoffte, einen großen heil ber innern 
läftigen Gonfumtionsabgaben abzuſchaffen. 

Naviglio, nennt man bie vielen, das 
niedermailänbifhe Gebiet burdfchneiden, 
den, alle nad. dem Po ober andern 
Hauptftrömen wäffernden Kanäle. 

Nawe, eine kleine wohlgebaute Stadt 


! 
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des preußifchen Reg. Ber. Potsbam, nahe 
bei Spandau in ber Nähe des frudhtbas 
zen troden gelegten Moraſtes Königshorft. 

Naxos, Nakscha, Inſel des griechi⸗ 
fhen Ardipeld von 5, 5 AM. und 
10 000 Einw. Die. gleihnamige Stabt 
berfelben hat 4000 Einw., einen Hafen 
und einen Latholifhen und griechiſchen 
Biſchof, bie fi einander oft anfeinden. 

Nazar, Nazareth, @tabt der Ebene 
Esdrelon mit 2000: Einw, und einem 
Sranciefanerflofter, angeblid an der Stel: 
le erbauet, wo Maria ben Engel Gas 
briel empfing. In der Näbe liegt das 
Haus Jofeph und der Abgrund, mohin 
die Zuben Chriſtus hinabſtuͤrzen wollten. 

Nazarener, war eine chriftlihe Secte 
bes oftlichen Aſiens, welde das mofnifche 
Geſetz mit ben Vorfchriften Jeſus vereini: 
gen zu müffen glaubte, erloſch jedod im 
vierten Jahrhundert. 

Nazareth, in Nordamerika's Freiftaaten. 

Nazianz, ein Ort in SKappabofien, 
füdoftwärts von Archelais, durch den heil. 
Gregorius von Naz. in der Kitchenge- 
ſchichte befannt, 

Neander, (Joh. Aug. Wilh!), Profef: 
for der Theologie in Berlin, früher in 
Heidelberg, geb, zu Hamburg 1789, bes 
kannt durch manche Schriften und zerftreu- 
te Abhandlungen ffines Fade. 

Neapel. Das Königreich dieſes Nas 
mens heißt in ber biplomatifhen Ge: 
ſchaͤftsſprache das Königreich beider Sici. 
lien. Schon ſeit der Eroberung der Nor— 
mannen bildeten Unteritalien (Neapel) und 
Sicilien ein Koͤnigreich, indem Jene bie 
unabhaͤngigen Freiſtaaten, die Fuͤrſten, die 
Griechen und die Saracenen zugleich un: 
terjochten, (vor 1101) das Königrei vom 
Dapft zu Lehn nahmen und im 3. 1 
die hoͤchſte geiſtliche Macht vom Papfte 
etlangten. König. Noger Il. nabm im 
3. 1130 ben Titel König von Apulien, 
GSalabrien und Sicilien an, deſſen Tod: 
ter Gonftantia, Gemahlinn Kaifers Heine - 
rih VI. ben Zhron beftieg, nachdem ihr 
Neffe Wilhelm der Gütige geftorber war, 
obgleich die Gicilianer fih mit gemwaffne- 
ter Hand dem Kaifer mwiderfegten, jedoch 
feinem breijährigen Sohn Friedrih II. 
(1197) gehorchten. Dieſer verlegte die 
Reſidenz von Palermo nah dem Deutfchs 
land näher liegenden Neapel. Verhaßt 
waren aber dem paͤpſtlichen Hofe bie 
mädtigen Hohenftaufen, und es gelang 
unter paͤpſtlichem Beiftand, dem Bruder 


‚Königs Ludwig IX. von Frankreich Lud⸗ 


wig von Anjon das Königreich nad Rats 
fer Conrad IV. Tod zu erobern, mwelder 
1269 den gefangenen unglüdlihen Gonras 
din, den legten Hohenftaufen, als er 
ihn verjagen wollte, binrichten ließ. Doc 
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befweiete fih Sicilien 1232 durch die fiel: 
lianifhe Vesper von der franzöfifchen 
Herrfhaft, und unterwarf fih Conradins 
nähften Verwandten Könige Peter III, 
von Arragonien, Mit feinem jüngern 
Sohn Jakob begann eine neue Dynaftie 
in Sicilien, bis König Alphons V, von 
Arragonien und GSicilien 1458 den Prins 
zen Ludwig III. von Anjou verjagte, und 
König Friedrich III. von GSicilien von 
den verbündeten Monarden Ferdinand 
dem Katbolifhen, König von Spanien, und 
Ludwig XII. von Frankreich im 3. 1501 
des Throns entfegt wurde. Allein bie 
Theilung entzweiete die Eroberer; im 
3. 1504 nahm Erfterer von Neapel alleie 
nigen Befig, und 1505 wurde Spaniens 
Befig anerkannt, welches ben früheren 
Beudalftänden alle Rechte nahm, und durch 
feine Bicefönige mit wadhfenden Auflagen 
autofratifch regierte. Grobrung, welde 
der utrechter Friede 1713 beftätigte, gab 
Neapel an Öftreih und Sicilien an Gar 
voyen, aber bald nahm Spanien Sicilien 
wieber in Befig, bis es 1720 ebenfalls 
an Dftreich gelangte, das dafür Garbis 
nien an Savoyen abtrat, aber fhon im 
wienet Frieden 1735 wieder an Spanien 
abtreten mußte. Der Infant Don Car- 
los wurde nun erfter König beider Sici⸗ 
lien, und beftieg hernach den Thron von 
Spanien, indem er feinem dritten Sohn 
Ferdinand IV. das neue Königreih 1759 
abtrat, welches nicht twieber mit Spanien 
verbunden werben follte. Bermwidelt in 
bie franzöfifhe Revolution mußte er Uns 
teritalien aufopfern, unb vermodte nur 
mit englifher Hilfe ih in Sicilien zu 
behaupten. Ihm folgte in Unteritalien 
der napoleonfhe Bruder Joſeph, bis Nas 
poleon foldhen nad) Spanien verfegte, und 
dagegen feinen Echmager König Joachim 
nah Neapel, ber in. Folge feines Ans 
griff auf die Stellung der Oſtreicher in 
Mittelitalien, den Thron im J. 1815 
verlor, und als eg mit gewaffneter Hand 
Neapel mwieber erobern wollte, gefangen, 
und zu Pozzo erfhoffen wurde, Dagegen 
vereinigte Ferdinand IV, (feit 1816 Fer⸗ 
dinand I,) beide Sicilien, dieß- und jens 
feits des Karo zu einem Königreihe. Im 
3. 1820 QZulius 1, infurgirte jebod ein 
Theil bes Heers und zwang ben Monar: 
hen bie neue ſpaniſche Werfaffung anzus 
nehmen, dieß wibderrief er in Laibach im 
J. 1821, nahm mit Oſtreichs Hilfe und 
wenigem Blutvergießen ben Thron von 
neuem im Beſitz, und beftzafte die Infur» 
tectionsmänner, welhe vom Volle felbft 
nit die mindefte Unterftügung erhielten, 
und fhon in Gicilien einen Reactionsverz 
fuch erfahren hatten. Die Unzufrichenheit 
war auögegangen, vom muratfchen frühes 
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ren Militär, einigen Geiftlichen, den zahle 


reihen Garbonaris (642,000) und einem 
Theit des reichen Panderadels, den bie 
hohe Grundfteuer bes Miniftere Medici 
(fundaria) erbittert hatte. Letztere war 
aber nicht fo druͤckend als fie ſchien, weil 
fie die Hauptfteuer in einem Wolle war, 
das faft feine andere Induftrie Eennt, als 
bie Zreibung einer mit ſchlechten Aderins 
firumenten dennoch einträglihen Lands 
wirthſchaft, deren Vortheile ber Grund: 
herr faft allein genof. Der Hof vers 
Ihwenbete damals nit mehr und fparte. 


Es war in feiner. Verwaltung vielleicht 


nichts zu tabeln, als einige Vorliebe für 
die in ihrer Ercentricität eben fo gefaͤhr⸗ 
lihen Galderari, Nun erfolgtedie dftreiche 
fhe Militäroccupation, bie den Finans 
jen um fo läftigee wurde, je mäßiger 
früher der Militäraufmand biefes Hofes 
war. — Die Fideicommiffe wurben aufges 
hoben, bie Rechtéverwaltung verbeflert, 
die Gerichtsbarkeiten der Barone und Ge⸗ 
meihdben gingen unter, Gicilien erbielt 
einen Givilcoder und eine neue Gerichts⸗ 
ordnung. — Iſt gleih durch die Natur 
dieſer Staat ſehr reich begabt: fo ift doch 
nur ber Abel reichz daher herrſcht bei 
bem Mangel aller Inbuftrie, befonders in 
den Städten fehr viel Elend in den ans 
bern Klaffen., Neapel, Palermo und Gas 
tania haben Univerfitäten, 
ausfuhren find Getreide, Seide, Wein, 
Gummi, Käfe, Weinftein, Manna, Hüls 
fenfrüdte, Salz, Honig, Wade, Wolle, 
Kanıhbariden, Korallen, Fifhe u, f. m. — 
Kein Staat bezieht aus Domänen und Res 
galien, welche Längft veräußert find, fo we⸗ 
nig, und aus Monopolsconceffionen fo viel, 
al® diefer. Regent ift jest König Franz J. 
geb. 1777 Aug. 19, er folgte in der Res 
gierung Sanr. 11, 1825, und regiert eben 
fo weile und fparfam als milde. Er bat 
4 Söhne und einen Bruder. Die weib— 
liche Linie gelangt nad der männlidyen 
zur Tpronfolge. 16 Jahre alt, ift ber 
Monard volljährig. 

Neapel, nah aufgehobener Re: 
volution bes 3. 1820. Diefe Revo⸗ 
lution hatte nad) ihrer Unterbrüdung ans 
fangs bas Gewand, daß bie Partei der 
Galderari, d.h. derjenigen, welche die Korte 
dauer mander altneapolitanifchen iß⸗ 
braͤuche und das allgemeine Eingreifen 
der hohen Geiſtlichkeit und vornehmſten 
Landesfamilien in Regierurgs- und Mus 
nicipalangelegenbeiten wünfhten, blurige 


Rache an den Beförberern der unterdbrüds 


ten unbefonnenen Revolution nehmen wuͤr⸗ 
de, aber gluͤcklicher Weiſe traf die Öffents 
lihe Rache nur eine mäßige Zahl ber führ 
nen Reiter des interimiftifhen Zuftandes, 
durch den Ginfluß des Kronprinzen, der 
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während ber Revolution ihren Gang und 
jenen ber Calderari beobachtet hatte. Ein⸗ 
mal hatte der damalige Kronprinz ſchon 
in Sicilien während ber unter englifher 
Militäroccupation Statt gefundnen Umwaͤl⸗ 
sung das Deft ber Regierung vom Köniz: 
ge übertragen erhalten, und eben fo im 
3.1820 damals mande übertriebene Ideen 
der Revolutionsmänner dburd ben Einfluß 
feiner Rechtlichleit gemäßigt. Nach ber 
Militäroccupation der Oſtreicher wirkten 
der wiener Hof und ber Kronprinz ge: 
meinfhaftlih, daß das Syſtem ber Gals 
berari keinesweges bie Oberhand erlangs 
te, und baß die Sparſamkeit ber herger 
ftellten Staatsverwaltung ben großen Mi⸗ 
litaͤraufwand erträgliger machte. In bei: 
den Sicilien 1987, +? AM. Areal iſt jest 
bie Volksmenge 7,200,000 Köpfe, und alle 
find Eatholifh, bis auf 80,000 Arnauten 
zur unirten griehifhen Kirche gehörig und 
2000 Zuben. Die geiftlihe Hierarchie 
zählt 24 Erz », 98 Guffragan » und 21 
eremte Bifhöfe- Das Landheer ift kaum 
30,000 Mann neben 12,000 Hſtreichern, 
die noch im Lande ſtehen. Die Marine 
zu Neapel, Meffina, Palermo und Tra⸗ 
pani ift fehr unbedeutend, feitdem man 
mit den Barbaresfen im Frieden ſteht. 
Das Staatseinfommen ift 21 Mill. Rtbir, 
und die Schuldenlaft über 40 Mill. Rihlr. 
Durch die Conftitution vom 26. Mai 1821 
ift der Monarch nur durch die Consultä 
befhräntt, d. h. Gontroleute der Reiche: 
verwaltung, welche dem Volke verbürgt, 
baß die —— zu ſeinem Wohl gelei— 
tet wird. Die Consultà des Keftlandes 
bat 30, die ſiciliſche mwenigflens 18 Mit: 

lieder, flatt der vormaligen Parlamente; 
Diefe und deren Präfidenten wählt der 
Monard) aus allen Klafien feiner Unter: 
thanen. liber Gefege, Staatsvetwaltung, 
Staatsfhulben und deren Zilging, Do: 
mänenveräußeringen geben die Consul- 
taͤrs ihr Gutachten. Im Fall fie mit dem 
Staätsrathe nicht eins find: fo will der Mos 
narch ihre abweihenden Meinungen nod 
eitimal in Erwägung ziehen. Zebe Pro: 
vinz (15 auf dem Feftlande und 7 Inten⸗ 
danzen in Gieilien) hat einen fi jährlich 
verfammelnden Provinzialrath, welder bie 
‘ bireeten Auflagen unter den Gemeinden 
vertheilt, und über Öffentliche und wohl: 


thätige neue Einridhtungen ſich beräth.' 


Der Monarch ernennt die Glieder auf 2 
Jahre aus den bebeutenöften Grunbeigen« 
tbümern. — Die hödften Behörden find 
der Staatsrath aus menigftens ſechs 
Staateminiflern ohne Departement. In 
ſolchem erftatten die Staatsſecretaͤre Ber 
richt über die Gefhäfte ihres Departe: 
ments, worin die Gtaatöfecrefäre Platz 
nehmen, unter welchen jegt de Medioi 
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bie auswärtigen Angelegenheiten, Finan⸗ 
zen und hohe Polizei verwaltet, — An 
ber Spitze ber Verwaltung von Sicilien 
ſtehen dem Bicefönige Directoren zur Geis 
te. Der Erftere trägt alles vor, was ber 
Monardy zu entfcheiden hat, die Directos 
ten prüfen feinen — ihr Gutachten 
geht an den Staatsſecretaͤr von Sicilien, 
der ſolches dem entſcheidendem Staatsrath 
vorlegt. — Das hoͤchſte Juſtizreviſorium 
ſitzt fuͤr das feſte Land in Neapel und vier 
Appellationehoͤfe in Neapel, Aquila, Tro⸗ 
mi und Catanzaro. — Jede Provinz hat 
ihr eignes Tribunal in der Hauptſtadt, je⸗ 
der Kreis einen Kreisrichter, und jede 
Gemeinde einen Friedensrichter. — In 
Sicilien ſitzt das revidirende und caffiren« 
be DObergericht in Palermo, und läßt nur 
in Gnabenfadhen den Recurd an den Wo: 
norden zu. Palermo bat außerdem 3 und | 
Meffina und Catania jedes 1 Appella: 
tionshof, WMittelbehörben find die Die 
tricts », Haupt » und größeren Staͤdtege⸗ 
richte; Unterbehoͤrden find die Richter der 
Städte über 3000 Einw. Sebe Gemeinde 
hat einen Richter (Capitano di giüsti- 
zia) und jeder District einen Capitano 
d’Arme, Die. Polizei hat außer Neapel 
bie Juſtiz, und übt fie leider. nadhläffig. — 
Der fchriftlihe Prozeß mit Abvoeaten ift 
an ber Tagesordnung. — Die Zahl ber 
Geiftlidhen ift faft 80,000, die Elementat: 
fhulen find erbärmlich dotirt, und daher 
der untere WBolkeunterriht zum Schaden 
des Wohlſtandes und der Sittlichkeit ver: 
abfäumt. Die feelforgende Geiftlichkeit 
ift dürftig ausgeftattet, und kaum bezieht 
die römifhe Eurie aus dem ganzen Reiche 
50,000 ducati. — Der Oberrehnungshof 
in Neapel prüft alle Staats +, Provinjs 
und Gemeinderehnungen, unb entfcheibet 
über einfchlägige Ungemwißheiten. — Die 
Militäroberbehörbe in Neapel, ift in Nea⸗ 
pel ber Gecretär bed Kriegs und ber 
Marine; in Palermo bes Kriegstolle- 
gium. — Der Titel deu Königs ift König 
beider Gicilien, und von Serufalem, Ins 
fant von Spanien, Herzog von Parma, 
Piacenza und Caſtro, erbliher Großher- 
309 von Toskana, Der Kronprinz heißt 
Herzog von Calabrien. — Das Wappen 
ift ein dreimal in der Länge getbeilter 
Schild mit einem Mittelfchildes det erfte 
und mittlere Pfahl enthält in oberer Haͤlf⸗ 
te bie Wappen von Gaftilien und Leon, 
ih ber unteren bas von Neapel, ein blaues, 
mit golbnen Lilien beftreutes Feld mit ei» 
nem rothen Zurnierfragen; Der zweite 
Pfahl zur Rechten ift quer getheilt und 
zeigt im obern goldnen Felde 6 blaue Lis 
lien und das franzöfifhe Stammmwappen, 
in der üuntern das Wappen von Portugal. 
Der dritte Pfahl hat dad Wappen von 
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Toekana, der Mittelſchild bas von Anjou, 
brei goldne Lilien in blauer Einfaffung. 
Den Schild bedt eine Konigekroöne. — 
Die Ritterordben find, 1) der 1801 geftif: 
tete Sct. Ferdinandsorden mit 3 Klaffenz 
2) ber 1738 geftiftete Sct. Januarsorben ; 
3) ber vormals farnefiihe Konftantinor: 
ben mit 4 Klaffenz 4) ber 1808 geftiftete 
Orden ber beiden Sicilien, erneuert 1814 
mit 3 Klaffen; 5) der militärifche Georges 
u Reunionsorben von 1819 mit 7 rar 
en. 

Neapel , Hauptſtadt bes Königreiches 
beider Sicilien, hat 345,000 Einwohner, 
in ber Stadt und in ben Vorſtaͤdten in 
einer ber gefunbellen und reizendſten La— 
gen am Meerbufen von Neapel, am Fuße 
des Veſuv und Paufilippo mit mandıen 
ſehr fhönen Gaffen, zugleich Reſidenz bes 
Könige, der hohen Neicyebehörten und 
des Erzbifhofs. Die Zah! der vom Eleins 
fien Verdienſt ohne fefte Wohnung und 
doc unter guter Polizeiaufſicht bier les 
benden Lazzaroni, ift 60,000 und der groͤß⸗ 
te Theil allee Gin» und Ausfuhr bes 
Reichs gebt über Neapel, in welchem fait 
alle große Grunbeigentbümer fih aufbal: 
ten, und die meiften der wenigen Kabri: 
fen bes Reichs blühen, 
weniger Garnifon vertheidigen Stadt unb 
Hafen, Außer dem Schloſſe bat Neapel 
viele Palaͤſte und Kirhen, aber wenige 
jeihnen fh durh Schönheit aus. — Die 
biefige einft berühmtere Univerfität mit 
reichen Hilfsinftituten und 800 Studieren» 
ben, die Nationalbant, Handelskammer, 
Handelögeriht mit 4 Combarden, 4 Thea: 
ter, das Mufeum Bourbon, bie Confer: 
vatorien ber Muſik und bie fhöne Tole— 
boftraße find merkwürdig. Alles in und 
außer ber Stadt erinnert, daß man auf 


einem vulkanifhen Boden lebt, ber oft 
erfchüttert wird, indeß bie Nähe bes 
Meeres bie Luft abkuͤhlt. Die Bi: 


bliothefen find häufig aber nicht bände: 
zeih. Die wenigen Kabrifen arbeiten in 
Geibe, Leber, Hanf, Hüten, Biolinfaiten, 
SZabatieren und Maccarenid, Mit vielem 
äußeren Diener» und Equigagenglanze le— 
ben bie Großen Neapels mitten in einer 
großen Armuth, unter den andern Klafs 
fen, welche Klöfter und Hospitäler nicht 
verforgen koͤnnen. Die erften Lebensbes 
bürfniffe find bier mwohlfeil, und die Geiſt— 
lichkeit‘ ift zahlreicher ale das Militär. 
Die kleine Flotte, welche der Staat un: 
terhält, bat bier ihre Hauptſtation. Auf 
das innere Stabtregiment haben bie vie— 
len Korpotationen Einfluß. Die Land: 
verbindung hat nidht einmal mit allen ans 
bern großen Städten des Reichs, ordent— 
liche Fahrſtraßen, und in ciniger Entfer— 
nung bon ber Mefidenz find die Wege, 


Hübn, Zeit, Ser, III: 


Fünf Gafteele mit ft 


289 


oben barein uns 


Nebelkappe 


wenh fie exſiſtiren, 
fiber, 

Nearchus, ein berühmter Admiral 
Alexanders bed Großen, welcher auf feis 
nen Befehl die königl. Flotte ben Indus 
hinab führte, und längs der füblichen Küfte 
von Perſien in ben perfifhen Meerbufen 
herauf fegelte. 

Nebe, (J. A.), DOberconfiftorialrath und 
Generalfuperintendent in Eiſenach, geb, 
1775 zu Halle, Befonders durch homile: 
tifhe Schriften und mandhe Biographien 
als Gelehrter bekannt. 

Nebel, (E. L. W.), Prof. der Arzneikun⸗ 
be und Anatomie in Gießen, geb. daſelbſt 
17, befannt durch Vorlefungen, zerftreute 
ärztlihe Schriften und feine Biographien der 
Gießener Profefforen in verfchiedenen Pros 
grammen. 

Nebel, Die Dünfte, welche aus allen 
Zheilen ber GErboberflähe emporfteigen, 
find flets feucht und veranlaffen bie 
meiften Lufterfcheinungen, welche entweber 
wäfferig oder glänzend find. Die Luft ift 
mehr und weniger feucht, beffen Grab baß 
Hygrometer beflimmt. Aber das Waffer 
fann lange in ber Luft fhweben, ohne 
naß zu machen. Tritt er aus biefem Bus 
ande in ben eines Dunftes zurüd: fo 
entftehen Nebel ober Wolken; vereinis 
gen ſich die Eleinen Dunftblafen der Wols 
fen zu Tropfen: fo entficht Regen, und 
wenn damit plöslih Örtliche Kälte vers 
bunden iſt: — Hagel, gewöhnlidh von 
Gemitter begleitet. Doc ift die Entfte: 
bung nod nicht genügend erklärt, Schnee 
entftcht daher bei einer allgemein. vers 
breiteten Kälte, deſſen Floden zwar 
mannichfaltig, aber body regelmäßig find. 
Thau entftebt theils durch unfihtbaren 
feuchten Niederſchlag aus der Luft, theils 
durch Ausduͤnſtung der Koͤrper bei ver— 
minderter Waͤrme und wenn er ſich an 
kalte Koͤrper anlegt, Reif. Unter den 
glaͤnzenden aber nicht immer feurigen Me— 
teoren iſt der elektriſche Funke (Blitz) der 
furchtbarſte. 

Nebel, kleiner Fluß in Mecklenburg, 
entfpringt aus einem See bei Güftrow 
und fließt dann in bie Warnow bei 
Büsew. 

Nebelflecke, find durd das Fernrohr 
beobachtet: 1) in Nebel gehüllte Sterne; 
2) Eieine Haufen von deutlichen Ster— 
nen; 3) ein Lihtähnlih ſchimmernder 
Nebel. 

Nebelgrund, ber Nebel als Hinter— 
grund in einer Landſchaft betrachtet; — 
ein grauer, dunkler Grund, welder fid 
in anderer Hinfiht mit dem Nebel ver» 
gleihen läßt. 

Nebelkappe, eine Kappe, bie man 
bei nebligem Wetter über den Kopf 
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zieht; — in den Rittergefchichten mittles 
rer Seit, eine Zauberfappe, durch welche 
man fih in einen Nebel verwandeln und 
unfihtbar machen konnte; — im gebörnten 

Siegfried wird die Wortvon einer Wolke 
gebraucht, mit welcher ber Zwerg hen bes 
drängten Siegfried bebedt, und dadurch 
vor einem mwüthenden Rieſen ſchuͤtzt. 

Nebelkrähe , Benennung ber afds 
grauen Kräbe mit ſchwarzem Kopfe, Flüs 
geln und Schwanze. 

- Nebelsignal, f. Nebelzeichen. 

Nebelsterne, zeigen einen lihtähnlich 
fchimmernden Nebel. Die Aftronomen 
halten folhe für Fixſternſyſtene. Man 
kenßkt ihrer ein Paar Zaufend. 

Nebelzeichen, in ber Schifffahrt, ein 
ſolches Beiden, woburh man fih auf 
Schiffen bei zebeligem Wetter das Nöthir 
ge zu veriiehen gibt. 

Nebenabsicht, eine inbirecte Abficht, 
welche derjenige, welcher folhe hat, mögs 
lichſt zu verfteden beftiffen ift. 

Nebenaltar, find befonbers in katho⸗ 
lifhen Kirchen befindiih und erlauben 
mehreren Geiftlihen zugleich befondere 
heilige Amtshandlungen vorzunehmen, und 
haben jeder befondere Heilige zu Schutz⸗ 
pa'ronen. 

Nebenamt, ift in Staateämtern alter 
Drganifation ſehr häufig und bei neufuns 
dirten Ämern freilich feltener. "In der 
Regel ift die Verbintung mebrerer Ämter 
um jo nadtheiliger, wenn fi der Beam— 
te im Nebenamte burd einen Gevollmäd« 
tiaten, der Fein Staatsdiener ift, vertreten 
loffen kann. 

- Nebenarbeit. iſt bie Peſt der Haupt: 
‚ arbeit, womit ber Beauftragte ſich eigent: 
lich allein befhäftigen follte; doch kann 

fie Entfhuldigung verdienen, wenn fie 

indirect die Güte der Hauptarbeit fteir 
ert. 
— Nebenartikel, hatten vormals oft bie 
Sriedensfchlüffe der Staaten, weil bie 
Hauptartikel befannt werden follen, bie 
Nebenartifel dagegen gemeiniglidy geheim 
bleiben, in neueren’ Zeiten find fie feltes 
tener, oder erden mie beim tilfiter 
Triedensfhluß häufig demjenigen verra: 
then, wiber ben fie gerichtet find. — Auch 
in Privatcontracten trifft man folche bis; 
mweilen an, wenn das gemeinfcaftlide 
alle der Kontrahenten biefes for» 
ert. 

Nebenauge, eigentlich ein neben einem 
andern befindlihes Auge; — in der Bier 
ferlebre heißen drei Eleine glänzende Kuͤ— 
gelben, weldhe auf der Stirn in einem 
Dreiede liegen, und das Gehen in ber 
Ferde zu erleichtern feinen, Neben: 
augen. 

Nebenausgabe, fo nennt man: 1) bie 


Nebeneinkommen 


ſchoͤneren aber koſtbareren Ausgaben eines 
Werks auf befferem Papier mit mehr 
Raum zwifchen den Beilen; 2) aud mwohl: 
feilere Ausgaben neben einer fchöneren mit 
ſchlechterem Papier, anberm Format, 
Nebenausgang. Solche haben große 
Häufer, Theater, Nerwaltungen, Paläfte 
immer für gewiffe Zwecke. 
NMebenbau, ift nit immer vom Haupt» 
bau getrennt, pflegt aber Statt zu finden, 
wenn 3. B. das Local des Hauptbaus 
durch Umſtaͤnde zu Elein geworben ift, 
Nebenbedeutung, beflimmt oft bie 
Dauptbedbeutung anders, bisweilen bes 
zeichnet fie aud etwas ganz Verfchiedbenes 
von ber Hauptbedeutung. So lange eine 
Sprache mit einem Worte eine Menge 
von oft heterogenen Begriffen aus— 
druͤckt, wie die engliſche: nennt man fie 


arm. 

Nebenbegriff,, weicht von Nebenbebeus 
tungab, weil ber Begriff etwas Wirkliches 
und etwas Sdealifches bezeichnen kann, die 
Bedeutung dagen immer etwas Wirk, 
liches, 

Nebenbeweis, unterftüßt bisweilen den 
Hauptbeweis. 

Nebenbewohner, ſind ſolche, die in 
einem Hauſe, oder in andern Theilen des— 
ſelben wohnen, 

Nebenblatt, in ber Pflanzenlehre, find 
Blätter, welchhe zwifhen den Blumen fies 
ben und ſehr oft eine von den andern 
Blättern verfchiedene Geftalt. und Farbe 
haben, wie das ſchmale blaßgrüne Blatt 
an der Kindenblübte. 

Nebenbruder und Schwester, näher 
bezeichnender Ausdruck für bie allgemeie 
nere Benennung von Nebenmenfhen, mit 
Beziehung auf die daher obliegenden Bers 
pflibtungen, 

Nebenbuhler, ein Mitbewerber um 
eine Braut, ein Umt, eine Ehre, ein Ges 
fhäft, ein Gewerbe u. f. w. 

‘ Nebenbürge, Bürge mit einem An: 
bern, fei dieß Berhältniß ſolidariſch, oder 
partiell. 

Nebending, ein Beiwerf. 

Nebeneinkommen , war einft, als 
vieie Beamte fportulirten, anfebnlide 
als jest, und ift die Abänderung im Gan 
zen und in ber Kegel, eine Verbeſſerung. 
rüber freilich gab es Fälle, wo eın Col— 
legienfecretär fid) höher ftand, als fein 
Chef der Präfident, Es gibt außer dem 
etwa erlaubten auch noch ein unerlaubtes 
Nebeneinfommen, für die aünftige Form 
gewiffer Amtehandlungen als ein Neben= 
einfommen Gefchenfe anzunehmen, und 
Staaten, melde wohl verwaltet fcheinen, 
und wo dennoch 3. B. ber Rechnungts 
ftellee dem Revifor ein Gratial für promps 
te Monirung anbiethen muß, und biefer 


Nebeufach 


ſolches annebmen darf, freilich wird dort 
notorifdy nicht ſcharf monirt, 

Nebenfach, ift oft das Lieblingsfad 
eines Angeftellten, ober eines Bewerbs⸗ 
mannes und oft fehr beterögen vom 
Hauptfach. 

Nebenfarbe, iſt in gemiſchten Farben 
die weniger hervorſtechende. 

Nebenfelge, im Bergbaue, bie Felgen 
an einem Haspelrade, welche bie Brufts 
felgen und die Arme besfelben unterflügen, 
damit das Steinrad an einem verftärkten 
Daspel ber großen Gewalt beffer wis 
derſtehe. 

Nebenflanke, iſt in Truppenſtellungen 
oder in Feſtungswerken, eine Unterſtuͤtzung 


—b“ tflanke. 
er Haupifla Mätreffe eines verehlich⸗ 


Nebenfrau, 
ten Mannes. 

Nebengang, Bejeihnung eines Ban: 
des außer dem Dauptgang. 

Nebengebäude, bienen gewöhnlid ent» 
weber zu Magazinen einer Haushaltung, 
ober eines Gewerbes und felfen zur Mobs 
nung. 

Nebengedanke, Es gibt Denker, wel⸗ 
he eine Idee allein beim ſcharfen Nach— 
benten verfolgen, und Anbere, bei benen 
faft immer zwei Ideen zugleich ſich ents 
wideln und einander gegenfeitig aufs 
klaͤren. 

Nebengefässe, heißen in der Pflans 
zenlehre borftenförmige Werlängerungen 
ber Haut von verfdiebener Befhaffenpeit, 
die inwenbdig hohl und zum Ginfaugen bes 
flimmt find, | 

Nebengeschäft, {ft batjenige, was ein 
Gefhäftemann außer dem KHauptgefchäft, 
fei e8 um des Gewinnes, ober um bes 
Bergnügens willen, ober aus Menfchlic: 
Nebengeschöpk, if Die menfölig 

ebengeschöpf , - bie men e 
Be au unfrer Ichheit. 

Nebengesenk, ein Gefen? einer Pflans 
je, das, weil es ſich fpäter bildete, ſchwaͤ⸗ 
her ift als das Hauptgeſenk. | 

Nebenglied, 3. B. ber fedhäte Finger 
einer Hand. 

Nebengraben, Gräben, welde bem 
Dauptgraben Waffer zuführen, | 

Nebengruppe, findet man auf großen 
Gemälden ber Maler. 

Nebengut , ift ein Meterhof eines 
Hauptguts und wird bald mit dem Daupts 
gute, bald beſonders berwaltet, 

Nebenhandlung , haben bisweilen Kauf: 
berren und. Detailliften an einem Drte 
mit der Haupthandlung oft an einem ents 
fernten. 

Nebenhaus, fest ftet# ein Haupthaus 
boraus: 

Nebenhäutchen, wird in ber Ziefers 
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5* das Haͤutchen an bem Gelenke ber 
Hinterfluͤgel einiger Ziefer genannt. 

Nebenherstellen,, in der Zägeret, dem 
Sucher bei einem Jagen mit dem Zeuge 
nahrüden, und biefen, befonders bei eis, 
nem Beftätigungjagen, in dee Stile abs 
werfen und nachrichten. 

Nebenherd, kann in ber naäͤmlichen 
Küde eines Familienguartiere, Tvelches 
ben Hauptherd enthält und auch in einer 
andern Küche enthalten feyn. — Im Büt« 
tenbaue, der Herb zur Seite des Vorder⸗ 
tiegeldim Stihofen, welher au) Schlabs 
kenherd heißt, 

Nebenhode, ift wohl eben fo felten in 
bet Wirklichkeit, als ber feste Finger, 

Nebenidee, f, Nebengedanke. 

Nebenius, (Karl Friedr.), badenſcher 
Geheimerrath, geb. 1784 zu Rhode in 
Rheinbaiern, befuhte das karlsruher 
Gymnaſium und fiublerte in Tübingen, 
er an ber Gontipirung ber babenfchen 

onftitution Theil genommen haben. Sein 
— über ben Gredit erregte Aufe 
4 en, J * 
Nebenkaiser, hatte das deutſche Reich 
bei uneinigen Wahlen mehreremai. Sie 
wurden entweder zugleich mit dem fo ge⸗ 
nannten Hauptkaiſer gewählt, ober inſuͤr⸗ 
tectionell, nachdem einige Wahlfuͤrſten 
oder der Papft mit dem Hauptkaifer un— 
zufrieden geworden waren. Jede ſolche 
Wahl eines Nebenkaifers führte einen Bürs 
gerkrieg herbei und war ein anardifches 
Scandal des heil. römischen Reiche deut⸗ 
[her Nation, 
 Nebenkirche, ift bie Hilfskirche eines 
für feine Hauptliche zu zahlreich ges 
worbnen Kirchſprengels. 

Nebenlinie, eine neben einer andern 
gezogene oder befindlihe Linie: — eitie 
Geſchlechtelinie, welde neben der Haupts 
linie fortläuft . 

Nebenmann , 1) meker, Mitfpieler 
u. ſ. w.; 2) Liebhaber einer verehlichten 

r 


au. 
——— die uͤbrige Menſchheit 


außer uns. 
Nebenmonde, Abſpiegelungen des 


"Mondes in einer waͤßrigen Atmosphäre, 


Nebennier&, in ber Anatomie, ein 
druſenartiger Körper von bräunlicer Far⸗ 
be, welcher über jeder Niere liegt, und eis 
ne röthlihe Feuchtigkeit enthält. 

Nebenpfeiler, nimmt bisweilen bie At: 
thitectur zu Hilfe, bei zu großer Schwäche 
bes Hauptpfeilers für die Laſt, welche 
folder tragen müß. x 

Nebenplaneten, ober Trabanten, d. b 
Begleiter der Erde, nennt manden Mond, 
weil er fih zunähft um bie Erde und 
mit dieſer um die Sonne bewegt, — Ius 
piter hat vier fülche Trabanten, und Sa— 
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turn und Uranus jeder ſieben, nad) bisher 
rigen Entdeckungen. 

Nebenposſt, eine Poſt zur Aushilfe 
der Beduͤrfniſſe des Publikum außer der 
Hauptpoſt. 
NMoebenposſsten, bezeichnet: 1) ein Ne— 
benamt ſ. d. Art. und 2) einen Unterſtuͤt⸗ 
zungspoſten eines Hauptpoſtens im Felde. 

Nebenpreis,, oder bedingte Preisabwei⸗ 
chungen eines Contracts. 

Nebenrecess, ſ. Nebenartikel. 

Nebenregent, foldhe Regierungen kann⸗ 
ten wohl die Spartaner in ihren Königen 
aber unfre monardifhen Berfaffungen 
kaum nur nody in Erbfchaftsfällen, wenn 
mehrere Souveräne 3. B. Meiningen, 
Hildburghaufen und Koburg gemeinſchaft— 
lic regieren, Nebenregenten find eigent: 
lich nur in vormundfchaftlihen Regierun— 
gen monardifher Staaten gedenkbar, 
wenn 3. B. eine Witwe. und ber nädhfte 
Agnat gemeinfhaftlid regieren. 

Nebenrolle, ift: 1) eine zweite Rolle 
eines Schaufpieler® im naͤmlichen Stuͤck; 
2) jede minder wichtige Rolle eines Schau: 
fpielers ober einer Schauſpielerinn. 

Nebensache, ift jede Erwägung g& 
zingerer Wichtigkeit. 

Nebensatz, welchen eine Periode nad 
Gicero’s nicht nahahmenswürdigen Mar 
‚nier, einfah, zweifah und dreifach mit 
dem Hauptfas einfchadtelt, 

Nebenschiff, ift ein zweites Erpebis 
tions ſchiff. 

Nebenschoss, ein neben einem andern 
hervortreibender Schoß; beſonders bei den 
Gaͤrtnern, ein neben dem Haupiſchoſſe, 
d. h. auf dem Schnitte des vorigen Jah⸗ 
res hervor treibender Schoß, der aud 
Wafferfhoß, Wafferreis genannt 
wird. 

- Nebenschuld , fönnen Sinfen unb 
Koften, Schäden u. f. w. feyn. 

Nebenschulter, in ber Kriegsbatıfunft, 
der von ber ftreichenden und bohrenden 
Wehrlinie abgefhnittene Theil eines Zwi⸗ 
ſchenwalles. 

Nebenseite, eine neben ber Hauptſeite 
befindliche, 

Nebensonnen, find ah ber 
Sonne -in einer wäßrigen Atmofphäre, 

Nebenspiel, ein dem Hauptſpiele uns 
tergeorbnnetes Spiel. 

Nebensprosse, nennt man bilblid, in 
vornehmen Kamilien, natürliche außer der 
Che erzeugte Kinder. 

. Nebenstelle, f. Nebenanit. 

Nebensteuer, ein übles Ötaatsfinanz- 
und Municipalfyftem, wo es ſich einbür« 
gerte, was die Berechnungen ergänzt bei 
anfangs unzulänglichen SRepartitionen. 

. Nebenstube, ein Aushelfezimmer, wenn 
das Dauptzimmer nicht zureicht« 


Nebenwinkel 


Nebenstunden, gab uns einft ber ges 
lehrte Cramer, obgleich er auf folde man« 
he Hauptftunde verwandte. In der Res 
gel find’ fie der Häuslidhkeit, der Erho— 
lung unb ber Gefelligkeit zum Austauſch 
der Ideen, cinem Hauptvergnügen civilifir- 
ter Menfchen gewidmet. 

Nebentaste, eine neben einer andern . 
befindliche oder liegende Taſte; — in ber 
Dreiediehre, die Zafte der Ergänzung, 
der Sotangente. 

Nebenthor,, der Städte, hat felten bie 
nämlihen Aus» und Einfuhren als ein 
Hauptthor, foll aber in großen Städten 
das unmäßige Gebränge ih ben Haupts 
tboren vermindern. Käufer haben nur 
Shore, wenn fie zugleich zu einer Einfahrt 
dienen. 

Nebenthüre, fest in jeben Zimmer, 
* fie ſich findet, eine Hauptthuͤre vors 


aus. 

Nebentisch, bebeutet: 1) eine Tafel, 
außer derjenigen ber Herrfhaft; 2) einen 
zweiten Tiſch irgend einer Mobiliarbeftim: 
mung in einem Zimmer, z. B. Arbeitds 
tifh u. f. w. 

Nebenton, ber, neben einem andern 
liegende, auf ihr folgende Ton, wie D 
auf Cz — ein folder, in welden aus 
dem Daupttone gewidhen wird, unb aus 
welchem man in ben Hauptton wieder 
übergeht. 

Nebentrumm, im-®Bergbaue, bie we- 
higer mädtigen Truͤmmer neben einem 
mädtigen Zrumme, 

Nebenursache. Mit biefen ift es biß 
weilen ſchlimm, daß fie die Haupturſache 
heimlich, wenn aud nicht Öffentlih wers 
den koͤnnen. 

Nebenvermächtniss, wirb bisweilen 
bem Erben, bisweilen dem Legatar aufs 
erlegt. 

Nebenvortheil, ein theoretiſch minder 
wichtiger Vortheil, kann in gegebener La—⸗ 
ge, der Hauptvortheil werben. 

Nebenweg, außer dem Hauptwege, iſt 
nicht immer ber nähere und der geradere, 
gemeiniglid aber der engere, Bildlich bee 
zeichnet er bie unebleren Wege und Mite 
tel zu gewiffen Zwecken. 

Nebenweib, Mätreife. 

Nebenwerk, Beimerf. 

Nebenwind, kann niemal® mit bem 
Hauptwinde zugseih blafen, aber in 
Grgenden der Ebbe und Fluth im nahen 
Fluſſe oder Meere und in den Tropenlaͤn— 
dern, wird der herrſchende Wind auf eis 
nige Stunden täglih etwas modificirt, 
dur die Fluthwechſelzeit und durch bie 
Abkühlung der Seewinde, welche bie heifs 
feren Landwinde eınige Stunden bed Ta— 
ges verdrängen. 

Nebenwinkel, ein folder. Winkel, ber 


 Nebenwort 


in Hausquartieren zu einer Urt Volters 
kammer bient. 

Nebenwort, berichtigt im Perioden bas 
Lauptwort. 

Nebenwirkung. Wir nennen eine an 
fi natürlihe aber unerwarsete Wirkung 
Nebenwirkung, 

Nebenzeit, folde Zeit, worüber man 
frei bisponiren fann, 

Nebenzimmer, f. Nebenstube, 

Nebenzoll, 3. B. Agio eines Haupts 
zolle, Schreibe ,, Bifitationsgebühr u. f, w, 

Nebenzollamt. Solche finden fich bäu- 
fig an fireng bewadten Gränzen. Bei 
jenen Rebenzollämtern barf nidt bas 
Nemliche ein-und auspaffiren, was bei den 
Hauptzollämtern geftattet wird. 

Nebenzug,, begleitet ober folgt biewei— 
len fpäter einen Hauptzug. 

Nebenzweck, ftebt dem Hauptzweck, 
bisweilen obgleich nicht immer. entgegen. 

Nebenzweig. bezeidhnet einen ©eiten: 
jweig, doch find bisweilen aud biefe 
Hauptzweige. 

Nebenzwiebel, gebört zur ſogenannten 
Zwiebelbrut, von denen die Juͤngere die 
kleinere, und bie größere die Ältere zu 
ſeyn pflegt. Fe 

Nebra, Stabt bes preußifchen Rea. Bez, 
Merfeburg mit 225 Häufern und 1000 Einw. 

Nebukadnezar, S#önig von Babylon, 
regierte von 506 bis 553 vor Ghrifti Geb, 
Gr fhlug die Agypter unter Neo bei 
Karhemifh ,„ und zerftörte zugleich bie 
phönicifhen Handeleplaͤtze und das juͤdi— 
fhe Reich, beffen Bewohner er nad Ba» 
bylon verfegte, welches die Juden bie bas 
bylonifhe Gefangenſchaft nannten. 

Ne&cessaire, ein Futteral oder Käftgen 
mit allerhand Kleinigkeiten zum Behuf 
bes Schmuds und der förperlihen Rein— 
lichkeit. 

Neckarfluss, welder im Schwarzwald— 
freife Wirtembergs bei Schwenningen ente 
fpringt, und nachdem er die Enz aufges 
nommen, fchiffbar wird. In den Nedar 
ergiepen fih die Fluͤſſe Murr, Kocer, 
Jart und Filz, ehe er fih bei Mannheim 
mit dem Rheine vereinigt. Faſt überall 
bat er ein weites Thal; aber viele feiner 
Weine find Eeine Bergweine, und eben 
daher in geringerem Ruf als bie fuger 
nannten WMoargräflerweine Schwabens. 
Dody werben aud von biefen die füblich- 
ften, welche auf Schiefer mit der Lage 
gegen Morgen und Mittag in dev Nähe 
eines ſich abdachenden Kluffes wachſen — 
vorzüglich geihägt und geben meiftens 
nah der Schweiz. 

Neckargemünd, Gtabt bes haben: 
fhen Nedarkeeifes, am Cinfluß der El: 
fenz in den Nedar, mit 240 Bäufern und 
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2060 Einw., weldhe Schifffahrt, Wein, 
und Obſtbau befchäftigen. 

Neckarkreis, f. Wirtemberg. 

Neckarschififahrt. Seitdem das bs 
nigreih Wirtemberg ſich ausrunbete, ’wurs 
de die Schifffahrt auf diefem Strom fehr 
verbeffert, befonders des Ober: Nedar bis 
Heilbronn; dod hat er nod viele Muͤh— 
len. Es fheint, daß die Römer wegen 
ber Militärpoften an dieſem Fluſſe ihn 
bereits ſchiffbar gemadyt hatten. Bon 
Heilbronn an war immer Schifffahrt auf 
dem Niedernedar, doch litt fie durch eis 
nige Bölle und durch das feit 1808 von 
Baden in Anfpruh genommene Stapel 
und Umladungerecht Mannheims. Durd 
den Wilhelmskanal ift die Schifffahrt auf 
dem Necdar bis Canſtatt offen, allein es 
fehlt noch ein befinitives Schifffahrtöres 
glement diefem Strom. Auf dem Niebers 
nedar ſchiffen 248 Schiffe, und auf dem 
Obernedar 167, ber — ——— 
fotglich noch ſehr wenig benutzt, Sba 
ein Kanal zwiſchen dem Neckar und der 
Donau fehlt. Die Holzfloͤßerei des Nek— 
kar iſt ſehr bedeutend. 

Neckarsteinach, Stadt bed Fürften: 
tbums Starfenburg im großberzoglichen 
beffenfhen Gebiet mit 1050 Einw. 

Neckarsulm, Stadt bes wirtemberg: 
fhen Nedarkreifes, wo die Sulm bem 
Nedar zufältt, mit 2250 Einw, 

Neckarthal, bildet eins der fchönften 
Thäler Deutfhlande , f. Neckarfluss, 

Necker, (Jacques), Zudwig XVI. Fi— 
nanzminifter, geboren 1734 zu Genf, wo⸗ 
feloft fein Water ein gebornee Branden: 
burger Profeſſor des Staatsrechts war. 
Dieler in Paris ſchnell reich gewordne 
Banquier wurde 1776 Generalcontrolleur 
der Finanzen, und hatte fuͤr die Ausga— 
ben des amerikaniſchen Kriegs neben ei— 
nem Finanzdeficit zu ſorgen. Statt die 
Auflagen in ſolcher Lage außer den Er— 
ſparungen zu vermehren, ſuchte er unter 
billigen Bedingungen Anleihen, und weil 
er viel reformiren mußte, fand er viele 
Gegner. Als er ins Conſeil nicht eintre— 
ten konnte, nahm er 1781 feine Entlaſ— 
fung, indem er fi für unentbehrlich hielt. 
Shm folgte Salonne, der die Finanzen in 
ein volles Chaos verfallen ließ. 1788 rief 
der König Nedern ing Minifterium zus 
rät, und biefer ‚bewirkte antimonar— 
hifc die Berufung der Reichsſtaͤnde mit 
der Anordnung von 300 Deputirten des 
Adels, 300 der Geiftlichkeit und 600 des 
dritten Standes, ohne die Form der Bes 
ratbung und Abftimmung zu beftimmen, 
wie er denn überhaupt ohne fefien Plan 
handelte, unb fidy eitel, wie er war, zus 
trauete, die Reiheftände leiten zu können, 
und als ibm dieß mißlang, im Geptbr. 
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1790 feine Entlaffung nahm. Er ſchrieb 
bernah eine Bertbeidigung feiner am 
fih wunfträflihen Verwaltung, benn er 
nahm bem Staate nichts wie Mander ſei⸗ 
ner Vorgaͤnger, aber als ein geborner 
Buͤrgerlicher, war es Vermeſſenheit, bloß 
durch redliche Abſichten uud einige Talen—⸗ 
te, eine Nationalverſammlung, ber er zu 
viele Rechte eingeräumt hatte, und zugleich 
ben ihm feindlichen Hofadel lenken zu 
wollen, Sein Werk du |pouvoir exdcu. 
tif dans les grands etats ift voll richtis 
ger Ideen,. und fein cours de morale 
zeligieuse ein Beleg feiner Moralität mit 
0; eines zu eitlen Gelbftvertrauens. 
Gr fiarb 1804 mit Hinterlaffung einer 
‚ einzigen Tochter ber Frau v. Stael und 
eines großen Vermoͤgens. 

Necker, (Susanne), geb. Cruchod aus 
Nyon im Waablande des Finanzminifters 
Battinn, bekannt durch ihre Freigebig— 
keit für Urme und durch perfönlihe Ei— 
telkeit auf ihre gelehrten Kenntniffe. Sie 
farb 1794 auf dem Rondfige ihres Ger 
mahls. Ihre Schriften über Hospitäler 2. 
erregten Auffeben, doch mehr durch bie 
Berühmtheit Neders, als durch innern 


Schalt, | 

Nedssid, eine Provinz Arabiens, f. 
Nadsched, bas Land ber unferjocdhten 
Wechabiten. 


Neeb, (Joh.), Profeſſor der Logik und 
Metaphyſik zu Bonn, vorher zu Aſchaf—⸗ 
fenburg, geb. 1767 zu Steinheim, deſſen 
rn ber Eritifhen Philoſophie gefhägt 


wird. 

Neefe, (Christian Gottlob), Muſikdi— 
rector in Deffau, 1743 in Chemnitz ger 
boren, befannt buch bie Melodien zu 
Klopſtocks Oben. 

eer, bie, eine foldhe Bewegung eis 
nes ſtroͤmenden Waſſers, mo das Maffer 
durd ein Hinderniß, 3. B. eine Ganb- 
bank, ober eine hervor ragende Uferfpige 
zurüd geftoßen, eine bem Strome entgegen 
geſetzte Richtung bekommt. 

Neer vander, (Arthur), ein berühms 
ter nieberlänbifcher Landſchaftsmaler, ber 
Landfchaften im Mondenfhein, Winters 
‚Rüde, Feuerſtuͤcke und das Waſſer vom 
niedbern Horizont begränzt und zwifchen 
flachen Ufern eingefhloffen buch zitterns 
bed Mondenlicht verfhönerte.. — Bein 
Sohn Eylon, geb, 1643 zu Amſterdam 
malte gefchichtliihe Bilder, Geſellſchafts⸗ 
. füde und Landfchaften mit gleiher Sorg⸗ 
falt und ftarb. 1703 zu Düffeldorf ale 
Hofmaler. 

Nees von Esenbeck, (Christian 
Gottfr.), Profeffor der Botanik zu Bonn, 
wurbe 1776 geboren, und war von erfter 

gend an Verehrer ber Botanil. In 

rmftabt befuchte er die Schule und flüs 


Negroponte 


bierte in Jena, wurde aud hernach em 
glüdliher ausübender Arzt und Profeffor 
ber Botanit in Erlangen. Sein Hanbs 
budy ber Botanik und feine Forfhungen 
auf philoſophiſchem Wege in den vielen 
zerſtreuten Abhandlungen diefes Gelehrten 
gründeten feinen Ruhm, 

Nees von Esenbeck, (TheodorFriedr. 
Ludwig), Infpector des botanifchen Gars 
teng zu Bonn, bekannt burdy feine For⸗ 
fhungen de muscorum propagatione., 

Neffe, iſt der Sohn eines Bruders 
ober einer Schweſter. 

Negapatam, eine vormals nieberlänbie 
ſche Handeleſtadt, gehört jest zu brittis 
fhen Statthalterfhaft Mabras, 

Negativ, 1) verneinend; 2) die Aus 
eines beflimmten pofitiven Bes 
griffs. 

Neger, eine afrikaniſche Menſchenrace 
mittlerer Laͤnge, platter Naſe, ſchwarzen 
Haars, platten Hirnſchädels und ſchwar— 
zer Farbe, welche zu den Fetishanbetern 
— und in Civiliſation, ſo wie in 

ußerer Schoͤnheit den meiſten muſelmaͤn⸗ 
niſchen Mohren nachſteht. Die frei ge— 
wordenen Neger auf Hayti beweiſen, daß 
fie allerdinge einer gleichen Geifteebildung, 
wie die Europäer fähig find, fo unter: 
brüdt ihre Geift au in ihrem Vaterlande 
zu feyn fcheint. 

Neger- Beduinen ,„ find im Snnern 
Afrika’e, die in der MWüften beefelben nos 
mabifirenden Neger, welde im Sommer 
die Gebirge, unb im Winter die Ebenen 


mit ihren Heerden auffuhen. Shre Zahl 
iſt nicht groß, 
Neglectengelder , Berfäumnißgelber, 


Benennung gewiffer, an bie kaiſerl. Kams 
mer zu entrichtender Strafgelder. 

Neglige, ift häuslihe Kleidung, bie aber 
im Ball unerwarteten Beſuchs bennod ans 
ftändig ift. | 

Negligiren, vernadläffigen. 

Negombo, Stadt am Arm und ber 
Mündung des ceylanfhen Fluffes Kalany 
Ganga mit einem Eleinen Hafen und eis 
nem Fort, 


Negro, ein brafilianifcher Fluß, 
in ben Marannon fließt. 

Negroponte, eine mit 60,000 Einw, 
bevoͤlkerte Infel des griehifhen Archipels, 
von 60 AM. (Eubda), die Entfernung 
ber Hauptftadt Negroponte von 16,000 
Einw. von Livadien ik fo geringe, baß 
eine Brüde folhe mit dem %eftlande vers 
bindet, Die Zürken haben ſich immer im 
Befig von Negroponte und Karyſtos bes 


bes 


4 


Negros 


hauptet, Anbeß die Griechen ben Abrigen 
Theil bald befaßen, bald verloren, Die 
Snfel bat eine’ außerorbentlibe Fruchtbar— 
keit, und war faft das ganze Innere im 
Eigentum ber Grichen vor ber Revo— 
lution. 

Negros, eine ber Biffoverinfeln in 
Dftafien von 457 AM. mit 42,374 ſpani⸗ 
[hen Unterthbanen. Im Innern leben 
viele Papuas. 

Negus, ber Herrfcher von Habefch führt 
jwar diefen Namen, allein er ift nicht 
mehr ber mädhtige Monarch ber Vorzeit 
und jest faft nur noch Zitulärregent, ba 
ber Ray ber wahre Beherrſcher im Daupt: 
float Z’gre ift. 

Negus, ein Getränfe aus rothem Glüb: 
wein mit Canel und Zucker. 

Nehemiah, erzählt die Begebenheiten 
ber jüdifhen Nation zur Wiederherſtellung 
ihrer Nation und ihres Tempeldienſtes in 
Paldflina als Fortſetzung des Buchs Eera, 
Sein Bud ift immer zum jüdifhen Ka: 
non gerechnet mworben, 

Nehrung,, nennt man eine ſchmale lans 
pe Landzunge zwiſchen dem Meere und eis 
nem inländifhden See, ber nad dem 
Meere Ausfluß hat. Es gibt in Preußen 
zwei folhe Nebrungen, bie curiſche 
nördlichere und die frifhe im Süden, 

Nehrzoll, im Muͤhlenbaue derjenige, 
um welchen die Webrlatte böber zu ler 
gen, mandem Müblenbefiser erlaubt ift. 

Neid, ift das after, das Glüd und 
Ungloͤck bes Näditen mit Verdruß und 
fein Unalüd mit Woblaefallen anzufeben, 
Leider ift dieß Lafter nicht bloß Unart ber 
untern Klaffen. 

Neidenau, Gtabt bed babenfhen Net: 
tarkreifes und Reſidenz des Grafen von 
‚geiningens Neibenau, in beffen Standes: 
berrfhaft mit 1130 Einw. an ber Jaxt. 

Neidenburg, Stadt eines gleihnami:- 
gen Kreifes im koͤnigeberger Reg. Bes. 


Neidhart, träftige Benennung eines 
neidifhen Menfcen. 
Neidklee, wird im Öftreihfchen der 


türfifhe oder aͤgyptiſche Klee genannt, 
mit welhem man bie Viehſtaͤlle räudert, 
damit das Vieh nit beſchrien, oder be: 
neibet werde. 

Neigecompass, f. Compass I. 19. 

Neigungen , bezeihnen ein pofitives 
habituelles Begehren eines individuellen 
Geaenftandes, wodurch fi audy dev Be: 
griff der Abneigung erflärt. Durd 
fortdauernbe Gemöhnung wird die Nei: 
gung, Hang, (fortdbauernde, heftige 
Neigung), Leidenfchaft bezeichnet dagegen 
eine herrfchende faft unmillfürlihe Bes 
gehrung, melde den rationalen menſchli— 
hen Willen unterjoht. — Die mathema— 

tifhe Neigung betr. f. Inclination. 
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Nein, ba®, ift eine Fategorifhe Erklaͤ— 
rung der wictiaften Folgen für die Men, 
ſchen, es trennt mande Plane, projectirs 
te Bereinigurgen zu gemeinfchafilichen 
Bweden, erbielt mande Selbftftänbigkeit, 
veranlaßte Feindſchaften, bemahrte das 
Beſtehende vor Anfehtungen und hat wohl 
nit mehr Schlimmes bewirkt als bas 
freurdlichere Ja. 

Neipperg, ein altes fhmäbifches Rite 
tergeſchlecht, deſſen Urkunden unter dieſem 
Namen bereits im I. 1080 gedenken, er 
hielt 1766 Sitz und Stimme auf ber 
reichsgraͤflich fhmwäbifhen Bank, mweldes 
in Wirtemberg und Baden ftandeeberrlidhe 
Rechte und in der Schweiz Güter beſitzt. 
Gefhlehtsältefter und Majoratsherr ift 
der Graf Adam Xbert k. €. wirkl⸗ 
cher Geheimerrath, Generalfelbmarfhall: 
Lieutenant, dirigirt ale Ehrencaralier der 
Erzherzoginn Maria Ludovike, Herzoginn 
von Parma die auewärtigen und Militär: 
Ungelegenbeiten Parma’, geb. 1775 
Apr. 8. Er bat vier lebende Söhne und 
einen älteren Bruder, der Commenthur 


ift. 

Neisen, Zeitwert, landſchaftlich, pla— 
gen, fhaden, Schaden thun. 

Neisse, 1) ein Fluß ber Laufis, welder 
beim Dorfe Preſchwitz, bausner Kreifes 
entfprirgt und unterhalb Guben bei Schid— 
lo in die Ober fällt; .2) ein Fluß der bei 
Mittelwalde und Glaz in Schleſſien ent: 
fpringt, und bei der Stadt Schürgeft 
in bie Oder fällt, 

Neisse, Stadt am gleihnamigen Fluffe 
im Rea. Bez. Oppeln, unb Feſtung mit 
600 Häufern, und 11,500 Einw. im Kür: 
ſtenthum Neiße des Bilhofe von Breflau, 
welche Tuch- und Kinnenmweberei, Strumpfs 
ftriden und Branntweinbrennen ernäbren. 
In der Nähe ter Stadt findet man bie 
Neiker Steine. 

Neissen, 3eitwort, 
Dialefte, durch den 
men; — bem Gerude nachgehen, nad)» 
fpüren, aufſuchen. 

Neith, Neitha, eine mythiſche Gott— 
beit Aayptene, welche zu Sais in Nies 
deräanpten , befonder& verehrt wurde. 
Ob deren Verehrung nah Arhen über: 
wanderte, ift eine müßige Unterfuchung ; 
genung bie Priefter büllten ihr Welen und 
ibren Dienft in uns unbekannte Myfie: 
rien ein, 

Neitra, Hauptſtadt der neitraer Ger 
fpsnihaft im niederunpariihen Kreiſe 
diesieite der Donau, mit 3800 Einw. und 
einem Bifhofeiis, am Neitrafluffe. 

Nevia, Stadt des columbifnen Depar: 
temente Gunbinamarfa am Magbdaleren: 
fluffe mit 10,000 Einw. 

Nekos, Nikos, ſ. Negus. 


in provinziellem 
Geruch wahrneh⸗ 
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Nekrolog, ift jede Nachricht einer Zahl 
verftorbener merkwuͤrdiger Menfchen ; - die 
Merkwuͤrdigkeit derfelben mag nun allge 
mein feyn, oder Individuen gewiffer Klaf: 
fen, Wiffenf&aften oder Künfte betreffen, 
und umfaßt fomohl perfonelle ald mates 
rielle Notizen jener Perfonen. 

rologie, Nachrichten von bem Les 
en und Wirken mertwürbdiger Diem 

en. 

Nekromantie, bezeichnete unter ben 
Alten das bamals angeblich üblihe Be» 
frogen ber Todten, um Ausfunft über bie 
Zukunft. War die eine Elare betrügs 
lihe Verirrung bes menfhlidhen Geiftes 
aus Eigennug ber Menſchen: fo wird 
und dadurch nicht mehr Licht werben, 
wenn unfre XAlterthümler jemals entdeks 
Een follten, in welchem Volke, . welcher 
Klaſſe und unter welchen Umftänden die, 
fer Aberglaube zuerft Mode mwurbe, 

Nekrophoren, bazu beftimmte Perfo- 
pen, baß fie arme Verftorbene zu Grabe, 
oder auf ben Sceiterhaufen zu tragen 
hatten, Dieb geſchah gewoͤhnlich des 
Abende, Bei ben Römern hießer fie Ves- 
— Sandapilones und ſpaͤterhin 
eoticarii. 

Nektar. Auch bie Goͤtter bed Heiden⸗ 
thums waren menſchlicher Sinnlichkeit 
nach den griechiſchen Mythen ergeben, 
und dieſe Goͤtterſpeiſe duftete ſuͤß und bal⸗ 
ſamiſch, indem ſie zugleich Unſterblichkeit 
verlieh. — Die Scioten nennen einen 
aus faſt getrockneten Trauben bereiteten 
Wein ebenfalls Nektar. 

Nelken, (caryophyllum) ein reiches 
durch Gartencultur verſchoͤnertes Ges 
ſchlecht, das jetzt nur ſehr entfernte Vers 
— mit der gemeinen Feldnelke 

eſitzt. 

Nelkenartig, was botaniſch dem Außern 
der Nette fich nähert. ; 

Nelkenbeet, Beet, wo der Gärtner 
bie Nelken verpflegt. 

Nelkenblühte ,„ 1) bie Periode ber 
Blühtez 2) die vielfarbige gefüllte und 
ungefüllte Blume, 

Nelkenflor, &ammlung einer Menge 
verfchiebner Nelken, beren ege und Abs 
fenfung die Gärtner ober Blumenliebha⸗ 
ber betreiben, 

Nelkenkraut, Benennung ber März. 
wurz, oder Benebictwurz, befonbers einer 
Art berfelben, deren Wurzel gegen ben 
Frühling wie Gewürznelten riet. 

Nelkenmass, bei ben Neltenfreunben 
und Nelkengärtnern ein aus: mehreren Zir: 
keln beftehendes Maß, um bie Größe der 
Nelken damit zu meffen. 

Nelkenäl, aus Preffung der Gewürzs 
nelten gemonnenes Di. 


Nelkenpiefler , die bem ſchwarzen 


Nemesianus 


Hfeffer ähnlihe Frucht der Gewuͤrzmyrte, 
welche unreif gepflüdt wirb, und ben Ges 
fhmad ber Gemwürsnelfe, bes Bimmets 
und der Muskatnüffe in fich vereinigt. 
Nelkenrinde, (cassia cariophylla), 
bie dünne röthlidhe oder röthlihbraune, 
in längliche Rollen gerollte, einen Nelken⸗ 
gerud und ftarfen gemürzhaften Gefhmad 
babende Rinde bes brafilianifgen ꝛc. Nels 


‚ kenniyrterbaums, 


Nelkensteine, nennt man theils bie 
verfteinerten Glieder eines Seethiers, theils 
Steine, welde =einenm Veilchengeruch 
abın. 

v Nelkenzimmt, f. Nelkenrinde. 

Nellore, Stadt der Prov. Karnatic in 
ber Präfidentfhaft Madras, am Fluſſe 
Pennar. 

Nelson, ein Fluß in Neu Wales, ober 

eſt Main, der in Untercanaba fi in 
ie Hudfonsbai ergießt. 

Nelson, (Horatio), Lord: Bidcount war 
der fünfte Sohn bed Pfarrerd Edmund 
Nelson von Burnham-thorne, ber engl. 
Graffhaft Norfolk, geb. 1758. Jung 
ging er in Geedienfie und 1773 machte 
er fhon eine Reiſe nah dem Norbpol 
mit, 1787 vermäbhlte er fih auf ber In- 
fel Newis mit einer Kreolinn, gelangte 
1793 mit dem engl. Gefandten Hamilton 
und deffen Gemahlinn in Befanntfchaft. 
Ald Commodore trug er zum Giege bei 
Cap Pincent über bie Spanier 1797 
Febr. 14. viel bei, und verlor im Juli 
beim unglüdlihen Angriff auf Sta Eruz, 


den rechten Arm, und vernidtete bie 
franz. Flotte bei Abulir. Im J. 1799 


erfchien er vor Neapel Jun. 24, vernid= 
tete den bereitö mit ben Republikanern 
abgefhloffenen Waffenftilftand, und ließ 
mehrere Reapolitaner durch Einfluß ber 
Lady Hamilton hinridten, fiegte mit Ab» 
miral Parker über die dänifhe Flotte auf 
ber Rhede von Kopenhagen, dagegen miß: ' 
lang ihm 1801 Aug. 36, der Angriff auf 
die boulogner Erpedition und fand 1805 
Dct. 21, Sieg und’ fein Lebendziel in 
ber Geefchlacht bei Trafalgar. Sein Bru: 
ber erbte den Lorbstitel. In der londner 
Paulskirche erhielt er ein Denkmal, 

Nemea, war eine Stabt in Elis, einer 
Landſchaft des griehifhen Peloponnes, 
welche nicht mehr vorhanden ift, in deren 
naben Sümpfen der mythiſche Herkules 
nemaäiſchen Loͤwen erlegt haben 
ol. 
Nemäische Spiele, Sie waren unter 
ben Griehen theils gymnaſtiſch, theils 
muſikaliſch mit gleiher Ginrihtung als 
diejenigen zu Olympia. 

Nemesianus, (M, Aurel, Olympius), 
ein aus Karthago gebürtiger Dichter, wel: 
her zu Enbe bes Iten Jahrhunderts lebte 


Nemesis 


und nad Fab. Bobiscus Angaben Gedich⸗ 
te über bie. Fiſche, (Halieutica), bie 
Jagd, (Cynegetica), und bie Schifffahrt 
(Nautica), gef&rieben haben foll, ven 
benen aber nur nod bie Cynegetica und 
außerdem noch vier GSchäfergebichte (Eclo- 
gae) übrig geblieben find. 

Nemesis, eine Göttinn ber griechiſchen 
Mythe mit einer Tunika und Krone, auf 
welcher balb eine Pictoria bald Hirſche 
prangten. Eine Schale trug ihre Ligke 
und einen Mafftab ihre Rechte. Ein 
Greif lag zu ihren Rufen. Sie war bas 
Bild der rähenden Vergeltung, Der geh. 
Hofrath Profeffor Luden in Iena gab un- 
ter diefen Namen nah dem Befreiungs: 
friege eine Beitfchrift heraus, und ließ 
foihe eingeben, als foldhe Schriften in ih: 
zer Tendenz einigen Regierungen verdäch— 
tig wurden, e 

Nemnich, (Phil. Andr,), £icentiat ber 
Rechte zu Hamburg ald kaufmännischer 
Shriftfteller, befonders burd jein Waa⸗ 
reulexikon mit 12 Sprachen bekannt, und 
durch ſeine Reiſebeſchreibungen, welche die 
damalige Induſtrie beleuchteten. Jetzt 
bedarf ſolches ſehr einer Umarbeitung, um 
das Panorama des jetzigen Handelsver— 
kehrs darzuſtellen. Er ſtarb 1824. 

Nemours, Stadt am Fluſſe Loing des 
Departements Seine und Marne mit 
3700 Einw. 

Nenndorf, Bad bes kurheſſenſchen Ho: 
fes mit kaltem Schwefelwaſſer im heffen: 
fhen Schauenburg an ber Girafe von 
Hannover nah Minden in einer fchönen 
Gegend, das feit 1789 jährlid immer 
mehr verfhhönert worben ift. 

Nenner. Der Nenner eines Zahlen: 
bruchs wird unter dem Zähler arfchrieben 
und von Lesterem durch einen Strich ger 
trernt, 3. B. —. 

Nennwerth, wird dem NRealwerth 
entgegen gefegt, befonders bei Staatspa; 
pieren Al pari nennt man bie Gleid). 
heit bed Reale und Nennwertbe, 

Neınwort, in ber Sprachlehre, eine 
Gattang von Wörtern, welde die Dinge 
tber ihre Eigenfhaften benennen, daher 
Hcup:e und Eigenfhaftäwörter andeuten. 

Nesgraph, ein Schriftſteller, welcher 
neue Meinungen , bie ber ältern wis 
berfpeechen, zu lehren anfängt, unb Neo- 
grapiie, bad neue Syſtem oder bie neue 
Meimng, welche alter anmafiliher Weis— 
heit vehe thut, wenn Jenes foldye in den 
Dinteigrund ber geglaubten Unrichtigkei— 
ten ftdlt. 

Neckoren, gewiffe Diener ber Zempel 
bei den Griechen, welde bie Reinigung 
der Zenpel und der Tempelgeraͤthſchaften 
zu befogen hatten. 

Neohgie, 1) if eine Reusrung in ci: 
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ner Sprache; 2) eine verberblihe Neues 
rung, bie das beffere Alte abzufhaffen 
be.irntz; 3) die von ber Drthodorie des 
Kirchenglaubens abweichende Hrterodorie. 

Neophyten, nennt man: 1) neue kuͤrz⸗ 
lich von einem andern Glauben zum Chris, 
— uͤbetgegangene Perſonen; 2) in 
er katholiſchen Kirche kuͤrzlich, in einen 
geiſtlichen Orden aufgenommere Perſonen. 

Neoptolemus, 1) Beiname des Pyrr⸗ 
hus, eines Sohnes des Achilles, weil er 
ſehr jung ſchon vor Troja miıfämpfte; — 
2) Alexanders des Großen General, ber 
nad) deffen Tode die Provinz Armenien 
erhielt; 3) ein König in Epirus, Water 
ber Olympias, der berühmten Gemahlinn 
des mafedonifhen Königs Philipp, und 
Mutter Alexanders be Großen; 3) ein 
berühmter tragifher Schaufpieler zu Kös 
nigs Philipps von Makebonien Zeit; 4) 
ein aus Paros gebürtiger Dichter, deſſen 
Vorfhriften zur Dichtkunſt Horaz in feie 
nen Briefen an bie Pifonen, nad Por: 
phyrions Bemerfung benust haben fol. 
Athenäus nennt einige feiner Gedichte, die 
ee nicht auf unjre Zeiten gekommen 
ınd. i 
Nepaul oder Nepal, ein an Bengalen 
gränzendes Hochland von 2530 AM, bem 
die Britten im 3. 1815 nad einem glüds 
lihen Feldzuge zwar die Unabhängigkeit 
unter feinen Ghorkafuͤrſten ließen, jedoch 
bie fühlihen Feftungen und den Paß in 
dae Nepaulthal und den Militärmarfc 
nah Ghina im Nothfalle fi vorbebielten, 
mwog:gen fie bem Rajah ohne Tribut Schuß 
aufiherten. Das hal liegt 3000- Fuß 
hoͤher als Bengalen, bat im Norden dag 
hohe Himalayagebiror, ift trefflich bewäffert 
und Semmers fehr heiß. Der Rajah von 
Sikkim ift dem Rajah von Nepaul tris 
butbar, und Khatmandu am Bifhenmuly 
mit 20,000 Einw. bie Hauptftadt diefes 
Staats von wenigſtens 12,500,000 Einw,, 
mit einer patriarhalifh deepotifhen Re— 
gierung, die bisher ihre Verpflichtungen 
gegen die oftindifhe Danbelsgefellfchaft mit 
Treue erfüllt. 

Nepean, einer der in ihrem ganzen 
Laufe noch unentdedten Flüffe des engli: 
ſches Suͤdwales in Auftralien, 

Nepersche Stäbe, vieredige Stäbe, 
wo auf jeder Geite ein Stüd des Ein« 
maleins gefchrieben fteht, und durch deren 
Hilfe man leicht vervielfältigen oder theie 
len kann, ohne viel dabei zu denken. 
Sie haben Ihre Namen von ihrem Erfin: 
ber, Neper. 

Nephrit, Stierenftein, ein burchfichtiger, 
febr harter, grüner Stein. 

Nephtenei, eine Kleine Infel des kae— 
pifhen Meers zu Turkeſtan gehörig. 


| 
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a... Stadt mit einem Bistdum m 
ber päpfllihen Delegation Viterbo. 

Nepomuk, eine fleine Stadt in Boͤh⸗ 
men unb im pilfener Kreife, 

Nepomuk, (Joh. von), ein zu Nepor 
mut in Böhmen im 5. 1320 geborner 
Schutzheiliger in Böhmen, welchen König 
Wenzel im 3, 1383, weil er die Beichte 
der Königinn nicht verratben wollte, an 
Händen und Füßen gebunden in die Mol: 
bau werfen ließ. Papſt Benebict XIII, 
canonifirte isn. 1729 auf Bitte Kaifer 
Karl VI. 

Nepos, (Cornelius), ein alter lateinie 
fher Schriftfteller, deſſen kurze Biogras 
phien eins. der erften Lefebücher der Juͤng⸗ 
linge, weldye lateinifdy lernen wollen, ge» 
worben ift. 

“ Nepotismus, nennt man eine unbillige 
Begünftigung ber Freunde und Verwand— 
te in einer Staatsverwaltung. Speciell 
benannte man biefe Neigung einiger Päp- 
fie für nahe Verwandte mit diefem Namen, 

Neptun, ber Gort bed Meeres in der 
griechiſchen Fabellehre. 

Neptunisten, nennt man biejenigen 
Geologen, weldye annehmen, baß fidy bie 
Erde in jebiger Geftalt durd ‚Wirkung des 
Waſſers gebildet habe, f. b. Art. Vulkanisten. 

Nera, Fluß des Kirchenſtaats, welcher 
in der Mark Ancona entfpringt und ges 
gen Otta über in die Tiber fließt. 

Nerac, Gtabr an der Blaiſe des franz. 
Departements Lot und Garonne mit 5800 
Einw., Sattunfabrifen und einer Glashütte. 

Nerbudda, Fluß in Oftindien, der vor: 
mals die Statthalterfchaft Bengalen vor ben 
Streifereien der Pirdarees nicht zu fhüt. 
zen vermochte, bis ber brittifhen Ober⸗ 
macht gelang, biefe Räuber gänzlich zu 
zerſtreuen. 

Nereiden, die 50 Toͤchter des Nereus 
in der griechiſchen Mythe mit der Gabe 
der Weiſſagung und Verwandlung. 

Neresheim, Stadt des Jartkreifes in 
Wirtemberg und 940 Einw. in ber Stans 
desherrſchaft Öttingens Wallenftein, Liegt 
nahe bei Nördlingen. 

Nerike , eine vormalige fchmwebifche 
Provinz am Hielmarfee, ehe Schmeben 
in 26 Laͤns (Randshauptmannfchaften) ab» 
getheilt wurbe, 

Nero, (Lucius Domitius Ahenohar- 
bus), nad) feiner Aboption Claudius Dru- 
sus, Sohn des Cajus Domitius Aheno- 
barbus und. ber Agrippina, Tochter des 
Germanicus, welche hernach ben Kaifer 
Claudius heirathete. Geb. im 3. 37 nad 
Chr. Geb., beftieg er den Thron der roͤ— 
mifchen Gäfaren im 3. 54, und ba bie 
Welt feine Graufamkeiten niht länger 
bulben wollte, ermorbete er ſich im 3. 68 
bebauert ‚von unmwürdigen Günftlingen, 


Nerveusystem 


weldhe er bereichert hatte. Gen Name 
ift als Zyrann in der Geſchichte anruͤchig, 
aber bemerfenswerthb, daß Napoleon eins 
mal die Meinung ausfprad, daß die Zeit, 
genoffen diefen KFürften zu firenge beurs 
fheilt hätten, obgleich Nerois Zhathands 
lungen ſchreiend gegen ihn zeugen. 

Neronisch , ift noch jegt die / Bezeichs 
nung eines tyrannifhen Regentenverfahrens. 

Nertschinsk, Bergftadt an ber Rerts 
fha, in ruffiffher Gtatthalterfhaft Ir—⸗ 
kurze mit 2000 Einw., liegt an chinefis 
fher Gränze, 1659 ſchloſſen bier Ruß⸗ 
land und China Frieden. Es leben bier 
viele zur Strafe aus Rußland Verbannte. 

Nertschinskoi Sawod, an: der Alatich» 
ta, ift ber Hauptort ber fiberifhen Gil» 
ber« und Bleibergmwerfe, die auch 34 Pub 
Gold im Durchſchnitt liefern. Der Ort 
ift einer ber härteftien Verbannungeplaͤtze 
in Siberien, 

Nerv, bie Stärfe bilblih ausgebrüdt. 

Nerven, find weißliche martige Fäden 
bes thieriichen Körpere, die in Bündeln 
neben einander liegen. Jedes Bündel umgibt 
eine Scheide Neurilem genannt voll Blut— 
gefäße, weiche fi in den Nerven enbigen. 

Nervenkitzel, ein Kigel ober Reiz der 
Rerven; — ein unwillkuͤrlich ſchmerzhaf— 
ter Reiz berfelben in den Fußfohlen und 
in ber flahen Hand, 

Nervenkrankheiten , find Refultate 
der geftörten Organifation ber Nerven, 
oder der Verändrung ihrer Kräfte, wenn 
bie Nerven überreizt werben, ober zu wes 
nig Reiz empfangen. 

Nerrenlehre, derjenige Theil ber för: 
perlebre, welder fih mit der Befdreis 
bung, Eintheilung, Beftimmung ber Ner- 
ven befchäftigt, Neurologie. 

Nervenreizbarkeit, Empfänglichkeit ber 
Nerven für jeden von Außen fommen« 
den Reiz, 

Nervenröhre, in ber Scalthierlehre, 
eine Eleine offene Röhre im Innern der 
Schale der Sciffskuttel, welde durch die 
Wände geht, aus welchen fie zufemmen 
gefest ift. Ä j 

Nervensaft, eine fehr feine Flüffgkeit, 
weldhe in den Nerven angenommen unb 
für den Sig ber Empfindung und bes 
Lebens gehalten wird, heißt aud Nerven- 
geist, Lebensgeist, .. 

Nervensalbe, eine Salbe, mit welcher 
man fich beftreiht, um baburd bie Ners 
ven zu ftärken. 

Nervenschlag, f.-Schlagfluss. Ä 

Nervenschwach, ſ. Nervenkrarkheit. 

Nervensystem, begreift alle Nerven 
bes ganzen Körpers in genauer Berbins 
dung mit dem Gehirn und dem Rüdens . 
mark als einer Fortfegung bes Sehirns.* 
Die Maffe der Nerven und bes Gehirns 


Nervenwarzen 


fheint gleiyartig zu feyn. Die Thaͤti 

keit der Seele wird unterflägt burd bie 
Thätigkeit des Nervenſyſtems. Letzteres 
regelt den Drganiemus aller einzelnen 
Organe, Gefühl, Sinnesanfhaunng, 
Empfindung ,  Borftellung. Materiell 
ſcheint das Nervenfpftem aͤtheriſchen Nah» 
rungeftoff aus den Arterien einzuſaugen, 
um feinen belebenden Geiſt über den gan— 
jen Organismus auszubauen, und als 
Bermittler zwifchen Geiſt und Körper zu 
wirfen. Die höhere Natur bes Merven 
geiftes ahnen wir wohl, kennen fie aber 
nicht, wiffen jedoch, daß bie Nervenenden 
auch einige Thätigkeit jenfeits des bemert, 
ten Lebens Kraft der galvanifhen Ders 
fuche und bes thieriſchen Magnetis mus JEneR- 

Nervenwarzen „ heißen bie kleinen 
Warzen am Ende ber Nerven, auf ber 
Zunge und in ber Nafe, melde ber eis 
gentlihe Sid des Geſchmacket und bes 
Geruches find. 

Nervus rerum gerendarum, Eprids 
wort, welches zugleih Gelb unb feine 
Macht auf die Begebenheiten der Zeit auds 
brüft. Roch mehr wirkte vielleicht in uns 
ferer Zeit, welche fo vieles übertreibt, 
der Credit, welden befond:rs engliſche 
Epeculanten in Unternehmungen unge⸗ 
wiffer aber blendender erwarteter Reſul⸗ 
tate zu gründen verſtanden, und dadurch 
veranlaßten, daß englifhe Kapitaliften ſich 
faft aller einträgliden Gewerbe in ben 
infurgirten fpanifhen Kolonien in Kauf: 
Gonceffionen und Monropolen bemädtig. 
ten, ohne daran zu benten, daß zur Ein: 
träglichkeit des Gewerbes Hilfsarbeiter 
außer den Maſchinen gehören, unb baß 
die neuen Staaten, wenn ber Gewinn ber 
Untertbanen überaus groß ausfallen follte, 
(don Mittel finden werben, bie abmwejen- 
den Eigenthümer indirect zur perjönlihen 
Einwandrung ober Wiederveräußerung ih— 
res Grundeigentbums ober ihrer Bevor« 
tehtungen zu zwingen, welde meiftens 
auch nur auf mäßige Jahreertheilt wurden. 

Neschber, ber, im G&alfeldfhen, ein 
verworren durch einander liegender Spath, 
in welchem nierens» ober neflerweife ans 
fänglih fauler und in ber Tiefe guter Eie 
fenftein bricht. 

Neshin, Stadt ber rnffifhen Statthale 
terfchaft Tſchernigow am Oſter mit einem 
Schloſſe, 15 Kirchen, 1 Athenäum , 3000 
Häufern, 16,000 Einw., Seibenweberei, 
Gärbereien, Bereitung wohlriechender Efr 
fenzen, Sonfituren und Liqueure mit drei ſtark 
beſuchten Meffen, Vieh» und Pferbebendel. 

Ness, ein in die Norbfee fi münden» 
ber Fluß in Schottland. Im altfcottifcher 
Sprace bebeutet Ness jedes Waſſer; baher 
haben in Schottland fo viele an Waſſer bele» 


gene Staͤdte ben Zuſatz Ref inipren Ramen., 


Nesseltuch 299 


Nesselfieber, eins ber leichteſten was 
bezweckt, daß bie ftarfe Natur, überflüfs 
fige oder fhädlihe Saͤfte durch einen 
Hautarsſchlag aus dem Körper fchafft. 

Nesseln, find Pflanzen mit ftechenden 
Haoren, meil fie in die Haut bringen 
und. cinen brennenden Saft darin ergießen, 
beren Faͤden, weil fie faferartig find, ges 


fponnen werben Eönnen, Bormale benußs 


te man bazu in ber Piccarbie bie große 
Reffel, obgleich fie eine gröbere Keinewand 


ale der Hanf liefert, welder leichter ers ° 


zielt und bearbeitet werben fann. 
Nesselkrankheit,, ſ. Nesselfieber. 
Nesselrode, eine feit 1710 alte gräfs 
lihe katholiſche Familie. Allgemeiner 
Etammrater ber jegigen Grafen ift Joh. 
Graf v. Nesselrode. Das Haupt der erften 
Linie, abflammend von feinem Sohn Wils 
beim I, Nesselrode Reichenstein ges 
nennt, erhielt für verlorne Güter am lin— 
ken Rheinufer eine Rente von 7140 fl. 
und befigt die Standesherrfhaft Reichen» 
ftein Landekron im Elevebergihen und die 
mittelbaren Herrſchaften Grünberg u. f.w. 
Chef dieſer reihfländifhen Linie ift Graf 
Joh. Franz mit zwei Söhnen, und ber 
zweiten jüngeren von Joh. Flecko abſtam⸗ 
menden Linie, bie das Fabrildorf Ehreds 
hofen mit Schloß und Park im Reg. Bez. 
Düffelborf befist. Aus folder flammte 
der ums J. 1770 in Berlin befannte rufs 
ſiſde Gefandte Graf Mar Wilh. Zul, 
— und deſſen beruͤhmterer Sohn Karl 


obert, ruſſiſch kaiſerlicher Geheimerath, 


Chef des Staatsminiſteriums ber ausmwär, 
tigen Angelegenheiten 1770 in Xiefland 
geboren, Er negociirte ben englifhen 
Subfidienvertrag vom 15ten Juni 4813 
zu Reichenbach, ben tepliger Bertrag vom 
Hten Eeptbr. 1813, die Quabrupelalliang 
zu Ghaumant vom 1. März 1814 und 


ben parifer Frieden vom 30. Mai 1814, 


Auf dem wiener Gongreffe war er einer 
der ruſſſſchen Hauptbevollmaͤchtigten in 
ben 3. 1814 und 1815. Kerner auf bem 
achener Congreß des 3, 1818, bem trops 
pauer von 1820, dem laybadher von 1821 
dem zu Verona von 1822 und bei ber 
Zuſammenkunft beider Kaifer zu Czerno⸗ 
wie 1823, 

Nesselstaude, eine flaubig gewachſene 
Meffel; ein in Gicilien wachſendes Staus 
dengewädhs mit fägenartig eingelerbten 
Bıättern, lippenförmigen Blumen, zwei 
kuͤrzern unb zwei längern Staubfäben, und 
einem Griffel, der fi mit zwei ungleis 
hen Staubwegen enbigt- 

Nesselsucht, f. Nesselfieber. 

Nesseltuch, wird aus dem feinften 
Flachs, befonders um Valenciennes, des 
Departements des Nordens gewebt und 
bat bieher die engliſche Induſtrie nicht 


EZ zz 


Nessus 


vermodht in England gleichen feinen Flachs 
und gleiche geſchickte Seubtohineeh einzus 
leiten, obgleih Englands feuchtes Klima 
diefes Trachten zu begünftigen fcheint, 
welhes Klima allerdings dazu beitrug, 
dort mit Aufopferung ber Gefundheit der 
Arbeiter, die feine Baummollefpinnerei 
F hoͤchſte auf der ganzen Erbe zu trei— 
en. ; 

Nessus , ber berüdtigte Gentaur in 
griehifher Mythe, weldhen der fabelhafte 
Herkules erlegt haben fol. 

Nest, Vogelnest, ift das Behältniß, 
welches die Vögel zum Ausbrüten ihrer 
Eier anlenen, und auf das mannidjfaltig« 
fte aus Lehm, Reifen, Moos, Baft, 
Halmen, Laub u, f. w. verfertigen und 
«mit Federn, Haaren ober Wolle ausfüt: 
tern. Die Nefter der Raubvögel heißen 
Horſte. Im Bergbaue, eine: Menge bins 
ter einander befindlichen Erzes. 

Nestelknüpfen , 1) zu enden, zu fchnüs 
ren. 2) die Grille, womit fo genannte 
Zauberer, um Einfältige zu berüden, bes 
haupteten, bemjenigen welchem fie übel 
wollten, durch magifhe Kräfte, welche 
ihnen . befannt - wären, jeben beliebigen 
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Schaden oder Ungemad, Tod, Schmwäden 


und Krankheiten zufhiden zu fönnen. 

Nesteltuch, ift das zartefle Gewebe 
aus baummollenen Fäden, das wir mißs 
braͤuchlich Neſſeltuch nennen. 

Nester, indianische Vogelnester, find 
Mefter der hirundo esculenta, in ben 
Höhlen am Ufer des Meers im oͤſtlichſten 
Afien, Die beften find weiß und durch— 
fcheinendb wie Haufenblafen, von ber Grö: 
Se der Anteneier. Sie beftehen nachdem 
fie gereinigt worden faft ‘ganz aus Gal« 
iert, weldye ber Vogel aus halbverbaueten 
Seewürmern bereiten foll; find eine Lieb» 
haberei des chinefifhen Zafellurus und fins 
den ihrer Zheurung halber in Europa 
wenig Abnehmer, 

Nestkammer, diejenige Höhle bes Sams 
fter& unter der Erde, weldhe ihm zu feis 
nem Aufenthalte bient, zum Unterfchiebe 
von feiner Vorrathskammer. 

Nestküchlein, fcherzhafter Name bes 
jüngften Kindes, befonders aus dem weib⸗ 
lihen Geſchlecht. 

Nestling, nennt man einen zur Baize 
aus dem Neft genommenen jungen Raubs 
vogel, ber aber niemals fo würgifd wird, 
als ein bereits von feinen Altern dazu ab: 
gerichteter Raubvogel. 

Nestor, war unter ben ‚Helden vor 
Zroja in der griehifhen Mythe ein durch 
ehrwürbiges Alter und Weitheit ausge: 
zeichneter Greis. — Neftors Jahre wün: 
fhen bisweilen die Gelegenheitsdichter ih— 
ren Gönnern, 

Nesor, ein berühmter ruff. Unnalift bes 
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Netto 


Höhlenklofters In Kiew. Er wurde 1056 ges 
boren und ftarb 1116. Er ſchrieb eine Chronik 
worin er byzantinifche Quellen, welche verlo« 
ren find, fihtbar benußte, die Kortfeger fand, 
welche ihn oft verbeffern wollen. Schlözer’s 
Überfesung und Reinigung, 5Bbe. und Jo⸗ 
feph Müller in feiner aiteruff. Geſchichte ha⸗ 
ben Neftors Überfegung und Reinigung nicht 
ganz vollendet. 

Nestorianer, find bie fo genannten fy= 
eifhen und Thomaschriften, welche Maria 
für feine Gotteegebärerinn hielten und den 
Glauben an zwei Naturen in Ehrifto im 
3. A431 auf der Synode von Ephefus nicht 
oufgeben wollten. An folche fhloßen ſich bie 
Shriften in Perfien und Oftindien an. Gie 
haben einen erblichen Patriardyen Katholikos 
genannt, been Reſidenz Elkefh bei Mos 
ſul iſt. Diefer und ein anderer Patriarch 
zu Diarbefic in Gyrer, ſollen jest bie 
päpftlihe Auctorität anerkennen, in Oftin« 
dien ift aber biefe Unterwerfung ber fyris 
fhen Chriften nicht erfolgt, aber vom 
(Srzbifhof im Goa verfuht worben; unb 
eben fo wenig haben die ſyriſchen Chris 
flen des Patriarhats zu Giulamord des 
Gebirge Akaria fih der römifhen Kirche 
beigeſellet. 

Nesttaube, eine junge Taube, welche 
nod nicht aud@geflogen, fondern aus dem 
Nefte ausgenommen ift: - 

Nestved, Stadt im bänifhen Seeland, 
an der Dftfee, mit einem Hafen an ber 
ec und einiger Tuch- und Cattunwe⸗ 

erei. 
Ne sutor ultra crepidam, Schuſter 
gehe nicht über deinen Leiften; wird auch 
noch jest denen zugerufen, welche literas 
riſch alles beffer wiffen und im Urtheil 
alles umfaflen wollen. 

Nethen, Flüffe, nämlich bie große und 
Kleine, in Brabant. Sie vereinigen fich 
au —— und ana eo ben Namen 

uppel an und ergießen bald herna 
in bie Schelbe. — d 

Netscher, (Caspar), ein 1639 zu 
zu Heidelberg geborner geſchickter Porträts 
maler, deſſen Kabinetsſtuͤcke gefhägt wers 
den. Er ftarb 1685 zu Daag. 

Nettelbeck, (Joach,), ftarb als Raths⸗ 
herr zu Colberg im J. 1824, der als 
bürgerlicher Adjutant bei der VBertheidis 
gung Golbergs im 3. 1807, fi ungeach⸗ 
tet feines Alter ruhmwuͤrdig auszeichnete 
und durch Jugendſchickſale, welche ang Ros 
manhafte grängen. Seine Biographie ver= 
biente gelefen zu werben. 

Netto, heißt Faufmännifh das Gewicht 
einer Waare, nah Abzug bes für Brutto 
d. h. Emballage, db. bh. Kaß u. f. w. Bes 
zechneten; unter ben Buchhändiern ift 
Nettopreis, in ihren Rechnungen une 


Nettolicz 


ter einander ber Preis, nah Abzug deß 


fonft üblihen Rabatte, 

Nettolicz, Stadt im boͤhmenſchen pras 
himer Kreife, mit 1650 Einw. 

Netz, ift 1). jebes aus Fäden mit Zwi— 
fhensäumen gefhlungenes Gewebe; 2) in 
der Anatomie, bie Neghaut der Saͤuge⸗ 
tbiere, in deren Eingeweiden vom Magen 
bis zum Nabel, um burd fein Zett bie 
nahe liegenden Eingeweide ſtets fchlüpfrig 
zu erhalten, und fie bei den Preffungen 
und Bewegungen ber untern? Baudhmüss 
feln vor nachtheiligem Reiben an einander 
zu bewahren; 3) in gleicher Entfernung 
in rehten Winkeln kreuzweiſe gezogene 
grade Sinien, zur Grleidhterung der 
Beihnung; 4) im Stih ber Landkarten 
bie Kreife und Linien» ber mathematifchen 
Geographie; 5) in ber Weberei, die nicht 
gehörig an einander gefnüpften Kettenfär 
den; 6) in der Zägerei ein Geftride um 
Thiere, Vögel und Fifhe darin zu fan» 

n 


gen, 

Netzbruch , ift die moraftige Gegend, 
duch welche die Netze, ein weftpreußifcdher 
Fluß fließt, jener war vormals ein See, 
und erft nach der Eroberung Friedrich bes 
Großen durch den Negkanal ziemlich trok: 
ten gelegt worden. In der Anatomie, 
derjenige Bruch bei Menfhen und Zhies 
ten, wenn bad Netz in bie Reiften ober 
den Hodenſack tritt; bricht er in ber Ger 
gend des Nabels aus: fo heißt er Netz 
nabelbrud, _ 

Netze, eim pofenfher Fluß, ber aus 
dem See von Cruſchwiz entfpringt und 
fi in der Neumark oberhalb Landsberg 
mit der Warte vereinigt. \ 

Netzfass, bei den Tucbereitern, ift 
ein vierfantiger hölgerner Zrog, in wei⸗ 
Gem das aus dem zweiten Waller gerau- 
hete und gefchorne, nach dem erften Sche⸗ 
ten nicht wieder gewalkte Zud in wei: 
dem Waffer angefeudhtet wirb. 

Netzhaut, Sie ift im menſchlichen Au: 
ge eine Verbindung bes durch die harte 
und braune Haut ind Auge getretenen 
Sehnerven. 

NJetekammer, iſt ein mit Platten oder 
Eſtrich ausgelegtes Gemach, worin das 
Malz vor dem Schroten auf der Mühle 
genezt wird. 

Netzschlau, Stadt bes voigtländifchen 
Kreifes in Sachſen, mit 150 Häufern und 
1050 Einw. dem Grafen Bofe gehörig. 

Netzsehen, ein krankhafter Zufall der 
Augen, gewöhnlich Vorlaͤufer des ſchwar⸗ 
sen Staars, da bie ſchwarzen Geftalten, 
welche ‘man zu fehen glaubt, ein ſchwar—⸗ 
zes Netz oder einen fhwarzen Flor bilden, 

Netzständer, bei den Papiermadern, 
der Ständer mit Faltem Alaunwaffer, wos 
sin das Papier genäffet wird, 
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Netzstern, eine Art Geefterne mit fünf 
Strahlen, auf deren oberer Flaͤche fi 
ein erhobenes Retzwerk zeigt, 

Netzstich, bei ben Näbterinnen und 
Stiderinnen, ein Stich oder eine Art zu 
nähen, wobei die Faͤden bed Grundes fo 
zufammen gezogen und mit dem NRähfaben 
sufammen gefhürzt werben, baß fie ein 
netzſoͤrmiges Anfeben erhalten. 

Netzwurst, (fricandelles), Würfte aus 
gehacktem Kalbfleifhe in lange Streifen 
vom Kalbnege gewidelt. 

Neu, ift in ber Kunft bem XAntilen, 
Alterthuͤmlichen und Gewoͤhnlichen entge— 
gen geſetzt und pflegt bei einer ſinnigen 
Idealitaͤt die Aufmerkſamkeit zu reizen 
und wenn das Reue äaſthetiſch ſchoͤn iſt, 
auch zu fixiren. Das Neue in einer Dars 
ftelung ift darum jedoch nicht immer 
fhön. Schon der Anblid bekannter Ge: 
genftände in einem neuen Lite reizt 
die Aufmerkfamteit, 

Neu Aberdeen, f. Aberdeen. 

Neuadelig., Neuer Abel ift. foldher, 
welcher nicht wenigftens brei Generationen 
adliger Vorfahren zählte. Der Werth bes 
neuen Adels hat ſehr dadurch gewonnen, 
baß nur an wenigen Höfen noch zu ges 
wiffen Vorzügen ber fo genannte alte Abel 
berechtigter if. Da die Domftifter einge» 
gangen find, weldhe zum Theil jeben Kans 
bidateh aus ihrem Körper ausfchleffen, 
ber nicht eine gegebene Zahl von abligen 
Ahnen unter feinen Vorfahren zählte : fo 
ift jest der Fürft in der Befesung feiner 
Hofämter, nur dann an die Recrutirung 
desfelben aus altem Adel gebunden, wenn 
er fi aus irgend einem Geremönialgrund 
diefen Zwang auferlegt, ober wenn alte 
landfhaftlihe Vertraͤge dieß angedrdnet 
haben. Immer hatte indeß die hoͤ⸗ 
bere Anerkennung bes alten Abels zur 
Befetzung der Hof: unb hohen 
Staatsämter, ben ehrwurdigen 
Borzug, daß fie ber den Regens 
tenim perfönliden Dienft nahe 


ftebenden Umgebung niedrigerer 


Geburt unter [hwaden Regen 
ten es nicht zu leiht made, zu 
jenen Ämtern, im Fall ausge 
jeihneter Gunftgelangen zufön«e 
nen. — Durde Alter ehrwuͤrdig geword⸗ 
ne Einrihtungen mögen mande ſchwache 
Seite haben, aber gemeiniglich haben fie 
auh wieder eine beffere und leider 
biefe wird auch ofb in Neuerungen au de. 
gereutet, welche von ihrer Seite aud 
bald das Gepräge menfhliher Schwädhen 
zur allmäligen Dotation erhalten. 
Neu-Albion, ift die Nordweſtkuͤſte 
Amerilars, welche Fran; Drake 1573 uns 
ter 48° NR, Br, befuchte und für die Kros 
ne England in Befig nahm, aber Bancous 
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ver im 93. 1795 genauer erforfchte, nach⸗ 
den Notkaſund 1790 von Spanien an 
Großbritannien abgetreten worden war, 
Sept rehnen bie Britten bazu Neu s Ger 
orgien, unter dem Namen Neus oder 
Meftcalebonien. Kortgang hatten jebod 
ihre Nieberlaffungen bafelbft bieber nicht, 
wenn auch bie Hudfons und die Norbwefts 
compagnie bort Handelspoſten gegründet 
haben, melde im Innern häufig und an 
der Küfte fi weit fparfamer finden. | 

Neu - Arad, Feſtung bei Altarad, ſ. 
Arad, 

Neu- Archangel, (Sitka), Hafen und 
Stadt mit einem Fort, Blodhaufe und 
1000 Einw., auf einer Infel an Ameris 
kars Nordweſtkuͤſte (57° 5° NR. Br.) 
Hauptftadbt und Sitz der ruffifhehn Nies 
derlaffungen in Nord; Amerifa. Bon bier 
geht der Handel nah Kamtſchatka, Pes 
tersburg, Canton und den Marquefasins 
feln für Rechnung der ruſſiſche amerikani⸗ 
ſchen Handelögefellfhaft, welche befonders 
die Jagd auf See: Dttern betreiben läßt. 

Neu -Archangelsk, ein ruffifhes Kort 
und Stadt, Sitz des Gtatthalters im 
ruſſiſch- nordweſtlichen Amerifa, auf ber 
Snfel Sitka, mit einem Hafen und 1200 
Einw. (57° 5 N, Br.) 

Neubacken, Neubadenbrod iſt ein fäche 
fifcher Provinzialismus, ber nichts für ſich 
bat als eine Eleine Sylbe weniger zu ents 
halten. 

Neubau, ein neuer Bau hat in mans 
Ken Städten gewiffe Begünftigungen in 
\ Municipalabgaben, welcht abgeftellt zu 
werben verdienen, fobald der Privalvors 
theil die Hausherren bewegt, die Zahl det 
Haus quartiere zu vermehren. 

Neubau, ein neues Kolönieborf bes 
erzgebirgifhen Amts Frauenſtein, an ber 
— Straße, ſcheint ſich zu vergroͤ—⸗ 

ern. 

Neubegierde, iſt die menſchliche Nei— 
gung ſein Wiſſen zu vervollkommnen, wird 
aber dann eine Schwaͤche, wenn fie Elein: 
liche Gegenftände oder gar winzige Per: 
ſoͤnlichkeiten derjenigen, in beren Kreife 
man lebt, aufiudt, 

Neubekehrte, find gemeiniglih ſtark 
Hläubig, ein wenig verfolgungsfüdhtig Wis 
ber bie Anhänger des alten Glaubens und 
eifrig aud Andere zu bekehren. 

Neu-Barcelona, ift eine Vorſtadt Bar: 
celonas in Gatalonien, j 

Neuber, (Frieder. Karoline), geb. 
1700 zu 3widau, war eine Zochter des 
dortigen Abvocaten Weißenborn. Gie hei: 
tathete einen ſehr mittelmäßigen Schau: 
fpieler und hat, indem fie den Hanswurſt 
von der beutfhen Bühne mit Gellerts 

ilfe vertrieb, und in einer von ihr ers 
richteten Gefellfhaft bem Theater mehr 


Neuburg 


Natur und Würde gab, für ſolches wohl⸗ 
thätig gewirft, ollein unter ihren Zeitge⸗ 
noffen waren ber Gefchäftlofen weniger 
als fpäter, für welde Theaterbeſuche zur 
— ki gr unentbebrliher mwurs 
den. Sie konnte die Gefellihaft nach ausges 
brochenem fiebenjährigen Kriege, der fo vies 
les zerrütterte) nicht länger erhalten, und 
ftarb in Armuth im 3. 1763 in Laubegaft 
bei Dresden. Ihre Prologe und Vor— 
—— waren im Geſchmack ihrer Zeit bes 
iebt. 

Neubiczow, f. Neu - Bidschow, 

Neu-Bidschow, Neubiczow, &tabt 
an ber Gziblina, mit 400 Häufern und 
3200 Einw, 

Neubig, (Andr.), Profeſſor am Gym 
nafium zu Hof, geb. 1780 zu Culmbach, 
beffen mathematiſche Schriften geſchaͤtzt 
werben. 

Neu-Brandenburg, Stadt des Groß: 
herzogthums Meklenburg: Strelig an ſchwe⸗ 
riner Gränze, mit 650 Häufern und 5200 
Einw., mit mellenburafcher ftäbtfcher Ins 
duftrie, auh einem Schloſſe am Tollen⸗ 
fee mit alten Mauern unb einer guten 
— Die Stadt iſt ziemlich wohl ges 

auet. 

Neu-Braunschweig, brittifches- Gou: 
vernement von 1350 DO, M. und 100,000 
Einw,, zwiſchen Untetcanada und bem 
vereinigten Staat Maine. Der Gt. John 
bewäffert dieß nur an ber Küfte angebau— 
ete Land von 8 Graffhaften mit einem 
befondern Ober: und Unterhaufe, Haupt 
ſtadt ift Frederiktown am St. John, mit 
800 Einw, Die Seefdiffe Eönnen bis an 
die Kaien kommen ; 2) eine Eleine Handels: 
fladt des Staats Neu-Jerſey, mit einem 
tiefen Hafen am Fluffe Rariton. 

Neu - Breisach, franzöſiſche Feftung am 
Rhein, im Departement Oberrhein, mit 
1700 Einw. 

Neu - Britannien, eine große Snfel 
Auftralichs, ift bergicht und nad dem An⸗ 
fhein frudtbar, fie liegt noͤrdlich Louiſi⸗ 
ade, ift duch die Straße Dampierre von 
Neu: Yuinea getrennt und mit allen tros 
pifhen Früchten gefegnet, aber bie gelblis 
chen Einw, geftatten den Europäern nicht 
einmal das Landen, 

Neubruch, ein in Pflug« und Grabe: 
kultur genommened, vorher wild geleger 
tes ober mit Holz, Heide oder Sumpf 
bewachfenes Land, 

Neubuckow, eine meklenburg⸗ſchwerin⸗ 
[he Stadt, an einem in ben Salzhaff 
firömenden Bade, mit 1100 Einw,, im 
Kreife Meklenburg. Ä 

Neuburg, baiernſche Stabt des Ober: 
Donaufreifes, mit einer Donaubrüde, He 
ift wohlgebuuet, hat 600 Häufer und 7000 
Einw. und ift Sig bes Kreis sAppellati: 


Neucaceres 


onsgerihts. Im der Nähe liegt das große 
und frudtbare, jest troden geleate Dos 
naumoos; 2) Neuburg vor dem Walde, 
Stadt bes baiernſchen Regenkreifes an ber 
Shwarzah, bei Amberg, mit 1400 
Ginw.; 3) Neuburg, Gtabt des badens 


ſchen Treifamfreifes, wöfelbft ber im dreis- 


$igjährigen Kriege fo berühmt gemorbne 
Heriog Bernhard don Weimar 1639 ftarb. 
4) f. Klosterneuburg. 5) Kornneuburg, 
Stadt Öftreiche, No. 4. gegenäber belegen. 

Neucaceres, eine bebeutende Gtabt ber 
fpanifchen Philippinen, an ber Naga, mit 
einem Biſchofsſitz. 

Neu - Caledonien, eine anfebnlihe Aus 
ftratifhe Infel unfruhtbaren Bodens, im 
Dften von GSüb-Walid und mit einem 
Riff von Korallenfelfen umgeben. Die 
Einw. (50,000) haben einen ftarfen Mus» 
kelbau, bunfelbraune Karbe und fhwarzes 
krauſiges Wollbaar, ſchoͤne Hühner und 
Febervieb, aber weder Bunde noch 
Schweine, jedoch trefflihe Produkte des 


Pflanzenreihs. Ein 3200 Fuß hohes Ger 1 


birae ſtreicht durch bie Infel. 

Neu - California, eine der 20 Staaten 
bes merifanifhen Gtaattverbandes, mit 
765 Q. M. unb 20,000 Einw., ein ſchoͤ⸗ 
nes Land, welches ber Golorabo durch⸗ 
firömt, an ber Graͤnze ber nordamerikani⸗ 
fhen $reiftaaten, mit Ausfuhr von Schiffs 
bauholz, Wein nach Mabeirareben, Ges 
treide, Kartoffeln und Geeotterfellen, ob» 
ne Städte aber mit vielen Miffionsbörs 
fern. Dei den meiften Miffionen finb 
Militärpoften. Die nörblichfte it San 
Krancetco, mit 900 Einw. In biefem 
Staat befigt Rußland die Kolonie Bor 


dago. 

Neucastilien, iſt aufgelöfet in bie fpa: 
nifchen Provinzen Madrid, Zolebo, Mans 
ha, Cuenca und Guabalarara. 

Neuczenstochak, ift enthalten in Czen⸗ 
ftohowa , f. d. Art, 

Neudam, Stadt bed Reg. Bez. Frank: 
fürt an der Oder, mit 240 Häufern und 
Fr Einw,, von denen 800 Tuchmacher 
ind, 

Neudeck, Bergftabt des böhmenfchen 
Saaper Kreifes, mit nahen Zinnbergmwers 
ten, auch einem Schloſſe der gräflichen 
Familie Gzernin. 

Neudietendorf, ift eine Kolonie ber 
evangetifhen Brüdergemeinde, im gotha: 
[hen Amte Schteröhaufen, von 420 Ein: 
wohnern, am Bade Apfelftebt, reinlich 
und voll Induftrie in Wolle und Baum: 
wolle, Flanelldruckerei, Rifchbeinreißen 
und enblidh im‘ Garten und Landbau, Gie 
nust andern Dorfgenreinden als Beifpiel 
der Sittlichkeit und wie man auf einem 
Heinen Boden, wenn alle Hilfsmittel zur 
Belhäftigung und Ernährung der Einw. 
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benugt werben, einer großen Bevölkerung 
anftändigen Unterhalt verfhaffen kann. 

Neudorf oder Iglo, die wichtigfte Stadt 
ber fogenannten zipfer Gefpanfhaft in 
DOberungarn. ' 

Neuenburg, 1) Stadt, f. Kanton und 
©tabt Neuschatel. 2) Stadt be# wirs 
tembergfhen Schwarzwaldkreiſes an der 
Enz, mit 1300 Eirw., die Gerberei und 
Senfenfabritatur befonber® ernährt; 3) 
Fleden und Sig eines Landgerihts an 


oſtfrieſiſcher Gränze im Herzogthum Ol⸗ 
400 


—— mit Feinſpinnerei und 
inw. 
Neuengland, begreift in ſich die vers 
einigten 
Maflahufetts, Kormecticut, Newhamp⸗ 
— —— Maine und Vermont, 
.d, Art. 

Neuenhahn, (K. C. A.), Gommiffionss 
vath, defien Werk über bie Brannteweirs 
brennerei und Handbuch für Gartenfreuns 
— Auflagen erlebte. Er ſtarb 


Neuenhaus, Stadt der Standesherr⸗ 
—* Bentheim in Hannover, mit 1100 
inw. 

Neuenrode, ein maͤrkiſches Fabrikdorf 
des preußiſchen Reg. Bez. Arensberg, mit 
1700 Einw. 

Neuenstadt, 1) Stadt des Seelandes 
im Ganton Bern, mit 1100 Einw.; 2) im 
mwirtembergihen Nedarfreife, mit 1230 
Einw. am Koder. 

Neuenstein, Stadt bes tirtemberg« 
fhen Sortkreifes, von 1480 Einw, in 
300 Häufern, in ber Standesherrſchaft 
Hohenlohe. 

Neuenzella, ein beruͤhmtes preußiſches 
Schulmeiſterſeminar des Reg. Bez. Frank: 
furt, vormals ein laufiger Eifterziens 
ſerkloſter. 

Neuerung. Alle Neuerung ift gefährs 
ih, fcheint eine Lieblingsidee mander 
Regierungen geworben zu ſeyn. Die rich» 
tigere allgemeine Regel Iautet jedoch, bie 
nüglihen Neuerungen, die mehr Mens 
fhen beglüden als früher der Kal war, 
nur in ſehr bedenklicher Lage der Zeiten 
zu verfhieben. Indeß hat jedes DBeffere 
auch feine Unzuträglichfeiten, theils in ber 
Abſchaffung des Alten, theils in den vor— 
auszufeherden Keimen neuer Mibbräuche. 
Dieſen Verdacht verfteht der Eigennutz 
jetzt ſehr häufig durch Scheingruͤnde zu 
motiviren. j 

Neue Werk, Snfel ber Stadt Hams 
burg, mit einem Leuchtthurm und einigen 
Wohnungen für Fifher und Landwirthe, 
am Gingange ber Elbe, wohin man bei 
hoͤchſter Ebbe zu Fuße gelangen Fann. 

Neufahrwasser, Mearftfleden an ber 
Oftfeite der Weichſelmuͤndung, unterhalb 
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Danzig und oberhalb Weichſelmuͤnde, mit 
„sinem befeftigten Hufen und 2700 Einw. 

Neufang, heißt im Baiernfchen, vom 
Waſſer angefhwemmtes und. neu einges 
zäuntes Erdreich. 

Neufänger, im Bergbaue ift berjenis 
ge, welcher einen neuen Gang gefunden 
und Aufgenommen hat; auch derjenige, 
welcher bie leäten Maſſen gemuthet hat. 

Neufchateau, 1) Stadt des Großher— 
zogthums Luxemburg, Stadt in den Are 
dennen, mit 1250 Cinw. 2) bes franz. 
Departements Wasgau( Vosges)am Einflujfe 
des Mouzon in die Maas , mit 3000 Einw, 

Neufchatel, Neuchatel, Neuenburg, 
war eine freie- von ber Kamilie Longue— 
ville monarchiſch regierte Landſchaft, uns 
tee dem Schuge ber fchweizer Republik, 
als der Stamm ihrer Dynaftie 1707 mit 
Maria von Orleans erlofh, Die Stände 
wählten hierauf als nädften Erben im 
Haufe Dranien ben König Friedrich I. 
von Preußen, ber bie alte rg ee gros 
Ser ftändifher und individueller Freiheiten 
bem Lande in einer Kapitulation beftär 
tigte. Im tilfiter .Srieben 1807 mußte 
Preußen fih auch von dieſem fleißigen 

ebirgsvolfe trennen, bad Napoleon dem 

arfhall Berthier ald Lehn verlieh, Wels 
cher das Land keinesweges drüdte, unb 
ihm ohne Vergrößerung der Auflagen feis 
ne alten $reiheiten ließ. Der parifer 
Sriede feste den König von Preußen wie: 
der in Befis von Neucatel, der dem 
Heinen Staat, welder jest den 22ften 
Canton ber fchweizer Eidgenoſſenſchaft 
bildet, den 26ften Dec. 1814 eine neue 
Conſtitution gab, nach welcher ber Staats— 
rath in Neuenburg und nicht der Fuͤrſt 
die Bundespflichten erfüllt. Auf 13, ?? 
Q. M. leben 53,000 Menfchen im niebdri: 
gen Suragebirge, das fih nah dem Neur 
chateller See, der nad dem Rhein ab: 
fließt, abdachet. Geit ber Abfchaffung der 
Brade und Gemeinheiten auch ber Wels 
beberechtigungen .auf frembem Boden vers 
mehrt fi der Getreidebau und bie Vieh 

ucht, nur ift bag Klima, außer in ben 
Shin ber beiden Seen rauh. Die 

eamtung ift fehr zahlreih. Bis auf das 
Kirchſpiel Landeron ift das Land ber re= 
formirten Kirche zugethan, 50,000 Eimer 
Wein und viel Vieh, mit Uhren, Spitzen 
und Baummollegefpinnft werben fautges 
führt, und die Induſtrie wird unter« 
fügt durch bie reihen Puryſchen und 
Pourtalesfhen Stiftungen. Großer Reich: 
ihum ift freilich dort fparfam, dagegen 
findet man mäßige Wohlhabenheit häufig. 
Ein Bataillon Garde ftellt Neufchatel dem 
Könige, deſſen Civilliſte 150,000 Livres 
(40,000 Rihle. preuß.) beträgt: — Die 


Neu - Georgien 


Befteurung. Der Staatsrath hat 21 Mit⸗ 
glieder, die Gaftellane und Maire repräs 
fentiren den Fürften in ihrem District. — 
Die 10 aͤlteſten Staatsräthe und 14 No— 
table, von denen vier Geiftlihe find, wels 
che ſaͤmmtlich der FKürft ernennt, die Praͤ⸗ 
rg der Gerichtebezirfe und 30 Des 
putirte ber Bezirke bilden die Landftände. 
Ale zwei Jahre beruft der Gouverneur 
die Landſtaͤnde. Die Juftizunterbehörben 
haben 21 Zribunale unb die Appellation 
bie Gerichtshöfe zu Neufchatel und Bals 
langin. Die Ehefahen entfcheiben zwei, 
fo wie die Sadhen peinliher Gerichtsbar— 
keit 9 Gerichte. Die Finanzen verwaltet 
eine chamkre des comptes, — Das 
Wappen ift ein rother, mit drei filbernen 
Sparren befester Pfahl in Gold, 

Neuchatel, 1) Hauptflabt des Cantons 
und Fürftenthums und Gig des Gtatthal- 
ters, mit 4800 Einw., am See und der 
braufenden Seyon, fie ift gut gebauet, hat 
580 Häufer und führt für daß ganze Land 
den Handel mit Uhren, Spigen und Baum⸗ 
wollefabrifen. 2) Bezirksftabt des franz, 
Departements Niederfeine an der Bethuͤ— 
ne, mit 3600 Einw. und normännifdyer 
Snbuftrie, 

Neuffen, eine Eleine Stadt bes wir: 
temberger Schwarzmwalbfreifes, mit 1600 
Einw., unter der Alp an ber Steinach, 
mit ben nahen Ruinen des Bergfchloffes 
Hohenneuffen. 

Neufisteiz, Stadt bes boͤhmenſchen 
Tolborkreiſes, mit 2050 Einw. 

Neufranke, jetzt veralteter Name der 
Franzoſen, in ber furzen Periode ihrer 
Republik, bis zur Einführung des Direc⸗ 
toriums, 

Neufreistadt, beim Dorfe Alt: Freis 
ſtadt, mit 500 Einw., die alle Handwer⸗ 
fer find, im badenfhen Kinzigkreife, 

Neugänger, im Bergbaue, derjenige, 
welder einen neuen Gang entblößt und 
ergangen bat. 

eugebildet, was aus altem Gtoff, 
eine Umbildung erhielt. 

Neugeboren, fürzlid geboren ober aus 
einer früheren Krankheit wieder verjüngt. 

Neu-Georgien, 1) zwei anfehnliche 
Snfeln Auſtraliens. Den füböftlihen 
Theil bewohnen bie Arfatiden; bie nackt 
gehen, theils ſchwarz, theils Eupferfarbig 
find. Die Infeln haben fehr hohr unun— 
terfuchte Berge und in ihrer Nähe viele 
Eleine Snfeln, melde felten befuht wer» 
ben, da Klippen und feihte Ufer das An— 
nähern ben Schiffen gefährlid machen, 
und die Einwohner die Fremden oft übel 
empfangen. Zuerſt ſah folhe Bougainz 
ville 1768, der biefe fämmtlidden Snfeln 
durchfchneidende Kanal, beißt Shortlands— 


Landflände haben die Geſetzgebung und ſtraße. Die Eleineren Snfelh entftanden 


Neugeworben 


aus Korallenftippen. 2) eine Infelgrup« 
ge bes Gübvols (54. 55°°'&. Br.), bie 
weber Menichen noch Bäume hat. 3) Die 
1819 von Gapitän Parry entbedten Neu⸗ 
——— (90 — 100 e. und 74 — 
TON. Br.) arfo im noͤrdlichen Eismeer, 
deren größte er Lowther nannte. 

Neugeworben , fagt man von neuen 
Kriegern auch jest noch, da die Eonfcrips 
tion aller Klaſſen zum Miiitär die früs 
bere Eoftbare Werbung ausſchließt. 

Neu- Göttingen, Stadt in Georgien 
am Savannah. ® 

Neu- Gradiska, ſ. türkifhes Gradis— 
ta II, 79. 

Neu- Granada, f. Columbia, 

Neugriechische Sprache, ift bie jest 
unter den Nachkommen der Altgriechen 
üblihe Sprache des Gefhäfts und literas 
ifhen Lebens der Hellenen. Die Kir« 
denſprache fteht zwifchen diefer neuen und 
der alten griechiſchen Sprache Die Neu: 
griechiſche hat fih erft als Sprache feit 
dee Groberung Konftantinopeld ausge: 
bildet. Etwas voreilig, ehe bie gehofite 
Sreiheit errungen worden, mibmeten bie 
neugriechiſchen Gelehrten ber neugriechi⸗ 
ſchen Sprache eine Aufmerkſamkeit. Iſt 
biefe da, fo wird in Griechenland die 
neue Sprache, die alte griehifhe mit eben 
dem Rechte als die italienifhe die lateiniz 
ſche in Stalien verbrängen. Cs tft fon: 
derbar, daß jest fo viele Gelehrte fich 
die Mühe geben, big alte griechiſche 
Sprade zu einer zweiten gelehrten Gpra: 
he neben ber lateinifhen zu erheben, ba 
ums eine todte Sprade dazu volllommen 
genügt. Die Hellenen bedienen ſich bes 
teitd ihrer neugriehifhen Sprache bes 
emeinen Lebens als Kanzleifprade unb 
* darin mehrere Zeitſchriften. So 
lange übrigens die Türken im Hellenen⸗ 
ftaat überall fefte Punkte befigen und fid) 
darin Fraft der leider auch jegt nationalen 
griechifhen Uneinigkeit behaupten können, 
muß es auffallen, wenn Goray und an: 
dre Neugriehen im Auslande ftatt für 
ihr Vaterland durd Reinigung besfelben 
von den Türken zu kämpfen, ſich durd) 
Spradreinigung Werdienfte zu erringen 
glauben, die noch zu voreilig find. Iſt 
aber bie Kreiheit mit der Nationalität 
erfochten : fo werden aud in Griechenland 
niht die Grammatrifer, fondern Wolfe: 
friftfteller die neue Sprade bilden, bei 
der es fehr gleidhgiltig feyn dürfte, wie 
viel ober wie wenig fie von ben Regeln 
der Altgriedhifchen beibehält. — Das bes 
fie Lexikon der neugriehifhen Sprade 
lieferte in franzoͤſiſcher Sprade Zalicoglos 
und Bojadfhi in Wien, eine griechiſch— 
deutſche Sprachlehre. Zu voreilig fiftete 
der ionifhe Staat zu Korfu 1824 die ios 
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nifch» griehifhe Univerfität, deren Pros 
fefforate im. etwa unglüdlihen Kampfe 
ber Hellenen eine Verforgungsanftalt ges 
lehrter Wertriebnen werben dürften. An 
Sängern neugriehifher Ideen und Hel⸗ 
denlieder in deutſcher Zunge fehlt es aud 
Deutſchland nit, und die Zahl der freis 
willigen beutfchen Kämpfer für Griechen⸗ 
lands Freiheit fcheint zuzunehmen. 

Neugreysing, eine kleine ſaͤchſtſche 
ra bes meißner Kreifes, mit ‚600 

nm. 

Neuguernsey, bie größte der brittie 
fhen Königinn » Eharlotteninfeln, an bes 
Norbweftlüfte Amerilars, fonft Santa 
Gruz oder Egmonteinfel genannt, beren 
Beſitz indeß noch nicht von ben Britten 
genommen worden iſt, weil die Einwoh⸗ 
ner zahlreich und cultivirt ſind. 

Neu-Guinea, eine auf 8300 AM, 
defhäste auftralifhe Infel, von 300,000 
Muhamebanern und Anhängern bes Fo 
bewohnt. Schon 1528 entdedten bie Spas 
nier folhe, aber bisher find felbft die 
Küften no fehr unbekannt, fo fehr fi 
aud bie große Befisung zur Kolonie eis 
nes europäifhen, mit Menfhen und Ars 
men überfülleten Staats eignete. Die 
Zorres » oder Endeavoursſtraße trennt biefe 
Snfel, die im Innern gebirgig ift und 
Vulkane befigt, von Neu: Holland, bie 
Dampierreöftraße von Neu = Britannien 
und bie Pittsftraße von Dfdilolo, Die 
Menfhen find Papuasneger oder Harafos 
ras, die vom Feldbau leben, und an den 
Flußmuͤndungen auf den Baumgipfeln ſich 
Hütten erbaueten. 

Neuhaldensleben, Stadt an ber Ohre, 
mit 2400 Einw. im preuß. Reg. Bez, 
Magdeburg, mit 500 Häufern u, 3800 Einw. 

Neuhaus, 1) Stadt im böhmenfchen 
Zabortreife, mit 650 Häufern und 5280 
Ginw., einem prädtigen Schloffe des 
Grafen Czernim und lebhafter Tuch- und 
Einnenmweberei. 2) Prädtiges chemaliges 
Berafhloß des Hoch- und Deutfchmeifters 
bei Mergentheim. 

Neuhebrideninseln , in Auftralien, 
füblich von den Eharlotteninfeln, norböft: 
lid von Neu-Caledonien, unter 184 40° 
bis 187° der Ränge, zwifchen 14° 30° 
und 19° 40' füdliher Breite, find hoch 
mit fanft anlaufenden Hügeln und geräu: 
migen Thälern, fruchtbar und mit Wal« 
dung bedeckt, zwiſchen denen bie Pflan- 
zungen der Einwohner zerftteut Liegen. 
Sie enthalten 12 große und viele Eleine 
Snfeln, 110,000 ſchwarzbraune, mit 
ſchwarzen wolligen Haaren und anderen 
förperlihen Eigenfhaften der Papuas bes 
gabten Einwohnern, welde nod) Keulen 
und vergiftete Pfeile führen, und Mens 


fchenfleifh eſſen. 
u 
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Neu -Herrnhut, dänifhe Miffionspläge 
in Grönland und auf Sct. Thomas, 

Neuhof, (Theodor Baron von), ein 
deutfcher Abenteuerer und eine Zeit lang 
König von Corſika. Er war ber Sohn 
eines münfterfhen Garbehauptmanne, und 
von heftiger jugendliher Gemüthsart, den 
bie Sefuiten erzogen, als fein Water 1695 
ſtarb. Vom fpanifhen Hauptmann in 
Dran ging er ald Gefangener zum Dols 
metfher in Algier über, deſſen Dey ihn 
den Gorfitanern, aus Haß wider Genua, 
zur ‚Hilfe fandte. Corſika erklärte ihn 
zum Könige, aber bie Unterthanen vers 
uneinigten fi balb mit der neuen Majes 
fiät, bis ihn die franzöflfhen Hilfstrups 
pen der Genuefer und Oppofition vertries 
ben. In England verhafteten ihn einige 
Lieferanten an feine Krone, und als ihn 
eine Subfcription mit diefen aus einander 
gefegt hatte, farb der entthronte Monarch 
1756 aus Gram. Die Regenten Gorfi« 
to’s. fanden ſtets Fontinentale Feinde. 

Neuholland, ift die Hauptinfel Auſtra⸗ 
lien, deren Größe auf 140,000 AM. ger 
fhäst wird. Die Küften des ungeheuern 
Landes find ſehr öde, wo bie brittiſche 
Golonifätion fehlt, und die Menfchen find 
noch ſehr fparfam. Die füdlihe Hälfte 
bat ein gemäßigtes, die nördliche ein hei— 
Bes Klima, Die erftere bat von Port 
Jackſon aus ihre Kolonifationen zu ver» 
breiten angefangen, und bennod bisher 
unterlaffen , die Kinder der Findelhäufer, 
befonders die Mädchen, mit den jurüds 
gehenden Schiffen dahin zu fdhiden, wo 
ihnen, bei ber ia Erziehung, befjeres 
Gluͤck, ald im überfüllten Europa ih ben 
ärmeren Klaſſen, lächelt, Bei ber gerin— 
gen Volksmenge kann noch die Solonie 
wenig nad England fenben, aber e8 bes 
ginnt fhon das Verſchiffen einiger Pros 
ducte; nur fcheint es ein Fehler zu feyn, 
daß man zu ſehr fi beeilt, die neuen 
Anlagen zu zerfireuen, flatt von AM. 
zur AM, vorwärts zu fohreiten, wodurch 
die neue Verwaltung ohne Nugen weit 
toftbarer wird, als fonft nöthig märe, 
Es leben dort jet ſchon 20,000 deportirte 
Verbrecher, und jede neue Unterſuchungs— 
erpebition bemährt immer mehr,. daß berh 
herrlichen Klima mit fruchtbaret Erbe 
nichts fehlt, ald Menfhen, weil die frei: 
willige Auswanderung dahin fparfam ift. 
Die ganze civilifirte Bevölkerung bildet 

000 Menfchen. 

Neujahrsgeschenke , flammen wohl 
aus dem Orient, wo ber Geringere fi 
dem Vornehmeren, nah dem dafelbft 
uralten Randesgebrauh, welcher von 
der eigennügigen Prieſterkaſte aus— 
ging, nur mit einem — naͤhern 
darf. Roms Patricier ließen ſich auch 
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von ben Clienten Neujahrs beſchenken, 
und das dortige Kaiſerthum ließ ſich gleichs 
falls Neujahrs begaben. In Baiern find 
noch Gaben zu Neujahr üblih, aber nur 
an Dienftboten, Die Polizei vermindert 
überall die Neujahrseractionen derjenigen, 
welhe dem Yublitum gute Dienfte für 
amtlihe ober bedungene Bezahlung leiften, 
wo man eingefhlihene Mißobraͤuche nicht 
fortbauern läßt, weil fie eine alte Deie 
math gefunden haben. 

Neujahrsinseln, liegen am fübweftli: 
hen Ufer des Feuerlandes, an aͤußerſter 
Spige Suͤdamerika's. 

Neujahrslied, entſteht durch ſtets frohe 
und traurige Erinnerungen an das abge— 
laufene, und Erwartungen froher Aus—⸗ 
ſichten fuͤt das kommende Jahr. 

Neujahrsmesse, iſt ſtets bie ſchlechte— 
ſte im Abſatz unter den drei leipziger 
Meſſen, wenn gleich jetzt Leipzig beſſere 
Wege im Radius umher, als vormals 
beſigt und die Meßabgaben vermindert 
worden ſind. Die leipziger Buchhaͤndler 
pflegen darin ihre Berechnungen unter 
einander zu ftellen. 

Neujahrstag. Seltener, als vormals, 
find die förmlihen Glüdwünfhe ber Be- 
fannten unter einander. Hier und da hat 
die Polizei die Neujahrsgefhenfe des 
Publikums an untere Gefchäftsdiener bes 
Staats ober ber Municipalitäten abges 
ſchafft ober wenigſtens ficirt. 

Neujahrswünsche, find ſehr 'aus bee 
Mode gekommen und empfängt nur mehr 
der Vornehme vom Abhängigen und ber 
Freund vom Freunde. ee Artikel ges 
drudter Neujahrewänfhe wurde dadurch 
im Eleinen Buchhandel Außer Cours ge— 
fest. Aber die in Kupfer geftochenen, mit 
mancherlei gefhmadvollen Verzierungen, 
kamen deſto mehr in Umlauf. 

Neujohnsdorff mit Altjohnsdorff, ein 
Babrifdorf der fächfifh verbliebenen Ober⸗ 
laufig, mit 1340 Einw. 

Neukalden, Stadt im” wenbenfhen 
Kreife des Großherzogthums Meklenburgs . 
Schwerin, mit 1300 Einwi, an pommer: 
ſcher Gränze. 

Netikirchen, 1) fı Marktneukirchen. 
2) Stadt am Fluffe Grenft, im kurfuͤrſt— 
lihen Oberbeffen, mit 1700 Einw. 3) 
Stadt im Boigtlande, mit 275 Häuferh 
und 1200 Einw., mofelbft viele muſika⸗ 
lifche Inftrumente verfertigt werben: 

Neukomm, (Sigismund), ein 1778 
zu Salzburg geborener, befonders in erns 
ften Darftellungen gluͤcklicher Gomponift, 
zu deffen Bildung Joſeph Haydn beitrug, 
der darauf bie beutfche Oper in St, Pe— 
tersburg birigirte, Stockholm und zulegt 
Tranfreih und Brafilien beſuchte. Sein 
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ytechniſchen Inftituts in Wien, bekannt 
eo fein Lehrbuch der Phyſik, war frä: 
Profeffor in Graͤtz. 
eumManh, (Karl Aug.), f. k. Gubers 
nialrath und Profeffor der Chemie und 
Zedhnologie am technologiſchen Inftitut zu 
cag, wollte durch feine Schrift: über 
Besekbiun der Keuerwärme, Erſparung 
des Brennmaterials bewirken. 
eumark, 1) eine wohl gebatiete Statt 
in Zirol, im Etſchthale, 5 Meilen von 
Zrient. 2) Eine fhöne Stadt mit einem 
GShäloffe in Oberfteiermarf. 3) Stadt an 
ı bee Morofh in Siebenbürgen, wo fid 
die andftände gewöhnlih verfammeln, 
Sie hät, wie viele dortige Städte, eihe 
befeftigte Ober s und Unterftabt. 
Neumarkt, 1) Stabt des preuß. Reg. 
Bez. Breslatı, mit 263 Häufern und 2700 
Einw., in deffen Nähe das Schlachtfeld 
don Leuthen liegt, f- d. Art. 2) Stadt 
des baternfhen Regenkreiſes, mit 4000 
niv., Brauerei und Zabafsfabrifatur, 
h der Nähe liegt unter der Ruine Woll: 
fein ein berühmtes Wildbad, 
Neumexikö, einer der unabhängigen 
—53 der Republik Mexiko, von 
DOM. und 45,000 Einw., deſſen 
> Hatıpfftabt Sänta fe mit 3600 Einw. ift. 
efer Freiſtaat ift der nörblihfte im 
Bunde det Republik, wird vom Rio bravo 
(dei Norte) burhftrömt, hat Gebirge, 


. welde bon den höheren Gorbillerag ab: üb 


dahen, gefunde Luft, viel Holz, Wild, 
Bieb und edle Metalle, und ift dennoch 
ſaß ohne Menſchen. | 
eumodisch;, was dem wanbdelbaren 
heuefich Gefhmad ber Konangeber im 
Publikum angemeffen ft, 
Neumond, ift ber Zeitpunkt, da bei 
Mond feine uͤnerleuchtete Flaͤche gegen uns 
wendet. 
Neumünster, ein gewerbfamet Markt: 
—— mitten in Holſtein, mit dem Lan—⸗ 
eszuchthauſe, vielen Tuchwebern und 1600 
Einw. an der Schwale: — 
Neunaugen, (petronyzon fluriatile), 
finden fih überall in den Mündungen 
lanafath fliefender Flüſſe, an Gtein« und 
Sanbbänten, welde Alluvionen haben— 
Der Fiſch Hat fieben Luftloͤcher, durch 
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welde er Waſſer ausſpritzt; ift, wie alle 
ſehr fette Fifhe, fehr unberdaulich und 
felten über 15 Zoll lang. 

Neundah, eine widtige Sanbelsftabt 
ber Birmanen, am Jrawadby Pagahn 
gegenüber, blühend duch Lack⸗ und Ols 
fabriten. 

Neuneck,, ein Ding, welches neuh Efs 
fen bat; befonbers in der Meßkunſt, eine 
Flaͤche, melde duch neun gerade Einien 
eingefhloffen ift, alfo neun Eden hat. 

Neunmännerige Pflanzen, find folde, 
deren Staubbeutel und Stämpel in einer 
Blume ver.inigt find, deren Staubbeutel 
und Fäden unter fih nicht verwachfen 
find, und beten neun Gtaubfäden entives 
der eine gleihe oder unbeftimmte Länge 


haben: 

Neunordwales, bildet bie nörbliche 
Hälfte bes engl. Neuwales oder Weftmain, 
welches am Chefterfields Inlet, am Hub: 
fond: Meet, Labrador, beiden Kanabas 
und an das weſtliche Inbiaherland graͤnzt, 
zwar 23 500 AM, groß ift, aber hoͤch⸗ 
ſtens 20,000 Einw. mit 400 Europaͤern 
befist.. Die Eskimos finden fi beſon⸗ 
bers ih der nördlichen Hälfte, bie nörb: 
lihfte Gränze des Wales bildet die par« 
ry’ihe Halbinſel Melville. Ze noͤrdlicher 
je Shrwächer wird der Baumwuchs Dod) 
bewegt die üppige Vegetation der Kräuter 
und die Ruhe der Ströme viele vierfüßige 
Thiere, Vögel und Fiſche, fih im Som: 
mer dahin zu Ziehen. Die Landeshoͤhe 
durchzieht dieß Land mit dem Hauptfirom 
Nelfon, f. d. Art. und dem Winipegfee; 
der die Fahrt der Hudſons-Bai Pelz: 
haͤndler etwas belebt. Hauptort ift in 
Nordneuwales Morkfort 470 1' 48" Breite 
mit einem Hafen in ber Mündung bed 


Nelſon. 


Neuorsowa, eine kleine ungariſche 
Feſtung in det Militaͤrgraͤnze, gegen Alte 
ober türfifh Orfowa an der Donau gegen 

er. 

Neu - Palanka, Ui- palanka, ein 
fefter Paß an der Donau im Banhat Te: 
weswar, mit einem Dorfe gleihen Na: 
mens in bodroger Geſpannſchaft in Uns 
arn. 

s Neupfänner, in ben Salzkothen, ein 
Salzſtuͤck, welches in einer neuen Pfänne 
efotten, baher unreiner ift, als anderes 


als. . 
Neuplatoniker, entftanden im dritten 
Sahrhundert nah Chr. Geb.,  befonders 
u Alerandria, woſelbſt, fo lange bie dortige 
Bibliothek biüßte, die theotetiihe Gelehr— 
famfeit befonders weilte, Dieſe Philo— 
fopheh tbollten bein bamald immer mehr 
Beifall findenden Chriftenthumi einen phi: 
loföphifhen Damm entgegen fegen, da 
ben heidhifchen Wornebmen bie chriſtliche 
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Lehre mit ihrer Gleichheit der Menſchen 
vor Gott zuwider war. Bon Xlerandria 
verfegte fih die Hauptfhule nah Athen. 
Die Neuplatoniker trahteten der heid— 
niſchen Priefterreligion eine urſpruͤngliche 


Neuseeland 


Neusantander, einer ber neuen meris 
canifhen Feeiftaaten von 1870 QAM., 
38,000 Einw., mit ber Hauptſtadt Es. 
candon, 

Neusatz, ſchön gebauete Fönigl. unga: 


Grhabenheit unterfchieben, um dadurd das rifche Freiftabt an der Donau in nieder 
äußere Eigennügige den Layen die zu fes ungarifcher Bodroger Geſpannſchaft 
ben anfingen, beffer zu verhüllen, obgleih mit 2400 Haͤuſern und 17,000 Einw. 
die urfprünglidh edlen Abſichten der beids blüht durch Zoleranz, Inbuftrie und Han: 
nifhen Priefter am Ende nichts als Hy⸗ del, hat einen griechiſchen Bifhof, liegt 
pothefe find. — Als die fpisfindigen by- der flavonifhen Stadt Peterwardein ges 
zantinifhen gelehiten Griehen nah Ita» gen über. 

lien in Kolge der Auflöfung des byzanti- Neuschottland, eine brittifhe Statt« 
nifhen Reiches flüchteten, bradten fie halterſchaft in Nordamerika, zwifchen dem 
eine Abneigung. wider die occidentalifche Lorenzogolf und dem Dcean belegen, von 
Scholaftifhe Philofophie mit, und um ben 675 AM. und 110,000 Einw. und faum 
Scholaftitern ein etwas eben fo altere 1500 Ureinwohnern, fo ſehr vertilgt aud) 
thuͤmlich gelehrt fcheinendes entgegen zu hier bie fi verbreitende Givilifation bie 
fegen, ftifteten fie unter dem Fittig der uncivilifirten Menfhen., Der Boden ift 
Medicaͤer die italifh= platonifhe Philos im Innern gemwellet und an ber Küfte 
fopbie, in welcher Marfilius Ficinus eine das Klima feuht und neblig. Bloß an 
Zeit lang verehrt wurbe. ben Flüffen findet man Anſiedelungen. 

Neuntödter, ift ein Raubvogel von Er wie man die Walbungen licdhtet und 

vier Hauptarten, A, der große Neuntöbter Sümpfe austrodnet, wird das Klima 
. (Lanius excubitor), Kruͤckelſter ift milder und wärmer. Der Winter ift kalt 
fo groß als ein Krammetsoogel; B, die und der Sommer fehr heiß. Die Provinz 
etwas Eleinere Art; C, ber Kinktens hat ihr Ober- und Unterhaus und Hali— 
beißer (Lanius callurio), diefer ift far mit 16,000 Einw., ift der Gig bes 
ein Zugvögel5 D, ber Eleinfte kohlſchwar- Statthalterd und des Haupthandels. — 
zer Karbe, jebodh mit etwas Weiß, be: Gleihen Namen führt eine bedeutende 
fondere am Bauch und wenig größer ald Vorftadt ber Seeſtadt Danzig in Weft« 
ber Hausfperling. preußen. . 

Neuravensburg, eine Stanbeöherrfhaft Neuseeland, eine auftralifhe Doppel» 
des gi von Dietrihftein von + AM. infel von 400 QM., welde bie Cooks— 
unb Einw,, vormals der Abtei Sct. ſtraße trennt. Die Eingebornen nennen 
Gallen gehörig, am Fluſſe Argen im wirs die Norbinfel Chinowaumi, und die Suͤd⸗ 
tembergihen Donaufreife mit 8000 Guls infel Zovipanammu. Erſtere hat den 
den Einfünften. 10,000 Fuß hohen Egmont. Letztere hat 

Neurbade, Stadt an der Lenne bes undurhdringlihe Wälder und fehr geringe 
weftlihen Reg. Bez. Arensberg nahe bei, Bevölkerung, Erſtere hat bereits eine 
Altena. hohe Fruchtbarkeit und 10,000 Wilde, die 

Neurode, Stadt an der Walbiz im ſich einander ausrotten. Die Bergfichte, 
Reg. Bez. Breßlau mit 400 Häufern und bdiden und hohen Stammes, die bittere 
4000 Einw., aud einem ſtark befuhten Theemyrte und die neufeeländifhe Danfe 
Sauerbrunnen, in beffen Nähe die Sees pflanze, find edle, dieſem Boden bisher ' 
felder liegen, f. d. Art. faft eigenthämnliche Erzeugniffe- Die Wil: 

Neuruppin, zum Unterf&hiebe von Alts den wohnen, um weniger leicht überfallen 
zuppin, ſ.d. A. Stabtaneinem Seenahe bei zu werden, in Dörfern. Marsden der 
Brandenburg, fhön und regelmäßig ges Miffionar der Britten fucht durch Ber 
bauet, mit 716 Häufern und 6100 Einw,, wirtbfhaftung eines großen Candguts mit 
auch einer ſtarken Tuchweberei und Tas mäffiger Arbeit für bie dabei verpflichtes 
baksfabrik. ten Verbrecher und freiwilligen Arbeiter 

Neu- Russland, den Ausdruck braucht den Wilden zu zeigen, welche Vortheile 
man jest nicht mehr, da Rußland nah ihnen ein ruhiges feshaftes Leben und die 
Europa hin auf allen Punkten feine alten Anerkennung fremder Rechte gegen bie 
Gränzen hinausgerüdt hat. Anerkennung der ihrigen anbiethet, aber 

eusalz, 1) Stadt an der Ober im nod leben fie lieber in Fehde und verzehs 
‚ Thlefifh: preuß'fhen Meg. Bez. Liegnig, ren ihre Gefangenen, pflegen aber bie 
gut gebauet mit 210 Häufern, 2100 Einw. weiblihen und ihre jungen Töchter an bie 
und darunter 350 Herrenhutern, auch ihs Britten zu verkaufen, welde. aus bies 
zer gemöhnlihen Induftrie; 2) Stadt von fen oder aus angefauften geraubten Chi— 
650 Einw. im fähfifhen Amte Stolpe nefinnen fih Frauen zu verfchaffen ſuchen. 
an ber Spree mit viel Linnenmweberei. Die. Zahl der eingeführten weiblichen 
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Neu - Segovia 
Verbrecher, ift gegen bie Babl ber männ, 
lichen geringe. " 

Neu-Segovia, eine fpanifhe Stabt 
ber Infel Manilla anfehnliher Bevoͤlke— 
rung. und guten Handels am Meere mit 
einem Bifchofsfig. 

Neu - Sibirien, 1) Inſel ber Sana 
münbung in Sibirien und eine ganze 
Gruppe gleihen Namens von 95 AM. 
Oberflähe, von 1760 — 1775 entdedt. 
Sie haben Berge und Kelfen, arktifches 
Klima, eine Bäume, eine niedrige und 
boch kräftig nährende Vegetation. Som⸗ 
mers wallfabhrten dahin Rennthiere, Walls 


roſſe, Pelzthiere, Voͤgel und Robben, 
Man findet daſelbſt viele Mammuthes 
knochen. 


Neusiedel, Stadt am gleichnamigen 
See ber miefelburger Gefpannfchaft in 
Ungarn, gut gebauet, mit gutem Weinwachs. 

Neusohl, Freiſtadt am Gran in neu: 
fobler Gefpannfhaft Niederungarns mit 
10,500 Einw., einem Bifhofefig, zwei 
Gymnaſien und einer dbamascener Klin: 

enfabrif. Bergbau und was bazu ges 

et, ernährt die meiften Einwohner, 

Neuss, &tabt mit geringen Feftungs: 
werfen, wo bie fchiffbare Erft in den 
ia fält, im Reg. Bez. Düffeldorf 
mit 800 Häufern, 6500 Einw. unb man: 
herlei Fabriken in Schnüren, Band, Ligen, 
Zuder, Kattundruden, baumwollenen Zeu: 
gen, Garn, Schreibfebern, auch Handel 
mit Getreide, Steinkohlen, Holz, Fabrik: 
waaren, Mühl: und Baufteinen. 

Neustadt, 1) an ber Aifh mit 218 
Häufern, 3100 Einw,, Wolle: und Baums 
mwolleweberei und Gärberei im baiernfchen 
Nezatkreife;s 2) an der Hart im baiern: 
fhen Rheinkreiſe mit 500 Häufsrn und 

Einw., Gewehrfabriken und Agat— 
ſchleifereien. Hier wädft ber fogenannte 
Bänfefüßers 3)an ber Orla im neuftäbter 
Kreife des Großherzogthums Weimar mit 
425 Häufern und 3400 Einw., welche be: 
ſonders Tuchweberei und Bergbau er: 
naͤhrt; 4) an der Saale im balernfhen 
Untermainfreife mit 340 SHäufern und 
2200 Einw., am Fuße ber ehrwürdigen 
Salzburg, wo Karl der Große oft vers 
weilte; 5) an ber Nab im baiernfchen Un: 
termainfreife mit 188 Häufern und 1130 
Einw., dem Fuͤrſten von Lobkowitz gehoͤ— 
tig; 6) bei Stolpen im ſaͤchſiſchen Kreife 
Meißen am Polenzbache mit 286 Häufern, 
Leineweberei, Wolftrumpfftricerei, Fiſch— 
beinreißerei und Tabaksfabrikatur; 7) an 
der Doße mit 86 Häufern und 800 Einw., 
befannt durch die große Spiegelfabrik und 
dur fein Geftüte im preuß. Reg. Bez. 
Potsdam; 8) am Rühenberge mit einem 
Schloſſe und zwei fteinernen Brüden über 
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die Leine Im, Falenbergifchen bei Hanno— 
ver; 9) an ber Mümling in ber Rofenau 
ber darmſtaͤdtiſchen Provinz Starfenburg 
mit Einw. unter dem $ürften von 
Lömwenftein Rofenbergz 10) im Reg. Bez. 
Düffeldorf, war vorhin Hauptſtadt ber 
Stanbeeberrfhaft Gimborn, melde bie 
Krone Preußen vom Grafen Wallmoben 
antaufte, mit 572 Häufern, 2800 Einw. 
und treffliden Bleihen, Keinfpinnerei 
u. f. w.; 11) an der Haide Herzegtbums 
Koburg mit 230 Häufern und 1300 Einw. 
welche fonnenberger Warren verfertigen ; 
12) an der Prudnik im Reg, Bez. Ops 
peln mit 440 Häufern, 4200 Einw., Spits 
zenkloͤppelei, Einnens, Tuch⸗ und Flanells 
weberei; 13) an ber Linde und am Kocher 
mit einer Brüde über ſolche. Bier refi- 
dirte eine 1742 ausgeftorbne wirtemberg- 
fhe Nebenlinie;s 14) an ber Gutadh im 
badenfhen Seekreiſe mit 1150 Einw. Es 
werden dort viele Holsuhren und Stroh: 
geflehte verfertigt. Sie liegt mitten im 
Schwarzwalde und gehört zur Standes— 
berrfchaft des Fürften von Fürftenberg ; 
15) Neuftadt Eberswalde am Finomwfanal 
bes Reg. Bez. Potsdam von 350 Häus 
fern und 3300 Einw,, weldye viel Eifen-, 
Etahl = und Meffingarbeit verfertigen; 
16) Stadt mit Mauern im böhmenfchen 
fönigingräger Rreife am Fluffe Metau und 
ber glazer Gränze; 17) Stadt an ber 
Dftfee in Holftein mit einem tiefen und 
fihern Hafen, auch einer Brüde, 4 Meilen 
von Luͤbeck, mit 1500 Einw., etwas Korn⸗ 
und Holzhandel, übrigens nah einem 
Brande fchöner wieder aufgebauet; 18) 
Stadt im Eurfürftlihen Oberheffen hart 
an darmſtaͤdtiſcher Gränze mit 1400 
Einw.; 19) wienerifd Neuftadt an Un: 
garns Grärze, liegt niedrig und führt von 
bier ein 6 Meilen langer Kanal nad) 
Wien mit einem Schloſſe und Thiergar: 
ten, ift mohlgebauet, hat 6600 Einw.,Jeine 
Militäralademie und Fabriken von Eifens 
kochgeſchirr, Zuder:, Sammt: und Zude 
fabriten, füblih von Baden unb nahe 
beim bathianyſchen Nabelburg; 20) im 
baiernfchen NRegenfreife und in ber Gabel 
der Flüffe Donau und Abend; 21) maͤh— 
rifh Neuftadt im olmüger Kreife, wo 
Salpeter gefotten, Pulver und Glas vers 
fertigt wird, mit 3200 Einw.; 22) Eleine 
Stadt an der Elde zwifhen Parchim und 
Grabau im meclenburg: fhmwerinfhen mit 
1500 Einw., die die gewöhnliche Snduftrie 
fleiner Candftädte in Meclenburg ernährt; 
23) Heine Stadt, eine Meile von Nord: 
baufen im Reg. Bez. Erfurt; 24) eine 
föniglihe Freiſtadt in ber ungarnfcden 
fjathmarer Gefpannfchaft mit 2500 Einw, 
und Goldbergwerken in der Nähe; 25) am 
bieler See im Gonton Bern, deren Bürs 
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er bas Bürgerrecht in Bafel zugleich mit 
eſitzen. 

eustädtel, 1) eine kleine Stadt im 
böhmenfhen pilfener Kreifez 2) eine kleine 
Stadt am Fluffe Weißfurt bei Glogau 
im Liegniger Reg. Bez; eine Fleine 
Stabt an der Maag (Vagh Ujnely) in 
ber Gefpannfhaft Neitra mit einem dem 
Burgunder nahe kommenden MWeinges 
wädhs; 4) eine Stadt im iglaner Kreife 
Mährens fonft Novomirficz mit 300 Häus 
fern und 1800 Einw.; 5) Stadt des illis 
zifhen Krain mit 270 Häufern und 1700 
Einwohnern. 

Neustettin, eine Eleine Stadt an ber 
Wilam und Quelle der Perfante mit 
320 Häufern und 2400 Einw, im preuß. 
Meg. Bez. Kößlin in Hinterpommern, 
welhe Handel und ftädtifhe Landwirth⸗ 
Schaft treiben. 

Neustifter, in Baiern, ein Bauer, bem 
ein Grundftüd oder Gut nur auf Lebens» 
pr des Grundherrn überfaffen wirb, nad 
deſſen Zode ber Neuftifter von Neuem 
ftiften muß. 

Neustrelitz, wurbe 1733 nad ber Abs 
brennung bes altftreliger Schloßes an ber 
Stelle, wo das unbebeutende. Glienke 
vormals fand, angelegt. Beide Gtäbte 
liegen eine Stunde von einander, und 
Neuftrelig nicht weit vom Zierker-See. 
‚Hier refidirt dee großherzoglide Hof mit 
bem Minifterium, ber Landesregierung, ber 
Juſtizkanzlei, dem Gonfiftorium , der 
Kammer, bem Militärkollegium. Das 

höne Schloß bat eine Bibliothef, Münzs 
abinet und viele im Lande gefunbne wen— 
bifhe Alterthuͤmer, 
Schloßgarten mit der parkaͤhnlichen Schloß» 
koppel, gute Schul- und Armenanſtalten. 
Ale Straßen dieſer ſchoͤnen Stodt mit 
5000 Einw. laufen vom Markte aus, 

Neu-süd - Shetland „ eine Gruppe 
von fünf großen Infeln, unter Eisſchol— 
len mit wenig Moos und Gras, ift eine 
Heimath zahllofer Wafferthiere, 
fiſche, Robben und Gtrandvögel mit 
Spuren jegt unbekannter Thiere auf ben 
Berggipfeln, Livingftone und Robert find 
die beiden größten diefer Infeln, wo feine 
Menfhen haufen. Die Häfen find indeß 
gi und ber befte DYanken « harbour, 

teinkohlen gibt es dort in Fuͤlle. Der 
Fiſchfang wird dort bald große Nieverlafe 
fungen aründen. 

Neusüdwales, ift ein Theil Neuhols 
lands, zwifchen 30 — 35° füblicher Breite 
und feit. 1788 eine Verbrechercolonie, 
Drangen, Obſtbau, Weinbau, Getreides 
bau, Viehzucht und Bienenzuht, Flache, 
Baummolle gedeihen in ben neuen Nieber« 
laffungen, die ihre meiften Weiblichkeiten 
aus Neufeelands zahlreihen Wilden bes 


“che zu verbienen, 


einen freundlichen. 


Walls 


Neutreptow 


zieht, Schon rollen Eilwagen zwifhen 
en jungen Städten, und Paramatta hat 
feine Sternwarte, da alle matbematifchen 
Wiffenfhaften in jungen Seecolonien hoͤchſt 
geachtet find. Statt Theater zu befuchen, 
lieft man bort Zeitungen und ein Paar 
wiffenfhaftlich ⸗ gemeinnügige , für den 
Stand dortiger Cultur allerdings hoͤchſt 
erlaubliche Zeitſchriften. Viele Verbrecher 
beſſern ſich dort, oder gehen ſchneller in 
der Ubung europaͤiſcher Laſter unter. Die 
Volksmenge iſt bloß in Suͤdwales ſchon 
50,000 Köpfe und waͤchſt bei der keichtig— 
keit für Sedermann fid das Unentbehrlis 
Schon bat die Haupts 
ſtadt Sidneytown 16,000 Einw. Alle 6 
Diftricte Sidney, Paramatta, Liverpool, 
Windfor, Bathurft und Newcaſtle bevöls 
fern fih Schnell in den drei Klaffen, ber 
Verbrecher in und *nadh ber GStrafzeit 
und ber freiwilligen Eoloniften, 

Neutitschein, eine Stadt des mähren 
ſchen prerauer Sreifes mit 622 Häufern 
und 5500 Einw,, ftarker Tuchmweberei und 
Tuchhandel. 

Neutralisiren, nennt man in der Che— 


mie die wechfelfeitige Aufldfung zweier Sub— 


ftanzen, fo daß fie eine neue Subftanz bilden. 

Neutralität, ein unpartheiifches flaats« 
rehtlihe® Benehmen bei dem Kampfe 
zweier Voͤlker ‚mit einander, wobei ges 
meiniglid 3. B. in Geekriegen der Neus 
trale zu gewinnen pflegt, und befhalb, 
wenn er e8 vermag, gerne felbft eine be: 
mwaffnete Neuiralität eintreten läßt. Eine 
folhe bildeten die nordifhen Mächte im 
3.1780, wieman fagt aufbie Bafe ber Ideen 
bes daͤniſchen Minifters, Grafen von Berns 
ſtorff. Mannahm von Seiten diefer Maͤch⸗ 
te ben -Grundfag an, daß man ben Verkehr 
bes Handels mit den einzelnen kriegfuͤhren— 
ben Mächten fortfegen, ſich jedoch enthalten 
wolle ben Eriegführenden Staaten Kriegsams 
munition und zum Bau, ober zur Ausrüftung 
von Kriegsfchiffen das Nöthige zu liefern, 
und eben fo, daß edcortirte Kauffahrteis 
fchiffe neutraler Mächte von ben Kriegs— 
fhiffen und Kapern ber Eriegführenden 
Staaten nicht vifitirt werben dürften, weil 
die edcortirende Auctorität fih unterrichtet 
babe, daß die Schiffe nichts am Worb 
führten, was nad den Zandesgefegen nad 
ben Häfen ber Friegführenden Staaten zu 
führen verboten fey. Im langen legten 
Seekriege Franfreihs und Englands duls 
dete Lehteres die Grundfäge ber beiwaffnes 
ten Neutralität nit. hr 

Neutralsalze, f, Mittelsalze. 

Neutreptow, &tabt in Pommern an 
der Mündung ber Rega mit einem verſan⸗ 
beten Hafen, aus weldhem bloß Fifcherei 
getrieben wird, 650 Häufern und 4200 
Einw,, im flettiner Reg, Bezirk, 


Neutrum 


Neutrum, nennt man das Sachgeſchlecht, 
18 ſaͤch iche Geſchlecht. 

Neuulm, eigentlich eine Vorſtadt bes 
pirtembergfchen Ulm an ber rechten Do: 
ufeite, weldhe eine fteinerne Brüde vere 
inbet, hat 50 Häufer 400 Einw. und ein 









——— mit 220 Haͤuſern und 
u Einw. 
Neuwedel, Stadt des preuß. Reg. 
Dei. Frankfurt mit 1300 Einw. 
Neuwerk, eine Eleine Inſel der Stabt 
Hamburg am Eingange in die Eibe mit 
te und wenigen Häufern ber 
bort Landbau treibenden Familien. Cie 
t fehe in der Überfhwenmung des 
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—* Wied. Eins unſrer beſtdotirten 
wediatiſirten Fuͤrſtenhaͤuſer. Sein Stamm 
* zer 








i rafen Johann zu Wied, 


phaliihen Grafencollegium, aber Wied— 
unter exlofh 18924 im Mannsftamm und 
in Erbe fiel nach Haueverträgen an bie 
6 noch blühende Linie Reumwied, das 
üe bie verlorne Herrſchaft Griedyingen 
nfeite des Rheind mit ehemals churköls 
hen Parcelen Altenwied, Neuenburg 
d Billmar 1813 reihlih entfchädigt 
wurde, und biefe neben einem a von 
Dbrrifenburg und der ganzen Graffcaft 
Died 12,95 Om. mit 40,000 Einw. und 
150,000 Rthir. preuß. Eintommen benust, 
außer der Standeeberrfhaft Runkel in 
Naffau mit 6000 Einw. Es fheint, daß 
es Aſicht des Kürften ift, dieſes Erbe 
nicht wieder trennen zu laffen, da er für 
foldjes eine von der Krone Preußen an: 
erkannte zweite Gerichts = Inftanz mit 
beträchtlichem Aufwand eingerichtet hat, 
Eben fo amalgamirte das Haus Stolberg, 
das ferne Geberen mit feinen Stammbes 

ungen am Harz zu einem Majorat, 
obgleich nach verlohrner Randeshoheit fols 
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he Verelnigungen ftatt ben Glanz der Fa- 
milien zu erhalten, vielmehr ihr Ausftere 
ben befördern. — Zeichnet ſich uͤbrigens 
ber regierende Fürft Sohann Karl Aus 
guft, preuß, Generalmajor geb. 1779 
Mai 26 außer feinem mohlthätigen Sinn 
für feine Standssunterthanen, deren In: 
duftrie er weife zu weden verfteht, als 
Kenner deutſcher Kunft und ber Alterthüs 
mer aus, fo ift fein Bruder Prinz Maris 
milian, geb. 1782 als brafilianifcher Reis 
fender, buch feine Befchreibung vieler 
bisher unbefuchter Gegenden und Stämme 
der Wilden und bie flare Darlegung, was 
dieß Reich einmal werben wird, literarifch 
berühmt geworben. Entzog übrigens un- 
fern ebeln mediatifirten Gefhlehtern Na— 
polcon und fpäter ber wiener europäifche 
Gongreß die Landeshoheit: fo gab bieß ih- 
rer Zhätigfeit eine andere Wirkung, indem 
viele berfelbe feitdem theils durch Literar 
tur, theild durch Kunſtſinn, theils durch 
dconomiſche und politifhe liberale For— 
ſchungen fih als bdeutfhe Männer auss 
zeichneten. — Der regierende Fürft hat 
zwei &öhne und feine beiden Brüder Pr, 
Morimilian und Karl geb, 1785 find uns 
vermaͤhlt. 

Neuwied, Stadt am Rhein und Reſi⸗ 
benz des Kürften und Standesherren von 
Wied, der Fürzlih für fein vereinigtes 
—— vom berliner Hofe eine zweite 

erichteinſtanz ſeiner Ernennung erlangt 
bat; von den 4800 Einw. find 500 böh: 
mifhe Brüder. Berühmt find das fürftliche 
Mufeum rheinifher Alterthümer, ber bors 
tige Wagenbau, bie Zifchlerarbeit, die 
Uhren und die Fabriken in Seide, Baum⸗ 
wolle und Lad, und lebhaft ift bafelbft 
Handel und Schifffahrt. In der Nähe 
wählt der rheiniſche Bleihert. In der 
Nahbarfhaft trifft man überall Überbleib: 
fel der dortigen römifhen Militärpofis 
tionen. 

Nevers, Hauptſtadt det Departement 
Nievre in Franfreih in der Gabel der 
Nievre und Loire mit 1450 Häufern, 
12,000 Einw., einem Scloffe, einem Bir 
fhofe, 12 Rajencefabriten, Blech- und 
Emailfabrifen, aud) Glashütten, Nur ber 
Platz ber Kathedrale ift fhön gebauet 
und der öffentlidhe Spaziergang le Parc 
reizend, 

Neveu, Reffe, f. d. Art. 

Nevita, eine werbende Handelsſtadt in 
Columbiens Gundinamarca, in deren Naͤ— 
he vorzüglide Goldbergwerke betrieben 
werben. 5 

Nevritisch 
fie ſtaͤrkt. 

Nevrologie, die Nervenlehre. 

Nevrotomie, 3erglieberung ber Ner— 
ven, 


was auf die Nerven wirkt, 


e . 
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Newa, ift ber Abfluß bes Sees Ladoga 
in den finnifhen Meerbufen. Außerdem 
führt ber Kanal Ladoga füblih vom Las 
dboga aus ber Wolchow in die Newa. Da 
nun auch ber wolotfhatifhe Kanal bie 
Zwerga und bie Mfta verbindet: fo hat 
bie Newa ſchon längft einen Waſſerlauf 
bis nad dem Faspifhen Meere und durch⸗ 
firömt Sct. Petersburg in ber großen 
und kleinen Newa, nachdem foldhe bie 
Mora aus dem Saimafee und die Wols 
how ben Überfluß des Ilmenſee empfan« 
gen bat. Sie hat bort 12 Fuß Tiefe, bis 
etwa 1200 Fuß Breite und ein fehr Elas 
zes und leichtes Waffer. 

New - Aberdeen, f. Aberdeen, 

Newark, am Trent mit 8000 Einw., 

afen und Stadt ber englifhen Graffchaft 
tottingham mit Zwiftfpinnerei, Baumes 
wolle und Gadweberei, Malzı, Biehs 
und Kornhanbel, 

Newark, &tabt am Paffail mit 7000 
Einw. und anfehnlihen Schuhfabrifen in 
News Serfey. 

Newbern, &tabt in. ber Gabel bes 
Erent und ber Neufe im amerikaniſchen 
Norbcarolina mit einem Hafen und 

Einw. 

Newbrunswyek, Stadt des Staats 
Neujersey mit 7500 Einw. am Raritan, 
einer Univerfität mit theologifhen Jnſti⸗ 
tuten unb einer mebicinifhen Geſellſchaft. 

New Carlisle, Gtabt Untercanabas an 
ber Bai Gaspe mit Hafen und Fifcherei, 
welde ſich aufzunehmen anfängt. 

Newcastle, &tabt: 1) under Line in 
ber engl, Graffhaft Stafford am Ganal 
Grand Trunk mit 7000 Einw., ift ber 

auptmarkt für das Staffordfteingut, das 

0,000 Arbeiter in der Nähe in 120 Fa⸗ 
brifen liefern; 2) upon Tyne am nördlis 
chen Ufer in ber Graffhaft Nerthumber⸗ 
land mit 40,000 Einw., einer Öfonomis 
fhen und phyficalifh chemifhen Gefells 
fhaft, Schiffbau, Fabriken, 100 Gräns 
landsfahrern und 400 Steinkohlenfdiffen, 
nahen Bleiweißfabriten, Eifen= und Glass 
hütten und Papiermuͤhlen. Won hier bes 
ziehen bie Niederlande und der ganze 
Norden Europa’s bie meiften Steinkoh—⸗ 
len, und würde ber Abſatz noch meit 
größer feyn, wenn nicht fo manche geſetz⸗ 
lihe Begünftigung ben Befigern ber 
Minen ben alten hoben Wreis ber 
Steinkohlen erhielten, indeß das Sins 
fen ber Tageloͤhne ber Eoncurrenz 
überlaffen bleibt, wenn aud biefe 
Arbeiter felten dadurch aͤhnliche Werlüfte 
als die Fabrikarbeiter leiden, Die Stein: 
Eohlengemwinnung am Fluſſe beichäftigt 
40,000 Menfhen. Selten gibt es uͤber 
5 Ruß mächtige Adern, 

ew - Cornwallis, ein Küftenftrih mit 


New - Ireland 


vorliegenden Infeln der brittifhen Norbe 
weſtkuͤſte Amerilars, bat aber noch feine 
geregelte Niederlaffungen als feſte Hans 
dels- und Taufhftationen ber berittifchen 
großen Pelzhaͤndlergeſellſchaften. 

New- Foundland, ober Terre neuve, 
Inſel von 1652 AM. und 70,000 Einw- 
unter welchen die wilden Algonitinen 8000 
ausmachen, liegt vor dem Yorenz golf in 
dreieckiger Korm, bat im Innern Wälder, 
Berge und Moräfte, aber bloß an ber 
Küfte eine civilifirte Bevölkerung unter 
brittifher Hoheit, übrigens trefflihe Häs 
fen und im Often ufd Süden die großen 
Bänke, auf denen von Apr, 10 bis 
Dct. 10 bloß die Britten mehr als 
600,000 Gentner Stodfifhe fangen, aber 
auh ber Filhfang der Norbamerilaner 
und Franzofen ift beträhtlih, Die Brite 
ten fenden dahin 1500 Schiffe mit mehr 
ale 60,000 Zonnen Laſt. Den beften 
Hafen bat die Hauptftabt Gt. Johns von 
12,000 Einw. Landwirthſchaft treiben bie 
Coloniſten wenig. 

Newgate, ift das berühmte große lon⸗ 
boner Stabtgefängniß. 

Newhampshire, einer beröftlichen vers 
einigten norbamerifanifhen Freiftaaten 
an den Dcean, Maſſachuſetts und Vers 
mont gränzenb von 447 AM. mit 250,000 
Einw, Die Landeshöhe ſcheidet den Staat 
von lnterfanaba , beffen inneren. weiße 
Berge bi 6000 Fuß hoch find. Die 
Winnipegfre ift der größte Landfee. Der 
Gouverneur hat bie vollziehende und 
zwei Häufer haben bie gefehgebende @es 
walt. 2 Senatoren und ſechs Repräfens 
tanten beſchicken den Congreß. Der Staat 
bat 6 Graffhaften und zur Hauptftabt 
Concord am Merrimad mit 3000 Einw. 
und einem ſtarken Danbel, 

Neühannover, ift: 1) einer ber brits 
tifhen Küftenftrihe an Amerikas Nord⸗ 
weftlüftes 2) hohe ſehr anmuthige und 
gut angebauete Inſel Auftraliens, nahe 


bei New: Sreland. 

Neubardenberg, ne und Dos 
tation der gräflihen Familie Hardenberg 
aus Gütern der aufgelöfeten Johanni— 
tercommende Liegen 1815 geftiftet. 

Newhaven, eine wichtige Hanbelsftabt 
bes ameritanifchen Freiftaatd Connecticut, 
an der Nemwgate s Bai mit 8000 Einw, 
Sie hat eine Univerfität mit 15 Profeffos 
ren, 480 Studierenden, mehreren gelebr- 
ten Gefellfhaften , viele Fabriken, Handel 
und Rheberei. 

New- Ireland, eine große auftralifche 
Snfel im Nordoſten Neubritannieng, 
durch den Georgscanal von Lesterem ger 
trennt, mit ſchwarzen Einwohnern wollie 
gen Haars und durch euer ausgehöhlten 
langen Kanots, woſelbſt die Wuscaten- 


Newis 


auß häufig wilb wädhft, aud ber Wilde 
feinen Spieß geſchickt zu werfen verfteht. 

Newis, .eine Antilleninfel ber Britten 
von einer AM. mit 18,000 Einw, und 
üppiger Fruchtbarkeil an Baumwolle, Zus 
fer und Tabak, verfällt in Folge der 

fenden Golonialprobucte in feinem 

ohlſtande. 

Newjersey, einer ber vereinigten nord⸗ 
amerifanifhen Freiftaaten an Newyork, 
ben Dcean, die Delawarebai und Penfyl- 
vanien gränzend, von 392 QM. mit 
300,000 Einw., und darunter 8000 Scla⸗ 
ven, auf einem Abhange der Appaladen. 
Die Flüffe find der Hakinſak und Paſſaik 
und ber Boden ift gewellet. Ackerbau 
und Viehzucht befhäftigt und ernährt bie 
Einwohner mit etwas Manufacturen. Die 
Berfafjung gleihtder von Rewhampfhire mit 
gleiher Senatoren. und Repräfentanten» 

HI und 13 Graffchaften. Die Haupt: 
Habt ift Zrenton am Einfluffe des Sap— 
ping mit 5000 Einmw. 

ew- Lanark, war ber ©iß ber aros 
Ben owenfhen Fabrikanlagen, hauptſaͤch⸗ 
li in ber Abficht betrieben, dadurch eine 
große Anzahl Waifen und verarmter Pers 
fonem zu verforgen. Es leben in Robert 
DOmens Nieberlaffung am Elyde in der 
Graffhaft Lanark 2300 Menſchen, melde 
Spinnerei, Gußwerke, Land= und Gar: 
tenbau im Dorfe New - Lanark ernäh: 
ren. Das Ganze ift polizeilih geordnet. 
Keiner ift gezwungen länger bei ihm zu 
bleiben, ale es ihm gefällt, und 
das Ganze ift ben Brüdergemeinden 
nadgeahmt, nur daß der Geminn 
Rob. Owen verblieb‘, und ihn bei aller 
Menfchenfreundlichkeit feiner Stiftung 
im Stande feste, in der Golonie Harmony 
in Indiana in weit größerem Style eine 
neue foldhe Verforgung anzulegen, 

Newlondon , ber breite Hafen bes 
Staats Gonnecticut an der Shames mit 
ſtarker Rhederei und 4000 Einw. 

Newmarket, Marftfleden und Haupts 
plag ber englifhen Pferderennen und der 
babei vorfallenden Wetten mit 2000 Einw. 
Der nördliche Theil gehört zur Graffhaft 
Suffolf und der füdlihe zu Cambridge. 

New- Orleans, der große Stapelplog 
des Miffifippihbandels, am Oftufer des Mi- 
fifippi ift regelmäßig gebauet und feit 
1718 erft angelegt worden. Zugleich ift 
New - Orleans Hauptſtadt von Louiſia— 
na ſchoͤn gebauet. Cie hat ein Staaten: 
haus, 8 Kirchen und weniaftens 40,000 
Einw., aber den Fehler zu niedriger Lage 
und Feiner ganz fihern Bebeihung, wenn 
der Gtrom anfhwillt und der häufigen 
Heimſuchung mit dem gelben Kieber, aber 
bie Ausficht bei größerer Bevölkerung der 
weftlihen Freiftaaten und einer fichereren 
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Einfahrt in ben vielarmigen Strom ehe 
er die Stadt erreiht, vielleicht die erfte 
Handelsſtadt Amerita’s zu werden. Schon 
dienen auf dem langen Strom und feinen 
großen Nebenſtroͤmen uͤber 400 Dampfboͤte 
zur Befoͤrderung des Transports der Rei— 
fenden und der Waaren. 

Newport, 1) Stabt von 4000 Einw. 
ber engl. Graffhaft Hamt; 2) Stadt und 
Hafen bes norbamerifanifhen Kreiftaats 
NRhodeitland mit 8000 Einw,, ftarker 
Rheberei, Handel nad Weftindien und eis 
nigen Fabriken. 

New - providence, ift ber Gig bes 
Gceuverneurs und ber Affembly ber gleichs 
namigen Bahama: Infeln, deren allges 
meiner Statthalter im Fort Naffau 
refibirt. 

New- Romney, ein jegt im Gingange 
verfandeter Hafen ber Romney marfh in 
ber englifhen Graffdaft Kent. 

Newry, Stadt ber ireländifhen Graf: 
fhaft. Down, am Fluſſe Newry, aus 
weldyem ein Kanal nad) dem Rough (See) 
Neagh führt mit Porterbrauerei, Whis— 
kybrennerei, Leineweberei auf 300 Stuͤh⸗ 
len, Eiſenwerken und 20,000 Einw. Die 
Hauptausfuhren find Butter uud Linnen, 
und bie Haupteinfuhr ift Leinſaat. 

Newstead Abbey , ein von Sein 
rich VIII. der Familie Byron gefchenktes 
Auguftinerflofter mit Gründen umher. 
Died Tut befaß der zu Miffolunghi 
Apr. 19, 1824 geftorbne Dichter, vers 
fhönerte feine alte gothifhe Einrichtung 
und liegt bort begraben. 

Newton, (Isaac), der Schöpfer ber 
fpäter fo ergiebigen Korfhungen ber Nas 
turphilofophie, wurde 1642 zu MWolftrop 
in der engl. Graffhaft Lincoln geboren. 
Sung 308 ihn befonders die Mechanic an, 
er fludierte dann Mathematit in Cam— 
bridge. Schon vor feinem 24ften Sahre 
entdecdte er die Klurionens Methode, die 
Theorie der Gravitation und der Spals 
tung bes Lichts, 1696 wurde er Münz- 
wardein und 1703 Präfibent der londner 
Societät, gerietb im 8. 1712 mit 
Leibnig über die Erfindung der Infiniteſi— 
malrehnung in Streit, und ift jest Klar, 
daß der Zufall beide zu gleihen Entdek— 
tungen führte. Sm bohen Alter wurde 
er ein Myſtiker, und farb 1727 Mär; 20, 
ohne Leibeserben, da er ſich niemals ver» 
heirathete. 

Newyork, Staat des vereinigten nord— 
ameritanifhen Freiftaats am atlantifchen 
Meere an Canada, Neus England, Long» 
ieland ,„ Newjerfey, Penſylvanien und 
den Eriefee gränzendb von 2590 AM, und 
1,400,000 Einw. Die durdziehenden Ap— 
paladengebirge find bier nur 3100 Fuß 


* 


noͤrblichen Europa. 
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hoch. Gewaͤſſert wird ber Staat durch 
den Lorenz, den Hudſon, die Susquehan— 
nah, den Delaware und Alleghany. Der 
prachtvolle Eriekanal verbindet den Erieſee 
und den Hudſon, alſo die kanadiſchen 
Seen mit dem Ocean und iſt 70 Meilen 
lang, Die Probücte find diejenigen bes 
Die 53 Graffchaften 
Newyorks fenden 2 Senatoren und 31 Des 
putirte zum Gongreß. Die geſetzgebende 
Bewalt haben 2 Häufer und ber Gouver- 
neur die vollziebende. Die Hauptftabt ift 
Albany am Hudſon mit dem Capitol, eis 
ner Staatsbibliothef und 14,000 Einw. — 
Um 4, Julius 1827 fol bie Sclaverei 
in diefem Staat aufhören. Die junge 
Mannfhaft emigrirt zahlreih nah dem 
Meften, dennoh nimmt aber die Bevoͤlke— 
zung zu. | 

Newyork, bie widhtigfte Hanbelsftabt in 
Nordamerika ; mit 20,000 Häufern unb 
wenigftens 160,000 Einw., auf der Suͤd⸗ 
ſpize der Infel Manhattan im Hudſon 
6 Meilen von beffen Mündung. Gie ift 
im ganzen, wenn aud ohne gerabe Gaf: 
fen, fhön gebauet. Das Gtaatenhaus ift 
prahtvoll und zweckmaͤßig der Bau der 
57 Kirchen der verfchiebenften Gottesver- 
ehrungen und einee Synagoge, Die 
Stadt ift reih an. milden Anftalten, fo 
mwiean andern zum Volksunterricht für alle 
Volksklaſſen außer ber Columbiauniverfis 
tät mit 140 Studenten, einer mebicini- 
fhen und theologifhen Facultät, einem 
anatomifhen Theater, literarifhen Gefells 
Velen 30 Buchhandlungen, einer Budr 

ändlermeffe, großem Handel und Rhe: 
derei von 300,000 Tonnen Schiffslaſt, 
vielem Schiffbau auf den Werften, 11 Ban: 
Zen, 11 Affecuranzgefellfhaften, 8 Markt: 
ballen, 24 Dampfböten, 2000 Wirths: 
bäufern und vielen prachtvollen Villen der 
zeihen Kaufmannfhaft. Wegen nadhläffi- 
‚ger Polizei im Seewefen wüthet bier das 
gelbe Fieber oft in den Häufern, wo bie 
Seefremden aus fernen füblihen Kli— 
‚maten ſich aufhalten, und unterden für die» 
fe befchäftigten Klaffen. Hieher follten bie 
Deutſchen vorzüglid auswandern weldye 
Fleiß mitbringen, 

Nexus, ex nexu laffen, Semanben 
feine Berpflihtungen erlaffen, ober ihn 
nit in fonft mögliche Verpflichtungen ver» 
wideln. 

Ney, (Michel), Herzog von Eldingen, 
FKürft von Moskwa, Pair von Frankreich 
und Marfchall,. geb. 1769 zu Saarlouis 
von gemeinen Altern, 1794 war er Ritt« 
meifter und bald hernad Kleber Adju⸗ 
tanr, bekannt in den Feldzuͤgen in Deutfch⸗ 
land, Spanien und Rußland, fo wie im 
J. 1814 in Frankreich. Im 3, 1815 gin 
er zu Napoleon über, blieb, ba er bur 


Nicastro 
bie Gapitulation von Paris amneftirt Ph 
feyn wähnte, in Frankreich, nad der Rüds 
fehr der Bourbons, und flarb Oct. 2 
1815 durch ein Urtheil der Paird zum 
Tode verurtheilt. 

Niagara, 2) Stadt am Fluffe Niagara 
mit dem Fort Miffaga und ‚or Einw,, 
ift eine brittifhe Gränzfeftung Untercana— 
das mider bie Freiftaaten und Sitz bes 
Melzbandels, heißt übrigens nicht Newark; 
2) die Feftung Niagara im Staat News 
york am Ausfluffe des Niagara am rech— 
ten Ufer in ben Ontarioſee, ift dagegen 
von den norbamerifanifchen Freiftaaten 
beſetzt; 3) der Wafferfal Niagara im 
gleihnamigen 6 Meilen langen Fluſſe 
zwifchen den Seen Erie und Ontario, indem 
erfterer fein Waffer aus dem Ober- Hu: 
ronen= und Michigan- See empfängt, ift 
der "größte bieber bekannte Wafferfall. 
ba er in ber Breite von 2226 Fuß, 137 
Zuß tief ſenkrecht hinabfällt. 

Nias, eine von Malayenftämmen unter 
Häuptlingen bewohnte nieberländifhe Ins 
fel an der MWeftküfte von Sumatra. 

Nibelungen, f. Niebelungen. 

Nicäa, jest Isnick, ſ. d. Art., hatte 
zwei merkwürdige chriftlide Kirhenfamms 
lungen, bie erfte von 325, auf welcher 
Kaifer Gonftantin. der Große genöthigt 
war, bie arianifchen Streitigkeiten, welche 
vielleicht durch den Einfluß der neuplatos 
nifhen Philoſophie auf bie chriftlichen 
Dogmen entftanden waren, beizulegen. 
Das anathafifhe Glaubensbefenntniß ents 
hält die Befhlüffe wider den Arianiemus. 
Die zweite veranlaßte-im 3. 787 bie Kais 
ferinn Irene, unb wurde befdhloffen, daß 
den heiligen Bildern mwohl eine Vereh— 
rung, aber feine göttlihe zu bezeugen 
fey, und zugleih die Aufbewahrung ber 
Reliquien in den Kirchen, dagegen unters 
fagte die Frankfurter ben Dccident ange 
hbende Synode von 764 bie Bilbervers 
ehrung in der Monardie ber Franken. 

Nicaragua, 1) See von 160 AM. 
Dherflähe in der Republit Guatemalaz 
an der Geite bes auftral, Oceans umges 
ben ihn Gebirge. Wäre es möglich, dieſe 
durh einen Kanal zu durchbrechen: fo 
würde der Weg durch biefen See und feis 
ne Speifung der Kanäle nad beiden Mees 
ren den nad Dftafien fchiffenden Euro: 
päern eine viel bequemere Fahrt liefern; 
2) eine der 15 Köderal» Staaten Guates 
malas, ober Mittelamerika’ mit 200,000 


+ Einw,, deren Hauptftadbt Leon ift, f. d. 


Urt.; 3) Stadt am Fluffe Partido, deren 
Ladarbeiten berühmt find. 

Nicastro, Etabt in Calabria ulterio- 
re II., mit einem Bifhof 6000 Einw. 
und ftarkem Olbau. 


Nicchols 


Nicchots, (John), Borfteher ber londner 
Buchhändler, geb. 1744 oder 1745 zu Seling« 
ton, veranftaltete Eoftbare Ausgaben von 
Shakespeares und Swifts Schriften, und 
iſt durch Gedichte, ein biographiſches Wör: 
terbuch und eine topographifhe Bibliothek 
von England aud im Auslande bekannt. 

Nicht, das, im Hüttenbaue, ein wei: 
Ber und mehliger Körper, welcher 

1 Geftalt weißer Flecken beim Schmel: 
zen bes Zinkes in die Höhe fteigt. 


Nichte, bie, Tochter eines Brubers, 
oder einer Schweſter. 
_ Nicktigkeitsklage, Klage gegen bie 


tigkeit einer fcheinbar verpflichtenden 
Rehtshandlung ; und mag biefe Nichtigkeit 
in Seblern ber Form, oder Materie von 
Geiten ber Privaten, oder ber Obrigkeit 
Selbft liegen. 
_ Nick, ber, bie Bewegung mit bem 
Kopfe, da man nidt, und das Zeichen, 
welches man dadurch gibt; im Holfteins 
fen gleich bedeutend mit Neigung, 

Nick, das, ſ. v. a. Genid. 

Nickel, ein Metall, das fi bald als 
Rupfernidel, bald als Niceloder bare 
ſtellt, und felten von den Chemitern ganz 
zein gezeigt werben kann, dba bie Purifi— 
ation mübfam if. Der Erſtere findet 
6 gemeiniglih beim Glanzkobalt, und 

@elocer beim Ocker in unfern Berg: 
werfen. 

_Nickelsberg, Stadt an ber fähfifchen 
Graͤnze bes leitmeriger Kreifes in Böhs 


men, 

Nickelerz, f, Nickel. 

Nickelocher, ift Näickel in Geftalt eir 
ned Dcherd, oder in Verbindung mit anı 
dern Metallkalten, ftaubig, ſowohl berb 
als aud als Beſchlag auf den Kobalter» 
den, von verſchiedener, bis in's ſchmuzige 
Grau fpielender, apfelgrüner Farbe, 

Nickelvitriol, ein ſchoͤner glänzender 
Witriol, welden man aus dem verwitter— 
ten KRupfervitriol laugt. 

Nicker, der mit dem Kopfe nidt unb 
badurch ein Zeichen gibt; — im ND. ber 

enter, weil er das Nick oder Genick ab: 

oͤßt; — aud: ber Teufel; — das Nik: 
ten mit dem Kopfe; — ein leichter Eurer 
Schlaf. 

Nickfang, fo viel als Genickfang. 

Nickhaut, bei mehreren Thieren, ift 
eine dünne, oft burchfcheinende und bes 
mweglihe Haut, weldye fie unter dem obern 
Augenliede haben, und tmomit fie bag 
Auge, befonbers im Schlafe, gegen Staub, 
Licht und dergl. verwahren. 

Nickolsburg, Hauptſtadt der fürftlich 
Dietrihfteinfhen Herrfhaft in Mähren, 
und brünner Kreiſe mit einem prächtigen 
Schloſſe auf einem Felfen, das einen 
Park und eine Bibliothek von 20,000 Bäns 
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ben befist, 760 Häufer und, 7000 Einw, 
bat, und unter biefen 3000 Juden. Die 
Bobrifen und bie philofophifhe dortige 
Lebranftalt find bekannt. 

Nicolai, (Christoph Friedr,), ein bes 
rühmter beutfher Buchhändler, 1733 zu 
Berlin geboren, ber fi mit Mühe zum 
Gelehrten bildete, felbft in den alten ges 
lehrten Sprachen ſehr befannt, und Leſ— 
fings, fo wie Mofes Mendelsfohns Freund 
war. Er hat viel für die Bildung: der 
jegigen deutſchen Literatur vorbereitet, aber 
mehr in der Afthetit, Topographie und 
Kritik, als in der Gefhichte, und war in 
allen Wiffenfhaften, die feine Zeit ergrif: 
fen, niemals ganz ohne Kunde. Er ift 
ein Beifpiel, wie viel ein zugleich gelehrs 
ter und für Realkenntnige empfänglicher 
Buchhändler für die Bildung feiner Zeits 
genoffen, wenigſtens bamals, wo bie 
Kenntniffe weniger als jest verbreitet was 
ven, zu wirken vermogte. eine Romas 
ne ſchildern den damaligen Zeitgeift, und 
haben ald Spiegel nicht ald Dichtung 
Werth, Er fah die kantiſche Philoſophie 
entftehen, und weil ihre Dunkelbeiten ihn 
nicht anfpraden, trat er mit Reidenfchafts 
lichfeit dagegen auf, war ein wahrer Pas 
triot, dem Deutfhlanbs Unterdrüdung bie 
legten Lebensjahre verbitterte und ſtarb 
1811. In feiner Selbſtbiographie fchmeis 
chelte er fih nicht. Seine Eitelkeit ents 
ftand durch die Lobhudeleien mander Ges 
lehrten, indes ihm andere über Gebühr 
Schwäaͤchen zur Laft legten. 

Nicolai, (Ferdin, Friedr. von), wir⸗ 
temberafher Staats« und Kriegsminifter, 
geb. 1730 zu Ganftadt, bekannt durd 
mande tactifhe Schriften, ftarb 1814.: 

Nicolai, (Joh. Dav.), Domprediger 
und Sonjiftorialrath in Bremen, geb, zu 
Hamburg 1742. Geine homilctifhe Schrif— 
ten und einige Streitigkeit mit dem bres 
mer Reformirten und der lutherifchen Ges 
meinde bafelbfi, fo mie feine literarifche 
Zheilnahme an ben großen Begebenheiten 
feinee Zelt, und die Gleichheit feines 
Charakters in Rede und Handlungen, 
felbft wo ihn Vorurtheile leiteten, mach— 
ten ihn ehemürbig in einer Zeit, wo es 
fo fehbr Gebrauh war, dem Glüde bed 
Augenblics zu huldigen. In dem Eleinen 
Staat, in dem er lebte, übte er großen 
Einfluß. Er ftarb 1826, 

Nicolai, (Karl), geb, 1779 zu Aldles 
ben, ftarb 1819 in Halberflabt, einer uns 
Er polygraphifchen Afthetifhen Schrift: 

eller, 


Nieolai, (Karl Heinr.), Director bes 
Schullehrerfeminars in Dresden, geb. zu 


‚Berlin 1739, befannt durch feine Schrifs 


ten über bie Geidenwürmer, deren Pflege 
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jest von neuem wieder empfohlen wird, 
und über den Sternenhimmel. 

Nicolas, (St.), 1) Stabt ber niebers 
ländifhen Provinz Oftflandern, groß und 
gut ‚gebauet mit 12,000 Einw., welde 
Webereien, andere Kabriten und ihre Pfers 
demaͤrkte ernähren; 2) Stadt bes franz, 
Departements Tarn Garonne, mit dem 
Beinamen de la Grave und 3000 Einw. ; 
3) 'Stabt bes franz. Departements Meur, 
tbe, mit dem Beinamen de pont unb 
3000 Einw.; 4) bie größte franz. Kupfer: 
hütte, mit dem Beinamen de Romilly 
im Departement Eure. 

Nicolay, (Ludw. Heinr. von), geb, 
1737 zu Strasburg, bekannt durch deuts 


ſche Gedichte, theatralifhe und profaifche, 


Schriften, ruffifh Eaiferliher Geheimer— 
zath und Director ber Akademie der Sct. 
Petersburger Akademie der Wiffenfchaften, 
einer der Lehrer bed Kaifers Paul, der ihm 
ftetö viele Achtung bewieß, weil er bie 
guten Seiten feines Zoͤglings weder vers 
kannte, noch nad dem Beifpiel Andrer 
das Mißtrauen des regierenden Hofes wis 
der den jungen Fürften, durch Verrath 
leidenfhaftliher Ergießungen, vermehrte. 
Er flarb 1820 auf feinem Guthe bei 
Wiborg- 

Nicolo, (St.), 1) Bergfeftung ber io⸗ 
nifhen Inſel Gerigo mit Ruinen von Kas 
tafomben und einem Tempel ber Göttinn 
von Paphos; 2) Cafteel des Hafens Se 
benico in Dalmatien; 3) Stadt ber Inſel 
Zino, oder Sftendbil des Archipels mit 
einem Hafen, 4000 Einw. und einem Ea« 
tholifhen Bifhof. Sie befigt den einzis 
gen Brunnen der Inſulaner; 4) Stadt 
ber ficilifhen Intendenz Siragoſa, welche 
Tr Gerfte, Hanf und Soda aus: 

tt. 

Nicosia, Stadt ber ficilifhen Inten— 
— Catania auf einem Berge mit 12,000 

inw. 

Nicotera, Stabt in Calabria olte- 
riore Il. mit einem Bilhof, Sarbellen 
fang und 6200 Einw. 

Nidau, Stadt, wo bie Zyl ben bieler 
Gee verläßt im Santon Bern, mit gutem 
Weinwachs und ber Sct. Petersinfel im 
See, wo 3. 3. Rouffeau bekanntlich fid 
aufbielt. 

Nidda, Fluß bes großherzoglichen Ober: 
Heffen mit ber gleichnamigen Stadt an 
folder 1500 Käufern und fleißiger 
Strumpfmweberei. — Der Fluß entfpringt 
bei Schoten und fällt bei Hoͤchſt in den 
Mayn. - 

Nidder, ein kleiner oberheffenfcher 
Fluß des Großherzogtbums Heſſen, wels 
cher bei Vilbel in die Nidda fällt. 

Nidwalden, f, Unterwalden. 

Niebeln, 3eitwort, im Frankenſchen 


Niebuhr 
und Wirtembergfhen fo viel als nebeln, 
nebelregnen. 

Niebelungenlied, ein altes beutfches 
Heldengediht von einem Suͤddeutſchen vers 
faßt vor dem Abfterben der Babenberger 
im oͤſtreichſchen Fürftenhaufe, und eine 
Nachahmung graufiger arabifher Mährs 
hen. Die Niebelungen find in ſolchem 
ein alt= burgunbifhes Geſchlecht, deſſen 
Schickſale der Dichter erzählt. Über den 
Werth deffelben hat unfre Zeit mit einie 
ger Vorliebe des Alterthämlichen geurs 
theilt. Übrigens hat folches Feinen mythis 
fhen Zuſammenhang mit ben auf Berans 
laffung des norwegifhen Königs Hakon 
gefammelten Mährdhen, ald daß wenn 
zwei Dichter eine Phantafie haben, ihre 
Darftellungen eine Ähnlichkeit haben koͤn— 
nen, wie feibnig und Newtons Fluras 
tions= und Differentialſyſtem. Buͤſchings 
metrifche Überfegung wird gefhäst. Doc 
muß man ben Fleiß unfers Alterthumds 
forfher8 Deiner. von Hagen, ber alle 
Dandfhriften bes Liebes verglich, und ein 
Wörterbuch beifügte würdigen, da er ben 
Werth des Liebes als einen Schatz ber 
Kindheit unfree Sprache aus ber unfre 
jegige Schrift und Gonverfationsfprade 
ſich bildete, beleuchtete. 

Niebla, &tabt ber fpanifhen Provinz 
Sevilla am Tinto, 9000 Einw, ftarfem 
Wein: und Olbau und ber neu aufgelafs . 
fenen Kupfermine Rio tinto, 

Nieborow. Das prädtige rabzivil« 
fhe Schloß mit Bibliothet von 20,000 
Bänden in Polens Woymwodfchaft Mafau. 

Niebuhr , (Barth, G.), preußifcer 
Staatsrath und Gefandter am Hofe in 
Rom, Mitglied ber berliner Ufabemie ber 
Wiffenfhaften, geb. zu Meldorf in Hol: 
fein, bes Staatsraths Niebuhr Gohn, 
einer unfrer tiefften Denker, Alterthbumss 
fenner und Gefchichtsforfcher,. dabei Fis 
nanzmann und — Diplomat. Vom 
Director der Bank in Kopenhagen ging 
er in den preußiſchen Staatsdienſt uͤber, 
ſchrieb was beſonders hervorgehoben zu 
werden verdient, freier von Vorurtheilen 
als feine Vorweſer die roͤmiſche Geſchichte 
und ben zu feiner Zeit wichtigen preußi- 
fhen Gorrefpondenten. Wir verdanken 
ihm mande Entdedung von Fragmenten 
verloren geglaubter Merle des Alr 
terthums, wozu ihm feine amtlihe Stel: 
lung in Rom Gelgenheit gibt, 

Niebuhr, (Karsten), dänifher Staatds 
rath und Landfchreiber in Sübderbithmars 
fhen, geb. 1733 zu Lübingworth im Lans 
de Kabeln, flarb zu Meldorf in KHolftein 


im 3. 1815, berühmt durch feine Reiſe— 


befchreibung von Arabien und durd eine 
Menge Schriften, welde feine Kenntniffe 
des Orients, deſſen Gitten und Literatur 


Niece 
fen. Eben fo ehrenw war feine 
19. Sr diente nn: als Ge 




























! tadt des Gantons Bern, wo 
ven bieler See verläßt, mit gutem 
und ber nahen &ct. Petereinfel 
= See, wofelbft Jean Jaques Rous- 
kanntlich einfam lebte. 

el, nennen die Schweizer ben Milch: 


enstein, Stadt im furfürftlichen 
fen, vor dem Rangenberge im 
ıdendberg, an ber MWithoft mit 


er, bezeichnet bei jedem Fluß bie 
et Mündung gerichtete Hälfte, fo 
ejenige bis zu den Quellen. 
en, f. Beuthen, 
rd, fagt man von einem Fahr: 
es fih nicht hoch über den 
eipiegel erhebt, 

rbrechen, Stadt im naffau’fchen 


ro. 

€ J— iu Schiffbaue, eine fol 

gt ober Krümmung der Hölzer ei: 

18 Schiffes in ſenkrechter Richtung, bei 
her die erhabene Seite des Bogens 

ach unten zu gekehrt ift, wie J. B. bei 
ſtücken, wenn fie von oben her 

en. 

aarante, ein Kluß mit vielem 

im füblihen Frankreich, wel: 

 Nordfee aus dem Departement 

te fällt. 

eutsch, f, Plattdeutsch, 

Ibe, bezeichnet Hamburg ein, 

ben Fluß und feine Ufer big 


olge, die Verbindlichkeit ber 
a und Eehensmänner, dem Lehn⸗ 
heren in niebern, d. h. gerin⸗ 
n zu folgen, wie 3. E. bie 
keit, Verbrecher zu verfolgen 
ufangen, Jagdfolge, Hoffolge, 
je und bergl. mehr. Gntgegen 
bie hohe Folge oder Heeres: 


erfüllen, im Bergbaue, bie los: 
1en Steine oder Erben aus dem 
, ber wo es fonft noͤthig ift, 










en. 

Niedergang, eigentlich bie Handlung 
wenn man nieder, herab, gebt; — unei: 
gentlich die fheinbare Bewegung der Son: 
me, mad dem Rande des Gefichtäfreifeg 
und unter demſelben; — fonft au in 
engerer Bebeutung, der Niedergang 
dee Nieberfahrt CHriftus zur Hölle; — 
er Det, wo man niebergeht, befonbers 
bie Gegend, two die Sonne nieder», oder 
unter geht und die nach diefer Gegend hin 
liegenden Laͤnder. 





Niederkommen 317 


Niedergehen, im aue, unter eis 
nem, durch Mauern befeftigten Stroffens 
baue, in ber Firfte der "Strede unter 
einem folhen Bau ein Gewölbe fprengen 
und darauf den Bruch niebergehen, oder 
fegen Laffen. 

iedergericht, ein niebere® Gericht, 
weldyes über geringere Dinge entfcheibdet, 
auch die Gerichtsbarkeit über niebere 
Rechtsfaͤlle, im Gegenfage des Oberge⸗ 
richts; — bei den Zägern ‚ ein nieberes 
Gericht ober Vogelfchneide, im Gegenfage 
von Hochgericht. 

Niedergethan, nennt ber Forſtmann, 
— ſich ein wildes Thier niedergelegt 
a “ 

Nieder - Guinea, in Afrika wird fonft 
aud die Küfte Congo genannt, und ers 
firet fi vom Gap Lopez bis zum ſchwar⸗ 
zen Vorgebirge. Hauptfluß ift der Zaire ober 
Congo; nordwärts an ber Mündung find 
die Ufer niedrig voll immer grüner Wäls 
der, Wiefen und bebaueter Ader; füd: 
mwärts body, fteil und fandig und dennoch 
fruhtbar, Gclaven , Faͤrbehoͤlzer und 
Elfenbein find die Dauptausfuhren. Es 
aibt bier viele Eleine Monardien, melde 
fi) oft befehden. Die Kronen Portugal 
ift die Hauptmacht, befigt viele fefte See: 
pläge und hält im Grunde alle diefe Eleis 
ne Staaten in Abhängigkeit von ih⸗ 
ren beiden Statthalterſchaften Angola und 
Benquela. 

Niederhessen,, bie noͤrdlichſte Provinz 
des Kurfürftentbums Heffen an ber Mes 
fer, Werra und Fulda, 98,30 AM, und 
285,000 Einm., mit ber Hauptftadt Gaffel. 

Niederhocken, fi hodend auf der 
Erde niederfegen, 

Niederholen, aus ber Höhe zur Erde 
holen; — in ber Seefprade, etwas, wor⸗ 
auf irgend eine Kraft wirkt e8 an feiner 
Stelle zu erhalten, nieberziehen, es ges 
fhehe nun mit den Händen, ober mittels 
gewiffer Werkzeuge. 

in Rheinheffen, 


Nieder Ingelheim, 

Dier fland die berühmte von Karl dem 
Großen bewohnte Pfalz, am Wege von 
Maynz nah Bingen. Der Ort bat jegt 
faum 1400 Einw. 

Niederjagd, f. Jagd, 

Niederkesseln, im Bergbaue, unter 
ben Mauern in dem Triebfande eines 
Stollens, oder im alten Manne, unter 
einem alten Schadt, der zufanımen geben 
will, ein Gewölbe fprengen, um dann 
fort arbeiten zu koͤnnen. 

Niederkommen, 1) nad einem nie: 
dern Drte, zur Erde kommen; nad uns 
ten zu fi verbreiten, gelangenz 2) un: 
eigentl. ſich gleichfam niederlaffen, und 
basjenige, worauf die Niederlaffung ges 
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ſchieht, befegen, befonders in das Kinds 
bett, in die Wochen Fommen, 

Niederläger oder Niederlagsverwand- 
te, werden in Wien Wechsler und Kauf: 
leute genannt, melde bafelbit wohnen 
dürfen, obgleich fie nicht katholifher Res 
ligion Ar , 

Niederlagsgerechtigkeit, f Stapel, 

Nieder-Lahnstein, Marftfleden An 
ber Lahn in Naſſau, mit 1600 Einw. und 
Schiffahrt. 

Niederlande, (Königreich der), I. 
Geſchichte desſelben. Als Julius 
Caͤſar Gallien eroberte, erſtreckte er ſeine 
Beſitznahme bis an ben Rhein, bie jens 
feitigen nörblichen Uferbewohner des Rheins 
wurden Bataver genanntu, zu Deutfchland 
gerechnet. Sie beftanden manchen Kampf mit 
den Römern, ober als deren Verbünbete, bis 
fie und die fo genannten Belgier vom 5ten 
bis 7ten Jahrhundert der fränkfifhen Mo: 
narchie beigefellet und gewiſſer Maßen ber 
Keen berfelben wurden. Der Theilungss 
vertrag der fränfifhen Monarchie zu Ver: 
dun von 813, vekeinigte alles was jegt 
zu den Niederlanden gerechnet wird, mit 
Deutfchland, In der Anarchie des deut» 
hen Mittelalters zerriffen ſich die Nie: 
derlande niht in fo Eleine Souveränetä- 
ten, ald das jetzige Deutfhland, Der 
Aderfleiß und das Spinnen feinen Flach— 
fe, blieb der Nation von ältefter Zeit 
an eigentbümlih und ließ fie alle Leiden 
ber Zeit überftehen. Die mädtigften Fürs 
ſten waren bie Grafen. von Flandern, 
Weſtfrießland blieb aber frei, wie alle 
beutfche Sriefen, bis zur Periode Kaifer 
Mar. J. wo innerer Zwiſt der Haͤupt⸗ 
linge audy bier den Untergang ber Natio— 
nal= und Geſchlechtsfreiheiten zur Folge 
hatte. Als 1383 die Grafen von Flars 
dern ausftarben, folgten ihnen bie Heiad« 
ge von Burgund, welche durch Heirathen, 
Gewalt und freimillige Unterwerfung fid 
faft die ganzen Niederlande uhterorbneten. 
Die Heirath ber einzigen Tochter Matia, 
des Herzogs Marl des Kühnen, bradte 
folhe an den Kaifer Marimilian I., ber 
mit Mühe fie in Gehorfam hielt, indeß 
fein Enkel Karl V, durch Adtung ber 
ftändifhen Vorrechte, im Kriege mit 
Frankreich ihren Beiftand erhielt, unge 
achtet auch er ſchon 100,000 fo genannte 
Ketzer binrichten ließ, Sein Sohn und Nadys 
folger Philipp wollte den Proteftantismus 
und die fändifchen Freiheiten zugleich 
unterdrüden, war aber fo unglüdlich, daß 
die nördlihen Niederlande zur offenen 
Snfurrektion fchritten und 1579 fünf ber: 
felben und 1580 Overhßel, fo wie .1594 
Gröningen der Union beitraten. Wilhelm 
von DOranien, Mitftifter ber Snfurrection 
und zugleich reichiter Gutsherr in Belgien, 
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fiel 1583 durch Meuchelmord, indeß war 
fein Nachfolger Morig eben fo Eriegerifch. 
Die SProteftanten und Unterbrüdten bes 
füblihen Belgiens flüchteten in die nörb- 
lihen Niederlande, melde balb anfingen 
Kolonien außerhalb Europa zu erobern 
ober zu gründen, Erſt der Friede von 
1648 gab den Niederlanden eine allgemein 
anerkannte Unabhängigkeit, Allein bie 
Eiferfuht Englands brad bie Oberherr; 
[haft der Niederlähber zur See, welde 
Brafilien ber Krone Portugal wieder ab: ' 
zutreten fi gemüßigt fahen. Innere Bes 
wegungen zerrütteten fpäter oft die Nies. 
berlande, indem bie ftrengen Reformitten 
und ber unzahlreihe Adel oranifdy und‘ 
der vornehmere Bürgerftand meiftens ans ' 
tioranifch gefinnt war, und 1618, 1672, 
1702 und 1747 fiegte die oranifche Partei 
entſchieden, mit Hilfe der unteren 7 
bie ſtets oraniſch geſinnt zu ſeyn pflegten, 
und bei Nationalünfällen in der Macht 
biefes Hauſes Schug zu finden glaubten. 
Es fehlte niht an Kriegen, da bie Re - 
publik erft Spanien und hernach Oſtreich 
in den Niederlanden erhalten wollte, doc 
erwarb Franfreig in Friedenſchluͤſſen eis 
nen beträdhtlihen Theil det Niederlande. 
Sn den oͤſtreichſchen Niederlanden übte die 
Republit das Befagungsrecht mittels bes 
Barrieretractatd, bis Kaifer Joſeph föls 
den 1782 aufhob, Allein dba Kaifer Jo⸗ 
ſeph auch die Vortehte ber Stände von 
Brabant verletzte: fo entftand eine Züs 
furrection, welde erft fein Thronfolger 
mwieber daͤmpfte. — In ben vereinigten 
nördlichen Niederlanden drängten bie Pas 
trioten die Dranier, bis diefe die Preußen 
zu Dilfe riefen, welche 1787 die Vorrech. 
te ber Erbftatthalterwürbe erneuerten; 
aber die Patriöten fingen nun an, fi an 


Frankreich anzufchließen, weldhes 1795 den 


Sranzofen die Groberung der vereinigten 
Niederlande und die Erridhtung bet batas 
viſchen Republif ohne einen Erbftatthälter 
erleihterte, obgleich fie Thon 1801 umge: 
flaltet wurde und im Frieder von Amis 
ens 1802 die Inſel Geylon verlor. Die 
britte Umbildung als unglüdlihe Allirte 
Frankreichs erhielt die Republik 1805 und 
in der vierten Napoleons Bruder Louis zum 
König. Sm J. 1807 verlor das neue 
Reih die Generalitätsiande und einen 
Theil Seelands und erlangte dagegen Hft: 
friesiand. Sm 3. 1810 legte König Lud⸗ 
wig die Krone nieder, beren Beſitz Na: 
poleon ergriff, die Nationalfhuld um Z 
reduzierte, aber dadurch bie inneren Par: 
teien vereinigte, welche jest in ihm den 
Verberber bes Nationalwohls erblidten. 
Der nahherige Graf Hogendorp und aͤn— 
bre Berfhivorne infurgirten im Novbr, 
1813 und beriefen ben Prinzen von Dra⸗ 
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nien, vol Hoffnung, baf biefer im Stan: 
be ſeyn werbe, mit fremder Dilfe die Uns 
abhängigkeit des Vaterlandes durchzufeben. 
Die Gommiffarien des Infurrectiongaugs 
hufles Profeffor Kemper und Advocat 


—— in Amſterdam proklawmirten mit 3 


er ohne Inftruction die Kreibeit ber 
Rieberiande und die Souveränctät Wil: 
— womit anfangs der Prinz unzus 
t war, jedoch fi unter der Bedin: 
einer Milderung durch eine Gtaate« 
en barin fügte. Es ift fehr ers 
Elärbar, baß jene Patriöten bei ber bloßen 
Derftellung des GStatthalterats, die Gr. 
neuerung ber alten Kämpfe des reichen 
Bürgerftandes wider die Oranier fürdhtes 
und die Monardie dem unter den 
—— unlaͤugbaren fruͤheren Einfluffe 
der Ausländer auf die Niederlande vbrzo⸗ 
Die erſte Verfaſſung erbielt, nad» 

= ber Wiener » Gongreß bie Niederlande 

ch Belgien vergrößert hatte, eine Ums 
Itung, in a Verfaffung vom 24ften 

guft 1815. Noch ift der völligen Ver: 
inigung der füdlihen und nördlichen Nies 
berländer bie Sprahe und die Religione: 
berfhiebenheit ein Hinderniß, doc aud) 
biefes wird die Zeit befiegen, und baben 


dieleiht die füblihen Belgier augenblid« d 


lid) weniger, als ihre nördlihen Mitbüre 
ger Antheil am Perfohale der Gtäatsvers 
altung ı fo dürfte fich dieß Fünftig Ans 
dern, * der belgiſche Adel weit zahlrei⸗ 
her ift, als jener der nördlichen Reber 
lande. Die franzöfifhe Sprache, die jegt 
in ben Zribunäien nit imebr gebraudt 
werden foll, wird übrigens wohl bie 
rifiſtelleriſche Sprache des fühlichen Bele 
ien® bleiben. Was bie Bildung der Pas 
tbolifhen Geiftlihen betrifft: fo bürfte 
bie Ubfiht der Majeftät fie gleihe Schul» 
bildung mit andern künftigen Staatebe: 
amten genießen zu Laffen, ihr vortheilhafe 
Ser feyn, al& die der Einfeitigkeit we— 
‘ Aigftensd verbädtige Erziehung in den 
Priefterfeminatien. Übrigens exfiftirt fchon 
feit 75 Sahren in Utredt eine Fathotifche 
emeinde, welche die päpftliche kirchliche 
Auctorität nicht unbedingt anerkennt, mit 
der weltlihen Obrigkeit und den afatholi: 
— Mitbürgern ſtets in beſter Eintracht 
ebte, und vermuthlich ſich eben daher 
‚mehr verbreiten dürfte. — Die Macht ber 
odinzialftände in ber Verwaltung wur: 

je 1820 vermehrt. — Die jeßige zinstra— 
gene Staatsſchuld ift faſt 600 Millionen 
ulden bolländifcher Währung. Für den 
öffentlichen Unierricht verwendet der Staat 
viel. Die Votkemenge chne Luremburg 
ift 5,600,000 Köpfe in Europa. Sehr 
vohlthaͤtig zeigten ſich für mwohlfeile Ar- 
Menpflege die beiden großen Armenkfolo: 
hien zu Friedrichsort und Wortet unter 
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ber Leitung des Pridzen Friedrich, und 
taͤuſchen die Berichte nihtt fo werben fie 
in unfter Staatsöfonomie ein großes Res 
fultat bervorbringen unb eigen, daß 
duch Landarbeit fih unter polizeilichem 
wange Verarmte gänzlid ernähren koͤn⸗ 
nen. — Die Streitigkeit wegen ber Rheine 
ſchifffahrt ift noch nicht abgemadjt, indem 
der deutſche Bund die freie Ausfuhr der 
Rheingüter aus dem Rhein ing Meer und 
Holland nur bis zum Meere geftatten 
will. — Der 15 Meilen lange Kanal von 
Amfterdam nad dem Zerel, von 120 Fuß 
Breite und 25 Fuß Tiefe ift vollendet 
worden, dürfte jedoch, Eoftbar in ber Ans 
lage und in ber Unterhaltung, dem jetzi⸗ 
gen Stand des amſterdammer Handels bei 
der ſehr verminderten Rhederei und dem 
selhwähten Magazinfoftem hödftens 
nur bebülflih feyn, den Handelsverkehr 
dieſer Stadt nicht noch tiefer ſinken zu 
laſſen. Viel wendet die Regierung an die 
Erhaltung und beſſere Benutzung der Ko— 
lonien in Oſtaſien, fie hat durch Zäufche 
Sumatra erworben und ſich mit ben engs 
lifhen Befigungen des Feſtlandes und Sins 
kapores Xufopferung weife dahin aus einans 
der gefegt, daß fidh beide Staaten in ihrer 
ortigen Zerritorialpolitit fünftig wenis 
ger im Wege find, Aber darum muß 
man nicht erwarten, daß ber alte Hans 
delsflor der Niederländer ſich jemals wies 
ber erneuern follte, benh die nämliden 
Umftände der Vorzeit koͤnnen nicht zurück 
tehren, aber der nördliche Niederländer 
wird lernen, fein Feld im Eleinen Sands . 
haushalt eben fo body al& ber fübliche 
Niederländer zu benußen und Ausiwande- 
rungen der bdürftigeren Klaffen möglidhft 
befördern. Wahrfheinlid wollte auch deß⸗ 
halb die Regierung in Auftralien eine 
Kolonie ftiften, welche Englands fchlaues 
Zuvorkommen verhinderte. Vermuthlidh 
wird bie große, 1824 aeftiftete Actienge⸗ 
ſellſchaft von 73 Mill. fl. mit den patri— 
otiſchſten Abfihten nicht daran denken düts 
fen, den jegt natürlihen Gang des Hans 
del8 nad fernen Welttbeilen mit ſehr mä= 
Bigem Gewihn für Privaten und alfo noch 
PeSInBerEN für Gefellfchaften umzugeftal: 
en, fo fahguinifhe Hoffnungen die Nies 
derländer auch davon beaen.— Die Preß⸗ 
freiheit wurde wegen Mißbrauchs Awas 
beſchraͤnkt, aber keinem ruhigen Ausländer 
den politifche Meinungen aus feinem Bas 
terlande aus zuwandern zwangen, verfagte 
man gaftfreundfchaftlidyen Aufenthalt, dule 
dete jedoh mit Fug und Recht Eeis 
nesweges, baß foldhe Schritte thaten, 
melde das freundfchaftliche Verhaͤltniß der 
Regierungen und Miniflerien beeintraͤchti— 
gen Eonnten. 11. Berfaffung der 
Niederlande. Die Krone ift erblih 
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in männlicher und weiblicher Linte, Wils 
helm I. befigt die vollziehende Macht und 
theilt bie gefengebende und bie Befteues 
zung mit ben Generalftaaten in zwei Kamz 
mern, welhe die Nation repräfentiren, 
Aber auch die Provinzialftände controllis 
ren fehr die Provinzialverwaltung. Diefe 
Einrichtung ift bisher noch nirgends nadıs 
geahmt worden. Sie ift dem Gutsabel 
war fehr vortheilhaft, aber gewiß auch 
Em Staat im Ganzen. Die Civillifte ift 
2,400,000 fl. hollaͤndiſch, die Reſidenz iſt 
abwechſelnd im Haag und in Brüffel. 
Der König ift nad vollendetem 18ten 
Sahre mändig. Die 110 Mitglieder ber 
zweiten Kammer mählen die Provinzials 
fände, welche aus Ritterſchaft, Städten 
‚und andleuten beftehen und jaͤhrlich tritt 
ein Drittel aus. Das in biefem fo noth⸗ 
mwenbige neue Civil-, Griminal: und Pro: 
zeßrecht ift feiner Einführung nahe, — 
Der Zitel des Königs ift: König ber 
Niederlande, Großherzog von Luremburg, 
Prinz von DOranien: Naffau, Der Krons 
prinz heißt Prinz von Dranien. Das 
Wappen ift ein aufrecht fiehender —— 
‘Löwe im rothen Felde, mit einer Koͤnigs⸗ 
Erone, in der rechten Klaue ein bloßes 
Schwert und in ber linken ein Bund mit 
18 Pfeilen haltend. Der militärifhe Wil: 
beimsorden hat vier Klaffen, und der Dr: 
den des beigifhen Löwen drei. UI. Vers 
waltung. Die hödfte Behörde ift das 
Staatsminifterium,. In foldhem figen der 
Hräfident des hohen Raths der Niederlans 
de, der Vicepräfident des Staatsraths, die 
Minifter, der Generaltommiffär des Krieges 
departements, bie vier Generalbirektoren. 
— Ale neue Gefege und Berorbnuns 
gen erörtert ber nah dem Grund: 
gefege gebildete Staatsrath. — Eine tas 
tholifhe Commiſſion wacht über den Kul⸗ 
tus und die Rechte der belgifchen Kirche, 
unter der auch die fatholifchen Kirchen der 
nördlihen Niederlande (+ ber dortigen 
Bevölkerung) ſtehen. — Die Finanzkam⸗ 
mern fisen im Haag und Brüffel, bie 
Domainenfammer im Haag, ber Handels: 
und Golonialrath im Haag, ber Münze 
tath und das hohe Militärgericht in Utrecht, 
der Adelsrath im Haag. — Die Gerichts— 
böfe im Haag, Brüffel und Lürtih find 
hoͤchſte Juſtizbehoͤrden, "die Bezirkstribus 
nale find die zweite und bie Friedendges 
richte die unterfte Inſtanz, neben der Po: 
lizei. 28 Städte haben Handelsgerichte. — 
Jede Provinz hat ihren Gouverneur und 
jeber Bezirk einen Unterintendanten. Die 
Werhältniffe Luremburgs betr. ſ. Luxem- 
burg. IV, Dynaſtiegeſchichte, ſ. d. 
Art. Nassau. Das regierende Haus bils 
bet die fogenannte ottoniſche Liuie des 
Haufes Naſſau. Solche erhielt zuerſt 


Niederlande 


Dillenburg, Beilſtein und Siegen, alſo 
das noͤrdliche Naſſau. Der Stifter Otto J. 
+ 1292, Heinrich + 1323, Otto IL + 
1369, Johann + 1400, Adolph + 1420, 
Engelbert + 1442, Joh. der Ältere + 1475. 
Joh. der Jüngere erbte bie niederländis 
fhen Güter von feinem Bruder Engelbert, 
+ 1516, Wild, der Ältere + 1559, Wils 
helm ber jüngere erbte von feinem Better 
1544 das Fürftentyum Oranien und + 
1584. Ihm folgte im Statthalteramt fein 
Sohn Morig , + 1625 und deffen Bruder 
Heine, FSriedrih + 1647. Wilhelm II. + 
1650, With. III, folgte erft 1674, der 
1638 mit feiner Gemalinn Maria zugleich 
den Thron von England beftieg, + 1702, 
— Aus Dankbarkeit für den Beiftand des 
Haufes Brandenburg, zur Befisnahme 
bed englifhen Throns vermadte er fols 
hem die Kürftenthümer Oranien und 
Meurs und die großen Herrfhaften in 
Weftphalen 2c. Alles übrige dagegen bem 
Fürften Joh. Wild. Friso von NRaffau 
Dies, flammend vom Grafen Johann 
Bruder bes Stifter der Freiheit ber Nie: 
berlande, welcher 1606 als Statthalter in 
Geldern und Zütphen farb und der Sohn 
Ernft Gafimir, ber Enkel Wild. Fries 
drich und der Urenfel Heinr. Gafimir in 
der Statthalterfhaft von Frießland und 
Gröningen folgten. . Audy Joh. 


wurde, ihm fielen die deutfhen Erblande 
ber übrigen Linien feines Haufes zu, als 
1711 Hadamar, Dillenburg 1739 und Gies 
gen 1743, Er ftarb 1751. Voll Trübfale 
war das Leben feines Sohns Wilhelm V, 
als Erbftatthalter, nit ohne Schulb feis 
nes Vormunds bed Herzogs von Braun: 
ſchweig, welder den alten Magiftratur«- 
familien keine Rüdfiht bewieß, dagegen 
aber. das Verbienft hatte, bie Üübergroßen 
Haus, und Landesfhulden der Familie 
Dranien faft ganz zu kilgen, benn man 
irrt fih fehr, wenn man annimmt, baß 
das Erbftatthaltirat bie Familie perfoͤnlich 
perfönlich bereicherte, befonders hatten bie 
Ermwerbung der Königskrone Wilhelm III. 
und bie nöthige Penſionirung mander 
Familien von Einfluß, fo wie die Ram: 
merſchulden jeber erlofhhenen Linie viel ges 
koftet und das Abgabenfyftem in ben deut: 
fhen Erblanden, fo wie die Fiscalität in 
ben niederland. Domänen waren Außerft 
milbe, Ungerne fchieden baher bie Unter- 
thbanen von bem gütigen Gcepter dies 
ſes Hauſes. Der perfönlich beliebte, 
aber wegen des Einfluffes feiner Umgebuns 
gen getadbelte Wilhelm V,, mwurbe 1795 
aus dem hohen Amte bes Erbftatthalters 
vertrieben, vermöge deffen er in den an 
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nd grängenden Provinzen faft 
iweränetät befaß und feinen Ein: 
Mildern des Druds ber reiches 
bürger ſtets geltend gemacht, bes 
aber die Domanialhörigen in 
nd verfeht hatte, jedoch erhielt er 
qh den ben lüneviller Frieden vollzie⸗ 
eihsbeputationsreceh, eine ſchoͤne 
gung in Deutfchlandb und überließ 
Sohne, bem jebiaen Koͤnige, 
: 1806 faft alle neue Erwerbungen 
nd fogar bad Erbiand feiner Linie 
= Alles dieſes, bis auf bie 
uften Befigungen feines Haufes 
Preußen überließ er Preußen, verkaufs 
an Dannovet die Herrihaft "Spiegel- 
und erlangte für die deutfchen Erb» 
a8 Großberzogtbum Luremburg, 
eiheit, daraus eine Secundoge⸗ 
es Haufes zu bilden, welches jes 
nie mehr Wille zu feyn ſcheint. 
rländische Kolonien: 
Dftinbien, 3755 Q. M. mit 
‚00 Einw. als 1) im Generolgou: 
ıement Batavia 2354 Q. M. 4,800,700 
Ei ", 2) im Gouvernement Amboina 
27% mit 62,000 Einw., 3) im Gouverne: 
ment Banda 2970 Q. M., mit 44,000 
Einw., 4) im Gouv. Zernate 130 Q.M., 
70,000 Einw., 5) im Gow. Mas 
e 280 Q. M., mit 360,000 Einw., 
in der Lanbdvoigtei Palembang Guma- 
862: DQ, M., deren Umfang indeß 
icht genau beftimmt ift, mit 1,036,600, 
der Unterftattbalterfchaft Simor 131 
., mit 85,000 Einmw. 
ih Afrika aufder Goldfüfte von Gui— 
einige Sorte, 5 Q. M. und 15, 


a Amerika, 505 AM., mit faft 90,000 
+ 1) Säriname 4901:Q.M. 57,041 
» 2) bie Snfel Guragao 8, 20 Q. 
it 13,712 Einw. 3) die Snfeln Sct. 
Saba und Martin 64 Q. M. mit 
Einw. 

derländische Mark, ein Gold: und 
Bariat, und zwar wird die zum 
e in 12 Pfennige oder 288 Grän, 
fennig zu 24 Grän fein, eingetheilt, 
im Gold hält acht Unzen und eine 
20 Engel. 

derländische Schule. Golde um» 
die großen Maler, fowohl der flas 
manbifhen als der holländifhen Schu⸗ 
fe — Die Erftere fliftete Johann van 
Eye, Wieberherfteller der Oimalerei im 
Aten Sahrhundert. 
ed) glänzende Farben, dur ihr geſchickt 
benußtes Hellbunfel, durdy genaue Seich— 
u "chain der Darftellung, durch Abel 
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Sie zeichnet fih aus 


ee Geftalten und fehr fichtbaren Ausdrud 
der Leibenfchaften, ohne magere Nachah— 
mung anderet Meifter oder der Antifen; 


Hübn, Zeit. Lex. III; 
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Der berühmtefte unter ben vielen Meiftern 
biefer Schule blieb Peter Paul Rubens, 
dem man aber mandes unter ben 4000 
Gemälden zufhreibt, was er wohl nicht 
lieferte. — Die holländifhe Schule ftif: 
tete Lucas van Leyden, geb, 1494, in 
welcher durch fein Golorit Rembrand ber 
berühmtefte wurde. Man wirft ihr vor, 
daß fie die gemeine Natur befonders treu 
barzuftellen befliffen fey. Wirklich Eopirt 
fie die Natur bewundernswuͤrdig felbft in 
geringfügigen Kleinigkeiten. — Beide 
Schulen haben Berbienft um das Praftifche 
und Zehnifhe der Malerei und ber hohe 
Preis für die Gemälde diefer Schülen bes 
weißt, wie fehr fie das Publitum ned 
jegt ſchaͤzßt. | 9 
Niederländische Sprache, Literatur 
und Dichter. Die Niederländer wären 
frühe ein durch Induſtrie reiches Volk, 
ba viel reiſete. Manche wohlhabende 
SZünglinge, ohne Neigung für Handel und 
Babrikunternebmungen, ‚aber ber väterlis 
hen Sitte, ſich ebrenhaft zu befhäftigen 
treu, ergriffen bageaen ben gelebrten 
Stand tınd die höhere Kunft, weldye dadurch 
Beide zu vieler Achtung in der Nation ges 
langten. Die flämifhe - Sprade ift wie 
die bHolländifhe eine Mundart ber Deut: 
fhenz; beide erftere weidhen in ber Naſal— 
aueſprache der Flamlaͤnder von ber hols 
laͤndiſchen Gutturalausfprahe ab. Sm 
weſtlichen Belgien herrſcht die flämifche 
Sprade, im oͤſtlichen, das näher an 
Deutfhland gränzt, bie wälfhe. Daß eis 
gentlihe Holländifhe wurde die Bücher: 
fpradye im funfzehnten Jahrhundert, bes 
fondere durch bir eg in 
folder Sprade. Die ältefte niederländts 
ſche Univerfität war Löwen, welcher Kb: 
nig Philipp Douay bhinzufügte, Beide 
hingen der Gurie und der Autokratie an- 
Sm 8. 1575 gründeten die infurgirten 
Niederländer die leydner Hochſchule, 
um die Stadt für ihre Treue, in der Bes 
lagerung der Spanier von 1574 zu belohz 
nen, deren Deroen fih befonders um Phi⸗ 
lologie und Altertbumsforfhung, fo wie 
durch Aufſtellung iheoretifher, volksge— 
muͤthlicher Anſichten, im Fall ausſchrei⸗ 
tender Staatsgewalten auszeichneten. Es 
folgten die Hochſchulen zu Franecker von 
1585, Grönihaen 1514, Utreht 1636 und 
Harderwyck 1640, aber alle wurden nur 
hoͤchſt mäßig dotirt. Erft Legate der En: 
kel verbefferten folhe. Nah den römis: 
fhen und griedifhen Nepublifanern bildes 
te man bie Jugend, tnbefchränfte Mo- 
narhie und Democratie ſchienen biefen 
Lehrkanzeln gefährliche Inftitutionen, Die 
Freiheit der Meere war dort ein Glau: 
bensartifel, Die Grundfäße der herrſchen⸗ 
dei Staatepolitif und Orthodoxie waren 
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diejenigen der Lehrer. Bon ber philologts 
Then Staffel ließ fih die Gelehrfamteit 
erft zum Eivil- und Völkerrecht und dann 
zur Aftronomie, Hydraulik, Nautit, Nas 
tur und Arzneilunde herab. Große The—⸗ 
ologen und Juriſten litten Rerfolgung, 
wenn fie der herrfchenben republifanifchen 
Parthei entgegen wirkten. Ihre Dichter 
und Dichterinnen tradhteten ſtets nad dem 
ſchoͤnen Ziele Volksdichter zu feyn, daher 
find ſolche immer am thätigften in Natios 
nal und Kaftenrevolutionen gewefen. Ih— 
te Kolonien Eannten fie frühe ſehr genau, 
aber felten theilte man deren Zuftand ans 
ders als etwa in botanifher oder z00logis 
(her Rüdjiht mit. Ein allgemeiner £us 
zus aller Gelehrten und oft fogar reicher 
Kaufleute, war dad Sammeln oft fehr 
toftbarer Privatbibliothefen. Auch zwang 
der große Handelsverkehr ben Handels— 
ftand zur fehr allgemeinen Kenntniß vie: 
ler lebenden Sprachen. Das Reifen wurs 
de für ein notbwendiges Bildungemittel 
der Gebildeten in diefem Volke, aud uns 
ter den Gelehrten gehalten. Gute Hifto» 
riker, gute Dichter, vortrefflide Zei: 
tungsrebactören , und fehr gute Überfeger 
ausländifher wiſſenſchaftlicher und äfthes 
tifher Werke botte man laͤngſt. Den 
Buchhandel unterftüßte ein Eleines aber 
zeihes Publitum, Viele große Gelehrte 
der Niederländer fchrieben jeboch bald la= 
teinifh, bald franzöfifh und in beiden 
Spradien mit Eleganz. Keine andere 
Nation hat folhen Reihthum ah gelehr: 
ten Sefehfchaften in Proportion der Be: 
völferung, aber auch an patriotifhen für 
edle Zwecke der Menſchhelt, als der noͤrd— 
liche Niederlaͤnder. — In den ſuͤdlichen 
Niederlanden herrſchte weniger Denkfrei— 
heit. Verlor durch das Streben nach 
Denkfreiheit Koͤnig Philipp die noͤrdlichen 
Niederlande, fo lief Kaiſer Joſeph Ge: 
fahr Belgien zu verlieren, durch die Fol— 
gen ber ſpaniſchen Verfinſterung. Frank—⸗ 
reichs zmwanzigiähriger Beſitz verbreitete 
zwar Kenntniß in den hoͤheren Klaſſen 
des ſuͤdlichen Belgiens; allein bie mittle— 
zen unb unteren enfbehrten ben trefflichen 
Bolksunterricht der nördlichen Niederlän: 
der, für welchen Napoleon io aus: 
gab, Jetzt ift das feit der Föniglichen 
Regierung anders und ein Theil der Bels 
gier erkennt aud fchon dieß beffere Loos, 
— Man hat Unreht den Niederländern 
anzurechnen, daß in Gtatiftit, Polizeiz, 
Gamerals, Handlungs: und Finanzwiffens 
Thaft, Landwirtbfchaft, Heraldit und Di: 
plomatik, ihre Schriftfteller felten auftre⸗ 
ten, au auf wenigen unſrer beutfchen 
Hochſchulen, legen fih die Facultätsftus 
dierenden auf diefe Wiffenfchaften, deren 
Kenntniffe felten ein Examinator prüft, 


Niederrhall 


wenn aud ber Staat für ſolche Lehrkan— 
zein bezahlt. Defto erfahrner ift der Nies 
derländer in ben übrigen exacten Wiſſen— 
fhaften und fliege nicht fm füdlichen Bel: 
gien das Lefen und Anfaufen von Büchern: 
fo würde Brüffel jest nicht fo allgemeiner 
Nachdrudplag aller irgend merkwürdigen, 
franzöfifhen und englifchen Werke feyn. — 
Weniger Achtung bat man für Werke in 
deutfher Sprade, weil bis zur Beit Gel: 
lerts die hollaͤndiſche Literatur weit gebil— 
deter war, als die unfre, und unfre oft 
nur fpeculativen pbilofophifdhen Forſchun⸗ 
gen, und einiges Vorurtheil der Nieders 
länder wider Deutfchland überhaupt uns 
entgegen’ ftehen. 

Niederländisches Guyana, f, Süri- 

name. ' 
‚ Niederlassung, eine Gruͤndung von ci» 
vilifirten Handels oder Feldbauskolonien 
in einem Lande wilder Völker, Die mei: 
ften europäifhben Kolonien waren anfangs 
Privatunternehmungen, weldye ihr Staat 
nur titulär befhüste, und fo wie fie 
blübender wurden immer mehr 
unter Abhängigkeit vom Mut: 
terlande ftellte. 

Niederlegen, eine Laſt niebermwärts, 
auf den Boben legen; fih auf bie Erbe 
legen; in engerer Bedeutung, ſich ins 
Bett legen, um zu fchlafen; — eine Gas 
che bei Jemand in Verwahrung geben, bes 
ponirenz — fein Amt, feine Stelle nies 
derlegen, fich berfelben freiwillig begeben 
und einem Anbern überlaffen: 

Niederliegen, in einem Streit unters 
liegen. In ber Pflanzenlehre heißt ein 
Stängel niedberliegend, wenn er ans 
fangs in bie Höhe gebt, dann aber fi 
gleich, wieder zur Erbe neigt und dem größs 
ten Theile nach geftredt ift. 

Niederloire, Departement in 
reih von 137 26 Q. M. und 
Einw., mit ber Hauptſtadt Nantes. 

Niedermayer, (Ch.), Pfarrer zu Li⸗ 
fen bei Briren, mofelbft er 1773 geboren 
wurde, deſſen Lehr⸗ und Gebetbudh und 
andere theologifhe Schriften mehrere Auf: 
lagen ereebten, . 


Niederoderwitz, ein fädhfifches Fabrik: 


ran: 
‚000 


‘dorf mit 2300 Einw., in der Oberlaufig; 


Niederöstreich, in Öftreihfher Kanz- 
leifpradye das Land unter und od ber Eng, 
alfo das eigentliche Erzherzogthum Oſt— 
reich, jest mit dem Innviertel und Galzs 
bürg verbunden, 7084 Q. M. 1,990,000 
Einw. Alle übrige, füblicher belegene 
beutfhe Erblande begteifen dagegen Sliye 
rien und Tyrol ausgenommen Oberöftreid), 

Niederrhall, Stadt am Soder im 
wirtembergſchen Jaxtkrelſe, mit 1500 
Einw. und einem Eleinen Salzwerk, deſſen 
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Gon: 

tänd dung ber Herftellung 
eutfamteit angewiefen wur⸗ 
Q. M, 1,020,000 Einw, 
‚und bis auf bad vormals Naſſaui⸗ 
linken Braut: liegt. Aus den 
hiedenften früheren Gtaateverwaltun: 
ind Tendenzen ber Regierungen und 
milichen Volkeerzichung von Krank; 
ih zufammengefhmolzen, war in ben 
interen Kloffen, welche Napoleons Rec 
e bloß als Stoff der Conſcription 
tigte, eine Art Verwilderung ent» 
die noch im 10jaͤhrigen preu— 
Befig nicht ganz verſchwand, ſich 
ner mehr ausglaͤttet. Es beſitzt 
ve Landfirihe, den Hundsruͤck 
der Nahe und Mofel, von Met: 
d Prüm bis an ben Rhein, den öden 
ic, und zwiſchen Malmedy, Prüm 
jontjoye bie hohe Veen, (den Schei— 
iden zwiſchen ben Klußthälern des 
und der Mofel, welher in Eleine 
e vertheilt, bei bortiger Wolke: 
e Begetatiön erlangen kann 


l 
reß von 1815 Preu⸗ 
e 
— 


ſi 
n Befiet biefe Gegend des 
‚ aber weil die erftere die Vernach— 
9 der MBobenverbefferung herbei: 
bie die einzige Erfte Grundlage 
bes — — iſt, 9 von der 
1aben naſſauiſchen Regierung ohne Zwang 
ic) einleitet: fo ift die Nachahmung aud) 
E zu erwarten. Die —— des 
wornengerichts und der franzöfifchen 
einftitute ift wohl weniger als einige 
örne glauben, weil fie einen Schein 
3olkäfreiheit haben, im Intereffe die- 
8 Staats, wohl aber im Intereffe fder 
totarien, huissiers und Adbocatrn. 2) ein 
» Depart. (Nieber: Eifa6) von 300,000 
>». an Rheinbaiern gränzend. 
“Niederrheinstrom , bezeichnet die Ge: 
gend um Köln oder dieſe Stadt allein. 
Niederschlag, (Präcipitat), heißt die 
Ausſcheidung eines flüflig aufgelöfeten 
dr in concreter Form, wobei ber 
Ausfheider die Verwandfchaften der Kör« 
ver, deren Auftöslickeit und Kohäfione: 
fraft kennen muß. 
iederschlag, in der Zonfunft, der 
nieberwärts geführte Schlag des Takiſchlaͤ— 
gers (Zhefis), im Gegenfage vom Auf: 
ſchläge (Arfis); in der Scheidekunſt, übers 
pt ein aus Liner vorbergegangenen 
Auftöfung abgefonderter Körper, er mag 
in fefler oder flüffiger Geftalt abſon⸗ 
bern; und in engerer Bedeutung, ein in 
Geftalt eines Pulvers von dem Auflöfungs: 
mittel durch Hinzuthun eines dritten, ab+ 


4) Großherzogtbum, wel⸗ 


Biel Fabrikfleiß und Ei 


Niello - Arbeit 303 
ſonderter Kötper, ber im Waffer entwe⸗ 
——— ſchwer oder gar nicht auf⸗ 

ar ift, 
ne a das aus bem Kup⸗ 


ferwaffer durch Eifen nieder lagene 
Kupfer (Cementkupfer). — 


reich von 114, #3 Q, m. und 670,000 
nw., voll Fabriken und der Bauptftadt 
ouen, 

Nıederselters, Dorf im Naffauifchen 
von Einw., mit einem berühmten 
Sauerbrunnen, beffen Waffer häufig na 
BWeftindien und Java als Baltaft ver: 
ſchifft wird. (22 Millionen Krüge). 

Niederträchtig, kriechend und zugleich 


eigennügig. 
Niedertrebra, Stadt de3 preußifchen 
Bezirks Merfeburg an der Saale, 
Niederung, alles niedrig belegene Land. | 
Niederungarn, hat 1868, °® Q. M: 
und 4,500,000 Einw., mit einer fehr zu: 
nehmenden Bevölkerung bei befierer Kul⸗ 
tur des Bodens, feitdem man die großen 
Haiden verkleinert. 
Niederwildungen, Stadt des Fürftens 
thums Walde an der Milde mit dr 
Sefundbrunneh, 345 Häufern und 17 
nv» 
Niedlich, gefällig im äußeren Anfeben: 
Niedrig, geht der Hirſch nad) abges 
worfenem Gchörne, * 
Niedrig, iſt alles, was die Empfindung 
des Gefuͤhls und der feineren Sitte belei: 
bigt. Der Gefhmad gelangt durch lange 
Übung babin feine Vorzüge der Kunſtwerke 
wahr zu nehmen und zu ſchaͤtzen, leichter ge⸗ 
langt er dahin das Unſchickliche in einer 
Darftellung zu fühlen. Aber wenn dag 
Niedrigkomiſche mit Verſtand datgeſtellt 
wird, hat es allerdings Intereſſe. 
Niedrig, heißen bei den Seidenwirkern 
diejenigen Schäfte, woran bie eine Hälfte 
niedriger hängt, als die andere, damit fie 
bei ihrer Menge nicht fo viel Ploß eins 
nehmen; bei dem Brunnenmader iſt der 
niedrige Satz, wenn die Höhe von 
dem Orte, wo die Röhre einer Pumpe 
fauget, bis unter den Kolben, wenn beti 
felbe ausgehoben hat, nicht über 26 bis 28 
Ruß hält; niedriger Wall heißt in der 
Kriegsbatifunft der zwifchen dem Haupte 
mwalle einer Feftung befindliche Wal, der 
niedriger als biefer ift. 5 
Niflheim , die Nebelidelt in den islaͤn⸗ 
diſchen Sagen. 
Nieheim,. eine preüßiſche Stadt des 
Reg. Dez. Minden mit 1250 Einw. 
Nieldeggen, Stadt am Fluffe Ruhe 
im Reg. Bez. Zülih, as ber Gränze der 
Eifel, 
Niellö- Arbeit, gehörte. zur Beſchaͤfti— 
sung ber Goldſchmiede and Juwelirer im 
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funfzehnten Sahrhundert, Auf eine ebene 
latte Klähe von Gold oder @ilber, body 
indbet man auch bisweilen runde oder uns 
ebene Flaͤchen eben fo geihmädt, zeichnete 
der Künftter vermuthlihd mit dem Grabs 
ftihel etwas Beliebiges in gehdriger Lies 
fe, dann überzog er mit Niello bie mit 
dem Grabſtichel bearbeitele Maſſe. Ris 
ello beftand aus bem genau vetbundnen 
einften Gilber , gereinigtem Kupfer, 
lei und dem fpäter binzugefesten ſchwaͤr⸗ 
zeften Zungfernfchwefel und bisweilen auch 
aus Borar, Man ließ die Platte fo lange 
im Feuer, bid die Maffe in alle Umriffe 
eingedrungen war und rieb das übrige 
‚mit Bimsftein ab, polirte bie Platte 
fein und erfhien dann eine feheinbar 
mit der Feder entworfene Zeichnung, von 
Dauer aͤhnlich dem. fchönften ſchwar—⸗ 
zen Schmelz. , 
Niemann, (Aug. Christ, Heinr.), daͤ⸗ 
nifher Staatsrath und Profeffor in Kiel, 
geb. 1761 zu Altona, einer unfrer- beften 
praftifhen Statiſtiker und Schriftſteller 
der Nationalökonomie, Bekannt find feine 
Grundſaͤtze ber Gtaatswirtbfhaft und 
mandhe Winke desſelben in ben fchledwigs 
holſteinſchen Provinzialberidten, feine 
Blätter für Polizei und Gultur, fein Abe 


tig der Gtatiftit und Staatenkunde, feine. 


allgemeine Forftftatiftit, feine fchleswig- 
bolfteinfhe Vaterlandskunde, eine vater: 
ländifchen Walbberihte und fein fo praf: 
tifhes Werk über die holſteinſche Milch⸗ 
wirthſchaft. 

Niemann, (Joh. Heinr.), ausübender 
Arzt zu Friefoythe im oldenburgfchen, geb. 
zu Kappeln im Münfterfchen, befannt durch 
feine Elemente der Naturlehre, und mans 
che zerfireute Abhandlungen, die einen 
aufmerkfamen Beobadhter ber Naturſchoͤp⸗ 
fungen bewiefen, dem ein größerer Wir: 
kungskreis zu wuͤnſchen wäre. 

Niemann, (J. F.), Regierungs= und 
Mebicinalrath zu Merfeburg, geb, zu Hab: 
mersleben, bekannt durd fein Handbuch 
der Staatsarzneiwiflfenfhaft und fein Zar 
fhenbud für Hausthieraͤrzte und Dkonos 
men. 
Niemburg, eine Eleine Stadt bes boͤh⸗ 
menſchen bunzlauer Kreifes. 

Niemcewicz, (Julius Ursinus), einer 
der audgezeichnetiten polnifhen Schriftftel: 
ler und GStaatsbeamten Polens. Er war 
auf dem Reichstage von 1788 — 1792 
Nuntius von Litthauen, hernach Adjutant 
Kosciuszlos, wurde mit folhem auf der 
fitengen Kaiferinn Katharina Befehl ge« 
fangen nah Rußland geführt, von Kai— 
fer Paul mit andern polnifhen Staatsge⸗ 
fangenen, von benen Keiner undankbar 
war, entlaffen, folgte Kosciuszko nad 
Amerifa und ba er unter ber franzöfifhen 


Niemiron 


Herrfchaft in Polen ein Amt verwaltet 
hatte, wurde er Praͤſident ber polnifchen 
Conftitutionectommittee in Warſchau. Seit: 
dem erfchienen feine biftorifhen Rational: 
gefänge, Geſchichte Königs Sigismund III, 
von Polen und das Schaufpiel Kafimir 
der Große, Babeln und Erzählungen, 
Niemecsky, (Daniel), ®rofeffor ber 
Arzneitunde an der Univerfität zu Wien, 
jegt zu Brünn, geb. zu Neuftadbt in Maͤh— 
ren 1762, deſſen Anleitung zur Pflanzens 
kunde und andere Schriften gefhägt werben. 
Niemecz, Gtadt im moldauiſchen Ge— 
birge im gleichnamigen Fluffe auf einem 
—— Berge an ber Graͤnze von Sieben: 
rgen, 
_ Niemegk, eine Stadt des Reg Bez. 
Potsdam an der Adda nahe bei Belzig, 
mit 1550 Einw. | 
Niemen, ift ber polnifhe Name bes 
Memelfluffes, entfpringt bei Slonim in 
ber ruffifhen Gtatthalterfhaft Grodno. 
Er theilt fih unterhalb Tilſit in zwei Ar: 
me bie Ruß und, bie neue Gilge, melde 
in ben kuriſchen Haff firömen. Die 
Marſchniederung zwifhen beiden Flüffen 
ift ein fruchtbares Delta. 
Niemes, böhmenfhe Stadt des bunz: 
lauer Kreiſes, mit 2300 Einw, 
Niemeyer, (Aug. Hermann), geb, zu 
Halle 1754, Gonfiftorialrath, Kanzler der 
Univerſitaͤt Halle, Mitdirector ber fran- 
kenfhen Stiftung, Ritter des rothen Ab» 
ker. Ordens, als Erziehungsfhriftfteller, 
Dichter, Reifebefchreiber, gelehrter Theo— 
loge und practifher Paͤdagogiker bekannt, 
beffen viele Schriften viele Auflagen ete 
lebten. Aud an ber erfh:gruberfchen Ens 
cnelopädie nahm er Theil und ließ Feine 
Gelegenheit vorbeigehen, wo er ben 3eit« 
genoffen, mit denen er in Berührung ges 
langte, aufs gewandteſte nüglidhen Kath 
und Weifungen ertbeilen konnte. 
Niemeyer, (Gottl. Anton), Hofrath, 
Profeſſor und Secretaͤr der Akademie ber: 
bildenden Künfte in Gaffel, geb. 1783 in 
Halle, der mahche äfthetifhe Schriften 
allein oder mit Karl Aug. Döring ber: 


auegab. 
Niemeyer, (G. F.), privatifirender 
Gelehrter in Celle, beffen aͤſthetiſche 


Schriften mehrere Auflagen erlebten, und 
befonbers bas Vermädtniß an Helene von 
ihrem Vater Beifall fand. 

Niemeyer, (Joh, Christ, Ludwig), 
Prediger zu Nord- Debeleben bei Halber: 
ſtadt, geb. zu Weferlingen bei Magdeburg, 
beffen bdeutfcher Plutarh und viele zere 
fireute Hiftorifhe und aͤſthetiſche Schriften 
Aufmerkfamfelt erregten, An ber erfd: 
gruberſchen Encyclopaͤdie nimmt er Theil. - 

Niemirow, 1) Stadt ber ruffifden 
Statthalterfhaft Podolien, hat 1800 Eins 
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Nienburg 


wohner, Kattundruderei und Gerbereien. 
1737 war bier ein Friedenscongteß. 2) 
polnifhes Zollamt in Bialyftod. 

Nienburg, 1) Stadt mit einer fchönen 
fteinernen Weferbrüde im Hoyaiſchen bes 
Königreih8 Hannover, 360 Häufern und 
3400 Einw. Der Boden umber ift ſehr 
fruhtbar und liefert viel Taback. 2) Stadt 
des Fürftenihbums Anhalt: Köthen, mit 
1000 Einw,, zwifhen der Münbung ber 
Bode in die Saale, fonft Möndynienburg 
genannt, 3) Stadt (fonft Walterniens 
burg) bes Reg. Ber. Magdeburg an ber 
Nute, ging als eröffnete Lehn von Ans 
halt: 3erbft nach beffen Eröffnung an Kurse 
fahfen und 1815 an Preußen über, 

Niep, (der), bei den Tuchmachern, ift 
derjenige Fehler an einem Zude, da an 
einer Stelle bed Tuches an ber einen 
Seite der Einfhlag mit der Lade nicht fo 
feft angefdlagen worden iſt, ald an ber 
anbern, 

Niepe und Nieper, im Nieberbeuts 
ſchen, fo viel als hell und Elar. 

Nieräse, (Joh, Sam. Friedr.), Pros 
feffor am Friedrihegymnafium zu Berlin, 
befannt durch feinen Leitfaden der Geo— 
graphie, und einen andern ber allgemei:- 
nen Weltgeſchichte für Schulen und Gym: 
nafien. 

Nieren, find Eingeweide, welche dem 
Blut die nöthige Reinigung geben und 
beim Menfhen länglid zund und etwas 
bohnenförmig find. An jeder Geite liegt 
eine Niere unter ber Leber und Milz. 
Sie enthalten viele fo feine Adern und 
Drüfen, daß fie feine Blutkugel durch— 
laffen. Aus ben Nieren entfpringen bie 
Harngänge, welche das falze MWaffer vom 
Geblüte fcheiden, in der Nierenhoͤhle fam> 
mein und zur Harnblaſe abführen, auch 
den" Überflug an Stidftoff und Phos— 
phorfäure in der Nahrung in Wafler aufe 
gelöfet, wegſchaffen. 

Nierenbaum, ein in Amerifa und Zei: 
Ion einheimifcher ftarker Baum, melder 
fleifchige, eirunde Fruͤchte träat, auf des 
ren Spitze eine nierenförmige Nuß mit cie 
nem nierenförmigen Kerne figt. 

Nierenbraten, ift das mit ber Niere 
auggehauene Stüd eines Kalbes, zwi: 
ſchen den langen Rippen und der Keule. 

Nierenfieber, ein bisiges, 
zündung ber Nieren verbundened, Entzün: 
dungfieber. 

Nierenförmig, was die Korm von Nie: 
ren bat, alfo rundlich iſt; — in der 
Pflanzenlehre heißt ein Blatt fo, wenn 
beffen Stielende in zwei runde, weit ab: 
ſtehende Lappen getheilt und das Blatt 
oben rund iſt; ein Staubbeutel ift nieren: 
förmig, wenn er auf der einen Geite Tu: 
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gelrund, auf der andern aber tief einge- 
bogen if. 

Nierengries, Eleine, harte, mit Gries— 
fande zu vergleihende Körper, welche fi 
a in ben Nieren erzeugen (Nieren⸗ 
anb). 

ei, find Entzündung, 
Bereiterung, Brand und ber fo genannte 
Stein. Wenn Menfchen, beren Alter wer 
niger Nahrung bebarf, zu viel Nahrung 
für die Bearbeitung. ihres innern koͤrperli— 
chen Lebens genießen: fo Fommt zu viel 
Stidftoff in Umlauf, wodurch phosphor» 
faure Kalkerde, bie Mutter der Gicht in 
Menge fidh bildet, aber von den ganz ger 
funden Nieren fofort weggeſchafft wirb. 
Wenn bie Jahre ac. die Lebensmaſchine in 
Unordnung gerathen laffen: fo entfteht 
Kryſtalliſation, wenn ber Urin weniger 
verdünnt ift, d. b.um einen Kern phosphors 
fauren Kalks oder Salzes bildet fid etwas 
Gallert und um biefen eine Rinde, oft 
gleiten bie fo entftanbnen Eteine in bie 
Blafe binab ,„ oder ind Nierenbeden, 
vergrößern fie fih in jenem Beden unb 
nehmen Äfte an, die ſich bis in die Nies 
renkelche fortſetzen. 

Nierenspeiler, bei ben Fleiſchern, ſol— 
he, mit welchen fie die Nieren eines 
Kalbeviertels, um ihnen ein befferes Ans 
feben zu geben, ausſpannen. 

Nierenstein, ein fleinartiger Körper, 
welcher fih zumeilen in ben Nieren ers 
zeugt, verfhieden von dem Blafenfteine; 
— in ber Steinkunde (lapis nephriticus) 
ein thonartiger, zum Geſchlechte bes Speck— 
fteines gehoͤriger Stein von grüner Farbe, 
fettiht anzufübhlen unb mehr oder weni: 
ger durchſcheinend. 

Nierensteiner, ein berühmter Wein 
Rhbeinheffens bei Oppenheim. 

Nierenstollen, der on ben Nieren ge: 
wacdfene Zalg, dev zerlaffen worden war, 
und beim Erkalten die Form einer Stolle 
befommen hatte. Man bedient ſich deffen 
bei Zubereitung der Gpeifen. 

Nierentalg, der feſtere Zalg aller 
Thiere der Cingemweide und bes Unterlei: 
bes. Alle ältere Thiere haben viel und 
jünaere wenig Nierentalg. 

Niesche, fanft oder allmälig abhängig, 
wird in OD, von Bergen befonders ge: 


t: 
Nieschel oder Nischel, ber Schopf; 
veräctlich aud : der Kopf. 

Niesemittel, dienen zur Abführung des 
Schleims auf der Nafenhaut und ftodens 
der Säfte. 

Niesen, (sternutatio), ift der Zwang 
der Natur, die beim Ausathmen aufge: 
haltne Puft, aus dem Munde und ber 
Nafe mit Geräufh auszuſtoßen; ſtarke 
Klüffe, Geruͤche, kalte Luft und ftarke 
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gienneufze Ien bewirken ſolches. Gin 
ruck auf die innern Augenwinkel ftillt es 
augenblidlih, wenn es etwa. an einem 
unagelegenen Drte ung begegnet. 
“ Niesepulver, ein in Pufvergeftalt ges 
gebenes, zum Miefen reizendes Mittel. 

Niesky, Marktflecken bes Reg. Ber. 
Liegnis, (vormals DOberlaufigiih), eine 
‚Derrenhuther Gemeinde, mit 650 Einw. 
und einem Geminar, das 1789 von Bar 
by hieher verlegt wurde. 

Niessbrauch, (ususfructus), morüber 
gemeiniglih unfere Land» und Stabtredte 
eigenthümliche Beſtimmungen, mit Abweis 
dungen vom römifchen Recht zu enthalten, 
und die Gontrafte oder Begründungsdokus 
mente deutlich zu feyn pflegen. 

‘ Nieswurz, Niesewurz, (helleborus), 
ven fharfe Säfte ein heftiges Niefen 
eim Rieden berfelben erregen, mit vies 
len Abarter. Der fhwarze N. (h. ni- 
ger) Chriftwurz genannt, hat fabenförs 
mige Wurzeln, blüht Winters mit weis 
fen Blumen. Der weiße (veratrum al- 
bum) ift weit f&härfer. 
“ Niet, der, überhaupt ein Nagel, Pflod 
oder etwas Ähnliches, womit eine Sade 
befeftiget wurde; in engerer Bebeutung, 
ein flumpfer, metallener Stift, welcher 
zwei Theile mit einander zu verbinden, 
durch diefelben getrieben und an beiden 
Enden mit der Finne des Hammers breit 
gefhlagen wird, damit er auf diefe Art 
zufammen halte, 

Niete, die, eine ohne Gewinn heraus⸗ 
fommende Zahl in einem Lofungfpiele, im 
Gegenfage vom Treffer; uneigentlih, ein 
Ding ohne Werth und Wirkfamfeit , eine 
Null; — im fhwabenfhen Dialekte gleich 
bebeutend mit Beftreben. 

"Nieten, an etwas anderes feftmaden. 

Niet und Nagelfest, ift ein gewöhnli: 
her Kontraktenausdruck bei veräußerten 
Gebäuden, und bezeihaet, daß ber 
Berfäufer nichts im Haufe angenietetes 
oder angenageltes wegnehmen barf. 

Niethammer, der, iſt bei mebrern 
Handwerkern, derjenige, welder unter 
das eine Ende bes Nieted gehalten wird, 
menn man das andere breit Hämmert. Der 
Schloſſer nennt ihn Bankhammer. 

Niethammer, (Friedr. Immanuel), 
geb. 1766 zu Beilftein in Wirtemberg, 
war erft Brofeffor in Jena, bann ber 
Theologie in Wirzburg und weiter Dbers 
ſchulrath in Münden, wirb als theologis 
scher und philofophifcher Schriftſteller ges 
fhägt, ber amtlih dazu beitrug, . bem 
Sprach- und Realſtudium eine verebelte 
Richtung zu geben. 

Nietnagel, ein Nagel, welder an fei- 
nem fpigigen Ende genietet oder breit ger 
bämmert wird; — ein Stuͤckchen von ei— 


Niger- Ä 


nem Fingernagel, das fi. von bemfelben 
abgeldfet bat,. mit dem Wurzelende aber 
noch im Fleiſche feſt figt und Schmerzen 
verurfaht; — ein Stuͤckchen aufgeriffene 
Haut über der Wurzel eines Bingernagels, 
weldyes, wenn es weiter geriffen ift, ſehr 
ſchmerzt. 

Nietpfaffe, bei den Schloſſern, iſt eine 
Urt Meißel, weldhen man auf: foldye Nies 
ten, die für den Hammer zu tief liegen, 
fegt und fie mit Hammerfhlägen breit 
ſchlaͤgt. 

Nietschindeln, find folhe, welche an 
dem Dache mit Nägeln befeftigt find, im 
Begenfage von Legſchindeln. 

Nieuport, 1) eine ſtarke nieberländifche 
Feſtung an ber Per, mit 2600 Einw., 
im niederländifhen Weftflanbern, Häringss 
und Kabliau: Fifherei nähren die Ein« 
mwohner zum Theil. Sm 3, 1600 fiel hier 
eine widhtige Schlacht zwifhen den Spas 
niern und Niederländern vor. 2) eine 
Keine Stadt Sübhollands am Led. 

Nieuve Pekel Aa, eines der großen 
nieberländifhen Moorbörfer, mit dem 
Dude Pekel Ya, 5800 Einw. enthaltend, 
Gie find ein "Beifpiel, mit wie wenig 
Land, eine fleifige Spatenkultur durch 
Hflügen mit Kühen, bei angemeffener Ars 
beitfamfeit, bie ſtets ben Boden verbeffert, 
eine große Bevölkerung zu ernähren ner: 


mag. 

Nieyweveld, eines ber Gebirge des 
brittifhen Caplandes an ber Suͤdſpitze 
Afrita’s. 

Nievera, ein naflauifher Bergort, wo 
Silber, Blei und Eifen gewonnen wird, 

Nievre, ein franzöfifches Departement 
von 134, 28 Q. M. und 245,000. Ginw, 
mit der Hauptflabt Nevers, 

Niffel, der, gleihbebeutend mit Brud. 

Nifon, eine japanifde Inſel von 5129 

l. M., welche die Reichsftädte Jeddo und 

iafo enthält. 

. Niftel, die, fo viel als Nichte. Vergl. 
Niftelgrade. Im KHennebergfhen nennt 
man jo eine meiblide Perfon, melde 
leiht weint, auch eine lieberliche weibliche 
Perfon. 

Niftelgrade, ift ber Erbtheil der nähe 
ſten weiblihen Verwandtin einer meiblis 
hen Erblafferin, wohin Kleider, Shmud 
und gewiffer Hausrath, nah ſaͤchſiſchem 
Recht und Herfommen gebörig. Da aber 
dieß Herkommen oft ungleid und die Aus» 
lieferung zu manden Prozefjen Antaß 
giebt: fo wäre zu wuͤnſchen, daß biefe 
und jebe andere Erbfolge der Gerade all» 
mälig Abfhaffung erhielte, f. d. Art. 
Gerade. 

Nigata, eine große japanifhe Stadt 
auf der Inſel Nifon. 

Niger, f. Joliba. 


Nigissar 


Nigissar , Stabt bes osmanifchen Aſi— 
ens, im Ejalet Siwas, mit einem grie: 
chiſchen Bifhof und 1100 Häufern. 

Nigritien, bezeichnete vormals das von 
Schwarzen bewohnte große Gebieth in 
Afrika. 

Nibil ad rem, (ad rhombum), von 
ber Sauptirage einer Unterfuhung ab— 
fhweifend. 

Nikander, ein arichifher Arzt und 
Dichter, lebte 137 Jahr vor Ehrifti Ger 
burt. Sein Geburtsort ift unbefannt. 
Wir befigen von feinen Schriften nur ein 
Gebiht: theriaka von den giftigen Thies 
ten und alexipharmaka von den Gegen= 
giften, 

Nikde, Stadt am Kifil Srmad, mit 
5000 Einw., im Ejalet Karaman bes ot: 
mannifchen Aftene. 

Nike, bei ben Griedhen die Göttin bes 
Gieges. Sie ift geflügelt, bat auf dem 
Haupte einen Lorbeerfranz und einen 
Palmzweig in der Danb. 

Nikephor. Diefen Namen führten brei 
oriehifhe byzantinifhe Kaifer, f. orien- 
talisches Kaiserthumı. 

Nikobaren,, Infeln (19) Binterinbieng, 
auf denen nad einander Dänen, Oſter— 
reicher, Niederländer und Britten vergeb⸗ 
ih Niederlaſſungen anlegten, aber wegen 
ber Ungefundheit und geringen Ertrags 
für den Handel wieder aufgaben, 

Nikolai, Stadt bes fchlefifhen Reg. 
Bez. Oppeln, mit 1400 Einw. 
‚Nikomedia, f. Ismid. 


Nikopoli, fefte uirkifche Stadt‘ Bulgas- 


riens an ber Donau, mit einem griechi— 
fhen Erz- und Eatholifhen Bifhof und 
10,000. Einw., gegen die Mündung bes 
Fluſſes Alt über. 1396 fiegten hier bie 
Tuͤrken über die Ungarn. 

Nikosia, f, Lefkoscha. 

Nil, ein großer afritanifher Fluß. 
Sein weftliher Arm (Bahr el Abiadh), 
entfpringt 7° N, Br. aus vielen Quellen 
des Mondgebirges, fließt anfangs norböfts 
- fi, dann aber. nördlid. Unter 16° R. 
Br. vereinigt er fih mit bem öÖftlidhen 
Arm (Bahr el Azreck, blauen Strom ), 
deffen Quellen Bruce auf einer fumpfi: 
gen Höhe in 3 Brunnen entbedte, aber 
die Quellen des weſtlichen Arms find 
noch wicht von einem Europäer genau un= 
terfucht worden. Nach ber Vereinigung. ift 
ber Fluß groß, firömt dur ben See 
Tzana oder Dembea, bann fließt er erft 
nah Suͤdoſten und. hernady nach Suͤdwe— 
ften und zulegt nah Rorden, hat brei 
Stromfhnellen und bildet dann in Agyp⸗ 
ten fein aroßes Thal. Er überfhwenmmt 
jährlih 756 DA. M., die viele Salztheile 
enthalten, und büngt ſolche mehr durch 
die Waͤſſerung als durch fetten Schlamm, 
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Vom 18 — 19ten Junius fleigt er bis im 
September und braudt gleihe Zeit, um 
in fein altes Bette zurüdzutreten; von 
32 bis 44 Fuß Höbe fteigend, nennt ber 
Ägypter das Jahr fruchtbar, eine noch hoͤ— 
bere Steigerung ift dagegen nadtheilig. 
Das Waſſer ift ſehr füß, bedarf aber einer 
Tropffteinflärung um trinkbar zu werben. 
Im 3. 1820 ftellte ber jegige Paſcha ben 
45 Meilen langen Kanal von Alerandrien 
nah dem Nil wieder ber. 

Nilbörs, der nemliche Fifh ber deut: 
fhen Nord» und DOftfee und inländifcher 
füßer $lüffe und Seen, ben man aber in 
Zeichen niemals abfihtlidy fortpflanzt und 
in Norbbeutfhland Barſch nennt. 

Nileiche, (quwercus aegyptiaca), mit 
hoͤchſtdunkeln, fehr großen Blättern und 
Zweigen, mächtigen Wurfs und tiefer 


Wurzelung., So habe ih auf Marfch: 
grund dieſe wunderſchoͤne Eiche, in ber 
Gerne buch Ulmen gefhügt, herrlich 


wachſen geſehen, aber midy trennte fpäter 
das Schidfal von dem Platze, wo ich fie 
gepflanzt hatte. Blühte und Fruͤchte hat: 
te fie nody nicht gezeigt, obgleich ich aus 
Erfahrung mehrerer Jahre verfihern kann, 
daß fie Rorbdeutfchlands harte Winter im 
Freien ſehr wohl drträgt. 

Nileidéchse, eine Art kleiner Eidechſen 
in Ägypten, von welchen die Agypter fa⸗ 
bein, baß ſie aus den Eiern der Kroko⸗ 
bile kroͤchen, wenn fie biefelben ans Land 
gelegt haben, 

Nilerde, ift gebildet aus ben Herab⸗ 


fhwemmungen des Obernils aus Gebir- 


gen, weldhe wir noch eben fo wenig, als 
mit voller Gemwisheit die Nilquellen Ten; 
nen, aber wiffen, baß ſolche jährlich ins 
weite Nilthal in der Überfhwemmungspes 
riode viel Nilerde hinabführen, Alles was 
Agypten fo fruchtbar machte, ift bewirkt 
worden durch die Alluvion fetter Erbe aus 
ben hödften Gebirgen und jährlih fest 
ber Nil ein neues flaches Sediment auf 
ben überfhwernmten Boden nieder, Die 
fer wird baher begreiflih wie alle Bor« 
länder unfrer Marfhen jährlih hoͤ— 
ber. Es wäre folglich Pflicht einer weis 
fen Regierung, bie Geitentanäle immer 
mehr auszutiefen und zu verlängern, bis 
in die hie und da flahe Sandmwüfte, und 
buch fünftlide Wäfferung, die unfre 
medhanifhen und chemifhen Kenntniffe, 
wenn in Ägypten eine cioilifirte Regie— 
tung eriftirte, anmenben würden, aud 
bort Fruchtbarkeit zu fchaffen und Folor 
nien glüdliher Menfchen anzulegen. So 
tegierten die Ptolemäer und vielleicht vie 
älteften Prieftrkönige Hgyptens, aber fo 
segiert nicht Mehemet Aly, dem die gans 
je unterworfne Menfchheit nur Zweck feis 
ned Willens ift, und mit ber Souveränes 
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tät den Gharacter eines Oberfaufmanns 
verbindet. — Das Nildelta, (Nieberägyps 
ten) bildet ſich jährlih ein wenig weiter 
ind Meer hinaus, body verfandete und 
verfchlemmte bieß die alten berühmten Häs 
fen Alexandriens und wäre zum fcheinbas 
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inftitut in Kairo nit von ben Briten 
verjagt worben: fo würben Iängft alle 
- Kanäle in Agypten neu nivellirt, die dote 
tige Peft befiegt und das reihfte Thal 
Afriktars fo benugt worden feyn, als es 
einer civilifirten Regierung gebührt, um 
durch eine glüdliche Unterthanenſchaft bie 
feltnen Gaben ber Natur aufs bödfte 
= nugen und bie fchlimmen Seiten ber 

ilüberfhwemmungen zum Wohl ber 
Ägypter würden gehoben, uber wenigftens 
—— worden ſeyn; aber non erat in 

tis, Es wird jedoch einft und vielleicht 
bald Afrikas herrliche Norblüfte europä: 
iſch Eolonifirt ober civilifirt werben und 


Spanien, Franfreih und Italiens Staas 


ten Eönnten fi dort alle verlorne Kolo» 
nien veihlih erfetzen, ober neue 
meifer gründen, als in ben Wüften und 
Sümpfen Amerika's. Statt beffen plagt 
man fih mit fernen Eleinen Nieberlaf: 
fungen an der ungefunden Küfte Weftafri: 
fars, um Neger zu feilfhen, und vergißt 
welchen Welt und innern Karavanenhau— 
bel an der Norbküfte Karthago, Cyrene 
und Alerandria einft gründeten, welde 
neben ben vergeffenen Schulen bes 
philoſophiſchen Gezänfs ,: Aderbau 
und Hanbelsfhulen, Monardien und Res 
publiten aufs vollflommenfte ausgebildet 
befaßen, ung=jeboch leider bedauern laffen, 
daß der römifhen Eiferſucht, chriſtlichen 
Sntoleranz und mahumebanifhen Blind: 
beit, bis zu den letzten Spuren gelang, 
uns bas Sitten» und Rebensgemälde bes 
einft bluͤhenden, gebildeten und gluͤcklichen 
Afrikas gänzlich zu entziehen, gewiß wäre 
nichts merfwürdigeres aus dem Alterthum, 
als wenn wir das Staqts⸗, Handels- und 
— ————— beſchrieben von Puniern felbft, 
o wie ihre ganze Theorie, der Staats— 
verfaffung Fenneten, bie gewiß lehrreicher 
wäre als bie Geſchichte ber Entmidelung 
des roheren Roͤmervolks, welches niemals 
durch den Kandel und immer nur burd 
Schwerd, Auflagen und Druck feiner Pros 
conſuls und Eaiferlihden Statthalter, ‚die 
unterworfenen Voͤlker auszupreſſen und 
patriciſch zu nugen verfland. 
Nilkarpfen, eine Art im Nil lebender 
Karpfen mit gabelförmigem Schwanze. 
Nilkrokodil, iſt bie größte Art im 
Nile befindliher Krokodile, zum Untere 
fhiede vom amerilanifhen Krokodil, 


Nilometer, Nilmeffer, eine Säule, an 
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welcher die Agypter das jaͤhrliche Steigen 
des Nils meſſen. | 

Nilpferd, ſ. Flusspferd, 

Nilreiher, ift der Ibis, f. U. 240. 

Nimburg, eine böhmenfde Stadt bes 
bunzlauer Kreifes, mit 300 Häufern und 

inw 

Nimbus, nennt man bie Strahlenkro⸗ 
ne, momit das Heidentbum Götter ober 
feine Gebiefer auf Erden und die Kathos 
licität mit einem —— die Hei⸗ 
ligen bekraͤnzte. Figuͤrlich nennen die 
Aſthetiker den Glanz einer gefeierten Per 
fon: Nimbus, 

Nimes, Hauptſtadt bed Departement 
Gard, in einem Thale zwiſchen zwei Hüs 
gelreihen von Norboften nah Sübmweften 
offen, mit 8 Borftädten, 1 Biſchof and 
40,000 Einw., von melden 25,000 Pros 
teftanten find: Nur bie Vorſtaͤdte find 
fhön. Die dortige Akademie hat eine 
Fakultät, ein Eönigliches Collegium, eine 
mebdicinifhe Gocietät, mit einer Biblios 
thek und botanifhem Garten. Die Stabr- 
bat noch ein römifches Amphitheater und 
andere XAlterthämer, Fabriken in Seide 
und Baumwolle, Leder und Brantwein, 
auch überhaupt einen lebhaften Handel. Flo: 
rian wurde hier geboren, und bie Stadt durch 
manche Pöbelverfolgung wider bie protes 
flantifhen Mitbürger bekannt, als legs 
tere des Bonapartiömus verbädtig ſchie⸗ 
nen. 

Nimptsch, Stabt des Reg. Bez. Brei, 
lou in Sclefien, mit 220 Häufern und 
1340 Cinw, 

Nimwegen, ftarfe Feftung in der nies 
berländifhen Provinz Geldern an ber 
Waal, mit 14,000 Einw,, Brauerei, Gärs 
berei, Blecharbeit, Leimfiedereien, Blei« 
hen, mit einer fliegenden Brüde und 
ſtarkem Spebitionshanbel. Auf einem nas 
ben Hügel liegt die Ruine Kalkenhoff, 
welhe Kaifer Karl ber Große bewohnt 
baben fol, 1679 wurde bier ein für 
Deutfhland hoͤchſt nadıtheiliger und. für 
Frankreich vortheilhafter Frieden gefchlofe 
fen. y 

Nindiri, einer ber Vulkane bee meris 
kaniſchen Prov. Nicaragua. 

Ninghai hian, (bei ben Europäern 
Sean Potody), im Bufen von Leaotong, 
zur hinefifhen Provinz Muckden in der 
Mandſchurei gehörig. 

Ninnel, das, Benennung ber eier im 
Meklenburgſchen. 

Ninon de Lenclos, eine gebildete fran— 
zöfifhe Hetäre, geb. 1615 zu Paris, ftarh 
dafelbft 1705, wurde von den Galliern 
bis an ihre Ende von Weltphilofophen 
und Künftlern als eine Mobegöttinn der 
vornehmen Jugend und Greife beider 
Gefchlehter , neben der Maintenon, 


Ninove 


verehrt, deren neophytiſche Vekehrungs⸗ 
wuth an ber Sinnlichkeit und Lebensge— 
wohnheit ber betagten Ninon fceiterte. 
Der ernfte Rouffeau und ber Leichtfins 
nige Boltaire ſchildern freilich ihre Züge 
un leid. 

inove, eine oftflandrifhe Stabt mit 
3400 Einw. an der Denber. 

Ninpo, ber befte cdinefifhe Hafen an 
ber DOftküfte des Reihe, in der Provinz 
— in der Muͤndung eines kleinen 

luſſes. 

Ninstwurzel, eine Pflanze in Zapan, 
welche wegen ihrer kräftigen Wurzel ges 
baut wird. 

Ninus, ein fabelhafter affyrifher Kö— 
nig, Rachfolger des Belus und Eroberer 
in Aſien, fol 2100 bi 2200 Sabre vor 
Chriftus regiert haben, und Gemal der 
eben fo fabelhaften Semiramis, fp wie 
Mutter des Ninyas gewefen ſevn. 

Nio oder los, eine Infel des griechi— 
fhen Ardipels, mit 3700 Einw, und dem 
fihern Hafen Nio. 

Niobe, Es fanden fih die berühmten 
GStatüen, welde das Bild diefer Mutter 
mit 7 Söhnen und 7 Töchtern darftellen, 
1583 bei einer Ausgrabung an der Porta 
lateranenfis, melde Vicenzo Spinazzi 
reflaurirte und in der Rotonda la 
Tribuna in Florenz aufgeftellt find. Jetzt 
ift die wahrfcheintihfte Meinung nad) 
Goderell, daß die 14 Statüen biefer Zus: 
fammenftellung pyramibal auf einer Linie 
neben einander gruppirt das Frontiſpitz 
eines Tempels fhmüdten, da bie Rüdfeite 
berfelben jo vernadläffigt ift. Sehr wahr: 
ſcheinlich ift Schlegel Wermuthung, daß 
diefe Niobe nicht diejenige ift, welche Pli— 
nius defchrieb, und daß wir überhaupt 
bieß Kunftwerf nicht ganz befigen. 

Niort, SHauptftabt des franz. Departe: 
ment ber beiden Sevres, an der Sevre 
piortaife, mit 1900 Häufern und 14,600 
Einw., einem Schloſſe, Gärbervien, Hand: 
ſchuhfabriken, Wollenzeudiweberei und Uns 
gelicaconfituren. Beaufobre und Ludwig 
XIV, Gemalinn, Madame Maintenon, 
wurden bier geboren, 

Niphon, f. Nifon. 

Nipp, der, ein Eleiner Zug mit dem 
Schnabel, auch mit dem Munde, da man 
nur wenig Klüfftateit nimmt. 

Nippes, Eleine Koftbarkeiten des Schmuk— 
kes, die der Reihthum zeigt, und ber 
weniger Reiche, ohne Anftand in der vors 
nehmeren Gefellfihaft, worin er erfcheint, 
zu verlegen, entbehren kann. 


Nirgua, Stadt bes Staats Cundimars 
ca (Neu: Granada) in Golumbia, meift 
von Zambos, f. d. Art., bewohnt, 


Nisau, ift ber fiebente Monat im bür« 
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——— Jahre ber Juden und fällt in uns 
ern März oder April, 

Niscemi, Stadt ber ficilienfhen Pro: 
vinz Gaitanifetta, mit 6700 Einw. 

Nisch ober Nissa, eine ſtarke türkifche 
Beftung an ber Niffawa in Servien, mit 

Einwohnern und einem griedifchen 
Biſchof. 

Nischabur, Hauptſtadt am Schuvarud 
in der Prov. Khoraſſan von Iran, mit 
einer Citadelle, 2000 Haͤuſern und ans 
ſehnlichen Manufacturen. 

Nischan, iſt die Überſchrift ber Patente 
und Befehle des türfifhen Kaiſers, bes 
ſtehend aus einem großen Zeichen, oder 
geboaenen arabifhen Buchſtaben. Der 
im Divan mit diefer Bezeichnung beaufs 
tragte Staatsbeamte, der fie dadurch 
verificirt, heißt Niſchandſchy-Baſcha. 

Nische, Bilderblinde, PBertiefung in 
einer Mauer nad) einem Dalbzirkel, bes 
det mit einem Kugelgewölbe. Öfen, 
Statüen oder andere Verzierungen pflegen 
folhe zu füllen, aud in den alten ges 
ſchnittenen Hedengängen trifft man foldye. 

Nishegorod, Hauptſtadt der gleidna: 
migen ruſſiſchen Gtatthalterfchaft und Bis 
fhoftfis an der Mündung der Oka in bie 
Wolga, mit 1900 Häufern, 16,000 Einw. 
und Fabriken in Leinen, Leder, Talg und 
Epigen, Korn» und Salzhandel, neben 
ber von Makariew hierher verlegten Pes 
ter : DPaulemeffe, auf weldher für mehr als 
30 Mi. Rubel Waaren umgefrst werben. 

Nishnei- Newiansk, eine große Slo— 
bode der ruffifhen Gtatthalterfhaft Perm, 
mit 12.000 Einw, 

Nishney - Nowgorod, f. Nowogorod. 

Nishny - Kamtschatka, einzige Stadt 
ber ruſſiſchen Halbinſel Kamtſchatka auf 
einer Landzunge, mit 300 Einw, 

Nishny-Lomow, an der Lomova ber 
ruffiihen Statthalterfhaft Panfa, mit 
4000 Einw. und einem SKlofter, worin 
vom 1. Jun. bis 16, Sul, jährlid Markt 
gehalten wird. 

Nishny - Udinsk, an ber Uba in ber 
ruffifhen Statthalterfhaft Irkuzk in Si— 
birien, mit 1500 Einw. 

Nisi, wann nidt; befannt ift das eng« 
liſche Decretens Sormular „Nisi prius.“ 

Nisıbin, Ort im türkifhen Ejalet Bags 
dab, einft groß und blühend, nwhin Aras 
biens Mythe ihr Dfdinniftan verfegt. 

Nissa, f. Nish. 

Nitrogen, falpeterartig.» 

Nitrum, Galpeter, 

Nitzsch, (Christian Ludwig), geb, 
1752 zu Leuha bei Grimma, Profeſſor 
der Naturgefhihte in Halle, zerftreuete 
trefflidye Abhandlungen aus der Naturge- 
[dichte aller Zweige in den gelefenften 
Beitfchriften feiner Wiſſenſchaft, und lies 
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ferte mande Beiträge feines Bachs in bie 
erfch = gruberfche Encyklopaͤdie. 

Nitzsch, (K. L.), geb. zu Wittenberg 
Sohn des. Directors des Predigerfeminarg zu 
Wittenberg, als homiletifher Schriftftels 
ler gefhäst, war früher dort Profeffor 
der Theologie, jegt Profeffor der Theol. 
in Bonn. 

Niveau, ift 1) daß zur Meffung ges 
beäuchtiche Snftrument der Wafferwage. 
2) Das Schrägmaß ber Zimmers» und 
Mauerleute. 

Nivellement, bie genaue Beflimmung 
bes Wafferpaffes. 

Nivelles, Stadt in Suͤdbrabant an ber 
Zhiene, mit 7000 Ginw,, berühmt durch 
ihre alte Induſtrie im Spigenflöppeln, 
Zwirnfabrikatur und Weberei feiner Leis 
newand. 

Nivelliren, durch Meffung die Höhen 
und Ziefen einer Ortslage beftimmen. 

Nivernois, eine vormalige franzöfifche 
innere Landfhaft mit der Hauptftadbt Nes 


vers. 
Nixdorff, Stadt des boͤhmenſchen leit: 
—— Kreiſes, mit 576 Haͤuſern und 


nw. 

Nixen, find in einigen norbifhen Mys 
then, denn jede berfelben weit von ber 
andern, wie alle Gebilde ber Phantafie, 
ab, ſchalkhafte und oft rachſuͤchtige Schug: 
wefen fleiner Landgewäffer, mit der Gas 
ge, fih in bie Biebeshändel ber Uferbe» 
wohner zu mifhen. Da unfere nordifchen 
Mythenſchmiede Priefter des Heidenthums 
ober Dichter waren, bie bie Mythen nad 
der Laune oder Bedürfnis ihrer Poefie 
ausprägten: fo iſt es fehr irrig, ſolche 
DPhantafieftüce fyftematifh, wie eine Wirk: 
lichkeit, ordnen zu wollen, 

Nizam, ift jest der mädtigfte Fürft 
Hinbdoftans, der 4466 M.., von 10 Mil: 
lionen bevölkert, und ein Einkommen von 
20 Millionen Thaler befigt, jedoch von 
einer brittifhen Leibwache befhüst wird 
und einen brittifhen Refibenten hat, ber 
bie Negativa in allen Beſchluͤſſen feines 
Staatsraths übt. Er felbft ift ein Mus 
felmann, aber feine Unterthanen find mei« 
ſtens Anhänger der Brahmanen,beren Kultus 
unter diefer Regierung am glänzenbften ift. 
Das Land ift voll Eleiner erbliher Fürs 
— ——— (Jaghire), die außer ber Lei— 

ung eines Zributd und ber Heeresfolge, 
vom Nizam unabhängig find, und barin 
von der Handelsgeſellſchaft aefhügt mer: 
ben. Die Staaten dieſes Fürften fiehen 
unter dem Geſchaͤftskreiſe ber Statthalter: 
ſchaft Galcutta, 

Nizza, Hauptſtadt der farbinifchen Pros 
vinz Gegna in Piemort, mit einem Bis: 
fhofsfig und 20,000 Ginw., an der Müns 
bung bed Paglione und am Fuße bes Ber: 


Nocke 


ed Monte Albano, mit einem Preibafen, 

er 200 Schiffe faffen Fann, Fabriken 
und Handel mit Parfümerien und Effen: 
zen, Liqueurfabrifen und Seidenzwirnerei. 
Die Neuftadt ift eben fo ſchoͤn, als bie 
Altftade winkelig und übel gebaut. Viele 
Ausiänder leben dort, wegen der reinen 
und gefunden Luft, der Milde bes Win: 
ters und der Seebäber, aus allen Natios 
nen verfammiet. Bei reinem Himmel fieht 
man am Horizont Gorfila' Berge. 

' Noack, (Christian Ludwig), Privat» 
gelehrter zu Pirna 1767, deſſen Gebichte 
und Äfthetifhe Auffäge in den Beitfchrif: 
ten und Almanadhen oft erfcheinen. 

Noah, ber legte Patriarch fethifchen 
Stammes vor ber Sündfluth, befannt 
durch Mofes Bücher. Wenn auch andere 
alte Völker, außer den. Hebräern, Sagen 
von einer Fluch im hoͤchſten Alterthum 
und einem ben Wein liebenden Ahnherrn 
befigen: fo folgt daraus wol nicht, daß 
ber etwas aͤhnliche Ahnherr der naͤmliche 
mit dem hebräifhen Noah fey. 

Noailles, ein fehr altes, jest herzog⸗ 
lihes Pairgefhleht in Frankreich, bes 
rühmter Namen fowohl im Heere als in 
ber Kirhe. Selten behauptete fi ſolches 
lange im engen Hofbienft, und zeigte viels 
mehr viel wahren Patriotismus und Ans 
häuglichkeit an feine-Dynaftie, ohne feine 
eigene Würbe herabzufegen. Adrien Mau- 
rice Duc de Noailles politifhe unb mis 
litärifhe Memoiren rebigirte ber Abbe 
Millot, Eine fehr wuͤrdige Rolle fpielte 
der pariſer Erzbifhof Louis Antoine als 
Daupt ber ben Jeſuiten und dem Hofe fo 
wiberwärtigen Sanfeniften. 

-Nobke, (Karl Friedr. Aug), Gons 
rector der leipziger Nikolausſchule, auch 
akademiſcher Privatbocent, geb, zu Schuls 
pforte 1791, bekannt durch Ausgaben ber 
lateinifhen erotifhen Klaffiker. 

Nobel, abelig; daher Nobili Adlige. 

Nobilitiren, in den Adelſtand erheben, 
x — — Erhebung in ben Abels 

and. 

Noblesse, Abel, ald Gegenfaß bes hör 
heren (Gentry) und niedern Bürger: und 
Bauernſtandes. 

Nocera, Stadt ber paͤpſtlichen Delega— 
tion Perugia, mit einem Biſchof, 2000 
Einw. und warmen Baͤdern. 

Nock, iſt auf dem Schiffe der aͤußerſte 
Theil der großen Raa, bei welcher die 
peinlichen Strafen der Schiffsverbrecher 
verfuͤgt werden. 

Nockbindsel, in der Schifffahrt, duͤnne 
— oder Lienen, womit die Nocke der 

egel unter die Raa gegen bie Nockklam⸗ 
pen feft gebunden werben. 

Nocke, bie, eine von Mehl, Eiern 


Nockgording 


unb andern Dingen fait in Geftalt ber 
Schneebälle gemachte Speife, welche im 
fen gebaden wird. 

ockgording, in der Schifffahrt, Gor 
ingen, welche an beide Seiten bes gro« 
fen Segeld und der Marsfegel an das 
Aapenbe Seit befeftigt find und durd Blöcke 
an ber Raa zum Schiffe hinunter fahren. 
-Nockklampe, in ber Schifffahrt, Kleine 
feilförmige Bilser, welhe binter, dem 
en um bie Raa gefpitert werden, bamit 
iefelbe einen Abfag Lefomme, melder 











erhindert, daß bie um das Nod ber Raa 
elegten Zaue fih niht nad ber Mitte 
er Raa bewegen können. 
‚Nocktakel, auf den Schiffen, ein Tas 
kel an ben Noden ber Raaen, welches 
befonderd zum Aus» und Einfegen bes 
Bootes und. ber Schlupen dient. 
Nogaier, ein tartarifher nomabifher 
Mölkerftamm Südrußlands, beren etwa 
40,000 in ber Statthalterfhaft Zaurien 
wohnen, 
ogaisk, eine Stadt in ber nogaifhen 

Etippe in Zaurien, worin fi kuͤrzlich 
einige Nogaier ſeshaft gemacht haben, 

Nogat, ift ber öftlihe Arm der Weid: 
fel, welder oberhalb Marienburg ſich 
* weſtlichen trennt und ins friſche Haff 


t, 

Nogent, 4) LArtaud an ber Marne 

im Departement der Marne. 2) le Ros 
trou an ber. Huine im franz. Departe» 
ment Eure= Loire, mit 6700 Einw., Bes 
zirkeftadt mit einem fhönen Schloſſe und 
vieler Induſtrie in Leinwand, Gerge und 
Leber. 3) le Roy an der Zraire, mit 
1250 Einw. und guten Mefferfhmieben, 
im Departement Ober: Marne. Sur 
Seine im Dep. Aube, mit 3200 Einw. 
und einer fteinernen Brüde. Von hier 
ift die Seine fdiffbar. 
_ Nöggerath, (Joh. Jac.), Profeffor ber 
Mineralogie zu Bonn und Bergrath, bee 
kannt buch feine literarifchen Unterfus 
dungen ber Gebirge des Niederrheins. 

Nöhden, (Georg Heinr.), geb. 1770 
zu nn literarifcher Gorrefpondent 
einiger Höfe in London, Unterauffeher im 
brittifhen Mufeum und Gecretär der ofias 
tifhen Societät, war früher der Leiter 
der Studien junger Britten, trägt dazu 
bei, bie beutfche Literatur in England in 
Umlauf zu fegen, ift Mitarbeiter von 
Döttigerd Amalthea und manden englis 
fhen kritiſchen Zeitfchriften und ein ges 
fhäster Philolog. Er ftarb 1826. 

oirmoutiers, Stabt ber gleichnamis 
gen Snfel in der Zoiremündung, gehört 
um Departement Vendee. Die Infel hat 

700 Einw. Im Berbeefriege, war fie 
ein wichtiger Punkt der Ronaliften, um 
mit dem Auslande zu communiciren. 






Nominalisten 331 


Noja, 1) Stabı von 1500 Einw, ber ſpani⸗ 
fhen Provinz Gallicien ; 2) Stadt in ber neas 
politanifhen Provinz Bafilicate und 3) 
—— in der neapolitaniſchen Provinz 

ati. 

Nokisima, eine japanifhe Inſel mit 
hohem Spigberge nahe an der Küfte der 
Inſel Nifon, 

Nola, Stadt der nzapolitanifchen Pros 
pin; terra di Lavoro mit einem Bit: 
thbum und 9000 Einw., unter denen der 
Adel zablreid ifl. Hier wurden die Glofs ' 
fen erfunden, 

Nolens, 
oder nicht, 

Noli, Stadt der ſardiniſch- genuefis 
fen Intendanz Savona, mit einem gu» 
* Hafen, 1600 Einw. und einem Bis— 
thum. 

Noli me tangere, 1) als Sprichwort, 
ruͤhre mich nicht an; 2) nennt man mit dieſem 
Namen in den Gewaͤchshaͤuſern, bie Sen- 
sitiva, welde bei der leifeften Berührung 
ihre Blätter zufammenfaltet, aber auch 
das Nämlihe beobachtet, wenn das Licht 
bes Zages verfhwindet, oder ein rauber 
Wind fie bewegt, Die Urfade ift noch 
unerfunbet. 

Nollendorf, Dorf im leitmeriger Kreis 
fe an ber Gränze des ſaͤchfiſchen Erz⸗ 
gebirges, bekannt durch den Sieg der 
Alliirten am 16 Geptbr, 1813 über bie 
Sranzofen. 

Nolo, 1) Stadt mit 11,000 Einw, ber 
ficilifhen Intendanz Siragoſa, hat viel 
Handel beim Fluffe Abifo oder Acellaro ; 
2) Borgebirge des japunifchen Eilands 
Zootfima. 

Nomaden, nennt man Bölfer obne 
fefte Wohnfige, welche jedoch fhon Vieh— 
zucht treiben. 

Nombre de Dios, &tabt von 7000 
Einmw. bes merifan. Staats Neu : Biscaya, 

Nome oder Nomos, bezeichnet in grie» 
hifher Sprache das Geſetz— 

Nomenclator, Namenverzeihniß ges 
wiffer Gegenflände, 

Nominaldefinition, eine Namenerfläs 
rung, ift der fogenannten Gaderflärung 


entgegen gefegt. 
Der Streit ber Nomis 


velens, Man mag wollen, 


Nominalisten, 
naliften und Realiften im Mittelalter ift 
ein Beweis, um melde nichts fagende 
Spipfindigkeiten die Gelehrten fich ſtrei— 
ten koͤnnen, wenn das Feld ber freien 
Unterfuhung bes Wiffenswürbigen zu fehr 
befhränft wird. Es hatte ein franz. Gas 
nonicus Joh. Roscellin zu Compiegne bes 
hauptet, daß bie allgemeinen Begriffe bloß 
nomina, (flatus vocis) feyn, dagegen die 
Realiften, daß ſolche Begriffe als Realis 
tät dem Verſtande gegeben die Sachheit 
felbft feyn. Das Goncilium zu Ooiffons 
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Nominalwerth, Nennwerth, alſo ber 
durch Worte oder Bablen feſtgeſetzte 
Werth. Am bäufigften kommt bei Staats: 
popieren ber Kall vor, daß ihr Realwerth 
höher oder niedriger ift, als der Nomis 
nalwerth. Sind ſich beide gleich: fo fagt 
man, daß ein Staatspapier al pari ſteht. 

Nomination , Ernennung zu einem 
geiftlidhen oder weltlichen Amte, 

Nominativ, in der Spradlehre, ber 
Mennfall, der erfte Fall. 

Nomophylakes , Gefegwädter, In 
Franfreihs Zribunalen ift dieß der Pros 
cureur mit feinen Untergebenen, welder 
wacht, daß die GStaättintereffen von den 
Richtern ins Auge gefaßt und bie Anwen: 
dung ber Gefege firenge beobadjtet wird, 
— Auch Rußland hat biefe an fich treff⸗ 
lihe Einrihtung. — Deutfhlands Äſthe— 
titer kennt aus Wielands Abderiten, das 
befte feines aͤſthetiſchen Nachlaſſesſ, den 
Nomophylax ber Stadt Abtera und lehrt ung 
dadurch in freilich edlerer Geftalt den athes 
nifhen kennen. 

Nomothetae, Gefeggeber in griehifcher 
Sprade. 

Non, (Jean Claude Richart de Saint), 
war Parlamenteratb und Mitglieb der 
Malers und Bildhaueratademie in Paris, 

eb. 1727 + 1791, ift befannt durch feine 

oyage pittoresque de Naples et de 
Sicile, 5. Fol. Bände mit 417 Aupfertas 
fein, Er.rabierte felbft vortrefflid. 

Nonä „ war in Numa’s römifchen Ka— 
lenber in ben Monaten März, Mai, Quins 
tilis und October ber fiebente Tag be# 
Monats und in ben übrigen Monaten ber 
fünfte. Bis zum erften (Calendae) zähl: 
te man im Monat bie Zage vor ben. No- 
nen rüdmwärts und rechnete den Tag mit 
von dem man zu zählen anfing. 

Non-chalance, Mangel an Rüdfiht: 
nahme auf Beobachtungen anderer Perfos 
nen über unfre Ichheit und deren Thun, 
woraus fih Non-chalant erklärt, 

Nonconformisten, nennt bie bifchäf: 
lihe Kirche, in England bie proteftane 
tifhen englifhen Diffendenten, mit Aus⸗ 
nahme der Katholiken, rechnet aber dazu 
nicht die Lutheraner und Refgrmirten. 

None, in der Mufit ber neunte Ton 
vom Grundton an, 

Non-ens, ein Ding was nit in ber 
Wirklichkeit exrfiftirt, 

Non-jurors, Nihtfhwörer , nannte 
man in England bie fluartfchen Anhänger, 
welche nad) der Revolution von 1688 den 
neuen Monardyen den Unterthaneneid wei» 
gerten und in einigen Kirchen für 
die Stuarts, bis fie erlofchen, beteten, 

Nonue, nennt man in der fatholifchen 
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Kirche, die unter gewiſſen Orbenkregeln 
in Kiöftern lebenden Frauenzimmer. — 
Name verfchiedener Thierez; — ein vers 
fhnittenes Mutterfhwein, im Osnabrüds 
fhenz — bei ben Büdhfenmadern, ein 
Werkzeug in Geftalt einer Hülfe, welde 
auf den Zapfen einer Nuß geſteckt wird, 
um den Hahn und die Studel damit zu 
vereinigen; — im Hüttenbaue, ber Ring, 
worein bie Kapellen mit dem Mönde ge» 
fhlagen werden; — ſolche Hohlziegel, 
welche ihre Hoͤhlung auswärts kehren, und 
uͤber welche da, wo zwei mit ihrem Ran⸗ 
be zufammen ſtoßen, Moͤnche gelegt wers 
ben; — bei ben Fleifhern, ein trichter⸗ 
förmiges Werkzeug, durd beffen Hoͤhlung 
bas Füllfelin die Wurftdärme geftopft wird ; 
— bie glatfen Stödedes wilden Safrans. 

Nonnenteig, Zeig aus Mehl, Milch, 
Wein, Eiern und Salz, moraus allerlei 
in Butter gebadtene Speifen bereitet werden, 

Non pareille, unvergleihlih und in 
ber Buchdruckerei eine Gattung fehr feiner 
Lettern. 

Non plus ultra, nicht weiter, 

Nonsens, Etwas, was ber gefunden 
Beurtheilung und Wiffenfchaft aller eines 
Falles kundigen Menfhen widerſpricht. 

Non such, 1) eine Beine Inſel ber 
Bermudas; 2) eine geräumige Bai am 
öftlihen Ende ber Inſel Antigua; eine 
Apfelgattung, 

Noot, (von der), ein ercentrifcher brüfs 
feleer Abvofat und Patriot im Gtreite 
Kaifer Joſephs und der Stände von Bras 
bant, welcher Legtere 1790 bewog, wider _ 
ihren Souverän, ber einige Neuerungen 
durchführen wollte, die Waffen zu ergrei» 
fen. Er war van Eupens Änftrument 
und als die Ariftofratie und Demokratie 
nad) dem fühnen Schritte ber Empörung 
fih in gewohnter Art veruneinigte, wurde 
es Leopold II. leiht, 1791 den Aufruhr 
zu unterbrüden, Unb als in Folge bes 
Sieges der franz. Republikaner bei Kleury 
biefe fpäter Belgien befegten und das 
Bolf aufregten, um eine Amalgamation 
mit Frankreich zu bitten, fpielte der das 
mals verftorbene, ober weiſer geworbne 
Noot feine Rolle, 

Nootkasund, f. Nutkasund, 

Noppe, bie, ein Eleiner Knoten -von 
Wolle an gewiffen mwollreihen Zeugen; 
überhaupt eine Erhöhung, Verhärtung. 

Noppeisen, ift, bei den Webern, eine 
Eleine Bange, um die Knoten des Ges 
wirkes mit berfelben abzunoppen, ober 
abzuzwicden, 

oppen, Eneipen, zwicken; auch floßen, 
plagen; mühfam arbeiten; die Tuchmacher 
noppen bie Tücher, oder zwiden bie Kno⸗ 
ten mit dem Novpeifen ab; — Knoͤtchen 
von Wolle an ben Zeugen verfertigen; — 


Nora 
ei e Ken. Braptn fih, wenn fie mit ben 


i + 
Nora, Bergftabt mit vielem Gifenges 
erbe, am en a der 
fhmwebifhen Sandeshauptmannfhaft Dres 
co mit 750 Einw. 

- Norborough, eine der Ballopagos Ihr 

feln im flillen Meere. 
Norburg, ein Marktfleden im Schles— 
‚ auf ber Infel Alſen mit 850 
Einw, einem Eleinen Hafen und etwas 
eberei. Bis 1729 refidirte bier eine eis 
ene Linie des Hauſes Sonderburg bie 


Achen iſt. 
Norby, Gefundbrunnen in ber ſchwedi⸗ 
fhen Sandeshauptmannfchaft Kalmar. 
- Norcia, eitie Meine Stadt ber: Delegas 
Spoleto mit einem Bilhof am Bade 
—— Nach den Statuten derſelben 
follen dire Männer deren Osbrigkeit ſeyn, 
Ihe weder lefen noch ſchreiben koͤnnen, 
damit alles muͤndlich abgemacht werde; 
Nord, was nad Mitternacht liegt. 
Nordalbingien, alter Ghronifens Nas 
me Holfteins und Lauenburgs, 
Nordamerika, Socches entdedte im 
&, 1001 Biörn von Grönland aus, und 
nannte ed, weil er wilden Wein an ber 
Küfte antraf, wofelbft er landete, Wins 
land. Es enthält über 20 Millionen 
Einwohner, und begreift: 1) das brittis 
ſche Nord » Amerifa mit beiden Kanaba’s, 
Reubraunfhweig, Neufhottland, Prinz 
Edword, Gap Breton, New Foundland, 
die Bermudas und die britiifhe Nord: 
weftküfte 121,700 AM. mit einer Million 
Menihen; 2) das ruffifhe Amerifa von 
24,000 AM. mit 50,000 Einw.; 3) bie 
franzöfiihen Infeln Ste. Pierre und Mi: 
quelon 64 DOM, mit 2000 Menfdhen; 4) 
die vereinigten Freiftaaten Norbamerifa’s 
26 Staaten und 3 Gebiethe)von 112,146 
PR. mit 11 Millionen Einwohner; 5) 
die Republit Merico von 84,700 AM, 
und 7,200,000 Einw. in 20 Unionsjtaas 
tens 6) die Republit Guatemala von 
11,200 DOM. in 15 Unioneftaaten mit 
1,300,000 Einw. — Daß die Wilden im 
großen Innern von ben aftatifhen Zartas 
ren abftammen, ift ſehr fihtlich aus man: 
her Gleichheit der Sitten, Körperbilbung 
und Sprade, aber ungeadhtet aller Be— 
mühting der Regierung der nordamerika— 
nifhen Kreiftaaten ift es bieher midluns 
gen, fie zur Geßhaftigkeit und Ent: 
fagung ber Fehden zu bewegen. Am 
Miffifippi' und Ohio fand man Spu— 
ren, daß bort einmal ein ciniltfirteres, 
aber jest aufgeriebenes Volk haufete, aber 
von feiner Geſchichte ift jede Spur ver: 
ſchwunden. Vielleicht waren dieß Nors 
maͤnner, bie über Grönland einwanderten. 
Die noͤrdliche Gränze Amerika's iſt nody 
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immer unerfundet, fi d. Art. Norbpolss 
erpebition. Militärpoften und «Handels 
pläge von Dritten und freien Norbameris 
fanern durchkreuzen bie Lande der Wilden 
mit Handels: und Militärftraßen nach ber 
—— dert Columbia und Merico. 
Frei find übrigens noch zur Zeit viele biefer 
Wilden, aber immer meiter bräfgt bie 
Golonifirung, befonber® ber fFreiftaaten 
vorwärts, und ftet# kommen biefe neue 
Einwanbdrer in großer Anzahl und kaufen 
in den tefervirten Gegenden die Indianer 
allmälig aus. XAllenthalben, wo civilie 
firte und wneibilifirte Menſchen neben 
einander leben, nehmen die Letzteren bie 
Rafter der Erfteren an, unb mwiffen den 
neuen Krankheiten nicht zu begegnen, das 
ber vermehren fi überall auf der Erde 
die civilifirten Menfchen bis zur gefürd- 
teten Überfüllung,, und nehmen durch Peſt 
cholera morbus u; f. w. die Uncivilifirs 
ten ab, um Erſteren nad dem wahrfcheins 
lichen Willen ber Vorſehung Platz zu 
madhen, Bielleiht ift Oſtindien einmal 
beftimmt in Afien die Rolle ber verei— 
nigften Freiſtaaten Norbamerilars in 
Amerika a fpielen. 
Nordamerikanische Freistaaten. Der 
funfzigjährige Freiftaat entwickelt fidy im⸗ 
mer mehr und ift fehr fern von dem oo: 
fe naher Aufloͤſung, das ihm einige fonft 
ſehr kundige europäifhe Publiciſten 
weiſſagen, weil bisweilen in den Staa— 
tenverſammlungen ein unbeſonnenes Wort, 
beſonders in ber beruͤchtigten Sklaven⸗ 
frage, mit einer Trennung droht. Das 
Ganze genießt freilich keine fo wohl— 
feile Regierung, als Manche glauben, und 
auch dort zeigt ſich bisweilen ein ſchreien— 
ber Eigennutz und Egoiemus, denn in 
allen menſchlichen Einrichtungen ſtreuet 
der Genius des Boͤſen feinen Saamen 
aus, damit die menſchenfreundlichſte durch⸗ 
gefuͤhrte Idee nicht bloß Weizen, ſondern 
auch Unkraut trage, aber der Gtaatevers 
ein der Union im Ganzen und in lebem 
einzelnen Staat flüßt fih auf einem 
Rechtevertrag, Man hat auffallend 
wenig von den Einrichtungen unter bem 
brittifhen Scepter geändert: Der Ges 
fammtwille Allee herrſcht in diefem großen 
demotratifchen Staat, wenn ibn die Mehre 
beit als ein Orakel auefpriht. Wie er 
activ ober paffiv, fi bei der Entwilde⸗ 
rung des übrigen Amerika fünftia beneh⸗ 
men wird, iſt nod ein Räthfel, Am Hans 
del bahin ift bisher fein Antheil nur 
mäßig. Sein Mefen ift frei von ber 
Feudalität und deren Zwelgen, die uns 
in Europa neben ber Erobrung die Ver: 
mwaltung und die Bränzen ber einzelnen 
Staaten gab: Sogar ber Glaube an 
Gott iſt dort freier, die Gottesverehrung 
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hoͤchſt mannichfaltig, aber die Moral rein 
in allen Secten. Man fennt Feine 
Staatöreligion, Feine privilegirte Mitbuͤr⸗ 
er, kein gar zu ungleides in einer 
Famitie derewigted Vermoͤgen, hat eihen 
ſehr zahlreichen: Mittelftand mir Arbeits 
famfeit und vieler Bildung, ehrt die. Woe 
narchie, wünfcht ſich aber foldhe zur Zeit 
nicht, bat eine anfehnlihe Flotte, aber 
nur eine -unbebeuttende Landmaht an Li⸗ 
nientruppen mit einer zahlreichen Land» 
wehr. Biele der Unionsftaaten haben ihre 
Verfaffung geändert, aber niemals olis 
garhiiher gemacht. Excentriſche Köpfe 
verfuchten es oft, fih zum hödften Eh— 
zenamte ber Union in ben einzelnen Staa: 
ten zu drängen, aber bisher gelang es 
niemals den Verwegenen, von ber Menge 
der Flügeren Köpfe bevorzugt zu werden, 
Wie in Roms glänzenden Zagen hört nach 
Ernennung eines Mitbürgers zu einem 
hoben Staatsamte bie Nebenbuhlerei auf, 
und jeder gehorcht der gefeglichen Gewalt, 
Neuenglands höhere Aufklärung und reis 
nerer Bürgerfinn herrſcht freilid vor, 
wird aber durch zahlreide Auswanbrun= 
gen feiner Söhne nady dem Weften und 
Einwanderungen meiftens bürftiger Euros 
päer, an deren Stelle ſich überall immer 
mehr, wie es den Anſchein hat, verbrei— 
ten. I, Geſchichte 
ten: Im April 1607 zeigte ſich bie 
erfte feſte Niederlaffung an der Kuͤſte 
Virginiens, doch waren fhon unter Elis 
fabeth 1586 dort folhe verfucht worden. 
jedoch räumte erft König Jacob I: den 
Anfiedlern und deren Nachkommen glei: 
de Rechte mit feinen übrigen Unterthas 
nen ein. Bald flohen bieher viele don der 
bifhöflihen Kirche Verfolgte, und grüns 
deten Neu: Piymoutd, Schnell folgten 
Anfiebelungen in Neu Bampfhire, Mafs 
fathufettse, Rhode Island und Connetti— 
cut, die ihre Ländereien von den Inbias 
nern durch Kauf erwarben. Berfolgte 
Katholiken gründeten Baltimore in Mas 
zyland 1634. Quaͤker bevölterten Nett: 
Zerfey, und nachdem bie Schweden und 
Holländer ihre Antecht aufgegeben Hatten, 
fing Neu- York atifzublühen an. Im J. 
1681 begann Wilhelm Penn Penſylva⸗ 
nien zu begründen, wo fi auch unter 
feiner. milden Verwaltung ſchon bamals 
viele deutfhe und andere Europäer nie 
derlieden, In Norbcarolina fiedelten ſich 
1710 zuerft Pfälzer an, fo wie Puritaner 
im 3.1 in GSübdcarolina, da man ſich 
folher im Vaterlande Herne entlebigte, 
1728 erhielten fie eine ber englifchen Ber: 
faſſung aͤhnliche Organiſation. Arme 
Ausgewanderte fingen 1732 an. Georgien 
u bevdlketn, Vermont erhielt die erfte 
Berfaflung 1764 und Kentudy 1773; Alle 
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diefe Colonien geben fih ſelbſt die ihnen 
gemüthlihen Gefege. Man vertheidigte 
fi gegen die Wilden und gegen bie $rans 
zofen aus Kanada, — Nachdem lesteres 
erobert worden wär, wollte das engl, 
Parlament die Kolonien fehr mäßig bes 
fhägen, aber dieſe weigerten fih, ſolche 
Auflagen zu zahlen — I,’ Revolus 
tion. Nie war die Bebrüdung milder, 
aͤls diejenige, welde fih das berittifche 
Parlament wider die Reclamation der 
Colonien erlaubte, dennod warf. Boftons 
Poͤbel den Thee ber dftindifhen Handels« 
nefellfhaft über Bord, und zugleich gab 
die Regierung unvorfihtie Canada eine 
Erweiterung ins Gebieth der alten Golds 
nien, Dreizehn Provinzen beſchloſſen nun 
1774 Septbr. 5 zu Philadelphia allen 
Verkehr mit England abzubrehen, und 
Jul. 4 1776 erllärten fie fih für unab« 
bängig, aber vergebens wären biefe Ans 
ftrengungen gewejen, ohne Frankreichs 
Bund vom 6. Febr. 1776, den der ſchlaue 
Franklin in Werfailles: zu erlangen vers 
ftand, und 1779 Spanien beitrat. Rad 
dem Lord Cornwallis mit feinem Deere 
1781 Oct. 18 gefangen worden war, er» 
folgte Englands Anerkennung im verfails 
ler Frieden von 1783, in weldhem ber 
Miffifippi im Weften, der Sct. Groir im 
ordben, der Marpfluß im Guben Grän: 
zen der Freiftaaten wurden. III. Schwer 
wurde die Gründung einer Verfafs 
fung. Erſt die Ude vom 17. Geptbi. 
1787 gab ihnen folhe, nad welcher det 
Gongreß alle allgemeine Uniontangelegene 
heiten ordnet, und bie Streitigkeiten der 
Uniondftaaten unter fih fehlihte, Die 
Repräfentation übt die Kammer bes Ges 
nats und der epräfentanten. 33,000 
Wähler wählen einen Repraͤſentanten. 
Seder Staat ernennt zwei Genatoren aüf 
6 Zahre und auf 2 Jahre feine Repräs 
fentanten. Die atısübende Gewalt hat ber 
Präfident aber in vielen Dingen befchräntt 
folhe der Senat, Jaͤhrlich verfammiet 
fi) der Congreß fpäteftense Anfangs De: 
cemberd. Der Präfident kann wider eine 
Acte beider Häufer Einwendungen mas 
hen, muß fie aber vollziehen, wenn fie 
wieder verworfen werben. Seine Hegies 
rung dauert vier. Jahre. Aud Tann er 
nicht breithal nad einander ermählt wer: 
den. — Sn 'den einzelnen unirten Staaten 
bat der Gouverneur die vollziehende, und 
bie Repräfentantenfammer hat bie geſetz⸗ 
gebende Macht, nur das Peine Nhobeis« 
land, behielt feine Eönigliche Charite bei. 
Diefes und Connecticut ermwählen ihre 
Repräfentanten für 6 Monate, bie andetn 
für 1 oder 2 Jahre. Der Präfident 
Washington verbot 1793 den Bürgern 
den Handel mit Contrebande, und geftat: 
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tete Art. 17 im Hanbelstractat mit Groß; 
britannien vom 19ten Novbr. 1794 den 
- Beitten die amerifanifhen Schiffe zu vis 
fitiren und das feindliche Eigenibum auf 
gsi zu nehmen. Nun bee 
ſchloß 1796 im Julius das franz. Direcs 
torium gleihe Bifitation der amerifanis 
fhen Schiffe, und im 3. 1798 allen Dans 
delsverkehr mit ben Kreiftaaten ubaubres 
den. 1800 Septbr. 30 ſchloß ber Ober: 
conful einen neuen Vertrag mit Nordame: 
rifa, worin ber Grundfas frei Schiff, 
frei Gut anerkannt wurde, Als aber bes 
fannt wurde, baß Spanien Pouifiana an 
Frankreich abgetreten habe: fo veranlaßte 
bieß heftige Bewegung bi8 Napoleon im 
Bertrag vom 30ften Apr. 1803 Pouifiana 
an die Kreiftaaten für 11,250,000 Piafter 
verkaufte. Es folgten Streitigkeiten mit 
Spanien über bie Nord: und Dftgränze. 
Sm neuen Sriege Frankreichs und Eng— 
land trieb die amerifanifhe Flagge an: 
fange eine große Rheberei, bie die Brit: 
ten 1805 die Freiheit auf den Handel mit 
den brittifhen Golonien in Weflindien be= 
fhränften, ja bie auf brittifhem Boten 
gebornen Matrofen am Bord amerifanis 
fher Schiffe preßten. Dagegen verboth 
der Congreß im 3. 1806 die Einfuhr ber 
englifhen Kabrifate und fperrte die Häfen 
der Union im 3. 1807 für bie englifche 
Klagge, ja er publicirte Dechr, 22 bie 
argo= Acte, weldye den Norbameris 
nern bie Schifffahrt nady fremden Län« 
dern unterfagte, und im 93 1809 und 
1810 würde den Britten und Kranzofen 
das Einlaufen in norbamerifanifhe Häfen 
und Meere unterfagt, jedoch amerikani— 
fhen Schiffen erlaubt nad fremden neus 
tealen Häfen zu fhiffen. Im 3. 1811 
war bie franzöfifhe Parthei in ee 
tons Genat zahlreih, ein ungluͤckli— 
her Zufall veranlafte am 16 Junius ein 
Geegefeht der Amerikaner und Britten, 
ohne Ausmiitelung, wer die Feindfeligkeit 
anfing und zugleich die Amerikaner ihre 
Neigung bie Kloridas zu Al zu_laut 
werden zu lafien, und 1812 Jun. 13 er: 
flärte der Gongreß England den Krieg, 
und obgleih am 23. Zun, der Prinz Ne: 
gent die wohlthaͤtige Politit Englands 
mobificirt hatte: fo kam doch wegen Gaft: 
lereaghs Unnachgiebigkeit Künftig feine 
Matröfen am Borb amerifanifher Schiffe 
u prefjen, kein Vergleih zu Stande, und 
ber Krieg begann zu Waffer und zu Lanz 
be mit vieler Erbitterung, bis ibn ber 
Genter Friede von 24 Dechr, 1814 be— 
ſchloß. Alle Gränzirrungen legte ber 
Tractat vom 20. Oct. 1813 bei. Die 
Srrungen wegen des Handels der ameris 
kanifhen Flagge nah dem engl. Weſtin— 
dien, berurfaht durch Caſtlereaghs kürz⸗ 
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fihtige Politik, find jegt abgeftellt‘, sihre 
Flagge wehet im mittländifhen Meere 
faft ohne Nugen für Norbamerika, und 
befto einflußreiher in allen amerifanifdın 
und afiatifhen Gewäffern. Noͤrdlich 360 30 
duldet der Staat keine Negerſclaverei 
mehr. Spanien verkoufte im Vertrage 
von 1819 und 1820 die Floridas an bie 
Freiftaaten, Rußland und Gngland ers 
— der Republik Gebiet an der 

ordweſtkuͤſte ſuͤblich des 56 Grads noͤrd⸗ 
licher Breite an, das ſich bis zum 41° 
erftredt. Die Gränze gegen England bes 
ffimmt eine Linie vom Walbfee unter. 49° 
N. Br, nad Welten bis zu den Rocky 
mountains, nad dem Zractat vom 20, Oct, 
1818, und gibt zugleih das Fiſchrecht an 
ben Küften von Newfoundland und Labras 
bor ben $reiftaaten zurüd. Im 3. 1818 
bob der Gongreß alle birecten Gteuern 
für bie Union auf. Der Congreß hat von 
den Indianern in ben 3. 1820 und 1824 
192 Mill. Acres gekauft und die Militärs 
poften bi8 am Obermiffouri bei Yellow⸗ 
ftone 48° R, Br. 27 Länge ausgedehnt 
und nördlih vom 42° der Breite weſtlich 
von den Rocky mountaind, Rußland hat 
feine Ukaſe vom Septbr. 1821 wegen auße 
ſchließender Schifffahrtdurd die Bebhrings⸗ 
ftraße und laͤngſt feiner Nordweſtkuͤſte von 
Amerika, auf Verlangen der Britten und 
ber Freiſtaaten aufgegeben , aber an 

ranfreih macht jest der Freiftaat An« 
fprühe wegen Entfhädigungen aus Nas 
poleons Regierungszeit, worauf fich die 
bourbonfhe Regierung nit einläßt. Die 
ſaͤmmtlichen neuen Freiftaaten auf vorher 
ſpaniſchem Gebieth find von ben Freiftaas 
ten anerkannt worden gleid Hayti, Man 
gründete ferner eine norbamerikanifche Eos 
lonie am Gap Reffandro an Afrikas 
Nordweſtkuͤſte für freie Neger — Die 
Straßen und Militärpoftenverbindung des 
attlantifhen Meers nah der Mündung 
der Golumbia und den Gränzen von Meris 
co ift zwar becretirt, dürfte aber in der 
Vollziehbung Schwierigkeiten finden. IV, 
Statiftit der Freiftaaten. Natür: 
lid find alle Angaben der Größe bed un— 
bewohnten Gebiets ind Blaue bereihnet, 
gewiß aber nur 9 Procent bes Flächenins 
alts bieher in Privatcultur. Die Seen 

aldfee, Oberfee, Huron, Midigan, Erie 
und Ontario bilden bie Nordgraͤnze und ſollen 
Kandle nad dem Miffifippi erhalten, Die 
nordweſtlichen Gegenden find ein noch fehr 
unbefanntes Land, und das Gebiet Dre: 
gan an ber Nordweftfüfte noh zur Zeit 
nur eine Steppe mit wenigen Militär und 
Handelspoften. Wenn bier erft 100 Mit: 
lionen Menfhen wohnen: fo mwirb das 
uͤberfeuchte Klima weniger neblig unb reis 
net werben, Schon Cultivirt man die Res 
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be am Ohio und das ganze Gebiet ber 
Greiftaaten. hat keinen Bulcan: — 1 
Unionsſtaaten dachen fih von den Appala— 
hen nah dem atlantifhen Meere ab. 
Fruchtbarer und milder ift die Abdachung 
biefes Gebirges ; in den im Weften dieſes 
Gebirges belegenen Staaten, Da bie Bes 
voͤlkerung waͤchſt: fo nimmt aud die Pros 
buttion zu, aber weit mehr als die Bes 
voͤlkerung, welche überall um Abfag vet« 
legen iſt. Deswegen impoflitte ber 
Präfident Munroe alle ausländifhe Er⸗ 
zeugniffe am Ende feiner Praͤſidentſchaft 
unmäßig um bas Aderbau und Seevolk 
eben fo fchnell zu einem Manufacturvoite 
umzubilben, was jedoch für eine fo bünne 
Bevölkerung und einen fo ‚großen Rhee— 
derbandel nicht zu paſſen ſcheint. Die 
Berdindung des Eriefee und bes Hudſon 
muß in den nörblidhen Golonien einen leb⸗ 
haften Rinnenverkehr erzeugen, und fuͤr 
bie Auswanbrer aus Europa und beffen 

andwerfer und Tageloͤhner geben bie 

onopolgefege gute Ausſichten, obgleich 
Manche nah den Begriffen der Amerikas 
ner erft werben lernen müffen zu arbeiten. 
An Probucten liefert Louifiana auf feinem 
üppigen Marfchboden viel Zuder, ber 
Tabacksbau nimmt wegen mwohlfeiler Preis 
fe am atlantifhen Meere ab, und am 
Miffifippi zu, der an Dampfböten ber 
lebhaftefte Strom auf der Erde ift. Holz, 
Eifen, Blei, Fiſche, Taback, Steihfch» 
len, Salz, Reis, Getteide und Baum⸗ 
mwolle find bie: Hauptausfuhren der Frei: 
ftaaten, — Auffallend ift die anwachfende 
Menge der Sclaven, weil bie Herren fie 
gut behandeln, obgleih überall auf den 
Schwarzen eine Art Verachtung ruht. Die 
Wilden fterben aus ober mwanberh aus 
allen Gegenden, wo die Weißen ſich vers 
mehren. — Die Rheberei der Bürger 
nimmt ſtets zu Die Zahl der Banken 
ift über 500, — Die Hanbelsfhifffahrt 
befchäftigt 13 Millioner Tonnen, jebe A 
2000 pf. Süterfraht. — Der Genfus bes 
Jahrs 1825 iſt zwar noch unbekannt, 
Doch muß die Volksmenge wenigſtens 11 
Millionen Menſchen ſeyn. Über die eins 
zeineh Staaten liefert das Rericon die nös 
thigen Notizen: — Das Gehalt bes Präs 
fidenten ift 25,000 Dollars, der Vicepräs 
ibent und der Staats= und Finanzmini: 
er haben jeder 5000 Dollars, die beiden 
andern Minifter 4500 Dollars Gehalt. 
Die Gongreßglieder. erhalten Jeder 6 Dol: 
lars täglih. Jeder Staat regiert fid 
kraft feiner eigenen Geſetze. Es fehlt 
ein gemeinfchaftlihed Privatrecht. 
Die richterlihe Gewalt ift- unabhängig. 
Der Ödergerihtshof refidirt in Washings 
ton. — In neuen Gebieten hat anfangs 
der Songreß die Regierung und der Prüs 
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fident ernennt einen Gouverneur, Gecrer 
Hat der Gtaat 

freie männlide Bewohner: fo ſetzen 
lestere dem Gouverneur eine Repräfentans 
tenkammer, unb ber Gongreß einen Ges 
feggebu-gerath. ' Sobald der Staat 60,000 
Einwohner zählt, kann er fih der Zahl 
der antern Gtaaten anſchließen. — Die 
Zuftizpflege ift in Penſylvanien am volle 
tommenften mit ihren trefflihen Arbeits 
anftalten für Sträflinge. Die Friedens 
rihter find aud in Amerika wie in Eng 
land Ehrenbeamtd ohne Befoldbung. Wenn 
die Songrefmitglieder großentheild Advo⸗ 
taten find: fo beweift dieß, daß fie im 
Volke geachtet find, und daß ſich Andere 
folhe Stellen nicht wünfhen, welche lies 
ber ihre Gefhäfte perfonlidh wahrnehmen, 
und dieß einträgliher finden. Hier we⸗ 
nigſtens haben fie bas — ihret 
Waͤhler nicht getaͤuſcht, und iſt die recht⸗ 
liche Form der Debatten vielleidyt eine 
Folge ber zahlreichen Zuriften in den Sit⸗ 
sungen bes Göngreffer. —. Die Staats: 
fhulb von 80 Millionen Dollar nimmt 
immer mehr ab. Die Abgaben für bie 
Union, denn jeder Staat beftreitet befons 
ders feine eigne Verwaltung, tühren her 
aus den Zöllen, Poſt- und Hafengeldern, 
Patenttaren, Licenzen, Ländereiverfäufer 
und Dividenden von 7 Millionen Dollars 
in der Staatsband, — Die Lanbarmee ift 
etwa 8000 Mann. Die Flotte Eoftet viel, 
ift aber trefflihd. Ale ihre Schiffe find 
faft immer im Dienft und verfaulen da— 
- nicht, wie bie übergroße brittifhe auf 
den Werften. Zu Weftpoint hat die At— 
mee eine Militärfhuley Scemannsfhülenr 
hat jeber Hafer. — Der Gemeingeift iſt 
ſehr allgemein. Nach Beſitz trachtet Je— 
der; im Ganzen lebt man in allen 
Klaſſen gut — und iſt ſtolz auf fein Buͤr⸗ 
gertbum. Die Monardiften. find ausge— 
florben, wohl abef gibt e8 Köbderdliften, 
welche gerne mehr Macht in der Hand der 
Vornehmerh fähen, und Demdfraten, bie 
ihre jegige Regierung lieben, deren Zahl 
die Föderaliften bei weiten überwiegt. In 
Philadelphia übt die Menge der Ausläne 
der auf die Öffentlihe Meinung einigen 
Einfluß. Norbamerifanifde 
Literatur. Da es niht viele müßige 
Menfhen im Freiftaat gibt, fo fann es 
feinen ausgebteiteten KRunftfinn in biefent 
Volke geben, was fehr thätig ift, aber 
die Schulen werben immer beffer und ver: 
nünftig twibmete man ben Elemen⸗ 
tarſchulen die erſte Aufmerkſamkeit. Vielt 
natuͤrliche Anlage hat jedes freie Volk. 
Die Mechanik iſt hier zu Hauſe. Man 
ließt viel, aber lieber nuͤtzliche als bloß 
aͤſthetiſche oder gelehrte Unterhaltungen 
und zieht lebensfrohe Darſtellungen trod: 
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fehen: Blättern vor; indeß alle Stände bie 
' Zeitungen gern lefen und fih durch ſolche 
unterrihten, Im Ganzen ift die DBevöls 
kerung ber Freiftaaten ſehr religiös, d. b+ 
bie moralifchen Gefege werden ſeltner als 
in Eurepa übertretem, Gchriftfteller wer- 
deh bort fo gut als im, Mutierlande ges 
fhägt, und jebes Blatt der Zeitungen 
zeigt, daß die Redactoren der Zagesbläte 
ter ihr Publikum fehr gut kennen. Die 
Univerfitäten baten gewöhnlihd nur ein 
vorzüglich gut befesied Fach der Wiffens 
fhaften und wenig Sinn iſt unter den Stu⸗ 
bierenden für manche Faͤcher, die in Eu: 
ropa befonders vom Weltmann gefhägt 
werben. Jeder kann aber in den Frei» 
ftaaten Iefen, fchreiben und rechnen. Alle 
große Städte haben große bffentlihe Buͤ⸗ 
derfammlungen, worin man aber an alte 
Drude, Prachtausgaben und Archäologie, 
oder Philologie nicht gerade das Meifte 
verwendet. Die erfte Zeitung wurbe im 
5. 1703 gedruckt. Die Buchhändler ver: 
taufen viel billiger al® bie englifhen, und 
feit 1802. hat Neus VHork eine Buchhaͤnd⸗ 
lermeffe. An guten Rednern feblt es in 
den Berfammlungen niemals. Die Flaffi: 
fche Literatur wird dort vernadhläffigt, aber 
die Realfchulen werden deſto fleißiger bes 
ſucht. Über ihre innere Berfaffung fchreibt 
man feine Bücher, weil folche jeder Ame: 
rikaner kennt. Aus gleiher Urfahe war 
der Genfer de Lolme ber erfte, welder 
in England über die brittifhe Verfaſſung 
fhrieb. Die Britten urtbeilen gemeinig- 
lich über Amerika mit Parteilichkeit wi: 
der ſolches. Wenige große Köpfe widmen 
fih in Amerifa der Theologie, denn fie 
führt weder zu hoher Ehre noch Reichs 
thum, aber der Stand ift geadhtet. Wiele 
Gemeinden behelfen fid) mit herumziehen⸗ 
den Predigern, denn für die Schulen forgt 
man erft und hernach für bie Kirche. 
Eine Staatsreligion fennt die Union ber 
Kreiftaaten nit, vermuthlich Weil man 
ſich fürdhtete, die englifhe Epiſkopalkirche 
mit ihrer Paffivität für Schulunterricht 
dafür anzuerfennen. Das Studium ber 
Surisprudenz hat ıwiele Liebhaber, übri: 
gens wird in jebem wiffenfchaftlichen Rache, 
das Nutzen verfpridt, tief von Vielen 
geforfht und jegt au in der Arzneikunde 
von nicht Wenigen. Penſylvanien hat Beituns 
gen, die mwenigftens an 100 Orten erfcheis 
nen, Nachdruck ift dort verboten, Einige 
gute. Maler befikt Norbamerifa, aber 
mebr gute Arditecten, Die Theater ma; 
hen hur in den großen Städten Glüd. — 
Gute Zopögraphien find ſchon allgemein, 
Irrig ift der Glaube, daß England durd 
Amerika fallen werde. Die Freiftaaten 
werden trachten, Einfluß auf ihre He 


mifphäre zu üben, fi ihn aber in Eu— 


Hübn, Zeit, Lkex. I: 


ſeitdem aber nit mehr und ift 
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ropa nicht anmaßen. Sie find ben Hel- 
lenen viekeiht nur barum zugethban, weil 
bie Pforte ihrer Republik wenig Aufmerk: 
famteit gönnt, und etwas eitel auf ihr 
in Europa kleines Gewidht find bie 
Rorbamerifaner allerdings. — Der Zitel 
bes Bräfidenten ift Ertellenz, bad Wap⸗ 


pen enthält fo viele Sterne als es Freio \ 


ftaaten gibt, in Blau. — Der Gincinna: 
tusorben wurbe im Freiheits kriege ertheilt, 
ſchon 


faſt ausgeſtorben. Da uͤber einige fruͤher 


in Art. erwaͤhnte Freiſtaaten Verweiſung 


auf dieſen Art. geſchehen iſt: ſo bemerken 
wir noch: 

A. Uber den Freiſtaat Alabama von 
2392 OM. an den Golf von Mexilto, 
Georgien, Florida und Miffifippi gräns 
send, daB wegen bes ungemein reichen 
Bodens die Bevölkerung aus den ältern 
Unionsftaaten reißend zunimmt, daß jet 
fhon bie Bevölkerung 150,000 Köpfe 
überfteigt, unter benen + Sklaven find, 
Eine weite Hodyebene in Norbweften, eine 
Fortfegung ber Appaladen, durchſtroͤmt 
ber Mobile, melden zwei Quellenflüffe 
der YUlabama und der Tombighi nad der 
Bereinigung bilden, undber auf ber kurzen 
Küfte fi in die weite Mobile Bai mün« 
det. Auch ftrömt in foldhem der Fluß 
Teneſſee in einem weiten: Bogen, Die 
Verfaſſung diefes 1819 aufgenommenen 
Freiftaats Ähnelte der der jüngeren Unions⸗ 
flaaten, hat 2 Senatoren, 2 Deputirte und 
bereits 40 Graffchaften. Die Hauptftadt 
ift Cohawba mit einem Staatenhaufe und 

Einw. — Sm Umfange des Etaaıs 
leben in Refervatgebieten 6500 Cherote: 
fen, 7500 Gricks, 600 Ghoflaws und 
400 Chikaſaws, bie aber jährlih ab— 
nebmen, 

B. Ferner ein Gebiet von86698 AM. mit 
20,000: Einw,, mworunter 2000 Gflcaven, 
(Die Zahl der wilden Indianer außer je: 
nen ift 10,000.) Das Gebiet bat eine 
Docdebene, worin fih das Dzarkgebirge 
verbreitet, Der Miffifippi empfängt in 
biefem Gebiet den Arfanfas, (400 Meilen 
lang) den White (240 Meilen lang), bei 
Sct, Francis und den großen Ned. Die 
MWaehita entfpringt hier. Die Goloniften _ 
wohnen nur fparfom in ben’ aller frucht⸗ 
barften Districten, in 7 Grafſchaften, 
Die werdende Hauptftadt ift Arkopolis am 
Miffifippi mit 1000 Einw. 

GC: Die Freiftaaten Georgia von 2740 
DOM. an Suͤdcarolina, Florida, Alaba— 
ma und an den Dcean -grangend, mit 
400,000 Eint., üntet welden 160,000 
Sklaven find. Ein Zweig der Appalachen 
zieht nordmweftlic ins Rand, der Reſt ift 
gemwellet, an ben Küften aufgeſchwemmtes 
Erdreich mit Haffen, Nehrungen unb gro: 


» 
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Gen Enpreflengämpfen. Baupifläffe find 
die Savannah, Alatamaha, Apaladhichla, 
der größte Sumpf ift der Dfefenofe. 

beißen Klima gebeiheten hier alle Erzeug— 
niffe Weftindiend, wenn man folde nur 
bier anzubauen fidy entfchlöffe, indeß baut 
man viel Indigo, Reis, Baummolle unb 
Tabak, unterläßt aber Kaffee und Zuder 
zu erzielen, fo fehr aud die Abgabe auf 
die Einfuhr derfelben dazu ermuntern 
könnte, Die Berfaffung ift derjenigen ber 
alten Unionsflaaten gleih. Der Gtaat 
ſchickt 2 Senatoren und 7 Repräfentanten 
zum Gongreß und hat 53. Graffchaften 
außer dem Refervatgebiet ber Indianer. — 
Die Hauptftabt ift Milledgeville am Ocon⸗ 
ce mit 3000 Einw. und einem Gtaatens 
baufe, — Das Refervatgebiet der Cheros 
tefen von 348 QM. zwifhen Georgia und 
Teneſſee hat 13,000 Köpfe, welde zur Ci⸗ 
vilifation. und feften Sitzen übergegangen 
find. Ihre Hauptftadt Vans liegt an ber 
Gannefanga. — Aud bie Erids auf 
3114 AM, haben fi fhon civilifirt., — 

Lange wird bie Auswanderung aus 
Deutſchland nah den noͤrdlichen atlantis 
ſchen Häfen ber Freiftaaten für Handwer⸗ 
ker und Zagelöhner fortdauern, weil felbft 
ter arme Jüngling dort nicht Arbeit, aber 
bie perfönlihe Abhängigkeit des Gefellen, 
Zagelöhners und Gefindes faft für uneh⸗ 
renbaft hält, und nur unter ſehr hohen 
Preifen in folden Verbältniffen bient. 
Der Lohn für anftellige Ausländer, bie 
fih fparfam und fittlih betragen, ift je» 
doch fo anfehnlih, daß er fchnell Mittel 
zur balbigen Unabhängigkeit u, zu vortheils 
haften Heirathen anbietet, fei es in ber 
Stabt durch Wiffenfhaft oder Kauf einer 
Kleinen Landftelle ober Gärtnerei mit einem 
Wohlleben neben fortgefegter Thätigkeit, 
wovon der beutfhe Mittelftand faum eis 
nen. Begriff hat. — Auch für mweiblide 
Dierftboten, gefollene Mädchen, die gern 
wieder zu Ehren fämen und Mutterpflich« 
ten nicht vergaßen, ift bie Auswanderung 
dahin beim Muth zur Urbeit glänzend ge» 
‘ gen bie Armuth bes Baterlanbes, Moͤch⸗ 
te für folhe fih eben fo als für bie 
männlihen Auswanderer nad Brafilien 
ein rechtlihe® Gomptoir in unferm Ham⸗ 
burg ober Bremen bilben ! 

Nordanam, ber norböftlihe Theil bes 
Reihes Anam, unter den Guropäern 
Zunfin genannt, von 5210 AM, in Oft: 
afien mit 18 Millionen Einw. 

Nordasien, nennt man das große aſia⸗ 
tifhe Rußland, 

Nordatlantisches Meer, hat feine 
Länge vom Norbpol bis zum Kanal von 
England oder Ireland. 

Nordberge, nennt man einen Theil ber 
Aueghanns oder Appalachen an die blauen 


1 


Nordersonne 


Berge graͤnzend in ben norbamerikanifchen 
Sreiftaaten. 

Nordbereland, eine Kleine nieberlän. 
bifch » feeländifche Infel mit dem Haupt⸗ 
ort Kortgene von 670 Einw. 

Nordbrabant, eine ber nieberlänbi- 
fhen ‘Provinzen „ bie vormals als 
Generalitätsland von ben alten fieben 
Provinzen befeffen wurde, hat 78 AM, 
und 310,000 Einw, 

Nordbritannien, f, Schetland. 

Norden, franzöfifhes Departement von 
109,?° AM, und 920,000 Einw., folg⸗ 
lich das bevoͤlkertſte in Frankreich mit der 
Hauptſtadt Lille. 

Norden, hannoverſche Stadt mit einem 
ſeichten Hafen in Oſtfriesland, der eine 
Stunde vom Strande entlegen iſt, am 
Leyſande mit 800 Haͤuſern und 5000 Einw., 
welche von Brauerei und Brennerei neben 
Landwirthſchaft fi ernähren. 

Norddevon, das von Parry fo bes 
nannte Land ber Norbweftküfte der Bafı 
finsbai. Ob ed nicht mit Weftgrönland 
norbweftlic zufammenhängt, ift noch um« 
befannt. 

Nordenfields, bezeichnet das nördliche 
Norwegen :mit 1631 AM. und 300,000 
Einw., benn nur bie Küfte ift bewohnt, 
und das ‘innere Gebirge dient den Küften- 
lanbleuten bloß als eine Gommeralpe 
zur Ernährung ihres Viehs und zum ergiebis 
geren Ertrag ber Herben. 

Norderbreite, in der Erb: und Stern 
kunde, bie nörblihe Breite, 

Norderney, , Infel Oftfrieslands von 
vier Stunden Umfang, bat im Güboften 
40 — 80 Fuß hohe Sandbünen, in be: 
ren Schuß ein Dorf liegt, vun 106 Häus 
fern mit Kirche und 550 Einw., bie mei: 
ſtens Geefahrer find, wohin man bei 
hoͤchſter Ebbe zu Fuß gelangen kann. 
Sommers wird das borlige Seebad ſtark 
befuht, das bie Regierung anlegen ließ, 
und mit Aufwand für bie Kranken, wel« 
che Ealte oder warme Seebaͤder bedürfen, 
unterhält. Es befist dirfes Seebad bie 
Annehmlichkeit vielen Schattens im na 
ben Gehölze, weldde bem olbenburger 
Bade zu Wangeroge und bem gräflid 
bentinfihen zu Dangaft fehlt. Die deut: 
ſche Rorbfee hat außer biefem noch ein 
Seebad zu Ritzebüttel, .aber ihre Viel— 
beit fhabet ber Frequenz. Das befuchtefte 
unter biefen ift aber das Norberneyer, 
bas ganz mit bem Lurus englifher See 
bäber unterhalten wirb. 

Nordersonne, in ber Geefprade, In 
denjenigen Ländern, wo bie Sonne zu 
gewiſſen Jahreszeiten nicht untergeht, Dies 
jenige Stunde, ba in andern Ländern 
Mitternacht ift, weil bie Sonne bann in 
Norden fteht. Ä 


— 
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‘.Nordgau, nannte man vormals das 
jegige Königreih Baiern am linken Ufer 
der Donau, 

Nordhausen, vormals Reihaftart, jeht 
im preußifhen Reg. Bez. Erfurt am Fluffe 
Borge, mo Xhlringens golbne Aue 'be- 
ginnt, Liegt tbeild am Abhange eines 
Harzberges, theils niebrig, bat ein Gym⸗ 
nafium mit eimer wohleingeridyteten Toͤch⸗ 
terfchule, 1364 Häufern und 10,400 Einw. 

elche Tuch⸗ und Wollenzeugweberei, 16 

Imühlen, ftarfe Brennereien und Vieh⸗ 
—— mit großem Getreidehandel trei⸗ 


en. 

Nordheim, eine Stabt 2 Meilen von 
Göttingen mit 500 Häufern und 4000 
Einw. ſtarkent Tabdaksbau und fonfliger 
Gewerbſamkeit. 

. Nordholland, eine niederlaͤndiſche Pros 
pin; von AM. und 360,000 Einwi 
deren Hauptſtadt Amſterdam ift. 

Nordinsel, ift eine ber beiden größten 
Bonininfeln (89) zwifhen Japan und den 
DMarianeninfeln. Die 10 größern haben 
die Japaner bevölkert und im Mititärbes 
fit. Das bortige milde Klima liefert zur 
Ausfuhr Eifenholz, Arekapalmen, Faͤrbe⸗ 
und Firnißbaͤume. Die zweite große In 
fel heißt Suͤdinſel. 

Nordische Archipel, ift ber nörblid» 
fie Theil des ſtillen Meers im Befigevon 
Rußland. 

Nordische Mythologie, iſt das Werk 
ber Phantafie der Skalden, (nordiſchen 
Sänger) in Nordeuropa Man glaube 

-aber nicht, daß jene Dichtungen bie Res 
ligion der nordiſchen Voͤlker jemals aus 
madten. Sie hatten ben Ürfprung und 
den Werth der  arabifhen Maͤhrchen und 
pflegten, weil die Poefie Öfterer den Leis 
benfchaften ſchmeichelt, als fie zügelt, die 
norbifhen Höfe und Nittergefellfhaften 
zu belufligen, waren folglid in beren 
Burgen und NRitterzügen grade fo heimifch, 
als die Mährcenerzähler in ben Abend» 
unterbaltungen Ibrahim Paſcha's und frei: 
ner pöftinge in den Gezelten feiner 
Feibzüge , oder feinee Reiben, Um 
Wahrheit war es weder bem Sänger noch 
dem Zuhörer zu thun, fondern ber Er⸗ 
ftere wollte gern gehört und Letzterer vor 
dem Schlafengeben durch Gemälde ſchau⸗ 
riger Vorzeit und der Liebeehändel feinır 
Ahnen ober deren Thaten fid erſchuͤttern 
laffen. Jeder diefer Skalden impropifirte 
nach Belieben, daher ift in der ganzen 
nordifhen Mythologie gerade fo viel Bus 
fammenhang und Moral als in Ovids 
Berwandlungen. Obin, das Phantafiebild 
des vitterlihen Wltertbums bat darum 
nicht in ber Wirklichkeit eriflirt, weil er 
in einigen Sagas handelte Die Liebe 
fehle weber ben Liedern Islands, noch 
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Arabiend. Wenn ber morbifhe Skalbe 
feine Mylhen mit ber Harfe und Gefang 
begleitete: fo flebt er immer erhabner ba, 
als der arabifhe Mährchenerzähler, der 
bloß bie Sinnlichkeit der Zuhörer bezane 

bern will, unb bie Liebe ift zuͤchtiger im 

Norden ald im Bebuinengezelt, ötten 

fid) mehr Sagen erhalten: fo würde das 

Gefpinnft norbifher Mythologie der Ims 

provifation der Oſſiane nod bunter feyn. 

— Einige Verwandſchaft zwifchen ber ins 

bifhen und norbifhen Mythologie erfiftirg 

nicht weiter, ald daß zwei Phantafieftüce 

en tes Einbildungskraft ſich ähnlich fes 

en fönnen, womit man alle gelehrte Un—⸗ 

terfuhungen über Wahrheit, Symbol und. 
Didtung ber norbifhen Mythen fuͤglich 

ſchließen kann. Muͤnters Werk daruͤber 

iſt das gelehrteſte, aber auch dieſem gro» 

fen Gottesgelehrten war nicht vergoͤnnt, 

aus den mpthologifhen Bildern mehr 

wahr zu maden, als daß bie Phantafie 

des Harfenfängers fih beſſer für Söhne 

bes Nordens und jene ‚der Zaufend und 

eine Nacht fich beffer für die erfchlafften 

Drientalen paoßte. 

Nordkante, in ber Geefprade, bas 
nad Norden liegende Ufer eines Fluſſes, 
im Gegenfage der Südkante, 

Nordkap, in Norwegen ift das nörbs 
lichſte Vorgebirge Eoropars 71° 11’ 40" 
Breite und 43° 40’ 30 ' Länge. 

Nordkaper, eine Eleinere, aber an 
Speck und Thran ergiebigere Gattung 
von Wallfifhen im Nord» Polarmeere. 

Nordkarolina, nordamerifanifcher Frefe 
ftaat an Virginien, den Ocean, Suͤdkaro— 
lina, Teneſſee und Georgien gränzend, 
2373 AM. mit 700,000 Einw., und uns 
ter folhen 250,000 Sklaven. Sm Oſten 
ift diefee Staat eben und hat Moräfte, 
im Weften eine Abdachung von Höhen ber 
Appalachen. Bor ber Küfte liegen viele 
ſchmale Nebrungen mit falzigen Haffem 
Die Hauptflüffe find Roanode und Gape 
. ‚Der Albemarle und Cheſapeak⸗ 

anal zieht buch ben weiten Dismale 
fwamp. Reid, Baumwolle und Getreide 
werben zur See ausgeführt, Indigo, Tas 
baf, Kaffee und Zucker koͤnnten dort ges 
beihen, wenn nidt bie Pflanzer zu fehr 
beim alten Herkommen beharrten. Zwei 
Häufer haben bie gefeggebende, unb eins 
bie vollzichende Gewalt. Der Staat. 
fhidt 2 Senatoren und 13 Deputitte zum 
Congreß, die Häuptftabt iſt Raleigh am 
Grabtri mit 3000 Einw. 

Nordkyn, die Außerfle Spitze bes nora 
wegiſchen Kioͤlengebirges. 

Nordlande, 1) der noͤrdlichſte Theil 
Norwegens von 2068 AM. und 68,400 
Einw.; 2) der noͤrdlichſte Theil Schwes 
dens, Rorrlandb genannt, mit. ben Lapp⸗ 
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marfen, 4225 QM. und 175,000 Men: 
ſchen bevölkert. 

Nordländer, in Europa und Nordeu— 
ropa, nennt man Rußland, Schweden, 
Norwegen und Dänemart. 

Nordlicht, Nordschein, Während bie- 
fe8 Meteors am Himmel fteigen aus hoch— 
rothem, ober feuerfarbenem Licht des noͤrd⸗ 
lihen Horizonts helle Lichtfäulen gegen 
den Schitelpunft nad Sonnenuntergang 
vor Mitternaht empor, gewoͤhnlich um 
die Fruͤhlingsnachtgleiche. Je ferner vom 
Norden, defto blafferift das Licht, auf wels 
chem die Strahlen in die Höhe fchieken. 
Man will behaupten, daß mährend des 
Nordlichts die magnetifhe Nabel abweiche, 
jedod hat hierüber Darry in feinen Wahr: 
nehmungen das Norbliht betreffend nichts 
bemerkt. Wielleicht beſteht es aus phos— 
phorefcirenden Dünften in einer fo hünsen 
Luft, daß darin feine Wafferdünfte ſich 
bilden können. , Andere nennen es einen 
MWiederfchein bes Eiſes, man bemerkt e8 
aber, wohin folher Widerfhein nicht 
leuchten kann, fehr felten freilih, und wenn 
aud nur nod) in Portugal, Franklin hält 
es für eine eleftrifhe Materie, welche wer 
gen der dien Eisrinde am Nordpol, fid) 
nicht in die Erde entlaben koͤnne, und 
deßhalb aufwärts fleigen müffe. 

Nördlingen, Stadt an der Eger im 
Rieß des baiernfchen Rezatkreiſes, ehemals 
Reichsſtadt mit 750 Häufern und 7600 
Einw., welhe Wolle, Flachs und Feder» 
fabrifate dur ihre Induſtrie liefern und 
andern Handel treiber, 

Nordluft, eine rauhe kalte Luft, 

Nordmeer, ein gegen Norden ober im 
Norden gelegenes Meer. 

Nord-nord-ost, ber Gompaßftrid, 
welher 224 Grad vom Nordpunfte nad) 
Dften liegtz — ber aus dieſer Grgend 
webende Wind. 

der Compaßſtrich, 


Nord-nord-west, 


welder 224 Grab vom Norbpunfte nad. 


Werften liegt; — au ber daher wehende 
Mind 
“ Nord-ost, bie Gegend am Himmel zwi: 
ſchen Rorden und Dften, oder der Punft, wel: 
her 45 Grabe vom Norbpunftegegen Often 
liegt : dann gebraucht man es ohne Geſchlechts⸗ 
wort, Nordoſt zum Norden, heißt der 
Punkt, weldher 333 Grad vom Nordpunf, 
te nad) Often liegt; Norboft zum Oſten 
aber derjenige Punkt, welder 564 Grab 
vom Norbpunfte nah Dften liegt; und 
der aus ber Gegend zwifhen Norden und 
Dften her Eommende Wind, : 
‘ Nordostering, im Schifferausdrud, bie 
Abweihung der Compaßnadel von Norden 
nad DOften, 

Nordpol, iſt das Enbe der nördlichen 
Erdachſe. 


— 
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Noräpolarländer , find -Spißbergen, 
Grönland, das weftlihe Polarland und 
Boffingland, beide legtere am Baffintmeere, 

Nordpolsexpedition, Kopitän Pbipps 
nachher Lord Mutlgrave drang 1773 in 
einer Erpebition der brittifhen Regierung 
bis 809 48 N. Br. vor, Good bis 70% 
44°, Kreufenftern im 9, 1817 bis’ 83° 
20°. Weil aber die Ruſſen auf Spisber: 
gen unter 80° N: Br. überwintern, bie 
Abweichung der Magnetnabel nad Welten 
dauernd und das Norblidt fparfamer 
wurde, große Eismaffen fi von ber Oftküfte 
Grönlands abgelöfet hatten, die nördliche 
Strömung durch die Davis : und Behrings: 
firaße nady Süden als Sommunication des 
flilen und atlantifhen Mrs unläugbar 
ift, wie das Treibeholz an der Küfte von 
Island und Grönland und die mit Date 
punen in andern Meeren gemworfenen ge— 
fangenen Wallfifhe beweiſen: fo blieb eine 
Durchfahrt durch die Baffinebai ober das 
höhere Polarmeer dennod wahrfcheintich. 
Nah Hiftorifhen Nachrichten ift es feit 
1406 erft umfhiffbar geworben. Bis da: 
hin fegelte man nad) der von Erich bem 
Rotben 983 an der Dftfüfte Grönlande 
angelegten Kolonie. Da fie verfhmwunben 
zu feyn fcheint: fo ift es möglich, daß bie 
Spuren einer kleinen civilifirten Bevoͤl— 
kerung am Ohio und Miffifippi, welche 
fpäter die Wilden vertilgten, vielleicht 
von den dahin gelangten Oftgrönländern 
herruͤhren, welde ihrem kaͤlter gemorbe: 
nen Klima entflohen waren, Im 3.1818 
fandte bie englifhe Abmiralität, 1) ben Ka—⸗ 
pitän Buchan aus, um zwifchen Spigber:- 
en und Nomaja: Zembla die Durchfahrt 
über ben Pol in das flille Meer zu vers 
fuhen. Er Fam aber nur bi 80% 3%, - 
2) den Kapitän Roß zur Unterfuhung der - 
norbmweftlihden Durchfahrt aus dei David: 
flraße und dem Baffinsmeer in das Eis 
meer, Er Eonnte bier aber nur bis 75° 
5 N. Br. und 65° 32° MW. L. gelan« 
gen, und entdedte ein arktiſhes Hochland 
im Norboften det Baffinsbai. — Sm J. 
1819 übertrug bie Abmiralität dem Kar 
pitän Parry, Lieutenant von Roß eine 
zweite Fahrt in die Baffinsbai, welcher 
auf Melvilled Inſel überminterte, und 
1820 nad England zuruͤckkehrte. Geine 
folgende Fahrt, von der er im Movbr. 
1823 heimkehrte, war fo fruchtlos in ber 
Hauptfadhe, als feine dritte Erpebdition im 
3. 1824, von der er im Herbft 1825 in 
England wieder eintraf. Er hat nörblid 
durch Jagdpartien, welde er erſt auf 
diefer legten Expedition während des Ein: 
fchluffes im Winterhafen im Frühjahr aus: 
fandte, ein offenes Meer wahrſcheinlich 
entdeckt, aber alle dieſe Expeditionen has 
ben bewieſen, daß man zwifchen Snfeln 
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mit flachen Kanälen kein offenes Fahr⸗ 
* nach der Behringsſtraße, ſondern 

sblidher ſuchen mußte. Wenn er nicht 
fruͤher als 1825 firandete: - fo war bieß 
Folge des ftarten Stromzugs an. der mas 
bee. KRüfie, der dort in der furzen Scif: 
ferzeit den Stand des Waſſers erhöhete, 
Das Einfachſte unterließen die Britten, von 
ben, daͤniſchen groͤnlaͤndiſchen Kuͤſten des 
mit einiger Maßen civilifirten Menſchen bes 
wehnten Weſtgroͤnlande nach der Spitze 
der Inſel Melville eine Erpebition 
auf em Eiſe vorzunehmen. War ber 


ab-zwiihen Grönland und ber: Infel . 


im bortigen Sommer im Eife: 
ſe mußte die Erpebition die Infel Mels 
pille,erreihen, und es. war klar, daß alle 
Erneuerungen ber Parryſchen Verſuche vers 
gebens.. waren. S. übrigens ben Xıt. 
Franklinſche Norbpolerpebition. — Es iſt 

ich daß, ber umſichtigere Ka— 
m Franklin, wenn er das Leben in ber 


Winterkälte einer firengen Jahreszeit jens - 


feits des. Rupferminenfluffes mit feiner 
husgerüfteten Mannfchaft aushalten Tann, 
im.folgenden Fruͤhjahr zu Lande Alles 
ewforfht, was dem zu nahe am Teil: 
lande ſich haltenden Kapitän. Parry nas 
tüzlih niht möglih war und nur 
au. verwundern, daß bie .brittifhe Abmiras 
tät ihre Inſtruction für die jüngfte Par: 
ryſche Expedition nicht abaͤnderte und Par: 
ry eine hoͤ here . Direction : nach dem 
Vorbpol nehmen ließ. 

Nordpunkt, ſ. Mitternacht, 
‘"Nordschein, f-. Nordlicht. 

‘ ,„Nordschetland, ift die über Schott: 
land ‚belegene große Shetlandsinfel, fonft 
Mainland oder Pomona genannt, 

‚. Nordschottland, hat fünf Grafſchaften 


Suderneß, Gromartie, Roß, Sutherland, - 
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bringen mag, mie fo Manches, was bie 
Zeitgenoffen Fluch nennen, aber unter bem 

Schuß einer liberalen Regierung ausge— 
führt und Wunder nehmen durfte, die es 

vergeffen zu haben fcheint, daß gewiß 

nit die Lairde die Erde eher benugten, 

als ihre Härigen, und daß bie zu große 

Erweitrung der gutsberrlihen Rechte, 

wenn fie aus dem idealiſchen Univerfaleie ” 
genthumsredht der Guts » und Grund: 

herren zu fließen fhien, bie eben fo als 
ten Nutzungsrechte der Hoͤrigen fichtbar 

vernichtete. 

Nordsee des atlantischen Oceans, 

fängt an, wo der Kanal gwifchen Eng» 

land und Rranfreid und zwifchen Sre: 

land und England aufhört, und dehnt 

ſich ndrdli bis zum Norbpolarmeer, j 

Nordsee des Australoceans, f. nors 
bifher Archipel, außerdem gehört dazu 
das ochozkiſche Meer, das japanifhe Meer 
und der Meerbufen von Korea. 
Nordseeländer , find das brittifche 
Reich, die Niederlande, Dänemark, Nor: 
wegen und. ein Theil Schwedens und 
Deutfchlande. 

Nordsomerset , ein großes Norbpolar: 
land im Suͤden von Gornmwallis, weldes 
entweber-aus Eilanden beftebt, ober aus 
einem nordameritanifhen Feſtland. 

Nordstern, ift das dem Norbpol am 
nädhften ſtehende Geftien. 

Nordstrand, eine Eleine Snfel ber 
Nordiveftküfte Schleswigs, die der. Hever⸗ 
firom vom Fefllande trennt, unb 1825 
durh Überfhwemmung verbeert wurde, 
mit 2500 Einw,, welche fih vom Marfd: 


lanbbau, vom Fiiherei und Jagd auf 
Strandvoͤgel ernähren. 

Nordvogel, Benennung bes Gtrunt: 
vogels. , 


Nordvolk, (Hyperboräifcdes Volk) ein 


Caithneß und die Statthaiterfchaft Orks -gegen Norden, oder imNorben wohnendes 


neys, bie aus Infeln befteht, Alles ge« 
hört zum Hoclande der Bergfihotten,, ift 
aber jest weit bevölkerter als vormals, 
ſeildem die brittifhen. Lairds angefangen 
haben; die alten Pacterfamilien auf bem 
Feſtlande, welche bis 1746 eben fo gut 
Grundeigenthum hatten, als ihre Lairds 
an die Kuͤſte zu verfegen „ und das Inne: 
ze: theild mit Nadelholz zu bepflanzen, 
theils als große Schafguͤter mit wenig 
Ackerbau und ſtarker Heugewinnung zu 
benutzen. Auf den Orkneys haben die 
Lairds das alte Grundrecht ihrer Hoͤrigen 
an kleine Landſtellen mit einer Steinhuͤtte, 
eiwas Wieſe und fo viel Weiderecht als 
‚fie Winters Vieh ausfüttern konnten, nicht 


fo ſehr befhränft, als auf dem Feftlande, 


mwofelbft fie eine Art Voͤlkerwandrung ers 
‚zwangen, welde bei ber altidottifchen 
Irägheit der Rachkommenſchaft Segen 


Volk. 

Nordwächterinseln „ in der aſiatiſchen 
Straße zwifhen Gelebes und Macaffar, 

Nordwasser, in der Seefahrt, diejenige 
Bewegung des Weltmeeres, da es in ei— 
ner Gegend ſein Waſſer von Norden nach 
Suͤden wie einen Strom waͤlzt und Alles 
mit ſich fortreißt, zum Unterſchied von 
dem Suͤdwaſſer, als dem Gegenſtrome. 
NMordweiser, gleichbebdeutend mit Com- 
paß, weil die Nadel desſelben immer nach 
Norden weiſet. 


Nordwestering, in der Schifferſprache, 


bie Adweichung der Compaßnadel von. 
Norden nah Welten. 

Nordwestgebiet, ift ein no nicht 
zu unabhängiger IBerfaffung gelanates 
norbamerifanifches Staatsgebiet von 6170 
DOM. zwifhen dem brittifhen Norbame: 


J 


— 
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rita dem DObernfee, Michigan, Illinols 
und Miffifippi, mit hoͤchſtens 20,000 Wil: 
ben; melde bort von Jagd und Fifherei 
Leben, aber eigentlihe Anfiebelungen und 
ſelbſt Mititärpoften, oder Handelsfacto⸗ 
zeien haben die Freiftaaten dort noch nicht 
und nur fehr fporadifhe Bewohner der 
Hinterwaͤlder, wohl aber wird es von 
amerikaniſchen Pelzbändlern durchzogen. 

Nordwestküste der Britten in Ame- 
rika, liegt zwifchen 48° 10' bis 56° nörds 
licher Breite. 

Nordwind, ift ber von Mitternacht 
ber wehende Wind, und in Deutfdyland 
faft überall außer im Gebirge, wo bie 
Rage der Bergthäler ein Anderes bewies 
ten kann, troden und Balt. 

Nordwyk Binnen, Ort mit 1750 Einw, 
in Suͤdholland, bekannt durch Gemüfes, 
Erdbeeren und Arzneiträuterbau. . 


Nörfling, eine Art eßbare Flußfiſche, 
der GolbEarpfen. J 
Norfolk, 1) eine ber bevölkertften 


Graffchaften in England von 98,5% AM 
und 400,000 Einw.; 2) Stadt im ame: 
ritanifhen Freiftaat Virginien an der 
Mündung ber Elifabeth mit 10,000 Einw. 
ber: befte Hafen Virginiens mit großen 
Tabaksfabriken, Gärbereien und Braues 
zeien; 3) eine ber Gallapagssinfeln unter 
dem Äquator des flillen Meere in Often von 
James; 4) eine Infel von 54 AM, Um: 
fang an ber Küfte von Neu Süd: Wales 
mit einer wohlgedeihenden Kolonie, wels 
he Kohlpalmen und Kartoffeln bauet, nes 
ben Pifang und neufeeländifhem Flachs und 
hohe Fichten ber brittifhen Marine liefert. 

Nörgeln, feinen Unmillen unb fein 
Mißvergnügen durch mürrifhe Worte und 
Zöne an den Zag legen und ſolches ger 
gen Andere auslaffen, 

Noricum, bezeidjnete das ben Römern 
befannte ſuͤdweſtliche Deutfhland und war 
fo wandelbar in feinen Gränzen, als bie 
Siege der Römer wider bie jenfeitigen und 
pannonifhen Völker. 

Norische Alpen, neigen fib füdlich in 
dad Land ob der Ens und Baiern und 
entforingen in Illyrien. 

Nork, ift Glimmerfchiefer mit Schoͤrl. 

Normaljahr, ift das 3. 1624. Der 
weftphälifcye Friede Art. V. beftimmte, daß 
Katholiken und Proteftanten alle die Rech: 
te außer ben Faiferlihen Erblanden ewig 
behalten folften, in deren erweislihem Be⸗ 
fige fie fih Ian. 1 1624 befunden hatten, 
Jetzt dürfse die nicht mebr gelten, dba bie 
Bunberacte ben chriftlihen Weligionen 

leihe Rechte eingeräumt bat, jebod 
ein Kirhengut, was er noch befißt, eis 
um Relisionstheil entzogen werben koͤn—⸗ 
nen. Indeß ift freilich dur den Reihe, 
deputationsfchluß von 1803 ber. Nutzung 


Normänner 


des Patholifhen Kircyenperfonalg fehr Vle⸗ 
les entnommen, und erft fpät die neue 
Dotation der Hierarchie erfolgt. 

Normalschulen, find foldhe, welche in 
den Öftreihfhen Erblanden nah ber 
Schulordnung von 1774 zum Mufter bie 
nen follen. Es gibt aber aud andere 
Mufterfhulen 3. B. peſtalozziſche. Im 
Ungarn nennt man bie ‘10 Normalſchulen 
Nationalfhulen. Jede oͤſtreichſche Nor⸗ 
malſchule hat die Haupt » und alle Trivialſchu⸗ 
len unter ſich. Das MWefentlihe ihrer Mes 
thobe ift, das Gedaͤchtniß mehr mit Sach⸗ 
als mit Wortlenntniffen zu bereichern und 
das die Zöglinge in Elöfterliher Zucht ges 
halten werden, als Gegenftüd der bloß 
philologifhen Seminarien ber proteftantis 
ſchen Univerfitäten. 

Normänd’ le, f, Le Normand. 

Normandie, ehemalige Provinz Branks 
reichs begreift die Departements, Unter» 
Beine, Eure, Galvados, Orne und bes 
Manches in fi und zählt jest in diefen 


Normann - Ehrenfels ,„ (Graf : Carl 
Friedr. Leberecht), Sohn bes Staats 
minifters geb. 1784 ftarb zu Miffotunghi 
1822, am Nervinfieber für bie Griechen» 
fahe. Er madte alle - wirtembergfche 
Feldzüge von 1803 an mit, führte im 
——— nah Rußland ein Regiment 

hevaux l&gers und 1813 zwei neugebils 
dete Reiterregimenter. In der Schlacht 
bei Leipzig ging er Oct. 18 zu den Al⸗ 
liirten aufgefordert von feinen Offizieren 
über, well er dieß eben fo gut als Ges 
neral York durch die Umſtaͤnde vertheibigen 
zu können glaubte. Als er feine WBeftras 
fung nad dem Befehle bes Königs erfuhr, 
verließ er feine Brigade und ging nad 
Wien, ohne dort eine neue Anftellung zu 
finden, lebte nady König Friedrichs Tode 
beim Bater, dem er in feiner Landwirth⸗ 
haft Hilfe Leiftete, bis er befchloß, in 
Griechenland neue Rorbern oder den Tob 
zu erringen, ben ihm bie ſchwerſten Strar 
pazen bald zuzogen. Doc war der kühne 
und in der Artillerie Höchft erfahrne Krier 
ger den Griechen nüglich.” Seine Witwe und 
Kinder leben in eingefhräntten Umſtaͤnden. 

Normänner,, "1) waren vor dem Mits 
telalter Seeräuber „ die aus dem Norben 
famen und. die chriftlichen Küften ver- 
wüftrten ; » 2) Bewohner der franz, Nors 
mandie an ber Niederfeine; 3) die Ero: 
berex aus ber Normandie, welche unter 
ihren Grafen ausliefen und in Unteritalten 
und Gicilien ein neues normännifches Reich 
gründeten, und find: A) jest die Bewoh⸗ 
ner: bes Königreihs Norwegen. Ihre 
Skalden verfpradyen wie alle militärifche 
Nationalreligionen den Gläubigen einen 
ſehr ſinnlichen Simmel, 


. 2,650,000 Einw. 


% 


Normannische Inseln 


Normannische Inseln, in Radial von 
England find Ale, was der englifchen 
Krone von ihren Befigungen in Frankreich 
übrig "geblieben ift, und heißen Jerſey, 
Guernſey, Sars und Alderney. 

Nornen, in ber nordifhen Mythe drei 
fhöne Jungfrauen, Urda (Bergangenbeit), 
Werandi (Gegenwart) und Skulda (3us 
tunft), die den Rath: der Götter, ber 
Menſchen Schidfat und Leben beftimmen, 
und durch ihre Dienerinnen hilfreich und 
firafend auf die Menſchen wirken, 
sMNörrkiöping, Stadt in ber Landes 
hauptmannſchaft Einkidping mit 2100. Haͤu⸗ 
ſern und 9500 Einw. an.der Motala, mit 
einem Kleinen Kräuleinftift und einer 
Realfehule, hat 20 Tuchfabriken, Liefert 
Merfing und. Kupferwaarer, Leinewand, 
Kattun Tabak und Bleiweiß, hat Werf: 


Northumberland 


ſache vom Mutterlanbe gu tten 
nen; aber bas Verwalten burch manche 
unmiffende und gewinnſuͤchtige Statthalter 
und DOberbeamte, welche ben Ameritanern 
bas Mutterland fandte, mochte wohl ber 
richtigere Grund feyn, warum die Ameris 
kaner die Infurrection begannen, Übris 
gens trug damals das Mutterland bie fehr 
anfehnlihen Militär: und höheren Vers 
waltungstoften und die Übereilung des Ge⸗ 
nerald Gages veranlaßte mehr ald North 
felbft den Krieg, ber eine andere wichtige 


Folge hatte, den Haß bes Königs Georg 


IIl. wider bie franzoͤſiſche Revolution, ber 
ren Stifter auch für bie amerilanifche 
Revolution gewirkt hatten, welder Haß 
ber Grund des vermeibbaren erften Kriegs 
zwifhen England und ber franz. Reptie 
blik wurde, die fonft vielleicht niemals 


m Hafen und treibt dwegebreis eine militärifdye Republik geworben wäre. 


te in 

teten Hanbel und Zabalsbau. Der Ger 
fundbrunnen Himmelftalund und Marmor 
und Gewehrfabriken liegen nabe, 
3Norrmann Ehrenfels, (Phil. Christian 
Graf von), geb. 1756 zu Gtrefow in 
Borpommern, flammte aus einem alten 
eben Geſchlecht der Infel Rügen, war 
erſt Page am wirtembergſchen Hofe, dann 
Drofeffor der Rechte an der hoben Karls» 
ſchule in: Gtuttgarb und ſtarb 1817 als 


dortiger Staatsminifter. 

“Norrmann, (Gerh. Phil. Heinr.), Hofs 
rath und Profeffor ber Geographie und 
Seſchichte in Roſtock, vorher Profeffor am 
Sohanneum in’ Hamburg, geb. 1753 zu 
Hamburg, war zu feiner Zeit einer unfrer 
grundlich ſten Greographen und Staats⸗ 
wirthſchafteſchriftſteller F vor 1810. 

Norte, f. Rio del Norte, . 
- Nörtelge, Stadt der Landshauptmann⸗ 
ſchaft Stockholm an ber Nortelge mit 
900 — und einer Tuch⸗ und Gewehr⸗ 

brik. 
————— ein Marktflecken eine Meile, 
von Göttingen im Gericht Hardenberg mit 
1400 Einw. . 

North, (Lord Frederic, Graf von 
Gwilford), geb. 1732, war von 1767 bie 
1782 brittiſcher Minifter Königs Georg III, 
In diefe Periode firl die Entftehung und 
Führung des nordamerikaniſchen Kreis 
heitskriegs, welden er: dur die Unvor: 
fihtigkeit bie Rordamerikaner zu befteuern, 
ſtatt von ihnen die Unterhaltung bes Mi— 
(itärs u, ſ. w. zu verlangen veranlaßte. 
Ubrigene war die vom Parlament verlang« 
te. Theeabgabe an ſich umbebeutenb und 
nur die ercentrifhen Männer unter ben 
Gelehrten und Gigenthümern in Amerika 
mie Franfreihs geheimer Auf» 
regung konnten bie giüdliden 
Amteritaner bewegen, ſich aus 
einer. ſehr geringfügigen Ur: 


Ein glüdlider Gtaatsverwalter hat in 
England inmmer viele Gegner, wenn er 
nicht hoͤchſt votksthuͤmlich handelt, aber 
ein unglüdliher wie North war, natürs 
li eine flärkere Oppofition, die Vieles 
zum Siege ber Freiftaaten inbirect beis 
trug. — Die durch Untreue der Beamten 
verworrenen Finanzen ber oftindifchen Hane 
delsgeſellſchaft ordnete er beffer und machte 
fie überhaupt von der Krone abhängiger. — 
Er ging 1782 ab und rüdte fpäter mit For 
wieder in bas Minifterium, allein bie im 
Dberbaufe verworfne oftindifhe Bill ſei⸗ 
nes Eollegen Kor flürzte Beide, weil jene 
Bill ber reihen. Handelsgefellfhaft die 
Fluͤgel zu ſehr befchnitt; vielleicht erleben 
wir nod, daß Ganning einmal bie nämli« 
he Bill durchſetzt, mit ber Kor zu eilig 
war, weil er dem Drud ber DOftinbier 
ein Ende madhen wollte. North farb 
1792 ohne Hinterlaffung großer Mittel. 
Northampton, 1) @tabt ber gleichna« 
migen englifchen Graffhaft am Nen, mit 
9000 Einw., hat einen Pferbemarkt und 
Wettrennen mit Schufterei, Wollfpinne- 
rei, Strumpfweberei, Gärberei und Spit⸗ 
zenkloͤppeln. 2) Stadt am Gonnecticut 
ber Provinz Maffahufett in Nordamerika. 
Northmeals, ein Geebab u. eine Mine 
ralquelle in ber engl. Pfalzgraffchaft Lan» 


cafter, 
Northorn, Stadt ber Standesherr⸗ 


fhaft Bentheim in Hannover, mit 1150 . 


Einw., ift vom Fluſſe Vechta umgeben 
und hat einigen Handel. 

North - Ronaldsay, die nörblichfte Orks 
neyinfel über Schottland, mit einem Leuchte 
thurm und 120 Einw, 

North-Uist, eine ber Hebriden bei 
Schottland, mit 5 D. M. und 
Einw. 

Northumberland, die noͤrdlichſte engli⸗ 
ſche Grafſchaft von 92, ’’Q. M. und 


\ 


— 
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220,000 Ginw.,: voll Werth. wegen feiner. 
vieien Steinkohlengruben. TE 
Northwich, ſchreibt der Britte nicht 
mebr, fondern Norwich, f- db. Art. 
Nortonsund, ein Meerbufen im ruſſi⸗ 
fhen Amerika jenfeitd Analafchka, 
Norwegen, ein an Schweden, Ruß- 
land und das Norbmeer gränzendes Kö: 
nigreich, und als felbfiftändiges Reich mit 


Schweden unter einem Könige vereinigt. 


1, Geſchichte. - Diefe fängt mit dem 
zehnten Sahrhundert und der. Einführung 
der chriftlihen Religion durch König 
Olaf I. an. Olaf II. fein Sohn, fegte 
die Belehrung der Nebenkönige und deren 
Unterwerfung fort, bis 1025 König Kanut 
‚ser Große aud Norwegen eroberte. Don 
1034 bis 1319 hatte aber Norwegen feine 
eigenen Könige, welche mit Hakon VII. 
erlofhen. Die Reichrftände wählten nun 


feinen Tochterſohn Magnus VIlI. König 
beffen Enkel Olaf IV. 


der Schweben, 
feit dem 3. 1376 dänifcher König, nad 
dem Tode feines Waters 1380 beide Neir 
che regierte und als er ohne Kinder flarb, 
folgte ibm 1387 feine Mutter Margares 
tya, Könige Waldemar II. von Dänes 
mark, Tochter. Seitdem war fafl immer 
Dänemark mit Norwegen vereinigt, doch 
behielt Legteres flets einige Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten: in Verwaltung und Geſetzen, bis 
Dänemark im Bieler Frieden 1814 Nors 
wegen an Schweden abtrat, allein bie 
Norweger waͤhlten nun ihren Gtatihalter 
Prinz Ghriftian zum König, am 1Tten 
May 1814 zu Eidswald, indem fie ihm 
zugleich eine Verfaffung vorfchrieben. Diers 
auf rüdten die Schweden im Julius in 
Norwegen ein, und fhon am idten Aus 
guft wurbe ein Waffenflillftand. geſchloſſen, 
da bie erften Gefechte den Schweden guͤn— 
fig waren, Der zu Chriftiania verſam⸗ 
melte Storthing befchloß bie Vereinigung 
mit Schweden, jebodh mit Vorbehalt einer 
eigenthümlihen Verfaſſung, welde am 
Aten Nov. 1814 beredbet wurbe, und Nor— 
wegens fehr befchränfte Monarchie proclas 
mirte, Der König Karl XI. von Schwe— 
ben wurde von Norwegen anerfannt, wels 
‚dem der jegige König Karl XIV, 1818 


folgte. II, Berfaffung. Der Reichstag: 


(Stortbing) abgetheilt in- Obelsihing und 
Lagthing, (2 Kammern), ber: fi alle drei 
Sabre verfammlet, bat mit dem Monars: 
den in ber Regel bie gefeggebende und 
der König bie vollziehende Gewelt. Nach 
ber Eröffnung ernennt der Storthing ein 
Viertel feiner Glieder, um den Lagthing 
au bilden. Der König kann nur den 
Kronprinzen zum Bicefönig ernennen und 
der Statthalter muß ein Norweger oder 
Schwede feyn. Drei norwegeniche Staats 
räthe find flets beim Könige. Norwegen 


! \ 


Norwegen 


bat feinen: Abel und der Storthing ver⸗ 
warf 1824 bie vorgeihlagene Vermehrung 
ber Eöniglihen Macht. Die Ihronfolge 
‚ift erblich, Lineal und agnatifh. Der ds 
nig ift in Norwegen 18 Jahr alt mündig. 
Ul Bermwaltung. Norwegen bat em 
eignes Verwaltungsſyſtem. Die Eivitftels 
len vergibt dee König bloß an Norweger, 
und im Staatsrath. Ohne Berurtheilung 
kann fein Richter feines Amts- entfegt 
werben. Gentralvehörde ift in Norwegen 
der Gtaatsrath, in dem ber Statthalter 
vorfigt-und der Lagthing mit dem hoͤchſten 
Gericht im den Sadıen, welche der. Odels⸗ 
thing : einleitete,. gegen Mitglieber des 
Staatsratbs oder hoͤchſten Gerichts wegen 
Amtsverbrechen, oder gegen Mitglieder 
bes Stortbing in Amtefaden. Norwegen 
hat vier Stifter, jedes Stift Amter und 
»jedes Amt, Vogteien unter fib. Der Am: 
ter finb 17, der Vogteien 44. — Römis 
ſches Recht bat dort niemals gewuchert 
und das Storske Low (Geſetz) regulirt in 
furgem Prozeß bie Girilverhältniffe. Je— 
des Glift hat ein befondered Dbergericht 
(Laudibing), unter deni allgemeinen hoͤch— 
ſten Gerigt in Chriftiania, In ben Bog: 
teigerichten- auf dem Lande ift der Soren⸗ 
fhreiber. Richter und hat 8 Lowertsmänd 
zu Beifigern, in den. Städten ber Stadt— 
richter. — Die Polizei verwalten bie 
Stifts⸗- und Amtmänner. Die Staats⸗ 
und Gigentbumspolizei iſt mufterhaft ‚im 
Sabellerwerf, in: ber Gefundheitspolizei, 
im Poſtweſen und Wegebau, : Eine allgee 
meine. Brandverficherung fehlt. nod. — 
Den geiftlihen Staat bilden 5 Biſchoͤfe, 
40 Proͤpſte, die die Prediger wählen und 
379 Prediger. — Die Kammer dirigirt 
die Poften, die Zölle u.f.w. Das Staats 
comtoir. erhebt die Einkünfte, Das Berg: 
Follegium hatbie Bergwerksſachen. Die Nas 
tionalbank aarantirte ber Storthing. — 
IV. Statiftil.. Norwegen hat 5798QD. 
M. und 343 Meilen Küfie Das Gebir— 
ge Kiölen oder Sere burdizieht das Reich 
von 970,000 Einw.. Das Nebengebirge Doͤ⸗ 
vrefield durchſchneidet den füdlidhen Lanz 
beörheil in der Quere. Landfeen, Meer: 
bufen und Fluͤſſe kurzen Laufs hat Nor: 
wegen in Menge, : mit Klippen und it 
felreihen Ufern und gelindere Winter an 
ber. Künfte als man erwarten follte, uͤbri⸗ 
gens fteinigen. oder moraſtigen Boden. 
Wo Irsterer abgewäffert worden, ift er 
Elimatifch "fruchtbar, Ungemein vermejrt 
fih der Kartoffel» und der Sommergeiteis 
debau. Keich ift das Land an Ges, 
Wald» und Bergprobuften. Gegen 80,900 
Norweger ernähren ſich fafl ganz zom 
Sifhfang, aber‘ eben dieſe treiben. jest 
neben ber einen fleißigen Gartenbau und 
Eleine Landwirthſchaft. Dieß, verbeffert 


Norivwegen 
ihren Wohlſtand, befördert die Heirathen 
bei vielem häuslichen Fleiße der Norwer 
gerinnen und vermehrt neben dem wach⸗ 
fenben: Wohlfandb der Lanbbeivohner, bie 
freilich nicht fo viel al& auf einem reiche⸗ 
ren Boben zum Berkauf probuciren, wahrs 
ſcheinlich fünftig die Zahl .der Bewohner 
Rorwegens. - Un Fiſchen führt; Norwegen 
befonders vom reihen Ertrage Lofoddens 
für 2.Millionen Rthlr. jährlidy aus und 
iſt nicht mehr wie vormals- in. dem Kalle 
an Nahrungsmitteln bes Unentbehrlichen 
Roth zu leiden. Die Landleute, Fleiben 
ſich faft ganz in Gewand, das die Fami⸗ 
lie ſpinnt und webr, Kupfer, pe Kor 
balt, Alaun und Baifalz find nıben Holz 
wichtige Ausfuhren, Bergen und Dronts 
beim führen die meiften Probuste aus und 
vieles, auf fremden Schiffen, indeß viele 
arme Norweger ald Matrofen: auf frems 
den. Schiffen dienen und: häufig ‚niemals 
zurückkehren. Die Zahl bee Landſtellen ift 
erft 41,500 und bebarf einer Vermehrung, 
da. bisher der norwegifhe Landmann fels 
ten die uͤbergroßen Sanbftellen unter meh⸗ 
rere Kinder zerftüdte, und die Nachgebor⸗ 
nen. unnerebelicht auf. bem väterlichen Dos 
fe zu arbeiten und zu flerben pflegten, 
Die Univerfität Chriftiania bildet die Zus 
gend hoͤherer Stände, Aud in ben unte⸗ 
ren herrſcht jegt viel Bildung und in der 
Hauptftadt, die ſehr zunimmt, mehr Lurus 
als bem armen Norwegen zutraͤglich ift. 
Die. intämdifhe Fabrikatur iſt fehe zu: 
ruͤck, theild wegen ber Wohlfeilbeit des 
Eingeführten, theils weil bie männliche 
Jugend bdiefe Art ber Befhäftigung vers 
achtet und lieber dem Seedienſt fih wid⸗ 
met. Den vielen Branntewein, ben Nots 
wegen werbraudt, brennt es jetzt meiſtens 
aus Kartoffela und Waldbeeren und laͤßt 
davon weniger als vormals einführen. 
Neue Gefege haben ber Älterın Waldvers 
wäftung einige Gränzen geſetzt. — Die 
Landmacht von 12,000 Mann zählt im 
wirklichen Dienft faum 3000, — Die 
totte ift klein aber trefflih bemannet. — 
ie GStaatefhuldb ift nahe an vier Milli: 
“cnen Thaler und allmälig hebt ſich der 
Umlauf ‚des Silbers, das lange Jahre 
aus Norwegen verfhwunden wer, 

Norwegen, in der Scifferfprade, eis 
ne Art Kuhbräde, die auf Groͤnlandfah⸗ 
rern und Kauffabrern auf bem Zwiſchen— 
beide an beiden Seiten. der Laſt gemadıt 
wird, um. Niemen und Rundhölzer darauf 
zu legen. 

‚Norwich, 4%) Stadt und Bifchofefis an 
der Yare in der gleichnamigen englifhen 
Grafſchaft, mit einem Kafteel und 40,000 
Einw., wichtiger Wollenzeug : u. Strumpfs 
weberei, aud Baummollemanufactur und 
Hanbel: mit Bich, Fiſchen und Steinkoh— 
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len: 2) Stadt / im amerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaat Gonnecticut, auf einer Erdzunge 
mit 4000 Eiaw. und mancher Fabrikatur, 
die ſich immer: mehr hebt, - 0... 
- Nosairen,; ift-ein libanotifhes Gebirass, 
volk wie.die Drufen, Maroniten und Is⸗ 
marliten ‚von: den mufelmännifcen. Schii⸗ 
ten; das einigen Zribut den Paſchen zahit, 
aber übrigens ‚vom ‚einem “unabhängigen 
erblichen . Scheid ‚regiert -mirdb-, - Ihe 
Bauptort-if-Saflta, 8 Meilen yon Sri: 
poliß in Syrien... Sie, haben aus vielen 
Religionen Gärimonien angenommen. 

-Nosce te ipsum, ‚.Eerme dich felbft 
fennen ‚'’ eine alte Pardmieg, F 

Nosologie, beſchaͤftigt ſich mit der Bes 
nennung und Gintheilung.: der Krank⸗ 
heiten. * 
Noss, heißt in ruſſiſcher Sprache Vor⸗ 
gebirge und Naſe zugleich > 

Nössel, Nösselchen, ein Maß zu flüfs 
figen und. trodnen Dingen, weldhes die 
Hälfte eins Maßes oder «inee Qugrtes 
beträgt, in fo fern diefe Gemaͤße gleihen 
Gehalt haben. Im Thüringenfhen wer« 
ben die Hufengüter eingetheilt in halbe, 
Biertelhufen und Nößel,- unter welchen 
lehtern man fo viel Land verfieht, als 
mit einem Mößel brfäet wird; in den. hal⸗ 
lefdhen Salztotben ein großes Maß ,- ins 
dem man einen Stuhl ober eine Hauptab— 
theilung bed Galzbrunnens in 20 Quart 
und ein Quart in: 2 Mößel theilt,. deren 
eines 8} Pfannen hält. un 

Nösselfink, ein Vogel von braunfahler 
Farbe mit weißlich gefäumten Federn, der 
auch Zodtenvogel, Peſtilenzvogel heißt. 

Nosselstange, heißen in der Laufig die _ 
©tangen, an welden die: Zuber getragen 
werben. 

Nösselt, (Joh. Aug,), ®Profeffor und 
Geheimerrath in Halle, mwofelbfi er 1734 
geboren wusbe unb 1807 flarb. Seine 
theologifchen , und moralifhen Schriften, 
mit Sreimürhigkeit und Klarheit bes Vor» 
trag® gründeten den großen Namen diefes 
Gelebrten, 

Nösselt, (F. A.), Lehrer am Magba: 
lenengymnafium in Breslau, gab im Freis 
heitskriege eine Gefhichte der 3. 1814 — 
1816 heraus, Sein Abriß ber allgemei- 
nen Weltgeſchichte erhielt eine zweite Aufs 
lage 1820. 

Nossen, Stadt bes erzgebirg. Kreifes an 
einem Hügel u. der Mulde, mit 156 Häuf., 
1000 Einw, und den nahen febensmürdi« 
gen Ruinen und Garten der Abtei Ultens 
zele, worin die meißenfhen Markgrafen 
begraben liegen, 

Nösser, ſ. Schafnösser. 

Nostitz ,. biefe böhmenfhe Familie ift 
aräftih und ſtammt aus der Laufig. Gie 
zählt jegt brei Linien zu Roditniz, bie 


f 
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fo genatinte Reihe » und -bie ſchleſtifche 
Linie 


Nostiz, ( Gottlob Adolf Ernst von), 
von der Linie Roftiz und Jaͤnkendorff, bes 
Fannt unter dem Didpternamen Arthur 
von Nordftern, koͤnigl. fähfifher Confe⸗ 
zenzminifler, Geheimerrath und Großfreuz 
bes Givilverbienftordene, Bräfident ber 
oberlaufiger Gefeufhaft, geb.'1765. Er 
ftiftete als Mufteranftalt auf feinem Gute 
Oppad ein Armen» und Arbeitshaus, im 
Kleinen eine Anwendung. ber Omenfchen 
Ideen und der bolländifhen Armenkolo⸗ 
nien, zur ®erforgung arbeitelofer ober 
arbeitsunfähiger Menſchen, ohne zu große 
Bebrüdung der mwohlhabenderen Glieber 
des Staats, und ohne Verführung, ſich 
ärmer zu ftellen, als der Kaufe oft ifls 
Zwar haben aud andre Güter ſolche Ver: 
forgungtanftalten, Die Oppader emps 
pfiehlt fi aber durch fparfame Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit und Humanität. Er - leitet alle 
Zuht:, Urmen: und Waifenhausanftalten 
Sachſens, half 1824 das Landeswaifen: 
haus zu Braunsborf ftiften- und erinnert 
dur zerftreute Gedichte in den Faget- 
fchriften, an die fortbauernde Lebendigkeit 
feiner Mufe, ſowohl in vaterländifhrr 
Geſchichte, als in Kreimaurerei, Movellen, 
Moral, Theologie , Muſik, Überarbeitungen 
engl. Dihter, Mythologie und Ardäoe 
logie. 

Nostoeh( (das), eine zum Geſchlechte 
ber Gallerten gehörige. und aus einem, 
einzigen Blatte ohne Wurzeln beftehende 
Dflanze , die fih nah einem Regen voll 
Waſſer ziebt und nah einigen Stunden 
Sonnerfhein oder Wind wieder ein trod: 
nes, [hwarzbraunes Blatt wird. 

Nostradamus, (Michel Notre Dame), 
geb. zu St. Remy 1503 in der Provence, 
war ein gefeierter Aftrolog, der in unfern 
Tagen beim Beginnen der franzöfifden 
Revolution Aufmerkfamkeit erregte, als 
einige feiner Drakelverfe die franzöfifhe 
GStaatsummälzung au weiſſagen fchienen, 
die Schlözer aus Scherz abdruden ließ. 

Nota, bezeidynet ein Beihen, Merk: 
mahl, eine Anmerkung, Bemerkung ; Rech— 


nung, Schein, Verfhreibung, Vgl. aud 
d». X. Note. Ä 
Notabeln, So nannte man vormals in 


Frankreich die Neiheflände und 1787 das 
felbft die in einem Ausſchuſſe berufenen 
Stellvertreter Franfreihe. Im Allgemei- 
nen rennt man fo, durch That, Schriften 
und Geift, den fie andern einflößen, eb» 
renwerthe Perfonen jeden Standes in ber 
bürgerlichen Geſellſchaft. 

Nota bene, „Merk auf.” Ein NB, 
maden, eine Ausftellung, Bemerlung ma: 
den; ein NB. geben, d. i. einen Denk— 
zettel, Verweis. 


nes Muſikers auf dem Pianoforte, 


- :Nothanker 


"Notärien, find jest vom Staat ernann⸗ 
te und geprüfte Perjonen, mit juriftifcher 
und Gefchäftsfenntniß, zur Aufnahme und 
Beglaubigung von Privats und oͤffentlichen 
Eontracten gewiffer Art, 

Note, 1) eine Anmerfung; 2) in ber 
Diplomatit, ein von folder ausgehender 
Auffa an eine andere biplomatifhe Per⸗ 
fon ; 3yeine no zu bezahlende Rechnung; 
4) ein Schein, wie Banknote, ein folder, 
den man über das in einer Wechſelbank 
niedergelegte Geld empfängt. | 

Nöte, im Hannoverſchen fo viel als 
eine Braut, 

“ Notel, (die), 1) ein Entwurf eines 
Gontraftez; 2) eine Anfchrift, um eine 
Sache nit zu vergeffen. 

Notelgeschirr, bei ben Seilern, ein 
Geſchirr mit vier eifernen Halten, große 
Seile baran zu breben, 

Noten, in der Mufit, die Tonzeichen, 
im Altertbum bediente man ſich ber Buchſta⸗ 
ben zu Zonzeidien. Die jetzige Noten: 
fhrift verdanken wir Joh. de Murs ober 
Moeurs, feir 1330 oder 1350 und Jean 
Mouton. Auch bezeichnen die jegigen No⸗ 
ten die Berringerung und Berglieberung 
einer Note in Noten geringeren Werthes 
und die fo genannten laufenden Roten. 

Notendruck. Den jesgigen Notenbrud 
regulirte Breitkopf in Reipzig, ber biefen 
Drud zu folder Vollkommenheit bradıte, 
baß er für den erften Erfinder bes jegiaen 
Syſtems gelten kann, ba er fi ber Nos 


ten wie der Buchdruckertypen bediente, 


Die Anwendung bes Steindrucks bei ben 
Noten hat aber ben Preis der Mufilalien 
bebeutend vermindert und dürfte neue Vers 
befferungen herbeiführen. 

Notensehreiber, NRotift, einer ber 
Noten für Andere abſchreibt und daraus 
ein Gewerbe macht. 

Notensetzer , ‘ Notensetzmaschine‘; - 
Phantasirmaschine, ift die vom hannos 
verichen geheimen Sekretär Unger erdadhs 
te und vom Medaniter Hohlfeldt ausges 
führte Idee, daß fih beim Phantafiren eis 
bie 
Noten fofort aufs Papier fegen. Es muß 
jedoch diefe Erfindung vollfommenen Goms 
pofitionen nicht ſehr nüslih feyn, weil 
feit 1774 fie noch fein großer Componiſt 
benust bat: 

Notenstich, f. Notendruck, 

Notensystem, f. Noten. \ 

Notern, bedeutet in der Laufig fo viel 
als bin und her ziehen. 

Noth, Mangel am Unentbehrlichen, 
man bat baher eine öffentlihe unb eine 
Privatnoth, große, mittelmäßige, geringe 
und eingebildete Noth.- . 

Nothanker, ber größte von allen An« 
fern, welder nur in der aͤußerſten Noth 


-Nothausflut 
ausgetmörfen wird, ber tanter, 
ne Fr re 

‚Nothausflut, eine Rebenausflut, um 
Waffer-aus dem bebeichten Marſchland zur 
Beit der Ebbe 108 zu. werden, indeß bie 


verfperrt ift. 
AMNothauswurf, das durch die Noth und 
Gefahr des Unterfinkens. gebotene Auswers 
fen von Waaren unb andern Saden aus 
einem Schiffes — bad Recht in einem 
olchen -Mothfalle Waaren und Sachen aus 
Schiffe werfen zu dürfen. 
»Nothbau, nennen’die Fäger eine Grus 
be: ober einen Bau, welden ſich die von 
ihren Alten vertriebmen: Küchfe oft vorläus 
fig im. freien Felde machen, bis fie es ders 
nen ſich ganz nach dem Beifpiel:ber Alten 
einzurichten. Ei. 
‘'Nothbehelf, ein Mittel, bas man aus 
Marigel befferer Mittel zur Hand nimmt, 
‚Nothbrot-, 1) das Brot was ber Ber 
bürftige in Kummer verzehrt; 2) bildlich, 
ein Gewerbe, das er. aus Noth ergreift. 
Nothbrunnen, Brunnen, welder nur 
bei: Beuersbrünften genugt. werden barf. . 
‚Nothdeckung , im Wafferbaue, bie von 
der Noth erheiſchte vorläufige Dertun 
eines. Deihet, wenn das Dach bur 
GSturm oder Eis abgeriffen ift. 
‚Nothdeich, ein gegen Wellenandbrang 
ber Sommerfluih aufgeworfener ſchwacher 


Nothding, 1) eine Hilfe, beren man 
ſich im Drange von Verlegenheit bebient ; 
2) ein Kriminalgeriht: . $ 
— eine druͤckende Verlegen⸗ 

t. 

Nothdurft , 1) der noͤthige Bebarf. 2) 
2) eine altväterifche juriftifhe Formel für 
einem proceflualifhen Auffas, 

Notheisen, bei den Et.lUmadern, ein 
eiferne® - Werkzeug mit einer fchmalen 
Schneide und einem eifernen Stiele, wor 
mit ‚die Nuthen an den Gäulen eines 
Kutſchkaſtens ausgeftemmt werben, 
‚Notherbe, ein Erbe, dem der Pflicht: 
theil geſetzlich hinterlaffen werden muß. 

Nothfall, ein Fall, worin ſich ein Ent: 
ſchluß burch die Umftände. rechtfertigt. 

Nothfener, ein Feuer auf einem Maſt, 
einem Thurm, einer Baacke, auf einem 
Berge u. ſ. w., um kund zu machen, daß 
man zur Hilfsleiſtung auffordert. 

Nothfreund, ein edler Helfer in der 
—Noth, wenn Freunde ber beſſeren Tage 
des Gluͤcks uns verlaſſen. 

Nothfrist, Friſt, binnen deren bie 
Rechte dem Angeſchuldigten die Vertheidi⸗ 
guna ober Oppoſition auferlegen. 

Nothgedinge, im Bergbaue, ein fol: 
des Gedinge, das auf Gewinn und Bers 
luſt gemadt wird, 


t etwa bei einem Gielbau Gelb 


-ein fchmaler Hobel, 
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Nothgeld, ſ. Noth ie 2. 
in- den et A — when 


Geld, womit die Koften in einem peinlis 
Gen Falle bezahlt werden. 
Nothpfennig, für Rothfaͤlle erfpartes 
€ . n 
Nothgericht, Kriminalgeriht; .;.- 
Nothgeschrei, Geſchrei um Hilfe in 
—— di; fi d Sqh > 
othgording, find auf Schiffen ſolche 
Gordingen, welche bei ſchwerem Ana 
noch außer den Bauchgorbingen um das 
große und das Kodfegel gemacht werben, 
—— Bauch dieſer Segel mit aufjus 


N othhaft, f. Nothdurft. 
NMothhelfer, f. Nothfreund, - 
Nothhemde, ein bei Aberglaͤubiſchen 
ehemals gebraͤuchliches Hemde, weiche dens 
jenigen, der es trug, nicht nur feſt mas 
hen, ſondern auch dem. in. Kiubesnöthen 
[u Weibern das Gebären erleichtern 
®, erw ” 
Nothhobel, bei. den Büdfenfchäftern; 
deſſen Eifen halb zirs 
kelfoͤrmig abgerundet iſt und womit. die 
kleine — im Flinten⸗ oder Buͤchſen⸗ 
ſchafte für den Ladeſtock abgehobelt wird. 
Nothjahr, ein Jahr des Mißwachſes, 
worauf bitterer Mangel und anftedende 
Krankheiten unter den Bedürftigen. leider 
zu folgen pflegen. 
Nothkapelle, in ‚ben Hüttenwerfen, eine 
Kapelle: zu einer Probe, an welcher viel 
gelegen ift, zu welder man aber nur fo 
viel. Erz bat, daß man fie nur einfach 
madhen fann, — N 
Nothklage, ‚gemüßigte Klage, 
Nothknecht, derjenige, deffen man 
ſich häufig in Nothfaͤllen bedient: -- 
Nothkönig, ein folder, „welcher nur 
auf einige Zeit bie Stelle des eigentlichen 
Königs einnimmt, Zwifchenkönig. 
Nothlüge, iſt die wiſſentliche Declaras 
tion einer Un wahrheit, im der Abficht, da= 
burd ein Urbeil abzuwenden, welches eine 
entgegengejegte Declaration unferm Gefühl 
gemäß bewirkt haben würde, Wann, mo 
unb ob fie erlaubt find, iſt von jeher viel 
gefiritten worden. Unfer Gemiffen, das 
ganz unparteiiſch wirkt, mag bieriy, mie 
in fo vielen Dingen wohl den richtigften 
Mofftab des Erlaubten abgeben. Ge: 
wiß haben die Nothlügen nicht 75 bie 


Unglüds ber wiffentlihen Lügen und Vers 


leumbdbungen angerichtet und find wohl nur 

felten nöthig gewefen, abet befto häufiger 

bat fi) der Nugen bed Schweigens ber 

währt, wo dieſes allein viel Unheil abzus 

wenden vermodte und ift Pflicht jedes. 
benkenden Kopfs in Lebengperioden, wo 
hellere und freimüthige Anſichten Verfol⸗ 
gungen audgefegt find» 


— 
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‘ Nothnagel,,: efn folder, beffen man ſich 
nur aus Roth bedient, weil mandteinen 
beffern hat; — bildlich, Nothnagel - ei: 
nes Andern ſeyn ſollen, Jemand mit ſei— 
ner Perſon, in Ermangelung einer beſſern, 
helfen follen. 

Nothpfennig, ein kleiner Sparfond in 
Familien, wo die kleine Einnahme es 
nothwendig bedarf, fuͤr unvorhergeſehene 
Fälle ſich einzurichten. Ku 

Nothrecht, "heißt die Befugniß, dem 
Bwange nachzugeben in Handlungen, wo 
ohne diefen Zwang ber Umftärde die Mo—⸗ 
zalltät unerweisiih wäre. -Die Sitten: 
lehre gebietet dem Menſchen keine Hand⸗ 
Jung zu begehen, welde die Rechte an: 
drer Perfonen verlegt, aber es gibt Eollis 
fionen, wo die Behauptung feiner Erfi« 
ftenz wie im Kriege ermächtiget dem her 
waffneten: Keinde jeden‘ Nachtheil zu -Jufü: 
gen, ber ihn außer Stand fest ferner zu 
ſchadenl or — 

Nothreif, nennt man ‚Getreide, wel⸗ 
ches in großer Hige unten am Stocke bes 
Halms, früher gelb wirb, als es ſeyn 
müßte, wenn‘ die Körner: vollen Wachs— 
thum erhaften follen. I. 

Nothsache, eine Begebenheit, zu des 
‚ren Einleitung man ſich nur-in einer ge 
wiffen Noth entfchliebt. 

Nöthschein, -Außere Kennzeichen der 
Noth. 
NMothschlange, ein zu einer Spritze 
Waffen zufuͤhrender Schlaud von Keber, 
oder gepichtem Banflinnen. * 

Nothschnitt. ein ſolcher, zu dem man 
durch Noth gezwungen wird, wie der Kai— 
ſerſchnitt; im Bergbaue, ein Schnitt ober 
eine Grube, welhe man aus Noth und 
niht nad) den: Regeln des Bergbaues 
macht; — in engerer Bebeuturg: das Erz 
wegnehmen, ‘wie man es findet, um fo 
bald als möglih die Koften wieder 'hers 
aus zu bringen, 

Nothschott, im Deihbaue, ein Durch— 
laß im Deide, womit man diefem Luft 
"macht, wenn bas Waffen davor zu hoch 
tritt. 

Nothschuss, ein Schuß zum Gignal, 
daß man Hilfe bedarf. 

Nothspake, im Schifferausdruck, eine 
ftarfe Spafe, welde man dann, wenn 
der Unter fih nicht will lichten laffen, in 
das Spill ftedt und an das oberſte Ende 
einer Zalje befefligt, worauf man mindert. 

Nothstall, ift ein ſtarkes hoͤlzernes Ge: 
rüfte mit einem Dade, worin man fonft 
unbändige Pferde beim Befchlagen ein» 
fperrt, welches aber feltener nöthig iſt, 
ale mande Huffhmiedbe alauben. 

Nothstand, klare Verlegenheit. 

Nothständer, im Deichbaue, die Stäͤn— 
ber hinter ben Seitenwaͤnden eines Bal; 


Nöthrwendig 
Perifieled‘, "woran: bie. Wandbalken - mit 
Bolzen gegen das Einſchieben befeftiget 
werben; _ er 
Nöthstern, veraltete Benennung = bes 
Daar « oder Schmeiffterne, aus deſſen Et; 
— man Noth und Ungluͤck verkuͤn 
ete. GELTEN 
Nothtag, Tag 'ber Leiden, Zrübfal 
und Angſt; — ehemals der Tag,‘ an wel⸗ 
dem ein Nothding gehalten: wurde; — 
ber Ichte entfheibende Gerichtetag;: an 
welchem über seine: Sache geſetzlich abge⸗ 
urthelt wird. —*8 
'Nothtaufe;. erlauben mehrere proteſtan⸗ 
tiſche Kirchenordnungen, im Fall des 
wahrſcheinlichen nahen Todes eines unge⸗ 
tauften Kindes, durch die Hebamme oder 
eine andre chriſtliche Perſon, mit Aus⸗ 
ſprechung der Taufformel und des chriſt⸗ 
tihen: Glaubens, unter bei‘ Bedingung, 
daß bie Beftätigung: diefer Taufe, durch 
Einſegnung bes etwa geneſenden Kindes 
nicht unterlaſſen werde. a :*2.2 
Noththaler, gewöoͤhnlich ein folder, 
welcher waͤhrend einer Belagerung oder in 
andern RNothfaͤllen an einem Orte geſchla— 
gen wird; — gleich bebeutend mit Roth: 
pfennig, Rothbernfden. : 
Noththür, seine folche, beren man fid 
im dringenden Nöthfalle, bei einem Feuer 
2. bebientz — im Deihbaue eine ſolche, 
die flat einer gebrochenen Gielthür, fo 
gut es fih in der Gefhwindigkeit machen 
läßt, angebracht twirb. 
‘ Nothiwehr, (moderamen inculpatae 
tutelae), geftatten die peinlihen Gefese 
demjenigen, ben der Staat in. dem Au: 
genblicke nicht vertheidigt. — Die Staa: 
ten ſelbſt find leider fehr ’oft in dem Fall, 
von dieſer Nothwehr wider Zertrümmerer 
bes Voͤlkerrechts Gebraud zu madhen, # 
B. mande Rheinbundsftaaten in der Pe- 
riobe des Rheinbundes, wo Anſchließung 
freilich auch nicht immer ſicherte, wie die 
Geſchichte Oldenburgs 1811 bewaͤhrte. 
Nothweiser, in der Bienenzucht, ein 
ſolcher, welchem die Bienen, nach dem 
Verluſte ihres eigentlichen Weiſers, folgen. 
Nothwendig, iſt alles Unvermeidliche, 
was die Schidfalsfügung oder unfre eige— 
nen Handlungen herbeiführen. — In den 
fhönen Künften ift Alles nothwendig, oh— 
ne weldes ber Zweck eines Kunſtwerks 
nicht erreiht ‚werben fann, Die Werfe 
ber Künftier find in ihrer Ausführung 
Folgen ber Begeifterung ober Laune und 
liefern davon Spuren. Jedes Kunfiwerf 
bat wefentlihe und nothwendige, aber 
auch zufällige Theile. Won jenen hängt 
die Bolltommenheit, von biefer hängen 
die Schönheit, Anmuth, mit andern Ei» 
genfhaften ab. Wenn in Kunſtwerken am 
Rothwendigen fih ein Mangel fpüren 


 Nothzeichen‘ 


täßt: fo zeigt ſich eine fehlerhafte Lücke, 
ſo ſchoͤn und angenehm das Werk übris 
ens auch ſeyn mag. Ser: fhöner ein 


aftes Werk in Nebendingen ſeyn 


| mehr bedauert man die Unvoll: 
en in ber Hauptſache. Es iſt 
aber eine Grille, daß der Künftler zuerft 
uuf das Noihwendige uhd dann auf das 
fällige fehen muͤſſe. Das deal gibt 
dem Künftter aufeinmal;z an fol 
em feilt bernady fein Nachdenken. Der 
on 












F von Genie wird durch Syſtema— 
n über geleitet Der Verſtand muß 
en Sinn haben für das idealiſch 
hwendige und für das idealiſch Bufäl: 
er man erwarte audh vom erfien 
aftler niemals ein Wert obne alle 

? und der erfle-Rünftler wird Kritt⸗ 
bei Meifterwerken finden. 


gem: nn um Hilfe bittet. A 
“Nöothzucht, Schänbung aus Wolluft, 
- und mit Gewalt erzwungen. 
 Nötification, Bekanntmachung. 
" Notiom, was uns bekannt ift. 
Notiz, eine Kleine Bemerkung zur Nach⸗ 
richt von uns felbft, oder einem Fremden, 
- Notorisch, was allgemein bekannt iſt. 
 Nötre Dame, Madonna. 
“Notre, (Le) Andre, ein berühmter 
franz- Sartenfünftier, geb. 1613 zu Par 
ris, weldjer im damaligen Gefhmad, bie 
feiner Zeit fo berühmten Gärten von 
alles, zu Chantilly, Saint Gloub, 
Meudbon, Sceaur, an den Zuillerien und 
bie Kerraffe zu Saint: Germain anlegte 
ober verſchoͤnerte. Er. ftarb im J. 1700 


im fhwabenfhen Dialekte, 


"Nottingham, Stadt der aleihramigen 
englifhen Graffchaft, mit vielem Handel 
an ber Trent, - einem Schloffe bes 
Herzogs von Newcaftle, einer bkonomi— 
hen Sefelfhaft, Strumpfmweberei, Geis 
benweberei, einer Bleimeißfabrit, Braues 
sei, Brennerei und Flußſchifffahrt. 

Notturno, drüdt den Begriff einer 
Serenade aus, f. d. Art. 

- Notu Keras, ein Worgebirge an ber 
MWeftfüfte Afritas., So weit kannten bie 
Alten biefe Küfte nah) Süden zu, "denn 
bis hieher kam Hanno auf feiner Entdek⸗ 


tungreife. 

oumenon, in ber Pbhilofophie, ein 
Berftandedwefen, etwas Liberfinnlichee. 
Entgegen gefest ift Phänomenen, eine 
Sinnenerſcheinung · 


then, Signal, daß man ſich 


Novibazae 

.. Nonvellen „f. Novellen, | 
‚, Nova, Reuigkeiten. 
-Novalis, ſ. Hardenberg, Friedrich, 

Novara, Stadt und fardinifche Feſtung 
an. der Gränze von Mailand, an der 
—* ‚ mit einem Biſchof. 

«Noration, beißt juriftifch jede Umänbe- 
rung einer rechtsverbindlichen Handlung, 
aber ſpeciell jede Verwandlung einer alten 
Berbindlichkrit in eine neue, mit der Auf: 
hebung ber vorigen. Eine ſtillſchweigende 
Novation exliffirt, wenn aus allen Umſtaͤn⸗ 
den: Bar ift, daß die Parteien ein neues 
Nechteverhältniß unter fi anordnen, und 
nicht bloß ‚ein neues Rechtsverhaͤltniß eis 
nem Altern anſchließen wollten. 

Novellara, Stadt im Mobdenefifchen, 
mit 4000 Einw., einſt Sitz einer Heinen 
ätalienifchen Dynaftie, welche 1728 erloſch. 
Noyellen, find 1) Geſetze, welche ben 
Anhang’ des Goder vom Kaifer. Zuftinian 
bilden; 2) in der Aſthetik einfache Eleine 
Erzählungen, erotifhen ober fcherzenden 
Subalts, weldhe ganz erdidhtet oder nad 
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Dichter Ark an fid wahre Begebenheiten 


bearbeiteten. ( 

November, ber eilfte Monat des Jah—⸗ 
red, in welchem noch mander Ader befä- 
et und rüdftändige Pflugarbeit befchafft 
wird, worin man zarte Gewaͤchſe einbins 
bet und. andere mit Laub uͤberſchuͤttet, Obſt⸗ 
ferne ſteckt, Weinreben deckt, Bauholz zu 
fällen anfängt, das Fiſchen der Fiſchteiche 
befhließt, Krammtsvögel fängt und bie 
Herbftjagden vollendet. 

Noverre, (Jean George), geb. zu Pa: 
ris 1727, iſt der Schöpfer bes jetzigen 
franzöfifhen Ballets, war der Sohn eines 
Militärs und eine Reihe Jahre Balletmeis 
ſter am mwirtembergfhen Hofe, wo er ein: 
mal, als feine Beſoldung unrichtig ges 
zahlt wurde, dem Kinanzminifter, bei dem 
er fih beſchwerte und der ihm bemerkte, 
daß aud die feirige rüdftändig fei, die 
Antwort gab, daß bie Excellenz aud nicht 
fürs Vergnügen des Hofes diene. Übris 
gene verlor er viel von feinem Vermögen 
in der Revolution und fehrieb eine Syſte— 
matik und Briefe über feine Kunft, Er 
ftarb 1810, 

Novi, 1) Stadt im genuefifhen Gebir— 
ge, mit 5400 Eing., melde vier meß— 
ähnlihe Sahrmärkt? und vielen Handel 
haben, und eine Gitabelle auf einem Ber: 
9%. 2) Stadt in Kroatien und beffen un: 
garnfhem Kitoral, mit einer Reſidenz des 
Biſchofs von Zeng, einem Hafen und 
1400 Einw. 3) Stadt an ber Unna, auf 
der ungarnſchen Seite des Fluſſes, an der 
Meftfeite Neunovi genannt, indeß das zur 
Türkei gehörige Alts Novi gegen über 
liegt. 

Stadt 


Noribazar, eines türkifchen 
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Sandſchacks In Bosnien, mit 6000 Einw. 
an der Oroſchka und Stuiza, mit einer 
Citadelle, einem katholiſchen Biſchof, bes 
ſuchten Jahrmaͤrkten und warmen Baͤdern. 
NMoviciat, das Probejahr der Perſonen, 
welche ſich dem Moͤnchs- oder Nonnen⸗ 
ſtande gewidmet haben, in welchem dieſen, 
Novizen genannt, der Ruͤcktritt er 
Taubt ift. 

Novitäten, Neuigkeiten, bei ben Bud: 
Händlern, diejenigen Bücher, weiche fie 
als neue Artikel zur Meffe bringen. 

Novomiasto, &tabt am Bug von 1000 
Einw,, im ruſſ. Gouv. Tſchernigow. 

Nova Petscherskoy, Kloſter und Slo⸗ 
bode, mit einer Mefle am 1ften Auguft, 
im ruff. Gouv. Drel, 

Nowaja Zemlja. Inſel des fibirifchen 
Meers ganz aus hohem Gebirge, bie zum 
Gap Naſſawsky beftehend. Der hödfte 
Berg Glazowskh fleigt 4000 Fuß hoch em» 
por. Die Infel hat brei bisher befannte 
Meerengen. — Die Meerenge Matotſchk 
Abeilt die Inſel in zwei faft gleiche Hälfs 
ten und hat hoͤchſtens 358 Fuß Tiefe, bei 
einer zwei Fuß fleigenden Flut. Die Küs 
fte bat viel Treibholz, das bie fibirifchen 
Sf herbeiführen. — Die Meerenge 

oflin= Schaar trennt von ber großen Ins 
fel die Eleine Zemlja Medjon, Scharskaja 
auch Oſtrof (Infel) Medjon-Scharsky ge⸗ 
nannt. Hier haben Fiſch- und Seehunds⸗ 
jaͤger aus Mezensky ihre Lager und weis 
len dort auch oft im Winter, wozu fie 
fertige Hütten mitbringen. Diefe SInfel 
Liegt niedrig. — Die dritte Meerenge Ri; 
kolskyſchar trennt die Beine Inſel Kuſſof 
von der aroßen. Ihre füdlihe Spitze 
Gapus Kfof Liegt der Spige der Inſel 
Waigatz gegen über, — Biele Klippen 
und Inſeln liegen um bie Küfte ber 


Dauptinfel. Im Auguft pflegt fie vom 
Sreibeife frei zu feyn. Das Eis bringen 
bie Fluͤſſe, welche ins Eismeer fallen, 


Das Klima ift dort nicht Fälter als zu 
Arhangel. Sobald fid Zreibeis der Ins 
fel nähert, verbüftert fid die Atmofpbäre, 
das Quedfilber finkt unter bem Gefrier⸗ 
punkt und bie ganze Natur legt Trauer 
an, aber ber Mond fcheint lange in ber 
langen Winternaht und die häufigen 
Mordlihter geben ſtarke Beleuchtung, 
Letztere find jedoch feltener geworben, ſeit⸗ 
bem fit das Eid nad). Oſtgroͤnland 308, 
indem fih das eleftrifhe Fluidum über 
dem Eife, (einem Nichtleiter) anhäuft, er⸗ 
gießt es fih in: die öberen Megionen der 
Atmofphäre. Die. Gebirne find Urthon und 
eine Verlängerung des Gebirges Yougore⸗ 
ky, eines Arms des Ural. Gm Oder 
in jenem. Thon ergibt fih flarfer Eis 
fengehbal.e Beim Cap Usky pflegt 
der Schiffskompaß zu weichen, wegen 


Nowom irgorod 


vielen vorhandnen Eiſens oder Magnet⸗ 
ſteins. Sonſt trifft man kleine gediegene 


Kupferkoͤrner und oxydirte Koͤrner an 
Quarz, Schwefeladern und Bergkryſtall 
uͤberall auf der Inſel, und bei Koſtinſchar 
Steinkohlen. Die Infel beſteht aus aus: 
gebrannten Vulcanen. Das Innere ent: 
hält vielleiht no brennende Vulcane, als 
lein in foldhes brang biöher Keiner 
vor. Die -Infel hat an ber Küfte nur 
Moos zur Vegetation und Zwergbirken in 
febe gefhüster Lage gegen Nordwinde. 
Häufig find Löffelfraut und Kamanil mit 
fhönen gelben Blumen, An Thieren 
fennt man bort ben weißen Bären, bie 
Dtter, ben Seehund unb eine Art Eulen, 
Im Sommer erfheinen dort zuweilen Hir⸗ 
fe, NRennthiere, neben Meven, Änten 
und ‚Schwäne, um dort zu niften und 
kehren nach der Brutzeit von dort zuräd, 
Die Oftküfte Nowajai Semljas, iſt nod 
ganz unbekannt. Vielleicht erfiftirt 
nordweftlih eine Inſelkette bis zur Inſel 
Kotelin.. und bildet ben großen Ardipel 


Nordſibiriens. Wegen ber geringen Tiefe 


bes fibirifhen Meeres und der Neigung 
ber Küfte nah Oſten ift dieß als wahr 
fheinlidy anzunehmen. 

Nowe -miasto, Gtabt an ber Weichfel 
mit einem Gymnaftum, in der polnifchen 
Woywodſchaft Krakau, 

Nowgorod-Sewersk, ruff, Stadt ber 
Statthalterihaft Tſchernigow, an ber 
Desna, mit 8000 Einw. und ftarfem 
Handel, 

Nowogorod weliki, befeftiate Haupt⸗ 
ſtadt der gleihnamigen Statthasterfhaft 
an der Wolhow und am Ilmenſee, war 
vormals eine Republik und die wichtigfte 
Handelsſtadt bes ruffifhen Norbens, Sitz 
eines Erzbiſchofs mit 1600 Haͤuſern, 
10,000 Einw., bat viele vergoldete Thürs 
me unb Gegelmanufacturen, auch nod 
immer einigen Handel. Sie war es, bie 


ben Siegen ber Tartaren in Rußland ein 


Biel ftedte, aber im Innern durch Factio« 
nen zerriffen, zogen bie verbannten Unru— 
bigen den mächtigen Czar in ihre Inte⸗ 
reffen und veranlaßten, als diefer der Res 
publit Geſetze vorſchrieb, und hernad fie 
gänzlih unterjodhte, den jesigen Berfall 
einer der vormaligen reichten Städte bes 
Nordens, fobald folche bie deutfchen Kauf: 
leute verließen, 

Nowogrodek, &tabt mit 12,000 Einw. 


im ruſſ. Gouv. Grobno, 


Nowoi- Tscherkask, ift bie'gegenwärs 
tige Hauptftabt im Lande ber doniſchen 
Kofaden. Sie wirb aber bieher bloß von 
ber Verwaltungsbehoͤrde bewohnt, ba 
die Kofaden Staroi⸗-Tſcherkask als ihre 
Dauptftabt betraditen. 

Nowomirgorod, Stadt mit vielem 


h 
" 


k 
" 


Nowopawlovskoi Sawod 


Weinbau und 2400 Einw., im ruff. Gou⸗ 
vernement Jelatarinoslav. 
- Nowopawlovskoi Savod, Bergftadt 




















möf, unb einem jest fehr flar« 


Dt bau. 
\oyaden, bie Zöbtung von Maffen 
opaliften und SPrieftern, auf der Koire 
Nantes, durch die republifanifhen Pa: 
zioten in ben Gräueltagen der franzöfi- 
en Revolution, indem man die dem To— 
be Beilimmten an Borb von Fahrzeugen 
trieb und hernach den Boden fich Öffnen 
und fiefo ertrinten ließ; Mordtbaten, deren 
Abnlichkeiten das ungebilbetere Deutfchland 
felbft in feinen Bauerkriegen des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht barftellte. 
‚Noyon, &tabt bes franzöfifhen De: 
tementse Marne, in ber Gabel ber 
sluffe Borfe und Dife, wofelbft Galvin 
909 geboren wurbe. 
Nu, Nun, $rage, morauf man aud 
erwartet, daß der Befragte ber Erwar— 
ung gemäß, ober gar. nicht antworten 
und baburdy das, was wir glauben, eins 
räumen werde. Auch ald Hauptwort, um 
| febe kurzen Zeitraum, ferner, eine 
Bereegung zu bezeichnen, 3. B. in 
u 


Nuance, Strich von einer Sache, eine 
ſchwache Ähnlichkeit einer Sache, eine ge: 
zinge Abweichung berfelben von aͤhnlichen 
Sachen, Abftufung, Schattenvertheilung, 
Abſchattung. 

bien, ein oſtafrikaniſches Kuͤſtenland 
‚bon 12 bis 1,000 ge —— 
Striche am Nil, aber fonft große Wuͤſten 
enthält, und an Ägypten, Sahara, Gu: 
dan und Habeſch gränzt. Die uns be- 
annten Provinzen liegen ſaͤmmtlich am 


‚mit 2000 Einw. in ber ruff. Statthalter N 


‚getrodnet werden, 
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Nucken, Nüde haben ober. zeigen. Im 
Dönabrüdfhen, von ben Pferden, ſich 
mit den Zähnen fchaben, zeiben. Bol. 
o en. 

Nuckern, über ‚Alles maͤkeln und Klei⸗ 
nigfeiten rügen, 

uddea, iſt die Stadt ber engl, Statt: 
balterfhaft Bengalen, in der Gabel ber 
Slüffe Sellinghay und Goffimbafar, welde 
sufammen ben Hugly bilden, Hier befteht 
eine Hinbu =» Alabemie. 

Nudel, find bereitet ‘aus  feinftem 
Weizenmehl und Eiern, bie in einen fe= 
ften Zeig verwandelt, fein zerfchnitten und 
Aus anderem Getreide 
und gröberem Mehl werden bie Nudeln 
zur Maft des Federviehes gebildet, 

Nudelbäckerei, 'eine Anftalt, worin 
Nürnberger Nudeln in Menge verfertigt 
werden. 

Nudelbreche, eine Breche ober ein 
Werkzeug, gar deffen der Nubelteig 
gebroden und dukchgewirkt wird, 

Nndelbrett, in ben Baushaltungen, 
ein ſolches Brett, auf welchem ber Rubel» 
teig bünne gerollt und zu Nudeln geſchnit⸗ 
ten wird. 

Nudelbrühe, Fleiſchbruͤhe, worin Nu⸗ 
bein ſich befinden. 

Nudelform, bei ben Nubelmadern, 
find hohle Formen von Eifen mit vielen 
Löchern von verſchiedener Weite, durch 
welche der Nudelteig gepreft wird. 

Nudelholz'‘, ein walzenförmiges Holz, 
ober eine Eleine, um eine Welle bewegli- 
he Walze, mit welder der Nubelteig 
bünne aerollt wird, 

Nudelkuchen , find ſolche Nubeln, 
welde in Geſtalt eines dicken Kuchens in 
einem tiefen Gefäße gedämpft worden 


Nur ber an Ägypten grängende find 


Eandſtrich ſteht unter der Herrſchaft des 
ebigen Bicelönias von Agypten. Der 
oxden hat große Sandwüflen, in bie 
ih die Mammelucden zurüdzogen, wenn 
fie von dem Bicekönige und früher von 
den Sranzofen gedrängt wurden. Doch 
bezieht ber Micefönig aus Nubien viele 

‚ bie er unter feine Rinientruppen 
tet, welde er beftändig vermehrt. Sm 

‚Gebirge ift das Klima milde, aber fonft 
unerträglich heiß. Die Produkte find alle 
biejenigen. bes heißeſten Afrikars. Gin gros 
Ber Theil der Nubier find Neger. 
Nüchtern, 1) ber fih niemals be: 
rauſchtz 2) bildlich, unbefangen, z. 3. 
im Urtheil. 

Nücke, bie, Unart, welche egoiftifch 
denkt oder handelt. 

Nückel, örtliher Ausdruck für Bruſt. 

Nuckeln, von faugenden Kindern, an 
der Druft fpielen, als wollten fie ſaugen. 

In Kranken übliches Zeitwort. 


- 0 
N 


ind, 

Nudelmehl, ſehr feines Weizenmehl, 

Nudeln, Zeitwort, Nudeln maden; — 
mit Nudeln flopfen, mäften, 3.8. eine 
Sand; — vollftopfen, überfläffig mit 
Speiſe verfehen. 

Nudelspritze, ein Werkzeug in Geftalt 
einer Sprige, mittels beffen die feinen 
Nudeln gemaht werden, indem man ben 
in bie Röhre gebraten bünnen Nudelteig 
mittel® des Staͤmpels durch die vielen 
Keinen Löcher in der vorn befindlichen 
dien mefjingenen Platte preßt. 

; Nudelsuppe, Suppe mit vielen Nus 
eln. 

Nudelteig, zur Verfertigung von Nur 
bein beflimmter, aus Mehl und Giern 
bereiteter Zeig. 

Nuditäten, alles Nadte in der Natnr 
oder Kunft; uneigentlib, Schwächen eines 
Menfhen; in Schriften, fchlüpfrige, 
ſchmutzige Stellen. 
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 ‚Nüffelti ‚"eigerttlich,, durch bie’ Naſe res 
den, foßen; aud bildlih, durd Reden 
oder Bormürfe  unartig behandeln, 

Nugent, eine urfprünglih aus Scott: 
land gebürtige adelige Familie, aus welcher 
der oͤſtreichſche Feldderr Graf Nugent 
ſich im Befreiungskriege beſonders be— 
rühmt machte, und im Jahr 1817 als Ges 
neralfapitän das, Kommando des neapolis 
taniſchen Kriegsheeres übernohbm. Da er 
aber die franzöfifhen .bortigen Heerein— 
richtungen abihaffen und dagegen bie oͤſt⸗ 
reichſchen "einführen wollte, was den Of: 
‘fieieten mißfiel: fo veranlafte dieß am 
2. Sulius 1820 neben andern Urfachen 
‚eine -Mititärinfurrection, und’ er und der 
Minifter Medici Fonnten fi nur mit 
"mühe ins Ausland: zurüdziehen, worauf 
‘er wieder im die Öftreihfchen Dienſte zus 
ruͤckkehrte. 

Nuits, Stadt am Meuzin im franz. 
‚Departement Cote b’or, mit 2700 Einw. 
und zugleich Vaterland eines ſehr geſchaͤtz— 
‚ten Buraunders. 

Nukähiwa, cine ber neuen Marqueſas, 
MWashingtonrinfeln genannt, und zugleich 
die größte derſelben. Sie wurde 1791 


entdeckt And bat manden neuen Namen : 


von folgenden Befuhern erbalten. ie 
iſt nicht ungefurd, ungeachtet der Lage in 
"einem beißen Klima, und zähit 18,000 
Einw., abes weil Bemwäfferung fehlt, fo 
entfteht oft Hungeränoth, fobalb fid bie 
Regenzeit etwas verfpätet.- Die Einwoh— 
ner tätowiren ſich und find übrigene Mens 
‚fchenfreffer. Der befte Hafen beißt Tſchit⸗ 
ſchagow. 

‚Nulken ober Nülken, in RD, beſon— 
ders in Hamburg f. v. a. faugenz; daher 
Nulker, - der dieß thut. 

Null oder Nulle, ein gar Nichts, ober 
etwas ſehr Unbedeulendes. Ein Zchlzei: 
chen in Geftalt eines Kleinen Kreifes, O, 
welches allein für fih Nichts gilt und 
bloß dient, eine Stelle, auf, welder fein 
Einer ober Zehner zc. fteht, auszufüllen, 
damit die Zahlen auf den- vorbern Stellen 
ihren vollen Werth behalten. 

Nullität, Nidptigfeit. Nullitätsklage, 
nennt man bie Klage, melde fich auf die 
rechtliche Ungiltigfeit irgend einer Hands 
lung fügt, weil fie an einer. Gefegiwi: 
drigleit leidet, mag fie.nun von Privaten 
oder von Kormfehlern der Obrigkeit ber» 
rühren. Es gibi übrigens relative und 
abfolute, fo wie pofitive und natürliche 
Nichtigkeiten und ſolche, welche Feine 
Rechtskraft heilt. 

Numa Pompilius, Roms zweiter er- 
mwählter Köntg, regierte vom Jahre 39 
"bis 81 nad) Roms Erbauung, welcher ſich 
wenig als Krieger ober Eroberer, dages 
gen weit mehr als menfdyenfecundlidyer 


Geſetzgeber auszeichnete, 


Numidien 


das roͤmiſche 
Prieſterweſen, den altroͤmiſchen Kalender 
mit feinen gluͤcklichen und unglüdlichen 
Sagen, bie Verehrung fefter Eigenthume: 
gränzen‘, und die Innungen ftiftete, auch 
bie Menfcheropfer abſchaffte. Nad der 
Lift der "Grfeggeber des Alterthums gab 
er dor, in feinen Neuerungen bie Einger 
bungen eines höhern Wefens, der Nympbe 
Egeria, zw befolgen, und deßhalb ihren 
Hain fleifig”zu befuchen. 

Numahtia, iſt jetzt Soria, Stabt und 
Bifhofsfig am Duero, mit 4000 Einw. 
und Stwumpfweberri, Das. alte Numans 
tia lag auf.einem Berge unb. hatte nur 
8000 Krieger, moiberftand aber: dennoch 
ben mädtigen Römern 14 Sabre lang, 
bis es Scipio Africanus II. gelang, nad 
einer 14 monatliden Belagerung die Stadt 
durch Hunger zu erobern, welde er mit 
60,000 Mann belagerte und fie nah Ro: 
mer Art zerftörte. 

Numer, eine Zahl, ein Zahlzeichen, in 
fo fern Etwas nad ber Folge damit be— 
zeichnet wird. 

Nunieralia, find 3ahlwörter, 

Numerär, fingende Münze, 

Numerärer Werth, der Zählwertb, ben 
Etwas bloß durd feine Menge but: 

Numerbuch, ein Bud, worin in gro— 
Gen Handlungen alle Waaren derfelben 
nad Numern eingetragen und aufge 
zeichnet werden, 

Numereisen, ein Eifen mit einer er: 
hoben gearbeiteten Numer, diefelbe- ent: 
mweber auf eine Sache, melde mit einer 
Numer bezeichnet werden foll, einzu: 
ſchlagen oder einzubrennen. 

Numero, eine, gewiffe wie vielfte Zahl. 

Numerpfähle, Pfähle zur Seite felt: 
ner ausländifcher Gewädhfe, um folde 
Sennern und Liebbabern zu bezeichnen. 

Numerus, 1) eine gewiffe Baht; 2) 
rebnerifher Wohlklang im Gap + und 
Periodenbau, der durdy eine gewiffe Ab: 
mefjung ober Abwechſelung langer und 
kurzer Sylben entfteht. 

Numerus rotundus, eine runde Zahl. 

Numidien, ein Gebiet Nordafrika's 
hinter dem karthagiſchen Stadt, und ver- 
bündeten Gebiet, es war folglih Numi— 
bien gebitgig und waldig unb lieferte den 


‚Heeren Karlhago's eine leicht berittene 


Reiterei. Numidien lag damals zwifchen 
den Klüffen Guobdilbarbac und Mulvia, 
Die Roͤmer vergrößerten ſolches mit far: 
thagifhem Bebiet und nannten ed Mauri: 
tanien, indem fie bie Könige fo ftellten, 
als die brittifhe Handelsgeſellſchaft in 
Oſtindien die mebiatifirten ehemaligen 


Souveraͤne Oftindiend mit Herrfchaft über 
‚die: Unterthanen unter Berantwortlichkeit 


an bie Dandelögefellfchaft. 


Numismatik 
‘Numismatik, ift die Muͤnzkunde f. d. 


Art. 
„ Nuneien, ift der Name bes paͤpſtlichen 
Gefandten; an ben. Höfen und=bei den 
außer Deutſchland ift ber 
* kirchlichen Rechte, wohl von 
nen und Zeiten abhaͤngig. Sie 
en en im neunten Jahrhundert durch 
a. —— ——ã 
die weltlichen Fürſten; auf Erſteren führ- 
ten De * Borſitz. Im eilften Jahrhun⸗ 
ſchlichteten ſolche Abgeordnete aus 
was früher den Biſchoͤ⸗ 
fen’ beifam, welche fi dagegen auch fols 






de Bollmadten ertheilen ließen. Cs, 
Ahnen ek nit, daß fih doch 


apft als Oberhirte aller chriftlichen 
- Gemeinden  Eonftituirte, Die deutſchen 
Bifhdfe hatten ſich bis zum 16ten Jahre 
hundert bemüht, die Einführung päpftlie 
der Runciaturen mit einfhreitender 
Macht in bas, was die Bifchöfe ihr Amt 
nannten, zu verhindern, allein nah dem 
teidentinifchen Goncilium gelang es ‚Rom, 
zur Unterbrüdung des Proteitantismus, 
worin die Biihöfe den Päpfien zu lau 
ichienen, 1583 die Nunciatur in Wien für 
ufhland, und zu Köln für Weft: 
deutfhland, 1586 zu Eucern fürdie Schweiz 
und 1588 zu Brüffel für die Niederlande 
zu beftellen, Dieſe Nuncien erlaubten ſich 
in höherer JInſtanz Gerichtsbarkeit und 
Diepenfationen. Die Bijhöfe zu Hildes— 
eim und Münfter hatten befondere Auf: 
in ihrer Nähe der evangelifchen 
Kirche entgegen zu wirfen, übten jedoch 
folhe® mit bdiplomatifher Vorſicht und 
Sparfamkteit. Gonfequent errichtete 1785 
Dapft Pius VI. eine neue Nunciatur in 
Münden wider den SUuminatiemus, Wir 
übergeben bie antiquarifh geworbne Ems 
fee Punctation und bemerken, daß bie 
franz. Revolution die Nunciaturen zu Koͤln 
und Brüffel ..aufpob. Die Nuncien zu 
Wien und München befhränften die Zei— 
ten und das baiernfhe Goncordbat. Der 
Iucerner Nuncius übt nod die. alten 
Rechte, PERL 
‚ Nuncupation, die Ernennung, in der 
NRechtefprade , die. beftimmte feierliche 
Ernennung Jemandes zum Erben. 
Nuneaton, Stadt mit vieler Wollen; 
zeugmweberei in der englifhen Grafſchaft 
Warwik mit 5000 Einw. 
Nuniä,' Dorf am Fluffe Zigre im 08 
manifhen Afien an der Stelle, wo vors 
mals Ninive geftanden haben foll. 
Nunne,®bie, ein Eleines ſaugendes 
Rind. Daher au die Nünke, ſ. v. a. 
Mutterbruft. | 
Nürnberg,, an ber Pegnitz mit 6780 
Häufern und 32,000 Einw. Sie ift . 
Th. wohlgebauet und eine ber wichtigften 


Hübn, 3. Lex. I, 


Nuss- 353 


Babrifftädte Baierns ‚mit einer, Bank, 


Die fo genannten nürnberger :Waaren in 
künftlihen Arbeiten und Spielfahen fauß 
Holz, Knoden, Blei, Eifen, Stahl und 
Meffing und die Lebkuchen gehen durch bie 
ganze Welt. Es arbeiten hier viele Golbs 
— Goldſchlaͤger, Weiß-⸗ und Rothe 
gärber, Rothgießer, Drahtzieher, Spie⸗ 
gelfabrikanten, mathematiſche Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Kupfeſtecher und Gravirer. 
Hier wirkte ſeit 1680 die Homannſche 
Landkartenfabrik. Hier wurden die üh⸗ 
ven, das Pedal, bie Windbuͤchſe, die Kla⸗ 
rinette und das Meffing erfunden und bie 
Dichter, Hans Sachs und Pfinzing,. dee 


"Mathematifer Behaim und der Maler Als 
brecht Dürer geboren. 


‚Rod find ſehens⸗ 
werth bie alten Kefihifefte, RU 
haus, die Öffentliche Bibliothek und man⸗ 
he Kirhen und Kabinete, Die Gege 
umber ift durd Kunft fehr fruchtbar und 
eine fhöne Kunfiftraße führt nah dem 
freundlihen Fürth. Die Feſtungswerke 
find geſchleift, doch Liegt bier der &tab 
einer Divifion bes baiernfhen Heers. 

Nürnberg, (Joseph Christian Emil), 
Hofrath und Poftdirector zu Sorau ige. 
zu Magdeburg 1779, ein ſehr gefchtdter 
Mathematiter, .undb wie ber verftoxbne 
Kaͤſtner zugleich Dichter, Phnfiter und 
Aſtronom, nimmt an der erfch⸗ gruber⸗ 
ſchen Eucyklepaͤdie und vielen Zeitfchriften 
Theil, hat auch manchen lateiniſchen Klaſ⸗ 
ſiker metriſch uͤberſetzt. 4 

Nürtingen, Stadt des wirtembergſchen 
Schwarzwaldkreiſes am Neckar mit 3600 
Einw., einer Twiſtſpinnerei, Tuͤrkiſchroth⸗ 
faͤrberei, Toͤpferei und Hoiz-, auch Perl⸗ 
mutterwaarenverfertigung, mit einer ſtei⸗ 
nernen Bruͤcke über den Fluß. 

Nuscheln, eigentlich, durch die Naſe 
undeutlich reden; durch einander rühren, 

Nuschen, zauberhaft arbeiten; übere 
haupt langfam feyn, etwas langfam thun, 
befonders langfam und langweilig ſprechen, 
erzählen. 

Nuss; nennt bie Botanif jeden Sam 
fern mit harter Scale. 

Nuss, jede runde Erhöhung, Feder runs 
be oder rundliche Körper; — bie verhärs 
teten Stüde Thon, welche im Sandfteis 
ne gefunden werben; an ben Feuerges 
wehren, das zunblidhe Eifen, auf welchem 
die Federn ruhen, aud an verfchiedenen 
anbern Werkzeugen; — am Meßtifche, bie 
hoble Kugel, in welder eine mit einem 
Bapfen verfehene Fleinere Kugel beweglich 
ift, und woburh ein nad allen Seiten 
bemweglihed Gewinde gebildet wird; — 
an einem Schlofie, eine eiförmige Walze, 
mit einem vierfantigen Loche und einem 
Schwanze, weldhe in ben Wiederhaken 
des Riegel greift; — am Ankerfchafte, 


2354 Nussalaut 


bie angefhweißten Zapfen, die an jeber 
Seite in die Seitenhölzer, aus welchen 
der Anterftoct befteht, hinein geben und 
zu: größerer Befeftigung dienen; — an 
Der Armbruft, die rundliche Kerbe, 
Minne , worin die gefpannte Sehne 
gehalten, und aus welcher fie ge 
fchnellet wird; auch die rundliche Kers 
:be: unten am. Pfeile, die ihn auf ber 
Sehne feſthaͤlt, und ber Einfhnitt am 


ober 


Ende des Bogens, worin die Sehne be⸗ 


«feftigt ift. Bei ben Jaͤgern wird das Ges 
‚burtglied einer Wölfinn, Fuͤchſinn zc. gleich⸗ 
falls Nuß genannt. 


".Nüssalaut, eine ber nieberlänbifchen 
"Amboineninfeln des afiatifhen Dft« Ardis 
els mit 4000 Einw... 3“ 

Aussband, beiden Schloffern, ein Thuͤr⸗ 
hand; deffen beide Theile mitteld einer 
Nuß an einander bangen, b. b., : welches 
‚zwei Gewinde hat, bie ein heraus flehen- 
bes. walzenförmiges Stüd bilden. 
« Nussbaum, (Juglans), Wallnußbaum, 
ein ſehr fhöner Baum mit dichtem Schat- 
‚tenzund fhönem Laube. Nur ift zu bes 
„dauern, baß er fo Leicht in Mittelbeutfchs 
land erfriert, ba er fih im Norden er⸗ 
‚hält, wenn ee nur auf hohem Grunde und 
im grünen Mafen fleht, in den die Kälte 
weniger einbringt. Vermuthlich legt. man 
unter bem Stamm. Steine, wodurch er 
gezwungen wirb, mehr in ber Geite und 

erfläche als tief zu wurzeln. Diefe 
rflahen Oberwurzeln vermehren zwar bie 
——* des Baums, weil er viele 
Nahrung findet, allein fie hindern, daß 
er nicht feine Nahrung aus der Zirfe fei- 
mer Beſtimmung gemäß zieht, und verans 


a 
.46* 


laßt fo, daß er in Mitteldeutfchland Häus 


"fig, und weniger. in Norbbeutfhland er» 
friert, wo man ihn zugleih aud nur auf 
hohem und trocknem Grund zu erhalten 
‚vermag. Selbſt in ben Alpen gebeiht er 
‚fehlecht in: fumpfigen Thälern und trefflich 
auf hohem Grund, Da ber Hafen von 
Königsberg von biefen Stämmen Planken⸗ 
holz ausführt: fo muß) das ſchlechte Ges 
-beiben. biefes Baumes in Sachſen Folge 
-antibotanifher Mflege feyn. Die ſchwarze 
Wollnußgattung ber Juglans nigra, des 
zen: Holz ſehr hart und ſchwaͤrzlich ift, hat 
wie alle Wallnüffe eine riffige Rinde und 
trägt wie die andern männlide unb weib⸗ 
liche Blühten befonders. Die Frucht ift 
runder als bei ber. gemeinen Wallnuß. — 
Die andern ameritanifhen Arten Juglans 


oblonga , ber weiße amerilanifhe Wall» 


nußbaum (hickery) und jener mit runder 
‚glatter Nuß (J. glabra) gedeihen wahrs 
ſcheinlich bei uns nicht beffer als ber ges 
meine Wallnußbaum. Bu nahe darf man 
die Wallnußbäume in Allen nit ſetzen, 


Nussschale 


ber fie erfrieren Teichter--bei ärmerer 


Rabrung- ö = i 
“» Nussbeisser, NYein Menfh mit guten 
Zähnen; 2) Benennung des Nußhehers, 
des Kernbeißers oder Kirſchfinken ꝛc. 
“ Nussböhrer, ein Thier, das die Nüffe 
ans ober durchbohrt; befonbers die Karve 
einer Art von Rüffelläfer, welche in den 
Haſelnuͤſſen lebt, und wenn fie ihre Größe 
erreicht hat, heraus und in die Erbe kriecht. 
Nussbrecher, 1) einer ber Nüffe vom 
Baume, ober aus 'ber- Schale bridtz 
2) ein Werkjeug, Nüffe damit aufgubres 
chen ; 3) audy ber Nußheher. — 
Nussdorf, ein nahrhafter Marktflecken 
bei Wien am Kahlenberge, wegen guten 
Weinwachſes berühmt. 
Nusseisen, ein Werkzeug der Buͤchſen⸗ 
mader, um bie.3apfen an ber Nuß eines 
Gewehrſchloſſes damit zu ſchneiden. 
Nussen, fih in etidas mengen; im 
Oſtreichſchen⸗f. v. a. puffen, fhlagen. 


Mussform, , ift bei den Orgelbauern bie 


Form, in welder die Kugeln ober Nüffe 
des Schnarrwerkes in einer--Drgel gegofs 
fen werden, 
Nussholzstein, im Bergbaue, ein Ala= 
bafter, welcher bie Karben bes faferigen 
Nußbaumholzes hat und zu Seigerthal bei 


Dfterrode bricht. F 
Nusshülse, bie äußere Huͤlſe, worin 
die Nüffe ſtecken, beſonders die grünen 
eifhigen Schalen der Wallnüiffe, welche 
ätschen heißen 1 
Nusskanım, eine Art oftindifher Sta» 
helfhneden, faft 14 Zoll lange, bicht bei 
einander, und wie bei einem SKamme, 
— weit ſtehende Zacken haben, und 
Spinnenkoͤpfe genannt werben.’ 
ussknacker, f, Nussbrecher, 
AMussöl, liefern bie manbelartigen Ker⸗ 
ne ber Haſelnuͤſſe, Mandeln, Walle 
nüffe und felbft der gemeinen Pflaumen 
und Kirfchen, fo wie ber Aprikofen und 
Pfirfiche. Es ift merkwuͤrdig, daß felbft 
zingetrodinete Pflaumenfteine had Jahren 
gepseßt, -ein eBbares DL ’liefern, wenn es 
aud in der Quantität abgenommen hat. 
Die Maler benugen es, - weil ed weniger 
als anderes: DI rieht und in der Kälte 
fi niemals verbidt. 3: Pf. Kerne pfles 
gen: 2 Pf. DI zu liefern. - 
_ Nussring, bei den Büchfenmadern, ein 
ftarker Ring, welcher auf den Zapfen der 
Nuß an dem Gewehtrtſchloſſe geſteckt wird, 
wenn ber Hahn und bie Stubel aufgepreßt 
werden follen. s 
Nusssattel, bei ben Gattlern, ein fol» 
her, ber oben hoch und wie eine Nußs 
ſchale erhaben ift, . 
‘ Nussschale, bie harte Schale einer 
Wal: und Hafelnuß, welche den Kern 
einſchließt; auch bie grüne fleifhige Scha⸗ 


Nussstrauch | 


Te, welde die harte Schale umgibt; — 
in ber Schalthierlehre eine Art von Napfe 
muſcheln. 


Aussstrauch, Haselnussſtrauch, (co- 
7 iſt nirgends häufiger als in Hole 

ein, wo man damit, nachdem man bie 
Schoſſe abgefhnitten -hat,- die Erdwälle 
sollen ben Koppeln häufig beflanzt, fo 
häufig auch burd bie auf das Pflüden der 
zeifenden Nüffe erpichte Landjugend bie 
Erbmwälle niebergetreten u.befhädigt werben. 
Die Gärten möchten, wohl zur Abwech⸗ 
‚felung und des fchnellen Schattens halber, 
ben «fe liefern, bie verebelten Nußſtraͤuche 
häufiger enthalten, die body im Norden 
q e edele Früchte und DI liefern, ale 
ne Gartenbafelnuß °C, sativa, bie 
uß (C. sativa fructu oblongo 
zubente ober albo.): Mandelnüffe (avel- 
lanae graciles oblongae.) Seller » Rüffe 
(C. sativa fructu rotundo maxima) de; 
zen Baterland das gebirgige Leon in 
Spanien ift, fo wie bie große lange fpa- 
aiſche Ruß (C. sativa fructu majore 
‚anguloso,) — Aud ift die Baumbafelnuß 
© laceris perıanthii pinnatifidis) mit 

chten in Bülheln mit bider Scale 

‚aber vollem fühen Kern, wegen ber Frucht 
und der Schnellwuͤchſigkeit des Stammes 
ſehr zu empfehlen. 

Nust, der, im fhwabenfhen Dialekt, 
der Gußſtein in einer Küde, 

Nüst, gNüst, ber Abgang von Stroh 
und Unrath, in bemf. Dial. 
- Nüster, Nüster, das Nafenloh; — 
der halbe Lauf eines Siels ober einer 
Schleuſe, welhe durch eine Mittelwand 
in zwei Theile getheilt iſt; — im Henne 
bergſchen und in Schwaben angereihete 
Korallen zu einem Halsbande. 
Aestergat, auf den Schiffen, die unten 
an allen Bauchiwegern gemachten vieredi: 
gen Ginfhnitte, dur welche das Waſſer 
zu ben Pumpen läuft. 

- Nuth,, ift bie Vertiefung, bie ein eige⸗ 
ner Hobel im Holze anbringt, um barein 
etwas zu fchieben, ober fortzuftoßen, oder 
der Flaͤche ein gefälligeres Anfehen zu 
geben. - 

‚Nuthenreisser,, ein Werkzeug ber Gla: 
fer, die Nuthen oder Fugen eines Fen— 
ſterrahmens zu eröffnen oder zu erweis 
tern, damit die Glasfcheibe gehörig hinein 


7 

—— bei den Holzarbeitern, be— 
ſonders bei den Tiſchlern, ein Hobel, mit 
welchem fie die Nuthen auehobeln. 

Nutkasund. Die Britten hatten wegen 
des Fangs ber GSeeottern, deren Fell in 
China fehr theuer ift, nach dem amerika— 
niſchen Revolutiondfriege, dort an ber 
ameritanifhen Norbwefttüfte (49° 35’ R, 
Br.) eine Nieberlaffung gegründet, unb 


355 
diplomatifche 


Nutrimient 
geriethen darüber in heftige 


Streitigkeiten mit bem fpanifhen Hofe, 


ber fi dort vermöge erſter Befigergreis 
fung bie Oberhoheit zueignete, und ven 
Britten verwehrte, was er ode feine Uns 


terthanen felbft zu nugen ſich bisher nie 


hatten einfallen laffen. Um Seeottern zu 
fangen und zu tödten, bedarf man mehr 
Menfhen als die gewöhnliche Schiffs⸗ 
mannſchaft der brittiſchen Chinafahrer 
zaͤhlte und die Wilden der Kuͤſte und In⸗ 
ſeln von Nutkaſund, und nördlicher ſehen 
dieſen Fang als eine Beraubung ihres 
Eigenthums an, und daher tödten fie jes 
den Jaͤger, den fie zu überfallen vermds 


gen.» Die brittifhen dottigen Nicberlafs 
fungen waren aber bisher nicht von Milis 


tär gebedt, fondern Folge bes Unternehs 


mungsgeiſtes ber brittifchen Nordiweftcoms 


pagnte für den Pelzbandel, den dieſe mit 
ihren Beamten treibt, welche ſchwierig Ins 
dianer finden, bie ſich zum Sagen der 
Geeottern gebrauden laffen, Nach 1790 
gaben bie Britten dort fefte Niederlaffuns 
gen auf, Die ruffifhe amerikanifche Dans 
delsgeſellſchaft hatte dagegen ben Vortheil, 
daß der Staat ihr Militär und die wils 
den Unterthanen zur Dispofition ftellte, 
indem fie ſolche ihrer Benugung unterorb« 
nete. Daher Eonnte fie die Ainus und 
bie Bewohner ber kuriliſchen SInfeln zur 
Frohnde gegen Kleinen Lohn berufen und 
conferibirt fie wirklich dazu, fo ungern 
auch dieſe Infulaner diefe Dienfte leiften, 
bei denen bas faure Leben, bie Kriegsge⸗ 
fahr wegen der Wilden u. ſ. w. die Frohnde 
des Jagddienſtes gerade fo verderblich 
macht, als es die Bergwerksconſctiption 
der Spanier in den neu angelegten Kolos 
nien war, Die Jagdwilden unter ruffie 
Iher Hoheit fangen an ebenfalls aus zu⸗ 
ſterben, oder wandern aus, weil ſie einen 
Boden haſſen, wo fie für fremde Rede 
nung und knappen Lebensunterhalt für 
die Handelsgeſellſchaft arbeiten müffen. 
Auch hat man bereits die Abnahme der 
Geeottern in biefer Gegend bemerkt, wie 
im Polarmeere die Abnahme der Wallfis 
ſche. Die Amerikaner pflegen nur mit 
Hülfe des ruffiihen Statthalters, der ihs 
nen gegen Belohnung requirirte Jäger 
aus ben Ainus ftellt, den Gecotterfang zu 
treiben, und mag ſich aus diefen Umftäne 
den erklären, warum bisher die Ruffen 
faft allein ben Geeotternfang an der 
Norbweftfüfte üben und deren Kelle nad 
China fenden. Das Fell ber Landottern 
hat weder gleihen Glanz, nod gleiche 
Weihe und Wärme bes feineren Haars, 
als die Seeottern liefern, melde die Chi— 
nefen als Kenner des theuerften Pelzwerks 
ſehr wohl zu fhäßen wiffen, 
Nutriment, Ernährung. 
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Nutrition, wovon man ſich ernaͤhrt · Schaͤtze und feine Muße bei mäßigen Bi⸗ 
Nutsch, der, etwas, woran man fauget; bliothekgeſchaͤſten zu nuͤglichen biographis 
davon Nutihtännden, Nutjc- fhenund nicht bloß antiquarifhen Forſcun⸗ 
ppqen. gang erg ber ee: — 
Nutzanwendun Anmenbung ein . gr’ IR BRBER, N —* 
Sache zu ſeinem Ka —— bald dieſe bald jene gelehrte Geſellſchaft, 
Anwendung einer Lehre, Wahrheit in eis * = — re gg 26 
mer Fabel, Predigt u. f. w. zu eigener aan — ee Mntholo re 
— er ae eignen Nutzen . Tem Fehler, daß er vergißt, daß die Mys 
Nutzen, bringt Alles, wodurch uns a ae — —* gi ws . 
eine Sadye einen phyſiſchen oder geiftigen dens, wie —* cheifttichen — 
Gewinn bringt, alfo ſowohl zur Nothdurft Es gibt daher natürlich fein Syftem der 
als zur Bequemlichkeit dient, der Gebraud) norbdifchen M thologie ſondern nur Ex⸗ 
mag nun direct oder indirect Statt finden. travaganzen, db: 5. abweichende Phantafien 
Es umfaßt folglich der Nutzen den Gebrauch ſchoͤn für den, welder daran "Gefhmad 
und die Nutzung, bie der inbirecte Ges findet, aber Walhala mit ihren Gluͤck⸗ 
— el 3 feligkeiten ſieht in einer Gage anders aus 
’ . » ‚al in der andern. ! 
riften in natürlihe und buͤrgerliche eins a — 
theifen, weiche ferner theils unveraͤnder⸗ ade der: Einffae ee Haupt: 
li und erblih und theils fleigend und GoLphorasfund 0. or Salfter am 
fallend find. Endlich find die, Nugungen rgsfunde, wit bem ehemaligen Ed» 
theils Folgen. bes reinen vollen Eigen: wigligen  Föihoeuät Roveludeguarbe, eis 
thums, theild bes Obereigenthume , theils he — Aigen Re Einw., 
des nüglihen Eigenthuma mit feinen Ver⸗ Beton Hiffswerft und Überfahrt nad 
zweigungen. Ä — 
Nyköping, Hauptſtadt des gleichnamt: 
Nutzholz , ift alles Holz, was zu Wags un asl, 9 P 1 
ner: und Dredsler: ober — — ee on = J———— Gothland an 
in der Landwirihſchaft und deren fämmts es fifee mit 2 inw., einem Ges 
Yihen Zweigen verbraudt wird. Es fteht fängniffe vormals Schloffe, Meffinghütte, 
dem Feuerungeholz, wa ber gemeinfte Ges gan Stärkefabrit, Eiſenhandel 
brauch ift, entgegen. nn es Br 
Nutzniessung ‚„ f. Niessbrauch, Infekt. (Biefe —* er Larven > das 
Nuyts, iſt: 1) ein auſtraliſches Vorge⸗ yon dei In ; — 7 — 
birge von Neus Suͤdwales auf der Kuͤſte — DEREN OAIGE Neun en fih ‚bewegen 
— 8 — und andre gleichſam im Schlafe liegen und 
Ktippen. Bor biefer KRüfte Adtheilung ohne Nahrung leben. Buyar, enifleht Anke 
Zlinderland genannt, liegt det Nuh t 8= lid das vollfommene Inſect aus ben Lax⸗ 
‚weg y ven, von dem einige wenige Stunden 
GN eher. —— 
opperberg, Bergamt und Kupfer⸗ ches Jahr leben, jedoch ſi 
Hütte ba fchwebifen Län Orebro. Man et ’ a az % “ | 
findet dort aud) Steinflachs GByſſus). Nymphen, ſind in der griechiſchen My⸗ 
Nydau, ſ. Nidau und Niedau. . thologie jugendliche Halbgoͤttinnen. Es 
Nyeborg, Stadt der daͤniſchen Juſel gab. Wieſen Baum⸗, Berg⸗Quell⸗, 
Sühnen am großen Belt mit einer Tiia⸗ Flus⸗, See⸗, Meer: und Waldnym⸗ 
belle, einem Hafen, Überfahrt nad See— phen. Te 
land und 2200 Ginw. aud einem Belt- Nymphenburg, ba® wegen feiner Bile 
zoll amt. dergallerie berühmte fönigl. baiernſche Luſt⸗ 
Nyekiöbing, Stadt am Liimfiorden bes ſHloß, eine Stunde von Münden, wohin 
Stiftgamts Aalborg, mit einem Dafenund ſewohl ein- Kanal als eine Kunftftraße 
600 Ginw., liegt auf der Infel Mörs, führt. Park und Garten find, ungemein 
‘ Nyeragihaza, Stadt mit 8000 Einw. fhön. Hier farb 1825 Det, 13 der Koͤ⸗ 
im ungarnſchen Kreiſe jenſeits der Theiß. nig Marimilfan, I: 
Nyerup, (Rasmus), Profeſſor der ei- Nyon, Stadt am Genferfee im Canton 
terargefchichte und Bibliothefar der Unis Waad mit 1800 Einw., Porzellan= und: 
verfität Kopenhagen, geb. 1759 auf der Fayancefabrilen,. :  - Bere? 
Snfel Fühnen,; ein ſehr thaͤtiger Gelehr· Nyslott,. Stadt. im ruffifhen Finnland 
ter und was man bei Bibliothelaren nicht am Happaveſi mit einer Feſtung zwiſchen 
immer findet, er verſteht bie litegarifhen Seen am See Salma. — 


Nystädt .) 







Schweden und Rußland gefhloffen wurde. 
Die Stadt hat 1700 u einen Hafen 


ute Rhederei. 

Nysted, eine Eleine Stabt mit Hafen 
IRRE: - t 

br 


„.g;; 


harır 


O, jer funfzehnte Buchſtabe bes deut⸗ 
Alphabeets und zugleich ber vierte 
mter-r — 0’ in ber englifchen 
iche zeigt, O’ in ireländifhen Fami⸗ 
Adkunft von ehemaligen unab- 










ngigen Däuptlingen an, weiche durch 
ebbe und freiwillige Unterwerfung ihre 
peränetätörechte verloren. Es find 
jedoch jest wenige dieſer Familien noch 
im Güterbefig Districte, wo fie vor» 
mals Häuptlinge waren. Zange nach bem 
—— e ihrer Haͤuptlingsrechte iſt die 
Aus: ng fhwer, wie fie eigentlid 
a: und gegen ihre Hoͤrigen 
Inden und merfwürdig, daß in ihren 
Klöftern, fo wild aud die übrigen Einge— 
bornen der Sage nad) feyn mochten, ben: 
oc viele Gelebrfamkeit im Mittelalter 
— 0! Zuruf und Bezeihnung 
Berwunderng ıc. 

Osift in dem griehifhen Alphabet ber 
töte, jo wie A ber erfte Buchſtabe; da— 
ber bezeichnet die Rebensart A und O in 
ber Bibel und andern geiftlihen Schriften 
und Gefängen den Anfang und das Ende, 
-Oars, find leihte Söllen zum Überfah: 
ren auf der Themſe mit zwei Rude— 


rern. _ 
Oase, eine frudtbare Inſel in unfrudht: 
barer Wüfte, befonders in Afrika, beffen 
Snneres wir ſchlechter kennen mögen als 
die Karthager. Genau mwiffen wir an 
keiner Seite des Innern, wo bie Sand: 
mwüften anfangen und kennen nur die Lage 
der Dafen, durch welche Hauptfaravanen 
nad Fetz, Zripolis und Kairo ziehen. 
- Nur Rord- und . Mittelafrita hat diefe 
Steppen mit feltenen Dafen, Unſre we, 
nigen erhaltenen Nachrichten aus bem-Al« 
tertbum, geben geringe Auskunft über 
andere als die aͤgyptiſchen Dafen, denn 
die römifhen Barbaren zerftörten wie bie 
Spanier in Peru und Mexico jedes Ans 
benfen an bie Gefchichte der Vorzeit in 
ben Buchftäblich vertilgten oder wenigftens 
durch Sklaverei und Vermeifung aus dem 
Baterlanbe entnationalifirten Völkern. Daß 
folde Vertilgungen ausführbar waren, 
hat "Spaniens Eolonifation in Amerifa 
bewiefen, da bort die Wieberbepölkerung 






;»Nystadt, Stadt bes hi: und 
lands, — 1721 ih Ir Balan N 


Obedienz 357 
00 Einw. auf ber bämifchen Inſel 


Nyssa, eine Stabt in SKappabocien, 
am Halys. Hier war ber in ber Kir: 
chengeſchichte bekannte Gregorius Bifchof. 
2) Stadt mitten in Sonien. 


O. 


mit rohen Menſchen bes Mutterlandes ge⸗ 
ſchah, welche fuͤr die Erhaltung der heid⸗ 
niſchen Vorzeit eine Art Abſcheu hegten. — 
Die Wuͤſten Afrika's berühren übrigens 
die Küfte im Norden zwifhen Zripolis 
und Alerandrien und? aud häufig bie 
Weftküfte jenfeits des Gebirges Atlas und 
die Küfte im Often Sübarabien gegen über. 

Oaxaca, Hauptftadt bes gleihnamigen 
vereinigten mexikaniſchen Freiftaats mit 
19,000 Einw, Noch befisen jest im 
Daracathale, Cortez Nachkommen ein 
Marquifat mit Villas, 49 Dörfern und 
18,000 Einw., wenn ihnen bie Revolution 
foihe nicht entzogen hat. 

Ob, oder Oby, Fluß Gibiriens von 
folder Ränge, daß er in der chinefifchen 
Zatarei entfpringt, und fi im Gouv. 
Tobolsk ins Nordbmeer und den Meerbus 
fen Oby ergießt, nachdem er den Irtiſch 
und diefer den Zobol aufgenommen. 

* Obacht, Aufmerffamfeit von Seiten 
bes Beobachters, Gehorfam und Folgfams 
teit von Geiten bes Beobadhteten. 

Obadias, einer der zwölf Eleinern Pros 
pheten, welcher um bie Zeit der babylons 
hen Gefangenfhaft herum gelebt und 
—— Weiſſagungen auf dieſelbe geſchrie— 
en hat. 

Oban, ein großes Fiſcherdorf mit ei- 
nem trefflihen Hafen ber ſchottiſchen Graf- 
fhaft Argyle, wo fih alle Häringsbuyfen 
der Weſtkuͤſte verfammeln. 

Obdach, &dus gegen rauhe Wittes 
rung und zu einer Ruheſtelle des Nachts. 

Obdorsk, eine fibirifhe Slobode 669 
33 N. Br. mit 600 Einw, am Nieder⸗ 
Oby und Pelui in der Gabel, treibt Pelze 
handel und fendet Zäger zum Wallroßs 
und Robbenfang an bie Küften des Po: 
larmeers. 

Obduction, heißt in deutſcher gericht: 
lihen Arzneitunde, die Unterfuhung eines 
wahrſcheinlich gewaltfam getödteten menſch⸗ 
lichen Leichnams. 

Obedienz, 1) die Gefandtfhaft, welde 
fatholifhe Fürften nah ihrer Thronbeſtei— 
aung an den Papft fandten, um bie Ver: 
fiherung ihres kirchlichen Geyorfams und 
Schutzes der Eatholifhen Kirche diploma» 
tif auszufprechen ; 2) in der Klofterver: 


- 


358 Obedienzpfarre 


waltung‘, bie vom Vorgefegten irgend’ eis 
nem Gliede ber Gongregation ertheilten 
Ämter,und felbft Pfarren. 
Obedienzpfarren, nennt man in Fathos 
liſchen Landen diejenigen, welche Kiöfter 
durch abgefandte Mönche verwalten laffen. 
. Obelisk, &pisfäule, welche man oft 
den Ägyptern nahahmend zu Dentmälern 
wählt. Viele noch jest durch Kunft und 


Alter gefhäste Spisfäulen flammen aus’ 


gypten, ba bie Einfaffung bed engen 
Nilthals in Oberaͤgypten das dazu bequeme 
Material wohlfeil lieferte, aber die Tra⸗ 
bition gibt bieweilen den Urfprung falfch 
an. Die meiften biefer Spisfäulen waren 
urfprünglid aus einem Stein, ohne 
bas Fußgeſtell und von polirtem, rothem, 
— von weißem Marmor, Agypti— 
he Spigfäulen ftehen,, 1) vor ber Kir⸗ 
e Madonna del populo; vor ber Pe 
terskirche, vor ber S, Maria maggiore, 
vor ber Pateranlirhe, bie mit bem Ges 
sa 179 Fuß hoch ift und anbere in Rom 
) bie Nabel der Kleopatra:von Alerafis 
bria nach dem londbonner MWaterlooplage 
verfest. Die weniger merkwuͤrdigen aͤgyp⸗ 
tifhen Spisfäulen übergehen wir. 
Oben, das entgegen Gefegte von Uns 
ten, alfo hoch liegend, ftehend u. f. w. 
Ober, i 
und jeder Fluß von Bedeutung hat eine 
ben Quellen nähere ‚Hälfte, Oberftrom 
genannt, 
Oberacht, war vormals eine Strafe 
ber Rechte, welche den Ungehorfamen, ber 
mehrere Vorladungen nicht achtete, außer 
dem Schutze des Staatsvereins ſetzte, ſo⸗ 
wohl in Hinſicht ſeiner Perſon als ſeiner 
Güter, folglich das Hors de la Loi ber 
Thredlihen franz. republifanifhen unb 
nachher kaiferlihen Regierung. Die Obers 
acht bes fächfifchen Rechts iſt einer der vie: 
len Artikel desfelben, welde, obgleich das 
Mecht theoretifch gilt, 
unb ee neuere Gefege abgefhafft wor⸗ 


ben ift. 

Oberadmiral, Chef einer Flotte, ber 
Beine Befehle von einem andern Admiral 
empfängt. 

Oberägypten, Said an ber äuferften 
Gränze Nubiens im Obernilthal, 

Oberalpen, 
tement von 152,25 QM. und 122,000 
Einw. ber ehemaligen -Daupbind, eins ber 
vollleerfien und aͤrmſten in Frankreich, 
mit der Hauptftabt Gap. | 

Oberalten, das bürgerlihe Collegium 
ber Kunfzehner in Hamburg, welches eine 
Art teibuniciiher Auctorität gegen ben Se⸗ 
mat über ausübt. \ 

Oberamt , if jest außer bem Titel 
felten noch in Übung, bezeichnete aber 
vormald den Oberbeamten, der im Eleinen 


"dem ' Unten entgegengefegt 


durd die Praris EA 


ein franzöfifhes Depars - 


Oberbergamt 


District: feinen Souveraͤn repräfentirte; 
nur bat folhe noch Wirtemberg. 

Oberamtsregierung, ift in ter ſaͤch⸗ 
fifhen Laufig bie erfte Aminiftratiobehörbe. 

Oberappellationsgerichty bezeichnet 
immer bie bödhfte Landesjuſtiz, weiche ein 
Collegium in Senaten ober Gectionen 
meiftens abgetheilt zu verwalten pflegt. 
f. Appellationsgerihte in legter 

ppellationsrath, Rath eines 
Oberappellationskollegium. 

Oberarche, im Jagbwefen !die obern 
Leinen an einem :Iagbzeuge,. zum Unters 
fhiebe von ber Unterarche. 

Oberarm, : ber obere Theil eines Ars 
mes von ber. Schulter bis zum Elbo⸗ 
gen; — bei den Drgelbauern die Arme 
= —— Wellen der Regiſterzuͤge einer 

rgel. 

Oberauditenr, gemeiniglich Titel eines 
Regimentsauditeurs, ober eines Juſtizmit⸗ 
gliedes im Kriegscollegium. 

Oberaufseher, einer ber hoͤchſten ober 
ber alleinige hoͤchſte Auffeher. 

Oberbau, ein Bay über ber Erbe. 

Oberbauer, ein oberer, vornehmer 
Bauer ; im deuten Kartenfpiele der Eis 


chelnober. 
Oberbaum, bei ben 2eineiwebern,, iſt 
der Baum im Hintertheile des Weber⸗ 


rer auf welden bie Kette gewidelt 
J 


rd, " 
Oberbaum, 1) heißt ein Baum ,. ben 
man beim: Fällen eines Theils Schlag⸗ 
—* zur Beſamung und zum Nutz hotz 
eben laͤßt, und erſt beim neuen Dieb 
on ber mämlichen Stelle faͤllet; 2) im 
hamburger Hafen, ber Theil bes Hafens, 
welcher für die Schifffahrt der Oberelbe 
und deren Löfhung beftimmt ift. | 

Oberbefehl , das hödfte Kommando, 
woraus ſich Oberbefehlshaber es 


lärt, 

Oberbein, f. Überbein. 
Oberbeistoss, bei ben Zifchleen, ein 

fhmales Bret ober Beiſtoß, weldes an 

einer Gchrantthüre mit den. Geitenbeis 

ftößen, mittels eines Zapfens an jebem 

Ende verbunden wird, und bie Thuͤr 


Oberbereiter, _ Erfter Bereiter eines 
Marftalls, oft auch ein Zitel, wenn nur 
ein Bereiter ba ift. 

Oberbergamt, Bebörbe, welche das 
Bergwefen tehnifh in hoͤchſter Inſtanz 
leitet, jedoch im übrigen unter einem Ges 
heimenrath ober Gtaatsrath in Monars 
chien ſteht. In Sachſen beſteht ein fols 
ches rag or aus dem Oberberg⸗ 
hauptmann, Berghauptmann, ben Berg» 
säthen, Beifigern, Dberbergamtsverwals 
tern u. ſ. w. | 2. 


° Oberberghauptmann 


Oberberghauptmann , 
bes bödften Vorſtandes bei einem Ober 
r es 
berbergmeister, ift ber oberfte Berg» 
meifter in einem Lande oder einer Land; 
Schaft, welder allen übrigen Bergmeiftern 
vorgefegt ift. 
„Oberbergrath, Mitglied des Oberberg» 
collegium. 
‚Oberbette, ift die Dede ber Schla⸗ 


fenden, um fie vor Erkältung bei nädt:- 
liher Rube zu 28 
Oberbischof, iſt ber oberſte Biſchof 
in einem Lande, welchem die übrigen Bis 
ſchoͤfe untergeordnet find. 
- Oberblatt, bei den Glafern der obere 
Riegel an dem Ziehwerke, wodurch bie 
en Baden: beöfelben, nebft dem Unter: 
blatte zufammen gehalten werben; bei ben 
Riemern, basjenige breite Stüd Leber 
eines Pferbegefhirres über dem Kreuze, 
worauf der Kammbedel und bas Kamms 
kiſſen liegen. 
Oberblattstössel, bei ben WRiemern, 
derjenige Riemen mit einer Schnalle, wels 
her durch den Ring bes Bruftblattes an 


jeder Seite gezogen und mit weldem bag 3 


Dberblatt angefhnallt wird. 

Oberblattstrüppe, bei ben Riemern, 
zwei Riemen,. in welde das Oberblatt 
eingefchnallt wird. 

Oberbleie, find bei ben Strumpfwir, 
Ferm diejenigen, welche in dem Gehaͤuſe, worin 
die dünnen Eifenblehhe zur Bildung der 
Maſchen befindlicd find, befeftigt werben. 

Oberblinde , in ber Scifferfprade, 
bas oberfte Segel am Bugfpriete, weldes 
fih über der Blinde befindet. 

‚ Oberboden, Dede eines Zimmers, 

Oberboje, das auf dem Waffer fhwim: 
mende Beiden, um im Fahrmwaffer einen 
aufgegebenen Anker und dergleidhen anzu: 
zeigen; — eine zweite Ankerboje, welde 
an bie erſte befeftigt wird, wenn biefelbe 
niht wacht ober wenn fie blind ſteht, aud) 
der Anlerwader. 

Oberbootsmann,. ber bie Anker und 
deren Zaue verwahrt und das Auswerfen 
und Aufziehen der Anker beforgt, aud) 
fämmtlihen . Matrofen auf bem Schiffe 
ihre Arbeiten anweifet, 

Oberbornmeister, Aufſeher bei einem 
Soole liefernden Brunnen; — in ben 
ballefhen Salzwerken, der oberfle Born— 
meifter, welder alle Streitigkeiten ents 
fheidet, „die der Unterbornmeifter nicht 
ſchlichten konnte; im Lüneburgfden der 
Dberfieger genannt. 

Oberbramsegel, das 
Oberbramftenge. 

berbramstenge, ber dritte Auffas 
auf dem großen. Maſte und Fockmaſte gros 
Ber Kriegsſchiffe. 


Segel an ber 


ift der. . Titel - 


len 
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Oberburggraf, ift in Böhmen ber Fb» 
niglihe bödfte Beamte in Juſtiz⸗ und 
Polizeiſachen. Te 
j — ———— militaͤriſcher Obet⸗ 
efehl. Ns; 
‚Obercommissarius der Chef einer Ci⸗ 
vilcommiffion ober ber vielen Kriegscom⸗ 
miffarien, deffen Rechte feine engere: ober 
weitere Inftruction beftimmt, 
Obarconsinlgriund fi Oberkirchen: 
rath, 7 N ii Lil : 
: Oberconsistorialratls, ..: Mitglied bes 
Dberconfiflorium.:n aniass 2.2.3408 
Oberconsistorialpräsident, Vorſtand 
diefes Gollegium,; welches in jedem eine 
zelnen Staat ‚andere Gränzen feiner’ Bes 
fugniffe bat. -Am weiteften find biefe 
Rechte in den, Landen, wo katholiſche Fans 
berberren regieren und üben dort auch bie 
Auffiht auf dir Hochſchulen des Landes, 
was anders wo bisweilen minifteriell ift- 
Oberdecke, eine über einen Körper . 
liegende Dede. — 
Oberdeichgraf, Oberdeichgreve, der 
hoͤchſte Aufſeher im praftifhen Deihwes 
fen; im Wafferbau zur Entwäfferung und 
um Schirm gegen liberfhwemmungen- 
Sitzt folder In einem Kollegium ber ind 
nern Randesregierung : fo verbindef er bie 
Vorfchläge zur Gefesgebung in feinem Fa— 
che mit der Ausführung des Verorbneten 
und der Anordnung bes Proviſorium, wo 
zum Berathen keine Zeit ift- 
Oberdeutsch, ift bie meißenfhe Mund⸗ 
art beutfher Sprache, welche durch Zus 
thers Bibel und andre Unterrichtsichriften, 
und ben Sitz bes Hauptbuchhandels in 
Leipzig, ber herrſchende Schriftdialekt im 
Deutfhland geworden if, Ober: und 
Niederdeutſchland erkennen jest im Allges 
meinen ben fädhfifchen Spradpurismus an, 
ohne darum bes mweıland Abelung biswei— 
zu gewagte - Verbefferungen ſtets 
gläubig anzunehmen. Geftehen wir übrie 
gens jeder Technik, 3. B. ben Jägern 
und dem Bergbauperfonale zu, daß es fid 
eine eigene Sprache für feine eigenthümlis 
che Begriffe ſchaffte: fo follte freilich Ade— 
lung im Techniſchen, 3.8. der Schifffahrts⸗ 
kunde, Deihbaus, ber Landwirtbfchaft, 
fi nit angemaßt haben, bad Herkömms 
tihe nad feinen Regeln umgeflalten zu 
wollen. i 
Oberdonaukreis, ift 
füdweftiihe Theil des Reichs, 
Q. M. u. 525,000 Einw. 
Oberehenheim, eine franz. nieberrhei- 
nifhe Fabrikftadt, mit 4300 Einw. 
Obereinfahrer, im Bergbaue, 
Dberfte unter den Einfahrern. 
Obereinnehmer, ein Einnehmer, wel« 
chem Untereinnehmer für Rechnung bes 


in Baiern ber 
mit 172 


der 
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Staats ihr Erhobenes abliefern und bas 
Nachſtehende beitreiben. 
Obereingelese, bei den Tuch⸗ und 
Zeugwebern, bie :eingelefenen obern Faͤ⸗ 
ben einer Zeuge ober Tuchkette, bie auf 
dem Stuhle, wenn fie aufgebaumt worben 
find, bas Öberfad maden, der Ober- 


pr ung... BO 
Obereit, (Jac, Hermann); geb. 1725 
zu Arbon, war in feiner Tugend Arzt und 


Wundarzt, ging’ fpäter zum Studium der 
en and'nikaen Syſteme der Philofophie 
; er. 


Die trockne Stubfem leitete ihn 
zum) Möfticiomusunb'der bekannte Ritter 
Simmermann, der in feinem Werk über 
bie Ginſamkeit ſich befonders mit Obereit 
befchäftigte „gab ihm Berühmtheit, die er 
iſt wohl Nicht: gefunden hätte. Seine 
erſuche, "ben Myſticismus zu verbreiten, 
feiterten, aber feine Perfönlichkeit blieb 
achtbar. Mit unreq beſchuldigte ihn Ni⸗ 
colai, ber die Jeſuiten zu frühe verſpuͤrte, 
bes &efuitiemus, Als er 1798 in Send, 
nad) bortiger damaliger Bitte fidy mit 
ber‘ kant'ſchen Philofophie befchäftigen 
wollte, ereilte ihn daſelbſt der Tob. 
Oberelbe, beginnt bei Magbeburg und 
behält den Namen bis zu den Quellen in 
Böhmen. 
Oberengadin, ift das Innthal, wo ber 
Sun aus dem komer See und bem jegt 
maiköndifhen Chiavenna , im Canton 


Buͤndten, bi8 an den Unterengabin (bie 


Bean des Thals big an Tyrol ) — 
feßt, im Bunb der zehn Gerichte, 
Obererke, ein Oberfneiht in einem 
Landhaushalt, und das, was der fo ge 
nannte Vollknecht in Holftein vorftellt, 
Oberer Bund, ift ber fo genannte 
graue Bund des Cantons Buͤndten. 
'Oberer See, Lac superior, in Rords 
amerika, zwifhen bem Gebiete ber Brits 
ten. und der Freiftaaten. 


erfach, das obere ober oberfte Fach; 
— dei den Webern, diejenigen Fäden der 


Kette auf dem MWeberftuhle, welche beim 
Weben hinauf gehen. r Dr . 


Oberfass, in ben Hüttenwerfen, bas 
Ablauffaß bei einem Planherde, in wels 
hen bie zwei Oberplanen und alfo ber bes 
fie Erdſchlich oder das befte Erz gewa— 
ſchen werden; — in den Galzwerken, bie 
obern ober höher Liegenden Käffer, in 
welden die Sohle aufbehalten wird, 

Oberfäule , in den hohenfteinfchen 
Sep, eine Faͤule, ober eine aus 
Kalk, Sand und Thon zufammen gefeste 
Steinart, welche fich über ber zarten Faͤu— 
le und unmittelbar unter dem fo genanns 
ten Jechſteine befindet, 


Oberfeldherr, derjenige, welcher ben 
Oberbefehl über cin Heer hat. 


Oberguinea 
" Oberfeldprediger ober Feldpropst, 
ber erfte Geiftlihe bei einer Heerdivifion, 
Oberfläche, bie fi dem Auge darftels 
lende, mit der Atmofphäre communiciren» 
de Flaͤchez; — uneigentlid, das zuerft und 
am leichteften in die Augen Fallende, im 
Gegenfage bes tiefer ober - im Innern 
Liegenden , welches erſt geſucht und unters 
ſucht werben muß, 
Oberflächlich, "heißt in ber Pflanzen, 
lehre die Dede, welde die Häutchen ber 
Karrnkräuter umgibt, welde von ber 
Dberhaut des Blattes entſteht; — uneis 
gentlih, nicht gruͤndlich, ohne genau und 
tief einzubringen oder zu unterfudhen. 
Oberförster,, der Chef der Förfter im 
Korftdepartement mit Inftructionen ber 
höheren Dierardhie feiner. Obern. 
Oberforstmeister, in Deutſchland ime 
mer ein abeliges Amt, unter dem bie Korfts 
meifter, wenn es folde gibt und bie 
Oberfoͤrſter u, f. w. im Forftetat ſtehen⸗ 
Seine Amtöbefugniffe regulirt feine Ins 
ftruction. ' 
Oberfuss, in ber Zergliederungskunſt, 
der obere Theil bes Fußes nach dem Knoͤ⸗ 
bel zu, die Fußwurzel, im Gegen, 
fage des vorbern Theiles, der Balleri und 
der Zehen; — ber obere Theil des Fußes 
von den Zehen bis zur Kußwurzel, der 
Dberrift, im Gegenfage des Plattfußes 
ober ber Sohle, 
Obergaronne, - Departement Frank: 
teihe don 112 32 Q, M. und 400,000 


' &inw., mit der Hauptftabt Zouloufe, 


Obergericht, jedes höhere Gericht, 
wenn es aud für Privilegirte bie erfte 
Snftanz iſt. ' 

Obergerichtsherr,, ift eigentlih ein 
Ronfens in unferer Zeit, wo fein Landes: 
bere mehr felbft zu Gericht figt, allenfalls 
fönnte man fo einen Stanbesherren mit 
zwei Juſtizinſtanzen nennen, es ift aber 
nicht gebraͤuchlich. \ | 
 Obergerichtsrath, ift Rath im Ober: 

ericht. 

⸗ Obergerinne, im Muͤhlenbaue, das 
Gerinne, welches das Waſſer auf die 
Muͤhlenraͤder leitet. 

Obergewehr. Zu ſolchem rechnet man 
die Flinte oder Carabiner mit Zubehoͤr. 
Oborgleicohen, ein fuͤrſtlich⸗hohenlohe⸗ 
ſches Amt, mit Kanzlei im gotha'ſchen 
Gebiete und alten ſaͤchſiſch-ſtandesherrli⸗ 
chen Rechten. F 

Oberglogau, f. Kleinglogau. 

Oberguinea,, erftrecft  fih an Weſtafri⸗ 
fars Küfte und iſt das eigentliche Guinea 
vom Vorgebirge Tagrin, in welches bad 
Gebirge Leona weſtlich ousläuft, "um ben 
Meerbufen von Guinea bi zum Gap Los 
pez Gonzalez, füblih vom Aquator, von 
1° füdlicher Breite bis dem LI ’N,. Dr. 


Obergurt 


von 3° bis 270 30* oͤſtlicher Länge, 
re an Guinea’s Küfte ausmündende Rio 
grande hat 180 Meilen Länge. Das In: 
nere iſt unbefannt, gebirgig und walbig. 
Die Küfte ift flach, hat ein ruhiges Meer, 
regelmäßige Winde und fchöne Däfen, lei: 
bet aber body vom Barmattan und Stür: 
men , in- der Periode der vollen Zag- und 
Nahıtgleihe, mit zwei Jahreszeiten, einer 
trodnen, vom Ar; bis September, 
(Sommer) und ber regnidhten im Winter, 
als dem übrigen Theil bes Jahres. Hier 


leben Neger in viele Eleine Staaten zer» big 


thellt, die ſchlecht monarchiſch und ſchlecht 
republitaniſch regiert werben, ohne bafi 
ber Berkehr ber Europäer im Handel, bis« 
ber ben Regenten und deren Unterthanen 
et hätte, fo lange der jest ge: 
mißbilligte Sklavenhandel fortdauerte. 
Obergurt, bei den Sattlern, der brei⸗ 
te Gurt, weldher über den Sattel gegür« 
On —* dieſen noch mehr an das 
zu befeftigen. 
Oberhaken maden, ober im Ober 
baten arbeiten, heißt in ben halle: 
ſchen Salzwerken basjenige, was hie Dal: 
loren nad) bem erften Giebetage in ein= 
zelnen Stunden am VBormittage und Nach: 
mittage verrichten, 
Oberhalb, liegt immer höher als un: 
terhalb, 3. B. eines Fluſſes. 
"Oberhand, ber entfheidende Befehl. 
Oberhasslithal, im Oberlanbe das Gan- 
ton Bern, von ungeheuern Gletfchern 
umgeben, die zugleich die Eräftigften Fett: 
weiden enthalten. 


"Oberhaupt, der Monarh in Monar: 3 


chien; in Republiten nennt man dagegen 
weber den Vorftand der Geſetzgebung, 
nod ben erften die Gefege vollziehenden 
Deamten, Oberhaupt. 

Oberhauptmann, gemeiriglih ein Iie 
tel abliger Beamten auf dem Lande, im 
mäßigen District eines Domänen - Amts. 

Oberhatis , ift die Kammer der britti- 
hen Wolkörepräfentation, welche tbeils 
aus erblihen Pairs, theild aus Wuͤrden— 
trägern beſteht, worin aber durd Wahl 
des Volks Niemand Pla nimmt, 

Oberhauss, das befeftigte Schloß auf 
dem ct, Georgenberge, geaen Paffau 
über, am Einfluß der Ilz in die Donau, 
“ Oberhaut, die Haut am menſchlichen 
Körper, welche die atmofphärifche Luft zu: 
naͤchſt berührt. 

— oben ſchwimmende Bier⸗ 

en. 

9 Oberherd, in ben Süttenwerfen ber 
obere Herb in einem Hochofen. 

Oberherr, Monard. 

'Oberherrlich, monardifd. 

Oberherrschaft, Monardie. 

Oberhessen, ift ber ſuͤdlichſte Theil bes 


erwachſene Holz im Paubholz. 
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Kurfürftentpums Heſſen, von a.13 
und 103,000 Einw,;5 2) ber —53 
Theil des Sroßherzogthüms Heffen von 
—— —— 275.000 Einw. 
erhofgericht, die erſte Juſfam 
rivilegirten im — ————— * 
aden das Dberappellationsgericht zu 
Mannheim ıc. Daraus erklären ſich her: 
— — at und Oberhof: 


gerihtsrath. . 
Oberhofprediger, ein höherer Zitel 

ber Dofprebiger oder der erſte Dofpres 
er. - 
Oberhofrichter, Vorſtand d 

—— * ne 


berholz, heißt das zu Hauptftämmen 
Man ver- 
langt vom Auten Oberholz, daß es wenig 
Zweige habe. | 

Oberhüttenamt „. das Collegium, wels 
des die praktiſche Technik des Huͤtten we⸗ 
ſens in einem gegebenen District [eftet, 

Oberhüttenaufseher, hoͤchſter Auffeher 
der Huͤtten eines ganzen Bezirkes, wels 
her hier und da auch Oberhüttenin- 
fpector heißt, 

Oberhüttenmeister, ber oberfte Huͤt⸗ 
tenmeifter eines ganzen Bezirkes ‚ welder 
über fämmtliche ürtenmeifker u. Schmeljs 
hütten bie Aufſicht führt, 

Oberhüttenvorsteher, ein oberer Huͤt⸗ 
tenbeamter, welcher insbefondere über die 
Schmelzhuͤtten Aufſicht hat. —— 

Oberingelheim, ein kleiner Markt⸗ 
flecken Rheinheſſens, am Fluſſe Selz bei 
Oppenheim, nabe bei Niederingelheim. 

m 3. 945 mwurbe hier eine Kirchenver⸗ 
ſammlung gehalten. | 

Oberingenieur, iſt Wer vornehmfte ber 
Ingenieurs, 
gr ein tyroler Kreis an der 

ränze von Bündten, deſſe 
— — „deſſen Hauptſtadt 

Qberjagd, ſ. Jagd. 
= Oberjäger, ift im Militär= und im 
Jagdweſen der Vorgefegte gemeiner Jaͤ⸗ 
ger- 

Oberjägermeister,, der Borftand ber 
Sägerei in einem Staat, 

Oberkammerherr, überall an ben Hör 
fen, ciner der Oberbeamten und Chef ei: 
nes Hofſtabes, wenn ſich das Perſonale 
— — in mehrere Staͤbe 

eilt. 
— — (Christoph 

eigerburg, im baiernfhen SRezatkreife 
geb. 1738, + 1815, legte zu Jouy kei 
Berfailles eine berühmte Kattundruckerei, 
im neuen Vaterlande an, das feine Indu— 
ſtrie belebte, weil er feine Fabrikate im⸗ 
mer mehr vervollkommnete. Ahnlich zeich— 
nen’ ſich in Deutſchland die Albrechtſche 
Fabrik in Zeitz und die Bederfhe in 


Philip), aus 


Oberkänonier 
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mnig ms. Oberlampfs Neffe, Samuel 
ein Mechaniker und — ——— 
befist jest dieſe Fabrik und bie mwols 
lefpinnerei zu Eſſonne. 
„. Oberkanonier , Upnteroffizier-- in. ben 
Artilerieregimentern,_ bei, der. Gefhügbes 
dienung, wie: der Oberjaͤger im Jägers 


0 on: > % „ 
| Oberkärnthen, ber höhere gebirgige 
heil des vormaligen Herzogthums Kärns 
then, welches jegt das noͤrdliche Illyrien 
ausmadıt. Au 2.7 
 Oberkaufungen ein gewerbfamer 
Markifieden im kurfuͤrſtlichen Niederbefien 
an der Loſſe, mit 1600 Einw, 
‚.Oberkellner, im ‚Reihe und ſchon in 
Sachſen der erfie Diener und Buchhalter 
eines Wirthehaufes in einer Stadt. | 
Oberkirch, eine fleine Stadt bed bas 
denfchen Kinzigkreiſes, mit 300 Häufern 
und 1 Einw. 
Oberkirohsarath, bie hoͤchſte proteflans 
he Kirchenbehoͤrde. . 
a ee bat ben Zägern, bie fleis 
nen Klauen oder Hornfpigen an ben Läufs 
ten bes Roth; und Schwarzwilbbrets über 
n- Ballen, — 
————— auf Kriegsſchiffen, 
ber oberſte Konftabler, welcher die Aufſicht 
über die übrigen Konſtabler auf. dem 
hiffe bat. 
“Ess. im Bergbaue, ber obere 
Theil des Korbes oder Drillinges an. ei= 
nem Göpel, um welden das Geil geſchla⸗ 
wird. . 
© berkranichfeld, f. Cranichfeld. 
Oberlahnstein, Stadt im Herzogthum 
Naffau an der Lahn, wo die Lahn in. ben 
Rhein fällt, mit 1400 Einw. 
Oberland \ ö 
de beſondere Öftlihe Theil bes Fürften: 
hums Meiningen.  . 
iſt, der die Voll⸗ 
ziehung der Bauten und Reparaturen in 
einem gegebenen District leitende Baube⸗ 
amte, 3. B. in Hannover, 
Oberländer, find be aus Oberdeutſch⸗ 
ebürtigen Deutfdyen, 
ander, werden in Holland ger 
wilfe kleine Fahrzeuge auf dem Rheine 
und der Maas genannt, welche Erde und 
Thon aus ben. . —— —— hoͤher 
auf liegenden Gegenden bringen. 
in ke: Diefen Namen 
führen feit 1 die preußifchen Provins 
zialjuftiztribunäle, welche feit diefer Zeit 
nichts als reine Juſtiz, Geſtſtellung des 
Mein und Dein und. deffen.Erhaitung in 
der Macht des rechtmäßigen Beſitzers) bes 
forgen. Die Untergeridhte- im preußifchen 
Staat find nody immer fehr ungleich in 
ihrer Bildung. Die Patrimonialgerihtös 
barkeit ift beſchraͤnkt. Die Untergerichte 


‚ift der an Koburg gränzens 


Oberleder 


haben“ mehr Umfang geiwonnem und bie 
Erkenntniffe gehen jest. mehr. wie vormals 
von mehreren Rihtern, auch in unterfter 


: Suftanz hervor. Das hat fein Gutes von 


der einen Geite gewiß,  vertheuert aber 
von der andern dem Staat bie Befoldung 
eines zublreiheren Gerichtöperfonals und 
führt. felbft im unbebeutenden Saden bie 
Bermehrung ber ſchriftlichen Prozefie her» 
beir In Sclefien und Weſtphalen haben 
manche Standesherren fogar bie, zweite 
und, in Zatholifhen Landen bie Bifdöfe 
und Erzbifhöfe ihre Gerichte eigenthüms 
lid. — Die zweite Snftanz und bie erfte 
für die Erimirten, bilden. das berliner 
Kammergeriht, bie Oberlandesgerichte zu 
Königsberg, Infterburg, . Marienwerber, 
Frankfurt an der Ober , Stettin, Köslin, 
Breslau, Glogau, Ratibor, Magbdeburg,- 
Halberſtadt, Naumburg, Münfter, Pa⸗ 
derborn, Hamm und das Hofgericht zu 
Arensberg. Alle dieſe Oberlandesgerichte 
theilen ſich (bis auf Hamm, Köslin und 
Arensberg., wovon bie zweite meiftens bie 
Appellationsinftanzg und das Pupillencols 
legium ausmadıt), in zwei Senate für bie 
Eivil- und Kriminalfahen, wo nidt für 
Lestere befonbere Kriminalräthe arbeiten, 
Nur in fehr wichtigen Sadhen gehen Ap⸗ 
pellationen von bdiefen Gerichten an das 
berlinee geheime Obertribunal. Für Ci⸗ 
vilſachen beftehen in ber Regel drei, für 
Griminalfahen zwei Inſtanzen, mit ber 
preußifhen Eigenthuͤmlichkeit, daß bie. 
wichtigeren Urtheile zur Beftätigung- bes 
Zuftisminifters eingefenbet werben, wels. 
her oft bes Kammergerichts Begutachtung 
fordert. — Unbere Formen hat die Zuftiz. 
in Schwediſch- Pommern, Pofen, in ber 
Provinz Niederrhein und in Neudatel. 

Oberlandesgerichtsrath ,„ Rath des 
Oberlandesgerichts. Es gibt foldhe bisher 
nur in Preußen, in Districten von einer 
etwa halben Million Menfchen. 

Oberlast, bie obere Lafl, im Gegen⸗ 
fage der niedern. Auf den Schiffen heißt 
fo die Labung auf Flößen und im obern 
Theile ber Schiffes das Floß felbft mit 
den im untern Raume gelabenen Dingen 
aber die Unterlaft. 

Oberlastig, ift ein Schiff, wenn es. 
oben zwifhen ben Berbeden zu fehr belas 
den ift und daher ſchlecht fegelt. . ß 

berlauf, im Gdiffbaue, das obere 
ober oberfte Verdeck eines Schiffes, wel—⸗ 
ches über das ganze Schiff Läuft. 

Oberlech, Oberſtrom des in ben vor= 
arlberger Alpen entfpringenden Ledhfluffes- 
In den. Hüttenwerfen einiger Gegenden, 
der Spurftein, 

Oberleder, das obere Leber der Schus 
be und Stiefeln mit Ausnahme des Soh⸗— 
lenleders. 


Oberlefze 
‚Oberlefze ‚; die ‚obere Lippe, bie bei 
ben Europäern in der Regel ſchmal und 
bei den Negern did ift. 
usherr, pflegt gemeiniglih ber 
wirkliche oder ı mebiatifirte Landesherr zu 


| SEC — — 

Oberlehre, bei ben Müllern,, ber ver: 
befferte. Fehler, wenn ber Läufer in einer 
Mahlmühle auf ber Haue -ungleich ges 
ſchwebt hat und nunmehr wagercht gerich⸗ 


tet worben ift. 
ber obere Theil des menſch⸗ 


—— re 
n ers. 

— * in der Schifferſprache, der⸗ 
jenige Theil des Leikes bei den Raaſegeln, 
womit die obere Kante befest iſt. 
Oberleine, ift bei ben Zägern, bie 
oberfte Leine an den Tüchern und Retzen, 
die Dauptleine, 


terleine. 

Oberleitensdorf, Stadt des boͤhmen⸗ 
fen leitmeriger Kreiſes, mit 1300 Einw. 

Oberlin, (Jeremias Jacob), Prof. und 
Bibliothefar der Univerfität Strasburg, 
woſelbſt er 1735 geboren wurbe und ftus 
bierte, einer ber gefeierteften Gelehrten feis 
mer Zeit, fo wohl ald Philolog als aud) 
‚als GSeſchichts⸗ und Sprach forſcher der aͤl⸗ 
teren franz. und deutſchen Sprache. Sei⸗ 
ne Alsatia literata verdient unter dem, 
was er ſchrieb, wohl bie meifte Schaͤtzung. 
In feinen Ausgaben ber Klaffifer ragt er 
durch mehr Realkenntniffe ale andere Zeit: 
genoſſen befaßen, hervor, wodurch es ihm 

lang, oft dunkle Stellen ber alten Klafs 
Äter, Hlfelicher als feine Goncurrenten zu 
erläutern ober zu verbeffern. Zugleich 
hatte er ben flatiftifchen Geiſt feiner Zeit 
ſehr wohl begriffen und feine topographi: 
fen Bilder im elfoffer Almanach bewie: 
fen, baß fein Auge, was er befchrieb, ge: 
ſehen batte. Zugleich verftand er nügliche 
Berbefferungen ben Dbern unb feinen 
Landöleuten befheiden aber ‚eindringlich 
vorzufchlagen. 

„Oberlitze, bei ben Seibewebern , ber: 
jenige doppelte Faden des Harniſches an 
einem Zugſtuhle, welcher von den Schnuͤ— 
ren, bie die Kettenfäden zur Bildung bes 
Mufters in die Höhe ziehen, bis zur Kette 
zeiht, und welcher in dem obern Loche 
bes Gladringes befeftigt ift, im Gegens 
ſatze der Unterlitze. 

Oberloire, franzoͤſiſches Departement 
bon 92, ** und 350,000 Einw., mit der 
Hauptſtadt Montbrifon, 

Obermainkreis, ift der Kreis am Ober: 
main in Baiern und ehemaligem Franken. 

Obermann, ridtiger Obmann, derje⸗ 
nige, ben ein Paar uneinige Schiedsrich— 
ter ober eventuell die über gewiffe Punkte 
compromittirenden uneinigen Parteien zum 
Schiedsrichter erwählen. 


entgegen gefept der Uns Fach 
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- Obermann, ber oberer:ober jan einem 
höheren Orte befindlihe Mann; — ein 
auf einer höheren Gtufe des Ranges fies 
bender Mann; bei den Soldaten, der eis 
nem. andern rechter Hand in Reihe und 
Glied ſtehende Soldat; — ber obere, flärs 
kere, mächtigere, welcher in einem Gtreis 
te.die Oberhand bebältz — -im beutfchen 
Kartenfpiele ber Ober; 
Obermeierding,, ein oberes Meierbing 
ober ein folhes für wichtige Fälle, an 
—* man ſich von dem Untermeierding 
wendet. 


Obermeister, der erſte Meiſter in eis 
ner Innung. 
Obermeister, der Vorſteher einer Ins 
nung aus ihren Meiftern, bildlich der Ers 
fahrenfte und Geſchickteſte in irgend einem 


®, : 
Ober- und Unter- Mending, D5 
des preuß. Reg. Bes. Koblenz bri sie 
nad, wo bie Mendig oder Muͤhlſteine ges 
broden, behauen und von dort weit vers 
ne zen — 

ernburg, Stadt im baiernſchen 

termainkreiſe, mit 1400 Einw, — —— 

Oberndorf, Stadt am Neckar im wir⸗ 
temberger Schwarzwaldkreiſe, mit 1300 
Einw. und einer koͤnigl. Gewehrfabrik. 

Oberkirchen, im heſſenſchen Antheil an 
Schauenburg, Stadt an einer Aue ‚ mit 
195 Häufern, 1100 Einw. und einem 
a mit Steinkohlen und Sands 


eingruben, 
Obernussdorf, Marktflecken in ber 
Ungarns, mit 


presburger Geſpanſchaft 
vielem Weinwachs. 

Oberoffizier ‚ wozu man im Regiment 
bie Offiziere über den Hauptmann und 
Rittmeifter rechnet. 

Ober-Peru. Amar find bie Nachrich⸗ 
ten, welche wie über die im J. 1825 im 
Auguft conftituirte Republik Ober « Peru 
ober Bolivar beſitzen, ſo duͤrftig, daß wir 
noch nicht einmal die Conſtitution genau 
kennen, welche ſich nach der Vertilgung 
der dortigen fpanifhen Macht die Ober: 

eruaner gaben. Die Districte diefer 
juͤngſten ſuͤdamerikaniſchen Republik ſind 
fiher ka Paz, Potoſi, Charcas, Soda: 
bomba, Santa Cruz. Man fagt indep, 
daß aud Moxos und Chiquitos ih ber 
neuen Republik anſchließen würden, wor— 
aus ſreilich erhellet, daß dieſelbe einen 
bedeutenden Theil der bieher zu Buenos 
Avres gerechneten Provinzen, mit Cuzko 
vormals zu Peru gehörig, z. Th. um— 
faffen und die reidhften Gold», Gilbers 
und Platinagruben GSüdamerikarg befigen 
wird. Das Grunbdeigenthbum war bisher 
in biefem Staat ſehr wenig getbeilt 
und es herrſchte darin die Mita, d. h. 
die Zwangoͤpflicht der Indianer, für einen 


— 


— 
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gewiſſen⸗ kleinen Lohn in Gelb und: Früch ⸗ 
ten in den Bergwerken, nad) gekuͤndigter 
Frohnde, fuͤr die. Regierung oder den 
Grundherren zu arbeiten und bie Berg 
ragen waren niemals bamit zufrieden, 
aß fie im Cuzko oder Potofi Beine eigene 
Regierung: befaßen. Im Innern fanden 
fi viele, von den katholiſchen Miffionen 
angelegte Dörfer mit zum Chriftentyum 
bekehrten Indianern, die mit Ausnahme 
ihres beweglichen Guts, in einer Art Güs 
tergemeinſchaft, ‚unter- Direction ihres 
Pfarrherren lebten. Jede indiarnifhe Fa: 
milie in den Mifflonsdistricten nust und 
bearbeitet eigenthuͤmlich einen-großen Gar⸗ 
ten bei: ihrer Hütte und muß gewiffe Tas 
ge.auf Feldern frohnden, bie der Ober: 
geiftlihe bes Miſſion kultiviren laͤßt, : die 
Früdte verkauft und ben Ertrag zum 
Beten der: Geiſtlichen, der Kirche, mils 
der Stiftungen, Öffentlicher " Laften- und 
bisweilen auch zum befondern Wohl det 
einzelnen’ Familſen verwendet. Durch die» 
fe geiftliche wei Hl gegen: bie wil⸗ 
den Indianer gewännen allerdings bie 
Nieberlaffungen, welche der Küfte näher 
lagen, an Sicherheit ungemein, indem 
bie. Keindfeligkeiten der frei gebliebenen 
Indianer fie nicht mehr- erreichen konnten; 
aber auch die Miffionsgeiftlihen hüteten 
fi fehr, freie’ Spanier oder Kreolen in 
ihre Districte aufzunehmen. Wenn aber 
allmälig. "ein: Milfionsdistrick. zu einiger 
MWohlhabenheit gelangt war, und in der 
Nähe: dev Dörfer ber tributbaren Indias 
ner lag: fo pflegten die ſpaniſchen Vice 
koͤnige diefe Miffionsdistricte 'den andern 
bivect der Audientia unterworfenen ein zu 
verleiben. Es erhielt folder District als⸗ 
dann einen Gaciquen, d- bh. einen Spar 
nier, Kreolen oder Indianer nad) “ber 


Mahl des BVitefönigs zum Vorfland: Das 


Gemeingut wurde dann theils der Kirche, 
theils der Gemeinde angewiefen und die 
Indianer mußten neben ber Frohnde des 
Gemeinguts, wenn foldes nicht unter den 
befigenden Gemeindegliedern vertheilt wurs 
de, auch die Gtaatsfrohnden und den 
Kopfſchatz, (bis 8 Piafter pr. Familie) 
erlegen. Der Cacique erlangte im- Gtun: 
de die Rechte des erften Geiftlichen in 
zeitlihen Angelegenheiten und mit ihm, 
nicht mit der-ganzen Gemeinde, wern fie 
nicht etwa ſich wider ben Caciquen bes 
fhwerte, handelte der Vicekoͤnig 
und bie Audiencia, und die indiani—⸗ 
fchen Gemeinden empfanden die’ Wohlthas 
ten und bie Leiden: der fo genannten pas 
triarchalen, erſt geiftlihen und hernach 
weltlichen Regierung. Faul war der Ju⸗ 
dianer Oberperw’s und trunkliebend, wie 
alle halbe Barbaren, fowohl unter der 
geiſtlichen als unter der weltlichen Regie⸗ 


Oberrinde 
tung feines — aber weil der Ca⸗ 
cique eine große Auctoritaͤt befaß ‚und ſei⸗ 
ner Obern Befehle ſtrenge vollzog: fo 
war bie vormalige fpanifhe Auctorität im 
Stande, Äin-Dberperu ihre Heere wiber 
die Infurrection der Gutöherren und Waa⸗ 
renhaͤnbler in Miederperu zu recrutiren 
und folchergeftalt die‘ Souneränetät Spas 
nien® im Gebirge,’ nie im -Intereffe 
Spaniens, fondern der Aubiencia 
und der Gaciquen zu behaupten, 
und buch dieſe Truppenconſcriptionen ift 
dbas-Gebirgsland hoͤchſt kriegeriſch gewor⸗ 
den. Oberperu fft die Schweiz Suͤdame⸗ 
rita’s mit gleichen Alpen, und unter ſich 
von einander unabhängigen Gemeinden, 
bie eine Art. Patriciat in den Caciquenfa⸗ 
milien befigen. Gin heil‘ diefer Repub⸗ 


lik gehorchte vormals den fernen Befeh— 


len der Audiencia zu Lima und ein andret 
Theil der’ Audientia zu Buenos Ayres. 
Wird ſich nun: diefe neue Republik, nach 
bem Syſtem des Dr: Francia in der Pas 
raguai im Intereffe der Gemeine 
den, oder im Intereffe ber Caci— 
quen, mit Unterwerfung der Leitern uns 
ter gewiſſen ‘allgemeinen Geſetzen bilden? 
Die Löfung biefer Frage, wird mohl auf 
keinen Hall die Verfaſſung allein, Tondern 
die Art, wie fie vollzogen, oder nicht voll» 
sogen berben wird, beſtimmen, auf jeden 
Fall jedoch die neue Republik, den noch 
unabhaͤngigen Indianerſtaͤnmen im -Ine 
nern der Gebirge fuͤrs Erſte keine Unter⸗ 
werfung anmi«hen, wenn fie ſich nur rus 
io verhalten. Uber Probücte, ſ. d. Art, 
iederperu. — 
Oberpostmeister. Bisweilen bat ein 
Staat nur’ einen fölhen Beamten, bisweis 
len befisen biefen Zitel aud wirkliche 
Poſtmeiſter. AK 
Oberpräsident." In_ neueren - Feften 
ab manñ dieſen Titel koͤniglichen erften 
eamten in großen Städten, wie im Däs 
niſchen. 1 
Oberpriester, der erſte Prieſter eines 
Tempels. u» 
Oberrechnungsrath, Rath einer Ober: 
rehehltammer, J 
Oberregierungsrath, hat bisher jetzt 
nur Preußen "und. bezeichnet die vorſitzen⸗ 
ben Räthe in einer Regierung und felbft 
Mitglieder des Staatsraths aus diefer 
Section. — 
Oberrentmeister, ein vorſitzender Kaſ⸗ 
fenbeamtr, +. 
‘ Oberriehter , hat jegt nur England 
und 'befist deren Zwoͤlfe, welche jährlich 
zweimal in ihren ‚Districtsreifen, außer 
Wales, weil diefes ſechs befondere Richter 
hat, die Kriminalgeridte balten, 
-"Oberrinde, die aͤußere Rinde von Bäus 
men oder Stauden. - -' 


Oberrock 
‚„Oberrock, das oberfte Kleid eines An⸗ 


+Obersachsen,, begreift ben oͤſtlichen 
Theil ber preußifhen Monardie, außer 
bem eigentlihen Königreiche Preußen, ei: 
—— niederſaͤchſiſchen Provinzen, 
em Großherzogthum Pofen und Schieſien, 

: mit allen Staaten der ſaͤchſiſchen Dy⸗ 

ie. — von Anhalt: Schwarz» 

Reu | 


Obersaone, franz. Departement von 
117, ?? Es —— Einw,, mit 
der Hauptſtadt Befoul:  , 

"Obersatz, in den Denklehre, ber. Bor: 
— 

ale, Obertaffe,: Bei den Flei⸗ 
ſchers bas.obere Stüd Ziem, welches von 


ber Keule eines Rindes abgebauen wird. 
re char; im‘Bergbaue, der übrige, - 
ungemutbete Raum außer ben brei Wehr: 
und Bundgruben, welder noch gemuthet 


werben kann; im meißener Kreife ein freie 
ed, von Niemand befeilenes Stüd Feld. 
„Oberschenk, ein Hofamt und zugleich 
eines der vielen Erbhofämter mit Lehen, 


in vielen vormaligen, nun amalgamirten : 


geiftlihen und mweltliden Ländern. 


- Oberschenkel, oberer Theil des Schens - 


feld, wo er fih an den Leib anfchließt, 

eehiedweidein, ‘ein » zum Ober: 
büttenamt geböriger Bergbeamter, wel⸗ 
der die fireitigen und verfihiebenen Grzs 
proben ber Prober und. Hüttenfhreiber 


bet. in 
"Oberschlächtig, beißt eine Mühle, bes 
ven Waffer auf die Räder herabſtuͤrzt und 
fie dadurch treibt. ©. = 
‚Oberschulrath, Rath des Oberfchuls 


m. 

ns, bei ben. Zudmadern, ein 
Fehler bei Zühern, wenn der Weber beim 
MWeben nicht derb genug getreten bat, und 
wenn bie Kette fchlecht aufgezogen, auch 
nicht überall gleich offen ift, wo dann ber 
Einfhlag über Kettenfäden weg gebt, weil 
fie nit gefpannt find, fo baß Ungleidys 
heiten entfichen. 
„Oberschweif, bei ben Webern, bie 
oberfte Latte der Lade an einem Weber« 
ftuble, «weiche das Kiebblatt in der Lade 

efligt. J 
— — die obere Schwelle, 
zum Unterſchiede der untern. 

Obersee, (lac superior), ſ. d. Art. 

Obersegel, das obere und kleinere, im 
Gegenfage bed größeren Unterfegels. 

. rseite, Gegenfag der untern Seite. 

Obersichter, in großen norbbeutfchen 
Bädereien, : der oberfte oder vornehmfte 
unter ben Sichtern, d, b. denjenigen Baͤk— 
lerknechten, welche das Sichten, oder das 
Sieben und Beuteln des Mehled vers 


richten... 4 
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Oboereprung, bei den Florwebern/ iſt 
er Oberfaden ber Kette, wenn beim Wes 
ben durch das Treten ber Fußtritte Faqh 
gemadt ‚worden iſt, woburd bdann bie 
Halbkette in die Höhe-fpringt. » en 
Oberstaatsgewalt, iſt die. hoͤchſte ſo⸗ 
west ‚In Monardien als in Republiken. 

fig in,sömifhen Städteaniagen, da fon 
damals bie Italiener ungern niedrig wohn 
ten... Man findet ferner‘ ſolche in vielen 
türkifhen, Städten, in welchen immer dag 
Quartier der Muhammebaner : hoch: tınd 
dasjenige: der Griechen, Armenier ober 
Juden ‚niedrig liegt {1 : I 

Oberstallmeister, erſter Hofbeamte ei- 
nes Marvftalld und oft Vorftand eines eis 
genen Hofſtabes. er 15% 
Oberstämpel, ber obere: von zwei 
Mänzftämpelnz — beit den Rablernrein 
heit der Wippe, naͤmlich ein langes vier- 
ediges Eifen, mit welchem die Knöpfe auf 
die Nadeln aufgefegt werben. m. - ' 
."Obersteiermark,, dergebirgichtere Theil 
yon Steiermark ober Dberbftreich.n 
Obersteiger, im: Bergbaue derjenige, 
welcher den Unterſteigern vorgefegt ift. 
Oberstein, ein Schloß und- Marktflek⸗ 
Een. im oldenburgſchen Fuͤrſtenthum Bir⸗ 
kenfeld, auf dem Hunderuͤck an der Nahe, 
Eig der. bekannten großen dortigen Steine 
ſchleifereien, welche dag fo fleißige Erzge⸗ 
bixge in fonft ähnlicher Lage und Gebirgs⸗ 
ort bieher nicht nachahmte, von 1100 
Einw. Reich ernaͤhrt zwar dieſe Induſtrie 
nicht, aber gibt doch den maͤßigen Bewoh⸗ 
nern des Hundsruͤck einigen: Unterhalt,: 

Oberstemme, bei den Schuhmadjern, 
ein ſchmales Seitenleder, welches ſie ein⸗ 
wendig auf die Nähte fegen. 
= Oberster, führt bisweilen bloß ein 
—— bisweilen ein ganzes Regi— 
ment. u. l 

— der naͤchſte Offizier 
au riegs- und Kauffahrteiſchiffenen 
dem Kapitaͤn. * a f * 

Oberstlieutenant, im Commando der 
nädıfte ‚Offizier - im Regimente nad) bem 
Dberften. Da aber. feine ftehenden Anıtes 
geihäfte im verfhiedenen Heeren ganz ans 
ders geftellt find: fo bemerken wir bloß, 
daß, er bisweilen zugleich Sührer einer 
Compagnie und bisweilen einer ift, 

Oberstock, ift immer ein ober mehrere 
Treppen hoch belegen. 

Oberstreifen, in der Baukunſt, die 
oberſte Abtheilung, welche nach der Laͤnge 
des Unterbalkens gemacht wird, | 

Oberstrich, 0) nennen einige Sprach— 
lehrer den Apoſtroph, das Zeichen eines 
weggeworfnen Vocals. 

Oberstube, die obere Stube in einem 
Daufe, 
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' Oberstück, im’ Bergbaue;: bdas erfte 
Stuͤck oder oberſte Geſtaͤnge des Berg: 
boßters,:tind; eiferne kunde Stange, durch 
deren Ohridas Heft geftedt wird 5 — bei 
den Drechslern, das untere ſtaͤnkere Stüd 
des Mundſtuͤcks an einem Pfeifenrohre: 
Oberstwächtmeister, pflegt in einigen 


deutſchen Heeren der Major der’ Infantes - 


zie, bei ‚einem. Regimente WReiterei zu 
nen m re 
——— (Franz), —— 
Konſiſtorialrath, geb. 1745, ein thaͤtiger 
Schriftſteller in Geſchichte und katholiſcher 
Theologie, deſonders durch feine Idea bib- 
lica ecclesiae Dei und bie diblifdie Ans 
—— unter uns geſchaͤtzt. 


Es iſt der hoͤchſte Gerichtshof im preußi⸗ 
ſchen Staat, wo die preußiſche Prozeß⸗ 
vrdnung gilt und exſiſtirt erſt ſeit 1703, 
nachdem 1702 Kaiſer Leopold dem Hauſe 
Brandenburg eine Befreiung aller feiner 
Staaten von ber Gerichtsbarkeit der Reicht⸗ 
gerichte ertheilt hatte. Wenige Prozeffe 
gehören.ohne Ruͤckſicht des Betrags dahin 
unb wenige find ganz von der Competenz 
ausgefchloffen. Die Regel ift jedoch, daß 
am zuläffig: zu feyn, eine bort anhängige 
Bade 2000 Rihlr. Werth haben ‘muß. 
Wird noch eine Verhandlung unter. den 


Parteien nöthig befunden, ſo weiſet es 
en an die unterften Inſtanzen 
Es wird fchriftlih referirt und 


die: Sach 
zuruͤck. 

correferirt, aber es gibt nicht: wie andre 
Berichte. Preußens im Urtheil feine Ent: 
Scheibungsgründe m. — In dritter Ins 
ſtanz erfennien ‚außer dem Obertribunal 
bee zweite Senat ber Oberlandesgeridhte 
zu .Rönigäberg, Marienwerder, Gtettin, 
Breslau, Glogau und Ratibor, in Sachen 


welche in erſter Inſtanz bei den Unterges fl 


richten ihres Sprengels anhängig gemacht 
worden ſind. Auch wird in der Reviſion 
bie Sache von einem Oberlandesgerichte 
an das :anbere: verwiefen: — Das Ober: 
tribunal zählt jegt einen Präfid 
20 Raͤthe.— 
- Obertrog; in ben G 
ner Zrog, ber’ auf bem Pfahleiſen ruht, 
ſtets mit Waffer angefüllt ift und zur Ab⸗ 
Lühlung bed Rohres dient. ei 
‘ Obertrumpf, Matabor, ein "oberer 
oder der oberfte Trumpf. 
‚Oberungarn, ift das Öftlide Ungarn 
mit den beiden Kreifen bieffeits und jen⸗ 
feits - der Theiß. Erſterer bat 727, 76 
D. M. und. 1,600,000 Einw., legterer: 
1267, + Q. M: unb 2,250,000 Einw. 7 
Oberursel, Stadt im Herzogthum Raf: 
fau, mit 280 Häufemn und 1750 Einw. 
Obervienne, franz. Departement von 
101, 24 DQ. M., 275,000 Einw. und ber 
KHauptftabt Limoges. AN IE 


ertribunal; ''geheimed, zu Berlin, 


enten und Ho 
i X 
lashuͤtten, ein klei⸗ 


„Object. 


“: Obervormund ;: ift jebed Gericht, unter 
bem ein Vormund feine Pflichten wahr⸗ 
nimmt, woraus ſich Obervormunds 
(daft: erflärt.  - 
Obervorsteher, find gemeiniglich Vor⸗ 
eſetzte milder und menſchenfreundlicher 
aſtalten. - — 
Obervogt; eine Landbeamtenſtelle, wel⸗ 
che jetzt unter dieſem Namen ſelten iſt. 
So hatte vormals Landwurſten im Bremen⸗ 
ſchen einen: Obervogt als Juſtizbeamten 
'. Obervogtei’, ſ. Obervogt. 
Oberwallis, f. Wallis Canton. ° --; 
- Oberwegeinspector, Wegeinfpector über 
einen großen Wegedistrict, mit mehreren 
Wegeinſpectoren. — 
Oberwolt, in der Mythe der Griechen 
und Römer die Oberflaͤche unſrer Erbe: 
Oberwesel, Stadt des Reg. Bez. Kob⸗ 
len; und Kreiſes ©. Goar am Rhein mit 
400 Häufern und 2300 Einw. - 3 
HObervwiesenthal, Stadt im Erzgebirge 
2790: Fuß über der Meeresflädhe, alfö am 
hoͤchſten unter allen ſaͤchſiſchen Staͤdten. 
Doch“ hat die Nachbarſchaft Hafer- und 
Kartoffelbau, aber weit ergiebigere Vieh: 


® 
..“ 


zucht bei ben fetten Alpenweiben , 200 
Häufern und 1500 Einw., welde ihre 
Wiefen trefflich wäffern und viele Pofas 
mentirarbeit verfertiaen, J 
Oberwörth, f. Wörth. 
Oberyssel, f. Overyssel. EEE 
Oberzahn , Zähne bes Oberkinnbackens. 


Oberzwese, bei ben Reindamaftıvebern, 
Stäbe, bie im Leindamaſtſtuhle auf der 
Linken Seite in einem Abfage am Ober: 
rahmen bes Stuhles auf einem Bolzen 
beweglich befeftigt find, und an ihren En 
den, die bis unter bie Winker veichen, 
mit Schnuren an die Winter gebunden 


nd. ma. 
Öbesfelde, Stadt bes Reg. Ber. Mag« 
deburg , im ber praußifhen Provinz Sach⸗ 
fen an ber Aller, mit 197 Häufern und 
1250 Ginw, im Befig der Familie Heffens 


mburg. ihr 
Obhut, Aufſicht mit Shug. 
Öbisstatide and Wurzel, eine ausläns 
difhe Pflanze, welche männlihde und 
weiblihe Blumen auf verfcdiebenen Stoͤk⸗ 
fen trägt; beide haben nur Eine glodens 
förmige , ſechſfach eingefchnittene Blumen: 
bede, bie männlichen ſechs kurze Staub⸗ 
fäben, die weiblichen einen kleinen, dreie 
eigen Fruchtkeim, mit drei Griffeln und 
einfohem Staubwege. 
— ‚ Dbenhin, im Vorbeigehen, 
Objeet, Objectiv,: Objectivität, iſt 
dem Perſoͤnlichen, (dem Subjectiven) ents 
gegengeſetzt. reilich kann fich jeder 
Menſch zum Object feines Vorſtellens und 


Erkennens machen, allein wenige Sterbli⸗ 


"Objection 

che Eennen ſich felbft und vielleicht der Ge⸗ 
lehrte, befonders wenn feine Forſchungen 
nicht ins prakliſche Leben eingreifen, am 
wenigſten. Dem Irrthum und der Taͤu⸗ 
ſchung iſt ſelbſt der Aufgeklaͤrteſte nicht 
wenig aus geſetzt und Keiner traue zu viel 
—— —— * ee her 

ehe au e -fo ergrif: 
a danken. ch erg 


. Objection ‚Ginwendung. .! | 
Objectivglas, ift im Fernrohr das 


‚äußere, 'alfo dem Object zugewandte Glas, 3200 


'» Oblast, Beſchwerde; eine Verbindlich, 
beit im’ Kanzleiftile. es 
“ Oblaten, find duͤnae Scheiben aus unge⸗ 
‚fäuertem Weizenmehl, dienend zum Briefe 
ſiegeln und ' bisweilen zur Unterlage des 
Gebadenen. Gleichen Teigs find die 
Abendbmahlsoblaten der Katholiken und 
Lutheraner, mit verſchiednen religiofen Auf: 
ſchriften und Figuren. jr 
‘ Oblei; oblatum. Freiwillige Gabe an 
ein Klofter, die im Deutſchland jest fel- 
ten und im angeblich frommer geworbnen 
Fatholifchen: Brankreich häufig Statt finden. 
Obleihaus, wo die freiwilligen Gaben 
an Lebensmitteln und Gelb, der Eatholis 
fhen Eingepfarsten an die Kirche abges 
liefert werben. 
Obleischreiber, Buchhalter. biefer frei: 
willigen Gaben, — Oblatorum. 
Obligat, wird in ber Mufit von den 
Stimmen ober Inftrumenten gebraudt, 
welche entweber allein, ober mit andern 
zugleich Hauptmelodie bes Gtüds fuͤh— 
ven. Denn Ob ligat bezeichnet die Haupt; 
fimme.. Ein Zonftüd beißt Concert, 
wenn ein Inftrument durchaus obligat 
gefegt wird, ‚oder hat einzelne Solo's als 
sblinate Saͤtzc. 
‚Obligation, eine feierlihe fchriftliche 
Berpflihtung. 
Obligeance, Verpflichtung. 
Obligiren, feierlidy verpflichten. 
Obligo, bezeidhnet die Gefammtverbind: 
lichkeiten ber. Banquiers, nicht bloß durch 
reellen Borfhuß oder Credit, fondern oud 
durch Wechſelgiro zu ihren Gefchäfte: 
freunden. 
Obliquus, ſchief. Casus obliquus, in 
der Sprachlehre, jeder Fall, außer dem 
erſten und fuͤnften. 
Oblong, etwas laͤnglich; Oblongum, 
ein laͤngliches oder verlängertes Viered. 
Obliteriren, neue Budhftaben über eine 
frühere Schrift fchreiben oder ausidfchen. 
Obmann, ber höhere Sciedericter, 
wenn zwei erwählte Schiedsrichter fic nicht 
über ein Laudum (fchiederichterliches Gut: 
achten) zu vereinigen vermögen. 
Obo, f. Abo, 
Oboe oder Hoboe, ift ein Blafeinftru: 
ment, mehr fürs Orcefter als für das 


‚Karl dem’ Großen ſehr 
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Concert. Cs beſteht aus einen gera 
aus meßreren. Stüden zuſammengeſetzten 
mit Loͤchern verſehenen Roͤhre vom Bud)es 
baumholz, welche ſich in einem Keinen 
Trichter unten endigt, und! durch efn oben 
— enges Rohrmundſtuͤck geblafen 
14:79 Aue. | ——— u 
- "Obojan, Gtabt der ‘ruf den 
halterſchaft Kursk, mit —— 
bojewv Stadt an bet Upa, in ber 
—— Zula , mit 
Obolus ‚ eine. Güber: oder Kupfermün: 
ze ber Griechen, am Werth 10? Prennk 
ge. Sechs derfeiben. in Kupfer ‚füllten 
eine Hand und bildeten eine Dradme,; - 
Obotriten, ein wendiſches ih. Meffen- 
burz mwohnendes Volk, * in Allianz mit 
azu beiteug, d 
ihm endlich die Seſiegung der ——— 
ten Sachſen gelang. — — 
Obrigkeit, "nennt man die Perſonen, 
welden die hoͤchſte Staategewatt, gewiff⸗ 
Befugniſſe mit Pflichten einraͤumt/ um 
ſolche ſtrenge in vorgeſchriebener Form 
auszuüben. Der Regent felbſi ift eine 
Obrigkeit, aber ‘bie. höchfte. "Die. alte 


Negel ift, daß jebe Obrigkeit, tvenkr auch 


nidt erweisiih von Gott eingefegt 
Erhalterinn ber bürgerlichen — 
ehrt und ihr im Intereffe des allgemeinen 
Staatswohl& gehorcht werben muß, In⸗ 
furrection, b. bh. wider Befehle und Ans 
orbnungen ber hoͤchſten Staatsgewalt mb 
willtürlihe Leitung derfelben 3u andern 
Staatszweden als bie hödfte Staatsge⸗ 
walt mit oder ehne Conſtilutionen dere 
fügte, unterfagen bie Gefege der Her. 
Allianz den Unterthanen, und felbft deren 
gefeglihen Bertretern, wenn fie aug ben 
Schranken. treten, bie ihnen bie Berfafs 
fungsgefege etwa geben. Die Selbſthilfe 
verſagt die heil. Allianz dem Unterthan 
gaͤnzlich, garantirt aber jeder hoͤchſten 
Staatsregierung, unter den Verbündeten 
ber heil, Allianz Beiftand, wenn eihe par⸗ 
tielle ober generelle Inſurrection ben Sta- 
tus quo früherer Rechte der höchften Obrig⸗ 
keit ober einzelner Stände unter den Uns 
ir DDanen umgewandelt haben follte, 
ruiren, z. B. mit i 
häufen. ; 3 —* Arbeit uͤber⸗ 
Obscen, ſchmuzig, unkeuſch, unzuͤchti 
ſchluͤpferig, unſittlich; —— 
ſchmuzige Rede oder Handlung. 
Obscurant, Verſinſterer, ſteht folglich 
dem Aufklaͤrer entgegen, welcher dem all: 
gemeinen Wohl förderlich hält, über alle 
Ungelegenheiten des menfchlichen Lebens 
die hoͤchſte Klarheit unter den Bürgern 
eines Staats zu verbreiten. Wenn aber 
der anmaßlihe Aufklärer die innere Or⸗ 
ganiſation des Staats und bie religioͤſen 


— 
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ten dee Menfchheit, fie: fliehen: h 
—* niedrig in der Staatsgeſellſchaft, d 
zeit oder indirekt, umzubilden trachtet: 
ſo beweiſt das einen verkehrten Sinn des 
Auftirers, ber. dann ben Verſfinſterern in 


die Hände..arbeitet, welche ſoiche Schwaͤ⸗ 


hen ſchnell ſpuͤren und ihr Syſtem als 
erbaltender für: gute Ordnung im ben civi⸗ 
lifirten.. Staaten empfehlen. .. Der Obſcu⸗ 
zantismus, felbft der ‚veligiöfe, «pflegt ges 


meiniglich.. eine ;politifhe Tendenz im Hin⸗ 'gel 


tergrunde zu haben, 8 laͤßt ſich aber 
Prir mit Sicherheit : behaupten ‚: daß das 
Streben der Obſcuranten vergeblich feyn 
mwerde, ; da wir geſchichtliche Erfahrung 
haben, wie weit durch indirekten Obſcu⸗ 
zantismuß, z. B. das einſt ſo aufgeklaͤrte 
griechiſche Volk, in: klaren Begriffen der 
Auffläxung zurüdgefegt werden konnte, 
und welchen Einfluß ein von mehreren 
Generationen fortgejeßtes Joch ber Ber: 
finfterung „ auf ein früher fehr aufgeklaͤr⸗ 
408 Volk :baben Tonnte. Eine menſchen⸗ 
freundlicher handelnde folgende ‚Regierung 
bat viele. Mühe, einem verfinfterten Volke 
begreiftih zu maden, daß ſie be& vers 
fchrobenen Volks wahres Beſte will. Man 
zegiert. folglich. ein aufgeklaͤrtes Volk leich⸗ 
der als ein dbummed. : wo ı 
Obsecration, bemüthiges Anflehen · 
BGsequien, bezeichnen: ein. feierliches 
geichenbegaͤngniß und in der katholiſchen 
Kieche das Todten- oder Seelenamt für 
xſtorbene. * 
as „ Gehorfam gegen Befehle 
des Obern, 1) ift in Möndss oder Non- 
nencongregationen unbedingt und in frei⸗ 
willigen: angeworbenen Geſellſchaften eben 
daher seine «gefährlich . werden. fönnende 
Einrichtung ; über welche ſich bie Regie⸗ 
zungen einer frengen Aufſicht bebienen, 
weil. Erfahrung gelehrt hat, daß die. Ges 
horfamatette der Gefelfhaftöglieder ges 
wiffer Geſellſchaften mit Abſichten welche 
pux die Oberen ganz kennen, der Ruhe des 
Staats in gegebenen Umſtaͤnden gefaͤhrlich 
werben kann; 2) iſt Obſequium ein Ges 
fängniß. der ee um:fie zum 
ehorfam zu gewöhnen. 
ee f. Francispaner. 
»ıObservanz, 1) jebes-Arechtltch begruͤn⸗ 
dete Herfommen; 2) ‚eine. in biefer oder 
jener engeren Gefeufhaft oder Gemein: 
haft’ im: Staat, durch ſtillſchweigende 
nerfennung derjenigen, welche zum Wi⸗ 
—ã— befugt waren, eingeführte Res 
el» * 
Observations- Armee, ein Beobadjs 
fungsheer, woraus fih Obfervationds 
corps, Poften und Flotte erklären. 
Observatorium, Sternwarte. F 


Obaexvatoryinsel, eine der von Men⸗ 


Obstfrucht 


fchenfreffeen bewohnten Infeln bed auſtra⸗ 
lifhen Reukaledoniens. 
. Obsidian , isländfher Achat, eine Kies 
felgattung, glänzend wie Glas, und von 
zauhgrauer Farbe. h 
Obsignation,, ‚Berfiegelung, gewöhnlich 
eine gerichtliche. nme, ce 
.., Obsistena, Widerſtan 5; 
Obsolet, veraltet, verbraudt, abge 
—— wird ‚gewöhnlich. von Woͤrtern 
agt. 4 ‚ 'f ei. II, a 
. Obsty-bezeichnet alte für Menfhen als 
Rahrung, gefunde Baum. umd bie. meiften 
Staudenfrüdte. Man theilt ſolches 1) in 
mwilbesund Gartenobfl, 2) in-Kerns 
der “Steinobſt. Wildes Obſt iſt in 
Norddeutſchland ſehr ſelten und haͤufiger 
in Mitteldeutſchland, Letzteres wahrſchein⸗ 
lich in Folge ſtaͤrkerer Bedoͤlkerung/ wel⸗ 
che mehr Gartenbau und daher Zerſtreu⸗ 
ung ber Gartenkerne durch Vögel in die 
Wälber veranlaßt. — GSartenobſt veredelt 
die Induſtrie unſrer Gaͤrtner immer 
mehr. — Kernobſt nennt man dasjenige, 
deſſen Kerne eine weiche Huͤlle haben und 
Steinobſt, wenn bie. Hülle und, Schale 
hart if. — Sommer obft,- nennt man 
im Sommer veif geworbnes Obſt, welches 
fih jedoch nicht lange hält, da es mehr 
Keuchtigkeit, ‚ale das im: Herbft geerntete 
Winterobft zu haben pflegt: Franzs 
ob ſt wähft auf niederſtaͤmmigen Bäumen, 
dagegen bad fo genannte beutfhe Obſt 
auf hochſtaͤmmigen Bäumen +zu‘ wachen 
pflegt. — Lagerobfi, ift dasjenige, 
welches, um fpät benust. zu. werden, in 
trodner Erde aufgefhüttet, ober auf Boͤ⸗ 
den und in Kelleen, nad ber fpäten Ab: 
nabme forgfältig:.verwahrt wirb. 
Obstacle, Hinderniß, Widerſtand, 
Schwierigkeit. 
Obstagium, f. Einlager. 
Obstbaumzucht, Pomologie. 
Obstbrecher, Stange mit einem Mefs 
fer und einem unten hängenden. Beutel, 
worein bas abgebrochene oder, abgefchnittes 
ne Soft fällt. Sr ae Dre 
.‚Obstdarre, ift ber Pas, wo auf Ge 
rüften um einen Ofen Obft gebaden oder 


gedoͤrret wird, weldyes viel’ fchöneres Obſt 


als dad Baden im Dfen felbft Liefert, 
Daß edlere gefhälte Obſt laͤßt man vors 
her abwelten. | ein 
Öbster, ein Obftpädhter, ber das Obft her⸗ 
nad) im Kleinen verkauft. 
Obstessig, aus Obftfäften gewonnener 


Eſſig . | , 
% Obstfleck, Fleck auf Kleidungsftüden 
ober Mobilien durch Obftfaft. 
Obstfrau,, eine Obftverfäuferinn, 
Obstfreund, Geber, welder gern Obſt 
genießt. . 
: Obstfrucht, f, Obst, : 


Obstgarten 


Ob iſt der zur Erzielung bes 


Obſtes eingefriedigte und ben Unäftänden- 


nad) vom Unlraut und Gräfern rein gehale 


tene Platz. 
‚0 chmack, ee einer bes 
flimmten Gattung Obftfrüghte, 
Obstgewölbe, Gewölbe, 
Obſt feil ift. 

A öttinn,, Pomona, 
-Obsthamen, ift ein einem Hamen ober 
Keiſcher ähnliches Inftrument, womit man 
Obſt abnimmt und in das Neg bes Has 
mens fallen läßt, wenn man foldes von 
hohen Zweigen Be Bähnen bei Ha 
mens a ommen bat. 

Obs ee. Berkauf ber Obſtfruͤchte. 
"Obsthöke, Obfthändlerinn, 
"Obsthüter, Wächter, damit nit Obſt 


bien wird. 
en ‚ hartnädig. 


 Obstjahr, ein Jahr, worin das Obft 
ac näherer Beftimmung gut oder fhledt 


"Obstkammer, ift das Zimmer, worin 


in gi 


in welchem 





Obstmarkt, freier Plag zum Feilbies 
ten des Obſtes. \ 

Obstmonat, ift der September. 

Obstmost, ift der Obfiwein» Ey 


der. 
‚ Obstpflanzusg, follte eigentlih nur 
auf terrafjirtem oder menigftens hohem 
Boden angelegt werben, da auf feudhtem 
Grund das Obſt niemals weber reichlich, 
nod in hoͤchſter Güte geräth, es muß jedech 
immer einen Waflerplag in der Nähe has 
ben, damit im Kall bürrer Seit in ber 
Biühte und gegen bie Reife die Wurzeln 
begoffen werben fünnen. 
- Obstprfesse. Sie dient zur Gewinnung 
des Obſtweins durch Auspreffung bes 
Safts 
Obstreich, geſegnet an Obſt. 
Obstruction, Entgegenſtellung 
Hinderniſſes. 
- Obstwächter, Hüter, daß dem Eigen: 
thümer ober deffen Pächter fein Obft ges 


eines 


flohlen wird. 
Obstwein, Gpber. 
Obstzucht, Pflege in allen Theilen 


der Obftwirihfhaft von ber Anzudt und 
Hübn. Zeit. Ler. III. 


I 
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Dfropfung wilder Stämme an bis zur 
Veredlung in ben trefflihften Gattungen, . 
und deren Erhaltung in infectlofen und 
ſtets ausgepugten Stämmen, & 
Obtiniren , behaupten, erhalten, durch⸗ 
eben. 

Obtreetation, in ber öffentlichen Ads 


tung Semanben berabfigen. 
b 


trudiren, aufdringen. 

Obwalden , ber höhere Theil bes Kane 
tons Unterwalben. [. d. Art. 

Oby, f. Ob. 

Ocanna, (San Maria de), Stadt im 
columbifhen Departement Sulia, wovon 
Moracaibo Hauptftabt ift (8° 2’ n. Br. 
u. 73° 20' weftliher Ränge von Greene 
wid), am nörblihen Ufer bes Fluſſes 
Dro, ber weftli in bie fhiffbare Lebris 
ja fällt und fid gegen Morales über mit 
dem bort in zwei Strömen ſich ausbehe 
nenden Magbalenenfttom vereinigt. Die 
Stadt, künftig zur Hauptfladt Golumbia’g 
beftimmt, liegt 3000 Fuß über der Mees 
reeflähe an der weſtlichen Abdahung der 
nad Norden fireihenden Gebirge. Die 
Euft ift daher fühl, gefund und rein, und 


. ber Boden liefert viel Zucker und Weizen, 


Das weibliche Gefchleht ift dort ſchoͤn. 
Die Stadt ift 60 Meilen von der Müne 
dung des Fluffes Magdalena und 75 von 
Kartagena, von Santa Marta 47, von 
Bogota 53, von Anito 168 und von Gu— 
yaquil 218 beutfhe Meilen, von ©. Zos 
mas de Angoflura, dem Haupthafen am 
Drinofo, 135, von der Mündung bes 
Fluffee Sulia in den Meerbufen von Mas 
racaibo 30 Meilen entfernt. Bogota lag 
für das Aufblühen der Nordkuͤſte und des, 
wichtigeren politifhen und Handelsver— 
kehrs Columbiais mit Europa und Nords 
amerifa zu abgelegen. 

Ocanna, (ausgeſprochen Ocanja), Stadt 
der ſpaniſchen Prov. Toledo, mit vielen 
Seifenfabrifen und 12,000 Einw, und eis 
ner ſehr fruchtbaren Gegend umher. 

_ Decasion, Gelegenheit, Veranlaſſung, 
Urfade. 

Occident, 1) die weftlihe Himmelsge—⸗ 
gend, in der die Sonne fheinbar Abends 
untergeht; 2) auf ber Erde die nad Wis 
ſten den Europäern belegenen Laͤnder. 

Occidentalisches Kaiserthum , fonft 
auch das weftrömifhe und abendländifche 
genannt. Einer ber größten römifchen 
Alleinherrſcher, Kaifer Theodoſius, vere 
fügte teſtamentariſch, daß fein Altefter 
minderjährigee Sohn Arkadius, 18 Jahr, 
und Konorius, 11 Zahr alt, jeder für 
fih, das römifhe Reih in zwei großen 
Hälften regieren, jetod immer fortfahren 
ſollten, das Ganze als ein Reid zu bes 
trachten. Eine aͤhnliche Theilung hatte 
Rom oft unter den Kaifern erlebt, aber 


Ua 


370 Oeeidental. Kaiserthum 


feine ber früheren war bleibend. Arkas 
dius erhielt den Orient, Honorius ben 
Oceident. Letzteres umfaßte Italien, Gals 
dien, die pyrenäifche Halbinfel, Britans 
rien, Afrikas Berberei und bas weſtliche 
Suyrien, Des Arkabius Vormund mar 
Rufinus, ein Gallier, bes Donorius Vor⸗ 
munb ber vandalifhe Feldherr Stilicho, 
ein —— Neffe des verſtorbenen 
Koifere, Beide Vormuͤnder entzweieten 
ſich bald, und Rufinus fiel in einer von 
Stilicho vermuthlich eingeleiteten Militärs 
infurrection. Die Macht des Driente lei: 
teten nach feinem Tode ber Eunuh Eu» 
teopius und Arkadius Gemahlinn Eudoxia. 
Auch diefe zu ſtuͤrzen, vermochte vielleicht 
Stiliho, beſchloß es aber nicht, indem er 
vorzog, die Ruhe im Decident zu erhal: 
ten, und vermählte feine Tochter Marie 
393 dem fhwahen Kaiſer Honorius. 
Stilidyo hinderte Alarih, ben König ber 
Weſtgothen, 397 Griechenlands fi ganz 
zu bemädtigen, dafür fiel diefer mit aller 
Macht in Stalien im 3. 400 ein. Das 
Gluͤck war anfangs ben Gothen sanfip, 
aber zwei Siege Stilicho“s bei Pollentia 
und Verona (403) zwangen bie Gothen 
zum NRüdzug. Aber ſchon 405 brach Rha⸗ 
dagais mit 200,000 Kriegern bed Nordens 
in Stalien ein und belagerte Florenz, als 
Stilicho durch einen großen Sieg node 
mals das Reich mit einem Bleinen Deere 
rettete, aber bie Gefchlagenen eroberten 
dennodh das von Truppen entblößte Gals 
lien, und in Britannien infurgirte das 
Heer unter einem gemeinen Krieger, Nas 
‘ mens Konftantin, vereinte fih in Gallien 
mit den Barbaren und bemädtigte fi 
auh Spaniens (408), weil Theodoſtus 
dortige vier Vettern in Landgütern wohl 
dotirt das Reich ſchlecht vertheibigten und 
bie Einwohner fi ber Erloͤſung von ihs 
rer Verwaltung freueten. In folder Lage 


ließ ſich Stiliho mit Alarich in Unter 3 


bandlungen ein, welde ihm Subſidien 
und den bleibenden Befig einer Provinz 
zufiherten, um bem Thron das Übrige 
zu retten. Aber Stilicho's Keinde hatten 
dem Kaifer Mißtrauen mwiber biefen gros 
fen Feldherrn eingeflößt, ber ihn und 
deffen Anhänger im Zahr 408 hinrichten 
ließ, auch fih von Zhermantia, Stilicho's 
Tochter (feiner aweiten Gemahlinn) trennte. 
Es folgte der — von 30,000 frem⸗ 
den Miethſoldaten zu Alarich, der in Ita⸗ 
lien eindrang, als er Stilicho nicht mehr 
fuͤrchtete und im naͤmlichen Jahre Rom 
belagerte. Ein ſchwerer Loskauf, aber 
keine paͤpſtliche Verwendung rettete das 
mals Rom, Alarich blieb im Floren⸗ 
tiniſchen ſtehen, zog dahin neue Verſtaͤr⸗ 
kungen und drang abermals gegen Rom 


Occidemal. Kaiserthum 


ernannt, ihn Zum Generaliſſimus er⸗ 
waͤhlte, aber bald von Alarich wieder ents 
fegt wurde. Honortus Feldherr, Sarus, 
fhlug zwar Alarich, ber aber dennoch am 
24. Aug. 410'in Rom eindrang, es plünr 
berte und verbeerte, auch bald hernach 
ploͤtzlich zu Cofentia farb. Aſtolph 
Adolph), Alarichs Nachfolger, zog. eıft 
12 jenfeit der Alpen, vermählt mit Ho⸗— 
norius Schweſter Placidia, und ftiftete 
bafelbft das Reich der Weftaothen in Spa= 
nien. Honorius Keldherr Gonftantius bes 
fiegte zwar Gonftantin in Gallien und 
wurde Gemahl der Placidbia, Aſtolphs 
Witwe, und Mitregent des ſchwachen Dos 
norius, ber 423 flarb. Seine Schwefter 
Ylacidia, Eonftantius Witwe, vermochte 
ale Regentinn und Bormünderinn nur 
mit Hilfe bes Orients Walentinian III. 
ihren Sohn, aus !der Ehe mit Con 
antius, zum Thron zu erheben. Im 
Jahr 428 riß Genferid mit feinen Ban 
dalen Afrita vom zömifhen Reihe ab, 
und Placidia trat das mweftlihe Illyrien 
an den Hof zu Byjanz für die Koften 
geleifteter Militärhilfe ab. Indeß erpreßte 
Attila vom byzantifhen Hefe Tribut, ehe⸗ 
lihte Valentinians Schweſter Honoria, 
und nur ber Sieg des roͤmiſchen Keldherrn 
Aetius und des Gothenkoͤnigs Theodorich 
im 3. 450 bei Ehalons (in ben fatalaus 
nifhen Reldern) ließ damals Wttilarg 
Gluͤck ſinken, ber, wenn Aetius nicht zu 
feiner Politiker gemwefen wäre, gänzlich 
aufgerieben werben Fonnte. Zur Strafe 
fiel Attila, um das Erbe feiner Gemahlinn 
zu erhalten, 451 in Italien ein, ben Va— 
lentinian befriedigen mußte, aber 453 
arb Attila burh Schwelgerel, und Aetius 
uch das Schwert feines Kaifers, dem 
ee Vorwürfe ber Undankbarkeit machte, 
Aber Balentinian fiel bafür in einer Mis» 
ltärinfurrection auf dem Marsfelde, im 
. .  Genat und Volk in Rom ers 
nannten ben Patrizier Petronius Marie 
mus zum Kaifer, ber bie verwitwete Kais 
ferinn Euboria ihn zu heirathen zwang. 
Sie rief Genferih zu Hilfe aus Afrika, 
ber bei Dftia landete und Rom plünberte, 
welches feinen neuen Kaifer erfhlug. Nun 
fegte fih 455 Avitus in Arles militärifcy 
bie. Kaifertrone auf, wurde 457 des 
Thrones vom Genat_ und Volke entſetzt 
und Majorian zum Kaifer berufen, ber 
über Theodorih und die Vandalen bei 5 
ren Angriffen ſiegte. Auch er fiel 461 
in Bone eines Aufruhr, wie 465 fein 
Nachfolger Libius Severus. Nun vereis 
nigte fi ber Senat und das Heer ben 
griehifhen Patrizier, Anthemius zum Kai⸗ 
fer anzunehmen (467), aber ber Feldherr 
Ricimer erfegte ihn durch Valentinians 


vor, wo Attalus zum Kaifer vom Senat Gchwager Diybrius (472), Diefer und 


\ 


Occupation 


Ricimer flarben gleih nachher. Kurz 
chten nah einander Glycerius und 
Sornelius Nepos (474). Der letzte Kais 
er war Romulus Auauftulus, bes Feld» 
eren Oreſtes Sohn (476). Als aber diefe 
die Forberungen der beutfhen Göldner 
nit befriedigten, warb DOreftes hinge— 
richtet und fein Sohn dankte ab. Da er: 
nannte Roms Senat Odoaker zum Res 
enten (Patrizier), ohne Kaifertitel, den 
Reiter von Byzanz annabm, bis 491 
Theodorich das Reid der Oſtgothen in 
Stalien ftiftete und eine Lehnsregierung 
einführte. Der wahre Grund bes Unter: 
ganges bed occidentalifhen Kaiferthums 
war, baß faft alles Grund» und beweg— 
> Vermögen fi in wenigen geizigen 
Händen befand, die dem Staate nichts 
opfern wollten, und ferner, baß man bie 
Unbefonnenbeit hatte, ben verarmten 
Snländern, welde man fürdte: 
te, naicht die Staatsvertheidi— 
aung zu überlaffen, fondern auslän- 
difhen Sölblingen. Daburd fiel erft 
bas miftrauifhe Karthbago unb 
bernad aud Rom. 


Occupation , Befigergreifung. Wir 
wollen Bier nur vom Givilbefig, melden 

daten ergreifen, reden unb uns ins fo 
enannte Naturredyt nicht vertiefen, das 
ie Sonvenienz oder did Theorie eines 
ober andern einfeitigen Lehrers erfand, um 
ein Recht zu demonftriren, wo Gemalt 
und Eigennug gehandelt hatte, ober An« 
fprühe Anderer ald widerrechtlich darzu— 
fielen. Gluͤcklicher Weife fteigt mit der 


Givilifation die Achtung für fremde Rechte 


der Befigergreifung, die das ibealifhe Na— 
turrecht den civilifirten Menfhen in 
Fülle und uncivilifirten fehr enge zu 
fhneidet. Aber civilifirte Menfchen u. 
Staaten lieben ed, felbft ihre Gewalt: 
bandlungen mit einem Schein bes 
Rechteſtämpels zu belegen. Die 
juftinianifhe Rechtstheorie von ber Occu— 
pation bes byzantinifhen Hofes und 
Staats wurde allmälig, mit Ausnahme 
dee nordifhen Völker, die der Römer 
Rechte nie gebuldet ober verbannt hatten, 
fo allgemein, baß man faft annahm, fie 
wären feinem civilifirten Wolke entbehrlich. 
Ein Glaube, der noch ziemlich allgemein 
herrſcht. Wahr mag es bleiben, daß dem 
erften Befigergreifer in ber Regel ber 
bleibende Befig gebührt, aber man hat 
biefer Ergreifung bie verwickeltſten For: 
men ertheilt und es gibt ber berrenlofen 
Dinge gar wenige in ber Fförperlichen 
Welt eines civilifirten Staats, wo nicht 
die Concurrenz dem erften Dccupanten ben 
Gewinn feiner Occupation ſchmaͤlert. 


Oceupiren, in Befig nehmen, Es gibt 
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im jüngften Voͤlkerrecht Civil⸗und Mis 
litäroccupationen. Letttere hatten 


bisweilen aud die Givilbefigergreifung zur 
Bolge. Das jüngfte Völkerrecht erfenn 
ben Bodenbefig nomabifher Völker Pleiner. 
Bevölkerung in fo weit an, daß bie rivili- 
firten Völker durch entbedungsbeauftragte 
Schiffe fie nicht gerade verjagen, aber doch 
neben ihnen feſte Hanbels: und Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaften anfiedeln und verlangen, 
daß bie Nomabdenbie fe ften Niederlaffuns 
gen ber Ausländer refpectiven follen. Auch 
ift merkwuͤrdig, baß ein folder Entbeder 
oft nur durch irgend ein Monument, das 
nit einmal fehr dauerhaft -ift, für fein 
Vaterland Beſitz ergreift, welche Befigers 
greifungen das neuefte europäifche Völker, 
recht freilih niht immer zu tefpectiren 
pflegt, ba nichts mehr wechſelt, als die 
Principien bes civilifirten Voͤlkerrechts in 
der praftifhen Anwendung ber Theorie. 
Ocean, ift das Meer, weldes ben 
größten Theil der Erde bedeckt, dennoch 
können wir wegen bes Polareifeg am 
Nordpol bisher die ganze bewohnte Erbe 
nicht umſchiffen. Beträgt das wafferfreie 
Land unferer Erbe keine 3 Millionen geos 
graphifhe Meilen: fo begreift dagegen 
bag Meer über 6 Millionen. Die vier 
Haupttheile des Legtern find: I. der Po— 
Larocean, mit der Abtheilung in das 
Norb» und Gübpolarmeer. Erle be: 
fpült die Nordkuͤſten Europa’s, Aftens 
und Amerifa’s, das weiße Meer, die vie- 
len Bufen des fibirifhen Meeres mit dem 
Baffinds: und Hubfuonsmeer, II. 
Der atlantifhe Dcean, zwiſchen Eu— 
ropa, Afrifa und Amerika. Gein Nord: 
meer fängt mit der 60’ Parallele an. Zwi⸗ 
fen Großbritannien und Scandinavien 
breitet fih das deutſche Meer oder bie 
Nordſee, welchem im Oſten bie Oftfee 
(das balt iſche Meer)liegt und ſuͤdweſtlich 
durch den ireländifchen und Kanal zwefſchen 
Frankreich und England zufammenhängt. 
Die Straße von Gibraltar verbindet das 
große atlantifhe Meer mit bem mittel: 
ländifhen Meer, einem größeren 
Binnenmeer. Im Suͤden an Afrikas 
Küften heißt das atlantifhe Meer das 
äthiopifhe Meer. Im Weſten hat 
es nördblid den Lorenzbufen und in ber 
Mitte den Golf von Mexiko mit dem Ea: 
raibifhen Meere. In feiner Mitte zeigt 
fih ein Golfftrom, IM. Der indbi: 
he Dcean, zwifchen Afrika im Weſten 
und Auftralien im Often. Ihm gehört 
bag arabifhe Meer mit dem arabi; 
fhen und perfifhen Meerbufen, 
Der bengalifhe Bufen, das Sun» 
bameer, bass hinefifhe Meer und 
dag Meer von Sulubh ober Minboro, 
IV. Der Auftralocean oder daß 
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fiille Meer; zwiſchen Amerika, Japan; 
den Philippinen umd -Neuholland, . Man 
theilt e8 1) in die Nordfee in der noͤrd⸗ 
ichen gemäßigten Bone, zu welcher gehös 
zen: ‚A. ber nordiſche oder ruffifde 
Ardipel, B. das Meer von Ochozk, 
zwifhen Zungufien und Kamtſchatka, C. 
das japanifhe Meer, D. der Meer: 
bufen von Korea, 2). In das eigents 
lihe ffille Meer ber heißen Zone, und 
entbält: A, den Sübardhipel mit ben 
Ladronen» und Karolineninfeln, B- ben 
Falifornifhen Meerbufen, C. ven 
Meerbufen von Panama 3) Die 
—— ee, in ber ſuͤdlichen gemäßigten 

one. 

“  Oceaniden, bie 3000 Toͤchter bed Dean 
und ber Thetys. 

—Ocher, f. Ocker, 

Ochlokratie, ift die Bezeichnung ber 
Herrfhaft der Menge in einem Staat, 
welche ihn bei einiger Größe besfelben 
entweder zur Auflöfung- des Staats oder 
zu einer Staatsform besfelben führt. 

Ochozk , Hauptort ber Geeverwaltung 
Ochozk in Sibirien, am gleidhnamigen 
Meerbufen, an ber Mündung ber Okhota. 
Die Stadt hat eine Feftung, eine Abmi: 
ralität, ein Schiffswerft, ein Salzwerk, 
einen Hafen, viel Handel, befonbers mit 
dem, unter ruffifher Hoheit. noch nicht 
wieder bevölfesten Kamtſchatka, und ben: 
noch nicht mehr. als 2400 Einw., weldes 
einen Begriff gibt, wie klein bisher bei 
allen Anftrengungen Rußlands der Dans 
belsverfehr zwifchen feinem oͤden Amerika 
und noch Öberem Afien gegenüber ift. So 
! unbequem übrigens biefer Hafen auch iſt: 
fo gibt es doch an der großen ruffifchen 
Küfte bisher Eeinen bequemeren, und felbft 
das mädtige China hat noch nicht einmal 
an ker Mündung des Amur 160 Meilen 
ſuͤdlicher fo viel für den Handel in diefem 
erg gethban, als das energifhere Ruß: 
and. 

Ochri, Ochrida, Stadt des gleichna⸗ 
migen Sandfhads am See eben biefes 
Namens, mit einem griedhifchen Erzbis 
{hof und 3500 bulgarifhen Einwohnern. 
Sn ber Nähe Bau auf Silber und Schwes 
fel, an osemaniſch-arnautiſcher Küfte, 

Ochs, (P.), geb. zu Bafel 1751, wor 
Oberzunftmeifter in feiner Vaterſtadt bis 
zum Sanuar 1798, dann wurde er Stife 
ter der neuen helsetifchen Republid und 
Director; im Zunius 1799 entflob er aus 
Bern und dem Directorium und wurde 
diefer Stelle entfegt, ſpaͤter jedoch wieder 
in feine Amter eingefest, und farb 1821 
er Staatsrath: und Präfes bes Eheges 
richts. 
Geſchichte der Stadt und Landſchaft Ba— 
fel, 8 Bände, welche manche Schweizer⸗ 


Gruͤndlich und lehrreich iſt ſeine 


Ochsenfleisch 


begebenheiten natürlicher ,« als. Zohannes 
Müller mit politifhen Ruͤckſichten im Hinz 
tergrunde barftellt. 

Ochs, (Adam Ludw. von), kurfuͤrſt⸗ 
li befienfcher Gefandter in Gt. Peters 
burg und "Generalmajor, geb. 1759 zu 
Rofenthal bei Marburg, madıte ben Krieg 
unter den Heſſen in Norbamerifa und bie 
Feldzüge wider Franfreih und ald Genes 
ral in weftphalenfhen Dienften alle Sams 
paonen biefes verfhollenen Staats mit, 
und trat nach der Herftellung des KRurfürs 
ften wieder in beffen Dienfte, Lehrreich 
find feine Betrachtungen. über die neuere 
Kriegskunft. | 

Ochse, ift 1) der Stier einer Rind⸗ 
viehherde, 2) der verfchnittene Gtier, 
es fei dieß ald Kalb oder nachdem er ers 
wachſen ift, geſchehen. Es gibt verfchnits 
tene Zugodhfen, die man in ber Jugend 
ſtark arbeiten läßt und ſechs- ober acht⸗ 
jährig zur Maftung aufftellet, und fie 
dann Maft» und vorher Zugochſen 
nennt. 

Ochsenaug, Rindsaug, Rindsblume, 
(Buphthalmum), eine Feld» und Gars 
tenblume mit langen Stängeln, zerterbten 
Blättern und ‚großen hellgelben Blumen, 
auf welchen ein Knopf mit vielen bit 
bei einander ftehenden braunen Samen» 
törnern folgt. 

Ochsenauge, in ber Baufunft, 
rundes ober langrunbes Fenfter; in der 
Seeſprache, eine Öffnung, welche man 
bei bidem Wetter in ben Wolken ſieht. 

Ochsenaugen, nennt die Küche die im 
Eiweiß mit Butter gebadenen Eier. 

Ochsenäugig, große Augen habend. 
Diefe wurden bei den Griechen mit zur 
Schönheit gerechnet, daher Homer bie 
Suno die Ochfenäugige nennt. 

Ochsenäuglein, Benennung des Golds 
haͤhnchens, einer Art Zaunkoͤnige; aud 
einer Art genabelter Schnirkelfhneden. 

Ochsenbauer, ein Landmann, welcher 
mit Kühen oder Schfen pflügt. 

Ochsenberg, ein wirtembergfches, vors 
mals reichsritterſchaftliches Städtchen, mit 
einem Schloſſe. 

Ochsenbreche, Heuhechel, Ononis 
spinosa , ‘oder mitis, ober alopecuroi- 

es, bie Erſte hat Stadeln, die Zweite 
feine, bie Dritte gelbgeftreifte Blumen. 

Ochsenbremse, eine Art Bremfen, des 
sen Weibchen befonbers in die Haut bes 


ein 


Rindviehes Löcher bohrt, und in dieſe ihre 


Eier legt. 
Ochsendumm, außerorbentlih dumm. 
Ochsenfleisch, ift unter allen civilifire 
ten Völkern das Hauptnahrungsmittel aus 
bem Zhierreihe, und aud in der Vers 
pflegung der ‚Deere und ber Provianti⸗ 


Ochsenfurt 


zung ber ‚Schiffe auf fernen Seereiſen. 

f.. d. Art. Rindfleisch. 

 Ochsenfurt, ‚mit einer Brüde über 

den Main im bairenfchen Obermainfreiie, 

Be ru trefflichen Weinwachs, aud 
nm 


Ochsengalle, in den Glathütten, die 
runden, in der Mitte ſehr dicken, erba: 
benen, grünen Gläfer in ben Eleinen La⸗ 


ternen, v n 
"Ochsengeld, batjenige Geld, welches 
an den Herrn eines Dorfes für den Ge- 
brauch feines Zuchtochfen von der Gemein: 
‘de berablt wird. Ä 
 Ochsenhausen, ein vormals fürftlic 
meiternihfher ftandeeherrliher Flecken 
im mirtembergfhen Donaukreife bei Bie⸗ 


-»Ochsenhaut, fie ift fhwerer als Kuh⸗ 

und um ſo ſchwerer, je älter das 

h geworden und die Haut des wilden 

Biehes aus Südamerifa die beſte, da fie 

trefflihe® Sohlleder Liefert, wegen der aus⸗ 
nebmenden Dide der Heut. 

Ochsenhirt, ift der ftete Auffeher auf 
‚weidende Ochſen und ihr Verpfleger wäh: 
zend der Stallfütterung. 

Ochsenhorn, in der Baufunft, ein Ton: 
nengewölbe, deſſen eine Widerlage merk» 
lich Aürzer ift als die andere; — im Wafr 
ferbaue, eine Erbaunge, die vorn breit 
und binten ſchmal ift. 

 Ochsenhuf, f, Hornkluft. Reinlich- 
keit des Hufs ift eine Hauptjache bei ber 
Gefundheit diefer Thiere. 
chsenhuf, Ochsenklaue, ber aefpal: 
tene Huf eines Ochſen; — uneigentlid, 
ein fehlerhafter Huf des Pferdes, wenn 
er vorn der Länge nad aufgefprungen ift, 

Ochsenjoch, ein Jod, in weldes Och— 
fen eingefpannt werben. 

Ochsenjunge, der gewöhnliche Treiber 
und Fütterer der Ochfen. 

Ochsenkalb, Gtiertalb. 

Ochsenklaue, f. Ochsenliuf. 

Ochsenknecht, berjenige im Stallges 
finde eines großen Landguts, deſſen Ob» 
liegenheit die Verpflegung und das Zreis 
ber ber Ochſen ift. 

Ochsenknie, an ben Pferden folde 

‘Knie, welche innerhalb breiter find und 
ſich einander nähern, fo daß bie Hufe 
weit aus einanter fliehen. 
- Oclısenkopf, bei den Pferden ein flars 
fer Kopf, ber unten faft eben fo did, ale 
oben iſt; — in der Bienenzuct das Zeu: 
gungegjie) ber Drohne; — in niedriger 
‚Spredärt, ein Dummkopf. 

Ochsenkopf, 1) Wappın des Großs 
herzogthums Meklenburg. 2) Berg be 
Fichtelgebirges im baiernfdyen Kreiſe des 
Dbermain, 3400 Fuß body 

Ochsenleder, f, Ochseuhaut, 


/ 
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Ochsenmarkt, man trifft Ochſenmaͤrkte 
am bäufigften in ber Nähe von Marſch⸗ 
gegenden, die lange faft bloß zu Fettweis 
den und ‚Deumwiefen genugt wurden ,. bie 
man, entdedte, baß auf diefem Boden bei 
guten Getreide» und Ölpreifen noch nuͤtz⸗ 
liher bieweilen der Pflug walten könne. 
Der Genuß von Fleifh ift dagegen. in 
biefen Gegenden, eine weit allgemeinere 
und bei aller Borzüglichkeit zugleich wohl: 
feilere Volksnahrung als im höheren 
Deutfchland. . 

Ochsenmist, erhält,. befonbers von ges | 
mäfteten Ihieren, dem Boden Fruchtbor⸗ 
keit länger, ald magere oder heißere 
Düngarten. 

Ochsenschwanz, in niedriger Sprech—⸗ 
art Bezeidhnung eines Dummkopfes. 

Ochsenstall, worin man auf großen 
Gütern, die Maft: und Zugohfen wegen 
verfchiedenen Futters und reichlicherer Nah 
rung und Abgefchiedenheit ber Erfteren 
befonders zu flcllen pflegt, wenn ber 
Raum dazu vorhanden ift. 

Ochsentalg, ber hauptfädlihfte Bes 
barf unferer Licht» und Geifefabriten, für 
welchen Deutſchland jährlid ungeachtet zu⸗ 
nehmender Dlerzeugung und ftarten Vers 
brauds bes gereinigten Ols in Lampen 
und fogar der Gaterleuhtung fehr amfehns 
lih an Rußland und Buenos Ayres zab- 
len muß, ba der Zalg ber Schafe und 
Biegen die Production bes beutfhen Rin— 
dertalgs wenig vermehrt, doch ift der Talg 
von beiden Shieren fefter, als der reine 
Rindertalg. 

Ochsentreiber, f. Ochsenjunge. 

Ochsenwerder, eine ber zwifchen Luͤ— 
bet und Hamburg gemeinfchaftliden In— 
feln der Dberelbe, Vierlande genannt, 
mit Marſchboden und Gartenkultur, 

Ochsenziemer „, das geirodnete Zeus 


gungsglied eines Ofen, dad ald Werk⸗ 


zeug zum Büdtigen, auch als Peitfche 
dient. 

Ochsenzunge,, botaniſch Buglossum. 
Die gemeine (anchusa officinalis) hat 
eine ſchmal⸗ und breitblättrige Abart und 
eine- A. sempervirens. — Die wilde 
Ochſenzunge, echium vulgare, mit 
blauen Blumen, ift nit zu verwechſeln 
mit der rauben Ochſenzunge, Ly- 
copsis arvensis, mit himmelblauen Blumen 
und mitder kleinen liegenden mil: 
ben Odhfenzunge, asperugo procum. 
bens. — Bisweilen nennt audy fo ber 
Spradgebraud bie Grindwurzel, rumex 
erispus ober acutus. — Die rothe Och— 
fensunge (anchusa tinctoria) hat rauhe, 
faft dornige Blätter, mit Eleinen blauen 
Blumen und dußerer biutrother und In» 
wendig weißer Wurzel, Sie taugt bei 
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uns niht zum Färben, wohl aber im 
milden Suͤdfrankreich und Stalien, | 

Ochsenzunge, Zunge eines Gtüdes 
Rindviehes, welches theils frifh gekocht, 
theils getrod'net ober geraͤuchert genoffen 
wird, und von angenehmem Geſchmacke 


Ocker, ift das Wort für verfchiebene 
färbende künftliche oder natürlihe Metall: 
oxyde. Die meiften Oder find gelb ober 
braun von Farbe. 

Ockhardt, (Joseph Franz), Infpector 
der Rheinfhifffahrt und Mitglied der 
Schifffahrtscommiffion bafelbft, bekannt 
als guter Statiſtiker und vorzüglider 
Schriftfteller in der Rheinſchifffahrtsange⸗ 
legenheit. 

Octaeder, ein aus acht gleichſeitigen 
Dreiecken beſtehender geometriſcher Koͤr⸗ 


per. 

Octandria, Pflanzen mit acht Staub: 
fäden, alfo männlihen Befrudhtungswert: 
geugen, 

Octangulum, Achteck. 

‘ Octant, ein aftronomifhes Inftrument, 

bas aus dem achten in Grabe eingetheil- 

ter Theile eines Kreifes befteht und zur 

ru der Gternweiten vormals 
ente. 

Octapla, eine Bibelüberfegung in acht 
Spraden auf acht Spaltfeiten. 


Octavband, worin der Bogen adtfad I 


zufammengelegt , -ohne Rüdfiht feiner 
Größe von den Buchbindern geheftet wird. 

Octavblatt, der achte Theil eines vols 
len Papierbogens, 

Octave, im diatonifhen Zonfyftem ber 
achte Ton eines angenommenen Grunds 
tons, und in ber Muſik ein Hauptinter⸗ 
voll, weldes bie volllommenfte Harmonie 
mit dem Grundton hat. Die Saite, wels 
he die Dctave einer andern angibt, macht 
zwei Schwingungen in der Beit, in wel» 
her die Saite des Grunbtong eine Schwin⸗ 
gung macht. — In Orgeln heißt Octave 
das eine ober zwei Octaven höher als 
das Principal flehende offene Floͤtenwerk, 
ein Regifterwerf von 4 Fuß Ton, und in 
der römifchen Kirhe nennt man 3. B. 
Dfteroctave bie fih auf Oſtern beziehen: 
ben achttaͤgigen religiöfen Seierlichteiten, 

Octavformat, f. Octavband, ' 

Octavseite, ift bie eine Seite eines 
Drudbogens in Octavformat. 
‚Octavia, bes Auguſtus Schwefter, eh⸗ 
lite der Triumvir Antonius und erhielt 
eine Zeit lang Einverſtaͤndniß zwifchen 
bem Bruder und dem Ehegatten, bis ihr 
Gemahl in die Nege der aͤgyptiſchen Koͤ⸗ 
niginn Kleopatra ging, fie verfließ, das 
durch den Bruch der Freundfchaft der beis 

den Zriumvirn veranlaßte, und Untonitis 

nad) verlorner Schlacht bei Actium in 


October 


Agypten fi ſelbſt vom Gluͤcke verloffen 
ermorbete. Sctavia überlebte ben ihrer 
unwürbdigen Gemahl, erzog ihres Gatten 
mit Fulvta erzeugte Kinder erfter Ehe und 
farb erft 10 3. nad Chriſtus Geburt, 


Octavius ober Octavianus, nachher 
Auguftus, erfter römifcher Kaifer, weldyer 
fih nah dem Sturze ber Mittriumvirn 
Antonius und Lepidus, mit Beibehaltung 
einiger ber Ariftofratie des Senats güns 
fliger Formen zum erftien Kaifer konſti⸗ 
/tuiete, wenn er gleih nad Napoleons 
Manier in allen unrepublilanifchen neuen 
Einrihtungen nur auf Bortrag ber Mehr» 
beit des Senats beizuflimmen ſchien, und 
nad feinem fiebenten Gonfulat fih den 
Schein gab, abbanken zu wollen. Herrſch⸗ 
fühtig und Wollüftling fein Leben lang, 
war feine Triumvirats⸗ und nadherige 
Staatsverwaltung ein Gewebe von Graus 
famkeit und Milde, wie er fih bie eine 
oder andere Eigenfhaft für ihr nuͤtzli⸗ 
cher dachte, denn :Egoift war er wie We⸗ 
nige, glüdlich ald Regent im Ganzen aber 
hoͤchſt unglüdlid in feiner eignen Fami⸗ 
lie. — Da Roms Bürger bis zu feiner 
Stiftung einer ſcheinbar Eonftitutioncllen 
Monarchie harten ariftofratifhen Drud, 
fo wie Stalien und die Provinzen vorbem 
Antritt feiner Regierung erfahren hatten: 
o war es kein Wunder, wenn Rom unb 
befonders bie Provinzen fi unter feiner 
Monarchie beffer als unter der Willkür 
des Senats und ber römifhen Nobilis bes 
fanden, Biel Weihrauh fireuien bie Ges 
lehrten feiner Zeit diefem Fürften. Nah 
ber aufgelöfeten Republik verfhwand bie 
Unterfuhung politifch gemeinnügiger In⸗ 
tereffen unter Roms Gelehrten natürlich 
mit der freien Rede, unb dagegen fingen biefe 
an, tranefoenbentale, fo genannte philoſophi ⸗ 
fhe Forſchungen und zur f[höngeiftigen Bes 
fhäftigung des reihen Publikum Unterhals 
tungsbücher zu ſchreiben. Auguftusl, 
Titel, welchen Octavius nad) erlangter Alleins 
herrſchaft fich geben ließ, ftarb im 45ſſten 
Jahre der Alleinherrfhaft, im 7öften feis 
nes Lebens und 14 3. nad Chriſtus Ges 
burt, u, fein&ob mußte wegen feiner weit 
ſchlechteren Thronfolger allgemein bedauert 
werben, auf fo. blutigen Pfaden er aud 
den Thron beftiegen hatte. 


October, ber zehnte Monat mit 31 
Tagen in unferm Klima der Winterfaat 
gewidmet und ber Pflugarbeit überhaupt, 
fo wie dem Miftfahbren, man nimmt in 
folhem den Hopfen ab, fammelt die Rü- 
benernte, holt das legte Heu ein, büngt 
hohe Wiefen, erntet das kagerobſt, legt 
Obſtkern, befchneidet noch manchen Baum, 
lieſet die Trauben, faͤngt an Brennholz 
zu faͤllen, nimmt bei den Schaftriften 


Octochord 


auf bie Morgennebel Ruͤckſicht, fteilt 
Moaftgänfe ein, forgt für ben Winterftand 
ber Bienen, fängt an bie Teiche zu filchen, 
treibt Saujagden und Gchnepfenfang, 
fammelt die Vogelbeeren und ſchlachtet 


pe Mi. und Rauchfleiſch beftimmte 


Octochord, ein adtfaitiges Tonwert- 


ron, Achteck. 

Oetroy, 1) Bewilligung eines Bor: 
rechts vor Andern burd den Randesherrn 
mitteld Ausſchließung Andrer. Go gibt es 
octroyrte Handelsgeſellſchaften; 2) oc—⸗ 
troyrte Verfaſſungen find ſolche, welche 
allein von der hoͤchſten Staatsgewalt aus⸗ 

ben; 3) octroyrte Abgaben find bie 
— — von Conſumtibilien an die 
Gemeindekaſſen; 4) die Rheinſchifffahrte⸗ 
convention von 1804, weil fie gewiſſer 
Maben Frankreich dictirte. 

Oeularglas, das dem Auge im Kern: 
rohr zugewandte Glas. 

Ocular- Inspection, iſt ber in eis 
nem Prozeſſe dem Richter burh An— 
ſchauung bes flreitigen Gegenflandes gege: 
bene Beweis. 

Oculiren, äugeln, anschilden, inbem 
das forgfältig eingefegre Auge eines 
Baum oder Strauchs den oculirten Stamm 
veredelt. Die Herbftoculation fann bis zu 
Ende Augufts geſchehen. 

Oeulist, Augenarzt, fpeciell Operateur 
in Augenfrantpeiten. 

Oczakow, vormals eine widhtige türki« 
the Feftung am Einfluß bes Dnieper ins 
hwarze Meer, hat jest nur nod 1000 
Einw,, nahdem fie bei Suworows Sturm 
im 3. 1788 ganz zerflört worden. Im 
biefigen Hafen löfhen die größeren Schif— 
fe, welde im Liman nad SKherfon bins 
auffegeln. 

Oda, 1) eine Kammer einer ber fuls 
tanifhen Haremsbamen; 2) eine Kompag⸗ 
nie ber Sanitfcharen, 

babachi, Chef eines Janitſcharen⸗ 
bataillons (Oda). 

Odalicke, ift ber Name ber Weiber 
im tügfifhen Harem, melde nidt zum 
Range einer Affeli oder gar einer Gultas 
ninn im Harem bed Großſultans empor» 
fieigen, der Wintirharem ift nod von eis 
nem Europäer befchrieben worben, ba ibn 
nur Ärzte und Sübinnen theilweife bes 
treten haben, und die orientalifhe Zucht 
feine Unterhaltung über ſolche Gegenftäns 
be mit Fremden erlaubte, 

Ode, ift ſtets das Lieb einer hohen 
Begeifterung, mag übrigens ſolche erhaben 
wie diejenige Klopftod®, oder fcherzend 
wie bie anafreotifhen feyn. Sie will ho— 
be Gefühle aufregen, Bei den Griechen 
mußte bie Ode fangfähig ſeyn. Ihre 


Oderberg 


Odbe umfaßte daher aud Lieber, welde 
unfre jesige WBebeutung ber Hde aus⸗ 
ſchließt. Bei uns verkuͤndet die Ode die 
tieferen Bewegungen des Gemuͤths und 
den Wechſel ſtarker erhabner Gefühle der 
Luſt und Unluſt mit hohem Schwunge der 
Begeifterung. Nicht immer beſtimmt ber 
Stoff bes Charaktere, fondern oft bloß 
das hoͤchſt lebhafte Genie des Dichters ben 
Charakter ber Ode, weldhe niemals lang 
feyn barf. Das Sylbenmaß muß melos 
diſch ſeyn. Ein fogar launiger Ton barf 
in der Ode Statt finden. Freude, Bes 
mwunberung, Liebe oder Verachtung find die 
en Grundſtoffe der Ode. Sie 
ann. betrachtend, empfindungsvoll und 
phantaſiereich ſeyn. Die ber Gottheit ge⸗ 
widmete Ode nennt man Hymne. Die 
beroifhe Ode befingt die höhere Menſch⸗ 
beit, an ſolche fchließt fih bie didaktiſche, 
pbilofophifhe und fatirifche. 
de, einfam. 

Odeleben, (Ernst Gottfried Frei- 
herr von), fönigl. fädfifher Rittmeifter, 
lebt zu Klein» Waltersdorf bei Freiberg, 
geb. zu Miefa 1777 durch „Napoleons 
Feldzug in Sachſen“ den er parteilofer 
ala manche franz. Stabsoffiziere ſchildert, 
erregte er neben der Klarheit ſeiner facti— 
ſchen Darſtellung auch im Auslande Auf 
merkſamkeit. 

Odenburg, Freiſtadt der gleichnamigen 
ungarnſchen Geſpanſchaft an der Ikva 
mit 780 Haͤuſern, 12,000 Einw., vieler 
Tuchweberei, der einzigen Zuckerſiederei 
in Ungarn, vielen Meſſerſchmieden, can— 
dirtem Obſt, ſtarkem Weinbau, Viehhan—⸗ 
del und einem großen Steinkohlenlager am 
Brennberge. 

Odensee, die Hauptftabt der daͤniſchen 
Snfel Fühnen an dem obenfeer Kanal und 
odenfeer Aa, Gig ber Schiffsbehoͤrden 
und des Bifchofs mit einem Schloffe, Ka: 
tbebralfhule und 6600 Ginw., Stiftes 
bibliothet, Fraͤuleinkloſter und flarker 
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Gärberei, 
— (Odinstag) Dinstag. 
Odenwald, Wald an ber Bergſtraße 


zwifhen bem Nedar und Main bis an 
bie Zauber, Er ift jest ganz darm⸗ 
ſtaͤdtiſch. 

Odeon, war bei ben Römern und Grie— 
chen Soncertfaal. 

Öderan, Bergftabt des Erzgebirges in 
Sachſen mit 320 Häufern und 2600 Einw, 
fleißiger mannichfaltiger Induftrie. 

Oderau, &tabt im troppauer Kreife 
bes oͤſtreichſchen Schleſiens mit 350 Häu: 
fern und 2200 Einw. 

Oderberg, 1) eine Stabt an ber Ober» 
ober im Streichen Schleſien, deſſen 
Schloß im Preußiſchen in der Niederherr— 
ſchaft Oderberg liegt; 2) Stadt im pots⸗ 
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bammer' Kreiſe Obers Barnim. mit 2200 
Einw. an der Oder. 

-Oderbruch,, die Abwäfferung besfelben 
von 3, 1746 bis 1753 war mit ber Gras 


“ bung eines neuen geraderen und tieferen 


Bettes, daß jest nad Verfandung ber al: 


* 


Sluſſe Selze in Rheinheſſen nahe 


zengeſchlecht, 
kerbte 


ten Oder beſchiffet wird, verbunden. Bei 


Kuͤſtrin fängt der eigentliche Oderbruch 


an, wird in den oberen, mittleren und 
niedrigen getheilt, und hat herrliche Wie⸗ 
ſen und Viehweiden. Aus dieſem Bruch 
geht die Abfuͤhrung der Binnenwaſſer 
theils unmittelbar, theils durch den 
wrietzener Landgraben in die Oder. Die 


Deiche der neuen Ober find ſehr ſtark. 


Oderkahn, ift ein Transportfahrzeug, 
welches von Breslau bis Stettin auf der 
Oder genutzt wird. 

Odermennig, (Agrimonia), ein Pflans 
dad am Fruchtkeime einen 
doppelten Kelch, fünf ausgebreitete einges 
Biumenblätter , und gewoͤhnlich 
zwölf kuͤrzere Staubfäden zeigt. 

Odernheim, 1) Stadt am Fluſſe Glan 
in Rheinbaiern am redten Ufer; 2) am 


bei 

Alzey. 
Oderstrom, Er entfpringt beim Dorfe 
Haßlicht in Mähren auf einem Verbin⸗ 


- bungsgibirge des Niefengebirges und der 
tritt bei Oderberg ins preus 


Karpathen, 
Bifhe: Schlefien und durchſtroͤmt Schle—⸗ 
fien, Brandenburg und Pommern, bis er 
nah 92 Meilen Lauf in drei Mündungen 
Deene, Swine und Divenow fi ins bals 
liſche Meer ergießt. Das Riefengebirge 
trennt das Oderthal von ber Donau unb 
Elbe. Die ESıhifffahrt beginnt. bei. Ratis 
bor, Mit der Havel verbindet der Fi» 
nomlanal die Ober, mit ber Spree ber 
Friedrih » Wilhelms s oder Müllroferkas 
nal. Ein dritter Kanal, bie neue von 
Buffebirfe nah Freienwalde gegrabene 
Oder mwäflerte den Oderbruch ab, und ift 
jegt der Hauptſtrom, ba das alte Bette 
immer mehr verfandet, Aber nur mit 
ſehr Eoftbaren Deihen bleibt der reiche 
Dberbruh vor 
Thügt, Der Strom hat viele Fifche, ver⸗ 
muthlich, weil befonders die Raubfiſche 
häyfig weggefangen werden. Die Nebene 
flüffe der Oder find Links, bie mährifhe 
Dppa, bie fchlefifdhe und laufiger Neiße, 
bie Ohlau, MWeiftrig, Katzbach und ber 
Bober; rechts die polniiche Bartſch, Wars 
tha, die die Nebe aufnimmt und bie Ihna. 
Den beften Oderhafen hat Swinemuͤnde 
auf der Infel Uſedom, nachdem 1813 bie 
Regierung bie Sandbank vor folder durch⸗ 
graben und den Hafen austiefen ließ, 
Die Oderſchifffahrt würde Iebhafter feyn, 
wenn ber Riederſtrom mehr Protucte des 
Oberſtroms bebürfte, vnd dor Allem fo 


bed ruffifchen 
zwiſchen den Mündungen bes Dnieftre und 


Überfhwemmungen ges’ 


Ofen 


Fark als ber Oberſtrom bevölkert wäre. 
- Getreide, 


Stabholz und Zink find bie. 
Hauptfeeausfuhren bed Oberfirome. Vom 
verfuhten Seehandel nah China barf der 
Oberftrom menig Nugen hoffen. Ihn 
wird aber die Regierung ben Enfeln durch 
bie große Vermehrung Kleiner Landſtellen 
on ber Niederoder gewähren. Kofel, 
Brieg, Großglogau, Küftrin und Stettin 
decken den Strom als Reftungen. Ron 
u an hat bie Oder - ein breites 
hal, 
Odessa, “eine blühende Hanbeleftabt 
Gouvernements Cherfon 


Dnieper an ber mördweftlichen Mündung 
des Bades Adſchai. 1794 begann ber 
Bau biefer Stadt in einem länglichen, ſich 
nad dem "Hafen abbachenden Viereck; fie 
bat eine Gitadelle, eine Börfe, ein.Bazar, 
2000 Häufer von Stein und 40,000 Einw., 
ein: Handelstribunal, eine Münze, ein Ly— 
ceum, eine Scifffahrts = und Handels: 
Thule," Quarantaine , Brennerei und 
Brauereien, mit. manden Manufacturen, 
aud Rechte eines Freibafens. 

Odeypur, Hauptſtadt und NRefibenz 
bes Raja von Dbeypur und 380 AM. 
Gebiet in der brittifhen Praͤſidentſchaft 
Dombay am Banaß, deſſen Macht durd 
die Omrahs oder 64 Gtaatsbeamte be, 
fhränft wird, welhe Verfoffung die Brit: 
ten. befhüsen, fei e& aus Dumanität oder 
um die Macht des Raja zu lähmen.  - 
— odiosa , gehaͤſſig, gehaͤſſige 

inge. 

Odin, ſ. nordiſche Mythologie, 

Odoaker, Fuͤrſt der Heruler und Ru: 
gier, alfo niederdeutfcher Völker und ihr 
Befehlehaber im römiihen Solde, wel: 
chen feine Truppen zum römifhen leg: 
ten König erwäblten, und der Sena 
Roms mit dem Hofe zu Könftantinope: 
anerkannte (477 nah Chr. Geb.) allein 
491 ftürzte ihn der Oſtgothe Theodorich 
vom Thron. 

Odometer, (Hodometer), griehifhe 
Benennung von einem Wegemefjer, We: 
gemaß. 

Odyssee, Homers Heldengedicht, ge: 
wibmet den Schidfalen des Ulyſſes nad) 
Zrojard Eroberung durch die Griechen, 
welches Voß und Graf Stolberg Leopold 
in deutfche Hexameter übertrugen, 

Oeiras, . Stadt mit 3400. Einw, und 
warnen Bädern im portugieflfhen Eftre 
mabura. 

Ofanto, ein Fluß Reapels entfprin: 
gend in der Provinz principato olterio- 
re und beren Apenninen, fchlängelt fid 
durch Baftlicata und ſtuͤrzt fi ins adria 
tifhe Meer. 4 

Ofeu, bie eigentliche Hauptſtadt des 


Ofen 


‚Königreihs Ungarn am meftlihen Dos 
nauufer genen das weit größere durch ei» 
brüde über. die Donau verbuns 
efth, mit 30,000 Einw,, Sig des 
,. ber Statthalterei eines Genes 
ando’8 und griehifhen Bifhofs, 
ar ein feftes ſehr Schönes a AR 
Oberftabt, eine ſchoͤn gebauete Maffer: 









Eternwarte, beiße Quellen und bie 


Gegend umher liefert 250,000 Eimer to: » 
be Weine. Die Stadt fiel in Seid: 
Bände 1530 und murbe itmen erft 1686 


durh Elurm mwicher entriffen, aber aud 
Hönzlich zerftört, und iſt feitdem freilich 
jhöner bergefiellt worden. Sie theilt ei» 
nige Snduftrie mit dem Peſth. Im’ na: 
en Dorfe Alt» Ofen find die Ruinen rd: 
eamignär und eine große Sei⸗ 
de erei. 


Ofen, der, iſt eine Vorrichtung zum 
Köhen, Braten und Baden, und in die: 
——— allen civiliſirten Voͤlkern be— 
dannt. Zum Heizen der Zimmer nutzte 
fie erft ſpaͤtet die menſchliche Erfindſam— 
Het und verbeſſert ſie zu dieſem Behuf 
bei dem ſteigenden Werth der Brennſtoffe 
immer mehr in nördlichen Klimaten, Da: 
- 2 fi) der Süden Europa’s bei rauber 
Luft aͤrmlich mit Piannen alühender Koh⸗ 
Im bebilft. Im hoͤchſten civilifirten Nors 
ben findet man am mwohlfeilften und bes 
‚quemften, aus einer eigenen Heizkammer 
durch Kardte die Wärme wie in unfern 
Gewähehäufern überall in einem Wohn: 
gebäube zu verbreiten, 


Ofenanker, an den Stubenöfen, eine 
dünne eiferne und am Ende von einander 
gefhrotete und umgebogene Schiene, bie 
Steine und Kacheln zufammen zu halten. 


Ofenaugey an den Gchmelzöfen, ein 
Lo unter der Vorwand des Ofens, wel: 
des während des Schmelzens zugemadt, 

nad dem Schmelzen aber, um das Me: 
tall autfließen zu laſſen, geöffnet wird, 


Ofenblasen, find eingemauerte kupfer— 
. ne Keffel zum Koden, in großen Küden 
‚oder Brüben des Fuiters für das Wieh, 
im Winter und am Beſten angebradt, 
wenn fie von außen gefüllt ober ausge» 
ſchoͤpft werden können. 

Ofenbruch, dasj., was fih in einem 
Dfen anfegt und beraus gebrohen werben 
muß; bejonders im HDüttenbaue, wo man 
zweierlei Ofenbrühe bat, folhe nämlich, 
welche fi) bei der Blei- und Roharbeit, 

‚wie ein Lehm urten im Dfen anfesen, 
und bei der Roh- und Bleiarbeit wieder 
als ein Zuſchlag gebraucht werden, und 
; ſolche, die ſich oben im Ofen anſetzen und 
aus einem mineriſchen verdickten Rauche 


tadt, 3000, Haͤuſern, ein Axchigymnaſtum, 
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entftanben find. Zu diefer Art gehört bes 
fonders der Dfenbrudy, welcher fidy beim 
Schmelzen bed Zinkes, als eine harte, 
fhwere, fefte, biätterige Maſſe anfept, 
und außer Galmei, und. Arfeniktheilen 
auch eine rohe Erde in fi enthält. 


Ofenbruchkönig, in ben Hüttenwers 
fen, das Eupferige Wefen, weldes im 
Steine vom Dfenbruhfchmelzen vorhanden 
ift, und. darin kalt oder nad geſchehenem 
wenigen Abloͤſchen, abgefeigert worden ift, 

Ofenbruchstein, in ben Hüttenwerfen, 


iſt derjenige Stein, welcher von ben Dfens 
bruͤchen erhalten wird, j 


‚Ofenfutter, in den Hüttenwerfen, - bie 
Mauern, weldhe inwendig an ben vier 
Seiten eines GSchmelzofens von guten 
feuerfeften Sandfteinen aufgeführt werben, 


‚damit der Dfen gleihfam ausgefüttert 


wirb,. 


- Ofengabel, ein zweizadiges Eifen an 
einem langen hölzernen &tiel, womit man 
Holz in den Dfen ſchiebt. 


Ofengalmei, ein Galmei, welder fi 
in den Schmelzhätten bei der DBleis und 
Roharbeit oben im Dfen anlegt, 


Ofengestübe, im Hüftenbaue, Geftübe, 


welches bei Aueſtoßung der Dfenbrüde 


und Eäuberung bes Vorherbes mit losge— 
brohen, Klein gemadht und wieder als 


Geftübe gebraudt wird. 


Ofengewölbe, das Gewölbe jedes ges 
mauerten Ofens; in engerer Bedeutung, 
ber dide ausgemauerte Bogen in der Vors 
wand bes hoben Dfend, unter weldem 
die Biegelmand gemadt tft. 


Ofenkachel, Radeln, aus welchen bie 
Stubenöfen gefest werben. 


OÖfenkessel, Ofenblase, eine in ben 
Stubenofen, oder deffen Branbmauer eins 
gefester Keffei oder Blaſe, -oder ein kup⸗ 
fernes, gewöhnlid mit einem Klappdedel 
verſehenes Gefäß, um darin warmes 
Waſſer fogleih zur Hand zu haben. 


Ofenkranz, der Kranz von ausgezack— 
ten gebrannten Thonſtuͤcken mitten und 
oben um einen Dfen. 


Ofenkrücke, ein Eleines &tüd Brett, 
in deffen breite Geite eine lange Stange 
geftet ift, dag Feuer und die Acche nad) 
der Heizung des Badofens heraus zu 
ziehen. 


Ofenlehm, Lehm, welcher zum Setzen 
eines Ofens gebraucht wird; — der aus 
einem Ofen gebrochene. 


Ofenloch, bie Offnung eines Ofens, 
buch welche in bdemfelben eingebeizt 
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wird; — das Loch im Ofen, zu welchem 
der Rau hinaus ‚zieht. 


Ofenmeister, im Huͤttenbaue, berjenis ° 


ge, welcher über einen Schmelzofen bie 
Aufſicht führt, und die dabei nöthigen Ars 
beiten. anorbnet. 
.. Ofenplatte, muß in einem lange nit 
geheizten Ofen in Falten Zagen erft ein 
ſchwaches Feuer erhalten, oder bie. Platte 
‚erhält einen Riß oder Spalte. 
Ofenröhre. Man laͤßt folder viele 
Windungen geben, um mehr Wärme in 
ber Atmofphäre bes Bimmers zu verbreis 
ten. Die Röhre ift meiftens von Blech. 
Ofenrost, Roft, auf dem Holz⸗ ober 
Steinkohlen mit ftarfem Zuge brennen. 
Ofenruss, ſetzt in ben Röhren ſcharf 
ziebender Dfen wenig und fonft ſtark an. 
Ofenschaufel , dient zur Wegſchaffung, 
ober wenigftens Zuruͤckſchiebung ber Aſche, 
welche den Luftzug der glühenden Kohlen 
vermindert. 
Ofeuschirm, fügt befonbers bei Ka⸗ 


Einfteömen heißer Luft in das geheizte 
 Bimmern, 

Ofenstange, eine Stange, das bren» 
nende Holz in einem Badofen in die ge 
hörige Lage zu bringen, 

“ Ofenstaub, in ben Huͤttenwerken, ber 
Hüttenrauh, welcher fih in einem dop⸗ 

| — Gewoͤlbe uͤber dem Schmelzofen 
an € * 

Ofenstaubloch, in ben Hüttenwerfen 
das Kupferloh, welches Aus bem, auf 
ben Kupferfchmelzhütten verſchmelzten Huͤt⸗ 
tenrauche erhalten wird. 

Ofenstock, in ben Hüttenwerken bass 
jenige Gemäuer, welches ben. Raum ein» 
jchließt, wohin ber eigentlihe Ofen bes 
Sloßofens zu ftehen kommt. 

Ofenwisch, ein ſtarker genegter Strobs 
wifh an langer Stange, womit die Ofen⸗ 
platte, nad der Kehrung bes Feuers und 
— aus dem Backofen, gereinigt 
wird. 


Ofenzins, derjenige Zins, welcher fuͤr 
ben Gebrauch eines fremden Backofens, 
oder auch fuͤr das Recht, einen eigenen 
Backofen zu haben, entrichtet wirb. 


Offenbach, bie gewerbfamfte, fehr wohl 
gebaute Stadt, im Großherzogtbum «Def: 
fen, Sig ber fürftlih tſenburgſchen Mes 
-biatbehdrben und Reſidenz ber Fürften mit 
530 Häufern und 6600 Einw. am Main, 
eine Stunde oberhalb Frankfurt, hat Fas 
brifen, in Zabal, im Wagenbau, Par 
pier, Wachs, Bijouterie, Gold: und Sil⸗ 
bergefpinnften, Saffien, Plüfh, Twiſt 
und Faience, Uhren, feidenen und baum= 
wollenen Strümpfen, Fortepiano’e, Schir⸗ 
men, Goldſchlaͤgerei und Oblaten, fo wie 


lich gelingen mande 


Offene 'Zeit . 


efchnittenen Lettern und Schriften, Dia 
nufacturhanbel. 


Offenbarung, ift eine von ber Gotts 
heit ertheilte Belehrung über die Wahr: 
beiten der Religion, deren fi bie Prier 
fler der alten Völker rühmten, außer ber 
allgemeinen Offenbarung, bie ber Ver⸗ 
fand aller gebildeten Menfchen in ber 
fhaffenden und umbildenden Kraft ber 
Natur entdedt. Die edelſte Überlieferung 
ber Offenbarung ift gewiß bie chriftlidye, fos 
wohl des alten ald bed neuen Zeftaments 
und befonters bie legtere rein von jeber 
Rationalität ober dem zn, der 
Mythen andrer Völker und wohlthätig für 
bie Veredlung des Menfchengefchlechts. 
Sonberbar genug wibmen mandye Gelehrs 


te tiefe Forſchungen ben Zrabitionen von 


en ben gegen bie Chriftens 
beit rohen Völkern, und wollen die Ehr⸗ 
würbigfeit und Heiligkeit der von und ans 


-erlannten Offenbarung aus einer gebeu- 


minen und flarfem Xeuer das zu. fhnelle »telten Übereinftimmung mit den profanen 


Sagungen Indiens, Ehina’s, Odins, des 


Kamathums u. f. mw. gleihfam aggregis 


rend bemonftriren.: Seit ber Stiftung der 
chriftiihen Religion, hat unfre Erkennt: 
niß und Ausübung biefer Religion und der 
aus ihren Quellen hergeleitete Lehrbegriff 
fi fortgehend vervolllommnet, und ſchwer⸗ 
Verfuhe, bie 
fe fernere Wervolllommnung zu ſtoͤ⸗ 
ren, Unter manden Berirrungen bes 
Glaubens mögen freili bisweilen manche 
neue Anfihten fi barftellen, aber bie 
Enkel werben ſchon fiten, was etwa an 
Unkraut fih einfhlid. 


Offenbarung des Johannes. Daruns 
ter verfteht man theild bie bem Evanges 
tiften und XApoftel Sobannes gewordenen 
Mittheilungen, theils bezeichnet man mit 
biefem Namen bie Fanonifhe Schrift der 
neuteflamentlihen Sammlung, worin jene 
enthalten find, 


Offenbass, bei ben DOrgelbauern, eine 
A—— von Holz und ſechzehn Fuß 
roͤße. 


Offenburg, Hauptſtadt des badenſchen 
Kinzigkreiſes an der Kinzig und Berge 
ffraße mit 3000 Einw, und einiger Spes 
bition, war vormals Reichsſtadt. 


Offendiren , anftoßen, beleibigen. 

Offene Zeit, wird ber gefchloffenen 
entgegen gefegt, Letztere bezeichnet, daß in 
ſolcher Ader und Wiefen, Wafler und 
Holzungen gefhloffen find: die Zeit ber 
Äder und Wiefen ift offen, wenn. Ge 
treide und Heu geerntet find, bie Holzuns 
gen find offen, wenn Auffhlag und Ber 
famungen fo groß geworben find, baß ih» 
nen das Vieh nicht mehr [haben kann, 


Offenflöte 


ober das Beten und Balzen barin ers 
laubt if. Die Waffer find offen, wenn 
es erlaubt ift darin zu fifchen. 
öte, bei den Drgelbauern eine 

acht» und vierfüßige Orgelpfeife. 

'Offenherzig, urverhohlen freimüthig. 

Offenquerflöte, bei den Orgelbauern, 
ein offenes, ſehr enges Flötenregifter, 
mweldes ben Ton ber Querflöte nach⸗ 


Offensivallianz, Verein mehrerer Staas 
ten zum Angriff eines andern fie direct 
ober indirect bedrohenden Staats, 

Offensivkrieg, Angriffötrieg. 

Ölfentliche Meinung, ift bie in «ie 
ner gegebener Beit, in gewiffen Kaften 
und Rändern herrſchende Anfiht von den 
Gefammtangelegenheiten ber wictigften Ge⸗ 
felfchaften, benen ber civilifirte Menfch 
in feiner Kirche, in feinem Gtaate unb 
in feiner Gemeinde angehört. Daß er für 
folhe allgemeine Interefien mehr Ems 
pfänglichkeit gewinnt, und ſich barüber 
lauter ausfprihdt als vormals, feitbem 
ber Menſch aller Klaffen mehr Bildung 
empfing, ift ſehr natürlih, aber keine 
fhädlihe Neuerungefuht, die den Staat 
ober bie Kirche gefährbet. Wohl bildet 
in der Periobewadhfenber Kennt: 
niffe, eine Art Slomeration, Einſtim— 
migleit über eine Menge boher Intereffen 
dee Menſchheit, und gluͤcklich ift die Res 
gierung, bie ein ſolches Streben zu leiten 
bat, verglihen mit denen bes Mittelals 
ters, welche fo mande llberwältigung 
durh den fchmäligen Gigennug einiger 
Unterthanen bald zum Nactheil ber Re— 
pierung, balb ber aͤrmern Unterthanen 
mit gebornen Abhängigkeiten von mander 
Willfür erfuhren. Freilich vermag nicht 
mebr ein eigennügfger Mazarin oder Ri: 
helieu, einige Privatanfichten ober Plane 
gewaltthätig durdzuführen und z. B. das 
Ebict von Nantes zu untergraben, Wenn 
jest ein Gelehrter, Minifter, Künftler, 
eine neue Idee im Leben einfhwärzen 
will: fo bat er beobadhtetvon Je» 
dbermann, fobaldb er über bie Volksge— 
müthlichleit und Weicheit feiner Plane fi 
täufht, einen härtern Stand als vor: 
mal®, wo, wenn er feine Regierung ober 
Zunftvorfteher überzeugt hatte, Alles 
fhwieg und gehorchte. Es war in 
unfern Tagen eine Zeit lang eine öffent: 
lihe Meinung , daß civilifirte größere 
Völker, bamit ein Monard Jeich— 
ter und glüdlider regiere, einer 
Verfaffung bebürften. Wenn aber in fols 
hen, das was ber Regent autofratifch 
aufopfert, der Ariſtokratie gewiſſer Klaf: 
fen faſt allein zumädft: fo ift es febr 
peoblematifh‘, ob das Gemeinwohl 
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fih niht unter einem patriar- 
halen Scepter beffer befindet 
und die Gefhichte bürfte den Enkeln leh⸗ 
ren, daß ber Mangel ber Berfafjungen 
beffer ift als eine Scheinverfaffung. Auch 
bat der Hunger nad folhen, im Ganzen 
außer bee Klaffe ber Theoretiker fehr 
nadgelaffen. Die Buchdruckerpreſſe 
verbreitet natürlih neben den nüglichen 
Ideen mande Grille, fogar mandes arel 
Unmahre, aber wo fie in der civilifirten 
Melt eingeführt ift, da ftreut fie neue 
Kenntniffe aus, und mag man bas Fehr 
lerhafte noch fo ſehr amtlih empfehlen, 
oder das Schreiben über einiges gefähr« 
lib Sceinende noch fo fehr amtlich verbier 
tben, es laffen fih gewiffe Meinungen, 
die Gemeingut geworben finb, 
mehr von der Erbe vertilgen. Übrigens 
bat bie Preßfreiheit nit bie Macht, wels 
he ihr Mande beilegen. England hatbie 
volltommerfte Preßfreiheit, aber eben fo ge⸗ 
wiß eine zu mädtige Minifterfhaft und 
ein mit dieſer Minifterfhaft zu einiges 
Parlament, und feine Verſaſſung ſchaͤtzt 
man viel zu bh. Nur ber Brits 
te ißt noh in ganz Europa theures 
Brot, Fleifh und Gemüfe, weil ber 
bortige einflußreihe Grundherr will, daß 
die Probucte feiner verpacdhteten Erbe theuer 
bleiben follen, bamit er ftets eine hohe 
Pacht einziehen kann, und die Preßfreie 
beit mog in und außer England fchreien, 
fie wird nur ſehr indbirect und ſehr 
allmälig ihre Wünfche erreihen. Es’ 
folgt daraus, baß bie Preßfreiheit, 
ben autofratifhen Staaten, felbft 
von ber Öffentlihen Meinung hoͤchſt unters 
ftügt, keines weges gefährlid ift, 
wenn fie feft entfchloffen find, auf ſol— 
che nicht adhten zu wollen Sie 
ift nur gefährlih in Kataftrophen bes 
Staats und Beifpiels halber in Ireland, 
wenn einmal irgend eine Macht dort lan» 
ben follte und dann freilih auf die Ans 
bänglichkeit der vielen eigenthumlofen Uns 
tertbanen wenig zu rechnen. 
Öffentlichkeit. Unter ben roheften 
Völkern werden bie Staatdangelegenhei« 
ten Öffentlich behandelt, und felbft in ber 
Tuͤrkei zieht die Regierung, wenn fie Wis 
berfprud, fürchtet, einen Divan zu Rathe, 
um gemwiffer Maßen bie angefeheneren und 
reiheren Unterthanen für die ruhige Volls 
jiehung bes Beſchloſſenen verantwortlich 
zu maden. Es ſcheint jest, da bie Aufs 
lagen fo hoch gefliegen find, daß befons 
ders im Gelbhaushalt die Öffentlichkeit 
ber Berathung..über die Staatsbebärfniffe 
und Verwendung der Steuern gewünfde 
wird, und baß bie Laſt ber leider noth— 
mwendigen hoben Auflagen ben Wunſch nach 
Verfaflungen anregte, um dadurch Volks— 


/ 


= 


nigen Bertheidigungefriegen 


380 Offeriren 
Vertretung und Preßfreiheit‘ zu” erlans 
gen. ai 


‘Offeriren', anbfeten, antragenz; bavon 
: Offerte, das Anerbieten, ber Antrag..: 
.. Offertorium, 1) die Darreihung bes 
Tellers mit Brot durch ben Diakonus an 
den Meßßprieſter einer katholiſchen Meſſe 
zur Weihe bes Opfers; 2) der während 
der Mefle angeftimmte, oder auf ber Or⸗ 
"gel gefpielte Geſangz 3) das auf den 


‚Altar. zu einem gewiffen. Behuf gelegte 


Geld: - 

» Official, ift ber Vicar des Bifchofs in 
nit rein kirchlichen Angelegenheiten, mo 
er als Richter handelt. Dagegen heißt 
ber Vicar in rein kirchlichen Angeldgen: 
„beiten Suffragam. 


‘-.Officier, Offizier, Geber , welder im 
«in Paris und Konftantinopel für die Here 
ftelung feines Waterlandes zu wirken, 
Als er einſah, daß feine Bemühungen 


Militaͤr über den Gemeinen: ſteht. 
-; Officierstelle, Gtelle eines Offiziere 
Officianten, heißen bie linterbebienten 
eines Hofes, ober irgend‘ eines Departe 
«ments. 
Officinell, find einfade ober zufams 
: mengefegte Urzneimittel,. welhe in den 
Apotheken nach Vorfhrift ber Landesphars 
makopoͤe vorräthig ſeyn müffen. 
‘* Officinem, Werkftätten. 
Officium, (da heilige) in Rom, tft 
»ba8. Garbinalscollegium, 4 
« Offner Befehl,. folhe Briefe ober Be: 
fehle, welche Jedermann betreffen und 
Sffentlic befannt gemadjt werben. ; 
finung 
aben bei. einer Belage- 
‚rung zu ziehen. 


» Offnung eines: Feldzugs, heißt die 
die Truppen ins Feld rüden laffen, um: 


den Keind anzugreifen, oder ihm Wider: 
ſtand zu- leiften. 


.. Öffnungsrecht, varmals behielten ſich 
ſolches fleißig bie —— Staaten in: 
dyeren vor, d.-b.- 


‚ihren Verträgen mit Schw 
«2enterer müßte feine, feften Pläße von dem 
: Mächligeren beſetzen laffen; um bei etwa— 
wenigſtens 
eine Zeit lang das Kriegstheater auf 
„fremden Boden zu. verlegen und hinzu: 
+  Ofterdingen, . (Heinr. von), ber Eh⸗ 
- zenbafte, ein Meifterfänger beutfcher Zun— 
‚ge im 12ten und 13ten Jahrhundert, von 
dem wir bloß wiſſen, baß er auf ber 


+» Wartburg fang, von feinen Liedern blieb 


«der. Rahmelt wenig. ‚Unter dirfem Nas 
men gab ung Rovalis einen feiner. beiten 
Romanen. 
-- Ofwerum , ift die ſchwediſche Stüdgier 
ßerei im Län Kalmar. 

Oggersheim, eine Fleine Stadt bes 


baiernfhen Rheinfreifes mit 1000 Einw. 


eine Stunde don Mannheim mit einem 
Schloſſe und Qufigarten, 


natengefchledt. 


der, Approchen, : heißt an⸗ 
‘fangen bie eaufk 


Ohio: : 
‘ Oginski, ein berühmtes polenſches Mag⸗ 
Aus foldem fennt die 
neuere Gefhihte den lithauer Großfeld— 
heren- Michael Caſimir, welcher durch fei« 
ne freilich unzeitige Oppofition wider: die 
zuffifhe Partei in Polen und Thaͤtlichkei— 


‚ten ber Gonföberation zu Baar, welde, er 


anregte, bie inbirecte erfle Urfahe der 
Theilung von Polen war. Er ließ im 
ruffifhen Polen einen leider faft unbenugt 
verblieberten Barkenkanal, welcher bei 
Aboron in die Berczgue mündet, graben, 
usb“ ftarb 1803 in Warfhau, ale er gerade 
vollendet wurde, — Sein Neffe Michael 
Kleophas, Großfchagmeifter von Ritthauen 
geb. 1775, dichtet und komponirt und vers 
theibigte 1793 unter . Kosziueko das uns 
tergehenbe Polen. Auch nachher fuchte er 


bort nichts Heilfames für fein Vaterland 
zur Folge haben konnten, kehrte ex 1802 
in. fein Baterlandb und zu feinen Befisun« 
gen zuruͤck, lebte bort für das Glüd 
feiner Gutebörigen und für die Wiffens 
fhaften, wurde ruſſiſch Eaiferliher Ges 
heimerath und Senator und weilt jest in 


: Stalien. 


Oglio, ein in bes Po linkes Ufer bei 
Borgo forte fih ergießender Fluß ents 


ſpringt in. ben Alpen ber Lombardei an der 
Graͤnze Zyrols. - 


Ognate, eine Eleine fpanifhe Stadt 
ber Landſchaft Guipuzgoa mit einer Unis 
verfität. 

Ogygus ober Ogyges, ein alter Koͤ— 
nig in Attika, welder der Mythe zu 
Folge zuerft in Zhebä regirt und bie 
Stadt Eleufis erbaurt haben ſoll. Zu feis 
ner Beit ereignete fid) eine große MWaffer: 
fluth, melde von ihm aud die ogygifche 
genannt zu werben pflegt. 

Oheim, Bater= ober Muiterbruber, 

Ohio, 1) den Fluß. betreffend: f. b. 
Art. Miffifippi; 2): der Freiftaat diefen 
Namers von 1845 AM. und mehr ale 


- 700,000 Einw., unter benen faum 3000 


Indianer fih befinden, an die Seen Mi— 
higan und Erie und an Penſylvanien, 
VBirginien, Kentudy und Indiana gräne 
zend, liegt hoch und eben, ift aber nur 
erft an den bedeutenden Flüffen bevoͤlkert. 
Aud) diefer ‚Freiftaat, der keine Neger: 
fElaverei fennt, hat jeit 1804, da er zur 


‚Union trat, eine Generalverfammlung von 


zwei Häufern für bie gefeggebende- und eis 
nen Statthalter für die vollziehende Ges’ 
malt, ſchickt 2 Senatoren und 14 Repraͤ⸗ 
fentanten zum &ongreß und hat 60 Graf- 
fhaften. Hauptſtadt iſt Golumbus am 
Scisto mit 400 Häufern und 3000 Einw. 


| 


- 


‚ 


| 


Ohiwaroa 


Gewiß wirb dieſer Staat fünftig einer ber. 


htigften werben. 

Ohiwaroa, ' (S. ——— hat 15 
Seemeilen Umfang iſt hoch und bergig und 
eine der Marqueſasinſeln Auftcaliens. 
 Ohlau, Stadt an der Ohlau im Reg. 
Dez. Breslau mit 300 Häufern und 3100 
ber Kupferbämmern und Mühlen. 
‚Ohlden, fonft Ahlden, ein Marft- 

een an der Uller in der hannoverfden 

)ro nn mit ie Einw., auf 
deſſen Schloſſe Grorgs I, Gemahlinn ges 
borne Kürftinn von- Lüneburg Gelle von 


a0 ee lebte. .* 
- Ohlenschläger, (Adam Gottf.), bes 
Damebrog « Ordens Mitter, geb. zu 
penhagen 1779, war erft Schaufpieler, 
dann die Rechte und fchrieb 

Dpern, Schaufpiele, Epopeen und Novel, 
len in deuiſcher und däniiher Sprache, 
die größten Theils autgezeichneten Beifall 
fall fanden. Geine Zatente haben durch 
fen Reifen und Kenntniffe der Son: 
jationefpradıen des gebildeten Europa 
und ber berühmten Namen aller Klaffen dee⸗ 
felben eine feltene Ausbildung erhalten, 
Seine fpäteren Dichtungen find weniger 
iſch als feine früheren. Sein ges 

Toben es Werk ift fein epifhes Gebicht, 
Götter des Rorbene, die er freilich, 
wie fih bei mythiſchen Stoffen gebührt, 
mit genialer Freiheit in der Darſtellung 
behandelt. Seine Überfrgung von Hol: 
* Luſtſpielen bat weniger Werth, 
‚weil Holbein fein fo univerſeller Kopf als 
Oblenfchläger war, und nur das Pano: 
der Sitten und Thorheiten feiner 
iſchen Zeitgenofien lieferte, das ftets 
Dänemark hohes, und für Deutfch: 
mäßiges Intereſſe haben wird. 
Geine Streitigkeiten mit Daggefen tragen 
Spuren einiger Schwaͤchen beider Poles 
miker, die fih wie Gäfar und Pompejus 
ihren literariihen Ruhm gleihfam zu bes 


neiden fcheinen. 


Ohm, (Ahm), ift in Deutfdlands 
berihiednen Provinzen von unterſchiedli— 
hem Gehalt; in Leipzig hält ein Ohm 
2 Anker. 


Ohm, Obeim. 


- Ohmacht, (Landolm), einer ber erften 
beutfhen Bildhauer geb. 1763 zu Roty« 
weil. Er hat viel gereifet und feine 
Kunftwerke befonders kirchliche Denkmäler 
in Sranfreid und Deutfchland Überall zer— 
fireuet.. 

Ohnmacht, ift eine plöslihe Abſpan— 
nung ber Kunctionen des animalen Lebens 
auf kürzere oder längere Zeit, indem bie 
Nerven wenig Thaͤtigkeit fortfegen, weil 
fie ſchwach oder überveizt geworben was 
zen. Das Bewußtſeyn bleibt bei ſchwa— 
her Ohnmacht dem Krantem Sie iſt oft 


Ohrdruff 38: 


eine Wohlthat ber Natur, um größeren 
Nachtheilen, 3. B. Verblufungen vorzue 
beugen, und weicht aufregenden Mitteln, 
wenn man nicht vorzieht, den Gang ber 
Natur zu erwarten. 

Ohnschattige Völker, heißen in ber 
Erdbeſchreibung ſolche Völker, die zwifchen 
ben Wendekreiſen wohnen, weil fie zu der 
Zeit, wenn bie a ar gerade über ihren 
Häuptern fieht, keinen Schatten neben 
ih, fondern auf ſich ſelbſt und unter ſich 
werfen. 

Oko, Hoho, ein Ausdruck, beffen man 
ſich bedient, um ein Innehalten, Stilles 
fiehben anzuzeigen, beſonders wenn man 
eines Andern Rebe unterbriht, oder ihre 
wiberiprehen will. Zuweilen brüdt Dos 
bo aud ein verädtlihes, fpöttifches Laͤ— 
deln aus. 

Ohr, ift derjenige Theil des menfchlis 
hen Körpers, mwoburd wir die Schwins 
gungen oder Bewegungen der Luft wahre 
nehmen, welde wir Fon, Schall, oder 
Klang nennen. Man theilt das Ohr in 
das äußere, mittlere, oder innere. Das 
erftere ift die Ohrmuſchel, deren Hers 
abbängung Ohrlaͤppchen heißt. Das 
mittlere ift der Gehbörgang (audito- 
rıus meatus), welcher von ber Schnecke 
krumm bereingebt, und am Ende mit einer 
fehr elaftifhen Zrommelhaut bedeckt wirb, 
worauf die inwendige Schnecke oder Hoͤh⸗ 
le der Trommel folgt, und in derfelben 
vier Gehörfnoden, der Hammer, der Am: 
boß, der Steigbägel und der runde Kno— 
hen. Der Stiel des Hammers ift mit 
der Zrommelhaut verbunden, ber Kopf 
trifft auf den Amboß, welcher vermittels 
des runden Knochens auf dem Wirbel des 
Steigbügels ruhe. Kinige Muskeln bee 
wegen foldhe und diefe der quer über das 
Zrommelfell gehende Nerv. Ander Trom⸗ 
melhöhle liegt ber Irrgang, bei welchem 
der Vorhof und drei halb Ereisförmige 
Gänge befindlih find. Der Fuß des 
Steigbügels verfchließt ben Eingang, doch 
befißt er noch ein rundes Rod, welches 
eine zarte Haut befchließt, welche wahre 
Theinlih den Schall fortpflanzt, indem 
der Schall bie Nervenhaut bes Irrgangs 
erfhüttert, und daburd) dem Gehörnerven 
sur Wahrnehmung barbietet. Anders 
find die thierifhen Sehörwerfzeuge ge= 
bauet, 

Öhr, Heine Öffnung. 

Ohrbolzen, im Schiffbaue, Bolzen, ber 
ren Kopf fid in einen Hafen endigt, une 
ter welchem ein Ring befindlich ift, 

Ohrdruff, Stadt am thuͤringer Walde 
im Derzogtbum Gotha, in der Stanber« 
herrſchaft der Fuͤrſten von Hohenlohe 
Neuenſtein, und Sitz ihrer Kanzlei am 


332 Ohre 


Fluffe Ohre mit 4200 Einw. 
handel und vieler Fabrikatur. 
Ohre, Ahorn. 


Probuctens 


Ohren, nennt man in ber Pflanzenleh⸗ 


re, bie Afterblätthen, ober die Pleinen 
Blätthen, welche unter ben Blättern ber 
Jungermannia liegen; — bei ben Mes 
bern, die Theile an beiden Geiten eines 
MWeberftuhles, welche ben Kettenbaum hals 
ten, aud: bie ‚Hölzer, auf welchen bie 
Gisbant des Webers ruht; — in ber 
Sandwirtbfhaft, zwei laͤngliche krumme 
Hölzer an einem Hakenpfluge, welche un⸗ 
ten am Pflughaupte befeftigt find, unb 
die Spillewetter in ber Mitte haben; — 
das Strichbrett eines Pfluges; — bei ben 
Wagnern, die krummen Widerhaken an 
der Buͤchſe eines Rades, ober bemjenigen 
Ringen, die inwendig in bas Rad ges 
ſchlagen werden, melde man in das Holz 
treibt; — bie umgebogene Spige eines 
Buchblattes; (Efelsohr) — in der Schiff: 
fahrt die beiden &pigen ber Anterflüs 
gel; — im bau, ber übers oder 
ausgebauete Theil eines Schiffes, baher 
ein übers Ohr gebauetes Schiff 
ein ſolches beißt, das oben übergebauet 
ift; — im Geſchuͤtzweſen, die Zapfen eis 
ner Kanone; — in ber Baukunſt, ein 
kleines Gewölbe in und an einem 


größern. 
» Ohren, eine Eleine Dffnung anbrins 


en. 

s Ohrenbeichte, ift ba® in ber Eatholis 
(hen Kirhe dem Beihtvater im Beicht— 
ftuhl abzulegende geheime Belenntniß der 
Sünden, welde der Beichtende. feit bem 
legten Genuffe des Abendmahls begangen 
bat. Nah folhem richtet Erfterer feine 
Ermahnungen und die Auflagen der Buͤ— 
$ungen, welche meiftens im Abbeten des 
Rofenkranzes ih gewiſſen Friften, außer: 
orbentlihen Faſten, Walfahrten, Almos 
fen und Meffen zubeftehen pflegen. Viel⸗ 
leicht ift die Bequemlichkeit leichter Ab⸗ 
folution ber wahre Grund, mwarum fehr 
fündhafte Menfchen die firengere Genfur 
ihrer Kirche fürdtend, fi bisweilen zu 
einer andern wenden, welche dem Sünder 
näbiger ſcheint. — Darf ber Beichtende 
eine grobe Sünde verfhweigen: fo ift 
dagegen der Beichtvater zur firengften Ges 
heimhaltung des Bekenniniſſes verpflichtet, 
und in der fchredlihen franzöfifhen Ne 
volutionszeit, wo fo viele Priefter frei⸗ 
willig ihrem Geluͤbde abtrünnig wurben 
und fich jedem Lafter Preis gaben, erfiftirt 
kein Beifpiel, daß jene religiöfe Pflicht 
felbft vor den unmoralifhften Menſchen 
gebrochen worben wäre. Dagegen ift auf 
den ionifhen Inſeln von ber brittifchen 
‚Polizei bei den Papas ber Griedhen, bie 
Berfuchung nit immer ohne Erfolg ge⸗ 


Ohrenschlange 


blieben. — Die frühere, Öffentliche, freis 
willige Beichte ber Sünder in ber chrifte 
lihen Kirche fchaffte Papft Leo der Große 

ab, und verfügte dafür bie geheime 
Beichte, welche erſt Papft Innocenz II, 
im 3. 1215 bei ®erluft der Seligkeit 
allgemein verordnete, und ber Abfolution 
eine fatramentalifhe Kraft beilegte. Die 


‚proteftantifhe Kirche hat bekanntlich bie 


firenge Obrenbeichte abgefhafft, wenn auch 
gleih in den verſchiednen Liturgien ber 
Evangelifhen, bie Beichtform facultativ 


Ohrenblãserei, Verleumdung hinter 
bem Rüden, ober Aufhetzerei wider einen 
Dritten. 

Ohrenbluten, ein krankhafter Zuftand 
ber Ohren, ber mebr oder weniger für das 
Gehoͤr nachtheilig ift. 

Ohrenbrausen ober Ohrenklingen, 
(tinnitus aurium), nur ift erfteres ‚der 
höhere Grab bes Obrenfaufens unb ber 
hoͤchſte Grab desſelben verkündet dem Bes 
treffenden die Gefahr des Schlagfluſſes. 
Diefe Symptome begleiten als Borboten 
alle nervöfe Zufälle, 

Ohrendeckel, an ben Ohren ber Thies 
re, ift der innere Theil des Ohres, wels 
chen der vorbere, nad oben verlängerte 
Ohrenknochen bildet, und ber gleihfam 
ein zweites Eleines Ohr vorftellt. 

Ohrendrüse, in der Anatomie, bie 


ı größte der Speichelbräfen, welche zwifchen 


bem Aſte bes Unterkiefers und dem Zitzen⸗ 
fortfage bes Schläfenbeines, meift unter 
dem Ohre liegt. 

Ohrenentzündung, eine mit Entzünt 
bung verbundene Krankheit bes Außern 
ober innern Ohres. 

Ohrenfluss, ein krankhafter Zuftand 
ber Ohren, wo eine Feuchtigkeit aus den 
Ohren fließt. 

Ohrengehäng, ringförmige Bierathen, 
welche in den durchloͤcherten Ohrlaͤppchen 
getragen werden. 

Ohrenhöhler, ſ. Ohrwurm. 

— bildlich, was man gerne 

rt. ö 
i Ohrenmorgeln, ſ. Morgeln. 

Ohrenpflug, ein fchwerer Pflug, an 
melden 20 bis 24 Pferbe gefpannıt wer—⸗ 
ben können, mit weldyen man aber aud 
2 Buß tief pflügen kann. 

Ohrenqualle, eine Art wunder Quallen 
von einer Elle im Durchmeſſer, welde 
bei Tage, wenn bie Sonne darauf fcheis 
net, leuchtet, 

Ohrenräumer, ein gewöhnli Täffele 
förmiges Werkzeug, mit weldhem bie Oh⸗ 
ren von zu vielem Ohrenſchmalze gerei= 
nigt werben, heißt auch SObrlöffel. 

Ohrenschlange, eine Eleine bunfels 
graue Schlange von ber Größe und Dicke 


— — 


‚Größe einer Droſſel, 


Ohrenschmalz 


eines Regenwurmes, weldhe ſich in alten 

Mauern und Gebäuden aufhält, und bes 
onber# gern in bie Ohren ber Menſchen 
iehen fol. 

Ohrenschmalz, iſt bie Unreinigkeit, 
welche fih im Loch ber Schnede und bes 
Ohrs fammelt, 

Ohrenschmauss, was man gerne hört. 

Ohrenschmerz, ein Schmerz; im Ins 
neen des Ohres, ber wenn er heftig ift 
und das Hören erfhwert, aub Ohr- 
swang, Ohrenklamm, Ohrenklemme 
genannt wird. 

Ohrenspange, f. Ohrengehäng, 

Ohrentaucher, eine Art Taucher in 
norbeuropäifhen Eümpfen, welde neben 

dem Auge ein großes Feberbüfchel hat, 

ven Brufthaut mit den Federn als ein 
gutes Pelzwerk gebraudt wird, 

Ohrentäuschung, was man falfh ges 
hört hat, aber zu hören glaubte, 
euer, Beuge beffen, was er ges 

xt bat. 

Ohrenzwang, (otalgia), ift ein beftis 
ger Schmerz in ber Tiefe des Obres, dem 
bald eine Entzündung, bald feine zum 
Grunde liegt. 

Ohreule, Strix Obus), Benennung 
einer Familie des Eulengeſchlechts, welche 
an beiden Seiten des Kopfes laͤngere em⸗ 
por ſtehende Federn hat, die den Oh— 
ren der Saͤugethiere gleichen. Sie werden 
eingetheilt nach ihrer Größe in drei Klafs 
ſen; die große Ohreule heißt von ib» 
rem Geſchrei Uhu, f. d. Urt.; die mitts 
lere ift fo groß wie eine Kraͤhe, bat ei: 
nen .. roftgelben und dunkelbraun 

edten Schwanz; und legt ihre Eier in 

e Nefter ber Krähen, Alftern, Raben 
“5 — bie Eleine Ohreule hat bie 
ift am Oberleibe 

n, am Unterleibe grau, bat an ben 
Seiten bes Kopfes Keberbüfche, deren jes 

aber nur aus einer einzigen anderts 
halb Zell Langen Feder beftebt. 

Ohrfeige, Schlag am Ohr, beffen 
Strafe vormals einige Stadt: und Lands 
rechte in Gelbe beftimmt hatten, 

Ohrfinger, wird ber Eleine Finger ges 
nannt, 

Ohrförmig, heißt in der Pflanzenlehre 
ein Blatt, wenn an beffen Stielende klei— 
ne zunde, nad Außen gebogene Lappen 
fih befinden. 

Ohrhahn, (Tetrao Urogallus), ift der 
Auerhahn, der zur Hocjagd gehört und 
nur in Gebirgen, großen Wäldern und 
nahe bei fandigen Brunnenquellen fih aufs 

It, Er ift fein Zugvogel und nad dem 
Zrappen der größte Vogel der wilden 
Hähne und hat ein hartes Fleifh. Der 
Hahn ift ſchwarz, am Kopfe mit rothen 

ugendbraunen und Häutchen, Rüden und 


Ohrstütze' 383 


Hals find afchenfarbig, mit umtermendten 
fhwargen und braunen Fleden, Bruft, 
Schwanz und Bauch find fhwarz. Die 
kleinere Henne ift braunfledig, und legt 
nah ber Falzzeit Anfang März bis 12 
Eier, bie fie ausbrütet, aber in der Zus 
gend vernichten die Naubvögel viele. 
Öhringen, Reſidenz der Gtanbeshers 
ren Fürften von Hohenlohe » Öhringen, im 
wirtemberger Jartkreife an der Ohra, mit 


460 Häufern, 3200 Einw., Gold» und 
Gilberarbeiten, Baumwollemeberei und 
Viehhandel. 


Ohrkauz, eine Art Kauze, welche, wie 
bie Ohreulen, an ben Geiten des Kopfes 
Federn in bie Höhe ftehen haben. 

Ohrkissen, Kopftiffen unfrer Betten, 
worauf man das Ohr oder den Kopf legt; 
auch ein eigenes Eleines Kiffen, was über 
das Kopftiffen unter das Ohr gelegt 
wird; — in ben Kutfchen, kleine Kiffen 
in den Winkeln, am welchen ber Kopf 


rubt. 

Ohrlack, eine Art bes Ladies bei ben 
Malern, die fonft in Obrengeftalt gelies 
fert wurbe. 

Ohrlamm, in der Schifferſprache, Bes 
— geſchickter und erfahrner Mas 
troſen. 


Ohrläppchen, das Fleiſch, durch wel⸗ 
ches man die Löcher zu den Ohrringen 


bohrt. 

Ohrlietsblock, im Schiffbaue, ein 
Blod, ber fonft an beiden Seiten bes 
Bramefelshauptes ſaß, und buch welchen 
die Marstoppenants, bie als Bramſcho— 
ten dienten, fuhren. 

Ohrloch, ſ. Ohrläppchen. 

Ohrlöffelkraut, (Gucubalus otites), 
mit befondern männlihen und weiblichen 
Pflanzen auf Haiden und Gandhügeln 
und kleinen feinen weißgrünen zertheilten 
Blühten, weiche auf Fuß hohen Stängeln 
den ganzen Sommer hindurch fortbauern. 

Ohrmahl, gelber Hautfleden am Ohr; 
— in ben GScäfereien, das Mahl oder 
Beiden in den Ohren der Schafe, um fie 
von andern zu unterfcheiden. 

Ohrnagel , bei den Geilern, ein aus 
einem etwas gefrümmten Hirſchhorne bes 
ftehendes Werkzeug, mit weldyem das Ohr 
eines Stranges gefertiget wirb. 

Ohrring, ing der am Obrläppdhen 
hängt und bei den Wilden oft: von folder 
it ift, daß er das Ohr fihtbar here 
abzieht. 

Ohrtrommel, bie Trommel, oder das 
Srommelfell inwendig im Ohre. 

Ohrspann, im Schiffbaue, das vorbers 
fie Spann eines Schiffes, auf welchem 


bie Krahnbalken liegen, 
Ohrstütze, werden im Schiffbaue bie 


Bughölzer genannt, 


384: Ohrwurm 

Ohrwurm, “(forsicula aurienlaria); 

Aus. feinen Eiern, welhe er auf der 
Erde ober in WBaumrinden legt, . ents 
ſteht ein dem Ohrkaͤfer gleicher gefchwins 
der Wurm, welcher erft nad) zweiter oder 
beitter Häutung Flügel bekommt. Er bat 
keine Neigung den Menſchen ins Ohr zu 
trieben, thut aber allen Baumfrüdten 
füßen Gefhmads Schaden, Den Bäumen 
fetoft ift defto ſchaͤdlicher der Eleine Ohr 
wurm (f. minor). 
Oios de Guadiana, Gümpfe, in benen 
ber Guabdiana : Fluß fi verliert, aber am 
Ende wieder erfcheint, eine der fehr frucht⸗ 
baten Gegenden Spaniens, welche aus 
Mangel an Reiz zum Landbau bie Nation 
verfunipfen ließ. 

Oios negros, das reichfte fpanifhe Eis 
fenbergwert auf der Sierra minera Ars, 
ragöniend, 

Oirschott, ein Dorf von 5300 Einm,, 
bie meiſtens von Linnenmweberei, Flachs— 
und Hanfbau leben, an ber Beerfe in ber, 
Provinz Nordbrabunt, wie überhaupt bie 
Baummollefpinnereien: abgerehnet, ganz 
Belgien nur in Ranbesproduften, ober im 
fremden Probuften zum einheimifhen Be: 
darf Induſtrie treibt, Jene Induſtrie in- 


Baumwolle wurde in ber ercentrifchen Pe⸗ 


riode der Kontinentalfperre beim. flarken 
Abfag nad Alte Zranfreih amgeregt-. 
MWenn jest Belgien mit Franfreih von 
neuem verbtinden würde, würbe biefer vor: 
malige Vortheil bei den vielen Baumwol⸗ 
lefpinnereien im Elſaß und .an ber Nies 
berfeine weafallen, : _ 

Oise, Fuß in Frankreich, ‚welder om, 
der Gränze Dennegau’s in den Niederlans 
den entfpringt und unterhalb Portoife in 
bie Seine fließt. Seit 1733 verbindet ein 
Kanal diefes Namens die Dife und bie 
Somme. 2) Departemennt in Frankreich 
von 101, ++ Q. M., mit 380,000 Einw, 
und der Hauptftabt Beauvais. 

ı Oken, (Ludwig-ober Lorenz), wei« 
marfcher Hofrath und gemwefener Profellor 
in Sena, ein auegezeirhneter Raturforfcher, 
geboren zu Freiburg in den achtziger Jah⸗ 
ren bed vorigen Jahrhunderts. Vorher 
war er eihige Johre Privatdocent in Göts 
tingen. Seit 1816 _ift er Derauegeber bet 
Sfis, die befonders ben Entdedungen als 
led Neuen, Wiffenewürdigen der Naturs 
gefbichte, aber aud andrer bleibender Ins 
tereffen für die Menſchheit gewibmet iſt. 
Gie wurde in der Periode bes. Ver: 
fuchs zur Unterbrüdung ‚der, im Auge 
mancher Regierungen nicht bloß unvor ſich⸗ 
tiger, fondern auch friminellen Blätter 
ebenfalld verbädtig und denunciirt, . und 
veranlaßte die Entlafung Okens von dem 
Lehrſtuhl, der ihm und Jena einen Nas 
men erworben hatte» Geit 4819 lebt er 


- Okonomie 


nun. als Brivatgelehrter und befchäftigt 
fih mit der Iſis und neuen, naturbiftoris 
fhen Werfen oder ‚ber vergleichenden Ana= | 
tomie. Sein andrer der lebenden Natur: 
forfher bat die: Naturphilofophie fo hoch 
geftellt ald Er, in feinen Lehrbuͤchern der 
Naturgefhichte und Naturphilofophie und 
in der Naturgefhihte für Schulen u.f.w. 
und Humboldt. Ofen ftiftete das jährliche 
Zufammentreffen der ;beutfhen Naturfors 
ſcher und Ärzte feit 1822, das viel Gutes 
erwarten läßt und £ünftig ſchnellere Veris 
fication neuer Entdedungen bei etwas 
nigem Wiberfprud anderer Anmelder bof: 
fen läßt, zumal Okens mündlihe Darſtel⸗ 
lunaen an Klarheit feine ſchriftlichen noch 
faft übertreffen, weßhalb fein Rüdtritt 
vom alademifhen muͤndlichen Lehrvortrag 
um fo mebr zw bedauern if. Auch an. 
fremden Beitfhriften in und außer feinem 
direkten Fache nimmt er Theil und ift uns 
ter. den beuifhen lebenden Nalurforſchern 
aud im Auslande neben Humboldt der Bes 
zühmteite. ’ 

Oker, eine metallifhe Erbe, weldhe aus 
reinen, durch Säure ‚aufgelöften Metallen 
entfteht, als Eifen:, Blei:, Kupferoker. 
In engerer Bedeutung eine milbe, dun— 
Eelgelbe, etwas bräunlidhe Erde, die man 
in den Blei» und Supferbergwerten an= 
trifft, und von den Malern als Barbe ges 
braudt wird. Im ND. bezeichnet man. 
auch mit dieſem Worte ben fpisen Win« 
fel, weldhen bad Dach mit.dem ‚Boden. 
madt, unb ben Theil bed Bodens in bies 
fem Dade. In Hamburg beißt fo, der. 
öberfte Bohen unter dem Dache. 

Okhansk,, eine Stadt an der. Kama in 
der ruffiihen Statthalterfhaft Perm, wels 
de aufzublähen verſpricht. : 

Okna, am Totruſch in ber Molbau, 
mit Gteinfalzgruben, welche jährlih 14 
Millionen Gentner liefern, 

Oknamare, an der Okna in ber Wals 
ladei, Stadt mit 2000 Einw. und einem 
Bergmwerf, das jäbrlid 650,000 Gentner 
Steinfalg Ausbeute gibt. _ 

konom, bezeichnet beſonders ben Uns 
orbner eines guten Landhaushalts oder eis 
ner Verwaltung, bie für die Ernährung 
einer Zahl Arbeiter, 3. B. in Zuchthaͤu⸗ 
fern forgt. 

Ökonomie, ift im Allgemeinen bie 
Kunft weifer und nügliher Verwaltung 
des eigenen und fremden Vermoͤgens. — 
In der Staatsdfonomie ift der fchöne 
Zweck der hoͤchſten Staatsverwalter nicht 
bloß Füllung ber Staatskeſſen, fondern 
aller Privaten, inbem deren Eigennug 
und Energie angeregt wird, neben dem 
Privatvortheil jenen Vortheil bes 
Allgemeinen zu beförbern. — In 
bee Privatölonomie iſt jeder Zweig ber 
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Okum. Concilien 


rperlichen: und geiftigen Induſtrie und: 
Thätigkeit: und bas. ganze Feld unſrer 
währen und idealiſchen Bebürfniffe ver: 
flohten und wird gelehrt, wie. man viel: 
gewinnen muß, um viele Bebürfniffe zu 
beftreiten. — Mannichfaltig ift nad der 
Natur des Bodens und ber Lebensart, fo, 
wie der Bedürfniffe ber Bewohner, bie 
landwirthfchaftliche Deonomie, Lange ſtreb⸗ 
te fie vor . Allem bahin, den Getreidebau 
zu vermehren und, vermehrte ihn am Ende 
fo ſehr, baß-umgeadhtet der. wachſenden 
Bevölkerung. bie Production zu ftar® wur 
be, Test muß fie-barauf finnen, mehr 
thbeuer Verkäufliches zwerzielen und 
bärmt ſich babei faft ab. Einen fidhern, 
Hafen wollte ihr Ihaer in der Zucht ber: 
ebelter Schafe zeigen, als fofort bie zum 
Bauer herab, jeder bie feinfte Wolle zu 
liefern firebte und. fhon wieder quält uns 
fee: Lanbleute die Sorge ber Überfuͤllung 
der Danbeilsmärkte mit Wolle aus Regios 
nen, wo man: früher die Schafzucht über: 
al kaum kannte. Mam veredelte beſon⸗ 
ders die Weine, die Viehracen, bie Früd- 
te, muß aber mehr Binfen und Abgaben 
ale vormals zahlen.und muß ſich ber hoͤch⸗ 
ſten Sparſamkeit befleißigen, um ven 
firengften Bedürfniffen zu genügen, 
Ökumenische Concilien, nennt man 
die allgemeinen rg der chrift« 
lichen Kirche. Die merkwuͤrdigſten find 
das von Ricäs (325), Eonftantinopel (381), 
Ephefus (431) Ghalcebon (451,. Ihr Ans 
fehen gründete fih auf.den Glauben, daß 
fie unter befonderer Leitung bes göttlichen 
Geiftes fländen. — Die abendländifchen 
Kaifer hielten folgende Hauptlirdenver- 
fammlungen, (Synoben) zu Frankfurt am 
Main im 3. 79%, welde fi gegen. ben 
Bilderbienft der orientalifhen Kirche ers 
Härte, zu Elermont, welde, den Kreuz: 
zug befhloß (1496), zu Pifa 1409, wel⸗ 
che vergeblih ber großen Spaltung zwis 
fhen mehreren Päpften ein Ende machen 
wollte, zu Goftnig 1414, welche dem 
Schisma ein Ende machte und das Con—⸗ 
cilium über den Papſt ftellte, -zu Bafel 
1431 mit einigen Berbefferungen ver Kits 
chenzucht und zu Zrient von 1545, melde 
die Eigenthuͤmlichkeiten der katholiſchen 
Kirche vor ber proteftantifchen Feftftellte, — 
Frankreich hatte einige fpätere Kirchenver— 
jammlungen. Die, reformirte Kirche hat 
einige Particulaeverfammlungen gehalten; 
bie Iutherfche niemals, weil fie ihren Su: 
premat mehr, als bie- reformirte ihrem 
Landesherren unterorbnete, fie wurde da⸗ 
ber niemals fo fehr zu politifhen Zwecken 
geleitet; zumal ihre Biſchoͤfe nurin Schwes 
den einen Eonftitutionellen Einfluß behaup⸗ 


teten, hun 
:Ol, ift ein..fetter Gaft aus Pflanzen. 
Hübn. Beit, 2er, III. 
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Fruͤchten und andern Körpern, ber fi in 
Waffer wenig oder gar nicht auflöfet und 
mit Rauch und Ruß in ‚Flammen vers 
brennt. _ Gelinb getrocknete Pflanzen ges 
ben mehr. Ol als zu grüne. Es gibt fette‘ 
und Ätherifhe Dle,. Wenige Körper des 
Zhierreihs find reih an DL. Aus deſto 
mehr Vegetabilien zieht man durch Deftils 
lation geſchaͤtzte Ole. Alle Dlfaaten wers 
den im Großen auf Mühlen zerſtoßen 
dann erft mit, ber warmen! und her— 
nah mit kalter Dreffe auegepreßt. Aus 
Kernen und Samen gepreßte Dle haben 
anfangs faft, gar ‚feinen Geruch. Durchs 
Alter ' befommen ſie ſtarken Gerud, 
werden vanzig ‚und fehmierig. . Ulle ges 
preßte Dle find etwas dickfluͤfſig. In der 
Regel braudt man die Baum: und Staus 
benöle zu Gpiifen, das Ruͤbſenoͤl gereis 
nigt und urgexeinigt zu Lampen, das keins 
dt zum Malen eines Untergrundes. — 
Die fetten Die baben mehr Kohlenftoff 
und weniger Waflerftoff als die ätheris 
fhen, — Die ätherifhen Dle liefert die 
trug z r Re Er 
‚Olan, einer ber h franz. Alpens 
0, 12,312. Zug —B le 
land, eine Infel und Län Schwedens, 
im baltiihen Meere 23, 70 Q. M., mit 
24,000 Einw.. Das mittlere Plateau 
von zothem Kalkftein kann bloß beweidet 
werben, die Kuͤſte ift defto fruchtbarer, 
Die Pferde umd die Butter der Infel find 
berühmt. Der Fifhfang ift Übrigens ein 
großer Nahrungszweig. — Das nahe Ei— 
land Balkulle (Jungfru) ift ein Felfen 
mit ſchwarzem Moos und in Schweden in 
gleihem Kuf als unfer Broden des Harze 
gebirged., j 
Olavides, (Graf vonPilo GrafPablo), 
geb, 1740 zu Lima, ging, wie die meiften 
vornehmen Kreolen zu hun pflegten, nach 
dem Mutterlande und wurde Intendant 
von Sevilla, legte in der Sierra More» 
na Spaniens um Garolina blühende Ko⸗ 
lonien an, befonders von Geidenmanufac: 
turiften. Da er aber in feiner Jugend in 
Paris lebte, und dort_mande leichte Ans 
fiht über Religion einfog und unüberlegt 
in Spapien ausſprach: fo fiel er in den 
Bann der Inquiſition und feine Verbienfte 
einer untabelhaften Amtsführung retteten 
ihn nit von der Haft ber Inquifition, 
aus ber er entfloh, jedoch fpäter begnadigt 
1803 in Spanien feine Zage beſchloß. 
‚Olavieja, —X von Bilbao, in 
der ſpaniſchen Provinz Vizcaya (Biscaya). 
Ölbad. Man fagt,. daß Einreibungen 
bes DIE ein Gegen» und Heilmittel wider 
die Peft fei und daß daher felbſt in Agyp— 
ten. die Olmeſſer niemals mit der Peſt 
cholera morbus ober dem gelben Fieber 
befallen wuͤrden. 
Bb 


386 Ölbällchen 


‚. Ölbällchen, bei den Kupferbrudern 
ein Kleiner Ballen, mit weldem die Kup⸗ 
il ei abgewifcht werben, 

lbaum, Hat zwei Bauptgattungen, 
ber wilde (elaeagnus angnstifolia), i 
roß, breit von Aſten, von glatter aſch⸗ 
arbiger Rinbe, langen ſchmalen wolligen 
Biättern ,„ filberfarbigen wohlriehenden 
Blumen und trägt felbft in warmen Län: 
dern faſt nutzloſe Früchte. Er hält norbis 
fhe Kälte aus und hat ein dem Wurm» 
fraß nicht ausgeſetztes Holz, beffen Wurs 
zein fhöne Malern haben; 2) ber vers 
ebelte Dibaum, (olea europaea) Liefert 
in Deutfdland nur im füblihen Tyrol 
Blühten und Fruͤchte, bit und Enotig ift 
er immer. Die Blätter find fchmal und 
länglih ohne Kerben, faft ohne Gtiele 
unb fallen Winters nit ab. Die Humps 
weife hervorbrechenden Bluͤhten mit vier 
weißen Blättern geben die Frucht Dlive. 


‚db. Art. 
' Ölbeere, die. Frucht des Ölbaums, 
Ölbeererz, Dlivenerz, arfenikhaltiges 
Kupfer. 
Olberg, Berg nahe bei Jerufalem, wel- 
hen ein tiefes Thal von biefer Stabt 


trennt. 

Ölblatt, Blatt des Olbaums. 

' Ölblau, ift bei ben Malern, eine Bes 
nennung ber beften Schmalte, weil fie mit 
u Dlfirniffe aufgetragen werben 
ann, 

Ölbüchse, eine Büdhfe zur Aufbewah⸗ 
zung des Oles; — bei ben Malern, ein 
Feines, enges, blechernes Gefäß, an def: 
fen Boden ein Fleiner Streifen Blech fo 
angeldthet ift, daß es auf das Malerbrett 
gefhoben werben Tann, um barin bas 
zum Werbünnen ber Farben u. f. w. nö: 
thige HI bereit zu haben. 

lbernhau, fädhfifher Marktflecken im 
Erzgebirge an ber Flöhe, mit einer Ge— 
wehrfabrik, Spiegelhütten, Feilen, Glas: 
— und Schwefelbrunnen und 1800 

inw. 

Olbers, (Heinr. Wilh. Matthias), ein 
großer Arzt in Bremen und Aftronom zus: 
gleih, dem wir wichtige Entbedungen in 
der Aftronomie über den Lauf der Kome⸗ 
ten und mebrerer neuer Planeten verbans 
en; geb. 1758 zu Arbergen bei Bremen, 
Seine Wahrnehmungen zerftreute er in ben 
- Beitfchriften. 

Olbersdorf, Marftfleden und Haupt: 
ort ber gleihnamigen Nieberherrfhaft im 
preußiſchen Oberfchleften. 

Idrusen, find die Hefen ober ber 
die Bodenſatz bed Oles, befonders des 
Baumdles. 

Oldenbarneveld, (Johann von), Groß⸗ 
penfionär von Holland, geb. 1549 und 
von erſter Jugend an ein eifriger Verfech⸗ 


ft Ehraeizigen, 


Oldenburg 


tee ber ‚Unabhängigkeit der Nieberlänber 
von Spaniens Joche. Bugleih war er 
bes Statihalterd Morig von NRaffau per: 
fönliher Gegner, welden er für einen 
mit heimlich monardifchen 
Abfihten hielt. Didenbarnevelb war das 
erfte Haupt der antioranifchen Municipals 
auctorität in ben Niederlanden und als er 
Spanien den Frieden fuhen fab, um ſich 
bas füblihe Belgien zu erhalten, unter» 
ftügte er deffen Anträge, indeß ber große 
Dranier bie Freiheit erft nad der Vers 
einigung aller Nieberlandbe ge 
bedt fah. Beide waren in ihrem Pas 
teiotiemus ercentrifd und ſchonten einan⸗ 
ber niht. Dieb veranlaßte. bes: Greifes 
Kriminalprozeß, in Folge beffen ber Uns 
ſchuldige 1619 verurtheilt und hingerichtet 
wurde. Gin Berräther war er gewiß 
nit, aber er haßte an feinem Gegner 
das Hervorziehen des Abels und befonders 
bes auslänbifhen und beffen Neigung ben 
Militärrädfihten Alles aufzuopfern. Ob: 
ne Didenbarnevelb würde. Leicefter fi 
zum Regenten gemadt haben und obne ihn 
hätte Moritz ganz Belgien mit der Repubs 
lie vereinigt. Übrigens ift Olbenbarne⸗ 
veld ein Beiſpiel in ber Geſchichte, daß 
fein Republilaner auf zu fefte Dauer des 
molratifher Volksgunſt redhnen darf. Vom 
Verdacht das Zobesurtheil feines Feindes 
befördert zu haben, ift Morig nicht freis 
zufprechen, beffen Gnabe zu fuhen Dibens 
barnevelb zu flol; war, 
Oldenburg, ein neueres Herzogthum 
in Deutfdland, von 123, ’° Q. M. und 
mehr als 240,000 Einw., deſſen Haupt⸗ 
förper die Zabe umgibt und von ber Nord⸗ 
fee, der Wefer und Hannover umfchloffen 
wird, inbeß bie beiden amalgamirten Nes 
benftaaten, bie Fürftenthbämer Luͤbeck und 
Birkenfeld, erfteres vom Meer‘, ber Zras 
ve, Holftein und dem Bundesſtaat Lübeck 
umgeben, letzteres an ber Nahe auf bem 
Wasgau, eine ſchmale Zunge zwifchen 
Rheinbolern und NRhbeinpreußen bildet, 
Das alte, durch münfterfche und hannos 
verfhe Amter, fo wie durch ever ver: 
größerte Herzogthum am der Niebermwefer, 
von 105, 20 Q. M. unb 200,000 Einw., 
bat 7 Kreife, jeder ein Landgericht. und 
mehrere Ämter, fo wie jedes Amt Kirch— 
fpiele, jedes Amt einen Amtmann, jebes 
Kirhfpiel feinen Vogt; 4 Städte haben 
Stabtgeridhte, und’ die Herrlichkeiten Va⸗ 
rel und Dinklage Patrimonialgerichtsbars 
keit. Dldenburg bat ſchwere Marfchen an 
feinem Rande, aber im Innern viele Mo—⸗ 
zäfte, Zorfmoor und Sandboden, welde 
jedoch allmälig immer fruchtbarer werben, 
fobalb nur bie Gemeinheitstheilungen. vols 
lendet find. Die Ochtum und bie Hunte 
vergrößern bie Weſer. Die Jade, auf 
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fumpfigen Mooren entfpringend, bildet ei⸗ 
nen tiefen Meerbufen. Die Hafe und bie 
Soͤſte, mit manden Nebenflüffen ergief: 
fen fi in bie Ems, aber alle oldenburg⸗ 
ſche Fluffe haben ein ſchwaches Gefälle, 
und der Staat daher einige tiefe Seen, 
als das zwifhenahner Meer und ben Düm: 
merfee. Die Marjchen haben freilich 
Sieltiefe zum Wafferabzug, koͤnnten aber 
burh eine allgemeine Abmwäfferung nad) 
der Jade ſehr gewinnen, Dibenburg baut 
viel Getreide, hat viele Fettweiden, einen 
guten lade», Hanf» .undb Hopfenbau, 
jiemlih viele Waldung und fäet immer 
mehr Holz an, hat viel Zorf, eine ftarke 
Pferdezucht, ungeahtet feines bazu 
geeigneten Bobens wenige Schafzucht, aber 
erheblihe Bienen», Gänfe» und Schwei— 
nezucht, mit geringer Kifherei, Kaum ift 
ein Land in Deutfhland, das fo fehr alle 
Fabrilinduſtrie entbehrt, mit Ausnahme 
der 2eineweberei, der Gärberei und ber 
Verfertigung von Holzwaaren, als DL: 
denburg. Eine Folge der aeringen Bevöl: 
ferung unb eine ber unglüdlidien Folgen 
langer. Regierung durch Statthalter obne 
Cocaltenntniffe bis zum 3. 1773. Dod 
ift der Handel ungeahtet Bremens Nähe 
und ber hannoverſchen Bollfperre nicht ganz 
unbebeutend unb Braade ift mit Elsfleth 
ber Haupthafen für Bremens größere 
Schifffahrt. An Produkten finniger 
Land» und Viehwirtbfhaft führt Olden⸗ 
burg ſehr vieles aus, 
Faß- und Bauholz, Hopfen, Wolle, Dos 
nig, Leinewandb und Leder. Der Hol» 
landsgängerei, bie viel Gelb und viele 
Siehe ins Land bringt, wirkt die Polizei 
nicht entgegen. Amalgamirt wie es ift, 
entbehrt es dennoch ein allgemeines Lands 
recht, bat aber vielleiht das mildeſte 
Abgaben» und Zollſyſtem aller beutfchen 
Staaten. Es fehlt Einheit des Muͤnzwe—⸗ 
fens, aber die Landſtraßen find fo gut, 
als der Boden ſolche herjuftellen erlaubt. 
Faſt ein Wiertheil der Bewohner ift Far 
tholifh. Theils allodiale, theild lehnbare 
adelige Güter mit ſehr ungleihen Rechten 
find überall zerfireut. Von Dienftbarkei: 
ten der Randleute, außer in ben vormals 
münfterfen Ämtern trifft man wenige 
Spuren. Bis zu dem großen Kal aller 
Bodenproducte war der Landmann bort 
im Ganzen mwohlhabend, der Volfsunter: 
richt bei aller. Armuth vieler Dotationen 
der Sandfchulen ſehr gut und zwedmäßig. 
An gelehrten Schulen. haben Oldenburg 
und Vechta Gymnafien, ever eine latei: 
nifhe Schule und Mittelfhulen Delmen: 
borft, Wildeshaufen und Ovelgoͤnne, das 


Armwefen wurde lange durch fein Zwangs⸗9 
"Aber beiden Beftandtheilen fehlt jede Fa— 


“arbeitehaus unterftügt, die Dienerfchaft 
ift nicht fo zahlreih als in Älteren deut: 


neben Rapfaat,- 
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ſchen ˖ Staaten. Die Abgaben find bei der 
Sparſamkeit der Giviltifte hoͤchſt mäßig, 
Das Deihwefen ift wegen der Natur des 
Bodens fehr Eoftbar, Die unter franzöfie 
ſcher Hoheit gefteigerten Abgaben wurden 
fämmtlih wieder abgefhafft. Die 800,000 
Rthlr. Einkünfte, wenn fie jegt, was zu 
bezweifeln ift. biefe Summe erreichen, 
fließen zur Hälfte aus Abgaben bomanins 
ler Natur und Pachtungen. Die Kam— 
mer ift fhuldenfrei,. faufte aus ben Rits 
tergütern mande neue Domäne an und 
vermehrt die Staatewalbungen überall, 
Eine Verfaffung hatte früher, feiner der 
drei Haupttheile bes Herzogtbums und hat 
fie auch noch nicht. Das Militär beſteht 
aus einem Regiment Infanterie von zwet 
Bataillonen und 8 Compagnien und einer 
Dragoner » Brigade. Der Herzog ift In 
Prinz und Chef der zweiten regierenden 
Linie des Haufes Holftein Gottorp. Die 
Primogenitur ift hausgefeglid und bie 
Erbfolge im Mannsftamme üblih. Die 
Voujährigkeit tritt mit dem 18ten Sahre 
ein, Der nädhfle. Agnat ift Wormund oder 
Megent, Die nadhgebornen Prinzen ters 
ben in Gelbe appanagirt und bie Prinzefe 
finnen fürftlih ausgeftattet. — Der Zitel 
des Herzogs ift Erbe zu Norwegen, Her 
309 zu Didenburg, zu Schleswig, Hola 
ftein, Stormarn und ber Dithmarfcen, 
Fürft zu Eutin und Birkenfeld, Das 
Wappen enthält bie Embleme der Provins 
zen. Die gewöhnliche Refidenz ift Oiden— 
burg und ber Hofftaat einfah. Won dem 
dem Herzöge auf dem mwiener Congreß 
bewilligten Zitel eines Großherzogs hat 
er feinen Gebrauh gemacht. — Zweiter 
Sntegraltheil des Herzogthums ift das 
kleine Fürftentbum Lübel von 9 A, M, 
20,000 Einw. in 2 Amtern, dem Domlas 
pitels- und Gollegiatftift@gcbiet, auch vier 
Dörfern unter bänifcher Hoheit von, der 
Stadt Luͤbeck, bei einem Gebietstaufd in 
biefem Jahrhundert abgetreten, deſſen 
Hauptftadt Eutin ift, das eine eigene Res 
gierung, zugleih Suftlzverwaltungs» und 
Potizeibehörde, eine Kammer unb ein 
Sonfiftorium mit einer Generaldirection 
des Armenweſens hat. Noch ftehen unter der 
Kammer, bie anfehnlichen älteren und heus 
eren RFideicommißgäter und andere Güter 
der regierenden Linie in Holftein, bie 7 
bis Gutsunterthanen enthalten und 
wohl mehr reinen Ertrag liefern ale das 
Fuͤrſtenthum Luͤbeck, das eine Stadt, einen 
Marktflecken und 78 Dörfer enthält, mwels 
che zum Theil in Holftein zerftreut liegen. 
Das Fuͤrſtenthum ſowohl als die Fideis 
commißgüter haben vortreffliche Walduns 
en und überall einen ſehr guten Boden. 


britinduftrie und daher ift in beiden die Ars. 
Bbr2 
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menunterhaltung Eoftbar. — : Dritter Ins 
tearaltheil, ift das im Art. 33. der wies 
ner Gongreßacte bebungene Land von 
20,000 Seelen im Gaar = Departement, 
welches 23,600 Einw. enthält und 8 °° 
Q. M., mit der Hauptſtadt Birkenfeld, 
Sitz der Regierung, welche zugleich zwei: 
te Inftanz der Juſtiz, VBerwaltunge= und 
. Rameralbehörde if. Unterbehörben find 
die Ämter und Rentmeifter ꝛc. Das Land 
iſt fehe gebirgig und außer an ber Rahe, 
wo guter Wein wählt, nicht fehr frucht— 
bar, befist jedoch fhöne Wälder und 
treffliche Steinfcleifereien. — Die ober: 
fie Staatsverwaltung bed Her 
zogthums lenkt ber Herzog ſelbſt 
duch fein Minifterium, und unter foldem 
teitet die Landeeregierung die Landespoli⸗ 
zei und Geſchaͤfle des Innern, und bie 
Quftizkanzlei bie Juſtizſachen unter dem 
Dberappellationtgeriht. Die Kammer vers 
waltet alle Staaiseinfünfte und birigirt 
die Hebungsbehörben, das. Deihamt, das 
Baus und Poftwefen mit dem Commu— 
nal s Redhnungswefen. Das Gons 
fiftorium leitet die Kirchen» und Schulſa⸗ 
chen und die roͤmiſch⸗katholiſche Commiſ⸗ 
fion die kirchlichen Angelegenheiten ihrer 
Gonfeffion, fo wie eine Generalbireftion 
das Armenwelen, eine andere Direktion 
die Witwenkaſſe und eine Militärkommif: 
fion die Mititärfahen. Mit Anhalt und 
Schwarzburg befist Didenburg die funfzehn« 
te Stimme im engern Rath ded beutfchen 
Bundes, hat im Plenum eine, Stimme, 
fiellt zum 10ten Heerhaufen ein Kontins 
gent von 2178 Mann. — Geſchichte 
der Dynaftie, Oldenburg iſt eins ber 
älteften Kürftenhäufer ber Dynaftien in 
Europa. Seine Genealogie reiht mit di— 
plomatifher Gewißheit bis zum 12ten 
Jahrhundert hinauf. Ja Schmeichler ha⸗ 
ben ihre Stammtafel bis zu Witichind 
dem Großen, Heerfuͤhrer der Sachſen, 
Gegner Kacſers Karl des Großen zuruͤck— 
geführt. Witichinds Sohn Wigbert, ſoll 
Welbert Witichinds Enkel gefolgt feyn, 
Shre Nahfolger nannten fih Grafen von 
Rüftringen und Ammerland und lange bes 
faß fein Stamm, was gewiß ift, Wildes⸗ 
haufen, verlor es zwar in ber Fehbeperis 
ode und erhielt es erft buch den Reichs. 
- deputationsfgluß von 1803 wieder unter 
"dem jegigen Regenten. Chriftian 1. Graf 
von NRüftringen, ift_ der gemeinfchaftliche 
Stammvater ber Dynaſtie Dänemark, 
Rußland und Oldenburg und derjenigen, 
die durch Fügungen die Regierung Schwe— 
dens aufgeben mußte, Er nahm den Na: 
men Graf von Oldenburg an und erbau:- 
ete.biefe Stadt. Einer feiner Nachkom— 
men Diedberih der Glüdlihye erwarb dazu 
bie Graffhaft Delmenhorft mit feiner era 
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ften Gemahlinn Adelheid, und mit feiner 
ztoeiten gründete er bie nordifhe Dynaſtie 
dur feinen Sohn Chriftian. Als ber 
Stamm ber Könige Dänemarfs erlofhen 
war, wollten bie Reichsſtaͤnde Adolph VIIT, 
Herzog von Schleswig und als folden 
ben erften Vaſallen des Reichs, welder 
zugleih Graf von Holftein war, mit Aus— 
nahme bes freien Ditbmarfen und des 
Pinneberofhen, (welches eine Nebenlinie 
ber Grafen von Schauenburg befoß:) 
Aber der fchlaue Herzog und Graf hatte 
lange für die Unabhängigkeit feines Staats 
mit Dänemarks Königen gekämpft, wollte 
im Ulter nicht feine Ruhe unterbrehen 
und flug den Reichsftänden vor, ftatt 
feiner ben jungen Grafen Ghriftian von 
Dlbenburg, feinen Neffen, zum Könige 
von Dänemark, Norwegen und Schweden 
zu wählen, Es gefchah, indem die Reiches 
ftände Dänemarks 1448, Norwegens 1450 
und Schwedens 1458 GChriftian I. zu ih— 
rem Könige wählten, und Ghriftian uns 
terzeichnete eine ihn fehr feffelnde Wahls 
Fopitulation. Sein Enkel Ghriftian II, 
verlor das loder verbundne Schweden, das. 
er autofratifch beherrſchen wollte, durch 
Schuld und Grauſamkeit und einer feiner 
fpäten Urenkel König Friedrich VI, durch 
die Kügungen des großen Bundes wider 
Napoleon auch Norwegen, Da bes jun. 
gen Königs. Oheim, Adolph VII. 1459 
inderlos ftarb, f. db. Art. Holstein: fo 
gelangten durch eine für die Nachkommen 
fehr bedingte Wahl König Chriftian I, in 
Dänemarf zum Herzogthum Schleswig 
und zur bamaligen Graffhaft Holftein, 
welcher feinem Bruder Gerhard bem Series 
gerifhen das Stammland Oldenburg Übers 
ließ, Die Linie des Legteren unterjochte 
mit Mühe gegen Ende bes 16ten Jahr: 
hunderts Stadt und Butjadingerland mit 
Dilfe der Herzoge von Braunfhweig, von 
benen ed nod zu Lehn geht und bis dahin 
von freien Friefen unter Häuptlingen re= 
giert' wurde, erbte unter Johann XVI, 
1575 bie Hertfchaft Jever und. erlofch 
1667 mit Grafen Anton Günther, der 
vorher noch die Grafſchaft Delmenhorſt 
mit ſeinem Stamme wieder vereinte und 
die Herrſchaft Kniphauſen erwarb, Gr 
war einer ber berühmteften beutfchen Fürs 
ften feiner Zeit und ein großer Diplomat, 
ber ungeadhtet aller Widerfprühe Bre— 
mens, feinem Staat ben widtigen MWefers 
zoll erwarb, den ganzen breißigiährigen 
Krieg hindurch Dldenburg die Neutras. 
lität erhielt und es dadurch blühend made 
te. Aber mit feinem Tode traten große 
Veränderungen ein. Die hoyarfhen Am— 
ter Syde und Harpftebe fielen als eröffe 
nete Lehen an das Haus Braunfhweig - 
zuruck. Alle Bemühungen des Büren 
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ſcheiterten an dem Berfuhe, feine naͤch⸗ 
ſten Agnaten ber Häufer Dänemark und 
Dolftein:Gottorp zu bewegen, feinem natürs 
lien Gohn, dem vom Kaiſer zum Reihe: 
grafen erhobenen Anton Günther bie 
Thronfolge Oldenburgs zu überlaffen. 
Daber madte er mit beider Regenten Zu: 
flimmung ein Zeftament, worin er das fo 
genannte Zehn, (ed war aber in ber That 
ber Staat ein altes DynaftenAllodium, 
das die natürlihe Amalgamation ber Hei— 
rathen, Käufe, Alluvionen und Erbidafs 
ten, in ein großes Ganzes verbündet hatte), 
vom Allobium trennte und vom Letzteren, 
feinem nafürliden Sohn Anton Günther, 
Grafen von Didenburg und beffen männlis 
hen Nachkommen, bie teidygunmittelbare 
Herrlichkeit Kniphaufen.und mit den größs 
ten ftanbdesherrlichen Privilegien die Herr, 
lichkeit Varel, bie Vogteien Jabe und 
Shwey und eine Menge einträglicder 
Landgüter und feinem Schwefierfohn, dem 
ürften von Anhalt: Zerbft die fouveräne 
errfhaft Jever vermadhte, fo wie ben fo 
enannten Lehnterben ein Drittheil bes 
eferzolls und zwei Drittheile dem Fürs 
ften von Anhalt » Zerbft uud bem Grafen 
von Dldenburg. — Der regierende Herzog 
von Holftein:Plön,war aber bem Grafen Dies 
drih dem Glüdfeligen einen Grab näher 
verwandt, ale die bamaligen Regenten 
der dänifhen Haupt» und ber gottorper 
ginie, und madte ten Bauptlehneerben 
den Befig ftreitig, gewann .aud ben Pros 
zeß beim Reihehofrathe, Übertrug jedoch 
gegen andere fehr mäßige Entfhäbigun« 


gen feine Rechte der bänifhen Linie, wel: h 


de dann fi vortheilhafter mit dem Erben 
des Grafen von Oldenburg, im olbenburgs 
Shen Tractat und mit dem Haufe Zerbft 
ftellte. Diefe dänifhe Regierung verwan- 
deite in den Achtzigen bed 17ten Jahr: 
bunderts gegen fehr mäßige DOrbinärges 
fälle, die Naturalabgaben und Dienftein ftes 
hende Geldabgaben zu einem fo billigen 
Zarif, baß bie zugleich gegründete fefte 
Gontribution eigentlich Feine Erhöhung ber 
gandesabgaben war, einige Rechtsunge,— 
wißheiten wurden gehoben in den die 
Yen Stabts und Landrechten und als 1717 
und fpäter auch diefe Lande bie furdtbas 
zen Ülberfhwemmungen irafen, verließ die 
baͤniſche Regierung mit großen Vorſchuͤſſen 
und fehr bebeutendem, fpäterem Nachlaß 
ihre ungluͤcklichen Unterthanen nit. Biel 

egen brachten bem Lande dieNeutralität 
im ſiebenjaͤhrigen Kriege und viele Leiden 
Öfterer Mißwachs und Rindviehſeuchen. 
Nur die 1762 eingeführte Kopffteuer (1 
Rthlr. pr. Kopf) drüdte bas Land, als 
1773 der König Ghriftian VII. von Dänes 
mark bie Graffchaften Oldenburg und Dels 
menhorft mit dem Großfürften und nach⸗ 
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berigem SKaifer Paul, als regierendem 
period von Holftein= Gottorp für alle 
Anſpruͤche desſelben an die Herzogthuͤmer 
Schlegwig und Holſtein vertauſchte. Dre 
Großfuͤrſt verewigte feinen dreitaͤgigen Be— 
ſitz durch Erlaſſung der Kopfſteuer und 
trat Oldenburg und Delmenhorſt an die 
jüngere biſchoͤfſiche Linie ab, unter Protes 
ftation Könige Guftav III. von Schweten, 
ber die Geffion ber gottorpſchen Anfprüde 
wegen Schieswig uad Holftein an Dänes 
marf nit agnofcirte, — Nachdem Kaifer 
Sofeph II. den Zaufh und bie Übergabe 
1777 Lehneherrlid genehmigt hatte, erhob 
er zugleih Didenburg zu einem Herzogs 
ıhum und bie holftein: golforpfhe Reiches 
tageftimme wurde Oldenburg übermwiefen. 
Erfter Herzog feit 1773 war Friedrich 
Auguft, früher bereits Bithof zu Luͤbeck. 
Er änterte wenig in ber Verivaltung und 
in den Gefegen des Staats, fegte aber 
teſtamentariſch feinem gemuͤthskranken eins 
sigen Sobn, Peter Friedrihd Wilhelm 
feinen Neffen, ben jegt regierenden Herz 
zog Peter Friedrih Ludwig zum Landes» 
abminiftrator, welches Amt er nad bes 
Oheims Tode 1785 antrat und durch frü- 
bere Koadjutorwahl ihm als lester Bir 
fhof von übel folgte, deſſen Regierung 
in allen Theilen feines Staats durch ‚ine 
nere und Äußere Umgeftaltungen fo merf- 
würdig wurde, f. d. Art. Peter Friedrich 
Ludwig. FJ 

Oldenburg, Hauptſtadt des Herzog⸗ 
thums Oldenburg in einer Gabel zwiſchen 
der Haaren und Hunte, mit einem Schiff⸗ 
afen an der Hunte. Sie iſt herzogliche 
Reſidenz und Sitz der hoͤchſten Landesbe⸗ 
börden, eines Gymnaſiums und Schulmeis 
fterfeminard und bat an 7000 Einw,, in 
der Stadt und in ben ‚Vorftäbten, Die 
Feſtungswerke find gefchleift worden. Die 
neuen Anlagen, da fi bie Stadt fehr 
auszudehhen anfängt, find ſchoͤn. Der 
Handel nimmt zu. Der Didter von Has 
lem und ber Gefhihtfhreiber Woltmann 
wurben bier geboren. 

Oldenburg, Stabt im holfteinfhen Was 
grien, mit einem Hafen am Meer, der 
feit den Verſchlemmungen ber bänifdhen 
Königinn Margaretse eine Wiefe ift, in 
einer höhft fruchtbaren Gegend, mit 1600 
Einw., mar vormals Sig ber Biſchoͤfe, 
die nachher nach Luͤbeck zogen. 

Oldendorff, 1) eine Eleine Stabt im 
Braunfhweigfhen; 2) Stadt im kurheffene 
fen Schauenburg, mit 1250 Einw. 

Oldensworth, ein Marftfleden im Eyr 
berftebtfchen des Herzogthums Schleswig, 
mit 1150 Einw., befannt durch eine im 
13ten Jahrhundert bafelbft vorgefallene 
Schlacht, zwifchen den riefen und DA: 
nen. 
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Oldenzaal, Stadt von 5000 Einw. in 
der niederländifchen Provinz Overyſſel. 

Oldesloe, Stadt in Holftein an ber 
Dbertrave und ber Beft, mit einem Galz: 
werk, einem Soolbade, ſtarkem Holzhans 
del und 1700 Einw. 

Oldisleben, ift das Amt, bdeffen Eins 
fünfte ber jedeamalige Senior des Sach— 
fenerneftinifhen Hauſes bezog, bis foldyes 
bem Großherzog von Weimar von den 
fämmtlihen Linien überlaffen worden, ber 
fünftig dafür dem Senior des Haufes, ber 
nicht immer regierender Herr ift, ein Ges 
wiſſes entrichtet, Der Kleden hat 800 Eium. 

Oldsarum, einer der verfallenen Flek⸗ 
ken in der engliſchen Grafſchaft Wilt, die 
altberechtigt ſind dennoch zwei Depubirte 
ins Parlament zu ſenden. Oldſarum hat 
jetzt nur einen Pachthof. 

Oleander, (nerium Oleauder), er: 
reiht in unfern Gewädehäufern nur Arms 
dide und bat Blätter wie der Mandel: 
baum, welde er im Winter nit abwirft. 
Er hat gefüllte und einfahe Blühten bel: 
len Rothe ober weißer Farbe und .trägt 
bernady eine wollige Scotenfrudt. Der 
füge Geruch ber Blühten greift die Ner- 
ven an. 

“ Olearius, (Adam), eigentlih Ohlen— 
fhläger, wurde zu Afchersieben bei Hal— 
berftadt im Unfange des 17ten Jahrhun— 
derts geboren, ftubierte in Leipzig, wurde 
bernah des Herzogs Friedrich III, in 
BHolftein« Gottorp Hofmathematifer und 
Bibliothekar. " Er madte 1633 eine Reife 
nad; Rußland mit andern Gefandtfchafte: 
genoffen und 1635 eine zweite und fogar 
nad Derfien, im Auftrage des Herzogs, 
kam 1639 von bort zurüd und gab eine 
Reifebefchreibung heraus, welche einft ges 
fhägt wurde, fo viele Unrichtigkeiten fie 
auch enthält, Er hat fonft Vieles in ei- 
‚nem reineren Stil ald andre Zeitgenoffen 
geſchrieben und flarb 1671. 
. Olesk, nörblihfte Stadt in Rußland, 
(7220 30 N, Br.) mit 25 Häufern in der 
Statthalterfhaft Jakuzk. 
lernte. Man gewinnt das befte DI, 
indem man bie nicht auf einmal reifende 
Frucht abnimmt, fo bald fie zeitig ift, und 
fofort auspreft. Bequemer und gewöhns 
licher ift dagegen reife, überreife und halb« 
zeife Beeren zufammen auszupreffen, wel 
ed freilih mehr aber Fein bauerhaftes 

l, fondern das gemeine eigentlid nur 
in Seifenfabriten taugende DI liefert. 

Oleron, 1) Gtabt am Fiuffe Gare d’ 


Dleron, mit 5500 Einw,, im franz. De 


partement ber Niederpyrenden, liefert. 
baummollene Waaren’ und Strümpfe, 2) 
das Eiland Dleron von 4, !? QM. und 
15 000 Einw,, baut Getreide, gewinnt 
Wein und Baiſalz; der Hauptort mit 


Olinda 
2200 Einw.ift Chateau I’ isled’ Oleron ° 
mit dem Leuchtthurm Chaffiron. ı 

Oleschki, Stabt der nogayer Steppe 
am Dnepr, in ber ruffifhen Statthalter: 
fhaft Zaurien, mit einer Gitadelle und 
1500 Einw. 

Ölfarbe, eine mit Rein=, Nuß-⸗ ober 
Mohnoͤl, ober mit einem daraus gefottes 
nen #irniffe angemedte Farbe zum Mus 
len, im Gegenfage ber Wafferfarben ꝛc. 

Ölfarbig, was die grünlic gelbe Far: 
be der Dlivenbeeren hat. 

Ölfase, ein zu Aufbewahrung bed Oles 
beflimmtes Faß verfhiebener Größez — 


‘eine Art oftindifher Poſaunenſchnecken. 


— eine zu Ol beſtimmte Fla— 
e. 

Olflecke. Das Ausreiben bewirkt man 
durch $ weißen Thons und + Kreide, mit 
Spiritus Vini-Nitri und Ochfengalle ge 
mifht, womit frifhe Flede troden und 
ältere naß eingerieben werben und nachher 
ebenfalld trodnen.— Klebrige Flecke wei: 
hen am leichteften, menn fie einige Mal 
mit Terpentinoͤl überftrihen worden find, 

Ölgarten, welche man beffer an Ders 
gen anlegt und dann Olberge nennt. Gie 
gedeihen faft nur am Meeresufer oder uns 
ter Bereih bes Seewindes, oder auf fal 
zigem Boten. 

Ölgärtner, ift für ben Olbaum ber 
nämlihe Pfleger als der Winzer für den 
Weinbera. 

Ölgefäss, f. Ölfass, 

Ölgeruch und Ölgeschmack, was im 
.. und Gefhmade dem Ole ähm: 
ı . 

Ölhandel, ift ein wichtiger Handels: 
zweig fübliher Staaten, in denen die Rind: 
viehzucht ſchwach if. 

Ölhefen, die Hefe ober ber dicke Bo: 
benfaß des Oles, vergl. Öldruse, 

Olgun, (dolcigno), tuͤrkiſch⸗ arnautis 
fhe Stadt und Hafen am abriatifchen 
Meere, hat einen katholiſchen Biſchof und 
6100 Einw., weldhe gern Geeräubereien 
treiben, im Sandſchak Jskenderie. 

Oligarchie, bezeihnet die Herrfhaft 
weniger Familjen oder Individuen als eis 
nes Ausfhuffes der Ariftofratie. Erfah: 
rung lehrt, daß fowohl die Monardie als 
das Geſammtwohl eines Volkes fih bei 
ber Oligarchie fhlimmer als bei der Aris 
flofratie zu befinden pflegen. 

Olik, eine tuͤrkiſche Münze von 10. 
Aspern, 

Olim, ehemals, gebräuhlih in bem 
Ausdrude: vor Dlims Zeiten, ehe 
dem, vor biefem, vor Xlters. 

Olinda, biefen Namen führt jest nur 
ein Theil der brafiliihen Seeſtadt Pers 
nambuco, vormals führte aber das ganze, 


Taube ift, 


Olitäten 


jezt viel größere Pernambuco ' biefen 
Ramen. 

Olitäten. So nennt man bie Öle, Ter: 
pentine und Deftillirungen berfelben,, fo 
wie des Gummis Bares u. f. w., welde 
man in Gebirgsgegenden des Nabelholzes 
bereitet und bie fo genannten Dlitäten: 
händler des Oberfuͤrſtenthums Schwarz: 
burg u. f. w. als Medicin für Menfchen 
und Vieh haufirend bebitiren, mo dieß er: 


Oliva, 1) eine vormalige Giftercienfer: 
abtei und Fiecken von 500 Einmw. vor ben 
Thoren von Danzig, wo 1660 Polen und 
Schweden Frieden ſchloſſen und Stahl:, 
Gifen = und Kupferhammer und eine Pa⸗ 
piermüble ſich befinden ; 2) Stadt in ber 
fpanifhen Provinz Valencia, mit 5000 
Einw. und ſtarkem Seibenbau. 

Olivarius , (Holger de Fine), Profefr 
for zu Kiel, geboren zu Kopenhagen 
1758, ein dänifher Gelehrter, ben 
viele Reifen nit von ber Schwäche heils 
ten, einige Eigenthuͤmlichkeiten feines Ba: 
terlandes zu überihäsen. Bein beftes 
Peerk find wohl feine elementa juris .da- 
niei et norwegici ex fontibus deducta 
1782. 

Oliven, find die länglihe Frucht des 
ebein Olbaums; die Haut iſt glatt, das 
Mark dlig, der Kern hart. Halbreif 
werben fie häufig abgenommen, in Salz⸗ 
waſſer und Gewürz gelegt und verſendet. 
Die reife Olive ift etwas fhwärslid. Im 
Freien geräth diefer Baum in Deutſchland 


in Thalkeſſeln des ſuͤdlichſten Tyrols, die 


gegen Nordwinde ganz geſchuͤtzt find und 
bei harten Wintern geben die Ölbäume 
fogar in der Provence aus. Doch erneu: 
ert man die Kultur flets wieder, weil bie 
forgfältigere Pflege und die Oculitung ber 
Stämme ein feineres DI als die ſuͤdliche— 
ven Klimate liefern. Gelten gedeihen ed, 
le Früchte am volltommenften da, wo bie 
Natur für ſolche am genialften die Vege— 
fation verbreitete, fonbern ba, wo ber 
menfchlihe Fleiß und die Pflege mande 
Hinderniffe der Natur au befiegen verftand, 

Oliveneier, find bie fnorrigen Aus⸗ 
wücfe des Olbaums. 

Olivenza, Stadt zwifchen ben Flüffen 
Guabiana und Alcarache und Feftung mit 
1800 Einw., welche Portugal 1801 an 
Spanien abtrat. 

Olivetaner, ein vom Profeffor Bernh. 
Tolomaeus zu Siena 1320 geftifteter Nes 
benorden ber Benedictiner. Er nanttte 
den Orden Dlivetaner, weil das erfte 
Klofter diefer Gongregation auf einem 
Dlberge angelegt murbe, 

Olivier, (Guill. Antoine) , geb. 1756 
zu Arcs bei Montpellier, woſelbſt er Medicin 
Aubierte. Als Mitglied des franz. Nas 
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tionalinftituts ließ ex feine aud) ins Deuts. 
fhhe überfegte Reife nah ber Zürkei, 
Ägypten und Perfien erfheinen. Geine 
Daugpmerte find die histoire naturelle 

esCol&optöres) und fein dictionnaire de 
ı histoire naturelle des insectes, Er 

arb 1814 zu Lyon als Profeffor ber 300» 
logie bei der Thierarzneifhule zu Alfort. 

Olivier, (Ludw. Heinr. Ferdin.), zu 
feiner Zeit wurden feine Schulfgriften ges 
fhägt und erhielten mehrere Auflagen. 
Gr wurbe 1759 geboren, war erft in 
Deffau angeftellt als dort das Philanthros 
pin blühete; mußte fpäter, weil er zu kei⸗ 
nem feften ehreramte gelangen konnte, 
gewiffer Maßen nomabifiven, bis er 1815 
in Wien ftarb. 

Ölkelter, ift eine Eleine Eifterne aus 
Sandftein, worin das DL feine unreinen 
Theile niederfhlägt. Daher in Olländern 
das DI fleißig nad jeder Niederſchlagung 
in andere Dibehälter abaelaffen wird, wels 
de man befhalb, wo es feyn kann, höher 
und niedriger ftellt. 

Ölketter, die Maſchine, welde bie 
Olbeeren auspreßt. ® 

Ölkitt, mit Zufag don DI bereiteter 
Kitt. 

Ölkrug, Krug engen Halfes, worin 
man DI aufbewahrt. 

Ölkuchen, find die in Formen gepreß« 
ten Hülfen ber ausgepreßten Dlfaaten. 

Ölla potrida, ein ſpaniſches Liebling#« 
geriht aus verfchiedenen zufammen ges 
fhnittenen und gebämpften Fleiſcharten 
und vielem Sped. = 

Öllade, ift bei ben Olfchlagern, bag 
Behältniß, worein ber Same, aus wel» 
chem DI gepreßt werben fol, getban 
wird, und weldes unten ein, Rod hat, 
aus welchem das ausgepreßte DI abfließt. 

Öllampe, Gefäß mit Öl und einem 
brennenden Dodt, 

Olleria, Stadt mit 4000 Einw. unb 
DEM in ber fpanifhen Provinz Va⸗ 
encia. 

Öllese, Zeit, wo man bie Olbeeren 
zum Preſſen fammelt. 

Ollicules, Stadt im franzdfifhen Bars 
Departement, mit 2875 Einw., liegt mits 
ten in einem Walde von Agrumen und 
Dibäumen in einer höhft gefhüsten Lage. 

Olm ober Mulm, ift die Auflöfung eis 
nes abgeftorbnen Baume in Erbe, 

Ölmalerei, ift alle malerifhe Darftel: 
lung mit Olfarben, welde man jet mes 
gen bes Zaubers des Kolorits diefer Dls 
farben faft allgemein anwendet, ba fie 
zwar dunkler aber auch glänzenber als bie 
Malerei mit Wafferfarben ift unb beſſer 
den Schmelz der Pflanzen und des Über» 
zuge der Naturgegenftände ausdruͤckt. 
Auch leiden Olgemälde weniger, wenn fie 
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auch ettwas feucht Hängen und erlauben 
durch Übermalen eine untere Farbe durch— 
ſchimmern zu laffen, fo wie eind Mi: 
fhung ber Binten. Da aber die Ölfarben 
glänzen, fo nimmt fih Olmalerei biswei— 
len in einem falfhen Lichte fchlechter auf, 
als das nämlihe Gemälde mit Waſſerfar— 
ben und es haftet leiht Staub darauf. 
Für Gemälde it Nußoͤl ober Mohnöl das 
befte, weil beide Die mager find und 
leiht trocknen. Aber zum Gründen 
braudt man das fettere Leindl, Man 
verfteht jest Dlfarben von 
fen oder abzufägen, ober bis duf die bünns 
fte Oberflähe abzuhobeln. Alle Retouchis 
zung hat den Fehler, mit dem Alter ſehr 
bemerkbar zu werden, und follte nur bei 
ganz fhabhaften Gemälden angemenhet 
werben. — Das Joh. ven Eyd die DL: 
malerei erfunden haben foll, mirb jetzt 
bezweifelt, weil Stalien Ältere Olaemälde 
beſitzt. Gewiſſer ift, daß er die Ölmale: 
zei verbollfommnete und diefer Ruhm mag 
ſeinen jest übertriebenen Verehrern ges 
noͤgen. 

Olmühle. Man follte polizeilich nicht 
dulden, daß Ol⸗ und Mehlgaͤnge in Eie 
nem Gebäude, angelegt werben, benn der 
Dampf der Digänge theilt fih dem Mehl 
mit, welches alsdann Tange nicht fo viel 
Maffer als fonft annimmt und baher mes 
niger Brot liefert. Die Gtampfen find 
von Ahorn oder" Weißbuhen und unten 
mit eifernen Schuhen beſchlagen und bie 
ausgearbeiteten Köcher im&rubenftod, wo» 
rein fie fallen, müffen mit ſtarken Eifens 
blehen am Boden uusgefüttert werden. 
Der zerftoßene Same wird ih einem Kefs 
fel * Feuer geroͤſtet und dann ger 

re set. . * 

? Olmütz, bie ältefte Stabt in Mähren 
und. eine ſtarke Keftung, Sitz eipes Erz⸗ 
biſchofs an der March, mit 1100 Haͤu⸗ 
fern und 13,000 Einw, Das bortige Ly— 
ceum bat 4 Facultäten, 26 Profefforen 
und 800 Studirende, unb bie ftändifche 
Ritterafademie 7 Profeſſoren und eine 
Bibliothek von 80,000 Bänden. Die 
Handlung ift dort bebeutend, befonbers 
mit gewebtem Tud. 

“Olonez, Stadt an ber Dlonfa und Oft« 
feite des Laboga, in ber gleichnamigen 
zuffifhen Statthalterfhaft, mit 1 


nm, 

Olot, Stadt an ber Fluvia, einer ber 
gewerbfamften Orte ataloniens, mit 
15,000 Einw. in Gtrümpfen, Züdern, 
Kattundrudereien, Gärbereien, Spielkar⸗ 
ten, Seifenfiedberei, Baummollefpinnerei, 
auh einem flarfen Woll« und Korks 
banbel, 

Olpalme, guineifhe Palme, eine Art 
hoher Palmen, aus deren länglich rundes 


Arensberg, 


olz abzulös ' 


Rthlr. Einkommen. 


Olsner 
Frucht, von bee Größe eines Taubeneies, 
das Palmdl gewonnen wird, 

Olpe, Stadt des preußifchen Req. Ber. 
unmeit der Bigge, mit 220 
Häufern, 1700 Einw, und einem Kupfers 
hammer. 

ÖOlpflanzen, nennt'man ſolche, welde, 
ohne Bäume zu feyn, aus Stauden eins 
jähtigen Wuchſes DI liefern, 3. B. Raps 
fat... -- 

Ölpresse, , die Preßmaſchine ber er: 
wärmten oder Falten. Dibeeren. 
'-Ölraffinerie. Gegt werden felbft bie 
Brennöle mit maͤßigem 3eit: und Dane 
titätsverluft von unreinen Theilen gereis 
— ſtinken dann weniger als vors 
mals. 
GOGlxettig, fi Rettig. | 

Ölrichs, (Joh, Karl Conrad), ein 
vielfeitig gebildeter Rechts- und Geſchichts— 
tenner, geb. 1722 zu Berlin. Viele feie 
net merfwürbigen, oft —— Schriften 
verdienten wenigſtens im Auézuge eine 
neue Ausgabe, dba er fie überall zerftreute. 
Er war zugleich ein ſehr edler Mann und 
ftarb 1798. 

Ols, Hauptſtadt ber. braunſchweigſchen 
Standesherrſchaft Ols, im ſchleſiſchen Reg. 
Bez: Breslau an der Ols, mit einem 
Schloſſe, 530 Haͤuſern, 5800 Einw,, ei 
ner Bibliothek, gutem Gymnaſium, Se— 
minar mit der Kospothſchen Stiftung und 
manden Fabriken. — Die beiden Stan 
beöberrfchaften DIE und Bernſtadt in 
Schleſien haben 88,000 Einw. u. 100,000 
Stifter der neuen 
Linie Braunfhmweig DIE ift, durch brüderliche 
Übertragung Herzog Wilhelm von Braune 
ſchweig, geb. 23. April 1806. 

Ölsalbe, mit Olzuſatz bereitete Salbe. 
' Ölsamen, chinefifher, ſ. Rettig. 

Ölschlagen, f. Ölmühle, 

- Ölsenich, selinum aylvestre, wädft 
an feuchten Orten um Erlenbäume, mit 
Wurzeln zertheilendber Kraft. 

Olshausen, (Hermann), feit 1821 
Profeſſor der Theologie zu Königsberg, 
wurde am Schluß vorigen Zahrhunderts 
zu Dldeslohe geboren und erwarb fid 
Ruhm durch mande neue Anfichtem in feis 
ner Kirchengeſchichte.— 

Ölsner, (K. O), geb. 1764 zu Gold» 
berg in Schlefien, früher frankfurter Ges 
fhäftsträger in Paris, jest preuß. Lega- 
tionsrath in Berlin, im Dep. der auds 
wärtigen Gelehrten, ber mit dem Anfam 
ge der Revolution in Frankreich fich dort 
nieberließ und mit deren Lenfern ‚fich in bie 
genaueflen Verbindungen feste, um bar 
durch feinem Vaterlande befto reeller bie: 
nen zu können. Die Idee war ebel, aber 
fhwer begriff man bamald, daß eine fol: 
che Rolle ausführbar und jemals dem Va: 





. £ ( Add a BEE 


Olsnitz 


terlanbe näglich foyn könne. Ungeachtet er 
ein ganz felbftftändiger Deutfcher blieb: 
fo verfolgten ‚ihn „doch die verfiedenen 
Parteien und, verleumbdeten den Unbefane 
genen, daß er ein Spion Napoleons ges 
weſen fei, dem er gewiß niemals hold 
war, und eber den frübern NRepublilas 
nern. In Parls war er ein treuer Freund 
und Warner feiner Landsleute, ſo lange 
er bort weilte. Das Nationalinftituf Eröns 
te feine Preisfährift über den Einfluß bes 
Mubamediemus, ' 

Isnitz, eine Eleine Stadt des Voigt⸗ 
landes in Sadfen mit 340 Häufern und 
2400 Einw. In der nahen Elfter werben 


Perlen gefiſcht. = 

Ölsteın, in Zirol, ein mit Erdöl durch⸗ 
brungener Etiniflein, aus welchem man 
das nach ſeinem Erfinder. benannte Dürts 
fhendl gewinnt; — ein feiner Wetz⸗ 
ftein, welcher bei dem Wegen mit DI bes 
firihen werben muß. 

Ölstrauch, ein nod immer mehr ſich 
vermehrendes Geſchlecht von DI Tiefernden 
niedrigen Pflanzen. in 

Olten, &tabt. an ber Aar im Canton 
Solothurn mit 1300 Einw. 

Öltermann, ..(J.), Revifor ‚in Dlben: 
burg, Wir haben von ihm nur Zins und 
Agio » Zabellen und eine Darftellung ber 
Hauptgrundfäge und Berechnungen bei 
Witwen :;. Waifen » und, Leibrentenkaſſen, 
Sterbepfenningskaſſen, Zontinen und ähns 
lichen -Snflituten, Man muß aber ‚bee 
bauern, daß er bei der Klarheit feines 
Vortrags nicht Über ähnliche Gegenftände 
ber Staatswirthſchaft feine Anfichten und 
Erfahrungen Öfterer Liefert, 

Oltmanns, (Jabbo), Profeffor zu Ems 
den, ein burh Reifen, lange Himmels⸗ 
beobadhiungen und mande unerwartete 
rihtige Wahrnehmungen berühmter Aftro 
nom, und großer Berificator, 

Öltonne, hat in verfhiebenen Staaten 
einen verfchiedenen Kubus und muß’ im» 
mer ſehr rein und frei von bumpfigem 
Geruch gehalten feyn, wenn das DI ders 
felben nit einen widrigen Gefhmad ans 
nehmen foll. 

Öltrester, ift das, was nad wieder⸗ 
holten Falten oder warmen Preffungen 
übrig bleibt. 

Ölung, (die legte), ift ein Fatholifches 
Sakrament, wobei nad) der Beichte todts 
franfer Perfonen, die Augen, Ohren, Na: 
ſenldcher, flahe Hand, Füße und bie 
Stelle, wo die Nieren Liegen, vom Beicht⸗ 
vater gefalbet werben. 

Ölvergoldung, die Wergoldung auf 
Olgrund auf Holz, 

Olyka, eine fefte Stadt an einem See 
in Volhynien bed Bürften Radzivil mit 


* 


- Olymp, ober. Läc 


rakta Pifa’s 


Oo — 


Omar 303 
Herzogthums und einer 


ha, ein Gebirge de 
mit 6520 —* 


dem Titel eines 
Univerſitaͤt. 


helleniſchen Halbinſel | ‚hoben 
Spisen, — Ein anderes Gebt Anden 
Namens in Anadoli hat ah feinem Fluß 
‚die [höne türkifhe Stadt Brufa, vormals 


Prufia. — Ein drittes erhebt fi big zur 
Schneelinie unter dem Namen Oross 
ftayeros auf.der Infel Cypem. 

Olympia, ber Platz der in Griechen⸗ 
land gefeierten olympifhen Spiele lag bei 
ber Stadt Lugganico in Morea. No 
fiebf man als Ruinen das Hippodrom bes 
graͤnzt von 3 Fläffen und. fuht bei Mis 

8 Trümmer, Uber dfe Ruinen 
* Try Ab: g(ie N t det uanpannte 
anhope Na. .jehr „berebt, ausgeſprochen, 
jedoch iſt natlierih "nad fo langer Friſt 
und, fo großen Verheerungen der Kriege 
und Erdbeben manche Annahme des ges 
lehrten Forſchers Hypotheſe. = 
Iympiade, Zeitraum’ von 4 Sahren 
bei den Griechen nach der Feiet der na. 
tionalen olympifhen Spiele. Es aibt 304 
Dlympiaben. Gie onen, ad Sabre 
Jahre nad. Chriftus Geb. und fingen nad) 
Gatterer und andern Neuern 776.3, vor 
Ehr. Geb. an. ne 

Olympische Spiele, f. Olympia, 

. Ölzucker,, ein mit Zucer angeriebenes 
fluͤchtiges DI, welches fih dann, wenn es 
mit Mailer übergoffen wird, mit dem Zußs 
ker im Waffer auflöfet. 

‚glzweig, ift das Bild des Friedens 
und bed Lebens in, angenehmer Ruhe uns 
ter den Völkern, * 

Oman, eine Landſchaft des arabiſchen 
geiftlihen Fuͤrſten (Smam) ;deffen Refis 
denz Masfate ift, am Eingange des per⸗ 
ſiſchen Meerbuſens und ah der Südoftfeite 
Arabieng, bergicht, wafferreich und fruchts 
bar an Datteln, Kupfer und Eifen, Cr 
behauptete fid mit brittifcher Hilfe wider 
die Wechabilen und bie Statthalter des 
Vicekdnigs don Agypten, herrfcht auch 
über die Infel Sofotera und einen heil 
Perfiens unter brittifhem Schutze. 

Omar I,, zweiter mufelmännifche Kha⸗ 
lif und gluͤcklicher Erobrer, weil das grie⸗ 
chiſche Kaiſerthum aus Furcht vor ſeinem 
eignen Volke ſich faſt nur mit Soͤlbnern 
vertheidigte, deren Koſtbarkeit nicht ere 
laubte, den Zürfen gleiche Heere ents 
gegen zu feßen, und die Abgaben des 
Staats fo ſchwer auf den untern Klaffen 
im griehifhen Koiferthum lafteten, daß 
die Bewaffnung der wenigen Grundeigens 
thuͤmer als Landwehr, ohne Beiftand ber 
Eigentbumlofen nicht hinreichend war, 
Gleiher Übelftand unter den Weftgothen 
machte die ſchnelle Grobrung Spanieng 
möglich, und weil in Frankreich, nac) dem 
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Frankenrecht bie Guter nicht einem Sohn fen Plateau von Gundwang ein heiliger, 
‚allein zufielen: fo unterlagen dort unges von vielen Wallfahrtern beſuchter Tempel 
achtet. aller damaligen. Nationaluneinigkeit der Hindus in Dekan, "einem Theil der 
“die Saracenen den Chriften, Er war ein Präfibentfhaft Bengalen und in der Pro⸗ 
‚wüthender Unterjoder ber Chriften, bie vinz Gundwang fteht. j 

er aber nicht aufrieb, weil nach feine Omler, (Christian Wilh.), Prof. und 
Holitit ihre Steuern die Dlufelmänner in Guperintendent in Iena, geb. 1728 zu 
Stand fegen follten, mit großen Heeren Dennſtaͤdt bei Weimar, durch viele theo— 
von Freiwilligen die Chriſtenheit zu un logiſche und moralifhe Schriften und fei- 
terjochen. Nah der Kapftulation der nen freien Vorttag berühmt, ftarb 1802, 
:&hriften in Serufalem im I. 637 haben Ormmiaden oder Ommajaden. Das 
die Mufelmänner gemeiniglid das Schick- Reid dieſer Kalifen fängt im Jahr der 
“fäl ‚der Chriften beſtimmt, oft aber, freis mufelmännifhen Hegire 54 — ber chrift: 
lich zu ihrem eigenen. Schaden ber Ehri- Tischen 673 mit dem Khalifen Moawijah an, 
"fen Verhältniffe noch mehr niedergedruͤckt. deſſen Urältervater Ommajah hieß und 
Er wurde von einem "perfifhen Sklaven ſchloß fih mit dem Tode bes Khalifen 


ermordet im J. 644, und weil er ed wolle Merwan Hegire 133 — chriftlihe Zeit 
te, hörte mit ihm bie Exblichkeit des Kha- 


Ufats auf. ee 

- Ombay, fonft Mallua, eine der @un- 
bainfeln von 87 DO, M. von wilden Men: 
ſchenfreſſern bewohnt und nod von feinem 
‚Seefahrer unterſucht. u 
. „Ommbergsheden, ein berühmter Markt. 
ylag des. ſchwediſchen Wärmelands. um 
Michaelis, im Län Karlftad. | 

“ "Ombres chinoises, chineſiſche Schat⸗ 
ten d.h. kleine Bilder, welde durch “eine 
Derfon im Hintergrunde bewegt werben 
‚und. gleidy lebenden Gchaufpielern auf 
‚tragbaren Theatern Handlungen barftel- 
len und gleihfam zu Feben fcheinen. , 
“ Ombrone, einer Fiuß_im florentint- 


Ombrone ins mittelländifig Meer 
O’ Meara, ein englifcher 
welcher Napoleon nad. Sct. Delena ‚bes 
gleitete und dort anfangs aͤrztlich und 
wunbärztlic behandelte, mit ihm, der ‚gern 
von. feiner Bergangenheit redete, ſich 
oft unterhielt und nad feiner Ruͤckkehr 
‚biefe Unterredungen mit manchem boshaf⸗— 
‚ten Ausfall des Ufurpators auf biejtni- 
en, welche beigetragen hatten, ihn vom 
hron zu flürzen, druden lich, Es find 
daher dieſe igallſuͤchtigen 
Kranken zwar Belege der Anfichten, wel— 
che er verbreiten wollte, jedoch keineswe⸗ 
ges zuverläffige Quellen feiner Zeitges 


ichte. 

Omellur, Feſtung und Hauptwaffenplatz 
in Travancore in der Praͤſidentſchaft Ma— 
bras. 

. Omen, Porbebeutungszeihen eines bes 
vorftehenden Glüds oder Unglüds, welche 
abergläubige Menfhen zur Vollziehung 
ober Unterlaffung einer Handlung bes 
flimmten. | 

Omer, (St.), Stabt bes franzöfifchen 
Departements an ber Aa mit 2050 Haͤu⸗ 
fern und 20,000 Einw,, welche befonbers 
: in Zudy manufacturiren. 
Omercuntuk, woſelbſt auf dem hoͤch⸗ 


ſchen Siena, welcher ſich bei — J 
3 


uferungen bes - 


rechnung 752. Alle Ommiaden wurden 
damals ermorbet, bis auf Abdorrahmon 
Khalifen in Cordova unb einen Andern, 
defien Stamm in einem Winkel Arabien 
im .16ten Jahrhundert erloſch. 
.. Omnium,, bezeichnet in der Sprade 
der brittifchen Finanz das Ganze ber Vor- 
iheile.einer Anleihe ber Privaten an den 
taat, ſolche pflegen, um mehr Liebhaber 
zu reizen, im mehreren Theilen fih zu 
unt höiben ! dagegen heißt ein einzelner 
Theil der Keiftungen ber Regietung Scrip, 
Mer Werth der Omnfütn‘fteigt und fällt, 
ſo lange die Regierung oder die Anleiher 
ihre Berbflietungen nicht ganz ' erfülles 


ten: DE 
Omoa, einer ber Häfen des mericanie 


. ſchen Freiſtaats Comayhagua am .atlanti- 
it, Ichen 


eere, 

Omphale, 'in griechiſcher Mythe eine 
Tochter des lydiſchen Koͤnigs Jardanas 
md Gattinn des Tmolus auch Regentinn. 
Shr. Sklave, der beruͤhmte mythiſche Hex» 
ekules verrichtete in ihrem: Dienſte Thaten, 
dafuͤr nahm fie ihn unter ihre begluͤckten 
Liebhaber auf, und ber Held fpann in 
weiblicher Kleidung in ihrem Frauenhauſe, 
indeß fie bie Keule trug. .- 

Omrahs,. bie Großen am Hofe ber oft» 
indifhen Rajahe, bie oft durh Bunft 
chne Verbienft oder Geburt ihren Rang 
erlangen. 

Omsk , Hauptftabt ber. ruffifhen Statts 
balterfchaft gleiches Namens, ift hefeftigt 
und der Hauptplas ber Feflungen ber Ir— 
tiehlinie., Der Om fällt bier in ben 
Srtieh. 

Onanie, Gelbftbefledung, ein entner⸗ 
vender Mißbrauch der Naturtriebe, welche 
jedoch in wärmeren Klimaten häufiger als 
in nördlichen vorkommt, beffen Gefahr von 
vorfihtigen Erziehern entfernt wird, Gie 
herrſcht befonders unter verweichlichten 
Völkern und raubt dem Körper und der 
Seele Kraft und Muth. 

Onda, Stadt ber fpanifhen Prov. Was 


Onega 
lencia mit 4500 Einw. und großen Fayan⸗ 


cefabriten, 
Onegäa ,„ Hanbelsftabt ber ruffifchen 
Statthalterfhaft Archangel, an ber Mün: 
dung des gleihnamigen Fluſſes mit einem 
Dafen und 1800 Einw, — Gleiden Ras 


men führt ein See, der mit dem größeren 


Ladogafee dur Peter des Großen Kanal 


und dem weißen Meere communicirt, — 
Der Fluß Onega entfpringt bei Kargapol 
im See Lacza, 

Oneglia, Hauptftabt ber gleihnamigen 
fardinifhen Provinz und des Golfs One: 
glia mit 4000 Einw. am Fluffe Impes 
tiale. Hier wurde ber berühmte genues 
ſiſche Abmiral Andr. Doria geboren. 

Oneida, einer der Fanabifhen Seen, 
welche von einem in ben anbern bis in 
ben Hudſon ober Lorenzfluß fließen. 

Oneidasee ,„ hat Wafferverbindungen 
mit dem See Antonio und dem Hudſon⸗ 
fluffe, durd den Fluß Mohawk. 

Onera, heißen alle Staatd:, Gemeinbes 
ober gutösherrlihe Luften, Dienfte und 
Abaaben. " Die fogenannten Reallaften 
treffen direct ben Befls an Grund und 


Doden und bie perfönlihen theils die Pers fam. . 
per Pr f Oojein, f. Ädschin. ° 


fon, theil® deren beweglihe Güter. 
Oni, eine ruffifhe Feſtung ber Prov, 
Imerethi im Bezirk Radfha. 


infeln, 
Stadt der fpanifchen Provinz 
Valencia mit 2400 Einw, und vieler Tuch⸗ 
weberei und Zöpferei. 

Onkel > Oheim. 

Onnale, am Aranzaza in ber ſpaniſchen 
Prov, Guipuzcoa mit 2100 Einw., einem 
—— Collegium und Kupfergeſchirrfa⸗ 

en. 

Onokolan, eine der ruſſiſch kuriſchen 
Inſeln mit einem erloſchenen Vulcan. 

Onolzbach, ſ. Ansbach. 

Onomatopöie, heißt die Namenbilbung 
einer Idee, die mit einem Schall in ber 
Natur verbunden if, Im gebildeten Spras 
den find ſolche Übereinftimmungen felten 
und häufiger in rohen. Alle foldhe For: 
(dungen verlohnen aber nicht der Mühe, 
welche bisweilen ihr cinige Gelehrte ge: 
widmet haben. 

Onor, Hafen oder Rhede der brittiſch⸗ 
oſtindiſchen Prov. Malabar mit ſtarker 
Dfefferausfuhr, 

Ontario, ein See zwiſchen Untercanäs 
ba und dem $reiftaat Neuyork von 210,000 
Millionen D Fuß Areal, empfängt fein 
Waffer aus dem Erie und läßt es abflies 
fen in ben Lorenzfluß. 

Ontiniente, Stadt mit 12,000 Einw., 
Zuhweberei, Linnenweberei, Espartofledhs 
terei, Papiermühlen und Feigengaͤrten 
in der fpanifchen Prov, Valencia. 


— 
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Ontologie, Weſenlehre, eine Unterfur 
dung, welde vormals Über bie nothiwen« 
digen und zufälligen Eigenſchaften ber 
Dinge müßige Philofophen aus Ariftotes 
tes fubtilee metaphyſiſcher Schule Lange 
befhäftigte, ohne dadburh an nüglichen 
Kenntniffen für bie Menfchheit viel zu 
gewinnen. Kant gab uns dagegen eine 
wenigftens realere Analytit der menſch⸗ 
liyen Begriffe und des Borftellungsvers 


—* 

nuphis, einer von den drei heiligen 
Stieren, welche die Ägypter goͤttlich ver— 
ehrten. Wir wiſſen bloß von ihm, daß 
u ns in einem pradtvollen 

empel zu Dermunthis Statt fand. 

 Onymus, (Adam Joseph), geb. 1754 
zu Mirzburg und bortiger Profeffor der 
Theologie, bekannt durch mande prüfende 
kritiſche Schriften und Darftellung bes 
jegigen Zuftandes ber beutfhen Latholis 


Then Kirche. 


Onyx, bat ungefähr die Zarbe ber 
Nägel am Finger, unb man verwendet 
biefe Steine gern zu Kameen. Auch bas 
Erzgebirge liefert ſolche, jebod nur fpars 


Oosima, ein japaniſches Eiland im &d« 
den ber Halbinfel Idſu. * 
Oost, (Jacob von), ein berühmter nie⸗ 
berländifher Maler, geb. 1600 zu Brüg- 
e, ber fih bauptfählih in Statien bils 
ete und Rubens und Vandyck geſchickt 
nadahmte. + 1674. Sein gleichnamiger 
Sohn war ebenfalld Maler und ein nod 
volltlommenerer als fein Vater, war befon« 
ders in kirchlichen Compoſitionen gluͤcklich 


und flarb 1713. 


Oostbeveland ‚eines der Heinen Eilan⸗ 
de der nieberländifhen Prov. Seeland, 

Oosterhuth, Stadt von 6400 Einw, in 
Norbbrabant mit vieler Tuchweberei. 

Ootmarsum, &tabt mit 4400 Einw. 
der niederländifhen Prov. Overyſſel. 

Opal, eine eble Steinart, bie in meh⸗ 
zeren Karben fpielt und. auh im Erzge⸗ 
birge fih findet. Den Werth entfcheidet 
ihre Härte, ihre ſchoͤne Mifhung und das 
Feuer ihrer Karben, 

Opaton, Stadt ber polenfhen Wois 
wodſchaft Santomir an ber Opatomwfa mit 
2700 Einw., Eigenthum ber Familie Zus 
bomirsfi, 

Oper, ift ein muſikaliſches Drama, in 
dem die Mufit das MWefentliche ift, jeboch 
ohne die Poefie zu beberrfhen. In ber 
Oper wirb die Poeſie Gefang, indem zus 
glei bie Poeſie eine lebendige Scildes 
rung der Stimmungen ber Charaktere der 
Perfonen wirb, 

Opera ‚.bie Gefammtwerfe eines Schrifts 
ſtellers u. Componiſten in mehreren Theilen. 
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Fri 


ift ſtets mit Tanz und Maſchinerie ver⸗ 
bunden. f. Opera buffa. 


Operationen im Felde, find bie An⸗ 


griffsſchritte wiber Feinde in: Feſtungen, 
Fägern, ober Gantönirungen, oder Gtel- 


lungen, welde ben Feind, zu Angriffen uns 


ter Umftänden noͤthigen, welche ihm uns 
vortheilbaft find. 


. ‚Operateur, ein Wunbarzt in befonbers 
ſchwierigen Fällen, in beren Behandlung 
er befonders erfahren ift. 

Operette, ift eine freilich mit Gefang 
verbundene theatraliſche Darftellung, allein 
der Gefang verfchlingt dod nicht fo ganze 
lid) die Handlung ale in der Oper, aud 
44 ſie gern deutſche nationale Sitten 
bar, wie bei ben franz. Operetten eben⸗ 
falls in Hinficht ihrer eigenthümlidhen Sit⸗ 
ten uͤblich iſt. 

Operisten, heißen die in Opernhand⸗ 
lungen mit Tanz oder Geſang auftreten⸗ 
den Schauſpieler. 

Operment, (wahrſcheinlich aus Auri- 
pigmentum verderbtes Wort) ein Arſe⸗ 
nikerz, welches aus Arſenik, Schwefel 
und Erz beſteht, ein blaͤtteriges Gewebe 
und eine gelbe, glänzende Farbe hat. 
Das rothe DOperment hat hochrothe Zin— 
noberfarbe, Wird von den Malern befihs 
ven Arbeiten gebraudit. 
Opernbühne, welde zur Aufführung 


von Opern bient und baher vieler Mar | 


ſchinerie bedarf, 
Öperndishter, Dichter, welder bie 
Worte zu einer Opermuſik liefert, 


Opferkasten 


Opernhaus, Haus, worin bie Opern 
dem Publicum gegeben werben. 

Opernsänger,, Sänger ber Opern. 

Opfer, find Gaben, melde man ber 


. Gottheit darbringt,, um folder ald Gym: 


bole der Huldigung zu dienen. 

Opferaltar, .auf dem man Weihgefchens 
fe niederlegt, und vor folhem in heibnis 
ſcher Zeit. lebendige Opfer ſchlachtete. 

— Becher zur Aufnahme 
des Trankopfers. ar 

Opferbeil, Beil,. womit die Opferprie» 
fter. da& lebende Opfer entfelten. R 

Opferbetrug, ein Betrug, welden fi 
ehemals die Priefter bei den Opfern in ir⸗ 
gend’ einer. Art zu Schulden fommen. lies 
Benz; — bie Täuſchung, in welcher man 
Opfernde läßt, daß fie mit ihren Opfern 
bei.der Gottheit Etwas auszuridten vers» 
meinen. 

Opferblut ,. Blut ber gefhladhteten 
Dvfer. 

Opferhrot, 
Opferaltare, | 

Opferfest, Feſt, zu beffen Feier ger 
wiffe Opfer dargebracht wurden. 

. Opferfleisch, Fleiſch von geopferten 
Thieren. *8 

Opfergebet, Anrufung an das Weſen, 
dem das Opfer dargebracht wurde, um da⸗ 
gegen von ſolchem die Gewaͤhrung eines 
Wunſches zu erflehen, ober feine Dank— 
barkeit fuͤr irgend eine Segnung zu bes 
weiſen. 

Opfergefäss, ein Geraͤthe bei einer hei⸗ 
ligen Handlung bed Opferns. 

Opfergeld, Geld, welches zu einem bes 
flimmten Behuf geiftlihen Zwecks, freis 
willig, auf Befehl. ober Eraft Herfommens 
entrichtet wird. 


Opferguss, ein Guß, welden man als 
Opfer aus einem mit Wein und dergl. 
gefüllten Gefäße vorher thut, ehe man 
den Wein trinkt, Libation, Trank: 


opfer. 

Opferherd, ift bie obere Platte bes 
Opferaltart, 

Opferhorn, ein Horn, aus weldhem 
bei einem Opfer, DI, Wein und &. ©. 
ausgegoffen wurden. Sn ber Naturbes 
freiburg wird eine Art oftindifhe Rol⸗ 
len = oder Walzenfchneden bamit bezeichnet. 

Opferhundert, ober Hekatombe, eine 
Zahl von. hundert Stüden, z. B. Vieh, die 
man bei befonbern. Fällen opferte; in weis 
terem und uneigentlihdem Sinne, eine 
Menge von Etwas, welde man als ein 
Opfer barbringt. 

Opferkasten,, ‚ein Kaften an ber Sir, 
he, in welden ba® Geld, was man der 
— ſchenkt oder opfert, hinein geſteckt 
w r J j * 


geweihetes Brot auf dem 


Opferkleid 


Opferkleid, Gewand bes Schlacht⸗ 
opferd. 

Opferknecht, eine bienende Berfon, 
mwelhe bei ben Opfern Dienfle leiſten 
mußte. — 

Opferkuchen, ein zum Opfer bienens 
der, befonders gebildeter Kuchen. 

Opfermahlzeit , Mablzeit von ben 
Opferſtuͤcken, welche das Brandopfer nit 
verzehrte. ar 

Opfermesser, Meffer, womit ber Pries 
ſter das Schlachtopfer tödtete und die noͤ⸗ 
thigen Schnitte und Ausſchneidungen vor: 
nahm. Be —— 
“ Opferpriester, ber opfernde Priefter. 

Opferrauch,, der von Brandopfern fid 
erhebende Raud. i 

Opferschale, Schale zur Aufnahme. 
flüffigeer Opfergefhente und bes Blutes 
der Schladtopfer. «2 

Opferstätte, Drt wo geopfert wird, 

Opfertag, Tag guter WVorbebeutung, 
an welchem zu opfern gebräudlich war. 

Opferthier,, Thier, weldes zum Opfer 
beftimmt ift. 3 

Opfertod, Entfelung des Opferthiers,- 
durh den Opferpriefter. 

Opfervieh, f. Opferthier. 

Opferwein, Wein zum Opfer barges 
bracht und zu feierlihen Opferbandlungen 
verwenbet, 

Ophir, eine altteftamentarifhe Nachricht 
von einem Eldorado des Morgenlandes, 
aus welhem Salomo ben golbnen Schmud 
feines Tempels in Zerufalem bezog. 

Ophit, eine im. zweiten Jahrhundert 
nad Chriſtus Geburt entftandbne gnoftifche 
Secte, welche bei ihren gottesdienftlichen 
Mpfterien eine Schlange. ald Bild ber 
menfhlihen Klugheit und der finnlichen 
Anlage des Menfhen aufftellte, und 
wenn bie Sage ihrer Gegner gegründet 
ift, von den Ophiten gefüßt worben feyn 


vu. 
‘ Ophit, (Schlangenstein), ein bei den 
Alten febr bekannter, grüner, mit ſchwar⸗ 
zen Flecken und Adern verfehener Stein, 
Er befteht aus Thon, Kalk und Gerpens 
tinftein, und wird in unfern Slößgebirgen 
häufig gefunden, heißt auch Lehmſtein 
und Memphites, legteres wahrfcheins 
lich beßhalb, weil man ihn häufig in 
* Gegend um Memphis in Agypten vors 
and, j 
Ophthalmie, Augenentzändung. 
Öphthalmologie, die Lehre vom Auge. 
Opiat, ift alles, was in feinen Folgen 
gleihe Wirkungen als ber Mohn zeigt, 
und mebicinifh die verſchiedenen kunſtmaͤ⸗ 
figen Zubereitungen von Mohnmitteln. 
Opie, (Mistris), geb. Alderfon zuftorwid 
1772, Witwe des gefhägten Geſchichtemalers 
Opie, ift in England und auch bei uns 
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durch Moerfegungen als Dicterinn und 
bramatifhe Scriftftelerinn bekannt. 

Opinion, Meinung mit Gründen. 


.. Opium, iff ber eingetrodnete Saft der. 


Samenköpfe der Mohnpflanze. In heißen: 
Klimaten rigt man die halbreifen Köpfe 
ber Mobnpflanzen gegen Abend, ſchabt 


am folgenden Morgen ben bervorgequolles: 


nen verbidten Saft ab, 
dann in Kuchen, 
ibt das Auskochen jener Köpfe- Den. bes, 
en Opium erhalten wir aus Perfien und 
benugen ihn als ein bie Nerven reizendes 
Beilmittel. Die Türfen und bie Chine⸗ 


und f£netet ihn. 


‚ fen gebrauchen ihn oft als Beraufhungss 
mittel, woburd fid viele gänzlich, aufs. | 


zeiben, . ! 
_ Opiz, (Martin), 1597 zu Bunzlau geb., 
einer unfer beften älteren beutfhen Dichs 


- ter, der in Breslau und DBeuthen bie 
. Schule und in Frankfurt und Heidelberg. 


die Univerfität benuste, dann in Weißens. 
burg in Giebenbürgen Profeffor war, 
am Burggrafen Karl Hannibal von Dohs 
na und an ben fchlefifyen Höfen einen 
Mäcen fand und 1639 zu Danzig an ber’ 
Peſt ftarb. — 

Opobalsam, Balſam aus Palaͤſtina 
oder Arabien. 

Opoczno, Stadt am Dryewica mit 
1500 Einw, in ber polenfhen Woiwod⸗ 
ſchaft Sandomir, i 

Opodeldoc, eine Galbe von Geife,' 
Kampfer und Rosmäaringeift. 

Oporto, fe Porto, — 

Oppeln, Sitz ber Regierung, des Meg. 
Bez. Oppeln in Schleſien an der Oder 
mit einem Schloffe auf einem” Oberwers 
der, 440 Häufern und 5000 Einw., hat’ 
eine Binnengefellfhaft, eine Debammens 
fhule, Gärberei und Linnenmweberei, aud) 
viel Holzbanbel. 

Oppenau, Stadt im Kinziglreife Bas 
bens an ber Reuch mit 300 Häufern und 
1400 Einw., wofelbft viel Kirſchwaſſer 
beftillirt wird, Bier fängt. die in den 
Schwarzwald führende Straße hohe Steig 
a 


n. 

Oppenheim, Stadt in Rheinheffen am 
Rhein und deſſen weſtlichem Ufer mit gus 
tem Weinwachs und 3000 Einw. 

Oppenwall, im Wafferbaue, das Ufer 
ober Geftade, von welhem der Wind abe 
fteht oder her weht, 

Oppido, Stadt in Calabria olteriore 
am Meere, welche 1783 beim Grbbeben 


faft ganz zerflört wurde, hat 6000 Einw. - 


und einen Bifchof. 

Opponent, derjenige, welcher bei der 
akademiſchen Öffentlihen Vertheidigung eis 
ner Disfertation oder angefhlagenen The⸗ 
fen opponirt, d. bh. den Sägen der Dis—⸗ 
fertation oder der Theſen Widerſpruͤche 


Einen fchlehteren Opium 


- 
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entgegenftellt und. folhe zu vertheibigen 
bemüht iſt. R : 
Oppositionspartei. Solche findet fi 
in den meiften Eonftitutionellen Staaten in 
deren Volksvertretung, theils um die reis 
ne Aufrehhthaltung der Berfaffung zu bes 
wirfen, theils um bie Männer, welde bie 
Staatövermaltung lenken, von biefem Ru: 
der zu entfernen. Gebe Oppofition aus 
bloß eigennügigen Urfahen, ober welde 
bie Regierung hindert, volfsgemüthlidhe 
Einrihtungen durchzufuͤhren, ift fehr tar 
delnswerth, aber leider eben fo häufig als 


Eingriffe in die Verfaffung von ber ges 


fegvollgiehendben Gewalt verfuht worden 
find. In England wird fie von den Mis 
nifterielen und beren Begünftigern im 
Parlament bergeftalt gefürdtet, daß bie 
Harjten Berbefferungen „der Gefesgebung 
oder Verwaltung bort ſtets einen Wider: 
fprud von Seiten der Minifteriellen fins 
den, als wenn bie Erhaltung Alles deffen, 
was jest befteht, weil es lange beftanden 
bat, ein Yallabium ber Landeswohlfahrt fei. 

Optatio, bie feierlihe Kur bei einer 
überlaffenen Wahl. 

Optativ, Optativus, in ber Grammatif, 
die wuͤnſchende Sprechart in ben Zeitwörtern. 

Opslo, eine Eleine Stadt Norwegens 
mit der Refidenz bes Biſchofs von Chri⸗ 
ftiania in Norwegen, 
die: Vorſtadt von Ghriftiania, hat 700 
Einw., ein Alaunwerk und eine Pulvermühle, 

Optik, ift die Lehre vom Licht übers 
haupt, und fpeciell die Lehre von den eis 
genthümlihen Eigenfhaften und Erfdeis 
nungen bes Lichts, ald Materie. Die ges 
meinften Erſcheinungen find die Zurüds 
ftrahlung und die Bredung. 

Optikus, ift der der Gefege ber Optik 
kundige mechaniſche Künftler bei ber Ber 
handlung der Augengläfer. 

Optimaten, &ezeichnen bie Partei ber 
Vornehmeren im Volke. 

Optimismus, iſt die Annahme ber Leh⸗ 
re, daß Gott unter den moͤglichen Welten 

die vollfommenfte geſchaffen habe, woruͤ⸗ 
ber 1755 die berliter Akademie eine Preis: 
aufgabe ftellte. 
rakel, nannten bie Griechen und 
Agypter fowohl die Orte, wo durch Ber 
geifterte Anfragen an die Gottheit ber 
griehifhen Mythen nerichtet wurden, ale 
die von jenen Begelfterten ertheilten Göt» 
terausfprühe. Kaiſer Theodoſius ber 
Große ſchloß diefe Drafel, weil damals 
das Heidenthum wenigften® in Italien, aber 
weniger in den Provinzen verfchwunden war. 

Orakelspruch. Wir haben eine Men: 
ge beidnifher Drafelfprüde, melde bie 
Orakel denen ertheilten, die fie nad über- 
lieferten Geſchenken befragten. Sie find 
alle dunkel und mehrerer Deutungen fähig. 


Sie ift eigentlich, 


Orangerie 


Orama, Überfhau. 

Oran, Stabt mit 12,000 Einw, an ber 
Küfte von Algier, welche die Spanier bis 
1791 befaßen, und damals als nuglos 
freiwillig aufgaben. Sie hatte 5 Forts 
und einen guten Hafen. 

Orang - Outang, ein etwa 4 füßiger 
Affe auf ber Infel Borneo, der viel ge: 
lebriger ift, als andre Affen, aber nad 
—— verfegt, deſſen Klima hicht Lange 
erträgt. 

Orange, Stabt bed franz. Departement 
Bauclufe am Meyne in einer großen Ebe— 
ne, hat eineh Bifhof mit 7300 Einw, 
war yormals die Hauptftabt. des fouderär« 
nen Fürftentbums DOranien, mit vieler 
Bewerbfamkeit und römifhen Alterthüs 
mern. Das Fuͤrſtenthum gehörte vormals 
bem Baufe Rafaus Dranien, und fiel 
durch Teftament Königs Wilhelm von 
Dranien an dag Fönigl. preußifhe Haus, 
welches das Fuͤrſtenthum im utrechter Fries 
den an Frankreich abtrat. 

Orangefarbe, ift ein hohes Gelb. 

Orangefluss, ein bedeutender Fluß ber 
Gapcolonie der Britten an bee Gübdfpige 
Afrifa’s, 

Orangefort, liegt mitten in der Haupt: 
fladt Zernate auf der gleichnamigen Ges 
würzinfel, 

Orangemen, nennt man in Sreland 
fatholifher Seits die ihr verhaßten pros 
teftantifhen Mitbürger, melde den Wüns 
fhen Jener, dieſen in Rechten gleihges 
ftelt zu werden, alle möglide geſetzliche 
Schwierigkeiten entgegenftellen, Dieß zelgs 
te fihb noh im 5 1825 im britlifchen 
Parlament, als bie Bitte um Herſtellung 
aleidher politifhen Rechte durchfiel. Das 
Etend der unteren Klaffen in Ireland if 
ſehr groß, wegen ber dortigen Nahrungte 
lofigkeit, und biefe, weil das Grunbeis 
genihum in wenigen Händen ift, und dies 
fe Wenigen ihre großen Einkünfte meiftens 
außer Ireland verzehren. Man hat ges» 
fagt, ein befferer Wolksunterriht würde 
das libel heilen, welches indeß wohl nicht 
allein helfen mödte. Natürlich ift aber, 
daß wenn einmal in Fünftigen Kriegen 
Feinde in Ireland landen mödten, welche 
fih der Katholiken annehmen, die Regies 
rung auf die Zuneigung ihrer bortigen 
fatholifhen Untertbanen nicht viel rede 
nen darf. Die wahre Urfahe, warum 
man den Katholifchen bie gleihen Rechte 
in Ireland verfagte, war allein die Furcht 
der jegigen brittiihen Arifiofratie nichts 
zuzulaffien, was aufs Entferntefle zur 
Shwädung ihres überlegenen Verhältnifs 
fes in ber Parlamentsverfammlung bei⸗ 
tragen kann. 

Orangerie, find alle Gewädfe wärme: 
ser Klimate von ber Gattung Agrumi, 


Orangerie 


weldhe man im Winter in erwaͤrmten Ge⸗ 

wädhshäufern ſich erhält, wozu bie Citro⸗ 

nen, Pomeranzenarten gehören. 
Orangerie, ein Gewädhshaus, meldes 


bauptfählid die in Dberitalien Agrumi. 


genannten Fruͤchte enthält. u 

Oranien, f. Orange unb ben Art. Nie- 
derlande., 

Oranienbaum, 1). Stadt im anhalt⸗ 
beffawfhhen Gebiet mir 1560 Einw. 2) 
Stadt am finländifhen Meerbufen in ber 
Statthalterfhaft -Sct. Petereburg mit 
1400 Einw., mar vormals Kaiſers Pe⸗ 
tee III. Lieblingsaufenthalt, wo er 1767 
die Krone nieberlegte, 

Oranienburg, Stadt bed Reg. Bei. 
Potsbam an ber Havel mit vielen Wafı 
fermühlen, 200 Häufern und 2800 Einw, 
4 Meilen von Berlin. 

Oranienkirsche, eine Art ganz runder, 
blaßrother und dunkelroth gefledter, fafs 
tiger Kirſchen von ber Größe einer Glas; 
firfhe und von angenehmer Saͤure, wel: 
he zu Anfange bes Auguftmonates reift, 

Oraniensaal , ein kleines Luſtſchloß des 
nieberländifhen Hofes nahe beim Haag. 

Orator, ein Redner. 

Oratorium, (Priefter bed Oratorium), 
dieſen Orden ftiftete ber heil. Pbilipp von 
Neri, 1574 in Rom zum GSchulunterridt 
der Jugend und folgt ber Regel des Au: 


guftin, fo wie die in Frankreich einges- 


gangne Gongregation ber Vaͤter des Dras 
torium von 1611. . 

Oratorium, bebeutet: 1) einen Betfaal 
ober ein Betzimmer, worin aber feine 
Meffe gelefen wird; 2) ein geiftlihes ly⸗ 
riſches Gedicht, 
eine bibliihe Begebenheit bezieht; 3) eine 
Kirchenmufik. 

Oravacza, Bergflecken im ungarnſchen 
Banat, Sitz ber dorligen Bergdirection 
mit 1800 Einw. 

Orb, Stabt bed baiernfhen Unter: 
Mainkreiſesmit 330 Häufern uhd 3500 Einw. 

Orbar, Orbede, Ordel, f. man unter 
Urbar, Urbede, Urtheil, 

Orbe, des Cantons Waatland mit 2100 
Einw.:und- vielen roͤmiſchen und burguns 
diſchen Alterihümern. 


Orbelus, bie 9000 Fuß hohe Spitze 
bes Gebirges Balkan im osmannifchen 
Europa, 


Orbil, nennt man jeben ftraf» und prüs 
gelfühtigen Schulmeifter, nad dem Nas 
men Orbilius, eines mürrifhen, harten 
Schulmeifters zu Rom. 

Orbis pictus, war vormals das Bil- 
derbuch für Kinder zum Abecidiren, Leſen⸗ 
lernen und Anregung ber erften Lindlichen 
Neugierde für wiſſenswuͤrdige Gegenftän: 
be, Titel eines bekannten, von Amos 
‚ Somenius gefertigten Buches, 


Taſten beſteht. 


Departement Norden, 


das ſich gewoͤhnlich auf- 
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a eine fefte Stabt 2* 
niſchen Sinne mit einem Hafen am 

und 1900 Einw. * nn 

Orchester, die Abtheilung für die Mus 

filee in Theatern und Goncerten, und auch 


‚bie Gefelfhaft ber dort die Muſik aus— 


übenden Tonkuͤnſtler. 

Orchestik , Zanzfunft. > 

Orchestrion, eine tom Abt Vogler: 
erfundene, in Dolland erbauete Orgel, 
welde aus vier Klavieren, jedes von 63° 
Aud ein von Thom. 
Ant. Kunz und nad deſſen Angabe von 
den Gebr. Still in Prag 1796 —98 vers 
fertigtes, mit einem Orgelwerke verbundes 
nes Pianoforte. Ä 

‚Orehies, eine fefte Stadt im franz, 
mit 2900 Einw, 
und vieler Zudfabrifatur an der Scarpe. 

Orchis, f. Knabenkraut, 

Ordalien, Gottesurtheile bei ben Deuts 
[hen bes Mittelalters, Es waren in 
Deutfhland üblih: A. der gerichtliche 
Smweilampf, worin man nad; Ginfegnung 
annahm, daß ber Befiegte fhuldig fei. 
B, Die $euerprobe, C. bie Wafferprobe, 
D, ber geweibete Biffen, E. das Abende 
mahl, F. das Kreuzgeriht, G. das Bahr⸗ 
gericht. Das römifheund kanoniſche Rede . 
und zulegt Thomaſius machte den Ordaͤ— 
lien ein Ende, e 

Orden der Studenten, find Tängfe- 
durch die Statuten ber Univerfitäten pros" 
feribirt, oft erlofhen und häufig in 
Deutichland durch andere erfest worden. 
Man fah ſolche obrigkeitlih von jeher. 
ald eine Störung im afademifchen Kleiße 
ber Juͤnglinge und als PVeruneinigungen ’ 
ber Studierenden unter fih an. SPolitis 
fhe Zwecke nahmen dieſe Orden erft in 
Napolroneperiode an, damals wurde ben 
Zünglingen dieß als Patriotismus anges 


rechnet. Als aber nady feinem Untergange 


die Zünglinge fortfuhren, in ihren polis 
tifh geworbnen Orden Plane zu ertwers 
fen, zur angeblihen Verbeſſerung des 
Staatswohls und -einer dieſer DOrbente 
glieder fi den Mord Kotzebne's erlaubte: 
fo wurde das afabemifche Ordensweſen im’ 
feiner gefährlichen reformatorifhen Seite 
genau unterfuht, und fpäter durch jünges 
re afademifhe Statuten und eine wachfa— 
me Polizei, ungeachtet einiger NReactionen, 
ſolche heimlich fortzufegen, das gefährlich 
befundne Ordensweſen der Studierenden 
wahrſcheinlich gaͤnzlich ausgerottet. 

Orden, Mönchs und Nonnenorden, ° 
Die erfteren fliftete im abendblänbifhen 
Europa Bernhard I. Stifter vieler Benes 
bictiner» und andrer Orden, welde eins . 
zeln beſchrieben worden find. 

Orden, (Ritter), Alle große fouver 
tänen Stagten monardifher Form, aber 


‚400 Orden 
‘ oft auch Eleinere haben Orden, in einer 
oder mehreren Klaffen, um Perfonen des 
Verbienftes, der Gunſt oder ber Geburt 
ehkeihnungen mit einem gewiffen Range 
gu ertheilen, Einige fegen eine beftimmte 
Art von Verbienften um den Staat ober 
um ben Regenten voraus, und find jegt 
eins der Mittel ber Regenten .fih Per: 
fonen in oder außer deni Staat perfönlid 
noch mehr zu verpflichten. Se jünger ih— 
ze Entitehung ift, defto mehr weichen fie von 
ben früheren religiöfen Militär» oder Amts: 
Orden ber Fatholifhen Kirche ab. Mans 
cher Orden ift mit dem Staate erlofhen. 
Andere find auf andere Staaten überges 
gangen. Unter allen republikaniſchen Staas 


ten ift jegt der ariſtokratiſchſte der ionis- 


The, weil ihn bie Krone Großbritannien 
bildete, und nur biefer hat einen Orden, 
Es haben von den monardifhen Staaten 
jest Baden, Baiern,. China, Dänemart, 
Srankreih, Großbritannien, Hannover, 
Heffen« Kaffel und Darmfladt, der Kir- 
dhenftaat, Neapel, die Niederlande, Oſtreich, 
"Yarma, Perfien, Polen, Portugal, Preu⸗ 
fen, Rußland, Sachſen, Sardinien, 
Schweden, Spanien, Toskana, Türke, 
Weimar und Wirtemberg — Orden. 

Orden von der Gnade, (unfter lieben 
Frauen), wurbe geftiftet in Spanien im 
% 1230, war urfprünglid ein Ritterors 
den. mit,ber Verpflihtung, Gefangene aus 
aulöfen und Arme und Gefangene zu vers 
pflegen, verwandelte fi) jedod bald in 
einen Moͤnchsorbden, ber in Oftindien und 
Amerika befonbers blühete. Geit 1568 fas 
men auch meiblide Klöfter in Spanien 
binzu, und eine Gongregation der Bars 
füßer. Jetzt wirkt diefer Orden, wie man 
fagt, fehr eifrig für feine Zwecke. Oſtreich 
bat nur Zerinitarier « Barfüßer, feine 
Flagge aber bei ber geringen Flottene 
Gonvoy bennod folhe Achtung bei Türken 
. und Barbaresfen, baß es felten gefangene 

dftreihfche Unterthanen auszulöfen gibt, 

Ordensämter, pflegen zu feyn, ein 
Kanzler, ein Derold, ein-Kapellan, Se 
cretär u. ſ. w. 

Ordensbänaer. Die Decorationen ber 
Orden pflegen immer an einem vborges 
ſchriebenen Bande getragen zu werben. 

Ordensbruder, Theilnehbmer in Red: 
ten und Pflichten an einer Ordenẽgeſellſchaft. 

Ordensdame, weiblides Mitglied eines 
Ebrenordens, der bisweilen auch Mäns 
nern eriheilt wird. 

Ordensfest, #eier des Gtiftungstags, 
oder des Grünbers bes Ordens, an wel: 
chem die fo genannten Siapitel gehalten, 
Deliberationen gepflogen, Ernennungen bes 
kannt gemacht werben ꝛc. 

Ordensgebrauch, nennt man Alles, 
was Statute oder Herlommen im Hinficht 


Ordenspfründner 


ber Qualification der Orbenscanbibaten, 
deren Aufnahme und Pflichten reguliren. 

Ordensgeistliche, find bei den meiften 
meltlihen Orden, die Kapellane oder Or⸗ 
densbifchöfe;s in den geiftlihen Orden, 
alle wirkliche Geifttihe, mit Ausſchuß dev 
‘fo genannten Raienbrüber, 

Ordensgeneral. Einen folden bat je» 

ber FatholifheOrben.- Er tft der Vors 
ftand besfelben, mit oft faft unumfchränt« 
ten Rechten, ba in der Patholifhen Hies 
rardhie, gemeinigliih der Gupremat nur 
‚eine confultative Stimme und feine ent» 
fheidende dem ‚Kapitel des Ordens bei« 
legt. Befonders ift der General in ber 
Güterverwaltung, Diepenfation von Dre 
benepflihten aus bewegenden Urſachen, 
Stiftung neuer Gongregationen, Epuͤra⸗ 
tion eingefchlicheneer Mißbraͤuche, Stras 
fung berjenigen, weldje die Statuten nicht 
beobadteten, in der Praris faſt fo unab⸗ 
bängig ale ber Papft vom Sarbinalcolles 
gium, wenn der Ordensgeneral vorzieht 
die Meinung feines Kapitels weber einzus 
ziehen, noch zu befolgen. 

Ordensgericht, Es haben ſolche einie 
ge Etatuten ber weltlihen Orden, welde 

ber die Ausſchließung unmwürbiger Slie⸗ 
ber das Behufige reguliren, | 

Ordensgesetz , find die Statuten eines 

Ordens und beffen Ergänzungen oder Ums 
änderungen, \ 

Ordenskanzlei. Solche haben mande 
weltlihe Orben für ihre Erpebitionen. 
Bei den geiftlihen führen ihre fchrifttichen 
Erpebitionen diefen Namen nit. 

Ordenskleid, biefes fchreiben befonbers 
ältere Orden bei Kapiteltagen, Feſten und 
feierlichen Angelegenheiten vor, 

Ordenskreuz, Cbrenzeihen des Orts 
bens, bie meiften haben eine wirkliche 
Kreuzform, body einige, wie ber Elephans 
tens, goldne Vließ⸗, heil. Geiftorben 
keine folde Form. 

Ordensmeister, pflegt in weltlichen 
Orden gemeiniglid der Souveraͤn felbft 
zu feyn. Keiner unter unfern ehemaligen 
Souveränen, jegt Standesherren ertheilte eis 
nen'Hausorbeh, mit Ausnahmeber Grafen 
von Limburg Styrum. Doch gibt ed Ordens 
meifter, ohne zugleich Souveräne zu feyn, 
3. B. ber Herzog Wilhelm von Baiern, 
Drbensmeifter des Hausordens Sct. Michael. 

Ordenspfründe. Mande geiftlidye und 
mweltlihe Orben, haben ober hatten Pfrüns- 
den, Komthureien und dergleichen mit oft 
fehr anfehnlihen Ginfünften und ausge: 
zeichneten Rechten. Best haben ſowohl die 
weltlichen als bie erhaltenen geiſtlichen 
Orden faft überall ſchmaͤlere Dotationen 
gegen bie Vorzeit. Er 

Ordenspfründner , nennt: man ben 
mit einer Pfrimde botirten Ordensmann. 


Ordensproyiricial 


:» Ordensprovincial: ‚Haupt einer-PDror 
—— — an Moͤnchs or⸗ 


en Ordensregel ‚nennt man die Statuten 

daB Derkommen eines Ordens. .. 
14 an da ift le alle ne 
velllichen Ehrenorbens, jedoch haben. fie 
häufi 9 verfhiebene Grabe. unter ih, fo 
wie aud bie, Fatholifhen geiſtlichen Milis 


-Ordensschwester,, iſt jeber. Name eis 
1e8 katholiſchen „weiblichen. Ordens. 
„„ Ordensstiiter, iſt derjenige, .. weldher 
ine en gründet. Dre 











Drden ald Berbindbungszeihen ‚feiner 
ee und mit dem Drdensmeiller — 


% f. Ordre. / 
z la, find Orbnungzahlwörter, 
» Grdinarius, ift nad. dem Fatholifchen 
—— Recht jeder Biſchof. Auf deut⸗ 
en Univerfitäten werden die Profeſſoren 
ı Ordinarii und extraordinarii unter⸗ 
en. Auch führt. auf der leipziger Uni⸗ 
, ber erſte juriſtiſche Profeffor, als 
Beißtzer der Juriftenfacultät vor⸗ 
je dieſen Zitel, ei 
imat, iſt: 1) in gewefenen polen: 
Staaten ein anfehnliher Majorats⸗ 
beiten Sideicommifigüter even fo, ges 
‚werden ; 2) in der Geometrie, Pa: 
&, n, welche von eines gegebenen 
en ie an eine krumme oder andere 


inie gehen. | a2 
y sation, heißt: 1) bie Einweihung 
um Priefteramt, dagegen. Introduc— 
Kon, die Einführung in ein beſtimm- 
 te® Amt; 2) ein polenfhes Fideicommiß 
An chaften zc. 












„Ordines, bat die katholifhe Kirche ſie⸗ 





als. 4 geringere, SThürbüter (Ostia- 
x ejer (l.ectores), Beſchwoͤrer zur 
ng ‚bes Teufels (exorcistae),. Altar⸗ 
„(acoluthi) — dieſe verpflichten we⸗ 
 Ghelofigkeit noch zu eigentlichen 
feierlihen geiftliben Amtẽhandlungen, jee 
doch muß folche jeder erhalten haben, wel: 
dee zu den hoͤheren oder heiligen Weiher 
dangen will, ale das Gubbiafonat und 

terium ‚. welche zur Tonſur und 
zum unagausloſchlichen Stämpel (character 
indelebilis)'.. des geiftlihen Standes. bes 
rechtigen. Der Subdiakonus Fatkolifcher 
Kirche hat die Auffiht auf die Gefäße und 
Geräthe: der Meſſe und Bekleidung des 
Altars und finat die Epiftel vor der Ge— 
meinde ob. Der Diafonus. abminiftrirt 
bei der Meffe, tauft, predigt, - fingt das 
Evangelium ab und trägt die Stola dal- 
matica, Der Presbyter verwaltet alle 


Hübn, Zeit, ker, UL 






stiszeichen, ift jedes Emblem, was fü 
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Sacramente außer bie dem Siſchofe vor: 
behaltene Firmelung und Drdination. — 
Die Bifhdfe weiht der Erzbifhof und letz⸗ 
tere erhalten ihre Beſtaͤtigung vom Papft 


mit dem pallium. — Die katholiſche Kie 


He nimmt an, daß die Ordination von 
den Apoſteln ſich aufdie Biſchoͤfe forıpflanzt, 
aber, nur-inibree Kirche rein erbalten ‚fei. 
Ordingen , f. Uerdingen. 
Ordzung, ‚beißt die zweckmaͤßige Zus 
fammenftelung,, ‚;.oder, Aneinanderfügung 
der Darftellungen und Gedanken, fey es 
in ‚den Künften und Wiffenfchaften ober in 
ben Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens; 
Ördnungzahl, ift 3. B. die Nummer 
—* Regimenter, wenn ſoiche numerirt 
n J— =, * 


Ordonnanz, . 1) ‚Befehl‘ eines Be 
festen; 2). — De er Beauftsageer 
um Befehle zum Vollzug zu bringen. 
Ordonnanzen, ärztlide-- Recepte und 
bisweilen Militaͤrbefehie an Bequartierte. 
‚Ordonnanzofficier ‚: Dfficier, welcher 
die Ordonnanz eines, Militärchefs bes 
fehligt, 3 un 
Irdomnanzreiter, find Meiter Wwelche 
bei dem commandirenden Officier ſich aufs 
halten und.bejien Befehl, erwarten müffen, 
Ordre, Heißt in. Wechſeln der- Beauf⸗ 
tragte zur. Erhebung der Anweiſung im 
Wechſel. rt ; REN 
Ordre, ein Befehl. ELTERN) 
Ordre de Bataille, Schladtorbnung. 
Ordre holen, iſt die Verrichtung des. 
Generalmajors ober General, s. Adjutanten 
Abends die Ordre des Chefs su empfan⸗ 
gen und ‚den Majors Eund..zu- machen, 
welde ſolche weiter mittheilens. = - er 
. Ordunna, &tabt der, fparifhen Pro, 
Bitcaya an ber Nerva mit 4000 Einw;,: 
welche ‚fih befondere von Meinbau und 
ber Wollenzeugweberei ernähren. =...) 
Oreaden, Bergaymphen ber griechiſchen 
Mythe. — 
Orebro, Hauptſtadt des gleichnamigen 
ſchwediſchen Laͤn, an der Eiwart:= Elf in. 
den Hielmaren, iſt wohlgebquet, hat 3300 
Einw., Figfart wollene Zeuge, Struͤmpfe 
und Gewehre, handelt mit Eiſen und 
einige inlaͤndiſche Schifffahrt aufdem Ars 
bogafanal,..-+ 9 —— — 4 
Oregan, ein nordomerikaniſches Gebiet, 
zwiſchen dem Felſengebirge, dem ftillen, 
Meer, dem hrittiſch⸗ norbweftlichen Gebiet 
und dem merikanifhen Kalifornien ‚von 
10,550 -Q, M. Den Anfprud „auf: fols 
dies gab ihnen der Genter Frieden von 
1515, in dam fi Großbritannien und die 
Freiſtaaten in der nody unoccupirten wil— 
den nordamerikaniſchen Welt am weſtlichen 
Dcean . teilten "mie einft Gpanien und 
Portugal-in Gübamerika.. Die Freiftaas 
ten empfingen war durch bie Eaiferlich vufs 


Cec 


402 Öregrund 
ſiſchen Ulas von 1823 eine Erſchütterung 
in ihrem Befig; body leitete der Präfident 
die Aufhebung jenes Ukaſes ein. Diefes 
Gebiet befigt den größten Fluß Norbames 
ritas ins weftliche Meer, den Columbia 
und hat feine Hauptftadbt Aftoria an ber 
Mündung 46° 10’ mit einer Feſtung. 
Hier ift der Hauptplag bed norbamerifar 
nifhen Seeotterhandels‘nad China. Im 
Innern und an der Küfte ftreifen in Ote— 
gan 140,000 freie Indianer, die unter den 
Häuptlingen nomadiſiren, aber ſchon ge 
zwungen find die Forts, Comptoire Und 
UAnfiedlungen der freien Nordamerikaner 
zu vefpectiren. _ En 
Öregrund, am Öregrundsgrepen, Stadt 
und Hafen mit vielem Schiffbau und 700 
Einmw. im ſchwediſchen Kin Stockholm. 
‘ Orel ,' Hauptftadt der gleichnamigen rufs 
fiiden “ Statthalterfhaft mit einem Bis 
ſchofsſiß ander Oka, bat eine alte Feftung, 
2900 Häufer und 23,000 Einw., 1 Gyms 
nafium und Prifterfeminar, treibt flarfen 
Handel und Spedition, probucirt auch Leis 
newanb, Leber, Seilerwaren und Geife. 
Orelli, ift eine befannte gelehrte und 
patriotifche patriciihe Familie in Zuͤrich, 
welche ihrer Religion halber aus ben ftalienis 
ſchen Landvogteien wegzog, und ſich in Zuͤ⸗ 
rich niederließ. Philologie und italieniſch 
Literatur find bie Hauptfaͤcher des 1787 
in Zürich gebornen Joh. Casp. "von‘Orel- 
li, der als teformirter Prediger in Bers 
gamo zuerft fein‘ Geſchaͤftsleben begann, 
dann eine Profeffur in Chur annahm und 
jegt in Zürich Profeffor der Hermeneutik 
und Beredſamkeit und Präfident der hel⸗ 
vetifchen Geſellſchaft ift. — 
Orenburg, Hauptfeſtung ber orenburg⸗ 
ſchen dinie, aber nicht mehr Hauptſtadt 
der: Statthalterfchaft: Sie bat 2866 
Häufer und 20000 Einto. und iſt Haupt ⸗ 
ftapelplag 
"ren, Kirgiſen und Khimwinfen, Der aflas 
tiſche Kaufhof auf bem Gebiete der Kirs 
aifen liegt + Meile von ber Stadt, hat 
180 Buden und in par findet fi auch 
— “ und Arbeitshaus für die Vers 
re er. 5 
Orenburger Linie, umzieht bie Öftliche 
und füdlihe Groͤnze gegen bie Koſacken 
und bat in 6 Diftanzen drei Hauptfeftuns 
gen Orenburg, Orsk und Troizk und dies 
le kleine hölzerne, mit Baſchkiren und 
Uralfchen Koſacken beſetzte Keftüngen. 
rense, Gtabt und Biſchofsſitz des 
fpanifhen Galiziend am Minho mit 
Einw. Wollenweberei, Weinbau und den 
fhon den Römern bekannten heißen Bär 


bern. 

Orestes, Sohn des griehifhen Königs 
Agamemnon und ber Kiytemneftra, ber 
nad der Mythe griechiſcher Trauerſpiele, 


des Handels mit den Buckha⸗ 


VOrganisationt 
ben von ſeiner Mutter am Vater began⸗ 


genen Mord raͤchte, wofür ihn die Eume⸗ 


niden mit Wahnfinn ſtraften. 
° Öresund, iſt die Meerenge zwifden 
Schonen und Seeland, welche bie Norbs 
und die Offſee mit einander. verbindet, 
Auch zu —— Sundzoll beſitzt, 
ber jedt noch 600,000 Rthlr. jaͤhrlich Daͤ⸗ 
nemarke enbringt. Er iſt, ſehr alt und 
ſtammt aus der Zeit, da Daͤnemarks Krone 
auch an der ſchwediſchen Kuͤſte die Lands 
fhaften Shonen‘, Halland und Bledin« 
gen; 'alfo‘ bie er Theile Schwer 
dens und folglich .die Küften ber Meers 
enge an beiden Seiten befaß. "Im 1Tten 
Jahrhundert war Eraft günfkiger Friedens⸗ 
fhlüffe die ſchwediſche Flagge von biefem 
Zoll befreiet worden, allein bet fo ge: 
nannte nordiſche Friede nad dem Tode 
Könige Karl VII. fiellte das alte Ber 
bältniß mwisder her. Daß a ber 
Zolltarif fehr alt iſt, verfteht ih, und 
eben daher iſt er nah altem Zollbraud 
mehr auf Probucte der Ausfuhr der Oft: 
fer, als auf deren Einfuht gelegt. Jede 
Abändrung würbe jegt befonders dem Its 
tereffe des brittifhen: Handels, entgegen 
feyn. Übrigens. legte‘ bie ‚Krone, Däne- 
mark im Anfang der Adhtzige, bes act: 


E zehnten „Sahrhunderts den holfteinfchen 


Eyderkanal zur Begünftigung "der beques 
meren Fahrt der Seefhiffe nach und aus 
der Oftfee mit Aufwand von mehr als drei 
Millionen’ Rthit. an, ohne bie Zollabga⸗ 
ben dieſes Kanals ‚höher zu fegen, als 
diejenigen bes Suntzolls, aber "der Ka: 
nalzoll dürfte „4 des Sundzollbelangs bes 
tragen, ungeachtet ben Schiffen badurd 
die oft nefährlihe Umfahrt ums Kattegat 
erfpart wird, Der Verluft für den Sunds 
zoll aus der Vollendung bes gothländis 
ſchen Kanals zwiſchen der Oft: und Nords 
fee, wenn er einmal ganz fertig feyn 
wird, ift unbedeutend, da er hauptfädlidy 
den Debit der Waaren aus Schweden nad, 
Gothenburg und von Gothenburg in das 
Inland, das noch wenig bevölkert ift, bes 
fördern wird, aber zum Schiffen aus der 
Nordſee in die Dftfee zu lang ift. 


-Orfa ober Roha (Edessa), Stadt im 
Ejalet Rakka (alten nörblihen Mefopotas 
mien) Sig eines armenifchen. Bifhofs, hat 
35,090 Einw. unter benen fi viele, Ars 
menide befinden, mit Baummolleweberei, 
gelbem Saffianu. Karavanerhandel. Merk⸗ 


8000 würdig find hier der geheiligte Fiſchteich, 


der Toplagh. mit feinen Katakomben, bie 
Ruinen des Palaftes Nimrod und bie 
MWafferleitung. “ 

Organ, bezeichnet ein gleihfam von ber 
Natur gebildetes Werkzeug um irgend Et⸗ 
was zu Stande zu bringen. 


Organisation: 
aeBegnigtion., | 
Gefhäfteganges, eines Kunftwerts, 

Organisch , heißt. die innere ſich ſelbſt 
erhaltende Lebenerhätigkeit: im Mittel und 
im Zwecke fih aus einander entwidelnd. 

Organische Überreste, in Ralf oder 
Mergel find die gemeinſten, bann. folgın 
‚bie Berwanblungen in Stein = Petkefac: 
ten, Metalliſationen oder Verharzungen. 
“Sn fo genannten Urgebirgen hat man bis⸗ 
ber dieſe Überrefte nicht 'entbedk — In 
ben Flösgebirgen finden wir meiftens See: 
‚erzeugniffe- Man glaubt, daß die Stein- 
Eohlen-vegetabilifher Natur waren, und 
hat dieß aus bisher no fehr unfichern 
‚Muthmaßungen gefolgert. _ . 

* „Organismus, bie ‚ganze enge Verbin 
bung eines Dinges. —X 
“Organist , +ift der in Kirchen bie Orgel 
ruͤhrende Mufiter, und häufig‘ auf bein 
Lande zugleihd Schullehrer und: Kirchen: 
biener, 


| Org di 
‚Organon, bie 
Mittellehre. 
Orgausinseide, gezwirnte ober Ketten: 
ſeide, bie aus einzelnen, zuſammen ge: 
wirnten Faͤden beſteht. .;, 
Orgeade, iſt Gerſtenwaſſer als ein kuh⸗ 
lender Trank im Sommer. 
sr Orgel, iſt ein mufitalifches Inſtrument 
mit einer Menge in einem Gehaͤuſe bar: 
moniſch geordneter Pfeifen, in weiche ber 
Wind durch Blaſebaͤlge vermittela ber 
Windlade getrieben wird, wodurch ber 
Ton entſteht, welchen ber’ Spieler auf 
ber Klaviatur mit Pfeifen angibt. Die 
SOrgel gibt zugleich Melodie und Harmo— 
nie. — Uneigentlich heißt in ber Geſchuͤtz⸗ 
Funft, sein gewiffes .Gefhüg die Orgel, 


hahnemannſche Arznei: 


‚weil die mehreren Flintenläufe, aus wel⸗ 


chen es befteht,. neben einander; fo mie 
fie an Größe, glei den Orgeln, abneb: 
men, auf einem — befeſtigt ſind; 
heißt auch Orgelgefhüs. 
— * muß neben muſikaliſcher 
Kenntniß auch in Gußarbeiten ſehr er⸗ 
fahren ſeyn, und auch durch Dauerhaftig: 
keit ſeinem Kunſtwerke Vollendung "geben. 
Orgelchor, ber erhoͤhete Ort in der 
Kirche, wo die Orgel ſich befindet. 
Orgellade, iſt die Windlade an einer 
ee >>‘ 
— rgelmacherloth, bei ben Orgel: 
bauern, ein Loͤthloth, das TLeichtflüffiger 
als das Zinn ſeyn muß, aus welchem bie 
Drgelpfeifen gemacht werben. 
‚Orgelpfeife, nenn man bie Gylinber 
von Metall in den Orgeln. In ber See: 
ſprache, die in einem Hafen in einer Reis 
‘he neben einander eingerammten Pfähle, 
welche oben und unten mit Querhölzern 
verbunden find, 
Orgelpult, das Pult vorn an der Or⸗ 


die Einrichtung (eines. 


dabei im Baſſe 
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gel uͤber dem Griffbrete, auf welchem das 
Notenbuch liegt, er 
"Orgelpuukt, in der Tonkunft, bei viel- 
flimmigen Kirchenſtuͤcken, eine ſolche Stets 
le am Schluffe, in welder bei liegendem 
Baſſe die obern Stimmen einige Takte 
lang einen im Einklang mannichfaltigen 
Geſang fortfuͤhren, weil die Orgel, welche 
bloß den Ton aushait, 
einiger Maßen einen Ruhepunkt bat, da 
bie. andern Stimmen: fortfahren, 

Orgelregister, ſ. Orgelzug. 

Orgelspiel.. Der Organiſt muß {m ge⸗ 
bundnen Stile fpielen, beim Choralges 
fange am. einfachften feyn und den Gefang 
ber ‚Gemeinde leiten und ausfüllen. 

Otgelstein, , eine Art Sternforallen, 
welche aus einzelnen, eigen, Röhren zu: 
famuen ‚gefest-ift. 

Orgeistimme, eine Stimme, ein einzel: 
nes Pfeifenwerk in einer Orge!, welches 
durch einen Zug mit dem Taſtenwerke in 
Verbindung gebracht wird, fo baß es beim 
Epielen tönet. 

Orgelwerk, bie ‚Sufammenfesung. der 
ganzen Orgel; — in der Naturbefchreis 
bung eine Art Röhrenz oder Pfeifentos 
rallen,. .beren Röhren mit Orgelpfeifen 
Ähnlichkeit haben, 

Orgelwolf, bei ben Orgelbauern, ein 
Fehler in der Orgel, wenn zwei reine, 
überein flimmende Preifen zugleich gerich⸗ 
tet werden, und zwiſchen denſelben ein 
dritter Ton, ein Mißton, gehört wird. 

Orgelzug, ein Zug an und in der Or— 
gel, durch welchen eine Orgelſtimme .mit 
dem Zaftenwerfe in Verbindung gebracht 
wird, fo daß fie beim Spielen tönet, 
heißt auch Orgelregister; vergl, Orgel- 
stimme, 

'. Orgien, ein allgemeiner Name eines 
Feſtes, das die Sitüichteit beleidigte. 

Oria, ift: Meine Stadt ander Müns 
dung der Hria mit einem Fiſcherhafen in 
Biscayaz 2) Stadt der terra d’Otranto 


in Neapel und ein Bifhofsfig zugleich.“ 


Oriani, (Barnabe, Abbäte), Director 
der Sternwarte zu Mailand, geb. 1753 
bei Mailand, Erheftimmte zuerft, daß die 
Geres ein Planet fei. Seine Werke find 
befonders für ben praktiſchen Aftecnomen 
belehrend, 

Orient, nennt ber Europäer Afien, das 
ihm gegen Morgen liegt. 

Orient, f. L’orient, 

Orientalis, (Isidorus), war ber anges 
nommene literarifhe Name bes Grafen 
Otto Heinr. von Loͤben, f. II. 559. 

Orientalische Literatur, Der vergrös 
Berte Welthandel mit dem Orient und die 
vielen Confulate und Golonialregierungen 
ber Europäer in Afien veranlaßten, daß 
man in dieſem Jahrhundert die orientalie 

ee2 


1 
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fhen Sprachen grünblider als vormals 
lernte. Wenn Rapoleons Heerzug nad 
Ägypten das gelehrte Studium der aras 
bifhen Sprade in Frankreich beförberte: 
fo waren Sylvestre deSacy grammaire 
arabe und fonftige Schriften biefe6 und 
andrer Gelehrten, doch nur Kleinigkeit 
gegen den Einfluß, weldien ber Befig des 
großen orientalifhen Reichs dem britti» 
ſchen Hanbelsftande und feinen Gelehrten 
gibt, ſich mit der Literatur des Orients 
zu beihäftigen. In Eatholifchen Landen 
interefficen, fih Viele für die gelehrte indi—⸗ 
fhe Spradhe Sanscrit, Faſt alle größere 
Univerfitäten befigen jest Männer, bie in 
der orientalifchen Literatur: eine neue Fund⸗ 
‚ geube bearbeiten, ba. bie alte Philologie 
felten neue Ideen und Anfihten nod auf: 
zuvegen vermag. Übrigens betradhtet bie 
religidfe Literatur der Orientalen, der 
Drientale, der nicht Priefter ober Kanas 
titer ift, wie feine Volksmaͤhrchen, da ſich 
bei ibm Alles in Sinnlichkeit auftöfet und 
die Energie zum Hanbeln.nur ben Berg: 


völkern des Drients eigenthuͤmlich iſt. — 


Es dürfte baber im Ganzen bie Ausbeute 
nidht fo groß ausfallen für unfre Givili- 
ıfation, als Mandye .wähnen, wenn a 
die Hypotheſe wahr wäre, daß aus Aſien 
und Ägypten urfpränglih- Europa feine 
Cultur erhielt, und daß fih mande ka— 
tholifch= firhlihe Dogmem aus dem vo r⸗ 
mals unb jest im Orient. erklären lafs 
fen, Statt wie vormal& europäifche 
Sitte ber Regierungen war, ih 


lonien zu verbreiten, hat die engiifche oft: 
indifhe Handessgefellfhaft von ber firen 
Idee ergriffen, daß ihre von den Söhnen 
englifher Wäter und indifher Mütter, 
wenn fie im Staatsbienft angeftellt wür: 
ben, eine Revolution brohe, beſchloſſen, 
viele Taufende Verftand verfprechende Soͤh⸗ 
ne indifcher Altern in der Moral und. als 
len Kenntniffen, bie ihre. Staatsbeamten 
bedürfen, unterrichten zu laffen, und hofft 
durch dieß ihr ergebene Corps hindoſta⸗ 
nifcher -Mammeluden der Armee, ihrer ei« 
genen aus Europa verfchricbenen und zum 
hoͤchſten Staatsdienſt gebildeten Beamten: 
kaſte und den ſtets einander widerwaͤr⸗ 
tigen Braminen und Mufelmännern, einen 
Damm wider ISufurrection und 
Madhtufurpation entgegen zu ftellen, 
als wenn die Anhänglichkeit jeden Volks 
niht einfaher und leiter durch 
die möglichfte Wertheilung bes Grundei— 
genthbums unter viele Unterthanen unb 
nüslihe Befhäftigung Aller bei 
mäßigen Bebürfniffen und burch milde, dem 
©tand der Civiliſation angemeſſne Ge— 
ſetze erreicht werden koͤnne, als durch ‘bie 
Grille, mit gleichem Vorurtheil wie... bie 


? 


‘ 


‚@&panien, die Nachlommen ihrer Lande⸗· 


ve 
Religion und ihre Civilifation in ihre Ko: 


r 
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leute in der Kolonie; zu betrachten Die 
"Statthalter aus Europa- kommen zu läffen, 
und fie. in kurzer 'Beit zw bereichern. 
. Orientalische Sprachen, nennt ıhan 
die Spraden Aſiens. — 
Orientalisohes Kaiserthum. Solches 
entſtand in Folge der Theilung des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs durch: ben Kaiſer Theodoſius 
unter ben. Soͤhnen desſelben, wovon ber 
ältefie Arkabius ‘den Orient zegierte ’feit 
bem J. 3965. Schwach war Arkadius, ine 
dem ſeine Guͤnſtlinge wider einander Krieg 
führten und die Ausländer ſein Reich vers 
wuͤſteten. — Im I: 408 folgte ihm fein 
Sohn Theobofius der Jüngere -unter Vor⸗ 
mundſchaft feiner. Schweſter Pulderia und 
erwarb 423 durch Vergleich "mit Valenti— 
nian Käifer in Rom Weftillyrien; Um 
Armeniens Oberherrſchaft ſtritten fich ‚bie 
Kaifer. des Drients und. bie Perfer (440) 
und 448 mußte fi ber Kaifer bes Orients 
dem Attila zu einem — —— 
Im J. 450 beſtieg Pulcheria früher Me: 
gentinn: ben Thron und ehelichte den Se 
nator Marcian, welcher durch fie Kaifer 
wurde, gegen bie Ausländer bas Reich 


uch - [hügte, aber Deutfhen und Garmaten im 


Reiche fi niederzulaffen erlaubte, in dem 
Wahne, daß bdiefe Fremden beffere Gold» 
truppen als eine. -Confeription von Ein» 
Ländern: liefexe. — Durch Wahl folgte 
457 Leo I; unglädlih wider die Wandas 
len unb biefem fein Enkel eo, deſſen Eur: 
zer Regierung fein Vater Zeno fuccebirte, 
während Empörungen das Reich zerrätz 
teten, Nad ihm regierte Ariadne . feine 
Witwe, welche den Minifter Anaftafius 
beirathete, und das unruhige Volk, bie 
von: und bie. Völker jenfeitö ber: Donau 

m zu bändigen vermodte. Im 3. 518 
riefen bie ‚Soldaten ben Krieger Zuftin 
zum Kaifer aus und 521 betrat fein Neffe 
Zuftinian den Thron, dem Europa bie 
berühmte Gefegfammlung verbantte und den 
feine Beldherren Belifar und Narſes fiegs. 
zei) machten · Juſtin, ſein Nachfolger 
65 war ſchwach im Innern und ungluͤck 
lich wider die aͤußern Feinde, daher berief 
das Volk feinen. Miniſter Tiber zum Kai— 


‚fer, deſſen Feldherr Juſtinian die Petſer 


beſiegte in Folge eines Bundes mit den 
Tuͤrken. Unter feinem Nachfolger Ti— 
ber II: erkaufte bie. Krone von den Ava⸗ 
ren den Frieden und wurden die Perſer 
zur Ruhe gezwungen. Zum Caͤſar er⸗ 
nannte" er ‘feinen Felbherren Mauritius, 
ber ebenfalld gegen die Avaren ungluͤcktich 
war, und 602 im Golbatenaufcuhre: ge⸗ 
töbtet wurbe, Phokas folgte,‘ den wieder 
Heraklius 610 vom. Thron te und 
hinrichten ließ. Lange Jahre plünderten 


‚bie Avaren bad: Reich, doch ſchlug er 622 
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die vorbei n Perſer und jwang Si⸗ 
roes zum en und‘ zur Abtretung ber 
verlornen Propinzen, ‚aber. von 631 bis 
641 eroberten Mubamebs Araber bie. füb- 
lihe- Grönze des Reichs mit Aghpten und 
Judaͤa. — Sein Sohn Konftantim 11. 
folgte 641. wahrfcheiniid mir feinem Stief: 
bruber Herakleonos. 
und letzterer wurbe ermotber, indem Kon⸗ 
flantins Sohn, Konſtanz ben. Thron bes 
ſtieg (642) der graufam regierte, weder 
im Außern noch Innern-Ruhe genoß und 
im Kriege wider die Longobarben-660 zu 
Spyrofus feinen Tod fand, — Bein. Sohn 
Gonftantin IV. (Pogenat) regierte anfangs 
mit feinen - Brüdern Tiber und ‚Heraflius, 
friegte mit. ben Mrabern und mit ben 
Bulgaren und verpflichtete. ſich zum Zris 


but .on Letztere. (680) Sein Sohn: und, 


Nachfolger Zuftinian II. (685) wurde 695 
von Lionitins.wegen Grauſamkeit etfegt, 
und, diefer wiederum 698 von Ziber III, 
ober - Apfimar, bis bie Bulgaren QJuftie 
nian wieder -auf den Thron ſetzten, wel: 
hen Philippicus Bardanes wieder ver» 
trieb, der ſich durch religidſe Verfolgun⸗ 
gen beſchaͤftigt, gegen die Reichsſeinde in 
den uͤbrigen Provinzen nicht zu behaupten 
vermochte, und von Leo bem Iſaurier, ei⸗ 
nem feiner. Generale vom Thron vertrie⸗ 
ben wurbe (713 — 714). : Diefer .befreier 
te Sonftantinopel von den Angriffen der 
Araber, und fudte ben Bilberbienft ab» 
zuſchaffen, barüber verlor ex den R 
Mittelitaliens an die Longobarden und 
ließ die Araber in Ufien haufen.» Ym 3 
741 folgte fein Sohn Konftantin V. einer 
der wenigen- beſſern Kürften dieſer Kaifers 
familien und glüdlicyer Krieger wider bie 

einde des Reihe + 775. Sein Sohn 
eo V. bis 780 und fein Enkel Gonftans 
tin VI. mit deffen Vormuͤnderinn ber Kai⸗ 
ferinn Srene Tämpften lange mit ben 
Nachbaren und felten glüdlih. Als bie 
Koaiferinn Irene bey Kaifer Karl ben 
Großen heitathen wollte, flürzte fie. der 
Datricier.. Nikephorus (802) und deſſen 
Sohn Stauraticus Michael J., dieſen 


Leo IV. (813) und Letzteren Michael II. 


(826). Den Reft bes byzantinifhen Ita⸗ 
liens unb SKandia nahmen bie Araber, 
indeß er und fein Sohn Theophilus den 
Bilderbienft verfolgten , weldyen Theodora 
feines Sohns Mich. IH. Vormuͤnderinn 841 
endigte; ihn brachte Baſilius der J. um, und 
regierte nicht fchlecht bis 806. Unglüdlicher 


mar fein gelehrier Sohn Leo V. (911). F 


Über Konftantin VIII. (Prophyrogenet) 
war ber Mitkaifer Alerander Vormund 
und nad deſſen Tode (912) feine Mutter 
306, Bein 
feste fich neben ihm auf den Thron 


5 
doch werbrängte er diefen und fein Sohn 


Erſterer ſtarb balb 


eldherr Romanus Lokopenus 
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Kaiſer Romanus H. (939) befiegte bie 
Araber. Im J. 863 folgte ihm durch 
Militaͤraufſtand Nikephorus, und dieſem 
070 Romanus, Sohn Baſilius II., Sie⸗ 
ger uͤber die Araber und Bulgaren. Con⸗ 
ſtantin IX. (1025) glich ihm nicht. Durch 
feine Tochter“ Zoe beſtieg Romanus III. 
den Thron 1028. Sie ließ ihn hinrichten 
und erhob nach einander zum Thron Mir 
chael V. (1041) und Konftantin X. (1042) 
indeffen die. Feinde das Reich verheerten, 
Kurz - ‚gegiertenisre Schwifter. Theobora 
(1053)- Ihren Nachfolger. entfeste 1054 
Iſaak Komnenus, welcher 1 in ein 
Kloſter ging. Gluͤcklich kriegte ſein Nach⸗ 
folger Konſtantin XI. und: feine Gemah⸗ 
linn Gubocia heirathete Romanus IV., 
bem fie die Krone gab, aber ihr Sohn 

Michael VII. .entfedte ibn 1074, bis ihn 

Nikephdrus III. 1078 und biefen Alerius1. 


‚Komnerus 1081 abfegte,. unter welchem 


die Kreuzzuͤge begannen. Gluͤcklich res 
gierte ſein Sohn Joh. II. und Enkel Ma⸗ 
ruel.J. (1143). : Den Urenkel Alexis ents 
thronte Andronikus 1180 und foldyen Iſaak 
1185... Nach einer von außen und innen. 
unrukigen Megierung: ſtieß .diefen fein . 
Bruder, Iſaak IL. vom Thron (1195). 
Ihn und ſeinen Sohn Alerius IV. fege 
ten bie Kreuzfahrer wider auf den Thror. 
Aber Alexius V. (Dukas Murzuphlus) er— 
mordete feinen Vorweſer. Im J. 1204 


eroberten die Lateiner Conſtantinopel, nab⸗ 
eſt men Beſitz von den meiſten Provinzen des 


Meihs in. Europa und im übrigen Staat 
fenten fi neue. Dynaftien, deren mädtig- 
fie Theodor Laskaris Stamm zu Nikaͤa 
war, Aber ſchon 1206 mwurbe ber lateinis 
ſche Kaifer Balduin Graf von Flandern ' 
Gefangener der Bulgaren, Ihm folgten 
fein Bruber Heinrich, Peter fein Schwas 
er und beffen Sohn Robert (1221). und 
Balduin der U. Roberts Bruder (1237), 
der als Privafmann farb, nachdem 1260 
Michael Palaͤologus König von Nikaͤa 
Gonftantinopel wieder eroberte, und fid 
mit der lateinifhen Kirche vereinigte, je— 
doch entfagte foldyer wieder fein, Sohn An⸗ 
dronikus (1282), weldhen der Enkel Ans. 
dronikus H, als Mönd_fein Leben zu bes 
fließen zwang, und 1341 nad unglüds” 
lihen Kriegen mit ben -Zürfen ftarb. 
Sein Sohn Zohann theilte, weil er muß⸗ 
te, ben Thron mit Joh. Kantacuzen, feis 
nem Bormunde. Im J. 1357 faßten bie 
Zürken durch Eroberung Gallipolis feften 
uß im Europa. : Sultan Murad nahm 
1361 Adrianopel, und Bajazed der ihm viel 
Land nahm, Indtbigte Joh. zum Teis 
but, Ihn vertrieb Andronifus fein Sohn: 
und 1391 ber zweite Sohn Manuel, Bas 
jazed belagerte Sonftantinopel und zwang 

dteren bas Reich mit Johann Androni⸗ 
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Zus Sohn zu theilen, oder ihm abzutre- Meinungen bed Origenes , welche der pla⸗ 
ten. Zimurs Einfall in Natolien 1402 tonifären Philofophie huldigten, haben 
zettete damals Konftantinopel und Mas balb Beifall, bald ‘lauter Mißbilligung er= 
nuel eroberte ſogar einige verlorne Pros «fahren. «u m 0.0. da J— 
vinzen wieder, deſſen Sohn Johann be Original, iſt Alles, was ſelbſtſtaͤndi⸗ 
flieg 1425 den ungluͤcklichen Thron und ges Hauptwerk und feine Nachbildung eis 
verlor Alles bis 1444 mit Ausnahme von’ nes andern Werts if, es gibt daher Ori⸗ 
Gonftantinopel, Sein Bruder Konftantin ginalkunſtwerke, Driginalurkunden u.f. w: 
war ber leste Kaifer, bis 1453 folder im Originalität, .ift.in Charakteren Ieben= 
Sturme feiner Reſidenz dur Mohams ‚ber Menſchen und Kunſtwerken die uns 
med 11, fiel. Im 3. 1461 unterwarf.fih geſchmuͤckte ſichtbare Eigenthuͤmlichkeit, wel⸗ 
David Komnenus Kaiſer von Zrapezunt, che ſelbſtſtaͤndig fid, zeigt und Leine Nadys 
indem er. den Thron nieberlegte. — GE bildung 'verräth. 4 
nimmt Wunder, daß ein im Ganzen ff Originaliter, 1) im Urſprunge; 2) in 
übel regietter Staat fo lange beffen unge⸗ der Haupturkunde. — 
achtet fortdauern konnte. AÄAlle National- Originell, iſt die bemerkbare Faſſung 
fehler des alten Griechenthums und der eines Gegenſtandes, ed mag dieß ein le— 
jesigen Hellenen, Infubordination gegen bendiges Wefen ober ein Kunſtwerk feyn, 
Gefege, Eigennutz und ſchaͤndliche Hrerfche : keine Spur von Nahahmung zu errathen. 
begierde mit einer unmäßigen Verſchwen- Orihuela, Stadt im fpanifhen Walens ' 
dung bes Hofes, ber. auh in -Armuth ’cia an der Segura in einer reizenden Ges 
prunkte und die ungluͤcklichen Vorurtheile gend mit Sig des Biſchofs von Alikante 
hegte, mit fremden Gölbnern ſich und 20,000 Einw., vieler. Geidenmweberei, 
die Unterthanen zu vertheidigen, vermögen" Salpeterfiederei und Dredslermaare aus 
die byzantinifhen" Schriftfleler niht zu Zerebinthenwurzeln. ne 
verhülen. Waren bie Griehen gleid Orinoko, 1) Departement bes Staats 
Thlehte Patriotenz fo: waren ſie doch vers Columbia mit ‘200,000 Einw.; 2) füb» 
fändige Kaufleute und ihr Gewinn in dies. ameridanifher - fehr anſehnlicher Fluß, 
fem Gewerbe hielt» den Staat länge hin. beffen einer Arm der Rio Negro’ in den 
Segen bas Intereffe der Chriftenheit une Marammon und der andere in vielen Müns 
terließ die abendländifhe Kirche Ungarns dungen bei der Infel Trinidad ins Meer 
Könige Eräftig. zu: unterflügen, um Con⸗ fließt ;; und jährlich an der Mündung, wie 
ftantinopel und das Griehenthum in Eus der Ni; alles Land uͤberſchwemmt. 
zopa zu erhalten. Orion, Sternbild der füdlihen Halb: 
Orientalist, nennt. man einen. in ben kugel. Als ein Aftronom- der Leipziger 
mit ber hebräifhen Sprache beſonders Uniberſitaͤt in der glänzenden -Periobe 
verwandten, andern orientalifhen, lebenden Napoleons, ein Napoleonsgeftirn zufanıs 
oder tobten Spraden , befannten Ges” mengefegt ‘Hatte, nahm er’ dem Drion 
Vehrten. : — i — einen Theil feiner Sterne... "Allein mit 
Orientiren, fid) in etwas, was. und Napoleons -Gläde verſchwand ſein Geſtirn 
früher nich€ ganz bekannt war, zw finden auch am leipziger Horizont, und Orion 
wiſſen. wurde in ſeinen alten Rechten wieder her⸗ 
.  Oriflamme, wor bis zu Koͤrigs Carl VII. geſtellet. 
Seiten ber Hauptbanner der franz. Heere, Oristano, nicht Oristagni, Stadt mit 
von rothem Stoff mit. Goldflammen an einem Erzbifchofafis auf der Infel Sar— 
ben Een uno Seiten. Solche gab mit binten,. mit einem Hafen, ſtarkem Thun—⸗ 
Cärimonie der Abt von Eaint Denys dem fifhfang und 5500 Einmw.. in -einer_megen 
Könige. Wenn fie beim Heere wars fo nadhläfliger Abmwäfferung naher Suͤmpfe 
mußte jeber fonjt Befriete auf. Verlan⸗ ungefunden ‚Gegend, ' 
gen des Königs beim Banner erfheinem, "Orithya, eine. berühmte Koͤniginn ber 
Als die königliche "Macht: ih. ſtark genug Amazonen, die wegen ihrer Kriegswiffens 
fühlte, ber priefterfihen. Hilfe entbehren. [haft befonders bewundert wurde: Durch 
zu förnen, verlangten bie Könige ſolche ihre Tapferkeit flieg auch der Ruhm ber 
nicht mehr und vermieden den Gedanken Amazonen fo hoch, daß Euriftheus bem 
beim Untertban zu erregen, daß das Reich Herkules unter den zwölf Arbeiten eine 
in Gefahr fei- —B gleichſam für unmoͤglich geachtete, auf⸗ 
Origenes, einer ber in der Zeitphilo⸗ legte, die nämlich, ihm die Waffen der 
ſophie eingeweihetſten Kirchenfchriftfteler, Amazonenkoͤniginn zu überliefern. Doc 
geb. 185 nad Chr. Geb. zu Alerandrien, Herkules vollzog den Auftsag. Nacföls 
Seine Schriften beweifen, daß fhon mits gerihn in der Regierung war Penthes 
ten unter den Chriftenverfolgungen ſich fileas- - ; Bee ee 
die unchriftlihe Polemik und Werkegerung: \Orkadische Inseln ,f. Orkneys, 
in den Rath der Bifchöfe einſchlich· Die ‘Orkan; ein ſchrecklicher, mit Zerftöruns 


Orkane 


a verbunbener Sturm. Er ift in engen 
nfeln uud Elippenreihen Meeren am 
heterticften. ze 


e& Sie entftehen in Weſtindien 
im Sommer vom Rovbr. bis April, durch 
bie große Unhäufung Falter: Luftmaffen 
auf den höheren Regionen des Gebirges 
ber -Anbes, welche dann in bie erbigten 
Ebenen binabftürzel, wo nichts ihren 
Lauf hemmt. Ihre Richtung ift. Süboft, 
weil fie fih aber in Sübbrafilien an den 
Gebirgen brechen: fo erlangen fie bort eis 
ne mehr Öftlihe Richtung. 

Orkneys, orkadiſche Infeln unter 
gutshersliher Verwaltung (Stewartry) 
ze mit ‘den Shetlandsinſeln 74, D. 

- mit 46,000 Einw., melde meniger 
vom Landbau und Viehzucht unb mehr 
von Fifherei und Matrofendienft leben, 
baber häufig auswandern und viele Wits 
wen und Waifen zu verforgen haben, 
Wahlen Restere ohne Mittel auf: fo ge 
ſchieht dieß zugleich ohne viele häusliche 
und Sdulbildung, 29 ber eigenthuͤmli— 
hen Orkneyinſeln find bewohnt, und 38 
unbewohnt, im ftürmifchften Theil bes, 
Rorbmeerd, welches fi zwifchen den Klip: 
pen briht und Strömungen bilder, ein 
5 Meilen breiter Kanal trennt fie von 
Schottland, Froft und Schnee hält fid 
bier nicht. lange, aber ber Nebel verläßt 
die Orkneys faft niemals. Torfſtich und 
Kelpbrennen ift die Haupinahrung ber 
zahlreichen Armuth. Der Strand liefert 
bisweilen Bernftein und Holz. Die Zahl 
ber Schafe ift 60,000. Es findet fid 
bier Eifen, Zinn, Blei und felbft Silber 
in ben Bergen, aber der Gutsherr benußt 
bier keine Bergwerke. Die Viehweibe ift 
frei, wo ber Eigenthümer fein Land nicht 

Waͤlle oder Mauern einfriebigte- 
Die ältern beffern Steinftraßen verfallen 
unb das viele Steingemauer bemweift, daß 
bier vormald mehr Menfhen und wohl: 
habender waren ald die jehigen Bewoh— 
ner, weldye mit den Shetlandsinſeln eis 
nen Deputirten ins Parlament ſchicken. 
Es gibt hier 1200 Fuß hohe holzloſe 
Berge, und eine Küfte reih an See: und 
ganduögeln, Vieh, Fiſchen und Kelp. 
Kür den flachen Pflug duͤngt man zu ſtark 
Lab nust dazu auch Seetang. Die eine 
Hälfte der Einw, ſpricht holländifh. Der 
nadläffiger, als in diefem Klima mit viel 
Nachtfroͤſten erlaubt ift, durdy zu flaches 
Pflügen betriebne Ackerbau, die Viehzucht 
mit einiger Mühe das Vieh Winters zu 
ernähren, das Kelpbrennen, bie Herings— 
und Kabliaufiſcherei auf den Sandboͤnken, 
Garnfpinnerei und Strumpf: und Fladıs: 
garnfpinnerei ernähren dort außer dem 
Matrofendienft die armın Familien, 
Die Bevölkerung aller Orkueys ift faum 
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24000. Köpfe, Ihr Gutsherr und Erb⸗ 
richtex ift die Familie Dundas, mit 8000 
2,. St. reinem Einkommen. Fuͤr bie Ars 
men gefchieht nidhts, als daß das Garn- 
foinnen und Weben befördert wird. Der 
Hauptfleden Kirkwall auf Mainland hat 
zwar einen Bifhof, aber bie Schulen ter 
Snfeln find ohne alle Dotation. Die 
Srunbbefiger geben. häufig ein Drittheil 
des Ertrags als Erbpacht an ben Herrn 
ber Orkneys, nad norwegifhem Rechte, 
das ihnen jene und das Chriſtenthum 
bradte, mit ber Unzertheilbarfeit ber 
Lanbftellen, die bier nicht papt, wo nur 
tiefe Erbrührung gute Ernten gibt. 

Orkus, in der griehifhen Mythe Reich 
bes Pluto. 

Orlamünde, Stabt an ber Gabel ber 
Drla in bie Saale, im XAltenburgfchen, 
mit einem hohen wuͤſten Bergſchloß, deſſen 
Grafen 1476 ausſtarben und 950 Einw. 
in 148 Häufern. 

Orlando furioso, ber rafende Roland 
von Xriofto, in 46 — ‚ ein Hel⸗ 
dengebicht, das Grieß und Karl ‚Stredfus 
in die dbeutfhe Sprade übertrugen, wo⸗ 
rin fih Erfterer firenger an das Original 
hielt und jest bei Ernft Fleiſcher wovon 
eine correctere Ausgabe erſcheinen foll, 

Orlean, bilden bie Samenförper ber 
Bixa orellana, fie gedeihen nur if hei— 
fen Klimaten, werben zerftoßen und In 
Kucenform rotbgelber Farbe, deren fich 
bie Faͤrber bedienen, ausgeführt. Hie 
und da färbt: man auch die Butter bamit. 
Es leidet aber dadurch die Butter, wenn 
fie alt geworben, im Gefhmad. 

Orleans, franz. Herzoge. A. Bafton 
Sean Baptifte, dritter Sohn Heinrich's IV. 
und ber Maria von Mebicis, geb. 1608, 
berücdhtigt durch feinen Wankelmuth, ſich 
durch Raͤnkemacher zu älteren Inſurrectio— 
nen wider die Cardinalsregierungen Riche— 
lieu und Mazarin unter den Koͤnigen 
Ludwig ATI, und befien Sohn Ludwig 
XIV. zwecklos wider die Dynaftie braus 
chen zu laſſen und dadurch gewiſſer Ma: 
Ben bes Letzteren Autokratie als nöthia zu 
begründen, Er ftarb 1660 in ber Ber: 
weifung neh Bloit. Stine Tochter war 
bie in der $ronde fo befannte Mademoi- 
sellede Montpensier. B. Phlilipp, eins 
jiger Bruber Ludwig's XIV,, Gtifter der 
noch blühenden Rinie Orleans, geb. 1640, 
ein durch des Kardinal Mazarin Einleis 
tung unmaͤnnlich erzogener Fürft. Gemahl 
von Henriette von England, Königs Karl 
II. Schwefter, Iebte er mit biefer erfien 
Gemahlinn unglüdlich, aus Eiferfucht wis 
der feinen Eöniglihen Bruder. Die Prin: 
zeſſin Eliſab. Charl. von ber Pfalz war 
feine zweite Gemahlian und hinterließ Denk⸗ 
wärbigkeiten aus ihren Gorrefpondenzen, 
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bie ben “an dem ſie —*2 
—— —J ie 


blieb eine Deutſche an dieſem fittehlofen 
und dermoch vre a ſcheinenden Dofe; + 
1701. TC, Jenes Philipp v. Drleans Sohn 
Philipp, geb. 1674, Nigeht von Frank⸗ 
zeid von 1715 — 1723, mit Talenren 
und dem fiftenlofeften Eharakter, welder 
Mademöiselle- de Blois Ludwig XIV, 
natuͤrliche legitimirte nf Mn a 
lieben, tider den Wunfd feiner Mutter 
heirathete. So lange Ludwig XIV. lebte, 
mwurbe er wegen feines moralifchen’, relis 
giöfen und politifhen Leichtfinns von Vie⸗ 
len verachtet aber auch verteumber, dab 
er Giftmiſchereien fidy .erlaust habe, um 
fi auf den Thron zu ſchwingen · Gewiß 
war er hierin unſchuldig und drang auch 
auf Unterfuhung,- welde Ludwig XIV: 
nidt vornehmen laſſen wollte," denn wenn 
fie wahr geweſen wären: ſo wuͤrden fie 
ten damaligen König von- Spanien, aber 
nicht ben Herjög zum Zhrom geführt ha— 
ben. Der alte König verfügte” In einem 
Ebift das eventuelle Erbfolgerecht feiner 
natürlichen Söhne, des Herzogs von Mais 
ne und des Grafen von Zonloufe‘, 'und 
was von einem Autofraten fehr unvorfihe 
tig gehandelt war, in einem nad) feinem 
Tode publicirten Zeftament, daß die Per: 
fon’ des minderjährigen Thronerben (Lud⸗ 
wig XV,) der Hof und das Militär dem 
erz0g von Maine während der Minder: 
jäbrigteit , die übrige Regierung aber, dem 
Negentfchafterathb unter: dem Vorfig bes 
Herzogs von Orleans untergoordnet ſeyn 
folle, worin. er jeboh dem Vorſtande nur 
bei gleihen Stimmen - eine entfcheidende 
»einräumte. Am Tage der Publikation, 
nad dem Tode des Königs am ten Seps 
tember 1715 Eaffirte dieß das parifer Parla⸗ 
ment und fprady in Kolge Dubois Intrie 
guen dem Herzog von Orleans, ohne Rüde 
fiht auf den dem Blute näheren Obeim, 
König von Spanien, zu nehmen, oder auf 
ben Widerſpruch des Herzogs von Maine zu 
achten, bie volle Regentfhaft zu. Am 12ten 
Septbr. 1715 ließ der Regent die unwuͤr— 
biae Handlung Statt finden, daß Ludwig 
AV. (5 Jahr alt) ein lit de justice hielt 
und des Großvaters Zeftament dur den 
Kanzler Voifin, der es gefchrieben hatte, 
als reichskonſtitutionswidrig annullirte, — 
Ludwigs XIV. Mißtrauen beftätigte bie Res 
gentfchaftsverwaltung vollkommen. Die 
Ausſchließung aller Bürgerliden‘ von 
ben obern Staatsämtern Tonnte, wenn 
fie nöthig und weiſe war, ohne eine fols 
he Berorbnung Statt finden, wenn der 
Regent keine Beamte aus biefer Kafte ers 
nannte, Nicht Law's Project war für ei— 
nen ſchwer verfhulbeten Staat umweife, 
wohl abes ber Mißbrauch, baß ber Res 
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gent die Gelbborräthe' an Bänftlinge ver» 
Heudeie,woburh die Durhführung uns 
moͤglich wurde und eben fo tadelnswuͤrdig 
der Nationalbankerott und die Münzbdes 
valvation. Beide Höfe von Paris und 
London fuͤhlten fid; in ihrer jungen Legl⸗ 
timität nicht feft und daher ſchloß Dübois 
die Allianz mit Englapd und arbeitete bem 
Sntereffen des fpanifchen Hauſes Bourbon 
eritgegen. Durch das parifer. Parlament 
ließ der ‚Regent bie Rechte der. legitimir⸗ 
ten Söhne des verftorbnen ‚Königs im 
Range und in der Exbfolge. vernichten, 
zwang den fpanifchen Hof der Thronen⸗ 
folge in Frankreich vor dem Hauſe Orle⸗ 
ans zu entfagen und ließ dieß parlamentariſch 
beftätigen. Am 15ten Behr. 1723 legte er 
die. Regentfhaft mieber, wurde im Au— 
uft zum erften.. Minifter ernannt und 
arb am 25ften Decbr. 1723. — D. Louis 
Joſeph Philippe, Urenkel des Herzogeren 
genten, geb. 1747, hieß bis 1757, da fein 
Bater Hard, Herzog von Chartres, ver« 
maͤhlte ſich mit der Prinzeſſinn und reihen 
Erbinn bes Haufes Perthieure Louife Mas 
ie’ Adrläide.. Er war vom verborbenfien 
Charakter und doch feinen. Kindern unger 
mein anbänglich, die: ihm daher: zugetbam 
waren, und wie der Regent, (fein Alter 
vater). ein Spiel. ber Menfchen, die ibn 
mißbraudten, übrigens ein perfönliher 
Keind Ludwigs XVI. und feiner Gemahlinn; 
von denen er Beleidigungen: direetıund. in⸗ 
direct erhpfangen zu haben glaubte, weil fie 
ibn freilid Haßlım. "Dabei. war er eitel, 
rahfühtig und unentihloffen das Lafter« 
hafte, von Andern Eingeleitete. perfönlid 
zu vollbringen, wenn ed ibm nußen 
onnte. Dießr gibt ben Schlüffel feiner 
ganzen Handlungsweiſe. Zu einem durchs 
aus moralifhen Ungeheuer war fein 
Charakter zu ſchwach. Dod mar er ein 
geleitetes Inftrument die ganze Revolutis 
on hindurch, bis ihn bie Schneide ber 
Guillotine am ten Nov. 1793 traf. Die 
Flucht feines Sohnes, dee Herzogs von 
Chartres mit dem General Dumouriez 
vom Heere der NRepublifaner, war bie 
Veranlaffüng, daß feine Feinde unter als 
len Klaffen, ba er feiner Partei mehr 
nüsen Fonnte, ihn verhafteten und als ihn 
bas Departement ber Rhonemünbungen 
freiſprach, von bem parifer Revolutionds 
tribunal verurtheilen ließen. Geine von 
Sebermann geadtete Witwe, am. 22ften 
Zulius 1792 von ihm gefchieben, wurde 
1795 im Geptbr. in Freiheit gefest und 
beportirt nad) Spanien, indeß beide jün: 
ere Söhne, die. unbeerbt verftarben‘, dem 
(teren Bruder nady Amerika folgten, Die 
Mutter farb 1815 in Paris. — E, Louit 
Philippe, jegiger Herzog von Orleang, 
geb, am 6ten Dct. 1773, flüchtete mit 
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Dumourdeg; weil er erfuhr; daß feine 
Verhaftung befchicfjen worden war. Dies 
fer edle ft begab ſich von Mons in die 
Schweiz, um Niemand ivon feiner Kamis 
lie buch Kenntniß feines Aufenthalts, ‘im 
Jegenheit zu 'fegen, ohne feinen Ras 
men‘ fostzuführen und nahm-die Stelle eis 
ned. Lehrers der Geometrie in. Chur an, 
Nach :Mobrspierre'd Sturz; entdeckte er fidh 
feiner Familie und. ging übte Hamburg 
nad) Noxbamerifa, föhnte ſich verbrechen« 
108 wie er war:mit der fönialihen Famt⸗ 
lie aus, beivathete 1809 Amalie, Prin: 
n beider Sicilien und hat.eine zahl: 
Nachkommenſchaft. Im: 8. 1816 
er mit ber übrigen Dynaftie Krank: 
reich und lebte in England, um fich von 
bem Verdacht zu befreicn, ale wenn er 
mit einer Partei- in Verbindung märe, 
welche ihn lieber als die vegierende Linie 
auf bemiZihrone fah. «Im I: 1816 rief 
ibn Ludwig XVII. nad Frankreich zurüc, 
Er iftjept Generaloberfter der Hufaren, lebt 
im Dalais‘ Royal oder Neuilly aufs eins 
fachſte, thut jedoch viel Gutes; bezahlt 
allmälig: die großen Schulden feines Ba« 
ters und erzieht feine Familie in den Tu— 
genben, welche er felbft übt. Sollten bie 
drei debendben männlichen Glieder der koͤ⸗ 
Zn Pamakie obne männliche. Leibes: 
en erlöfben, fo dürfte wegen der nun 
fhon 100jährigen diplomatiſchen Entfa: 
gungsatte des Gtifters der fpanifd: bour: 
bonjcdyen "Linie ben Haufe ‚Orleans der 
Thron Frankreichs gebühren, zumal ihre 
Giltigfeit in fo Langer Friſt, ſeibſt von 
ber fpanifchen Einie niemals dffentlich bes 
ſtritten worben ift. 
“Orleans; Houptftabt des Departements 
Loiret und Bifhofsfis, altmodig und enge 
gebauet, an der Roire, mit einer fteiner: 
nen‘ Brüde, 4500 Häufern und 42,000 
Eint-, einer Akademie, einem föniglichen 
Gollegiurı und einer Bibliothek von 36,000 
den, vielen Zuderfiebereien, Wein⸗ 
und Brannteweinhandel, Zährlih feiert 
man das Keft ber -Befreiung der von den 
Britten belagerten Stadt dur die Zungs 
frau von Drleans im 3. 1429, Die Ges 
gend umher ift ſehr fruchtbar und reich 
an Weinbergen. Die parifer Vorſtadt 
nach der Brüde bin, hat ſehr fhöne Ge: 
bäube, } 
Orleans, Kanal, verbindet die Loire 
und Seine. 
Orleans, Jungfrau von, Jeanne d’ 
Arc, f. Jungfrau von Orleans, II. 307. 
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Orlog, veraltetes beutfhes Wort, wel; 
ches Krieg bebeutete. 

Orlogsschiff, Kriegsſchiſſ, und Orlogs- 
flotte, eine Kriegsflotte, Klotte von Or; 
logsſchiffen. 


Orne 


Orlow, (Graf Gregor von), geboren 
1777 in &t. Petersburg, ruffifher Genas 
tor und Geheimerrath, Lebt, wie mande 
vornebme zuffifhe Familie ihrer Gefünde 
beit. hatber ſtatt auf feinem Gütern ‚: ober 
im wirklichen Staatsdienft in Stalien oder 
Frankreich, jezt in‘ Paris ber Literatur. 
Als Schriftſteller ſchrieb er. mit mandjen 
freimüthigen , Anfichten,, “feine Reife ins 
füblihe Branfreih 'umd die Längft ing 
Deutihe nach jegigem Mobegange unfter 
Shriftftellereitüberfegte memoires histo- 
rıques, politigties et liternires sur le 
royaume de Naples  und-feine histoire 
des arts; en:Italie, deren einzelne heile 
Mufit und Malerei umfaffen... - - Ä 

-Orlow, (Alexis), Sicheemenetoy feit 
dem Seeſiege der ruffifchen Flotte unter 
feinem. Befehl bei Tſchesme einer der 
Leiter der Revolution in Rufkland, welche 
die Kaiſerinn Katharina II; Rach ihres Ges 
mahls Peters III, Zode sur Thronfolge 
berief. Diefer Senator beste große Ent- 
wurfe, als er mit der ruffifhen Floͤtte im 
Zürfenfriege “Bad dem Archipel fegelte, 
mwodurd freilich, die grichifhe Nation au⸗ 
geregt wurde, 3. Th. wider die Pforte zu 
infurgiren, allein Orlow's zu ſchwach aus 
Rußland unterſtuͤtzte Anſtalten hatten kein 
andres Reſultat, als daß das’ tuͤr kiſche 
Racheſchwert befonders Mores nach dem 
Abzuge der Ruffen. duch bie: Arnanten 
verwüftete, Die Leiche des Kaifers Peter 
II. half «er, nachdem Kaifer Paul den 
Thron beſtiegen, feierlich beftatten, reiſete 
hernach, bis er nad Pauls Zore nad 
Rußland beimkchrte und ftarb 1808: mit 
Dinterlaffung eines natürlichen legitimir 


ten Sobns. 
- Orlow, Stabt von 4000 Einw, in bir 
Wiatkai am See 


zufl., Gtatihalterfchaft 
Belofero.. 

Ormus, eine Infel der perfifd;en Pro⸗ 
vinz Kerman, am Eingange des perfifchen 
Meerbufens und vormals Sitz eines gro; 
Ben portugiefifchen Perlenfangs, mit ef- 
nem guten Dafen, der indeg wegen Waſ⸗ 
fermangels und ber geringen nahen Bez 
völferung jegt wenig mehr beſucht wird. 

Ormuzd, ift ber Dämon ber reinen 
Menfhen, Thiere und Gewaͤchſe. 

Ornament, Schmuck. 

Ornaus, Stadt an der Loue 
Departement Doubs. 

Ornat, Schmud in einer Amts: und 
Cärimonienfleidung, folbe mag einer 
geiftlihen oder weltlichen Amtöperfon ans 


gehören. 
Frankreich, be, 
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im franz, 


Orne, Departement in 
nanne nad) bera gleihnamigen Fluſſe, wel; 
her ſich unterhalb Gaen in den Kanal 
von England und Sranfreich ergießt, von 


145, Q. M. mit: 430,000 GEinw. und 
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der Hauptftabt Alengon, in der vornialis 
gen Normanbie, Dr wur 
Orner, Stadt des Reg. Bez. Marien, 
werder in Preußen. — NE 
Ornithologie, Naturgeſchichte bee Voͤ⸗ 
el... —— 
Orograph, ein Gebirgsbeſchreiber. 
Orographie, Gebirgsbeſchreibung, wel⸗ 
che das: Äußere der Gebirge, ihre Thal⸗ 
verhältniffe u. f. w. befaßt. Ä 

Orologie, Gebirgsfunde, bie bas innes 

ze derſelben befonbers befaßt. 

Orond, ein aus dem Libanon entfprin« 

der. Kluß in Kleinafien, welder nad 
prien binabfıiießt und Drontes hieß. - 

Oropesa, 41) Stadt ber fpantfchen 

Provinz Avila, mit 2700 Einw. 2) Stabt 
ber fpanifhen Provinz Valencia, an einer 
—— Lagune, 
usduͤnſtung den Ort entvoͤlkertez 3) ein 
Vorgebirge bei letzterer Stadt. 

Oronsay, eine kleine Hebrideninſel der 
ſchottiſchen Grafſchaft Argyle im Weſt⸗ 
meer, mit Colontay 800 Einw. 

Oroshaza, ein Dorf im ungarnſchen 

— jenſeits der Theiß, mit 8400 
nw, A ' ⸗ 
Oros Staveros, ſ. — Re 
Orotava, Stadt mit Einw., auf 
ber Nordſeite der — Inſel Tene— 
riffa. Sie liegt Fuß hoͤher als das 
Meer, in einem ewigen Fruͤhling und 
Sommer der reichen Gegend. 
Orpheus, ein griechiſcher mythiſcher 
Barde, der 40 Jahre vor dem trojaniſchen 
Kriege gelebt haben ſoll. Er fuͤhrte eine 
ſiebenſaitige Leier. Von ihm oder einem 
andern Orpheus gibt es einige erhaltene 
griechiſche Gedichte, Orphika genannt. 
Die Argonautik desſelben uͤberſetzte Voß. 
Orxrerys, find Planetarien, db... klei⸗ 
ne Modelle des Sonnenſyſtems, um die 
zuſammen geſetzten Bewegungen der Pa— 
neten um ihre Achſe und um die Sonne, 
ſo wie die der Nebenplaneten um ihre 
Hauptplaneten anſchaulich zu machen. 

Ors, veraltete Bezeichnung von Roß, 

Pferd, beſonders einem ſtarken huͤbſchen 

Pferde. Orsdienſt, der Dienſt zu Pferde. 
Orsade, ein limonadenaͤhnliches, kuͤh⸗ 
lendes Labegetraͤnk, aus Waſſer, Zucker 
und andern Ingredienzien bereitet. 
Orseille, eine ſtrauchfoͤrmige, unblät 
terige Flechtenart, an den Meeresfelſen 
und auf den kanariſchen Inſeln, von wel⸗ 
cher die — herruͤhrt. 

Orsha, Stadt der Statthalterſchaft 

Mohilew, mit 4000 Einw. — 

Orsines, ein vornehmer Perſer, welcher, 

während Alexander der Gr. in Indien fi 
aufhielt, eigenmädtig fid) zum Statthalter 
von Perfis aufwarf, weil ber von Alexander 
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"fenberg abftammt. 


deren ungefunde . 


et) 
eingeſetzte Satrap geftorben war. : Man 
Hagte dem Orſines bei bem Alerander vie» 
ler vVerübten Graufamkeiten- und Morbds 
thaten an, ſo daß ihn biefer endlich zur 
Kreuzigung verbammete. Jedoch foll, 
nad) dem: Berichte. bed Gurtius, Orfines 
unfhuldig * gewefen und Alexander durch 
feinen . Berfchnittenen, Bagoas, welder 
befien geheimer :Feinb gewefen, zu dies 


fer ungerechten Berurtheilung. . verleitet 


worben feyn. Beim Arrian wird berfelbe 
Name Orxines gefchrieben. 

Orsini, ein altes italifches Kürftenhaus, 
weldes ber Kirche mandhen Papft gab, 
von. dem das fürftl. Öftreihfche Haus Ro» 
Der in Italien lebens 
Zweig iſt befonbers in Neapel ange 
effen. 
Orsk, ſ. Orenburger Linie. - 

Orsoy, Stadt bes preuß. Reg. Bez 
Kleve, mit 1500 Einw., 1 Meile von 
Rheinber 


—— (H, C,), Profeſſor der Phy⸗ 
fit in Kopenhagen, Sekretär der dortigen 
Alademie ber Wiffenfchaften, Ritter bes 
Danebrog, bekannt durch feine Anficht 
ber chemifchen. Naturgefege nad neueren 
Entdedungen und durh feine Wahrneh⸗ 
mung, baß ber elettrifhe Strom ber ge 
ſchloſſenen Säule oder Kette die Magnet» 
nadel von ihrer natürlichen Stellung ‚abs 
lenke, fobald er mit ketzterer einerlei Rich⸗ 
tung habe, woraus er ſchloß, daß der 
Strom in dem Leiter, welcher bie elektri—⸗ 
fhe Säule fließt, ein Transverſal und 
der gewöhnliche Stahlmagnet ein Longi» 
tudinalmagnet ift, unb daß, wenn man 
Beide zufammen bringt, bie eine Seite 
des elektrifhen Stroms, freunblid; "gegen 
bie eine Spige ber Nabel, und die entges 
eng feindlich gegen fie. und’ umge⸗ 
ehrt wirft. Die Priorität. der Entbeb; 
tung machte Örfteden: der Profiffor Kors 
ni.in Zurin ftreitig, es ift jedoch fürs 
Publikum widtiger, baß fie gemadht wurs 
be, als der bloß perfonelle Umftand, wer 
die Entbedung zuerft machte. |. 

Ort, ein Theil eines Ganzen, 'ein ab» 
gebrohenes Stüd, wie im ND, ba, was 
das Vieh an Futter liegen läßt, fo heißt; 
ein Gewicht, befonders in .ND. und Däs 
nemarf', im Sannoverfhen und Bremens 
fhen‘, ber vierte Theil eines Quentcheng 3 
eine. Münze, gewöhnlich der vierte Theil 
eines Thalers; im Köllnifhen hat ein Ort 
ober Ortsthaler 2 Schillinge, 5 Blaffert 
oder 240 .Häller, und 2 Ort machen einen 
Herrngulden; in DOftfriesland ift Ort» 
hen der vierte Theil eines Stübers von 
24 Witten, fo daß 216 Ortchen zu einem 
Thaler gehören; — ein Maß, gewöhnlich 
ber vierte Theil eines größern Maßes, wie 


im Braunfhweisihen und in. Lübel ber 


Orta: 


vierte Theil eines Quartiers; im Osna⸗ 
brüdfchen ‚der vierte Theil einer Kanne; 
in den halle’ fhen Satzwerken der vierte 
Theil einer Pfanne; in Schweden heißt 
ein” Getreidemaß Ort, beten 32 auf eine 
Kanne und 1792 auf: eine Tonne geben. 
Dann, eine Ede, Spige, "Schärfe eines 
Dingesz” bei den Bergleuten beißen bie 

‚an ben Bergeifen Orter; — je 
dee Winkel; ein Bleiner Theil am Ende 
eines Gartens, Feldes ;. ein mit [einer 
fharfen Spitze verfehenes Ding, wie bie 
Schuhmacherahle; — ber heil des Raus 
med, worin ein Ding fidh befindet, oder 
fi befinden kannz der Punkt; — in der 
Markſcheidekunſt jeder Punkt in der Gru 


be, und fo fern er burd eine ſenkrechte 


Linie am Tage oder auf ber: Oberfläche 
der Erbe angegeben wirb; einen Ott an 
ben Sag bringen, pflöden, durch Ein— 
fhlagung eines Pflodes, Pfahles, auf ber 
Erboberflähe bezeihnen; — im Berg 
baue, das Ende jedes wagerecht getrie: 
benen Derggebäudes, aud der Theil einer 
Berggrube, wo ber Bergmann arbeitet; — 
in ber böbern Meßkunſt, diejenige Linie, 
durch welche eine unbeftimmte Aufgabe 
mehkünftig aufgeldft wird ;— ein beftimm- 
terer Theil des Raumes, im Raume, bie 
Himmelsgegend und bie berfelben entfpre« 
dende @ gend auf ber Erbe; — ein bes 
flimmiter Theil der Oberflähe der Er» 
des — im Forfiwefen, ein Platz im Wal⸗ 
be,.wo eine andere, als bie barin herr; 
ſchende Holzart wädft; in der Schweiz 
beißen bie Bezirke, in melde das Land 


eingetheilt wird, Orte und Ortſchaften; — 


befonders ein von Menfhen bemohnter 
Theil ber Erboberflähe, obne Rüdficht 
ob ER Städte, Dörfer, Schlöffer, Flecken 
u. fı w. find, 

Orta, Stadt und Biſchofsſitz der römi- 
hen Delegätion Viterbo. 

"Ortband, das hohle Blech unten an 
ber Spiße einer Degenſcheide. 

Ortbeschreibung. Jemehr ſich einzels 
ne Städte vergrößern und durch Gewerbe 
und fonft bedeutender werden, deſto haͤu— 
figer erſcheinen Ortsbeſchreibungen, doch 
vermehren ſich ſolche in England weit 
mehr als in Deutſchland. Stalien hatte 
folhe zuerſt, obgleich meiftens nur archaͤ— 
ologifh und antiqusrifh, bagegen man 
jest mehr das Panorama bed jegigen Zur 
ftandes aufnimmt und die älteren Kunſt— 
denfmähler nicht mehr wie vormals für 
merkwuͤrdiger als das Treiben ber lebens 
den Menfchbeit hält. 

Ortbrett, das Brett am Ende eines 
Dinges; — bie Geitenbretter eines Bretts 
geftelles. 

Örte, ber Antheil eines Jeden an ben 


Ortergeld 41. 
Koften eines gemeinſchaftlichen Schmaufes z 
bie Zeche 


Ortegal, ein den Schiffern durch Stran⸗ 
bungen nur zu bekanntes fpanifc » gallicis 
ſches Vorgebirge. 

Örtel, (Friedr. von), geb. 1764 zu, 
Leipzig, lebte - als Privatgelehrtew, bald; 
bie und bald bort und ftarb zu Eutritzſch 
bei Leipzig 1807. Er war ein äfthetifcher: 
Polngraph, ein fleißiger Überfeger und oft: 
ein guter Humorift. 

“ Ortel, Euchar. Ferdin. Christian), 
Profeflor ber Philologie und Gefhichte zu 
Ansbach, .geb. 1765 zu Gtreitberg, als 
Philolog, Theolog, Dichter und zugleich 
wegen feines gemeinnügigen‘. Lexikon ges 
fhägt, das mehrere Auflagen erhielt. Er 
veranftaltete aud eine Sammlung „von 
Überfegungen griechiſcher und roͤmiſcher 
Ortenberg, Stadt des Standesherrn 
Grafen von Stolberg⸗Roßla und Sitz 
ber graͤflichen Collegien an der Nidder, 
mit 950 Einw., bie ſtarken Flachthandei 
treiben im oberheſſenſchen großherzogl. 
Heſſen. 8 

Ortenburg, lutheriſcher Religion. Dieß 
alte Reichsgrafengeſchlecht fuͤhrt ſeinen 
Urſprung bis zum Grafen Friedrich von 
Sponheim, welcher in Kaͤrnthen das 
Schloß Ortenburg erbauete. Cinige Nach» 
kommen waren Herzoge in Kaͤrnthen und 
erwarben die Grafſchaft Ortenburg in Bai⸗ 
ern. Stifter bes jetzt noch blühenden 
Stamms ift Engelbreht, Bruder Hein« 
richs von Kärnthen. ‚Von feinen Söhnen 
erloſch die Linie in Kärnthen und blüht 
nody die baiernſche. Der jegige Standes 
herr Graf Kart, geb; 1780, baiernſcher 
Oberſter, vertaujchte fein Erbland -Ortens 
burg gegen. die Graffhaft Tambach in 
Franken, allein 1806 traf ihn die Media- 
tifation. Er iſt jetzt erbliher baiernfcher 
Reichtrath, reſidirt in Tambach, hat 
25,000 fl. Einkuͤnfte von Tambach, den 
Hersfhaften Soldenau, Neudegg, Eggels 
beim uud einigen. Dofmarken in Baiern 
unb hat drei Söhne. 

Ortenburg, 1) Marktflecken an ber 
Drau in DOberfärntben ; 2) ein Marfts 
fleden bes baiernfhen SIferkreifes, zwi— 
[hen ber Donau und ’bem Inn, vormals 
Refidenz der fouveränen Grafen von Orts 
tenburg. 

Ortengesell, bei ben Gürtlern, ber 
Altgefell, welcher vermöge feines Amtes, 
ankommenden Gefellen ben Willlommen zu 
reihen und fie zu bewirthen hat. 

Örterbank, bei ben Ziichlern, eine 
lange Bank, auf welder die Bretter. unb 
dergl. geörtert und überhaupt zugefchnitten 
werben, 

Ortergeld, in den Huͤttenwerken, ber 


auR: Örtern | Ortscheit 


Sohri;“ wilden ber. Bergſchmled für Aus⸗ land Hat Wirzburg ſeit 1816, unter ber 
f(hmiedung der Eifen enthält. Leitung bes Joh. Georg Heyne, Doktors 
<. Örtern ‚bet den Tiſthlern, Kammmas ber Chirurgie, Demonftrators her. Orthor 
hern ; die.Örter, öber die Ende der Brets päbie und Affeffors der medicinifhen Kar 
ter, des Holzes, der Hörner abſaͤgen — cultät. Die dortige Behandlung ber 
auch zu Ende bringen, .endigen, entfcheis Kranken ift theils mechaniſch, theild dy⸗ 
den , wie noch erdrtern beweiſt. namiſch. Luͤbeck Hat--feit 1820 und Paris 
‚Örtersäge,' bei ben Tiſchiern und. ans. jegt aud ein Paar folde.Anftalten, 
bern Handwerkern. eine Handfäge, mit: Orthus,.ober Orthrus, ber furchtbare 
welcyer'geörtert wirb. zweitöpfige Hund, den Herkules töbdtet, 
Örterzwitter, find im Bergbau mans als er die. Rinder. des Geryon raubte. 
der Orte ſolche Zwitter, welche .auf ber ‘ Ortkenntniss,, f, Ortbeschreibung« + 
Stele'sor Ort gewonnen werden.  Ortkunde, fegt eine fehe genaue. Kun, 
-Örtgen, eine Holländifge Münze von” be irgend eines Orts voraus, — 
zwei Seut. nur ‚Ortland, ein, Stüd Land eines Einzels 
- Ortfäustel , im Bergbaue, ein Fäuftel, nen, welches an die gemeine Weide fhößt, 
deffen ſich die" Bergleute bedienen,’ wenn ‚im Oenabruͤckſchen. J 
ſie vor Ort arbeiten. Ortlesspitze, 14,814 Fuß in ben tyro⸗ 
Ortfeder, die Feder am Orte ober En⸗ ler, Alpen. hoch. 
de des Fluͤgels. *1*— Ortlieh, loeal, einem Orte eigen« 
Origroschen, ‘in manchen Gegenden thuͤmlich, anpaffend. 1 
eine Münze, welche ben; viertem Theil eis‘ Örtlichkeit, f. Localität, 
nes Groſchens, oder einen Dreier beträgt. Ortloff, (Friedr.),:Profefor u. Ober⸗ 
Am Meklenburgſchen ber vierte Theil eis appeljationsrath in. Jena, früher in Kos 
ne&: großen; Grofchens, a Pfennig an burg, woſelbſt er in den neunziger Jah⸗ 
Merth. * zen geboren wurde, zeigt ſich in feinen 
+ Qsthäuer, in Bergmann, welcher vor Schriften als Kenner, der. alten zömifchen : 
Ort Arbeitet, ober: der: das Erz in den und deutfhen Jurisprudenz, der Geſchich⸗ 
Gruben’ mit Schtaͤgel und. Eiſen gewinnt. te und gibt über das ſaliſche Geſetz mans 
+ Orthez;''am. ber: Gave. de Pau, Bes che neue Anſichten. s 
zirks ſtadt mit 6800 Einw., wo viele Bay⸗Ortloff, (Joh. Andreas), ſachſen⸗ko⸗— 
ohrier Sqinken, von Schweinen, melde. burgſcher Hofrath, bekannt durch feine 
fi mit Kaſtanien maͤſteten, geraͤuchert gehaltreichen Schriften ‚über das Gildewe⸗ 
werben; im franzs: Departement Nieder⸗ fen unſrer Handwerker und ihre. jegigen 
renden. “= Tr .7- — 0.0» Rechtöverhältniffe -in- Deutfchland ; und 
Orthobel, bei. ben -Bimmerleuten, ein: burh feine Kenntniß mancher ſaͤchſiſch⸗ 
Hobel, mit welchem bie Falzen geebnet provinciellen. Einrichtungen, 
“werden. . KA Se y Ortolan, f; Hortulan. 
“ Orthodox; iſt 'derjenige, welcher feinen‘ Ortona a mare, Sitz eines Biſchofs 
Glauben tem felmer'Kiche ganz anpaßt. und Stadt der neapolitanifhen Provinz 
: Orthodoxie, iſt der ‘Glaube deſſen, Abruzzo citeriore, mit 5700 Einw. und 
was die Dogmen der Kirche in ben vom flarfem Fiſchfang. AL TEE PL 
Staat anerkannten -chriftlihen Religionen. Ortpäuschel‘, bei den Bergleuten, ein 
lehren. Es befindet ſich aber unter den ſchwerer eiferner Fäuftel, mit welchem 
Ebangeliſchen ein Schwanken über das fie das gröbere und. feftere Geftein _vor 
Anfehen der ſymboliſchen Bücher als kirch⸗ Ort gewinnen. — 
liche Glaubensregel, welches durch die Ortpfahl, bei den Markſcheidern, ein 
Vereinigung der beiden proteſtantiſchen Pfahl, weldher einen in der Grube befinde 
Haupttirhen in eine ‚evangelifhe nicht lihen Ort auf ber Oberfläche der Erbe 
vermindert worden ift. % bezeichnet. — 
'Orthoepie, ift Rechtſprechung, oder die Ortpike, eine mit einer eiſernen Spitze 
Lehre von der richtigen Ausſprache der verfehene Pite, Lanze, u 
MWörter- in einer Sprade. — Ortshefehlshabet, Kommandant. 
Orthographie, Rechtſchreibung. Es: Ortsbeschaffenheit, ſtellt die Ortsbe⸗ 
gibt aber bisher hierüber noch feine allges ſchreibung dar. 7 
mein anerkannte. deutſche Grammatik und". Ortsbestimmung, Beflimmung der ges 
Adelung war zu fehr Meißener, um feis ographiſchen Länge und Breite eines Orts. 
ne oft fehr.ierige Auctorifät-allgemeis: Ortschaft, Gtabt, Marktfleden, Dorf, 
ne Regel werben zu laffen. ni ont. Meiler,. Schloß u, f. w., von Menſchen 
Orthopädische Institute, d. h. folde, bewohnt: In ber Schweiz Benennung 
welche Verkruͤppelungen des menſchlichen det Bezirke. — 
Körpers an irgend einem liebe zu hei⸗ Ortscheit, ein Stüd an ber Wage, 
Len- befliffem find, Das: ättefte in Oeutſch- oben ein anderes basfelbe vertretende 
WX * 


Ortschick 
Stück Holz, an weldes bie Stränge ber 
Pferde befeftiget und bdiefe auf folde Art 
an ben Wagen gefpannt werden, an ans 
‚dern Orten aud: das Drittel, ber Vors 
flag, bie Atfchte, das Wagfcheit, das 
ft’ genannt. 

"Ortschick, im Bergbaue, eine Kluft, 
welche nad einem fpisigen Winkel über 
einen Gang ftreiht und biefen über das 
Kreuz durchſchneidet, Zum Uniterfchiede 
"von. eine! Kreuz» oder Querkluft, die ihn 
in rechten Winkeln durchſchneidet. 

‚Ortschief, eine fdjiefe, verſchobene 
Ede Habend, einen fhiefen Winkel bil: 
dend im Gegenfage von rechtwinkelig. 

-Ortschloss, fonft, ein an der Graͤnze 
liegendes feſtes Schloß. — 

Det⸗emniel ein Dreipfennigſemmel; — 
in ND, ziel mit den Orten oder Eden 
sufammen bangende runde Semnieln, 

Ortsgeistliche, die an einem Orte fun: 
girende Geiftlichkeit. (Pastor oder Pasto- 
res loci,) ‘ 3 

Ortsgeschichte, Chronik, die Geſchich⸗ 
te eines einzelnen Drted. uU 

Ortsgulden, ber vierte Theil: eines 
Suldens, vier Grofhen oder + Thaler. 

Ortsgülden ‚: ift der vierte Theil eines 
Guͤldens oder 5 gar. 3 Pfennige. - 

Ortspule, ift die harte Federſpule, wel: 
he am Drte ober Ende’ des Flügels fitzt, 


Ortpoſe. Hast 
Ortsirin,: ift in Gallıs Gchädellehre 


‚derjenige Sinn ; welcher die Faͤhigkeit bes 
-fige Berhältniffe des Raumes. aufzufaffen 
und feſt zu halten. Zu Folge dieſer Lehre 
hat biefer ®inn feinen Sig in. der Stirn» 
"höhle, und zwei aͤußerliche Erhoͤhungen 

der Nofenwurzel am innern Bogen 
— ſollen Anzeigen davon 
eyn. 

Ortstein, ber Eckſtein; — ein Graͤnz⸗ 
fein im Winkel oder an der Ede einer 
Markungs; — ein fefter, eifenfhüffiger 
Sandſtein, welcher nicht tief umter ber 
Erde liegt. | 
“= Ortstock, bei den Korbmadern, einer 
der bien, vieredigen Stöde an den Or: 
ten ober Eden eines vierfantigen Korbes. 

Ortsthaler, ein Viertel Reichsthaler, 
beren Kurheſſen ganze, zwei Drittel- und 
halbe prägt. 

Ortungy:bie Handlung, wenn man ors 
tet; — im Bergbaue, ein Ort, ein Win: 
tel, eine Ecke eines Berggebäubes in der 
Grube, — bie Ortung zu Tage ausbrin: 
gen heißt,.. auf ber GErboberflähe eine 
Wendung, einen Winkel der Grube bes 
zeichnen; — aud diejenigen Beihen, wel: 
de in Grubengebäuden in das frifhe Ge: 
fein eingehauen werben. 

Ortus, ein Bolt in der chinefifchen 
Scharramongolei. 
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Oertzen‘, ein aus Meklenburg ſtam⸗ 


mendes graͤfliches, freiherrliches umdjadeliges 


Geſchlecht, woſelbſt es noch in aͤlterer Linie 
von Victor Sigismund F17165, abſtam⸗ 
mend bluͤhet/ und im 13ten Jahrhundert 
bereits Beſitzumgen hatte. Es gibt im 
Sachſen einegräftihe Linie, welche die 
jüngere: Dinfie Hildet und von Georg Hen⸗ 
ning *21715 bſtammet. ———— 

Örtzen,, (Leopold'Karl Ludwig); geb. 


1778 zu Dresden, Rammerjunter, Ober: 


forft: und Wildmeiſter fchrieb‘ unter dem 
Namen Eduard Taube einen Roman, . Aue 


rora oder Triumph bet Tugend und farb 


1807 zu Baugen. BETT 

Ortziegel‘, ein Eckziegel, derjenige, 
welcher am Orte oder au der Ecke eines 
Deoches Hegt. - or MILE 

Orulong; eine der auftralifchen Pelew⸗ 
oder "Palaoeinfeln, welche Kurarara zum 
Hauptort hat und den Britten vom! Res 
———— Palaosinſeln geſchenkt ſeyn 
ol on 


Orust, ſchwediſche Klippe im Kattegat, 
14 Meilen’ unterhalb Ubderunlias ) 

Orvietan, ift eine Art Theriak, wels 
hen Orvieto liefeerrrtr. ten 

Orvieto, Stadt in ber päpftlichen Des 
legation Biterbo, ‘mit einem Bifhof und 
7900: Einw., liegt auf einem: Felſen von 
Zuffftein an der Paglia, und: hat edeln 
Weinwachs. ——— 

Orville, (Jac. Phil. d’),vein: niebers 
laͤndiſcher Philolog, 1696 in Amfterdam 


geb., bekannt durch Gelehrſamkeit, Reich⸗ 


thum und feine literarifchen. Reifen, ‚Ge 
ftarb 1751 auf feinem Landgute bei Har⸗ 
lem. ) 
Oryktognosie, ift die okenſche Irdleh⸗ 
re, weldhe er in die chemifche „-phufifcye, 
mathematifhe und geographiſche abtheilt. 
Oryktologie,. die Lehre von den ver« 
ſchiedenen Arten Geftein in einem Gebirge. 
Ösagen, ein noch unabhängiger zahl⸗ 
reiher indianifcher Vollsſtamm im freien 
Indianerlande, der Freiftaaten Arkanfas, 
Miffuri und im Gebiete Miffuri.. — 
Osaka, eine ber fünf japaniſchen Reiche 
flädte, an der, Münbung ber. Jedogama, 
mit mehr als 300,000 Einw., einem Ha» 
fen und einer Gitabelle auf der Infel Nis 
fon. Viele Kanäle laufen von hier ins 
Innere. Mu 
Osann, (Emil), Profeffor an ber mes 
dicinifch » chirurgifhen Militärakademie zu 
Berlin, geb. zu Weimar in ben Neunjis 
en des vorigen Jahrhunderts, gibt mit 
Sufetand die Bibliothek der praftifchen 
Heilkunde heraus und zerftreut häufig in 
Zeitfhriften neue praktiſche Wahrnehs 
mungen, 
Osch , ein niederlaͤndiſcher Marftfleden, 
mit 2850 Einw. Ä 


414 Oschatz 


Oschatz , fähfifihe. Stabt des -meißener 
Kreifes an der Dölfe, mit 498. Häufern 


und 3300 Eins, unter welchen ſich 200. 
der Bode, mit 3100. 


Tuchweber Befindens 
- Oschersleben, an 
Einw. im Meg. Ber- 
Oscillation, 
- „Oscilliren ; 
nicht entfcheiden zwifchen mehreren frei: 
„bleibenden Entſchlaͤſen. © 
.-, Osculum, pacis , Friedens luß, ‚gibt der 
erwählte Papft den Kardinaͤlen, bei ber 
erſten Aboration auf beiden Baden, ins 
dern er, die ihm knieend kuͤſſenden Kardi⸗ 
näle aufhebt. a. W 
BG⸗ei, eine lieflaͤndiſche Inſel mit. Moon 
unb Runoe 102, 5 Q. M. groß und mit 
40,000 Menſchen bevölkert. Sie beftehen 
«ganz aus. .dbligen Ritterfigen, ‚mit. vielen 
Fifchern an der Kuͤſte. Die geringe Be: 
pᷣdikerung bei einem nicht unfruchtbaren 
:und wenig bewaldeten Boden bewei ih⸗ 
ren Mangel an Wohlſtand, indeß ſin die 
‚Berohner (meiſtens Eſthen), wesen ihrer 
Genuͤgſamkeit und Guimuͤthigkeit bekannt. 
sm Die. Stadt. Arensburg iſt Sig des 
rg ig ae ver 
pur 1 ' ptele, a | 
...Öser, (Adam dag Ra ge 
leipziger Zeichnungs⸗, Malerei⸗ und Ax⸗ 
——— Diefer- große. Kuͤnſtler 
wurde 1717 zu Presburg geboren ‚- und 
wibmete fidy Gans den bůdenden Künften, 
"ging dann nad Sachen ‚wurde. Winkel: 
männs, Freund’ und bildete manden fpäter 
gerünten” Künftlers Von ihm iſt die 
<marmotne.. State des; Königs Friedrich 
Auguft auf der Esplanade, das Freecoge⸗ 
mälde. im. leipziger Concertſaal und in der 
Nikolanstirhe,. die ex verſchoͤnerte. Gr 


ſtarb 1799. 5 
1, .Ösfeld,“(Karl Ludw. Briedr.), Paſtor 
zu Waldenburg, geb. zu Loͤßnitz 1779, 
‚Dichter in der: Abendzeitung und Schrift: 
ftelker in den Prebigerjournalen. > 

-- Osiander, (Friedr.' Benjamin), geb. 
1759 zu: Zell im Wirtembergſchen, Hofrath 
-und Profeffor in Göttingen, farb dafelbft 
‘4822, war als Lehrer und Uusüber ber 
‘ Beburtöhilfe berühmt: Bein Handbuch 
"per Enibindungskunſt ſcheint durch das 
Froriepſche verbrängt zu werben: 

- ‚Osiander, (Joh. Friedr.), Profeffor 
‚der Medizin in Göttingen und Mitaufſe⸗ 
“Her des zooiogiſchen Theils des Muſeums, 
geb. 1787 zu. Kirchheim unter Ted, Sohn 
"des. dortigen Profeffor Oſiander, durch 
Jerſtreute medicinifhe Schriften bekannt. 
Goeima, ein kleines japaniſches Eiland, 
bei der Inſel Jeſſo. 
Osimo,Stadt mit 11,700 Einw., ei⸗ 
nem Biſchof und einer gelehrten Geſell⸗ 


Magdeburg » 


wingung · — 
fhwingen, bildlich, ſich 


Die: Inſel Oſel hat. 


Osmanisches: Reich 


ſchaft, in der päpftlichen „Delegation Ans 
<onas ' Rn: 6 j 
Oskarstad , fonft Arvika, Stadt des 
ſchwediſchen Laͤns Kariftad, mit 100 Eine 
wohner am Elgafiolm. a 
Oskol-Staroi, Stadt der ruffifchen 
Statthalterihaft Kursk, mit 6000 Einw., 
die ſich meiftens- von Schmiebearbeit. näh: 


zen.. * FR j 
.: Osma; Gtabt mit, Bifhofsfis in ber 
‚fpanifhen Provinz Soria am Duexo, mit 
4000 Einw. und einer-Univerfität. -. 

- Osimanisches. Reich, Diefes Reich 
breitet fih ‚in ben drei alten Erdtheilen 
aus und enthält:43,654 Q. M., mit 24 
hbis 26 Millionen Einwohner. -- 

A. Gefhihte der Dynaftie und 
feine jetsöge, Politik. Seit dem 
-13ten Jahrhundert herrſchen die Osmanen 
in diefem. Staat , welche, ein. Volk tuͤrki⸗ 
ſcher Abkunft find,,: das fi damals in 
Kleinafien.feftfegte., Es hatte nämtid ein 
feldfhudifher Emir Namens Ddmian, einer 
der. nom den "Mongolen verjagten Volks⸗ 
ftämme, um ‚dad Bahr 1239, mit feiner 
Horde ſich dee Engpäffe bes Olympus: bes 
mädtigt, wo noch jegt turfomannifche Ka: 
milien nomabifiren, und genoß des Schut⸗ 
zes des Gnltans’von Ikonium. Verſtaͤrkt, 
„wie bei den ſtegreichen Nomaden der Fall 
au, ſeyn pflegt, durch Überläufer. und frei: 
wi 


ige Genofjen, nahm er den Oftrömern 
shiefem ober ‚jenen: Landflrih.ab,. .nann« 
-te fidy im 83.1300 Sultan und ſtarb 1326, 
‚Schon im 3: 1328 eroberte fein Sohn Or: 
‚tan. Brufa , wohin die Osmanen ſich aud) 
zuruͤckziehen dürften, wenn. fie einmal:das 
:chriftliche Schwert: oder Infurrection, ober 
der Stamm ded Vicekoͤnigs vom: Ägypten 
aus. Europa verbrängen wird. . Orkan 
wurde Schwiegerfohn des griechiſchen Kai⸗ 
ſers Kantakuzen, ‚nannte fid Padiſcha, 
‚aber erſt ſein Sohn Solymann fegte 1355 
über. den‘ Hellespont, unterwarf ſich «Se: 
ſtos und Gallipoli ‘und gründete das türs 
kiſche Reich audh in Europa, weil Fein 
‚chriftlicher,. Staat: ben unglädtichen By— 
‚zantinern Hilfe. brachte. GSelbft: zur Glau⸗ 
‚bensentfagung waren. bie Regenten Gons 
‚ftantinopels, gegen Beiftand der abendlän« 
diſchen Chriſten bereit und fuͤrchteten nur 
den Grimm ber Geiftlichkeit, die alle Bor: 
theile fuͤr ſie aus der Union mit der latei⸗ 
niſchen Kirche verſchmaͤhete · Amurath I, 
befetzte 1360 Adrianopel und als. er Mas 
cebonien, Servien und Arnauth befiegt 
hatte, fiel er auf der Wahlftatt des Sie⸗ 
:ge8 bei Kafhau, durch bie Hand des fer- 
:pifchen Gorbeliga 1339. Bajazed ber 
Erſte eroberte Theffalien und fiegte 13% 
über bie Böhmen in Ungarn, bes Kaifers 
Sigismund bei Nikopolis, weil er allein 
ſteis an feinen Janitſcharen gerüftete zahl⸗ 


Osmanisches Reich 


reihe Linientruppen beſaß dund bie chriſt⸗ 
lihen Staaten ſich nicht zu einer: ähnlis 
hen, audi im Frieden gerüfteten Bewaff⸗ 
nung entfhliefen Eonnten, aber 1402 
mußte er gegen Timur alle Kräfte feines 
Reihe aufbieten, verlor die Voͤlkerſchlaͤcht 
bei Ancyra und murbe gefangen. Aber 
fein glüdliher Sohn Muhammed 1. lieh 
1415’ feine Reiter: bis Galjburg und Bais 
ern flreifen, fchlug die Benetianer bei Sas 
lonichi und fhuf fi. eine Seemacht. Dei: 
fen Sohn Murad II. fand einen großen 
Gegner am Scanderbeg, legte: 1440 bie 
Regierung nieder und hatte Frieden mit 
Ungamgefhloffen, welchen dieſes unter 
König Wladislav brach und nachdem er 
abermals den Thron beſtiegen, ſiegte er 
bei Borna 1444 über die Ungern und Pos 
len. "Run legte ee zum zweiten Mal den 
Thron mieder ; und obgleich die Janilſcha⸗ 
ren ibn Gehorſam verſagten, baͤndigte er 
ſolche dennoch und fiegte abermals bei Kar 
ſchau aͤber die Heere des chriſttichen Abends 
lanbdes 1449. Seinem Sohn. Muhammed 
Mr gelang Konftantinopeld Eroberung am 
Sſten Mai 1453, welcher bem- Reiche ei: 
ne große Mititärperfaffung gab, bie Reſi⸗ 
Ah En: Konfunttnepet verlegte und 
14617 ben . legten "Komnenen ( Kaifer- von 
Sropezunt), nad Konſtantinopel führte, 
1465 bemädhtigte er fich: Epirus und 1470 
Bosniend, nahm ben! Genueſern und Bes 
netlanern bie Infel und unterwarf ſich bie 
Krimm, (1473) ja 1480 nahm er Otranto 
mit ım.. Gein Enkel Selim, nad 
Entthronung bes: Vaters Bajafid, feste 
feine Gränzen am Eupfrat: und ZTiaris 

en Perfien über feft und eroberte 1517 
— Palaͤſtina und Agypten und ber: 
Wad) ‚Arabien. Roh furdtbarer wurde 
Buleymann der Geſetzgeber von 1519 bi8 
3566, da er 1522 Rhodus im Beſitz nahm 
und nad, dem Siege bei Mohacsz halb Uns 

en und die Moldau zum Zribut zwang. 

Ich) vermochte er 1529 nicht Wien einzu 
nehmen. In Ungarn wurbe Joh. von Bas 
polya fein Vaſall und fein Admiral Bar: 
baroffa verheerte fieareih alle Küften bes 
Mittelmeers. Nur auf Maltha, dur ben 
Großmeifter La Valette und vor Szigeths 
Mauern durch Zriny fand er Wiberftand, 
und das Khalifat, welches ex ſich 1538 zus 
ſprach, flärfte feinen Arm nicht. Zwar 
eroberte Selim II. 1571 Cypern, aber bie 
aroße Seemacht vernicdhtete Juan d’ Au: 
firia im Seeſiege bei Repanto 1578, Wer 
nig Glüd Hatte Murad III, wider Perfien 
und Muhommed III. wider die Ungern. 
Achmed I. lebte bloß für den Harem. Mu: 
ſtapha beftiea 1617 den Thron und wurde 
abgefest 1618. Osmann Il, bei Ghoczim 
von ben Polen gefhlanen und 1622 von 
den Sanitfharen erbroffelt, welde Mu: 
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ftapha wieder auf ben Thron festen und 
bann erdroſſelten. Murab IV. war: tvies 
der ſehr friegerifh, nahm: 1639 den Per- 
fern Bagbab. Ibrahim wurde 1648 ers 
morbdet- Zwar nahmen Muhammebs IV, 
tapfere Großveziere Candia 1669 und ‚der 
Beziv Kara Muftapha unterflüste den Kö 
nig ber infurgirten Ungern Grafen Zökeii 
im J ˖ 1682, aber Wiens Belagerung 
mißlang 1683: und nach der Niederlage bei 
Mohacdz 1687 wurden Niederungarns Kes 
ftungen genommen und ber Kaifer abaes 
fest; bis des Großveziers Kiuprili Mu— 
ſtapha Thaten die Lage der Osmanen vers 
befferten, die aber nad feinem Tode im 
Zreffen von Salantemen noch ſchlimmer 
wurde (691), unter Solymann 11. Nicht 
glüdliher war. Achmet II. der Großwaras 
dein und Muftapha II. ber 1696 Aſoff 
verlor, bei Zentha 1697: geſchlagen mwurs 
be und. 1689 im Frieden zu Karlowitz 
Giebenbürgen und alle Land zwifchen der 
Donau und Theiß an. Kaifer Leopold, Mo— 
rea an Benedig, einen Theil Podoliens 
an Ungarn und Aſoff den Ruffen abtreten 
mußte... Er, ſah ſich zur Abdanfung ges 
mungen und, Achmed UIl. folgte ihm, und 
wenn ihm gleich Karl X, zum. Kriege 
mit. Rußland reiste: . fo -fhloß »er doch 
Thon 1711 einen neuen. Frieden gegen Abs 
tretung Aſoffs. Auch den Venetiänern 
nahm er 1715 Morea und. verlor, als Ofts 
reich ben Venetianern beiftand,, und Eus 
gen bei, Peterwarbein und Belgrad (fiegte 

ben. Reft Ungarns und dic Wallachei bie 
an die Aluta, mit dem füdhlichen- Servien 
im. paffarowiger Brieden. Doch behielten 
die Türken Morea, Auch ber Krieg. wiz 
ber die Perſer von 1729 war unglüdlic 
und batte wegen zu ſchwerer Auflagen im 
3. 1730 feine Abfegung zur Folge. Kair 
fer Mahmub 1. war ungluͤcklich gegen bie 
Rufen „ als er ſich von Frankreich ange - 
reist in die polnifhe Königewahl mifchte, 
ſchloß 1736 Frieden mit Perfien, aber 
fiegreih wider Oftreih ‚mußte Kaifer Karl 
VI, den Tuͤrken den-Ahtheil der Wallachei 
und ob er gleich Belarad noch befaß, Gers 
vien gänzlih an die Pforte abtreten. Pers 
fien und bie Osmanen festen 1745 bie al- 
ten Gränzen wieder feſt. Friedlich regier« 
te Osman III. + 1757. Muftapha III, 
wollte Rußlands Einfluß in Wolen in 
Verbindung mit einer polenſchen Infurrec» 
tion brechen, aber dir Krieg war Uns 
gluͤcklich, hätte aber bei befferer Unter: 
ftügung einer griehifchen Snfurrection, oh— 
ne foldhe unter ruffifche Hoheit zu nehmen, 
wohl damals ſchon entfcheidender werben 
fönnen, obgleih am Ende feiner Regie— 
rung er an der Donau im Vortheil war 
und Syrien und Agypten ihm wieder zus 
fiel. Sein Nachfolger Abdul Hamid muf: 
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te-im :Kriebenr vor Kutſchuk⸗Kalnardfchi 
die. Unabhängigkeir der Krimm anerfennen 
und Landftrihe-in der Krimm mit. Afoff 
und am Dnepr an Rußland: abtreten, fo 
wie bie freie Schifffahrt Rußlands in als 
len Meeren der Dforte auefpredyen: und 
dulden, daß 1789 Nußland .bie.Kriinm- im 
Befig nahm; auch 1777. die Bukowina 
von ber Moldau anı Oftreicy‘ abtreten: 
Zwar erneuerte er 1787 den Krieg gegen 
‚Katharina und 17883 fogar gegen Vſtreich, 
‚hatte anfangs gegen Letzteres einige Vori 
heile): da der Kaifer Joſeph feine Heerk 
zu eingelm' wirden ließ, aber. bald erfolg: 
ten. unter. Selim III. Niederlagen : über 
Niederlagen, aber der geheime‘ Beiftand 
anderer. chriftlichen Mächte. zwang ‘ beide 
Verbündete, Oſtreich "den Status. quo 
vor. dem Kriege hetzuftellen und Rußland 
fid). mit-der Erwerbung Oczakows und eis 
iger Landſtriche am Kaukafus zu ‘begnii 
gen. Seitdem wuchs der Ungehotfan: ‚der 
Statthalter, wie Paswan Ogluſs in Wib- 
din, Zuffub’s in Bagdad undandrer Paſchen 
Afiens und die Rebellion "ber Wahebie, 
die jo wie Mohammed bie Religion und 
die Politik. von! Mißbräuhen reinigen 
wollten. Selinid. VBerfude; ein eurdpaͤi⸗ 
ſches „von ihm allein abhaͤngiges Militär 
ſich a’ bilden, ſcheiterten am Stärrfinn 
der Janttſcharrm und: Ulemä’s, melde in 
ſolchen Anderuugen· wohl mehr: Despotie; 
aber — —— im Ganzen be⸗ 

iffen.Mit den Serpiern mußte .bie 
— einen langrterigen . uhentfähiede- 
nen Krieg führen. i— - In folher ‚Lage 
dachte die tuͤrkiſche Regierung nicht an: aus 
F Angelegenheiten und ſuchte nur im 

nnern ihr Anſehen zu erneuern, als 
1798 Rapoleon für das Directorium Agyp⸗ 
ten eroberte, welches die Pforte zur Allis 
anz mit Rußland Und England noͤthigte. 
Kesteres trat 1802 Ägypten wieder an die 
Pforte ab." Aber Mehemet AU Paſcha, 
ein Arnaute feste: ſich dort feft und die 
Pforte gewann ihn: nur durch Conceſſio⸗ 
nen, bie Wahabys in Arabien zu‘ unter: 
drüden, welches er von ſich "abhängig 
machte und ohne Auftrag bis in: Rubien 
und Darfur ‘in Afrika fid) ausdehnte 
est Eriegt er für die Pforte wider bie 
uneinigen, aber - tapfern - Griechen in 
Kandia und Morta,  welde die Pforte 
nach der-Eroberung ihm zur Vergrößerung 
einraͤumte, als wenn er und ſein energi⸗ 
ſcher Sohn Ibrahim Paſcha, nicht ſchon 
iaͤngſt mit einer geregelten Militaͤrmacht 
dem Sitze des Reichs gefaͤhrlicher zu wer⸗ 
den drohten, als bie Griechen felbft. 
Schon im Zahr 1806 begann wieder Krieg 
mit Rußland und England, welches eine 
Flotte vor Konftantinopel ſchickte. Selim 
Ill. wurde 1807 abgefest und Muſtapha 
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EV, folgte 1807. bis im 3. 1808: Mluftar 
pha Bairastar Paſcha von Ruſchtſchuck ihn 
entfeste und ba Selim ermordet. worden 
war, ben. jetzlgen Sultan Muhmubd- Al., 
geb. 1785 auf den Thron feste. Als fein 
Großvezier orbnrete: er das Heerweſen ‚und 
bie Regierung anders, aber bie Janitſcha⸗ 
ren vernichteten: ihn und fein Werk. Mah—⸗ 
mub fchloß ‚Frieden mit-England:.(1809) 
und ſetzte wider: bie Muffen den Krieg fort, 
welthen am :2&ften! Mai 1812 der Friede 
zu Bukareſt enbigte, worin Mahmud ‚in 
Europa’ ben, Pruth zur Graͤnze beider Rei⸗ 
che undrıdie Bränzen beider Nationen in 
Afien für! ſich etwas vortheilhafter in uns 
beſtimmten Aus druͤchen ſtellte, da von 
Rechten die Rede war, welche beide Maͤch⸗ 
te über Gegenden sähfprachen, wo die Voͤl⸗ 
fer damals ſich vom: beiden Staaten unab⸗ 
bändig glaubten. Mein war - Mahmubs 
Politik, denn Napoleon: wor ben. Türken 
weit gefaͤhrlicherr ais Alexander · Die Pfor⸗ 
te eilte daher ben Kaiſer Alexander in 
Stand zu ſetzen, über ſein Donauheer ‚zu 
disponiren. Den Serviern „überließ er 
1815 unterreinem Fuͤrſten aus ihrem Adel 
ſich ſelbſt ats Vaſallen der :Pfarte: zu re⸗ 
gieren und die verſtaͤndige ſerviſche Re⸗ 
gierung daͤmpfte, umneuem Kriege mit 
den Tuͤrken zuror zu kommen, die ange⸗ 
ſtiftete Volkebewegung, zu Gunſten der 
SGriechen. Im Bi) 1817 mußte die Pforte 
an Rußland die HHauptmuͤndung der Do⸗ 
nau abtreten Das Intereſſe anderer 
Höfe hielt Rußland ab; mit gewaffneter 
Hand bie friedenswidrigen Handlungen dev 
Pforte dieffeits der Donau wieder her zus 
ftellen ,. doch fuhr es fort einige Feftungen 
im Kaukaſus zu bebaupten, ohne deren 
Befis Rußland niemals hoffen darf, ben 
GStreifereien ber Kaukaſier auf fein. Gebiet 
ein. Ende- zu machen. "Der türkifhen Ho⸗ 
beit find ſie nur von Werth, um: jene 
Völker in "Stand zu ſetzen, ;die ruſſiſche 
Graͤnze dieß⸗ ober "jenfeits des Kaukaſus 
feindtich zu. behandeln, da die Woͤlter zwi⸗ 
ſchen dem ruſſiſchen und tuͤrkiſchen Gebiet, 
zwar weder den einen noch den andern 
Staat:beftändig als ſouveraͤn anerken⸗ 
nen, aber doch von Zeit und Zeit ſich er⸗ 
kaufen laſſen, im. Intereſſe des Hofes, 
der am beftem zahlt, wider die jenſeitige 
Gränze oder andere Mitvoͤlker den Umftäns 
ben nad feindlih ai handeln. Die ſchwa— 
che Pforte hoffte durch fortbauernde Bes 
fegung. der SFürftenthHümer Moldau: und 
Wallahei mit ihrem Militär. die ruſſiſche 
Regierung zu einem Zrandact zu bewes 
gen, gegen Aufgabe ihrer Beſetzung, ihr 
einige’ fefte Punkte im kaukaſiſchen Gebir— 
ge wiederum einzuräumen, wozu fid aus 
ben bemerkten Urfadhen Rußland nicht vers 
ſtand, dem feige: kaukaſiſchen Linien, ſelbſt 
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im Befis jener Feſtungen Mannfhaft und 
Gelb genug koſtet. — Das Schickſal ber 
Uenen bei ihrer Uneinigkeit unter ſich, 

Gt fih vorausfehen, wenn aud gleich 
vielleicht das Mitleiden der chriftlicen 
- Mächte es dahin leitet, daß fie eine Art 
abhängiger Gelbftregierung, ſei es von 

| der Pforte oder dem Bicelönige Agyptens 


en. 

B. Berfaffung. -Golde ift eine 
rein afiatifche Autofratie. Der Sultan ift 
—— Hoherprieſter aus dem Geſchlechte 

Jemand, das jetzt nur ben regierenden 
Sultan und feinen einzigen männlidyen 
Er Abdul Medſchid geb. 1823 zählt, 
Aus der Gefangenschaft oder ber Harems⸗ 
erziehbung befteigt jedt jeder Sultan ben 
Tron, aber gemeiniglih laffen die jepi- 
Sultane den Großvezier die weltli⸗ 
Ken, und ben Mufti die geiftlichen Ange: 
legenbeiten lenken. Ihre Autofratie kennt 
feinen Unterſchied der Stände, refpectirt 
aber im Ganzen bas Herfommen, die Ge: 
feße der Vorfahren und bie Öffentliche 
Meinung der Keicheren (ben Divan). Auf 
die innere Verwaltung gewinnen die In: 
 teiguen der Harems und ber Provincials 
beamten und die Zanitfcharen, die fogar 
im Divan Repräfentanten haben, immer 
mehr Einfluß und fhwäden die Gentral: 
regierung, bie einen heftigen Krieg mit 
den öfllihen Nachbaren ohne Auflöfung 
nicht mehr aushalten kann. Denn bie 
Paſchen find meiftens fehr unabhängig ges 
worden, Groß ift der Drud der Rajahs 
(der Rihtmufelmänner), aber im Ganzen 
doch milder unter faft erblidhen, als unter 
den wechſelnden Pafhen. Gine milde 
 Berfaffung, welche dem Regenten bas Re: 
ren in großen Staaten und das Ber: 
mehren ber Auflagen, wenn bieß bie Er: 
EN: notbwendig maden, fo ſehr er: 
- Feichtert, entbehrt die Türkei ganz. Die 
gefährlihe Macht, Alles zu thun, was er 
will, muß der Sultan ratürlih mit feis 
nen Beamten theilen, und laftendann auf 
ibn, die Verantmwortlichkeiten der Miß— 
bräude, beim Volke, das nicht immer 
der Strang eines Unterbrüders unter den 
Großen bes Reichs befriedigt. 

C. Finanzen. Die Reihseinfünfte 
mögen 20 Millionen Rthlr. betragen, dod) 
zahlt der Unterthan weit mebr, als in den 
Schaf flirdt. Der Staatefhag hat an: 







fehnlihe Schulden an verfhoberen Aus: fag 


gaben und hat keinen folhen Zumade in 
Kriegszeiten, um die Auegaben zu beden. 
Die Demanen find bei neuen Auflagen 
ſtets unruhig, es nehmen in folden 
Fällen die Sultane ben Reichthum ber 
Mofheen und Güterconfidcafionen reicher 
und baher verdaͤchtiger Rajah's in Un: 
ſpruch. Es kann daher fein Sultan eis 


Huͤbn. 3. Lex. I. 
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nen Krieg lange, fortfegen, ober er wirb 
abgefest. — Der Privatihah hat freilich 
große Einkünfte, aber ungeachtet ber Erbs 
fhaften der Bramten, welde indeß ber 
Sultan niemals ganz nimmt, wenn Kin« 
ber vorhanden find, belaften ihn große 
Koften bes Hofes und Serails und bie 
notbwendigen Beſtechungen oder Zufchüffe 
zu ben Reihsausgaben, fo baß er gemei« 
5 arm genug ift. - 
‚Militär. Der wahre Grund, warum 
ſich diefes bisher nicht verbefferte, Liegt in der 
Armuth der Finanzen, welche nicht erlauben, 
eine große Organifation ſchnell dburchzuführen, 
zumal der jegige Militäretat der Pforte 
wenig koſtet, fo lange er nicht auf den 
Feldfuß gefegt werden muß. Die Janit⸗ 
fharen bilden im ganzen Reihe zerftreuet 
etwa 40,000 Mann nad jegiger Reduc⸗ 
tion und die Lehnstruppen aus den Pas 
fhalits das Nämlihe., Über 200.000 
Mann kann aber jept die Pforte weder 
aufbieten noch unterhalten, ba bie Vers 
mebrung ber Auflagen ein fo gefährlicher 
Schritt ift, daß ohne Noth die Pforte 
gewiß keinen Nachbar angreift. Noc.vers 
fallener als die Landmacht, ift bie jesige 
Sermadt. — Man fchreiet zwar in ber 
Zürkei viel über Patriotiemus, aber das 
Geld geht dem Zürfen über feine Liebe 
zum Koran. Die ganze Werwaltung ift 
auf Zeiten eingerichtet, welde nidıt mehe 
beftehen. Berarmen, wie es den Anfcein 
bat, die Rajahs gänzlih und werden bie 
Miethetruppen aus Armuth u. f. w. ims 
mer Eoftbarer und ber Lehnkrieger unzus 
verläffiger: fo würde ein ftehendes Heer 
nur duch ftarfe Auflagen der Oemanen 
felbftunterhbaltenwerdenfönnen, 
welche ihr Koran davon freifpridht, indeß 
die Eractionen von ben Rajahs von felbfk 
aufhören, wenn fie nicht mehr befisen. 
Meil die polenihen Magnaten lange kein 
angemeffenes Heer bezablen wollten, aing 
das große Polen ald Staat unter, und 
die Türkei wird aus gleicher Urſache aleis 
des Schickſal haben, Freilich bedürfte 
der Hofhalt weniger, als er verbraucht, 
wenn er fih fparfam wie europäifche Hoͤ⸗ 
fe ftellen wollte, aber das unzweckmaͤßig⸗ 
fie Herkommen ift in ber Zürfei beilig 
und der Sultan wird wie ber griedhifde 
Kaifer wenigftend in Europa cher unters 
geben, als feinem aͤußern Glanze ente 
agen. 
E. Phyfifhe Beſchaffenheit. 1) 
Des europäifhen Theils von 9,609 
Q. M. Er ift eine aroße Dalbinfel im 
gluͤcklichſſen Himmelsſtrich der Erde und 
wahrſcheinlich von Aſien durch eine ger 


waltſame Revolution der Erde getrennt 

worden, hat große und fruchtbare 

Ebenen und anſehnliche Gebirge, deren 
D d 
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hdchſte Spige ber karpathiſche Butſchetſch 
6214 37 ‚„ und ber Orbelus u 
hoch find. Auf den Inſeln hat Kandia 
die hoͤchſte Spige ben Ida (Pfiloriti) 
7200 Fuß body. Hauptflüffe find die Dos 
nau mit fünf Mündungen ins ſchwarze 
Meer, Rechts firömt die Save und Mor 
rava, und links die Aluta, Dümbowiga, 
Sereth und Pruth zu. Die Martiga in 
des Arhipeld Bufen Enos fallend, ber 
Karaſu, der Vardur und ber Drino find 
andere Hauptflüffe. Der größte Binnen⸗ 
fee heißt Bojana. 2) des afiatifhen 
heile von 24,500 AM. Wo ber Kaufafus 
aufhört, läuft zwifhen dem Kur und Arares 
ein hoher Bergrüden Kurim (Taurus) ges 
nannt bis zum Archipel unter bem Namen Ars 
gisbhag (Argäus). Im Often bes Libas 
non beginnt die Wüfte Arabiens, Die 
Hauptflüffe find der Euphrat und Zigr, 
der Meedres (Mämeder) Kiſtl Irmack 
(Halys), Sangar (Salaria), Arden (O⸗ 
rontes) und ber Aaſi (Jordan). Große 
Landfeen fmd ber Wan, bie Seen von 
Galilda und das todte Meer. — 3) bes 
afrifanifhen Theils von 8795 Q. 
SM,, der Agypten und bie noch nicht ger 
nau bekannten afritanifhen Erobrungen 
des Wicelönigs einfchließt, welches ber 
Länge nad ber Nil wäflert. Wohin bies 
fer fein Waffer nit fhidt, ift Wüfte, 
mit fo wenigem Waffer, daß nur Nomas 
den dort haufen können, Peſt und Oph⸗ 
thalmie fannte die Levante erſt, feitbem 
ein Barbarenvolk dort herrſcht. 

F. Producte liefert der herrlihe Bos 
den in Menge zur Ausfuhr, obgleich die 
Flußmuͤndungen verfandet find, und bie 
Bevölkerung mit ber Energie ber Bewohr 
ner immer mehr abnimmt, auf eben dem 
Boden, der einft die Wiege der Aufklaͤ⸗ 
rung der Menfhheit war. Weil bier nur 
Wenige die Producte bed Auslandes zu 
verbrauchen reich genug find: fo verfhlingt 
die Türkei viel ebeled Metall aus Europa, 
und ift Schuld daran, daß bie benachbar⸗ 
ten chriftliihen Provingen ſich nidt in 
weit höherem Wohlſtande befinden, ba 
mit einem folhem Staat nur ein hödft 
beſchraͤnkter Verkehr möglih iſt. Der 
— mit der Tuͤrkei entzieht allen mit 
ihr handelnden Staaten ihr edles Metall 

und macht ihre eigenen Landeserzeugniſſe 
uͤberwohlfeil, bereichert aber die Conſuls. 
Es iſt daher ber chriſtlichen Staaten hoͤch⸗ 
ſtes Intereſſe, daß ſich auf dem Boden 
der Levante ſtatt der muſelmaͤnniſchen 
Staaten, chriftlihe mit folder Kivilifas 
tion bilden, baß Viele, und nicht wie bis— 
ber Wenige, fo reih find, auslänbifche 
Erzeugniffe bezahlen zu fönnen. Agyps 
teus Vicekoͤnig beweift, Despot wie er 
ift, was aus biefem Staat werden koͤnn⸗ 
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8000 Fuß herrſchten und die Allmacht, bie ihnen ber 


Banatiemus bed Koransgibt,, wie ihn die 8 
erften osmannifhen Gultane benugten. 
Es ift daher fuͤr die Chriftenheit nicht 
gleichgiltig, wenn Ägyptens Vicekoͤnig 
fi der Provinzen ber Hellenen bemädti: 
gen, und fei ed nad Sonftantinopel ober 
ben chriftlichen Staaten, feine Polypenar» 
me, wie ein zweiter Napoleon, ausftreden 
follte, Zu jeder Ausführung ungeheurer 
Plane hat er Geld, das fein Unterthan 
nur für ihn fammelt. Gr wagte felbft bie 
Geiftlichkeit zu erpropriiren und bie jesige 
Wohifeilheit aller roben Probucte Agyp⸗ 
tens ift für die GChriftenheit in fo weit 
ein Gluͤck, daß es dem Anbäufen feiner 
Schäse für bie ungeheuerften Unternehmun: 
en vielleiht ein Biel ſteckt. Auch bie 

riechen wird er wie bie Neger unb wie 
bie Nenegaten aus Napoleons Schule zu 
benugen wiſſen. Seitdem er ben ägyptie 
fhen Landbau commerciel birigirt, find 
die Ausfuhren Agyptens an Zuder, Baums 
molle, Hanf, Flachs, Reis, Getreide, 
Leinewand, Wolle, Häute, Senes⸗ Bläts 
ter, Gummi aus Afrfia’s® Innerem, Seide, 
Tabak und Kaffee aus feinem arabifchen 
Gebiet unendlich geftiegen, Und wie weit 
wird er die Schifffahrt treiben, wenn er 
die griehifhen Matrofen erſt conferibiren 
darf? — Die Zürkei liefert Alles, was 
ein Marfhboden, ein heißes Klima, Lar 
vafand und manche uralte Induſtrie der Bes 
wohner zu geben vermag, unb fogar 
Schiffsbauholz. Die Manufacturen und 
Fabriken liefern mehr, als bie meiftens 
bürftige Menge ber Unterthanen bebarf. 
Der Grieche, der Armenier und ber Zube 
treiben den Handel, und ber erftere: ift 
gemeiniglid) Bauer bes Feldes unb ber 
Türke lieber Viehzuͤchter. — Türkifch 
Roth, Shawls und Saͤbel führt uns jest 
die Türkei felten mehr zu. In einem Ge: 
werbe, worin fhon der Römer hoͤchſt fun» 
big war, im Bau von MWafferleitungen 
mit mäßigem Aufwand ift noch heute fein 
Volk erfahrner als der Hellene in Mittels 
griechenlanb, 

G. Politifhe Eintheilung. Die 
Osmanen haben ihr Wolf niemals gezählt, 
denn ber Rajah foll nit wiffen, wie klein 
bie Zahl der Mufelmänner ift, welche 
Opium, Lieberlichkeit, Peft und Fehden 
in größerem Berhältniffe aufreiben, als 
foldhe ber Zuwachs ber Gebornen und bie 
Anfhließung freiwilliger ober gezwungener 
Renegaten erfegt. Folgende Angabe nahm 
— der griechiſchen Revolution als 

gan. 
1) Gonftantinopel und Abria⸗ 

nopel 600,000 und 100,000 


Einw, 700,000 


ÖOsmanisches Reich 


2) Das Ejalet Rumili (ein Theil 
bes alten Thraciens, Makdo⸗ 
niens Epirus und WBulgas 
rien, Servien und Areaufh 


ganz 22 Sandſchacks 4,863,000 
3) Das Gjalet Bosnien mit 
Dalmatien und Kroatien in 

6 Sandſchacks 60,000 
) Das Ejalet Morea mit 

60,000 Mainotten 70,000 
5) Das Elalet ber Snfeln 


(Dfpefair) 1,620,700 


6) Das Ejalet Kandia Kirid 270,000 
7) Die Walladhei 950,000 
8 — Moldau 360,000 


10,113,700 


9) Das Ejalet Anadoli 11,000,000 
mit Einfhluß aller übrigen 
afiatifhen Stattbalterfchaften. 

Das Innere Anaboli’s bes 
herrſcht der unabhängige Par 
fha Kara Osman. 
| 21,113,700 

10) Der afiatifhe Theil bes 
Ejalet Dfbefair. 

11) Das Ejalet Kibris. (Eypern), 


2)— — Stfhil. 

13) — — Karanien, 

14) — — Mereid. 

5) — — Giras (Im Ins 


> zo Paſcha Zfhapan 
u . - 

16 Das Ejalet Zrabefun. 

U Pa 


Kart. 
18) — — Gırferum 
19) — — Man. 
20) — — Dfberfohr- 
21) — — Bagdad. 
22) — — Basra. 
259) — — Moful. 
MA) — — Diarbeckr. 
5) — — Balla. 
2) — — Sarablus. 
3) — — Atka. 
20) — — Dam 


as. 

Der größte Theil von Arabiſtan iſt freis 
lich vom Vicekoͤnige von Agypten erobert, 
allein meiftens dde, da die Araber feine 
GEonfeription und Erpropriation nicht lies 
ben. Freilih hat er die fhwahen War 
habys im Süden ihres Gebiets unterdbrüdt 
und behandelt biefe Erubrung, bie ihm 
den Schu von Meffa und Mebina gibt, 
ald feine Domäne, eben fo wie die Ero: 
berungen im innern Xfrifa. 

30) Das Paſchalik Misr oder 

Ägypten 2,500,000 

‚ohne bie Eroberungen im Ine 

nern Afritars und nad Tri—⸗ 


Ossuna 419 


polis bin. Hier und in Ara- 

bien refrutirt der Wicelönig 

fein Herr, das meiſtens jest 

wider die Griechen kämpft. 

Osnabrück, 1) Hauptftadt der Droftei 
Dsnabrüd von 220,000 Einw. Sig der 
Provinzialbehörben, liegt an ber Hafe, iſt 
ummauert, bat 1400 Häufer und 11,000 


Einw., 2 Gymnafien, Tuchfabriken, Gaͤr⸗ 


bereien, eine Wachsbleiche, eine Papier: 
mühble, Leineweberei und Bleichen, Tas 
bald» und Eichorienfabriten und eine Zins 
nenlegge. Auf dem hiefigen Rathhaufe 
wurbe 1648 der weftphaleniche Friebe ge: 
fhloffen. SIerufalem und Möfer wurden 
bier geboren; 2) eine auftralifche, mit 
Wald bewachſene Infel biefen Namens 
mit wenigen Einw. nahe bei Tahiti, 

Osrushnah, Stadt der Usbeden, Zar: 
taren in gleihnamiger Prov. von Afiens 
Usbekfiftan. 

Ossero, ein Bifchofsfig unter dem Gus 
bernium Trieſt und eine Infel gleichen 
Namens im Golf von Quarnaro mit vie» 
len Olbaͤumen, welche die 70,000 Schafe 
der Infel büngen helfen. 

OÖsseten, ein Eankafifches Volk um bie 
Quellen des Terek, wo die Pforte Dariel 
fib öffnet, 

Ossian, ein ſehr berühmt gemworbner 
ireländifher Barde und PVertheidiger eie 
ner ireländifhen Golonie wider die Roͤ— 
mer. Er foll 300 3. nad Chr. Geb. ges 
lebt haben, oder wenigſtens ın ber Perios 
be der Normanen in Hochſchottland. Die 
ibm . zugefchriebenen Gedichte fammlete 
Macpherfon zuerſt. Das NRefultat der 
Unterfuhung über bie Echtheit der Ger 
dichte durch die Hochlandsgeſellſchaft und 
bucd die gälifhen Wörterbächer ift, daß 
freilich Macpherfon folde häufig zufams 
menfegte und mande ibm zu raube Nas 
men änderte, daß indeß ber Gtoff im 
Ganzen echt ift, und daß die Volksſage 
fie Offtan zuſchrieb. Bis zur Schlacht 
von @ulloden von 1746 hatte Hochſchott⸗ 
land noch immer feine Barden. Eigent— 
ld unterwarf erft biefer Sieg Nord: 
ſchottland ben brittifhen Gefegen, mit 
der Entfegung ber meiften alten lang: 
familien aus ihrem Eigenthbum, gab dem 
ganzen Volke eine abhängigere Verfaſſung 
von Großbritannien und löfete das eigene 
thuͤmliche Hörigfeitswefen und die hoch⸗ 
ſchottiſche Nationalität in BO Jahren, wel⸗ 
he ſeitdem verfloffen, auf. Die Barden, 
die Lebensart, die ganze Bildung und 
Defhäftigung ber Nation wurde umges 
ftaltet, 

Ossuna, Stadt am Salado in ber 
fpanifhen Prov. Sevilla mit 15,000 Einw. 
einer dkonomiſchen Gefellfhaft, Gärbes 
seien, Rinnen» und Geibenweberei, 
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Ossıma , (Don Pedro Tellez y Giron 
geb. 1579 zu Walladolid, 
war der Kriedentftifter mit Holland, Bis 
eefönig in Sicilien und Neapel, ein Volks— 
befhüger in einer Zeit, wo dieß gefaͤhr⸗ 
lih war, Gegner bes Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit, weil unter feiner Berwaltung ges 
fpart und Iene nicht bereichert wurden. 
Befonders verleumdeten ibn die Staate— 
fhriften ber Wenetianer, weil er beren 
KRobilis haßte. Beine Berfudhe der Ins 
quifition Anfehen überall zu ſchwaͤchen ger 
langen, aber bafür verfolgte fie ihn fein 
@eben hindurch, und er flarb in Gefangen» 
(haft. Er war Scriftfteler und ſchrieb 
für die vertriebenen Mauren. Gin Herzog 
Dffana foht unter Romana in unfrer 
Zeit. Seitdem Kampfe der Servilen und 
Liberalen in Spanien 309 fi biefes Haus 
vom Staat und Hofe auf feine Güter zus 


rüd, , 
Öst, (Joh. Friedr,), Danebrog : Ors 


dens KRitter, Eehrer am fühnenfchen Schuls 
‚ meifterfeminar, 


geb. zu Neulirhen im 
fhleswigihen Angeln, im 3. 1755, wo 
fein Vater Prediger war. Er ftarb 1815 
und fliftete durch feine nüglichen oft aufs 
gelegten Schulfchriften viel Gutes. 

Ostade, (Hadrian van), ein berühm» 
ter niederländifcher Maler und Kupferfte: 
her, beſonders in !ändlichen Scenen, ob⸗ 
gleich er 1610 in Lübel geboren wurde, 
ober er bildete fih in Flandern und ars 
beitete ftetd in Harlem und Amfterbam, 
mwofelbft er 1665 ungeachtet einer zahlreis 
hen Kamilie begütert ftarb, 

Ostana, Ort, befannt durch Gtalaftis 
tenböhlen im oͤſtreichſchen Gouvernement 
Mailand, 

Ostaschkov, Hanbelöftabt am Landſee 
Seeliger, mit 6200 Einw. in ber ruffi- 
fen Statthalterfhaft Twer. 

Ostdschagatai, ift das Land Zurfen, 
f. d. Art. 

Ostasien, begreift bie beiben oftinbi: 
fhen Halbinfeln, China und ben aflati: 
[hen Ardipel. 

Ostein, ein reichearäflidh » ftandesherrlis 
ches beutihes Geſchlecht, meldes bie 
Reihsberrfhaft Mylendonk befaß und 
ftatt folher durch den Reichsdeputations⸗ 
fhluß 1803 die Karthauſe Buchs heim in 
Schwaben erhielt. In ben Domftifiern 


“ Deutfchlands war biefes Haus gleihfam 


eingebürgert. 

Östen, Orient. Dft zum Güben 
beißt der Compaßſtrich 114 Grad vom Oſt⸗ 

unkt nah Süden. Oſt zum Norden, 
er Gompaßftrih 114 Grad vom Dftpunft 
nah Norden. = 

Ostende, eine Stabt Weftflanderns am 
Guele, liegt fehr niedrig, bat ſtarke Fee 
fungswerte, 11,000 Einw., mit bes 


Osterley 


deutendem Kanalhandel und ift berühmt 
durch eine dreijährige Belagerung ber 
Spanier von 1601 bis 1604, Es laufen 
noch jest dort 800 Schiffe ein. 

Osteolith, Knodenverfteinerung. 

Osteologie, Knochenlehre. 

Osterabend, der Abenb vor bem erften 
Tage des Diterfeftes. . 

sterblume, (anemone pulsatilla), ſ. 
Kuchenschelle, II. 343. 

Osterburg, Stadt in der Gabel ber 
Udte und Bieſe, mit 1625 Einw,, im 
preuß. Reg. Bez. Magbeburg. 

Ostercyklus, heißt das Gebot bes Con⸗ 
cilium zu Nicda, daß das Dfterfeft der 
Ghriften ſtets am erflen Sonntag im er« 
ſten Bollmond nah der Tag» und Nacht⸗ 
gleiche gefeiert werben folle. 

Osterdinstag, ber dritte Tag bes Ofters 
feftes, welcher im proteftantifchen Deutfch« 
land zur noch in Sachſen kirchlich gefeis 
ert wird. 

Ostereier, nennt man 1) die Pflichts 
eier der Geiftlihen, da weltlihe Beamte 
ober ber Staat ſolche felten nody in natu- 
ra beziehen laffen; 2) bie bemalten hart 
gefottenen Eier, welche in Mittelbeutfch- 
land zum grünen Donnerstage ausgebos 
ten werden; 3) bie mad ziemlich allges 
meinem Derfommen um Oftern als Speife 
verzehrten Gier. 

Osterfelde, eine Eleine Stadt bei Raums 
burg im preußifhen Herzogthum Sachfen. 
Osterfest, f. Ostern. . 
Osterfeuer, eine ländliche Volkefreude 
ber Jugend. Es ift irrig, folde von eis 
ner angeblichen heidniſchen Göttinn Oſtera 
herzuleiten. In der römifch » katholifchen 
Kirhe wird am DOfterfonntage ſchon von. 
alten Zeiten ber alles alte Feuer audges 
löfht und neues, das man von geweihe⸗ 
ten Kerzen oder Lampen in den Kirchen 
nabm, angezuͤndet. 
Osterfladen, ein Gebaͤck aus Mehl, 
Milch, Eiern und Butter mit Roſinen, 
Korinthen und Gewürz, welches um Sſtern 

beſonders gebacken zu werden pflegt. 

Osterhofen, eine kleine Stadt zwiſchen 
ber Vils und Iſer im baiernſchen Ifar— 
kreiſe, nicht weit von der Donau. 

Österinsel, eine ber gefellfchaftlichen 
Infeln Auftraliene, welche eine Revolution 
verheerte. 27° 8 13’ füdliher Breite 
und 112° 4° 31" meftliher Länge von 
Paris, mit merkwürdigen Dentmählern 
und einer mehrere hundert Fuß hoch ſprin⸗ 
genden Quelle. | 

Osterlamm, Lamm, welches nach Altes 
rer Volksſitte bei der Feier des Dfkerfer 
ſtes verzehrt wird. f. d. Art. Paschahlamm. 

sterley, (Georg Heinr.), Belfiger 
des Sprudcollegium in Göttingen und 
bortiger Viceſyndikus der. Univerfität, geb, 


‚Bsterliche Beichte : ’ 
1774 In Göttingen, ein erfahrner 
ſcher Zurift und Gchriftfteler,. felbft“ über 
den code napoleon, fo lange er in fei« 
nem Baterlande galt. Gein Handbuch bes 
bürger!, und peinlichen Prozeffes für Dans 
nover in 3 Bänden zeigt mandye Lüden 
und nöthige Werbefferungen des Prozeß: 
verfabrens mit Beſcheidenheit und ben 
zes borfigen Rechtszuſtand mit. vieler 

reue. — 

Osterliche Beichte, iſt in ber roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche diejenige zu Oſtern, zu 
welcher, weil Jeder im Jahre Einmal zu 
beichten verpflichtet iſt, alſo derjenige ver⸗ 
bunden iſt, der ſonſt im ganzen Jahre 
nicht gebeichtet hat. 

Osterluzey, (aristolachia), mit 3 At 
ten, die runde, bie lange und bie Clematis, 
Die Blume hat-ein Blatt und keinen Kelch. 

Ostermann, ein berühmtes ruffifches 
Geſchlecht, deſſen Stammvater Prediger 
zu Bodum. in det preuß. Braffhaft Marl 
in Weflpbalen war. Der Graf Heinrich 
Sohann Friedrich war Sohn des gedachten 
Predigers und ging vom Hofmeiſter der 
Kinder des ruſſiſchen Biceadmirals Cruys, 
wegen feiner Sprachkenntniſſe und ge 
wandten. Fuͤhrung ‚der Feder in kaiſerliche 
Dienfte über Gr war es, der dem Kaifer 
den unter ‚ben Umftänden vortheilbaften 
Frieden am Pruth verfchaffte und. den ny= 
ftädbter Krieden mit Schweden fhlof. Es 
ſchickte ihn die Kaiſerin Elifabeib nad 
der Thronbefteigung nad Berefow in Si⸗ 
birien zur Werbannung, weil er ihrem 
Intereſſe moͤglichſt entgegen gewirkt hatte, 
wo er 1747 ſtarb. Seine Söhne adoptirs 
ten ihrer. Schwefter, vermählten Gräfinn 
Zolftoy Söhne, welche jept den Titel 
Zolitoy: Oftermann führen. Im Preis 
heitskriege befehligte ein Graf Oftermann 
eine ruffifhe Brigade. 

Ostermesse, ift bie widtigfte Meffe 
ſowohl in Leipzig als in Krankfurt, Braun⸗ 
fhweig ober Naumburg unter ben jährlis 
hen Meſſen biefer Städte, 

Ostern. Da bie Sachſen und Wenden 
die letzten deutfchen Heiden waren: fo 
it nicht mit Adelung anzunebmen, daß eine 
fächfifhe heidniſche angeblihe Gottheit 
Oſtera dem Dfterfeffe den Nawen graeben 
haben fol, uber Adelung verftößt bäufig 
in feinen Hypotheſen gegen alle Wahr⸗ 
fheinlipfeit, weil er annimmt, daß alles 
Deutfhe von Sachſen bergeleitet werben 
muͤſſe. Es haben ſich viele heidniſche Ge: 
braͤuche im Chriſtenthum erhalten, aber 
ber Name der chriſtlichen Feſte iſt nie 
mals heidniſchz; denn bie prieſterliche 
Politik bei Unionen der Glaubensmeinuns 
gen Fatholifirte mwenigftens den Namen, 
wenn auch nicht die Sadyen. 

Osterode, 1) Stabt am Harze, dm 


Ostheim 4 
-Grübenbagenfhen an ber Sbfe, mit ei- 
nem: Sclofle, einem Getreidemagazin, 730 
Häufern, 4000 Ginw. und lebhafter In» 
duſtrie in wollenen Zeugen und Gamelot« 


‘ten, fo wie in andern Fabrilaturen; 2) 


eine kleine Stabt Oftpreußens. 

Osteroe,, eine bänifche Faroerinſel, mit 
1100 Einw. . 

Öster-Ristör, &tabt bes norwegenſchen 
Stifte Chriſtianſand, auf einer Landzunge 
mit einem Dafen und 1300, Einw. 

Osterstein,. ein graͤflich⸗ zeuß’fches Luſt⸗ 
ſchloß bei Gera. „! 

Ostersund, Hauptftadt bes ſchwebenſchen 
Laͤns Jemtland, an ber DOftfeite bes Storr⸗ 
ftön, hat feit 1786 meuangelegt, erſt 200 
Einw. und ift dennoch ber Hauptmark 
diefee Provinz. In ber Nähe leben in 
bequemer Jahres zeit einige hundert noch 
immer nomabifirende Bappen. 

Osterwiek, eine Stadt bes preuß. Meg. 
Ber. Magdeburg, mit 450 Häufern unb 
3000 Einw, an der Ilſe, mit flarker Tuch⸗ 
weberei, 

Osteuropa, begreift geographifh bie 
Republit Krakau und ben osmanifhen 
Staat, wenigftens in bee mweimarjchen 
Erdbefhreibung, da man Rußland, was 
fidy feit einem. Jahrhundert ſtark nach Suͤ⸗ 
ben ausbehnte, wegen ber Reſidenz zu den 
nörblihen Staaten rechnet. 

Ostflandern, ift eine niederlaͤndiſche 
Provinz von 58, ? Q. M. unb 
Einw. mit der Hauptſtadt Gent. In dies 
fer ftehen Landbau und Induſtrie auf gleie 
her Höhe und durch bie Spatenkultur ift 
die Provinz fähig Getreide auszuführen. 

Ostfriesland , eine Droftei Hannovers, 
mit’ einer alts friefifhen Verfaffung, wels 
che Preußen, ale es 1744 ben Beſitz nad 
Erlöfhung bes Fuͤrſtenſtammes ergriff, 
keinesweges erfchütterte und fi dabei fie 
nanziell eben fo wohl als das Land bes 
fand. Es hat 54 Q. M., 140,000 Einw. 
und Beine Waldung, jedoch im Innern 
aroße Zorfmoore und eine eigenthuͤmliche 
Geeft: und Marſchlandwirthſchaft. Aur 
rich iſt Hauptftabt und der Wohlſtand dies 
ſes Bandes, durh bie Wohlfeilbeit der 
Randererzugniffe, duch bie Handels« unb 
Snduftriebefhränfungen ber jegigen Lan⸗ 
deegefege und durch bie Deichdurchbrüche 
von 1825 erfchüttert werben, 

Ostgötaland, ‘war vormals ein ſchwe⸗ 
benfches Herzogtum, im Zitel jest bas 
Län inköping, amwifhen dem baltiſchen 
Meere und bem Wetterſee. 

Östhammar, eine eine Stabt mit Has 
fen bee Län Stodholm, am Gallfiörden, 
mit 600 Einw. ’ 

Ostheim, füdlichfte weimarſche von Bais 
ern einklavirte Stadt, mit einem Schloſſe 
auf einem Berge, .gefhügt durch eine fübs 


- 
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Ihe Abdachung des Thuͤringerwalbes und 
bes Rhön. Ihre Kirſchen find daher bes 
ruͤhmt. Die 2500 Einw. nährt die Tiſch⸗ 
lerarbeit mit Tuch⸗ und Linnenweberei.’ 

Ostia, Ort mit 250 Einw. an der 
Mündung der Tiber. Die Zagbliebhaber 
und diejenigen, weldhe nad Alterthümern 
graben, benugen bie Gegend fleißig, wels 
che feit der WVerfumpfung der Hafenbudt 
im bödhften Grabe in heißer Jahreszeit 
ungefund if. Der Biſchof dieſer Stabt, 
der bier aber nicht wohnt, ift Kardinals 
dekan. 

Ostiaken, f. Ostjäcken, 

Ostindienfahrer, nennt man große nad 
Dftafien befrachtete Handelsſchiffe. Es 
pflegen dagegen bie Norbamerifaner ihre 
Schiffe dahin nur mit 15 bis 20 Mann zu 
befrachten und glauben fid dabei befjer zu 
befinden. 

Ostindische Handelsgesellschaften, 
Europa betradtete immer. Oftindien als 
das Land ber hoͤchſten Production, durch 
Geſchenke der Natur und der Induſtrie. 
Lange handelte Italien bahin, über die Le: 
vante und bie. Araber. waren im Befig der 
Frachtſchifffahrt nah Dftindien, bis bie 
Portugiefen um das Vorgebirge der guten 
"Hoffnung einen geraben Weg nah Ditindis 
en fanden und Liffaben zum Mittelpunft 
biefes großen Verkehrs madten. Allein 
bie Infurrection der Niederländer ver» 
fperrte biefen den Hafen von Liſſabon, ale 
Portugal unter Spaniens Botmäßigkeit 
gerieth. Vergeblich fuchten erftere durchs 
Eismeer einen näheren Weg nad China 
und Oftindien und 1587 überließ die fpas 
nifhe Regierung einer Gefellfhaft portus 
giefifher Kaufleute ben ausfchliefenden 
‚Dandel mit oftindifhen Waaren im fpani« 
Then Gebiet. 1595 madten die Holländer 
die erften Handelsverſuche direkt nach Oft« 
indien zu handeln und gränbeten 1602 eis 
ne große Hanbelsgefellfhaft, welche lange 
mehr als bie englifche blühete und bie 
Zactoreien der Portugiefen eroberte, weil 
biefe wegen ihres religidfen und ‚politifchen 
Drucds unbeliebt waren und die Holländer 
nur bandeln, aber nicht bekehren wollten. 
Die Kriege mit England und bie Occupas 
tionen Frankreichs vernichteten bie niebers 
ländifch = oftindifhe Handelögefellfchaft ders 
geftalt,, daß der Handel nad dem jegigen 
nieberländifhen Oftindien jedem Niebet+ 
länder freifteht und nur ber Handel na 
Sapan, wegen feiner Eigenthümtichkeit 
und befondern Vorſicht ein Refervat der 
Krone verblieben iſt. Schwab war An⸗ 
fangs der brittifhe Handel nad Oftindien, 
denn Europa bedurfte wenig oftindifche 
Erzeugniffe und konnte noch weniger dahin 
fenden. Die Regierung und nicht das 
Parlament hatte die Handelsgeſellſchaft 


-eigennügig geführt und im Bürgerfri 


beiten ſehr 


& leitet, 


Ostind.-Handelsgesellsch. 


patentirt, die Abminiftration wurbe, wie 


bei ben meiften Gejellfihaften folder Art, 
ege 
im Mutterlande Eonnten ſolche Unterneh⸗ 
mungen wenig Gewinn bringen. Dod 
ftärkte ſich bie Gefellfhaft - immer mehr, 
bis fie ihre jetzige Form burd eine Par« 
lamentetacte im 3. 1708 erhielt. Als im 
J. 1748 die $ranzofen als Alliirte der ins 
difhen Kürften auftraten, ahmten bie Räs 
the der brittifhen Handelsgeſellſchaft dieß 
nach, leifteten dem Prätendenten Rajah 
von Zanjore 1749 Beiftand und nachher 
dem legitimen Befiser, wofür beide durch 
Landabtretungen. erfenntlih waren. - Im 
fiebenjährigen Kriege befiegte bie Handels⸗ 
gefellfichaft die damalige anfehnlihe Macht 
der Franzoſen in Oftindien und erwarb 
Bengalen durch Übertragung. Die Statt: 
haltereien ber brei Präfidentfchaften hans 
willkuͤrlich und gründeten 
durch ſchlaue politifhe Benugung ber Bes 
gebenheiten ben Keim des jegigen orientas 
lifhen Reichs ber Britten. Der inbifhe 
Rath in Londen iſt bloß BVerwaltungss 
und Rechnungsbehoͤrde geworben, indeß 
bie Raͤthe in Ealcutta, Mabrad und Bom⸗ 
bay mit ihren Statthaltern das orientali- 
fhe Reid der Britten fouverän regieren, 
und wahrfcheinlih im jesigen Birmanen» 
Eriege von Neuem vergrößern. Alle große 
Beamte ehren mit ungeheuern Schaͤtzen 
aus Dftindien ins Mutterkand zuräd. Die 
oftindifhe Bill: von For, mit fieben. vom 
Parlament. ernannten Directoren, um das 
roße Kolonialreih zu regieren, mißfiel 

oͤnig Georg III, weil er feine Kronens 
rechte dadurch gefährbet glaubte, deren zu 
freier Anwendung England den Berluft ber 
norbamerifanifhen Kolonien - verbanfte, 
aber noch mehr ben oftindifhen Actienins 
babern und dem Oberhaufe, fie ſtuͤrzte bas 
ber den großen For. WBermöge bes Board 
of controul ber oftindifhen Angelegenhei⸗ 
ten, welchem König und Parlament in 
Großbritannien ihren Beifall: fchenkten, 
als der Minifter Pitt dieſe Oberbehörbe 
Dftindiens durchſetzte, führt diefed vom 
Minifterium abhängige Gollegium bie 
Auffiht über die Civil» und Militärregies 
zung, fo wie über bie Finanzen Dftinbi: 
end und beftätigt die Beſchluͤſſe des lond⸗ 
ner Directorium der Handelsgeſellſchaft, 
welche nur einzelne Regierungsaefchäfte 
Seitdem ift die oftindifche Verwal: 
tung ein brittiſches Kollegialgeheimniß, u. bie 
Minifter werden nicht mehr vom Parlas 
ment über bie oftindifchen Angelegenheiten 
zur Verantwortung gezogen. Die Actien- 
inhaber find machtlos, denn ber Board 
of controul und ein Ausfhuß von brei 
Directoren bilden bie geheime Committee, 
die mit dem Board ohne weitere WBerani- 
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wortlichkeit ober Ruͤckſprache in ben For: 
men Alles abſchließt. Indeß lernte ber Mi⸗ 
nifter Ganning in biefer Schule bie «gro- 
Ben Handelskenntniſſe, nad denen er im: 
mer: mehr bie Handelsintereſſen fein:s 
Baterlandes zu deſſen Vortheil orbnet. 
Diefe Oberbehörbe fürdtet einmal, Oftins 
dien durch die Macht ber Nachkommen ber 
Europäer in DOftindien zu verlieren, mel: 
ches Schidfal freilid durch Abminiftratis 
onsfehler Spanien und das englifhe Ka: 
binet in Amerifa hatten, und wollen num 
dur in ihrem Dienft erzogene Britten 
und eine große Arzahl indifcher fähiger 
eingeborner Zünglinge, weldye keine Brits 
ten zu Vätern hatten, bieß Unheil abwens 
den und verlaffen fi ferner auf ben ges 
genfeitigen Haß ber Kaften und Heligios 
nen im ‚inbifch : orientalifhen Reihe. Bon 
einer Eleinen Militärmadit der oftinbifchen 
Handelsgefellfhaft muß man nidt reden, 
denn nur nad europäifchem Maßftabe ifl 
ein Heer von 150,000 bis 200,000 Mann, 
das keine Beurlaubte als Offiziere kennt 
und bei bem indifchen hohen Solde in brei 
Monaten, um 100,000 Mann vermehrt 
werden Tann, unzulänglid bei einer 
Vollsmenge von 83 Millionen birecter 
Unterthonen, indeß in dın Schutzſtaaten, 
weiche Tribut zahlen, 40 Millionen leben, 
Das Heer ift trefflich organifirt, ſteht 
foft ganz in beträchtlichen Divifionen bei 
“ einander und wirb fleißig geübt, Im ges 
funden Klima ſteht überall in Dftindien 
mit Ausnahme einiger Feſtungen das Heer 
vertheilt. Das an China faft gränzenbe 
Nepaulthal Hat eine ſtarke Heerdiviſton 
und übt ſchon mit der Politik des Hofes 
von China Einfluß auf die Lamaftaaten 
jenfeite des Himalayagebirges, das bisher 
nur einzelne brittifche Offiziere oder Me: 
thobiftenprebiger uͤberſchritten haben. Soll 
te aber das birmanifhe Reich entweber in 
Bafallenftaaten aufgeldfet, oder zum Theil 
mit den birect unterworfenen Staaten ber 
oftindifhen Handelsgeſellſchaft amalgamirt 
werden: fo wird bieß freilich eine neue 
Heerövermehrun 
aber auch der Einkünfte zur Kolge haben, 
Die Gefanbten bderfelben zu Teheran und 
Kabul, wie bei den SHäuptlingen ber 
Sinds führen in Aften die nämlihe Spra⸗ 
de, den jesigen Stand ber Dinge in Afls 
en erhalten zu wollen, wie bie heilige Als 
lianz in Europa und ber Zaufh aller 
nieberlänbifchen Befigungen auf dem aflas 
tifhen Feſtlande gegen Sumatra beweifet, 
daß die Regierung von Galcutta, ehe ber 
Birmanenfrieg anfing, den Einfluß bes 
chinefifhen Hofes außer China im Süden 
nit länger, bulben will. Da bie birma⸗ 
nifhe Regierung eine Zahl früher unabs 
bängiger &taaten beherrſcht, beren vers 
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brängte Dynaftien um Reflauration in 
Galcutta negociiren und fidy gern dem brit⸗ 
tifhen Schug unterwerfen werben: fo ift 
faum zu erwarten, baß bie Regierung in 
Calcutta fi geneigt finden follte, ben 
Militärflaat der Birmanen in feiner alten 
Ausdehnung beſtehen zu laſſen. — Der 
Handel nad DOftindien iſt jegt kein Com⸗ 
pagniemonopol mehr feit 1813, nur ben 
Theehandel nah China treibt fie no als 
lein, und ‚eben daher foll, wie Öffentliche 
Blätter behaupten, „der Thee in England 
ſehr theuer feyn.— Die franzöfifhe Han⸗ 
beisgefellfchaft war früher kriegeriſch, als 
die englifhe, ging aber unter, als bie 
Letztere ihr im Handel und militärifh _ 
überlegen würde. Es war mweife, daß bie 
Regierung, die 1664 errichtete Handele⸗ 
geſellſchaft 1769 aufhob und bie ‚Herftel» 
lung berfelben im 3. 1785, umgeben von 
ber reichen englifch-oftindifhen Geſellſchaft 
war ein Fehler ber Regierung „ daher fie 
1791 eingeben mußte, — bie dänifch : ofts 
inbifhe Handelsgeſellſchaft treibt nur noch 
ben Theehandel ausſchließend — bie ſchwe⸗ 
benfhe war niemals ſehr bedeutend, — Die 
beften Geſchaͤfte nah China maden bie 
Amerilaner und ziehen den Handel mit 
wohlfeilem Thee immer mehr an fid, 
weil fie Leine monopolifirende Handelege⸗ 
fellfchaften befigen. est pflegen: kaum 
Privatgefelfchaften zu gedeihen, bie zu= 
fammen eine Erpebition wagen unb alle 
große Gompagnien, ohne er Vorrechte 
vor andern Unterthanen koͤnnen im Hans 
bei kein dauerndes Gluͤck genießen, feits 
dem ſich uͤberhaupt der reine kaufmaͤnni⸗ 
ſche Gewinn der Großhaͤndler ſo ſehr in 
allen Zweigen durch die Concurrenz ver⸗ 
mindert —— 

Ostjäcken ober Ostiaken,, wohnen am 
Dbifluffe und erſtrecken ſich nomabifh bis 
jur Geeverwaltung Ochozk. Ein Volk, 
was durch Vermehrung ber ruffifhen Ber: 
brecher Bergwerks⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
kolonien immer mehr an ſeiner Zahl in 
Sibirien abnimmt, auch durch bie Frohnd⸗ 
requiſitionen fuͤr Handels⸗ und Militaͤr⸗ 
transporte, ſo lange es nomadiſch bleibt, 
ſtete leiden wird. 

Ostkante, in ber Schifferſprache, bas 
nah DOften liegende Ufer eines Fluſſes. 

Ostkap, ein ſuͤdoſtliches Vorgebirge bes 
Gebiets Florida in ben norbamerifanifchen 
Freiftaaten. - 

stlicher ober indischer Archipel, 
N alle Infeln im Often von Border: 
und Hinteroftindien und China, zwiſchen 
dem inbifhen und Auftralocean in Grup: 
m... ſich eingeln verbreitend. 

stliches Meer, f. d, Urt. Ocean. 

Ostlathian, kennt jest nur noch im 
Geſpraͤch als den fruchtbarſten Theil Suͤd⸗ 
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fchottlands, neben Weft» und Mittellothis 
an das Publifum, da bie Abtheilung in 
Graffhaften gewöhnlicher ift, als die Abs 
theilung in Landſchaften. 

Ostnordost, der Compaßſtrich, welcher 
224 Grad vom Oſtpunkte nah Norden 
liegt; — ein aus biefer Gegend wehender 
Wind, 

Ostpreussen , begreift den öftlichen 
Theil Preußens von 404, °’ Q. M, und 
630,000 Einv. und hat bloß den Regies 
zungebezirt Königsberg. 

Ostracismus, Scherbengericht, war in 
Athen ein demokrat. Beſchiuß von wenige 
ftens 6000 Bürgern, baß irgend ein zu eins 
flußreiher Mitbürger 10 Jahre ‚lang nicht 
auf athenienfiihem Gebiet leben folle. 

Ostrau, 1) Stabt des prerauer Kreis 
fes in Mähren, mit 250 Häufern und 
1700 Einw. 2) Stabt im mährifch « hras 
Bine Kreife, mit 350 Häufern und 2150 

inw. 

Östreichsche Monarchie. A, Der 
Staat bat Areal 12,135 Q. M., davon 
fommen 1) auf die Erbflaaten in Deutfchs 
land 3578 Q. M. — 10,000,000 Einw,; 
2) auf Gallizien 1342 Q. M. — 4,200,000 
Einw.; 3) auf Ungarn 61750. M. — 
12,000,000 Einw.; 4) auf bie italieni- 
fhen Staaten 4,200,000. = In Allem 
30,400,000 Einw., von welden 24 Millis 
onen katholiſch, 3 Millionen Griechen, 
2,800,000 Gvangelifhe, 500.000 Juden 
und der Reft Unitarier und Xrmenier find. 
Nur Rußlands und Schwedens Negenten 
zegieren über ein größeres Areal in Eur 
ropa als Öftreihs Kaiſer. Niemals war 
früher der Staat fo an einander gebrängt 
als jetzt. Er hat keine fhwade Geite 
mehr gegen Sranfreih und iſt von ſolchem 
durch fhwädere Staaten getrennt, über 
welche es zugleich im Bunde und diploma; 
tifh einen mädtigen Einfluß übt, jedoch 
eine ſchwache Seite mit offenen Gränzen, 
mit nit lange an das Erzhaus ange: 
Schloffenen gallizifhen Unterthanen gegen 
Nußland und Polen über. Iſt die Gränze 

egen die Türkei etwas irregulaͤr: fo ift 
* dieſer Staat fo ſichtbar geſunken, daß 
er nur mit Hilfe bes Vicekdnigs von 
Ägypten die ſchwachen Hellenen zu unter: 
jochen fähig feun dürfte, und bie Fürften 
der Moldau, Walladiei und Serviens find 
lange gewohnt, Oſtreich als eine fie 
fhügende Macht, in ihrer Religion und 
in politifhen Verhältniffen zu betrachten. 
— Der Boden ift theild gebirgig, tbeils 
eben und üppig wie in Böhmen, Mähren, 
Ungarn und im Pothale. Hohe Gebirge 
trenren bie einzelnen Theile ber Monar— 
hie, über welche Kunftfiraßen zur Vers 
bindung ber Provinzen geben, die neue 
gerade Straße von Bormio im Beltlin 
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rad Inebruck, geht über ben Rüden bed 
Braglio und ftilffer Todes 8400 Fuß hoch 
über bie Meeresflaͤche. Die gewölbten 
Galerien duch Felfen find im Ganzen 
2400 Fuß lang und bie hoͤchſten Stellen 
mit 6 Herbergen verfehen. In Böhmen 
und Mähren findet man das Riefengebir- 
ge bis 4650 Fuß hoch; zwifhen Ungarn 
und Gallizien bie Karpathen, auf ber 
Lomnitzer Spitze 8545 Fuß body; im Ältes 
ften Öftreihfhen Erblarbe den tyroler 
Drtles 14,814 Fuß hoch. Bier große 
Meerbufen befist die Monardie am abris 
atifhen Meere bei Venedig, Trieft, Fiume 
und Kattaro. 130 Meilen Länge befpült 
bie Donau, im Laufe von 280 Meilen, 
Sn der Monardie iſt fie überall ſchiffbar. 
Die Niederbonau hat fhon Dampfbote, 
welhe bie Dberdonau noch entbehrt. 
Schiffbar find die Nevenflüffe Iun mit 
der Sala und Gaale, Traun, Ens, 
Marh mit der Zaya, Waag, Neitra, 
Gran, Drave mit ber Mubr, Save mit 
ber Laibach, Uena und Kuipa, Raab, 
Theiße mit der Zagyva, dem Szayo, Gas 
modz, Bobrog, Korös und Maros, Te 
metfh, Aluta, Pruth und Sereth. — Der 
Dniefte in Gallicien entfpringt in den 
SKarpathen und wird bei Halicz ſchiffbar, 
nad 41 Meilen Lauf betritt er Rußland. 
— Die Meihfel flieht 42 Meilen als 
Gränzfluß. — Die Ober nur 11 Meilen, 
von ber Quelle an, ebe fie preußifh Schle— 
fien betritt. — Die Elbe von der Quelle 
an 34 Meilen, bis fie bei Herrenfretfhau 
in Gadfen tritt, mit ben Nebenfidifen 
Moldau und Eger, — Der Rhein bildet 
Vorarlbergs Graͤnze — bie Etſch ent: 
fpringt in Bündten und ift fchiffbar beim 
Eintritt in die Lombarbei, bis fie bei 
Brendola ind abriatifhe. Meer fließt. — 
Der Po betritt bei Pavia die Gränze ber 
Monardie und fließt in vier Armen, Po 
grande, Po d’ Arriano, Po di Volana 
und Po d’ Argento ins Meer von, Adria, 
nahdem er ben Zicino, Abba, Dlone, 
Dglio und Mincio aufgenommen, — Die 
Brenta, der Badlione, Piave, Livenza, 
Lemone, Iſonzo, der Zagliamento, Quies 
to flieffen fhiffbar aus dem venetianifchen 
Gouvernement und in Dalmatien bie 3er: 


magna, bie Kerku nah fünf prächtigen 


Wofferfällen, die Cettina mit zwei Waſ— 
ferfällen, die Narenta und bie Ombo ins 
Meer von Adria.— Ein fo gebirareiches 
Land hat viele Gern in Ungarn, Oſtreich 
und Stalien, bie fpeciell bemerkt wurden. 
— Zwanzig bedeutende Kundle verbinden 
die Klüffe unter einander. — Bloß Ungarn 
hat A92 Heilbäder und Wöhmen 150 Mir 
neralguellen. Das befudhtefte Bad ift Bas 
den, worauf Zöplis und Karlsbad fols 
gen. — Im füblihiten Klima von 1710 
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D. M..gebeiben Dliven, Reis und viele 
Büdfrühte, Im mittleren von 7506 DL. 
M. wäh treffliher Wein. — Im nörb- 
Uchſten, der die übrige Fläche begreift, viel 
Korn, Flachs und Obfl, aber im Großen 
weder Mais noch Wein, Faft überall ift 
Klima gefund. Den Gebirgen fehlt 
kein Metall außer Platin, — In Gleis 
smart, Kaͤrnthen und Krain vermindern 
die Menſchen, aber nit ihre Indu— 
‚ in allen übrigen Provinzen waͤchſt 
Die Bollömenge und am auffallendften im 
gu Dalmatien, 
efferen Gefegen, wenn aud etwas erhös 
beten Abgaben fo wohl befindet und vers 
mutblih künftig bie bluͤhendſte Provinz 
Monarchie werben wird. — Alle gros 
Städte bis auf Venedig wachen in ber 
Bevölkerung. — Im Öfllihen Ungarn 
preßte die alte Zürkenfurdt die Menfchen 
nr Schaden ber Vegetation in große 
arftfleten und Dörfer zufammen und 
bie Voͤlker beharren gern beim Gewohn⸗ 
ten, wenn fi aud bie Umſtaͤnde ſehr vers 
änderten. — Die Stände des Adels, des 
Klerus, bes Bürger: und Bauerftandes 
haben in jedem Theil biefer Monardie 
mobificirte Rechte und Pflihten. Mit 
Ausnahme ber wenigen Kameralherrfdaf: 
ten und Staliens hat ber Landesherr we» 
‚ber in Städten noch auf dem Lande bie 
untere Gerichtsbarkeit unb von der Perios 
be des ſtarken Beiftandes bes Adels im 
Erwerbungskriege Oſtreichs, wider Dttos 
far von Böhmen an ſtets feinen Magnaten 
viele Achtung bemwiefen, aber vielleicht nirs 
ends, feit Joſeph II. Beiten fie beffer 
ontrollirt, daß fie ihre zahlreichen Hoͤri⸗ 
gen nicht brüden können. Auh in den 
Stäbten ift die Municipalobrigkeit zwar 
mädtig, aber gefeglih Fontrollirt. Dem 
Talent ift neben dem Anfprud bir Geburt 
nirgends die Goncurrenz abgefhnitten. — 
Die Landwirthſchaft iſt zum Wohl bes 
Ganzen in allen Ständen in hoher Ad» 
tung, aber gerabe von ben Magnaten wird 
wir® fie ſehr verftändig in Walbwirth- 
ſchaft, Schafzucht, Seibegewinnung, Weine 
bau u. f. w. getrieben. Zu Hegyalla (48° 
N. Br. )ınördliher als der Champagner, 
waͤchſt durch forafältige Pflege der feurige 
Tokaier. Selbſt ihre Hörige reißen Oſi⸗ 
reichs Magnaten durch gutes Beifpiel und 
trefflihe Fabritlagen bald zur Benugung, 
bald zur Nahahmung bin. Doc. fteht 
unter andern Gewerbjweigen ber Bergs 
und der Weinbau, In dem Pothal und 
venetianifhen Gubernium wird der Lands 
bau von ben Kleinen Paͤchtern faft fo forg« 
fältig als in Flandern und Brabant, auf 
einem freilih hoͤchſt üppigen Boben Betzies 
ben, aber Flandern und Brabant vermds 
gen ungeachtet einer ſtaͤrkern Wollömenge, 


das fih jest unter H 
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weil in Belgien bie Landftellen Kleiner . 
find. und dort viele Spatenkültur herrſcht, 
noch Getreide und Handelsfruͤchte amdzım 
führen, was ber öftreichfche Italiener 
vermag. Außer in der Lombardei un 
Dalmatien herrſcht meiftens Dreifelders 
wirthſchaft. Die Rindviehzucht nahm ab 
und die Schafzucht flieg. Die ‚Pferdes 
übt ift im Ganzen trefflih. Die befte 

utter liefert Mähren und ben Parmes 
fanfäfe die Lombardei. WBiele Rofinen: 
verfendet das Litorale und Dalmatien, 
anf und Hopfen führen die Böhmen 
aus und Safran Unteröftreih, Das Bans 
nat - liefert gute Baumwolle, welde bie 
Lombardei zu bauen vernadhläffiget. An 
Beide werben 50,000 Gentner jährlich ges 
wonnen, wovon die meifte ausgeführt 
wird. Die Bienenzudt blüht -befonders 
in den beutfchen füblihen Erbflaaten und 
in Italien, bringt aber in Ungarn am 
meiften ein. Die Zifcherei fheint beſon⸗ 
ber& ein balmatifhes Geegewerbe zu were 
ben. Die Bären und Wölfe bat man 
noch nicht autgerottet in den Gebirgen, 
Der Bergbau befchäftigt mehr als 60,000 
unb ernährt über eine kalbe Million Mens 
fhen. — Alle ausländifhe Induſtrie ift, 
wenn ihre Produkte eingefuͤhrt werden 
duͤrfen, hoch impoſtirt, daher hat jede in⸗ 
laͤndiſche Produktion, einen fichern aber 
nicht immer theuer jahlenden inlaͤndiſchen 
Markt. — Duldete die Finanz: mehr Eins 
fuhr fremder Fabrikate, fo würde Öftreich 
feine rohen Erzeugniffe nicht fo wohlfeü 
als jest wegſchlagen müffen, der Fabris 
kant ftände ſich vielleicht ſchlechter, aber 
ber Landmann beffer, und doch bulbet man 
bie unmäßige Einfuhr rober Grzeugniffe 
aus der Türkei, welche Alles verſchlingt, 
was Oſtreich aus fremdem fonftigen 
Handel gewinnen mag, — Der polens 
zuffifhe Handel ift fehr gefunten. — Die 
wiener Nationalbank macht reihe Gefchäfs 
te. — Un Unterridhts= und  Bildungsans 
ftalten fehlt es niht: — Die Politik des 
Staats führte eine fehr firenge Genfur 
ein. Wien, Prag, Innsbrud und Graͤtz find 
bie Sitze ber. deutſchen, Peſth der magyaris 
fhen, Mailand, Pavia, Padua und Bes 
nedig ber beutfhen Gelehrſamkeit. Zwar 
ſtudieren in dieſer Monarchie wenige 
Juͤnglinge, und ſelbſt Wiens Univerfität 
bat nur 1100 Giudirende, aber in den 
birett nützlihen Wiffenfhaften 
ftept Oſtreich nidt aurüd. Ga 
bat. der gelehrten Gefellfchaften viele, 
wenn au feine allgemeine Akademie ber 
Wiffenfhaften, und viele praftifhe Verei— 
ne zu befondern Zwecken, mande böhere 
Anftalten für die Künfte, große Biblios 
theken, Kunfts und Raturalienfabinette, 
Münztabinette, Gerhäldegalerien, Kupfers 
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fihfammlungen, Sternwarten und botas 
nifhe Gärten. — Die Staatseinkünfte 
find 130 Millionen Gulden, wozu bie 
beutfhen Staaten 70 Millionen, die um 
garnfen 32 Millionen, bie gallicifichen 
oO Millionen und bie italienifhen 18 Mils 
lionen beitragen mögen. Die Staatsfchulb 
ſoll 680 Millionen Gulben und bas um:= 
laufende Papiergeld 158 Millionen in Bil: 
ber: Währung betragen. — Die ganze 
Landmacht in Friebenszeiten ift jegt 272,000 
Mann, alfo beträdtlih geringer als ber 
Tarif des beutfchen Bundes außer 479,000 
Mann Ergänzung, Referve und Landwehr. 
Es braudt folglih Oſtreich felbft feinen 
maͤchtigſten Nachbar, Rußland, bei einem 
Angriffstriege nicht zu fürdten. Die Mar 
rine ift unbebeutend. II. Berfaffung 
des Staats, Hftreih bat eine erbliche 
‚ Hemifhte Monardie, die aus verfciedes 

nen, in einen Staatskoͤrper verfchmolzes 
nen unb zertbeilbaren Provinzen unter 
bem Kaifer beſteht; deren deutſche Lande 
einen Theil des beuffhen Staatenbunbes 
bilden. Der Kaifer übt alle Majeftätss 
rechte mit Ausnahme derjenigen, melde 


er kraft ber befhmwornen Kapitulation mit- 


den Reiheftänden in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen theilt. Nach ber pragmatifchen 
Sanction erbt bie Thronfolge nah dem 
Rechte der Erftgeburt in beiden Gefchled- 
tern. Nur bie ungarnfhen und böhmens 
Shen Stände ber Monardie haben eine 
freie Regentenwahl, wenn bie Dynaftie 
erlöfht. Der Kaifer von Dflreih wird 
mit dem 18ten, ber König von Ungarn 
und Böhmen mit dem 14ten Jahre voll: 
jährig ; eine Discordanz, melde einer 
Umänberung fhidliher Weife bedarf. — 
Über die Vormundſchaft ift nur beflimmt, 
baß ber Palatin in Ungarn geborner Borz 
mund if. Der Kaiſer ift katholiſch und 
feine Gemalinn muß aus einer regierenden 
Dynaftie, d. h. im Purpur geboren feyn. 
Den Hofftaat, das Witthum unb bie Nas 
delgelder ber Kaiferinn ſetzt ber Kaifer 
feſt. Doch liefern Ungarn und Böhmen 
berfelben einige beftimmte Einkuͤnfte. III. 
die Staatsbürger. Unter biefen 
theilt fi der Abel in ben beutfchen und 
gallicifhen Landen in ben hohen und nies 
dern ab, aber feine landftändifchen Rechte 
ruhen ſtets auf Rittergütern und Herrfchafr 
ten, welche nicht immer -von Bürgerlichen 
erworben werben können. Erbliche Vor⸗ 
rechte perfönliher Natur hat ber hohe 
Abel niht, wohl aber Rang. — In Un: 
garn und BSiebenbirgen gibt es im glei: 
hen Rechte nur einen Abel, aber bie 
Menge besfelben ift Hier arm. Da Benes 
big von dem, franzöfifhen Directorium und 
nicht von 
wurde: fo haben beffen Patricier nicht eis 
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nen Schatten ber verlornen Geſchlechts⸗ 
würde , ber alleinigen Regierung bes 
Staats behalten und gerade die vormals 
angefebenften Geſchlechter das Leben in 
Benedig aufgegeben, woburd bie Stabt 
in ihrer Bevölkerung natürlich mehr vers 
lor, als durch die oft unbefugt angefduls 
bigten firengen oͤſtreichſchen Zollgeſetze. 
Gerade von ben reihften Familien dis 
Kaiferftaats find Mehrere, 3. B. Efter- 
hazy und Schwarzenberg tief verfchulbet. 
— Nur ber höhere Klerus ift reich, bie 
jesigen Kloͤſter find fparfam und ber Welt: 
geiftlihe ift faft nur mittelmäßig dotirt. — 
Der Bürgerftand befigt in feinen Municis 
pal⸗ und Zunftrechten viele perfönlidhe 
Sreiheit und fihtbaren Wohlftand in ben 
größeren Städten, übrigens ift es in fols 
dem Herkommen, baß bie reich geword⸗ 
nen Glieder fih ſchnell in ben Adel auf⸗ 
nehmen laffen. In Deuifhland und Gal⸗ 
licien, find die ben Herrſchaften zahlreich 
unterworfenen, oft nicht kleinen Städte 
mit Robothen, Frohndienſten und Zinfen 
an bie Herrfchaften zwar ſchwer belaftet, 
aber mande aud einzig durch bie weife 
und menfchenfreunblich geleiteten Wirth⸗ 
fhafteämter zu dem Wohlftande fleißiger 
Gewerbfamkeit gelangt, in welchem fie 
ſich autzeihnen. In Böhmen haben bie 
königlichen Reibgebings, Berg» u. Schutz⸗ 
ftädte fehr verſchiedene Gemeinrechte. In 
Tyrol, in der Lombardei, im Lande ob 
der Ens und im ſiebenbuͤrger Sachſenlan⸗ 
be gibt es viele gewerbſame und wohlha— 
bende Staͤdte, aber nicht weil jene Unters 
fhiede fehlen, wie bie dftreihfhen Statis 
fliter angeben, fonbern wegen ber Wohl⸗ 
habenbeit bes Landes umher, was natürs 
li die Städte heben muß. Große Vor: 
rechte haben in Ungarn bie Fönigl. Freis 
ftäbte, welche vom föniglidien Schagmeis 
fler oder von ber Gerichtsbarkeit des Ede 
niglihen Perfonal® abhängen unb bie 
Bergftädte unter ben Hoflammern in Wien. 
Shre Bürger haben eigene Obrigkeiten 
und Statuten und koͤnnen Grunbeigens 
thum erwerben, aber nur bie Gemeinde, 
nicht deren einzelner Bürger kann fs ei: 
nem Edelmann vor Geriht gegen über 
ſtellen. Geringer find die Rechte ber 16 
zipfer Städie, der Haldudenflefen und 
dere Berg«- und Bufarenfleden. Sn ben 
fo genannten Herrenfleden ftehen Bürger 
und Bauer auf einer Linie. In Sieben, 
bürgen, das unter milder Regierung ficht: 
bar immer mehr aufblüht, heißen die Bürs 
ger ber königlichen Freiftädte und die Sach⸗ 
fen freie, und diejenigen der gegen Taxe gleich 
geftellten 23 Zaralorte, Freibürger. In 
ber Lombardei befhiden nur 19 Gtäbte 
Songregationen. — Befonders ber 
Baueraſtand hob fi fehr, nachdem Jo⸗ 
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ſeph II. die Gclaverei 1781 aufhob, "Bwar 
war früber diefer Stand in Tyrol frei 
und fogar Landftand und im eigentlichen 
Erzherzogthum 
da in Böhmen von Alters ber frei, 
er ed in Italien und Dalmatien theore 
tiſch iſt, wenn es gleih auf dem Lande 
in Stalien faſt nur Pächter gibt, aber 
drüdend waren: bie Laften ber perfönlid 
freien, aber burh ihr Gut ſchwer vers 
pflihteten Lanbleute, befonbers in ber 
Monardhie Böhmen. Manche dieſer Baus 
ern haben von dem Gefege des willtärlis 
hen Freikaufs Gebraudy gemacht und da⸗ 
dur ihr Schickſal und die Vegetation ih⸗ 
rer Erbe verbeſſert, aber viele vormalige 
Leibeigene in Böhmen, Mähren, Krain 
und Gallicien, haben fühllos für das befs 
fere Loos, nen bie Gnade des Kais 
fers anbot, ſelbſt in ben gluͤcklichſten 
Beiten vom freigelaffenen Loskauf nicht 
Gebrauch gemacht, aber wie wird felbft 
biefe Klaffe praktiſch, benn theoretifch 
lauten anderswo manche Geſetze fogar 
gänfliger, von den Eaiferlihen Fiskaͤlen 
ei ben Wirtbfhaftsämtern und fonft ger 
nen Bebrüdungen und Anmafungen ber 
Wirthſchaftsbeamten, vertreten? Auch 
in Ungarn milderte das neue Urbarialge⸗ 
ſetz das Loos der leibeigenen Bauern au⸗ 
Berordentlih, aber in dieſem Theile ber 
Monardie trägt ber Bauer allein faſt 
alle Staats» und Gomitatslaften und 47 
ber Grunbfteuerr. In Giebenbürgen i 
der ſaͤchſiſche und auf Königsboden wohs 
nende magyariſche und wallahifhe Land⸗ 
mann nad Berträgen mit den alten Gous 
veränen frei, Schwer ift daher das Loos 
der Golonen, bie grundpflidhtig unb ber 
Snquilinen, welche ohne alle Grunbeigene 
thumsnutzung für Weide, Feurung und 
Schutz, Binfen, Dienfte und Robothen 
leiften müffen. Eigenthuͤmlich ift ber zahl» 
reihe Stand der Bewohner der Militärs 
dietrikſte — Gränzer, an der langen türs 
tifhen Gränze und eine Nahahmung ber 
türfifhen Solbatenlehen. Sie leiften im 
Kriege und Frieden Militärbienfte und 
tragen zur Unterhaltung der innern Gränzs 
anftalten, burd eine mäßige Grund», Ges 
werbe = oder Schusfteuer bei und zu zünfs 
tigen Gewerben werden nur biejenigen zus 
elaffen, welche zum Militärbienft untaug⸗ 
find. Gefege beftimmen ben Handel 
in diefen Districten. Jedes Gränzhaus 
(Bamitie), bat feine politifche Exſiſtenz für 
ſich und an feiner Spitze ein Ramiliens 
haupt unter feiner Militärobrigkeit, Sold 
empfängt ber Gränzer erft, wenn er ins 
> rüdt. Die Anfäffigkeiten find unver 
ußerlidyes Familien: oder Stammgut und 
unzerftüdbar, aber das fo genannte Über» 
land ift in ben Gemeinden unter gewiffen 


fireih, fo wie bie und tärgr 
wie Illyriens hat feine Vollsvertrerer, weiche 
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a nv und Reigen ände, * San 
eil bes, Kaiferflaats, außer der Milie 
änze, Dalmatien und einem Theil 


in Ungarn und Siebenbürgen an ber Ge⸗ 
febgebung Antheil haben. — Das Erzbeis 
zogihum Oſtreich hat verfchiedene Landtas 
pe im Lande ob. und unter der Ens in 4 
Klaſſen, Prälaten, Herren, Ritter und 
Staͤdtez Steiermark Herren (Biſchoͤfe ur 
Prälaten den Deutſchen und den Johanni⸗ 


-serorben eingefchloffen) , Ritter und Bürs 


er, Kärntben , Böhmen, Mähren, Schle⸗ 

en und Krain haben jedes auf ihren 
Landtägen, Prälaten, Herzen, Ritter und 
Bürgers; in Gallicien Herren, wozu bie 
Prälaten und Ritter gehören, doch kann 
jebe dazu +geeignete - Stabt- 2 Deputirte 
zum Landtage nad Pemberg fenben: in 
der Bulowina „ den. Bifhof von Czerno⸗ 
wies, bie Strafen und Herren. mit 
3000 Gulden Einkünften und. die Mitter 
(die übrigen Bojaren und Maßilen.) Der 
Monarh fhreibt die Landtage aus, läßt 
feine Forderungen (Poftulate) vortragen, 
welche bie Landftände berathen und repar⸗ 
tiren. Jede Provinz hat ihre Privilegien 
ober Landhandfeſten. — Tirois Stände 
find 1) Prälaten, Herren und Ritter; 2) 
bie Abgeorbneten. von fünf. Staͤdten; 3) 
bie Abgeordneten ber ſechs Viertel. ‚Reue 
unbewilligte Auflagen kennt Zirol: nicht; 
— Ahnliche Vorrechte haben Vorarlberg 
Staͤnde. Sie beſtehen aus den Syndiken 
ber vier Staͤdte und den Oberbeamten. — 
Die Gubernien zu Benebig und - Mailand 
haben Eentralcongregationen aus ben Guts⸗ 
befigern und den königlichen Städten, mit 
beratbender Stimme zur Seite und bes 
fhäftigen fih mit Vertheilung der Steu⸗ 
ern und ausgeſchriebenen Militärleiftungen 
und jebe Delegation hat eine Provinzials 
fongregation. — In Ungarn und Giebens 
bürgen theilt der Monarch die Gefenges 
bung, Rekrutirung und Befteuerung mit 
ben Ständen und bat allein, außer andern 
Vorrechten, bie Auffiht auf die Kirchen 
und Schulen ber Alatbolifhen, muß bie 
Aufrehthaltung ber Reichsverfaffung be⸗ 
fdwören und in bie innere Zuftizpflege 
ben Ständen Ginfluß geftatten. Populum 
in diaeta, d. h. bie Stände bilden 1) 
bie Prälaten, als bie Latholifchen und 
griehifhen Erz» und Bifchöfe, Abte, 
Pröpfte u. f. w. 2) die Magnaten als bie 
oberen Erzämter, die Obergefpane, Gras 
fen und Freiherren; 3) zwei Repräfentane 
ten des niebern Adels aus jebem Gomitatz 
4) bie Abgeordneten ber koͤniglichen Kreis 
ftädte mit zwei Deputirten ber Zazygen, 
Kumanen und zwei aus ben Haibudens 
fleden. Das übrige Volt (misera plebs 
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cohtribuens) nimmt Beinen Theil an ben 
politiſchen Angelegenheiten des Vaterlan⸗ 
dbes. Die gefeglihe Krönung des Königs, 
bie Wahl des Palatind und ber Thürhüs 
ter, die Aufnahme auswaͤrtiger Ebelleute 
und privilegirter Städte in der Reichs— 
verfammlung beräth ebenfalld der Reiche- 
tag im Prebburg oder Dfen, wenigftens 
alle. drei Jahre. In ber Mägnatintafel 
der beiden erften Stände hat der- Palatin 
und in bee Deputirtentafel der königliche 
Perſonal aus dem Ritterftande den Bor: 
fis. Der König macht feine Poftulate 
felbft oder durch einen Sommiffar befannt. 
Wis drei Stände: befhließen, muß der 
vierte anerkennen, und was diefe mit bem 
Könige beſchließen, Heißt Reichögefeg (de- 
eretum regni), — In Siebenbürgen ift 
die Macht des Großfürften und der Mage 
naten Eleiner; Ihm beſchraͤnkt ber Land: 
tag der drei Nationen, beftehendb 1) aus 
den Obergeiranen ber magpyarifchen Ges 
— und Szekler Stuͤhle; 2) ben 
baedrdneten der Geſpanſchaften ber 
ſzekler und der Sachſenſtühle, der fuͤnf 
Freiſtaͤdte und 23 Taxalorte; 3) aus dem 
Gubernium; 4) aus der Gerihtätafet; 5) 
aus den Deputirten bes Farleburger Dom: 
Kapitels; 6)aus den Regaliften oder Mag: 
naten, unter‘ Vorſitz eines Fönigl. |Soms 
miſſaͤtrs, in ber Abſchaffung oder Werän- 
derung alter und Ubfaffung neuer Gefege, 
in ber -Bewilligung "und Bertheilung ber 
Steuern, im Vorfchlag zur Befebung ho: 
ber Amter, in ber Ertheilung des Snbi: 
genats und Übung des geſetzlichen Richter: 
amts, — In Dalmatien beftätigte ber 
Monardy den Bewohnern ihre große Vor: 
rechte und felbft bie ganz republikanifche 
Verfaffung der Pogliya. V. Staat 
verwaltung. Die Dynaftie bat mehr: 
mal Gelegenheit gehabt, die Verfaſſung 
- and Verwaltung der beutfhen Erblande 
in einem aroßen Staatékoͤrper zu amalgas 
miren, aber nur Joſeph II. fchien dieſe 
innige Verbinbung vorzuhaben und gab fie 
vom Tode übereilt auf, aber alle übrige 
Negenten des Erzhauſes haben den Glau—⸗ 
ben gebegt, baß die Fortdauer der eigen: 
tbümlihen Staatsverwaltung jeber einzels 
nen Provinz Vorzug für Volk und Dyna= 
ftie verdiene und die große Kataſtrophe 
diefes Staats während Napoleons Er: 
fhätterung Europa’s bat bewieſen, mie 
feft in diefem Staat Regent und Volk an 
einander gekettet find und wie groß bie 
Liebe dieſes Volks zu ihrer Regierung in 
allen Ständen und ——— iſt. 
— Hoͤch ſte Centralbehoͤrden in Wien 
find: das Staats⸗ und Conferenzminiſte⸗ 
rium, imterftügt vom Staats⸗ und Con: 
ferenzrath für inländifhe Gefchäfte und 
2) bie Haus,, Hofe und Staatskanzlei 


* 
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fuͤr die auswärtigen Ungelegenheiten., — 
‘Unitergeoebnet find 1) die vereihiate Hofs 


kanzlei in politieis unter dem Minifter 
bes Innern mit drei Sectionen, jede uns 
tee einem Kanzler ' für Deutfchs 
Oſtreich, Böhmen, Gallicien und Stalien. 
2) der ungarnſche Hofrath, Ungarns poli« 
tifhe Oberbehoͤrde, 3) die" fiebenbürger 
Hofkanzlei, 4) die Rinanzverwoltung uns 
ter dem Finanzminiſter, 5) die oberfte 
Suftiäftelle mit bem Senat in ®erona, 6) 
die oberfte Polizei und: Genfurbofftelle, 7) 
der Hofkriegsrath, 8) das Generalredys 
nungsdirectorium, 9) die Studiencommifs 
fion, 10) die Einloͤſungs- und Tilgungs⸗ 
depütation, 11) die Hofcommiſſion der por 
litifhen Gefesfahen, 12) die Commerz⸗ 
hofftelle, 33) die Grunbfteuer:, Reguli⸗ 
rungs= und Berpfleaungscömmiffion. — 
In der innern Verwaltung wird mit Aus— 
nahme Ungarns und Giebenbirgens Alles 
geleitet, durch 2 Landesregierungen und 
10 Gubernien und unter diefen durch Mas 
gifträte und Wirthſchafteaͤmter in ben 
deutfhen und durch Pobeftas in ben itali« 
eniſchen Erblanden in unterftee und durch 
die Kreisämter mit einem Schulcommiffär 
ars Mittelbehoͤrde. In Ungarn flieht an 
der Spige der innen Verwaltung ber 
Palstin mit der GStatthalterei Au Ofen 
und unter foldhen verwalten. 52 Gomitate 
und 2'Districte, Jedes Comitat hat feis 
nen Obergefpan, wovon 13 erblich find 
und zwei Bicegefpane, ben Stuhl und 
Viceſtuhlrichter (judices nobilium),. Die 
Kreiftädte ſtehen unter ihren Magiftras 
ten. — In Siebenbürgen hat das Gubers 
nium zu Slaufenburg, die hohe politifche 
Regterung,. Unter folhem 14 Gomitate 
Und 2 magyarifche Districte, die 5 Haupts 
ftühle der Univerfität ber Szekler und bie 
9 Stühle und 2 Distrikte der ſaͤchſiſchen 
Univerfität, weldhe einen Grafen zum Präs 
fidenten hat, — Für bie Militärgrängze 
forgt der wiener Hoffriegsrath als höchfte 
Mititärbehörde durch 5 Generallommans 
do’. — VI. Zuftizverwaltung. Die 
derfchiebnen Provinzen haben nicht gleiche 
Geſetzbuͤcher, aber ihr Geift ift milde und 
außer Ungarn ber Prozeß fchnell. — Alle’ 
Erblande, (außer Ungarn und Giebenbürs 
gen, welche kein allgemeines Geſetzbuch bes 
figen), haben die oͤſtreichſchen Eivil= und 
Sriminalgefegbüher K. Franz I. die jofes 
phinifhe Geridhtsorbnung, das Ehegeſetz 
und bie Gorcursorbnung von 1782 Ges 
fegEraft. — Hoͤchſte Gerichte find oben ges 
nannt. © Die zweite Inſtanz haben bie 
verfchiedbenen Appellationsgerichte in den 
Erblanden Deurfhlands, Italiens unb 
Galliciens. In Ungarn die koͤnigliche Tas 
fel, in Gtfebenbärgen für Magyaren und 
Szeller die Gerichtötafel zu Marod La 
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farhely, für die Sachſen ihre Univerfität, 
für die Gränzer und das Militär, judi- 
cia delegata mixta. — In ben deutſchen 
und galliciihen Erblanben ift die erfte In⸗ 
ftanz des Bauern das Grundgeridht ber 
Dominien, des Bürgers ber Maniftrat, 
- des Abel der Examten unb bes Fiscue, 
bie abligen Landrechte. Bloß Gallicien 
at befoldete Kriminalrihter. Die Kreis: 
mter und bie Appellationsgerichte beſor⸗ 
gen das Pupillenmefen. Eigenthuͤmlich iſt 
die Einrichtung des Fiskalamts, das die 
Vollziehung der Geſetze, Beitreibung und 
Sicherung der Staatseinkuͤnfte und Ord⸗ 
nung unter den Anwäalden erhält. Sm 
Stalien und Dalmatien haben die Frie⸗ 
densrichter bie unterfte Inftonz ; in Ungarn 
bie Grunbberrfchaft, die ferner« der Stuhl: u. 
Viceftublrihter und bie legte ber Obergefpan 
und das Komitat. Des Abeld untere Ins 
ftanz .ift das Komitat und zugleich das 
untere Kriminalgeriht. Wenn in Unfprud 
genommene Güter in mehreren Gomitaten 
liegen, fo übt die Gerichtsbarkeit eine ber 
fünf, Districtualtafein. — In Giebenbürs 
gen find die Sedes judiciariae partiales 
und generales die Unterinftanz der Mas 
gyaren und Szekler, für die Sachſen bie 
Stadtraͤthe und auf dem Lande bie Orts— 
richter, Hanen und Gefhwornen. In ben 
unterthaͤnigen Orten bei den Magyaren 
die Unterrichter, bei den Szeklern die 
Dullonen, bei den Sachſen bie Stuhlrich⸗ 
ter. — VII. Polizeiverwattung. 
Die oberſte Polizeihofſtelle leitet das Gan⸗ 
ze mit der Buͤchercenſur, aber trefflich 
ſind die Einrichtungen der Regierung zur 
Kenntniß des Staats, die Vermeſſungen, 
Grund « und Lagerbuͤcher, die Organifas 
tion bee mebicinifhen Polizei, der Hospl⸗ 
täler, der Brandkaffenverfiherungen, ber 
Quarantänen, - bes Gtraßenbaus, ber 
Zucht⸗ und Arbeitöhäufer. Landwirthſchaft, 
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——— und bie großen Majoratsher—⸗ 
ten 2c. VIII. Klerus Die katholifche 
Religion berrfcht, aber in Ungarn unb 
Stalien haben Evangelifhe und Griechen 
und in ®iebenbürgen neben Lesteren bie 
Unitarier gleihe Rechte mit den Katholie 
[hen und aud in den fibrigen Staaten bei 
gutem Betragen freundlihen Schug. Die 
katholifche Kirche hat 16 Ergbifhöfe, 70 
Biſchoͤfe, 6 Collegiatſtifte, 264 Äbte und 
184 Pröpfte, 520 Moͤnchskloͤſter, 110 
Ronnenklöfter. — Haupt der grichifchen 
Kirche ift der Erzbifhof von Carlowitz, 
der ungarnfher Reiheftand und Präfident 
des griehifhen Uppellationsgerichts (ft. 
Er hat 9 Suffraganbifhädfe. — Die evans 
gelifche Kirche gründet ihre Rechte in Uns 
garen und Siebenbürgen auf bie Friedens: 
fhläffe von Wien’ und Linz und in ben 
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andern Erblanden auf bas Toleranz ediet 
von 1784. Sie haben in Wien ein Kom 
ſiſtorium und ſeit 1820 eine Lehranftalt 
bei der wiener Univerſitaͤt. Ihre 2842 
Pfarren ſtehen unter 18 Guperintendens 
ten. — Die Sotinianer in Siebenbürgen 
haben 164 Kirden und ein Konfiftorium 
zu Klaufenburg. — Die Juden haben in 
Prag, Lemberg und Brody eigne Lehrin⸗ 
flitute und 447 Synagogen, — IX. Mis 
litärvermaltung. Diefe beforgen 14 
Militärcommando's unter Leitung des Hof: 
Eriegsraths.: Militärifche Inftitutionen find, 
die mebicinifd:chiruraifhe Militärafader 
mie zu Wien, das Militärequitationeins 
ftitut zu wiener Neuftadt, die dortige Mi— 
litärafadbemie, : das Militärerziehungshaug 
zu Mailand, die Mariens Louifenafademie 
su Waizen, bie Kabettenafademie zu Dls 
müs, die 4 Kabettenfchulen u. f. w., bie 
Penfionsanftalten für Offiziere und deren 
Witwen. Selbſt die Flintenfteine bezieht 
jezt die Verwaltung aus bem Innern, 
Tapferkeit und Talente heben bisweilen 
ben Gemeinen zum Feldmarſchall. — X, 
Politif., Statt des verlornen Einfluffes 
auf bad deutfche Reih, hat es Erfag ges 
funden in ber Borftandfchaft bes deutfchen 
Bundes und beffen Folgen, bie auf das 
Innere der Bunbesftaaten vielfah wir— 
ten. Gegen Frankreich ift es theils durch 
Entfernung ber beiberfeitigen Gränzen, 
theild duch bie. frieblihe Stimmung der 
bortigen Regierung und der auf folde. 
Einfluß habenden Ariftofratie der großen 
Grunbeigenthüämer und bes hohen Klerus 
gedeckt, gegen die Türkei ſteht es übers 
mädtig, aber mit zarter Schonung diefes 
jegt ſehr frieblihen Nachbarns. Gegen 
Rußland Hat es offene Gränzen, aber 
das Bufrauen beider Regierungen-zu eins 
ander, erfparte bisher beiden Staaten bie: 
Anlegung von Feſtungen. Die europätfchen‘ 
te feinen die Erholtung einer 
ſchwachen Regierung in der Türkei mit 
Unheil für die Untertbanen und deren 
Anarchie, bis zebellifhe Pafchen, ein nach 
allen Seiten erobernder Bicefönig, ober 
die wahrfcheinliche Eriöfhung bes o@manis 
fhen Stammes, das mufelmännifhe Reich 
auflöfen, da dieß Loos dem infurgirten 
uneinigen Hellenenvolke nicht vorbehalten’ 
zu ſeyn fcheint, fortbauern laſſen zu wol⸗ 
len. Allen Bergrößerungen nad Deutſch⸗ 
land hin, hat die Monardie entfagt, mit 
Ausfhluß des bedingten Ruͤckfalls der Raus 
fig, wenn bie Dynaftie des Sachſenalber⸗ 
tinifhen und bes brandenburafhen Hauſes 
vor ber Öftreihfhen: Dynaftie 'erlöfchen 
follte und bes NRüdfalld von Breißgau 
ober eines Surrogats nördlicher Kreife, 
wenn bad jegige badenfhe Haus bie Erlös 
fhung träfe. Gallicien und Italien wers 
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ben einft ber Monarchie eben fo anhaͤng⸗ 
li werben, als die alten Erblande. Der 
italienifhe Karbonarismus ift ein trandi» 
sorifhes Symptom ber italifhen Repub⸗ 
lifaner und Unitarier gewefen. Den bour⸗ 
bonfhen jegigen Scepter wünfdht nur bie 
kleine Zahl ber — Schergen Na⸗ 
oleons zuruͤck. Verlaffen die oͤſtreichſchen 
efagungen Neapel und Sardinien gänze 
Uhr fo dürfte in Stalien, das feine Ent 
legenheit vor fremden Kriegen fchügt, freis 
lich kein Wunfh nad einem dem beutfchen 
Bunde ähntihen Verhaͤltniſſe Oſtreichs 
- entftehben, ba es biefer zarten Kette nit 
bebarf. — Die geiftlihe Macht bes Pape 
fies im Kaiſerthum ift an das kaiſerliche 
Placat, außer in reinen Glaubensfadhen 
‚gebunden, — Zum beutfhen Bunde ftellt 
fireih die drei erſten Armeelorps mit 
95,000 Mann unb * eine Königsftimme 
fo wie im Plenum 3 Stimmen. XI. is 
tel des Monarden ift breifadh: der 
roße, mittlere und kleinere; ber Gros 
e lautet: N. N. von Gottes Gnaben, 
Kaifer von Oſtreich, König zu Serufalem, 
Ungarn, Böhmen, in der Lombarbei, Kro—⸗ 
atien, Dalmatien, Slawonien, Gallicien 
und Kobomirien, Erzherzog von Öftreich, 
Großherzog zu Toskana, Herzog zu Rothe 
ringen, Salzburg, Mobena und Parma, 
u Steier, Kärnthen und Srain, Großs 
Alrft zu Siebenbürgen, Markgraf in Mähs 
zen, Herzog zu Venedig, zu Sandomir, 
Maffovien, Lublin, Ober» und Nieder- 
Schlefien, zu Auſchwitz und Zator, zu 
Sehen und Kriaul, Fuͤrſt zu Berchtetgas 
ben und Mergentheim, gefürfteter Graf 
zu Habsburg, Zirol, Kyburg, Goͤrz und 
‘ Grabisca, Markgraf zu Ober» und Nies 
berlaufig und in Sftrien, Here ber Lande 
Vollhynien, Podlachien und Brzesz, zu 
Trieſt, Freudenthal, Eilenberg und auf 
“der windiſchen Mark. — Der Kleinere 
lautet: B. ©. ©. Kaifer von Oſtreich, 
König von Ungarn und Böhmen. Prins 
zen bes Kaiſers und beffen Brüder heißen: 
Zaiferl. Prinzen von Oſtreich, Eöniglidye 
Prinzen von Ungarn und Böhmen, Erz 
erzoge von Öftreich, mit dem Präbikate: 
aiferl. Hoheit; der Kronprinz nennt ſich: 
des Öftreihfhen Kaiſerthums Eaiferl., zu 
Ungarn und Böhmen königl. Kronprinz z 
bie Prinzeffinnen heißen Erzherzoginnen 
von Dftreih, mit bem Praͤdikate: kaiſerl. 
Hoheit. AU. Wapen: 1) großes ober 
Majeftätsfiegel: großes —— Haupt⸗ 
ſchild, bedeckt mit der oͤſtreichſchen Kai⸗ 
ferkrone, gehalten von 2 goldenen Greis 
fen mit fhwarzen Flügeln und ſchwarzer 
Halsbedeckung. Im Hauptſchilde: ein 
boppelt gefrönter ſchwarzer Adler mit eis 
nem Mittelfhilde auf ber Bruftz bas 
Wittelſchild enthält in einem Heryſchilde 
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bie kaiſerl. Kamiliens Wapen und in 8 
Haupiquartieren die Wapen ber fämmtlis 
hen Öftreihfheun Provinzen, dann bie 
ſpan · und —* Anſpruchs⸗ u. Repreſſali⸗ 
enwapen und bie Wapen derjenigen oͤſt⸗ 
reichſchen Prinzen, bie andere Länder ber 
figen; umgeben ift es von ben Inſignien 
des golbnen Vließordens, bes Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter⸗ Kreuzes, des Maria Thes 
refien », Stephan» und Leopoldkreuzes. — 
2) Mittleres Wapen: ber Öftreichfche 
fhwarze zweilöpfige Adler, mit ausgebreis 
teten Flügeln und? Schwanz, auf beiden 
Köpfen durchbrochene Buͤgelkronen, goldes 
ne Gchnäbel, rothe herausgefchlagene 
Zungen, goldene Klauen, wovon bie redhs 
te das bloße Schwert und Gcepter, bie 
linte den golbenen Reichsapfel hältz über 
den beiden Köpfen das dftreihfhe Kais 
ferbiadem, gefhloffene Bügelfrone mit ro⸗ 
them Unterfutter, von welcher zwei mit 
tanzen befegte Bänder herabhaͤngen; die 
lätter mit Zinken und Perlen befegt, ber 
mittlere Bügel mit dem oͤſtreichſchen Reiches 
apfel; auf der Bruſt bes Adlers und dem 
Seltene bes deutſchen Ordens ruht bas 
amilienfhild bes Kaiſerhauſes; biefer ift 
dreifach getheilt, rechts im golbnen Felde 
der aufgerichtete zothe gefrönte Köwe von 
Habsburg , links auf einem fhrägen Bals 
fen in Gold bie drei filbernen Adler von 
Lothringen, beide Felder verbindet in 
Roth der filberne Querbalken von Oſt⸗ 
reich; um bas Familienſchild herum bie 
Snfignien ber Eaiferl. Orden; zu feinen 
beiden Seiten auf ben ausgebreiteren Fluͤ—⸗ 
geln und dem Schwanze bes Adlers ftehen 
10 Wapen ber vornehmften oͤſtreichſchen 
Länder und Provinzen in einem längliden 
Birkel, nämlid von Ungaen, Böhmen, 
Lombardei, Ballicien, Öftreih, Krakau, 
Siebenbürgen, Toscana, Mähren mit 
Schleſien und Steiermark mit Kärnthen, 
— X. Ritterorben. Öftreih bat 
11 Ritterorden; als Kofehre zwei, naͤm⸗ 
li den am 10ten Januar 1430 vom Ders 
zoge Philipp dem Gütigen von Burgund 
geftifteten Orden bes goldnen Vließes 
— laborum non vile) und den 
1 fuͤr Damen geſtifteten Sternkranz⸗ 
orden (Salus et gloria); als Verdienſtor⸗ 
ben 3) feit 1757 den Maria Thereſia Ver⸗ 
bienftorben, (fortitudin®) bat 20 Große 
kreuze mit 1500 Fl., 100 Gommanbeure 
mit 600 $1. und 100 Ritter mit 400 FI. 
Gehalt ; 4) 1764 den Eönigl. ungarnſchen 
heil, Stephandorden, aud in 3 Klafien 
für abeliges Givilverdienft (publicum me- 
ritorum praemium unb Sancto Ste- 
phano regi apostolico); 5) den Leos 
poltorden, geftift. 1808 in drei Klaffen 
(integritati et merito unb opes re 
corda subditorum); 6) ber eifernen 


Östreichsche Monarchie 


Krone, 1805 von Napoleon aeftiftet, 1816 
erneuert für 100 Ritter in 3 Klaffen (avi- 
ta et aucta); 7) ber Glifabetb : Therefis 
enorben, 1750 geftiftet für Offiziere vom 
Oberſten aufwärts mit 160,000 Fl. Eins 
fünften, 1771 von Maria Thereſia erneus 
ert mit 14,800 Fl. jäbrlidien Einkünften 
für 21 Ritter (Maria Theresia parentis 
gratiam perennem voluit); 8) das Mis« 
litars und GivilsEprenfreuz für die Jah⸗ 
re 1813 und 1814, geftiftet 1814, ges 
prägt aus franz. Kanonenmetall (Liber- 
tate Europae asserta 1813 — 1814 und 

ati princeps et patria Franciscus 
imperator Augustus), — An geiftlien 
Orden: 9) ben beutfchen Orden; 10) den 
Sohanniterorben, ber in Böhmen ein Pris 
orat befigt und 11) den Gternkreuzorben 
in Böhmen für ben hohen Adel mit 33,000 

l. Einkünften. XIV, Geſchichte bes 

taats unb der Donaftie Die 
Wiege ber. Monardie war das Baiern 
fhügende Markgrafenthum an der Donau, 
wider die damals fo häufigen Kofadens 
fhwärme der Magyaren in Ungarn. Das 
ber bildete man bort Vaſallen mit großen 
Herrihaften, beren zahlreiche Aufgebot 
die Monarchie wider jene bamalige Reiches 
feinde fhüste und vereinigte mit ſolchem 
im Jahr 1156 das Land ob der Ent, um 
welches Baiern verkleinert wurde, Die 
Grafen von Babenberg, bie ald Marfs 
grafen hier landesvaͤterlich regierten, hat⸗ 
ten in ber dftlihen Markt ſchon 10% 
Landftände und reagierten von 982 bis 
1246, Bon biefem Jahre bis 1282 herrſch⸗ 
te in Öftreih ein trauriges Zwiſchenreich, 
der Kaifer ſah Öftreih als ein erledigtes 
Lehn an, die weibliden Berwanbten glaub⸗ 
ten ein Erbrecht zu haben, weldes ber 
mädtige Ottokar in Böhmen unterftügte, 
aber Oſtreichs Magnaten wollten kein Ges 
bot aus Böhmen annehmen und bingen 
mit folder Hingebung am Kaifer Rubolph 
von Habsburg und deſſen Stamm, baf er 
1282 feinem Sohne Albreht das Herzog. 
thum Öftreih und Rudolph Steiermark 
verleihen konnte, aber ſchon 1283 erhielt 
Albrecht allein Steiermark und Krain und 
Kärnthen gelangte an Tyrol. Der im 
Auslande ftrenge und eigennügige Albrecht 
wurde verhaßt bei ben Bauervafallen in 
ber Schweiz, welche infurgirten, erfämpfs 
te jedoch 1298 die Koͤnigskrone wider 
Abolph von Naffau. Gein Neffe, Johann 
von Schwaben, dem er fein Erbe vorent= 
hielt, eemorbete ihn 1308 bei Nheinfels 
den, wodurch er ohne Nachkommen im 
Klofter ftarb, auch beffen ſchwäaͤbiſches 
Erbgut an Öftrei fiel. , Seine Edhne 
Kriedrih ber Schöne, Leopold, Heinrich, 
Albredt II. und Dtto erlauften bie Ber 
lebnung von Kaiſer Heinrich VIL, ber cm 
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fie wurbe Gegentönig Ludwig bes Baiern 
1314, aber deffen Gefangener im J 1322 
nah der Schlacht bei Mühldorf. Als bie 
drei aͤlteſten Brüder bis 1330 geftorben, 
verglihen ſich die beiden jüngften mit 
Ludwig dem Baiern. Nach dem Zobe ihs 
res Betterd Heinrich erwarben fie bie Bes 
lehnung von Kärnthen. Im 3. 1344 vers 
einigte Albredht II. das ganze Erbe ſel⸗ 
nes Haufes, wie er benn früher ſchon bie 
Grafen von Pfirt und Kyrburg beerbt 
hatte. Von feinen Söhnen fiel nah dem 
Abfterben der übrigen Oftreih an Albredt 
ben britten (mit dem Bopfe), und alles 
Übrige an Leopold III. (den Frommen). 
Als Lepterer 1386 bei Sempach wiber bie 
Schweizer fiel, wurde Albreht Vormund 
feiner Brüderföhne und erhielt von Mars 
aretha mit der Maultafhe Zirol, nach⸗ 
em er Baiernd Unfprühe abgefunden 
hatte, Leopold III. Hatte jebod in Vor⸗ 
arlberg, in Schwaben, in ber Graffchaft 
Goͤrz und durch Trieſt fein Erbgut erieis 
tert. — Albrecht IV. folgte dem Bater 
Albrecht III., ftarb aber 1404 in ber Bes 
logerung vor Znaym an Gilt. Gein: 
Sohn Albreht V. wurde als Schwieger— 
fohn Kaifer Sigismunds, 1437 König 
von Ungarn und Böhmen und 1438 beuts 
her Kaifer. Er ftarb, 1439 und fein Sohn 
Ladislam (Poftyumus) befchloß diefe Linie 
und die Erblande ohne Ungarn und Böhs 
men fielen an bie fleiermärffche Linie 
1457, Kaiſer $riebrih III., nad dem 
Tode feines Bruders Albrecht (1468), bes 
faß nun alle Familienlande bei einander, 
verlor aber burd zu firenges Halten am 
alten Anfprud bie Testen habsburgiſchen 
Stammlande in ber Schweiz. tinem 
Sohn Morimilian I. gelang bie Heirath 
Mariens von Burgund. Doch farb fie 
bald und mit Mühe erhielt er wegen einis 
ger in Burgund unbeliebter Einrichtungen 
fih die Statthalterfchaft für feinen Sohn 
Philipp, weldem er, nachbdem er 1493 
beutfher Kaifer geworben war, bie Nies 
berlande abirat, ledoch erwarb er Tirol 
und einige Didtricte von Baiern. Zwar 
erbeirathete fein Sohn mit Johanna von 
Spanien bie. Krone Gaftiliens und Arras 
oniens, aber fhon 1506 farb biefer 
rſt mit Hinterlaffung ber Erzberzoge Karl 
und Ferdinand. Nah Moarimilians Tode 
1519 wurde fein Enkel Kaifer Karl V, 
Souverän von Spanien und den NRiebers 
landen bewogen, des Großvaters Erblans 
be bem Bruder Ferdinand abzutreten. 
Letzterer erheirathete mit Könige Ludwig 
von Ungarn und Böhmen Schwefter, ‚Uns 
forüde auf jene _ Krone mit Mähren, 
Sälefien und ber Laufig. Böhmen nahm 
ihn ohne MWiderfpruh an, aber Johann 
von Zapolya trat von inländifhen Mag⸗ 
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naten begünftigt in Ungarn als Gegenfds 
nig auf, deſſen Alliirter Kaifer Solymann 
I. 1529 Wien belagerte,. Im 3. 1535 
erlangte Bapolya die Abtretung Oſtungarns 
für feine Lebenszeit und Giebenbürgens 
für immer. Als aber fegterer farb, wolls 
te Solymann den König Ferdinand von 
Ungarn nicht anerkennen, bis er 1562, 
30,000 Ducaten Zribut verfprad. Die 
Kaufanfprühe auf Wirtemberg gab er 
1534 im VBergleih von Cadan gegen Bes 
lehnung ber alten Dynaftie des Herzog: 
thums im Mannsftamm wicber auf, cr» 
Yangte aber in Schwaben unb Borarlberg 
einige Vergrößerung. Im J. 1558 folgte 
er feinem Bruder in ber Kaiferwürbe und 
ftarb 1564 mit;dem Ruhm eines der weis 
feften Fürften feiner Zeit, aber treu bem 
Spftem mehrerer Regentenlinien, vermadjs 
te er bem zweiten Sohne Erzherzog Fer: 
dinand Zirol und Worberöftreih und dem 
dritten Garl Steiermarf, Kaͤrnthen, Krain 
und Görz. Erzherzog Ferdinand, Gemahl 
der ſchoͤnen Augsburgerinn Philippine 
MWelfer, ließ mit feinen Söhnen ben 
Stamm erlöfhen. Aber dem älteren Bru⸗ 
der Kaifer Marimilian Il. waren bie 
Waffen wider die Türken günftig, als 
Solymann 1566 vor Szigeth ſtarb. Nach 
feinem Tode 1576, wurde fein Sohn Rus 
dolph Kaifer und König von Ungarn und 
Böhmen, aber ben Proteftantiemus zu 
verföhnen, vernadläffigte er, fo noͤthig 
ihm aud ber Unterthanen Liebe im Kam 
pfe mit den Türken und Giebenbürgern 
war. Am Ende mußte er ben Majeftäts- 
brief ertheilen, ben er glänzender freimils 
lig geben fonnte und 1608 an feinen Brus 
der Matthias Ungarn und Böhmen und 
1611 ſelbſt Oſtreich abtreten. 1612 folgte ihm 
in ber Kaiſerwuͤrde Matthias, der 1618 
in ber Periode mander Unterhanblungen 
mit ben Böhmen farb. Die Böhmen 
meigerten fich feinen Bruderſohn Kaiſer 
Ferdinand II. anzuerkennen und mählten 
den pfälger Kurf. Friedrich V. zum Könige 
von Böhmen. Schwierig maren die Ums 
ände, aber be# Herzogs Marimilian von 
aiern und Kurfuͤrſten oh. Georg von 
Sachſen Freundfdaft und Belftand erhielt 
ber Dynaftie Böhmen. Nach der Schlacht 
vor Prag, auf bem weißen Berge, ließ 
der Sieger bie evangelifhe Religion in 
Böhmen gänzlih auerotten und viele ber 
alten Magnaten wurben ihrer Herrſchaften 
beraubt, der Majeftätzbrief der Böhmen 
vernichtet, auch in Oftreih verfuhr er 
firenge gegen die zahlreihen evangelifchen 
Stände und unvorfidtig gegen bie evan- 
gun Reichsſtaͤnde in Deutſchland, was 
en 30jährigen Krieg berbeiführte. Der 
prager Frieden von 1635 gab Sachſen bie 
Laufig und 1648 der weftphalenfhe Frank⸗ 
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reich den Elfaß, während feit 1637 fein 
Sohn Kerbinand III. regierte. Sein Nach⸗ 
folger Kaifer Leopold I. war glüdlid) in 
den ungarnfchen Türfenfriegen und erwei⸗ 
terte Ungasn. Go wenig er auch ben 
evangelifhen Theil der Magnaten im Ges 
birge fhonte, mit bem er foft immer im 
Kriege fand: fo verwandelte body der 
Neichetag von 1687 bie Krone Ungarns in 
ein Erbgut ber Dynaftie und machte Sie— 
benbürgen lehnbar. Noch blutiger waren 
die Reichekriege mit Frankreich, während 
1683 die Zürken Wien abermals belager: 
ten, welches Polens und Deutſchlands Zus 
gend und Römermonate retteten. Glänzend 
war der farlomwiger Friede von 1699, Da 
1701 der fpanifche Erbfolgekrieg entfprang, 
mweil des lebten Habsburger biefer Linie 
Könige Garl II. Geſchlecht ausgeftorben 
war und fein Teflament ben Herzog von 
Anjou zum Thron berief: fo verfudhte der 
Kaifer mit Hilfe bes beutfhen Reiche, ber 
Niederlande und Großbritanniens feinen 
zweiten Sohn Garl auf ben fpanifchen 
Thron zu erheben, aber er ftarb 1705 
und fein Nachfolger Kaifer Joſeph I. im 
J. 1711 ohne Erben. Run folgte Carl 
VI. fein Bruder und im raftatter Krieben 
von 1714 ließ ſich diefer mit den Nieders 
landen, Mailand, Neapel und Sardinien 
——— Auch Mantua kam 1708 an 
Oſtreich und für Sardinien, Bicilien. 
Eugers Eriegerifhe Gemandtheit gab im 
zweijährigen Kriege Ungarn Temeswar, 
die Wallahei bis zum Aluta, einen Theil 
von Servien, Bosnien und Kroatien. Die 
polenfhe Königewahl raubte Öftreih in 
einem unglüdliden Kriege Neapel und 
Sicilien ald Zaufh für Parma und Piar 
cenza und ein eben fo unglüdliher mit 
den Zürfen der Krone bis auf das Ban» 
nat alle — des paſſarewitzer 
rien Sein Schwiegerfohn Herzog 

anz vom Lothringen vertaufhte an Frank— 
reich Lothringen für das ſicherere Toeka—⸗ 
na, Aber bie pragmatiſche Sanction des 


Monarchen, um feinem Reiche die Inte— 


grität und feiner Tochter Maria 174U bie 
ruhige Thronfolge zuaufidern, ſchlug fehl, 
denn Spanien, Baiern, Sadfen, Preus 
fen, unterftügt von Frankreich griffen zu 
ben Waffen, in Folge deren bis zum adıes 
ner Frieden die Monarchie faft ganz Schle— 
fin, Parma und Piacenza und einen 
Theil Mailande verlor. Die Behauptung 
der übrigen Monardie verdankte fie ben 
Subſidien und der Hilfe Englands, fo wie 
den großen WRefrutenftelungen Ungarns. 
Nach ſolchem berebete fie eine Allianz wir 
ber Preußen, um Schleſien zurüd zu ers 
halten, doch war fehr zweifelhaft, ob jes 
mals ein Angriff erfolgt wäre, benn feis 
ner war zum, Kriege gerüftet ald ber vom 
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Bunde unterrichtete Kriedbrih ber Große 
vorzog, fofort Sachſen zu entwaffnen, 
So entftandb einer der nuglofeften Kriege 
bie Monarchie, bis im bubertsburger 
von 1763 ber Status quo vor 

dem Kriege bergeftellt wurde. Kaifer 
Franz 1. ftarb 1765, ber in den Erblan» 
den micht regierte und auf dem Kaifers 
thron Pt ibm fein Sobn Kaifer Jo— 
fepb II, Einen Theil Galliciens und Lo⸗ 
bomeriens erwarb Maria Thereſia 1772 
von Polen und 1777 die Bulomwina von 
ben Zürfen, fo wie 1779 das Inviertel, 
von Baiern und einige Herrfchaften zu 
Vorarlberg. Sie fliftete viel Großes in 
ber Monarchie und regierte zugleih hoͤchſt 
milde, bis ihre 1780 Kaifer Zofepb 11. 
folgte, beffen Bruder Leopold feit 1765 
Großherzog in Toskana war, Joſeph vers 
te feine Regierung durch die Preß— 
freiheit, durch das Zoleranzebict, durch 
Aufbebung vieler Klöfter und Stifter und 
Eikechelen der Regentenmacht vor 
päpftlichen Eingriffen, Gruͤndung von Go: 
lonien, Berbefferung des Schulwefens und 
Einführung der befonders in Böhmen fi 
fo glänzend auszeichnenden polytechniſchen 
Säulen. Seine firenge Mauth hat ben 
jesigen Fabrikjlor Oſtreichs gehoben, der 
ogar Kabrikate ausführt. Seine Umbil⸗ 
ung bed Herrſchaftsweſens hatte bie 
wohlthätigften Kolgen für ben Landmann, 
und ſchadete den Grundherren weniger als 
en. Große Entwürfe befchäf: 

en ben Kürften, ber dem Orient mit 
atbarina engere Gränzen fegen wollte, 
Seine Idee, Baiern für die Niederlande 
einzutaufhen, fcheiterte am Wiberfprud 
des naͤchſten Agnaten Herzogs von Zwei— 
brüden und am beutichen Fürftenbunbe, 
vielleicht hätte diefe Vertaufhung, wenn 
fie burchgegangen wäre, der franz. Revo— 
lIution eine ganz andere Ridhtung gegeben. 
Die Scheldefreiheit konnte er eben fo we: 
nig durchführen und mußte diefen Anſpruch 
gegen eine Geldentfhäbigung aufgeben u. 
in ben Niederlanden brad) die Revolution 
aus, nicht weil er fie brüdte, ſondern 
weil ihre Priefter durch die Lehrfreiheit 
die Religion der Belgier gefährdet glaub— 
ten, und in Ungarn drohete Uufrubr, Er 
nabm vor feinem Ende mehrere, bem 
Abel und bem Klerus gebäffige Edicte zu« 
rüd. Ihm folgte 1790 fein Bruder, ber 
Großherzog von Toekana, welder Bel: 
gien wieder zum Gehorfam führte, Uns 
arn befriedigte, durdy Vertrag mit Preu: 
en, den Friedensfuß mit der Pforte auf 
den Status quo vor dem Kriege her— 
u Das Eingreifen in Frankreichs 
evolution beredete er fchon mit Preußen, 
mweil ſolche weiter ſich verbreiten könne und 
ftarb 1792, nadhbem ihm Frankreich den 


Hübn. Zeit. Lex. III. 


Östrog 433 


Krleg erklärt hatte, Im erften Kriege 
mit Frankreich verlor fein Sohn —* 
Thronfolger Kaiſer Franz, die Nieder— 
lande und bie Beſitzungen in Italien, ges 
gen Dalmatien und das Venetianiſche, bie 
an die Etſch, im Frieden pon Campo 
formio 1797, hatte aber 1795 bei Polens 
dritter Theilung Weftgallicien erworben. 
Der zweite Krieg mit Frankreich begann 
179 alliirt mit Rußland, und ſchloß fi 
mit bem länevillee Frieben 1801, worin 
Balkenftein, das Fridthal und Toskana ab 
getreten wurde, wofür ber Großherzog 
den Kurhut unb EBleine Entfhädigungen 
in Deutfhland ( Salzburg u. ſ. w.) er⸗ 
hielt und Dftreih die Bierhümer Trient 
und Brixen. Im 3. 180% ernannte ſich 
Kaifer Franz zum Kaifer von Öftreich“ 
Der dritte Krieg begann 1805 und ſchloß 
mit dem presburger 5 am 26jten 
Decbr. Er Eoftete Oftreich alle Befiguns 
gen in Schwaben und bie italienifchen 
Provinzen, dagegen gewann es Salzburg 
und Berchtesgaden und ber Kurfürft ers 
hielt Würzburg. Am 6ten? .g. 1806 ents 
fagte Kaifer Franz ber Leutſchen Kaifers 
würde, Der vierte Krieg von 1809 ſchloß 
fi! am idten DOctbr. mit dem wiener 
Frieden, der ihm Salzburg, Berchteegaden, 
das Inviertel, das weſtliche Hausrude 
viertel, Tyrol, Dalmatien, Weſtgallicien 
und einen Theil Oſtgalliciens entriß und 
1810 folgte bie Vermaͤhlung ber Erzbers 
zoginn Marie Louife an Napoleon. Der 
Zug Napoleons nah Rußland befchäfe 
tigte ein oͤſtreichſches Hilfscorps und 
veranlaßte 1813 den prager Waffenftille 
ftand. Als hierauf der Friede nicht er. 
folgte, griff auch Oſtreich zum fünften 
Mal zu den Waffen und erfämpfte 1814 
die Abdankung Napoleons und feine Refis 
benz auf Elba. Der parifer Friede von 
1814 und defjen Folgen gaben der Mos 
narchie bie jegige Ausruͤndung. Als Nas 
poleon fih im März 1815 wieber auf den 
Thron ſchwang, trat der Kaiſer Franz zum 
ſechsten Mal ins Feld und erzwang Na— 
poleons abermalige Abdankung, worauf 
feine Gefangenfhaft zu St. Helena ers 
folgte. Der Kalfer half die heilige Allis 
anz mit ftiften, bielt die Gongrefje zu 
Wien, Aachen, Troppau, Laydach und 
Verona, welche uns das neue Voͤl— 
kerrecht gaben, und erhob das lombarbos 
venetianiſche Dalmatien und Jllyrien zu 
Koͤnigreichen. — Der jetzige Kaiſer iſt 
Franz J. von Oſtreich, ſ. d. Art. 

Östritz, eine kleine faͤchſiſche Stadt im 
lauſitzer Kreiſe, mit 1300 Einw. 

Ostrog, bedeutet in Rußland jeden, auch 
nur mit einer Palliſſadenwand befeſtigten 


Ort. 
Ostrog, Stadt ber ruſſiſchen Statt⸗ 
Ee 
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balterfhaft Volhynien an ber Weltja, mit 
4500 Einw, und einem alten‘ Scloffe. 
Sest ift hier ein Johanniter » Großpriorat 
mit ſechs Commenthureien biefen Orbens. 

Ostrogohsk an ber Sosna, Stadt ber 
ruſſiſchen Statthalterfhaft Woronefch, mit 
4000 Einw., Brannteweinbrennereien und 
beſuchten Jahrmaͤrkten. 

Ostrolenka, Stadt der polenſchen Woi⸗ 
wodſchaft Plock, mit 2000 Einw. an der 
Narew. 

Ostromdscha, Stadt des mareboni: 
ſchen Sandſchak Koſtendil. Der dortige 
Tabaksbau Liefert jährlih 15 bis 18,000 
Ballen. 

Ostrowo, Gtabt bes preuß. Reg. Bez. 
Hofen, mit 3800 Einw. und flarker Zud- 
weberei, \ 

Ostsee, ift das an Deutfchlands nörb: 
liher Küfte firömende baltifhe Binnen 
meer, mit ben Küften von Holftein, Mef: 
lenburg und Pommern, in welden fi aus 
fer der Oder fein fehr bedeutender Fluß 

ürzt. 
ſt Ostsaapreriusen, nennt Rußland feine 
fünf Statthalterfhaften Petersburg, Finn: 
land, Eſthland, Liefland und Kurland. 

Osttenessee „ f. Tenessee. 

Oswego, Stadt an der Mündung ber 
DOnondaga in den Ontariofee, mit einem 
Fort, 2000 Einw, und vieler Schifffahrt 
auf jenem See, im Freiftaat Neu: York 
in Rordamerika. Auch herrſcht hier viel 
Pelzhandel. 

Otaheite, bie größte ber Geſellſchafts⸗ 
infeln Auftraliens, welde 1767 von ben 
Britten zuerft entdedt wurbe, von 21 Q. 
M., fell 200,000 Einw, gehabt haben 
unb jest nur 5000, weil ihnen bie Euro, 
per zwar bas Chriſtenthum aber aud 
neue Krankheiten brachten, Die Geftalt 
diefer jegt Eultivirten Menfchen ift ausge: 
zeichnet fhön und nirgends wollen bie 
Seefahrer lieber Halt madhen, aid auf 
diefer Inſel. Bon bier ſtammt das jegi- 
ge beffere Zuckerrohr der Weſtindier. 

Otfried, Mönh zu Weißenburg im 
Elfaß und Vorfteher bes bortigen Bene— 
dictinerflofters ‚von 0. Er ver: 
fertigte in ber damaligen fränkifch » deut: 
ſchen Hofſprache eine poetifhe Umſchrei— 
bung der vier Evangelien und da dieß das 
aͤlteſte Werk in unſrer Sprache iſt: ſo iſt 
es hoͤchſt bemerkungswerth. Haͤtten ſich 
Deutſchland und Frankreich nicht getrennt, 
ſo wuͤrde vermuthlich die deutſche Sprache 
aud in Frankreich die herrſchende gewor⸗ 
den ſeyn, denn erſt nach der Trennung 
gab der Hof die deutſche Sprade 
auf und nahm bie verfeinerte galliſch⸗la⸗ 
teiniſche Sprache an. 

Otho, (Marcus 
des Kaiſers Galba, auf dem Thron ber 


— 


Salvius), Nachkolger fi 


Ottergalle  -'° 


roͤmiſchen Kaifer, regierte jedoch nicht 100 
Tage, nachdem er den Vorweſer durch eis 
ne Inſurrektion ber Garden geſtuͤrzt hats 
te, meil er nady der Niederlage feines 
Heer durh feinen Nachfolger Bitellius 
ſich felbft den Tod gab. 

ÖOtmachau, Stadt bes ſchleſienſchen Reg. 
Dez. Oppeln an ber Neiffe, mit 250 Häus 
fern und 2200 Einw. 

Ötranto, eine Feſtung am abriatifchen 
Meere, mit einem Erzbiſchof, einem 
verfhlemmten Hafen und 2300 Einmw, 
Als die Türken im funfzehnten Jahrhun⸗ 
bert die Stadt erftürmten, ermorbeten fie 
10,000 Einw.; feitbem erholte Otranto 
fi nicht wieder, 

Ottave rime —, bie acht Werfe "jeber 
Stanze, find in Italien eilffyibige Sams 
ben mit weiblihen Reimen, von benen 
die ſechs erflen mit zwei regelmäßig wech⸗ 
felnden Reimen folgen, bie zwei legten 
aber mit einander reimend, die Gtanze 
zu einer leicht fortfchhreitenden, in fi abs 
gefchloffenen Periode runden. — Unfre 
großen Dichter loffen dagegen in beutfchen 
Stanzen in ben ſechs erſten Verfen männ: 
lihe und meiblihde Reime mit einander 
wechſeln und nur bie beiden legten Verſe 
find immer weiblid, Der Dichter Wie« 
land bagegen gab bie einzelnen Verſe feis 
ner Gtanzen bald u. bald kurz. 

Otte, (Friedr. Wilh.), etfter Landin⸗ 
fpeftor in Schleswig und Holſtein, geb. 


:1763, ber über Sranfreih, was er berei- 


fete, viel Intereffantes dem Publikum 
bireft ober indirekt mittbeilte, fpeciell 
übrigens gewoͤhnlich nur über provincielle 
Angelegenheiten fih ausfprad). 

Ottensen, ein vor dem mwefllihen Thor 
Altona’s anfangendes Dorfin Holftein an 
ber Elbe, mit 1500 Einw., auf beffen 
Kirhhofe ber Dichter Klopftod, mit Me: 
ta unb feiner Witwe unter einer großen 
Linde ruhet. Ebenfalls ift hier die Grab: 
ftätte vieler, von Davouft 1813 vertriebs 
F Hamburger, auf dem naͤmlichen Kirch⸗ 

ofe. 

Otter, der und die, ein Saͤugethier 
mit vier Schwimmfuͤßen, welches ſich im 
Waſſer aufhaͤlt, von Fiſchen, Froͤſchen, 
Krebſen, Waſſerratten und dergl. lebt und 
ein ſchoͤnes Pelzwerk Liefert. 

Otter, ſ. rg > 

Otterberg, 1) Stabt des baiernfchen 
Rheinkreifes, mit 200 Häufern und 2000 
Einw. 2) Stabt bes Großherzogthums 
Heſſen, mit 900 Einw. in der Standes 
berrfchaft Stolberg: Roßla in Ober heſſen. 

Otterfell, iſt der Balg einer Otter und 
eines Dtterö, der von leterem befonders 
= ſchoͤnes und koſtbares Pelzwerk Lies 


ert. 
Ottergalle, eigentlich die Galle eines 


Otterndorf 


Dtters und einer Dtter, bilblihes Sym⸗ 
bol von ‚etwas hoͤchſt Schädlihem und 
oem, welches Letztere aber nicht Statt 


at. 

Otterndorf, Hauptort im Lande Has 
bein, mit 370 Häufern und 2000 Einw, 
in ber bannoverfhen Droftei Stabe, am 
Medemfluffe, einem guten Dafen, viel 
Drobuktenausfuhr, einer reihen Marſch 
Schifffahrt und Fiſcherei. 

Otternkopf, bezeihnet außer Mehre: 
ren, aud eine, auf trodnen wuͤſten Plät: 
en, an Ädern und Wegen wacfende, um 

obannestag blühende Pflanze, welche äh: 
tenförmige, gewoͤhnlich fhhöne blaue Blu: 
men treibt, und beren Samen mit dem 
Kopfe einer Otter Ähnlichkeit hat. 

Otterngezücht, bie Brut, bas Ge: 
züht ber Dttern oder Nattern; — bib: 
Kfh ſinnbildliche Bezeihnung boshafter, 
fhädliher Menfchen. 

Otterngezisch. Geht voraus bei ben 
Ottera oder Nattern, ehe fie beißen. 

Otternzahn. Der Giftzahn ift im 
obern Kinnbaden und bdrüdt, wenn fie 
beißt, ober nad Warvurtons kühnem Ver— 
fahren, wenn die Spige des Zohns ſtark 
berührt wird, auf den an der Wurzel lie: 
genden Giftbebälter und deſſen Gift von 
der Karbe des Kamillentbees, fließt durch 
Bahnaushöhlung in die Wunde. Merkwür: 
big ift, daß da eine gereizte Otter gif: 
tiofter Art (bie Labarri), fi felbft in 
den eignen Bauch gebiffen bat, dieß ber 
Gefundheit bes Thiers unfhädlich blieb, 

Ottersberg, Marltfleden ber hanno— 
verihen Droftei Stade, 3 Meilen von 
Bremen an ber Wümme, bat eine an ſich 
fefte Lage, wenn fih in den nahen Moo: 
ren ein Corps follte behaupten wollen und 
war deßhalb vormals befeftigt. 

Öttingen, die beiden Linien diefes Fa: 
tbolifhen Haufes leiten bis ins dreizehnte 
SZahrhundert ihren erweislihen Stamm: 
baum zurücd, und erbielt Spielberg ſchon 
1734, fo wie Wallenftein 1774 die Reiches 
fürftenwürde- Beide Linien befigen den 
vormaligen baldernfhen Antheil gemein: 
Thaftlich, find in Baiern und Wirtemberg 
ſtandes herrlich angefeffen und refidirt ers 
ſtere zu Öttingen am Rieß mit 110,000 
Fl. und lestere zu Wallenftein mit 300,000 

I. Eintommen. Haupt der fpielberger 

inie, auch Öttingen: Ottingen genannt, 
if Fürft Johann Aloys Il. geb. 1788, 
Zönigl. baiernfher Oberfifämmerer und 
erbliher Reichsrath, Senior des Hauſes 
mit zwei Söhnen und einem Oheim. 
Haupt der mallenfteiner Linie ift Fürft 
Friedrich Kraft Heinrich, aeb- 1793, folg: 
te feinem Älteren Bruder Fürften Ludwig, 
kraft Vertrags dom 14ten October 1823, 
weil Lepterer ſich 1822 mit Fräulein Bour— 
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goin vermählt hatte. Es war Kürft Lud⸗ 
wig, der in feiner Regierung von 1802 an, 
in der Vormundfchaft ben Untergang der 
Unmittelborkeit feines an Gemälden und 
Rüfttammern reichen Haufes erlebie. Der 
Negierungsjorgen entladen Iebte er ganz 
der deutſchen Kunft und dem Anbenten beg 
Alterthums feiner Ahnen. Seim herrliches 
Mufeum verleibte er 1821 dem Haus fi⸗ 
beicommiß ein und ſorgte für deſſen foro- 
fältige Erhaltung. Der Stifter Fuͤrſt 
Ludwig 309 dem Streite mit der Familie, 
ob feine Ehe in feiner Lage ftandesnähig 
fei, den ruhigen Rüdtritt in den Privat. 
ftand vor, was einen würdigen Gharafter 
zeigt. Noch lebtein diefem Haufeein drit— 
ter jüngerer Bruder, Prinz Earl und her 
ehrwürbige vormalige Reichskammerrichter 
Graf Phil. Joſ. Notger, 8. k. Staaie: 
und Gonferenzminifter, 

Öttingen, Stadt an ber Werniz, im 
baiernfhen Rezatkreife, Refidenz des Kür« 
— von Ottingen⸗ Ottingen oder Spiel: 

erg. 

Öttingen, (Neu), Stadt des Unterdos 
naufreifes in Baiern, am Fluffe Inn. 

Otto I,, deutſcher Kaifer, Sohn Kai— 
ſers Heinrih I, geb. 912, war ein heftir 
ger Mann, ber ſtets nad feinem Kopfe 
handelte und fih und Deutfchland ſchabe— 
te, weil er Deutfchland und Stalien zus 
gleih regieren wollte, Mande feiner 
Handlungen ſchienen Willkuͤr, ailein im 
Mittelalter war wenig feſtes Recht und 
in feiner eignen Dynaftie hatte er feine 
äraften Feinde, zu denen feine Muiter 
und feine Brüder gehörten; aber er feste 
den Verheerungen ver Dänen, ber Hüns 
nen und Königs Ludwig von Frankreich 
Einmifhung in Deutfchlands Ungelegen: 
heiten ein Ziel, ja er befeftigte den Thron 
des legitimen Königs von Frankreich, als 
Graf Hugo gegen ihn infurgirte. Nie 
ihn Italien zur Rettung gegen Berengarg 
Unterbrüdung berbeirief, folgte feine Kroͤ— 
nung zu Pavia 951 und die Heirath ber 
Witwe des Königs Lothar (Adelheid). 
Jene beiden Römerzüge waren gluͤcklich, 
aber leider lebte er in ben legten Jahren 
lieber in Stalien als in Deutfchland und 
ffarb im 3, 974, begraben im Dom zu 
Magdeburg, den er fliftete. Die Geifts 
lihteit, die von ihm abhängig war, bes 
seiherte ev und brach die Macht der uns 
ruhigen aroßen Herzoge. 

Otto IL, geb. 955, Dttor8 und Adels 
heids jünafter Sohn, folgte bem Water, 
der ihn bei feinem Leben zum römifden 
König wählen ließ. Auch er mußte zuerft 
feine eigene Familie befriegen und mollte 
dann den Griedyen den Reſt Unteritalieng 
nehmen. ° Diefe riefen aber Lie Araber 
herbei und feine Niederlage bei Bafentello 
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- zwang ihn zur Flucht zu Schiffe, in wel 

her Flucht er eine kurze Zeit gefangen 

— Er ftarb gleich nachher 983 zu 
om. 

Otto III., Ottor8 II, Sohn, geb, 980, 
ftarb 1002 als Kaifer, mitten in großen 
Entwürfen und mit ihm erlofch ber fächfis 
fhe Kalferftamm. 

Otto von Wittelsbach, wahrſcheinlich 
aus dem Stamme ber Schyren und Bru— 
derfohn Herzogs Dtto bes Brofen von 
Baiern, übte Blutrache an Kaifer Philipp 
von Schwaben, ber ihm nit nur wiber 
fein Berfprehen Eeine feiner Toͤchter zu 
Gemahlinn gab, fonbern fogar verhindern 
wollte, daß ihm, der für einen Unrubftifter 
galt, ber Herzog von Polen ebenfalls kei— 
ne Tochter vermaͤhlen follte, Dafür er: 
fhlug Dtto feinen von ihm anerfannten 
Kaifer im 3, 1208 am 21ften Zunius zu 
Bamberg und im SI. 1209 Graf Pappen: 
beim den geädteten Dtto nahe bei ber 
Donau. j 

Otto, (Adolph Wilh.), Profeſſor und 
Medicinalrath in Breslau, geb. zu Frank: 
furt an ber Ober, wo fein Water Profef: 
for war, in ben Achtzigern bes vorigen 
Sahrhunders, bekannt durdy fein Handbuch 
ber pathologifhen Anatomie bes Menfchen 
und ber Thiere und durch eine Menge 
kleiner mebicinifher, mit Beifall aufges 
nommener Schriften, 

Otto, (Christian Friedr. v.), wirtem⸗ 
bergfher Geheimrathöpräfident, geb. zu 
Dettingen. Er ſtudierte in Gtrasburg, 
wurde 1786 geheimer Kabinetsfekretär, 
welcher Poften in ber Nähe des Regenten 
ihn zu feinem jegigen hohen Poften führte, 
nachdem er in ben meiften Fädern bes 
Staatsbienftes fungirt und fid durch Ge: 
und Rechtlichkeit auegezeichnet 

atte. 

Otto, (Karl Eduard), Prof. der Red: 
te zu Leipzig, geb. zu Bautzen 1795, durch 


mande zerftseute Schriften und feine 
— beſuchten Vorleſungen bes 
annt. 


Ottobeuren, ein Marktflecken an der 
Guͤnz, im baiernſchen Oberdonaukreiſe, 
mit einem Schloſſe, 230 Haͤuſern und 
1550 Einw. 

Ottogamier, ein inbianifher Voͤlker⸗ 
ffamm im Gebiete Miffouri ber norbames 
rikaniſchen Freiftaaten. ’ 

Ottojano, Stadt ber neapolitanifchen 
Provinz Terra di Lavora, mit 14,500 
Einw. 

Ottomachen, freie Indianer im Gebiet 
des Staats Columbia in ber Gegend bes 
Orinocko. 

Ottomanische Pforte, iſt der Beiname 
des tuͤrkiſchen Hofes in Miniſterialnoten. 

Ottweiler, Stadt des preuß. Reg. Bez. 


Ourcy 


Trlier am Kluffe Blies, war vormals Mes 
fidenz einer erlofhenen naffawfchen Linie, 
mit 300 Häufern und 2500 Einw, 2 
Stabt des homburgſchen Fuͤrſtenthums Meis 
fenheim, mit einem Sclofje, 300 Häus 
fern und 1800 Einw, 

Ötzel, (F. A.), im trigonometrifchen 
und topographifhen Bureau in, Berlin 
Rittmeifter, befannt durch feine Erdkunde 
für den Unterriht auf Schulen. 

Oude ober Aud, ein oftindifher Bafals 
lenftaat von 904 Q. M. und 3 Millionen 
Einw., unter bem Schus ber brittifch: oft» 
indifhen Handelsgeſellſchaft. Des Regen» 
ten Regierung wird controllirt durch bie 
Providenz bes beittifhen Reſidenten unb 
eines Armeekorps, das ber Regent 5. Th. 
zu feinem Schu befolbet, In der Kanz⸗ 
leifprahe ber Hanbeldgefellfchaft hat er 
alle Macht Gutes zu thun und bie Mittel 
dazu behalten und wird nur bloß gelähmt, 
wenn er durch unfanfte Regierung feiner 
Untertbanen oder eigenmädtige Politik das 
Wohl von Oſtindien flören wollte, wels 
des nad ihrer Angabe die Directorialpos 
litik der Regierung von Galcutta ſtets vor 
Augen bat. Lucknow ift die Refibenz bies 
fes Fürften, f. d. Art. 

Oudenarde, eine widtige Seftung in 
Dftflandern an ber Scelde, mit 
Einw., viel Leineweberei und burd eine 
Schlacht der Alliirten wider bie Franzoſen 
im 3. 1708 merkwuͤrdig. 

Oude Pekel Aa, ſ. Nieuve Pekel Aa. 

Oudewater, &tadt ber nieberländifchen 
Provinz Suͤdholland, mit 1660 Einw, an 
der Yſſel, wofelbft der nieberlänbifche, we⸗ 
gen politifher Folgen berühmt gewordene 
Zheologe Arminius lebte. 

Ouen, (St.), ein Dorf nahe bei Paris 
und daher in Frankreichs Reichsgeſchichte 
fruͤhe bekannt, mit ſchoͤnen Villen reicher 
Pariſer und des Baron Ternaux Spinnmas 
ſchine. Hier gab Ludwig XVIII. am 2ten 
Mai 1814 die Deklaration, welche nachher 
durch ſeine Charte ſchon etwas eingeſchraͤnkt 
wurde, aber bie Vorſtellung einiger libera⸗ 
ler franzoͤſiſcher Schriftſteller iſt rn 
unwahr, baß ber König die Grundfäge der 
Revolution in jener Deklaration anzuers 
fennen verſprochen babe, wovor er fich ſehr 
hütete, jebod Gleichheit ber Anſpruͤche der 
Talente aus jedem Stande mit freier Ause 
wahl des Mürbdigften burh den Monars 
hen und bie Unveräußerlichkeit ber Natios 
nalgüter proklamirte. - 

Ouessant, Inſel mit 1645 Einw., an 
ber Küfte des Departements Morbiban, 
wo die aus bem Hafen von Breft ſegeln⸗ 
den Flotten fih zu fammeln pflegen. 

Ourcy, Kanal zur Wafferverforgung 
und Verbindung der Stadt Paris mit bem 
Innern. Er ift jetzt ſchiffbar und Hatte 


Ourthe 


Napoleon ſehr Recht, als es die Meinung 


ausſprach, daß wichtige innere Kanalver: 
bindungen beffer vom Staate nad) ben all» 
gemeinen Bebürfniffen angelegt, als von 
Privaten mit einfeitigen Ideen angelegt 
und benust würden, 

Ourthe, Fluß ber nieberländifchen Pro» 
vinz Luͤttich, welcher bei Lüttih in bie 
Maas fällt. 

QOuseley, (Sir William), einer ber vie, 
len Drientaliften in der gelehrten Welt, 
worin unfre 3eitgenoffen fo reich find. 
Er wurde 1771 in Monmonthfhire gebos 
ren, biente erft in ber englifhen Armee, 
bis zum Major, und ftudierte in Leyden die 
morgenlänbifhen Spraden, Bei der eng» 
liſch perfiihen Gefandtfhaft benugte man 
ibn wegen feiner Spradtenntniffe als Ges 
fandtfchaftsfetretär. Er forfchte befonders 
nad) der Bedeutung der Infcriptionen in 
MDerfepolis in der Pehlwifprahe und ift 
fehe eingemweibt in ber Politik, aber nicht 
fo in ben febr mwanbelbaren Reditegrund: 
—— der Höfe bes Orients, weil feine 

orfhungen meiftens der Vorwelt gewib- 
met find, 

Ouseley, (Sir Gore), geb. 1770 in 
Nord: Wales Baronet, war 1810 engli: 
ſcher GSefandter am perfifhen Hofe und 
früher im Militär des brittifhen Vaſallen 
Rabob von Dude. Gein Bruder William 
begleitete ihn als Legationgfecretär. Die 
travels in varions countries of the East 
more particularly Persia des Gore Dus 
feley beweifen, daß er gleich dem Bruder 
ein großer Drientalift ift, der ſich viele 
Mühe gab, Beſchreibungen vorhandner 
Denkmaͤhler zu fammeln, 

Ouverture, heißt die Einleitung einer 
Sade überhaupt und in der Mufit, ein 
muſikaliſches Stuͤck als Einleitung einer 
großen mufitalifhen Darftellung. 

Ovation, bei den Römern eine Art von 
kleinem Triumphe. Der ovirende Feld— 
herr durfte nicht auf einem Wagen ſtehen, 
ſondern mußte zu Fuß oder zu Pferde ſei— 
nen Einzug in die Stadt halten. Auch 
war er nicht mit der von Gold geſtickten 
Trabea, ſondern nur mit einer gewoͤhnli— 
chen, mit Purpur beſetzten Toga bekleidet. 
Anſtatt des Lorberkranzes zierte ſein Haupt 
bloß ein Myrtenkranz. Bei dem Einzuge 
blies man nicht mit Trompeten, ſondern 
mit Floͤten und ſtatt des Ochſen wurde 
ein Schaf geopfert, woher auch die Be— 
nennung entſtanden zu ſeyn ſcheint. Die 
Ovbation wurde nur geſtattet, wenn ber 
Krieg von keiner befondern Wichtigkeit ger 
- wefen war. 

Ovar, Stadt an ber Vouga in ber 
portugiefifhen Provinz Baira, mit 10,000 
Sinw., vielem Golonialhandel, Spebition 
und Fiſcherei. 
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Orelgönne, Marktfleden im Herzogs 
tum Dibenburg, mit 900 Einw., ei; 
eines Landgerichts und vieler Juden. 

Overbeck, (Friedr.), geb. 1789 zu Luͤ⸗ 
bei, ein ausgezeichneter beutfher Maler 
und Sohn bed dortigen Bürgermeifters, 
ber in feiner Jugend unfre Mufenalmas 
nahe mit Liedern bereiherte. In Wien 
bildete ſich dieſer Künftler zuerft und lebt 
jegt in Rom, für Roͤmer und reihe Deut- 
fhe arbeitend, mit dem Ruhme, daß jebe 
jüngere Arbeit, verglichen mit feiner vori⸗ 
gen, neue Volllommenheiten zeigt. 

Overberg, (B,), koͤnigl. preußifcer 
GSonfiftorialratb in Münfter und Ritter 
bes rothen Adlerordens, geb, 1754 zu Voltla⸗ 
ge, deſſen Eatholifhe Schulfgriften fehr 
viel Beifall fanden. 

Overyssel, eine nieberländifhe Provinz 
von 61 DI. M. und 154,000 Einw,, mit 
ber Hauptftadt Zwoll. 

Ovidius, (Publius Naso ), einer ber 
klaſſiſchen römifhen Dichter, befannt durch 
die Metamorphofen, Liebesgedichte und 
Eleglen. Letztere ſchrieb er, nachdem ihn 
Kaiſer Auguſt, man weiß nicht warum, 
gewiß aber nicht wegen ſittlichen Lebens— 
wandel® nad) Tomy am ſchwarzen Meere 
verwies. 

Oviedo, Hauptſtadt Afturiens in Spa— 
nien, mit 7500 Einw. am Nalon und eis 
nem Bifchofsfiß, hat eine Univerfität, eine 
patriotifche Gefellfchaft, Zeihnenfhule, Ges 
wehrfabrik, Steindlfabritund Gärbereien. 

Owaihi, die größte der auftralifchen 
Sandwidinfeln, mit zwei hohen Bergen, 
Mauna Koah 18,400 Fuß und Mauna 
Roah 13,524 Fuß hoch. In ber Haupts 
ſtadt Honarurah refidirt ber König ber 
Snfel, welde 120,000 Einw. hat, Diefe 
Inſel ift bereits ganz civilifirt, weil der 
Regent flarlen Verkehr mit den chriftlis 
chen Völkern für nüglid hielt, 

Owal, ein Staat Weftafrifa's an bei— 
ben Ufern des Genegal, unter einem des— 
potifhen Fürften, Brad genannt, welcher 
in Enbidhihafhu am See Pani refidirt. 

Owen, Stabt bes Wwirtemberafhen Dos 
naufreifes, unter dem 2390 Kuß hoben 
Teckberge, worauf man bie Bergruinen 
Teck und das Sibyllenloch fiehr, mit 
1560 Einw. und einer Kirche, melde bie 
Grabftellen ber Herzoge von Teck ent: 
enthält. 

Owen, (Robert), ein berühmter ſchot— 
tiſcher Fabrikant und Philanthrop, geb, 
1772 zu Newton in Montgommery Graf: 
ſchaft. Im Dorf News Lanark gründete 
er feine Manufactur und als ihn das Gluͤck 
im Geſchaͤft begünftigte, legte er wie une 
fer Nathuflus eine große Berforgungsans 
ftalt fleifiger Armen und Waifen in einer 
Kolonie von 2400 Köpfen ar. Den Brit: 


= 
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tn mißfielen jedoch bie zu gemeinnuͤtzigen 
Plane des Mannes, bie man befrittelte 
und unnadhahmenswärdig erklärte, und 
enblidy brachte man es dahin, daß er in 
Nortamerikta die Colonie dey Hırmonifien 
Faufte, wohin er fi verfigte, um freier 
feine Plane einer felbft dem Unterneh⸗ 
mer nüglihen Armenverforgungsanftalt 
in ber vollen Kraft feiner Jahre durchzu— 
führen. Ob er einen Theil oder bie gans 
3? Golonie nah Amerifa mitnehmen wird, 
iſt ungewiß. Er vereinigte zum Landbau 
und zur Gartın = und Kabrifinduftrie, 
Greife, Männer, Weiber, Kinder unter 
einer Direction patriarhalifh und bat 
durch fein Beifpiel bewiefen, daß feine 
Unternehmung in Schottland ausführbar 
war. Dieß Talent ift größer als bie 
Kunſt, fein Werk fhriftlid als ausführ— 
bar zu bemonftriren; denn eben fo als 
er es madhte, muß man natürlid in 
andern Verhältniffen nicht verfahren. 

Owidiopol, am Liman im Dnepr, eine 
Feſſung mit 600 Einw. im ruffifhen 
Gouv. Chberfon, 

Oxenstierna, (Axel Grafvon), Schwe⸗ 
hifher Reicht kanzler und bis 1636 feit 
her Theilnahme Schwedens am breißig: 
jährigen Kriege, Chef ber evangelifchen 
Martei nah dem Tode Guſtav Abolphe. 
Geb. 1583 zu Fano in Upland, dachte er 
erſt Theologe zu werden, ftubirte in Jena, 
Roſtock und non; und befudhte 
nachher bie beutfhen Höfe. Schon 1608 
? m er begünftigt vom Monarchen in den 
Senat, zeigte fih als fähigen Geſchaͤfts— 
mann, und da er auf Guſtav Abolphe Er— 
ziehung gewirkt baite, berief ihn biefer 
nad feiner Thronbefteigung zum Kanzler. 
Ceine Vorliebe für die Theologie verlieh 
ihn indeg nit, und wirkte auf feinen 
jungen Monarchen in der Theilnahme an 
der Sache bes Proteftantismus. Politik 
befimmte weder ihn nod feinen König. 
Ge war für Schweden leichter, fid in 
Dolen oder Rußland als in Deutichland 
zu verbreiten, und gefährlihd den Rüden 
den Dänen Preit zu geben. Dernod bes 
ſchloͤßz Schwedens Krone es zu hindern, 
das Oſtreich keine Seemacht ber Oſtſee 
werde, und dba Wallenſtein gemohnt war, 
frembe Kraft zu veradten: ſo ſchickte 
Schweden eine Refagung nad) Siralfund, 
und negociirte bei Wallenftein die Herftel: 
lung ber Herzoge von Meklenburg in ibs 
rem Erbe virgeblid. Bemilliate ber 
wiener Hof biefe mäßigen Wünfhe: fo 
binderte folhen nichts mehr in Deutfch 
Land dem Proteftantismus beliebige poli= 
tifhe Gränzen zu fleden, und feine Macht 
dahin zu wenden, wo ihm immer Gefahr 
drohete, nah dem Drient. War aber 
DOrerfiern ein Freund ber evangelifcyen 
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Theologie: fo fpottete Mallenftein bes 
evangelifch gefinnten Diplomaten und bes 
titterlihen jungen Königs, und wünfde 
te einen Krieg mit Schweden, um feine 
üble Laune wider den flodholmer Hof zu 
befriedigen, welchen er zu züctigen dro⸗ 
hete. Diefe — Neckerei war 
Schuld, daß Schweden ſich in bie beut—⸗ 
ſchen Angelegenheiten mifchte, Drenftiern 
war ein Freund feiner Freunde, baßte 
aber eben fo energifh und fachte ben rits 
terlihen Muth feines Königs an, ber über 
fo Eleine Kräfte nur zu gebieten vermochte, 
daß ber Plan Guftan Adolphs ohne fefte 
Allianz mit mädhtigen Reihesftänden dem 
erfhrodenen Proteftantismus Hilfe - zu 
bringen überfübn war, aber Guftav 
Adolphs anfänglides Glüd und ber Haß 
felbft der 'katholifhen Reichsſtaͤnde wider 
Wallenftein ließ das Werk ber Hilfe bes 
Proteftantismus gelingen. Hätte Guftav 
Adolph nady bem Siege bei Leipzig, ben 
Hauptkrieg nah Böhmen, und nit nad) 
dem Rhein verfest, wodurch Oſtreich ſich 
erholte: fo war der 3Ojährige Krieg fchnell 
beendigt, aber man wollte erft das Heer 
vergrößern, auf Koften der Gontributios 
nen’ ber Eatholifhen Reiheftände. Dar: 
über ftellte der Kaifer fein Heer mieder 
auf, und Wallenftein vermochte den Schwes 
ben bie Spige zu bieten, bis bei Püsen 
Guftav Adolph 1632 als Sieger fiel. Auf 
dem beilbronner Gongreß wurde Orenftiern 
Director der evangelifhen Partei im 
Reiche, zögerte die Verhandlungen mit 
Wallenftein raſch abzuſchließen, aber nad 
ber Schlacht bei Nörblingen mochte ber 
fhlaue Diplomat dem Giege des Pros 
teftantismus in Deutſchland nicht mehr 
trauen, und begab fid 1636 nah Schwe⸗ 
ben zurüd, um dagegen zugleih ben Ges 
nat und bie Erziehung ber minderjährigen 
Königinn in ber Nähe zu Ieiten. An 
feine Stelle fandte er ben SProteftanten 
feinen etwas.eigennüßigeren Sohn, unters 
ſchrieb 1645 den Bremfebrorr und 1648 
ben weſtphalenſchen Frieden, indeß bie 
unbefonnene GChriflina, deren Üppigkeit 
das Reid ‚in Schulden flürjte, feinem 
Rath wenig folgte, und wider folhen 
ben Thron nieber legte. Er ftarb aus 
Gram im Alter weniger als in der Ju— 
gend zu vermögen im 3. 1654. 

Oxford, 1) Hauptftadt der gleichnami« 
gen englifhen Graffhaft in der, Gabel 
bes Cherwell in den Fluß Ifis, die nad 
der Verbindung Themfe heißt, Hat 1940 
Häufer, 13,000 Einw. und die erfte Unis 
verfität des Reihe. Die Einw, Ieben 
von folder und vom Korn- und Malze 
handel. 2) Stadt des Freiftaats Penfyls 
danien. 

Oxforder Universität, Ihre Elöfterliche 
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Drganifation verbient vielleiht «ine Dar⸗ 
ſtellung, da man nad Britten Art nicht baran 
denkt, die Einrichtungen zeitgemäßer um: 
zupraͤgen; fondernin der Hauptſtadt felbft 
eine dritte englifhe Univerfität auf ben li- 
beraleren deutſchen und fchottifhen Fuß 
einzuridten. Sie befteht aus 19 von den 
Königen und von Privaten errichteten 
Gollegien und 5 Hallen und regiert fidh 
duch ihre eianen Behörden. Erſter Che 
renbeamter ift der Kanzler, ben die Col: 
legien aus den vornehmften Dritten wäh: 
len, db. b, bie in liegenden Gründen wohl 
botirten Doctoren der Theologie, bes 
Rechte und der Mebicin mit den Magi: 
ſtern der freien Künfte, aber nur auf 1, 
2, 3. Sabre. Wählen fie feinen Anbern 
nad deren Ablauf: fo fungirt ber Kanz— 
ler lebenslänglid. Der Kanzler ift rur 
bei der Snftallation und bei einem Beſu⸗ 
de bes Monarchen gegenwärtig. — Für 
folden verwaltet der Vicekanzler, welden 
der 5 aus den Vorſtehern der Col— 
legien wählt: über 4 Sabre kann er nicht 
fungiren. Ihm zur Seite ſtehen 4 Pro: 
vicefanzler, aus den Vorftehern ber Gol: 
legien. — Der Bicekanzler hat die Auf: 
he über Allee, beruft die Univerfität zu: 
ammen, und ift ber erfte Beamte in ber 
Graffhaft Oxford, Erernennt den Ober: 
bofmeifter high steward,, wenn bie Uni: 
verfität die Wahl genehmigt, welder ihm 
mit den Procuratorenu. f. w. Hilfe leiſtet. 
Zwei Procuratoren werben aus den Mas 
giftern der freien Künfte gewählt, von je: 
dem Gollegium. Die beiben Parlamentetglie- 
der der Univerfität ermäbhlt die Verſamm— 
lung ber Doctoren und Lehrer. Die Hal: 
len beftreiten ihre Ausgaben durch Kofte 
gelder, welche die Studirenden entrichten, 
Der Kanzler ernennt die Vorſteher ber 
Hallen, außer diejenigen ber Scet. Ebd» 
mundsballe, deren Vorfteher von den Doce 
toren und fellows des Gollegium ber 
Könige ernannt werben. Disciplin, Lehre 
faͤcher, Zeit und Verwaltung, Prüfungen, 
bie alademifhen Grade, Kleidungen find 
fih gleich, in allen Gollegien und Hallen, 
Der Vorftcher beißt verfchieden, Dedant, 
Rector, Vorſteher, Auffeber, Praͤſident, 
Meifter und Princival. Jeder Superior 
kann verheirathet ſeyn. — Die Buͤrger 
dieſer Gelehrtenrepubliken find die fellows, 
welche mit Nutzen ſtudirt haben, und ſich 
dem Öffentlichen Unterricht zu widmen ger 
denken. Die meiſten find geiſtlich und 
Alle muͤſſen unverbeiratbet ſeyn und biei— 
ben, fo lange fie fellows find. Sie ha: 
ben lange Ferien, find Kenner ber edeln 
Künfte, pflegen in deren Intereffen zu 
reifen, baben hohe Befoldbungen, Aufſicht 
auf bie Stubirenden und erbnen deren 
Particularlectionen an. — In dein koͤnig— 
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lihen Gollegien Eton, Weftminfter:c. Legt 
ber Student ben Grund feines Kenntnif, 
ebe er die Univerfität befuht. Die Zeit 
ber Studien hat ihre Stadien (4 Zermine 
jährlich) und jeder feine Prüfungen, in bes 
nen Grabe ertheilt werben, Der unterfte 
Grad ift Baccalaureus der Künfte, wird 
ertheilt nad 16 Terminen und zwei ges 
lungnen Prüfungen ber Antivorten und bes 
Öffentlihen -Eramend. Solche betreffen 
Fragen aus dem klaſſiſchen Auctoren, den 
Elementen bes Euflid, die Grundbegriffe 
ber Religion, das Original ber Evange- 
lien in griehifher Sprache, claffiihe Aus 
toren, Rhetorik, Moralphilofophbie und 
Logik, auch wenn ber Stubent will, Ras 
turpbilofophie und Mathematik, Nach dem 
Erfolge bed Examens werben bie Stuben= 
ten in zwei Klaffen gereihet und ihre Nas 
men werden öffentlih befannt- gemacht, 
und worin jeder vorzüglid war, — Da 
die meiften Studirenden fih auf Abvofas 
tur, Arzneiwiffenfhaft und Theologie er 
gen: fo werben ihm bie erwählten Stu— 
bien in ben Gurfen befonders zugewiefen. 
So muß der Advofat auch Baccalaureus 
bes Givilrehtd werden, wozu 28 Termine 
nöthig find, wenn fie nicht durch Dispen— 
fation auf 17 vermindert werden. Ein 
Doctor muß 5 Jahre länger ſtudiren. — 
Noch mehr Termine bedarf der Baccalaus 
reus ber Theologie, nämlid 28, nach dem 
er Magifter wurde, und nod 16 zum 
Doctorat. — Ein Baccalaureus ber Ary: 
neitunde muß erſt Regent (Lehrer) geworben 
feun, und fann nad einem Sabre Bacca: 
laureus werben, aber erft 3 Jahre fpäter, 
Doctor. — Die Univerfität hat eine Stern, 
warte, ein anatomifches und bag fheldonfche 
Theater, einen botanifdyen Garten und dag 
ashmolefhe Mufeum und 4660 Stubiren: 
be mit 3 Bibliotbefen, melde 400,0000 
Bände und 30,000 Mfer. enthalten. 

Oxhoft, ift ein hoͤlzernes Gebind von 
1%. Obm ober 3 Eimern, 

Oxyd, Metallkalk. 

Oxydation, Berfalfuna, 

Oxygen, Sauerfioff, Sauerluft, 

Oxymoron, in ber Rhetorik, ein reb— 
neriſcher Scheinmiberfprug, wie z. B. 
Tod iſt nicht Tod. 

Oyolavk, eine ber Tonga ober freunds 
ſchaftlichen Inſeln Auſtraliens. 

Oybin, ein Felſen und ein Dorf ber 
fähftfihen Lauſitz, eine Meile von Zittau, 
Grfterer 406 Fuß hoch, befteht aus Sand: 
fein, melden 3. Th. Radelholz deckt. 
Bon der Spitze erblidt man die Ruinn 
eines zerflörten Klofters und einer zerftör: 
ten Burg, indeß alles Übrige viele Indu— 
firie verräth. 

Ozark, ein aroßes Gebirge im nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaat Midoum. 
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P. 


P. Des ſechszehnte Buchſtabe des deut⸗ 
ſchen U. B. C. Ihn bildet bie Ausfto« 
fung des Hauchs bei vorher feftgefchloffes 
nen Lippen: Als Zahlbuhftabe bezeichnet 
er die Zahl 15. In mufilalifhen Noten⸗ 


ſtimmen brüdt er das piano aus, Roͤmi⸗ K 


fhen Namen vorgefest, deutet er ben Bor: 
namen Publius, In ber Gonverfation- 
ſchrift heißt p.C.fo v. a. Procent; P. P. 
praemissis praemittendis, ober voraus 

eſchickt, was voraus ftehen foll; P. S, 
Potterit ober Nahfhrift zuirgend einem 


tiefe. 

Paalzow, Griminalrath beim berliner 
Kammergeriht, ein vielfeltig ausgebildes 
ter, äfthetifh bekannter Schriftfteller und 
praftifher Zurift, geb. zu Oſterburg in 
der Altmark 1753. Den theolcgifchen 
Neologen zeigte er, wie weiland Pütter 
bie Richtbahn ber DOrthoborie. Seine ans 
bern Schriften find dem alten und neuen 
Griminalredyt, ber Literaturgefhichte, den 
Luͤcken der polizeilihen und criminellen 
Geſetzgebung bes Aberglaubens gewidmet. 
Freilich ift er Polygraph, aber ſtets frei 
von der Sucht mander andrer Gelehrten, 
bloß ge und nicht zugleih praftifch 
nüglih zu feyn, Mehrere feiner in bie 
wichtigen Beitbegebenheiten eingreifenden 
Schriften erhielten ernetterte Auflagen, 

Paami Mero, ober Promi, Handels 
und zweite Stabt bes birmanifchen Reihe 
am $luffe Irawaddy von 40,000 Einw, 
Hier nahmen bie Deere ber oftindifhen 
Danbdelsgefellfhaft der Britten ihre Wins 
terquartiere zum zweiten Felbzuge wiber 
jenen Mititärftaat, der ftatt fi mit feis 
ner felbftftändigen Unabhängigkeit zu ber 
gnügen, das maͤchtige brittifhe Reich am 
Ganges angriff und feine Gränzen bis an 
ben Ganges ausbehnen wollte; weil jener 
burd die Chinefen angereist, die Handels⸗ 
erweiterungen ber oftindifhen Handelsge—⸗ 
ſellſchaft, welde auf Schuß ihrer Comp⸗ 
toire in Ranguhn drang, und die ihm fo 
ferne Nieberlaffung der Britten auf Mas 
lakka und Gincapore fürdtete, 


Päan, ober Päon, bei den Griechen bie 
Schlachthymne vor oder nad dem Siege. 

Paar, Diefe 1769 in ben Reichsfuͤrſten⸗ 
ſtand erhobne Fatholifhe Familie, welde 
aus Italien ffammt, befigt ſehr anfehns 
lide Güter in Herrſchaften, Bechin, 
Kardaſch, in Boͤhmen, Hartberg, Stein ıc. 
in Gteiermarf mit 120 000 Gulden Eins 
Zünften, und erlangte Graf Joh, Baptist 
von Paar das Generaterbpoftmeifteramt 
in den Öftreihfhen Erblanden für den jee 
desmaligen Alteften des Geſchlechis. Kais 


eu Karl VB, überwies adden 1720 die Eins 
ünfte davon zue Hoffammer, gegen eine 
Entfhädigung bes Hauſes Paar in Gelbe, 
welches jedoch die Direction des Poſtwe⸗ 
ſens behielt. Haupt ber Familie ift Fuͤrſt 

arl, geb. am 6ten Febr. 1806, welde 
aus drei Brüdern und drei Oheimen bed» 
felben beftegt, bie Oheime find in Milis 
tärbienften angeftellt. 

Paar, bezeichnet im Allgemeinen zwei 
Dinge; fpeciell eine Bereinigung zu ges 
wiſſem Behuf. 

aaren, Zeitwort, zwei Dinge als zus 
fammengebörend mit einander verbinden, 
befonbers damit fie beifammen bleibenz — 
zwei zufammen gehörige Stüde zu einem 
Paare verbinden; — in ber Pflanzenlehs 
re heißen zwei Ahren und zwei Trauben 
gepaart, wenn fie mit ihrem untern Enbe 
auf der Spitze des Hauptftieles ſtehen; 
und zwei Afterblätter, wenn fie einander 
gegenüber ftehen; — inengerer Bedeutung, 
zwei Gefhöpfe beiberlei Gefhlehts mit 
einander vereinigen, daß fie ſich begatten, 
vorzüglid von Vögeln; — bei ben Bärts 
nern beißt paaren bie Zweige bed Wild» 
lings und guten Baumes, fo baß fie auf 
einander paffen, fhräg durchſchneiden, 
dann auf einander — zuſammen bin⸗ 
den, damit fie alsdann zuſammen wach» 
ſen; — Die Markſcheider paaren zwei 
Zuͤge, wenn ſie einen Grubenzug, ſo wie 
er in der Grube gemeſſen worden, am 
Tage wirklich abſtecken. 

Paarholz, im Schiffbaue, bie Innhoͤl⸗ 
zer und andere Stüde eines Schiffes, wels 
che zwei und zwei einander glei find 
und paarweife anwanfen ober abnehmen, 
fo wie fie fih von den Haupttheilen ent⸗ 
fernen, 

Paarung, bie Bereinigung von zwei 
Thieren, von benen bas Eine männlichen, 
und das Andere weiblihen Geſchlechts ift, 
um ihr Gefchleht fortzupflanzen und für 
die Nachkommenſchaft fo lange zu forgen, 
bis fie ſich felbft helfen kann. 

Pacanas, ein Stamm ber Inbios bras 
vo8 (wilden Indianer) in Mexiko ober 
Neufpanien, am Gabinefluß, melde eine 
eigene Sprache haben, aber ruhig, fried⸗ 
lich und gutmäthig find, 

Pacassi, (J. Baptist Freiherr von), 
Director des Waflerbaues, in Oſtreich 
geb.1758 zu Goͤrz, farb 1818, und war ein 
guter mathematifher Schriftiteller. 

Pacaya, ein ®ulfan in Guatimala, 
ieet Republit Mittels Amerika, 

acca, Kämmerling (päpftliher Finanz⸗ 
minifter) bis 1824 und Karbinal geb» 1756 


Pacam 


Benevent, befannt als eifrigen Gegnev 

apoleons am päpftlihen Hofe, und eben 
befwegen von ber franzöfifch » kaiſerlichen 
Regierung verfolgt, bis Grenoble beglei« 
tete er den Papft und kam dann ale Ges 
Be nad einer franz, Feſtung. Im 

. 1814 feße ihn ber bergeftellte Papft 
Pius VII. wieder in feine Würben ein, 
und mande Strenge wider bie verbädti« 
gen Anhänger Frankreichs ging von ibm 
aus, Der Garbonaridmus im römifchen 
Staat gefellte fi) zu jenen Mißvergnügten 
und wurbe, wie er verdiente, wenn er 
Verfhwörungen ftiftete, vom Karbinal 
verfölgt, weldher auch unter Papft keo XII, 
das Wohlwollen des Regenten ſich erhielt, 
unb feinen früheren Einfluß behauptete, 

Pacam, ift eine Münze von Gilber 
ober vergoldbetem Gilber mit dem Bild⸗ 
niffe eines Heilandes ober eines Heiligen 
on einem Paternofter. 

Pachacamä , Xbgott ber ®Peruaner, 
beffen Tempel Pizarro plündern ließ; 
vergl. ben Art. Pizarro. 

Pachaly, (Friedr. Wilh.), preußifcher 
Kriegs= und Domänenrath geb. 1742 + 
1804. Gammelte viel für die ſchleſienſche 

Lanbess und Gittengefhichte. 


Pachamama, ein Abgott der Peruas 


ner. 

Pachelbel Gehag, (Heinr. Christian 
Friedr. von), Chef» Präfident ber Res 

erung zu Stralfund, geb, zu Zweibruͤk⸗ 
en 1763, befannt durch biftorifhe Schrif: 
ten Reuvorpommern betreffend, und durch 
fein patriotifches Umtsbetragen gegen ben 
Marfhall Davouft über, 

Pachitea, ein in ben Ucayale ftrömens 
der Quellfiuß im Freiftaate Peru, 

Pacht, Beftand, ift ein Vertrag wegen 
Überlaffung gewiffer ober fämmtlider Ein⸗ 
Fünfte und Nutzungen 3. B, eines Lands 
gutes unter berebeten Bebingunpen gegen 
‚ ein Pachtgeld ec. auf eine beftimmte Beit. 
Er erlangt feine Kraft durch das abge» 
fhloffene Einverftändniß der Parteien, 
wenn nicht die Landesgefege ausdrücklich 
mehr Foͤrmlichkeit verlangen, um eine ges 
rihtlihe Klage daraus zu begründen, Er 
feidet nad ben Gefegen eine billige Deu: 
tung. Bormals fchloffen bie Regierungen 
bisweilen Generalpacdhte über große Zwei⸗ 
ge ihrer Einkünfte. In Betradt der 
Dauer hat man Beitpadhte mäßiger 
Dauer und Erbpadhte, welde auf alle 
ober auf männlide Erben ic. des Erbpäd:s 
ters fidh ausbehnen. Eine Geffion ift in 
legterem Falle mit ber Zuftimmung bes 
Verpachters und feiner Erben möglich, 
In neuerer Zeit findet man meiftens lans 
ge Pachtungen beiden Theilen nüglid und 
weichen in der Korm ber Abfchließung die 
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derſchiedene Länder und beren Methode 
bes Aderbaus von einander ab, 

Pacht, (eiserne), heißt eine ewige 
Pacht, oder eine Erbpadht, bie niemals 
eine Remiffion zuläßt, 

Pachtanschlag, enthält neben einer 
Beſchreibung des Pachtſtuͤcks, auch eine 


billige Berechnung des Ertrags brutto 
ober netto, 
f. 


Pachtbeschreibung , 
—— 

Pachtbeständer, ift der Pachter. 

Pachtbrief, bie Urkunde, welche einen 
Pahtvertrag enthält, Pachtcontract, 
Pachtvertrag. 

Pachtbürger, in manden Städten, ein 
Einwohner, welder nur unter gewiffen 
Bedingungen Bürger ift. 

Pachtcontract; f. Pachtbrief, 

Pachtgeld, ift das Geld oder Aquivas 
Ient für die vom Eigenthümer bewilligte 
Nutzung. Zugleich fieht man außer dem 
Pachtgelde fehr auf bie Geſchicklichkeit des 
Pachters, bad Gut zu feinem und des Ei- 
genthümers Vortheil zu verbeffern. 

Pachtinventarium, ift das Verzeich⸗ 
niß besjenigen, was ber Verpaͤchter dem 
Paͤchter au nugen übergibt. 

Pachtliebhaber, eine Perfon, melde 
Etwas zu pachten Luſt hat. 

Pachtlos, des Pachtes beraubt, Keinen 
Pacht habend. 

Pachtmüller, iſt ein Muͤller, welcher 
eine Mühle in Pacht hat. 

Pachtvertrag, ein ®ertrag über Et—⸗ 
was, das man von ber einen Geite in 
Pacht gibt, und von ber andern in Pacht 
nimmt. 

Pachtzins, der Zins von einem Pachte, 
bas Pachtgeld. 

Pachuca , Gtabt des Bunbesftaats 
Merito in der Bunbesrepublit Mexiko 
2482 Meter hoch, ift mit Tasko ber Älten 
fie Bergwerksort in Neufpanien. Das 
Bergwerk bat ben Namen Veta Biscania 
de Real de Monte und von den vjelen 
biefigen Gruben, — man rechnet deren 
auf 1000 — iſt bier nur eine einzige, wels 
de bearbeitet wird. Der Dre felbft hat 
eine fhöne Kirche, 900 Indianer s und 
120 weiße und farbige Familien. 

Pacification, Vergleich über eine ftreis 
tige Sache. Pen 

Pacisciren , ſich vergleihen, baber 
Pactum ein ®ergleid heißt. Pacta con- 
venta nannte man die vormalige Kapitus 
lation ber polenfhen Wahlkönige. 

Pack, ber und bag, mehrere zufammen 
gelegte. von außen mit einander verbuns 
dene und befeftigte Dinge; — in manden 
Gegenden eine beftimmte Menge, wie im 
Tuchhandel zu Braunfdweig, wo ein Pad 


Pachtan- 
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Tächer eine Bahl von zehm Stücken, jebes 
zu 32 Ellen, beträgt, 

Pack, das, im gemeinen Leben, und 
veraͤchtlich, mehrere geringe, ſchlechte, uns 
fittlihe Leute zufammen , befonders in Zus 
fammenfegungen, Diebs=, umpen :, Schelm: 
pad. In manden 0: d. Gegenden aud) 
der Zroß bei einem Deere, 

Packan, einer, ber anpadt, ſchnell 

greift und. feft.hälfs beſonders ein großer 
Hund (Pader); Häufig aud ber Eigen 
name eines folhen Hundes. 
‚ Packboot, . in Geeftäbten, ein Bahr: 
zeug, welches als eine MWafferpoft Briefe, 
Packe und Perfonen, zu beflimmten Zei⸗ 
ien von einem Orte zum andern bringt, 
Packetboot.) | 

Packhrett, eines ber Brette vorn und 
Hinten an einer Kutſche, Koffer und an: 
dere Dinge darauf zu paden. 

Packdecke, eine Dede,‘ in welche Et» 
was gepadt, ober welde über bad Ger 
päd auf einem Packpferde gedeckt wird. 
Packeisen, ein Eiſen, deſſen ‚man ſich 
um Packen bedient; — in ben Salzwer⸗ 
—* kleine runde eiſerne Spaten, mit wel⸗ 
den man das in den Koͤrben feft gewor⸗ 
dene Salz auefticht ober ausftößt, heißen 
auch Packspaten. 

Packen, Beitwort, ergreifen, fefthal« 
ten, es fei mit, ben Händen, Klauen ober 
Zaͤhnen ; — uneigentlich, ſchnell uͤberfal⸗ 
ĩen, ergreifen; — mehrere Dinge feſt zu: 
fammen und über einander legen, entweber 
in einen hohlen Raum, ober fo, daß bie 
zufammen gelegten Dinge von außen durch 
ein Band, Tuch ꝛc. zufammen gehalten 
werben; — in einen leeren Raum fick» 
ten; — im gemeinen Leben aud) zuweilen, 
mit Worten hart ober berb angreifen, 
fhelten, befonders in ber Bufammen: 
ſebung aufpaden. 

Packen,. sich, Zeitwort, ſich ſchnell 
von einem Orte zum andern begeben, doch 
nur, wenn man mit Unmwillen und Ber: 
achtung ſpricht. 

Packer, einer, ber packt, ſchnell und 
feft ergreift, befonbers bei ben Sägern cin 
großer ftarfer Hund, welcher ein wildes 
Schwein padt und fo lange hält, bie es 
abgefangen wirb; — eine Perſon, welde 
aus dem Ein: und Aufpaden zu verſchik— 

gender Waaren ein Geſchaͤft mad. 

‘ Packern, im ND., mit kurzen Zriften 
laufen, treten, 

Packesel, ein Efel, welcher Pade ober 
after zu tragen beſtimmt ift; umeigentlid 
von Menfhen, melde allerlei Befchwerbe 
und Laften für den Anbern tragen, 

Packet, f. Pack, ber und das. 

Packetboot, f. Packboot. 

‘ Packetborsten, find weiße ruſſiſche 
Borften, welde in Breslau, Nürnberg 
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u. a. D. auögelefen und in Paͤckchen ver⸗ 
fenbet werben. 

Packgarn, ift franzöfifches Leinengarn, 

Packhaus, Packhof, ein dffentlidyes 
Haus, in welhem bie eingepadten Waas 
ren eiue Zeit lang aufbewahrt werden, in 
welchem fie aber audy auf» und abgepackt 
und wegen ber Berichtigung der Zollabgaben 
ausgepacdt werden müflen. Die zweite 
Benennung gilt bann, wenn bazu ein von 
dahin gehörigen Gebäuden eingefhloffener 
Hof dienen muß, 

Packkammer, ein 3immer zur. Aufbes 
wahrung des Gepäds, befonders in Pofts 
bäufern. 

Packlade, eine Zahl von zehn Stüden 
3: B. Kelle, . 

Packlaken, ein Laken, Tuch, Leine⸗ 
wand, um Etwas darein zu padenz — 
eine Art englifches Tuch, welches gewöhns 
lich weiß und ungefärbt. ausgeführt. wird 
und im Stuͤcke 37 — 38 Ellen: hält. 

Packleinewand, grobe £einewand, um 
Etwas darein zu paden; (Packlinnen, 
Packtuch.) 

‚ Packlohn, der Cohn für das Einpaden 
und das dazu Genommene, (Emballage.) 

Packmeister, ein Poftbebdienter, wels 
cher das Gepäd in Auffiht und zur Be: 
foraung hat. 

„Packnadel, eine grobe ftarfe Nabel Lein⸗ 
wand ober anderes Padzeug, mit grobem 
Zwirn oder Bindfaden zufammen zu nähen. 

Packotille, dasjenige Gepäd, welches 
jeder Seefahrende frei mitnehmen darf. 

Packpapier, ſtarkes grobes Papier, 
um allerlei barein zu paden; gebrudtes 
und befchriebene® Papier, das nur als 
Padpapier nod gebraucht werden kann, 
(Maculatur. 

Packpferd, ein, beſonders im Kriege 
zum Tragen des Gepäds beftimmtes Pferd. 

Packraum, ein Raum, worein Etwas 
gepadt ‚werden fol, z. B. in Kutfchen 
unter den Sigen, im Boben u. f. f.;3 — 
Kaum in einem Haufe, Hofe ıc. Waa⸗ 
ren ıc. binzupaden; — in ben Salzwer⸗ 
fen, ein Gebäude, wo das Ealz in Fäfs 
fer und Tonnen gepadt wird. 

Packriemen, ein Riemen, welcher bient 
Etwas bdarein zu paden, ober ein Pad 
damit zu befeftigen, befonbers das Ges 
päd auf Packpferden feſt zu halten. 

Packsattel, ein Sattel, welcher Packpfer⸗ 
den und andern Lafttbieren aufgelegt wirb. 

Packseide, bie ungefärbte, und nod 
nod nicht völlig zugerichtete Seide, melde 
in ungefähre drei Pfund fchweren Paden 
verfendet wird, x 
. Packstock, ein Eurzer, dider Stod 
oder Kuüttel, um große Ballen, bie ger 
pacdt werben, bamit zu Flopfen, und bie 
Stride, womit fie zufammen gebunden 


Packtuch 
werben, mit benfelben feft anzuziehen; — 


bei den Weißgärbern, ein Werkzeug, bie f 


Zelle, wenn fie aus dem Gährfaffe kom⸗ 
men, auszuminben, 

Packtuch, f, Packleinewand, 

Packwagen, ein Wagen, auf weldem 
fih das Gepäd eines Reifenden ober der 
in Krieg Biebenden befindet. 

Packwerk, im Wafferbaue, ein aus 
Reibbündeln und Mürften gegen bas 
Waſſer verfertigtes, gleihfam gepadtes 
Werk, damit das Ufer vom Wafler nicht 
auftgemwafchen werbe. 

Packwesen, Alles was das Gepäd, 
ober das Packen angehts — auch was das 
Packwerk im Wafferbaue betrifft. 

Pactum, ein ®ertrag ober Übereinftim: 
mung bes Willens von mehreren Perfonen 
zu einer Sache, um etwas zu geben ober 
u thun, und beiberfeitige Annahme ber 

ebingungen. 

Pad, im NR. D, bie Fußſohle; ber 


Pfad. 

Pädagog, Erzieher in oͤffentlichen Ans 
ftalten, den einige Erfolge bieher beehrten. 

Pädagogik, Wiffenfhaft oder Kunſt, 
die Menfchen zu erziehen. Die theoretifche 
Pädagogik lehrt die allgemeinen Gefege 
ber Erziebung und bes Unterrihts in 
Sweden ber — einer kuͤnftigen 
Gentration für bie hoͤchſten allgemeinen 
Sntereffen ber Menſchheit. So ruͤhmlich 
bieß an ſich ift: fo bedarf doch eine ſolche 
Direction vor Allem einer großen Beit- 
und Menfhhenkenntnif, um nit durch 
Übertreibung ber allgemeinen 
Sntereffen, wie wir erlebt haben, 
ſolche zuruͤck geſcheucht zu ſehen. Nur ſehr 
allmaͤlig darf ein vernuͤnftiger Paͤ— 
dagog Vorurtheile ſeines Zeitalters, wenn 
ſie ſich einmal eingeniſtet haben, und de— 
ren kuͤnftige Einimpfung bei der Jugend 
befämpfen, ober er ftellt fie in zu grelle 
Oppoſition mit bem älteren, vielleicht diri— 
airenden Geſchlecht, das zu viel Licht über 
lange verabfäumte höhere Üntereffen ber 
Menfchheit aus Vorurtheilen des Gigen» 
nuge® und Gelbfitäufhung be3 gewohnten 
Ganges der Sitten und Anfidten nidt 
verbreitet wiffen will. — Die praftifhe 
Pädagogik leitet natürlid zur Anwendung 
ber allgemeinen Theorie. Gewiffe päba= 
gogiſche Negeln bat ſich jedes Wolf für 
feine Nation und deren verſchiedne Kaften 
faft allgemeingebildet und gegen biefe, 
fo falſch fie vielleiht feyn mögen, wird 
ber weife Erzieher oder die Erzieberirn 
nur ſehr ſchwach anfämpfen, oder die Su» 
gend in der That mißleiten, zu ben 
Zugenbden, Sitten oder Laſtern der Klafs 
fen, worein jene eintreten foll, durchaus 
richt zu paffen, wodurch befannte Übel: 
fiände und Nadıtheile herbei geführt wors 
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ben find, Man hat befonders ben beut- 
den und fhweizer Pädagogen vorzuͤgliche 
Berbefferungen in ber Päbagogik  zuges 
fhrieben. Excentriſch fingen manche biefer 
Erzieher ihre Plane an und was fie ge 
wirkt haben, ift häufig, Verſtimmung 
ber Jugend zur zablreideren 
Menge, ber Älteren Perfonen, welde 
fih mweifer glaubten ald die Jugend und 
am Ende fogar eine Achtung mander Leh—⸗ 
ren junger, Erzieher, von denen bie Re: 
gierungen Verdacht nehmen, daß fie auf 
beren Umfturz berechnet wären, weil fie 
einiges fcheinbar Verſchrobene anmaßend 
fofort zu verbannen trachteten. Ein ehr— 
würbiger Pietift, Francke in Halle, wolls 
te bie MRucdhlofigfeiten feines Beitalters 
burch entgegen gefente Tugenden heilen, 
und verfehlte feine Abficht häufig, weil er 
auf anderem Wege ale buch Bes 
fhäftigung und Arbeit bie Zus 
enb durch contemplative Froͤmmigkeit und 
— Anhaͤnglichkeit an gewiſſe Dogs 
men zuerft zur hoͤheren Tugend lei⸗ 
ten zu koͤnnen wähnte. Anmaßender 
war die Philanthropie, weil fie mit gleis 
cher Unfenntniß ber höheren und niedern 
Klaſſen und deren Schwächen verbunden 
war, und ihre Jugend außer ber Welt 
ftellte, in welcher fie leben ſollte. Noch 
lächerlidher war der Wahn der Humani— 
ften, die ber Eifer für die Aufrechthal— 
tung des Ginfluffes ber klaſſiſchen Sitera- 
tur, welche für Heiden und reiche, in ben 
Sitten noh hoͤchſt verborbnen Griechen 
und Römer vor 2000 Fahren fi ausge: 
bildet hatte, von Zäufhungen der Menge 
und Vorzügen ber Optimaten vor ben un 
tern Klaffen ber Gefelfchaft, ber Freien 
vor den Sklaven u. ſ. w. gleichfam ftrot- 
jet, babin trieb, ber @eiftlichkeit die Auf: 
fit auf bie Volkserziehung entziehen zu 
wollen. — Als man eine Zeit lang übers 
al Demagogen mitterte, hob fid der Ein» 
fluß derjenigen gelehrten Erzieher, welche 
in Roms geltenbem Glientelmwefen ber 
Vornehmen und Reichen und im Studium 
der Gefhichte untergegangener Völker, bie 
Jugend frefflich unterrichteten, und in ber 
eigenen Nationalgeſchichte erft fehr fpät in 
den unteren und oberen Schulen unterrid)« 
ten ließen, Sn den Eatbolifhen Landen 
aewannen zuerft die polytehnifdhen und 
Realfchulen Wurzeln, behbauptennod 
heute darin einen überwiegen» 
ben Borzug vor dem Volkéẽunterricht in 
vielen proteftantifhen Randen und die Fol— 
gen fangen fhon an zum Beifpiel in ber 
wacdfenden Induſtrie Böhmens fi zu 
zeigen. Den jüngften Verſuch einer verr 
befjerten allgemeinen Pädagogik, bie ſich 
nicht bloß mit ber Feile der vornehmeren 
Klaffen befchäftigt, wagte ber Fühne Pefta« 
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Loy. Er, Bell und Lancaftes brachten 
eine Menge neuer Ideen im Umlauf uns 
ter den unteren Klaffen. Diefe Männer 
haben nicht geahnet, welden Einfluß fie 
in atlen MWelttheilen geübt haben und 
üben werden, durch Verbreitung weniger 
aber überall nügliher, nirgends fremden 
Bweden des Mißbrauchs bienflbarer Kennt. 
niſſe in den Klaffen, welche man — war 
wohl von ihren Pflichten, aber nicht von ihren 
Rechten belehren zu laſſen. Aberdie Feinde 
der allgemeinen Aufklaͤrung, bereuen 
Thon die Verbreitung bes wohlfeilen 
Säulen bes gegenfeitigen Unterrichts, ge« 
gen welche Frankreichs den ariftofratie 
{hen Zweden ganz hingegebnen Miffionse 
eiftlihe ihren Feuereifer entflammen lie» 
den, indeß fie im großen Rußland in. als 
len Regimentsſchulen felbft in Sibirien 
aufblähen. 

Padang, eine nieberlänbifhe Beſitzung 
Sumatra’s, fie liegt an ber aa Frag in 
Sndrapura, ift Hauptplag und Gig eines 
riederländifhen Statthalterse, hat unges 
fähr 400 Häufer, eine Eitabelle und eine 
gute Rhede, Haupthandelsprobuct iſt 
Dfeffer, Gold, Kampfer und Benzoe. 

Padaran, ober Padasan, Gtabt und 
wenig befudhter Hafenort in ber oftindi- 
fhen Provinz Zfiampa oder Bing: Zuam 
S ber Süboftlüfte des Reihe Anam. 

Padde, bie, ber Froſch, auch bie Krbs 
te im N. D. wie Schildpadde; — uneis 
gentliih bie Krankheit bes Rindviehes, 
wenn es fhwilt. 5 

Paddeln, Padden, mit ganz Eleinen 
kurzen Schritten gehen, befonders in eis 
ner Flüffigkeit, aud nur: darin rühren, 

Pader, ein kleiner Fluß Weftphalens, 
welcher in Paderborn unter ben Haͤuſern 
und der bortigen Domkirche es 
und ſchon in der Stadt einige Mühlen 
treibt. Je kaͤlter das Wetterift, befto mehr 
dampft der Fluß, welcher bei Neuhaus in 
die Lippe fällt. 

Päderast , ein Rnabenfhänber. 

Päderastie, dieſes after. 

Paderborn, eine preußifhe Kreisftabt 
an ber Pader mit 870 Häufern und 6700 
Einw, * Die bortige Univerfität wurbe 
1819 aufgehoben, Die Stiftsfiche wurde 
799 eingeweihet. Aderbau und Viehzucht 
iſt die Hauptnahrung nad Aufhebung bes 
dortigen Domſtifts. Nahe liegt der teutos 
burger Wald, in weldem Hermann bie 
Niederlage des Varus vollendete. 

Padgericht, war ein Gaugeriht in Os⸗ 
nabrüd, vor welches Baden gebradt 
wurden, die vor bem Bruͤchtengerichte 
nicht abgemadit werben fonnten- 

Padilla, (Don Juan), in den erften Res 
gierungsjahren bes deutſchen Kaifers 
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Karl V. ber zugleih König von Spanien 
war, ein merfwürbiger Mann, Es lebte 
damals noch bes Kaiferd Mutter, Witwe 
bes Erzherzogs Philipp von Öftreih. Ihe 
gebührte der Thron von Kaftilien ald Toch⸗ 
ter und Grbinn von Sfabella, Gemahlinn 
bes Königs Ferdinand des Katholifhen 
von Arragonien, allein ihre angebliche 
Geifteszerrätiung nad dem frühen Tobe 
ihres Gemahls erlaubte ihr nicht felbft zu 
regieren, wie ihre Sohn Karl V, behaups 
tete. Kaſtiliens Adel war fehr bereit, bes 
jungen Kaifers und Königs Auctorität ans 
zuerfennen, nicht fo bie Communeros (bie 
Partei der meiften freien Städte d. h., 
welche birect der Krone unterworfen was 
ren), an beren Spige ſich Pabilla ftellte, 
und bieß. Anfehen der gemuͤthsſchwachen 
Regentinn wider ben Zaftilifhen Adel mit 


' Waffen in ber Hand, von manden Gtäb» 


ten ſchlecht, und von andern gar nidht uns 
terftüst, vergeblich zu behaupten ſich bes 
mühete, In der Periode der verjüngten 
Gortes in Spanien feierte man das An⸗ 
benfen dieſes Pabilla und feiner heroiſchen 
Witwe ald Patrioten, was fie vielleicht 
keineswegs waren, benn Pabilla wurde 
als ein Meuterer von ben fiegreichen Roya⸗ 
liften verfolgt, befriegt, hingerichtet und 
Toledo verlor, dadurch daß es ihm anhing, 
siele Vorrechte. In ber That war ber 
bamalige Kampf in Kaftilien ein Streit 
bes Bürgertbums, welches ſich heben und 
bes Abelthums, welches jenes unterbrüf- 
fen wollte. Indeß fib Karl V, um 
Deutfchland, die Religionserhaltung, Ita— 
lien und auswärtige Angelegenheiten bes 
fümmerte, ließ er Spaniens Granden in 
Spanien in feinem Namen regieren 
und wurde ein Gegner der früheren reichs⸗ 
ftädtifhen. demofratifhen WBerfaffung in 
Deutfhland und in ben Niederlanden. 
Die Ariftofratie und Patriciate in ben 
Städten glaubte der Kaifer im Intereffe 
ber Krone heben zu muͤſſen und bielt in 
Spanien bie Partei der Bürgerfreiheit file 
feine Gegner, da fie doch eigentlid; nur Keine 
be bes Abeld waren, benn es gelang dem 
Adel faft alle Städte Spaniens unter ben 
Granden durdy königliche Privilegien jus. 
risdictional zu machen. Indirect war als . 
fo Pabilla = felbft für Deutfchland merk» 
würdig gemorbner Mann. . 

Padischah, #itel bes türkifhen Kal⸗ 
fere, welchen er jest jebod einigen ber 
—— chriſtlichen Regenten wieder 
gibt 


Padomy, ein jest nlederlaͤndiſcher Has 
fen auf der Infel Sumatra, welcher Golb, 
—— Benzoe und Pfeffer aus 

x 


Stabt und Hafen in ber 


adstow 
Graffhaft Cornwall mit 1500 


englifchen 


Padua 


Einwohnern und Pliharbfifherel, am Fluf⸗ 
fe Kamel. 

Padua, Stadt und Univerfität mit 300 
Stubierenden in der gleihnamigen Deles 
gation des oͤſtreich⸗ venetianifchhen Gebiets, 
mit vielen Paläften, 6000 Haͤuſern und 
46,000 Einw,; fie ift im Ganzen ſchlecht 
gebauet, ein Ganal führt von bier nad 
der Brenta unb bie Gegend umher ift 
überaus fruchtbar. Der Handel ift ſchwach. 
Es wirb bier viel gewebt und bie Zunius: 
meffe ift lebhaft. Auch blüht hier eine Ge: 
—5— der Wiſſenſchaften mit zwei Bib⸗ 

otheken, einer Geſellſchaft des Acker⸗ 
baus und einem griechiſchen Gymnaſium. 
Livius wurde hier geboren. 

Padukas, welche fonft am Miſſuri und 
deſſen Nebenflüffen in den norbamerikani: 
fhen Freiftaaten hauſten, erfiftiren jest 
nicht mehr ald Volk, fonbern leben zer» 
freut unter andern, 

‚ein Schalmwort zur Bezeichnung 
eines ſchwachen Knalld; ift diefer feiner, 
fagt man: Piff; ift er gröber unb flär: 
ter, Pufil. — Im gemeinen Leben ber 
Laut bed Tabakrauchers, welchen er bei 
Ausftofung bes Rauches mit ben fchnell 
geöfineten Lippen hervorbringt. 

Pagahm, eine verödete Stabt, einft Res 
fibenz bes Regenten bes birmanifchen Reiche. 

Pagament, in den Münzen, allerlei 
gefchmelztes Metall, befonders Silber; — 
auch ungemüngtes Gilber; — in NE. 
Alles, womit man bezahlt, felbft bas 
Aufgeld, welches auf geringhaltige Müns» 
gen zugelegt werben muß, 

Paganalien, ein Feſt, welches in jedem 
Pagus (Dietricte) bes römischen Gebietes 
nad Servius Zullius Anordnung gefeiert 
werben mußte. Es wurde jährlid zur 
Ehre ber Schutzgottheit des Pagus mit 
einem Opfer begangen, und jeber Lands 
mann mußte ben Auffehern bei den Opfern 
ein Goldftüd verebren, bie Männer ein 
befonders und bie Weiber und Kinder aud) 
ein beſonderes. Gewoͤhnlich wurde es 
nad der Ernte, aber auf feinem feſt bes 
flimmten Tage angeftellt, 

Page, nennt man einen jungen, zur 
perfönlihen Bedienung des Monarchen mit 
— Edelmann. 

age, im ND, ein Hengſt, auch ein 
ſchlechtes Pferd, Daher Pagenmünze, 
Pferdemuͤnze. 

Pagendienst, ſ. Page, 

Pagenhaus, Wohnung ber adligen Pas 
gen eines Hofes. 

Pageninstitut. — Ginridtung bes Uns 
terrichts für die Knaben, welde das Pas 
gencorps eines Hofes bilden, in Wllem, 
was ber Hofer, Civil» oder Militärdienft 
von abligen Sünglingen erwartet. Sie 
erlernen befonders neuere Spraden, wer: 
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ben geübt im Fechten, im Beihnen, Tan⸗ 
zen, Mufit, Taktik, Technik, Mathemas 
tie, erhalten biftorifhe und geographiſche 
Kenntniffe, kurz Unterweifung in Allem, 
was ber gebildete Weltmann ihres Stans 
des jest ohne Ungemach für feine Lebens» 
verhältniffe wenigftens oberflädlic zu ken⸗ 
nen, faum entbehren kann, 

Pagenhofmeister, pflegt eine Unters 
auffiht auf das perfönlide DBetragen 
ber adeligen Zünglinge und Lehrer des 
Pageninftituts zu führen und einen Theil 
bes Unterrichts zu ertheilen, 

Pagerie, (de la), eine mit ber Kaife» 
rinn Joſephine, Napoleons erfter Gemah— 
linn verwandte franzöfifhe adelige Fami- 
lie, aus ber ber jegige Herzog von Arem= 
berg eine Dame ehlichte, f. Aremberg I. 55, 

Pagina, Blattfeite, Seitenzahl, 

Paginiren, beziffern, mit Seitenzahlen 
verfeben, 

Pago, eine Stabt von 2000 Einw. im 
Meerbufen Quarnaro Dalmatiens mit 
reihen Ealzlagunen in ber Nähe auf ber 
Inſel Pago. 

Pagoden, heißen die Goͤttertempel des 
ſuͤdoͤſtlichen Aſiens, welche gewoͤhnlich hoch 
und im Kreuze angelegt find. Gie ent> 
halten Gödgenbilder, Altäre, Statüen u, 
ſ. w. ohne Kunftwerth, 

Pagon, oder St. Ignace, eine ber zuben 
Marianen oder Ladroneninfeln gehörige 
auftralifhe Infel, beren Umfang franz. 
Meilen beträgt. 

Paguanos, ein Inbianerftamm, wel— 
her im Freiſtaate Peru zwiſchen dem 
Ucayale, der Gränze Brafiliend und bem 
Fluſſe Beni lebt, 

Paguge, fchweizerifhe Benennung der 
Bärenklau, 

Pagus, im Mittelalter Deutſchlands, 
ber Umfang mehrerer, zufammen gehörens 
bee und eine Gemeinde ausmachender 
Wohnungen mit ihren Ländereien und 
Weiden. Der Pagi gab es größere und 
Eleinere, jene würde man durh Gans 
ton, District, diefe buch Dorf, 
Gemeinde bezeihnen können. Gerviuß 
Zulius theilte das römifhe Gebiet in 
ſechs Pagi ein, und verordnete, daß jeder 
berfelben feine un Sreiftätte, feinen 
Tempel, feinen Schusgott, feine Obrig⸗ 
keit und fein beſonderes Feſt Paganalia 
(f. d. Art.) haben follte, 

ah, ein Schallwort, mit welchem 
Gleihgiltigfeit und folge Verachtung außs 
gedrüdt wird, 

Pahang, Hauptftadt bes Königreichs 
Pahang auf der Halbinfel Malala, Re 
ſidenz eines Sultans mit einem ſtark bee 
ſuchten Hafen. 

Pahl, (Joh, Gottfr.), Decan der Diße 
cefe Gailbery und Pfarrer im Wirtem: 


* 
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bergfhen zu Vihberg. Geboren zu Aa⸗ 
len im 3. 1768, wurbe als Schriftſteller 
und ald mweltliher Gefchäftsmann, wegen 
feiner Gewandtheit gefhägt, auch ift er ein 
genauer Zopograph und verftändiger Gits 
tenmaler mit bellem Büd in der Polis 
"tif, Im 3. 1801 begann feine National: 
chronik der Devtfchen, welche gegen 1809 
fi in dem Drange der Zeiten fhloß, wies 
der erneuert, aber 1824 von ibm aber: 
malsaufgegeben wurbe, weil mehreren Re⸗ 
- gierungen mande Auffäge und angeblich 
fchiefe Urtheile dieſer Chronik mißfallen 
hatten, Bon ben älteren politiſchen Zeit— 
‚blättern war biefe Chronik die Letzte, 
und hatte feine directe politifhe Xen 
denz. Den höheren Blick des Staats: 
und Volkslebens faßte fie niemals wie 


Paulus Sophronizon auf, aber fie ſuchte 9 


durch Popularität mander Darftellungen 
ihren Lefern zu gefallen. 

Pahlen, eine alte pommerſche abelige 
Zamilie, von der ein Zreig nad dem 
Bremenfhen fi verpflanzte, allein jetzt 
hauptſaͤchlich in Curland und Liefland 
blübet, Einer aus dieſer Familie war 
Kriegsgouverneur in St. Petersburg, als 
den Kaifer Paul der Zob ereilte in Kolge 
einer unglüdlihen, ungeftraft gebliebenen 
Verſchwoͤrung. 
Pai-ho, der weiße Fluß, ein Küftens 

uß in ber chinefifhhen Provinz Pe- tsche- 
-Ji, welcher in das gelbe Meer Hgang- 
Hai ober ben Bufen von Korea fällt. 

Paille, ſtrohgelb. Bei ben franzöfis 
fhen Juwelirern heißen die Sieden in den 
Ebelfteinen aud fo. 

Paillette, Lahn, Flitterden, Golbe 
koͤrnchen. 

Paimbeuf, Bezirksſtabt bes franz, De: 
partements Nieberloire, mit 4500 Einw. 
und einem Dafen in ber Mündung der 
Loire, wo die Seeſchiffe löfhen, melde 
nicht bis Nantes hinauf fegeln können. 

Painfarci , in Scheiben gefcnittene 
Semmel, welde mit Farce bebedt und 
dann gebaden werben. 

Pain de Veau, ein Gehädfel aus Sem: 
mel, Kalbfleifh, Rindetalg, Gewürz und 
Salz, mit Sped, Eiern ıc. 

Paine, (Thomas), ein durch ercentri- 
ſche Rreiheitefhriften in England und 
Amerika bekannt geworberer Schriftſtel⸗ 


ler, geb. 1737 zu Thetford in der engs. 


liſchen Graffhaft Norfolt. Als fein Ge 
mwerbe einer kleinen Stelle beim Bollwefen 
feinen Bebürfniffen nicht genügte, mwan« 
derte er nad Nordamerika und fchriftftels 
Ierte im Sntereffe ber bamaligen Inſur⸗ 
rection ald Kreund Franklins und Was⸗ 
hingtons, fpäter fpielte er ben Friedens⸗ 
apoftel in Sranfreih, mar aber Robes⸗ 


Paisiello 


haftet und fand entlaffen im Schriftftel⸗ 
lergewerbe weber in Franfreih, noch in 
England ober in Amerika Brot und ftarb 
daher in Armuth 1809, eine Gebeine 
brachte der berüchtigte Eobbet nah Eng: 
land zuruͤck, wo jedoch diefe Rüdführung 
eines vergeffenen Mannes, weder für obs 
bet noch für Paine wohlthätig wirkte, 

Painswyk, &tabt, welche viel Tuch der 
Urmee liefert in ber engl. Graffchaft 
Glouceſter mit 3200 Ginw, 

Pairs, waren urfprünglid in Frankreich 
vornehme Kronvafallen und eben fo in 
England, nachdem Wilhelm der Eroberer 
England eine normannifhe Verfaffung ges 
geben hatte, In Fronkreich zaͤhlt jest die 
Pairstammer über 200 Glieder, In Großs 
britannien und Ireland heißt jeder Adli- 
e, vom Baron aufwärts Pair, allein die 
fhottifhen und ireländifhen Pairsfamilien 
fenden nur gewiffe Glieder ihrer 
Ramilienhbäupter ins Parlament. 
Die Zahl diefer Familien ift faft 600 
und aud) bie englifchen Erzbifchöfe und ei— 
nige Biſchoͤfe der englifchen Kirche in Eng: 
land und Ireland fisen im englifchen 
DOberbaufe f. d. Art. England, 

Pairschaft, nennt man die Familien 
mit erblidher Volförepräfrntation in Eng: 
land und Frankreich. Beide find zahle 
reih; in Frankreich etwa 300 Familien 
mit mäßiger Dotation in Candgütern 'und 
Staatörenten, in Großbritannien rechnet 
man aud bazu ben fchottifchen und ire: 
länbifhen hohen Abel, beren Kamilien- 
bäupterniht wie die englifhen fämmt: 
lid im Oberhauſe fisen; fonbern nur 
eine gewiffe Zahl Stimmführer in jenes 
Haus deputiren. Es hütete fih nämlich 
die großbritannifhe Ariftofratie ungemein, 
nah ber Bereinigung Gnglands mit 
Schottland und Ireland in einen Staates 
förper bem Adel ber einverleibten Lande 
ein zu großes Gewicht in der Volfsreprä- 
fentation einzuräumen, und die Minifter, 
welche Schottlands unt: JIrelands Verei— 
nigung durchſetzten, gaben auch darin der 
brittiſchen Ariſtokratie nach, weiche ſchlauer 
als jede Andere unter dem Schein die 
Volksfreiheiten ihrer Landsleute zu be— 
ſchuͤtzen, in der That für ſich ganz vorzügs 
lich ſorgte, und fo viele Übelftände der 
brittifchen Staatsverwaltung möglichft vers 
ewigte. 

Paischwa, iſt der buch Wahl beftimms 
te DOberfürft im Bundesftaat der Mah—⸗ 
ratten in Oftindien, war einft ein ber 
englifhen Macht furdtbarer Regent, ift 
jeet aber ihr Bafall. 

aisiello, (Giovanni), ein zu Zarent 
1741 geborner Operncompofiteur, woſelbſt 
fein Vater Thierarzt war, nahm in 


pierre nicht freifinnig genug, wurde vers Zarent und in Neapel ben erften muſika⸗ 


x 


Paisly 


liſchen Unterriht, war dann Kapellmeifter 
in Sct. Wetereburg, Neapel, Director 
ber Kapelle in Paris und ftarb in Dien- 
fien Joohim Mürate. Seine Opern bas 
ben glüdlide Erfindungen, Leichtigkeit in 
Auffindung natürliher und eigentbümki: 
der Motive, ein feltnes Talent, ſich durch 
die Hilfsmittel der Melodie ſelbſt zu ent, 
wideln und durd Ginzelheiten zu verfchd- 
nern, Begeifterung und Befonnenbeit in 
ber Ausführung, Gefhmad, Anmuth und 
Lebendigkeit in der Metodie. 

Paisly, Stadt ber ſuͤdſchottiſchen Graf: 
ſchaft Renfrew am Gartfluffe, bat 40,000 
Einw., darunter 21,000 Muffelinarbeiter, 
7000 Ziwiftarbeiter und die meiften übriz 
gen Bewohner fabriciren Zwirn, Seide, 
wollene Bänder, Leder, Geife, Lichter, 
Eifenwaaren, oder deftilliven. Der Hafen 
ift unbedeutend. 

Paiss, in den nieberöftreihichen Berg: 
werten, eine balbe Schicht, 

Pajaras, kleines unbewohntes Eiland, 
on der Küfte der Provinz Coquimbo im 
Freiſtaate Chili. 

Päckel, eigentlich Böckel, iſt alles, 
was eine Tuͤnche von Salz zur Bewah— 
rung gegen Faͤulniß empfangen hat. 

Pakary, Stadt des brittiſchen Nepals 
thals in Hindbotan am Fuße des Hima: 
laya; durch welche viel Verkehr mit Zi: 
bet jenfeits bes Gebirges getrieben wird. 

Pakkalongang , eine niederlaͤndiſche 
Provinz in den binterindifchen Inſein, 
mit gleihnamiger Stadt, wo der Präfect 
wohnt. 

Paktolus, ein Goldfand führender Fluß 
im türkifhen Anadoli, welcher fi in den 
Sarabat ergieht. 

Paladin, Name ber irrenden Ritter im 
Mittelalter, welche umberzogen ihre Zapfers 
keit und Verehrung der Schönen zu zei⸗ 

en und Haͤndel durch das Verlangen zu 

iften, daß jeder Andere die vorzuͤgliche 
Schönheit ihrer oft unbekannten Huldinn 
anerkennen folle. Die Geſchichte der alten 
Daladine ift ein Gebilde der franzoͤſiſchen 
Wanderfänger. 

Palafox y Melzi, (Don Jose de), ber 
berühmte Vertheidiger von Saragoffa, ein 
1770 geborner Arragonefe aus altem Ge: 
fhledht, in dem Nationalgeifte der Spa— 
nier voll Ehrfurdt für die Prieſterſchaft 
erzogen und voll Haß wider jedes andre 
Volk, das angeblidd Gott weniger am 
Herzen liegen fol, als das fo genannte 
sittertbümlihe fpanifche. Keck begann er 
den Krieg wider Napoleon für das Idol 
des gefangenen Ferdinands VII. und für 
den Glauben und die Ehre feiner Nation, 
welde im Xuge der damaligen ercentris 
fhen fpanifhen Heroen Napoleon vor 
Gott und Menſchen erniedrigte. Einmal 
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rettete Palafox Garagoffa, das ‚weite 
Mal fiel es nad einer echt nationalen 
Bertheidigung. Napoleon tief den Glanz 
benshelden Palafox in der Gefangenfchaft 
bart behandein. Er war ber erſte Bote 
des Königs an die Gortes, nadhdem ber 
Monard feine Freiheit Eraft des Tractats 
von Valengay vom 11. Dechr. 1813 ers 
langt hatte, und erBlärte fi für die’ ab- 
folute königlide Gewalt in dem Doften 
eines Generalcapitäns. von Arragonien, 
womit ihn der Monarch beftalite, 

Palais, f. Palast. 

Palais, (le), Hauptftadt der Inſel Bel- 
le- isle im Dep. Morbichan in Frankreich 
mit 2500 Einw. 

Palais royal, im Mittelpunkt von Pa- 
ris. Der Gardinal Richelieu legte ihn an 
und vermachte ihn Ludwig XIII. Wirklich 
bezogen ſolchen Ludwigs XIII. Witwe, Ans 
na von DOftreih, und ihr Sohn Ruds 
wig XIV., welder ibn feinem Bruder ſohn 
dem Herzog von Chartres ſchenkte. Der Bas 
ter des jetzigen Herzogs von Orieans ſchuf 
dieſen Palaſt in einen Kaufmanns - Budlas 
ben und Gaffeehaus Bazar um, von dem 
fein Sohn ber jegige Herzog, welder ben 
rechtmäßigen Gewinn bei einer zahlreichen 
Nachkommenſchaft keinesweges verſchmaͤht, 
einen kleinen Theil ſelbſt bewohnt. Die 
vielen Fremden in Paris froͤhnen beſonders 
in dieſem Bazar jedem Sinnenrauſch und 
felbft Spielbänte fehlen dem nit, welder 
fein Geld verthun will. _ 

Palamedes, "einer der griehifhen Fas 
beibelden vor Troja, Sohn des Königs 
Rauplius don Eubda und ber Kiymene, 
Man fchreibt ibm ein Paar Erfindungen 
des Zeitvertreibs müßiger Menſchen, das 
Schadjpiel und das Scaufpiel u und 
zugleich), daß er unter feinen toben Landes 
leuten Maß und Gewicht einführte, auch 
bie Zahl der Buchſtaben vermehrt babe. 

Palamos, ein Eleiner fatalonifher Has 
fen am Meere mit einer Gitadelle, 

Palander, die, eine Art platter Fahr⸗ 
zeuge auf dem mittellaͤndiſchen Meere, 
welche zum Fiſchfange gebraucht werden. 

Palankin, ein laͤngliches Berte, worin 
im weidliden Oftindien 4 Träger die vor— 
nehmen Reifenden im rafhen Schritte auf 
oft langen Reifen tragen und von vier 
andern abgewechfelt werben. Die Zräger 
Beer zu den Suders, der unterften 

laſſe Hindeſtans, und finden fich auf ale 
len Stationen, wo manmit deren Orlsvor⸗ 
ftande Accorde über den Transport fließt, 

Paläographie , ift bie Wiſſenſchaft, 
welche uns das Verſtehen aller geſchriebe— 
nen und gezeichneten Denkmaͤhler eroͤffnen 
ſoll. Hr. Prof. Hermann'e in Leipzig Recen⸗ 
ion des corpus inscriptionum des 
Profeſſers Boͤckh in Berlin veranlaßte eis 
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ne literarifhe Streitigkeit, melde in eis 
ner eigenen Schrift des Herrn Profeffor 
Hermann, dem Publikum mitgetheilt wors 
a Inseln ober Pelew - Inseln, 
Auftraliens im 152° ber Länge 5° bis 6° 
der Breite, Solche bilden eine lange Ket» 
te und find fruchtbar an Sokospalmen. 
Die Einwohner find fo verträglid, daß 
bie felten ganz imeigennügigen Europäer 
fie äußerft rühmen. Die Hauptinfel Qru⸗ 
long fchenkte der dortige Regent ben Eng⸗ 
ländern. 

Paläphatus, ein griehifher Schriftſtel⸗ 
ler , deffen Zeitalter verichieben angegeben 
wird, Daß er vor Ehriftus Geburt ges 
Yebt habe, ift gewiß, weil ihn Virgil in 
feiner Liris anfuͤhrt. Man hat unter feis 
nem Namen ein Werl: von unglaubr 


lihen Dingen, worin fein Zweck her⸗ 


vorleucdhtet, das Wunderbare in einigen 
alten Mythen auf eine dem gemeinen 
Manne verftändlihe Art zu erklären. 

Palast, ein großes praͤchtiges Gebäube, 
als Wohnung eines vornehmen Herrn. 

Palästina, das gelobte Land der Juden 
Yängs dem Mittelmeer vom nördlichen Li⸗ 
banon an bis am bie Graͤnzwuͤſte AÄgyp⸗ 
tens. Es war einft frudıbar wie ein 
Garten und hoͤchbevoͤlkert, wegen bortiger 
milden Luft waldiger Berge, vieler Baͤche 
und geſchickter Bewaͤſſerungen neben einer 
eifrigen Spatencultur ber Familien. Jo—⸗ 
fua eroberte dieß Kanaau genannte Land 
1850 Zahre vor Chriſtus Geburt. Nach 
dem Untergange der Könige in Juba und 
Israel wurde Paläftina eine perfifhe 
Statthalterfhaft,, dann ein forifcher 
Schusftaat unter ben Hasmonaͤern, ferner 
eine römifhe Praͤfectur, hernach eine 
Statthalterſchaft der Byzantiner, Tpäter 
eine Saraceneneroberung, im 3.1099 durch 
die Keeuzfahrer ein chriftliches Königreich, 
aber Saladin nahm 1188 Ierufalem wie: 
der ein. Seitdem liegt es Öbe, 1 
den 12. Oct. brannte in ber Hauptftabt 
Serufalem die Kirche des heil. Grabes ab, 
nur die Kapelle blieb unverfebrt. 

Palästra. In folder übten fih anges 
Hende Athleten im Fauſtkampf in ben ges 
priefenen Gymnaſien Athens. 

Palästrina, das alte Pränefte mit ei- 
nem Bisthum und 1500 Einw. in ber 
Delegation Rom, im Kirchenſtaat. 

Palatine, ein weibliher Halsſchmuck 
erwärmender Art von Pelz, Gammet, 
Slor, jedod in feiner Form den Gefegen 
der Mode fehr unterworfen — ſonſt Kras 
gen ober Halsbinde. 

‚Palatinus, war vormals eine Mittele- 
perfon zwifchen dem Volke und Monars 
chen in Ungarn, wie der Jufticia in Arras 
gonien. Dept if er in Ungarn. ber 


Palette 


naͤchſte nad, dem Könige und dertritt ihn 
in ben wichtigſten Angelegenheiten. Der 
König Schlägt 21 Magnaten dem Reichs⸗ 
tage zu dieſer Würde vor, und ber Reichs⸗ 
tag wählt daraus einen, Der jebige Pas 
latinus Joſeph Anton Joh. Baptifta, 
Erzherzog von DOftreih, zweiter Bruber 
bes Kaifers Franz, ift Präfibent im Rath 
ber Gtatthalterei, der Geptempiraltafel 
(des adligen Dbergerihtö) und nur ber 
Erzbifhof von Gran geht ihm im Range 
vor. 

Palawang, ober Paragoa, eine ber 
größten Suluhinſeln, zu ben Philippinen 
in Oftindien gehörig, mit dem fchönften 
Klima und reih an philippinifhen Pros 
bucten, als Perlen, Wade, Bogelnefter, 
Ambra. Die Einwohner ſehen ſchwaͤrzlich 
aus, gehören zum malaiifhen Stamme, 
reben aud) beffen Sprade und find Mus 
hamebaner. Ausgezeichnete Talente ber 
Einwohner findeift, Verfhlagenheit, Tap⸗ 
ferkeit und treulöfer Sinn. 

Pale, die, in RD. bie Schote ober Scha⸗ 
le der Erbfen und Bohnen; — in ber 
Schweiz ber Brotſchieber. 

Pale g, eine auf Sumatra burd 
Eroberung neu erworbne niederlänbdifhe 
Landvogtei von 1,100,000 Einw., nachdem 
1820 ber Sultan ber brittiſch- hindoftanis 
fhen Politit nahahmend mediatifiret wor« 
den. Die Refidenz besfelben Palembang 
am Muhſi hat 30,000 Einw. und einen 
wachſenden Handel. 

Palencia, Ciudade ber ſpaniſchen gleiche 
namigen Provinz; am Garrion in ber Nä= 
be der Provinz Gaftilla mit 8300 Einm., 
Deden= und Wollenzeugmweberei, auch Hute 


fabrifen. R 
Palerbse * im NND, grüne Erbfen, 
Schoterbſen. 


Palermo, Hauptſtadt Siciliens, Reft⸗ 
denz des Vicekoͤnigs und Erzbiſchofs, des 
Obergerichts der Inſel, iſt ſchoͤn gebauet, 


808 mit 35,000 Haͤuſern und 160,000 Einw., 


vielen Kirchen, einem koͤnigl. Palaft, ei: 
ner Univerfität, Bibliothet von 40,000 
Bänden, Sternwarte und 400 Studenten, 
Sehenswuͤrdig find das Parlamentshausg, 
bie faracenifhen Paläfte Euba und Zifa, 
ber Kirchhof mit 3000 Grabgewölben, 
zwei Häfen, eine Banf, bie Chriftinen» 
meffe mit großem Handel, weniger Fabrika⸗ 
tur, der Marina am Hafen, unb bie 
Flora, der Prater Palermo’s. 

Pales, römifhe Göttinn ber Hirten, 
—— man Milch und Hirſekuchen 
opferte. 

Palette, ein duͤnnes ovales Taͤfelchen 
von Holz ober Elfenbein, mit den Malers 
farben, bie für ben Stand des Gemäldes 
gemifht find. Man fagt von einem in der 
Bufammenfegung ber Karben verfehlten 


Palffy 
Gemälde daß folches bie Platte ver 
rath 


e. 

Palffy von Erdöd, katholiſch. Dieß 
Gefhleht aus den Magyaren flammt von 
Hebervary. Paul III. welcher dem öftreich- 
ſchen Staate wichtige Dienfte geleiftet 
ur ‚ erwarb bie Güter der Familie Erdoͤd 
uch Vermaͤhlung. Des Grafen Nikolaus 


(+ 1679) Sohn Nikolaus und Johann ftife 2000 


teten die noch vorbanbdenen brei Afte in 
älterer und einen in jüngerer Linie. Seit 
1807 befigt ber ältefte Aft in feinem Ma 
jorgtöherrn die fürftlihe Würde und das 
mit der Erbobergefpanfchaft in Prefiburg 
und Erbhauptmannfhaft bes preßburger 
Schloſſes verfnüpfte Majorat von 700,000 

. Einkünften. Es gehören dazu Bla» 

enflein, Stampfen, Sct. Gereg, Pöfing, 
Dörnbad, Boynitz, Erdoͤd und Güter in 
Oſtreich. Fürft Joſeph, E. k. Geheimer 
Rath geb. 1764 ift Majoratäherr mit 
2 Söhnen. — Im zweiten Aft ift Graf 
Kerbinand mit zwei Obeimen k. k. Kaͤm— 
merern, von benen Gr. Ernſt Maltefer Rit: 
ter Gr. Kerdinand F. k. Geh. Rath und Be: 
figer bes wiener Theaters if. — Haupt 
des dritten Aftes ift Gr. Franz k. k. 
Kämmerer auf Libersburg mit 2 Söhnen, 
4 Brüdern und 1 Brudersfohne. — Ein 
anderer Aft zählt bloß ben Gr. Karl E. £, 
Kämmerer und ein lester Zweig bloß ben 
k. &. Kämmerer Gr. Franz. 

Palhanpur, Stadt von 30,000 Einmw., 
Refidenz des mittelbaren Mahrattenfürften 
Guicowar mit ? Millionen Untertbanen, 
unter ber Präfidentfhaft Bombay in Oft: 
indien. 

Paliacate, am gleichnamigen Fluſſe 
in der Praͤſidentſchaft Madras, ein durch 
feine rothen Schnupftuͤcher bekannter Dans 
delsplatz. 

Palimpsesten, find codices rescripti, 
wieber überfchriebene Handſchriften, nadır 
dem man bie älteren großen Budftaben 
ſchwach autgelöfcht hatte. Majo hat uns 
Einiges geliefert, was von alten Hand» 
fhriften in der ambrofianifhen Bibliothek 
in Mailand und in ber vatifanifhen in 
Rom fih fand. Manche alte Univerfitäte: 
bibliotheken bewahren allerdings nod ei» 
nige pbilologifhe Schaͤtze, aber bisher hat 
felbft Majo nichts fonderlich Merkwürdis 
ges entdedt, denn das Fragment bes Ci- 
cero de republica ließ viel hoffen und 
lieferte wenig neue Kenntnif, als baf 
einige npeue lateinifhe Phrafen Elaffifhe 
Yuctorirät erlangten. 

Palindromon,, ein Bers ober eine Ins 
ſchrift, welde vorwärts oder rüdmwärts 
gelefen, die nämlihe Idee ausbrüdt, 

Palingenesie, die Wiedergeburt, bei 
den Infecten ihre verfhiednen Werwanbes 
lungen. 


Huͤbn. Zeit. ter. III. 
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Palinodie, Widerruf einer einen Drite 
ten befhimpfenden Erklärung. 

Palinurus, ber bichterifhe Name eines 
Steuermannes, weil ſolchen der Steuers 
mann bes Aneas in WBirgils Aneide 


a 

alisse, la, Bezirköftabt im franz. 
Departement Allier an der Bebre mit 
Einw, 

Palitscher, See in Rieberungarn bei 
Therefienftabt, in beren überaus großer 
Gemeinheit, weldhebie größte Feldmark eis 
ner europäifhen Stadt nähft Arles in 
Frankreich beffgt. 

Palkati ober Balkasch, ein See in 
der Steppe bee Hochebene der chineſiſchen 
Mongolei, in welchen fih viele Steppens» 
Bäffe ergiehen, von 173 + Q, M. im 

piegel, 

Palks- Strasse, fübwefllider &trom 
auf der Infel Selan ober Geilon, wels 
her ziemlich wahrſcheinlich made, daß bie 
Infel ehemals mit bem Feftlande verbuns 
ben geweſen. 

Palla, ein römifber Damenmantel und 
bei Leichenbegängniffen von ſchwarzer Kar» 
be, Gleihes weite Gewand trugen Roms 
Schaufpieler in Zrauerfpielen. 

Palladio, (Andrea), ein in ®icenza 
im 3. 1518 geborner großer Baumeifter 
und Schriftfteller über die Baukunſt, fos 
wohl überhaupt als Über diejenige der Roͤ⸗ 
mer. Seine Bauten find Meifterftüde, 
aber feine Verzierungen haben bisweilen 
ben Fehler ber oft unpaffenden Nadaha 
mungen ber Antike, obaleih fein Genie 
ben Eingebungen feines eignen Kopfs fole 
gen Tonnte, wenn er es wollte. 

Palladium, jedes ſchuͤtzende Heiligthum, 
bei den Römern bie fo genannten Heilige 
thuͤmer der alten Roma, welde ihr bie 
Herrfchaft der damals befannten civilifirs 
ten Welt verliehen haben follten. 

Palladium, ift von gleicher Farbe und 
Debnbarkeit mit dem Silber und ein Mes 
tal, das fih im rohen Platin findet. Am 
Schmelzbarkeit kommt es faft bem Eifen 
gleich. Natur und Luft verändern es nicht. 
Beim dunkeln Rotbglühen nimmt es eine 
röthlich = violette Farbe an, welde in 
Blau übergebt; allein bei wachſender 
Hitze erbält «8 feinen Metallglanz wieder, 
Eine Mifhung aus Galpeterfäure und 
Salzfäure 1öft das Palladium aud) ohne 
Beihilfe der Wärme auf. Es vereinigt 
fih leicht mit andern Metallen, und bils 
det mit ibnen dehnbare Legirungen. Gold 
wird durch wenig Palladium fon gang 
entfärbt. Restere® verbindet ſich mit 
Schwefel und vermuthlich auch mit Koh⸗— 
lenftof, Wenn diefes Metall häufiger 
und weniger Eoftfpielig wäre, (es ift 6 
Mal theurer ale Gold): fo könnte ed vor⸗ 
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theilhafte Anwendung zu Medaillen, des 
miſchen Geraͤthſchaften und Schmuckwaren 


finden. ER 
Palladius, ‚(Rutilius Taurus, ober 


Scaurus Aemilianus) ein römifher, ber. 


griehifhen Literatur kundiger und in Gars 
dinien und im Neapolitanifhen mit Land: 
gütern angeffener Schriftſteller, ber gegen 
das Ende des zweiten — n. E. 
lebte. Er hat vierzehn Buͤcher von der 

Landwirthſchaft hinterlaſſen. 

Pallant, Stadt des Großherzogthums 
Niederrhein und Stammhaus ber gleich⸗ 
namigen Kamilie. 

' Pallanza , Stabt ber piemontefifdhen 
gleihnamigen Provinz mir 1250 Einw. 

Pallas, ein Planet, welden Dr. Ol: 
bers in Bremen am 28ften März; 1802 
entdeckte, bat einen Durchmeſſer von 440 
Meilen, ift von der Sonne entfernt 
57,433,539 Meilen unb vollendet feinen 
Umlauf in 1686 Tagen 21 Stunden. 

Pallas Athene, Name ber Göttinn ber 
Weisheit Minerva mit voller kriegeriſchen 
Rüftung und einem gefhmungenen Speer. 
Sie ift zugleih die Befhügerinn ber 
Künfte im Frieden und hält den Webes 
ſtuhl, die Spindel und bie Nabel. Den 
Athenienfern fchenfte fie nah der Mythe 
ben Olbaum und blieb eine ewige Jung» 
frau. Die Eule und ber Hahn find bie 
fie begleitenden Symbole ber Wach—⸗ 
famteit. , 

Pallas, (Peter Simon), ein berühmter 
ruſſiſcher Staatsrath, 1741 zu Berlin ges 
boren, In Holland und England fams 
melte er feine erften Kenntniffe der Na⸗ 
turgefhihte. Im 3. 1768 wurbe er Aka⸗ 
demiker in Sct. Petersburg und Golles 

ienaffeffor, befonders durch feine botani⸗ 
fen, geologifhen und zoologiſchen Reifen, 
fo wie durch feine Beobachtungen über bie 
verſchiednen Sprachen biefes Reichs allge 
mein befannt. Seine legten Lebensjahre 
verlebte er meiftens in ber Krimm, ftarb 
ober 1811 in Berlin. 

Pallasch, ein langes Schlachtſchwert 
der Reiterei mit breiter einfchneidiger 
Klinge. . 

_Pallazzola, Stadt ber ficilifhen In— 
tendanz Siragofa mit 8500 Einw. 

Pallbäting, bie, in ber Schifffahrt, 
bie Stuͤtzen bed Glocdengalgens, menn 
a die Pallen bes Bratfpiels befeftigt 
ind. N 

Palle, die, in der Schifffahrt, Hölzer: 
ne ober eiferne Sperrkegel, welde ben 
Rüdlauf ber Spillen verhindern, 

Palliativ, ein, bald eine Krankheit, 
bald jeden andern Übelftand in feiner 
Radipeit verhüllendes Mittel, 

Pallisaden, find fpige, zur Dedung eis 


‘ 
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nes Feſtungswerks eingerammte, bicht ftes 
hende, fhräge ober ſentrechte Pfähle. 
Pallisers - Snfeln in Auftralien, unter 
15 ° 36° füblicher Breite und 129° weft: 
liher Länge, liegen zerftreut und haben 
hohe Klippen: 

Pallium, ein Schmud, welden bie 
Häpfte den Erzbifchöfen und wenigen ih- 
nen birect unterworfenen Biſchoͤfen ertheis 
len. Er ift ein fhmaler Kragen von wei: 
Ber Wolle auf den Schultern über den 
priefterlihen Ornat, ein fürgerer Streifen 
hängt über den Rüden, unb ein längerer 
vorn herab. Beide haben einen rothen 
Kranz. Die Nonnen bed Klofters Sct. 
Agnes verfertigen biefen Schmud aus ber 
Wolle geweihter Schafe, und die bamit 
Bekieibeten nehmen ihn mit ins Grab. 

Pallklampe, in der Schifffahrt, eine 
hölzerne Klampe, die zu größerer Sicher: 
beit und mehrerem Rüdhalt ber Pale 
noch hinter benfelben auf das Deck gefpies 
tert wirb. 

Pallotepallos, (Flachköpfe), ein Ur: 
volk der morbamerilanifhen Freiftaaten 
jenfeit bes Miffifippi, im Weften ber Fels⸗ 
gebirge, in ben Quellgegenden der Gos 
lumbia. Ein in viele Stämme getheiltes 
Hauptvolk, das gutmuͤthig, friedlich ift, 
von Jagd und Waldprodukten lebt, in 
Huͤtten wohnt, die zum Theil in der Erde 
ſtehen, mit Binſen ausgefuͤttert und mit 
Gebernrinde oben bedeckt find. Sie ſtehen 
unter ſelbſt gewählten Oberhaͤuptern. 
Davon, daß ſie die Koͤpfe ihrer Kinder 
zwiſchen einem Stirnbrette und einem 
Hinterkopfsbrette preſſen, ſcheint ihre Bes 
nennung herzukommen.« 

Palm, (Joh. Heinr.), geb. 1763 zu 
Rotterdam, Profeffor der orientalifchen 
Spraden in Leiden und feiner Weltmann, 
wohl gelitten unter Königs Ludwig und 
fpäter unter oranifcher Regierung. Sein 
hiftorifhes Denkmal ber Reftauration der 
Niederlande im 3.1813 erhielt ben Preis, 
welchen ber Viceadmiral von Kingsbergen 
barauf gefegt hatte. Er ift ein gefchägter 
DOrientalift, aber fein hiſtoriſcher Stil, eis 
ne Nachahmung des Galluft in gefhraubs 
ten Perioden, läßt bedauern, daß biefer 
Hiftorifer nicht vorzog, Original zu feyn, 
Seine Überfegung der Bibel in die hole 
ländifche Sprache mit einem Commentar 
fand Beifall. 

Palm, (Joh. Phil,), Bürger und Buche 
händler zu Nürnberg geb. 1766 zu Schon» 
dorf. Im Frühjahr 1806 verfandte er 
eine Eleine antifranzöfifche Schrift, Deutſch⸗ 
land in feiner tiefften Grniebrigung, an 
bie Stagerfhe Buchhandlung ins Augsburg 
als einen ihm unbekannt gebliebenen Spes 
bitionsartitel. Zufällig ſahen ſolchen franz 
zoͤſiſche Offiziere. Er wurde durch Gens: 


Palm 


barmen verhaftet und nad; Braunau gelies 
fert; als er nicht anzugeben vermodhte, von 
welder Buchhandlung ihm der Artikel zu: 
—— worden ſei, wurde er, ohne einen 
ertheidiger erhalten zu haben, um 11Uhr 
unterrichtet, daß er zum Tode verurtheilt fei, 
und um? Uhr auf Bertbier’8 Befebl zu Braus 
nau am 26. Aug.'1806 erfchoffen, fo tumultuas 
zifh auch bie Unterfuchung geleitet worben 
war, weilman angenommen hatte, baß erkluf⸗ 
ruhr babe anftiften wollen. Gewiß ver: 
mebrte biefer Zuftizmord die Zahl ber 
einde Napoleons, und nugte ihm auf 
e Art, wie ibm überhaupt mande 
übertrieben fervile Diener in ber That 
durch Erfparung tyrannifher beftimmter 
Befehle um die frühere Popularität bei 
ben Zeitgenoffen und um bie Achtung ber 
Nachwelt braten. Durch ſtarke freiwil— 
lige Unterzeichnungen bewies das In- und 
Ausland feine Theilnahme am Looſe des 
Ungluͤcklichen und feiner Familie. 

Palm Gundelfingen, war im 1äten 
Jahrhundert in den fchweizer Befigungen 
des Haufes Habsburg ſtark begütert, vers 
lor aber wegen Anhaͤnglichkeit an feine 
Dynaftie die dortigen Güter, und zog ſich 
nad Schwaben zurüd. Auch ging diefes 
Haus zur reformirten Religion über. — 
Die Ältere Linic ftammend von Johann 
David, welder wieder Latholifch wurde, 
madte fih um Öftreich verdient bei ber 
Belagerung von Wien, erbielt das un: 
garnihe Inbigenat und befist feit 1783 
im Majorateberren bie Reichsfürftenwür: 
de, mit den Herrfhaften Hchenaundelfine 
gen und Dürftetten am Nedar in Wir: 
temberg, als Standesherr, aub in Böh- 
men, Mähren und Oflreid Majorats— 
herrſchaften und bie beurfche Kaiſerkrone im 
Wappen. Die Einfünfte find 150,000 XI. 
Jetziger Standesherr und der Einzige dies 
fer Linie ift Fürft Karl (Iofepp Alons 
Adam Kranz) geb. 1773 E. k. Kämmerer 
und Oberappellaticnsrath, Witwer mit ei: 
ner einzigen Tochter. — Die zweite Linie 
ift reformirt und freiberrlid. Ihr er: 
fter Zweig ber Joh. Hinrichſche, zählt 
nur noch einen Agnaten den Freiherrn 
Shriftian Heinrih v. Palm. Der zwei: 
te wein ber Sonatbanfhe, bat anfehn: 
lihe Befigungen in Wirtemberg. 

Palma, 1) Sauptftabt der ſpaniſch- ba— 
learifhen Infel Mallorca mit einem Bi: 
fhofe, befeftigt mit brei Kaftellen und 
30,000 Einw., bat eine Akabemie ber 
Künfte, eine dfonomifhe Geſellſchaft, 
Dörfe, Theater und Alameba. Den Dar 
fen bildet ein 4380 Fuß langer Molo. 
Die Stadt hat viele Kifcherei, Wolle und 
Seibenweberei. 2) Stadt ber ficilifchen 
Intendanz Galatanifetta mit 5500 Einw,, 
einem Eleinen Hafen und Schwefelminen. 
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3) Fanarifhe Infel mit einem Vulcan, 
dem kanariſchen Palmenfect und ber. be: 
feftigten Stadt Santa Gruz.. 4) Stabt 
im columbifhen Cundinamarka am Fiuffe 
Magdalena mit 3000 Einw. 5) Gtabt 
des portuniefifhen Eftremabura am Kluffe 
Cadaon. 6) Hauptſtadt der Inſel Cana⸗ 
ria; Sitz des Obergerichts der canariſchen 
sel dit 

almajola, eine Fleine tosfanifhe In⸗ 
fel des Mittelmeeres, — 

Palma nuova, Stadt und Feſtung im 
öftreihfhen Gouvernement Venedig am 
Fluſſe Natifone mit 2400 Einmw. 

Palmar, ein Fluß in der oͤſtlichen Res 
publit Columbia, der in Weften zum Mas 
racaibofee bin ftrömet. 

Palmarota, ein neapolitanifches Eiland 
ber Provinz Terra di Lavora und fin den 
bertigen Volksſagen der Aufenthalt bes 
Zeufels, + 

Palmberg, mit dem Dombofe, ftößt 
an die dänifhe Stadt Rageburg im ratze⸗ 
burger See des Herzogthums Lauenburg, 


gehört zu dem Meflenburg Strelig unters " 


mworfenen Kürftentbum Ratzeburg, ift aber 
nicht mehr wie vormals Sitz der Provins 
zialbehoͤrden. 

Palme, (Palmus), ein Laͤngenmaß bef 
ben Griehen und Römern, welches 4 Dis 
giti, 2568 parifer Zoll, 670 Linien ente 
hielt. Eigentlich bedeutet Palmus eine 
Querband. — Palmipes, ebenfalls ein 
Längenmaß bei ben Alten, das aus dem 
Palmns und geometrifchen Fuße zufams 
men gefest war, bieß auch der koͤnigliche 
oder pbiletrifhe Fuß und enthielt 20 Dis 
giti, 12,840 parifer Zoll. 

Palmella, (Dom Pedro de Souza 
Holstein Marquis von), war portugiefis 
fher Staateminifter und zeigte fih als 
ſelbſtſtaärdiger Mann, als er auf Napos 
leons Antrag die Vereinigung ber Portus 
girfen und Spanier auafchlug. Bekannt 
ift, daß er ber Gegner der fpanifchen Gors 
tes war, Sept ift er Botſchafter am 
franzöfifhen Hofe. 

Palmeln, beißen die Taſten der Glas 
viatur- Inſtrumente. Eine ganze Keihe 
Palmeln beißt Elavier oder Klaviatur, 

Palmen, eine merfwürbige Familie des 
Gewaͤchsreichs von mindeſtens 1000 Arten. 
Wir finden fehe natürlich Abbildungen 
derfelben in den Älteften Denfmälern wars 
mer Klimate, Die hödfte aller Palmen 
in den Anbrs, die Calamuspalme foll bis 
500 Fuß body werben. Sie entfteht wie 
alle Palmen aus dem Gamenferne mit 
einem einfahen Blatte.e. Go mie der 
Stamm erfcheint, fterben die Außeren 
Blätter ab. Aus ber Mitte der Palmen 
ſchieben fi fletS neue Herztriebe hervor. 
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Der innere Bau bes Stammes ift anders 
als bei den Bäumen, benn bie Saftgefäße 
ftehen zerfireut, Ginige Palmen haben 
die größte Dicke in der Mitte ihrer Läns 
ge. Andere tragen bioß männlide, ande 
re bloß weiblihe Bluͤhten, indeß einige 
Arten beiderlei Blühten zeigen. Die 
Früchte find muß = oder pflaumenartig. 
Ale heiße Zonen "haben Kofospalmen, 
Die Dattelpalme gebeiht bei guter Pflege 
fhon in Sardinien und Gicilien in bürs 
rem Sande, Die Bretter ber Palmen 
find fehr dauerhaft. Die meiften Palmen 
liefern in ihrem Baumfafte ben Palmene 
wein, Die Zropenlänber verftehen an 
biefem Baume Alles zu nugen, unb bes 
dauern, baß er erft fpät Fruͤchte trägt. 
Viele Palmen liefern Sago, mande bas 
Yalmendl, andere Wachs. Dod ift bie 
Meinpalme, raphia vinifera, vielleicht 
die edelſte. 

Palmen, 3eitwort, in ber Geefprade, 
auf den Läufer einer Zalje ober auf ein 
Scheibentau holen, indem man eine Hand 
über die andere anſchlaͤgt. 

Palmeninsel, eine der Amiranten ober 
Sechellen, welche ganz mit ber feltnen 
malebivifhen Kokospalme bebedt ift. 

Palmenkap, 1) liegt auf ber Bahn ober 
Elfenbeinkuͤſte Weſtafrika's; 2) bießfeits 
des Ganges in der Präfidentfchaft Ben- 
galen. 

Palmenorden , 
Gesellschaft, 


ſ. fruchtbringende 


Palmerstone’s Inseln, finb unbewohnt, 


durd ein Korallenriff verbunden und ges 
hören zu ben freundſchaftlichen oder Ton⸗ 
ga» Snfeln. 

Palmesel, in der römifhen Kirche ein 
geſchnitzter Efel, welcher bei ber Borftels 
lung des Einzuges Chriſtus in Ierufalem 
am Palmfontage, das Chriftusbild tra= 
gend, ſtehend auf einem Rollmagen herum 
gefahren wirb. 

Palmgraupe, eine ber Graupe ähnlis 
he Speiſe, welde aus bem Marke ber 
Mebhlpalme (Sago) bereitet wird, 

Palmhonig, derjenige Honig, welden 
die Bienen in ber Palmzeit von ben Pal: 
men ober Blühten eintragen. 

Palmi, Gtabt am tyrrhenifhen Meere 
mit 6000 Einw. flarfer Wolle- und Sei: 
benzeugweberei in ber neapolitanifchen 
Protinz; Calabria olteriore, 

Palmkäse, bie jungen, noch nicht völlig 
entfalteten und eingemadten Blätter der 
Dattelpalme, welche genoffen werben, 

Palmkohl, diejenigen Blätter ber Dat⸗ 
tels und Kofospalme, welde man als 
Gemüfe genießt. 

Palmmehl , aus bem Marle ber 
Mehipalme, Sagopalme bereiteres Mehl, 

Palmöl, aus der Frucht mehrerer Palme 


Palster 


bäume gewonnenes DI; befonbers der 
— Fruͤchten der Olpalme gepreßte 
aft. 

Palmsect, ein ſuͤßer Wein von der ka⸗ 
nariſchen Inſel Palma. 

Palmsonntag, (Sonntag vor Oſtern), an 
welchem bie Chriften ben Einzug Ehriftus 
in Serufalem mit auf den Weg geftreuten 
Palmen feiern. 

Palmstöcke, Gtöde mit Palmzweigen, 
deren man fih in ber römifhen Kirche 
am Palmfonntage ftatt ber wahren Pals 
men bebienet. 

Palmweide, eine Art Weiben mit ges 
zähnten rauhen Blättern, deren man ſich 
vorzüglich in ber römifhen Kirche flatt 
ber wahren Palmen bedient. 

Palmweihe, bie Weihe ber Palmzwei⸗ 
ge in der zömifhen Kirche am Palms 
fonntage, _ 

Palmwein, aus dem Safte ber Pals 
men bereiteter Wein. 

Palmwoche , (Marterwoche „ Kar- 
woche, stille Woche), bie Woche vom 
PDalmfonntage bis zum OÖfterfefte. 

Palmyra, jest Tadmor, die Ruine ei» 
ner in ber Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
bert von ben Engländern Wood unb 
Drawkins wieder entdedten, vormals recht 
pradtvollen Stadt in ber nörbliden aras 
bifhen Wuͤſte, welde lange ein’ großer 


Handelsplatz bis zur Zerftörung der Ga- 


racenen 744 und bis 275 Refibenz ber 
Königinn Zenobia war; jest leben in 
Hütten bort einige arabifhe Familien zwis 
fhen ben Ruinen, weldhe im Orient bie 
trodnere Witterung langfamer als im 
rauhen Rorden —* 

Palmzucker, ein feiner, weißer Puber- 
uder, vormals allein von ber fanarifchen 
nfel Palma zu erlangen, 

Palmzweig, f. Palmwerde; — aud 

ein Sinnbild des Friedens. 

Palnatocke, ein Öhlenfchlägerfches Ge: 
bilb eines dänifhen Seekoͤnige, d. h. Sees 
räuberd, der auch den Umftänden nah 
landete, wo es zu rauben gab, Die 
Bolksfage Fühnens kennt einen folchen 
Unhold, dem ber Dichter, um für ihn zu 
intereffiren, einige offianfhe Züge ber al» 
terthämlihen Tapferkeit und des focialen 
Lebens feines Beitallers beigab. 

Palos, ein kleiner Hafen ber fpanifchen 
Provinz Sevilla an ber Mündung bes 
Pinto mit 500 Einw. Bon bier trat Gos 
lumbus (Colom) feine erſte Entbedungss 
weije nad Amerika an. 

Palraniken, bie für bie Bergung bes 
Bernfteins vortbeilhaftefte Gegend an ber 
oftpreußifhen Küfte, 

Palster, lanbfchaftlihe Benennung ber 
Paftinafe. Palsterquappe, bie breitblats 
tige Paſtinake. 


Palte 


Palte, im RD, ein Lappen, abgeriffes 
* Stuͤck; daher palterig, zerlumpt, zer⸗ 
riſſen. 

Paltrock, im ND. ein grober Überrod, 
Regenrod, 

Palunuschah, &tabt, berühmt in ber 
Waffenverfertigung in der brittifch oftinbis 
fhen Präfidentfhaft Galcutta, im Dekan. 

Palus, Gumpf oder moraftiger See. 

Pamakassang, Stadt ber nieberlänbi, 
fen Infel Mabura im Meere von Java 
mit 5000 @inw. 

Pamel , in ND. unb Pommern, 
— ze Mockenmehl gebadenes Her 


Pamer, eine hohe Gbene bes Landes 
Labak oder Klein» Tibet, das feit Marco 

olo fein Guropäer wieder befchrieb, 

e liegt in ben chineſiſchen Schutz⸗ 
flaaten. 

Pamfili, ein erloſchenes fürftlihes Ger 
fdleht in Italien, deſſen Erbgäter zum 
Theil fideicommiffarifh das us Dos 
ria» Pamfili befigt. 

Pamiers, Bezirköftadbt des franzdfifchen 
Departement Arriege, mit einem Bifhofs. 
fig und 6200 Einw., liefert rauhe Tuch— 
weberei (draps A poils). 

Pamken, in Pommern, befondbers Stets 
tin, eine Art weißer Brote. 

Pampanger, einer ber Volksſtaͤmme 
ber fpanifchen Infel Manila. 

Pampa>, find in Suͤdamerika baumlofe 
Ebenen mit großen Anfhüffen Salz ber 
bedit, welches zu den RKleifhfalgungen bes 
nugt, ſehr einträgli werben könnte, unb 
jest nur bem weidenden Vieh dienet, ba 
man 3. B. in Buenoss Ayres viel frems 
bes Salz braucht, ob gleich bie Indianer 
in Beuteln nad Buenos, Ayres viel an 
Seen gefammeltes, in Kuben Ernftallifirtes 
Salz bringen, weil man glaubt, baß das 
bamit gepddelte Fleifh hart werde unb 
übel ſchmecke. Welchen Nugen auf diefen 
Weiden angefiedelte Merinos geben koͤnn⸗ 
ten, bei dem reichlichen Salzfutter unb 
milden Klima, ift flar, nur müßte man 
fothes wohl in ben Regenmonaten in den 
Stälfen halten, und für deren Futter eis 
nen Theil der Weiden unter ben Pflug 
nehmen. Pfirfih, Obft und befonders 
Dibäume gedeihen wegen bes falzigen 
Bodens trefflih, Man u auf ben 
Pampus zweimal im Septbr@unb Febr. 
Weizen ernten, und füttert häufig das 
Huͤhnervieh mit Kleifhabfall, wenn es ger 
teodnet wird. Durd bie Pampas des 
Hochlandes Oberperu's bin unb mit Waͤl⸗ 


dern gegen die gewöhnlihe Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit dieſer Savanen verfehen, firömt 
der alle Bergflüffe ber Gorbilleras nad 
Oſten aufnehmende Ucayale, vereinigt ſich 
bernah mit dem Wluffe Zuncuragua und 


/ 
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zulegt mit dem Maranhon. In biefen 
oberperuanifchen Pampas {ft ber Hauptort 
bie Inbianermiffion San Antonio de la 


Laguna. 


amphilien, bildet einen Theil des 


— tuͤrkiſchen Ejalet Itſchil in Klein⸗ 
aſien. 

Pamphilus, ein berühmter Maler aus 
Makedonien im Beitalter bes Philipp unb 
Alerander, bed Gr., ber fich meiftens zu 
Sikyon aufbielt. Als Mann von wiffens 
ſchaftlichen Kenntniffen behauptete er, daß 
Niemand ohne Arithmetik und Geometrie 
ein guter Maler werben koͤnne. inter 
feinen Schülern waren bie vorzüglichften 
Melanthius und Apelles. 

Pamphlet, eine irgend einem Intereffe 
bes Augenblicks gewibmete Meine Schrift. 
Solde pflegen nur ba um zu laufen, wo 
Jeder, ber fi Kenntniffe und ein Urtheil mit 
Gründen unabhängig von fremden Ideen zur 
trauet, über höhere Intereſſen ſich freimüthig 
ausfpredhen darf. Da, wo bieß nicht ber 
Fall ift, find die Pamphlets allerdings 
bisweilen founvorfichtig, dem Publikum zu 
bemonftriren, baß ber etwa von ber Res 
gierung eingefhlagene Weg ber irrige fei, 
und eben fo unläugbar bisweilen ein Ins 
firument einer Faction, welche nicht 
immer Gates will, Bei freier Preſſe 
find fie niemals gefährlih, weil es an 
Wibderlegern nicht Fehlt. . 

Pamplona, Hauptſtadt bes ſpaniſchen 
Königreihs Navarra mit einer ſtarken 
Gränzfeftung gegen Frankreich, einem Bis 
fhofsfig und 14,000 Einw. an ber Arga, 
auch Fabriken in Tuch, Leber und Pere 
gament, 

Pamps ober Pams , ber,; etwas Dickes, 
Bufammenhangendes in einer Fluͤſſigkeit; 
eine bide Suppe, ein dicker Brei, im 
ND. Pampe, davon pampen, ſchlampam⸗ 
pen, Pampbruber und Pampſchweſter. 

Pan, ein $eldgott der griehifhen My⸗ 
the; welchen baber jeber Dichter, wie er 

u feiner Dichtung paßte, idealiſch bars 
ellte, und dieſem Miſchmaſch von Fictios 
nen folgten 
was ber Gott in ber Volksidee erfi war 
und hernach priefterlic und bichterifch ums 
gebildet fpäter wurde, Unſere, Alles ſyſte⸗ 
matifirenden Mythologen haben dieſe gries 
chiſche GBötterfage hiſtoriſch und unfere 
Künftler artiſtiſch häufig bearbeitet, 

Pana Itae, eine Sunbainfel unter nie 
berländifcher Regierung auf Java, 

Panacee, eine Univerfalarzenei. Gleis 
hen Namen führt in ber griechiſchen 
Mythe eine Tochter des Heilgottes Äs- 

ulap. 

Panade, ein Kraftbruͤhe mit geriebe⸗ 
nem, ſchwarzem ober weißem Brote, 

Panama „ 1) eine Landenge Colum⸗ 


gelehrte Unterfuhungen, 
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biens, Darien genannt, welche Suͤd⸗ unb 
. Mittelamerita mit einander verbindet. 
Swar ift fie nur 12 Meilen breit, aber 
ein hoher Zug der Gorbilleras durchſchnei⸗ 
bet diefe Enge, und ſchwerlich ift bier bie 
Ziehung eines Kanals möglih, wofelbft 
bisher fogar gute Maulefelpfabe fehlen; 
2) Hafen mit einigem Handel an, einer 
Bai des ftillen Meeres, 10,000 Einw. , ei: 
nem Bisthum, einem Gericht (Audiencia), 
einer gelehrten Schule und einem Hospis 
tal und Hauptfiabt eines gleihnamigen cos 
lumbiſchen Departements. Der Harbelnad 
Manila, fpanifch, noch iftiegt unbedeutend. 
Panama, Stadt und Seehafen Colum« 
bias am merilanifhen Meerbufen mit 
20,000 Einw., mwofelbft im 3. 1825 bie 
—— nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
hren erſten Congreß hielten, nicht um 
das monarchiſche Princip in Braſilien 
oder das europaͤiſcher Coloniſationen zu 
ſtuͤrzen, ſondern ſich gegen den Einfluß 
europaͤiſcher Diplomatik auf ihre mißvers 
gnügten Mitbürger zu bewahren, Bon 
den wirklichen Berbandlungen bes nad 
Panama ausgefchriebenen amerikanifhen 
Congreſſes wiffen wir noch nichts, erwars 
ten aber, da8 er fich bemühen werbe, ber 
Welt fo nüglid; zu werden, als, unfre eu⸗ 
zopäifhen Monardencongreffe, nah ben 
Declarationen der Mächte, wenn die Gons 
greſſe vollendet waren, gewefen find. 
Panany, Stadt am gleihnamigen Fluffe, 
Eis bes Zangeld, Oberprieſters des Mos 
plays mit Handel und Rhedefei, auch 8000 
Einw. in ber Provinz Malabar der- brits 
tiſch oftindifhen Praͤſidentſchaft Madras. 
Panaraga, Stadt mit 7000 Einw. in 
ben Schutzlande ber niederlaͤndiſchen Re⸗ 
gierung auf Java. 
Pavaricium, ber Wurm am Finger, 
3 Fingergeſchwuͤr mit ſchmerzhaften Zus 
en. 


Panathenäen, Feſte (große und kleine) 
zur Ehre dev Minerva als Gchusgöttinn 
des beidnifchen Athens, 

Panaxkraut , (heracleum panaces), 
aus deſſen verwundeten Stängeln oder Wurs 
zein, der aummige Panarfaft fließt. Ver: 
wandt ift Panax Asclepium (ferula no- 
diflora) und ber Dille fat gleich. 

Panay, #) iständifhe Inſel mit reich— 
lihem Vogelfang; 2) Inſel der Philippi— 
nen in Oftafien mit 533 AM, und 300,000 
ſponiſchen Unterthanen. 

Panekoucke, eine berühmte parifer 
Buchhändierfamilie, welche viele und glüds 
liche Unternehmungen in unfrer Zeit durch⸗ 
führte, 3- B. bad dictionaire des ecien- 
ces medicales 60 Bände. Der Bude 
händler Charles P. fpeculirt auf bie lis 
beral und bonapartifh benfenden beiden 
Parteien in feinem Vaterlande, hat per: 


Panegyrikus 

ſoͤnlich Liebhaberei für die Philologie und 
edirte deßhalb Tacitus Germania mit Nos 
ten und einer guten franzgöfifhen Überfet- 
zung, nur find bie Kupferſtiche etwas 
mißrathben, und die Bilder der Belleba, 
Aurinia und des vaterländifhen Kämpfers 
viel zu fehr franzöfirt. Seine Gattinn 
wagte fi an bie Übertragung einiger Goͤ⸗ 
therfchen Gedichte in Galliens Gpradye, 
welche unfer Dichter artig zu finden bie 

Höflichkeit hatte. s 

Panczowa, Hauptſtadt des Banats, 
oder ber ungarnfhen Militärgränge mit 
9000 Einmw., an der Temeſch. * 

Pandämonion, ein Tempel ber Gries» 
hen, ber ganzen Maffe ihrer Götter ges 
wibmet. 

Pandekten, bilden im juftinianifchen Cor- 
pus juris, die pom Kaifer Juftinian als 
gefeglih anertannten Ausfprüde römie 
{her Rechtsgelehrten, mogegen alle 
übrige. ältere Rechtefammlungen ꝛc. in 
den Geridhtshöfen nicht mehr beachtet wer⸗ 
ben follten. Auch Digefta nannte man 
die Panbelten, weil fie viel in anderen 
Werken Zerftreutes umfaßten. _ 

Pandemos, ein griehifher Beiname 
ber Venus. Venus pandemos ift das 
Sinnbild ber hödften Lieberlihkeit in 
Ausfhweifungen ber Liebe mit Huren. 

Pandora, die griehifhe Mythe ließ 
eine von Vulcan gebildete und mit Leben 
begabte Hulbinn, zu bem Menfhenfhöpfer 
Prometheus vom Olymp hinab fleigen,, bes 
gabt mit Geſchenken aller Götter, befons 
ders aber mit einer Schadtel von Jupi⸗ 
ter. Epimetheus öffnete foldhe wider die 
Warnung eined Orakels und aus folder 
verbreiteten ſich alle Leiden und Übel des 
Gefhlehts der Menfhen. — Benennung 
einer großen Art von Bither. 

Pandora’s Büchse, war nad griechi— 
[her Mythe von Jupiter der Pandora 
geſchenkt worden, und enthielt eine Menge 
Krankheiten und Übel, wovon bis dahin 
die Menfchen frei gewefen waren, melde 
fi über die Erde verbreiteten, al& ber 
neugierige Epimetheus oder Pandora felbft, 
foldye öffneten. 

Pandu, eine inbifhe Gottheit. 


Panduren, find jegt ein Theil ber uns 
garnfchen allgemeinen Miliz der Gräniser 
an ber — Graͤnze mit Maͤntein, 
langen Beinkleidern, einer langen Flinte, 
Piftolen im Leibgürtel, einem ungarns 
fhen Saͤbel und zwei türkifhen Meffern. 

Pandurenklinge, ein 'Säbel an Güte 
ben türkifhen Damascenerfäbeln gleich 
ober wenigftens aͤhnlich. 

Panegyrikus, Darftellung bes Lebens 
und der Ehaten einer Perfon in verſchoͤ⸗ 
nerndem Lichte, Man muß foldhe in ber 


Panel 
wirklichen Gefhichte nur mit Prüfung bes 
nu 


en. 

Panel, (das Paneel), ift bie breite höl: 
zerne Belleibung zwifhen dem Fuße der 
Wand und dem getäfelten Bußboden eines 
Bimmerd, welde vormals body war, jegt 
—* Ben niedriger angenagelt zu werben 
pfleg 

Pangansane, eine große Stadt ber Ins 
fel Celebes in Oftafien unter einem eiger 
nen von Butong abhängigen Rala, aud 
auf ber Infel Manila hat dieſe Stabt 
Golonien. i 


Pangarapiny, Hauptftabt bes König: 
zeih6 Menangtabo auf Sumatra und Re 
ſidenz biefes niederlaͤndiſchen Vafallenfür: 
ſten. Man verfertigt bort Waffen, Dole 
de und feine Riligranarbeiten. 

il, ein großer Binnenfee ber oft: 
aflatifhen Infel Magindanao. 

Panier, (Banner), hieß im Mittelalter 
bie Deeresfahne, welche ber Hauptanfüh: 
rer ben einzelnen Heerhaufen ertheilte, 
wenn fie niht eine ſolche ſchon national 
se Geſchlechtszeichen ihres Führers 
befaßen. 

anin, (Nikita Ivanowich Graf von), 
im 3. 1718 geborner ruffifher Staatemi⸗ 
nifter, Aus Lucca ftammte feine Familie 
und fein Vater war Peters I. Generallieus 
tenant. Unter Eilfabeth wurde er Kam: 
merhere und Gefandter in Kopenhagen 
und Stockholm, bann bes Kaifers Paul 
Gouverneur und Chef bes ruffiihen Mir 
nifterium unter der Kaiferinn Katharina 
der Großen, Ein etwas gemädliher Mi: 
niftee war dr allerdings und ber Mei: 
nung, daß für den ruffifhen Kaifer die 
Behauptung feiner früheren Familienbe- 
figungen ein Ungemad fei, meldes ihn 
bindere, eine nüglihe Politik feines grö: 
Seren Staats zu behaupten. Eine andere 
Meinung vom Werth ber Beibehaltung 
ber älteren Kamilienbefigungen hatte bie: 
ber die Dynaftie Braunfhweia auf dem 
englifhen Thron. Seine Anſichten leite- 
ten Katharina in ber Oppofition wider bie 
barer Gonföderation in Polen und bie 
Theilnahme ber Pforte, melde biefe uns 
terftügte und darüber mit Rußland in 
Krieg gerieth. Er glaubte Daͤnemarks 
und Preußens Allianz Rußland vorzüglich 
nuͤtzlich, vermittelte den tefchener Frieden 
und bie bewaffnete Neutralität wider Eng: 
fand, allein fein Gegner Potemfin ver: 
minberte immer mehr, je älter er wurbe, 
fein Anfehen bei der großen Katharina 
und. niht ohne ram hierüber flarb 
er 1783. 

Panirt, nennt man jeden Braten am 
Spieße oder auf dem Roſt, wenn folder 
mit geriebenen Brottrumen beftreut wird. 

Panisbriefe, waren Empfehlungen eis 
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nes Kaiſers von Deutfdland am beutfche 
katholifhe Stifter und Kiöfter, eine bes 
nannte weltlihe Perfon lebenslänglidh zu 
verforgen, wo folde Ertheilungen und 
Annahmen berfömmlid waren, 5, 

Panischer Schrecken, bezeichnet eine 
große Furcht, melde eine Menge Perfor 
nen befällt, das Wort ift eine Folge bes 
Glaubens der griehifhen Mythe, daß ber 
Garten» und „Birtengott Pan bisweilen 
einer Zahl verfammelter Menfhen Schrek⸗ 
fen einjage, und an beren wunberlidyen 
Verlegenheiten fein Wohlgefallen habe. 

Pankration, biejenige Kampfübung 
bei den Griechen, mwelde das Ringen und 
den —— in ſich vereinigte. Die 
Pankratiſten übten Beides, theils ſtehend, 
theils auch, indem ſie ſich auf die Erde waͤlzten. 

Pannah, Hauptſtadt einer gleihnami: 
gen Rajaſchaft und ber nahen Diamant: 
gruben von Bundelfund in der Provinz 
Allahabad ber bengalenfchen Präfibentfchaft 
ber Britten in Oftindien, 

Panne, bei ben Falfenjägern, bie gros 
fen Schwingfedern an ben Flügeln, wahr, 
fheinlib aus Wanne (ſ. db. X.) verberbt, 

Panniput, ein berühmter Wallfahrte- 
ort in der englifhen Präfidentfchaft Ben: 
galen in Dftindien, Liegt zwifchen bem 
Fluſſe Jumna und dem Kanal Shahufir, 
wofelbft 1525 und 176% entfcheidende 
Schlachten geliefert wurben, 

Pannonien, befaßte unter ben Römern 
nit bloß Ungarn, fondern aud die Ufer 
ber Donau in Öftreih. Ungeadhtet Roms 
Sprache jegt noch die Kanzleifprade ift: 
fo haben doch die Römer bier niemals voͤl⸗ 
lig feften Fuß gefaßt; Karl ber Große 
berubigte biefen Staat mit Friegerifcher 
Reiterei, nicht durch die Gewalt feiner 
Waffen, fondern durch die Miffion ſeiner 
Fatholifhen Apoftel, Der Nation fchien 
ber fatholifhe Klerus mit einem fernen 
Papfte u, Kaiſer weniger beeinträchtigend als 
ber griehifhe Klerus mit dem näheren 
und mädtigeren byzantinifchen Kaifer und 
griechiſchen Patriarden. Daher bie reiche 
Begabung ber römifhen Kirche in Ungarn 
und die dürftige der griechiſchen. 

Panorama, ift ein Rundgemaͤlde mit 
dem Horizontalbilde einer Stadt oder Ge: 
gend und perfpectivifhen Darftellungen 
in Farben und Lit, DasLicht fällt von 
oben herab, 

Panocras, ein großes Dorf ber engli: 
ſchen Graffhaft Midblefer, nahe bei Kon: 
bon mit einer PVeterinärfhule und einer 
Beilquelle, ® 

Pansch, (Pantsch), der, etwas, baß 
man unter einander gemanfdyt bat, was 
alfo widerlich, ekelhaft iſt; — ber Wanft, 
alfo einerlei mit Panfen, Banſen; — in 
der Schweiz, ein Menſch, der fih zu als 
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lerhand geringen Dienften gebrauchen und 
bin und her ftoßen läßt; — auch ein abs 
genügter, abgetragener Rod, welcher wes 
nig gefhont wird. 

Panschang , 1) Infelgruppe in ber Bai 
von Kambodja; .2) eine Infel Oftaflens 
nabe bei Mabura mit 5600 Einw. 

Panscharraschung ,„ Hauptſtadt bes 
Reihe Menancaibo unter einem malagifchen 
&ultan. 

Panse ,„ heißt in einee Scheuer ber 
Moum zur Seite ber Tenne. 

Pansen, heißt bas Getreide in bie Scheune 
unfer Dad) bringen, nachdem man es vor 
Feuchtigkeit zu bewahren, ben Erbboben 
did mit fhlehtem Stroh bedeckt bat, 
bamit bie Garben ıc, barauf. troden 

liegen. 

Panster, im Muͤhlenbaue, ein hohes 
unterſchlaͤchtiges Waſſerrad, welches nach 
dem Stande des Waſſers in die Hoͤhe 
gezogen und nieder gelaſſen werden kann, 
und zwei Mahlgaͤnge treibt, das Pans 
ſterrad. 

Panstergatter, im Muͤhlenbaue, das 
Gatter, in welchem ein Panſterwerk in 
die Hoͤhe gezogen, oder nieder gelaſſen 
werden kann. 

Pansterkette, im Muͤhlenbaue, bie 
Kette, mit welher das Panfterrad nad 
dem Stande des Waffers in die Höhe ges 
zogen, ober nieber gelaffen wirb, 

ansterzeug, nennt man das Gtaber: 
zab, welches —* zwei Mahlgaͤnge treibt. 
Der Stodpanfter Läuft auf einem fer 
fien Lager; der Ziehpaunſter, kann 
mit feinem: Zugehoͤr in feinem Gerinne 
höher ober niedriger gehängt werben. 

Pansterziehboden, im Mübhlenbaue, 
bas Stüd Boden von dem innern Gatter 
bis an bie Mauer am Gerinne einer Pan» 
ftermühle, weil man bafelbft die Waffer, 
zäber, mitteld ber Biehfcheiben und Zieh⸗ 
flienräder in bie Höbe zieht, 

Pantalaria, ficiKanifhes Eiland von 
23 DOM. im Mittelmeere nicht weit von 
Afrifa, mit 3000 Einw. und einer Eleis 
nen gleihnamigen Stadt, hat einen 
feuerfpeienden Vulkan, Baummolle, DI, 
Seide, edle Früchte und Getreide, gehört 
ber — — Familie Requeſens ſidei⸗ 
commiſſariſch. 

Pantaleone, eine bloß von Fiſchern bes 
ſuchte und faft unbewohnte ficilifche Infel 
der Intendanz Trapani. 

Pantalon, ein bis auf bie Fuͤße reichen. 
‚ bes Yeinkteib. 

Päftalon, ein zu Anfange bes vorigen 
Sahrhunderts erfundenes Inftrument, zu 
welchem das bekannte Hadebrett bie Ber 
anlaffung gegeben hat. Es ift zwei Mal 
fo lang als dieſes, mit Darmfaiten beyo: 
gen, und wird mit Beinen getrümmten 


Th 
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Pantoffel 


Haͤmmerchen gefhlagen., Wäre dieß ſchoͤ⸗ 
ne Inſtrument nicht zu unbequem groß, 
und wegen des Bezuges zu muͤhſam und 
zu koſtbar: ſo wuͤrde es mehr Achtung 
verdienen. Den Namen hat es von ſei⸗ 
nem Grfinder, Pantalon Heben—⸗ 
ftreit, einem Mitgliede der Dresbnner 
Kapelle. In der Folge war es auch mit 
einer Glaviatur verfehben, fo wie es noch 
jest, mit Drabtfaiten, Hämmern und 3ü« 
gen unter bemfelben Namen bin unb wies 
ber angetroffen wird. 

Pantera, ift ein vierediges, breifaches 
auswendig beiderfeitö mit Spiegeln, und in» 
wendig mit einem weiten Ingarn zum 
Bogelfang eingerichtetes Neg. 

Pantheismus, hält Gott und Welt um 
uns herum für einerlei, ift alfo ein durch⸗ 
geführter Materialismus. Man fchreibt 
Spinoza biefe Idee befonbers zu, hat ihn 
aber möglicher Weife ſehr mißverftanden, 
ba ed überhaupt zu ben Grillen ibealifcher 
tiefere Denker gehört, forfhen zu wollen, 
5 unfer ſchwaches Erkenntniß Elar aufs 

rt, 4 

Pantheon, ein bei ben Griechen ober 
Römern, allen Gottheiten gewibmeter run» 
ber Tempel, mit gleicher Höhe und Weite 
feiner innern Oimenſion. So fhön bas 
Innere diefer Verhältniffe ift: fo wenig 
trifft dieß foldhe runde Gebäube mit nie 
brigen Kuppeln, Das fhönfte Pantheon 
befigt noch jest Rom, weldes Agrippa, 
Auguftus Günftling erbauete, und 137 
Fuß Dimehfion hat. Viel Eleiner. ift bas 
zehnedig gebauete Pantheon der Minerva 
medica in Rom. Gin präditiges Pans 
theon ließ aud Kaiſer Habrian zu Athen 
bauen, bas von 120 Marmorpfeilern ge 
tragen mwurbe. 

Panther, ber unb das (Parder, Par- 
del, Pard), ein in ben beißen Ländern 
Afiens und Afrikas lebendes und wildes 
Raubthier von ber Größe eines: Bullen 
beißers, beffen ſchoͤn gezeichnetes Fell ein 
gutes Pelzwerf liefert, 

Pantherkatze, ein in ben wärmern 
Ländern Amerika's lebendes Thier, von 
vier Fuß Länge und 2 + Fuß Höhe, das 
bem Wilde und .anderm Eleinen Viehe auf 
Bäumen auflauert, auf welches es ſich 
— ſtuͤrzt, um ihm das Blut aus zu⸗ 
augen. 

antherstein, ein weißer ober weißgelb» 
Fr Saspis mit gelben und gelbbraunen 
eden. 

Panticosa, ein ſpaniſch⸗ arragonifcher 
Gefundbrunnen am Fuße ber Pyrenäen. 

Pantoffel, eine den Schuhen ähnliche 
bequeme Fußbekleidung, welche meift nur 
im Haufe getragen wirb; haben fie kein 
Hinterleder, ober find fie hinten nieberges 
treten, verurſachen fie gewöhntih ein 


Pantoffeleisen' 


Schlackern oder Schlarfen, Sprichwoͤrt⸗ 
liche Rebensart, unter dem Pantof: 
fel fteben, fo wie: fih. den Hut, bie 
Hoffen nehmen laffen, bedeutet: unter 
der Derrfhaft feiner Frau ſtehen. 
Pantoffeleisen, bei den Huffchmieden, 
ift ein Hufeifen, an weldyem der innere 
Rand der zwei Stollen inwendig bei ber 
Ferſe viel dicker iſt, ale der äußere, fo 
daß fie gegen bas Horn zu abhängig 


Pantoffelholz , oder Korkbaum, f. 
Kork: 
biefe ‚Ehre wider 


Pantoffel küssen i 
bloß dem Papft. 
———— Zeitwort, bei den Lohgaͤr⸗ 
‚bern heißt, das Leber zu gewiſſen Stie—⸗ 
fein ıc. nit Erispeln, ſondern auf Pans 
else ober Korkholze reiben. 

"Pantoffelschwarz, eine fhwarze, aus 
Korkrinde gebrannte Farbe. 

Pantomime, f. Mıime, 

Pantomimik, Darftellung durch Ge⸗ 
bärben, bald durch fefte Stellung, Atti- 
tude, bald durch lebende Bilder, Tableaux. 

Panzer, (Georg Wolfgang), ein beut: 
fer 1729 zu Sulzbach geborner Biblio: 
graph, war erſt Landprediger Zu Ezel⸗ 
wang, unb ftarb als Hauptprediger an 
ber Sebalduskirche zu Nürnberg im I. 
1805, Bekannt ift feine Geſchichte ber 
‘ Bibelausgaben, befonders ber beutfchen 
Bibelüberfegung Luthers. Beine große 
Bibelfammiung verkaufte er 1780 beim 
Herzog Karl von Wirtemberg. Auch fams 
melte er nürnberger Porträts aller Xrt, 
ließ die Annalen der älteren beutfchen Li— 
teratur erfhheinen, bis zum 3. 1726 unb 
bie allgemeine Regiftratur aller befannten 
Drude bis 1536 mit kurzer Charafterifi- 
zung und Angabe der Bibliothefen, worin 
fie vorhanden find. Seine feltene zahls 
reihe Bibliothek wurde durch Auction 
vereinzelnet. Zugleich muß biefer Samm: 
ler als thätiner Gefhäftsmann in feinem 
Amte gefhägt werben, welches andre bib— 
liograpbifhe, BVerificatoren zu vernadläf: 
figen pflegen. 

Panzer, ber Banfen, Unterleib, Wanſt; 
das, was ben Banfen und in weiterer Bes 
deutung, ben aanzen Rumpf bebedt und 
fhügtz daher in bee Schweiz, ein Kittel, 
ber wie ein Hemd gemadt, vorn gefchligt 
it und hinten eine Eleine Kappebat, Pan« 
see ober Banzer heißt. DBefonders aber 
eine fefte, das feindliche Geſchoß abhals 
tende, gewöhnlich aus metallenen Ringen 
beftehbende Bebedung bes Rumpfes, zum 
Unterfhiede vom Harniſche, welcher 
ben Körper überhaupt bebedt und ſchuͤtzt. 
Mit ven Ritterzeiten kamen beide außer 
Gebrauch, unb nur bie ſchwere Reiterei 
trägt noch einen, bie Bruſt bebedenden 
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Harnifh, Küraß. — Bei ben Jägern, 
eine aus Leinewand und Fifhbein gemach⸗ 
te und mit Haaren ausgeftopfte Bekleis 
bung ber Jagdhunde, um fie bei ber 
Shweinsjagd gegen die Hauer zu fhüsen, 

Panzerhemd, ein dünner, von Metalls 
draht geflochtener, dem Körper dicht ans 
geſchloſſener Panzer. 

Panzerkette, ein Panzer aus Kette 
wert, Bei den Sporern, eine Kinnkette, 
welde die beiden Gtangen eines Pferbes 
zaumes vereinigt. 

Panzerklingen, eine Art ſtarker Stoßs 
Elingen, durch den Panzer bamit zu 
ftoßen. 

Panzerreiter, ein geharniſchter Reiter. 

Panzerschurz , ein von Draht gemadys 
ter Schurz, melden man ehemals unten 
am Panzer ober Harniſche zur Befhüsung 
bes Unterleibes trug, 

Panzerthier, Namen bes Gürtelthiers, 
befien Rüden, Kopf und Schwanz mit 
einer ſehr harten Schale bebedt ift. 

Paola, Stadt ber neapolitanifchen Pros 
vinz Calabria eiteriore mit 4500 Einw., 
Geburtsort Franz de Paula’s, der bier 
ben Orden der Minimen ftiftete. 

Paoli, (Pascal), ein fühner Eorfifanis 
fher Gapitano und Oppoſitionsmann der 
früheren genuefifhen Regierung alten 
Adels, aber Schuld an der Eroberung Gors 
fitard dur die Franzoſen. Er hatte im 
langen Kriege bie Genuefer faft aus allen 
feften Plägen Corſika's vertrieben, als 
biefe Frankreichs Beiftand erhielten, und 
1768 an bie Krone Frankreich diefe ihnen 
nuglofe Befigung verkauften. Ein Sabre 
lang kämpfte er um die Behauptung ber 
Freiheit, bis er 1769 nad England fluͤch⸗ 
ten mußte, Im 3. 1790 ließ er fih zum 
Commendanten in Baflia von den Fran— 
zofen anftellen, und infurgirte wider fols 
che 1793, bagegen die Kamilie Buonas 
parte die Infel für Frankreich behaupten 
wollte, 1794 vertrieb er die Franzofen 
mit englifher Hilfe, im folgenden Sahre 
ging er mißvergnügt mit dem dortigen 
General Elliot nad England zurüd, und 
ftarb 81 3. 1807 mit 2000 8. &terl, 
Penfion in London. Napoleon haßte er, 
und trauerte, daß fein Zweck, die Repus 
blifanifirung Gorfifa’s verfehlt wurde, 

Paolo, (Paul), deren Zehne einen Scn- 
do romano bilden, und jeder Paul zehn 
Bajochi, der Paul iſt etwa 12 4 Kreuzer 
Gonv, Geld werth. 

Päon, ein Berefuß, welder aus drei 
kurzen und einer langen Sylbe in folgens 
der Ordnung v — u w befteht. 

Päonie, (paeonia officinalis), Pfinaft:, 
Königs: oder Gichtrofe, eine Apotheker— 
pflanze, melde die männlihen und weib— 
lichen Blühten niht auf einem Gtamme 


— 
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beſitzt. Die weibliche hat ſowohl einfache 
als gefüllte. Bluͤhten, und man kann dieſe 
Füllung duch Kunft weit treiben. Die 
Wurzeln find Enotig und die Blätter zer: 
füpnitten, man fann fie vermehren durch 


eingelegte Knollen. — Die männliche hat B 


eine gerade Wurzel und dunkelgruͤne Blät- 
ter wie Nußblätter, purpurrothe Blühten, 
— Vielfach ift das Gefhleht der Päonien, 

Paoding, &ig des Vicekönigs der chi— 
nefifchen Provinz Petfcheli, groß und ſtark 
bevölkert. 

Papa, Marltfleden mit 4500 Einm. 
und einem.reformirten Collegium in Un: 
garns weßprimer Gefpanfhaft am Fluffe 
Marczal, gehört der Familie Efterhazy. 

Papa Adasi,- eine Infel im Marmors 
meere nahe bei Konftantinopel: 

Papagei, (psittacus), Amerifa hat bie 
ſchoͤnſten Gattungen biefes ſchwatßhaften 
Vogele. Doc lebt er audy in Afrika und 
in Dftindien. Die Papageien bewegen, 
wenn fie ihre Stimme erſchallen laffen, 
ben obern Theil bes Schnabel und haben 
eine breite didde Zunge. - 

Papageienbai, am Auftralocean in ber 
Nepublit Guatemala, 

Papawbaum, (annona),. aus Ameri«- 
a8 Tropenländern und daher nur bei uns 
in Gewähshäufern gebeihend. Bekannt 
find befonders die Arten triloba und gla- 
bra, Die wohlfhmedende Frucht gleicht 
einer Burke in der Äußeren Form. 

Paparra, oder Borabora, ober Bola= 
bola, eine ber gefellfhaftlihen SInfeln 

uftraliend, Refidenz eines Königs. 

Papels, ſehr friegerifhe Neger, Bewoh⸗ 
ner ber weſtafrikaniſchen Biffagos = Infeln. 

Papenburg, eine berühmte Moortolonie 
und Kanal nach ber Ems, Amte Meppen 
in der Droftei Ddnabrüd. Der ganze 
Landſtrich ift mit Baͤchen burdfchnitten, 
Die Bewohner altfähfifch » frififhen Stam⸗ 
mes, nähren fih durch Segeltuchfabriken, 
Strumpfftriden, Weberei, Bienenzudt 
und als Hollandsgänger, ober ald Ser 
fahrer. Der Markiflecken Papenburg 
mit 3600 Einw. liegt am rechten Ems: 
ufer an einem 1 4 Meilen langen Kanal 
nad) bem brofter Siele. Es find hier 20 
Schiffbauereien, welche jährlih 60 Schiffe 
tiefen. Eine große Zahl deutſcher Schiffe 
wenigftens 100 führen die papenburger 
Flagge und verforgen das weſtliche Mit— 
telmeftphalen mit Bebürfniffen aus bem 
Auslande. Der Ort, in weldem bie 
roͤßte Reinlichkeit herrſcht, gehört zum 
Eandgeright Aſchendorf. Die vornehme 
Melt bilden bier bie gewelenen Schiffe: 
tapitäne und die Mheberherren ber hieſi⸗ 
gen Werfte. 

Papern, unbebeutendes Gefhmäg führen. 

Paphis; Alt-Paphos, 10 Stadien von 


tabiliſchem Stoff, 


Papier- mache 


Cyperns Küfte, befaß ben im Alterthum 

berühmten Benustempel. Reu⸗Paphos 

am Meere war eine beſuchte Handelsftabt, 

wo Paulus bem Proconful Gergius das 

Evangelium prebigte. Jetzt heißt der Ort 
a 


e. 2% 
Papier, find bünne Blätter aus veges 
um barauf zu fchreis 
ben, ober ‚zu druden. Die Papyrusftaude 
nugt jegt meber- Agypten, noch Sicilien 
zu diefem Behuf. Die Alten, verfhafften 
fih daraus ein einfacheres aber weniger 
dauerhaftes Papier, als wir aus unferm 
zerftampften Linnen. Schon im äten 
Jahrhundert concurrirte bad Baumwollen⸗ 
papier als eine aus der Bucharei verſetzte 
Induſtrie, doch verfegte man bie Lumpen 
mit Zinnenlumpen. Die Meritaner bereis 
teten ihr Papier aus ben Faſern ber Aga- 
ve americanaz jebod war ed pergament- 
artiger als die Papyruscollen ber Alten, 
Deutſchland bat die aͤlteſten Documente 
von Flachẽepapier ſeit 13183 aller Zuſatz 
von baumwollenen —— verfchledhtert 
das Papier, Der GSübbeutfhe verfteht _ 
aus ſchlechterem Stoff befleres Papier zu 
liefern u, verbefjert bie Maffe durch chemifche 
Bleiche. Aber auch mit moorigem Waffer 
verfteht der Niederländer nah fortirten 
Lumpen ein trefflihes Papier zu lies 
fern. Weit weniger Mühe maden die gro» 
ben Papierarten. : Überhaupt vervolllomms 
nen die Ausländer alle- Papier -= und Tas 
petenarten, — Auch andere Pflanzen, als 
Flache find. zum Papiermadhen gefchidt, 
und Asbeſt Liefert fogar unverbrennlicdhes 
Papier. Der: Super, Dr. Schaͤffer in 
Regensburg hatfehr viele Berfuche, um Pas 
pier aus verfhiebenen Stoffen zu liefern, 
angeftellt und fogar Proben mitgetheilt. 

‚Papier, nennt ber Kaufmann Wechſel. 

Papierblume, Strohblume, (xeran- 
themum annuum), ift ein zaſeriges Som⸗ 
mergewoaͤchs unfrer Gärten, Die reife 
Blume ift fteifund briht aus grünem Kelch 
mit purpurfarbnen gelben ober weißen eins 
fahen oder gefüllten Blättern hervor, Die 
Wurzel ift ftar und bolzig. 

Papierfenster, . ein Fenfter, zwiſchen 
deſſen Rahmen Papier aufgefpannt ift. 

Papierform, bei ben Papiermadhern, 
eine drähterne Form, mit weldher der Par 
pierzeug gefhöpft und zu Bogen geformt 
wird;.— bei ben Goldſchlaͤgern, eine 
ſolche Anzahl von Papierblättern, als bie 
‚Dauts ober Pergamentform enthält, zwis 
fhen welchen die Gold: und Gilberblätter, 
welche vereinigt werben follen, gefchlagen 
werden. 

Papierhandel, bezeihnet ben Maͤkler⸗ 
verkehr in Staatspapieren. 

Papier- muche, tft feiner Teig von 
Papierlumpen, welchen man in beliebigen 


Papiermacher 


Formen trodnen und ſich dadurch verhärs 
ten läßt. Man gibt der Maſſe jrde Kar: 
be, und bernac der gewählten Karm ei: 
nen glättenden Überzug, bamit durch bie 
Feuchtigkeit fpäter die überzogene Maffe 
nicht wieber teigartig werde. 

Papiermacher, ein Gewerbe, mas gut 
fortirte Lumpen, ein weihes Waſſer zur 
Auflöfung ter Flachs und Hanffafern, 
viele chemiſche Kentniffe ıc. beim thaͤtigen 
Betriebe vorausfest. Der Papiermader 
gibt gewöhnlih wie ber Zuder» Läuterer 
feinen Gebilfen bie Koft, welde größten 
Sheild aus animalifhen Speifen beftchen 
muß bamit fie bei ihrer feuchten Arbeit 
gefund bleiben. 

Papiermass. Iſt ſehr ungleih, follte 
aber in größeren Staaten, wie das Maß 
ber Siegel polizeimaͤßig feftgefegt werden. 

Papiermühle, f. Mühle, 

Papiermüller , ift gewoͤhnlich zugleich 

ermacher. In der Nähe jeber großen 
müßte fih wenigftens ein Papier: 
müller ſetzen, da folhe ftets viel Papier 
braucht, und viele Lumpen und abgängiges 
Papier liefert. 

Papiermünze, ift ein bequemes Surro⸗ 
gat den Mangel binreihender Umlauf: 
mönze zu erfegen, aber nur in Plägen 
und Rändern eines lebhaften Handelsver⸗ 
kehrs angebracht, und ihre mäßige Be: 
nusung bloß unter jenen Bedingungen ans 
zuratben. Da es ben Nachtheil hat, bad 
ebele Metall aus dem Umlauf partiell zu 
brängen: fo ift es im Fall eines ungün- 
ſtigen Standes bed Wechfelcourfes eins 
der Snftrumente den niebrigen Gours lan: 
ge feit zu halten, indem der Auelaͤnder 
und Snländer immer in ber ihm vortheils 
bafteftien Münze zahlt. In Norbameri: 
Ears Freiſtaaten ift ber Umlauf bes Pas 
piergeldes eins ber Vehikel, womit man fi) 
in ben für ben Handel abgelegenen Provinzen 
hilft, und ein Mittel der reihen Mitbürs 
aer durch Garantie einer Banf ihren 
Crebdit hoch zu nutzen. Nirgends iſt 
die Gelbariftofratie ſchlauer, als dort be— 
nutzt, um Vermoͤgen zu vermehren, und 
ſelbſt der Geſammtſtaat, fo wie bie einzel: 
nen Freiftaaten nugen birect biefen Gre: 
bit zue Vermehrung ihres Einkommens. 
Metalliques heißen vorzugsweife Staats: 
verfhreibungen, welde im Kauf ober 
Verfag ftets genen bar umgefegt werben 
können. — Sn Beinen Staaten darf nur 
wenig Papiergeld umlaufen, und Sach— 
fen’# königl. gewiß crebitreihe Regierung 
erhält kaum ihr zur Volkemaſſe ſehr mäs 
ßiges Papiergeld in Pari, bei aller Ins 
duftrie der fleißigen und fparfamen Sachſen. 

Papieröl, eine braune, Ölartige Feuch⸗ 
tigkeit, welche von verbranntem Papier 
auf einem Zeller zurüd bleibt, 
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Papierschere, eine ber größeren She 
ven, welche indeß zu nichts Anderm vers 
wandt, lange Dienfte leiſtet. 

Papierstaude, f, Papier. 

Papiertorf, ein loderer, aus bünnen, 
bem Papier Ähnlichen Blättern befiehens 
— heißt yo lättertorf, 

apillon, ein metterling, befo 
— a —— 

apillon, (Jean Michel), ein franzoͤſi⸗ 
fher Holzſchneidekuͤnſtler, und ee 
ler über die Holzſchneidekunſt, deffen Ane 
aben jedoch nicht immer mit der Wahrheit 
immen. Gr flarb 1776 zu Paris, 
Pe ein — um welches 

aare Na gewickelt werden, d 
ſich beſſer kraͤufen. en 

Papin, (Denys), Profeffor in Mar» 
burg, einer ber unglüdliden Anhänger 
Galvind, welhe König Ludwig XIV durch 
Religionsperfolgung aus feinem Lande 
trieb. Diefer war ein guter Chemiker 
eg ng . merkwuͤr⸗ 

igſte Erfindung war ſein Dige 
papinianifhe Topf). — 

Papinian, (Amilius), ums 3 140 nad 
Ehriftus Geburt geboren in Benevent oder 
in Syrien, einer der gefchägteften Rechts— 
gelehrten feiner Zeit, don dem die Pan, 
deften vieles - enthalten. Er ftieg zum 
Praefectus praetorio unter Kaifer Se: 
verus. “Eine Zeit lang erhielt er unter 
deffen Söhnen Garacalla und Geta Einigs 
keit, und al& Erfterer den Letzteren ermor⸗ 
ben ließ, und von Papinian eine dieß bils 
ligende NRechtsbebuction verlangte, ‚veriweis 
gerte biefe Papinian. Bald nachher vers 
tangten die Prätorianer feinen Kopf, 
welchen ihnen Garacalla überließ, ; 

Papinianischer Topf, löfet (uftbicht in 
Waffer und in einem kupfernen verzinnten 
Gefäße Knochen, Elfenbein, Birfchhorn 


u. f. m., und bereitet folder Geftalt Eräfs . 
tige Bruͤhen⸗ und Bouillontafeln mit — 


nigem Feuerungsmaterial, denn zuviel ans 
gewandte Feuerung läßt den Topf zerſprin⸗ 
gen. Die innere Weite muß ſich gegen 
die äußeren Wände, wie 7 zu 1 verhai. 
ten, und hoͤchſtens wie 12 zu 1,mobeidie 
Walzenform die befte if, Die Dffnung 
verſchließt ein dichter Dedel, der einges 
fhmergelt wird, Die zu Eochenden Sachen 
dürfen höcftens $ des Raums einnehmen, 
Die Wärme behnt die Luft des leeren 
Fünfteld aus, melde das Waffer in bie 
Swifhenräume der Speifen treibt und fie 
dadurch auflöfet. Es follte daher diefer 
Zopf keiner Küche fehlen, da er wohlfeil 
die Auflöfung und Mifhung der Speifen 
befördert. Auh in Norddeutſchland bez 
nugt man biefe Erfindung noch nicht auf 
großen Holländereien, ungeachtetvon einer 
Zahl Kälber, die man nicht mit Milch 


* 
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maͤſten will oder kann, faſt nur die Haut 

Werth hat, und jene Kaͤlber durch Auf— 

loͤſung in Gallerte, und daraus gebil— 

dete Tafeln fuͤr die Schiffsmannſchaften 

u. höher als bisher üblich fid berechnen 
nnte. 

Papismus, nennen bie Proteſtanten, 
das ftarre Halten ber römifhen Kurie, 
aber keinesweges ber großen Menge ge: 
bildeter Katholifen, an gewiffen bogmati: 
Then Normalfägen, welde bie Hierarchie 
bes Papftes, ale das Mefentlichfte des ka— 
tbolifhen Glaubens ausgeben unb bamit 
viel Proselytismus f. d. Art. und Berfol« 
gung andrer in ber Bittlihfeit gewiß 
nicht zurüdftehenden chriftliden Secten 
‚verbinden, Papift heißt derjenige, wels 
cher ſolche Gtundfäge laut verfündigt. 

Papparbeit, wird bie und ba fabrifs 
mäßig befördert, und wurde eine 3eit lang 
von Pädagogen, welche fi mit Kleinig- 
keiten befaßten und wichtigere Dinge uns 
berüdfihtigt ließen, zur Kinderbeſchaͤfti— 
gung, und als leichtes Erwerbmittel em» 
pfoblen, 

Pappe, ift ein Stoff zu Fabrikaten, 
der aus zufammen geleimten Papierbogen 
befteht. 

Pappelalleen, fie paffen nur auf einem 
fumpfigen und moorigen Boden, Iſt fols 
er dagegen  fteinig, flaubig und fehr 
troden: fo wadfen fie nur ſehr langfam, 
und auf ihren faftlofen Blättern fest ſich 
Ungeziefer in Menge und befhmußt bie 
Spazieraänger. 

Pappelbaum, (populus), hochſtaͤmmig 
und gedeiht befonders ba, wo bie Wurzeln 
an Feuchtigkeit niemald Mangel leiden. 
Die Blätter ftehen wechſelsweiſe auf ben 
Bweigen. Auch diefe Baumarkt verdient in 
dden Bruͤchen, neben ftehenden Seen und 
fehr langfam fließenden Flüffen angepflanzt 
zu werden. Je häufiger in foldhen Gegen: 


den Holz angezogen wird, beflo fchneller _ 


trodnet, mie ih ım norbifhen Klima 
wahrgenommen habe, eine fumpfige Ges 
gend aus und verwandelt fih endlich, 
nach Ausrodung ber Wurzeln und gehörir 
ger Gräbenziehung in eine fruhtbare Wier 
fe, was unfre Landleute im Befig folder 
Landftellen noch nicht genug berüdfichtigt 
haben, benn jeder Moor oder Bruch kann 
mit geringer Aufmerkfamkeit und wenigem 
Aufwand ſtets verbeffert werben. Die bei 
uns befannteften Arten find die weiße und 
Schwarze. Die erfle Art wurzelt fehr flach, 
muß folglid einigen Schuß gegen ben 
Wind haben. Die zweite Art bat einen 
ärkern Stamm, viel ausfließenden Darz, 
n Form von G@erftenförnern, ehe bie 
Blätter ausfchlagen, woraus das Pap⸗ 
peldl bereitet wird und au bie Pap⸗ 
pelfalbe mit Bufag allerhand Kraͤu⸗ 


‘  Pappenheim 


ter. — Beide Baumarten find befonders 
ſchnellwuͤchſig. Die Schafe freffen die Blaͤt— 
ter gern und aus ben bloß liegenden Wurs: 
zeln kommt Auffchlag hervor. Bu Brand» 
bolz taugt bieß Holz nicht, wohl aber zu 
vielerlei Baus und Nutzholz. — Die ita- 
lienifhe Pappel (nigra italica) lie 
fert Bein fo trefflihes Nutzholz als bie 
ſchwarze Pappel, ift mehr bei Winbftößen 
gefährdet, jedoch beffer für Reife und 
Korbmaderarbeit, weil fie zäher ift und 
fol zu einigen Dredhslerarbeiten ſich mehr 
eignen, als die ſchwarze, melde bagegen 
in Deutſchland fehneller waͤchſt. — Die 
Balfampappel der fchmalblättrigen 
Gattung ift ein kraͤnkelnder Baum in jes 
ber fetten Marſch, wofelbft dagegen bie 
breitblättrige Pappel fehr gebeihet. Die 
Inſekten verfhonen bie bitteren Blätter, 
Den Gummi der Blätter nugen die Apo—⸗ 
thefen zum Tacamahaca - Gummi. Die 
carolinifhe Pappel hat das weidhfte 
Holz, bie Zweige erfrieren leiht in einem 
fehr falten Stand, Härter ift bie eana— 
bifche und weniger windbrüdig. — Die 
Bitterpappel, fonft Aspe, bat ihren 
Namen von dem beftändbigen Rafjeln der 
Blätter, weldhe im Sommer zur Kühlung 
beitragen, und hat auf verſchiedenen 
Stämmen männlihe und weibliche Bluͤh— 
ten. Sie wird leicht hohl und waͤchſt 
gern an feuchten Plägen. Die Rebe lies 
ben bie Knospen. Eigenthuͤmlich iſt, daß 
ber Saft biefes Baums aus ber Wurzel 
Sand in ben höhern Stamm hinauf führe, 
ber fich im verhärteten Holz wahrnehmen 
läßt. Die abgehauene Wurzel verfteinert 
fi im Sandboden. Faft fchieferartig und 
blau werben bie mit frifhem Aspenholz 
gebrannten Ziegel. 

Pappelkraut, Benennung, welde meh» 
teren von einander verfchiebenen Pflanzen, 
der Malve, dem Eibifch 2c, ertheilt wird. 

Pappelöl, f. Pappel, 

Pappelrosen, f. Malve, 

Pappelsalbe, f. Pappel. 

Pappelstein, ein Kupfergrün, bas els 
nem grünen Jaspis —— 

Pappelwald-, wäldchen, ein aus Paps 
peln beftehender Wald oder Wälbchen. 

Pappelweide, f. Pappelbaum. 

Pappen, etwas durch Pappe verbinden, 

‚Pappenband, ift ein pappener Einband 
eined Buchs mit Pappenbedeln. Wenn 
Letztere eine Schnauze ober Ede von Leber 
ober Pergament haben, fo nennt man fol= 
he Einbände halb Leber oder halb ‚Pers 
gamentbanb. 

Pappenheim, ein evangelifher Stan⸗ 
dbeshert Baierns, mit ber Refidenz Pap⸗ 
penheim. Der ltefte dieſes gräflichen, 
vormald reichsſtaͤndiſchen Haufes war 
Reihserbmarfgall und Reihts Kork 


“ Pappenheim 


und Sägermeifter im Norbgau und ift jest 
erbliher Reicherath in der erften Kammer 
der balernfhen Ständeverfammlung. Der 
jegige Standesherr Graf Karl Theodor Fries 
drich bat keinen männlihen Erben, jedoch 
eine Zochter, die regierende Fürftinn zu 
Garolath» Beutben; wohl aber fein Brus 
der ber königl. baiernfhe Oberſte Graf 
Friedr. Ulbert, ſechs Söhne. Das Haus 
befigt das Herrfhaftsgeriht Pappenheim, 
vormals Graffhaft mit dem WMjährigen 
Reichserbmarfchall » Amt bis zum I. 1806 
mit 50,000 fl. Ginfommen und außerdem 
die Herrſchaften Rothenftein, Kalden, Bel: 
lenberg, Dennenlobn und Oberſchwenin⸗ 
en. 
® Pappenheim, Stabt an ber Altmühl, 
mit 174 Häufern und 2000 Einw,, im 
Nezatkreife Baierns, Refidenz des Stans 
desherrn Reichegrafen Pappenhbeim und 
Eis feines Herrſchaftegerichts. 
Pappenstiel, eine unbebeutende Kleis 

keit, eine nichtswürdige Sache. 

apst, Der Name flammt vom gries 
hifhen Worte Pappas. Seit dem Schluß 
bes vierten Jahrhunderts erlangte ber 
Dapft den erfien Rang unter ben griechi⸗ 
fhen Patriardhen, indem man annahm, 
daß dieſer Rang dem Biſchof des alten 
Roms gebühre und feine Gurialiften bie 
Überzeugung verbreiteten, daß der Papft 
auf dem Stuhl des Apofteld Petrus ale 
angebliden erften Bifhofs in Rom fise 

burch bie Weihe bie Infpirationen des 
Apoftolats erlange. Kaifer Balentinian 11, 
gab ibm im I. 445 den Primat unter ben 
Bifchöfen des Dccident, konnte ihm aber 
folhen im Drient nicht ertbeilen. Durch 
Miffionen feste der päpftiihe Stuhl bie 
neubefehrten Britten, Deutſchen und Nord⸗ 
länder fofort mit fih in Beziehung ber 
Unterwürfigleit. Die VBerwirrungen in 
Stalien und Frankreich unter den Karolin: 
gern Iöfeten die Säcularoberheit der nas 
ben weltlihen Regenten auf, welde früs 
ber ben Päpften Befehle ertheilten und 
von weldyen die Päpfte ſich fruͤher Beſtaͤ— 
tigungen ihrer Einrihtungen erbeten hat: 
ten. — Durd die Einführung des Glau— 
benseibes, des Gälibats, der Beftätigun 
der hohen Kirhenbeamten, die der Pap 
wenigftens in Hinſicht ihres geiftlihen 
Amts der weltlihen Snveftitur zu entzie: 
ben firebte, durch die Schwaͤche des deut⸗ 
ſchen Kaiferregiments in Italien, bie fort 
gehenden Miffionen, das geiftlihe Ober, 
richteramt und bie Heiligfprehung erlang» 
ten die Päpfte am Ende die Anerkennung 
ber Statthalterfhaft Chriſtus im Abend» 
lande. Berlor der Papft durch die Iren: 
nung ber evangelifhen Kirhe: fo erfegte 
dieß ber Untergang ber felbftftändigen ori» 
entalifhen Kirche nad Konftantinopels Ers 
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oberung und bie Gründung einer neuen 


Hierardie in Amerika. Rußlands Erobes 
rungen in Polen fchabeten ber Hierarchie 
ber bortigen Fatholifhen Kirche wenig, 


aber in China und Dftindieh fiel das Mifs 


fionewefen durch voreilige politifhe Zwecke 
ber Miffionarien., In Amerika vermehrt 
fi der Proteftantismus und der Republis 
kanismus der ehemals fpanifhen Golonien, 
beehrt fi zwar ber orihobor = katholifchen 
Kirche anzugehdren, verlangt aber dagegen 
Anerkennung ber jegigen weltlichen Politi? 
ber neuen Staaten, weiche aus Rüdfichten für 
Spanien ber beil. Stuhl vielleiht nur in 
geheimer Übereinftimmung mit dem fpanis 
{hen Hofe ertheilen durfte. Der Geiſt 
der Toleranz, welder fih immer mehr 
verbreitet, ift der päpftlihen Hoheit wohl 
nicht nachtheilig, deſto mehr Gefahr droht 
ihr bie Dreßfreibeit in Hinſicht einiger cu= 
rialen übertriebnen Anfprüde, ſonſt kei» 
nesweges aber dem Bande der römifchen 
Hierorhie. Neue Goncordbate ſelbſt mit 
proteftantifhen Fürften confolibirten das 
mäßige päpftlihe Anfeben. Der fittliche 
Akatholik genießt in Rom, fei es als 
Fremder ober felbft als Nahrungstreiber 
des Schutzes bürgerlicher Rechte unb feine 
tirhlihen Zufammenkünfte erhalten in Rom 
felbft feine Störung, wenn fie gleih nicht 
oͤffentlich ſeyn dürfen. Das tribentinifhe 
Goncilium und bie Sefuiten erhielten dem 
Papft fein geiftlihes Anfehen in manchen 
fleinen und großen Staaten, worin Ras 
tholifen und Evangeliſche unter Fatholie 
fhen Regenten fi beifammen fanden, Die 
Verfolgung bes Eatholifhen Glaubens in 
Franfreid nahm zwar der höheren Kirche 
und ben Klöftern ihre Reihthümer und 
der Menge mande janfeniftifhe Anſichten. 
Die jesige bourbenfhe Regierung ſcheint 
zwar nicht Öffentlich, aber in der That die 
Freiheiten der gallitanifhen Kirche aufzus 
geben und im gläubiger gewordnen Franke 
reih das Miffionswefen fogar die Meis 
nung zu auctorifiren, daß ber weltliche 
und geiftlihe Gehorfam der Unterthanen 
gleihe Bafenhabe. — Schon feit dem eilfs 
ten Zahrhundert wählen bie Karbdinäle 
ben Papft aus ben Kardinälen, welde 
bas Herkommen und die vornehmften Hoͤ⸗ 
fe nicht ausfhließen mit 3 der Stimmen 
im Gonclave, f. d. Art. Nachdem ber Er: 
wählte die Wahl angenommen, legt er den 
paͤpſtlichen Ornat an, empfängt in ber 
firtinifhen Kapelle die Aboration und ein 
Kardinal verfündet dem Volke die Papfte 
wahl von ber Gallerie der Pelerskirche. 
Der Papft wirb dann in einem Zragefefe 
fel in bie Petersfircche getragen, nad) ber 
Meffe gelrönt, er fegnet das Bolt, und 
nimmt hernach von der Lateranskirche 
feierlich Beſiz. Das Unfehen der Kardis 


* 
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näle, (der Curia) ift in geiftlihen Dins 
gen in neuerer Zeit geftiegen, durch 
Herlommen und durch den Berluft von 
Avignon das weltlihe Gebiet verringert 
worden. u 

Papstkrone, Sie ift breifadh f. tiara. 

Päpstler, f. Papist. 

Papstmütze, f. Tiara. 

Papstthum, bezeichnet alles ber katho— 
liſchen Kirche, ihrer Lehre und dem Papft 
» Angehörige, das Syſtem ber geiftlichen 

ierarchie, derfelben VBerhältniffe zur 
weltlihen Souveränetät, ihren Separatis- 
mus von ben andern chriftliden Glau* 
bengfecten, beren feine wie die Fatholifche 
ein geiftlihes ganz unabhängiges Oberr 
haupt hat. Eine neue Erfcheinung unfrer 
Beit, ift das Beflreben des Papſtthums, 
fih als vorzügliher Erhalter ber Zwecke 
des monarhifhen Principe, felbft den 
evangelifhen Mädıten ber Erbe darzuſtel⸗ 
Ien, ungeadhtet die Feindſchaft des Papftes 
wider unfre Kaifer im Haufe Hohenſtau⸗ 
fen :c. ber wahre Grund war, warum 
ihre &ouveränetät in bie Band ber 
Reichsſtaͤnde überging. Weil man an 
nahm, daß in Übereinflimmung mit einie 
gen päpftlihen Bullen, die roͤmiſche Kus 
rie fich beftreben werde, der Monardie 
Spaniens durch bie höhere GBeiftlichkeit 
aus gebornen Spaniern beftehend, inbdirect 
auf die Befchlüffe der legielativen Kenner 
Einfluß zu verfhaffen: fo ſchloß Meriko's 
Gonftitution die Bifhöfe von der Sitznah⸗ 
me in den Kammern gänzlich aus, 

Papuas, eine wilde Negerraffe, bie 
ftumpfer als alle übrige, und’ nad unfern 
Begriffen mit kaum menfhlihem Anſehen 
begabt ift, in Auftralien, auf manden 
oftafiatifhen Infeln, häufig und feltener 
auf den Halbinfeln des Feſtlandes Lebt, 
Auf Borneo wohnen bie Papuas auf Bäu; 
men und in Höhlen, und wo fie mit Mas 
laien oder gar Europäern in Berührung 
gerathen, ift ihe naher Untergang gewiß 
noch der allgemeinen Regel, daß ber ci— 
vilifirtere Menfh ben uncivilifirteren, 
‚außer im Kalle ber Unterjohung ber Ci— 
pilifirteren gewiß unterdrüdt, ja vertilgt, 
indem ber rehere die Lafter ber gebildeten 
Menfchenklaffe annimmt, und niemals 
wie ber civilifirtere Menfh im 
Sntereffe feiner lebenden ober 
tünftig lebenden Gefellfdaft 
im Ganzen fib vereinigt unb 
biefem Behuf freiwillige Opfer 
bringt. Wenn bie Papuas an ber 
Küfte leben: fo nähren fie fich ftets vom 
Fifhfange, und nirgends find fie in einen 
orbentlihen Staat verbündet, daher wer: 
den fie überall leicht überwältigt. 

Pär, (Fernando), ein berühmter Ton—⸗ 
feger 1774 gu Parma -geboren, ber in 


‘ Paradies 


Stalin, Wien und Dresden bewundert 
wurde, weil feine Opern» Gompofitionen 
melotifh, geſangvoll und mit Effect ins 
firumentirt find. 

Para oder Belgem, Hauptflabt und Bi: 
Thofefis der gleihnamigen brafilifchen 
Provinz an ber Mündung eines Flufjes 
in den Zocantin, ift feft und gut gebauet 
und hat 12,000 Einw., unter welchen 
faum 300 Weiße ſich befinden, welche Tas 
bak und Zuder bauen, und bie bier wild 
wachſende Baumwolle einfammeln. 

Parabel, ein Geheimniß, welde wir 
häufig in der Bibel und in den Darftels 
lungen bes Drients, ober orientalifchen 
Gefhmades finden. 

Parabel, bezeichnet in der Mathemas 
tik eine Erumme Linie, welde einen der 
drei Kegelfchnitte begränzt. 

' Paracelsus, (Philippus Aureolus Theo- 
phrastus Paracelsus de Hohenheim), 
aus Gaiß in Appenzell, : beffen ganzes 
Berbienft darin befteht, einige mügliche 
ärztiihe Erfindungen und Verſuche ges 
madt zu haben. Erımwar in feinen Sit; 
ten immer ercentrifh und oft gemein, 
Hater einige Wahrheiten entbedt : fo hat er 
nod mehr Irrthum gefäet. Bielleicht find 
mandhe nah feinem Tode unter feinem 
Namen erfchienene Schriften untergefcho: 
ben. Geboren 1493, ftarb er 1541 am 
Fieber in einem Gafthaufe zu Salzburg. 

Parachute, {ft der Fallfhirm, womit 
die Lenker eines Luftballons alles Beliebige 
aus der Höhe über den Wolfen zur Erde 
berab lafjen. 

Parade, ein Aufzug bei feierliher Ge⸗ 
legenheit und im Militär die Evolutionen 
besfelben auf dem Parabdeplage. 

Paradebette, ift der Ruheplatz leben, 
der und tobter menſchlicher vornehmer 
Körper in Gärimonieny in welden man 
auch Parabepferde herumführt, und 
Parabemägen zeigt u. f. w. 

Paradeplatz, ift der Platz in großen 
Städten, welder der Befagung zur milis 
tärifhen Evolution ibrer Aufftelung und 
zu ihren Maͤrſchen bient. 

Paradezimmer, find bie Prunkzimmer 
zur Aufnabme ber vornehmen Geſellſchaf⸗ 
ten in Paläften, 

Paradies, urfpränglid ein Garten. Es 
gibt ein irdifhes Paradies, aus welchem 
die erfien Menfhen, wegen bewiefenen 
Ungehorfams, nad dem alten. Zeflament 
vertrieben wurden, ober auch ein 
himmliſches, in weldem bie Chriften nad 
dem irdifhen Leben ein höheres mit ſte— 
tem Wachsthum in Vollkommenheit hoffen, 
In den finnlihen Regionen roher Bölker 
ift das Eünftige Leben ein Schwelgen, 
weßhalb den Germanenritterlihe Shmäus 
fe in Odins Sälen und ben wollüftigen 


Paradiesäpfel 


Muhamebaner , dem biefe Erbe no 
nit Echwelgerei genug anbot, die Arme 
ber rofenwangigen Houris erwarten fellen. 

Paradiesäpfel, (malus pumila), biefe 
Gattung trägt wenig Holz, aber viele 
Fruͤchte. Die rothe Art hat eınen größe: 
sen Stamm und größere Fruͤchte, nnd be: 
barf eines fonnenreihen Standes. Fruͤ⸗ 
ber reift bie weiße Art und bat Eleinere 
Frühte, Beiden muß man bie häufigen 
Auskäufer nebmen, und bebürften das 
Dfropfen im Spalt nit, wenn nicht bie 
Buſchbaͤume beffer auf Paradietäpfeln als 
auf Quitten gedeibeten. Dagegen gelingt 


‚daB Augeln oder Deuliren bei den Quit: 


ten beffer, als bei den Parabiesäpfeln. 

Paradiesfeige, die weiße, meblartige und 
efbare Frucht einer Art ber Mufe in Oftins 
bien, und biefes Gewaͤchs felbft. Die halb» 
monbförmige Frucht wird von Einigen 
für die dem Adam verbotene Frucht ge 
halten, und von dem Umftande, daß er 
mit den großen Blättern dieſes Gewäd- 
fes ſich bededt habe, rührt der Name Par 
radiesfeige ber. 

Paradiesholz, (lignum paradisi — 
Agallochum), Aloebolz, liefern die In: 
fein des Öftlihen Afiense und China von 
Yurpurfarbe mit afchfarbigen Adern, bat 
einen bittern Geſchmack, brennt nit 
und wirb wegen feines angenehmen Ge— 
xuchs unter Rauchwerk gemiſcht. 

Paradieskörner, (amomum grana 
paradisi), ift die größte Art ber Garda- 
momenkerne, und weniger hihig und mes 
niger theuer als Pfeffer. Man nennt dieſe 
Cardamomen auch guineifchen oder aftitar 
nifhen Pfeffer. 


Paradiesvogel, in Neu + Guinea und‘ 


DOftindien, wird wegen ber Farbenpracht 
ſeines Gefiebers zum Kopfputz wilder Krie: 
ger und auch der Damen angewandt. 

Paradiess, (Maria Theresia), eine in 
Wien 1759 geborne Borfteherinn einer 
muſikaliſchen Bildungsanftalt, melde feit 
ihrem fünften Jahre erblindet, ale Gänı 
gerinn, aber auch megen ihrer fchönen 
Bompofitionen rährenden Inhalts be— 
ruͤhmt war. 

Paradiren, zur Schau zeigen. 

Paradox, Alles, was genen angenommes 
ne Meinungen und Erwartungen anftößt. 

Paradoxie , Gonberbarleit erklärter 
Meinungen. 

Paragoa, eine Infel von 421 AM. im 
chinefifhen Meere, Auf der Oftfeite woh— 
nen Biffayer, auf der Weftfeite Eibahas 
ner, und im Innern Papuas. Der groͤß— 
te Theil iſt den Seeräubern von Suluh 
unterworfen und eben daher den Euros 
päern unbekannt. Im Norden befigen bie 
Spanier ein Fort und eine Miffion, 


Paraguai 463 


Paragoge, eine ben lateinifhen Dichs 
tern erlaubte Verlängerung eines Wortes, 

Paragraph, ($) Abfhnitiszeihen in eis 
ei Ihrififtellerifhen Werte, in Gefegen 
u . w. 

Paragua, eine ber neun größten der 
Eleinen Philippinen oder Manilen« Ins 
fein, welche von Fernando Magalhaens 
1521 in Hinterindien entbedt wurden, 
reich an füblihen Früdten, da bie Frucht: 
barkeit bed Bodens, vermittel® bed feuch⸗ 
ten und dabei heißen Klima außerorbent= 
Paraguai, eine vormalige fpanifche Ins 
tendanz im Innern von Südamerika im 
Norbweiten an Charkas, im Norden an 
Chiquitas, im DOften an Brafilien, im 
Süden am Buenos» Ayres, im Weften 
an Salta und Potofi gränzend. Diefen 
Staat von 6840 AM. und 600,000 Einw. 
erklärte ſchon im 3. 1810 ber Doctor 
Gasparo Francia für unabhängig, und 
fhnitt alle Verbindung mit Außen ab. 
Er fiubierte bie Rechte, bald aber Alles, 
was er für wiffenswürdig hielt, lebte als 
ein reiher Mann in biefer Provinz zurüd« 
gezogen auf feinen Landguͤtern und vers 
breitete überall durch nuͤtzliche Kenntniffe 
mit Uneigennügigkeit Wohlftand. Als die 
Revolution ausbrach, fah bie weniger 
aufgeflärte Menge auf ihn, als den Ret— 
ter des Landes, bamit nicht auch bort 
Parteien das Innere zerreifen mödten. 
Durch freie Wahl und Achtung vor feis 
nem Verſtande und feiner Uneigennügigs 
keit gelangte er zur hoͤchſten obrigkeitlis 
hen Würde in Paraguai, und regierte 
feitdem allein ſehr einfah und fparfam, 
ohne Hof: und Givillifte, oder Gentrals 
bebörben. Man fagt, er fei ein fehr tiefer 
Denker, ziehe Wenige zu Rathe und 
herrſche patriardalifc, fo milde, daß ihn 
feine Landeieute faft vergötiern. Gein 
Militär ift zablreih, aber wird nur dann 
berufen, wenn bie Nachbaren feine Gräns 
sen bebrohen. Die Monardie Paraguat 
kennt feine Auflagen, bat aber bie freie 
Schifffahrt bis zum Meere auf dem Kluffe 
Paraguai, für ihren glüdlihen Staat 
zwar in Anfpruh genommen, aber noch 
nicht erlangt. Die von Bolivar, SKaifre 
Pedro, der Republik van Buenos: Ay: 
res und den Noyaliften Spaniens ihm 
gemachten Unterwerfungsanträge lehnte er 
mit Höflichkeit ab, er hat die Landbwirth— 
fhaft und bie Schulen verbeffert. Die 
Heicheren find in dieſem Staat ſchuldig, 
Unruhe, Aufruhr und frembe Sntriguen 
durch die NRationaltruppen, bie fie zufams- 
menzieben follen, zu erftiden, und alle 
Mißvergnügte bis zu Franciars Dispofl: 
tion feftlsunehmen. Sein Geſetzbuch fei 
die Billigkeit, hat er erfiärt, Die Reihen 


— 
— 


—— 


\ 


464 Paraguai-Thee 


möffen, wie er felbft, bem Staate umfonft 
dienen. Das Land ift übrigens mit Zoll» 
ftätten und SPoftanftalten umgeben, Ein 
Freund ber Zefuiten ift er nicht :und hat 
die überflüffigen —— fuͤr Staats⸗ 
und Schuleigenthum erklaͤrt, als die Geifts 
lichkeit fein Anſehen ſtuͤrzen und ihn zwin⸗ 
gen wollte, ſeinen Staat mit Braſilien 
zu vereinigen. Die Hauptſtadt Aſſumption 
am Paraguaifluſſe, foll jetzt über 15,000 
Einw. haben. 

Paraguai -Thee, (Yerba ober Matte), 
befteht aus den gepulverten Blättern ber 
Dflanzen Gaffine Gongondha, deren Auf: 
guß man in Gübamerita durch feine Röhr 
zen von Dorn, woran ein Riltrum bes 
feftigt ift, anfaugt. Der Game gleicht 
Ihwarzem Pfeffer. Der brafiliihe Matte 


- bat nit ben Lieblihen Wohlgerud des 


echten Matte aus ben Gebirgen bes Kreis 
ſtaats Paraguai, auf beffen Alpen einge: 
fammlet, Er wirb in ledernen Schlaͤu— 
chen von 1 3 Gentner ausgeführt. Aus ber 
brafilifhen Provinz San Paula gehen bloß 
nach Perujährlich über 100,000 Aroben (A 
32 Pf.) das Pf. koſtet an Ausfuhrhafen kei— 
ne 5 gGr. und leibet weite Verſendung 
über das Meer ohne Schaden: Den 
beiten liefert Doctor Francia’rs Gebirge: 


ftaat. Der Thee ift magenftärfend, 


Paraiba, nörblid von Pernambuco, 
ein brafilifcher Hafen mit 5000 Einw. 
Paraklet, Geiſt ber Wahrheit, 
Tröfter, welchen Jeſus feinen Züngern 
verhieß, und :über alle Chriften ausgegoſ⸗ 

fen werben ſoll. 

Paralipsis, ift eine Rebefigur, vermöge 
deren man verfidhert, einen Gegenftand 
gar nit berühren zu wollen, und ibn 
gerabe dadurch, wenn aud) nur mit Teid;s 
ter Deutung — hemerklich madt. 

Parallaxe, beißt der Winkel, welchen 
zwei verfhiebene Gefichtslinien zu einem 
und bemfelben Gegenftande mit einander 
bilden. 

Parallele, ift: 1) bie Vergleichung 
zweier Gegenftände, ſei es in biftorifcher 
ober anderer Hinſicht; 2) nennt man fo 
die Gräben zwifhen den 2aufgräben von 
einer belagerten Feftung. 

Parallellinie, find zwei gerabe Linien, 
welche fletö neben einander laufen, ohne 
ſich jemals zu berühren. 

Parallelismus, ift das Nebeneinander: 
ftellen, im Sinn gieichlautender, ober im 
Bwed ſich einander aͤhnelnder bibliſcher 
Stellen. 

Parallelogramm, iſt eine vierſeitige 
Figur, deren Seiten gegen einander übers 
ftebende Parallellinien bilden. 

Parallelepipedum, eine von fehs Pas 
rallelogrammen eingefhloffene Figur, fo 


ober, 


_Pataphrase 


baß bie einander gegen über ſtehenden gleich 
laufen = ein länglider Würfel, 

Parallelkreise, find an bee. Erb£ugel, 
bie dem Aquator gleich laufenden Kreife, 
welche je näher bem Pol, befto Kleiner 
werben. s 

Paralytisch, d. b., entweber an Ge 
fühl, ober in der Bewegung, ober in bei⸗ 
den zugleich gelähmt. Weide Arten haben 
ihren Grund in Nervenfhwäde ober Bes 
fhädigung der Nerven. 

Paramatta, Stabt und Hafen aufReus 
Süd: Wales von 3000 Einw.. 

Paramaribo, Hauptſtadt ber nieberlän« 
difhen Kolonie Suriname mit 19,000 
Einw. und barunter nur. 2000 Weiße, 
widhtigem Handel , einem befudhten Dar 
fen und einer gelehrten Gefellfhaft, in 
bee Mündung bes Fluſſes Suriname, 
bem bie Stabt befhüsgenden Fort Selans 
dia, dem Gige bes Gouverneurs und ber 
Militärkafernen und dem Fort Amfterdam 
auf einer Landzunge gegenüber. 

Paramithi, eine Gebirgsftadt der Pas 
namithioten, in ber Nähe von Janina 
im türkifhen Gpirus von 5000 Einw. 

Paramushir, bie größte ber ruffifchen 
Kurilen» Infeln in Aſiens Weflmeer mit 
80 Familien. 

Paramythien, kleine erzählende Dich⸗ 
tungen zur Unterhaltung und Belehrung, 

Parana, einer ber beiden Flüffe, welde 
nah ihrer Vereinigung den Namen rio 
de la Plata in &Gübamerifa annehmen. 
-Der zweite Sluß_ift der Paraguai, Der 
Parana entipringt in Brafilien. 

Paranymphe, bei den Griechen Bors 
ftände der Hochzeitfeier, bei den Römern 
bie Jünglinge, melde dem Bräurigam 
bie Braut zuführten, bei den Debräern 
ein Freund der Bräutigamd, welder. jene 
ng tee in einer Perfon vereie 
nigte, . 

— Bruſtwehr eines Feflungs« 
walls. 

Paraphe, Zug ber Handſchrift, um bie 
Nachahmung zu erfchiweren, 

' Paraphernalgüter, find da8 Gefammts 
vermögen einer Frau, außer dem Dotals 
vermögen, fie mag foldes nun in der 
Ehe ober vor folder erworben haben, 
Dft geben bie Gefege in Ermangelung ans 
derer Beftlimmungen einer Eheftiftung dem 
Ehemann ben-Niefbraud der Paraphers 
nalgüter und menigftens in Gadfen bas 
Landrecht. 

Paraphonie, hieß bei den Griechen die 
melodiſche Fortſchreitung in Conſonanzen 
überhaupt; Anbere verſtehen darunter ins 
beſondere die Fortſchreitung in Quarten 
und Quinten. 

Paraphrase, iſt bie erklaͤrende Übers 
tragung einer Schrift, eines Spruds 


— 


Parapluye 


u. f. w., im eine andere Sprache; folg» 
lich immer wortreiher ala der Zert. Der 
Paraphraft überträgt bloß den Sinn; 
aber der Überfeger adıh ben Stil. 

Parapluye, Regenfhirm. 

Parasange, ein perfifches Wegmaß von 
dreißig griechiſchen Stadien, alfo faft eine 
beptiche Meile. 


arasit, Schmarozer. 
Parasol, Sonnenfdirm. 


Parat, bereit, fertig. 

Parcel — Parcelle, eine Eintheilung 
eines früheren Ganzen, melde biefe ein 
seinen Theile, 3. B. bei Zerſchlagungen 
geſchloſſener Güter zu einem felbfiitändis 
gen Ganzen erhebt. Auch nennt man bie: 
mweilen entfernte Pertinentien, Parcele, 

Parchend, Barchend, ein Beug, befe 
fen Zettel aus leinenen Fäden und ber 
Einfhlag aus baumivollenen befteht, Den 
fein Bardend lieferte vormals Augss 
burg in ra Schnurbarchend. 

Parchim, Vorderſtadt in Meklenburg: 
Schwerin an ber Elde, Siß bes Oberap⸗ 
pellationsgerichts mit 700 Häufern, 4600 
Zuhweberei und Zabaksfabri: 


(el), ein koͤnigl. fpanifches 
oß mit einem großen Park bei 
Mabrid, 

Parder, Panther, 

Pardon, Verzeihung im Allgemeinen, 
und im Kriege, bie Erklärung: desjenigen, 
welcher feinem Gegner das Leben rauben 
kann, welches er ihm unter der Bedins 

ng dee Gefangenfhaft laffen will. Par- 

on. heißt aud die Begnadigung eines 
verurtheilten Verbrechers zu einer leichtes 
ren Strafe. 

Pardubitz, böhmenfhe Stadt an ber 
Mündung der Chrudimka in die Elbe mit 
3000 Einw. in 390 Häufern. 

Paxrdune, die, auf ben Schiffen, eine 
ber Hauptbefeftigungen ber Stangen und 
Bramftengen, nämlich ftarfe Zaue, welde 
von dem Top ber Stengen, Bramftengen, 
herunter gehen, und zunädft binter ben 
Wandtauen der Maften an den Seiten 
bes Schiffes durch Sungfern und Pultin⸗ 
gen befeſtigt werden. Auf großen Guif: 
fen haben bie Stengen zwei bis drei Par: 
bunen auf jeder Geite. 

Parentalia, Ceichenfeier bei ben Alten, 

Parentation, eine Reichenrebe. 

Parenthese, ift bie Einfdhiebung eines 
Sapes in eine andre Periode durd das 
Beihen ( ). 

Parentiren ,. eine Leichenrede halten, 

Parenzo, Stadt und Bifhofsfis im 
Gubernium Zrieft, mit einem Hafen am 
abriatifhen Meere und 2000 Einw. in fehr 
ungefunder Gegend, 

Parere, ift die kurze Darftellung einer 
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Faufmännifchen Rechtsfrage und bes ſchrift⸗ 
lichen Gutachtens unparteiifcher, zur Erkiä, 
rung ihrer Meinung berufener, fadhvree 
ftändiger Danbelöherren, ober in gegebe⸗ 
nem Recdhtefalle ber Handelegeſchaͤfte fon 
fundiger Gefchäftemänner. 
ar expr&s, durch einen eigenen Boten: 

Parföorce- Jagd, ift die J 
Jagdthier von Jägern und 
lange gehegt wird, bis es durch Ers 
ſchoͤpfung feiner Kräfte, 
berftand zugleich aufgibt, und fein Schick⸗ 
fal bes Todesſtoßes erwartet. 


Parfums. Die häufige Anwendung ders 


—— iſt ber Gefundpeit nadıtheilig und 
umpft ben Geruchsſinn bergeftalt ab, daß 
er nur ſehr flarke Gerüche wehrzunehmen 
vermag. 

Parga, vormals eine ber wichtigen ves 
netianifdhen Selfenfeftungen an Albaniens 
und Epirus Küfte, melde jenem Staat, 
fo wie bie dadurch gedeckten Häfen widtig 
waren, um febenemittel und rohe Pros 
bucte aus dem türkifchen Gebiet au bezies 
ben, und von der andern Seite ‚ auf bie 
ſtets unabhängigen und für Gelb Fäuflis 
hen chriftlihen Capitanys su wirken, 


wenn beren Angriffe wider die Zürfen im 


Sntereffe der Venetianer waren, Sm 3. 
1811 ſchlugen bie Pargioten einen Angriff 
Ali Pafcha’s von Fanina ab, und im J. 
1809 übergaben ihm bie Britten diefe 
Stadt, melde bie chriftlihen Bewohner 
borber verließen, und zuvor die Knochen 
ihrer Vorfahren in ben Grabftätten vers 
brannten, 

Parghelia, Stadt in Calabria olte. 
riore II. am tyrrbenifhen Meere mit 200 
See⸗ und Küftenfhiffen, ift ber beſuchte⸗ 
ſte Hafen und Handelspiatz Calabriens. 

Parias, find die Glieder ber unterften 
Klajfen der Hindus, welhe als Autfägige 
und Berunreiniger alles beffen betrachtet 
werden, was fie berühren, Hecrens Idee, 
daß dieſe Unglücdtichen, eine unterjochte 
Klaffe der Ureinwohner bildeten, ift lange 
vor ihm ausgefprodhen worden und ſehr 
wahrfheiniid. Sonderbar iſt, daß die 
engliſche Regierung, welche feit 60 Jah⸗ 
ren Oſtindien beherefcht und fih in biefen 
Menfhen eine neue Stüge verſchaffen 
könnte, das Kaftenwefen unerſchuͤttert ließ 
und lieber auf die Dankbarkeit der Bra⸗ 
minen, als der von ſolchen hinabgeſtoße⸗ 
nen Klaſſen ihre Macht gründet. Mes 
niger Achtung bewiefen bie Mubamedaner 
ten Braminen, daher find freilich biefe 
der oftindifchen Statthalterregierung folg⸗ 
ſamer als den kriegerifchen Muſelmaͤnnern. 
Unſers Michael Beer Paria ift der Ges 
ſchichte treuer verblieben, als de la Vigne 
in feinem Schaufpiel gleihen Titel, Kegs 
teres Stuͤck madte als ein politifches 
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Dppofltionsftüc natuͤrlich in Paris Gluͤck, 
—— es aͤſthetiſch nicht ſo ſehr ver⸗ 
iente. 

Par hazard, durch Zufall, ungefähr, 
zufällig. 

Par honneur, Ehren halber. 

‚ Parini, (Giuseppe), geboren 1729 zu 
Bufifio bei Mailand, ftarb 1759 in Mais 
land als Profeffor ber Berebfamkeit an 
der Brera, ein trefflicher Afthetiter und 
Dichter, welchen Staliens $reipeitsfchwin- 
del in ber Periode der franz. Revolution 
ergriff, ungeachtet ihm die Regierung viele 
Achtung bemwiefen hatte. In vreimlofen 
Berfen ift ee mufterhaft, feine barftel» 
lende Sprache zart und feine Efftafe für 
eine unreife Sreiheit eine Schwäde biefes 
Mannes, 

. Parinuggur , Gtabt DOftindiens, im 
District Kalchkaun in einer Dafe ber Pros 
vinz Multan bei Afghaniftan, bekannt 
wegen bed Goͤtzenbildes Goritſcha. 

Pariren, gehorhen. In ber. Reitfdhule 

nennt man -pariren, wenn das Pferd nad 
dem Willen feines Reiters ſtille hält und 
fi in die Döhe hebt, In der Fechtkunſt 
den Hieb oder Stoß ableiten, ihm aus: 
weichen. Auch wetten. 
Parirstange, an einem Degengefaͤße, 
eine mit dem Stichblatte gleich laufende 
kleine Stange, welche das untere Ende 
des Buͤgels fortſetzt. J 

Paris, ein merkwuͤrdiger Hirte‘ und 
Sohn des Königs Priamus von Troja, in 
der Mythe der Griechen auch Alefandros 

enannt. Der Venus erkannte er ben 

reis der hoͤchſten Schönheit zu, ats ihn 
dieſe, Juno und Minerva zum Schieds⸗ 
richter wählten. Homers Iliade ift voll 
son feinen Thaten und Unthaten, indem 
er nad) ber Sage bie Gattinn bes Königs 
Menelaus von Sparta Helena nad Tro— 
ja entführte, babuch ben trojanifchen 
Krieg der Griechen veranlaßte, und vor 
dem Ende besfelben fiel. Viele unfrer 
Künftler haben ihren jungen Pinfel bem 
veralteten Süjet des Paris gewidmet, um 
fi) die Mühe der Auffuhung eines vater» 
ländifhen Stoffes zu erfparen. 

Paris, Hauptftabt Sranfreihs und Re: 
fidenz feiner Könige an dee Geine, mit 
faft 800,000 Einw., wenn man bie jahl: 
reihen Fremden mitzählt, liegt auf Ins 
fein, und auf beiben Seiten des Fluffes, 
iſt Sig eines Erzbifchefs und aller hoͤch—⸗ 
ſten Reihsbehörden. Won ben beiden gro» 
fen königlichen Paläften befigen die Mus 
feen bad Louvre, bagegen ber Monard) in 
den Tuillerien reſidirt. Reich ift bie 
Stadt an Paläften, aber nicht an ſchoͤnen 
Gaffen und entbehrt naher Gärten, Die 
Seine bat mit allen nörblihen Kanälen 
Verbindung, eine_ geregelte Dampfſchiff⸗ 


a Paris 

fahrt und fol zugleich einen neuem Kanal 
nah bem Meere erhalten. Die Stadt bes 
fist mandje pradtvolle Kirchen, Dospitäe 
ler und Ballen, eine alte Univerfität mit 
einer theologifhen, Rechts-, mebicinifchen, 
philologifhen und naturwiflenfhaftlichen 
Kafultät, unb 4000 Stubierenben, welche 
für Vorleſungen nichts entrichten, und 
vier großen Lyceen, db. h. Gymnaſien, eis 
ne Gpecialfchule für fhöne Künfte, eine 
Normalfhule, eine Militär« und eine 
polytehnifhe Schule, 14 Theater, bie 
königlihe Bibliothek mit 400,000 Bän: 
den und 30,000 Handſchriften, eine be= 
rühmte Sternwarte ,„ einen botanifchen 
Garten, viele Kunſtſammlungen, das 
königliche Inſtitut mit feinen vier Aka— 
demien, aud viele Unterricdhtsanftalten. 
Paris iſt der Sig bed franz. Budhhan: 
beis, hat aber ſchlechtes Waſſer, und we: 
gen vieler Erummen und engen Gaffen im 
Innern feine gefunbe Luft, zugleich eine 
gute Polizei, lebhaften Handel, mande 
Manufacturen, unter folhen bie koͤnigli— 
he Fabrik der Gobelinstapeten und ges 
ſchickte Kuͤnſtler manderlei Art. . Keine 
andre Stadt in Europa wird fo häufig 
von Fremden befuht, weil Feine” andere, 
benen,. weldhe Gelb verthun können, fo 
mannichfaltige Wergnügungen als biefe 
anbietet. Ein fehr großer Theil der uns 
abhängigen Reichen und Rentenirer biefer 
Nation lebt in ber Hauptſtadt. Schon 
bie Römer fanben biefe Stadt angenehm, 
bie in der Weltgefhichte durch Revolution 
und Sittenverberbniß ſich einen Namen er- 
warb, Die Bufälligkeit, daß det Graf 
Hugo Gapet Stammpvaler der -Dynaftie 
Paris bewohnte, ehe er König wurde, 
erhob Paris zur Hauptflabt ber fraͤnkiſchen 
Monarchie. Seit 1785 umgibt, um bie 
Dctroyabgaben zu fihern, eine 100,000 
Buß lange Mauer, bie ſich fortgehend ers 
weiternde Stadt, dba man nicht höhere 
Stodwerfe bauen kann. Eine Schönheit 
der Stadt find bie gefchleiften Feſtungs⸗ 
werke jegt mitten in ber Stadt belegen 
mit breiten und baumreihen Gaffen. Die 
Pläge haben zwar manche Schönheit, aber 
auch mande Berunftaltung, dba. man bie 
Berfhönerungen Napoleons nachher abe 
ſichtlich unvollendet ließ. Für neue Brüden 
verwandte er viel. Im Palais Luxem⸗ 
bourg bewundert man befonbers bie Ger 
mäldegallerie, im Palais Bourbon ſitzt die 
Deputirtenfammer, bie eilf Hospitäler has 
ben zum Theil prädtige Fagaden, und 
ber Kirchhof des Pere la Chaise übers 
rafht buch die Menge gefhmadvoller 
Dentmähler. Die Stadt hat 8O öffentliche 
Springbrunnen, Eins der fchönften 
Kunftwerke ift bie Vendomeſaͤule. Auss 
gezeichnet ift in Paris bie Theilnahme ber 
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Pariser Bluthochzeit 


Pariferinner am gefchäftigen Lebensver, 
kehr und der größere Ernft im Volke feit 
ber unglädlihen Revolution, deffen hoͤch⸗ 
ſte Klaſſen, nach der Entſchaͤdigung ber 
Emigranten wohlhabender als früber ges 
worden find. Durd bie Befegung der 
Alisten im 3. 1814 und 1815, verlor 
die Hauptftadt fo wenig, daß fie fih eher 
daburch bereihherte, weil die zahlreichen 
Ausländer bier viel Geld verzebrten. 

Pariser Bluthochzeit. Am 24, Auguft 
1572, am Bartbolomäustage vermählte 
König Karl IX. feine Schweſter Marga: 
zethe von Valois mit Heinrich IV. da« 
mals Könige von Navarra, und während 
biefer Feſtlichkeit wurden nicht bloß in 
Paris, fondern überall in Frankreich die 
vornehmeren Reformirten, melde damals 
Bi — waren, auf koͤniglichen Be⸗ 
febl in Maffe erſchlagen. 

Park, ift eine große, mit Mauern, Grb: 
wällen, ober Pallifaden umfchloffene Erb: 
flähe, um Artillerie, einer Menge Jagd: 
tbiere u. f. w. Sicherheit zu verſchaffen. 


. Der Gefhmad reiher Befiger die Natur 


au derihönern, und mande Hinderniſſe 
eines günftigen Pflanzenwuhfes zu befeis 
tigen, jeigt ſich inihren Parks. In Nords 
deutſchland befigen große Ritterfige ge: 
meiniglid einen Park, und Mitteldeutfch" 
land feltener, das in feinen Gartenanlagen 
feltener mannidfaltig ift. 

Park, (Mungo), ein ſchottiſcher Wund— 
arzt, welden bie brittifch afrikaniſche Ge, 
ſellſchaft, wie fo viele Vorgänger und 
Nachfolger zur Entdedung des innern 
Afrika von London abfandte, und faft alle, 
entweder durch das Klima, ober burd) 
Meuchelmord der muhamebanifhen Kauf: 
leute, welche nicht wollen, daß Europa 
einen directen Handel mit dem innern 
Afrika einleite, aufgerieben worden find, 
Park reifete den 22, Mai 1795 nad) Gam: 
bia von London ab, und Fehrte im J. 
1797 dahin zurüd, und befchrieb feine 
Neife, während deren er einmal gefangen 
wurde, fehr anziehbend. Eine zweite Reife 
trat er im 3. 1805 an, ftettete 1811 aus 
Sanfanding am Niger feinen legten Be: 
richt ab, und fand wahrſcheinlich durch 
Meuchelmord des Königs von Houssa, fei: 
nen Tod. Die Nachrichten feiner zweiten 
Reife erfchienen 1815, 

Parket, ſ. Parquet, 

Parlament von Grossbritannien, f, 
England. 

Parlamentär, heißt ein im Siriege zu 
einer mündlichen Unterredung, ober Briefz 
ablieferung an ben Feind —— 
Gewoͤhnlich gibt er ſich beim erſten Bor: 
poften an, und empfängt bort die vorläu. 
fige, ober definitive Antwort, Ein Par: 
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lamentaͤrſchiff führt ſtets eine eigenthuͤm⸗ 
liche Flagae. 

Parlamente in Frankreich, zu Paris, 
Toulouse, Bordeaux, Aix, Grenoble, 
Dijon, Rouen, Rennes, ‚Pau, Nancy, 
Besanson und Douay- und die Cour 
souveraine zu Colmar hob bie franzöfis 
fhe Revolution auf, 

Parlamentshaus, bezeichnet bie Mits 
alieber des Ober⸗ und Unterbau es, a 
Koͤrperſchaften. —— 

Parlamentsherr, nennt man jedes im 
Parlament figende Mitglied, 

Parlamentsmitglied, ſ. Parlaments. 
herr. 

Parlamentsrath, hieß vormals jedes 
fimmführende Mitglied in «inem ber nun 
abgefchafften franzöfifhen Parlamente. 

Parlamentssache, iſt jedes Gefchäft in 
England, zu deffen egaiifirung die Bas 
fimmung des Parlaments nöthig ift. 

Parlamentswahl des brittischen Un- 
terhauses, Mag man mit Recht in Enge 
land die meiften Einrichtungen als polis 
tifch und menſchenfreundlich zühmen, bie 
Art der Wahlen und bie Beflehung, wels 
he fo manche Unwürbige in das Unters 
haus bringt, befonders durch Intriguen 
der Miniſterialpartei, ſeit der Erhebung 
bes Haufes Braunfhmweig auf ben Zhron 
von England läßt fih nicht techtfertigen, 
fihert aber in der brittiſchen Minifterials 
verfaffung bem Monardyen bie formelle, 
und feinen Miniftern die materielle Aus, 
übung ber Kronenrechte, eine Bedingung, 
die fih erſt erſcuͤttecn dürfte, wenn eins 
mal ein Monarch durch Heirath ben 
Thron befieigen dürfte, welchen eine engs 
liſche Erziehung, die Rechte und Pflichten 
bes Eonftitutionellen Monarden mebr im 
Intereſſe ber Ariftofratie Großbritanniens, 
als des Volkswohls im Ganzen betrachten 
ließ. Wegen ber forderbaren Sufammens 
fesung bes brittifchen Parlaments, welche 
keinesweges mehrere der groͤßten Staͤdte 
bes Reichs repraͤſentirt, fcheuet ſich von 
jeher das Miniſterium, am kuͤnſtlichen Ges 
baͤude dortiger herkoͤmmlicher Mißbraͤuche 
im Vaterlande und in den Kolonien irgend 
zu rütteln, und erlangte bie fiebenjäprige 
Dauer des Parlaments, um die großen Auge 
gaben einer neuen Parlamentewapl den in 
den meiften heilen Großbritanniens in⸗ 
direct Einfluß befigenden Familien des 
Dberhaufes zu erfparen, 3 

Parliren , reden, 

Parloir, Sprechzimmer, befonders in 
Klöftern das Zimmer, worin fih durd 
ein Gitter getrennt, Ronnen mit Fremden 
und Verwandten unterhalten. 


Parma, Das Herzogthum dieſes Na— 
mens, zwiſchen Piemont, der Lombarbet 
92 
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und Modena, bat auf 104 AM. 450,000 
Einw. und 1,200,000 Rthir. Einkünfte. 
Es ift größten Theils bergicht, hat fehr vers 
theiltes Grundeigentbum, viel Rindvieh⸗, 
Schaf» und Ziegenzucht, mit Getreide, 
Seide, Obft, Mineralien, Hanf und 
Dil: Ausfuhr. Der weiße Parmefankäfe 
kommt aus ber Mailänder Marſch um Lo: 
di. — Frühe regierten bier die Häufer 
Eſte und Visſconti. Sm 3. 1514 eroberte 
diefen Staat Papſt Sulius U. Papft 
2 Ill. aus dem Haufe Farneſe erhob 

arma und Piacenza 1543 zu einem Ders 
zogthum, und belehnte damit feinen na— 
türlihen Sohn Peter Aloyſius Farnefe, 
deſſen Eriegerifhe Nahlommen 1731 ers 
lofhen. Nachfolger war ber fpanifche Ins 
fant Don Carlos, Sohn Königs Philipp 
V, und der Elifabetb Farneſe, als aber 
folher 1735 durch den wiener Frieden 
König beider Sicilien wurde: fo trat er 
dagegen an Kaifee Karl VI, Parma, Piar 
tenza und Guaftalla ab, Allein im ache⸗ 
ner Frieden von 1748 überließ Oſtreich 
diefe Lande dem Infanten Don Philipp 
unter der Bedingung des Ruͤckfalls an 
Dftreih, wenn dee Mannsſtamm biefes 
Sinfanten erlöfhen, ober den ficilianifchen 
oder fpanifchen Thron erben würde, 1765 
folgte ihm fein Sohn Kerbinand, beffen 
Erbprinz Ludwig 1801 König von Hetru— 
rien wurde, bagegeh vereinte Napoleon 
Parma ꝛc. ohne auf Oſtreichs Widerfprud 
zu achten, mit Frankreich. Zwar erhielt 
dur den parifer Frieden 1814 und durch 
bie wiener Gongreßacte 1815 Marie Louis 
fe für fi und ihren Sohn bag Eigenthum 
von Parma, allein da Spanien biefer 
Dispofition widerſprach: fo erlangte nad 
Vertrag vom 10ten Junius 1817 das Haus 
Lucca, vormals Parma, bie eventuelle Zus 
fiherung bes Veſitzes von Parma nad) dem 


Tode ber Erzbherzoginn Maria Louiſe, wo, 


gegen Öftreih dos Eleine Gebiet am line 
fen Poufer und das Beſatzungsrecht in 
Piacenza behalten, Lucca bis auf einige 
Stüde für Modena, alsdann an den 
Großherzog von Toskana fallen, und die 
böhmenfhen Herrfhaften eine Dotation 
des Herzogs von Reichftadbt, Sohnes Nas 
poleons werben follten. Die Erzherzoginn 
regiert jest biefe Staaten durch ihren 
Staatsrath, zwei Departements des In— 
nern und ber Finanzen, und. ertheilt als 
Derzoginn ten Gonftantinorden, welchen 
1195 die Faiferlicdye Familie der Romnenen 
ftiftete. Parma wurde unter eigenen Her: 
zogen ſtets gutsherrlich milde regiert, für 
bie fparfam eingerihtete Verwaltung und 
Landesverbefferung gefhah zwar wenig, 
aber das Geld für bie üppige Verſchwen—⸗ 
dung beim Kunftfinn des Hofes Eonnte 
ber Staat ertragen. — Sparfamer rich 


- Parnass 


tete Alles bie jegige Regentinn ein und gab 
manche landesherrliche Gefege, 
arma, bie Hauptſtadt des Herzog— 
— gleiches Namens, am kleinen Fluſſe 
arma, mit 29,000 Einw., einem Bid: 
thum, vieler Fabrikatur in Seide, einer 
berühmten Kathedrale, dem größten Thea—⸗ 
ter in Europa, ba foldyes 14,000 Zus 
fhauer faffen kann, einer Kunftatabemie, 
Akademieen für die fhönen Wilfenfhaften 
und Malerei, dem prädtigen Gartenpar 
laft, ber bobonifhen Budhdruderei, und 
endlich ber großen Erziehungsanftalt für 
die Jugend bes ärmeren Landesadels, indeß 
bie Geiftlichkeit die Lands und Bürgers 
ſchulen leitet. 

Parmenides, ein berühmter alter gries 
hifher Philofoph, aus Elea gebürtig," 
lebte um bie 69fte Olympiade, zu einer 
Beit, wo fhon wiſſenſchaftliche Gultur in 
Griechenland zu blühen anfing. Die Alten 
fprehen von ihm mit befonderer Hochach⸗ 
tung. Plato nennt ihn den Großen und 
Ehrwürbigen; und im Gebes wird ein Les 
ben, wie das bed Parmenides, ſprichwoͤrt⸗ 
lid im rühmlihften Sinne erwähnt. Um 
fein Vaterland Elea machte er ſich befons 
bers durch mweife Gefege verdient, und feis 
ne Grundfäge laffen fih am beften aus 
ben noch vorhandenen Fragmenten feiner 
Schriften erkennen lernen. Fuͤlleborn vere 
anftaltete in feinen Beiträgen zur Ges 
ſchichte der Philofophie, eine Sammlung 
berfelben, und fügte vortrefflihe Erlaͤute— 
rungen hinzu. 

Parmentier, (Antoine Augustin), Ge— 
neralinfpector des franz. Medicinalwefens 
und Mitglied des Inftituts, geb, 1737, 
ftarb in Paris 1813. Mit wenig Schuls 
und WBorbereitungsfenntnifjen, für feih 
Fach Fam diefer arme Apotheferlehrling 
nah Paris, und flarb als allgemein ges 
feierter Pharmaceut und Agronom. Er 
war ed, welcher das Nationalvorurtheil 
wider die Kartoffeln befiegte, und dadurch 
bas Brot wohlfeiler machte, bie Fabrika— 
tion des Zraubenzuders vervollfommnete, 
auh die Lazarethe ber Kriegshospitäler, 
bie er fo genau kannte, ungemein verbefs 
ferte, und mo er es vermochte, Jedermann 
in gemeinnüglichen chemifhen und agro— 
nomifchen Unternehmungen unterftüßte, 

Parmesankäse, ein würziger Kaͤſe, 
welcher von bee Milch der Kühe in ber 
Marfh von Lodi gewonnen, gebörret, zers 
trieben und bann auf Macaroni geftreuet 
und aud mit Brot, in und außer Ita— 
lien gern gegeffen wird. s 

Parmigiano, f. Mazzuola. 

Parna, f, Pannah, 

Parnass, ein jest Liafura genanntes - 
Gebirge in Rumeli (Phocis), an beffen 
Buße das beiphifche Orakel und bie kaſta⸗ 


Paruy 


Uhe Quelle lag. In ben griechiſchen 
Sagen war ber Berg Apollo und ben Mus 
ſenheilig. 

Parny, (Chevalier Evariste de), ein 
bie Sinnlichkeit entflammenbder franzöfifcher 
‚Dichter, 1742 auf der Infel Bourbon ges 
boren. In feiner Jugenb war er ein re 
ligiöfer Schwärmer, und fpäter machte er 
die Latholifhen Mytben in derguerre des 
dieux läherihb, Mehr Beifall fanden 
fein portefeuille vole, le rose- croix 
und feine Elegien. Das Directorium vers 
weigerte ihm den Entritt ins Inſtitut, 
aber Napoleon hatte weniger Achtung für 
die Sittlihleit der Dichter, und nahm 
1808 ben Greis, welcher 1814 flarb, in 
das Inftitut auf. Ungeachtet große Bege: 
benbeiten das. Mannecalter des Dichters 
in feinem VBaterlande erfhütterten: fo wib: 
mete er body feine Einbildungsfraft den 
Sntereffen des geiftigen Menfchen niemals, 
ale um foldye lächerlich zu machen, 

- Parochie — Parochiani, ein Kirds 
fpiel, Kirchſpiele-Eingeſeſſene. 

Parodie, ein farkaftifhes Gedicht, wel, 
des mit bem Pinfel der Garicatur ein 
intereffante® ernftes ober komiſches Ge 
dicht, durch Umänderung bed befungenen 
Gegenftandes, mit moͤglichſt weniger Abs 
änderung der Worte und Ideen des Ori— 
ginals, bald im ernfihaften, bald im laͤ⸗ 
erlihen Lichte, aber immer den Gegen: 
fo bes Zwedd, im Driginal darftellt. 
Der leihte franzöfifhe Didterfirn und 
bie nationale Empfaͤnglichkeit für ſolche 
Werke veranlaft, daß Franfreih viele 
und wir nur wenige gelungene Parodien 
befigen. 

Parole, heißt im Kriegsweſen bas Los 
fungs» ober Erfenntnifwort, meldes der 
Höhfttommandirende täglid ausgibt, wos 

u im Felde auch nod das Feldgefchrei 
dagegen Seder, ber ſich durch 
ſolche Kennzeihen nicht legitimiren kann, 
feindliche Behandlung erfährt. 

Paroli, ift der erneuerte Auffas des 
erften Aufſahes und bes Gemwinnes bei 
einem zweiten Auffas, auf der naͤmlichen 
ober einer andern Karte im Karo. 

Paronomasie, ber Gleidhlaut, ober 
Gleichklang, eine Rebefigur, wenn man 
des Rachdrucks wegen aleidjlautende Wöre 
tee in verfchiedenen Bebeuturgen neben 
einander ftellt, wie: wer ich auf ihn vers 
tät, ift verlaffen genug. 

Paronomasiren, Zeitwort, ein Wort 
in verfchiebenem Sinne gebrauden z 
aud auf einen Namen eine Anfpielung 
maden, i 

Paros, (türkisch Bara), Inſel bes 
griechiſchen Arcdipeld von 4, © Q. 
mit 2000 Ginw., reih an Baumwolle und 
variſchem Marmor, Gegenüber liegt die 
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kleine Infel Antiparos, mit ber beruͤhm⸗ 
ten Stalaktitenhoͤhlez Geburtsinfel des 
Vhidbias und Praxiteles. — Im Hafen 
Nauffa uͤberwinterte ſtets bie ruſſiſche 
Flotte, im Kriege von 1770 und hatte bier 
ihre Dauptflation, ohne, was fie mwohl 
vermocht hätte, die Befreiung Griechen, 
lands zu bewirken, wenn freilid die Gries 
hen von ihrer Seite fih einiger betwiefer 


hätten. 
Paroxysmus, jebe periobifch wiederkeh—⸗ 
rende heftige WBerfchlimmerung - einer 


Krankheit, bei Fiebern jede Erneuerung 
besfelben. 

Parquet, Theil bes Warterres hinter 
dem Srcheſter, (Platz für bie Theater 
fapelle.) 5 

Parr, (Samuel D.), geb, 1747, ein 
englifher Landprediger, eifriger Whig, 
Schulmann und Philolog. Sein Vater 
wollte, er ſollte Wundarzt und Apotheker 
werden, aber des Sohns Vorliebe fuͤr die 
Klaſſiker, die in England oft zum Hoͤch— 
ſten fuͤhrt, degte, und er durfte im phi— 
lologiſchen Cambridge feiner Latinitaͤt alle 
Stunden widmen. Nebenher ſtudierte er 
bie Rechte, legte eine zu koſtbar eingerich—⸗ 
tete Erziehungsanftalt an, kam barüber 
in Schulden, 1731 promovirte er als 
Doctor ber Rechte in Cambridge, 20 Jah⸗ 
re fpäter anb er daß Erziehen ganz auf, 

3. 1820 wurde er Kapellan ber Kr 

iginn und lebte in Hatton ale Pfarrer, 
An Sonderbarkeiten fehlt es biefem ges 
feierten Philologen nit. Daß er wenig 
ſchrieb, entfchuldigen feine vornehmen 
Freunde mit feinen unleferlihen Hand⸗ 
fchriften, obgleich er ja bictiren konnte. 

Parr, (Thomas), ein englifher Bauer, 


beirathete im 120ften Jahre bie 21fte 
Frau und erzeugte mit berfelben ein 
Kind. 


Parrhasius, ein berühmter griechiſcher 
Maler, Zeitgenuffe und Nebentuhler des 
KZeures, welcher nach Plinius zuerft Ebens 
maß, lebhaften Ausdrud und Anmuth in 
Geſichtsbildung und Gebärde in die Mas 
lerei der Griehen bradte, 

Parrhesie, Freimuth, Freimuͤthigkeit 
im Denken, Reden und Schreiben. 

Parricid, ein Alternwoͤrder. 

Parrot, (Georg Friedr.), Profeſſor 
zu Dorpat und ruffifher Staatsrath, Nas 
turforfcher, Zechrolog, Phyſiker und Arzt, 
wie er durch viele, noch nicht von ihm ges 
fammelte Gchriften bewiefen bat, war 
anfangs Lehrer der Mathematif zu Karies: 
rube und zu Offenbach am Main. Seine 
entretiens sur laphysique beweifen, daß 
er der franzdfiichen und deutſchen Sprade 


M. gleich mädtia if. 


Parrot, (Friedr,), Profeſſer der Me: 
bicin in Dorpat, befannt durch feine Keife 
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mit von Engelhardt in bie Krimm unb 
nad dem Kaufafus und burd feine Ans 
fihten über die allgemeine Krankheitslehre. 
“ Parry, (William Edward), brittiſcher 
Stetapitän, geb, 1790 zu Bath, befannt 
durch drei bisher ohne Refultat gebliebene 
— — „ſJ. d. Art. Sein 
Vater war praktiſcher Arzt und Schrift: 
fteller. Er ift ein befferer Mathematifer 
als Nautiker, und oft führt in England 
bie Überfhägung ber Theorie den bloßen 
Zheoretifer in Bahnen, wo er hernach 
Sehlteitte begeht. Unter bem erfahrnen 
Kapitän Roß leitete er bie erſte Expedi— 
tion nad) dem Norbpol mit, und als Je— 
ner bezeugte, baß ber Plan ber Abmira= 
Lität entworfner Maßen unansführbar fei, 
erhielt Er fein Lieutenant ben Oberbe: 
fehl über bie drei folgenden Grpebitios 
nen. Im Herbſt 1824 kam er von ber 
legten zurüd. 

arrys Mountains, 
reih an KRupfererz auf ber brittifhen Ins 
fel Anglefea mit dem jährlihen Ertrage 
von 30,000 Gentner Kupfer. 

Pärsch, rihtiger Barfd, ober Baars, 
wie ihn Niederdeutſchland nennt, wo bie» 
fer Fiſch in Flüffen, in Seen, Zeichen 
und im Meere häufig ift, welches eben 
daher das Recht Hat, eher ben Fifh zu 
benennen, als andere Gegenden, wo er 
felten ift. Der meißenfhe Dialekt, wel—⸗ 
cher 9. und B. fo häufig verwecfelt, hat 
auch bier fih eine Anmaßung erlaubt, um 
ben Namen bes perca fluviatilis (Baars) 
umzutaufen. 

Part, ber, ein heil eines Ganzen, 
ober mehrere Dinge einer Art, welde 
man als ein Ganzes betrachtet; befonders 
ber Antheil an einer Sahez; — in ND. 
ber Antheil, den man an einem Schiffe 
hat; — eine oder mehrere mit einander 
fireitende Perfonen, daher der Gegen: 
part, Wiberpart; — bei den Wer 
bern, eine Vorſchrift auf einem Zettel, 
nad) welcher die verfchiebenen gefieperten 
Beuge eingerichtet und die Fußtritte mit 
ben Scäften mit einander verbunden 
werben. 

Partage, Theilung, daher Partage- 
Kractal. 

Partanna, &tabt ber ficilifhen Inten⸗ 
‘ banz Trapani mit 11.000 Einw. 

Partei, ift eine Aggregation Gleichden⸗ 
kender oder Gleihbandelnder, im Kriege 
ein Recoanoscirungscommanbo. 

Parteiführer, das Haupt, ber Führer, 
Anführer einer Partei. 

Parteigänger, f. Partisan, 

Parteigeist, die herrſchende Neigung, ſich 
zu einer von mehreren, einander entgegen 
gefegten Parteien zu ſchlagen. 

Perteiisch, mit einer Partei haltend, 


Parthenon 


ihe zugethan, im Gegenfage von varteis 
los; — in engerer. Bedeutung, fih auf 
bie eine Geite ſchlagend, fei ed aus Vor— 
liebe, Borurtheil ober irgend einem wich⸗ 
tigen Grunbe, 

Parteilich, f. v. a. Parteiisch, 
ſonders in ber engeren Bedeutung. 

Parteilos, ſich zu Feiner Partei fchla« 
gend, feine Partei nehmend; — befonders 
im Kriege don Staaten, melde ſich für 
keine der’ ſtreitenden, oder Eriegenben Par⸗ 
teien erklären, und feiner zum Nugen oder 
Schaden handeln, neutral, . 

Parteisucht, die Sucht, eine Partei zu 
haben ober au fliften; — aud ein hoher 
Grab ber Parteilichkeit, deren höchfter 
Grab bie Parteimurh ift. 

Partenierer, Matrofen, welde, wie in 
Grichenland, ſtatt Monatgeldes auf einen 
Antheii ber Fracht ober Unternehmung 
3. B. bei einem Grörlandsfahrer ſich vers 


bes 


ift das Gebirge bingen, 


Parterre, 1) ag ie bie Zuſchauer in 
Dpernhäufern oder Theatern, gegen bie 
Mitte der Bühne, im Hufeiſen von Los 
gen eingefaßt, Das Parterre hat nies 
mals Stodwerfe über einander, wie bie 
Logen, weldye jest oft, umden Raum mes 
niger zu beſchraͤnken, eiferne flatt hölzers 
ne ober fleinerne Pfeiler haben, obgleich 
das Parterre gegen bie Mittelloge ſich 
allmälig von ber Bühne ab zu erheben 
pflegt; — 2) bie Gartenebene nahe vor 
einem Haufe, zu bem ber Garten gehört, 
beren Schönheit eine wechſelnde Ausftate 
tung blühender und ausbredender Pflan« 
zen mit wedfelnden Farben in Blühten 
und im Laube bedarf. 

Parthenius, ein griehifher Schriftflels 
ler, aus Nikaͤa, welder unter Auguftus 
ein an ben Gornelius Gallus gerichtetes 
Merk fchrieb, unter dem Zitel: Won den 
verliebten Leibenfhaften. Andere ibm 
dir ad Werke find verloren gegangen. 

arthenon, ein berühmter Tempel ber 
Minerva Parthenos zu Athen in ber Akro⸗ 
polis. Er lag fo hoch, baf man ihn, 
von weldier Geite man aud nach Athen 
zeifte, ſchon von weitem ſich hoch über bie 
Stabt und die andern Gebäude der Burg 
erheben fah, und war zu Perikles Zeit 
von weißem Marmor erbaut, An ben beis 
ben Hauptfeiten waren die Porticus bops 
pet, an ben anbern beiden einfad). 
Hauptzierbe dieſes Tempels war bie von 
dem berühmten Phidias aus Gold und 
Elfenbein gearbeitete Statuͤe der Göttinn, 
von 26 Ellen ober 36 franz. Kuß Höhe, 
welche in ber einen Hand eine Lanze, in 
ber andern eine Siegesgoͤttinn hielt. Die 
fihtbaren Theile des Körpers waren von 
Elfenbein, ausgenommen bie Augen, des 
sen Stern durch einen befondern Gteim 


' Parthenope 


nachgebildet war. Zum Tempel gehörte 
ein Ha mworein bie-Privatperfonen bie 
Gelder nieberlegten, welche fie in ihrem 


aufe nicht fiher genug verwahren zu. 


Önnen glaubten. Auch die heiligen Ge 
ſchenke, welche man der Goͤttinn weihete, 
wurbe bier aufbewahrt, 

Parthenope, alter Name Neapels, 

Parther, eine Nation, bie in ihrer 
Höhften Macht und in den Kämpfen mit 
den Römern das Fand zwifhen dem Eur 
phrat, Drus, dem kaspifchen und indis 
fhen Meere beherrſchte. Die Parther 
waren urfprünglich fentbifhe Wilde und 
dienten, wie jest die Kofaten, zu Pferde, 
verftanden auch im Kriege ben Bogen 
trefflich zu führen. Ihre Dynaftien war 
zen erft die Arfaciden, melde unter Ans 
tiohus 11. fi von Syrien losriffen, bie 
im 3. 229 nad Chriſtus Geb. der Perfer 
Ürtarerres, Saſſas Sohn, ſich die Par: 
iher unterwarf, und den Stamm der Safı 
faniben gründete, welden die Garacenen 
fpäter verdrängten. 

Partialität, ſ. Parteilichkeit. 

Particip, hat an fid die Natur eines 

enfhaftsworts, gibt zugleid bie 

Beitverhältniffe an, und bient zur Bil: 
dung zufammengefegter Zeitformen. Wir 
bedienen uns folder zu felten, wegen 
BVorurtbeile einiger unfree Grammatiter, 
welche die oberbeutfche Mundart und deren 
Doticpkeit zur allgemeinen Sprachgeſetzge⸗ 
sinn erheben wollen. 

Patrieipanten, Theilnehmer. 

Particulier, ein Privatmann, befons 
ders, der ohne Öffentliche Bedienung für 
fi lebt, ein amtfreier Mann. 

Partie, in einigen Fällen fo viel ale 
Partei; in der Kaufmannsfpradie, wird 
es von einer gewiffen Menge Waaren ger 
braudbt; — Beitritt zum Vergnügen einer 
Geſellſchaft, befonders zum Spiel; — in 
der Kunftfprache, die einzelnen Theile eis 
ner Rede, eines Vortrags, einet Gemäls 
des; — in der Zonkunft, bie einzelnen 
aus ber Partitur beſonders ausgeſchrie⸗ 
benen Stimmen. 

Partiel, f. Partialität, 

Partikel, Rebetheile, welche Feiner Um: 
biegung fähig fint, folgiih Präpofition, 
Abverbium und Gonjunction, welde weder 
declinirt, noch conjugirt werden. Man 
theilt jegt einfacher die Redetheile in bieg« 
fame und unbiegfame ein. 

Partinico, Stadt von 9800 Einw. in 
der ſiciliſchen Intendanz Zrapani, 

Partiren, theilen, abfeite bringen, mit 
gift abnehmen, Betriegerei treiben. 

Partisan , Parteigänger im kleinen 
Kriege. 

Partisane, eine Zierwaffe einiger alter— 


thuͤmlich gelleideten Hoftrabanten, beren. 
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Stecheiſen hinten eine Barte, ober ein 
Eleines Beil hat. = Hellebarbe. 

Partite, in ber. Kaufmannsfprade, eine 
Poftz — betriegliches Verfahren, Ränte, 

Partition, die Eintheilung, befonbers 
in Reben, 

Partitur, bie-fhriftlide Überfiht aller 
zu einem vielftimmigen Zonftüde gehoͤri⸗ 
gen Stimmen, 

Partkrämer, ein $rämer, welder al« 
lerlei Waaren handelt, und ſolche einzeln 
in Buben wieber verkauft. 

Partout, überall, allenthalben, durchaus 
ſchlechterdings. 

Parvenu, ein Emporkoͤmmling, Gluͤcks⸗ 
find, Gluͤckpilz. 

Parzen, find in griechiſcher Mythe, bie 
unfre Künftler häufig beffer als die vater: 
ländifche kennen, die brei Schweftern, wel⸗ 
che den Lebensfaden ber Menſchen fpin« 
nen, Lacheſis hält die Spindel, Kiotho 
den Roden und Atropos fchneibet den Les 
bensfaden ab. Nicht felten gab biefe ein» 
fach orientalifhe Darftellung ben Malern 
Gelegenheit zu ihren mythifhen Gemälden. 

Pas, ober Passe, eine Künftlerfamilie, 
deren Stifter, Grispiaen zu Armuyde in Sees 
land gegen 1536 geb., mit feinen 4 Rindern, 
Griepin, Willem, Simonu, Magdalena, im 
Zeichnen u. Kupferftechen fid) einen Namen 
erwarb, 

Pas de Calais, 1) die Meerenge bes 
Kanals zwifhen Dover und Galais; 2) 
ein franzoͤſiſches Departement an biefer 
Meerenge von 118,? AM, und 640,000 
Ginw. mit ber Hauptftadt Arras, 

Pascal, (Blaise), geb, zu Glermont in 
Eranfreih im 3. 1623. Gein Vater war 
von angefehener Familie, und entdeckte 
die maihematifhen Anlagen dieſes fpäter 
berühmt gemordnen Afceten, nachdem fein 
zu eifriges Studieren feine Gefundheit und 
Denkkraft fihtber gefhwädht hatte, Er 
ftarb fhon 1662 und war ein eifriger 
Gegner der laren jefuitifhen Moral, 
Durch feine Lebre ſtrenger chriſtlicher 
Zucht und Jugend in einem damals ſchon 
in feinen höheren Ständen ſehr verdorb— 
nen Bolfe, erlangte er viele Bewundrer, 
zumal fein Wandel unfträflid und vom 
Ehrgeize frei war. 

Pasch, ber, im. Würfelfpfele, eine 
gleiche Anzahl Augen, auf zwei oder drei 


Würfeln, 
Pasch, bie, ober Paschen, bie Ditern, 


Pascha, ift in der Zürkei zugleidd Di: 
litaͤr- und Givilgouverneur. Es gibt be: 
ren mit 1, 2 und 3 Roßſchweifen, weldye 
ihnen vorgetragen werben. Sie unterhal« 
ten auf ihre Koften eine gewilfe Gensdar— 
merie, um ben innern Frieden zu erhalten, 
und bie Gefege und Befchle zu vollziehen, 
welde den Stamm zu größeren Aufgebo: 
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ten bildet, wenn bie Pforte foldher bebarf, 
Die für diefe Laften angewiefene Summe 
von ben Staatseinkünften ift jeboch kleiner 


als ber unvermeidlihe Aufwand bes Pas. 


ſcha. Daher muß folder aus freiwilligen 
Gaben und Erpreffungen die YUusgaben 
feines Amtes been, und kann nur, obs 
gleih es oft gefchieht, auf ungerehten We⸗ 
gen einen Schag fammeln., Mandyes Pa- 
ſchalik wird deffen ungeachtet gekauft und 
von Bairam zu Bairam pflegt der Pas 
ſcha feine Beffätigung durch Beftehungen 
und nicht duch Verdienſte um die Abmis 


niftrirten zu ſuchen. 
» Paschalik ,„ Gtatthalterfhaft eines 
Paſcha. 


Paschen, ZSeitwort, eigentlich einen 
Paſch, 6 der Paſch), werfen; uͤberhaupt, 
mit Wuͤrfeln ſpielen. — Durch Schlagen 
‘einen Schall von ſich geben; im Dftreich- 
hen, daher in ber Komdbie pafchen, 

. d. a, in bie Hände klatſchen; — in der 
chweiz, Friede maden, ſich verföhnen, 

Paschen, Zeitwort, abgeben, fich ent⸗ 
fernen; — heimlich und auf eine verbo⸗ 
tene Art handeln, beſonders verbotene oder 
mit Abgaben belegte Waaren heimlich eins 
führen (fömärgen, einfhwärzen, fmuggeln.) 

Pascher, eine Perfon, melde mit 
Würfeln fpieltz — weiche auf heimliche 
und verbotene Weife Handel treibt; daher 
Dafcherei in beiderlei Sinne, 

Pascuaro, Stadt des Staates Mechua⸗ 
Tan in Merilo ober Reufpanien‘, 2200 
Meter hoch, mit 6000 Einwohnern, herr⸗ 
lic liegend an einem gleihnamigen See, 
auf beffen Inſel das Dorf Janicho iſt; 
regelmäßig, bat breite Straßen, eine Kits 
de, treibt Bergbau und Zuderfieberei, 

Pase, in Hamburg, eine in einen leis 
nenen Beutel gefüllte Wurft, 

Pasewalk, Stadt des Regierungsbes 
irks Stettin in Vorpommern, mit einem 
Safen an ber Uder, 960,5. u. 4900 Einw, 

Pasigraphie, eine ibealifche allgemeine 
Zeichen- und Schriftſprache, die ſchon eine 
ſchwache Geite des großen Leibnig war, 
und bei bem getheilten Intereffe ber civis 
lifirten Staaten wohl erdacht, aber nicht 
eingeführt werden kann, weßwegen bie Er» 
findung einer folhen Sprade ein unnuͤtzes 
Geſchaͤft iſt. Doch ſchmeicheln folde 
Ideen die Männer, welche in ber Abfon- 
brung ber gelehrten u. ungelehrten Klaffe etz 
was Herrliches ahnen, indem fie baburd das 
Eindringen der fogenannten Ungelehrten 
in die Myſterien der Gelehrfamleit zu vers 
hindern glauben. Viele Berbefferungen 
bes nüglihen Wiſſens gingen nicht von 
ſchulgerechten Gelehrten, fonbern von’ Ge: 
nien aus, welche ein natürliches und kein 
bush bie Schule erworbenes Talent in bie 
Weisheit und Erfahrungen eines Willen: 


Pasquino 
(haft einweihte. Auch möchten durch eine 
allgemeine Sprache, bie koftbaren Entdek⸗ 
tungen ungelehrter Männer, bie bas ges 
lehrte Sanfcrit nicht Tennen, ganz außer 
Mobs kommen. 

Pasiphae, in ber griehifhen Mythe, 
Tochter des Helios und ber Perfeis, Ger 
mahlinn bes Eretenfiihen Könige Minos, 
verliebte fi in einen fchönen Stier, aus 
welcher unnatürfihen Verbindung ber Mis 
notaurus entfprang- 

Pasitano, &tabt und Hafen im neapos 
litanifhen principato citeriore, am Meer 
ze mit 3800 Einw. 

Pasiteles, ein griedhifher Bilbhawer 
und Beitgenoffe bes Cicero, ber mit bem 
roͤmiſchen uͤrgerrechte beehrt murbe, 
Außer mehreren Kunſtwerken bildete er eis 
nen Jupiter, und in Silber ben berühms 
ten Roscius, wie ibn-feine Amme in ber 
Wiege von einer Schlange ummwunden fah. 
Als Schriftfteller fchrieb er fünf Bücher - 
von ben berühmten Kunflwerken bes Al 
terihumes, 

Pasithea, eine ber Gragien bei Homer, 
welche den Schlaf liebte, unb welchen 
Suno unter ber Bebingung, ihr in ihrem 
Borhaben beizuftehen, am zu vermäßs 
len verfpradh. Ihr Tempel fol bei Las 
kedaͤmvn — haben. Auch Aglaja, 

Paso di Suriago, im Norden von Mas 
gindbanao, eine Meerenge im oftafiatifchen 
Arhipel.. 

Pasquisch, (Joh,), Profeffor ber Phi— 
tofopbie und Mathematik zu Peſth in Uns 
garn bis 1807 und jegt Director ber 
Sternwarte zu Ofen. Geine - meiften 
Shriften findet man in mathemat. und 
aftronom. Sammlungen u. fhägt feine An. 
fangsgründe zur gefammten theoretifchen 
Mathematit , feine Anfangsgränbe. der 
Geometrie und feine logarithmifch» trigos 
nometrifchen Tafeln. 

Pasquill, Edand =, Schmäh, Laͤſter⸗ 
[hrift, gewöhnlich ohne Namen bes Berf. 

Pasquillant,, ein Schmaͤh⸗, Schandſchrift⸗ 
ftellee ohne oder mit falfhem Namen. 

Pasquinade, Poſſe, Spoͤtterei. 

Pasquino, war eine verſtuͤmmelte Saͤule 
in Rom an einer Ecke des Platzes in Na⸗ 
vona im Quartier de Parione. Die 
Saͤule erhielt den Namen von einem geiſt⸗ 
reichen Schuſter, welcher in dieſer Gegend 
wohnend, durch beißende Anmerkungen 
uͤber bedeutende Römer bekannt war, und 
von dem jovialen Volke im Andenken der 
Nachkommen erhalten wurde. Gegen jene 
Säule über, ſtand die Bildfäule Marfo— 
zio, an weldhe die Antworten auf Pass 
quins Fragen ober Urtheile und Zuſaͤtze 
amgeheftet wurden. So unterrebeten ſich 
gleihfam zwei joviale Mömer über Bege: 
benheiten, welche Rom inteseffirten. Die 


Pass 


jetzige Polizei hat diefe Lärmpläge bes rd» 
mifchen Wiges verftümmelt und in. einen 
Hof bes Gampiboglio verwiefen, und fels 
ten gelangen noch jetzt ſolche verfuchte Ans 
ſchlaͤge zur Nationaltunde, denn die böß: 
artiger geiworbnen Garbonari’s fpotteten 
bier zu oft über Manches, was das Ders 
tommen in Ehren zu halten gebietet, und 
im SIntereffe einiger vornehmen Römer 
nit befpdttelt werben follte, 

Pass, Meerenge ziwifchen zwei Keftläns 
bern oder Inſeln, (3. B. pasde Calais) 
— auf bem feflen Lande, ein enger von 
fleilen Felſen zur Seite beengter Weg; — 
ein Maft, ein abgemeffenes Ding, daher 
ebebem in der Zonfurft ftatt des Wortes : 
Takt; eben fovon einem Gewicht 5 daher ber 
Wafferpaf, in einigen Salzwerken, 
noch bad Gewicht bed Gefäßes mit füßem 
Waffer beißt, gegen welhes man beim 
Wägen oder Prüfen ber Sohle, eben fo 
viel Sohle abwaͤgt; — ein Schritt, ges 
wiffer Gang ber Pferde, da fie in ber 
Bewegung ber rechten und linken Füße 
jo abwechſeln, daß fie fih immer etwas 
auf bie Seite neigen; — ein obrigkeitlicher 
Sreibrief, dermöge welches man frei und 
ohne aufgehalten zu werden, bin und her 
reifen fann. 

Passabel, leidlich, erträglih, mittels 


äßig. 

este, beißt unter andern auf der 
Meitfhule bee Weg, melden ein Pferd 
mit einer halben Runbung am Ende im 
Umkehren madt: Passade de cingtemps, 
ift eine halbe Rundung am Ende einer 
geraden Einie: Passades relevdes nennt 
man bie halben Bolten mit Gourbetten — 
Pasade furieuse, dient beim Duelliren. 

Passagen, nennt man im Gefange ber 
neueren Muſik eine die Melodie verzieren: 
de Reihe melodifher Zöne, worin bie 
KHauptnote mitteld Verkleinerung in meh» 
zere verwandelt wirb. 

Passagen oder SHöheninftrument, ober 
Mittags: und Durdigangsfernrohr, fehlt 
auf aftronomifchen Seereifen niemals, wo: 
mit man Sterne burd den Mittagskreis 
eined Orts gehen ober kulminiren fieht. 
Es kann in der Mittagsflähe leicht auf: 
geftellt werben, 

Passages, (los), ein fpanifcher Hafen 
in Guipuscea an beiden Ufern des Oyar« 
son weit tief und geräumig. Die Stabt 
4 Stunde von San Gebaftian, hat 2000 
Einw. und madt befonders in Gacao für 
Nordſpanien große Geſchaͤfte. 
"Passagier, ein Reiſender mit ordent⸗ 
licher, oder Schnellpoft, oder am Schiffes 
bordb, aud ein vom September bis im 
December im erften Jahr feines Lebens 
gefangener und zuz Jagd abgerichteter 
Falke oder Habicht. 
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Passah ober Paschafest der Juden, fft 
bas juͤdiſche Dfterfeft zum Andenken an 
ben gluͤklichen Zug aus Ägypten vom 14, 
bis 2iften des Mondes Nifan. Dieß ches 
malige Nationalfeft feiern jegt bie Zuden 
durch ben Genuß ungefäuerter Kuchen und 
durch laute Gebete. Bei ben Zuben felbft 
heißt es Peſach oder Peſachfeſt. 

Passarge, ein Pleiner Fluß Preußens, 
om Ya Braunsberg in ben friſchen 

a t. . 

Passarkan, Stadt ber gleichnamigen 
Provinz bes niederlänbifhen Java. 

Passaro, das füböftliche Vorgebirge Sis 
ciliens, auf beffen Höhe im 3. 1748 ber 
engliſche Admiral Byng bie fpanifche Flotte 
aufrieb, 

Passarowitz, Dorf in Servien bei Ges 
mendria an der Morawa, befannt wegen 
bes Friedens von 1718 zwifchen den Kais 
ferlihen und Benetianern mit ben Türken. 

Passatwinde, Zwiſchen den Wenbdefreis 
fen herrſcht der Dftwind, wegen der Son. 
nenwärme und ber Umdrehung der Erde 
in ber Richtung nah DOften, wenn man 
von Europa nad) Amerika fchifft. Wegen 
ber dortigen großen Luftwärme wird fols 
he dünne und dringt dahin Fältere Luft, 
um den Raum twieder zu füllen, dba bie 
Euft ber Polargegenden bei ber Umdre— 
bung ber Erde weniger vom Umſchwung 
erfchüttert wird. Bei ber Ankunft der 
Schiffer aus dem Norden in die Aquatos 
zialgegend, ftößt fid das gegen Oſten fes 
gelnde Schiff an bie weniger gefchmeibde 
und bichtere Luft des Nordens und emps 
findet von folder Zeit an ben Oftwind, 
Außer dieſem beftändigen Oftwind gibt 
es aud periodifhe Paffatwinde, 

Passau, Hauptitadt des baiernſchen Uns 
terbonaufreijes in der Gabel der Inn und 
Sl; in die Donau. Hölzerne Brüden 
verbinden die 3 Theile der fchönen Stadt, 
welde 812 Häufer und 10,400 Einw. hat, 
neben einem bifhöflihen Palaft und ber 
Kathedrale, einem Lyceum, vieler Schiff: 
bauerei, Tabaks- und Porzellanfabrifatur, 
Papiermühlen, Brauerei und andern Mas 
nufacturen,. Im 3, 1552 fchloffen ber 
Kaifer Karl IV. bie katholifhen und evans 
gelifhen Reichsſtaͤnde hier einen Religionds 
frieden. Zwiſchen der Donau und bem 
rechten Ufer der Ilz liegt die Bergfeftung 
Oberhaus mit adıt Forts, Der Handel 
auf der Donau iſt lebhaft, 

Passauer Kunst, nannte man bie Zettel 
eines paffauer Nachrichters, melde bie 
bamit verfehenen hiebs und fhußfeft ma— 
hen follten, woran man 1614 wirklich 
glaubte. 

Passauer Vertrag, wurde ben 22, Aug. 
4552 zu Paffau zwifchen den kathol. und 
evangelifhen Reihsfländen unter kaiſerli⸗ 


‚Passe 


gefhloffen. Er verfis 
cherte den Proteftanten bie Ausübung ih⸗ 
zer Religion und bürgerlichen Rechte, doch 
Hlieb.den Landesherrn noch vieles faculta⸗ 
tiv, 0b fie naͤmlich in ihren Gtaaten bie 


474 
der — 


Ausübung ber evangeliſchen Religion, be⸗ 
ſonders Ser teformirten bulben ' wollten 
oder nid. 


Passe, bie, das Paffen im Kartenfpier 
Ye, wenn man Feine Karten zu einem 
Spiele hatz — in den Mühlen, ein Werk; 
z.ug „ vermittel® beffen bie Mühle ange: 
halten wird. · : 

Passe, bie, in der Geefpradhe, Mleis 
ne Kanonen auf einem einfadyen Geftelle, 
welche von hinten geladen. werben, und 
deren man fich auf den Mafttörben, auf 
Prahmen, auf Schlupen ꝛc. bedient. 

Passen , Beitwort, das gehörige, rechte 
Maß haben, angemeffen ſeyn; uneigents 
Hd fih ſchicken, fügen, angemeſſen ſeyn; 
im Kartenfpiele, nichts unternehmen, weil 
die Karten nicht danach find, ein Spiel 
zu machen; — auf etwas warfen, bis etz 
was, das geſchehen fol, geſchieht; — mit 
Qiufmerkfamkeit auf etwas warten, lauern, 
3. 3. auf Jemand, auf Eines Worte, Eis 
nem auf den Dienft paffen; — in ber 
Schweiz, welten. — 2) ſich paffen 
paßlich, paflend feyn; — 3) paß machen, 
meſſen, beſonders mit dem Zirkel; paſſen 
machen, eine Sache ber andern gemäß 


einrichten. 
Passeparole, in ber Kriegsſprache, ein 


Laufbefehl. j 
Passepartout, ein Haupt'hlüffel, Diet: 
a eine Legitimation eines Reis 
fenden bei und durch, feine Obrigfeit. 
Passfestung, eine an einem Paffe ans 
gelegte Feſtung. 
Passform, bei en zn. dur 
ammen gepaßte Formen e verfihiebe: 
* —** des Muſters nad) Verſchieden⸗ 
heit der Farben abzudrucken, auch Paſſer. 


Passgänger, Pferd, welches einen be⸗ 
ſondern Gang (Paß) geht, bequem für p 


fehr bejahrte Männer und Frauenzimmer 
auf Spazierritten, aber nidt auf weiten 
Reifen. Die Paßgänger ermüben bie 
Hferde, welche im Trab ober halbem Gal⸗ 
lop folgen müffen; wenn aber jene mübe 
geworben find: fo floßen fie vielan, ſtrau⸗ 
deln oder fallen gar. 

Passglas, eine Art hoher Trinkglaͤſer, 
die in abgemeſſenen Zwiſchenraͤumen mit 
Kiefen verſehen find, welche Raͤume man 

aß nennt. * 

a er ber Baſthanf, der Hanf, 
wenn er nod fo ift, wie er aus der Breche 


t. 
ee essihel ,„ empfindlich , leidfam. 


\ 


Passschreiber 

"Passig, beißt bei einigen Handwerkern, 
mit erhabenem ober vertieftem Bildwerke 
oder dergleichen Bügen verfehen, im Ges 
genfage von glatt; eine.paffige Panne 
der Binngießer ift eine gerippte. 

Passion , Leidenfchaft, es gibt daher 
noble Paffionen. > 

Passionirt, mit Leidenſchaft für. Etwas 
eingenommen. 

Passionsblume, (Passiflora), eine ſchö⸗ 
ne Blume, welche in ihrem  Baterlande 
Amerika eine glatte goldgelbe Frudht von 
der Größe eines Granatapfeld mit bider 
Schale, lieblihen Safts und vieler ſchwar⸗ 
en harten Kerne trägt. Sie hat wenig« 
Bea 16 Abarten und kann in unferer Zim« 
merwärme Winterd ausbauern, wenn fie 
nur nicht begoffen: wird, 

Passionsgeschichte,, ift bie verbienfte 
liche Leidensgefchichte Jeſus Chriftus. 

Passionsmusik , find Slirdenmufifen, 
welche zum Andenken der Zrauerfcenen in 
der Paffionszeit (7 Wochen vor Oſtern) 
gegeben werben, und von ben größten als 
ten und neuen Komponiften zur Erhöhung 
ber chriftlihen Andacht bearbeitet worben 
find. Im proteftantifhen Deutſchland 
find fie außer Sachſen felten, weil bie 
— Kirchen dazu nicht dotirt genug 
n 


Passionszeit, Die legten ſieben Wochen 
vor Oſtern, worin- bie Geiftlihen des 
Mittelalters dramatifhe Schauſpiele in 
Beziehung auf bie Paffionsgefhichte gar. 
ben, um bie Andacht der Ghriften zu 
fteigern. 

Passiren, Beilwort, burdreifen, vor⸗ 
über geben, fahren, reiten; — vorfallen, 
fih ereignen; — uneigentlich hingehen, 
angehen; zuläffig ſeyn. 

Passirgewicht, ein etwas leichtes, uͤb⸗ 
lihes Goidgewicht. 

Passirt, Einpassirt, wird nidt bloß 
von eingelaffenen Perfonen und Gaden 


‚in unfte Thore, fondern auch von Gpeie 


fen in der Kochkunſt gebraudt, ‘ melde 
viel Zuſatz von fetten Gpeifen erhalten 


aben, ; 

Passirzettel, ein 3ettel, vermöge deſ⸗ 
fen Waare und Güter ungehindert weiter 
geben koͤnnen. 

Passives Zeitwort, iſt bie leibenfchafte 
liche Form besfelben, welde durch wer« 
ben gebildet wird. 

Passivhandel, nennt man ben Hanbel 
eines Volks, welches nach feinen Bollregis 
ftern außer feiner Ausfuhr an ein anderes 
Volt Geld überher zahlen muß. 

Passivität, bie £eibentlidhkeit, ber Zu: 
ftand des Leidens, 

Passivschulden,, find ſolche, 
man einem Anbern fohulbet. 
Passschreiber, eine von ber Polizei 


welde | 


Passo 


ober andern competenten Behoͤrbe zur ud 
fertigung dee Paͤſſe angeftellte Perſon. 

Passo del Norte, WMarftfleden unb 
Militärpoften rehts am Bravo, in bem 
jegigen Staate Neu-Merito. Zwiſchen ihm 
und Santa FE liegt bie an 36 geograph⸗ 
fhe Meilen lange Wöüfte, Hier weilen 
Meifende, um Lebensmittel einzukaufen, 
da bie Gegend trefflih ift, unb Weizen, 
Mais, Wein und herrliches Obſt reichliche 
Gegenftände bes Anbaues find. 

Passow, (Franz), war erft Lehrer der 
an Sprade unb Literatur zu Sen: 
au bei Danzig, privatifitte dann in 
Dreeben, war Gymnafialprofeffor in 
Meimar, und ift jest Profeffor ber Alter» 
2bümer und Director des philologiſchen 
Geminard zu Breslau, ein gefchägter 
Dhilolog, ber Joh. Secundus Küffe aus 
dem Pateinifhen überfegte, an Wielands 
Merkur Theil nabm, mit Jachmann ein 
Archiv ber beutihen Nationalbildung here 
ausgab, durch das Zurnziel Ruf erlangte, 
das Schneiderſche Handwoͤrterbuch ber grie⸗ 
chiſchen Sprache ungemein verbeſſerte, und 
an vielen wichtigen Zeitſchriften, ſo wie 
an ber erſch⸗ gruberſchen Encyklopaͤdie 
Theil nimmt, und die Reviſion der neuen 
durch Pinzger beforgten Ausgabe des He— 
berih Grneftiiihen griechiſch- lateinifchen 
Woͤrterbuches, übernommen bat, von wels 
dem bereits ber erfte Theil erfchienen, 
und ber zweite unter der Preſſe ift. 

Passus, ein Schritt, bielt bei den Roͤ— 
mern 5 Fuß, deren 125 aufein Stadium, 
und 1000 auf eine Milliare gingen; auf 
eine beutfhe Meile rechnet man 4000 Mils 
liaria; — ein Schritt, ein Vorfall, eine 
Shriftftelle. 

Passwan Ohlu, (Oglu). Ein merkt; 
würbiger türkifher Infurgent (Paßwans 
Sohn), welder durch die Hinrichtung fei- 
nes Vaters und perfönlihe Burüdfegung 
fih von ber Pforte beleidigt glaubte. Es 
batte Keifer Selim III. nady gefchloffenem 
Frieden mıt Ofireih und Rußland unter 
andern Berbefferungen eine fichende Ar: 
mee errichten, und daburg den Einfluß 
der SZanitfharen auf die Staatéverwal— 
tuna bredien wollen. Es fahen aber viele 
Kürten, weldhe fih in bie SZanitfcharen 
Ortas batte aufnehmen laffen, in biefer 
Aufhebung eine Verlegung ihrer perfönli- 
chen Sicherheit und eine Vermehrung der 
Macht der Paſchen bes Sultans. Der 
Kaifer wollte zuerft in ben Gränsprovins 
zen bie Zanitfharenmiliz (Jamacks) auf: 
heben, ehe er zur Öprengung bes Gen« 
trumd in Gonftantinopel ſelbſt ſchritt. 
Diefes Gränzmilitär, weldes auf Befehl 
der Pforte im Paſchalik Widbin aufgelöfet 
worden war, 3094 Paßwan an fi und 
verjagte den Paſcha aus Widdin, weil 
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man auch dort wegen vermehrter Auflagen 
mißvergnügt war, verftärkte fein Militär, 
ließ Streifereien vornehmen und verlangte 
vom Dospodar ber Waladyei Lebens » und 
Kriegsbedarf mit Geld, je er erklärte, 
ben Gultan, aus den Händen untreuer 
Raͤthe mit der Abſicht des Umfturzes ber 
alten Berfaffung, befreien zu wollen. Im 
J. 1797 begann Paßwan Oglu feine grös 
Beren Feldzüge und war gewöhnlich glü- 
lich. Gelbf eine Belagerung bes Hoͤupt⸗ 
heers unter dem Großadmiral Huffein, 
hielt er bei einer ſtarken Befagung und 
angeftifteten Uneinigkeit unter ben Bela: 
gerern im I. 1798 aus, ja die Pforte 
mußte ihm den ruhigen Befig des Pafchas 
lit zugeftehen. Später ereilte ihn ber 
Tod, man fagt durch Vergiftung. Seit: 
dem wuchs die Schwaͤche der Monardie 
fihtbar , und bie afiatifchen erblichen 
Statthalter mit dem Paſcha von Aghpien 
ſchienen zwar die Auctoritaͤt des Sullans 
ferner zu verehren, laͤhmten aber desfel— 
ben Macht immer mehr bis zur jesigen 
Krife des griechiſchen Aufftarbes in- Dels 
la® und auf vielen Infeln bes Archipels. 

Passy, Dorf mit Mineralquellen nahe 
bei Paris. 

Passzettel, ein folder Bettel, vermöge 
beffen man freien Paß befommt, frei eins 
und ausgehen, fahren, reiten kann; bes 
ſonders vermöge deffen Waaren und ans 
dere Güter ungehindert eingebradht, oder 
auegeführt werden können. Vergl. Pafz 
firzettel. 

Paste, nennt man Abbrüde von alten 
Gemmen, Münzen und Medaillen, in 
Glas, gladartiger Erde, Siegelwachs, 
Schwefel, Gyps, Bafaltfluß u. f. w. 

Pastell, f. Waid, 

Pastelle, find in Eleine Stifte geformte 
Ereideartige Narben, welche erft zerrieben 
und dann mit Honigwaſſer, Gummi und 
Bleiweiß gemifht und aus dem Zeig hers 
nad Stifte geformt werben, deren Farbe 
ih nad) der Mifhung der Stoffe richtet. 
Zäufhend natürlid find zwar ſolche 
mit Paſtellen gemalte Gemälde, bei ges 
ſchickter Verreibung allerdings, aber auch 
ſehr leicht zu beſchaͤdigen, und alle dage— 
gen empfohlne Vorfiht nupt wenig. 

Pasten, nennt man bie in Zuder eins 
gekochten Säfte von Früdten,, worin 
a alsdann jebe beliebige Figur drucken 
ann. 

Pastete, Eſſen aus zerbadtem ober 
ganzem, frifhem oder in Eſſig gebeistem 
ober gefpidtem Fleiſche, Wildpret, Voͤ— 
geln ober Kifhen, mwozu bie medhfelnde 
Mode ber Kochkunſt Manches beliebig bins 
zu fügt, und in eßbaren ober nicht eß— 
baren Zeig gefhlagen auftragen läßt. 

Pasticcio, nennt man in ber Kunff: 


.->@: 
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ſprache, ein in der Manier eines großen Yagaı 


- 


* 


Pastinack 


Malers verfertigtes Gemaͤlde. 
Pastinack, (pastinaca sativa), ein 
Wurzelgewaͤchs, das durch Abſchneiden 
bes Krauts eine ſtaͤrkere Wurzel und auf 
trodnem Lande im Winter ſich recht gut ers 
Hält. Der wilde Paſtinack iſt ein ſchaͤdliches 
Unfralit der Weiden, ben bas Vieh nicht 
frißt, wie dann auch bie Wurzeln holzig find. 
Pasto, ($. Juan de), Hauptſtaͤdtchen 
des gleihnamigen Districtd in Welt: Co⸗ 
Iunibia, Departements Cauca ber Repus 
biit Columbia, am Gaquetaquell, und 
neben einem feit 1727 ruhenden Bulfan. 
Durch das Hochgebirge, undurchdringliche 
Waldungen und Moräfte ift bie Stadt 
gleihfam versammelt und nur durch tiefe, 
den Stollen eines Bergwerks ähnliche 
Sqhluchten zugänglih. Bataten find faft 
die einzigen Nahrungsmittel ber Eins 
wohner. . 
Pastor, in ber Fatholifhen Kirche eine 
Ehrenbenennung ber Prediger, Geelen« 
hirt; in ber evangeliſchen Kirche jeder 
arrer. j 
—— Allee, was einem geiſtlichen 
Seelforger obliegt, feine Rechte und Pflich⸗ 
en umfaßt. 
i Pastorale, ein laͤndliches Tonſtuͤck. Ge⸗ 
ſang und Charakter der Hirten ausdruͤk⸗ 
Zend und Tanzſtuͤcke in der Gattung. 
Pastoralklugheit, ift die Summe bes 
eregelten Verhaltens eines von ber 
ürde feines Amts durchdrungenen Geift« 
ichen. 
— —— —— umfaßt: 1) bie 
Homiletit, bie geiſtliche Beredſamkeit in 
zufammenhängenden Lehrvortraͤgen; 2) bie 
Katechetit, alfo Unterricht in Gefprädss 
form; 3) die Liturgit, die Formen ber 
geiftlichen Amtöhanblungen in der Kirche 
und am Xltarz 4) die übrigen Functionen 
eines evangelifchen Prebigers in Beziehung 
zu frinen Oberen, anbern Predigern und 
irchſpielshoͤrigen. Die katholiſche Geiſt⸗ 
Yichkeit lernt dieß Alles aus dem rituale 
zomanum, 
” Pastoret ‚„ (Claude Emanuel Jo- 
gephe Pierre Marguis de), ®air von 
Frankreich, geb. zu Marſeille 1756, war 
eine Zeit lang Ludwigs XVI. Minifter und 
ſchlauer Hofmann , dabei Gegner des Dis 
rectorium im Rath ber Künfhundert, Nas 
poleon bob ihn zum Genateur, Dieß 
ielt ihm aber doch nit ab, für Pi: 
bfegung mit zu wirken, Diefer Gelehr⸗ 
te zeigte übrigens in feiner histoire de 
Ja Legislation und in ber Kortfegung der 
histoire literaire de la France, welche 
die Benedictiner von &t. Maur anfingen, 
pielfeitige Kenntniffe. und unparteilichkeit. 
Pastrovichi, fol heißen pastori vec- 
chii — älte Hirten jwifhen Zara und 


Patellen 


in Dalmatien auf bſtreichſchem 
ze auf Gebirgen am abriatifchen 
eer. 


Pästum, eine griechiſche Kolonie in Zus 
eanien unter dbem Berge Alburnnd am 
Fluſſe Silarus, in einer fo feudt wars 
men Lage, daß dort die Rofen jährlid) 
zweimal blüheten, feit 1755 hat man fchös 
ne Ruinen ber Stadt in einer fo unges- 
funden Gegend entdeckt, daß fie befhalb 
nur von ſehr gefunden Alterthumsliebhas 
bern befudht wird, Sie muß nad dem 
Umfang ber Ruinen groß gewefen feyn. 
Auch fanden ih Münzen von Päftum, 

Pataca, eine brafilifye Münze. 

Patagonien, bildet die Spige Süd⸗ 
amerifa’r8 nah dem Suͤdpol mit 22,350 
Q. M. Flaͤcheninhalt. Im nörbliden 
Theil fängt Buenos Ayres fhon an zu 
folonifiren, um an ber Mündung dbes rech⸗ 
ten Ufers des Plataſtroms Feine fremde 
Colonie aufkommen gulaffen. Die 110,000 
bier wohnenden, bem Trunk in Chicha 
ergebenen Menfhen und bie Natur find 
gleich wild. Hornvieh, Pferde und bas 
perranifhe Gebirgsfhaf find hier häufig. 
Die Patagonier find berittene, in viele 
Stämme zertheilte Nomaden. In allen 
Theilen biefes Falten Theils Sübameris 
ka’s trifft man die Bicunna’s, (peruanis 
fhe Schafe), weldhe bie edle Bigognemolle 
tragen, und Fönnte rathfam ſeyn, bieß 
Thier in Deutſchland zu acclimatifiren. 

Patani, ein Hanbeleplag und Hafen. 
ber Halbinfel Malakka, welcher häufig 
befucht wird und im Königreihe Tringas 
no an einer Flußmuͤndung und nahen Mos 
räften 7°? 56° nörblicher Breite Liegt. 

Pataten, Patatoes, eine eblere far» 
toffelart ſtets länglihen Wuchfes, welde 
in Oberperu befonders fi häufig findet 
und eine Hauptnahrung ber vielen nod 
freien Indianerſtaͤmme zwifhen Brafilien, 
Kolumbien, Oberperu (Bolivar) Paragual 
und Buenos Apres in ben Andes aus— 
madt. Als noch die Höländer und Nies 
berländer ihre Kartoffeln nicht, fo wie 
jegt aus dem Samen gezogen verbeffert 
hatten, kamen die Pataten häufiger und 
jegt befonders in dem bortigen Bürgers 
Eriege felien nach Europa, 

Patbohne, Paterbse, imND. fo. viel 
ale Saatbohne, Saaterbſe. 

Patchusan, eine große Infel der Grups 
ve Madſchikofima, (eine Abtheilung ber 
Litaiogruppe), mit gewiſſer Lehnsabhäns 
gigkeit von China und Japan. 

Pate, im ND, eine Pflanze, ein juns 
ger Baum, befonders ein Gebling von 
Weiden, Pappeln. 

Patellen , Napficöneden; Patelliten, 
verfteinte Napfichneden, 


Patene 


Patene, ift das Oblaten» ober Brottel« 
teren beim Abenbmabhle, 

Patent, ein landeshersliher Erlaß zur 
Kenntniß aller Untertbanen, der, fei er 
eine Aufforderung an bie Unterthanen oder 
Mitbürger, eine Beftellung ober eine 
Gonceffion beftimmter Nahrungsart, jene 
auffordert, biefen Erlafjen wie Geſetzen 
genaue Folge zu leiften. 

Patentwaaren, folhe Waaren, mit 
melden in England bem Berfertiger ber 
Alleinhandel durch ein Patent zugefichert 
worben ift, wobei man aber aud den Bes 
geiff vorzuͤglicher Güte zu verbinden pflegt. 

Pater, Ehrenname katholiſcher Möns 
de — — P. P, m Patres, i 

Patera, eine Scale ber Römer, wos 
ein fie den Göttern. Wein opferten oder 
Blut ber Opfertbiere auffingen. 

Paterfamilias, Hausvater. 

Paterno, (das Hyblamajor ber Xlten) 
Stabt mit 9900 Einw. in ber ficilifhen 
Sptendban; Gatania mit vielen Altertbüs 
mern und einem beſuchten Marft am Seite 
der heil. Barbara. 

Paternoster, 1) das lateinifhe Vater⸗ 
unfer, 2) jede zehnte größere Kugel des 
katholifhen Roſenkranzes, 3) der Roſen⸗ 
franz felbft, 4)in der Baukunſt und Bild: 
nerei, eine Reihe zunbliher Körper auf 
einem Stäbchen; — 5) in ber Gärtnerei, 
an einander gereihete rundliche Figuren 
eines Luſtſtuͤcks in einem Luftgarten. 

Paternoster, eine gefährliche Felſen— 
reihe mit einer Keuerbafe, um bie fichere 
Einfahrt in ben Hafen von Gothenburg 
zu leiten. 

Paternoster ober Postillonsinseln, lies 
gen im Norden von Java, und find mit 
vielen Klippen umgeben. 

Paternosterwerk, im Wafferbaue, ein 
Kettenwert, wo mittels angeketteter Leber: 
nee und mit Daaren ausgefüllter Kugeln 
das Waffer durch mehrere Röhren empor 
gehoben wird. Die auf ſolche Urt einges 
richtete Waffertunft heißt Paternoster- 
kunst, 

Pathen, nennt man bie Gevattern ber 
getauften Kinder. 

Pathenbrief, Pathenzettel, ein Brief 
ober Bettel mit Sprüchen und auten Win: 
fhen, worein in Sadjfen die Pathen ihr 
Pathengeld zu wideln pflegen. 

Pathengeld, das Gefhen? an Gelbe, 
welches bie Pathen dem Zäuflinge vereh⸗ 
ren; auch Pathengeſchenk. 

Pathetisch, iſt bie wahrgenommene 
Würde und Ernſt bei einer ſtarken Ges 
müthebewegung. 

Pathmos, (Patimo, Patmo, Patino), 
jegt Palmosa, eine Eleine griehifhe In: 
fel im Archipelagus zwifhen Naros und 
Samos, auf welche ber Evangelift Io: 
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banne® vermwiefen warb, ein nur von 
Mönchen und Schiffern bewohnter Steine 
klumpen; daher bildlid jeder Verwei—⸗ 
fungort. * 

Pathogenie, Lehre von ber Entſtehung 
der Krankheiten. 

Pathognomik, Lehre von ben Zeichen 
und der richtigen Beurtheilung der Kranke 
beiten, eben fo nennt man das phyſiogno⸗ 
mifhe Errathen der Gemüthsbewegungen 
aus den Gefichtszuͤgen. 

Pathologie, im meitern Sinne bie . 
Lehre von ben Kranfheiten, 

athos, bezeichnet heftige Gemüthebes 
wecung, ober ben Affect, 

Patje, (Christian Ludw,. Albrecht), 
geb, 1749, war erft Kammermeifter unter 
bannoverfher Dynaflie, wurde 1810 Präs 
fibent der franzöfifhen Gouvernementss 
commiffion, zulegt Staaterath und Präfis 
bent der Oberrehenfammer in Gaffel, ftarb 
1817. Er war früher ein vaterlänbifcher 
Schriftſteller und ſchrieb mandes Inte— 
reffante nad der Herſtellung ber braun⸗ 
ſchweigſchen Dynaſtie auf den Thron von 
Hannover, Seine philofophifhe Betrach⸗ 
tungen, feine Gefdhichte der merfwürbia- 
ften are ae in- Europa von 1799 
bis 1815, fein Zafchenbuch der beutfchen 
Geſchichte bis Ende bes 3. 1815, feine 
Gragmente vom vormaligen Zuftande Hans 
novers, verdienen mehr ald bisher geſche⸗ 
ben, über bie Ereigniffe in Deutfhland 
bis zu feinem Tode berüdfichtigt zu wers 
ben, da er in Norbbeutfchland eine in fols 
her Zeit handelnde Perfon war, ber bies 
jenigen amtlich kannte, welde bamals 
bandelten, oder abfihtlih bie Hände in 
ben Schoß legten. 

Patient, -inn, 
Kranke. 

Patinen, find Holzſchuhe, auch Übers 
ziehſchuhe über GStiefeln, heißen auch Ga- 
lochen, ſ. d, Art. 

ah der, eine große Ersftufe. 

Patkul, (Joh. Reinhold oder Reginald 
von), geb. 1660 während der Gefangen 
ſchaft feines Vaters in Stockholm, war 
ein reiher, unb wegen feiner Oppofition 
wider die ſchwedenſchen Einariffe in bie 
Freiheiten des liefländifchen Adels aus der 
Periode der Herrſchaft des Liefländifchen 
Hrermeifterthums im 3. 1689 und in den 
folgenden Jahren befannt, weßhalb er 
nady Kurland und nach der Schweiz fluͤch⸗ 
ten mußte- Als König Karl: XII, den 
Thron beftieg, bat er folden um Begnas 
digung und als fie bdiefer abſchlug, ging 
er 1698 als Geheimerrath in Eurfächfifche 
Dienfte und hat allerdings den Kurfürften 
nachher König Auguft den Starken von 
Polen zu dem Plane beftimmt, Liefland 
mit Polen wieder zu vereinigen und folge 


ein Kranker, eine 
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lih den norbifchen Krieg angefacht, weil Reiche eine große Macht. Doch läßt die 
er fein confiscirtes Eigenthum und feines tuͤrkiſche Negiedung felten lange einen Pa— 
Baterlandes verlorne Freiheiten dadurch triarden im Amte, läßt fid bisweilen bei 
wieder zu erlangen hoffte, ja er war es, feiner Mahl durch Beſtechung leiten, und 
welcher den Gzar zu Feindfeltgkeiten wider madt ihn für alle Infurrectionen feiner 
Schweden beftimmte und freilich vergeblih Nation verantwortlich, 
Liefland inſurgiren wollte, indem er in Patriarchalisch, eine hausväterliche 
ruſſiſche Dienfte trat und fid bemühte, Bamilienregierung, melde zwar vollen Ge, 
aud "dem; berliner Hof wiber Schweden Ale fordert, aber mit Milde firaft und 
aufzuregen.“ Als ruffifher Gefandter am ſich vom Schuldigen durch fpäteres gutes 
dreebner Hofe beleidigte er biefen durch Betragen verföhnen läßt, Die patriars 
üble- Dienftr Der gereizte Auguft der chiſche Regierung unter einem thätigen 
Starke ließ ihn verhaften und nad) dem Megenten, welcher ſelbſt regiert, 
Köniaftein bringen, ja an Carl XII. aus madt gewiß ihre Unterthanen glüdlid, 
liefern, ber ihn dur ein Kriegegeriht cber felten, wenn der Monardy ehrgeizi- 
1707: verurtheilen und als Landesverräther ge Minifter in feinem Namen regieren 
räbern ließ, obgleich ihn Kaifer Peter I. t. 
als ſeinen Geſandten reclamirte. Patriarehalkirchen der römischen 
Patna, die Hauptſtadt der Provinz Ba, Kirche, ſ. Patriarch. 
har in der Präfidentfchaft Bengalen der _ Patriarchalkirchen der Dissidenten 
englifh = oftindifhen Handelsgeſellſchaft dergriechischen Kirche im Orient, ha- 
am Ganges, mit 52,000“Häufern und ben bie Armenier, Maroniten , Iakobiten, 
312,000 Einw., berübmt wegen ihrer Abnffinier, Neftorianer u, f. w., unter 
Opiumbereitung, ihrer baummwollenen Ge⸗ tuͤrkiſchem Schutze. Dagegen nennt Rom 
webe, Zeppihe, Tabak, Indigo und feine fuͤnf Kirchen, Johannes von Lateran, 
Zudergewinnung, ‚fo wie überhaupt buch Set, Peter und Pauls, welche jetzt ſchoͤ⸗ 
großen Handelsverkehr. ner, aber mit bem Mangel ber Erinne- 
Patnische Erde, eine am Ufer bes rungen bed hohen Alters aus ihrer Aſche 
Ganges: befindfihe Erde, melde zu Ges und dem Kalk ihrer verbrannten Gäulen, 
ſchirren braudbar- ift. auf dem alten Plage wieder aufgerichtet 
„ Patois, die platte Bauernfprade der wird, Sct. Laurenz, Sct. Stephan und 
Sranzofen,. Santa Maria Maggiore, Patriarchal⸗ 
‘ Patos, (dos), ein großer Binnenſee der kirchen. | 
brafitianifchen Provinz Rio grande, worin Patriarchen, heißen bie Samilienhäups 
fi) der Jacui mündet, und der Gonzalez, ter des menſchlichen Urgefhlehts und die 
der aus dem See Merun fließt. drei Stammpäter bes jübifhen Volks 
Patras, (Paträ), Gtadt und Hafen Abraham, Iſaak und Jakob, fr d. Art. 
auf Morea, am gleihmamigen Golf mit Popfl. er 
Gitadeile und Iebhaftem Handel, die Stadt Patricierfamilien, folge, denen von 
Yiegt jest faft "ganz in Ruinen, übrigens Geburt® wegen bie hoͤchſten Municipalaͤm⸗ 
begann hier den 12. Febr, 1821 der Aufe ter gebüßren, fo trifft man jegt wur nod) in 
ftand der ‚Griechen. - . unfern vormaligen Reiche ; und. wenigen 
Patriarch, ift die höchfte geiftliche Fa» befonders privilegirten Landftäbten, aber 
tholifhe Würbe nad dem Kardinal. Sie nur wenige ihnen nod verbliebene alte 
entftand zuerft in ber griedifchen Kirche. Vorrechte und in gleiher Lage befinden 
Der Patriarch hatte den Zitel Sanctissi- fi in Stalien, die Nobilid Venedigs, Ga= 
mus, und bei Proceffionen, das Recht, nua's und Luccart, Nur bie Patricier im 
Sampen vor fid ber tragen zu laffen. unbebeutenden San Marino behielten noch 
Jede orientaliſche chriftlihe Kirche hat ihre Redte. z 
ihren Patriarden, Portugal bat in Liſ-⸗ Patrik- Peale, ift ber literarifhe und 
fabon und in Goa und Oftreih in Bene pſeudonymiſche Name bed Guſtav Anton 
big einen Patriarchen. — In ber ruſſiſch⸗ Freiherrn von. Sedenborf. j 
griechiſchen Kirche ift das Patriarchat eins Patrimonial - oder Erbgerichtsbar. 
egangen und erfegt ſolches bie heilige keit, pflegen, in vielen Staaten die Bes 
pnode, welde jedoch in wichtigen Dins figer von Nittergütern kraft Privilegien 
gen ohne kaiſerliche Genehmigung nichts über ihre Hörigen zu üben, "dagegen die 
befchließen darf, und abhängiger von der Redhtäpflege in Districten, welche feine 
Krone ift, als der von Peter dem Großen Erbrichter haben, oder in Städten, welde 
abgefchaffte Patriarch, ſ. d- Art. Syno⸗ nidt zur Municipaljuftiz auctorifirt find, 
de, — Der griehifche Patriarch ‚in Con» direct von Beamten des Landesherrn aus⸗ 
ftantinopel hat den Rang eines Paſcha geübt wird. Allerdings ift jene Erbge⸗ 
von zwei Roßſchweifen, und über bie tihtsbarfeit vormals fehr brüdend von 
griechiſche Geiſtlichkeit im ganzen tärtifhen ben Gutsherren ausgeübt worden. Jetzt 
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beftimmen faft überall weiſe Landesgeſetze 
ihre Gränzen, und ahnden bie Auefchrei⸗ 
tungen ber Erbrichter, welche freilich vors 
mals meiftens die nämlihen Rechte in ib« 
ven Disteicten richterlich und polizeilid 
ausübten, welche die Ämter in den Domänen 
der Bürften zu üben befugt waren. Es 
gibt in Deutfhland jest wohl keine Ges 
gend mehr, wo der Rittergutäbefiger per⸗ 
ſoͤnlich die Juſtizpflege üben barf, aber 
wohl, wo er bie Polizeipflege bisweilen 
noch unbewaht überfchreiten darf. Die 
Berhältniffe der Erbrichter zu ben Juſti— 
tiarien ober Gerichtedirectoren reguliren 
die Landesgeſetze. Unſere Gtanbesherren 
erhielten überall ben erften und oft aud 
den zweiten Inftanzenzug, man: bat jedoch 

älle, wo, wie bei dem Kürften von Für: 

enberg in Baden der Kall war, ber Me: 
biatifirte nüslicher fand, die Patrimonial: 
gerichtsbarkeit aufzugeben, 

Patrimonium, bezeichnet bald ben Ger 
fammtbefig einer Perfon, bald ihr vom Bas 
ter herſtammendes Erbe. 

Patrimonium Petri,. Peters Erbtheil 
gelangte eigentliih durd bie Schenkung 
der Markoräfinn Mathilte an den päpft: 
liden Stuhl, doch behauptet die apuftolis 
fhe Kammer, daß ihr die Hoheit diefes 
Districts bereits von Kaiſer Gonftantin im 
vierten Jahrhundert verliehen worden fei. 
Diefer Landſtrich ift durch die Eintheilung 
des Kirchenſtaate in Delegationen zerriffen 
worben. Ein gefchloffene® Gebiet und an: 
erkannte Iandeshoheitlihe Rechte in als 
len. Theilen bes Befitzes erwarben 
die Päpfte erft im 16ten Jahrhundert ac. 


als ihre Einkünfte aus geiftlichen Attribus f 


tionen abnahmen. 

Patriot, follte "überall nur berjenige 
beißen, welder feines Waterlandes und 
deſſen legitimer Regierung treuer Anbän. 
ger ift, wird aber bisweilen in Revolus 
tionen eine DOppofitionspartei genannt, 
welche oft gerabe mit fremben Regierun— 
gen, ober deren Oppofition zum Verder— 
ben ber. anerkannten Regierung korre— 
fpontirt, 

Patriotismus , Waterlandsliche, ber 
Sinn guter Bürger. 

Patristik, ein Zweig ber biftorifchen 
Sheologie, welcher das Leben, die Schrif: 
ten und bie Lehren der Kirchenvaͤter zum 
Gegenftand bat. Auf diefem Wege fucht 
ber Denkgläubige mandje neuere Meinung 
ber evangelifhen und katholiſchen Kirche 
zu rechtfertigen. 

Patrize, ber in Stahl gefchnittene 
Stämpel, mit weidem durch Einſchlag in 
eine weihere Maffe, die Matrize verfers 
tigt wird. Es enthält daher bie Patrize 
ben barzuftellenden Buchftaben des Alpha« 
bets verkehrt, 
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Patroeinium, der Schuß eines Anwal⸗ 
bes in Rechtsſachen, oder eines bielgels 
tenden Mannes in allerhand, Lagen. 

Patrolle, Patrouille, dieumber gehende 
Soldatenwade, die Runde, Schaarwache, 
Streifwache. 

Patroklus, Achilles Freund, Sohn des 
Argonauten Mendtius und ber Stenal— 
ober der Philomela, 309 mit Achilles vor 
Zroja und fiel nah Homers Iliade in 
Achilles Rüftung gekleidet, und im Kampfe 
mit Hektor, des Priamus Sohn. 

Patron, f. Patrocinium, In ber Le— 
vante der Schifföftenermann, 

Patronatrecht, Recht eines Privaten, 
ober einer Gemeinde, einen Sanbidaten ober 
Mehrere, zu einem gewiffen Prediger⸗ 
oder Schulamte vorzuſchlagen. 

Patrone, 1) bas Mufter, nad) welchem 
ber Weber Blumen und andere kuͤnſtliche 
Bilder webtz 2) das Futter zu einem 
Schuß; 3) der Schuß felbft. 

Patrontasche, iedernes Butteral, wos 
rin gegen Näffe die Patronen aufbewahrt 
werden. 

Patroauilliren, die Runde halten, Gtreifs 
wache haben; im gemeinen Leben, für 
herum ſtreifen, auf die Lauer, geſchaͤftig 
umher gehen. 

Patsch, ein Empfindunglaut, weldyer 
ben Schall nahahmt, ben flahe Körper 
Ballen und Schlagen auf einander 
geben, 

Patsch, ber, ein Schlag, befonders 
mit der flachen Hand; etwas, womit man 
patfhet, den Gchall: Patſch entſtehen 
—* daher in Franken auch bie Hand 
[4 


Patsche, bie, (das Patschchen), ets 
was, womit ber Edyall: Patſch bervorges 
bracht wird, daher im gemeinen Reben und 
in der Kinderſprache die Hand, ber Hands 
fhlag; — in engerer Bedeutung, ein 
Werkzeug zum Schlagen, bei deffen Ges 
braude der Shall: Patſch bernommen 
wird, 3. B. ein Brett mit einem fo eins 
gefügten Stiele, daß er mit dem Brette 
einen fhiefen Winkel macht, die aus Lehm 
gemadten Zennen, aud bie Gartenbeete 
damit eben und feft zu fhlagen; in RD. 
ein Ruder; bei ben Dachdeckern, ein 
Werkzeug, das,an einem zugefpisten, mit 
einem Griffe verfehenen Brette fteht, um 
bei Strohdaͤchern bie leeren Stellen mit 
Stoppeln zu verfehen, und mittels be#s 
felben hinein zu ſtoßen; — eine Slüffigs 
keit, welde, wenn man barin gehet, pats 
fhet , befonderse zufammen gelaufenes 
Waffer; — uneigentlih eine Unannehm» 
lichkeit, Verlegenheitz — ber Ort, woran 
etwas fchlägt; 3. B. in den Salzwerken 
die Mauer an der Salppfanne ‚, Woran 
das Feuer fchlägt, 
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Patschen; Beitwort, in allen Beben: 
tungen: der. Patſche; dann auch in ber 
‚Schweiz nod /Rappen auf einander fegen, 
flicken; ferner , eintrodnen, Riſſe bekom⸗ 
men, von Ausſchlaͤgen. 

Patschfüss, Name für bie Schwimm⸗ 
füße der — —— der Waſſervogel 
elbſt mit ſolchen Füßen. 
—— an der Neiße, der Sitz 
bes biſchoͤflich breslauer Commiſſariats im 
preußiſchen Reg. Bez. Breslau mit 23,000 
Einw. und vieler ſchleſiſchen Mebeins 
duſtrie »... 

Patte, bie, ber Aufſchlag am Kleide, 
auch die Klappen auf den Zafchen. 

Pattensen, 1), Stadt der Droftei Hans 
nover zwifchen ber Leina und dem Deis 
ftergebirge mit-1350 Einwohnern, melde 
fih von Landwirthſchaft, Leineweberei und 
von halbſeidener Zeugweberei ernaͤhren; 
2) ein Flecken gleichen Namens in der 
Sroſtei Lüneburg, iſt Sig einer Amts 
voigtei, Amts Weifen und» hat 413 Einw. 

Patti,. Stadt der ficilifchen . Intendanz 
Meffina mit 4000 Einw., einem Biſchof 
und einer trefflihen Zöpfereinahrung. 

Pattins, Überzüge ber gewöhnlichen 
Schuhe, deren man ſich in fothigem Wet: 
tee bedient. Dagegen Tolpatſchen 
haͤrne Uberſchuhe bei geftornem Metter, 
um nicht leicht zu -glitihen. } — 
Patton, (Kaph ein Hauptvorgebirge in 
Vandiemensinſel des Feſtlandes Auſtralien. 

Patuket, eim ſehr aufbluͤhender Fa— 
brikort am gleichnamigen Fluſſe bei einem 
berühmten Waſſerfall bes nordamerikani. 
{hen Freiſtaats Rhode- Island. Der 
Fluß Patuket empfängt näher nach feiner 
Mündung ind "Meer ben Namen Provis 

nce, : 

2: (Karl Wilh.), Profeſſor ber 
Rechte zu Göttingen, geb. zu Ilefeld 1750 
+ 1807. Nach feinem Tode gab Profefs 
for Goede fein Lehrbuch bes Lehnrechts 
heraus. ö = 

Patzau, im böhmenfhen Zaborkreife, 
eine Stabt mit vieler Tuchweberei, 850 
Häufern und 2200 Einm, 

Patzig, in feinen Reben mit einem ges 
wiffen Stolze trogig, ohne Kraft zu bes 
figen, feinen Stolz und Zrog geltend zu 
machen; — trogig, kurz und verädtlid 
in feinen Antworten abfertigend, 

Pau, Hauptftabt des Departements ber 
Niederpprenden an der Gave de Pau, gut 
gebauet und mit einer hoben Brüde über 
diefen Bergflrom, 1600 Häufern und 9000 
Einw. . Die. Könige Heinrih IV. und 
Karl XIV, von Schweden wurden in bies 
fer vormaligen Refidenz ber Könige von 
Nieder ; Navarra geboren. Geit 1721 hat 
diefe Stadt eine Akademie: der Wiſſen⸗ 
fhaften, eine gute Tuchmanufattur und in 
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der Nähe einen beliebten Jurangon in ben 
Weinbergen. 

Paucartamba, Stabt Oberperws in ber 
Provinz Cuzko. 

Pauen, 3eitwort, in einem feinen, Has 
genden Zone reden, wie bie Kinder thun, 
wenn fie etwas zu lagen haben; befone 
bers von bem Geſchrei ber jungen Puten; 
in Hamburg: zanfen, widerſprechen; im 
Holfteinfchen » in ben Koth treten, h 

Pauke. Sie hat einen Eupfernen Kefiel 
mit einer. durch einen eifernen Reif darüber 
ge:fpannten gegärbten Haut, welche durch 
Schrauben höher und tiefer geflimmt wer: 
ben fann, und mit einem hölzernen, ges 
meiniglid mit Flanell überzogenen Kloͤp⸗ 
pel gefhlagen wirb. 

Pauke, heißt aud ber walzenförmige 
Kaffeebrenner mit zwei Böden, durch bes 
ren Mittelpunkt ein. eiferner Stab geſteckt 
und am Ende eine Leier angebradt ift, 
um biefe Röhre über ein Feuer anzulegen 
und umzubreben. Die Thuͤre wird am 
beften am Boden und nicht an der Peri: 
pherie angebraht. Bei biefer Art des 
Brennens verfliegt weniger Kaffeöl: 

Paul, I,, Kaifer von Rußland geb. ben 
1, October 1754, Sohn Kaifers Peterlil, 
und der großen Katharina, feiner Borgäns 
gerinn, in der Regierung des ruffifchen 
Reiche, als fein Vater 1763 unerwartet 
feinen Tod fands Seine Bildung war treff⸗ 
lih,. aber Höflinge fäeten zwifchen ihm 
und feiner Mutter freilih keinen Zwiſt, 
aber Miftrauen. Die erfte Gemahlinn 
Prinzeffinn: Wilhelmine von * ⸗Darm⸗ 
ſtadt (Natalia Alexiewna) ſtarb bald 
und war ber Kaiferinn Mutter mißfällig 
Seine zweite Bermählung im 

. 1770 mit der verwitweten Kaiferinn, 
nad) ihrer Religionsveränderung Prinzefe 
finn Marie von MWirtemberg genannt, 
war mit SKinbern gefegnet, von benen 
noh der Kaiſer Rikolaus, bie Großs 
fürften Gonftantin und Michael , bie 
Erbgroßherzoginn von Weimar und Kron⸗ 
prinzeffinn der Niederlande leben, aber 
an ber Regierung ließ ihn bie vorfictige 
Katharina riht Theil nehmen, bis fie 
ber Tod 1796 überrafchte. Paul ließ feiz 
nen Thronerben an ben Berathungen über 
das Wohl des Reihe Theil nehmen, ftells 
te 1797 die Thronfolge in einer Ukaſe 
feft und milderte das Schidfal der gefan— 
gen gehaltenen Polen. Im 3. 1798 ließ 
er fih zum Großmeifter von Maltha wähs 
len. Am Kriege wider Frantreih nahm 
er fehr thätig Theil, bis er über Eng: 
lands und Dftreihs Allianz mißvergnügt 
fein Heer zuruͤckzog, und mit Dänemarf, 
Schweden und Preußen eine bewaffnete 
Neutralität beſchloß. Mange firenge Pos 
lizeieinrichtungen wurben gegeben, bie uns 


worben, 





-. 
— — un 


Fam! 
ug 


— 


— | 
. HK a, En, —— — 
—* 


— —— 





Digitized by Googl& 


Digitized by Google 


Paul 
ter anderm mandıen Großen mißfielen, unb 
die Verſchwoͤrung von 21 Militärperfonen 
den 23. Mär; 1801 veranlaften, worauf 
ber milde Alerander, fein aͤlteſter Sohn 
ben Thron beftieg- 

Paul, (Set.), eine vullanifhe Infel im 
Süden bes oftindifhen Archipels, mit eis 
ner noch ſehr armen Flora. 

Paul, (San), de Leon, Stadt bes 
franzöfifhen Departements Finitterre mit 
5400 Einw, und bem Hafen Penpoul. 

Pauletie, eine Abgabe von 13 Pros 
cent vom Grtrage der Amter im Juſtiz⸗ 
und Rechnungsweſen in Frankreich, wels 
de in Gelbverlegenheiten ber Regierung 
vor der Revolution verkauft und erblid 

eworden waren. Ein Gecretär Charles 
Daulette fhlug bie Abgabe 1604 vor, wel⸗ 
che, weil fie den Beamten mißfiel, feinen 
Kamen erhielt. 

Pauline „ (Christine Wilhelmine), 

ürftinn von Zipper Detmold, Prinzefs 

nn von Anhalt» Bernburg, geb.. ben 23, 
Febr. 1769 zu Ballenftäbt. Bon 1802 bis 
1820. den 4. Zunius regierte fie als 
Bormänderinn bes jegigen Sürften den 
Staat mit Weisheit, tilgte Schulden, 
bob bie Reibeigenfhaft auf, vermins 
berte viel Elend, verbefferte bie Volks⸗ 
erziebung, befhüste die Gelehrten, wie 
Herzoginn Amalia von Sachſen Weimar, 
und murbe bagegen von ihneh gefeiert, 
sum Rheinbunde trat fie, als fie nur ba 
durch dem Gtaate feine Unabhängigkeit rets 
ten konnte, blidte aber ſtets auf die Möge 
Lichkeit einer Mebiatifation und trat bem 
deutſchen Bunde bei, ats folder fih 1815 
neu begründete. Nur in ber Gtreitfadhe 
mit Lippe» Schaumburg verlieh fie bie 
fonftige Mäpigung. gi Lemgo, deſſen 

ürgermeifterftelle fie übernahm, um das 

etajl einer Municipalverwaltung kennen 

u lernen, mirfte fie viel Gutes. Die 

erfaffungsurfunde von 1817 mißfiel den 
Landftänden, blieb aber unabgeändert; Sie 
farb den 29. Dechr. 1820, 

Pauliner, oder Eremiten bes heil. 
Paulüs. Den Orden fliftete ber Erz 
bifhof Gufebivs, von Gran im 9. 121 
und Papſt Johannes XXILII. Seftätigte ihn 
41328, Geine Kleidung ift weiß. 

Pauliner, eine vom Apoftel Paulus bes 
nannte Gongregation regulirter Chorher⸗ 
zen, geftiftet 1526 zu Mailand, und vom 
Popft Siemens VII. 1528 genehmigt. 

Paulinzelle, . Rammergut und Markt: 
Deden bes Bürften von Echwargburg : Ru⸗ 

olftadt mit den ra Ruinen „einer 
*5* Kiftercieni-xs Abtei. J 

Pauſitaky, (Heinr. Felix),, Galms 
Korburg cher Kath und Landphnfitus, farb 
1792, Geine Anleitung für Landleute zu 
tiner vernünftigen Gefunbpeitäpftege, hat 


Huͤbn. 3. ter, UI, 


5 und Juriſt, geb. 1761 zu Reönber 


„. Paulus 


m: nad feinem Tode neue 
erlebt. } 

Paulo, (San), Statthalterſchaft und 
beren gleihnamige Hauptftadt, am Ziete 
in Brafilien, bat einen Bifhof und über 
20 000 Einw. mit bluͤhendem Handel, 

Paulowsk, f. Pawlowsk. ‘uoe dan 

Paulueci, (Philipp Marquis), 4770.in 
Mobena geboren, ruffifher Generallieutes 
‚Kant und Statthalter in Kurland, Riefland 
und Eſthland, fo wie Kriegsgeuberneur in 
Riga, war erſt in. piemontefifhen und 
franzoͤſiſchen Dienſten Militär, dann in 
ruffifhen Dienften tbätig im Kriege mit 
bem Tuͤrken und Perfern, wurde hernach 
Generalgouverneurin Georgien. Im Krie— 
ge wiber Napoleon vertheidigte er Riga 
was er jetzt fo ſehr Herfhönert und Wohl⸗ 
ftand und Sittlichkeit Unter feinen Unters 
—— verbreitet. Zur Aufloͤſung der 

eibeigenſchaft und Gruͤndung feſter Rechte 
des Bauerſtandes in Liefland trug er bei. 
Da er trefflihe Verwaltungekenntniſſe und 
das Zutrauen feiner Oberbehörde beſitzt: 
fo gelang ihm mande Gründung libetaler 
Einrihtungen, bie freilih unter ‚fanfter 
Patriardaltegierung leicht geftiftet werben, 
aber auch leiter unter vielleidht weniger 


‚481 


thätigen Nachfolgern vernadhläffigt zu . 


werben pflegen. — Die alte italifhe Kas 
milie Paulucci bereicherte Papft Clemens X. 
der legte Altieri aus den Stammguͤtern 
feines Geſchlechts. 

Paulus, der gelehrtefte unter ben chriſt⸗ 
lien Apofteln aus Zarfus in Gilicienz 
ber in Ierufalem ein berühmter Lehrer der 
Pharifäer, ehe er Chriſt wurde, dann fei« 
nen früheren Namen Gaul ablegte und 
das Chriſtenthum als Apoftel verbreitete 
dadurch aber ben Pharifdern verhaßt unb 


in Caͤſarea als Gtaatögefarigener vers“ 


mwahrt wurde, Nach Rom gefandt, erhielt 
er zwar feine Freiheit im 3. 64 nach Ehr. 
Geb., wurde jedoch bafelbft im J. 66, 
Märtyrer, a a ei 

Paulus; (Heinr. Eberh. Gottlob), 
Kaleiee und geheimer ı Kirhentath in 

eibelberg ; ein gleih berühmter Theolog 
bei 
Stuttgard, wofelbft fein Vater ein Geifts 
liher, den Züngling in —* und zum 
Selbſtdenken eihübte: Erſte Neigung trieb 
ihn zu mebdicinifhen Stübien und pietiftig 
ſcher Einfluß zum Studium ber Theologie 
in Tübingen, um über manche theologis 
fhe Dogmen zum Klaten äu gelangen: 
Als Gelehrter machte er eine Reife nad 
England ;, unb wurde 1789 Profeffor in 
Zena, bis er 1803 dagegen ben Rebrftühl 
in Wirzburg annahm; Bier zwangen ibn 
Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen Katholifen und 
Proteftangen zum Gtubium des Staats-, 
Kirchen⸗ und Privatrehtd, und begruͤnde⸗ 
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Auflagen 
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482 Panrewiiz 


ten bergeftalt feinen Ruf, daß er, als ber 
Großherzog Erzherzog Kerdinend bie pros 
teſtantiſche —63. Fakultaͤt aufhob, 
Baiern ihm zum Landesbirectſonsrath in 
Kirhens und Schulfahen nah Bamberg 
berief, dann nah Nürnberg, und zulegt 
nad Ansbach verfigte, bis er nad Hei⸗ 
delberg berufen wurde. Em freimüthis 
ges Urtheit über Wirtembergs Berfaffung 
veranlaßte feine hiftorifh potitifhe Zeit» 
ſchrift Sophronizon ‚ welde von allen po-« 
litifhen Schriften Deutfhländs ſich neben 
Buchholz Journal für Deutſchland allein 
erhielt. Unter feinen Zeitgenoffen zeichnet 
fih jenes Blatt baburd aus, daß e# ſtets 
{wichtige Zeitbegebenheifen erörtert, wos 


Pavia 


Panschen, aud Pausen, Zeitwort, fo 
viel als anfhwellen. a 
Pauschen ober Päuschen, Zeitwort, 
im’ Bergbaue, fhlagen, Erz paufden, 
es zerfhlagen; die Schlafen paur 
ſchen, fie Elein ſchlagen, ſchmelzey, auss 
fhmelzen; ausgepaufhte Schlack 
fothe, bie fhon mehrere Male durchge 
fest, d. b. ausgefhmelzt worden find und 
fein Erz mehr enihalten, “ 
Pause. Stillſtand in der Muſik ober 
Deelamation, in gewiffen Stellen eine 
Rede ober eines Zonftüdse. — Klein 
Haufen nennt ber Mufiter, Sospiren, 
Pausen, nennt man in Archangel, bi 
bort üblichen breiten und langen Schiffe. 









durdy e# bei Katholiken und Proteftanten Pausen, Zeitwort: 1) f. v. a, Pas 
gleiche Aufmerffamfeit erregte. Im I. ſchen; — 2) eine Paufe madien, halten 
1326 begann feine Zeitfhrift ber Denk» befonders in ber Tonkunft, auf eine bes 


äubige, worin er bie Harmonie bes 
Stacdentens und ber urchriftlihen Glaus 
benslehre zeigt und das Zielber —— 
gen feines thätigen Lebens gibt. Be 
ruͤhmt machten ihn früher fein Gommens 
tar des neuen Teſtaments, und feine 
Schriften über Hrientalifhe Literatur, 
Paurewitz, eine Beine offene oberfchles 
firnfhe Stadt zwiſchen ben preußiſchen 
Stätten Ratibor und Peobfhäg. 
Pausa, Stadt des fähfiihen Kreifes 
Woigtland mit 260 Häufern und 1500 


\ in, 

Pausa, Stadt ber Republik Nieberperu 

im Departement Gaumanga. 
“ Pausanius, ein fpartanifher König 
und Keldhere im Reldzuge wider Xerres, 
König der Perfer, berühmt und Sieger 
über die Perfer bei Platda. In ber Kol: 
ge wurde ‘er ber Lanbesverrätherei und 
. Einverfländniffe mit ben Perfern übermwier 
fen, und als er ſich in ben Tempel der 
Minerva geflüchtet hotte, überliefen ihn 
die Ephoren dort dem Hungertobe, 

Pausanias, ein griehifher Topograph 
und Beſchreiber von Kunſtwerken aus Ed: 
farea in Kappabocien, lebte unter ben 
Kaifern Hatrian und ben Untorinen, fand 
wegen der fleigenden Schaͤtzung ber Urs 
häotogie an Golbhagen einen Überfeger 
und ftarb in Rom. 

Pausch und Bogen ober Bausch und 
Bogen, nennt man einen Kauf peraver- 
sionem, d. b. wo entweber Käufer, ober 
einer von Beiden ganz genau bie Qua— 
lität des verfauften Gegenftandes kennt. 
Die Bewährleiftung ift natürlich bei folz 
chen Kaͤufen vielweniger umfaffend, Auch 
bei Padıtungen fand wenigſtens vormals 
eine folhe Averfional » Anmweifung bes 
—— in Hinſicht der Groͤße oft 

tatt. 

Päuschel, im Bergbaue, ein ſchwerer 
Dammer, 


flimmte Zeit mit dem Spiele ober bem 
Gefange inne halten, (pausiren). 
Pausilippo, eine berühmte Grotte in 
einem Berge bei Neapel umb ungefäh 
1000 Fuß lang ausgeiprengter be 
Meg. Über biefer Grotte ſieht man Rtis 
nen einer Wafferleitung und des angeblis 
hen Grabmahls von Birgit. ie 
Pautzkerwick , ein Meerbufen be 
Oſtſee zwiſchen Danzig und Pautke ober 


Pugid- 
auvre, arm, elenb, 
Pauvre honteux, ein verfhämter, Ehre 
liebender Armerz ein Armer von Gtande, 
Pauw, (Cornel, de), Ganonicus zu 
Kanten, geb. 1739 zu Amfterbam, bes 
kannt durch feine bypothefenreihen re- 
cherches philosophiques sur les Grecs, 
bann sur les Americains’und endlid sur 
les Egyptiens et les Chinois. @rt 
gern neue Entdedungen rechtfertigen, 
welche meiftens grundlos find ımd konnte 
nur im vorigen Jahrhundert gefhäßt were 
2 , > man — Pr ae 
tfaffers weniger als jest irrig fand. 
Er ftarb 1799. i 9 — — 
Pavake und Pavang, in ber indiſchen 
Mythologie, die Gottheiten bes Feuers und 
des Windes. ER | 
Pavane, ber Pfauentanz; ein. feierliher 
fpanifher Zanz. — —4⁊— 
Pave, das Steinpflaſter. 
Beh, die Brieftaube oder Pofts 
aube. 
Pavia, Stadt am Ticino, und von 
Kaifer Karl dem Großen angeblich -geflif- 
tete Univerfität von 800 ak 
einer Bibtiothed von 35,000 Bänden, tırd 
einem Bifhof; bei dem nahen Karthäufers 
kloſter Gertofa, im Part‘ wurde König - 
Franz J. von Frankreich 1525 gefangı 
worin Karl ber Große ben tangobarbifigen 
Koͤnig Defiderius ebenfalls verhaftete und 


% 


feinem Reiche ein "Ende machte. Die 


\ 


Pavian 
Stabt hat 18,000 Einw., u. ein feſtes Schloß; 
Die Univerfität wurbe 1770 verbeffert und 
weniger möndifh eingerichtet. Ihr bos 
tanifher Garten und ihr Mufeum find 
ka als bie vom Napoleon beraubte Bib, 
thek. 


Pavian, ein Geſchlecht vierhandiger erſch 


Thiere, welche ſich durch eine von beiben 
Seiten aufgetretene Naſe, und durch kahle 
blutrothe Geſaͤßſchwielen auszeihnen; — 
uneigentlich, ein haͤßlicher, auch wohl gei⸗ 
ler Menſch; — auf ben Schiffen, ber 
Bootswaͤchter, oder derjenige, welcher in 
einem Boote bie Wade hält, wenn fols 
ches vor Anker oder hinter dem Schiffe 


liegt, 

Pavillac, Stabt an der Gironde im 
gleihnamigen franzöfifgen Departement 
und Eeiner Hafen von 1500 Ginw. mit 
trefflichem Mebocwein, A 
“ Pavillen, 1) in der Baukunſt ein Dad, 
weldhes von allen vier Geiten gegen bie 
Mitte ziemlich -flah in eine Spige an 
Läuft; 2) ein Gezelt ungefähr ähnlicher 

orm; 3) der Himmel eines Ruhe- ober 

eldbetts; 4) die Flagge einer Nation 

auf ihren Nationalfhiffen; 5) Sommer» 
haus in einem Garten von feftem ober 
rg Stoff mit einem runden ober Zelt⸗ 
ade, 

Pawlowa - Selo, Stabt an ber Oka im 
zuffifhen Gouvernement Nishegorodb, mit 
6000 Einw. und vielen Klein» und Feins 
ſchmieden. 

Pawlowsk, Stadt mit einem kaiſerli⸗ 
den Luſtſchloſſe sin ber Statthalterſchaft 
Eet. Petersburg. 

- Pax: vobiscum, riebe ſei mit eud! 
Ein Gegenswunfdh in ber roͤmiſch⸗ katho⸗ 
liſchen Kirhe. 

Paxo mit Antipaxo, eine ber ionifchen 
Snfeln von 1,°° DO. M. und 6400 Einw., 
welde viel Ol gewinnen und der Haupt: 
ſtadt Porto Gay auf Paro, indem Anti 
poro ein ganz Öder Kelfen ift. 

-Payerne; Stadt im helvetifhen Canton 
Waadland an ber Broye. 

Pays-bas — Niederlande f. d. Art. 

Pays de Vaud, f. Waadland, 

Payta, ein ſchlechter Hafen in Niebers 

eru an der Bai Payta, mit 1000 Einw. 
“ der Provinz Truxillo. 

Paz, (la), Hauptſtadt ber gleichnami⸗ 
gen Provinz in Oberperu, in einem Ge⸗ 
birgthale mit 20,000 Einw., welde- viel 
Paraguaithet verführen; der vorbeiflies 
fende Strom ift golbreid. 

Paz, (Prericipe de la), Gänftling bes 
Königs Karl IV. von Gpanien f. Go- 


d I. » 
— Stadt des Taborkreiſes in Boͤh⸗ 
men, mit 350 Häufern und 2200 Einw. 


Pechgriebe 483 
und. Dieer Gewerbfamkeit in Tuch und 
olle. 


Peah, ein talmubfher Tractat vom 
Aderwinfel, welder aus der bierofolymis 
tanifhen Gemara, mit Anmerkungen vers 
—— von Rabe Ansb. 1784 in Ato 
ef. ’ 

Peak, bezeichnet in der englifhen To⸗ 
pographie einen Berg oder Landfpige, 

Peal, der Haupihafen der brittifchen 
Infe Man, im Kanal von. Ireland mit 
1400 Ginw, 

Pecciren, fünbigen ober fehlen. 

. Pech, ift ein: gefottenes geläutertes 
gen von Fichten oder Kiefern. Dasbem 

I des Theers oder Pechs beigemifchte 
Gummi ift die Urſache, warum ber Anftrich 
bes Theers fi allmälig verliert, indem das 
Regenwafier ben Bummi allmälig wegfpült, 
Auch löfet fih daher inausgepihten Biers 
tonnen das Pech allmälig auf, und burs 


undiſches Pech entfteht aus Harz, bag’ 


ch im Waſſer auflöfete, 

Pechbärine, bei den Brauern biejenis 
ge Bäume oder Hefen, bie fiy, nachdem 
as Bier in Zonnen gefaßt und in ben 
Keller gebracht ift, und nachdem es aufs 
gehofen hat, zuerſt zeigen, und von 
— gleich ſam pedartigem Weſen 
Pechbaum, nennt man bie Fichte, weil 
deren Wurzeln vor andern harzigen Baͤu⸗ 
nen pechreich find. 

Pechblende, im WBergbaue, ‚eine 
fhwarge Blende, welde aus Gifen, Binf, 
Schwefel und Arfenif, auch aus Gilber 
beſteht, und nicht fo großäugig ift, als 
andere Arten von Blenden, 

Pechbrenner, ber, ober bie Arbeitds 
leute ber Pechhütten. 

Pechbrett, ein mit Pech überzogenes 
Brett. u 

Pechdraht, angepichte flarfe Käden 
welche ftärfer halten als — und 
verhindern, daß durch bie Naht kein Wafe 
fer dringt. 

— „mit Erdpech durchzogene 

e. 

Pecherz, im Bergbaue, ſchwarzes, 
—— dem Peche ober einer Schlade 

bnliches, mit Schwefel und Eifen vers 
miſchtes Kupfererz. Auf dem Harze heißt 
das loͤcherige Pecherz Kupferknoten. 

Pechfackel, ein gegoffener Pechcylin⸗ 
—— geſchlungenem Wergdraht in der 

% * 

Pechfaden, ſ. Pechdraht. 

Pechflechte, eine Art ſchwaͤrzlicher, 
—* Erin Klippen in Schweden wachſender 

echten. ® 

Pechgriebe, die Grieben, welche beim 
Auslohen des Harzes im Pechofen übrig 
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484 Pechhaube 


bleiben, und zum Kienrußſchwelen gebraucht 
werben. 

Pechhaube, Pechkappe, eine inwen⸗ 
dig mit Pech gefchmierte Kappe oder Hau: 
be, den Kopfgrind bamit abzureißenz; une 
eigentlich die kleinen ſchwarzen Kappen 
ober Müsen, welche Ältere Perfonen une 
ter bem Hute ac. tragen. 

Pechhauer, ſ. Pechler, 

Pechholz, ſehr harziges Holz. 

- Pechhütte, wird von Lehm vieredig 


und laͤnglich erbauet, und barin ein Pech⸗ ch 


ofen angebracht, welder Köpfe enthält 
mit Löchern einer Erbfe groß am Boden, 
worin das Harz durch untergelegtes Feuer 
efhmolzen wird. Durch bie Löcher fließt 
ieh Pech in eine Rinne, und aus biefer 
in eine Grube, umbarin zuerhärten. Weis 
bes Harz oder Theer gibt durch Einkochung 
weißes u. ſchwarzes Harz ſchwarzes Pech. 

Pechige Arbeit, in ben Hütten heißt, 
wenn das Eifen im Schmelzen ſchmuzig 
oder pechig, d. h. did und mußicht gebt, 
wo alsdann mehr Wafceifen oder Schlak⸗ 
ten vorgefchlagen werben müffen. 

Pechkappe, ſ. Pechhaube. 

Peehkessel, Gefäß, worin Pech gefiebet 
wird, 

Pechkohle, eine Urt fefter und fetter, 
dem Pech ähnliher Steinkohlen, welde 
zur Schmiebearbeit gebraudt werden, zum 
Unterfchiede von ben ſchlechtern Dach- oder 
Schieferkohlen; — ein ſchwarzes, berbes 
undurchſichtiges, auf dem Bruce glänzen» 
des Bergpech, weldes wie Steinkohle 
riecht, und, wenn man es reibt und burd) 
Reiben erwärmt, aud wie Bernftein ans 
zieht, daher auh ſchwarzer Berns 
fein, Gagat heißt. 

Pechkranz, angepichter, aus Stroh ges 
wunbner Kranz, 

Pechkrücke, Krücke, womit die Böts 
tiher, wenn fie Faͤſſer auspihen, bas 
brennende Ped im Kaffe ausbreiten. 

Pechkuchen, in Kuchenform gegoffe» 

nes Pech; — eine platte Maffe von Pech, 

deren man fih zum Blitzſtofftraͤger ber 
dient; — bei den Golbarbeitern, ein runs 
des Stuͤck Pech auf einer metallenen Halbe 
kugel, getriebene Arbeiten darauf zu dere 
fertigen. 

Pechlarn, Stadt im Öfteeihfhen Biere 
tel Oberwienerwald ziwifhen Ips und 
Mòlk am kleinen Kluffe Erlebah; gegen 
über liegt an ber Donau ber Marktfleden 
Alt: und Neu⸗Pechlarn. 

Pechler, find die Arbeiter, welche bas 
Harz ber Fichten in Kübeln ſammeln. 

Pechlicht, ein zum keuchten beflimmtes 

- harziges Stüd Holz, welches bisweilen 
eine Pechoberflädhe erhielt; — ein aus 
dem fchwärzlihen Unſchlitte, weldes zus 
legt aus ben Griechen geſchmelzt wird, ger 


‚dus li 


Pechstein 


zogente ſchlechtes Licht, das bei Arbeiten 
benugt wird, wo man nicht biel zu feben 
braudt. 

Pechlöfiel, 2öffel, womit Pech beim 
Sieden gerührt wird. Im Scdiffbaue, 
ber eiferne Löffel, mit welchem das flüfs 
fige Pech aus dem Keffel genommen wird, 
um es bequemer auf bie Nahten, melde 
alfatert worden find, nießen zu können. 
Pechmütze, f. Pechhaube. 
Pechnelke, ift das rothe Marinerös« 
en (Lychnis viscaria). 

Pechofen, ift zirkelrunb unb unten ein 
Drittel fo weit als oben, wird je hoͤ⸗ 
ber, deſto fpiger im Gewölbe zur Concen⸗ 
irirung ber Hite- Die Bafe gleiht eis 
nem flahen Keffel. Ein fchmaler Raum 
in ber Mitte geht verbedt hinaus nad 
dem Pechtrog. Der Dfenmantel ift eine 
Brandmauer. Born hat der Dfen ein 
Brandloch, gegenüber das Kohlenloh unb 
an der Seite ein Sesloch, den gehadten 
Kien darin aufzufegen. 10 uber reinen 
Kien rehnet man auf bie Fuͤllung eines 


-, Dfens und nimmt biefen Kien aus Wurs 


zelſtoͤcken, Kienftämmen, Windbrühen und 
kagerholz. Endlich werben beide Löcher 
mit Lehm zugefhlagen, es wird mit 
Schmauchholz um bie Ofenmauer 2 Zage 
unabläffig flark gefeuert, worauf erft duͤn⸗ 
nes Harz, woraus Kiendl geläutert 
wird, darauf der Schweiß, das Sauer⸗ 
waſſer ober die Theergalle (spiritus aci- 
orum) (Holzfäure) und zulegt 
der rechte Theer, von welchem das Pech 
in einem eigenen Ofen und Keffel gefotten 
wirb — erfolgt, 

Pechöl, if gereinigtes Pech mit ges 
brannten Alaun und Salbeiblättern in eis‘ 
ner Retorte abgezogen, und wird für ein 
kräftiges Mittel in ben Krankheiten der 
Rerven und Gelenke geachtet. 

Pechpfanne, ein flaches untiefes Ger 
fäß, worin man bisweilen bei Feuerwer⸗ 
ken Pech anzündet und verbrennen laͤßt; — 
eine eiferne Pfanne, in welder man zur 
— —* bei Nacht Pechkraͤnze brennen 

Pechpflaster, ein Oberpflaſter von Pech, 
um zu verhindern, daß ein unteres Pflaſter 
nicht verſchoben werden kann. — 

Pechrinnen, werden die im ſchwarzen 
Holz zu Loch, Mahl und Graͤnzbaͤumen 
gezeichneten Baͤume genannt, wenn die 
ausgehenden Stellen (Lochen) mit Harz 
wieder überzogen und faſt unfennslih ger . 
worden find. 

Pechschwarz , 


bezeichnet 
— ezeichnet eine hohe 


Pechstein, eine Steinart, weißlich, 
—— roth ꝛc., in ber Gegend von 
eißen, bei Wistig und Schlettau. 


Pochtanne 


Pechtanne, pinus picea, {fl die Fich⸗ 
te, weil fie das meiſte Pech liefert. 

Pechtesche, verfteintes grünes Mol 
mit verfleinten Rammmufdeln. , 

Pechtorf, fehe ſchwarze, ſchwere und 
bite Zorfforte, welche aus einem mit 
Erdoͤl durchdrungenen Gemifh von Erbe 
und Wurzeln beſteht. 

Pechtrog, Trog, worin man bie harz⸗ 
reihften Theile des Holzes fammelt und 
verkleinert; — in den Pechhuͤtten, der Trog, 
in welchen das Pech aus dem Ofen läuft. 

Pechwerg , mit Bed durchzogener 
Werg, welcher zum Kalfatern eines Schif⸗ 
fes und zur fchnellen Berftopfung undicht 

eworbener Böden oder Geiten eines 
chiffes dient, 

Peckel,, ift Salzwaſſer und Lade, wos 
durch Fleiſch fih lange erhält. Am beften 
verſteht dieß Einbödeln ber Irelaͤnder. 

nder dieſer für bie Seefahrt und 
Shiffsprovifion wichtigen Entbeckungen 
war 1347 ber Holländer Wilhelm 
Boͤckel, auf deſſen Grabflein Kaifer 
Kart V. einen eingebödelten Häring vers 
ehrte. 
Peckelsheim, Stadt im preußiſchen 
—— Bez. Minden in Weſtphalen, mit 
172 Haͤuſern und 1200 Einwohnern. 

Pectoral, was die Bruft angeht, bie 
Bruft flärkt oder ſchwaͤcht. 

Peculat, ift das ®erbredhen, Gelber, 
die für den Staat, ober eine von foldem 
für Sommunaljwede auctorifirte Verwal⸗ 
tung erhoben und verrechnet werben, zu 
andern Zwecken zw verwenden, als bie bis 
zigirende Behörde vorgefchrieben hat. 

Peculium, A. P. castrense, Vermoͤ⸗ 
gen, weldes ein Militär als folder vom 
Solde ober der Beute erworben hat. B. 
P. profectitium, was ein Sohn vom 
Water als Ausräflung zu irgend einer 
Einridtung empfing. C. P.adventitium, 
wıs ein vom Bater noch nidht emans 
cipirteer Sohn ober eine Tochter durch 
Gluͤck, Fleiß oder Verdienfte erwarb, 

Pecuniär = in Geld beftehend. 

Pedal, die Glavintur eines Geitenins 
firuments, welde getreten wird, findet 
fih an Klavieren und —— und wer⸗ 
den bie tiefſten oder Baßtoͤne mit den Füͤ⸗ 
ßen angegeben. Erfinder derſelben iſt ein 
Deutſcher, Bernhard, Organiſt in Vene⸗ 
Big, ungefaͤhr in den Jahren 1470 — 72, 

Pedalbarie, Harfe, beren Pebal aus 
ſeche biß fieben Tritten befteht, inbem jes 
der Tritt die Detave eines Zons um einen 
halben Zon erhöbet. 

Pedalklavier, Pedalklaviehord, ift 
mit feiner Pebalklaviatur an einem hoͤlzer⸗ 
nen Kaften oder Geftelle angebradt, und 
innerhalb besfelben find unter ben Taſten 
ober Zritten, Federn von Meifingbrabt 
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befinblidh , welche biefelbem jeberzeit wieber 
in bie Höhe drüden. Dben auf diefem 
Kaften ober Geftelle liegt das bazu — 
rige Klavier, welches uͤbrigens in Abſicht 
bes Reſonanzbodens, bes Steges, bes Des 
auge und des Betuchens ber Saiten, wie 
ein gewöbnliches Klavier befchaffen iſt; 
wegen ber erforberlihen Länge ber Gais 
ten aber, ba es ordentlicher. Weife im 
16 Fußton ſteht, wenigftens 64 Schuh 


lang ſeyn muß unb breiddrig bezogen ' 


if, wovon zwei ziemlich. ſtarke Gais 
ten, von Meffing mit Silberdraht übers 
onnen, in ben erg Zon ges 
mmt werben; bie britte Meffings ober 
Stahlfaite, weile ſchwaͤcher ift, wirb in 
die Octave bes Bones geflimmt. Die 
dazu gehörige Klaviatur aber, welche auf 
kem in ber Mitte befindlihen Wagebalten, 
liegt, übrigens jedod mit eben folden 
Tangenten, wie bas Klavier zum “Anfchlas 
gen der Saiten verfehen ift, wirb mit ber 
unten befindlichen orbentlihen Pedalkla⸗ 
diatur vermitteld hoͤlzerner Abstracten ober 
Binbdfaben —— verbunden, daß alles 
Raſſeln oder Klappern, fo viel wie mög» 
li, verhindert werde; daher benn aud 
unten bie Löcher, durch welche die Zrite 
te in den Kaften hinein geben, mit Frieß 
ober Anſchrot wohl audgefüttert find. 
Pedant, ift jeber, welcher ſteif an eis 
ner gewiffen befchränften Form, 
ober Anfiht hängt und ber Freiheit bes 
Geiftes im Beurtheilen und Bänbeln eis 
nen Einfluß geftatten will. 
Pedantismus, {ft das aͤngſtliche Hans 
bein im @eifte des Pebanten, Das Naͤm⸗ 
lihe bezeihnet Pedanterie. Unlaͤug⸗ 


bar verfallen in biefen Fehler leiht Ger 


lehrte, welche ihre Geiftesthätigkeit in gar 
enge Forfhungen einfließen und ſich bas 
durch die Fähigkeit rauben, richtige allge⸗ 
meine Urtheile zu fällen, vielmehr mit 
Bleinlihem Stolz auf andere Wiffenfhafs 
ten und auf ben oft richtigeren Blid, ber 
ber Form nah als ungelehrt bezeich- 
neten Perfonen herab fieht, 
edda - Bellapur ,„ Hanbelsftabt mit 

2000 Häufern des Nabob von Myfore in 
ber bindoftanifch » brittifhen Praͤſident⸗ 
(haft Madras. ‘ 

Peddig, ber Eitercylinber in Fleiſchge⸗ 
ſchwuͤren. Eigentlich, das Mark, das Ins 
nerfte; befonders im Forſtweſen, bas 
Mark im Holze. 

Pedell, nennt man in einigen Staaten 
bie Boten der GStaatebehörben, und auf 
Univerfitäten, deren Boten, welde unter 
andern WVerrichtungen bie Worlabungen 
der Univerfitätshörigen, bie Regifter berfels 
ben unb ihrer Wohnungen, ee 
ihrer Handlungen wider bie Geſetze u. ſ. w. 
beforgen. 


Regel 


I, an 


44 
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ei rer 


Peden 


Peden, Queden, ober Gratwurzeln. 
Pedir, Hafen in Staat Atfhim auf ber 
Snfel Sumatra, aus welchem viel. Betel 
und Arefanüffe ausgeführt werben. 
Pedo, (Albinovanus), ein 3eitgenoffe 
und Freund Ovids, und lateiniiher Ele—⸗ 
Man bat nody von ihm ein 
roſtgedicht an bie Livia über ben Tod 
bes Drufus Nero, welches einige dem 
Dvidb zufhreiben, uud ein Fragment über 
bie Seefahrt des Drufus auf dem noͤrdli⸗ 


- den Weitmeere. 


\ 


Pedro de Batobilas, (San), &tabt 
Mexiko's ober Neufpaniend in der Intens 
bantfhaft Durango ober Neu » Biscaya, 
mit 8000. Einwohnern, und chemald we⸗ 
gen feiner reihen Bergwerke berühmt, 

Pedro el rey, eine Stadt ber brafilis 
ſchen Provinz Matto groffo. 

Pedro, (St.), auch Onateyo, eine ber 
auftralifhen Marqueſas⸗ oder Mendoza» 
infeln, von nur brei Meilen im Umfange, 
ift weit niedriger, als bie übrig gelegen, 
iſt nicht fonderlih fruchtbar. und ſpaͤrlich 
bevölkert. 

Pedro, (San.) do sul, auch Rio gran- 
de genannt, ift ber Hauptort ber brafili« 
fhen Provinz rio grande, liegt am Eins 


‚fluffe bes Patosfees ins Meer, bat einen 


guten Hafen, beffen 2000 Einw. bereits 
anfangen gute Handelsgeſchaͤfte zu machen. 
Pedro, (St.), in Braflliens Capitania 
be gran Para, ein Miffionsort am Mas 
zarion hinauf, nahe an der Gränze, 
Peebles, Hauptſtadt ber fchottifchen 
Graffhaft gleihen Namens mit 2500 
Einw. an ber Tweed, melde Teppiche, 
Serge, Kattun und Leinewanb. verfertigen. 
Peene, Fluß in Vorpommern, welcher 
im Medtenburg » Schwerin entfpringt, 
nördlich durch die Trebel, und füblich durch 
bie Tollenſe verſtaͤrkt, ſchiffbar wird, ſich 
in das friſche Haff ergießt, und aus die— 
ſem zwiſchen der Inſel Uſedom und dem 
Feſtlande bei Peenemünde, einem Dorf 
* einer Schanze ins baltiſche Meer 
eßt. 
eersaat, iſt Roßfenchel (phellandrium 
aquaticum. 
Pegasus, ift ein Luͤckenbuͤßer ber gries 
chiſchen Mythe, ein Rob, welches auf 


- dem Gipfel des Muſenberges Helikon, 


durch feinen Hufſchlag bie Quelle Hippo: 

frene in Fluß feste, unb feitbem von al- 

ten und neuen Dichtern befungen wird, 
Pegau, Stadt im leipriger. Kreife an 


. ber weißen Eifter mit 408 Haͤuſern unb 


2400 Einw., unter benen fih 125 Schuh⸗ 
macher befinden. 

Pegel, im Wafferbaue, das eingehaues 
ne Merkzeichen an einer Brüde ober 
Schleuſe, welches für bie Schiffer die Bes 
ſchaffenheit der Waſſerhoͤhe anzeigt — 


Pehmöller 


auch Waſſermeſſer; — in Hamburg Brenn 
holz, welches aus mittelmäßigen: Äften ber 
Bäume befteht. 
Pegeln,, Zeitwort,, faufen (pichen, Ipis 
heln); im Wafferbaue bie Tiefe mit lon⸗ 
sn Stangen oder mit einem Bleilothe 
Pegler, Im ND. ein Säufer, (Picher.) 
Pegnitz, eine fleine Stabt am gleichs 
namigen Fluſſe mit 1000 Einw. im baiern« 
fhen Obermainkreiſe. 
‘» Pegnitzorden, geftiftet im 3. 1644 zu 
Nürnberg, w.iches befanntlih an ber Peg» 
nitz liegt, zur Beförderung ber Reinheit 
der beutfchen Sprache, foll noch bort ers 
fiftiren, fcheint aber dafür niemals viel 
gewirkt zu haben. Er heißt aud fonft ber 
Hirten; und Blumenorben. 
Pegnitzschäfer, ein Mitglied des vors 
maligen Hiriens und Blumenorbeng ‚an 
ber Pegnig in Nürnberg ; weicher 1644 
von NHarsdörfer. in Nürnberg geftiftet, 
Meinigung und Berbefferung dev beutfchen 
Sprache zum Zwecke hatte, da ta 
Pego,.&tabt mit 5000 Einw. in ber 
fpanifhen Provinz Balencia, . 
Pegu, Hauptſtadt ber gleidhynamigen 
Provinz bes großen Reihe "Birma, am 
u. Degu. Sie hat jegt nur noch 7000 
nw. und viele Ruinen, beren merkwuͤr⸗ 
bigfte ein Tempel bed Gaubma in’ Ken 
taffen und mit einem Zi, b. b. einem 
durchbrochenen Aufiag von Eiſen ges 
fhmüdt ift. ; Die Ähnlichkeit dieſes ters 
taffirten Tempels und vieler andern auf 
Java u, ſ. w. mit einigen mexikaniſchen 
Tempeln in der Bauart läßt‘ vermutben, 
dag von DOftafien aus Mexiko feine Bes 
völkerung empfing, und find vielleicht 
durch Bulcane und Erdbeben zwiſchen Oft: 
afien und Amerika. große Zwiſcheninſein 
verſchwunden, welde einft bie Bevölkerung 
Meriko’s von Oſtaſien aus erleichterten, 
Pehden, f. Quecken. £ 
Pehem, (Jos. Joh. Nepomuk); geb, 
1740 zu Stodad) am’ Bobdenfee, oͤſtreich⸗ 
fher Regierungsratd und Profeffor des 
tanonifhen Redts in Insbrud und Wien, 
Vertheidiger bed dom Kaifer Sofeph I. 
geübten Reformationswefens in ber katho⸗ 
liſchen Kirche feiner Unterthanen, in. feis 
nen Borlefungen des Kirchenxechts. Er 
ftarb 1799. 
Pehlvi-Sprache, ift diejenige bes füd- 
lihen Mebiens oder Parthiend, und war 
fogar bie Hof: und Kanzleifpradhe, bis bie 
perfiihen Saffaniden den Gebrauch bdiefer 
Sprade, welche mit ber chaldäifchen vers 
wardt ift, verboten, In bem perfepolis 
tanifhen Infchriften finden fih mande 
in biefer Sprade. 
_Pehmöller, (Christian Nikolaus), Ges 
nator, geb, 1769 in Hamburg. Mit Bank 


Peil : 


birector, als ſolche daſelbſt ben A. Nov. 
1813 weggenommen wurde. Solche ent: 
hielt damals 7,489,343 Mark Banto 12 
bill. 6 Pf., worüber Pepmöller einen 
Bericht druden lleß. Hamburg fandte ibn 
ich Paris, um daſelbſt ben Erſatz zu res 
jamisen, der freilih nur zum Theil ex 
wurde. Seine Republil berief ihn 
hler zur Gommiffion, wegen Regulirung 
r ———— in Dresben unb ber 
ber erfolgten erften Reoifion. Geine 
en Hanbelefenntniffe, feine ruhige 
aftration und Elare Darftellung, ge: 
ben ibm einen Rang unter unfern gewand⸗ 
ten Diplomaten, 
Peil, in ber Seeſprache, ein Merk, 
mabl, woran man die Höhe bed Waſſers 


ennt. 

— Peilcompass, auf ben Gdiffen, ein 
Comvaß, bie Lage entfernter Gegenſtaͤnde 
mit demfelben zu unterfuden. 

Peilen, Zeitwort, in ber Schifferfpras 
de, melfen, unterfuhen, 3. B. bie Ziefe 
und Belhaffenbeit bes Meeres mit bem 
Senkbleie, die Höhe ber Sonne über ber 
Mittagslinie mit dem Sedstelfreife und 
bie u eines entfernten Gegenftanbes mit 
dem Deilcompafie. 

Peilstoch (Peilholz), aufben Schiffen, 
ein Stod, Stab, die Höhe des Wafless 








bamit zu meffen. . 
—— Stadt der Droftei Hildesheim 
an ber Zufe, mit Häufern, 31 


Einw. und einem Bergſchloſſe. Gleichen 
Kamen führt eine kleine Stadt in Kur: 


land. 
einliche Sachen, find folhe, melde 
nad dem Kriminalscht beftraft werben, 

Peinliche Frage, ift bie in civilifirten 
— jebt faſt überall abgefchaffte 


riur. 

Peinliches Verhör, nennt man das 
Berhoͤr (eines peinlih Angrflaaten, oder 
unter ſehr vertädtigen Umftänden Ver: 
bafteten) in ber fo genannien Gpecialins 
quifition, 

Peipussee in Liefland, hängt mit dem 
pledfower See zufammen, und firömt 
burd die Moräfte der Narowa in ben 
botbnifhen und perncuer Merrbufen. Auf 
bdiefem Wafferwege hatten einft Lübel und 
Romogorod einen großen Waarenverkehr 
und ber Aleranderfanat, welcher burd 
at fließen foll, wird dleſem Theile 
Auflands die Ausfuhr feiner Erzeugniffe 
erleichtern, welche er nah Verlegung des 
zuffifchen Handels über Arhangel und Sct. 
Petersburg entbehrte. 

Peisern, Stadt an ber Warta in ber 
polenfhen Woiwodſchaft Kalifh, mit 


2100 Einw., welche Leineweberei und Biche P 


ärkte ernähren. 
B—— in Beisker, (cobitis fossi- 


Pektiniten 457 


lis), wird in fumpflgen Gewäffern gefan- 
gen, und zeigt in einem Glafe hellen Wafs 
ferd mit Sand, die flürmifhe Witterung, 
indem bann biefer Slammbeis ker ben 
Sand in Bewegung bringt, — Stein 
beister (cobıtis taenia) hängt fih mit 
dem Maul an Steine ünd ift übrigens Elein. 
Peiskretscham, Gtadt bed Reg. Ber. 
Oppeln im preußifhen Schlefien mit 280 
Häufern und 2800 Einw. ph». 
Peitsche, ein Werkzeug zum Schlagen, 
aus einem Stode uad einer Schnur befter 


[3 


hend; — uneigentlih im Bergbaue, ein 


zwei Ellen langes und eine halbe Elle 
breites Holz, die Kupferblehe in ben Geis 
gerhütten bamit glei zu fhlagen; — in 
der Naturbeſchr g, ein langer, ſchma⸗ 
ler Fiſch, welcher, wenn man ihn aus 
dem Wafler zieht, einen Inurrenden Laut 
hören läßt; — in ber. Pflanzenlehre, 
nadte, pettfhenförmig autlaufende &tän« 
TER vide Ranlten, Aus: 
ufer. 

Peitschenknecht, berjenige, welder 
bie Strofpeitfhe wider die Berurtheilten 
ſchwingt. 

Peitschenstock ,„ Stab, woran bie 
Schminge ber Peitfche befeftigt wird. 

Peitschkuh, in manden Dorfſchaften, 
bie befte Kub, welde jährlich dem Deren 
gegeben werden muß. 

eitschschlange,, eine fhöne unſchaͤb⸗ 


00 liche Schlange in Aflen, Afrika und Amer 


rika, welche, über ſeche Fuß lang, aber 
nit bider, als ein kleiner Finger, fi 
in eine dünne Spitze endiat. . 

Peitz, Stadt bee roierungs =» Bes 
zirks Frankfurt an der Ober mit 1500 
(£inw. , 

Pekel Aa, f, Qude Pekel Aa. 

Peckesche, Pikeſche. 

Peking, bie nördliche Refibenzftabt bes 
Reiches China in der Provinz Petfcheli, 
von einer hoben Mauer und 12 Vorſtaͤd⸗ 
ten umgeben und in bie Stadt ber Mand⸗ 
ſcheu und der Ghinefen abgetheilt. Im 
ber Erfteren ſteht der Faiferlihe Palaſt, 
mwelher mit Gebäuden und Garten „% 
Meile einrimmt. Die 1,500,000 Einw. 
treiben einen großen Handel, viel Geld« 
umfag und Fabrikverkehr, aber in ben 
Ringmauern Lieat viel Ackerfeld. Die 
Straßen find 100 Fuß breit. Es haben 
bier viele obere Reichsbehoͤrden, eine aſtro— 
nomifhe und mebicinifhe Geſellſchaft, ei» 
ne Akademie ber Wiffenfchaften, die Ex— 
pebition einer Hofzeitung, 
warte und eine Ktuhpockenimpfung ihren 
Sig. Die Polizei ift treffiih und ihre 
Soldaten führen wider Friedeneflörer die 


eitſche. 
Pektiniten, find verſteinte Kammmu⸗ 
ſcheln, od. Abdruͤcke derſelben in Stein. 


eine Stern- 


488 Pelagianismus 

Pelagianismus. Die Unbänger besfel« 
ben läugnen das Werberbniß der Men- 
fhen durch bie Folgen der Erbfünde und 
ertiären bie natärlihen Anlagen und 
Kräfte ber Menfhen für zulänglih zur 
Ausübung chriftliher Tugend, Der. Stif⸗ 
ter war der gelehrie. Mönch. Pelagius, ein 
Britte, welder im fünften Jahrhundert 
in Rom lebte. Der Kirchenvater Auguſtin 
erklärte dieſe Lehre für Legerifh, aber ber 
durch feinen Lebensiwandel erbauende neuns 
zigiährige Stifter diefer Kegerei ftarb uns 
angefodten 420 zu Serufalem, ohne eine 
Secte geftiftet zu haben. Joh. Gaffianus 
u Marfeille, welcher 435 flarb, milberte 
es Pelagius Meinung etwas und feine 
Nachfolger wurden Gemipelagianer ge: 
nahnt, 

Pelagnisi, eine ber bloß von Seeraͤu—⸗ 
bern bewohnten SInfeln bes griechiſchen 
Archipels. 

Pelasger, ber aͤlteſte in Morea woh⸗ 
nende Voͤlkerſtamm, der aus Kleinaſien 
über Thracien und Theſſalien dahin ges 
langt und aus Barbaren beftanden haben 
fol. Wie alle Barbaren, gingen fie vere 
mifcht: mit den civilifirten Dellenen in fols 
hen unter, 

Pele—mele, bhurd einander, 

Peleus, nad Pindars Mythen einer 
ber Richter ber Unterwelt, 

Pelewinseln, f, Palaosinseln, 

Pelikan, (pelicanus), ein Schwimms 
bogel mit geradbem ungezäßneltem Schna⸗ 
bel. Der merkwuͤrdigſte dieſer Gattung 
ft die gefräßige Kropfgans (P, onocrata- 
us), größer als ein Schwan, mit plats 
ten Füßen und gleiher Farbe mie bie 
Gans und einem großen, weiten Kropf am 
Halſe. Diefe Gans niftet auf Rohrig 
oder auf Klippen. Die Kröpfe find gute 
Tabaks- ober Geldbeutel, In foldem ber 
wahrt fie für ihre Jungen die gefangenen 

iſche, hält dann ihren geöffneten Schnas 
el gegen bie Bruft und laͤßt bie Zungen 
baraus freffen, Die Alten glaubten obers 
flählih in vielen Naturbeobahtungen, daß 
dieſer Vogel bie Bruft aufriffe und feine 
Zungen mit feinem Blute tränfe. 


Pelim, Stadt mit 1800 Einw, ber fir, 


birifhen Statthalterſchaft Tobolsk, ift ein 
—— Verbannungsort vornehmer 
uſſen. 

DPelle, in ber Schweiz und Mark Brans 
benburg, die Schale, befonbers bie aͤuße⸗ 
. ze grüne Schale der Nüffe und Scoten, 
Dee Pelien, Zeitwort, ber Schale 

erauben, 

Pelleterie, Pelzwerk, Rauchwerk, Kuͤrſch⸗ 
nerwaare; — auch ber Pelzhandel 

Pelion, jetzt Sagari, ein hohes theſſa⸗ 
liſches Gebirge mit vielen Heilkraͤutern. 
Nach griehifger Mythe thuͤrmten die Ti: 


Pelworm 
fanen im Kampfe mit ben Göttern ben 


Dffa auf ben Pelion, um in den Diymp 


zu bringen, 

Pelkhoven, (Freiherr Joh. Nepom. 
von), geb, 1763 zu Straubing in Bai⸗ 
ern, lebt jest auf feinen Gütern, nach⸗ 
dem er bie Staattämter abgegeben, ber 


Fannt buch äfthetifche Verſuche, freimäfhis 


ge Schriften, im Intereffe der baiernſchen 
Staatöverwaltung und buch Zheilnahme 
an der Ständeverfammlung in gehaltreis 
hen Debatten, 

Pelloutier, (Simon), geb, 1694 zu 
Leipzig, aus einer urfprünglichen Lioner⸗ 
familie, ſtarb zu Berlin 1757 als evan⸗ 
gelifh reformirter Prediger und Mitglied 
ber Akademie ber Wiffenfhaften in Ber» 
lin. Durch feine Gefhidhte ber ‚Kelten 
erwarb er fih unter den Gelehrten einen 
Rang, und bie befte burd Ehiniac in 8 
Duobdezbänden oder 4 Quartbänben be: 
forgte Ausgabe erfhien 1770 in Paris. 

Pelmecke, eine taͤndelnde Frauenper⸗ 
fon, im bannoverfhen Dialekte, 

Peloponnes, f, Morea, 

Peloro, ift Siciliens nörböftlihes Vor⸗ 
gebirge. 

Peloton, ein Heiner Haufen Fußvolks, 
melden man zur Verſtaͤrkung ber Reiterck 
zwifhen ben Schwadronen berfelben ſtelſt. 

Pelotonfeuer, Gchüffe, welche beim 
Exerciren und Mandvriren bes Militärs 
nicht zu gleicher Zeit, fondern nad) einans 
ber fallen, 

Peltschen, (Coronilla), ein Straut 
mehrerer Arten, — C. securidaca ift eis 
ne wilde Apothekerpflanze, wädhft unter 
Getreide und an Zaunmällen. — C. va- 
ria, Kronwide „der unehte Esparfette 
ober Beiltraut, mit Blättern wie au den 
Wilden, — Beide Arten werben durch 
Gartenpflege ſchoͤner. 

Peltasten, Schildträger, eine Art gries 
hifher Soldaten, weiche zwifhen bem 
leiht und ſchwer Gewaffneten das Mittel 
ielten. Der Beine Schild, Pelte, hatte 
ie Geftalt eines halben Monbesz; unb 
biefe Bewaffnung erfand ber atheniſche 
General Iphikrates, indem er ftatt ber 
großen Schilde. feinen Soldaten eine 
gab, flatt des ehernen Panzers, li inene 
derorbnete, bie Spieße und Degen terfels 
ben aber verlängerte. | 

Pelusium, jegt Damiette in Agı ptem, 


. Art, 

Pelvoux de Valloise, ber 13,23€ Fuß 
hoch ift und zu Frankreichs nördlicher Als 
pen gehört. 

Pelworm, Inſel Schleswigs in ber 
Nordſee und ein heil des vormalt weit 
größeren Nordſtrands, mit 4000 Cinw., 
beſteht aus 11 verſchiedenen, einzelı um» 
deichten Inſeln. 


7 
or 


Pelz 


: Pelz und’ Pelzwerk, begreifen älle ein« 
beimifhe ober ausländifhe müglidhe und 
foftbare Rauchwaaren. Deutfhland hat 
Marbers, Sifchotters, Iltis⸗ Fucht⸗ und 
Bolfebälge, Dachsfelle, Hafens, Karin 
chen⸗, Eichhorn⸗, Hamfter », Maulivurfte, 
Wieſel⸗, Schaf» und Ziegenfelle. In Be 
ber» und Pelzwaaren find bie nördlichen 
Nationen ſchwacher Bevdlkerung ſtets reich 
und bie Nationen flarfer Bevoͤlkerung find 
in biefen "Bebürfniffen ftets von den 'ros 
heren Bölkern febr abhängig, Biel Fleiß 
und forgfältige Jubereitung neben guter 
Unterhaltung im Sommer bebarf alles 

elzwert der Kuͤrſchner, aber auch im 
. Bärben der Haare bat die Kunft: Korts 

fhritte gemadt. Wer Pelzwerk” trägt, 
wenn er Winters fein Haus verläßt, ber 
bewahre feine Pelzkleidung im kaͤlteſten 
und trodenften Theil bes Hauſes umb 
wirb ſich mit biefer Vorſicht im bünnen 

elz wärmer befinden als im bidften. 

ie wilden Norbdländer Sibiriens hängen 
in ber hoͤchſten Kälte ihre Pelze in freier 
trockner Luft auf, bis fie ſoiche anlegen. 

Pelzbein, bei den @ärtnern, dient, bie 
‚ Rinde an dem Orte, wo man peljen will, 

aus einander zu biegen. 

Pelzboden, Grund, in welchem bie 
Haare bes Pelzwerks wurzeln, Ein in 
ber Höhe gewöhnlicher, dem freien Eufts 
zuge ausgefegter Platz, wo bie zugerichte 
ten Pelzfelle getrodinet. werben, 

— ecke, bilben bie Haare bes Pelz 
werte. 

Pelzel, (Franz Martin), geb, zu Reis 
chenau in Böhmen, 1734 Profeffor der 
böhmenfhen Sprachkunde und Literatur 
in Prag, bekannt wegen feiner Geſchichte 
von Böhmen, wegen bes Lebens Kaifers 
Karl IV., ber Scriptores rerum behe- 
micarum, ber Biographie des römifchen 
Könige Wenzeslaus und feiner Theilnah⸗ 
me an den Schriften ber böhmenfhen Ges 
Kufgoft ber Wiſſenſchaften. Gr ftarb 


Pelzen, ift gleichbedeutend mit Pfro⸗ 


en. 
‚ Pelzfleck, haariger Auswuchs auf ei⸗ 
ner fonft glatten Haut. F 
Pelzfutter, Unterfutterung eines Stoffe 
mit Pelzwert. 
Pelzhandel, findet nur unter Wölßern 
in kalten Klimaten und geringer Bevoͤl⸗ 
kerurg, auf einer großen Oberfläde Statt, 
es fıi denn, baß bie bas Pelzwerk tra 
enden Thiere, 3,8. die Bafen, nur von 
ägern, bie dazu privilegirt find, erlegt 
werden bürfen unb daß biefen Spieren 
durch mangelnde Sceidemauen, Wälle 
ober Heden, bie Subfiſtenz vrleichtert 
wird, denn in diefen Källen vermehren 
fi die Hafen bekannter Maßen, ungemein, 
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er In. Gegenden hoher Kultur bes Acker⸗ 
A 


Pelzhandschuhe, melde bie rauhe haa⸗ 
* —— bald inwendig, bald ee 
en jeigen. u h 
Pelzhaut, eine Haut mit dichtem und 
fihtbarem Haar. 
Pelzhosen,.. Beinklelder, welche aus 
Delzwerk beſtehen, ober deren oberer 
toff mit Pelzwerk gefuttert ifl,. : -, 
Pelzjacke, if eine Leibbekieidung von 
Pelzwerk. 
Pelakappe, eine Bekleidung bes Daupts 
von elzivert, Kae tz Due . 3 
'; Pelzkamm, bei den Kuͤrſchnern, ein 
eiferner Kamm, mit weldem das Pelz 
wert gefämmt und gereiniget wirb. “ 
Pelzkern, Behennung eines Pflanzen 
fHlehtes auf dem Borgebirge der auten 
Poffnung und in Ghina, mit 2463 
Bweigen, Blattſtielen und Blättern, auch 
— Samenkernen. | 
Pelzkleid, Koͤrperbekleidung von Pelz 


eine Halsbebediung von 


er 2. wenigftens den obern Theil von 


Pelsmuff,; ein zum Warmhalten ber 
zn bienendes Kleidungsſtuͤck von: Pily 


erk. X 
Pelzmützel, eine Kopfbekleidung von 
Pelzwerk. et “ 

Pelzreiss, f, Propfreiss. 

Pelzrock, ein ben: Körper bicht um 
ſchließendes Kleidungsftät von Pelzwerk. 

Pelzsammet , Sammet, welder natüre 
liches Pelzwerk nahapmt. 2 

Pelzschuh, ®duhe von Pelzwerk, mit 
Qußerer ober innerer rauhen Seite. ‚ 

—— —— e 13 

elzstiefeln, Stiefeln mit innerer Sei⸗ 
te bes Pelzwerks. . * 

Pelzwachs, Baumwachs. 

Pelzweste, den Leib einſchließende Mes 
fle von Pelzwerk. 

Pemba, Stadt unb Provinz Eongo’s ik 
—— He: —— Kobratins 
el an ber e Janguebar, an Oſta 
&ars füblicher Rüfe. nn ug 

Pembroke, Hauptſtadt ber brittifchen 
giöanamigen Grafſchaft in Suͤdwales am 

me von Milforbhaven, mit einem _ 
Schloſſe und 2500 Einw., hat farken 
Handel mit Ireland und Briftol und 200 
eigne Schiffe. 


Pemmeln, Zeitwort, tändelnd herum 
laufen, 


Penaten, bie mythiſchen Schutz goͤtter 
ber Römer und ihrer Kolonien in DBile 
bern mit Spießen von Holz oder Stein, 


ben ganzen Kir 


0 nn —— 


* 
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welchen Roms hohe Staatsbeamte nad) 
niedergelegtem Amte opferten. er 

Pence, .ift ber :zwölfte Theil eines 
— Schillings, alſo etwa 8 Pen 


niae. 

Penchant, Neigung ‚, Dang- 

Pendant, Gegenftüd eines Kupferftis, 
ober eines Gemaͤldes. 
- Pendel, heißt jeder an einem Faden, 
Drahte ober Stabe befeftigte ſchwere Koͤr⸗ 
per, fo daß er fih um einen unbeweglir 
den Punkt, von welchem er herab hängt, 
frei bewegen Tann. . 

Pendeluhr, ift eine Uhr, worin ber 
Pendel. mit bem fo gehannten engliſchen 
Hafen eine gemeinfhaftlihde Welle hat, 
woburh vier Haupträber in gleihförmiger 
Bewegung erhalten. werben. 
“ Pend-Nameh ,„ eins ber vorzuͤglichſten 
Werke bes perfifhen Dichters Ferid - ed- 
din Attar, welches ber Baron Gilveftre 
be Sacy in Paris 1819. berausgab. 
‚Penelope: Die. als Mufter der Treue 
and Häuslicdhheit gepriefene Gattinn des 
Ulyffes,, welche Homer in ber Döpffee be» 


fang. 
Pendtrable, worein man einbringen 


Penetrant, eindringenb. ’ 
- Penible, ſchwierig, mühluoll, beſchwer⸗ 
lich, peinlid. 

Peniche, Stadt und Eleiner Hafen auf 
einer Dalbinfel, mit 2500 Ginw. im por» 
tugiefifhen Eftremadura, 

Penidzucker, ift @erftenzuder, 'bereis 
tet: aus’ Buder mit wenig Zuſatz von Ger: 
ſtenmehl. 


Pevnig, Stadt an- ber Mulde mit 427 


Häufern und 3000 Einw-, welde Kattuns 
und ‚Zeugweberei vorzüglich ernährt. Gie 
gehört.,dem Grafen von, Schönburg und 
liegt im erzgebirgſchen Kreiſe Sachſens. 
‘+; Beninsula , eine Halbinſel. 

Penitens du tiers ordre, ift ber beitte 
vom Papſt Nicolaus IV. genehmigte und 
vom » heil. Francigeus unter dem Ramen 
der Büßenden 1223 geftiftete Orden. Papft 
Leo X. gab ‚1521 biefem Orden eine neue 
Orbensregel... Die Orbensleute tragen 
hölzerne Schuhe und find wie die Kapujis 
ner braun gelleibet. - - j 

Penkun, Stadt des preuß. Reg. Ber. 
Stettin, von 150 Häufern und 1300 Ein: 
wohner, zwifhen dem Fluffe Random und 
einem Kleinen See. Sie hat gute Fir 
ſcherei. 

Penn, (William), geb. zu London 1644, 
Sohn eines berühmten englifhen Admir 
rals, flubierte in Oxforbd. Im 3. 1 
ging er Öffentlih zu den Quädern über 
und 1681 erwarb er von ber Krone einen 
großen: Landftrih am Delaware, wohin 
er viele, verfolgte Duäder und andre Anz 


666 mit dem Juniata. 


Pennsylvanien 


bauer aus Europa fandte, auch allgemeine 
Neligionsbulbung bort, einführte, „worauf 
er: Philadelphia gründete, den Glauben 
ber Quäder moͤglichſt verbreitete und 1713 
fein, Geben beſchioß. 

Penn, ift die Spige der Snftrumente, 
Radeln u. ſ. 1m,; ein hölzerner Nagel, 
Zapfen, auch TIhürriegel. 

Pennal, Futteral für geſchnittene Fe 
bern; ehemaliger Epottname neu ange 
Tommener Studirender, jetzt Buchs. 

Pennalismus, bie vormals auf beut 
fhen Univerfitäten üsliche Unterorbnung 
ber jüngeren Studenten, unter der Will, 
tür der Älteren Siudirenden, wovon fid 
in unferm gefitteteren Beitalter jest faum 
nod Spuren zeigen. N 

Pennant, ‚(Thomas ), geb, zu Dows 
ning, in der Grafſchaft Fliet in Wales 
1726, ftarb 1798. Gr ftudierte zu Ox⸗ 
ford, reifte viel und lieferte gute Topos 
geapbien verfchiebner Theile von Wales 
und Schottland. Befonders glänzte er zu 
einer Zeit als Zoolog. Die bdeutfchen 

berfeger baben feine Werke häufig im 
Noten bereihert und beridtigt. 

‚„ Penninische Alpen, bilden bie ſuͤdliche 
Reihe der Schweizeralpen, das Thal von 
Wallig, das die Rhone bis zum Genferfee 
durchzieht und reihen bis an bie grauen 
Alpen. in der Provinz Aofta in Gaveien, 

‚Pennisa, befannte Stabt in Valencia 
einer fpanifhen Provinz mit 3200 Einw., 
trocknet trefflihe Roſinen. 

Penniscola, Stadt in Valencia auf ei« 
ner Landzunge, mit einem Felſenkaſtell, 
2250 Einw. und einem Bafın. 

Pennon, eine ber vier fpanifhen Bes 
fagungsräbte im norbafrikanifhen Reiche 
Be, mit 810 Einw. j 
‚Pennsylvanien, ein nordamerikaniſcher 
Breiftaat, gränzend an den Erieſee, an 
Neujork, Neus Serfey, an ben Delamas 
re, Maryland, Virginien und ben Obio von 
2180 Q, M. mit 1,100,000 Einw. Nod 
immer leben bier ſehr viele Quäder, 
Rahlommen -berjenigen, melde von ber 
bifhöflihen intoleranten englifhen Kirche 
verfolgt, fi bier unter Penns weifer 
Reitung feit 1681: niederliefen. Penn 
kaufte von den Wilden fehr große Ländes 
reien an und feine billige Behandlung ber 
Wilden bewog viele berfelden, fih als 
Bürger feiner Kolonie anzuſchließen. Im 
Süvoften hat diefer „Staat viel anges 
ſchwemmtes Land, aber nur + ift bieher 
angebauet-. Die Hauptflüffe find ber Der 
laware und Schuylllill, der Susquehanah 
Der Allegbany und 
Monongahela vereinigen fid) bei Pittsburg 
unb nem dann ben Namen Ohio an. 
Sieben ſtark bemwalbete, nirgends zur 
Schneelinie fih erhebende Bergstetten ber 


Penny 


Apaladhen burdzichen + des Staats. 
Aderbau, Viehzucht, Bergbau und fFis 
rei ernähren meiftens die Einwohner. 
Philadelphia it natürlih der Handel 
* groß und dortiges leichtfluͤſſiges zaͤhes 
fen fol vom Roſt und Schneewaſſer we» 
niger ald bad europäifche angegriffen wer: 
den. Eine halbe Million der Einwohner 
find Deutfhe, oder flammen von Deute 
fen ab, fie treiben faft Alle Randwirths 
ne ‚find fleißig und fparfam, bebalten 
‚Sitten und die Lebensart ihrer Vor⸗ 
fahren bei, halten fih gern zu ihren 
Gtlaubensgenoffen, ſind bienflfertig, gafts 
frei unb ehrlich, obne fih außer in ben 
Städten durch Bilbung auszuzeidhnen, Die 
Hauptausfuhren biefes Staats find Weir 
3 , Reinfamen, Stabholz, Poͤkel⸗ 
fleifh, Eifen in Stangen, Gußmwaaren 
und Pulver, Kür, Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften geſchieht bier viel. Das wenig 
bewohnte unb unterſuchte Gebirge hat kal- 
te Luft. Die öfllihe Abdachung der Ges 
birge hat ſchnelle Wechfel der Witterung 
db in Philadelphia nicht felten daß gelbe 
er. Die weftlihe bagegen bat in 
te und Wärme ein milberes Klima. — 
Zwei Häufer üben die Gefeggebung, ber 
Gouverneur vollziebt bie Geſete und bie 
51 Graffhaften werden im Congreß durch 
2 Senatoren und 26, Repräfentanten vers 
treten, Harrisburgh am Susquehannah 
nit 3000 Einw. bat das Gapitol, wo fi 
de Vertreter des Staats verfammeln und 
Saupthandeleſtadt ift Philadelphia, 
enny, Pence, deren pwoͤlf einen eng: 
liden Siilling, folglidy jeder Denny uns 
Hıfähr 3 gute Groſchen werth find, 
BPennypost, eine nüslide Einrichtung 
Londons, welche für einen Denny (8 Dfens 
niae unfree Münze), im großen Zondon 
mehrere Mal des Tages, bie in gewiſſen 
Poſtbureaus eingegangenen Briefe nad 
jeben Theile ber Stadt befördert und ba= 
durch ben innern Geſellſchafts- oder Dans 
belöverkehr ungemein erleichtert. Sn 
Hamburg mit Einfluß von Altona hat 
man biefe Gommumicationsleichtigfeit bes 
reits nahgeahmt. 
-Penouttum, Stabt in der beittifch + oft« 
indifhen Provinz Balaghaut in ber Prä- 
tſchaft Mabras an ber Kiftna, be 
J t durch eine heilige Pagode und ſeine 
Diamantenbaͤnke. 
Penryn, Hafen in ber engliſchen Graf: 
ſchaft Cornwall, mit 3000 Einwohnern. 
- Pensa, Hauptſtadt ber ruffiihen Statt: 
halterſchaft Penfa mit einem Bifchofefig 
an der Sura, 11,000 Einw., einem Gym» 
nafium, Seminar, Leberfabriten, Leinwes 
berei unb Handel. 
Pensacola, Hauptftabt des norbameris 
Banifhen MWeftflorida an ber gleichnamis 


‚Mündung, 
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gen Bai mit 2000 Einw, und einem treffs 
lihen Hafen. | 

Pensance, &tabt und Hafen an ber 
Mountbay in ber englifhen Graffhaft 
Cornwall, Einw, und eiftiger Pils 
hard » Fiſcherei. y Fo m 

Pensce, 4) Gedanke; 2) bie Stiefmüts 
terdhenblume (viola trieolor) ; 3) bei Mas 
lern und Bildhauern der rohe Entwurf 
einer Darftellung. 

Pension, nennt man eine Erziehungss 
anftalt, bisweilen aud den Gehalt eines 
Beamten, oder Koſtgeld. 

Pensionär, 1) ein -3ögling einer Ers 
siehungs s oder kehranſtalt; 2) einer, ber 
vom Staat, Gemeinden oder Privaten einen 
Ruhegehalt befommt; 3) ein Koſtgaͤnger; 
4) Großpenfionair' hieß. vor Gruͤn— 
bung ber batapifhen Republik der Vor: 
ftand der ‚Staaten von Holland und 1805 
erhielt biefen Zitel ber batavifhen Repus 
blit erfler und legter Director Schimmels 
pennint: 

Pensiv , naddenteub. 

Pensum, bie WUufgabe, ben Schülern 
aufgegebene Arbeit; das Maß ber Kennt: 
niffe für eine Schülerflaffe, + + 2-1” 

Pentachord, ein. fünffaitiges Inſtru⸗ 
ment ; eine Tonreihe von fünf biatonijchen 
Klangſtufen. er 

Pentagon, ein Fuͤnfeck. 

Pentameter, ein aus fünf Füßen zus 
ſammengeſetzter Vers, auf welden u. auf 
ben Hrrameter Schiller ein arliges Diftis 
* —— 

entangel, fuͤnfwinkeli aus fuͤn 
—— —— 4 — * 

entapla oder Pentaglotte, eine Bibel 
in fünf Sprachen er 

Pentapolis, fünf Städte, 1) naments 
lich ber fünf Philiſterſtaͤte in Zubäg, 
Efron, Gad, Asdod, Askalon und Gaza. 


2) die lebte griechiſche Kolonie in Cyre⸗ 


naicas; 3) ein Ort in Indien jenfeit des 
Ganges , 700 Stadien von beffen öftlicher 
im nm. Winkel des sinus 
gangecinus- 
‚ Pentatzuch, bejeihnet in ber griechi⸗ 
[hen Sprade, bie fünf Bücher Mofes, 

Pentathlon, bezeichnet die fünf fpartas 
nifhen Zurnübungen im Ringen, Lau— 
fen, Werfen, Springen und im Fauſt⸗ 
fampf. 

Pentarch, einer ber Fünfherren, ober 
bes Pentarhats, ber Pentarchie, ber aus 
fünf Mitgliedern beftehenden Regierung 
im ebemal. Sranfreid. 


Pentatonon, in ber Muſik ber Grie— 
hen, bie übermäßige Sexte oder die klei— 
ne Geptime. 

Penterbalken, 


auf ben Schi { 
lofer Ballen, ee 


beffen ſich befonders bie 


— — 
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Engländer bedienen, ben Anker auf ben 
Bug zu fegen od, zu kippen. 

Penterhaken ‚der Hafen, welder zum 
Aufpentern öder Kippen bes Ankers bient. 

Penther, (Joh. Friedr. ), ein zu feis 
ner Zeit fehe geadteter und benupter 
Schriftſteller über bie Baukunſt, melde 
er duch zahlreiche Kupfertafeln verans 
ſchaulichte. 

Pentlandhills, iſt ein huͤgliger Hoͤhen⸗ 
zug der Gegend Lothian in Schottland und 
Pentland Skerries, ein Relfenziff im 
DOften des zur Graffhaft Eaithneß gehödris 
w Eilande Stroma. — Pentland fyrth, 


ft die enge und klippenreiche Durchfahrt 


zwiſchen Schottland und den prkadifchen 
nfen, 0. 
Penultima , bie vorlegte Sylbe. 
Penzen, 3eitwort im baiernfhen Dia⸗ 
lekt, Jemand fehr anliegen, ihn mit Bits 
ten quälen. & 
Penzenkuffer, (Ehr. Wilh. Friedr.), 
Lehrer der franz. u. italienifhen Sprache 
in Nürnberg, lieferte in beiden Sptachen 
Grammatifen. .° 
Penzing , ein widtiger Fabrikort in 
Niederoͤſtreich. 
Pentln, Stadt im Meklenburg⸗Schwe⸗ 
zinwendenfhen Kreiſes zwiſchen zwei 
Seen, mit 330 Haͤuſern und 2100 Einw. 
Pepe , ein in geſcheiterten politiſchen 
Anternehmungen verrufen geworbner Nas 
‚me. A, Gabriel Pepe, Oberſter und 
»@liedb bes neapolitanifhen Parlaments in 
der Inſurrectionsperiode. Dieſer beftige 
IMebner war Schuld daran, daß Floreſtan 
Depers Vergleich mit Palermo verworfen 
‘wurde und. weil er ein Sreunb ber fpani: 
(hen Gonftitution war, im thoͤrichten 
‚Wahn, daß fein Vaterland barüber mit 
‚ihm gleih denke. Nah dem Ende ber 
neopolitanifhen Revolution wurde er nad 
Olmüg abgeführt und lebt jegt befto fried⸗ 
licher in Florenz in den Megionen ber 
sclaffifhen Literatur, deren Mißbrauch auch 
bei uns fo manden Excentriker lieferte, 


. weil fie über dem Studium der ibealifchen 
Antike, das Stubium ihrer Zeit und deren 


Korberungen vergaßen. B. Guglielmo Pepe, 
Generallieutenant, Bruder bes vorigen 
und zu feinem Unglüd eben fo ercentrif, 
Seine fhöne Seite ift feine Fteimüthig: 
keit. Diefer Pepe wurde 1782 zu Gquils 
lace geboren und nahm jung Dienfte für 
die Freiheit Staliens, iſt ein eben fo feus 
rigee Anti» Sranzofe als fein Bruder, 
wenn er glei oft unter ihnen. und mit 
ihnen focht, erswang von Murat bie 
ans aller Franzofen uud eine Vers 


faffung, als ſchon Neapels Eroberung durch f 


Sſtreich im I. 1814 vor der Thuͤre war. 
Inbirekt leitere er die Revolution Morels 
rs und Minidinis zu Rola 1820, wollte 


Peräquation 


er aber nicht Generalcapitäin an Nugents 
Stelle werden, . Als 1821 die Öftreicher 
in Abruzzo einrücdten, hatte er ben Be— 
fehl bes Gorbons, ber bald gefprengt 
wurbe, flüchtete nad Gpanien und Eng⸗ 
land, fchriftftellerte und fagte uns nichts 
Neues, daß unter feinen Patrioten Verräs 
ther waren, buellirte ſich mit Garascofa 
und fol jegt unter den Hellenen kämpfen, 
„Peperlesalat, ift ** von Ruͤben⸗ 
förbel (chaerophyllum bulbosnm). 

Peperling, Peping ober Pipping, eis 

ne Sorte ſehr feiner, wohl ſchmeckender, 
aber nit großer Apfel, 
Pepiniere, Pflanzs ober Baumfchule, 
uneigertlih eine Anftalt, wo junge Leute 
zu gewiffen Gefchäften. gebildet werben, 
wie die berliner hirurgifhe Pepinibre. 

Pepliers, frapzoͤſiſche Grammatik, wur» 
be vor funfzig Jahren bei weniger ver» 
breitetee Kenntniß ber franzdfifhen Spras 
he ſehr gefhäst, fo. unvolllommen fie 
war, bis Golomb bu Glos und Anbere 
fie dadurch außer Cours zu fegen vermods 
ten, baß der Verleger vernadläffigte, fie 
umarbeiten zu laffen, 

Peplus, ein Sauptftüd ber weiblichen 
Kleidung bei den Griechen, und eben das, 
was bei den Männern der Mantel war, 
nur weiter und größer, als biefer, fo daß 
er in reihen Falten bis über die Knie 
berab hing. Oft wurde er auch von ben 
Damen über ben Kopf geworfen. Befons 
ders berübmt war Minerva's Peplus, 
welcher bei ben !griech. Feſten, und bei 


‘den großen Panatbenden in Projeffion 


herum getragen wurbe, 

Pera , Borftabt Gonftantinopels, welche 
einige Kirhhöfe von der Vorftubt Galata 
trennen, Hier wohnen bie bei ber 'Pforte 
acerebitirten chriftlihen Gefandten und has 
ben in ihren Paläften ihren Gottestienft, 


auch mit Ausnahme der Kranzofen, melde 


in Galata wohnen. Die frankiſchen «ngefes 
gms Kaufleute und bie Griechen ober 

rmenier haben bafelbft viele Weinſchen⸗ 
fen und ein Seminar für deutſche wab ein 


‘zweites für franz. Dragomans. 


Pera, ein Hafen an ber Mündung bes 
gleihnamigen Fluffes mit ſtarkem £ anbel, 
im SKönigreih Pera der afiatifhen Halb⸗ 
infel Malaka. 

Peralta, ein ſpaniſcher Ort, megen 
feines vortreffliden Weines befannt 

Peräquation, Gleihmahung. In Krie: 


gen und bald nad den Priebenfc lüffen 


pflegt oft davon bie Rebe zu feyn daß 
bie Prägravationen der Etopenplaͤtze durch 


—— Umlage einer billigen Ent— 


digung ausgeglichen werben fol 1, for 
wohl in Hinfiht der Drte, ale de Ein 
zelnen in einem Drte. Es zeigt fir ı aber 
gemeiniglich, daß dad Quantum be Aus⸗ 


| 
\ 


Per Cassa 


gleigung fo ungeheuer ift, baß obne eine 
rpropriation vieler Subipiduen und gros 
Be drädende Auflagen, eine folhe Perä» 
quation fi nicht burdführen läßt und 
pflegt gemeiniglid am Ende eine Peraͤ⸗ 
quation ganz abgelehnt, oder nur auf wer 
nige Klaffen ber Paräquationsgegenftände 
ausgedehnt zu werben, z. B. auf erzwung⸗ 
ne Anleihen, 

Per Cassa, zahlen, beißt baar zahlen. 


Pereipient, derjenige, welder zum 
Genuß einer Sache gelangt, 
Percnssionsflinten, haben ein chemi⸗ 


fhes Bünbpulver, das durch ſtarken 
Schlag und Euftdbrud bes abgebrudten 
Hahns die Pulverladung raſch entzündet; 
eine ſolche Fligte verſagt niemals, ba das 
Zuͤndpulder ftets trocken iſt. 

Percussionsmaschine, bient zu Verſu⸗ 
den über die Gefhwinbigkeit bewegter 
Körper nah dem Stoße. 

Percy, (Pierre Frangois Baron), be 
zühmter franz. Militärbirurg , get. 175% 
zu Montagnp in ber Franche Comté, 
welchen bie Univerfität Beſançon bildete, 


fhuf die franz. Militärs Ambulances und fi 


ftarb 1825, nachdem er bis 1822 Profeffor 
der parifer Schule der Mebicin und im 
Felde bei den Heeren thätig gewelen war, 
... hirurgifher Schriftfteller wurde 


er A 
—— und Perdendosi. verlierend 
und ſich verlierend, mufitalifhe Kunftauss 
drücke, welche anzeigen, daß bie Stärke 
ber Töne nad und nad abnehmen folle, 

Perdido, Fluß ber nordamerikaniſchen 

eiftaaten, welcher bem Merxikobufen zue 

dmt und jegt ben Gränzfluß gegen Flo⸗ 
riba bildet. 

Pereaslawl, vormalige Refidbenz eines 
befondern ruffifhen Fürften, in ber Gabel 
bes Trubeth und ber Alta, mit 8000 Eins 
wohner, im zuffifhen Gouvernement Puls 
tamwa. 


Pereat. Gin Xusdruf in Stubententus 
multen, um einem Lehrer oder Anbern 
Mipfallen zu bezeigenz jept, feitbem bie 
aladbemifhe Disciplin ſich mwohlthätig für 
die Studirenden verbeffert hat, hört man 


ſolche Ausfchreitungen mit andern Exceſſen 


feltner. 


Peregrinns Proteus, ein hoͤchſt unfltt 
licher, erft heidniſcher und hernach cheiftli« 
her Schwärmer, welder 168 Jahr nad 
Ehriftus Geb., bei Gelegenheit der olyms 
pifhen Spiele, fi nad dorbergegangener 
Untündigung verbrannte. Diefer cyniſche 
Schwärmer mwurbe durch einen wieland⸗ 
fhen Roman von Reuem bekannt. 


Perekop, ung mit Gitabelle und 
Vorſtadt, aud Einw. auf ber 15 Mei« 
len breiten kandenge, zwiſchen des Halb⸗ 
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infel Zaurien, vormald Krimm und bem 
Seftlande, 

Peremtorie, 
weitere Friſt. 

Peremtorische Citation, eine Vorlae 
bung vor Geriht, melde keine weitere » 
Frift, ald welche in ber Gitation felbft ents 
halten ift, verſtattet. 

Perennirende Gewächse,. treiben meh⸗ 
zere Jahre lang aus ber Wurzel Stiele 
und Blumen: dagegen die Sommergewäds. 
fe mit minderer Bebenekraft, nad ihrer 
einmaligen Tracht von Blühten und Früde 
ten abfterben. ’ 

Pereslawl Saleskoi, Gtabt am Trus 
befb im ruffifhen Gouvernement Wladis 
mir, mit 4200 Einw., welde Tuch, feis 
bene Zeuge, Leinewand und Leder bear⸗ 
beiten. 

Peretten ober Spataforen, f. Limonen, 

Per fas et nefas, ohne Rüdfiht des 
Rechts, ober ber Schicklichkeit. 

Perfect, volllommen. 

Perfect, (William), einer der beften 
englifhen Schriftfteller über den Wahns 
nn, welder aud in Deutſchland durch 
eine Überfegung verbreitet und befannt 
worben ift. 

«* Perfectibilität, Faͤhigkeit immer voll 
kommner zu werben, 

erfectioniren, eine Sache immer voll⸗ 
kommener liefern. 

Pergament, ift ein gegärbtes, mit Kalt 
gebeiztes Hammels, Kalbe, Ziegen:, Efels 
oder Schweinefell, weldes in der aflatis 
fhen Stadt Pergamus vorzüglid gut ver« 
fertigt wurbe unb baber ben Namen er» 
bielt- Die fehlerhaften Häute, welche 
zum Schreiben mit der Feder untauglich 
find, werben mit Kalk überzogen, gegläts 
tet und zu Schreibetafeln zerſchnitten. 
Unfangs war bad Pergament gelb, aber 
bie Römer zogen das weiße vor, Jetzt 
weiß man folhes in jeber beliebigen Kars 
be und durchſichtig zu bereiten. — Das 
jegige Bergamah in Ratolien if ein arme 
feliger Ort mit vielen Ruinen, 

Pergamentband, bas Ginbinden in 
Dergamentleber, 

Pergamentform, ift bie Gärbung bes 
Leders zu Pergament; — bei ben Golb⸗ 
fhlägern, eine Korm, ober mehrere eins 
eine, über einander gelegte Pergament» 
biätter, um bie noch dicken Golbblätter 
barin erft dünner zu ſchlagen. 

Pergamenthaut, f, Pergament, 

Pergamentleim, welder aus Pergas 
mentſchnippeln gekocht wird. 

Pergamentmacher, des Pergamentfa⸗ 
brifant. 

Pergan:entschaber, ein Arbeiter, wel⸗ 
her das Pergament, nachdem er es in 
ben Rahmen ausgefpannt has, abſchabt. 


sum lebten Mal, ohne 


! 


> 
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Pergamentschale, eine Schale von 
Pergamentz — bie abgefhabten Fleifch⸗ 
theile der Häute, wilde den fchönften 
Leim liefern. 

Pergami, ein Höfling_ italienifher Ge⸗ 
burt, melden bie verflorbene Königin 
Saroline von England, Prinzeffinn von 
Braunfhmweig in Stalien in ihr Gefolge 
aufnahm, mit ihm Paläftina und andere 
Theile ber Levante beſuchte. Er fpielte 
eine Hauptrolle in dem angefangenen Ehe: 
fheibungsprozeß und foll jegt in feiner 
früheren Dunkelheit in feinem Baterlanbe 
Ztalien leben und ben Zitel eines Barons 


der Kiefer oder bes Kienbaumes, 

Pergen, ein feit 1680 graͤfliches Ger 
ſchlecht, im Befis des Ober + Lanbmünzr 
meiſter⸗ Amts in Öftreih. Es bluͤhet in 
zwei Linien in Öftreih mit acht Agnaten. 
Majoraisherr ift Graf Joh. Karl, 

' Pergen, Marltfleden mit 7 bis 8000 
Einw, in Tirol und deſſen Kreife Zris 
dent, mit vieler tiroler Induftrie. 

: Perger, (Sigismund Ferdin. von), 
Hiftorien, und Thiermaler, geb. 1778 zu 
Wien, flubierte in bortiger Akademie und 
gibt jegt in Rupferftichen die beften Städe 
der Raiferlihen Bildergallerie bei Haas 
heraus. ‚ j 

Pergolesi, (Giovanni Batista), ein 
berühmter italienifher Zonfrger , geboren 
1704 zu Gaforia, nahe bei Neapel, beffen 
Dirit und Laudate, Stabat und Balve 
Regina ihn unvergeßlih madten, feinen 
Landsleuten und Beitgenoffen war er bie- 
weilen zu ernft. 

Perhorrescenz, Erflärung vor einem 
Geriht, daß man bie Partrilichkeit eines 
anzen Gerichts oder einiger Glieder in 
olchem fuͤrchte. 

Perhorresciren, 1) verabſcheuen; 2 
eine Erklaͤrung uͤber beſorgte juriſtiſche 
Parteilichkeit in einem Gerichte ausſpre⸗ 

en. 

———— in mora, Gefahr beim 
Verzuge einer entſcheidenden Maßregel. 

Perigord, f. Talleyrand, 

Perigneux, Hauptftadt des franz. Des 
partements Dordogne, mit einem Bifhoft- 
fi6 an ber Iſte, mit 1100 Häufern und 
6100 Einw. und römıfhen Alterthümern. 
©ie hat — Geſellſchaflen, fertigt 
Leder, Hüte und Papiertapeten, liefert 


 Mephübnerpafteten mie Truͤffeln und ges 


füllte Kalekuten. , 

Perikles, ein ſchlauer Egoiſt, ber ſich 
einen eifrigen Demokraten in, Athen nanns 
te, durch uͤbles Beifpiel deffen Sitten vers 
darb, aber für die Kunft deſto thätiger 
war, bie Volksgunſt fuchte und oft ver» 


Periode 
fehlte, au politiſchen Ungerechtigkeiten feis 


‘ne ohne dieß anmaßenden Landsleute blis— 


weiten beredete und zu Athens Verderben 
ben pelopornefifhen Krieg einteitete, Weil 
er die Kunft beidägte und von den unter 
feinem Einfluß gegründeten Kunſtwerken 
zufällig ein Paar Ruinen noch übrig find 
und Paufanias Befchreibung das Andenken 
von andern bis zu unfern Zagen erhalten 
bat: fo rebet bisweilen die Elaffifche Ge: 
lehrfamleit von. einem Beitalter des Peri- 
kles und vergißt bie Unbebeutfamkeit des 
damal. athentenf. u. griech. Staats und baf 
wir von beiden eben fo wenig, als von 
andern durch die Roͤmer zerftörten Staa: 
ten viel wiffen würden, wenn nicht bie 
vornehmen Römer ſich die griedifchen Sit: 
ten und ariedifhe Sprache eben fo ange 
eignet hätten, als unfee Vorfahren bie 
fransdfifhen - Sitten und Sprade, Zum 
Gluͤcke der Völker trug die Kunftliebhabe⸗ 
zei der Herrſcher gefchichtlidy weder in 
Monardien, noch Ariftokratien, noch Dr: 
mofratien fihtbar bei, wenn aud das feir 
le Lob ber Beſchuͤtzten ſolches häufig vers 
fiherte. In den Tagen feines GBlüds 
ließ er 5000 Ungluͤckliche im Befig des 
Bürgerrehts, melde jeboch nicht zugleid 
von einem atbhenienfifhen Bürger und ei: 
ner Bürgerinn abflammten, öffentlid als 
Sklaven verkaufen und hatte doch bie 
Frechheit auf feinem Todbette fich zu ruͤh⸗ 
men, baß niemals ein Athehienfer durch 
ibn in Trauer verfest worden fei. Er 
ftarb 429 vor Chr. Geburt. 

Perikopen, heißen bie bibliſchen Stel: 
len, welde beim Öffentlichen Gottedbienft 
zu Borlefungen vor dem Altare und als 
Terte zu den Predigten gebraucht werben. 
Kaifer Karl der Große führte in feinem 
homiliarium bie Eyangelien und Epifteln 
bes Kirchenjahrs ein, welche Dr. Luther 
beibebielt, weil über biefe Werte viele 
Poftillen vorhanden waren, Nirgends it 
beim lutheriſchen Prediger verboten, ſich 
einen Bibeltert außer den Perikopen ju 
wählen und darüber zu prebigen. 

Perillus, Name eines Atheners, wel: 


ber dem Tyrannen Phalaris zu Agrigent 


ungefähr 600 Jahre vor Chriſtus Geburt, 
eine Mafchine verfertigt haben fol, worin 
Phalarid von ihm verurtheilte Verhrechet 
braten ließ, deren Jammer das Gebrüll 
eines Stiers nachgeahmt haben fol. Der 
Zyrann foll den Künftler ſelbſt zuerft dar 
rin haben binrichten laffen. 

Per indirectum, auf einem &eitens 
wege, ober. ohne feine wahren Abfihten 
zu verrathen. 

Peringen, Bergftabt im böhmenfden 
——— reife, mit einem Zinaberg⸗ 
wert. 

Periode, ift 1) ein beftimmter geſ hichtl. 


= Periode 


Beitraum, Allgem: Grundfäge ber Stellung 
ber Zeitperioden fan bie Wiffenfchaft nicht 
vorfchreiben, ba biefe und jene Begeben⸗ 
heit dem Einen mehr, bem Anbern weniger 
eingreifend erfcheint. 2) Das Wiederkeh— 
ren einer und derfelben Ereisförmigen Ber 


m; eines Geftirnet; 

_ Periode, ift in ber Lehre vom Stil 
eine Reihe mn gkügenten, ju nem 
Ganzen verbundner Saͤte. Die gebildeten 
Sprachen haben eine ziemlich gleihe Sram: 
matit und ziemlih gleihen Periodenbau. 
r ioden in den Erfdheinungen bes ter 
ben®, find 1) allgemeine, als ber Wechfel 
bes Zags und ber Nacht, bed Mondes, 
ber Zabreszeiten ꝛc. 2) fpecielle in Bejie⸗ 
bung auf ben Ginzelnen im Lebensalter, 
Krankheiten u, f. w. 

Perioptrik, befchäftigt fi mit ber Ab; 
mweidhung ber Lichtſtrahlen an der Oberflä: 
che der Körper. 

Peripatetische Philosophie, Stifter ber» 
felben ift Ariftotele®, welcher in ber Rehre 
des Willens auf die Logik, die Phyſik 
giam ließ. Sein Spftem bat fid) zum 

beil noch in unferer Zeit unter einigen 
Völkern in Achtung erhalten. In Hinficht 
Mmander Saͤtze, welde feine Schüler häus 

umbilbeten, ift ed ungewiß, ob feine 

nung don ben commentirenden Nach— 
folgern errathen worden ifl. Am meiften 
wurde feine Philofopbie dm  dunkelften 
Mittelalter verehrt und fanden die Kir: 
henväter folhe weniger anftößig als bie 
platonfce. 

_ Peripatetiker, heißen bie Schüler des 
Ariftoteles und werben davon fo benannt, 
weil der Lehrer im Luftwandeln zu unters 
Fichten pflegte. 

Peripetie, unerwartete Veränderung, 
melde fi in dem Zuſtande ber Heupt⸗ 
perfonen eines aͤſthetiſchen Gemälbes, ei: 
nes Gedichts, Romans u. f. w. ereignet 
und dem früheren Zuftande ganz entge 


gen if. _ 
"Peripherie, Umkreis. 
Periphrase,, Umfdreibung. 
Peristaltisch, wurmförmig,, kreiſend. 
Peristyl, ‚ein Säulengang, der einen 
innern freien Raum einfhlieft, — aud 
eine Säulenhalle. 
Perjurium, Meineib. 
Perkinismus, ift die von bem norbdas 
merifanifhen Arzt Perkins verfuhte Heil: 
methöbe, bdurch funftgemäßes Streihen der 
leidenben Theile mit metallifhen Nabeln, 
deren eine von Meffing unb bie andere 
don unmagnetiſchem weißen Eifen it, 
VBermuthlich dürfte bie Anmwentung des 
tbierifhen Magnetitmus ben Perkinismus 
ſehr überflüfig gemacht haben. 
* ins Dampfgeschütz. Perkin ift 


ein Amerikaner, der die Kraft bed Dampfs 
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bei den Maſchinen, Schiffen und Geweh⸗ 
ren anzuwenden fich befleißigt und genia« 
fh auf die größten biendendften Refule 
tate fein Auge richtet, aber nicht immer 
in den Verſuchen Fleine Umftände erwägt, 
weiche! die ungeheuern Kräfte, bie er im 
Bewegung zu fegen verftcht, nad feiner 
Idee wirklich wirken läßt. Kür Dampfe 
boote und Dampfwagen hat er bie Bor» 
richtungen einfacher und mohlfeiler als 
Weoff gemadt. Seine Kunft in ber Kerne 
su fchießen und in meitefler Entfernung 
ein Biel zu treffen, arbeitet noch in Ver— 
fuhen, welche vielleiht am Ende zu den 
größten Refultaten führen koͤnnen. 

Perlaloe, eine Art ber Aloe mit eirun— 
den, fcharf zugefpisten Blättern, melde 
mit Enorveligen Auswuͤchſen deiegt find, 

Perlbirn, eine Art Eleiner, laͤnglicher, 
beinahe eirunder Septemberbirnen mit kurs 
zem, dickem Stiele; — eine Trt länglich 
runder, bienförmiger Perlen. 

Perlbohne, eine fleine, vorzüglich eble 
Art weißer Bohnen. 

Perlchen, eine Meine runde, fefte 
Mafle, wie bie kleinen rundliden und 
fraufen Yuswüchfe am Hirſchgeweihe an 
der fo genannten Rofe — im gemeinen 
Leben mander Ortfchaften, die verhärtete 
Feuchtigkeit im Auge; — uneigentlih die 
Luftbläshen, melde beim Einſchenken 
künftliher Getränke auffteigen; — glän« 
sende Waffertropfen, befonders die Thaus 
teopfen an ben Pflanzen; — eine Art 
Blafenfhneden, weiß und mit einer wei— 
fen, runden, perlenmutterartigen Erhe— 
bung über jeder Ede, wo der Mund auss 
läuft, weißer Kürbiß; — eine Artge= 
fäumter Porzellanfchneden mit glatter weißer 
ober gelbliher Schale, das glatte Körbs 
hen; — die MWattenjungfer oder das 
Deupferb, 

Perldruck, der Drud mit Perlſchrift, 
ber kleinſten unter allen; — ein mit Perle 
ſchrift gedrudtes Werk. 5 

Perle, Jungfer, 8ibelle ( Libellula), 
ein geflügelte® Infect aus vielen Gelen— 
ten, f. Libellen II. 530, 

Perle, in ND. ein mit Löchern durch⸗ 
bohrted Brett, wie die durchloͤcherte Schiie 
be des Butterfaſſes und das mit Löchern 
verfebere Brett, durch welches beim Bra us 
en das Bier durchgeſeihet wird. 

Perleberg, Stadt bes Reg. Bez. Pots⸗ 
bam an der Stepenig, mit 550 Häuferm, 
3100 Einw., einem berühmten Flaͤchs— 
marft und ſtarker Zuchmweberei. 

Perlen, finden fi in Muſcheln umb 
in einigen Gegenden fo häufig, daß man 
folhe Gegenden Perlenbänfe nennt, 
Gewiß ift, daß bisweilen folhe Bänke ſchr 
unergiebig erben, nachdem fie lange frhr 
ergiebig gewefen find, Die Schönheit ber 
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Perlhuhn 


Derfen feht man in ihrer Größe, möge Gteinfame ober bie Steinhirfe, falfche 


lihften Rundung und in ihrem burdfichtis 
gen Glanz. Die Entftehung berfelben in 
wiffen Gegenden ift noch unerklaͤrt. 
isweilen findet man gute Perlen in einis 


en Gewäflern Böhmens, Sachſens und 


ierns. 

Perlenbach, Bad, worin ſich Muſcheln 
mit Perlen finden. 

Perlenbank, eine Bunt in Klüffen, 

oder im Meere, auf welder fih Perlen« 
muſcheln finden. Die Bänke bleiben nit 
immer gleidy ergiebig. 
dei Drmus im perfifhen Meerbufen und 
in der Bai Darien haben ihren früheren 
Ruf verloren, ſei es, daß die Fiſcher bie 
junge Brut vertilgten, ober daß, was 
wahrſcheinlicher ſcheint, fih unter ben 
Raubfifhen gefährlihe Feinde der Mus 
ſcheln zeigten und fie verſchlangen. 
‚ Perlenbohrer, ift ein Drillbohrer mit 
einer Nabel, welder in einem Zuge die 
im Waffer auf weihem Linbenholze lies 
gende Perle durchbohrt. 

‚Perlenfang, f. Perlenfischerei. 

Perlenfänger, wer ben Perlenfang be 
dreibt, Perlenfifcher. 

Perlenfischerei, wirb jegt nad ber 
Verbefferung ber Taucherglocken nirgends 
anders, wo brittifher, nüglider, technis 
fher Kunftfinn bekannt ift, als mit Hilfe 
dieſer Glocken betrieben. 

Perlenhandel, war, fo lange bie Per⸗ 
Ien ein Schmuck ber Reihen und Bors 
nehmen waren, fehr anfehnlih in Europa 
und der Hauptfig war Holland. Dept ger 
‚hen bie koftbarften Perlen gemöhnlid nad 
ber Sevante, China und Dflindien, ba 
fole in Europa jetzt nur zum Luxus ber 
Allervornehmften gehören. 

Perleninseln, liegen im Golf von Pas 
nama und die bortigen Bänke hat eine 
Geſellſchaft Britten zur ‚Erneuerung ber 
lange vernadhläffigten Perlenfifherei mit 
Monopolrecht auf eine Reihe von Jahren 
vom Staat Colombia gepadtet. Die bes 
beutenbften der 6 Inſein heißen Padelo 
und San Pablo, 

Perlenkegel-Schnecke, eine in ber 
Suͤdſee befindliche Urt golbner, weißge⸗ 
flediter Kegelihneden mit brei gepunkte⸗ 
ten weißen Gürteln, beren oberfter aus 
perlartigen Reihen zufammen geſetzt iſt. 

Perlenkopf, bei ben 
jenige halbe Kamm oder Schaft am We: 
berftuhle, welder die Werbindung der 
Siorfäden hesvorbringt. Es iſt eigentlich 
ein Stab, an welchem fo viel Faͤden ober 
Ligen hängen, als ein dad ber Kette ober 
die halbe Kette Kettenfäben hat, an wel⸗ 
hen Faͤden unten eine Beine Perle oder 
Koralle ſchwebt, die durchloͤchert ift. 

Perlenkraut, das rothe, if bes wilbe 


Die Pırienbänte fl 


lorwebern, bers p 


Medi, ber Aderfpergel, der Knauel 
oder Knäuel. 

Perlenkrone, eine Krone von Perlen, 
ober mit Perlen reich befept. 
Perlenkupfer, Kupfer, bas, wie in 
Schweden zu geſchehen pflegt, in Körner 
— worden i 

erlenmass, bei den Juwelenhoͤndlern, 
ein durchloͤchertes Blech, nad deſſen Loͤ— 
chern von verſchiedener Gkoͤße, die Groͤße 
der Perlen gemeſſen und ihr Werih be— 
immt wird. 
Perlensamen, Benennung der kleinſten 
Perlen, welche man haͤuſig behutſam wie⸗ 
der in die Perlmuſchen ſchiebt, damit ſie 
groͤßer werden, heißen auch Samen⸗ 
perlen, Staubperlen. 

Perlenschlacke, eine Steinart, die aus 
Heinen- glasartigen Kugeln zuſammen ges 
fegt ift und eine Schlacke feuerfpeiender 
Berge zu feyn fcheint. 

Perlenschmuck,, ein aus Perlen allein 
beftebender Schmuck. 

Perlenschnur, eine Schnur von Per: 
fen zufammen gereihet, welche gewöhnlid 
als Hals; und Kopfſchmuck dient. 

Perlenschrift, f. Perldruck. 

Perlenschwamm, eine Art Blätter 
ſchwaͤmme, ber Elein gefprenkelte, roͤthlich 
graue wilde Fliegenſchwamm. 

Perlenstickerei,, bie Aunft mit Perlen 
zu ‚fiten; eine mit Perlen geftidte Ars 

eit. 
Pörlenwarze, Meine halbrunde Aus 
wuͤchſe in den Perlmuſcheln, welche zwar 
größer als bie runden Perlen, aber von 
eringerem Wertbe find und zu Halsbäns 
ern und Ohrgehaͤngen verarbeitet werden. 

Perleule, die geflammte Gule obet 
Schleiereule, von den periförmigen Flek 
fen auf den Federn fo genannt, 

Perlfische, eine in Öftreid befindlide 
Art ſehr ſchmackhafter Weißfiſche, welche 
eieen kurzen, gedruͤckten Kopf hat. 

Perlfliege, eine Art kleiner Flor⸗ obet 
Stinffliegen, ber Beine Stinker, deſſen 
Larven Blattlausfreffer beißen. 

Perlgras, ein gutes, auf unfruch baren 
Hügeln wachſendes Zuttergras, befinders 
en Art davon, welche Hafergras 9 nannt 
wirb. 

Perlgraupen, find gang zunde Gratis 
en 


Perlhirse, (lithospermnm offici ıale), 
auch Meerbirfe, eine wilbe Apotheke: pflahs 
fe, fi Meerhirse.; * 

Perlhuhn, (numida meleagris' , mit 
langem bünnen Halſe, ſchwarzen !ebern 
und weißen Perlfleden, die ſich jegt acclis 
matifirt haben, Man fhägt ihre Eier, 
Shre Stimme iſt haͤßlicher als be dei 
Rebhuhnt — N, 


Perlkantille 


Perlkantille, bei ben Drahtziehern und 
Stidern, ein auf einer Drahtnadel zu. 
fammen gefponnener Gold» oder Silber: 
brabt, 

Perlkranz, f. Perlenschnur. ' 

Perlküste, eine Küfte, an welder fi 
Perlmuſcheln in Menge finden, 
 Perllauch, eine Art bes Lauches mit 
vielen kleinen perlartigen Zwiebeln. 

Perlmutter, ift die Scale einer au: 
flernartigen Perlmuſchel, woraus man in 
ihrem WBoterlande und 3. B. in Leipzig 
feine Kunſtſachen verfertigt. 

Perlmutterarche, eine Art feltener Ar- 

den ober Ardenmufheln im europ. Mee: 
ze von ber Größe einer Hafelnuß, beren 
Schalen inmwendig wie verfilbert find, ba: 
ber. fie auch Silberarche, verfilberte Arche, 
Kernarche heißt. 
" Pefimuttermuschel, eine Gattung 
Miesmufdel, deren Schalen Perlmutter 
genannt, flah und nur wenig gewdlbt, 
im Umfange beinahe rund, vorn durd 
mehrere Haͤutchen raub find und am Ans 
gel ein großes, breites Ohr haben, Sie 
die fhönften und Eoftbarften Per: 
en. 

Perlmuttersalz ober Perlsalz, eine 
chemifche Auflöfung der Pertmutter ober 
Perlen in Eſſig; eime effigfaure Kalkerde. 

Perlinutterschnecke, eine Art Schnek— 
Een mit unordentlih gewundenen Häufern 
und einer »flahen Schale, die inmendig 
wie Perlmutter glänzt, Perlmutterhorn, 
Perlschnecke, 

„"Perlmutterstein,, eine Art des Alabas 

flerö, welcher der Verlmutter gleicht und 

unter andern bei Steierthal in Thüringen 

Ben wird, auch WPerlmutteralabafter 
eißt. 

⸗ Perlstein, ein Trapp mit Kalkſpath— 

förnern. 

Perm, Hauptſtadt ber galeihnamigen 
zuffifhen Statthalterfhaft und Bifchofefig 
anıber Kama, mit 6000 Einw., einem 
beſuchten Flußhafen und Priftan, war bis 
1781. ein Dorf. 

Per majora, (sc. suffragia), durch 
die meiften Stimmen. 

Permanent, fortwährend, fortdbauernbd, 
bleibend, beftändig- 

Permen, nennt man bie Meinen Gon: 
dein zum Überfabren in SKonftantinopel 
unb beffen Vorſtaͤdten. 

Permeso, bei den Alten Permessus, 
ein auf dem Berge Helifon, im griechi— 
fen kivadien entfpringender Fluß aus der 
Duelle Aganippe, welcher ben den Mufen 

der griehifhen Mythe gewibmeten De: 
likon umſchließt und fih in den See ki: 
vabia ergießt. 

Permiss, Erlaubnißfdein, Freiſchein. 


Hübn, Zeit. er, III, 


Perouse 497 


Permissgeld, Wechfelgelb,, im Gegen 
un = bes Gurantgelbes. 

ermission, Crlaubnif, 

Pernambuco, Haupiſtadt ber brafilis 
fhen Provinz Pernambufo. Es landeten 
dafelbft im Jahr 1823, 343 See ſchiffe. 
Die eingeführten Waaren geben 10 — 15 
und 24 Prozente Zoll. Deutſchland macht 
bereits dahin bedeutende Gejhäfte und 
führt, wie die übrigen Nationen aus dies 
fem Hafen befonder® Gelonialwaaren und 
edle Metalle aus. Die Zahl der Einwohe 
ner ift 36,000 Köpfe in biefer Seeftudt, 
deren beide Einfahrten Kafteele vertheidis 
gen, Ein. Bifchof refidirt dort und bie 
Zahl der Ausländer ift im dortigen Han— 
beleftande ſehr groß, wie ihr Infurrectis 
ee ‚fer — iſt. Dem Matter⸗ 
ande nat man dort noch me 
Rio di Janeiro. — nos 

Pernau, Stadt ber ruffiihen Gtatthal- 
terſchaft Pernau, an der gleichnamigen 
Oſtſeebucht, mit einem Hıfen in der Mun— 
* en PERS, 4000 Einw. 
und fehr anfebnlicher Getreide, ei 
und Flachsausfuhr. Alain 

Pernetty, (Anton Joseph), ein Benes 
bictiner zu Roanne en Forez, 1716 den 
13ten Febr. geboren, machte ſich durch 
mehrere Schriften im mathematifchen, ans 
tiquarifchen, hiſtoriſchen, Kunft: und ans 
dern Rädern ruͤhmlichſt befannt. 

Pernice, (Ludw. Aug. Anton), Pros 
feffor der Rechte in Halle und bafelbft 
1799 geboren, befannt durd feine Ger 
ſchichte, Altertbümer und Infitutionen des 
römifhen Rechts und den Grundriß zu 
den Vorlefungen über beutfche Staats: und 
Rechtẽgeſchichte. 

Pernise, die, ſchweizeriſche Benennu 
des Rothhuhnes. — * 

Perno, ruſſiſche kleine Handelsſtadt in 
Nordfinnland, treibt viel Fiſcherei und 
fuͤhrt gedoͤrrete Fiſche aus. 

Peron, eine kleine auſtraliſche Inſel vor 
dem fo genannten Eintrachtslande von 
Neu: Süd: Wales. 

Peron, (Frangois), Correfpondent des 
franı. Rationalinftitut®, geb. 1775, ein 
berühmter Seefahrer , der, was felien ber 
Fall ift, von klaſſiſchen Studien ausging, 
im Anfarge ber Revolution im Heere 
biente und an Baudins Enidedungereife 
Theil nahm, melde er und Lefueur bes 
fchrieben und Freycinet 1816 beſchloß Er 
ftarb 1810 in Gerilly, feiner Geburtsftadt, 
im Departement Xllier, 

Peronne, eine Eleine Feſtung an der 
Eomme in Moräften, im franz. Departes 
ment, mit 3700 Einw. 

Peroration, eine Öffentliche Rede z per⸗ 
soriren, eine Öffentlihe Rede halten, 

Perouse, f, Lapeyrouse II, 477, 
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Perouse, 1) eins ber Walbenferthäler 
in Piemont; 2) eine kleine Stadt und 
Feſtung in ſolchem Thale. 
VPerpendikel, jede gerade Linie mit eis 
nem Gewicht, deſſen Schwere ſich nad 
dem Mittelpunkt der Erde neigt. — Die 
unruhe oder das Pendel in der Uhr. 
Perpendikularlinie, jede gerade oder 
auf einer. Ebene ſenkrecht ſtehende Linie, 
'Per pedes apostolorum, zu Fuße rei: 
fen, wie bie Apoftel, in ſcherzhaftem 
Ausbrude, t 
Perpetuel, f. Papierblume. 
Perpetuirlich, — 
PDerpetnum mobile, ein Ding, wel⸗ 
ches fi immer von felbft bewegt und ba 
alles Materielle ſich abnugt od, früher aufld- 
fet, fowar es eine Grille, ein ewiges perpe- 
tuum mobile erfinden zu wollen, bagegen ift 
es der gefhicdten Mechanik und Kenntniß bes 


Quedjilbers gelungen, mandes ſich lange I 


fortbewegende Kunftwerf zu liefern. 
. Perpignan, Hauptſtadt des Departe: 
ments ber Oftpyrenden ın Frankreich mit 
einem Bifhofsfig, flarken Feſtung am 
Tet in der Ebene und auf einem Sügel, 
mit einer Gitadelle Kort Salſas, 1 
Häufern und 12,000 Einw,, welde an 
der Fabrikatur der füdlihen Franzoſen 
Theil nehmen. Im nahen Gebirge gebeis 
ben bie acclimatifirten Ziegen aus Gafh: 
mir ſehr gut, welche freilih aud in uns 
ferm Erzgebirge mit gleiher Feinheit ber 
Unterwolle keinesweges ausarten würben 
und weniger als bie gemeine Biege ben 
Bufhmwaldungen gefährlich feyn follen. 
Perplex, verlegen, beftürzt, verblüfft. 
Perrault, (Claude), Mitglicb und 
Bibliothekar der von Golbert ‚geftifteten 
franz. Kunſtakademie, ift nicht als Dich: 
ter merkwuͤrdig, aber weil er zuerft im 
paralltle des Auciens et des Moler- 
nes behauptete, daß Kunft und Wiffens 
fchaft in feiner Beit diejenige ber Alten 
weit übertreffe: fo fand er natürlich Geg: 
ner an manchen von Jugend auf, in Ber: 
ehrung des Flaffifhen Alten erjogenen u. 
bie Vorzüge der gebildeteren 3eitgenoffen 
faum achtenden Gelehrten, ba jest fogar 
eine foldhe Behauptung manchen Archaͤolo⸗ 
gen und Philologen Feserifh erfcheinen 
dürfte. Seine contes de la möre oye 
(Beenmährchen) bemweifen, daß er wohl fo 
viel idealifhe Phantafie befaß, um fein 
— Kritiker des Alterthums zu 
eyn. 
Perrier, (alexandre), Manufacturiſt 
in Orleans, Caſimirs Bruder und heißer 
Anhaͤnger der Liberalen in Frankreich. 
Perrier, (Antoine Scipion), Bankier 
in Paris, geb. 1776 in Grenoble, einer 
der größten Fabrifanten in Frankreich, 
worin er über 100 große Werfftätten bes 
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feffen Haben fol. Er Faufte von Auguſte 
Perrier feine Gießereien zu Ehaillof , ver: 
vollfommte folhe und flarb 1821, 

Perrier, (CGasimir ), A. 9. Perrier 
Bruder , ebenfalld parifer. Bankier und 
Nebner ber linken Seite der Deputirten- 
tammer in Induftriee, Kinanz und Poli: 
zeiſachen, Gegner ber villelefhen Finanz: 
ee 

errier, (Jacques Constantin u, Au- 

guste Charles), geb. 1742 zu Paris, wa: 
ren große Mechaniker und in Dingen bes 
Dampfbruds Nahahmer brittifcher Rünft: 
ler, bei den Waffermafhinen zu Chaillot, 
&ie legten vier große Schmelzöfen zu 
Chaillot an, welde viele große Eifenmaf: 
fen ‚von Gußmaterial liefern. Erfterer 
ftarb. 1818 und hatte bie Stüdgießerei in 
Lüttich angelegt. 
— (Anquetil du), ſ. Anquetil, 


Perron, (Jacq. Davy du), Garbinal 
urb firenger Vertheidiger der päpftlichen 
Dbergewalt über meltlihe Herren, der 
ben Ruf eines ſchlechten Franzofen, eines 
politifhen Priefters und cines ehrgeizigen 
Prälaten hinterließ, als er im Höften 
Jahre zu Paris 1618 ftarb. Seine fämmts 
lichen Schriften erſchienen mit feinem Les 
ben in 3 Roliobänden. 

Perronet, Generaldirector des Brüden- 
und Chauffeenbaues, welder in ben 90 
Jahren : des vor. Jahrh. verftorben ift, 
bat über fein Fach einige bedeutende, mit 
Kupfern erläuterte Werte hinterlaſſen. 

Persante, Fluß Hinterpommerne, bei 
Neuftettin, aus dem See Pagufet ent: 
fpringend , an beffen Mündung das als 
Beftung und Handelsſtadt wichtige Kolberg 
iegt. 

Persäus, aus Citium in Cypern -ge: 
bürtig, Sclave bes Stoikers Zeno und 
nidt unberühmter Anhänger der Philofos 
phie beifelben. Nachdem er. von 3eno 
feine Freiheit geſchenkt erhalten hatte, 
wurbe er von Antigonus Gonata, zu 
welchem ihn Zeno fohicdkte, zum Comman— 
dant von Akrokorinth ernannt, woraus ihn 
aber Aratus wieder vertrieb, Zeno ſchaͤtzt 
ben Perfäus ungemein und bei den Alten 
—— mehrere Schriften desſelben ers 
waͤhnt. 

Persch, (perca fluviatilis), Barſſch 
wie dieſer in Fluͤſſen, Seen und Meeren 
Norddeutſchlands bekannte Fiſch eigentlich 
genannt werben muß, wenn ihn auch Ade— 
lung Börs nannte, denn in Mittels 
deutfchland ift er felten und in Norb⸗ 
deutſchland fehr häufig, welches baher das 
Recht bat, ihm feinen Namen zu geben. 

Perschke, (Christian Gottlieb), g0= 
tharfher Rath, zulegt Prediger zu Weite 
Pig bei Croſſen, war aus Preußen gebürs 


Per se 


tig unb flarb 1808, fchrieb eine Ortho- 
metrie für Schulen jeder Art und ift burd 
viele Schulfchriften bekannt, 

Per se, Elav und deutlichz an und für 
fih ; von felbft. 

Persephone, f. Proserpina. 

Persepolis, (Istachr), nörblih von 
Schiras, jegt eine Ruine mit altperfifchen 
und parthifhen Alterthümern. Letztere lies 
—* eine Meile —* — u. — 

ſchen Perſepolis. Chardin un e⸗ 
buhr haben Lehztere weitlaͤuftig beſchrieben 
und entdeckt, daß die Ruinen die Woh⸗ 
nung der perſiſchen Prieſter und Magier 
waren und daß die Koͤnige dort begraben 
wurden. Wahrſcheinlich war es der Haß 
der Magier wider Ariſtoteles Zoͤgling 
Alexander den Macedonier und ihre fort⸗ 
dauernde Oppoſition, welche Letzteren bes 
wog, dieß Bildungsſeminar der Magier, 
die Grabſtelle und den Kroͤnungsort des 
von ihm aufgeldſeten perſiſchen Reichs zu 
verbrennen. Die Keilſchriffen der noch 
nicht ganz zerſtoͤrten Denkmaͤler haben 
Grotefend, Lichtenſtein und Andere zu ent— 
iffern ſich bemuͤhet. Die parthiſchen Ru— 
Im haben Inſchriften mit Pehlwi⸗Buch⸗ 
ftaben, 

Perseus, in ber griehifhen Mythe 
Cohn des Jupiter und der Danae, wel; 
her der Medufa den Kopf abbieb und bie 
griehifhen Sagendichter mit einer Menge 
Abenteuer und dem Königreich Mycene 
dotirten. 

Perserin, (Prisrendi), Hauptſtadt ei= 
nes tuͤrkiſchen Paſchaliks, an einem ſich 
in den Fluß Drino ſtuͤrzenden Fluß, mit 
4000 Einw. Die Einw. bes Paſchaliks 
find theils Servier, theils Arnauten, 

Persianische Lilie, ( fritillaria per- 
sica), mit einem runden flarfen, faft vier 
Zuß hoben Stängel und einem Länglid 
weißen Kiel ; gleichſam einer langen zuges 
fpisten Säule, an und um folden fieht 
man purpur» ober violetfarbene ſecheblaͤt⸗ 
terige Blumen wie &loden, an niedergebo— 
genen Stielen unter fih banaen, welde 
einen unangenehmen Gerud haben, 

Persico, Deftillation von zerfchniltenen 
Dfirfich » oder bitteren Mandelkernen und 
Branntwein, weldye Sonnen.» oder Ofen: 
wärme ausziebt; hernach erhält der Perfi: 
co einen ‚neuen Branntweinzufag mit Zuder 
unb eine neue langfame Doftillation. 

Persien, im Ganzen jegt ein ben Eu: 
ropdern fehr unbekannter Doppelftaat, 
nämlich Weftperfien, welches Rußland und 
bie afiatifhe Türkei zu Gränzen bat und 
22,000 Q, M. Flädeninhalt mit 12 Mil: 
lionen Einwohner enthalten foll, f. ben 
Art. Iran II. 264. und DOftperfien an Sin: 
doftan gränzend, ſ. d. Art. Kabul IT, 312. 
Diefes Reich ift jest dem Schein nad) 
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mädtig, wirb aber von ber brittifch = oft; 
indifhen Handelsgeſellſchaft durch ihre Mer 
fidenten febr genau beobadtet und iſt im 
Ganzen außer der Regierung in Galcutta 
ſehr unbefannt. Eine Herrfchaft übt dort 
die beittifhe Krone keinesweges, aber 
noch größeren Einfluß wegen der größes 
ren Nähe ald am Hofe zu Teheran. Die 
Vaſallen bes Regenten zu Kabul find fehr 
mädtig und 3. Theil nad der Weife ber 
orientalifhen Neihe unter einer wenig 
energifhen Regierung faft unabhängig. 
Auf die Seite, ein republifanifches Volk 
am Inbus haben bie Höfe von Galcutta 
und Kabul bedeutenden Einfluf. 

Persiflage, Ausfpottung, Spötterei, 
welde ſich hinter ſcheinbares Lob verftect, 

Persifliren, ausſpotten, virfpotten, 
durchziehen, 

Persich, f, Pfirsich. 

Persimonbaum, Dattelpflaume, (di- 
ospyros virginiana), liebt im Waterlande 
einen feuchten Boben, aber bei uns, um 
niht Winters im Freien zu erfrieren, eis 
nen ſehr trodnen. Die .blaßgelbe 
Frucht, einem Kleinen Granatapfel gleis 
end, reift bei uns nit und hat einen 
manbelartigen Kern. Das Holz fault in 
ber Näffe leicht. Winters muß die Pflans 
je mit Stroh umwunden werben. 

— Erde, iſt das engliſche Braun⸗ 
roth. 

Persische Ordnung, in der Baukunſt, 
eine ſolche Ordnung, wo ſtatt der Saͤu— 
len Bilder von Sclaven zum Tragen be— 
nutzt werben. 

ersische Sprache und Literatur. 
Auch fremde Nationen mwollen eine Ber: 
wandtſchaft der perfifchen und beutfchen 
Sprade entdbedt haben, woburd freilich 
Letztere als eine urfprünglidy orientalifche, 
ung wohl nicht ehrwuͤrdiger werden fann. 
Auch ift die Ähnlichkeit fo ſchwach, daß 
man fih benfen fann, daß beide Spra— 
hen von einem älteren nörblidyeren Ur: 
volke, als das perſiſche abftammen mögen. 
Sit die perfifhe Sprade ber englifdyen 
ähnlich : fo rührt dieß daher, daß Restere 
eine Tochter der friefifhen ift, deren ges 
naues Studium Fein brittifher Lexikograph 
entbehren fann, obgleich feiner der britz 
tifhen Gelehrten - zur Ableitung dee 
Stamm: und Hauptiworte darin Berfuche 
machte. Auch ift die friefifche die einzige 
alt»germanifche, welche noch jetzt Wolke: 
ſprache im nordweſtlichen Theil Schles— 
wigs iſt. Die gemeine perſiſche Sprache 
beißt Valaat. Diejenige der Vornehmen 
Deri von Dar, Pforte. Bis die Araber 
Perſien eroberten, war nach orientaliſcher 
Weiſe die ſo genannte Gelehrſamkeit ein 
priefterliches Erbgut der Magier und die 
nachherigen muhamedaniſchen Negenten 
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waren 3. Th. im Sinn .dbes Orients Ger 
lehrte und Dichter, denn kalte Darftelung 
ift dort nicht natioral, bi8 Zimur das 
Reich der ſeldſchuckiſchen Sultane zetſtoͤr— 
te. So viel Aufheben als man von die— 
ſer perſiſchen Gelehrſamkeit jetzt auch 
macht: ſo beſchraͤnkt ſie ſich doch bloß auf 
wolluͤſtige Bilder und die Genußkiebe der 
orientaliſchen Saͤnger mit etwas Myſtik 
und ein klein wenig Moral: eines Welt, 
manns, welche bie Kundgruben bes Ori— 
ents und bie asiatic miscellanies glän- 
zend genug barftellen. Die perfiihe Ge» 
ſchichte ift gemeintglid voll Phantafie der 
Erzaͤhler mit hie 3weden als ber 
Wahrheit. Willen gab den Deutfden ei» 
ne perfifhe Grammatif. 

Persischer Meerbusen , tft das Meer 
zwiſchen Perſien und Arabien bis zur 
Mündung bes Indus, 

Persisches Blau, nennen bie Faͤrber 
ein dunkeles Blau. 

Persisches Roth, roth , wie Korallen, 

Persistiren , bei einer Meinung, Plan 
u. f. w. bebarren. 

Persius, (aulus Persius Flaccus ), 
geb. im I. Chriftus 34 zu Volterra rit: 
terliber Familie, erlaubte ſich in den uns 
erhaltnen Gatiren die verborbnen Bitten 
feiner Zeit in ihrer Nadtheit aegen bie 
Moral der Stoa unb alten Römerfitte 
über darzuftellen. In unferm Jahrhundert 
fand er viele neue Überfeger, bleibt aber 
an vielen Stellen bunfel, weil wir bie 
Anfpielung (den Schlüffel) zu vielen Sit 
tengemälden nicht mehr kennen. 

Person. Se uncivilifirter die Menſch⸗ 
heit ift, defto geachteter ift bie Derfon, je höher 
eine Givilifation fteigt, beftollmehr fteigt das 
Gewiht der Sache, deren Inftrument 
der ſchwache Menſch ift. Aud bie Lites 
tärgefchichte wird weniger merkwürdig und 
mehr Adtung gelang, das was ber 
Menfh wirkte die Sade unb 
nicht Fiction über eine Sache oder die Form 
ober das Inſtrument. 

Personalarrest, gerichtlicher Befehl ei⸗ 
nen beſtimmten Ort nicht zu verlaſſen. 

Personalgläubiger, folde, bie ohne 
privilegirte Vorzüge in Goncursfällen bie 
leste Klaffe einnehmen. 

Personalien, Umftände, welde einen 
Berftorbnen perfönlidy angehen. 

Persona publica, eine im Staatöbienft 
fungirende Perſon; auch gehören zu bie: 
fen öffentlichen Perfonen Gelehrte, Schaus 


fpieler und Sebermann, ber das Publis pP 


Zum berathen oder aud nur vergnügen 
will, aber dafür ſich aud die Kritik fei- 
ner Beftrebungen gefallen laffen muß. 
Personat, eine geiftlihe Würbe bei eis 
nes Dom» ober Stiftskirche, melde ih: 


Personificirung 


rem Beſitzer bloß ben Rang über andere 
Stiftöberren verleibet, 

Personendichtung, ein Rebebilb, nad 
welchem man leblofe Dinge ald Perfonen 
aufführt, oder ihnen ſolche Eigenſchaften 
beilegt, weldhe nur vernünftigen Wefen 
zufommer, Prosopopöie, Personifici- 
rung. 

Personenrecht, Recht, weldes ber 
Rechtefähige und Rechte befigende Menſch 
in einem civilifirten Staat ausübt, worin 
bie freien Handlungen andrer Mitbürger, 
in fo weit fie wohlerworbene Redte nicht 
verlegen, anerfannt werden. Die jurifti« 
fhe Sprade unterfcheibet vom Perſonen⸗ 
recht das perfönlihe Redt im Ge: 
genfag des binglihen Rechts, welches 
bloß gegen eine beflimmte Perfon in Bes 
ziehung auf Erfüllung von Verbindlichkei⸗ 
ten verfolgt werden kann. Das BPerfos 
nenreht entfpringt aus ben gegebenen 
Eigenfhaften bed civilifirten Menfcen, 
aus feinen Ramilfen » und "bürgerli» 
chen Berbältniffen, umfaßt folglich bie 
Rechte und Verbindlichkeiten, welche in 
Hinfiht, der ehelihen oder unehelichen 
Geburt des Geſchlechts, bes Alters, der 
Mündigkeit oder Unmünbigfeit, ber Ber: 
wandtſchaft des natürlichen und -bürgerlis 
chen Todes, ber Legitimation, der Ehe, 
ber väterlichen Gewalt und der Standes, 
verhältniffe, irgend eine billigende, mifs 
billigende ober, in Formen regulirende 
Weihe vermöge der Gitten, des Herkom⸗ 
mens und der Geſetze empfingen. 

Personen - Register, ein ſolches Re 
gifter eines Buches, worin bie Namen 
aller darin vorkommenden Perfonen in 
alphabetifher Ordnung aufgeftellt und nach⸗ 
gemiefen werben. h 

Personeprücksicht, ift die Rüädficht: 
nehmung auf die Derfon, und nicht -auf 
bie Befchaffenheit ber Sache und der Um: 
ftände, befonders bei Fällung eines Urs 
theil& und die daraus erfolgende Parteis 
lichkeit. 

Personen - Sinn, nad Gall, eine eige: 
ne Anlage bes menfhlihen Gehirns, wel—⸗ 
de ihren Sig hinter dem obern Auanen: 
höhlenrande hat, und darin beftebt, Per: 
fonen, die man Einmal gefehen bat, nad) 
langer Zeit fogleich wieder zu erkennen. 

Personenverwechselung,, bie Berwed: 
felung ber Perfonen, wenn man irrig eis 
ne Perfon für die andere nimmt. 

Personenwort, in ber Sprachlehre, ein 

perfönlibes Fuͤrwort, Perfonenfürwort, 
ronomen personale, 
Personenzahl, das Perfonal, bie An 
zahl der Perfonen, befonders in fo fern 
fie- zufammen gehören, und ein Ganzes 
ausmachen. · 

Personificirung,, erlaubt fi die Poe⸗ 
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Persönlich 


sit und Rhetorik in Hinſicht Ieblofer Ge— 
enfände, wenn fie ſolche lebend, und ale 
fonen rebend und hanbelnd barftellt. 

Persönlich, was bloß auf ‚eine gegebes 
ne Perfon Bezug bat. 

Persönlichkeit, die inbivibuellen Ber: 
haͤuniſſe einer beftimmten Perſon. 

Persoon, (C. H.), privatifirender Ge⸗ 
lehrter zu Göttingen, nachher in Paris, 
ee wurde auf bem Vorgebirge ber guten 
Hoffnung geboren, und ift befannt ale bo, 
tanifher Scriftfteller, durch feine Bemer- 
Zungen. über bie Flechten, observationes 
mycologicae, synopsis methodica fun- 
gorum,, synopsis plantarum u. f. w. 

Perspectiv, ift das Fernrohr ſ. d. 
Art. I, 461. 

Perspective, ift bie Abbilbung von Ge: 
enftänden in der Natur nach Geflalt und 
Farbe. In fo weit die Lichtftrahlen in 
gerader Linie von ben Gegenftänden nad 
unferm Auge dringen, berubt die Perfpec: 
tive auf der Optik. Die Verfpective ges 
hört aber zur Geometrie, in fo weit das 
Zeichnen der Form bes Gegenftandes eine 
Anlage ber Linien und Winkel nad) 
Grundfägen ber Geometrie bedarf. Die 
Haltung bee Karbentons erfordert aud 
noh die Kenntniffe ber Quftperfpective 
beim Maler und Baumeifter. Schon die 
Maler in Herkulaneum kannten bie Per: 
fpective rede gut, wie ihre Malerei bi: 
weifet. 

Perspectivischer Durchschnitt, bils 
det von vorn die Höhe und Breite ber 
Feſtungswerke, wie fie in die Augen fale 
len mit verfürzten Linien. 

Persuadiren , überreden, 

Perth, Hauptſtadt von Perthſhire in 
Mittelfhyottland, nicht meit von ben Orams 
pianbergen am Fluff: Tay mit einer flei« 
nernen Brüde, bat über 20,000 Einm., 
eine Akademie für Mathematik und Phy— 
fit, eine antiquarifhe und literariihe Sr: 
feufhaft, viel Linnen: und Baummollens 
weberei, Twiſtſpinnerei, Bleiben, Gär: 
bexeien, Dls und Papiermüblen unb 
S2achsfang. Der beträhtlihe ehemalige 
Derlenfang auf den naben Muſchelbaͤnken 
ift verfhwunden, ſeitdem man die Mus 
Schelbänte ihrer Bewohner aus dem Ge- 
ſchlecht der Schaithiere gänzlih beraubt 
bat. 

Perth- Amboy, Stadt an der Raritons 
Bai mit einem Hafen und 1500 Einw. 
in bem Freiſtaat Neujerfey in Nord— 
amerita. i 

Pertinenzien, find juriftifdy das, mas 
der Hauptſache folgt, und zählen vier 
Klaffen : 1) wenn ein Recht oder eine Ei» 
genſchaft auf einer Törperlihen Sache hafı 
tet; 2) wenn Bäume, Gefträudhe, in ei: 
nem fremden Boden Wurzeln geſchlagen 
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haben, ober eine bewealihe Sache einer 
unbeweglichen bergeftalt einverleibt ift, daß 
Letztere fih von der Erfteren ohne Schar 
den des Ganzen nicht wohl trennen läßt; 
3) Saden, welde zum beftändigen Ge 
breuh einer andern Bade angefhafft 
worden; 4) Alles, was die Gejese felbft 
für Pertinentien eines Gegenſtandes ers 
Blären- 

Pertinenzstücke, f, Pertinenzien. Die 
verfchiednen Land» und Stadtrechte mit 
deren Herkommen, weichen bierin ſehr von 
einanber ab. 

Pertuis, eine Meerenge an franzöfifcher 
Küfte, 3. B. an ber Küfte von Poitou, 
der Pertuis d’Antioche zwifchen ben In» 
fein Rhe unb Oleron, Pertuis Breton 
zwifchen Poitou und ber Inſel Rhe, Per- 
tuis de Maumusson zwiſchen der Infel 
Oleron und Saintonge. 

Pertuis, ein Pas im Jura bes Gans 
tons Bern, welden fon die Römer aus⸗ 
fprengten. 

Pertuis, Stadt bes franz. Departe⸗ 
ments Vaucluse mit 4000 Einw. am rede 
ten Ufer der Durance und in der Mitte 
einer fehr fruchtbaren Gegend. 

Pertuis, (Cat de), Paß aus Rouſſil⸗ 
Ion nad) Katalonien. 

Perturbationen, find Störungen übers 
haupt, und in der Aftronomie die Abwei—⸗ 
dungen ber Himmelskoͤrper von ihrem res 
gelmäßigen elliptifhen Gange, welche durch 
ihre wechfelfettige Schwere gegen einander 
bervorgebradht werben. Die beffälligen 
von Laͤplace beftimmten Formeln find ine 
deß noh nicht für alle Planeten auss 
geführt. , 

Pertz, (Georg Heinr.), Eönigliher Ar« 
chivar und Genealogift in Hannover, 
ſchrieb eine intereffante Geſchichte der me— 
rovingiſchen Hausmeier, und nimmt Theil 
an Buͤchlers und Dümges Archiv ber Ger 
ſellſchaft für Ältere deutfhe Geſchichtskun⸗ 
de, veranftoltet au eine neue Sammlung 
alter beutfber Quellenfchriftftelleer der 
beutfhen Gefhichte, wovon bereite der ers 
fte Theil unter der Preſſe ift. 

Peru, (Nieder), denn Oberperu hat 
fi im Aug. 1825 von Niederperu ges 
trennt, weil jenes nah Bolivars Erobe— 
rung gefhont werden mußte, und fid eine 
eigene Berfaffung gab. S. b. Art. 
Ober: Peru, Es läßt ſich baher, ba 
nicht einmal von manden Districten Ober: 
peru's klar ift, ob fie ber andern Repube 
lit angebören, die Graͤnze Nieberperurs 
gegen Oberperu durchaus nicht angeben, 
indeß graͤnzt Niederperu an Obrrperu, das 
kolumbifhe Departement Quito und Chile 
durch die Wüfte Atacama und ift öber und 
ungefunber als Oberperu, welches fünftig 
wohl nicht häufig Niederperurs Häfen zur 
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Aus und Einfuhr benusgen bürfte, ba 
zwifchen diefer Staaten= Verfaffung eine 
fo merkliche Verfhiedenheit vorhanden ift, 
daß man Klar einfieht, wiefehe das hochge⸗ 
birgige Oberperu die Nieberperuaner fuͤrch⸗ 
tete, Nieberperu bat wenig Bergwerfe, 
Getreibebaun und bedeutende Kandgüs 
ter und viele von Gpaniern .abftams 
menbe Kreolen, welche im Gebirge Ober: 
perws weit feltner find. Die ſaͤmmtlichen 
Fluͤſſe Niederperws find nur Küftenflüffe 
und nur in beren Nähe herrſcht in Nieberperu 
Fruchtbarkeit, Der übrige Theil iſt defto 
unfruchtbarer, weil ex oft Jahre lang ben 
Regen entbehrt. 
fig. Die meiften Ausfuhren Nieberperu’s 
famen aus Ober: Peru, und beflanden 
aus Wein, Dliven, Kartoffeln, Hanf, 
Tabak, Flachs, Zuder, Kaffee, Gacac, 
Banille, Baummwolle, Sübfrühten,, Chinas 
rinde, Balfam von Peru, Llamas, dem 
Schaf von Peru, Perlenmutter, Schild» 
fröten, Wachs, Metallen, Sal; und 
Smaragden. Es herrſcht hier die fathos 
lifhe Kirche und etwas Weberei hat fi 
in Nieberperu gebildet; ber Seehandel ift 
jebody unbedeutend. Im Getreibebebarf 
ift Nieberperu von dem weit fruchtbareren 
Chile abhängig, woſelbſt aud) mehr Ins 
dufirie herrſcht, als Nieberperu befigt. 
Der Haupthafen ift Callao und Gig der 
Gentralregierung Lima. — Sm 3. 1525 
landete ber graufame Pizarro in Peru mit 
125 Spaniern, und fließ nad einiger 
Berftärfung den Inka von Cuzko vom 


Throne, nahm ihn gefangen, tödtete ihn und - 


bemädhtigte ſich feiner Schäße, weil Pizarro 
nicht einmal der Regierung bes Mutterlandes 
——— wollte, als Karl V. ein ameri⸗ 
aniſches Geſetzbuch bekannt machte, be— 
ſiegle ihn Gasca und ließ ihn hinrichten, 
aber Gasca konnte nur durch Vertilgung 
der erſten Eroberer in Peru Ruhe ſtiften, 
welche allgemein herrſchte, bis die fran— 
zoͤſiſche Occupation von Spanien auch in 
Peru den Buͤrgerkrieg anzuͤndete. Die 
wahrſcheinlich Niederperu verbliebenen Diss 
tricte find Truvillo, Tarma, Lima, Guan⸗ 
cavelica, Guamanga und Arequipa. 
Peruanische Rinde, f. Chinarin- 
de I. 271. 
Peruanischer Balsam, f. Balsam J. 110, 
Perugia, Stadt der päpftliden Dele— 
gation Perugia, zwifchen der Ziber und 
dem Gee Perugia mit den Vorftädten und 
naͤchſter Gartenumgebung, 69,000 Einw., 
einem Bifchof, einer Univerfität, zwei 
oͤffentlichen Bibliotheken, zwei gelebrten 
Geſellſchaften, Sammet, Seide und Goa: 
——— Gaͤrbereien und Handel. 
erugino, (Pietro Vanuzazi, il), erhielt 
das Bürgerrcht in Perugia, und war ber 
erfte Stifter der nachher römifhen Ma: 


Erdbeben find überall haͤu⸗ 


VPescadores 


Yerfhulen, und fein Bögling ber große 
Maler Kaphael, 


Perüke. Solde fheinen nad) ber Ent: 


deckung Amerika's Mode ober Bebürfniß 
geworden zu feyn, und ift «8 eine müßige 
Unterfuhung, ob bie verweidhlihten Mes 
bier oder. Roͤmer unter ihren Kaifern ein 
gleiches Beduͤrfniß fühlten. Die ſo ge— 
nannten Allongeperüfen find aus ber Mo— 
be, und bie rn. welche felbft die junr 
F Welt als Zierde traͤgt, nehmen den 
chein natuͤrlicher Haare an. 
‚ Perükenbaum, (rhus cotinus), bie 
rüngelben Blumen fommen im Qulius in 
teinen Büfcheln an ben Enden ber Zwei: 
ge hervor. Nach der Blühte bedecken ſich 
die Stiele mit feinen röthlihen Auswuͤch— 
fen und einem platt gebrücdten Samen» 


bebältnif. Der Game wird im ſuͤdlich⸗ 


ften Deutſchland reif. Der Buſch ift ein 
Inotiger Strauch. Das raube Anfehen 
ber fhönen grünen Blätter gab ihm ben 
Namen. Die Spanier färben mit ber 
Rinde und dem Holze gelb, unb nuben 
die Blätter zum Ledergärben. — Das 
Gelbholz unfrer Färber iſt morus tinc- 
toria aus Guyana und PBrafilien, wo 
biefer Baum nah Waterton riefenartig 


ift und dem Maulbeergefhledht angehört. _ 


Im Vaterlande heißt er Mora. 

Perükenmacher, Werfertiger von ges 
Eräufeltem Haarfhmud. 

Perükenstock, eigentlih! ein bloßes 
Geftelle mit einem Fuße, das zumeilen 
mit Armen verfehben ift, um Peruͤken 
darauf zu hängen; bildlihe Darftellung 
ber Einfalt.e i 

Perurinde, eine Bezeihnung ber beſon— 
der in DOberperws Abdahung nad Dften 
häufigen Ghinabäume in den moraftigen 
Gegenden. Man hat aber jest entbedt, 
baß der Chinabaum aud) in andern Ge: 
genden ber Tropen fidy findet, and überall 
in moraftigen Zropenländern acclimatifirt 
werben fann, 

Peruwelz, ein Marlfleden mit vieler 
nieberlänbifchen Snduftrie und 5500 Einw. 
in der Prov. Hennegau- 

Pervigilien, bie nächtliche Feier der Goͤt⸗ 
ter Venus, Geres und Apollo in Rom, 

Pesaro, Stadt der päpftliden Delega: 
tion Urbkino mit 14,000 Einw. an ber 
Mündung ber Koglia, einem Biſchof, Sei⸗ 
bewebereien, Faiances Fabriken, ſtarkem 
Feigenanbau, aber einem nur mittelmäßi- 
gen Hafen, 

Pescadoren - Inſeln, find eine Korts 
fegung der Garolinen gegen Oſten von 
180 — 185° Länge, und von 9 bis 12° 
ER Bon ben 150 Inſeln find 25 
groß. 

Snfeln ber chinefifchen 


Pescadores!, 
Provinz Folien von den Ehinefen Ponghu 


- 


Pescara 


genannt, in ber Straße von Taiman ober 
Formofa zum Theil bewohnt, mit einem 
guten Hafen. 

Pescara, Stadt und Reflung ber nea: 
politanifhen Provinz Abruzzo citeriore, 
am Meere mit einem Hafen, Fifcherei und 
Kunfthanbel. 

Pescheck , (Christian Adolph), geb. 
zu Johnsdorf bei Zittau 1787, Pfarrer 
zu Oybin, befannt durch Äftbetifche, paͤda⸗ 
gogifhe und theologifhe Schriften und 
durch feine Studien des beutfchen Mittel: 
alters. 

Peschen, Zeitw., anloden, an ſichgewoͤh⸗ 
nen, von Thieren, in naſſau'ſchem Dialekte, 

Pescheräh, nationaler Name ber Feuers 
länder, db, h. der Bewohner ber Inſel 
terra del fuego, voller Vulkane an Ame 
rita’rs ſuͤdlichſter Spitze. 

Peschiera, Feſtung und Stadt, wo ber 
Mincio aus dem Lago di Garda tritt. 

Pescia, Stadt mit 4000 Einw. in ber 
tosfanifhen Provinz Florenz mit einem 
Biſchof, Seibefabrifen und berühmten 
Papiermuͤhlen. 

Pescina, Stadt am See Gelano ber 
neapolitanifchen Provinz Abruzzo ulterio- 
re U. mit 4500 Einw. und vieler Fi. 
ſcherei. 

Pesel, ber, bas maͤnnliche Glied, be: 
ſonders der Ocdhfenziemer. 

Pesel, bie, beißt im nörblichften Deutfc» 
land bie hinten belegene größte Stube ei» 
nes Landmanns bäuerliher Gattung, wel: 
der Pferde hält, 

Peso, urfprünglidh in Spanien eine Un: 
3e Silber ; in der Kaufmannefprade, Ges 
wiht, Laſt, Echwere, 

Pessac, Stadt bes franz. Departements 
Gironde durch geihästen Weinwachs ber 
kannt. 

Pest, ein boͤsartiges, ſchnell toͤdtendes 
Fieber, welches gemeiniglich von den Ufern 
bes Nils in die Häfen der Levante ge— 
langt, mit hoͤchſter Schwaͤche und Berrüt: 
tung der Lebenskraft, Beulen, Brandge— 
ſchwuͤren, Brandblattern und Flecken ver: 
bunden if. Mande Kranke flerbin daran 
fhon am erften Tage. Diejenigen Kran— 
ten, welche frühe Beulen oder Karbun⸗ 
fein erhalten, pflegen ſich leiter ale 
Andere zu erholen, weil bie Natur noch 
die Kraft hat, ben Gift nach der aͤußern 
Haut zu verfegen. Die Branbbrulen pfle— 
gen ausgefchnitten zu werben, Diejenigen, 
welche fehr krank werben, fterben faft im— 
mer. Das Wefentlihe biefer Krankheit 
ift, daß fie fchnell die Lebenskraft vermins 
dert. — Sm Idten Jahrhundert wuͤthete 
in ben Seehaͤfen Europa's ber enalifche 
Schweiß. — Sm J. 1816 brach fie in 
Nola im Reapolitanifchen aus, und fpäter 
auf den ioniſchen Inſeln, wurbe jebod 
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ſchnell erſtickt. Dleinreibungen haben ſich 
bei Peſtkranken in fruͤhen Stadien der 
Krankheit dadurch nuͤtzlich bewaͤhrt, daß 
ſtarke Schweiße darauf folgten. — Der 
Fortdauer bes türkifhen Reihe und ber 
Darbaredfen, welche auh im Nuͤtzlichſten 
ben Europäern nichts nahahmen wollen, 
verdanken wir bie Fortdauer ber Peft aus 
ber Levante, und fo oft auch unfre chrift« 
lihen Mächte dem anardifhen Reiche ber 
Pforte Gefege vorgefchrieben haben: fo 
zwang body bisher fein Friedensſchluß bie 
unadtfame türfifhe Regierung wider bie 
Peſt in ihren Seehaͤfen Quarahtäncans 
ftalten zu errichten. ’ 
Pestalozzi, (Joh. Heinr.), ald Erzie: 
ber befonders ber unteren Klaffen berühmt, 
und 1745 zu Zürich geboren, wofelbft fein 
Bater Arzt war, Seine Berwandten er» 
zogen ibn fromm und für fleifige Ausde 
bung ber Pflihten ats Menfh und als 
Bürger, weil fein Bater vor feiner volls 
enbeten Erziehung ſtarb. Er flubierte 
erft Theologie, und nachher bie Rechts— 
Gelehrfamkeit. Beide wurden bei ihm 
nicht der Weg zum Ruhm und zur nüßlis 
hen Bahn, welde“er einfhlug. Als Land⸗ 
mann zu Reuhoff lernte er durch bie Heis 
rath einer züriher Kaufmannstodter das 
Elend unter den Baummwollearbeitern in 
Züri kennen, und befhloß nun im 3. 
1775 eine paͤdagogiſche Anftalt zu gründen, 
in welde er 50 Bettelfinder aufnahm 
ohne frembe Hilfe zu fuchen, überall half, 
aber am Enbe felbft arm wurde. In feie 
nem 1781 erfhienenen Romane Lienharbt 
und Gertrub 4 Bände, theilte er Ideen 
und Vorfhläge zur Rettung ber unteren 
vernadhläffigten Menfchenklaffen mit. Zur 
Grläuterung jenes Volksbuchs fchrieb er 
1782, Chriftoph und Elfe und Abenbftun- 
ben eines Einfiredlerd, worin er feine Uns 
terrichtsmethode darſtellt. Gedankenreich 
find feine Nachforſchungen uͤber den Gang 
der Natur in ber Entwickelung des Mens 
ſchengeſchlechts — 1797 — 1798 legte er 
ein Erziehungebaud für Bettelkinder zu 
Stanz mit Unterftügung bes fchweizer Dir 
rectorium an. Auch diefe Schule ging 
burd Krieg und Anfeindungen, melde 
Peſtalozzi erfuhr, unter, worauf er in 
Burgdorf Schulmeifter, unb ein ſchon bes 
liebter Volksſchriftſteller durch feine Eleo 
mentarbüder wurbe, nur beging er ben 
Sehler, an ben politifhken Händeln ber 
Schweizer Theil zu nehmen, indem er ale 
eifriger Demofrat auftrat. Nach Paris 
von ben Demofraten 1302 gefandt, brachte 
er durch feine Rügen und Unfichten, auf 
welche Gegenftände die Geſetzgebung vor: 
züglich ihe Augenmerk zu richten babe, 
bie berner Vornehmen wider fi auf; in— 
deß gebich feine Erziehungsanftalt ohne 
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alle Regierungshilfe, weldye er 1804 nad 
Mündene Bucfee verlegte, und in eben 
dem Jahre nady Yverdun in das ibm von 
ber Regierung dazu eingeräumte Schloß. 
Die Übung der Kraft bes Kindes, andem 
was es lernen fol, ift nad Peſtalozzi 
Zweck des Glementarunterrihts, beffen 
Weſen er mehr in der Korm alsim Stoffe 
findet. Glüdlihe Erfolge haben die Nach⸗ 
abmungen feiner Methode gekrönt, Fels 
lenbergs Bruſt ſchmuͤcken oͤffentliche Eh: 
renzeichen, Peſtalozzs Beſtrebungen fan— 
den unter den roheren Voͤlkern der Erbe 
durch Einführung feines Syſtems die hoͤch⸗ 
ſte Anerkennung. Daß er bisweilen von 
den Zeitgenoſſen zu viel erwartete und zu 
wenig ehrwuͤrdig gewordne Vorurtheile 
ſchonte, war zwar Folge. feiner Überzeu— 


gungen, aber auch feiner. grellen Untennts P 


niß ber 
lebten. j 

Pestartig, nennt man jebe-fid allge- 
mein verbreitende Anftedung. 

Pestarzt, ein in Quarantänen ange 
flellter Arzt, beſonders mwiber die Peſt der 
Levante, cholera morbus Oſtindiens und 
das gehbe Fieber Weſtindiens. 

Pestbeule, if die bei Peſtkranken in 
ber hoͤchſten Steigerung ihrer Krankheit 
fi findende Beule. 

Pestblattern, Blattern, weldhe in ber 
Defttranfheit am Koͤrper entfichen; — 
eine große hleifarbige Blatter, welche Zur 
meilen das Rindvieh, bei großer Dige und 
Dürre, an der Zunge oder am Ende des 
Maftdarmes befommt, welche zwar nicht 
anfledend, aber doch toͤdtlich ift. 

Pesteln, nennt man brei bis vier Zoll 
ſtaxke Pfaͤhle mit 8 bis 10 Zoll in die 
Erde und drei Löchern über die Erbe, um 
Stangen durch zu fteden, eine Befriedie 
gungsart, die man nur ba benußt, wo das 
Holz fehr wohlfeil it. 

Pestessig, ein mit Raute, Wermuth, 
Würze, Salben und Lavendel zubereiteter 
Effig, an welchen man während der Pefts 
zeit riecht, oder mit welchem man fid 
den Mund ausfpült, um vor Anftedung 
gefchert zu feyn. 

Pestgeruch, ift der häßliche Gerud) ber 
Peſtkranken. 

Pesth, iſt die ſchoͤnſte, groͤßte und volk⸗ 
reichſte Stadt Ungarns. Sie liegt am 
linken Donauufer, Ofen gegen uͤber, ſank 
zu einer Ruine herab, fo lange ſie tuͤrkiſch 
war, d. h. bis 1686, und bat jegt eine 
innere Stadt mit vier Vorftädten, ift bie 
wichtigſte Handelsſtadt und Fabrikſtadt 
Ungarns mit 50,000 Einw., außer ber 
großen Belokung mit einer Univerfität 
feit 1784, 3000 Häufern, ber Septem: 
viraltafel, einer Bibliothek von 50,000 
Bänden, einem botanifchen . Garten, 900 


Welt, worin feine Gegner 


Pestwind 


Stubierenden , einem Seminar, Gymna⸗ 
fium, NRationalmufeum „ einem Militärins 
valibenhaug, einem SThierarzneis Inftitut, 
präditigen Kafernen, vier ſtark beflichten 
Meffen, einer lebhaften Schifffahrt und 
bat vor ber Stadt dad Feld Rakoſch, wo 
vormals ber Reichſstag bi6 zu kudwigs II, 
Beiten gehalten wurde, aud eine Schiffs 
brüde, melde über die Donau. führt und 
die Stadt mit Ofen verbindet. 

Pesthauch, ein verpefteter Hau, ein 
Peſtgeruch. 

Pesthaus. Als wir noch keine Qua— 
rantaͤneanſtalten beſaßen, hatten groͤßere 
Städte ſelbſt in Deutſchland häufig die 
Peſt, und organifirten  deßhbalb, um 
im Anfange das Übel zu erftiden, 
polizeilih abgefonderte Defthäufer oder 

e fi fe, wohin bie erften Kran 
fen gebracht wurben, in neueren’ Beiten 
verwandte man dieſe Anflalten in Kran 
tenbäufer. 

Pesthof, f, Pesthaus. 


Pestilentialisch, Allee, was bie Peft 
berbeiführt » begleitet ober ausbehnt. 

Pestilenzkrauf, (galega officinalis), 
hat den Namen, weil fie in Fledfiebern 
ben Schweiß austreibt, und dadurd heilt, 
beißt bei uns auch Geißklee und Ziegens 
traut, welches brei Jahre lang ım Herbft 
abgefchritten, wieder aus der Wurzel 
treibt, auch langeblühende blaue, weiße, 
und bunte Bluͤhten hat, melde Ziegen und 
Schafe gern freffen, 

Pestilenzwurzel, (tussilago petasi- 
tes), ift ein großes ſchoͤnes Gartengewaͤchs 
und eine Apothekerpflanze, treibt frübs 
jahrs weißrothe traubenartige dide in eins 
ander gefegte Blühten, melde feine Krüds 
te oder Samen anfegen. Dann folgen 
die Huflattihblätter mit rothbraunen Stie: 
len. Die von außen ſchwarze Wurzel ift 
lang und did, inwendig loder und weiß, 
angenebmen Geruchs und bittern Ges 
(hmad®, 

Pestjahr. Unfre Stadtchroniken enthals 
ten ſtete Nachrichten über ſolche befonders 
tödtlihe Sabre, welche bisweilen. die hal— 
be Bevölkerung aufrieben, unb befonders 
Beranlaffung zur Stiftung neuer Klöfter 
durch ‚Legate oder Geſchenke der Exblaffer 
wurden. 

Pestluft, iſt ſtets da, wo man Peftges 

ruch und Peſthauch wahrnimmt. 
ı Pestprediger, trifft man nod in einis 
gen Kranfenanftalten großer Staͤdte als 
eine alte Stiftung an, welche man in vers 
änderten Zeiten, dennoch beibehielt. 

Pestwind, ein Anftedung zumehenber 
Mind, 3. B. aus nahen Sümpfen, worin 
die zurüdtretende Ebbe Fiſche und Inſec—⸗ 
ten bei heißer Luft faulen läßt. 


Pestwurzel 


Pestwurzel, f. Pestilenzwurzel. 

Petalismus, eine — Einrichtung 
zu Syrakus, wie die des Oſtrakismos in 
Athen. Die, Benennung kommt daher, 
weil man dort, nicht wie bier, Scherben, 
fondern Dlivenblätter zur Verbannung bes 
Schuldigen braudte. 

Petarde, ein metallenes Geſchuͤtz in 
Glodenform mit Freanbaren Stoffen ge: 
füllt, um was baräber befindlid ift in die 
Luft zu fprengen, 

‚Petardier, ein Feuerwerker. 

Petauristen, Luftfpringer, welche unter 
andern Kunſtſtücken mehrere Reifen hinter 
einander aufbingen, und ſowohl oben als 
unten befeftigten, damit fie rarallel und 
unbeweglid blieben; fo fprangen fie denn 
bindurd. Noch gefährliher und auffal: 
lend wurde dieß Kurfitük gemaht, das 
buch, daß man bie Meifen über und über 
mit brennbaren Materialien bemidelte, 
oder mit Pech beftrih, und Feuer unter 
benfelben anzündete, Der Pelaurift fprang 
fo mitten burd ein Rlammenmeer, obne 
fi wegen ber Schnelligkeit dev Bewegung 
zu verlegen. 

Petechien, find Fleine rotbe Fleden 
auf der menfhlihen Haut, im Gemebe 
ber Daargefäße, welhe mit Nerven» Kies 
bern rerbunden zu feyn pflegen. Sie ſind 
meiftene flah. Die dabei fi zeigenden 
afthen'fhen Fieber greifen bie Lebenefraft 
ungemein an, find mit Delirium verger 
feufdaftet, und eben daher Häufig toͤd⸗ 
lid. 

Peten, eine merifanifhe Feſtung der 
Proinz Vera Paz am See JIza. 

Peter I,, (Alexiewitz der Große), Kai: 
fer von Rußland, geb. den 11. un. 1672, 
Sohn der zweiten Ehe bes Kaifers Alerius 
und ber Natalia Kirilowmna Nariſhkin. 
Da er feltnen Verſtand zeigte und feir 
ne beiden älteren Brüder erfter Ehe feir 
ned Vaters Feodor ſtets Eränflihb, und 
Swan geiftesihwah und faft blind war: 
fo war es des Vaters Abfiht, feinen 
dritten Sohn zum Thronerben zu berufen, 
Aber ihre geiftvolle und nad der Regie— 
rung firebende Schweſter Sophia verbins 
derte dich. Feodor III, fein Stiefbruder, 
beftieg zwar den Thron, ernannte jedech 
Deter den Großen mit WBorbeigebung 
Swans zum Thronfolger. Allein die Stre: 
ligen empörten fi, aufgeregt von So— 
phia, und Iwan nahm den Thron an, 
aber zugleich feinen Bruder Peter zum 
Mitregenten. Noch einmal empörten ſich 
die Streligen, welche indeß überwältigt 
wurden, und Peter ber Große, welder 
den alten Leibgarden der Ötreligen durch— 
aus nicht mehr trauste, bildete fich zwei 
Peibgarden aus Zünglingen gleihen Als 
ters mit ihm unter bed Genfers Le Fort 
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Befehl, vermählte fi 1689 mit Euboria 
Federowna Lapuchin, unb verweigerte fei« 
ner Schwefler die fernere. Theilnahme an 
den Staatsgefhäften. Mag fie neue üble 
Plane wider ihn angezettelt haben ober 
nicht, Peter awang feine Schwefter Sos 
phia den Schleier zu nebmen, nad Iwans 
Tod, ber Petern zärtlid liebte. Es folg« 
te die Errihtung eines Hrers mit euros 
päifher Difciplin, und die Gründung ei» 
ner Kriegeflotte zu Arhangel.e. Im Zürs 
kenkriege mißlang dem Kaifer Aſows Eros 
berung, aber er bauete eine Flotte auf 
dem ſchwarzen Meere, weldhe die türkifhe 
flug, und nahm 1696 Aſow. Eine neue 
VBerfhwörung im 3. 1697 hielt ihn nicht 
auf, nad beren Dämpfung, feine euros 
päifhe Reife als bloßer Gavalier feiner 
Gefandtfhaft anzutreten, und ſich befons 
ders im Schiffswefen in Holland zu une 
terrichten, er mußte aber 1698 wegen eis 
ner neuen Verſchwoͤrung, veranlaßt von 
feiner Schweſter Sophia, nad Moskau 
eilig zurüdfihren, und bämpfte folde 
nad) vielem Blutvergießen, body mußte we— 
gen Verdachts ber Theilnahme an der 
Verſchwoͤrung, feine Gemahlinn Guboria 
ben Schleier nehmen. Die Leibwache der 
Strelisen löfte er aänzlih auf. Seine 
ieblinge Le Fort und Gordon fkarben, 
und Menzikoff trat an ihre Stelle. Die 
Armee wurde immer mehr diſciplinirt 
und Vieles inben alten Gitten der vornets 
men Ruffen abgeändert, das Patriarchat 
abgefhafft, und bafür bie heilige Synode 
gegründet. Dem fchlauen Patkul, f. db. 
Art. gelang es in diefer Periode, den Koͤ⸗ 
nig von Polen und den Gzar Peter wider 
den Garl XII, König von Schweden zu 
verbinden, der den Krieg möglichft zu vers 
meiden beflifen war, aber bie erfte 
Schlaht von 8000 Schweden mit 33,000 
Ruffen den 30. Nov. 1700 bei Narva war 
unalüdlih für den Czar, doc fiegte er 
1702 am Embahflrom über die Schweben 
und Nöteburg wurde genommen, beifen 
Einwohner und unter biefen das MWaifens 
mädchen Katharina nadı orientalifcher Sit: 
te nad Rußland abgeführt wurden. Cs 
folgte 1703 die Gründung Sct. Peters: 
burg. Glüdlih war der Krieg an der 
ſchwediſchen Gränze, und ungluͤcklich in 
Polen, wo die Hauptmacht Schwedens ſich 
befand. Ja der Koͤnig Auguſt von Polen 
mußte im Frieden von Ult- Ranftädt ber 
Krone Polen 1706 entfagen, aber der 
Sieg der Rufen den 3. Julius 1709 bei 
Pultawa vernichtete das mit dem Sofadens 
Heiman Mazeppe vereinigte ſchweden— 
{he Heer und erneuerte feine glüdlichen 
Feldzuͤge wider bie Schweden in Lieflond. 
Unglüdlid war des Gzars Feldzug wider 
bie Tuͤrken am Pruth, worauf ben 23, Zulius 
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1711 mit ſolchen Friede erfolgte. Im 3. 
1711 vermählte er in Zorgaufelnen einzi⸗ 
gen Sohn. Alerie mit einer Prinzeffinm 
von Braunfhmweige Wolfenbüttel und ſich 
ſelbſt den 19. Febr, 1712 mit Katharina. 
Seine Truppen halfen die Schweden in 
Zönningen einfließen, inbeß er 1713 
Finnland eroberte und die Flotte im bals 
ıifhen Meere flets vermehrte. Wegen ber 
Öfteren Verſchwoͤrungen in der alten Haupt⸗ 
ftabt des Reichs verlegze er bie Paiferliche 
Reſidenz nach Sct. Petersburg. Die Bes 
forgniß vor Übermadt der Ruffen bewog 
den König von Dänemark im J. 1715. 
das Landungsprojett ber Alliirten in 
Schonen zu bintertreiben. Im J. 1716 
beſuchte ber Czar nochmals Holland und 
zum erften Mal Frankreich, undbain mans 
che VBerfhwörungen wider ben Kaifer fich 
fein Thronerbe verwidelt hatte: fo lich er 
ihn zum Tode verurtheilen; bald barauf 
ging der unglädlihe Prinz mit Tode ab, 
und Veter ftrafte bie Verfhwornen und 
Bedrüder des Volks ſtrenge. Gein Sohn 
Deter zweiter Ehe, geb. 1717, flarb ala 
und ben 30. Auguft 1721 alten 
Stils erlangte der Czar bie Abtretung 
Lieflands und Eſthlands, Ingermannlands 
und eines Theils von Karelien, im befi- 
nitiven Frieden mit Schweden, Den 22. 
Octbr. nahm er die Kaiferwürbde ah, und 
publicixte den 5. Febr. 1722 bie Ufafe, 
„daß es dem Herrſcher Rußlands freiftchen 
follte, zur Thronfolge zu zufen, wen er 
wolle, auch die Ernennung wieber zu aͤn⸗ 
dern, fobald er ben ſchon beftimmten 
Thronfolger für untüdtig erkenne.” — 
Dem dirigirenden Genat gab er einen Ge: 
neralcontrolleur am DOberprocureur, um 
dadurch fich zu verfihern, daß ber Senat 
des großen Reichs die Gefege ſtrenge voll: 
ziehen würde. Im Frieden vom 12, 
Geptbr. 1723 erwarb er einen Theil von 
Norbperfien, und zwang 1724 Schweden, 
feinen Schwiegerfohn ben Herzog von Hol: 
fein zum Thronfolger zu erklären. Bol 
Wohlthaten für das Reich waren bie letz⸗ 
ten Lebenstage des Monarden, als er ben 
8. Kebr. 1725 verfchieb. 
Peter II,, Peters des Großen Entel 
und Sohn des unglüdlihen Alerei, mel: 
er Kraft bed Teſtaments Katharina I. 
Kin Peters des Großen Thronfolgerinn 
ſolcher auf dem Throne folgte (den 17, 
Mai 1727). Eben dieſes Teſtament hatte 
verfügt, daß Peter II. bes Minifters 
Menzitoff Tochter Maria heirathen folle, 
welder bis zum wirklichen Regierungsans 
tritt zum Negenten beftellt worben war. 
Für feinen Sohn begehrte der Minifter bie 
Prinzeffinn Natalie, Schwefter bes juns 
gen Kaifers zur Gattinn. Aber in ber 
Umgebung bes jungen Monarden erhob 


Peter Ill. 


ſich unter beffen Begünftigung die Ramilie 
Dolgorudy, und verbannte den Minifter 
und feine Familie, deffen Güter confiscirt 
wurden, nah Sibirien. Als ber junge 
Fuͤrſt im Begriff war, einer Kürftinn Dol⸗ 
gorudy die Hand zu reihen, farb er im 
16ten Sabre 1730 den 29. Januar an den 
Blattern, und folgte ihm bes verftorbnen 
Mitkaifers Iwan Tochter Anna verwitwe: 
te Herzoginn von Kurland, welde bie Ka: 
milie Menzikoff zurüdkief, und die Kami« 
lie Dolgorudy nah Gibirien ſchickte. 
er — der Romanow erloſch mit 

eter II. 

Peter III., (Fedrowich), Kaiſer von 
Rußland. Seine Zante bie Kaiferinn 
Eliſabeth, Tochter Peter bed Großen und 
Katharina I. ernannte ben jungen Garl 
Peter Uri, Herzog von Holftein 
Gottorp, Sohn bes Herzogs Carl Fried» 
rih und Peter bes Großen Tochter Anna 
zu ihrem Zhronfolger fhen am 18ten 
Novbr. 1742, und vermäblte ihn mit ber 
Prinzeffinn von Zerbft, nachherigen Kaifer 
sinn Katharina Aleriewna. Peter beftieg 
1762 den 5. Januar den Thron, ſchloß 
Frieden mit dem Könige Friedrich dem 
Großen in Preußen. Als Großfürft bes 
fchäftigte er fih mit feiner Eteinen hol» 
ſteiuſchen Garde unb den Angelegenheiten 
feines deutſchen Staats lieber ald mit den 
Angelegenheiten des großen Reihe, für das 
er beftimmt war. Gein widtigfter Schritt 
war, baß er fofort nad feiner Thronbe—⸗ 
ſteigung vom bänifchen Hofe die Wieder: 
abtretung des Herzogtums Schleswig 
gottorpfhen Antheild forderte, und "ale 
diefer ihm verweigert wurbe, feinem Hee— 
re, das bieher in Preußen und Pommern 
ftand, Befehl gab, durch Mecklenburg ins 
bänifche Gäbiet vorzudringen. Peter hatte 
die Achtung abgefhafft. welche die ruffi: 
fhe Polizei unter Elifabetb wider Jeden 
eingeführt hatte, der wider Gott, WRelis 
gion und die Regierung gerebet haben 
follte, er rief viele Staatsgefangene aus 
Sibirien zuruͤck, fchaffte die Baͤrte der 
Geiftliden ab, beichränkte der Günft- 
linge unter Elifabetb Anfehen ſehr, bat: 
te die Abfiht, die gutsherrliche Macht 
in feinem Reiche zu befchneiden, und dad 
preußifhe Disciplinarwefen, milder als 
das ruffffhe im Deere einzuführen, Das 


Volt war nicht gebrüdt, Peter hatte fih 


gehütet, den Garden ber verftorbenen Kai: 
ferinn zu miftrauen, und Ausländern Vor: 
zug zu gönnen, ob gleih er beffen von 
den Aufrühreren beſchuldigt wurbe, aud 
war bie Macht ber fi empörenden Garde 
feinesweges fo furdhtbar, daß ber Kaifer 
fi verloren zu geben nöthig hatte, als 
er ben Aufruhr zu Dranienbaum vernahm, 
er konnte über Kronftabt zum Deere nad) 
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Peter Friedrich Ludwig 


Deutfchland abgehen, ober fih nad Mods 
kau begeben, ober mit den ihm noch treuen 
Truppen Wiberftand thun; aber er dadıte 
fih den Berluft des Kaiſerthrons für er: 
ſetzlich, wenn er dagegen in Holſtein per: 
fönlidh regieren koͤnne, und ftatt wenigftens 
feine Perfon zu retten, ließ er ſich gefan: 
gennehmen, refignirte den 10. Qulius, und 
fterb gleich nachher am 14ten Julius 1762 
ploͤtzlich· — Die Inſtrumente ber Ver: 
ſchwoͤrung erreichten ihre Zwecke auch un: 
ter der Thronfolgerinn Katharina Feines» 
weges ganz. 

Peter Friedrich Ludwig, Herzog von 
Didenburg, Kür von Luͤbeck und Birken: 
felb, geb. den 17. Januar 1755, folgte 
am 6ten Julius 1785 feinem Obeim im Bis⸗ 
thum Luͤbeck und als Landetabminiftrator 
in Oldenburg, bis fein Neffe, der ge 
müthefranke Herzog Peter Friedrich Wile 
beim den 2. Sulius 1823 in Plön ftarb, in- 
dem jener feitdem bie eigene Regierung an: 
trat. Er vermählte fi 1781 den 26, Junius 
mit ber wirtembergihen Prinzeffinn Frie— 
der. Elifab. Amalie, weldye den 24. Novbr. 
1785 farb, und hatte aus diefer Che 
zwei Söhne. A. Den noch Icbenden Erb: 
prinzen Paul Ariedr. Aug. geb. den 13. 
Sulius 1783, in erfter Ehe vermählt mit 
der Prinzerfinn Adelheid von Anhalt » Bern: 
burg- Schaumburg, welhe am 13, Sep— 
teınber 1820 ftarb, und zwei Prinzeffinnen 
Amalie und Friederike hinterließ, Der 
Erbprinz vermäblte fih 1825 mit ver 
Prinzeffinn Ida von Anhalt = Bernburg: 
Schaumburg, Schweſter ber erften Ger 
mablinn. B. Den 1812 verftorbnen Prin— 
jen Georg Peter Kriedrih vermählt mit 
der Groffürftinn Katharine, nad feinem 
Zode Königinn von Wirtemberg, welde 
von ihrem erftien Gemahl zwei Söhne 
hinterließ, Alerander (Friedr. Paul) geb, 
den 30. Auguſt 1810 und Peter (Gonftanz 
tin Friebr.), geb, ben 26. Aug, 1812, — 
Bon den übrigen Gliedern der Gottorp: 
@utiners Linie lebt nur nod die Schwer 
fter Königs Guſtay III, von Schweden, 
Sophie Albertine Äbtiffinn von Quedlin: 
burg, wovon fie eine jährlihe Penſion 
von 12,000 Rthlr. bezieht, in Stockholm 
geboren am dten Dctbr. 1753, und ihr 
Neffe Herzoa Guſtav Adolph, geb. ben 
1. Novbr, 1778, König von Schweden am 
29ſten März 1792, der am ATten Apr, 
1809 dem Thron entjagte, und am 1i1ten 
Mai 1809 von den Reidhsftänden für ſich 
und feine Erben bes Throne verluftig ers 
Elärt wurbe, (lebt jegt in Mainz.) Bon 
feiner Semahlinn Frieder. Dor. Wilh. 
Prinzeffinn von Baden, ließ er ſich ſchei— 
den, (1812). Jedoch Ieben aus ihrer Ehe, 
Herzog Guſtav, geb. 1799, die vermählte 
Marfgräfinn von Babens Dodberg, und 
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beren Schweſtern Amalie —— Char⸗ 
lotte geb- den 22, Febr. 1805) und Caͤ⸗ 
cilie geb, den 22. Julius 1807. — In feis 
ner langen Regierung tilgte ber Herzog 
alle Kammer» und wohl faft alle Landes— 
fhulben , beftritt die koſtbaren Reichskriege 
ohne im mindeften die alten Abgaben zu 
erhöhen, gründete die fo eigenthümlid) 
eingerichtete Armenverforgung, verbefferte 
die Landſtraßen und Domanialeinkünfte 
durch Ankäufe neuer Domänen, legte neue 
Waldungen an, erfuhr 1806 die holändis 
ſche Mititäroccupation Oldenburgs und bie 
noch brüdenbere franzöfifche im füdlichen 
Theil des Fürftenthums Lübe nah der 
Schlacht bei Luͤbeck, bie indeß mit dem 
tilfiter Frieden mieber aufhörte, trat 
den 14. Octbr. 1808 dem Rheinbunbe 
durch die Umftänve gezwungen bei, und 
wurde am Ende des 3. 1810 durch einen 
napoleonſchen Machtſpruch gegen eine an= 
gebothene aber nicht angenommene Ents 
fhädigung aus dem Beſitz bed Herzog: 
thums gefegt, welches zum franzdfifchen 
Departement der Nieberwefer gefhlagen 
wurde, und während biefer Occupation 
viel Drud erfuhr, wovon felbft das Fürs 
ſtenthum Luͤbeck nicht verfchont blieb, bis 
er 1813 nad der Schlacht von Leipzig in 
den Beſitz feiner Länder zurädteat, 4815 
den dbeutfhen Bunde beitrat, unb am 7. 
Mai 1820 dem elsflether Zoll entfagte, 
Schon im Reichsdeputationsſchluß von 1803 
war bem Herzog für die Aufhebung bes 
Zolle das fäcularifirte Bisthum Lübeck als 
ein erbliches Fürftenthum zugewendet wor: 
den, jedod erlangte die Reichsſtadt Lübeck 
alles in ihrem Gebiet bisher enclavirte, 
dem Hochſtift gehörige, öffentlihe und Cor— 
porationseiarntbum und dag Gebiet des 
Fürften anı linken Ufer der Nieder: Zras 
ve, weldes viele Territorialaustauſchun— 
gen mit folder zur Folge hatte, und bie 
Reiheftadt Bremen, Grolland und einige 
andere gelegene Gtride, wogegen Olden⸗ 
burg von Hannover das Amı Wildeshous 
fen und vom Nieberflift Münfter zwei 
große Amter Bechta und Kloppenburg zur 
Entfhätigung erhielt. Nach der wiener 
Gongrefacte von 1815 kam hinzu, ein 
bannoverfher District von 5000 Seelen, 
welcher das Amt Vechta vergrößerte, dag 
wald-, eifen« und fleinreihe Firftenthum 
Birkenfeld, und durch Schenkung des Kais 
fers Alerander, die Herrfchaft Kever mit 
Vorbehalt der Annuität der verwitweten 
Fuͤrſtinn von Anhalt: Zerbfl. Der Her: 
309 organifirte, als er das Land wieder 
erhielt, bie innere Verwaltung und mans 
de GBeſetze anders, und ganz neudie Bir: 
kenfeldſche mit einiger Vergroͤßerung des 
Beamtenperſonals. Im Februar 1825 traf 
auch die oldenburgſche Küfte das Un— 
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glüd ber Deichdurchbruͤche und ber Über» 
fhwemmungen, aber freimillige - Unters 
ftügungen, kandesanleihen und flarfe Ka: 
meralbeiträde halfen die fhabhaften Deis 
che und Giele wieder berftellen. — Un: 
geachtet des anfehnlihen Militäretats, den 
die Bundesgeſetze vorſchreiben, find bie 
Landes abgaben fehr wenig vergrößert wor: 
den. Die jesige Verarmung der beutfchen 
Seefüften im Allgemeinen, worin aud) 
Oldenburg begriffen ift, ift Folge ber 
Mohlfeiiheit der Bodenerzeugniſſe und 
der Schwierigkeit, fie in einem ſchwach 
bevödlferten Sande abzufegen, fo lange bie 
Seeausfuhr dur bie niedrigen Preife ber 
Landeserzeugniffe fo gut wie geſperrt ift 
und Hannover mit DOlbenhurg unter glei» 
chem Drude leidet. Bon Regierungs wegen 
war es unmöglich, Schnell biefen Übelſtand 
zu heben, und felbft das größere Hanno— 
ver hat nody feine Verſuche gemadt, durch 
Ermunterung neuer paſſender Induftrie= 
zweige jenes Übel zu lindern. 

Peterborough, Marttfleden ber fchotts 
laͤndiſchen Grafſchaft Aberdeen am Meere 
mit einem Hafen, Kabliaufang, Heilquelle, 
Winewater und Seebade. 

Peterhoff, ein großes kaiſerliches Luſt⸗ 
ſchloß bei Sct. Petersburg. 

Peterlingen, eine kleine Stadt bes 
ſchweizer Cantons Waadland. 

Petermännchen,, vormals trieriſche 16 
Pfennigſtuͤcke, zeigen den Apoſtel Petrus 
in den Wolken mit zwei Schluͤſſeln in der 


and. 

Peter Paulshafen, ein Ort von faum 
400 Ginw., jedoch ber Haupthanbeleplag 
ber oͤden ruffifch» fibirifhen Weftküfte der 
Halbinfel Kamtſchatka, an ber Bai Amats 
fche mit Magazinen ber ruffifh» amerika⸗ 
niſchen Handelegefellfhaft. 

Petersack , Betersack,, Bietersack, in 
der Schweiz, eine Zafhe ber Weiber, 
welche fie unter der Schürze ober dem 
Rode zu tragen pflegen, \ 

Petersaue, eine befeftigte Inſel bei 
Mainz. 

Petersberg, 1) in ber nieberlänbifchen 
Prod. Limburg, bei Maftriht mit Sand 
fteinbrühen und labyrintbifhen Höhlen; 
2) die Höhe in der Stadt Bamberg; 3) 
Gitadelle von Erfurt; 4) merkmärdiger 
Berg mit einem Amthaufe auf der Spitze 
zwei Meilen von Halle. ; 

— ein engl. Biſchofsſitz 
der Graffhaft Northumberland am Ren: 
fluffe mit 4000 Einw. Wollenzeugweberei 
und einer oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 

Petersburg, (Sct,), Reſidenz bed ruf: 
fifhen Kaifers, in Gebäuden, breiten Stras 
fen und Kanälen bie prachtvollſte aller eu: 
ropäifhen Refidenzen, an ber Newa, zweis 
te Hauptftadt bes Reihe und Sig der 
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Gentralbebörben, mit 9600 Häufern und 
310,000 Einw,, und zugleidh der Haupt: 
fig des ruffifhen Aus⸗- und Einfubrban, 
dels von der Seeſeite. Cine Stunde lang 
ift die Newa mit einem breiten Kai von 
Sanbdfteinen zur Ginfaffung umgeben, 
Die umliegende Gegend ift niedrig und 
moraftig , und bisweilen entftehen, wenn 
bie Winde dad Meerwafler im bothnis 
fhen Bufen hoch aufftauen, wie noch im 
3. 1825 der Fall war, gefährlide Übers 
Ihwemmungen für bie Bewohner ber Kels 
ler und dort aufgefchifften Waaren. Dies 
fen Fehler nicht gehörig umbeiht zu feyn 
theilte diefe 1703 erft angelegte Stadt mit 
faft allen Schmeftern bequemer Handele⸗ 
lege felbft in Amerika; er ift zugleih 
Eduld an. manden in foldhen niebrig be— 
legenen Städten gewöhnlihen Krankhei— 
ten, bie indeß in Sct. Petersburg durch 
bie breiten Gaffen und burh die kurzen 
Sommermonate vermindert wird. Merk— 
wärdig ift der kaiſerliche Winterpallaſt 
mit der Gremitage unb. feinen herrlichen 
Kunfffammlungen, ber midailowfche, der 
taurifhe, dee Marmorpalaft, die Admi⸗ 
ralität, das Opernhaus, bie Börfe, die 
Bank, der Kaufhof, das Arfenal und die 
Iſaakekirche, die praͤchtigſte im ganzen 
Reihe. Die Gelebrfamkeit befigt bier ei— 
ne Akademie der Wiffenfchaften mit fünf 
andern literarifhen Gefellfchaften, eine 
Univerfität, die griechifche Alexande. = Newe: 
Ey» Akademie mit andern gelehrten Ans 
ftalten und 32 dffentlihen Erziebungehäus 
fern, in denen 7000 Zoͤglinge für bie 
Krone erzogen werben, bie Eaiferliche Bib⸗ 
liothek von 300.000 Bänden, unb bie 
afadbemifhe von 100,000 Bänden, viele 
Hilfsanftalten ber Wiffenfhaften und 
Künfte, einen botanifhen Garten, eine 
Sternwarte; bie Menfchlichkeit dagegen 
ein Findelhaus für 5000 Finder und ein 
Hospital für 3000 Kranke; die Induſtrie 
92 Fabrifen, barunter eine Gobelinemas 
nufactur. 

Petersburgh, Stadt an dem Waſſer⸗ 
fall des Appamator mit 8000 Einm,, vier 
ler Fabrikatur, Schifffahrt und Binnens 
handel im norbamerifanifhen Sreiftaat 
Birginien. 

Petersen,(G. P.), Prebiger zu £ens 
fabe in Holflein, Herausgeber der ſchles—⸗ 
wig : holfteinfhen Provincialberidhte, durch 
manche gegebene nüslihe Wine, zu Ber: 
befferungen in feinem Baterlande, ſowohl 
e diefer Beitfchrift als außer folder bes 
annt, 

Petersfisch, (Zeus Faber), eine Art 
Seefiſche, welche auch Meerſchmied und in 
einigen Gegenden Petermann heißt. 

Petersgrosehen, Abgaben von einem 
Penny, von jebem Haufe in England nah 
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Rom, zur Unterhaltung eines Seminars 
englifher Geiftliben, melde mit Hein⸗ 
richs VIII. Reformation verfhwand. 

Petershagen, Stadt bes preußifchen 
Re. Bez. Minden, mit 275 Häufern und 
1350 Ginw. an ber Wefer. 

Petersham, ein freundblides Dorf an 
ber Themſe mit vielen Villen ber Londoner. 

Petershausen, ein Schloß jwifhen dem 
nn und eigentlihen badenfhen See: 

ei 7 

Petershuhn, das am Petertage als 
ar wen ju liefeende Huhn. 

etersilie, Garteneppih, (apium pe- 

troselinum), ein in Blättern unb in ber 
Wurzel nüglihes Kuͤchengewaͤchs von ſchar⸗ 
fem Geruch und Geſchmack mit glatten 
ober krauſen Blaͤttern (A. crispum.) Die 


gelblichen Blühten wachſen in kleinen Kro⸗ 


nen, Es iſt ein treffliches Futterkraut 
für Schafe und auch als Apothekerpftanze 
geſchaͤtzt. 

Petersilienwein, wirb gewonnen von 
vitis vinifera laciniosa, weißen Trauben 
großer, weit von einander ſtehender Ber 
ren und liebliben Gefhmads. Die Blaͤt⸗ 
ter find nad Art der Peterfilie zerfchnit: 
ten und gelerbt, 

Peter Simonswein, flammt von rhei⸗ 
nifhen Reben in Spanien bei Gualbals, 
cazar, welder von Peter Simons bort 
zuerit angebauet wurde, er ift obne hohe 
Farbe und nicht fo fett ald andre fpanis 
che Weine, und im Geſchmack ſuͤß ſcharf. 

berbaupt feinen fih die Krüdte der 
Reben auf einem ihren Eigenſchaften an« 
gemeffenen fremden Boden aus nörblichen 
Klimaten in füblihen und aus füblichen 
in nörbliden oft ſehr zu verbeffern, im: 
mer bleibt jedoch ber Grfhmad der Krüd: 
te bes urfprünglihen Waterlandes folder 
Reben auch in fernen Gegenden bes 
merkbar. 


Petersinsel, im Bieler See Cantons 


Bern, bekannt durch Jeaan Jacques Rous- 
seaus Aufenthalt, 

Peterskirche, bie größte Kirche der 
katbolifhen Ghriftenheit in Rom. Bras 
mante begann ihren Bau, welden Gan 
Gallo und Peruzzi fortfegten. Den größ: 
ten Theil der Zeihnungen lieferte Michel 
Angelo, welder bie bis zur Spitze des 
Kreuzes 68 Klafter hohe Kuppel darauf 
fegte. Erſt Maberni vollendete bie Vor: 
berfeite mit beiden Thuͤrmen, nadbem 
über 100 Jahre mit 45 Millionen Rthlr. 


. Aufwand daran gebauet war. Den Bor: 


plag umgibt Bernini’® Gäulengang mit 
zwei Springbrunnen und dem aͤgyptiſchen 
Obelisk. n ber Vorhalle ſieht man 
Giotto’d Moſaikbild la Navicella, unter 
dem Porticus Bernini’s Chriſtus, welcher 
Yerrus die Herde zu hüten befiehli und bie 
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Statüen Gonftantin bes. Großen. und 
Carls bed Großen. Bier Säulen von 
Erz 122 Fuß hoch, tragen ben Baldadin 
des Dodaltare, Das Kreuz ber Kuppel 
erhebt fi 487 Fuß über ben Eſtrich und 
überall herrſcht Pracht in der Kirche, und 
in der fpäter angebaueten, Sakriſtei. 

Peterskorn, (triticum monococcum), 
Einforr, eine ſchlechte Weizengattung bes 
fübliden Deutfhlande, bort Einer ges 
nannt, die £leiner ift, als Dinkel, man 
fäet fie nur, wenn die Saat bes beflern 
Weizens wegen Hinderniſſe nicht beftellt 
werben konnte, bald im Fruͤhjahre 
bald im Herbſte, es reift daher fehr ſpaͤt; 
hat in einem Balge, ein, zwei und drei 
ÄAbren; auch gibt es weiße und ſchwarze. 

Peterskraut, (parietaria officinalis), 
ein Mauerfraut und Heilpflanze mit haas 
rigem, roͤthlichem oder braunem Stängel, 
breiten, fpig ausgehenden Blättern, klei⸗ 
nen purpurnen, im Julius erfdieinenden 
Blumen und kleinem ſchwarzen Gamen. 
Das Kraut wirkt pulverifict der Entzuͤn⸗ 
dung in Wunten entgegen. Cs: enthält 
viel Kali, reinigt daher Glaswert und 
beißt auch Glaskraut. * 

Petersport, (Sct.), oder Saint Pierre, 
Sitz des Statthalter der englifhen Ins 
fel @uernefey mit der Feflung Gornet 
Gaftte, 6300 Einw. und einem Hafen. 

Petersschlüssel, ift die fö genannte 
Schluͤſſelblume. 

Peterswaldau, ein ſchleſienſcher Fabrik⸗ 
ort dem Grafen Stolberg» Wernigerode 
gebdrig. 

Peterswalda, ein böhmenfcher Fabrik⸗ 
ort mit 300 Häufern von Schnallen⸗ und 
Loͤffelmachern, aud Gewehrfabritanten bes 
wohnt. ° 

Peterwardein, flarfe Feſtung an ber 
Donau, Bis bes fclavorifhen Generale 
tommando’s mit einem Kaſteel und 4000 
Einw. Im 3. 1716 fiegte. bier Prinz 
Eugen über die Türken, 

Peterzinsherr, wirb diejenige Herr⸗ 
fhaft genannt, an welchem zu bem Pes 
terdtage eine Art Bing ober Abgabe, den 
beftehenden WBerträgen gemäß,. geliefert 
werden muß. 

Pethion, (Alexandre), verflorbener 
Präfident der Republik Hanti, welchem 
ber jegige Präfibent Boper folgte. Beis 
den ift gelungen, bie Sittlichkeit unter 
den Negern und Mulatten auf ihrer Ins 
fel wieder her zu flellen. 

Pethworth, Stadt an ben Dünen ber 
englifhen Graffhaft Suffer. 

Petillius, (Lucius), ein Schreiber, in 
deffen Ader auf dem Berge Janiculus bie 
Schriften des Numa im 3. R. 572 ger 
funden worden, Weil fie aber ber herr⸗ 
fchenden Religion anftöfig ſchienen, wurbe 
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decretirt, daß fie im Gomitium in Ge: 
genwart bed Volkes— verbrannt werben 
 follten, was auch wirklich geſchah. 

Petinet, ein dünner Seibeflor mit fünft: 
lihem loͤcherigen Gewebe, welches bisher 
nur England und nachgeahmt Frankreich 
auf eigens dazu eingerichteten Webeſtuͤh⸗ 
len liefert. 

Petion, (Jerome de Villeneure), geb. 
zu Shartres im 3. 1759 erſt Abvocat, hers 
nad Abgeordneter des britten Standes 
der franz. Nationalverfammlung, ber bald 
fi) und feinen Ehrgeiz glänzen zu wollen 
und feine unpatriotifhe Unterflügung ber 
Partei Orleans auszeichnete, dann wurde 
er ein flürmifcher Republilaner, dar 
durch Maire von Paris, bewirkle die Ent: 
thronung des Königs, wurde Mobespier: 
re's Gegner, ftarb 1794, geächtet unter 
freiem Himmel, wahrf&heinlid Hungers, — 
und gab den fünftigen Infurgenten bie 
große Lehre, daß es leicht. fenn mag, in 
gewiffen Umftänden eine Revolution zu 
gründen, aber ſchwer folhe zu leiten, 
wenn fie auggebrohen und unmoͤglich, fie 
im Sinne bed Gtifterd im Guten ober 
Schlimmen felbft zu benutzen,wenn 
man’ den Feuerbrand angelegt 


at. 

Petisius, (A. H.), Prediger und Pros 
feffor in Berlin, bekannt wegen der My⸗ 
thologie der Griechen, der allgemeinen 


Weltgeſchichte in zwei Bänden und Afthes dh 


tifhen Auffaͤtze. 

Petisküs, (J. K. W.), reformirter Prer 
diger am großen berliner Waifenhaufe wer 
gen feiner Prebigten: 

Petit Bourgogne, ein ſehr geiftiger, 
aber. nicht: ſehr gefunder ‚rother Wein, 

Petitio principii. Annabme eines 
Satzes, der nicht unläugbar ift 5 berjenige 
Fehler im Schliefen, da man etwas aus 
Gründen, Principien, beweifen will, wel: 
che felbft erft mod) bewiefen werben follen. 

Petition, Bit: oder Beſchwerdenſchrift 
an obere Behörden. | 
- Petit-maitre, ein durch feine Kleibung 
und mobdifhe Manieren fih auszeichnen 
wollender junger Mann. Man bat. ver: 
fucht, den Namen Kleinmeifter dafür eins 
zuführen. Gewoͤhnliche ähnlihe Namen 
find: Stutzer, Süßling, Zierbengel, 

Petitorienklage, (petitorium), ift eis 

ne’ gerihtlihe Klage, woburd -man in den 
Befig eines Eigenthums gefegt zu werben 
verlangt, und fteht ber bloß auf den Bes 
fig gegründeten Poffefforienklage entgegen, 

Petitschrift, eine der Eleinften Schrift: 
forten in Drudereien, wie die Schrift dies 
fes Lexikon. 

Petra, 1) Ort im mafebonifhen Illy—⸗ 
rien, gegen Norden von Dyrrachium, burch 
Pompejus Beldzug gegen Gäfar verewigt; 
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2) bie Hauptftabt vom fteinigen Arabien, 
beißt aud Ar Rakim, Karal,; 300 Sta: 
dien vom tobten Meere; 3) Gtabt auf 
einem fehr hoben. Relfen + im perfifchen 
Sogdiana, weldye Alerander ber Br, er: 
oberte; — 4) eine Eleine Keftung in ber 
kleinaſiatiſchen Landſchaft Pontus, auf ei: 
nem fchroffen Kelfen gelegen, der nur von 
einer Seite bequemen Zugang geftattet, 

Petra, merkwürdige Ruinen der ara: 
bifhen, jegt dem Bicekönige in Agypten 
unterworfenen Provinz Hebjas. 

Petrarca, (Francesco), ein italienifcher 
berühmter Dichter zu Arezzo im Toskani— 
fhen, 1304 geboren, befonders durch feine 
ber fhönen Laura gemwibmeten Liebesge: 
dichte und zugleih als Hofmann. und Di: 
plomat des päpftlihen Hofes zu Avignon, 
Theoretiſch war er ein$reiheitefhwärmer und 
bildete feine Gelehrſamkeit nach feinen Lieb⸗ 
lingen ber. Klaffiter und -den Provengal- 
bichtern. Seine lateinifhen Werke erleud: 
teten bie Welt nit. Er farb 1374 in 
bem Dorfe Arqua bei Padua. Um bie 
Erhaltung einiger Klaffiter hat er Vers 
bienfte. Seine Moralität hat uns der 
Nachkomme ber. fhönen Laura Abbe de 
Sade verfihern wollen, doch hinterließ er 
nad) feinem Teſtament natürlihe Kinder, 
was bei einem fatholifchen Geiftlihen in 
feinem Zeitalter nichts Ungewoͤhnliches war. 
Petras-helion, Berg ber alten Gries 
en. 

Petrefacten, Berfteinerungen, welde 
wir häufig in Mergellagern wahrnehmen. 

Petri, (Bernh.), Wirthſchaftsrath zu 
Therefienfeld .bei Wien, einer unfrer beften 
deutſchen Agronomen und zugleich wegen 
feiner praftifhen und theoretifhen Schaf: 
zucht und durch fein Taſchenbuch für Güs 
‚terbefiger befannt, 

Petri, (Gottfr. Erdmann), Prebiger 
zu Bittau, geb. zu Bauzen 1783 und Bor: 
fieher des zittauer Landſchulſeminars, durch 
Schulſchriften und. Beiträge zur erſch⸗gru⸗ 
berſchen Encyklopaͤdie bekannt. 

Petri, (Joh. Christoph), Profeſſor in 
Erfurt, bekannt durch intereffante Schrif⸗ 
ten über bie efthnifhe Sprache und ben 
Zuſtand von Efthland, duch eine Menge 
treffliher Abhandlungen in Schnee's land» 
wirthfchaftlier Zeitung, Rußland und 
Suͤdamerika betreffend, in den oͤkonomi—⸗ 
fhen Heften, im Journal für Fabriken, 
im Archiv der beutfhen Lanbwirthfchaft 
und durch Beiträge zur Topographie Ruß: 
lands in ber erfch = greuberfhen Encyk⸗ 
lopäbie. 

Petri, (Samuel Friedr. Erdmann), 
Profeſſor in Fulda, kurheſſenſcher Schul—⸗ 
und Kirchenrath, geb. zu Bauzen 1776, 
Werfaffer eines guten Handwoͤrterbuchs 
für Deutſche, Grundfäge ber Wohlredenheit, 
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fe: Damenbibliothek, fe, Borkenntniffe der 
Berskunft, vieler Gefchichts-, äfthetifchen 
und Schulſchriften, einer ber thätigften 
Schriftfteller in unferen Beitfhriften, 

Petrikau, Sitz des polenfhen Appellas 
tionegerihts, eine Bezirkoſtadt der polen» 
fhen Woiwodſchaft Kalifh, mit 2000 
Einw, am Fluffe Pilkza. 

Petrinia, eine verfallene Broatifche Fe: 
ftung in der Gabel des Fluſſes Kulpa und 
bes Bachs Petrinia, mit 3000 Einw. 

Petritowka, eine gewerbfame Stadt 
mit.600 Häufern in der ruffifhen Statt: 
balterfchaft Sefaterinoslaw, 

Petrofdscha, bauet den macebonifcdhen 
befannten Petri = Zabat, wovon fie 
20,000 Ballen ins Ausland verfendet und 
liegt im Paſchalik Koftenbil. . 

Petronius, ein fdlüpfriger lateinifcher 
Schriftſteller, weil er die fhredlihe Sit: 
tenverborbenheit ber überreich geworbnen 
Römer unter den Kaifern nad der Natur 
malte. Er war ein Anorbner der uͤppi⸗ 
gen neronifhen Feſte und erhielt nad 
ber damaligen gnädigen Urt ber Despoten 
von feinem Kaifer Befehl ſich felbft den 
Tod zu geben, wenn nicht der wahre Des 
tron Verf. des Satyriton unter Kaifer 
Commobus gelebt hat. 

' Petröpawlofskaja, Stadt von 600 Ein: 
wohnern und fibirifhe Hauptfeftung am 
Iſchim gegen die Kirgifen, mit 26 böl: 
jernen Feflungen ( Krepoft3) der ifchim: 
Ihen Linie vertheidigt von ber Milizland- 
wehr der Koſaken, Baſchkiren u. Mafcht: 
ſerjaäcken. Sie hat einen ſtark beſuchten 
Kauf hof. 

betropawlosk, Feſtung an ber Selen⸗ 
gain Sibirien, mit einem Zollhauſe für 
eingeführte chinefifhe Waaren, welche von 
bier zu Waffer weiter gehen. 

Petrosawadowsk, Hauptftabt ber Statt: 

alterfhaft Olonez am Dnegafee, mit 
Einw. 

Petrowskoy -Dworez, ein Faiferliches 
Luftfhin bei Moskau, wofelbft Napoleon 
1813 Quartier nahm. 

Petrus, der Apoſtel, Kifher aus Beth» 
faida in Galilda, hieß früher Simon; bie 
euria romana behauptet, daß ibm Jeſus 
die Vorſtandſchaft unter den Apofteln auf: 
getragen babe, wovon jebod das Neue 

ment ſchweigt. Bein heftiges Zem« 
perament wurde von Jeſus oft getadelt, 
bob hatte er auf die erfte feſte Gründung 
chriftlicher Gemeinden einen großen Ein: 
fluß. Die römifhe Tradition ſagt, daß 
er auch bie Kirche zu Rom ftiftete und da: 
felbft im J. 67 nady Chriſtus Geburt als 
Maͤrtyrer ftarb. 

Petrus Lombardus, magister Sen- 
tentiarum genannt. Er ſchrieb vier Büs 
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cher Sententiarum, war Abaͤlarbs Schü 
ler, aus Navarra gebürtig und ftarb 1164 
als Eehrer und Biſchof von Paris, brachte 
bie theologifhen Meinungen feiner Zeit in 
ein Spftem, nad) der Lehre ber Kirchen: 
väter über Dogmen , ließ darauf Zweifel, 
Einwendungen und Widerlegungen folgen 
ohne felbft zu entfcheiden. 

Petschau , Gtabt des Ellenbogener 
Kreifes in Böhmen, mit 1650 Einwohner, 
in 190 Häufern. ' 

Petsche, die, das &teuer oder Ruder, 
womit ein Floß auf der Eibe vorn und 
hinten regiert wirb. 

Petschel , das, ſchleſienſche Benennung 
eines Kalbes. 

Pettau, Stadt an ber Drave in Stei⸗ 
ermark, hat eins ber großen Invaliden— 
bäufer der Monardyie, Liegt im Marburs 
ger Kreife und hat 2400 Einw. 

Petto, die Bruft, der Buſen; etwas 
in petto haben, im Sinne haben, im 
Schilde führen- 

Pettrich, (Franz), Profeffor und Hof: 
bildhauer in Dresden, geb. 1770 bei £eits 
merid, Dem Generäl Chriſtiani und Bi— 
hof Schneider feste er Denkmäler. — 
Sein Sohn Ferdinand, geb. 1798 zu 
Dresden, erwarb Boͤttigers Lob und Thors 
waldfens Beifall und Aufmunterung in 
deffen römischer. Werkſtaͤtte. Nad der 
Wendung der Mobe jegiger Zeit, bie bes 
fonders auf myſtiſche Darftiellungen feldft 
der Künfte Werth fest, weihte er bisher 
feinen Meißel bloß jenen, 

Pettschaft, Pittschier, heißt das Elei- 
ne Inſtrument manderlei Form, momit 
man einen Brief verfiegel, Große Petts 
fhafte der Behörden und fehr vornehmer 
Privaten heißen Siegel. 

Pettschierstecher, arbeitet in Metall 
und Steinen, liefert Ramenszüge, Wap⸗ 
pen, Devifen u. f. w. 

Petulanz, Muthwille, Ausgelaſſenheit. 

Petz, der, Name des Baͤrs. 

Petze, Hüundinn; uneigentlid eine uns 
zuͤchtige, liederliche Weibsperſon. 

Petzel, das, in ber Oberpfalz, Ber 
nennung eines Lammes. 

Peucer, (Heinr. Karl Friedr.), Obers 
confiftorialdirector in Weimar, geb. zu 
Buttftedt bei Weimar 1779, als einer uns 
frer befferen Äſthetiker und libertrager ing 
Franzöfifhe, durch manche gelungene Ge: 
dichte und durch feine Theilnahme an vies 
len gelefenen Beitblättern, bald als Peus 
cer, bald ald Edmund Dft bekannt. 

Peuschel, das, ift das Eingemweibe, 

Peutinger, (Conrad), geb. 1465 zu 
Augsburg, flubierte nach damaliger füds 
beutfcher Weife in Stalien und fam von 
den dortigen Univerfitäten mit dem Doc— 
tortitel zurüd, war dann Keichstagsges 
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ſandten feiner Vaterſtadt und am Paiferlis 
den Hofe wohlgelitten, + 1567, Die Ta- 
bula peutingeriana ift eine Karte der 
Militärftraßen der römischen Reichs unter 
Theodofius dem Großen, fie. ift aber nad 
den Scriftzügen im 14ten Jahrhundert 
abgezeidinet worden und in. dem Beſitz 
Peutingerd gewefen. Die neue, burd 
Thierſch und Mannert- beforgte Ausgabe 
diefes hoͤchſt ſelten gewordenen Werks 
zeichnet fi durch die möglichfte Gorrefts 
beit und dadurch vortheilhaft auf, daß bie 
Karten felbft cuf gelblibem Papier abge: 
zogen mworben find, nicht minder auch durch 
MWohlfeitheit (6 thir. in der leipz. Hahn’ 
ſchen Berlagshandlung.) 
Peyper, Isaak, bat ſich burd ein Bud, 
Präadamitä genannt, nicht nur bekannt 
gemadht, Sondern auch mehrere Gegen: 
ſchriften veranlaßt. : 
Peyronnet, (Graf von), @roßflegel: 
bewahrer, geb. 1770 zu Bordeaur, war 
erft Advocat und wurde von Decazes ge: 
hoben. Er verminderte bie Appellations⸗ 
gerihte, um eine Zahl des Liberalismus 
verbädhtiger Richter in Rubeftand zu vers 
fegen, vermehrte die. Rechte der Advoca⸗ 
ten zum mäximum unter voriger bours 
bonſchen Regierung, beförderte ben Krieg 
‘mit Spanien, die Einführung ber Genfur, 
ließ fi berichten, welche Juſtizbeam— 
te andre als vom Minifterium defignirte 
Deputirte gewählt hätten und war Schoͤp⸗ 
-fer ded Gefetzes wider das Sacrilege. 
Pezenas, Gtabt des franz. Departe: 
ments Herault an der Peine, blühend 
durch Indufteie und durch feine Meffe mit 
8000 Einw., liegt übrigens zwiſchen Be: 
ziers und Montpellier. Te 
Pezenstein, eine kleine baiernſche Stadt 
bes Obermainkreiſes, war vormals nürn: 
-bereifh- te 
Pezetten , (bezetta rubua), find ro= 
ther Karbe, und find ſtark mit Cochenille 
tingirte Lappen feinften Gewebes, dienen 
zu Bau⸗ und Feftungeriffen, zur Schmin: 
fe und zur Färbung von Aquaviten und 
Confituren, fommen zu uns über Konflan: 
tinopel oder aus Brafilien. ER | - 
Pezz2l, ein unter Kaifer Joſeph II. 
aufblühender Scrififteller in Wien, lie 
ferte eine Skizze von Wien unb feinen 
AUmgebungen, welche jest ber Freiherr von 
Hormayr mit Rüdweifung auf bie ältere 
Geſchichte, in einer lebendigeren Darftels 
lung als Pezzl geliefert hat. ' 
Pfacht, das, fchmeizerifher Ausbrud 
für Eihe, (Maß); uneigentlid bie Kunft, 
"Etwas mit gehörigem Maße zu gebrauchen 
oder abzutheilen. In dem DD, aud vers 
derbt ftatt Pacht; daher Pfachtlehen flatt 
Pachtlehen u. ſ. w. 
Pfad, das, im Öftreihfepen und Bais 


‚Pfaff 


ernfhen, ein Hemb und in weiterer Be: 
beutung etwas von Leinengarn Gemachtes 
und Leinwand überhaupt. 

Pfad, der, bezeidnet einen Fußweg, 
auf welchem es ſich bequemer geht, den 
hoͤchſtens ein Hund ober ein Thier mit 


feinem ſolches leitenden Führer betreten darf. 


Pfadeisen, im Bergbau, ein umgebo- 
genes Eiſen in der Haspelftüge, in und 
auf welchem der Zapfen des Runbbaumes 
herum läuft. aud -Pfuhleisen. 

Pfadler, Pfadlerinn, eine Perfon, wel: 
he mit kLeinewand handelt; body ift Pfab- 
lerinn auch eine Perfon, weldhe Hemden 
macht ober verkauft. 

Pfadlos, obne Dfab, unmwegfam, wuͤſte. 

Pfaff, (Christian Heinr.), geb, 1774, 
zu Stuttgart, Sohn des Hof- und Do: 
mänenratbs Pfaff in Stuttgard, Prof. 
ber Phyſik in Kiel, berübmt durch feine 
Apboridmen über‘ bie Erperimentatphnfik, 
durch das mit Scheel in Kopenhagen ber: 
auegegebene. noxrbifhe Urhiv, durch den 
Grundriß der Phyfiologie und Pathologie, 
Berfuh in‘ erprrimentaler Optik, ; durdy 
fein Handbuch der analytifhen Chemie, 
durch feine materia medica, dur mans 
de politifhe Schriften und durd freimü« 
thiges Urtheil über jebe neue phyſikaliſche 


» (Joh. Friedr.), Hofrath und 
Profeffor der Philofopbie in Halle, vor⸗ 
ber in Helmſtaͤdt, geb. 1765 zu Stutt- 
garb, Bruder des Profeffors Pfaff in 
Kiel, Seine mathematiihen Schriften. und 
feine Eleinen Abhandlungen in den geles 
fenften Zeitſchriften feines Fachs werben 
ſehr geſchaͤtzt. 

Pfaff, (Joh. Wilh. Andreas), Pro⸗ 
feffor der Phyfit in Erlangen, vorber 
Drofeffor . zu. Dorpat, Nürnberg und 
Wirzburg, wurde, mwie feine berühmten 
Brüder in Stuttgard geboren, ift befannt 
dburd feinen germanifd = fcandinapifchen 
Sprahbund, darh feine Sammlung der 
allgemeinen L2ogaritbmen, fein aftrologis 
ſches Taſchenbuch, das Lehrbud ber Phys 
fit und viele zerfireute Denkſchriften. 
Pfaff, (Karl Alex. Friedr.), Neffe 
ber drei Profefforen Pfaff in Halle, Kiel 
und @rlangen, Gonrector am Gymna 'um 
in Eblingen, geb. 1795 in Stuttgard, defr 
fen Gefhihte Wirtembergs Aufmerkffams 
keit für ihn erregte. 

Pfaff, Pfaffe, ein katholiſcher Priefter, 
aud ein Geiftliher, Prediger, ehemale in 
gutem, jest nur in verädhtlihem und bar» 
tem Sinne; uneigentiih nannte man früs 
herhin, auf den niederſachſenſchen Univerfi= 
taͤten die Studenten Pfaffen, weil ſie mit 
zu den Geiſtlichen gehoͤrten, und die ſo 
genannten Fuͤchſe hießen Halbpfaffen. Bei⸗ 


pr 


‚platte 


Pfaflenbeere 


einigen Handwerkern, wo noch fonderbare 
Gebräuhe beim Loeſprechen der Lehrlinge 
Gtatt finden, heißt derjenige Gefelle, wels 
der ben Geiftlichen vorzuftellen hat, Ges 
ellenpfaffe, Schleifpfaffe; — ein 

itziges ober erhobenes Ding, z. B. bei 
en Bierbrauern der Zapfen; bei den 
Shloffern heißt eine Art Meißel ber 
Nietpfaffe. In einigen nd. Gegenden 
fo viel als ein Eleiner Hügel, (Pape.) 

Pfaffenbeere , bie fhwarze Johannes: 
beere, welde in den Wäldern ıc. wild 
wählt und als ein Mittel gegen die Gicht 
gebraudt wird. 

Pfaffenbisschen , £ederbiffen, den man 
‚im Por auch wohl Karbinalsbiffen 


nenn 

Pfaffenblatt, Pfaffenplatte, Pfaffen- 
kraut, die Platte eines Pfaffen; — ber 
Löwenzahn, deſſen weißer Fruchtboden, 
wenn der mit langen Feberhen verfehene 
Same bavon abgeblafen ift, einer Moͤnchs⸗ 
ähnlich iſt. 
ir endorn, bei ben Sporern, ein am 
Ende autgeböhlter Dorn, um Nägel mit 
bemfelben heraus zu ziehen. 

Pfaffenfürst, ein Fuͤrſt der Pfaffen, 
ber Papft; ein Fürft, der Pfaffe ift; ein 
Abt, ein Biſchof, weldher fürftlihe Wür: 
be hat; ein Kürft, welchen man beſchul⸗ 
digt, daß er den Anfichten feiner Geiſt— 
lichkeit zu viel Einfluß auf feine Staats; 
verwaltung gönnet. 

Pfaffengasse, pflegte man bie von Geiſt— 
liben einer Kathedralkirche in der Nähe 
biefer Kirche bewohnte Gaffe zu nennen. 

eine ſcherzhafte Benennung der 

gend Länge dem Rheine, an weldem 
mehrere ehemalige Bisthuͤmer oder Erzs 
bietbümer beifammen lagen. 

Pfaffenherrschaft, bezeichnete ben Ein: 
Fuß der Geiſtlichkeit auf die Staatsver— 
— 

Pfaffenhofen , Stadt an der Sim mit 
275 Häufern und 1500 Einw. im baiern« 
fen Sfarkreife. 

-Pfaffenholz , f. Spindelbaum. 

Pfaffenhütchen, ein Hüthen, wie es 
Dfaffen tragen; — bie einem aufgeträmp: 
sen Hute aͤhnliche rothe Frucht des Pfaf: 
fenbaumsd oder des gemeinen Spindel: 


3— im Oftreihfhen eine Art der M 


erbfimorheln mit 


Pfaffenkäppchen,, ein Kippden, tie 
fie die Pfaffen zu tragen pflegen; — ein 
Zuckerwerk, in Geftalt eines bdreiedigen 
Hutes. 

Pfaffenkind, Abſtammung eines katho— 
liſchen Geiſtlichen, nad) empfangener Wei⸗ 
he des Vaters erzeugt. 

Pfaffenknecht, einer, der ſich in Rebe 
und Handlung nah ben Intereſſen und 


Hübn, Zeit, ger, III. 


einem‘ gefpaltenen 
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ben Wuͤnſchen ber Geiftlihen (außer in 
Dogmatif und Moral) richtet, 

Pfaffenlist, eine gewiffe Schlauheit, 
welche man einigen katholiſchen Geiſtu— 
hen im Durchſetzen erwaͤhlter Lieblings— 
plane Schuld giebt und bisweilen 
in der Wahl ber Mittel zu ben Zwecken 
niht aewiffenhaft gewefen feyn foll. 

Pfaffenmöcken, die, find Schnitte 
von Eierbrot, in Milch eingeweiht, in 
Butter gebaden und mit Zuder und 3ims 
met beftreut. 

Pfaffenmützchen, ſ. Pfaffenhütchen, 
und Pfaffenkäppchen; in ber Baukunft, 
eine Handramme mit langen, herunter 
gehenden Gtielen, an melden fie auf eis 
nem noch hoch flehenden Pfahle in bie 


"Höhe gehoben und nieder gezogen wird; 


in der Kriegebaufunft, ein abgefondertes 
Befeſtigungwerk, welches an ber Vorder— 
feite zwei eingehende Winkel und drei 
Borfprünge hatte, nebft zwei langen Fluͤ⸗ 
geln; — bei ben Minengräbern, eine 
Bereinigung mehrerer Horchgänge, fo daß 
fie einen gewiffen Raum rund herum eins 
Ihließen, und der Feind mährend der 
Zeit, daß er fid über benfelben befindet, 
von vorn, im Rüden und von den Sei— 
ten angegriffen werden Eann, 

Pfaffenpfennig, ehemalige Benennung 
ber Blehmünzen, Hohlmuͤnmen. 

Pfaffenplatten und Pfaffenröhrchen, 
f. Löwenzahn II. 580, 

Pfaffenschnitt, f. Pfaffenbisschen. 
Bei den Nadlern, ein mißlungener fchies 
fer Schnitt, wenn die Rölldyen oder Ges 
winde des Anopfbrahtes zu den Knöpfen 
ber Stednadeln mit ber Knopffchere von 
einander gefchnitten werden, daß der Rin— 
gel zum Nadelknopfe nicht zu gebrau«s 
chen iſt. 

Pfafferei, Scheinheiligkeit. 

Pfäffikon, Marktflecken guter Nahrung, 
mit 2700 Einw. im Ganton Zürich. 

Pfäffling, ein ber katholiſchen Eurie, in 
ihren angeblihen Schwäden und von ans 
dern Katholiten nicht angenommenen Ans 
fihten, beiflimmender Katholit; — eine 
ben Pfaffen ähnlihe Perfon, mie bie 
franzöfifhen Abbes; — ein ben Pfaffen 
Fe fie knechtiſch verehrender 
en . 

Pfahl, iſt ein langes, an einem Enbe 
zugefpigtes Stüd Holz, in die Erde ein: 
gegraben ober eingefdNagen, um etwas’ 
damit zu bemerken oder daran zu befeftis 
gen. Der Pfahl hat drei Abtheilungen, 
den Kopf, den Leib und die Spise. An 
ſehr ſteinigem Grund gibt man dem Pfahl 
einen Schuh in der Spfse von gehärtes 
tem Stahl, In trodner Erde brennt man 
die Pfahlfpisen, welches in feuchtem Grun— 
be unndthig ift, 

Kt 
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“Pfahlbauer, hieß im Mittelalter-ein 
fhugverwandter Bauer mit ben Rechten 
eines im Dorfe oder in ber Gemeinde woh⸗ 
nenden Bauers, 

Pfahlbaum, ‚im Forſtweſen, ein zu ei- 
nem Grunds, Brüden, ober andern Pfah⸗ 
fe braudhbarer Raum, 

Pfahlbohle, in ber Baufunft, eine 
ſtarke, gleih einem Pfahle zugefpigte 
Bohle, bergleihen zwifhen Kalzpfähle 
eingefhlagen werden, und welde zu einer 
Umdämmung oder Bruſt bienen. 

‘ Pfahlbrücke, 
Pfaͤhlen erbaurte Brüde, . 

Pfahlbürger, hieß im Mittelalter ein 
Bürger,  der- ohne in ber eigentlichen 
Stadt und beren Ringmauern zu wohnen, 
dennoch des Schutzes der Bürger und oft 
aud ihrer Rechte innerhalb ber Ringmaus 
ern genoß. 

Pfahldorf, Helfen im Braunfdhweigs 
ſchen gewiffe Dörfer, welche innerhalb der 
Bann = und Gerihtöpfähle der Stadt 
Braunfhweig liegen. 

Pfähle, vorgefhuhete, im Bergbaue, 
find vorn mit einem fpigigen Eifen bes 
ſchlagene Pfähle, welche bei der Verzim⸗ 
merung eines Schathtes in bas Gebirge 
zwiſchen zwei Joͤcher bes Schachtes einges 
trieben werben, 

Pfahleiche, Eiche, welde ihre Haupts 
wurzel ſenkrecht tief in bie Erbe ſchlaͤgt; 
es fehlt nämlich verfegten Eichen oft biefe 
den ſchweren Stamm vorzüglich haltende 
Wurzel, 

Pfahleisen, ift eine etwa 4 Fuß lange 
Stange, an einem Ende mit einem flar. 
fen — — Kolben oder Kopf, wo: 
mit man Löcher in die Erbe flößtz wozu 
alte Flintenläufe dienen, wenn man fie 
mit Blei ausfüllt und einen ſtarken Kol» 
ben anfchmieden laͤßt. a 

Pfählen, durch eingerammte ober eins 
gegrabene Pfähle irgend etwas befeftigen, 
z. * eine hoͤlzerne Gartenwand. 

fahlgeld, dieſe Benennung hat eine 
gewiſſe Hafenabgabe in Danzig. 

Pfahlgericht, ein auf ben engen Bes 
sick eines Gutshofes oder gewiffe Perfos 
nen desſelben befhränftes Gericht. 

Pfahlgraben, hieß die berühmte Land» 
wehr mit tief eingegrabenen Pfählen und 
bucchgeflochtenem Buſchwerk aud Graben 
vor folchem, welche die Römer unter Kai⸗ 
fee Hadrian wider bie Deutſchen auffuͤhr⸗ 
ten, Kaiſer Probus aber mit Mauern und 
Thuͤrmen verſtaͤrken ließ. Der Graben be— 
ginnt auf dem Gebirge unterhalb Frank—⸗ 
furt bis zum Nedar und Ingolftabt und 
bat noch im Obenwalde hie und ba fit: 
bare Wahrzeichen der Ortlichkeit. 

Pfahlgrund, bobbigeer Grund, ober 
welder wegen einer ſchweren barauf ru⸗ 


eine auf eingerammten _ 


Pfahlwurzel 


henden Laſt buch Pfähle und burd Wer, 
bindung berfelben in einem fo genannten 
Roft. befeftigt werben muß. 
Pfahlhaufen, ift in beutfchen Weinlaͤn— 
bern bie: Bezeihnung von ſechs Schock 
Weinreben in einem Weinberge. 
— ein auf Pfählen ruhendes 


aus. 

Pfahlhecke, eine unter fi verbunbes 

ne Reihe von Pfählen. 

— zu Pfaͤhlen zugerichtetes 
ol. yo. 
Pfahlmast, im Schiffbaue, ein aus Eis 

nem Stüde gefertigter Maft. 

Pfahlmühlen, find Waffermühlen auf 
einem mit Pfählen eingerammten Grund. 

Pfahlpäuschel, im Bergbaue, ein gro: 
Ber, ſchwerer Päufhel, um Pfähle bamit 
einzufchlagen. 

Pfahlramme, Ramme, melde Pfähle 
in den Grund ſchlaͤgt. 

Pfahlruthe, bei den Zeppichwebern, ber 
Stod, welcher zwifchen die Vorder» und 
Dinterfäden der Kette des gewirkten Tep⸗ 
pie, wenn fie zum Weben aufgefpannt 
ift, geftedt wird, um beide von einander 
zu unterfheiden und Fache zu machen. 

Pfahlschlagung, in ber Baufunft, das 
Einſchlagen oder Einrammen von Pfähr 
len, welche ben Grund zu ginem Bau auf 
weichem Boben abgeben follen. 

Pfahlschwanz, im Bergbaue, das obes 
re breite Ende eines Pfahles. 

Pfahlspiessen, Pfahlstecken, Zeitw., 
eine in ber Türkei für gewiſſe Verbreden 
feftgefeste Strafe, 

Pfahlstecken, heißt in Weinbergen bei 
jeder Senke einen Pfahl fegen, damit fi 
bie Rebe daran lehnen kann, man fpigt 
ſolche an beiden Enden, damit fid feine 
weinfräßigen Vögel drauf ſetzen können 

Pfahlstich, in der Schiffahrt, eine Art 
Leibfnoten, ber fih nicht zufchliert, und 
mit weldhem man Schiffe in einem Hafen 
an Pfaͤhle befeftiget. 

fahlweide , eine Art Weiden mit 

Blättern, welche ben Blättern bes 

Mandel» oder Pfirfihbaumes ähnlich find, 

beißt auch Pfirfihweibe. 

Pfahlwerk , das ganze Werk einges 
rammter Pfähle, 

Pfahlwurm, eine Art Bohrwärmer, 
welche in einer Schale fteden. : 

Pfahlwurzel, ift die gerade niebergehens 
be Wurzel eines Baums, welche bdiefen 
fo feft hält, als wenn er mit Striden 
und Seilen angeheftet wäre. Der Gärte 
ner verfchneibet folhe beim Verſetzen, weil 
wenn bie Wurzel ſenkrecht niederftiege, 
folhe balb in nahrungslofe Erde dringen 
würde, Laufen aber die Seitenwurzeln in 
fetter Erbe: fo führen fie den beffern 
Saft dem Baume zu und es bilden fid an 


Pfahlzaun 


ber abgefchnittenen Stelle viele neue Wurs 
rg In gutem tiefen Boden muß man 

Baum, mit Ausnahme ber Nuf: und 
‚Bienbäume, welchen die Pfahlivurzel ſtets 
genommen werben muß, niemals bie Pfahl: 
mwurzel nehmen. 

Pfahlzaun, ein Zaun aus neben einan: 
ber Bene Pfaͤhlen, melde aber 
gewöhnlih mit Weiden zufammen gefloch» 
ten werben, zum Unterſchiede von einem 
gattenzaune ꝛc. 
 Pfahlzins, ein Bin, welder an ben 
Seren für den verliehenen Schutz und für 
bie Erlaubniß, auf feinem Gebiete zu 


; > ‚ entrichtet wird. 


fähwind, am Bobenfee üblihe Bes 
nennung des Sübmwindes. 

Pfalsbourg, Stabt im Departement 
Meurthe, mit 3300 Einw. und befanntem 
eau de Noyaux. 

Pfalz, nannte man im Mittelalter 1) bie 
Söälöffer der deutſchen Kaifer und Könige, 
wie die Ruinen der Pfalz bei Kaub in 
Raffauz; 2) das dazu gehörige Gebiet; 3) 
ein Eönigliher oder Laiferliher Ge: 

of in biefen Schlöffern. Diefe Ge 
rihtsböfe verfhwanden gänzlih nad ber 
Grün ung der hoͤchſten Reichsgerichte. 

Pfälzel, eine Stadt des preußiſchen 
Reg. Bez. Trier, mit 1200 Einw., am 
Einfluß der Saar in die Mofel. 

Pfalzen, Goldye waren in Deutſchland, 
bie fo genannte Oberpfalz von 130 A.M. 
biesfeits der Donau, deren Regierung in 
Amberg war, jest einen Theil des Kb: 
nigreichs Baiern ausmacht und bis 1620 
ben Kurfürften von ber Pfalz gehörte. 2) 
Die Unterpfalz, welche ber Kurfürften von 
ber Dfalz Eigentbum mar. Die linke 
Geite des Rheins von der Unterpfalz bils 
bet jest einen Theil des haiernfhen Rhein: 
Zeeifed, die rechte Seite derfelben befigen 
theiis Baden, theils Darmftadbt und das 
10 genahnte Amt Kaub der Herzog von 
men. 

Pfalzgrafen, (comites palatini), übs 
ten aus kaiſerlichen Privilegien gemilfe 
kaiſerliche Vorrechte aus, bis 1806 ber 
deutſche Reihsverband aufgelöfet wurde. 
Die Befiger der comitiva major fonn- 
ten in den Adelſtand erheben und anbre 
Dfalzgrafen ernennen, melde ber Ge 
fhlechtsältefte gemeiniglih ausübte. Die 

der Comitiva minor fonnten 
Dottoren,, Licentiaten und Notarien creis 
ren, uneheliche Kinder legitimiren, Min: 
derjährige für volljährig erflären. 

Pfämmet, das, in der Schweiz, ein 
Tagewerk; — ein zugemeffener Theil, bes 
fonder8 an Gpeife und Trant; — aud 
der Zifh in einem Wirthshaufe, wo die 
a und ber Preis dafür beftimmt 

nb, 


Pfänderspiel 515 


Pfand, ift ein dingliches Necht des Glaͤu⸗ 
bigexs zur Sicherung feiner Forderung in 
ben Gütern feines Schuldners. Befigt der 
pfandberedhtigte Gläubiger die verpfändete 
bewegliche Sache: fo nennt man diefen 
Bei Sauftpfand. Die Lehre vom 
Pfandrecht ift in ben verſchiedenen Rechten 
eine ber abmweichendften in allgemeinen ges 
feglihen Lehren, 

Pfand, im Bergb., ein unter den Anfteds 
pfählen quer über gelegtes Holz, mit welchem 
alte Brühe gefangen werden ; — ein Stüd 
Holz, welches zwifhen dem Holze und 
Geſtein, ober zwiſchen die Holzer, wo ei— 
ne Lüde ift, um diefe auszufüllen, einges 
trieben werden; — ein Stüd Schwarte, 
welches bei verlornem Holze hinter ben 
Pfaͤhlen eingetrieben wird, um den Drud 
gegen ben Schacht zu verhüten. 

#Pfandbriefe, preussische. Vermoͤge 
einer folidarifhen Verbindung ber ritter⸗ 
ſchaftlichen Grundbefiger in manden Iheie 
len Preußens, haften dieſe für gewiffe 
Prioritäten der Gutsſchulden der Einzel: 
nen, einer für ben Andern und find deß— 
balb deren Güter fämmtlih in Umfang 
und Rehten genau befhrieben. Die als 
ten preußifchen Provinzen haben folde 
ritterfhaftlihe Greditgarantien in Schle— 
fin, Weftpreußen, Pommern, der Mark 


w16W- 

Pfundbuch , das öffentliche othe⸗ 
— eines Distrikts, oder Be 

rde. 

Pfandbürge, ein Buͤrge, welcher durch 
— * — Mobiliarz 
pfand, einem ihm fremden Gläubi 
cherheit ftellet. ER 

Pfandbürgschaft, die Bürgfchaft einer 
Perfon, wenn fie fih felbft zum Pfande 
übergibt. 

; —— — einzelnen Pfaͤndern, 

« ds Parcelen und nicht i s 
terhaltner Deich. — 

Pfanddeichung, bie Urt und Weiſe, 
ba ein Deid nad Pfändern gemacht wird, 
d. h. diejenige Art und Weife, wo Seber, 
der Nugen von dem Deiche hat, feinen 
— machen läßt und die Koften dazu 

eraibt, 

PFfändegeld, ift die Gebühr bes zum 
Pfänden amtlid beauftragten Pfänders. 

Pfändel, das, im fchwabenfhen Dias 
Iefte , ein zum Weinen verzogener Mund. 

Pfanden ober pfänden, die Handlung 
be a eek 

änder, berjenige, welcher bi ⸗ 
dung verrichtet. * ⸗— — 

Pfänderecht, benennt man die Befug— 
niß, ein fremdes Eigenthum in Pfand zu 
nebmen, 

Pfänderspiel, ein joviales geſelliges 
Spiel, worin conventionell einer der ir— 
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gend ein Verſehen wider eine berebete Ein⸗ 
richtung begeht, ein Pfand nieberlegen 
und hernadh durch Befolgung einer oft 
launigen Auflage wieder einlöfen muß. 
Pfandgläubiger, derjenige Gläubiger, 
welcher ein mwitkliches Pfand in Händen 
oder durch Hypothek das eventuelle aus: 
fließende Pfandrecht, mit Ausnahme ber 
mehr pridilegirten Glaͤubiger, vor ben 
weniger bevorredteten chirographarifchen 
Gläubigern beſitzt. 
- Pfandhalter, derjenige Gläubiger, wels 
er zu feiner Sicherheit ein Pfand in Bes 


at. 
— ſ. Pfandhalter. 
Pfandhaus, ſ. Leihhäuser, 
Pfandholz, im Bergbaue, basjmige 
turze Holz, womit man bie Löcher hinter 
dem Anpfahl und dem Hangenden bei ber 
Verzimmerung eines Stroſſenbaues auss 


t. 

Pfandkehrung, bie Abwendung bes 
Dfandes, Pfandkehrung thun, heißt im 
lübifhen Rechte, fih an dem Gerichisdies 
ner, weldyer Einen auspfänden will, vers 


greifen. 

Pfaudkeil, find im Bergbaue bie Kei⸗ 
le, welche man zwifchen jeben Pfahl ei. 
nes verlornen Gevieres einer Schachtzim⸗ 
merung fhlägt, damit die Pfähle an die 
Joͤcher und Heibehölzer gebrüdt werben, 
und nicht abfommen ober ſich von einan« 
der geben. 

Pfandkeule, eine Keule, welche ber 
Pfaͤnder dem zu Pfändenden in beffen 
Haus trug und fobann bei Gerichte vor: 
gezeigt werben mußte, zum Beweife, daß 
nn und gefeglih gepfändet wors 

en fei. 

Pfandklage, Klage. auf. Befrichbigung 
vermöge bes Pfandrechts. 

Pfandlehen, ein Lehen ober Lehengut, 
welches man als ein Pfand befigt. 

Pfandnehmer, derjenige, ber für feine 
Korberung das ihm Verpfänbete in feinen 
oder in gerichtlihen Beſitz nehmen läßt. 

Pfandrecht, ift die Orbnung ober bie 
Geſetzgebung über den Gegenftand der wirks 
lid oder eventuell angewiefenen Rechte an 
alle oder gewiffe Befigungen eines Schuld: 
ner. 

Pfandsatz, ift bie wirkliche ober bie 
eventuelle Berpfänbung aller oder gewiffer 
Eigenthumsftüde, 

Pfandschatz, eine Geldftrafe in ber 
Schweiz, befonders für Unterlafjung anbes 
ig "ei Frohnarbeiten. 

fandschein, ſchriftlicher Contract über 
eine Verpfändbung, _ 

Pfandschilling, Anleihe, für welche 
eine VBerpfändung geſchehen ift, 

P andschuld, f. Pfandschilling. 
Pfandsicherheit, Sicherheit für eine 


w 


Pfanne 


Anleihe, mittel® eines hinzugefägten Pfand⸗ 
contract®, 

Pfandstall, ein durch Berorbnung ober 
Herkommen beftimmter Stall auf Dörfern ' 
unb Gütern, worin das in einer Befite 
zung angetroffene fremde Vieh aufgeftellet 
wird, bis es ausgelöfet oder verkauft wors 
ben, um bem Befchäbigten eine Entfhäs 
digung zu liefern, 

Pfändung, ift die gerichtliche proviforis 
ſche Ermiffion eines Gepfändeten aus ges 
wiffen Gütern, welde durch den geridhtli= 
hen dÖffentlihen Verkauf der Pfandftüde 
an ben Höchftbietenden fih in eine defi— 
nitive Ermilfion des Gepfändeten aus den 
gepfändeten Gütern — verwanbelt, 

Pfandvertrag, Gontract über, eine Ver» 
pfändung zur Sicherheit einer Anleihe. 

Pfandwarnung, in der Schweiz, ges 
richtliche Anzeige, daß der Schuldner, wenn 
er feine Schuld nicht. abträgt, gepfaͤndet 
werben folle. 

Pfannbalken, im Wofferbaue, ein vor 
dem Siele dicht anliegender Balken, zivie 
fhen weldem und dem Giele die Pfannen 
entweber eingelaffen,, ober in welchem als 
lein die Pfannen eingefegt werben, 

Pfanne, ift ein rundes, von Eifen, 
Meffing oder Kupfer getriebenes Gefäß 
mit einem langen Stiel und oft mit $üs 
Ben verſehen. Sie ift gemeiniglih im Bo» 
ben flach. 

Pfanne, heißt im Braubaufe das fupe 
ferne Behältniß, worin das Bier gebraus 
et mwirb. 

Pfanne, heißt bie Vertiefung, worin 
&6 ber Zapfen einer Welle, Angel, einer 

bür bewegen läßt. 

Pfanne, ift der Theil eines Flinten« 
(öLoffes, worein das Zuͤndpulver gefchüttet 
wir 


Pfanne, heißt in ber menſchlichen und 
tbierifhen Anatomie bie runde Vertiefung, 
worin fih die Schulfterfnohen, Gelenke 
ber Kaie und Füße bewegen, 

Pfanne, bei dem Ningrennen, eine hoh⸗ 
le in ber Schwebe aufgehängte Sceibe, 
nad welder man, als nad) einem Ringe, 
ehemals rannte. 

Pfanne, in ben Salzwerfen, find lang 
vieredige, flahe, vertiefte, Eupferne Ger 
fäße, worin das Salz gefotten wird. Sie 
haben gewoͤhnlich eine_ beflimmte Größe, 
in Halle 3. B. hält fie 5 Bober Gohle, 
jeder Zober 8 Eimer, und jeder Eimer 12 
Kannen. 

Pfanne, bei ben Papiermadern, heißt 
ein Gefäß, worin der Zeug in der Arbeits 
hütte erwärmtÄwird, 

Pfanne, in den Schmelzhütten, ein 
großes eifernes Gefäß, in welchem ber 
Teſt gefchlagen wird. 

fanne, bedeutet in manden Gegenben 


y 
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Pfanneisen 
eine Abgabe von Getreide, Kohlen und fo 


‚Pfanneisen, auf ben Blchhämmern, 
Rame eines ftarken Eiſenbleches, woraus 
bie Salzpfannen und andere Pfannen ges 

t werden. 
ne’, in ben Huͤttenwerken große 
runde eiferne Schalen, in welde das abs 
ene Werk zu Pfännelftüden gegofr 


—— in den Salzwerken die⸗ 
—— an welchen die Salzpfan—⸗ 


gen 

—— — das zu Pfannen gegoſ⸗ 
ſene ober gewolzte Eiſen⸗ oder Kupferblech. 
"Pfannenbock, in ben Salzwerken ein 
Bod oder Seftel, auf weldes die aus 
ihrem Lager genommenen Galjpfannen 
werden, wenn ber Bobenfag mit 
Pr elegtem Stroh ausgebrennt werben 

c 
Pfannenbrett, in ben Salzwerfen, Bret- 
er, welde vor die Salzpfannen gefept 
, um ben Zug ber Luft davon ab» 


Iten. 
i nnmendeckel, ber Dedel auf einer 
me, beſonders der ftählerne Dedel 
€ Bündpfanne der Schießgewehre. 
eneisen, f. Pfanneisen, Beiden 
—— eine kleine eiſerne Schrau: 
ge, die Zuͤndpfanne des Schloſſes 
in ben Schraubenſtock zu ſpannen 
* mit ber Feile zu bearbeiten. 
Pfannengeld, batjenige Geld, was für 
die Benukung der Braugeredtigkeit an bie 
ee zu entrichten ift. 
nenhaken, Hafen in ben Salz— 
, Worin bie Salzpfanne hängt und 
e in die Pfannenhaspen eingreifen. 
— in den Salzwerken, ei— 


en Hatpen, in welche bie Pfannenha» 


ngreifen. 
Pfannenhaus, das Gebäude der Balz» 


Be: in welchem bie Siedepfannen ftes 


in den Küden, ein 
zeug, worauf ber lange Stiel einer 
Fals auf einer Stuͤhe ruht. 
— bei den Buͤchſenma⸗ 
dern, ein Kolben, womit die Vertiefung 
er Zündpfanne auegetrieben wird, 
en kuchen , alle in Pfannen ge: 
dene Eierkuchen mit Mehl, Butter u. 
w. Der mannichfaltigften Zubereitung in 









faı in ben Salzwerken, 
6 Salz, welde kleiner als gewoͤhn— 
find, weil bie Pfanne loͤcherig war, 
und 5 des Siedens viel Sohle aus— 
elaufe 
e isch, in den Salzwerken, bas 
Dfenlsch unter der Salzpfanne. 
Pfannenmeister, ein geſchworner Aufs 
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Ko über die Salzpfannen und Salzge⸗ 
ude. 

Pfannenschmaus, ein folder Schmaus, 
welder ben Brauern und Braufnechten 
gegeben wirb. 

fannenschmied, ein Schmieb, wels 
her Pfannen und ähnliche Geräthe aus 
ſtarkem Eiſenbleche ſchmiedet. 

Pfannenstein, die erbartige und kalk— 
artige Maffe, welche fi beim Salzſieben 
in den Pfannen anfestz eine Art 
—— welche bei Goslar gebrochen 


wirb. 
ber aufſtehende Hanb⸗ 


Pfannenstiel , 
griff einer Pfanne. 

in ben Galzwerfen, 
ber Antheil, welchen Einer an einer Salz⸗ 


Pfannentheil, 


pfanne, ober an ber barin verfottenen 
Sohle hat. 
Pfannenziegel,, Dachziegel , welde 


entweber platt fi nd, oder eine Höhlung auf 
ihrer Oberfläche hab en. 

Pfannenzucker, ift ber Zuder, welcher 
fih beim Abkochen bes Zuckers auf ben 
Grund ber Kochpfanne fept. 

Pfünner, in Halle an ber fädhfifdhen 
©aale,- find bie Inhaber bortiger Salz» 
werte, weldye fi in einer Innung Pfäne 
nerfhaft genannt befinden und ihr Salz 
an. bie föniglihen Magazine abliefern. 
Die vormaligen vielen Kleinen &iedehütten 
find verfhmwunden, wodurch die Gewins 
nuna des Salzes wohlfeiler wurde, 

Pfännerei , 1) der Antheil eines Pfäne 
ner an einem Salzwerke; — 2) ein Koth 
mit einer Salzpfanne; — 3) eine Koͤr⸗ 
perfchaft der Sntereffenten einer Salzfies 
derei an einem Ort. 

Pfännereirecht, die Redhtögrundfäge, 
welche die Intereffentfchaft eines Salz⸗ 
werts mit Sohle betreffen. 

Pfännerrolle, Defignation der Namen 
ber Eigenthuͤmer und der Belhreibung ber 
Antheile der Eigerthumeintereffenten an 
einem gewiffen Salzwerk. 

Pfännerschaft, die Sorporation ber 
Eigenthümer eines Salzwerks. 

Pfannkuchenkraut, die Frauen- ober 
Marienmünze, beren Blätter in Stalien 
zu Salat und Eierfuhch gebraucht werben. 

Pfannwerk, der Befis und die Benut— 
zung eines Salzkotbes ale ein Gewerbe. 

Pfarramt ober Pfarrstelle, Amt eines 
geiftlihen Seelforgers in einem gegebenen 
District. 

Pfarrdorf, Dorf, welches feine eigene 
Kirche und Kirchengemeinde hat, obgleich 
deren Pfarrer vielleiht mehrere Kirchen 
beſorgt. 

Pfarre, f. Pfarramt. 

Vfarrer, ber Seelforger einer kirch— 
lihen Gemeinde, deren eine große Ge: 
meinbe Mehrere bat, 
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Pfarrer, der, 1) ber Stier bes Rind⸗ 
viehs. 2) ber ſpaniſche oder zahme Lauch. 

Pfärren, die, ein ſehr wohlſchmecken⸗ 
ber Fiſch bes Genfer Sees. 

Pfarrfrohne, gemiffe im Kircheninven- 
tarium verzeichnete, bem Pfarrer ober feis 
nen Dienftländereien von einem Theil der 
Gemeinde zu leiftendbe Frohnen. 

Pfarrgarten, Garten deſſen Nusung 
dem Geiftlihen einer Kirche von Amts wes 
gen beikommt. 

Pfarrgebäude, bie gefammten Gebäus 
be, welche der Pfarrer nupt. 

Pfarrgebühren, Gmolumente für amts 
liche Dienftleiftungen. 

Pfarrgemeinde, eine Gemeinde, welche 
ihre eigene Kirhe, wenn aud ben Pfar: 
rer bisweilen mit einer andern Kirche ges 
meinſchaftlich befigt. 

Pfarrgut, alles zur Dotation der Pfars 
ze gehörige Mobiliar: und Immobiliars 


uf. 
. Pfarrhandel, (Simonie). Er mag vor: 
mals arg genug getrieben worben feyn, ift 
aber jetzt burh Gefege und Herkommen 
im Patholifchen und proteftantifdyen Deutfchr 
land verboten und wahrfheinlid nirgends 
mehr üblich. on 
Pfarrhof, die Wohn: und Wirthfchaftss 
gebäube mit Ländereien einer Pfarre. 
Pfarrholz, ein vom Pfarrer beſchraͤnkt, 
ober ohne Beſchraͤnkung genugter Strich 
Holz, fei es bloß zur Feuerung ober aud 
zu Baumaterialien der Pfarrgebäude. : 
Pfarrkind, ein Glieb einer Pfarrger 
meinde, | 
Pfarrkirche, Haus zum Gottesbienft 
einer Pfarrgemeinde, ’ 
Pfarrlehen, das Recht und bie Befug: 
nid, einen Pfarrer zu berufen und anzus 
flellen, Patronatsrecht. 
‚Pfarrleute, Genoffen einer Pfarrges 
meinbe, 
Pfarrpachter, Pachter gewiffer Pände» 
reien oder eines gewiffen Einkommens bes 
Dfarrers. 

Pfarrsiegel, das Sirchenfiegel. einer 
Pfarrgemeinde. 

Pfarrvieh, bas Vieh einer Pfarre, bes 
fonders aber bas fe genannte eiferne, wel- 
dies in natura von jedem Pfarrer auf den 
Nachfolger übergeht und wenn es bem 
Nießbraucher abgängig geworben, von fols 
dem mit einem andern untabelhaften 
Stüde erfegt werben muß. 

Piarrwiese, eine gewöhnlid nahe bei 
dem Pfarrhofe gelegene, vom Pfarrer bes 
nuste Wieſe. Wenn bei verbefferter Lands 
wirtbfchaft, jeder Intereffent einer Dorf. 
ober Gtabtgemeinheit feine Grundftäde 
befriedigt und dann ganz beliebig nußt: 

- fo pflegt ein fehr großer Austaufh ber 
Ländereien Statt zu finden, bamit jeder 


# | 


Pfauenauge 


fein Land möglichft bei einander erlangt, 
dem Prediger, Schullehrer u. f. w. pflegt. 
man aber das naͤchſte Land beim Haufe 


‚ anzumeifen, indeß bie andern Intereſſen 


ſich durch Loos, Ausbau und andere Art 
aus einander ſetzen. 

Pfarrwitwe,, befist bisweilen nur hoͤchſt 
geringe Einkünfte von ber Pfarre oder eis 
ner befondern Dotation, außer bem Gna⸗ 
denjahe nad de Mannes Tode. Doc 
bat man in neuerer.3eit faft überall durch 
Witwenfaffen oder anderweitig berem 
Schickſal etwas fiherer geftellt. Bisweis 
len haben fie eine eigene Wohnung und 
Ländereien in ber Pfarrgemeinde, wo ihr 
Gatte Pfarrer war, — Für deren Kinder 
finden fi nirgends befondere Verſorgun⸗ 
gen, wenn ihre Lage bürftig ift. 

Pfarrzius, eine ſtehende Gelb ober Ras 
turalabgabe, welche dem Pfarrer entrich⸗ 
tet wird. 


Pfatsch, ſchwabenſcher Ausdruck für 
Patsch „ Platsch. —* 
Pfätschen, im ſchwabenſchen Dialeke 
ſo viel als wickeln. 
Pfatt, die Einfriedigung, ber Zaun sc. 
eines Grundſtuͤckes, wodurch es von den 


Gemeinweiden und Wegen gefchieben wirb. 


: Pfattenschauer,, eine vereidete Perfon, 
welche dazu angeftellt ift, die Pfattens 
fhau vorzunehmen, d. h. bie Gränzen, 
Mahle und Marfungen zu begehen, zu bes 
fihtigen, auch, wo nöthig iſt, in:gehdris 
gen Stand zu fegen. 

Pfätzen, mit diefem Ausdrucke bezeich“ 
nen bie Zimmerleute in Luzern diejenigen 
Arbeiten, melde zu Vollendung einer Zus 
fammenfügung ber Balken nothiwenbig ift, 
wie fchneiden, abfchneiden und bergl, 

Pfau, (pavo), ein Bogel aus dem Hühe 
nergefhleht, fhön durch fein Gefieder, 
befonber& aber durch feinen Schweif, durch 
feine” Federkrone und bünnen Hals, ber 
Schnabel ift weiß und die Fuͤße find rau 
und haͤßlich. Wie bei allen Vögeln, ift bie 
Henne lange fo fhön nit. Beide Ges 
ſchlechter find ſehr reinlich, Fruͤhjahrs fals 
len die Schwanzfedern aus, Es gibt auch 
feltene. Pfauen weißer Karbe, Die Henne 
ift ſorglos bei ihren Eiern und hört oft 
zu brüten auf,. wenn fie bereits einige 
Zungen bat. Zunge Pfauen find fon 
von ben römifhen Ledermäulern gepriefen 
worben. 

Pfauenauge, eine Augen ähnliche fchös 
ne 3eichnung auf ben Enden ber Dedfe 
bern bes Pfauenfhweifes; Name verfchies 
bener fhöner Schmetterlinge mit augene 
förmigen Flecken auf den Flügeln; einer, 
Art Lippe, einer Art Klipp» oder Band» 
fiſche; — eine Art Marmor, welde auf 
grauem Grunde mit rothen und braunen, 
augenförmigen Sieden gezeichnet ift. 


# 


Pfauenfederdruse 


Pfauenfederdruse, eine zirkelförmig 

ufammengefeste Spathbrufe, welde von 
m Kiefe, wie eine Pfauenfeber glänzt. 

' Pfauenkamm, eine Art Drüfenblume, 
beren Kleine Blühte auf einem ährenförs 


migen Kamme fißt. 

Pfauenkrone, eine auslänbifhe Pflan, 
je, deren Blume fünf länglidte, vers 
tiefte, abfallende Kelblätter, fünf rund⸗ 
lihe Blumenblätter, zehn dünne, lange 

unterwärts gebogene Staubfäden und 

nen unterwärts gefrümmten Fruchtkeim 
t, ber fi in dem Griffel mit eincm 
fen Staubwege enbigt. Gine in bei- 
Sndien wadfende Art, ber [done 
Pfauenſchwanz, mit boppelten Sta— 
deln an ben Aften, heißt auch Paradies⸗ 


Pfauenschwanz , 1) der Schweif bes 
Dfaues; — 2) f. Pfauenkrone ; — 3) uns 
eigentliher Name ber Pfautaube ; — 4) ein 
bunkelzother und brauner Tagfalter, der 
auf ben Klügeln einen ſchoͤnen bunten Fleck, 
wie die Augen im Pfauenfhmeife hat; — 
5) ein vermittertes Kupfererz,  weldes 
roth, blau, gruͤnlich fpielt und mit ſchwar⸗ 
sem Fluffe ein fhönes Kupfer und eine 
barüber fiebende hochrothe Schlacke gibt; 
— 6) ein Stahlwaſſer, auf beffen Ober: 
fläche eine dünne, bunt fdillernde 

t anfeatz — 7) ein inbifdes, an 
— und Zaͤunen 6— 8 Fuß hoch wach⸗ 
fendes Staubengewähs, weldes Blätter, 
wie die Samarinde, Blühten wie der Rit: 
terfporn har und ben fhwargbräunlichen 

in Schoten trägt. 
Pfauenschweif, ER 4 * 

Dfaues; in ber Feuerwerkskunſt, ein Feu⸗ 
erwerföftüc, an mic der Geftalt eis 
nes Pfauenfhweifes Ähnlichkeit bat. 

uenspiegel, das breite, ſchoͤnfarbi—⸗ 
ge, in ber Mitte mit einem Auge gezeich. 
nete Ende ber Dedfebern im Schweife des 

abnes. 
— (columba laticauda), 
breitet ihren Schwanz mie ber Pfau. 

Pfaufasan, eine Art Safane mit bims 
melblauen, augenförmigen Flecken auf den 

fügeln und grünen Flecken auf dem 

anze, ein zum Pfaugefhleht gehoͤri— 
ger Vogel in China, ctwas größer als 
der gemeine Kafan, 

Pfaufisch , eine Art ſchoͤn gezeichneter 

fifche im mitteländifhen Meere, heißt 

_ Meerpfau, 

uhuhn, eine Benennung ber Juns 
ber Dfaue, welche, wenn fie nod) Elein 

„mit ben jungen Hühnern Ähnlichkeit 


Pfaureiher, eine Art in Afrita einheis 
mifcher SReiher mit einem ſchoͤnen, roͤthlich 
gelben Buſche auf dem Kopfe und mit cos 
then Kehllappen, nad Art ber Hühner. 
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Pfauzen,, Beltwort, fo viel als pfauch⸗ 
sen, pfuchzen,, von Katen; — in Schwa: 
ben, fhmollen, Kronen 

Pfeben, ift ber Kürbiß Il, 443, 

Pfeddersheim, Stadt an ber Pfrim, 
mit 324 Häufern, 1500 Einw. und einer 
Bergruine in Rheinbeffen. 

Pieffel, (Gottl, Konr,), geb. 1736 zu 
Kolmar im Elfaß, ein bekannter deut⸗ 
fer Fabeldichter und Epigrammatift, flus 
bierte in Halle und wurbe fhon im Jahr 
1757 blind, Doch fliftete ex 1773 in 
Kolmar eine Kriegäfchule, welche zugleich 
ein alabemifches Erziehungshaus feyn folls 
te. Im 3. 1803 wurde er Präfident bee 
evangelifdhen Conſiſtoriums in Kolmar und 
ftarb 1809 unter jeder franz. Staatöver« 
waltung begünftigt. Sein Charakter war 
ebel und milbthätig, feine Religiofität mug 
anerfannt werben. Seine bramatifcden, 
ben Franzoſen nadhgebildeten Berfudye find 
das mittelmäßigfte feiner ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten. 

Pfeffer, (piper nigrum), ein gemeis 
ned erhigendes Gewürz, welches wie alle 
Gewürze in ben beißeften und feuchteften 
Tropenländern vorzüglich gebeihel., Der 
lange Pfeffer wählt wie Hopfen an 
Stangen oder ift ein kriechendes Erdge— 
wädhs auf dem Boden, das durch Bafern 
Wurzeln einfchlägt und fich befefligt. Die 
Blätter find von außen dunkel und inwen⸗ 
big blaßgrün. Die Frucht hat Feine Bee: 
ren, welde in Schuhlänae beifammen an 
ben Reben bangen, bie Früchte werden an 
ber Sonne - gebörret und dann ſchwarz— 
runzlıg, Pfeffer verlangt einen reichen 
Boden. Der ſchwarze Pfeffer wählt bee 
fonders in Hindoftan und auf Java unb 
Sumatra. Der weiße Pfeffer ift vielleicht: 
ber nämlide und Folge einer andern Bre 
handlung. Der weiße ſoll flärker fenn. 
Im Danbel ift langer Pfeffer eine unreife - 
Fruchtaͤhre, mit Bleinen unvolllommenen 
Körnern von der Größe des Mohns. — 
Der fpanifhe Pfeffer (capsicum 
aunnum) trägt lange dbaumensdide Scho— 
ten voll Peiner weißer platter Samenkoͤr⸗ 
ner mit einem fcharfen brennenden Ge⸗ 
ſchmack, ift ein Sommergewäd;s mit weiß 
lichen Bluͤhten. Cingelegt find die Früdıs 
te magenftärkend. — Der indianifde 
Dfefffer (capsicum frutescens) ift 
fhärfer und ftärfer als ber ſpaniſche. 

Pfefferartig, bem Pfeffer ähnlich. 

Pfefferbaum, milder, f. Seidelbast, 

Pfefferbrühe, eine nötbige Küchenſpeiſe 
in heißen Klimaten, wo der Magen ſchwaͤ— 
her zu verbauen pflegt als in andern. 
Dod darf man aud dort ben Genuß die— 
fer ins Blut Übergebenden Brühen nid;t 
zu weit treiben, und in nörblihen Gegen: 
den find fie nur wenigen Kranken heilfam. 


p . 
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Pfefferbüchse, Behälter mit gerfloße» 
nem Pfeffer, 

Pfefferdüte, Eleine papierene Behälter 
in Eonifcher Geftalt, worin geftoßener 
Pfeffer verkauft wird. 

Pfeffergurke, mit: grob geftoßenem 
Dfeffer u. Fendel in Effig gelegte Gurke, 

Pfefferkorn, dient unter den Sausmits 
tein als freilich oft übel angebrachte Arz⸗ 


nei um ein kaltes ober Wechfelfieber zu- 


eilen, 

’ Pfefferkraut, (lepidium latifolium), 
eine Apothekerpflanze, mit Kleinen weißen 
Blumen und kleinem Samen an einem hor 
ben Stängel, großen Blättern- fharfen 
Geſchmacks, weißer langer, einen Ringer 
dider Wurzel. Diefes Gewähs, weldes 
als deutſches Gewürz dienen kann, liebt 
in ben Gärten einen feuchten fchattigen 
Boden. Auch ber Saturey hat biefen 
Namen. 

Pfefferkuchen, f. Lebkuchen H, 49. 

Pfefferküchler, find die Bereiter und 
Berkaͤufer ber Pfefferfuhen oder Lebkus 


den. 

 Pfefferküste, ift bie weftafrifanifche 
Küfte zwifchen dem Kap Zagrin und bem 
Palmenvorgebirge. Das barin belegene 
Reich Qudja ift fehe fruchtbar, beffen 
Bewohner wilde Sitten haben und Fetifchs 
anbeter find. 

Pfefferlecker, einer welder Pfeffer 
ober eine gewürzte Brühe oder Gpeifen 
mit folder Brühe gern ißt; — ein Schmas 
rozer, Schmeidler. 

Pfeffermühle, hat im Kleinen die näms 
lihe Einrichtung als eine Kaffeemühle. 

Pfeffermünze, f. Münze, 

Pfeffermünzküchlein, ein fehr allge 
meines angegehmes Hausmittel bei mans 
dem leichten Übelbefinden. Kinder effen 
6 bisweilen ihres Wohlgeſchmacks 

alber. 

Pfeffermünzöl, kann durch Deftillation 
aus den Blättern der Mentha gewonnen 
werben. 

Pfeffernüsse, ſ. Pfeffernüsslein. 


Pfeffernüsslein, ein Backwerk aus 
Mehl, Honig,- Pfeffer und Gewürz, wel: 
bes in dünnen vieredigen Würfeln hart 
gebaden wird; — eine Art linfenförmiger 
und platttunder Archenmuſcheln, beren 
——— nicht groͤßer als eine Haſelnuß 
in * 

Pfeffers, eine Abtei mit einem befann= 
ten warmen Babe an ber Zamina im Gans 
ton Sct, Gallen. 

Pfefferschwamm, eine Art eßharer 
Dlätterfhwämme auf Zriften und in Wäls 
dern, weldye einen Strunk, einen platten 
mildigen Hut mit fleifhrothen Blättern 
und abwärts gebogenem Rande hat, und 


-- Pfeifen 


deren milchichter Saft wie Pfeffes auf ber 
Zunge beißt. - 

Pfefferstein, ein aus Beinen Körnern 
zufammen gefester Kalkſtein von verſchie⸗ 
bener Farbe. 

Pfeffervogel, ein Geſchlecht fhön ges 
fieberter Vögel, mit verhältnigmäßig ſehr 
großem, bdünnem, an ben Rändern fäges 
artig gezähntem, und an dem Ende gebo« 
genem Schnabel. 

Pfeifänte, Spedänte, eine Art wils 
bee Änten mit braunem Kopfe und weißs 
bunten Flügeln, die im Auffliegen und im 
Ballen einen pfeifenden Tom hören läßt. 

Pfeifdrossel, Zippdrossel, eine Art 
Droſſeln, größer als die Sangbdroffel, uns 
ter den Klügeln ein wenig roth und gelb 
ober weiß, am obern Theile des Schna⸗ 
bels braunrotd, am untern gelblih, auf 
ber Bruft bunt und auf dem Rüden wer 
niger braunroth ala die Sangdroſſel. Den 
zweiten Namen führt fie von ihrem. pfeis 
fenden Laute Zip, Zip. 

Pfeife, ein röhrenförmiges Ding, ober- 
au ein mit einer Röhre verfehenes Ding, 
wie bie Zellen in ben Wachsſcheiben ber 
Bienen; eine Brunnenrdhre, jede Waſſer⸗ 
zöhre, felbft die Gräben und Wafferleis 
tungen, durch welche das innerhalb eines 
Deiched eingedbrungene Waſſer abgeleitet 
wird; bie Röhrknochen der Menfhen und 
Thiere; bei ben Webern das Roͤhrchen der 


Spule, durch mweldes der Draht oder bie 


Spindel geht, worauf fie ſteckt; bei ben 
Gärtnern ein in Geflalt - eines breiten 
Ringes von einem Schoͤßling abgelöfetes 
und abgeftreiftes Stüd Rinde, welches mit 
einem Auge verfehen ift und auf ein ans 
deres, gleich dickes Reif, wovon eben fo 
viel Rinde behutfam abgeſchaͤlt ift, aufs 


‚gefhoben wird, einen Baum’ auf folde 


Art zu pfropfen; bie Faͤchſer und Schoͤß⸗ 
linge an den Gewaͤchſen; befonbers eine 
Röhre zum Tabafrauhen, Zabaköpfeife; 
bei den Sattlern find Pfeifen bes Sat 


tele bie erhöheten Nähte auf dem Sitze 
des Sattels; 


in engerer Bedeutung ein 
Tonwerkzeug, welches in einer Roͤhre bes 
ſteht und geblafen wird, wohin auch die 
Flöten, Schalmeien ꝛc. gehoͤren, gewoͤhn⸗ 
lich nur die kleinern, den Floͤten ähnliche, 
Tongeraͤthe, welche befonderg bef den Sol⸗ 
baten zur Begleitung der Trommel ges 
braudt werben, fo mie biejenigen, in 
welche man durch eine breite Offnung am 
obern Ende bläft. In den Orgeln, große 
und fleine, fowohl hölzerne als zinnerne, 
vieredige und runde Röhren, in beren 
untere enge Öffnung der Wind aus ben 
Bälgen bIäft und ben Ton hervorbringt, 

Pfeifen, mit den Lippen und Zunge 
bervorgebraditer Ton. 

Pfeifenbohrer;, bei ben Drechslern, ein 


Pfelfenbrennerei 


langer bünner Bohrer, die Röhren gu ben 
Tabakepfeifen damit auszubohren, 

Pfeifenbrennerei, fest einen ſehr feis 
nen und fehr fetten Thon voraus, Die bes 
ften Pfeifen liefern die Niederlande u. einige 
bob im Gebirge gelegene Gegenden, wo 
feiner Zhon zufammen geſchwemmet wor⸗ 

Pfeifendeckel, bient zum Schutz, daß 
eine brennende Tabatspfeife und beren 
Schwamm Fein Unheil anribten kann, 

Pfeifenfirniss, ein Firniß von Bods 
bartsharze, weißem Wachſe und Geife, 
womit bie gebrannten Tabakspfeifen übers 
sogen werben, Pfeifenglafur. 

feifenform, die Korn einer Pfeife; — 
eine Form aus Meifing, aus zwei Hälfs 
ten beſtehend, im welcher die thönernen 
Tabaksofeifen geformt werben. j 

Pfeifenformer, berjenige Arbeiter, ber 
bie Pfeifen formt und mit einem eifernen 
Drabte der Länge nad durchbohrt. 

Pfeifengebung , eine Anzahl zufammen 
gebundner, befonders thönerner Tabaks⸗ 
pfeifen; aud mehrere‘, mit einander ver: 
bundene Pfeifen von verſchiedener Länge 
und verfchiedenem Tone, wie bie ber 
Woldgoͤtter bei den Alten. 

'Pfeifenglaser, in den Pfeifenbrenne⸗ 
seien derjenige, welcher bie thoͤnernen 
Pfeifen -mit bem glatten Überzuge verſieht. 

Pfeifenholz, nennt man bie: Holz⸗ ober: 
Bufharten, deren inneres‘ weiches Marl 
ausgeftoßen werden fann. 

‚Pfeifenmergel, zur Pfeifenerbe befons 
berd geeigneter Thon, 

Pfeifenmuschel , einfhalige, unge 
wunbene, einer Pfeife aͤhnliche Mufheln, 

Pfeifenquaste, eine Quafte von Seide 
und bergi. an hölzernen oder hörnernen 
Tabakspfeifen. 

Pfeifenräumer, ein Werkzeug, mit 
welchem die Pfeifen ausgeräumt und ge» 
reinigt werben, 

eifenspitze, das gewöhnlih aus 
Horn oder Bernflein beftehende Mundftüd 
an einer hölzernen ober hörnernen Ta⸗ 
batöpfeife. 
- Pfeifenstiel, der &tiel von einer thoͤ⸗ 
nernen Tabakspfeife, ober ein abgebroche⸗ 
ner Theil besfelben; 

Pfeifenstock, in ben’ Orgeln, ein mit 
Löchern verfehenes Holz unter dem Pfeis 
fendrette, in welchem ber Fuß der Pfeife 
lebt; ein ber Ränge nad durchbohrter 
Stock, welder bei einem Spagiergange 
als Pfeifenrobr zu gebrauchen tft, 

Pfeifenstopfer, einer, ber Pfeifen ſtopft; 
— ein Werkzeug, ben brennenden Tabak 
in der Pfeife nieder und feft zu floßen. 

Pfeifenstrauch, fo nennt man ben 
Hollunder, wegen feines weichen leicht 
auszuftoßenden Marke, 
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 Pfeifenstück, sin Stuͤck von einer 
Pfeife; — ein abgebrochener Pfeifenftielt 
— ein Zonftäd für die Pfeife, 


Pfeifenthon, Tfeifenerde, ein weis 
fer, feinee Thon von Mergelart, aus 
welchem die Zabakipfeifen und andere 
Faiencegeſchirre verfertigt werben, 


Pfeifenwerk , ein aus miebreren unb 
verfhiebenen Pfeifen zufammen gefeptes 
Werl; — an ben ‚Orgeln entweder alle - 
Pfeifen zufammen genommen, ober einee 
Abtheilung, derfelben, welche z. B. zu Eis 
ner Stimme oder zu Einem Regifter gehören, 

Pfeifer, 1) find in Orcheftern und mis 
litärifhen Muſikchors blafende Inftrumen« 
taliften ; 2) eine weiße Made in den Scho⸗ 
ten ber Olgewaͤchſe, bei- feuchter Zahres. 
jr häufig. Die Pfeifer find die Raupen 

Rüffelläfers (curculio).. ., 


Pfeifergericht, hieß die Feierlichkeit, 
mit der bie Städte Worms, Nürnberg 
und Bamberg vormals in der Herbftmeife 
in Stanffurt am Main, in Begleitung. 
von nürnberger Kunftpfeifern, melde bas 
bei mufleirten, die Beftätigung ihrer alten 
Bollfreiheit nachſuchten. 


‚Pfeifermeister, ehemals ein Meifter 
ber Pfeifer, welcher mit ſeinen Gefellen 
= — ehe wen rer übers 
aupt auffpielt, je un eifer, 
Stadtpfeifer genannt. - oistfen 

Pfeiffer, (Burkhard 'Wilh.) ‚,"Oberaps 
pellationsgerichtsrath in 'Kaffel ‚war zu⸗ 
erſt Archivar in Kaffel und während ber 
weitphalenfhen Regierung GSubftitut bes 
Generalprocuvatoss. beim caſſeler Oberaps 
pellationsgeriht, wurde dann in Kaffel 
Megierungsrath, hernach Oberappellationg« 
gerichtsrath, ging 1820 in gleiher Stelle: 
nad Lübel, aber ſchon 1821 nad Kaffe 
zuruͤck. Welannt find "feine juriftifchen 
Schriften über die transitorifchen mapoleos 
nifhen Rechtsverhältniffe im feinem Vaters 
londe und gefhäst feine. Ideen zu einer 
neuen Eivilgefeggebung für deutſche Staa⸗ 
ten, jeine Sammlung bemertenswerther 
Rechtsfaͤlle des caſſeler Oberappellationgs 
gerichts und feine gewandte Behandlung 
ber Rechtefrage: find Negierungshandluns 
gen eines Zwiſchenherrſchers für den recht⸗ 
mäßigen Regenten nad) deffen Rückkehr vers 
bindlich ? aud das Bedenken über Gotha's 

Pfeil, der, ein an bem einen Ende 
zugefpigter, oft mit Widerhaken verfehe» 
ner, an.bem andern Ende gewöhnlich bes 
fiederter leichter Stab'von hartem Holze, 
deffen man fich ehemals als eines Geſchoſ⸗ 
fes bediente und. bei ungebildeten Völkern 
noch bedient, um es von der Sehne bes 
Bogens ſort zu fhnellenz.— uneigentlich, 
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an einem. Grabbogen das vörnehrmfle, in 
Grabe eingetheilte Stüd, auf weldhem bey 
Dammer ober bas Knie beweglid) iſt; — 
in ber Meßkunſt, derjenige Theil von bem 
halben Durdymeffer eines Zirkels, welder 
zwiſchen bem Bogen und feiner Stuͤtze 
liegt, die Querſtuͤtze; — in ber Stern— 
wiffenfhaft ein Feines Gternbild, nord⸗ 
wärts über dem Adler, in ber Mildftra: 
Be; — in der Raturbefhreibung eine Art 
—— deſſen Kopf wie ein Pfeil 
6 iſt. 
pet, (W.), Director ber: Forſtakade⸗ 
mie und Profeffor der Philofopbie an ber 
Univerfität zu Berlin, beffen Forſtſchrif⸗ 
ten und kritiſche Blätter für Forft, und 
Sagbwiffenfchaft gefhägt werben. 
Pfeileisen, die eiferne, oft mit Wider⸗ 
halfen verfehene Spige eines Pfeiles. 
Pfeiler, ber. buch feinen Cubus ober 
feinen. Kopf oben ober zur Geite eine 
Stuͤtze liefert; — in ber Baukunft, ber 
Schaft der Säule, im Gegenfage bes Fu» 
Ges unb- bes Gebaͤlkes; — im Bergbaue 
basjenige Geftein, welches man in den 
ng zur Tragung bes Hangenden ober 
ber Dede ftehen läßt. — 
Pfeilerweite, in ber Baukunſt, bie 
Weite ziwifhen ben Achsſtrichen zweier bes 
nahbarter. Pfeiler... E-\ . 
Pfeilförmig, was bie Form eines Pfei⸗ 
led hat; — botanifh Heißt ein Blatt 
pfeilförmig, wenn bas Gtielende in 
zwei gerade aus fiehende, fpigige Lappen 
getheilt ift und bas Blatt mad) oben: zu; 
fpisig ausläuft 5; — ber. Staubbeutel Heißt 
pfeilförmig, wenn er lang augefpist und 
am untern Ende in zwei Theile gefpals' 


ten ift. 

Pfeilkraut, !(sagittaria sagittifolia ), 
eine im Moraft gebeihende Pflanze großer 
und kleinerer Art, welche alle Hausthiere 
außer Schafe gern genießen, bie Blätter 
fhwimmen auf dem Waffer und haben 
auf ber Oberflähe dunkle ober braune 
Flecke. Jedes Blatt figt auf einem: aus 
ber Wurzel fi hebenden Stiel. Höher 
find die Stiele ber weißen Blumen mit 
brei Blättern. ' Die maͤnnlichen Blühten 
fiehen oben, ‚bie weibliden unten... Die 
rodihlich grünen: Fruͤchte haben viele fpige 
Samen. Die Wurzeln: find lange, bide 
und ſchwammige Bafern. 

Pfeilmuschel, eine vielfhalige,. faft 
mwalzenförmige Mufchel ohne Gewinde, mit 
dünnen, zart geftreiften Schalen. . 

Pfeilnaht, in ber Anatomie, eine Naht 
in der Hirnſchale, welde fih aus ber 
Ede ber Winkelnaht durch den Wirbek bis 

re Mitte ber Kronnaht erfiredit und bie 
Beine bes Vorderhauptes mit einander 
verbindet. 

Pfeilnatter, eine Art furinomfher Rate 


Piennigfuchser 


tern oder Schlangen, welche ſich pfeil« 
ſchnell bewegt. 

Pieilregen, eine große Zahl abgefchof- 
fener Pfeile. 

Pfeilschifter, (J.B.), Herausgeber bes 
Staatsmanns feit 1822, mit Beifall ber 
Sleichgefinnten, geb. zu Höfen 1793, ftus 
bierte zu Landshut und nahm Theil am 
3ihoders aͤſthetiſchen Schriften, ging bann 
nad Weimar, fchrieb die mit wenigen 
Beifall belohnten Zeitfhwingen, war jung 
liberal und ging fpäter zu entgegen geſetz⸗ 
ten Meinungen über, hatte literarifche 
Verbindungen mit dem haͤytiſchen monars 
hifhen Minifterium und lebte 1820 zur 
Beit ber Ummälzung in Mabrib. 

Pfeilschnecke, eine Art länglihter Bla⸗ 
fenfhneden in Aften und Oftindien, wel⸗ 
de, menn fie verfolgt werben, wie ein 
Pfeil aus dem Waſſer hervor fchießen. 

Pfeilschnell, ſchnell, wie ein abge 
fhoflener Pfeil, ungemein ſchnell. 

-Pfeilschütze, ein mit Bogen und Pfeil 
Berpaffneter, 

eilschwanz, ein pfeilförm. Schwanz ; 
ein Thier mit einem folhen Schwanzez — 
in ber Naturbeſchreibung, ſolche Schmet= 
terlinge, welche des Morgens und bes 
Abends herum fliegen und beren Raupen 


einen pfeilförmigen ober hornartigen Forts- 


fag auf bem,.Binterleibe führen; das oſt⸗ 
indiſche fliegende Eichhorn. 

Pfeilspringer, eine Gattung Springer 
oder Springhafen, melde fchnell, wie eim. 
Pfeil fpringt. 

Pfeilstein , Benennung bes Fingerfteis. 


nes. ar 

_Pfeilwerk , in ber Kricgsbaufunft, ein 
Werk von einer ganzen Stirne aus ben 
auslaufenden Winkeln ber Glaße. 

Pfeilwurf, ber Wurf eines -Pfeiles, um 
dadurch zu verwunden. 

Pfeilwurz, eine ſuͤdamerikaniſche Pflan⸗ 
ze, beren ſich die Einwohner als eines. 
Mitteld gegen bie von vergifteten Pfeilen 
verurſachte Wunde bedienen. 

Pfeilwurzel, im Weinbaue, bie fen» 
recht hinab fleigenbe und vornehmfte Wur— 
el bes Weinftocdes, zum Unterfchiebe von 
ben Zhaus und Wafferwurzeln. 

Pfennig, iſt der zwoͤlfte Theil eines 
guten Groſchens unb der achte Theil eines 
Mariengrofhens, — Im lübifhen Münze 
fuß hat aud der Schilling zwölf Pfennige. 

Pfennigbann, ein ehemaliger Befehl 
und das Recht dazu, Geldftrafe zu exles 
gen; — bie Gewalt und das Recht, von 
Kaufleuten, Künftlern und ihren Waaren 
eine Abgabe zu erheben. 

Pfennigerz , eine Art Eifenerz, welde 
in ben Gümpfen in flachen, unförmlichen 
Städen gefunden wird. 

Pfennigfuchser, niedrige Benennung 


u See. Je. Me A. ——— 


% 


Pfenniggeld 


eines Menfchen, welcher aus Geiz auf jes 
be, felbft bie ſchimpflichſte Art ben ges 
tingften Pfennig zu erkargen ſucht. 
Pfenniggeld, 1) Geldſtock, Hauptgeld, 
welches verzinfet wird, veraltete Benens 
nung bed Kapitals; — 2) von einer 
ausgeliehbenen oder fonft angelegten Gelb: 
fumme eingebendes, einfommenbes Gelb, 
Binfen, a Gefälle, Ab: 
gaben an barem Gelbe, Pfenniggülte, 
- Pfenniggewicht, im Hüttenbaue, eine 
Art des Probe» oder Prüfgewicdhtes, wo 
bie Mark in 156 Theile getheitt wird, zum 
Unterfhiedbe von Sentners, Mark: und 
Karatgewichte. 
Pfennigmark , bie bei dem Pfennigge: 
wichte üblihe Mark, wo fie in 156 Theis 
le abgetheilt wird. 


‚ Pfennigmeister , ber SHebungsführer 
ber eiderfläbter ober bitbmarfchen Rand: 
ſchaften — daraus erklärt fich Pfennig⸗ 
meifterei, theild als Amt, theils als 
Wohnung, theils endlich als Behörde und 
Berfammlungsort derfelben. . 
Pfennigsteuer, hat vom fo genannten 
gemeinen Pfennig ben Namen und bezeich⸗ 
net im königlihen Sachſen, wo fie alleine 
befannt ift, eine Grund» und Bermögend- 


Pfennigthurm, hieß fonft in Straßburg 
bie Schatzkammer, weil fie in einem feften 
Thurme verwahrt und aufbehalten wurbe, 

Pfennigwerth, das, fonft überhaupt 
eine Waare, Kaufmannegut, befonbers 
eine geringe Waare, Pfennwerth, Pfen- 
nert. 

Pfenniger, (Kaspar), Regierungsftatts 
balter zu Stäfa Gantons Zürih, geb. zu 
Stäfa 1765, war in feiner Jugend Wunds 


ar —* 

Pferch, ift ein mit Hurden umgebener 
Platz auf Bracfeldern, worin die Schafe 
Rachts liegen, wodurch der eingefriedigte 

laß gepfercht, db. h. gebüngt wird. Man 

nt ſich biefes Dungmitteld befonders 
auf entlegenen Feldern und pflügt ſolche 
Selber balbmöglihft um, doch leiftet diefe 
Düngung keine lange Dienfte und nuht 
nur auf ebenem Felde und thonigem Bos 
ben bauerhaft, 

Pferchhütte, ift eine Feine Schäfers 
hütte auf einem zweirädrigen Karren, wo⸗ 
ein der Schäfer [hläft und auf die Hut: 
fhafe im Pferd Auffiht hat. 

Pferchkarre, ift die Schäferfarre, wor 
sin der Schäfer in der Mitte der einger 
pferhten Schafe Fchläft. 

Pferchlager, ift der in tragbarer Be: 
feiebigung «ingefhloffene Plag, worin bie 
Schafe übernachten und daher durch ihren 
Mit und Urin büngen. 

Pferchrecht, iſt die Gerechtigkeit, auf 
feinen Feldern zur Düngung Hurden für 
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feine Schafe aufzufhlagen, indeß fle Tags 
auf fremden Feldern, iefen ober Ges 
meinbeiten weiden, Wo in Sachſen biefes 
Recht dem Bauern nicht herkoͤmmlich zus 
ftebt, darf nur ber Gutsherr diefes Vor⸗ 
recht ausüben. Aus dem Hutungerecht 
folgt nicht mit Zuverläffigkeit das Pferch⸗ 
recht. Der Hurbden- oder Horben: 
flag ift eine Dienftbarkeit eines Guts 
oder einer Schaͤferei eines andern Gutes 
Acer mit dem Hordenſchlag zu düngen. 

Pferchschlag, ift die durch bas Pferch⸗ 
lager der Schafe bewirkte Duͤngung. 

Pferd. Sehr frühe wurde diefes ein 
Hausthier, trug den Menſchen in Schlach— 
ten und wurde fein Arbeitségehilfe im 
Landbau und im Transport. Wilde Pfers 
be hat das innere Afien und Suͤdameri—⸗ 
fa. Das Ge Pferd ift dadurch ſchoͤ⸗ 
ner und flärfer geworben, baß es ein 
Hausthier der Menfchen wurde, Am ebel: 
fien hält man die arabifhe Race, aber in 
allen civilifirten Staaten war man beflifs 
fen, biefes Thier zu verebein, zahlreich ift 
es aber feiner Eoftbaren Unterhaltung und 
Anzuht halber nur wenig bevälkerten 
Provinzen .mit Ausnahme Englands, deffen 
Pferde ein wichtiger Ausfuhrartitel ges 
worden find. Das Kreuzen ber Racen 
muß fehr vorfihtig geübt werden, ober 
man verſchlechtert eine Race flatt fie zu 
verbeffern. 

Pferdaker, ein durch Pferbe und nie 
mit Ofen, Kühen und bem Spaten bes 
wirtbfchafteter Acker; — ein Bauergut im 
Schwarzburgſchen, weldhes nah dem Tode 
feines Befigers das befte Pferd als Haupte 
fall geben muß. 

Pferdameise, Roßameife, bie größs 
te Urt von Ameifen, die ſchwarz von 
Farbe ift. 

Pferdampfer, wilder Ampfer, (ru- 
mex acutus). Alle Ampfer mit Ausnahs 
me bed Gauerampfers liebt das weidende 
Hauswieh der Landwirthſchaften nidtz 
fie find daher ein unnäges Gewähs auf 
den Weiden. 

Pferdarbeit, ift außer ben Reiter zu 
tragen, ober Laſten fortzufchaffen, bie 
Rührung ber Oberfläche der Felder, aber 
in Gegenden gut betriebener Landwirth— 
ſchaft Eoftet das Arbeitspferd faft fo viel 
als eine Zagelöhnerinn. Daher duͤrfte bei 
bem gefallenen Preife ber Produkte der 
Landwirthſchaft die Pferbearbeit auf Elei« 
neren Lanbftellen dem Pflug und Eagen 
mit Ochſen und Kühen und ber Ausfpits 
tung ber Kurden mit dem Spaten etwa 
alle zehn Jahre, bald weichen müffen. 

Pferdarznei, bezeichnet außer den Heil⸗ 
mitteln der Pferde jede heftige, mit Lebens⸗ 
gefahr bes Kranken mirkende Arznel. 
Pferbarzneilunde if jest aus ben 
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Händen ber Schmiede in diejenigen gelehr⸗ 
ter Thieraͤrzte übergegangen, bie durch 
ihre freiere Behandlung des franfen thie= 
zifhen Körpers mit fehr einfahen Rah⸗ 
zungsmitteln, künftig in der Heilkunde 
ber Menfchen zur Wahrnehmung mander 
bisher nicht bemerkter Winke der Natur 
über Heilung der Desorganifationen fühs 
zen bürften. 

Pferdchen, in ber Sternwiſſenſchaft, 
ein kleines Sternbild zwifchen dem Mu: 
fenpferde und Waffermanne, 

Pferde, (Paarden), in ber Schifffahrt, 
unter der Raa befindlidde Zaue, auf wel» 
chen die Matrofen mit den Füßen ftehen, 
indem fie fi mit bem Leibe oder ber Bruft 
gegen bie Raa lehnen, um bie Gegel zu 
befhlagen, los zu machen, zu reefen ober 
bie Leefegelfpieren auszufegen. 

Pferdeauge, ba® Auge eines Pferbes; 
— in der Schifffahrt, das Auge an ben 
Enden ber Zaue, welche Pferbe (Paarben) 
genannt- werben, (Paarbauge) welches an 
bas Nod ber Raa gelegt wird, 

Pferdebauer, ift ein Bauer, welder 


—* landwirthſchaftlichen thieriſchen Hilfe 


ch der Pferde und nicht der Kuͤhe 
Schſen bebient. 

Pferdebeschlag, das Befchlagen her 
Pferde mit Eiſen auf den Hufen, auch 
dieſe Eiſen ſelbſt. 

Pferdebohne, fie geht ſtark nach Weſt⸗ 
indien und wird dort von den Negern 
verzehrt, die dennoch nicht die weit edles 
zen großen Gartens Pferbebohnen Euro: 
pars in — Gemuͤſe und Fruchtgaͤrten 
bei den Huͤtten erzielen. 

Pferdebremse, (tabanus bovinus), gro⸗ 
Be graue Fliegen, welche dem Pferde und 
Rindoieh mit. Stehen und. Beißen fehr 
befhwerlih fallen. Als Mittel dagegen 
beftreicht man dieſe Zhiere mit dem Saft 
aus, Kürbieblättern, ober am Schmwanze 
mit Knoblauch oder Rettig, Schmerr ıc, 
- Pferdedecke, es ift Regel den Pfers 
den Sommers im Gtalle eine Dede von 
Swillih und Winters von Frieß der Wärs 
me halber zu geben, und ihnen ſolche ums 
zubängen, wenn fie etwa vor Wirthehäus 
fern eine Zeit lang ftille ſtehen müflen. 

Pferdedieb, ſeitdem Deutſchland weni⸗ 
ger vielherriſch regiert wird, hat dieſer 
Diebſtahl ſehr abgenommen, ohne in Nord⸗ 
deutſchland bisher ganz ausgetilget zu 


oder 


eyn. 

Pierdedienst, ein Dienft, welder mit 
Dferben geleiftet wirb; — in engerer unb 
gewöhnlicher Bebeutung, Frohndienſt, wels 
cher mit Pferden geleiftet werden muß, 
zum Unterfhiedbe von Hands und Fuß— 
dienften. 

Pierdedille, Rossdille, eine ſchlechtere 
Art Dille, mit befondern Hüllen, beten 


Pferdefuss 


Biättes unter einander zu Einem Blatte 
jufammen gewachſen find, Zn 

Pferdedünger, ift einer ber hitzigſt 
daher wird er fchnell aus ben Pferbeftäls 
len gefhafft und fofort unter Kuh ober 
Schweinebünger geflürzt, weil er uapers 
miſcht mit älteren Dungarten oder Erbe 
leiht verbrennet, .wie man bei Bernad: 
äffigung jener. Borfiht überall gewahr 
nimmt. Gben baber nügt er fehr einem 
leftigen und kann einem zu fanbigen Bos 
ben unvermifht wenig Ruten bringen. 

Pferdeeimer, Eimer zum Zränfen ob. 
Abfpülen ber Pferde. 

Pferdefleisch, genießen die nomabifdhen 
Völker mit Viehzucht häufig. Kopenhagen 
ift bisher ber einzigeOrt, wo Pferbefleifh 
verkauft wird. Es liefert eine kräftige 
Sleifhfuppe und gutes Roftfleifh. Bei 
Belagerungen fpart man bieß Fleifh zur 
Erquidung der Militärkranten. Es ver⸗ 
biente baber, baß bei ber Wohlfeilheit 
biefer gefunden Nahrung die Polizeien in 
ben Städten den Verkauf des Pferdefleie 
ſches organiffrten. 

Pferdefliege, (conops), fie unterſchei⸗ 
ter ſich buch ben im Nüffel verborgenen 
Stachel von andern quälenden Fliegen. 

Pferdefrohne, mit Pferd und Wagen 
geleifteter : Hofdienſt. Faſt uͤberall hat 
man.biefe Srohne in eine Gelb ober Frudts 
abgabe verwandelt, Sie vergeuber viele 
menſchliche und Thierarbeit umfonft. 

Pferdefuss, 1) der Vorderfuß ent 
hält die Schulter in zwei Knoden, eis 
nen breiten an ber Bruft liegenben, das 
Scdulterblatt und einen andern darin 
eingelenften röhrenförmigen, den Kegel 
ober das Armbein, Mit dem Kegel ift 
ber Knochen bes Vorarms dur das Ges 
lenk des Ellbogen verbunden und ber 
Vorarm has zwei neben einander liegens 
de Knoden. Zwiſchen diefem und dem 
Schienbein ift das Gelenke des Knies, 
worin 7 Eleine Knochen in zwei Reihen 
georbnet find, Mit dem GScienbein ift 
das Selen? der Köthe ber Feſſelkno— 
hen verbunden, welder in dem breiten 
Knochen der Krone eingelenft ift. Diefe 
ift verbunden mit dem äußerften Knochen 
bes Fußes und hinter dem Gelenke zwis 
ſchen ihnen liegt ber Kern, ein runblider 
Knohen. Der Knochen des foaenannten 
Beinen Fußes bat faſt einerlei Bildung 
mit dem Horn bes Hufes, von welchem 
er umgeben ift und ift loderer als andere 
Knochen; — 2) ber Hinterfuß. Sein 
erfter röbrenförmiger Knochen am Körper 
ift der HDanten oder Backenknochen, 
unten folget der Oberröbrenftnoden. - 
Auf dem Gelenke der Leifte liegt nad 
vorne zu die Kniefheibe, welche ver: 
binbert, baß ber Roͤhrenknochen bloß nad 


Pferdefutter 


| zu gezogen wreben Fann. Der ober, 
ze ift mit dem Unterröbrenftnoden 


daß Gelente von 6 Knochen der 
Knieleble, ober bintern Gllbogen ver» 
und Der Unterröhrentnoden ift wie 
eim Vorberfuß gebildet. 
Pferdefutter, wirb weil bie beutfche 
ährung der Pferde an Hafer, Brot, 
em und Hädfel außer der Weide, in 
noland ſehr koftbar ift, bort großen 
Theile durch Surrogate an Kürbis, Ruͤ⸗ 
ben, Wurzeln, aebämpften Kartoffeln bes 
und befinden fi bort die Pferde 
ei biefen eben fo gefund und ſtark ats bie 
elgifhen Niederländer auf dem Lande bei 
jeniger Kleifhnahrung und vielem Brot, 
kartoffeln und fetter Milch. 
Pferdegericht, ein an einigen Orten 
beftebendes eigenes Gericht, welches über 
bie | Dferbebanbel entitandenen Strei— 
gleiten entichridet 
ferdegeschirr, heißt basjenige Ges 
fire, weldes den Pferden, befonders 
en aufgelegt wird. 
Pferdegeschirrmessing, heißen bei ben 
Gelbgießern, diejenigen meffingenen Stuͤk⸗ 
fe, welde zu einem Pferdegeſchirre ger 


- Pferdegift, etwas, das für bie Pferbe 
ein Gift it ; — befonders ein platter, halb: 
der, dünner und weicher Körper in 
Fi 02 einer Eleinen Milz, welchen bie 
auf der Zunge mit auf die Welt 
Sicen und verihluden follen. Diefen 
wper fuht man ibnen zu benehmen, 
weil fie alsdann beffer geratben follen, 
und gebrauchte ihn einft ala ein Deilmits 
tel wider allerlei Dferbefranfbeiten. 
Pferdegöpel, im Bergbaue, ein Göpel, 
bon Pferden gezogen wird, 
- Fferdegras, ift eigentlid das feinere 
Gras der Weiden und Wiefen. Auch Ber 
nennung bes Horiagrafes und bejonders 
bes mwolligen Honiggraſes. 






- Pferdegurt, ein Gurt, mit weldem 
der Sattel oder eine Dede auf das Dferb 
befeftigt wird. 


Pferdegut, Anspännergut, f. Pferd- 


ee - Zur 
- Pferdehaare, ein nügliher Handels— 


artikel zum Ausftopfen von Mobilien, 
Bälteln und zu gewiffen Webereien. 

Pferdehaarflechter, ein unzünftiger 
— welcher von Pferdehaaren 

erlei flicht. 

Pferdehai, ber groͤßte unter den Hai— 
en, weicher 40 bie 50 Fuß lang ift, aber 
nicht fo gefährlich ift, als die andern Haie, 

Pferdehändler, f. Rosskamm, 

Pferdehaut, ift wegen ihrer Dünne 
zwar leicht gegärbet und wirb zu mander 
Sederbenugung eben befhalb gewählt, iſt 
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aber faft untauglih zum Lberleter ber 
Stiefeln und Schuhe, 

Pferdehirsch, Rosshirsch, wirb ber 
Brandhirfh genannt, weil cr am Halſe 
lange Daare hat, 

Pferdehirt, f. Pferdejunge.' 

Pferdehuf, der Huf eines Pferbes. 
In ber fprihwörtliben Redeart: ber 
Zeufelfann den Pferbebuf nidt 
verbergen, liegt ber Begriff: er kann. 
fidy nicht verftellen, feine Ratur nicht vers 
laͤugnen; — eine Gienmufhel; — eine 
Art bes Waffernabels, wegen der Ähnliche 
keit ſeiner Blätter mit Pferdehufen. 

Pferdehufnatter, eine Art amerikani— 
ſcher Rattern, deren Hintertheil mit einer 
— ‚in Geſtalt eines Hufeiſens bezeichs 
net ift. 

Pferdejunge, Autterer, Treiber, Ans 
fpanner der Pferde, welder zugleich das 
Pferdegeſchirr unterhält, den Pferdeftall 
reinigt u. f. w. 

Pferdekamm, ift ein weiter, grober 
Kamm, mit welchem die Mähn? und ber 
Schweif ausgefämmt werben, 

— — ſ. Kastanienbaum, 


. 432. 

Pferdekauf, Die rechtlihen Verhaͤlt⸗ 
niffe des Pferdefaufs, in Ermangelung 
fpeciellee Beftimmungen follten turd ein 
allgemeines Gefeg laͤngſt reaulirt feyn, 
find es aber felten, Jetzt erit bat Ruß— 
land bie Ausfuhr der Pferde wieder ges 
ftattet, jedoch ſollen fonderbar Feine Hengs 
fie ausgeführt werben, die von fo ausges 
zeichneter Güte Feinesw’ges find und für 
die Stuten 10, fo wie für Wallade 5 
Rubel Zoll erleat werben. Die zahlreiche 
Anzucht biefer Thiere iſt großen Staaten 
unentbehrlib, wegen der MRemonte der 
Reiterei und der Theurung der veredelten 
Roffe, aber wenn felbft die Arbeitspferde 
wie in Sachſen meiftene aus dem Ausdlanı 
de gezogen werden: fo ift in einem civilis 
firten Staat, fo lange ſich nicht viele Eleie 
ne Pandftellen mit nabem Bande ums Haus 
befinden, welche bie jehige Productenwohls 
feitheit in der Nähe großer Städte we— 
fentlih bedarf, wenn ber Wohlftand der 
Ranbbefiger fi bei der Gewißheit bleis 
bender niedriger WProbuctenpreife wieder 
heben fol, bie Dferdeeinfuhr eine der Lofte 
barften Bebürfniffe eines Staats. 

Pferdeknecht, einer im männlichen 
Hauegefinde, welcher befonders die Feld— 
wirtbfhaft mit Pferden und beren Vers 
pflegung beſorgt. 

Pferdekopf, Kopf eines Pferdes, cher 
ein demſelben aͤhnlicher Kopf; — eine Art 
Strohhuͤte, welche den Kopf bis an den 
Nacken ganz bedecken, vorn hervor ſtehen 
und das ganze Geſicht beſchatten. 
Pferdekoppel;, ift eine wohl eingefries 


4 


5% Pferdelaus 


digte Weide in der Nähe ber Gutsgebaͤu⸗ 
be, für beren Lanbwirtbfchaft Pferde ger 
halten und nicht immer auf dem Gtall 
unterhalten werben, Am beften fondert 
man foldhe in zwei Abtheilungn. Es 
fehlen biefe Pferdekoppeln gänzlih, wo 
die Länbereien rund ums Haus bed gro» 
Fen und kleinen Landmann zu liegen pfles 
gen, weil dann im Wechſelbetrieb ber 


Felder im Grünen und unter dem Pfluge, Mist 


jebe Weide nahe liegt. 
Pferdelaus, die fliegende, ein zwei⸗ 
flügeligee Biefer mit kurzem, fteifem Saus 
erüffel und mit Krallen bewaffneten Fuͤ— 
sen, welches fih im Sommer befonbers 
auf bem Leibe der Pferde aufhält und ſich 
da feft einfaugt. 


Pferdeleine , fie bient 3. B. beim 


Schiffsziehen auf Klüffen und Kanälen 
durch Pferde, deren Keine dann am Meafte 
befeftigt ift, indeß die Pferde auf dem 
Reinpfabe gehen. 

Pferdeliebhaber , bat befonbers Eng: 
Yand in Menge. Der Lurus auslänbifcher 
Pferde ift ungemein koſtbar, doc zieht er 
am Enbe auf großen Landguͤtern das Ges 
ſtuͤtweſen gemeiniglih herbei und es ift 
nur zu bedauern, daß man felten in bie 
gebirgiaen und Öbeften Theile der Staaten 
die Geftüte verlegte, wohin fie gehören 
und dort zur Anfieblung eines befferen 
Aderbaues ungemein beitragen, inbem 
man zu einiger Aderarbeit die Geſtuͤtpfer⸗ 
de benugt, die wenigftens Alles felbft pro= 
duciren müffen, was ihre Nahrung ber 
darf, wobei freilich aller entbehrliche Bau: 
lurus vermieden werben muß. 

Pferdelien, in ber Schifffahrt, ein Far 
beigefhlagenes Tau, welches etwas duͤn⸗ 
ner, ald das gewoͤhnliche Kabeltau ift und 
vorzäglih zur Feſtmachung bes Schiffes, 


aub zum Werpen u. bergl. m. gebraudt 


wird. 
Pferdemarkt. Man bat ſolche mit ben 
Meffen verbunden, fieht aber bort nur 
£uruspferdbe. Die Provinzialpferdemärkte 
in Gegenden ftarfer Pferdezucht haben das 
gegen Pferde aller Preife und jeden Als 
ters, vom koſtbarſten Befchäler bis zu eis 
ner großen Zahl Füllen. Nur Frankreich, 
die Niederlande und die Schweiz beziehen 
Arbeitöpferde aus Deutfhland, Einft gins 
gen viele eble Pferde aus Norbdeutfchland 
nad Stalien, jegt weit weniger, feitbem 
Stalien in feinen immer mehr veröbenden 
Maremmen fo viele Pferde erzieht, Soms 
mers in ben Gebirgen und Winters in jes 
nen bann fruchtbaren und für Menfchen 
erträglich gefundnen Ebenen weiben läßt, 
bis fie zum Verlauf tauglid find, 
Pferdemiethe, das Miethen eines Pfers 
bes; — dad Geld für «ein Igemiethetes 


Pferd. 


Pferdesehwanzstein 


Pferdemilch, ift ein nah Gaͤhrung 
berfelben berauſchendes Mittel bei den 
Zartaren, berem Roſſe eben fo wie fie 
ſelbſt nomabifiren. Übrigens benugt der 
eivilifirte Europäer felbft in Ungarns ſuͤd⸗ 
lihen Salzſteppen bie Pferdemilch nie» 
mals, bloß dur bie Füllen, 

Pferdemist, ift heißer als Kuͤhduͤnger 
und felbft als Schafbünger, f. d. Art. 


1st. 
Pferdemühle, wird entweder mit einem 
horizontalen großen Rabe und aufrecht fies 
hender Welle, an welder ein Arm ftatt 
einer Deichfel, worin das Zugvieh mittels 
eines Ortfcheits gefpannt wird, oder mit 
einem Trittrad, welches durch Auftreten 
bes Viehse umgetrieben wird, angelegt: 
Pferdemünze, eine Art wilder, in 
Gräben und Sümpfen wadjjender Münze 
mit länglihen Blumenröhren und länglis 
— filzigen, ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnten Blät- 
ern 


rn. 

Pferdenuss, Rossnuss, bie größte Art 
Wallnüffe, mehr als noch Einmal fo groß 
als die gewöhnliche, deren Schale aber 
nod nicht ganz ausgefüllt ift, 

Pferdeohren, f. Schnitt, _ 

Pferderennen, ein nod in England 
Übliches Vergnügen, das Beſitzer guter 
Pferde, von denen fogar genealopifche Res 
gifter gehalten werben, bei entftandenen 
Wetten, anzuflellen pflegen. In Baiern 
find neuefter Zeit ähnlihe Übungen, aber 
in ganz anderer, wohlthätiger Abficht vers 
anftaltet worden, 

Pferdesattel, ein Gatiel zum Behuf 
bes Reitens; — in ber Anatomie, die Bleis 
nen, inwenbig am fiebförmigen Beine be: 
findlihen Kortfäge mit der dazwiſchen bes 
findlihen Hoͤhle. 

Pferdeschinder, uneigentlih, welcher 
die Pferde mit Arbeiten überhäuft und fie 
unbarmberzig behandelt. 

zeor „‚ ber Schopf langer Haas 
re auf dem Kopfe bes Pferbes zwifchen 
ben Ohren. 

Pferdeschöss, ein Schoß, welcher von 
Pferben gegeben werben muß; — in ber 
Mark Brandenburg ein Schoß, welcher 
in ben Städten zur Zilgung ber alten 


— Landesſchulden erhoben 
wird. 
Pferdeschwanz, Die Britten hauen 


ihren Reitpferden bie Schweife ab unb 
auch biefe brittiſche Mode wurde eine Zeit 
lang von unfern Britomanen nadhgeahmt, 
fängt aber jest fhon an weniger Beifall 
zu finden. 

Pferdeschwanzstein, eine Art Korals 
len, welche eine kegel- ober walzenförmis 
ge Geftalt und unten einen Stern haben, 
und dem Sannenkraute einiger ‚Maßen 


aͤhnlich ſind. 


Pferdeschwefel 


‚Pferdeschwefel, ber roͤbſte und ums 
fte Schwefel, welcher fich bei ber Rei: 
nigung des Rohſchwefels auf dem Boden 
fegt und ale Hferbearznei (gegen ben 
Ros) gebraucht wird. 
eschweif, hauen bie Britten ih⸗ 
ren zum Reiten beftimmten Pferden ab; — 
und laffen die toͤrkiſchen hoͤchſten Reichs⸗ 
und Provinzialbeamten im Militär und in 
ber Polizei ſich vortragen, wenn fie feier 


e Züge halten. 

erdeschwemme, ift jeder gepflafters 
te ober ungepflafterte GEinfhnitt in das 
Fluß⸗ Deich,» oder Seeufer, um entwe⸗ 
ber die Pferde abzutühlen , ober vom 

; oder Staub zu reinigen, wo man 
mit dem Striegel gar nicht oder nicht fo 
be hinkommen ann, 

erdesel, f. Maulesel. 

Pferdestall, ein mit Raufen, Serippen 
und Ständen zum Ausruhen der Pferde 
und zu ihrer Fütterung und Verpflegung 
eingeriähteter Stall; zur Aufnahme fris 

Luft und Ausfhliefung der Zugluft 
muß ex eingerichtet ſeyn. 

Pferdestecher, Benennung eines ber 

ſehr aͤhnlichen Ziefers, 
mit einem hervor geſtregten ge» 
Ruͤſſel, welches beſonders die 
in die Beine plagte 
ns 
Gedärmen und Mift 


Art Seefterne, wel⸗ 
im mittelländifhen Meere gefunden 
werben, Ritterstern , Stachelstern. 
Pferdestopfer, beißt in ber Sprade 
der Bergleute, ein Aufwärter ober Berge 
welcher eines Bergbeamten ober 
Schichtmeiſters Pferd fuͤttert und wartet. 
wird gewoͤhnlich durch 
Stroh beſchaffet; es iſt aber nothwendig, 
Abwartung der Pferde 
rüber forgfältig gehalten werde. 
Pferdestriegel, eine Striegel, mit wels 
der die Pferde gereiniget, befonderd vom 
Staube befreiet werben. 
Pferdetag, ift in der Landwirthſchaſt 
ein folder Tag, an weldyem ber Unter‘ 
n Pferbefrohnen leiften muß; — in 
den römifch katholiſchen Ländern aud ber 
Tag des bh. Stephans, des Schutzherrn 
der Pferde, an welhem Tage Heu und 
Hafer geweihet und den Pferden gegeben 


Pferdeverleiher, eine Perfon, welde 
Reitpferde für Geld an Andere verleibt ; 
in der Stubentenfprade: Pferdephilister. 

Pferdeweide, f. Weide, 

Pferdewurz, eine Art der Eberwurz 
von wuͤrzhaftem Geruche und Gefhmade ; 


die wilde Artifhode; bie englifhe Diſtel. 
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Pferdezahn, in engerer Bedeutung bie 
Zähne, welche bas Pferd nad Abwerfung 
der Fohlenzaͤhne ſchiebt. 

Pferdezeug, das Geſchirr, welches ben 
Pferden zum Behuf bes Zahrens und 
Reitens aufgelegt wird. 

Pferdezucht, f. Pferd. 

Pferdmann, Gentaur, 

Pferdner, Pferdebauer, Anspänner, 
find folhe Feld⸗ und gandgüter in einer 
bäuerlihen Gemeinde, welde zur Beftels 
lung ber Sandwirtbfhaft und zu ben 
Frohndepflichten, wenigſtens ein Paar 
Pferde halten. 

Phes oder Pfeis, (der), in ſchwaben⸗ 
ſchem Dialekt, die Geſchwulſt. Daher 
pfieſen, pfeiſen ſo viel als ſchwellen, an= 
ſchwellen. Pfeiſen wird auch noch beſon⸗ 
bers vom Zifchen der Gaͤnſe, und vom 
Ziſchen uͤberhaupt gebraucht. 

bezeichnet einen liſtigen Streich, 
daher die Worte pfiffig, Pfiffigkeit 
und Pfifficus ſich erflären. 

Pfifferling, Elerfdwamm, (agari- 
cus catarellus), eine kleine Urt Erd⸗ 
ſchwaͤmme. 

Pfingstabend, der Abend vor bem 
Pfingftfefte. 

Pfingstbier, heißt bie Zufammentunft 
einer Gemeinde auf bem Lande, ober eis 
ner Innung um Pfingften, um mit einans 
ber froh zu ſeyn in Trunk und Unterhals 


Gieft ober 
um), bas auf fonnigem fehe fandigem 
Boden gebeihet. 
vor dem Aufbruch deutſche Kapern. Scha⸗ 


fe und Hafen effen fehr gern im Winter 


bie Knospen. 

Pfingstbrunnen, ein ber Pfingftfreube 
geweiheter Brunnen oder Quell bei Stei— 
nau im SHanau’fchen, mit beffen Waſſer 
von den Knaben Gefäße, welche Pfingſt⸗ 
infuln heißen, gefuͤllt werden. 

Pfingsten , das auf den funfzigften Tag 
nady Öftern fallende Feft der Ausgießung 
des heil. Geiftes über bie Juͤnger Sefus. 
Die Kirhenverfammlung zu Elvire vom 
J. 305 in Spanien ordnete die allgemeine 
Feier biefes hohen Kirchfeftes an. 

Pfingsten, (Georg Wilh.), Borfteber 
und Lehrer des kieler Taubftummeninftis 
tuts in Kiel, bekannt durch Schulſchriften 
in ſeinem Fache, noch mehr aber durch feis 
ne trefflihe praktiſche Unterrichtömethode. 

Pfingsteninsel, ift eine ber auftralis 
fhen Geſellſchaftsinſeln, welche 1766 am 
Pfingftabend von Sapitän Wallis entdeckt 
wurbe. 

Pfingstfeuer, in Schleſien, ein Freus 
denfeuer, welches bie Hirten am zweiten 
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‚ober beitten Pfingftfeiertage von Wachol⸗ 


ber» ober anderem Tangreißig maden, 
Pfingsthuhn, ein Zinshuhn, weldes 

Jährlich zu Pfingften dem Grundherrn zum 

Beihen anerkannter Oberherrſchaft gelle 


‚ fert werben muß. ‚ 


Pfingstmonat, derjenige, worin das 
fingftfeft fällt, folglih der Mai ober 
unius, 

Pfingstochs, eigentlih, Benennung eis 
nes Ochſen, welcher gepugt und mit eis 
erlihkeit auf bie Gemeinweide um Pfing» 
ften, bis zu welder Zeit fie mit dem Vieh 
nicht behutet werben barf, getrieben wird; 
daher uneigentlih von einem geſchmacklos 
gepugten Menfhen im gemeinen Leben ge: 
fagt wird: er fei gepugt wie ein Pfingft- 
ocdhfe. 

Pfingstrose, f. Päonie, 

Pfingstviole, bie fhöne Nadts ober 
Srauenviole, Frauenveilden. 

Pfingstweide, find Gemeinheiten, beren 
Beweidung erft nad Pfingften ben Orte: 
gewohnheiten gemäß erlaubt ift. 

Pfingstwoche, Woche, worin bas Pfingft« 
feft gefeiert wirb. 

Pfinz, Fluß des badenfhen Murg und 
Pfinzkreifes, welcher bei Roßheim in dem 
Rhein fällt, 

Pfirre, die, ber Kreifelz das Drehen 
im Kreife, das. hin und her Gehen, ohne 
Etwas zu thunz daher uneigentlid eine 
weibliche Perfon, melde bei allem Schei⸗ 
ne von Gefchäftigkeit doch, Wenig oder 
Nichts ausrichtet. 

Pfirren, Zeitwort, fi wie ein Kreifel 
herum drehen; gefhäftig thun, ohne Et» 
was zu bewirken; einen Schall, ben das 
Wort nahahmt, bezeichnen. 

Pfirsich, Pfirsichbaum, (amygdalus 
persica), mit ſcharfer grauer Rinde, lans 
gen fhmalen Blättern, zeitig hervorkom⸗ 
menden purpurweißen Blumen und dicht 
unter der Oberflähe ber Erbe laufenden 
Wurzeln, liebt einen trodnen Boden und 
einen zu fetten, der ihm Harzfluß gibt. 
Seine befte Düngung find Blätter. Dies 
fe Bäume erfrieren leicht, befonders wenn 

e nit trodnen Stand haben, weil das 
— Holz zart, die Rinde duͤnn und das 
Mark hohl iſt. Man blatte ihn daher 
frühe im Herbft ab und oculirt am be: 
ften edle auf wilde Pfirfihe, umwickele 
die Stämme mit bidem Stroh und gebe 
der Wurzel Pferbebünger zur Dede. Die 
fo genannte Peche, welche ſich leiht vom 
Stein löfen, fteht gern in gefhügter Lage 
im Freien und bie Pavie, welche am Stein 
eftfigendes Fleiſch hat, an Wänden, Pfir⸗ 

chbaͤume mit glatten Pfirfihfrücdten (brug- 
non) leiden wenig Schnitt aber felten 
trägt ein Zweig berfelben zwei Mal. 

Pfirsichblühtsirup, ein firupartiges, 


ſte und flüffige Theile. 


Pflanzen 


abführenbes Arzneimittel, beffen man fid 
befonders zur Abtreibung ber Würmer be= 
dient und welches aus bem waͤſſerigen 
Aufguffe über frifhe Pfirfihblühten und 
Buder bereitet wird. 
; Pfirsichbranntwein, Persico, ein über 
Pfirfihkerne abgezogener Branntwein, 
firsichkern, der angenehme bittere 
Kern ber Pfirfih, worüber man einen 
guten Branntwein abzieht. 

Pfirsichstein, das fteinharte Samenges 
bäufe in der Pfirſich, weiches den Kern 
enthält. 

Pfister, (Joh. Christoph), geb. zu 
Gleidelsheim in Wirtemberg im 3. 1772, 
Pfarrer zu Tuͤrkheim, deſſen Geſchichte 
von Schwaben, politiſche Schriften Wir— 
temberg betreffend, ſchwaͤbiſches Taſchen⸗ 
buch und Antheil an der erſch-gruberſchen 
Encyklopaͤdie ihn auszeichneten. 

Pfister, (Ludw. Aloys), badenſcher 
Geheimerrath und Stabtdirector in Kreis 
burg, als einer unfser Criminalſchriftſtel⸗ 
ler befannt, . 

Pfister, der, in Baiern, Schwaben 
und dere Schweiz, ber Bäder in einem 
Kloſter, Hospitale zc. 

Pütz, der, in fhwabenfhem Dialekte, 
ber Sprung; daher der Pfigauf, ber fhnell 
mit Etwas heraus plaßt. 

Pflanzen, find alle Gewädfe vom Baum 
bis zum geringften Moos und bie Willen: 
fchaftstehre des gefammten Pflanzenreichs 
beißt Botanif. Die Pflanzen haben fe— 
Die Eircitlation 
ber Gaftgefäße veranlaßt das Wachſen ber 
Pflanzen, Zuſammenziehende Kraft, Reize 
barkeit, Bildungskraft, Reprobuctiond 
und andere Kräfte haben Thiere und Pflans 
zen mit einander gemein, aber verglichen 
mit den Thieren hat foldhe die Pflanze in 
geringerem Grabe. Wenn die Lebenskraft 
der Pflanze aufhört: fo Löfen ſich die Ber 
ſtandtheile diefer Pflanzen nad ben Vers 
mwandtfchaftsgefegen der leblofen Natur wies 
der auf. Die Reizbarkeit der Gefäße und 
die Wärme find die Urſachen des Gteis 
ens der Säfte, denn man kann durch 
arte elektriſche Schläge die Reizbarkeit 
der Gefäße abftumpfen. Kälte hemmt fletd 
ben Wahsthum ber Pflanzen, Nach dem 
Lichte drehen fih die Pflanzen und ſchla⸗ 
fen, wenn fie heftig in Thaͤtigkeit gewefen 
find, Befonders bie Blätter bienen zum 
Einfaugen und Ausathmen des Gauerftoff- 
gaſes beim Sonnenlihdt. Die Pflanzen 
baben feinen eigenen Riechſtoff. Der Ge 
fhmad der Pflanzen beruht auf dem Ver⸗ 
bältniß ber Grundftoffe, auf Wärme und 
Sonnenliht. Überfaure Kochfalzfäure,vere 
ändert die Farbe ber Pflanzenz wenn fie 
viel Sauerftoff haben, find fie bellgrün und 
werben dunkler, wenn ber Sauerſtoff ab» 


- 
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nimmt. Der Farbeftoff hat feinen Sitz im 
Bellgewebe. — Die Bildung der verichied: 
nen Gubftanzen inden Gewädfen ift Fole 
ge chemifher Operationen vom Keimen 
bis zur Reife der Fruͤchte. — Bei ben 
meiften Pflanzen find beide Geſchlechter 
in einer Blume vereinigt, bei wenigen find 
fie getrennt. Da wo ein Gtamm männs 
lihe und ein anderer weiblihe Blühten 
trägt, erfolgt die Befruchtung nur, fobald 
beiderlei Stämme nahe genug fteben, daß 
der Samenftaub der mänrlidhen Bluͤhten 
ben weibliden vom Winde oder durch In⸗ 
fecten zugeführt werden fann. Außerdem 
fällt der Fruchtkeim entweder ab, oder es 
bildet fi eine bes Keimens unfäbige Frucht. 
Auf den Zeugungstheilen ber Gewaͤchſe be= 
ruht das linnd’fhe Sexualſyſtem in 24 
Klaffen, defien Mängel bekannt find, aber 
bisher doch die bdeutlichfte Ülberfiht ges 
währt. Oken vertheilt die Gewaͤchſe mit 
Recht in vier Hauptllaffen, in Mark:, 
Stock⸗, Bluͤhten- und Frudıtpflanzen. — 
Ale Krankheiten der Pflanzen find Kolgen 
einer zu hohen, ober zu niedrigen Lebens— 
fülle. Die Saftfülle ift biemweilen unmäs 
#ig. und mit ber Entzündung Folge zu 
bober Lebenskraft, dagegen Rofl, Brand, 
Auszehrung und ber Keimtod Kolge ber 
zu niedrigen Lebensfräfte find. 

Pflanzen, nennt man an einigen Orten 
Niederdeutſchlands befonderse Kraut ober 
Koblpflanzen. 

Pflanzen, heißt ein Reif, einen Baum, 
eine Wurzel, ein Samenpflänzhen dem 
Schooß der Erde anvertrauen; die Bäume 
liefert die Baumſchule, die Gartenpflanzen 
bie Samenberte. Manche Pflanzen ges 
beiben befjer durch mehrmalige Verſehung. 

Pflanzen der Bäume, f, Versetzen, 

Pflanzenabdruck, der Abtrud einer 
Pflanze, oder eines Theile derfelben, be: 
fonder® auf einer harten Maffe, die frü« 
ber weidher war. 

Pflanzenanatomie, Die erfte Urform 
der Dflanzen ift eine Kugel, melde zu: 
fammentretend ein Gewebe von Stellen, mit 
einander ohne andere Gemeinfhaft find, 
als daß die darin enthaltenen Säfte durch— 
Ihwigen. Wo bie an einander tretenden 
Blafen ſich nicht überall berühren, laffen 
fie Zwifchenräume ,„ die befonders beim 
Rabelholze faftführend find. Das Zellge: 
webe bewahrt die Säfte und verarbeitet 
folge durch Gemeinfhaft mit der Luft, 
Die zweite Urform ift die Kafer oder Roͤh— 
zenform, welche dehnbar und zaͤhe ift und 
ale Flachs, Hanf u. f. m. verarbeitete, 
Die dritte Urform ift bie Schraubenform, 
Ihr Geſchaͤft ift Bildung und Fortführung 
ber Luftarten, der Dünfte und Luftftoffe, 
bie fih in den Säften der Pflanzen ent: 
wideln, — Ginen befondern Bau haben 
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bie Wurzeln, beren Oberfläde feine 
Haare umgeben, unb die Spigen haben eine 
ſchtoammige Müge zur Einfauaung von 
Feuchtigkeiten aus der Erde, Die Mitte der 
Wurzel durchzieht ein Bündel von Saftroͤh⸗ 
ren.. Alle aus zwei Samenlappen aufgebenbe 
Dflanzen haben Rinde, Baft, Splint und 
Holz. Lesteres umfchließt in jungen Zries 
ben das Marl, Das Holz; wÄädhft von ins 
nen nad außen. In ben Blättern liegen 
die Theile des Stammes in einer ebenen 
Flaͤche. — Der Keld der Blumen ift meis 
ftens von gleihem Bau mit den Blättern, 
und bie Corolle ein zartes Zellgewebe mit 
innern Warzen und Bügeln, bie Ober» 
flähe der weiblihen Narbe bat Haare, 
zue Aufnahme ber befruchtenden Maffe. 
Der Fruchtknoten hat Blafen mit Bils 
dungsſaft. Nach der Befrudhtung ſchwimmt 
bie Pflanze in einer Flüffigkeit. 

Pflanzenasche, bie Aſche von verbranns 
ten Pflanzen, zu welder aud bie Holz⸗ 
uſche gehört, 

Pflanzenbeet ober Pflanzenfleck, nennt 
man Beete, worauf an einer trodnen und 
warmen Stelle Samen in bie Erbe ges 
bradıt wird, um die aufgegangenen Pflan« 
zen fpäter au verfegen, 

Pflanzenbeschreibung, Phytographie, 
Befchreibung der Pflanzen; eine Gchrift, 
welche dieſe enthält, 

Pflanzenbuch, ein folhes Bud, worin 
Beſchreibungen und Abbildungen ber Pflans 
zen enthalten find. 

Pflanzenbutter, nennt man bie burd) 
einfadhe Preffung gemonnenen Die, wenn 
fie bi und fchmierig, mehr der Butter 
als dem DI gleihen; fettes, leicht gerin» 
nenbes Pflanzenöl, 

Pflanzenfarbe, ift die grüne Farbe in 
allen Schattirungen, 

Pflanzenfaser, bie Kafern, aus mwels 
den die Theile ber Pflanzen zufammen 
gefest find. 

Pflanzenfloh, ein kleines, fehsfüßiget, 
ungeflügeltes Biefer von der Größe eines 
Flohes, welches meift auf Pflanzen Iebt, 
wovon auch eine fhwärzliche Art den Som— 
mer über auf ftebenden Waffern ſich aufs 
hält und dann Wafferfloh heißt, 

Pflanzenforscher, ®otanifer, der zum 
Gegenftande feiner Forſchungen vorzüglich 
die Pflanzen gewählt hat, 

Pflanzengeschlechter, f. Pflanze. 


Pflanzenholz, ein Werkzeug, beffen 
man fid beim Pflanzen bedient, um näms 
lih mit bemfelben die Löcher zum Gine 
fegen der jungen Pflanzen zu ftoßen. 

Pflanzenkenner , Botaniker, einer der 
wiffenfhaftlihe Kenntniß von ben Pflan« 
zen befist. Bi 

ie 


Pflanzenkohle, Koble von vers 


gl 
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brannten Pflanzen, beren gewöoͤhnlichſte 

die Holzkohle iſt. 

‚ Pflanzeukost, vegetabilifhe Nahrung 
der Menſchen. 

Pflanzenlaugensalz , 8al . ammonii, 
Laugenfalz aus Pflangenafche bereitet, dem 
minerifhen Laugenfalze entgegen geſetzt. 

Pflanzenläuse, (aplus), find bald grün 
bald fhwarz, vermehren fi ungeheuer, 
dem man am beften vorbeugt, wenn man 
im Auguft alle Kruchtbäume von den Blät- 
tern mit Blattläufen zu reinigen fi ent 
Thließt, und im Herbft nah Entblattun 
der Bäume bie Eier zu zerflören, dur 

„Abreibung der Stämme und Zweige mit 
einem Lappen, ber in Afche umgelchrt war 
und Auspinfelung mit einem Bürftenpin« 
fel aus den Eden. 

Pflanzenleben, bezeihnet bie Vegeta— 
tion ber Pflanzen, welde burd Wurzeln 
und Blätter Nahrung einfaugen, und bas 
Überflüffige an Nahrungsſtoff burd bie 
Blätter aushauden. 

Pflanzenlehre , Botanif, 

Pflanzenlehrer, Botaniker. 

Pflanzenlese, Sammlung gewiffer Pflan« 
zen, um fie fennen zu lernen, und ſich und 
Andere barüber zu belehren. 

Pflanzenmilch ,„ der Mildfaft ber 
Pflanzen, auch Waffer, weldem man burd) 
zugefegted Gummi oder andere Fichrige 
Dinge, eine Eleberige Beſchaffenheit gege- 
ben bat, fo daß fih DI burd Reiben fein 
darin zertheilt, und eine milchaͤhnliche 
Fläffigkeit damit bildet. 

Pflanzenöl, bie Oltheile, welche jebe 
Pflanze in größerer unb geringerer 
Menge enthält, im Gegenfage von thies 
riſchen Olen. 

Pflanzenreich , ſ. Pflanze und Bo- 
tanik, 

Pflanzensaft, ift der zur Vegetation 
und Nahrung ber Pflanzen dienende Saft 
in ihren Röhren; befonders ber Gaft in 
‚Arzneipflanzen, den Faͤrbepflanzen u. f. w. 

Pflanzensalz, ein aus ben Pflanzen ges 
zogenes Salz, wie bad Pflanzenlaugen: 
fol; wefentlide Pflanzenfalze 
find alle diejenigen, welche man aus ben 
Pflanzen durch eine ſolche Scheidung er+ 
bält, wo ber Pflanzenkoͤrper nit in feine 
enifernteren Grundſtoffe zerlegt wird. 

Pflanzensäure, eine ben Pflanzen eis 
genthämlihe Säure, bie fo genannte ve⸗ 
getabilifhe Säure. 

Pflanzenschlaf, ber Buftand, wo bie 

flanzen von ihren Verrichtungen gleich: 
am ruhen, wenn fie 3. B. ſich bes Nachts 
zufammen ziehen, bie Blumen fih ſchlie—⸗ 
Ben u. f. f. . 

Pflanzenschleim, ein vielen Pflanzen 
eigenthümliger Schleim, ber befonders 
aus deren verwundeten Theilen heraus 
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Läuft, fi verdidt und fo an ber Luft er, 
bärtet, Gummi. 

Pflanzenstein , Benennung verfteinerter, 
ober in Stein abgedrudter Pflanzen oder 
Pflanzentheile, Phytolith. 

Pflanzenthiere, f. Zoophyten. 

Pflanzenuntersuchung, Charafterifif, 
die Unterfuhung der Pflanzen, nad ibs 
ren natürlihen Kennzeihen, um zu ers 
ee zu welchem Geſchlechte zc. fie ges 

ren. 

Pflanzer, ein Gartenwerkzeug, hat 
oben einen Handgriff, unten aber viele in 


gleicher Weite flehende Zähne, mit wels 


hen Löcher in die Erde gedrüdt werden, 
um Erbfen, Bohnen, tuͤrkiſchen Weizen 
u. f. w, in die Erbe zu legen. — Eine 
Perſon, weldye pflanzet; in engerer Beben: 
tung Semand, ber eine Pflanzung anlegt, 
ober befigt, 3. B. Kaffee:, Gewürzpflans 
zungen; — eine Perfon, melde fid an 
einem Drte, in einer Gegend angepflanit, 
haͤuelich niebergelaffen hat; Iegtere heißen 
auh Koloniften, 

Pflanzgarten, Plantage, Pflanzschule, 
ift ein folher Garten, welcher beftimmt 
ift, junge Pflanzen, welche fpäter vers 
pflanzt werben follen, darin zu ziehen. 

Pflanzholz, Knebel, ein unten zuge 
ſpitztes Gartenwerkzeug mit einem Griff, 
um Gewädfe mit Eleinen Wurzeln in ber 
Erbe feft zu fegen. n 

Pflanzling, ein junger aus dem Mut» 
terboben gehobener und verfegter Stamm. 

anzort, Colonie, ein Ort, wo 
Pflanzer ſich niedergelaffen und angebauet 
haben; — ein Drt, an welden bin man 
Etwas verpflanzt, in Bezug auf den Drt, 
von mweldem es verpflanzt ober verfeßt 
mworben ift. 

Pflanzreis, ſ. Pflänzling. 

Pflanzstadt, eine aus einer anbern 
Stadt, oder einemandern Lande urfprüng: 
lich ſtammende Bevölkerung, ſolche mag vom 
Mutterlande noch abhängig ſeyn, oder nicht. 

Pflanzschule, Plantage, bildlich, mas 
irgend eine Sade ober Idee planmäßig 
fortpflangt. 

Pflanzung, Wildniss, nennt man eine 
Gartenanlage mit gemifhten wilden Bäu: 
men, welde in einem Klump ſtehen, it 
body fo geftellt find, daß fie, z. B. durch 
haͤngende Zweige, den Effect der Blühten 
und Blätter, Licht und Schatten u. f. w. 
einen huͤbſchen Profpect anbieten. 

Pflaster, follen die Haut ober Wunde, 
welche fie bebeden, gegen Zugang ber 
Luft befhügen, und das Wiederanfdlies 
Ben getrennter Theile befördern, biswei⸗ 
len aud nur erweichen, lindern und zers 
theilen. 

Pflaster, englisches, ift auf ſchwar⸗ 
sen Zaffent, der in einen Rahmen aufger 
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Demi worden, aufgetragene Hauſenblaſe, 
ber welche zweimal aufgeloͤſeter peruvia⸗ 
niſcher Balſam geſtrichen wurde. 
r, beißt ein mit Feldſteinen ober 
Platten bebedter Boden auf Straßen 
ober freien Plägen, in Stälen ober Ge⸗ 
mädern an der Erbe. 
Pflasterblei , in ber Scheidekunſt, 
Sleitait, der mit DI gefotten zu einer 
einem Pflafter ähnlihen Maffe wird. 
Pflastergeld,, erheben bisweilen Städte 
eine Ehorabgabe vom eins, ober burdypafe 
den fremden Fuhrwerk, zur Unterhal: 
g ihres Straßenpflaſters. Cs ſteht 
aud ein reinliches Pflafter beijebem Land: 
ſehr fhön, und überhaupt wenn alle 
har benugte Wege gepflaftert find, wo» 
uch die Beftaubung eines Platzes ver: 
mindert wird, 


a a liegen. 

-Pllasterhaue, eine Haue, mit welder 
die Steine eines Pflafterd auf. und auss 
gebrodhen werben. 

, Pflastermeister , ber Dirigent ber 
Gtraßenpflafterer, bisweilen aud Aufſe⸗ 
ber einer Straßenpflafterung. 

Pflastern, eine Büchsenkugel, heißt 
ein mit Taig beſtrichenes Laͤppchen unter 
die Kugel legen, damit biefe gebrang in 
das Rohr gebe. 

Pflasterramme, «ine Handramme, wel» 
he die im Sande gelegten Steine feſt und 
eben ſtoͤßt; beißt auh Sungfer. 

Pflasterrücken, bie erhobene Mitte eis 
ned an den Seiten etwas abfchießenden 
er ers. 

asterspatel, ift bei den Wunbärzten 
ein Spatel, mit welchem fie die Pflafter 
aufftreichen. 

Pflasterstein. Sollte eigentlid nies 
mals Kalk noch Schiefer enthalten, dage— 
gen find alle Sranite und Bafalte treffli» 
che Dflafterfteine. Der bärtefte Marmor 
ift ein ri Fa Er jeder Alabaſter ein 

lechter afterftein. 
nel, ein bloß zum Nieder: 
ftoßen einer zu hoch gelegten Pflafterung 
beftimmter Stein oder Holzblod, 

Pflasterstreicher, verädtlide Benen— 
hung eines Wundarzted, 

Pflastertreter, eine Perſon, welde 
müßig, obne einen beflimmten Zweck und 
* Geſchaͤft in den Straßen herum 
geht. 

Pflasterwinkel, eine Pflaſterung zwi⸗ 
ſchen Mauern, welche im Winkel liegen. 
Sei den Steinſetzern wird die Vereini— 
gung zweier Winkel ſo genannt. 

Pflatsch, ſ. Platsch. 

Pflaum, (Joh. Christoph Ludwig); 


immer muß aber foldes 


geb, 1774 zu Waldsdorf bei Bamberg, 


als Afthetifer, Dichter, Geograph, Bios 
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graph und Theolog, und Verfaſſer von 


Schulſchriften allgemein geachtet. 


Pflaumenbaum, (prunus domestica), 
bie Mutter biefes verebelten Gartenbaums 
kennen wir faum mehr, Gr liebt einen 
etwas feuchten Boden aber feine frifche 
Düngung und freie Sonne, Auf zu feud: | 
tem Boden wird er mofig, auf zu fettem 
firömt er Gummi aus, er leidet nicht, 
daß die abgeftorbneh Zweige ſtehen bleis 
ben. Hat er Wafferreißer: fo bedarf er 
eine Berbefferung des Bodens und bes 
Ausfhneibens, wo ſich eine Faͤulung zeigt, 
In Sachſen bat man zu viel gemeine 
Pflaumen, zum Schaden biefer Art ber 
Obſtbaumzucht und muß baber die Zwet— 
fen, die am beften ſich doͤrren laſſen, im 
Austande hoͤchſt wohlfeil verkaufen, wel: 
des die Obfibaumspolizei, und gute nicht 
zu koflbare Baumfchulen verhindern Eönn: 
ten. An ben Landftraßen ſteht er oft an 
Stellen, wo er gar nidht Hin gehört. 
Die große ungarnſche Pflaume, welde ſich 
gut trocknen läßt, verdiente befonders an: 
geangen zu werben, 

flaumenfarbe, die Farbe der blauen 
Pflaumen, und bei ben Färbern eine dies 
fer aͤhnliche Farbe. 

Pflaumenkernöl, f. Pflaumenmuss, 

Pflaumenkuchen, eine gefunde Speife 
befonders in Sadfen, ob gleich fehr zu 
bebauern ift, daß Mangel an Polizeiaufs 
fiht die Früchte ber Pflaumen ſich in 
Sadjfen, ungeadhtet der Vortheile des 
Klima fo ſehr verunebeln ließ, weil man 
die gemeinen Pflaumen nicht durd Pfrop⸗ 
fen edler Sorten allgemein verbeffert, 

Pflaumenmuss, eine gefunde Nahrung, 
welche durch Einkochung von reifen Pflaus 
men entfleht, beren geftampfte Kerne gu— 
tes Galatöl liefern, wodurch fparfame 
Haushaltungen erfparen koͤnnen. 

Pflaumnelke, ſ. Nägelein, 

Pflaumenpalme, (elate silvestris), 
liefert beſonders aus dem franzöfifchen Ha— 
fen Senegal in Weſtafrika, viel Pal: 
menöl, 

Pflaumenstein, f, Pflaumenmuss. 

Pflegamit, waren untere Inftanzen, in 
Franken und Baiern, und find jest in 
den Landgerichten Baierns aufgelöfet. 

Pilegbefolilner, ift der Pupilt als Waiſe 
und ber Gurande, etfterer feinem Vor⸗ 
munbe, und ber Curande dem Kurator, 
entweder von Geſchlechts wegen, ober 
wegen tempotärer oder beftändiger Uns 
fähigkeit untergeordnet. 

Pflege, ift jo viel als Fürforge, alfo 
als die zömifhe cura, aber Pflege gilt 
aud oft für Übung einet Sade, 

Pflegeältern, find ber Vater und bie 
Mutter, welhe ein glüdlidhes Loos dem 
Kinde ftatt der eigentlichen Altern durch 


t12 
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bie Abftammung ober bie Wahl des uͤber⸗ 
lebenden ‚Ehegatten — gab, WPflegeältern 
find die Verforger und Erzieher der ders 
loßnen Zugend, welche in der Regel befs 
fer und wohlfeiler in Kamilien, bie’ ihre 
Pflege gegen Belohnung aus Armenmits 
fein übernehmen, erzogen werben, fo daß 
fie fih hernach in der Welt forthelfen 
önnen, als durch die koſtbare Ernährung 
und Grziehung in Waifenhäufern großer 
Städte. 

Pflegegericht und Pflege, f. Pflege- 
amt. 

Pflegschaft, ibentifh mit Tutel und 

Suratel, 
' Pflicht, ift alles, deſſen Thun ober 
Laſſen ung nad göttlichen ober menſchli⸗ 
chen Gefegen und auch nad unferm Ge⸗ 
wiſſen obliegt. 

Pflicht, entfteht, wenn bie ſinnliche 
und einzelne Natur des Menfhen etwas 
Anderes fordert, als die Vernunft im 
Geifte der Menfhheit, melde bie Gefege 
der Letzteren enthält, Dagegen hat das 
hier keine Pflichten. Dieſes Gefeg fins 
de: bei willkuͤrlichen Handlungen des Mens 
ſchen Anwendung. Die Vernunft fordert 
das Gute; in ber Infurrection eigennügis 
ger Anſichten liegt in der Menſchheit der 
Keim alles Boͤſen. Der Menſch foll feine 
Triebe und Begierden beherrfhen durch 
feine Vernunft, woburd er fittlidh frei 
und im Außeren unabhängig wird,  Ie 
mehr die Vernunft die Triebe ber Sinn⸗ 
tichkeit beherrſcht, deſto weniger hat der 
Menfh Streit zwifhen Pflicht und Neis 
gung. Tugend ift, wo das Gewiffen al⸗ 
fein uns controllirt und das Recht ente 
fteht, wo man zur Pflichtenerfüllung durch 
äußern Zwang angehalten werben kann. 

Pflicht, auf Schuten und andern Fluß⸗ 
fhiffen, ein kleines Behältniß, welches die 
Stelle einer Koje vertritt, und in welches 
man von oben durch ein vierediged Loch 
fieigt, das mit einem Dedel oder Luke 
zugedeckt wird, und zugleich flatt des Bene 
fters dienen muß, Gemöhnlid gibt es 
zwei folhe Behältniffe, die Hinterpflicht, 
ats Sclafftelle, und bie Vorderpflicht 
(Borpfliht) als Vorrathskammer ber 
Shi te. Die Laufepfliht und bie 
Steueripht find Benennungen anderer 
Plaͤtze auf den Schiffen. 

T’flichtanker, auf ben Schiffen, ber 
größte oder Kauptanker, der nur bei eis 
nem Sturme, oder in der aͤußerſten Noth 
—— wird, und gewoͤhnlich auf dem 
li 






ug des Schiffes an der Steuerbordſeite 


egt. 

Pflichankertau, auf ben Schiffen, das 
Zau, welches den Pflihtanker Hält. 

Pflichtbeitrag, eindurd Gefege, obrig⸗ 
feitliche Verfügung ober Anordnung bes 


Pflichtenfrei 


flimmter Beitrag zur Hervorbringung els 
nes gewiffen Ganzen, das Contingent, 

Pflichtenlehre, darf niemals fehlen, 
wo man bem Berechtigten Kenntniß feiner 
Rechte gibt. Es follte ein Vorzug ber Ci⸗ 
vilifation feyn,, da die Berechtigten fo 
viele Macht zur oft rechtlihen aber nit 
moralifhen Ausdehnung ihrer Rechte in 
ber jehigen Bildung unfrer Givilifation 
felbft in Staaten mit Bırfaffungen und 
vielleicht am Meiften auf unfrer Halbku⸗ 
el zu erlangen verftanden, wenigften® bie 

flihtenrtniß mit ber Rechts kenntniß 
gleichen Schritt gehen zu laſſen. Je hoͤ⸗ 
ber der Berechtigte durch Geburt und der 
sen bürgerliche Folgen ſteht, deſto noͤthi⸗ 
ger iſt die geſetzliche Einwirkung zur Er⸗ 
langung einer Leichtigkeit für die Abhäns 
gigen, . baß der Berechtigte fo ſchwierig 
als möglich ‚geftellt werde, feine Pflichten 
zu umgeben, wenn er dazu bie Laune har 
ben follte. Bei ben Staatsbeamten ers 
reiht man biefe praktiſche Gemwiffenhaftigs 
keit in der Erfüllung der Pflihten durch 
die Kontrolle andrer Staatsdiener und 
der erwählten ober gebornen Volksrepraͤ⸗ 
fentation. 


Pflichtenstreit, — Eine Eollifion ber 
Pflichten ift feltener da, als ber Eigens 
nug glaubt, und bie wichtigſte Regel die, 
den Fugen bes Allgemeinen in den Bors 
bergrund und jenen unfrer Perföntichkeit 
und Leidenſchaftlichkeit in dem ‚Hintergrund 
zu ftellen. So follte es wenigftens ſeyn, 
wenn ed auch nicht immer fo ift. 

Pflichtenfrei, ift fein Sterbliher. Je 
höher feine Rechte durch Geburt ober Amt, 
oder Glüdsbegünftigung ftehen, defto hör 
ber ftellen fih feine Gemiffenspflichten, 
wenn auch, wie in Autofratien gefeglid 
ben Regenten gar feineirdifche Zwangspflicht 
bindet. Es lagin der Stiftung der heiligen 
Allianzen und der Monarchencongreffe, zu ber 
ren Entwidelung eine erhabene bee wenige 
ftens in der Möglichkeit, außer der Beſchir⸗ 
mung ber Throne und XAltäre in mins 
bermädtigen Staaten, ben nämliden 
Schutz wider mögliche Unterbrüdtungen bes 
Unterthanen bei excentrifhen Regenten und 
Minifterien Statt finden zu laffen. Der 
Fall zeigte fi bei der griechischen Inſur—⸗ 
rection wider das türfifche freilich legitim 
durch Alter geworbne Pafchentbum. Wir 
wollen gar nicht verfennen, daß bie Haͤ⸗ 
teria in der Moldau, der priefterliche Ehr⸗ 
geiz in Hellas, des elenden Ali Paſcha 
Geld die Infurrection der griehifchen Na: 
tion veranlaßte, aber wie unwuͤrdig wurbe 
ber Chriſt von ber türkifchen Regierung 
und ihren Beamten behandelt, wie recht⸗ 
108 fteht in der ganzen Türkei der Chriſt, 
welcher. bes Frankenſchutzes entbehrt, ver⸗ 


Pflichtgebot 


glihen mit dem Zürfen, ber ſich buch 
Körperfchaften einiger Mafen Schug wiber 
Despotie und Anarchie der Paſchenverwal⸗ 
tung zu verſchaffen verſteht. Dabin trach⸗ 
tete bie Haͤterie in Nachahmung der Tuͤr⸗ 
fen zu gelangen, und als dich mißlang 
unb dem Unbefonnenen chriftlidhe ausländis 
fhe Hilfe nahe ſchien, ergriff fie die Wafs 
fen und brachte dadurd ihre an fih gute 
Sadıe, um das Wohlmwollen der chriftlis 
den auswärtigen Regierungen, welche auf 
biefem Wege bie Auflöfung bes chriftlichen 


Joches unter ber Tuͤrkenherrſchaft nit ſch 


wollten, 

Pflichtgebot, es ift flets doppelt, eins 
mal, wo ein Zwang bie Übung ber Pflich⸗ 
ten unterftügt,, und zweitens, wo ber in» 
nere Richter, unfer Gewiffen, aber kein 
äußerer Zwang uns auffordert, ber Pflicht 
gemäß zu handeln. 

Pflichtgebühr, ift ein Amtsaccidenz, 
eine Amtsfportel der Beamten: geiftliher 
ober weltliber Klaffe, wo man folde 
noch foortuliven läht. -Eine noͤthige Sache 
ift überall Revifion, und oft neue Zarifie 
rung bdiefer Nebeneinkünfte, wo fie nod 
nit ordentlich inventarifirt worden 
find. In neuerer Zeit war ed an fid 
weife, die Diener des Staats zu befsiden, 
ftatt fie wie wilde Thiere grafen zu laſ— 
few, in Befugniß in quali und in quan- 
to zu fportuliren und Amtshandlungen zu 
vermehren, Sept ſchleicht ſich Thon wies 
der bie und da eim Syſtem ein, fo ger 
nannte außerorbentlihe Dienftaufträge, 
beſonders bei begünftigten Perfonen zu ho— 
noriren. Das eben ift das Leiden der Zeit, 
daß fo leicht neue Mibbräuge aus 
neuen Bedingungen bes Beſſern keimen, 
und biefe fhrediihe Erfahrung ſchreckt 
viele Wernünftige ab, eine Menge Klar 
nüglicher Reformen voraufhlagen, wegen ber 
Habfucht der Zeitgenoffen, die an ſich treff⸗ 
lihe neue Ginrihtungen zu neuen Miß— 
braͤuchen zu benutzen. 

Pflichtgeld, ſ. Pflichtgebühr. 

Pflichtgemäss, ift Alles, was ben götts 
lien und menfdlidhen Grfegen gemäß ift. 

Pflichtgenoss, ber folidarifh oder in 
einem Quotienten mit einem Anbern eine 
pflicht theilt. 

Pliichtig,, ein oft ſchweres Ding, das 
aber die Semüthlichkeit des Entgegenneh⸗ 
mers der. Pflichten fehr erleichtern fann. 

"Pflichtigkeit, Abhängigkeit von unfrer 


Pflicht. | 
“Pflichtleistung,, Erfüllung einer phy⸗ 
en oder moralifhen Pflicht. 
‚Pfichtlos, bieß ift Keiner unbebingt, 
und felbft bebingt follte biefe Pflichtlo⸗ 
figteit niemals von bem Betreffenden, fon» 
dern nur von einer obern, ober controllis 
tendben Behoͤrde ausgeſprochen werben. 
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Pflichtmässig, f. pflichtgemäss, unb 
erfiärt fih Pflichtmässigkeit. 

Pflichtruf. Diefen fpridt entweber Ge⸗ 
fes, oder Herfommen, ober unfer Gemif: 
fen aus. 

Pflichtschein. Gemeiniglich ift ber 
Schein unfrer Pflicht, eine wahre Pflicht, 
wenn Gigennug und Leidenſchafllichkeit 
uns bie Pfliht nur als einen Schein 
barftellen. 

Pflichtschuldig, erfennt man bie Fälle, 

wo = Zwangsrecht eine Pflihtübung vors 
reibt. 
Pflichttheil, ſ. Legitima. Es moͤchte 
ſolcher in kuͤnftigen Geſetzgebungen mehr 
erweitert werden/ um zu verhuͤten, daß 
ſich fuͤr einzelne Buͤrger eines Staats nicht 
zu große Vermoͤgensmaſſen anhaͤufen, wel⸗ 
che ohne Arbeit gewonnen wurden. Man 
bat bei der fteigenden Givilifation für 
drei Dinge gefeggeberifh zu forgen, 
daß der Schug bes Eigenthums nicht 
übertrieben werde, und baß bie Bahl ber 
Armen niht unmäßig anwadfe. 
Endlich daß die gefeslihen Notherben fi 
vermehren, bie fi daher ohne Goncurs 
renz des Publikum, fo weit fiee? vermoͤ⸗ 
gen, im Kal ber Verarmung ernähren 
müffen. 

Pflichtträger , iſt berjenige, beffen 
Pflicht dur beſtimmte Gefege, Conlracte 
ober Herkommen klar vorliegt, Die 
Pflichtgebieter forgten meiftens fehr 
gut bafır, daß die Schuldigkeit ber 
Hflichtträger nicht leicht umgangen werben 
fonnte. 

Pflichtvergessenheit, ift eine Vers 
abjäumung Elarer Pflichten. 

Pflichtverzögerung, ift das boͤsliche 
Zaubern mander Pflichtigen, welde 
von neuen Zeitbegebenbeiten eine Gelegen« 
beiterwarten, ihre Pfliht ganz ober 
tbeilmweife zu umgeben, 

Pfliesen, 3eitwort, landſchaftlicher 
Ausdruck für ziſchen, befonders von Gaͤn⸗ 


en. 

Pfispern, leife veben, ober leife ins 
Ohr reden. 

Pflitschen, Zeitwort, landſchafllicher 
Ausdruck: 1) im Waſſer herum treten und 
dadurch ein Geraͤuſch hervorbringen; — 
2) eine ſchnelle und ziſchende Bewegung 
durch die Luft machen. 

Pflitter, der, in Schwaben, bie Räffe, 
bie Weichlichkeit; daher pflittern, Zeit 
wort, leicht in Thraͤnen ausbrehen, auch 
tihern, von einem halb verhaltenen La—⸗ 


chen. J 
PHock, iſt der Stoͤpſel einer Offnung, 
die ſich durch Zufall oder abſichtlich zeigt. 
Pflock, ein kurzes und duͤnnes, an ei» 
nem . Ende zugefpigtes Stuͤckchen Holz, 
Etwas barin oder damit zu befeftigen; — 








| 
| 
i 
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das kurze fpigige Holz, welches in eine 
Mauer eingetrieben wirb, einen Nagel, 
Haken ꝛc. darein zu ſchlagen, auh Dd» 
bel genannt; — bie Heinen hölzernen Ri» 
* der Schuhmacherz — im Bergbaue, 
asfenige, womit man das zum Gpras= 
en gebohrte Loch, nachdem es geladen iſt, 
ieder ausfüllt, wozu man meift Lehm 
nimmt. Auch eine Art Fifchernege. 
Pflockbohrer, im Bergbaue, ein Bobs 
rer, das Zuͤndloch durch ben Pflock zu 
bohren. 6* ⸗ 
Pflöcken, ein Loch dichte zuſchlagen; — 
ſtoͤcken und pfloͤcken heißt fo viel: als 
ins Gefängniß werfen. — 
Pflockfisch, eine Art Wallfiſche bei 
Neuengland, mit einem großen Höder 
nad dem Schwanze zu, und mit weißen 
Beitenfinnen mitten am Leibe. 
Pflockhammer, in den Münzen, ein 
Hammer bas Silber zu beflopfen, wenn 


es das lebte Mal gegtüht ift, und zum ° 


Prägen zugeridtet wir 

Pflockkohl, wird durch Abblattung- bes 
Kohle gewonnen, und ats eine frühe Kohle 
nabrung benutzt. 

Pflöckort, bei den Schuhmachern, : ein 
Dirt, ober ein laͤngliches viereckiges fpigi- 
ge8 Eifen mit einem breiten Hefte, bie 
Löcher zu den Pflöden mit demfelben in 
bie Abfäge zu ſchlagen. 

: Pflückeisen, bei ben Geibentwirfern, 
ine Fleine Zange, wie eine Zwickzange, 
mit fharfen Kneipen, die Faſern ber 


eide beim Putzen ber Kette auf bem. 


Stuhle damit abzuzwiden. 

Pflücken, rupfen, abreißenz eigentlich, 
mit den Spigen bes Daumens und Beiges 
finaers abfondern, trennen, 

Pflückgestell, bei den Geibenwebern, 
ein Geftell, das einem Rahmen ähnlich 
ift, auf welches ber Brufibaum mit dem 
gewebten feidnen Zeuge gelegt wird, um 
es von allen Fafern zu befreien. 
et ber, Benennung ber Hafer⸗ 

ede, 

Pflüder,, der, ſchweizeriſcher Ausbrud, 


eine verbickte Fluͤſſigkeit; — ber. Schlamm, 


Pfludern, fhwabenfches Zeitwort, mit 
den Flügeln raufhen, auffliegen, 

Pflug, ift das allgemeinfte Ackerwerk⸗ 
zeug, wenn bie Eivilifation die Menfchen, 
welche fi fortgebend vermehren, einlas 
bet, bie Grzeugniffe des Bodens zum Be: 
bürfniß der Menſchen ebenfalls zu vermehs 
zen, bis babin ift ber Hafen bas gewoͤhn⸗ 
lichere Snftrument den Boden zu wenden, 
per man ihn beftellt, aber aud ber Has 
fen hat feine Vorzüge in gegebenen Faͤl— 
len. und wirb folhe behaupten, bis end⸗ 
lich die zu große Bevölkerung einer Ge: 
gend bie rationelle Spatencultur berbei- 
führt, der Brade und Dreifelderwirth⸗ 


' Pflügen 


(haft ben Abfchieb gibt, und: alles Land⸗ 
Grund» Eigentum in benugte Befriebis 
... gelangen läßt, ’ 

Pflug, ein gemwiffes Maß Ländereien, 
welches wenigftens einen Pflug beſchaͤftigt, 
bisweilen aber drei oder viere, . 

Pflug, der, bebeutet in ND- eine Ge 
felfhaft von mehreren, zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Ubficht verbundenen Perfonenz 
bei den Torfgraͤbern, eine @efellfhaft von 
wenigftens fieben Perſonen, welche nötbig 
find, ein Tagewerk Zorf im einer gewifien 
Zeit zu beſchicken; bei ben Deicdarbeiten, 
die Arbeiter, welche bei Einer Arbeit zus 
gleich und in gewiffer DOrbnung befchäftigt 
find; — in weiterer Bebeutung-überhaupt, 
—* BIN Menge, eine Rotte, eine 

arte . : N,» 

Pflugbar, nennt man einen Boben, befs 
fen Pflügung nidt allein möglich, ſondern 
aud ber Landwirthſchaft mürzlid ift, 
Pflugbaum, f. Pflug. : 
was beim Dienft bes Pfluges. augenblid» 
._ fhabhaft geworben, fofort her zu 

? en, ö 

Pflugbürger , gleih bebeutend mit 
Pfabibürger, Aderbürger, 

Pflugdienst , ift ber Hofbienft, ben eis 
ne bienftpflichtige Landſtelle und deren Be: 
figer feinem Grundherren in. Pflug» und 
Fuhrdienſten zu leiften fhulbig if, Ehe 
mals trieben bie unabhängigen Erb: und Ges 
richtsherren biefe Dienftbarkeit ſehr weit, 

Pflugeisen ober Kolter, ift das Räms 
liche als Pflugfed. 

Pflügelohn, ift bie Verwaltung, wels 
che Gontracte oder Gefege für Pflugarbeit 
dem Pflüger in gewiffen Fällen beftimmen. 

Pflügen, heißt den Ader mit dem Pflw 
ge in der Dberflähe umtehren, um ihn 
zur Aufnahme des Samens, und zu deſſen 

utem Wachsthume tüdtig zu madhen. — 

n engerer Bedeutung, zum legten Male, : 
unmittelbar vor ber Saat, pflügen, weil _. 
ber Ader mehrere Male gepflügt werden „ 
muß , zum Unterfhiebe vom Brachen, 
Stürzgen, Streihen ober Felgen, vom 
Wenden, Rühren u. f. w. Gpridwört: 
lich: mit eines AndbernKalbe pflüs 
gen, heißt: fi bei einer Arbeit fremder 
Hilfe bedienen, unb fie für feine eigene 
ausgeben. — Der Anker pflügt, heißt 
in ber Geefprahe, wenn er nicht feſt 
hält, fondern dem Schiffe folgt und mit 


feinen Schaufeln ben Grund bed Meeres 


aufreißt.. In weiterer. und uneigentlicher 
Bebeutung: langfam vorwärts bewegen 
und eine Furche ober Spur zuräd laffen, 
wie Holz pflügen, mit einem großen dos 
bei ba eine Furche oder Spur zurüd laffen, 
worin die Feber ober ber Spunb eines 
andern Stüdes gebt oder paßt; bad 


Plluggeschirre 
Meer pflügen, bie DOberflähe bes 


Meeres mit dem Schiffe durchſchneiden 
und eine Spur, wie eine Furche, binter 
fi zurüd laffen. — Den Sand pflü: 
gen fagt man aud), wenn man eine ver« 
gebliche undankbare Arbeit unternimmt. 
fluggeschirre, ift ber Pflug mit Al: 
iem dem, was ibm angehört. Der Pflug 
ed immer künftlicher auf ſchwerem, und 
auf leichtem Boden. 
RR estelle ober Karre, heißt bas 
—5*— Ei url! pr Php oft 
as in ber Furche gehende größer als 
das andere, laufen. 
 Pfluggrengel ober Pflugbalken, nennt 
man das lange, mit vielen Löchern durch⸗ 
beie Holz, welches mit einer Wagens 
Äfel Ähnlichkeit hat. — 
Pf iech ober Griessäule, ift bas 
länglide Holz, weldes unten durch das 
——— geht und oben durch den 










haken, ein Haken, mit welchem 
in en Gegenden gepflügt wird, Ha» 
kenpflug. 

Pilughalter, iſt ber Pflugtreiber, 

Pflughaupt, it das Stüd Holz, wos 
zauf der ganze Pflug gebauet ift. 

Pflugkehre, ift bie Stelle, ba man 

en des Endes ber beftimmten Pflug« 
je, ben Pflug wenbet., 
’ kette, iſt die kurze bide eiferne 
Kette mit einem großen halben Ringe an 
den Balken gelegt, woran durch bad 
Pfluggeftelle geftoßen wird. 

Pllugkorn, basjenige Korn, welches 
ebebem von jedem Pfluge abgegeben wer» 
den mußte. r 

Pilugkrümme , derjenige Theil bes 
9m es , in weldyem die Pflugfchar ftedt, 
"Plugland, ift in Gegenden der Land— 
wirthſchaft mit unbefriedigtem Lanbeigen: 

der Einzelnen, dasjenige, was ſtets 
gepflügt wird, in Gegenden der Wechſel— 
wirchfchaft iſt es Land, was in einzelnen 
Sabren gepflügt und fonft geweibet, ge: 
mäbet ober als Kifchteih, Holzland u, f.w. 
genugt wird. 

Püugleier, ift bas frumme Holz mit 

ern in Geſtalt einer Schiene, weldes 
zur Stellung bes Pfluges dient. 

Pflugmesser, das in ben Boden brin- 
gende und die Oberfläche durchſchneidende 
Seh des Pfluges f. b. Art. 

Pflugmolderbreit, heißt das aufwärts 

hende Brett gegen bas Streihbrett über, 
von ber Sricsfäule bis an die eine Pflug: 


e. 
Pilugnase, derjenige Theil eines Pflu— 
ges, wo das Streichbrett und bie Griech— 
jaufe vorn an einander floßen und einen 
fpisen Winkel und fharfe Kante bilden. 
Pflugochs, heißt das landwirthſchaftli— 
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he Hilfstbier, deſſen Hauplarbeit das 
3iehen bes Pfluges oder bed Hakens ift. 
Es ift aber Sitte jeder mwohlgeorbneten 
Landwirthſchaft, den 5 oder die zum 
Ziehen eingeübte Kuh hoͤchſtens 8 Jahre 
alt werben zu laffen, weil Rindvieh bei 
höherem Alter fi ſchwerer mäftet und ein 
u altes Kleifh ber Schlachtbank Liefert, 

agegen liefert das ſechs bis acht jährige 
—— das beſte Boͤckel- und Rauch⸗ 
elſch. 
Pfilugpferd , das hauptfaͤchlich zum 
Pflügen des Landes beftimmte Arbeits⸗ 


pferd, 

Pflugrecht, ift bie Einrihtung ber 
Dreife derwirthſchaft, nad) welcher jedes 
Feld ein Jahr gebrachet, im zweiten mit 
Winters und im dritten mit Sommerfaat be⸗ 
ſtellt wird. 

Pflugreute ober Reutel, iſt ber vorn 
mit breitem und ſcharfem Eiſen beſchlag—⸗ 
ne Steden, womit ber Pflüger die am 
43 oder Streichbrett anklebende Erde 
a t, 

Pflugschar, ift das breite, vorne fpig 
zulaufende Eifen, welder auf bem Pfluge 
haupt liegt und bie Erde ummwirft. 

Pilugschatz, eine Grundfteuerabgabe 
von gewiflen berföümmlid angenommenen 

flügen, 3. B. in Schleswig und Hols 

ein. 

Pilugschiene, nennt man bie Schiene 
bes Pflughaupts an der Geite, wo das 
Erdreich auaftreicht. 

Pflugsech , nennt man das lange gro— 
Be krumme eingepflodte Eifen, bart vor 
der Pflugfhar, welches ben Boben zer: 
fdyneidet. — 

Pflugsohle, iſt ber eiſerne Beſchlag 
des Pflughaupts. 

Pflugspille, iſt das Holz ſtatt ber 
Achſe, woran die Pflugräber umlaufen, 

Pflugsterzen, find bie zwei langen 
frummen Hölzer, welde von hinten oben 
binaus geben, baran ber Adermann feine 
Hand legt und damit ben Pflua regiert 
und hebt. Bisweilen bat ber Pflug nur 
eine GSterze. 

Pilugstöckchen, ein fähfifher Provins 
zialiemug, für bass Wort Pflugge> 
ftelt und paßt um fo weniger, da das 
Geftell nit wie ein Stoͤckchen ausfieht, 

Pflugstössel oder Vorstecker, ijt ber 
Nagel am Grengel vor ber Grengelkette, 
wie man flach ober tief pflügen will, 

Pflugstreichbrett, ift das breite Breit 
an der Seite bes Pfluges, daran ſich bie 
Aderfhollen legen und umwerfen. 

Pflugstreichschiene , {ft das bünne 
Schieneifen, welches anf das Streihbreit 
geſchlagen wirb. 

Pflugstürze, f. Pflugsterze. 

Pflugtreiber , ift derjenige, welcher ken 
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Bang bes Pfluges und bie Pferde ober Och⸗ 
fen leitet. Xuf großen norbbeutfhen Güs 
tern braucht man zum Zuge bes Pfluges, 
welcher die Linien, Kartoffeln ober Feld» 
bohnen von Unkraut reiniget, uub an ben 
Stamm frifhe Erbe bäufelt, bisweilen 
aud) den HDilfsefel ber Holländereien, wel⸗ 
der einen heil der Milch in Eimern von 
ber Weide nah der Meierei trägt, 


weil er in einer fchmäleren Breite bei 


Eleinerem Körper tritt. In Sachſen fieht 
man freilih bie vielen Müplefel felten 
eben fo benugt, 

Pflugwage, bient zum Anfpannen der 
Pferde oder Ochſen. 

Pflugwende, ift das Enbe ber langen 
Pflugäder, auf welchem man ben Pflug 
wenbet. Da biefes Wendeftüd gemeiniglich 
ſchlecht gepflügt und von ben Adergräben 
durch zogen wird: ſo wird es da, wo die Acker 
eingefriedigt ſind, wenn man es daran 
wenden kann, gegraben, aber freilich ſel— 
ten, ba wo man noch ben Pflug ber Drei⸗ 
“ felderwirtbfhaft und der fremden Hut 
und Zriften bulbet, zu deſſen Abfchaffung 
indeß jegt bie mwohlfeilen Probuktenpreife 
den Landmann überall einladen werben, 
und wird bann freilich ein Landesunglüd 
partiell einigen Segen bringen. 

Pilugwetter, ein langes, vorn zwieſe— 
lines Holz; am Pfluge, welches hinten im 
Pflugſtoͤckchen befindlih ift und vorn bie 
Pflugwage trägt. 

Pilugzunge, ift die kurze Erumme aufs 
wärts in die Höhe gehende Deichfel, mwels 
de vorne aus dem Pfluggeftelle hervors 


eht. 

u Pflützig, bei ben Tuchmachern, was dieje⸗ 
nige fehlerhafte Befhaffenheit an Tuͤchern 
von gemengten Farben hat, wo ganze Kno⸗ 
ten von einer Farbe unter den ändern 
erfcheinen. 

Pfneischen, 3eitwort: '1) fchnaufen, 
mit ber Nafe ein Geräufh verurſachen; — 
2) bei ben Sägern, durch den Gerud der 
Gpeife anloden, anföbern, aud füttern, 
zu effen geben, und zwar mit dem von 
bem Schweiße ober Blut benegten Fleiſche, 
welches ben Jagdhunden von dem erften 
— der Jagd erlangten Wilde gegeben 
wirb. 


Pfneisten, im ſchweizer Dialekte: funs 
keln, funken; — ſchnell bin und her fahr 
ren; — mit Haft arbeiten. 

Pfneller oder Pfnill, in bee Schweiz, 
der bretterne Verſchlag an ben Gtällen, 
um barin Heu aufzubewahren. 

Pfnieschen, 3eitwort, in frankenſchem 
Dialekte, flatt niefen. 

Pfnieseln, Zeitwort in ber Schweiz, 
durch bie Nafe reden, wie Einer, der ben 
Schnupfen bat. 

Pfnittern, Beitwort in fchweizerfhem 


Pforte 


Dialekte, bei verfiopfter Nafe, durch bies 
felbe die Luft mit Gewalt ausftoßen; ki— 
ern, in Laden ausbrehen, weldes man 
zu unterbrüden ſucht. 

Pfnosert, in der Schweiz, narbig, 
— harte Auswuͤchſe, Knorren 
a en [3 

Pfnutschen, landſchaftlicher Ausdrud 


für: ſchluchzen. 
ſchweizerſcher Ausdruck für 


Pfodelig, 
ſchlotterig. 

Pfodeln, im ſchweizer Dialekte: ſich 
hin und her bewegen, ſchlottern. 

Pforr, (Joh. Georg), ein großer Thier⸗ 
maler, 1745 zu Apfen geboren, welder 
1798 an einer Bruſtkrankheit in Frankfurt 
am Main flarb. Gein Schwager ber 
Maler Zifhbein in Caſſel zog fein Mas 
lertafent hervor, denn früher hatte er fih 
ben Bergwerkswiffenfhaeften gewibmet. 

Pfortader, gebildet aus mehreren zu; 
rücführenden Adern im Unterleibe, welde 
in die Leber geht, fi in Äfte und Zwei⸗ 
ge zur Gallenbereitung vertheilt. — 
Pfortaberfyftem find die Venen, aus 
dem Gefröfe, aus der Milz, aus ben 
Nieren und aus dem Magen, welche bie 
Hfortaber bildeten, Das in ber. Leber ges 
reinigte Blut fließt weiter durch bie untere 
Hohlader. Häuft fih im Pfortaderſyſtem 
das Blut zu fehr: fo bildet dasfelbe Kno⸗ 
ten, ober es tritt aus Haͤmor⸗ 

ortdrempel, a tiegeichiffen, fin 
bie Hölzer ober De weldhe in ben 
Stüdpforten liegen und bie vier Seiten 
berfelben ausmaden. — 

Pforte ober Schulpforte, eine von Kurs 
ſachſen geftiftete und botirte, jest zum 
Herzogthbum Sachen Preußens gehörige 
Schul: und Erziehungsanftalt, nahe bei 
Naumburg am Buße des Löfener Berges, 
war ein Gifterzienferflofter und ift von jetzi⸗ 
ger Regierung im. Lehrplan und in ber 
Erziehung, ben jegigen 3eitbebürfniffen ger 
mäß verbefjert worben. : 

Pforte, osmanifhe, fe Osmanisches 
Reich, 

Pforte, weſtphalenſche, f. Porta west- 
phalica, 

Pforte, bie Öffnung an einem Ge 
bäude, durch welche man ein« und ausgeht, 
bie, nach Verfchiedenheit bee Größe und 
bes Gebrauhes, Thor und Thür genannt 
wird, — in engerer Bedeutung, bie Bleis 
nern Thore, oder die Thuͤren neben ben 
Thoren, duch weldhe gewöhnlich nur Kußs 
gänger ein» und ausgehen; — in höherer 
Schreibart aber große und prächtige Tho— 
ge und Thuͤrenz — in weiterer Bedeu— 
tung, jede Offnung, jeder Ort, durd) wel⸗ 
den man an einen andern gelangt; ba» 
ber ein enger Paß, welder aus einem 


Pförten 


Lande in bas andere führtz — ber Ein 
gang in einen Hafen; fo heißen noch auf 
den Schiffen die Offnungen für die Kanos 
nen Pforten, (Stüdpforten, Geſchuͤtz⸗ 
pforten, Pfortgate, und nad) ihrer Lage, 
Geitenpforten, Hinterpforten, Kreuzpfor⸗ 
ten.) Lofe Pforten, heißen bie von 
dünnen Planfen gemadten Dedel zu ben 
Stüdpforten im zweiten Dede, in beren 
Mitte fi ein rundes Loch, in welches der 
Vorbertheil der Kanone paßt, befindet, 
das mit einem Brohk, ober getherten 
Stüde Segeltuch verichloffen wird. Licht 
en beißen Eleine Pforten ober 

finungen an ben ®eiten und die fie ver: 
fließenden Klappen oder Luken bes Schif⸗ 


fes, durch welche das Licht hinein fällt. 


Lanbfhaftli auch: ein Gefängnif. 

Pförten, eine Stadt des franffurter 
Megierungkbezirka zwei Meilen von Guben 
mit vielem preußifhen Kabriffleiß. 

Pforthänge, auf den Schiffen, bas Eis 
ſenwerk, ober die Haspen, womit bie 
Gtüdpforten an bie Eeite des Schiffes 
befeftigt werben und mitteld welder fie 
auf⸗ und zugemadt werben können. 

Pfortlaken, auf den Schiffen, Lalen, 
d» db, Fries oder mwollenes Tuch, womit 
bie Oforten zugeftopft werben. 

Pfortluke, die Luke oder Klappe, wels 
de bie Stüdpforten des Schiffes ver: 
fließt. 

Pförtner, -inn, eine ®erfon, melde 
in ober an ber Pforte eines Palaſtes, 
Klofters ꝛc. wacht, an den Ihoren Thor» 
wärter, Shorwädter, an ben Thuͤren 
Thuͤrſteher, Thürhüter genannt. Sn ber 
Berglieberunafunft, eine nah Innen ra: 
nende, Ereisförmige Kalte, weldje die Zell: 
baut und bie, innere Magenhaut an ber 
rechten Magenmündung bildet. 

Pförtner, nennt man landfchaftli ben 
Gefengenmwärter in Kriminalgefängniffen. 

Pfortsegel, ein Stuͤck getheertes Se— 
geltuch, welches untergeſpannt wird, wenn 
ber Ballaſt aus efnem Schiffe ausgeladen 
wird, damit er nicht ins Waſſer falle. 

Pforttalje, auf den Schiffen, die Talje, 
mittels welcher die Pfortluke aufgezogen 
und die Pforte geoͤffnet wird. 

Pforttau, find auf den Schiffen biejes 
nigen Zaue, mittels welcher die Stuͤck— 
pforten geſchloſſen werben, 

Pforzheim, Stadt des babenfchen Murg 
und Pfinzkreifes, an der Enz, beim Ein: 
firömen der Wurm und Nagold, mit ei: 
nem Schloß, einer Kirhe und in folder 
bie Kürftengruft, 800 Häufern und 5500 
Einw., Tuch⸗-, Bijouteries und Ubrenfabri- 
ten, Eifens und Kupferbammern, Roth: 
ärbereien und Gaffiangärbereien, Handel 
n Holz, Wein und Vieh und brei Holze 
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Hänbi@efelfgaften: Reuchlins Geburtss 
or 


Pfosch, der, ift bei den Jägeen jes 
bes Futter, jeder Fraß für wilde Thiere, 
womit biefe entweder angekörnt oder bei 
hohem und anhaltendem Schnee genährt 
werben. 

Pfoschherd; f, Vogelherd. 

Pfosten, nennt man bie brei bis vier 
Boll ſtarken, eichenen ober kiefernen lan» 
gen Bretter, melde theils die Zimmers 
leute, theild die Zifchler verarbeiten. 

Pföte, (die), nennt man bie Vorder⸗ 
füße einiger kleinen vierfüßigen Thiere, 

Pfoteln, mit ber Pfote, ben Pfötchen, 
ſtreicheln, auch mit ben Vorberpfoten, wie 
bie Hunde, Eragen, wenn fie freudig an 
ihren Herrn in die Höhe fpringen, 

Pfotenhauer, (Ernst Friedr,), Pro» 
feffor und Hofgerichtsrath in Halle, vor⸗ 
ber in Wittenberg und Regierunasrath in 
Merfeburg , geb. zu Delisfh 1771, dur 
Schriften des deutfhen Privat: und bes 
peinlihen Rehts bekannt, . 

"Pfräng, in Franken und Baiern gleich 
bebeutend mit gedrang,, enge; daher 
pfrängen, Zeitwort, draͤngen, engen, 
J Beitieert;; Hepf | 

rechsen, Zeitwort, flopfen; — 
bien Nudeln mäften. Rn * 

Pfreimbt, Stadt des baiernſchen Regen⸗ 
kreiſes, mit. 1000 Einw., zwiſchen ben 
Fluͤſſen Pfreimbt und Nahe. 

Pfriem , Pfriemen, eiferne fange 
Epige mit einem hölzernen Hantgriff, um 
ein Loc beliebiger Größe zu bohren, wels 
hen 5. B. der Riemer, Sattler u. Schuhs 
mader braucht. Bei den Tuchmachern der 
eiferne Draht in dem Schügen, auf wels 
dem die Pfeife ſteckt; — uneigentlih auch 
in manden Gegenden, ein ſchmales, an 
— Ende ſpitzig zu laufendes Stuͤck 
and. 

Pfriemeisen, bas Eifen einer Pfrieme 
in einem Hefte; — auf Kriegsſchiffen, die 
Räumnabel wegen ber fpigigen Geſtalt. 

Pfriemenkraut, Ginſt, Genfter, (sparti- 
um scoparium), von vielerlei rten, 
wird nit gern in Holzungen gebulbet, 
weil es das Aufkommen natürlicher Holz 
befamungen hindert, mit Blättern, welche 
erft mit den Bluͤhten erfcheinen und nad) 
ber Blühte abfallen, 


Pfriemförmig, fagt man von einigen 
botanifhen Gewädhfen, wenn deren Bläts 
ter linienförmig und ſtark zugefpigt find, 

Pfriemgeld, in der Schifferſprache, ein 
gewiffes Geld, weldes dem Schiffer aus 
Ber der Fracht von jeder Tonne als Er 
geslichkeit gegeben wird. 

Pfriemhorn, Pfriemschnecke,, eine 
Art Schraubhörner, oder gewundner, ein« 
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faͤcheriger Schneden , welche wie ' eine 
Dfrieme fpig zu laufen.. 

Pfriemsetzer,, bei ben Kormfegern, ein 
Kleines Werkzeug, womit bie. Drabtflifte 
in die Stippelformen geftedit werben, da⸗ 
mit ein Stift nit weiter ald der andere 
aus dem Kormbrette heraus ſtehe. 

Pfrill, der, 'aud bie Pfrille, Be 
nennung der Elritze. ö 

. Pfropf, ift ein Stöpfel, um irgend Et 
was zu verfchließen, fei es Luft Feuch⸗ 
tigfeit ober Gas, 5* ng 

.‚ Propfen, in der Gartenkunft, das Reif 
von einem verebelten Baume in den Spalt, 
weldhen man in den Stamm: eines Wild« 
lings gemacht hat, fteden, damit das 
Reiß mit dem Stamme zuſammen wachſe 
und ein veredelter (gepfropfter) Baum 
werde; auf einen wilden Stamm, 
ih ben Spalt:pfropfen, beißt, "in 
den Spalt, welden man obrn auf ben 
Schnitt eines ganz abgefchnittenen jungen 
Wilblings gemadt hat; in bie Rinde 
pfropfen, wenn man bas Propfreiß in 
einen in die Rinde eines flärferen Stam⸗ 
mes, gemachten Spalt ſetzt; — in ben 
Kern pfropfen, wenn man bas Reif 
- in eine burd bie Rinde in das Holz eis 
nes alten Baumes gemadjte Kerbe fest. 

Pfropfen,, nennt ber Zimmermann das 
Anpaſſen eines gefunden Stüd Holzes flutt 
eines abgefaulten und Anfhluß bes neuen 
Stüds an das Ältere durch Nägel, fo daß 
die. vereinigten Städe ale eim ganzes 
Stuͤck an einander halten, tragen:u. f. w. 

Pfropfhammer, ‚auf ben Schiffen, ein 
Hammer, mit weldem die hölzernen När 
gel im Boden eines Fahrzeuges unterſucht 
werben, ob fie noch feſt fisen unb mit 
welchem ein Loc in ben Nagel, wenn er 
etwas beſchaͤdigt ift, geſchlagen und bann 
ein —— hinein geſpundet wird. 
Pfropfinsſtrumente, find zwei Pfropf⸗ 
ſaͤgen, eine groͤßere und eine kleinere, ein 
Zugmeſſer, eine krumme Gartenhivpe, ein 
länglih Erummes Meffer zum Befchneiben 
mittelmäßigex Stämme, ein Spalt s ober 
Dfeopfmeffer, ein Eleines Meffer zum Abs 
nehmen ber Schoffen, ein ſcharfes Oculir— 
mefjer, runde .Pfropfbeinden von Knochen, 
ober hartem Holz mit unterer Schärfe 
zum Abfhälen der Rinde, ein langer 
Pfropfmeißel, eine Spaltkeile, ein Eleis 
ner Hammer, 

Pfropfmeissel, bei ben Gärtnern, ein 
eiferner, unten breiter unb glatter Mei: 
el, das Propfreiß in ben Spalt gehörig 
einzufenten, 

Pfropfmesser, Meffer, weldes man 
zum Glattſchneiden ber Pfropfffelle eines 
zu verebelnden Baumes braudt, 

Pfropfreiss , ift ein junges jähriges 
Reiß ‚sines fruchtbaren Baums, wel 
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auf einen wilden ober weniger eben 
Stamm. gefegt. wird, um ihn zu verbefs 
fern. . Man nimmt das Reif aus bem 
hoͤchſten Gipfel bes Baums von der Mit: 
tagefeite und frifchen faftigen Zweigen. 
fropfsäge,, f. Propfinstrumente. 

Propfschule, ift ein Theil einer guten 

Baumſchule. —— 
. Pfropfwachs, Baumwachs, mit wels 
dem ber Schnitt ober Spalt des Baumes, 
auf dem gepfropft worden ift, beflebt und 
dadurch ſowohl vor Näffe, als auch vor 
dem Austrodnen buch Luft und Sonne 
verwahrt wird. 

Pfropfzieher, ein aus einem ſchrauben⸗ 

förmig gemundenen bünnen Eiſen beftehens 
bes Werkzeug, mit welchem bie feſtſtecken⸗ 
ben Korkpropfe aus ben Flafchen heraus 
sezegen werben. 
‚‚Pfrunde,. (praebenda), ein geiftliche® 
von ber Kirche botirtes Amt, Gewoͤhnlich 
brauht man bieß Wort von geiftlichen 
Ämtern ohne viele Amtsarbeit oder von 
weltlihen Ginecuren ohne alle Arbeit. 

Pfründenjäger, Spottname berjenigen, 
welche ‚auf mwoblbotirte Stellen mit weni» 
ger ober gar Feiner Arbeit Jagd machen, 

. Pfründenkammer, bie ſolche Pfründen 
veraebenbe Behörde. 

Pfründenkauf , e8 war eine Beit, wo 
bie fathoiifchen Domherren in Gildesheim 
und Osnabruͤck faft mit Offentlichkeit ihre 
zur Gollation ftehenden evangelifhen, durch 
Zehnten und viele Ländereien hoͤchſt eins 
träglichen Pfarren verkauften. "Nachbem 
ber Neichebeputationsreceß beiben Landen 
eine weltliche Souveränetät gab, hat die⸗ 
fer Mißbrauch aufgehört mit dem Patro⸗ 
nat jener Gapitularen. 

‘ Pfründgeld, alles aus einer Pfründe 
einfommende Geld, 

Pfründgut, Alles was eine Pertinenz 
geiftliher Pfründen ift, 

Pfründhaus, eine Curie eines geiflli- 
hen Kirhenbeamten. _ — 

Pfründner, Inhaber einer geiſtlichen 
Pfruͤnde. 

Pfründwein, Wein, welcher dem Sn« 
haber einer Pfründe zum Behuf perföntis 
her Nusung geliefert wird, 

Pfuchen und Pfuchzen, Tandfchaftli: 
her Ausdrud vom Fauchen der Kagen, 

Pfudeisen, iſt im Bergbaue, das ges 
kruͤmmte Eifen, welches in den Scheren 
der Hatpelftägen angebraht wird, und 
worin bie Zapfen bes Rund» oder Nenn 
baumes des Haspels laufen, 

Pfuel, (Ernst von), geb, zu Berfin 
1780, der früher in Oflreihs und Ruf: 
lands Dienften fand, koͤniglich preußifher 
DOberfter im Generalftabe zu Berlin, als 
Militaͤrſchriftſteller geſchaͤtzt. 

Pfuhl, der, ſtehendes unreines Wafs 


Pfühl 


fer; das größer unb tiefer, als eine Pfuͤtze 
it, und fo leicht nicht austrodnet. Im 
| * Dialekt das Pfuhl, der 


kehrich 

Pfühl, der, Kiffen ber Betten, unter 
bem Kopfe und unter ben Füßen. — In 
der Baufunft , ein jedes rundes Glied, 
meldhes einen halben Birkelbogen madtz; — 
im Gefhüswefen, ein Stüd Holz, wels 
ed auf den Richtriegel zur Unterftügung 
des Bobenflüdes einer Kanone’ gelegt 


+ Pfuhlbaum, {ft im -Bergbaue, ber 
Baum, woran ſich der Korb eines Goͤpels 
be 3 — bie wagerechten Ballen, 
welche die Haspelftügen eingezapft find. 

Pf isen, im» Bergbaue ,-- frumme 
umgebogene Eifen, in welche bie eifernen 
Sinöpfe bed Nenn» oder Rebbaumes befe- 
ſtigt find und an welden bie Haspelhörs 
ner fleden und umgeben, 
- Pfuhlig, einen Pfuhl enthaltend. 

tte, eine folche Latte, melde 

mit mebrern andern zur Verhütung etwa⸗ 
zent an einem Pfuhle aufge» 


J . er en. an .. in einem 
wachſendes latgewaͤchs. 
Pfuhlschnepfe, ſ. Schnepfe. 

Pfui! Ausdrud der Verächtung, bes 
us, bes Ekels ober bes Widerwils 
end 


+#Pfullendorf, Stabt mit 1500 Einw., 
vormals Reichsſtadt am Zellbahe im ba— 
benfhen Seekreiſe. 

Pfullingen, Stadt in einem reichen 
Dpftthale, am Ende ber Alb an ber Echaz 
im wirtembergfhen Schworzmwalbkreife, mit 

0 Einw., vielee Strumpf« und Bors 
tenwirferei und zwei Papiermüblen. Das 
bei Liegt das Nebelloch. 

-  Pfumpf, in manden Gegenden ber 
Schweiz, eine kurze, bilde, unbehilflice 
Perfon, 

Pfumpfnase, eine kurze dicke Naſe. 

Pfund, ein Gewicht ungleicher Schwe— 
re, jebod in Deutfchland meiftens zu 16 
Unzen oder 32 Loth gerechnet, Die Poli: 
zei hat die Ungleihheiten noch in feinem 

anzen deutfhen Staat gehoben außer in 

fireih und Preußen; nur bas Apothes 
tergewicht ift überall 24 Loth. Das fo 
genannte ſchwere Pfund, Schiffpfund ift 
bald 280 Pfund, balb 3 Gentner u f. w. 
Ein Pfund Schillinge, Pfennige, Häller 
bieß vormals fo viel als eine Mark (B Um 
zen) wogen. Gewöhnlich bielt die Mark 
240 Stüd Pfennige. Ein Pfund flämifd) 
bat 20 Scillinge, jeden zu 12 Pfennige, 
Die berliner Bank rechnet nad Bantpfuns 
den A 30 Grofder, Ein Pfund Sterling 
gilt etwa 7 Athir, preußifh. 

Pfund, heißt weibmännifh ein Streich 
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ober Schlag, dergleichen. wegen unzechtex 
Benennung von Jagdſachen vormals ben 
Lehrlingen zur Strafe ausgetheilt wurden. 

Pfund, im Bergbaue, ein rund ausge⸗ 
ſchnittenes Stuͤck Holz, in: welhem- der 
BEER beö-Berghaspels liegt und 

mdreht. 

— heißen in den niederdeutſchen 
Seeſtaͤdten diejenigen, weiche auf Verlan— 
gen in die Haͤuſer der Kaufleute gehen, 
um mit ihrer Schnellwage einen Ballen 
ober ein Faß Kaufmannsgut gleich zu wäs 
gen: und den Uhberſchlag zu machen, wie 
viel ein ſolches Stuͤck ungefaͤhr zur Fuhre 


in wie 


mi. wii:? 
Pfundgeld ‚find, befonders. in oͤſtreich⸗ 
fhen Gegenden, die Kaufe und Annehmes 
lehen von erfauften ober  ererbten unfrei— 
en Grundfiüden. / \ 

Pfundgewicht, ein Gewiht von Einem 
Pfunde, mit mehreren eingefesten. Bleinern 
Gewichten, nad welchem andere Dinge 
gewägt werben, s 

‚Pfundholz , ausfändifche Holzarten, ‚bes 
ven Berfauf nad Pfunden Statt findet; 
— im Bergbaue, Hölzer,. welche in bie 
Halbgerinne gelegt werden und dem Flu⸗ 
ber die gehörige Weite geben; — im Hüts 
tenbaue, Hölzer, bie in bie Halbgerinne, 
or biefe weiter zu madhen, gelegt wers 
en. f 

Pfündig, mas ein ober mehrere Pfunb 
bält, waͤgt; — pfündiges Er ift 
ſolches unreines Zinn, bei weichem im 
Zentner eine gewiffe Anzahl Pfunde Blei 
enthalten iſt, unterfhiedben. vom reinen 
inne, das ohne alles Blei ift. — Pfün- 
dige Pfennige, find theils foldhe, deren 
befiimmte Anzahl ein volles Pfund aus: 
madte, alfo wichtige; theils folde, 
melde pfundweife gerechnet werden, mit— 
bin ſchlechter, als jene. 
. P£fundleder,, ſehr dickes Leder, das aus 
Amerika kommt, und nad): Pfunden ver: 
er wird A 

undschatzung, ift, in der Schwei 

ein Flaͤchenmaß oder eine rede * 
achtzig Klaftern. 

Pfundstein, ein Stein von Einem 
— welcher zugleich als Pfundgewicht 
ienet. 
Pfundzoll, in; preußifchen Seeſtaͤdten 
und in Luͤbeck, ber Zoll, welcher von den 
Schiffefrachten gehoben wird, weil bie 
Waaren oder Güter nad fchweren oder 
Shiffpfunden geredhnet werben, 

Pfungstadt, barmftädtfche Stadt an 
der Mobau, in der Provinz Starkenburg 
mit 2000 Einw., melde viel Tabak und 
Färberröthe erbauen. 

Pfusch, der, ein Schallwort, 
ein Zifhen anbeutet. 

Pfusche, die, wird in Thuͤringen ein 


s 


bag 
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ſolches Kohlhaupt genannt, welches flatter 
rig bleibt und ſich nicht gehoͤrig ſchließt. 
Pfuschen, Handwerksarbeit durch dazu 
nicht vom Zunftamt auctoriſirte Haͤnde 
verfertigen; bildlich unter den Gelehrten, 
eine von einem Manne ohne vorgängige 
Schul- ober Univerfitätsvorbereitung ge 
ER tadelnswuͤrdige wiffenfhaftliche Ars 
beit, - Be: 
Pfuscher, "bezeichnet jeben, welcher in 
feinem Gewerbe entweber nicht gruͤndlich 
oder nicht förmlih Unterriht genommen 
bat, oder zur Zreibung gefeglic ober her⸗ 
koͤmmlich unbefugt iſt. — 
Pfusen, Zeitwort, im Schweitzerdia⸗ 
lekte, einen ziſchenden Laut von ſich nes 
benz; — auch vom Winde, brauſen. 
Pfuserli, wird im Thurgau eine Art 
aufgeblafener Kudyen genannt, vielleicht 
ähnlich unſern Windbenteln. * 
Pfuster, Uycoperdon bovista); in 
zunder Schwamm mit einem Kleinen Stiel, 
anfangs weiß, dann bleifarbig und gleich« 
Sam beräudert, brauchbar zum Blutſtillen 
und unbraudhbar zum Effen: ci 
‘ Pfützaustern, find folde Auſtern, wel: 
He in flehenden falzigen Wafferh, nähe 
am Meere leben. Be, 
. Pfütze, "niedrige Stelle, wo fi ſtill 
ftehenbes und. oft ſogar faulendes Waller 
fammelt. Im Bergbaue, die zufammen 
gelauferten Waffer in den Berggebäubden. 
Pfützen, 3eitwort, fhöpfen, pumpen, 
befonder® im Bergbaue von Gruben“ 
Pfützkanne, im Bergbaue, eine Kanne, 
das zufammen gelaufene Waſſer auszus 


füßen. ’ a 
— Pfützschale, fm Bergbaue, blecherne 
Schalen, mit welchen das in ben Berg» 
gebäuden zufammen gelaufene Waffer auss 
gepfuͤtzt ober. atssgefhöpft wird. 

Pfyfer, (Ludwig), geb. zu @ucern 
4715, als Patricier ging er In franzoͤſiſche 
Dienfte, farb 1802, Mit: geometrifcher 
Genauigfeit bildete er topographifh im 
Wachs bie innere Schweiz in allen Höhen 
und Tiefen, ohne einen Kußpfab vergeffen 
zu haben, fo ncd in Luzern gezeigt wird, 
‘ Phädon, Sokrates Schüler und Stifter 
ber elifhen Philofophenfecte, Plato und 
Mofes Menbelsfohn ließen ihn in ihren‘ 
Dialogen über die Unfterblichkeit der Sees 
le auftreten, aber Mendelsſohn Phaͤdon 
philofophirt eben fo grünblid als Plotons 

Phaͤdon etwas oberflächlich. 

Phädra, bekannt durch Schillers Phä— 
dra, welche die Racine'ſche fo ſehr vers 
befferte. Phaͤdra iſt übrigens eine griechi⸗ 
ſche Mythenperfon und als ſolche von ber 

Romantik alter und neuer Dichter beliebig 
perfonificirt worben. " 

Phädrus, ein römifher Fabeldichter 
aus Thracien. Bm feiner Jugend war-er 
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Slave und ftarb unter Ziber in hohem 
Alter. Die befte Auegabe der Altern Fa⸗ 
bein lieferte Schwabe 1806, Die 32 neu 
aufgefunbenen Fabeln hält man für nicht 
echt und felbft die Älteren ſollen nicht eins 
mal vom tiberifhen Phäbrus abftammen, 

Phaeton, ein offener, hoher, leichter 
Wagen; 2) eine griehifhe Mythenperfon, 
Sohn der Sonne und ber Kiymene, aud 
der Sönniengott feloft heißt Phaeton, 

Phalünen, Nachtſchmetterlinge. 

Phalanx, die, mit langen Spießen bes 
waffnetes Korps unb im Viereck geftellt, 

ewoͤhnlich ſechezehn Mann hoch. Befons 

ers die Macedonier fochten in Schlachten 
in dieſer Stellung oft mit Glüd wider 
Roms Regionen. Das Beuergewehr mad 
te die Phalanx unnüg. 

Phalaris, Gmigrant aus Aftypalea in 
Kreta, gelangte zur Oberherrſchaft in 
Agrigert auf Sicilien 571 vor Chr, Ges 
burt ‚„- fo die von ibm verurtheilten 
Verbrecher In einem ehernen Stier gehra⸗ 
ten und fo allmälig getödtet haben. 
* Phallus, ein männlihes Glied und bei 
ben Alten Symbol ber Fruchtbarkeit. Das 
Bild des Phallus wurde bei vielen Feften 
der Griechen und Agypter umber getragen. 

Phanerogamen, nennt man bie Pflans 
zen mit fihtbaren Bluͤhten, folglich bie 
23 Klaffen bes linnd’fhen Sexual⸗ 
yſtems. 

Phänomen, eine Luft- und Lichterſchei— 
nung, bildlich jede feltene Erfcheinung in 
Natur und Kunft. . 

Phantasie, ift bie probuctive ſchoͤpferi⸗ 
ſche Einbildungstraft. 

Phantasmagorie, ift bie Zunft, Schein. 
bilder durch täufhende Mittel, Hohlfpier 
gel ꝛc. erſcheinen zu laſſen. 

Phantasmen, find Gebilde ber Einbil⸗ 
bungskraft. - ... Ä 

Phantastisch , ift jebes willfürliche Ger 
bilde der Einbildungstraft. 

Phantasus, ‘nah griechiſcher Mythe 
Sohn des Schlafse, ber in Träumen leb⸗ 
loſe Dinge barftellte, 

Phantom, eine Einbilbung, welche faft 
zu einer firen Idee und falfhen Anſicht 
geworben ift. 

“Pharaohühn, Benennung bes Perlhuhns. 

Pharaoschnecke,, eine Art Nabelfreis 
ſes, welde befonders im rothen Meere 
gefunden wird. 

Pharaonsfeige, Rame bes Parabiesaps 
els. 
Pharaonsmaus ober Pharaonsratte, 
ein dem Zıtis Fehr Ähnliches Thier in 
Agypten und Oftindien, mit flarrem Haar 
von verfchiebener Farbe, body meift weiß 
und gräulich ſchwarz gefprenkelt. Die Eis 
er des Krokodils liebt e@ vorzüglid. 

Phari, iſt ‚eine Beftung an der Graͤnze 
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von Butan und in ber Nähe beö Schar 
malari im eigentlihen Tibet. ' 
Pharisäer, Stifter der jübifhen Secte, 
welche eine gewiffe Zrabition neben 
der Authenticität des alten Zeftaments ans 
nahm ‚und bie Lehren jener Tradition eben 
fo heilig hielt als bie teflamentarifhen, 
Die Zrabitionen waren angeblihe muͤnd⸗ 
lihe Sagen von Mofes und Gloffen man⸗ 
der Außleger.: Ihre Moral war fchlaff 
und daher ber jüdifhen vormehmen Welt 


gar angenehm, da fie nur Äußere Froͤm- 


migkeit verlangte, Die Pharifäer genoffen 
die Gunſt ber jübifhen Damen unb ba 
jene zugleih Myſtiker und Polititer was 
zen, fo weit ihrem: hoben Rathe bie rd» 
mifhe Politit Spielraum ließ: fo war 
ihnen bie höhere Moral des Chriſtenthums 
eine Neuerung, bie den Staat zu gefähre 
ben fihien. Der Talmub iheiligte fpäter 
biefe, pbarifäifhen Anfihten. — Bildlig 
heißt Phar ſaͤer jeder Scheinheilige. 

Pharmaceutik, Apothekerkunſt. 

. Pharmacie, Kenntniß der Zubereitung 
und ‚Mifhung der Arzneimittel. . 

Pharmakologie, &ehre von ben Arzneis 
mitteln und ihrer Zubereitung. 

Pharmakopoe, ift bie gefeglihe Vor⸗ 
fhrift zue Zubereitung und Berfertigung 
der einfahen und zufammengefehten Arz⸗ 
neimittel, Jetzt hat faft jeber große oder 
Beine deutſche Staat eine eigenthuͤmliche 
Pharmakopoe. 

Pharsalus, Stadt im alten Theſſalia 
phtiotis am Fluffe Apidanus, mofelbft 48 
Jahr vor Chr. Geburt Gäfar ben Poms 
pejus ſchlug und dadurch eigentlich Thon 
der römifchen ariftofratifyen Republik ben 
Zobesftoß gab, heißt jegt Farſa, am 
Fluß Enipeo, hat 5000 Einw., einen 
griechifhen Bifhof und Mothfärbereien, 


Pharus, ein Leuchtturm für Seefahrer, 
theild um bie fihere Einfuhr in einen 
Hafen, theils gefährlihe Klippen zu bes 
zeichnen. ‘ In neuerer Zeit erleuchtet man 
die Spisen biefer Thuͤrme mit Lampen 
oder Gteinkohlen s Gas. — Bom Pharus 
des Ptolemäus Philadelphus vor Alerank 
drien ! haben biefen Ramen alle Leudts 
thürme. 


Phasan, Fasan, (phasianus colchi- 
eus), gehört zum hoben Feberwilbpret, 
bat einen dien erhabenen Schnabel, ei⸗ 
nen. afchfarbnen Kopf, zwiſchen Kopf und 
Schnabel einen ‚fharlabhfarbnen Fleck, 
fhöne Halsfedern und einen ſchwarzen 
Strich gegen die Bruft, Rüden und Fluͤ⸗ 
ei find roftfarbig und fahlroth, bie Füße 
And glatt und rauh, die Henne ift dage⸗ 
gen wachtelfarbig. Es gibt auch weiße 
Fafanen, figen Nachts auf ben Bäumen 
und brüten gern an ber Erbe, 
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Phasanerie, iſt bie Gegend, wo Pha⸗ 
fanen gehalten werben. 

Phasangärten ,„ enthalten am  beften 
junge und feine alte Fafanen und rechnet mar 
einen Hahn auf vier Hennen. Diefe bes 
ten im März ober April, aber am beften 
brüten bie Gier Truthennen aus, In ers 
ſter Jugend bebürfen fie forgfältige Pflege. 

-Phasanhund, ein allein auf bie Jagd 
dieſer Vögel abgerichteter Hund, 
Phasankraut, f. Walderven. 
Phaselus, eine Art Jagdſchiffe bei ben 
Alten, von benen Voß in feinen Anmers 
kungen zum Bitgil behauptet, es fei ein 
leichtes Kabrzeug in Geftalt einer Schwerts 
bohne (denn dirfe bezeichnet: das Wort), 
zum. Theil aus Flechtwerk und Papprus, 
zum Theil fogar von gebrannter und bunt 
gemalter Erde geweſen und ed wären in 
denfelben bie Ägypter während ber Übers 
fhwemmung von ihren auf natürlidhen 
‚Dügeln ober aufgeworfenen Werdern erhds 
beten Wohnungen. zu einander gefahren, 

Phasen, heißen die verſchiedenen Geftals 
ten, welche die Planeten durch die Bes 
leuchtung »der Sonne annehmen, indem fie 
bald rund, bald ei», bald fihelförmig, 
ober als ein dunkler Fleck erſcheinen. 

Phaseolen, find bie Schminkbohnen, die - 
nur bloß im Fall ſehr frühen Bebürfnifs 
fen angezogen zu werben verbienen, fonft aber 
ben edleren Arten berfaba ſehr nadhftehen und 
daher, wo die Gärtnerei fehr blühet, als 
Kühengemüfe kaum mehr gekannt werben. 

Phelloplastik, ift die Nachahmung von 
un ber Architecture in ‚gefchnittenem 

orf, 

Pherekrates, ein Athenienfer und Luſt⸗ 
fpieldidhter aus ber Periode ber alten Kos 
möbie, Nur wenige Kragmente feiner 
Didtungen find auf unfere Beiten gekom⸗ 
men, 

Pherekydes, ein berühmter alter Phi⸗ 
loſoph aus Syros, einer kykladiſchen In⸗ 
fel gebürtig und der Epode des Thales 
und Anarimander angehörig, war unftreie 
tig ein Mann von fhmwärmerifher Eine 
bilbungslraft, ber fih für einen Prophes 
ten hielt unb daher vorzugäweife den Nas 
men eines Weifen erhielt, Diefer Ruhm 
bewog auch hoͤchſt wahrſcheinlich den Py⸗ 
hass, ſich von ihm unterrichten zu 

affen. 

Phidias, aus Athen, ein berühmter 
Bildhauer , der die Ideale ber Pallass 
Minerva unb bed olympilhen Jupiters 
zur Bewunderung feiner Zeitgenoffen, in 
fehr vollfommenen Statüen barftellte, Da 
nichts davon unfre Zeiten erreichte, denn 
er blühete 444 Jahre vor Chriftus Geb., 
zur Zeit bes funftüppigen Perikles: fo 
wiffen wir nichts davon als aus gelegents 
lichen Nachrichten einiger erhaltenen Schrif- 


> 
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ſteller. Gewiß würbe aber eine Nachah⸗ 
mung feiner Kunſtwerke bei ber’ Bleinlis 
den Mifhung der Stoffe, wie in ben 
Bildern des Gaubma ben Beifall unfrer 
Kuͤnſtler nicht erlangen können, obgleich 
uns in gelehrten Werfen neuerer Zeit bie 
Schönheit mit Eifer angepriefen wird, als 
wenn bie Berfaffer den Gott und bie Goͤt⸗ 
tinn feiner Schöpfung felbft gefehen hätten. 

Philadelphia, eine der ſchoͤnſten Städte 
in Amerifa und Hauptftabt Venſyldaniens 
" in ber-niebrigen Gabel des Delaware unb 
Shnylkill, Meilen‘. vom atlantifchen 
Meere, hat vier Vorftäbte, 20 Dwartie 
re, breite Straßen und Pläge, ein Staa⸗ 


tenhaus , vier Markthallen, zwei’ Theater, 


57 Kirchen und Bethäufer, eine Univerfie 
tät mit 500 Studirenden, brei Öffentliche 
Büdjerfäle, mehrere gelehrte Gefellihaf: 
ten, ein großes Hospital für 6000 Kran⸗ 
fe und Arbeitsloſe und andre Anftalten 
der Wohlthätigkeit, Peale's Mufeum, eine 
Sternwarte, einen botanifdien Garten, 
die Staate- und eine penfylvanifhe Bank, 
12 Affecuranzgefellfchaften , die Münze 
der Republik, 17,000 Häufer und 126,000 
Einw., welde ji meiftens von Schiffe 
fahrt, Fabriten und Handel ernähren, 
Es werden bier 22 Zeitungen gebrudt. 
Die biefige Rheberei bisponirt über mehr 
als 100,000 Zonnen Fracht und der Land- 
transport nah Pittsburgh ift überaus 
groß. Die Erleudtung ift ſehr Schön, 
aber bei aller Wohlfeilheit lebt man bier 
theurer als in Zondon, weil der Lurus in 
biefer Stabt eines ſehr wohlhabenden Mite 
telftandes fo groß ift. — Nur Neu: Hork 
und Bofton haben einen noch lebhafteren 
Handel als bdiefe Stadt? Die Hige und 
Kälte wechſelt febr fhnell und bie niedris 
gen ‚Quartiere der Stadt haben häufig 
das gelbe Fieber. 

Philalethes, griehifdhe Benennung eis 
nes Freundes ber Wahrheit. 

Philammon, ein aus Delphi gebürtis 
‚ ger, berühmter alter Mufiter, Dichter, 
Sänger und vorzügliher Kitharift, ber 
kannt durch feine auf die Geburt der Dias 
na und Apollo gefertigten Lieder. Bei 
dem Zempel zu Delphi ordnete er zuerft 
feierlihe Chorgefänge an. 

Philanthröpin, das in Deffau: verfuch: 


weife entflandne und untergeganaene bafes 


dowfhe Erziehungsſyſtem nad ode und 
Rouffeaus Ideen hauptſaͤchlich ausgeführt. 
Grziehunganftalt der Menfchenliebe. 
Philanthropinismus, das päbagogifche 
Syſtem Bafebows nah Lode und Rouf: 
feau, mit der Theorie, daß die Natur trog 
der conventionellen Feffeln mit ber Philan⸗ 
ihropie Zweck der Erziehung fei, daß das 
Kind feine Kräfte frei entwideln und in 
Gegenftänden finnliher Anfhauung (Ras 
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turkunde und Technologie) uͤben müffe, bis 
es reich genug an Borftellungen ift, um 
die Symbolik ber Worte, (Elaffifche Auc: 
toren und bie Religiondlehren) zu verfte 
ben. Man. leite die Erziehung fo, 
baß ber koͤrperlich und geiftig geſunde 
Menfh zu einem in allen Zweigen nügli- 
hen Wiſſens bewanderten Iebensfrohen und 
wohlmwollenden Manne heranreife. Seine 
Muſterſchule gründete er 1774 in Deffau. 
Sie ging unter, wie .alle Nachbildungen, 
mit Ausnahme der noch beflehenben Salz: 
mann’fhen, Ausgezeihnete Gekehrte woll: 
ten die Philauthropine nicht erziehen, da 
anbere 'biefe. in: Fuͤlle lieferten, aber müs: 
lihe Bürger und moraliſch gut erzogene 
Individuen. 
unter, weil fie zu koſtbar waren und von 
den gelehrten Schulen angefeindet wurben, 
endlih weil ihre Methode zu republika— 


niſch gewefen fenn follte und mander aus 


folder gegangene Juͤngling nachher bie 
conventiönellen Verhaͤltniſſe für ſklaviſcher 
anfah als fie wirflih "waren. Nicht bas 
Syſtem war ſchlecht, aber es fügte ſich 
nit zu der 
Mipbilligung der vornehmeren klaſſiſch-⸗ar⸗ 
häologifhen Gelehrfamkeit ſchadete den 
Philanthropinen, 


Die Philantropine gingen 


fpäteren 3eit und bie 


Philemon und Baucis, griedhifhe My: | 


the von ein Paar. alten griechiſchen Ehe 


leuten, welche bie loderen Götter der Hel: 


lenen Jupiter und Merkur gaftfreundlid 


aufnahmen und von biefen mit dem Wtns 
ſche beglüdt wurden, zugleich das Leben 


zu verlaffen, mittels Verwandlung Phile⸗ 


mons in eine Eiche und Baucis in eine 


Philemon, 1) ein Grammatifer, aus 
Attila gebürtig, beffen mehrere Schriften 


verloren gegangen find; 2) ein Gramm | 


tier und Kritiker aus Kreta; 3) ein 


Grammatiker, Lehrer des Kaifers Maris | 


minus, bes Jüngernz; — 4) ein griedis 


fher Luftfpieldichter, welher 320 vor Chr, | 


lebte, aus Soli oder Gompejopolis ge: 
bürtig war, lange in Syrakus fid auf 
bielt und ein ſehr hohes Wlter erreichte 
Bon feinen 53 Luftfpielen find uns mehre⸗ 
re Fragmente zugefommen unb mit denett 
des Menander gefommelt worden; — 5) 
ein andrer biefes Namens ift Verfaſſer 
eined tedhnologifhen Lexikons und fol 
Schneiders Behauptung zu Folge, nod 
nad ben Zeiten ded Kaifers Marcianus 
gelebt haben, 

Philidor, (Andr& Danican), ein be 
rühmter Schadfpieler und mittelmäßiger 
Gomponift, geb. zu Drenr in Frankreich 
1726, ſtarb 1795 in London. 

Philipp, König von Macebonien, Ba: 
tee Alerander bes Großen, wurbe in Gries 
chenlands Theben in Epaminondas Haufe 
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erzogen. und beftieg den Thron im 22ften 
Lebensjabre- Alle feine Nachbaren unter: 
jochte er allmälig durch Tapferkeit, Geld 
und Lift und fiel durch Meuchelmord im 
—* er . Bene n ——— 
and er bie macedoniſchen Berg: 

werke zu nugen , deren Spur die Byzan« 
und noch mehr bie Zürfen verloren 


ip Il,, König von Spanien, Sohn 
Kaifers Karl V. und Sfabellens von Por: 
tugal, wurde 1527 zu Valladolid geboren. 
Er war falt, ernft und graufam, indem 
ee fromm unb gereht zu feyn glaubte. 
Die Gtattbalterfhaft in Spanien unter 
Albars 2eitung in einer Periode, wo bie 
Gemeinderechte der fpanifhen Städte in 
der Behhe mit ben Granben, beren 
die Krone nahm, unterdruͤckt 

und die meiften fogar der Gutséherrlichkeit 
bee Granden untergeordnet wurben, gab 
ben Megierungstalenten des jungen Fürs 
ften eine um fo ſchiefere Richtung, je mehr 
—* geiſtlichen Erzieher ihm eingefloͤßt 
n, daß Widerſtand wider ben Abſolu— 
tlöm des ſpaniſchen Throns eine gleich po⸗ 
litiſche und religiöfe Kegerei fei und daß 
bee Thron nur in der Anhänglichkeit 
ber Granden feft ſtehe, weßwegen aud 
ee. Könige faft alle Domänen ber 
& und ben Granben verlieben hätten, 
um auf die Dankbarkeit des Altars und 
Adels zugleich rechnen zu können. Als 
nun fein Vater ihn 1547 zu fih nad 
Brüffel berief, nachdem er ihn 16 Zahr 
alt mit Maria Prinzeffinn von Portugal 
vermählt hatte, zeigte er ben Niederläns 
dern, beren Freiheitsſinn fein Water bei 
ihren großen Gteuerbewilligungen beftäns 
big gefchont hatte, foldhe Härte bes Cha: 
raftere, daß ihm die Unterthanen und 
felöft der Adel abgeneigt wurden. Aus 
leiher Urſache mißlang dem Bater bie 
Regoriation bei ben Kurfürften, Philipp 
sum römifhen König zu mäblen, 
Bermählt mit ber eilf Sahre Ältes 
ren Königinn Maria von England verhuͤ— 
tete das Parlement, daß England nicht 
am Kriege des Kaiſers wider Frankreich 
Theil nahm. . Im 3. 1555 entfagte der 
Kaifer dem Thron, melden Philipp an: 
trat, ber mit Frankreich 1556 einen Waf: 
fenftillftand ſchloß, als aber Letzteres fol: 
den brady, fiegte er 1557 zu St. Quin» 
tin, ging jeboh nicht auf Paris log 
und fchloß 1559 Krieden zu Chateau Cam: 
brefis. Bald nachher brad die Neigung 
zur Reformation noch Öffentlicher als un: 
ter dem Bater in den burgundfhen Erb: 
landen aus, ba Philipp die Snauifition 
nicht abſchaffen wollte, Im 3. 1567 er: 
ſchien dort der Herzog von Alba, um re: 
ligioͤſe und poliifhe Oppofitionen mit 
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Blut zu unterbrüden. Im folgenden 
Jahre ftarb des Königs Sohn Don Gar: 
los im Gefängniß, mit bem Verdachte des 
Hochverraths und glei nachher auch feine 
Gemahlinn Elifabetb, Prinzeffinn von 
Frankreich. Blulig unterbrüdte er 1570 
ben Aufftand der Mauren in Granada, 
weil fie nicht, wie dev König verlangte, 
Ehriften werben wollten. Er heirathete 
nun Anna von Oſtreich und 1571 fiegte 
feine Flotte bei Lepanto über bie Türken, 
Der Herzog Farnefe von Parma vermochte 
kaum bie füblihen burgundifchen Provinzen 
ber Krone Spanien zu erhalten, indeß er- 
oberte ihm Alba 1581 Portugal. Aber 
bie Nieberlage der unuͤberwindlichen Ara 
mabda im Jahr 1583 brach feine Madıt. 
Philipp verlieh Frankreichs Ligue Beiftand, 
ſchloß erft 1598 mit Krankreih den Frie— 
ben von Vervins und ftarb 1598, 

Philipp II., August, König von Frank⸗ 
roich, geb. 1165, beftieg 1180 den Thron 
nad) feines Waters Lubwig VII. Tode, 
bämpfte die Anmaßungen einiger Bafals 
ien, ftrafte ben Wucher ber Juden, - vers 
mählte fid mit Sfabelle von Flandern und 
in zweiter Ehe mit ber bänifchen Prinzef: 
finn Ingeburg, gerietb mit England in 
Streit, madte einen Kreuzzug bei Acre 
1190, entzweite fi dort mit dem Könige 
Riharb von England, Vermandois vers 
einte er mit ber Krone, nahm ben Brit 
ten die Normandie, Zouraine, Anjou und 
Maine, befriegte die Albigenfer, fiegte 
1214 bei Bovines über die allüirten Brit» 
ten und Deutfhen und flarb 1223. Er 
begründete die koͤnigliche Souveraͤnetaͤt, 
war in Verträgen ungewiſſenhaft, aber er 
binterließ einen Schas, den feine Spar— 
famfeit fammelte und verwandte viel Gelb 
zum Beften des Landes, ungeachtet feiner 
vielen aber glüdlihen Kriege. 

Philipp, £andgraf von Heffen, benamt 
ber Großmüthige, geb. 1504, Sohn Wils 
beims 11., der legte Landaraf aller heffen« 
fhen Lande, folgte 1509 feinem Bater 
unter Bormundfchaft feiner Mutter und 
ber befienfhen Landſtaͤnde, welche gemein 
ſchaftlich fi gegen die Vormundfchaftsans 
maßungen Wilhelms I., der nad einer 
Reife nad Paläftina biöbdfinnig geworben 
war und bed Kurfürften Friedbrih von 
Sadjfen in ihrer vormündlihen Verwal—⸗ 
tung behaupteten, bis ihn Kaifer Maris 
milian 14 Jahr alt, 1518 für volljährig 
erklärte, weil er Spuren tiefer lberles 
gung in fo jungem Alter bereits darlegte, 
Dem fahrenden Ritter Franz von Sickin— 
gen, welcher auch in Heſſen mit feinem 
Gefolge Unfug üben wollte, zwang er 1523 
Heften nicht mehr anzufallen und 1526 ens 
digte er glüdlidy ben audy in feinen Staa⸗ 
ten ausgebrohenen Bauernkrieg. Nun 
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wurde er einer ber eifrigften aber auf 
uneigennügigften Beförderer der Reforma⸗ 
tion, indem er aus ben fäcularifirten far 
tholifhen Gütern bie Univerfität Mar: 
burg, die Schulen und vier große Landes: 
bospitäler gründete, neben. mehreren 
Jungfrauenkloͤſtern. Vergeblich bemühete 
er ſich im 3. 1529 in einem Religionsge: 
fprädh Luther und Zwingli zur Stiftung 
einer evangelifhen Kirche zu vereinigen 
und übernahm mit, dem Kurfürften Joh. 
Friedrich von Sachſen die Direction des 
fhmaltalder Bundes. Ehe er zu Sohann 


Friedrichs Heer floßen konnte, erlitt bie» d 


fes eine Niederlage bei Muͤhlberg. Auch 
ibn traf das Loos ber Gefangenfhaft und 
er blieb darin fünf Jahre. Nachdem ihn 
fein Schwiegerfohn Kurfürft Morig aus 
ſolcher befreit hatte, regierte er fein Land 
und war bödjt friedfertig. Sein Zeftas 
ment von 1562 theilte feinen fhönen Staat 
in vier Landestheile, von denen nod zwei 
Theile, nämlih Heffen» Gaffel und Heſſen 
Darmftabt forterfifticen, durch feine Söh: 
ne Wilhelm VI. und Georg l., indeß bie 
Stifter der beiden andern Pinien Lubwig 
UI. zu Marburg und Peilipp zu Rheins 
feld ohne Nachkommen erlofhen. Die 
Landeshoheit in feinem Staate begründete 
er bleibend. 

Philipp, (Joh, Paul Christian), geb, 
1758 zu Beiz, dortiger Archidiakonus, ein 
über das fpecielle Kirchenrecht, die Pädas 
gogik, die Paftoraltheologie, das Patro: 
natreht und die geiftliche Literatur übers 
haupt ſich verbreitender Schriftfteller. 

Philipp, (Sct.), Stadt am Yrigui, 
mit 7000 Einw. in der columbifchen Pro» 
vinz Gunbinamarca, mit vielem Handel, 
zegelmäßig gebauet, aber mit fehr unges 
ſunder Luft. 

Philipp de Benguela, (St.), Haupt⸗ 
ftabt der Provinz Benguela, welche den 
Portugiefen unterworfen if: Es leben 
bort ein Paar hundert meiftens verbannte 
weiße Familien und eine Menge Neger 
an der Küfte ber portugiefifch » weitafrikas 
nifhen Befigungen. 

Philippeville, eine ſtarke nieberlänbis 
she Feſtung in Namur, mit 1200 Einw., 
in der Region ber Ardennen, 

Philippi, (Carl Ferdinand‘, Hofrath 
und Privatgelehrter, geb. 1792 zu Leips 
zig, fchrieb ein encoflopäbifhes Handbuch 
ber Schulwiffenfhaften, ift Rebacteur des 
Merkurs und des Taſchenbuchs fürs gefels 
lige Vergnügen und einer unfrer wigigen 
Afthetiker. 

Philippi, ber eine 3eit lang von Karl 

bil. Bonafont angenommene literarifche 

ame, 

Philippi, ſ. Pirauschta, 

Philippi, jest Feliba in Mafebonien, 


Philippinen 
ein nahrungslofer Ort aber vormals befto 


-blähender, als Paulus einen feiner Briefe 


bes Meuen Teftaments an die Philipper 
zichtete. 

Philippika, nennt man nodh jest bit 
weilen jeden heftigen Ausfall wider eine 
geacdhtete politifhe ober literarifche Perfon 
und ehrt dadurch das Anbenfen ber Re: 
ben bes Demoſthenes wider den König 
Philipp von Macebonien, um bie Athes 
ner wider Philipp zu bewaffnen. 

Philippine, eine Eleine Stabt ber Pro: 
vinz Beeland, im vormaligen Staat Flan— 
ern. 
Philippinen. Diefe 12 bis 1300 gros 
$e und kleine Infeln, welche unter König 
Philipp 11. 1564 entbedt und erobert 
mwurben, (10 bi 900 N, Br, und 135 — 
145 ° der Länge), umgibt der ftille Ocean 
und das -chinefifhe Meer. Die fämmtli: 
hen größeren gebirgigen Inſeln entbalten 
4720 I Meilen und 10 brennende Bulca: 
ne. Der Boden ift ungemein fruchtbar 
und bat viele Flüfe und Baͤche. Die 
Luft ift feuhtwarm und ſehr veränberlid, 
dba im Laufe bes Jahre bie Winde regel» 
mäßig ben ganzen Kompaß bdurdlaufen, 
Steewinde und die. vielen Fluͤſſe kühlen die 
an ſich überheiße Luft. Die Hauptpros 
bufte find Reif, Weizen, Sago, Banıs 
nen; Brotfrüdte, tropifche mannicfaltige 
Erzeugniffe, als Zuder, Kaffee, Zabat, 
weißer Hanf, Baumwolle, Pfeffer, Inge 
wer, Kampfer, Betel, Arekapalmen, Far: 
be und Ebenholz, Gaffia, Indigo, Rind: 
vieh, Büffel, Schweine, Salanganen, Fis 
fhe, Honig, Wade, Seide, Gold, Kup 
fer, Blei, Eifen, Quedfilber, Schwefel, 
Salpeter und Ambra. Bon den fünf Mile 
lionen Einwohnern gehordyen mehr ale bie 
Hälfte Spanien. Unter lesterer Hälfte 
befinden ſich ſehr viele Weiße und Kreos 
len und eine mäßige Zahl Ureinwohner, 
Shinefen und Malaien. Die bier herr 
ſchende fatholifhe Religion bat einen Etjr 
bifhof zu Manila, drei Bifchöfe und eine 
zablreihe Geiſtlichkeit. Aderbau, Vieh: 
zucht, Plantagen und Bergbau, Gewerbe 
und Fabriken treiben bie Chineſen und 
Malaien und bie fpanifhen Nachkommen 
leben meiftens in Unthätigkeit. Der Hans 
bei dahin ift lebhafter als je zwiſchen bies 
fen Infeln und bem Mutterlande aber uns 
ter neutralen Flaggen. Es befigt bier 
Spanien ein zablreihes Militär und eine 
beträdhtlihe Flotte, aber bie Finanzen 
find nicht geregelt und der Handel ift une 
ter ftarken, Einfuhrzöllen befchräntt, die 
Beamten find nicht in Suborbination und 
erlauben fi Willkuͤr. Bei einer von 
oben neu begründeten liberalen Verwal⸗ 
tung, Lönnten Spaniens Handel, Finans 
sen und bie jegige ‚nationale Uneinigkeit 


| 


U 


Philippi 


im Mutterlande, biefe herrliche Kolonie 
sum böchften Werthe erheben und fich da⸗ 
rin behaupten. Handelt es anders: fo ift 
fpanifhen Infurgenten zwar unmög« 
lich dieſe Kolonie zu nehmen und zu be: 
— aber ſehr leicht ſie partiell an⸗ 


ang® auf einer Infel zu inſurgiren, oder 
einen Bürgerkrieg zum Elende Spaniens 
und ber Ginmwohner zu begründen und 


Spanien bis zum Ende auch diefer Infurs 
rection alle Bortheile der Souveraͤnetaͤt 
entziehen. Die betraͤchtlichſten Inſeln 
einzelne Artikel, 
Philippr’s, Schlachtfeld, wo Bru- 
tus und Gaffius fielen und mit ihnen die 


‚zömifhe Republik unterging, beim jegigen 


Dosfe Piraufhta, in deſſen Nähe Kö: 
nig Philipp von Macedonien bas berühm: 
te Philippi anlegte, das wegen ber da⸗ 
mals fo einträglihen Goldbergwerke Ma: 
cedoniens eine der erften Städte bes Reihe 
wurde. An bie Bewohner bdiefer Stabt 
mit einer Ghriftengemeinde richtete ber 
Apoftel Paulus den Brief an bie Phi: 


Philipponen, eine Secte der ruffifhen 
Diefenters, von der griechiſchen orthodoren 
Kirche. Die Pbhilipponen verehren nur 
alte Deiligenbilder,, haben Keine Kinder⸗ 


faulen, find übrigens ruhig, mäfig, wirth⸗ 


aftlih und arbeitfam und daher ben 

utsherren einträgliher als andere Baus 
en. Ein vom Borgänger erwählter Vor⸗ 
fieher, der Nüchternheit lebenslänglich be: 
wiefen baben muß, fingt die Pfalmen in 
ihrem Gotteshbaufe, betet und Lieft bie 
Edangelien, tauft Kinder und Progelnten, 
befuht Kranke, begräbt die Reichen, bört 
bie Seichte und legt Buben auf. Diefe 
Secte verweigert übrigens Eid und Kriegs: 


bienfte. 

Philipps, (Richard), geb. 1768 zu 
London, war bort Buchhändler und gab 
den monthly magazine zuerſt heraus, 
jegt Liefert er (ein eifriger Whig) oft 
neue Glementarbüher für die Erziehung 
und ift bekannt Sonderling zu feyn oder 
zu fcheinen. 

Philipps, (Charles), geb. 1788 zu 
Eligo in Sreland, ein nad) feiner Volks, 
ort blumiger Gerichtsrebner und Dichter 
zugleich, Sreund feines legt fo unglückli— 
Ken Baterlandee. Seine emerald isle 
und the consolations of Erin bezeugen 
feine malerifhe Einbildungstraft. 

Philippsburg, Gtadt des babenfchen 
Nedarkreifes am Rhein, vormals eine 
wichtige deulſche Keftung mit 1056 Einw. 
Wegen ber fie umgebenden’ Moräfte ift die 
Luft dort ungefund. 

ee, Schloß und Reſibenz eis 
ner gräflihen Nebenlinie des fürftlichen 
Haufes Yſenburg⸗Offenbach bei Offenbach. 


Huͤbn. 3. Ber, III, 
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Philippshaven, ein Hafen ber Küfte 
Grandsland, zwifhen Gap Northumber: 
land und Wilfon, auf Südmwales, welder 
bisher noch keine *— befigt. 

Philippsruhe, ein fdhönes kurfuͤrſtlich 
heſſenſches Luſtſchloß zu Keſſelsſtadt am 
Main, eine halbe Stunde von Hanau. 

Philippstad, eine zwifhen den Seen 
Ler und Dagloe belegene ſchwedenſche Kauf⸗ 
ſtadt mit 700 Einw., im Län Karlftad. 

Philippsthal, ein Marktfleten an der 
Werra, Reſidenz ber abgetheilten Linie 
Deflen : Gaffel : Philippsthal mit 750 Eins 
mwohner, im fhmalfaldenfchen District deg 
Kurfürftenthums Heſſen. : 

Philippstown, Hauptort und Marfts 
fleden der ireländifhen Graffhaft Kings, 

Philister, im alten Teftament heißen 
fo die füdliden Urbewohner des Landes 
Kanaan;z im Gtudentenleben, ein fpießz 
bürgerlih gegen die Stubirenden fid) bee 
tragender Menſch; beſonders bie Pferdes 
verleiher. In manden Gegenden veraͤcht⸗ 
lihe Benennung der Nichtbürger; — bie 
Boͤtticher in Schwaben nennen fo das 
Stuͤck Reif, weldes fie dazwiſchen ſchla⸗ 
gen, wenn ein Reif zu weit iſt. 

Philo, 1) ein akademiſcher Philoſoph 
aus Lariſſa, Cicero's Lehrer; 2) der Dias 
lektiker Philo in Alerandrien geboren, 
war ein gelehrter Jude und beredt neben 
vieler Kenntniß ber Philofophie des das 
maligen Heidenthums und ber Eregefe des 
alten Teſtaments. Beſonders hatte ihn 
Plato’s Philofopbie an fich gezogen. Er 
liebte nad) damaliger Gelehrtenmode, im 
erften Sahrhundert nad Chriſtus Geburt, 
allegoriſch ſich auszudruͤcken und dadurch, 
fo wechſeln die Meinungen der Gelehrten, 
den Born feiner Weisheit unter den Wife 
fenden auf zu fließen und einen Werth 
darein zu fegen, nur von ben fo genannten 
Gelehrten verftanden zu werben, Sein 
Mofes ift ein travsftirter Plato. Im 3. 
42 nad) Chriſtus ſchickten ihn feine Lande: 
leute nad Rom, um bort die Juden ge⸗ 
gen Apions und Andrer Beſchuldigung, 
daß fie zu ſehr Antiroͤmer wären, zu ver⸗ 
theidigen. Geine Vertheidigung wurde im 
Senat nad Galigular® Tode borgelefen. 
Philos fernere Shidfale find eine Sage, 
aber keine Gewißheit betrafen ihn aud 
nur perfönlih und feine Schriften gab 
in fünf Octavbänden, Pfeiffer in Erlans 
gen 1785 heraus. 3) Ein Philo aus 
Byblos, rettete der Philologie Fragmente 
don Sandeniathons phönicifher Gedichte 
in einer griehifchen Überfegung. Er lets 
te unter Nero bis unter Hadrian, 4) Ein 
Philo aus Byzanz, bes zweiten ober drit— 
ten Jahrhunderts, war ber Verfaffer ei- 
ned Werks über die Kriegsmafchinen, über 
die fieben Wunderwerke der Welt u, ſ. w. 
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Philodemos, ein berühmter epikuriſcher 
Philofoph aus Gadara gebärtig und Zeit⸗ 
genoffe des Cicero, verfertigte mehrere, 
durh Wig und Eleganz eben fo fehr als 
durch Schlüpfrigkeit ſich auszeichnende Ges 
dichte, welche in mehreren Sammlungen 
aufgenommen worden find. Außer diefen 
erfhienen von ihm eine Schrift über bie 
Rhetorif, von welder in ber Heraudgas 
be der herkulaniſchen Alterthümer ( Tom. 
V, p. 721.) ein Specimen geliefert wor; 
den iſt; ferner ein Werk über die Muſik 

von 4 Büchern im 19ten Kapitel, weldes 
mit einer lateinifchen Überfegung und 38 
Kupfern nebft gelehrten Anmerkk. bes 
Gard. Rufini, "im erften Theil ber herku⸗ 
lanifhen Sammlung zu Neapel 1793 mits 
getheilt worden ift. 

Philotekt, Sohn bed Pos und ber 
Demonaffa, ein berühmter Bogenfchüge, 
führte die Einwohner von Methone, alfo 
aus dem Lande ber füdlihen Gebirgamos 
reoten als Häuptling nach der trojanifchen 
Kriegsſage vor Troja. Ein Schlangen» 
biß verwunbete ihn fo heftig, baß feiner 
Wunde Geftant den Mitftreitern laͤſtig 
wurde, welde ihn daher nad Lemnos de— 
portirten, Man berief ihn fraft eines Ora⸗ 
kelſpruchs zurüd, beilte ihn und er töd« 
tete viele Trojaner, bis er felbft im Kam⸗ 
pfe mit den Urbewohnern fiel. 

Philologie. I. Geſchichte berfels 
ben. Sie ift bad Stubium der griedis 
fhen und römifhen Sprahen und deren 
Literatur, geht von der Grammatik 
aus und überfhägt häufig den Sinn und 
Geift des Alterthums. Im gleihem Sinne 
gibt es eine orientalifhe und eine inbifche 
Philologie. Es ift eine müßige Unterfus 
hung, was bie Philologie unter den Alex⸗ 
andrinern war unb wie fie einft an ben 
Merken des Alterthums gefeilt haben mag. 
Für die Menfchheit haben bie Literarifch 
oft hoch gewürbigten XAlerandriner, weder 
in Ägypten nod im Auslande gewirkt. 
Mögen die eindringenden Barbaren im 
weftrömifhen Reiche gewiſſe höhere Schul: 
anftalten als Eoftbar und entbehrlich un= 
terdruͤckt und die Goncilien etwas Wider: 
willen wiber bie beidnifhe Philologie ge» 
äußert Haben: fo beweiſt bieß, daß ſchon 
bamals ber gefunde Menfchenverftand uns 
mödglid die Sopbiften leiden Eonnte, wel« 
che bie zu Wortfiaubereien herabgewuͤrdig⸗ 
ten Wiffenfhaften pflegten. Die Geiftlis 
chen wollten bie Erziehung bes Menfchen: 
gefhlehts anfangen, aber den Cyklus ber» 
felben,, in ben fieben freien Zünften, ſich 

. wie bie Auslegung ber Dogmen monopolis 
flifh vorbehalten. In Berlegenbeit, bie 
Mönche des fehhsten Jahrhunderts zu bes 
fhäftigen, benutzte man fie nicht zu Lehr 
tern ber Elementarſchulen, welde bie ba- 
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malige Chriſtenheit entbehrte, fondern un: 
ter Andern zum Abfchreiben beliebter äls 
terer Elaffifher Schriftfteller. Die Uraber 
retteten von der griechiſchen Gelehrfamteit 
Manches, was ihrer Einfeitigkeit nuͤtzlich 
ſchien. Im. weftrömifhen Reihe erhielt 
fi die allgemeine chriftlihe Kirche, als 
ihr Kaiſerthum unterging und deren Geift- 
lihen hielten Latein und Griedif in Eh— 
zen, als theils kirchliche, theils biploma, 
tfhe Sprachen. Ein Paar Aſthetker 
Staliend, Petrarca und Boccaccio empfahlen 


als Kundgruben bee Weisheit, in ihrem 


gar liederlich gewordenen Zeitalter die al» 
ten Klaffiter, in der Periode, als bie 
von ben Tuͤrken verjagten Hellenen, bei 
ben Völkern, wenn auch nicht an den Hoͤ⸗ 
fen viele Theilnahme fanden. Die Gpra- 
den und SKenntniffe der byzantiniſchen 
Emigranten wurden Mode im Abenblande, 
befonders ‚unter ben Hellenen-Freunden 
und die Rothſchilde bes 15ten Jahrhun— 
berts, bie Mediceer ftifteten ſtatt Volks, 
fhulen zur Ehre ber Gmigranten eine 
platonifhe Akademie. Auch damals ver 
ftand der Buchhandel der damaligen Bud: 
druder bie Mobewelt mit dem zu verfe 
ben, waß fie gern faufte, felbft ohne ein: 
mal das Gekaufte würdigen zu koͤnnen, 
daher bie derzeitige Fülle von neuen Aus— 
gaben alter Auctoren, Gommentarier, 
Sammlungen u. f. w. mit dem: wefentli» 
den Nachtheil der wachfenden Aufklärung, 
baß fie fih auf die damalige gebildete 
Welt allein befchränfte und auf bie 


Maffe von Gelehrten, welche fich Philolo 


gen nannten, einfhränfte, Die erfien 


Überfeger. der Klaffiter in die Volksſpra⸗ 


hen hatten bie Franzoſen, ein Beweis, 
daß damals au fhon Ungelehrte in bie 
fem Volke a lefen anfingen,, benn ber 
Buchhandel 

meter der Iiterarifchen 
Volke. Den Gefhmad an die Philologie 
braten un® bie Nieberlänber, 


ft ftets der richtigfte Thermo ' 
Liebhaberei im : 


aber auf 


die Volksbildung kann die Philologie kaum \ 


gewirkt haben, weil 
und Lehrer ber Vornehmen unb Gelehrten 
unterrichtete, jeboch ftrebte auf alle fa 
cultätsgelehrte zu wirken in Nachahmung 
der niederländifchen Philologen, welde in 
bie höhere Diplomatif und Gefeggebung 
Einfluß erwarben. Die franzöfifchen Phi 


fie nur Vornehme 


lologen verfuchten fogar den Gefchmad | 


ber Höfe zu formen, gaben ſich jebod dar 
bei einige Laͤcherlichkeiten. Als biefer vor 
nehme Zweck nicht mehr erreicht werben 
konnte, ſank unter den katholiſchen Fran: 
zoſen die Philologie tiefer und unter den 
reformirten weniger, vermöge bes natios 
nalen Tacts, fi nur das ihnen Ruͤtzliche 
anzueignen. : Immer mehr wurbe jedoch 
unter unfern gefeierteften Schriftftellern, 


„Philologie. 


ber gay &immer ober die Realität philolos 
gifcher Kenniniſſe eine Mobefahe ber fo 
enannten Gebildeten im beutfhen Wolfe 
and alle Univerfitäten beehrten ſich unter 
en Sehrkanzeln befonders bie philologi- 
en ı mit Männern ausgezeihneter Namen 
aus — En: Ben, — laͤßt * 
ec p ſchen ule, wie vorma 
aus db, als aus der all⸗ 
emeinen Grundlage bes höhe 
© — Wiffens, ſowohl 
Rache der Afthetit als des mannichfal⸗ 
gen © (därielebens Beamte hervorger 
‚ wenn ‚glei durch jene, viele Zeit 
megnebmenden Vorftubien, dem eigentlis 
‘ en Stubium , welches der Beamte be⸗ 






















4 
ap 


13 die Muße zur Werbreitung ber 
Kenntniffe in dem erwählten Bade 
yeilen befürzt wird. Die Ver» 
rung ber gelebrten Schulen in un: 
ben Pleinen Städten feit einigen 
ien trug zur Befolbungserhöhung 
hilologifch, ausgezeichneten Lehrer der 
gebliebenen. gelehrten Schulen bei. 


Chakefpeare wäre niemald 200 Jahre 
nad feinem Tode mehr als von feinen 
Beitgemofjen bewundert worden, wenn er 
in Solge einer. fo genannten klaſſiſchen 
Bildung, welde ihm fehlte, ſich Ange: 
hätte, wie unfer Wieland, ein 


Radyabmer der Alten, ftatt ein Original 
ohne ber Alten Weihe zu werben. Il. 
Bas ift jetzt Philologie? Nach 
Wolff, der in folder oben an ftand, ift 
fie Darftellung der Alterthumeiwilfenfchaft 
und wurde geeignet befunden, bie Zeitge: 
nofren neben der Aſthetik von dem zu tie: 
fen Etubinm der realen beliebt werdenden 
Be — zurüc zu halten. Die Phi: 
logie umfaßt jest 1) die Grammatik der 
alten Spraden, 2) die höhere Hermeneue 
£, melde tief in den Geift ber gefeier» 
ten Auctoren einzubringen vorgibt und bei 
Gelegenheit zu demonfteiren verfuht, daß 
die guten. Alten nod; weit mehr verſtan— 
n, als ihr befchränktes Zeitalter wiffen 
onnte; 3) die Kritik und Verbefferungss 
ft der alten Auctoren. Gaftrirten ſolche 
Ausgaben in usum Delphini: fo 
plificirten Ihren Ideenreichthum und 
ze MRotionalität die neuen Krititer; 4) 
Theorie det Schreibart und der Mes 
teiß der heibnifhen Griechen und Mömer 
in ihren uns erhaltenen 1600 Schriften, 
von denen nur wenig über } Eateinifche 
find. — Damit aber dieß Feld nit zu 
dürre bleibe: fo, verleiht man der Philpe 
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logie an. Hilfewiffenfhaften: A) bie alte 
—E gefehiiter {h moth je, je 
rifhe Chorograpbie und Zopogra he er 
alten ibeatifchen Welt. B) Die Gefdi te 
der" Zuftände, Werfaffung und Sitten der 
Griechen und Römer, moburd wir ſolche 
faft beffer als unfre nationalen” kennen, 
C) die refigiöfe Sagenkunbe der Grieden 
und Römer, ein "güsgeplühdertes Keld. 
D) Gefhichte ber“ din then Beifemgaf: 
ten diefer‘ Khıker, E) 3 rer Künfte, 6B) 
Ihrer Kunſtwerke "und Denkmäler, mit 
ihrer Numismatif, "GG ) Der N ichte 
ber —* wiltente AAAſthetik 
und phbiloſophiſche k zur Bürdigun 
ber alten Auctoten. Wolff meinte, baß 
dieſe en denkenden BEL en 
zum weitern — führe; aber diefe 
Magie iſt allem neueren Sprachen und den 
Wiſſenſchaften, bie die Alten nicht kanuten, 


wobl noch ef jenthümfinirr, da 
fie mebr in das jetzige eeben 
eingreifen, "In beil WBerfäffuhgen” der 


alten Völker lag viel Fehlerhaffes, weß— 
halb fie in ber Höheren Moral des Chris 
ſtenthums untergingem, Haben bie klaſſi⸗ 
ſchen Auctoren "Aufmunteruhgen zu edeln 
Handlungen: ſo haben fie zuch Anregung 
zum Sklavenſinn ſittlich verdorbener Nas 
tionen, welche bie era ei zum Uns. 
edelſten mifbrauditen. Die Kenntniß der 
jegigen wirklichen Welt iſt ünterrichtender 
als die Kenntniß ber geibefenen’und beren 
Materialiamus ober "Prebantiemus. Auch 
ohne Philologie und’ Chrienarfige Darſtel⸗ 
lungen kann ein neuerer Gelehrter ſehr 
heile und freimuͤthigere Blicke als die Ges 
bildeten in philologiſchen Schulen Haben. 
Gewiß wird aber die Philologie fo lange 
bie gelehrten Schulen behalten „ı al® mans 
ches Vorurtheil der Oberbehötben für die 
Philologie fortbauern wird, obgleich arade 
die meiften Sandianer, wenn auch nur 
zufällig fi einer Votllebe der Griechen 
und Römer ruͤhmten. —Ehrk ſei der 
Philologie, aber zur Baſe fteigender fünf: 
tiger Aufllätung möchte foldye jetzt der 
Vordometikaner md kuͤnftig der Enkel der 
Europäer wohl nicht bedürfen und am 
menigften iſt nöthig, die altgriechiſche 
Sprache zu einer zweiten gelehrten Spra⸗ 
che neben der Lateiniſchen zu erheben. 


Philomele, dichteriſcher aus, griechiſcher 
Mythe hergenommener Name der Nadıtir 
gaü.. — ——— 

Philopſömen, der lehte große Feldherr 
ber Griechen, geb. zu Megalopolis 253 
Sabre vor Whriftus Geburt, dem ober 
nar vergönnt 'war, in den unfeligen Bürs 
gerfriegen, eine ſchlimme Seite der Natur 
der Hellenen, ih auszuzeichnen. Gr 
ftarb im Gefängniß durch Gift. 

Mm? 


548 Philoriti 
Philoriti, jegiger Name beö Shagebirs 

ges auf Kandia. er 
Philosophie, J. Begriff im ebleren 
Sinne des Worts, eine Wiffenfhaft, wels 
he Gott, Menfhen, die Welt und beren 
Berhältniffe zu einander und bie hödjite 
erreichbare Erkenntniß in biefen Dingen 
umfaßt. Es iſt indeß unläugbar, daß 
mande franzöfifhe fo genannte Philofo: 
ben bes vorigen Jahrhunderts, ben Glaus 
En vieles politifh und zeligids für heilig 
Gehaltene zu erfhüttern befliffen was 
ven und badınd jede. Philofophie, 
mit Ausnahme der myftifhen, bei den 
Reglerungen neuerer Zeit in Verdacht 
bradten, daß fie revolutionären Infurs 
‚rectionen günftig fei.und wenigftens bazu 
gemißbraudt werben könne. Jene angebr 
liche. Philoſophen voll unreifer Neueruns 
gen, wäürben jedoch feine Aufmerkjamkeit 
erregt haben, wenn. fie nicht unter vie 
len bamaligen Regenten und in 
den höheren Ständen eine unver» 
diente Feier erhalten hätten. Dadurch ges 
lang es ihnen auf die unteren Klaffen mit 
geheimer Begünftigung mander Regieruns 
‚gen zu wirken. — Indem die Philofophie 
die Blume alles Wiffens umfoßt, bedarf 
biefe Wiffenfhaft night des Syftema- 
tifiren® und fein Streben Alles 
srgründen zu wollen. ben daher 
wird man niemals genaue Gränjen der 
Theorie und. Praris in der Philofophie 
feftfegen können, welde jeder Denker an: 
ertennen ‚muß. Die. Philofophie war im 
Altertum. ein ‚eigentbümliches Gut ber 
vornehmen Klaffen, weldye damals unftrei- 
tig bie ‚Gebildeteren waren unb einiger 
Schulen, welche fih anmaasten,, ben 
‚müßigen.Sünglingen, die Beine Arbeit zum 
Broberwerb Ffannten, zu. lehren, wie man 
denten „leben, regieren. und feine glüdtie 
‚hen. unabhängigen Verhaͤltniſſe für fid 
ober Andere vernünftig benutzen mülfe. II. 
Wenn. ‚man. bie : Philofophie eintheilen 
-will:. fo iſt bie Eintheilung in reine und 
angewandte bie natuͤrlichſte. Jene ift die 
‚Entwidelung ber zeinen Vernunftkennt— 
niffe durch Begriffe, diefe wendet fie und 
„die gefundnen Gefehe bes. Beifles auf Ge: 
. genftände an, die,in der Erfahrung gegeben 
find, db. h. in theoretiihe und prafti« 
fhe Philofophie.; Die Äſthetik Hat man 
bald zu einer oder andern gerechnet, ei: 
. gentlich gehört fie aber weber zur theore: 
tifhen noch praftifhen, denn fie hat bie 
erhabnen Zwecke der Philofophie feiness 
weged; fie begnügt.fih mit ber Unter: 
haltung ihrer Böglinge und weil man 
alles fyftematifirte mit, ber Geſchmacks⸗ 
lehre. — Man rechnet die kLogik und Mes 
taphyſik zur theoretifhen und dagegen bie 


Philosophie 

lehre in Staats, und Voͤlkerrecht und Pos 

litik ſich abſcheidend, zur praktiſchen Phis 

loſophie und bat viele Encyclopaͤdien der 

Philofophie. IT. Geſchichte ber Philoſo— 

pbie, ſoll die pragmatifhe Darftellung 

der allmälig fortfchreitenden Bildung ber 

Philofopbie als Wiffenfchaft feyn. Wenn 

man foldye in ‘bie alte mittlere unb neu: 

ere theilt; fo nimmt man gewöhnlid nur 

Rüdfihte auf die wenige Schriftftellerei 

ber beiden erften und die größere Schreib: 

feligkeit der dritten Periode und mißt dar— 
nad) feine Forfhungen und Daten. Nach 
der Erklaͤrung bes reinften Sinns ber 
Philofophie beförbert fie Religiofität und 
Sittlichleit der Volker. Der magere 
Kram. griehifher und römifher Philofor 
phie, mit Uusnahme bes Sokrates, Plato 
und etwa bes Ariftoteleß, deſſen Weisheit 
lange der Richtfaben der fo genannten Phis 
lofopbie blieb, ungeachtet er feinen vorneh⸗ 
men 3ögling ben Eroberer Alerander ent: 
weber mißleitete oder auf ihm nicht zu 
wirken verftand, Mit Ausnahme fehr wes 
niger Daten, iſt dieß Gebilde griechifcher 
Philofophie eine Gefhihte ercentrifher 
Berirrungen. des menſchlichen Werftanbes, 
denn eine vernünftige Ergrünbung ber 
für die Menfchheit wichtigen Angelegens 
heiten fpürt man feltener als bie fpiäfins 
digfte Dialektif über das Unwiſſenswuͤrdi⸗ 
ge, oder feiner Natur nad Unergrünbli- 
che. — Die zweite oder mittlere (von 800 
bis 1500 nad Chr. Geb.) ift die Geſchich⸗ 
te des Labyrinths der Scholaftit. Reli: 
gids war fie nur im Dienfte der Kirche, 
machte aber ben Glauben und bie Trabi: 
tionen der Letzteren, nach der großen Emis 
gration der griehifhen- Gelehrten aus dem 
unterjohten Konftantinopel' nidyt. ehrwürs 
diger. Sn der dritten Periode nach 1500 
zeigte ſich eine Spur freien felbftftändigen 
tief eindringen wollendem Forfchens und 
erneuerter Mode das Erkannte zu fyfte 
matifiren. Wenn man mit Recht bie 
Scholaſtik befämpfte, fo lag doch die alte 
sriehifhe Philofophie eben fo unrein vor. 
Die Philofophie diefer Periode erhielt ei⸗ 
ne. mathematifhe Weihe, benn ihre fo ge: 
nannten ‚Deroen waren befonders gebilbete 
Mathematiker. Baco und Lode wollten 
auf ihre Erfahrung ein neues Syſtem 
ber Philofophie gründen und waren, um. 
nicht zu fehr Theoretiker zu werden, glüd: 
lihermweife gewandte Gefhäftsmänner. Ih— 
nen entgegen wollte Descartes die Dia: 
lektik wieder ins Leben zurücdrufen und 
das fubjective Bewußtfeyn als die Grund: 
lage der Philofophie aufftelen ; Spinoza, 
wenn wir feine rätbfelhaften Darftelluns 
gen eigenthümliher Dunkelheit verftehen, 
wollte materialiftifh und Leibnig ibeali: 


Sittenichre und bie philoſophiſche Rechts- ſtiſch eine neue Philofophie, neue Sprache 


Philostratos 


unb neue Religion durch Zuſammenſchmel⸗ 
jung der befannten begründen und nichts 
gelang ihm, als das materielle Beiwert 

Sowverän dem. Kurfürften von 
Hannover zum Thron in Großbritannien 
zu verhelfen. Der formale Mathematiker 
Bolff gelangte zu Autorität eine kurze 
Beit, indem er der Vorweſer Schwäden 
dar barlegte, aber feine philoſophiſchen 
ten überlebten ihn nicht Jange, und 
brachte ibn Kant um alles Anfeben. 
feige Skeptiker Hume bat Kant ger 
Nik angeregt, ber —— 
Re al, Zenew hatte. ſade ArtKant U. 
Dem verſtorbnen Fichte war, Kant 
e⸗liſch genug, indeß ſcheint, wenn 
em Zweig det fo genannten deutſchen 
föpbie außer Deutihland im Norden 

















Io aphie fen, keinesweges aber neue 


hunderte unter bem Kaifer Geverus, 
Merlangrn ber Kaiferinn Julia, weis 
mimwegen feiner Gelehrſamkeit ein 
lihe& Geſchenk ertheitte, fchrieb er 
ben: des Apollonius von Thyana 
‚Büchern; außer diefem noch He⸗ 
eitden Dialog, in welchem 21 Des 
des; teojaniſchen Krieges geſchildert 
w; Eikones, Imagines, eine Befchreis 
won 66 Gemälden, bes Porticus zu 
apel-in-zwei Büchern; Lebensbeſchrtei⸗ 
ing von Sophiſten in zwei Büchern und 

Eine der vorzügliden Auegoben be: 
Joh. Dfearius in Leipzig 1709 in Kol, 
‘eine deutſche Überfegung Dr. Prof. 
Seybold in: 2 Bänden, Lemgo, 1776 
in gr, 8. Ein Anderer, Reffe des vo: 
en ‚’Schricb zur. Nahabmung feines On: 
ebenfalls, Eitones, ober Beſchreibung 

don 18 Gemälben. — 

Philotas, tin griehifher Muſiker, wel: 
de um bie 100fte Olympiade lebte, und 
in einem muſikaliſchen Wertftreite üder 
bem Simotheus den Sieg erbielt, 

Philtrum, ein Liebestrant. 

Phiole,. ein gläfernes Gefäß mit weis 
tem Bauch und engem Hals in ber Che 
mit und in der Kunſt ber Feuerwerker 
gebraͤuchlich. 

Phlegethon, Fluß der Unterwelt in der 
griechiſchen Mythe, welcher Feuerſtroͤme 
in ſeinem Bette woͤlzte, und gluͤhende 
Felsſtuͤcke mit ſchrecklichem Gepraſſel fort: 
trieb, auch Pyriphlegethon heißt. 
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Phlegma , 4) ein Temperament mit 
Neigung zur Gelaffenheit, Kälte und Ru: 
be; 2) in der Chemie, bie bem geiftigem 
Stoff der chemiſchen Körper entgegengefes: 
te wäßrige Feuchtigkeit. 5. 
Phlegräische Gefilde, bie Gegend, wo 
das berühmte Treffen zwifhen den Gigan- 
ten und bei. Göttern vorfiel, Tpäter Pal⸗ 
lene genannt. , Unter gleichem Zitel gab über 
ben Befu» Hamilton ein prachtvolles 
Kunftwert heraus, — 
Phlogiston, Srennſtoff. 
Phlox, Flammenblume ober Lychnis 
Phöbe, Beiname des Mondes bei ben 
riechen, mit welchem auf deffen Reinheit 
unb Glanz hingedeutet wurbe. „ 
Phöhus, ber reine, helle, -ald Beiname 
be# müthifhen griechiſchen Apolls. „ 
Phokion , atbenienfifher Feldherr, von 
dem bie Geſchichte nur Tugenden und kei— 
ne einzige menfhlihde Schwaͤche aufbe 
wahrt hat, Mit: ber dem Volke ber Hel⸗ 
Ienen fo nationalen Übereilung, berurtheil: 
te es ihn ben Giftbecher zu leeren und be: 
reuete hernach ben Tod bed Bergifteten. 
Ein Schöner Zug biefes Demokraten bleibt, 
daß er fein Ercentriter war, und bie In» 
tereffen bes Baterlantes niemals auf bie 
Spitze ſtellte. 
Phokis, elne helleniſche Landſchaft, bes 
ren Zewohner ſorgfaͤltig Ackerbau trieben, 
tapfer, waren, für Griechenlands Freiheit 
fämpften, und im Bunde mit Sparta 
wider Athen im peloponnefifchen Kriege 
auftraten... Die Phocenfer gränjten an 
ben Forintbifhen Meerbufen füdlich, und 
hatten im Lauf der Jahrhunderte unglei- 
RR Delphi war bie- Haupt- 
abt, 
- Phonetische Schrift, ift eine Wort: 
hieroglyphe, wo das Bild ber Bebeutung, 
die an fih das Wort hat, mit welchem 
der abgebilbete Gegenftanb bezeichnet ift, 
oder der ‚Ähnlichkeit des Lautes entiprict. 
Phönicien, ein ſchmales forifches Kuͤſten⸗ 
land am Kuße bes Libanons, von Arabus 
bis Tyrus, weldes wenig über 20D.M. 
fandigen Bodens betrug, unb im. feiner 
Blühte im Alterthum niemals einen einzi— 
nen Staat bildete. Vom 3. 1000 bis 
600 vor Ehriftus beftand hier ein Städte: 
bund, an deffen Spige Tyrus fand. Ans 
griffskriege führte diefer Staat niemals, 
unb felten griff man ihn an, weil man 
feine tapfere Bertheibigung und Auswans 
berung fürdhtete, und ihn dafür lieber als 
Freund nugte. Viele Colonien haben bie 
Phönicier geftiftet, aber vermutlich weit 
mehrere, als wir wiffen , weil diefes hoch 
aufgeklärten Volks und feiner Golonien ger 
ſchichtliche Denkmale verloren gingen. Auf 
Cypern, Rhobus, Kreta, Eicilien, Gar: 
dinien, Spanien, halten fie Golonien. 


Phönicien 
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Die berähmteftd Colonig wurde Karthago 
in Afrika, und glaͤnzte noch laͤnge nad, 
Tyrus Zerſtorung durch Ulerander dem 
Großen.” Wenn ſich die Colonien ſelbſt⸗ 
rändig fühlten: fo, trennten ſich Mutter 
und Tähter. Es befuchten die Dhönicler, 
die Rheinmündung, Britantiier” noͤrd⸗ 
lich und fühlich die Fanarifhen Safeln und 
trieben großen Kıramanenhänbel. Gb fie, 
oder bie’ Karthager jemals Afrifd umſchiff 
ten, ober Amerika ober, ein verlährnes 
Zwiſchenland zwifden Afrika und- Ameris 
ka beſucht haben, ift ungewiß.Ihre Hans 
dels⸗ und Zractatentreue war zwar vers 
rufen, “aber wir Tennen ihre" Geſchichte 
nur aus ben Iahrbühern ihrer Vertilger. 
Große Säifffahrer und Aftronomen für 
ihre Zeiten warten fie fiber. —* 
Phönix, 1) ein’ mythiſcher agyptiſcher 
— 2) bildlich etwas hoͤchſt Sel⸗ 
*8* * Sri 
Phönix, {ff aud der’ Name ber Lolium 
perentie, hat kleine rothe laͤngliche Frücht⸗ 
koͤrner. =" 
Phönix- assecuranzgesellschAft in 
Löndön, die teichfte aller bisherigen Brands 
verficherungsgefellfchaften, welche auch in 
Deutſchland viele Jahre anf die’ gus um! 
ferm Baterlande gezogenen Prämien’ fehr 
gewann,“ ba fie ohne Chicahe' ſeht richtig 
die verfptöchenen ——— —*9 
ieh gewohnt iſt, bis es Atnoldr'ih Gotha 
and eihigen Theilnehmern delang')*'ein 
Drincip gegenfeitiger Uffecurattz ohne mer⸗ 
kantilen Gewinn der Direction, welche 
ſich kaum ihre Muͤhwaltung bezahleh 1äßt, 
zu gründen, Glauben an die’ Richtigkeit 
feinet Speculation zu finden, welche? ihn 
perfoͤnlich keinesweges bereicherte, und bas 
durch dem MWeltverkehr einem felbft von 
den Britten vernadläffigten'neuen Sporn 
zu geben. In feinee Art iſt er dadurch 
eben fo berühmt geworten, ale der Er 


finder des -gegenfritigen Unterridjtd der 
Schuljugend. — | 
“Phosphor, find Körper; wriche im 


Dunkeln ein fanftes, weißes oder’ farbiges 
Licht entwickeln, ohne Temperäturerböhung 
ober Flammen. Sie werden Phosphor, 
entweder durch Oxydation, oder burd Eine 
faugung des Sonnenlihts oder terzeftris 
fhen Feuers, oder entwidelte Feuerkraft 
einer elektrifhen Entladung: 
Phosphorescenz, ift die Eigenfhaft 
mehrerer Körper au leuchten. * 
Phosphorsäure, beftcht aus Phosphor 
und Gauerftoff, und entfteht, wenn Phoe— 
ph r verbrannt wird. 
Phosphorus, f. Lucifer. 
Photius, Patriarh in Gonftantinopel, 
und weltgeſchichtlich merkwürdig, weil "er 
im neunten Jahrhundert bie griechiſche und 
bie römijche Kirche trennte, war früher 


“Phratrien- 
ein Diploniat'und Staatsmann. Kaiſer 
Michael TIL. "erhob Biefen Laien zum Pas 
triarchen, ’ welcher in fechs Tagen bie 
priefterficdien" Orden’ durchging, 858" vom 
Biſchof Gregor zu Syracus gefalbet wur⸗ 
be und zwei Legate des Papſts Nicolaus J. 
beſtaͤtigten im J. 861 die Abſetzung des 
Votweſets Ignatius im Patriarchatzii 
Conſtantinopel auf! dei" Kirchenbder ſamm⸗ 
lung in’ Bonftantinopel;;- aber die roͤmiſche 
Kirlhenverſainmtung von 862 ſptach bie 
Abſehung ded Phoktus und Herftellung des 
Ignaͤtius ans. ’’ Darauf ercommumicirte 
atıf' Photius Vetanlaſſung eine neue Kirs 
denderfätimlung‘ in  Gonftahtihepel -ben 
Papſt Nicolaus und beſchuidigte die roͤmi⸗ 
ſche Kirche der Keßerei.” Sm’S; 867 be⸗ 
flieg Bäſilius den kaiſerlichen Thron, 
Ignatius wurde wieder Patriarch und 
Photius in ein Kloſter verwiefen, "ber 
aber nach · Ignatius Tode 878: das Patriar⸗ 
chat wieder antrat, wozu Papſt Johan⸗ 
nes. VIII. 879 erſt feine Zuſtimmung gab; 
ſolche, aber ſpaͤter wieder zuräcdnahm. 
Nunſ wurbe von Kaiſer Leo Baſils Sohn 
8861Photius zuin gelten! Male abgeſetzt 
und nad Armenien verwieſent,“ woſelbſt 
er im HEN üftarbi‘  Photius war nad feis 
nem: Myriobiblon ein fehrigelöhrter Mann; 
Eden fe ſchaͤtzt Mman“ Tein Nomdtanon 
(Saͤmmlung von Kanons, kanoniſchen Beil 
fen und kalferlichen BTL TEREERTENM 
Briefe, ein Paar Homitie® u. f. w.— 
Die Zrennung » beider Kirchen‘ erfolgte; 
weil ſowohl ber Papft als die griechiſchen 
Patriarchen nach des Photius Tode Forts 
führen, bieögegenfeitig ordininten Biſchöͤfe 
und Prieſter nicht anzuerkennen‘, ſo ſehr 
auch dieſe Trennung dem politiſchen Ins 
tereſſe beider Kirchen entgegen war: 
Photometer,Eichtmeſſer, welcher durch 
Vergleichungen,, die Stärke und die Wirk 
kungen bes Lichts beflimmt, 7. ad 
Photometris, bie Lichtmeſſung. » 
Photophobie, die Lichtſcheu augenkrans 
ker Perfenem 0° I Er 
Phraseolonie, iſt ber’ vom den Redens⸗ 
arten (Phrafen) handelnde Eheil der 
Sprachlehre. ee Tat 
Phrätrien, "© Die athenſiſchen Bürger 
murben von ben-Alteften Zeiten her in 
vier Phylen, etwa Volksſtaͤmme einge 
theilt, deren jede wieder aus drei Abthei⸗ 
lungen beſtanden, welche Phratrien, Trit⸗ 
tyen biegen und 30 Geſchlechter oder Klaf: 
fen enthielten: nach unſern gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſen⸗koͤnnte man daher Zunft, 
Gemeinde, Brüderfhaft, fagen! Jede 
Phratrie hatte ihre Vorftehen, Phratriard) ; 
und mweil jeber atheniſcher Buͤrger in. eis 
ne ſolche Phratrie eingefchrießen feyn muß: 
te, entweber gleih bei feiner Geburt, 
ober doch wenigfiens in ben vier erften Les 
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bentſahren: fo geſchah dieß mit gewiffen 
Feierlichkeiten bei ehelid erzeugten Kins 
dern am britten Feſttage der Apaturien, 
bei geſetzlich "adoptirten am Feſte der Thar⸗ 


Ha} en, ein wie alle Staaten bes 
ti in feiner Ausdehnung durch 
Erweitrüng oder Beſchraͤnkung oft. feht 
verändertes Sand. Daher kann man feine 
6 und feine Gränzen nur für ein 
iffes Zeitalter angeben. Im perfifhen 
| nannte man Phrygien bie grös 
dere Mitte Kieinofiens. Später gab es 
ein Groß + und Kleinphrygien und eine 
fia epiktetos. 
 Phrygischer Stein, ein ſchwammiger 
Stein von bieicher Farbe, deſſen man ſich 
zum Rothfärben bedienet.' 
* che Tonart, war bei ben Als 
ten eine damals beliebte  Militärmufit 
und wurde fpäter eine weiche Elagende 
Zonart. 


“ Phryne, eine ber berühmten ober ver: 
ne ‚griehifchen Hetären aus Thespiä in 


N 
„BPhthysis, Schwindſucht. 
“ Phyle, f, Phratrien, 
“Physik; NRaturlehre, 
„Physikotheologie, bezeichnet die Relir 
gionswiffenfchaft, melde von ber Melt 
zum bödften Werfen als dem Urfprung al« 
lee natürlichen. Ordnung und Bolllommen» 
| will, ober den Verſuch ber 
enunft,: aus. ben Zwecken und der wei⸗— 
fen Einsichtung der Natur und ihrer Eis 
genfhaften auf den Schöpfer zu ſchlieben, 
obme indeß den Glauben an die Nothwen⸗ 
bigkeit und Wirklichkeit ber Offenbarung 
aufzugeben. 

Physiognomie, ift das Äußere bed Ge⸗ 
fißte, in fo weit es eine natürliche und 
Bene Beichaffenheit des Geiftes aus— 
brüdt. - 

Physiognomik , die Kunft, aus getif: 
fen gleihförmigen Auferungen bes Ges 
fihtd eine ‘bleibende Geiſtesſtimmung zu 
erkennen. Die Möglichkeit der Wechſel— 
wirkung bes innern Menfchen auf feine 
äußeren Büge, laͤßt fi nicht abläugnen; 
benw bie ftärkfte Aufmerkfamkeit vermag 
die Spuren unfrer Gedanken im Geficht 
nur zw fhwähen, aber nicht ganz auszu: 
löihen. Kein Thier befigt einen folchen 
vollommenen Spiegel feiner Gedanken 
als der Menſch in feinem Antlid-. Das 
Profil der Gefihtsbildung zeigt befonders 
das Gharafteriftiihe des Einzelnen, bie 
übrige Gefichtsbildung dagegen, die durch 
körperliche Anlage bedingte Geiftesart. 
Aud kann man in Beziehung auf bie 
Stirn, welde mit der Gehirnbilbung 
in WBerbindung zu fiehen ſcheint, man: 
he Beobachtung dis Dr. Gall nidt 


Physiokratie 551 


verwerfen, Dieß darf man aber nicht auf 
Böttigers Phantafien über den Jupiter 
bes Phidias auedehnen, ober man muß, 
was zu kuͤhn fcheint, Galls Theorie ganz 
annehmen. &Gchäsbar bleiben kavaters 
pbnfiognomifhe Anfihten, aber feine 
Sprühe find nit immer ein Evanges 
lium. Mehr täufhen die Minen = in 
Dewegung gefegte Gefihtszüge, in babis 
tuellen (ſtets wiebertehrenden) Geſichtsge⸗ 
bexrben. — Allerdings find aud N 
Stimme und Sprade beim Menfchen chara 
teriftifch. Die Stimme vererbt ſich fehr haͤu⸗ 
fig, wie bie Geſichts zuͤge, kann Generationen 
verſchwinden und kehrt dennoch wieder. 
Physiokratie, — in ber Pbilofopbie, 
bie Behauptung, baß alles Denken und 
Thun nothwendige Wirkung einer in ber 
Natur gegründeten Urfahe feiz in ber 
Staatslunft nennt man das Syſtem ber 
franzöfifhen Dkonomiften, das phyſio⸗ 
fratiihe. Won jeber Liebten Leibärzte 
und Beihtväter an der Staatswirthſchaft, 
kräftig heil zunehmen. Frankreich hatte 
feinen Arzt Gambon, der mit Affignaten 
die großen Bedürfniffe der jungen republis 
kanifhen Regierung deden wollte, und ei— 
nen Hof Leibarzt Kranz Quesnoy, wels 
der unter Ludwig XV. die kranken Finan— 
zen feines Königs durch das phyſiokrati— 
fhe Auflagenfyftem heilen wollte. In 
Frankreich enthufiasmirt fi) das Publis 
kum leiht, und in Deutfhlandb fchwer 
für neue Ideen, doch hatte ber Beifall 
biefed Syſtems bei manden Oppofitionts 
föpfen in Rrantreih unter Ludwig XV. 
nicht ben minbeften Einfluß auf bie wirt: 
lihe Regierung feines Vaterlandes. Dens 
nod ergriff, als Quesnoy fein tableau 
Eeconomique 1758 und 1768 feine SER 
siocratie ou constitution naturelle du 
gouvernement le plus avantageux au 
genre humain 1767 druden ließ, Ifelin, 
Shloffer, Schlettwein, Springer, Maus 
villon, Echmalz, Krug und Andere ein 
ähnliches WBerbefferungsfieber in Deutſch— 
land. Eine furze Zeit hatte dieſes Sy— 
ftem unter Turgor während Ludwig AVT, 
regierte, einigen Einfluß, aber ed war 
viel zu fehr den gutsherrlichen Ideen und 
der fistalifhen alleinigen Belaftung des 
Bürger : und Bauerftandesin Frankreich ent: 
gegen, als baßfoldhes unter ben Bourbonen 
bätte Wurzel faffen können. Defto mehr 
faßte es Kuß im republikaniſchen Frank— 
reich, als ſolches unter den Directoren ſei—⸗ 
ne Finanzen orbnete.e. — Quesnoys und 
ber Phyfiofraten Grundideen find: 1) die 
Erde ift die einzige Quelle aller Werth: 
fhaffung und alles Reichthums. Nur bie 
Arbeit, weldye mitteld Benusung und Ber: 
ftärfung ber im Pflanzen- und Tierreich 
fhöpferifh wirkenden Naturkräfte ver: 
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wandt wirb, bringt etwas Neues hervorz 
2) alle Staatsbürger theilt dieſes Syſtem 
a in Grunbdeigentyämer, bin productive 
Staatsbürger, welche direct zur ‚Eultur 
bes Bodens und beffen Vereblung mitwirs 
ten, c in alle übrige unprobuctiv genann⸗ 
te Staatöbürger; 3) ferner. wollten. bie 
Dhnfiofraten nur ven einer Auflage, 
nämlih auf ben Grund und Boben ets 
was wiffen. Die Idee war in Kranfs 
reih unter ber ‚altbourbonfhen Regierung 
ganz neu, weil der Grund und Boden bar 
mals nichts an den Staat zahlte, es ſei 
denn, daß er Staatsbomän war, und, her⸗ 
nady nur burd eine ſolche Revolution als 
Frankreich erlebte, ausfuͤhrbar wurde. 
Die von unbilligen Franzoſen ſo ſehr aus⸗ 
geſpottete Directorialregierung mochte ihre 
Schwaͤchen und Fehler haben, aber ihre 
Annahme des phyſiokratiſchen Syſtems 
als Hauptauflage der Buͤrger war in Zei⸗ 
ten, wo ber Werth der Probucte im Gans 
zen jährlich flieg, und der Fleiß der Ins 
dividuen bald. bie Vegetation, bald die Art 
der Production verbefferte,.in der Anwen⸗ 
dung ſehr zweckmaͤßig den reinen Ertrag 
bes Grund und Bodens mit hoͤchſtens 20 
DProcent als Abgabe an ben Staat zu ber 
laͤſtigen. Dieß bradte 240 Millionen 
Franken ein, und die übrigen 160 Millio⸗ 
nen, 
bedurfte, um bie regulirten Staatsaudgas 
ben zu decken, lieferten die, Poſten, die 
Einregiftrirung und die mäßigen Einfuhr: 
zölle reihlih. Uber die Berleumbung ber 
Regierung, welde, wie der Director ‚Go 
bier ſehr rihtig .bemerfte, eine fegenvolle 
Zufunft bei einem hoͤchſt milden Ubgabens 
fuftem Frankreich bereitete, wurde bad 
Mittel, daß einige kühne Generale ‚bald 
für die Bourbone, bald. für. eigne Red» 
nung das fi wieder orbnende Frankreich 
zerrütteten, und Napoleon Bonaparte Nach⸗ 
folger des verfcriecenen Direttoriums 
brandte nur den Luͤneviller Krieden fein 
zu vollziehen, das winzige Maltha ben 
Englänbern zu laffen, und fortzubauen in 
dem Syſtem, worin die Directoren ‚Staat 
und Finanzen zu ordnen angefangen hats 
ten, mit einem Staatdeinfommen von 400 
Millionen Franken; aber Pitts Genius fah 
dann Frankreich zu glüdlih, und Napo⸗ 
leon verrüdte durch ewige Kriege und den 
Eigenfinn Franfreid im Außern fo mäd: 
tig zu maden, als ed im Innern war, 
durch feine Vorliebe für die Männer der 
alten Ariftofratie und die Herftellung eis 
ner ertbehrlihen Kolonie, das Sluͤck 
Frankreichs und bie Grundlage bes phy— 
fiofratifhen Syſtems fo fehr, daß es in 
der glänzenden Periode feiner Regierung, 
wie ber Berfaffer beftimmt weiß, eine 
fire Ideedieſes Umwälzers vie— 
‘ 


* 


welche die Regierung hoͤchſtens 
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le8 Georbneten war, : wenn. er eins 
mal einen allgemeinen Frieden Frankreich 
perſchafft Hätte (mas er bei mäßiger 
Verringerung ſeiner Deere. allerbings vers 
modte), die Grundfteuer im Fries 
ben ganz abzufhaffan, indeß bie 
übrigen Staatseinkünfte (über 800 Millios 
nen Franken) vollfommen hinzeichten, feis 
nen verfchwendrifhen Etat zu decken. Er 
war folglid der aͤrgſte Gegner bes phyſio⸗ 
kratiſchen Syſtems. — Dagegen. begüns 
fligten folches drei große deutſche Regen⸗ 
ten, und zuerft Karl Friedrich Markgraf, 
bernad Großherzog von Baden, ber 
fogar als Schriftſteller fuͤr dieſes Syſtem 
auftrat, und bei ben mäßigen Bus 
bürfnäffen. feiner. lange fchulbfreien 
Staatsverwaltung, wenn feine Minifter 
in feine Sdeen ganz hinein gegangen waͤ⸗ 
ren, was feinesweges ber Fall 
war, in Baden dieſes Syſtem dburds 
ſetzen konnte. — Nach Abſchaffung 
aller feudalen Plackereien in dieſem Theile 
Südbeutfhlandd,: da ber Abel. mit feinem 
Grundeigenthum faft überall in den Encla— 
ven feines Staatereichs unmittelbar war, 
hatte dieß Syſtem feine Schwierigkei— 
ten für das Einkommen des Regenten und 
BVortheile für das Wohl feiner Unterthanen, 
Um weiteften trieben ungeachtet: der großen 
tosfanifhen von den Mebiceern auf Kaiſer 
Franz J. vererbten Staats ſchuld, melde 
dieſer ſparſame Regent keinesweges tilgte, 
aber auch nicht vermehrte, und dagegen 
ein ſehr großes Allodial⸗Privatvermoͤgen 
feinen «Kindern teſtamentariſch Hinterkief, 
der Großherzog von: Toskana und mache: 
tige Kaiſer Leopold die Durdführung des 
pbyfiokratifhen reinen Gyftems und auch 
KRaifer Zofepb II. war von ber Idee er: 
riffen, daß die Durchführung dieſes Ey: 
* bem. Wohl ſeines Staats angemef: 
fen fei. Sn ben norbamerifanifchen 
Kreiftaaten iſt dich phyſiokratiſche Syſtem 
die Hauptbaſe ber Finanz‘ ber einzelnen 
Bundesſtaaten, aber nicht der allge⸗ 
meinen — —— welche von 
Zoͤllen ihre meiſtes Einkommen bezieht. — 
Jetzt, nachdem die großen Staalsbeduͤrf⸗ 
niſſe und großen Staatsſchulden, Folge 
ber langen Kämpfe wiber das republikani⸗ 
Ihe Sranfreih, was zu befämpfen über: 
flüffig war, bis es durch Militärherrfcaft 
fih im Innern beruhigte, und dann unter 
Napoleon nah Bergrößerungen bed Gr 
biets und nach. ber Herrſchaft auf bem 
Gontinent tradhtete, ift befonders nad dem 
überall gefallenen Werth der Erzeugniffe 
bes Bodens und ber Induſtrie wenigftens 
in Europa’s civilifirten Staaten bedeuten: 
ber Ausdehnung und daher großen Staats 
aufwandes, die bee einer einzigen Ab: 
gabe in ber Grunbfleuer durchzuführen, 
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unmdglih, und auch nirgends verfucht 
worden. Dagegen gründete man in 
Deutfhland hie unb bie allgemeine 


- Einfommenfteuer mit und ohne Steigerung 

in ben höheren Klaſſen als Staatshilfe: 
 einfommen. Gnglands mächtige Ariftos 

Bratie ſchob fie von fi, fobald ber Fries 
de mit reich gefhloffen worden war, 
nd Baden, Wirtemberg und Weimar ba: 
Einkommenſteuer gegründet, um 
fteuer, wo es nuͤhlich war, zu 


* i tisches System, Königs kLud⸗ 
wig XV. Reibarzt Quesnoy, ein Ideolog 
wie wenige Andere, erfand foldyes, ent» 
weder zum Ärger ber franz. Generalpaͤch⸗ 
ehe ke er bafte, oder aus: Gutmüs 
t, ba er auf den Reifen feines Mor 
narchen das Elend bed franz. Landmanns 
vah mmen hatte, und hatte ſehr Recht, 
dieſes damalige Elend zum Theil dem cols 
—— Merkantilſyſtem anzurechnen, 
eldies ben ſtaͤdtiſchen Gewerbfleiß und 
oße Babrilunternehmungen ungemein 
Beginfigte. Die franz. Regierung hatte 
Dueönoy’s Zeit unter ben denkenden 
fen in ber Nation viele Gegner, welche 

bes Leibarzts Ideen weiter und praktifcher 
— und empfahlen. Da der 
hum eines Volls niht allein in 
Ban Erzeugniffen befieht, und bie 
nicht bloß ben Landmann, fondern 

au ben Fabrikanten unterflügt: fo 
kann man die Grundfteuen nicht aur ein 
Le: erheben, oder ber Landbau 
fo mmeinträglid werden, daß er gar 
feine reine: Rente abmwerfen Tann, b. b. 
alle Gutöberren müffen verarmen, befto 
wichtiger ift aber der phyſiokratiſche Sag 
vom Gegen aus ber Freiheit aller Gewer— 
be und daß mit vermehrter Bevoͤlkerung 
bie Vermehrung ber Landftellen Platz neh⸗ 


men . 
Physiologie, ift die Lehre von ber für: 
perlihen Natur des Menfchen und der 
Grund aller wiflenfhaftlihden Mebizin. 
Der Menſch gehört als Naturweſen zur 
, Grbe, und als höheres der Beifterwelt 
an, unterliegt den allgemeinen Naturges 
fegen, enifteht als organiſches Wefen von 
feines Gleichen, wählt, blübet,. welkt und 
firbt ab. Sein Geift ift durch Vernunft 
und Freiheit von der Thierwelt getrennt, 
über er wirft aufden Organismus durch viele 
mwillfürlihe Handlungen, melde auf das 
organiſche Leben Einfluß haben, durd 
Willkühr in der Befriedigung ber Triebe, 
buch Erregung der Thätigkeit ber Or: 
ane, ber Phantafie, Leibenfchaften und 
fietten. Es macht folglich die Phnfiolo: 
gie dieinnige Wechſelwirkung zwifchen den 
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li, feitbem wir ben Blutlauf, bie. Nero 
ven,.bie Anatomie und das  Ganglienfys 


ftem und wie fie wirken, in. unferm 


Sahrhundert genauer als früher: kennen 
gelernt haben. — 
Physische Erdbeschreibung, iſt bie 
Kunde von ber Beſchaffenheit der, Obers 
flähe und des Iunern der Erde und von 
den Verhältniffen, zwifhen ihre und. ben 
verfhiebenen auf ihrer Oberflähe vorhans 
denen lebendigen, und organifden Wefen 
e umfaßt folglich „, ſowohl bie feften als 
ie flüffigen Theile bes Erdkoͤrpere in ihs 
ren Eigenfchaften und Veränderungen, ben 
Luftkreis und alle Organifationenzc. Die 
Erdbeſchreibungen widmen ihr eine Ein. 
leitung, und in einzelnen Artikeln, find: ih: 
re Hauptfäge in diefem Lexikon angezeigt 
u t h Ph ' Oh * 1 
ytograplı - ꝓhytographie, Pflan⸗ 
zenbeſchreiber, Pflanzenbeſchreibung. ir 
Fhytologie, ‚bie Pflanzenkunde, Bor 
anik. hi 
Phytolith , Pflanzenverfteinerung.. . . 
Piacenza, ‚eine große, ſchoͤne, befeftigs 
te aber ſchlecht bevölkerte Stadt bed Her⸗ 
zogthums Parma am Po, mit einem Bi- 
fhofefig in einer fehr fruchtbaren Gegend 
und man Dentwürbigkeiten. ber Kunft, 
In der. Titabdelle hat Dfizeih eine ‚Bes 
ſatzung. —ã—— — 
Pia caussa, nilde Stiftung, hemnt man 
ſolche, welche Kirchen, ulen jeber Art, 
Hospitälsen.„) Waifenverforguugen und 
überhaupt,, Linderungen „des. menſchlichen 
Elends gewidmet ſind. 
Piana, ein Haufen Klippeninſeln an 
der Küfte ber Landfhaft Bari in Neapel, 
Piano, in bee Muſik, — ‚oder, mit 
ſchwachem Zone. Der hoͤchſte Grad, der 
Schwoͤche heißt pianissimo, Beim, Wede 
fel des piano ;und forte iſt bie ‚größte 
Übereinftimmung aller Inftrumente nöthig, 
wenn die Wirkung erreicht werben foll. 
Pianoforke, das mit Drahtfaiten bejoges 
ne mufitatifhe Sclaginftrument mit Häms 
mern, welche durch claves oder Zaften bes 
wegt an bie Saiten anſchlagen, und es ift 
feitdem immer mehr vervolllommet wor: 
den. 6b. G. Schröter aus. Hohenſtein, 
nachher Drganift an der Hauptlirhe zu 
Rordhaufen erfand folhes, aller Wahr; 
ſcheinlichkeit nah, noch als Dreedener 
Kreuzſchuͤler im 3.1717. Die wiener Pias 
nofortes zeihnen fih durch Leichtigkeit, 
Präcifion des Anſchlags und fangreichen 
Zon fehr aus, dagegen bieenglifchen fefter 
feyn follen. 
Piaristen, Vaͤter ber frommen Schulen 
beißen bie Glieder eines katholiſchen 
Moͤnchsordens, welchem außer ben drei 


Organismus des Menſchen und der Außens gewöhntihen Möndegeläbden, der unent: 


weit zwifchen Körper und Seele fehr deut 


geldliche Unterricht der Jugend in Gym: 
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nafien und Schulen öbliegt: Gtifter war 
Joſeph Calafänza, ein  Tpamifher Edel⸗ 
Mann), welcher 1648 ftarb. Die Piariften 
find‘ regülirte Weltgeiftlihe, und wirften 
auf die Bollderziehung als Nebenbuhler 
der Feſuiten. Gie find am zahlreich ſten 
in’ eich iind Polen, und haben bort 
tinftreftig” diel Gutes gewirkt, ſich auch 
niemals herrſchſuͤchtig gezeigt, ober in po⸗ 
kitifche Händel gemiſcht. Shre Ordens⸗ 
verfaffung iſt in Hinſicht des Öffentlichen 
be ac Da von ‚ihnen felbft den 
Ben ro Staats Angepaßt worden. 
"Pjdsten‘, nannte man die aus: Einges 
bötnen vormals erwählten Könige von 
I —— 
"Piaster oder Stück von: Achten, db, 
h. acht Silberrealen, der elwas mehr Bil, 
ber als ein deutfdher Gonventionsthaler 
Rthir ) enthält. Die infürgirten [pas 
ailchen Goldnien in Amerifa.mänzen ſolche 
eg nach der Trennung fort. Die Türken 
prägen ihre Piafter ober öwenthaler im⸗ 
Ale; "abet noch lefchtet" prägt fol- 


4 vir paſiha Mehemet AH in Ägypten 
Sr es einen Ducaten olläns 
Bitch Sekten.‘ ©" Tara ar 


+Piave ein Fluß, welcher in Tyrol ent 
.r [] et? A * . N 
t hit dem Kanal Piavefelle zufame 
ER R —X Bewaͤſſerung eines 
Theils des Guberniums Venedig in’ das 
Er ae’ Dir Fliehe ech Idiffbar iſt. 
"Para, Meile Stadt der Intendanz 
GEelatam fetta ¶ mit 12,000 ‚Girttdı "ih-'der 
Rade de Sees Perguſa, bekannit in der 
riechiſchen Mythe wegen des Raubes ber 
a A 43 
"PBiatzi, (Giuseppe), einer" ber berühms 
töften*löbenden Aftronomen , geb. 1746 zu 
Monte im Veltelin aus dem gelehtten 
Sheatinferorden: Er mar exrſt Profeffor 
im Mattba und iſt feit 1781 Profeſſor der 
Aftronbirie‘in Palermo ; auf dem dortigen 
mit Inſtrumenten wohl derfehenen Dbfer- 
datsrium 'entdrdte er 1801 den Planeten 
Feres, und gab 1814 ein großes Sternens 
verzeihniß heraus. Anfangegruͤnde der 
Aftronomie konnte 'man von ihm erwarten, 
aber faum feinen Codice metrico für 
Sicilien, weicher Beifall fand. BL 
"Pic, Pic6; bizeihnen hohe und fpige 
Berge, „ale: 1) der S. Georgen Pie 
7500 Zuß. hoͤch, auf. ber azoriſchen Inſel 
Pico; 2) Pic d’Adams auf ‘der Inſel 
Geilon; 3) Pie auf der canarifhen SIufel 
Teneriffa, welcher noch raucht, obgleich er 
aufgehoͤrt hat, ein Vulcan zu feyn; 4) 
Pic de la Boudeuse eine mit Gebüfd) 
bedeckte Klippe jur Infel Tahiti gehörig; 
5) Pic du midi Berg des franz. Depar: 
tements ber’ Sberpyrenden von 9036 Fu 
nabe bei Bareges. : 
Picard, (Louis Benoit), franzoͤſiſcher 


' Pichleinwand 


fruchtbarer Aſthetiker, geb. 1769 zu Pa 
vie, Er hat fehr viele Scaufpiele und 
Romane gefchrieben , iſt jest blind und 
nahm ’an ber Revolution auf feine Art 
Theil. Det Doctor Gleich tin Reipzig über: 
fegte mehrere feiner jüngften Schriften ins 
Deutſche. Se 

Picard, (Bernard), ein 1663 in Paris 
geborner gefchickter Kupferſtecher Etiennes 
Sohn, weldjer, baer feinen Glauben nit 
wechſein wollte, nach Holland flüchtete und 
bort noch fleißiger als in feinem Baterlande 


- arbeitete. Er flarb in Amfterbam 1733. 


Piccade, Ragoutvon Rebhähnern, oder 
anderm Federwildpret. J 

Picemi,‘{Nicolo); geb. 1728 zu Bari 
in Neapel, einer der berühmteften: Com⸗ 
poniften. feiner : Zeit, und bekannt durch 
bie muſikaliſchen Parteien: der Anhänger 
Pietinis und feines Gegners" Stud im 
Frankreich. In Folge ber Verluͤſte durch 
die Revolution Eehrte er nad Neapel zus 
ruͤck, woſelſt er revolutionäre - Grumdfäge 
zu aͤußern, die Unvorſichtigkeit beging, und 
über Venedig nad Frunkreich beimkehrte, 
dort eine Penfion "erhielt und 1807 zu 
Dafly bei Paris ftarb. . 

Piccolomini , eines : ber älteften ' Ge— 
fchlehter Italiens, das in Nom entfprang 
und dann ſich nad; Siena verfegte. Aus 
folchem Geſchlecht ſammnte Papft' Pius Il. 
(Äneas’Syloius) der 1458 dem Stuhl der 
Paͤpſte baſtleg;  .". — 

Pichegrü, (Charles), franz. General 
in der republikaniſchen Periode, geb. zu 
Arbois im der franche Comte ging: jung 
im ein Aetillerieregiment ; madıte im ame 
rikaniſchen Kriege Feldzüge mit; und glaͤnz⸗ 
te als Kelbherr in ber Periobe der Revo» 
fution, bis er ſich verbädtig madte, bie _ 
Royaliften zu begünftigen und nach Cayen⸗ 
ne beportirt wurde; von dort flüchtete er 
mit einer Zahl andrer Deportirtem nach 
Paramaribo und dann nah England, 
Bon hier eilte er 1804 nad Paris mit 
mehreren, wiber ba® Leben des erfien Son- 
ſuls Verſchwornen, wurde verhaftet und 
während man ihm den Prozeß machte 
ben 5, Apr, 1804 im Gefängniffe todt ges 
funden, TE 

Pichen , mit Pech überziehen, befhmies 
ren; — im: Korfimefen piht man Bäume, 
wenn in dieſe Löcher gehauen werben, bas 
mit das Pech ober Harz aus ihnen aus: 
laufe; — Häufig und viel trinken, 
faufen. 

Pichholz, wirb bei ben Schuhmachern 
basjenige Glättholz genannt, mit weldyem 
fie die Nähte glatt und eben machen. 

Pichinga, ein meritanifher Berg ber 


ß bortigen Andes, befien 15,038 Fuß hoher 


Gipfel mit ewigem Schnee bedeckt ift. 
Pichleinwand, gepidte, mit einem 


Pichler! 


Überzug von Pech verſehene Leinewanb, 
welche zu noch ſchlechterem Gebtauch, als 
die Wochsleinewand, verwendet wird. 
"Pichler ober Pidkler, (Joh. "Anton); 
Bater und Joh. Sohn: Exfterer 1700 zu 
Briren gebören, war erſt Kaufmann und 
farb..1779 in Rom, berühmt als Stecher 
und Gteinfhneider, Jedoch Übertrafiihn 
in’der Kunft Kameen zu ſchneiden, 'fein 
1738 geborner Sohm,e wetcher von Kaifer 
Joſeph geabelt wurde, und-obenfalld 179 
in Rom flarb, ' Letzterer war auch ein 
großer Paftrllmaler,‘ " Srine Stiefbrüber 
Anton in. Rom und Idh. in Wien waren 
gewandte Steinfchmeider. > " isn 
Pichler, (Caroline von); geb. 1769 zu 
Wien. Ihr Vater war der Hofe:Sranz von 
Greiner und, ihre ‚Mutter: Cardline vom 
Dieronymus, ' Borleferian der . Kaiferinn 
Maria Iherefia. Ste‘ wurde Hermähkt 
mit tem Regierungsrang Wichler, hat nur 
eine einzige Tochter, lieferte aber feit 1790 
eine Lange Reihe vom Roihanew und Schau⸗ 
fpielen z* in neuerer Zeit Thbpft fie: aus ber 
watersähtbifchen Geſchichte Oſtteiche und: ih⸗ 
re Balladen ſtammoͤn faͤmmtlich aus fols 
der. Ihre fpäteren Schriften find unſtrei⸗ 
tig die vollkommnerecinee 2 
-Pickler,: (Joh, Peter), Sein’ -1765 jü 
Bohen geborner Kup ferſtocher ftudirte in 
Wien in der Akademie; der⸗ bildenden Kün: 
fie, ſtaub aber ſchon 1500 gu "frühe fuͤr 
feine Talente, die ſich andy! im der Echa⸗ 
bekunſt aue zeichneten. — TE 
. Piek , der ‚nennt mämijebe ſehr hohe 
Spitze eines betraͤchtlichen Bergesg ober 
Gebirgedz — ein leichter MHiebnober Stoß 
mit etwag Spitzigem; meine Beruͤhrung 
mit der Spitze eines Sinatra der Schlag 
einer: gehenden Taſchenuhr u. -' } 
Picke, die, eiferme. odwe ftählerne Spit⸗ 


Bayer 


je einer. Waffe, deren: Hintertheil- von -» 


Holz iſt; — bei den Mällerny ein ham⸗ 
meraͤhnliches Werkzeug,b welches "an der 
einen Seite, eine Spitze, "an, ber. andern 
eine breite Schneide hat und beffen man 
fih zum WBehauen.der Muͤhlſteine bedient ; 
— auf Grdmlandfahrers find fie etwas 
gekruͤmmte eiferne Haken‘, womit der von 
den Strandſchneibern in Flene ſtuͤcke von 
einem Fuß ins Gevierte gefchnittene Sped 
durch die Flenẽeluke im den Raum! gemors 
fin wird. In ber franz Karte, die Far⸗ 
be, weiche das Eifen einer Pieke (Pique) 
zum Beichen bat. ya 

Pickel ,.der, f. dv. a, die Pide, 

Pickel, das, ein Heiner led, ein Ges 
fhwür auf der Haut. 

Pickelbeere, Heidelbeere. 


Pickelflöte, eine kleine kurze Fidie ober ſtell 
welche hohe und ſchneidende 


Querpfeife, 
Toͤne hoͤren laͤßt. 
Pickelhäring, bezeichnet ben deutſchen 
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Hanswurſt, und im buͤrgerlichen Reben, 
einen durch Sonberbarkeiten. fid) auszeich— 
wenden und laͤcherlich machenden Menfchen. 
-Pickelhaube, eine fonft gebraͤuchliche 
metallene Bebedung bes Kopfes, um die⸗ 
fen gegen Hieb und Schläge zu ſichern. 
“ Pickeln ,.fanft picken, mit etwas Spits 
zigem teife berühren z — im. Osnäbrüdks 
fhen, fchergen „:Poffeh tweiben. > 
...Picken;’. von ben Vögeln, mit dem 
Schnabel fanft baden; — mit einem ſpitzi⸗ 
gen. Werkzeuge: hauen; — bie Steine mit 
einer Pide behauen; — ein Geräwfd; 
bas wie pid pick klingt, —R 
Pieker, einer ber da pickt z auch · gleiche 
bedeutend mit: der Pick; — im Dena⸗ 
bruͤtkſchen; ein. Fuhrmam⸗welcher auf 
einem bleiten Wagen Frachten faͤhrt. 
Pickmeise, iſt die Kohlmeiſe. 
‘Picknick, eine froͤhliche, mit einem 
Mahle, duch wohl mit- Tanz begleiteteges 
fellige Zufammentunft, beren Koften: eine 
Jutereſſentſchaft beſtreitet und nicht ‚der 
Unternehmer. 7 
 Pisoten ‚find Nelken von zwei. Farben 
mit feinen Strichen. 
— fe Pikten.. ı: 
idtot, (Mare Auguste), geb, 1752 
zu Genf,: Präfibent der⸗ dortigen: Akade⸗ 
mie zur Befdgberung ber Künfte: und: bes 
liebte Magiftratsperfon in feiner Vater⸗ 
ftabt..r Tu Naopoteons Pexidde. manner ‘eis 
ner der Generdlinfpedtonem des öffentlichen 
Unterrichts. „Mit feinem Brudes ' Char > 
ko4, Befiger der: berühmten Merinos her⸗ 
ber zu "Bancy und: Maurich,‘ .Yab::er” die 
Biblipthögue; britannique, und. hernach 
bie Bibliotheque universelle heraus, 
u Pictet war einen ber beruͤhmteſten 
theoretifhen.. und / praktiſchen Landwirthe 
und Barb 1825. m «, RR 
Piderit, (Phil. Jac.)y geb. 1758.:zu 
Caſſel, kurfuͤrſtlicher Leibmedicus, Vicedi⸗ 
rector der Obermedicinalbehoͤrde und Hofe 
rath/ ſtarb⸗ 1807, ein berühmter: Chirurg, 
und Militaͤrarzt und wuͤrdiger Beförberer 
der -wohlthätigen Dbermedicinalpotizei, auf 
deren große Mängel er. mit Erfolg da 
Aufmerkfamfeit erregte, wo die Heilung 
nahe war, und’ durch feine Schriften auch 
andre Arzte zu. gleihen Bemühungen ers 
murterte,.ii 3 rn 
:,Pitce, ein im Theater gegebenet Schau⸗ 
fpielz; 2) im Hannoͤverſchen vormals «in 
weis Groſchenſtuͤck; eigentlich ein Stuͤck; 
ea 3) ein Zimmer. im 
aufe. RE 
'‚Piedestal, ber kubiſche feſte Grund, 
worauf man eine Statue ober eine Gruppe 


t. — 
Piek, der, in der Schifffahrt, Benen⸗ 
nung gewiſſer Taue: der Piek des Beſanſe⸗ 
gels, daejenige Tau, womit das oberſte Ende 
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ber Beſanruthe oder ber Befangaffel aufs 
getoppt und aufgepielt wird. +... ©. 

Pieke, f. Picke; uneigentlih au nody; 
ein heimlidyer Widerwille, Groll; — tin 
Laͤngenmaß, von. zwei Klafter als der ge: 
woͤhnlichen Länge: einer Piele, 2 
’ Pieken, in der Schifffahrt, bie Ragen 
mittels bed Toppenants an der einen Geis 
te aufholen und an ber. andern- nieberlafs 
fen, damit fie ben in einen Hafen fahren» 
ben . Schiffen nicht hinderlich find; man 
fagt aud bafürs bie Raaen in ben ‚Piel 
ek eufühnchen ; ift das Faͤhnchen a 
der Diele. der Pielenträger unterhalb bes 
Eiſens.— a 

‚Piekenförmig, was bie Form und Ge⸗ 
ftalt einer. Pieke hat; — in der. Naturbes 
ſchreibung heißt ein Ausſchnitt, ober eine 
Bucht am Grunbe.pietenförmig, wenn bie 
Seitmwintel :bev Bucht, ber Herzform 
ſpitig find. ©." IR | 
: Piekholz, im: Schiffbaue, die zunaͤchſt 


[Pe . 


Spe>ne 


"Pienitz, (Ernst), Arzt an ber; Irren⸗ 
anftalt zu ‘Sonnenftein in Sachſen, geb. 
1777. zw. Radeberg, bekannt durch feine 
Sahredberichte über bie gedachte Irrens 
anflatt, ni lit y.d 

Piepen, ſ. Pipen. — — — 

Piepenstäbe, find Faßbauben von Ei— 
chenholz. Jeder Ring bat ſechs Schock 
Staͤbe. Das Holz wird ſchrotweit aus 
fein glattfpättigen Eichen abgefäat,. nad 
der rechten Länge, Breite und Dide ger 
fpalten, und: fat fo wie die "Dauben "ber 
Boͤttcher geſchlagen. 

er Gefhwulft am Ellenbogen 

es Pſerdefußes. A 
u Dir, h T.), in Altenburg Arzt und 
Pphyſitus und zugleich Hofrath ,. geb- 1767 
zu Altendurg, ftubirte in Jena, Erlangen, 
Berlin, Wien, Gtraßburg und. "Gbttin- 
gen, beffen mit dem Profeffor Choulant 
herausgegebenes mebicinifhes Wörterbud 
und die'mebicinifhen Annalen ihm befon= 
ders einen Namen erwarben, fo wie bas 
giteraturcomptoir in Altenburg. 

Pierer, (Aug.), Hauptmann, Sohn 
des Hofraths Pierer, tebigirt mit bem 
Water dos vorher Binzerſche encyklopäbis 
ſche Wörterbuch, das ſchnell immer weiter 
vorrückt, En. 

Pieriden, f. Pierinnen, 


Pietäsch 

'Pierinnen, heißen die Mufen von ihef; 
falifhen Berge Pieros, ober ‘von ihrem 
Siege über die neun Töchter des matedo⸗ 
niſchen Königs Pieros , weldye die Mufen 
zur Strafe, daß fie mit ihnen im Gefan: 
ge zu metteifern wagten, nachbem fie fol: 
he im Wertftreit: befiegt. hatten, nach ber 
Mythe in Eiftern verwandelten. 
: Pierre, (St:), 1)-3nfel bei Gap »Bre 
ton und. an-dben Sandbaͤnken von New 
Foundland, wo der Gouverneur ber bei⸗ 
den franzoͤſiſchen Fiſcherinſeln reſidirt; 2) 
Hauptſtadt und befeſtigter Sitz des Statt— 
holters der Inſel Martinique mit: 30.000 
Einw., großen Waarenniederlagen und ei: 
nem ſtarken Fort · 9* 28 
‚Pierre ‚ew oise, Bergfeſtung bei Lyon, 
wo. Stantsgefangene aufbewahrt werben. 
.Perrot,, ‚ ein wigiger Polichinell auf 
—* lag er ren 4 ei 35 k 

1etät, : migteit; kindliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit. — ” 13% 

Pietismus, f..Pietisten, alfo bas Zreis 
ben :foicher Pietiften 5: befondera- bie: Meis 
nung, baß. zur: g eines Menſchen 
— — Einwirkung nothwen ⸗ 

giſei⸗ 2ö uns 

ee, tifter - biefer Sekte war 
Phil. Jak. Spener ‚Imelcher bie damalige 
lutherifche Theolodie om Schluß bes 17ten 
Jahrhunderts 'zusderbeffern ‚trachtete,, in: 
bem er ein spraßstiches - Chriſtenihum vers 
langte, abexi fi linge, weiche feine 
Ideen übertrieben, fingen an— ſich durd) 
Conventikel von den übrigen Lutheranern 
zu trennen welches jedoch mißlang. - Sit 
des Pietismus wurde bamals- Halle, aber 
unlängbat nexbefferten die fo genannten 
Dietiften das praftifhe Ehriftenteben, und 
ebenfalls aus Halle ging durch Thomaſius 
die Vertilgung vielen Aberglaubens, bei 
dortiger Denkfreiheit aus; Verſchwand 
ber Pietismus ein Jahrhundert fpäter: 
fo ſcheint er jedoch im unſrigen in weni— 
ger greller Form faſt wieder zu erwachen. 

Pietola, Dorf am See von Mantun. 
Die Menagerie und Meierei Birgiliana 
wird jet wicht mehr für den Sig des Dich⸗ 
ters Birgit gehalten. ) 

Pietra mala,- in ben florentinifhen 
Appenninen, ein Marktflecken am Fuße 
bes 2719 Buß hohen ſtets rauchenden Ra 
ticofa am Wege nad) Bologna. 

Pietra percia, Stadt mir 8300 Ein. 
in der ficitifhen Intendenz Calataniſetta. 

Pietzsch, «(Gottfr. Aug.), Vorſteher 
einer naumburger Erziehungsanftalt, geb. 
zu Skeuditz 1759, bekannt durch fein Er: 
bauungebuh ber Kranken und durd mans 


che Vorfchläge in der anwachſenden Jugend, 


mande Borurtheile auszurotten, ohne bie 
Ruhe des Lebenden Beitalters irgend zu 
flören. Seine Menfhentenntnip, welde 


Piff 
"Schwächen zwar befehbet, aber nicht 
4 madt, mollte auf fanftem We⸗ 
\ als Andere auf ftürmifhen er 


iR, ein Gemäß im’ Baiernſchen, ein 
eb Seidel ker 


e “ 
"Pigalle, (Jean Baptiste), franz. Bild» 
hatier, geb. 1714. beffen Vater ein Zim⸗ 
mann war, Beine widhtigfte Arbeit 
war, das Denfmal des Marfchalld von 
Sadfen in Marmor, in: der Sct. Tho— 
masliche in Straßburg. Er farb 1785, 
! -lebrun, franzoͤſiſcher Salinen» 
rt, beffen viele Römane ins Deut: 

est wurden. Empfehlüngswers 
aber feine histöire de France, 
eritique et philosophique à 



















Vusage des gens du monde. Was da- 
om erfchhienen ift, ift gründlich dargeftellt 
und, eber als manche zum Theil 


tige Gemälde des ibealifhen Lebens 
wis wisigen Verfaſſers eine libers 

hung verdient, wenn man boraudfegen 

daß er über die neuere Beit eben fo 

tbeitofe Unfichten als uͤber das ältere 

Beankreidy liefert, 

- Pigment , jede® Malermaterial, 

des irgend einem Gegenftande durch Über: 

zug mit dem Pinfel eine andere Farbe 
I” ; 













wels 











rol, f. Pinerolo. 
oration, Berpfänbung. 
it, prifelnd, reizend, fharf, ſte— 
, beißend, anzüglih, ſowohl von 
der als geiftiger Verwundung. 
7: fid, piliren, Etwas worin fegen, 
Etwas erpidt feyn. Pilirt feyn, bes 
empfindlih fenn. 
aterie, neckender übler Wille; 
elei, Spannung, Groll, 
ke, eine Stange mit einem fpigen 
Ei h vorne, die bald landwirthſchaäftlich 
bald bei fchnellen Volksbewaffnungen als 
Rothwaffe gebraucht wird, 
„Pikenträger, ein mit einer Pile Be: 
. 





Piket, 1) ein auf den äußeren Borpo: 
Henifichendes Kommando, das wegen feis 
‚herab wenigftens eine 3eitlang ſich zu 
‚bertheibigen ſucht; 2) ein Kartenfpiel 
wiſchen zwei Spielern. 

Pikiren. Mit diefem Ausdrucke bezeichs 
net man bei den Geigeninftrumenten eine 
befondere Art bes Bogenftriches, bei wel: 
der auf einem einzigen Striche viele fur 
fenweife nach einander fortlaufende Toͤne 
ganz kurz; abgeftoßen werden. Man bes 
— Art des Striches mit Punks 
ten über ben Noten, über weldenod ein 
‚Bogen gezogen wird, als — 


Pikotiren, mit Abſicht zu ſchaden, 
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neben; daher Picoterie, Anzüglichkeit,. Nek⸗ 
kereiv 


Pikotte, eine Art Nelten, bie um ben 
Rand herum eingefaßt find, oder beren 
lange Strihe nur bis zur: Hälfte bes 
Blattes gehen. 

Pikten, nannten bie Römer bie Bergs 
fhotten, deren Gebirge die Roͤmerwaffen 
niemals betreten haben, obgleih fie Eins 
fälle genug in bas römifhe Britannien 
madten. Auch die Infeln Schottlands 
würden von den Pfkten einem gälifdhen 
Volks ſtamm bewohnt. ... 

Pilaster, viered’ge Saͤule mit anges 
meffenen :Berhättniffen und Verzierungen. 

Pilat, (Rudolph -Joseph), ‚geb, zu 
Augsburg, k. k. Hoffekretär und Ritter 
mehrerer Orden, feit 1812 Redacteur des 
oͤſtreichſchen Beobaͤchters weldher darin 
eine Geſchichte der heiligen Allianz und 
ihrer fegenreihen Folgen für die Ruhe 
ber Erde, Sicherheit der Throne und der 
althergebrachten erblichen Abſtufungen in 
unſere Staatsgeſellſchaften geliefert hat. 
Sein Beobachter iſt nur polemiſch in den 
häufigen Diecuffionen mit dem zum Theil 
ultraliberalen Blättern, im Rufe bie 
reinen minifteriellen Grundfäge feines Ho= 
fes in ihrer Weihe hoher Politit mit 
— darzuſtellen und fein Stil mufters 

aft 


Pilati, (Carl Anton), geb. 1733 in 
Graubünden, aus dem Haufe Nonsberg 
im Zribentinifhen, ſchrieb viel unb mei: 
ften® italienifh, oͤhne die verbiente Aufs 
merkfamkeit feiner Zeitgencfjen zu erregen, 
als ſcharfer Denker, warf er manche neue 
Hypotheſe, für deren fefte Begründung er 
feine Zeit noch nicht reif hielt, ſowohl in 
der Geſchichte, ald Philofophie und feinen 
Reifen, bin. Humoriſtiſch redete er oft 
von den Alten und zielte auf Berhältniffe 
feiner Zeit, aber fo, daß er feine wahre 
Meinung ſchwach errathen lich. Er ftarb 
zu Zaffulo bei Trient, Sein gedachteſtes 
Werk führt den Titel Riflessioni sopra 
la chiesa in generale ete, 

Pilatre de Rozier, (Jean Frangais), 
geb. 1756 zu Mes, ein gefchägter praftis 
fher Phyfiter, welchen bie Entdedung ber 
Luftſchifffahrt ergriff, aber fein jugendli⸗ 
her Eifer führte ihn zum Tode, da den 
15. Jun, 1785 er bei bem Auffteigen et» 
nes Luftballons mit Romain im einer Gon- 
bei unter folhem, indem der Ballon nad) 
Dover nad) Boulogne geleitet werben folls 
te, durch fehlerhafte Füllung auf ber er, 
fliegenen Höhe in Brand geriet und beis 
de Luftſchiffer beim Thurme von Croy nie: 
derſtuͤrzten. — 

Pilatus, (Pontius), ber roͤmiſche Land» 
pfleger in Jubäa, zur Zeit des Prozeffes 
und ber Verurtheilung Chriſtus, welche 


— 
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von ben anklagenden Phartfäeen veraulaßt 
und von jenem roͤmiſchen Staatsbeamten 
ausgefproden „wurde. nz 

; Bilatysberg‘,:: 7080 Fuß hoch, erhebt 
fih nicht ‚weit von der Stadt Lucern in 
der Schweiz. Er hat einen. ftets. mit 
Wolken umträngten , Gipfel, daher heißt 
er mons pilatus, : Auf dem Berge liegt 


der Pilaͤtus ſee — Gin gleichnamiger 


Berg liegt nahe bei Lyon. 13 

Pilen, Peilen, den Grund meſſen. 
Pilger, ein ‚Reifenber. nad: einem ka⸗— 

tholifhen Wallfahrtsort, um. dort Andacht 


zu pflegen, 3 
Pilger ,-(Georg), darmſtaͤdtſcher Kir⸗ 
chenrath, deſſen Schulſchriften Geſchaͤtt 


werden. ; RR 
; Pilger, (M. H., Friedr. vop), cuffie 


ſcher Hoftath und Profeffor der. Thierarzr 
—— 34 verſtand praktiſche 


neikunde 
nuͤtzliche Kenntniſſe feines Fachs, in Maſ⸗ 
ſe zu verbreiten, wo er lehrte und lebte, 
und verdient wegen dieſes Tacts geachtet 
zu werben. * 
, Pilgerfahrt , Karawanen der Pilger 
nah einem, Wallfahrtsort; — uneigent- 
lich, die. Lebensreifen- "0°... 

Pilgerflasche, eine gewöhnlich. aus eis 
nem Klafchenkürbiffe gemachie, die das 
Fe Getraͤnk des Wallfahrtspilgers 
enthaͤlt. 

Pilgerhut, ein. ſehr einfacher Hut eines 
Wallfahrtsreiſenden, mit breitem Rande, 
gewöhnlich. auf. einer Seite aufgekraͤmp 
und mit einer Mufchel ‚geziert, 

Pilgerstab, ein einfader langer Stab 
bes Pilgers, ‚welcher oben zwei Knoͤpfe 
bat, zur Stüge wenn.er muͤde geworden, 
ober daran feine einfache, Ausrüftung auf— 
zubängen, und fie ſoichergeſtalt zu twagen- 

Pilgertasche, ' eine Zafdye wie eine 
Jagdtaſche, zur Aufbewahrung der Reife 
bebürfniffe bes Pilgers. RT 

Pilgram, Gtadt des bediner ., Kreis 
ſes in Böhmen mit 360 Häufern ; unb 
2500 Einw.,.audy vieler Zud sund Wolls 
zeugweberei. — 

Bilgrim, nennt man in der katholiſchen 
Kirche einen Wallfahrer aus Andacht, oder 
aus einem Gelübde nad fo genannten hei⸗ 
ligen ober Gnadenörtern. _ 

‚ Pilgrimkleid, einfadje. Bekleidung bes 

il ers. . ur . BL 
En eimschaft, Reife. in frommer Ab⸗ 
fiht der Buße, Gelübbe ober Gebete eines 
DMilgert,, - nic. 

‚Pilgrimstab , f. Pilgerstab, 


. 
* 
J 


‚Pilica ‚Stadt am, gleichnamigen. Zluffe 
in der polenſchen Woywodſchaft Krakau, 


Pillau, Stadt auf einer Landzunge am; 


Glatt mit. einer ſtarken Gitabelle, 185 
Haͤuſern und 


4600 Einw., bildet ben Das: 
fen von Königsberg , ixcibt Fiſcherei mit 


Pilot 
Gavlarbereitung und Schifffahrt, im Reg. 
Ber. Königsberg. . :: Re. | 
Pillen , find 3,4). Araneien runder Ku⸗ 
elform, ohne ober mit -Überfilberung. ober 
bergolbung zum Abführen, Vomiren, An: 
halten, Heilen bei kranken Menfchen und 
Thieren 3-2) bittere Verweiſe, welde er⸗ 
theilt werden, - k u —— 
Pillen, Zeitwort bei den Muͤllern, heißt 
den Müphlftein ſchaͤrfen. 
.. Pillendreber , fpöttelnder Beiname an 
maßenber Apotheker. ”. 
.. Pillenfaraı , ‚eine Art Farn oder Farns 
Eraut, deffen männliche, Bluͤhten am ber 
Beite bes Blattes, deffen weiblihe Be- 
frudtungtheile ‚aber in Geſtalt Eleiner 
Pillen an ber Wurzel figen. 
.. Pillenform, . runde, Form einer Sache, 
deren Außeres einge Pille gleicht, n 
Pillnitz., und fein. Grund befigen ein 
koͤnigl. Luſtſchloß, Sommeraufenthalt des 
königl, Hofes und Kammergut am. rechten 
obern ‚Elbufer mit einer Elbfähre. . Von 
Dresden fuͤhtt dahin eine fhöne- Berg⸗ 
ſtraße. Das neue Palais; wurde 1819 
erbauet, nad dem Brande bes vorigen 
Sabre. Im. 3, 1791 wurde. bier die 
Gonvention „zwifchen Kaiſer Leopold. II. 
Friedrich. Wilhelm II. und dem Grafen 
Artois, wegen Verhinderung fernerer 
Derbreitung ber Grundfäge und ber Frie— 
bensftörungen der franzöfifhen Revolution 
gefchloffen. Zwar enthielt ſolche noch kei⸗ 
nen directen berebeten ‚Angriff auf Frank⸗ 
reich, aber in jener..Veriobe der herrfchen- 
ben Ercentrifer „in Frankreich ſuchten dies 
fe politifche Verbindungen und fo genante 
Berbreitungen ihrer Anſichten beſonders in 
den Niederlanden, und, dadurch führte die 
Gonvention den. Krieg: der erften Eoalition 
wider Frankreich mit fo mäßigen Anftren: 
gungen herbei, daß ber erſte Verſuch bie 
Revolution zu unterdräden mißlang, obgleich 
das Äußere und innere Frankreich in einen 
Bürgerkrieg verficlen. —— 
Pillory, Pranger ber Britten, an dem 
der Kopf und die Haͤnde der Verbrecher 
gefeſſelt find, Zugleich erlaubt ſich biswei⸗ 
len bie Ungezogenheit ber Zuſchauer laute 
Schmaͤhungen, ja ſogar Steinwuͤrfe nad 
ſolchem, oder der Poͤbel preiſet ben Ans 
gefeſſelten als einen Märtyrer ber untere 
drüdenden Gewalt, welchem beliebig frei 
ſteht, von feinem hoben Plage Reben and 
Volk zu halten, und fid und ‚feine Hands 
lungen noch zu vertheidigen, nachdem bie 
Zuftiz der Gefhwornen das Schuldig ‚über 
ihn ausgeſprochen hat. ..c 
--Pilniko, Stadt des koͤniggraͤtzer Kreis 
* Böhmen zwiſchen Arnau und Dos 
enelb. - = s: —W —— 
Pilot, Steuermann eines Schiffes oder 
Saprzengei, I... a 4 


« “ 2. 


Pilotiren 


Pilotiren, %Pfähle einrammen in einen 
ſchwammigen oder lodern Grund, damit 
auf foldyen ein Roft und auf biefen ein 
Fundament gelegt werben könne; — loots 
fen, ein Schiff durdführen, burdy eine 
Meerenge, 

Pilpai richtiger Bidpai, Zitel einer 
Sammlung nügliher Nachrichten in ber 
Ganseritfprahe, welche 400 Jahre vor 
Chriſtus Statt gefunden haben fol, ift 
‚ bei ber jegigen Modeliebhaberei der gelehr+ 
ten Dritten und einiger Sranzofen für lie 
terarifhe Merkwürdigkeiten aus bem Orient 
in England erſchienen; und in Kolge des 
weiteren Überganges jener Liebhaberei nad) 
dem europäifhen Gontinent, auch ins 
Deutſche überfegt worden, zwei einzelne 
Theile des Buchs gab uns Profeffor. Bern: 
fein in Breslau. 

Pilsen, Stadt bes gleihnamigen Krei— 
fes in Böhmen, fübweftlid von Prag an 
der Meiß, nahrhaft und wohlgebauet mit 
860 Häufern und 7400 Einw., weldhe mit 
Sud, Reinewand, Wolle, Leder, Eifen, 
Hornvieh und Pferden großen Handel 
treiben, auch eine philofophifche Lehranftalt 


en. 

Pilsenkraut , ridtigee Bilsenkraut, 
(hyosciamus), in ſchwarzer und weißer 
Gattung. Beide gehören zu ben Gift: 
pflanzen, werden aber auch als Arznei 
genugt , haben einen hoben Gtängel, dun⸗ 
elgrüne Blätter und eine gelbe zaferige 
fingerdide Wurzel. Das fhwarze Wil: 
ſenkraut hat bleihgelbe mit Purpur durch⸗ 
ſtrichne in fünf Theile zerfpaltene Glocken 
unb einen grauen Samen, bagegen das 
weiße, kleine, weiche, weißere Blätter, 
weißere Glocken und einen weißen Sa— 
men. 

Pilsenschnitt , nennt man bie um Io: 
bannis weiß werbend-n Ahren, weilein In: 
fett in den Röhren die Gefäße zum Auffteis 
gen bed Safts aus ber Wurzel in bie Ahr 
ze beſchaͤdigt bat. 

Pilten, Stadt' des gleidinamigen Frei: 
fes in Kurland an der Wefe mit jegt nur 
335 Einw. 

Pilze, nennt man alle Kuchenſchwaͤmme, 
befonders aber ben gemeinen Erdſchwamm 
(boletus bovinus) oben Laftanienbraun, 
unten raub. Die beften beißen Gteinpil: 
je, welde frifh oder gebörret genojfen 
werben. 

Pilzen, 3eitwort, in ten Wald geben, 
um Pilze zu ſuchen; — uneigentlid, ba: 
von gehen, verloren gehen. 

Piment, ift der jamaifaniihe Pfeffer 
(Myrtus pimenta) eine Rinde, welde 
wie der Zimmt in Röhren gerollet ift, ei— 
nen beißenden Gefhmadf und Gerud von 
Nägelein hat. Auch Brafilien und Ma: 
dagaslar befigen dieſes Gewürz, Der 
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Baum hat ‚lorberartige Blätter, und 

fhwarze Beeren, größer als ber Pfeffer, 

Die gute Rinde muß bünn und rötlich 
pimpelnd 


feyn. . - 3230: 

Pimpelig, weichlichz — 
ſchwach, gering, wenig. BER 

Pimpeln, mit kleinen Blocken ..läus 
ten; — weidlid, weinerlih, mit ſcha⸗ 
her Stimme Elagenz — überhaupt Hagen, 

Pimpernell, f. Pimpinell. 

Pimpernuss; iſt die Frucht bes Pims 
pernußbaums, ift_Elein, hat eine holzige, 
zarte, gelbrothe Schale, . Zwei bis fünf 
berfelben figen in einer Haut oder grüs 
nen Blafe. In katholifhen Landen vers 
fertigt man aus den Nüffen Rofenkränze. 

Pimpernussstrauch, (staphylea pin- 
nata), wädhft in Deutfhland mild und 
kann auf einem guten Boden: Baumhöhe 
erlangen, Die Schüffe der Zweige find 
fnotenförmig, und die Blätteräfte treiben 
aus den Geiten biefer Wuͤlſte. Das 
Ihwarze Holz hat inwendig einen weißen 
Kern. — Die St, trifolia auß: Birginien 
erhält fi zwar in unferm Klima, : aber 
die Eleine Frucht erlangt in Deutfchland 
felten ihre Reife, 

Pimpinell, eine Arzneipflanze und dem 
Vieh auf ben Weiden 55 Die 
große P. saxifıaga major heißt auch 
Stein» oder weiße Pimpinelle, wädhft auf 
fettem Boden und fonnenreichen Plägen, 
bat eine lange glatte weiße Wurzel mit 
herbem ſcharfem ingwerartigem Geſchmack 
und im Mai einen langen Staͤngei mit 
weißen Blumen und einen peterfilienärtis 
gen Samen. Die Eleine ift nur in der 
Größe von ber andern abmweidhent. — 
Die Gartens oder italienifhe Pimpinelle 
bat zwei in Größe verfchiebne Arten, 


Die Kleine (poterium sanguisorba ) 
waͤchſt auf dem duͤrreſten Boden. Die 
Blumenkoͤpfe ſind roͤhrenfoͤrmig. Die 


Staubwege der weiblichen Blumen ſind 
roth, und bie gelben Staubbeutel der 
mänrlidyen engen abwärts. Auf feuch⸗ 
teren Wiefen waͤchſt bie große Pimpinelle 
(sanguisorba officinalis) mit großen und 
harten Blättern, länglih runden rothen 
Samerföpfen. Jede Blume hat vier 
Staubfäden und einen Staubweg. Sie 
liefert guten Salat, 

Pimpinellrose. &ie bient zu Beeteins 
faffungen und ift fehr niedrigen Wuchſes, 
hat viele gelbe Stacheln und kleine, glats 
te, pimpinelähnlihe Blätter. 

Pin, der, ein Plebriger Körper; — et: 
was, das Harz bei ſich hat; — bie Fichte, 
die Fichtenzapfen, auch das Nadelblatt ei— 
ner Fichte. 

Pinakothek, derjenige Platz im Atri— 
um (Borhaus, Vorſaal) der Römer, wo 
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, goldene und fildbene Gefäße, Statlen u, 
3 D. aufgeſtellt waren. 

: Pinasse,; ein hinten höheres leichtes 
Fahrzeug mit Segeln, Rudern und brei 
Maften, bequem zur Schifffahrt längs eis 
ner Küfte und zur Landung felbft am feichs 
ten Ufern. ° 
- -Pincette,, eine kleine Zange ber Wund⸗ 
ärzte. 
Pinchbeck, Ort in der Nähe von 
Spalding, wo das Tomback erfunden 
wurbe, in ber englifhen Graffhaft tin: 


coln. 

Pindar, griechiſcher Obenbichter auf 
‚ bie olympifchen,, pythiſchen, nemeifhen 

und ifiömifgen Sieger in den Öffentlichen 
Wettkaͤmpfen ber Griehen, folglid bei 
Voltaluftbarkeiten, die national beliebt 
waren, beren fi baher 45 erhalten has 
ben, Übertreibung ber Darftellungen find 
noch jest und waren immer ein griedifcher 
Nationaffehlee und eine ber Urſachen, war 
zum dieß Bolt niemals fo hiſtoxiſch merk⸗ 
wuͤrdig wurde, als es ohne ſolchen und 
bei mehr Einigkeit hätte werden können. 
Die äfthetifhe Bildung ber Nation, bie 
lange Kortdauer des byzantinifchen Reiche, 
bis zur Periote der entbedten Buchdruk⸗ 
rerkunſt und bie ſonderbare Liebhaberei fuͤr 
Ariftoteles Philoſophie und Gelehrtenbils 
dung erhielt aus der- griechiſchen Literatur 
weniger geſchichtliches als Werte welche 
die Einbilbungstraft rührten. Durd bie 
aus Gonftantinopel vor dem Untergange 
von Byzanz und nad folhem, aus bem 
eigentlichen. Hellas fluͤhtigen Griechen, 
wurden bie literarifchen Überbleibfel Gries 
qhenlands fehr vermehrt; dagegen behielt 
man weniges aus dem Römerthum, obgleid) 
die loteinifhe Sprade bie Kirhen:, Kanz⸗ 
feis und biplomatifhe Sprache blieb, — 
Mit Recht haben einige Neuere viel 
Schwulft in den Metaphern Pindard, eis 
ne Regellofigkeit und mande Kälte feiner 
Gemälde getabelt. Unter feinen Lands⸗ 
leuten blieben immer feine Oben ein 
beliebtes Vorbild und bis zu unfern Beis 
ten empfablen mande Aſthetiker Pindars 

als Vorbilder. 

——— waren Raͤuberbanden aus 
bem Gebirge, Arabern und allerhand un⸗ 
ruhigen Koͤpfen der Kriegerkaſte in Oſtin⸗ 
dien, nad der fhon gegründeten 
Herrſchaft des brittifpsorientalifhen Reiche 
ie Oftindien, fih nad ber Ernte erlaubs 
ten, über bie feichte Rerbudda ind Gebiet 
jener Gefellſchaft und jener Schutz ſtaaten 
in bewaffneten Horden vorzubringen,, als 
les zu verbeeren, die Menſchen balb zu 
rauben, bald zu morben und badurd die 
ber re in fehr ren 
baren Gegenden h zu compromittiren. 
um diefem Gräuel, welder ber englifchen 


Pinina —J 
Macht Trotz both ein Ende zu machen, bes 
ſchloß die Geſellſchaft in den Jahren 1817 
und 1818 einen allgemeinen Angriff auf alle 
Feſten und Hauptmannſchaften der Pinda⸗ 
rees und ihrer Beſchuͤtzer. Mit freilich 
bedeutendem Aufwand an Menſchen und 
an Geld gelang derſelben der ſchwie— 
rige Kampf uͤberall, ſie verkleinerte die 
Gebiete der Fuͤrſten, welche die Pinda— 
rees unterſtuͤht hatten, erhielt Geißeln 
von denen, welche fie nit ganz entthron⸗ 
te, befegte mit ihren eigenen Zruppen 
mehr Feflungen als bisher, flationirte an 
der Rerbubda ein fliegendes Corps für 
immer und ein gleiches im Nepaulthale 
mit ber’ wichtigen Folge, baß im jegigen 
Birmanenfriege bas innere Oſtindien, un« 
geachtet Rebellionen in einigen Regimen: 
tern Seapoys entflanben, worin viele bie: 
fer vormaligen Räuber geftedt worden 
waren, vubig verblieb, bis in bie 
durch die cholera morbus verheerte Pros 
vinz Kuſch ein Corps Pinbarees einbrang, 
dem jedoh von Bombay aus fhnell ein 
anfehnlihes Corps entgegen geftellt wurde. 

Pindus, (ital. mezzovo, griedh. Agra- 
pha), ein hohes Gebirge, weiches 
Ätolien, Epirus und Macedonien von 
Theffaliens Wafferthälern fcheidet. Im ber 
griehifhen Mythe hatten Apollo und bie 
Mufen auf ben Gipfeln diefes Berges, wie 
auf dem Parnaß und Helikon ihre Sitze. 

Pinerolo, Hauptſtadt der piemontefi= 
fhen Provinz gleichen Namens an ber 
— und Elufon, Biſchofsſitz mit 10,000 

inw. 

Pinge, die, im Bergbaue, eine keſſel— 
förmige Vertiefung, befonders fo fern fie 
von einem ehemaligen eingefallenen Ge— 
baͤude herruͤhrt. 

Pingel, die, Stubenglocke, Schelle; 
daher auch eine kleine Thurmglocke. 

Pinghai, Stadt des afiatiſch- chinefts 
fhen Schutzſtaats Korea an der ſuͤdoͤſtli⸗ 
den Kuͤſte. " 

Pingre, ein Geiftliher, Ganonicus und 
Bibliothefar der Kirche Genovefa in Pas 
tie, Afteonom und Geograph ber Maris 
ne und Mitglieb der franz. Alabemie ber 
Wiffenfchaften, geb. zu Paris 17115 er 
gründete in Kranfreih bie Achtung vor 
aftronomifchen Senntniffen, fhrieb die Eos 
metographie und mehrere andere Werte, 
— ſtarb 1796 als Kanzler der Univer⸗ 

tät, j 

Pinguin, der, eine fettgans, ein 
Schmwimmpogel an Afrika's und Amerikas 
füblihen Küften. 

Pinhel, Stadt und Bifhofsfig am 
Fluſſe Pinhel, in der portugiefifhen Pros 
vinz Beira, mit 1700 Einw, 

Pinien oder Zirbelbaum , ift die Fichte 
ber Südländer, mit 5 bis 6 Zoll langen 


dem Amboße Elopfen, 


Pinienstein 


Pink, ein Schallwort, weldes den fei— 


nen Schlag beim Feuerſchlagen nahahmt, 
unb mit Pank verbunden auch ben des 
Schmiedens. 


Pink, der, ein Schlag mit dem Stab: 
le an den Stein; — ein Topas mattro« 


tiber Karbe auf Zeilon (Selam). 
 Pinke, aud Zartane, eine Art Raft: 


line ‚ binten und vorn gleih zund, mit 


dem Boden und dickem Bauche von et+ 


wa 300 Zonnen. Man bedient fich diefer 


Art Schifffahrr befonders zum Gtodfifh: d 


& 


e bei terre neuve auf ben bortigen 
Sandbänten. 

Pinkel, der gerabe Darm, Maftdarm ; 
eine weſtphalenſche Wurft mit Rindertalg, 
Bwiebeln und Grüge. 

Pinkelu, in den Pinkel bringen, laden; 
— auch von Kindern, piffen. 

Pinken, Feuerfunken mittels eines Stab: 
led und Steines bervorbringen; — au 
bämmern, aud 

Pinkepanken, wovon ber Pinkepank, 
ber Klang von Klopfen und Hämmern 
unter einander; — ber Schmied. 

Pinkert, wirb bei den Vogelftellern ber 
Lodvogel, welcher nur Pink, Pink frei: 
et, genannt. 

Pinlean , Stadt eines chinefifchen 
Statthalters ber Provinz Schenfi, am 
Kinhofluffe. 

Pinndop, ein Kreifel, beffen Fuß mit 
einer Pinne oder Zwecke beſchlagen ift, 

Pinne, ein Eleiner fpigiger Nagel, ei: 
ne 3wedez — bei den Dredslern, ber 
fpisige eiferne Zapfen in den Pfeilern ober 

ocken ber Drebbanf, um beren Spitze 
fih die Sachen, melde gedrechſelt wers 
den, drehen; — fleine, fpigige Stäbe, 
deren man ſich beim Feldmeffen bedient; 
— im Schiffbaue, jedes fharfe uber fpit: 
sige Ende, ober auch ein ftumpfer Zapfen 
eines Holzes oder Eiſens, weldes in ein 
dazu pafjendes Loch eingelaffen und einge: 
zapft iſt; — das dünne, in eine flumpfe 
Shärfe ausgehende Ende eines Dammers, 


im Gegenfage bes dicken Endes oder Kop⸗ 


fe; — bei den Sägern, die flarfen 
Schmwungfebern an den Flügeln ber Fal— 
ten; — eine Xrt langer, fpigiger, oft 
zwei Fuß langer Mufcheln, deren Schalen 
an einander gewadfen find. 
Pinneberg, ein freundlicher Markt⸗ 


Huͤbn. Beit. Lex. II, 
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fleden, „mei Meilen von Hamburg, mit 
einer Droftei. 

Pinnen, im Schiffbaue, zwei Hölzer 
jufammen fügen, deren eines eine Pinne 
bat, bie in ein dazu pafiendes Loch im 
dem andern eingelaffen wirb. 

Pinnenbaum, bei den Sammetwebern, 
ber Bruſtbaum an den Webeftühlen berfels 
ben, weil die Welle daran mit Pinnen 
beſchlagen ift. 

Pinnensäge, bei ben Stuhlmadern, eis 
ne Säge, womit fie einen Zapfen nit 
nur nad ber Weite des Holzes vorfchneis 
den, fondern auh nad Mafgabe diefes 
Schnittes das Überflüffige oder bie Kloͤt— 
je nad der Länge bes Holzes abfägen 
und hierdurch ben Zapfen erforderlich abs 
bünnen.. 

Pinnholz, das Holz bes Faulbaumes 
und bes Spindelbaumes, aus weldyem die 
Schuhmacher ihre hölzernen Pinnen fchneis 
en. \ 
Pinos, Inſel und guter Hafen an ber 
Weſtkuͤſte Cubas; 2) zwei vor der Meer— 
enge Darien belegene Eleine Infeln, 

Pinsel, Pinselchen, ein Büfchel zus 
fammen gebundener, meift in eine Spitze 
aus laufender Haare an einem Stiele, ei: 
nen flüffigen Körper, gewoͤhnlich eine 
Farbe damit auf einer Flaͤche aufzutragen. 


f Die aroben find gewöhnlid von Schwei— 


neborften, die feinen aber von ben feis 
nen Daaren 3. DB. des Eichhoͤrnchens; — 
in engerer Bedeutung, ber Pinſel eines 
Malers; — umeigentlib, beffen Art und 
MWeife zu malen, baber die Redensarten: 
ben Pinfel gut zu führen wiffen, ein mare 
Eiger, geiftreiher Pinſel; — uneigentlid, 
ein einfältiger bummer Menſch, ber ein 
bloßes Werfzeug in ber Hand eines Ans 
dern ift (Einfaltpinfel); — ein Knaufes 
rer, Vinfeler; — das männlihe Glied 
ber Thiere, befonders des Wallfiſches und 
bei ben Zägern, bed wilden Schweineg 
und bes Rehbockes. 

Pinselei, gemeine Malerei eines Ges 
genftandes, welcher einer edleren Darftels 
lung bedarf; — das Benehmen eines eins 
fältigen Menfhen; — eine einzelne Hands 
lung eines folhen Menſchen; — das wies 
derbolte, laute, weinerlihe Klagen. 

Pinseler, einer, ber mit dem Pinſel 
ſchlecht maltz berjenige, welder ſich mit 
lauter weinerliher Stimme beklagt; — 
ein Knaufer. 

Pinselköcher, eine Art Seekbcher, bie 
einfahe, beifammen ſtehende Roͤhrchen 
bilden, aus beren Oberende ein Pinfel 
von ber Größe einer Erbfe entfteht, wor 
felbft die Brut fortgepflanzt wird, 

Pinseln, den Pinfel handhaben ; — fid 
einen inwendigen Theil mittels eines Pins 
feld als Heilmittel beftreihen laſſen; — 
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mit dem Pinfel malen, doch gewöhnlich 
nur in verähtlidem Sinne; — uneigents 
Lich, ſchildern, aber aud mit veraͤchtlichem 
Nebenbegriffes— mit weinerliher Stimme 
fih beklagen; — knauſern, nenau dingen, 

Pinselmoos, eine Art Korallenmoos, 
welches oben am Ende mit borflenartigen 
‚Alten, welche einen Pinfel' bilden, bes 
fest ift. 

Pinselstiel, ift der hölzerne Stiel, an 
welchem die Haare bed Pinfeld, oder bas 
Röhrchen, welches die Haare enthält, bes 
feftigt find, 

Pinsen, 3eitwort, aͤchzen, klagen. 

Pinsk, Stadt an ber Pina zwifchen 
Moräften, in ber ruffifhen Statthalters 
ſchaft Minſk, mit 4000 Einw., Quften, 
gärbereien, vielem Landhandel und großen 
Jahrmaͤrkten. 

Pint, der, landſchaftlicher Ausdruck, 
die Spitze; das maͤnnliche Glied; — eine 
dem Arum aͤhnliche, in ſtehenden Waſſern 
und an Quellen in Kanada und Virginien 
wachſende Pflanze, Schwimmaron. 
Pinte, etwa ein halbes Kannengemäß, 
Sn Böhmen ein Weinmaß von vier Sei: 
bein. 

Pinthaken, bei ben Zudfherern, eine 
eiferne Klammer mit zwei Hafen, mit 
welhen man jede Sahlleifte des Tuches 
an die beiden Kanten des Zifches, auf 
welchem gefhoren wird, befeftiget. 

. Pinto, 1) Stabt mit 3000 Einw. auf 
ber Infel Maltha; 2) Stadt Neulaftilis 
ens 3 Meilen von Madrid. 

Pintogale, Stadt an ber Weſtkuͤſte ber 
brittifhen Inſel Geylan, mit einer wegen 
Klippen gefährtichen Einfahrt in ben Ha⸗ 
en, 
ins au, ein tyroler nah Kaͤrnthen 
fi erfiredendes Thal, worin bie Salza 

ie 


t, 

Pionniers, beißen bie in ein befonbes 
red Corps gefammelten Mannicaften, wel⸗ 
che die im Keldzügen verborbenen Wege 
herſtellen, Berfhanzungen und Trancheen 
anlegen, Brüden ſchlagen u. ſ. w.; daher 
man die verfhiebnen Abtheilungen Gaps 
peurs, Mineurs und Pontonniers nennt. 

Pip, ein Schallwort, weldes einen fei⸗ 
nen Ton, wie den junger Voͤgel, befon= 
ders junger Hühner bezeichnet. 

Pip, der, ein Laut, welchen bieß Wort 
nahahmtz; — im Osnabruͤckſchen, das Mo: 
natliche des weiblihen Geſchlechts. 

‚Pipe, bie Pfeife, ſowohl darauf zu bla» 
fen, ald auch eine Tabakepfeife. 

Pipe, ein urfprünglid fpanifhes Wein, 
und Olmaß von etwa 5 Eimern, 10 Ans 
tern, Es ift aber die Pipe in verfdhiedes 
nen Sanbelsplägen ungleih und rechnet 
man auf eine volle Pipe breißig fo ges 
nannte Viertel = 21,941 parifer Kubilzolk, 


Pipin 

Pipen, Pip maden, von jungen Voͤ⸗ 
geln; — pfeifen; — mit feinen Tönen 
meinen, von Kindern, aud in verädtlis 
hem Sinne; — kraͤnkeln; — im Dönas 
bruͤckſchen, füffen. 

Pipenstab, breites und bünn gefpaltes ' 
ned Eichenholz, wozu nur durchaus gefuns 
bes Holz bient und viel Arbeitslohn ko— 
ftet. Daher verbraudt man dieß Daubens 
holz bloß aus fehr entlegenen Wälbern, 
in weldhen ed aus biefer Urſache fehr wohls 
feil angelauft werben kann, Piepenftäbe 
find ein ſtarker norbifher Ausfuhrartikel 
nad Frankreich und füdlihen Weinlän, 
bern, wo bad Forſtweſen noch nicht bars 
auf eingerichtet ift, dort wo Wein wädft 
auh das Faßholz zu probuciren. und in 
gleihem Preife als die norbifhen Schiffe 
zu flellen. Die Porenden liefern Bors 
deaur ſolche Piepenftäbe vom Holz ber edj- 
ten Kaſtanie. Auch in die Zuder: und 
Kaffeekolonien verfhidt der Norden Pis 
penftäbe. Die deutfchen Nieberfiröme und 
Küften haben ſaͤmmtlich ihre Wälder ders 
geftalt verbauen, baß fie jest fein foldhes 
Holz mehr zu liefern vermögen. — Jeder 
Ring hat 6 Schod Pipenftäbe. 

Piper, (Theoph. Cölestinus), Pros 
feffor in Greifswalde unb Generalfuperin= 
tendent, deſſen Gedichte mehrmals aufger 
legt wurden; als Antifantianer verfland 
er feinen Gegner übel und widerlegte wo— 
ran Kant nicht gedacht und was er nicht 
gewollt hatte, 

Pipergans, eine pipenbe junge Gans; 
— uneigentiih, ein mit feiner Stimme 
mweinendes Kind, befondere Mädchen. 

Piperhacke, eine wibernatürlihe Er⸗ 
* der Hacke des Sprunggelenkes der 

erde. 

Piperno, Biſchoféſitz einer Stadt ber 
paͤpſtlichen Provinz Froſinone, mit einem 
nahen großen Walde von Korkeichen, wel⸗ 
cher zur Ausfuhr viel Korkholz liefert. 

Pipin, ein beruͤhmter Geſchlechtsname 
unter den franzoͤſiſchen Merowingern. 
Ausgezeichnet ſind beſonders es Pipine. 
Pipin von Heriftall Major domus, er— 
wählt von den Oſtfranken, ber unter ſei— 
nem Zitel Koͤnigsmacht übte, jedoch bie 
Scheinkoͤnige Frankreichs ferner Hof hals 
ten ließ, indeß er regierte, Er flarb 714 
unb fein natürliher Sohn Carl Martell 
folgte ihm in ber Würbe bie er über alle 
fräntifhe Reiche ausbehnte und als er 
ftarb 741 kam das Reich unter feine Söh: 
ne Garlmann und Pipin vertheilt mit 
Genehmigung ber Bafallen, aber der Er— 
ftere trat dem Bruder Pipin bem Kleinen 
feine Rechte ab. Den legten Scheinfönig 
Childerich III. rg 5 er 752 des Throns 
und als er flarb folgte ihm fein Sohn 
Karl der Große als König der Franken. 


Piply 

Piply, Stadt Bengalense am Piply, 
welde viel Reif, Linnen und Baumwolle 
mit Früdhten aus ben üppigen Gärten 
ausführt. 

Pippengehäuse, im Bergbaue, an ef: 
nem Wafferfäulenwerle, das Hahnenftüd 
von Metall, welches in ben Boden des 
Stiefel gemacht wird und diefen mit der 
Berbindungröhre und ber Abflußroͤhre vers 
einigt, um dadurch das Waller fortzur 
fhaffen. i 

Pips ober Zipf, ift eine aus dem Ges 
nuß unreinen Waſſers entfpringende Krank: 
beit der Hühner, Durd Pr der 
Rafenlöher, Drüfen und Schleimhaut 
wirb den Kranken das Athemholen er» 
fhwert und an der Zungenfpige waͤchſt ei: 
ne weiße Haut ober die Zunge verhärtet 
fi. Man zieht der Zunge die weiße 
Haut ab, beftreicht die Wunde mit Aſche, 
oder gibt den Franken Huͤhnern Butter 
mit Pfeffer, zieht eine Reber ein Vaar 
mal dur bie Nafen ober Schnabeltödyer 
und reibt ben Schnabel mit DL, worin 
Knoblaud eine Zeit lang lag. 

Pipsack, im Niederdeutfhen ber Dus 
delſack; ein oft und viel pipendes Kind, 

Piqueur, Zäger weldher Wild zu Pfer: 
de auf einer Parforcejagb verfolgt, die 
Fährte genau beachtet und wie es mit ber 
Berfolgung ſteht durch die verfchiedenen 
Zöne feines Horns verfündigt. 

Piraas, Pieraass, Pirass, Benennung 
bes Regenwurmes, fofern er als Köder 
am Angelhaken bient. 

Pirano, Stadt am Bufen von Trieft, 
von 900 Häufern und 6200 Einw., einem 
Hafen, flartem Dl:, Salz« und Fiſch— 
bandel, Nabe liegen die 4500 iftriihen 
Lagunen, welche mehr ats 300,000 Gent; 
ner Salz jährlich liefern. 

Piraten, Seeräuber. 

Piräus, einer der beiden jest faft ver» 
fhütteten Häfen Atbene. 

Pirauschta, f. Philippi. 

Pirgo, Stadt ber Inſel Santorin (Dis 
germentif), im griedifhen Ardipel von 
34 Q. M., mit einem griehifhen Bits 
thum. 

Pirkheimer oder Pirkhaimer, (Wili- 
bald), nürnbergfcher, in der Riteratur bes 
rühmter , zu Gidftäbt 1440 geborner 
Rathsherr. Zuerft diente er dem Bifchof 
von Eichſtaͤdt ala Ritterdmann im ſchwaͤ— 
bifhen Bunde, der damals um die Befeh— 
der zu bändigen, fo mande Fehde bes 
ftand, dann meihete er ſich den Mufen 
als Student zu Padua und Pifa fieben 
Sabre, ferner Nürnberg ald Diplomat 
und Zruppenführer. Die Kaifer Mar I, 
und Carl V. brauchten ihn als ihren 
Rath. Als Greis lebte er ganz ben Wiſ— 
fenfchaften und beförberte die Reformation 
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deren Nothmenbigfeit ihm einleuchtete, in« 
deß andre Zeitgenoffen es weiſer hiel⸗ 
ten nichts abzuändern, weil das Alte mit 
feinen Sehlern ihnen nügliher ſchien, als 
die Neuerungen mit Drangfal für die Beit: 
genoffen und fernem Segen ber Zufunft, 
Seine biftorifch »politifhen Anſichten und 
feine fatyrifhen Gedichte haben den klei— 
nen Sebler zu fehr, die Elaffifhen Vorbil— 
der nicht bloß im Styl, fondern auch im 
Wirken feines Ideenganges auf feine Beit 
nachtzuahmen. Er ftarb 1530, Der Orie 
ginalwerth des Mannes war feine Emps 
fänglichkeit für neue Seen, felbft im hoͤch⸗ 
ften Alter und feine Abneigung foldhe mit 
gewafineter Hand burdzuführen., Seine 
Briefe verbienten eine neue Auflage und 
diejenigen im hoͤchſten Alter haben Schaͤr⸗ 
fe des Urtheild über die Schidfale Deutfd= 
lands in den folgenden Generationen, bie 
er richtig ahndete. 

Pirmasens, Gtabt am Wasgaugebirge 
in Rheinbaiern, vormals Refidenz bes 
Landarafen Ludwig IX. von Darmftabt, 
mit 750 Häufern, 4900 Einw., einem 
Schloſſe und berühmten Erercierhaufe, wos 
fetbft 1793 die Franzoſen den Alliirten eis 
ne Schlacht lieferten. 

Pirna, Stadt an ber DOberelbe im Koͤ— 
nigreihb Sachſen, mit 475 Häufern und 
4200 Einw., einem immer mehr aufblüs 
benden Handel nad Böhmen und wichtie 
gen Steinbrühen, unter dem Sonnenftein 
welcher vormals ſtark befefligt war. 

Pirniz ober Birtniz, eine Eleine maͤh⸗—⸗ 
renfhe Stadt iglauer Kreifee, 

Pirogue, ein ausgehöblter Baumftamm 
von oft anfehnliher Laͤnge, worin bie 
ameritanifhen Wilden längs der Küfte 
fhiffen und ſelbſt zum Kriege ſolche aus— 
ruͤſten. 

Pirol, Pirolt, die Goldamſel. 

Piron, (Alexis), geb. 1689 zu Dijon, 
Aimé Pirons eines Dichterd Sohn und 
wilder Süngling, ben ein ſchluͤpfriges und 
dabei fatirifhes Gedicht aus der Water: 
ftabt nad Paris trieb. Hier wurde er 
Tragoͤdien- und Auftfpieldichter und aei« 
ßelte petronifh die entarteten Sitten ſei— 
ner Zeit, war naiv und Rebemann in feis 
ren Schriften, bi8 er 1773 flarb. Zu 
feinem Ärger, denn er war eitel, erlangte 
er feinen Sis in der Akademie, 

Pirouette, ein Eleiner Kreifel; baher 
1) unter den Zänzern das fchnelle Umdre— 
ben auf einem Fuße; 2) unter den Kunft» 
reitern das Werfen des Pferdes in einem 
engen Kreife. — Pirouettiren, im Kreis 
fe umdrehen. 

Pisa, eine alte anfehnliche tosfanifhe 
Stadt und vormals freie Republit am 
Arno, mit 17,000 Einw., einem Grzbis 
ſchofe, einer Univerfität, vielen Merkwuͤr— 


Rn? 
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digfeiten bet Mittelalters, als dem cam- 


po santo, deſſen Erbe bie Vifaner aus 
Serufalem holten, ben drei Arnobrüden, 
dem Dom mit dem faft 13 Fuß überhäns 
genden Glodenthurm, ber Börfe, Ugolis 
no’8 Hungerthurm. - Vier Miglien von 
Pifa liegen am Fuße des Berges San 
Giuliaro die berühmten Bäder, aber der 
Dandel verſetzte fi nach verlorner Frei⸗ 
beit Siena’® nad Livorno. In ber ſchoͤ⸗ 
neren Periode war bie Stadt reih an 
Gofonien und hatte 150,000 Einw., bie 
jest fo ungefunde Maremme ihr Gebiet, 
war reich bevölfert und trefflid Eultivirt. 

Pisang, ein Geſchlecht prädtiger Bäur 
me in Aften, Afrita und, Weftindien, wels 
de mit Palmen viele Ähnlichkeit haben; 
eine Art davon iſt die Adams» ober Pas 
tabiesfeine. 

Pisangdrossel , ein zum sDroffelges 
ſchlechte gehoͤrender Vogel in Amerita, der 
fein Neft an ein Pifangblatt befeftigt. 

Pisangfrucht, die Frucht des Pifans 
ges, beſonders bes gemeinen, 

Pisani, ein® ber ebelften —— 
ſchlechter Venedigs, das viele der erſten 
Magiſtratsſtellen bekleidete und im Gebiet 
der terra firma große Fideicommißgüter 
befigt, übrigens gleich vielen andern edlen 
Familien jegt außer Venedig im Privats 


ftande lebt. Unter Napoleon vermied es 


die Shrenämter, j 

Pisatello, vormal® Rubico, ber fid 
duch den Sapignano im römifhen Ro⸗ 
magna in das adriatifche Meer ergießt. 

Piscataqua, ein Hauptfluß bes Staats 
Rewhampfhire, welcher Lepteren von Mai: 
ne fcheibet. 

Pischaur, eine große Handelsſtadt ber 
leihnamigen Provinz in Afgbaniftan, mit 
100,000 inw. an ber Barra, hat er: 
beblihe Manufacturen und ift die Haupt: 
nieberlage ber Waaren aus Hinboftan, 


Pischon, (Job. Carl), ge), zu Gotbus 3000 € 


1764, Hofprediger-in Potsdam, ein febr 
thätiger theologifher Schriftfteller, ftarb 
1805, er faßte befonders die praftifche 
Seite in ben Pflihten ber Religionslehs 
- auf und war ein beliebter Homile⸗ 
tiker. 

Pischon, (Friedr. Aug.), Prediger 
am Friedrichs ⸗Waiſenhauſe in Berlin, ein 
feiner Kenner der beutfhen Sprade und 
Auffaffer des wahrhaft Merkwuͤrdigen in 
den Erfchätterungen unfrer Vorzeit. 

Pischon, (Carl), Prediger zu Burg, 
deſſen Unterricht über die Trennung und 
Vereinigung ber Lutheraner und Refors 
mirten viel Beifall fand. 

Pischten, Pisten, ben ziſchenden Laut 
pscht ober pst hören laffen, beſonders 
um Stillſchweigen zu gebieten, ober einem 
Gehenden zuzurufen. 


Pisspotten 


Pisco, Stadt und Hafen Nieberperurs, 
mit einer fihern Rhede. 

Pise, ift feft geftampfte und nachher in 
und auswendig mit Mörtel beworfene Er: 
de, in Form einer Häuferwand. Wenn 
das Dad überbängt und der Mörtel wafs 
ferbiht ift: fo dauert folder Pifebau 
lange, doch ift er mähfam und nicht vols 
lends fo dauerhaft als der Häuferbau nad) 
Hundtfher Manier von Lehm, mit einem 
Fundament von Feldſteinen oder Backſtei⸗ 
nen, bis 1 Fuß uͤber die Erde. 

Pisek, Kreisſtadt des prachimer Kreis 
fes in Boͤhmen, mit 400 Häufern, 3900 
Einw. und Tuchwebereien an ber Watama, 

Pisgurren, f, Peisker. 

Pisistratus, Herrſcher Athens, 560 
Zahre vor Chr. Geburt, und wurde bieß 
unter ber Maske der Demofratie, bie er 
beudelte, um erft bie ärmeren Bürger zu 
gewinnen und -mit beren Hilfe die reiche, 
ren Athener zu unterbrüden. Schlau ließ 
er ſeines Oheims, bes emigrirten Golon 
Gefege ferner gelten, aber nad) verlorner 
Volksgunft mußte Pififtratus auswandern, 
mwurbe jebod abermals Oberherr Athens, 
zwar burd neue Reaction wieder verwies 
fen und gelangte zum britten Mal zur 
Herrfhaft, “gab weiſe Gefege, verbannte 
die müßigen Bürger aufs Land, lieh den 
Areopag und bie Gefege walten, verfolgte 
kaum einen Feind und flarb 527 Jahr vor 
Ehr. Geburt im Belig der hoͤchſten Macht, 
indem er freilich ftet# Athens allgemeine 
Intereffen beförberte, bie Miffenfchaften 
befhügte und die Stabt verfhönerte. 

Piskopia, 1) eine Meine Infel zwiſchen 
ben Inſeln Standio und Rhodus; 2) 
Hauptort eined District® der Inſel Eys 
pern. 

Pisogne , Gtabt im Gouvernement 
Mailand am Lage db’ Ffeo und im Gam- 
—— mit vielen Eiſer huͤtten und 
um. 

Pispern, Zeitwort, leiſe flüftern, ober 
leiſe flüfternd fprechen. 

Pissback, die, auf ben Schiffen, eine 
Bad, ober ein abgefonderter waſſerdichter 
Raum hinter den Klüfen, in welchen bat 
beim Stampfen bes Schiffes durch bie 
Klüfen eingebrungene oder mit dem Ans 
tertau herein gebrachte Waffer läuft, um 
durch Speigate an ben Seiten zum Schiff 
wieder hinaus zu laufen; — ein Faß od. 
anberes Behältniß, in welches man pißt. 

Pisse, die, niedrig, der Sarn, ber 
Urin, befonders von Tbieren. Die Falte 
Zt fe ift eine Krankheit, die Harn 

renge. 

Pissevache, Waſſerfall 1zwiſchen ben 
Doͤrfern Yenne und Servant im Canton 


Wallis 


Pisspotten, in der Schifffahrt, bie bel⸗ 


Pistacien 


ben Zaue, weldhe bei ber Befanruthe bie 
Gtelle ber Braffen vertreten, und womit 
das unterfte Ende berfelben von einer Geis 
te des Schiffes zur andern gebradt wird, 

Pistacien, (pistacia). Die fo genanns 
te wilde ift die Pimpernuß, f. db. Art, 
— Dagegen bie P, vera größere, rundes 
ze ober ſpitzigere Blätter als der Terebin⸗ 
tbenbaum bat, deren oft zwei und zwei 
bei einander ftehen und im Herbſt abfal: 
len. Die männlihen Bäume baben fünf 
Kaͤtzgen ( Staubfäden) in der Blüthe und 
bie weibliden drei Griffel. Die trauben: 
artige Frucht gleiht einer grünen etwas 
rötbligen Mandel, deren Schale eine 
Ruß, Ähnlich der Lamperts. Bluinuß bes 
ſiet. Diefe Nus foll den Schwindſuͤchti⸗ 
gen gefund feyn. Die Stämme fann man 
audy bei uns erzielen durch Einlegung ber 
Rüffe in die Erde, ader Früchte tragen 
e niemals, wohl aber bereits im Neapo: 

kanifhen.— Der Terebintbenbaum, 
P. terebinthus und ber Maftirbaum, P. 
lentiscus fehlen unfern großen Gewädss 


fern nicht. 
— Staubweg, ſ. d. Art. 


Pistoia, Stadt und Biſchofeſitz in ber. 


tosfanifhen Florenz; mit 9000 Einm., eis 
ner Gelehrten » Akademie und vielen Ei: 
fenarbeiten. 

Pistole, ein kurzes Sciefgemwehr mit 
gefrümmtem Kolben, das mit Einer Hand 
aehalten und abgefhoffen wird; — eine 
Goibmünze, welde fünf Sonventionthaler 
ungerehnet das Agio, gilt; — bei den 
Papiermachern, ein Gefäß, mittels beffen 
die Wärme in der Arbeitbutte, wenn 
man das Papier fhöpft, erhalten wird, 

Pistolenholfter, die Holfter ober ba& 
Futter auf jeder Geite des Sattel, wor 
ein bie Piftolen geſteckt werden. 

Pistolenkappe, eine Kappe von Zud 
oder Leber, den Schaft der Piftolen in 
ber Holfter damit zu bebeden. 

Pistolenkugel, eine bieierne Kugel, 
welche aus einer Piltole abgefchoffen wird, 
zum Unterſchiede von Flinten,, Bücfen», 
Kanonenkugeln. 

Pistolenlauf, ber Lauf, das Rohr eis 
ner Piftole. 

Pistolenschuss, ein Schuß aus einer 

ftole 3 die Entfernung, fo weit eine Pis 

olenkugel trägt. 

Piteairn, Inſel des fühlihen Auftralis 
ens von 5 Geemeilen im Umfang, wurde 
von empdrten unb befertirten Matrofen 
unter Anführung eines gewiffen Chriftian 
und 8 Kamieraden , Theil der Schiffs: 
mannfchaft des Schiffes Bounty unter 
Lieutenant Bligh und einer Zahl Männer 
und Frauen aus Dtaheiti 1789 bevölkert, 
1808 landete hier zuerft der amerifanifche 
Eapitain Folger. Im J. 1809 rieb ein 
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Streit zwifchen ben Englänbern und Dta⸗ 
beitern bie angefommenen Männer mei: 
ftens auf und im 3, 1813 hatte die Inſel 
fhon 40 Bewohner, unter der patriardas 
lifhen Regierung eines Greiſes Sohn 
Abam, ber allein von ben naläns 
bern no übrig war und die chriftliche 
Religion unter ben Kolonifteu mit reinen 
Sitten eingeführt hatte. Tauſch verficht 
diefe Infulaner mit ben nötbigften Bes 
—— und fleißiger Ackerbau und 

— verſchaffen ihnen ihre Beduͤrf⸗ 
n * 

. Piteä, Hauptftabt bes ſchwediſchen Laͤns 
Rorbotte, auf eines Landzunge ber Piteäs 
elf, mit 900 Einw., Hafen und Rheberei. 

Pithecusä, zwei Infeln, dem Borges 
birge Mifenum, an ber Küfte von Cam— 
panien, gegen über. Die eine heißt Äna⸗ 
ria (jegt lschia, lskia, f. II. 268.), bie 
andere Prochyta (jegt Prodila.) 

Pithiviers, Stadt des franz. Departes 
ments Loiret am Deuf, mit 3000 Einw,, 
welhe Mandelkuchen und Lerchenpafteten 
nah Paris fenden. 

Pithou, (Pierre), aus einem altabelis 
er Gefhlehte der Normantie, geb. zu 

royes 1539, genoß in früherer Zeit bei 
Zurnebus Unterricht in ber Literatur und 
beim Gujas (Eujacius) in der Zurisprus 
benz, und praftizirte in Paris als Advo⸗ 
fat, wo er, durch fein Eluges Benehmen 
den Schredniffen der Bartholomäutnad;t 
zu entgeben verftand, Später trug er ſehr 
Viel bei zur Behauptung des Thrones für 
Heinrich IV. Für die Geſchichte Franks 
reihe, befonbers aber für bie Rechte ber 
gallifanifhen Eirhlihen Freiheit wirkte er 
duch bie Herausgabe feines Traite des 
libertes de I’ eglise gallicane, (deffen 
befte Ausgabe zu Paris 1731 in vier Ko 
liobänten erfhien) indem bie darin aufs 
geftellten Grundfäge, ungeachtet fie aus 
feiner Feder eines Geſetgebers gefloffen 
waren, bennod gefrgliche Kraft erhielten, 
Außer mehreren andern trefflihen Werfen 
über bürgerlihe und kirchliche Redtsrife 
fenfhaft hatte er vielen Antbeil an bee 
unter dem #Zitel: Satire menipde ets 
fhienenen Spottſchriſt auf die Ligue Er 
ftarb 1696 am erften Novbr., gerade an 
feinem Geburtstage. 

Pithou, (Frangois), Pierrers Bruber, 
geb. 1544 zu Trohes, General: Procureur 
in ber von Heinrich IV. errichteten Rechts— 
fammer, in welchem Amte er eben fo viel 
Scharffinn als Uneigennüßigkeit an ben 
Zag legte. Durch des Königs Gunft im 
Cabinete angeftellt, lag er den Wiffen: 
fhaften feines Faches mit vielem Eifer 
ob, edirte mit feinem Bruder gemeine 
fhaftlih mehrere Werke, für ſich allein 
aber: das falMdhe Gefeg, mit Noten; Obs 
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fervationen zum Coder, und bie alten Tas 


tinfhen Rhetoren, Rutilius Lupus, Aqui-. 


la romanus, Julius Rufinianus, Gurius 
Fortunatianus etc. etc. Paris, 1599, 
Sm 3. 1621 ftarb ee, 77 Jahr alt, mit 
bem Rufe einer feltenen Tugend und exem— 
plarifhen Beſcheidenheit. 


zwei Duddezbänden , Paris 1756 ber 
ſchrieben. 


Pitigliano, Stadt mit. 2000 Einw., wo 


ber Biſchof von Savona reſidirt, im tos⸗ 


kaniſchen Siena, 

Pitsanelouc, Stat! an 
fluffe des Menam im. Königreihe Oberſi⸗ 
am in Afien. — 


woͤhnliche Benennung einer Schleifkanne. 
— Pitschen, aus Schleifkannen trip⸗ 
en. 


Pitschen, eine kleine ſchleſiſche Stadt 
bes breslauer Regierungebezirks, mit 270 


— und 1800 Einw. 
itschier, Petſchaft. , 
Pitschke, in. den Salzfiedereien, bie 
hintere Herbdwand. — 


Pitt, (William) , ‘in gefeierter britti- S 


fher Minifter und Narlamentsredner des 
großen Grafen Chatam. zweiter Sohn, 
geb. 1759, welder 1806 fo arm ftarb, 
daß die Nation feine. Schulden bezahlte, 
da er ohne Verfchmwendung gelebt hatte. 
Schon 1782 wurde er Kanzler det Schatz⸗ 
Tammer und 1783 erfter Lord derfelben. Bis 
1801 behauptete er fih als Minifter wi: 
„her eine mädtige Oppofition , welde 
geltend machte, daß bie Anfichten des Mir 
nifters wohlgemeint wie fie feyn, mogten, 
dem Vaterlande nachtheilig waren, daß 
fein Haß der franz, Revolution England 
in unhöthige Kriege mit ber damaligen 
Anardie in Frankreich verwidelte, woburd 


der Staat. zwar mehr Golonien erwarb, X 


aber in fchredlihe Schulden gerieth und 
die Ungleichheit des Reichthums und der 
Armuth duch Vermehrung der Auflagen 
immer größer wurde. Den Kredit hob er 
durd ‚den mit der Schuld fteigenden Tils 
gungsfond. Indem er drei Procent Fonds 
für die Anleihen ausgab, vermebrte er uns 
mäßig die Nationalfhuld zum Gewinn der 
fpeculirenden Staatsgläubiger. Doc brach⸗ 
te er in bie Finanzen beſſere Ordnung, 
febte die Verwaltung Oftindiens fehr uns 


ter Minifterialcontrolle, ftiftete endlich bie, 


Eintommentare als alle Übrige Abgaben 
aufs höchfte getrieben zu fenn ſchienen. 
Nch dem Frieden von Amiens legte er 
fein Amt nieber; 1804 wurde er abermals 
Minifter und betrieb ben Gontinentaltrieg 
aufs beftigfte wider Frankreich, bis ber 
presburger Friede die Schwädhe feiner 


Das höoͤchſt in⸗ 
tereſſante Leben dieſes Bruͤderpaars hat. 
ein landsmanniſcher Advokat Grosley in, 


‚einem Neben: 


Pius VII. 

Maasregeln- bewleß. Glänzend waren 
feine Minifterien und bie Staatsgläubiger 
ehren fein Andenken, aber. fparfam mar 
feine Verwaltung nicht und theurer als 
andere Minifter vor ihm, lieferte er bem 
Staat Anleihen, in denen er gegen Eleine 
3infen viel mehr Geld in der Staats— 
fhuld fundirte, ald er empfangen hatte, 

‚Pittenween, Stadt der fchottifcen 
Grafſchaft Five am Meere, mit 2000 Ein: 
wohner, Fifcherei und Salzbereitung. 
Pittoresk, malerifd). 

Pitts- Ardipel, ein Ardipel, wel⸗ 
cher fih vor Neu» Hannover an ber brits 
tifhen Nordweſtkuͤſte Amerikas erftredt, 

Pittsburgh, Hauptort ber Graffdaft 


: All⸗eghany in Penſylvanien, mo ber Als 
'Pitsche, in Boiern und Schwaben. ges, leg 


‚leghany, und Monongafela, fi zum Ohio 
vereinigen, melden Namen er von hier 
anführt, bat 1500 Haͤuſer und 10,000 
Einw., ‚viele Fabriken und Handel und 
beißt das amerifanifd,e Birmingham, Alle 


don den Staaten Ohio, Pentudy und vom | 


lantifhen Meere beftimmte oder aus deſſen 
penfnlvanifhen Häfen nad dem Innern 
abzufhidende Waaren pafjiren hier cuf 


‚Saumpferben oder Wägen durch. Auf 


" DOber : Miffifippi fommende, nad dem ats | 


den Hiefigen Werften werben. viele Schiffe 


gebauet. 
bitts-Strasse, in Auſtralien, iſt ein 
Meerarm zwiſchen — 
Dſchilolo, aber bisher nur ſelten beſchif— 
fet worden. 
Pityusen, Inſelgruppen enthält im 
Mittelmeer die Infeln Ivica, Bormentera 
und Eepalmabor. ” SR, 
Pius VI., (Giovanni Angelo), ge. 
1717 zu Gefena in Romagna, Papſt und 


Neu: Guinea und | 


Nachfolger Clemens XIV. im Jahr 1775, | 


ber feine Kinanzkenntniffe würdigte und 
ihn deshalb zum Kardinal machte, aber 
bisweilen ihm zürnte, weit er in Clemens 
IV. Reformationsplane nur einzugehen 


f&hien, vergeblich reifete er nad Wien, 


um Kaiſer Sofepb von feinen Ideen ab: 
zubringen. Eitelkeit, Nepotismus und 
Verfhiwendung herrſchten unter dieſes 
Brafchi Regierung; er drückte bad Volt 
duch feine Nepoten, wollte alte Anfprür 
che der curia romana, in fehr veränders 
ten. Zeiten durchſetzen, die pontinifden 
Sümpfe austrodnen, ſchuf ein museum 
pio- clementinum, zerfiel mit den Hd 
fen, welche manche Reformationen wünfd- 
ten, ſchloß den unglüdlichen Frieden mit 
Franfreih zu Tolentino, fah Rom 1 
in eine Republik verwandelt und farb am 
29ften Aug. 1798 zu Valence auf ber Ci⸗ 
tadelle ald Gefangener. Seine haͤuslichen 
Sitten waren rein, aber zum Regenten 
war er nicht geſchaffen. — 
Pius VII., (Gregor Barnabas Gra 


Pius VI. 


Chiaramonti), geb. 1742 zu Gefena, aus 
einer Geitenlinie ber Glermont « Tonnere, 
Kardinal und Bifhof von Imola feit 
1785. Gr war in ber Theologie gelehrt 
und fein genug ber franz. Republik zu 
ſchmeicheln, daher wirkte diefe mit, daß 
er 1800 zum Papft im Gonclave zu Ber 
nedig erwäbhlt wurde, aber feitbem war 
er ein abgefagter Feind mandyer liberalen 
Ideen, jedoch fparfam in der Organifas 
tion ber arm geworbnen Finanzen des 
Kirchenſtaate, am 15ten Zul. 1802 ſchloß 
er mit Napoleon das berühmte Goncorbat, 
welches dem Papft viele Rechte in Frank: 
zeih und dem Fatholifhen Glauben bie 
alte Herrſchaft ber fo genannten Staats: 
religion zurüdgab. Der Gurie mißfiel 
das Goncorbat, weil es ber geiftliden 
HSerrſchaft jeden Einfluß auf die weltliche 
entgegen hatte, aber noch mehr bie Saͤcu— 
Yarifationen in Deutfhland und Pius VII, 
Krönung Napoleons im 3. 1804 in Pas 
rise, ohne daß er für die Kirdhe neur Gons 
ceffionen erlangte. Die Krönung in Mais 
land fhlug er bem Kaifer ab und konnte 
er in Drutfhland Goncorbate erlangen: 
fo binderten dieß ale biplomatifche Feb» 
ler des Nuntius della Genga. Durch 
Kleinigkeiten die er verweigerte entftand 
Napoleons Mistrauen, ber ihm nachher 
auf jede Art wehe that, feiner weltliden 
Regierung 1809 ein Ende madte, wofür 
ee über Napoleon ben Bann ausfprad. 
Als Gefangener kam er nah Grenoble, 
dann nah Nizza, Valence und Gavona; 
zwar wuds fein Muth im Kerker, nad: 
bem er aber nach Kontainebleau abgeführt 
worden war, fhloß er dort am 25, Ian. 
1813 mit Napoleon einen Vertrag, wo— 
rin er einen Theil ihrer Differenzen aus: 
glich, als aber Napoleon diefen Entwurf 
einer blos angefangenen Ausgleichung bes 
kannt machte, weigerte ſich foldher fi völs 
lig mit Napoleon auszuföhnen und erft nad) 
Napoleons Abdankung wurde er nad Rom 
entlaffen. Den Kircenftaat erhielt er 
wieder, nur blicb Avignon den Kranzofen 
und Oſtreich das Eleine Gebiet Terrara's 
am linken Poufer. Schon am 7. Xuauft 
1814 ftcllte er den Orden der Sefuiten 
wieber her und das nquifitionstribunal 
mit milderen Kormen, erneuerfe bie firen» 
Sn Bücherverbote und würde in ber 
chweiz und Deutfhland Vieles audaes 
richtet haben, nachdem er mit Frankreich, 
Neapel, Baiern und Preußen Goncorbate 
gefchloffen hatte, wenn er nicht zu fürms 
ch fih einigen Wuͤnſchen ber proteftantis 
fhen Höfe, 3. B- in ber weſſembergſchen 
Sache, entgegengeftellt hätte. Dagegen 
gab er ber heidelberger Univerfität einige 
I die Baticana nuglofe deutfche und bi: 
orifhe Manufcripte zurüd. Der fchlaue 
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Pizzicato 


Conſaldi fleigerte als fein Minifter Roms 
Anfeben in Geanteig und bewieß ben 
Verwandten Napoleons viele aͤußere Ach— 


tung als ber Papft foldhe in feine Staa— 
ten aufnobm. Pius VII. ftarb den 20ften 
Auguft 1823 und fein vom Nachfolger 
verabfchiedeter Minifter Kardinal Gons 
ſalvi am 24ften San. 1824, 

Pixerecourt, (Rene Charles Gilbert 
von), geb. 1778 zu Nancy, Director 
ber parifer dramatifhen Opern, ein Po— 
feyd im Fache der Dramen in Frank⸗ 
reich. 

Pizarro, (Francisco), natuͤrlicher 
Sohn eines fpanifhen Edelmanns, Eros 
berer von Peru durch Tapferkeit, Graus 
famteiten und Morbthaten uud fo unwifs 
fend, baß er niemals fohreiben Iernte, 
aber er fand Freunde bie feine Thätigkeit 
und fein Ausharren kannten und in feinen 
Unternehmungen auf Peru hatte er das 
Gluͤck, daß ein Bürgerkrieg der Söhne 
bes legten Inka den Staat in Parteien 
zerriffen hatte, als er vom 9. 1524 an 
mit weniger Mannſchaft den Inka befrieg« 
te und im 3. 1531 dem peruanifhen Meis 
che ein Ende madıte, inbem er ben letzten 
Inka treubrühig ftranguliren ließ. Sein 
General Almagro eroberte indeß Chile. 
Zwar rebellirten bie Peruaner, wählten 
Manko Capak zum Inca, ber Cusco, bas 
im Befig dee Spanier war, belagerte, bis 
folhes Almagro nah der Heimkehr aus 
Chile entfegte- Mit Mühe behauptete fich 
Pizarro im neu angelegten Lima, befjen 
Belagerung die Peruaner endlich aufgaben. 
Mit gefammelten Eruppen wollte er durch 
Alvarado und 500 Mann von Gu’ko Bus 
fig ergreifen, aber Almagro befiegte die 
Heer und vereinigte es mit dem Geinigen. 
Nun marfhirte Pizarro ſelbſt wider Als 
magro, bewog ihn zu einem Waffınftills 
ftand und brach foldyen, -indem er Almas 
gro angriff, befiegte, gefangen nahm und 
1538 hinrichten ließ, Allein deſſen Freuns 
be madıten 1541 wiber Pizarro eine Ver— 
ſchwoͤrung und ermordeten ihn im 63ften 
Lebensjahre in Lima, 


Pizzicato, Piccato, bei ben Gaitenins 
firumenten bedeutet, baß die Saiten mit 
ben Fingern ftatt des Bogens angeſchlagen 
werden follen. Es werben nämlich die 
Saiten mit dem Zeigefinger, ober aud 
mit dem Daumen ber rechten Hand ges 
fhnellt oder gefnippen. Man muß aber 
die Saiten, wenn man fie fchnellt, nie: 
mald unten, fondern allezeit nad ber 
Saite zu, faffen, faft Schlägt fie beim Zu: 
rüdprallen auf das Griffbrett, und fchnarrt, 
ober verliert fogleih oenZon, Den Daus 
men muß man gegen ben Gattel an bas 
Ende bes Griffbretts fegen und mit ber 
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Spitze bes Zeigefingers bie Saiten, aud 
ben Daumen nur aledann bazu gebrauchen, 
wenn man ganze Accorbe zufammen neh— 
men muß. Sobald bie Zöne wieder mit 
bem Bogen angegeben werben follen, 
müffen die Worte col’ arco babei ftehen. 

Pizzighetone, &tabt und Feſtung an 
ber Abda im lombarbifhen Gouvernement 
Mailand mit 3900 Einw. und einer Eis 
tabelle, 

Pizzo, Stadt am Golf von Eufemia, 
in Calabria olteriore II. hat 5000 Einw,, 


einen guten Hafen, lebhaften Küftenhan« 8 


bel, Zhunfifh» und Forellenfang, und 
führt feit 1815 den Titel, allergetzeuefte 
Stabt, weil die Nationalmilig ber Stadt 
1815 den dort gelandeten Exkoͤnig Murat 
verhaftete. 


Placat, eine ben Unterthanen publicirte 


ſchriftliche Verordnung. 
Place, (Pierre Antoine de la), be 
fländiger Sekretär der Akademie zu Arras, 
eb. zu Galais 1707, geft. im Mat 1793, 
n ſehr gefhägter und fruchtbarer Schrifte 
fteler feiner Nation, im Fache ber ſchoͤn⸗ 
nen MWiffenfhaften und Grziehung bes 
Volkes, welher 1762 — 64 ben Mercure 
frangais, Beiträge zur Bibliothef der 
Romane und verfchiebene Gedichte zu bem 
Muſenalmanach lieferte, 
Place, (Pierre Simon de la), Mits 
lieb bes Nationalinftituts, des Längen» 
üreau’s, bekannt durch mehrere mathes 
matifche und aftronomifhe Werke, namente 
lich: Theorte ber Bewegung und ber ellips 
tifhen Figur ber Planeten, 1784,4. Theo⸗ 
vie ber Anziehungsträfte ber Sphaͤroiden 
und ber Figur der Planeten, 1785, 4, 
Darftellung eines Weltſyſtems; fie erfhien 
auch im deutfhen Gewande Frankf. 797, 
98, Tractat von ber Mechanik des Himr 
meld 2c., welcher burh den unlängft 
in Paris verftorbenen Burckhardt, Berl. 
800 — 802 verbeutfchet erfhien. 
Place-d’armes, Waffenplag zur Ubung 
bes Militärs und deſſen Evolutionen. 
Placencia, 1) Stadt ber fpanifchen 
rd Guipuzcoa mit 1300 Einw. und 
vieler Induſtrie in Uhrenfabrifen; 2) eine 
fhöne Stabt ber fpanifhen Provinz Eftre: 
mabura am Zerte mit einem Biſchof, 
4800 Einw., mit Induſtrie in Zöpferei, 
Gaͤrberei, Hüten und flarfem Honighan—⸗ 
bel, Die — Gegend la vera 
Obſtgarten, di Placencia ober Plasen- 
cia ift hoͤchſt fruchtbar und liegtbarin das 
Kiofter San Geronimo de Justi, worin 
Kaiſer Karl V, feine Tage beſchloß. 
Placentia, ein Hafen ber Infel Terre 
neuve, New Foundland im brittifchen 
Norbamerita mit 3000 Ginw. und bem 


\ 


Placken 


Sig eines katholiſchen Biſchofa. Sie ift 
bie —— Stadt der Infel, 

Plache, ein flader, ebener Pla, eine 
Ebene; — in manden Gegenden, grobes 
Tuch, grobe Leinewand, zum Einpadenz 
— bei den Zägern, die zum Jagen nöthis 
gen Tücher von grober Leinewand. 

Plachenpartei, find an bem k. oͤſtreich⸗ 
fhen Hofe in Wien biejenigen Jaͤger, 
welche mit ben Plachen zuthun haben, unter 
welchen es einen Geſchirrmeiſter, ein Obers 
pladentneht, und zehn Plachenknechte 


ibt. 

Plachmahl, {n ben Hüttenwerfen, bas 
durchſchwefelte Silber, welches bei ber 
trocknen Scheidung des Goldes vom Gil 
ber durch Schwefel gewonnen wirb, 
Plachmann , Benennung bes Horms 


08, 
Plack, ober ber Placken, ein flaches, 
breites Ding; aud) ein Stuͤck von einem 
folhen Dinge oder von einem Gewebe, 
ein Fleck, Lappen; — .ein Fleden, 
Klecks. 

Plackbuckel, bei den. Peruckenmachern, 
find verfhiedene Reihen Loden von einer 
Treſſe, die über den obern Theil ber gros 
ben Lode genäht wird, melde an ben 
SKinotenperüden im Naden lang herunter 


ängt, 
’ Placke, in ber Baufunft, eine eiferne 
gegoffene Platte mit allerlei Laubwerk 
oder Bildern, womit bie bintere Wand eis 
nes Kamines bekleidet wird, Platine; 
in ber Landwirthſchaft ſ. Placken; — 
überhaupt ein flaches Stüd Land, 

Placken, ber, nennt man eine aus Ge⸗ 
meinheiten ausgebrochene, befriebigte- und 
dem Privateigenthbum eingemwiefene an eins 
ander liegende Strede Landes, 

Placken, 3eitwort, zu Pladen maden, 
ober flady und breit machen; — bei ben 
MWolftreihern, die Wolle mit ber Schros 
bei fo bearbeiten, baß man fie von ben 
Zähnen ber Plackſchrobeln ſechs bis fieben 
Male herab flreiht;z — mit Pladen ver 
fehen, überhaupt befeftigen, anbeften, an 
Beben; — im Schiffbaue, Kuhhaar und 
Papier an ben untern Theil des Schiffe 
bodens Eleben, auf welchen die Spieler 
baut gelegt werben fol, damit die Würs 
mer, wenn fie aud die Splitterhaut durch⸗ 
freffen haben, der innern Haut nicht fo 
gleich haben koͤnnen; — wird aud ges 
braucht von befondern Arten zu befeftigen 
durch Stampfen, Stoßen, Schlagen, im 
Wofferbaue 3. 3, eine Art Dämme und 
Deihe zu machen, wo die über einander 
— Erde mit Waſſer begoſſen, feſt 
geſtampft und zuletzt an der Boͤſchung mit 
bem Pladfcheite feſt gefchlagen wird, wel 
de Art der Dämme daher auch Plattwerk 
heißt; — uneigentlih, hart zufegen, ſehr 


— zn 


Placker 


lagen, einen höheren Grob ber Beſchwer⸗ 
e, ber Unluſt verurſachen; — Flede 
maden, und Flecke befommen; — einzels 
ne, ohne Ordnung auf einander folgende 
Schüffe thun, welche body zu gleicher Zeit 
und in gleicher Ordnung fallen follten, wie 
man bergleidhen bei den Übungen ber Gol: 
baten befonders wahrnimmt. 

Placker, ein folher, welcher Andere 
pladet ober plaget, ſchwere Arbeiten, Ab: 
gaden” auflegiz; — ein Fleden, Klecks, 
befonders ‘bei ben Kupferſtechern, ein 
ſchwarzer led, anſtatt der Striche, wele 
che eigentlid) da fenn follten; — uneigent 
lid, im gemeinen Reben, ein Fehler, vor: 
züglidh ein Verftoß gegen bie aefellfchafts 
lie Sitte; ein Verfeben überhaupt; — 
ein — fehlerhafter Schuß. 

Plackerei, bezeichnet das Haͤndelmachen 
und Anfliften des Unfugs. 

Plackscheit, im Wafferbaue, basjenige 
Scheit, mit welchem die über einander ger 
hüttete Erbe, bie vorher mit Waffer zu 
egießen unb zu ftampfen war, zuletzt 
an ber Boͤſchung feft gefchlagen wird. 

Plackschrift, eine an Öffentlihen Or 
tem angepladte, befeftigte Schrift, worin 
ein obrigkeitlider Befehl bekannt gemadt 
wird, heißt aub Placat. 

Plackschrobel, bie, ift bei ben Wolle 
ftreihern, die grobe Schrobel, mit welder 
bie Wolle zuerft aus dem Groben gepladet 
ober geſtrichen wird. 

Pladde, die, niederbeutfche Benennung 
eines Fetzen, Lappens. 

Pladdern, ein Geräufh, welches dem 
Herabfallen einer Flüffigkeit oder des Mes 
ähnlich ift, verurſachen; eine Flüffigs 
eit autgießen, vergichen, fo daß ein fols 
ches Geräufc dabei gehört wird. 

Plafond, Dede eines Zimmers; Deden: 
ſtuͤck, Dedengemätbe, 

Plagalische Tonart, (modus plaga- 


lis). Diefes Beiwort gibt man gewiffen Sch 


Kıschentunarten, welche man anfieht, als 
wären fie andern Haupttonarten — au— 
thentifhen — untergeordnet, oder vonden- 
felben abhängig. Diefe Abhängigkeit ift 
aber etwas völlig Willkuͤrliches, und hat 
weiter nichts auf fi, als die Mode oder 
Gewohnheit, gewiffe Zonftüde fo einzus 
richten, baß, wenn eine Partie oder Stim— 
me einen oder mehrere Saͤtze in einer ge: 
wiffen Tonleiter vorgetragen bat, eine an: 
bere Stimme hierauf aͤhnliche Saͤtze in 
einer andern Zonleiter, beren Tonika bie 
Quinte der vorhergehende ift, vortrage, 
Wenn demnad eine Stimme im C Dur 
angefangen hätte, müßte alfo eine andere 
in G Dur antworten; in Ruͤckſicht auf 
diefe Beziehung würde alfo bie erfte Stim— 
me autbentifh, bie andere plaga— 
liſch zu nennen feyn. Hieraus ift aber 
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erfichtlich, daß eine Zonart, welche In eis 
nem Gtüde authentifch ift, in einem ans 
bern plagalifh feyn könne, - 

Plage, was uns geiftig ober koͤrperli 

uält und Ungemad bereitet, woraus fi 
lagegeift als Anftifter ſolchen Unge— 
machs erklaͤrt. 

Plagge, im Forſtweſen, ein unter den 
Baͤumen im Walde gehauener Platz, wo 
man Haide und Gras abhauet und da— 
burd den Wurzeln leicht ſchadet. 

Plagge, nennt man das Abfchälen eines 
jeben Rafens, ift befonders da gebräud: 
lid, wo bie geringe Bevölkerung den mes 
nigen Boben unter Kultur reich zu duͤn— 
gen anräth, und trifft befonders durchwach 
fenen Haideboden. Man miſcht folhe uns 
ter beißem oder kaltem Dünger und läßt 
fie fo faͤulen. Inden Wäldern wirb das 
Plaggenhauen bei ſchlechter Forfiwirth: 
Thaft zum Nachtheil bes Anwachſes und 
ber warmen Dede, melde bie. Wurzeln 
ber Stämme bedürfen bismeilen geübt. 

Plaggras, bezeichnet feines Rafengras, 
bas fpigige Riedgras. 

Plagiarius, ein Shriftfteller, welcher 
bie Ideen fremder Schriftfteller, obne feis 
ne Quellen zu nennen, als feine eigenen 
mittheilt. 

Plagiat, 1) bei ben Römern Menfchens 
raub, es mochte der Geraubte ein Freier 
ober ein Sklave geweſen feynz; 2) in ber 
Literatur die Aneignung fremder been 
und Schriften mit der Unmahrbeit, baf 
fie des Plagiarius eigne Erfindung oder Ars 
beit gewefen wären. 

Plagweg, ein Weg im grünen Raſen; 
im Stroßenbaue, ein unebener, ſchlechter, 
loͤcheriger Weg. 

Blaidiren, als Advocat eine Rechtes 
ſache vor figendem Gericht vertheibigen, 

Plaisant, angenehm, gefällig, ergögenb, 
ſcherzhaft; baher Plaifanterie, Beluftigung, 

erz. 

Plaisir, Vergnuͤgen. 

Plampe, Plämpe, ein herab bangen» 
des, bin und ber ſchwankendes Ding, bes 
fonders ein kurzer Degen mit breiter Klins 
ge, ober ein breiter Degen überhaupt, ſo—⸗ 
fern er an der Seite herab hängt und hin 
—— ———— 

ämpel, ein Ding, welches plampet 
wie in der Schweiz 5. B, ber Shwengei 
einer Uhr; — uneigentlih, ein Menfd, 
dem es fowohl an Thätigkeit, als au an 
Muth und Kraft mangelt; — ein kraftlo⸗ 
ſes Getraͤnk; daher plämpelig, ſchal, un⸗ 
ſchmackhaft. 

Plampen, Zeitwort, langſam hin und 
ber ſchwanken, von einem frei hangenden 
Körper; — uneigentlid) und in weiterem 
inne, ſich hin und her bewegen, nad)» 
läffig einher gehen, auch müßig umher 


570 Plämpern 
gehen, mithin, mäßig, träge, unthaͤtig 


eyn. 

N lkmpern, Plempern , müßig hin und 
ber geben, geſchaͤftlos ſeyn; — müßig, 
unthätig, unnüg verbringen; gebräudlis 
her verplämpern. Daher ber Plämper: 
tag ein folder, welder verplämpert, in 
Müßigang und, Wohlleben zugebradt 
wirb. 

Plan, ber Grund oder Entwurf ober 
das Project eines. Dinges. Daher Fries 
bensplan. 

Plan, bei den Golbfchlägern, eine ge» 
wöhnlihe Korm von Pergament, etwas 
größer als die übrigen Kormen, in wels 
der man bie Hautform erfrifhet, wenn 
“fie dur das Schlagen fchlaff geworben 
ift, indem man beide Geiten mit Weine 
beftreichet., 

Plan, eigentlih, eben, glatt, nit 
hoͤckerig; Tr — klar und jeder⸗ 
mann verſtaͤndlich. ie 

— eine Metalltafel In ber Münze, 

Planchette,, eine’ Meßtafel, ein Meß: 
tiſchchen · 
an eine. Dede, Bedeckung, grobes 
Such, grobe Leinewand, fofern biefe zur 
Dede dienen z bei ben Jaͤgern, diejenigen 
leinenen Deden, mit welden bei einer 
agb bas Gehölz. umftellt wird; — im 
WBergbaue, grobe Tücher von Zwillich, auf 
welchen der grobe Schlich geflauet oder 
mit Waſſer geläutert wirdz — bei ben 
Meißgärbern, das leinene Tuch, auf wels 
ches die weißen Kelle nad dem MWalfen 
zu einem fpisigen Haufen aufgehäuft wers 
den, damit fie in Gährung gerathen. 

Pläne, die Ebene. 

Planen, eben maden, ebenen; — uns 

eigentlich, alled, was einer Sache unb bes 
ren Ausführung hinderlich ift, wegſchaffen, 
fih gleihfam zu ihre einen ebenen Weg 
babnen. 
- Planenbogen, in ben Münzen, naffer 
zufammen gelegter Zwillib, worin das 
zum Ausmünzen gefhmeljte Silber zu 
Bainen ausgegoffen wirb, 


Planenherd, in ben Hüttenwerfen, ber‘ 


Herb ober das Seftelle, oder Gerinne, 
auf oder in welches die Planen gelegt wers 
den, um bie gepochten Erze ober ben 
Schlich zu flauen. \ 

— — welcher ein Plan, 
Entwurf zu Etwas macht; — ein breiter, 
flacher Stein, eine Platte. 

Pläner, eine Art Floͤtzkalk. 

Plankugel, bei ben Übrgebäufemadhern, 
ein Werkzeug, mit welchem aus ben in 
der Stange zu Gehäufefhalen geſchlage⸗ 
nen Biechen, bie durch das Hineintreiben 
entftandenen Kalten hinweg geihafft, alfo 
die Bleche plan und eben gemadt ers 
ben; — auf basjenige Eifen, weldes 


Planimetrie 
nach einem boppelten Winkel gebogen ift, 
und beffen herauf gehender Arm einen ge: 
rundeten Zopfen von beiden Seiten hat, 
momit die Geitenbleche plan ober glatt ges 
macht werben. , 

Planetarien, Kleine Modelle bes Son: 
nenſyſtems. 

Planetarium, ſ. Orrery, 

Planeten, find Irr- oder MWanbelfterne 
und von den imbemweglichen (Kirfternen) une 
terfhieden, von melden fie ihr Liht er» 
halten. Die fünf Planeten, Merkur, Bes 
nus, Mars, Supiter und Saturn find von 
Alters ber befannt, und in neuerer Zeit Ura- 
nus, Ceres, Pallas, Juno und Vesta 
binzugefommen. ‘Erbe und Monb mitges 
rechnet, baben wir zwölf Planeten, f. d- 
Art., melde fih mit 18 Nebenplaneten, 
Trabanten und Monden nebft der Erbe 
um ihre Adyfe bewegen, woburd Tag und 
Nacht entfteht, und die gemeinfchaftliche 
Bewegung um bie Sonne, um welde je 
ne Planeten in 'elliptifhen Bohnen ihren 
Umlauf in längerer oder kuͤrzerer Frift 
vollenden. 

Planetenbalın, bie Bahn eines Wans 
beifterne, welde er auf feinem Laufe um 
bie Sonne befchreibt. . " 

Planetenjahr, die Zeit, weldhe ein Wans 
beiftern zu feinem Laufe um bie Sonne 
gebraucht, und melde, nad) der geringern 
ober größern Entfernung von ber: Sonne, 
kürzer oder länger ift, 

Planetenleser, ein folder, welcher aus 
ben Planeten, ihrem Stande, Laufe ıc. 
wahrſaget, in bemfelben das Scidfal ber 
Menſchen lefen zu können, vorgibt. 
Planetensteller, fo viel als Planetens 
efer. 

Planetensystem , basjenige Syſtem, 
worin die Entfernungen, ber Lauf, Bewe⸗ 
gungen 2c, ber Planeten, nad) den ges 
machten Beobadtungen verzeichnet find, 

Plangen, 3eitwort im Öftreichfchen, 
nach Etwas lüftern feyn. 

FPlanhammer, bei ben Golbarbeitern 
und Kupferfchmieden, ein Hammer mit eis 
ner glatten Bahn, um ein fladh gefchlages 
ned Metall bamit völlig eben und glatt zu 
ſchlagen (Blanirhammer). 

Planhaus, dasjenige Hüttengebäube in 
Gteiermarf, worin alle Arbeiten beim 
—— des Eiſens verrichtet werden. 

Planhirsch, bei den Sägern, ein fols 
her Hirſch, welcher bei einem Kampfe mit 
einem ober mehreren andern ben Kampfe 
plan, KRampfplag behauptet. 

Planian, Marltfleden im boͤhmenſchen 
faurzimer Kreife, j 

Planiglobium, ift eine bie ganze Erbe 
vorftellende andfarte = mappe monde. 
‘ Planimetrie, Geometrie in fo weit fie 


Flaniren 


fib mit Ausmeffung und Vergleihung ber 
Flaͤchen befhäftigt. ° 

Planiren, ebnen, eben machen; — bei 
ben Zuchbindern, Drudpapier durch Alauns 
wafer, Leimwaſſer ziehen. 

Planirhammer, ſ. Planhammer. 

Planirkreuz, bei den Buchbindern, ein 
&tab mit einem flahen Querholze, in 
Geftalt eines Latinfhen T, mit weldem 
die planirten Bogen auf bie Schnure zum 
Srodnen aufgehängt werben. 

Plauirpresse, eine Preffe, welde das 
überflüffige Waffer aus bem planirten Druds 
papier heraus preft.. fi 

Planirwasser, mit Alaun gefottenes 
Safer zum ®Planiren des Drudpas 

ers. ; 

ii Planisphärium , ein aftronomifdhes Ins 
firument, um bie Bewegungen ber Him⸗ 
melskörper, ihren Durchgang durch ben 
‚Mittagskreis, ihren Auf: und Untergang 
zu beobadten. Die Branzofen geben bem 
Aftrolabium dieſen Namen. 

Planiz, 1) Schloß im Boigtlande Sach— 
ſens nahe bei Zwidau, das der fähfifchen 
Familie, Edlen von Planiz ben Namen 

ab; 2) Markifleden des böhmenfhen pile 
fer Kreiſes der gräflihen Familie Mars 
tiniz. 

Plank, (Gottl, Jacob), Gonfiftorial= 
präfident und Profeffor der Theologie in 
Söttingen, geb. zu Nürtingen in Wir: 
temberg 1751, gefhägt wegen feiner Kir: 
hengefhihte und deren Korfhungen, wels 
de auch bei fremden Religionsvermanbdten 
Beifall fanden, je gemäfigter er ſich über 
Abweichungen ausfpridt. 

Plank, (Heinr.), Profeſſor der Theos 
logie in Göttingen, geb. bafelbft 1785 be. 
kannt ald Ereaet und durch feinen Abriß 
der philofophifchen Religionslehre, 

Planke, ein dickes ftarfes Brett ober 
eine Bohle, wie bie Bohlen im Schiff— 
baue, mit melden bie Inhoͤlzer des Schif— 
fee befteibet werden ; — reine bretterne Wand, 
womit Hofpläöhe oder Gärten eingefchlofs 
fen werden. Sie müffen auf dem Kante, 
das Lehmboden hat, und auf Sandboden, 
der hohe Wälle aufwerfen fann, niemals 
gebuldet werben, Jede Planke hat Gäu: 
Ien, am beften von dauerhaftem Eichen⸗ 
holz, benn biejenigen von Föhrenholz 
dauern nur ſehr kurze Zeit und fchiebt 
man entweder in einen Balz die Bretter 
über einander, oder nagelt foldhe an und 
verbindet die Säulen oben aud wohl mit 
einem Sims; — bei den Damaft» und 
Zeugwebern, das Harnifhbrett; — in 
manden Gegenden, ein Eleines Maß zu 
fläffigen Dingen; — in ber Schweiz, ein 
Vorhügel an einem Berne oder Gebirge, 

Plankeisen, im Sciffbaue, ein eifers 
ned Werkzeug des Schiffszimmermannes, 
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mit beffen Schneide er beim Kalfatern eis 
nes Schiffes das Werg in die Fugen ber 
Seitenboblen oder Planken hinein treibt, 
Plänkeln,, nennt man beim Militär, 
wenn zwei feindliche Detachements fo na> 
e fi) begegnen, daß fie fi aus ber 
erne mit Feuergewehr zu fchaden fuchen, 
wenn allgemeine Galven gegeben wer— 
— indem nur Einige ihr Gewehr abe 
euern. 

Planken, Zeitwort, mit Planken vers 
ſehen, befleiben. 

Plankengang, Weg neben einer hoͤl⸗ 
zernen Bretterwand, oder zwifchen foldhen 
Bretterwänden ; im Schiffbaue, eine’ Reie 
be an einander gefegter Stüde von Plane 
fen, Berghölzern ober Wegeringen, bie 
einrerlei Breite haben, und nach dem Be: 
laufe bes Schiffes vom Vorfteven bis zum 
Hinterfteven reichen. 

Plankengeld , im Öftreichfchen, eine Ab— 
gabe von den Weinbergen an Andere, 
melde dafür die Planken in baulichem 
Stande erhalten. Rene 

Plänkler, heißen im Kriege einander 
fortwährend beunruhigende feine Haus 
fen Feinde. 

Plankwerk, Befriedigung burch hoͤlzer⸗ 
ne, aus Planken gemachte Waͤnde. 

Planlos, derjenige, der einen Entwurf 
nicht vorher macht ehe er eine Sade in 
7 Umfonge —— 

anmacher, derjenige, ber für 
fo Dr die eig bit r is 
anmässig, Ausführung na 
vorgefhriebenen Entwurf. 8 nad Hm 

Plansch, ein, das Fallen eines weichen 
ober fläffigen Koͤrpers bezeichnendes Schalle 
wort, 

Plansche, Plantsche, ein breites ver⸗ 
hältnigmäßig dünnes Stüd gegoffenen Me⸗ 
ag aut —— Muͤnzen; — bei 

en Metallarbeitern die gegoſſenen 
Goldes, Silbers, een Fr 

Planschen, einen dag Wort Planſch 
nachahmenden Schall hören laſſen; — eis 
nen —— en indem 
man mit ber Hand in eine üffigkei 
— r Fluͤſfigkeit 

Planscheneinguss, bei den Gold: und 
Silberarbeitern, eine eiferne Form, in wels 
her das Gold, Silber zu vieredigen 
Planſchen oder Platten gegoffen wird, 

Planschhammer, bei den Gold « unb 
Gilberarbeitern, ein zehn bis zwanzig 
Pfund ſchwerer Hammer, um mit bems> 
felben bie Gilberplanfhen dünner zu 
fhlagen. 

Planspiegel, ein planer, ebener Spie⸗ 
gel, den Hohl-⸗, Walzen, Kegelſpiegeln ıc, 
entgegen gefebt. 

Planta, (Joseph), ein engl. Gelehrter 
und Gecretär der Iondner koͤnigl. Geſeu— 
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Schaft ber Miffenfhaften, geb. 1744 in 
Graubünden und erzogen In gonbon, flus 
bierte in Utreht und Göttingen, und reis 
ete viel, Als Oberbibliothefar und erfter 
uffeher bed brittifhen Mufeums, ber 


Handfchriften und des Münzlabinets er: . 


warb er fih viel Ruf bei ben Fremden. 
Seine meiften Forfhungen betreffen die 
die romanifche und bie feanbinavifchen 
Spraden und feine Schweizergefhichte ges 
fiel in England, 

. Plantagen, find die Gutshöfe der Eus 
sopder mit Gclaven zur landwirthſchaft⸗ 
lihen Production tropifher Erzeugniffe. 

Plantagenet, war Beiname bes Königs 
Heinrich II. von England, Grafen von 
Anjou, welder die Normandie von feiner 
Mutter erbte. 

Plantation, Anpflanzung gewiffer Baums 
ober Bufdarten. 

Plantin, (Christoph), ein gelehrter 
Buchdrucker des fehzehnten Jahrhunderts 
in Untwerpen, aus beffen Preffe Werke 
aller Art in bedeutender Anzahl und ſehr 
correft erfhienen. Er flarb im 3. 4589 
im 75ften Rebensjahre, binterkeß, unge 
achtet er bei Lebzeiten Wiffenfchaften und 
Gelehrte freigebig unterftügte, ein großes 
BVermögen. 

'Planvoll, vollee Gntwürfe künftiger 
Ausführungen. 

‚ ‚Planweise, im Forſtweſen, nad Plas 
hen von beflimmter Größe.. 

 Plappen, 3eitwort, vom Waſſer ge- 
Bräudiih, das feinen Lauf bald hier, bald 
bortbin richtet, fi hin und ber bewegt 
und anſchlaͤgtz — ein dem ähnliches Ge: 
raͤuſch, Klatfhen hören laſſen; — im Ge: 
hen hin und her wadeln, ſchwanken und 


fallen. 
- Plapperei, Geſchwaͤtz. 
„ Plapperer, Schwaͤtzer. 

Plapperhaft, geſchwaͤtzig. 

Plappern, viel aber wenig Gefdeibtes 
reden, 

. Plappert, f. Blaffert I, 166, 

Plarer , in ben Huͤttenwerken, ber 
Schmelzer auf dem Eifenfchmelzwerte, ber 
bag Ganze anorbnet. 

Plärrauge, ein rothes triefendes Au⸗ 
ge; — eine Augenkrankheit, wenn bie in« 
here Flaͤche der Augenlieder auswärts ges 
kehrt iſtz — aud eine Perfon mit ber» 
gleihen Augenliebern, 

“"Plarre, bie, eine große Blatter, befons 
ders bie Krankheit bei bem Rinbviche, 
weldye mit einer großen weißen Blatter 
unter ber Zunge oder aud am Maftdarme 
verbunden ift. 

""Plärre, bie, ein großes Maul; — bie 
friefige Befchaffenpeit, die Dunkelheit ber 


Kirn, unangenehme, wibrige Toͤne 


Plata 


besvorbringen, gewoͤhnlich von Menfchen, 
melde auf eine eintönige Art ſchreien, wei- 
nen ober fingen. 
— der Kampfhahn ober Brau⸗ 
bahn, 

Plassenburg , Bergſchloß des Obermains 
freifes in Baiern mit dem vormaligen 
Baireuther Archiv. 

Plastik, ober Bilbnerei, fhafft aus 
harten ober weihen Maffen, alſo aus 
Thon, Gypé, Wade, Holz, Elfenbein, 
Marmor, Alabafter, Bafalt, Granit, Pors - 
phyr, aͤgyptiſchem Kalt, Glas, Metall, 
Formen unb Geftalten. 

Plastisch, ift eine Darftellung, welche 
taftbarift und Triumph der Malerei, wenn 
bas Gemälde taftbar fcheint. Die plaftis 
fhe Kunft wirkt auf Ebenmaß und har⸗ 
monifhe Verbältniffe in ihren Darſtellun⸗ 
gen, befördert aber ben Zauber der Sinne 
weniger als andere Künfte. 

Plata, la, Republik, auch Buenoss 
Ayres, befteht, fo viel wir wiffen, im ſei— 
nen weiten Gränzen aus folgenden Staa— 
ten mit nachſtehender Bevölkerung: wovon 
+ Indianer ſeyn mögen; Buenos Ayres 
105,000 Einw.: Banda oriental, auf wels 
che fie Anſpruͤche macht, feitdem dieſe che» 
malige Provinz von Buenos Ayres, mit 
ſehr Briegrifh gewordnen Bewohnern mis 
ber Brafilien infurgirt bat, deffen Trup⸗ 
pen nur noch Montesiteo und Mals 
donado bef-st halten, 45,000 Einw.; En- 
tre Rios 25,000 Einw., Gorbova 75,000 
Einw., Punta &. Luis 10,000 Einw, ; 
Mendoza 38,000 Einw., San Juan 34,000 
Einm.; Rioja 20,000 Einw,; Gatamarfa 
36,000 Einw., ‘San Jago bel Eftero 
45,000 Einw.; Zucuman 46,000 Eınw,; 
Salta 50,000 Einmw.; Juguy 25 000 Einmw.; 
Chicas 10,000, Musque 15,000, Die Res 
ligion iſt fatholifh und die Grängen mit 
Paraguai, Patagonien unb ber Republik 
Bolivar find keinesweges regulirt, ja mit 
Brafilien ift die Republik darüber fogar 
im Kriege. Die Gtaatsverfaffung ift för 
berativ. Die auswärtigen Angelegenheis 
ten leitet proviforifh Buenos Ayres. Zu 
Haufe. regiert ſich jeder einzelne Staat 
ſelbſt. — Das Wappen bilden zwei ſich 
einander darreichende Haͤnde, welche eis 
nen Stab mit einer Freiheitsmuͤtze halten, 
umſchlungen von einem Lorberkranze und 
barüber eine Sonne mit ber Umfchrift: 
Provincias unidas del Rio de la Plata 
1813. — Die Staatseinkünfte waren 1824 
34 Millionen Rthlr. Das ftehende Heer 
mit der Miliz beträgt 40,000 Mann ges 
übter Truppen. — Die großen Flüffe Pas 
raguay mit vielen Klippen und Wafferfäls 
len Parana mit tiefem Bette und Urucuay 
mit vielen Felfen (nad ihrer Bereinigung 
8a Plata genannt), und der vielen Band 
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baͤnke halber gefährlich, Rio Salado, Mas 
more, Pilco mayo bewäflern diefes im 
Norden und Weften bergige Land, das im 
Often dagegen falpetrige Ebenen befigt, 
auf welchen fih große Herden von Pfer: 
den, Schafen und Rindvieh ernähren. Die 
Wolle bat nur fehr mittlere Reinheit. 
Viele tropifhe Preducte Paraguaitbee unb 
edle Metalle werben von bier ausgeführt. 
Es gibt hier noch wilde Völker, aber ohne 
Verbindung unter einander und bie eins 
seinen Stämme find ſchwach. Das Mili⸗ 
tär iſt trefflich eingeübt. 

Platäa, Stabt Böotiens, mwofelbft 479 
Sabre vor Chriſtus Geburt die Griechen 
unter bem fpartanifhen Könige Paufas 
nias und dem Athener Ariſtides ben 25. 
Sept. bie Perfer unter Marbonius aufs 
trieben. 

Platabusen, Sein fübliches Ufer ift une 
gemein niedrig und daher dem Suͤdweſt⸗ 
winde Preis gegeben. Bei fehr flarken 
Orkanen liegen die vielen Sanbbänfe bes 
Riofluffes ganz troden, weil die Gewalt 
bes Sturmes fo fehr viel Waffer vor fich 
bin in dad Meer treibt. Der Bufen bes 
Platafluſſes ift die Ergießung der Fluͤſſe 
Pilcomayd, Paraauai, Parana und Urus 
guay inein Gentralbeden. Alles Gebirgs⸗ 
waffer und felbft der Zwifchengebirge von 
Gorbova und Zucuman muß dort hinflie— 
ben, aber wegen ber flahen Gegend ift 
das Gefälle der Klüffe unbedeutend. Einft 
wirb man diefe herrlichen Flächen zu Ka⸗ 
nälen benusen, und dadurch leiht nad) 
ben Haupthaͤfen die Erzeugniffe der dftlis 
hen Andeskette fort und herbei fchaffen. 

Platane, Die Blätter dieſes fhönen 
Baums ſtehen wechſelweiſe an den Zweie 
gen, und jeder Stiel bringt mitten durch 
eine Eleines Blatt, weldes um fo größer 
wirb, je heißer ber Sommer iſt. Der 
Baum liebt einen nicht zu trocknen Boden, 
flirbt aber bei uns auf einem feuchten Bos 
' den frühe ab. Die von einander geſon— 
berten männlihen und weiblihen Blühten 
fisen allezeit in runden Kugeln zufammen, 
jedoch von einander abgefondert. Bei ben 
maͤnnlichen macen Kleine Blätter die Blu: 
mendede aus. Bei den roͤthlichen Staub—⸗ 
fäben fiebt man aber faum bie Blumen. 
Die meiblihe Blume hat viele längliche 
unten zugefpigte Blätter. Arten find: A, 
Orientalis. Die Blätter haben fünf Ab: 
ſchnitte, wovon ber mittlere als ber größ: 
te, und bie unteren als bie beiden Eleinften 
erfheinen. Beide Klähen find glatt. Auf 
der unteren laufen fünf erbabne Adern mit 
braunrotben Stielen. Das Holz ift feft und 
weiß, die Rinde brauner als beim ameri- 
tanifhen, B. Occidentalis ber amerika— 
nifhe Platarus, deſſen Blätter wenig 
ausgefchnitten und die fünf Spigen flumpf 
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find. C. Hispanica mit hornartigen Bläte 
tern. Der Platanus verdient wegen bes 
fhönen Faubes, ſchnellen Wudfes und 
trefflihen Feuerholzes allgemeiner angezo⸗ 
gen zu werden, aber er bauert bei uns 
niht lange, wenn bie Stämme aus 
Stedlingen gezogen wurben unb 
auf feuhtem Grunde ſtehen. Die 
Inſekten fallen fein Laub nit an. PI, 
—— blaͤttert im Alter oft bie Rin— 

e ab. 

Plat de menage, Auffas einer Tafel 
mit Behältern für DI, Eſſig, Pfeffer, 
Senf u. f. w. 

Plateforme, 1) heißt in der Baukunſt 
eine Reihe Balken Über die Mauern eines 
Gebäudes hervorragend, auf welcher dag 
Dad aufgerihtet wird; 2) eine Zerrajje, 
db. b. ein fladher offener Pla auf einem 
Gebäude, wenn Letzteres feinen Forſt hat, 
wie man in Stalien und im Drient 
bauet; 3) ein fefter ebener Plas, auf dem 
man abzufeuerndes Geſchuͤtz aufftellt, fei 
ed auf Feftungswällen oder auf feften Bets 
tungen, welde man dem Gefhüg der 
Schanzen gibt. 

Platen zu Hallermünde, ‘eine feit 
1708 gräflie lutherifhe Familie in Hans 
nover und Holftein angefeffen, die im 3. 
1100 in Pommern unter die equites und 
Nobiles gerehnet wurde. Im 3, 1736 
verfaufte der damalige Graf das Erblands 
poftmeifteramt an die hannoͤverſche Kams 
mer und faufte dafür die Fideicommißguͤ— 
ter Zuiterfamp, Putlos und Weißenhaus 
in Holftein. Jetziger Majoratäherr iſt 
Graf Georg Wilhelm mit fünf Bruder 
fühnen, Graf E. 5. war einguter Mathes 
matifer und flarb 1818. — Graf Auguft 
liefert manche beliebte Iyrifche und Äfthetie 
Ihe Auffäge, 

Plathner, (Georg), Eönigl. nieberläne 
diſcher Rammerrath zu Gamanz in Schle— 
fien, befannt durd die Annalen für Lands 
wirthſchaft und durch viele zerftreute fehr 
nüglihe agronomifhe Wahrnehmungen, 

Platina, ein 1736 in Gübamerifa ents 
decktes weißes ſehr ſchweres Metall, ohne 
Verkalkung aber haͤmmerbar wie Eifer. 
Keine Platina fhmilzt fehr ſchwerz aber 
gemifcht mit Koblenftaub und Arfenik befto 
leichter, und mit Golde gemifht nur beim 
heftigften Feuer, aber diefes Miſchgold ift 
blaß und weniger wei unb dehnbar als 
vorher. Columbia will dieß reine Metall 
zu Münzen benugen, um mehr Silber 
ausführen zu können, zumal dasfelbe durch 
Zufag kaum verfälfcht werben kann. Auch 
das Uralgebirge außer Suͤdamerika und 
Haiti haben jegt Platina und reihe Gold» 
bergmwerfe ſtets wenig und ärmere viele 
Platina. Die nödrblide Abdahung des 
Urals hat viel Platina und wenig Gold 


574 Platine 


und die fühliche viel Gold und wenin Pla» 
tina, Überfaure und falpeterfäure Kodr 
falzfäure löfet die Platina auf. Die etz 
‚ was ägende Auflöfung ift dunkelbraun und 
kryſtalliſirt. Nah der Schmelzung biefer 
Kryſtalle im Feuer trennt fi) die Säure 
davon und bleibt rur ein bunkelgraues 
Yulver, das mit Zufag von Salz wieder 
als Metall niederſchlaͤgt. Schwefelleber 
wirkt etwas auf bie Platin. In ber 
Härte folgen geſchmiedetes Eifen, Platina 
und Kupfer auf einander, in ber Zähig- 
keit Eifen, Kupfer und Platina. Platina 
eignet fih fehr zu feinem Draht, wird 
durch Hämmerung und Erhigung immer 
behnbarer und wegen feines Glanzes bes 
fonders zu Teleſkopen genußt. 

Platine, eine Eleine Platte von Mer 
tall; — bie dünnen Bleche an den Strumpf: 
wirferftühlen. 

Platner, (Joh. Zach.), ®ater bes Hofr. 
Ernft, mebizinifher Profeffor in Leipzig, 
welder ſich durch muͤndlichen als ſchrift— 
lihen Vortrag, befonders um die munds 
arzneilihde Wiſſenſchaft ſehr verdient 
machte. 

Platner, (Ernst), Profeſſor der Phyfiolo« 
gie und Philof, zu Leipzig und Hofrath, dort 
1744 geboren , ftarb den 22. Dechr. 1818im 
Zuftande von Verſtandesſchwaͤche. Sohn 
Joh. Zadharias f. dv, Art. Er ſtudierte in 
Leipzig, Straßburg und Paris. Geine 
pbilofophifhen Vorleſungen madten ihn 
befonders berühmt, aud war er ein feiner 
fharffinniger Menfchentenner der daher 
die Charaktere in ihren gemifhten Eigen 
ſchaften fehr verftändig würdigte. Aufdas 
Studium der Geſchichte der Philofophie, 
legte er zu viel Werth, da fo viele Syſte⸗ 
me bie Verirrungen bes menfhlihen Ver— 
ftandes bewahrheiten. 

Platner, (Eduard), Profeffor ber Rede 
te in Marburg, Sohn bes Hofr, Ernft, 

eb. 1786 zu Leipzig, befannt aud als 

ichter und Äfthetifer, den die Liebe zur 
Philologie bewog, was Andere vernadläf: 
figt batten, die Rechtebegriffe der Aihener 
und Griechen überhaupt auf zu fuchen und 
fefte zu ftellen. 

Platö, (Carl Gottl.), Director ber 
Rathsfreiſchule, des Arbeithaufes und ei: 
ner Grziehunganftalt in Leipzig, geb, 
1758 zu Halbau in der Oberlaufig, wos 
ſelbſt fein Vater Prediger war, ftudirte in 
Leipzig und hat in Sachſen ben Elemen— 
tarunterriht mit Hilfe des Pädagogen 
Dolz verbeffert, mandentühtigen Clemens 
tarlehrer gebildet und manche nügliche Uns 
terrichtöbücher geliefert, wie fih denn jegt 
in allen deutfhen Staaten aͤhnliche Maͤn— 
ner in der Berbefferung des Volksunter—⸗ 
so und in Schulfcriften ausgezeichnet 
aben, 
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Platon, frühee Ariftofles genannt, wurs , 
be 429 Jahre vor Chr, Geburt geboren, 
und hatte Arifton und Periktione von So: 
Ion abftammend zu Altern, welche ihm in 
jedem damals edelen Wiffen Unterricht ge: 
ben ließen. Zuerſt war er Didter bis 
Sokrates Schule noch höhere Talente in 
ibm wedte, Nah Sokrates Tode reifte 
er viel, um fih immer mehr Kenntniffe 
im Auslande zu erwerben. An Dioryfius 
Hofe in Syracus wollteer menfhenfreunds 
lid auf des Tyrannen Moralität wirlen, 
welches dem ſich zu viel zutrauendem Pla— 
ton mißlang. Mit Recht tadelt man an 
Platon, der 82 Zahre lebte, daß er als 
Schriftfteller der bichtrifhen Phantafie in 
ernften Korfchungen zu ſehr anhing, darf 
aber nicht verkennen, baß in feinem Vol— 
te jeber gefcheidte Kopf über allgemeine 
Angelegenheiten fih freier als bei uns 
auszufprehen gewohnt war. Die Bildung 
der Stände ſchied nur Priefter und Laien 
von einander und in das Wiffen der Ers 
ften einzubringen, war unter Griechen und 
Römern eine Ehrenfadhe ber höheren Bils 
dung vor andern Landeleuten. Weil aber 
damals das Genie Alles umfaßte, und 
niemals ein Sterbliher in Allem gleich 
belle blidte: fo mifcht fi in ben Schrif— 
ten ber gebilbeten Alten manches oberflächs 
lihe Wiffen und Urtheil, und zugleich viel 
Heimlihthun mit mandhem Wiffen. Man 
fann bisweilen bei ibm und Sean Paul 
Richter fih die Frage vorlegen, ob Beide 
fi auch felbft verftanden. Auf den chrift: 
lihen Myfticismus haben bie Akademien 
feiner Schüler allerdings gewirkt, übris 
gens verftand man Plato und Xriftoteles 
ſchwer, und feierte fie dennoh und So— 
frated weit weniger, welden jeber ver 
ftand. Die bisperigen Überfeger verlieb— 
ten fih gewiffer Maßen in fein Syftem und 
find daher meiftens fo dunkel als er. 
Selbſt Schleiermaher hat die Überfegung 
der Werke Platons nicht vollendet, weil 
das Publitum im Eifer bafür nadlaffen 
mochte. Die fogenannte Philofophie der 
Keuplatonifer war mit dem Radicalfehlen 
Platons bes Stifters behaftet, über das 
Ehrwürbige der Rechte und Pflichten und 
manche Dinge, bie und immer Geheimniß 
bleiben werden, zu phantafiren. Nur 
übertreffen fie den Meifter im Syftematis 
firen ihrer und feiner Hnpothefen, ohne 
die Mitwelt zu erleuchten und. grübelten 
myſtiſch. Es verbiente das Nachdenken 
und das Sammeln eines hellen Kopfes in 
unfern Tagen, barzulegen, welde nach⸗ 
thbeilige Kolgen für wahre Aufklaäͤ— 
rung, bie allmälig fo unwiffenswärbig ge⸗ 
wordne platonifhe und ariftotelifhe Pbi« 
loſophie auf die Polemik der damaligen 
chriftiichen Kirche und auf bie Sitten ber 
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geiftlih und weltlich herrſchenden Klaffen 
jenes 3eitalter® hatte. 

Platonische Liebe, menigftens theore« 
tifh von aller Sinnlichkeit frei. 

Platonische Philosophie, war ſchon 
bie Idealitaͤt Platons gar fehr zur ercen- 
trifhen Anfiht geneigt, fo war ed noch 
mehr biejenige des einen ober andern fei- 
ner vielen Schüler, welche dadurch ihrem 
Meifter eine neue Glorie geben wollten, 
aber nit gaben, Sog Platon vieles Wif: 
fen aus dem Orient , der immer gerne in 
Hyperbeln ſpricht, fih in Mythen und Fa» 
bein das Einfahe einzukleiden gefällt: fo 
bulbigte er in feinen Darftellungen bem 
Geifte feiner Zeiten, mandmal liegt aber 
aud wohl in feinen verhüllten wahren Ans 
ſichten nit fo viel Scharffinn, als feine 
Erflärer darin zu finden ftreben. 

Platonische Republik, Ideal einer 
Staätöverwaltung, melde fih nur bild— 
lich aber nihtin der Wirklichkeit durchfuͤhren 
läßt, von Männern ohne Senntnif ber 
Berwaltung, wo fie tehnifh oderim Gro— 
Ben wirft, wurde fie bieweilen bewundert, 
fie war aber ein arabifhes Mähren, 
was ber ſchlaue Plato feinen Schülern 
als einen Scherz binwarf, den biefe für 
Ernft nahmen. Gewiß ftehet jegt die ges 
genwärtige Menfchheit, durch die reinen 
Lehren bes Chriſtenthums unterftüst und 
geläutert, in Kenntniß und Moralität weit 
doͤher, als Platons Beitalter, und feine 
Anſicht ſtellet demnach immer ein gefällis 

ed, wenn aud; damals unausführbares, 

deal auf. 

Platonisches Jahr, ehemalige Benen: 
2 bes gewöhnlichen Sonnenjahres. 

Platsch, ein den Fall eines weichen 
Körpers ober den Schlag in eine Flüffigs 
keit bezelchnendes Schallwort. ° 

lätschern, im Waſſer ſich babenb 
oder zeinigend bei fleifiger Glieberbewe: 
gung weilen, 

Platt, breit und ohne Grhabenheit; 
platte Bande, bei den Gärtnern, das 
äußerfte fhmale Stuͤck Erdreih, welches 
das ganze Blumenftüd in einem Garten 
umgibt; in der Baukunft, find es eiferne 
Schienen, mweldye unter gewölbte Fenfter« 
flurge ober andere Dffnungen gelegt wer: 
den, um bie Steine tragen gu belfen;z 
platter Herd, bei den Wogelftellern, 
folhe, wo auf Finfen und andere Bleine 
Vögel mit Schlagwänden, jedoch ohne 
Bufd und Strauch, geftellt wird; — mit 
weniger Erhobenheit, als gemöhnlid,, ver: 
feben, wie platte Stirn, platte Dach; — 
flach, weniger tief, wie flache Schuͤſſel; — 
uneigentlich, im platten Lande uͤblich, wie 
plattdeutſch, platt ſprechen; — uͤber das 
Gemeine nicht erhaben, oder ſich nicht ers 
bebend, pöbelhaft redend und handelnd; in 
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ber Schifffahrt, den Wind platt vorm 
Lafenhaben, heißt ben Wind gerabe 
von binten haben, - 
Platzbäcker, ein folder Bäder, wel⸗ 
her Pläge bädtz gewoͤhnlich ein Bäder, 
welcher fein ordentliches Backhaus hat, 
feine Burfchen hat, auch Fein weißes, fons 
dern nur fhwarjes Brot zu baden bes 


fugt ift. 

lattbaum, ift der Baum ber Vogels 

ſteller an einem Walde, aufweldem Baum 

fie ihre Leimruthen befeftigen, wenn fie ſolche 
nicht auf die Leimſtange fleden wollen, 

Diefe Art des Vogelfanges nennt man 

plattnen. 

Plattblankes, hollaͤndiſches Leber nen⸗ 
nen bie Cohgärber das aus Brandfohlenles 
ber von Riuderhäuten, oft au aus Roß⸗ 
leder zugerihtete, mit dem Krispelholze, 
bann mit ber Blattftoßkugel und Blankſtoß— 
kugel bearbeitete Leder. 

Plattblock, in ber Schifffahrt ein Block, 
beffen Gehäufe an beiben Seiten platt 
ober mit ber Scheibe gleichlaufend ift. 

Plattdecke, in ber Baufunft, eine 
platte, ebene Dede in einem Zimmer, 
Saale, zum Unterfciede von einer gewölbs 
ten Dede, einer Felderdecke u, f. w. 

Plattdeutsch, Nieberbeutfh , Niebers 
ſaͤchſiſch. Auch Saffifcd nennt man mit 
Recht diefe Mundart aus dem VBaterlande 
der alten Saſſen, wo fie früher haufeten, 
ehe fie im jegigen Oberſachſen einwander⸗ 
ten und eroberten. Dennod erlangte bie 
Colonieſprache die Ehre der Schriftſprache 
und diejenige des Urlanbes blieb nur nies 
dere Gonverfationsfprahe. Die raubere 
Keblenfpradhe des fübbeutfhen Volks vers 
glihen mit der mweidheren Tonung des 
Plattdbeutfhen, ift fo zufällig als manches 
Andere, worin Nord« und Sübbeutfchland 
von einander abweichen, Ktiegeriſch ivas 
ven alle Germanen, und ber Franke vors 
mals Bewohner Mitteldeutfhlands hatte 
gleihfalls einen fehr gutturalen Dialekt. 
Beide Dialekte, Hochdeutſch und Platt— 
beutfh haben ſich ſtets mit einander ver— 
mifht, und die niederfähfifhe mit der 
ber friefifhen einer fehr eigenthuͤmlichen 
Sprade der nieberländifchen dänifchen nnd 
ber wendifhen. Die friefifhe und wendi— 
ſche verfhmwinden immer mehr, Die Bibel 
unfers Luther gab der oberfähfiihen das 
Recht der Schrift und höheren Gonverfas 
tionsſprache auch in Niederdeutſchland. 
Aber erſtere hat Unrecht, das Wefjere ber 
Letzteren, befonders wenn die Sache dort 
bekannter ift als in Oberbeutfchland, nicht 
als Bereiherung mit fchärferen Bezeich, 
nungen aufnehmen zu wollen. Im Waſ— 
ferbau, in ber Schiffbau: und Gewerbe: 
terminologie, ben Nieberfadhfen kommt es 
nicht Adetung, fondern Niederdeutſchen zu, 
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die Sprade zu reinigen, woran fle bis⸗ 
3 nur ihre Befcheidenheit binderte, wie 

eibnig mit Recht bemerkte, Wahrfcheins 
lic wirb übrigens bie niedberbeutfche Sprache 
bald ganz ausfterben, 

Platte, ein laͤnglich⸗ breites Infteument 
von Meffing oder Stafl, oben mit einer höls 
zernen Handhabe, welches im Innern 
beim Glätten der Waͤſche ein glühenb ges 
machtes Eifen hat, und balb rund balb 
fpis zuläuft. Die franzöfifchen Stahlplat: 
ten haben im Innern Kohlen flatt eines 
Eifens, 

Platte, (Lamina), heißt ber obere Theil 
vielblättriger Biumen(polypetalacorolla.) 

Platte, eine platte ober ebene Flaͤche; 
der platte kahle Gipfel eines Berges; bie 
oben platten Bänke unb bie Untiefen in 
der: Elbe; bie etwas platte, von Haaren 
entblößte Stelle auf dem Kopfe, (Glat⸗ 
ze); bie bei ben römifhen Prieftern auf 
dem Kopfe zu fcherende Stelle; — beiden 
Tuchmachern ber Fehler, wenn beim Wer 
ben Kettenfäden zerreißen und nicht wies 
der zufammen geknüpft werben, ba biefer 
Fehler beim Walken merklich ins Auge 
fält; — ein Körper, an weldem eine 
ober mehr platte Seiten. befindlih find; 
auf den Eifenhämmern, bie bünnen, lans 
gen , vieredigen Stüde Eifen, aus wel 
chen bie Gewehre, die platten Eifenftüde, 
aus welden bie Küraffe gemadt werben; 
bei ben Kupferftehern, ein plattes, fehr 
ebenes, vierediiges Stuͤck Kupfer ober ein 
Stüd ſtarken Kupferblechs, es fer nun 
fhon Etwas daraufgeftodhen ober nicht; — 
die platten undebenen Stüde Holz, auf 
weldhen die Holz»: und Formfchneider ihre 
- Geftalten fhneiden, wenn fie eine größere 
Flaͤche haben, und nicht bloß Stüde find, 
wie bei den Kattundruckern; fteinerne 
Platten von beträdtlider Die, beſonders 
wenn fie behauen find, fie mögen übrigens 
vieredig ober rund ſeyn; — in ber Baus 
£unft, ſowohl das obere platte Glied am 
Saͤulenknaufe, als aud das unterfte größte 
platte Glied bes Fußgeſimmſes; bier hei— 
Ben aud oft. alle kleine erhobene ober aus 
gehöptte Glieder Plaͤttchen; im 
Dolländer der Papiermübhle findet fi auch 
eine Platte, welche gerieft ift, fo daß ih— 
re zugefpigten Kanten, mit welden ihre 
DÄ:herflähe verfehen ift, die Lumpen zer= 
ſchneiden, die vermöge ber Walze gends 
tbigt werben, zwifchen bee Walze unb der 
Platte durch zu gehen; — am Gtrumpfs 
weberftuble find fie, dünne Eifenbledhe von 
zweierlei Urt, nämlich ſtehende und fallen» 
de, beren Anzahl fih nah den Schwins 
gen und Nabelbleien, worin bie GStrid- 
nabeln befeftigt find, richtet, und welche 
den Faden zur Mafche bilden. Die fals 
lenden Platten fallen beim Weben herun⸗ 
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ter und nehmen ben aufgelegten Raben mit- 
herunter; fie fleden zwifhen den ftehens 
den, bie in der Plattenbahre unbeweglich 
ſtehen; — bei den Hutmachern, ber obere, 
platte ober ebene Theil des Hutko— 
pfettz — in den Muͤnzen, bie ausge 
flüdelten runden Metallftüde, welche aut: 
geprägt werben ſollen; — bei den Uhr 
madern, biejenigen beiden platten Theile 
oder Scheiben, zwiſchen melden fid das 
Raͤderwerk befindet; — bei den Drgele 
bauernheißen Platten ber Bälge bie 
jenigen Bretterffüde, aus welden die Bäls 
ge zufammen gefegt werben; — ber etwas 
platte Kopf eines Nagels; in ber Anator 
mie beißen Plaͤttchen, diein einer grös 
fern Ausdehnung in bie Breite neben eins 
änder in einer dünnen Lage von Leim lies 
genden und mit einander vewbundenen 
Sheilhen, woraus bie feften Theile des 
Körpers beſtehen; in ber Pflanzenlehre, 
bie dünnen, blattartigen Herborragungen 
auf der untern Seite bes Pilzes, welde 
die Samenkapfeln enthalten; dann ber 
obere flahe Theil eines Blumenblattet; — 
iImND., ein. Schurz, eine Schürze; — ein 
aus metallenen Platten verfertigted Ding, 
wie bas Brufiftüc eines Harnifhes, wel⸗ 
ches aus einer Platte gefertiget wurde; — 
in ben Papiermühlen, die fhalenförmigen 
runden Gifen, womit die Löcher in dem 
Löcherbaume ausgelegt find; — ein Fahr⸗ 
zeug mit plattem Boden, aud: jede Faͤh⸗ 
re; — eine flahe Schüffel. 
Platte-bande, die Rabatte eines mit 
Gängen umgebenen Stüds in einem Gar: 
ten. Bei uns nennen die Gärtner bie 
Nabatte, eine Kante und bepflanzen 
folhe mit Blumen, Gebüfhen, Bäumen. 
Platteis , Plattfisch , (pleuronettes 
platessa), Butte, Scholle, mit plattcm 
Körper, ſechs Hoͤckern am Kopfe, einen 
Fuß lang und 15 — 16 Pfund ſchwer, ein 
Fiſch bes Meerwaffers, der gerne in gro 
fen Strömen hinauffteigt, aber dann we⸗ 
niger wodlfhmedend iſt. Die Küfenf? 
ſcher raͤuchern den Fiſch an der Oftfee ” 
trodnen ibn an der Sonne an ber —* ⸗ 
ſee. Beim Kochen ſieden die Kagteni 
der diefen Fifh niemals, fondern fegen ih 
ab, fobald fid ein weißer Gäfgt auf bem 
Waſſer zeigt. 
Platteisen, f, Platte. P 
Plätteln, ein fweigerifches Knaben ſpiel⸗ 
wenn mit Meinen eifernen Platten nad) ei⸗ 
nem gemwiffen 3iele geworfen wirbd- ee 
Platten, 3eitwort, nennt man - — 
feuchten, oder Einſchlagen feiner W I 
welche nicht gerollet wird und —* 
Plattwäfce heißt. Nachdem dieſe „u 
gezupft und gleich gezogen worden, er 
fie uach dem Strid mit ber erhisten ie 
te überfahren und glatt gefloßen- 
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mweilen gefchieht das Platten auf einem 
langen breiten Brett, worüber ein von 
weichen Haaren derb ausgeftopftes Polfter 
gezogen und mit reiner roher Leinewand 
bekleidet wird, — Plattkiffen: — An: 
dere pflegen ſtatt diefes Kiſſens, unge: 
bleichtes Linnen vielfach Über einander zu 
fhlagen — Plattqueble. Die oftjehr 
heiße Platte, damit fie nichts verfengt, 
ſeßt man auf Blech⸗, Thon- ober einen 
— Unterſatz und nennt dieſen Platt⸗ 
teller, 

Platten, Stadt bes boͤhmenſchen elnbo⸗ 
gener Kreiſes mit Zinn, Silber- und Ei: 
fenbergwerfen, 

Plattenbahre, an bem Weberftuhle ber 
Strumpfiwirker, das Gehäufe, worin bie 
ſtehenden Platten befeftigt find und wel: 
ches alfo diefelben trägt. 

Plattenfeile, bei den Schloſſern, dieje⸗ 
nige Art von Feilen, welde einen feinern 
Hieb haben, als die Vorfeilen. 

Plattenhammer, auf den Eiſenhaͤm— 
mern, ein Schwanzhammer, bem Breit: 
bammer auf ben Kupferhuͤttenwerken gleich. 
Er wird vom Waller in Bewegung ges 
fest und dient die Platten zu fchmieben, 
aus welchen Gewehre gefertigt werben. 

attenschachtel, am Strumpfweber⸗ 
ftuble, das Gehäufe, auf welchem alle 
Enden ber ftehenden Platten ruhen. 

Plattenschläger, Einer, der Platten 
aus Metall ſchlaͤgt; auch, ber aus Mes 
tallplatten Bruſtharniſche verfertigt. 

Plattenschnabel, am Strumpfiwirfere 
ſtuhle, die oberſten Spigen ber ftehenden 
und fallenden Platten, woburd die Ma: 
Then hervorgebracht werben. 

Plattensee, (Balaton), 24 QM. bals 
tender Gee zwiſchen ben Flüffen Raab 
und Drau in Nieberungarn, 

Plattentour, bei den Perudenmadern, 
die runde Öffnung. 

Plätter, eine Perfon, welche Gold- und 
Silberdraht, am bäujigften, welche Wä: 
fhe plättet; auch Plattner; — bei ben 
Gelbenmwirkern ein Eleines Eifen, dem 
Noppeifen ähnlich, womit die Kettenfäben 
einer Seitenfette von den Knoten und ah: 
bern Ungleihhheiten gereinigt und gepußt 
werden. se 
: Platterdings, durchaus, unvermeidlich, 
unabwendlich. 

Platterbsen , (Lathyrus pratensis) 
perenniren auf nicht zu feuchten Wiefen, 
mit ſchoͤnen gelben Blühten. Vor ber 
Reife haut man folhe ab, daher kann 
man fie landwirthſchaftlich befonders er: 
ielen und auf ben Maultwurfshügeln zur 

erbefjerung bes Kutterkrauts der Miefen 
einſtecken, wo fie berriic gedeihen. 

Plattfisch, f. Platteiss, 

Plattfuss, der untere platte Theil bes 
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Fußes, auf welchem man geht und fteht, 
bie Sohle; — ein platter, breiter, uns 
förmliher Fußz — der, welder einen 
plumpen, ungeſchickten Gang hat; — uns 
eigentlid, ein Menfh, der nerade zu ift, 
Andern die Wahrheit Yanz platt — ohne 
allen Umfhweif — ſagk; — auf ben Schif— 
fen bie Wade, welche von 6 — 8 ühr 
Abends einfällt. 8 

Plattgarn, eine Art weißen platten Reie 
nengarnes, beffen man’ fih bedient, tm 
Neſſeltuch, Elare Leinwand und dergl, da— 
mit zu ftopfen; auch das fo genannte 


"Ausgefafelte bavon zu machen, beffen man 


fid) in ber Trauer anftatt der Spigen 
bedient. 

Plattgerste, Sommergerfte, zweizeilige 
Sommergerfte. 

Platthammer, bei ben Nablern, ein 
Slaͤtthammer, die Seiten einer breiedigen 
Nadel der Eeberarbeiter damit flach zu 
ſchlagen und zu glätten. 

Platthaupt, in ber Seeſprache, kleine, 
etwa einen Zoll tonpe Spiter mit großen 
platten Knöpfen, Blei, Leder, Schmars 
ting und andere ähnliche Dinge bamit ana 
zufpiefern, 

lattheit, Gemeinbeit. 

Plattholz, bei den 3iegelftreihern, das 
platte Holz, mit welchem der Biegel in 
Form eben und glatt geflrihen wird, 

Platthuf, ein mehr als gewöhnlid; platz 
ter Huf, beffen Seitenwände ſich zu ſehr 
ausbreiten. R 

Plattindig, Indig in platten Stüden 
oder Zäleldhen. 

Platting, in ber Seeſprache, plattes 
Tauwerk, welches von Kabelgarne gefloch» 
ten wird, wozu mah gemöhnlid ſieben 
Kabelgarnen nimmt; bad) werben beren aud) 
aus fünf und ſechs Garnen gemacht. 

Plattiren, fft die Kunft, geringere Me— 
talle mit einer ebleren Metallart zu übers 
ziehen. Dean plattirt jegt 3. B. 1, Sils 
ber auf 44 Kupfer, dehnt dann beide zu: 
fammen aus und giebt ſolchen Platten 
mit der Praͤgmaſchine ihre Geitalt, 

i — Gemeinheit, niedriger Aus⸗ 
ruck. 

Plattkissen, ein eigenes, Auf einem 
Britte befeftigtes Kiffen, auf weichem die 
MWäfhe geplättet wird. 

FPlattlack, eine Art be Gummilacks, 
welches geſchmelzt und auf einem Mar: 
motfteine platt geſchlagen wörben iſt. 

Plattling, ein plattes Ding, win platter 
Meunſch, verähtlich u. uneigertlih; — eine 
Derfon, bie eine Platte auf dem Kopfe hat, 

Plattloth, auf den Schiffen, eine bieierz 
he Platte, etwa von einem Fuß ind Ge: 
bierte, welche hach der Mündung der Ka: 
none gebogen wird, und dazu dient, dat 
Zuͤndloch der Kanonen zu bededen, 


Do» 
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Plattmühle,. ein Triebwerk mit zwei melde nad ihrer Länge eingekerbt und 
ftählernen Walzen, zwiſchen welchen ber auf ein hervor ragenbes Holz befeftigt ift, 
Bold: und Gilberbraht zu Lahn geplättet um das Leber bamit platt zu ſtoßen. 
wird; — bei ben Papiermadern ein Plattstrecken , biejenige Arbeit ber 
Triebwerk mit zwei Walzen, zwiſchen Hutmader, wenn fie den Hut nad dem 
welchen das fertige Papier geplättet wird. Walken von allem Waſſer befreien, und 

Plattnase, eine platte Rafe, die breiter ihn gut — ober ftreden. . 
als aemdhntld iftz — eine Perfon oder Plattstück, bei ben Zucdhbereitern, bie 
ein Thier mit einer foldhen Naſe. ae —— em nn 2 - 

Plattnetz, bei den Wogelftellern, ein Jimmerteuten, enige oben ber ben 
Netz oder Garn, mit wel * der Platt: Gtändern liegende Schelle, welche beis 
baum unten umftellt wirb, damit die mit de verbindet, um bie barüber gelegten 
den Leimruthen herunter fallenden Vögei Balken defto fiherer zu befeftigen. 
nicht enttommen fönnen. Platttopf, ein eigener eiferner Topf, in 

Plattquehle, wird, mehrfad über eins melde man auf glühenden Kohlen ben 
ander zufammen geſchlagen, ſtatt des Platt⸗ Bolzen fuͤr das Platteiſen ober das Buͤ⸗ 


Eifens zum Mäfceplatten angewendet. Heleifen heiß macht. 
N lanteit, en den Vöttichern, ein Platttuch, ein Tuch ober Leinwand, 


talteß, ober breites eifernes Kaßhand, auf dem Platttifhe ober Blattbrette, um 
——— Rothfalle Be ein angefülltes die Waͤſche darauf zu platten. 


ubt wird, wenn etwa bie og, „Plattwalken, bei den Waltkern, batje 
—— ee — Tolten. " ige Walken des Tucdes, wo diefes in 


Plattsbureh, Gtabt des Staats Neu, dem Waltftode nit gebreht ober einge 
york in Nordamerika am Champlainfee mit ir fondern ſchlechtweg umgelehrt 
3500 Einw. und guter Schifffahrt. wird, wobei bas Zud in feiner gleiden 

— Sehens En Kerr Kiel, wird. 
welches daher bei ſtarkem Wellenſchlag uns 
brau Aber fen würde, wenn ai st bie — ein Wurm mit plattem 

werte zur Seite dieſen Abelnan Plattzeit, iſt bei ben Vogelſtellern bie 
waß verbefferten. Do. Gabare, II. 4. jerige Beit, wenn bie Bögel per 

Plattschlagung, bie Handlung, wenn un am Plattbaume gefangen werben. 
Metall auf einem Amboße. siegel haben “eine Vertiefung in der Mitte. 

Plattschlich, im Hüttenbaue, eine Uns latz, Schallwort, um einen gewiffen 


Lage bleibt und überall glei gewallt 


art in Geftalt eines Sinters, welche bei Raum für kommende Perfonen oder Eu 


den Boldproben durch den Schwefel des hen zugänglich zu machen. 


Goldkieſes erzeugt wird, Platz, ber, ber belle, laut, bas Wort 
Plattsetzen, bei den Hutmachern, das nachahmende Schall; — ein mit derglei⸗ 


ſtarke Buͤrſten bes Hutrandes auf beiden hen Schalle verbundener Fall; — im 
Seiten und bes auswendigen Theiles vom Forſtweſen, die Stelle an einem Baume, 


an weiche man einen Plap oder Schlag 


Kopfe- 
- Plattspiegel, ein ebener Spiegel, ein gethban, und zugleid etwas. Rinde und 
Planfpiegel, olz abgehauen hat, um ben Baum als 
Plattstampfer, bei ben Sutmadjern, eis einen zu fällenden zu bezeihnen; — ein 
ne vieredige meffingene Platte, dem abge⸗ —— — fo ie Bere 
formten Hut damit eben, ober eben und "Ey ,r nennen De Ba 
glatt zu drüden, zum Umterfdiebe vom cf - lägen; er ig —2* 
— — —— und: eben ber Erboberflähe, worauf Dinge feyn und 
attstein, ein platter, bre €: fi bewegen können, bie Beftinnmung gibt 
ner Stein von beträdtliher Dide, von immer basangefügte Wort, Spiel, Tanjr 
welchem in manchen Stäbten ein Weg für Kampf:, Waffenptag ıc.; ze begränz 
bie Fußgänger an ben Häufern hin (Trot- rer Zeit des Raumes, von meldem er 
toir) bereitet iſt. alfo nur ein Zheil iftz ein beflimmter 
Plattsch, bei den Gtrumpfwirkern, die Theil eines Raumes auf einer Flaͤche, 
Stihe, mit welchen bie Zwidel am den weichen ein Ding einnimmt, wie: id bin 
Strümpfen bunt ausgefteppt werden; bei am meinem Plage, behaupte meinen Plat. 
den Nähterinnen und Gtiderinnen ein fol Platze, die, im Zorfimefen, eim bes 
der, ber auf beiden Seiten ber linken und ftimmter Theil der Erdfläche mit bem das 
rechten gleich ift- rauf befindlichen gefchlagenen Holjes — 
Plattstosskugel, bei ben Lohgärbern, bei den Iägern und Vogelſtellern ber Ort, 
Tine eiferne Platte vierkantiger Geftalt, wo ber Hirſch in ber Brunft ſteh, de 


Platze 


Drt, wo fie Wolfe» und Fuchseiſen hin— 
— auch wo ein Vogelherd angebracht 
wird. 


Platze, die, das Platzen, Zerplatzen; 
in niedriger —— eine Berwün« 


Kung; — bei den Zägern, die vordern 
Shlägel einer wilden Sau; — in ben 
Kühen, ein breites ſtarkes Meffer, mehr 
Hauen als zum Schneiden; — im 
ergbaue, cine Haue der Bergleute in 
eftalt eines ftarken eifernen Kegels, wels 
de zum Sprengen ber Steine angewendet 


Platzen, mit einem Geräufch berften, 
fallen, und auf einmal und ſchnell tren: 
nen; N: vorfhnell und unbefon= 
nen mit Etwas herausfahren, es plöglich 
und ohne Überlegung fagen. 

Plätzen, plagen maden, einen Baum 
mit ber Artanbauen, und ihn daburd als 
einen, ber gefällt werben foll, bezeichnen ; 
— einen Plad bereiten; bei ben Sägern, 
wenn ber Nebbod da, wo er fi nieder: 

m will, mit ben Läuften Moos und 

afen wegfharret; — landſchaftlich, mit 

Stüden oder Rappen, Pläßen, bes 
{ , folhe Stüde Lappen unterlegen 
und annäben, gleich bedeutend mit flicken. 

Platzfass, ein Faß, in weldem bie 
re dad Kupfer abplägen ober 
a en. 

Platzgras, (carex acuta rufa ober c. 
pseudo cyperus), ein giftiges Sumpfe 
gras, töblih für das Rindvieh, wenn es 
viel davon frißt. Es beißt auh Berſt— 
gras, weil ed das Vieh blaͤhet. Steht 
«8 mit der Wurzel im Waffer: fo ift es 
weniger Shädlid. Wenn Sonnenſchein 
und Regen wecfeln: fo Erieht ein röth: 
Uches Würmden zwifhen ten Blättern 
und Stängeln, weldes giftig feyn fol. 

Plätziger Hau im Forſtweſen ift ein 
folder, in welchem viele Eleine Striche 
ober Pläbe abgeholzt werben. 

Platzkäfer, eine Art Lauftäfer, welcher, 
wenn man den Bauch. besfelben berührt, 
aus dem After einen plagenden Schall und 
augleid einen blauen Dunft von fidy gibt. 

latzknecht, heißt in manden Gegen: 
ben bei ben gemeinen Wolke ber Vortaͤn— 
zer, weil er den erfien Plag beim Tan⸗ 
zen einnimmt, 

Platzkugel, eine gläferne, gewoͤhnlich 
Weingeift enthaltende, und Luftdidt vers 
f&lofjene, eine Kugel, melde auf gluͤ—⸗ 
benben Kohlen, mit einem Knalle zer 
plast; — eine Bombe. 

Platzmajor, ift ber Unterfommandant 
einer Feſtung, welder die Wachen ver: 
theilt und befihtigt, und deffen Adjutant 
der Plakabjutant genannt wird. 

Platzmeister, fo viel als Platzknecht; 
ehemals auch der Herr und Meifter oͤf⸗ 
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ia ou zur Schau und für Geld Fech— 
ender, 

Platzmittwoch, landwirthſchaftliche Bes 
nennung ber Mittwoh dor Dftern, von 
dem Geſchrei der Kälber, welche an bies 
fem Zage zum Verkaufe auf den Markt 
gebracht wurben. 

Platzpulver, Snallpulder, ſolches Puls 
ver, welches beim Anzuͤnden plapt, 

——— gleichbedeutend mit Grund⸗ 
recht. 

Platzregen, iſt ein in großen Tropfen 

niederſchlagender Regen, welder von der 
Höhe viele beffere Erde hinabſchwemmt, 
und in tropifhen Klimaten den Feld: und 
Gartenbau ah fteilen Abhängen eben fo 
erfhwert, als er bie niedrigen Ebenen 
und Sümpfe dedurch fortgehend erhöhet 
und bie üppigfte Vegetation gemeinfhaft- 
lich durch den Segender Sonne und eines 
an fi fehr reihen Bobens bildet. —. Der 
altenburger Landmann macht im voraus 
Gruben auf einem ungleihen Boden, wo⸗ 
bin bie frudtbarfte Erde geſchwemmi wird 
und fährt diefe Erde fpäter auf die bes 
raubten Stellen, um ihnen die verlohrne 
Fruchtbarkeit wieder zu geben. 

Platzwechsel, ein Wechſel, worin der 
Ausftellee mit Unterfhreibung feines Nas 
mens den Auszahler erfucht, die genannte 
Summe Geldes zur beflimmten Zeit, an 
benanntem Blade oder Orte an ben Inhas 
ber biefes Wechſels auszuzahlen, 

Plau, GStabt am plauer See und Auda 
Ruß der San are er Med: 
enburg mwerin mit 4 ufern 
* en See bie a — 

Plauderer, der viel ſchwatzt, daher fi 
plauberhaft erklärt. E00 

Plaudern, bei ben Seidenwebern heißt, 
wenn beim Aufwellen der hbalbfeidenen 
Zeuge und bei dem Zurichten berfelben 
die Kanten durch die ſtarke Ausdehnung 
Eniftern, oder ein Geräufh hören laſſen, 
als wenn fie reißen wollten, in weldem 
alle etwas nadgelaffen werben muß. 

Plauderstündchen, zum Austaufh der 
Ideen und mit Menſchen, welche für ſchoͤ— 
ne und große Ideen empfaͤnglich ſind, voll 
Intereſſe. 

Plaudertaschen, nennt man ſcherzend 
beſonders Weiblichkeiten, welche ihre An— 

ichten ohne forgfältige Sichtung, ob bie 
ittheilung paßt, Jedem mittbeilen. 

Plaue, 1) Stadt am Fluffe Gera fm 
Schwarzburg : Sondershaufenſchen Gebiets 
2) Stadt mit einem fhönen Schloſſe am 
See gleihen. Namens und an der Havel, 
aus welcher der plauenfhhe Kanal bis {m 
bie Elbe bei Parey reiht, und jegt die 
Schifffahrt zwifhen Magdeburg und Berz 
lin abkuͤrzt. 

Plauen, Hauptſtadt des voigtlaͤndiſchen 
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sS0 Plauenscher Grund 


Kreifes im Königreihe Sachſen mit wide 
tigen Baummwollefabriten und Kattundruf: 
fereien, an der weißen Eifter von 600 
Häufern und 7000 Einmw. 

Plauenscher Grund, Thal bes Dorfs 
Plauen, eine halbe Stunde von Dresben, 
mit malerifhen Ausfichten. 

Plausible, dem Anfchein nad) beifalls- 
mwürbig und annehmbar, 

Plaustrum, in ber Lüneburger Saline 
eine gewiffe Onantität Salz, welde man 
altertbümlih als eine Fuhre Salz ans 


nahm. 

Plaute, die, ber Bruſtſchilb, bie Plats 
te; ein kurzer breiter Degen unb in vers 
ächtlihem Sinne, jeder große unförmliche 
Degen. 

Plautus, (Marcus Accius), ein römi: 

fher Schaufpieldichter, gebürtig aus Gars 
fina in Umbrien, der eine Zeit lang fi 
mit einer Handmühle ernährte, lebte 200 
Sahre vor Chr. Geb, Weil er felbfl 
Schaufpieler war, fo waren feine uns ers 
haltenen uftfpiele um fo beliebter. Nas 
türlich ift die Sprache berfelben altrömifch, 
aber bie Darftellungen find gemeiner und 
ſchmutziger ald im Zerenz. 
‘ Plautz, ein Wort, welches einen bum= 
pfen Schall nahahm!; — der Plaug, ein 
folher Schall, — ein mit diefem Scalle 
verbundener Schlag, Fall. 

Plautze, die, im Bergbaue, eine Art 
Bwitter, welche man auf dem Zinnwalbe 
in fandigem Gefteine bricht; — in nie 
driger Sprehart mander Gegenden, bie 
Eingeweibe. 

Playfair, (John ), war ®Profeffor ber 
Mathematit und Raturgefhidte in Ebin- 
burgh auf dortiger Univerfität, befannt 
als Geograph. Als Necenfent des Edin- 
burgh review ift er gleichfalls bekannt. — 
Playfair, (William), in Edinburgh ges 
boren, lebte lange in London, ein befti« 
ger Antifranzofe in der Revolution, gegen 
welche er fchrieb und fih dadurch dem 
Minifterium empfahl, Seinen ftatiftifchen 
Arbeiten wirft man Oberflählichkeit vor. 

Plebejer, 1) bei ben Römern jeber 
Mann aus ber Klaffe der römifhen Bür, 
ger, welcher weber Senator nod Ritter 
war, ferner wer kein Öffentlihes Staats, 
amt bekleidete, 2)Alle diejenigen in Rom, 
welche von Öffentlichen Spenden und dem 
Verkauf ihrer Stimmen in Staatsangele: 
— febten, Plebs rustica lebte auf 
em ande, P, urbana in der Gtabt und 
war verachteter als Sener. Nah Syllas 
Zriumvirat zählte Rom 450,000 römifche 
Bürger, von denen bie Hälfte in Rom 
lebte» 83) Plebejer beißen bei uns alle 
nit zum Abel gerechnete Vollsklaſſen, 
fowohl Reiche ald Yrme, Gebildete und 

Ungebilbete, 


Plessen 


Plebiscitum, ein römifher Volksſchluß 

2 bie Guriatverfammlung ausgefproden 
atte, . 

Plectrnm, Staͤbchen von Holz ober 
Elfenbein, womit man bie Seiten der 
Eyra berührte, bis man bazu bie Finger 
braudte, 

Plein- pouvoir, Vollmacht, freie Hand, 
unumfchränfte Gewalt, deren Beftimmung 
die Inſtruction an den Bevollmächtigten 
enthält. 

Pleisse, ein Feiner Fluß bei Leipzig, 
entfpringt gu Gteinpleiße, einem Dorſe 
im Boigtlande und fließt bei Wermlig 
zwifhen Merfeburg und Halle in bie 
Saale; von ihm bat die ehemalige Eitar 
belle und das Schloß in Leipzig den Nas 
men Pleisenburg. 

Plejaden, das Sichengeftirn. 

Plengen, 3eitwort, ſchleppen, ſchwere 
Arbeit thun. 

Plenipotentiarius, ein @evollmädtige 
ter mit offener Vollmacht für den zu han 
bein, welcher ihn conftituirte. 

Plenk, (Jos. Jacob von), ehrer ber 
Chemie und Botanit an ber mediciniſch⸗ 
chirurgifhen Militäralademie in Wien 
und 2. k. Rath, geb. bafelbft 1732, 
ſchrieb faft über alle Zweige feiner Bil: 
fenfhaft; feine Lehrfäge der Wundarznei⸗ 
kunde und der Geburtshilfe erlebten auch 
nad feinem Tode neue Auflagen. 
ftarb 1807 in Wien. 

Plente, die, in Gchlefien, ein alter, 
geringer Weiberrod. 

Plenum, bie volle Berfammlung, Ge⸗ 
ſammtheit. 

Pleonasmus, nennt man ben unmoͤthi⸗ 
gen wiederholten Gebrauch eines Wortd 
oder einer Rebensart, ober weitfchweifige 
Wiederholung der nämlihen Idee. eb: 
felige Schriftftellee haben biefen Fehler 
oft 


ft. 
' Pleskow, ſ. Pskow. 

Pless, $eflung bei Saromirz im Eönis 
gingräger Kreife, vom Kaifer Joſeph II. 
angelegt und daher Joſephſtadt genannt. 

lesse, 1) eine alte Burgruine nabe 
bei Göttingen an ber Leine; 2) Hauptort 
ber anhalt s koͤthen » pleffifhen Standes: 
errfhaft mit 240 Häufern und 2400 
inw. in Oberfchlefien, preußifhen An 
theils an der Weichfel, tft befeftigt. Das 
Haus Köthen erbte die Standesherrſchaft 
aus bem gräfliden Haus Promnig. 

Plessen, freiherrliches in ‚Holftein und 
Mektenburg uralt angefeffenes Geſchlecht, 
das nad der Gage aus Sachſen mit Hein 
rich des Löwen Kriegern in Meklenburg 
einwanderte. Aus folchem glänzte aud 
als Gelehrter Leopold ‚Hartwig, meklen⸗ 
burg · ſchwerinſcher Geh. Rath und Mini: 


fter, aud Gefandter am Bundestage und 


Plethi 


früher in Regensburg, bekannt burdh feis 
ne Grundzüge des Krebitwefens und meh— 
rere biplomatifhe Schriften. 

Plethi, in der Rebensart Krethi und 
Plethi bezeichnet eine fehr gemifchte Ber» 
u Alles dur einander, Miſch⸗ 
volk. 

Pletsche, die, ein plattes ober breis 
tes Ding; baber in ber Laufis, ein breites 


Holz; zum Ballfhlagen; — in Schwaben, Ant 


ein großes breites Koblblatt , aud ein 
breites Maul, oder auch, herab hangende 
£ippen eines Maulenden; in Schleſien, 
ein bauchiges, zur Seite gehenkeltes, nicht 
hohes, irbenes Gefäß. 

Plettenberg. ®on ben verfdiebenen 
Linien biefes Haufes wurden bie Linien 
Norblirhen und Lehnhaufen gräflihd. Er: 
fiere faß wegen ber Herrfhaft Eyß auf 
ber wpsetenigen katholifhen Grafen: 
bank erhielt dafuͤr durch den Reiches 
deputationsreceß von 1803 die Grafſchaft 
Mietingen, jest. unter Wirtemberg flans 
beöberrlih und 6000 fi. Rente auf bie 
Karthauſe Burheim. Außerdem befigt dieß 

aus bie Herrſchaft Köfel in Oberſchle⸗ 

en und in Weftphalen die Güter Nord: 
irhen, Meinhövel, Lade, Steholz, Da= 
veröberg, Burforb, Grothaus, Alrot und 
Danfelberg, mit 85,000 fl, Einkünften, 
Nordkirchen ift der, Sig des Majorats« 


en. 

Plettenberg, 1) Stadt bes arensberg: 
fhen Reg. Bez. im preußifhen Weftphas 
len an ber Elfe und Dfter, mit vieler 
Tuchweberei und Schmiebearbeit; 2) Stan: 
besherrfhaft des gleihnamigen Grafen 
von +Q, M, und 1250 Einw,, im wirs 
tembergfhen Donaufreife. 

Pletz, (Joseph), Hofkaplan und Stus 
biendirector in Wien, geb. dafelbft 1788, 
durch Predigten und Lefebüder und wid» 
tige Kritilen in und außer feiner Kirche 
befannt. 

Pleuresie, ift bie Gntzündung ber 
pleura ober bes Bruſtfells, welches bie 
innere Seite ber Brufthöble umkleidet u- 
ſich auf die äußere Oberfläche der Lunge 
feftfegt. Sie verräth ſich durd das Ges 
fühl eines Stichs in ber Geite, durch 
ſchmerzhaftes Athemholen. 

Pleureuse, eine Strieme weißer Lein— 
wand um die Ärmelſpitzen an der Hand, 
zur Bezeichnung tiefer Trauer; auch die 
ſchwarzen Ränder an den Trauerbriefen. 


Plevle, Stabt und katholiſcher Bifchofde ſat 


fig in Bosnien, 

Pleyel, (Ignatz), ein beliebter Inſtru⸗ 
mentaltomponift und zugleid) parifer Mus 
fitalienhändler. Leichtigteit und Anmut 
zeichnen feine Sompofitionen aus, er wur: 
de 1757 im Öfreihfchen geboren, ftudiers 
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te Mufit unter Haybn und fand aud in 
England und Frankreich Beifall. 

Pli, bezeichnet eine gute äußere Hals 
tung, Gemwandtheit, Anftrih, Außeres 
Anfeben. 

Plicht‘, ift ber Yuftritt ber Bade in 
einem Sciffe. 

Plichtanker, ein von bem Plage ber 
Plicht auf einem Schiffe ausgeworfenes 

nker. 

Plick, ber Flick ober Flecken, ein Eleis 
nes Stuͤck; — eine Kleinigkeit, ein Punkt. 

Plieningen, Markiflecken bes wirtem- 
bergfhen Nedarfreifes, mit 2000 Einw., 
unter folden 250 2innen und Zwillichwe⸗ 
ber, bie viel Weißkraut ziehen. Nahe 
babei liegt das verfallene Luſtſchloß Ho— 
henheim. 

Pliiren, von Karten und Faraoſpiele, 
einbiegen, falten, 

Plimm, der, ein weißer, fefter, Feuer 
gebender Eifen= oder Stahlftein, welder 
in Steiermarf häufig bridt. 

Plinius, (Cajus secundus), der ltere 
geb. im 3. 23 zu Berona, bekannt befons 
ders durch bie noch erhaltenen Bücher ſei— 
ner Naturgefhichte, dagegen feine andern 
Werke verloren gegangen find, Er ftarb 
im 3. 80, erftidt durch die vom Veſuv 
auegemworfenen Afche und Dämpfe, welche 
er in der Nähe beobodhten wollte. 

Plinius, (Cajus Plinius Caecilius Se- 
eundus), der Jüngere, bes vorigen 
Schwefterfohn und aboptirter Sohn, geb. 
62 zu Como, war ein Liebling bes Kais 
ferd Trajan. Wir befigen von ihm noch 
Briefe und bie Lobrede auf Kaifer Tra— 
jan, Als Statthalter in Bythinien und 
Pontus vertheidigte er das Betragen der 
Chriften in feiner Statthalterfcaft. 

Plinken, 3eitwort, blinken, blinzen, 
mit ben Augen winken. 

Plinte, die, in der Baufunft, ein plat: 
ter Unterfag, mwelder die Grundlage ent« 
mweber eines ganzen Gebäudes oder irgend 
eines andern, auf einem Fuße ftehenden 
Theiles macht, belonders das große platte 
Glied unten im Scaftgefimfe einer Säu- 
lenordnung; ein Schurz. 

Plintenburg ober Vissegrad, mit ei- 
nem verfallenen Schloſſe, wo König 
Mattb. Corvin refidirte, im niederungarnz 
[hen Kreife diesfeits der Donau. 

Plinze, ein Zeig zum Backwerk aus 
Milch, Eiern und andern beliebigen Zus 


en. 
Plite, (Pliete), ein breites bünnes 
Stuͤck Brot; — ein breiter Eurzer Degen ; 
— eine Art Stirnbinden; — ein Schlag, 
eine Wunde; — eine unzuͤchtige weibliche 
Perfon , Buhlerinn; — ein Kleiner, jäh: 


zorniger Menſch. 
Plitt, der, ber Ukelei (Plittlisch ); 
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die Bleihe al eine Art Stirnbin⸗ 
ben (Plite, Pliete. 

Plitt, (Heinr, Herholdt), ®Prebiger zu 
Neuenkirchen in Mellenburg, geb. 1732, 
ein landwirthſchaftlicher kundiger Schrift: 
fteller, der die Flachsarbeit fehr zu befoͤr⸗ 
bern tradıtete. Er ftarb 1807, 

Plochtaube, die Holze ober Felbtaus 
be; auch die Ringeltaube. 

Plock, Hauptſtadt ber —— 
Woiwodſchaft in Polen und Biſchofsſitz an 
der Weichſel, mit einem Gollegiatftift, eis 
nem Piariftencollegium und Gymnaflum, 
800 Häufern und 6000 Einw., auch flars 
Tem Handel. Im J. 1043 fiel hier eine 
blutige Schlacht vor. 

Ploörmel, Bezirtöftabt bes franz. De» 
partements Morbihan, mit 4500 Einw. 

Ploje, die, im Hamburgſchen und Hols 
fleinfhen, die Falte. 

Ploke, in ber Melopdie ber Griechen 
eine abwechſelnde, ftufenweife Kortfchrei» 
tung ber Zöne, welde breierlei Art war, 
1) auffteigend ; 2) abfleigenb ober 3) bei» 
des zugleih; — das latinfhe Nexus. 

Plombage, bie Anlegung ber Blei: 
zeichen, Plomben, 

Plombe, bas Bleizeihen ber Fabriken 
und Bollcomptoire, 

Plombieres, ein ſtark befuchter Babes 
ort des franz. Departements Wasgau, 
mit wormen Quellen von 32 bis 50 Grab, 

Plombiren, mit einem Bleizeichen bes 
zeihnen, daß bas Plombirte nicht einfeis 
tig genau werben barf, 

Plön, eine ſchoͤn belegene Stadt zwis 
fhen zwei Seen, mit einem Schloſſe und 
Garten , 390 Häufern und 1900 Einw,, 
Bolſtein. 

Plone, die, bas Eingeweide. 
Plongeon, nennt man das Bad, wenn 
man ſich mit dem Kopfe zuerſt ind Waſ⸗ 
fer ſtuͤrzt, wodurch fi augenblicklich Blut 
im Kopfe haͤuft, die Hautgefaͤße gereizt 
und Lunge, Herz und Unterleib erſchuͤt⸗ 
tert werden. 

Plonsk, Stadt ber polenſchen Woimob, 
Schaft Pod, mit 1300 Einw, 

Plören, 3eitwort, unter einander ſchuͤt⸗ 
ten, bavon Ploͤrwein, gemifhter Wein. 

Plotho, ein altes abliges Geflecht, 
feit lange in Hannover, Anhalt und im 
preußifhen Staat angefeflen. 

Plotho, (Karl von), geb, 1775, geſt. 
1820, war preußifcher Obriftlieutenant, 
ein maderer und unpartheiifher Scrifts 

eller, über bie Begebenheiten bes Frei: 

itekrieges. 

Plott, der, ein Ding mit einem unge 
wöhnlid breiten Fuße; ein Thier mit eis 
nem ſelchen Buße, daher diejenigen Voͤ— 
gel, deren Vorderzehen mit einer ſtarken, 
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peosementartigen Schwimmhaut verbun« 
en find, 

- Plotz, der, ber grobe Schall, welchen 
ein platter fchwerer Körper im Fallen 
verurfaht, Häufig mit bem — 
einer großen Geſchwindigkeit; — 2) fo 
viel als die Plaute, f. d. Art. 

Plötze, die, (Cyprinus rutilus), eine 
Art Weißfiſche in Flüffen, Seen und eis 
hen, welde etwa eine Spanne lang, eis 
nen platten breiten Leib, weiß glänzende 
Schuppen und hellcothe Floßfebern haben 
(Rothfeder.) ine Art berfelben heißt 
Rothauge, Alle Plöge haben ein weis 
ches Fleifh, find aber da, wo Fiſchreich⸗ 
thum herrſcht, „weniger gefhägt, deren 
Bermehrung befhalb man ‚nicht ſonderlich 
beförbert. 

Ploucquet, (Wilh. Gottfr,), Profeſ⸗ 
for in Tübingen, * zu Rotenherg im 
Wirtembergfhen 1744, flarb in ingen 
1814, Gr bat viel für die Verbefferuns 
gen ber mebicinifhen Polizei gewirkt, war 
zugleich ein guter Techniker, ein verftän« 
biger Landwirth, Gartenfteund und in 
mander Gewerbskunde wohl erfahren. 
Seine Hauptfhriften wurben mehrmals 
aufgelegt, 

Ployest, an bee Dümbowiga in ber 
Wallachei, mit 300Q Einw, und lebhaften 
Wochenmärlten. 

Plozen, landſchaftlicher Ausbrud in 
Dberfhwaben: Butter ausrühren, 

Pluche, (Antoine), Abbe, zu Reims 
geboren 1608, geft. 1761, hat ſich vors 
zuͤglich durch die Herausgabe feines Schaus 
plages ber Natur und feiner: Geſchichte 
des Himmeld, welde auch auf beutfchen 
Boden verpflanzt wurden, bekannt ges 
madt. - Sind gleih feine Forfhungen, 
neben einer etwas zu großen Breitheit, 
dem gegenwärtigen Zuftande bdiefer Wif: 
fenfhaft mehr entfrembet; fo gewährten 
fie feinem 3eitalter viele neuere Entdek— 
Eungen und wurden befhalb günftig aufs 
genommen, 

Pludenz, Stadt des Vorarlbergs im 
bregenzer Kreife, mit 1400 Einw. 

luderhosen , weite, lange, gewoͤhn⸗ 
lich an die Ferſe herab reichende Hofen., 

Pludern, 3eitwort, weit und fchlapp 
um Etwas bangen, fo daß es bin und 
ber fchlottert. 

Plumage, Gefieber, Federwerk ober 

eberbufhp auf Hüten und Helmen; — 

berhbaupt Yus und Staat. 

Plumbe, eine große baudhige, oberhalb 
weitere, kupferne Glode, bergleihen die 
Schweizer Älpler ihren ftattlihften Küs 
ben anhängen, deren größfte oft über eis 
nen Fuß im Durchmeſſer hält. 

Plümänte, eine Art wilder Anten in 
Amerika, welde auf bem Kopfe zwei 


— 


"Kol. 


Plümicke 


lange bi ne und purpurfarbene herab 
— ebern haben, 
Plümicke, (J. C.), preußifher Major 
ber Artillerie , belannt durch fein Hand: 
buch für Artillerieoffiziere und durch bie 
ſtizzirte Geſchichte der beiden Belageruns 
gen Danzigs, im J. 1807 und 1813. 
ier, Charles, aus dem Drben 
= ein * zu — ler 
gelehrter Mathematiker, Hfis 
fer, Botaniker und Raturbiftoriker, mach⸗ 
te auf Befehl und mit Unterftügung Koͤ⸗ 
Bubwig XV. drei Mal Entdeckung⸗ 
en nad Amerika, von welchen er glüds 
zurüd Lehrte. Der erſte königliche 
» Bagon veranlafte ihn endlich zu 
einer vierten Reife, bauptfählid um bie 
urſachen aufzufinden, warum bie früher 
ei Quinquina fräftiger wirke, 
als bie fpätere. Plumier unternahm biefe 
—— Reiſe, aber der Tod ereilte 
bn ſchon im Hafen Ste Marie, nabe 
bei Gadir, wo er ſechzig Jahr alt, 1760 


ftarb, te feiner Korfhungen waren: 
Beihreibung ber Pflanzen Amerika's 
gfeansörfe) Pur. 1693, Fol. mit 108 

pftf.— Neue Gefchlechter amerik. Pflan: 


zen (latin.) Par. 1703. 4, Zractat 
über Amerikas Karrenträuter (lat. und 
franz.) Par. 1705, Fol. mit 172 Kpftf. 
— Kunft zu drechſeln, mit ſehr vielen 
Kupfern, (franz.) Par. 1749 in Kol. 
Dieß Lestere wurde auch franzoͤſiſch und 
mit beutfher Überfegung, Leipz. 1776 in 
ebenfalls mit ben nachgeſtochenen 
Kupfern geliefert. 

Plump, eine große ſchwere Maffe und 
robe Form habend ; — uneigentlid, grob 
ober zufahrend. 

Plumpe, f, Pumpe. 

Plumpen, 3eitwort, ben Schall hören 
laffen, welchen das Wort Plump bezeich- 
net; mit Dervorbringung biefes oder ei: 
nes ähnlichen Scalles fallen; die Fir 
fer plumpen in’8 Waffer, wenn 
fie mit großen ſchweren Stangen (Plump- 
keulen, Plumpstöcken) in's Waffer auf 
den Grund fahren, um bie Fifhe ins 
Rep zu treiben. 

Plumpkeulen, ſ. Plumpen, Zeitwort. 

Plumpsack, ein zufammen gebrehetes 
ober geflodhtene® Tuch, bei gewiſſen Spie⸗ 
len gebräuhlih, um mit bemfelben zu 
ſchlagen oder zu flrafen. 

Plumpstöcke, f. Plumpen, 3eitwort. 


Plunder , ehemals überhaupt mohl 
Beug, Kleidung, Geräth, woher bie Wär 
ſche in der Schweiz noch Plunder heißt; 
jegt nur noch alte, abgetrogene, untauge 
lihe Kleidungsftüde, alte Waͤſche, Lap⸗ 
ven, Lumpen ac. — etwas Geringes, 
Schlechtes. 
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Plünderei, mas zufammen geraubt 
worben, baber Plünberer, berjenige 
welcher raubt, beffen er fi bemächtigen 
fann, Plünbern, zauben. 

Plunderkammer, Plunderkasten, Ram 
mer, Kaften, worin manche werthlofe Sa: 
chen aufbewahrt werben, 

Plünderstock, in dee Bienenzudt, ein 
Stock, welder Raubbienen enthält. 

Plünderungssucht, Neigung fi frems 
bes Eigenthum anzueignen, weldes dann 
gewöhnlidh eben fo leicht verpraßt wird. 

Plunderwagen, eig Wagen mit allerlei 
Hausrathe, auch mit Waͤſche und Klei⸗ 
dungsftüden beladen, 

Plunz, Plunzen, Plunzer, ein Klum: 
pen, ein bides Ding; — ber Wanft. 

Plunze, die, eine Blutwurft, 

Pluralis , bezeichnet flet® mehrere in 
gewiſſem Betrachte gleihe Perfonen und 
Dinge in der Grammatif, 

Pluralität, Mehrheit, beſonders Stim⸗ 
menmehrbeit. 

Plüren, 3eitwort, bie Augen zufams 
vr ziehen, um genau und ſcharf zu fer 
en. 
Plus, mehr, mit bem 3eihen -+ bes 
ae die Addition ber Zahlen oder Bud» 

aben. 3 

Plüs, Haarplüs, auf den Schiffen, ift 
aus einander gezupftes, gepflüdtes Tau—⸗ 
werk, welches vorber zerbadt, in Waffer 
eingeweicht und dann gepflüdt worden 
war; ba ed Werg ift, gebraudt man bie: 
fes Plüs zum Kalfatern, 

Plüsch, eine Gattung Sammt, die man 
jest ganz aus Baummollefäben bildet und 
baber wehlfeilee aber weniger dauerhaft 
als unter unfern Vorfahren berftellt. 

Plüschke, (Joh, Gottl.), Profeſſor 
ber Theologie und Director des lutherſchen 
Seminars zu Amfterbam, geb. zu Robns 
ftod bei Schweidnig 1780, früher Pro: 
feffor in Leipzig, ein treffliher lateinifcher 
und orientaliiher Spradforfher und Eres 
get, deffen praxis formarum gramma- 
ticarum sermorms latini befannt ift- 

Plusmacher, derjenige, ber ohne Über: 
legung nachtheiliger künftiger Folgen durch 
Fuͤllung der Staatskaſſen, die Kräfte der 
Privaten erfhöpft, woraus ſich Plusma- 
cherei erflärt. 

Plusen, 3eitwort, hervor ragen, lofe 
feyn, flattern, ſchlottern; — zaufen; von 
den Hühnern, wenn fie mit dem Schna— 
bel die Federn in Ordnung bringen, fagt 
man: fie plufen fid. 

Plüsen, 3eitwort, zupfen, fäfeln; in 
den Zuchwebereien die Wolle, ehe fie ge: 
waſchen und geftriden wird, aus einan- 
ber pflüden, loder maden und alle Un: 
reinigleiten aus bexfelben heraus leſen; — 
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auf den Schiffen, die Wolle pläfen, altes 
zerbadtes Tauwerk, weldes in Waffer 
geweiht und dann geklopft ift, aus eins 
ander zupfen ober pflüden, 

‚Plutarch, ein gelehrter griechiſcher 
Schriftſteller aus Ghäronea in Böotien, 

geb. 49 Jahre nach Ehriftus, vermaltete 
unter Trajan Gtaateämter und lehrte in 
Rom Philoſophie. Von feinen Schriften 
ift ſehr viel erhalten worden und fhägt 
man befonbers feine Lebensbefhreibungen, 
wenn er aud feine Feder bisweilen ber 
Schmeichelei lieh und bie Vorzüge berjenis 
gen, welche er biographirte mit zu wenig 
Schatten barftellt, 

Pluto, ift der unterirbifhe Jupiter ber 
griehifhen und -römifhen Mythe, Jupi⸗ 
ters und Nevtuns Bruder, SProferpina 
nannte man feine Gemalinn, 

Plutus, ift in der griechiſchen Mythe 
bes Jaſion und ber Ceres Sohn und ber 
Gott des Reihthums, wurbe von Jupiter 
blind gemadt, um nicht bloß die Guten 
zu bereihern, ſondern auch Unmürbige, 
bs unmoraliſch ift die griechiſche Götter: 
ehre. 

Plützer,, in manchen Gegenden ber Pfe⸗ 
benkuͤrbißz auch die Melone; — ein irde⸗ 
nes Gefäß mit weiten Bauche. 

Pluviale, 1) Regenmantel; 2) bas ben 
ganzen Leib des Meßprieſters verhüllende 
Gewand, welcheg vorne mit zwei Hafen 
befeftigt iſt. 

Pluvius, Regengeber, Beiname des 
Jupiter. 

Plymouth, große engliſche Seeſtadt der 
Grafſchaft Demon von 66,000 Einw., 
zwiſchen ben Flüffen Thamar und Plym, 
bat ben beften englifhen Kriegshafen, eis 
ne große Eitabelle, eine große Dode, 
Shiffswerfte, Pilchardfiſcherei und Ges 
geltuchwebereiz vor bem Hafen liegt ber 
Kelfen “ Eddyſtone, mit einem berühmten 
Pharus. Die Stadt befteht eigentlih aus 
drei betraͤchtlichen Staͤdten, Plymouth, 
Stonehouse und Dock, feit 1760 anges 
legt. In legteres darf fein unbefugter 
eintreten. Starke Feſtungswerke verthei« 
digen alle Theile der Stadt. Der oͤſtliche 
Hafen heißt Gabmwater, ber weſtliche Ham⸗ 
Ouze. Sm lesteren liegen abgetadelte 
und reparirte Schiffe, Hier pflegen bie 
in ben Kanal laufenden Schiffe Lootfen 
an Bord zu nehmen, Auch ift diefer Ha: 
fen viel tiefer als derjenige von Port 
mouth. Biel Leder wird bier gegärbt und 
Kalk ausgeführt, Der biefige Hafendamm 
ift 1700 Yards lang, läuft mitten durch 
den Sund von Dffen nah Weſten und 
bat in ber Mitte eine gerade Linie von 
1000 Yards, woran fih im Winkel von 
104 Grad zwei Flügelmolos, jeder von 
350 Yards fließen. Betde Enden haben 


Po k 
eine weite und tiefe Einfahrt. Der Damm 
hat im Grunde 400 Fuß Breite, ift in 
der niebrigften Ebbe 30 Fuß unter und 
80 Fuß über dem Waffer und hat an jer 
der Geite einen bequemen Fußpfad von 6 
Fuß Breite gebildet aus Steinen von 
20,000 Pfund. An ber Stelle ber Ein 
fahrt mußten bie Felſen unter dem Wafs 
fer ausgefprengt werben, 
Plymouth, 1) Stadt und Hafen im 
arm Massachusetts, in Rorbamerie 
a, an ber gleihnamigen Bai, mit 5000 
Einw. und ftarfer Schifffahrt nah Weſt⸗ 
indien. 2) Hauptort ber’ englifch » weſtin⸗ 
difhen Snfel Montserrat, 
Pneumatische Maschine, Sie bes 
nugt einen luftleeren Raum ale bewegen 
be Kraft, durch Verbrennung bes Wafs- 
ferftoffgafes in einem Eylinter. Nach Ents 
ftrömung der Luft, wird folder luftdicht 
verfchloffen und durch Wafler kühl erhal⸗ 
ten. Der Iuftleer gehaltene Raum wird 
von ber Atmofphäre gebrüdt, bemeat 
dann Räder oder Stämpel, und ſchafft 
Laſten t. Der Aufwand für diefes 
Gas ift "geringer ale das Brennmaterial 
zur Korttreibung eines Dampfboots. Dies 
fe tragbare leihte Maſchine ift bei glei— 
der Kraft um 2 weniger Raum bebürfs | 
tig, als eine gewöhnlihe Dampfmaſchine 
und ganz gefahrlos. Auch Eoftet ber Bau 
und die Unterhaltung bes Cylinders wehis 
ger, als eine gleiches leiftende Dampfmas 
fhine. Sie kann Waffer heben, Sümpfe 
troden legen, Wafferbehälter füllen, — 
Gecild erplobirende Maſchine ift von ber 
pneumatifhen verſchieden. Jene made eis 
nen verfchloffenen Eylinder durch Explo— 
fion einee Mifhung von Waflerftoffgas 
und atmofphärifcher Luft luftleer. 
Pneumatologie, bie Geifterlehre, 
Pneumonie, Lungenfuht, Zungenents 


zuͤndung · 
isch, alles, was bie Lunge 


Pneumoni 
betrifft. s 

Po, 1) ber größte Fluß Staliens, ents 
fpringt am Berge Viſo beim Dorfe Pian 
del Re, durchſtroͤmt Piemont und bie oͤſt⸗ 
reihfhe Lombarbei. Letztere trennt er von 
Parma, Modena und dem Kirchenftaat, 
links nimmt er auf bie Doria, Gefia, 
Teßino, Abba, Dglio und Minciv und 
rechts die Flüffe Zayaro und Stura, Scri: 
via, Trebia, Zaro, Lenza, Eroftola, Se—⸗ 
chia, Panaro und Reno und hat vier 
Mündungen: Po grande, Po ariano, 
Po di Volano, Po di argenta ober di 
Primaro, Bft tritt er aus feinen Ufern. 
Napoleon wollte ihn überall bebeichen und 
gehörig audtiefen laffen, wie 1810 decre⸗ 
tirt wurde, aber unvollzogen blieb. Mans 
ches von ihm verlaffene Bette dient jegt 
zu Neißpflanzungen. Die Schifffahrt auf 


“ 


. 
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‚Pödnk 


ſolchem würbe ebendiger ſeyn, wenn ſei⸗ 
ne Mündungen nit fo viele Sandbänfe 
hätten; — 2) großer Fluß ber chinefi- 
ſchen Provinz Kianft. 

Pöank, Benennung bes Bergfinfen im 
3illerthale, ‘ 

Pöbel, bezeichnet die Klaffe ber Staats» 
bärger, weiche bisweilen durh Mangel 
an Achtung für: das Schickliche und Ge⸗ 
ſetliche bemerkt wird, ſich Unfug und 
Muthwillen erlaubt und wegen dieſes Ver⸗ 
dachts mancher Rechte andrer Staatsbuͤr⸗ 
ger beraubt iſt, jedoch übrigens mit Je⸗ 
nen Schuß ber Geſetze genießt, bis biefe 
Klaſſe fih berausnimmt , beflimmte 
Rechte andrer Klaffen zu beeinträchtigen. 
Die politifhen Rechte berfelben find in 
fonftitutionellen "Staaten ſehr beſchnitten, 
melde überhaupt der Klaͤſſe der Eigen» 
thumlofen, manche Vorzüge der Klaſſen 
mit politifhen Rechten entziehen. Die 
Polizei verbaftet pöbelhafte Menſchen, 
wenn fie Unfug ſich erlauben mit weniger 
Bedenklichkeit, ald andere Individuen, 

Pöbelanführer. Diefe find fehr häus 
fig in anarhifhen Krifen eines Staats 
aus den höheren Ständen wirkſam, ben 
leicht aufzureigenden Pöbel zu Ausſchwei⸗ 
fungen im Intereffe einer politifhen Pars 
tei binzureißen. 

Pöbelglaube. In Staaten, wo bie 
Aufklärung fih auf gewiffe Klaffen bes 
ſchraͤnkt, iſt fie unter ben untern fehr 
felten unb davon ift eine traurige Folge, 
daß es den Pöbelanführern alddann leicht 
gelingt, ihnen, weil fie wenig felbft nad: 
denken, Meinungen einzuflößen, welde 
den Abſichten der Regierung entgegen 
und oft ruheftörend find. Daher trachten 
in unfern Zeiten die mweifen Regierungen, 
den unteren Klaſſen, außer religiöfen und 
Gewerbötenntniffen, Leſen u. Schreiben aud) 
andre Kenntniſſe in denSchulen beizubringen, 
damit wenn das Gluͤck dem Einzelnen guͤnſtig 
ift, fie ſich leichter habilitiren, aus ihrer 
Klaffe durch Fleiß und anftändiges Betras 
gen fi in eine höhere Klaffe zu erheben, 

Pöbelhaft, ift alles was gemeinen Sit— 
ten entfpriht und zur Klaffe gewöhnlicher 
Pöbelvergebungen gehört. 

Pöbelherrschaft, Die Politik bes 
Alterthums fürdtete nichts fo fehr, als 
daß die fo genannten Beften (Optimaten) 
von der Stimmenmehrbelt der Menge, 
3: ®. in den demokratiſchen Gantos 
der Schweiz abhängig werden möd: 
Eigentlich findet Pöbelherrfhaft fi 
da, wo in Anardien civilifirter 
Staaten die Eigenthumlofen bie Staatd« 
macht ber Gefeggebung und Verwaltung 
ausüben und ihre Meinung ober ihren 
Willen zur Scmälerung der früheren 
Rechte, der fo genannten Meiftbeerbten 
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ober einzelne Klaſſen Altberehfigter bes 
nugen. Gie findet fi in Demokratien 
nirgends als im Buftande ber Anardie 
und hat feitbem Nordamerika's Kreis 
ftaaten zur Unabhän 2 gelangt find, 
bort in diefem gewiß 5 chſt demokratiſchen 
Staat niemals Statt gefunden. 

Pöbelseele. Bei jedem Individuum 
einiger Bildung herrſcht eine wenigſtens 
fheinbare Achtung für das Gefegliche und 
für den Anftand, Wenn diefe Eigenſchaf⸗ 
ten in gegebenen Umftänden einer Perfon 
der hoͤheren Gtärde fehlen; fo pflegt 
man zu fagen, daß fie eine Pöbelfeele 
babe, d.h. — denke und handie;' 

Pöbelwahn, f. Pöbelglaube, 

Pöbelwort, es ift bes Pöbels Gebraud, 
VBerhältniffe des gemeinen Lebens mit 
fhmugigen Ausbrüden zu bezeihnen und 
darin Muthwillen zu äußern. Wenn nun 
andre Stände folde Worte in ihrer Rebe 
aufnehmen, fo nennt man bie Pöbel- 
worte. 

Poch, der, ein Schlag; Poche Fries 
gen, f. v. a. Schläge befommen. 

Pochbrett, ein Brett, auf weldem 
das Podfpiel gefpielt wird. 

Poche, die, ein Werkzeug zum Pochen, 
Schlagen; — in Scälefien, ein Heiner 
Klog mit einem Stiele, Flachs, Garn,’ 
Leinwand, Wäfhe damit zu pochen oder 
zu Elopfen. 

Pocheisen, in ben Pochwerken, bie 
fhweren, vieredigen Eifen an den Poch⸗ 
ftämpeln, mit welden das Erz klein ges 
pocht wird, 

Pochen , Zeitwort, einen bumpfen 
Schal, den dad Wort nahahmt, von fid 
hören laffen; aud von einer heftigen Bes 
mwegung obne vernehmliden Schall; — 
mit den Füßen oder Stöden ftioden, wie 
im Theater, als Zeichen des Unmilleng, 
ber Unzufriedenheit; — ungeflüm und 
trogig drohen, Einem; — ein übertries 
benes Vertrauen mit ungeftümer Heftig— 
keit auf Etwas äußern, wie auf fein 
Gluͤck, feinen Reichthum; — mit Hervors 
bringung eines dumpfen Schalles ſchlagen, 
ftoßen, zerftoßen, ſtampfen. 

Pocher, der, im Bergbaue, ein Ar: 
beiter in einem Pochwerke, welcher das 
Erz unter die Stämpel in ben Pochtrog 
ſchuͤttet; — ber auf Etwas podet , ſich 
darauf ftügt, verläßt; auch ein flolzer 
Prahler. 

Pocherz, im Bergbaue, Erze, welche 
gepocht ober zerſtoßen werben muͤſſen. 

Pochgerinne, in ben Pochwerken das⸗ 
jenige Gerinne, durch weldyes das zum 
Pochwerke nöthige Wafler auf den Pod 
kaſten geleitet wird. 


Pochgeschworner, im Bergbaue, ein 
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bei einem Pohwerke, angeſtellter, ver 
pflichteter Aufſeher. 
„Pochhaus, ein Gebaͤude, worin eine 


Reihe ober me) Reihen Pochftämpel, 
das Erz zu poden, angebradt find und 
bie vom Bafler getrieben werden. 


_Pochheie, im Bergbaue, ein hölgerner 
@slige 
Poc 
und eingefaßte Plag, auf weldem. bas 

gepochte Erz gewaſchen wird. 

‚ Pochjunge, in ben Pohwerken, Bergs 
jungen, welche beim Pochen und Waſchen 
und befonders beim Waſchplane, ben Af⸗ 
ter weglaufen ober I Tg 

“Pochkammer, in ben, Vorzellanbren« 
nereien, ein Gebäude, in weldem ber 
Kiefel Apbranut wird. 

‚Pochkasten, in ben Pochwerken, bie 

inge Vierung von Brettern, worein bas 

v5 gefchüttet und wo .basfelbe durchge⸗ 
pocht wird. | 

Pochkern, in ben Pochwerken, finb 
eine „Steine, weldye, zu Berfertigung bes 
Geftübes mit den Kohlen Klein gepocht 
werben ——— beim Durchwurfe aber zu⸗ 
ruͤck bleiben. 

‚Pochkiel, in ben. Hüttenwerken, ber 
Tänglid) gevierte Kiel oben am Pocheiſen, 
mittels Beifen es in den aufgefhligten 
Pochſtaͤmmel befeftiget wird. 

Pochklotz, ift in den Pochwerken ein 
Klotz, ber aus zwei Fuß breiten und hor 
hen Klögern beſteht und dem Fußboden 
im Pochwerke gleich liegt; — «in Klog, 
worauf Etwas, wie Leinwand ꝛc. gepocht 
ober geklopft wird. 

Pochknecht, ein Arbeiter in den Hüte 
tenwerken, welder bie gebrannten Cifens 
ſteine auf bie Pochſchale bringt, u. wenn 
fie gepoht find, durch den Durchwurf 


wirft. 

Pochlasche , in ben Huͤttenwerken, 
Bretter an ben Geiten der Pochtroͤge, ba: 
mit beim Pochen Nihts aus dem Troge 
fpringe. 

Pochleitung, in ben Huͤttenwerken, 
Hölzer, welde in ber Quere an ben 
Dochfäulen angebradht find und die Poch⸗ 
ftämpel in ihrem oxbentlihen Gange er» 

alten. 

u Pochmehl —* => — as 
fein gepodhte Erz ober Ge ‚ weldes 
beim Sieben am leichteften durchfaͤllt und 
dann auf den Waſchplan gebracht wird, 
wenn es nad feiner Beſchaffenheit gehörig 
gewafhen und zu einem Schlich gemacht 
werben foll. as fein u. Geftein 
wird auh Felſenwerk genannt; bei 
den Zwittern bie zweite Art ber gepochten 
Zwitter, (auch Faſenwerk) zum Unter 
fehiede vow dem beffern Gerinnfteine und 
geringern Sumpfwerle ober Schlamm. 


4. 
herd, im Bergbaue, ber geebnete 


* 


Pochwand 


Bet andern Erzen wirb es auch Mit- 
telfhlamm genannt. Dale Diet. 
Pochrad, in den Hüttenwerlen, bas 
Waſſerrad, welches die Podftämpel im 
Pohwerke in Bewegung feht. 
Pochriegel, in ben Pochwerken, bie 
hölzernen Keile, welche zwiſchen den Poch⸗ 
ftämpeln in der Pochleitung fleden unb 
verhindern, baß die Stämpel nit an 
einander hangen ober an einander ftoßen. 
Pochring, in ben Pochwerken, biejeni» 
gen eifernen Ringe, mit welden bie Poch⸗ 
een an den Podftämpeln befeftigt wer: - 


n. 
ausgehauene hölzerne Gerinne, welches 
uͤber hohle * Fluͤſſe, Thaͤler, wo 
man mit den Waſſergraben für bie Poch⸗ 
werte nicht. fortlommen kann, . angelegt 
—* Fa das Waſſer zu den Pochwerken 
zu leiten. - AR 

Pochsäule, in ben Pochwerken, bie 
hölzernen Säulen, zwiſchen weichen ſich 
die Pochſtaͤmpel bewegen. 

-‚Pochschale, in den Pochwerken, eine 
fhwere eiferne gegoffene Platte, mit eis 
ner. Grube in der Mitte, welde auf ber 
Unterlage im Pochtroge liegt und auf wels 
der dad Erz gepocht wird, 

Pochschlage, ein großer eiferner Hams 
mer in ben Pochwerken, womit bie über 
dem Siebe gewaſchenen Erze vollends klar 
und Elein gepocht werben. 

Pochschlamm, in den Pochwerken, bas 
Hein gepodte Erz, wie xs aus dem Pod» 
teoge in ben Schlemmgraben gelaufen ift. 

Pochsohle, in ben Pochwerken, die ei» 
fernen gegoffenen ober fleinernen Unterlas 
en im Podtroge, auf welchen bas Erz 
lein gepocht wird. 

Pochspiel, Benennung eines gewifjen 
Brettfpieles mit Würfeln, 

Pochstämpel, in den Pochwerken, die 
hölzernen Gtampfen unten mit Eiſen, 
ben Podeifen befhlagen, mittel® welcher 
bie Erze in bem Troge, in welchem brei 
ſolche Stämpel befindli find, klein ges 
pocht werden, aud) Pochschiesser., 

Pochsteiger, in ben ‚Düttenwerfen, ein 
Steiger, ober im Poden und Waſchen 
ber. Erze erfahrner Bergmann, welcher 
das Pohmehl und den Schlih fo zuzu—⸗ 
richten weiß, wie es bie Umftände beim 
Schmelzen erfordern. Gin folder führt 
. bie Aufſicht über die übrigen Ars 
eiter im Pochwerke. 

Pochtrog, in ben Pochwerken, berjenis 
e Trog, in weldhem vermitteld der Poch⸗ 

ämpel bas Erz Elein gepodht wird: 

Pochwand, in ben Pochwerken, bie 
Wand, b. h. ber Stein ober das feſtge⸗ 
flampfte Erz, weldes im Podtroge zur 
Unterlage ober Pochſohle dient; — basje _ 


Pochwasser 


nige Erz ober Geftein, welches gepocht 
werben foll; — bie Wände oder Seiten 
des Pochkaſtens. 

Pochwasser, in ben Hüttenwerken, 
dasjenige Wafler, weldes das Rad eines 
Pochwerkes treibt und durch das Pochge⸗ 
rinne auf die Pochkaſten geleitet wird. 

ochwelle, in ben Pochwerken, bie 
Belle bes Pochrabes, welches bie Poch—⸗ 
ftämpel bebt. 

Pochwerke, find Maſchinen, um bie 
Bermalmung ber Scheide ober Stufenerze 
” bewirken. Eiſerne Hämmer poden 

eſe erſt in Stüde, und zu einem Pulver 
bereitet ſolche das Zerſtoßen mehrerer 
Stampfen im Pochtroge. Arme Erze 
werben naß gepocht, welches bei den ver» 
ſchiebnen Gangarten einer Erzart nicht 
gleihförmig bewerkftelligt wird. 

Pochzins , ift derjenige Zins, welcher 
ben Gigenthümern eines Pochwerkes für 
bas Pochen der Erze zu entrichten ift. 

Pöckelfleisch , ift in Galjlade und 
Sonnen oder Faͤßern gelegtes Fleiſch, das 
auf Seereifen und an den Küften ftarf 
gebraucht wird. 

Pockels, (X. T.), einer unfrer belieb⸗ 
teften aͤſthetiſchen Schriftſteller, geb. 1757 
zu Wörmlig bei Halle, vielfeitiger Bils 
ung und Hofrath, flarb 1814 zu Braun, 
fhweig, mwofelbft er lange Intendant unb 
Gefellfchafter der Prinzen von Brauns 
ſchweig war. 

Pocken, f. Blattern. 

Pocken der Schafe, find jest weniger 
gefährlih, dba man ben Kranken bei gus 
tem Wetter viele frifche Luft gönnt und 
fhnell Deilungsmittel anwendet, Dod 
bleibt merkwuͤrdig, daß bie großen beuts 
fhen Marſch- und Leicefterfchafe dieſen 
und andern Krankheiten weniger als bie 
Merinos ausgefegt find, deren Ställe um 
bes wirkfameren Miſtes willen nicht reins 
lid genug gehalten werben, 

Pockengrube, (Narbe), eine Verties 
fung der Haut mit Erhöhungen daneben, 
welche man vormals häufig im Gefichte 
wahrnahm, ald das Einimpfen der natürs 
lichen Blattern und fpäter der Kubblat« 
—F nicht ſo allgemein war, als es jetzt 
—30 
Pockenwurzel, (smilax china), eine 
biete Enotige harte, von außen gelbbraun, 
inwendig röthlid weiße Wurzel, ohne 
Gefhmad und Geruch. 

Poco, un poco, ein wenig, wirb in 
Mufitftüden gewöhnlih mit andern itas 
lienifhen Ausbrüden verbunden, als: 
poco allegro, poco forte etc. sin wenig 
munter, ein wenig ſtark ꝛc. 
en, (Edward), ein berühmter 
in Oxford 1 * 1691 geborner und ges 
bildeter enalifher Drientalift, bekannt 


'und 2400 Einw. Dieß war das 
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burd feine Reifen in der Levante, Wähs 
rend der Bürgerkrieg in feinem Baterlara 
de wüthete, lebte er in Orforb bloß für 
ben Orient. — Pococke (Richard), fein 
Verwandter, geb, 1704, befuchte noch 
mehr Länder ber Levante als jener und 
lieferte viele Zeichnungen und Beſchrei— 
bungen alter Denkmäler. Er ftarb 1765, 

Podagra, ift eine Art Gidt in. ben 
Tußgelenfen, befonders im großen Zehe, 
mit hoͤchſt empfindlihen Schmerzen, vors 
züglih im Anfange, ba fi die Gelenk, 
flähen entzünden. So wie die Entzüns 
dung nahläßt und fih Geſcwulſt bilder, 
db. b. nad 14 Zagen läßt ber Schmerz 
nad und ſchwitzt eine zähe Feuchtigkeit 
mit erdigen Theilen aus, auch bleiben 
Enotige Anfhwellungen zurüd, Das Pos 
bagro pflegt fih ein ober zweimal im 
Sahre zu erneuern. Die Kunft der Ärzte 
verkürzt bie Periöde der Entzündung und 
bef&hleunigt ben Abfag bes Gichtfkoffe, 
Durch verbefferte Lebensart Fann fi der 
Kranfe oft von neuen Anfällen befreien 
and nur bei finfenden Naturkräften ift 
das fo genannte Zurüdireten des Poda— 
gras zu beforgen. 

Podesta, ift ber vornehmfte Zuftig» und 
— italieniſcher Municipalis 
taͤten. 

Podewills, (Friedr. Heinr. Graf von), 
geb. 1746 auf Gufow, gab feine Wirths 
Ihaftserfahrungen heraus, welche zu feis 
ner 3eit Beifall fanden und farb 1804, 

Podgorze, Stadt in Gallizien an ber 
Weihfel, Krakau gegenüber, mit 2000 
Einw. und ſtarkem Danbel. 

Podiebrad, Stadt mit einem fhönen 
Schloſſe am Ufer ber Eibe, im böhmens 
fhen Biczower Kreife,. mit 315 Häufern 
tamm⸗ 
ſchloß des Könige Georg, welcher im J. 
1458 Böhmens Thron beftieg. 

Podkamien, &tadt in Gallizien mit 
2000 Einw, 

Podlachien, Woymwobfchaft Polens von 
223 D. M. und 290,000 Einw, 


Podolien, eine ruſſiſche Statthalter 
ner von 948 Q. M, und 1,470,000 
nw. 


Poel, eine Infel, gelangte 1803 von 
Schweden, durch Vergleich mit Wismar, 
vor deffen Hafen fie liegt an das Baus 
Meklenburg : Schwerin, 

Poelenburg, (Cornelius), Maler und 
Kupferffeher zugleich, geb. 1586 zu Uts 
recht, glänzte befonders als Landfcafte: 
maler und fein Helldunfel ift fhön. Rus 
bene, König Carl I. von England und 
Stalien fhägten ihn, doc zog er vor in 
feinem Vaterlande zu leben. 

Poesie, Dichtkunſt, welche ſowohl das 
Sdeatifhe als das geiſtig ſinnliche ſchoͤn 
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darzußtellen verfteht, b. 5. in gefuͤhldoller 


Anfhauung buch Ideen, welde die Seele 
nnd befonders bie Phantafie rühren, Man 
theilt die Poefie in Klaffen nad ben vers 
fhiebenen Beziehungen, melde fie ſchil⸗ 
dert. Aber alle Arten ber Poefie nähern 
fid in ihrer gemeinfhaftliben Quelle ber 
Phantaſie und ſelbſt die Lehrgebichte bürs 
fen nit troden feyn, wenn fie ein wah⸗ 
rer Dichter "bearbeitet. Aud bie Poeſie 
bat "ihre Gefhihte mit freilid großen 
Lüdeh in der Vergangenheit. Der Ans 
fang der Glojlifation eines Volks zeigt 
ſich in deſſen Rationalliedern. Die Kiebe 
der hoͤchſten Nationalintereffen und nicht 
religidfe Ideen find 


genftände der erften Poefie eines Volks, 


Eine eigentlihe Naturpoefie gibt es nicht, 


denn der Dichter, ein Kind der Phantas 
fie, malt fi ſelbſt die Natur fhöner und 
grellet aus als fie iſt. Im Oßian i 

wenig religiöfes Gefühl und in ber bebräs 
ifchen Poefie kennt fie vielleiht nur unter 
priefterliher Weihe ber Dichter, Die 
griehifhe Poeſie verwandelte ſich fo oft, 
als das Volk einen neuen Enthuflasmus 
annahm unb unter ben Römern und jes 
dem fpätern Volke trat das Nämliche ein. 
Die Ürabifche ift wie ihr Volk romantifch 
und abentheuerlih, was ber Drientale 
als Erholung liebt, um bie Erzählungen 


Anbrer zu hören, wenn er mübe iſt felbft 
Gleichen ober aͤhnlichen Ges 


zu wirken, 
fdmad nahm Suͤdfrankreich von den Aras 
bern an, Die italienifhe Poeſie zeigte bes 
fonders Umbilbungen, wenn bie Nation 
Thaten übte, ober im Müßiggange zu 
ſchwelgen vorzog, benn die Poefie will 
vergnügen ober zu edeln Thaten aufre: 
gen. Wie fehr bat feit Gellert die deut, 
ſche Dichtkunſt fi verändert ? 

Poet, (gekrönter). Es Erönt in Itas 
lien jest felten irgend eine Akademie ei— 
nen Dichter ober eine Dichterinn mit bem 
Lorbeer, wohl aber gefhah bie vormals 


äufig. 
9 Poetik, ift die Theorie der Dichtkunſt, 
folglich ein Zweig der Aſthetik und ber 
praftifhen Sprachwiſſenſchaft. Aus ber 
Dichtkunſt Theorie entwidelten ſich vers 
muthli die Regeln der Äſthetik. 

Poetische Licenzen, find dem Die 
ter erlaubte und dem Hiſtoriker untesfagte 
Abweihungen, von ber Wahrheit einer 
dichterifchen Erzählung. 

Poffer , eine landſchaftliche Benennung 
yinfenförmiger, plattrunder Archen. 

Poggen, in plattbeutfher Sprache Bes 
nennung ber Froͤſche. 

Poggendeich, im Wa erbaue , ein 
Eleiner Sommerdeich, ober Beuſerung um 
ein Außenfeld, 


giaisus bie Ge⸗ 
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_Poggio, Gtabt und Hafen im farbis 
niſch genuefifhen Gebiet. 

Poggio a Caiano, großherzogl. tosfas 
nifhes Luſtſchloß, nahe bei Prato, 

Poggio imperiale , ein fehr ſchoͤnes 
großherzogl. toskaniſches Luſtſchloß mit eis 
new reizenden Park, 

Poggio reale, Stadt nahe bei Rea- 
pel, in der terra di Lavora. 

Pogglizza, Lanbbdistrict des jest oͤſt⸗ 
reichſchen Dalmatiens, zwiſchen Niffa und 
Duare, mit 20,000 Menfden, ohne ir- 
gend eine Stabt. Diefe Eleine Republik 
regierte fih ſelbſt unter venetianifcher 
Oberhoheit, der fie fi freimillig unters 
warf, Gelbft Napoleon hatte ihre reis 
beiten wunangetaftet gelaffen und Kaifer 
Franz ließ ihre folhe ebenfalls bei ber 
doppelten Befigergreifung Dalmatiens in 
biefem Jahrhundert. 

Poggy ober Nassau, eine ber Gilande, 
welche die nieberländifhe Infel Sumatra 
in DOftafien umgeben. 

Pogonia, ein tärkifher Marktflecken 
bes Paſcha von Avlona in Albanien, mit 
einem im Auguft Statt findenden ftarf 
beſuchten Marft. 

Pogost, Stadt mit 3000 Einw., vie» 
len Gewehr, und Büchſenſchmieden, in 


‚der ruſſiſchen Statthalterſchaft Nithes 


gorod. 

. Bohl, (Hans Friedr.), Profeſſor ber 
Dionomie und Technologie in Leipzig, 
geb. zu Barau bei Gorau 1770, wurde 
nuͤtzlich burd fein Archiv ber beutfchen 
Landwirthſchaft und beliebte technologiſche 
Schriften, fo wie feine Gattinn Henriette 
buch ihre Kochbuch mehrerer Auflagen. 

Pohl, (Emanuel), Profeffor der Arz⸗ 
neitunde in Wien, bekannt durch feine 
boͤhmenſche Flora. / 

Pohl, der, bei ben Sammtwebern, bas 
Haar des Sammetes, ber Flor, bie Rolle, 
worauf bie Pohlfäden gewidelt werben. 

Pohlarm, der, find bei ben Sammt, 
webern, zwei hölzerne Arme über bem 
Dinterbaume, welde die Pohle tragen. 

Pohle, die, ift bei ben Sammtwebern, 
bie obere Kette am Stuhle, welche ben 
Pohl ober Flor mad. 

Pöhlen, 3eitwort, bei ben Gärbern, 
ber Haare berauben. 

Pohlfaden, bei den Sammtwebern, bie 
Kertenfäden einer Pohle, 

Pohlkamm, bei den Sammtwebern, 
bie Kämme ober Schafte, in welche bie 
Kettenfäden einer Pohle eingezogen ober 
eingereihet werben. 

Pohrliz , Stadt im brünner Kreife 
Mährens, mit 175 Häufern und 1500 


nw, | 
Pohlschaft, f. Pohlkamm. 
Pohltritt, bei den Sammtwebern, ber 


Point 


Fußtritt eines Sammtfluble® oder eines 

zu geblümten Zeugen eingerichteten ar 

ftuhles, dur welchen bie Pohlkaͤmme in 

Bewegung gefegt werben. 

Point, Puntt, Stich, Stoß. 

Point d’ —— Stuͤtzpunkt. 

Point de Gale, auf der Suͤdweſtſpitze 
bee brittifhen Inſel Zeilon, Stadt mit 
geräumigem Hafen und vieler Kifcherei. 

— d’ honneur, Ehrenpunkt, das 

rgefuͤhl. 

* de Vue, Geſichtslinie, ber Seh⸗ 
unkt, ber Gegenftand, welder fi dem 
a gerade gegen über barftellt. 

ointe, Spite, Schärfe, Wigesfhärfe, 

(in einem Ginngebidte. 

Pointe escarpte, ein Vorgebirge auf 
— — bes Auſtrallandes Neuhol⸗ 

— 

Fointeur, derjenige, welcher z. B. im 
Faro gegen einen Bankhalter Geld auf 
eine Karte ſetzt; — ber Kanonier, wel: 

bie Kanone richtet. 
ointiren, Geld in einem Baro auf 
eine Karte ſetzen. 

Pointilleux, in Sleinigfeit forgfam 
und bedenklich; kritlich, allzu pünktlich, 
allzu genau nehmend. 

Points, 1) Stihe, Augen, Zähler im 
Rartenfpiel; 2) gewiſſe Zablen erlangter 
Vortheile in irgend einem Spiel, deren 
Bol dem Spieler ben Gewinn einer fo 

enannten partie gibt; — 3) genähete 

pigen ober Kanten, im Gegenfage ber 
gellöppelten. 

Poissarden, Kifhweiber , weldhe foldhe 
nicht felbft fifhen, fondern ankaufen und 
feil biethen. 

Poisse, in gemeiner Spredart mander 
Gegenden, ein im Alter gefchnittener 
Zuchtochs. 

Poissy, Stadt an ber Seine, im De: 
partement ber Marne, bekannt wegen ber 
dortigen großen Viehmärkte, welche Paris 
mit Fleiſch verforgen. 

Poitiers, Haupıftabt bes franz. Depar: 
tements Vienne und Gig eines Biſchofs, 
übrigens fchleht gebaut, mit 4000 Häus 
feen und 22,000 Einw,, am See bed 
Zluffes Clain. Es ift dort eine Akade⸗ 
mie mit zwei Kacultäten, ein Eönigl» 
Collegium, eine gelehrte Gefellfchaft, viele 
Strumpfwirkerei und Gärtnerei. 

Pok, der, ein Meffer, Dolh; — ein 
Gtidy mit demfelben und die baburdy ent: 
flandene Wunde; — ein [hwader, un« 
vermögender Menſch. 

Pokal, ein Zrinkgefhirr größerer Gat: 
tung als gewöhnliche Trinkglaͤſer, oft mit 
Wappen, Infchriften und manderlei Ber: 
jierungen. 

Pökel, (Bökel), ift alles eingefalzene 
animalifhe Fleiſch, Fiſch u f. w. Die 
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Sid, und Mitteldeutfhen haben bie Kunft 
bes Einpödelns niemals, weder für ben 
Hanbel noch für ben Haushaltungsbebarf 
im Großen geübt, weil bie Fleiſchconſum⸗ 
tion von Ulters ber in. Riederdeutſchland, 
bei den vielen Alluvionen ber Flüffe und 
forgfältigerer und allgemeinerer Rindviehe 
zucht weit flärker war, wie es überbem 
in weniger bevdlferten Gegenden gemeis 
nigli der Fall ift, daher. hatte Adelung 
Unredt, das nieberbeutfche Pekel oder 
Poͤckel in Bölel umtaufen zu wollen, weil 
ber erſte berühmte Flſchſalzer, bekanntlich 
ber Niederländer Bölel war, Lange vor⸗ 
ber, ehe Boͤkel in den Niederlanden bas 
Einfalzen ber Fifhe verbefferte, falz 
ten die Norddeutſchen in großer Quantis 
tät Schweinefleiſch und nannten diefen 
Ausfuprartikel der Hanſa zur See, Pek⸗ 
kel ober Pölelfleifh, nad ihren Zolltari- 
fen, die älter find als Boͤkei lebte, Übri« 
gens benannten fie ihre Häringe größerer 
Art, welde von einander en an 
Stäben geräudyert werden, feitbem nie= 
mals anders ald Büdlinge, woraus id) 
faft vermuthe, daß Boͤkel nicht fo fehr 
ber Erfinder ber befferen Salzung, als 
ber befferen Räuderung war, benn aus 
B3ollanfägen der Hanſa fieht man, daß 
biefe lange vor Böfel von den Flammlän= 
dern und aus Schonen Häringe bezog, zu 
deren Einfalzung die Hanfa das lünebur« 
ger Salz lieferte. Vielleicht entdeckte Boͤ⸗ 
kel die Benugung bes wohlfeileren grob 
förnigen portugiefifhen Bay-(See) ſal— 
zes, welches fi zur Bewahrung animali« 
fher Körper vor der Faͤulniß am beften 
eignet, fo wie das feinere Kochſalz zur 
Erhaltung ber Milhprodufte, Die Nies 
berländer unb bie Nieberbeutfchen verdans 
fen auch der MWohlfeilheit des Saltzes die 
Kunft beffere und reinlihere Butter zu 
zu liefern, als Mittels und Oberdeuͤtſch⸗ 
land, bei ihrer Methobe, bie frifche Butter 
leiht zu falgen, woburd fie ihre wachſige 
Natur länger erhält. 

Pökelleischh Es ift ein häufiger 
Fehler die Einfalzung gemeiniglih zu ftarf 
zu madhen und Anfangs in Gefäßen mit 
weiter Oberflähe das Auflößen des Sal: 
ses in wäflerige Feuchtigkeit Statt finden 
zu laffen, unb daher anzurathen, nad 
24 Stunden ba8 eingepöfelte Fleiſch in 
tonnenartige Gefäße umzulegen, ſolche zu 
zu ſchlagen und fleißig zu wenden. Dieß 
bat der JIrelaͤnder ftets forgfältig beobach⸗ 
tet und der hamburger Rindfleifhräucderer 
thut es ebenfall®, der zugleich fein Fleiſch 
fehr mäßig, mit wenig Salpeterzuſatz fal« 
get, aber nur bie beften Fleifhftüde, und 
weder von fettem Stallvieh, noch von zu 
altem Vieh au nehmen pflegt. , 

Pökelhäring, Den Häring fangen jetzt 


' 
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alle Strandfiſcher der Merresfüfte, aber 


mit ungleihem Vortheil. Nachdem das 
Eis fih im arktifhen Norbpolmeer aufge: 
Iöfet bat, ſchwimmen, verfolgt von Raubs 
fifhen, in großen Maffen oder aus Bes 
dürfniß eines wärmeren Klimas die Haͤ⸗ 
zinge in verfchiebenen Abtheilungen dem 
Süden zu, find aber um fo fetter, je näs 
ber fie in ber Region bes offenen Eis, 
meers auf Sandbaͤnken, welche eine fiches 
ze Fiſcherei verlauben, gefifht werben. 
Die Niederländer verftehen ‚außer ber befs 
fern Ginfalzung aud bie Räuderung ber 
magereren Häringe unter allen Strand: 
Sıfern am beften. Was an geräudyerten 
Haͤringen von der beutfhen Norbfüfte und 
der Schley nah Mitteldeutfchland fommt, 
find nur die ſchlechteſten und mwohlfeitften 
Gattungen, denn bie thäringer Frachtfah⸗ 
zer kaufen für ihr Obſt nur die ſchlechte⸗ 
fien Büdlinge und Sprotten in Kiel und 
Gappeln ein. 
Pökelhecht. Da Sachſen in feinen 
überfumpfigen Wiefen felten duch Erhoͤ⸗ 
hung eines Sumpftheild, mitteld Ausgras 
bung dines andern Theild zu Fiſchteichen, 
mit fo hohen Bedeichungen, daß das 
Sberwaſſer der Fluͤſſe, wohin die Suͤm⸗ 
pfe abwaͤſſern, nicht uͤbertreten kann, 
Beide ſehr reell zu verbeſſern trachtet, un⸗ 
geachtet der Theurun aller edlen Fiſchar⸗ 
en in Sadfen und ber früher von Klo⸗ 
ergeiftlichen mit Vortheil benugten Tei⸗ 
de, als bie Bevölkerung noch geringer 
war: fo ift das Einſalzen und Räudern 
ber großen Hechte faft nur in Nieder» 
deutfhland bei febr großen Hechten, bie 
fi in lange ungefiſchten tiefen Mühlen: 
teihen ven; üblich. 
Pökelrogen. Die Kunft aus den Ei⸗ 
ern der großen Fiſcharten einen Caviar zu 
bereiten, verfteht beſonders der ruffifche 
Fiſcher am kaspiſchen Meere. Mit Blei 
nen Fifhen, 3. B. Haͤringen haben bieß 
oft die Niederländer verfuht, der oͤkel⸗ 
rogen ſcheint ſich aber vorzuͤglich fuͤr Fi⸗ 
fche aus dem Stoͤrgeſchlecht zu eignen. 
Übrigens liefern alle große ruſſiſche Geen, 
wo fi) Arten der Sterlets finden, ben 
Gaviar oder Poͤkelrogen. 
Poikile, — — Gemälben in 
en gefhmüdter Porticus. 
“Es ’ er), 1) an ber Zernoife, Stabt 
von 3000 Einw,, im Departement Pas 
de Calais, und einiger Baumwolle » Fas 
brifatur. 2) Stabt am Meere, mit einem 
Hafen in Gatalonien und 1400 Einw. 
Pola, (pietas Julia), Stadt und Has 
fen im teiefter Kreife Illyriens, mit 900 
Ginw., aber vielen römifchen Dentmälern, 
befonders einem Amphitheater, einigen 
Zempeln und zerfireuten Ruinen mit 
Dentfteinen. Die Voyage pittoresque 
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de V Istrie erzählt dies Alles umſtaͤnd⸗ 
lid und übergeht wie das herrliche Sfiris 
en und Dalmatien unter ber jegigen mil: 
ben oͤſtreichſchen Regierung, nad ben 
jängften Einleitungen in einem Sahr: 
— gewiß noch mehr als die vor 50 

ahren weit oͤdere Buckowina aufs 
blühen wird, indem die, Volksmenge 
fich in ben legten 10 Zahren um die Hälfs 
te vermehrte. 

Polak, ein Name, ben bie gemeine 
deutſche Volksſprache den Polen gibt, (fo 
wie fie bie Polinnen Polakfinnen 
nennt); — uneigentlidy ber Überreft einer 
nicht ausgeraucdter Pfeife; — Schlag auf 
ben Dintern, befonders mit einer kurzen, 
diden , lebernen Pritfche. 

Polake, die, eine Art breimaftiger, im 
mittelländfchen: Meere befonbers gebräud: 
liher Schiffe, welche dur Segel und 
Ruder fort bewegt werben, ein Werbe 
haben und fünf bis ſechs Gteinftüde fah⸗ 
zen. . 

Polangen, Gtabt am baltifhen Meere 
des zuffifhen Gouvernements Wilna, mit 
einem Hauptzollamt großer Aus, und un 
bedeutender Einfuhr. 

Polänte, f. Polaränte. 

Polarbär,, (Polbär), der Eisbär, wel⸗ 
der in dem Eismeere in ber Nähe des 
Poles lebt, 

Polardistanz, heißt die Entfernung des 
Pols vom Scheitelpunkt oder Zenith eines 
Orts und ift daher der Winkel, welder 
bie Polhöhe zu einem rechten Winkel oder 
zu 90 Graben ergängt. 

Polareis, ift das in der Nähe ber Pa 
le angehäufte niemals ſchmelzende Eis. 
Diefes oder Sandbaͤnke, auf denen dab 
Polareis ſich feftfegt, verhinderten bisher 
das Vorbringen nad dem Norbpol, dem 
man jebod näher als dem Sübpol ge 
kommen ift. , 

Polarität, ift die Wechfelbeziehung, das 
entgegengefegte wechfelfeitige erhalten 
zwifchen Kräften einer Gattung ober fol 
den, welde eine beftimmre Sphäre don 
Kräften bilden, wie der Magnetiemud, 
Eiektricismus ober Chenismus. Mar 
bemerfte zuerſt am Magnet, daß er eine 
Spige nah dem Nord» und bie ander! 
nad) dem Südpol richtet. Den Ron 
nennt man ben pofitiven und ben —* 
pol den negativen Magneten. von 
Pole treten gleichzeitig auf und — 
egoiſtifch. Jeder Pol ruft im feiner € 
zegteren Rachbarſchaft feinen Gegenpol 
Augenblid hervor. Ungleihnamige 
ziehen fih an, gleichnamige ftoßen ſich 

Polarkreise, ſind der Geſtalt nach kt 
Kugelmügen der Erde; ihr äußerfter Pl 
ift der Nordpol im nörblihen UN n. 
Suͤdpol im fuͤdlichen Polarkreift- 
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Eeptere, fo viel wir bisher wiffen, iſt 
von Menfhen unbewohnt. Der nördliche 
bagegen von einigen wilden Nomaden und 
ſehr wenigen feften europäifchen Kolonial⸗ 
nieberlaffungen, Die Sonnenftrablen fals 
in biefen beiden Kreifen nur fehr 
ief auf die Erbe, daher ber Wechfel des 
2098 und ber Nacht nit mit jeder Erb: 
ummwälzung verbunden ift. 

Polarländer, (weftlihe), dahin gehoͤ⸗ 
zen 1) das auf ber Norbweitfeite bes 
Baffinmeers, von Gapitän Parry benanns 
te aber nod fo unbekannte Norddevon, 
daß man nicht einmal weiß, ob es mit 
Weftgrönland zufammen hängt. Der 
Lankafterfund trennt es von dem Baffins 
lande, bildet den Eingang zum weftlichen 

olarmeerr und hängt mit der Barrow: 

Be zuſammen; 2) die nörblihen Ge, 
orgeinfeln im Weften Norddevons ſich 
nad der Barrowſtraße binziebend. Den 
SInfeln Gornwallie, Bathurft, Byam 
Martin, Meiville, wo er überwinterte 
und Sabine gab Parrv ihre Ramen, Im 
Sommer ftreifen hier Eskimo's. Nach 
6 Bermuthung enthält der noͤrbliche 
larocean bloß bergleihen Inſeln und 
en Gontinent. 3) Banksland Eiland 
im Suͤden von Melville hat Parry blof 
eben. 4) Rorb» Somerfet, ein ten 
and im Gübden von Cornwallis befteht 
aus mehreren Eilanden und hängt vielleicht 
. mit bem Gontinent Mordamerikas zus 


en. 

Polarocean, 1) der nördliche fluthet 
über den Norblüften von Europa, Afien 
und Ameritaz; 2) der ſuͤdliche jenfeits des 
Eontinents Güdamerikars. 

Polarprojection. Bei biefer nimmt 
man ben — zur Graͤnze der noͤrd⸗ 
lichen und ſuͤdlichen Hälfte an. Ein Pol 
macht bier den Mittelpunft des Halbkrei- 
fes aus. - 

Polarstern, f, Nordpolstern. 

Polarvölker, nennt man im ruffifchen 
Siberien bie ftreifenden Samojeden, Kor: 
jäden, Tſchuktſchen, Jukagiren, Oftjät: 
ten, Suralen, Arinzen, Aßanen und Ko: 
tanzen, mit etwa 148,000 Köpfen. Faſt 
alle find noch Heiden. 

Polcher, der, eine polenfhe Kupfer: 
muͤnze, einen halben polenfdien Grofchen 
mwerth ; es geben deren 60 auf einen pos 


lenſchen Gulden (4 gr.) und 360 auf eis di 


nen Reichsthaler. 
-«Polder, ift ein durd Vebeihung ober 
lüdlihe Entwäfferung eines vormaligen 
Meerbobens gewonnenes, immer niebriges 
aber durch Alluvion zur Ernährung von 
Vieh und Gewinnung landfhaftliher Er: 
jeugniffe vom reihen Boben geeignetes 
Land; — in dem Schiffbaue, bie noch 
über den Schaudeckel hervor ragenden En⸗ 
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ben ber Inhoͤlzer, ober verkehrten Auf» 
—— um welche das Tauwerk belegt 
wird. 

Poldrak, Benennung einer olenſchen 
Münze, deren fünf Sthz 2 — hen 
einen Reichsthaler gelten, 

Pole, find bie beiden Entpuntte, der 
Nord» und Gübpol, als Erbadjfen. 

Polei, Herzpolei, ( mentha pulegi- 
um), eine pfpflanze, hat einen 
fdarfen gewürzhaften Gefhmad und ſtar⸗ 
ten Geruch, lange Wurzeln und faft viers 
edige Stängel, eiförmige Blätter, in 
ihren Winkeln Afte und nad oben zu 
Blumenwirbel, Hirf Hpolei, mentha 
cervina, liebt aud einen feuchten lockern 
Boden, hat laͤngliche ſchmale, fpige 
ng — re faft in ber 

re und er en nit 
Ne and i 8 chnitt beffer als 

olemarch, heißt bei ben Athener 

ber britte Arhon, ber in FARBE 
bie Armee anzuführen batte. Außerdem 
hatte er die Auffiht über die in Athen 
wohnenden Fremden, über den Öffentlichen 
Unterhalt der Kinder, beren Wäter im 
Kriege geblieben waren; bie Fluͤchlinge 
und Überläufer verklagte er bei den Arcos 
pagiten und endlich hatte ex das Recht 
Volkeverſammlungen zufammen zu berus 
fen. Beiden Spartanern einemilitäris 
The Charge und Eivilobrigkeit, denn der 

dnig war commanbirender General en 
Chef, er wählte aber Polemarde zu feis 
nen Beiftänden als Generalabjutanten im 
Kriege, In Friedenszeiten mußten fie für 
Erhaltung der guten Ordnung forgen und 
über die Öffentlihen Ik. ‚zeiten die Aufs 
fiht führen. In heben hatten die Po⸗ 
lemarchen begangene Verbrechen zu unter, 
fuden und die Verbrecher ing Gefängnig 
werfen zu laffen das Recht. 

Polemik, Streittheologie, wofür man 
in neuerer Zeit das mildere Wort Apoloe 
getik gebraudt, Vormals Las man über 
die Polemik auf Univerfitäten Collegia. 
ic kirchliche Secte hat ihre eigene Pos 
emit, 

Polemiker, einer ber gern mit andern 
über mwiffenfhaftlihe oder Do 
Rind Bein ch Dogmengegen⸗ 

olemisiren, mit ber Feder feine abs 
weihende Meinung mit Seftigkeis verthei⸗ 


gen. 
Polemo, ein griechiſcher ilofo 

ber ältern Aladenie, —— — 
war in feiner Jugend ein Wolluͤſtling. 
Aber endlich machten die Moralvortraͤge 
des Xenofrates, über welde er anfangs 
fpottete, einen ſolchen Eindrud auf ibn, 
baß er feine ganze Lebensweife änderte 
und des würbigften Lehrers edelfter Zög. 
ling war. Nadmals lehrte er ſelbſt mit 


592 Polemo 


vielem. Beifalle in ber. Afabemie, 315 vor 

Polemo, ein berühmter Redner unb 
‚Sopbift aus dem 2ten, Jahrhundert nad 
Chriftus. Zu Laobifea in Lykien gebos 
"ten, ftammte er aus- einer vornehmen 
confularifhen ‚Familie und war bei ben 
"Koifern Zrajan, Habrian und Untoninus 
Pius ſehr beliebt. Zu Smyrna, wo er 
mit vielem Beifalle lehrte, verlebte er ben 

rößten Theil feines Lebens, und K. Has 

rian erwies ben Einwohnern biefer Stadt, 
welche ben Polemo verſchiedene Male als 
Gefandten an ihn abfertigten, um feinet 
willen viele Wohlthaten. Dod der un» 

emeine Stolz bes P. 309 ihm von allen 
Seiten Neid und Haß zu, dagegen ver: 
half ibm fein Rebnertalent zu vielen 
Reichthuͤmern, fo daß er bie ſchoͤnſte und 

rößte Wohnung in Smyrna befaß. Sein 

eben enbigte er freiwillig im 56ſten Zah: 
re, weil er zu beftige Gichtſchmerzen ers 
leiden mußte. Zwei Lob» und Trauerre⸗ 
den auf die für den. Staat gefallene Krie⸗ 
ger find auf unfere Zeit gefommen. 

Polen, ein flavifdher Gtant, welder 
durch die Uneinigkeit feiner Magnaten und 
die geduldete Einmniſchung feiner Nahbas 
ren in die Reihhsangelegenbeiten, in Fol⸗ 
ge dreier Theilungen. am Schluffe bes vor 
rigen Jahrhunderts unterging, bis es, 
freilich in verkleinerter Geſtalt 1815 durch 
die Berfaffung vom, 27ften Novbr., wel« 
de ihm Alerander, Kaifer von Rußland 
und König von Polen gab, von neuem 
eine eigenthümlidde Staats form, glei 
der Heinen Republik Krakau, f. d. Art. 
erhielt. Den Monarden vertritt ein ge 
borher Pole, jest Fürft Zajonzeck, dem 
ein geborner Ruſſe ale Gommiffär. bes 
Monarchen, ungefähr wie in den oͤſtreich⸗ 
Then Generalgouvernements zur Seite 
ftebt. Das Nationalheer befehligt, ber 
Großfürft Gonftantin, doc fteht es nicht 
ganz in Polen felbft und bagegen man: 
ches ruffifhe Regiment in Polen, Der 
Neihstag von 1820 verwarf das borge- 
ſchlagene Strafgefegbuh und ein organis 
ſches Statut des Senats, weil es ber 
GSonftitution entgegen ſei. Es hatte. fi 
unter ben Polen manche Verbindung ges 
bildet, welde ber Regierung verbädtig 
fhien und einige Stubirende vornehmer 
Geſchlechter hatten eine Art politifche 

Verbindung mit Stubirenden im Auslans 
de, in Berlin und Krakau angefnüpft. 
Man warf Verbaht auf geheime freimaus 
rerifhe Verbindungen und daß biefer Yes 
mifhte Orden zu gr ya Bere 
bindungen Einleitung geben könnte. Deß⸗ 
halb verbot der Statthalter am 6, Decbr. 1821 
alle geheime Verbindungen und diejenige ber 
Sreimaurer mit In: und Ausländern, ließ: 
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-fogae bie Sommiffion bes Cultus und der 
Aufklaͤrung, bie — Bulle wider 
die Carbonari des Kirchenſtaats bekannt 
machen. Verboten wurde am 9ten Apr. 
1822 durch ein koͤnigl. Decret allen Po— 
‚len, weder im Auslande zu ſtudieren, noch 
fremde Lehranſtalten ohne Erlaubniß des 
Monarchen zu beſuchen. Aufgeloͤſet wurs 
de der Rath der Woiwodſchaft Ka— 
liſch, welcher Perſonen aufnahm, wel: 
de der Staat fuͤr unmahlfähig erklärt 
hatte, SInfurrectionsfpuren zeigten fid 
in Polen nidt, wohl aber ein Eigenfinn 
‚für die firengfte Erhaltung jeder Beile ih: 
zer Gonftitution nad Auslegung des Liber 
ralften Sinnes, — Unftreitig erwies bie 
Regierung. ber durch die Zeit bebrüdten 
Gutsherrſchaft mande  Erleihterung in 
der Grundfteuer und in ber-Ermäßigung 
der Givillifte,, verbefferte Kanäle, Lands 
firaßen und mande Zweige der Medici⸗ 
nalpolizei, verfhönerte Warfchau u. f. w. 
Man wollte bie Juſtiz ‚verbeffern und bei 
biefem Beflteben mußte bie Regierung 
auf dem legten Reihstage viel Wiber: 
ſpruch erfahren. — Im Kirchenwefen der 
Fatholifhen Polen ift noch nicht ‚Alles te: 
gulirt, die Tabakspacht hörte auf und 
wurde -einer Regieverwaltung übergeben, 
Die Staatsfhuld iſt hoͤchſtens 200 Mill. 
polnifhe Gulden, bas Papiergeld. 16 Mil: 
lionen, bie Gonfeription trifft alle Staͤn⸗ 
be gleih. Die Militäreinrihtungen find 
fhön, bie wenigen Feftungen gut unters 
halten, ber Bergbau fängt an aufzublüs 
ben, inländifhe Induſtrie wirb. ermuns 
tert, ber Landbau beffert ſich felbft burd 
Einwanderung von Koloniften aus Ruf: 
land, die Tuchfabrikatur : hebt fid 
ſehr. Zwiſchen Polen und Rußland iſt 
der Handel ganz frei. Daher hat Polen 
jest ſchon 4 Millionen Einwohner auf 
2293 Q. M. — Der wechfelfeitige Unter: 
richt herrſcht in allen Elementarfchulen. 
Sedbe Woiwodſchaft bat eine Palatinals 
fhule, drei tgelehrte Nebenfchulen und 
zwei Volkslehrerfeminarien. Die Univer: 
fität Warſchau hat 46 Profefforen und 
über 500 Studirende. Noch betragen bie 
Zube ein 3woͤlftheil ber Bevölkerung, aber 
ihre frühere Gemwerböfreiheit glaubte man 
im Intereffe ber übrigen Polen: befhrän. 
fen zu muͤſſen. Sie follten ben Landbau 
und mehanifche Handwerke und nicht mehr 
Handel, Krugmwirtbfhaft und Brennereien 
treiben. Aus den Hauptſtraßen Wars 
[haus wurden fie in abgelegene vermiefen 
und die Miffionsverfuche, um fie zu Chris 
ften zu bekehren follen mehr Refultate ger 
zeigt haben als die franzöfifchen Miſſio⸗ 
nen, um bie lauen Chriften zum eifriger 
ven Glauben binzureißen, Freilich waren 
bis Zur jegigen Regierung in dem: untem 
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Bolksklaſſen der Shriften und Juden Pos 
lens mande Unfittlihkeiten berrfchender, 
als unter andern civilifirten Voͤlkern, aber‘ 
es zeigt fih Beſſerung in der aufwachſen⸗ 
den Generation. 

Polens Geschichte. Polen hatte mit 
Litthauen 1772, 13,000 Q. M, und hoͤch⸗ 
ftens 114 Millionen Ginmwohner, auf eis 
nem hoͤchſt fruchtbaren Boden, mar eine 
ariftokratifhe Wahlmonardie, mit einem 
Könige u. etwa 100,000Ebellruten, hatte faft 

ar feine Induſtrie, im Ganzen arme 

täbte, Unardie im Innern und einen 
ungluͤcklichen leibeigenen Bauernſtand, nes 
ben faft einer Million Juden, im Befig 
aller einträglidhen Gewerbe. Hätte es wie 
die Rachbaren fih ein bisciplinirtes Heer 
gegeben und der Abel fi nicht unter ein: 
ander befehbet: fo würde ber Staat noch 
beftehen, " Es ift ungewiß baß in Polen 
im fehsten Jahrhundert Finnen lebten, 
denn bie Wenten, welche Herzog Heinrich 
der Loͤwe in Oſtdeutſchland übermwältigte, 
- rebeten flavifch polnifh. Die Rechen, ein 
flavifher Stamm, fehten ſich im fiebenten 
Jahrhundert in Polens Ebenen und nah— 
meg um 960 das Ghriftentyum an, Piaſt 
vereinigte dieß Volk 840, was unter feis 
nen Erben wieder zerriffen wurbe, unter 
denen fih bie mädtigen Magnatenfamilis 
en bildeten. Der Edelmann war faft als 
lein Staatebürger. Weil Einigkeit fehl: 
te: fo verlor der Gtaat frühe einzelne 
Gebierhetheile. WBoleslaus II, übertrug 
1138 dem älteften Eobne in Krakau eine 
Art Obergewalt über die andern Fürften. 
Dod hob bieß die alte Anarchie nicht auf. 
Berriffen in oft einander feindlihe Stäm« 
me, gelang es ben beutfchen Rittern in 
Preußen einen Eriegerifhen Ordensftaat 
zu gründen. Erft König Wladislaw Ro: 
fietet vereinigte Groß» und Kleinpolen an 
der Oberweichſel. Doch mußie fein Sohn 
Gafimir der Große im Frieden von Kas 
liih 1343 der Oder und untern Weichfel 
entfagen. Dagegen befefligte er wiber 
ftreifende Feinde und innere Befehder bie 
Staͤdte und befreiete fie vom Drude des 
Adels, begünftigte aus Liebe zu einer Juͤ— 
dinn deren Glaubensgenoffen, woburd ſich 
folhe in der Klaffe der Gewerbetreiber 
unmäßig vermehrten, Mit ihm erloſch 
der Stamm der Piaften im Sahr 1370. 
Run fing ber Adel'an feine Vorrechte zum 
Nachtheil bes Staats auszubehnen und 
daß man Ludwig König von Ungarn (res 
gierte bis 1382) wählte, ſchwaͤchte das 
Reich, denn in Ungarn mütbeten gleiche 
Übel im Innern und biefer Staat hatte 
ftets Hilfe wider die äußern Feinde des 
Reiches nötbig, Weiſer war 1386 bie 
Verbindung Polens und Litthauens durch 
Bereinigung beider Staaten unter Jagello 


Hübn. 3eit, Lex. I. 
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Großherzog von Lithauen, indem er die 
weiblihe Thronerbun heirathete, *orauf 
bie roberen Littharer zum Chriſtenthum 
übergingen, Die Kolge biefer Bereinis 
gung war, die Biedererwerbung eines 
Theil von Preuß und die Lehnbarkeit 
bes bem Orden virbliebenen Preußen im 
thorner Vertrag son 1466; Liefland ges 
langte 1558 an Lithauen und 1561 wurde 
Kurland von Lief.and getrennt ein polni— 


fhes Lehn und 1569 vereinigte fih Pos 


lens und Litthauens Adel zu einer Vers 
fammlung. Dagegen erlangte ber bel, 
ber den Jagellonen das Erbrecht oft fireis 
tig machte, das Recht allgemeiner Stelle 
vertretung der Nation, mit Ausſchluß bes 


Vürgerftandes. Seit 1505 durfte ohne, 


feine Landbothen nichts in der Reichsver— 
faffung befdhloffen werden. Schon 1514 
entriffen die Ruffen Polen Smolenel und 
bie Unterdrüdung ber Reformatisn ſchien 
ben Verblendeten widtiger, als die Bes 
hauptung der Gränzen bed Reiche, bis 
1563 die Dißidenten (Proteftanten, Soci— 
nianer und nicht unirte Griehen), gleidye 
Rechte mit ben Katholiken erlangten, Leis 
der ftarb 1572 das Hauß der Jagellonen 
aus. Run wurde Polen eine Wahlmo— 
nardie bis zur Conſtitution vom 3. Ma 
1791, und Heinrich von Anjou beſchwor 
als König bie erſten pacta conventa mit 
ber hoͤchſten Adelsfreiheit. Das Ausland 
nährte ewige Uneirigkeit unter dieſem Lan— 
besadel, 1607 wurden die Generalinfurecs 
tionen fogar gefezlih und die Wahl des 
fhmwedifhen Prinzen Gigiemund bradte 
bem Reihe neue Schwäde bei, was Liefs 
lond an Schweden 1660 im Frieden von 
Dliva verlor und an Brandenburg 1657 
die Souveränerät Über Preußen, Unter 
Sobann Caſimir von 1647 — 1669 ers 
langte jeder einzelne Landbote das Recht, 
den Beihluß der Mehrheit. umzuftoßen, 
Schon hatten 1654 die Koſacken fih von 
Polen getrennt und ber Waffenftillftand 
zu Andruſſow gab den Ruffen Kiow und 
die Ukraine jenfeit8 des Dnepr, Im J. 
1688 mußte der tapfere Sobieski dieß bes 
ſtaͤtigen. Nach feinem Tode 1696 beftieg 
der Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen ben 
Thron, alliirte fi mit Peter dem Bros 
Ben wider Schweden, in einem ungluͤckli⸗ 
hen Kriege, der ihn zur Abdankung 
zwang; aber auch Stanielaus Leszinekn, 
fein Nachfolger vermogte bie Krone nice 
zu behaupten und mußte den Thron aufs 
gebeh. 1717, 1733 und 1736 würden die 
Rechte der Dißidenten durch die Heichre 
tage immer mehr befhränft, Endlich ars 
lid gelang e8 Katharita II, 1764 Sıos 
nielaus Voniatowsky auf den Thron Bis 
lens zu fegen, ein Fürft der immer it 
feinen Befhläffen ſchwankte, Als Ruß⸗ 
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594. Polensche Literatur 


land fih der Sache ber Dißibenten an= 
nahm, erhob fih be Gonföbderation von 
Baar, bie den Krig zwifhen Rußland 
und ber Pforte. berbi führte und durch 
des Fürften Kaunig erſte Einleitung er: 
folgte 1772 bie erfte Äheilung von Polen, 
welde 1773 bie Reblil Polen geneb: 
migen mußte. Rußland regierte feitdem 
Polen. Muͤde dieſer Lerbältniffe beſchloſ⸗ 
fen die Polen ſich Preußen näher anzus 
fließen und ſich eine kräftigere Staats: 
verfaffung zu geben. Aber Friedrich Wils 
helms II, Politik trat zuruͤck, als bieß 
Berhältniß Preußen und Polen in Krieg 
mit Rußland zu verwideln fehlen. Sei— 
nem veränderten Minifterium ſchien es 
weifer, ben Tuͤrken Erhaltung ihrer 
Gränzen zu verfhaffen und in Pillnig 
wiber Franfreih eine Koalition ftiften 
zu helfen. Weil bie Uneinigfeit ber Pos 
len ihre Allianz bedenklich madte, ging 
ter Hof von Berlin in die Ideen bes 
ruffiihen und mwiener Hofes Polen nod 
einmal 179 au theilen ein. Als aud in 
dem Eleinen übriggebliebenen Polen Ruß: 
land nod berrfhen wollte, erwachte zu 
fpät Kosziuskos Gonföderation von Kra— 
fau 1794 und erlag ber großen Macht ber 
vorbringenden feindlihen Zruppen, mutb: 
voll aber unglüdlid. Im Oct. 1795 
wurde auch ber Reſt Polens unter ben 
drei benadbarten Mächten aufgelöfet. 
Zwar bildete ber Friede zu Tilſit (1807) 
das fo genannte Herzogthum Warſchau 
wieder, der König von Sachſen mwurbe 
fouverän, unglaublich mußte fi der neue 
Staat erihöpfen, dod gab ihm 1809 ber 
Friede von Wien Weftgallizien zurüd und 
feine Kriegsmacht flieg auf 60,000 Mann ; 
aber der unglüdlihe Feldzug Napoleons 
im 3. 1812 wider Rußland, machte Les: 
teres zum Herren vom jungen Staat, bis 
1815 der wiener Gongres a. 2 QD. 
mit Krakau zu einer Republil erhob, b. 
an Öftreih das rechte Weichfelufer, außer 
bem tornopoler Kreife, welden Rusland 
Dftreich wieder überließ und c. an Preus 
fen das jegige Grosherzogthum Pofen 
mit Danzig, Thorn, Kulm und Mähe 
lau, Alles Übrige wurde ein neues Koͤ⸗ 
niareih Polen mit Bevölkerung von vier 
Millionen Einwohner und einer neuen 
Berfaffung, beren reiner Vollziehung bie 
unglüdliche polenfhe Meinungsverfchieben: 
beit mehr als Rußlands Autofratie ent: 
gegen wirkte. Letztere verbiente Schonung, 
da fie Polen im Ganzen beglüdte und 
nur durch foldhe der Wohlſtand beim nie: 
brigen Preife aller Landesprodukte ıc, ges 
boben werben fonnte. Der weiße Abler 
Militärverdienft, und Stanislaus, Orben 
wurden wieder bergeftellt, 
Polensche Literatur. Erſt nad dem 


M. werben, 


Polensche Literatur 


Könige. Sigismund ſchrieb man Bücher 
in polenfher Sprade, fruͤher war bie 
Yateinifhe, die biplomatifhe, die Ur 
funden und bie gelehste Sprade ber 
Polen, Als fie von ben Gelehrten bear. 
beitet zu werben anfing, glaubten biefe 
den Lanbdesleuten ben größten Dienft zu 
erweifen, wenn fie bie Klaffiter, beren 
Meisheit fie bewunberten in bie Volks— 
ſprache übertrugen. Dann verfielen bie 
Gelehrten barauf vorzugsweife, beliebte 
Werke in neuerer Sprache ind Polenſche 
zu überfegen. Beſonders erwachte aber 
die Literatur Polens in feiner Bolksfpras 
che, als feit dem 3. 1815 die Nation Aus 
Bere und innere Ruhe fand. Es lieferten 
mande von ber Regierung entfernte 
Magnaten, in ihrer dadurch entflandnen 
Muße, oder aud bie Krieger ,- wenn fie 
von Feldzügen ausruheten, Nationalges 
fänge, welde in allen Klaffen Beifall 
fanden. Durften fie nit mehr als 
Staatsbeamte für ihr Baterland wirken, 
fo beeilten fie fi fuͤr deßen Vergnuͤgen 
zu fohreiben, ober foldyes zu belehren und 
etwas feurigen Patriotismus mit ein we: 
nig republifanifher Ariftofratie verziehen 
die Megierungen ben vormaligen Magna: 
ten ber untergegangenen Republik. Gleis 
her literarifher Sinn wurde gleihfam 
ein Bebürfniß der polenfchen vornehmeren 
Klaffen, ſowohl im a er Eleineren 
Polen, als in ben mit Oſtreich, Rußland 
und Preußen vereinigt verbliebenen polen: 
fhen Provinzen, Die Sprade wurde 
grammatifcher geregelt. Man uͤberſezte 
viel Auslänbifches nur nichts was mit ber 
Politik in zu naher Berührung ftand in 
Polens Sprade. Der Hof und bie Ge 
feufhaft der Wißenfchaften in Warfchau 
und bie Univerfirät Wilna, fchienen ber 
Gentralpuntt der polenſchen Literatur zu 
In ber Geſchichte forfchte man 
viel nad Älteren Quellen und bearbeitete 
biejenige ber polenfhen Ration mit ans 
fländiger Freimüthigkeit. Die alten Denk 
mäler der Nation aus der Periode ihrer 
Freiheit ließ man unbeadhtet, bis die Res 
publif meiften® getheilt und der Reſt mor 
narchiſirt wurde; aber feit bem Untergans 
ge der Republik fehlt es nicht an Pradts 
werten ihrer Monumente. Ungeftraft feis 
erte man bed großen Kosziusko Andenken, 
Die reiheren Polen ergrif befonders das 
Studium ber jezt fo mädtig fi ausbils 
denden Shemie, Naturgefhihte, Mathis 
matik, Landwirthfhaft und Philofophie. 
Nur der Jurisprudenz fchenkte man. felr 
ten einige Widmung, aber man ehrie 
fie durch wenige Prozeße und häufige 
Verträge ber Privatftreitigkeiten vor den 
Vergleichs kommißionen. Gehe vieles ges 
ſchieht jezt für die Bildung ber unteren 


‚Polensehe Sprache 


Volksklaßen im Wetteifer ber Regierung, 
bed Adels, ber Municipalitäten und fetoft 
bes reichen Subenftandes, weshalb die na— 
tionalen früheren Lafter jener‘ Klaßen, 
Trunkenheit und Zrägbeit ſehr abnahmen, 
fo daß der polnifhe Bauer fichtbar ener: 
giſcher und mäßiger ‚geworben ift, weil 
ee feine. Kinder unterrichteter aufwachfen 
fiebt, als er felbft gewefen ift. 
olensche Sprache, Sie ift flavi- 
fen Uriprungs, wie fi Elar darlegt und 
ihre Entftehung wie biejenige ihres Vol— 
kes unbefannt. Man befist ein von Abr. 
ih. Zroß angefangenes, und in mehre: 
ten Auflagen vermehrtes und herichtigtes 
polenz, deuiſch⸗ und franzdfiihes Wörters 
bud) in 4 Bbden., defgl. aucd neuerdings 
von Linde ein Wörterbub in 6 Quart: 
bänben und von Bandtke eine Sprachlehre 
und Wörterbuh. Seitdem ber politifch 
unrubige Geift des Volks dr Polen fi 
legte, wurde wie unter Ludwig XIV, bei 
ben Sranzofen, aud unter den Polen, bie 
Liebhaberei für inländifhe oͤſthetiſche Li— 
teratur geweckt. 

Polenta, Polente, eine fette Breifpei- 
fe, welde ein Lieblingsgeriht der Stalies 
ner und auch ber Nordafrikaner ift. 
Schon bei den Karthagern war bie Pos 
ienta eine Notionalkoft, von denen die 
fremden, Lırus gern nachahmenden Rd: 
mer ſich dieſe Speife aneigneten, aber in 
der Barbarei ift fie noch jest eine magere 
Koft aus Sommergerfte, Sommermweizen 
obere Maismehl. Die Polenta liebte in 
fkinee Bombe à la Sardanapale mit 
vielem Gewürz verfegt, der aroße Fries 
drich und fiarb früher als fonft wohl der 
Fall gewefen wäre, an deren Unverdau— 
lichkeit. Manche Lurusvölfer geben ber 
Polenta Zufäge,. fo der Dritte ftatt des 
vegetabiliihen Die des Stalienere, das 
befte Mark ber Rnoden junger Thiere 
unb Rum oder Arrad, der Norbländer 
Fruchtſaͤfte, die fein Eurzer aber heißer 
Sommer in befonderm Wohlgefhmad Lie» 
fert. 

Polente, f. Polänte. 

Polfuchs, (arktifher Fuchs), beffen 
dickhaariges Fell cin vorzuͤgliches Pelz- 
were ift und einen großen Hauptmarkt 
wegen feiner Seltenheit und Zheurung in 
Ehina findet. ‘ 

‘Polhöhe eines Orts, heißt die Höhe, 
in welcher der Pol über den wahren Ho⸗ 
rizont erfcheint, oder der Winkel, welden 
bie Gefihtstinie zum Pol mit der Hori— 
zontalebene, oder der Erdradius des Orts 
mit ber Ebene des Aquators bildet. — 
Die Polhoͤhe ift daher der geographiſchen 
Breite eines Ortes aleid)- 

Poli, abgefdliffen, fein, artig, ges 
ſittet. 


Poliren 


Policandro, Inſel von 4; Q. 
mit 200 Einw, im griedifchen Ardipe 

Policastro, Stadt, am gleihnamigen 
Golf im —— eitra in Neapel, mit 
einem unter dem Erzbiſchof von S 
ſtehenden Biſchof. — Ben 

Police, Polize, 1) die Verfiherungss 
urfunde ber Berfiherer für die Verſicher⸗ 
ten; 2) in andern Hanbelsgefhäften, eine 
Snfteuction, ein Wechſelcours zettel ıc, 

Policinell,: eine Maske cuf dem neas 
politanifhen Theater und im Garneval, 
melde dur witzige Pofjen, Scherze und 
Sativen bie Zufchauer zu beluftigen vers 
ftebt.. Der Gage nah brachte ſolche ein 
gewiffer Puccio Aniello aus Acerra zuerft 
auf die Bühne, 

‚Poliez, Stadt im böhmenfchen Könis 
— lebt it 500 Häufern 

oliezka, Stadt m ufern und 

2800 Einw., im böhmenfhen chrubimer 
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Kreiſe. Sie hat ſtarken Flachs— und 
keinwandhandel. 
Polignse, ein altes franzoͤſiſches Ge⸗ 


ſchlecht der Languedoc, jezt unter ben 
Pairs des Reichs. Befonders merkwuͤrdig 
war ber Diplomat und Bertraute Hafiz 
ſcher Gelahrtheit A. Melchior de Poligrac, 
Gardinal, geb. 1661, flarb 1741; B, die 
Herzoginn Gabriele Zolande Bartine, geb, 
de Poleftron, geb. 1750, VBertraute der 
unglüdlihen Gemalinn König Ludwigs 
XVI. welche wie ihre Schwägerinn Diane 
der leidige Volkehaß ber Revolution zu 
emigriren zwang. Sene ftarb 1793 in 
Wien und ihr Gemal 1817 in Peteres 
burg. Ihre Söhne Armand rancois 
und Jules Armand verwidelten ſich Bei— 
be in Pichegrüs Verfhiwörung wider Na— 
poleon und ber erfiere auch in Mallets 
Dlane. Beide kamen mit bem Reben das 
von, wurden Pairs nad) der Herftellun 
ber Bourbons unb genießen große Sunft 
beim jegigen Monarden. 

Polignano, Stadt der Provinz Bari, 
auf rinem Vorgebirge am Meere, mit 


60 Einw., einem Bifhof, Seebandel, 


Fiſcherei und der merkwürdigen 250 Fuß 
langen gleihynamigen Grotte, 

Poligny, Bezirköftadt an der Glantine 
im franz. Depart. Jura, mit 5200 Eins 
wohnern, Gärbereien und Galpeterficdes 
reien. 

Poliorketik, griehifher Name vom 
Feftungkriege. Die Art und Weife biefen 
zu führen, ift von den ältern 3eiten ber 
Griechen bis auf unfer gegenwärtiges 
Zeitalter, nah Maßgabe erhöbeter und 
erweiterter theoretifher Kenntniffe auch 
in SPraktifchen ſehr vervolllommnet wors 


en. 
Poliren, heißt einer Metallarbeit Gläts 
te und Glanz verfchaflen. 
Yp2 


596 Polirer 


„‚Polirer, nennt man in Mitteibeutfch, 
land einen Bimmermann, ber feinere Ar» 
beiten Liefert und grobere Arbeit unkundis 
derer Zimmerarbeiter verbefert, auch bei 
den Maurern und Bimmerleuten die Ge— 
fellen, welche die Stelle der Meifter vers 
reten. 
Politesse, Hoͤflichkeit ober Feinhelt, wo⸗ 
mit ein Andrer angefuͤhrt werben ſoll. 
Politik, iſt die Leitung eines civiliſir⸗ 
ten Staats im gegebenen geſellſchaftlichen 
Zuſtande, welchen der Leiter vorfindet, 
nnd weder mit Recht noch der Klugheit 
gemäß anders als fehr milde unb 
allmälig, wenn er durch bie Zeiten 
eine üble Umbilbung .erhielt, umgeflals 
tet werben darf. Freilich iſt es 
fhlimm, wenn mögliche Berbefferungen 
abgewiefen werben, und hervorgebradte 
Sntereffen die feindlich fürs Ganze wucher⸗ 
ten, durchaus nicht mobificirt werben. 
Auf die ftehenden Deere ſich allein zu vers 
Lagen, daß fie jedes Misvergnügen bäms 
pien dürften, if in Autofratien gefährlich 
geworben, weswegen einige Kutofratien 
der Ariftotratie manchen Einfluß auf bie 
Staatsverwaltung gefezlich geftattet haben. 
Dagegen fürdtet man fi häufiger und 
vielleicht mit Unrecht, vor Konceffionen 
an die Demokratie, fobald man annehmen 
darf, daß auch in biefer viel Bildung und 
gleiches Ehrgefühl für Patriotismus, Rech⸗ 
te und Pflichte exiſtirt. Je civilifirter bie 
Menfchheit wurde, je milder wurden im 
Ganzen felbft die autofratifhen Monars 
chien, und ftellten leichter in Monardien, 
wo #ein Ariſtokratismus bie Mißbraͤuche 
ftügte, manche Misbräuhe ab, Leidergab 
es aud) ercentrifhe Demokraten, aber die= 
fe haben getbeiltere Sniereffen unb 
fheinen daher ben Monardien nicht fo ges 
fährlich zu ſeyn. Gin fhöner Zug ber 
jüngften Tagespolitik ift, daß fie weniger 
(änderfühtig geworben ift, und in der 
heiligen Allianz foga dad Gewand ber 
Froͤmmigkeit und des Rechtsſinns für das 
einmol Anerfannte annahm, 
Politische Arithmetik , nennt man bie 
Regeln gewiße auf politiihe Verhaͤltniße 
gegründete Thatſachen nah Erfahrungss 
fügen und Waͤhrſcheinlichkeiten zu berech⸗ 
nen, auch befaßt foldhe die Aufnahmen des 
Zuftandes ber Nation in Zahlentabellen, 
Preife ber Lebenvebürfniße, Zur und Ab: 
nahme ber Gewerbe und der Befoͤrdrungs⸗ 
mittel derfelben, — Einen Zweig biefer 
Arithmetik bildet das vom Staat autorie 
firte Leibrentenweſen, das Dännemarf, 
in gleichem Interefe des Publikums und 
einer anſehnlichen ſchwebenden fid allmäs 
- lig tilgenden Gtaatsfhrld mit Erfolg 
zuerfi gründete. — Unfre Sterblichkeitsta- 
bellen vor ber Erfindung ber Schugblats 


Pölit⸗ 


tern ſind alle ſebr truͤglich geworden und 
Nicanders neueſte aus Schweden von 
1801 — .1805 betreffen ein Volk, das 
größtentheild auf dem Lande ohne ftädtis 
fhe Gewerbe in einem Kalten Klima lebt, 
wo nur bie beßere Sugendpflege der Wohls 
habenderen biefe manche Gefahren des 
rauhen Glimas überftehen läßt, indes bie 
nationale Armuth und das Klima Schuld 
daran find, daß in ber aͤrmeren Klaße 
bie Sterblichkeit in der Jugend anſehnlich 
ift, weshalb in Schweden ſich die Mens 
fhen erft bei mehr Wohihabenheit und 
befferer Verpflegung bebeutend vermehren 
werben. Weil die Ernährung in armen 
Ländern fo ſchwer ift, vermehren fich die 
Menſchen in foldhen überall langfam, aber 
in falten Ländern nody langfamer. — Wir 
werben mit ber Zeit zu guten Kenniniffen 
in der politifhen Arithmetil gelangen, 
wenn einft alle Staatszeitungen wie bie 
preußifhe monatlid die Refultate Ihres 
ftatiftifhen Büreau dem Publitum unver 
hohlen darlegen werden, Allgemein find 
hierin größere Staaten weniger heimlich 
unb fehen gerne, wenn Männer von Kennt 
nis auß folhen Zabellen mit Gründen 
Verbefferungen vorzufchlagen vermögen, 
bie den allgemeinen Nußen höher ftellen. 
Politische Freiheit, ift Schutz ber 
GSeſetze verbunden mit perfönlicher Theil— 
nahme an ber Staattgefergebung ober 
burd Stellvertreter. Sie ift folglich in 
Republiten und Monardien gedenkbar. 
Politische Verfassung „ tft in jedem 
civiliſittem Staat weſentlich, und bezeich⸗ 
net feſte und fuͤrs Ganze wohlthaͤtige Res 
gein der Staatsverwaltung , die jedem. ci» 
vilifirten Staat mit feltnen Ausnahmen ei⸗ 
genthümlid find, und immer mehr bei 
ber wachſenden Aufklärung aller Klaßen 
zunehmen dürften. Ihrer kann bie Autos 
fratie und Demokratie am wenigſten ents 
behren, und um fo weniger je größer ber 
Staat geworben ift, damit die Beamten 
des Staats nicht nah Willkuͤhr handeln 
können, 
Politische Wissenschaften, f, Staats- 
nun, 
Politur, förperliche ober geiftige Kein 
heit ober Geſchliffenbeit. —— 
Pölitz, (Carl Heinr. Ludw.), Hofe 
zoth und Profeffor früher au Wittenberg, 
und jest zu Leipzig, geb. 1772 zu Ernft: 
thal im Shönburgfhen, Sohn des bor: 
tigen Prebigers, ftudlerte in Leipzig, bat 
im Bade der Moral, Geſchichte, Politik 
und deutſchen Sprache vieles gefchrichen, 
er leitet mit bie Herausgabe ber Leipziger 
Literaturzeitung, und ift in Hinſicht feiner 
zablreidien Bibliothef gegen andere Ges 
lehrte ſehr gefällig. Am meiften fanden 
Beifall feine Weltgeſchichte für gebildete 


Politzen 


Lefer, felne-Gefhihte Sachſens, Öftreiche, 
Preußens, die Staatswiſſenſchaften im 
kicht unfrer Zeit 5 Theile; er nimmt Theil 
om diterarifhen Gonverfationsblatt und 
wird über bie deutſche Sprache ein großes 
Werf liefern. Sein mündliher akademi: 
ſcher Vortrag zeihnet dieſen Gelehrten 
ebenfalls aus, daher feine Zorlefungen 
ſehr befudyt werden, obgleich fie nicht bie 
fogenannten Brodwiſſenſchaften betzeffen. 

 Politzen, 3eitwert, bei einigen Hand: 
werkern, befonders bei den Goldſchmieden, 
eine Arbeit vor dem Glänzen mit Bims: 
ober: Prager Steinen ſchleifen. 

- Pöliz, ‚eine Meine Stadt des Reg. Bes, 
Gtettin mit 1400 Einw. Aderbau, Hopfen» 
bau, Fifcherei und Danbel, 

Polize, ſ. Police, 

Polizei, ift eine neue Wiffenfchaft wel 
he in Napoleons und ber franzöfifhen 
Revolution Zeiten eine Tendenz nahm, 
mehr bie Form des Staats und bie Madıt 
ber Angeftellten hoben Beamten, als bas 
Wohl der Einzelnen im Generellen mate: 
ziell vorzugsweiſe zu befhägen, Seitdem 
fürchtet fie freilich bie und da, fogenante 
earbonarifhe Umtriebe vielleicht zu fehr, 
richtet man aber das Auge auf die Ge⸗ 
fezaebungen im Ganzen: fo trifft man 
gemeiniglid ein Elares Streben ber bei 
weitem meiften civilifirten Regierungen bie 
Volksintereßen im Ganzen weit mehr ala 
vormal® zu berücfichtigen. Indirect ift 
vieles in Deutfhland durch die Vernich— 
tung ber zu großen Vielherrſchaft beſſer 
geworben, ob man gleidy vielleicht zu vies 
led neu organifirte. 

Polizei allgemeine. Sie trachtet nad) 
fittfiber Erziehung des Volks zur Selbft: 
beberrfhung in allen Klaffen, Aufredt: 
haltung der Äußeren rechtlichen Ordnung 
und Benugung ber Kräfte der Natur, für 
die in einem gegebenen civilifirten Staat 
Lebenden Menichen. Um dieſe Zwecke leicht 
au erreichen , bedarf ber Staat einer Pos 
ligei, Gerichte und der Religion. — Die 
Polizei muß die Menſchen befhüsen gegen 
Ueberfhwemmungen und fäulende Ausduͤn⸗ 
ſtung ber Gewälfer, ibnen den Boden, 
welchen fie bewohnen, aufs Hoͤchſte zu bes 
nugen erleichtern, obne ſich einander im 
Wege zu fern. Es bedarf baher ber 
Staat einer Gewerbe und Armenpolizei, 
fo wie der Erhaltung ber Rube und Ord⸗ 
nung. Die Polizei verbütet möglichft alles 
Schlimme und ift dies unmoͤglich: fo mil: 
dert fie wenigſtens bas, was fie nicht auss 
reuten fann- 

Polizei, geheime. Kein geſunder Staat 
bedarf folder, und ein Kranker nur fo 
lange ex Trank ift. Neue Regierungen bes 
dürfen ihrer cher als alte verehrte Negier 
zungen, und ‚eine alte Regierung müßte 
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Polizeirichter 


ſehr unbeliebt geworben feyn, wenn fie 


einer geheimen Polizei wirklich bedarf. 
Es ift ein Leiden ber Zeit, wenn alte Me: 
—— der Liebe ihres Volks mistrauen, 
as gemeiniglich auf feine Regierung 
ſtolz zu feyn pflegt, weil etwa einige jun» 
ge Ertentrifer oder misvergnügte Große 
tiber fie einen Groll hegen. Dies bebeus 
bet aber nidht# bei der Maße des Molke, 
die Gerechtigkeit gegen Iedermann zu ver: 
ehren gewohnt ift. Frankreich erfand die 
vorige geheime Polizei, nachdem es ba& 
Edict von Nantes aufhob, die Abgaben bei 
ewigen Kriegen, und dem größten Auf; 
wande bes Hofes ſtete fteigerte, auch eis 
nen Buͤrgerkrieg wider die ruhigen Refor: 
mirten angefangen hatte, und Napoleon 
beburfte folher Polizei, weil er unlans 
desväterlicy regierte und illegitim fih auf 
ben Thron gejezt, ja ganz Guropa von 
fi) abhängig zu machen geftrebt hatte; 
doch madte fie ihn ſelbſt in Franfreih 
verbaßt. 

Polizeiaufseher , f. %Politei, berer 
Beamter er in einer ibrer Gectionen ift. 

Polizeibeamter,, ift jeder Angeftellter 
in irgend einem Fade ber Polizei, | 

Polizeicommissär , ein Mittelbeamter 
in der Hierarchie des Polizeidien tes. 

Polizeidiener , einer ber unterften 
Beamten der Polizei, deſſen größere oder- 
engere Beobahtungs: und Berihtsfphäre 
feine Inftruction regulict. 

Polizeigericht,, pflegt ftets aus mehrer 
ren Mitgliedern zu beſtehen. 

Polizeiordnung, nennt man die Ges 
fege, welche den Wohlftand und bie Eis 
genthbumss und Gtandesverhältniffe und 
deren Folgen unter den Untertbanen ober 
Bürgern reguliren, damit Ehrbarkeit, 
Ruhe und gutes Audtommen aller Stände 
erhalten werde. 

Polizeipräsident, in Deutfdhland ber 
Oberbeamte einer großen Etadt mit vie: 
lem Handels, und Fremdenverkehr. 

Polizeireiter, ein zu Pferde feine Pos 
lizeigefchäfte meiftens auf den Landftreßen 
wahrnehmender unterer Polizeibeamter, 

Polizeirichter, ein in einigen größeren 
Städten bisweilen angefester einzelner 
Beamter der Polizei, welcher in reiner 
Polizei, oder wo fie mit Privatrechten in 
Gollifion kommt, bald vermittelnd bald 
entfcheidend fein Amt wahrnimmt, und we— 
gen feines pouvoir discretionaire bald 
ein dußerft gemeinnüsiger aber aud bei 
Unfleiß, Unmilfenbeit und Eigennutz ſehr 
gemeinfhäbliher Beamter werden Eunn, 
weshalb Männer in dieſer Klaße, welde 
ihren Beruf ganz ausfüllen, die Polizet 
hoͤchſt beliebt zu machen verſtehen. 
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‚„ Polizza , Infteument eines Aſſecuranz⸗ 
contracts, er 
Polk. ein verfchnittener Eber; — ein 
ungefchicdter, unbebilftiiher Menfc. 
olkreis.. Unfere Landkarten haben. «is 
nen füblichen Polkreis am Suͤdpol und eis 
nen aͤhnlichen am Nordpol. . Sein fern 
fiee Punkt liege 224 Grad vom Suͤd⸗ oder 
Nordpol. RE SR —— 27 

Polkwitz, Stadt des ‚liegniger Reg 
Bez, in Nieberfchleflen mit 195 Häufern 
und 1250 Einw, - mid 
Poll, der Kopf, ober Gipfel in.ber. cels 
tiſchen Sprade, daher heißt bie Feder⸗ 
trone der Vögel Pol,und man fagt von 
einem im Gipfel abfterbenden Baum, daß 
er pollfooer ift. . 

Polle, die, das DOberfte, Außerfte an 
einem Dinge, befonders-dber-Gipfel ober 
MWipfel eines Baumes, aud das Haupt, - 

Pollen, nennt ‚man das feinfte Blumen» 
mebl 3. B. beim Weizen. _ . 

Pollendeckel, heißt die Müse, ber 
Hut, welde das Haupt (Pole) bedecken; 
Perl Federbuſch auf dem Kopfe mander 

gel, y 

Pollenza, &tabt von 4500 Einw, mit 
vielen Hutfabrifen und gutem Weinbau 
auf’der Infel Majorka. _ 

Pöller, eine Art Eleinee Kanonen; — 
im Sciffbaue, Pfähle, auf welden bie 
Baffen befeftiget werben.‘ © 
‘ Pallinctoren, gemwiffe Stlaven bei ben 
Nömern, deren Gefchäft es war, bie Leiche 
name zu falben, “ 

Pollmehl, die mittlere Sorte bes Mehs 
les, zwifchen ‚bem-feinften Griesmehle und 
der: Griesfleie, weldye man von ben Spitz⸗ 
Eleien und dem zum britten Male durch 
die Mühle gegangenen: Gries erhält. 

Pollna, Etadt im böhmenfhen craslauer 
Kreife mit 320 Häufern und 1600. Einw, 
am Fluffe Sazawa hat gute Hütfabriken. 

Pollok, ber fefte Hafen ber Infel Ma: 
gindanao in Oſtaſien unter dem Gultan 
der Dftfeite diefer Inſel. 

Pollution ,: 
Samenergießung, 
‘Pollux, 


[hen Königs Tyndarus und ber Leda ober 
bed Jupiters und ber Leda Söhne — 
Allegorifdy find Heide das Bild treuer 
Brubderliebe und heißen Dioskuren , wenn 
fie in Schlachten erſchienen feyn Tollten, 
— Am aftronomifhen Himmel bilden fie 
—* Sternbild der Zwillinge im Thier—⸗ 
re es h . 


Pollux, (Julius), ein berühmter gries. 


hifcher Lerilograph am Ende des2ten Jahr⸗ 
hunderte, aus Naufratis in 
als Lehrer der Rhetorik in’ Athen blühetes 
Sein Lerifon unter -dem Zitel: Onomaſ⸗ 


unwillkuͤrliche nächtliche 


nad der griechifchen Mythe 
Bruder ded Gaftor und bes lacedämonir' 


Agypten, der: 


Polsteinkraft 


tikon in 10 Büchern iſt zu Erklärung und 
zihtiger Beflimmung ſynonymiſcher Woͤr⸗ 
ter und Redensarten ſehr brauchbar. 
'«Polna,»ein Hafen bes Sandfhads I 
kenderie oder. Scutari und defen Haupt⸗ 
ſtadt Scutari. RR 

Polnau, eine Eleine Stadt bes preufis 
ſchen Reg. Bez. Köslin am Kluffe ‘Gras 
how ber Familie Glaſenapp gehörig. 

‚Pölnitz, (Karl Ludw, Freiherr von), 
geb.:;1692 zu Ißomin in Köumifchen, war 
der. Sohn bes Brandenburgfchen ‚Staates 
miniſters Freiherrn Gerh. Bernh;, ver 
fehlte nicht die ſcandaloͤſen Hofbegebenhei⸗ 
heiten feiner Zeit, wenn fie”aud außer 
dem Hofe keinen Einfluß hatten, in ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Umlauf zu bringen. Seine Wahr⸗ 
heiteliebe darf bisweilen bezweifelt wer⸗ 
den und feine Quellen mochten nicht im: 
mer rein ſeyn. Dieſer Kammerherr des 

roßen Friedrichs ſtarb 1775 und ging im 

ſten Lebensjahre vom der proteſtantiſchen 
zur katholiſchen Kirche uͤber. 

‚Polo, (Marko), bekannt durch ſeine 
langen Reifen im Innern Aſiens, melde 
biefer edle VBenetianerim dreizehnten Jahr⸗ 
hundert vornahm. Viele feiner wunder: 
baren Erzählungen hat die fpätere Erfah⸗ 
zung beftätigt, — 

‘ Polonaise, ein kleines Tonſtuͤck im breis 
viertel. Zact, nad weldhem "der polenſche 
Nationattanz in feierlihem Ernft in Deutſch⸗ 
land) getanzt wird. 

Polonnastara ,; Stadt von 2800 Einw, 
im ruffiigden Gouvernement Volhynien. 

ı Polozk, Stadt an der. Düna und Por 
lofa, feft, mit 3000 Einw. Handel und 
befuchten Jahrmaͤrkten. 

Polstein, ein befonderes Eifenerz, meift 
von ſchwaͤrzlicher oder ſchwarzbrauner Fars 
be, welches die Eigenſchaft hat, daß «# 
das Eifen an fi zieht, und daß zwei ent 


‚ gegen gefeste Punkte an demfelben, wenn 


das Erz ober ber Stein frei ſchwebt, fi 
immer. nadı den beiben  Erbpolen menden, 
der eine nah dem Nord», und ber ents 
gegen gefeste nach dem Suͤdpole; gewoͤhn⸗ 
lich: Magnet. . 
‚Polstein, ein bewaffneter (armır- 
ter Magnet), ift ein foldyer, ‘welcher an 
ben Seiten, wo fi die Pole bderfelben 
befinden, glatt abgefchliffen und mit bün: 
nen eifernen Platten verfehen ift, bie fih 
in dickere eiſerne Maffen, wie Füße ge—⸗ 
ſtaltet, endigen, und welcher dann, mit: 
tels dieſer Platten und Füße, weit ſtaͤr⸗ 
fer anzieht als ohne biefelben, 
Polsteinartig, die Art und Eigenschaft 
—* (Magnetes) habend, (mag 
u ‘, y r 
Polsteinkraft, die Kräfte des Polſtei⸗ 
nes, ſowohl das Eiſen an -füh zu ziehen, 
(magnetifhe Kraft), als: aud. diejenige, 


Polsteinnadel 


da fich bie Pole besfelben nach ben gleich: 
namiaen Erbpolen wenden, (Polarität.) 

Polsteinnadel, fennt man unter dem 
volksthümliheren Namen: Magnetnar 
del und ift eine mit dem %Polfteine be; 
firihene eiferne Nabel, die mit ihrem 
Mittelpunkte auf einen Stift geftellt, fich 
nah Norden dreht und daber den Schif— 
fen auf dem Meere zum Wegweiſer 
bient. 

Polster, ein weiches Küßen, woraus 
ſich Polfterbette mit feinen mannich— 
faltigen Ausftopfungen und Überzügen und 
das 3eitwort Polftern erklärt. 

Polstern, in ber Sternwiffenfhaft, ber: 
jenige Stern, welcher in einem der Punk: 
te lebt, in melden die verlängerte Erd— 
achſe fallen würde, ober welcher biefem 
Punkte, dem Dimmelspole, am nädften 
ſteht. Auf unferer nördlihen Halbkugel 
führt dieſen Namen der letzte Stern in 
dem Schwanze bes Eleinen Bären, welcher 
bem Nordpole am nädften ftebt. 

Polsterritter, bezeichnet einen trägen 
Menfhen ohne Energie, wahrſcheinlich 
Schimpfname eines Ritters, welcher mebr 
ein bequemes, weichliches Leben führt, als 
auf das Gtreitroß kommt. 

Polstersessel, ein weicher Polſterſtuhl 
mit harter ober weicher Lehne. 

Polsterstuhl, ein gepoifteter Stuhl mit 
einer Ruͤckenlehne, weiche jedoch den Ums 
treiß des Sitzes weniger ald der Seßel 
umgibt, 

Polsterthron, ift ein weicher hober 
Seßel mit Stuffen; — ein mit Polftern 
belegter Thron. 

Pölten, ift eine Zufammenziehung bes 
Heiligennamens Hippolpt. 

Pölten, (St.), Stabt am Fluffe Zrafen 
in Niederöftreib mit 4000 Einw., Tuch— 
und Gteingutsfabrifen, auch refibirt hier 
ein Bifchof. 

Polterabend, Abend vor der Hochzeit, 
an welchem Bekannte ber Brautleutemane 
cherlei zur Luft veranftalten, was oft mit 
Lärm und Gepolter verbunden ift. 

Polterer, ein Menſch, der um Kleinig: 
feiten, oder ohne alle Urſache viel Laͤrm 
macht. 

Poltergeist, ein ſo genanntes Geſpenſt 
der Sage, welches zum Vergnuͤgen für 
fih und zum Poſſen für Andere vieles Ge: 
räthe u. ſ. w. duch einander zu werfen 
befhuldigt wird. 

Polterhammer , auf Kupferhbämmern 
und bei den Kupferſchmieden, ein hölzer, 
ner Hammer, um Neffeln die recht runde 
Weite zu geben und die Budeln darin 
gleich zu ſchlagen. 

Polterkammer, «in Gemad) in größe, 
wojelbft man alles 


sen Haushaltungen, 
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alte abgängige oder vrläufig überflüffige 
Geräthe verwahrt. 

Poltermesse, heißt an manden Orten 
bei den römifch» kathciſchen Chriften bie: 
jenige Meffe, welche m Gründonnerdtage 
und am Karfreitage gıefen wird, 

Poltern, ſ. Poltere. 

Folthier, Polarthie, 

Poltron, ein feige Menſch, 
Poltronnerie, Feibeit. 

Poluhr, eine Sonnembr, welche auf eis 
ner Flaͤche befchrieben Hird, welche fomohl 
durch die Weltpole, as auch dur Oſten 
und Weſten gebt. 

Polyandria, nennt nan in ber Bota— 
nit die Pflanzen der Slaffen 11 bis XIII 
incl,, des lineifchen Enflems mit mehr 
reren Staubgefäßen, welche die männli: 
hen Befruhtungemwerfzuge find. 

Polyandrie, ®ielmännerei. 

Poliarchie, bezeihret die Herrſchaft 
vieler. 

Polybius, ein große: Geſchichtſchreiber 
Griehenlande und Roms, geboren zu Me: 
galopolis in Arkabien 203 Jahre vor Ehr. 
Geburt, ftarb 82 Jahr alt in feinem Bas 
terlande- Won feiner Geſchichte der 53 
Jahre vom Anfange bed ziveiten punifchen 
Krieges befigen wir zur die fünf erften 
Bücher und Bruchſtuͤcke ber zwölf folgen» 
den, nebft ben aus ber Gefdichte bes Eon: 
ftantinus Porphyrogenetus ausgezogenen 
Staatsgefhäften des Polybius und Beis 
fpielen von Tugenden unb Laftern und bürfen 
nicht mebr hoffen, das UÜbrige zu entbeden, 

Polychord, mufifalifhet, von Kr. Pit« 
mers 1799 in Leipiig erfundn /s Boyeninz 
ftrument, das einem Contrabaſſe hinſicht— 
lich des Baues gleicht, mit zehn Saiten 
und bewealihem Griffbrett. 

Polygamie, Ehe mit mehreren rauch 
zu gleiher Zeit. i 

Polyglotte, ift eine Bibelausgabe in 
mehreren Sprachen und Überferungen nad) 
gereinigten Dandfchriften, Am berühmte: 
ſten wurden: 1) die fomplutenfifhe Bibel, 
gedrudt zu Alcala de heuares 1514 — 
1517 in 6 Folianten vom Garbinal Xi: 
menes veranftaltetz 2) die antwerpener 
von 1569 — 1572 in 8 Koliantn, von 
Benedict Arias Monti“ uf; 3) bie parifer 
veranftaltet vom Parlamentsabvocaten Sun 
Michael le Zay, in 10 Kolianten; 4) bie 
londner die vollftändigfte von 1654 bis 
1687 in 6 Kolianten und Gaftelli’8 Yeric. 
Polyglotton. — Außerdem gibt #3 kleine 
Polnglotten über einzelne biblifche Bücher. 

Polygnotos, ein berühmter griechiſcher 
Maler, bdeffen Werke wir aus Waulanias 
Beſchreibung und Bötligers Verherrli— 
hung, ber ebenfalld weder Origingle nod 
Kopien ſah, — kennen, fol 350 bis Ju 
Jahre vor Chriſtus Geburt gelebt und mit 


bavon 
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feinen Phantaſiegemlden aus ber griechi⸗ 
{hen Mythenzeit bir Börfe zu —— und 
das atheniſche Mſeum (Poikile) ge— 
Ichmückt haben, Wir wiffen nit einmal, 
oh die Gemälde af Holz, mie bei den 
Mexikanern gemalt waren. Die Gebrü: 
ber Riepenhaufen, Jeren Genie viel Grö: 
beres lieferte, ließn fih aus Scherz be: 
flimmen, nah Yufanias Befchreibung 
ein Paar Gemälde des Polygnotos nad 
zubilden. Ob mit hm ber gepriefene kuͤh— 
ne Styl der griedifhen Malerei begann, 
wiffen wir nicht, 'enn über folhe Dinge 
haben. die Mönde unterlaffen, im Mit: 
telalter die Schrften abzufchreiben und 
uns bafür licher Gegeſen ihrer Lieblings: 
bichter und vorzugmeife Werke fcholaftis 
fher Spipfindigkei. erhalten. 

Polygon, vieled'g. 

Polygraph, ein Gelehrter, welder vie: 
le Schriften verfafte, wie Voltaire, Wals 
ter Scott, Goͤthe, Wieland, Jean Paul 
Richter und Anberı. 

Polyhistor, ein in febr vielen Wiffens 
fdaften bewanderter Gelehrter. So lan 
ge akt man bie Gefhichte der Wiffenfhafe 
ten für wichtiger hielt, als das Auf— 
faffen bes jetzigen Stantpunftes vieler 
Wiſſenſchaften, kotnte ein Gelehrter un: 
möglich vielfeitig gebildet feyn, und ent: 
ftand daher der. Ruf des Pebantismut, 
. Seßt, ba viele genialifhe Gelehrte, bie 
Spreu ber Entftehbung bes jegigen 
Gtandpunft3 mander Wiffenfhaften zur 
Seite fchieden, Ffarn ein thätiger Kopf 
ber Mann vieler Wiffenfchaften 
ſeyn, ohne dadurch in Oberflaäͤchlichkeit 
zu verfallen, Leichter begegnet die Ober— 
flaͤchlichkeit den Gelehrten, welche ber Ges 
Ichichte ihrer Literatur fO lange Aufmerke 
famfeit wibmeten, daß ihnen die Beit fehls 
te, ben jesigen Stantpunft und Fortgang 
ſcharf aufzufaffen. 

Polyhymnia, Diefe Mufe ftellten bie 
griehifhen an. Smprovjfationen gemöhnten 
Kuͤnſtler nachdenkend, An einen Mantel 
gehuͤllt mit einer Lyra und einem Plek— 
trum dar. Sie traͤgt eine Schriftrolle 
und druͤckt den Zeigefinger der rechten 
Hand ouf den Mund. — Mit gleicher my: 
thiſchen Freiheit fl. m ſolche neuere Kuͤnſt⸗ 
ler als die Muſe der Mime und Panto— 
mime, des lyriſchen Geſanges und der 
Tonkunſt vor, 

Polykleitos, ein großer griechiſcher Bild⸗ 
bauer aus Sicyon 430 Jahre vor Chr. 
Geb. Geine Erzbilder wurben befonders 
gefhägt. Seine Juno von Elfenbein und- 
Gold und feine übrigen Werke find Längft- 
untergegangen. 

Polykrates, Beherrfher ber Infel Gar 
mos, Unterdrüder der nationalen Freiheit 
in, der Periode des Alteren Gyrus, von 
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bem bie Sage erzählt, daß ihn lange bas 
Gluͤck in allen feinen Unternehmungen ber 
gleitet habe, fe daß, als er einft einen 
oftbaren Siegelring, um fein. Slüd auf 
bie Probe zu ftellen, ins Meer warf, ein 
Tifher nad einigen Tagen ihm ſolchen zus 
rüdbradhte, bis er im Begriff, ganz Jo— 
nien zu erobern, bie Unvorfichtigfeit bes 
ging, fih zu dem perfifhen Gatrapen 
Droͤtes zu begeben, der ihn ans Kreuj 
ſchlagen ließ. Da er den Kuͤnſtlern und 
Mährhenerzählern wohlgemogen war: fo 
befang ihn der Sänger der Freude Anas 
freon und ber erfle Pythagoras war bit: 
weilen fein Zafelgenoß. 

Polymathie, Erlernung vieler Wiffens 
ſchaften, Vielwiffenihaft, Vielgelahetbeit, 

Polyminestes, ein griehifher Dichter 
und Muſiker aus der 18ten Olympiade, 
Sohn bes Meles, aus Kolopbon in Sos 
nien, Er erfand eine eigene Art von Ges 
fängen, welche von ber Flöte begleitet und 
nad) feinem Namen polymneftifhe Gefäns 
ge genannt wurben. 


Polynesien , ältere Name Auſtra— 
liens. 


Polypen, 1) widernatuͤrliche Aukwuͤch⸗ 
fe, welche ſich in den Hoͤhlungen des 
menſchlichen Körpers erzeugen. Solche 
beſtehen aus einer faferigen Maſſe, welche 
ſich in laͤngliche Platten ſpaltet und oft 
blutreich find; 2) eine zahlreiche Gattung 
von Thieren als Übergang ber Pflanzen 
zu ben Würmern, welde fi im Sommer: 
waffer mit einer reihen Reprobuctiongfraft 
häufig findet, 

Polyphag, ®ielfraß und Polypha— 
gie, Ultragefräßigkeit. 

Polyphem, einer ber ficilifhen Cyflo 
pen und Sohn Neptuns, bekannt auf ber 
Odyſſee und aus Theokrit als Meiſſchen⸗ 
freffer. 

Polyphonische Schreibart, Dan ber: 
flebt darunter ein Tonſtuͤck, in weldem 
mehrere Stimmen ben Gharafter einer 
Dauptftimme behaupten, und worin bie 
Empfindungen mehrerer Perfonen ausge 
drüdt find, 

Polyspast, Flaſchenzug, ein mechani⸗ 
ſches Werkzeug zum Heben großer Laften, 
Es befteht aus zwei Kloben oder Flaſchen, 
deren jede mehrere Mollen enthält. Die 
obere Laft ift befeftigt und an ber untern 
hängt die Laft, welche durch ein um all 
Rollen gehendes Geil zugleich mit der un 
tern Flafche in die Höhe gehoben wird. 
Archimedes von Syrakufa fol diefes Berk 
zeug entdeckt haben, 

Polysyllabon, ein aus vielen Sylben 
beftehbendes Wort, 

Polysyndeton, biejenige Figur in der 





——— 


Polytechnische Anstalten 


Grammatif, wenn in ber Schrift ober Res 
de bie Verbindungmwdrter gehäuft werben. 

Polytechnische Anstalten, müffen nidt 
ein Gegenftand bes Äußeren Glanzes, fon: 
dern bes praftifhen Nugens werden, Es 
müffen vor Allem die Städte beruͤckſichtigt 
werben, in welden ber Sitz ber commer: 
cirenden Künftier, Handwerker und Ras 
beifanten iſt. Entfernt von praktiſchen 
MWerkftätten der Induſtrie verlieren dieſe 
Anfalten in ber Praxis mehr, als fie in 
ber Theorie gewinnen, denn felbft bie 
praftifhen Verſuche ſolcher Anftalten, wers 
ben immer erft durch Anwendung in ben 
Werkftätten bewährt werden, Cine Gens 
tralpolytehniihe Schule gebeibt felten am 
Sitze einer Akademie ber Wiffenfchaften 
ober gewiffer ober aller fhönen Künfte; 


- benn der wahre Zweck ber polytechniſchen 


Anftalten ift, die allen Gemwerben mehr 
ober weniger nöthigen und nuͤtzlichen tech⸗ 
Riſchen Kenntnife über das ganze Land zu 
verbreiten. 

Polytechnische Schulen, Sie fegen 
Kunftfertigkeiten ober wenigftens Liebe das 
zu bei den Schülern voraus, um bie 
Sphäre ber nüglihen Anwendung technis 
ſcher Kenntnife zu vermehren. Große Re: 
fultate zeigen fih ſchon jegt in Böhmen 
und Iehren, wie nöthig ſolche einem jeden 
cioilifirten Wolfe find. Ohne biefe ftände 
bie Snduftrie Böhmens nit fo hoch als 
fie jept ſteht. Diefe Schulen unterrichten 
zugleih, buch Lehre und Anfhauung der 
Dinge und Arbeiten, aber fie bedürfen 
Vorfenntnife, bie fhon die GElementar: 
ſchulen fammelten, und fidy in eben dem 
Grabe verbeßern, als bie polytechnifchen 
Säulen Zulauf finden. Der Lehrplan um« 
faßt ſowohl Technik ald das Gommercielle 
und Erfiere wiederum, chemiſche Technik, 
Phyſik, Mathematit, Land-, Straßen: 
Waſſerbau und bie Technologie. Die 
chemifhe Technik Liefert die Regeln ber 
praktiſchen Gaͤhrungslehre, ber Leder— 

aͤrberei, der Seifenſiederei, des Faͤrbens, 
ers, Zeugbereitens, Bleichens; bie 
Phyſik wird in ihren techniſchen Erſchei— 
nungen dargeſtelltz die Mathematik geht 
zur Polygonometrie, der Lehre von den 
Kegelſchnitten, der Differential und Inte— 
gralrechnung, dann zur Mechanik, Statik, 
Sydrodynamik, Hydraulik und Optik über 
und dann zum Model und Maſchinenzeich— 
nen über. Die Abtheilung des Unterrichts 
für Land», Straßen: und Wafferbau, ums 
faßt das Zheoretifche und Praktiſche die 
fer Wiffenfaften. Die Technologie lehrt 
die empiriſchen Manipulationen und bie 
commercielle Abtheilung dagegen alles, 
was in den Bertrichb ciner Waare praßs 
tifh einſchlaͤgt. — Die wiener polytechnis 
Ihe Schule des Regisrungsrards Prechtl 


Pobmal 601 


ps jest 1000 Schüler, womit eine Vor⸗ 
ereitungsfhule verbunden if. Die paris 
fer ift mehr eine Vorbereitungsſchule für 
Staatt- und Militärbeamte, als bie wies 
ner und Letztere für die Volksinduſtrie ges 
ſchaffen. — Große Aufflärung verbreitete 
in Prag bed Ritters Gerfiner ſtaͤndiſches 
tehnifhes Inſtitut und bedroht die In» 
buftrie der Nachbarftaaten, wo man biefe 
Einrihtungen entbehrlih fand, — Müns 
hen bat wohl Sammlungen für jene 
Säulen. Sie felbft fehlen aber noch 
bort, — Berlin und Nürnberg haben pos 
lytechniſche Schulen. Doch find fie viel 
— aan in ee 
olytheisten , biejenigen, welche be 

Bieladtterei anhängen. 4 i * 

Polyxena, Tochter des Priamus und 
ber Hekuba, welche nach griechiſcher un. 
ſtaͤter Mythe, entweder des Griechenkoͤ— 
nigs Achilles Geliebte im Trojanerkriege 
war, und ſich an feinem Grabe tödtete, 
ober dem Schatten ihres Helden von den 
blutdürftigen Griechen geopfert wurde, 

Polzin, Stadt des kdeliner Reg. Bez, 
in Pommern mit 267 Häufern, 2200 Ginw, 
und guten Zudmanufacturen, der Famis 
lie Mannteufel gehörig. 

Pomabamba, Hauptort bes Diftrict 
Mizque in der Provinz Charcas der Res 
publit Oberperu ober Bolivar., 

Pomade, 1) eine.Galbe oder Schmiere 
aus gefohtem Mark, frifchem Schöpstalg, 
Schweinfhmalz, Rebfett mit Zufägen zum 
Behuf, wozu die Pomade beftimmt ift. 
Metall darf feine Pomade bei der Wereis 
tung berühren; 2) eine Rede, die etwas 
2. — — Daher pomas 

9, was dem ber fchreibt ober 
nor Die, Ehre bringe, — 

omadiren, mit Pomade ein i 
—— — 

omarre, nig auf Zabiti, welcher 
mit, Hilfe ſchottiſcher Miſſionarien a 
chriſtliche Religion, Sitten und Civiliſa— 
tion einfübrte. 

Pombal, (Sebastian Joseph v. Car- 
valho Marquis von), portugiefifcher 
Staatäminifter, aeb. 1699 zu Soure bei 
Coimbra geſt. 1782, ein excentriſcher aber 
uneigennügiger Kopf, der bas Gute wolls 
te, aber in der Wahl der Mittel ort uns 
gereht war. Mit feinen Stanbesgenofs 
fen lebte er [lebenslang im Streit, erver, 
trieb die Sefuiten, welde er fürdhtete, 
unterdruͤckte den hohen Adel, weckte im 
ſchlaͤfrigen Portugal Induſtrie und regier⸗ 
te unumſchraͤnkt im Namen Königs Jos 
ſephs I. Der Morbanfchlag auf den Kb: 
nig im 3. 1758 rädte er blutig an den 
Sefuiten und feinen darin verwicdelten Geg⸗ 
nern, Mit dem paͤpſtlichen Hofe hatte er 
ſich dergeſtalt derunsinigt, daß er bei Ele⸗ 
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mens XTII. Zode Portugal vom römifhen 
Stuhl trennen wollte.. Zwei kurze Kriege 
führte Pombal mit Spanien, Dem beit: 
tifhen ausfchließenden Handel nad) Por: 
tugal war er abgeneigt. Seine Denkwuͤr⸗ 
digkeiten blieben ungebrudt, aber er dach⸗ 
te dem Prinzen von Beira, Enkel des 
Königs, den Thron zu verfhaffen, als 
Joſeph I, 1777 farb, Beine Thronfol: 
gerinn zwang den Greis abzudanken, wels 
cher er 9810 eingekerkerte Verbrecher und 
einen Schatz von 73 Millionen Krufaden 
überlieferte. Man wollte ibm den Prozeß 
machen, aber es gelang ihm zu bemeifen, 
baf die Verfhwörung wider König Jo— 
fepb keine Erdichtung war, nun lebte er 
zurücgezogen in Pombal, bis ihn 1783 
&ram über vorige Nedereien feiner Fein: 
de töbtete. 

Pombal, Gtabt von 3700 Einw. im 
District Leiria des portugiefifhen Eftre: 
mabura ſchenkte mit der Stadt Duyras 
der König Zofeph I. dem Grafen Pombal 
für fih und feine Nachkommen, 

- Pommeranzenbaum, (citrus äuran- 
tium), in einem genialen Klima von ber 
Größe der Apfelbäume mit kurzen, immer 
rünen Zweigen, mit dicken, glatten, über: 
au durchloͤcherten, in ber Mitte breiten, 
vorn fcharf zugefpisten und am Gtiel mit 
einem. Eleinen Herzblatt unterfegten Bläts 
tern, welche er über Winter behält. Der 
wilde Stamm hat lange, bornige Stacheln, 
wie ber Gitronenbaum. Er trägt allezeit 
reife und unreife Früdte und Fruͤhjahrs 
ed weiße, in ber Runde zuſammen ges 
este, dicke Blätter angenehmen Geruchs 
als Blühten. Die Fruͤchte werden Win: 
ters bleichgelb und Fruͤhjahrs wieder grün 
bis zu ihrer wahren Reife. Das Holz ift 
fefter als Gitronenholz. Die Gpielart 
der Apfelfinen (citrus Malus aurantia 
sinensis) mit fühlendem Gaft der Früds 
te fam aus China nach Portugal. 

" Pommeranzenblühtenessig, wird aus 
trodnen vor der Öffnung abgenommenen 
Bluͤhten und einem Aufguß fcharfen Wein: 
effias in der Sonne ausgezogen. | 

"Pommeranzenblühtenwasser , entfteht 
burch Deftilation der Bıühten mit etwas 
Salz und kaltem Brunnenwaffer. 

Pommeranzengeist, ber geiftige Aus 
“zug aus Pommeranzen, Pommeranzene 
ertract, 

‘ Pommeranzengelb, ein ſehr feuriges 
Gelb, das mit Roth gemiſcht ift. 

Pommeranzenöl, das aus ben Pommes 
Kanzenfchalen gezogene DI, 

Pommeranzensaft, der angenehme bits 
tere Gaft ber gemeinen Pommeranze, 

Pommeranzenschale, wird theils Fan: 
dirt in Zuder, theild durch Auspreffung 
au Bifhofs: Ertract genugt. 
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Pommerskin, eins ber größten ruffi: 
Then Salzwerke in der Statthalterſchaft 
Archangel. 

Pommern, Rad Anlauf und Eim 

taufh von74Q, M. des ſchwediſchen Vor: 
pommerns eine preußifdhe Provinz. von 
567 Q. M, und 800,000 Einw,, welde 
zwar nod bie oͤdeſte in der Monardie 
wegen vielen Sandes und der Armuth des 
Landmanns bei vielen Nittergütern und 
weniger Induſtrie ift, ſich aber durch Pars 
celirung der Domänen und mander Kit: 
tergüter ungemein erhebt, befonders in ber 
Nähe der größeren Städte, Der Dandel 
fängt an lebhafter zu werben, und bas 
fehr fruchtbare Vorpommern führt viel 
Hafer und Gerfte und ſehr viel Schladt: 
vieh nach Berlin. 
Pommersfelden, Dorf und Rittergut 
bei Bamberg im Obermainkreiſe des Gras 
fen Schönborn mit einer trefflihen Ges 
mäldegallerie und fhönem Park, 

Pommesine, (Citrus malus aurantia 
sinensis), faft Fugelrunder Frucht im Aus 
Beren der Pommeranze ähnlich, nur haben 
die Blätter einen angenehmern Gerud) 
und der Saft fühlt ungemein, dagegen bie 
Ninde ber Frucht erbigt. Sie gehört als 
Apfelfine-zu den Agrumen. 

Pommochel, (Pomuchel), Benennung 
bes Dorfes ober Doͤſches; gilt aud) als 
Schimpfwort, ale Sceltwort.: 

Pomologie, befchäftigt ſich mit ber 
Kenntniß des Obftes (Obſtkunde) und def: 
fen Erzeugung, mit ber Obftbaum 
sucht. Letztere ift ein Theil der ange 
wandten Botanik und theilt fid in Kerns 
obft, Beerobft und Steinobſt. Die künft 
lihe Befruchtung, indem man durd den 
mittels des Pinfels übertragenen Samen» 
ftaub ebler Arten den weibliden Stempel 
andrer edeln Arten ſchwaͤngert, erleichtert 
die Vermehrung neuer treffliher Obſtar— 
ten. Erft Manger, Sidler, Fritſch, Kraft, 
Shrift, Diet und Bertuh bradten in das 
Drbnen der Obftarten Syſtem und Ge 
wißheit. Des legteren Gartenmagazin ents 
hält einen Scha an Erfahrungen, ben 
jeder Liebhaber und Befiger von befonders 
dazu ‚geeigneten Berggärten vermehren 
fan. — Die Obftbaumzudt muß ein wid: 
tiger Erwerbzweig der Landwirthſchaft in 
volkreihen Gegenden werben. Beim Deus 
liren muß man ſehr die natürlihe Ber: 
wandſchaft des Pfropfreißes zum milden 
Stamm beadten. Man veredelt bie 
Stämme burdy Abfaugen, (enter en ap- 
proche)indem man die veredelnde Staͤm⸗ 
me nahe anden Mutterftamm pflanzt, wel 
des man nod bei den Nüßen beobadıtet; 
durch Pfropfen (greffer); durch das Dcus 
liren (grefier en ecusson) ; durch Kopus 
liven; durch Pfeifen, — Carl der Große 
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gab KRapitularien zur Beförbrung ber Obſt⸗ 
baumsuche in Deutſchland auf feinen Tüs 
felgütern. Nah ihm beförderten ſolche 
bie Benebictiner,, welche ſogar bei Bor— 
beshbolm "und "Schwerin, alfo im nördlich» 
ſten Deutſchland an Seen, Wein mit 
vieler Anftrengung der Pflege und Künft 
zu erzielen verſuchten. Gleiche Erfolge 
hatten die Kreuzzuͤge und zuletzt die Kar⸗ 
thauie bei Paris. Faft alle Regierungen 
beförbern die’ Obſtkultur durch Baumſchu⸗— 
len und durch Schullehrer, welche in de 
ven Eüktur und in der Bienenzucht Unter: 
richt empfangen. Unter ben vielen nuͤtzli⸗ 
hen pomologifchen Gefellfchaften ſcheinen die 
Maͤrkiſche und bie Altenburger vorzüglich 
tHätig zu fenn. © ; 

Pomona, beiden Römern Göltinn ober 
Nympbe der Gärten mit Attributen ihres 
Seegens in den Darſtellungen der Dichter 
und Künftler. 

Pomona- Insel, f. Mainland, 

“ Pomp. Ein aufwandvoller Aufzug. — 
Daher pomphaft, hochtrabend im Aus 
Gern ober in der Rede. "ehe 

Pompadour, (Jeane Antoinette Pois- 
son Marquise de), aeb, 1720 und Gate 
tinn des Finanzbeamten d’Etiöles wurde 
1745 erklärte Geliebte Ludwigs XV. und 
machte ſich verhaßt, indem fie den fieben= 
jaͤhrigen Krieg einleitete und an deſſen 
nahläffiger Führung Schuld war. Sie 
ftarb 1764. 

Pompeji, einft eine Hauptſtadt Gams 
paniens bei Nrapel, weldhe im 3. 79 Lat 
va verfhüttete, Durch Ausgrabungen fand 
man bier manches Kunftwer® und nod 
mehr Spuren und Beweile des häuslichen 
Lebens der Römer in Provinzialftädten, 
dba ſogar noch vieles Mobiliar ohne Ber: 
ſehrung angetroffen wurde. 

Pompejus,. (Unejus), mit dem Beinas 
men Magnus. Einer der dreien des zwei— 
ten SBriumvirat®, geb. 107 Jahre vor 
Ehriftus, Sulla’s Liebling, und bald von 
diefem beneidet, glüdliber Batte in 4 
oe mit Antiftia, Sulla's Stieftochter 

ilia, Caͤſars Tochter Julia und des 
jungen Graßus Witwe Cornelia, war oft 
ein glücklicher Feldherr und im Senat be: 
liebt, bis ihn Keindfchaft mit Gäfar ent« 
zweiete, Welcher das Commando in Gal: 
lien nicht aufgeben wollte, und mit feinem 
Heere nad Rom heimkehrte, um bieß von 
feinen Gegnern zu reinigen, ohne daß 
Pompejus Gegenanftalt traf. Nah ver: 
. lorner Schladyt bei Pharſalus in Theſſa— 
lien flüchtete er nah Aanpten, und wurbe 
dort von aͤgyptiſchen Meuchelmoͤrdern 69 
Jahr alt, um Gäfar den Hof zu maden, 
ermordet. Gein edler Sohn Enejus blieb 
bald nachher in der Schladht bei Munda, 
und Antonius ließ feinen Sohn Sextus in 
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Armeniem ermorben, womit feine männ- 
lihen Nadyfommen erlofhen, 
Pompelnuss, ift ein ſtachlicher javani⸗ 
ſcher Orangenbaum, größer als die Limos 
nie mit breiten runden Blättern gegen 
den Stiel mit einem Eleinen Haleblatt ums 
terfegt. Die "dem Geruch angenehme 
Bluͤhte if weiß wie Apfelblähte, md lies 
fert ein vorzüglid gutes Bluͤhtenwaſſer. 
Die große Ftucht iſt etwas fledig hat 
roͤthliches wein ſduerliches Fleiſch umd dauert 
lange. In enfeen Gewoͤchehaͤufern wird 
= Frucht 3* Ban eilt, Der Baum 
at wegen geoßer Blätter ein fd 
Ausfehen, A eb de 
Pompeum , ein praͤchtiges Gebäude in 
Athen, worin bie heiligen Geraͤthſchaften, 
welche man bei feierlichen Aufsügen ges 
brauchte, aufbewahrt wurden. Auch Sia— 
tüen und Gemälde von Gelehrten, unter 
andern bie cherne Bildfäule des Sokrates, 
waren darin aufgeftellt. 
Pompihus Numa, f. Numa, 
Pompons, zu einem Kopfpuge beſtimm⸗ 
te kleine Zierathen. — — 
Pönalgesetze ‚ Strafgefege. 
Pondichery, Gtabt in Garnatif ber 
englifhen Praͤſibentſchaft Madras mit 
25,000 Einw,, welche Frankreich jest noch 
unter englifcher Oberhoheit zum Handelss 
behuf befist, aber nur das nöthige Mili: 
tär zur Polizeigewalt dort halten und bie 
Feſtungswerke nicht erweitern darf. Die 
Stadt hat keinen „Hafen, aber eine. gute 
Rhede und treibt viel Baummwolleweberei 
und Fiſcherei. nn 
Ponderiren, in Erwägung ziehen. 
‚Ponferrada, &tadt der ſpniſchen Pro- 
binz Leon, an der Mündung der Bodza 
in den Sil mit 2200 Einw. und flarkem 
Eifengewerbe in cinem engen Thale. 
—— Pescadores, | 
oniatowski. Dies Gefchlehf flammt 
von ben Torelli Grafen — — und 
Sofeph Salinguerra V., welder 1612 geb. 
fluͤchtete als Ranucio I, Herzog von Pars 
ma, die übrige Familie binrichten ließ 
und ihre Güter confiscirte. Er ftarb 1650 
in Polen, wo fein Stamm das: Indige: 
nat beſaß. Beine -Gattinn, Erbinn von 
Poniatow, war Alberts Poniatowski und 
Anna Lesczinsfa Tochter; daher nahm dies 
fer Emigrant den neuen Namen an, und 
fein Stamm ift feit 1764 fürftlih unter 
den 36 römifhen Fürftenfamilien. Des 
Stifterd Enkel Stanidlaus Graf Ponia: 
towski geb 1678, ftarb 1762 ala Krone 
fhasmeifter, diente Carl dem XII. nad) 
der Schlacht bei Pultawa, wurbe Statt: 
halter in Zweibruͤcken, und kehrte nad) 
Cart XI. Tode nad) Polen zurüd. Sein 
ältefter Sohn Stanislaus; polnifher Ge: 
fandter in St. Petersburg, beftieg 1764 
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ben Thron als legter.- König von Polen. 
Gr war beauftragt worden für einen ‚Fürs 
Sten., Czartoryski die Kaiferinn'zu gewin— 
nen und wurde verhaßt, weil er annahm, 
was er für den Fürften Gzartoryefi nicht 
erlangen konnte, Er hatte manche Schwär 
hen, .aber feine grödte war, daß er der 
Targomiczer infurrectionellen Gonföberae 
tion beitrat, und dadurch ben —— 
ſJeines Reichs ſelbſt befoͤrderte. Den 25, 
Mop. 1795 entfagte er dem Thron und 
ſtarb in Sct. Petersburg als penſionirter 
König den 12. Febr. 1798, — 
Sofeph geb. 1762 polnifher Oberfeldherr 
ertrank den 19. Oct. 1813 bei Reipzig in 
der Pleiße beim Rüdzuge der franz. Trup⸗ 
pen, welche er leitete (gegen ben reichen: 
vbachſchen Garten über. Auch er, nahdem 
der Koͤnig die targowiczer Confoͤderation 
anerkannt hatte, nahm feinen Abſchied, 
was ibm das Vaterland Übel deutete, und 
hernach als Freiwilliger unter Kosziuczko 


Dienfte, Als der Sieg den Ruffen blieb, . 


ing er. nad Wien und lebte nachher auf 
einen Gütern, bi8 bas Herzogthum Wars 
ſchau hergeftellt wurde, wurde dann Kriege: 
minifter, trieb als Sieger die Öftreicher 
his Krakau zurüd, Im Feldzuge von 
1813 verridhtete er tapfere Thaten, wurs 


de franzo"fcher Marfhall und fein Leich⸗ 


nam im Dobm von Krakau beigefegt. Es 
lebt ein 1790 geborner natürliher Sohn 
besfelben. Jetziges Haupt der Kamilie ift 


ein. Geitenverwandter Fürft Stanislaus 


geb. 1754. 
“ Poenitentiale, ift ein Lehrbuch der Fa: 
tholiſchen Liturgie über die Regeln ber ben 
bußferligen Suͤndern aufzuerlegenden. Bu: 
Ben, um folhe gleihfam mit Gott wieder 
aus zu föhnen. Man. kennt übrigens die 
Gewalt des Amts der Schluͤſſel. 
Poenitentiarius, ift der Kardinal, und 
Vorſteher des hödften geiftlihen . &es 
zichtd (poenitentiaria).: Gind die Günr 
ben noch heimlich, fo ift die Gewalt bes 
‚genitentiarius grdßer als im. umge 
Behrten Falle, In der Wuͤrde folgt ber 
Yönitentiarius auf den Generalvikar und 
“erkennt in allen fonft den Bifhöfen vor: 
behaltenen Fällen. — Auch nennt man: fo 
gerwiffe Beichtväter, welche vom Papft 
oder Bifchof ausgedehnte Abfolutionsgewalt 
befisen,. und gemeiniglid in ber Kathes 
bralkirche ihren Beihtfluhl haben. 
Pönitenz, ift die Reue eines Suͤnders 
mit dem feften Vorſotz nicht mehr zu, füns 
digen, Die Fatholifhe Kirche betrachtet 
bie Pönitenz als ein Sakrament, kraft 
deffen der Sünder bie Sünde feinem 
Beichtvater als gewalthabendem SPriefter 
befennt, von dem er bie Grlaffung feis 
ner: nah der Zaufe begangenen Sünden 
erhält, * ee 
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‘Pönftenz., heit ferner bie Strafe, wel, 
che das kanoniſche Recht auf die Verbre—⸗ 
chen geſetzt hat, und die Buße, welche 
dem Sünder vom Beichtvater zu einiger 
Genugthuung, um ihn von ferneren Über 
tretungen abzubringen auferlegt wird. 

Pönitenzpfarre, unter ben Gvangelis 
fhen, eine Pfarre von ſehr geringem Ein 
fommen; EN 

Pons, Stadt bes franz. Departements 
Niederharante mit 4100 Einw. an ber 
Seigne. 

Pons de Thaumieres, (St.), Bezirke: 
ftadt.. mit.: 4600, Einw. im- Departement 
Herault, un 

- Pontac, bes franz. Departements ber 
Niederpyrenden Vaterland des feltenften 
und Loftbarften aller franzi-rothen Weine, 
am Fluffe Gourgues, - - : 

- Ponta Delgada, Hauptftadt‘ ber por 
tugiefiihs azorifhen Infeln auf der Infel 
San Miguel mit 18,000 Einw. 

Pontafel, Stadt am Fluſſe Feita- in 
Kärnthen mit einer Brüde undeinem wids 
tigen Paß nah Deutichland aus Stalien. 

Ponta Mousson, Stadt bes franz. De 
partementse Meurthe an ber Mofel mit 
6500 Einw. und einem ebeln Mofelwein 
am Berge Mouffon. 

Pontarlier, Stadt bes franz Departe⸗ 
mente Doubs im Juragebirge mit bem 
Bergſchloſſe Sour hat ſtarken Handel nad 
der Schweiz. , 

Pontarlington, Stadt am Fluffe Bars 
row mit 7300 Einw. in ber leinfters ire⸗ 
ländifchen Graffchaft Kings. 

Pont audemer, franz. Bezirksſtadt des 
Departement Eure an ber Pille mit gro: 
Ben Gärbereien. m 

Pönt- Beauvisin, Stadt, wovon ber 
dftlihe Theil am Fluffe Guyer in Sa— 
vonen in der Provinz Ghambery liegt 
1350 Sinw; bat, und der weſtliche Theil, 
welchen mit jenen eine Brüde mit hoͤlzer⸗ 
neni Gitterwerk verbindet im franz, De 
parteinent Ifere 1550 Einw. hat. 
"Pontchartrain, 1) der größte Gee in 
Louiſiana, entftanden in einem alten Bet 
te des Miffifippiz 2) Kort am Detroit in 
Obercanada, ———— 

Pont du chateau, Stadt am Fluſſe 
Allier im franz. Departement Puy de Dome 
mit 3000 Einw., weldye Quincaillerie vers 
fertigen. * 

Pontecorvo, Stadt im Umfange bes 
neapolitanifhen terra di Lavoro im 
Kirchenſtaat mit 5400 Einw. und einem 
Bisthum. 3 
-Ponte d' E', berühmte alte Bruͤcken— 
ruine bei Aoſta in Piemont an der Dora. 

Pont de gard, breifahe Brüde mit 
Shwibbogen über. den Fluß Gard in Lanz 


Pont St, Esprit 


gueboc, welche zur Römer Zeit reines Berg» 
wafler nah Nismes leitete. 

Pont St. Esprit, Stadt an ber Rhone 
mit einer Gitadelle und 4400 Einw. im 
franz. Departement Gard. Die Brüde 
bat 420 Ruthen Fänge. 

Pontefract, Stabt mit 3600 Einw. in 
ber englifhen Graffhaft York, in deren 
Nähe viel Suͤßholz gebaut wird. 

Pontevedra, Stadt der fpanifhen Pros 
vinz mit 4800 Einw. am Fluſſe Lerig mit 
gutem Garbellenfang, 

‚Pontevico, am $luffe Oglia Stabt des 
Gouvernements Mailand mit 5000 Einw. 

Pontiana, eigentlih Kankar, Gtabt 
am Fluffe Pontiana, ift ftarf befeſtigt und 
bat einerepublitanifche Verfaſſung, erfennt 
jebodh ben Kaifer von Anam als Ober— 
herrn an. 

Pontianak, Stadt ber Inſel Borneo 


mit einem ſtark befuchten Hafen, aus dem Ei 


viel Gold, Diamanten, Pfeffer und Bor 
elnefter ausgeführt werden. Daneben 
eht ein nieberlänbifhes Kort. 

Ponticello, ift der Steg auf ben Bo— 
————— daher sul ponticello 
bee dem Stege, fo viel heißt, ale, der 
Dogen folle ganz nahe am Stege geführt 
werben. 

Pontifex, römifher Priefter zur Zeit 
des Heidenthums in Rom war keiner Gott: 
beit befonders zu dienen verpflichtet, des 
ren Collegium Sulla auf 18 vermehrte une 
tee einem Oberprieſter pontifex maxi- 
mus. Dies Collegium reaulirte alle geift» 
lihe Angelegenheiten und war immer in 
der Hand ber Patricier, Die Kaifer ver: 


. walteten das OÖberpontificat felbft, um im 


Notbfall den Einfluß der Religion für ihe 
re Politik benugen zufönnen. Daher aud 
Gonftantin der Große fi fehr hütete, uns 
tee ber chrifllihen Regierung das chriftlis 
he Pontificat aufzugeben. 

Pontificalhabit, ift die Kleidung eines 
fein Amt verrichtenden katholiſchen Biſchofs 
im Ornat. Es beſteht in einem Meßgewan— 
de und bisweilen in einer langen Chor— 
mantel (pluviale) Dalmatik, firinem Zus 
ricel, langem weißen Unterkleide oder 
Alben, Sanddalen, Handſchuhen mit ei: 
nem Kreuze,. einem Gtabe in der Hand 
und der Bifchofömüge (mitra) auf bem 
Daupte. 

Pontificat, die paͤpſtliche Wuͤrde. 

Pontinische (Pomptinische) Siümpfe, 
von 3 DA. M. Solche find Marſchgrund, 
melchen früher das Meer bededte. Viele 
Bergſtroͤwe entfchütten in dieſe niebrige 
Gegend Waffer, welches einen regelmäßie 
gen Ausfluß in das Meer entbehrt, Vie— 
le republifanifche Römer firebten vergebens 
den Sumpf auszutrodnen. Trajan gelang 
dies wirklich. Unter den Päpften legte 
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Papft Bonifag VII. vor 1308 einen Theil 
trocden, der es auch noch ift. Papft Sir 

8 V. mißlang fein Verſuch, denn nad 
einem Tode braden die Dämme burch, 
welche feinen Kanal umfaßten. Bon 1778 
bis 1788 vollendete feiner Meinung nad 
Papft Pius VI, die Abwällerung, aber 
fon unter franz. Herrfhaft mußte der 
Hauptkanal verbeffert werden. Um Meere 
pibt es große Waldungen auf den natürs 
!hen Dämmen. Jagd, Fiſcherei und 
Straßenraub jnd nicht Ackerbau oder Vieh⸗ 
wirthſchaft, obgleich dies angemeßener wä« 
re ernährt die blaſſen Bewohner 'biefer, 
Gegend. Das viele Weidevleh an ber 
Straße linea pia befindet ſich beffer als 
die Menſchen in diefer Wildniß zwifchen 
Rom und Neapel. 

Pontivy, Bezirksſtadt am Blavel im 
franz. Departement Morbihan mit 3000 


nw. 
Pont l’Evegne, Bezirkeftabt bes franz» 
Departements Galvados am Zonques mit 
2400 Einw, und ſtarkem Kaͤſehandel. 
Pontoise, Bezirköftadt an der Dife im 
franz. Departement Seine Dife mit 
Einw., einer fleinernem Brüde und gu⸗ 
tem Weinwachs. 


Ponton, 1) kleine Fahrzeuge aus Kus 
pfer oder Eifenbled, oder von Holz.. Ara 
meekorps führen folhe bei fih, um mit 
ſolchen ſchnell über Klüffe zu fegen, Sie 
werben in einiger Entfernung von einans 
ber geftellt und mit Brettern belegt, über 
bie Gefhüs und Reutereipafjirt und pflegen 
dieſe Schiffbrüden an beiden Geiter Lehnen 
au haben ; 2) abgetafelte Kriegefchiffe die zur 
Seefahrt unbraudbar geworden find, aber 
bienen fönnen, dem Zugang zu einem Dafen 
zu veribeidigen — Blodidiffez oder zur 
Aufbewahrung von Kriegsgefangenen bes 
nuzt werden. 

Pontonniers, find die Brüdenfhlager 
eines Armeekorps. 

Pontoppidan, 1) (Eric), ber ältere, geb. 
1616 auf der dänischen Inſel Zühnen, Bir 
[hof zu Drontheim, bekannt in Dännes 
mark ald ZTheolog, Pbiloloa und Ges 
fhichteforfher; 2) Eric der Züngere Bir 
ſchof zu Bergen, geb. 1698 zu Aarhuus, 
ftarb 1764 ale Theolog, norwegiſcher 
Sprach- und Naturgefhichtsforfher. Sein 
Atlas der dänifhen Staaten ift jest Ans 
tiquität, da bie Randesvermeßung des 
ganzen Staats vollendet ift, und beren 
aufgenommre Charten nun erfcheinen wer« 
ben, Beide Pontoppidane glaubten mans 
che Volkefage und haben eine Zeit lang in 
ber National» urd Naturgefhichterc, Irrs 
thuͤmer gefäet, die jegt als ſolche aners 


kannt werben. 
Pontremoli, Stadt von 4000 Einw- 


306, Pont:St. Maicence 


ber tosfanifch =» florentinifchen Lunigiana, 
mit einem Bisthum am Fluſſe Magra. : 

Pont $t. Maixence, Stadt des franz. 
Departements Dife, mit 2400 Einw, 

Pont sur Saone, fleine Gtabt von 
pas Einw, im franz. Departement Obers 

aone. ... — 

Pont. sur Seine, kleine Bezirksſtadt 
des franz. Departements Aube, mit 2300 
Einw. an ber Seine. 

-Pontus, war bie gebirgige öftlihe. Küs 
fie des ſchwarzen Meers in Kleinafien, 
vom Says bis Kolchig. In Roms Ger 
ſchichte machte ſich Mithridates, König 
dieſes Reihe als Widerſacher Roms bes 
ruͤhmt, bis ihn Pompejus der Große mehr 
durch Gluͤck und Kabale als im offenen 
Kriege zwang, ſich 79 Jahre vor Chriſt. 
Geburt ſelbſt zu entleiben. Doch behielt 
fein Sohn Pharnaces noch einige Souve⸗ 
ränetät. Als die Lateiner (Kranfen) 1204 
von Konftantinopel Beſitz ergriffen, ftiftes 
te ber Somnene Xlerius dort mit der Haupt⸗ 
ftabt Trapezunt ein befonderes Neid, wels 
ches Mohammed IL, 1459 mit dem türs 
fifchen Reiche vereinigte. Es finden ſich 
dort noch immer viele Chriſten verfchieder 
ner Gecten und manche faft unabhängige 
Nomadenvoͤlker. Da Rußland jenfeits 
des Kaucaſus über Heere disponirt, feine 
Flotte der türkifhen im fhwarzen Meere 
überlegen ift und auch im Aften bie Anars 
hie den Zürkenftaat hoͤchſt geſchwaͤcht hat: 
fo ift wahrfcheinlich dieſe Gegend bei ei⸗ 
nem neuen Kriege zwifchen Rußland und 
der Pforte-ein Kriegstheater und vielleicht 
auch von dort aus ein Aufftand ber uns 
glüdlihen Einwohner, die fid) oft einanz 
der befehben, wider die Auctorität des 
Hofes von Konftantinopel, zu eriwarten. 

Pontus euxinus, dad ſchwarze Meer, 
Da es enge ift und viele enge und tiefe 
Zhäler feiner Küfte nad dem Meere ab 
dachen: fo entflehen öft unerwartete ; ber 
Schiffahrt mit Segeln gefährliche. Stürme, 
Bei der Armuth ber Küftenbewohner und 
der jesgigen geringen Bevölkerung einer 
der gefundeften und gefegnetfien heile 
ber Erbe, iſt bisher bie, Schiffahrt auf 
diefem Meere ohne Bebeutung- 

— Stadt ber engliſchen Grafs 
ſchaft Monmouth am Avon, mit 2000 
Einw., liefern Blechwaaren. 

Ponza, eine Snfelgruppe mit einer 
oleihnamigen Inſel an ber neapolitanis 
fhen Küfte von Terra di Lavoro, von 
735 Einw. 

Pool, auf einer Balbinfel ber englifchen 
Grafſchaft Dorfet, Stabt mit einem mit: 
telmäßigen. Hafen, 5000 Einw. und einem 
guten Aufternfang, 

Pooll, Stadt an ber Mündung des 
Shannon, in ber irelaͤndiſchen Grafſchaft 


1 


Poppelsdorf': 


ze und Hafen--Limerits, mit 3000 
nw. 

Poort, find Schießloͤcher auf Kriegs: 
fhiffen, deren auf großen. Schiffen: jede 
Reihe. funfzehn hat. ma 

Popacatepetl, Berg in, Mexiko's Cor 
billeren, von 16,626 Kup‘ 

Popanz,, ein Schredenbild, womit man 

Kinder in Furcht fegtz überhaupt ein Schreck⸗ 
bild, ein wirkliches oder eingebilbdetes, 
was Furcht erregt; — in manden Ges 
genden aud eine Art von Schimpfwort. 
° Popayan, eine ſchoͤn und gefund gele— 
gene Stadt von 25,000, Einw,, zwiſchen 
Quito und Santa fe, am Molino und 
am Fuße ber Berge und Vulkane Sotara 
und Purae, und hateinen Bifchofafig. Es 
gibt Hier ‚feine Millionäre mehr wie vor« 
mals und weniger Luxus nad bem ver: 
beerenden Bürgerkriege. Die Herftellung 
ber Bergwerfe in Columbia würde bazu 
am leichteften führen, aber es fehlt an 
Dergarbeitern, 

Pope, ein engliſch katholiſcher Dichter 
mit leichtem Versbau, geb. 1688 zu Eon: 
bon, bekannter durch Nachahmungen ber 
alten Klaßiker ald durch eigne Erfindung. 
Literariſche Zaͤnkereien, welche feine Eitels 
keit bewaͤhrten, machten ihn perſoͤnlich 
laͤcherlich. Essay on man iſt ſein beſtes 
Werk. Er ſtarb 1744. 

Pöpel, eine zufammen haͤngende dicke 
Maſſe; in verſchiedenen landfchaktlichen 
Bedeutungen: ber Griebs ober das Kern—⸗ 
gehaͤuſe des Obſtes; — ein fumpfiger Bor 
den; — eine Kleine bilde Wolke; — ein 
Schleier, eine Kappe ober Berbüllung des 
Geſichts; — eine fo eingehüllte, vers 
— Perſon und uneigentlich ein Ge 
perft. - 

Popen, find die gemeinen Geiſtlichen 
ber griehifhen Kirche, welche in feinem 
Orden ſtehen und felten gelehrte Kennt 
niffe ‚befigen. T 

Poperinghen , Marftfleden an bet 
Schipvaer, mit 9100 Einw. in Weſtflan⸗ 
bern, hat Spitzen- und Leinengemwerbe, 
neben forgfältigem Hopfenbau. 

Popoinseln, gehören zu den Ternatas⸗ 
moluden, find aber von den Nieberläns 
dern nicht im Beſitz ergriffen, weil fie 
nur Sago in Menae liefern. 

Poppe, (J. H. M.), Hofrath und Pros 
feffor der Technologie in Tübingen, vor 
bin in. Frankfurt am Mayn, geb. 1766 
zu Göttingen, ein wackerer Technolog und 
Mitarbeiter an der erfch.rgruberfhen En 
cyklopaͤdie. Man fhäst. fein Handbuch 
der Technologie, der Experimentalphyſit, 
der. Mathematit, das technologiſche keri— 
kon, Handbuch der Erfindungen und andre 
Schriften desſelben. 

‚Poppelsdorl, Dorf nahe bei. Bonn, am 


Poppenhausen 


Fuße des Kreuzbergs, mit Teppichmanu⸗ 
facturen und andern Fabriken, woſelbſt 
der Dichter Jacobi lebte. 

Poppenhausen, Dorf des baiernſchen 
Untermainkreiſes, mit 1000 Einw. be: 
kannt wegen feiner Linnenmanufacturen. 

Popra, ein Hafen ber Inſeln bes 
Merguiarchipels in Dinterinbien. 

Populace, ber Pöbel, 

Popularität, ift verfchiebener Bedeu⸗ 
tung bei dem ber bie Volksgunſt ſucht. 
Populär, ift der Scriftfteller, weichen 
Sebermann in feinem Volke verfteht und 
feine Darftelungen gerne lief. In kei— 
nem Beitalter vor bem unfrigen firebten 
Gelehrie und Künftler fo auffallend und 
faſt bis zur Übertreibung nad) der Perle, 
allen Leſern und Beurtheilern verftändlich 
zu feyn und dadurch auf diejenigen zu 
wirten, weldhe man für ſich gewinnen 
wollte, fei «8 aus egoiftifchen oder humas 
neren Abſichten. Unter unfern Didtern 
fheint Schiller der populärfte geworben 
zu ſeyn. 

Por, Porn, Porree, ber fpanifcdhe 
ober Gartenlaud. 

Porbeck, (H. Ph. R. von), genannt 
Bäbider, geb. zu Gaffel 1771, kurheſſen⸗ 
fer und babenfher Generalmajor, als 
Militärfchriftfteller bekannt. Er blieb in 
der Schlacht bei Talavera 1809, 

Porca, Gtadt und Hafen der Provinz 
Travancore, in der englifch = oftindifchen 
Statthalterfhaft Madras, welder ſtark 
beſucht wird und eine Gitadelle befigt, 
auch Reiß und Pfeffer ausführt. 

Porchow, freißftabt von 1800 Einw. 
in der Statthalterſchaft Pſkow. 

Porcia, (Nicola Graf von), baiern: 
fcher Kämmerer, ein Schriftfteller, der 
auf nüglihe und moͤgliche Wafferverbins 
bungen des innern Deutſchlands, Verbefs 
ferungen der Hotpitäler u. bergl. auf: 
merffam madıte. 

Porcuna, Stadt der fpanifhen Provinz 
Jaen am Salado, mit 4800 Einw, 

Poren, find die feinen Offnungen ber 
thierifhen oder Pflanserhaut, wodurch 
folhe Schweiß und überflüßige animaliſche 
oder Pflanzentheile ausdünften. 

Poretschje, Stabt am Kaspliac, mit 
6000 Einw. in der Statthalterfhaft 
Smolensk, mit einem guten Ftußhafen 
(pristan) und Iebhaftem Handel. 

Pori, ein Eleines Eiland bei ber joni: 
fhen Infel Gerigo, 

Porlaube, eine in ber Höhe befinblidye 
gaube, ein foldyer Gang. Im Henneberg: 
fhen ein binten am Haufe in der Höhe 
angebradhter, auf der äußeren Seite offes 
ner, gewöhnlid von Säulen getragener 
Gang, die Wäfhe darauf zu trodnen; 
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auch ber Abtritt, welcher gewoͤhnlich am 
Ende eines ſolchen Ganges ſich befindet. 

Porös, nennt'man Körper fefter Subs 
ftanz an fid mit vielen Offnungen, 3. B. 
Schwaͤmme. x 

orösität, eine Sache, melde viele 
Luft einnehmende Zwifchenräume beſon— 
ders in der Oberfläche befist. Völlig oh⸗ 
ne 3wifdyenräume ift fein Körper. 

Porphyr, eine Gteingattung ber ges 
mengten Gebirgearten, deren Hauptbes 
ftandtheile fehr von einander abweichen. 
Am fhönften ift Porphyr mit eingeipreng- 
tem Feldfpathb und Hornblende. Es gibt 
Porphyre mit mehr als zwei Steinarten 
eingemengt, welche man übermengt nennt 
und Halb» Porphyre, mit einem. einzel- 
nen Gemengftof. — Man benugt alle 
Porphyre zu Baufleinen, 

Porphyr, eine Art Marmor ober Jas⸗ 
pie, welche fi bei ftarkem Feuer vers 
glafet und fehr hart if. Der ſchoͤnſte 
Porphyr ift hellroth, mit einigen weißen 
Flecken und dient wegen feiner großen 
Härte Apothekern und Malern zu Mörs 
fern und Reibefteinen, 

Porpora, (Nicolo), ein großer Gän:- 
ger, geb. 1685 zu Neapel, ber in Dress 
den unter Auguft dem Starten, König 
von Polen, wie in England, Wien und 
Venedig gefhäst wurbe, aber in der In— 
ſtrumentalmuſik weniger leiſtete. 1767 
ftarb er bei allem Erwerb feiner Jugend 
in Dürftigkeit. 

Porsch, der, etwas Episiges, in bie 
Hoͤhe Stehendes, fi Sträubendes, mie 
Borften ꝛc. 

Pörschel, der, das oberfte, äußerfte 
Ende eines Dinges, befonders der Wip⸗ 
fel eines Baumes, 

Porsenna, König ber betrurifchen Stabt 
GSlufium, mit dbem Rom wegen der von 
ihm betriebenen Wiedereinfesung des vers 
jagten Königs Tarquin in Kriege gerieth, 
worin fi der Römer Kreiheitsliebe zeigte 
und jener bewogen warb, feine Schüßs 
linge gänzlidy aufzugeben. Sa er gab den 
Römern, nahdem er die Belagerung ber 
Stadt Rom aufgehoben hatte, das 
dburd einen Beweis feiner Achtung und 
Freundſchaft, daß er ihnen, denen es an 
Lebensmitteln fehlte, bei feinem Abzuge 
fein ganzes Lager mit allen Vorräthen zus 
rüd lich, Der römifhe Senat errichtete 
dafür dem Porfenna als Zeichen ber Dank⸗ 
barkeit eine Ehrenfäule, und uͤberſchickte 
ibm zum Geſchenk, einen Stuhl und ein 
Bepter aus Elfenbein, eine goldene Kro— 
ne und ein koͤnigliches Kleid. 

Porsgrund, Stadt des normwegifchen 
Amts GChriftiania von 1500 Einw., mit 


einem Hafen. 
Porson, (KRichard)', Srofeffor der 
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griehifhen Sprache zu Gambribgd und 
Bibliothelar der London Snftitution und 
in England berühmter Philolog, welcher 
49 Jahr alt 1808 farb, neue Entdeckun⸗ 
gen verdankt ihm bie literariihe Welt 
wnig, fein Wirkungskreis wie fein Wiſ— 
fen hatten enge Graͤnzen in Guripides 
und Äſchylus Gommentarien- | 

“ Porta Celi, Stadt ber fpanifhen Pro» 
vinz Balencia, wo ber befannte vino di 
Cartuca waͤchſt. 

Portage, ift der herkoͤmmliche freie 
Frachtraum für jeden Offizier oder Mas 
trofen eines Kauffartheifhiffes, um Waas 
ten mit zu nehmen. 

Portal, 1) Haupteingang in einem ums 
ſchloßenen Raum; 2) ein Bindwerk in 
Luftgärten, nad Art einer Triumph ober 
Ehrenpforte aus Pfählen, Latten ober 


Nagelwerk. 

Portalegre, Stadt ber portugieſiſchen 
Provinz Alemtejo, mit. 6200 Einw. eis 
nem Bifhof und guten Tuchmanufacturen. 

Porta longa, Hafen bes Eilandes Gas 

pienza, nahe bei der Feſtung Motun auf 
Morea. 
- Portamento di Voce, bad Sragen ber 
Stimme; ein Yusbrud, der eigentlich in 
die Singekunft gehört und biejenige Art 
des Vortrags anzeigt, wenn man bie Tb; 
ne fhleift oder ziehet, jedem aber nod) eie 
nen merklichen Drud gibt. Man muß 
den vorigen Ton nody nicht ganz verlaffen, 
wenn man den folgenden anhebt und alfo 
einen in ben andern hinein ziebet, Es 
‚findet diefes Portamento bei Noten auf 
einer Stufe, aber aud bei langfam bin, 
auf und herunter gehenden Noten Statt 
und wird gewöhnlih durd Punkte nebft 
einem Bogen „— angezeigt, biöweis 
Ien auch durd das italienifhe Wort ap- 
poggiato. : 

Port au Prince, &tabt mit 10,000 
Einw. auf Hayti und Gig der Regierung 
an der Weftlüfte, mit einem ſchoͤnen Har 


en. 

Porta westphalica, ein enges Weſer⸗ 
tbal am linken Weferufer, nahe bei preus 
piſch Minden an der Wefer. 

Port Bourbon, ein treffliheer Hafen 
der jegt englifhen Infel Mauritius, vors 
bin Frankreich. 

Port Castries, Hauptort ber englifch« 
weftindifhen Infel’Sainte Lucie, mit dem 
fiberften Kriegshafen in Weftindien. 

Port Dauphin, ein guter Sdiffbafen 
der englifhen Infel Gap Breton in Nord: 
amerifa. . 

Port Egmont, ein erft von ben Brit: 
ten in Befig genommener und hernach ver: 
laſſener Seehafen auf ben fübamerikani- 
ſchen Falklandsinſeln ober den Malouinen, 


'beimerrath, 


Porticus 


melden ba er einer ber beften Häfen ber 
Erde ift, am meiften die Wallfifchjäger 
in der Suͤdſee befuchen. 

Portechaise, ein bedeckter Zragefeffel. 

Portendic, ein brittiſches Fort auf ber 
akrikaniſchen Weſtkuͤſte Guineas, am 
Bluffe Senegal. 

Porte Epee, Degengehäng obne Gurt, 
Degenquaft, 

Portefeuille, 1) Mappe von Pappe, 
worin man Papiere leat, 2) Bilblidy in 
De LEMMONE ein Minifterialdepartes 
ment. 

Porte lettres, Brieftaſche. 

Porteur, eigentlid ein Gänftenträger; 
Inhaber 4 B. von Staatsſchuldſcheinen, 
Wedhfeln- 

Port Glasgow, an ber Mündung bes 
Elyde, ber fhottifhen Graffchaft Renfrew 
mit 5500 Einw,, ift ber Hafen des indus 
firiereihen Glasgow. 

Porthaken , in den Salzſiedereinen, 
ein Stüd Eifen, welches unten nicht wie 
ein Haken gefchmiebet ift, fondern nur 
ein Quereifen hat und zur Befeftigung der 
Salzpfannen bient. 

Porthsmouth, Feftung und Kriegsha— 
fen bes Eilands Portfea in ber englifchen 
Graffhaft Hamp ober Hamt am Kanal, 
aus zwei Städten beftehend, mit 42,000 
Einw., einem ſtarken Hafen, gebedt 
buch 3 Forts, Seeakademie, Schiffewerf 
ten und allem was zum Bau und Ausrüs 
fung großer Kriegsflotten gehört. 

Porthsmouth, Geeftabt bes norbames 
rilanifhen Freiftaatse Neu» Hampfhire an 
ber Mündung ber Pitquataqgua, mit 8000 
Einw., fünf Banken und ſtarkem Stock⸗ 
fifhfang. 

Portia, ein Fatholifhes Gprößlingsge 
fhledht der Friauler im fünften Jahrhun⸗ 
bert blühenden Grafen von Gicambria. 
Im 3. 1762 wurde eine Linie reichsfürft 
li, welche erlofhen if. Es hat jegt eir 
ne fürftlihe als Standesherr, wegen Dr- 
tenburg in Baiern angefeßene Linie, der 
ren Majoratsherr Fuͤrſt Kranz 1753 
geboren ift, beffen wahrfcheinlicher Majo- 
ratsnachfolger ber Enfel feines Großer 
heims Graf Alphons Gabriel, E. E, Ga 
Kämmerer und Gouverneur 
bes Littorale in Trieſt. Das Majorat der 
fürftlichen Linie von 80,000 fl, Einkänften 
ift in Illyrien im Befig der Herrſchaften 
Senoſchez und Trem. 

Portici, koͤnigl. Luſtſchloß bei Reapel, 
am Buße bed Befuv mit Gemälden und 
Alterthümern von Pompeji, Stabiä und 
Herculaneum bereidert. | : 

Porticus, eine Säulenhalle, ift das 
nämlihde was bie Drientalen Veranda 
nennen und foll Schatten und fühle friſche 
Luft ohne Luftzug in heißer Jahreszeit 


f 
Portier 


und einen trodnen Aufenthalt in ber Res 
genzeit liefern. 

Portier, Pförtner, Thuͤrhuͤter, Haus: 
mann in £eipzig- 

Portion, heil, Antheil, Grbtheil, 
Mundvorrath, Mundgabe. 

Portiren, fih für Etwas verwenben, 
in ber Rebensart üblich: portirt feyn für 
Einen, ibm geneigt, gewogen feyn. 

Port Jackson Bai, erftredt fih 15 
Meilen in Neufübmwales landeinwärts und 
4 im ganzen Umfange bereits fparfam in 

ultur gefegt und bevölkert. 

Portland, Halbinfel bes gleihnamigen 
englifchen Herzogs, liegt in ber Graffchaft 
Dorfet, ift mit Helfen des berrlihen Mars 
mors und andern Steinbrühen umgeben 
unb aud mit feltnen Thongruben. 

Portland, Hauptſtadt und Geehafen 
bes norbamerikanifhen Freiftaats Maine, 
mit 10,000 Einw., lebhaftem Handel und 
Fiſcherei. ———— 

Portland Vase, ein unſtreitig antikes 
grad efäß, fand fih in einem angeblis 

en nie des Kaiſers Severus in 
Rom, in der Mitte des 17ten Jahrhun⸗ 
derts und gelangte aus der Kamilie Bar: 
berini in bie Hände des Herzogs von 
Dortland, worauf Herkules bem Abmet 
die Ulcefte wieder zuführt, 

Port Louis, 1) Stadt an ber Mün: 
bung des Fluſſes Blavet, im franz. Der 
partement Morbihan, mit einer Gitabelle, 
3200 Einw. und ſtarkem Garbellenfang. 
2) Stabt und Hafen an ber Mündung des 
Languedocfanals ins Meer, im Departe, 
ment Derault. 3) Hauptftadbt der Inſel 
Mauritius, fonft Krantreih, mit 1200 
Einw. 4) Stadt und Hafen auf der Süd» 
wefttüfte Hayti’s, 

Port Maholnak, ein Hafen der ſchot⸗ 

Hfchen Hebriden in der Graffhaft Roß im 
Kirchſpiel Parbat, 

Port Mahon, ein herrlicher Hafen mit 
Stadt der fpanifhen Infel Minorca, ge» 
fidert durch mehrere Kafteele, 6000 Einw, 
und ftarfer Aufternfifcherei. 

Porto, 1) Stadt mit einem verſchlemm⸗ 
ten Hafen an bee Mündung der Tiber; 
2) Stabt nicht weit von Verona im Gou— 
vernement Venedig; 3) Porto od. Opor- 
to, Stadt an der Mündung bes Kluffes 
Douro, in der portugiefifchen Provinz 
entre Miuho y Douro, zwifchen zwei 
Bergen de la Se und de la Victoria, 
mit einem Bifhofsfig, 15,000 Häufern 
and 70,000 Einw. Hler iſt das hoͤchſte 
Gericht der drei noͤrdlichen Provinzen, 
ein Zollgericht, große Boͤrſe, eine britti— 
ſche Factorei und Handelsgeſellſchaft des 
Oberduero und großer Handel in Lein— 
wand, Wein, DI, Wolle und Golonials 
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waaren, eine Handelsakademle und chi⸗ 
— Rem er 

orto, das, fpeciell bas Poftaeld für 
mit der Poft abs oder —— Ei 


ober Paquete, 
Porto alegro, Haupiſtadt ber brafilis 
fhen Provinz Rio grande am Jacuy, mit 


—— Einw., ſtarkem Handel und Schiff⸗ 


au. 

Portobello, auf einem Iſthmus in Co⸗ 
lumbia am atlantiſchen Meere mit einem 
guten Hafen, aber feuchter ungefunder 
Luft und einem großen Sclavenmarkt in 
der Borftadt Guinea. Der Krieg hat 
biefen Plag febr herunter gebradt. 

Porto cabello, der Hauptitapelplag ber 
Waaren des columbifhen Venezuela und 
ſehr feft aber ungefund,, mit 7500 Einw., 
nahe bei dem höheren und daher gefündes 
ren Garaccas, 

Porto chierri, &tabt und Hafen ber 
— Sp Zante. 

orto di Lago scuro, Freihafen ſeit 

1817 im paͤpſtlichen Gebiete —2 * 
Po, mit 2700 Einw. 

Porto Drapano, Stadt und befter Das 
fen der ionifhen Infel San Maura, mit 


Korallenfifcherel, 

Porto Ercole, ein befeftigter Dafen 
ber tosfanifhen Provinz Giena. 

Porto farina, Stadt und ‚Hafen ber 
Barbaresfenrepublit Zunis, mit 9000 
Einw. 

Porto ferraio, Hauptſtadt und befter 
Hafen ber toskanifhen Infel Elba, ftarf 
befeftigt, mit 600 Häufern, 3000 Einw, 
und einem Leuchtthurm. 

Portofrei, berjenige ober beffen Ges 
fhäfte vom Briefporto frei find, baber 
ih Portofreiheir erklärt. 

Porto Gai, Hauptort ber griechifchen 
SInfel Paro im Archipel, mit 1636 Einw. 

Porto .gruaro, Stadt und Dafen mit 
Bifhofsfig und 3600 Einw. am Lemone, 
im Öftreihfhen Gouvernement Venedig. 

Porto longone, Stadt, Feftung und 
Eleiner Hafen der Infel Elba, 

Porto mauritio, Stadt mit 3200 
Einw., in der genuefifhen Intendanz Sas 
vona, 

Porto novo, Hafen ber brittifchen 
Statthalterfhaft Mabraß in Karnatif 
mit ftarker Pfeffer= und Betelausfuhr, 3 
Stunden von Zranquebar, 

Porto rico, f. Puerto rico. 


Porto rosega, ein im öftreichvenetias 
niſchen Gebieıh am abriatifhen Meere im 
J. 1825 neu angelegter Hafen, ber dem 
füblihen Tyrol Fünftig eine leichtere Ver⸗ 
bindung mit dem Meere geben wird. Die 
anfehnlihen Koften trugen theils bie Gr» 
meinde von Porto Rofega, theils der 
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Hanbelaftand von Trient, ber dadurch fels 
ner Meffe mehr Leben zu geben hofft. 

Porto santo, eine der portugiefifchen 
GSanarieninfeln, mit vielem Wachs und 
Honig. Der gleihnamige Hauptort hat 
1200 Einw, 

Portoseus, Stadt und Hafen ber Ins 
ſel Sardinien, mit ſtarkem Thonfiſchfang. 

Porto seguro, Stadt und Hafen mit 
3600 Einw. in ber braſiliſchen Provinz 
Minas geraes. 

Porto San Stefano, Gtabt und Hafen 
der tosfanifhen Provinz Siena an ber 
Bucht Ercole, ü 

Porto vecchio, befter Hafen auf Eor: 
fita an ber Oftküfte, mit 1200 Einw: in 
ſehr ungefunder Gegend, 

Port Patrik, Stadt und ſchottiſcher 
Hafen. der Graffhaft Wigtom, mit 1400 
Einw. am Nordkanal und einem Leucht⸗ 


urm, 
— Abbildung eines Menſchen, 
welcher lebt oder gelebt hat, in der Pla⸗ 
ſtik oder in Gemälden. Vom Porträtmas 
ler verlangt man Zreue in ber Darftels 
Itng zu ber Zeit da er malte, Daß bas 
Älter, Krankheiten und Audtrodnungen 
des Gemäldes 25 Sarbeveränderungen 
des Stoffe die Ahnlichkeit z. Th. verwi⸗ 
fhen werben, verfteht fih von ſelbſt. 
Das Shealifiren bes Porttätmalers, indem 
er nur die Dauptzüge treu barftellt, wird 
von einigen Gemältefennern dem Maler 
nahgelafien, fcheint aber irrig zu feyn, 
es fei denn, baß man ein verfchönertes 


Gemälde beim Maler beftellt hat.: Große 


Maler find aud immer gute Porträtmas 
lee oder haben ihren Pinfel fo ibealifirt, 
daß fie unfähig find ein ganz treues Bild 
irgend einer Wirklichkeit darzuftellen, was 
freilich nicht ſelten iff, aber feine hödjfte 
Zalente des Künftlers beweißt. 

Porträtiren, ein Gemälde malen, was 
bloß das Bruftbild oder die volle Perfon 
irgend eines Individuum darſtellt. 

"Port royal, Stadt und Hafen auf Ja⸗ 
maica, mit 16,000 GEinw., koͤniglichen 
Shiffsmagazinen und einem ftarken Fort. 

Portroyal des champs, ein $ilial bes 
Kiofters des Giftercienfernonnen in Paris 
und lag nahe bei Werfailles. Antoine 
Arnaulds Schwefter Angelica, hatte 1626 
bereits in der Vorſtadt St. Jacques ges 
trachtet, eine firengere Klofter, und Sit⸗ 
tenzucht herzuftellen und um foldes Klo⸗ 
Be ‚ das mit dem Portroyal im Selbe in 

erbindung ſtand, hatten fi viele Theo: 
logen mit firenger Gittenlehre angefiebelt, 
um ben loderen Sefuiten entgegen zu wir: 
ten. Die Bulle Papftes Alexander VIl. 
gegen Sanfens ftreitige I = wollte das 
Klofter niht annehmen. ach Ludwig 
XIV. Tode hörte die Verfolgung bes Jan⸗ 
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ſenismus auf und der Glaube an befons 
dere Heiligkeit ber Portroyal: Nonnen 
verfhwand, aber-aud; das Ronnenkiofter 
wurde von ber parifer Polizei zerſtoͤrt. 
Portsay, ein fchottifches Fiſcherdorf ber 
Graffhaft Banf, welches ſich - ungemein 
wegen feines guten Hafens aufnimmt, 
Port Ste. Marie, Stadt und Hafen an 
ber Garonne, im franz. Departement Lot 
Garonne, mit Einw, 
Portugal, ein Gtaat von 3,200;000 
Köpfen in Europa und 1722 Q.M. wird 
von Spanien ober bein atlantifchen Meere 
umgeben und iſt nur in Nörben gut bes 
voͤlkert. So lange die Kriege der Heinen 
chriftlihen Könige unter fi und mit den 
Mauren auf ber pyrenälfhen Halbinſel 
fortdauerten, war ber Geift der Nation 
Priegerifh. Nachdem dieſe Ration kartha⸗ 
gienfifh ober frei, dann römifcd » gothild 
und Unterfhan dee Saracenen gemorben 
war, eroberte für Alphons VI. König 
von Kaftilien und Leon, Heinrich ber Juͤn⸗ 
gere von Burgund nad 1090 als jenes 
Schwiegerſohn zuerſt das nörblide Por: 
tugal. Das ſuͤdliche Portugal eroberte 
fein Sohn Alphons I, und nad bem Sie 
ge von 1139 bei Durique über die Sara 
jenen, nannte ihn fein Volk König von 
Portugal. Die Stände zu Lamego 1143 
ober 1145 beftätigten das Koͤnigthum und 
1181 erhielt der Staat feine Verfaffung. 
In nieberfleigender Linie follte dic Krone 
in Ermangelung ber Söhne auf die Toͤch⸗ 
ter fallen und aud bie Brüberföhne nur 
mit Einwilligung der Stände die Krone 
erben koͤnnen. Er farb 1185, nachdem er 
die Nitterordben von Adis (einem Kleinen 
Städten) und S. Michael del Ala ge 
gründet und fih für unabhängig von Kas 
ftilien erflärt hatte. Einer feiner Nach⸗ 
tommen Sandy II. wurde von- Papft In: 
nocenz IV. 1245 bes Throns entſetzt. 
Alphons HI. eroberte Algarbien gänzlich 
und behauptete fein koͤnigl. Anfehen wis 
bee bie Kirche. + 1279. Sein Nachfolger 
Dionys war Vater feines Wolke, das ihn 
Labrador (den Bauer) nannte. Er war 
Gelehrter und Diäter, feste ben geiftli- 
hen Anmaßungen Papft Nicviaus IV. ein 
Biel, verlegte 1308 aus Liſſabon bie Unis 
verfität nad) Coimbra und erhob bie Bür: 
gerfhaften zur Stimme auf dem Reichs— 
tage, ftiftete 1319 aus ben Gütern ber 
Sempler, ben Ghriftorden; 1383 erloſch 
mit Ferdinand dem Artigen der burgun⸗ 
diſche Mannsſtamm. Geine Tochter Bea 
trix, Koͤniginn von Kaſtilien, wollte man 
nicht anerkennen. Die Staͤnde waͤhlten 
ben natuͤrlichen Sohn ihres Waters Jo⸗ 
bann I. zum König, aber erft 1411 er 
langte er daß Kaftilien ihn anerkannte. 
Vieles mußte er ben ftoljen Ebeln nadfer 
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ben, verlegte die Reſidenz nad Liffaton 
und ftarb 1433. Seine Göhne eroberten 
neue Länder in Norbafrifa und Heinrich 
ber Seefahrer nahm Befig von Porto 
Santo, Madeira, ben Azoren und einem 
Theil der Küfte Guineas. Am berühmte: 
in wurde unter ben Zhronfolgern Jo— 
ann II. ber freilih nicht ohne Blut die 
Macht des Adels brad. Bon den aus 
Kaftilien vertriebenen Juden nahm er 
83,000 aufe Der Seeweg nach Oftindien 
wurde entdedt, durch Bartolomeo Diaz 
1481 und unter feinem Gobne Emanuel 
dem Gluͤcklichen, der von 1495 an regier: 
te, entbedte Vasco di Gama Goa und 
Dftindien. Hierauf wurde Riffabon der 
erfte Danbelsplas der Welt und Genion 
erobert. Bis Malada und zu ben Mo: 
Iuden erweiterte Portugal feinen Handel 
und feine Schifffahrt, aber diefe aͤußere 
Bluͤthe Kolonien und feine Kriege in 
Rorbafrifa , -dbas Spanien und Benebig 
wiber ihn unterftüßten, entvölferten Porr 
tugal-e. Sein Sohn Johann Il. eroberte 
nod mehr in Oftindien von 1521 — 1557. 
Sn feinem Volke flieg ber Luxus aber 
nicht die Induſtrie; die Imquifition vers 
folgte von 1536 an die fo genannten heims 
lien Juden und die Aufnahme der Sefuis 
ten 1540 hatte den Erfolg, daß ihre Er— 
ziehung den Kronprinzen Gebaflian zum 
Maurenfriege fanatifirte, welcher 1573 in 
ber Schlacht bei Alcaffar fein Reben verlohr 
und den Thron erledigt lich. Ihm folge 
te fein Obeim Heinrich, aber nad beffen 
Tode ergriff Alba nad dem Siege bei Al: 
cantara ben Defis Portugals für Philipp 
ll. von Spanien und nun verfiel bie 
1640 im Baterlande alles, ja Engländer 
und Niederländer raubten Portugal bie 
beften Kolonien, bis eine portugiefifche 
Berfhwörung am 1. Dechr. 1640 Johann 
von Braganza zum Thron berief. Doch 
entfagte Sparien erft 1668 den Anſpruͤ— 
hen an Portugal, welches durch Verträge 
mit ben Niederländern 1661 und 1669 
Brafilien wieber erwarb, aber fein Eohn 
Peter II. entfegte 1667 feinen älteren 
Bruder Alpbons VII. weil er fhwad an 
VBerftande war. Immer abbängiger mad: 
ten fi die Braganza's von England im 
Handel, um an England eine politifche 
Stüge wider Spanien zu haben, beſon— 
ders feit dem Methuen:Zractat von 1703, 
weichen biefer ſchlaue Britte ſchloß. Seit 
1687 berief man keine Cortes mehr, de— 
ren ſtaͤdtiſche Deputirte in der Juſtiz, Fi— 
nanz, Armee und Flotte nicht dienen 
durften. Johanns V. Regierung von 1707 
— 1750, ſchuf wenig Neues, deſto mehr 
aber der Miniſter feines Sohns Joſeph I. 
der Marquis vom Pombal. Er ftürzte 
den Sefuiterorden überall und ſchuf mit 
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oft ungerechter Hand das Beſſere, das 
darum mißfiel, aber als bie Thronerbinn 
Maria Francisca Ifabela ben Thron 
1777 beftieg, wurbe jede Einrihtung Poms 
bald zerftört. „Als fie 1792 in Ge— 
muͤthekrankheit fiel, übernahm der Kron⸗ 
prinz Johann VI. bie Regierung und ers 
Elärte fih 1799 zum MRegenten, da fie 
wahnfinnig geworben war. Mit Spanien 
ergriff er die Waſſen mwiber die franzöfi« 
fhe Republik und legte fie nieder als die— 
fe den Kampf aufgab (1797). Em Jahr 
1801 erklärte Spanien Portugal ben 
Krieg auf Napoleons PVeranlaffung, Wels 
hen indeß ber Priebe zu Babajoz im 
nämlihen Sabre endigte. Dod mufte 
der Regent am 29, Novbr. 1807 fid nad) 
Rio di Janeiro einſchiffen und Qunot ers 
griff von Portugal Befig. Als aber dort 
die Dritten landeten ‚-infurgirte Rordpors 
tugal, nad ber Niederlage von Biemira 
vom 21. Aug. 1808 mußten die $ranzofen 
bad Land räumen, die Portugiefen nah— 
men thätig am Kriege wider die Franzos 
fen Theil und ald am 20. März 1816 bie 
Königinn Maria farb, nahm ihre Sohn 
der Regent von ber Regierung für fi 
Beſitz. Der König cedirte nad) dem wiener 
Srieden an Sranfreih Guyana Ibis an den 
Oyapock erlangte aber von Spanien die Zu: 
rüdgabe von Dlivenza nicht, wofür er die 
Banda oriental, d. h. das linke Platas 
ufer mit Montevideo durch brafilifche Trup— 
pen in Befig nahm, aud; Martinez Vers 
fhwörung in Sernambud im Mai 1817 
unterdrüdte, Es gab viele Misvergnügte 
in Portugal, befonders im Heer das fi 
wie in Autofratien fo häufig ift vernach— 
läffigt glaubte. Die Verfhwörung des 
General Freyre in Portugal wurde indes 
unterbrüdt und Brafilien handelte frei 
mit allen Nationen, indeß der Monarch 
nit nad) Portugal heimfehrte. Statt 
dab einft Brafilien nah Portugal Geld 
fandte, ging Geld der Privaten, aber 
feins’aus den Staatskaſſen nah Brafilien, 
was fi immer unabhängiger von Portugal 
conftituirte. Die Snquifition wurde abge— 
fheft, dagegen ber als antiminifteriell 
verbädtig geworbne Freimaurerorden aufs 
gehoben, die Juden erhielten Handels— 
und Gewerbesrehte und der Sklavenhan— 
dei follte 1823 aufhören. Portugals Gros 
fe haben unter den Braganza’s, außer 
unter Pombald Regierung ftets viel Ein— 
fluß auf die Regierung gehabt, ungern 
faben fie den Marfhall Beresford, einen 
Sreländer an ber Spitze der Regierung 
in Lijfabon und manden Britten im Hee— 
te angeftellt, al am 24. Aug. 1820 in 
Dporto bie Revolution ausbrah, woran 
aud einige Kaufherren Theil nahmen und 
der bald die bewafinete Macht in Portus 
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gal überall folgte. Was fie bauete und 
der aus Brafilien heimgelehrte Monarch 
genehmigte obgleih Portugals Verfaffung 
nody bemofratifher war als die Gpanifche, 
bob des Grafen Amarante Reaction im 
J. 1823 wieber auf und ber Monarch fing 
wieder an wie vorher, ohne conftitutio> 
nelle Beſchraͤnkung zu regieren. — Andere 
Dinge begegneten Brafilien, Der Kron⸗ 
prinz Don Pebro hatte bort ein ſchwaches 


‚Heer und ganz Brafilien wünfdıte Unab⸗ 


bängigkeit, ben Gortes in Liffabon hatte 
Brafilien den Gehorfam verfagt und er 
neuerte dies dem liffaboner Hofe, nad 
der Aufldfung der Gortesgewalt. Entwes 
ber war der Dynaftie Brafilien verlohren 
ober ber Hof Dom, Pebros mußte bem 
allgemeinen Wunfche ber Brafilier beitres 
ten, worauf bie portugiefifche Beſatzung 
in Bahia und Montevideo Brafilien raͤu— 
men mußte unb der Kronprinz Dom Pes 
dro am 10, Oct. 1822 fih zum Kaifer 
von Brafilien erflärte, welches aud im 
3. 1825 vom Könige von Portugal aner: 
kannt wurde. — Der Monarch vernichtee 
te alle Staatshandlungen feiner Regie: 
rung, welde von ben Gortes ausgegan— 
gen waren, Dod ging ben Gegnern ber 
Gortes die Regierung nicht energifc ges 
nug, weßwegen Dom Miguel, zweiter 
Sohn des Monarden am 30, Apr. 1824 
die. Audrottung ber Freimaurer an ber 
Spige ber Zruppen proclamirte und ber 
Monarh am 9. Mai 1824 am Bord eis 
nes englifhen Linienfhiffes Sicherheit fu: 
chen mußte. Am 12. Mai 1824 ſchiffte 
fi) ber Prinz Miguel auf einer Fregatte 
nad) Breft ein und ber König fing wieder 
an felbft zu regieren. Die Theilnehmer 
an der Verſchwoͤrung wurden verabſchiedet. 
Schon mollte der Monarch die Cortes 
nad der Gonftitution von Lamego wieder 
berufen, dba entbedte man eine neue Ber; 
fhwörung wider ben Monarden, an ber 
die Königinn und ber Patrierh Theil ges 
nommen haben follten. Der Erfolg war, 
daß die Regierung in Portugal auf altem 
Fuße fortregierte und keine neue BVerfaf: 
fung dem Gtaate gab, jedoch Mabeira, 
bie Azoren, Congo, Mozambique und Goa 
mit mehr Truppen befegte und die Revo⸗ 
lutionsneigung in ben Golonien außer 
Brafilien unterbrüdte. Unmefentlidy ift, 
baß der König, als er die Trennung ber 
Kronen Brafilien und Portugal aners 
kannte, fih ben Zitel eines Kaifers von 
Brafilien perfönlich vorbehielt. Die Fi— 
. nanzen bed Reichs find noch nit in Orb» 
nung und bie Staatsſchuid ift für bie 
ſchwachen Mittel eines imduftrielofen 
Staats ſchwer genug. — Mit feiner cibi⸗ 
lifirten Regierung find neue Hanbelstractate 
abgefchloffen, Der unlängft verftorbene Koͤ⸗ 
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nig Sohann VI. wurbe am 13, Mai 1767 
geboren, regierte unter eigenem Namen 
feit dem 20. Mai 1816, vermählt am 5. 
Febr. 1790 mit Charlotte Infantinn von 
Spanien u. ftarb 1826,1Don Pebro entfags 
te dem Thron Portugals, wozu ex feine 
Tochter Maria unter Regentfchaft erhob, 
auch Portugal eine fehr liberale Berfaffung 
gab. Der zweite Prins Don Mis 
guel, geboren ben 26ften October 1802, 
lebt jegt im Auslande. Die Ältefte Prin⸗ 
zeffinn Maria Therefia, geb. den 29. Apr. 
1793 , ift Witwe bes fpanifchen Infanten 
Deter Carl, feit bem 4, Zul, 1812 und 
bat einen Sohn Infanten Gebaftian Ma: 
ria, geb. den 4, Nov. 1811. Die zweite 
Prinzeffinn ift vermählt an ben fpanifden 
SInfanten Karl. Die beiden jüngeren In 
fantinnen find unvermäßlt, 

Portugals jetziger Zustand, Enthält 
das Ganze theild hoch und gebirgig, theils 
in ber Ebene und in Sümpfen belegene 
Königreih nach ungefährem Anſchlag 1722 
Q. M., benn es fehlt die Wermeffung: 
fo ift doch ber hoͤchſte Punkt die Serra be 
Eftrella, 8000 Fuß über bie Meeresflähe 
erhaben und indem das oͤde Alemtejo auf 
ber Q. M. 706 Menfhen und menig 
Schafe zählt, befigt das gartenmäßig beftellte 
Minho auf der A. M. 10,206 u. leidet noch 
nicht an Überbevälkerung. Da aber tie in 
Spanien, Italien u. ſ. w. ber Bauer 
felten Eigenthuͤmer und meiftens nur Pad: 
ter ift, die Bemwäfferungsanftalten fehlen, 
die Gemeinheiten ungetheilt find und bas 
Grundeigentbum in wenigen Händen liegt: 
fo folgt, daß ber herrliche Boden leichter 
10 Millionen mit mehr getheilten Gluͤcks⸗ 
aätern als jest 3,200,000 bei einer im 
Ganzen vernadläffigten Kultur ernährt. 
Mande Fläffe erreihen in Portugal das 
Meer, aber zur Schiffahrt werden fafl 
nur der Douro unb Tejo benugt und bas 
gegen ber Minho, Cavado, die Bonga, 
der Mondego und Sabo mit ber Guabias 
na faft gar nicht. Die Fifchereien und 
die Bergmerfe werben ſchwach betrieben. 
Die Luft ift im Ganzen gefund, doch ers 
fhüttert den Boden mandyes Erdbeben; 
das gelbe Fieber mwüthete bort bisher 
niht. — Die berrfchende Religion ift bie 
katholiſche; feit 1820 werden die Juden 
geduldet und vermehren ſich ſichtbar. Sel⸗ 
ten bat der reihe Boben Getreide genug 
geliefert, Am die kleine Bevölkerung zu ers 
nähren, welde als Hauptnahrung bie 
Kartoffeln und Kaftanien in Anfprud 
nimmt, Es wachſen dort bie Suͤdfruͤchte 
im Überfliug. Die Ausfuhe deckt lange 
nit die Einfuhr. Die Rinbvieh» und 
Pferdezucht ift hoͤchſt vernadläßigt, Hoͤch⸗ 
ſtens hat Portugal 2 Millionen Schafe, 
meiſtens mit feiner Wolle. Ob es jemals 
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mit Brafilien vielen Handeleverkehr außer 
in Wein erlangen wird, ift ungewiß. 
Bon ben Goldmünzen gilt der Grufado 
480 Reif, man bat Dobrao von 10 Du, 
und halbe, Johannisd'or 15 fl. 10 Er, 
Moebo be Duro 11 fi. 30. fr, Bloß in 
Liffabon wird Gold gemünzt. *Die Ein, 

des Laͤngenmaaßes ift die Vara, bes 
Körpermaafes ber Moyo, 40,860 parifer 
Kubiksol und die Kanega_— bie Pipe 

21,941 parifer Kubitzofl und 82 Pf. 

en eine Arroba. — Bloß Coimbra ift 
Landesuniverfität, aber Kiffabon hat meh: 
rere Akademien und gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten, 3 Gommiffäre bes Oberfhulraths in 
Coimbra infpiciren die höheren Eebrftühle 
und 760 Zrivialfchulen find in den Häns 
den der Geiftlichkeit, deren Zahl 29,000 
ift. — Das ftebende Heer ift ſchlecht be: 
zahlt und kaum 20,000 Mann, die Flotte 
it noch unbedeutender. — Die erhaltenen 
Kolonien in Aſien und Afrika haben wes 
nigfiens 1,600,000 Köpfe Bevölkerung. 
Dabin ſchickt man nad alter Politik alle 
unrubige Portugiefen. — Die weibliche 
ginie ift thronfähig und fchließt die männ 
lihe Seitenlinie aus. — Der bobe Abel 
if nicht ſehr zahlreich — der niedere des 
Fidalgot wird dem Bürgerftande beiges 
zählte, Der Bauer ift perfönlid frei, 
wird uber erbrüdt von Abgaben unb 
Dienften. — Die hödfte Behörde ift ber 
Staatsrath und das Staatsminifterium. — 
Unter foldyen verwaltet der Rath bes Par 
laftes das hoͤchſte Gericht mit 2 Appella: 
tionshöfen, der Kolonien, bes Haufes 
Braganza, ber Kreuzbulle, das Admira— 
litätögeriht und bie Domären» und Res 
galienk ammer. — Die unterfte Inftanz 
baben häufig die Vafallen, fowohl in Ju: 
fig als Polizeifahhen, aber die Strafen 
find von Bettlern belagert. Nah Rom 
singen jährlich an 400,000 Rthir-— Das 
Wappen ift ein filberner Schild, kreuz— 
weife mit fünf blauen Gdildern belegt, 
auf beren jedes fünf filberne Pfennige in 
Form eines Andreaskreuzes geftellt find; 
im rothen Rande fieben goldne Kafteele 
mit blauen Thoren wegen Algarve; auf 
dem gefrönten koͤniglichen Helme ein wach— 
fender goldner Drade, um den Schild 
die Kette des Ghriftordens, hinter diefen 
die Spitzen des Avisordens ; gehalten wird 
ee von zwei Draden, von welchen jeder 
eine Fahne trägt. Die Fahne zur Red: 
ten ift filbern mit den funf blauen portus 
giefifhen Schildern, die zur Linken roth, 
mit den fieben golbnen Kafleelen von Als 
garve. — Die Orden find 1) der des 
Thurms und Schwerts geftiftet 1459, er- 
neuert 1808; 2) der weibliche Orden ber 
heiligen Iſabella, geftiftet 1804 für 26 
Damen hohen Ranges; 3) der Eivilvere 
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bienft des heil, Jacob, geftiftet 1789 und 
von ber Königinn Maria neu begründet; 
4) ber Militärorden von Avis, feit 17 
in drei Klaffen, Bedenkt man die Bes 
deutſamkeit der Pogtugal verbliebenen Co⸗ 
lonien und bie feit kurzem erlangte innere 
Berbinbung im Handel, zwifhen Mozams 
bique und Ungola, bie Zahl ber Weißen 
in den afrifanifhen Golonien, die dafelbft 
ſehr anwädhft, die Eroberungsfuht ber 
portugiefifhen Statthalter und die Frucht: 
barkeit des Inneren von Dftafrifa, wels 
des Portugal noch befizt und bisher felbft 
wenig achtete: fo ift nicht glaublich, daß 
es feine innern Berbältniffe ungeachtet des 
Berluftes von Brafilien fehr umgeftalten 
wird, aber wie in Brafilien beging feine 
Politik in Angola und Congo ben Fehler, 
die Donatarien mit großen Pflanzungen 
zu beglüden. Diefe mädtigen Kreolen 
find oft dem Statthalter widerwärtig, 
laffen nicht zu, daß die Glüdsgüter fich 
ſehr theilen und well fie fo wenig ge 
tbeilt find, find fie eben fo unlenkſam als 
Brafiliens reihe Pflanzer und traten 
nad) Golonialämtern für ihre Nachgebor— 
nen. Weil die Monardien Europa’s burdy 
Erbfchaftegefege ungleiher Theilung unter 
ben Kindern felbft in ben Golonien das 
Vermögen einiger ungeheuer reihen Mas 
joratsherren entftehen ließen und ihnen 
hernach Macht und Zitel ungeadhtet des 
Reichthums verfagten; fo haben bicfe 
Misvergnügten häufig buch ihren Eins 
fluß den Unabhängigkeitägeift ber Koloni- 
en gewedt, benn die unwiffende Ar— 
muth laͤßt ſich uͤberall von ebrgeizigen 
Reichen, die ihren Einfluß mißbrauchen, 
mißleiten. Es iſt folglich im Intereſſe 
der Regierungen, die Kolonien ſich lange 
zu ırhalten, indem man bie Auf— 
klärung aud in ben unteren 
Klaffen hoch ftellt, polytechniſche 
Schulen ftiftet, eine moͤglichſt bemofrati; 
fhe Mumicipalverfaffung der Kolonien 
einführt, die einzeinen Pflanzungen bei 
Erbfchafteibeilungen zerftüden läßt und 
nur fehr mäßige Majorate zuläßt. 
Portugals Besitzungen in Mittel- 
undj Südafrika, Sie treiben einen großen 
Stlavenhandel nady Amerifa, wobei bie 
Statthalter felbft intereffirt find, aber fo 
lange ber Handel dahin durch Monopole 
beengt ift, wird er niemals die Kolonien 
in rechte Blühte kommen lafjen und der 
Gewinn für das Mutterland immer ſehr 
mäßig ſeyn. MWahrfcheinlih kennen bie 
dortigen Ardive das Innere Afrika fehr 
gut und verheimlihen den Europäern bie 
Wege um bdabin zu gelangen ober von 
dort aus Waaren zu beziehen. Die neuen 
brittifhen Niederlaffungen Weftafrifa’s mit 
freien Negern werben in einem Jahrhun—⸗ 
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"dert fpäter für England wichtig werben 
und behaupten fid fchon bei aller Anfein- 
dung einiger benachbarter Negervoͤlker vors 
laͤuſig defenfio, werben aber bald bei ftärs 
kerer Bevölkerung offenfiv wider bie Nach⸗ 
baren zu Werke geben. 
Portugaleser, von 10 Dufaten, find 
den portugiefifhen Dobraos gleich. 
Portugalete, Hafen bes induftriereichen 
” Bilbao im fpanifhen Biscaya, an ber 
Mündung bed Mbaichalval, 1800 Einw, 
und reger Fiſcherei. 
Portugiesen, schwarze, finben ſich 
häufig in ben kleinen Gunbainfeln und 
efonders in her Timorgruppe und auf den 
Floresinfeln, find urfprünglid Neger, bes 
ren Vorfahren ſchon lange zum Chriftens 
thum übergingen, oder Malabaren, 
gebören nicht zu den weißen Portugiefen, 
weldye Europäer mit Negerinnen zeigten, 
bie in Portugals alten Kolonien fo häus 
ß2 find, In allen Eatholifhen Kolonials 
aaten gaben Geiſtlichkeit und milde Pflans 
zer, bie ben Proselytismus übten ben 
Neubekehrten beim Leben oder teftamenta: 
riſch die Freiheit. Gie waren durch 
Dankbarkeit gefeffelt immer treue Anhaͤn— 
ger der Golonialregierung und hatten nie 
die Anmafungen ber Kreolen und Mulats 
ten. Diefe aber nidht bie Neger— 
freilaffung an fid, haben bie Mut» 
terländer zu fürdten, welde auf bie Er: 
haltung ihrer Kolonien mit großen Pflan— 
zungen irrig befondern Werth fegen. Auf 
Hayti waren bie Weißen bie Bewaffner 
ber Neger, um andre Weiße und die Mu: 
latten zu bändigen, welche hohe Anma- 
ungen hegten. England befand fich ftets 
bei der Treue feiner ſchwarzen Regimen⸗ 
ter in Weftindien ſehr wohl. 
Portugiesische Sprache und Litera- 
tur, Die Sprache ift reich wegen ber 
frühen Nationalausbildung und hat vieles 
aus ber franzöfifchen, durch das aus Krank: 
reich eingewanderte burgundiſche Ritter. 
thum und aus ber arabiſchen des in Ari— 
ſtoteles Schule gebildeten Volkes entnoms 
men. An Afrikas und Indiens Küfte 
herrſcht Portugald Sprache, mo fie in 
jüngfter Beit nit durch die engliſche vers 
drängt wurde, Wenn eine Nation fich 
mit ihren höheren Intereffen nicht mehr 
befchäftigen darf: fo wird ihre Literatur 
aͤſthetiſch, weil darin die Autokratien kei— 
ne Gefahr fehen. Als Ludwig XIV. bie 
politifhen Parteien unterbrüdt hatte, trat 
ſehr fihtbar, wie überall wenn man- dbars 
auf achtet, dieſer Fall ein. Pombal ver: 
bannte aus Goimbra die fcholaftifhe Logik 
und Metaphyſik und weil er feine Vor: 
liebe für die Philologie hegte: fo blübete 
feitdem biefe nicht fo wie in andern civie 
lifirten Staaten, durch Vermehrung ber 
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ſolcher gewidmeten Lehrkanzeln. Man 
uͤberſezte nur klaſſiſche Dichter, weil ſich 
die andern Klaſſiker bei der Nation nicht 
durch national beliebte Ideen empfahlen. 
Der Spanier und Portugieſe ließt wenig 
wie der Orientale und wenn er ließt: ſo 
ergreifen "feine Einbildungskraft am meis 
ften Mährchen und Poeſie. — Während 
der fpanifhen Herrfchaft in Portugal ehe 
das Haus Braganza den Thron beftieg, 
fchrieben mande vornehme KPortugiefen 
fpanifh. Luis de Gamoens ift der befte 
Dichter diefer Nation und feine Lufiade 
ein Meiſterſtuͤck, aber auch feine Schäfer: 
gedidyte, an denen noch jezt ber Portus 
gieſe befonders Gefallen findet. Das Im⸗ 
provifiven.der Lieber ift in Portugal häus 
ig. — Die allgemeine Bildung der portus 
giefifhen Nation fteht höher als bie der 
fpanifhen, denn ber Portugiefe ficht in 
feinen Häfen viele Ausländer und hat in 
ben höheren Klaffen für England oder 
Frankreich faft zu viel Vorurtheile. 
Portugiesisches Theater, Dieſes et 
fiftirt exit feit König: Joſeph, denn bis 
dahin kannte man nur Heiligenfchaufpiele 
und verdankt feine Entftehung dem Gtife 
ter vieles Neuen, bem Marquis Pombal. 
Er wollte dadurch indirect den Einflus 
ber Geiftlichkeit auf die Vergnuͤgungen ber 
höheren Klaffen brechen, aber feine Fein 
dinn, die Thronfolgerinn und fromme Kb 
niginn Maria, } 1816, verbot den Schau—⸗ 
fpielerinnen auf dem Theater zu erſchei⸗ 
nen, da bies fie verführerifher made 
Als der Hof nah Rio di Janeiro über: 
ging, folgte ihm bie fromme und fröplide 
ſthetiſche Welt Portugals zugleich und 
nur ein Theil ber unabhängigen Reihen 
blieb in’ Portugal, welchen Frankreich und 
England ein gleiher Gräuel auf bem da 
terländifhen Boden waren. Mabeira und 
die Azoren befigen viele Liebhaber ber 
äfthetifhen Bergnügungen. Im gefelligen 
Leben fingen in den großen Städten bie 
Kaufleute in biefem Sahrbundert an, den 
Zon anzugeben, weil der reihe Landed- 
abel theild abweſend, theils misvergnügt 
mit der Regierung auf feinen Gütern lebs 
te und noch jezt viele von ben Parteruns 
gen ſich zurüdziehen, um fih nidt zu 
fompromittiren. In Oporto blüht dahet 
bei der Lebeneluft der dortigen Kaufmann 
fhaft und vielen Ausländern das Theater 
faft mehr als in der Hauptftabt, obgleich 
der König Mufit und Scaufpiele liedtt 
Sn der Eurzen Beit, ba die Cortes IN 
Portugal regierten, regte ſich das Thea⸗— 
ter nicht für ihre Intereffen und wenn bit 
Theater nach bergeftellter koͤniglicher Ge 
malt wenig befucht wurden und die Did 
tee wenig Schaufpiele ſchreiben: fo iſt das 
Folge der kaufmännifchen und ftaͤdtiſchen 


Portulak 


Berarmung und ber Ungewißheit bes Gans 
der Zukunft. Auch die Portugiefinnen 

Babe angefangen Theaterſtuͤcke zu liefern, 
ch meiftens nad fremden Muftern. 

Portulak, zugleih ein Kuͤchenkraut und 
eine Arzneipflanze (portulaca oleracea), 
welches einen feuchten und in beffen Ers 
mangelung einen viel begofienen Boden 
lebt. Die Stängel tragen zwifchen ben 
Blättern und an ben Gipfeln bleidgelbe 
Blumen. Die Pflanze bedarf einen febr 
fitten Boden. Junger Portulad gibt eis 
nen guten Salat. Die groß geworbnen 
fetten Stängel kocht man. Auch wilder 
PDortulad ift eine beliebte Galatfpeife. 

Portummnalia, das am 17, Auguft ge 

te Keft des zömifchen Gottes ber Haͤ— 
Portumnus. 

Portumnus, in ber xömifhen Mythe 
Gott ber Häfen. 

Port Vendre, Stadt und Feftung mit 
dem Fort St. Elme, im franz. Departe 
ment der Oftpyrenden, mit 2700 Einw. 
und zwei Häfen, aus welden Fifcherei 
getrieben wird. 

Portwein , ift der portugiefifhe Wein, 
welcher aus dem Dafen DOporto, ber Pros 
pin; entre Minho e Douro ausgeführt 
wird, rothe oder gelbe Karbe bat und fi 
in Vino del Ramo (teinen @andwein ), 
ober Vino de la feteira (Ractoreimeine) 
theilt. Lestere follen wegen bes Vorurs 

ells, daß diefer geiftige Wein, ber 
nichts weiter als reine Gähruug bebarf, 
um übers Meer verfahren werden zu kön 
nen, einen Zufag von Branntwein enthals 
ten müffe, gefeglich ſechs Prozent Zufag 
an Branntwein erhalten, Der nad Eng: 
land gefanbte erhält diefen Zuſatz biswei⸗ 
len fünffad. 


Porz, Stadt bei Düffeldorf am Rhein. fi 


Portzange, in ben Galzfiedereien, ein 
Stüd Eichenholz, weldes an dem einen 
Ende wie eine Gabel geftaltet auch mit eis 
nem eifernen Ringe belegt ift, und mit 
welchem ber Pfannenfhmied die Pfannens 
pörte wieder gleich biegt. 

Porus, ein inbifher König, welden 
Alerander in einem harinädigen Kampfe 
befiegte. Alerander, welder die Zapfers 
keit feines Feindes ehrto, ſchickte Gefands 
te an ihn, um ihm feine Freundfchaft ans 
zubieten, wenn er fih ihm unterwerfen 
würde. Porus ließ fich diefe Bedingung 
gefallen und ging zum Alerander, der ihn 
mit zuvorfommender Güte empfing, und 
durch den edeln Stolz, welden er als 
Gefangener bliden ließ, fo eingenommen 
wurde, taß er ihn fogleih in Freiheit 
feste, 
= fondern nody anſehnliche Landſchaften 
dazu ſchenkte. Porus blieb aber aud) von 
der Zeit an Alcxanders treuefter Bundes: 


ibm nidht nur fein Reich wieder len 
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enoſſe. in Süjet, das in mehreren 

tättern durch franzoͤſiſche Kunſtgriffel 
von N. Edelinck und A. der Vergeſſenheit 
entriſſen worden iſt. 

Porwisch, ein Wiſch von Borſten, mit 
welchen in ber Höhe Etwas abgefegt wer: 


den kann. 

Porzellan, ein Mittelbing zwiſchen 
Glas: und Toͤpfergeſchirr, erhielt den 
Namen von ber Porzellanfchnede, beren 
Schale in Beftandtheilen fih gutem Por- 
zellan fo fehe nähert, daß es auffällt, 
warum man biefe Mufcpelfpafen noch 
nicht chemiſch genauer unterſucht und das 
durch das Porzellan verbeſſert hat. as 
chineſiſche ift viel glasartiger als das eu⸗ 
ropaͤiſche, welches Boͤtticher zuerſt erfand 
und hernach vielfältig in andern Staaten 
ebenfalls geliefert worben ift, aber bisher 
blieb das Meißner Porzellan in ber Ma— 
terie felbft das Vorzuͤglichſte, ob es gleich 
in den Formen übertroffen worben feyn 
mag. Gutes Porzellan ift beim ftärkften 
Dfenfeuer unſchmelzbar und erträgt ploͤtz⸗ 
lihen Übergang ber Wärme zur Kälte, 
gibt dem angefchlagenen Stahl unten, 
gleiht an Keinheit, Dichte und Glätte 
bem Email, Elingt beim Zerſchlagen glofs 
Eenartig, iſt blendend weiß und halb durch— 
fihtig. Die Glafur ift der übrigen Maffe 
bis auf mehrere Glätte gleih. Hauptbe— 
ftandtheil ift fehr reiner magerer Thon 
aus vermwittertem Felbfpatb und etwas 
Gyps. Bei der Bergftadt Aue, nahe bei 
Schneeberg, fand man bie feine Porzel: 
lanerbe des meißner Porzellans in Gras 
nit und auch bei Meißen, 

Porzellanglas, ift eine niht durchſich— 
tige Glasart, ein weißes Schmeljglas, in 
welchem Binn und Blei die Haupttheile 


nd, 
Porzellanglätte, biejenige Flüffigteit, 
in weldhe das Porzellan, che es völlig 
ausgebrennt ift, getaucht wird, und wels 
de ihm den glasartigen, glatten und 
glänzenden Überzug gibt. Man nimmt 
bazu Quarz, Porzellanfcherben und ver« 
kalkte Gipskryſtalle, die ganz fein gerie- 
er und in reinem Waffer verbreitet wers 
en. 

Porzellanjaspis, eine Art Saspis von 
perlgrauer und gräulicher Farbe- 

Porzellankapsel, in den Porzellan- 
brennereien die Kapfeln oder Muffeln aus 
Porzellanmaffe, worin das Porzellan in 
IR Brennofen gebraht und gebrennt 
wırd, 

Porzellanmaler, ein Maler, welcher 
die Kunft verfteht, auf Porzellan zu mas 


Porzellanmalerprobe , eine Probe, 
welde man mit Porzellanfarben auf ei: 
nem weißen Porzellanfcherben madht, um 
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zu fehen, was fie nad dem Einbrennen 
verlieren, um fie ftärker ober fhwäder 
zu maden, 

Porzellanofen, ber Brennofen, 
welhem das Porzellan gebrannt wird, 

Porzellanrose, eine von Porzellan ges 
bildete Rofe, | 

Porzellanschecke, eine Art ®cheden, 
— welche auf einem ganz weißen Grunbe 
blaͤuliche oder röthlihe Flecken haben. 

Porzellanschnecke, ein Geſchlecht von 
Schnecken, mit einfacher, in einander ges 
wundener, meift eiförmiger ftumofer und 
glatter Schale, beren in ber Mitte ber 
findliche Öffnung auf beiden Seiten aus: 
gefhnitten, ſchmal unb lang if, Die 

orzellaniten, verfteinten Porzellanfchnek: 

en find fehr felten, 

Porzellanvergoldung, theils bie Kunft 
ber Vergoldung bes Porzellanes, theils 
die Bergoldung am Porzellane ſeibſt. 

Porzellanwaare, allerlei Dinge von 
Porzellan, befonders Gefhirr, Gefäße, 
als Waare betrachtet, 

Porzellanweiss, weiß wie Porzellan, 
milhweiß glänzend, 

Posamentirer , ein Bandweber, Bors 
tenwirker. 

Posaune, ein muſikaliſches Blasinſtru⸗ 
ment aus Meſſingblech, in Geſtalt einer 
Trompete, beſtehend aus dem Hauptſtuͤcke 
und den Stangen, welche ſich in einer 
Sô eide befinden. Sie paßt beſonders zum 
Kirchengeſange und bei der Feldmuſik. 

losaunenbass, iſt in den Orgeln eine 
5 ſtaͤrkſten Basftimmen, gewoͤhnlich 16 

uß on. 

Posaunenbläser, Posaunist, heißt ber 
bie I ofaune blafende Muſiker. 

Pcsaunenform, bei den Drgelbauern, 
bie Tormen, worin bie zinnernen Pfeifen 
für das Pofaunenregifter gegoffen werben, 

Pc saunenhorn, eine Art Stachelſchnek—⸗ 
Zen, beren fi die Indier als eines DBlas 
fer ıne® bedienen, inder fie bie Spige 
abfägen. 

Posaunenschnecke, ein Geſchlecht eins 
fächeriger gewundener Schneden mit meh: 
teren Gemwinden, beren erftes fehe weit 
und baudig ift. 

Posaunenstück, ein Zonftüd, für Pos 
fauneh gefest, ober in welchem vorzüglich 
Mofaunen vorfommen. 

Poscharzky, (Christian Friedr,), geb. 
1772 jin Dresden und dafelbft Kunftgärts 
Be, buch praftifhe Gartenſchriften bes 

annt, 

Posche, die, bie Taſche. 

Pöschelianer, eine f[hwärmerifhe Sec» 
te, geftiftet vom katholiſchen Weltpriefter 
Thomas Poͤſchel, geb. 1769 zu Horiz in 
Böhmen, war 1806 Benefizcooperator zu 
Braunau, mwofelbft er ben befannten Bud» 


in 


"Posen 


händler Palm zum Tode vorbereitete. 
Dieb Ereigniß erfchütterte diefen Geiftlis 


chen fo, daß man ihn von feinem Amte 


als Landkapellan verfegte, Er nahm bief 
aber als ein Märtyrerthbum an und vers 
fiel auf die Stiftung einer neuen Secte in 
Folge idealifher Offendarungen, weßhalb 
er 1815 in Salzburg verhaftet wurde, 
aber doch mit feinen mod) Üübertriebeneren 
Anhängern correfponbirte: Diefe erlaub: 
ten fid, ſogar Morbthaten, welches verans 
laßte, daß ber ganz wahnfinnig geword⸗ 
ne Pöfhel nah Wien transportirt wurde, 
wofelbft er die Verbrechen feiner Anhän- 
ger misbilligte unb unter geiftlidher Auf: 
fit blieb. Geitbem hörte man von ben 
Poͤſchelianern nichts weiter, wohl aber 
daß aud anderswo religiöfe Schwärmerei 
fhwaden Köpfen, mit feltfamen Anfihten 
ben Kopfverrüdte u, dann Exceſſe veranlaßte, 

Pöschen, Zeitwort, wenig aber oft, 
wie durch eine Feberpofe trinken. 

Pöscheny, ein warmes Bab am Waags 
fluffe, in dee nieberungarnfhen Gefpan 
fhaft Neitra, ohne orbentlidye- warme 
Quellen. 

Poseidon, war ein Beiname bes gries 
chiſchen Meergotted Neptun. 

Pöseln, 3eitwort, in Hamburg, müß 
fam arbeiten, ohne gehörig damit zu Stans 
be zu kommen und Etwas vor ſich zu 
bringen. : 

Poseln, 3eitwort, fo viel als. Kegel 
fhieben, daher Poselet, ber Kegelihub, 
Poseler, Kugelfchieber. 

Posen, Zeitwort, im Hannoverſchen, 
waten, im Waffer, Schlamme ıc. 

Posen, bezeihnet auch die ungefänitte 
nen aber zubereiteten Federſpulen. 

osen, Großbherzogthum, eine ber zehn 
Dauptprovinzen ber preußifchen Monat: 
bie, gebildet aus dem Netzdistrict und 
einem Theile Suͤdpreußens, enthält 538 °* 
QM. und 950,000 Einw. in ben beiden Reg. 
Bez. Pofen, von 650,000 Einw, und Brom 
berg, hat eine wellenförmige Fläche, durch⸗ 
firömt von der Warthe, Nege, Obra und 
Prosna und viele Landfeen, von benen 
ber Gepplo ber bebeutendfie if, Der 
bromberger Kanal liefert einen nuͤtzlichen 
Wafferweg, ber Boden ift fehr ungleid 
an Fruchtbarkeit, aber überall bie Luft 
geſund. Ausgeführt werben befonbers, 
Getreide, Obſt, Hülfenfrühte, Hol, 
Hopfen, Vieh, Wild, Fiſche, Eiſen, 
Thon, Torf. 

Posen, Hauptſtadt an ber Warthe, Sih 
ber Regierung und eines Biſchofs, ſchoͤn ge⸗ 
bauet, 25,000 Einw. mworunter 4000 Juden, 
einem kathol. Gymn. u. Seminar, vielen 6% 
werben, brei Meffen und den Sohannidcons 
tracten, 1806 fchloffen hier Frankreich und 
Sachſen Frieden. 


Posen 


Posen, nennt man eine Handvoll mit 
Stroh zufammen gebundnen Flachſes. 

Pösing, Stadt mit 3800 Einw. in 
Niederungarn und Kreife biesfeits ber 
Donau, presburger Gefpanfhaft, mit fehr 

efunder Luft, gutem Waſſer, einem 

famen Bade von Eifentheilen unb nas 
Goldbergwerk. 
- Position, die Stellung, Lage, der Zu: 
= in der Tanzkunſt verfchiedene 
gen ber Fuͤße; in ber Verskunft, 
bas BZufammentreffen zweier ober mehre» 
gene, wodurch eine Sylbe lang 
“ Positiv, ift bejahend und folglich dem 
Regativen entgegen gefegt, in andern 
Fällen ſteht pofitiv dem natürlichen und 
von bee Vernunft Empfohlnen, in 
nod andern der Willkühr im pofiti. 
ven Recht entgegen; unter pofitive 
Religion verfteht man diejenige, melde 
bie Offenbarung uns lehrte. Es gibt eine 
pofitive Glektricittät und Solarität, 
pofitive Größen u. f. w. 

Positiv, ift in ber Grammatik diejeni— 
ge Abftufung , welche bei den Eigenfdaft: 
wörtern den erften natürlihen Grab bes 
zeichnet. 

Positive, Portative, Regale, heißen 
eine Art kleiner Orgeln, welhe in Schus 
len und Gymnafien gewöhnlid zur Bes 
pleitung der Muſik oder des Gefanges ges 
braudyt werden. Sie fcheinen ihre Nas 
men davon zu haben, baß fie mit leichter 
Mühe bald dahin, bald borthin verfegt 
werben können, Selten find fie mit einem 
Debal verfeben und ermangeln ber ben 
Orgeln eigenen Gravität, Bei den Itas 
lienern heißt man fie Organo piccolo. 

- Posito, gefegt, angenommen, auf ben 


all, 

J Stellung des Körpers, Hal: 
tung, Anftand. 

Pösneck , Stabt an ber Kolfhau, im 
FKürftentbum Saalfeld, mit 470 Häufern 
und 3000 Einw,, mit Zud: und Zeugwe— 
berei, Gärberei und Porzellanmanufactur. 

Posorofdscha, f. Passarowitz. 

Posse, (Adolph Felix Heinr,), Pros 
feffor des Staatkredhts in Roflod, geb. 
1760 in Sonberehaufen, feine zerftreuten 
Heinen ſtaatsrechtlichen Schriften verdlen— 
ten mehr als bisher gefchehen beachtet zu 
werben, da er frühe Blicke auf das jegige 
Deutfhland warf, als es nody don ber 
jesigen Bildung fehr entfernt fhien. Man: 
he feiner früheren Forſchungen dürften 
jest kaum in einigen Staaten bie Genfur 
paffiren. 

Posse, ift 1) das Erzeugniß fcherzhaf: 
ter Laune, welde in dem Kreife des Ges 
meinen Beluftigung ſucht; 2) fie über: 
treibt bisweilen bie Gebärdenfprade, um 


Postament 617 


eine Lächerlichkeit zu begründen; 3) fie 
bezeichnet ein launiges Drama — Pof- 
fenbhaft’ nennt man tadelnd, wo bie 
Scherze der Poffe übel angebradt find. - 

'Possekel, bei den Huffchmieben, Stell» 
madern, ein großer, ſchwerer Hammer; 
bei den Huffhmieden gewöhnlich der größs 
te Schmiebelammer, 

Pösseln, ſchweizeriſches Seitwort, klei⸗— 
ne Poſſen machen, kleine muthwillige 
Streiche ſpielen. 

Posselt, (Ernst Ludw.), Sohn des Hofr. 
Poſſelt zu Durlach, geb. 1763, bildete ſich 
auf dem dortigen Paͤdagogium, dann auf 
tem karlsruher Gymnaſium, in Göttingen 
und in Straßburg. Er war ein treffli- 
cher Lateiner, mit hellem Blid in bie Ges 
fhihte, wurde 1784 Profeffor der Ges 
ſchichte und Beredfamkeit zu Karlsruhe 
und Privarfelretär bes Markgrafen. Ges 
Thägt wurde fein wiffenfchaftlihes Magas 
zin zur Aufflärung, 1791 wurde er Bes 
amter in Gernsbach, denn feine freie 
Sprade gefiel nit Allen. In lateinis 
[her Sprade fhrieb er die Kriegäbeges 
benheiten bes 3. 1792, 1796 nahm ex 
feine Dienft:Entlaffung mit feinem: halben 
Gehalt, wofür er Badens Geſchichte zu 
fhreiben verſprach und fih aufhalten 
durfte, wo er wollte. Bald wurde er 
Mozeaus Freund, Un feinem Proceß nahm 
er ald Freund Theil, war aber nicht 
fhwermütbig , ale er bei feinem ſchweren 
Körper am 11, Tun, 1804 aus dem obern 
Stodwerk in Heidelberg, Morgens 7 Uhr 
binabftürzte. Seine Geſchichte der Deuts 
fhen fegte Pölig fort, die europäifchen 
Annalen fing er 1795 und die allgemeine 
3eitung 1799 an. 

Possen, der, Schwank ben einer ans 
bringt, „bisweilen and Kleinigkeiten in 
Narrenspofien, daher erflären fih Pof- 
fenmader und Poffenreißer. 

Possenspiel, ein Theaterſtuͤck, worin 
launige Szenen bargeftellt werden. Daßs 
felbe bezeichnet has Wort Poffenftüd, 

Possess, Beſitz. 

Possessorienklage, Klage auf ben Bes 
fisftand. 

Possessorium, Befigftand. 

Possirlich, mit &aune ſcherzhaft. 

Post, heißt in NRechnungsfadhen jede 
in Rechnung eingetragene Summe, 

Post, heißt die Einridtung beftimmter 
Brief-⸗, Perfonens und Padetbeförderuns 
gen, welde in einer gegebenen Zeit an 
einem andern Drte eintreffen. In civilie 
firten Staaten, ift dieß eine dem Staat 
einträglihe fihere Manipulation gewor— 
den, welche zugleih als Penfionsanftalt 
— —— bie und da benugt 
wird. 

Postament, Postement, heißt in ber 
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Baukunſt eine Erhöhung, worauf Statür 
en , Bafen u. bergi. geftellt werden, Gr 


beftcht aus einem Buße, dem eigentlihen - 


Körper , mit Darftellungen und Infchrifs 
ten zur Seite, wern man dieß will und 
aus dem Kranze. 

Postamt, nennt man ba® ganze Perfos 
nal und Departement ber Poftbehörbe eis 
ned Orts. 

Postaufseher, bisweilen ein Director 
ober Inſpektor eines Heinen Poftamts, 
bisweilen worüber bie Inſtruktionen ent: 
ſcheiden, einer der unterften Beamten ber 
Poſtbehoͤrde. Poftbeamter, Poftbe 
dienter, heißt jeder Offiziant der Poſt⸗ 
anftalt, feine Amtsfphäre beftimmen bie 
in einzelnen Staaten febr ungleihen In: 
ftructionen, eben fo verfchieden ift in dem 
einzelnen Staaten ein Poſtbericht. 

Postblei, im Hüttenbaue, fo viel Blei, 
als in einer Shit auf Einmal ausge 
ſchmelzt wird. 

Postelberg , 
böhmenfhen Saager Kreife an der Eger. 

Postender, der Ort, wohin Jemand 
geftellt wird, um bafelbft Etwas zu vers 
zihten; — ein Amt, eine Stelle, wenn 
man zu gewiſſen pflihtmäßigen Geſchaͤften 
angeftellt iſt; — eine Schuld, ein Gelds 
betragz; — bei ben Jägern, ein Zeichen 
mit dem Zagbhorne. 

Postenlauf, ift die Direction ber Pofts 
anſtalt über eine Linie von Städten und 
Orten. 

Poste - restante, bezeichnet auf ber 
Adreffe eines Briefes, daß folder bis zur 

- Xbforberung dort liegen bleiben foll. 

Posteriora, unterer Hintertheil bes 
menfhlihen Körpers. 

Posterität, Nachkommenſchaft. 

Posters, im Huͤttenbaue, Erz einerlei 
Snhaltes in einer gewiffen Menge, fo wie 
es der Schichtmeifter in bie Hütte: lies 


ert. 
N Post festum, zu fpät, bintenher. 

Posthumus, ein nah dem Tode bes 
Vaters gebornes Kind, 

Postillen, find Predigtbuͤcher, weil bie 
Predigt aus den Worten bes Evangeliums 
oder Epiftelterte® abgeleitet zu werden 
pflegt und daher ihr Thema nad ben vers 
lefenen Zertworten- (post illa) abhanbelt, 

Postillenreiter. Vormals als unfre 
Pfarrer weniger gelehrte Bildung erlangt 
hatten, als fie jegt in der Regel befisen, 
pflepten einige, welche ſich das Nachden⸗ 
ken 
digt erſparen wollten, aus einer ihnen 
paſſend ſcheinenden Poſtille, ihre Predigt 
herzunehmen und man nannte ſolche Pres 
diger Poſtillenreiter. 

Posiillonsinseln, find bie Inſeln und 
Gruppen berfelben, im Rorden von Java, 


Stabt und Schloß im’ 


ber eine orbentliche zu entwerfende Pre: ift 


Postschiff 


Postirungslinie, ift eine Linie von bes 
waffneten Poften, 
Postkalesche, ein von ber Poftanftalt 
bem Reiſenden gelieferter, leichter, unbe 
bedtir Poftwagen. 

Postkarte, 1) eine Karte, worauf alle 
Poftänster, mit und ohne Meilenangabe 
der Entfernung bezeichnet find; 2) bie ki, 
fie aller an die Poft abgegebenen, nad 
einem beſtimmten Ort addreffirten Briefe. 
Solche Liſten begleiten auf den meiften 
Poſten alle verfandte Briefe und Effekten, 
jebod nicht auf allen. Sie vermehren bie 
Mühwaltung der Poftmeifter, find aber 
um fihere Orbnung in ber Manipulation 
eintreten zu laffen, und bamit eine Be: 
hoͤrde bie andere in der Einnahme fon: 
trolliren kann, fehr empfehlungswerth, 
um überall eingeführt zu werben. 

Postmeile, ift nicht immer bie geogra⸗ 
phifhe und oft auch nicht immer eine feft 
angenommene gleiche Länge und gemeinig 
Lich kuͤrzer ald die geographifche. 

Postludium, Nachspiel, wird nad 
dem Schluſſe bes Gottesdienſtes dasjenige 
Tonſtuͤck genannt, welches ber Organiſt 
vortraͤgt, waͤhrend fi die Glieder ber 
Gemeinde aus ber Kirche entfernen. Weil 
ein foiches Nachſpiel keinen befondern, auf 
den Gottesdienft ſich beziehenden Zweck 
bat: fo ift dem Drganift dabei ein freie 
res Verfahren geftattet, ala bei den Bor: 
und Zwiſchenſpielen eines Chorals; beffen 
ungeachtet erforbern theils die Würbe ber 
Abſicht der verfammelt gemefenen Gemein: 
de, theils auch bie Geiftesftimmung, in 
melde jeder Zuhörer durch ben Gottes 
dienft verfegt worben war, einen biefen 
Umftänden entfprehenden Inhalt des 
RNachſpiels. 

Postnumeriren, nachzahlen, im Ge 
genfage von pränumeriren, voraus zahlen. 

Posto fassen, einen Ort befegen, 

Postordnung, ift bie Praris der Poft 
gelege und des Poſtherkommens. 

ı Postpapier, bezeichnet ein feines und 
fehr dünnes Briefpapier, 

Postraste, bezeichnet einen Ort, mo bie 
fahrendq,„obder reitende Poft Halt mad, 
um —2B anzunehmen, Briefe oder 
Packete zu empfangen, oder abzugeben. 

Postrath, ein Titel eines Poſtbeamten, 
deſſen Dienſtſphaͤre und Rang die Poſtge⸗ 
fege beſtimmen. 

Postrecht, iſt das, was kraft Geſetze 
und Herkommens im Poſtweſen gefeglih 
Postsäulen, find die ganzen, halben 
und Biertel» Meilenzeiger, wenn fie zus 
glei eine Säulenform haben, 

Postschiff, ein Fahrzeug, welches un« 
tee Auffihe einer Staatsbehörbe Reifende, 


» 


Postschleicher 


Packete und Briefe von einem Orte zum 
andern mittels der Wafferftraße liefert, 

Postschleicher, einer, der die Poftum 
bas Poſtgeld bringt, indem er gegen ein 
Trinkgeld an den Poſtknecht heimlich mit 
der Voft,fährt, blinder Paffagier. 

Post script, Postscriptum, die Nach⸗ 
ſchrift, in Briefen. . 

Poststall,, der Stall für die Poftpfer: 


be; — in weiterer Bedeutung das Ge 


bäube, wo ber Pofthalter feine Erpebition 
bat, neben der !zu feinen Pferden erfors 
berlihen Stallung ; bier pflegen in Sad» 
fen gewöhnlih aud die GErtrapoftfuhren 
beftellt zu werben. 
Poststrasse, ift biejenige Straße, auf 
weldyer bie Poften von einem Drte zum 
andern ihren Weg nehmen, welde ges 
woͤbnlich die Landftraße ift; im entgegen 
efesten Kalle aber nicht von den Kradt: 
en, fondern nur von ben Poſten 
befahren werben barf. 
Poststube, biejenige Stube in einem 
Poſthauſe, wo die Poft abgefertigt wird. 
Posttafel, eine Zafel, ein Verzeichniß 
auf einem Blatte, welches die Tage und 
bie Stunden, wo bie verfhiedenen Poften 
antommen und abaehen, anzeigt; — eine 
Tafel, ein Verzeihniß, mweldes bie Ents 
fernungen ber vorzüglicheren Städte von 
einander nad Poftmeilen nachweiſet. 
Posttag, derjenige Tag, an weldem 
an einem Orte Poften abgehen oder anz 
kommen; — an weichem eine gewiffe Poft 
ankommt oder abacht in Anfehung der 
burdy biefelben zu erhaltenden oder abzu: 


fendenden Briefe. 


Posttaube, eine Brieftaube, beren man 
fi wie einer Poft bedient. 

Posttaxordnung, eine Werorbnung, 
welche beftimmt, wie viel Geld für Brie: 
fe und Waaren zu entridten ift. 

Post trinitatis, nad bem Dreieinig— 
Beitöfefte unfers Kalenders. In Meklen: 
bnrg fangen Zrinitatis neue Pachtungen 


an, 

Postulat, eine Korberung ber Regie: 
zung von gewiffen Landftänden in einigen 
Staaten. 

Postulat, ift ein praftifcher, unmittel» 
bar als gewiß anaenommener Sap- 

Postulation, nennt man im fanonifdhen 
Recht, eine Ernennung einer Perfon zu 
einem geiftlihden Amte, wenn glei die 
Ernennung einige canonifhe Fehler bat, 

Postverwalter, pflegt in einigen Gtaas 
ten ein Zitel zu ſeyn, den man dem Dir 
tigenten Eleiner Poftämter gibt. 

Postwechsel, bezeichnet die Poftftatios 
nen wo Poftpferde gewechfelt werden. 

Postweg, bezeichnet bisweilen eine ei: 
gene bloß von ber Poft zu benugende 
Weglinie, wo man menigftens für biefe 
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Anftalt feine Wege fahrbar halten will. 
Wo ſchweres Chauſſeegeld eingeführt wor: 
den iſt, pflegen überall die beſondern 
Poftwege zu verfhwinden. 

Postwesen. Es ift deutſche Urt jeber 
Neuerung nahzufpüren, wie fie entftand 
und ob fie ſchon früher eriftirte. Daher 
gab man fih viele Mühe zu ergründen, 
ob wohl früher unter alten und neuen 
Völkern eine unvolllommnere Brief» und’ 
Derfonenbeförberung exiſtirte. Wir be- 
gnügen uns mit ber Bemerkung, daß die 
deutfhen Kaufleute vor den übrigen GStäns 
den das Beduͤrfniß fühlten, ſich über Hans 
delsangelegenheiten f&hnell zu unterrichten 
und Briefe zu verfenden. Dann fühlte 
Kaifer Bart V. bei feinen zerftreuten 
Staaten das Bebürfniß fchneller Corres⸗ 
pondenz mit feinen Behörden und legte 
durch Leonharb von Taxis die erfte reis 
tende Poſt über Stalien, zwiſchen Spas 
nien und den Niederlanden an, 1543 wurs 
be biefer Taxis auch Reichspoſtmeiſter. 
Dieſer legte darauf nach Gutfinden Reichs⸗ 
poſten an, welche man als eine Bequem= 
lichkeit des Publitums meiften® gern ans 
nahm und 1563 beftätigte Kaifer Ferbis 
nand I. dem Leonhard von Thurn und 
Zaris bie Poften im deutſchen Reiche, bis 
er 1595 Paiferliher Generaloberpoftmeifter 
wurde. Dieb erkannten aber die Staaten 
nicht an, welde vor 1574 bereits felbft 
Poftanftalten gegründet hatten. 1615 ers 
langte Leonhards Sohn, Freiherr Lamo— 
rat von Zoris die Poften als ein männlis 
ches Reichelehen, welches Ferdinand II. 
in ein weibliches Zehn verwanbelte. Gern 
übernahm des Belehnten Gefhäftsführung 
die freie Mitnahme von Briefen und Pas 
feten der Reichsſtaͤnde und deren Bebörs 
ben in feinen GSomptoiren, Bergeblid bes 
mübete das Haus Taxis aud in den kai⸗ 
ferliben Erblanden ſich zu behaupten, oder 
da Fuß zu faſſen, wo ſchon die Reiches 
ftände felbft foldhe Anordnungen gegrüns 
det haften. — Im Heide, Deputationss 
hauptſchluſſe vom 25ften Febr. 1803 ers 
langte das Haus Taxis reine Garantie feis 
nes Befisftandes oder eine Entfhäbigung 
durch freie Übereinkunft. Kestere erlangte 
basfelbe abermald im Art. 17. ber Buns 
besacte, wenn nicht die Entfhäbigung 
durch definitive Vergleiche herbeigeführt 
ſei. Jetzt haben eigne Poftanftalten, Oſt— 
reih, Preußen, Baiern, Dannover, dad 
Königreih Sachſen, Baben, Braunfdmweig, 
Meklenburg Schwerin und Gtrelig, Ol—⸗ 
benburg (jedoch nicht in Birkenfeld), Hol» 
ftein, Luxemburg und einige ſehr be= 
fhränkte Poftanftalten, Hamburg, Lübed 
und Bremen. Theils als männlidyes Erbe 
Thronlehn, theils pachtweiſe gegen einen 
jaͤhrlichen Canon, haben Wirtemberg, bei— 
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be Heffen, Raffau, bie ſaͤchſiſchen Häufer 
erneftinifcher Linie, das Haus Schwarz, 
burg, mit Ausnahme des nördlichen ans 
bestheild, Hohenzollern, Walde, beide 
Lippifhen und die Häufer Reuß, dem 
Haufe Zaris bie Nugung und Direction 
ber Poften eingeräumt. Mag in mandyen 
Voftverträgen der tarifhen Kammer nad 
Ubzug ihrer gut befolbeten Dienerfchaft 
und materiellen Ausgaben faſt gar kein 
Gewinn übrig bleiben: fo vermehrt ſich 
bod mit der Bevdlkerung bie Correſpon⸗ 
den; und bei ber nämlidhen Tore wird ein 
Sahrhundert fpäter, diefes fürftlihe Haus 
fiber einen reichen Überfhuß erlangen. 
Keine Erfindung ift jemals ihrem Erfin« 
der und feinen Erben fo nuͤtzlich gewefen, 
als die tarifhe dem fürftlihen Stamme, 
ober damals zeigte das tarifhe Minifteri« 
um fon großartige Ideen, fi durch 
bie Erweiterung bes ſchnellen Weltverkehrs 
bem Fürften und dem Ins und Autlans 
be zugleich hoͤchſt nüglic zu maden. Bald 
kürfte diefes Minifterium mit mehr frems 
ben Höfen als irgend ein anbrer Hof bis 
plomatiſch korrespondiren, breitet fein Poſt⸗ 
nes bereitd nad allen neuen Staaten des 
‚ameritanifhen Gontinents über Hamburg 
und Bremen aus und wirb wie ber Hans 
del waͤchſt, dieß nod weiter ausdehnen. 
Seine Schnellpeftien haben ein ſchoͤnes 
Beifpiel gegeben, bas man bereits überall 
in Deutfhlandb nadahmt. Unter ben tas 
zifhen Poftanftalten blüht jest ber Ver⸗ 
kehr von mwenigflene 4 Millionen Deuts 
fhen. In den drei Hanfeflädten find ta» 
xiſche Poften neben ftädtfhen und andern 
conceffionirten organifirt und in Frankfurt 
allein vermöge eines Stoatsvertrags. — 
Theurer als vormals ift überall das 
Briefporto, aber die Beforgung auch ſiche⸗ 
zer und rafher geworben. Wo hohe Ord⸗ 
nung herrſcht wird ins Manual jeder Brief 
eingetragen, was in ben meiften Staaten 
Staaten jezt üblih ift und werden 
bürfte. — Das Recommandiren befonbers 
wichtiger Briefe bewirkt die Eintragung 
allenthalben, Kein Poftmeifter bridt mehr 
eigenmädtig anvertrauete Briefe. — Die 
fahrenden Poften laffen bie und da noch 
vieles zu wünfhen übrig, aber überall 
macht man auch biefe fürs Publikum be: 
quemer und felbft die Ertrapoften haben 
wenigftens faft überall gute Wege. 

Postwesen, ift das Ganze der Poftmas 
fhine eines Staats in allen ihren Räder: 
werten und Beziehungen des Materiellen 
und Perfonellen, 

Postzeitung, Vormals als fi allmä- 
lig das fuͤrſtlich thurn⸗ und tarifhe Pofts 
-wefen in Deutfhland immer weiter in 
Reichsſtaͤdten und geiftlihen Staaten und 
in ben Beinen Staaten zwiſchen ſolchen, 


Poten« 


felt ber Reformation ausdehnte und ber 
Geſchmack an das Lefen ber Zeitungen 
zunahm, errichteten mande Poftämter eis 
ene Poftzeitungen für ihre Rechnung, 
egt ift nur noch in Frankfurt eine Ober 
poftamtszeitung, » 
Postzettel, ein Zettel vom Poſtamt, 
wie 3. €, ein Poftfchein; auch der Zeitel, 
welcher in manchen Ländern von dem Poſt⸗ 
amte gelöfet werben muß, wenn man mit 
gemietheten Pferden wohin reifen will, 
Postzug, eine jebe Unfpannung eines 
Privaten von vier Pferden vor einem Wa: 
gen, der eine vornehme Perfon auf nahe 
ober weitere Diftanzen forıfhafft. 
Potage, ift eine gemifdhte Speife aus 
mebreren einfachen zuſammen gefept. 
Potagenlöffel,, ift immer ein Bprlege: 
löffel mit langem Stiel. 
Potamiden, allgemeine Benennung als 
ler Flußnymphen bei den Griechen. 
Potemkin, (Gregor Alexandrowitsch 
Fürst von), ruffifher Feldmarſchall, geb- 


‚1736 zu Smolenst, langjähriger Guͤnſt⸗ 


ling ber Kaiferinn Katharina II., ein vers 
ſchlagener Hofmann ohne viele Kenntniffe, 
in ber Wahl der Mittel zu feinen Imel- 
ten ungewiffenhaft, fing 1762 als Fahn⸗ 
iunker der Garde zu bienen an unb vers 
brängte fpäter die Drlows, war graufam 
und eitel, 1776 wurde er Reihefürft. Als 
Feldherr fchonte er die Menfchen nicht. 
St ftarb in feinem legten Feldzuge wider 
die Türken am 16ten Dct. 1791 auf dem 
Felde bei Jaſſy. 

Pot de chambre, Nachttopſ. 

Pote richtiger Pfote, da erſteres platt: 
deutſch iſt; — in ber Seefpradye find Po: 
ten die einzelnen Taue, woraus ein Sprüt 
ober Hahnpot beftehbt, und bie Eleinen 
Knie, woburd ber Gangbord eines Kah— 
ned mit der Seite desſelben oder ber Fut⸗ 
terung verbunden ift. 

Potentat, bezeichnet einen monarchiſchen 
ober autokratiſchen, felbft einen Eonftitw 
tionellen Regenten, niemals aber bie voll: 
ziehende Gewalt einer Republit, 

Potentille, bie potentilla anserina, 
Gaͤnſerich, Silberkraut, dient in ber 
Wundarznei zum Blutftillen und Heilen. 
P, reptans ober fruticosa ( fünf Finger 
fraut ), eine nordifhe Pflanze auf feud: 
et Boden, welche bas Rindvieh auf 
udt. EN; 
Potenz, ift 1) in der Rechnentunft das 
Produft aus lauter gleihen Kactoren- \ 
Wenn man eine Wurzelzahl mit ſich ſelbſt 
multiplizirt, fo wirb fie zu fo vielen Po 
tenzen erhoben, als die Multiplication 
vielmals geſchieht; 2) in der Mechanik 
heißt Potenz jede erhaltende ober beme: 
gende Kraft, Hebel, Keil w. f. w. 3) in 
ber Mebizin bie auf den menſchlichen Koͤr⸗ 
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Potenza 


per einwirkenden Kräfte; 4)in Schellings 
Philofophie, Stuffen ober Grabe der Ent, 
widelung des Unendlichen im Endlichen. 

Potenza, Hauptſtadt ber neapolitanis 
fchen Provinz Bafilicata, mit einem Biß- 
tum und Einw, 

Pötern, 3eitwort, faulen, verſchim⸗ 
mein, verweilen; aud feine Farbe ver⸗ 
lieren. 

Potest, nennt man ben ober bie Ruhe: 
pläße einer Treppe. 

Pothier, (Robert Josephe), Rath bes 
Sandgerihts zu Orleans, geb. daſ. 1699, 
ftarb dafelbft 1772, beazbeitete das frans 
zöfifhe droit coutumier und lieferte eine 
Menge Abhandlungen, in denen ex früs 
er ungemwiffe Rebtsgrundfäge fefter zu 
ellen verfuhhte, 3.3. im trait® des ob- 
ligations. Zugleich prieß man feine Uns 
eigennügigkeit. 

Pothmann, (Moritz Casimir), Pre 
— * zu Lemgo, geb. 1765 zu Rheda, war 
früher Landprediger, ein praktifher Pas 
triot, der eine Induftriefhule zu Barnes 
holz anlegte und in Werfen und Profa 
fi) über gemeinndgige Gegenftände eben 
fo gerne ausfpriht als fie wirklich ins 
Leben ruf. Sein Gittenbuh für den 
Sandmann wurde im Hftreihfhen nad. 

Potocki,. eine alte graͤfliche polnifche 
Familie, - berühmt in Polens Annalen. 
As Beitgenoffen zeihnen fih aus folder 
aus: a) der Großfeldherr GStanislaus Fer 
lie, ber hartnädig 1788 darauf befland, 
daß in Polens Verfaffung nichts geändert 
werben müffe und 1792 bie das Boter: 
fand umflürzende targowiczer Gonföberas 
tiom ftiftete wider bie Gonftitution von 
1791, der am Ende der fhwahe König 
Stanitlans Auguft beitrat. Er ftarb 1803 
auf feinen Gütern. b) Graf Ignaz fein 
Vetter, war bagegen Freund der neuen 
Berfaffung und fuchte vergeblid in Ber: 
fin eine Allianz Preußens zu fiften, focht 
für die Gonflitution, bis Praga und Polen 
fiel und er in ruſſiſche Staatögefangens 
fhaft gerieth, aus welcher ihn Kaifer 
Paul 1796 entlief. Er lebte auf feinen 
Gütern bis zur Herftellung des Herzogs 
thums Warfhau und wirkte in foldem 
zue Erhebung des Bürgerftandes, Bere 
nidhtung der Leibeigenfhaft und zum Uns 
terriht des Volks in Elementarfchulen, 
bis er 1809 ftarb. c) Sein Bruder Star 
nislaus Koftla, General ber Artillerie, 
war Freund der legten Gonftitution, bie 
der König folhe aufgab und ging dann 
nah Wien. Nach hergeftelltem Herzogs 
tum Warfhau, wurde er Präfibent ber 
Oberfchuls und GErziehungsbirection und 
Kaifer Alerander ernannte ihn zum Mi— 
nifter bes Gultus und oͤffentlichen Unter: 
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richts. Er ſtarb 1822 und war ein be— 
* — — 
otosi, Hauptſtadt der Provinz Poto 
in der Republik Oberperu (Bol ui 
70,000 Einw., liegt 4360 Fuß über ber 
Meeresflähe und ift fhön gebauet. Une 
gewiß ift fie die Hauptftabt der neuen 
Republit werden wird, Nicht einmal 
Gras waͤchſt in ber Gegend umher und 
bie Gilbererze nehmen ab, theils weil die 
Bergwerke zu tief gehen, theils weil ber 
Krieg fo viele Bergarbeiter aufgerieben 
bat. Einſt war hier ein großer Lurus. 
In der Nähe find einige warme Bäbder. 
Potowmak, ein f&iffbarer Küftenfluf, 
welcher den District Columbia, am ats 
lantifhen Meere und Maryland in den 
norbameritanifchen Kreiftaaten durchſtroͤmt. 
Pot pouri, &emengfel wohlriehender 
— 
otschaken, Herrenſtadt der aräfli= 
hen Fawmile Sternberg im — * 


— — 
otschatek, Stadt bes boͤhmenſchen 
— mit 320 Haͤuſern = 8 
inw. Y 
Potschinki, Stadt bes ruffifchen Gou⸗ 
vernements Nishegorod an der Rubna, 
mit 5000 Einw. und großen Geftüten, 
— * a + Bei. Ops 
peln in efien, mit Au 
2240 Ginm, ii F ——— 
otsdam, zweite koͤnigl. preußiſche Re⸗ 
ſidenzſtadt, Sitz des Regierungsbezirks 
und der Oberrechenkammer, am Einfluß 
der Nuthe in die Havel, mit vier kleinen 
Vorſtaͤdten, 1500 meiſtens ſchoͤnen Haͤu⸗ 
fern und 25,000 Einw, in einer reizenden 
Gegend, Merkwürbig find das koͤnigliche 
Schloß in und drei andere außer der Stabt, 
Sansſouci mit einer Bildergalerie, ba® 
neue Palais und das Marmorpalais, das 
Kadettenhaus und die Gewehrfabrif, mit 
manden Manufacturen und Fabriken, 
fhöne Pläge und die bort Gig habende 
kurmaͤrkiſch⸗ dkonomiſche Geſellſchaft. 
Pott, (David Julius), geb. zu Nettels 
rode im Sannoverfhen 1760, Prof. der 
Theol. in Gött,, Confiftorialr, und Rit— 
ter, auh Abt zu Marienthal, früher in 
Helmftedt. Seine sylloge commentatio- 
num theologicarum , unter andern 
Schriften feines Fachs und fein Lehrvors 
trag machten ihn berühmt. 
Pott, in Niederfadhfen ein Zopf. 
Pottasche, ift ein Kali duch Auslau— 
gen und Verkalken aus Holz ober Pflan« 
in, welhe in ben bazu eingerichteten 
fen oder Gruben verbrannt werben, de— 
ten Aſche erſt in kaltem Waffer einge» 
weicht und hernach mit warmer auge 
ausgelauget wird, 
Pottbäcker , bezeichnet befonders einen 


/ 
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Zöpfer, der Küchengefhirte non Thon 
und innerer Glafur drebet und brennt. 

Pottebacker, der, eine Sorte großer-fpät 
zeifer Trauben von vorzüglid feinem Ge 
ſchmacke. 

Potter, (Paul), ein niederlaͤndiſcher Thier⸗ 
und Landſchaftsmaler, geb. 1625 zu Enfs 
buifen, war ber Sohn und Schüler eines 
Malers Peter Potter, deffen Ätzdrucke 
von Liebhabern ſehr gefhäst und theuer 
bezahlt werben, Er ftarb 1654 zu Amfterbam, 

"Pottfisch,- bei ben ältern Naturfors 
fern, eine zum Gefchlehte bes Wallfis 
ſches gehörige Gattung Fifhe, ober viels 

ehr Saugethiere, welche einen fehr gros 
de Kopf und nur eine Sprigröhre haben, 

afhelotz — bei den Neuern eine 
Urt diefer Gattung, welche eine Rüdens 
finne hat, und deren Luftröhre ober Bla» 
felodh vor den Augen, vorn auf der Nafe 
liegt (Pottwallfifh). Bon ihm ers 
hält man den bekannten Wallvath, 

Potthaken, ein eiferner Hafen, welcher 
über dem Herde an einer Kette hängt, eis 
nen Henkelpott oder Keffel daran über das 
Feuer zu hängen. - 

Potz, ein Berwunbrungsausruf, 

Potzenstecher, ift ber Rebenftecher. . 

"Pouges, (Marie Charles Josephe de), 
. geb, 1755 zu Paris, ein Freund der Hits 
tengebichte. - Beftimmt für die Diplomas 
tik fam er jung nad) Rom in die Kanzlei 
bes: dortigen Geſandten von Maltha, wos 
ſelbſt er fein tr&sor des origines et dic- 
tionnaire grammatical raisonne de la 
langue frangaise begann. Jung verlor er 
durch die Blattern fein Gefiht,die Re— 
volution nahm. ihm feine Wohlhabenpeit, 
er wurde Buchhändler und Überfeger und 
durch Napoleen aus aͤußerſter Noth geret⸗ 
tet, 1805 heirathete er eine Englänberinn 
und lieferte mehrere. von Fr. Gleich übers 
fegte in Frankreich beliebte Romane, wels 
che derſelbe vielleicht kuͤnftig alle erfcheie 
nen laffen :wirb, 

P. P. praemisso titulo ober Praemis- 
sis praemittendis, d. 5. mit Übergebhung 
bes Titels oder einer bloß förmlichen Ein» 
leitung. 

Pourcain, (St:), Stabt an ber Gionte 

mit 4000 Einw, im franz. Departement 
Allier. 
‘  Poularde, ift ein Huhn, welches durch 
Ausfchneiden der Mutter unfruhtbar zum 
Gierlegen geworben und bafür deſto leich⸗ 
ter ſich mäftet. 

Poularderie, Sühnerhof, Basse cour 
im Allgemeinen. 

Poussin, (Nicolas), berühmter franzd« 
ſiſcher Hiſtorien⸗ und Landfchaftsmaler, 
geb. 1594 zu Andelys, Sohn einer edeln 
aber armen’ Familie. Er ahmte fehr bie 
Gemälde älterer Meifter nad und lieferte 
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in ben letzten Lebensjahren vor feinem To⸗ 
de 1665 vieles für das Louvre in Paris, 
Seine Erfindung nennt man geiftreid. 

Poussiren, Jemanden vorwärts fchieben 
oder erheben, 

Povoa de Varzim, Gtabt mit 5700 
Einw. in der portugiefiihen Provinz Mina 
bo , welche meiftens Fifcherei ernährt. 

‘Poyang, Gee ber dinefifhen Provinz 
Kianfi, 64 Meilen im Spiegel haltend, 

Pozzuoli, Stadt am Meere der neapor 
litanifhen. Provinz Napoli mit 8209 Einw. 
einem Bifhof, ‚gutem Hafen und vielen 
Alterthümern, befonders einem Amphitheas 
ter und warmen Bädern in der Nähe. 

Präadamiten, nennt man die Menfihen, 
welde nah einiger Gchriftfteller voriger 
Zeiten, Mutbmaßungen vor Adam und 
Eva auf der Erbe gelebt haben follen, 

Praeambulum, Vorwort, Vorſpiel, Vor: 
rede, Einleitung zu Etwas. In ber Ru 
bendart: er macht ein großes Präambuw 
lum, d. i. viel Aufhebens, 

Praeantecessor, Bor» Borwefer. 

Präbendar , Nuger einer geiftlichen 
Pfründe, Stiftäherr, Domperr. 

Präbende, 1) Einfommen eines geiftli. 
hen fatholifhen ober katholiſch gewefenem 
Amts; 2) Pfründe eines Armen, 

Präconisiren, einen mit 2ob erheben, 

Präcaution, ®orausfiherung, Verwah⸗ 
zung vor Etwas, Vorſicht. 

Präcaviren, fi auf moͤgliche Fälle im 
Boraus fihern, 

Präcentor, Borfänger, gewöhnlicher 
Zitel eines Chorheren, hier und da aud 
fo viel ald Cantor. 

Präceptor, &pottname, ben ein oft 
zu fehr wigelnder aber jest faft ſchon wie 
der vergeffener ÄAſthetiker (Müller in Itze⸗ 
hoe) in. feinen Romanen, pebantifgen 
Dorf: Schullehrern gibt. 

Prachatitz, Stadt im boͤhmenſchen pra⸗ 
chiner Kreiſe des Fuͤrſten von Schwar—⸗ 
zenberg. 

Prachen, Zeitwort, ſ. v. a, harzen . 

Pracher, ein Bettler, daher Prachern, 
betteln. 
Pracht, die, Luxus mit aͤußerem ſchim⸗ 
mernden Aufwand. 

Pracht, das, lautes Gerebe, Geſchrei; 
in ber Schweiz noch flatt: Prahlerei, 

Prachtaufwand, f. Pracht. 

Prachtaufzug, ein Zug ber durch den 
äußeren Glanz der Perfonen und bdeffen, 
was fie umgibt, dem Auge der Zufgauer 
Intereſſe einflößt. 

Prachtausgabe, ift bie Ausgabe eines 
Werks, welde fi im weiten und ſchoͤnen 
Drud, größerem und fchönerem Papier, 
koſtbaren Kupfern u. f. w. auszeichnet. 

Prachtbegleitung, Prachtgefolge. 


Prächtig 


Andre Zuſaͤtze des Wortes Pra ht, erklaͤ⸗ 
ren fi durch ſich felbft. 
Prächtig, nennt man Alles, was durch 
äußeren Schimmer das Auge blendet. 
Prachtkäfer, Stinttäfer, 
Prachtliebe, Sie ift eine ber ben Fir 
nahzen eines Gtaats oft koftbar geworbnen 
Leidenfhaften mander im übrigen ſehr 
verehrten Regenten und erklärt Pracht: 


Bas 3:25. 

Prachtlilie, .eine ſehr fhöne, in Mar 
labar und am‘ Senegal einheimifhe, der 
gilie aͤhnliche Blame. 

Prachtwerk , nennt man. oft eine 
Pradtausgabe, aber auch ein Denkmal 
oder eine Anftalt allgemeinen Nutzens, in 
deren Ausführung man mehr Aufwand in 

Berzierungen veranlaßte, als fonft bie 
ne bedurfte. 
räcipitant, jeber, welder mit Vor⸗ 
ſchnelle eine Sache betreibt. 

Präcipitanr, Vorſchnelle, womit eine 
Sache betriehen wird. 

Präcipitat, ber Niederſchlag, bie mit 
einer Flüffigkeit verbundenen feiten Theile, 
welche, durch die Scheidekunſt entbunden, 
zu Boben finten. R 

Präcipitiren, in ber Scheibefunft, zu 
Boben fallen laffen. 

Präcis, prläcise, genau, beflimmt; 
kurz, gedrängt, bündig. 

räcision, Genauigteit, Beftimmtheit, 
Schärfe; Pr. eines Tonſtuͤcts, Vortrag 
desfelben mit Kürze. 

Präcludiren,, die Friſt fernerer Unträ- 
ge, Bertheidigung. 

Präclusion, die Erklärung, daß eine 
eroiffe fonft erlauste Anſpruchnahme ber 
Feibundle fünftig nicht mehr, ober hoͤch⸗ 
ftens nur im einer engen annoch nachge— 
laffenen "Krift Statt finden darf. 

Präclusivisch, nennt man Alles, was 
eine gewiſſe eingeräumte Frift fließt. 
hie, dad, was fih ausführen 
läßt. 

— — iſt die im fünften Jahre 
hundert vom Kirchendater Anguftin zuerſt 
außgefprocdene Lehre von ber Gnabenwahl, 
welche bis zur Meformation hitzige Strei- 
tigteiten unter den chriftlihen Theologen 
veranlaßte, weil Augnftin den zu fühnen 
Gebanken ausſprach, dab Gott nad feiner 
Willtühe einige Menfhen unwiderruflich 
zur Befferung und Geligkeit, und andere 
zum ewigen Verderben beftimmt habe, 
daß die ungetauften Kinder ohne Rettung 
verbammt wären, ohne Sünde begangen 
zu haben, und daß man auf Erben nie: 
mals wiffe, welche unter den Chriſten bie 
Erwählten, oder welche bie Verworfenen 
wären, Die meiften Lehrer der orthoboren 
Kirche traten der Meinung des Auguftin 
bei, ohne die Gtellen des biblifhen Tex⸗ 
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tes zu prüfen ‚aus denen ber Kirchenvater 
feine Gründe hernahm, und nannte ihre 
Gegner Pelagianer, und diejenigen, welche 
den zw grellen Gas wenigftens zu mils 
bern verfuchten, Semipelagianer, jebod 
ſprach fi die katholiſche Kirche felbft über 
den Wahn oder Nichtwahn biefer Meinuns 
gen nicht entſcheidend aus. Nah 
der Reformation nahmen Calvin und Der 
za bie harte Meinung Auguſtins an, das 
gegen bie lutherifhe - Kirche in ber Tor- 
mnla Goncordiae ausfprah , baß Gott 
ade Menfchen zur Geligkeit berufen habe, 
aber vorher wiffe, welde fi ber Gnaden⸗ 
wabl unwuͤrdig machen würden, bie vers 
einigte evangelifhe Kirche verabſcheuet den 
Sataliemus und glaubt, dab Bott Feinen 
ſich ernftlih Beſſernden abſolut von ber 
durch Chriſtus erworbnen Seligkeit aus— 
ſchließe, daß folglich der Glaube und der 
ſittliche Werth der Menſchen, jeden zur 
Seligkeit berufen, welcher dieſe Vorzuͤge 
ſich erwerbe. — In der katholiſchen Kirche 
lebrten bie Sefuiten, und befonders Mos 
lina, baß ber freie Wille ber Menſchen 
ſolche zum Lafter oder zur Tugend führe, 
mwelder Lehre dee Orben ber Dominikaner 
widerfprah. — In ben Niederlanden neh⸗ 
men. die Remonſtranten (Arminianer) eis 
ne allgemeine bebingte Gnabdenwahl an, 
uub die Gomariften (Gegenremenftranten) 
eine unbedingte. — Wie es in freien 
Staaten zu gehen pflegt, verftedten ſich 
die Remonftranten im politifdgen 
Gewande ber Antioranier und fo ge 
nannten Patrioten, fo tadelnswerth au 
ift, politifhe und dogmatifhe Meinungen 
in eine partbeiifhe Wahlvers 
wandſchaft zu fetzen. 

Prädestinationslehre, und prädesti- 
niren, f. Prädestination, 


Prädetermination, Vorausbeſtimmung. 
— Hrädbeterminidmus, Lehre, nach 
mwelder ber Menfh durch höhere Macht 
ohne Nüdfiht auf feinen Willen zum 
Gluͤcke oder Ungluͤcke, Lafter ober Zugen- 
den im Voraus beſtimmt ſey. 

Prädialisten, find bie adlichen Befiger 
gewiffer Lehngüter des Erzbifhofs von 
Gran in Ungarn im Waiker Stuhl der 
Gefpannfhaft Preßburg, welche einen eis 
genen Landtag, Dctavalia haben, und eis 
nen eigenen Palatin, Richter und Rent 
meifter, jedoch der Geſpanſchaft in gemwifs 
fen Fällen unterworfen find. 

Prädicament, Eigenſchaft einer Perfon 
oder Sadıe. 

Prädicant, Namen, welden Fatholifdhe 
Geiſtliche proteftantifhen Geiſtlichen beiles 
gen. Eben fo nennen die Niederländer 
die Prediger und Candidaten ihrer refors 
mirten Kirche. 
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Prädicat, Titel, welden man Semans 
bem beilegt. 

Prijdileetion, Vorliebe. 

Prädominiren, ben Rang vorausneh⸗ 
men, bie Herrfhaft über Andere bes 
haupten. u — 

Pradt, (Dominique Düfour.de), ber 
f&reibfeligfte aller franzöfifhen Polygras 
phen, feitbem er aufgehört hat in ber 

che und als Diplomat zu fungiren, 
wurbe 1759 in Auvergne geboren, war in 
der conftituirenden Berfammlung ein ent⸗ 
fhiedener Royaliſt, nad Beendigung ber. 
felben emigrirte er nad Münfter und Ham⸗ 
burg, ſchrieb politifhe Flugſchriften und 
kehrte ald Dürocs Verwandter, nachdem 
Rapoleon erfter Gonful geworden, nad) 
Frankreich zurüd, wurde des Kaifers er: 

ee Allmofenier und Biſchof zu Poitiers, 
Dit Erzbifhof in Mecheln, Unterhänbs 
er mit dem Canonicus Ezcoiquz, mit dem 

apft in Savona und 1812 Gefandter in 
2 — Er will fuͤr einen Liberalen 
gelten, und gefällt ſich gemeiniglich ſehr 
antiminiſteriell ſich auszuſprechen, ſpricht 
oft mit Geiſt aber ſelten unpartheiiſch. Doch 
fanden feine häufig überfegten Schriften 
aud in Deutfchland Beifall, 

Präeminenz, Vorrang ober. vorzüglis 
here Macht, Anfehen u, berg. - 

“ Präexistenz, die von einigen angenoms 
mene Meinung ‚daß Gott die Seelen vor 
der Erfhäaffung der Welt gefchaffen habe, 
welche bei der Erzeugung ober Geburt mit 
menfchlichen Leibern verbunden würden. 

" Präfect, WBorgefegter oder Vorſteher 
unter einer monarchiſchen Oberbehörbe uns 
ter Roms Kaifern, und jegt in Frankreich 
oberfte Regierungsbeamte in einem gewifs 
fen Disteict. 

Präfecturen,, führte Napoleon ein, als 
er bie collegiale Departementalverwaltung 
im Gefeg. vom 17. Febr. 1800 abſchaffte, und 
dem Präfecten einen Präfecturrath von 
drei bis fünf Räthen und einen allgemeie 
nen Departementsrath, der fi wegen ges 
wiffer Repartitionen jährlih verfammeln 
follte, fo wie einen Bezirksrath zur Seite 
ftellte. Beide letztern find im Departe: 
mentsrath verfhmolzen, und machtloſer uns 
ter bourbonifher Regierung geworben, fo 
daß die Präfecten jest in bie perfönlichen 
Berhältniffe ber Bürger noch mehr als 
unter Rapoleon eim zu bringen vermögen, 
Zurch die Präfecten lenken die Minifter 
die Wahlen und die Kriminalrechtepflege. 
über einen Adminiftrationgegenfland, der 
unter mehreren ftreitig wird, verfügt ber 
Präfecturrath, indem der Präfect nur eis 
ne Stimme hat. Bon ben Arretès ber 
Hräfecturräthe geht bie Berufung an den 

taateratb. — Daß bie Macht der Prä« 
fecten und der Adminiftrativbehörden zu 
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groß-fen;: darüber ift man ſich ziemlich 
eins; aber von ber andern Seite erleich⸗ 
tert dieſe Einheit der Verwaltung das 
ſchnelle Regieren und Vollziehen des Ber 
fohlnen. — In Deutſchland iſt faſt allent 
halben die obere Verwaltung Collegial⸗ 
verwaltung, und im Ganzen nach unſrer 
Erfahrung dieſes der. franzoͤſiſchen Form 
weit vorzuziehen, beſonders da der Präs 
fect feine Buͤraliſten ſelbſt wählt und ent: 
laͤßt, und wenn er kein ungewoͤhnlich thär 
tiger Mann: ift, ſich diefe eine ungebuͤhr⸗ 
liche Macht und Willkuͤhr anmaßen, ja 
man bat Fälle, wo ber Präfect durch un- 
erfahrene Zünglinge einzelne Sectionen lei: 
ten ließ, welche bisweilen wahre. Unge 
rechtigkeiten formell verfchleierten. und mit 
eigenbeliebiger Willlär fanctionirten, und 
ſich beftehen ließen, wenn auch unleugbar 
bie franzöfifhe BVerwaltungsmanier wohl 
feiler fcheint. * — 
Präferiren, vorziehen, daher Praͤfe⸗ 
renz, Borzug. 
Präfixum, Vorſylbe, im Gegenſatze 
bon Suffixum, Endſylbe, Anhaͤngeſylbe. 
Prag, Hauptſtadt des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
men an ber Moldau, eine der groͤßten und 
pradhtvolften Städte Deutſchlands von 
91,000 Einw,, worunter 9000 Juden in 
ber fo genannten Judenſtadt. Die Statt 
befteht aus der Alt» und Reuftabt, auf 
ber rechten und. auf der kleinen Seite und 
dem Hradſchin an der linken Geite der 
Moldaubruͤcke. Merkwürbig find bad 
Schloß und bie Dohmkirche. Die Univer 
fität hat 1000 Studenten und eine Bi: 
bliotheck von 100,000 Bänden, unb bie 
Stadt Bold, und Silberfabriken, Seide, 
Wolle, Baummolle» und Leinenmanufac 
turen neben einer große Refultate für bie 
Bolksinduftrie ergebenden polytechniſchen 
Lehranftalt, einem Erzbisthum, zwei ab» 
lihen Brauenftiftern, einer Akademie - ber 
Wiffenfhaften, einer Sternwarte, einem 
Eonfervatorium ber Muſik und einem 
Zaubftummen » und Blindeninftitut. Beim 
naben weißen Berge fielen bier 1620 und 
1757. Schlachten vor. Übrigens liegen bie 


Berge nahe, weshalb die Stabt fid nicht 


. als Feſtung behaupten läßt. - 
raga, Vorftadt von Warfchau am reis 
ten Weichfelufer mit 885 Häufern und 
3000 Einw. Rad; Kotciuszkos Riederla⸗ 
ge ben 12. Octbr. 1794 bei Matſchienwic; 
12. Meilen von Warfhau und am 4 Ra 
vember nahm der zuffifhe Feldmarſchall 
Suwarow, dieß legte Bollwerk der Polen 
mit Sturm, wodurch ‚das polenſche Boll 
damals gänzlich aufgeloͤſet wurde. 
Prägeeisen, in ben Münzen, das obe⸗ 
re lange ftählerne Eifen in einem Kipp 
werke, unten etwas bünner als oben, in 
welches dad. Gepräge, das auf. ber Kehr⸗ 


Prägel 


feite bee Münze kommen ſoll, eingeſchnit⸗ 
ten Br entgegen gefegt dem Prägeftode 

Prägel, ber, ein aus vielen einzelnen 
Theilen beftebender Haufe, befonders ein 
Haufe kleiner, meift geringfügiger Dinge; 
uneigentlih, did gekochte, ohne Brühe 
mit Yutter angerichtete Huͤlſenfruͤchte; — 
eine gute Mahlzeit; — eine Art Brei; 
Blatternarben in Menge; wie aud ein 
podennarbiger Menſch; — eine unange⸗ 
nebme Gade, ein unangenehmes Ges 


ft. 

Prägeln, Zeitwort, ein Geräufch hören 
laffen, demjenigen äbnlih, wenn das 
Fleiſch gebraten wird, oder das Waffer 
fiebet; aud von dem Geräufhe herabfal: 


lender Schloßen und anderer Dinge, wie 
SObſt, Nüſſe; — in Fett braten, röften, 
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auf gewiſſe Art mit Butter zubereiten, 

Prägen, mit metallifhem Stämpel ges 
ſchnittene und ausgemwalzte Metalltücde zu 
einer Geldmünze gewiſſen Gourantwer: 
thes oder zu einer Schaumünze aufprägen. 

Präger, derjenige, welcher in Münzen 
Geld oder, Schaumünzen prägt. 

Prager Spielleute, nennt man bie zu 
einer Goncertverbindung im Auslanbe auf 
ihrer mufifalifhen Wanderung verbündeten 

bmen. 

‚Prager Stein, bei ben Bolbfchmieden, 
ein geibgrauer Stein, etwa t Fuß lang, 
2 BoU dit und vorn zugefpigt, mit wels 
chem das Silber vor bem Blaͤnken, befon: 
u an krauſen Stellen, glatt geſchliffen 
wir 


Prägestämpel, derjenige Stämpel, mit 
welhem das Geld geprägt wird. 
Prägestock, in den Münzen, der kurje 
bite Stämpel, welder gerade unter bem 


VPraͤgeeiſen unten im Kippwerke unbeweg⸗ 


U ſteht, und in welchem die Bildſeite 
der Münze eingefchnitten ift, ' 
"Prägewerk, in den Münzen, ein Werk, 
im weichen bie groben Münzen mitteld eis 
ner flarken Preſſung geprägt werben, 
heißt auch dad Stosswerk, der Anwurf. 
Pragmatisch, was auf unfer Verfah— 
ren Anwendung findet, oder wenigſtens 
finden follte, Man nennt eine Geſchichte 
pragmatifch, welche Über die erzählten Bes 
gebenheiten fih für die folgenden Zeiten 
nüslihe Bemerkungen erlaubt, 
‚Pragmatische Sanction. Solche gad 
Katfer Karl VI. 1713, als der Manns: 
flamm des Hauſes Habsburg erlofh, und 
ſuchte deren Anerkennung von allen ards 
feren Mächten in Hinficht der Untheilbar: 
feit feiner Monarhie und ber ruhigen 
Erbfolge Maria Therefias feiner Tochter 
zu erlangen. Nur hatten feine Minifter 
bie Anfprühe des Hauſes Gadfen und 
Baiern nicht befeitigt, ungeachtet ſich frühe 


Hübn, Zeit. Lex. III, 


Praktikenmacher 625 


bazu Gelegerheit anbot, und eben fo wenig 
bie preußifhen auf ein Paar ſchleſiſche Fürs 
ftenthümer. ‘Beim Leben des Monarchen 
war dieß mit fehr mäßigen Opfern auss 
führbar, und ber, Kaifer hatte ſchon ganz 
andere Opfer gebracht. Doc fürchtete 
Frankreich noch die Übermadt bes Erzs 
baufes, und beffen Einfluß entzündete den 
— —— ber dem Staat 
en’ größten Theil leſſens und ei 
Theil Mailande —5 — Br 

Präänant, ſchwanger, bildlich ſehr trif⸗ 
tig, viel -fagend, wichtig, gebaltreid. 

Prägraviren, über die Billigfeit oder 
die beftimmten Gefege hinaus, Semanden 
befhmweren und beläftigen. 

Prägschatz, ſ. Schlagschatz, 
. ae ai a — ruhmſuͤch⸗ 
g feine perſoͤnlichen Vorzüge übe = 
—— ⸗ — 

rahler, derjenige, welcher ruhmfücti 

ſein Lob und ſeine Vorzuͤge age 
gebührt zu flellen wagt, 

Prahlhans, ein fi fehr bloßgebender 


Prahler. 

Prahlsalat, eine Art des Kopfſalates, 
mit großen, ſchoͤn in die Augen fallenden 
Köpfen, welcher gleichſam prahlet. 

Prahlsucht, eine klare Seidenfhaftlichs 
keit des Prahlers. 
 Prahm, ein platte® niedriges Fahrzeug 
und Laſtſchiff, dienend um ſchwer⸗ zur 
Seite gelegte Schiffe über Sandbaͤnke zu 
heben, ben Moder und Steine aus dem 
— ſeichter Flußbetten aufzunehmen 
u. + 

Prahmspritze, eine Sprige, die auf 
einem Prahm angebradht ift, um fie auf 
dem Maffer gebrauchen zu Eönnen. 

. Präjudicat, f, präjudicium B. 

Präjudicium, A, ®orurtbeil B. ein in 
einem äbnlihen Falle früher gerichtlich 
aufgefprohenes Urtheil. 

Prakel, der, ein Hund männlichen Ges 
ſchlechts. 

Praktik, in der Kalenderſprache, die 
Witterungtlehre, oder die muthmaßlide 
Welterprophezeihung. In der Mehrzahl 
eigentlich, bie Ausübung im Gegenfage ber 
Theorie; Kniffe, womit einer feine Inte— 
reifen geltend madt. 

Praktik, die wälsche, eine Anweifung 
zur Anwendung gewiffer Vortheile beim 
Rechnen. 

Praktikable, ausführbar. 

Praktikant, Jeder, welcher in einer 
Nahrung, einem Gewerbe, oder einer 
Kunft thätig ift, ohne die hoͤchſten Stur 
fen in foiher Induftrie erflimmt zu ha» 
ben, So nennt man in einigen Gegen» 
ben bie Sachwalter Rechtspraktikanten. 

Praktikenmacher, Raͤnkemacher, Raͤn⸗ 
keſchmied. 

Kr 
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Prakticiren, fagt man -fpeciell- vom 
Gefhäftslchen eines Abvocaten ober Nos 
tars; eben fo aud von Heil» und Wund⸗ 
ärzten. Im gemeinen Leben, etwas liners 
laubtes vornehmen, 

Prakticus, ein thätigeer Mann, in bem 
was er zum Mergnügen oder zu feiner 
Nahrung treibt, 

Praktisch, bezeihnet das birecte und 
theoretifch dagegen das nur entfernt ober 
im ſchwaͤcheren Grabe Nuͤtzliche. 

Prälat, ein vornehmer katholiſcher 
Geifttiher, ober Vorſteher fäcularifirter 
Stifter, * 

Prälatenstrümpfe, nennt man bie ros 
then ober violettnen feidbnen Strümpfe 
beim Ornat eines höhern katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. 

Praelati assistentes, find bie Prälaten 
in wirklicher Anftelung beim päpftliden 
Hofe, die baher gewöhnlich die Vorſchule 
der künftigen Karbinäle find, 

Prälatur, nennt man in Domftiftern 
die geiftlihen Dignitäten, welche bei eis 
nem Domherrn feine perfönlihe Wuͤrde 
noch höher heben, auch bie -Priore oder 
Äbte der Klöfter. A 

Prälegat, das, was einem teftamentari« 
fhen Erben vor feinen Miterben auöges 
fest worden ift. 

räliminarien, find die Cinleitungen 
zu dem, was man Hauptſache nennt, Go 
fließt man bisweilen bei Verträgen und 
Friedensſchluͤſſen Präliminarartifel. 

Prall, der, der Schall, melden ein 
Körper madht, ‚wenn er anprallt; ein 
Stoß an eine pralle Sache; wenn ber ans 
floßende Körper zurüd prallt. 

Prall, ſtark autgebehnt, geſpannt, fo 
» baß es einem Eindrude zwar nadgibt, 
fi aber wieder in feinen vorigen Raum 
ausbehnt und den Eindrud madenden 
Körper zurüd ftößt, elastisch. 

Prallen, 3eitwort, benjenigen Schall 


hören laffen, welden ein fpannfräftiger, 


Körper verurfaht, wenn er. auf einen ans 


dern ebenfalld fpannkräftigen oder feften 


Körper getrieben wird; prallfeyn; vermös 
ge ber Prallgeit ober Spannfraft zurüd 


geftoßen werben; uneigentlid und bildlich, 
auh von ben Lichtſtrahlen und ‚andern, 


Dingen. 
Prallig, f. v. a, prall; uneigentlich, 
sähe, fieil, befonders im Bergbaue, wo 
ein prallige® Gebirge ein fteilesiftund dem 
fanften entgegen gefegt wirb. 
‚Prallkraft, bie Kraft eines prallen 
Körpers, vecmöge wilder er an einen an« 
dern prallen oder harten Körper, der ihm 
entgege'a getrieben wird, -zurüd ſtoͤßt; 
Elafticität. 
Prallschuss, ein folder, bei welchem 
die K'agel ans und abprallt, wie derjenis 


Prämonstratenser 


ge, durch welchen bie Kugel unter einem 
an; fpisen Winkel auf die Waſſer- oder 
röflähe gefhoffen wird, von derſelben 
wieber in bie Höhe prallt und nun weiter 
getragen wird, als ohne biefe Prallung 
geſchehen wäre. ' 
Prallstein,. ein an einem Haufe, ober 
on einem Wege fchräg ftehender Stein, 
welder verhindern fol, daß nicht an das 
Haus angefahren, ober aus dem Wege der 
fahren werde, indem das Rad, beim Ans 
ſtoßen an biefen Stein, zurüd prallt, ' 
Prallstoss, ein folder Stoß, melder 
an einen prallenden Gegenftandb geſchieht 
und davon zurüd prallt. - A 
Pralltriller, iftvon ben Trillerarten ber 
vierte, welder auch der kurze, halbe Triller 
— wird, und nur bei einer fallenden 
ekunde vorkommt, aber mit Schaͤrfe und 
möglihfter Geſchwindigkeit ausgeuͤbt wer⸗ 
ben muß, um ber Hauptnote mehr Glanj 
zu geben. „ 
Prallweich, prall und weich zugleid, 
elastisch, at 
Präludium, ®orfpiel in der Muft. 
Uneigentlid , die Borrebe, Einleitung, der 
Eingang. 
Prämaturität, frühe Reife, Fruͤhzeitig⸗ 
keit, Voreiligkeit, 
Prämeditiren, im Voraus an efwas 
denken, überbenken, überlegen: _ 
Pram, (Christen Henriksen), ein 
norwegifcher Dichter. und Statiftiker, bänis 
fher Etatsraih, deflen Water ein Land: 
prebiger war und 1765 geboren wurde. 
Er redigirte in Kopenhagen die Handeli 
zeitung und fungierte bis 1815 im. kopen 
en Okonomie- und Sommerzcollegium, 
befannt durch fein Epos Starkobber, und 
durch fein Streben, fid in allem Wiffend 
würdigen auszubilden. Um Schulden zu 
tilgen, ließ er fi 1819 als Zollverwalter 
zu Sct. Thomas anftellen, und flarb ba 
feibft 1821 am Einflufe des Klima auf 
diefen auh im Alter ſehr reizbarın Gr 
Lehrten. 
Prame, ein plattes Fahrzeug zum Über 
fegen auf fehr ruhigem Waffer. 
Prämie, 1) Belohnung für geleiſtete 
Dienfte; 2) Nebenvortheile, welche vom 
Staat den Gelbanleihern bewilligt zu wer 
ben pflegen; 3) Belohnung der Berfiderer 
in Affecuranzs. Gontratten. | 
Prämissen, die Borberfäge eines logi⸗ 
fhen Schluffes, 
Pramme, ein Eindrud; baher Pram- 
men, eindrüden, vol flopfen, preffen, 
Prämonstratenser - Orben, welchen ein 
beutfher Edelmann Norbert 1129 ſtiftete. 
Die Mönde tragen einen weißen Dbers 
und unterrock, einen weißen Mantel und 
weißen Hut und ‚gehören ‚den Auguflinern 


Prandau 


an. Den Namen erhielten fie vom Haufe 
Premontre bei Laon, 

Prandau, (Franz Freiherr von), geb. 
zu Wien 1752, E. k. geheimer Rath, defs 
feu kritiſche Geſchichte Wiens fo vielen 
foäteren Geſchichten andrer Städte zum 
Mufter diente, Er ftarb 1811, 

Prang, ber, bas Prangen, der Zuftanb 
ober bie Handlung, wenn man prangt; 
auch basjenige, womit man pranget; lands 
ſchaftlicher Ausdrud, der Drud. 

‘ Prange, bie, ein großer Stod, ein 
Prügel, eine Stange. 

Prangen, ſich vor Anberm bemerkbar 
machen; — drücden, preffen, hart an eins 
ander floßen; Miberftand leiften. 

Pranger, ein Pfahl oder eine Gäule, 
woran man 3. B. Verbreder ftellt, um 
fie zur Warnung zur Schau zu ftellen. 

Pranghader,, ber, landfchaftlider Aus: 
drud für Hanbkrauſen, Manfdetten. 

‚Pranke, in der Heraldik eine aufgehos 
bene Bärentape. 

Pränumeration, ift das ®erfahren, ba 
ein Gontrabent feine Verbindlichkeit con» 
teaftmäßig früher als ber Mitcontrahent 
erfüllt, ber fpäter etwas zu leiften ver: 
ſpricht, welches bei vielen Gontracten ber 
Fall feyn kann, und bisweilen bei unter: 
nehmenden Buchhänblern Statt findet, um 
fi im Anfebung der Koften einer Unter: 
nehmung leichter zu dbenden, indem der 
Pränumerant das Buch mwohlfeiler erhält. 
Bisweilen wird wohl ein Nahfhuß vers 
langt, wenn ein Bud viel flärfer gewor: 
den ift, als der Berleger annahm. Gie 
ift von der Unterzeihnung unterfcdieben, 
wo der Unterzeihner nad dem Empfange 
zahlt. Durch die angewandte Pränumes 
ration kann eine große buchhaͤndleriſche 
Unternihmung einiger Maßen ihre Auflage 
im Boraus beftimmen. Gewiß fchadet es 
dem Buchhandel im Ganzen, wenn mandıe 
ouf Pränumeration gelieferte Werke auf: 
fallend fpäter erfcheinen, als verſprochen 
wurde. , 

Präoccupiren, im Voraus im Beſitz 
nehmen; auch zuvorkommen; präoccupirt 
feyn, von einer Sade ſchon im Voraus 
eingenommen ſeyn, ein Vorurtheil, eine 
vorgefaßte Meinung haben. 

Präparand, Einer, welder auf etwas 
vorbereitet werden fol, Worbereitung: 
ſchuͤler. 

Präparande, Vorbereitung. 

Präparant, derjenige, welcher ſich vor: 
bereitet. 

Präparat, eine nach Vorſchrift vollzo— 
gene chemiſche Zubereitung, Inder Una: 
tomie, Theile eines menfchliden oder thie— 
rifhen Körpers, welche man ausgefprist 
und getrodnet hat. \ 

Präparation, Vorbereitung, 
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Präparatorien,, Vorbereitungen, baher 
präpariren fid erflärt. 

Präparirstein, in Apothefen wird ber 
Reibeftein fo genannt, 

Präponderanz, Übergewiht, präpons 
beriren, das Übergewicht haben. 

Präposition, beftimmt ba äußere Vers 
hältniß eines Gegenftandes in einer fhrifts 
lihen oder mündlichen Beſchreibung. 

Präpositus, Propſt. 

Präreal, praireal, im neufranfenfchen 
Kalender, der Wiefenmond, Mai bis 
SZunius. 

Präripiren, vorweg nehmen, wegreißen, 
wegſchaffen. 

Prärogativ, Vorrecht. 

Prasch, der, das Geräuſch, ber Laͤrm; 
bavon das in Sranfen und Schleſien übli- 
he Zeitwort praſchen, laut und rühe 
menb ſprechen; auch zanfen und prahlen. 

Präscribiren, Berjähren, daher prae- 
scriptio, Verjaͤhrung. 

Präsens, das, in der Sprachlehre, bie 
gegenwärtige Zeit. 

Präsent, das Gefchent. 

Präsentationsschreiben, eine Schrift, 
worin ein Beredhtigter eine Perfon zu eis 
nem Amte ernennt, dem der Obere alds 
dann bie Betätigung zu ertheilen pflegt. 

Praesentatum , bezeichnet bie Beit, 
ba eine Schrift übergeben worben. 

Präsentiren, vorftellen, 

Präsentirteller, Zeller, auf welchem 
etwas zum Genuß, Gebraud oder Auss 
wahl dargeboten wirb, 

Präsenz, bie Gegenwart, 
auch der Kirchenfaften. 

Präsenz -, oder Refidenzgelder genießt 
a Unwefende in einem Kapitulscone 
dente, 

Praser, Prasem, ein glasartiger Ebdels 
ftein von lauchgruͤner Farbe; eine Abart 
des gemeinen Quarzes. 

Präservation, Giderftellung vor etwas. 

Präses, ein Borftand einer höheren 
oder niederen Behörde, Bei afabemifhen 
Dieputationen heißt fo der vorfigende Pros 
feffor, unter beffen Beiftande die Streits 
fhrift gegen die Einwendungen Mehrerer 
vertheidigt wird, 

Präsident, ift ber Vorftand eines Col⸗ 
legiums. 

Präsident des königl. Geheimenraths 
von England, ift das vierte unter den 
neun Kronaͤmtern. Er ift ftets um den 
König, trägt im geheimen Rathe vor und 
gibt dem Könige von allen Gefhäften 
Nachricht. ’ 

Praslin, ein Eleines jest brittifches Ei— 
land bei der Infel Mauritius vorhin Isle 
de France, 

Prass, der, das Geräufh, der Lärm; 
in weiterer Bedeutung, ein Gaftmahl, Ge— 


Nr? 
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lage; Aufwand, Verfhwenbung, natürli⸗ 
che Kolgen von Gaſtmaͤhlern und Gelagen; 

Prasselbeere ,„ gleih bedeutend mit 
Preiselbeere. 

Prasselgold, ſ. v. a. Knallgold, ſ. d. Art. 

Prasselhart ,+ein auffahrender Menſch; 
eigentlich, fo hart, baß es beim Berbres 
hen praffelt. 

Prasseln,, einen foldhen Laut, ben bas 
Wort felbft nahahmt, ven fi hören lafs 
' fen, wie wenn ein harter, fpröder Koͤr⸗ 
per bricht :c, — von. Bleinen harten Dins 
gen, welde in Menge und mit Geraͤuſch 
auf eine harte Fläche. fallen; aud von 
Donnerfchlägen. _° 

Prassen, in Uppigkeit verfchwenben, 
woraus Praffer und Prafferer fid 
erklaͤren. 

Praestanda, Leiſtungen. 

Prasten, Zeitwort, ein Geraͤuſch machen. 

Prästabiliren, vorher beſtimmen. 

Prästabilirte Harmonie, die vorher 
beſtimmte Zuſammenſtimmung aller erſchaf⸗ 
fenen Weſen unter einander, beſonders des 
Körpers und ber Seele, 

Prästabilismus, die Vorherbeſtimmung⸗ 
lehre, die Meinung von einer göttlichen 
Vorberbeftimmurg in der Erzeugung unb 
Fortpflanzung organifher Wefen, vermöge 
welcher die oberfte Welturfache nur die er: 
fte Anlage dazu gemacht bat, woraus fi 
Alles von felbft entwickelt. 

Prästanten, heißen die ſchoͤnſten zinners 
nen Drgelpfeifen in der Mitte, melde 
auch mehr leiften, als die andern: 

Prästanda, Leiſtungen. 

Prästiren, leiften. 

Präsumiren,, vermuthen. 

Präsumtion, ®ermuthung. Das roͤmi⸗ 
ſche Recht nimmt der Vernunft gemäß bie 
Nectlichkeit jeder menfhlihen Handlung 
an, bi8 bas Gegentheil flar erwiefen wor— 


Präveniren 


ber Grammatil;z man rechnet dahin das 
Smperfect, Perfect und. Plusquamperfect. 

Praeter propter, ungefähr, etwa, beis 
laͤufig. 

Prätext, Borwanb, . 

Prato, Stadt am Bifencia mit einem 
Bisthum und 10,000 Einw, im Klorentis 
nifchen, Papiermüplen, Linnen = und Bols 
lenmanufacturen, 

Pratobevera, (Carl Joseph), geb» zu 
Bielig in Niederſchleſien, VBicepräfident 
bes Appellationsgerihts zu Wien, wegen 
feiner Materialien ‚für Gefegkunde und 
Rechiöpflege in den öftreihfhen Staaten 
und andrer gefhägten juriſtiſchen Schrife 
ten geſchaͤtzt. 

Pratolino, ein großherzogliches : Luft: 
ſchloß bei Florenz. VER: i 

Prätor, hatte das Amt des Rechtſpre⸗ 
hend in ber römifchen Republik auf ein 
Sahr und fprah ber eine Prätor bad 
Recht zwiſchen Bürgern und Bürgern und 
ber andere zwifchen Bürgern und Frem— 
ben. Nad) ber Ablegung des Amts ging 
der Präror ald Statthalter in eine Pro 
vinz. Als ber Staat größer wurde, gab 
man ben großen Provinzen eigne Praͤ⸗ 

Prätörianer, waren bie Leibwache ber 
roͤmiſchen Kaiſer bi8 auf Gonftantin den 
Großen, welcher foldye abfchaffte, weil fie 
ber Dynaftie. zu oft gefährlich geweſen 
waren. — Schon bie römifchen Keldherren 
in ber. Periode der, Republik hatten zur 
nn ein Cohors praetoria. 

Prätsche, die, landſchaftlich, die grüne 
Schale ber wälfhen Nüffe. 

Pratten, landſchaftliches Zeitwort, trot⸗ 
zen, uͤbermuͤthig ſeyn. 

Pratze, bie, landſchaftlich, die Tatze; 
uneigentlich und veraͤchtlich, bie Hund. 

Prätzel, (K, G.), lebt zu Sideslohe 


ben. Praesumtio juris et de jure, ift als Privatgelehrter, ift durch Eleine aͤſthe⸗ 


ein Sag, welchen bie Gefege aus gewiſ— 
fen Urfaden für wahr annehmen, bis 
das Gegentheil erhellet: 

Präsumtiv, 
den Beweis logifh aufzuſtellen. 

Praesuppositum. Dasjenige, was vors 
aus gefegt wird. J 

Prate, die, hamburgſcher Idiolismus 
für: der Mund. 

Praten, viel rebem 

Prateln, 3eitwort, plaubern, plappern. 

Prätendent, ift jeder, welcher auf eine 
Sache Anſpruch macht und fie gar nicht 
befist, ober nicht in der Maße als ex ben 
Beſitz verlangt, 

Prätension, Anfprud. 

Prater, ber kaiſerliche Thiergarten in 
der Leopolbftabt auf einer Donauinfel bei 
Mien 


Praeteritum, die vergangene Zeit, in 


wie man annimmt obne 


tifhe Schriften in unfern gelefenften Zeite 
Schriften befannt und wurde 1791 in ber 
Niederlaufig geboren. 

Praunheim, Marktfleden bes Standei: 
been Grafen Solms: Rödelheim. 

Prauschen, landſchaftliches Zeitwort, 
f&nauben, ſchnaufen, von den Pferden. 

Praumitz , Stadt im Fuͤrſtenthum 
Trachenberg des preußifhen Reg. Beh 
Breslau mit 1850 Einw. 

Prävaliren , mebr als Anbere gelten, 

Prävarication, Übertretung der Gefegt, 
um fih Bortheile zu verfchaffen. 

Präveniren, zuvorkommen, daher Proͤ⸗ 
denant, zuvorfommend, einnebmend, ge⸗ 
fällig; Prävention, das Zuvorkoms 
men; bie vorgefaßte Meinung; in ber 
Redekunſt, die Beantwortung vorausgeſe⸗ 
bener Einwendungen. 


Pravität 


Pravität, Werborbenheit, Bösartigkeit, 
Berberbihei. 

‚Praxis, die, ber Theorie gegen über ge: 
flelte Ausübung einer Sade. Niemals 
war vor unfrer Zeit ber Streit über das 
richtige Verbältnis der Theorie zur Praxis 
fo heftig als jegt. WBerftändiger find bie 
Deroen ber Theorie geworden, ihre Syſte⸗ 
me nit mehr wie vormals herrſchſuͤchtig 
der Praxis auf zu dringen, aber noch ims 
mer eignet fi ſolche bäufig zu viel Eins 

fuß auf bas wirkliche Leben zu, und ver« 

tet dadurch, daß fie fo felten auf ges 
gebene Fälle Rüdfiht nimmt, felbft bie 
menfhenfreundlichften Plane, Die Praxis 
wird, weil fie bie Macht ber Zeit und Ums 
ftände flets erwägen muß, immer Hert 
war bleiben. Die Männer ber er 
anzel Eennen häufig die Welt, wie fie 


zu 

Praxis, juriftifhe, bezeichnet: 1) bie 
Geſchaͤfte bes ausübenden Rechtsgelehrten, 
und 2) bie firenge Form, worin jener zu 
walten gezwungen ift. 

Praxis, als Rechtsquelle, bezeichnet das 
Herkommen, welches in manchen Staaten 
faſt ſo allgemein geworden war, als die 
Geſetze, bis die große Saͤculariſation und 
Mediatiſation in Deutſchland zur Gabe 
neuer und vollſtaͤndigerer Geſetze fuͤhren 
wird, da nur zu lange das oft beftrittene 
Herkommen in Deutfchland fehr viel nges 
wißheiten ließ. 

Praxis, als Felb ber höheren 
Staatsverwaltung, ber biplo 
matifhen Handlungen mit dem 
Auslande und ber Gefeggebung. 
Die kann der Staatemann nur im Amte 
erlangen, weil er fehr übel anlaufen wuͤr—⸗ 
be, wenn er das von ibm anerfannte Wei: 
fefte wider bie klarſten Vorurtheile in ans 
dern Staaten durdfegen wollte. Theorie 
ber Geſetzgebung, Philofophie des Rechts, 
Kenntniß dee Pofitiven, müffen fih bres 
chen im Weltlauf an den Wellen bes ftär: 
teren Staats, auch bei der Elarfien Übers 
zeugung, daß ber Gegenhänbler feiner Na— 
tion und unfere Snterefien durchaus vers 
fennt, weit e&leider in der unvollfomms 
nen fublunarifhen Welt niemals andere 
werben wird. Keine Staattatabemie wird 
ben Egoismus ber Männer brechen, bie 
aus Eigenfinn ihre Überzeugungen unter: 
dbrüden und ffarres Beharren beim 
Recht, kann dem handelnden Staatsmann 
und feinem Staat das größte Unheil brins 
gen. Nur fei man niht zu frühe fer 
oil und verrathe dadurch das Vaterland, 
fo lange nidit das Schweigen und 
fich Kügen in Unredt, eine traurige 
Weisheit geworben if. — Selbſt Polig 
und Hartieben können nicht anders lehren, 
ober fie hätten bie Melt nicht gekannt. 


ft, wiß 


Predigereollegium 629 


Praxiteles, ein berühmter griechiſcher 
Bildhauer in Marmor und Bronze, lebte 
etwa 360 Jahre vor Ehriftus. Geine ber 
rühmtefte Starte war die Enidifhe Venus 
von weißem Marmor, über deren Kopien 
ber Philolog Heyne ein Bud fchrieb. 

Praya, ber wichtigfte Hafen ber portus 
oiefifch = afrifanifhen Lapverbifchen Inſeln 
des grünen Vorgebirges auf ber Inſel 
Sct. Sage, welden Schiffe aus Suͤdame⸗ 
zifa und Oftindienfahrer oft beſuchen, um 
Waffeund Lebensmittel ein zu nehmen. 

Praz, ein Schallwort, welches das Gts 
räufh, wenn Etwas bridt, nahahmt und 
— 

razeln, landſchaftliches Zeitwort, rau= 
ſchen; plaudern. 
Precär, unſicher, ſchwankend, unge⸗ 


Precareien, geiſtliche Lehnsauftragun⸗ 

en und Wiederverleihungen an den Be— 
. und feine Familie gegen eine kleine 
Sahrabgabe. Dieß war Sitte ber Vorzeit, 
welde durch idealifch fromme Werke fih 
ben Segen bes Himmels und bie Geligkeit 
zu erkaufen glaubte. 

Preces primariae, üben noch hie und 
ba in ben erhaltenen vormals katholiſchen 
Klöftern die Landesherren oder deren Ger 
mahlinnen und übte der Kaiſer allgemein 
in allen reichsunmittelbaren geiftlihen Has 
piteln, — Precift, derjenige, welcher 
auf folhe Art eine Pfrünbde erhält. 

Prechen, veraltetes Zeitwort, von wel⸗ 
chem Pracht abftammt. 

Prechtl, (Joh, Jos.), Regierungsrath 
und Director des polytechniſchen Inſtituts 
in Wien, geb, 1778 zu Biſchofsheim an 
ber Rhön, gefhägt als mündlicher Lehrer 
aber auch als Schriftfteller, ein treffliher 
Shemiter und Phyſiker, beffen Korfdhuns 
gen und Entdedungen ſich in ben neueften 
Beitfhriften feines Faches finden, 

Prechtl, (Maximilian), geb. zu Midas 
elfeld 1757, lebt zu Amberg, einer unfrer 
helleften katholiſchen würdigen Schrift— 
fteller, | 

Preciös, geſucht, Eoftbar, 

Precist, mar und ift in Stiftern und 
Kloͤſtern derjenige, der Eraft der Auctoris 
tät des landesherrlihen Rechts ber erften 
Bitte, um bie Ertbeilung einer Pfründe 
En Hodftift, Collegiatitift oder Klofter 

ttet, 

Prediger, nennen ſich bie angeftellten pros 
teftantifhen Geiftlihen von ihrer Haupt⸗ 
ir die Gemeinde in Predigten zu bes 

ehren. :' 

Predigercollegium, auf Univerfitäten, 
find Vorleſungen für eine feftaefegte Ans 
zahl Zuhörer, bie in ber Kunft zu prebis 
gen Unterricht, verbunden mit praftifchen 

usarbeitungen, erhalten ; Vereinigung eis 
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ner Anzahl theologifher Stubirender un. 
ter dem Vorſitz eines praßtifhen Lehrers, 
worin Prebigten wirklich abgehalten, und 
über beren Ausarbeitung und Vortrag Urs 
theile abgefaßt merben, 
Predigerklugheit, vermeidet in pries 
flerlicher Strenge die Ertremen, verſucht 
fih nicht an Kirchenglieder, melde eine 
Ehre darin fuhen, in Leben und Meinuns 
gen den Sagungen ihrer Kirche entgegen 
zu handeln, bis man ben Geiftlichen her⸗ 
beiruft, entfernt die Möglichkeit, Scanda⸗ 
le zu veranlaffen, und ift, wenn ber Geifts 
liche herbei gerufen wird, eben fo vers 
föhnlih als vorher zuruͤckhaltend. 
Predigermagazin, nennen fi mande 


Beitfhriften, befonders mit praltifchen 
Winken für Seelſorger. 
Predigerorden, heißt in ber roͤmiſch⸗ 


katholiſchen Kirche ber Dominikanerorben, 
beffen urfprüngliche und eigentlihfte Bes 
ſchaͤftigung das Prebigen iſt. Vergl. Dos 
minifanerorben I, 368, 

Predigerstand,, begreift in. ber protes 
ftantifhen Kirche allefo genannte Seelſor⸗ 
ger berfelben, 

Predigerstelle, das Umt eines Pre 
ons mit Dotation, Rechten und Pflich⸗ 
en, 

Predigerton, £ehrton, welder feinen 
Widerſpruch annimmt. 

Predigt, Kanzelvortrag eines Geiftlis 
Ken an bie Gemeinde, welder in ben 
meiffen evangelifchen Liturgien der Haupt⸗ 
theil der Verhandlungen des Gottesdien⸗ 
fies iſt. 

Predigtamt, ſ. Predigerstelle, : 

Predigtbuch, Bub, mweldes Predigten 
enthält, nah dem Evangelien, Epifteln 
oder freien Vorträgen. 

— ſchwarzer Einband eines 


uchs. 

Preez, Marktflecken an bee Suentine 
mit einem reihen adligen Fräuleinktofter 
in Holſtein, 500 Häufern und 3100 Einw. 

Prefetto del Annona, geiftlicher Beams 
ter in Rom, ber bafür forgen muß, daß 
niemals Getreide fehlt. 

Prefetto della Signatura di giusti- 
tia, legt dem Papft die Berichte und Bitts 
fhreiben in Juftizfachen vor, fo wie 
ber Prefetto della signatura di grazia 
in Gnadenfadhen. Eine aͤhnliche Eintheis 
lung findet am fpanifhen Hofe Statt, 

Pregadi, hieß vormals der große Re: 
gierungsausfhuß dee MNobili und hoben 
Staatsbeamten in Venedig. 


barer Fluß in DOftpreußen. 
Pregeln, Zeitwort, f. Prägeln, 
Preibusch, ber, landfchaftlihe Benen⸗ 
nung * Kannenkrautes, des Schachtel⸗ 
omes. * 


Preisverzeichniss 


Preis, 1) Werth einer Sache nad 
Markwerth, nah dem Einkommen; 2) 
nad) dem Nutzen des Veraͤußerers oder des 
Erwerbers. 

Preisaufgabe, Das Stellen von lites 
zarifhen Preifen für Abhandlungen gewifs 
fer Unterfuhungen ober für Entdeckungen, 
welche im Beitbebürfniffe ſich als gemein 
nüsig empfehlen, oder für irgend einen 
Mäcen oder Forſcher ein Intereſſe haben, 
ift eine kaum 200 Jahre alte Weife, melde 
zuerſt gefrönte Mäcene ober beren Minis 
fler übten, jest aber häufig von Gefells 
fhaften aller Art für gewiſſe Beftrebungen 
zur Goncurzenz ausgeſetzt werben, 

— und Aussteller, ſ. Preis⸗ 
aufgabe, 

Preisaustheilen, find biejenigen, welde 
ber Preisanfeger dazu beauftragt, 

Preisbewerber,, find bie Goncurrenten 
einer Preisaustheilung. 

Preiselbeere, fs Preusselbeere. 

Preisen, mit Lob erheben. 

Preisertheiler, f. Preisaustheiler. 

Preisfrage, f, Preisaufgabe. 

Preisgesang, eine Ehrenhymne einer 
ober einer Perfon hauptfählic ges 
weihet. 

Preisler, mit dieſem Ramen machten 
ſich vier Kuͤnſtler berühmt, 1) der 16% 
geborne Nürnberger Joh. Zuftin F dafelbft 
1771, welder malte und radirte; 2) ber 
dafelbft 1700 geborne Georg Martin } 
daſelbſt 1754, weicher fhöne Kupferftihe 
zu den dresdener Antiken lieferte; 3) Ioh. 
Martin 1715 zu Nürnberg geboren hiſto⸗ 
rifher Zeichner und Kupferftecher, ſtarb in 
Kopenhagen 1794 als Profeffor der Ma: 
lerafademie und koͤnigl. Kupferfteher; %) 
Valentin Daniel, geb. 1717 zu Nürnberg 
ftarb dafelbft 1765, arbeitete beſonders in 
fhmwarzer Kunft; 5) Joh. Georg, Nr. 3. 
Sohn und Schüler, geb. um 1705 if 
Drofeffor der Malerafademie in Kopen 


agen. 

Preislich, Hochpreislich, Hoͤchſt⸗ 
preislich, Kanzleititulaturen gewiſſer 
angeſtellter Behoͤrden. 

Preisschrift, heißt eine veranlaßt durch 
eine Preisaufgabe gefchriebene Schrift, 
welche entweder ben Preis ober wenigftend 
das Acceffit, das heißt, befondre Anerken⸗ 
nung ber Preisaustheiler erhielt, 

Preissler, (Joseph), geb. zu Dur in 
Böhmen 1748, Beichtvater am Eönigl. ſaͤch⸗ 
fiihen Hofe, wegen mancher nüglicer 


Schulſchriften gefhäßt, 
Pregel, ein von Inſterburg an Schiffe 


Preisstück, ein in $olge einer Preid: 
aufgabe rg pe zum. Preife ober we 
nigſtens zum Acceffit gelangtes Concur⸗ 
renzwerk. 

Preisverzeichniss, iſt bie Angabe des 
Priifes eines Verzeichniſſes vom Sachen. 


Preisziegel 


Preisziegel, find Heine Firſtziegel, wel⸗ 
che an dem einen Ende breiter und tiefer 
find, ald an dem andern, unb womit bie 
Walmfparren gebedt werben, Drtziegel, 
Walmzitgel. 

Prell, die Flaͤche eines prall gefpannten 
Körpers, befonbers im Jagdweſen, wo 
e8 von ben audgefpannten Sagbleinen, 
Tuͤch ern und —— gebraucht wird; — 
landfhaftlib in Baiern, tiefe Stelle im 
Wafler, ein Tümpfel, 

Prelle, bie, das Prellen, bie Hands» 
lung, wo geprellt wird; in ber Jaͤgerei, 
ein ftarkes Tuh, mit welchem Fuͤchfe ges 
prellt werben. 

Prellen, 3eitwort , prallen maden, 
mittels der Schnellkraft forttreiben, bes 
fonders von einem fpannkräftigen Körper; 
einen Ball prellen, ihn durch einen Schlag 
in die Höhe ober Ferne fliegen maden; 
einen Fuchs prellen, eine graufame Jagd—⸗ 
beluftigung, wenn man einen Fuchs auf 
einem Tuche oder Netze, welches an ben 
Bipfeln ſcharf angefpannt und in bie Hoͤ⸗ 
be gezogen wird, in bie Höhe fchnellt und 
beim Nieberfallen desfelben das Zud ober 
Nes von Neuem anfpannt und fo lange 
damit fortfährt, bis der Fuchs die Ber 
finnung verliert und halb todt iſt; — in 
weiterer Bebeutung, Widerſtand leiſtend 
plöglih zurüd treiben; uneigentlih, mit 
eilt anführen, hintergeben, befkiegen; 
durch fcheinbaren Vorwand, Borfpiegeluns 
ı gen, Semand um das Selb bringen, über: 
ſheuern, überfegen, überhaupt, in feiner 
Erwartung täufhen, feine Hoffnung ver: 


ein, 

Preller, ber mit Eift oder Betrug, oder 
durch Beides, einen Dritten befürzt, fei 
es in ober außer Gontraftverhältniffen, 
woraus fih Prellerei erflärt. In ber 
Geſchuͤtzkunſt eine Art Geſchuͤtz, welches 
37 Zentner und 28 Pfund Eiſen ſchießt. 
ı Auf den Kupferhbämmern, ein ftarfes vier: 
ediges Stüd Eifen, weldyes unter dem 
Stiele des Hammers liegt, und auf wel« 
des der Schwanzring des Hammerftieles 
bei dem Niederdruͤcken ſchlaͤgt, fo daß durch 
den Widerſtand dieſes Eiſens die Kraft 
des Hammers verſtaͤrkt wird; — ein prel— 
era Stoß, Schlag, Prallſtoß, Prall 

ag. 
a arn, Prellnetz, f. Prellnetz, 

Prellhammer, auf den Eifenhämmern, 
ein zwei 3entner fhwerer Hammer, def: 
fen Bahn walzenförmig ift, und mit wel: 
chem bie Eifenluppen gefchmiedet werben. 

Prellnetz, ein Nes, womit Füdhfe ge 
prellt werben; — bei ben Jaͤgern aud) 
diejenigen Netze, melde bei einem Saujas 
gen vor den Lauftühern auf die Erbe ges 
legt, und wenn die wilden Thiere auf bie 
Tücher zu laufen, plöglih in bie Höhe 
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gezogen. werben, ba denn bie Schweine 
zuruͤck prallen. Prellgarn. 

Prellschlag, ein Schlag, ber Etwas 
prellen madt, wie die Schläge ber Bilbs 
bauer auf einen Stein, wenn bas Gifen, 
indem man mit dem Klöppel darauf ſchlaͤgt, 
vom Steine abprallet. 

Prellschuss, f. Prallschuss. 

Prellstange,, bei ben Dredslern, bies 
jenige Stange an ber Drebbanf,, bie ſtatt ber 
gewöhnlihen Wippe an bie Dede befeftigt 
unb mittel welcher das zu drehende Stüd 
auf der Drehbank umgebrehet wird, weil fie, 
wenn fie mitteld ber Schnur niebergezogen ift, 
bi Nachlaffen berfelben wieder zurüd 

rallt. 
Premier Minister, erſter Miniſter. 

Premier Lieutenant, erfter Offizier eis 
ner Compagnie nad bem Hauptmann. 

Prenzlau, Kreisſtadt des Reg. Bez. 
Potsdam am See und Fluffe Uder mit 
9500 Einw. in 900 Häufern, vieler Tuch⸗ 
weberei unb Getreibehandel mit gefchleifs 
ten Feſtungswerken. 

Preopraschenskoy, kaiſerliches Luſt— 
ſchloß bei Moskau, welches einem Gaͤrde— 
regiment den Namen gab. 

Prerau, Stadt des prerauer Kreiſes in 
Mähren mit 438 Häufern und 3200 Einw. 
an ber Betihwa, 

Preparisinseln, bilden bie nörbliiften 
ber Gruppe der Anbamaneninfeln Hin— 
terinbiens, 

Presburg, bie Eöniglihe Krönungsftadt 
in Ungarn an ber Donau in gleichnamiger 
Gefpanfhaft mit einer fliegerden Brüde, 
einem koͤnigl. Scloffe, 1400 Häufern und 
26,0000 Einw., vieler Fabrikatur und 
Spebition, aud einem trefflihen lutheri— 
[dien Lyceum. Bei ber Stadt liegt ber 
Königehügel, 1790, 1802, 1805. 1803. 
1811 und 1826 wurde bier Landtag gehal« 
ten, Sie ift berühmt wegen des dortigen 
mohlfeilen Lebens, 

Presbyter, jeder Fatholifche Priefter. 

Presbyterianer, nennen bie Engläns 
ber alle chriftlihe Secten außer ber eng— 
lifhen und Ratholifhen Kirche; ihre Li— 
turgie ift nicht mehr fo firenge als vor: 
mals, und mit der brittifhen Stegierung 
fteben fie kaum in Oppofition, bie Zahl 
ihrer Secte nimmt nicht ab, bagegen 
mande andre Gecte ganz verfchwindet. 

Presbyterien. Solche verfhwandenmit 
dem Epiflopat und beffen Hierarchie inder 
chriftlihen Kirche, die lutherſche Refors 
mation brachte die obere Leitung ber kirchs 
lihen Angelegenheiten in bie Hände des 
weltlihen Staats, ber zu folder Wahr: 
nehbmung ben Gemeinden Gonfiftorien ges 
mifht aus mweltliden und geiſtlichen Glie— 
dern gab. In der reformirten etwas ſpaͤ⸗ 
ter fh bilbenden Kirdye, wo bie Staats-— 
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obrigfeit ber geiftlihen Reformation ent 
gegen wirkte, gab fi jene Kirde eis 
ne Presbyterialverfaſſung. Merkwuͤrdig 
iſt, daß deſſen ungeachtet dieſer Kirche ge: 
lang, manchen lutherſchen Landekherren 
fuͤr ſich zu gewinnen, aber nicht umge— 
kehrt, und das katholiſche, nur in der er» 
ſten Hige ber Reformation abgingen. Das 
dritte Subiläum der _ Kirchenreformation 
bradte die mögliche Wiebervereinigung bei: 
ber proteftantifher Hauptlirhen zu Stan⸗ 
be, und regte die Presbpterialfrage an, ob 
dadurch ein unftatthafter Glaubens» und 
Gewiffenezwang eingeführt werden koͤnne? 


Merkwuͤrdig bleibt, daß man über dieſen 


unter ben proteftantifhen Lanbesherren 
nirgends Flagte, wohl aber bie und ba 
wegen folder Ausfchreitung auf einen ober 
andern Senat ber freien Städte früher ges 
grollet hatte. In Baden gründete man 
1821 fo genannte Kirchenvorftände nad 
ber Bereinigung, und in Baiern badıte 
man auf eine Presbnterialverfaffung, wels 
he Reclamationen fohriftftellerifher Pam— 
phlets für und wider veranlaßte. Offen- 
bar uͤberſah man das Gute, was bie Pree- 
byterialverfaffung anboth, weil fih Mifs 
bräude ber Prteébyterialmacht gedenken 
ließen, und bie baternfche Regierung uns 
terlich, ben Proteftanten eine Gabe ber 
Unabhängigkeit auf zu dringen, welche viele 
Proteftanten verfhmäheten. 

Prescot, Freiftabt der englifhen Pfalzs 
graffhaft Lancaſter am Simonswalde mit 
3700 Einw., liefert beträdtlihe Feilen, 
Uhren und irdenes Geſchirr. 

j Presence d’esprit, Gegenwart bes Gei—⸗ 
es. 

Presenning, in ber Schifferſprache, ges 
theertes Segeltuch, womit man Gaden, 
Luken und andere Öffnungen bebedt und 
die man auf fie feft fhalmet, um fie ges 
gen das Einbringen der Näffe zu fichern. 

Presenningleiste, auf den Schiffen, 
fhmale Leiften, welde man längs dem 
Rande der Prefenningen fpikert, bamit 
biefer Rand dicht anfließt, 

Presenningspiker, auf ben Schiffen, 
Spifer, etwa von der Größe eines halben 
Bolles, womit bie Prefenningen angefpis 
Fert werben. 

Presidios, nennen bie &panier ihre 
Beftungen an ber Küfte ber Berberei, 
Eeuta, Metilla, Pennon und : Alba: 
cemas. 

Press, enge, feſt angedruͤckt, 
liegend; im Billardſpiel iſt derjenige Ball 
preß, welcher dicht an der Bande liegt, 

Pressant, dringend, . 

Pressarm, am Strumpfweberftuhle bies 
jenigen gebogenen eifernen Arme, an wel: 
che die Preſſe befeftiget ift. 

Pressbank,, bei den Papiemmadern, ein 


| feft ons 


Pressen 


ea Brett in.ber großen Preffe, wels 
es zwifchen ben Pfeilern beweglich ift 
und über ben Buſcht zu liegen. fommt; 
bei den SKartenmadhern eine Bank, auf 
welcher bie Karten vor dem Beſchneiden 
zwiſchen ben Preßftählen gepreßt werben; 
bei den Baummwolleftreihern eine Art von 
Preſſe, in welcher bie baummollenen Flies 
den ober Flethen, nahbem man fie auf 
einander gelegt hat, zufammen gebrüdt, 
und dann zu Pfunden zufammen gebunden 
werben, . 

Pressbar, was fih dichte zufammen 
drüden läßt, als Hopfen, Wolle, Baum: 
wolle u. f. w. 

Pressbaum, ‚ber lange ftarfe Hebel an 
einer großen Preffe, um biefe mit jenem 
ans unb zu zu ziehen, bei den Weinprefs 
fen aud ber Kelterbaum ; an ben Wind: 
müblen derjenige Baum, auf weldem bie 
Preffe ruht, wenn bie Mühle geht. 

Pressbengel, bei ben Buchbindern, ein 
kurzes, flarkes, mit einem Einſchnitte und 
Loche in ber Mitte verfehenes Holz, bie 
hölzerne Schraubenmutter an ber Prefe 
damit fharf an zu ziehen; — in weiterer 
Bedeutung, dasjenige Holz in ber Schraube 
ber Preſſe, mittels deſſen bie Preffe zuge 
zogen wird, 

Pressbogen, am Strumpfiwirkerftuhle 
ber Bogen an den Prebarmen, ber bis 
hinter ben Feberfaften reiht, und dort on 
dad Preßquerftüd befeftiget it. 

Pressboi, feiner Boi, welcher zulegt 
gepreßt wird. 

Pressbrett, überhaupt, Bretter, zwi 
fhen melden bie Sachen gepreßt werben, 
wie die Preßbretter der Buchbinder; bei 
den Zuchbereitern diejenigen Bretter, wel: 
he über und unter jedes Stüd Tuch, dad 
gepreßt werden fol, au unter die Eiſen 
in der Preffe gelegt werben, 

Presse, ein hölzernes ober eifernes In 
firument, worin zwifchen dem Boden und 
Dedel mitteld einer Schraube etwas Zwi⸗ 
— —— beliebig zuſammen gebrüdt 
wird, 

Presseisen, ein Eifen, um mit bemfel 
ben zu preffen, zufammen zu brüden; in 
enaerem Sinne, das Bügeleifen, : 

Pressen, das, findet befonders in Weit 
bergen Statt, umden Saft aus den Trau—⸗ 
ben, oder noch beffer, wo. man lieber ed» 
len als viel Wein baten will, aus ben ab» 
gelefenen befferen Weinbeeren, zu sieben. 
Wenn unfre Weinbergsorbnungen bas häus 
fige und ſtarke Preſſen empfehlen: fo Tor 
gen fie gewiß ſehr übel für das Sntereflt 
der Weinbergäbefiger, wenn fie Wein 
und einen Cffig in nordifgen Gr 
genden aus ben Weinbergen beziehen 
wollen. 

Pressen, drüden, 


Pressen der, Matrosen 


Pressen: der Matrosen, iſt das in Eng⸗ 


land übliche. Verfahren in Kriegezeiten die 

Marine tühtige-Mannfaft mit; Hil⸗ 
e eines Preßgangs (Dfficierd mit einiger 
—— Mannſchaft) auf den Straßen, 
n Liederlihen Häufern und bisweilen ſo— 
gar von den Schiffen ber Kauffahrteifah: 
fer wegzunehmen, und 1779 geftattete das 
Parlament gleiche gewaltfame Eonſcription 
zum; Landdienſt. 

Pressfreiheit. In civilifirten Staaten, 
iſt die. Regel Preßfreiheit; aber es kann 
Fälle geben, wo bie Reibung der. Arifto: 
kratie und Demokratie, bie in unfrer- Beit 
ſehr natürlid) ift, die Regierung verans 
laßt, Genfur ein zu führen, und nod mehr 
ift dieß der Koll, wenn fih ein Geift une 
ter ben beliebten Schriftftellern regt, ber 
Regierung entgegen, fi eine Leitung ber 
Öffentlihen Meinung an zu maßen. &ejs 
tere Gefabr war vielleicht in Deutfchland, 
benn von Stalien läßt ſich dies nicht ber 

ıpten, und kaum von Frankreich) nicht 
vorhanden, aber bie Carlsbader Befchlüffe 
folgten einer anderen Überzeugung und blei» 
ben Gefeg in allen deutſchen Staaten bis 
zu einem befinitiven allgemeinen Preßges 
feg. Seitdem wagt faum ein Scriftftel: 
ler bei uns mehr zu bißentiren von der 
Meinung feiner oder andrer Regierung, 
vorfichtige Cenſoren thun lieber zu viel als 
zu wenig, veriheuden nah der Praris 
Discußionen, über welde die Regierung 
ſich anders künftig ausfpredyen könnte, und 
es ift Thorheit, dagegen zufcreiben. Se: 
dem Muthwillen ift nun vorgebeugt, wele 
ches alfo erreicht worben iſt, aber der Ver— 
luft ber Preßfreibeit ift von den Schrift» 
ftelern zu hoch angefchlagen worden. Eng- 
land hat fie im volleften Mafe und zus 
gleih Einrihtungen, die lange unvolksge— 
müthlich genannt wurden, und bennod 
fortdauern. Folglich nüst ſie dem Pus 
blitum weniger, ale man ſich einbildet. 
Aud nahm die Scriftftellerei nicht ab, 
wie bie Bücerfatalogen zeigen, weil einis 
ge politifhe Unterſuchungen verpönt find, 
Gewiß würde, wenn aud die freiefte 
Preße eriftirte, dennoch Mancher feine 
Anſichten eben fo wenig ins Leben einge: 
führt fehben. Daͤnnemark ift autofratifdy 
regiert und ehrt dennoch bie Preßfreiheit. 
Man lacht bort über manche ercentrifche 
Vorſchlaͤge von Schriftſtellern, welche die 
Welt nur aus Buͤchern kennen. In Frank— 
reich übt bie Preßfreiheit manchen Muth» 
willen, ſchwaͤcht aber des Monarchen Zus 
trauen zu ſeinen Miniſtern nicht, und 
bie ariſtokratiſche Reactlon fieht die Geſetze 
ihres Vaterlandes ſich in ihrem Geiſte ent— 
wickeln. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
in Deutſchland ein allgemeines Genfurge 
feg baid erfcheinen wird, und wenn es ers 
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ſchiene, mwahrfcheinlid bei den vorgefaßten 
Meinungen‘ jo firenge, daß das gegenwär« 
tige Verhältniß ein milderes ift. 
ressgang, f. das Prefen der Ma⸗ 
trofen. BE 

Pressgefäss,, ift jebe hölzerne ober ei- 
ferne Prebſchraubez — Gefaͤße, welche 
zum Preſſen, beſonders beim Weinpreſſen 
gebraucht werden. 

Pressgerichte, ſprechen uͤber die Ver— 
gehen der Preße. In England erkennen 
bie Geſchwornen über Schuld oder un— 
ſchuld der angeklagten Schriftſteller, Ver— 
leger und Drucker. Duldet man ſolche 
Geſchworne nur in England und Frank⸗ 
reich; fo iſt gewiß genug, daß die Furcht 
dor deren Milde ein indirecter Grund wis 
ber die weitere Einführung ber Geſchwoͤr⸗ 
nen werden dürfte. 

Pressgesetze. Solche ftrafen bie Preß⸗ 
vergehen, welche die Eenſur auf eine mil— 
a. Sehr indem ne abwendet. 

ressglanz, iſt der durch das Preſſe 
in der Preſſe bewirkte Glanz. — 
Presshaspel, bei den Papiermachern, 
ein Haspel, mittels deſſen die Preſſe zus 
gezogen wird. 

Presshaus, ein Gebäude, 
wöhnlich gepreßt wird. 

Presshaut, gepreßte Häute, beſonders 
die über Gerflörnern gepreßte Haut der 
Pferde, Eſel ꝛc., bie davon auf ihrer 
Oberfläche felbft Kleine Gruͤbchen und Grs 
hoͤhungen wie Genftörner befommt (Scha- 


rin). 

Presskeil, bei den. Olſchlaͤgern, ber 
Keil, welder auf bie Näpfe der Öllade 
getrieben wird, wenn das DI ausden Gar 
men gepreßt werben foll, 

Pressknecht, ein Knecht, welcher das 
Preffen verrichtet; bei den Buchbindern, 
ein Brett mit einer Querleifte, auf welche 
bad eine Ende der Preffe gefüst wird, 
wenn ein Buch auf dem Schnitt vergoldet, 
—— foll. 

resskopi, ift die Zurichtung eines Rin- 
bes oder, Schweinskopfg mit — Zu⸗ 
fäsen der Phantaſie oder Kuche. 

Presskopf, an großen Preffen, ber uns 
tere dicke Theil der Schraube, durch bdefs 
fen Loch die Preßftange geſteckt wird. 

Pressmeister, bei den Buchbrudern, 
berjenige Druder, welcher ben Bogen in 
ben Dedel einftiht, den Karren unter bie 
Preſſe fhiebt und die Preffemit dem Ben: 
— 

ressmeister, der Fuͤhrer eines engli— 
ſchen Preßkommando, um ——— 
preffen. 

Pressmost, ber aus Obſt, Apfeln, Bir« 
nen, Pflaumen ꝛc. gepreßte Moft, unter 
fhieden vom Weinmofte. 

Pressplatte, bei den Olſchlaͤgern, bie 


worin ge⸗ 
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Platten ber Naͤpfe, zwiſchen welche ber 
gequetſchte Samen in Haartuͤchern zum 
. Auspreffen gelegt. wirb. 

P uerstück, am Strumpfwirker⸗ 
ftuhle, dasjenige gebogene Eifen, woran 
bie Preßbogen befefligt find, und durch 
welches bie Preſſe wieder in bie Höhe ges 
zogen wird, wenn fie abgepreßt hat. 

ressschraube , eine Schraube, durch 
beren Bubrehen man etwas preßt; bie 
Schraube an einer Preife, 

Pressspäne, find dünne harte glänzens 
be Papierblätter, zwifhen denen’ leichte 
wollene ‚Zeuge gepreöt werben, um ihnen 
Glanz zu geben, Man verfertigt foldye 
aus reinem Hanf, ober aus verwittertem 
Seegeltuch von Hanf. 


.„Pressspindel, die Spindel oder Schrau⸗ 


be an einer Preffe, die entweber in einer 
feften Schraubenmutter beweglich , oder an 
bem unteren Theile ber Preffe befeftigt ift, 
fo daß durch eine Schraubenmutter, bie 
um biefelbe ſich bewegt, ber obere Theil 
ber Preffe zugezogen wird. 
ressstange,, eine Stange, melde in 
das Loch ber Schraube geftedt wird, ‚um 
die Preffe an und zu zu ziehen. 
Pressstock, ein fürzeres Holz, das in 
das vorhandene Loch der Schraube, zum 
An« und Zuziehen der Preffe geſteckt wird. 


Presssulzenstein, im Bergbaue, ein 


am Harze bei Dfterobe brechender Alabas 
ſter, welcher wie eine vom Schweinskopfe 
gemadte und gepreßte Sulze ausfieht. 
Pressthür, find, bei den Zuchbereitern, 
vieredige Bretter, welche über und wüter 


bie zu preffenden Tuͤcher gelegt werden: 


und mit biefen in bie Preffe kommen. 

Pressvergehen, find gerichtet gegen 
’ Privaten oder den Staat, indem Lesterer 
. Religion und Gitte in Ehre hält. 

Presswand, die Seitenwände einer Preffe. 

Presswein, ein aus gepreßten Trauben 
gewonnener Wein. 

Presszeug, Zeug ober Ggräth, weldes 
zum Preffen bient. 

Presszwang, Zwang, Einſchraͤnkung 
in Anſehung des Druckens der Buͤcher, 
Mangel an Preßfreiheit. 

Prest, der, ber Porſt, bie Baͤrenklau. 

Prestel, (Joh; Gottl.), Maler, Zeich⸗ 
ner und ‚Kupferficher, geb. 1739 zu Grüs 
nebach in Baiern, 
Blaͤtter in ber Handzeihnungsmanier, be⸗ 
ſchloß feine Tage in Nürnberg. 

Prestissimo, ſehr geſchwind, befonbers 
in der Tonkunſt. 

Presto, geſchwind. Es bezeichnet in eis 
nem —X den fuͤnften der fuͤnf Haupt⸗ 
grade der muſikaliſchen Bewegung, wel⸗ 


der durch presto assai (ſchneller) und 


prestissimo (fehr ſchnell) geſteigert wer⸗ 
den kann. 


bekannt durch ſeine 
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Prestön, 1) eine ber nörblidhen nieder: 
Ländifcen Anfein von Savaz 2)eine wics 
tige Fabrikſtadt der englifhen Pfalzgrafs 
fhaft Lancafter am Ribble mit 22,000 Einw. 
vielen Baummwollemanufacturen und einer 
dkonomiſchen Geſellſchaft. 

Prestonspans, Stadt der ſuͤdſchottiſchen 
Graffchaft Haddington mit 1600 Einw., 
Bayſalzſchlaͤmnmerei, Vitriol- und Glau— 
berſalzfabriken und ſchoͤnen Auftern, 1745 
fieate bier der Prätenbent, 

Pressniz, an der Roterell, eine gewerb⸗ 
fame: Stadt des böhmenfhen Saazer Kreis 
fes mit 350 Häufern und 2300 Einw, 

Pretia rerum, Werth ber Dinge. Ein 
andrer Werth ift der laufende Marktwerth 
und weicht ab vom - Karätionswerth 
nad Inſtructionen ober Fictionen der 
Achtsmaͤnner, oder dem Wetth ber Lieb⸗ 
haberei (affectionis), 
‚ Pretiös, f, Preciös.. 

Pretiosen, koſtbare Dinge, Geſchmeide, 
Bierathen und dergleichen, immer aber 


' Kinder des Lurue. 


Pretium’affectionis, f. Pretia rerum. 
Prötres insermentes, refractaires. 
Nachdem die franzöfifhe Nationalverfamme 
lung 1792 die Gonftitution publicirt hats 
te, verlangte fie von. ben Geiſtlichen den 
Eid „der Nation, bem Geſetze und dem 
Könige getreu zu feyn, und bie Berfal: 
fung aus allen Kräften aufrecht zu erhals 
ten." Dies ſchien vielen Geiftlihen ein 
Widerfprud) zu feyn mit ihrem Prieſterei⸗ 
de fachte unnöthig den Bürgerkrieg 
an, befonders in der Vendee und wihlte 
in und außer Frankreich der Republik ent: 
gegen. Ermordet wurben viele ber den 
Eid verweigernden Priefter, melde am 
beftigften diejenigen Geiſtlichen anfeinde 
ten, bie ben Eid geleiftel hatten. Doch 
waren fhon 1796 über 3200 Kirchen wie 
der offen, tund wurden damals meiftens 
von beeideten Geiftlihen Verwaltet. Cine 
Rätionalkirhe, getrennt von ber römifchen, 
war auf dem Wege, ſich zu bilden, als 
Napoleon vorzog, fi burd ein Concor⸗ 
dat mit bem päpftliden Stuhl mehr zu 
befefligen, und gerabe dadurch ſich in man» 
de ſchwierige ihm nachtheilig gewo bne 
Berhältniße verwickelte, 
.- Prettin, Stadt des Reg. Bez. Merſe⸗ 
burg von 224 Häufern und 1400 Ein. 
an ber Elbe, mit dem nahen Schloſſe 
bichtenburg. 
Preuschen, (Aug. Ludw. Freiherr 
von), naßau’fher Geheimerrath und Ober: 
Appellationdrath , als " ftaatsrehtliher 
Schriftſteller im Vaterlande fehr bekannt, 
der fich zugleich mit manchen jezt befonderd 
wichtigen Rechtsfragen zu beſchaͤftigen pflegt. 
Preuss, (Franz Ludwig), geb. #7 
Legationsrath bes Lippe⸗ betmolder Hofes 


ı 
\ 


Preuss 


und ector am bortigen Gymnaſium, 
war Erzieher ber lipperfhen Prinzen, bes 
kannt durch feinen Antheil an dem Le 
— Atlas von Weſtphalen. 

uss, (J. D. E.), Lehrer ber hiſto—⸗ 
sifhen Wiſſenſchaften an der mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen pepiniere in Berlin, einer 
unfrer beften lebenden äfthetifhen Schrift: 
keller, befien Werfe viel gelefen werben. 

Preusselbeere , (vaccinium vitis 
idaea), Eleine rothe Heidelbeere auf nie: 
drigen Stauden, in Gebirge und Kalten 
Regionen am beften gebeihend, eine Küs 
chenfpeife aber auch eine Krudt, welde 
bie Arzneikunde benugt. 

Preussen, f. Brandenburg Markgra- 
fen, Erſter König von Preußen war feit 
dem 18. San. 1701 Rriedrich I. ( Fries 
beih I. als Kurfürft), ber bem Haufe 
Dftreih den fhwibußer Kreis zuruͤckgab 
und dem Kaifer im fpanifhen Erbfolge: 
Eriege treuen Beiftand Jeiftete und auf fei: 
ner Univerfität Halle. volle Denffreibeit 
ausſprach. Glänzend war der Hof und 
an neuen Erwerbungen ficherte er ber Mo: 
narchie Elbingen von Polen, aus ber oras 
niſchen Erbſchaft erlangte er Meurs und 
Ringen, erfaufte Tecklenburg, erhielt durch 
freie Wahl ber Stände Neufchatel und 
Balengin, fo mie im raftatter Frieden 
Geldern, Sein Sohn, König Friedrich 
Wilhelm I., trat gegen Schmeden auf 
und erwarb im Frieden 1720 gegen ftarfe 
Geldzahlung Stettin und Borpommern 
bis an bie Peene, feste die Armee auf 
60,000 Mann, regulirte den Staatéhaus⸗ 
halt auf fparfamfte, war er nichi immer 
gerecht, fo wollte er es doch ſeyn. "Als 
Friedrich II. 1740 den Thron beftieg, vers 
lagte derfelbe von Maria Thereſia für 
die Anfprühe feines Hauſes auf Liegnitz 
eine mäßige Entfhädigung und both dann 
feinen Beiftand zur Behauptung gegen ans 
dre Prätendenten an, Unglüdliher Weife 
flug fie dieß aus und es enıfpann fid) 
ber erfte Ihlefifhe Krieg. Der breslauer 
Friede verfhaffte unter Eräftiger Mitwir⸗ 
tung Königs Georg II. feiner Krone bei: 
nahe ganz Schleſien und die Graffchaft 
Glaͤtz. Die Erlöfhung des Haufes Oft: 
friesland gab ihm diefen [hönen Zuwachs 
im 3. 1744 und ben zweiten fchlefifhen 
Krieg, welchen er für Karl VII. übers 
nahm, beendigte er fohnell nad beifen 
Tode, abermals unter George II, Bere 
mittelung, im dresdener Srieben 1745, 
Eine Allianz wider ihn war geſchloſſen, 
deren Angriff er nidt erwarten wollte 
und 1756 in Sadfen einfiel», ſchreck⸗ 
lid waren die Verheerungen des fieben: 
jährigen Krieges für ihn und feine Geg— 
ner, endlidy errang er den hubertsburger 
Srieden von 1763, As Fuͤrſt Kaunitz bie 
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erfte Theilung Polens eingeleitet hatte, 
trat er ben beiben andern Höfen bei, obs 
ne fi verhältnißmäßig zu verftärken, im 
3. 1772, Kurz war ber baiernfhe Erbs 
folgefrieg vom J. 1778 bis zum tejchener 

trieben 1779, im Maͤrz. Mod \ftiftete 

iedrih der Große ben Fürftenbund und 
bei feinem Ableben, hinterließ er dem Nefs 
fen Friedrich Wilhelm Il. ein Heer von 
220,000 Mann und einen Schag von 50 
Millionen. Diefer ftellte feinen Schwas 
ger, ben. Erbftarthalter 1787 in feinen 
Rechten wieber ber und fchloß 1790 mit 
Polen und der Türkei eine Allianz wider 
die Eroberungen Rußlands und Oſtreichs 
im Süden, aber Polens Uneinigkeit ließ 
ſchwachen Beiftand -fürhten und Kaifer 
Leopold Il, beeilte fi ‘mit den Tuͤrken, 
auf dem Buße ber reihenbaher Conven⸗ 
tion Frieden zu fließen. Sie hatte bie 
pillniger Gonvention 1791 und biefe nad 
Derzbergs Abgang aus dem Minifterium, 
ben Angriff Frankreichs zur Folge, der 
im basler Frieden vom 5. Apr. 1795 fein 
Ende fand. Dagegen wurden bie beiden 
Markgrafthuͤmer Baireuth und Ansbach 
1792 gewonnen, bie enclavirte Reichsrits 
terfhaft und Nürnberg follten ebenfalls 
landfäßig werben und die zweite und drit— 
te Theilung Polens gab dem Reiche Er: 
mweiterung. Im 3. 1797 trat Friedrich 
Wilhelm II, die Regierung an, nahm 
Befig von der Entfhädigungemaffe, wel: 
he ihm der Reihsbeputationsfchluß zus, 
mwieß und nahdem er durch die mwiener 
Gonvention. von 1804 Hannover von 
Frankreich erworben hatte, verftimmten 
fi die Berhältniffe im 3. 1806, erft 
mit England und hernach mit Frankreich 
zum Kriege, Aber der unglüdlicdhe 14te 
Dct. bei Jena, Magdeburgs fıhneller au 
am 8, Novbr. führten nad blutigen Kaͤm⸗ 
pfen ben tilfiter Frieden am 9. Zul. 1807 
u. den Berluft der halben Monarchie bis zum 
rechten Ufer ber Elbe herbei, neben an> 
bern noch härteren Bedingungen, Balb 
fhienen des Minifters Freiherrn v. Stein 
Entwürfe dem Kalfer Napoleon verdaͤch— 
tig und das franzöfifche Heer verließ dag 
auögefogene Preußen niht, Am 19, Zul, 
1510 farb die Königinn Louiſe. In dems 
felben Jahre wurbe der Freiherr v. Harz 
benberg als Staatsminifter berufen und 
ein Hilfskorps begleitete Napoleon 1812 
auf feinem ungluͤcklichen Buge nad Ruf: 
land. Am 30, Dechr. 1812 erklärte die 
Hilfskorps fi neutral, aber erft am 28. 
Febr, 1813 ſchloß der König mit Kaifer 
Alerander den Bund und kuͤndigte am 14, 
März 1813 Napoleon den Krieg an. Nie 
hat fih eine Nation fchnellee bewaffnet, 
als damals die preußiſche. Aber Frank⸗ 
scih vaffte fih abermals auf und 
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langfam ruͤckten rüffifhe Maffen heran: 
Die ‚blutigen Schlachten bei Lügen unb 
Bautzen entfchieden nod nichts, beftimms 
ten jedoch Napoleon zum Waffenftillftand 
im Jun. und zu Friedensunterhanblungen 
zu Prag,- weiche Oſtreichs Kriegserkläs 
zung zerriß. Es folgten: im Auguſt bie 
Schlappe bei Dresden, ‚darauf der Sieg 
bei Eulm, bie Siege an ber Katzbach, bei 
Leipzig unb mander lange zweifelhafte 
Kampf führte enblih die Alliirten im 
März. 1814 nah Paris, worauf. Napoleon 
im April abbanfte und fih nad Eiba zus 
züdzog. . Der wiener Gongreß fprad Pos 
ten Alerandern zu, Preußen wurde ents 
ſchaͤdigt mit vielen alten Befigungen in 
Deutfhlandb und Vergrößerungen am Nies 
derrhein, zu denen das halbe Königreich 
Sachſen binzulam, worüber bie Sieger 
verfügten. Da ergriff ber eilig von Elba 
heimkehrende Napoleon Befis von Frank⸗ 
zeih im Sturmmarfh im J. 1815 und 
als fein ganzes Heer am 16. Jul, 1815 
bie Preußen befiegt zu haben glaubte unb 
am 18. Zul. aud bem englifc » nieberläns 
bifhen Heer Vernichtung drobte, fiel Bluͤ⸗ 
cher mit den Preußen den SFranzofen in 
die Flanke und rieb ben Feind bei Belle 
Alliance und Waterloo bdergeftalt auf, daß 
die Sieger am 4, Jul. 1815 Paris mit 
Eapitulation nahmen. Es folgte Napo— 
leons Flut und Gefangennehmung und 
bie abermalige Herftellung ber Bourbons 
auf Franfreihs Thron, eine große Kriegs⸗ 
contribution und eine geringe Erweiterung 
von Preußens Gränzen an ber Gaar. 
Die Bunbesacte ber heiligen, Allianz 
ſchloſſen die drei Monarden Oſtreichs, 
Rußlands und Preußens am 26. Geptbr. 
1815, Deutfchlands Angelegenheiten regus 
lirte die deutfhe Bundesacte am 8. Jun. 
1815, durch Zaufdy und Kauf wurbe von 
Daͤnemark Schwedifh+ Pemmern erwors: 
ben und von GStrelig ein Strich am Rhein 
im: Saars Departement. — Der jeßige 
Monarh König Friedrich Wilhelm 111. 
neb. am 3, Aua. 1770, ‚regiert feit dem 
16. Novbr. 1797 und vermählte fih in 
morganatifcher "Ehe zum zweiten Male 
mit Augufte Kürftinn von Liegnig, Grä- 
finn von Harrach, geb. 1798. Aus er» 
fter Ehe leben 1) der Kronprinz Friedr. 
Wilh., geb. ben 15; Oct. 1795, vermählt 
am 29, Novbr. 1823 mit Prinzeffinn Eli« 
fabeth von Baiern. Unvermählt find noch 
2) Prinz Wilhelm (Frieder. Ludw.), geb. 
ben 22, März 1797, Prinz Karl (Briedr. 
Alerander), geb. den 29. Jun. 1801 und 
Albr, (Rriebr. Heinr.), geb, ben 4, Oct. 
1809. 3) Die Prinzeffinn Charlotte ift 
regierende Kaiferinn von Rußland, bie 
Prinzefiinn Alerandrine, Erbgroßberzoginn 
von Meklenburg, “Louife vermählte Prin« 


Preussen 


zeſſinn ber Niederlande. Vom verftorbes 
nen Prinzen Ludwig, Bruder bes Königs 
und deffen Witwe Prinzeffinn Friederike 
von Meklenburg s Strelig, jesigen Herzo— 
inn von Gumberland, leben a) Prinz 

riebrich (Wilh. Ludwig), geb. den 30, Oct, 
1794, verm. am 31. Nov. 1817 mit Prin: 
zeffinn Euife von Anhalt » Bernburg und 
deffen Prinz Friebrih, geb. am 21, Jun. 
1820. b) die Prinzeffinn Frieder, Wilh. 
Louife Amalie, verm. Herz. von Anhalt: 
Deffau, — Die ältere Schwefter des Königs 
Wilhelmine ift —— der Riederlande, 
die zweite Auguſte, Kurfuͤrſtinn von Heſ— 
fen. — Der Bruder Heinrich (Karl Frie⸗ 
drich), geb. ben 30. Dechbr. 1781 tft Groß: 
meifter des SIohanniterorbens und Prinz 
Wilhelm (Friedr. Karl), geb. den 3, Zul, 
1783, verm. am 12, Ian. 1804 mit Amar 
lie ( Marie Unne), Prinzeffinn von Hef 
fen» Homburg, mit zwei Prinzen Abals 
bert und Woldemar und einer Prinzeffinn 
Eliſabeth. — Bon bes Grofvaters Prins 
zen Ferdinands Kindern Lebt noch Prin, 
zeffinn kuiſe, vermählte Fürftinn Radzi⸗ 
vil und Prinz Auguft (Friedr. Wilh. 
Deinr,), geb. den 19. Sept. 1779, Ge 
neral ber Infanterie und Chef ber Artil- 
lerie. — Der Monarh Hält im feiner 
Hand alle Majeftätsrechte, hat allen Bro: 
vinzen Provinzialftände gegeben und ift in 
Hinfiht Neufchatele an den Schweizer 
bund geknüpft. Die Thronfolge ift im 
Mannsftamm erblih, gebt auf den dit 
ften Prinzen in gerader abfteigenber Linie 
über und ber minberjährige Monard if 
mit vollenbetem 18ten Sabre volljährig. 
Der nädfte Agnat ift geborner Vormund 
und bie föniglihe Dynaftie proteftantifd» 
reformirt. Der Föniglihe Zitel ift wie 
bas Wappen breifay. Der große if 
Wir... G. ©. König von Preußen, 
Marggraf zu Brandenburg, fouveräner 
Herzog von Schlefien, wie auch ber Graf 
fhaft Glag, Großherzog von Niederrhein 
und von Pofen, Herzog zu Sachſen, En: 
gern und Weftphalen , in Geldern, zu 
Magdeburg, Eleve, Zülih, Berg, Stets 
tin, Pommern ber Kafuben und Wenden, 
zu Meklenburg und Kroffen, Burggraf 
zu Nürnberg, Landgraf zu Thuͤringen, 
Marggraf' der Ober: und Nieder: Laufip, 
Prinz von Dranien, Neufchatel und Bar 
lengin, Kürft zu Rügen, Paderborn, Hals 
berftadbt , Münfter, Minden, Gamin, 
Wenden, Schwerin, Rabeburg, Mört, 
Eichsfeld und Erfurt, Graf zu Hohenzols 
lern, gefürftetee Graf zu Denneberg, Graf 
zu Ruppin, der Marl Ravenftein, Hoben: 
ftein, Zellenburg, Schwerin und Lingen, 
‚Herr der Lande Roftod, Gtargard, Lats 
enburg und. Büsow. — Der mittlere laus 
tet: Bir .e.%* dv G. G., Koͤnig von 


\ 
} 


Preussen 


Preußen, Marlgraf von Brandenburg, 
fouveräner und obeefter Herzog von Schle⸗ 
fien, wie aud der Graffgaft Glas, Großs 
berzog von Niederrhein und Poſen, Ders 
309 zu Sadfen, Engern und Weltphalen, 
in Geldern, zu Magdeburg, Gleve, Süs 
lid, Berg, Stettin, Pommern, der Kas 
fuben und Wenden zu Meklenburg und 
Kroffen, Burggraf zu Nürnberg, Lands 
graf zu Thüringen, Markgraf ber Obers 
und Nieber- Laufis, Prinz von Dranien, 
Neufchatel und Valengin, Graf von Hos 
benzollern. — Der fürzefte Zitel ift: Wir 
Kriedrih Wilhelm v. 8. G., König von 
Preußen 1. — Das große Wappen bes 
ſteht aus vier Mitteifhilden und 48 Fels 
dern des Hauptſchilbdes; das erfte und 
oberfte Mittelfchild ift oben mit der Koͤ⸗ 
nigslrone geziert und bat im filbernen 
Felde den königlih preußiſchen ſchwarzen 
Adler, mit ber könial. Krone auf dem 
Haupte, goldne Kleeftängel auf den Flüs 
gelm, den goldenen Namenszug FR. auf 
dee Bruft mit goldnem Schnabel, golds 
. nen Klauen, rvotber Zunge, in der rech—⸗ 
ten Klaue ben goldnen Scepter, auf bef: 
fen obern Spise ein ſchwarzer Abler, in 
der linfen Klaue den blau und goldnen 
Reichsapfel wegen des Königreihe Preu⸗ 
fen. Das zweite Mittelſchild bat im fils 
bernen Felde, einen rothen Adler mit 
goldnen Kleeftängeln auf den Fluͤgeln, 
goldenem Schnabel und goldenen Krallen 
wegen der Mark Brandenburg. Das dte 
Mittelfhilb bat im golbnen Felde, bei 
einer ‚Einfaffung von abmwedfelnd ro: 
tben und filbernen Wiereden, einen 
ſchwarzen rothgekroͤnten Löwen, wegen 
des Burggrafthums Nürnberg. Daß viers 
te Mittelfchilb ift von Silber und fhwarz 
geviertelt, weget Hohenzollern. Die 48 
Felder des Hauptfhildes haben nad) ber 
Folgeorbnung des Schema, die Zeichen 
von Sclefien, Niederrhein, Pofen, Sadır 
fen, Engern, Weftpbalen, Gelbern, Mags 
beburg, Kleve, Zülih, Berg, Stettin, 
Dommern, Caßuben, Herzogthum Wens 
den, Meflenburg, Groffen, Thüringen, 
Dherlaufig, Niederlaufig, Oranien und 
Neufchatel, Rügen, Paderborn, Halbers 
ſtadt, Münfter, Minden, Kamin, Fuͤr⸗ 
ſtenthum Wenden, Fürftentbum Schwerin, 
Nageburg , Mörs, Eichsfeld, Erfurt, 
Naffau, Henneberg, Ruppin, Mark, 
Ravensberg , Hohenſtein, Zeklenburg, 
Graffhaft Schwerin, Lingen, Sayn, Mo: 
ftocd, Stargard, Arensberg, Barby, und 
wegen ber Regalien. — 2) Mittleres, 
nah dem Schema bed Hauptfdildes und 
3) Kleineres, eben fo wie das Mitt: 
lere in verjingtem Maßſtabe, gewoͤhnlich 
ein fhwarzer Adler mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln. — Auf dem Schilde ruht ein 
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goldner offener, mit einem- golbnen preu⸗ 
Bifhen Adler gezierter,, roth ausgefhlages 
ner, mit einer föniglihen Krone bededter 
und ‘mit goldnen Kleinodien gefhmüdter 
Helm, mit ſchwarzer und filberner Helms 
decke; auf ber Krone iſt ber blau und 
goldne Reichsapfel. Um bas Schild hängt 
zunähft Band und Kreug bes rothen 
Ablerorbens unb in meiterem Umfange 
Keite und Kreutz des fhwarzen Adlerors 
dens. Die Shildhalter find zwei mit Eis 
chenlaub befränzte, mit dem Geſichte ges 
gen einander gefehrte wilde Männer, mit 
dem einen Arm auf den Schild. gelebnt, 
mit dem andern entiweder Hertules Keu— 
len ober Kabnen:haltend, bie nad aufen 
fliegen, deren Rechte ben koͤnigl. preußis 
Shen ſchwarzen und beren Linke, ben; bran> 
denburger rothen Adler zeigen. Das 
Wappenfeld iſt nach außen von purpur— 
farbnem Sammt, mit ſchwarzen Adlern 
und koͤniglichen Kronen; die innere Seite 
bes Seltes iſt mit Hermelin ausgeſchlagen. 
Der Fuß des Wappens iſt golden. und 
blau: auf blauem Grunde befinden fih 
auf beiden Geiten golbne ‚vorwärts ger 
fehrte Adler und in der Mitte fteht mit 
golbnen deutſchen Buchſtaben, ber Wahle 
fprud : ,„, Gott mit uns.“ 

Preussens Ritterorden und Ehren- 
zeichen, A. Orden, 1) Orben des ſchwar⸗ 
zen (ober preußifchen) Adlers, .geftiftet 
vom Könige Friedbrih I. am Krönungstas 
ge ben 18. Tan. 1701 (suum cuique)z; 
2) Orden bes rothen Ablers ober de la 
sincerite, geftiftet vom Grbpringen Ges 
org Wilhelm von Brandenburg » Baireuth, 
organijirt 1712, verändert, 1734, 1759, 
1777, 1791 und zu einem koͤnigl. preußi= 
fhen Orben erhoben. vom König Kriebrich 
Wilhelm. II. am 12ten Zun. 1792, erneus 
ert den 18. San. 1810 in drei Klaffen, 
(sincere et ——— 3) Militärvers 
dienſtorden oder pour le merite, geftifs 
tet von König Friedridy Il, im 3. 1740,, 
an ber Stelle des aufgeyobenen, von Fries 
drich 1. 1685 "geftifteten Ordens, genero- 
site, abgeändert 1810 pour le merite. 
4) Orden bes eifernen Kreutzes, gefliftet 
von König Friedrich Wilhelm Ill. am 10. 
März 1812 in brei Klaffen, für Militaͤr 
und mit Abänderung) aud für Civil F. 
W, 1813, 5) Sct. Sohanniterorden, ges 
ftiftet von König Friedrich Wilhelm HI. 
23, Mai 1812, zum ehrenvollen Andenken 
ber aufgelödfeten Ballei Brandenburg bes 
Sct. Zohanniterordens. 6) Louiſenorden, 
gefliftet von König Friedrich Wilhelm III, 
3. Auguft 1814, für Frauen, für 100 
Glieder (8. 1813 1814). 

B. 1) Militärs Chrenzeihen, geftiftet 
von König Friedrich Wilhelm in. am 6, 
September 1806, im zwei Klaffen, ur⸗ 
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.. in einer Medaille (Werbienft um 

den Staat), feit dem 30. Sept. 1814 

trägt bie erſte Rlaffe ein filbernes Kreutz 

und ber Inhaber erhält monatlidy 1 Rthlr, 

Bulage, bis er Offizier oder Civildiener 

- wird; 2) das allgemeine Ehrenzeichen, ge: 

fiftet von demſelben am 15. Jan. 1810, 

für zwei Klaſſen in einer Mebaille, wel: 

che am-30. Geptbr. 1814 aud in ein fils 
bernes Kreuß verwandelt wurde, mit ber 

Umſchrift wie beim Militär» Ehrenzeihenz 

3) Militär = Verbienftmedaille, geftiftet 

1793. von König: Friedrich Wilhelm IT. 

(P: W. R. II, 1793), wird aber nicht 

mehr vergeben; 4) Dentmünzen für bie 

Kämpfer in ben Jahren 1818 — 1815 ger 

prägt aus eroberten franzöfifchen Kano⸗ 

nen, (Preußens tapfern Kriegern) und 

(Bott war mit uns, ihm fer bie Ehre). 

5) Mebaille aus Gußeifen Für Civiliſten, 

die im Kriege 1813 bis 1815 fi Vers 

bienfte ‚erwarben, (für Pflichttreue' und 

Gott war mit Uns,-ihm fei die Ehre). — 

Die Givillifte des Monarchen für fih und 

fein Haus ift 2+ Million Rthlr. 

» Preussens Grundmacht. Diefer Staat 

von 5029 Q. M. befteht jest -aus zwei 

großen getrennten Hälften, 'wovon bie 

oͤſtliche enthält: 4 

+, bie Provinz Brandenburg mit-ben Res 
gierungsbezirten Potsdam und- Frank: 
furt * ® ® . e 1,400,000 Einw. 

3% Pommern, mit ben Reg.- 

: Bez Stettin, Köslin u. 
Stralfund - . +» 

3. Weftpteußen, mit d 
Reg. Bez. Danzig und - © 
Marienwerder. «700,000 

4 Oftöreußen, mit den Reg. 
Bez Königsberg - und 
 Gumbinnen „©. '1,800,000 

5, Pofen, mit ben Reg. en 
"Bez. Poſen und Brom⸗ u. 
"berg Per a Tr A 950,000 

6 Sclefien, mit den Reg. 

"Bez. Breslau, Liegniz 1" 
-und Oppeln . « . *,200,000 \ 

7, Sädıfen, mit ben' Reg. 
"Bei. Magdeburg, Mer: : « 
-feburg und Erfurt „ 1,300,000 
und. die weftlihde 

8; Weftphalen, mit ben 
En Bez. Münfter, Min J 

en undArensberg +; 1,150000 

9. Kleve: Berg, mit dem 
Reg. Bez. Köln, Düffels 
dorf und Kleve . . 1,000, 

10, Niederrhein, mit den 
"Neg: B. Koblenz, Trier 
und Achen Pas — Eu 

11. Neufchatel 


and mit dem Heere 12 Miuionen. 


800,000 


1,050,000 ⸗ 
. 55,000 - 
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Karg kann man im Ganzen Preußens Bos 
ben nit nennen, wenn er auch mehr 
Sand als Thongrund und mehr Ebenen 
als Gebirge befist. Er eigriet fi das 
ber ſehr zur” Spatenfultuer und mehr 
zur Bewirtbfhaftung in Fleinen als 
großen Gutshöfen, die Hüften haben noch 
zu viele große und zu wenig Mittel und 
leine Güter, daher muß man audy hier 
ben Getreibebau mehr einfchränfen. und 
ben Bauern Eleinerer Landftellen erlauben, 
ihr Land ums Haus beliebig fo zu kul— 
tiviren, als foldhes bie Beſitzer der mäßi: 
gen Familienlandftellen für ihren Wohl⸗ 
ftand und den Verkauf am nuͤtzlichſten fin 
den, Gerabe dba ‚wo bie Regierung und 
bie Privaten bie Berlegung der großen 
Güter. und bie Auflöfung ber oͤden Ges 
meinheiten befördern, ba nähren fih 
große Bevoͤlkerungen beffer von ein ander, 
als geringe, wo bie Befiger der großen 
Guͤter ſtets darnach trachten, mit ben 
wenigſten Tageloͤhnern und Ge— 
finde ihre Ader zu beſtellen. Dagegen 
traten die DBefiger Feiner Familienſtel⸗ 
len, bie aber einige Kühe halten und bie 
Pferbecultue aufgeben ohne . Gefinde 
fih die Familienhuͤlfe in ihrer Kleinen 


ı Landwirthfchaft möglihft näglih zu mas 


chen. Sm dieſer bisher, befonders in ben 
Küftenprodinzen ſtets wachſenden Zahl der 
Samitienftellen liegt die Möglichkeit, eine 


 zuderläffige zahlreihe Landwehr der 


Jugend der Grundeigenthümer zu befißen, 
die nidyt wie die eigenthumlofe Menge das 
Baterland Leicht vertaufht. Diefer Kleine 
Mittelftand, fparfam zu Ieben gewohnt, 
erholt ſich dadurch ſchneller nad). Natio: 


' nalunfällen der Kriege, Viehſeuchen, zu 
wohlfeilen Preifen ber gemeinften Bobens 
erzeugniſſe 2c. als der reichere, ber wenn 


er zu verarmen anfing, ſich ſchwieriger 
zu perföntichen Entfagungen in feinen Bes 


- dütfniffen endſchließt. Iſt das Eichsfeld 
‘4 B. Armer ald andere Theile: fo ift dad 


der Eigenthumtofigkeit 


Folge 


“ WBieler,:weldhe die Regierung dort noch 


nicht: zu heben vermochte. Ein!großes Une 


gluͤck für Preußen war das Sinken ber 


Linnenpreife, da bie fleißige Volksmenge 


lange gewohnt war daraus mandjes kleine 


Baar zu-Iöfen und größer als ber Fall 
ber Preife der feinen Wolle. — Die fleis 


'sigen Böhmen und Schlefier haben gerin: 
"gen Productenverkehr mit einander, Eraft 
des Öftreihfchen Banns der Einfuhr frems 


der Induſtrie, wodurch es allerdings ge 


‚wife Zweige ber feinigen hob, aber auf) 
‚andere unentfaltet ließ, Die, lange preus 


ßiſche Küfte leidet fehr durch den Getrei: 
dereichthum in der Production und den 
Mangel an Verbrauch bei der zu geringen 
Bevbikerung. Durch die Vermehrung des 
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Haferbaus, den bie Markt Brandenburg 
.r erzielt, als fie bedarf, wird einem 
Theil des Ungemachs ein Biel gefest. Der 
übermäßigen Verfeinerung der Merinos: 
wolle ſezt der Fall ber feinen Wolle in 
England Gränzen und dürfte manden 
Gu en reizen, auf Schafe mit ſchwe— 
Be und beffer für die Schlaͤcht⸗ 
bei längerer Wolle, fo wie auf Ber: 
trag ber Mindviehzucht, ber Bienenz, 
des und Obftbaumzudt zc. zu fpeculiren, 
Der Anfang bes Jahrhunderts war 
su ſehr auf Veredblung fremder Erzeug: 
niß für ausländiihen Bedarf berechnet; 
man fpeculirte zu viel auf bas Reich 
werden burh fremden Schweiß obne 
eiane Arbeit. Das Fegefeuer bes Aus 
enblids war ſchrecklich, aber wir hoffen, 
da mehr Wohlſtand ber ſchwer arbeitens 
den Klaffen am Ende aus dieſer Krife 
hervorgehen dürfe, Reich ift an Flüffen 
bie Monardie. Für Kanäle, geſchah viel 
zum Zrandport, für Abwäßerungen noch 
viel zu wenig. Aber die ganz verfchieber 
ne Bobeninbuftrie der wefllidhen und dfte 
lichen Reichshaͤlfte dürfte dazu beitragen, 
bie Achtung der Eleinen Lanbftellen in der 


ide cu Hälfte künftig mehr auf die öfte 
je audzubehnen. — Der Abel ift in 


mern und Pofen zu zablreih und 
got biefe Provinzen find aud die ärm: 
ien. Au ng ie Wo — Re⸗ 
gierungen lange dauerten, ba wirft das 
Misverhältnig des zu zahlreichen Adels 
unb ber gewefenen Leibeigenſchaft lange 
auf ben Mißwohlftand des Ganzen. Die 
74 Millionen evangelifhe und die 4 ka— 
tbolifche Ehriften leben in gluͤcklicher Ei: 
nigfeit.. Vom Garbonariemus Italiens ift 
1; Epur iu biefem Volke, wo es we: 
igſtens im Mittelftande Leine Mißvers 
anügte und felbft im höheren wenige gibt. 
Dep traf biefe Regierung das fchwere 
2008, baß die volle Hälfte der Untertbas 
nen niemals preußifche Gefese und Staates 
berwalzung Fannte, oder wenigſtens lange 
von denſelben im franzoͤſiſch weftphalene 
[hen Intertegnum entwöhnt worden war 
und 3. Ih. katholiſche Landesherren und 


ſogar Priefterregiment ale das Äußerfte 


bes irdbifhen Glüds lange zu verehren ges 
wohnt war. Gelang es nicht Friedrich 
bem Großen bei aller Vermehrung ber 
Auflagen und fchweren Gonfcription bens 
noch feine fathbolifhen linterthanen, durch 
ganz gleihe Behandlung der Katholiken 
und Droteftanten in der Gnabe unb 
im Recht zu gewinnen? Des Waldes 
ift nur bie und da noch zu viel. In ben 
Stammlanden ber Monardie fieht man 
wohl Moräfte, aber feine hohe Heide oh⸗ 
ne. Zannen und Laubholz, durch die Weiss 
beit, der Vorfahren. _ Die Niederfaale nuzt 
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ihre Cage zum Weinbau an abhängigen 
Ufern bei den hohen Einfuhrabgaben auf 
fremde Weine noch nicht genug: Fifcherei 
und Bergbau kämpfen mit dem feiben 
theurer Production und mohlfeilen Ver: 
taufs, aber die Wollefabrifatur hebt fich 
immer mehr, nur ſtockt der Abfag des 
Überfluffes. Bei jegt verftändigerer und 
reinliherer Behandlung der GSeidenwürs 
mer wird Preußen diefe Gultur bald eifs 
riger ergreifen. — Der Hanbei-blüht auf, 
denn auf Leipzigs Meffen fteigt fortgehend 
die Zahl der Verkäufer aus Preußen, — 
Die Handels» und Zranfitgefeße fcheinen 
ben Nachbaren unhold, aber warum eilen 
nicht die deutſchen Nahbarftsaten, durch 
einen Handelstractat dieſen Druck zu ers 
leihterni?” Gegen den aufhoͤrenden indi- 
recten Schutz ber Gontrebande, würs 
de Preußens Minifterium , dag ſonſt 
fo vorſichtig waltet, ſich gewiß zu Con— 
ceffionen , die der Billigkeit nach verlangt 
werben können, verfteben, aber Man muß 
vom mächtigen Nachbaren nicht erwarten, 
daß er obne Gegengefälligteit, feine 
firengen Grundfäge und eine einmal ges 
orbnete Verwaltung wefentiich mobificirt. 
Die umlaufende Landesmünze verbreitet 
ſich außer den Gränzen und ſteht im Cours 
fe feit Jahren über ihren Werth, — Die 
Landesabgaben betragen wie man fagt 50 
Millionen Rthlr., die Schulden 180, das 
umlaufende Papiergeld etwa 12 Millionen, 
welches aud zahlreich auswärts umläuft. 
— Das Linienmilitär ift 165,000 Mann, 
— Feftungen fehlen an Polens und Ruß⸗ 
land Graͤnze, welches zeigt, daß man von dort 
feine Gefahr fürchtet. — Auch von Seis 
ten Frankreichs ift nichts zw beforgen ‚da 
die Anhänger Napoleons ausfterben und 
die Regierung ihr Budget mit Spenden 
für den Cultus und für bie Anfprüde der 
Ansgewanberten beläftigt hat und der Eure 
se Waffenzug nad Spanien bewiefen bat, 
daß die Bourbons nit fo wohlfeil als 
Nopoleon im Gelbe ihre Kriege zu fühs 
ten verftchen. — Bon Seiten Oſtreichs 
ſchirmt ſolches der Bund mit Rußland, die 
Sympathie der Minifterialmeinungen ‚und 
mit bem Minifter Herzberg erloſch der Glaus 
be, daß Dftreih den Verluſt Schlefieng 
nie vergeffen werde. „Mil Letzteres ero⸗ 
bern und ſich erweitern: fo ſteht ſolchem 
der Orient offen, wo Chriſten die Chris 
ften erwarten; doch bie Earlebader Bes 
Keane warnen dor politifhen Phanta- 
ie [3 

Preussens Kultur. $ür biejenige ber 
höheren Klaſſen, für Univerfitäten und 
Akademien that die Regieru:g ſehr viel, 
die Philologie fand viele vorzüglihe Bes 
günftigung, weniger. bie Sdeologie und 


vieleicht fah man das ercentrifche Iheens 


N 


1 
IF 
f 
h 
| 


>. 


- 


. R 


—— 


nt 


u & « 
—— — 2 I Drew 


=. Ab 
12 Ar 


et» 


f * 


u “ 


— — 





640 Preussenis Militärverfass, 

fpiel der jumgen. Stubirenden für gefährs 
her an als noͤthig war, doc find bie 
Acten darüber noch nicht gefchloffen.. Hoch 
ſteht jegt die: Bildung durch Etementars 
fhulen, Leſen und Schreiben Iernt auch 
der Dürftigfte, Ehrfurcht: für Arbeitſam⸗ 
keit und. dadurch . beförderte Sittlichkeit 
befchnitt die Zahl der Fefttage, die fo oft 
zu üppigen Erholungen Anlaß geben. Ars 
beitfame Ruhe erblickt man in ben Fa: 
britftädten.. Das reinwiſſenſchaftliche 
bat eine milde Genfur und ſelbſt die po⸗ 
litifhe kennt andere noch firengere und ſi⸗ 
er; ift die Praxis nicht firenger als 
das Geſetz, wohl aber anderswo. reis 
lih hat man Beifpiele von Recenfuren in 
Schriften, weldhe auslänbdifhe Genforen 
ungefährlich: hielten, aber auch unter. ben 
Naͤchbaren trifft man ſolche Fleine Sorg⸗ 
famteit, welde die Regierungen Vorſicht 
nennen, bamit bie Unterthanen nidt. bes 
thoͤrt werben. Gluͤcklich iſt für die Res 
gierungen bie allgemeine Bolkameinung, 
daß auch ohne befondere Mafregeln 
Ruhe im Vaterlande walten wirb und 
für deren, Völker, baß fie die Gefege ih⸗ 
rer Dynaftien ehren, aud wenn fie ihre 


Notbwendigfeit niht Klar einfehen.: Der. 


Buchhandel ‚blüht in. allen Theilen der 
Monarchie, beſonders in nüglihen Wolke: 
ſchriften oder ſolchen, die wenigſtens durch 
ihre idealiſchen Gebilde die muͤßigen Stun⸗ 
den in Leſebibliotheken beſchaͤftigen. In 
den fleißigen.. Gewerbeftädten Preußens 
wollen Theater und Concerte faum gibeis 
ben , zur Entfhädigung börte man in fol» 
hen bei der großen Krife bes Handels 
von - wenigen Bankerotten. — Wo es 
noͤthig ſchien bildeten ſich Kunſtſchulen und 
—— bie Bildung für das Brod⸗Ge⸗ 
werbs.zober Lieblingsfah allgemein. Die 
Zahl ber Studirenden ift nicht unmäßig, 


wie fonft bie und da und die Hochſchulen 


Berlin, Bonn, Halle, Königsberg, Bres: 
lau und Greiföwalbe blühen neben ein 
ander. 


‘-Preussens Militärverwaltung , ſteht 
unter dem Kriegsminifter mit den Anftal: 
ten für Bekleidung, Bewaffnung, Berk: 
fliaung und Remontirung. Die, Militärs 
auffiht führen bie Generalcommanbos zu 
Königsberg, Berlin, Pofen, Breslau, 
Rrerfeburg, Muͤnſter und Koblenz. 
den Unterrichtsanftalten gehören viele Spe⸗ 
cialinftitute in Berlin. Der Mebitinals 


ftab leitet bad Mebdicinalibefen und das Sand« und Gtadtgerihte in drei Klaffen, 


Generalaubitoriat ift das Dber = Militär: 
gericht in Kriminals und Injurienfahen, 


Preussens Münzverfassung, Preußen 
prägt feine Münzen zu. vierzehn Rihir, 
aus der Mark fein und theilt ben ‚Thaler 


in dreißig Grofhen, prägt aber: wie ber’ 


Zu 


Preussens Staatsverwaltung 


Niederländer ſehr viel Silber, welches her⸗ 
nad im Auslande umläuft. . 
Preussens Staatsverwaltung. Der 
Monarch ift- die Quelle aller Geſetze. Er 
beſetzt alle hohe und niedbere Regierungss 
flelen entweder aus dem Kabinet, oder 
auf Vorſchlag ber höheren Centralbehoͤr⸗ 
ben. FJeder Untertban fann fi unmits 
telbarran den König wenden, wenn er bie 
Beftimmungen des. Publicandum vom 2% 
Sebr. 1808. und 14. Febr, 1810 befolgt — 
und es ift bekannt, daß ſolche Gupplicas 
tionen’ bisweilen :günftige Kabinetsbefehle 
oder Entſcheidungen zur Folge hatten. — 
Minifterien find jezt, bes Kultus und des 
Öffentlichen Unterrichts, ber Juſtiz, bes 
Innern und ber Polizei, des königlichen 
Haufe, der Finanzen, der ®eneralcons 
trolle,. ber auswärtigen Angelegenheiten 
und bes Kriege, — Der Staatsrath ift 
die hoͤchſte berathende Behörde, morin 
auch die Prinzen des königlichen Haufes 
ſitzen und hat fieben Sectionen. — Sons 
ftige Gentralbehörben find, das Genjurs 
tollegium feit 1819, die‘ Generaldirection 
der Hauptbank, ber Seehandlung, der 
Poften, das Haupt» und Ländgeftüt und 
ber Generalfiefal, — An ber Spitze jeder 
Provinz ſteht ein Oberpräfident,, meiftens 
auch zugleih Präfident des Regierungsbe⸗ 
zirks der Provinzialhauptftadt. — Jeder 
Regierungsbezirl hat eine Regierung "im 
zwei Abtheilungen, womit bie techniſche 
Hanbelsbeputation und bie wiſſenſchaftliche 
Drüfungecommiffion verbunden ift. — Im 
Kreife iſt der Landrath die Oberbehoͤrde. 
Nur große Städte haben eine befondere 
Polizeidirection. Jeder Kreis bat feine 
Kaffe, Phyſikus und Chirurgen. Die 
Domänen ftehen unter‘ Ämter, die Steuern 
erheben Rentämter, die Forften ftehen unter 
Infpectionen, die Städte unter Magis 
firate, — Gefegbüher find in den Rhein⸗ 
landen: die napoleonfchen, in der übrigen 
Monarchie das Landredht, das Kriminale 
recht und die G:richtsorbnung. Subſidi— 
alrecht ift in Oftpreußen das Provinzials 
seht, — Hoͤchſte Gerichtehoͤfe find das 
berlinee geheime Obertribunal, das pofer 
ner Dberappellationsgeriht und der Revi— 
fions und Kaffationshof zu Berlin. Zei: 
te Inftanz find 17 Oberlandesgerichte, in 
Poſen die Landesgerichte und das Fölner 
Appellationsgeriht. Da® Lehenweſen bes 
forgen biefe Behörden, Die unteren Ges 
richte bilden in den alten Provinzen bie 


die Zuftizämter und Stadtgerichte, die 
Kreis: und Patrimonialgerihte und bie 
rheinlaͤndiſchen Friedensgerichte. — Die 
———— haben die Landraͤthe oder die 
aͤdtiſchen Polizeibirectiönen unter -bem 


‚Minifterium‘ des Innern. — Das berlis 


Preuss. Verhälthisse etc. 
nee Bureau bee Statiſtik verbreitet viele 


allgemein nüglihe Dinge ſchnell und of⸗ de 


fentlich durch die Staatözeitung, Erft ein 
kleiner Theil des Reichs iſt wermeffen . 
den, Die Mebicinalanftalten find mufter: 
haft und für die leidende Menfchheit ift 
ut geforat +  Brandaffeluranzen find 
berall, bie Kunſtſtraßen vermehren ſich, 
das Poftwefen ift raſch, Arbeits⸗ und 
Zuchthaͤuſer fehlen nicht. 

Preussens Verhältniss zu’ Deutsch- 
land, beftimmt bie deutſche Bunbesacte. 
Preußen bat eine Königeftimme am Bun, 
bestage und 4 Stimmen im Plenum, 
Sein Gontingent bildet drei Heerbaufen, 
befegt mit Öftreih Mainz und mit den 
Niederlanden Euremburg, fteht in Erbvers 
brüberung mit Sachſen und Heffen feit 
1614, mit dem Haufe Hohenzollern feit 
1693, mit Meklenburg feit 1442 und aus 
Berbem Mit Naffau beider Linien und mit 
Anhalt, Doch bedürfen folge um ſtreit⸗ 
[08 zu feyn einer allgemeinen noch zu ers 
wartenden Revifion mit ben intereffirten 
©taaten, 

Preussens Verhältniss zur Schweiz, — 
Das Fürftentyum Neuenburg ift erblich in 
der preußifhen Dynaftie und made feit 
1815 einen Theil ber neugebildeten Eidge⸗ 
noffenfhaft aus, aber bie Erfüllung aller 
Pflichten, welche dem Canton Neuenburg 
obliegen, werben ausfhließlih von der zu 
Neuenburg befindlihen Regierung getrof: 
fen, obne baß es einer weitern Sancti— 
on bed preußifhen Monarchen bedürfe. 
Kein .andrer Theil des Reichstörpers hat 
eine fo zahlreihe Beamtenfhaft als bie- 
fes mäßige Fuͤrſtenthum, beffen 'militäri- 
Ihe Jugend in Berlin ein Garbebataillon 


vage: . 

eussens Volksvertretung. Die fo: 
lidefte, weil es die Willkuͤhr der Beamten 
zügelt, bat es in feinem Geſetzbuch, das 
bei allen feinen Mängeln und der faft zu 
großen Macht bes Juſtizminiſters dennoch 
viel Gutes gewirkt hat, wenn es aud 
nad dem neuen. großen. Amalgama bes 
Reid einer NRevifion bedarf. Der Maire 
und ber Präfect Franfreihs finden ſich 
nicht wieber in Preußens Oberpräfidenten 
und Municipalitäten; in Frankreich Fann 
nur ber Reihe Klage erheben und Ge 


fege erfchweren biefe Klage, in Preußen 


ift Recht zu erlangen gegen den ausfchreis 
tenden Beamten, ber fih Drud erlaubt, 
auch für den Armen. Preußen bat noch 
feine Reichs-, aber Provinzialftände mit 
weifer Mäßigung ber Ariftofratie, ep: 
tere bat nidyt ausſchließend das Wort und 
bat fie den Borfig: fo bat fie doch das 
Bebürfniß der Popularität. Die Regie— 
zung legte ſich bei den zu drüdenben ſtan⸗ 
beöherrlihen Abgaben im Wittgenſtein⸗ 


Huͤbn. Beit, 8er. IT. 


" Preuss, Steuerverfassung 641. 
Berleburgfchen ins Mittel, indem. fie mans 

zu ſchwere Abgabe dem Kürften abe 
taufte und biefen nicht auf des 
neuen Unterthanen entfhäbigte, ‚Zum ho⸗ 
ben Abel mit Bollsveriretung durch ih⸗ 
ven Beſitz gehören 1) die vormals reichs⸗ 
unmittelbaren, jezt mebiatifirten Staͤnde; 
2) die ſchleſiſchen Standesherren ; 3) bie 
laufiger Standesherren; 4) bie fähfifchen 
Standeöherren; 5) bie wenigen großen 
Donatarien, wegen unvergeßlicher Dienfte 
um ben Staat; 6) die Majoratsberren, 
mit Grbfronämtern in Preußen, (Dohna, 
Schlieben, Finkenſtein und. Kaiferlingk), 
ber niebere Abel hat nur mäßige Rechte 
außer feinem Grunbbefig und darf ohne 
bes Königs Bewilligung keine Ghe mit 
bem niebern Bürgers ober Bauernftande 
fließen. — Dee Unterfchied zwiſchen mit⸗ 
telbaren und ummittelbaren Städten ift 
feit 1808 aufgehoben. Religion, Stand 
und Geburt ſchließen nirgends vom Bürs 
gerreht aus, Die Gewerbefteuer vera 
mehrte vielleicht die Concurrenz in einigen 
faft müßigen Gewerben zu fehr. ie 
Vorgefegten der Bürgerfhaft bilden den 
Magiftrat, die Bürgerfhaft wird durch 


‚bie Stabtverorbneten (24 — 102 Bürger) 


vertreten, bie Bürgerfchaft war vormals 


befonders mit Abgaben befhwert, es zeigt 
fih jest mehr keimender Wohlftand, uns 
geachtet der Wohlfeilheit faft aller Pros 
buctionen auch in ben bürgerlihen Gewer⸗ 
ben in mittleren und Bleineren Städten. 
Leibeigenſchaft kennt Preußen nicht mehr. 
Aud andere Staaten hoben ſoiche auf, 
aber in Preußen war bamit eine Xuseins 
anderfegung im Befig und Eigenthum mit 
ben Gutsherren verbunden, was der weis 
fen Regierung ben Gegen bes Bauernftane 
bes zuzog; aud auf die Laufig und Pofen 
wurde das besfällige Gefeh von 1811 
ausgebehnt. Nah der Beichaffenbeit der 
bäuerliden Befigungen und ablösbaren 
Dienftleiftungen,. nennt man folde An— 
fpänner, Vollbauer, Halbbauer,. Biertels 
bauer, Vollhufner, —— Koßate, 
Haͤusler und Buͤdner. ie Grundeigen⸗ 
thumloſen· heißen Einlieger, Haͤuslinge 
u. ſ. w. — Beſondere perſoͤnliche Rechte 
bat ber Klerus, der Militaͤr⸗ und Givils 
beamte, aber fie find genau beftimmt. 
Preussische Steuerverfassung, &ols 
he ſtuͤzt fih auf einfachere Säge als in 
manden älteren Staaten. Die Domänen, 
wozu man bort jedody bie Mönopole und 
Repalien nicht rechnet, waren vor bem 
3. 1806 hoͤchſt bedeutend, allein der ums 
glüdlihe Krieg zwang die Regierung nad 
bem Haußgefege vom 9. Nov. 1809 vies 
le. zu veräußern, worin fie zur Vermins 
berung ber Staatsſchulden beftändig fort 
fährt, Davon widmete der Monard der 


Ss 
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Civilliſte fuͤr ſich und - feine Kamitie erft 
44 und zuletzt 24 Millionen Rihlr. Der 
weit. anfehnlidere Überfhuß wird zu ben 
Btaatsbebürfniffen verwandt, deren Bes 
Jang nad, immer fparfamer gewordnem 
‚Staatshausbhalt feit dem Tode bed Staat“ 
Lanzlers FKürften Hardenbera geringer ges 
mworben feyn dürfte. Die Poftvermaltung 
‚sol mit der Lotterie, ben Bergwerken und 
der Porzellaenmanufaciar an, zwei Millio: 
nen reinen: Überfchuß gewähren“ Doch find 
dieſe Zahlen num apptoximativ bekannt. 
Die Grundfteuer fol 9;,325,000 Rthlr. ber 
tragen, leidet jest feine: Eremtionen mehr 
„und ift weit milber ald in ben meiften 
- Ländern. Daß das Salzmonopol 3,800,000 
RMthlr. abwerfen follte , - wie behauptet 
worden, ſcheint unglaublich. Da fie eine 
Art Kopfiteuer iſt? fo wäre ihre Milbes 
rung zu wünfhen. Die Kläffenfteuer von 
12 ggr. bis 48 Rthlr., druͤckt weit mehr 
die Reichen. ale bie Mahl» und Schlacht⸗ 
» fteuer und. ift daher an ſich wohl empfeh⸗ 
‚ lungswerther, wenn man ſolche anderss 
wo nadahmen wollte. Die .Gonfumtionts 
fteuern wurden auf 15,250,000.Rthir. an: 
geſchlagen, mit Einfhluß des Zranfits, 
dürften aber jezt wohl weniger betragen. 
Wenige Einfuhrartitel find. ausgezeichnet 
‚Schwer. belegt, aber freilich: biefe ſehr 
fhwer, 3. B. der Zentner Wein mit 
«8 Rthir. Drüdender ift wohl die Mahl⸗ 
ſteuer .16 gar. pr. Zentner Weizen, 
4 gar. vom; Roggen und 1 Rıhlr, nom 
Fleiſche. — Die Gemerbefteuer fol 
‚1,600,000 Rthlr. und der zweckmaͤßig ge 
‚bildete Stämpel in allem 3 Millionen ab» 
werfen... Sehr anſehnlich muß der Ertrag 
-ber Zuftisfporteln fen. Bekanntlich wur: 
den 1824. mande Gehaltrebuctionen -bes 
Preussischer Kirchenstaat, Eine 
berefhende Kirche. kennt man nicht. Als 
ler Kult ſteht unter der Aufficht des Mi: 
nifters bes Kultus, Die. neue Liturgie ift 
faſt überall freiwillig: angenommen und 
empfiehlt fih durch kur zen Gottesbienft, 
welcher dadurch bie Andacht befördert. 
Die evangelifhe hat mehrere Bifchöfe 
und Unterbehoͤrden verfhiednen Namens, 
Jeder Kreis hat eine Synode, ebenfalls 
jebe Provinz und alle fünf Jahre Berlin 
eine Generalfgnode. Dede Provinz hat 
ein. eignes Gonftftorium und Schulcolle⸗ 
ium und Regierungébezirke obne Eonfis 
Bere baben eine eigene Kirchen: unb 
Schulcommiifion. Es dauern fort 14 Jungs 
frauenſtifte. Alle Gulkegiatftifter gingen 
ein und die Domflifter Naumburg, Mers 
feburg und Zeig follen. auefterben. — Den 
Kult ber katholiſchen Kirche regulirte der 
©taat nad dem -Koncorbat mit dem Papft, 
An. ber Spite fieht 1) der Erzbiſchof zu 


. „Prickeln 


Edln wit ben Bifhöfen zu Trier, Min, 
ſter und Paderborn; 2) der Erzbifchof zu 
Pofen und Gnefen, mit den Biſchoͤfen zu 
Dreslan, Ermland, Kulm und Pelplin, 
Der achener Dom hat ein Gollegiatftift, 
Daneben beftehen fort die Didcefanrechte 
ber Erzbifhöfe von Prag und Olmuͤtz, fo 
wie bes dreslauer Bifchofs im oͤſtreichſchen 
Schleſien. 

Preussisch Eylau, Stadt mit 2200 
Einw. im preußifhen Regierungsbezirt 
Königsberg, bekannt duch bie Schlacht 
‚vom 7.u.8, Febr. 1807, woburd Napos 
leons Abfiht nah Königsberg vorzudrins 
gen vereitelt wurbe, Vgl. I. 442. 

Preussisch Minden, f, Minden, 

Prevesa, eine Stadt am Bufen von 
Narda im Paſchalik Janina, mit einem 
guten Hafen, 8000 Einw.; war früber 
benetianifh und liegt die Ruine der Stadt 
Nicopolis nahe und die Bai von Actium, 

Prevot, Borfteber, 

Prevotalgerichte, waren im fönigl. 
Srankreich, vor ber Republik Epecialger 
richtshoͤfe und eine ſchwere Geißel ber na 
poleonſchen Willlür.. Sm 3. 1818 ließ 
bie Regierung, als fie fi genug befeftigt 
glaubte, ſolche eingehen. 

Prezerbe, E£leine Stadt an ber Havel, 
der Familie von Görne, nicht weit von 
— im gleichnamigen Regierungd 
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rezsch, (Pretzsch), Stabt bes Ru. 
Bez. Merfeburg, von 170 Häufern und 
1270 Einw. 

Priamus, König in Troja, in ber Pu 
riode des griehifhen Krieges wider bie 
Zrojaner, deffen Sagen bekannt genug 
find. und nad dem Gebrand aller Gagen 
häufig von einander abweichen. 

Priapus, ein mythiſcher Feldgott, Bu 
fhüger der Gärten, Bienen, Biegen und 
Schafe. j 

Friebylowinseln, liegen im Meere von 
Kamtſchatka, find vulkaniſch, voller Ger 
thiere. und Geeottern, 

Prichen, Zeitwort, - im ND. ſchwer 
athmen, keichen, auch engbrüftig feyn. 

rick , GEigenfhaftswort, fcharf, genauz 
vom Viehe im ND. gut bei Leibe, fett. 

Prick, der, im ND. ber Punkt; ber 
Stid. 

Pricke, die, ein Stachel; bie Aalga⸗ 
bel; — gebratene und in Effig eingemadr 
te Neunaugen ober Lampreten (aud 
Bricke) _ 

Prickel, der, ein Meiner Stachel; au 
landſchaftlich die Kröte. 

Prickelei, das Prideln und pridelnde 
Reden, Pikanterie. 

Prickeln, wiederholt Meine Stiche gt 
ben, wieberholt ftiheln; wirb aud von 
dem ſtarken Reize mancher Speiſen und 


Prieche 
gebeätit; — 


eine Sommer: 
faube, ein Gartenhaus; aud wohl, ein 
Gefellfhaftzimmer: s 

Priester, ift in ber katholiſchen Kirche 
ein Geiflliher, welcher das Recht hat Meſ⸗ 
fe zu halten und andere Handlungen bes 
priefterlichen Amts wahr zu nehmen. 

Priesteramt, f,Predigeramt, Gigent: 
lich aber nur auf die roͤmiſch⸗katholiſche 
Kirche anwendbar, weil die Evangelifchen 
feine Priefter , fonbern Prediger haben. 

Priesterarzt, ein Arzt, welcher zugleich 
auch Priefter iſt; der Arzt eines Prit- 


ers. 

Priesterbäffchen, find laͤnglich vier: 
eckte, in zwei befondbere Theile getheilte, 
weiße Läppchen feinfter Leinwand, welche 
bie mebreften evangelifhen, in neuefter 
Zeit auch, jübifhe Prediger unter dem 
Kinne tragen. In Hanfeftäbten unb eis 
re andern, ehemaligen freien Reichs— 
ſtaͤdten find dafür Wolkenkragen, Krau- 
sen üblih. Legtere find am einigen Orts 
ten auch Ehrenjeichen obrigfeitliher Pers 
ſonen. 
Priesterbetrug. Gewiß uͤbten ihn die 
heidniſchen Prieſter ſehr arg und mit vol⸗ 
lem Bewußtſeyn, doß fie das Volk hin: 
tergingen. In neueren Beiten hat man 
auch bisweilen chriftlihe Priefter des Be 
trugs befchuldigt, ohne zu unterſuchen, ob 
fie. bloß von Dbern irre geleitete Inſtru— 
mente waren und eb fie nicht burd bie 
Fascination firee Ideen zu Handlungen 
und Erklärungen bewogen wurden, welche 
biefe mildere Auslegung zuläßt. Je firen- 
ger eine Kirde ben Glauben feffeln zu 
möffen glaubt, deſto weniger wird fie vor 
ihren prüfenden Dienern oͤffentlichen Wie 
berfprud erfahren, aber befto häufiger 
werden andre als die wirklichen Überzeu: 
gungen von ben Prieſtern ausgefprocden 
werben. 

Priesterdienst, nennt man ben formel: 
len Dienft bes Geiftlihen mit Weihe. in 
ber katholiſchen Kirche bei öffentlichen Res 
ligionshandlungen und Gottesverehrungen, 

Priesterdünkel, Herridaftsanmaßung 
eines Theils des Standes, welcher jedoch 
nicht der eblere if, 

Priesterehe. Die katholiſche Kirche uns 
terfagt ſolche feit Gregor VII. ben Geift: 
lichen und glaubt baburd bie Kirchenzucht 
verbeffert zu haben. Es ift aber in neues 
rer 3eit biefe päpftlihe Sapung von Lay⸗ 
en und Geiftlihen biefer Kirche als jezt 
in der Fortbauer niht mehr den Zeiten 


Priesterehe 643 
gemäß angefochten worden, worüber freis 
ld den SProteftanten nur bann ein Urs 
theif zufleht, wenn die Erfahrung ge= 
zeigt haben follte, daß durch bie Jolgen 
ber verbothenen Priefterehe mehr Argers 
niß den Mitchriften gegeben werbe, als 
durch bie Ehe jemals gegeben werden 
kann, — Die griehifhe Kirche geftattet 
ihren Kirhenfürften ebenfalls bie Ehe 
nicht unb nimmt baher ihre Biſchoͤfe aus 
ben Kloͤſtern und nicht aus der Klaffe der 


feelforgenden Popen unb beren nädıften 
Borgefeäten. Doc bürfen auch biefe nur 


einmal heirathen. In der evangelifchen 
Kirche gibt es ber Öffentlihen Secten, 
welche aber felten ſich lange fortpflangen, 
fehr viele. Manche fchreiben fehr firenge 
kirchliche Zucht befonders ihren Geiftlihen 
vor, aber keine derfelben verboth ben Geifts 


lien die Ehe. — Bielleiht hätte au 
laͤngſt bie katholiſche Kirche diefes mit fo 


vieler Beſchwerde im europäifhen Norden 
und fo leiht im Güben durchgeführte Kir⸗ 
hengefeg bereits mwieber aufgehoben, wenn 
nit ber päpftlihe Staaterath aus ehre 
mwürbigen enthaltfamen Greifen beftänbe 
und wenn ein großer katholiſcher weltlis 
her Regent burd fein Gewiſſen ſich bes 
mwogen gefühlt hätte, wie in den Tagen 
ber Reformation und der ſtaͤrker gefühls 
ten Gebredyen ber Nationalkirchen fo mans 
he Kaifer und Könige laut verfündeten, 
endlich wieder auf ein allgemeines Goncis 
lium der Biſchoͤfe ber Latholifchen Chri— 
ftenheit zu dringen, da bither das in ber 
höheren kirchlichen Gentralbehörbe fungis 
rende Perfonal faft allein aus Stalienern 
beſteht. Wie viel leichter und bleibender, 
ohne Wibderfprühe der römifchen Kurte 
haͤtte ein Kaifer Joſeph II. feire beabfich« 
tigte Reformation innerer Misbraͤuche 
durch ein von ihm gefhügtes allgemeines 
Concilium, als bloß burd feinen weltlis 
hen Arm für feine Lebenszeit durhführen 
tönnen. Ein Conclave dürfte zur Moti⸗ 
virung bes allgemeinen Concils am geles 
enften feyn. Haben felbft arianifde 
Güchen auf Generalconcilien oͤffentlich ges 
sungen, fo dürften auch evangefifche mit 
Goncorbaten octroprte Regenten, bei Roms 
Gurie, bei etwa bemerften, bisher unges 
beilten Misbräudhen in der Latbolifchen 
Kirhe ihrer Unterthanen, fih ald Bes 
fhüger dbiefer Kirche bewogen finden, 
fo ungern auh Roms Curie ein Generals 
concilium berufen wird, auf deffen Gons 
vocation und erneuerte Prüfung der bes 
ſtehenden und vielleiht nöthigen neuen 
Kirhengefege zu bringen. Iſt es wie es 
fheint Roms eifriafter Wille bem Protes 
fantismus durch Profelytismus im Eins 
zelnen ar. ein Ende zu maden: fo ift ofs 
fenbar biefer wel eher möglid, wenn 
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die Hohe Kirhe in Haupt und Gliebern 
fi, vorher von manden allgemein ausge» 
ſprochnen Misbräuhen und Gebreden ges 
reiniget und vielen frommen Wuͤnſchen der 
früheren Rationalconcilien, wo es gemein» 
nügig feinen möchte, Folge gegeben has 
ben follte. Bor diefer Epuration 
ift die freiwillige Bereinigung ber fo ſehr 
im Punkt ber Hierarchie dißentirenden 
chriſtiichen Kirchen ungedenkbar. 
Priesterfackel, iſt die Erleuchtung, 
welche, der geiſtliche Stand der kathol 
Then: und morgenländifhen Kirche, bie 
nad ihren Begriffen allein Priefter haben, 
angeblich über den Stand der Layen durch 
MWiffenihaft und Kraft ber Weihe zu ihe 
zem Amte auszufpredhen —— 
Priesterfeind, nennt man bie Schwär 
che derjenigen, welche in ben Unvolltom: 
menheiten einzelner Priefter eine Recht⸗ 
fertigung zu finden glauben, bem ganzen 
Stande anzurehnen, was bei einzelnen 
Gliedern tadelhaft ſeyn mode. 
Priesterfreunde, nennt man biejenigen, 
weldye durchdrungen von ber allgemeinen 
Ehrwuͤrdigkeit der Diener des Altars, ben 
Einfluß des geiftlihen Standes auf bie 
übrigen focialen Verhältniffe ber Givilis 
fation, ohne Rüdfigt mander Schwie⸗ 
rigleiten ihrer. individuellen Stellung im 
Staats auf hoͤchſte zu fleigern traten. 


Priesterhass.. Es war eine Zeit, wo 
‚man behauptete, ex fei unverföhnlid, da 
aber in allen Ständen im Ganzen bie Eis 


vilifation, die Moralität in den 
Pflihten gegen Andere fleigert: 
0 barf man als gewiß annehmen, daß 
6t jene grelle Behauptung unmwahrer 
als jemals iſt, wie noch neulich der is 
{hof von Hermopolis klar darzulegen bes 
mübet war. ; 
Priesterhaupt. Unter unchriſtlichen 
Völkern ift die Macht bed Haupis des 
Prieſterſtandes gemeiniglih um fo größer 
in Beziehung zu ben übrigen Gliedern 
feiner Kafte, je roher das Volk ift, b. b. 


auf den erſten Stufen ber Givilifation, 


eht. 
ß Priesterhaus, Seminar, wo bie Prie: 
fler: Zünglinge in ben Kenntniffen, Rech⸗ 
ten und Pflichten ihres Amts vorbereitet 
werben. ® 
Priesterheiligthum. Die heibnifchen 


Prieſter hatten eigne Heiligthümer für ih & 


re Kafte und andere für Layen(Profane). 
Diefe Heiligthüämer find am weiteften ver: 
breitet im vorurtheilvollen Indien, nehmen 
aber dort durch den Profelytismus bes 
Islam und durch bie Achtung vor ber 
Chriftlichkeit der vornehmen Beamten ber 
oftindifch: brittifchen Handeisgefellfchaft uns 
gemein ab, fo wenig aud bie englifche 
Kirche Profelyten zu machen trachtet und 


Priesterschrift 


bieß lieber ben eifrigften Secten ber Di: 
ßidenten überläßt,., . | 

Priesterhemd, ein weißes, weites, ei— 
nem Hemde ähnlihes Gewand, mas in 
vielen Gegenden noch bei gottesdienftlis 
den Verrihtungen der Prediger üblich) iſt. 

Priesterherrschaft, Hierokratie. 

Priesterhut, Hut eines Priefters, deſ— 
fen Forn in verfhiedenen Gegenden aud 
verfhieben if, In der Kriegsbaufunf 
eine Art von Hornwerken bei einer Fe— 
ftung, welches eine boppelle Schere und 
zwei Spitzen mit einer. aus der Mitte 
weiter auslaufenden Ede ober Gpige hat- 

Priesterjoch, ift bie Untermürfigkeit, 
worin die Priefter einiger Religionen das 
gefammte. Layenthbum zu halten verftans 
den... Die chriftlichen Fatholifchen höheren 
—* * dieſe Unterjochung der 

ayen im Mittelalter, jezt aber wohl 
nicht mehr, wenigſtens nicht in Deutſchland. 
Priesterkappe, Priesterkäppchen, ej: 
ne Eleine Kappe, weldye bie Priefter ber 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche auf dem Kop 
fe trogen. er 
‚ Priesterkönig. Eigentliche Priefterkd, 
nige hatte nur bloß Agypten, das Land 
in dem fich die Prieſterherrſchaft am höd: 
ſten geftellt hatte, bis es ben Pharaonen 
gelang, bie Läftige priefterlihe Kontrolle 
dur) Blutvergießen auszulöfchen, Die 
Prieſter wählten die Könige, leiteten fol 
de und verurtheilten fie nad dem Tode 
ber Kronenträger. Abhängiger Konnte 
man den Thron nit flellen. In Zibel 
ift es der Lama, 

Priesterkrause , ein runder, in viele 
Falten gewelleter, von feiner weißer Le 
newand gefertigter Kragen, welder in 
ben Hanfeftädten, auch in ben ehemaligen 
freien Reichsſtaͤdten, Augsburg, Nürm 
berg, Sranffurt a. M., Leipzig 2c. von 
ben, Prebigern um den Half gelragen zu 
werben pflegt, auch als Ehrenauszeich 
nung mehrerer Rathöherren in ben Reid 
ftädten aalt, j . 

Priestermantel, Priesterrock, find 
Benennungen ber äußerlich fich auszeld. 
nenden Mäntel und Röde des Prieſter⸗ 
ſtandes, deren Korm von der Localität jebid 
Ortes abbänget. 

Priesterorden, ber Orben, ber Stand 
= Priefter, gewöhntih in verähtlidem 
nne. 

Priesterschaft, f. Priester, 
Priesterschrift. In rohen Völkern 
treffen wir befonders im Drient eine ei 
enthümliche Schrift der mädtigen Prie 
erihaft für ihre Myſterien, ihre dem 
Volke zu verheimlihende Lehren und de 
zen Deutung. Der Ganfcrit und bie hit 
roglyphe ‚gehören dieſer den Prieftern ci 
nes Nation eigenthümlichen Schrift. an 


Priestersegen 

Dieſer Separatiemus ihrer Zunft don den’ 
Profanen gab ben Prieſtern ſolches Anfe 
ben ſelbſt im Auslande, daß die gewiß 
ſchon aufgellärteren Glieder der griechi⸗ 
fhen Mation früher zu den chaldäifchen. 
Magieen-und den Priefterh Ägyptens oder 
Oſtindiens mwallfohrteten ober wenig: 
Rense dieß vorgaben, um ihren eis 
gentbümlihen Lehren mehr Glauben zu 
verſchoffen. BR —— 

Priestersegen. Die Prieſter des alten 
Heidenthums gaben ſich für Inſpirirte, 
oder von höheren Weſen mit mehr Kraft, 
Wiſſenſchaft und Gaben als geringete ans‘ 
dere Menfhen ausgeftartete Menſchen aus, 
welche diefe Aneignungen durch Verehrung 
ber hoͤchſten Weſen, Unterbrädung menfds 
liher Schwächen, ein befonderes Wohl: 
wollen jener Wefen erworben zu haben 
behaupteten. Bon biefer Fülle der Kraft 
theilten fie die Überflüffe, welche fie feldft 
nit beburften Andern ohne Wuͤrdigkeit 
aus Gnade mit und mannten biefe Mits 
theifung Segen. 

Priesterthum, ſ. Priester, 

Priesterurkunde, «ine im Mittelalter 
durch Kleriker ausgefertigte Urkunde, da 
es: damals felbft wenige des Schreibens 
erfahrne Nitter gab, 
Priesterweihe. Solche drüdt in ber 
katholiſchen Kirche der Perfon des Gewei—⸗ 
heren ein unausldfchliches Zeichen ein. Die 
erfte Abfchneidung der Haare ift die Bor: 
bereitung zur Priefterweibe. 
wird geweihet erft zum DOftiarius (Ihärs 


häter), dann zum Fector (WVorlefer), zum 


Erorciften (geiftlihen Beſchwoͤrer), zum 
Altarbiener (Acoluth), zum Subdlaconus 
und Diaconus, 
jores) ‘haben ihre beflimmten 3eiten, bie 


viet unteren werben‘ zufammen ertheilt, 


wovon jedoch ber Bifchof dispenfiren kann. 
Die Priefterweihe begleitet Gebet; Aufles 
gung der Hände und Darreihung bes 
Kelchs mit der Patene. Ein geweiheter 
Priefter ift erſt der weltlichen Eeibesftrafe 
unterworfen, nachdem der Biſchof jenen 
degrabirt und dadurch entweihet-hat. 
Priesterwohnang. Wor der Priefter 
faft überall mit den Gäremohien der Gots 
tesverehrung , ber; Lehre ber Dogmen ober 
fogar ber Gefege beauftragt: fo bedurfte 
er in der Nähe ber Tempel bei denen er 
angeftellt war, einer nahen Wohnung und 
bat daher foldhe auch In «der ehriftlichen: 
Kirche faſt Überall von Amtswegen als «ei: 
nen heil feiner Dienfteintünfte, 
Priestholm, eine Eleine englifche Infel 
ber Straße Menai, melde- bioß Fiſcher 
und Wogeljäger wegen ber vielen dort ni⸗ 
finden Puffins ober Papageientaucher 
auffitchen. ** 
Priestley, : (Jöseph),- ein beruhmter 


Der Priefter 


Die beiden legten (ma- - 
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mitte, geb. 1733 In ber engl. Grafs 
haft Vork, ein lebenslang hoͤchſt thätiger 
Gelehrter, der, was empfohlen zumerben ver» 
dient, feinen Geift badurd vor Abſpan⸗ 
nung bewahrte, daß er in ben Forfchuns 
gen feiner Anftrenaungen fleißig wechſelte. 
Die pneumatifhe Chemie bildete er um. 
Eben fo bekannt find feine Hypolheſen 
für die Materialität ber Seele und feine 
Bemühungen für die Diffeniters, d. h. die 
Ehriften, melde weder der bifchöflichen 
noh der katholiſchen Kirhe anhängen, 
Als bie franzöfifhe Revotution ausbrad, 
erlitt er dafür eine Pöbelverfolgung und 
flüchtete 1804 nah Philadelphia, woſelbſt 
er wieder - feine Ercentricität fortfegte. 
Prieftley bewies folgtih, fo febr er als 
Chemiker einen heilen Blick beſaß, daß 
größe Köpfe In einem Fache hervorragen 
und in andern unter der Klaffe der Den- 
fer einen fehe niedern Plag einnehmen 
nnen. | 
‚Priete, die, in ber Baufunft, zwei 
lange, unten mit einer Spige verſehene 
Stangen, weldye an der Zugramme her 
unter ſtehen, bamit der Gang der Bakes 
dazwiſchen geleitet und ſicher werde. 
Priezeln, 3eitwort, ein Schallwort hd» 
ren laffen,- welches ein Gerdäufh nad. 
ahmt, welches z. B. Über Feuer in einem 
Ziegel gerlaffene Butter verurfaht; — in 
zeriaffenee Butter über bem Feuer in eis 


nem Tiegel baden. 


Prilleken, Zeitwort im NDe, mit ben 
Haͤnden rollen. 

Prima plana, bezeichnet ben erſten 
Entwurf, ober einen allgemeinen Ans 
lag. / 
' Primasier, "Die Schüler der erſten Klafs 
ſe einer Schule 

Primarius, der erſte Prediger an eis 
ner Kirche, z. B. pastor 'primarius, 

Primärschulen, find die unterften Eles 
mentärfdyulen, deren Untersiht in civilis 
firten Staaten felbft den duͤrftigſten Klaſſen 
in-religiöfen und andern, Jedermann uns 
entbebhrlihen Kenntniffen, umfonft oder 
für eine verorbnete beftimmte ‚mäßige Bes 
lopnung an Schulgeld ertheilt wird. Sie 
ſtehen jezt überall unter ordentlicher ober 
außerordentliher Staatsaufficht. 

Primus, nennt man in einigen Staa⸗ 
Fr den vornehmften katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen. . 

Primatus papae, ift das Eupremat, 
welches der römifche Stuhl über alle übris 
ge Bifchdfe der. chriftlihen Kirche zu bes 
haupten glaubt, B 

Primawechsel, nennt man ben erften 
Wechſel, wenn befhloffen worben ben 
Wechfel zwei oder dreifach auszuftellen. 

Prime, in der Zonkunft, die erſte 
Stimme, Geige, Floͤte 2c.; in ber Fechl⸗ 
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kunſt, bie erſte Stellung , wenn man. ben 
Degen zieht und bie Spitze desſelben auf 
ben Gegner rihtet;z in ben: fatholifchen 
Klöftern, die erfte Berftunde, Morgens 


ſechs Uhr; bei den Buchbrudern, die erfte, 


Seitenzahl jedes Druckbogens, auch die 
ganıe erſte Form des Dtuckbegens, ges 
wöhnlid Schöndrudeformz; dann bas Blatt 
des Manufcripts, 
‚Anfang des neuen Bogens befindet. 


me ſJ. dv, Art, 


Betftunden in katholiſchen Kirchen dis 
rigirt. 


Primisser, (Aloys), Custos am f. k. 


Muͤnz- und Antifenkabinet und. dee Ams 
brafer Sammlung, einer unfrer forgfäl- 
tigen Forfcher des füddeutfchen Alterthums, 


nicht bloR in gelehrter, fondern auch fit: , 


liher und Kunftbinfiht, und Muſter für 


andre Bibliothefare und Snfpectoren von ı 


Kunftfchäsen, mie .man-foldhe benugen und 
feiner Zeit nüglich werden - ann, 
er ftets neue Beweiſe in umlaufenden Beit: 
ſchriften gibt. 


Primitiva ecclesia, nennt man bie 


von ben Apofteln und andern apoftolifchen. 


Lehrern gegründete erfte chriſtliche Kirche. 


Primitivum, der Anbeginn einer Sache. 


In der Grammatit, vorzuͤglich in der 
Mehrzahl, Stammmörter, a 

Primogeniturrecht , Recht ber Erfiger 
burt, hat fi erſt ſehr fpät in -unfern 
beutfchen. Fürftenhäufern zur Vermeidung 
ber unglüdlihen Landestheilungen einge» 
bürgert, indem das Haus Gahıfen: Meis 
ningen das Letzte war, welches  foldyes 
einführte- Seitdem es eingeführt worden, 
verhindert es natürlid, das Theilen einmal 
vereiniater Lande bei ber Erbfolge in nie: 
derfieigender Linie, aber nicht immer in 
Gollateratfällen , wie bie jest vollendete 
Theilung in ber gothasaltenburger Erd: 
folge zeigt, =  - 

Prince - Edward, f. St. John. 

Princetown; Stadt am Windforfrid im 
nordamerikaniſchen Freiſtaat Neujerfey, 


merkwuͤrdig durch die Naſſau⸗- Mniverfi:' 


tät mit einem theologiſchen Snftitut und 
150 Stubdirenden, u ; 

Princip, das, was ben erften unb in- 
nern Grund einer Klaffe von Erfheinuns 
gen enthält. 

Principal, Vorſteher eines Betriebs, 
befonder® einer. Handlung, die mehrere 
Gehuͤlfen befoldet, 

Principal, in der Muſik bie tieffte of- 
fene Flötenftimme eines jeden Manuals in 
des Orgel, weil fie bie Hauptſtimme iſt, 


auf welchem fidh- der- 
„+ zende Baiferlihe Vevollmaͤchtigte. 
Primel, (primula weris), Schlüßelblu⸗ 
: Sopflüden: 

Primicirius, heißt in einem mit @eifte 
lihen reichlich befeztem Chor berjenige,. 
welcher den. Gefang und bie, fanonifchen. 


wovon. 
‚Dynaftir ein Zitel 


-de, 


„Kriegsgerichts erfhießen ließ. 


Prinzenerzieher 


nad deren Größe die übrigen ‚Stimmen 
eingerichtet werden muͤſſen. 
rincipa'bass, ift das tieffte offene 
Flötenregifter für das Pedal der Orgel, 
. Principalblasen, nennt man das Bla— 
fen. der mittleren ſchmetternden Zöne mit 
Zungenfhlägen vermifcht. 
Principalsommissarius, mar vormals 
der den Reichstag in, Regentburg birigis 
Principalstimme ,. Hauptflimme in 
Principato citeriore, eine neapolitanis 
ſche Provinz dießſeits des Karo von 1234 
Q. M. und 445,000 Einw. mit der Haupts 
fladt Salerno-am ‚Mittelmeer, ’ 
Principato ulteriore, von 88? Q,M, 
eine neapolitanifhe Provinz bießfeits des 
Karo von 395,000 Einw., gebirgig und im 
Innern des Königreihs belegen mit ber 
Hauptſtadt Avellino, 
Prinen, zufammen halten; — im ND, 
grob und ungefchitt nähen. 
Prinkenau, Stadt des Reg. Ber. Lieg— 
nis mit 130 Häufern und 1000 Einw. 
Prinz, der, war. anfangs bloß in ber 
vornebmer Geburt, 
jegi gibt es auch Prinzen im Privatftan 
4. B. aus mebiatifirten vormaligen 
Dpnaftien, ober aus ablihen, melde mit 


‚diefem Titel von Souveraͤn bevorzugt find, 


Ehemals, jede Andern vorgeſetzte Perſon, 
welche Bedeutung ſich noch bei ben Jaͤ—⸗ 
rn erhalten hat, wo bee Lehrherr in 
ezug auf feine Lehrlinge, welche bei ibm 


die Jägerei erlernen, Eehrpring genannt 


wird. 
Prinzen. von Geblüte, find jest in 
Frankreih.: .A. das Haus Orleans mit 


‚zahlreicher Nachkommenſchaft, und B. ber 


legte Stammhalter des „Daufes Beurbon- 


‚Conde, beffen Sobn ben Herzog won Eng 


bien Rapoleom nad dem Spruch eine 
Eigentlid 
find darunter zu verfiehen folche Prinzen, 
welde mit ber regierenden Familie gleiche 
Abftammung: und daher das Recht der Erh⸗ 
folge haben.» 


Prinzenapfel, ein großer, laͤnglicher, 


‚gelber Apfel, welcher rin leichtes ,- mildes 


Fleiſch bat, auch Leichter Matapfel ger 
nannt wirb, 

‚ Prinzenerzieher. In einiaen konſti⸗ 
tutionellen proteftantifhen Dynaftiennimmt 
an der Wahl der Erzieher und an der 
Beurtheilung der Reſultate ihrer Be 
muͤhungen bei den Zoͤglingen und vaig 
ſtens bei eventuellen Thronerben «ein 
Reicha⸗ oder Landtag, wie in Schweden 
Theil. In katholiſchen konſtitutionellen 
Staaten z. B, Franpkreich, wurde dieß 
ebenfalls verſucht. Die gelehrte Erzie⸗ 
bung, welche in Schweden bie eventuellen 
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Thronerben herkdmmlich empfangen,  bät Sinn, md: ift niemals ſo haͤmmerbar als 


ſich nit immer nuͤtzlich bewährt, wenig⸗ 
ee manche Regenten nicht immer vor gro⸗ 
en Eftentricitäten bewahrt,- indem ſie ih⸗ 


rer Leidenfhaft und irrigen Privatanficht 


zu vier Raum gaben. — Manche Prin, 
zenerzieher fpielten nad ber Tihronbefteis 
guiig ‚der von ihnen Unterridhteten eine ho⸗ 
be Rolle in der Staatésverwaltung. — 
In Frankreich ift es faſt herkoͤmmlich, daß 
man die meiſten Unterrichtefaͤcher eines 
Thronerben ‚mit Geiſtlichen beſetzt, die ei⸗ 
gentliche allgemeine Erziehung pflegt dort 
und gemeiniglich Überall eine wuͤrdige Pers 
fon- von Stonde zu leiten, 
Prinzenfabne, in der Raturbeſchrei⸗ 


-bung Rame einer bünnfdhaligen Blaſen⸗ 


ſchnecke, mit hochrothen, blauen, gelben 
' umb anders gefärbten Streifen. 


Prinzenfarbe, nennen bie Körber eine 


goldgelbe Karbe, auch Königsfarbe. 


‘Prinzenflagge, eine Flagge auf bem 
Hintertheile der Schiffe der vereinigten 
Rieberlante, welche früberhin nur einigen 
Schiffen zu führen erlaubt war. 

Prinzenhofmeister, ſ. Prinzenerzieher. 

Prinzeninsel, eine portugieſiſche Inſel 


‚ ander Kuͤſte von Guinea. 


Prinzenrraub, bezeihnet bie bekannte 


Begebenheit der fähfifchen Geſchichte, da 


die beiden kurſaͤchſiſchen Prinzen Ernft und 
Albert vom Schleſſe zu Altenburg durch 


Kunz von Kaufungen und Gonf. geraubt 


wurben. 


Bekanntlich rettete ſolche ein 


Kdoͤͤhler, und bie That wurde durch Hin⸗ 
richtung bes Entfuͤhrers geſtraft. 


Prinzessinnenbohne, eine Art türki⸗ 
fher Bohnen, welche niebrig bleiben und 
nicht geftängelt zu werben brauden, 

Prinzessinnensteuer, ift eine berfömm» 


liche Abgabe mancher ftänbifher Staaten 

in Deutfdland, die als Donativ von ben 

» Ständen geforbert zu werben pflegt und 

ı gemeiniglicdh ſehr mäßig iſt. Im J. 1825 
0 


: verlangte foldhe der Großherz 
: Ienburg Schwerin, 


von Mel: 
bei ber 
feiner Entelinn Maria miteinem Prinzen 
von Sadfen » Hildburgehaufen, der Land⸗ 
tag ſchlug biefes Verlangen jedoch ab, 
weit bie Prinyeffinn begütert fey und die 
Hrinzeffinnfteuer nur den Toͤchtern des 


Souveräns, jedoch Peinen Enkelinnen deſ⸗ 


felben gebuͤhre, Es mögte jedoch erweis⸗ 
iich ſeyn, daß dieſes Donativ in Eollateral⸗ 
fällen niemalé verfagt worden iſt, und daß 
daher ſolches auch ben Nachkommen eines 
meklenburgſchen Landeherren in jedem 
Grabe geblhre und kuͤrzlich von Schwar⸗ 
jenburg Rudelſtadt verlangt wurde, 
Prinzlich, einem Prinzen gehörend, an⸗ 
gemefien, aͤhnlich. ze 
Prinzmetall, iſt eine Miſchung von 


ermäblung- 


Meifings Die Verhättniffe ber -Zufäge : 
find willfärki ,. wie fie ſich dem Babe 
Panten bei einer gewiffen Bildung am beften ® 
empfehlen. -- x ’ ... 
Prinz Wales :Archipel, gehört zu ben 
ruſſiſchen Gebtötscheilen in Norbamerifa, 
Prinz Wales Insel, ober Pulo -Pe- 
nang, f- db, Urt, y 
Prinz Wales Eiland, iſt eine der au⸗ 
flealifhen Nebeninfein an der Kuͤſte Cor⸗ 
pentaria von Neu: Gib «Wales. ' Z 
Prinz Wilhelmsinselu, 1) eine Gruppe 
von 20 mit Untiefen und Kippen umge⸗ 
benen Infeln: zu Auftraliens- freundfchafts 
lihen oder Zongainfeln gehörig; 2) Ins 
fein im Weſten von Zapiti, RN RE — 
Prior, ift entweder ber zweite Vor⸗ 


- gefepte eines Kiofters, wenn ein Abt da’ 


it,» und wenn biefer fehlt, ber erfte 


Vorgeſetzte. Gro$prior, ber naͤchſte 


Deamte eines geiftlihen Ritterordend nady 
bem Großmeiſter. Rss, ed 
Prior, (Maithew),' ein 1664 geborner 
englifher Dichter, der aud als Dipromat' 
Gluͤck und Ungluͤck Hatte, Er gehoͤrte zw: 
ben Torys und wirkte mit, daß dbie Ko⸗— 
niginn Anna den utrechter Frieden ſchloß. 
als Didier wurde er mit Rehe"früher, 
mehr als ſetzt geſchaͤtzt. Doch find: feine 
Verſe Teichtfließend und ahmen ſichtbar 
Ideen ber griechiſchen und roͤmiſchen Dich⸗ 
ter nach, was zu ſeiner Zeit einen guten 
Geſchmack belegte. 

Priorat, bezeichnet die Würde: eines 
Priors oder einer Priorinn. 

Priori, (a), von Anfang an. 

Priori,.a, in ber Philofophie zc-, von 
vorn ber, aus -Bernunftgründen, ‚Etwas 
erkennen, beweifen ac. im Gegenfabe von 
a posteriori, von hinten her, aus Er⸗ 
fahrung, ” 

Priorinn,, übt bie nämlidhen Rechte in 
Nonnenkloͤſtern. 

Priorität, Vorzug ober Vorrecht bes 
Einen vor dem Andern. — In Eoncurfen 
nennt man Priorität ben Vorzug eines 
Gläubigers vor dem Unbern. y® 

Prioritäturtheil, die gerichtliche Bes 
flimmung der Reihefolge ber Gläubiger in - 
einer Perception.. 

Priscianus, aus Caͤſarea ein Granimas’ 
tiker, vermuthlich des fehlten Sahrhuns 
berts, "ber eine lateinifhe Grammatik in 
18 Büchern ſchrieb. er 77 IT Eee 

Priscus, Neratius, ein römifcher Rechtes“ 
gelehrter und Günftling bes Kaifer Iras 
Jans. Gr hinterließ 15 Bücher ' Regula- 


rum juris romafi, 7 Büder Membra- 


ndrum, 3 Bücher Responsorum, 1Buch 
de nuptüs, und mehrere Briefe, + 
Prise, tfi +4) eine Abtheilung in Apo⸗ 


Kupfer, weniger Bin? und mod weniger theken, Gärtnesei, Gebrauch des Schnupf⸗ 


* 
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tabaks; 2) die Wegnahme einer Jeden Sache ben: Selten etwas ausgefchweiftes Gigs 
im Kriege beſonders durch Seekaperei. brett; — eine Art glatter, ebener, ganz 
Priselbeere, Benennung der Berberiss lebernee Sättel; in Mühlen, Backſtuben, 
beere. Wachſtuben ıc. eine hölzerne Lagerſtaͤtte, 
Prisengericht. Die Seekriege civilis bie für den Kopf oben etwas höher als 
firtee Völker pflegen in ber Regel das Eis unten iſt; — in der Geſchuͤtzkunſt, eineerhos 
gentbum feindbliher Privaten demjenigen bene Stüdbettung, von welcher man über 
Kaper zu zuerkennen, welcher ſolche ſogar Bank ſchießtz — in den Windbuͤchſen, ein 
unter ‚freundlicher Flagge -antrifft, denn vierediges Gtüd Stahl zwiſchen bem 
bie Engländer behaupten, daß man im Schloßbleche und ber Stubel, weldes um 
Seekriege auch neutrale Schiffe vifitiren, eine Schraube beweglich iſt, und bie ‚Stels 
und bas Eigentum von Privaten feindlie le der Schlagfeder an andern Bücfen vers 
Ger Rationen am Bord fremder Flaggen tritt. In manden Gegenden aud fo viel 
nebmen tönne, nur muß bdiefe Befiznahme als Scheibe. 
vom Kaper vor bem nationalen Prifengee Pritschen, Zeitwort, .in allen unter 
richt des Ergreifers als legitim anerkannt Pritfche angegebenen Bedeutungen; unei⸗ 
werden. Das Abdmiralitätsgeriht, was gentlich fortjagen, in einem Vorhaben 
nad) römifchem Rechte und brittiſchem Sees hindern; Nachtheil und Verluſt verurfar 
berfommen ſpricht, ift in England das den, verderben; — mit Geräufd) eine 
Prifengeriht, und die Appellation gehtan Thür zufchlagen, mit Geraͤuſch fie oftaufs 
eine eigne Kanzleicommiſſion. Ruͤhmlich und zumaden und aus- und eingehen. 
muß anerkannt werben, bafi von Friedrich Pristina, Stadt Serviens und Feſtung 
bem Großen im erften Handeistractat im Koßopoljerfelde mit einem griechiſchen 
—— mit den nordamerikanlſchen Frei- Biſchof, 10,000 Einw. und. einem lebhaf—⸗ 
aaten von 1785 ausgemacht wurde, daß, ten Handel im Sandſchak Veldſchterin. 
im. Ball, beide Nationen in Krieg geriethen, _Pritzwalk, Gtabt des gleichnamigen 
beibe Feine. Kaperei der Privaten geſtatten Kreifes im Reg. Bes. Potsdam, am ber 
wollten, - Dödmnig in einer [hönen Gegend mit 40 
Prisma, ein von mehreren Flächen eins Häufern und 2600 Einw, 
geſchloſſener oblonger Körper, deſſen Grunds Prival, Hauptinfel in ber Zrave, wel: 
flaͤchen gleih und parallel find. Die Ans che 1802 ber Herzog von Mellenburg an 
zahl der Geiten ber Grundflähen ber Luͤbeck abtrat. 
fimmt bie vielfahen Eden eines Prisma. Privas, Hauptftabt des Departementd 
Die Farben deßelben find eine Kolge der Ardeche an einem Berge mit 3000 Gins 


Brechung bes Lichte, wohner, 
Prison, Gefängniß. Privatabsicht, bdrüdt eine buch YPıls 
Prisonnier, Gefangerner, datintereffen motivirte Abficht aus. 


Prisrendi, (Perserim), Hauptſtadt an Privatandacht, eine religiöfen Ihe 
einem Nebenfluße bes Drin mit 4000 Einio- und deren Entwidelung gewibmete Berebs 
im gleihnamigen Sandfchak Serviens. zung und Beſchaͤftigung. 

Pritsch, ber, ein dünnes Stuͤck Holz; — Privatangelegenheit ,„ wird dffentlis 
ein mit Geräufch verbundener Schlag, wie. hen und Gtaatsangelegenheiten entgegen 
ber mit einer Pritfche. geſetzt. 

Pritschhrett, ein ſchmales duͤnnes Privataudienz. Beſuch bei vornehmen 
Brett, deſſen ſich der Hanswurſt zu feis Perſonen, um ihnen etwas vorzutragen, 
nen Demonftrationen vor Zuſchauern bes ober ihnen feine Achtung zu beweiſen. 
dient, In ben Zuderfiebereien ‚ein Eleis -Privatbanken, find von Staatöbürgern 
nes, rund gefchnittenes Brett, auf welches mit oder ohne obrigkeitlihe Privilegirung 
bie Hutform umgeftülpt wird, um den ober Octroy errichtete Banken, folde 

Buderhut aus derfelben zu ziehen. mögen Leib», Diskontos ober Zettelbans 

Pritsche, Britsche, die, ein breitlihe® ten feyn. 
Brett, Holz, ben Herb in ben Schmelje Priyatbeichte, ift eine ‚nicht Öffentliche 
hütten und bie Zennen in ben Scheuern Berichte, felbft wenn fie-in ber beikommen⸗ 
damit eben unb feft zu ſchlagen; — ein ben Kirche flatt findet. . - h 
längliches , in mehrere -fhmale Meine Privatbühnen, find Vereinigungen von 
Blätter zerfchnittenes Holz, welches beim Privaten zur Aufführung von Schauſpit⸗ 
Aufſchlagen mit demfelben laut-Elappt, defz len, welche bisweilen fogar an. Orten 
fen fih bie Poſſenreißer, Hanswürfte, mit flebenden Theatern, wie in Berlin 
Harlekin 2c. bedienen; — in den Hütten: ftatt finden, , 
werten, ein bölzgernes Hammer,’ die Au» .Privatcommunion, iſt die chriſtliche 
pferplatten mit bemfelben. platt zu fchlas, Beier des heil, Abendmaͤhls im eignen 
gen; — an ben Menn und andern Schlit⸗ fe oder in bee Kirche, jedoch ohne 
ten ein hinten angebrachtes, ſchmales, an Zulaffung andrer Perfonen ,, old elwa 


Privatentwarf 


Gamllie bes. Communicirenden ge 
ren. . — — 
Privatentwurf, Skizzirung von Ideen 
eines Gefhäitdmannes, , der, zur Aufnah⸗ 
me dieſer Darflellung nicht amtlich vers: 
pflichtet ift. 
Privaterinnerung, ‚ift eine fchonenbe- 
Korm , weldye bie höhere Autorität biswei⸗ 
len einer amtlichen oͤffentlichen Dre 
Privaterziehung , »ift- die ber oͤffentli⸗ 
den in Goncurrenz vieiex Schüler entges 
re ftehande * welche nur einem 
inzigen, einer Kamille-ober- wenigen Ins- 
bivibuen gewibmet wird, und von- dazu, 
Ang beflallten Perfonen auss 


0* Privatfeindschaft,, if-bie einer Indi⸗ 
vidualität, (fey fie eine dffentliihe oder 
Prinatperfon) gewibmete. Feindſchaft. 
‚Privatgeld, ift das Privateigenthum eis. 
nes Gafienbeamten. ee 
Priyatgottesdienst „ findet in einem 
Privathaufe ſtatt und fest immer die Leis 
tung eines Geiſtlichen voraus, fehlt dies 
fer, fo ift folder Gottesbienft eine Pris, 
vatandacht. 
— entſpringt aus Privatfeind⸗ 
aft. 
' Privathaus, ift bas Haus, welches eine 
Privats oder Öffentliche Perfon zum Pri⸗ 
vatgebraud nuzet. . .. 
Privatinteresse.. So erlaubt bie Be 
rüdfihtigung bdefelben dem Privatmanne 
it, fo unzuläßig ift dies ‚beim Staates, 
unb Korporationsbeamten.' 
Privatisiren, als Privatmann leben, im 
—— Gewerbe oder erwaͤhlten Seſchaͤf⸗ 
gung. 


—— — Gelehrter, ein Gelehr⸗ 


ter, welder, ohne in einem Öffentlichen 


Amte angeftellt, oder mit einem Titelcha⸗ 


rakter verfehen zu feyn, durch mündlichen 
oder ſchriftlichen Unterricht ber wahren Ges 
lehrſamkeit ſich widmet und nuͤtzet. 

Privatissimum, ein Collegium, welches 
auf Univerſitaͤten irgend ein Lehrer, einem 
rn wenigen Studirenden contractlid 

Privatist, f, Privatmann, 

rivutleben,, f. Privatisiren. 

Privatleute, f, Privatmann, 

Privatmann, iſt derjenige, welcher ohne 
ein Öffentliches Amt lebt. 

'Privatmessen, werden rer an Hoch⸗ 
als Rebenaltären in den Eatholifhen Kirs 
chen, ohne Mufit ober andere. Feierlichkeis 
ten gehalten. — 

Privatnutzen, iſt dem oͤffentlichen oder 
allgemeinen Nutzen entgegen geſetzt. | 

Privatperson, ſ. Privatmann. 

Privatrache, heimliche Ahndung, aus 
—2 rechtfertigenden Privatgruͤnden. 

sivatrecht, umfaßt die bürgerlichen, 


» „Privilegium rin AN, 
Verbältniße. der Glieder. eines cinilifirten. 
Staatd und. enthält. die ‚Regeln: ihrer‘ 
Rechtsverhaͤltniſſe, welche fie bald: abäne 
dern dürfen, bald unabgeändertlaßen müfs, 
fen, aud) pflegt mandes Privatrecht über. 
bie - Verdältniffe mit . Ausländern einige. 
abweichende Regeln feſt zu ſetzen. Die 
ar pe civilifieter chriftlicher Bölker 

‚Monardien und Republiken weichen 
wenig, von einander ab, bo verſchwindet 
allmälig: bie uͤbertriebene frühere . Bench 
rung für das roͤmiſche Recht, er „verglie 
Ken mit dem preußifhen ober Öftreihfchen‘ 
ſehr mangelhaft. ausſieht. Auch .-hat :e8 
Juftinian. mit manden Gapüngen feiner: 
autokratifhen Kanzlei nicht gerade human. 
niſirt. Gines ber volllommeneren neuen ' 
Privatrechte ift das kurze aber Klare Ges. 
ſetzbuch bes ſchweizer Gantons Waabland, 

Privatsache, Angelegenheit, welche ben 

entlihen Dienft nit angeht. ..... * 

rivatschatz, Privatvermoͤgen eines 
Regenten. FE RUE 

Privatschuld, 1) perfönlihe Schuld 

eines Rebenten; 2) jede Schuld. eines Pris 


‚ vatmannes, wofür deffen Perfon und Vers. 


mögen haften. = : — 
Privatschule, Schule eines nicht vom 

Staat, ober einer Obrigkeit. angefegten 

Lehrers, baher Privatfhüler, Schüs 


‚ler in einer folhen Schule, 


Privatstand, Berbältuiß eines Privat: 
mannes in allen Beziehungen. 

Privatstunden, find ein befondrer Un- 
terricht der Schulen außer ben Öffentlichen - 
Stunden des Unterrichts, 

Privatumstände, find bie Vermögens, 
umftände und fonftigen focialen Berhälts 
niffe einer Perfon. 

Privatunterricht, f. Privatstunden. 

Privaturtheil, bezeichnet die Meinung 
ober die Anſicht eines Einzelnen. 

‚Privatverhältniss, ſ. Privatumstände. 

Privatvermögen, ift dem Lehns⸗ oder 
Bideicommißvermögen entgegen geftellt. 

Privatverweis, ift dem öffentlichen Ver⸗ 
weile entdegen geſezt. i 

Privatvortheil, f, Privatinteresse, 

Privet, Abtritt. 

Privilegium, ift die obrigkeitliche Uus: 
nakme gewiſſer Handlungen, Perfonen 
ober Sachen von gemeinen Recht. Das 
Grrheilen. von Privilegien, welche Mis: 
ftände im. Staat veranlaßten, war vor⸗ 
mals. fehr häufig, und ifk jezt viel’ feltner. 
Aber manche Privilegien haben fich in bie 
Staatsverfaffung bergeflalt eingewurzelt, 
bog man hoͤchſtens ihre zu. greüen Mis: 
braͤuche zum Nachtheil bes Publikums aus: 
ſcheiden darf. Im Mittelalter. regierten. 
unfre Kaifer felten durch Seſetze und mehr 
durch Privilegien, und fpäter hatten bie 
Reihegerichte oft Muͤhe, bie: Ach wider 
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ſprechenden Privlleglen in einen rationas 
len Zufammehhang zu bringen. 

‘Privilegirte Gläubiger, finb ſolche, 
weldhe im Debitverfahren den fo genannten 
Kiafengläubfgern dorgezogeri werden, obs 
gleich fie bei fo geringen Debitmaßen, daß 
diefe nicht einmal zu ihrer Befriedigung 
binreiht, zum Theil vor einander Vorzür 
ge in der Perception genießen. 

‘Pro et contra, bidputiren, eine Sache 
Durch Parteimänner von allen Seiten im 
Sntereße ihrer Meinungen beleuchten 
laben. | 

Pro cura, bezeichnet kaufmaͤnniſch eine 
Vollmacht für den Auftrager zu defen Bes 
ftem zu handeln, — 

Pro mortuo erklaͤren, für todt erklaͤ— 
ren, indem die Rechte die vorhandene bo: 
be Wahrfcheintichkeit des Todes einer Pers 
fon als eine Wirklichkeit annehmen. 

Pro prodigo, als einen Verſchwender 
feiner Güter. | 

Pro rata, verhältnigmäßig. 

Pro saldo, fohlüffig. 

Proa, ein lleines malayifched Fahr⸗ 


eug. 
° Praha: wahrſcheinlich. 

Probabilismus, der Grundlatz, daß bie 
bloße Meinung, eine Handlung fönne recht 
ober gut ſeyn, ſchon hinreihe, fie zu uns 
ternehmen. ' 

Probabilität, eine Meinung bie zwar 
nicht Elar demonftrirt werden Fahn, aber 
boch auf ziemlich glaublich fcheinenben Gruͤn⸗ 
den berubet. ' 

Probat, geprüft. 

Probation, Beweisführung. 

Probatum est, es ift ermiefen, be 
ftätigt- 

Probbach , ein jest vernadhläfftgter 
Saueibrunnen bei Dillenburg im Nafr 
faufdyen. 

Probe, heißt: 1) Verſuch, melden 
man madht, um bie Beidaffenheit, bie 
. Güte eines Dinges zu unterfuhen; bie 
Privataufführung eines Tonſtuͤcks oder 
Schaufpiels. Die Zahl der Proben hängt 
von ber nothmendigen und fhwierigen ober 
leichten Ginübung ab. 

Probearbeit, liefert ber kLehrling, ehe 
er in der Gilde. Gefelle, und diefer ehe 
er Meifter werden kann. , 

Probebaeken, bei den Bädern, ein 
Baden zur Probe, befonderd wenn in 
Gegenwart einiger Polizeibeamten ober 
anderer Behörde ein Dfen voll Brot und 
Semmel gebaden wird, um barnad bie 
Zare zu beflimmen. ne 

Probeband), der, ber Band eines Wer 
tes, ein Bud, welches dem Buchbinder 
gegeben wird, um bie andern auf gleiche 
Art zu binden, - 


Probeband, das, ein zur Probe die⸗ 


ſcherben verfhladte Probe gieft, 


die Probe aushält: 


'Probeflug 


nenbes Band; bei ben -WVöttchern, ein 
ftarked Band, nad welchem den Fäffern 
die gebdrige Weite gegeben wird, 
Probeblatt, ein Blatt, moraus man 
bie Beichaffenheit anderer ähnlicher Bläts 
ter erſehen folls daher bei den Kupfer » 
brudern die drei erften Abbrüde einer 
Kupferplatte, aus welchen man bie Be 


ſchaffenheit des Stiches und des Abbrudes 


beurtheilt; — ein Blatt, radh weldem 
andere Blätter gemacht werben follen. 
Probeblech, in den Hüttenwerken, ein 


’ mit einem GStiele verfehenes eifernes Blech 


mit ſechs bis neun kleinen Eugelförmigen 
Gruben, in welche man bie auf dem Treib: 
bamit 
fi das Merk zufammen fege, erkalteund 
von ber Schlade befreien laſſe. 
Probeblei, Probirblei, im Hätten: 
baue, filberhaltiges Dlei, fo wie es zum 
Proben der Erze gebrauht wird, — 
"Probebogen, in«den Buchbrudereien, 


Bogen, welde vor einer gelesten Form 


abgezogen werben, ' tm die Beſchaffenheit 
und Richtigkeit des Druckes daraus zu er: 
ſehen; find es folde, auf welchen bie ets 
wanigen Fehler’ des Satzes angemerkt wers 
ben, heißen fie auch Gorrecturbogen, 
ProtLebuch, ein Bud, nah melden 
mehrere andere gemacht werden follın; 
im Hüttenbaue, dasjenige Bud, morein 
ber Prober alle gemadten Proben, allen 
ihren Umftänden nad, verzeihnet; — auch 
ein Buch, in welchem bie Probekunſt ges 


lehret wird; — in beiden Fällen auf 
Probirbuch genanrt. - ‘ 
Probedreschen ,„ das Dreſchen zur 


Probe nad der Ernte, um zu 
bag Getreide ergiebig ift. 

Probedruck, das Druden als Probe; 
etwas zur Probe Gebrudtes; vergleiche aud 
Probeblatt. 

Probeeid, ein Eid, welcher als Beweis 
für Etwas dient, wie in England berjes 
nige Eid, weldyen alle ein Öffentliches ‘Amt 
Antretende darauf ablegen müffen, ba 


ſehen ob 


ſie die Lehre von des Papſtes Obergewalt 


verwerfen, Er gilt bier naͤmlich zum Ber 
weis dafür, daß fie feine heimlichen Glies 
ber oder Anhänger ber zömifhen Kirche 


find (Test.) ° 


'Probeeisen, in ber Probefunft, ein 
brei Fuß langes, an den Enben folbiges, 


ſpitziges Eifen, mit welchem man zum Pros 


ben des gefchmelzten Rothſteines, Etwas 
aus dem gefchmolzenen Werke heraus 
nimmt. | 
Probefall, ein Zufammentreffen ber 
Umftände zur Probe. 
Probefest, was in dev Probe befteht, 
Probeflug, ein zur Probe angeftellter 
Flug. ur. * 4 * 


Probegehäuse 


. Probegehäuse, Prohirgehänse.; im 


Berg: und Hüttenbaue, ein Gehäufe, in 
weiches bie Probewage gefeht wird, um 
biefe vor Staub und Luft zu verwahren. 
.Probegeräth, Probegezäh,. dasjenige 
Geräth, defien fih der Prober bei feiner 
Arbeit bebient. 

Probegesang ‚ein: Gefang zur Probe, 
ſowohl das Bingen, als aud andere Ges 
fänge barnadı zu beurtheilen. 

Probegewicht, batjenige Gewicht, nad 
welchem der Gehalt bee Erzproben er- 
forfht wird; — aud bie einzelnen Arten 
diefes Gewichts, der Probezentner, bie Pros 
bemarf, das Probepfund 26.5 — ein Ger 
wit, weldyes für Andere zur Probe bient, 
und nad weldem anbere eingerichtet wer: 
ben- follen.- 

‚Probegold, maß. bie erlaubten Zuſaͤtze 
zu verarbeitetem Golde enthält, und nicht 


mehr als in gegebenem Falle bie, Geſetze 


geftatten, j e 

Probehaltig, was ber gefegten Legirung 
in. eblen Metallen gleich ift, die Probe 
aushält, in ber Probe beſteht. 

Probehammer, Probirhammer, im 
Bera» und Huͤttenbaue, ein-Dammer, um 
die Erzproben damit Elein zu fchlagen. 

-Probehengst, in ben ÖStutereien, ein 
Hengſt geringerer. Art, welden man ben 
Stuten vorführt, um zu erfahren, ob fie 
nach dem Hengſte verlangen. ’ 

Probejagen, eine agb, welde ein 
Jäger nady Verlauf feiner Lehrzeit anord⸗ 
net, um baburh eine Probe von feiner 
Gelhiclichkeit abzulegen; — ein Jagen, 
welches man zur Probe anftellt, um zu fehen, 
wie es bamit hergehe. 

Probejahr , NRoviciat pflegen jebt 
überall die aufsunehmenden männliden 
ober weiblihen Kloftergenoffen zu haben, 
ehe ihre Geluͤbde unwiederruflich werben. 

Probekapelle, eine Kapelle Gold und 
Eilberbdarin zu unterfuchen, 

Probekelle, in den Hüttenmwerfen, eine 
eiferne, winkelrecht gebogene Kelle, oder 
hohles Gefäß, mit welchem man bei Der 
ſchickung des Silbers Etwas zur Probe 
her aus nimmt, 

Probekorn, in ben Huͤttenwerken, bie 
runden Stuͤckchen Silber, bie auf ber 
Köpelle ſtehen bleiben; — Korn, mweldes 
zur Probe dient, und von bem Verkäufer 
an den: Käufer mitgetheilt wird, j 

Probekunst, f, Probirsteim, ' . 

Probelöffel, im Hüttenbaue, ein eifers 
nee Löffel mit langem Gtiele, um ben im 
Feuer befindlichen Proben mit demſelben 
Etwas zuzufegen; — ein Löffel nad wel⸗ 
dem , ale Probe, anbere gefertiget werben 
follen. 0” Ä 

Probemass, Aids ober Eihmaß, pros 
bemäßig, basjenige, was bes Probe. ge⸗ 


mäß iſt, ober die Probe hält, als Golb, 
Silber, Getreide, ER 

Probemehl, Mehl, weldes zur Probe 
bient, um zu feben, wie das übrige Mehl 
ausfallen werde; — im Hüttenbaue, bie, 
u einem feinen Meble geftoßene Erz « oder, 

ergart, womit ber Prober feine Probe 
anftellt,. - * ——— 

Probemuster, ein Muſter, welche zur 
Probe gemacht wird, auch, nach welchem 
Etwas gemacht werden ſoll. 

Proben, Zeitwort, eine Probe machen, 
anſtellen, verſuchen, um zu erfahren, ob, 
und wie Etwas ausfallen werde, ob. Et⸗ 
was gut. fei und ber Abſicht entſpreche z 
— im Hüttenbaue, den Gehalt des Erzes 
durch Schmelzung im Kleinen erforſchen; ; 
Gold und Silber, deſſen Gehalt mittels, 
bes Probe» und Prüffteines .erforfchen. 

Probenadel,'f. Probirnadel, 3 

Probeofen, im Huͤttenbaue, eine bes, 
fondere Art Schmelzofen, in welden bie. 
Erz».und Bergarten geprobt werden, , 

Probenäpfchen , Probefherben, im 
Hüttenbaue, thönerne Räpfchen, in mwels, 
hen die Erzproben angefotten und gerdftet 
werben. Wer 

Probenstösser,, im Huͤttenbaue, ift’bers 
jenige, welcher von ben eingelieferten Ers 
zen eine Probe nimmt, fie ftößt, einreibt., 
und abwärmt,. worauf fie von dem, Pros’ 
ber probirt mwirb. i 

Probenpfanne,..in ben Alaunfiebereien, 
diejenige Pfanne von Blei, worin bie, 
Lauge, nachdem fie ſechs bis fieben Tage 
lang gekocht hat, geprobet wird, ob ſie zur 
Genuͤge gekocht habe. 

Probeplatte, bei den Zinngießern eine 
meſſingene Platte, beren ſie ſich wie eines 
Probeſteines bedienen, um die Guͤte und 
Feinheit des Zinnes zu proben. — 

Probepredigt, diejenige, welche in Ge⸗ 
meinden evangeliſcher Kirche, ein vom: 
Patronat zur Pfarre vorgeſchlagnes Sub⸗ 
ject hält, um feine Fäpigkeit und Tuͤchtig⸗ 
keit zum Kanzellehrer der Gemeinde zu 
beweifen. 

Prober, ber, Einer, der Proben maditz. 
— befonders im Berg» und Hüttenbaue, 
ein verpflicteter Beamter, weicher bie 
Erz- und Bergarten probet, ober ihren 
Gehalt aus kleinen Proben mittel® ber: 
Schmelzung erforfht, der Wardein; — 
ein Werkzeug, wodurch manerfahren kann, 
um tie viel ein flüffigee Körper ſchwerer 
ift, als der andere, LE 

Probergebtihr, ift in ben Huͤttenwer⸗ 
ten der Lohn, welden ber Prober für die- 
gemachten Proben empfängt, © 

Probering, ein Ring, welder für ans‘ 
bere zur Probe dientz — bei ben Gold⸗ 


‚und Güberbrahtziehern, eiferne Ringe, 


* —A 
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dir weiche. ber Draht in Anfſehung feiner 
Dice geprobt wirb. WE 
“Proberöhre, im Berabaue, bie beiden 
Röhren an einem Dampfgetriebe, mittels 
welcher man verfuhet, ob der Keffel ders 
felben gehörig gefällt fei, 


-Probeschale, im Hüttenbawe „ kleine 


Schalen oder Schuͤſſelchen von Kupfer," wos 


rin das abgewägte Prob 
ben aufbemahret wird, 

Probeschrift, eine Schrift, welche zur 
Probe gemacht wird, um den Grad feiner 
Geſchicklichkeit zu zeigen 

Probeschuss, ein Schuß aus einem 

euergewehr und grobem Gefhühe zur 

robe, um zu erfah 
1m gutem Stande fei, ober, wie weit «6 
trägt. 

Probesilber „ vermifchtes Silber, wie 
es nach obrigkeitlicher Verordnung verar⸗ 
beitet werden muß, mit einem Zeichen, 
zum Beweiſe feiner rechten Beſchaffenheit 


emehl zum Pro» 


verfehen; 3. B. in Augsburg heißt ‚13185 


thiges, in Berlin 12löthiges, in Sachſen 

beinahe 12löthiges , Probefilbers 
"Probestab, ein Stab welcher für Ans 

dere zur Probe dient. 


‘Probestange, Aufzug, im Hüttenbaue 


diejenige Stange, an welder bie Probe: | 


wage, hängt, 
en bei den Gold» und Gil: 


berarbeitern, ein ſchwarzer, ' harter und 
feinförniger Schieferftein, deſſen fie ſich 
bedienen, um die Feinheit des Silbers 


und Goldes, welches ſie daran ſtreichen, 


zu proben ober zu erforſchen. (Probirkein, 
Prüfftein, Gtreihftein.) In den Zinn: 
werfen, ein großer vierediger Stein, auf 
weihem bie Zwitter oder Zinnfteine- klein 
gerieben und dann gefihert werden (Bi: 
erftein.) Bei den Binngießern, ſteiner⸗ 
ne Formen, die Probegewichte zum Zinn 
batin zu gießen. Uneigentlich ein“ dazu 
dienendes Mittel, daß bie Beſchaffenheit 
einer Sache erforfht und.erfannt werbe. 
‘Probestube, in den Huͤttenwerken eine 
Siube, worin ber Prober feine Geräthe 
hat, und feine Verrichtungen vornimmt, 
Probestück, Probeftädden, ein Etüd 
vom einem Ganzen, welches dazu bient, 
die Befchaffenheit desſelben daraus zu erkens 
nen 5; —- uneigentlich eine Handlung, fofern 
fie dient, bie Beſchaffenheit, Geſchicklich⸗ 
keit 2c. der handelnden Perſon daraus zu 
erkennen; — ein Stuͤck, nach welchem an: 
dere gewacht werden ſollen. 
Probetiegel, ein Tiegel, welcher beim 
Proben der, Erze 2c. gebraucht wird. 
Probetute, ein tutenförmiges oder trich⸗ 
— Gefaͤb, deſſen man 
Proben der Erze bedient.. 
Probetihr ‚'’eine Uhr, melde man auf 
der Probe hat, deren richtigen Gang / Ger 


ren, ob das Gewehr 


ſich beim 


Proceduren 
nauigkelt ꝛc. man vorher, ehe man fie 
kauft, erproben willz — bei den Uhrma⸗ 
chern, eine ſolche, nach welcher die Zeit 
auf das genaueſte abgemeſſen wird. 

ProbewWage, im Huͤttenbaue, eine ge 
naue, empfindliche Wage, bie Erz: und 
Bergproben darauf ahzuwaͤgen. 

Probezange, bei den Erzprobern, eine 
lange Zange, die Probefcherben und Kur 
" pellen damit in’ den Dfen und atıö dem 
Ofen zu heben, 

Probezettel, in ben Stuterelen, ein 
Bettel, worauf bemerkt ift, welche Stuten 
geprobt find, melde den Hengſt zulaffen 
und welche ihn nicht zulaffen. 

Probezinn, nad Berordnung der Obrig⸗ 
keit mit Blei vermiſchtes Zinn, das aber, 
zum Beweife feiner rechten Beſchaffenheit, 
mit einem Beichen verſehen ſeya muß; Es 
beſteht gewöhnlid aus 10 Pfund Zinn und 
1 Pfunde‘ Blei,’ Ihm entgegen-gefeöt, iſt 
das ganz reine Hüttens oder Bergzinn. 

Probiren, prüfen. 

Probirkunst, iſt die Kunſt, rohes ober 
verarbeitetes edles Metall in ſeinem Ge— 
halt zu unterſuchen. Dieß' geſchieht von 
dem Probirer in Bergaͤmtern durch Schmel⸗ 
zung 5* 

Probirnadel. Man Hat deren für das 
Gold 24 nach den 24 Karatben der Kein 
beit, fowohl für Silber- ald für Kupfer 
zufaͤtze. Kür das Gilber hat man 16 Nu 
beim nad) den 16 Lothen ber Feinheit des 
Silbers. 

Probität, gepruͤfte und wohl beſtandne 
Redlichkeit, Rechtſchaffenheit. 

Problem, ein Heiſcheſaz, deſſen Rich— 
tigkeit wahrſcheinlich aber / noch angefoch⸗ 
ten iſt, woraus ſich problematiſch er 
klaͤrt. 

Probole, war in Athen eine gericht⸗ 
liche Anklage, gegen diejenigen, welche 
gegen den Staat uͤbel geſinnt waren, und 
das Wolf hintergingen, gegen Sykophan⸗ 
ten und folde, bie bei Begehung eines 
Seftes einen Aufruhr veranlaßt, ober et 
was ber. Keierlihkeit Unanftändiges be 
gangen, Kurz, in allen Rechtsſachen, bei 
welden von bem Wolfe das Gericht ange 
orbnet und. ber Kläger beſtimmt wurde. 

Probus, (Valerius), ein aus Berytos 
gebürtiger Grammatiter, welder unter 

dem K. Nero bis zu Domitians Regierung 
lebte, Bon ihm haben wir eine Abhands 
lung ‚de notis Romanorum interpretan- 
dis, und zwei Büder Institutionum-gram- 
maticarum. Letztere befindet fid in der 
von Hol Putſchius beforgten Sammlung: 

‘:Proceduren, gerihtliches Verfahren in 
‚einem Prozefje, bisweilen nennt man au 
ſo ein foftematiiches gutes ober uͤbles Ver 
fahren in: irgend’ einer Sache. 


Procelden 


‚ Procelden!, eine Heine Stadt bes 
baiernfhen Untermainkreifes am Main. . 
»„Procent, ein Hunderttheil. 
ocida, eine Inſel zwifhen Iſchia 

und Gap Wifena im Meerbufer von Neas 
pel pon 12,500 Menfhen bewohnt, mit 
gutem Weinwahs und vielem. Feber- 
wilbpret. . 

Procida, (Joh, von), ein Galernitaner 

elmann und Anhänger des ſchwahen⸗ 
ſchen Conradin im. 13ten Jahrhunderte, 
ber deß vegen vom Könige ‚Earl, von Ans 
jou.feiner Güter beraubt mworden.: Um 
ſich zu rächen, ober aus Patriotiemus: er⸗ 


* 


Production 
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‚Proeureur: du, roi, : {m jegigrn code 
Napoleon, Kronanwald u & 


taatsqn⸗ 
wald in jedem Gericht. 
Procuriren, verſchaffen. 
Prodigalität, Verſchwendung; 
Prodigiös, wunderbar. 
Prodigium, ein Wunder. RER 
Prodigus, ein Berfchwender feiner Geld⸗ 
mittel. Pro prodigo, erkjären,. iſt die 
von Seite, ber obrigkeitliden Behörden 
Öffentlich befannte gemachte Anzeige, baß 
Semand, obſchon muͤndig doch fein. eiges 
nes, Bermögen zu verwalten unfähig. fe, 
und beßhaib einen: WBormund - erhalten 


Y, 


’ 


bot er ſich, bie Franzofenherrfchaft in Si» hab 


cilien mit einem Schlage zu beenbigen, 
wobei. ihn König ‚ Peter von Arragonien 
und ber griehifhe Kaifer mit Geld uns 
terftügten für bdiefen Zweck aud war ber 
Dapft Nicolaus III. hiermit einverftan» 
den. Den 30. März 1282 vermodte Joh. 
Prociba, feine Mitverihwornen zur Er—⸗ 
morbung aller in Gicilien, befindlichen 
Sranzofen in einem Volksaufruhr in dem 
freilih Beitehung des Poͤbels ſehr mits 
wirkte; Weiber, Kinder und von Franzos 
fen ſchwangere Gicilianerinnen wurden 
nicht verfhont, und felbft Meffina folgte 
dem Beifpiel Palermos. Man nannte dies 
fen.mit Erfolg begleiteten Volksaufruhr 
bie ſicilianiſche Vesper und regierte feits 
dem Arragoniens Krone in Sicilien, Die 
fe Vesper und Joh, Procida- find. in vies 
len Sprachen ber Stoff dramatiſch- äfts 
betifcher Bearbeitungen geworben. 

Proclama, ein öffentlicher Anſchlag für 
das Publikum. 

Proclamation, das Aufgebot neuanges 
bender Eheleute von ber Kanzel; au 
Ausrufung einer feilbaren Waare in einer 
Auction. 

Proclamator, Ausrufer, in einigen Ors 
ten ber Verauctionirer freiwillig ober durch 
Pfandung gerihtlid zum Verkauf ‚aufges 


fegter Güter. * 

Proconsul, iſt jetzt gemeiniglich der 
naͤchſte im Rath nach dem Buͤrgermeiſter; 
in der roͤmiſchen Repkͤblik war dieß ein 
gewefener Gonful, welder barauf eine 
Provinz ber Republik perwaltete, 

Pro contant, Berfauf gegen baare Bahr 

lung bes Kaufgelbes, 
. Procrastination, Berfchiebung auf Mors 
gen, was vernünftiger fofort gefhähe 
ober häufige Ausfegung auf einen andern 
3eitpunft, — Procrastinator und Procras- 
tiniren erklären ſich hieraus, 

Procurator, ein Geſchaͤftstraͤger, ber 
in gerihtlihen Sachen neben bem Abvos 
caten handelt und überhaupt ein beauftrag⸗ 
ter Gefchäftsträger. 

.Procuratur,: Gefhäft eines Procuras 
tors. . j f 


abe. EEE Pl; j 
. Prodiken, ‚bedeuten off hei ben Gries, 
hen, Sahwalter, Patrone und Bertheidis 
ger der Rechte Anderer, Bei ben. Gpars 
tanern waren fie. Bormünder- ber unmuͤn⸗ 
bigen Könige, jorgten für deren. Erziehung 
und- verwalteten ihre Stelle mit faſt td» 
niglicher Gewalt. — 
Prodikos, ein beruͤhmter, aus Kos ge⸗ 
bürtiger, griechiſcher Schriftſteler, im Zeit⸗ 
alter des Sokrates, deſſen edle und. eine 
fache Berebfamfeit, wohl Eingender Stil, 
finnreihe Bilder und Vergleichungen ge— 
zübmt werben. Er war, Grfinder der ſchoͤ⸗ 
nen Alleaorie vom Herkules am Scheides 
wege. In. Athen wurde er megen feiner 
irreligidfen Grunbdfäge ale Berführer der 
Sugend angejeben und genöthigt, ben Gifte 
becher zu trinken. ’ 
Prodotto, in ber Kaufmannsfpracde, 
ber reine Ertrag einer Waare. 
Prodromus,. ift bie Einleitung einer 
Schrift, welche vom Geifte, dere Tendenz 
und vom Inhalte überhaupt Kenntniß 


ch gibt; in wiſſenſchaftlichen und gefhichtlichen 


Werfen iſt dieß bisweilen zu empfehlen. 

Prodselten, eine kleine Stadt des baiern⸗ 
ſchen Untermainkreiſes mit 740 Einw., 
welche Meinbau und Holzhandel ernaͤhrt. 

Product, ein Erzeugniß, Ergebniß, 
Belauf; in der Rechnenkunſt, die Finde— 
zahl, oder die durch Vervielfaͤlligung ge— 
fundene Zahl, wie von vier mal ſechs iſt 
das Product 245 — ein Schlag oder eine 
3üdtigung auf den Hinteren, 

Product, eine Eingabe in einem ges 
richtlichen Proceß. 

Production, iſt in ber rationalen Ras 
tionalöfonomie, die roh fo viele irrige 
wiffenfhaftlihde Hypotheſen bat, alles 
was ber menfhlihe Fleiß und Verſtand 
ober feine Hand, oder bie Natur fchafft, 
und für die Gefellfehaft, worin wir leben, 
wahr oder ibealifh nusbar if, Daraus 
erklären fih bie Begriffe Probucent, 
Probuctive Kraft und probucie 
ren. Ein Staat ift nit bloß deßhalb 
glüdlih, weil er in ber allgemeinen Buche 
haltung viel producirt,.. fondern, nur, 
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wenn ſich die Wohlhabenheit über ſehr 
viele Individuen verbreitet, und gluͤckli— 
her, wenn biefe durch Arbeit unb 
Sparfamfeit, als wenn fie burh Specu— 
lation entfland. In einem reicher newefes 
nen Staat, wie -in den hörblihen Nieder» 
landen findet man ſtets viele Armuth. 

Proedri, in Athen bie zehn MBorfiger 
der Klaffe dee Prytanen im Genate. Die 
erften fieben hatten wechſelweiſe, jeder ei: 
nen Sag um ben andern, ben Vorſitz, 
und der, welder jedes Mal ben Vorfis 
hatte, hioß Epiftates und war das dir 
rigirende Oberhaupt bed Senats. Die 
übrigen drei famen erſt in einem Sabre 
an die Reihe, In ber Regel hatte ber 
" Epiftates den Vortrag über die zu ent 
fcheidenden Angelegenheiten; berief ben 
Senat zur Stimmenfammlüng; hatte das 
Siegel des Staats, den Schluͤſſel zur 
Burg und zum Schade ber Minerva, 

Proedrie, das Vorrecht, bei Schaufpielen, 
Feierlichkeiten und Öffentlihen Verſamm— 
lungen ber griechiſchen Nation, den erften 
Platz zu haben. Es war dich eine öffent: 
liche Belohnung, weldhe der Staat denje⸗ 
nigen zuerfannte, bie fih auf irgend eine 
air Verdienſte um benfelben erworben 

atten. 

Profan, 1) weltli, im Gegenfag von 
geiftlih ; 2) unheilig, dem Heiligen ent: 
gegen gelegt; 3) uneingeweihet, dem Ges 
weiheten entgegen ftehend. Im bdiefer Hin: 
fiht pflegt auch die Maurerſprache die 
Nihtmaurer fo zu nennen. 

Profanation, Entweihung. 

Profangeschichte, Geſchichte bed Welt: 
lebens der Völker und Dynaftien im Ges 
genfas gegen Kirchengeſchichte. 

Profanscribenten, griehifhe und roͤmi⸗ 
The Schriftfteller, im Gegenfage ber bib: 
an weltliche, nicht geiftlihe Schrift, 

eller. 

Profanität, Entweihung, Entheiligung, 
BVerworfenheit im Charafter. 

Profaniren, entmweiben. 

Profectus, $ortf&hrittein Gelehrſamkeit, 
Kenntniffen und Übungen, 

Profess, 
densgelübbe nad zurüdgelegtem Jahre des 
— daraus erklaͤrt ſich Profeß 
thun. 

Professhaus, Ort, wo ſich die Pros 
feſſi aufhalten, bis ihr General uͤber ſie 
weiter bi?ponirt, 

Profession, Gewerbe, was einer ber 
Ehre, des Gewinnes ober der Liebhaberei 
halber treibt. - 

‚ Professionell, zünftig, einer Zunft ei« 
genthuͤmlich, ober angehörend. 

Professionist, ein Handwerker, fobalb 
er fein Zalent oder Gemwerbesübung zu 
etwas Edlerem umzuptägen vermag, oder 


das abgelegte feierlihe Or B 


'Profundis 


ben Betrieb fabrifmäßig betreibt, wird er 
Künftler, Fabrikherr, Fabrikkuͤnſtler. 

Professo (ex), volſlkommen in irgend 
einem geaebenen Bades; gefliffentli, eis 
gene, ausbrüdlid. 

Professor, ein mit Öffentlichee Auctoris 
tät zu einem Lehramt begabtes Individu— 
um, bod gibt es auch Zitularprofefforen, 
immer ift ſedoch ihre Beftallung gemeinigs 
lich oͤffentlich, dom gibt es bisweilen auch 
wanderübe Profefforen der Chemie u. ſ.w. 
bei denen ehrenhafte Attefte die Stelle 
der Beftallungen vertreten und alsdann 
einiges Autrauen bes Publikums verfhafr 
fen. In Italien nennt ſich jeder Lehrer 
einer edlen Wiffenfchaft ober Kunſt, ohne 
eine höhere Prüfungrautorifation Profeſ⸗ 
fe wenn er dieſen Titel anzunehmen bes 
liebt. 

Professur, das oͤffentliche Amt eines 
akademiſchen ober Gymnafialfehrers, wenn 
ihn der Staat ober bag Amt mit bem 
Drofefforattitel beſchenkte. 

Profil, Geitenumriß, ſenkrechter Durch⸗ 
fhnitterif, Die Züge des Characters ber 
Menfhen fpredhen fi bisweilen im Pros 
fil des Geſichts aus, gewiß aber nicht im: 
mer. Sehr wahr ift, daß im Profil bad 
Beſtimmte leiht zu grell und bas me: 
niger Beflimmte zu ſchwach hervortrilt. 
Wo das Geiftige Über das Sinnliche 
bersfht, da ſoll das Profit fchöner als 
ber Bid ins ganze Gefiht (en face) 
feyn; aber im Menfchen ift Körper und 
Geiſt fo genau phyſiſch gemifcht, daß fol: 
die Wahrnehmungen fi einzeln beftätigen 
und einzeln widerlegen. Die Ähnlichkeit 
trifft ter Maler im Profil Leicht, wenn 
das Ebenmaaß ber einzelnen Theile dei 
Gefihts einige Abweihungen von ber Re⸗ 
gel bat und er diefe aufzufaffen Künftier 
genug ift — und ſehr ſchwer, je mebr 
alle Theile im vollkommnen Ebenmaaße zu 
ein ander fiehen. Dann bleibt dem Ma 
ler nidts- übrig, als möglichft viel von 
ber Phyfiognomie (en face) zu gaben. — 
In der Baufunf ift Profil, der von eis 
nee Seite betraßitete Durchſchnitt eines 
aus, 

Profit, der, Gewinn, Nugen, Bor 


theit. 

Profitabel, nuͤtzlich. 

Pröfitiren, 1) nuͤtzlich ſeyn; 2) eine 
Angabe in einem eröffneten Goncurfe mit 
gewiffen Anſpruͤchen an eine Concursmaſſe 
darthun. 

Pzofos ,„ heißt im Militaͤrſtande ber 
Strafvoll zieher. 

Profund, tief, tiefſinnig, gruͤndlich, 
wie profunde Gelehrſamkeit; daher Pros 
funditaät, Tiefe, Gruͤndlichkeit. 

Profundis (de), ein feierliches Tod⸗ 
tenamt in ber Eatholifchen Kirche, 


Prognose- | 
ose, Prognosis, .Boran 
deutung, Borberfagung befon 
anges einer Krankheit. 
gnost, ein Vorherſager, welches 


— und prognoſtifch 


- Prognosticon, Vorherſagung, Weiſſa⸗ 
3. baher dag Prognoſticon ftels 
len, Semandem feine Schidjale im Bor: 
u6.verfündigen, jei es aus welchen Grüns 
den ed wolle. 
‚ „Pro .gradu bieputiren, nad vorkes 
tiger Anmeldung und Anfegung einer Lis 
terarifhen Zagefahrt, zu einer 
feften Siunde, auf bem Katheber des alas 
demiſchen Disputirfals, eine Abhandlung 
oder gewiffe Theſes bebaupten. 

Programm, eine Antünbiaung einer 
Rational » oder Körperfcaftefeierlichkeit, 
letzterer Sinn liegt bei Univerfitäts: und 
Schulfeierlichkeiten vor. 

Progress, Progressen, ein gluͤcklicher 
Fortgang in Waffen, im Gewerbe, in 
Planen, in Studien u. |. w. 

Progression, Fortſchreitung. Mathe» 
matiſch, eine nad beftimmten Regeln forte 
laufende Zahlenreihe. 

‚Progressiv, fortſchreitend, fortrüdend, 
zunehmend. 

Progymnasmata, hießen bei ben Grie: 
den ‚die Borübungen der Athleten, welche 
fie, ehe fie in den heiligen Epielen auf 
traten und zwar in den öffentliden Gymr 
naſien vornehmen mußten. Außerdem muß⸗ 
ten fie fid) vor bem Anfange ber olympis 
fhen Spiele noch befonders in Elis ver: 
fammeln und bafelbfi breifig Tage lang 
fi gemeinfhaftlid üben. In gegenwärs 
tiger Zeit überhaupt Vorübungen aller 
Art. 

Probibitivsystem, freiheit in allem 
was nicht bed Mitbürger und Menfchen 
wohl bergebradite und einmal anerfannte 
Rechte kraͤnkt, ift die Seele der Probuc- 
tion, 
Tugenden. Mangel an Freiheit im Hans 
del, wo fie nicht zu arg gemißbraudt 
wird, ift das Grab der Induftrie, wenig: 
ftenö bebt fie fih viel langfamer. Im 
neueren Europa ift man aber bier unb 
da dem Prohibitivſyſtem anbärglid 
geworben, d.h. man will aus dem Auslan⸗ 
de nur Gald und Peine Waaren, ja bisweis 
len nicht einmal freie Gedanken einpaßiren 
laffen. In jedem Staat probucirt Natur 
und- NRationalfleiß einige Bebürfniffe am 
Beften und in den rohen Staaten wie in 
der Zürkei befteuert man bie Ausfuhr wie 







die Einfuhr, oder mit ben unbebeutenbften. 


Zoͤllen, dennoch verarmen foldhe nicht und 
verfchlingen vielmehr das Baar ber civis 
liſitteren Staaten für ihre rohen Pros 
bucte- Gngland und Frankreich führten 


Fabrikation und vieler energifher. 
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zuerſt das Prohibitivſyſtem ein und ver 
bothen nicht bloß bie Einfuhr. fremder In— 


duſtrie, fondern auch roher Erzeugniffe 


ganz, oder erlaubten ſolche nur gegen 
unmaͤßige Abgaben. Erſt 1747 gingen bie 
Niederländer um ihren ‚Finanzen zu bels 
fen zum Prohibitivſyſtem über, Durch 
das napoleonfde Gonsinentalfpftem wurde 
jenes Verbotſyſtem aufs hoͤchſte getrieben, 
in Iſolirung des Verkehrs des europdi— 
ſchen Continents. Das Reſultat war, daß 


England den Abfog auf dem Gentinent 


Europas zwar großentheil® verlor, jedoch 
dagegen einen weit größeren Verkehr als 
jemals nad den übrigen MWelttheilen ein» 
leitete, der ales übertrifft, was fidh bie: 
Specusation ale moͤglich gedacht halte, bis 
ſolche fid aller Hülfequellen des. infurgirs 
ten fpanifhen Amerika faft ausfchließend 
bemädtigte und durch Gelb. und Truppen— 
lieferungen feiner fpeculativen Privaten 
Spanien verbrängte. — England bat fein 
Prohibitivſyſtem nit aufgegeben; fondern 
nur gemildert, mebr erlaubten bie are 
men tiefverfhulberen Kinanzen .nidt. Es 
trachtet nur dahin, durch vermehrte Eins 
fuhr feine Zöle einträglider zu mas 
hen, bie Ausfube zu beförbern um 
bie Licente auf Gonfumtion inlänbifcher 
Erzeugniffe vermindern zu fönnen, zum 
Beften der ärmeren Klaffen, Wäre es 
möglich, fo wünfcht es dahin zu gelangen, 
wie in Norbamerilas Kreiftauten, faft als 
le Staatsbebürfniffe bloß von Zöllen 
auf@infubren zu beftreiten, Das 
und nichts anders iſt bie weife Abficht der 
engliſchen Minifter, feinesweges aber bie 
theoretifhe Grille ber müglichen Handels⸗ 
freiheit praftifh zu bofiren, was das 
tiefverfhuldete England und, fein anderer 
tiefoerfdulbeter Staat vermag. — In Frank⸗ 
reich ift man befto ferner von jeder Mils 
berung ber Verbote, ober, unmäßigften 
Einfuhrzölle entfernt. Man will fo lange 
nur,ausführen, bis die Völker retorguis 
ren werden, Dann und nicht eher wird 
ed nachgeben. Die reihen Grundeigens 
thuͤmer Frankreichs, die dort in ben Kams 
mern die Mehrheit der Stimmen befigen 
und die großen Manufacturiften gefallen 
fi bei dem Eperrfoftem des Verkchre, 
fo laut aud eine Menge bad Gegentheil 
fordert. Dos Entrepot in Paris ift ein 
Ding, das Frankreich und Paris in jetzi— 
ger Handelslage wenig nügen wirb, aber 
aͤrm macht; es werden aber weber Deutfche 
land no die Schweiz dort Waaren holen. 
Daß bie fübbeutfhen Staaten ſich nicht 
entfhloffen, gegen Frankreich in Darms 
fladt bie Hanbelefperre zu retorquiren, ift 
vielleicht zu bedauern aber edel, daß 3.8. 
ber Herzog von Meiningen ſich - erklärt 
und feine Unterthanen einlaber, ſo viel 
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möglich das intänbifhe Produkt dem aut 
ländifheh dorzu ehen. 2 
Pro -insolvendo, berjenige, melder 
wenigſtens augenblicklich feiner fälligen 
Schuld ſich nicht zu entledbigen vermag, 
Project, Entwurf eines Vorhabens, ei: 
nes Bergleihe. 
Projectenmächer , bezeichnet einen 
‚Entwerfer don Planen, weiche unausführe 
bar-find, oder dem Ausführenden Schaben 
Fatt Gewinnes abwerfen. 
" Projection, ift der Fernpunkt einer 
‘aufgenomntenen perfpectivifhen Zeihrung, 
3 B. die Polarproiection der Erdhalb⸗ 


kugel. 
h Prökris; in griehifher Mythe des 
Ereuchtheus Tochter und des Gephalus 
Gemalinn. 
Prokrustes, ein Verſtuͤmmler. Nach 
der Sage der Name eines Atheners, wel— 
cher feine lange Gaftfreunde im kurzen und 
die kurzen in einem langen Bette ermors 
det haben foll, bis ihn der Held Theſeus 
eben fo bebanbelte. 
Prolapsus, Einfturz, Einfall, aud 
wohl dos Voraus Rutſchen. 
Prolegomena, ®orerinnerungen, 
Proletarien, nannte man in Rom die 
abgabenfreie ärmfte Volksklaſſe, welde 
befonders zablreihe Recruten für die Gons 
feription in den Narionalkriegen lieferte. 
Im Anfange ber römiihen Geſchichte war 
diefe fechfte Klaffe der Bürger Roms fo 
wenig von ben Gefegen befhüst, daß 
fie ihren Schug nur in ber Glientel der 
Reicheren fand und ber graufame Drud 
der jo genannten Privatfhulbner ftiftete 
mehrere aefährlihe Aufruhre, In der 
mittleren Periode det römifhen Republik 
bedang ſich diefe bei ihrem Eroberungs⸗ 
foftem von den überwundnen Völkern häus 
fig Abtretung gewiffer Äder. Auf dieſen 
fiedelte man bie verarmten roͤmiſchen Fa: 
milien, mit, vieler Induftrie im Feld: und 
Gartenbau an und nugte ſolche Staates 
£olonien als Militärkotonien in unterwors 
fenen Provinzen, gab ihnen aud neben 
der Militärform eine Rom aͤhnliche Mus 
nicipalverwaltung. — In unfern Zagen 
fiel e8 Bengenberg ein, ber feine For—⸗ 
fhungen bald auf fihern mathematifchen, 
bald auf idealiſch gefhichtlihen Urfprung 
baut, die deutfhen Einlieger in der Gau: 
verfaffung nah Möfer, als roͤmiſche 
Proletarien gegen die Wehrmänner über, 
mit ihrem Grundredt zu ftellen und woll« 
te den Kamilien ohne Bobdenantbeil, wie 
in den Tagen der fähfifhen Wehrverfafs 
fung nur Schutz einräumen, aber jedes 
active Bürgerrecht verfagen. Da aud ber 
Armſte confcriptionspflichtig, aber ein Ehe 
renmann 'ift, den in Mecrutirung nichts 
ptivilegirt dem Staat manden Sohn als 


‚der Protetarieh an, die für das Gtanit: 


Promontorium 
Recruten gu ſtellen n 
N 


beduͤrfniß fo viele Krieger ſtellen und 
duch inbiretfe Steuern zur Mitleidens 
Ihaft im Geldhaushalt der Etaatöverwals 
tung genugt werben. — ‘Kolonien für 


‚ganz derarmte Proletarten gründete zuerft 


bie nieberländifhe Regierung und ernährt 
fie durch ihre Händearbeit auf einem klei⸗ 
nen angeiwiefenen Boden, ' \ 

Pro licentia, f. Pro gradu. Akabemi⸗ 
fhe ober obrigkeitlihe Erlaubniß. „is 

Prolle, der, landſchaftlicher Austrud 
in Schwaben, ein dider Menfh- 

Prolog, in ®erfen oder Profa eine, 
einem eigentlichen Drama vorausgefdidte 
Rede auf dem Theater von einer ober 
mebreren Perfonen. a 

‚Prolongation, ®erlängerung ; prolon- 
giren, verlängern, 

Pro lubitu, nad) Belieben. 7° 

Prolusion, nennen bisweilen bie U 
verfitäten ihre Programmen, 34 

Promachie, ein Feſt der Lakedaͤmonier, 
an welchem fie fih mit Schilfrohr bes 
kraͤnzten, und das fie, ehe fie dem Zeinde 
‚eine Schlacht Fieferten, zu feiern pflesten, 

Prome ober Paai Mew, ' Stabt ivon 
40,000 Einw. der birmanifgen Provinz 
Birma, im JIrawaddythale. Hier erwar 
tete bie von Ranguhn vorgebrungene Ar: 
mee ber brittifchen Handelsgeſellſchaft den 
Ablauf der Regenzeit bis zum Fruͤhjahre 
1826, litt freilich in engen Gantonniruns 
gen an endemiſchen Krankheiten, bod je 
meniger, befto näher die trockene Zahreds 
zeit beranrüdte, f. Paai Mew. 

Pro memoria, eine Dentfdrift, Er 
innerungsbeförberung. 

Promenade, ein Spaziergang dem wir 
machen, ober in welhem wir wandeln. 

Promeneur, ein Spaziergaͤnger; — bir 
fonders ein Eleiner Sonnenfhirm für Frau 
enzimmer bei Spazirgaͤngen; daher pro- 
meniıren, r 

Promessen, ®Berfprehungen in franj. 
Sprade, aber in deutfher Sprade Ber 
fprehungen, auf deren Erfüllung wenig 
zu rechnen if. Auch Handſchrift, Bere 
fhreibung. 

Prometheus, in ber griechifchen Mythe 
Erfinder bes Feuers. 

Promiscue, vermiſcht. 

Promnitz, ein Geſchlecht in Laufis und 
Schleſien aus dem Grafenftande abflamı 
mend von Gigismund von Promnig, der 
444 ſtarb. Vieles hat folches verloren, 
burch Ausfterben einzelner Zweige, beren 
Erxbtöchter in andere Familien, z. B. An 
halt= Köthen die Standeshersfhaft Pleſſe 
bradıten, | 

Promontorium, Borgebirge. 


Promotion 


Promotion , Beförberun 
Gtaatös, geiftlihen oder 
Wuͤrde. 

Promotor, Befoͤrberer. 

Promoviren, ſich zu einer akabemi⸗ 
ſchen Wuͤrde erheben laſſen. 

Promt, (prompt), ſchnell. 

Promtitude, ſchnelle Vollziehung. 

Promtuarium, ein allgemeines oder 
ſpecielles, wiſſenſchaftliches, geſchichtliches 
ober kuͤnſtleriſches Handbuch in lexikali⸗ 
ſcher Form. 

Promulgation, öffentliche Bekanntma⸗ 
chung einer Auctoritaͤt. 

Promulgiren, obrigkeitlich kund mas 

en. 

— nannte man bei den Roͤ⸗ 
mern, das Vorgericht, diejenigen Speiſen 
und Getraͤnke, welche, um den Appetit 
zu reizen, vor der eigentlichen Mahlzeit 
genoſſen wurden. Man pflegte gewoͤhn⸗ 
lich zu dieſem Behufe ein aus Wein und 
Honig gemifchtes Getränt herum zu reis 
chen. Es gehörten dazu Oliven, eine Art 
MWürfte, Eier u, f. m. 

Pro mundo, für bas in’s Reine Ge 
fchriebene, für die Reinfchrift. 

Prone, ift bie aͤußerſte Gränze eines 
Waldes, wo folder ans Feld ober an 
andere Hölzer gränzt. Man fchont folde 
in ben Holsfchlägen befonders an der Sei: 
te kalter Winde des Schutzes für bie übris 
gen Bäume halber. 

: Pronne, die, im Bergbaue, berjenige 
Ries, welder mit bem Bergeifen in bas 
Geftein bei Gewinnung besfelben gehauen 


wird, 
Zeitwort, im Bergbaue, 


g zu einer 
alabemifchen 


Pronnen, 
Pronnen machen; — das Geftein mittels 
der gemachten Pronnen gewinnen. 

Pronomen, Fuͤrwort, alſo ein Wort 
an der Stelle eines andern Wortes. 

Pronsk, Stadt an der Prona, mit 
1650 Einw, im ruſſiſchen Gouvernement 
Riaͤſan. 

Pronunciation, Ausſprache. 

Pronunciiren, ausfpreden. 

Prony, (Gaspard Clair Frangois Ma- 
rie Riche de), als franzöfifher Geome: 
ter und Mathematiker fchriftftellerifch be: 
kannt, Praktiſch nugte er als Ingenieur 
des ponts et des chausstes und ale 
ze an ber polytechniſchen parifer 

ule, 

Prooemium, Vorwort, Einleitung. 

‚Propädeutik, ®orübung, Vorbereitung, 
Vorſchule. Je mehr fih das Wiffen der 
Menden von ber einen Seite erweitert, 
deſto mehr ſuchen andere Gelehrte ben 
Kreis dadurch zu befhränfen, daß fie in 
die Heiligen Hallen einer Wiſſenſchaft, erft 
durch eine Zahl anderer Hallen, den 
Wiffenden ben Zugang gönnen wollen. 


Hübn. 3. Lex. UI. 
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Unftreitig treibt man jezt bie Vorfhulen 
bes Wiſſens zu mweit-und grade die groͤß⸗ 
ten Köpfe, welche neue Ideen in Gang 
bradten in den Wiffenfchaften, waren oft 
nicht ſehr ſyſtematiſch vorgebildet, 
Propaganda, Verbreitungsanſtalt ber 
chriftlihen Religion unter Völkern, wel: 
che ſolche bieher nit Fannten. Beſonders 
nennt man fo bie 1622 von Papft Gregor 
XV. gefliftete Congregatio depropagan- 
da fide, deren Thaͤtigkeit den beutfchen 
breißigjährigen Krieg fo fehr zum Nadıs 
theil bes Proteftantismus verlängerte, jezt 
aber an Energie ber großen Bibelgefells 
fhaft und deren Tochtergeſellſchaft und den 
fhottifhen Miffionarien nah zu ſtehen 
fheint, — Gndlid nennt man jezt jede 
Belehrungsanftalt Propaganda. 
Propagandisten, Mitglieder ober Bes 
auftragte der römifhen Propaganda, 
Propagation, $ortpflanzung. 
Pro patria, 1) fürs ®aterland ; 2) eis 
ne gewiſſe feine Sorte Screibpapier, 
Propertius, (Sextus Aurelius), ein 
römifher Ritter, Schügling Mäcens und 
Dichter der Liebe, , Bon feinen Elegien 
haben wir nur vier Büdher, Er ftarb 
16 3. nad Chriftus Geburt. 
Propheten, Geber und Weife, aud 
Lehrer der hebräifhen Nation, benen fie 
bie Erhaltung ihrer Religionsverfaflung 
verdanfte. Mofes nannte fi einen Pros 
pheten und ermahnte fein Volk auf feine 
Nachfolger in der reinen Lehre zu achten. 
Samuel der legte Richter gründete bie 
Prophetenfhulen, eine Berbrüberung ber 
erlefenften und geiftvollften Zünglinge mit 
ben Lehrern bes Gefeges. Aus ihnen gins 
gen die Propheten des alten Zeftaments 
hervor, welde die reine mofaifche Religi— 
on gegen die Anmaßungen der Könige und 
die Schlaffheit der nur mit den Kormen 
bes Gottesbienftes ſich befchäftigenden 
Priefter aufreht erhielten und ben Unters 
gang und die Schickſale der Staaten vor: 
berfagten, Gegen das Ende der babylos 
nifhen &efangenfhaft und nad folder, 
wird ihr Ton ſchwaͤcher und büfterer, 
Prophetenapfel , nennt man an man= 
hen aud die Prophetengurke. 
Prophetengabe, Gabe ber Weißagung 
d.h. der Vorherverfünbigung ber Zukunft, 
Prophetengurke, eine Art kugelrun— 
ber, ftacheliger Gurken in Arabien, wels 
che herzförmige, Elein gezahnte, ſtumpfe 
Blaͤtter hat. 
Prophetenkraut, Benennung des Bil— 
ſenkrautes. 


Prophetisch, meißagenb, 
Prophezeien, weißagen, daher erklärt 
ſich Prophezeiung. 
Propolist, Vorkaͤufer; der Etwas aus 
T t 
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der erften Hand Fauft, und es dann wie⸗ 
der einzeln verfauft: 

Propolium, Vorkauf; Vorkaufsrecht. 

Proponent, derjenige, welcher einen 
Vorſchlag thut. 

Proponiren, vorſchlagen. 

Propontis, iſt das mare di marmo- 
ra, zwiſchen Konſtantinopel und Scutari 
ober Europa und Aſien. 6. 

Proportion, ®erbältniß, Bergleihung, 
Ähnlichkeit durch ſolche. 

Proportinalgrössen, helßen die mathe⸗ 
matiſchen Groͤßen einerlei Verhaͤltniſſes, 
3. B. Proportionallinien. 

Proportionallineal, ein breites Lineal, 
auf welchem Linien zum Behuf mathema⸗ 
tiſcher Zeichnungen angebracht find. 

Proportionalzahlen, ſolche Zahlen, bie 
einerlei VBerhältniß gegen einander haben, 
2, 4, 8; 3, 6, 12. 

Proportionalzirkel, ift ein in der Mit: 
te burchbrochenes Lineal, welches in feinen 
— Haͤlften um ein Gewinde beweglich 
ſt. 


Proportionirt, verhaͤltnißmaͤßig. 

Propos, à, was gelegentlich einem Ber 
merker einfaͤllt, oder einzufallen ſcheint. 

Proposans, nennt man in den Nieder⸗ 
landen reformirte Geiſtliche, welche pres 
digen, aber die Sacra nicht adminiſtri⸗ 
ren duͤrfen. 

Proprätor, bei den Roͤmern ein Statt⸗ 
halter einer kleineren Provinz, in ſaͤchſi⸗ 
ſchen Municipalobrigkeiten ein obrigkeitli⸗ 
ches Amt, obgleich vor ber jetzigen Umbil⸗ 
dung ſtaͤdtiſcher Verwaltungen dieſes polis 
jeilihe Amt aud außer Sachſen bekannt 
war, 

Propre, nett und fauber. 

Propre, Gut, was einem eigenthuͤm⸗ 
lich zugebört. 

Proprehandlung, ift als Eigenhanbel 
dem Sommiffionshandel entgegen gefegt. 

Propret€ , Reinlihleit, Gauberkeit, 
Rettigkeit. 

Preprietär, ein Gutsbefiser ber nicht 
grade ein abliches Rittergut befigt. 

Proprietarius, im römifhen Recht ein 
Eigenthümer, deſſen Eigenthum auf läns 
gere oder kuͤrzere Friſt, ohne den Nieß⸗ 
brauch vorhanden iſt. 

Pro primo, erſtlich. 

Pro prodigo, für einen Verſchwender. 

Propst, ift bee erfle Canonikus eines 
Fatholifhen Stifte und bisweilen auch eis 
nes fäcularifirten evangelifhen.i— In eis 
nigen deutſch evangelifhen Staaten führt 
unter diefem Zitel ein Districtsfuperin: 
tendent über Kirhen und Schulen bie 
Auffiht. 

Propstding, war ein Geridyt ber kirch⸗ 
ichen Pröpfte im Mittelalter in Nord: 
eutfäpland und Dänemark, 


Prorector 


Propstei, ift ber Geſchaͤftekreis eines 
unter dem Superintendenten in der evan« 
gelifhen Kirche obrigkeitlich fungirenden 
Geiftlihen, woraus fi Propfteige 
richt erklärt, ; 

Propstei, iſt das Amt und bisweilen 
au die Wohnung eines Propfles. 

et ‚ Öftreihfeher Provinzialism, 
ein bier, fetter Menſch. 

Propyläen, eine vieredige, ober halbs 
förmige, oder zirkelrunde Ginfaffung, mit 
einem Gäulengange vor einem griechiſchen 
nen: — Borhöfe, Hallen, Prachtein⸗ 
gänge. 

Propyläen, nennt man im griechiſchen 
Alterthum bie Säuleneinfaffungen freier 
Pläge vor ben Tempeln. Die berühmte 
ften ſtehen noch in Athen auf der Burg 
vor bem Minerventempel ‚obgleich fie be: 
reits durch Alter und Artilleriefeuer fehr 
beſchaͤdigt find. 

Pro quota, verhältnißmäßig. 

Proquästor,, ein römifcher Provinzial: 
verwalter, mit engerem Bezirk, als wo 
rin ber Quäftor verwaltete. Aus unfern 
früher den römifchen Municipalitäten nad: 
gebildeten Stadtverfaffungen ift wohl über: 
au dieß Amt nur unter anderm Namen 
nad befannt, 

Pro rata, jeder für feinen Theil. 

Pro redimenda vexa, um fid von ge⸗ 
wiffen anerkannten ober nicht anerkannten 
Unfprüden los zu kaufen. 

Pro re nata, nah Beſchaffenheit der 
Sache. 

Prorector, derjenige, welcher ſtatt bed 
akademiſchen Rectors (Regenten) deſſen 
Amt verwaltet. Alle deutfche Univerſilaͤ— 
ten haben noch Rectoren oder Prorecto: 
ren, d.h. erfte Univerfitätsporftände, aber 
mit hoͤchſt verſchiednen DBefugniffen, bie 
ihre Inſtructionen ober Racultätsgefept, 
oder Obſervanzen beſchraͤnkt haben. Die 
größte erhielten fie in neuerer Beit durch 

efondere Amtmänner, Guratoren, ober 
landesherrlihe Gommiffarien , kraft der 
Beichlüffe des Bundestags und durch ver 
befferte alabemifche Gefege und Umbildung 
ber Gerichtsbarkeit und Dotationsvermwal: 
tung. Freilich war bie obrigkeitliche Auf: 
fiht auf Lebensart, Sitten, Fleiß und 
Verbindungen der Studirenden, welde in 
der Möndysperiode unfrer Univerfitäten zu 
fhuldisciplinarifh war, feit der Refor 
mation zu lax geworben und fehabet: 
dieß dem Ruf mander Univerfität mit 
Recht. Diejenigen Univerfitäten, auf dr 
nen jezt die meifte Ditciplinarftrenge wol: 
tet, werben in ber Regel ben meiften 
auswärtigenZulauf haben, weil feltener bie 
Wahl vom jungen Mann ber ftudieren will, 
als von dem ber ihn flubieren läßt abhängt, 


ba zu lernen wo bie vorher übertrieben ala⸗ 


Prorectorat 


demiſchen Freiheiten am rationalften ber 

chraͤnkt worben find, wozu freilich mande 
ble Dotationsvermaltung beitrug. 
Prorectorat, Amt bes Prorectors, 


Proreta, hieß auf bem Schiffe ber 
Rähfte nad dem Gteuermanne, welcher 
biefem ald Gehilfe beiftehen, und auf dem 
Borbertheile bes Schiffes (prora) wachſa— 
me Auffiht führen mußte, 

Prorogation, Aufſchiebung. Iſt im 
englifhen Parlament eine Ausfegung ber 
Derathungen , welbe vom Könige ausgeht 
und unterbriht die Sigungen bergeftalt, 
baß bie Debatten über einen vom Könige 
noch nicht angenommenen ober verworfe⸗ 
nen Gegenſtand nach der Prorogation er⸗ 
neuert werben. 

Prorogation einer Gerichtsbarkeit fin 
det Statt, wenn fih ein Bellagter freis 
willig ober gezwungen einer andern als 
feiner perfönlihen ober bingliden Ge⸗ 
—— unterwirft, z. B. in Arreſt⸗ 

en. 

Prosa, heißt die ungebundne Rede oder 
Schri 


Prosae, beim roͤmiſch⸗katholiſchen Got⸗ 
tesdienfte, find ſolche Geſaͤnge, welche 
auf reimfreie Worte geſungen werden. 

Prosaiker, Schriftſteller in ungebund⸗ 
ner Rede. 

Prosaist, f. Prosa. 

Pro Saldo, bleibt in einer Rechnung 
zu bisponiren. 

Proscenium, ber Ort vor ber Szene 
wo die Mufitanten fi befanden und bie 
Rollen beflamirt wurden, bei uns ber 
vordere Theil ber Bühne. 

Proscribiren, verbannen , daher Pros 
feription, Verbannung. 

Prosector, berjenige, der auf dem anas 
tomifchen Theater einer Univerfität, ober 
andern chirurgifch» mebicinifhen Lehran⸗ 
ftalt, das anatomifche Meffer führt und 
die Demonftrationen durch Vorzeigung bed 
Wirklichen unterftügt. 

Pro secundo, zweitene. 

Prosecution , ®erfolgung, 

Proseleni, eigentlid vor dem Monde 
Lebende, Go nannten ſich bie Arkadier, 
um ihr hohes Alter anzuzeigen. Nach ber 
Erzählung des Mnafeas, eines Beitgenofs 
fen bes Ptolemäus Physfon, fol ein ars 
Babifher König Profelenos geheißen has 
ben , welches eine gute Erklärung für obi« 
ge Benennung feyn bürfte. Einem an» 
dern Berichte zu Folge foll Arkabien vors 
je von Barbaren bewohnt gemwefen, bies 

e aber von Arkadiern vor Aufgange 
bes Mondes vertrieben worben feyn. Viel⸗ 
leiht wäre dadurch bezeichnet, baß bie 
Arkadier früher erfiftirten, ehe bie Vereh⸗ 
rung bed Mondes eingeführt wurbe, ober 
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ebe aftronomifche Beobadhtungen vom Mon: 
be bafelbft gemadt wurden, 


Proselyt, einer ber von einer bieher 
bekannten Religion zu einer andern über: 
geht, 

Proselytenmacherei, bezeihnet das 
eifrige Befireben, Genoffen einer fremden 
Neligion zur eigenen, hinüber zu ziehen. 
Man follte eigentlih niemanden in feinen 


‚Überzeugungen einer angenommenen Reli» 


gion flören, bieß verfuhen indeß alle Res 
formaloren. Der Prot-flantismus erlaubt 
ſich dieß felten, weil er glaubt, daß jeder 
bei unfträflihem Wandel feelig werden 
tönne, was aber bie Batholifhe Kirche 
niht annimmt. Dod war eine Beit wo 
ber Grundfag :cujus regio ejusreligioben 
Forſten erlaubte, die Unterthanen zur 
Auswanderung ober zu feinem Glauben zu 
zwingen, Mehrere reformirt gemworbne 
Landesherren wurben arge Verfolger ihrer 
Iutherifhen Unterthanen. Die Religions« 
freiheit hat in unferm Jahrhundert fehr 
gewonnen. 


Prosequiren, verfolgen, 


Proserpina, in griehifher Mythe bie 
er bes Pluto Gottes ber Unter« 

14 * 

—— Anwuͤnſchung des Wohlbekom⸗ 
mens. 

Proskau, Stadt des Reg. Bez. Op⸗ 
peln in Schleſien, mit einer Fayancefa⸗ 
brik, der Familie Dietrichſtein. 

Prosna, ein polniſcher Fluß ber Woys 
wodſchaft Kaliſch. 

Prosodie, Lehre des Zeitverhalls der 
Sylbenlaute (meoswöla). 

Prosodien, find Lieder und Lobgedichte, 
welde zu Ehren bed Apollo und ber Dias 
ein gefungen wurben (neos- 
odid )=» 

Prosopopöie, ift bie Darftellung eines 
leblofen Gegenftandes als Perfon in ber 
Rhetorik und Poefie. 

Prospect, Ausſicht. 

Prosperiren, gedeihen, 

Prosperität, Glüd. 

Prospiciren , Fuͤrſorge fragen, 

Prostates, war in Athen derjenige 
Bürger, welden fih ein Metölos zum 
Patron und Beſchuͤtzer wählen mußte. 
Er war verpflichtet, feinen Schutzver⸗ 
wandten vor Gericht zu vertreten, dagegen 
auch berechtigt, von dieſem allerlei Dienſt⸗ 
leiftungen zu forbern. 

Prostituiren,, ſich verädtlic machen. 

Prostitution, bie Handlung woburd 
man veraͤchtlich gemacht wird, 

Pro studio et labore, für angewand⸗ 
ten Fleiß und Mühmaltung. 

Proszniz, Stabi des maͤhrenſchen olmüte 
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zer Kreifes, mit 810 Häufern, 8000 Ein: 
mwohnern an ber Rumza, in der frudtba- 
ren Hanna unb mit einem großen. Getrei> 
bemarft, 

Prota, eine ber Sauptinfeln im mare 
di Marmora. 

Protagoras, ein griechiſcher Philofoph 
zu Abdera, um die Mitte des ten Jahr: 
hunderts vor Chriſtus. Er war einer ber 
erften Sophiften in Athen, wurde als ein 
allgemeiner 3weifler felbft des Ehrwuͤrdig⸗ 
fien aus Athen mit Verbrennung feiner 
Schriften verbannt. 

Protectionis jus, Shuß u. Schirmredr. 

Protector, Beſchuͤtzer. Diefen Zitel 
führen einige Karbinäle in Hinſicht ge 
wiffer Nationen und nahm Napoleon wer 
gen bes Rheinbundes, Dliver Grom: 
well an, ala der unglüdlihe König Carl 
I, bingerihtet worden war; weil ihn 
früher die Reichsverweſer, 3. B. ber Her; 
309 von Sommerfet während Königs Ebu- 
ard VI. Minberjährigkeit geführt hatten, 

Protectorium, ein Schugbrief. 

Protegè, Schüsling; daher protegiren. 

Pröteln, prötteln, zaubern, mit Ge— 
fchäften oder Arbeiten nit vorwärts kom⸗ 
men; im ND. murren. 

Pro tempore, berzeitig. 

Protesilaus, ein Held ber griechiſchen 
Mythe vor Troja, ber zuerfi aus ben 
griechiſchen Schiffen ans Land fprang, bald 
bernad) aetödtet wurbe und auf bem, Vor: 
gebirge Gigeum ein Grabmal erhielt. 

Protest, in Wechſelſachen oder andern, 
Deklaration von einer Obrigkeit, einem 
Notar oder zur Aufnahme folder Erklaͤ⸗ 
rungen bevollmädtigten Beamten, daß 
und warum man eine angemuthete Ber: 
bindlichkeit nicht erfüllen will ober Fann. 

Protestant, ift im Allgemeinen 1) Ies 
der, welder wider eine fremde Handlung 
eine Proteftation einlegt; 2) nennt man 
fo die Glieder evangelifher Kirche, wel: 
de am 19. Apr, 1529 einen Proteft wis 
der den Reichstagsbefhluß zu Speyer ein: 
legten, daß bis zu einer Allgemeinen Kir: 
chenverfammilung Feine weitere Neueruns 
gen Statt finden, die Meffe ferner nicht 
abgefhafft, auch an den Orten wo bie 
neue Lehre bereits Überhand genommen, 
nirgend gehindert, Leine Aufrühkerifche 
Predigten gehalten und keine fhmähenden 
Schriften gebrudt werben follten; 3) jezt 
b-greift man unter Proteflanten die Lu— 
tberaner, Reformirten, bie bifhöfliche 
Kirche in England und beren Diffenters, 
die mäbhrifhen Brüber, Remonftranten, 
Methodiften u. f- w. Die Zaufgefinnten, 
un und Unitarier rechnet man nidt 
azu. 

Protestation , eine Rechteverwahrung, 


Protznagel 


‚augenblicklich nicht weiter verfolgen will, 


als daß er ſolche micht aufgeben zu wol— 
len erklärt. 

Protestiren, heißt bei einem Wechſel, 
vor einem Notar bie Gründe beclariren, 
warum man ihn nicht acceptiven oder zah: 
len will. 

Proteus, finnbildlih ein Menſch, der 
fi in mancher veränderten Lage nicht auf 
dem Theater, fondern im wirklichen Welt: 
leben zeigt, in der griehifhen Mythe ift 
er aud ein Chamäleon. 


" Protimiseos jus, Vorkaufsrecht. 


Protogenes, ein griehifcher Maler und 
bes Apelles Beitgenoffe, von großem Ruf 
aus Rhodus ober Karien. 

Protokoll, Aufnahme über eine gericht“ 
liche oder außergerichtlihe Handlung, zur 
en und Beſcheinigung bed Berhan 
elten, 


-* Protonotarius, einer ber zwölf päpft: 


lihen Beamten des römifchen Konſiſtori— 
ume, welche bie Acten annehmen un 
ausfertigen. Diefe welche fportuliren, (d. 
h. participantes find ‚) haben bas Recht 
Doctoren der Theologie und bes Rechts 
zu creiren und Hurkinder zu legitimiren, 
— Geringer ift der Rang ber Protonota 
tien, welche nicht fportuliren. — In ber 
griechiſchen Kirche heißt fo der naͤchſte 
Geiſtliche nah dem Patriarchen in Kon 
ftantinopel, 

Protopopen, heißen in Rußland bie 
oberften mweltlihen, Eeinem Orden angt: 
fhloffenen Priefter, 

Protraction, die Verzögerung, Berlän: 
gerung , ber Verzug, Verſchleppung. — 
— verzögern, verlängern, aufı 

eben. 

Protz, der, ®enennung ber Kröte im 
baternfhen Dialekte, , 

Protzen , 3eitwort, in der Gelhuß 
kunſt von den Kanonen und andern fie: 
ren Körpern, fie mit Mühe von einem 
Orte zum andern bewegen, tie aus ben 
zufammen gefegten Wörtern abprotzen, 
aufprotzen fid erweiftz — mürrifh und 
unmillig feyn, und dieß durch Maulen und 


Stillſchweigen zu erkennen geben. 


Protzig, ſteif, unbiegfam, wie Kraut, 
welches ſtarr in die Höhe ſteht, mürrifd, 
troßig. ‚ 

Protzkette, in ber Geſchuͤtzkunſt, bie 
Kette, womit bie Kanone auf den Prof 
wagen befeftigt wirb. 

Protzmaulen, 3eitwort im oͤſtreichſchen 
Dialekte, auf eine kuͤhne Art widerfpre 
hen, viel Worte maden. j 

Protznagel, in der Gefhügkunft, tin 
flarker eiferner Nagel, welcher durch din 
Schwanzriegel der Kanone und der Achſe 
des Protzwagens geſteckt wird, die Kant: 


eingelegt von bem, welcher ‚feine Rechte ne darauf zu befeftigen. 


"Protzrad 


Protzrad, im Geſchuͤhweſen bie vordern 
Räder, die man an ben Kanonenwagen 
madt, um bie Stüde beffer fortzubringen; 

Protzring, im Geſchuͤtzweſen, ber Ring 
am Querriegel bed Kanonenwagene, durch 
welchen bie Progfette gezogen unb mit bem 
Protzwagen vereinigt wirb. 

Protzwagen, im Gefhügwefen, ein Kar⸗ 
ren oder eine Achſe mit zwei Rädern, wor⸗ 
auf die Kanone mit ihrem Geftelle befes 
Rigt wird, um fie bequemer fortzufhaffen: 

roveditore, Gtatthalter eines Lanbs 
— im vormals venetianiſchen Ge⸗ 
et. 
Provengalen, find bie ritterlichen Dich⸗ 
ter des zwölften und 13ten Jahrhunderts, 
welche bie Literargefhichte der Zroubas 
dours fammelten. Sie blüheten etwa 300 
Jahre und war damals das füblide Frank: 
reih weit gebildeter als das nördliche 
jenfeits der Loire. ' 

“Provence, war eine ber. heißeften Pros 
vinzen Frankreichs, ald man’ dieſe vorma« 
lige Grafihaft noch nicht in die 4 Depar: 
tements der Rhonemündung, Bauclufe, der 
Alpen und bes Bar getbeilt hatte. Sie 
bat die meiften Früchte Suͤditaliens, aber 
nicht die Fruchtbarkeit, welche fie bei mehr 
Bertheilung des Bodens, Befriedigung und 
Bewäfferung haben könnte... Es fehlt im 
Ganzen an Holz und Getreide. 

„ Provenceröl, Ol ber fübtichften Depar⸗ 
tements in Frankreich , verbankt feinen 
Ruhm ber forgfältigen Dlivenlefe, indem 
man bazu weder überreife noch faulende, 
nod zu wenig reife Beeren nimmt, viel- 
mehr bloß im Anfange ber Reife nimmt 
= biefen Beeren: bloß bie kalte Preffe 

ibt. 0 : 
. Proverbium, Sprichwort, baber pro: 
verbialifc fi erflärt.. | 

Proviant, nennt man alle Lebensmittel; 

Proviantamt, Behoͤrde beim Heer, 
welche die Herbeifhaffung bes Proviants 
"für bas Heer beforgt. i 

Proviantcommissär, ein bei folder 
Behörde .angeftellter Beamter, 

Provianthaus, Magazin für ben Pros 
viant. 

Proviantiren, mit Lebensmitteln ver— 


ag 5 

- Proviantlieferung, Herbeifhaffung des 

Unterhalts einer Armee, deren richtige 

oder unridhtige Ankunft das Schidfal mans 

der Feldzuͤge entfchied. 
Proviantmagazin, f. Provianthaus. 

. Proviantmeister, Vertheiler des Pro: 

viantvorrathe. 

„ Pröviantschiff, Schiff, welches ben 

Proviant einer Erpedition nahführt. 
Proviautverwalter, berjenige, weldyer 

ben Proviant eines Heeres in Berwah: 

sung. bat. 
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“Proviantwagen, ein ben Truppen Pro⸗ 
viant nachfuͤhrender Wagen. ' . 

Proviantwesen, ber gefammte Umfang 
ber Gefhäfte zur Verforgung eines Heers 
an. Lebensmitteln. - 

Providence, 1) am Patufet ober Pro- 
vidence, eine ber brei Hauptftäbte des 
Heinen norbamerikanifchen Freiftaats Rho: 
beisland, ift gut: gebauet, hat eine Univer« 
fität mit 12 Profefforen und 150 Studie 
renden, 1200 Häufern, 13,000 Einw., 
vielen Fabriken, einem gutem Hafen, vie» 
lee Rheberei und Schiffbau; 2) eine ber 
Babamainfeln, jest New: Providence. 

"Providenz , Borfehung. 

Provincia, nannten die Römer eine 
Landfchaft, welche ein gemwefener Gonful 
ober Prätor verwaltete. 

'Provincial, im Moͤnchsorden, ein Or: 
bensoberer in einer Provinz unter dem 
General. 

Provins, Bezirköftadt an ber Bonzie, 
mit 5700 Einw., Tricots und Kornhans 
bel, im Departement Seine Marne, 

Provinz,. Landſchaft und gemeiniglih » 
eine größere Abtheilung des Staats. 

Provision , die vorräthige Menge, ber 
Borrath, Mundvorrath, Lebensbedarf; 
kaufmaͤnniſche Maͤklergebuͤhr. 
Brovisionell, proviſoriſch, für eine In⸗ 
terims zeit. 

Provisor, ber erſte Apothekergehilfe, 
bie und da auch Verwalter einer frome 
men Stiftung. 

Provisorisch, einſtweilen, 
Austrag ber Sache. 

Provocant, Aufforbrer, in manden Ge⸗ 
genden jeder Kläger. 

Provocat, berjenige, welder aufgefor: 
dert wirb. 

Provocation, Klage, — Herausforbe- 
sung , Anreizung, Berufung, befonders 
auf ein höheres Geridt. 

Provociren, zur Klage ober einer. an: 
bern Danblung auffordern. 

. Proxeni, hießen bei den Griechen übers 
haupt diejenigen, weldye Fremde bei ſich 
aufnahmen und bewirtheten, inäbefondere 
aber folhe, welche öffentlihe Perfonen, 
z. B. Gefandte eines andern Staates mit 
allen Nothwenbigfeiten verfahen, ihnen 
einen Plag im Theater verfchafften, fie in 
die Volksverſammlung führten, und in 
jeder andern Angelegenheit ihnen Beiftand 
leifteten. 

Proxenet, ein Maͤkler oder Senfale. 

Proxeneticum, Mältergebühr. 
. Proximität, Nähe, Nachbarſchaft, nahe 
Verwandtſchaft. 

Prozess, iſt in der Chemie eine die 
fruͤhere Subſtanz durch Natur oder Kunſt 
— Prozeß veraͤndernde Opr» 
ration. 


bis zum 
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Prozess, ift das Rechtsverfahren ber 
Partheien, welches vor einem Gericht ver- 


bundelt wird. 

Prozessarten , bürgerliher Hanbelds 
ober Erimineller, fummarifher ober or⸗ 
dentliher Prozeß. ! 

Prozession, ift ein in ber katholiſchen 
Kirche übliher Umgang, um Gott zu los 
ben, zu danken und Übel abzuwenden, wos 
bei Litaneien angeflimmt und an gemwiffen 
Drten, bei den an den Straßen errichtes 
ten Altären Segen gefprocdhen wird, 

— — einen gerichtlichen Prozeß 
ren. 
Prozesskosten, find biejenigen Koften, 

welche gerihtlih und außergerihtlih von 

ben fireitenden Parteien an das Gericht 
und bie Sachwalter zu: zahlen find, 

Prozessordnung, (bürgerlihe). Mit 
Recht fagt einer unfrer tieffinnigften 
Rechtskundigen, fie fei bie Nachtfeite des 
gefellfhaftlihen Verhaͤltniſſes in einem 
Spiel mit leeren Formen, bie doch das 
Weſen der Prozeßorbnungen ausmaden, 
An den vielen fchwierigen Prozeffen ift 
Schuld theils bie Zankſucht, theils die in 
eivilifirten fo unerwartete Ungewißheit bes 
Rechts, theild Eigennug ber Sadführer 
und endlich bie unglüdlihe Einführung 
fremder Rechte, bie oft auf unfre Eipilis 
fation nicht paßten und dennoch fortbaus 
ern. Princip jeder guten Prozeforbnung 
ift Schug des wahren Rechts, in fo weit 
ihn die Betheiligten begehren, mit dem 
geringften Aufwand von Zeit und Kräfs 
ten, daher muß ſich bie Gerechtigkeit von ber 
bloßen Form fo unabhängig als möglich 
maden. Das Syſtem der Verzichte darf 
nicht weiter als feine Grundlage, ber vers 
ſtaͤndige Wille der Parteien ausgedehnt 
werben, Zu wünfden ift wohl in ben 
meiſten Staaten eine neue Prozeßordnung⸗ 

Prozesssache, f. Prozess. 

Prozesssucht, fie entfteht 1) aus Roth, 
wenn Drud ber Beiten, Vermoͤgensſchwaͤ— 
dung durh Krieg ober Unfälle u. f. w. 
eine Gegend ober einen Einzelnen heimfus 
hen; 2) aus einer Rechthaberei gewiffer 
eivilifirter oder uncivilifirter Menſchen, die 
ein Ungiüd für folche ift, welche im Vers 
kehr mit folhen Individuen ſich befinden 5 
woraus fih prozeßſuͤchtig erklärt. 

Prozessualisch, das Ganze ber Pros 
zeßformen eines Rechtsverfahrens. 

Prüde, 1) eine Sproͤde; 2) fpröbe 
überhaupt. 


Prudel ober Prude, ein Eleiner Wald» _- 


fumpf, worin fih bie Hirfhe abkühlen, 
ober die Sauen wälzen,! 

Prudeler, ein Menf der eine Angeles 
genbeit in Wirrwarr bringt. 

Prudeln, in Wirrwarr bringen, 

Prudenz, Borfidt. 


Prüfungsmittel 


Prüdhomme, im älteren franzöfifden 
Prozeß, ein zum Zeugniß aufgeforderter 
von Gerichts- oder Amtswegen conftitus 
irter faherfahrner Gefhäftsmann. 

Prudhomme, Louis, ein während ber 
Revolutionzeit in Frankreich fleißiger und 
gelefener Schrififteller in Paris, von wels 
hem wir folgende Schriften aufzeichnen: 
Revolution von Paris, ein periodifces 
Wert in 8. von ben Jahren 7% — A, 
— Berirrungen der Königinnen von Krank» 
reih, vom Anfang ber Monarchie bis auf 
Marie Antoinette 1791, 8. Berirrungen 
ber Pöpfte vom h. Peter bis auf Pius 
VI. 1792 8. — Berirrungen ber beuticen 
Kaifer von Lothar an bis auf Leopold II. 
1793 8. — Verirrungen bes Gonvents ꝛc. 
1796 5 Bde. in B., die auch fämmtlic in 
abgekürgten beutfhen Überfegungen er 
fchienen.. 

Prudhon, (P, P.), franzoͤſiſcher Hiſto— 
rien⸗ und Porträtmaler, geb. 1760 zu 
Elugny, farb 1823 zu Paris, war am 
Hofe Napoleons und ber Bourbone be 
liebt, doch iſt er außer Frankreich nur 
durch das ſchoͤne Colorit bekannt. Er 
zeichnete zugleich trefflich. 

Prüfeisen, ein Eiſen, Etwas zu um 
terfuhen, zu prüfen, Sonbe, 

Prüfejahr , Noviciat in welchem ein 
Lehrling und berjenige, welcher lehrt ih: 
zen Contract: näherer Verbindung aufge⸗ 
ben können. 

Prüfen, 1) auf bie Probe flellen; 2%) 
genau unterfuchen ; daher erfiärt ſich Prüs 
fer — Eraminator, in engerer Bebew 
tung derjenige, welder die Befchaffenpeit 
und Güte eines Werkes unterſucht, beur 
theilt, recenfirt. 

Prüfkunst, bie Kunſt zu prüfen, bie 
Beihaffenheit und Güte eines Dinges zu 
unterfuhen ; — ber Inbegriff ber Regeln, 
nah welden man, befonbers bei einem 
Werke der Kunft, verfährt, Kritik. 

Prüfling, Schuͤler, Lehrling, Gramis 
nand, der geprüft werben foll. 

Prüfstein, Probeftein, in eigentlihem 
und uneigentlidem Sinne, 

Prüfung, die Unterfuhung von der Be— 
fhaffenheit und Güte eines Dinges, beſon⸗ 
ders durch angeftellte Verſuche. 

Prüfungfeuer, ein Feuer, durch wel⸗ 
ches Etwas geprüft wird, beſonders un 
eigentlich für Leiden und Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten, wodurch Jemandes Gharalter, Ges 
müthsart zc. geprüft wird, 
Prüfunggeist, bie Neigung und Ges 
wohnbeit mit Verſtande zu prüfen, 

Prüfunggespräch, eine Unterrebung, 
ein Gefpräb, das zu Jemandes Prüfung 
angeftellt wird. 

Prüfungmittel , ein foldes Mittels 
durch deffen Anwendung über die Beſchaf—⸗ 


Prüfungsstunde 


fenbeit und Güte einer Perfon oder Sache 
entfchieden wird. 

Prüfungstunde, -tag, Prüfungzeit, 
folhe Beitabfhnitte, in weldhen Jemandes 
Stärke, Standhaftigkeit, Autbauer ıc. 
dur heftige Widerwärtigkeiten und Lei— 
den aeprüft werben, 

Prüfungthal, uneigentliher Ausbrud 
von ber Erbe, auf mwelder man viele 
Prüfungen zu beftehen hat. 

Prüfwage, eine Wage, auf welder 
man bie Richtigkeit des Gewichts unter- 
fucht; wmeigentli Unterfuhung, durch 
welche die Wichtigkeit und der Werth eis 
ner Sache geprüft werden. 

Prügel, ein rundes, kurzes, rohes Holz, 
wie abgebadte Baumäfte, melde in mo: 
raftioe Wege gelegt werben; ein bider 
unförmiiher Stod, an und mit weldem 
man gebt; Stod womit geſchlagen wirb 
und aud empfangene Schläge. 

Prügelnaht, eine Xrt zu nähen und 
eine dadurch hervorgebradhte Naht, ba 
man zur Bequemlichkeit über einen Prüs 
gel naͤht; bejonders bei Teppicharbeiten, 
daher aud Teppihftic benannt. 

Prügelsuppe, niedriger Ausdrud, ſtatt: 
eine Tracht Prügel, viele und heftige 
Prügel. 

Prügelweg, ein mit graben Holzftäms 
men, in der Breite des Weges mit Gräs 
ben zur Geite, durd einen Moorgrund 
neführter Holzjdamm. Man findet folde 
. nur in vollsarmen und holzreichen Gegen» 
den, wo ber Staat auf Wegekommunica— 
tionen wenig achtet und außer Polen und 
Rußland felten, weil man bei befferer 
Runde bes Landes feinen Moor ungenugt 
1äßt, um ihn gut zu nugen, austrock— 
net und mit guten Wegen verfiebt, bie ſich 
um fo leidier gut erhalten, wenn man 
die ſchweren Güter auf Kanälen transpor: 


tirt. 
Prull, der, im ND. eine nidhtswürbdi- 
ge Sade, ein ſchlechtes Ding in feiner 


Art. 

Prullker, der, im ND. ein Knider. 

Prummel, der, im RD, ein abgebros 
chenes Stüd, ein Broden. 

Prümmeln, Zeitwort, brödeln, zer 
brödeln. 

Prunelle, trefflihe getrodnete Pflau— 
men, welche urfprünglid aus Brignolles, 
bed franz. Departements du Bar ſtam— 
men, jedoch aud in gefhüstem Stande 
bei uns weniger gute aber doch aud 
fhmachafte Pflaumen liefern. 

Prungnagel, bei ben Faͤrbern, die 
Winde ober der Haspel, womit dag Tuch 
aus der Küpe gewunden wird. 

Prunk, eigentlidy herrlicher Glanz; bes 
fonders tadelnd Aufwand mit Großthuerei. 

Prunkbett, Yugbett, 
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Prunkblume, 3ierblume ber Gartens 
liebhaber. 

Prunkblühte, eine bloß ſehr ſchoͤn ins 
Auge fallende Bluͤhte, die ſich aber weder 
durch andere Eigenſchoften empfiehlt, noch 
— * in eine ſchoͤne Frucht ſich verwan⸗ 

t 


it. 

Prunkbohne, farbige Stangen» ober 
Krupbohne, von fo Thledhter Art und fo 
bart im Kochen, baß man fie in norb- 
beutfhen Bauergärten kaum mehr findet, 
obgleih ſich ſolche noch in der Gärtneref 
Mitteldeutfchlands erbalten hat. Die 
Blühte ift jedoch ſchoͤner als bei den edles 
ren weißen Stangens und Krupbohnen. 

Prunkdecke, eine pruntende Dede, ;- 
B. über das Bett. 

. Prunkdegen, ein folder Degen, wels 
her nur zu Außerem Glanze und Gtaate 
getragen wirb. 2 

Prunken, mit Prunf auftreten. 
Prunker, f. Prunkbohne; — eine fols 
he Perfon, welche übertriebenen Staat 
macht. 

Prunkfinger, derjenige Finger, welcher 
am meiſten mit Ringen prangt. 

Prunkgefäss, Prunkgeschirr, ein nur 
zur Pracht dienendes Gefäß, Geldirr, 

Prunkgespann, ein Gefpann durch Grd- 
Be, Schönpeit, Farbe und Anfdirrung 
vor einem Prunfwagen ausgezeichnete 
Pferde. 

Prunkgewand, Prachtkleid bei feftlis 
chen Gelegenheiten. 

Prunkhaft, was burd Aufwand Auffes 
hen erregt. 

„Prunkhengst, ein Paradepferb bei Auf: 
gen. 

. Prunkkleid, ein in Stoff und Schnitt 
prädtiges Gewand bei Feften. 

Prunkkutsche, ein Prachtwagen bei 
Aufzüpen. 

Prunkliebend, wer Prunk liebt. 

Prunklos, ausgezeichnet durch Einfach— 
heit und abfichtlidhe Vermeidung des Glanz 
ee? 


Prünsseln, Beitwort, im ND. befons 
ders Osnabrückſchen, mit Kleinigkeiten 
kargen; — ind Bette piffen, 

Prünziegel,, bei ben 3iegelbrennern, ei— 
ne Art platter Dachziegel, die einen Ruß, 
zwei Zoll lang, 10 Zoll breit und ; Zoll 
dick find. 

Prüsel, der, bei ben $ägern, bie uns 
terften beiden Enden an einem Hirfchges 
weihe; — am Baume des Schlußfattel® 
derjenige Theil, welcher aud der Döbel 

eißt. 

v Prusten, niefen, in gemeiner nieberbeuts 
fcher Unterhaltung; — mit bem Munde 
ſprudeln und ein Geräufh madhen; — las 
den, vom Geräufhe bei unterbrüdtem 
lauten Laden; — trogen. 
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Pruth, Gränzfluß zwiſchen ber ruſſiſch 
aeworbnen Moldau am linken Ufer bes 
Pruth und der türkifch verbliebenen Mols 
dau am rechten Ufer. Der Fluß ift groß, 
— und reißend bis er die Donau er⸗ 


Prütsche, iſt das naͤmliche was Brit⸗ 
che bezeichnet, alfo eine fo breite Sitz⸗ 
—— daß man ſchlafend darauf ausruhen 

nn. ü “7 
‘  Prutt, das, das Dide, was fi beim 
Thrankochen zu Boden fegt und zu Schmiers 
feife gebraucht wird. 

Pruym, Stadt des preußiſchen Regie» 
rungbezirks Trier, mit 1910 Einw., am 
Zluffe Pruym im Ardennerwalde, die hies 
fige vormalige Abtei war mit bem fur 
fürftliden Stuhl zu Trier verbunden 
worden. 

Pruz, Dorf in Tyrol, mit Bad und 
Gefundbrunnen. ) 

Prybus, Stadt an ber Neiße bei Gar 
gan, im liegniger Regierungsbezirk. 

Prytaneum, Gebäube in Athen, wo 
ſich diejenigen der 10 Klaffen des Senats 
verfammelten, welde dann die Staateges 
Tchäfte. verwalteten, bort wohnten und ges 
fpeißt wurben, 

Przebislaw, Gtabt, freie koͤnigliche 
Stadt im böhmenfhen czaslauer Kreife, 
mit einem Eiſenbergwerk. . 

Przelauez, Stadt an ber Elbe, im 
Kreife Chrudim. 

Przemislaw, Kreisſtadt des famborer 
Kreifes in Gallizin, am Fluſſe San, 
ſchoͤn gebauet, mit einem feften Scloffe, 
einem Bifhof ber unirten und einem 
Eatholifhen, einer philofopbifhen Lehrans 
ftatt, 750 Häufern und 6400 Einw., heißt 
fonft auch Przmysl im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch. 

Przerow, Stadt 
zimer Kreiſe. 

Przibram, Stadt bed berauner Krei: 
fe8 in Böhmen, mit 306 Häufern unb 
2300 Einw., einem Bergamt unb Bergs 
bau auf Blei und Silber. 

Psalm, bezeichnet im allgemeinen einen 
Gefang und befonders bie Religionsgefän- 
ge be# alten Teſtaments. Aud erhabene 
religiöfe Lieder neuerer Dichter, unter 
andern Klopftods, nennt man ebenfalls 
Dfalmen, J 

Psalmbuch, ein Buch, welches von 
dem alten Teſtament bloß die Pſalmen 
enthaͤlt. 

Psalmdichter, mythiſcher Dichter, wel⸗ 
cher die bibliſchen Pſalmen nachahmt. 

Psalmist, ein Pſalmenſaͤnger. 

Psalmodie, bezeichnet 1) das Gingen 
der Pfalmen ‚mit Mufitbegleitung und 2) 
die Melodie bes Pfalmgefanges, 

Psalter, das mufitalifhe Werkzeug au 


im böhmenfchen kaur⸗ 


Pst 


dem bie Pfalmen gefungen wurden, bas 
ben Gefang begleitete, welches wahr 
fheintih ein Saiteninftrument war, viel» 
leicht aber gefchlagen wurde, Nach Pfalm 
33, 2. hatte es zehen Gaiten; 2) bie 
Sammlung ber Pfalmenz; 3) ber lange 
Rofenkranz einiger Nonnenorden; 4) ber 
dritte, faltige Magen ber. wieberkäuenden 
Thiere, aud) dad Bud genannt, 

Psammenithus, einer ber ägpptifhen 
Dodekarchen (12 Beys), weldhe der Mo. 
nardhie voraus gingen. 

Psammetich, gleichfalls eimer biefer 
Dobelarden, 

Psephisma. So nannt man in Athen 
bie Befchlüffe in:den Werfammlungen, wo 
das Botiren mit Beinen Steinen geſchah; 
fie befchränften ſich aber nue auf gewiffe 

eiten, Orte und Umftände, 

Pseudo, bezeichnet einem andern Wor⸗ 
te vorgefegt. immer etwas Falſches oder 
Unädhtes, 

Pseudodemetrier, f. Russland. 

Pseudo-Isidorus, ber angeblide Ber: 
faffer der befannten paͤpſtlichen Decreta 
len, welde zmwifhen 830 unb 850 vom 
maynzifhen Diaconus Benedict unterge: 
ſchoben feyn follen, um zu beweifen, daß 
bereits bie früheren römifchen Biſchoͤfe, 
aus ben erften Jahrhunderten ber cheiftlt: 
hen Kirhe, Briefe und Anordnungen an 
auswärtige Gemeinden erlaffen hätten. 

Pseudonym, mit, unter falfhem Ra: 
men, daher erklärt ſich pſeudonymiſch. 

Pseudoregenten, Solche welche in un: 
civilifirten Völkern bisweilen mit Erfolg 
bie Rolle eines. verftorbenen ober ber: 
ſchwundnen Regenten fpielten. 

Pseudophilosoph,, .ein Schriftſtellet 
oder Lehrer, welder bie Maske eines 
Philofophen annimmt; ein falfcher Phile: 
ſoph, ein Scheinphilofoph. 

Psilen, waren in Athen leicht bewaff: 
nete Truppen, welde fi der Bogen und 
MWurffpieße oder au der Schleudern zum 
Angriffe bedienten. Im Range kamen fie 
nad) ben fhwer Bewaffneten, 

Psillenkraut, (plantago psyllium), 
ein Kraut mit vielen zarten langen haari: 
gen Blättern, weißen Blumen und als 
Fıöhe geftalteten Samen und zugleich Apo— 
thelerpflanze. 

Psiloriti, f. Ida, 

Psittig, f. Papagei, = 

Psittiggrün , papageigrün. i 

Pskow, Hauptſtadt an ber Welikaja 
Reka, Erzbifhofsfig mit 1500 Käufern, 
10,000 Einw. unb großem Handel. 

Psorisch, landſchaftlicher Ausdrud für 
kraͤtzig, kraͤtzartig. 

Pst, Stille, oder auch um bes Hören 
den Aufmerkſamkeit auf etwas was mil» 
getheilt werben foll» zu erregen. 


Psyche 


“Psyche, in ber Mythe eine Sterbliche 
und boh Amors Gattinn, Tochter bes 
Sonnengottes und ber Enteledheia, 

Psychiatrie, Geelenheilfunde, 

Psychologie, Seelenlehre. Sie bes 
trachtet die Seele des Menfchen entweber 
in dem was fie wirft, oder in bem was 
fie wahrfcheinli iſt. Letztere Unterfus 
chung nennt man metaphyſiſch ober trands 
cendental und Grfiere Grfahrungsfeelens 
lehre. Sie feht dem: Unterfchieb ber geis 
fligen Unlage und bes Körpers voraus 
und verſucht nicht benfelben zu erklären, 
übergeht die bloß koͤrperlichen Veraͤnde⸗ 
zungen und beutet bei aller Verſchieden⸗ 
beit des Geiftes und des Körpers auf 
die urfprünglihe Einheit Beider  Hin- 
Wiffenfhaftliih faßte: die Erfahrungen 
über die menſchliche Seele zuerft Ehriftian 
Wolffe Neue Anfihten der Pſychologie 
gab uns Kant in ber Kritik der reinen 
Bernunft und in ber populären Anthro⸗ 
pologie- KR. 2%, F. Schmid, H. 2. Jacob, 
3. Ch. Hoffbauer, Maas, Kiefewetter, 
Snell, Olshauſen, Herbart, Efchenmeyer, 
Dirkfen, Dedekind, Guabebiffen u. Schu⸗ 
bert, ſuchten uns die Hallen biefer Wife 
fenfhaft immer mehre aufzufchließen. 
„‚Psychomantie, Biejenige Art ber Ne⸗ 
fromantie (f. db. Art.), wenn bie hervor 
gerufenen Geifter fi in einer ätherifchen 
Grftalt und menſchenaͤhnlich fehen ließen. 

Ptisane, f. Tisane, 

Ptolemäer, gemeinf&haftlider Name ber 
griehifh und Ägyptifhen 13 Könige, in 
den 290 Jahren von Aleranbers Tode bis 
Agypten eine römifhe Provinz wurde. 
Unter denen bie drei erften mit ben Beis 
namen Lagi, Philadelphus und Evergetes 
fi befonders als Beförberer ber Wiſſen⸗ 
ſchaften auszeichneten. 


“Ptolemais, das jesige Acre in Palaͤ⸗ fi 


a. 

“Ptolemäon, ein Gymnafium in Athen, 
nicht weit vom Tempel bes Thefeus, bas 
von feinem Erbauer ben’ Namen führte, 
Es befanden fi darin viele marmorne 
Dermen, auch eherne Bildfäulen bes. Ptos 
lemaͤos, Juba, Ghryfippos und Anderer. 
Ptoléemuus, (Claudius), ein beruͤhm⸗ 
ter Geograph, Aſtronom und Mathemas 
titer , geb. zu Pelufium in Ägypten, etwa 
70 Zahr nad Ehriftus, Überfegt aus.dem 
Arabiſchen ins Lateinifhe, befigen wir 
fein Weltfoftem in 13 Büchern, feine 
Geographie in 8 Bühern, worin er Ma: 
zinus von Tyrus Angaben ber Längen 
und Breiten verbefferte, mit andern Wer, 
ken, welde weniger allgemein geſchaͤtzt 
werben, Überhaupt hatten bie Araber ei« 
nen richtigen Zact fih aus dem Wuſt 
griechiſch = römifher Gelehrfamkeit, das 
für ihre Zeit Braudhbare und Nüglis 


Publicist 


he, ohne Vorurtheile für deren Spreu 
anzueignen. 
Pubertät, Mannbarkeit. bezeichnet bie 
Periode, wo bie Geſchlechtsverſchiedenheit 
fih in ihrem Gegenfage ausbildet und bie 
Kindheit in das Jugendalter übergeht, wel: 
ches in Fälteren Regionen fpäter, in heis 
eren früher erfolgt, die bis dahin zus 
rüdgebliebene Ausbildung ber Knaben und 
Mädchen erfolgt ſchnell, die Stimme vers 
ändert fih, ber Verftand fängt an Rüde 
fiht zu nehmen ‚auf die Zukunft und ſich 
nit mehr mit ber Gegenwart, wie im 
Kinde allein zu befchäftigen. Doc pflegt 
biefe große Krife bisweilen frühere Schwaͤ⸗ 
hen des Kindes gründlich zu heilen, ober 
wenn die Natur joldye nicht zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen vermag, Krankheiten zu veranlaffen, 
welche nicht felten töbtlich werben, ober 
das Sieden der erſten Jugendjahre eins 
leiten. Selbſt die Phyfiognomie veräns 
bert ſich bei diefer Umgeftaltung der Kinde 
vr * —— Jugend. 
ublication, oͤffentliche Verkuͤndigun 
durch eine Kucloritit g 1 
Publicatum;, Bekanntmachung einer Bes 
hoͤrde die dazu das Recht hat. » * 
Publicist , Staatsrechtslehrer. Der 
gründliche Yublicift kann unter allen Vor⸗ 
bereitungsfenntniffen der Geſchichte,/ Sta⸗ 
tiſtik, Politik, bes Geſellſchafte zuſtandes 
ber übrigen civilifirten Staaten, der las 
teinifhen und franzöfifhen Sprache und 
der Rechtökenntniffe der civilifirten Staa: 
ten, die waͤchſerne Naſe des Naturrechts, 
bas nur im Ideal erfiftirt am leichteften 
entbehren. Das verwideltfte Staatsrecht 
hatten wir Deutfhen vormals und haben 
ed aud no, da die reine Gouveränetät 
unfrer einzelnen erhaltenen Regentenhäus 
fer gegen ihre Völker, Glieder der Dyna- 
e und bie andern Bunbesftaaten, fo wie 
gegen bie Standeöherren noch immer fehr 
von einander abweicht.  Ausgebildet war 
unfer untergegangenes Staatsrecht fo we» 
nig, daß bie wichtigſten Bälle durch das 
leidige oft ungewiffe Herkommen regulirt 
wurben und wie widerſprechend find noch 
3. B. bie nicht umgebilbeten Hausgefege 
unfrer Dynaftien? — Unfre Staatsrechts« 
lehrer aus der Periode des nun verfcholle: 
nen Reichsverbandes hingen mädtig am 
alten Recht, das: bie Vorzeit und Her- 
fommen gegründet hatte Das was bie 
Beit bedurfte, um bie beutfche Fürftenuns 
abhängigkeit wider das Ausland zu ber 
haupten, damit nicht eine franzöfifche Res 
publif ober Kaifer unſer Staatsgebäude 
unmerfen koͤnne, das befchäftigte die beut« 
fen und polnifhen Publiciften gar we⸗ 
nig, fiat justitia (in ihrem Sinn) et pe- 
reat mundus, war ihr Wahlfprud und 
außer den Schriften oͤſtreichſcher Publici- 
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ften war es Syſtem, die kaiferlihe Oberhoheit 


zu einem Scattenbilbe und die lanbesherriis 
de zum bödften Glanze zu erheben, 
Dohms Denktwürbigkeiten haben fihtbar 
diefen Kebler und mande Acten Kiübers 
über den wiener Gongreß, verglichen mit 
ber diplomatifhen Praris zeigen, daß bie 
zeine Monardie und ber Einfluß "ber 
Grunbeigenthümer auf bie Geſetzgebung in 
eonftitutionellen Staaten feit jenem Gans 
greffe immer fefteren Fuß gewonnen hat, 
Wo alte ftändifhe Verfaffungen noch fort⸗ 
eriftirten, da erfuhren biefe nur eine leich⸗ 
te Umbildung und gab die Monardyie dem 
Bürger» und Bauernfiande bie und da 
wefentlidhere Rechte ale fie bisher genofs 
fen: fo verfehlte fie nit, ſich meiftens fo 
zu flellen, daß fie vereint mit. beiden Letz⸗ 
teren das Steuerweſen im allgemeinen 
Belang und in der Wahl und Repartition 
der Auflagen , felbft wider ben Willen 
der großen Grundeigenthbumer und ber 
Standesherren, welche vorhin Reichsfür⸗ 
ge waren, leiten. fonnte. Wenige Bers 
nderungen erfuhren bie alten ftänbifchen 
Verfaffungen, wo bie Monardie im has 
bituellen Befig der Leitung ber nöthig bes 
fundenen Gteuerausfhreibungen, durch die 
lenffamen alten Stände fi zu befinden 
glaubte. Es gibt dagegen wenige Staa⸗ 
ten Deutfhlands, in deren Minifterien 
niht ein und andrer geborner Bürgerli: 
her Aufnahme erlangte. — Da übrigens 
die Bundesverfammlung, wegen der Souve⸗ 
zänetät ber einzelnen Bunbesfürften, ſich felbft 
oft für incompetent erklärt: fo möchte wohl 
das dornige Feld der allgemeinen und Speci« 
alpolitik der Bunbesflaaten nod immer den 
deutfchen Publiciften zu allerhand Erläutes 
zungen reichlichen Stoff darbieten, 
Publicität, f. Öffentlichkeit. 
Publikum. Seitdem die Buchdrudereien 
das Lefen fremder Gedanken erleidhterten 
und Sedermann, außer Garbinien, lefen 
und fihreiben lernen barf, lieſt Jeder⸗ 
mann. Es gibt Menfhen, welche behaup⸗ 
tet haben, daß ber in ben niedern Staͤn⸗ 
den geborne Menſch nichts leſen müſſe 
als religiöfe Sachen und von nichts Kennte 
niß nehmen, als von feinen Pflich— 
ten. Dieb ift aber unnatärlid, wenn 
gleih in manchen Gtaaten bie Polizei 
nur in Aſthetik und in den abfoluten 
Wiffenfhaften, als wenn fie allein bem 
gebildeten und ungebildeten Menſchen ver⸗ 
gnügen und unterrichten koͤnnten, ber Eis 
teratur freien Lauf läßt und über Intes 
reſſen der höheren Staatsleitung, ſolche 
im Zuſtande ber Kinderjahre der Eivilifas 
tion fortleben laffen will. Haben fi 
aber einmal die Menſchen civilifirt, ſei 
es durch die Einleitungen der Regierung, 
oder felbft wider deren Willen buch den 


eine Staatsummwälzung 
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Ben Weltverkehr ber Einzelnen mit der 
—— Menſchheit: ſo folgt daß die 
wohlunterrichteten Kinder der Pflicht auch 
neugierig werden, ihre Rechte kennen zu 
lernen. Für Monarchien iſt die Aufklaͤ— 
zung nicht gefährlih, denn ber gebils 
dete Menfh lernt vernünftig einfehen, 
daß er Gefegen geboren muß, melde 
feinen Staat regieren und daß er wohler: 
worbne Rechte ehren muß, aber biefes 
Bielwiffen kann den Beamten gefährlid 
werben, weldhe bie Menfchen gerne gän« 
geln mödten nah Willkoͤhr, oder ben 
Ständen, melde ſich anmaßen Regen» 
ten und Bol zu regieren von Gr 
burts wegen ober Amts megen. Diefe 
mwähnen durchaus das Alte fortbeftehen 
laffen zu müffen, weil Staatsverfaffung 
und Religion fi fletö gleich bleiben und 
bie niedern Stände ſich nit anmaßen 
dürften, bei aller Achtung für Einzelne, 
die die Gunſt oder das WVerdienft hervors 
böbe, auch von ihren Rechten im Allges 
meinen zu reden, Es herrſcht unter ben 
verfchiebenen Ständen in ben Städten 
mebr Gleichheit dee Bildung als auf dem 
Sande, aber allmälig werben aud auf ‚dem 
Lande die nüg'ihen Kenntniffe fih allge 
meiner verbreiten. Das gebilbete Publis 
tum ift viel leichter zu regieren im Ins 
tereffe ber Monarkdie, als ein 
ungebildetes. Die Ariftofratie, d.h. 
der Einzelne ,„ welcher egoiftifhe Plane 
begt, wie in Spanien, in Portugal, in 
Neapel, in Sardinien und felbft in Ruß: 
land in unferm Jahrzehend, von ber Mir 
Litärinfurrection verfuht wurde, hat in 
Völlern geringer allgemeiner 
Auftiärung,ein leihteres Spiel, 
einzus 
führen, aber ein fehr fchweres unter 
gebildeten Voͤltern. Nie wird es 
einem preußifchen Oberſten einfallen koͤn⸗ 
nen, fein Regiment zu einer Infurrection 
binreißen zu fönnen, wenn er wollte, 
wohl aber in Ländern, wo man blinds 
lings dem Ghef gehorcht. Wir haben wis 
der Frankreichs Napoleon Militärinfurs 
rertionen erlebt, als ihm noch die Regen« 
ten z. Th. bie Spige zu. biethen verfags 
ten, aber ba war ed gemeine Volkse⸗ 
meinung, baß bie fremde Herrfhaft ein 
Ende haben muͤſſe, der Dffizier folgte 
der allgemeinen Meinung , er leitete fie 
nicht. — Hoͤchſte Aufklaͤrung in einem Pus 
blitum {ft daher der Monarchie nur ge 
fährlih, wenn fie gegen folde dire 
vorwaltet. Dieß ift aber inMonarchien chrifll. 
Staaten gewiß hoͤchſt felten. Es if 
eine fonberbare Idee Benzenbergs, das 
Yublitum in Actionäre der Staatsgeſell⸗ 
fhaft und in Schugverwanbte zu tbeilen. 
Actionäre find ihm die Befiger von Grund» 


Publikum 


gütern, ober vielleiht, denn man muß 
von feinem Gegner immer bie rationalere 
Meinung vermutben, derjenigen, welde 
die beften Befis- und Gewerbloſe gez0s 
gen haben und nugen. Schupverwandte, 
die misera plebs contribuens einer aus» 
wärtigen Gonftitution, trägt ehrlich mit 
in ben indirecten Steuern unb volle Laft 
ber. Gonfeription. Es ſchneidet jest feine 
Berfaffung civilifirter Völker dem Arms 
fien bei Zalenten, Fleiß und Glüde die 
Hoffnung ab, einft ein Viel» Befiger wers 
den zu können. Wohnt Einfiht, Patrio⸗ 
tismus, d. b. Mangel an Egoismus und 
Reihtbum, mit der Vaterlandsliebe nicht 
immer den Bielbefigern vorzugsmweife bei: 
fo ift es irrig, das unterrichtete und fein 
Baterland liebende Publitum bloß in 
den Männern der großen Loofe zu 
fuhen. Man muß jede Staatseinridhtung 
ehren, aber ed macht dem Scarfjinn ber 
Politiker keine Ehre, weldye ihre Ideal eis 
nes volllommneren Staats grabe in Engs 
land ſuchen wollen, daß heben mandem 
Guten, wenigftens das Schlimme bat, 
daß ber Minifter, welcher im Sinne ber 
400 reichſten Befig: Kamilien regiert, ftets 
der Mehrheit der parlamentarifhen Vers 
fammlung gewiß ift und baß feine Ber: 
faffung es dem Könige und ben Minis 
ſtern mendlich ſchwer madt, Dinge bie 
dad Gemeinwohl forbert, durchzuſetzen, 
wenn bieß Durdfegen ber Mehrheit dem 
GEigennug ober ben Borurtheilen ber Pars 
lamentsfamilien entgegen if. So ißt 3. 
DB. kein Volk fein Kleifh, fein Brob und 
fein Gemüfe tbeurer, als bad Brittifdhe, 
weil man felbft in der Nähe ber großen 
Städte die Meinen Ranbftellen eingeben 
ließ und nun aus ber Frembe Eier, Feder: 
vieh, Honig, Wade und alle Erzeugniffe 


der Familienkultur des Bodens, als zu 


geringfügig, um in England erzogen zu 
werben, bezieht und in Dinfidht der Haupt» 
erzeugniffe der großen Landwirthſchaft kei⸗ 
ne Goncurrenz des Auslandes bulben mill. 
Beides ift Kolge bes verkehrten Syftems, 
die meifte Bevdlkerung ber Nation in ben 
Babriten und nicht wie in Belgien zur 
Bereblung des Bodens wirkſam feyn zu 
laffen, Die Verwaltung Englands, bes 
ſonders im biplomatifhen Bade ift fehr 
weit davon entfernt mwohlfeil zu feyn und 
das Anleihefyftem ber Britten, mit ihren 


Dreiprocentfonds ohne Rebuction ift eine 


Shmad bed Staats » Ereditwefend, ba 
man niemals ber Radhlommenfhaft mehr 
Gelb zu tilgen auferlegen muß, alß man 
empfangen bat, denn dieß führt zum 
Ruin der verfhulbeten Staaten und hin: 
dert deſſen Vorrecht bei befferen Finanzen 
die Zinfen ber Staatefhuld zu vebuziren, 
ober das Kapital abzutragen, 
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Puchelt, (Friedr. Aug. Benjamin), 
Hofrath und Profeffor der Araneikunde, 
erft in Leipzig und jest in Heidelberg, 
geb. 1784 zu Boresborf, ein thätiger Arzt, 
alademifher Lehrer und Scriftfteller, der 
an ben gelefenften Zeitſchriften feines Fachs 
viel Theil nimmt. Um Leipzig erwarb er 
ih als bei der Armenanftalt angeftellter 
praktiſcher Arzt, fo wie um bie ftudirens 
de mebicinifhe Jugend durch fein geftiftes 
teö Polyklinikum vielfache Verbienfte, 

Pucht, bie, in ben Salzwerken, ein 
Boden, wo dad Galz getrodnet wird, 
Zrodnenboden; im Forſtweſen, ein Bloc, 
wie er zu Pohftämpeln ſeyn muß. Die zu 
Pucten brauhbaren Eihenftämme müffen 
im Durhmeffer 40 — 50 Zoll, und in 
ber Länge 20 — 25 Ellen haben; — ein 
Stoß, ein Schlag. 

Puchta, (Wolfgang Heinr.), baiern- 
fher Sandrigter in Erlangen, geb. 1769 
zu Möhrendorf bei Baireuth, beffen Hand» 
bud) des gerichtlichen Verfahrens, Beiträs 
ge zur Geſetzgebung und Praris und jur 
riftifhen Encyklopaͤdie und Methobologie 
ihm einen Namen madten. 

Puchttreppe, in den Salzwerken, eine 
aus flarten Brettern beftehende Treppe, 
welche auf die Pucht führt, und ſtatt dee 
Stufen mit ſtarken Latten befchlagen ift. 

Puck, ein Scallwort, welches einen 
bumpfen Schall nahahmt und bezeichnet, 
ed gehe pud, pud! 

Puckel, ber, (nieberbeutfche Schreibart 
ftatt Budel) ein Auswuds bes Ruͤckens, 
ein Hoͤcker; im gemeinen Leben auch der 
Rüden. In Hamburg, eine Art Nege, 
Reufe. Verſchieden davon ift die Buckel, 
eine runde Erhöhung, befonders eine rund 
erhabene, metallene Werzierung an bes 
fplagenen Büchern, am Pferbegefchirre. 

Pückler, Lutherfcher Religion, ein ur⸗ 
altes Geſchlecht, das, wenn nicht eins mit 
ben Pechlarn im 10ten Jahrhundert im 
Oſtreich, bob ſchon fiher ums Zahr 1300 
in Schlefien Ritter und Burggrafen zähls 
te. Jetzt hat es drei Linien, die franken» 
fe, bie laufiger im Befige der Standes 
herrſchaft Muskau, feit 1820 im preußis 
[hen Reihöfürftenftand und bie ſchleſien— 
ſche. Die erftere faß feit 1740 im franz 
kenſchen Grafencollegium und ihr Majos 
ratöherr iſt anerkannter wirtemberaſcher 
Gtanbeöhere wegen Antheild an der Grafs 
Haft Limburg: Sontheim, aber noch nicht 
wegen ber Herrſchaften Burgfarrenbad,, 
Brune und Zanzenheib in Baiern fans 
besherrlich anerkannt. Sie hat 40 000 fl. 
Einkommen und ihren Gig zu Burgfars 
renbach bei Fürth. Gtandesherr ift Graf 
Karl mit zmei Brüdern Friebrih und 
Ludwig und Söhnen. — Die laufiger und 
fhlefienfhe haben an Aug. Sylvius einen 
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gemeinſchaftlichen Stammvater. Chef ber 
Erſtere iſt Fuͤrſt Ludwig Heinr. Herm. 
zu Puͤckler⸗Muskau, geb. 1785 den 30, 
Oct. Gemahlinn, f. d. Art. Hardenberg. 
— Die ſchleſtenſche gräflihe Linie hat ih⸗ 
ren Sit zu Sceblau. ' 

Pud, rufjifhes Gewiht von 40 Pf. 
== 35 Pf. leipziger Gewicht. 
-Puddenwürst, im ND., eine bide 
Wurft, Blutwurft ; uneigentlid, ein dider, 
fetter Menſch. 


Pudding, eiie Mehlfpeife, welche unter 


verfchiebnen Wölkern verfchiebne Ingres 
dienzien hat, Die Britten geben ihren 
Pudding, außer feinem Mehl, einen Zus 
fag von getrodineten Weinbeeren, Mark 


u. ſ. w. und übergießen ihn beim Aufſatz zuf 
mit angezünbetem - Rum En 


auf die Tafel 

oder Arrad. , , 
Puddingstein, eim eirunder Kiefel. 

‘ Pudel, der, eine Art lang: und kraus⸗ 


baariger Hunde von mittlerer Größe, wel⸗ 


che ſich leicht: abrichten läßt; — uneigent: 
Lich ‚ dichtes krauſes Haar auf dem Kopfe, 
auch verfchnittenes und in viele krauſe 
Loden gebradtes Haar; — in Baiern, 
eine Kegelbahn, mit einem einzigen Bret: 
te in der Mitte, auf welches die Kugel 
geworfen werden muß; — ein Fehler bei 


diefem Kegelfpielez überhaupt, ein Fehler, P 


ein Berfehen. . 
‚Pudel, das, ‘an manden Orten, en 
Pfuhl, eine Pfuͤtze; — in ND. ein kur 
zes Stüd, oder Lagerfaß zu Weine; in 
Lifland, eine Schadtel aus Baumrinde. 
„Pudeln, 3eitwort, 1) wie einen Pur 
bel, — ſchlecht, ‚gering — behandeln; 
daher uneigentlidy , - fchelten, aushunzen; 
— 2) auf einem Pudel, einer Kegelbahn 
fchieben ; uneigentlid einen Fehler auf der 
Kegelbahn machen; überhaupt, einen Feh⸗ 
ler begeben. Die Bäder fagen: das 
Brot pubdelt, wenn es den Fehler hat, 
daß es beim Baden entweder ftark aufge» 
laufen ift, oder wenn die Krume feitwärts 
in Enolligen Auswuͤchſen hervor bringt; — 
(pubbeln) mit kurzen Schritten, auf ſchwa⸗ 
hen Küßen gehen, und von einer Geite 
zur andern wanfen, wie bide und truns 
kene Perſonen. 

Pudelnärrisch, bezeichnet ſtets eine al⸗ 
berne unwuͤrdige Darftellung. 

Pudenda, 1) Scham- oder Geſchlechts⸗ 
theile; 2) die ſchwache Seite einer Dar⸗ 
ſtellung beleuchtet nach den Regeln der 
Kunft, Wiſſenſchaft, Wahrheit u. f. w. 

Puder, nennt man das feinfte Spelts 
oder Weizenmehl weißefter Farbe. 

Puderbeutel,, ein ledberner Beutel, wo⸗ 
ein Puder enthalten ift. ; 

Puderbläser, ein leberner faltiger Beu⸗ 
tel, aus welchem der Puder durch eine 
vorn befindliche Offnung, ober durch ein 


“ 


Puerto di Santa Maria 


Feines vorgefpanntes Sieb, mittels. des 
Bufammendrüdfens, auf das zu pubernde 
Baar getrieben wird. “ 
Pudermantel, Umhang, als es noch 
Mode war, das Haar zu pudern. 
Puderquast,, ein Quaft aus wollenen, 
leinenen ober feidenen Troddeln, ober ein 
ähnliches Werkzeug von Schwandaunen, 
— ber Puder auf das Haar geftäubt 
wird. . ' 
Pudersieb, bei den Sieb» und Puber- 
madern, ein feine® Haarfieb, durd wel⸗ 
ches die zesriebene Stärke gefiebt und in 


Puder verwandelt wirb. 


‘Puderzucker , ift zerſtoßener Moskova⸗ 
benzuder mitt mehr und weniger Syrup⸗ 


ab. 
Puebla de los Angelos , &tabt' in 
Merito in der gleichnamigen Landſchaft 
von 70,000 Einw.: auf einer 7000 Fuß 
über der Meeresfläche ſich erhebenden Ebe— 
ne mit prädhtigen Kirchen , vieler Betrieb 
famfeit und fhönen ‚Kabrifen aud man, 
hen Dentmälern der heibnifhen Vorzeit. 
 Puebla, Stadt Arragoniens am Fluſſe 
Gallego. 

Puebla de los Reys, Stadt am Beni: 
fluffe und bie nörblichfte der fübamerifani: 
fhen Alpenzepublit Bokivar in der la 


a. 
Puerilia, Kinderſtreiche. | 
‘ Puerto, heißt in ber fpanifchen Sprade, 
fowohl ein Seehafen als ein enger Ge: 
birgepaß. Letztere Bedeutung bezeichnet 
unter andern einen pyrenäifhen Paß nad 
Arragonien und ber fpanifchen Gränz 
feftung Venasco, welder zugleich bie 
—— zwiſchen Spanien und Frankreich 

et. 

Puerto cabellos, im 
ein Dafen Guatemala’s, ° 

Puerto de St, Juan, der kuͤnftig viel: 
leicht fehr suidhtig werdende Hafen an ber 
Mündung bes: Kluffes Defaguadera ins 
atlantifhe Meer f. Juan (San) und. Fluß 
Juan in Nicaragua einer Provinz: Guas 
temala’d, Nad) ben neueften Nachrichten, 
bat die Republil Guatemala hier bie Reis 
nigung bes Fluffes und die Ausflehung 
des wichtigen Kanals zur Verbindung des 
mericanifhen und flilen Meeres be 
ſchloſſen. 

Puerto de Sal, Stadt und Hafen in 
Guatemala's Provinz Honduras oder Co⸗ 
mayagua. 

Puerto marin, am Minho mit 1600 
Einw. und vieler Gaͤrberei im ſpaniſchen 
Gallizien. —— 

Puerto de la Paz, Hafen im noͤrdlichen 
Theil des vormals ſpaniſchen Antheils von 
San Domingo. 

Puerto di Santa. Maria, 


Hondurasgebiet 


ein fpani: 


—o — — 


Puerto hermoso 


fher Hafen ber Provinz Sevilla mit 
16,000 Einmw., weldyer ſich bisher in eben 
der Maße mehr bevölkert, als bie Bevöl» 
ferung von Gabir megen des gefunfenen 
Solonialhandels abnimmt, benn biefer in 
der Mündung des Guabelite gelegene Ort, 
liegt zum ertrieb des Innern beffer und 
näber als Cadix hat Salzreinigungen, gu: 
te Wadhebleihen und Gattunmanufaltus 
ren. 

Puerto hermoso, Hafen im füblihen 
vormals fpanifcden Theil von San Dos 
mingo. 

Puerto real, Stadt an ber Puntalen: 
bai mit 10,000 Einw. und 69 Galzlagus 
nen in benen jährlid 44 Millionen Zent: 
ner Meerfalz gewonnen werben, und bie 
grauen Gteinbrühe weihen Gteins vor— 
banden find mit vielen Mufcheln, aus de— 
nen Eabir feine Häufer erbauete. 


Puerto-Rico, bie zweite wichtige fpa= 
nifhe Inſel in Weftindien hat jest ſchon 
wieder 220,000 Einw., aber vor der Be: 
figergreifuna der Spanier 600,000 Einw. 
Ihre Oberfläche ift 182 geograpbifhe Q. 
M. gerade in der Mitte der weſtindiſchen 
Snfelkette und reid am frudtbarfien Bo— 
den. Es leben bort fehr viele aus dem 
fpanifhen Golonialcontinent gefluͤchtete 
Spanier und Kreolen, Die meifter Ges 
ſchaͤfte macht die hoͤchſt fruchtbare Infel mit 
der nur 7 Meilen entfernten daͤniſchen Inſel 
St. Thomas. Durd) die Länge der Inſel zieht 
ſich ein bis 2000 Fußhohes Gebirge. Die Nie: 
derungen ber Nord: und Sübküfte find hoͤchſt 
ungefund. Um Sobannis wütben dort oft 
große Orkane. Aber vom Gebirge werben 
der Süden und Norden der Inſel herrlich 
bewäffert, daher bedarf die Inſel Eeiner 
Zufuhr von Arbeitsvieh auf den Zuder: 
plantagen und kann fie ohne Beſchwerde 
ernähren. Die Gebirge find mwalbreid, 
allein man benußt bie fhönen Hölzer noch 
nicht zur Ausfuhr, und eben fo wenig den 
dort reihlich vorhandenen Goldfand. Die 
Zahl ber Negerſklaven (18,000) ift dort 
fehr geringe. Aus diefer Urfadye werben 
fie auch ſehr aut gehalten. Die beiten 
Pflanzungen (5600) liegen an der Nord— 
£üfte liefern alle Golonialwaaren aber auch 
Reis, Caſſia, Fiftula, Salz und Weih» 
rauh. Der Gereralfapitän refibirt zu 
San Juan. Die Inſel deckt mit ihren 
Auflagen ihre Verwaltung und bat von 
der fpanifhen Regierung allmälia immer 
mehr Handelsfreiheit erzmungen. Die Ge: 
richtspflege ift dort gegen ſchlechte Zahler 
ſchiecht. Die Hanblungsreifenden aus 
Sct. Thomas erfcheinen mit Beichtfcheinen 
vor den katholiſchen Geiftlichen auf Puer— 
to Rico, und glauben nur mit diefem 
Paſſe fihere Handelsberedungen mit den 
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Pflanzern auf Puerto Rico fließen zu 
fönnen. Durd den Einfluß der vom Eon 
tinent eingewanderten Fremden, welche 
zum Theil hieher Vermögen braditen, ift 
das republifanifche Amerika bier ſehr ver— 
haft. Nach dem Bollregifter führt die In« 
fel für 6 Millionen Piafter ein und aus, 
allein der wahre Handelsverkehr ift viels 
leicht dreifach zu ſtark. Die dortige Obrigs 
keit betradhtet alle fremde Flaggen als 
Shleihhändler, aber die amerikaniſche 
und brittifhe Flagge verfolgt jet die Cas 
per von Puerto Rico und Cuba und firaft 
fie nad Seerecht. 

Puff, der, ein dumpfer Schall, ben 
das Wort felbfi nachahmt; — ein mit ei> 
nem bumpfen Scalle verbundener Stoß, 
Schlag; — etwas Aufgefhwelltes, Auf: 
geblafened, Aufgedunfenes; — baufdige 
und faltige Theile an Kleidungftüden; — 
ein durch Kunft erhöheter Bufen ; — Na— 
me eines gewiffen Spieles mit Würfeln, 
aud) der Wurf ber Würfel, auf welden 
fid eine gleiche Zahl von Augen zeigt; — 
in der Schweiz, ein Leibchen, eine Wefte, 
woher Puffjadezu kommen fcheint; — Bes 
nennung des gemeinen Stabtbieres in 
Halle; in ber Schweiz, ein Rauſch. 

Puff, ein Schallwort, weldes einen 
bumpfen Schall, den mande Körper be- 
fonders im Stoßen oben Fallen hören laf- 
fen, nahahmt und bezeichnet; beſonders 
von einem bumpfen Knalle oder Feuerge— 
wehre. 

Puffbohne, alle große Bohnen, bie 
durd Gartencultur befonders in England 
veredelt, nicht den Namen Gaubohnen 
verdienen, wenn gleih Stallfchweine ſol⸗ 
che gerne eſſen. Gruͤn und reif ſind ſie 
in Weſtindien mit Sauer, Pfeffer u. ſ. w. 
eine Lieblingsnahrung der Neger. Inden 
Marien Weftafrika’s u. in Agypten gebeiht 
fie ſehr wohl, iſt bort aber weicher und 
wird fehr jung genoffen. 

Puffbrett, als Spielbrett, auf weldyem 
das Pufffpiel mit Würfeln und Steinen 
gefpielt wird. 

Puffen, 3eitwort, in allen unter dem 
Art, des Puff angegebenen Bedeutungen ; 
landfchaftlih auch: finden, 

Puffendorf, eine biplomatifche und un- 
ter den Staats, und Privats Rechtsleh— 
tern befannte Familie, von denen freilich 
ber Freiherr Samuel v. Puffenvorf geb, 
1632 in Dorfhemnig, der als Brans 
denburgicher Hiftoriograph und Geheimer— 
rath 1694 farb, der Stifter und der be 
ruͤhmteſte war. Er fiudierte in Leipzig 
und Sena. In unfern ſehr veränderten 
Zeiten finden feine ftaats und kirchenrecht⸗ 
lichen Anfichten jegt nicht mehr Raum und 
pbantafirte er auch bisweilen inben Step: 
pen des fo genannten Naturrechts: fo vera 





— year reze 
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leugnete er doch bie Freimäthigkeit, fo ſehr 
er audy Hofmann war, niemals. — Au 

fein Bruder Eſaias, ſchwediſcher Diplo. 
mat in Paris, als er noch in Heidelberg 
lehrte, hatte Ruf. Die erfte politifche 
Richtung gab ihm der auf ben Baiferlihen 
Hof fein Leben lang grollende Kurfürft 
Carl Ludwig von ber Pfalz, ber fein Bud 
(Severinus a Monzambano de statu 
reipublicae germanicae) veranlaßte, 
worin er nur zu wahr bie geringe Ber: 
bindung bes republikaniſch gewordnen beut: 
Then Staatsförpers fhildert, welche auch 
am Ende die Auflöfung des heil. roͤmi— 
Then Reichs beutfher Nation herbeis 

t 


hrte. 

Puffins-Eiland, bie bedeutendſte ber 
Skelly⸗ oder Scillyinfeln an der Landfpige 
Gornwall, 

Puffer, eine Art kurzer Piftole, und 
aud ein Mehlkuchen von Buchweizen. 

Puffspiel, eine Art VBrettfpieles, wels 
ches in einem bazu eingerichteten Breite 
mit zwei Würfeln und 30 Steinen, von 
welchen jeber Spieler funfzehn hat, ger 
fpielt wird. Es gefchieht auf zweierlei 
Art, ald langer Puff, und als Ge 
genpuff. 

Puffwagen, ein gemeiner leichter Was 
gen, mit unbefchlagenen Mäbern. 

Puganz, Baka- Banya, on 2400 
Einwohnern, koͤnigl. ungarifche Bergftadt 
mit Bergs, Feld» und Weinbau, in ber 
großhunter Gefpannfdaft. 

Pugatschew, (Jemeljan), ein 1726 
zu Simowinsk am Don geborner Kos 
fade, biente im fiebenjährigen Kriege 
unter den Preußen, und im Tuͤrkenkriege 
als Kofat, ein unruhiger Kopf, welder 
ed wagte, fih für Kaifer Er Il, im 
Auguft 1773 auszugeben, Bugleih ver: 
ſprach er dem Bauernftande . wider 
den Drud ber Gutsherren im Güdrußs 
land. Biele von ber orthoboren Kirche 
verfolgte Roskolnicken, traten ihm bei 
und anbere zwang er bazu. Erft im 3. 
1775 gelang es ber Regierung, feine Heer: 
haufen gänzlich auf zu reiben und ihn ge⸗ 
fangen zu nehmen, als er fhon Moskau 
bedrobete. Ihm fehlte Klugheit und feis 
nem Deere Disciplin, und den 10, San, 
1775 wurbe er hingerichtet, Bein Aufs 
ruhe beweift, daß in Autofratien Inſur⸗ 
rectionen in einem uncivilifirten Volke in 
— moͤglich find, wo dleß hei höherer 

ioilifation gänzlich unmoͤglich waͤre; deß⸗ 
wegen ſteigerte auch Kaiſer Alexander ſo 
ſehr er es vermochte, die Eiviliſation der 
unteren Volksklaſſen, beſonders der Ju⸗ 
end in den Regimentsſchulen und in den 

ilitaͤrdiſtricten. 

Püggel, landſchaftliche Benennung des 
Belfußes. = 


[4 


Pulo - Timon 
Puglienza, Meine Gtabt mit einem 


Aud a Wr der fpanifchen Infel Majorka. 


uhlloch, in den Buderfiedereien, ein 
durch die Über einander befindlichen Df: 
nungen in ben Zrodenböden gehender Ver: 
flag von Brettern, ber eine Röhre bil: 
bet, bie von unten bis auf ben oberften 
Boben reiht, in welcher die Körbe mit 
den Zuderhüten in die Formen aufgezogen 
werden, um den Zuder zu trodnen, 

Puhra, eine Stadt der Provinz Kohi⸗ 
ftan in Beludſchiſtan. 

Puissance, eine fouveräne bedeutende 
Gtaatsmadıt. 

Puken, 3eitwort, im ND. klauben, 
zwacken, ſchaben, kratzen, behende ſteh⸗ 
len, von Kleinigkeiten. 

Pulawy, &tabt an ber Weichſel mit 
3000 Einw. und einem prächtigen Schleife 
ber Familie Gzartoristy und befien Park 
in der Woymwobfchaft Lublin. 

Pull, die, die Henne. 

Pulen, Beitwort, im ND. klauben, knei⸗ 
pen; — zupfen, zerren. 

Puler, der, ein Kiauber; juneigentlich, 
ber ſich bei einer feinen mühfamen Arbeit 
feine Mühe verbrießen läßt, 

Pulk, ein Haufe berittener Kofaden, 
ber einige Bravos vorauefchicdt, um einen 
Feind, den er im Marſch barcelirt, aufs 
zubalten, und nahe genug iſt, um bie 
Kamegoden im Notfall zu unterftügen, 

Pulken, 3eitwort, im ND., ein we 
nig Elauben, kneipen; — im Dsnabrüd: 
fhen oft und viel trinken; — einen bren 
nenden Schmerz verurſachen, womit bie 
Empfindung des Pochens in dem ſchmer⸗ 
zenden Theile verbunden iſt. 

ull, f. Poll, 

Pulle, die, im ND., eine Flaſche, be 
fonders eine baudichte Flaſche, Bulle; — 
eine _Bierfanne mit einem Klappdedel;— 
in Sachſen der Harn, Urin. 

Pullen, 3eitwort, die Pulle leeren, ſau⸗ 
fen; — in Sachſen, fein Waſſer iaſſen, 
harnen, uriniren, 

Pulcinella, f, Policinell. 

Pulo, heißt eine Infel in der Sprache 
ber Malayen, 

Pulo Penang. Inſel Penang miteiner 
neuangelegten Gtabt Georgetown ber 
Prinz Wales» Infel und mit Singapur, 
eine ber neuen Handelskolonien bes brits 
tiſch⸗ orientalifhen Reihe zwifchen Ins 
bien und China neben Malakta , weldes 
die niederländifhe Regierung ebenfalls an 
bie brittifche Hanbelsgefellfchaft abgetreten 
bat. Georgetown hat jetzt 25,000 Einw, 
und die Infel viel Pfeffer, Schiffsbauhol;z 
und andre inbifche —— 

Pulo-Kondor, efne ber Snfelgruppen 
des binterindifhen Reihe Anam. 

‚ Pulo- Timon, Küfteninfel Dalattas, 


Pulo Way 


jest brittiſch, felfig und doch fruchtbar. 
Die Schiffe von Batavia nad) Siam neh— 
men bort Waffer ein. 

Pulo Way, eine der anamſchen Küftens 
infeln, jest in der Hand ber Dritten, 

Pulpet, hohes Zifhhen, um Mufilas 
lien, Landkarten, Zeihnungen u. f. w. 
darauf zu legen, 

Pulross, eine Art Gtrandläufer, ber 
Pardel. 

Puls, ift bie ®ewegung ber Xrterie 
durch wechſelnde Ausdehnung und Zufams 
menziehung, weldye an den body unter ber 
Hand liegenden Arterien burd die Fin—⸗ 
gerfpigen natürlih am fühlbarften find, 

Pulsadern, (arteriae), führen das Blut 
aus dem „Herzen und dur bie Blutes 
adern (venae) kehrt es dahin zurüd. 

Pulsadergeschwulst, f. Aneurisma. 

Pulak, der, im ND., eine Rohrkolbe, 
ober das Kolbenrohr, 

Pulsmesser, ein Werkzeug, mittels 
deſſen man bie Schnelligkeit oder Lang— 
even des Pulſes meffen und beurtheilen 
ann. 

Pulsnitz, Stadt am gleihnamigen Fluife 
2 Meilen von Camenz in der koͤnigl. ſaͤch⸗ 
ſiſchen Lauſitz. 

Pulsschlag, der Schlag oder Druck des 
Blutes in den Schlagadern, beſonders an 


der Handwurzel. 

Pulsstockung, der Stillſtand, die 
Stockung des Pulſes, die Unterbrechung 
bes Blutlaufes in den Abern. 

ult, das, ein Geftell mit einer fdhräs 
gen, abhängigen Kläde, vor und an dems 
felben zu lefen, zu fchreiben und zu fpies 
len; — in ber Kriegsbaufunft, im Bor: 
werke des Hauptgrabens, eine Art eines 
boppelten bedbedten Ganges, der mit Bret:- 
tern oder mit Erde gemwölbt, mit Pfänlen 
befeftiget ift und dieganze Breitebes Gra= 
bens einnimmt. 

Pultawa, alte Hauptftabt und Difchofs: 

6 an der Poltawka und Worskla mit eis 
ner Bildfäule Peter des Großen auf dem 
Markte, 1200 Häufern, 10,000 Einmw., 
einer Salpeterfiederei, vielen Gärberrien 
und Handel. Auf dem Scladtfelde, wo— 
felbft den 27. Jun. 1709 ber Kaiſer Pe— 
ter der Große den König Karl XII. von 
Schweden flug, ſteht ein Obelisf, 

Pultdach, iſt ein Dad, welches feinen 
Abbang nur nad) einer Seite bat. 

Pulver, nennt man alle Subftanzen, 
welche beim Reiben zwiſchen ben Fingern 
faum fühlbar find, und in der Arzneikun— 
de Arzneien, weldye in Pulverform von ben 
Kranken eingenommen werben. 

Pulver, Schiesspulver, weldes aus 
Salpeter, Schwefel und Kohlen auf Puls: 
vermüblen bereitet wird. Schwefel 
und Kohlen werden erft geftoßen und in 
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einem Zuber mit einander vermifcht, her: 
nach der vorher gereinigte Galpeter mit 
etwas reiner Salpeterlauge barüber ge— 
goffen, mit hölzerner Rührfhaufel umge, 
arbeitet, bann unter die Stampfen gee 
bradt und nah hinreihender Zerftoßung 
in das Körnhaus dur verfchiedene Siebe 
um feine gehörige Feinheit zu erlangen 
getrieben, das burchgegangene fällt in bag 
Staubfieb, das im Sieb verbliebene wirb 
auf den Dörrofen gefchüttet, und wenn es 
ganz trocken ift, in Fäffer gefchlagen und 
in diefen im Pulvertburm verwahrt, Das 
ſchlechteſte Pulver bedürfen die Kanonen, 
beffer ift Musletenpulver und das befte 
ift das Pürfc » oder Scheibenpulver für 
Slinten und gezogene Röhre. — Das mit 
abgezogenem Branntwein einigemal geneg> 
te und hernach wieber getrocdnete Pulver 
ift das ftärdite, 

Pulverfege, auf ben Pulvermählen, eis 
ne Fege, ein Werkzeug, durch weiches 
bier und da das gefliffene oder Pürfch« 
pulver gefiebt wird, 

Pulverflasche, eine $lafhe, Pulver 
darin zu verwahren, 

Pulvergang ‚ ein unterirbifcher, mit 
Pulver gefüllter Gang, um das barüber 
Befindlihe in die Luft zu fprengen. 

Pulverhaus, ein eigenes, abgefonbert 
liegendes Haus, worin Pulvervorräthe aufe 
bewahret werden, Pulvermagazin, Puls 
verthburm, 

Pulverholz, (rhamnus frangula), fonft 
Faulbaum genannt. 

Pulverhorn, ein glei einem Horne 
nebogenes und Jugefpietes, hölzernes oder 
börnernes Gefäß, worin die Jäger das 
Yulver bei fih führen, vergl. Pulver⸗ 
flaſche. 

Pulverkammer , der Ort unten im 
Ecdifferaume, wo das Schießpulver vers 
wahrt wird; in der Gefhüstunft, ein in 
bie Erbe gegrabenes Behältniß hinter den 
Stücbetten und Bombenkeſſeln, worin das 
Scießpulver und andere zum Feuern nös 
thige Bebürfniffe befindlich find; derjenige 
Ort einer Mine, wo das Pulver in Ton— 
nen oder Gäden hingefegt und dann durd 
ein Leitfeuer entzündet wird; in den Feuer— 
mörfern und Haubigen der Raum im 
bintern Theile, worein das Pulver gelas 
den wird. 

Pulverkarren, im Kriegsweſen, Karo 
zen, ober zweirädrige Wagen, auf wels 
hen ben Kanonen das Pulver nachgefah— 
ten wird, 

Pulvermass, ein Maß, bas Schieß— 
pulver zu einem Schuffe zu meffen. 

Pulvermasse, Pulverfag, Pulverzeug, 
in ben Pulvermühlen, bie aus Schwefel, 
Salpeter und Kohlenftaub zufammen ges 





Me ne ee —— 


672 Pulvermühle 


fegte Maffe, woraus das Schießpulver vers 
fertiget wird, 
Pulvermühle, f. Mühle. 
Pulverprobe, bie Probe, Unterfuhung 


der Güte des Schießpulvers; — in ber 


Gefhägtunft, ein Werkzeug, die Stärke 


‚oder Güte bed - Schießpulvers damit zu 


verfuhen. 
Pulversack, ein mit Pulver gefüllter 


Sad; in der Geſchuͤtzkunſt, mit Pulver 


Bing und mit einer Brandroͤhre verfes 


‚bene Side, die aus Mörfern geſchoſſen, 


ober auch angezündet, mit ber Dand ge: 


‚worfen werden; — uneigentlid, an Feuer⸗ 
-zöhren, bie Stelle hinten an der Schwanz- 


ſchraube, wo ‚das Pulver bie größte Ge⸗ 
malt ausübt; — im Bergbaue, der uns 
terfte Theil eines gebohrten Loches, wos 
zein dad Pulver gefhättet wird, wenn 
man das Geftein mit Yulverfprengen ges 
mwinnen will. ... \ 

Pulverschwamm iſt ein gewöhnlicher 
Schwamm, befien Oberfläde aber mit fein 
zerriebenem Schießpulver, bes leichteren 
Feuerfangend wegen, eingerieben worben ift. 

Pulververschwörung. Solche fand den 


5. Rovbr. 1605 wider den König Jacob I. 


und: das brittifhe Parlament flatt, beide 
follten im Parlament in. die Luft gefprengt 
werben; es wurde jedod die Verſchwoͤrung 


duch Zufall verratben und entdedt, und 


Fand fih, daß die Zahl ber unfinnigen 
Mitfehuldigen des Jeſuiten Heine. Garnet 
nicht groß war. 

Pulverwagen, im Kriegsweſen, ein 

Wagen , auf welchem den Kanonenzc. das 
Pulver nahgefahren wird. 
‘“ Pulverwurst, in ber. Gefhügfunft, ein 
langer -zufammen genäheter Schlauch, ber 
mit Pulver gefült wird und zur Entzuͤn⸗ 
bung ber Minen ‚dient. 

Pummel, ber, im Holfteinfhen und 
Hamburgfhen, ein kleines, befonbers, 
ein ftarkes, gefundes Kind; dann aud) in 
Hamburg , eine Art Weißbrot, aud) Puͤm⸗ 
melken genannt. 

Pump, ein Schallwort, welches ben 
dumpfen Schall bezeihnet, wenn ein 
fchwerer Körper auf einen andern hohl lie⸗ 
genden faͤllt. 

Pump, ber, ber dumpfe Schall, wels 
den das Wort Pump nachahmt und bes 
zeichnet; — im ND., ein Stößer, Stams 
pferz; uneigentlich, ein dider, ungefdid: 
ter Menfh; — in der Stubentenfprade, 
ber Borg. 

Pumpbalken, ber Querbalken an einem 
Dampfgetriebe ober einer Dampfpumpe, 
an weldem die Schöpf» oder Staͤmpel⸗ 
ftangen befindli find, umd ber fih nad 
beiden Seiten wie ein Wagebalken auf und 
nieber bewegt. 

Pumpe, ift eine Waſſerkunſt, um leicht 


Pumpengat 


das Waſſer aus der Tieſe in bie Höhe zu 
bringen... Dieb geſchieht durch —28— Aus 
Stiefel, den Kolben und das Ventil oder 


‚Klappe. Es gibt bei diefem Pump ober 


Saug und Druckwerke. Die erftere 
Art ift zwar theurer aber auch bauerhaf: 
ter und bie befte Urt beide mit einander 
zu verbinden. 

Pumpe, im Deihbaue, eine verſchloſſe⸗ 
ne Rinne, vor welde von oben herab eine 
Klappe gehängt wird, fo daß das Waffer 
wohl abfließen, aber nicht zurüd treten 
fann, Schlickpumpe; — an den Wind⸗ 
buͤchſen, diejenige Roͤhre, durch welche die 
Luft in die Kugel oder in den Kolben der 
Buͤchſe gepumpt. wird. 

Pumpel, Pümpel, ber, ein dickes, 
kurzes Ding, im Holfteinfchen und inND., 
ein Stößel, Stampfer; in der Schweiz, 
ein Eleiner, bier, kurzer Menſch, auf: 
bie Hofentafche, 

Pumpen ‚, 3eitwort, einen bumpfen 
Schall, den das Wort nahahmt, hören 
laffen, befonders, wie ber, wenn ein 
fhwerer Körper auf einen hohl liegenden 
fällt; — bie Pumpe in Bewegung ſetzen, 
auch, durch Bewegung ber Pumpe einen 
flüffigen Körper aus der Ziefe in bie Hoͤ⸗ 
be heben, oder. aus einem Raume ſchaffen; 
in der Stubentenfprahe: auf Pump 
nehmen, f.v. a. borgen. i 

Pumpenärmel, auf den Sdiffen, «in 
langer, von gepichter Leinwand gemachter, 
ärmelartiger Schlau, den man an bie 
Seitendffuungen ber Pumpen nagelt, und 
dadurch das aufgeführte Waffer über Bord 
umpenback, an den Schiffen, ein 
großer hölzerner Kaften über der Ketten: 
pumpe, in welden mittels ber Pumpen 
das Waſſer gefhöpft wird. 

Pumpenbohrer, einer, ber Pumpen 
zöhren dohrt; — ein Bohrer, die Hölzer: 
* Möhren zu ben Pumpen damit zu 

ohren. 

Pumpenbolzen, auf den Safer, ein 
Bolzen, welcher oben durch die Mitte eis 
ner Pumpe geftecit wird, und welcher dem 
Gedftode zum feften Punkte oder zur Un⸗ 
terlage bient. 

Pumpendaal, auf den Schiffen, eine 
hölzerne Röhre, woburd das Waſſer don 
der Pumpe aus dem Schiffe geleitet wird. 

Pumpeneimer, auf den Schiffen, bie 
hölzerne oder kupferne Walze, melde al 
dem oberften Theile des Saugrohres ber 
Pumpe feſt ſteht. 

Pumpenfeuer, bei ben euſtfeuerwerlen 
ein Feuerwerk, welches wie das Waſſer 
aus einer Pumpe heraus fährt, 

Pumpengat,. auf ben Schiffe 
Öffnung oben in der Pumpe, dur 


n,. eine 
d welche 


Pumpengeck 
das Waffen herauf, ober in ben Daal 
läuft. 


Pumpengeck, Pumpengeckstock, an 
ben Schiffpumpen, ein Hebel, an welchem 
bie Pumpenftange befeftigt ift, und an 
deffen anderem Enbe Taue befinblic find, 
woran bie Matrofen ziehen, um ben 
Pumpenſchuh in die Höhe zu bringen. 

Pumpengesenk,, im Bergbaue, ein Ges 
ſenk, eine fentrehte Grube zu einer Pum⸗ 
pe, welde nur ein ober zwei Fahrten tief 
ift. fie tiefer, fo daß mehrere Pum⸗ 
pen über einander augebracht werden müfs 
fen, fo heißt fie ein Pumpenfhadt, 

Pumpengestänge, im ®Bergbaue, bas 
Geftänge, weldes bie Stämpel in bie 
Yumpen treibt. J 

Pumpenhammer, auf den Schiffen, 
ein Kleiner Hammer mit einer Klaue und 
einem eifernen Stiele, welcher ebenfalls 
eine Klaue hat, die Beinen Spiker bamit 
auszuziehen. 

Pumpenkessel, ein fiebartiger Eupfer« 
ner oder bleierner Keffel, in welchen man 
zuweilen das Saugrohr ber Pumpe fegt, 
damit in biefe feine Unreinigkeiten kommen. 

Pumpenkette, biejenige Kette bei Waſ⸗ 
ferkünften, woran die Pumpenftangen oder 
Stämpel bangen. 

Pumpenklappe, bie beiden am Plums 
venfhub und Wumpeneimer _ befindlichen 
Luftklappen von Leder, Kupfer oder Dlei. 

Pumpenmacher , berjenige , welder 
Pumpen, befonderd Wafferpumpen madt 
und fegt. 

Pumpenschacht, f. Pumpengesenk. 

Pumpenschlag, das jebeömalige Auf: 
und Nieberbewegen bes Pumpenftodes mite 
tel& eines Geckſtockes. Geſchieht diek blof 
mit ben Händen, wie bei einer Gtreds 
pumpe: fo beißt dieß Auf» und Niederbe⸗ 
wegen ein Pumpenfteel, 

Pumpenschraper, eine runde eiferne 
Platte, bie in der Mitte an einer langen 


Stange befeftigt ift, und welche dazu dient, P 


eine Pumpe inwendig auszufhrapen ober 
auszulragen, wenn fid Unreinigkeiten hinein 
gelegt haben. 


Pumpenschuh,, da® Holz an dem Pum⸗ 


penſchwengel, beſonders im Bergbaus; — 
ein hohler, walzenförmiger, mit ſtark ges 
ſchmiertem Leder überzogener Körper mit 
einer Klappe, ber mit einem Bügel an 
die Pumpenftange befeftigt ift, und durch 
biefelbe in dem Stiel der Pumpe, an wel— 
chen er feft anfchließen muß, auf und nies 
ber bewegt wird, 

Pumpenschwengel, ber Schwengel an 
einer Wafferpumpe, mittel beffen der 
Stämpel in ber Röhre auf und nieder bes 
wegt wirb, ‘ 

Pumpenstiel, im Wafferbaue, ein Stiel 
mit einem Eleinen Abzuge, ber ftatt der 
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Flügelthuüren mit einer von oben herab 
bangenden Klappe verfchloffen ift, der die 
heran tretende Flut abhält. 

Pumpensood, (Pumpenpott, Pum- 
pentopf), auf den Schiffen, der niedrige 
fle Ort im Schiffe, wo die Pumpen fies 
ben, und wohin fi alles im Raume bes 
findlihe Waffer zieht. 

Pumpenspake , ber. Gedftot eines 
Pumpe. 

Pumpenspiel, die Auf» und Mieberbes 
mwegung eines Pumpenſchuhes in ber 
Pumpe, , 

Pumpenspiker, auf ben Schiffen, kaum 
einen halben Zoll lange Spiker, melde 
dazu dienen, bie Bekleidung bes Schuhes 
der Pumpe und ber Klappen anzuſpikern. 

Pumpenstange, bie eiferne Stange in 
ber Pumpe, an welde ber Pumpentäub 
befeftigt iftz bei Eleineren dient dazu nur 
ein hölzerner Stock, welder ber Pum⸗ 
penſtock heißt. 

Pumpenstiefel, das mittelſte Rohr ets 


nee Schiffpumpe, in welchem der S 
ſein Spiel hat, und ber gewöhnlich * 
Kupfer ift. | 


Pumpenstock, der &tod oder Haupt⸗ 
theil einer Pumpe, die Pumpenröhre. 
Vergleiche auh Pumpenftange, 

Pumpenwerk, ein Wert, womit man 
pumpt ober auch, das eine Pumpe ift. 

Pumper, 1) ber, ber pumpert, einen 
bumpfen Schall, ben bas Wort nadhahmt, 
bören läßt; 2) der dur Pumpen Waffee 
in die Höhe bringt; 3). einer der pumpt, 
aufpumpt oder borgt, 

Pumpermette, in ber römifchen Kirche 
diejenige Mette, welche am grünen Dons 
nerdtage Nachmittags J—— wird. 

Pumpernickel, heißt das hausbadene 
Brod ber Weftphalen in langen Vierecken 
aus grob gefhrorenem ſchwarzen Mehl, 
mit harter Rinde, derber Krume und ans 
genehmer Säure. 
umpgrob, im baiernfhem Dialekte, 
ſehr grob. 

Pumphaken, Pumpenhaken, ein Ha« 
fen an einer ziemlich langen Stange, den 
Pumpeimer bamit in bie Pumpe zu fegen 
oder auch heraus zu ziehen, 

Pumphose, ein ſehr weites Beinkleid, 
— lang, daß es bis an die Knoͤchei 
reicht. 

Pumps, unerwartet ſchnell, in baierns 
(dem Dialekte, Mal; 

Pumps, ber, ein bumpfer aut, beſon⸗ 
ders weldher in den Gingeweldben yon ents 
wickelter Euft entfteht und durch den After 
einen Ausgang gewinnt. 

Pumpskeule, die Rohrkolbe ober bad 
Kolbenropr, 

Puna, ehemalige Hauptftabt des Indifchen 
Mahrastenreihs an der Muta Mula, mit 


us 
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einer Fort, 150,000 Einw. und ſtarkem 
Handel. Sie liegt in Dekans Provinz 
Aurungabad und gehört zur Statthalter 
ſchaft Calcutta. — 
Punakha, Stadt am Zuſammenfluſſe 
des Matſchien und Patſchien mit einem 
Pallaſt des Daeb⸗Raja von Butan, db. h. 
des weltlichen Regenten, indeß bec Dhar⸗ 
ma Lama die geiſttiche Regierung fuͤhrt. 

Punderpur, Stadt an der Bima, eine 
der- ſchduſten Staͤdte Indiens mit einem 
Waollfahristempel und 15,000 Einw. 

Pune, die, im ND., ein Blutgeſchwuͤr 
‘* Punge, bie, imM!ND., ein Buͤndel, 
Pack; auch win voller Beutel; in Osna— 
bruͤck, ein Feiner Sad Getreide. 

« Püngemühle, eine Mühle, in welcher 
nur grobes Mehl gemahlen wird, 

“ Punier , Name der Karthager, weil fie 
von den Phöniciern abſtammten. 

Punische’ Treue, fo nannten bie Roͤ—⸗ 
"mer. befarnte Keinde der, karthagifhen Re: 
publik jeden Bruch eined gegebenen Bers 
forehens, indeß die Geſchichte bewährt, 
daß Mom mehrere Tractaten mit ben Kar—⸗ 
tbaginenfern brady.: - 

Punkt, in der Geometrie eine untheils 
bare Größe, ber ſich fortbewegende Punft 
befchreibt eine Linie. 

Punkt, ber, ergentlih, der Stich mit 
einer feinen Spitze, aud wohl eine feine 
Spitze ſelbſt; auf den Punkt, fehr ge: 
nau; — in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, ein ſehr kleiner, mit einer 
Feder 2c. gemachter Fleck (Tuͤpfel, Tuͤpfel⸗ 
chen); beſonders ber kleine Fleck am Ende 
eines Satzes (Schlußpunkt); daher das 
Ende ſelbſtz wie die Redensart beſagi: 
hiermit Punktum. In der bebräifcyen 
Sprache gibt es Punkte, welche uͤber, in 
und unter die Buchſtaben geſetzt werden, 
und die Stelle der Selbſtlauter vertreten; 
eine hebraͤiſche Bibel mit Punkten iſt alſo 
‚eine ſolche, deren Schrift zu Erleichterung 
des Leſens und des Gebrauches mit ſolchen 
Punkten verſehen iſt; in ber NRaturber 
fhreibung, eine runde flahe Roͤhren⸗ 
ſchnecke, welche in verfhiebenen Scalthies 
ren als ein weißer Punkt erfheint, ber 
nur durch das Wergrößerunggla® zu un: 
terfcheiden iſt; — berjenige Theil einer 
Rede, welher am Ende miteinem Punkte 
bezeihnet wird, Satz; — in weiterer, 
uneigentliher Bebeutung, ein beflimmter, 
ein wefentliher Theil, Abfchnitt, Umftand 
einer Schrift, ober überhaupt einer jeden 
Sade, wie: die Punkte des Vertrages 2c. 
Daher auf dem Punkte feyn Etwas zu 
tbun, f. v. a. im Begriff ſeyn; — ein 
ſehr Eleiner, den Sinnen faum merfliher 
Theil, wie: bie Erde ift ein Punkt gegen 
bad Weltall; — in ber Meßkunſt, Naturs 


Punta’ grossa n 
lehre :c. ein genau - beftimmter, wirkli⸗ 
der oder angenommener Ort im Raume. 
- Punktation, Entwurf eines Vereins in 
kurzen Punkten, das Wefentliche eines Vers 
gleichs enthaltend. 

Punkteisen, ein- Eifen, eifernes Werk: 
zeug, um Punkte mit demfelben "zu maden, 

Punktfarn, eine zahlreiche Gattung 

Pflanzen, aus ber Familie der Farnkraͤu— 
ter, deren Befruhtungtbeile in Punkten 
oder zugerundeten Häufchen zerftreut auf 
der untern Fläche der Blätter ſihen. 
‘ -Punktiren, mit Punkten verfehenz mit 
Punkten zeichnen, bemalen, wie tattöwirte 
Wilde; mit Punkten; durd Punkte bewir— 
fen, wie die Kupferfteher, melde bie 
Schatten ꝛc. burh Punkte, nicht durch 
Striche oder auf andere Art, ausbruden, 
punftirte Manier; in der Sterndeuterei, 
verborgene Dinge durch gewiſſe gemadıte 
Punkte erforfchen; bei den Ärzten, “einem 
Wafferfüchtigen kleine Löcher in die Haut 
fliehen, um das Waffer abzuzapfen. 

Punktirte Manier, ift in der Kupfer 
ſtecherkunſt eine Zufammenfegung von Punks 
ten und Schraffirungen, in welcher bie 
Yunkte ber berrfchende Theil und in ben 
fleifhigen, fo wie in ben Gründen ange: 
bradt find. , 

Punktkoralle, Name verfteinter Merr: 
gewädhfe, welche zu den Korallen gehören 
und in den Enden der Äfte und auf ib 
_ Fläche mit zarten Punkten verfehen 


nD. 

Pünktlich , fehr. genau, daher fid 
Pünktlichkeit erklärt. 

Punktlinie, eine durch Punfte angebeus 
tete Linie. 

Punktrad, ein mit feinen Spitzen ver 
ſehenes, an einem Gtiele bewegliches Nab, 
womit man eine Linie burd Punkte ans 
beutet, 

Punktor, bie zwei eiferner Stifte an 
dem Dedel ber Buchdruckerpreſſe, auf 
welche ber Bogen beim Abdrude deöfelben 
befeftigt wird. 

Punsch, Getränt aus warınen Waſſer, 
Gitronenfaft, Zuder, Arrad ober Rum 
und fegt bisweilen Himbeeren ober andere 
Säfte ber Jahreszeit, Weite u. f. m. 
binzu, 

Punt, (Joh.), geb. 1711 zu Amfterbam, 
war zugleih Kupferftcher, Maler und 
Scaufpieler, Zuerft war er 'Schaufpieler 
wurde nad dem Tode feiner rften Gats 
tinn Anna Maria Brain 174 Kupferſte— 
her, bis er 1753 wieder die Bühne ber 
trat und von 1755 an Maler. 

Punt, der, (Punz), im NE , bie Haar 
neftel, die geflodhtenen und zt ammen gt 
widelten Haare. 

Punta grossa, ift der Hafı ı ber bra⸗ 
filifchen Infel Catarina, mworc ı8 ein ber 


Puntales 
deutender Wallfiſchfang getrieben wird. 


I gehört ovinz Rio Grande, bi 
Die — gehört zur Provinz Rio Grande 


les, ein Fort ber fo genannten 
Yuntalenbai vor Gabir zum Schutz ber 
Gortabdura, . 

Punta San Luis, eine &tabt bes 
Staats Gordova in der Republit La Pla: 
ta m’t 10,000 Girw. | ‚ 

Puntermahl, Benennung bes Feuer: 
molh®, Salamanbers. 

Pupin, ber, eine Art Meven mit ro: 
then Patfhfüßen, melde fih auf der Zn: 
fl Man in den Höhlen der Kaninden 
aufhält und daher auch Erbmeve beißt. 

Puppe, Püppchen, ein kleines Kind, 
als Kofewort überhaupt ein Kind, beſon— 
ders ein kleines Mädchen, zumeilen aud 
Liebihen ; in weiterer Bedeutung, das nad: 

nachte körperliche Bild eines Kindes im 
Elia ; in uneigentliher und weiterer 
Bedeutung eine walzenfoͤrmig geftaltete, 
auch malzenförmig zufammen gebundene 
ober gewickelte Mafle, wie bie walzenför: 
mige Schilf- ober Rohrkolben; — bei den 

ſchern, ein fenkreht auf dem Waſſer 
ſchwimmendes Hol;, oder auch ein Buͤſchel 
Binfen, woran fie den Köder zu befeſti— 

en pflegen; bei ben Geidenwebern, ein 

ünbel berjenigen dünnen Birdfaden am 
Kegelftuble, welche dazu dienen, das Mus 
fter in einem gemufterten Zeuge hervor zu 
bringen; in den Meffingwerlen, ber in 
einem Dfen autgeglübete, gereinigte, und 
nachher auf einem hölzernen Blode zus 
fammen geſchlagene Kıumpen von altem 
Meifing, aus welhem, mit Zufag von 
Kupfer und Galmei, wieder neues Mef: 
fing gemacht wirb. 


Puppen, nennt man bie battelförmigen 
Geftalien der Kauprn und Seidenwuͤrmer 
beim Einfpinnen, Nachdem die Cocons, 
fo weit es geben will, abgebaspelt wor» 
ben , bleibt die Puppe übrig, melde 
der Ghinefe, wie man fagt, zerflampft 
u feinem Seidenpapier nugt. — Übrigens 
find die geflügelten Inſekten einer zwei: 
maligen Verwandlung unterworfen, Wenn 
fie aus dem Gi kommen, werben fie Lars 
ven, aus diefer wird das Inſekt Puppe 
oder Nympbe, von benen einiae freffen und 
fih bewegen, andre aber im Echlafe ohne 
Nahrung leben. 

Puppengesicht, ba® Geſicht einer Pup— 
pe; umeigentlih, ein unbelebtes, nichts 
fagendee Geſicht, ein Menſch mit einem 
ſolchen Geſicht. 

Puppenwerk, nennt man alles Spiel⸗ 
zeug, welches nicht nur Kindern zum Zeit» 
vestreibe bient, ſondern aud ihre Uuf— 
merffamfeit auf Dinge leitet, wohin man 
ſolche au richten wuͤnſcht. 

Pupille), 1) Augapfel; 2) Münbelb, 5, 
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einem Vormunde untergeorbnete Unmüne 
ge. 
© Pupille der Augen. ine kuͤnſtliche 
upille liefern jegt Scarpa in Pavia und 
dam Schmidt in Wien, dadurch, daß ein 
binreihender Theil der Regenbogenhaut von 
dem Giliarbande los gezogen wird, alfo 
an ber großen Peripherie der Regenbogens 
baut zu liegen fommt. 

Puppern, Zeitwort, im ND., ſchnell 
und ftark hin und her bewegt werben. 

Pur, rein, unvermifht, unverfälfcht, 
flar, bloß, durchaus nichts, ale; iImND. 
es ift pur aus, beißt, es ift rein aus, 
ganz unb gar aus, 

Purbek, eine Halbinfel der engliſchen 
Grafſchaft Dorfet, 

Purbunder, Stadt von 75,000 Ginw. am 
Meere mit zahlreichen Manutakturen und ei: 
nem Haupthafen für Guzurate, Malwa, Aras 
bien und Perfien.in der. brittifhen Präfte 
dentfhaft Bombai. 

Pürdel, der, Benennung des Schmier 
behammers, in einigen Gegenden, 

Purfleet, Dorf mit berühmten Kreide— 
gruben der englifhen Grafſchaft Effer, 

Purganz, Mebdicin, um eine Abführung 
oder Reinigurg der Gingeweide zur Geis 
lung einer Krankheit oder Unpößlichkeit 
zu veranlaffen. 

urgatorium, 1) der Reinigungeeib 
bes kanoniſchen Rechts; 2) das Fegefeuer 
in der römifch» Batholifchen Kirche, 

Purgiren, heißt die Gedbärme entweder 
durch Sclüpfrigmahung oder Reisen der, 
felben von dem darin gefammelten Unrathe 
reinigen. Das erfte führt nur ab, Die 
Salze dagegen reizen durd ihre Schärfe 
und löfen duch den Schleim auf. 

Purgirnuss, Sie ift bie ſchwarze Frucht 
bes latrophacurcas mit weißem Ölteihen 
Kern. 

Purgirlein, (linum catharticum), auf 
feuchten Wiefen. Es hat wenige lange 
feige Blätter, theilt fi in viele Zweige, 
kleine weiße Sluͤthen und einen Samen 
wie anderes Rein, Der Gefhmad ift bit: 
ter und purgirt befiig, erregt auch Er: 
brechen. 

Purgirwinde, eine Art ber Winde mit 
pfeilförmigen, hinten abgeftumpften Bläts 
tern in Syrien, deren erhärteter Harzſaft 
(Scammonium) eine abführende Kraft 
bat. 

Purgirwurzel, nennt man befonber& die 
scammonia, eine Art convolvulus, bie 
aus ber Levante bejogen wird. Die Wurs 
zel iſt purgativ dur den biden Saft, 
welder bel, brüdig, milhig und gummi 
— iſt, und uͤberfluͤſſige Galle abfuͤhren 
ſo 


Purification „ bedeutende Stadt des 
Uu2 


676 Purifieiren 
Staats Buenos, Ayres Im bes La, Plafas 
Republik, 
Purificiren , reinigen, Jäutern, bavon 
Yurification, Reinigung, Läuterung. 
Purim, ein $eft der Juden, welches 


fie im März, zum Andenken an ben Kal 


Hamans und an ihre Befreiung aus ber 
perfifhen Gefangenfchaft zur Zeit ber Eft- 
ber, feiern. 

Purismus, das übertriebene Streben 
die Mutterfprage von fremben Morten 
zu reinigen, _ 

Puritaner. Die Stifter : biefer Secte 
waren von der katholiſchen Königinn Mas 
ria verfolgte Engländer, weil fie eifrige 
Proteftanten waren. - Die meiften wanders 
ten nad) Genf, mofelbfk fie Calvin nod 
beißer für ihre Meinungen begeifterte. 
Weil fie die Liturgie von allen Kormen 
des katholiſchen Gottesdienftes reinigen 
wollten: fo nannte man fie Puritaner, 
Segt find fie milder gegen bie katholiſche 
und bifhöflihe Kirche gefinnt und nennen 
a f. d, Art. 

urmerend, Stadt Rorbhollands auf 
dem Beemfterpolber, mit 2400 Einw, und 
einem großen Kaͤfemarkt. 

Purneah, Stadt am Sungri, 6000 
Häufern und 40,000 Einw. im brittifchen 
Bengalen, ! 
--Purpur, Die Ulten zogen bie Purpur- 
farbe von ber Purpurmufcel unb einem 
andern -Schaalthier Buccinum. Der Saft 
ift zähe und liegt in einem eigenen Beus 
tel, ‚erlangt aud feine Roͤthe durch das 
Sonnenlidt, denn früher ift er weißgelb, 
‚aber er hat nicht das reine Roth bes Kers 
mes und ber Kochenille. Die Tyrier vers 
ſtanden dem gefärbten wollenen Tuch ei» 
nen Glanz zu geben, was man anderswo 
nicht verſtand. Es war alſo ihre Decatis 
rung nicht ihre Färbung, welche dem. ty« 
rifhen Purpur vor anderem Purpur ben 
Vorzug gab, denn bie Yurpurfchneden 
finden fih überall im Mittelmeer unb im 
äußern Glanze ber tyrifhen Fabrikate lag 
ber einzige Vorzug, berfelben vor ihren 
Nebenbublerinnen im fabriciren — ſo 
wie das induſtriereiche England, ihn auch 
heute durch dieſe aͤußere Schoͤnheit im 
Anfange des Verbrauchs einer Waare bes 
hauptet. 00 

Purpurati, Chrenbenennung ber rolh 
bekleideten Karbinäle, N 

Purpurbrassen, eine Urt Braffen mit 
eig se dj Schuppen und fieben gols 

enen Linien an der Geite, 

-  Purpurdohle, eine Art Dohlen mit 
ſchwarzem Schnabel und ſchwarzen Füßen, 
von welder das Männdyen ganz puͤrpur— 


farbig, das Weibchen aber dunkelbraun ift, tract dem Jaͤger beitomment 


Pürschgerechtigkeit 
ſchlechte gehoͤriger, in Amerika einheimis 


scher, eur ge Vogel. 
r 


Purpurhut, ein pufpurfarbner Hut, der⸗ 
Beinen bie - Karbinäte zur Uuszeichnung 

a en, . 
urpurmantel,, ein purpurfarbener 
Mantel, als Zeichen der hödften Ehre 
und bes feftlihen Gepränges. 

Purpurmeer, iſt bas Meer zwifchen 
bem mexikaniſchen Feftlande und ber Halbe 
infel Kalifornien, 

Purpurrock, ein purpurfarbener Rod, 
befonbers als Beihen hoher Ehre und 
—— 

Purpurschnecke, Name gewiſſerSchnek⸗ 
ken, deren Saft purpurroth färbt. Das 

in gehören die Krausfchnede, eine Art 

inthörner, beren gelbliher Saft pur: 
purroth färbt, fo wie eine Art Lands 
fhneden, ber blaue Kreifel, welder bie 
ſchoͤnſte Farbe liefert und befhalb aud 
vorzugsmweife bie echte Purpurſchnecke ber 
nannt wird, 

Purpurweiderich, ber rothe Weide: 
rich, der an Slüffen, Baͤchen und auf 
Wieſen wähft und fchöne rothe Blumen 
ähren bat, (Weidenkraut, Blutkraut, 
blauer Fuchsschwanz). 

Purren, 3ritwort, einen. tiefen, ſtar⸗ 
fen, rauhen Schall von ſich hören laſſen; 
— im ND., mit ber Spige eines Din 
9.8 in Etwas Hin und her fahren, 
rühren, wuͤhlen, fhären ; uneigents 
lid, aufregen, reizen, neden, empfindlid 
maden. In der Scifferfpracdhe, bie zur 
Ablöfung der Wachen beftimmten Matros 
fen in ihren Kojen aufweden, entweder 
durch Läutung ber Glode cder ben Auss 
ruf: Quartier ift aus; auch zum Schla— 
fen und zum Effen wird gepurrt, 

Purrhafer, ift ber rauh: Barthafer; 
er wählt auf ſehr magerm Boben, lies 
fert aber bennod bie ſchmackhafteſte Grüts 
ze, das Vieh frißt ihn gern und da er 
ein Kind des Nordens ift: fo Fann er 
fehr frühe gefäet werben. Die Körner 
find lang und auf der glat en Seite bat 
er einen langen Grahn, wie ein Pferdes 
haar, Für die Stallfütterng eignet er 
fi) zum Abmähen in ber leißeften Jah: 
reözeit, wo ber Klee nicht ergiebig, iſt. 
Bor dem Schuß der Ähre a 'gemäpt fann 
er bis dreimal Futter liefern, befonders 
wenn man ihn mit der Elein n Vogelwide 
mifcht. Purrhafer ift ein: Abart des 
ſchwarzen Dafers. 

Pürschen, heißt bei ber Zägern das 
Wild durch gezogene Röhre, oder Schrot⸗ 
buͤchſen, mit Hilfe eines Hu: bes fällen. 

Pürschgeld, bezeichnet b 8 nad Eon 
Schießgeld. 


Purpurdrossel, ein zu dem Droſſelge⸗ Pürschgerechtigkeit, ne nt man bit 


Pürschhunde 


für Jedermann oder bie Lanbbefiger in ei⸗ 
ner Gemeinde freie Jagd. 

Pürschhunde, find die Berfölger ans 
gefchoffenen oder verwunbdeten Wildes, 

Pürschmeister , iſt der Oberſte ber 
fürftlihen Zägerei, hie und da Oberjäger 
genannt.. 

Pürschpulver, f. Pulver. 

Pürschrohr, Pürschbüchse, heißt das 
Geſchoß, welches die Jäger zum Pürfchen 
gebrauden. 

Pürschwagen, iſt ber Wagen worauf 
das gefällte Wild gelegt wird, er hat eis 
nen dichten Kaften von Brettern, 

Pürzel, der, der Bürzel, der kurze 
Schwanz mander Thiere z bei ben Is 

ern, der Schwanz des Hirſches und bes 

warzwildbrets5 — ber Steiß der Vo⸗ 
gel und in weiterer Bebeutung ber Hin: 
tere an Xhieren und Menſchen; — unei⸗ 
entlih, ein kurzes Ding, ein Turzes 

&, daher aud ein Meiner, befonders 
verwachſener Merfd. 

Pusch, (Georg Gottlieb), polenfder 
Generalbergbirector " und SProfeffor ber 
Bergakademie zu Kieloe, bekannt wegen 
feines geognoftifhen Katechlsmus. 

Puschkin, (Alexander $.), ein 1799 
geborner zuffifher Dichter, ber durch ro⸗ 
mantifhe Gedichte ſich autzuzeichnen ans 


fängt. 

Puselke,. das, ber Tannzapfen, aud) 
ber Fruchtzapfen. | 

Puseln, 3eitwort, im ND. bie Pufe, 
Kape ftreicheln, liebkoſen; überhaupt fanft 
ſtreicheln, liebkoſen. 

Pusken, das, im ND. eine kleine Pu⸗ 
fe; das Wollgras ober bie Wiefenwolle. 

Puskinskoe , eines ber bebeutenben 
Salzwerke in Archangel. 

Pusotiz, eine Meine Stadt, eine Meile 
von Brünn in Mähren. - 

Pusselk, im fleter Befchäftigung bie 
irgend etwas förbert ſich befinden. 
‘Pustblume, beißt ber Löwenzahn, befr 
fen: gefieberte Samen fich leicht abpuften 
ober abblafen laffen. 


Pustel, die, Hitzblaͤcchen, Eleine Eis 


terbiäschen auf ber Haut, Finnen, befons 
ders die Kubpoden, wenn fie mit Lymphe 
gefüllt find; daher puftulds, voller Blaͤs⸗ 


en. 
—ã — Zeitwort, im ND. ſtark hau⸗ 
den, Feuer mit Anſtrengung anblafenz 
Einem Etwas puften, ihm ba® nicht leis 
ften, was er wuͤnſcht. 
.v Püster, ein Küden« und Öfeninftrus 
ment, um Feuer durch zufammengebrüdte 
aus einer eifernen Röhre ſtoßende Luft an⸗ 
machen. 
Püsterich, ſ. Püſster. — Mame: eines 
alinordiſchen Gdgenbildes, ſ. Püstrich, 
Püstern , Beitwort, flü 


ern. wis 
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Plistern, 3eitwort, wieberholt, anhal⸗ 
tend und ſtark blafen, befonders das Feu— 
er bamit anzufahen; Jemanden tuͤchtig 
etwas verweifen, ihm ben Text lefen. 

Pusterthal, eine der tyroler Landſchaf⸗ 
ten mit frudtbarem Boden. Hauptort 
Brunnofen, 

Pustig, im ND. von Luft aufgeblafen; 
in weiterer Bebeutung, aufgedunfen, aud) 
bie, fleifhig. 

Pustkappe, im Holſteinſchen, eine 
breite, feidene Frauenkappe, welche wie 
aufgeblafen fcheint. 

Pustkuchen, 1) Anton Heinr., Orgas 
niſt und Gymnaflallehrer in Erfurt, geb. 
1761 zu Blomberg, als muſikaliſcher 
Schriftſteller befannt, ba mande feiner 
Schriften mehrere Auflagen erhielt. 2) 
Friedr. Wilh., Dr. unb Pfarrer zu 
gieme bei Lemgow, geb. 1793 zu Detmold, 
des vorigen Sohn, befannt durch Wilhelm 
Meiftere Wanderjahre, ein launiger bes 
liebter Afthetifher Schriftfteller, welcher 
vieles verfpriht. 3)-Ludwig (Pr. Wilh.) 
Bruder, Kaufmann in Detmold, geb. da⸗ 
ſelbſt 1796, als aͤſthetiſcher Schriftfteller 
durch feine Novellen des beutihen Volks 
bekannt. 00 

Pustrich, eine forbifchs wenbifche Gotts 
beit von Metall, jegt in Sonbershaufen, 

and vorher in einem vermauerten Wins, 
el in Rotenburg. - 

Pute, die, bas wälfhe Huhn, Trut⸗ 
huhn, auch Puthuhn; im ND, ber 
Schlammbeißer. 

Püte, die, in ben Salzftebereien, bie 
Baden oder Pfeifen, welche von ben Salz⸗ 
förben abtriefen. 

Puteani, (Freiherr Joh. von), als 
landwirthſchaftlicher Schriftſteller Boͤh⸗ 
mens bekannt, beſonders durch ſeine Land⸗ 
wirthſchaftslehre für den gemeinen Mann. 

Puteoli, ſ. Pozzuolo. 

Putern, 3eitwort, im ND, geſchwind 
und unvernehmlih reden; im Reben mit 
dem Speichel fprigens in Schwaben f. v. 
a. ſchelten, auszanfen. 

Putignano, Stadt ber neapelitanifchen 
Provinz Bari mit 8000 Einw. 

Putiwl, Stadt mit 10,000 Eintr 
Landhandel und Witriolfabriten in ber . 
zuffifhen Statthalterfchaft Kurſk. 

Putlitz, Stabt des priegniger Kreiſes 
im Reg, Ber.. Potsdam, mit. 143 Häus 
fern und 1150 Einw., Stammhaus bes 
edlen freiherrlihen Geſchlechts Gans von 


Grafſchaft Surrey. 

* Putrefaction , $äulung, Faͤulniß. 
Putrescenz , faulender Zuftand. 

| rowciren , in Foaͤulung übergehen. 





Putsch. ‘t 


Putsch, ein Schalmort, deſſen man 
fid) bedient, um Hunde gegen andere 
Thiere anzuhegen, 5. * 

Putsche, ( Christoph .Wilh. Ernst), 
Vaftor zu Wenigen : Sena,, geb. 1765 zu 
Großkroͤmsdorf, Agronpm Mund Redacteur 
des Baus: und landſchaftl. Fexikons. Bes 
kannt iſt ſein technologiſch⸗dkonomiſches 
Handbuch, der kandwirth, den er anfangs 
mit Fturm und hernach allejy: herausgab, 
bie Monographie der Kartofeln und vie⸗ 
les mas er in Pohls und im allgemeinen 
beuifhen Magazin zerftreute. j N 

Pütsche, die, in einigen Salzwerken, 
ein Salzmaß, ein Meines, gewöhntid 
kurzes Faß. Im Salzburgſchen gehen 
40 Puͤtſchen auf eine Aſche ober ein Salze 
ſchiff, und 80 Ruͤtſchen machen dbafelbft 
60 Scheiben. Bere DR. 

Putschen, ſchweizerſches Zeitwort, -ftos 
Pen, mit dem Kopfe, mit den Hörnernz 
aud; mit ben Glaͤſern anftofien, 

Putt, ein Codlaut, mit welchem Huͤh⸗ 
ner, beſonders Truthuͤhner und deren 
Junge gelockt werden. 

Putt, der, gleich bedeutend mit Pott, 
f. d. Art. Re 

Puttbuss, (Luth), Diefes Haus ftammt 
von den alten Beherrſchern Ruͤgens und 
eines Theil von Pommern ab und zerfiel 
1483 in zwei Linien, die freiherrlice däͤ 
niſche (pridboriſche) und die waldemarifche 
oder ruͤgſſche. Letztere erloſch 1704. Die 
erſtere wurde 1727 reichegraͤflich und 1731 
ſchwediſch; graͤflich. 1807 erhielt fie bie 
ſwediſche und 1817 die preußifche Für: 
ffenwürbe. 
rügifhen Herrſchaften Yutrbuß und Spyks 
fer und auf ben pommernfdhen Gütern 
Darz, Gtreu, Stylvitz, Stagermow, Ga— 
flelig, Kettelshagen, Krimvig und ans 
bern. — Iesiger Standesherr ift Fürft 
Wilhelm Malte, Generalgowverneur unb 
Erblandmarfhall in Neu «Borpommern, 
Staatsrath, Generalmajor und Kanzler 
ber Univerfität Greifswalde, geb, 1783 
und bat einen Sohn, fo mie einen Brus 
ber Grafen Moris Carl, geb. 1785 Ram, 
merherr und Befiger von Schovig, Gil: 
meni+, Dumferig, Löbnig und Langen: 
hanshagen. 

Puttchen, Putthühnchen, im gemeis 
nen £eben, befonders in der Kinberfprar 
he ein Huhn, vorzüglich ein junges Huhn, 

Putte, Pütte, eine Pfüse, eine Goffe; 


im ND. im Deihbaue, eine Grube, aus ° 


welcher die Erbe zum Deich: oder Damm 
baue ausgeftohen worden iſt, aud ein 
Maß, nah welchem biefe Erde berechnet 
wird; in engerer Bedeutung, im Osnas 
brüdfhen, ein Ziehbrunnen. 


Putten, Zeitwort, im RD. ‚Erde aus, 


Dos Majorat ruhet auf bie - 


Pütze. 


graben; im Oenabruͤckſchen, Waſſer aus 
dem Ziehbrunnen herauf ziehen. 

‚Pütter, Coh. Caspar), geb. 1779 zu 
Goͤtting im Jfarfreife, ein würbiger fas 
tboliſcher pädagogifher Gchriftfteller, der 
in bu Beitia eifsen, Belek treffliche erſchei⸗ 
nen läßt. > 

Pütter, (Joh, Stephan), geb. zu Ifer: 
406n:1725,- geheimer -Zuffizraıh und Pro: 
feſſor des, Staaterathe- in Göttingen, ſtarb 
bafelbft 1807 und war zu feiner Zeit bes 

übmt. Seine meiften Schriften find nad 

km. Antergange des. deutſchen Reichskoͤr⸗ 
pers antiquarifchen, Inhalts und in fo 
weit: fie lateiniſch verfaßt wurden, nicht 
grade Mufter ſchoͤner Latinität, : Seine 
Rechtäbedenken wurden. häufig von ben 
Regierungen Deutihlands verlangt, um 
ihr Verfahren . gegen bie Reichẽgerichte 
verbädtige und Staatsberbrecher gewiffer⸗ 
maßen zu, legitimiren. Auch in der Ihe 
ologie war er Schriftiteller und überhaupt 
ein Polygraph. Beine Rechtöfälle find 
für die Gefchichte des Mittelalters biswei— 
len von Intereſſe, im Staats: und: Fürs 
ſtenrecht blieb: er den: Annahmen der göts 
tinafhen. artifaiferliben Schule getreu. 
" Puttingbolzen, den, auf den Schiffen, 
Bolıen mit zunden Köpfen, womit bie 
Puttingen angebolzti werden. 

Puttings, dicke eiferne Stangen unten 
in den Gciffäfeiten befeftigt,. nicht. weit 
von einander abft-hend, oben wie ein Ring 
gefhmiebet, worin die fo genannte Jungs 
fer eingefaßt ift.- "Sie: dienen zur Ber: 
ftärfung der Haupttaue ‚oder Wänbe, 
Puttingtau, auf den Schiffen, Burze Tau: 
enden, welche andie Marsputtingen befeftigt 
ober angehaft find, an den obern Theil der 
Wandtaue fahren, und den Wanten der Sten⸗ 
gen oder Bramflengen zur Haltung dienen. 

Putz, der, die Handlung, ba man 
pupet, das Putzen; ber Zuſtand, ba man 
gepugt iſt Alles, was zur Verſchoͤnerung 
einer Sache dient; daher bei den Maus 
ern, der. Kaltüberwurf an ben Wänden 
ber Häufer ; beſonders dom ber Kleidung, 
ſchoͤne Kleidungfiücde ſelbſt und Alles, was 
gum Anzug überhaupt gerechnet wird; 
auch fo viel Dinge Einer Art, als zur 
Berfhönerung eines Anzuges nöthig find; 
— im ND. die Poffe, 

» Putzbecken, Benennung bed Barbiers 
been, Bartbedend, | 

‚1: Putzdocke ,. tadelnde Benennung einer 
Perfon , welche immer und:gern gepupt geht. 
Putze,, die,’ ein Werkzeug zum Pupen, 
wie Lichtpugez das, was. vom Fichte, Docs 
te, abgepugt wird, bie Schnuppe; etwas 
@limmendes, Leuchtendes; — im ND, 
eine Poffe, ein Iuftiger, löfer Streid- 

Pütze, Pütse, die, auf ben Schiffen, 
ein Waffereimer, Waffer zu fchöpfen. 


Putzeisen : 


Putzeisen, bei ben Maurern, ein ges 
bogenes, vorn fpigiges Eifen, mit welchem 
fie beim Auspugen bie Eden aueftreihen. 
-Putzel, der, bei ben Bädern, ber in 
Geftalt keiner Kloͤße geformte Sauerteig, 
weicher zum fünftigen Einfauern aufbe: 
wahrt wird; — uneigentlih, ein Eleiner 


Menſch ·⸗ 
 Pützeln, ſchweizeriſches Zeitwort, gern 
beſonders mit Kleinigkeiten und 

nbebeutenden Dingen. N 

utzen, der, in ben ‚Hüttenwerfen, 
ein. Kiumpen gefinterten Erzes, das nicht 
völlig zerfloffen if... . N 
‚»Putzeng. 3eitwort, überhaupt perſchoͤ— 
nern, ein sangenehmes zierliches: Unfehen 
im, Äußern geben , und zwar zurädft durch 
Wegſchaffung deſſen, was nicht ſchoͤn ift, 
wie auber mehreren, 3: B. die Bäume 
pußen, ‚ihnen das verdorrete Hols ab⸗ 
fchmeiden., wovon die ſchweizerſche Bedeu⸗ 
tung vom Schneiden, Berfhneiden ber 
eine und anderer Thiere berzuleiten 
ifts woraus die Bedeutung „ entkraͤften, 
befiegemy auch tödten, umbringen; wie: 
ben Feind puten, als ihm großen Ab» 
bruch, viele. Leute wegſchießen zʒ — einen 
derben Verweis geben; — im Dénabruͤck⸗ 
ſchen heißtt gut pugen, gut oder viel effen 
fönnen; — ein angenehmes Äußeres ger 
ber durch Bewirtung oder »Dinzufügung 
deffen, was ſchoͤn ift oder ſchoͤn mad, 
wie: die Mauer putzen, ſich putzen. Bon 
ben Vögeln fagt man: fie pugen fi, wenn 
fie mit dem. Schnabel ihre Federn flreis 
hen unb in Ordnung legen. 

Putzer,:der, -inn, die, ‚eine Perfon, 
melde pußt, befonders in. Zufammenfet: 
zungen, Schuh-, Stiefel : ,-Bartpuger; 
— ein derber Verweis, ber auch Ausput—⸗ 
zer genannt wird. 

Putzgemach, ein Gemach, worin man 
fi anpugti ein aufaepustes Gemad), Zim⸗ 
mer, BVifitenftube, Beſuchzimmer. 

Putzhandel, der Handel. mit Pupfa: 
hen oder Pugwaaren, heißt auch Galans 
teriebanbel, 

Putzholz, ein Hola, Etwas bamit zu 
reinigen. tınd blank zu maden, befonbers 
bei den Schuhmadern, ein Holz, die Ab: 
fäge damit. zu alätten; bei den Meffer: 
fdsmieden: ein Werkzeug, die kantigen 
Mefferſchalen damit zu glätten. 

Putziger Wiek, eine Bai ber Oft'se, 
welche Sandduͤnen umgeben, nicht weit 
von Danzig. 

Putzjumgfer,, eine Jungfer, welche ſich 
auf das Putzen und Putzmachen verſteht; 
befonders, wenn fie bei einer Dame in 
Dienften ſteht; ein Mädchen, das fi 
gern put. 

Putzkasten, ein Kaften zur Aufbewah— 
rung des Putzes, befonders mit Schubfaͤchern. 
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-- Putzkopf, Haubenkopf, ein ‚hölgerner 
Kopf, auf welchem bie Putzmacherinnen, 
Hauben, Hüte, Kopfzeuge u. f.w, fieden;, 
Putzmacherinn, eine weibliche Perſon, 
welche Pug ober allerlei Kleibungaftüde 
und Kopfbedeckungen zu machen verftehtz 
— in und um Hamburg ein Schimpf⸗ 
nome, 4 .. h J 
Putameissel, bei ben Klempnern, eine 
Meihel mit abgekuͤrzter Spige, mit wele 
dem die Löcher. eines Durchſchlages auf 
bem, Werkbteie durchaefchlagen werben. - 
Putzmesser ‚im: NND, ein Bartmeffer, 
ein- Schermefler; — bei den Lohgaͤrbern, 
ein: gewöhnliches, großes, ſcharfes Mefler, 
die Grundbaare ber Felle nad dem Aus⸗ 
ftreihen damit abzupugen- . 
Putznarr, im tabeinden Sinne, eine 
Perfon, welche übertriebene Neigung fi 
su pußen zeigt. Mr 0) 
; Putzschere, ein einer; Schere ähnliches 
Werkzeug, die Lichter, damit zu pußenz 
bei: den Geidenmwebern, eine Schere, die 
Faſern an ber Kette damit wegzuputzen; 
Benennung einer fehr fihönen Trauben-⸗ 
forte, s mein! im 
- Putzstein, der; Bimsfkein, weil er zum 
Abputzen, Abichleifen, Abglätten dient. 
Putzstuhe „. ein fähfifcher Pronincias 
lismug, Fremdenzimmer.) 1.9 81 
Putzsucht, die Sucht, ſich zu putzen; 
— unvernuͤnftige Neigung zum 
uvtze. BF url 
Putztisch, ein Zifhhen, an oder vor 
weidjem "man ſich putt, Zoilette; ein 
Tifch, auf weldem man Silberzeug, Pox⸗ 
zellan. und dergleichen Grgenflände zum 
PDus.aufgeftelt ba. =. 
Putzzange,, bei ben Seidenwebern, ei« 
ne Zange, mit welder- die Faͤdchen on 
den fertigen Zeugen abgefnippen: werden. 
Puycerda, Stadt am Segre, feſt, mit 
einer Citadelle, einer dkonomiſchen Gefells 
ſchaft und 1200 Einw., in ber Propinz 
Katalonien. | — 
Puy ‚de Dome, Mfranz. Depart, von 
154 M. M. und 534,000 Einw., mit der 
Hauptftadt Glermontiz 2) eine ber hoͤch⸗ 
fien Spigen des inneren Gebirges in Frank⸗ 
reich. ic 
«Puy ıl" Eveque, Gtabt am Lot, mit 
2800 Einw. im franzöfifhen Departentent 
or. mn ’ } 
Puy la Rogue , Stadt mit 2000 Einw. 
des franz, Departements Zarı = Garonne. 
Puzen, der, bei ben Buchdruckern, ber 
Fleck, welder bei dem Abbruden bes Bor 
geng zumeilen von einem: unreinen YBud)s 
ſtaben eritfteht. Le. 
Puzol, im fpanifhen Valenzia, mit 
3000 Einw. und einem botaniihen Garten. 
Puzzolana, eine befonders um Puteoli 
(Puzzolo) häufige vulkaniſche Erde, beim 


- 
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Straßen» und Wafferbau als Mörtel bes 
nupt. Die Römer fugten mit biefem fteins 
hart geworbnen Mörtel die oppifhe Stra⸗ 
fe aus und die von den Römern um ben 
Hafen von Yuzzolo angelegten Einfafs 
fungemauern drohen nocd dem Meere, obs 
ne daß Brühe entftanden wären. 
Puzzuolo, Puteoli, eine Stadt in 
Gampanien, unterhalb bes Sees Avernus. 
Sie hatte fhöne Tempel und ein Amphi⸗ 
theater. Die Küfte war mit prädtigen 
Billen gleihfam überfäet und ein Liebe 
Iingsaufenthalt der reihen Römer, 
« Pygmäen, ein im mythiſchen Alterthum 
ber Griehen bekanntes fabelhaftes fehr 
Bleines Bolt von Natur, Man bezeichnet 
durd Dagmöen alles befonders Kleine. 
Pygmalion, der befannte Bildner in 
ber Mythe der Griechen und zugleich Bert» 
{her auf Eypern. Man fagte, baß er 
fih in eine von Elfenbein, von ihm vers 
fertigte Statue verliebte, von Venus ihre 
em erlangte und fie hernach ehe⸗ 
ichte. 
re und Orestes, zwei treue Freun⸗ 
be in ber griehifhen Mythe. Erfterer 
beirathete des Oreſtes Schwefter Electra, 
Pylos, Reſidenz des griehifhen Herr⸗ 


fuͤhrers Neſtor in Elis, ein zweites Py⸗ 


los Auglas Reſidenz, Tag ebenfall s in Elis, 
und ein drittes in Meſſene, alles in grie⸗ 
chiſcher Fabelwelt. 

Pyramidalisch, in ber Form einer 
Colafket 

amide, geometriſch eine Spitzſaͤule, 

mit * vieleckigen Grundflaͤche. 

Pyramiden, ſind Gebaͤude, welche die 
Agypter zuerſt auffuͤhrten. Es find deren 
in Mittelaͤgypten in fünf Gruppen etwa 
vierzig vorhanden. 

Pyramus, f, Thisbe. 
“ Pyrenäen, ein Gränzgebirge zwiſchen 
Frankreich und Spanien, dem Mittels und 
bem atlantifhen Meere, fünf bis 24 Mei⸗ 
len breit; ein Granitgebirge mit viel 
Wald und vielen kahlen Gipfeln, Fühs 
ren auch 100 Wege aus einem Koͤnig⸗ 
teih ins andere burdy bieß Gebirge: fo 
find bo nur fiebem berfelben für Fuhr⸗ 
werk geeignet, Die beiben hoͤchſten Berg» 
fpigen Montperbü und Maladetta liegen 
auf ber franzöfifhen Seite, Nach ber 
fronzöfifchen Seite ift bie Abbahung mils 
—— ſteil mad der füdlich ſpaniſchen 


% ’ Ä N " 
Pyrita, Gtabt des Reg, Bez. Gtettin, 
mit 443 Qäufern- und 3 Ginw,, alt 
aber mohl gebauet. :; 
Pyrker, (Joh, Ladislaus), k. k. Ge⸗ 
beimerrath und Patriarch zu Venedig, Pri⸗ 
mus Dalmatiend, geb, zu Leny ober Fels 
ſoͤ Cor bei Stuhlweißenburg 1772, ges 
noß feine erfte Bildung zu Fuͤnflirchen, 


Pyrrhichistae 


ging dann nad Stalien unt: wurbe bann 
Giftercienfer in Lilienfeld. Seine beften 
Gedichte find die Heldengebihte Zunifias, 
Kubolphias, feine Perlen ber Worzeit, 
Daneben war er fowohl alü Bifchof von 
Bips, als im Patriarchat «in fehr thätis 
ger Gefhäftsmann. 

Pyrmont, Hauptort ber gleichnamigen 
fürftlich » waldeckſchen Graffdaft im Ele 
merthale,, - welhe ihrem Landes herren 
55,000 Rthlr. einbringt, odglei fie nur 
13 Q. M. und: 10 Dörfer befaßt, welde 
mit ihren 5500 Einw. Adertau und Vieh⸗ 
zucht ernährt. Die 325 Häufer der Stadt 
haben 2500 Einw. Die Bauptquell 
des hiefigen Gefundbrunnens liegt am 
obern Ende ber Lindenallee und am un, 
tern ein Springbrunnen. Es pflegen bier 
jährlich 1500 Babegäfte zu verweilen. Die 
Quelle, mit einem Achteck umgeben, friert 
niemals zu, liefert einen Eräftigen Stahl: 
brunnen, wovon jährlich faſt 400,000 
Krüge ausgeführt werden, Das nahe 
Salzwerk hat ein Badehaus und das fürfk 
lihe Schloß einen cafemattirten Wall mit 
Zinden bepflanzt und einen breiten Gr“ 
ben. Die Dunftböhle in einem nahen 
Steinbruch ift merkwuͤrdig. 

Pyrole, Pyrolt, ift ber Kirſchvogel, 
oriolus galbula, 

Pyromantie, ift bie Kunft aus bem 
Beuer wahrzufagen,, welche bie heidniſchen 
DOpferpriefter bisweilen übten. 

Pyrometer, ift ein Werkzeug, weldes 
bie Grade ber Wärme ober bes Feuer 
beftimmt. 

Pyrrhicha, Pyrrhiche, ber pyrrhichi⸗ 
fhe ober pyrrhiſche Tanz, begreift in 
weitläufigem Ginne alle Arten kriegeri⸗ 
fher Zänze, in engerem Sinne eine bw 
fondere Art berfelben. Diefer Tanz ill 
wahrfcheinlic eine Erfindung‘ ber Kreter, 
von welden die Lafedämonier und the 
ner benfelben zur Übung ihrer Jugend bei 
fih einführten. Plato liefert folgende 
Befchreibung : die Pyrriche ahmt alle bie 
vorfichtigen Wendungen, wodurch Gtreis 
che und Schlüffe vermieden werden, bad 
Ausbiegen, das Zuruͤckziehen, das in die 
Höhe Springen und das Nieberfallen nad. 
Zugleich ftellt fie aud bie, auf den Ans 

ei fi) beziehenden Bewegungen bar, ine 

em fie ben Wurf des Pfeiles, das Schlew 
dern bes Wurffpießes und alle Gtreict, 
bie man: auf. den Gegner führt, nachzubil⸗ 
ben ſtrebte. Bei ben Spartanern war 
dieſer Zanz in fo hohem Anfehen, daß er 
niht nur von ben Knaben bereits dom 
fünften Zahre an erlernt, -fondern aud 
bei alien feierlichen Gelegenheiten getanzt 
wurbe. 

Pyrrhichistae, hießen bie Taͤnzer des 
Pyrrpihe, weiche ihre Ubungen in voͤlli— 


Pyrrhichius 


MRuͤſtung und unter bem Gefange krie⸗ 
—— Lieder ausführten, 

Pyrrhichius, 
zwei kurzen Sylben, v vw, 

Pyrrho, ein 3eitgenoffe Aleranders bes 
Großen, welcher diefen-auf feinem Zuge 
nad Indien begleitete, Beine Schriften 
befigen wir nicht mehr, wiffen aber, baß 
biefer griechiſche Philofoph am Ende alles 
bejweifelte, was die Menfchen zu wiſſen 
glaubten, body behielt die Zugend in feis 
ner Meinung ihren Werth. 

Pyrrhonismus, Zweifelſucht. 

Pyrrhus U., König von Epirus und 
Eroberer eines Theils von Sicilien, Bon 
Sicilien aus Leiftete er den Zarentinern 


wider die Nömer Hilfe und fiegte über 3 


biefe mit Hilfe feiner Elephanten, aber 
mit folhem Verluſt, daß er eilte biefer 
Behde ein Ende zu mahen. Seinen Tod 
fand er 272 Jahre vor Chriftus bei der 
Belagerung vor Argos, 

Pythagoräische Lyra, war eine muſi⸗ 
kaliſche Zonleiter, welde in Samos Tem: 
pel der Juno in Erz eingegraben wurde. 
Man fagt, daß Pythagoras das Monochord 
Sinftrument, mit einer einzigen Saite zur 
9 ber mufikalifhen Intervallen er» 
and, 

Pythagoräischer Lehrsatz, magister 
matheseos, baf in einem rechtwinfeligen 
Dreied das Quadrat ber Hppothenufe 
den Quabraten ber Katheten gleich ift- 

Pythagoräische Rechentafel, welches 
bas Ein mal eins in einem eingefhloffes 
ben Viereck enthält. 

Pythagoras, einer bes berühmten fo 

enannten Philoſophen Griechenlands, 

ammte aus einer pbönicifhen Stadt, wo⸗ 
felbft er 584 oder 586 Jahre vor Chriftus 
Geburt geboren wurbe, von dem wir my⸗ 
thiſch eingefleibet, bloß willen, daß die⸗ 
fer. ercentrifche Greis fih in Grotona. ans 
maßte, die Verfaſſung umändern zu wol: 
len, ſich dadurch Keindfhaft zuzog und 
den gafifreundlihen Boden verlaffen muß» 
te. An Phantafie Über Vorzeit und Zus 
kunft fehlte es Pythagoras Schülern eben 
fo wenig, als an Geheimnißfrämerei, 
Daß er die Sceelenwanderung wie die hins 
doftanifhen Philofophen annahm, ift bes 
kannt und daß er BO Jahre alt die Welt 


metrifher Versfuß von . 
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verließ, ohne fie nad) feinem Wunſch ges 
lenkt zu haben, * 
Pythagorisches Schweigen, bezeichnet 
ein affectirtes Schweigen, um dadurch 
Aufmerkſamkeit zu erregen. 


Pythia ober Pythonissa, verkünbigte 
Delphis Drakel auf bem heil. Dreifuße 
figend. f 

Pythias und Damon, das. Bild treuer 
Sreundfchaft zweier Syracufaner, ne 
des Tyrannen Dionyfius Gemäth erf 
terte und Schiller in feiner Ballade bie 
Buͤrgſchaft gluͤcklich benupte, 

Pythiade, der Zeitraum von einer Fels 
er der pythifchen Spiele zur andern. Die 
eitrehnung nad Pythiaden fing an, als 
die Amphiktyonen die Feier der pythiſchen 
Spiele mit dem Anfange jedes fünften 
Sahres feftfegten, - was im zweiten Jahre 
der Aöften Olympiade gefhab. 

Pythias, ein alter griechiſcher ——— 
aus Maſſalia gebuͤrtig, welcher ungefaͤhr 
zu Alexanders Zeiten lebte. Er war der 
Erſte, welcher aſtronomiſche Kenntniffe 
zu einer allgemeinen geograͤphiſchen Ber 
ſchreibung der befannten Erbe anmwendete, 

Pythische Spiele, auf ben £rifäifchen 
Feldern bei Delphi, deren Kampfrichter 
die Ampbiltyonen waren. Auch mufifalie 
fhe und gymnaſtiſche Wettftreite fanden 


bort Statt. 

Python, ein furdtbarer Drade, er— 
zeugt aus dem Schlamm. ber beufalioniz 
fhen Fluth, welchen nah griehifher My—⸗ 
the Apollo erlegte, und dadurch fi des 
pythiſchen Orakels bemädtigte- Wenn 
unfre Mptbenerllärer in ben Sagen der 
heidniſchen Vorzeit verhüllte [höne Ideen 
wittern und annehmen, daß die Griechen 
buch bie Mythe des Python die Kraft 
ber Sonne, über bie nah einer großen 
Überfhwemmung entftandnen ſchaͤdlichen 


Duͤnſte finnbildlic bezeichnen: fo war es 


von den Prieftern ſehr eigennügig, das 
Wiffen nüsliher Wahrheiten ſich allein 
vorzubehalten und ift die Erklärung. wahr: 
ſcheinlich ſehr falfh, dba die Griechen des 
Alterthums niemals thätig waren bie Suͤm⸗ 
pfe in Hellas auszutrodnen: fo ungefund 
dadurch aud manche Gegenden Griechen: 
lands wurben, 


2 


Q, Der ſliebzehnte Buchſtabe bes beuts 
ſchen ABC, welcher ben zuſammen gefeg« 
ten Laut Kwuausdruͤckt und immer ein U 
hinter ſich hat. 

Quaas, ein ruffifhes Getränk, welches 


Deftillation liefert, aber weniger geiftig 
ift ald Branntwein, f. Quas, 
Qua, als, wie, Kraft, 3.3. qua fans 


desfürft. 
Quabbe, Quabbel, im RD, die Wams 
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me bes Rindviehes; im Danabruͤckſchen Quader, 1). alles Vierecklge; 2) bas 
ein Stüd fettes Fleiſch; in Hamburg, ei- was im Saͤchſiſchen ein Nähen, ein Bund 
ne erhobene. Stelle von Fett ober Fieiſch, bezeichnet. © 1= J 
an einem Körper. .. 7 Quaderstein., ein behauener viereckiger 
Quäbbe, im Meklenburgſchen, ift ein Stein. 5 
moorige Stelle, melde, wenn man bare o,-Quadheit, im:MD; bie Bosheit; auf 
auf tritt, in eine zitternde Bewegung ge ber. Unwille, Zorn Hab. 
räih. i >. Quadpoggey-eing im Hamburg üblihe 
...Quabbelig, fo ‚befhaffen, daß e# leicht Benennung der. Kröte. 
quabbelt ; im ND, we lich, ungefalzen. — Quadra- Vancouver ‚eine große, Infel 
® Quabbeln, fi gitteend hin und her Hr Neu «Genrgien don 760 Q. M-., der 
bewegen, mie mooriged Land, wenn dar» brittifhen Rordweſtkuͤſte in Amerika und 
auf getreten wird, Gallerte, geronhene 30,000 Wakaſchindianern, mit der befann- 
Mitch, — befonders vom der’ zitternden dem Bucht Nutkaſund. ee 9 
Bewegung, in welcer-ferte und fleifchige ‚Quadragena, die vierzigtägige, biswel⸗ 
Körper fich leicht bringen laſſen. 7 Nlen in der katholiſchen Kirche einem Gün 
*Quackel, die, in einigen Gegenden ber: auferlegte Buße, der die Buße von 
RD. die Wachtel; — ein quadelnded a0o Muthenſtreichen. ©: 4 
Ding, womit man-tänbelt, - Quadrages ima, Quadragesimale, bie 
";Quackelei , Anftrengung ohne nüglis dier zigtaͤgige Faſtenzeit nor Oftern. 
„hen Zweck; Unzuverläffigteit im Reden Quadrangulum, ein gleichſeitiges Vier, 
und Hanteln, De Ka: 11 ed, ein Vierwinlel .- 2%: 
»"Quackeln, Zeitwort‘, im RD. hin und Quadrangulär; vieredig, vierwinkelig. 
F bewegt werden, ſich ‚hin und her be  ‚Quadrant, bildet ein Biertel eines 
foegen; — uneigenilich unbeftändig, un⸗ SKreidbogene „ olfo 90 Grab und iſt ein 
zuderläffig, leihtfinnig fenn, wie Etwas Kftronomifhes Werkzeug "zur ‚Ubmeffung 
anfangen. und nicht vollenden; tändeln, "won:WBogen größter ‚Kveife der Pimmels: 
Yeihtfinnig handen.«- " Augel um dadurch die. Höhen: ber Geſtit⸗ 
°- Quackenbrük, Stadt der Provinz Od: ne und deren Abftände vom Gdheitel zu 
habrüd in Hannover “ander Hafe,- mit beffimmen: Jedoch bedient man fich jest 
Kifcherei, Gaͤrberei, Linnene und Strumpf: lieber ganzer Kreiſe ſtatt der Quabdranten. 
weberei, 220 Häufern und 2100 Einw, in Die Duadranten ſind heile: beweslich, 
einer ſehr fruhtbaren Gegend an ber ol: theils unbeweglich · — Erſtere werden in 
denburgſchen Gränze = “  Kiner Verticalflähe aufgeftellt, Das Dis 
Quackenkraut, Benennung der Baum wpferlineal ift dann entweder feft am 
Winde oder großen Winde. sc Quabranten und aus dem) Mittelpunft des 
" Quackler, ein unbeflänbiger ; unzübers Binfbus fpielt ein Bleitorh "herab, deſſen 
lahiger, teichtfinniget Menſch. Faden auf die Theile des Bogens trifits 
" Quacksalber;-ein Pfuſcher im aͤrztli· der das Werkzeug’ftcht feft auf feinem 
hen oder wunbärztlicden Bade und ertlärt Geftell, ober das- Diopterlineal iſt an ei⸗ 
fi daraus Quadfalberei u. Qua ck⸗ nem Punkt fo befeftige, daß es fi um 
Jalbern. Um denfelben drehen laͤßt. — "Die unbewegli- 
Quad, im ND. böfe, übel, fhlimm, hen“ Quadranten‘ heißen Mauer qua⸗ 
von einem Ubelbeſinden des Koͤrpers. dränten, weil fie an der Mauer der 
z — im ND. boehaft, bös: a in en befeſtigt 
arlig. —— nb und geben da fie ‘ge fer find als. die 
° Quaddel, die; im ND. bie Blatter, beweglichen, die genaheften Beſtimmungen. 
Ber Reſtelbrand, vother Fleck auf der -Quadrantaluhr, iſt eine Sonnenuhr, 
Haut von einem Stidhe,/ Biffe 2c- welche auf einem Quadrunten befchrie 
ü "Quadder, Queder das, eine @infafs ben ift. etc 
Saume ober Bande we  Yotwineiige Viereck. Sein Fraͤchenin—⸗ 
Quaddern, Zeitwort, im Hannover ˖ halt wird gefunden, wenn man zwei ſei⸗ 
hen quatfchen, auch: manfhen, Enetenz ner Seiten mit einander multiplicirt 
im Brandenburgfchen allerlei Unzufammens, : ——— 
haͤngendes ſprechen. —22 Quadrat, (elektrisches), eine bünne 
uaden, ein beutfhes Bolt an der Tafel von Glas, Harz, Giegellad, ober 
Donau, Öftlih bie an die Ihris und weft, andern elektriſchen Subſtanzen, mit einer 
ti bis an bie Karpathen geänzend', wel: metalliſchen Belegung, indem. am Rande 
ches unter Marc Aurel von ben Römern zwei, Zoll Raum unbelegt bleiben. 
befiegt wurde und im fünften, Jahrhundert Quadrat, beim Buchdrucker, find laͤng⸗ 
unter feinem alten Namen ſich in ber Ge liche Gevierte aus Metallmaffe, aber nicht 
Thichte verliert, - —R nom ber Hoͤhe der Lettern, mit welchen 


Quadratelle 


die nicht zu bebrudenden Stellen bes Bo: 
gene ausgefüllt werben. 
—.— —*— eine Elle ins Gevierte. 
uadratfuss, ein Fuß ing Gevierte. 
‚Quadratische Gleiehung, in der Als 
gebra eine Gleihung,- von. welder ein 
Glied- das vollkommene Quadrat - einer 
mebribeiliaen Wurzel iſt. 
Quadratmeile, eine Meile ins Ger 
vierte, ö J 
Quadratix, des Dinoſtrates heißt in 
der, höheren Geometrie eine transcendente 
Kurve, welche annäherungsweife.den Kreis 


quabrirt. R- 
eine Ruthe ins Ge: 


Quadratruthe, 
vierte, . Art 
Quadratur des Zirkels,. ift bisher 


nit anders als approrimativ entdedt - 


worben, 

“Quadratwurzel, ift eine Zahl, welche 
mit fi felbft multiplicirt, eine gegebene 
Babl bervorbringt. 

Quadratzahl, die Zahl, weldhe heraus 
kommt, wenn eine Zahl mit fi ſelbſt 
wultiplicirt wird, ba man benn bie Zahl, 
welche auf dieſe Art multipiicirt worden 
it,’ Quadratwurzel nennt. So ift 
von 4 die Quadratzahl 16 und von 16 ift 
die Quadrammurzel 4, 

-Quadriennium, ein vierjähriger Zeit: 
Quadrigen, zmeiräbrige Wagen mit 
vier ‚neben einander geipannten Pferden, 
deren ſich die Römer und Griechen bei ihr 
ren MWettfahrten bedienten. 

Quadrille, Name: eines franzöfifchen 
Tanzes von munterm Character und vier 
Paaren. Die Melodie aus zwei NReprifen 
von. acht Facten, wird im 3 Zact gefegt 
und in einem lebhaften Zeitmaße vorges 
tragen. — Quadrille nennt man aud 
ein dem L'hombre und Whift verwarndtes 
Kartenfpiel. 

Quadriren, ins Gevierte bringen, be: 
fonders Zahlen vervielfahhen oder mit fid) 
ſelbſt multipliciren; — in ber Umgangs: 
ſprache, ‚zu etwas paſſen, ſich reimen, 
ſchicken. 

Quadrivium, narnte man einſt ben 
Unterriht in der Arithmetik, Geometrie, 
Afronomie und Mufit nah Marcianus 
Gapella, eines Afrifaners Encyklopäbie, 
ber ums Jahr 470 lebte. Seine Ency: 
flopädie blieb lange in diefen vier freien 
Künften das Lehrbuh der Schulen. 

- Quadruple Allianzen, Wir treffen 
Vereinigungen mehrerer Staaten ber civis 
lifirten Welt wider einen übermäcdtig wer: 
denden Staat häufig in der Geſchichte. 
Diefen Namen gab man 1) 1666 dem 
Bunde zu Haag, welden bie Generals 
ftaaten der Niederlande, der König von 
Dänemark, der Kurfürft Friedrich MWils 
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beim von Brandenburg und ber „Herzog 
von Braunfhweigs Lüneburg ſchloſſen, um 
bie Unabhängigkeit der -freien Reichsftadt 
Bremen zu behaupten; 2) dem 1718 zwi⸗ 
[hen Frankreich, Großbritannien und Oſt⸗ 
reid wider Spanien ‚; wozu den 16. Febr. 
1719 die, Niederlande traten, geſchloffenen 
Bunde, welcher bie Krone Spanien zwang, 
ben. utrechter Frieden zu wollziehen, und 
Savoyen, Sicilien gegen Sardinien eins 
zutauſchen und Eepteres dem Hauſe Öfts 
xeich zu überlaffen; 3) Entfheidend mar 
bie Allianz zu Chaumont vom 1. März 
1814 zwiſchen Oſtreich, Rußland, -Preus 
Ben. und England -wiber Napoleon, zur 
Herftellung von Europas, Unabhängigfeit, 
welche bald den glänzendften Erfolg hatte. 
Quadsch, «in Ausdruck des gemeinen 
Lebens ; unzufammenhängend ‚ -unverfländr 
lid, "verworsen, von„Reben und Ante 
worten, VELHUDEE = 
Quadtler, der, seine fehr brauchbare 
Abart des Weinſtockes, deren Beeren gelb 
und weich find, ‚einen... fäuerlichen. Ser 
ſchmack und abführende Kraft Haben, ++. 
Quadt -Wyckradt, dieß reichsgraͤflich 
evangelifhe Geſchlecht auf. der weſtphäli⸗ 
ſchen Grafenbank, erhielt für ſeine aufges 
opferten transrhenauiſchen Befigungen 1803 
nach dem Reichéedeputationéeſchluß bie 
Reicheſtadt Jony, mit der Reichsabtei 
Sct- Georg und 11,000 fl. Rente auf 
Ochſenhauſen, 1806 wurde es unter Wire 
temberg, Standeshern Noch ift es Erbs 
droſt in Geldern wegen -der Herrfdaften 
Loenen und MWolfern daſelbſt. Der Graf 
Otto Wilhelm , geb. 1758 übergab vie 
Entfhädigung Jeny ſeinem älteften Sohn 
Gr. Wild. Dito 1812, der. bereits drei 
Söhne zählt. Der jüngere Sohn Friedr, 
Wilhelm: ift niederländifcher, Obriftlieuteo 
nant. , Daß beutfhe ſtandesherrliche Gin» 
fommen dieſes Haufes iſt 32,000 fl. und 
die ‚nieberländifchen Einkünfte dieſes aud 
die Herrlichkeiten Delwyten und Linden 
befisenden Haufes fhäst man auf 30,000 fl, 
Quaeo,. Stadt am Bufen Omari, mit 
flarter Gitahelle in der jopanifchen Inſel 
Riphon * Fr Setfegen 5 
-:Quaglio, 1 ominik, mündener Hof: 
ie geb. dafelbft_ 1786, at 
Denkmale ber -Baufunft des Miitelalters 
in Baiern, in Folio. 2) Joh. Maria 
Oberdeſignateur beider Generalftraßen: 
und MWafferbau » Direction zu Münden, 
geb..au Laino in Italien 1772, befannt wegen 
praftifher Anleitung zur Perfpective mit 
Anwendung auf die Baukunſt, Folio. Die 
Brüder Lorenz und Cimon find berühmte 
münchner Maler. | 
. Quak, ‚Stimme ber Fröfdye. 
Quakänte, eine Art Anten, welche be: 
ftändig quäft oder ſchreit und“ auf dem 
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Ropfe einen Schopf von Federn hat, au⸗ 

ßerdem noch vielfache Namen trägt. - 

- Quakel, 'ber ſich mit nichts Ruͤtzlichem 

gejnättigt, woraus ſich quadeln er⸗ 
r [7 . j 


- Quaken;, einen Laut, ben ba® Wort 
Quak nahahmt, von ſich geben, befonders 
von dem Geſchrei der Fröfhe, auch vom 
Schreien ber Unten und aͤhnlichem unan⸗ 
Frage Gefchreiz untigentlih im ND., 
zen, ftöhnen. 
“ Quäken, knikern; eigentlich, eitien ‘dem 
Quaken ähnlihen, nur feinern Laut von 
fi geben, wie bie Hafen und Fuͤchſe; — 
mit lauter wiberliher Stimme fchreiem, 
weinen, auch fingen. — *— 
- Quäker ober Zitterer, nennt man bie, 
befonders in Nordamerika gahlreidhe, von 
George For, feinem Gewerbe nad) "einem 
Schuhmader, um bie Mitte des fiebens 
zehnten Jahrhunderts geftiftete Religionss 
efeufhaft, worin ſich anfangs bie Begei- 
erung zue Verkündigung der audgefpros 
chenen Reben durch Verzudungen unb Zit⸗ 
tern angefündigt haben foll; fie felbft aber 
nannte ſich die Gefellfchaft ber Freunde, 
welche fich von ber engliihen Kirde ab⸗ 
—— In Europa ſind ſie außer 
— nicht zahlreich. Penn (William) 
Gründer der Kolonie Penſylvanien, raͤum⸗ 
te dieſer Secte viel Land am’ Delaware 
ein, almälig haben fi viele Anhänger 
von ſolcher jurüdigezogen, bie weil fie 
nen Eid und‘ keine Kriegsbienfte Leiftet in 
manchen Staaten feine Aufnahme ' erlangs 
te, aber ſich durch Fleiß, Redlichkeit, Ord⸗ 
nungsliebe, gute Sitten, Wohlthätigkeit 
und einfache Lebensart auszeichnet, Wiſ⸗ 


ſenſchaften und Künfte wenig fördert, gus ſche 


te Armen» und Arbeitdanftalten hat ꝛt - 
- Quäker, der, einer ber quält, beſon⸗ 
ders ein Thler, das wie ber Froſch quäftz 
—auch Benennurig einer Art Finken, wes 
gen bes quaͤkenden Geſchreies, wovon er 
audh Quaͤkfink, in ND. Gogler heißt, 
Quäkerei, Knickerei; eigentlih ein di» 
haltendes, twiederholtes Qukaͤen; — Leh⸗ 
ve ber Quaͤker. un 
Quäkerisch , Iniderig; — ben Qußs 
tern, ihren Sitten und ihren Lehrbegrifs 
fen gemäß, ähnlich. 73 
Qual, ein hoher Grad heftigen unb 
anhaltenden, koͤrperlichen oder Heiftigem 
Schmerzes doaher quälen, Dudles, 
Schmerz pekanlafien. , 
“ Quäl, "das, ſchweizeriſche Benennung 
bee Darmpigk = inne wein 960 
“ Quälgeist , ein Weſen, 'weldjes Andere 
quält, beſonders ‚ein ſolcher Menſch, weils 
her in flärkerem und, haͤrterem Ausdruk⸗ 
te, auch Quaͤlteufel Helßtz in ber 
griechiſchen und roͤmiſchen Mythe 
gegditinnen, die Furien.. Li nah 


"bie Pla⸗ 


Qualster 


Qualifleation, Beeigenſchaftung, Be⸗ 
nennung, Tauglichkelt, Tuͤchtigkelt. 
Qualificator, iſt diejenige Perſon In 
katholiſchen geiftlihen Inquifitionsgerichs 
ten, welche die als ketzeriſch verdaͤchtigen 
Außerungen ber bei der Inquifitiom Anges 
klagten canonifch unterfucht und daruͤber 
— ohne beim Urtheil eine Stimme 
gu a en. - . 
Qualificiren, mit gewiffen Eigenſchaf⸗ 
ten - belegen‘, aneignen, Einen benennen; 
ſich qualificiren, fih zu Etwas * 
nen, geſchickt ſeyn, einer Sache würdig 


machen. 
“Qualität, tft im gefellfhaftlihen Ber» 
haͤltniß, Stand, Würde u. f. w., ferner 
nennt man fo bie innern Eigenfchaften eis 
nee Sache und nah Kant ift Qualität die 
Beftimmung eines Dinges überhaupt, ſowohl 
in Anfehung des Inhalts als der Materie 
und die. Qualität der Urtheile bes Ver 
andes foll in der Beflimmung des Ver 
hältniffes des pofitiven oder negativen 
Präbitats zum Gubjette beftehen. . 

Quall, der, bie Kraft, vermöge wel 
ber eine Flüffigkeit hervor quillt; eine 
hervor ragende Maffe, Menge, befonderd, 
hervor und empor quellendes Waffer. 

Qualle, die, ein Thier, daß einem 
Klumpen zähem- Schleimes ober einem 
gu et Gallerte ähnlich ift umd 
u ben gegliederten Würmern gehört, 
Frei ſchwimmt es im Meere herum und 
bat die Eigenfhaft, daß es im: Kinftern 
leudtet. rt 

Quallenboot , Benennung einer unge 
nabelten Schnirkelſchnecke, welche bie Bu 
haufung verfchiebener Quallen zu feyn 
int, bie mit denfelben bei Stürmen 
aus dem Meeresgrunde hervor. kommen 
und auf ber Oberfläche bei Waffers in 
der Schale wie in einem 0ote ſchwim⸗ 
men. 

Qualm, ein bier Damof, befonders 
ein bier. Rauch, in mweldım man nid 
athmen kann; in weiterer 2 ebeufüng eine 
fo große Bige, daß man »arim erjtiden 
möchte; Aufwallung des X lutes und ein 
folher Zuftand, mo man »or Hige ſich 
feiner ſelbſt nicht bewußt iſt, Betaͤubung, 
Ohnmacht... an 
“ Qualmen, Seitwort, D salm.oou fi 
geben , verurfaden, wie koe endes Waflts 
und DI, wenn im Brenne ı viel Raus 
davon auffeigt ; —. Rauch entſtehen ma 
Gen, wie beim. Tabakrauch :n bie Stube 
voll, qualmen. EEE 
.-Quäloe, eine kleine In ek In Roriwe 
gens — mit der i jeeftabt Ham 
merfeft, vom freilich nur. 77 
ualster ;+“didtet, zäbe 
Dalfez —. rine Art Wanz 


— — — 


Qualsterbaum 


befonbers auf Johannisbeeren und Mehl⸗ 
beeren finbet. 

Qualsterbaum , Benennung bes Vogels 
beerbaums, der Eberefche; der Mehlbaum. 

Qualsterig, did, zaͤhe; daraus ents 
ftebt ber Begriff des Worts Qualſtern. 

Quamkrore, tft die Refidenz bes Borb, 
b. b» des Häuptlings im Saloferland, 
zwiſchen bem Senegal und Gambia, an 
ber Weftlüfte bes mittleren Afrika's. Die 
Salofer find ſehr gutartige und mwohlges 
bildete Neger, weßhalb fie bie Sklavens 
händler gern ankaufen. 

Quana, Stadt Japans, ber Infel Nis 
on’ am Meerbufen, mit einem Hafen, bes 
feftigt, reich und durch eine Citadelle vere 
theidigt. 

Quandel, der, bei ben Kohlenbren⸗ 


nern die Mitte bes Meilers und bie fenks 


rechte Stange, weldhe fih in ber Mitte 
desfelben befindet, heiß au Quandel- 
pfahl, Quandelruthe, Quandelstange. 

Quandelbeere, ift pyrus amelanchier 
eine Deere, welche bereits in Oſtreich ges 
beibt, hat ovale, faft runde, fein gezähns 
te, oben und am Gtiel glatte und oft 


söthlihe Blätter und Gtiele mit weißen . Q 


Blumen. Die fhwarzbraune Frucht bat 
einen wolligen Nabel und weihe Kerne 
und bie Rinde ift purpurfarbig. 

Quandelkohle, beiden Kohlenbrennern, 
biejenigen kleinen Kohlen, welche fid mits 
ten im Meiler befinden. 

Quandelstecken , bei ben Kohlenbren⸗ 
nern, ift der vier Zoll bide Knüppel, wels 
her zwifchen die Kloͤzer am Quanbelpfab« 
le gelegt wirb, fo baß fein Äußeres Ende 
nah dem Umfange ded Meilers zu liegt, 
damit man mittels besfelben eine Öffnung 
erhalte, buch welde man ben Haufen 
anzünben kann. 

uandt, (Joh. Georg von), geb. 1787 

zu Yeipzig, aus bürgerlidem Stande und 
fpäter geadelt; privatifitt jegt in Dress 
ben, bekannt durch Schut ber ſchoͤnen 
Kuͤnſte durch ſeine treffliche Sammlung 
und durch manche intereſſante Auffäge in 
den geleſenſten aͤſthetiſchen Zeitſchriften, 
fo wie durch feine Empfaͤnglichkeit für das 
Gemeinwohl aus reiner Humanität biefes 
Gelehrten und Weltmannes. 

Quäner, nennt man bie nomabijtrenben 
Sinnen im norwegifhen Finnmarken. 

: Quangsi, eine an Hinterindien gräns 

nde chinefifhe Provinz, 
en Fluß Siliang mit dem Meerbufen 
Ganıon in Verbindung fteht. 

Quangtscheu , ſ. Canton ober Quang- 


ton. 

emo; Stabt ber japanifhen Land⸗ 
fhaft Quadifegen am Bufen Owari, mit 
ſtarker Citadelle. 

Quant, der, im RD. ein liſtiger, 


welde burd 


Quarantäne 685 


ſchlauer Menfh; — ein: Iuftiger, po 
bafter Menfh; ber Schein is 5 nn 
Handlung, bie zum Scheine gefhieht. Der 
bannoverfhe Ausdrud: vor Quant, 
drüdt aus: zum Schein, für die lange 
Meile. Im Baiernfchen hat es die-Ber 
beutung bes an Scheines oder Glanzes, 
43 ser iſt quant ſ. v. a, vortreffe 
Quant, bee oder bie Perſon welche 
ine Pflichten nacläßig Betreiben, ” 
‚ Quänteln, zum Scheine thun, nicht 
Ernfte handeln und — ee 
NR 
uantität, bie WVielheit, Menge, Gräs' 
7 Dates Umfang, im n Örgeniage, * Quas 
yo er #eunft, d 
ober’ Kürze der Sylben. Br * Kain 


% 


angeb 
bildend; einen Hangebaudy ——— Ar 


Quarantäne, hat ihren Namen baber, 
baf man vormals Schiffe, welche aus Haͤ⸗ 
fen kamen, die verdaͤchtig waren, daß dort 
das Peftübel herrſche oder geherrſcht ha— 
se, auf KTage von ber Verbindung mit 
bem Drte der Ankuuft bergeftalt ab- 


— — 
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——— daß deren Mannſchaft weder Tanı 
en noch mit Jemanden Verkehr haben, 
oder die Güter auslanden durfte; Jetzt 
dauert die Quarantäne: oft längere: unb 
oft kürzere Zeit und iſt aud auf bie Ges 
fahren dese gelben .Kieber und ber cho- 
lera morbus Oſtaſiens auegebehnt. wor: 


ben. Die Friften und die Quarantäne 


formen, beftimmen bie natürlihflen Ge⸗ 
fege diefer Anftalten. EN 

Quargel, im baiernfchen Dialekte, ein 
Gefchrei; davon.quargeln, Beitwort, f. 
2a. fhreien. ©. 

Quarin, (Joseph von), ein ſehr geach⸗ 
teter gelehrter Arzt, Ritter. bes Leopold: 
ordens, vieler gelehrten Geſellſchaften 
Mitglied und. k. k. Leibarıt, geb. -1733 in 
Wien und ftarb daſelbſt 1814, Seit 1756 
hielt er Öffentlihe Worlefungen über bie 
Anatomie. Berühmt. find befonders feine 
auimadversiones practicae in diversos 
morbos, frin Werk de curandis febri- 
bus et inflammationibus und fein auss 
geseichneter. Patriotismus. 

Quaeritur, die Frage ober bie Beſtim⸗ 
mung beffen, was unterfucht werben foll, 

Quark, ift die nad Abrahmung und 
Abguß der Molken übrig bleibende fo ger 
nannte dide Mil, melde man entweder 
in Niederdeutſchland .mit Mitch verzehrt, 
oder fi koͤrnen läßt und dem jungen Fer 
dervieh gibt, ober endlich baraus gemeine 
Beine Käfe bereitet, :: Es ift ein übler 
Miihhaushalt, wenn dieſer Quark nicht 
ſchnell gepreßt wird. 

Quarkfass, Fasb, worin die Kaͤſemilch 

zum Abzug der Watke austrocknet und zu 
folcher Härte gelangt, daß fie zum Käfe 
geformt werben kann. 
‚"Quarkhänge, eine Hänge, ober von 
der Dede herab haͤngendes Gerüft, auf 
welhem der Quark. ober bie daraus ges 
formten Käfe getrocknet werben. 

Quarkig, Quark enthaltend, dem Quar⸗ 
te aͤhnlich; quarkiges Wetter ift kothiges 
Wetter. . 

Quarkkäse, find jene ‘mit wenig Sorg⸗ 
falt gepreßten und gefalzenen Käfe." 

. Quarkkloss, ift Quark in der Form 
eines Kloßes; — aus Quark, Mehl, Eis 
ern und Butter bereitete Kloͤße. 

Quarkkorb, ift der geflodtene Korb 
zur Preffung ber Käfejubftang. 

Quarksack, ein Sad, in melden ber 
Quark gefhürtet wird, bamit die Motten 
bavon ablaufen; — uneigenilih ein uns 
reiniiher Menſchz einer, ber Alles unter 
einander ißt. 

Quarkspitze, eine Mefferfpise voll 
Quark; ein Nidts, 

Quarkstein, der Stein, welcher auf 
den Quark gelegt wird, Yin die Wkoiten 
daraus zu preſſen. j 


"Quartett 


:: Quarktrage; f. Quarkkorb, 

Quarnaro , Golf mit Inſeln in ber 
Bai von Fiume. 

.“ Quarkholmen, Infel, worauf die Stabt 
GSatmar in Schweden belegen ift. 

Quarrè, Biered. Zu 

Quarre, die, ein quarrendes Ding, befon: 
ber» ein viel und auf. unangerehme, beld: 
figende Weife fchreiendes Kind; über: 
baupt eine mörrifche, ihren Murrfinn laut 
Außernde Perfon, Sprichwoͤrtlicher Aut, 
druck: die Pfarre mit der Quarre be 
foınmen. 

Quarren, Zeitwort, einen Laut, ben 
das Wort. felbft nachahmt, von ſich geben; 
befonders ben Laut, welchen eigenfinnige 
oder unzufriedene Kinder, wenn fie halb» 
laut weinen, von fidh hören laffenz; in 
weiterer Bedeutung, überhaupt murren; im 
ND. aud von dem Laute der Winde in 
den. Gebärmen. 

Quart, Quartier, Wagt, nennt man 
auf ben Schiffen diejenige Zeit, in mel» 
der eine Divifion ber Schiffemarnfdaft 
wachen und jeden Dienft wahrnehmen 
muß, bis fie von einer andern abgelöfet 
wird. Die Länge einer foldhen Quart ift 
ungleich unter" verfäjiebgnen Nationen und 
feldft unter. Schiffen. verfhiedbener Größe 
der nämlihen Flagge. Man beredjnet die 
Quart nah Sunduhren, deren jede eine 
halbe Stunde hält 

Quart, ber vierte Theil eines Maßes. 

Quarta, bie vierte Klaffe einer Schu: 
le, daher ein Quartaner ein Schüler 
ber vierten Klaffe- 

Quartal, ber vierte Theil eines Jahr: 
gehalts. 

Quartalschrift, eine vierteljaͤhrig er 
ſcheinende Schrift. 

Quartanfieber, das viertaͤgige Fieber, 


Quartant, Buch in Quartformat. 


Quarte, in der Muſik ein Intervdall 
von vier Stufen, welches bie verminderte 


reine und übermäßige Quarte in fid ent: 


bält und auf der Bioline die A Seite, — 


‚ Sn ber Fehtkunft die vierte Haupıftoßart, 


die Lage mit der innern Hand, mobei bad 
Degengefäß aufrecht erhalten wird, — Im 
Diquetipiel vier in einer Reihe und Farbe 
hinter. einander folgende Blütter, 

Quarter, ein: englifches Kornmaß, def: 
fen zehn eine englifche Laft Betreides von 
etwa 4000 Pf. Gewicht bilden. Jedes 
Quarter wiegt jedoch jegt üler 400 Pf. 

Quartett, Quadro, Quatuor, begeld: 
net in Snftrumentatftüden ein Zonftü 
für vier meiſtens koncertirenbe Inftrumens 
te, deren Joſeph Haydn viele lieferte, 
In Singftüden ein Zonftid für vier 
Singftimmen, mit oder ohne Inftrumen 
talbegleitung. 


Quartſorinat 


Quartformat, ift dae dem vierten Theil 
eines Bogens gleiche Format. = 
‘Quartier, nenner die Gärtner eine von 
Gängen eingefaßte Gartenabtheilung, mit 
Robatten rund umher an den Wegen, 

Quartier, ift die Wohnung eines Sols 
daten, ferner ein Keld- eines in vier QDuars 


tiere abgetheilten Wappenſchildes, endlich 


eine Stadtabtheilung. — 

Quartier, uͤberhaupt, der vierte Theil 
eines Ganzen; — auf den Schiffen, der 
dte Theil von 24 Stunden, weiche 'Eins 
theilung in Abſicht der Wachen getroffen 
wurde; deßhalb Ad) die zu jeder Wade 
beftiäimte Anzahl des Schiffsoolkes; — 
bei den Schuhmachern, der binfete Theil 
eines Schuhes, das Kerfenileder; — bei 
den Nähterinnen ; gewiſſe breite, dierecki⸗ 
de Querfäume, mie an den Hälfen amd’ 

rmeln der Hemben. 55 

Quartier, ein Maß fuͤr trockne und 
flüffige Dinge, in Riederſachſen ber vier⸗ 
te Theil eines Stäbdiens, in Oberſachſen 
ber vierte Thell eines Roͤſels oder Schop⸗ 


8; 
PQuartierbillet 5 fe Die obrigkeitliche 
Arweifung eines Militärs zum Quartier.’ 


* Quartiercommissär , poltzeiliher Bez 
amter in einem Theil einer in große Quar⸗ 
tiere abgeiheilren Stabt, ° ' — 

Quartierfreiheit.“ Vermoͤge folder 


konnte vormals ein Geſandter feine Woh⸗ 
nung voͤllig von aller Gerichtsbarkeit des 


Staats, bei dem er accreditirt war, be» 


freien und Verbrechern ein Aſyl geben, 


welches jetzt aufgehört hat. 
Quartier 'geben, heißt “einem Über: 


mwundnen im Kriege daB eben ſchenken 


und ibn gefargen nehinen, 


Quartiermeister,, ift der bie Einquar⸗ 


tirung beforgende Unteroffizier in einer 


Compagnie. 
Quartus, ſ. Quartaner, bisweilen be⸗ 


zeichnet es aber auch den vierten Lehrer 


einer Schule. 
Quarz, eine ſehr allgemein verbreitete 
barte Art Riefel, in Farbe, Glanz und 
Durchfichtigkeit ſehr verſchieden. Häus 
fig trifft man den Quarz frpftallifirt ale 
fehefeitige Säule, deren Flaͤchen nicht 
felten fein in bie Quere geftreift fin». 
Im Finftern an einander gerieben, gibt 
er ein photphorartiges Licht. Man findet 
ibn meiftens in Garggebirgen, wo er 
auh Erze und Metalle enthält und als 
Geſchiebe in Flösgebirgen felten, Die bei— 
den Hauptarten des Quarzes find a. Berg 
Erpftall, welcher Politur annimmt; b, ge» 
meiner Quarz, welder gefhmolzen zum 
Glafe und zur Glafirung des Gteinguts 
und Porzellan benugt wird. — Eine 
feltne Nebenart ift der Amethyſt. 
Quarzachat, mit Quarzburchfegter Achat. 


Quästeht 687. 
erg gi — 2*8 ur mes 3 
von mit an oſſenen Er 
* rum * ee e A — 
Quãrzen tı Denneberäfhen übt 
Beitwort, oft und viel pre } ** 
Quarzfluss‘, "ein farbiger Quarz, wie 
ber Praſer. — 
uarzgang „im: Bergbaue, ein Gang; 
ber wohl fein Streichen hält. doch aber 
2 metalliſches oder mineriſches Erz 
rt. f Mt Krane ı Die A 2 
Quarzgranatstein, im Bergbaue, ein 
Quarz, ber außstleinen, den Granaten 
aͤhnlichen Körnernnbefteht. u 


— — was dem Quarze ‚She 
ift. ar DB er —2 
uarzig, was Quarz enthält, « 
— be RE —— — 
Quarzkrystall, der ungefaͤrbte, minbder 


durchſichtige, gemeine Kryſtall, zum Uns 


terſchiede von dem ganz durcdhſichtigen 
Bergkryſtalle, der auch vorzugsweiſe 
er — re 
varzsand, iſt mit Quarztheilchen 
miſchter Sand, ei * * * 
email Sinter. 
uarzsteinart, im Bergbaue, quarzige 
Steinarten, welche im —— gla J wo 
fpießig und bart find und in -fpigige, 
durchſichtige Stuͤckchen zetfplittern. - 
Quas, Quast, eine Art ruffifhen Biers. 
Der weiße Quas entſteht durd) Aufguß: 
heißen Waſſers auf Roggenmehl und der 
bratne durch gleihen Aufguß auf gefchros 
tenen Malz, wird aber. leicht fauer, 
Quase, im ND. ein dünnes Reiß von 
einem Baume; im Brandenburgſchen, eine 
Feine Blafe, ein Geſchwuͤr. 
Quasen, Zeitwort, im ND, fchmaufen, 
ſchlemmen ; befonder® ‚unmäßig und uns 
reinlich eſſen; durch“ unordentlihen, un⸗ 
mäßigen Genuß aufzehren, vergeuden; 
unpuͤhes, laͤppiſches Zeug keden, ſchwahen. 
Quaser, Einer der quaſet, befonder&- 
ein Schwäger; Quaffeler. F 
Quasi, gleichſam, angeblich, ſcheinbar 
in vielfachen Zufammenfegungen; wie. ein 
Quafir Gelehrter‘,  eit  Gcheingelehrter, 
Dalbgelehrte. m Mu 
Quasimodogeriti, heißt der naͤchſte 
Sonntag nah Oſtern und erhielt dieſen 
Namen aus dem in der Vulgaäte 1 Petr, 
2, 1. genommenen Eingange, womit man’ 
ben Goͤttesdienſt affing. " _ °: hs 
Quasseler, f. Quäser.:.' 
Quasseln, Zeitwört, etwas unverſtaͤnd⸗ 
lih in vielen Wörtern fagen. 
Quassia, ift das Dolz des eben fo ges 
nannten, befonder& in -cllen Theilen des 
ſuͤdamerikaniſchen Guyanas häufigen Baus’ 
med und bat einen bittern Geſchmack. 
Quästeln, Zeitwort, mit einem Kleinen 
Quafte beſtreichen, pinfeln, wie den Hals 
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auäfteln, einen bösen Hals mit einem 
Heilmittel inwendig pinfeln. ln 

Quasten, zufammen gerollte Franzen 
son Gold, Silber, Seide, Kamelhaar, 
Zwirn u. ſ. w. Es 
"Quasten, im ND. auch die Pinfel der 
Zünder; — eben fo auch eine Art gros 
ger Pinfel ‚von Wolle. oder Wollenzeug, 
womit beim Kalfatern bie Nähte mit heis 
Sem Pech befteichen. werben ; — ein Eleis 
ner en von regiert um bas Küs 

engeräth damit zu reinigen. 
6 Be , tft diejenige Beide, aus 
welcher befonders feidene Quaften verfers 
tigt werden. 

Quaestio facti, bie Unterfuhung ber 
Thatſachen. . 

Quaestio juris, die Unterſuchung bed 
Rechtspunkts. 
Quũstoxren, 
vom. 3. 307 nach Erbauung der Stadt an, 
vom Volke durch die comitia tributa ers 
wählte Schagmeifter, welde die Gelber 
des Staats einnahmen und verausgabten. 
Shre Zahl vermehrte fih mit dem Umfans. 
e der Republik. Died Amt bahnte ben 
Big zum Senat. 

uaswurm, .im:ND. ein freſſendes 


waren unter ben Römern’ 


— im Schwanze bes Rindviches, 


wovon bderfelbe oft ganz abfault. 
Quat, En in wirtembergfchen Dias 
fette, ein voller Bauch. 
Quatember , find. die Fatholifhen Bas 
ſten am Mittwoch, Freitag und Sonnas 
bend, in der erfien Mode jeden Biertels 


jahres. i — 

in uatember ,. eine gewifle vierteljährig- 

in Städten und Dörfern zu entrichtende 

Abgabe im Königreih Sachſen. 

- Quatembergeld, f. Quatember. 
Quatembergericht, ein vierteljährig 


zufammen tretendes Gericht alter 


Anfiht bat, 
ungen ber 
Srer Givilifation und ber Richter wegen ber 


jegt näher beieinander.tebenden Menfchen iſt. 
Quatembersteuer , ſ. Quatember. 
Quaterne. Wenn im genuefifhen Lot⸗ 
to von deflen 90 Nummern vier vom 
Spieler gewählte heraus fommen und von 
ihm auf ben Gewinn einer Quaterne bes 
fegt worden find: fo: fagt man er habe 
eine Quaterne gewonnen. , 
Quatrain, eine vierzeilige Strophe in 
der Poefie. Bisweilen bildet das Qua⸗ 
train ein ferbpRänbieen Ganze und bie 
wei erften des Sonetts. 
⸗— ae bras, ein Meierhof ber Pros 
vinz Südbrabant, bei welchem des Her» 
zog von Braunfhweig 1815 fiel, 
-Quatremtre de Quincy, Mitglieb bed 
ftanz. Rationalinſtitute ind Redacteur bes 


Form, 
wovon man -in neuerer Zeit die rihtigere- 
daß die Permanenz der Git- nmı 
Zribunale ein Beduͤrfniß uns, 


‚‚ Quebeck 


Journal des Sayans für bie Abthellung 
ber fhönen Künfte, war in der Revolutis 
on 'ein  gemäßigtee Republifaner: .Eine 
Beit lang vor dem Grafen Forbin war er 
Director. bes: Mufeums des Louvre, jet 
aber nit mehr. _ 

Quatro. Castelli, ſind vier von, ber 
Markgräfinn Mathilbid erbauete Schloͤſ⸗ 
fer, nahe bei einander im Modene ſiſchen 
und beißen Gaftel Vetro, Bobianello, 
Monte Lucio und Monte Zani. | 

Quatsch, ein Wort, das den lauten 
Schall bezeichnet, wenn ein weicher Kör: 
* a“ einen harten fällt oder gefchlagen 

rd, 

Quatsch, der, ein Gdall, welchen 
bad Wort Quatſch nachahmt; ein mit dies 
fem Schalle verbundner Kal, Schlag; ein 
weicher Körper, welcher quatſcht, wenn 
darauf geſchlagen wird; an manden Or⸗ 
ten, eine Ohrfeige, in Schwaben, ber 


oth. Er 
Quatscheln, einen wackelnden AÄnten 


gang gehen. . or 
Quatschen, 3eitwort, in bem unter 


dem Art. der Quatſch bemerkten Bedeu— 


tungen. , 
uatte, bie Larve bes Maikaͤfers, ber 
Engerling- 
Quatuordecimaner, eine chriftlide 


Secte bed vierten Jahrhunderts, welde 
mit den Juden das Ofterfeft zugleich feis 
erte und in eben biefem Jahrhundert wit 
der verfhwand, 

Quatuorvirat, irgenb etwas, was don 
vier Perfonen vollbracht wird, z. B. eine 
Gefegentwerfungs » Gommiffion von vie 
bazu Benuferanien- — 

Quauhtecallotlquapachtli , chinef: 
he Benennung einer Art bed Eichhoͤrn⸗ 
chens, bes Sciurus v riegatus, 

Quauhtechallotthlittie , chinefifcher 
Name des [hwarzen Einhoͤrnchens Scaurus 


er. 

Qushbe, die, im RD. ein moorige! 
— welcher zittert, wenn man darauf 
tritt. 

Quebeck, Haupiſtadt ber brittiſchen 
Statthalterfhaft Rieberkanada in Nord 
amerifa, zugleich eine fehr wichtige Be 
fung am Eorenzfluffe, mit 2100 Häufern 
20,000: Ginw. unb einer flarfen Gitadellt. 
Sie hat eine Oberftadt, worin bie viel 
Beamten und die Unterftabt, worin die 
Kaufleute wohnen. Der Hafen if gro 
und fiher und der Handel waͤchſt bier 
mer mehr. Nahe bei der Stadt lie t das 
Feld Abrahams, auf welchem 1759 det 
brittifhe General Wolff über bie Franzo⸗ 
fen zwar ſiegte, aber zugleich fiel. Gleich 
nachher mußte ſich das damals weniget 
—* Quebes den brittiſchen Waffen er⸗ 
geben, 


Quebella 


Quebella, bie mwichtigfte ber unbedeu⸗ 
tenden portugiefifhen Amiranteninfeln an 
der Oſtkuͤſte Afrikas, 

Quecken, (triticum repens), Hunds⸗ 
gras, eins der ſchlimmſten Unkräuter ber 
Saatfeldeer, man deckt mit ben Quedene 
wurzeln in einigen Gegenden bie Spitzen 
der Strohdaͤcher und befeftigt dadurch ei: 
nen lodern Sandboden, Die Wurzel dient 
in ben Apothefen und wirb im nördlichen 
Schweden beim Yuttermangel dem Bich 
gefiedet gereicht. 

(Queckenege, ift eigends beftimmt bie 
Quedenmwurzeln aus dem Sande zu reißen. 

Queckensaft, ein aus ben Qurdens 
mwurzeln gepreßter ober auegekochter Saft, 
den man in den Apotbrfen benußt. 

Queckentrank, f, Queckensaft, 

Queckenwurzel, f, Quecken. 

Queckhaken, ein Uderinftrument, wel: 
.. die Queckwurzeln aus bem Boden 
reißt. 

Quecksilber, (urgentum vivum), ein 
in gewöhnliher Temperatur tropfbar flüf: 
figes Metall, bei hoher Kälte ein fefter 
Körper mit Silberglanz, der fih haͤm— 
mern und ſchneiden läßt. Flüffa theilt es 
fidh Leiht in Eleine Tropfen. Mit Saus 
erftoff verbunden fäuert dieß Metall und 
an ber Luft liegend fest ſich auf ber 
Oberfläche ein unvolllommner Quedfilber: 
kalk. In der Schwere folgt Quedfilber 
auf Platina und Gold. Gereinigtes Qurds 
filber vereinigt fid in unvolllommner Vers 
kalkung mit pulverförmigen, zäben, fet: 
ten und ſchleimigen Subſtanzen, ftcht wie 
Brei oder Salbe fill und hört auf zu 
laufen. Mit den meiſten Metallen fritt 
das Quedfilber in eine chemifche Berbine 
dung (Amalgama). In den Bergwerken 
findet man das Quedfilber theils gebie- 
gen, theils vererzt. In erfterem®alle Läuft es 
in Gruben zufammen. In Rheinbaiern 
it das Quedfilber mit. Silber amalgas 
mirt. Bei Idria findet fih das Queck⸗ 
filber gemeiniglih mit Ccbererz. Manches 
Quedfilber ift mit Schwefel im Berazin: 
nober verlarvt. Selbſt aus den Erzen 
fließt Quedfilber in Zropfen, welches 
man nad) ber Reinigung in lebernen Beu— 
teln verwahrt. Man bereitet aus Queds 
filber Eünftliches Binnober, fcheidet damit 
die Metalle, vergoldet und verfilbert dar 
mit im Feuer, benugt es zu Wetterglä: 
fern und braudt es zur Folie (Unterlage) 
der Spiegel. 

Quecksilber, dampft man mit Vorfiht 
um wenig von dieſem theuern Metall zu 
verlieren, in einem Keffel von mehr Dide 
ab, als bieher bei Dampfmafdhinen nöthıg 
war. Der Boden des Keffels ift ſehr 
Hein und Eegelförmig. Die Spise ruht 
auf brennenden Kohlen, Die Wärme 


Hübn, Beit, Lex. II. 
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verbampft das Quedfilber ſchnell und fos 
gleich erreicht es einen überaus hohen Waͤr— 
megrab (658 Fahrenheit). Diefe englis 
fhe Entdedung erleichtert fehr die Barth 
nad Oſtindien, wohin man mit 2000 zue 
Berbampfung berugten Pf, bin und zuruͤck 
reifen fann und nimmt wenig Raum ein. 
Quecksilber, ätzendes, salzsaures in 
der Scheidekunſt, eine Verbindung bes in 
höherem Grabe orybdirten Quedfilberkals 
tes mit Galzfäure, welches in mancherlei 
Künften und Gewerben, in der Fürbes 
kunſt, in. ber Heilfunft gebraucht wird, 
aber wegen feiner großen Giftkraft bie 
größte Bebutfamkeit nöthig macht. 
Quecksilber, mildes salzsaures ober 
versüsstes, ift bie Verbindung ber Salz: 
fäure und des im niebrigften Grabe der 
Orpbirung befindlihen Quedfilbers. 
Quecksilber, wird bildlih im gemei« 
nen geben zur Bezeihnung eines fehr 
—— A ef 1 enfden gesaugt, 
o Que er jo viel ald Lebhaftigk 
Fluͤchtigkeit bedeutet. | vaftigteh, 
Quecksilberauflösung, bie Auflöfung 
des Queckſilbers; ein flüffigee Körper, 
in weldem Quedfilber aufgelöfet ift. 
Qnecksilberborax, in ber Scheidekunſt, 
borariaures Quedfilber. 
Quecksilberbranderz, im Bergbaue, 
mit brennbaren Theilen und Schwefeltiefe 
vermiſchtes Qurdfilber. 
Quecksilbererz, f. Quecksilber, 
Quecksilberessigsalz, Benennung des 
effiafauern Quedfilbere. 
Quecksilberhalbsäure, unvollfommener 
Quedfilberkatt, Quedfilber, welches ges 
trieben und gefchüttelt wird und bdadurch 
zu verfalfen anfängt. 
Quecksilberhornerz, ein Quedfilbers 
erz, wo das Quedfilber mit Schwefel: 
fäure und Salzſaͤure vererzt und auf 
mannidjfaltige Art theils berb ohne bes 
ſtimmte Geftalt, theils auf verfchiebene 
Weiſe in Kryftallen augeſchoſſen ift, 
Quecksilberkalk, Quedfilber in Ges: 
ftatt eines Kalkes, uber Quedfilber, wels 
her häufig gefhüttelt oder. mit Körpern 
durch Reibung gemengt, in feinen Thei— 
len getrennt (getddtet) wird, feine FKlüfs 
figfeit verliert umd fih nad und nad in 
ein ſchwarzes Pulver verwandelt. Durch 
eine andere Behandlung befommt es eine 
Tarbe und heißt rother Quedfilbers 
a 


Quecksilberlebererz, ein Quedfilbers 
erz, weldes ein Gemenge bed Zinnobers 
mit Thon in fehr verfhiedenen Verhälte 
niffen und zuweilen ganz ſchwarz ift- 

Quecksilbermittel, find Bereitungen 
des Queckſilbers zu innern und dußern 
Heilungen, werden wegen ihrer großen 
Wirkſamkeit immer mehr vervolllommnet 
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und je mehr man darauf Aufmerkſamkeit 
wandte, befto mehr beftätigte fid die An— 
wendung dieſer Giftmittel in gegebenen 
Fällen als hoͤchſt erſprießlich, feitbem bes 
fonders bie beutfchen Ärzte die Natur 
des Duedfilbere ‚und wie es vorhan— 
dene Desorganifationen der animalifdhen 
Natur bisweilen zu heben vermag, aufs 
genauefte beobachtet haben. 

Quecksilbermohr, in ber Scheide— 
£unft, der minerifhe Mohr. 

Quecksilber - Niederschlag, Duedfil: 
berpräcipitat, der Nieberfhlag bes Queck⸗ 
filberfalfes aus feinem Auflöfungmittel. 

Quecksilberöl, bdasjenige fhwefelfaure 
Duedfilber, weldyes, mit mehrerer Schwe« 
felfäure verbunden, entweder nicht zum 
Trocknen gebradt werben fann, ober bod) 
die Feuchtigkeit der Luft fehr anzieht, und 
zu einer, wie DI diden Flüffigkeit zer« 
floffen ift. 

Quecksilberpflaster, ein aus einem 
Kette, mit welchem dur Reibung Queck— 
ſilber oder Queckſilberkalk verbunden ift, 
beftehendes Pflaſter. Wird es in Geſtalt 
einer Salbe gebraucht, fo heißt es Due ds 
filberfalbe. 

Quecksilberpumpe, eine Art Euftpum= 
pen, bei welder man, um leere Räume 
hervor zu bringen, fi des Duedfilbers 
bedient. 


Quecksilbersalpeter , falpeterfaures 
Quzdfilber. 

Quecksilbervitriol, ſchwefelſ. Queck⸗ 
ſilber. 


ge ‚eine Setzwage, bei 
welcher anftatt des Waſſers Queckſilber 
angewendet wird. 

Quecksilberweinstein, weinſteinſaures 
Queckſilber. 

Quecktrespe, f. Quecken. 

Queda, bie Hauptfladt des Königreichs 
gleichen Namens, mit einem Hafen auf 
der Halbinfel Malaka. Die Bewohner 
find Malaien. Es wird viel weiches aber 
weißes Zinn (Calin) von dort nad Oſtin⸗ 
dien verſchifft. 

Queder, f. Quader. 

Quedlinburg, Kreitftabt bes Regie: 
rungsbezirks Magdeburg, an ber Bode 
beiden Armen, ber milde Bobe und dem 
Mühlgraben am Fuße bes Harzes, mit 
1640 Häufern und 12,000 Einw., einem 
Scäloffe der vormaligen Äbtiffinn, anfehn- 
lichen Branntweinbrennereien und Wolle: 
manufalturen, Klopftods Geburtsort. 

Queensborough, Marftfleden der In: 
fel Ehepey, vor der Mündung bes Med: 
way, in der englifhen Grafſchaft Kent, 
mit flarfem Aufternfang und 800 Einw. 

Quehle, im Bergbaue, eine Rinne zur 
Ableitung des Waffers in den Stroffen. 
Quehlen, find ſchmale Dammaftlinnen 


Quellgras 


oder Swillihtüher. Man braucht Hand: 
queblen, Küdenqueblen, Roll: 
queblen, worin man bie gerollte Wäs 
ſche ſchlaͤgt. 

(Queich ,„ ein Fluß bes boiernſchen 
Rheinkreifes, welher in den Rhein fließt. 

Queicheln, provincielles 3eitwort in 
Schleſien, weihlih feyn, weichlich ma: 
hen, halten. 

Queife,, im ND, ein Ranf. 

Queilen, in Thüringen von inter 
übliches Zeitwort, wenn fie lagen, wei 
nen, pinfeln. 

Queiling, Hauptſtadt ber chinefifhen 
Proving Auangfi, bat Wälle, Gräben 
und gute Zudfabrifen, 

Queisflachs, Benennung bed Waffer: 
hahnenfußes. 

Queiss, ein Fluß Nieborfchlefieng bei 
Gier entfpringend, welcher fih beim Dor: 
fe Machen nit weit von Sagan in ben 
Boberfluß ftürzt. 

Quelle, nennt man. bildlich ben Ur 
fprung ber Ideen, Begebenheiten, Scrif 
ten u. f. w. 

Quellader, nennt man das erfle Zu 
fammenlaufen bes im Innern ber Erde 
gefammelten und auf beren Oberfläde zu 
Zaae brechenden Waffers. 

Quellbrunnen, Brunnen mit Zufluß aus 
fehe nahen Duellen, die fi in Brunnen 
fammeln, 

Quellen, find Ausflüffe eines unter ber 
Erde fih fammelnden Gewaͤſſers. Nad: 
dem fih folhe auf ber Oberflaͤche ber 
Erde ergoffen haben, bilden fih Baͤche. 
Wenn biefe fich vereinigen entſtehen bar: 
aus Flüffe und aus biefen ins Meer ab 
fließende Ströme, welde dem Meere fer: 
ne Ausdünftung erfegen. Ale Duell 
entfpringen an Bergen ober Anhöhen und 
ernähren fih durch Regen und Schnee— 
waſſer. Die Zufäge mancher Quellen find 
Folgen bes Bodens, welden fie durdlie 
fen und verfchieden nah ber Natur bei 
Bettes, weldyes metallifch, vulkaniſch, fan: 
dig, warm oder kalt, thonig u, f. w. war. 
Es dürfte aber Täufhung feyn, daß Ebbe 
und Fluth Einfluß auf den ſtaͤrkern ober 
ſchwaͤcheren Wafferftrom der Quellen ba 
ben, ba ber Mond und die Sonne wohl 
auf bie Atmofphäre, aber wohl kaum auf 
die Gafe, in den von ber Erboberfläde 
bedeckten Schichten wirken. 

Quellenstück, in Gärten an Bergab- 
hängen, oder aus einem Eänftlichen zum 
Vafferfammeln eingerichteten Gemöldt, 
feine Wäfferung perennirend ' beziehen, 
oder = — ee Grund, ber im» 
mer Wafjerzufluß bat, 

uellgras, Gras, das fi vorzuͤglich 
in fteten Naßgallen findet; -— die Waller: 
ſchmiele. 


Quellgrund 


Quellgrund, ein MWiefengrund, ber 
zwar mit Gras überwadfen ift, aber wes 
gen flarken fteten Wafferzulaufs und mä- 
Bigen Wafferabzugs bobbig ift- 

Quellmass , das Verbältniß, die Mas 
Be, in welder folhe Dinge, die durch 
Näffe ausgebehnt werden, 3. B. Getreibe 
an Umfang zunehmen und mebr Raum 
erfordern; und bie Beſtimmung biefer 
Maße, nad welcher bes gequollenen Ges 
treides eine gewifle größere Menge zu eis 
nem beflimmten Maße gehört, als wenn 
es tdocken ift, 

Quellmoos, Moos, baß fih auf ftets 
feuchten Wieferplägen bäufıg findet und 
das beffere Gras dadurd entfernt, 

Quellsalz, dasjenige Kochſalz, welches 
aus folhen Duellen gefotten wird, die 
das in ber Erde befindlihe Salz aufgeld: 
fet mit ſich führen. 

Quellsand, ift ein feiner, gemeiniglic 
fhwarz und weißer Sand, welcher fi 
fletö wieder füllet, wenn man ihn in ber 
Ziefe weggräbt. Er widerſteht oft den 
flärkften Rammpfäblen. 

Quellsprung, das Springen, Hervor: 
fpringen einer Duelle; — - eine herver 
fpringente Quelle ſelbſt. 

Quellstock , in ben Malzhäufern, ein 
Stod ober großer Trog, in weldem bie 
Gerfte gequellt wird, daß fie keime; wenn 
dazu ein Bottih genommen wirb, heißt 
er QDuellbottid. 

Quellstrahl, ber Mafferftrahl einer 
fpringenden Quelle; eine fpringende Duels 


le One A 
uellwasser, ift Waffer, mas frifch 
aus Quellen in der Erde gefloffen ift. 

Quelus, ein koͤnigl. portugiefifches Luft: 
ſchloß und Sommerauferthalt ber fönigl. 
Familie, eine Meile von Liffaben. 

Quendel, (thymus serpillum), Feld⸗ 
kuͤmmel, ift eine an bürren fandigen und 
fonnenreihen Orten, auf Stainen und an 
Wegen wahfende Pflanze, mit an ber 
Erde Eriehenden Stängeln, runden Bläts 
tern, röthlihen Blühten und einer Hülfe 
fhwarzgen Samens; 2) die Mitte ber 
Meilenftätte der Köhler. 

Quendelöl, ein durch bie Deftillation 
des Quendels erjaltenes gelbliches fluͤchti⸗ 
ges DI. 

Quendelwolle, bie Kleine Flachsſeide, 
welche gemöhnlidy auf bem Quendel anges 
troffen wird, 

Quene, eine trädtige junge Kuh, mwels 
de noch niemals gekalbt hatz eine Färfe. 

Quengelei, ein Wirken ohne feftes ober 
mwürbdiges Biel, woraus quengeln und 
Quengeler ſich erklären. 

Quengelei, das Quengeln; widerlich 
und weinerlich vorgebrachte Klage, Be⸗ 
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ſchwerde, Umſtaͤndlichkeit; in weiterer Be⸗ 
deutung, kindiſch albernes Betragen. 

Quengeln, Zeitwort, im ND, mit wi- 
berlihem Zone, mit weinerliher Stimme 
über Kleinigkeiten Elagen, ſich beſchweren, 
Umſtaͤnde machen; in weiterer Bedeutung, 
ſich kindiſch, albern betragen, tändelnd 
verfahren; auch auf das Klagen der Kin— 
ber zu viel Gewicht legen, ſich vor jedem 
verwahren und dadurch verweich⸗ 

en. 

Quent, 
Quentchen. 

Quentchen, ift der vierte Theil eines 
Loths und jedes Apotheferquentchen hat 3 
Scrupel· 

Quentin, (St.), Stadt und ſtarke Fe⸗ 
ſtung im franz. Departement Aiene an 
ber Somme, mit 10,500 Einw., welche 
fid von Batift und Linnmanufacturen, 
Zwift und Baummwollefpinnereien ernaͤh— 
ten. 

‚Quer, ber Breite nad, nach einer Eis 
nie oder Richtung, welche eine andere, 
für bie Länge angenommene Linie ober 
Richtung in einem rechten Winkel durchs 
ſchneidet. 

Querabtheilung, eine in die Quere 
gehende Abtheilung. 

Querangriff, ein Angriff, welcher nicht 
bon vorn, auf dem Wege, in der Richs 
tung, welche ftreitende Heere nehmen, 
fondern von ber Geite und undermuthet 
fommt. 

Queraxt, bei ben Zimmerleuten, ein 
Werkzeug zum Baden, mit zwei Schnei. 
den, deſſen Eifen mit dem Gtiele nit 
in Einer Linie fortläuft, fondern oben quer 
über befeftigt ift, fo daß es mit dem Stie— 
le ein T bildet und deſſen eine Schneide 
mit dem Stiele gleihlaufend ift, beffen 
andere Schneide aber bie Richtunglinie 
bes Gtieles in geraden Winkeln durch— 
ſchneldet. 

Querbalken, ein in die Quere laufen⸗ 
der Balken; Querbalken eines Hauſes, 
welche ſich nach der Breite desſelben er— 
ſtrecken; Querbalken eines Kreuzes, wel: 
der den Stamm besfelben oben nad) red: 
ten Winkeln durchſchneidet. 

Querband, in der Baufunft, diejenigen 
Hölzer, welde bei hölzernen Brüden zu 
beiden Seiten um bie Jochpfaͤhle gemacht 
werden, um fie zufammen zu halten und 
bamit fie nicht weichen koͤnnen; in ber 
Berglieberungfunft gibt es deren mehrere. 

Querbank, eine in die Quere ftehende 
Bank, die mit einer oder mehrern an—⸗ 
bern, nad der Länge ftehenden, ober 
felbft langen Baͤnken einen rechten Winkel. 
madt. Im ehemaligen Reichstagszimmer 
zu Regensburg hieß Querbank bieienige, 
aufwelcher die Bifchöfe der Evangelifchen far 
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fen, zwiſchen den zwei langen Baͤnken, 
auf deren einer die Gefandten der weltli- 
chen, auf ber andern der geiftlihen Fuͤr⸗ 
ften ihren Sitz hatten. 

Querbein, ein Bein am Eleinen Schen⸗ 
kel der Pferde, das fchief nad vorn nach— 
ruͤckt und rüdmwärts hinunter nah dem 
Arme oder Kegel gebt. 

Querbinde, eine in bie Quere gehende 
Binde; — in der Naturbefchreibung, ein 
nad) der Quere gehender, breiterer ober 
fhmalerer Streif. 

Querbügel, an einem Degengefäße ber 

in die Quere laufende Bügel. 
. Querdamm, ein in die Quere laufens 
der Damm, melder bie Richtung eines 
andern Dinges der Länge nad durch— 
ſchneidet. 

Querder, eine Art Neunaugen oder 
Bricken; eine Lockſpeiſe, ein Koͤder zum 
Fiſchfangen. 

Querdurchschnitt, ein in die Quere 
gemachter Durchſchnitt; in der Naturbes 
fhreibung, eine gerade durch den Körper 
gelegte Fläche, auf welcher die Achſe ſenk— 
recht ſteht. 

Quere, die, bie Richtung nad ber 
Breite, oder nad einer die Richtung nad) 
ber Länge dburchfchneidenden Linie, im Ge: 
genfage der Länge; davon die Redensar— 
ten: in die Länge und in die Quere, in 


‚ bie oder nad der DO, ins Kreuz und in 


die Q. legen, nad verſchiedenen, durch 
einander laufenden Richtungen, unorbents 
lich, burch einander; uneigentlich in folgen: 
den Ausdrüden: Einem in die Q. fom: 
men, ihm in den Weg fommen, ihm in 
Etwas hinderlich ſeyn, ibn mit Etwas 
unterbrechen; Etwas bie D. und in bie 
D. nehmen, Etwas übel aufnehmen, ſchief 
nehmen; es gebt mie Alles der DL, ver: 
fehrt, wider meine Abſicht. 

Quere, die, eine Handmuͤhle zum Ge: 
treidemablen oder Schroten des Getreibes, 
der Hülfenfrüdhte u. f. w. 

Queretaro, Stadt ber Provinz Merico 
mit 35,000 Einw. und guten Zudmanus 
facturen, 

Querel, eine Klage, die man von eis 
ner Behörde nah befundner Richtigkeit 
abgeftellt wünfdt. 

Querelliren, Streit um Kleinigkeiten 
erheben. 

Queren, Zeitwort, überhaupt wenden, 
dann befonbers eine Wendung, Richtung 
nach der Quere geben; — ſich queren, 
fih in die Quere erfireden, über die Q. 
laufen; uneigentlih, eine ganz anbere 
Richtung nehmen, durch einander laufen, 
fih widerſprechen. 

Querfeld, quer über Keldz; uneigent—⸗ 
ih, auf eine der gegebenen Drbnung, 


Querholz 


Richtung zu wider laufende und baburd) 
unerwartete Art, gewöhnlicher nody Quer- 
feldein. 

Querfach, das, ein in ber Quere be 
findliches Fach. 

Querflöte, Friedrich bes Großen Lieb— 
lingsinftrument, (flauto traverso), befte: 
bend aus dem SKopfftüd, zwei Mittel 
ftüden und dem Fuße und im Solo fehr 
geſchaͤtzt wird, 

Querflügel, -ein in ober vor dem 
Seohplat in einem Walde durchgehauener 

e 


g. 

Querfortsatz, in ber Zergliederung⸗ 
kunſt, in die Quere laufende Kortfäge. 

Queriurche, eine Sure, welche quer 
über ein Beet oder über einen Ader geht, 
und bie nad ber Länge gehenden Kurden 
quer durchſchneidet. 

(Querfurt, Stadt des preußifchen Reg. 
Bei. Merfeburg am Duernabah, mit 
413 Häufern, 3100 Einw. und ſtark br 
ſuchten Pferbemärtten. 

Quergang, ein Gang in bie Quere; 
die Handlung, dba man in die Quere gebt; 
ein Gang, welder in die Q. geht und 
mit einem andern einen geraden Winkel 
macht ober ihn nah geraden Winkeln 
durchſchneidet, wie ein ſolcher Baumgang 
in einem Garten;-— im Bergbaue, ein 
Gang in einem Gebirge, auf welchem bie 
Muthung des Werkes nicht eigentlidy ges 
richtet ift, fonbern der burd einen Quer⸗ 
fhlag ins Gebirge aufgefahren und er: 
fhrotet iſt; — in der Kriegsbaufunft, ein 
über ben Graben einer Feftung von 
dem Zwifhenwalle gegen die Kehle bes 
Halbmonbes fehs bis ficben Fuß tiefer 
und 15 bis 18 Fuß breiter Gang, ber zu 
beiden Seiten Bruftwehren bat. 

Quergang, ein Gang, der zwei neben 
einander laufende verbindet unb gemeinig- 
li fhmäler ift, als diejenigen, welde er 
verbindet; auch Quergasse. 

— im Bergbaue, dacjenige 
Geſtein, welches quer zwiſchen ben Gaͤn— 
gen ſteht. 

Quergiebel, ein Giebel, der an der 
Seite eines Hauſes ſteht. 

Quergraben, Graben, welcher zwei 
neben einander laufende Graben verbindet. 

Querhaus, ein Haus, welches ſeine 
Hauptfagade in der Breite und nicht in 
ber Känge batz — ein Haus, das quer 
zwiſchen oder zur Seite von andern Haͤu—⸗ 
fern liegt. 

Querhöcker, ein quer liegender, nad 
ber Quere fih erfiredender Höder; in 
der Zergliedberungkunft ein Höder am Ell⸗ 
bogenfnorren, 

Querholz, ein in bie Quere gehendes 
ober angebraihtes Holz, wie an einem 
Kreuz, Reden u. ſ. f. 


Querkai 


Querkai, im Wafjerbaue, ein Kat, ber, 
wenn zwei Giele neben einander liegen, 
von einem Gielfai zum andern quer ab—⸗ 
fhlagen ift. 

Querl, der, ein abgefchälter Stab, an 

welhem die kurz abgefchniftenen Afte in 
einem Kranze herum ftchen, flüffige Körs 
per durch Umdrehen bes Stiels zwiſchen 
den flachen Händen in Bewegung zu ſet⸗ 
zen und mit andern hinzu geſchuͤtteten 
Körpern zu vermifhen. Da gewöhnlich 
junge, abgef&hälte Fichten- und Kiefern: 
fhoffe dazu genommen werben: fo nennt 
man im Korfiwefen einen Schoß ober 
Schuß folder Bäume den Duerl, und 
fagt, ein Schlag Tangelholz ftehe im brit» 
ten, vierten Dnerle. In der Pflanzen» 
Iehre, eine Art des Blühtenftandes, und 
ex befteht aus mehreren, rund um ben 
Stängel ftehenden Blumen, welde an 
demfelben abgemefiene Zwifchenräume un⸗ 
bedeckt laffen. — Bei den Papiermadern, 
ein einem Rechen aͤhnliches Werkzeug, 
mit welchem ber Zeug zum Papier in ei» 
nem Kaffe mit Wafler zerrührt und ver⸗ 
dünnet wird, ebe man ihn in bie Bütte, 
die Bogen daraus zu fhöpfen, thut. 
”" Querlen, 3eitwort, fib fchnel hin und 
ber, befonders im Kreiſe bewegen und 
bewegt werben; — mitteld bed Querls in 
Bewegung fegen, aud querlend vermis 
fhen und querlend bewirken, 

Querlförmig, die Form, Geftalt eines 
Querles zeigend; in ber Pflanzenlehre 
heißt ein Stänget fo, wenn an ber Spitze 
eine Menge Aſte treiben, aus beren Mit: 
te der Hauptflamm fortwädft, fo daß bie 
Aſte den Stängel in einer gewiffen Ent» 
fernung Freisförmig umgeben; eine Ähre 
ift querlförmig, wenn die Zwiſchenraͤume 
regelmäßig ausfallen, fo daß die Blumen 
Querle bilden; — bie Farnkraͤuter find 
querlförmig, wenn Blätter und Strunk 
fi nicht unterfcheiden laffen, und bie Afte 
bes Laubes querlförmig geftellt find. 

Querlagerholz, im Schleuſenbaue, die 
untern Balfen, welche quer über einen 
Schleufenboden ober ein Giel gelegt wers 


ben. 

Querlatte, eine in bie Quere laufende 
Latte, 

Querlauf, ber in die Quere gerichtete 
Lauf, eigentlich und uneigentlih, ein fols 
her Lauf des Schiffes. 

Querleiste, eine quer an ober über 
Etwas befeftigte Leifte; in der Anatomie, 
gewiffe quer laufende Theile, dergleichen 
fih an ber innern Flähe bes Gtirnfort- 
faged und an ber innern Fläche des auf: 
fleigenden Nafenftüces befinden. 

Querlinie, eine in die Quere laufende 
Linie; ın ber Größenlehre und Meßkunft, 
eine folhe Querlinie, welde von einem 
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Punkte des Randes einer Fläche durch ih. 
ren Mittelpunkt zu dem entgegen gefegten 
Punkte bes gegenüber‘ liegendes Randes 
reicht oder gezogen ift, Diagonale, 

Quermuskel, in ber Anatomie, ein 
folder, der quer zwiſchen ober an andern 
Theilen liegt. 

Quern, die, im ND. eine Mühle, da» 
von der Querner, der Müller: 

Quernacht, im RD. eine Nacht, fos 
fern fie zwifhen zwei Tagen liegt unb 
von einem zum anbern den Übergang 
madt, ober beide gleihfam mit einander 
verbindet ; eine Friſt, die wenigftens Eis 
ne Naht in fi fließt. | 

Quernaht, eine in die Quere gemadte 
Naht; in der Naturbefchreibung, wenn 
die Lippe einer Schnede im Wachsthume 
jedes Jahr einen erhobenen Rand bildet. 

Querpfeife, — ein bei der Muſik 
der Infanterie uͤbliches, mit der Trommel 
gew. begleitetes Inſtrument. Ihr Umfang 
geht vom zweigeſtrichenen bis zum viergeſtri⸗ 
chenen d mit Inbegriff der durch Kreuze 
erhoͤheten Toͤne fis, gis, cis, 

Querrahmen, ein in die Quere ange: 
brachter, befindliher Rahmen. 

Querreiter, ein Reiter, ber auf bem 
Pferde quer figend reitet. 

Querriss, eine Trennung in Kleidungss 
flüden außer der Naht. 

Quersack, wird über bie Schulter von 
Bußgängern gehängt und enthält deren 
Kleidungsftüde, Proviant eines Fußreiſen⸗ 
den u. f. w. _ 

Quersattel, ift ein Reitfattel mit rund 
ausgebogener Rüdlehne, welde ber Quer 
re nah an die rechte Seite zu ſtehen 
fommt, deſſen fih bisweilen Srauenzims 
mer bedienen, 

Quersaum, ein. in die Quere und nad 
ber Breite gebender Saum. \ 
Querschämel, find, bei ben Webern, 
gatten, die an einem Weberftuble nad 
der Breite des Stuhles über den Fußtrit— 

ten liegen; val. aud Querlatte, 

Querscheidenbohrer, bei den Boͤtti— 
dern, eine Art Winkelbobrer, um eine 
Dffnung in einem Bobdenftücde zu machen, 
‘worein der Hahn geſteckt wird, 

Querschlag, im Bergbaue, ein Schlag 
ober eine Öffnung, welche durch das Quers 
geftein quer zwifchen zwei Gruben getries 
ben wird. Sr 

Querschlechte, im Bergbaue, folde 
Schlechten, die fowohl bas ebene, als 
auc das einfchießende Geftein der Quere 
nad durchſchneiden. 

Querschnitt, ein in die Quere geführs 
ter Schnitt, 

Querschnur, eine quer laufende Schnur; 
bei den Geidenwirkern, bie Schnur am 
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Bampel eines Bampelfluhles, womit bie 
Ligen zum Ziehen angebunden werben, 
Quersinn, eine verkehrte Gefinnung, 
Denkart, welche von ber Denkart Anderer 
gänzlich abweiht. Davon quersinnig. 
Querspundwand, im Wafferbaue, bie 
Wände, welhe hinter dem Oberhaupte 
einer Schleufe in die Quere angebradt 
find, damit das Unterlaufen bes Waſſers 
in eine Schleufe verhütet werde. 
Querstange , eine in die Quere gebenbe 
— und ein ſolcher Stock, ein Quer⸗ 


ock. 

Quersteg, bei den Papiermachern, der 
unter der Form befeſtigte Stab, durch 
welchen fie zuſammen gehalten wird, urd 
woran ber Kautfcher die Korm hält, wenn 
er den gefchöpften Zeug ablaufen läßt. 

Querstrasse, f. Quergang, mit Bezies 
bung auf Straße. 

Querstreich,, eine zufällige ober natuͤr⸗ 
liche Begebenheit, worauf man nidt ger 
rechnet hatte, 

Querstreif, ein indie Quere laufenber, 
ober in bie Quere angebradter Streif ober 
Streifen. j 

Querstrich, ein die Richtung eines ans 
bern Striche ober andern Dinges durch⸗ 
fhneibender Strihz daher Kreuz » und 
Querſtriche machen, uneigentlih, Jemand 
Etwas vereiteln. 

Querstück,, ein in die Quere gehenbes, 
angebrachtes Stüd; in ben Mühlen, ein 
Stein, welder auf bie Kante geftelltwirb, 
um ibn zum Mübifteine zu behauen, zum 
Unterfchiede von einem Bankftüde, weldes 
auf feiner Fläche liegend zum Mühlfteine 
behauen wird, 

Querstütze, eine in der Quere ange» 
brachte Stuͤtze; in der Dreiedälehre, bie: 
jenige Linie, welche vom Punkte, wo die 
Stüge auf den Schenkel fällt, bis an ben 
Bogen geht. 

Quertritt, ein in bie Quere angebrad) 
ter Tritt. 

Quertuch, ein in bie Quere gehenbes 
Tuch, bei ben Jägern die Lauftücher, weil 
fie quer zwifhen dem Sagen und dem Lau: 
fe ftehen. 

Querulant, eine um geringfügige Dinge 
Lärm und Klagen erhebende Perfon und 
queruliren heißt das Treiben des Queru- 
lanten, 

Querwall, ein in die Quere laufender 
Wal; in der Kriegsbautunft, eine von 
Erbe aufgeworfene Bruftwehr bei einer 
Feſtung, melde faft die ganze Breite bes 


bedeckten Weges einnimmt. 


Querwand, ifteine innere Berbinbungs« 
wand zweier Äußeren Mauern; in berRas 
turbefchreibung, die Zwiſchenwand einer 
geglieberten Höhlung,, die der Quere nad 
geht; bei den Jägern, die kurzen, in bie 


Quetschen 


Quere gehenden Wände an einem Lerchen⸗ 

fange- Iſt eine Querwand zugleih Scheis 

dewand: fo heißt fie Querfcheibewand, 
Querweg, ein in die Quere laufender 


eg. 

Querwetterung, im Waſſerbaue, ein 
Abzuggraben, ber quer durch mehrere Län» 
bereien gezogen ift, um jeder die einene 
Abwaͤſſerung ihrer ganzen Länge nad zu 
erfparen. 

Querwind, ein in die Quere, von ber 
Seite fommender Wind; in ND. Diver 
wind, womit au ein Wirbelmwind bezeich⸗ 
net wird, 

Querwort, gleihfam in die Quere ge 
fprodyene Worte, bie andern Worten wis 
derſprechen; auch verkehrte, unverftändige, 
finnlofe Worte, 

Querwunde, eine Wunbe, bie Jemand 
in der Quere beigebradht wurde. 

Querzug, ein Zug, ber in ber Quere 
geführt wird; ein Zug, welden man in 
die Quere, quer über einen Raum unter: 
nimmt, , 

Querzweig, ein Zweig, ber fi in bie 
Quere erftredt. 

Querzwickel, bei ben Strumpfwirkern 
und GStridern, eine Art Zwickel in ben 
Strümpfen, deren Mafchen in bie Quere 
laufen. N 

Quese, eine Verhärtung in ber Außern 
Haut an ber Hand; ein auf ber Haut 
vom Drüden ıc. entftandenes Bläschen, wel, 
ches mit Blut oder einer waͤſſerigen Fluͤſ— 
ſigkeit angefüllt ift. 

Quesnoy, Stadt und Feftung bes franj. 
Departements Norden mit 3600 Einw, 

Questenkraut, Benennung ber Adern 
hauhechel. 

Questern, Jemanden tuͤchtig den Zert 
leſen; — bin und ber gehen, laufen, bald 
bier, bald dort feyn, 

Quetsche, ber Zuftand, da man ge 
quetfcht wird; die größte Verlegenheit, die 
Klemmez; ein Werkzeug zum Quetfchen, 
wie ein Sarg mit flahem Dedel, Nafen: 
quetfche heißt; — ein Bündel mehrerer, 
beifammen befindlider Dinge; — bie 
Zwetſche. 

Quetscheisen, ein Eifen, Etwas ba: 
mit zu quetfchen, bei den Perudenmadern 
befonderd,, das Brenneifen. 

Quetschen, 3eitwort, einen weichern 
Körper mit Gewalt und plöglich fo zufams 
men brüden, baß bie Rage feiner Tpeile 
ganz verändert, wenn auch beren Verbin 
dung nidt aufgehoben wird, beſonders 
wenn es mit einem gemwiffen Scalle ver 
bunden ift, den das Wort quetſchen mit 
ausdruckt. In den Münzen und bei ein 
gen Handwerkern heißt Metall quet— 
fhen, es mit dem Hammer ausdehnen; 
im Bergbaue werden bie Gänge 9% 


Quetscher 


quetfht, wenn bas Gr; an ben Gän: 
gen zerfegt, ober mit dem Hammer klein 
efhlaaen wird; — uneigentlich, bebrüßs 
en, plagen, 

Quetscher, eine Perfon oder Sache, 
welche quetichet. 

Quetschform, bei ben Golbfdlägern, 
eine Menge einzelner, über einander lies 
gender Pergamentblätter, um dienod dik⸗ 
fen Goldblätter darin zu quetſchen, ober 
dünner zu ſtrecken, heißt aud Perga- 
mentiorm, 

Quetschgeld, in den Münzen, eine 
nur Einmal breit gefhlagene rohe Gelds 
platte. 

Quetschhammer, in den Münzen, ein 
Hammer, mit weldem bas Metall ges 
quetfcht, autgebehnt wird. 

Quetschung,, iſt die Verlegung irgend 
eines Theils des Körpers durch mechani⸗ 
ſche Gewalt u. f. w. ohne ſichtbare Trens 
nung ber Theile, } 

Quetschwerk,, ein Inftrument, weldes 
Früchte zur Deftillation 3. B. zerftößt; 
im Bergbaue, geringes, meitläuftig lies 
gendes Erz, weldes ohne Pochwerk nidt 
mit der Hand zu fcheiben ift, zum Unter: 
ſchiede vom Scheidewerke; im Hüttenbaue, 
Erz, weldes gequetfht werben foll, ober 
fhon gequetſcht ift. 

Quetschwunde, eine Fleiſchwunde durch 
Quetfhung. 

Queue, f) ber Stoßer einer Billard» 
kugel auf ber Billardtafel; 2) Hinterfte in 
einem Gebränge. 

Quezaltenango, eine Binnenprovinz 
des Freiftaats Guatemala voll Gebirge, 
Getreidebau und europäifher Viehzucht. 
Das Hauptborf Quezaltenango del espe- 
ritu santo mit mebr ats 12,000 Einw. 
bat 30 Manufacturen in Wolle und Baum: 
wolle. 

Quiberon, Stadt bes Departements 
Morbiban auf ber Halbinfel Quiberon 
mit 1800 Ginw., mofelbft 1795 fo viele 
unglädlihe gelandete Emigranten ums 
famen, 

Quick, landfſchaftlich, beweglich, rege; 
uneigentlich, lehhaft, munter, frifc. 

Quick , der und das, im ND. bezeidhs 
net etwas Lebendes, Vieh, und wird fos 
wohl fammelmortlid als von einzelnen 
@tüden gebrauchtz ber Did ift das 
Quecfilber, und im Bergbaue verfiehtman 
unter Qungferquid, gediegenes, reines 
Dinedfilber ; bei den Gürtlern und andern 
Metallarbeitern, das im Scheidewaſſer ges 
töbtete Duedfilber, womit ber Grund 
zur Vergoldung auf Meffing gelegt wirb. 

Quiekarbeit, im Hüttenboue, diejenige 
Arbeit, da dad Golb mit Quedfilber ge: 
trieben und gemiſcht, dann das Querkfilber 
wieder burd ein Leder gepreft und ber 
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on beöfelben durch Feuer verdampft 
wird. 

Quiekborn, im RD. eine lebendige Quel⸗ 
le; daher quictbornig, Quellen oder Quells 
waſſer enthaltend, 

Quickbrei, jedes durch Quedfilber aufs 
gelöfete Metall, welches einem Brei ähns 
lich ift, ein breiartiges Gemifch eines Mes 
talls mit Quedfilber, Amalgama. 

Quicken, mifdhen baher das Wort ans 
quicken, von Mifhung ber Queckſilbers 
mit zerftoßenen metallreihen edeln Erzem, 
— Bei Metallarbeitern, das in Scheibe 
waſſer aufgelöfete Quedfilber, womit fie 
Bergoldungen auf Meffing feftaründen. 
— im Bergbaue, iſt Queckſil⸗ 

erz. 

Quickmühle, eine Amalgamirmuͤhle. 

Quicksand', lebendiger Sand, welder 
unter ben Füßen ausweicht, Zriebfand, 

Quickstemmerz, in Schweden, ein 
nicht harter, Leicht fehmelzender und ges 
ſchmeidiges Eifen gebender Eifenftein, 

Quickwasser, bei den Golbfchmieben, 
zur Hälfte mit Scheidewaſſer vermifchtes 
Waſſer, womit filberne Gefäße, bie vers 
golbet werben, mit Scheibewafler berieben 
werben, 

Quidam, ein gewiffer, welchen man 
nicht näher bezeihnen will; gewöhnlid in 
fpöttifhem und verädhtlihem Sinne, 

Quid pro quo, Eins für Andere; eine 
angebotene Entfhäbigung im Baufc und 
Bogen; ein Mißgriff. Einem ein quid 
pro quo maden, bezeichnet: Ginem einen 
blauen Dunft vormachen. 

Quiddel, ſ. Quaddel. 

Quiek, ein Schallwort, das einen hels 
len, feinen Laut bezeichnet. 

Quieken, Beitwort, den Laut Quiel von 
fih hören laffen, laut und fein fchreien, 
befonbers von kleinen Schweinen; aud) 
von bem lauten Weinen Eleiner Kinder. 

nieksen, laut, anhaltend quieten; 
verftärfender noh quietfhen, mit dem 
Nebenbegriff des Wiberlichen und Unans 
genebmen, 

Quiel, der, im ND, Ianbfchaftlich, ber 
Geifer. 

Quiele, bie, veraltete Bezeichnung ber 
MWellen. 

Quielen, Zeitwort im Dithmarfchen, 
von Kindern, welche den Geifer, Spei— 
el aus dem Munde laufen laſſen. 

Quieren, 3eitwort, Eränfeln, ſiechen; 
— den umgebrodenen Ader in die Quere 
pflügen; — quer über ben Ader egen. 

Quiesciren , einen vormaligen Givil, 
Staatsbiener auf Ruhegehalt geſetzen; ei; 
gentlih, ruhen, fih beruhigen; — in ber 
Rechtsſprache beſonders, es babei beiwen, 
ben laffen, 

Quietismus. Die Eatholifche Sekte, wel; 
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he ber Priefter Michael Molinos aus Ar: 
ragonien ftiftete, und in einem Erbauungss 
buch guida spirituale belehrte, fand in 
Frankreich viele Unhänger, und felbft der 
Erzbifhof Fenelon bekannte fid) dazu. Die 
Lehre bed Molinos wollte, daß ein volls 
enbeter Chrift fid ganz durch Auflöfung 
alles eigenen Willens mit Gott vereinigen 
und dann in einer volllommenen Ruhe 
ohne Sorge für den Körper verbleiben 
müffe- Der bekannte Hoftheolog Bofjuet 
veranlafte ben zömifhen Stuhl, biefe Leh— 
ce zu verdbammen. Eine Urt diefer Myſtik 
fand aud in der proteftantifhen Kirche 


eine Zeit lang unverbiente Aufmerkſamkeit; 


ba bie Ruhe bes Geiftes den Geift ver» 


koͤrpert und unfähig macht, ber übrigen 


Welt durch dieſe befondere Form des Egois— 
mus zu nugen, Unter den Katholiken ift 
bie Sekte verſchwunden. 

Quietisten , f. Quietismus, 

Quieto, ein Fluß Iſtriens, ber fi 
nahe bei Citta nova ins adriatifhe Meer 
ergießt. 

Quietsch, ber, ein feiner Laut, ben 
das Wort felbft nachahmt; — ber Doms: 
pfaff oder Gimpel. 

Quilleboeuf, Stadt an ber Nieder 
Seine im franz. Departement” Eure mit 
1200 Einw, und vielen &ootfen, melde 
bie Schiffe bis Rouen hinauf geleiten. 

Quiloa, Stadt mit zwei guten Häfen 
an der Mündung des Coavo unb ftarfem 
Sklavenhandel bee Küfte Banguebar im 
Befis der Portugiefen an der Weftküfte 
Afrika’s. 

Quilster, der, im Hannoverſchen, ein 
Buͤſchel. 

Quimper, Hauptſtadt fund Biſchofsſitz 
bes franz. Departements Finiſterre am 
Bufammenfluß der Flüffe Odet und Bes 
naub mit 6700 Einw. und einem Hafen, 

Quimperle, Bezirksftadbt im Departes 
ment Finifterre in Frankreich Imit 4600 
Einw. einem Hafen und ſtarkem Korn—⸗ 
banbel, 

Quin, (James), ein 1693 in London 
geborner großer Schaufpieler, Noth trieb 
ibn Schaufpieler zu werben, Garrik, der 
ihn fpäter weit übertraf, war fein Freund. 
Quin flarb 1766 au Bath. 

(Quinault, (Philippe), 1638 in einer 
Schaufpielerfamilie geboren, war ein im gans 
zen beliebter Dichter in Kranfreih, ber 
gegen fein;tebensende 1688 zum verfolgenden 
Pietismus fihb hinneigte und einen Gig 
in der franzöfifhen Akademie erhielt, 

Quicaillerie, fogenannte kurze Waaren 
von feiner Art, nah neueſtem Gefhmade. 

Quinctilianus, (Marcus Fabius), im 
erftien Jahrhundert unfrer Zeitrechnung ein 
berühmter Redelehrer und vorher Sach— 
walter in Rom aus Spanien gebürtig, 


Quinte 


beffen Wert de institntione oratoria ung 
erhalten wurde. Kaiſer Domitian erbob 
ihn zum Gonful. Die declamationes fin) 
wahrſcheinlich nicht von ihm. 

Quinctilius Varus, der römifhe Heer: 
führer, während ber Regierung des Kai— 
ſers Auguſt, ber mit mehreren römifcden 
Legionen vom Feldherren ber Cherusker 
genannt Hermann, im teutoburger Walde 
zwifdhen Lippe und dem preußifhen Ru 
gierungsbezirt Paberborn aufgerieben wurs 
be, und felbft durch fein eigenes Schwerdt 
fiel, als er fih nicht mehr durchzuſchlagen 
vermochte. 

Quincunx, bei den Römern, ein Ges 
wicht von fünf Ungenz ein Maf von fünf 
Syalhi (ein Kleines Maß für jlüffige Din 
ge, ungefähr zwei Löffel enthaltend); — 
ein Stähenmaß von 1200 Quabdratfuß. 

Quine, ift das feltne Gluͤck, baß beim 
Einfog in ber Bahlenlotterie alle fünf 
Nummern herausfommen ; ein Künfgewinn, 
ein Fuͤnftreffer. 

Quinen, fränflih feyn, befonbers von 
eng Krankheit ſchwach und matt 
eyn. 

Quinggey, Stadt an ber Loue mit 
1100 Einw. dabei die Stalackitengrotte 
von Dfelles, im franz. Departement 
Doubs. 

Quinkeln, eine Schuldigkeit zu erfüllen 
verzögern; in Hamburg und anbermwärts 
hoch, fein fingen, auch: zwitfchern. 

Quinquagesima, ber funfzigfte Tag 
vor dem Oſterfeſte, dee Sonntag vor 
Faſtnacht. 

Quinquennium, eine fuͤnfjaͤhrige Zeit 
ſchrift. 

Quinquertium, ein Kampf von fünf 
Zünglingen in den gymnaſtiſchen Übungen 
ber Alten. 

Quinquet, ein parifer Blechfchmieb mit 
welchem fih Argand zur Verfertigung ſei⸗ 
ner Rampen vereinigt batte. 

Quinta, die fünfte Klaffe einer Schule, 
Quintaner, ein Schüler in folder. 

Quinta major, eine Reihe von fünf hirs 
ter einander folgenden Blättern vom hoͤch⸗ 
ften Blatt anfangend. 

Quinte, in der Muſik ein „Intervall 
von fünf Stufen, oder ber fünfte Zon 
vom Grundton an. Man hat eine reine, 
verminderte und übermäßige Quinte, von 
benen die reinen eine Gonfonanz und bie 
beiden andern Disfonanzen find. — In 
Gaiteninftrumenten ift Quinte bie [hwäd: 
fie Saite, welche die hödhften Zöne ent 
hält, auf der Violine die E Saite, — 

Quinte, in der Fechtkunſt, iſt es die 
fünfte Stofart im Fechten; — eine kiſt, 
ein Kniff, befonders in ber Mehrzahl 
kommt der Ausdrud vor: Quinten, d. b- 
Kniffe, Klaufen machen. 


Quintenmacher 


Quintenmacher, ein Ränfemader ber 
bieß und jenes vorfpiegelt, um ſich einer 
Schuldigkeit zu entziehen, oder Andere zu 
einer verbotenen, gefährlichen oder ihnen 
nadıtbeiligen Handlung zu verleiten. 

Quintenzirkel, ber Durchgang durch 
alle zwölf harte und. weiche Tonarten vers 
mittelft ber Quinte, oder das Durdlaufen 
ber Tonarten von Quinte zu Quinte in 
einem Girkel. 

Quinterne, alle fünf Nummern eines 
genuefifhen Lottos, welche freilich bei den 
möglihen Gluͤcksfaͤllen nur hoͤchſt felten 
gewonnen worben ift. 

Quintessenz, das Befte ober ber Kern 
einer Sache; in der Chemie die burd Des 
flilation gewonnene foncentrirte Kraft. 

Quintett, ein Tonftüd für Inftrumens 
talmufit mit fünf Inſtrumenten; für Vo⸗ 
calmufit mit fünf concertirenden Ging: 
—— meiſtens mit Begleitung von In⸗ 

rumenten. 

Quintin, Stadt des Departements der 
Nordkuͤſte in Frankreich mit 4000 Einw. 
und Seifenſiedereien und etwas feſt. 

Quintole, eine Notenfigur aus fuͤnf 
Toͤnen beſtehend, welche im Zuſammenhang 
vorgetragen werden. 

Quintupalallianz. Die beruͤhmteſte der⸗ 
ſelben wurde durch ihre großartige Stif— 
tung und Folgen bie hejlige Allianz, wel⸗ 
che am 14. September 1815 zuerſt Kaiſer 
&ranz von Oſtreich, Kaifer Alerander von 
Rußland und König Friedrich Wilhelm 
von Preußen fhloffen, worin fie erflär- 
ten, daB fie fowohl in ber Verwaltung 
ihrer Staaten, als in ihren politifchen 
VBerhältniffen mit jeder andern Regierung 
allein die Vorſchriften der chrifllihen Res 
ligion zur Regel nehmen wollten. Die 
englifhe Regierung bekannte fih zu den 
naͤmlichen Grundfägen, ohne wegen ber 
Tonftitutionellen Form ihres Staats bem 
Vertrage ber heiligen Allianz fchriftlich 
beizutreten, aber Frankreich trat in einer 
Acte jener Allianz bei. Der Congreß zu 
Aachen im October und Novbr. 1818 der 
vorgebadyten fünf Mächte ſprach die Er: 
haltung ber Ruhe von Europa als feinen 
einzigen Zwed aus. Alle übrigen chriftli« 
hen Staaten Europa’s find der Mcte ber 
heiligen Allianz beigetreten, Wirklich fe« 
ben wir feitbem die alliierten chriftlichen 
Mächte nicht mehr gegen einander in ben 
Waffen. Die Dazwifhenfunft der Maͤch— 
te bei den innern Unruhen eines Landes 
in Europa, wurbe felbft beim aachener 
Gongreß nicht deutlich ausgefprocden, hat 
aber auch nur flatt gefunden, wenn jene 
Unruhen bie Unabhängigkeit anderer 
Staaten zu gefährden ſchienen. Die Bürgs 
Thaft ber Fortdauer dieſes Syſtems Liegt 
in allen bisher gefhloffenen Vertraͤgen 
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biefee Staaten unter einander und gebe 
der Himmel der ununterbrochenen Anwens 
bung ber Grundfäge ber heiligen Allianz 
lange Dauer! 

Quinze le vas, wenn einer im Faros 
fpiel drei Mal eine Karte genommen hat, 
und zum vierten Mal ben Auffas und: ben 
früheren bdreimaligen Gewinn wagt. 

Quippos, eine Art Farben oder Bild» 
par der bie Schreibefunft nicht fennenz 

en Peruaner, ald Pizarro ihr Reich aufs 

löfete,. Mit der Farbe bezeichnete man, 
was ber Knoten unverftändlid lich. Die 
wilden Guyanas bedienen ſich ebenfalls eis 
ner folhen Schrift. Mit diefem Quippos 
bildete man Archiv und erhielt der Nach— 
kommenſchaft intereffante Nachrichten. 

Quiren, iſt bie Rührung eines gebrach— 
ten Ackers mit einem Hafenpflug in ber 
Quere und nahherigen Eggung gleichfalls 
m — —— — * AR 

uirinal, erg mit bem pfllihen 
Schloſſe Monte cavallo in Rom Auch 
den Berg nennt jetzt der Römer Monte 
cavalio, 

Quirinalien, Volkẽefeſt der Römer zum 
Andenten der Vergötterung des Romuͤlus 
oder Quirinus, Erbauers der Stadt. 

Quirini, ein gelehrter Kardinal geb. 
1680 aus einer edeln venetiänifchen Kamis 
lie, Er erhielt zu Bredcia feine erfte Er: 
Ziehung und wurde Mönd; zu Monte cas- 
sino, hernach aber Profeffor zu Florenz. 
Bekannt find feine primordia Corcyrae, 
welde er ald Erzbif of zu Gorfu fchrieb, 
und fpäter Bibliothefar der Vatikana 
wurde. Er war einer der milbeften Eas 
tholifhen Polemiker, baher begnügte ex 
fi bloß darzulegen, daß die Trennung 
der Neformatoren von ber Mutterkirche 
nicht fo nöthig gewefen fei, als letztere 
angenommen häiten. Er ftarb 1755 zu 
Brescia. 

Quirinus, Beiname bes Mars bei ben 
Nömern und zugleich des Romulus nad) 
feiner Bergötterung, welchen Beinamen 
man vom fabinifhen Worte quiris oder 
curis, Spieß herleitete. Seinen Namen 
führte ber Berg Quirinal in Rom. 

Quirites, der Ehrenname ber Gefammt» 
bürger in Rom, den das römifhe Volk, 
nad) ber Vereinigung mit den Gabinern, 
mwahrfcheinlid von der fabinfhen Stadi 
Gures annahm, ’ 

Quirl, (verticillus), nennt man, wenn 
bie Blühtenblätter einer Pflanze den Stiel 
wie einen Ring umgeben, 

Quirl, f. re 

„Quiroga, (Antonio), bekannter Ans 
führer der fpanifhen Zruppeninfurrection 
im Januar 1820, als fi die Krieger nad) 
Amerika einfhiffen follten, Erſchien dies 
fe Hülfe damals in Buenos Ayres Go: 
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Iumbia und Peru: fo war ber Untergang 
bes amerifanifhen Kreolenaufftandes, den 
nur die Unterflügung ber Recruten aus 
Großbritannien und ber Vorfhuß englis 
fcher Lieferanten in SKriegsvorräthen bins 
gehalten hatte, gewiß genug, wenn gleich 
eine Generation fpäter bafjelbe Ende — 
b. h. Ameritars Befreiung von frarifcher 
Oberherrſchaft auf dortigem Gontinent er= 
folgt ſeyn dürfte, denn Spar ienel Regie 
rung haͤtte ſchwerlich eine mildere Form 
angenommen, und haͤtte fortgefahren durch 
arme wenig kontrollirte und nicht immer 
rechtliche Spanier dort regieren zu wollen. 
Zu Amerika's Gluͤck und Europas Uns 
glüd gelang Quiroga feine Berfhmwörung. 
Gr ift 1784 zu Betanyos in‘ Gallicien 
geboren und aus einem,ebeln Geflecht, 
zeichnete fih aus im Volkskriege gegen 
Napoleon und gewann badburd wie fo viele 
ſchiefe Anfihten über bie hödften vater“ 
ländifhen Intereffen, Es ift nicht genug 


- bei Staatereformen vom Ggoitmus frei 


zu fein, denn bie Genoffen, welde man 
nidht entbehren Fann, find es niemals und 
Leider oft fenffamer zum Böfen als zum 
Guten, wenn auch die Führer an ſich evele 
Diane haben. Die Hauptfadhe ift, ob fie 
fihin gegebener Staatsform durch— 
führen laſſen. War dieß unmöalid, wie 
Tlar genug ba ver fo muß ber Staats: 
mann und Polititer fih ruhig verhalten 
und niht bie beffere moͤgliche Zukunft 
muthwillig einer Revolution auſopfern. 
So dachte aber Quiroga nidyt und zwang 
mit feinen Berbündeten den Monarden 
die Gonftitution der Gortes anzuerkennen 
im März 18520. Geine Reben in dem 
Gortes zeigen, daß er über Verwaltungẽ— 
gegenftände ohne SKenntniffe war, Gr 
flüchtete nahdem er in Gallicien wider 
die Franzofen und KRoyaliflen fih nicht 
hatte behaupten koͤnnen, über Gabir nad 
England, wo er jegt lebt. — Dem uns 
glüdlihen Spanien bat er burd feine Res 
volution gefhabdet. Die Freunde der abs 
foluten Gewalt find dort mädtiger und 
graufamer gegen bie Liberalen geworben 
und fein Vaterland hat zugleich die Herr⸗ 
Schaft des Cuntinents und eine Berforz 
gungsanftalt der Rachgebornen vornehmer 


Geſchlechte in den fpanifhen Eolonien — 


verloren. 

Quispelbinse, if} bad gemeine Wollgras, 
Flachsgras. 

Quisselbeere, (eriophorum polysta- 
chion), Wollgras bat eine zaferige dun— 
felbraune Wurzel, eine in Sümpfen beffer 
als auf trodneren Wieſen gebeihende 
Pflanze, bat eine zwiebelartige Scheibe, 
zwifchen denen einige ſchuppige Spitzen ſich 
erheben. Zwiſchen biefen Spigen liegen 
tie Eleinen Blumentheile mit gleichen breis 
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einen Samenförnern umbält von einer 
weichen feibenartigen Watte, die nad) ab» 
geblühter Pflanze emporwädft. 

Quist, der, aud die Quifte, im ND. 
ber Aufwand, die Vergeudung; aud: der 
Schaden, Nachtheil, Verluft. 

Quisterei, im ND. die Verſchwendung, 
Bergeubung. 

Quistorp, ein berühmter Gelehrten 
Name. Als Theolog und Ereget war ber 
roftoder Profeſſor Zohann Quiftorp bes 
fannt, geb. 1584, geftorben 168, — 
Sein galeihnamiger Sohn war bort gleid: 
faus Profeffor und ftarb 1699 fo wie ſein 
Enkel Joh, Nicolaus, — Am berühmte 
ften wurde der Griminalift Joh. Ehriftian 
von Quiftorp geb, 1737 zu Roftod, ber 
* en ea in Wismar 179 

arb, 

Quito, Stadt der gleihnamigen kolum⸗ 
bifhen Provinz, 8772 Fuß über der Men 
reeflähe belegen am Fuße des Pidhinda 
mit 70,000 Einw., einer Univerfität und 
vieler Induſtrie in Baumwolle, Leber, 
Seide, Gold und Silber, anfebnlidhem 
Hanbel und einem Bifhof, Die;Erbbeben 
mwüthen in biefer Gegend, bie eines ewigen 
Frühlings genießt und die Erzeugniffe Eu 
ropa’s und ber Zropenländer zugleich be 
fit. Der Krieg um die Freiheit hat aud 
bier einen Theil der Bevölkerung aufge 
trieben und einen andern verarmt. 

Quitsche, Quitschenbaum, ift bie 
Ebereſche fonft Bogelbeerbaum genant, 

Quitschen, nennt man an einigen Or 
ten den Eberefhenbaum, 

Quitt, frei von einer früheren Schul⸗ 
digkeit durch Leiftung, oder Erlaffung. 

Quittenapfel und ‚Quittenbirnen, fi 
Quittenbaum., 

Quittenbaum, (pyrus cydonia), ein 
niederftämmiger Baum worauf die Quitten 
wachſen, welche bald Äpfelsbald Birnen 
form haben. Sene find Elein und fteinig 
und biefe find größer, zärter und länger, 
aber zur Beit der Reife goldgelb. Gine 
viel eblere Art ift die P. cydonia Jusi- 
tanica mit zartem weniger herben Fleiſche 
auch fhönerer Farbe, wenn fie zur Mars 
melabe gekocht wird, aber dieſe Art 
trägt weniger Fruͤchte. 

Quittenbranntwein, entfteht durch De 
ftilation des Branntweins und gequetfäter 
Quittenfrüdte, 

Quittenbrot, ift die Mifchung ber 9% 
ſchaͤlten und zerriebenen Quittenfrudt, 
weldye mit gleiher Quantität Zuder ge 
kocht wirb. 

Quittenfarbe, bezeichnet bie ber reifen 
Frucht der Quitten eigenthümliche, obgleich 
. ben verfchiebenen Gattungen gelbgrüne 

arbe. 

Quittengelb, f. Quittenfarbe, 


‚Quittenhänfling 


Quittenhänfling, eine Art Hänfling 
mit gelber Kehle und gelbgraulidher Bruſt. 
Quittenkerne, dienen obgleich jegt felts 
ner als vormals in ber Receptur ber Xpo= 
thefen als kuͤhlend und Gegenmittel wider 
Schärfe zum Augenwaffer und fonft. 
uittenlatwerge, f. Quittenbrot. 
uittenschnee , zerriebene  Quitten 
mit Gewürz in gefhlagenem Eiweiß. 

Quitter, einer der quittet oder fi von 
Anfprücen frei und los machet; Benens 
nung des Quittenhänflinge, 

Quittern, 3eitwort, im Hannoverſchen, 
mit feinem Raute laden, von einem zus 
rüdgebaltenen, body ausbrechenden Laden. 

Quittiren, f. Quittung. 

Quittung, eine ſchriftiiche Erklärung 


worin Empfang einer Debung ober einer. 


keiſtung eingeftanden wird. 

Quixote, (Don), Roman bes Gervan« 
tes, welcher das Leben und bie Gitten bes 
Ritters, in denen ber bamaligen Volksex⸗ 
centricität au@mahlt, immer aber eins ber 
wisigften Probucte eines fatyrifchen Schrifts 
fiellers bleiben wird, Der Verf, flarb 
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1616. Auch feine zwölf Novellen werben 
geſchaͤtzt. 

Quod libet. Dieſe lateiniſchen Worte 
bezeichnen in Gemälden ein Mancherlei 
neben einander, und Gebidte, in benen 
ber Verfaſſer rafh von einem Gegenftande 
zum andern übergeht, fo wie Muſikſtuͤcke 
mit allerhand Abwechfelungen ber Taktar— 
ten und Melodien. 

Quösen, hereinwürgen mit Mühe; — 
in Hamburg, quetfchen, zermalmen. 

Quote, ber beftimmte Antheil an einer 
Sntereffentfheft, Erbſchaft u. ſ. w. 

notidianfieber, tägliches Fieber. 

uotient, ift die Zahl, weldye ſich durch 
ben Divifor im Dividenden ergibt, nach— 
dem eine Baht durh eine andere bividirt 
mworben. 

Quotiren, bie Pflihtbeiträge gewiſſer 
Sntereffenten beflimmen, und Quotisation 
die Benennung bes bießfälligen Geſchaͤfts. 

Quurkhalsen, 3eitwort, im ND. wuͤr⸗ 
gen, ſich würgen, wie Einer, ber Etwas 
int Halfe fteden hat, was er gern heraus 
haben will. 


R. 


R. Der adtzehnte Buchftabe des beuts 
fher A. B. C. und der vierte der Halb⸗ 
lauter oder fließenden Budftaben, Eine 
zitternde Bewegung der Zunge gegen ben 
Gaumen fpridt das R. aus, 

Rä, 3uruf des Steuermann beim Bid: 
zadfegeln, wenn das Schiff gewendet und 
auf die andere Seite gelent werben foll; 
— daß, im ND, ber Leib, Bau, aud 
der Rüden und ber Leichnam. 

Raa, auch Rahe, jede Gegelftange, 
welche ein Segel trägt, quer am Maſte 
hängt und in ihrer Mitte befeftigt ift. 
Von ben Segeln, welche fie tragen, bes 
Eommen bie Raaen ihre Namen, fo trägt 
bie große Raa das große ober unterfte 
Segel am Hauptmafte ; die blinde Raa 
ift bie Raa am Bugfpriete; auch heißt bie 

roße Raa in engerer Bedeutung 
hlehthin die Raaz — von ber Raa fals 
len ober laufen laffen, ift auf den Schif— 
fen eine Strafe für geringere Verbrechen, 
weldhe darin beftehbt, daß ber Verbrecher 
unter bie große NRaa an einem Zaue ge: 
z0gen wird, welches Zau man plößlid 
nodhläßt, fo, daß ber daran Befeftigte ins 
Waſſer fällt. 

Raab, f#reiftabt ber gleichnamigen un: 
garifhen Gefpannfhaft am Einfluffe des 
Raab und Rabnig in die Donau mit 1550 
Häufern und 14,000 Einw., Sitz eines 
Bifhofs, vielen Weinbaus, ſtarker Seides 


und Tuchweberei, einer Alabemie, eines 
Fatholifhen und lutheriſchem Gymnafiums 
auch berühmter Jahrmaͤrkte. Hiery fiege 
ten den 14. Sun, 1809 die Franzofen über 
Erzherzog Joh. und einen Theil ber une 
garifhen Snfurrection. Gie ift etwas bes 
feftigt. 

Raaband, auf ben Schiffen, kurze 
Taue, welche zur Befeftigung des Seegels 
an die Raa dienen, 

Raabe, (Abr. Gottl.), geb. 1764 zu 
Bernftadt in der Dberlaufis, BProfeffor 
der Philofophie in Halle früher in Leipzig 
und dann in Wittenberg, befannt in Li— 
terargefchichte und Philologie. 

Raafang, auf ben Schiffen, ein Zau, 
welches man um bie Raa und ben Maft 
fhlägt, wenn etwas Schweres mittels des 
Nocktakels aufgebißt werben foll, damit 
das gemöhnlihe Tau ber Raa nicht reiße, 

Raahaken, Sinterhafen an ben Noden 
der Naaen eines Branders, womit fie in 
das feindlihe Tauwerk faffen, und das 
Schiff, welches durch den Brander anger 
ſteckt werden foll, feft halten. 

Raakette, auf ben Schiffen Ketten, 
welhe zur Beit eines Treffens um den 
Maft und die Raaen geſchlagen werben, 
damit die Raaen nit leicht abgefhoffen 
werben Ffünnen, 

Raaleik, derjenige Theil bes Leiks, wos 
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mit die obere Kante eines Naafegeld be: 
fest ift, heißt audy Oberleik. 

Raaleiste, Raaholz, im Gcdiffbaue, 
diejenige Leifte, weldhe außen am Schiffe 
unter dem Schandbedel ter Kuhl rund 
um dasſelbe herum geht. 

Raanock , ift das Außerfle Ende an jes 
ber Seite ber Raa. 

Raaring, in ber Schifffahrt ehemals, 
eiferne Ringe oder Ringbolzenan der Raa, 


an welche die Befchlagfeifingen feft geftos- 


chen und befeftigt wurden, 

Raasegel, ift, in der Schifffahrt, ein 
an einer Raa befeftigtes Segel. 

Raaseil, ein. Geil an ber Raa, mit 
welchem die Raa befeftigt ift. 

Raasey, eine der mittleren Hebribenins 
feln mit 900 Einw, 

Raback, das, im ND, ein altes Flaps 
periges Geftel, ein alter wadeliger 
Schrank, eim altes verfallenes Haus; das 
von Rabacken, Zeitwort, raffeln, Elaps 
pern, Elopfen. 

“ Rabackern, Zeitwort im Holfteinfchen, 
ſcharf traben. 

Rabastens, Stadt am Tarn mit 6400 
Einmw. und vieler Tuchweberei im franz. 
Departement Tarn. 

Rabat, eine anfehnlide Stadt bes 
afrikanifhen Kaiſerthums Feß, Langer ges 
gen über. FA 

Rabatt, ift der Abzug an Gelbe, wels 
chen der Käufer bei gewiffen Waaren ges 
nießt, wenn er baar ober in kurzen Fris 
ften zahlt. In Hamburg und Amfterdam 
wird auf Hundert gerehnet 3. B. 106 
Rthlr. Waare gelten 100 Rthlr., in Leips 
zig und Stalien im Hundert und man zahlt 
für 100 Rihlr. 94 Rthlr. 

Rabatte, ein . Unifhlag am Kleibungs 
ftüde, befonders der Auffchlag und Ums 
fhag am Halfe und an den Armeln; — 
bei den Gärtnern, ein fchmales, gewöhns 
dh mit Buchsbaum eingefaßtes Gartens 


beet. 

Rabaut de St. Etienne, (J. P.), geb. 
1744. Gıfter Gefhihtfüreiber der Nevos 
Jution und Rebner in der Gefesgebenben 
Berfammlung aus Nismis, wurde 1793 
als einer ber Gemäßigten zum Zode ver» 
urtheilt. Lacretelle fegte feine Überſichten 


ort, 

4 Rabbaniten, find diejenigen Juden, 
“welche neben dem alten Zeftament aud bag 
Geſetz des Talmud anerkennen, 

Rabbelei, Gefhwäg. Daher Rabbeln 
ſchwatzen und Rabbeler, Schwäg:r, Rab- 
'beltasche, Schwägerin. 

Rabbi, 2ebrer des jübifchen Geſetzes 
und Vorſteher einer jüdifhen Schule oder 
Synagege. Die Landesgefege beflimmen 
wie weit fi ihre Macht: in rechtlichen 
Dingen außer Kirche und Schule erfiredt 


Rabener 


und bie genauen Graͤnzen berfelben in ber 
Kirde und Schule, — Rabbiner be 
zeichnet Rabbi, 

Rabbinische Sprache und Literatur, 
Ihre Sprache ift die neuere hebraͤiſche 
Schriftſprache, weldhe eigene Sprachlehren 
und Wörterbücher hat, fomwohl von Zuden 
als chriftlihen Gelehrten. — Mehrere 
Rabbiner haben fih um die Exegeſe bes 
alten Zeftaments verdient gemacht, aber 
auch durch Reifen und Studien der Mu 
tbematif, Aftronomie, Philofophie und 
Mebicin, doch ift von ihren wiſſenſchaft⸗ 
liben Werfen wenig in Drud erfchicnen. 

Rabbmist, Talmudist, ein Anhänger 
— juͤdiſchen Geſetzlehrer und: ihrer Schriſ— 
en. — 
Rabe, (corvus corax), Kolkrabe, ein 
2,2 fhwarzer Raubvogel mit ſtarkem 

chnabel, lebt von Äfern, Ludern und 
Würmern und ift dem Kleinen Vogelwild 
in ber Brützeit gefährlih. Er horftet auf 
ben hoͤchſten Bäumen und bringt wie ein 
Adler nad) 30 Brütetagen zwei bis drei 
Junge und ift -fein Zugvogel. Wegen 
feiner breiten Runge fann er Zöne ber 
menfhliden Stimme nadhahmen, raubt 
aber gerne allis was glänzt und ift gegen 
die rauhe Luft empfindlih. Seine Flügels 
federn dienen zur Feinſchrift und zum Zeich⸗ 
nen. Riefland bat Geeraben, melde 
eine Art Saͤgezaͤhne im Schnabel befigen 
und den Fifhen nadflellen und bie Ger 
birge des Nordens und ber Schweiz be 
fiten den Steinraben in Gemäuern 
und $elfen. 

Rabelais, (Francois), ®erfaffer des fü 
tyrifhen franzöfifhen Romans Gargak: 
tua und Pantagrueb von Job. Fiſchart 
ins Deutſche überfest, geb. 1483 zu Gbir 
non bei Tours und ftarb 1553 zu Parit. 

Rabelwasser,, das mit gemeinem Baflır 
derbünnte oder geſchwaͤchte Scheidewaſſer. 

Rabenaas , ein Spottname umnuͤtzer 
Familienglieder oder Menſchen überhaupt. 

Rabenart, bezeichnet bei Menfchen eine 
biebifhe Natur, 

Rabenau, Gtabt eine Meile von Dip 
poldismalde in Meißner Kreife des König 
reichs Sachſen. 

Rabendukaten, ungarnſche Dukaten, 
welche K. Matthias. Hunyades zum Anden 
ken eines von ihm geſchoſſenen Raben, der 
ihm einen Ring entwendet hatte, ſchlagen 
ließ. Es befindet ſich auf ihnen ein Rabe 
mit dem Ringe in Schnabel, und auf den 
ſeltenſten von 1490 ſteht der Rabe im 
Schilde. 

Rabenei, das Ei des Rabenweibdens. 

Rabener, (Gottl. Wilh.), geb. 1714 
zu Wachau bei Leipzig, Steuerrath uad 
$reun der Gelehrten Gellert und Gaͤct⸗ 
ner, Er ftarb 1771, bekannt als fatyrie 


Rabenfeder 


(her Schriftftellee ohne wegen Perſoͤnlich⸗ 
keiten von feinen Zeitgenoffen angefeindet 
zu werben. 

Rabenfeder, bient zur feinften Bud: 
fabenfhreiberei, zum Zeichnen mit ber 
Feder; auch zum Belielen der Zaften» 
Inſtrumente ıc. 

Rabenfell, bezeichnet die Diebönatur bei 
einem Menfchen. 

Rabenfittig, brüdt, uneigentlich, in der 
höhern Emreibart etwas dunkel und ſchauer⸗ 
lid Umbüllendes und Berbergenbes aus, 
fo wie bie perfonificirte Nacht mit Raben: 
ſitligen bargeftellt wird. 

Rabenfuss, Name des Gtrands ober 
Woöſſerwegerichs; — aud eine Art des 
A—— oder Schwadens in Oft 
ndıen, 

Rabenhaar, bezeichnet ein ſchwarzdunk⸗ 
les Baar, 

Rabenhäller, Benennung gewiffer in 
der Schweiz geſchlagener Häller, auf wel: 
Ken fih ein Nabenkopf befindet. Die mit 
gleihem Gepräge verfebenen Pfennige, 
Vierer und Basen heißen Rabenpfennis 
ge ıc. 

Rabenkiel, f. Raberfeder. 

Rabenmutter, bezeichnet eine Mutter 
die ihre Kinder fchlecht verpflegt, eder fo: 
gar ſolche zu Unarten u, f. w. verführt; 
— daher erklärt ih Rabenvater. 

Rabenkrähe, eine ganz; ſchwarzblaue 
Krähe, um ein Drittheil Meiner als ber 
Rabe, mit deſſen Lebensart fie übrigens 
viel Ähntichkeit Bat. 

abenschnabel, eine Art Stachelſchnek⸗ 
ten, welde zu ben Schnauzennadeln ges 
ret; — bei ben Wundärzten, Name eis 
ner Zange mit langer und gekrümmter 
Epige, womit fie Splitter aus Wunden 
Beben; — in der Anatomie, dergefrümm: 
te Fortfag des Schulterblaites z auf ben 

Hiffen, ein eifernes Werkzeug mit eis 
nem Haken, das alte Werg aus ben Fu: 
gen und Nigen bed Schiffes zu ziehen, um 
neues hinein zu ſtopfen; beiden Hufſchmie⸗ 
en, ein vorn längeres und dickeres Dufs 
eifen bei ſoichen Pferden, weiche nicht ges 
tade auftreten, oder Stelzfüße haben, fons 
ln auf ben Spigen gehen; in ben Zuk— 
itfiebereien ‚ein mit zwei Handhaben und 
ar Schnauze verfehenes kupfernes Ge« 

5, den Girup damit ganz heiß in bie 
ormen zu gießen. 

abenstein, ein vabenfhwarzer Finr 
Berftein ; Hinrichtungsplatz der Verbrecher; 
N Steinhaufen, auf welchem gern Raben 
ich verfammeln, 

6, abenstein,, Stadt mit Mauer im 
Sueer Kreife in Böhmen, am Fluffe 
Pre auf einem hohen Kelfen, bat ein 

nes Schloß des Grafen Laſchansky. 
isch, (Robisch), im meißener Berg- 
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baue, ein Kerbholz, in welches bie Rech— 
nungen eisgefhnitten zu werben pflegen. 

Rabischmeister, — Aufſeher, bee 
Steiner eines Berggebäudes, welder ben 
Anfhnitt beforgte und bie Kerbhölzer im 
Berwahrung hatte, 

Rabisgras, landſchaftliche Benennung 
der Rafenfhmiele, 

Rabracker, Name bed Neuntöbters.' 

Rabulist, von bem lateinifchen rabula, 
ein ſchlechter Advocat, bezeichnet einen Abd= 
vocaten ber in fhriftlihen und mündlichen 
Vorträgen oberflählihe Gefegkenntniffe 
darlegt auch wohl Chicanen übt. 

Raeburn, (Sir Henry), ein 1756 zu 
Stocdbridge geborner ſchottiſcher berühms 
ter Vorträtmaler, welder 1823 in Schotts 
land flarb, Man bewundert bie große 
Ahnlichkeit feiner Stüde; er pflegte bas 
Gharafteriftifhe der Sndivibuen richtig 
auf zu faffen, indem er fih mit ben Ders 
fonen, welche er mablte über ihre Lieb» 
ling®gegenftände unterhielt, dann ſchnell 
die Gefichter wie fie eine theure Idee be— 
lebte, auffing und daher raſch arbeitete, 
Sn den Stunden der Muße war er Mes 
hanifer und ftubierte Naturwiſſenſchaften 
und Bildhauerei. Die Antite und bie 
Werke andrer Maler kannte und fchägte 
er, war aber vorzuͤglich dadurch ausges 
zeichnet, daß er den Muth Hatte, nur 
Porträt:, Geſchichts⸗- und Thiermaler feyn 
zu wollen. 

Racaille, Schlechtes Bolt, was zu 
ſchlechten Streichen, Lärm » Erregung 
u. f. w. geneigt if. Pad, Gefchmeiß, 
Lumpengelindel, 

Racalmuto, Stadt mit 7630 Einw. 
in der ficilianifhen Intendanz Girgenti. 

Raccommodiren, in guten Stand here 
ftellen, wieder zurichten, ausbeifern, aufs 
flugen, wieder in Ordnung bringen; ſich 
verföhnen. 

Racen der Menschen, Blumenbad 
nennt derfelben fünfe: 1) die Eaufafifche 
(begreift auch bie Europäer); 2) diemons 
golifche begreift die übrigen Aftaten, wels 
he nidt zu den Kaufafen oder Malayen 
gehoͤren; 3) bie aͤthiopiſche mit allen Nes 
gern; 4) die amerifanifhe mit Ausnahme 
der Eequimos; 5) die malapifche, 

Racen der Thiere, f, Thiere, 

Rach, bie, landſchaftlicher Name ber 
Spinne. 

Rachbeere, ®enennung ber Beerevom 
Kellerbalfe oder Geidelbafte, 

Rache, die, bezeichnet die leibenfchaft« 
lihe Wiedervergeltung empfangener Bes 
leidigungen- 

Rachegöttinnen, wurden Diren bei 
ben Römern genannt, 

Rachel, bie, eine Furche; aud ein Riß 
im Boden. 
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Rachen, ber, ber hintere Theil ber 
Mundhöhle, und in weiterer va gemwöhn: 
liher Bebeutung der Schlund felbft und 
das Maul großer, befonders großer Raub: 
thiere mit dem Nebenbegriffe des Großen 
und Fürdterlihen; in niedriger Sprech— 
art vom Menfhen, ein großer, weiter 
Mund; — uneigentlih, in ber Pflanzens 
lehre, an den bavon fo benannten radhen= 
förmigen Kronen der Raum zwiſchen den 
beiden Außerfien Enden: des Helms und 
des untern Einſchnittes; — ein fürdters 
licher, fhredliher Abgrund, 

Rächer, f. Rache, 

Rachenförmig, ift eine Blumenfrone, 
wenn fie unten röhrenförmig und ber Rand 
in zwei Theile getheilt ift, von welden 


der obere Einfchnitt gewölbt, der untere 


laͤnglich iſt. 

Racine, geb. 1639 zu Ferté Milon bei 
Paris, ein berühmter franzoͤſiſcher Tragi— 
fer und Mitglied der academie frangaise, 
ftarb 1699 zu Paris, deffen SIphigenia 
noch kuͤrzlich Peucer metrifh ins Deutfche 
übertrug. 

Rack, ber, Name mehrerer zum Ra« 


bengeſchlechte gehörige Vögel, auch wohl 


der Rabe felbft, (Rader); — Rad oder 
Arrad, ber Reisbranntwein. 

Rack, das, ein an die Wand zu häns 
gendes zierliches Geftel, um Etwas, Taſ⸗ 
fen, Gläfer ꝛc. darauf zu ftellen. Davon 
Kleiderrack,, eine an bie Wand befeftigte 
Leifte mit Pflöden ober Haken, Kieiber 
daran aufzuhängen. 

Rack, das, in ber Schifffahrt, eine 
Gtrede in einem Eleinen Fluſſe, bie wer 
gen einer Krümmung eine andere Rich— 


fung befommt, und in welcher ber Wind 


zum Gegeln bald günftiger, bald uns 
günftiger iſt; — auf den Schiffen, ein 
Werkzeug, mit welchem bie Raa an ben 
Maft befeftigt wird, und welches zugleich 
das Aufziehen und das Nieberlaffen ber: 
ſelben am Mafte erleichtert. 

-Rackaufseher, auf den Schiffen, eine 
Meine Zalje, welche dient, das Rad ent: 
weder aufzuholen, oder aud in wage: 
rechter Rihtung zu erhalten. 

Rackeln, 3eitwort, einen unangenchs 
men wibrigen Zon von fih geben, von 
Tonwerkzeugen. 

Racken, in Hamburg gebraͤuchliches 
Zeitwort, ſchmuzen, ſudeln, garſtige Ars 
beit verrichten. 

Racker, in niedrigen Sprecharten, ein 

und; im ND. ein Schinder, ein Ab— 

ttraͤumer; ein gemeines Schimpfwort 
auf eine hoͤchſt boͤſe und gefaͤhrliche Perſon. 

‚ Racker, f. Mandelkrähe. 

Rackern, fi, ſich abquälen durch faus 
re Arbeit; — in Baiern, mühfame und 


Rad 


unbanfbare Arbeit verrichten; — feine 
Haͤuslichkeit bis zur Filzigkeit treiben. 

Rackklampe, auf den Schiffen, Eeilför: 
mige Klampen, bie an beiden Geiten ge 
gen bie Mitte ber Raa gefpikert werden 
unb dazu bienen, bas um bie Mitte der 
Raa felbft Liegende Rad zu halten, 

Rackklote, auf den Schiffen, runde 
ober länglich runde hölzerne Kugeln, auf 
bas NRadtau gereihet, welche dienen, bie 
Radihlitten zu halten. 

Rackniederholer , auf den Schiffen, 
Zaue, die Rade damit nieder zu holen 
oder nieder zu laffen. 

Rackuitz, (Joseph Friedr, Freiherr 
zu), ein Freund der Künfte und Wilfen: 
fhaften koͤnigl. fähfifher erfter Hofmar: 
fhall und. Schriftſteller. Seine Geſchichte 
bes Geſchmacks der vorzüglidften Wölfe 
in Beziehung auf bie innere Auszierung 
ber Zimmer und auf die Baukunft, fand 
Beifall, . 

Räckschlitten, auf ben Schiffen, an 
beiden Seiten platte Hölzer, welche burd: 
bohrt und auf das Radtau zwiſchen bie 
Rackkloten gereihet find, 

Racktalje, auf ben Schiffen, ein 
Zalje auf dem Dede, womit das loſe 
Radtau angehelt wird. 

Racktau, auf den Schiffen, bas Tau 
in einem Rad, welches durd alle Kioten 
und Schlitten geht und womit das Rad 
um die Raa und den Maft befeftigt wirt, 
auch Radtros genannt. 

Rad, durch beffen Anwendung Wagen 
ober Karren vor» ober rüdmärts gezogen 
werben. Es beftehet aus einer Nabe mit 
Speihen, Felgen und Rabefchienen. Ein 
Wagenrab darf nicht höher ftehen als die 
Höhe der Stränge in das Krummt. Je 
kleiner bie Räder, deſto fchwerer wird ber 
Zug. Dod fallen Wagen mit großen R% 
bern leichte um. 

Rad, im Huͤttenbaue, ein MWerkzeus 
aus Brettern zufammen gefegt, inmenbdia 
bobl und am äußern Umfange mit burd: 
löcherten Brettern bekleidet, welches daju 
dient, das Erz hinein zu thun und durd 
Umdrehen bes Rades von ber Erde, mil 
che ſich abreibt und durch die Löcher ber: 
ausfällt, au befreien; — ehemaliger Aut 
druck in Pachtbriefen einem Gute Rab und 
Recht thun, bezeichnete es in gutem Bat 
und Befferung erhalten; — eine Todes⸗ 
ftrafe, ſonſt gewoͤhnlich für WVerbreder, 
indem biefen durch ein foldhes, mit Eiſen 
befhlagenes Rab die Arm: und Beinkno— 
hen und zulegt das Bruſtbein und ba 
Genick zerftoßen wurde; diefe Art derZe 
desſtrafe hieß: von unten auf zäbern, 
im Gegenfag, wenn ed von oben het, 
das heißt in umgekehrter Orbnung, und 
als Vergänftigung geſchah. Im Bergbau 


Radachse 


it ein Rab Walfer ein Maß, nad 
welchem die Bergwaſſer verliehen werben, 
und welches fo viel beträgt, als burdy eis 
ne fehsbohrige Röhre geht. 

Radachse, f. Rad. 

Radarm , f. Rad, bezeichnet bie Spei: 

en. 

° Rade vor dem Walde, Gtabt bes Rea. 
Bez. Düffeldorf mit 500 Häufern 4700 
Einw. und vieler Kabrifatur. 

Radeberg, Heine Stabt an ber Röber 
im fädhfiihen Kreife Meißen mit 1400 
Einw. und unter biefen viele Pofamentis 
rer. Nahe dabei liegt ber Augufluss 
brunnen. 

Kadeberge, Radewerge, ift ein Trans⸗ 
portfaften auf Rädern, um Unrath weg⸗ 
zufhaffen, ober etwas Erforderliches her» 
bei zu führen. 

Radebock , im Bergbaue, ein 15 Zoll 
bides Holz, das an jebem Ende auf 
Schwellen rubt, und auf welches das Rab 
eines Waflergöpels, Kehrrabes cber einer 
Zreibefunft gelrgt wird, um bie Rabflube 
durd zu viele Erfhütterung nit leiden 
zu laffen. 

Radebohrer, ein Löffelbohrer, mit 
welchem die Naben ber Wagenräber aus: 
gebohrt werben. j 

Radebrechen, bezeichnet eine Erkiä- 
rung, weldhe wegen Unfenntniß ber Sadıe, 
welche befdhrieben werben follte, ober ber 
Sprade, worin man fid ausdrüdte, uns 
deutlich blieb, 

Radebrunnen, ein Brunnen mit einem 
‚Rabe, durch beffen Hilfe das Waffer herauf 
gezogen wirb. 

Radeburg, Stadt an ber Röder mit 
1300 Einw. im meißenfhen Kreife, bat 
trefflihe Zöpfereien. 

Kadegast, 1) eine bei ben Wagriern 
und Obotriten verehrte Gottheit mit dem 
Kopf, den Ochſenkopf auf der Bruft, 
Schild und Speer in ber Hand; 2) ein 
Heiner Fluß Medienburgs ber fih ohne 
einen Hafen zu bilden in bie Oſtſee er— 
ießt. 

— RER ift eine Hade vorne mit 
breiter Schärfe und hinten mit einem Aus 
ge, worin ein Stiel: ftedt, wirb zum Gras 
benmaden, Ausreißen von Wurzeln u. f. w. 
gebraudt, 

Radehaken, ein Hafen an einer Stan» 
ge, womit ber Schmied die Rabefhienen 
auf die Felgen bes Rades beim Befchlagen 
biegt.  % 

Radehäller, eine Beifteuer an Gelbe, 
welche an manden Orten dem Müller zu 
Erhaltung der Räder gegeben wird. , 

Radehaspel, im Bergbaue, ein von eis 
nem gemeinen Haspel badburd ſich unters 
ſcheidender Haspel, baß-anftatt der Hass 
pelhörner an ber Welle eine Scheibe ober 


Rädelsführer 


ein Rab befeftigt ift, an deſſen Umfange 
Stäbe eingefegt find, woran eine Perfon 
die Welle bequem umdrehen Tann. 
Radehaue, Radehacke, eine breite 
Haue oder Hade zum Raden, d. h. Reu- 
ten ober Ausrotten, wie zum Rosteißen 
ber Wurzeln von Bäumen, Straͤuchen etc.; 
— bei dem Steinbrechern, ein eifernes 
Werkzeug in Geftalt eines Hammers an 
einem Ende mit einer ftarfen Epise, am 
andern mit einer breiten Bahn oder Schnei⸗ 
be verfehen, um bie Steinplatten aus ben 
Steinbrüdhen zu brechen. 
Radehobel, bei den Stellmadern, ein 
Hobel, die Kehlen ober Gefimfe an ben 
Seiten ber Felgen damit auszuftoßen. 
‚Radekopf, Radeschere, bei den Müls 
lern, das mit einem Einfchnitte verfehene 
Holz, in weldhem die Rabefchiene mittels 
ihrer Löcher mit einem hölzernen Ragel 
vereinigt wirb, und dazu dient, dem Beu⸗ 
tel feine gehörige Spannung zu geben und 
ihn erfhättern zu belfen. 
adel, fiade, Raden, (agrostemma 
gythago), ein Unfraut, befonders im Win⸗ 
tergetreide. Die gefüllte carmoifinrothe 
Rade (A. coronaria) ift eine Gartenblus 
me, blüht im Julius hat aber keinen Ge» 


ruch. 

Rädel, der, ein Sieb, vergl. der Rä— 
der; — im .Hüttenbaue, ein ftarfer viers 
Fantiger Baum , ungefähr ſechs Ellen lang 
und eine Elle ins Gevierte did, an wels 
chen ber Podhftämpel, wenn er von ber 
Rabrolle in bie Höhe gehoben wird, prale 
let, damit er mit befto größerer Gewalt 
auf die Pochſchale zurüdfalle; — ber ges 
meine Lolch, der Schwindelhafer oder bie 
Sommertreöpe. 

Rädel, bas, Werkleinerungwort von 
Rab, das Raͤdchen, ein Eleines Rad. 


Rädelkreuzer, Benennung ter von 
Ferdinand I. gefchlagenen Kreuzer, auf. 
welden zwei über einander liegende Kreuze 
geprägt find, deren acht Enden eine rab« 
förmige Beihnung maden. 

Rädeln, 3eitwort, rund herum drehen; 
— auf ein Räbdhen wideln, befonders in 
Aufräbeln und Abrädeln gebraͤuchlich; — 
durch ben Rädel fallen machen, ſieben. 

Nädelpfennig , Benennung ber in 
Mainz fonft geprägten Pfennige, auf wels 
hen ſich bas Wappen bes Gtiftes, ein 
Rab, befindet, 

Rädelsäule, im Hüttenbaue, eine ftars 
fe Säule mit vieredigem Lohe, durch 
welches der Raͤdel gefhoben und mit bem 
— Ende in der Dramſaͤule befeſtiget 
wird. 

Rädelsführer, Ynführer in einem Vers 
* bei einem Unfug, einer Unart 
U 1, w. 
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Rademacher, ein Stellmader ber un: 
teren Theile eines Wagens. 

Raden, der, ein Unlraut, was fih im 
ausgebrofchenen Getreide findet, aber burd) 
Werfen gegen den Wind auf einer Tenne 
feiner Leichtigkeit halber, früher ale jedes 
Getreide niederfält. Es blüher weiß, 
fleifhfarben und roth, unb feine Blumen 
haben Ahnlichkeit mit hohlen Nelken. 

Radenägel, find flarfe Erumpfigte mit 
breiten vieredigen unb runden Platten ver: 
fehene Nägel, womit die Rabefchienen von 
Eifen mit Rabenägeln auf die Felgen ges 
ſchlagen werben, 

Radendistel, Unfraut, was als Samen 
Raben liefert; audy Krausdistel, Manns- 
treu genannt. 

Radensieb, bient zum Ausſichten des 
Radenfameng, wenn es zufällig unter dem 
leichteften geworfenen Getreide fih nod 
findet, 

Räder, ber, ein ©ieb, 'befonders in 
fo fern es bazu bient, das Getreide zu 
zeinigen und im Bergbaue, bie gepodten 
Erze abzufondern; eine Perfon, welde 
den Mäder handhabt, welche fiebet, 

-Räderarm, in ben Mühlen, die Arme 
der Richtwelle. 

Räderbaum ? in den Pochwerken, ein 
etwa neun Kuß langer, mit Eifen befdylas 
gener Baum, durch welden die Räder: 
flänge eines Raͤder- oder Siebwerkes in 
Bewegung gefegt wirb, 

Räderfeile, find bei ben Uhrmadhern, 
zarte Feilen, wit welden fie bie Uhrräder 
auöfeilen, 

Rädergulden, am Nieberrheine, eine 
Urt Gulden, deren einer 24 Grofden 72 
Kreuzer ober 768 Häller hält. 14 Raͤder⸗ 
gulden maden bingegen einen Thaler, 

Räderhammer, bri ben Windermas 
ern, ein ſtarker Meißel mit einer breis 
ten Schneide, bie nah einem fpigigen 
Winkel abgehauen ift, fo daß nod eine 
Kleinere fhmale Schneide entfteht, womit 
die Zähne der Raͤder autgehauen werben. 

Räderkuchen, eine Art zum Geſchlech— 
te bes Seeigels gehöriger Eeefcheiben, be: 
ren Rand wie ein Uhrrad faft bis zur 
Hälfte eingekerbt ift. 

Rädermacher, ber NRäber, befonders 
Spinnräbder verfertigt; der Siebe madt, 
ein Siebmader. 

Rädern, 1) aufs Rab legen und was 
bie Juſtiz einiger beutfchen Lande, dem 
Radlegen noch hinzu zu fügen pflegt; — 
2) durch ben Räder fallen laffen, mittels 
bes Raͤders reinigen, fieben. 

Rädersäulenstein, mehrere, über ein- 
ander liegende, bie Geftalt einer Säule 
bildende Räberfteine, ‘ 

Räderschiene, f. Rad. ’ 

Räderschneidezeug, bei ben Uhrmas 


Radgrube 


hen, ein Werkzeug, mit welchem bie 
Zähne in die Räder ber Taſchenuhren cin, 
gefhnitten werben. 

Räderstämpel, bei ben Wagenmadern, 
ein Werfzeug in Geftalt eines Hammert, 
an welhen der Umfang ber Bahn rund 
ift, welchem flatt der Finne einen Kopf 
bat, um ihn mit einem andern Hammer 
zu. treiben, wenn man einen Kreis aufden 
Rädern vertiefen will. 

Räderstange, in den Pochwerken, eine 
funfzehn Buß lange Gtange an einem Ri« 
ber» oder Giebwerke, durch melde ber 
Räder in Bewegung gefegt wird. 

räderthier, eine Art Wirbelmürmer, 
melde zu den Aufgußthierchen ( Infufe: 
rien) gehören und in allen ſtehenden Waf: 
fern und Aufgüffen gefunden werden, mo 
fie überaus behend fhmimmen und faft 
jeden Augenblid ihre Geftalt verändern. . 

Räderwelle, in ben Mühlen, eine fen! 
recht ſtehende Welle, welche die Erſchuͤtte— 
rung des Beutelsin dem Mehlkaſten bewirkt, 

Räderwerk, ein aus mebreren Rädern 
beftehendes Werk, wie eine Uhr, Mühle; 
— ein Werk, mittels deffen Etwas ge— 
zäbert oder gefiebt wird, wie in den Hüt: 
tenwerfen, die Anftalt bei einem Pod« 
werke, woburd der gepochte Schlich durd; 
gefiebt wird, 

Radezange, bei ben Huffchmieben, eine 
Bange mit zwei langen Armen und di: 
nem Gegenzapfen, bie heißen Schienen ba: 
mit aufdie Wagenräber zu legen. 

Radezirkel, bei ben Stellmadern, ein 
Stangenzirkel, den Bogen ber Felge, nad 
weldyem die innere Runbung berfelben aus: 
gehauen wirb, zu befchreiben, 

Radefelge, f. Rad. 

Radfeuer, in der Schmelzfunft, fo viel 
als Scmelzfeuer. 

Radfluder, in den Hüttenwerfen, bat 
Gefluber oder lange fhmale Gerinne, wel: 
ches das Maffer auf das Waſſerrad leitet, 

Radförmig, die Korm eines Rabes bu 
bend; — in ber Pflanzentehre ift ein 
einblattige Blumenfrone rad 
förmig, wenn bie walzenförmige Röhre 
berfelben ſehr kurz, beinahe kuͤrzer als ber 
Kelch ift, und der Rand ganz flach liegt; 
zabförmige Pflanzen beißen folde, 
bie eine radförmige Blumenkrone tragen, 

Radgarn, ungehaspeltes Garn. Bei 
ben Zudmadern einiger Begenben, ein 
grobes, mwollenes Garn, welches auf einem 
großen Rabe gefponnen ift, und woraus 
unter andern Futtertuch gemadt wird. 
Das daraus gefertigte Zud wird Nabe 
funfziger genannt, 

Radgrube, im Mühlenbaue, eineim Bo— 
ben ber Mühle ausgegrabene Grube, inwels 
cher fi unterwärtd die innern Mühlräder 
bewegen, 


Hadha 


‘ Radha, Begleiterinn der indiſchen Goͤt⸗ 
tinn Krishoa, 

‚Radial, ftrahlig, * 

Radiation, das Strohlenwerfen; Auss- 
loͤſchung, Ausftreihung aus Verzeichniffen 
ober Rechnungen. 2 J 

Radical, eingewurzelt, mit der Wur⸗ 
zel, aus dem Grunde; daher erklärt ſich 


Radicallur. 

Radical reformers. Es exiſtirt in 
England eine Heine Zahl Männer, denen 
man faͤlſchlich Schuld gibt, daß .fie 
bie Verfaffung zu flürgen beabfichtigen. 
Doch redeten fie eifrig für .die Ärmere 
Klaſſe, als nach heraeftelltem Weltfrie⸗ 
den das: Parlament ‚656,000 Familien die 
Eintoimmentare abnahm, aber muhts, von 
ben weit brüdenderen Abgaben der aͤrme 
ren Beltbürger (1,945,000). — Die Rs 
former verlarigen‘ eine .freie und gleiche 
jährlihe Parlamentawahl und hoffen bann, 
daß fih reine wohlfeilere Staatewirthſchaft 
finden werbe. Im J. 1819 und 1820 
fanden große Erceffe der angeblih von 
ben Radikalen aufgeregten ärmeren Klafs 
fen Statt, feitbeh aber haben die Minis 
ſter Mittel gefunden, möände befonbers 
brüdende Abgaben 'abzufhaffen und «8 
bat das Geſchrei ber Reformer von 
felbfb immer mehr abgenommen. Indeß 
hatten einige verrüdte Menfchen ohne Ans 
bang ben Mord ber. 14 Minitter 1820 
befchloffen, wenn biefe am 23: Febr. beim 
Minifter Harrowby fpeifen würden und 
5 dieſer Verfhwornen wurden gehangen. 
'-Radicalwort, Wurzel, ober Stammwort. 
„ Radies, f. Rettich,., . . 

Radireisen, bei ben Wunbärzten, ein 
Werkzeug, mit weldem wine befchäbigte 
Stelle des Hirnſchaͤdels beim Trepaniren 
entblößt wird, ee ! 

‘ Radiren’, heißt » etwas Geſchriebenes 
wieder auslöfchen. “ \ 

Radiren, nennt man in ber Kupferſte⸗ 
cherkunſt, aͤhen. 

Radirofani, eine kleine Stadt des tos⸗ 
kaniſchen Gebieths Siena, auf einem Ber⸗ 
ge, mit einer noch höheren Citadelle. 

Radirpulver, zum Glaͤtten des Pa— 
piers, nachdem man einen ober mehrere 
Schriftzuͤge durch Abſchaben unkenntlich 
auf dem Papiere gemacht hat. — 
Racdius, Halbmeſſer. 
Kadix, Wurzeln gewiſſer Worte oder 
Bucftaben z.— in. ber. Rehnentunft, die 
Wurzelzahl, diejenige Zahl, die durch fich 
felbft multiplicirt eine gewiſſe Summe gibt. 

Radkasten, ber Kaſten, das Bebält: 
niß, in welchem bie Räder eines Trieb⸗ 
werkes fih bewegen; — ein: Kaften zu 
oder mit Rädern; — ein auf Rädern bes 
weglicher Kaften.. } 

Radkersburg, Stabt an ber Murr, mit 


Hübn, Beit. Ler. IIT. 


Radstock 705 
250 Häufern unb 2400 Einw;, im graͤzer 


: Kteife von Steiermark. 


' Radlinie, eine Kreislinie, wie fie der 
ick, eined NRabes- befchreibt. 

Radlıtz, Hafenpflug, Rührhafen. 

Radloff, (Joh, "Gottlieb), Prof, der 
beutfhen Gprade zu Bonn, geb. 1775 
bei Lauchſtaͤdt, einer unfrer befferen deut— 
Shen Sprachkenner. An Buͤchlers und 
Dümges Ardiv für ältere deutſche Ges 
ſchichtskunde nahm er viel Theil. 

\, Radmantel ;"ein "weiter Mantel ohne 
Ärmel, ber; Awenn man ihn auf einee 
Fläche ganz ausbreitet, ein Rad ober eine 
Kreisflähe bildetz’  ” — 

Radnagel, Radkuppen, Nägel mit 
großen diden Kuppen oder Köpfen, mit 
weldyen bie: eifernen Schienen. auf die Kels 
gen: der. Raͤder befeftiget' werden, 

Radnorshire, eine Graffchaft des ans 
des Suͤd⸗Wales in England, mit 20, ?3 
D. M. und 22,000 Einw. 

- Radolfzell, im badenfhen &eekreife, 
mit 200 Häufern,.1050 Einw,, Gärberet 
und. Schifffahrt. 

Radomsk , Stadt mit 1080 Einw. und 
befuhten Märkten. ’ J 
Radosdschig oder ‚Radosto, am Mars 
mormeere, mit einem griechiſchen Erzbis 
ſchof, 16,000 Einw,, Dafen und Stapels 
plag für die- Produkte diefes Meere, 

* Radotage, grundlofes Gefhwäß. - 

 Radoteur, ein oberflähliher Schwaͤtzer. 
BRadotiren, öberflädlich fi über etwas 
aus ſprechen; irre reden, fafeln, zappeln, 
‘ Radsbnten „ ein- in Indien zerſtreutes 
Erregeriiches Voll, welches man befonders 
in den Gebirgen Indiens antrifft. 

Radschamtindry, Stadt der nördlichen 
Circars am Godawery, von. Baummwoller 
mwebern und Zuderfiedern bewohnt, in ber 
Praͤſidentſchaft Madras. 

Radscheibe, ſ. Rad. Auf den Schifs 
fen,- ein Rad in Geftalt einer Scheibe, 
mweldes in einem Blode umläuft, und um 
welches das Stil. läuft, mit melden Ras 
ften aufgehoben und nieder gelaffer werden, 


° * Rädschiene, Rädspeiche, f! Rad. 


;;Radsperre‘, heißt! die Einrichtung am 
Rade, welche ‚dasfelbe mehr gleiten als 
rollen "Iäßt und- beim fteilen Hinabfahren 
an Bergen gebräuchlich iſt. 7 

Radspülig , ‘wird gefagt vom Kothe, 
der fo dünn iſt, daß die Räder beim Fah⸗ 
sen immer wieder abgefpült werben, 
‚ Radspur, die Tiefe, welche der Räbers 
bee Wägen in einem Wege verdn« 
la te, 2 i ’ a 
'‚Radstock,, bei den Wagnern, ein aus⸗ 
getäfelte® Loc in ber Erde mit zwei ges 
frümmten Hölzern, um das Rad, beflen 
Stabe ausgebohrt werben foll, darin zu 
befeftigen, 

Ny 


Radstösser- 
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Ruguhn 


Radstösser, ein Stein ober dicker ober reißt; — bei den Fiſchern, eine Ar 
Pfahl an den Häufern, Bäumen ꝛc., um zunder Fifhgarne, die Alles, worauf fi 


diefe vor Beſchaͤdigungen durch das An: fallen, 
— eine Art Bohrer, Kinnbaden der Hirſche; der Munb, al 


fahren zu. fidern 


mit fort raffen; — ber. ober 


die Naben ber Räder damit auszubohren. Werkzeug zum Spredyen; daher im Schwa 


Radstube, befonders im Bergbaue, ber 
Ort, worin ein Kunfl» ober Wafferrab 


ängt. 

» Radstuhl, im Berg- und Mühlenbaue, 
Rus Beräfe, worauf ein Kunſtrad gelegt 
wird, 
. Radtheer, Wagentheer, Theer, fetti= 
se Salbe, mit welder die Wagenräber 
geichmiert werben. 

Radtreter, eine Strafe, welche man 
Englands Verbrechern auferlegt und da⸗ 
dur eine Mafchine in Bewegung erhält, 

Radtrog, Rädertrog, ein Trog, in 

— bad, was geſiebt wird, 34 
fällt, 
-. Radtumpf, Radtümpfel, im Mühlen» 
baue einiger Orte, bie Ziefe, welche das 
von allen Fludern mit Gewalt hinaus 
ſchießende Waſſer ausfpälet. 

Radwelle, die Welle eines Rades, die 
koͤrperliche Achſe desſelben. 

Radzapfen ,„ ber Zapfen im Mittels 
punfte eines Rades, welche feine Wellen 
vorftellen, 

Radazivil, eine polnifhe Magnaten Fa: 
milie, welche Kaifer Marimilian I. in den 
Reihöfürftenftand erhob und von Nari⸗ 
mund, Großherzog von Eitthauen ab» 
flammt. Sie zählt vier Linien, von bes 
nen bie Orbinaten von Klezk und Birze 
die bebeutendften find, Den Majoratss 
herren von Nieswicz und Olyka, Für 
Anton Heinrich, jest Statthalter in Pos 
fen, beirathete des Prinzen Ferdinand 
— einzige Tochter Luiſe, geb: 


1775. 
Stammhaus der Fuͤrſten 


Radzivilow 
von Radzivil In der ruſſiſchen Statthal⸗ 


terſchaft Minsk, ruſſiſches Hauptzollamt 
in Volhnnien. 

Radzyn, Stadt mit 1200 Einw. in 
der polnifhen Woywodſchaft Podlachien. 

Raff, der, ein Streifen, aud ein Bals 
fen; überhaupt, ein langer ſchmaler Körs 
per; im Handel, bie aus dem Rüden 
mit dem Fette tief auegefchnittenen, eins 
gefalzenen und getrodneten Floßfebern ber 
Heilbutten; — Raff und Rekel, ber 
ganze, in Streifen zerſchnittene Fiſch, doch 
fo, baß die Stüde nod zufammen hangens 

Raff, cas, das geraffte Hol:, Raffholz, 
Leſeholz; — ein aus dünnen Hölzern zus 
fammen geſetztes Geftel, Holz und andre 
gaften darin auf dem Rüden zu tragen; 
in legter Bebeutung auch Reff. 

Raffel, die, die großen, hölzernen ober 
eifernen Kaͤmme, womit man bie- Samens 
Enoten des Leines von ben Stängeln rafft 


‚ber wohlriehenden Stendel 


benfchen, eine Klätfherinn, auch ein zaͤn 
kiſches, lärmendes Weib ; in Baiern, eit 

jernes, über der Krippe befeftigtes 
leiterförmiges Geſtell, Heu für die Pfer 
be barein zu fteden. 
‚ Räffen, 3eitwort, ſchnell und begieria 
mit den Händen an fi reißen; — uneis 
gentlih, fi einer Sache eilfertig, begie— 
—— gewaltſam bemaͤchtigen. 

ar gerafftes, gerauttes Gut, 

Raffholz, Sammelholz in den Wäls 
bern; auch verborrte Afte und Zweige, 
welche erreiht und abgebroden werben 
tonnten. 553 

Raffinade, iſt bie feinfte —* 
gereinigten Hutzuder: Auch dieſe h 
Reinigung koͤnnten allerdings die Tropen⸗ 
laͤnder, wo der Zucker erzeugt wird, bie 
ſem Produkt ſelbſt geben, allein die bor: 
tigen Berbrauder verlangen keine ſolche 
feine 2äuterung .ald ber Europäer und 
fhon jegt wiffen fie mit dem Syrup als 
Abfall bei der groben Reinigung in ben 
Zropenländern nicht bin, beſonders feit: 
dem bie Rumbeennereien ber Kolonien 
fo wenig Gewinnabwerfen,. ba ber Syrup 
wenigftens zur Viehmaſtung !bienen Eönnte, 

Raffiniren, heißt in der Chemie bas 
Feinmachen, Reinigen und Läutern und 
wird am hoͤchſten getrieben bei ber Berei⸗ 
tung bed Zuckers, bes Kampfers, rothen 


ber 
he 


ſt Boror u. ſ. w. für den Handel imd bie 


Gonfumtion, 
Raffinirt, verfeinert; ein verfchmigter, 
ſchlauer, abgefeimter Menfh. 
Raffraichissement, Erfriſchung, Er: 
uidung, nad) weldyer man ſich von einer 
bmattung erholt, 
. Raffzahn, im gemeinen eben, Name 
ber vorbern Schneidezaͤhn ber Thiere; 
befonders ber Pferde, wımit fie raffen, 
d. h. raufen, abraufenz in weiterer Der 
deutung, lange hervor rag nde Zähne bei 
Menſchen. 
Rage, Wuth, übereilte Hige. 
Ragen, ſtarr, fteif wer ıen ober feyn; 
vor andern Dingen ſichtba ſeyn, beſon— 
ders durch eigene Größe, v rzüglid durch 
feine größere Höhe, auch I urdh einen his 
bern Stand ; baber hodhftet n. 
Ragewurze , Benennung 
urzel. 


Ragout, ift eine diei hkochung mit 


ſtarken Brühen. 

Raguhn, Stadt mit 1:00 Einw. im 
Herzogthum Anhalt » Deffa: an der Muls 
de, welde folhe umgibt m t anſehnlicher 
Tuchweberei. 


ewurz, 


Ragusa 

Ragusa, Republik, gründete fih im 
fehhsten Jahrhundert in Dalmatien, bes 
faß mit den Infeln 30 Q. M. und eine 
Bevölkerung von 66,000 Einw. und bes 
kannte fi zur Latholifchen Religion. Die 
Regierungsverfaffung, an deren Spitze ein 
Rector fland, mar ariſtokratiſch. Seit 
1360 ſtand die Republik unter tuͤrkiſchem, 
aber auch haͤufig unter ungarnſchem sau. 
Napoleon vernichtete foldye, ald ee Dals 
matien befegte, denn er war mehr Feind 
bee Republiten ald ber Monardien. 
Mertwürdig war gefhihtlih ber Haß ber 
ragufaner Patricier wider bie Benetias 
ner, und baß fie wider folche vielleiht aus 
commertiellee Sphäre geftadhelt, der tuͤr⸗ 
fifchen Regierung eine Quabratmeile Kuͤ⸗ 
ſtengebieths, an das venetianifhe Dalma⸗ 
tien graͤnzend, freiwillig abtraten, um 
nicht Landnachbaren ber ihnen verhaßten 
Venetianer zu ſeyn. Übrigens war bie 
Regierung gegen bie untergeorbneten Staͤn⸗ 
de milde und Seefahrt und Handel waren 
die Erhaltungsmittel des kleinen Staats, 

Ragusa, jegt Kreisftabt in Dalmatien, 
vormals Hauptftadt der Republik, Liegt 
auf ber Spige einer fih nad bem abria» 
tifhen Meere abdachenben Halbinfel, hat 
einen Kleinen fihern Hafen bei ber Gtabt 
und einen viel größeren zu Gravofa, eine 
fhöne Woafferleitung, Feſtungswerke, ei: 
nen Bifhof, eine philofophiihe Lehran⸗ 
ftalt, Fabriken in Seide und Tuch, Schiff: 
bau und noch 300 Geefdiffe, aber nur 
12,000 Einw. mehr, viel Schiffbau und 
einen großen Pallaft, vormals Wohnung 
bes Nectors ber Republif. u 

Ragusa, Stadt der ficilifhen Intenbanz 
mit Siragofa, 17,000 Einw., Tuch, und 
Wollenzeuchweberei. 

Rähe, der, ein großer Hund, ein Ruͤde. 

Rähe, Rehe, Röhe, Berfangen ober 
Verſchlagen ber Pferde, ift eine Steifig⸗ 
keit der Muskeln, wegen unterdrüdter 
Ausdünftung. 

Rahm, ift 1) der Rand ‚oder bie Ein: 
faffung anbrer Hausgeräthez 2) der vier» 
edige Umfang von Holz, worin man et» 
was ſtark anziehen ober ausfpannen kann; 
3) der oben ſchwimmende fettefle Theil 
der Mild. 

Rahmapfel, bie Frucht bed netzfoͤrmi⸗ 
gen Flafhenbaumes in Südamerika, wels 
he mit einem Rege überzogen ift. 

Rahmapfelbaum, befonders in ND., 
ftorfe, runde, quer durd die Feuereſſen 
gehende Hölzer, an welde das Fleiſch 
zum Raͤuchern gehängt wird, 

Rähmchen , bie .gefhwefelten Streifen 
Leinwand, welde als Einſchlag in ben 
Wein gehängt werben; bei den Buchdruk⸗ 
teen, ein ‚eiferner, mit Papier uͤberzoge⸗ 
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ner Rahmen, ben Bogen in bem Dedel 
feftzupalten. are 
me »« Benennung eines 
Gürtels, . u : 
Rahmeisen, find bei ben Buchdruckern 
zwei Eifen in den Rahmen, welde dazu 
dienen, daß die Schriftfeiten in denfelben 


feft geihraubt werben. 


Rähmel, der, basjenige, was fid von 
Speifen in ben Kochgeſchirren anſetzt; — 
ein fhmaler Strih Landes in einem Ges 
hoͤlz; — im ND. ein Bündel Flachs von 
swanzig Pfund; — ein dickes unförmli: 
ches Stüd Holz, (Drömel, Trumm), 

Rahmen, fagt man vom Windhunde, 

welder einen Hafen einholt und nöthigt 
baß er fi wenden muß. 
. Rähmen ober Rebenlesen, iſt das 
Wegnehmen ber abgefhnittenen Schnitte, 
welches gleich nachher gefchehen muß, das 
mit die Augen an den Stöden nicht abges 
floßen werden. 

Rahmenschau, die Schau ober Befiche 
tigung der fertigen, an den Rahmen ges 
fpannten Tuͤcher, um zu fehen, ob fie die 
gehörige Beſchaffenheit haben. | 

Rahmenschenkel, die an beiden Sei— 
ten der Thuͤren von unten bis oben hin 


laufenden Theile bes Rahmens. 


Rahmenschirm, Rahmen mit bichtem, 
feinem Haartuch ober Papier bezogen, 
welche ald Schirme gegen die Gonnens 
ſtrahlen oder Kälte an bie Fenſter befeftis 
get werben, 

Rahmensohle, bei ben Schuhmadhern, 


eine um einen Rahmen genähete Sohle, . 
daher Rahmenfhuhe und Rahmenftiefein,is 


zum  Unterfchiede von umgewandten oder 
drei Mal genäheten Sohlen. 

Rahmenstück, bei den Fleifhern, ein 
Stüd Fleify vom untern Buge eines 
Rindes; bei den Schloffern, bie oberfte 
und unterfte Querflange an einem eifers 
nen Geländer, welche gleihfam den Rab 
men besfelben ausmachen. 

Rahmhobel, bei den Zifchlern, ein 
Hobel, mit welchem zierlihe Rahmen aus⸗ 
geftoßen und verfertigt werben. 

Ralhmholz, im ND. Nugholz au Tiſch⸗ 
lerarbeiten, weil es die Arbeiter uͤber dem 
Rahme, d. h. Rauchfange zu trocknen 
pflegen. 

Rähmholz, werben im Holzhandel bie 
Querbalten genannt. , 

Rahmhund, ein Hund, mit mweldem 
man ben Hafen rahmt, d. h. wenn der 
Hund den Hafen einholt und dadurch nö» 
thigt einen andern Weg einzufchlagen, 
ober einen Abfprung zu machen, ober end= 
lih wenn er ihn wirklich einholt, fängt 
u feft hält, M & (dmul 

alımıg, rußigz — au muzig. 

— if ein hoͤlzerner oder vers 
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zinnter eiferner Löffel, zur Abnahme der 
Sahne von der binlänglid abgerahmten 
Milch, welches der Thermometer und bie 
Zarbe der Sahne anzeigt, wenn fie fehr 
wenig blaulicht zu werben anfängt, benn 
die Milch muß noch füß feygn, wenn ber 
Rahm abgenommen wird. 
.. Rahmnähterei,' das Nähen auf Zeug, 
der in einen Rahmen gefpannt ift; bie 
im Rahmen ausgenähete Arbeit felbft, 
Rahmsack, ein breiediger Sad von 


dünner Leinwand , in melden ber gefams ° 


melte Milhrahm gefhüttet und burd ben» 
felben in das Butterfaß gebrüädt wird, das 
mit alle Unreinigkeit zurücd bleibe, 
Rahmscheide, die beweglichen Quer⸗ 
‚Hüde an einem Zuhrahme, bie mit Hafen 
verfehen find, die. Tücher mit der einen 
‚Schleife daran zu befeftigen.  . ' 
„ Rahmschnure, bei den Seidenwebern, 
Schnüre an den Rahmen „ welche über 
Schichten und Rollen ſenkrecht herab fleigen. 
“ Rahmspeise, Creme, dus Mildirahm 
"bereitete Speiſe. u 
“ “Rahmständer, ein bölzernes Gefäß, 
worin ber von ber Milch abgenommene 
Rahm gefammelt wird, ER 
KRahmstock, gewiffe Stöde oder Hoͤl⸗ 
zer on den Rahmen, welde an Stricken 
‘an der Wand feft hangen und die Rahm: 
fdnüre in einer gemwiffen Spannung er: 
halten. £ i 
Rahmstück , im Bergbaue, bie Quer« 
bölger oder Balken, worauf in der Rab⸗ 
ftube bie Welle mit dem Rabe Tiegt; — 
bei ben Tiſchlern, 
Einfaſſung der Füllung der Thuͤren. 
Rahmtopf, dient zum Erfaß des Rahm⸗ 
ftänders, | 
Rahne, im Forſtweſen mander Gegen: 
den, ein Winderud, ein vom Winde auss 
geriffener oder zerbrocdhener Baum; — bie 
ſchlanke Beſchaffenheit eines Körpers, auch 
Rahnigkeit. ——— 
Rahuer, ein Volk auf der Oftkäfte von 


Sumatra, welches Volt zu den Battas 


gebört, | 
Rai, der, fo viel als ber Rochen. 
Raideln, Zeitwort bes oͤſtreichſchen 
Dialekts, im Kreife herum bewegen, tans 
zen, die Haare raideln, fie Eraufen. 
Raifling, Benennung eines Faͤchſers. 
Raigsur, ort in der Rojafhaft Ma: 
chetry, der Provinz Agra in der Präfts 
dentfchaft Kalktutta oder Bengalen. 
Raike, die, die Dohle. a 
Raillerie, Spötterei; Spaß, Scherz; 
das feine Aufziehen im Gonverfationg: 
geſpraͤch. > 
Rain, 1) Stadt bes baiernfchen Ifar: 
freifes vier Stunden von Neuburg an der 
Achaz 2) Stadt Unterfteiermarfs, im 
Kreife Eilly an der Sau, ° 


bie Querſtuͤcke an’ der 


Raison d’ dtat 


“ Rain, ein ſchmaler, zwifchen 2 Adern 
befindlicher, ungepflägter Strich Landes 
in den (Gegenden, wo die Landwirthſchaft 
noch nit hoch genug ſteht, um den Werth 
bei einander gelegter, eingefriedigter Rän: 
bereien richtig zu würdigen. ° In Erman— 


‘gelung andrer Gränzen muß in den erften 


der Rain dienen. Daher kennt man aber 
das Wort nur in Mittel: und Suͤddeutſch— 
land, alfo in den Gegenden der Dreifel- 
derwirtbfchaft- - 

Rain, der, ein breifäßiger Kopf ober 
Ziegel, 

Rainbalken, im elbbaue, ein Rain 
oder fhmaler Streif, welder auf Unger 
ſchicklichkeit im Pflügen, und fehlerhafter 
Weife ungepflügt gelaffen worben ift. 

Rainbaum,, ein auf einem Raine fir 
bender Baum; — der Gränzbaum eines 
Feldes. 

Rainbeere, dieſen Namen führen bie 
Beeren bes Kreuz» oder Wegeborns, auf 
diefes Gewaͤchs felbft. 

Rainblume, nennt man alle Xrten 
'gnaphalium und filago. 

Rainen, graͤnzen, body nur von Fel⸗ 
bern und Grundftüden, 

Rainfarn, eine dem Karnkraute ähnlis 
‘he, auf Rainen und Dämmen wachſende 
"Pflanze; Waldfarn, Wurmfarn, 

Rainghut, Feſtung der engl. Provin 
Gurmwal in Bengalen. _ 

Rainherr, Benennung derjenigen Rätbt: 
herren mancher Gegenden , melde bit 
Aurfigt über die Raine oder Gränzen ber 
in ber Gtabdtflur “gelegenen Ader führen 

Rainkohl, wilder Kohl, eine Art dei 
auf Rainen und in Gärten wachſenden 
Kohle, auch Haſenkohl genannt, 

Rainschwamm, eine Art Pleiner, bel: 
‚brauner und‘ eßbarer Schwaͤmme, meld 
nad) einem Reaen auf Rainen und Vieh 
meiden in großer Menge aufſchießen und 
mancherlei oͤrtliche Benennungen haben; 
in Sachſen Kreislinge, Kreslinge, 

Rainstein, 'wird in manchen Gegenden 
‚auf dem Lande der. Gränzftein genaunt. 

Rainweide, ift das Ligustrum vulga- 
re in manchen Gartenheden, wozu Tie lid 
wegen bes dichten Wuchfes ihrer Zweige 
eignet, 

Raison, sernünftiger Grund, - bahır 
raisonnabel, vernünftig, billig, großmt 
tbig, edeldenkend, freigebig; ud flat 
lid, wader. 

Raison «d’ &tät, ‚bebeutet im eben Sit 
ne die Abwendung alles Boͤſen und Zu 
wendung allts Guten, von Geiten be 
Regierung des Landes, auch die Kunſt 
ſolches im Flor zu erhalten, ‘oder ihm fol 
chen zu derfchaffen. Jede Regierhing wird 
diefe hoͤchſte Politik eben fo eifrig in als 
außer ihren Graͤnzen befördern, ' Biswei: 


Raison de guerre 


len bezeichnet bdiefes Wort Regierungsmaß⸗ 
regeln, deren Nutzen und Wohlthätigkeit 
nicht Jedermann einleudhten und von eis 
nigen bald aus Überzeugung, bald aus 
böfem Willen old feindlidy wiber die ide» 
alifhen wahren Intereffen bes. Volks bar» 
geftellt werben, ER 

Raison de guerre, ein f&hredliches 
Wort, welches in der napoleonfhen Zwing⸗ 


herrſchaft alle Exceſſe feiner Krieger und : 


feiner Givildiener in den occupirten Staas 
ten entfhulbigen follte und am ſchwerſten 
Districte traf, welche er unlonbesoäters 
lich, außer dem Geſetze erklärt hatte, wos 
duch bie Givils und Militärverwallung 
auctorifist war, alle phyſiſchen und moras 
liſchen Hilfsmittel eines occupirten Ge⸗ 
bieths für bie franzöfiihen Intereffen zu 
mißbrauden. 

Raisonnement, eine Erflärung mit 
Bernunftgründen ; eine Betrachtung, bie 
über Etwas angeſtellt, ein Urtheil, das 
über Etwas gefällt wird; — aud in vers 
ädtlihem Ginne, Bernünftelei, 

Raisonneur, ein Klügler, Schwert: 
maul, Zuͤngler; Schwäger ohne Vernunfts 
grünbe. 

Raisonniren, fprehen, urtheilen, mit 
Gründen beweifen; — vernänfteln, wis 
berfprehen, fragen, vorſchnell, vers 

leumderifch über Einen reden, züngeln. 

-  Raitherren, find in Nieberöftreidd Des 
putirte der Landftände, melde die Red 
nungen der Gommiffarien, Einnehmer, 
Buchhalter und andrer Bebienten unters 
fuhen, aufnehmen und juftificiren. Ge: 
ſchieht das sur la minute, d. h. im Ges 
fhäftsbureau nad den dort vorhandenen 
Acten: fo vereinfacht e8 bie Hebungen und 
Schreibereien ungemein und wäre aud 
anderswo zu empfehlen. 

Raitkamm , ift bei den Webern Schle⸗ 
fiens ein hoͤlzerner Kamm, durch welden 
die Wolle aufgebäumt wird, 

Raitung, Rechnung. 

Raitrath, Rechnungérath. 

Raizen, Räzen, ein flavifches Volk, 
das fi in Niederungarn, Giebenbärgen, 
der Moldau und Walladei findet und aus 
Servien eigentlih flammt. Sie waren es 
durch welde Kaifer Leopold I, das von 
den Zürfen wieder eroberte aber Öbe ges 
worbne Nieberungarn von Raizen bevöls 
tern ließ, waren erft griehifcher Religis 
on, e6 unirten fih aber Viele mit ber Yas 
tholifhen. Der Metropolit ber Nichtunir⸗ 
ten ift der Erzbifhof von Karlowitz. 

Rajah, heißen bie hindoftanifhen Stamm⸗ 
fürften aus der fo genannten Kriegerfafte, 
Sm Innern find jegt faft alle Rajahe uns 
ter Abhängigkeit der brittifhen Handels⸗ 
gefellfhaft, und felbft das Militär ber 
Handeisgeſellſchaft in ihren eigenen Bes 
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page muß von ihnen unterhalten wers 
en 


Rajamasal, Stadt am Ganges, mit 
Einw., vormald Bengalens Haupts 
adt. 
Rajeos, Marktflecken der trentſchiner 
Gefpanfhaft. Niedberungarne, mit 4400 
Einw,,- vieler Gärberei und drei nahen 
warmen Bädern. 
Rak, der, vergl. ber. Rack. 
Rak, das, vergl. das Rack, 
- Raken, Etwas Ireffen, berühren, flammt 
aus dem. nieberbeutfhen Dialekt; er ifk 
leicht geraket, heißt: er wirb leicht emp= 
findtih 3; — kommen, gelangen, bingeras 
then; — reichen; rüden, ſtreichen, ziehen, 
nebmen, 

Rakete, eine papierne Röhre über ei⸗ 
nen Dorn.mit Pulver vollgefchlagen. Bes 
fefiigt an einem langen Stabe und per— 
pendicular aufgehängt und entsündet ſteigt 
fie fenfreht oft einige 1000 Fuß hoch im 
die Luft, — Die Congrevſchen Raketen 
fteigen horizuntal und find in den oͤſtreich⸗ 
fhen, fähfifhen und andern Xrtillerieres 
gimentern verbeffert worben, Man findet 
jeboh ihre Wirkung bloß bei belagerten 
Städten furdtbar, wenn Ihnen bie Bits 
terung zufällig günftig ift. J—— 

Rakete, Raketchen, im Luſtfeuerwer⸗ 
fe; eine.mit einem Pulverfage gefüllte, 
walzenförmige Papierbülfe, welche anges 
zündet in die Höhe fleigt und mit einem 
Knalle zerplatzt. Wirft fie im Steigen 
noch allerlei Feuer, als Leuchtkugeln ꝛc. 
in die Luft: fo heißt fie verfegte ober 
Schlagrafete Im Bergbaue heißt 
eine inwendig mit zerriebenem naffen 
Pulver beſchmierte Papierhälfe, welche in 
das mit Pulver gefüllte Bohrloch geſteckt, 
Raketchen. 

Raketenbohrzeug, ein Werkzeug, bie 
Raketen damit genau zu bohren. 

Raketenhammer, ein bölzerner Ham⸗ 
mer, beffen fid bie Raketenmader bei ih» 
rer Arbeit bedienen. 

Raketenhülse, bie Huͤlſe ober ber 
Haupttheil einer Rokete, in welde ber 
Pulverfatz gefüllt wird, 

Raketenkappe, die Kappe, welche zw 
ben verfegten Raketen gebraudt wirb. 

Raketenkopf, ber Kopf ober bas bide 
Ende einer verfegten Rakete, worin 
allerlei Luftfeuer angebracht wird. 

Raketenladeschaufel, eine Eleine Eups 
ferbleherne Schaufel, die Raketenhuͤlſe 
damit zu laden. 

Raketensatz, derjenige Satz von Puls 
ver, Koblen und Schwefel, mit welchem 
die Raketen gefüllt werben. 

Raketenruthe, die Stange, an welde 
die Rakete gebunden wird, wenn fie abges 
feuert werben foll, 
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Raketenstab, der lange Stab oder 
Stod, an welhem bie Rakete zum Ab⸗ 
brennen befeftiaet wird. 

Raketenstock, der Stock ober bie hoͤl⸗ 
. Form, worin bie Rakete gebildet 
wird. 

Raketenzwilling, zuſammen gebundene 
Raketen, welche im Herabfallen von Zeit 
zu Zeit Schläge thun. 

Rakka , eine tuͤrkiſche Statthalterfchaft 
in einem Theile Mefopotamiens. 

Rakoczy, irrig Ragötzy, eine beruͤhm⸗ 
te erloſchene ſiebenbuͤrgiſche Fürftenfamilie, 
Von 1608 bis 1610 regierte aus folder 
Sigidmund als Großfürft, Er legte zu 
Bunften Gabriel Bathory bie Regierung 
nieder... Gein Sohn Georg I. Bethlen 
Gabers Nachfolger errang 1645 für feine 
proteftantifhen Glaubentgenoffen den Frie⸗ 
den. + 1659, Im 3. 1689 unterwarf fi 
Kaifer Leopold I. Siebenbürgen, 1697 
mwurbe Georgs Enkel Franz wegen angebs 
licher Verftändniffe mit Frankreich verhafe 
tet: entflohb 1701 wurde geächtet und in« 
furgirte um ſich zu räden Ungarns Ges 
birgsbewohner wider das Haus Oftreich. 
Er war ben Thoren Wiens mit einem ber 
trädtlihen Deere nahe. Wergebens bot 
biefed Haus viele Milberung ber bitheris 
gen Verwaltung ben Infurgenten an, wel» 
he ein Wahlreih aus Ungarn machen 
wollten und den Frieden ausſchlugen, bis 
er am 1, Mai 1711 zu Kavol zu Gtans 
- de kam, in Rakoczys freimilliger Abwefens 
beit, weldher verbannt 1735 in Romelien 
ſtarb, weil er den Frieden mit bem Haus 
fe Oſtreich nicht anerkennen wollte, Übris 
gens war er fein fo eigennügiger Gegner 
ber Öftreihfhen Regierung, als mande 
andre Infurgirte. Seine geiftreihe Gats 
tinn war eine Gräfinn 3riny. Sein Sohn 
hinterließ keine männlihe Rachkommen. 

Rakonitz, Hauptſtadt bes gleihnamis 
gen böbmenfhen Kreifes am Fluſſe Miza, 
mit 2000 Einw, melde gutes Weißbier 
braunen. 

Rakos, Feld bei Peſth, wo vormals 
Ungarns Reichstage gehalten wurben. 

Rakow, Stadt ber Woiwodſchaft Sens 
bomir, wofelbft ſich bie 1643 die Sociniar 
ner als in ihrem Sitze behaupteten und 
ben rakower Katehiamus edirten, 

Raleigh, (Sir Walter), Excentriker 
als Gefhichtfchreiber, Dichter, Hofmann, 
Militär und Diplomat, aber er war ber 
Erfte ber das brittifche Golonialfyftem in 
Nordamerika und bie Beunruhigung ber 
Spanier in ihren Kolonien organifirte. 
Er murbe 1552 aus einem edlen Geſchlecht 
bei Bodley in Devon von abligen Altern 
geboren, 1618 ließ ihn König Jakob bins 
richten. 

Raleigh, Hauptſtadt bes nordamerika⸗ 


Ramasse 


nifhen vereinigten Freiſtaats Nord: Ras 
rolina am Grabtri, mit einem Staaten 
baufe und 2700 Einmw. 

Ralen, der, heißt ber Raben. 

Rall, der Schmwäger. 

Ralle, die, ein auf Adern und Wie 
fen lebender Vogel, ber eine unangenehme 
Stimme hat, fehe ſchnell im Grafe Läuft 
und mit den Wadteln anzufommen und 
wegzuziehen pflegt; — uneigentlich, bie 

Rallen, 3eitwort, im ND. laͤrmen, 
toben; daher im Nieberlänbifchen, plau: 
bern, burd einander reden; in Schwaben, 
für rammeln, von ben Kaben; — von 
- Wellen, über einen feihten Grund 
ro en, 

Rallenreiher, eine Art Reiher, welde 
oben braunroth, unten weiß ift, ‚eine fads 
förmige Kehle und einen weißen, braun 
gefäumten Federbuſch am Hinterkopfe hat, 

Rallentando, retardando ober len- 
tando, bezeichnet in ber Tonkunſt, def 
das Zeitmaß wegen bed Ausbruds langſa⸗ 
mer werben muß. Der Gintritt erfolgt 
ohne weiteres nah einigen Takten von 
—* ober wird durch ein a tempo ats 
gezeigt. 

Ralling, in Schwaben gebraͤuchliche Be 
nennung bes Katers. 

Rallung, in ber Geefprade, bie von 
einer Kabbelung ober überall von ber 
Ziefe bee auf ber Höhe des Walles ober 
einer Platte no fortlaufenden Wellen, 

Ram, im Bergbaue, eine Art Zwil 
ter: ber Eifenram, Wolfram. 

Ramäjana, ein berühmtes Helbenge 
dicht im Sanscrit, welches Aug. Bild. 
v. Schlegel in Bonn, mit einer lateini⸗ 
fhen Üderfegung und Fritifhen Noten herr 
ausgibt. Valmike, Dichter Indiens oder 
eine Dichterfchule, verfaßte das lange Ge 
bit, welches den Liebhabern ber inbie 
ſchen Literatur, wenn es vollendet worben, 
nad Schlegels Berfiherung, die Thaten 
und Abenteuer des NRamas Fürften be 
Dynaftie zu Oude verewigen foll und ſich 
an von Schlegels 1823 in Bonn heraus 
gegebenes indiſches Gebicht Bhagavad⸗Gi⸗ 
ta über göttlihe Dinge anfchließt. 

Ramasan oder Ramadan , ber neuntt 
Monat ber Türken, worin fie faften. Da 
bie Türken Mondenjahre haben, fo durch⸗ 
läuft biefer Mond in 33 Jahren alle Jah— 
teszeiten, Die Faften hören mit Nieder 
gang der Sonne auf. Alte, Kranke und 
Reifende find zwar vom Faften frei, müf: 
fen aber das Vernähläßigte nachholen, 
ober einen Armen bafür fpeifen. 

Ramasse, Haus auf dem Berge Genid, 
auf ber Bergſtraße Savoyens nah Pie 
mont, Auf Schlitten fährt man Winters 
von biefem Hauſe nad Lanebourg und 


Ramassirt 


nennt bieß aller ä ramasse ober se faire 
ramasser., 
Ramassirt, hoch und bod in guter 
Proportionz — ſtark, nervig, unterſetzt. 
"Rambach, (Joh. Jakob), Senior und 
Hauptpaftor in Hamburg, vorher in Qued⸗ 
linburg, geb. 1737 zu Teuchitz in der 
Mittelmarf, bekannt durch feine Geſchich⸗ 
te der römifchen Päpfte. Er flarb 1818, 
Rambach, (Friedr. Eberh.), Sohn 
des Hauptpaftors in Hamburg, geb. 1767 
zu Quedlinburg, Staatsrath und Profeffor 
3 Dorpat, bekannt unter unſern Aſthe⸗ 
Rambang, See⸗ und Hauptflabt einer 
leihnamigen javanifhen Provinz mit 
iffswerften, welde Schiffe von 500 
Sonnen Hiefern, ftariem Handel unb 
11 Einw. 
amberg, Geſchichtemaler und ger 
mit der Nabel in aquatinta Manier, geb, 
1763 zu Hannover, ihn bildeten Reynolds 
und Stalien. Kein andrer Zeichner hat 
wohl fo vieles als er geliefert. Er ift in 
aris Mitglied der polytechniſchen Gefells 
haft und feine humoriſtiſchen Darftelluns 


gen find ſchoͤn. 
Rambert, (St.), 1) an ber Albarine, 


Stadt des franz. Departements Ain, mit Rab 


2200 Einw. 2) Stadt an ber Poire, mit 
2400 Ginw. und Gifenwerken im franz. 
Departement Roite. 

Rambervilles, Stadt des franz. Des 
partementse Wasgau, mit 5000 Einw, 
Stadt an ber Seine : Dife, 

Rambouillet, &önigl. Luſtſchloß mit ei- 
ner Merinosfchäferei und Stadt mit 2700 
Einw,, des franz. Departements Seine⸗ 


ife. 

Ramdohr, (Friedr. Wilh. Basilius 
Freiherr von), Oberappellationsratb. in 
Gelle, fpäter preußifher Gefandter in Ne: 
apel, geb. zu. Drübber in Hoya 1752, 
war ein ſehr beliebter Äſthetiker, wurde 
aber auch als Zurift, Weltmann in feir 
nen Reifen und. perfönlih als Kunftfens 
ner geſchaͤtzt, farb 1822 zu Neapel. 

Rameau, (Jean Philippe), Muſiker, 
Zonfeger und geachteter Schriftſteller, in 
feinen "Werten über bie Harmonie unb 
den Generalbaß, geb. 1683 zu Dijon, ers 
hielt feine Hauptblidung in Italien. Geis 
ne Opern fanden bis zu feinem ode im 
J. 1764 ungemeinen Beifall. 

Ramellies, . Dorf in Sübbrabant bei 
Löwen, wo bie Alliirten unter Prinzen 
Eugen und Marlboroug im 3. 1706 einen 
wihtien Sieg über die Franzoſen er- 
fochten. 

.. Ramenten, vielen Lärm machen, pols 
tern. 

Ramisseram , Eiland von 2, Q. M. 
swifchen dem Eontinent und Geilan, das 
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eine Sanbbank mit dem Eilande verbin⸗ 
det, enthaͤlt einen Tempel, geweihet der 
Incarnation Wiſchnus, wohin viel ge⸗ 
wallfahrtet wird. 

Ramkenwurzel, iſt bie knollige Braun⸗ 
wurz. 

Ramla, Rama, Stadt am Nahrel Ra⸗ 
bia, mit 10,000 Einw., welche viele 
Baumwolle bauen. 

Ramlah, eine anſehnliche Handelsſtadt 
an der Straße nach Jeruſalem u. aus Agyp⸗ 
ten nad) Damaskus, von 10,000 Zürten, 
Arabern, Juden und Ghriften bewohnt. 

Ramler, (Carl Wilhelm), lyriſcher 
Dichter , Überfeger und Krititer, geboren 
1725 zu Kolberg und flarb 1798 zu Ber- 
lin. Er flubierte in-Halle, wurbe Pros 
feffor der ſchoͤnen Wiffenfhaften beim Gas - 
dettencorpe in Berlin und hat fi um 
Beredlung unfrer Sprache Barbienfte ers 
mworben, 

Ramlösa, Gefundbrunnen. im ſchwedi⸗ 
fen Schonen bei Malmoe. 

Ramm, der Krampf; — ein männlis 
her Dafe, der Rammier; audy ein maͤnn⸗ 
liches Kaninhenz — im Osnabruͤckſchen, 
der Kater; — ein Widder oder Schafs 
bock; aud hier und da der Bulle und- ber 


abe, 

Rammblock , ‚ber große ſchwere Blod 
in einer Ramme, mittels beffen bie Pfaͤh⸗ 
le in bie Erbe gaben werben. Klei⸗ 
nere, wie ber Steinfeger, beißen Bands 
sammen. 

Ramme, Rammel, heißt ein Rüft« 
zeug, wo 1) ein ſchwerer mit Eifen be» 
fchlagener Biock zwiſchen zwei neben ein» 
ander aufgerichteten Hölzern aufgezogen 
und mit einem Fall wieder nieber gelafr 
fen wird, um damit große Pfähle im 
Waffer einzufhlagen, oder 2) Hands 
ramme, beren fi bie Pflafterer zum 
Nieberftoßen bedienen, 

Rammekens, rs Fort ber nies 
en Provinz Seeland bei li: 

ngen. 

‚Rammel, ber Schafbod 5; — ber Ramms- 
block; — in Schwaben, eine mannſuͤchtige 
Weibtperfon; — im Bergbaue, eine Art 
Zwilter⸗ oder Zinnſtein; eigentlich, der 
Drt, wo mehrere Zwittergänge zufammen 
fommen ober in der Bergſprache fi 
rammeln · 

Rammelabend, wird in manchen Ges 
genden ber Polterabend genannt. 

Rammelig, laͤufiſch, liederlich. 

Rammeln, im Bergbaue, ſich verſam⸗ 
mein; bie Gänge rammeln ſich, wenn fie 
fo zufammen ftoßen oder laufen, daß fie 
fih völlig mit einander vermifhen und 
daß man ihr Streihen und ihr Salband 
nit mehr erkennen kann. 

Rammeln, iſt das Brunften ber Has 
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fen, findet s7 ha alfererftien warmen 


Frühlingstagen Statt: en h 
Rammelsberg, 1820 Fuß bod bei 
Goslar am Harze im Braunſchweigſchen, 
gehört aber bergmännifch zum Hannover 
und Braunſchweig gemeinfhaftlihen Harz. 
Der Berg liefert noch jest über 30,000 
Rthlr. reine Audbeste, verbraudt aber 
jährlih 6000 Malter Holz, weil nur mit 
Feuer bie Erze-losgefprengt werben koͤn⸗ 
nen. 963 wurbe unter Dtto 1. das Berg« 
werk eotbedt, ! 
Ranımen, Geräuſch machen; in enges 
zer DBebeutung, ſchreien; - mit Geräufd 
thun als floßen, befonders im Fall eines: 
ſchweren Kloges, alfo: feſtſchlagen, wa 
vorher nicht feft war. „ 
Rammenhödlein , das Feigwarzens’ 
fraut, kleine Schöllfraut. . 
Rammer, ber mit ber Ramme: feft« 
ſchlaͤgt. ⸗ 
Rammler, iſt der maͤnnliche Haſe. 
Rammshorn, das Wiederhorn, Bods: 
orn. — — 
Ramskopf, der Kopf eines Rammes 


ober Widders; — uneigentlich, ein dem’ 


Widderkopfe aͤhnlicher Kopf, beſonders bei 
Pferden, wenn die Koͤpfe von den Ohren 


bis zur Oberlefze ſehr gewoͤlbt find; — 


halbe Rammskoͤpfe, wenn fie nicht 


ſo ſehr, oder nicht in der ganzen Laͤnge 


gewoͤlbt find. 


Ramsnase, die Naſe eines Rammes 


ober Schafbockes, und eine dieſer Äpynli-- 


he, gemölbte Naſe; ein: Pferb mit einer 
Ramsnafe, ein folhes, bei dem bie Nas 
ſenknochen ‚gewölbt find, 
‘ Ramnad, Sitz eines Polygarenfürften, 
mit 14,000 Einw,, in der Provinz Kar: 
wir der englifhen Präfidenifhaft Mar 
Tas, 
Ramoka, eine ber. freundfchaftlichen 
ober Tongainfeln, mit zwei Bulfanen in 
Auftralien. 
Ramp, der, im RD. Bielheit, Dienge 
verfchiedener Sachen bei einander; baher 
in Rampe kaufen, verlaufen, im Ganz: 


zen, in Baufd und Bogen; und das Beits 


wort: rampen. 


+ 
Rampas, wirb in Goblenz faurer Wein 
genannt, 
Rampe, die, bei ben Kammmadern, 
bie Schiefer ober die fich ablöfenden Theil: 
hen, welche fih auswendig am Horne 
befinden, und welche abgefhnitten werben 
müffen, wenn das Horn zu Kaͤmmen ge: 
brauht werben fol; — bie Anfubhrt, 
Auffuhrt. i 
Rampfe, ein Sewädhs mit biden, fet 
ten und fpisen Blättern auf alten Maus 
ern und Dädern, aud Hausrampfe, 
Hauswurz, Hauslauch, 


ı Form durch bie 


Ramschen 
Rampfel, der,..in Schwaben, eine 
grobe Perfon. 


Rampsack, ein. lebernes, ober tuchnes 
Behaͤltniß zum Kortbringen nöthigen Rei⸗ 
fepädes,  befonders an Kleidung; — im 
Hannoverſchen, ein Sad, worein allerlei 
unter einander geſteckt wird; uneigentlicdr 
der -Magen, * 

Rampur, 1) Stadt und Sitz eines Ro— 
hillafuͤrſten, mit 100,000 Einw. und vie 
lem Handel in ber Provinz Deibis. 2) 


‚ Stadt und Refidenz des Rajah von Bußa— 


ber am Sutulebfche, in ber Provinz Gur⸗ 
mwal, beide in der engl. Präfidentfüaft 
Galcutta, eh 

Rampura, eine anſehnliche Stabt bes 
Rajab von Sceipur, in ber Präfident« 
fhaft Bombai. 

Rams, Ramsch, Ramsel,- eine Art 
wilden, in feuchten dunkeln Wälbern wad: 
fenden Knoblauches, von hoͤchſt unanges 
nebmem Geruhes — auch bie gemeine 
Kreuzblume, Milhblume. | 
- Ramsay, 1) ein fleiner Hafen ber eng 


liſchen Graffhaft Eſſex: 2) Marktfleden 


mit: 2400 Einw. der . Graffhaft Hun 
tingbon. 

‚Ramschen, -Verramschen, Bon ts 
mer Waare, deren Fabrikat oder Manıs 
factur ihren Werth fehr über benjenigen 
des roben Stoffe . erhöhet und in der 
Liebhaberei ber Mode 
häufig neue Umbildungen erhält, karn 
leicht die Fabrik oder eine Großhanbdlung 
eine Dyantität auf dem Lager bes 
halten, welche niht mehr zu bem alten 


: Preifen Käufer findet und oben baren 


am Ende ber inneren Verſchlechterung aut: 
geſetzt iſt. Da nun jede große Fabrik od, 
Großhandlung Henug folder Waaren ber 
fist, welde ungangbar zu werben anfan 
gen und worin ein Capital fledt: fo fing 
man zuerft in England an, biefe ungangs 
bar werdenden Waaren merklih im Preis 
fe berabzufegen und dadurch Detailliften, 
fei.e8 im Pripatverkauf oder in oͤffentli⸗ 
den Auctioren anzuloden, fie bennod in 
Duantität zu erſtehen, um durch ſchnel⸗ 
len Verkauf "bei maͤßigem Gewinn fid 
Abfas zu verſchaffen. Die Grabationen 
bes Ramſchens find, daß. anfangs ber 
Großhändler mit fafk:gar keinem Gewinn 
und ferner fogar mit beträdtlihem Ber 
luft diefe Waaren auf feinem oder auf 
fremden Plägen losſchlaͤgt. . Die dadurch 
entftandne: Wohlfeilheit vom an fich feh 
Verlofen Waaren in Maßen im Ausland, 
ift eins der Mittel großer Fabrikvoͤller 
den Gefhmad an folhe Waaren in. weiter 
Ferne zu verbreiten und die keimende Fa⸗ 
brifinduftrie in Staaten wo fie nod Jung 
ift, nieder zu drüden, ohne biefes geradt 
abfihtlih durch augenblidlide Opfer 


| Ranısden 


erfaufen zu wollen, wie Manche ſehr ir⸗ 
zig annehmen, Mehrere Fahre hindurch, 
nad aufgehobener Gontinentalfperre, wüs 
thete dadurdh Englands Reihthum wiber 
die Fabrikatur ded Kontinente, wo bie 
Einfuhr englifher Induſtriewaaren unver⸗ 
bothen, ober mit'nur. mäßigen Abgaben 
belegt war, je mehr in England das Pas 
brikfoftem, jede neue Modewaare in mög» 
lich ſter Güte, aber zu hoben Preifen auss 
zubietben, bann fie fortgehend ſchlechter 
und woblfeiler zu liefern, bis fie dem 
Sabritanten zu den rebucirten Preifen nicht 
mehr Gewinn gibt, national geworben ift. 
3est find befonbers Afien und Amerika 
die Hauptverfchleuderungsmärlte bex eng» 
liſchen Fabrik- und Manufacturinduftrie 
und eins ber Mittel, ben dortigen Voͤl— 
fern die Neigung zu eigenen Fabriciruns 
gen zu benebmen, zumal bort bad Zar 
elohn weit höher ift als in Europa und 
n mwärmeren Klimaten, ober in Staaten 
mit Religionen vieler Befttage, bie Mens 
ſchenklaſſe mit ſchwerer Arbeit, weniger 
Product als in nörblicheren. Klimaten zu 
fchaffen vermag. 

Ramsden, (J,), Mitglieb ber koͤnigl. 
Gefellfhaft in London, Scriftfteller und 
Berfertiger mathematifher Inftrumente, 
geb. 1730 gu Halifar, : ee war mit bed 
Optikers Dolland Tochter verheirathet und 
ftarb 1800. 

Rämseln, landſchaftliches Zeitwort in 
Schwaben, nah Schweiße rieden. 

Ramsen, f. Ramschen; ber R., ber 
Dabnenfammllee, 

Ramsey, ein Eiland an ber Küfte von 
Wales im Kanal von Ireland. 

Ramsgate, ein Babeort ber engl. Graf: 
[haft Kent, mit 4300 Einw. und einem 
guten Hafen. 

Ramsin, Gee bei a ber türs 
tifhen Statthalterfhaft Siliftria. 

Rämsken, hannoverfches Beitwort, wies 
ern» 

’ Rance, (Dominique Armand Jean le 
Bouthillier de), zu Paris 1626 geboren, 
Herfteller ber firengen Entfagungen bes 
Drbens La Trappe. Er ftarb 1700. 

Rancune, heimliche Feindſchaft, Groll. 

Rand, (limbus), ift 1) der obere Theil 
einer einblättrigen Blume (corolla mo- 
nopetala); 2) ein fhmaler Streif Landes, 
da wo bie Felder nicht eingefriedigt find, 
an MWiefen und Holzungen, ı welde mit 
der Sichel gefhnitten werben. 

Randdori, in Brandenburgs Mittels 
mark, Benennung berjenigen Dörfer, wels 
he am Rande ber Moräfte liegen und 
fi) wieder in Bruchdoͤrfer, oder in Lands 
und Aderbörfer eintheilen. 

Randel, die, in Um  üblide Benen⸗ 
nung einer geilen Weibsperſon. 
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‚Randerklärung,, eine an, ben Rand eis 
nes Werkes hinzu gefchriebene Bemerkung, 
Erklärung von Etwas. | 

Rändern oder am Rande räumen, 
gu im Weinbau, wenn ber Winzer das 

rautig und Graß mit ben Queden aus 
dem. Boden ber Weinberge hackt und wegs 
räumt. — 

Randers, Stadt am Gudenfluſſe, im 
jütländifhen Stift Aachuys, mit 515 

äufern, i Einw., einer lateiniſchen 

chule, einer Larbhausgefellfhaft, vers 
ſchiednen Manufacturen, befonders in 
Handfhuhen und einem Hafen, Handel 
und Lachsfang. Große Schiffe Löfhen bei 
Mellerup. 

Randersacker, GStabt am Main, mit 
128 Häufern, 1050 Einw. und gutem 
Weinbau im baieınfhen Untermainkreife, 
‚ Randfach, ein am Rande eines Rins. 
ges befindliches Fach (in der Mehrzahl: 
Bäder.) Bei den Hutmadern, diejenigen: 
Bade, woraus der Rand des Hutes ges 
madt wird, zum Unterfdiebe von den 
Kopffaden. j NG 

Randgeer, die, auf ben Schiffen, das, 
Feine Dergpols ober bie Stoßfante, wel⸗ 
he an ber Äußern Geite in der Höhe des, 
Dollbaumes liegt, und weldes eigentlich 
das Raaholz des Bootes if. 
‚ Randglosse, wichtige Anmerfungen zur 
Geite wichtiger Werke, 3. B. Gefege. 

Randholz, am Rande eines Landffris 
es, eined Feldes wachſendes Holz; — 


im Schiffbaue, zwei frumme Hölzer, bie - 


mit ihren untern Enben an ben Hinters 


fieven, oben aber an zwei Ständer flos 
fen, und bie mit ihren Auffägen, bem 
Auflangern, ben Spiegel des Schif⸗ 
fes bilden, Randsomhölzer. 
Randkolben, bei den Glasmadern, ein 
eifernes Stängden, welches der Gladmas 


her glübend in ben Ziegel der fchmels 


zenden Fritte ſteckt, damit ſich fo viel 
Glas daran hänge, als zur Bildung des 
Randes ber Dffnung nöthig ift. 
Randmuster, bei den Schuhmadern, 
ein etwa ein Zoll breites Leder, welches 
zwifhen bie Brandfohle und die eigentlis 
he Sohle um ben Rand herum gelegt 
wird, bamit bie Stiche beffer halten, der 
Rahmen. 
Randpfahl, im Wafferbaue, Pfähle, 
welde vor einem Strudel oder anderem 
Waſſer gefchlagen werben, 
Randscheiben, heißen in ben goslars 
fhen Kupferbergwerken, untaugliche Schei⸗ 
ben ausgeſchmelzten Kupfers, welche nicht 
in ben Hanbel kommen, zum Unterſchiede 
von den Wägefcheiben. | 
Randschrift, f, Randglosse; — bes 
fonders die auf dem Rande einer Münze 
befindliche Inſchrift. 


— 


74 Randsel 
“ Randsel, das, etwas am Rande Bes 


findliches; etwas, das einen Rand bildet; 


wie in engerer Bebeutung im Hannovers 
fhen der Kothfaum am Rode heißt, 

Randsomholz, auf ben Schiffen, bie 
Hölzer, welche das hinterfte Spann eines 
Schiffes ausmahen, und mit dem Heds 
balfen und Wrangen, den Spiegel bes 
Schiffes bilden. 

Randständig, beißt in ber Pflanzen» 
lehre die Dede, wenn fie von ber Haut 
des Randes des Blattes entfteht. 

Randstielig,, wird in der Pflanzenlehs 
re das Blatt genannt, beffen Rand mit 
einem Stiele verfehen ift. 

Randstreifen ,. im Schiffbaue, ber 
er Barkhalter, ober das oberfte Bark⸗ 
olz. 
Ranen, Zeitwort, wird im Oſtreich— 
ſchen von Stieren, Schweinen, Hunden 
geſagt, welche nach der Begattung ver⸗ 
langen. 

Ranenburg, Stadt mit 1200 Einw. 
ber ruffifhen Statthalterfchaft Riaefan. 

Ranft, ber erfle Schnitt eines Brote, 
welcher natürlicdy Rinde liefert. Wenn ein 
zur Saat zugerichtetee Acer durch far» 
en Regen eine Oberrinde befommt: fo 
fagt man, er bat einen Ranft bes 
tommen. 

Rang unb Rangrecht, bezeichnen ben 
äußeren Vorzug der gefeglih und her» 
koͤmmlich iſt. Dieß Recht gehört theils 
dem Voͤlkerrecht, theils dem Privatrecht 
an. Man ſchrieb vormals daruͤber Buͤ⸗ 
cher, jetzt haben faſt alle Staaten fuͤr 
ihre Beamte eine Rangordnung und in 
der Diplomatik nimmt man den Rang 
nicht mehr fo genau als vormals. Anben 
She alter fpanifher Etiquette ift er am 

rengften. — Die Macht gibt jegt in ber 
Diplomatit des aͤußern Staatsrechts ben 
wahren Rang, | 

Rang, der, auch Rankkorn, ein Ges 
wähs, einer weißen Erbfe aͤhnlich, wel⸗ 
ches die Schweine in großer Siee zumeie 
Ien am Gaumen befommen, wobei fie tau⸗ 
melnd und matt werden und enblidh flers 
ben. Gewöhnlih wird es ihnen ausges 
f&hnitten. 

Rangapfel, nennt ber Riederlaͤnder bie 
Paſſionsblume. | ' 

Range, die, 1) landſchaftliche Bezeich⸗ 
nung einer San; — 2) ber und bie, ein 
langes, ſich im bie Laͤnge erſtreckendes 
Ding, befonders. ein body aufgeſchoſſener 
junger Menfh, im ND. vorzüglid vom 
weiblihen Geſchlechte; bann als harter 
Ausdrud,ein muthwilliger, bösartiger Bube; 
3). der ſich in die Länge ziehende aͤußerſte 
Theil eines Dinges, bie Gränze, ber 
Rain; 4) Abart des gemeinen und rothen 
Mangolds; aud das Slachskraut. 


Ranke 


Rangen, der, ein fanft abhängiaer 
Berg, eine Zu , PER 
angen, 3eitwort, dehnen, ftreden 
im NS. lärmen, toben, befonders . 
Spiele; auf wilde, lärmende Art fid be; 
tragen, fi Hin und ber reißen, fchlagen. 

Rangiren, orbnen, in Ordnung brin 
gen; ſich ftellen, einen feflen Plag anwei: 
fen, ſich finanziell einrichten; fi unter 
er zu Einem ſchlagen, Einem bei. 

eten, 

Rangordnung, faft alle größere Stau 
ten haben Rangorbnungen , weldye ben 
bärgerlihen Rang ber Beamten und ge: 
wiffer Stände bed Adels oder ber Geift: 


lichkeit beftimmen, 
 Rangschiff, nennt man bie Kiniens 
fi in Seefhladten in fir 


fhiffe, melde 
nie legen. 

Raugstreit, war ehemals häufiger als 
jegt, wo man nur mit Befcheidenpeit fei- 
nen Rang geltend zu machen firebt, 

Rangsucht, bezeichnet die Leidenſchaft— 
lichkeit gewiffer Menfhen, einen wenig 
ftens beftrittenen . und oft fogar unbei: 
tömmlihen Rang einzunehmen; die Sucht 
ru Range in der bürgerlichen Gr 
[4 a Eu 

Ranguhn, ber vornehmfte englifche Ha: 
fen bes Reis ber Birmanen, der viel 
Tieckholz ausführt, mit 30,000 Einw, am 
Ausfluß des Irawaddy. Die Feftungt: 
werke find unbebeutend, ’ 

Rangverordnung, f. Rangordnung, 

Ranimiren, wieder beleben. 

Ranis, Stadt mit Schloß; Burgra 
nie, Stadt des preuß, Reg. Bez. Er: 
furt, bildete vormals einen Theil de 
fächfifch » neuftädter Kreiſes. Gegen über 
liegt die Ruine Schloß Branbenftein. 

ank, ein Sauerbrunnen in ben zipfer 
Städten. 

Rank, Gigenfhaftswort, ſchlank, lang 
und dünn, wie eine ranke Ruthe; ein 
Schiff ift rank, wenn es bei einem Sei⸗ 
tenwinde ſich fehr Leiht auf die Seite 
neigt, weil es zu ſchmal gebauet ift oder 
nicht genug Ballaft hat. 

Rank, der, Plur. Ränke, eigentlid, 
eine Krümmungz; — uneigentiich, krumme 
Wege, Autflühte und ehemals überhaupt 
eift; — in engerer und jest gemöhnlide 
rer Bedeutung heißen Raͤnke ein geheim 
gehaltenes Fluges Mittel, einen unerlaub: 
ten Zweck zu erreichen und einem Andern 
zu fhaben, woburd es fi von Liſt un: 
terfcheidet, welche aud einen erlaubten und 
unfhäblihen Zweck haben Tann. 

Ranke, die, ober ber Ranken, Br: 
nennung ſchnurfoͤrmiger, nach verfchiede 
benen Richtungen gedrehter Zweige bet 
Weinreben, des Hoͤpfens, ber Kürbifie, 
Gurken, Bohnen, bed Ephews ꝛc., womit 


Ränkegeist 


fie fi anfdlingen und feft halten; bie 
bünnen, fi mwindenden und um andere 
Körper fi anſchlingenden Stängel diefer 
Gewädfe; eben fo die Weinreben, befons 
bers bie, welche im Jahre vorher vers 
kuͤrzt worden find. Wilde Ranken, 
Benennung bes Heckenkirſchbaumes ober 
Ablbaumes, 

Ränkegeist, eine Anmaßung fi auf 
nicht ganz rühmlihen Wegen, eine allge: 
meine Hochſchaͤtzung zu verfchaffen. 

Rankeln, 3eitwort und zwar Diminus 
tiv von ranken in allen Bedeutungen; 
— im Baiernfhen auch für fchäkern, 
ſcherzen. 

Ränkemacher, ſ. Ränkegeist. 

Ranken, Zeitwort, ben Leib bin und 
bee bewegen, fih fireden; bavon rans 
tern, als Verflärfungwort, von heftigen 
Bewegungen, aus benen Unorbnung ent» 
ſteht; — fih ranken, fi in ſchlaͤngelnder 
Bewegung fortbewegen, in fchlängelnder 
ober gewundner Aidhtung wachſen, dann 
Ranken treiben und mittels berfelben fich 
anhalten. In ber Pflanzenlehre heißen 
rankende Gewädfe überhaupt jolche, 
—— ſehr ſchwache Staͤngel und lilien⸗ 
aͤhnliche Blumen haben; uneigentlich, ſich 
ſchmiegen · 

Ranken, der, ſ. Ranke; auch, wie 
Range, im Baiernſchen, eine liederliche 
Weibeperfon. 

Ränken, der, Name bes Blaufelldens 
auch des Weißfellchens im vierten Jahre. 

Rankenbaum, beißen bei ben Gäaͤrt— 
nern, biejenigen Bäume, welde an Ge 
ländern erzogen werben und an benfelben 
gleihfam in die Höhe ranken. 

Rankengewächs, alles was fi an ber 
Erbe ober hoch hinauf fchlingt. 

Rankengewebe, dicht in einander vers 
fhlungene Ranken, befonders Weinranten. 

Rankenstab, Stab, um welden fid 
etwas ſchlingt. Vergl. au Thyrsus, 

Rankenwaldung, viele und dicht neben 
einander aufgewahfene Rankengewaͤchſe, 
befonders Weinftöde. 

Rankenwurz, bie Inotige ober gemeine 
Braunmurz. 

Ränkerei, Umtriebe in Ränten. 

Rankett, das, ift dad Schnarrwerk in 
ben Orgeln. , 

Rankig, was viele Ranken hatz im 
ber Pflanzenlehre beißt der Stängel ran⸗ 
tig, welder nieberliegt und in gewiſſen 
Zwiſchenraͤumen Wurzeln hat; ein ranlie 
es Blatt ift ein einfades, an feiner 
Epige mit einer Ranke verfehenes Blatt, 

Rankkorn, Mutterkorn, (Clavus, se- 
cale cornutum,) 

Rankkorn, Gerstenkorn, f, Rang, 
Rankkorn, 

Rankmade, ift bie Larve bes Bienen⸗ 
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kaͤfers, welder für bie Bienenſtoͤcke ſehr 
gefährlich ift. 

Ramsbach, Stadt des naffauifchen 
Amts Selters, mit vieler Zöpferei und 
1000 Einw, im fo genannten Kannebäls 
kerlande, 

Ransken , 3eitwort, im Osnabrüdfchen 
freien, vom Eſel; — aud wie ein Efel 
freien. 

Ranstädt, f. Alt-Ranstädt, 

Rant, der, landfchaftliher Ausbruck in 
Sqleſien, Franken 2c. für Lärm, Getoͤſe; 
im Oſtreichſchen, Spaß mit Geioͤſe. 

Rante, die, heißt in Baiern, eine, 
Br bis fiebenzig Schuh lange dünne 

ichte. 


Ranum, eine bänifhe Stadt, hat ein 
Schullehrerſeminar im Stiftsamt Aalborg 
in Sütland. 

Ranunkel, Hahnenfuß, (ranunculus), 
geruchlos wie die Tulpen, aber von ſchoͤ— 
nen Farben, Es gibt an Hauptarten 1) 
R. palustris apii folio, sceleratus, 
Wafferhbabnenfuß, mit unter breis 
ten, langen, fpisen Blättern, fcharfer 
und ägender Beichaffenheit. Allein frißt 
ihn das Vieh niemals, verſchluckt ihn aber 
bisweilen mit andern Blättern. R. flam- 
mula und lingua, auf überfeuchten Mos 
räften gehört biefer Gattung und biefem 
Namen an. 2) R. nemorosus, Anemo- 
ne nemorosa, auf bergigen fdhattigen 
Waldwiefen, mit rothen ober weißen 
Blumen und ſehr ſcharfen Gäften ; man 
weidet das Dieb wo bdiefe Pflanze ſteht 
erft nahdem das Kraut verborrt ift und 
noch beffer, man buldet Feine ftete Mei: 
bes Gemeinbeiten und nußt diefe bisweilen 
unter dem Pfluge und befäet fie mit ben 
paflenden edleren Gräfern. 3) R. fica- 
ria, (Eleine Schelltraut), zum Kräuterfas 
lat und den Seefahrern als antifcorbutifch 
nuͤtzlich, zugleib eine Heilpflanze ber 
goldnen Ader, ift eine Sumpfpflanze mit 
runden auf der Erbe liegenden Blättern, 
gelben geftirnten Blumen und einer Mur, 
zel aus länglih runden Knöpfen. 4) R. 
auricomus, (Butterblume), liebt einen 
etwas feuchten Grund. Das Schaf frift 
fie niht, der blattreihe Gtähgel ift ein 
Fuß hoch. 5) R. bulbosus, mit zwie⸗ 
belartiger Wurzel und Blattſtielen in drei 
zerſchnittenen Lappen und ſehr ſcharfen 
Saͤften. 6) R. repens, (Krähenfuß), in 
Gärten und auf Wiefen, hat feine Schaͤr⸗ 
fe und wird vom Vieh gern gefreſſen. 7) 
R. acris, bie gemeinfte Art, allein fie 
gibt nad) der Natur ihres Bodens ver- 
ſchiedene Blätter und Einfhnitte. 8) R. 
lanuginosus, mit wolligen dicken Blaͤt⸗ 
tern, beſonders in hohem Gebirge, ein 
nuͤtzliches Weidekraut. 9) R. arvensis, 
unkraut ber Saatfelder, welches das Vieh 
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»erfhmähet. 10). R. aquatilis, (Het 
traut), mit Beinen weißen Blumen auf 
ber Oberflaͤche, durch diefe. Pflanze ver: 
waͤchſt mancher Teich — Die aflatifhe 
Ranunkel, theils einfach, theils gefüllt, 
mit vielen Spielarten, iſt bloß Gartens 
blume. — Der gelbgefüllte Hahnenfuß 
mit glänzenden Blumen in der großen 
und Eleinen Abart ſtammt aus Oſtreich. 
Ranz, der, ein Heiner, didır Menſch. 
Ranzau, eine vormalige Graffhaft in 
Sehe, welche 1650. errichtet wurbe; 
as Schloß, jest Amthaus, Liegt beim 
Sieden Barmflede. | Ä 
Ranze, die, landfhaftlihe Benennung 
von einer Gau, 
Ränzel, bezeihnet ein tragbares Bes 
hältniß für Reiſekleider u. f. w. 
Ränzeln, Semanden ben Text leſen; 
— eigentlih das Verkleinerung » Zeitwort 
von ranzen, ſchnell und heftig. bewegen; 
in Baiern für glitfchen. 
‚ Ranzen, ber £eib, Baud eines Thies 
res, beſonders, wenn er groß und did 
iſt; veraͤchtlich, auch vom Bauche des 
Menſchen; 2) eine Art Felleiſen, f. Rän- 
zel; 3) uneigentlid, in Baiern der Hoͤk⸗ 
fer und zuweilen der Budel oder Rüden 
überhaupt. 
‚Ranzen, Zeitwort, eigentlich, ranzig, 
tiehen ; viele heftige und mit Geraͤuſch 
verbundene Bewegungen mahen; — in 
weiterer Bedeutung, mit Geräufh umher 
laufen ,. liederlih ſich hetum treiben; — 
in Schwaben, wiegen; — durch heflige 


Bewegungen in Unordnung bringen; —. 


in weiterer Bebeutung, dehnen, ftreden, 
befonders fi ranzen, fidı auf eine unans 
ftändige Art fireden und dehnen. 
Ranzen, bezeichnet bei den Raubthies 
xen das Laufen oder ſich Begatten, bes 
Fuchs um Lichtmeffen, der Fiſchotter in, 
der Kaftenzeit, des Lachſes im December, 
des Wolfe und Luchſes im Februar. 
Ranzig, ift das DI mit fcharfem, bit: 
term oder brennendem Geſchmack, dunkler 
Farbe und Mißgeruch. An warmen Pläts 
zen wird bad DI ſchnell ranzig und daher 
in ben Ölländern in Glas oder fleinernen 
Gefäßen magazinitt. 
Ranzion, Loskaufung eines Gefangenen. 
Ranzow, eine gräflidhe lutheriſche Pas 
milie, flammt von einem gewiſſen Euno 
und ift in Holftein und Dänemark? ftark 
angefeffen gewefen. Sie war ber Dynas 
flie ftets ſehr anhaͤnglich und hatte ben 
gelehrten Heinrich v. Ranzow, Statthal⸗ 
halter in Holſtein, deſſen großen Vater 
und Oberfeldherrn Daniel v. Ranzow, ben 
Marſchall Joſias in Frankreichs Dienſten 
und eine Reihe beruͤhmter Namen zu Ah⸗ 
nen. Im J. 1083 ernannte Kaiſer Hein⸗ 
rich IV. Wippert II. aus dieſem Hauſe 


Rapallo 


zum Burggrafen von Leißnig. Einer ſei— 
ner Nachkommen Otto J. bauete in Hol—⸗ 
ſtein 1140 das Stammhaus Ranzow, wel⸗ 
ches jetzt die Familie Baudiſſin beſitzt. 
Die Linie Cajus J. erloſch mit dem un— 
gluͤcklichen Grafen Moriz, der 1734 wer 
gen Brudermordes ſeine Tage im Gefaͤng⸗ 
niß beſchloß. Seine Grafſchaft Ranzau 
zog die Krone Dänemark, kraft eines 
Erbvertraged ein und madte ſolche einen 
Theil der vormaligen Graffhaft Holſtein 
aus. — Noch blühen drei andere Linien 
a) zu Raftorf, Aſchberg und Obbendorf. 
(Legtere beide Güter find veräußert.) 
Graf Chriſt. Detlev Karl, Kammerherr 
und DOberpräfident in Kiel, mit 2 Söhs 
nen und fein Bruber Graf Karl Emil auf 
Raftorff, Kammerherr mit einem Sohne: 
b) zu Breitenburg, mit fünf Brüdern, 
alle in GStaatödienften, von denen nur 
der dritte, luͤbeckſcher Domberr, einen 
Sohn zählt; c) zu Schmool und Hohen— 
felde. Diefe Linie befigt diefe Güter nicht 
mehr, die zum landgräftich heſſenſchen Fir 
deikommiß in Holſtein gehören. Sie 
heißt jetzt die braunſchweigſche, ſtammt 
vom Grafen Chriſtoph, welcher katholiſch 
wurde und 1651 in den Reichsgrafenſtand 
uͤberging, aber die Nachkommen blieben 
lutheriſch. Der aͤltere Aſt zaͤhlt nur den 
Grafen Friedrich Wilhelm, der juͤngere; 
vom Grafen Chriſtoph Ferdinand Antonet 
1802, lebt noch fein Enkel Graf Lubwig 
Karl, Refident» Gouverneur im nieberläns 
difhen Oftindien, ein Bruber Gr, Heinr. 
Math. und ein zweiter Ferbin. Wilhelm, 
oldendburgfher Kanzleirath mit fünf ans 
bern Agnaten. Als Schriftſteller unter 
den 3eitgenoffen madte fid befannt Chris 
fion Detl, Karl, Graf von Ranzow, 
Oberpraͤſident und Gurator ber Univerfis 
tät Kiel durch feinen biftorifhen Verſuch 
über die Leibeigenfhaft, Er ftarb 1812. 
Ranzzeit ,„ Begattungsperiode einer 
Shierart; — in weiterer Bedeutung von 
Menſchen, die Zeit des liederlichen Um» 
bertreibens, Umherlaufens. 
‚ Raoul-Rochette, (Desire ), Millins 
Nachfolger als Auffeher des Antiken- und 
Münzkabinets der koͤnigl. Bibliothek zu 
Paris, zugleih Valdograph und Numiss 
matiter, geb. 1790 zu St. Amand, fchrieb 
über griehifche Golonien und Alterthuͤmer. 
Seine Lettres sur la Suisse, feine hi- 
stoire de la revolution helvetique de 
1798 à 1803 und feine histoire de ! 
Espagne find im Urtheil häufig einfeitig, 
werben daher zwar im hiltorifhen Styl 
geſchaͤtzt, aber nicht im Urtheil des Ber 
faſſers. 
„ Rapallo , Stadt am gleichnamigen 
Meerbufen des Herzogthums Genua, mit 
fhöner Olgewinnung. 


' 'Rape 


Rape, eine @attung groͤblich geriches 
nen Schnupftabaßs, 

Rapert, auf den Kelegefhiffen, bas 
Geftel einer Kanone, 

Rapffink, ift der Grünfin!, Grünvo: 
gel, Grünting. 

Raphael, (Sanzio), bes Malert Gio—⸗ 


vanni Sanzio Sohn, ber größte Maler: 


der neueren Kunftperiode, geb. 1483 zu 
Urbino, ftarb zu Nom 1520. SPerugino 
war fein eigentlicher Lebrer und die Päp: 
fte Zulius II. und Leo X. hoben fein Ge 
nie durch bie größte Aufmunterung. Sei— 
ne Stanzen find feine mertwürbdigften Ge 
mälde. Daneben hatte er manche andere 
Befchäftigungen in Bauentwürfen. Durch 
die große Schnelligkeit womit er malte, 
ift es erflärbar, wie er fo viel Zrefftis 
ches liefern konnte; body find feine legten 
Arbeiten am erhabenften und am meiften 
vollendet. De: \ 

Raphael, (St.), ein $ifherhafen, wo 
Napoleon zu Frankreichs Unglüd aus 
Agypten ans Land flieg und bald in Pas 
ris Meuterer zum Umſturz ber freilih uns 
einigen Directorialregierurg fanb. BE 
' Raphöe, Stadt der ireländifhen Graf: 
[haft Donegal, Sig eines proteftantifchen 
und fatholifhen Bifchofe. 

Rapontica, f, Rapunzel. 

Rapp, (Joh, Graf von), fransöfifchet 
Generallieutenant, einer der beften Kar 
vallerieoffiziere Napoleons, geb. 1772 im 
Eifaß, ftarb 1822, welder 1813 u, 1814 
Danzig nur zu lange vertheidigte, aber 
doch den Bürgern niemals jolde Härte 
und Schonungslofigkeit als Davouſt in 
Hamburg bemwieß, 

Räappe, ein Pferd fchwarzer Farbe. 

Rappe, der, ein zwei Fuß langer, in 
füßem Wafler lebender, gräthiger aber 
ſchmackhafter Raubfiſch, mit breiten, did: 
ten, durchſichtigen Schuppen und langen 
Zähnen, auf dem Rüden dunkelblau, übri: 
gens filberfarben, Rappfisch, Raubaland, 
im Öftreihfhen Schied,, Zope genarnt, 
“ Rappe, die, im RD. ein Reibeifen, 
befonders ein aus breißig Säpeblättern 
beftebendes Werkzeug, welches dazu dient, 
die Zabaksrollen zu Schnupftabak zu reis 
ben; — in Schwaben, die Kraͤtze; — eis 


ne Krankhelt ber Vferde, welche barin 


beftehbt, daß die Knie befonders an ben 
Hinterbeinen anfhwellen, bei welcher bie 
Knie zumeilen Riffe befommen, die Haa— 
te aber fteif und wie aufgebürftet fteben. 
 Rappel, der, die Zurüdberufung eines 
in einem fremden «Staat angeftellten Ge— 
fandten. 

Käppel, der, Verſchrobenheit des Kop⸗ 
fes, Verruͤcktheit des Verſtander. Hier: 
aus erklaͤren ſich, rappelig, Rappelkopf, 
rappeln. 
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Rappel, die, ein Ding, womit gerap⸗ 
pelt, d. i. geflappert oder geraffelt wird, 

Rappeliren, zurüdrufen, 

Rappelkopf, ein Kopf, in weldem es 
zappelt; — ein verfchrobener, etwas ver» 
rücdter Menſch. 

Rappelköpfig, wer einen Rappeltopf 
bat, oder es iſt; — in- Baiern, ſtuͤrmiſch, 
zornig. Im gemeinen Leben fagt man 
gewöhnlih rappelkoͤpfiſch, vorzüglid 
- einem Pferde, das ben Koller hat. 

appeln, 3eitwort, eigentlih, ſchnell 
bewegen; ſich rappeln, eilen, ſich fputen, 
fih tummeln; — einen gewiffen laüıten 
Schall von fi hören laffen, wie harte 
Körper, 3. B. Nüffe, die gegen einander 
bewegt werben; daher bie fprichmörtliche 
Redensart: eine Nuß allein rappelt nicht 
im Sade; — nidt bei gefundem Bers 
ftande, verrüdt, oder wie verrüdt ſeyn. 

Rappen oderrupfen, find rauhe Schrun— 
ben an der Haut, im Gewerb ber Knie 
bei den Pferden aufreißend. Gie find Fols 
ge unreinliher Pflege eines Pferdes, bes 
fonders wenn bie Büße bei ber Heimkehr 
aus falten Schwemmen nicht fleißig abges 
trieben und getrödnet werben. Blutreinis 
gende Mittel und Schonung in Etälten 
mit reiner Streu find Wege zur Deilung. 

Rappen, 3eitwort, im ND, fchrell 
bewegen, raffen; ber gemähete Weizen 
wird gerappt, db. h. zufammen gerafft; — 
fhaben, reiben; — mit einer Rappe Reib⸗ 
eifen), oder wie mit einer Rappe verfehen, 
auf der Dberflähe rauh machen. 

Rappenfuss, aus Rabenfuß verberbter 
NRame'der Pflanze Krähenfuß, * 

Rappenkopf, in den Binnbütten, eine 
ſchwarze große Wand von Zwittern auf 
den Seifen. : 

Rapper-, inn , ber ober diejenige, wels 
he das vom Mäher gehauene Getreide zus 
fammen raffelnz — in manden Gegenden 
der vereidigte Mesner in den Mühlen, 

Rappelschwyl, Stadt am zürder See, 
mit 2400 Einw. und vieler Kabrikatur, 

Rappfirk, wird in mandjen Gegenden 
ber SrünfinE genannt, 

Rappier, ein abgeftumpftes Gtoßges 
wehr beim Fechten, deſſen Spige mit eis 
nem ledernen Ballen verfehen ift. 

Rappolzweiler, (Ribauviller), &tabt 
des franz. Departements Oberrhein, mit 
4800 Einw,, Gärberei, Kattunweberei u, 
Tmwiftfpinnerei. 

Rapport, Nadridt und Erzählung; 
daher rapportiren, beriditen. 

Rapps, 1) in Verbindung mit bem 
Worte Ripps bezeichnet die jchnelle Bes 
wegung, wenn man Etwas eilig hinweg 
nimmt; — 2) ber, bei den Müllern, bass 
jenige Getreide, welches an und zwifchen 
den Muͤhlſteinen figen bleibt und von jes 
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nen abgerafft wird; 3) fo viel als ber 
Rappel, Berfhrobenheit bes Kopfes. 
Räpps, 
enden, beſonders am Oberrheine, ben 
eerwein, ober folhen Wein, ber zur 
Verſtaͤrkung auf frifhe Trauben gegoffen 
worden ift und nochmals gegohren hat. 
Rappschnabel, ein junger, unerfahr⸗ 
ner, befonders vorlauter und nafeweifer 


enſch. 

Rappse, Schlaͤge, daher rappſen = 
ſchlagen. 
‚„ Rappse, die, das Rappſen, das ſchnel⸗ 
le und ungeſtuͤme Ergreifen und an ſich 
Reißen folder Dinge, welche unter Meh⸗ 
rere Preis gegeben werben, im gemeinen 
Leben gemöhnlih Rappuſe. Davon bas 
Beitwort rappsen in gleichem Sinne. 

- Raps, f. Rübsen, 

Raptus, Raub; Anfall von Wahnfinn, 
Raſerei, leibenfhaftlicher. Hitze. 

Rapuntium, iſt die Lobelia cardina- 
lis, eine überaus ſchoͤne hochroshe Blume, 
Baterland Amerika, melde feinen reifen 
Samen bei uns bekoͤmmt — die blaue (L. 
siphilitica) iſt weniger ſchoͤn. Durd die 
Wurzeln, welde. aus einander geriffen 
werben, vermehrt man foldye. 
Rapunzel, 1) Rübenrapunzel, (cam- 
anula rapunculus), hat weiße laͤngliche 
—* ‚ Schmale ſpitze Blätter an ber 

rbe, zwiſchen benen. ein Stängel - mit 
vielen Eleinen fpigen Blättern hervorfteigt, 
höher als bie 
blaue vierblättrige Blumen, worauf klei⸗ 
ne Huͤlſen mit fehr kleinem ſchwarzem 
Samen folgen... 2) Die c. rapuncu- 
loides wädft auf Wiefen, der Rübenras 
punzel ift aber wohlſchmeckender. — Die 
Samen tragenden Pflanzen fireuen ihn 
leiht aus, man hängt biefen Rapunzel 
daher auf und fängt ben: ausfallenden Sa—⸗ 
men auf. — 3) Ein andrer Rapunzel ift 
bie oenothera biennis, mit angenehmer 
Sellerimurzel. Die inmwendig marligen 
Wurzeln fehmeden wie Paſtinack, find 
nad dem Oberkraute zu etwas röthlid. 
4) Winterrapungel (valeriana locusta ); 
ebeiht fchöner in. Gaͤrten als auf ben 
Seen, füplt zwar, ift aber doch ger 
und, 


.-Rapwurzel, eigentlidh die Wurzel bes - 


Rapunzeld , auh Name des MRübenras 
punzels. J 

Rapzähne, Vorderzaͤhne eines Pferdes. 

Rar, ſelten; daher Raretaͤt, Selten—⸗ 
heit; in der Mehrzahl Sehenswuͤrdigkei⸗ 
ten, doch gewoͤhnlich ſpoͤttiſch. 

Raren, Zeitwort, mit welchem das Ge⸗ 
hruͤll des Rindviehs, in der Schweiz das 
Geſchrei ber Eſel bezeichnet wird; — in 
weiterer Bedeutung überhaupt, fchreien, 
plaͤrren, auch Jaut weinen, 


der, bezeichnet in manden Ges : 


3wiebeln wachfen purpurs 


Rasenberg 


Ras, Raz, in franzöfifher Sprache ei: 
ne felfige ſchmale Meerenge. 

Ras, ift der Gouverän in einem Theile 
bes an Ägnpten gränzenden Nubiens. 

Ras al Khyma, Stadt und Hafen des 
arabifhen mweftlihen Meerbufene. Der 
Schlupfwinkel der. arabifhen SKorfaren, 
vom Gtamme ann: welche bie 
Britten 1809 zerftörten, in ber Provinz 
Heſſe Oder Lachſa in Arabiftan. 

Rasch, ein. wollenes dünnes Gewebe 
zur Kleidung und zum Unterfutter, bient 
vormald zum linterfutter unfrer Tuch⸗ 
fleider, 

Rasch, gefhwind im Laufen, z. B. auf 
ber Jagd 


ob. 
Raschel, die, im ND. eine leichtfinni: 
ge, unbebadhtfame weibliche Perfon , wel: 
de fih in Allem übereilt. 

Rascheln, Zeitwort, ein gewiffes Ge 
raͤuſch hervorbringen, wie wenn fi un 
gefähr Etwas in dürrem Laube bin und 
ber bewegt, 

Raschen, Beitwort, ſich raſch bewies 
gen, raſch fort eilen, Kommt nur noch 
in überrafdhen vor, 

Raschheit, Schnelle im Überlegen, Br 
fließen und Handeln. _ 

Raschid, f. Rosette, 

Raschmacher, Berfertiger eines duͤn— 
nen wollenen Gewebes, ‚beliebiger Farbte, 
welches vormals befonders zum Unterfut 
ter der Mannskleider diente. - 

Räse, die, wird in Schmaben bad 
Waſſer genannt , in welchem man ben 
Danf weidet. *— 

Rasen, Zeitwort, lautes Geraͤuſch ma 
chen, ungeſtuͤm laͤrmen; in engerer und 
uneigentlicher Bedeutung, in hefliger Lei⸗ 
benfhaft ſeyn; in einem Zuſtande der 
hoͤchſten Begeiſterung ſeyn, auch, ſich 
rauſchenden Ausſchweifungen uͤberlaſſen; 
— in Leidenſchaft, groͤblich wider die 
Vernunft handeln; — in engerer Bedeu 
tung, ber Vernunft beraubt und in einet 
heftigen gewaltthaͤtigen Leidenſchaft ſeyn 
und dieß durch aͤußere und ungeſtuͤme 

andlungen beweiſen, ſowohl in einzelnen 

wifhenräumen, wie in hitzigen Kranlı 
beiten, als aud für immer. 

Rasen der Hunde, f, Wut. 
Rasen, Wasen, find 1)in Gärten alt 
roße Graßflede; - 2) Stüde, welde in 
orm eines: abgelürzten Keils ausgeſto⸗ 
hen werden, um Gartenrafen, Rafenfigt 
u. f. w. zu bilden. ‚Die und ba verbrennt 
man auf thonigen Weiden ben Rafen, oder 
büngt damit Bergabhänge für Wein und 
Hopfenberge. 

Rasenalleen, find Baumgönge worin 
man das Gras wachſen laͤßt. 

Rasenberg, ein mit Raſen bemadhfenet 
Berg; im Bergbaue, [.v. a, Steinſcheidung. 


:- Rasenbeweis 


Rasenheweis, im Bergwefen, ein Bes 
weiß, welden bei entftandenen Gangſtrei⸗ 
tigkeiten , der ‚ältere im Felde vom Vater 
ber, weil er ibn in ber Grube mit offer 
nen Durchſchlaͤgen wegen eintretender Hin⸗ 
derniffe nicht führen kann, Über Tage mit 
Schürfen von fisben Lachter, in deren je: 
dem ber Gang kenntlich feyn muß, führt. 

Raseneiche, eine in -grünen Rafen 
wurzelnde einzelne Eiche _ 

Raseneisenstein, findet ſich bisweilen 
in rothbrauner fehr dichten Erde, ziemlich 
nahe unter. ber Bauerbe und ift fo dicht 
und hart, daß darin feine Wurzel einzur 
dringen vermag. 

Rasenhacke, Sätungsinftrument zum 
Aushaden der Unträuter in einem Rafen, 

Rasenhaupt, im Deihbaue, bie erſte 
und unterfte, aus Rafen beftehende Schicht 
an einem Deiche oder Damme. 

Rasenhopfen, ift wilder Zaunhopfen, 
welcher ſich bei guter Pflege verbeffert und 
verebelt. 

-Rasenkux, im Bergbaue, ein Kur ober 
—— —— Bergwerke, das noch 
nicht gebauet wird. : - - 

Rasenläufer, im Bergbaue, Gänge, bie 
fi nur durch die obere Erde und Gteins 
lagen in Anfehung ihrer Ziefe erfireden, 
Tagegehänge. . \ 

Rasenmeister, auch Wasenmeister, ber 


Rasenplaggen, Man hauet folde auf 
Wiefen, Weider und Heideplaͤten, je 
wurgelweiher der Raſen ift, deſto beffer 
büngt er. .. 

Rasenried, ein Sumpfgrund mit nies 
drigem Rohrwuchs. 
KRasenstücke, find eine Gattung kuſt⸗ 
ftüde in Gärten, auf welden man das 
Gras durch fhwere eiferne Walzen Furz 
zu eshalten pflegt. 

Rasentorf, Torf, welder gleih unter 
dem Rafen angetroffen wird und aus fpars 
famem Gemenge von Wurzeln, Gtängeln 
und Blättern befteht, das von wenigem 
Erbharze durchdrungen ift. — 

Rasenwälzer, beißt bei ben Bergleu⸗ 
ten , ein Faullenzer. 

Raserei, eine Beiftesabwefenheit eines 
Unaluͤcklichen mit Wuth vergefellfchaftet, 
-Räsewurzel, bie Tollkirſche, das Bil: 
fenfraut. 

Räsgerkopf , lanbihaftlihe Benennung 
der Löffelänte. 

Rasiren, glatt machen; vom Barte, 
abfcheren; — von Beflungwerten, nieder 
reißen, ſchleiſen; — von Kugeln, fireifen, 
anftreifen, fhrammen. 

Rask, (Rasmus Christian), Profeffor 
an der Lniverfität zu Kopenhagen und 
ftarfer Linguift in der ſtandinaviſchen und 
isländifchen Literatur. Geb. 1784 auf eis 
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nem Dorfe ber Infel Fyen. Ex bereifete. 
Rußland, Perfien und Oftindien, fammies 
te bort viele orientalifhe Handſchriften 
für die Eopenhagener Sibliothek. Deutfchs 
land und England ſchaͤtzen diefen Gelehrs 
ten und felbjt ‚bie gelehrten Geſellſchaften 
8 Calcutta und Columbo ließen feine 

enkſchriften und Briefe in ihre Verhand⸗ 
Jungen einrüden. 

Raskasewo, ein #Babrifort. mit 5300 
Einw., enthält ſtarke Tuchweberei, in der 
ruſſiſchen Statthalterfhaft Tambow. 

Rasur, Ebnung eines Bodens im land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſez eine Feſtung 
ſchleifen, eine Ausloͤſchung von Schriftzuͤ— 
gen auf einem Papier durch Radiren; — 

üden in Schriften; — die Haarſchur bej 
— Geiftlihen .(Tonsur) ; — 

eilfpähne. 0. 
‚. Raspe, f. v. a. bie Rappe; — ber 
Flughafer, Mäufes oder Taubhafer. 
‚.Raspel, ein. gut gehärtetes, eifernes 
oder flählernes Werkzeug, weldes einer 
Beile gleiht, nur daß es ſtatt der ſchraͤ⸗ 
gen Feilenbiebe, fpige ‚Diebe erhält, ſo 
baß die Oberfläche ſtarke hervor ragende 
Spigen, bie zufammen genommen das 
Gekroͤppe heißen, befommt,. mit wels 
dem Theile von andern Körpern abgerifs 
fen und dadurch aus dem Groben bearbeis 
tet, ober mit welchem andere Körper grob 
jermalmt werben, 

Raspelbrot, feines Weizenbrot, beffen 
zu ‚ftarfe Rinde der Bäder an einigen 
Drten abraspelt, 

Raspelfeile, bei den Blidhauern, eine 
Ast fein gehauener Feilen, deren fie fich 
vn Auspugen und Glätten ihrer Arbeiten 

ebienen. : 

Raspelhauer, berjenige Handwerker, 
welder Raspeln hauet oder macht und ge⸗ 
woͤhnlich mit dem Seilenhauer eine und 
biefelbe Perfon iſt. 0 

Raspelhaus, ein Zuchthaus, worin bie 
Zuͤchtlinge zur Gtrafe raspeln muͤſſen. 

Raspelmeissel, ein ſchmaler Meißel der 
Raspelhauer zum Raspelhauen. h 

. Raspeln, abmeißeln; — in weiterer 
Bedeutung an manden- Orten, an ſich 
reißen, vaffen, rappfen. , 

Räss, was einen ſcharfen, zufammen 
ziehenden Gefhmad bat, fauer ift, wie 
zäßer Wein, der auf ber Zunge krazt. 

Rassel, die, ein Werkzeug zum Rafe 
feln, wie Schnarre, Schnurre, j 

Rasseler, heißt in Schwaben ein Wür- 
felfpieler, weil er dabei mit den Wuͤrfeln 
raffelt, auch derjenige, welcher auf einem 
taffelnden, lärmenden Inftrumente fpielt- 

Rasseln, ein ſtarkes anhaltendes Ges 
räufh von fih hören laffen, als wenn 
metallene Körper gegen einander gerüts 


* 
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telt und gefchättelt werben; — eintoͤnigen 
Laͤrm machen. 
' Rässen, Zeitwort, ſcharf ſchmecken. 
Rassmaun, (C. F.), Privatgelehrter in 
Muͤnſter, geb. 1772, bekannt als Aſtheti⸗ 
ker, durch ſeine katholiſchen Andachten, 
Poeſien und manche Scriften froͤhlicher 
Laune in viel geleſenen Zeitblaͤttern. 
Rast, der, im Kriegsweſen, der Auf— 
bruch eines Heers, eigentlich, das vorlegs 
te Zeichen mit ber Trommel zum Aufbruche. 
Rast, die, dad Halrmaden. - * 
Rast, die, ein Maß Längen und Ents 
fernungen zu meffen, man bezeichnete 
nämlich damit einen folhen Raum in bit 
Länge, als ein Kriegsmann zurüd zu les 
gen pflegte, ehe er ein Mal ausruhete, 
n diefem Sinne galt es für Meile und 
hieß dann aud bie Rafte. er de 
Rast, die, bei den Buͤchſenmachern, ges 
wiffe Theile an ber Nuß eines Gewehr⸗ 
fchloffes (Ruben), wo fie die Boderrast, 
welche ein Arm an der Ruß ift, auf mwels 
chem die Spige der Schlagfeber ruhet, die 
Mittelrast und die Hinterrast, welche 
wei -Einfchnitte in der Nuß find „worin 
die Stangenfeber ruhet, unterſcheiden. 
" Rastadt, Rachstadt, kleine Stadt im 
Sande ob der Ens in Oſtreich. 
< Rastädt, ein Dorf und herzogl. oldenburg⸗ 


ſches Luſtſchloß, 2 Stunden vonder Refidenz, 


mit einem Gehölze hinter dem Garten. * 
Rastatt, Stadt im Murg + und Pfinz⸗ 
reife Badens, ‚an der Murg, - hit dem 
Schloſſe der Markgrafen von Baden» Ba: 
den, 580 Häufern und 4200 Einm., "hat 
Kutſchen⸗, Stahls, Tabaksdoſen-/ Feuers 
fprigen », "Gicyörienfabriten und -tebhaften 
Handel, aud eine Heilquelle und ein Bas 
dehaus, bekannt durch den Frieden von 
41714 und mißlungenen Friebenscongreß 
von 179, : Wer den Mord ber franzöff: 
ſchen Geſandten durch fzedler Hufaren am 
28, Apr. veranlaßte, ft ein Räthfel ges 
blieben, obgleich Eine Unterfuhung anges 
fangen wurde. = 
Rastell , Platz, wo bie einzelnen kroa⸗ 
tifhen Gränzregirmenter mit den tuͤrkiſchen 
Nachbaren woͤchentlich Handel treiben. 
Rastenburg, Stadt an ber Guder in 
Oſtpreußen. 
Raster, allgem. Benennung des leipzi⸗ 
ger Stadtbiers. 
Rastern, Zeitwort, im hamburger Di: 
alekte, für raffeln, lärmen, plaudern,, 
Rastlos, unabläffig. . 
'Rastral, (Rostral), ein Werkzeug, um 
fünf Linien zu Noten auf. Ein Mal zu 
ziehen, ein Notenrechen. u 
- Raststätte, Ruheplatz. 
Rastttag, Ruhetag. 
'Rasur, Ebenmadung, 
Rata (pro), verhältmißmäßig. 


‚ Wahrfcheinlichften . ftehen bleiben, 


"Rathenow 


Ratafia, ein ſtarkes Getränt aus Fruͤch⸗ 
ten mit Branntewein ober Uquavit und 
Gewürzen aBgezogen, beffen Farben daher 
verſchieden find. 

Rate, die, das Faulenz ein Ort, wo 
Etwas faultzbie Flachsroͤſte. 

ee eine Kinderklapper. 

Rätelkerl, Nachtwaͤchter mit einer rafs 
feinden Klapper⸗ 

Rätelwächter; .f,-Rätelkerl. 

Rathen , fpareni Fr 

Raten,die verhältnigmäßigen Beiträge 
zu irgenb einer ‘freiwilligen ober ausge: 
ſchriebenen Belaftung: 

Ratenberg ober Rotenberg, Stadt in 
Tyrol am Fluffe Ian, hat feinen Namen 
von ben dortigen: filberhaltigen Kupferer⸗ 
zen, mit vielen Schmelzhütten und Mes 
tallfabrifatur, -- --' — ci 

Rath, iſt der Rathgeber wenn ber Rath 
verlangt wird oder nit und jest ein häus 
figee Ehrentitel. der Beamten. Es gibt 
in allen Staategefchäften der Monardien 
Käthe und oben drein geheime. Unfre 
Rangordnungen ſind voll wirklicher und 
Zitularräthe, deren Gehorfam immer und 
ber Rath feltem verlangt wird; in Repus 
bliken findet man keine Räthe als hoͤch⸗ 
ftens in Ariftoträtien und monarchiſch ger 
lenften Municipalverfaffungen. 

Rath von Kastilien, jest fpanifcher 
Staatsrat, der‘ aben bisher weder die 
Anarchie dort heben, noch den verlornen 
Wohlftand wieder gründen konnte: Sein 
Wirkungskreis iſt nicht fo reguliert als 4 
DB. derjenige des zuffifhen Senats und 
empfängt von Zeit zu Zeit neue Inſtruc⸗ 
tionen. Montags und Mittwochs iſt er 
im Palaſt verſammelt und die Könige 
dflegten vormald Abends felbft in diefem 
Sollegium zu präfidiren. 

Rathdrumm , Stadt mit Flanellwebe: 
tei und Gewandhaus in -Reinfter und ber 
ireländifhen Groffhaft Widlom. 

Rathen, 3eitwort, eihen Rath geben, 
as ‚man als das Befte erfannt' hat, be 
kannt maden und zu thun empfehlen; — 
jumweilen mit’ dem Rebenbegriff einer Dro: 
bung; — in uneigentlier und engerer 
Bedeutung, mit gutem Rathe bebilftid 
ſeyn und dadurch nach vorgängiger Überle 
gung helfen; — in - weiterer Bedeutung, 

berlegenb mit feinen Gebanfen bin und 
ber ſchweifen und bei bem a. 
au 
wohl gar ohne Grund, durch bloßes Uns 
gefähr urtheilen, das Wahre u. Rechte zu 
treffen fuchen, befond. im Loͤſung ber Raͤthſel. 

‚Rathenow, Stadt: ded Reg. Bez. Pott: 
dam von 600’ Häufern Jund 4600 Einw. 
an ber Havel, mit einer Mancheſter und 


" Kanevatmanufactue ’und einem patrioti— 


fhen Dentmahl, wegen bes bort vom gro: 


Rathhaus 

fen Kutfürften 1675 über bie Schweben 
erfocdhtenen Sieges. 

R us, nennt man in Deutſchland 
das Verſammlungshaus der Obrigkeiten 
‚und Buͤrgervorſteher einer Stadt, Mei: 
ftens finden aud dort die Niederlage 
ber Stabtpapiere ber Gemeinde und ibrer 
Gerichte,» ihre Gefängniffe, Depofita, Kaſ⸗ 
fen u.f.w. Überfläffigen Stod: und Kei⸗ 
lerraum pflegt man zum Stabtvortheil zu 


verpachten. 

Rathke, (Heinrich), praktiſcher Arzt 
in Danzig und Inſpektor am Muſeum der 
dortigen naturforſchenden Geſellſchaft, er⸗ 
regte Aufmerkſamkeit durch ſeine Beiträge 
zur Geſchichte der Thierwelt. 

Räthlich ,„ was ben Umftänden nad 
ſchicklich und fuͤglich geſchehen Kann. 

Rathmann, Ich) Korfiftorialrath u. 
Paftor zu Klofter Bergen bei Magdeburg, 
geb. 1750 zu Bergedorf bei Hamburg, 
fhrieb eine gute. Gefhihte der Gtadt 


Rathmeister a1 


Räthselwort, ein väthfelhaftes Wort; 
ein Wort, weiches felbft Räthfel ift, ober 
welches die Auflöfung eines NRäthfels ift. 

Rathsenge,, iſt, in manden Städten, 
ber engere Ausfhuß das Gtadtrathes. 

- Rathsflagge, führen. nur fehr priviles 
girte Städte. 

Rathsflagge, auf ben Flotten, diejents 
8 Flagge, mittels welcher die Schiffbe⸗ 
ehls haber zum Schiffrathe auf das Haupt⸗ 
ſchiff berufen werden, und welche bald 
weiß, bald blau iſt. 

Rathsfreischule, ein eigenthuͤmliches 
leipziger Inftitut, zum Unterriht armer 
Kinder, weldes ber Rath mit anfehnlis 
den Befoldungen der Lehrer dotirte. Man 
findet aber natuͤrlich in allen wohl einges 
richteten Municipalitäten eigene Armſchu⸗ 
lien, ober Befreiung vom Gelde, welde 
die Armenbirection ertheilt und bie beaufs 
tragten Lehrer entſchaͤbigt und ift unter 
diefen mehreren Wegen, bei ber faft übers 


Magdeburg und ber Schule zu Kloſter “all ai ee Loft der Armenverforgung 


Bergen, war ein Mitarbeiter ber erſch⸗ 
gruberſchen Encyklopaͤdie und + 1821, 

Rathsam, ſ. Räthlich. 

Rathsc ‚eine freiwillig ober auf 
Anforbern erklärte und mit Gründen un. 
terftügte Meinung, 

Rathschlagen, in eine Berathung fid 
einlaffen. 

Rathschliessung, f. Rathschlag. 

Rathschluss, der nad vorbergeganges 
ner —— ober Berathung —* 
Beſchlußs; Rathschluss Gottes von un- 
serer Seligkeit, bei ben Gottesgelehr⸗ 
ten ber Entſchluß Gottes, die Menſchen 
in einer gewiffen. Ordnung felig zu 
madhen, 

Rathsdiener, find bieBothen des Rathe, 
bold mit Schildern und Amtslleidern, 3. 
DB. in chemaligen Reihhsftäbten, bald oh⸗ 
ne folde und mit ſehr mannicfaltigen 
per ae ker 

Rathsdorf, ſolche pflegen nur bie frei⸗ 
en Staͤdte und einige von Alters ber fehr 
bevorzugte Städte, 3. B. Roftoc mit abs 
ligen gutöherrliheu Rechten für Rechnung 
ber Stabtlaffe zu benugen. 

Rätbsel, eine bilblihe dunkle Befchrei« 
bung eines @egenftandes ober Begriffs, 
welcher durch Nachdenken aufgefunden 
wird. Das Raͤthſel muß bloß ben zu er: 
rathenden Begriff halb aufklaͤren, benn 
etwas muß zum Grrathen übrig bleiben, 

Räthselei, f. Räthsel. 

Räthselkanon, in ber Muſik ift ein 
folder Kanon, ber nur dermittels einer 
richtigen Stimme vorgeftellt wirb, und bei 
weldem die Zeit des GEintritts ber übrigen 
Stimmen nit bemerkt worben ift, fons 
bern aufzuſuchen einem Tonkuͤnſtler über 
laffen wirb. 


Huͤbn. 3. een. ut, 


ber mwohlfeilere, welcher binreichenben Uns 
terricht gewährt der zweckmaͤßigere. 


. Rathsglied, Senator, Rathmann u. f. 


w. aber immer cum voto decisivo in 
Senatu. Dagegen heißt in ben Hanſe⸗ 
ftäbten ein Syndicus nur de Senatu, 
weil er nur eine beratbende, aber Feine 
entf&heidende Stimme hat, 

Rathsgut. In den freien Städten nennt 
man bieß Gtadtgut, weil ber Rath nur 
amtliher durch Würgergefege beſchraͤnkter 
Verwalter und nicht Eigenthuͤmer ift. 

Rathhaus, Haus wo man fidh beräth; 
ein dem Stabtrathe eigenthümlid; gehören 
des Haus, ober ein foldhet, das unter bie 
Surisdicteon eines Stadtrathes gehört. 

Rathsherr,, f. Rathsglied, . Richt ims 

mer haben bie Rathöherren gleiche Rechte 
und in ber Regel bie fo genannten gelehrs 
ten Rathsherren, weldye nicht überall pros 
moviren, größeren Gehalt, u. Vortheile in 
der Abfcenfion u. f. w. Balb verwaltet 
ber Rath in Deputationen, bald collegis 
aliſch. 
Rathskeller. Eine uralte beutfche ftäb- 
tiſche Polizeianftalt, um bie Bürger wohle 
feil mit gutem Getraͤnk für billige Preife 
zu verfehen und zugleih ber Communkaſſe 
einen Gewinn zu verfhaffen, oft ift in 
Eleinen Städten eine Speife= und Logier⸗ 
anftalt damit verbunden, ' 

Rathskissen , in manden Staͤbten bas« 
jenige Kiffen, auf weldem ein Rathäherr 
in ber Ratheftube ſitzt; daher die Redens⸗ 
art: Einem das Rathsliffen nad 
Haufe fhiden, ihn aus bem Rathe 
entfernen. 

Rathskollegium, f. Rath, 

Rathmeister, war in manchen Stäbten, 
5: DB. Erfurt, bie erſte und vornehmfte Perfon 
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des Stabtrathes, weldyem jet der Polls 
zeibirector vorgefeßt iſt. - 
Rathschluss, hat in freien &täbten 
nur Gefegestraft mit Übereinftimmung bes 
Buͤrgerſchluſſes. 
Rathsschreiber, bald ein Vorſteher 
der Erpebitionsfanzlei; Protonotar, Ges 
fretär, Ardivar u. f. w., in den freien 
Städten find die Rechte der Rathſchreiber 
gemeiniglich durch Herkommen und Depars 
tements ſehr befchräntt, da Pestere ſich 
niemals der Rathsſchreibet bedienen, In 
Mebiatftädten befegte diefe Rathefchreibers 
ftellen vormals der Rath immer, aber 
in neuerer Zeit gemeinigli ber Landes: 
herr, ober beftätigte fie wenigftens in ber 
Qualität Öffentlicher Beamte, 
Rathsstelle, ift ber Plag eines Raths 
in einem Landes »s oder Brovincialcolle: 
gium, gemeiniglich ift der Rath ohne Bei: 
fag in Monardien weniger im Range als 
der Rath mit Beiſatz vom Staates Geheis 
men= und Gonferenzratb — bis zum Gom? 
miffions » oder andern  titulirtem Rath, 
und der Rang ber verfhiedenen Näthe 
weit gegen ben ftehenden Militärrang, 
fehr von einander ab, 
Rathsversammlungen , halten frefe 
und Municipalräthe und Landes = oder 
Provincialcollegien mit entfcheidenden oder 
berathenden Stimmen ihrer Glieder, 
Rathsverwandter, f. Rathsherr, 


Rathswage, anderwärts Stadtwage ge: 
nannt. 

Rathswahl, In ben freien ober Mus 
nicipalftädten befegt ber Rath fi und feis 
"ne Deputätionen entweber felbft unter ge= 
wiffen gefeslihen Vorſchriften, mit und 
ohne Rooshülfe, oder bie Bürgerfchaft 
wählt ihre künftige Obrigkeit. 

Rathswechsel, ift bie ®Bertaufhung 
der fungirenden Rathöherren in Hinficht 
ihrer Amter, wo biefe Alterthümlichfeit 


noch zu gewiffen Jahreszeiten Statt 
- findet. i 
Rathswort. In den freien Städten bie 


Snitiative der Geſetzgebung. 
Rathszimmer, . Berfammlunggfaal bes 
in corpore fungirenden Rathd. In Res 
gensburg dasjenige Zimmer, in weldem 
die fürftlihen Gefandten fi: Öffentlich 
verfammeltenz; es war von der Neben- 
ftube verfhieben, in welchem bie Ge: 
fandten insgehbeim, und. ohne alle andere 
Schreiber binfichtlich einer. Berathung fi 
einfanben. ' 
Ratibor, &tabt an ber Ober, wo fie 
anfängt fchiffbar zu werden im preußifchen 
Reg. Bez. Oppeln in Sclefien, Sig bes 
Dberlandgerichts mit 400 - Däufern-- und 
4200 Einw.⸗, hat einige Induſtrie in-Bris 


“ 


Ratsche 


newand und Tuch und das Fürſtenthum 
biefes Ramens ald Gtanbeöherrfchaft ges 
bört bem Landgrafen: von Heffen« Ror 
tenburg. — 2 

Ratification, Genehmigung. 

Ratificiren, genehmigen. 

Ratin, Name eines geköperten, auch ges 
Eräufelten Wollenzeuges. 

Ratingen, Stadt im preußifchen Reg. 
Bez. und Kreiſe Düffeldorf mit 337 Häu: 
fern und 3300 Einw. 

Ration, ift dasjenige, was einem Sol 
daten oder Matroſen täglih an Proviant 
zugetheilt wird. 

Rationalismus, Vernunftglaube. Sms 
mer wollte man aus: der Bernunft bie 
Nothwendigkeit und Wahrheit der Reli: 
gion beweifen, — Gegen das ‚Chriften 
thum ſich zu ſtemmen war die ‚Schwäche 
mancher Rıtionaliften. Kant. wollte nur 
bie. Grängen ber Vernunft erforfhen und 
niht den Glauben an chrifilihe Offen: 
barung erfhütiern. Die ercentrifhen Meis 
nungen verfhiedener Rationaliften geben 
ihren Gegnern Gelegenheit, im Allgemel, 
nen daß tiefe Forfhen der Denker über 
Gegenftände beren zeitlicher praktiſcher 
Nugen, oder deren Ungefährlichkeit für 
angenommene WReligiöfe., Verwaltungs: 
und gefhichtlihe Grundfäge nicht fo fort 
einleuchtete als unchriſtlich und dem mos 
narchiſchen Princip gefaͤhrlich darzuſtellen, 
und bie gehaßte Philoſophie wenigſtens in 
den Latholifhen Staaten mander Bosbeit 
verbädhtig zu machen. — Die Wilden ohne 
Priefter haben Leine eigenthümlidhe Reli— 
gion, und die Priefter der Wilden haben 
mande heibnifhe Religion bis zum u 
tifhmus und bis zu ben indifchen, Fabel: 
religionen enfwürdigt. Die reine Ehri— 
edv verbreitet ſich immer mehr 

ber die Erde und das Heidenthum nimmt 
ab, ſo wie aud ber polemifhe Geift der 
chriftlihen Sekten, Möge man eben fo 
ben Zank zwiſchen Rationalismugs und Of— 
fenbarungsglauben ruhen laffen und nurin 
der Sittlihkeit und nit in den Dogmen bie 
Scale ber höheren und niedbern Chriſtlich— 
feit unfrer Glaubensfelten beobachten. 

Ratione, beffen, in Betracht, in Am 
ſchlag. 

Ratmansdorf, Stadt im Herzogthum 
Krain an der Sau. 

Ratolfzell, Stadt am Zeller oder Bo— 
denſee im badenſchen Seekreiſe. 


Ratsch, ein Schallwort, welches das 
ſtaͤrkere Geraͤuſch, als ob etwas zerriſſen 
wuͤrde, nachahmt. 

Ratsche, bie, ein Werkzeug, womit 
man vatfchet, wie die Raffel der Nachts 


Kit 


1 


Rätsche 


waͤchter; — bie Klapper, mit welcher in 
der Karwoche ftatt der Gloden zur Kirche 
gerufen wirb. 

‚ Rätsche,,: bie, ein Ding, das Lärm 
madtz daher in marden Orten Benens 
nung der Hanf. und Flachebreche, und das 
Beitwort rätfhen, Hanf ober Flachs 
brechen. 

Ratschen, 3eitwort, einen lauten, ſchnar⸗ 
senden, unangenehmen Ton von fich ges 
benz — im Sprechen ſchnarren; — plaus 
dern und ſchwatzen; — in Etwas einen 
* thun, ſo daß man den Laut ratſch 

Ratschänte, Benennung ber. gemeinen 
wilden, auch hier und da der zahmen, 
Ante, wegen ihres ratfhenden Gefäreies. 

Ratte, Batze, (mus rattus). Es foll 

e der Geruh einer ober mehrerer ver: 
zannten Ragen vertreiben. Merkwuͤrdig 
d bie oft großen Blafenfteine im Mas 

Diefes Thiers, welche fih an einem 
ünnen vieredigen Schiefer anlegen, 

Ratten, Zeitw. im ND. für faulen, 
rotten. 

Rattenbiss , erfahren bisweilen bie 


Perde. L . 

Rattenfalle, eine ber verfchiebenartig« 
ften Sollen, um darin Hagen zu fangen, 

"Rattenfänger, trachtet durch bewähr- 
te Mittel Ratzen, Mäufe, Wanzen, 
u. f. w. zu verbannen. 

Batzengift, nennt man oft im gemei: 
nen Leben ben Arfenif, obgleich die privi— 
legirten Nattenfänger behaupten zur. Töbs 
tung dieſer Thiere und zu deren Vertrei— 
bung Eeines Arſeniks zu bedürfen, 

Rattenkönig, ift die Verwickelung ber 
Schwänze mehrerer Ratten unter einans 
ber, aber irrig, daß fie zufammen gewach⸗ 
fen wären. 

Rattenpulver, Xrfenif, | 

„Rattenschwanz, ber fahle, bünne 
Sqchwanz einer Ratte; uneigentlih jeder 
lange dünne und fahle Schwanz 3. B. 
Rattenihweif eines Pferdes; — eine Pfer: 
befrankheit,. wenn aus bem Schweife ber, 
Pferde eine Scharfe Feuchtigkeit fließt, nad) 
weicher bie Haare ausfallen; — fpöttifch, 
ein.fanger, dünner, mit Band ummunde: 
ner Haarzopf; — bei ben Tuchbereitern, 
fehlerhafte Runzeln oder alten, welche 
das Tuch beim Kräufeln befommt; — das 
Zweiblatt oder Vogelneſt, eine Pflanze, 
welhe an ber Zwiebel Kafern hat, bie 
den Rattenfhwänzen ähnlich find, 

Rattern, 3eitwort, mit einem härtern, 
und von heftiger Erfchütterung begleiteten 

Geräufche raffeln. 

Ratz, ber, die Ratte; auch das Mur: 
melthier, die Haſelmaus, ber Giebens 


Rau 23 


fhläfee (wovon die Rebensart, wie ein 
Rah fhlafen, her zu rühren Tcheint)z 
der Iltiß. 

Ratze, f. Ratte. 

Rätze, bie, im Hennebergſchen, eine 
Art baudiiger, oben enger und mit einem 
Rohre verfehener Kannen. 

Ratzebuhr, Stadt am Fluffe 3arn im 
preußifhen Reg. Bez. Köslin mit 146 
Häufern und 1150 Ein, 

Ratzeburg, Hauptſtadt und Gig ber 
Statihalterfhaft und Regierung bes Hers 
zotbums Lauenburg raßeburger See 
mit 2000 Einw., dem nahen Palmberge 
und ber Domkirche bes Großherzogs von 
Mektenburg Strelig, melde zu deſſen Fürs 
ftentbum Ratzeburg gehören. 

Ratzen, 3eitwort, ein Geräufh machen, 
raſſeln, Eragen; mit einem babei hörbaren 
Geraͤuſche nagen; rauben, 

Rätzen, Zeitwort, bei den Jaͤgern, von 
ben Hafen, ben ihnen eigenthumlichen, 
bas Wort nahahmenden, Laut hervor, 
bringen; — durch Nahahmung biefes Tor 
nen Men, * Kranth 

atzenschwanz, Krankheit ber Pferb 
f. Rattenfhmwanz. a “ 

Ratzky, (J. F, N.), befannt durch feine 
logarithmiſchen Tafeln für kaufmaͤnniſche 
Berehnungen von 1820 mit einem Auszuge 


-aus feinem größeren Werke, 


Ratzwolf, ift das Kaulhaupt ober ber 
Kaulbörs. 

Ratı, (Ambrosius), Profeffor der Nas 
turgefhidhte und Dfonomie in Würzburg, 
geb. 1784 in Würzburg, beifen Lehrbuh 
der Mineralogie und Bemerkungen über 
Mobs Mineralfpftem ihm allgemeine Auf⸗ 
merffamfeit verdienten. 

Rau, (G. M. W. L.), geb. 1779 zu 
Erlangen, ein guter aͤſthetiſcher Schrifts 
ſteller und Arzt, in der Theorie und 
in der Praxis berähmt, war erft Phys 
ſikus in Schlitz, jest großherzogl. heffens 
ſcher Hofrath und Phyſikus zu Lauterbad. 
Sein Handbud zur Erfenntniß und Hei— 
lung ber Hämorrhoiden und feine Kritik 


ber Hombdopalhie madhten ibm einen. 


Namen, 

Rau, (Karl David Heinrich), Brus 
bes Hofraths Rau, geb. zu Erlangen 
1792, Profeſſor ber Kammerwiſſenſchaften 
und der National» Ökonomie in Heidelberg, 
Seine Abhandlung Über das Zunftwefen 
und feine Bufäge zu Storchs Handbuch 
der Nationalölonomie , feine Anfichten 
der Volkswirthſchaft und im Allgemeinen 
über den wefentlichen Unterfchied zwifchen 
einer reihen Nation weniger Indivi— 
duen und einer Bevoͤlkerung, welde auf 
ſtete Verbefferung des Bodens und auf 
einen fehr vertheilten mäßigen 
Wohlſtand berechnet ifi, ohne viele 
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Reihe zu "zählen, und ſich in Hinſicht 


der Sittlichkeit über die opulenten Brits 
ten und opulent gewefenen Holländer 
erhebt, zeichnen biefen tiefen Rorfcher 
aus, An ber erſch⸗ gruberfchen Encyklo⸗ 
päbie nimmt er Antheil. 

Rau, (von), tönigl. preußifher Kapi⸗ 
tän, erwarb fih einen Namen durch ben 
Krieg der Verbündeten gegen Frankreich 
in den Jahren 1813, 181% und 1815, von 
diefem Berfaffer und Hönel von Kronens 
thal, herausgegeben von ©. Better. 

Rau, (Christian), Profeffor der Red: 
te in Leipzig, Oberhofgerichterath und Dom⸗ 
herr, geb. 1744, flarb 1818, ein Romanift 
der alten Schule, bekannt unter andern 
durch feine Debuction über bie kurſaͤchfiſchen 
Anfprühe an die Eurbaiernfhe Allodial» 
verlaffenfhaft. 

Raub, mwirb begangen, wenn bie Ents 
wendung einer Sache durch vorausgegans 
gene nicht abſichtlich lebensgefährlihe Ger 
waltthätigfeiten gegen beren Beſitzer volls 
z0gen wird, Gr ann begangen werben 
an Sahen und Perfonen. Den literarie 
fhen Raub, indem man fremde Ideen für 
feine eigenen ausgibt, nennt man Plagiat. 

Raub, heißt eigentlih eine große Ge 
ſchwindigkeit, weldhe in ben Redensarten, 
auf ben Raub thun, effen, bezeichnet wird; 
daher im Bergbaue, auf ben Raub bauen, 
ſehr eilfertig, mithin Leicht, "oben bin 
bauen; — eine Handlung, woburd man 
Etwas mit Schnelligkeit und Gewalt an 
fi reißt; — die geraubte Sache felbftz 
— aud flatt Beute in uneigentliher Bes 
deutung, ein Raub des Todes werben. 

Raubaal, f, Aalraupe. 

Raubbienen, find Bienen von glänzen 
ber fchwarzer Farbe, welche in anbere 
Bienenftöde einbrehen, ſolche berauben 
und die Bienen töbten. Diefe Bienen 
fliegen nicht — zum Flugloch, ſondern 
ſuchen hinten einzubrechen und toͤdten vor al⸗ 
lem den Weiſer. Wenn dieß geſchehen, ge⸗ 
ben die Bienen ihren Staat auf und laſ⸗ 
fen ih ben Honig rauben. Bene entfliehen 
wenn man ſtarken Schwärnen zu viel 
yon nimmt, welde dann, wie im Kits 

enftaat die faulen Lanbleute aus Noth 
Räuber werben. Wenn bie Bienen biefe 
Rahrungsart bequem gefunden haben, fegen 
fie folhe auch unter befjeren Umftänden 
ihres Schwarms fort. ei 

Raubeln, 3eitwort im Öftreichfchen ges 
braͤuchlich, nach Art der Kinder durch wies 
berholtes Bitten zu erlangen 


* ſuven 
Räuber, find bie überfläffigen Zweige 


eines Stammes ober Aftes, welche bem 
Stamm und ben Aſten Saftund Wadhsthum 
benehmen, indem fie gerade über andere 
Zweige wachen und beiwegen abgenom⸗ 
men werben muͤſſen. 


Raubschiff 


: Räuber, berjenige, : welche bie‘ Hands 
langen fi erlaubt inallen, unter Raub 
aufgeführten Bedeutungen; uneigentlich, 
einzelne, vom Dochte eines Lichtes. abger 
fondeste Faden, welde ſchnell nieber 
brennen, das Talg fchmelzgen und hblaus 
fend machen. 

Räuberanführer, Sie zeigen ſich ge 
meiniglih,, wenn Krieg ober allgemeine 
Bollsnoth Lühnen Menfhen ohne Rechts: 

efühl bie Mittel erleihtern, Raͤuberban⸗ 

en zu fliften und felten ba, wo ein gu 

tee Volksunterricht, eine Sorgfalt ber Res 
sierung für die Rahrung ihrer untern 
Bolkeklaffen und für unfhuldig Verarmte, 
ben Berführern erſchweren, Banden zu or» 
ganifiren und ihr trauriges Beraubungss 
gefhäft mit Erfolg zu betreiben. 

Räuberbande, f, Räuberanführer, 

Räuberhöhlen, find in volkreichen Ge: 
genden nicht —— wohl aber in volle, 
armen und waldreihen Gebirgegegenben 
häufig gewefen. 

Räuberische Bergarten, finb folde, 
bie im Schmelzen bie guten Erze rauben, 
d. 5. fie verzehren, mit fih in bie Luft 
führen, 3. B. Blenden, Kobalte ıc. 

Räuberisch bauen, im Bergbaue, heißt, 
eilfertig umb nur obenbin bauen, 
alk, ift der Geierfalk. 

Raubfische, find alle fi von andern 
Fiſchen nährende Fiſcharten. 

Raubfliege, eine Art Fliegen mit £ 
radem 5— welche auf der Erde ſich 
aufhält und von andern Fliegen und Zle⸗ 
fern fi nähret. | * 

Raubgebäude, im Bergbaue, ein Berg⸗ 
gebäude, das nicht mit geböriger Scho⸗ 
nung, ſondern auf ben Raub gebauet 
wird, und wo man nur für bie gegen 
wärtige 3eit fo viel Erz als möglich zu 
gewinnen fuht, ohne um bie Zukunft fi 
zu befümmern. 

Raubkäfer, eine Art Käfer, mit zwei 
Bläschen auf. dem Schwanze und großen 
ftarfen Freßzangen, weldhe fih von Zie— 
fern näbren, ber Maikaͤfer. 

Raubkrähe, Benennung einer ganz 
fhwarzen Art Kraͤhen mit volllommen 
ſchwarzem Schnabel, 

Räubling, ein einjäbriges Rind, 

Raubmord, fest eine abſichtlich lebens: 
gefährliche Gewaltthätigkeit voraus, 

Raubpfahl, der Grundpfahl bei foldyen 
Säiffmä fen, welche ihren Stand auf ei« 
nem Sluffe bald weiter oben, balb weiter 
unten haben. 

Raubschiff. Es haben bereit Preußen 
und Daͤmmark in ihren Handelsvertraͤ⸗ 
gen mit ben vereinigten Staaten von Rorbs 
amerita ausgemacht, daß fie ſelbſt im uns 
glädlihen Kal des Krieges mit einander 
niemals Privaten Kaperbriefe extheilen 
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Raubschütz 


wollen. Cine andere Politit übten gegen 
einander das fpanifhe Mutterland und 
beffen infurgirte ameritanifhe Kolonien, 
welche zugleich gelegentlid aud bie neu⸗ 
tralen Flaggen im meriltanifhen Meerbu- 
fen und außer foldhem plünderten, ja ſich 
fogar Mord erlaubten. Im Hellenenkrie⸗ 
ge haben Türken und Griehen oder See⸗ 
räuber bie eine biefer Flaggen ſich anmaß. 
ten, ſchmaͤlige Seeräuberei getrieben und 
die Fahrt nad) der Levante fehr unſicher 
gemad)t. 

Raubschütz, ift bee Jagbfrevler, wel: 
her fremdes Wild tödtet, er mag fid 
bloß der Haut bemädtigen wie die aus 
Böhmen ins Erzgebirge ftreifenden Schüt« 

3 ober au das Fleiſch und Bett bes 
Sagbier nutzen. 
ubstaaten, der Berberei an ber nord⸗ 
afrikaniſchen Kuͤſte ſind folgende: 1) das 
Kaiſerthum Marocko und Bez mit einer 
Küfte aud am atlantifhen Ocean; 2) die 
Militärftaaten Algier, Tunis und Zris 
polis, alle unter muhamebanifchen Regies 
tungen, welche bie legitime Milde ber euro» 
päifhen Dpnaftien zu dulden fortfährt. 
Hier follte das füblihe Europa Colonien 
anlegen und dagegen das koftbare Weftins 
bien freilaffen. In Nordafrika bluͤhete 
Karthago's Hanbeleinduftrie und Aderbau 
und der Boden erzeugt, wie das Beifpiel 
Mabeira’s zeigt, alle weftindifhe Zror 
penfrücdte in den größeflen Maflen. 

Raubstollen, im Bergbaue, ein Gtols 
fen, durch melden man Anbern obne Be: 
ugniß die Anbrüdhe zu entziehen ſucht. 

aubthiere, heißen die wilden vierfüs 
Bigen Ihiere, welde nit bloße anbere 
lebendige Thiere verzehren, fondern aud) 
dem Luder nachgehen. In Deutfchland 
rechnet man den Bären und ben Luchs zur 
hoben, ben Wolf zur Mitteljagb und ben 
Fuchs, Dachs, Biber, Fiſchotter, Mars 
der, die wilde Katze, den Iltis und das 
Bieſel zur niedern Jagd. Alle Raubthie⸗ 
ze werben geſtreift und ihre Felle Baͤlge 
genannt, ausgenommen beim Bär und beim 


Dachs. 

Raubvögel, find alle Fleiſch freſſende 
Vögel mit krummen ſtarken Schnaͤbeln 
meiſt kurzen knorrigen Beinen und großen 
gebogenen ſcharfen Klauen. Es ſind bei 
dieſen die Maͤnnchen ſtets kleiner als die 
Seibchen, fie werfen jeden Morgen ihr 
Gewödlle ab, b. h. fie fpeien bie am vos 
rigen Tage verfhludten Febern und Haare 
aus, aud) faufen fie nicht, fonbern finden 
die ihrem Magen nöthige Feuchtigkeit in 
der Äsung. 

Rauch, (Christian), Profeffor ber Bilds 
hauerkunft bei der Akademie der Künfte 
in Berlin und Ritter bes rothen Ablexrs 
Drbens, geb. 1777 zu Arolfenz bort und 
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in Kaffel bei Ruhl bildete er ſich zuerft, 
ging dann nad Berlin und Stalien, wo 
man feine Talente ſchon bamals ſchaͤtzte. 
In Garrara felbft vollendete er viele fei- 
ner Meifterftüde. 

Rauch, (Gustav von), preußiſcher Ge: 
nerallieutenant geb. ben 1. Apr. 1774 
Chef bes Corps der Ingenieurs und Pions 
niers, belannt burd bie wichtigen preus 
Bifchen von ihm vollkegenen Feftungsbaus 
ten am Rhein feit 1815, durch feine Tha⸗ 
ten im Befreiungslriege und als preußi» 
[her Deputirter bei ben erfolglofen Waf⸗ 
fenftilftandsverhandlungen im Febr. 1814 
mit dem franzöfifhen General Flahault zu 
Eufigny bei Troyes. 

Rauch, ift der aus einem ftarf erhitzten 
oder brennenden Körper auffteigende 
Dampf, indem fih heile bes verbranne 
ten Körpers mit bem Gauerfloff in ber 
Luft mifhen, aber noch nit völlig mit 
Sauerftoff gefättigt find, weßwegen fie 

chtbar auffteigen und noch weiter ver- 
rennlich find. Weil die Luft nit ſtark 
genug in bie innern helle bed brennen 
den Körpers drang, um alle daſelbſt auf: 
fteigenden Dämpfe in Flammen zu vers 
wandeln: fo bemerken wir meiftend Raud 
über die Spise der Flammen. Ol und 

arz im Rauche verbiden fid bald in ber 
älte und fegen ſich an ben naͤchſten kal⸗ 
ten Körper ale fchwärzender Ruß am, 
Der Rauch thierifher Stoffe hat flüchtis 
ges Laugenſalz und von Pflanzenftoffen 
neben DI und Harz, Waſſerſtoffgas und 
Gffigfäure, die man in Koblenweilern aufs 
fängt und nust. Je mehr Rauch aufgeht, 
defto mehr Wrennmaterial gebt ungenutzt 
verloren, deßwegen vermehrt man bem 
Luftzug zur befjeren Zerfehung des Brenn« 
materialde. Wenn bie Luft leichter ift als 
der Rauch: fo ſenkt fi Letzterer, wie wir 
auf Bergen wahrnehmen. 

Rauch, ein Feldmaß in ber Herrſchaft 
Muskau, des Reg. Bez. Liegnig, wo ein 
Raud Landes achtzehn Sceffel Korn 
Ausfaat enthält. 

Rauch, Eigenfhaftwort, mit Haaren, 
Wolle oder Federn bewadhfen, im Gegen» 
fage von kahl und glatt. Im Forſtweſen 
verfieht man unter rauchem Holze alles 
Laubholz. 

Rauchapfel, Benennung bes Stechapfels 
ober der Stachelnuß. 

Rauchback, ift bei ben Zucbereitern 
ein Rahm, über welchem der Raudhbaum 
und die Katrolle an ber Dede ber Merk: 
ftätte angebracht find. 

Rauchbad, uneigentlih ein Bab, wo 
ber Rauch von verbrannten Heilkräutern 
an ben Eranfen heil des Leibes hin ge: 
leitet wird. 

Rauchbart, ein raucher Bart; ein 
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Menſch mit einem dergleichen; Benennung 
des Scleimaales, eines Wurmes, welcher 
an feinem vordern Ende mit Fäden ver: 
fehen ift. 

Rauchbaum, {ft bei ben Tudhbereitern 


bie vorberfte unbeweglihe Walze Über dem 


Rauchback, über welde das Tuch bei bem 
Nauhen przogen wird. 

Rauchbeere, f. Stachelbeere. : 

Rauchbuche, ift die Stein« oder 
Weißbuche, N 
* Rauchen des Tabaks, welchen - bie 
Matrofen kauen, viele fchnupfen und noch 
Mehrere rauhen; der Zabak- reist das 
Gehirn, vielleicht find bdefhalb Wahnfin- 
nige auf Schnupftabat fo begierig. Die 
Gigarre ift den Augen ſchaͤdlich und bie 
leichteren Arten find ficher gefunder, bes 
fonders wenn fie aus langen Röhren ges 
raucht werben. 

Rauchenstein, (Adolph), Mitglied des 
theolögifhen Seminars in Berlin, geb. 
in ber Schweiz, als junger Philologe 
befannt, 

Räucherlampe, eine zierlihe Lampe, 
welche über der Flamme ein rundes Blech 
bat, worauf Raͤucherwerk gelegt und for 
nah geräuchert werden Tann, 

Räuchern, ift Entwidlung bes Rauchs, 
um die Luft zu verbeffern und ſchaͤdliche 
- Stoffe aus ihr zu entfernen. Das befte 
‚BVerbefferungsmittel ift frifhe Luft. St 
aber in Zimmern , ober anderen gefähloffe: 
nen Räumen bie Luft verborben worden, 
fo läßt man barin faure und gewürzhafte 
Mittel verbunften ober wendet minerali- 
fe Raͤucherungen an, mit Schwefel, 
Kochſalz ober Salpeter. Der Schwefel 
verbindet fih mwahrfcheinlih mit dem An: 
fte£ungsftoffen der Luft und macht fie das 
durch unſchaͤdlich, 
Kochſalz und Salpeter empfehlen ſich nur 
zu Raͤucherungen in Krankheiten, welche 
von Sumpfluft oder durch Ausduͤnſtung 
oder Ausathmung verdorbener Luft her— 
ruͤhren. 

Räuchern, das Doͤrren durch Rauch 
wird beim Fleiſch und bei Fiſchen ange— 
wandt, um ſie lange zu erhalten. Die 
Wärme des Rauchs trodnet jene aus, und 
"bie Effigfäure, Koblenfäure, das bran—⸗ 
bige ätherifhe Di und verflüchtigte Harz 


bes Rauch verändern das Fleifh hemifh Kugel 


und unterbrüden die Faͤulung. Am beften 
find dazu nicht Hölzer, wie Wacholder 
mit vielem DI und Harz, fondern mit 
vieler Effigfäure, und alles Rauchfleifch 
muß vorher im Poͤckel gelegen haben, ober 
da ed noch warm war in flahen Gefäßen 
mit Salz beftreuet werben, jebod hält ſich 
Letzteres nicht gar lange. Das Fleiſch muß 
nur falten Rauch empfangen und nicht 
mehr geräuchert werden,. wenn es bells 
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Rauchschlich 


braune Farbe erlangt’ hat, Langes Räus 
ern made. e8 ohne Noth zu troden und 
ift am beften hernach das Rauchfleiſch an 
einem fühlen Ort zu hängen. Zu altes 
Fleiſch wird durch Räucherung zu dürre. 
Räucherpulver, wird in ben Apothes 
Fen verſchieden gemifht, aber alle Ingres 
bienzen pflegen wohlriechend zu feyn. 
Rauchfang, f. Schornstein, 
Rauchfanggeld, ift eine ‚Kamilienfteuer 
und felten ‚eine neue Auflage, weil fie 
bie ärmeren Klaffen fhwer und die reiches 
ren fehr leicht trifft, und in der Finany 
wirthſchaft, wo das zu feudale Staͤnderecht 
niht etwa die Regierungen zwingt, :'bie 
Auflagen ber ärmeren Klaffen, eher als 
diejenigen ber wohlhabenden Klaffen - zu 
vermehren tabelnsmwerth. 
Rauchfangkehrer, der Schornfteinfeger, 
welder die Rauchfaͤnge kehrt. 
auchfangstange, in bee Baukunft, 
eine platte eiferne Stange, welde unter 
einem Rauchfange in bie Q’..e liegt. 
Raucehfutter, f, Rauhfutter. 
Rauchgewölbe, in den 3innhütten, ein 
Gewölbe über dem Schmelzofen , welches 
den Rauch auffängt. 
Rauchhafer,, Barte Pur⸗- ober Sand, 


hafer. 4 

Rauchholz, im $orftwefen ſolche Bäu 
me, welche noch ‚ihr volles Laub haben; 
— ein aus dergleichen Bäumen beftehendes 
Gehölz, im Gegenfage des abgetriebenen 
Holzes. 

Rauchhühner , find Abgaben von. ben 
Ben, alfo eine Art Grundfteuer, 

ie bezeichnen, nicht gerade daß ber Ents 
richter bem börig iſt, welcher bie Abgabe 
einnimmt, immer aber find fie ein Bu 
weis einer Unterwerfung unter ber Gute: 
hoheit deffen, weldem fie entrichtet wird. 

Rauchkammer, ift ein Gemad unter 
dem Dade an einer Feuermauer, um baria 
Fleiſch aufzuhängen. Am Boden geht ber 
Rauch durch ein ſchraͤges Loch herein, weil, 
ches in der Feuermauer weiter und in ber 
Rauchkammer enger iſt, und zum beliebigen 
Berfchluß einen eifernen Schieber. hat, 

Rauchkugeln, in ber Feuerwerkskunſt 
ſolche Kugeln, welde mit einem ſtarken 
Rauch machenden Galze gefüllt werben, 
beißen aub Dampfkugeln und Dunst- 

ein. 

Rauchleder, eine Art Corduan, mel: 
herauf der Fleifchfeite raud gemacht und 
gefhmwärzt'ift. 

Rauchloch, ein Loch, das zum Abzıs 
ge des Mauches beſtimmt iſt; — verädt; 
lich, eine fchlehte Wohnung, 

Rauchschlich, im Hüttenbaue, berje 
nige Schlich unter der Beſchickung, wel 
cher in einem zu niedrigen Ofen, wenn er 


mit heller Flamme geht,  zerfireuet wird, 


Rauchschwalbe 


und. als umher fliegender Staub verloren 

ebt. 
. — —— Bauerpschwafbe, 
Küchens:hwalbe, eine Art Schwalbe, 
mit fhwargem Kopfe, weißem Baude und 
rother Keble, welde in ben Rauchfaͤngen 
unfrer Küchen und Bauernhäufer niftet. 

Rauchstein, Rauchtopas, ein rauchgel⸗ 
ber oder fhwarzgelber Edelſtein, ber zu 
ben Kroftallen gehört. 

Rauchwerk, f, Pelzwerk, Bei ben 
Zögern, überhaupt alle Raubthiere mit 
‚haarigen ober rauchen Bellen ; — im Forſt⸗ 
weien, laubige Aſte ober Bmeige eines 
Baumes, welche ibn zum Rauchholze 
machen. 

Raucour, Dorf bei Lüttich, bei welchem 
1746 der Marſchall Morig von Sachfen 
an der Spige ber Franzoſen bie Öftreicher 

lug. 

— (Sophie), eine 1760 gebor⸗ 
ne berühmte franz. tragifhe Schauſpiele⸗ 
rinn, weldye 1815 flarb, nachdem fie bie 
Duches noi gebildet hatte, und in der Res 
volution eine verbädtige Royaliftinn war. 

Raude, Schurf, ift eine rauhe fchurfige 
Rinde der Bäume, welche Letztere in feuch⸗ 
ter Lage ihrer Wurzeln, oder beim Stand 
nah Mitternacht, ober wenn fie beim 
Berpflanzen eine andere Richtung ihrer 
Seiten gegen die Sonne erhalten, ober 
wenn folche zur unrechten Zeit befchnitten 
werben, ober mit Moos überwadjfen fi zu 
geigen pflegen. Man ſchabt ben Schurf 
fruͤhjahrs mit einer Baumfchabe-ab, und 
überftreiht bie abgefhabte Stelle mit 
Ruhmiſt. J 

Raude der Thiere, ſ. Räude. 

Räude, ift eine anftedende Krankheit, 
welche die Haut ſchuppicht, roth und kru⸗ 
flig mit vielen Kleinen Geſchwuͤren mat, 
und folchergeftalt durchnaget. Sie entiteht 
aus verborbenen Gäften, bie man daher 
verbeffern muß. 

Rauden, eine Eleine fchlefifhe Gtabt 
des Reg, Bez. Oppeln im Fuͤrſtenthum 
Ratibor. 

Raudniz , Hauptftabt eines fürftlid 
Lobkowitziſchen Herzogthums mit 260 Haͤu⸗ 
fern und 2000 Einw. im rakonitzer Kreiſe 
Böhmens. 

Bauenstein, ein wohlfeiles Porcellan 
im meininger Oberlande ſ. Rauenthal, 

Rauenthal, ein meiningenf&her Ort mit 
einer Vorcellanfabrife. 

Raufbold, ein Edläger aus Renommi: 
fterei, au Raufdegen -uneigentlich ges 
nannt, ba biefer ein, zum Schlagen bes 
ftimmter, mit einem großen. Stiblatte 
verfchener Degen ift. . 

Raufe, ift eine ſchraͤge Leiter über ber 
Krippe der Pferde, ober Kühftälle, aus 
der bie Thiere dur die Sproſſen das 
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Mauchfutter ziehen. Man legt bas Kutter 
in Raufen, damit weniger Heu und Stroh 
vom Bieh zertreten merbe. 

Raufen oder Ziehen, nennt man bas 
Aufzieben bes reifen Flachſes oder Hanfs. 
Erfteren läßt man niemaldauf dem Stam— 
me völlig reif werden, damit die Faͤden 
des Gefpinnftes feiner bleiben. An mans 
hen Drten wird ber weibliche Danf abs 
gefchnitten. Den männlichen früher reifen 
Danf zieht man etwa einen Monat eher 
auf, als ben weiblidyen. 

Raugraf, war im Mittelalter ber Nas 
me gewiffer aräfliher Geſchlechter. Die 
Raugrafen am Rhein hatten die Pfalzgras 
fen am Rhein zu Erben und bie Raugras 
fen von Daßel im follinger Walde, bie 
Herzöge von Kalendberg. Der Kurfürft 
Karl Ludwig von ber Pfalz nannte Rau 
gräfinn feine an ber linken Hand getraues 
0 — Louiſe von Degenfeld F 

Ravh, auf ber Oberfläche uneben und 
mit Eleinen harten Erhöhungen verfehen. 

Rauharbeit, bei ‚den Bürftenbindern, 
Benennung aller großen Bürften ober 
Borftbefen, bie man zum Abkehren bes 
Staubes in ben Zimmern gebraudt, 

Rauhbank, ift bei den Tiſchlern, ein 
gewiffer langer Hobel. 

Rauhborste, bet ben Bürftenbinbern, 
die Sauborften, fo mwie fie ungefortet in 
Bündeln verkauft werden. i 

Rauhe Alp, ein Aft bee Schwarzwals 
bes, auch ſchwaͤbiſche Ulp in Wirtemberg 
genannt, 

Rauheisen, in ben Eifenhütten, bas 
auf dem Hohofen abgeftodhene und weiter 
nicht bearbeitete Eifen, 

Rauhen, 3eitwort, rauh, aud rauch 
machen; — don den Tucbereitern, wenn 
fie die kurzen, in ber Walke loder ge- 
madten Haare vor dem Scheren beraus 
krotzen; vom Leber, das auf der Kleifchs 
feite rau gemadt wird; — von ben Ws 
geln, wenn fie die alten Federn verlieren 
und neue befommen. 

Rauhfrost, ein Reif, welder bei trü« 
ber, bunftiger Luft und unbeftändigem 
Frofte fih häufig an andere Körper ans 
cat und fie rauh madt, 

Rauhfutter, nennt man das zur Wins 
terzeit dem Vieh vorgemworfene Heu und 
Stroh. 

Rauhhobel, bei ben Tiſchlern, ein 
Hobel, mit welhem das Rauhe, bas 
Gıöbfte vom Dolze weggenommen wirb, 
im Gegenfage vom Shlidthobel, welcher 
das Holz völlig alatt und eben madt. 

Rauhhonig, ift folder, der, wie eraus 
ben Stöden gebroden ift, mitden Wachs⸗ 
fheiben in Eonnen geflampft wirb. 

Rauhkopf, heißt, bei ben Bürftenmas 
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ern, eine runde Bürfte mit Tangen wei: 

en Haaren an einer langen Stange, um 
Staub in der Höhe damit abzukehren. 

Rauhreif, f. Rauhfrost. 

Rauhschleifer, ein folder, welde nur 
grobe Sachen, als Arte, Beile, Hade 
meſſer 2c, fchleift, fie rauht. 

Raubhstein, ift ein rauber, noch nidt 
bebauener Stein. 

Rauhwacke, ein kalkartiger, loͤcheriger, 
a | anzufühlender Stein, welcher viele 
verfteinte Theile von Schalthieren, Waſſer⸗ 
pflanzen unb zuweilen Knochen enthält, 
Tufstein. 

Rauhweizen, eine Art Weisen, bie an 
ben Ahren Grannen, wie die Gerfte hat, 

Raubzehnte,, derjenige Zehnte, welcher 
auf dem Felde in Garben gegeben wird, 
zum Unterfchiebe von Sadzehent. 

Rauhzeit, diejenige Beit, wo bie Vögel 
fih rauhen, fi maufen. 

Rauke, (brassica eruca), ein Kuͤchen⸗ 
kraut, gleih dem Genf. 

Raukoki, eine ber zuffifh= Eurilifchen 
Sinfeln mit einem Vulkan. 

Raum, ift im gemeinen Leben das Leere, 
worin alle Dinge fi bewegen, ober ru, 
gen und bat Ränge, Breite und Höhe, 

ift mäßigüber Unendlichkeit bes Raums 
zu ftreiten, 

Raum, eines Schiffes, ift der, welcher 
fi längs dem Schiffe unter den Verdecken 
befindet, und zur Aufnahme ber Labung 
beitimmt ift. 

aumanker, ift berjenige Anker, wels 
her auf Kriegsſchiffen in Anfehung ber 
Schwere auf den Pflidhtanker folgt und 
auf das unterfle Ded geftauet wird, um 
- n, im Falle ber Roth, gebrauden zu 
nnen. 

Raumbohrer, ein Bohrer, mit welchem 
ein Rod weiter nachgebort ober weiter 
aufgeräumt wird. 

Raumbriefe, hießen fonft bie Befehle, 
das Land zu räumen, bie an Jemanden 
old Strafe ergingen. > 

Räume, im Bergbaue, find folhe Sr⸗ 
‘ ter, welde zu Sturzplägen, Wafferläufen, 
Pochwerken, Waͤſchen und bergl. m. eins 
geräumt werben. 

Räume, bei ben Köhlern, find bie in 
einem Meiler hier ober da eingeftochenen 
Heinen Dffnungen, zu welchen ber Raud 
hinaus ziehet. 

Raume See, iſt in ber Schiffſprache, 
ſ. dv. a. bie hohe See. 

Raumeiche, im ND. Eichen, bie hier 
und ba im Felde ober im Walde zerftreut 
wachſen und alfo kein Gehoͤlz ausmachen. 

Räumeisen, ein eifernes Werkzeug, ei: 
nen Ort, eine Offnung bamit auszuräus 
men, wie bei ben Bergleuten, um mit 


‚Raumpfahl 


benfelben bie ugenafete Form 
und die Dfenbrüde zu loͤſen. 

äumen, beißt im Weinbau bie Erbe 
um ben Weinftod bis auf die Thauwurzel 
aufruͤhren. 

Raumer, (Georg Friedr, von), „geb. 
1755 in Deffau, + bort als Regierungs: 
director 1822, Gr hat ald Kammerbirector 
burh bie trefflihde Domanialverwaltun 
und durch das Beifpiel, das er babur 
Anbern gab, in feinem Vaterlande viel 
Gutes gewirkt. , 

Raumer, (Friedr. Ludw. Georg von), 
Profeſſor der Gefhhichte und der Staats⸗ 
wiffenfhaften in Berlin, geb. 1781 zu 
Wörlig, wibmete fih anfangs dem Kam 
meralfach in Berlin und fdhrieb nad & 
lehrten Reifen und einem thätigen Ge 
fhäftsleben feine Geſchichte ber Hobenftaus 
fen und mande Eleinere und größere inte 
reffante Uuffäge, ſowohl aͤſthetiſchen als 
gefhichtlihen Inhalts. 

Raumer, (Karl von), geb, zu Wörlit 
1783, ald Mineralog berühmt, ftudirte in 
Göttingen und Halle, wurde in Berlin im 
Dberbergbepartement angeftellt, bann Pros 
feffor bee Mineralogie in Breslau und 
in Halle und privatifirt jegt in Nürnberg, 


Raumer Wind, ift bei ben Schiffern 
ber Badftagswind, alfo der zum Segeln 
vortheilhaftefte. 


Räumer, theil& eine Perfon, welche ei: 
nen Ort von Schlamm, Unreinigkeiten 
zeinigt, theils ein Werkzeug, mit welchem 
dergleihen bewirkt wird. ‚ 

Raumfeile, eine eigene Art ber Feilen 
bei den Schloffern. 

Raumgast, heißen beim Wallfiſchfange 
diejenigen Arbeiter, welche die im Schiffe⸗ 
raume nöthigen Arbeiten verrichten. 

Räumlich, beträdtlihden Raum einnehs 
menb und ausfüllend; — durch Ausdeh⸗ 
nung in einen Raum eingefchloffen, einge 
ſchraͤnkt. So behaupten bie Gottesgelehr: 
ten in ihrer Sprahe von ben Gngeln, 
daß bdiefe zwar einen Ort haben, aber kei 
nen Raum einnehmen, unb fchreiben ihnen 
daher eine Örtlihe, .aber keine räumliche 
Gegenwart zu. 

Räumlichkeit, diejenige Beſchaffenheit 
eines Dinges, das räumlih if. Die 
Maler beobachten bie Räumlichleit, wenn 
fie die Gegenftände, fo wie fie im Raume 
fi zeigen, richtig barflellen, wie es ber 
Fernſchein verlangt. 

Räumnadel, eine ſtarke Nabel ober 
ein fpigiger Draht, mit welchem bie Zünd» 
loͤcher der Kanonen und Schießgewehre ge: 
zöumt und gereiniget werben. 

Raumo, Stadt und Hafen im ruffis 
fen Finnland mit 1700 Einw. am both: 
nifhen Meerbafen. 

Baumpfahl, bei ben Köhlern, ein. un 


Räumte 


gefaͤhr drei Yuß langer ik augefpißter —— 


mit welchem die Raumlbcher in 
ler geſtochen werden. 
Räumte, in ber Seeſprache, die hohe, 
offene See, wo man von ben Küften fo 
weit entfernt ift, daß man lintiefen ober 
leger Wall nit mehr zu fürdten hat; 
baber bie R. ſuchen, gewinnen. 
_ Raunen, Beitwort, leife ſprechen unb 
auf ſolche Art ins Ohr fagenz; flüftern, 
mit bem Nebenbegriffe des —J — 
* und her laufen, wie es die Jaͤger von 
den mancherlei Kreuz⸗ und Querſpruͤngen 
ber Hafen brauchen; in ND. ſchneiden, 
derfchneiben, aud runen, wovon Rune, 
ein Wallach. 
Raunzen, 3eitwort im baiernfhhen Dias 
lebte, recht fehr bitten, mit Bitten quälen; 
auch für heulen, 
Raup , landſchaftlicher Ausbrud in 
Schwaben; ein ımgefhliffener Menſch. 
Raupach, (Ernst Ben), Salomo), geb. 
1784 zu Straupig in Liegnig in Sclefien, 
Sohn bes bortigen Predigers, fludirte 
Theologie in Halle, verliebte dann in Sct. 
Detersburg 10 Jahre ald Erzieher, wurs 
. de daſelbſt Profefior, ging aber 1816 ab, 
ſchrieb feitbem manche treffliche gefhichtliche 
ki und äftpetifche Auffäge. Seine dramatifchen 
Didtungen wurden berühmt. Geinen Brus 
ber (Joh. Friedr. Profeffor in Liegnig, 
geb. 1775 zu Straupitz, einen verdiens 
ten Mathematiter zaffte 1819 ber Zob 
hinweg. 

"Raupe, nennt man an einigen Orten 
die Mauke. 

Raupe, (eruca), bezeichnet ein Inſect, 
welches nad feiner Verwandlung Schmet» 
terling oder Papillon heißt. 

Raupe, eine Krankheit bes Viehes, bes 
fonders bes Rindviehes, an ben Beinen, 
wo bie Haut auffpringt, eine fharfe Klüfs 
figkeit heraus läuft, wovon bie Haare zus 
fammenbaden, und fteif unb flarr gerade 

auf ftehen; bei ben Pferden heißt biefelbe 
Krankheit die Rappe. 

Raupeisen, eine eiferne Schere an ei» 

ner langen Stange, um ganze Zweige mit 
ihren Raupenneftern abzuſchneiden; aud 
"Raupenschere genannt, 

Raupenfrass , das Abfreffen bes Laubes 

durch bie Raupen, weldhes, wenn es all» 
emein wird, von bedeutend nadhtheiligen 
Folgen it; — ein Fraß für Raupen. 
Raupengras, eine Art Glanzgras auf 
trodenen Wiefen und Walbungen, bie ein 
utes, nahrhaftes Futter für Schafe und 
iegen ausmadıt. 
aupenjäger, Einer, ber auf Raupen 
Jagd macht; — Benennung eines befon: 
bers auf Eichen lebenden Käfers, ber fidy 
von Raupen und Ziefern näprt und ihnen 
aufpaßt. 
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Raupenleben, ein eben inunvolllommes 
nem und vergängliem Zuftande, vom 
Menfhen —— 

Raupenklee, Scorpionkraut, (Scor- 
— bluͤht gelb in zwei Abarten und 
bat feinen Ramen von den krummen, haa⸗ 
zigen, ſtacheligen Huͤlſen feiner Früchte, 

upennest, heißen im Osnabruͤckfchen, 
berwirtte, verwidelte Fäden im Gewebe 
eines Zeuges. 

Raupennester, nimmt man fpäteftens 
im Februar von den Bäumen, Deden und 
Stauden mit der Baum» oder Kaupens 
fhere, und wirft dieſe Nefter und Ges 
fpinnfte in den Mift oder in fließendes 
Waffer, um fie zu zerfiören. 

Raupensäure, eine deu Raupen , befon« 
bers ‚den Geibenraupen eigenthuͤmiiche 
Säure, bie in Puppen berfelben in einem 
eigenen Behälter nahe am After, und auch 
vor ber Berwanbelung ſchon in ber Raupe 
enthalten ift. 

Raupenschere, }. Raupeisen. 

Raupenstand, der unvollflommene Zus 
fand eines Ziefers, welches noch kriechen⸗ 
be Raupe iſt; — uneigentli, befonders 
von bem unvollflommenen Zuftande des 
Menfhen auf Erden. 

Raupenstein, nennt man biejenigen 
Steine, auf welden raupenähnliche 3 ch⸗ 
nungen ſich vorfinden. 

Raupentödter, Benennung mehrerer 
Thiere, vornehmiih aber ein. Wespen 
ähnlihes Biefer mit pergamentartigen Flüs 
geln, das feine Eier in Löcher legt, wels 
he es in die Haut ber Raupen flieht, von 
welden nun bie daraus kriechenden Lars 
ven ſich nähren und jene alfo ‚töbten. 

Rauraci, Raurici, eine durd Gäfar 
zuerft befannt gewordene gallifhe Wölkers 
fhaft, die nit beträdtlid war, und das 
heutige Bafel, da® Gebiet ber vier Walds 
ftäbte am linfen Rheinufer, den Sundgau, 
Solothurn und den obern Theil von Bern 
bewohnte. 

Rausch, ber, eigentlih, ein Geräufdh, 
Rauſchen; uneigentlihin weiterer Bebeus 
tung, verſchiedene Zuftände, VBeränderuns 
gen oder Handlungen, mit welden ein 
gewiffes Geräufh verbunden iſt; — am 
Oberrheine ein raufhender Kal des Wafı 
fers, ein Warferfal; — ein ſchnell auf 
und hin und her fladerndes Keuer, befons 
ders in einem Ofen, das aber fchnell wies 
ber vergeht; — ein ſchneller Anfall, der 
bald vorüber geht; ein fchneller Angriff. 

Rausch, bezeichnet bie Wirkung ber 
aus dem Magen fteigenden Dünfte, -von 
eingenommenen beraufchenden Getränten. 
Spitzchen nennt man dagegen ben Anfang 
bes Raufches, da er bloß froͤlich macht. 

Rausch, im tiroler Bergbaue, das voll⸗ 
kommen klar gepochte und ausgeſiebte Erz. 


— 
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Rauschbäum , Benennung bes Fleber⸗ 
‚zindenbaums, in der Sprade der Einges 
bornen feines Vaterlandes, meil er bie 
‚Kraft befigt, die Fiſche zu beraufchen. 

Rauschbeere, f, Heidelbeere. ' 
- Rauschen, fagt man von higigen ober 
brünftigen Saumüttern, wenn fie einen 
Eher verlangen. 

Rauschenbach, Ober» und Nieder, ein 
Paar yo RM in bes. ungarnfchen 
‚Graffhaft Zips. e 
re Are Stadt im furfürftlihen 
Oberheſſen, bekannt wegen guter Bier 
brauerei und feines wilden Knoblauch, 
mit 2000 Einw. 

Rauschflügel, im Waſſerbaue, find 
Buhnen, die an den Seiten bes ufers ei: 
nes Fluſſes angelegt werden, um ben kauf 
des Stromes zu verftärken und ben Ganb 
ortzuführen- 

' ib; gefhwefelter Arſenik oder 
eine Auftöfung des Arfenits in Schwefel, 
welcher defto gelber ift, je mehr Schwefel 
im Arſenik enthalten, und deſto röther, je 


weniger Schwefel bamit verbunden ift - 


(gelber. rother, Arsenik.) 
‘"Rauschgold, Meffing, das zu dünnen 
zarten Blättern geflogen ift, wie Gold 
glänzt und bei jeder Bewegung raufcht, 
(Knistergold);' — uneigentlih, Eimat, 
das durch feinen Glanz, feinen anfdeinens 
den Werth täufht. . 

Rauschgrün, ein aus ben Beeren des 


Kreuzdornes -verfertigte grüne Saftfarbe, 


Saftgrün, 

Rauschhaube, bei den Falfenern, bie 
Haube, mit welcher fie die wilden, erft ges 
fangenen Kalten hauben, ober welde fie 
ihnen auffegen. 


Rauschnick, (Gottfr, Peter), geb, zu 


Königsberg in Preußen, Arzt zu Elbers . 


feld, als Überfeger aͤſthetiſcher und ges 
ſchichtlicher Scheiftfteller gleich befannt, 
Als Legterer verfteht er feine Einbildungs⸗ 
kraft zu zögeln und giebt klare pragmas 
tifhe Blicke in die 
Rauschpfeife, Name eines Regifters 
ober Zuges in den Orgeln, wo bie Achte 
und Künfte auf einem Stocke ftehen. 
Rauschsilber, verfilbertes, zu papier 
dünnen Blättern gefchlagenes, und bei jes 
der Bewegung rauſchendes Meſſing. 
Rauschwurzel, ift das Knoblodhfraut. 
Rausen, Raussen,, landſchaftliches Zeits 
wort, raufhen, ein Geräufh von fid ger 
ben; — in engerer Bedeutung, ſchnarchen; 
in der Schweiz vom Brüllen, befonbers ber 
gömen, A 


Räuspern, 3eitwort, ein Geräufh im 


alfe maden, wenn man einen- rauhen 

Yan, ober Schleim im Halſe hat, den 
- man gern herauf bringen moͤchte. 

Raute, (ruta), die Garten⸗, Wein⸗ oder 


uns erwartende Zukunft. 


‘Ravillac 


‚Kreujraute (RA. graveolens) hat eine Art 
mit großen und eine zweite mit kleinen 
Blättern, Beide find Heilpflanzen. Die 
‚große hat gelbe Blühten mit ſchoͤnen Sters 
nen, ihr Kraut ift wohlriechend, die Schos 
ten haben einen Beinen ſchwarzen mit weis 
ßem Mark angefüllten Samen, die Gtän- 
gel und Wurjeln find holzig und gelb, 
Die Beine Raute trägt Telten Blumen. 
Es lieben beide Arten vor allen übrigen 
Bobdenarten einen falzigen Marſchboden 
trocenfter Gattung. Die Eleine Art lei— 
det ben Schnitt nit fo wie die große. 

Raute, f, Rhombus. * 

Räute, bei den Schloſſern, iſt ber run, 
be Theil oder ber Ring, weldyen ben Griff 
des Schläffels ausmacht. 

Rautenessig „ ein.auf Raute aufgegoffes 
ner Effig, welcher ber Faͤulniß des Ge 


bluͤtes widerſteht. 


Rautenfläche, eine vierecklge Flaͤche, 
welche von vier gleichen Seiten einge— 
ſchloſſen iſt, aber entweder vier rechte, 
oder vier gefhobefie Winkel enthält. 
Rautenförmig, bie Form der Raute, 
ober einer Raute habend. In der Pflans 
zenlehre ift ein Blatt rautenförmig, wenn 
die Seiten desſelben in einen Winkel zu 
—— ſo daß es ein verſchobenes Viereck 

ldet. 

Rautenglas, ein auf eine# Seite eben 
und auf der andern vieredig gefchliffenes 
Glas, durch welches fih bem Auge ber 
dahinter liegende Gegenftand in geböriger 
Entfernung fo vielfach zeigt, als Flaͤchen 
auf ber einen Seite gefchliffen find. 

Rautenkrone, f. Sachsen. 

Rautenöl, ein flüdtiges, hellgelbes, 
aus ben halbreifen Samenkapfeln ber ſtark 
riehenden Raute gezogenes DL. 

Räutenrichter,, ift, bei den Scloffern, 
ein eifernes MWerlzeug mit vier gleichen 
Seiten und an beiden Enden Eegelförmig, 
um der Räute des Schlüffeld damit die Ge⸗ 
ftalt zu geben. * 

Rautenstein, Rosette, ein Edelſtein, 
auf welchen Rauten gefhliffen find, und 
welcher fi ‚oben in eine Spige enbigt, 

Rautenstich , bei den Nähterinnen, eis 
ne Art der Stiche ober zunähen, wodurd 


ſich Rauten bilden. 


Rautenwasser,, in gemeiner Raute ab» 
gekochtes und abgekuͤhltes Waſſer, mit 
welchem man ſich zu Erhaltung ber Zaͤh—⸗ 
ne den Mund ausfpült. 

Räutern, nennt man das Durchritteln 
bes Getreides durch das große und kleine 
Ährenfieb, — 

Rautke, lanbdſchaftliche Benennung eines 
roͤthlichen Pferdes. I 

m... Verheerung, Verwuͤſtung. 

Ravailläc, (Frangais), ein Moͤnch 1578 
zu Angouleme geboren, welden die Feuil⸗ 


rem Orden fließen. 
niß und wilde Schwärmerei madten ihn 


Rave 


lans wegen ſchlechten Betragens aus ih⸗ 
Mangel am Bedürf: 


immer excentrifher und bradten ihn bahin 
König Heinrih IV. als einen Feind des 
katholiſchen Glaubens zu betradhten. Sein 
Bater war Abvocat. Angewandte Mar: 
term waren vergebens, um ihn zu beftim» 
men die Mitfhuldigen am Morbe Koͤ⸗ 
nigs Heinrichs den 14 Mai 1610 zu 
nennen. Schon ben 27, Mai wurbe er 
hingerichtet. 

Rave, die, in RD. dee Schorf aufeis 
ner Wunde. 

Ravelin, ein Außenwerk, in ber Regel 


vdor der Gourtine mit zwei Facen, zwi⸗ 


>. 


ſchen zwei Baftionen. 
Raveling, die, eine Gtelle in einem 


Fluſſe, wo der Strom wegen einer Kruͤm⸗ 


mung oder Bucht eine andere Richtung 
bekommt, fo daß das Waſſer dadurch ſtill 
ſteht, oder wohl gar eine entgegen geſetzte 
Nichtung nimmt. 

Ravena, eine Gottheit der indiſchen 

Ravenna, Haupiſtadt ber gleichnamigen 
päpftlihen Delegation mit 24,000 Einw., 
einem Erzbifhof, einer Geidenweberei, 
Bibliothek und einem Kleinen etwas ent« 
fernten Dafen. Hier mwurbe der Dichter 
Dante begraben und fiebt man in der Ros 
tunda ber Domlirhe Theodorichs Grab: 
mal, Einft war Ravenna Hauptftabt bes 
Exarchats; 1512 erfohten in ber Nähe 
die Franzofen unter Gaston de Foix eis 
nen ®ieg über die Spanier und päpftli« 
den Truppen. 

Ravensberg, eine Burgruine be& preuß. 
Meg, Ber. Minden, von der eine vormas 
lige beträdhtlihe Graffhaft von 80,000 
Einw. den Namen hatte, 

Ravensburg, Gtadbt am Schußen im 
mwirtembergfhen Donaufreife, vormals 
Meicheftadt mit 850 Häufern und 4200 
Einw. 

Ravenshead, ein englifches KRupferberg» 
werk in ber Graffhaft Lancafter. 

Ravenstein, Stadt an ber Maas mit 
1200 Einw. in Norbbrabant mit vieler 
Fabrikatur im feften Gegeltudlinnen. - 

Ravez, war Praͤſident der franz. Des 
putirtentammer feit 1818 bis 1825, welcher 
bie Berathungen ſtets auf den Hauptge— 
genftandb ber Regierung zu leiten verfteht, 
ein firenger Royalift mit Würde und jest 


Dräfident des Gerichtshofes au Borbeaur. d 


Raviolen, ober Schlickkräpfchen, find 
ein Gebadenes beftehend aus einer in Zeig 
gefchlagenen Farce, 

Rawa, Stadt von 1000 Einw. in ber 
polnifhen Woywodſchaft Mafovien, 

Rawitsch, Stadt mit 7300 Einw, im 
pofener Reg. Bez, und vieler Induftrie in 


Re y3l 


— * keinewand, Leder und Hüten mit 
nem 
—— gehört dem fuͤrſtlichen Haufe Gas 
pieha. 

Ray, (John), ober Wray, einer ber 
vorzüglihften Naturforfcher, befannt burdy 
mande foftematifch botanifhe und Werke 
über das Thierreih, geb. 1628 flubirte er 
Theologie Iınd farb 1705. 

Raynal, (Guillaume Thomas Fran- 
gois), geb. 1713, war anfangs Sefuit, 
verließ aber den Drben 1748, Seine his- 
toire philosophique des dtablissemens 
et du commerce des Europeens madte 
einft viel Auffeben. 
haben wir freili über die Golonien, des 
zen Probucte und Handel viel gründlie 
here Kenntniffe. Er zog fih mande Vers 
folgung durch ercontrifche Ideen zu, denen 
er fih bingab. Alle feine ftatiftifchen 
Werke find um fo unbraudbarer, weil ev 
ftetö in einer gewiffen vorgefaßten Meis 
nung ſchrieb. 

Raynolds, (Sir Joshua), ein berühmter 
englifher Maler und Vorſtand der koͤnig⸗ 
lichen Malerakademie, deſſen Gemälde ſehr 
theuer bezahlt werben. 

Raynouard, —— Juste Marie), 
ein vorzügliher franz. Dichter geb. zu Zous 
Ion, wo er erſt Abvocat war. Ale Mits 
glied bes gefeßgebenden Körpers redete ex 
lange vor Napoleons Sturz mit feltner 
Freimüthigkeit wider des damaligen Herr» 
ſchers enblofe Kriege. Sein Zrauerfpiel 
les templiers ift eine Huldigung bes Zeit» 
geiftes. Er hat tiefe Kenntniffe der pros 
vencaler Sprade, fludirte aus Liebhas 
berei die Gefänge ber Troubadours mehr 
wie andere franzoͤſiſche Alterchümler und 
gefällt fi jene Zeit fhöner und frömmer 
als bie unfrige zu halten. 

Rayon, Gefhäftöfreis, der der Bereich 
einer Infpection oder Verwaltung; — ber 
halbe Durchmeſſer, befonders einer Keftung 
von dem Mittelpunfte bis an die Spige 
bes Bollwerks 

Razze ober Ghase, vormals Gaza ums 
mauert unmweitdem Meere mit 5000 Einw., 
lebhaft durh ben Karavanenhanbel nad 
Agypten, liegt in Paläftina’s Paſchalit 
Alre. 


Re, Inſel des franz. Departements ber 
Niederharante von 2,68 Q. M. mit 17,500 
Einw., liefert Wein, Hanf und Baifalz 
— zum Hauptort die Stadt Martin 

e 


Re Porto Re, Eleihe Stabt bei Trieft 
im Gouv. diefen Namens, heißt aud 
Kraljiwicza und befigt einen edeln Wein. 

Re, heißt die zweite, in ber Golmifas 
tion gebraͤuchliche Sylbe, welche allemal 
den zweiten Ton bes aretinſchen Hexa—⸗ 
chorda anzeigt, den dem Mi Fa vorher 


(utherifhen Gymnafium, Die 


Er farb 1796, Jetzt 





J 
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bt. Bängt bas Hexachorb von C au: fo 
: D bas 5, fängt es von G ans foift 
Auf. f, 

Reaction, heißt mebiciniſch bie von ei⸗ 
ner äußern Ginwirfung bervorgerufene 
Thaͤtigkeit des —— Koͤrpers. 

Reaction, (politische), iſt das ſiegrei⸗ 
che Streben einer unterbrücten Gegenpar⸗ 
tei, bie unterdruͤckende ſich unter zu orb⸗ 
nen. Wo bie Zeit bie Menſchen heftig er 
griffen hat, ober Parteien ben Staat zers 
reißen, ba -trifft man oft Reactionen, weil 
bie Gegner ihr erlangtes Übergewicht ent» 
weber nit mit Mäßigung nugen, oder 
weil die früher Unterdrädten in ber Wahl 
ihrer Mittel gewiffenlofer und unrechtli⸗ 


der ihre Gegner zu verdrängen verſtehen. 


Leider ift bieß der Weltgang, aber aud 
eben fo rihtig, baß die Herfteller eines 
vorigen Zuftandes ihren Plan immer 
Rat sum Theil durchzufuͤhren vers 
mögen, 

Reaction, in Beziehung auf bas natürs 
lihe Vorwaͤrtsſchreiten ber gebildeten 
Menfhheit, :Man bat in neuerer Zeit 


dieß Borwärtsfcreiten in einigen Staaten - 


zu fürdten angefangen, als wenn es ben 
Thronen, ber Religion und den herges 
brachten Rechten gewiffer privilegirter 
Stände gefährlich werden könnte. Jeder 
zehtlihe Mann, ber Grfahrungen und 
Geſchichtskenntniß befigt, wirb die Excen⸗ 
triker, bie zu viel in der irdiſchen Melt 
reformiren wollen, baflen, und weil biefe 
Klaffe ſich nur in Stufen einander nä: 
bert: fo iſt fie fhwerlih den Gegnern 
gefährlih. Die Möglichkeit, daß bie 
Menſchheit zurücktreten kann, können wir 
nit ganz läugnen , und Griechenland 
Scheint ein Beifpiel hierin barzubieten, aber 
das Streben nad biefem Ziele ift Jeder: 
mann verberblih. Zum Gläde bilden in 
civilifirten Staaten in der Hegel die Ge: 
mäßigten überall die in ter Zahl ſtaͤrkere 
‚Partei, nur haben bie Gegner oft mehr 
Energie. 

Reading, Hauptort ber englifhhen Graf» 
ſchaft Berks am Kennet, Stadt von mehr 
als 12,000 Einw. mit vieler Leinweberei 
und Handel, 

Reading, Stadt bes norbamerifanifchen 

reiſtaats Penfylvanien am Schuylkill mit 

meiftens beutfchen Einwohnern unb 
vielen Hutmachern. 

Reagentien, nennt bie Chemie Körper, 
welche theils dur ihre inneren Veraͤn⸗ 
drungen, theils durch bie Wirkungen, wel: 
che fie bervorbringen,, bie enwart und 
Beſchaffenheit gewiffee Stoffe anzeigen, 
oder Subflanzen, mit welchen man eine 
unbekannte Mifhung prüft. Solche Reas 
e. find die Kalis, Salze, Gäuren 
ul. m _ . 


Realinstitute 


Real, das, bei ben Buchbdruckern, bas 
Geſtell, auf welchem ber Schriftkaften ruht, 

Real, ſachlich pr woraus Reals 
definition = Erflärung ber Sade 
ſelbſt und nicht bes Wortes als Bild 
der Sache fid erläutert. 

Real, (Graf Pierre Frangois), at" 
einer nieberländifhen Familie, war eine 
Beit lang ein heftiger, wenn auch nicht 
morbfüchtiger Republitaner, ber manchmal 
in edeln Zügen ‚auftrat, dann begünftigte 
er Napoleons Revolution, wurde beffen 
Stautsratb und geheimer Polizeipräfect, 
Ein koͤnigl. Decret ‚verwies biefen Bo. 
napartiften aus Frankreich. Gr ging nad 
Norbamerika, kaufte fi dort an, umb ift 
nicht zuruͤckgekehrt, obgleich ihm 1818 bie 
Erlaubniß ertheilt wurde. Unbelannt ift, 
ob er an ber Kataftrophe bes. Herzogs von 
Enghien Antheil hatte. 

Real de Plata, (Silberreal), beren 
achte eine Piafter oder Stud von Achten 
bilden (4 gGr. 

Real de Vellon, (Kupferreal), bildet 
etwa + bes Werths bes Gilberreals, 

Realejo, ein guter Hafen des flillen 
Meers in bem Staate Nicaragua der Re 
publit Guatemala. 


Realgeld, ift ar unter 
civiliſirten Voͤlkern, in uͤnzen Barı 
ren ober anderen Formen. Dept haben 


wie nur Gold», Gilber: und Kupfermän: 
zen. Es heißt aber, baß Columbia bei 
feinem Überfluffe an Platina aus biefem 
Metall ebenfalls Umlaufsmünzen prägen 
loffen will. Es kann ein wohibegründetes 
Papiergeld beffen Surrogat feynz; aber 
nur im Kleinen ausgeführt, ift bieß am 
wenbbar, denn lepteres treibt flets eben 
fo viel baares Geld aus dem Umlauf, als 
biefer entbehren Tann, weil jeder bas, 
was er befigt, gut benugen will. 
Realien, nennt man alles, was bie 
Hauptſache und nit bloß eine verwandte 
Beziehung betrifft; alſo: Sahinhalt, Sad: 
Eenntniffe, erbeblihe Gegenſtaͤnde. 
Realinjurie, eine koͤrperlich zugefägte 
Beleidiaung, fie mag zugleich mit einer 


"Ehrenfhändung verbunden feun, ober 
nicht 


Realinstitute, ober polytehnifhe Ins 
ftitute f. d. Art. Das Weſen ber Letztern 
ift, daß fie Mathematit, Gefhichte, Na 
turwiffenfhaften und was fonft in unfrer 
Givilifation jegt gemeinnügig erfcheint ieh⸗ 
zen mit Ausſcheidung ber alten Sprachen 
und aller Kenntniffe, welche nit birect 
auf Geift und Herz bes Lernenden veren 
beind wirken. Berlin und Paris umb eis 
nige Hauptftäbte der oͤſtreichſchen Monar— 
hie befigen folhe, und wo fie herrſchen, 
ba verbreiten bie Realinftitute, freigehals 
ten vom Wuſt mancher Gelehrſamkeit wei | 


Reallexikon 


de.ben Lehrling in ben Borhallen des’ 


Siſſenswuͤrdigen zu lange aufhält, eine 
ſolche Maffe gemeinnügiger Kenntniffe, daß 
es auffallend ift, daß fie einigen bie Aufs 
Härung ber großen Volksmaſſe fuͤrchten⸗ 
den Regierungen nicht bebenflidy erfchienen 
‚ wenn nicht biefe Erfahrung bewährt 
‚ baß fie ihre Böglinge vor allen 
ercentrifhen Ibeen außer bem 
Bereihe ihrer Zeit radikal be 
wahren. Wenn Böhmen in dbiefem Aus 
genblid bei aller Armuth höchſt induſtrids 
eben ift: fo ift dieß bloß Folge der 
en Realinftitute ber oͤſtreichſchen Mos 
nardie, bie größte Wohlthat , weldhe Jos 
fepb I. feinen Völkern hinterließ. 
Reallexikon, ein ben Sprachlexiken 
entgegen geftelltes Wort und bezeichnet, 
bap es niht Sprach⸗ ſondern Nachfor⸗ 
fhungen gewibmet ift. 
- Realisation, bezeichnet bie Vollziehung 
eines erwarteten Zwecks, daher fi rea=s 
lifiren erllärt. 
‘ Realismus, ift das philofophifhe Sy: 
fiem, weldes ber Bernunft gemäß ans 
nimmt, daß Dinge auch außer unfern 
Borftellungen wirktid vorhanden find. 
Realisten, find bie fo genannten Phi 
loſophen ber realiſtiſchen Secte, bie im 
Mittelalter, weil es verpönt war über 
wichtige Dinge tief zu benfen und feine 
Gebanten ausjufprehen, als Forſcher der 
Wahrheit im Sinn des Ariftoteles gefeiert 


en. 

Realität, was mit Thaten erwiefen ober 
dargelegt wird. 

Realville, &tabt bed Departements 
Tarn-Garonne mit 2500 Einw. am Fluffe 
Aveyron. 

Bearadmiral, bezeihnet ben Befehls. 
baber ber hintern Yinie eines Geſchwaders, 
was fi in Schlachtordnung aufftellt. 

Reassecuranz, engine 

Reassumiren, nennt man in Erbſchaf— 
ten bie Erneuerung eines Prozeſſes, wies 
ber angefangener Zractaten oder Friedens 


> 


bandlungen. 
Reaumur, (Ren® Antoine Ferchault 
de), geb. 1683 zu Rochelle, ein guter 
Brifcher Phyſiker zu feiner Zeit, ber 
— ſpaͤter übertroffen wurde. Sein bes 
Werk ift feine histoire naturelle des 
tes in 6 Bänden. Den bleibenbften 
Ruhm erwarb fh Reaumur durch fein 
Beingeifttbermometer mit einer neuen 
Scale, welche man beibebielt, als man 
hatt des Weingeiftes Quedfilber nahm. 
olgenbergeftalt reducirt man ſchnell bie 
cale Kahrenpeits auf bie reaumurfche,. Man 
iebt von jener 32 ab, multiplicirt den Reſt 
nit 4 unb bioibirt biefe Summe mit 9. 
Rabatad-Araber, bewohnen bie Pros 
ing Mograt im afritanifhen Rubien. 
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Rebelle, ift jeber, ber ber über ihn fies 
benden Obrigkeit Ungehorfam und Mibders 
ſtand wiber Befehle und Anordnun⸗ 
gen leiſtet. 

Rebbelwurm, iſt die Maulwurfsgrille. 

Rebben, landſchaftliches Zeitwort, von 
Thieren, welche nach ber Begattung vers 
—* von Hengſten und Stieren, bes 
prihgen. 

Rebbinde , landſchaftliche Benennung 
ber gemeinen Walbrebe und ber brennens 
ben Walbrebe. 

Rebe, der unb die, überhaupt die Rans 
fen und ihnen aͤhnliche Zweige an den Ges 
wädhfen; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung, die ſchlanken, fich an einen Ges 
genſtand Hinan fdhlingenden Zweige des 
Weinſtockes; — in noch engerem Sinne 
nur ne in jebem Sabre hervor 
fproffenden ne. bes Weinftodes, zum 
Unterfchiebe von ben Ältern, bie Ranken, 
Stärzel, Schenkel und Knoten heißen, 

Rebenacker, (Rebacker), ein mit Res 
ben ober Weinftöcden bepflanzter Ader. 

Rebenauge , (Rebauge), ein Auge 
ober eine Blühtknospe an den Weinreben, 

Rebenbogen, ein Bogen, welden Res 
ben bilden, beſonders wenn fie an einem 
Bogengelänber in bie Höhe gezogen find, 

Rebendolde, eine bei uns einheimifche, 
in Gräben und Suͤmpfen wachfende, giftige 
Dolbenpflanze. 

Rebenfeld, ein mit Reben oder Weins 
ſtoͤcken bepflanztes Feld, 

Rebengang, ein zu beiden Seiten mit 
Reben bepflanzter Gang, befonders wenn 
bie Reben an einem Bogengeländer oben 
zufammen gelaufen find, ? 

Rebengefilde, ein mit Weinftöden b 
pflanztes Gefilde. 

Rebengeländer, ein Geländer, an wel⸗ 
dem bin Reben ranken. 

Rebengerank, theild das Gerank ber 
Reben, theils bie rankenden Reben ober 
Weinftöde felbft. 

Rebenholz, das Holz ber Weinreben, 
bes Weinſtockes. 

Rebenhügel, ein mit Reben ganz bes 
fester Hügel, 

Rebenlaub, Laub ber Weinſtoͤcke. 

Rebenmesser, Meffer womit man ben 
Neben ihr überflüffiges Holz abnimmt, 

Rebenpfahl, Pfahl um den fi bie 
Rebe ſchlingt und im Spätherbft mit fols 
dem in unferm Klima niedergelegt wird. 

Rebensaft, ber Saft, welder im Fruͤh⸗ 
jahre in Menge aus den befchnittenen Rer 
ben ausfließt; vichterifher Ausdruck des 
Weind. 

— bie noch unreife Reben: 
ranke. 

Rebenspross, Rebenaufſchlag aus ber 
Wurzel einer Rebe. ſioles 


er [Tun 


734 Rebenstecher 


Rebenstecher, efn kleiner Rüffeltäfer 
von grüner, blauer ober brauner Farbe, 
welcher die jungen Rebenſchoſſe abkneipt, 
fo daß fie verborren. 

Rebenthräne, bee Saft ober bad Waſ⸗ 
fer, weldes im Fruͤhlinge aus bem bes 
fhnittenen Neben läuft, 

.Rebenvater, dichteriſcher Brinamen bes 
mythiſchen Weingotts. = 

Rebenzinrke, find bie fehnurenförmigen 
Theile an den Weinreben, womit fie fi 
anſchlingen, auch Rebengabelchen. 

Rebhuhn, (tetrao perdrix), ein wil⸗ 
ber Vogel mit faft rundem Kopf, Dühr 
nerfchnabel, langem Hals, Huͤhnerfuͤßen, 
kurzem Schwanz und feinen Federn, oben 
auf dem Kopfe mit bunfelbraunen etwas 
ſchwaͤrzlichen, an Schlaͤfe, Schnabel und 
Halſe dagegen ziegelgelben Federn und über 
den. Augen einem hochrothen Fled, Uns 
terwärtd und am übrigen Körper find bie 
Karben gemifhter. Die Rebhühner ew 
nähren fih von Getreide und Sand, brüs 
ten oft an ber flahen Erde und bdiden 
Heden oder Grafe. Jede. Kamilie bleibt 


bis zur Paarzeit um Lichtmeffen bei eins - 


ander, dann aber eilen fie dahin, wo fie 
guten Fraß finden. In allen Gegenden, 
wo bie Ländereien verfoppelt find, und 
olfo die Gräben. und ‚Wälle ihnen mans 
hen Schug anzubieten fcheinen, find felbft, 
wo bie Stallfütterung fehlt, die Rebhühner 
felten und dagegen, wo biefe Einridtung 
der Wälle und Gräben fehlt, deſto haus 


er. 
— eine ſchoͤne Aloe, die 
von der Blaͤtterfarbe ihren Namen traͤgt, 
bunte, ſcheckige, vieifarbige Aloe. 

Rebhühnermörser, in der Geſchuͤ 
kunſt, ein Moͤrſer, an deſſen Umkreiſe 
noch dreizehn kleine Moͤrſer angebracht 
ſind, deren Kammern mit der des großen, 
in der Mitte ſtehenden Moͤrſers Gemein: 
ſchaft haben, : 


Rebhuhnstein, Benennung eine® wie 


die Bruft eines Rebhuhns bezeichneten b5 


©teines. 
Rebkresse, ift der Rapunzel, 
Rebländer, Weinberge oder. Weingärs 


Rebmann , (Andr, Georg Friedr. 
von), Präfident des baiernfhen Appella- 
tionggerichts in Bweibrüden, geb. 1768 
zu Suzzenheim in Franken, ftubirte in 
Erlangen und Jena. Der Wirbel der Re— 
volution riß ihn anfangs hin, aber. nit 
lange, denn er hatte einen-trefflihen Chas 
rakter. Wir möchten nidhtbehaupten, daß 
bie von ihm bewiekte Erhaltung der franz. 
Gefege im Rheinkreife für foldhes ein Ses 
gen ift. Gr fiarb 1824 zu Wiesbaden, 

Rebmaun, derjenige, welcher ben Wein: 


Receptirkunst 


bau und befonders bie Behandlung des 
MWeinftöcde vexfteht, ein Winzer. 

Rebmonat, . bezeichnet ben October 

Rebrecht, {ft das ganze Rechtöverhält- 
niß des Weinbaus in allem Perfonellen 
und Moteriellen, was auf Gultur der Res 
ben, Weingewinnung und Weinvereblung 
Bezug bat. Als Eigenfhaftwort, . echt, 
unverfälfht vom: Weine,. fo wie er von 
der Nebe kommt. x 

Rebs, (Christian Gottlob), geb. zu 
Rofleben 1774 College an der Stiftsſchu⸗ 
le zu Zei und Doctor der Philofophie, 
einer unfrer belannten Dichter ° und 
— in theologiſchen Schulfchrif⸗ 
en. 

Rebutant, was uns durchaus anſtoͤßig 
iſt, zuruͤckſtoßend, widrig. 

Recadenz, in ber Jurisprudenz, ber 

—— eines Rechts an ben vorigen Bus 
itzer. 
Recanati, Stadt der paͤpſtlichen Deler 
gation Macerata mit Einw., einem 
Biſchof, einer 14taͤgigen Meſſe und einem 
kleinen Hafen an der Potenza. 

Recantation, Wiederruf. 

Recapitulation, gedraͤngte Wieberhos 
lung und Zuſammenſtellung in Kürze, das 
ber recapituliren. 

Recensionswesen, ift begründet auf 
kritiſche Recenfiranftalten, gelehrter Ges 
fellfhaften unter einer Art öffentlicher Aucs 
torität ober bloßer Privaten. Der Recen⸗ 
fent muß unbefangen in ber Sache und in 
ber Perfönlichkeit ded Verf. feyn, Eine 
Hauptfahe der Recenfenten möchte wohl 
feyn die neuen wahren ober unrichtigen 
Anfihten des Verf. anzugeben. Unterden 
beutfhen war Thomafius der erfte Recens 
fent, Beffer find die. Recenfiranftalten der 
beutfhen als bie ihrer Nachbarn unftreis 
tig, felbft die berühmteften englifchen und 
franzöfifhen haſchen befonder® nach dem 
Urtheil von Büchern in den engften Fa— 
cultätswiffenfchaften, - Philologie und Ars 
—— nur einige franzöfifche ſtellen ſich 
er, 

Recepisse , :Empfangfcein. 
„Recept, eine mebicinifhe -Werorbnung 
für den Apotheker, um Mebicin für einen 
Kranken zubereiten, 

Receptarius, in den Apotheken, - bet 
Gebilfe, welcher die Recepteannimmt, bes 
forgen läßt und einfchreibt. ae 

Heception, Yufnabhme; . 

Receptirkunst, Die Recepte werbe 
lateinifh verfaßt. Man theilt biefe Arz— 
neiformeln ein, in einfadhe und zufammen, 
gefegte, in immer.vorräthige .Lofficinelle) 
und ertemporirte, ober Magiftralformeln, 
welche erft nach. ärztlicher Vorſchrift ber 
reitet werben und enblih in innere und 
aͤußere. — Das Mebicinalpfund hält 24 


j 






Receptitien 


Loth — 412 Ungen, bie Unze acht Drach⸗ 
men == Quenthen; die Drachme brei 
org und jeder Scrupel 20 Gran. Doch 
eigt bisweilen das Recept auf halbe 
Gran herab, — Feſte Körper werben bie: 
mweilen nach ber Zahl: beftimmt, und Klüf: 
figkeiten in Kannen, Bechern, großen und 
Beinen Löffeln und endlich in Tropfen ab» 
gemeflen. — Die Berorbnungen geſchehen 
oft in Pulvern, Tropfen und Pillen, Mors 
felen, platten Kugeln, Traͤnken, Mir: 
turen, Ptifanen und Pflaftern. 

„ Receptitien, vorbebaltene, der Ehefrau 
sugebörige, eigene Güter und Beſitzun⸗ 


— tivität, Empfaͤnglichkelt für Et: 
was, Fähigkeit, irgend Etwas aufnehmen 
au können; uneigentlich, das Vermoͤgen, 
Borftellungen zu empfangen. 
sBReceptor, Ginnehmer, daher Recep- 
rat, Ginnehmerei. 
-Receptur, die Abfaffung und Kunft 
bes Arzneiverfchreibens, fo wie die fämmte 
lien bei einer Krankheit verſchriebenen 
Recepte. 

Becess, heißt bald ein fchriftlicher Ver⸗ 


‚trag zum Protocol, bald ein Vergleich. 


Recessus Imper:i, Name ber vormas» 
ligen Reicheabfd)iede. 

Recess im Bergbau, ber Rüdftand 
nicht bezabiter Gelder und die Summe 
felbft; eine Zeche baut den Receß ab, wenn 
der ihrem Anbaue gethbane Vorſchuß von 
ihrem Erirage bezahlt werden kann. 
“Recessbuch, ift im ®erabaue ein ei» 

es Bud, in weldes bie vierteljährigen 

nungen über die Koften, Vorraͤthe 
und Schulden einer Zeche eingetragen 
werden. 

Recessschreiber, iſt derjenige Berg« 
beamte, welcher die Rechnungen einer Zeche 
in das Receßbuch einträgt, 

Receveur, Einnehmer. 
 Rechange, ein Rüdwedhfel, italienifd) : 
Ricambio, 

Rechbeere, f. Straussbeere, 

Rechberg und Rothenlöwen, (katho- 
lisch). Ein fhon im eilften Zahrhundert 
in Schwaben bekanntes Gefhleht, das 
feine Abltammung bis zum Marſchall Uls 
rich 1463 zurücdführt, 1608 nahm es 
ben Grofentitel an, und wegen Slleraiche 
beim und Hobenrehberg Plas auf ber 
ſchwaͤbiſchen Grafenbank. Später benugte 
man die Neidysftandfchaft nit und nann— 
te ſich Sreiherren. Sm 3. 1810 erbiel: 
ten fie die Anerfennung als wirtembergs 
ſche Stanbesherren und ben wirtemberg- 
fhen Grafentitel. Won den Rechbergen 
auf den Bergen blüht noch die Weißenftei: 
ner kinie. Die Rechberge unter den Ber: 
gen. erlofhen ganz. Die Lande biefes 
Hauſes haben auf 24 Q. M,- über 8000 
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Einw. und geben ‘gegen 90,000 fl. Eins 
fünfte, Gtandetherr ift der baierniche 
Staateminifter Graf Aloys, geb. 1778 
mit zwei Söhnen. Er war Gefandter in 
Regensburg ale in einer Declaration vom 
1, Auauft 1806 13 Reichsſtaͤnde und 
darunter er fir Baiern fih vom deutſchen 
Reiche losfagten, und dem Rheinbunde beis 
traten und leitete 1815 mit dem jegigen 
Könige von Baiern als Kronprinzen, die 
Ihwierige Ausgleihung des Zerritoriums 
mit Oftreih. Sein Bruder Graf Zofeph 
ift baiernſcher General ber Infanterie und 
Gefantter in Berlin. Ein andrer Graf 
Joh. Nepomud ift Praͤſident der Forſtver⸗ 
waltung. Graf Karl, Oberceremonienmeis 
fter, ſchrieb die Voyage pittoresque en 
Russie, Graf Anton ift Generallieutenans 
und Graf Auguft baiernfher Oberappellas 
tionsratb, 

Rechen, Harke, ein Werkzeug bes 
Selb » ober Gartenbaued. Erſterer ift eine 
kleinere Harfe und bie Zähne find von 
Holz oder Eifen. Auf dem Felde nennt 
man das Sammeln ber niebergefallenen 
Ähren nahbarten 

Rechen, Harken, nennt man die Ars 
beit mit der Harke oder dem Reden, um 
Heu, Gras, Stoppelaͤhren u, f. w. auf 
einen Haufen zu bringen, 

Rechen, an großen Zeichen, ein breis 
oder vierediged, an einem Damme ing 
Waffer gebauetes, aus flarfen Balken bee 
ftehendes Werk, zwifchen deffen obere und 
untere Balken ſtarke Sproffen eingefügt 
find, welche zwar das Waffer ablaufen 
loffen, ober bie Fiſche und allerlei auf dem 
Waſſer ſchwimmende Körper, welde etwa 
den Abzug verftopfen koͤnnten, abhalten; 
dergleihen finden ſich aud zumeilen bei 
Waflermühlen, — bei ben Papiermacdjern, 
ein bretterner Kaften, in melden das 
Woſſer fallen kann und in weldhem der in 
dem Holländer fein gefchnittene. Zeug mit 
einer Rührftange fläffiger gemacht wird; 
auch das Buttloch; — bei ben Uhrma— 
ern, derjenige ſchmale Theil mit einges 
fhnittenen Zähnen, in welde die Zähne 
des Stellrades eingreifen, wenn die Stelle 
fheibe, um die Uhr zu ftellen, umgedreht 
wird; dann. au berjenige Theil einer 
Schlaguhr, welcher bie Ausloͤſung bes 
Schlagwerkes bewirkt, bie Schläge einer 
Uhr beftimmt und aud das Schlagen wie: 
der hemmt; — an den Bandmühlen dieies 
nige Stange, auf welcher die Schuͤtzen mit 
dem Einfdlage fteden, und mitlels wels 
der diefelben in bie Kette eingeſchloſſen 
werden. 

Rechenbrett, ein zur Erleichterung de 
Rechnens bienendes Brett, das durch Linien, 
Faͤden oder Rinnen, nah Maßgabe der 
Zifferſtellen in Fächer getheilt iftz; hat es 
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bie Form eines Tiſches mit Füßen, den 
Ramen Rechentisch führt. 
Rechenschaft, ®erpfliätung einem Ans 
dern von feinen Dandlungen oder Zahlun⸗ 
gen, für diejenigen, welchem man Rech⸗ 
nung ablegt, umfländlihe Beweife und 
Belege vorzulegen. 
Recherche, die Unterfuhung, Rachfus 
ung. 
° Relais; (de la), ein Ardipel an 
Küfte bes auftralifhen Ruytslandes. 
Rechnenknecht, ein Hilfmittel, fi 
bas Rechnen zu erleichtern, befonders eine 
unter biefem Namen gebrudte Anmweifung. 
Rechnenkunst, die Kunft zu. rechnen; 
der Inbegriff aller dazu gehoͤriger Regeln: 
die allgemeine Rehnentunft 
Buchſtabenrechnung), welche, durch Hils 
e allgemeiner Zeichen, Groͤßen überhaupt 
nden lehrt, zum Unterſchiede von ber 
dhern Rechnenkunſt, zu welcher bie 
Rechnung des Unendlichen gehört, die aus 
ber Vergleichung zwiſchen veraͤnderlichen 
Größen die Vergleichung zwiſchen ben Ges 
fhwindigteiten, ‚womit fie ſich änbern, 
(Differentialeehnung) und umgekehrt aus 
diefer Vergleichung jene (Integralrech⸗ 
nung) findetz — ein Kunſtſtuͤck im Rech⸗ 


nen. 

Rechnenmaschine, ein Werkzeug, wel; 
ces die Aufmerkfamkeit beim Rechnen uns 
terhalten und vor Fehlern fihern foll. 
Eine bergleihen ift die grüfon’fde, 
welche einfach und für ben Gebrauch leicht 
und bequem ift. 

Rechnenmeister, Einer, ber die Red 
nenkunſt volllommen verftehbt, befonders 
darin verfiändlichen Unterricht ertheiltz — 
auch an manchen Orten Vorſteher eines 
Rechnungamtes. 

“ Rechnenpfennig, Benennung ber Spiels 
marken, die aus Meffing, Blech ober 
anderm Metall verfertigt werben. 

Rechnenpfennigschläger, Einer, ber 
Nechnenpfennige fhlägt, auch Flitterſchlaͤ⸗ 
ger, weil er zugleich Flittern verfertigt. 

Rechnenstift, iſt ein abgerundeter 
Schiefer etwas 
Schiefer der Rechnentafel. | 
- Rechnentafel, Rechnentisch, ift eine 
Tafel, rg 5 — großen ſchwar⸗ 

en eingefaßten efer. 
pipe eig ift die Rote einer Schuld 
ober die Auseinanderfegung einer Einnah⸗ 
me ober Ausgabe. 

Rechnungsart, ift ein einzelner Zweig 
der Arithmetil z. B. die Quabrativurzel, 
Regel de tri, Brühe u. f. w. 

Rechnungsbeamter, ift ein Kaffenbes 
amter, ber wirklidy einnimmt, und derje⸗ 
nige, ber fremde Einnahmen infpiciet, an« 
orbnet „ fontrollirt, vevidirt u. ſ. w. 

chnungsbeleg, eine Rechtfertigung 


weichereer Art als ber li 


Rechtern -Limpurg 


einer Einnahme ober Ausgabe eines Rech⸗ 
nungsbeamten. —— 

Rechnungscollegium, hat die Reviſion 
aller Rechnungen eines Staats. 

Rechnüungsführer,, ift der Hebungs⸗ 
beamte, ber über feine Einnahmen und 
Ausgahen eine rveguliste Rechnung ablegt. 

Rechnungsgleiche, bie Gleichheit zwi⸗ 
ſchen zwei Rechnungen, befonders die zwi⸗ 
hen den Rechnungen über Einnahme und 
Ausgabe, Bilanz, 

Rechnungskunst, Arithmetik. 

— — das Geſchaͤft ber 

Comptabil irgend eines einzelnen Fi⸗ 

nanzzweiges, oder des Ganzen, in den 
inanzen des Staats, bes Bankiers, bes 
aufmanns und Fabrikanten. 

Rechstroh, mit dem Rechen zuſammen⸗ 
gebrachtes Stroh. 

Recht, iſt etwas Willkürliches von 
Seiten des einen und eine Zwangspflicht 
von Geiten des Anbern und oft erwartet 
man bie willkuͤrliche Ausübung des Rechts. 
— Es gibt ein natuͤrliches aber häufig bes 
firittenes und ein pofitives hürgerliches 
Recht. Man hat gefchriebene und unge 
fhriebene Rechte. 

Recht, Gigenfhar:wort, gerade, von 
der Richtung, wenn fie bie Fürzefte zwi» 
fhen zwei Punkten iſt; — gerade, aufs 
recht Gr wohl gerecht); ein rechter 
Winter, ift ein folder, beffen Schenkel 
fentreht auf einander ſtehen und mwelder 
neunzig Grabe hält, zum Unterſchiede von 
einem fpisigen und flumpfenz; — uneigent: 
lid druͤckt es in verſchiedenen Fällen, den 
Begriff der Gemäßheit, ber Übereinftim- 
mung aus, unb zwar in Anfehbung der 
Richtung; — in Anfehung ber Befchaffen: 
heit des Gegenftandes, bem Gegenftande, 
ber Sache gemäß, auch ber Wahrheit ges 
mäß, im Gegenfage von unredht, falſch; 
— im gemeinen Leben brüdt es auch hHäus 

g einen hoben Grab innerer Stärke aus, 

att vorzüglich groß; — berjenigen Geis 
te, auf welcher fid das Herz befindet, ent 
gegengefet, und alfo im Gegenfage von 

n 


Rechtbetonung, bie rechte, richtige Be» 
— ſowohl im Schreiben als auch im 
en. 

Rechteck, ein ®Biered, in weldem 
alle vier Winkel rechte Winkel find, Rec- 
tangulum; in engerer Bebeutung, ein 
ſolches Biered, in weldem nur bie ent: 
gegengefegten Seiten einander glei find, 

on . 

R 


m “ 
schtern — Limspurg‘, (Reform. Re 
ligion). Dieſes ee Haus flammt 
aus Geldern unb Dveryfiel, wo die Ba: 
rone von Heekeren ihre Vorfahren ange 
feffen waren. Geit 1350 befaßen ihre Ah 
nen bas Schloß Rechtern und nannten fid 


Rechtfertigung 


davon. Es gibt jegt drei blühende Linien, 
welche feit 1 die Rahfommenfhaft des 
Freiherrn Joachim Adolph von Rechtern 
bilden, Die aͤlteſte Linie Johann Zeiger 
ift feit 1706 graͤflich und erbeirathete bie 
Herrſchaft Spedfeld in Kranken von 3,03 
Q. M., 7000 Einw. und 15,000 fl. Eins 
fünften, wegen beren fie dem fränfifhen Gra⸗ 
fen Gollegium angehörte und befigt außer⸗ 
dem die Herrſchaft Abelmannsfelden und 
Markt Einersbeim in Baiern. Die bei» 
den Standesherren Grafen Friedrich Luds 
wig Ehriſtian und Friedrich Heinridy Burk⸗ 
hard Rubolph find Brüder und haben 
beide Söhne, — Die beiden andern Eis 
nien blieben in den Niederlanden. 

‚Rechtfertigung, ift im kirchlichen Sin» 
ne Verſoͤhnung, im juriſtiſchen Sinn, die 
Ausführung der Beweife eines vom Bes 
weifenden in Anfprud genommenen Rechts. 
Wo gute Prozeforbnungen find, ba findet 
die Einführung und Rechtfertigung in eis 
ner Appellation zugleidh Statt. 
Rechtfertigungsschrift, nennt man 
jede Schrift, die irgend ein im Publikum, 
‚oder in einer Behdrde gerügtes Verfah⸗ 
sen, nicht bloß entſchuldigen, fondern als 
der Ordnung gemäß barftellen foll. — 
Auch nennt man fo in einigen Rändern 
bie Rechtfertigung einer eingelegten Apr 
pellation⸗ 

‚Rechtfuchs, ein rechter, wahrer Fuchs, 
ein roͤthliches Pferd von der gewoͤhnlichen 
Art, zum Unterſchiede vom Licht⸗, Roth: 
Schweißfuchſe. 

R lünbig, orthobor. ' 

Rechthaber, berjenige, welder wenn 
ihm Einwuͤrfe entgegengeftellt werben, fie 
nicht unterfuht, ſondern wider augen: 


ſcheinlich gegründete Bedenklichkeiten durch . hört 


zu fegen beflifien ift. 

Rechthaberei, f. Rechthaber. 

‚Rechtläufig, ben rechten, geraben Lauf 

nehmend, wie eine Uhr, die richtig gebt; 
zechtläufig -ift auch der Wanbelftern, wel: 
her in feinem Laufe der Ordnung ber 
himmliſchen Zeichen folgt. 

Rechtlich, iſt der edle Sinn für frem⸗ 
des Recht, welches man achtet und Rech t⸗ 
lichkeit die Gewohnheit rechtlich zu 
' handeln. i 

Rechtlinig, was redhte, gerabe Linien 
bat; — eine rechte Figur, in welder bie 
Winkel rehte Winkel find. 

Rechtlos, ift ber Zuftand, ba man ges 
wiſſe wahre ober eingebildete Anſpruͤche nicht 
geltend maden- kann, 

‚Rechtmässigkeit, egitimität. Sieg 
des lange behaupteten und anerkannten 
NRecdtszuftandes wider Anfechtungen mit 
ſcheinbarer Gemeinnügigkeit. Dft bat 
freitih die Rechtmäßigkeit ebenfalls ihre 
Schattenfeiten, aber ihr ſchoͤner Stämpel 


Huͤhn. 3. er, III, 
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blelbt immer der,‘ daß fie nicht ſchwankt 
und fidy zu dem Grundfage neigt, das ein» 
mal anerkannte Recht Iebermanns zu ehr 
ren und zu achten, wenn uns auch unfer 
@igennug reizte, es nicht gelten zu laffen, 
Wenn daher der Grundfag ber Legitimir 
tät, — ben Thron bie vorneh⸗ 
men und alle übrigen Stände mit Rechten 
bie Jeder achten muß bekleidete, fo folgt 
daraus bie jegige wachſende nationale Vor⸗ 
liebe für die Legitimitaͤt alfo Ehrfurcht für 
alles Rechtmäßige, was einmal anerkannt 
worden ift., 

Rechtmünzer , derjenige, welcher rech⸗ 
tes, gutes, giltiges Gelb und zwar recht⸗ 
liher Weife, muͤnzet; im Gegenfage von 
Falſchmuͤnzer. 

Rechts, nach der rechten Hand, Seite 
hin; — rechts ſeyn, im gemeinen Les 
ben, gewohnt ſeyn, bie rechte Hand aus» 
fehließlih bei feinen Arbeiten zu gebratts 
hen, im Gegenfage von links ſeyn. 

Rechtsähnlichkeit, die Ähnlichkeit, die 
Übereinftimmung in Redtsfaden. 

Rechtsanspruch, -Prätenfion, ein rechte 
mäßiger, in einem Rechte begrünbeter An« 
p 


— 


ruch. 
Rechtsausführung , Deduction, Auss 
führung, Auseinanderfegung und Beweis 
fung eines Rechtes, 
Rechtsausschliessung, Präclufion, Aus⸗ 
ſchließung von den Rechtswohlthaten. 
Rechtsbeauftragter , Mandatarz; ef« 
ner, ber beauftragt ift, das Recht zu hands 
haben, Zuftizcommiffar. 
Rechtsbeflissener, Zurift, und dieſen 
Titel behauptet er auch als Lehrer oder 
praftifher Anwender bes Rechts, weil man 
annimmt, baß er niemals zu lernen aufs 


wor 


rt. 

Rechtsbehörde, forum, beffen Aus⸗ 
ſpruch bis zur Aufhebung in höherer Ins 
ftanz gelten muß. 

Rechtsbeihilfe, remedium juris, oder 
exceptio juris. 

Rechtsbeistand, curator, ein Beis 
fand vor Geriht, ober in einer Rechts: 
fahe, aud Rechtsfreund. 

Rechtsbeständig, judicat; — nad) den 
Rechten, wie aud vor den Gerichten ber 
ſtehen könnend und wirklich beſtehend. 

Rechtsbeweis, argumentum juris, 
ber Beweis, die Auseinanderſetzung eines 
Rechtes, befonders In fofern diefer Be—⸗ 
weis von einem Rechtsgelehrten foͤrmlich 
geführt wirb. , 

Rechtschaffen, dem Recht und beffen 

Forderungen gemäß. 
‚Rechtschliessung, argumentatio ju- 
ris. In Hamburg, bie Schließung ber 
gerichtlichen Gefhäfte, und die Beit, waͤh⸗ 
rend welcher fie Statt findet, Gefhäfts 
ferien 


Aaa 
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 Rechtsstand 


| Rechtschreibung, ift die Art und Herkommen in einem Staat bie frefwilli. 


Weiſe in irgend einer befondern Sprache 
MWorte oder Töne als hörbare Bilder ber 
Gedanken und Empfindungen burd) Buds 
ftaven regelmäßig zu veranſchaulichen. 

Rechtsdreher , Chicaneur, der ba® 
Recht verbrehet, bie Gefege falſch erkiä: 
ret unb anmenbet. 

Rechtseitig, was rechte, ober gerade 
Seiten bat, von geraden Seiten einges 
ſchloſſen ift. Ä 

Rechtsgang, ift die Korm eines Rechts⸗ 
verfahren, bisweilen aud die einzelne 
Behördeninftanz, welche Recht ſpricht; — 
der von der linken zur rechten Hand ge— 
wundene Gang an einem Schneckenge— 
aͤuſe. | 
. Beckssnahriär, beißt derjenige, wels 
her ſich durch wiffenfhaftlihes Studium bie 
Rechtögelehrtheit zu eigen machte. Übt er 
foihe als Gewerbe praftifh: fo nennt 
man ihn einen praftifhen Rechtégelehrten. 
Derjenige, welcher bloß biftorifhe Kennt: 
niffe bat, heißt Legulejus, wer feine 
Kenntniß bloß durch Erfahrungen erwarb, 
Empiriker und ber Verdreher ber Gefege 
zu unerlaubten Sweden Rabulift. 

Rechtsgiltig, jubicatmäßig. — 

Rechtsgrund, (argumentum juris), 
ein Grund, welcher fih auf ein oder meh⸗ 
rere Geſetze ſtuͤtzt. 

Rechtshängig, nennt man eine vor 
den Tribunaͤlen anhaͤngige und den defini⸗ 
tiven Spruch erwartende Rechtsſache. 

Rechtskniff, Chicane. 

_ Rechtskraft, (res judicata), ift ber 
Stand einer ducchgeführten Rechte ſache, wo 
der Vollftredtung des Urtheils nichts mehr 
entgegen fleht, welcher Stand freilid auch 
in foichen Fällen eintreten fann, wo durch 
irgend einen Zufall das wirkliche Recht 
durch Richter oder Parteien: Schuld vers 
nadläffige worden ifl- — In einem uns 
abhängigen Staat werben bie Urtbeile ei- 


nes auslänbifhen Gerichts nicht pure, ph 


fondern erft nad genommener Kenntniß 
und Erwägung der Sache volljogen und 
ohne diefe fhlagen regulirte Regierungen 
die verlangte Vollziehung ab. 

Rechtslehre, Syſtem eines gewiffen 
Zweigs der Rechtsgrundſfaͤtze. 

Rechtslehre , die Redtswiffenfchaft, 
als eine Lehre; — in ber Philoſophis der⸗ 
jenige Theil ber Pflichten» oder Sitten— 
lehre, welcher bie Pflihten, bie Außerer 
Gefege fähig find, in fih begreift; — 
eine Schrift, in welder die Rechtslehre 
enthalten ift. 

Kechtsmittel, ift ein ®erfahren, mel: 
che® die fernere Entfheibung in einem 
Drozeffe an einen andern Richter bringt. 

Rechtspflege , ift die Prozeß ⸗ und 
SKanzleiform, worin nah Gefegen und 


4* und ſtreitige Gerichtsbarkeit geübt wird, 
an ruͤhmt eine ſchnelle Rechtspflege 
wenn bie Geſetze oder Herkommen, bem 
Beeintraͤchtigten raſch zu feinem Rechtt 
verhelfen, und nennt fie langfam, wenn 
ber Beeinträdhtiger im Rechte Schugmittel 
findet, daß der Beeinträdtigte nicht zu 
bem, was ihm beifommt gelangen fann. 
Der Fehler langfamer Redtepflege liegt 
tbeild in der Korm, wenn 3. B. jeder 
Meine Rechtsgang mit Zeit und Geldaufs 
wand erft fein Urtheil bei Fakultäten und 
Schoͤppenſtuͤhlen und nicht beim unterfu- 
chenden Richter findet, tbeils die Reſtitu— 
tionen zu leidt, bie Auspfändbungen zu 
fhwierig und Eoftbar find, wenn in Gon. 
curfen nicht fchnell verhandelt und raſch 
distribuirt wird, fo wie fih ein Dis 
tributionsfondb gefammelt hat. 
Weiſe haben jest falt alle Regierungen 
den Retrakt abgefhafft, das Hypotheken— 
weft. vereinfacht, und oͤffentlicher gemadt, 
aber große Berbefferungen könnten nod 
Statt finden, 3.8. infaufmännifhen Ge: 
feufhaftscontraßten die ein Geheimniß find 
und nit einmal bie Anmeldung ber Do, 
talgelber der Ehefrauen u, f. w. entbals 
ten, die Abvofatentaren find häufig nod) 
nicht geregelt und das Recht im nämlichen 
Staate in den widtigften Lebenebeziehun« 
gen ber einzelnen Stände und Sttlichkei— 
ten bie und da noch fehr ungleich. 
Rechtspflichten, Rechtsverbindlich- 
keiten, find Pflichten und Verbindlichkei⸗ 
ten der Menfhen aus bem Rechtageſet. 
Sie find urfpränglicd negativ. Erſt bie 
Gipilifation gibt uns pofitive Redtspflid: 
ten, 
Rechtsphilosophie, ift bie Kritit des 
pofitiven Rechts. 
Rechtsprechung, bie $ertigfeit, bie 
Buchſtaben und Wörter recht und ric: 
tig aus zuſprechen, Orthoepie, Ortho- 
onıle. . 
Rechtsregel, regula juris, eine Re 
gel, deren Beobachtungen in Rechlsſachen 
nuͤtzlich iſt. 
Rechtsspruch, iſt das Urtheil einer 
zum Spruch auciorifirten Behoͤrde. 
Rechtsstand, iſt der auf ein gewiſſet 
Recht gegründete Beſitz. Der bloße Befis 
verwandelt ſich überall durd lange unan: 
gefohtene Dauer in einen Rechtsſtand, 
aber je höher bie Gipilifation fteigt, je 
länger wird ber Zeitraum, worin biefe 
Verjährung vollendet wird. In England 
kennt das Recht keine Verjährung. — 
Merktwürdig wurden in unfrer Zeit bie 
Streitigkeiten über die rechtlihen Folgen 
einer ufurpatorifhen Regierung, welcher 
Volk und Staatöbehörden gehorchten, ins 
deß die Iegitime verbrängte Regierung 


Rechtsstref® 


machtlos geworben war, Die bergeftells 
ten Regierungen befinden fih im Beſitz 
reguliren, was von ben Regimentss 
Banbungen ber ufurpatorifhen Regierungen 
ber bergeftellten legitimen Regierung 
Rechtens ſeyn foll und üben dadurch das 
nämlihe Recht aus, mas der Ufurpator 
ausübte. Mit einiger Schonung bier ge: 
gen Unfchuldige zu verfabren, gebiethet 
ie Politit, am fcdhlimmften pflegen bie 
Diener des fo genannten Interregnums 
babei zu fabren und madten fi gemei— 
niglih als Vollzieher ber Befehle ufurpas 
torifcher Regierungen beim Volke, das fie 
brüden mußten unb bei ber legitimen 
folgenden Regierung gleih verbaßt, doch 
flegt man hierin mehr den Männern ber 
ftiz als der Verwaltung nachzuſehen. 
Rechtsstreit, ein Streit, welder vor 
Gerichte geführt und von bemfelben ent» 
ſchieden werben fol; — ein Streit über 
eine, bie Geſetze ꝛc. betreffende Sache. 
Rechtsverfahren, Prozeßform, ein 
zechtliches, den Gefegen gemäßes Verfah⸗ 
zen. 
Rechtsverjährung , Präfcription. 
Rechtsvorbehalt, Refervat. 
Rechtswärtel, einer, der über bie Rech— 
te wadet, derfelben wartet; — in enges 
zer Bedeutung, der für das Vermögen eis 
nes Banfbrüdigen ( Curator massae bed 
Falliten) angeftellte Anwalt, welder Uns 
billigkeiten von Seiten der Gläubiger, od, 
ungerehte Anfprühe berfelben an jenen 
Rechtswissenschaften, begreifen bie in 
einem Staat giltigen Rechte — Die 
Rechtswiſſenſchaft in Deutſchland umfaßt 
das Naturredt, welches bie philofophiren= 
de Vernunft beftritten oder unbeftritten 
au@mittelt und das pofitive deutſche Redt. 
Beide Quellen geben folgende Rechtswiſ⸗ 
fenihaften: a) das Privats oder Civil: 
recht, theild aus dem römifhen Rechte, 
theild aus den vorhandenen Randesgefegin 5 
als allgemeines Net. Als Nebenrech— 
te kennen wir das Lehnreht nad longo— 
barbifhem oder deutfhem Lehnrecht, das 
Kirchenrecht, welches fih Proteftanten und 
Katholiten ſehr verſchieden formten, das 
Polizei, Finanz⸗, Kameral«, Kriegs s, 
Dandlungs », See: und Wechſelrecht, fer⸗ 
ner das Kürften:, Adeles, Bürgers, Hand: 
werlös und Bauer⸗, Juden⸗, Jagd⸗, 
orfts, Berg: und Huͤttenrechtz b) das 
ziminalretht mit ber Bafis ber Garolina 
und bes römifhen Rechts, wo fie noch in 
Übung find ; 0) Rechte des Staats in Bes 
ziehung auf feine Verfaffung und Verwal— 
tung ale Staat, 1) für Deutfhland dur 
den beutfhen Bund und beffeh fernere 
DOrganifation, 2) für jeden ber erhaltenen 
Ctaaten ins Beſondere. dA) Rechte ber 
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Völker gegen andere Völker, im fo ge» 
nannten Voͤlker⸗, Geſandſchaft⸗, Sees und 
Särimonialredt, 

Rechtswohltbaten, find gewiffe Rechts. 
behelfe, welche man mit Unterftügung ber 
Rechte in Anſpruch nehmen barf, als a) 
ber Bebentzeit, Beneficium deliberan- 
di; b) des Nadlaßverzeihniffes, B. In- 
ventarii; c) B. legis falcidiae, welches 
bem inftituirten Haupterben immer wenige 
ftend ben vierten Theil einer Verlaffen, 
ſchaft fihert; d) B. restitutionis in inte- 

rum, ber Herflellung in ben vorigen 

tand; e) B. cedendärum actionum, 
nad weldhem der Bürge vom Gläubiger 
vor ber Erfüllung ber Bürgfhaft, die 
Geffion aller feiner Forderungen an ben 
Schuldner verlangen kann; f) B. divisi- 
onis, nad weldhem der Bürge fordern 
fann, daß die folidarifhen Mitbürgen mit 
ihm pro rata berbeigezogen werben; 8) 
B. ejurationis, die Rechtewohlthat des 
Schuldners eiblih zu verfidern, daß er 
nichte‘ mehr befige; h) B. excussionis, 
das Recht des Bürgen einen Kläger zu: 
vörberft zur Ausklage des Daupifhulbnere 
anıubalten; i) B. Senatus consulti Tre- 
belliani, das Recht des Fibuciarerben, we⸗ 
nigftens 4 des Nadlaffes, nad Reftitu: 
tion der Erbfchaft zu behalten. k) B, St, 
Vellejani, das Recht eines Frauenzim» 
mers, welches Bürginn geworden ift, ſich 
von den Kolgen einer Bürgfchaft befreien 
und condictioneindebiti das bereits Zu— 
rücgezahlte zurüd au fordern; 1) B. se= 
parationis, das Recht ber Gläubiger ei— 
nes Erblafferd aus dem noch vorhandenen 
Erblaß vorzugsmweife vor ben Gläubigern 
des Erben bezahlt zumwerben; m)B.com- 
petentiae, f. d. Art. Competenzrecht. 
n) B. cessionis bonorum, ſich durd 
Übergabe aller feiner Güter von fernerer 
Verfolgung frei zu maden; o) B. par- 
ticularis solutionis, das Recht eines uns 
glülihen Schuldners terminlic zu bezahe 
len nad der billigen Anmweifung bes Rich—⸗ 
ter; p) B. dationis in solutum, das 
Recht eines unglüdliden Schuldners bie 
beften Sachen im Geldwerthe zur Befrie⸗ 
bigung bes Gläubigers in Vorſchlag zu 
bringen, 

Rechtwinklig, was einen tehten Win⸗ 
tel, der 90 Grabe hält, hat. 

Recidiv, Rüdfall in einer Krankheit. 

Recif, eine fchriftlihe Beſcheinigung 
des Empfangs der Güter, welche ein Fuͤh— 
zer eines Lichterſchiffs ausſtellt, wenn er 
Güter aus einem Hafen an Bord, ober 
vom Bord eines zu ſchwer beladenen 
Schiffes, um ohne Lichtung hinaufſegeln 
zu koͤnnen, annimmt. 

Reciffe, ein meiſtens vom Meere bes 
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decktes, gefährliches brafilianifhes Vorge⸗ 
birge. 

Ascipienten ,» find in ber Erperimens 
talphyſik und Chemie diejenigen Werkzeu⸗ 
ge deren man ſich bedient, um flüffige 
Materien einzufammeln, ober einzufdylies 
fen. Die Chemiker bedienen fi faft nur 
gläferner Vorlagen. 

Reciproce, gegenfeitig,, wechſelſeitig. 

Reciproeität, @egenfeitigteit, Wed 
felfeitigkeit. ' 

Reciprok, zurädführend, zurüdfehrenb. 

Reciprooum, Gegenfeitigteitz — ein 
auf die handelnde Perfon zurüd führendes 
Beitwort. 

Recitation, das Rorlefen. 

Reecitativ, iſt in der Mufil der beflas 
mirende Vortrag einer Rede im mufifali: 
Then Ton und Begleitung von Snftrus 
menten. Es gibt ein einfaches und oblis 
gates Recitativ. Das erftere begleitet 
bloß der Baß in einzelnen Accorden, das 
Lestere — mehrere Snftrumente. 

Reck, das, ein Geſtell, ein Geruͤſt. 

Reckbank, eine Bank, auf welcher Et⸗ 
was gereckt wird; — im ND. die Fol: 
terbank, weil ber barauf Gelegte gemwalts 
ſam geredit wurde. 

Reckbein, im ND,., der die Beine aus 
ſtreckt, befonders ber. Tob. 

Recke oder Recken, der, ein unges 
wöhnlih großer Menfh, ein Rieſe, ches 
mals aud) : Held, Heerführer, Fürft, König. 


Reclama 


ber Mark Brandenburg uͤbliches Längen 
maß ber Leinewand, von 12 bis 16 Ellen; 
— innorbbeutfhen Gegenden eine Befriedis 
gung, welche aus einer Reihe neben- ein 
ander flehender ‚Pfähle befteht, die durd 
Duerflangen verbunden und mit Weideru— 
then daran angebunden find. 

Recke, (Joh, Friedr.), Hofrath in 
Mitau, mwofelbft er 1764 geboren wurde, 
Er lieferte eine Sımmlung eſth-, lief: u. 
Eurländifher Gefhichtfchreiber, 

Recke, (Elis. von der), Tochter bes 
Reihegrafen Friedr. v. Medem, geb. 1756 
in Kurland, geroß-einer frommen Erzie 
bung und iſt befonders wegen ihrer Ga 
dichte und Reifen bekannt, fd wie wegen 
ihrer Aufdeckung ber Betrügereien Ga 
glioftros. Sie lebt jest in- Dresden und 
war eine Halbſchweſter der letzten Herzo⸗ 
ginn Dorothea von Kurlanb. 

Recken, 3eitwort, auedehnen. 

Recken, der, ſ. der Recke. 

Reckenitz, Fluß, ber in Meflenburs 
Schwerin bei Redenig entfpringt und ſich 
in den Gränzfluß Trebel, zmwifhen Mel, 
lenburg und Pommern bei Zulge ergießt. 

Reckhalsen, 3eitwort, im ND. einen 
langen Hals maden, um Etwas zü is 
ben; — im Dsnabrüdfhen, den Hals 
vorftreden, um Etwas, das Beſchwerde 
madt, binunier zu fchluden, 

Reckheim, &tadt der nieberlänbifhen 
Provinz Limburg an der Maas, mit 870 


Recke, die, ein Werkzeug zum Reden; Ei 


— bei ben Riemern, ber lange Baum 
zwifchen zwei Doden, womit das große 
Leber ausgedehnt wird; — ein gerecktes 
Ding, etwas ſich Redendes, Ausbehnens 
des, auch worauf etwas Anberes geredt 
wird; daher im ND. die Stangen, weil 
fie hervor redden oder ragen, wie bie lan— 
gen Stangen ber Färber, auf welde fie 
ihre gefärbten Zeuge hängen; bei den 
Reepfchlaͤgern, die hölzernen Latten, welche 
oben in einer Reeperbahn angebradır 
und mit Hafen verfehen find, bie 
lang gefponnenen Fäden aufzuhafen, da: 
mit fie nicht zur Erde bangen; — auf 
Kriegsfchiffen, wagerecht liegende Bretter, 
an beiden innern Seiten der Kajüte, der 
Hütte und der Kuhl, auch an beiden Geis 
ten des Schiffes zwifchen die Stüdpforten 
gefpiterte Ratten, in welche Röder autges 
fhnitten find, und die fih gleihfam bin: 
recken, etwas, was in die Röder geftedt 
ober gelegt werden foll, aufzunehmen und 
zu halten. Da in die erften die Flinten 
und in die andern bie Kugeln geftellt wer: 
den, beißen jene Flintenrecken, biefe 
Kugelrecken; — bie Hafen, an mwelde 
Saͤbel, Piftolen ıc, aufgehängt werden; 
— Rinde, Borke, die um den Stamm 
des Baumes gleihfam geredt iſt; — in 


nm. 
‚ Keckholderbeere , f, Wacholderbeere. 

Recklinghausen , Hauptort der Stat» 
besherrfchaft gleihen Namens, des Für 
ften von Aremberg, von 11, 2 Q. M. 
und 40,000 Einw. im preußifchen Re. 
er Münfter, mit 800 Häufern u, 

inw. 

Reckschragen, bei den Seidenwebern, 
ein Werkzeug, bie geſponnene, zu Ber 
mifhung bei den halbfeidenen Zeugen ndı 
thige Wolle dadurch auszurecken und ſo 
viel ale möglich gleich und glatt zu mas 

en. 
ie Reckum, (Andr. von),, baiernſcher 
Geheimerrath und Gommandeur des Ei⸗ 
vilverdienftordene, geb. 1765 zu Gruͤnſcadt 
in Baiern, war in früher Tugend geiſt⸗ 
li, wurde aber in Rom dispenſirt, und 
Dberbeamter in Simmern ,  berm 
fungirte er in pfälzifhen Dienften dies— 
feitö des Rheins, bis ihn Napoleon in 
den gefeßgebenden Körper tief , deſſen 
Entfegung er 1814 mit 70 andern Dept 
tirten ausſprach. Er lebt jegt in Man 
beim. 

Reclama, in ber Gcifffahrt, bie N 
Verfiherten und Berficherern obliegen? 
Sorge für Befreiung eines gefaperten 0% 
aufgebrachten Schiffes und deſſen Ladung. 
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Reclamiren, gerichtlich ober diploma- Rekrutiren, werben, ergänzen, voll⸗ 
tiſch ein naͤheres Recht, als ein anderer zaͤhlig machen, ausheben, beſonders von 
Beſitzer geltend machen. Soldaten; davon Recrutirung, Wer 
- Recognition, 1) ein gerichtliches An-bung, Ergänzung, Aushevung. 
erkenntniß; 2); Erkınniligkeit oder Dank⸗ Recrutirungcanton, der Werbebistrict. 
barkeit, _ Recta, auf geradbem Wege, gerabe zu, 

Recognitiongelder ober Recogniti- Rectangulum, ein Redted, eine $is 
onsgelder, find £eiftungen, melde wie gur, welde lauter rechte Winkel hat, 
das Rauhbuhn an den Grundberrn «ine BRecte, richtig, recht, wohl. 

e Nbbängigkeit des Zahlenden an KRectificiren, 1) verbeffern; 2) durch 
ben Empfangenden beweifen. : nodhmalige Deftillation eine fhon einmal 

Recognitionsschein, ſchriftlicher Bes bdeftillirte Flüffigkeit noch mehr reinigen 
weis einer gewiſſen Anerkennung. und zu einer noch höheren Goeiftigkeit er⸗ 
- Recognosciren, 1) im Kriege bie heben. 

Stellung bes Keindes auttundfhaften; 2) Rector, der Oberſte ober Borgefegte 
juriftifh eine Pflicht, oder eine Urkunde einer gelehrten höheren ober nieberen An= 
anerkennen, fo wie biffitirer, folde ftalt; — Oberpfarrer in England. 


abläugnen. · Recueil, £urzer Begriff, Auszug, Samms 
Recognoscirung, Erfundigung, Kunds lung. 
(haft, Späbung- Recuperation, Wiebereroberung. 


Recollecten, find Franciscaner und Recuperatorienklage, Klage auf Her⸗ 
Minoriten, Brüder des heil. Kranciscus ftellung eines verlornen Beſitzes. 
und firenge Beobachter feiner Regeln. Der Recurs ne,men, bie Pflicht, dad Recht, 
Drben entitand 1530; die Mönche geben bie Gnade odır das Mitleid eines Dritten 
mit bloßen Fuͤßen in Holzſchuhen, haben in Anfprud nehmen. 
einen Rod von grobem braunen Zud und Recursus ad comitia, fand vormals 
eine Eleine runde Kappe am Halfe. oft von Seiten der Reichsſtaͤnde Statt, 

Becolligiren, fi wleder erholen und wenn fie glaubten durdy die Reichsgerichte 
geiftig fih wieder befinnen, fammeln zc. im woblerworbnen Gerechtſamen gekraͤnkt 
„Recommendationsschreiben, Empfeh: zu ſeyn. 
lungsſchreiben. Reda, Stadt mit einer ſtarken Kupfers 

Recompens, Belohnung, Bergeltung. platten. Fabrik im fpanifhen Gallizien. 

Reconnoissance, 1) Erfenntlidkeit; 2) _ Redacteur, ift derjenige, welcher Vor⸗ 
Zufammentreffen feindlider Recognosciruns fteher eines literarifhen Unternehmens ift. 
gen, um bie Zahl, Gtellung und Abſich— Redaction, ift das Gefhäft der Rebi- 
tom bes Feindes zu erforfhen und darnach nirung, der 3. Th. von Andern beigetras 
feine eigenen Schritte bes Angriffs oder genen Materialien, 
der Vertheidigung zu beflimmen; — bei Redart, Art und Weife feine Gebanfen 
Kaufleuten, Bekenntniß, Empfangefdein. durd Worte auszubrüden. 

Reconvalescenz, ®enefung von einer Reddelos, nennt man ein maſtlos und 
Krankheit. mit zerfhoffenem Zaumwerf undirectiongfäs 

Reconvention, ift die bi@weilen von big gewordenes Schiff. 

Beklagten wider den Kläger benugte Wie-⸗ Kédditeh, Stadt am Arrow, in der 
derklage. Sie bewirkt eine nothwendige englifhen Grafſchaft Morcefter, Liefert 
Prorogation der Gerihisburkiit. bie beften Nähnadeln. 

Recorder, ift in England ber Eelre Rede, ift 1) Ausdrud ber Gebanfen 
tär bes Staatsrathe. Er überbringt dem durch Worte; 2) ein befonderes Werk ber 
Könige die Zobesurtheile der Gerichte u. Beredſamkeit. Letzteres muß fid durch 
motivirt in feiner Berichtterftattung beim Ründe des Perioden und treffende Darſtel⸗ 
Borlegen berfelben,, bie Gründe für und lung auszeichnen. 
gegen eine Begnadigung, jedoch mit Eine NRedebühne, Erhöhung, von welder 
2. rl BE Fans fie fih für eine man einen öffentlihen Vortrag mad. 

eanabigung intereffiren. , 5 

ee oräiren ſich erholen; — umfingen, Redefluss, Suada, gilt von Einem, wels 

her, ohne zu ftoden, viel und lange über 
vor ben Sure 733 * —— einen Gegenſtand ſprechen kann. 
rien vie Gpeciüälee (Yun mühe Redeform, eine Korm der Rebe, wels 


Recordatio, Erguidung; — das Um» 
fingen, das auf in Straße, vor ben che fi nad der Verſchiedenheit ber Gt: 


äufern Singen. genftände richtet; in der Grammatik von 
— Erholung. — Recreiren, dem Modus der Zeitwörter,, die beftimm« 
fi erholen. te, bedingte, befehlende und unbeftimmte, 


Reeruten, bie Grfagmannfhaft eines  Nedekunst, iſt die Kunft dem unges 
Kriegsheere ober einer Marine. bundnen (profaifden) Vortrage der Ge⸗ 
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- Kunft des Geſchichtſchreibens, 
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danken, für den 8weck der Überzeugung, 
Unterhaltung und Rührung zur Lenkung 
des fremden Willens, eine angemeffene 
Form oder Eintleidung zu geben. Wir 
haben jest religiöfe, gerichtlihe, akade⸗ 
mifhe und politifhe Neben. Allgemeine 
Regeln der Rede und der Schihtung ber 
Gedanken in folhen, gibt ed nur m ber 
Der improvifirende Redner 
fehlt oft wider Quintilian und Demofthe: 
nes und reift dennoch, wenn er Berftand 
bat und die Materie ganz kennt, die Zus» 
börer bin, Die beften Rebner hat Frank⸗ 
reih und England, aber bie fludirten Res 
den riffen dort niemals die Zuhörer fo hin, 
als die Fülle bes Ausdrucks, melde das 
Gemüth mit voller Geele als feine wahre 
Meinung ausdrüdte. 

Redeklinste, find Wohlrebenheit, Bes 
rebfamteit, Dichtkunſt, auch mohl bie 
(redende 
Künste); — fhÖne Redekuünſte, bie Wiſ⸗ 
fenfhaft bes Schönen; — in,engerer Be— 
deutung, bie Kunft, ſchoͤn und überzeu: 

end zu reden; — binfihtlih ber Gegen 
Hände ‚ bee Inbegriff der Regeln, wie 
man ſchoͤn und überzeugend reden koͤnne; 
— Anweiſung zur Beredfamteit, (Rbetos 
tie, Dratorie), aud in weiteſter Bebeus 
tung, bie ganze Lehre pon ber ungebundes 
nen Rebe, 

Redemptoristen ober-Ligorianer, eine 
am 49, Apr. 1820 durch ein Decret in 
ber Öftreihfhen Monarchie hergeftellte Ors 
benecongregat.on, vorhin Ligorianer, wel⸗ 
chen die Beforgung des Unterrichts in ben 
Öffentlihen Lehranſtalten anvertraut wers 
den foll, 

Reden, eine alte freiherrlihe Kamilie 
in Sannover und in deſſen Staatöämtern 
aller Gattungen. Belannt ift, der geheis 
me Rath Freiherr Franz Ludwig Wilhelm 
von Reben, vormals Gefandter in Rom 
und Gtuttgarb, wegen feines Verſuchs bie 
Epoche bes gebörnten Siegfrieds (einer 
altbeutfhen mytbifhen Perfon) auszumits 
teln und bie Generalinn von Rehen Phis 
lippine, geb, Freiinn von Knigge als aͤſt⸗ 
hetiſche Schriftftellerinn. 

Reden, feine Anfihten, bie wirklich 
find, oder bloß vorgefpiegelt werben, aus 
ſprechen. 

Redende Künste, ſ. Redekünste. 

Redensart, eine Art zu reben, bod 
nur von einzelnen Sägen, befonbers in 
ber Höflichkeitfpradhe. 

Redeprunk, gefudhte, fchöne Worte, 
welche oft ins Laͤcherliche fallen. 

Reder, Heine Stadt bei Großenhafn 
im meißenfhen Kreife am Fluſſe Reder, 
mit einem Schloſſe. 

Reder. Diefen Namen führt eine alte 
Familie gräfihen Standes, fonft Räder 


Reding er 


ober Röder genannt, welche noch blühet 
und — in Oberſchleſien angeſeſ⸗ 
ten 

Redesang, ein Geſang, welcher halb 
auch ein Reden iſt, Worte, deren Vor⸗ 
trag das Mittel zwifhen Singen und Re 
den hält (Recitativ.) 

Redesatz, ein einzelner Gas in einer 
Rede 

Redescheu, iſt ber, welcher nicht gern 
beutlihe Erklärungen gibt, 

Redeschwung, ber Schwung ber Res 
de, wenn beſonders hervorftehende Ges 
danken durch ſchoͤne und Eräftige Worte, 
aud durch befondern Ausdbrud und Nach⸗ 
drud der Stimme gehoben werben. 

Redetheile , find ‚bie nothwenbigen 
Spradformen und in ben verfhiebenen 
Sprachen geftaltet fie bie Praris fehr uns 
gleih. Sobald eine Sprade zu fehr 
von der Grammaltik eingeengt wird, leise 
bet barunter bie lebendige Dars 
ffellung. Es muß allgemeine Regeln 
für den vernünftigen Bau aller Sprachen 
geben, aber die Urfprachforfher find ſich 
durchaus nicht «ins. 

Redeübung, eine Anftalt, worin jun« 

e Leute im Halten Öffentliher Reden ges 
bt werben. 

Redezeichen, Beiden ber Rebe, fos 
wohl die Buchſtaben und Wörter, als auch 
die Leſezeichen und bergl. 
 Redfisch, eine Art Fifhe, welde zu 
ben Helmfifhen gerechnet wird. 

Redig,. ber gern viel ſchwatzt; — eis 
gentlich, Rede habend, führend, kommt 
nur noch in ruhmrebig vor. 

Redimiren, einlöfen, losfaufen, einen 
Verſatz durch Zahlung löfen, einen Wies 
berfauf vollziehen u. f. w. 

Reding, eine edle Schmweizerfamilie aus 
ben innern Gantenen und berühmt in ber 
neueften Schweizergeſchichte — Aloys 
von Rebing, biente unter den Schwei⸗ 
zern in Spanien und als Landeshaupte 
mann von Schwyg, flug er am 2, Mai 
1798 die Franzofen bei Morgarten, aber 
die Menge der Lepteren fiegte am Ende, 
Es folgte eine Parteiung, ob man eine 
Gentralregierung ber ganzen Schweiz 
einführen oder die mobificirte alte Vers 
faffung beibehalten wollte. Gr erlangte 
mit diplomatifher Schlauheit, baß bie 
Franzoſen fih für bie legte Idee erflärs 
ten, aber dennoch brach unfeliger Weife 
ein Bürgerkrieg der größeren Gantonen 
mit ben innern aus, in weldhem Reding 
den Separatismus der innern Gantone bes 
bauptete und auf Neys Befehl eine Zeit 
lang zu Arburg verhaftet wurbe. 1803 


ſtarb Aloys ald Landamman von Schwyz. 


— Theo dor von Redbing war Mare- 
chal de Camp, als Frankreich 1808 


Redlich 


auch in Spanien bas bourbonifhe Könige 
thum ſtuͤrzte und Napoleons heißer Geg⸗ 
ner, welder durch feine Taktik ein frans 
zöfifhhee Heer bei Banlen zu Fapituliren 
vang und 1809, bei Balls in einer Stel: 
bei Balenzia fiel, als er folde wis 
der bie ———— behaupten wollte. 

Redlich, bezeichnet rechtſchaffen “und 
treu in Verpflichtungen. 

Redner, ift derjenige, welcher durch gu⸗ 
ten Bortrag, dem was er ſagt, Eingang 
zu verſchaffen weiß. 

Rednergabe, ift das Talent eines gu: 
ten Vortrags. 

Rednerisch, in ber Manier guter Red» 









ner. 

Rednerkunst, bie Kunit bes Redners; 
— vorzüglich ein künftlihes Mittel des 
Rebners, feinem Vortrage den gewuͤnſch⸗ 
ten Eingang zu verfhaffen, bei den Zus 
hörern Überzeugung zu bewirken, 

— Rednerstimme , fräftige, feierliche 
Stimme eines Rebners. 

Rednerstulil, Rednerbühne, ber Stuhl, 
ein erhöbeter, erbobener Drt, von wel⸗ 
dem herab der Redyer ſpricht. 

Rednitz, ein Fluß des baiernfhen Re« 
zatkreifes, entficht oberhalb Roth bei 
Ansbach durd die Vereinigung der obern 
und untern Rezat, läuft bis Fürth in 
die Pegnis und heißt nad ber Bereinie 
gung der Rebnig und Pegnig Regnig, 
welche bei Bamberg in den Main. fällt. 

Redon, Stadt an ber Bilaine im De: 
partement Illes Bilaine, mit 3600 Ginw. 

Redondela, Stadt und Hafen an der 
Bai Vigo, der fpanifhen Provinz Galis 
cia, mit 1200 Einw. 

Redoutable, furdtbar, 

Redoute, (Pierre Josephe), geb. 1759 
zu St. Hubert in den Ardennen, ein treff- 
licher Pflanzenzeihner. Vom gemeinen 
Maler flieg er zum Blumenmaler binauf; 
ee gab den Botanitern bie volle Familie 
der Liliaceen in 80 Kieferungen und an 
ber Familie ber Rofen arbeitet er nod. 
Shm gelang die Entdedung, daß man ei: 
nen Kupferftih mit verfchiedenen Zarben 
auf einer Platte abdruden könne. 

Redoute, 1) eine gefhloffene Schanze 
mit auffpringenden Winkeln und ohne 
Geitenvertheidigung; 2) ein Maskenball 
mit Epiel und andern Vergnügungen, 

Redressiren,, wieder aut machen, 

Redruth, Bergſtadt ber engl. Graf: 
fhaft Gornwell, mit 9000 Einw., meis 
ftens Bergleute und KRupferarbeiter. 

Redschangs, ein Malaienvolf der nies 
derlänbifchen Infel Sumatra, 

Redselig, Redſpraͤchig, geneigt, mit 
Sebermann und viel zu fpredhen, 

Reduciren, abdanken. 

Reducirofen, bei den Scheidekuͤnſtlern, 
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ein Ofen, worin bie aufgelöfeten Metalle 
ihre natürlihe Farbe und Geftalt wieder 
erbalten. 

Redueirung,, f. Reduction. 

Reduction, in ter Münze; bie Bes 
fimmung ihres Werths in einer andern 
Münze; aber häufia auch die Herabſetzung 
bes Werths einer Münze. — In der Che— 
mie ift Reduction die Enifernung besjeni« 
gen Körpers, der fi während ber Ver⸗ 
brennung mit bem Brennlichen vereinigte, 
oder deffen Zurüdführung zur früheren 
Einfachheit, 3. B. indem man dem Mes 
tall: Kalt den in ber Verbrennurg anges 
nommenen Sauerftoff entzieht. Dieß Vers 
fahren im Großen nennt der Hüttenarbeir 
ter Ans oder Verfriſchen. 

Reduction, Reducirung, bie Zurüde 
führung , Verminderung, Abdanfung, Herz 
abfegung; — befonbers die Wiederherftels 
lung der Metalle aus ihren Kalfen in ihs 
ren metallifhhen Zuftand. 

Reductionstabelle, enthält bie Vers 
gleihungen von Münzen, Maßen und Ges 
wicten. 

Reductor, ein chirurgifches Inftrument 
zur Wiedereinrichtung von Beinbrüdyen u. 
Verrenfungen. 

Redwitz, Stadt des baiernſchen Ober: 
mainfreifes, mit 380 Haͤuſern und 2500 
Einw. 

Reed, fertig, bereit, in Stand gefegtz 
baber reedes Geld, bares Geld, 

Reede, f. Rhede, 

Reedekamm, ift bei ben Leinewebern, 
fo viel al$ der Dffner. 

Reell, wirklich, weſentlich; zuverläffig, 
fiber, gründlich, 

Nees, Reis, eine angenommene porfus 
glefifhe Münze, deren 480 etwa 72 Kreus 
zer Gonventiontgeld Werth baben. 

Rees, Stadt des preußifhen Regies 
rungsbezirks Düffeldorf, mit 450 Häufern 
und 2600 Einw. am Rhein. 

Reez, Stadt des Regierungsbezirks 
Frankfurt an der Ober, mit 240 Häufern 
und 1460 Einw. 

Refection, zur Kaftenzeit, ift die eine 
zige Mahlzeit, weiche in den Faften der 
Karholit im Lauf von 24 Stunden eins 
nimmt. 

Refectorium , das gemeinfhaftlide 
Speifezimmer der Mönde in einem Klo⸗ 


er. 

Referat, auf etwas anderes Bezug neh⸗ 
mend, Beriht, Vortrag. 

Referendarien, 1) bie in den päpftlis 
chen Kanzleien den Inhalt der Bittfchrifs 
ten mit ihrem Gutachten vortragenden 
Käthe; 2) die an vielen Zribunalen ads 
jungirten jungen Gefhäftsmänner, welche 
auf folde Urt in den Gefhäftsgang eine 
geübt werden. 
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Referendum (ad), nehmen, eine Ber 
sichtserftattung verfprechend. 

Referent, ein vortragender Rath in 
einem Sollegium. 

Referiren, eine Sache vortragen. 

Reff, ein hölzernes Geftell, worin man 
in Mitteldeutfhland allerhand Dinge auf 
dem Rüden trägt. 

Reff, ein in die Länge und Höhe ſich 
ausdehnendes, erſtreckendes Ding, baber 
im ND. eine lange Sandbank in der See 
und eine Reibe von Klippen; bie Haut, 
das Kell, welche fih über ben ganzen 
Körper verbreiten; — ein aus langen, 
aber fhmalen, dünnen Körpern beftehen: 
des Ding, wie bie gabelförmige Vorridhs 
tung an ben Genfen, woran fi das ges 
mäbete Heu ober Getreide anlehnt, fo 
daß es ohne Verwirrung auf die Seite 
geworfen werben fann; — eine Hechel; 
— Gaumreff ift der Saumfattel; — in ber 
Schifffahrt, ſchmale Streifen von Segel: 
tuch, melde quer über manche Gegel ge: 
ben und deren biefe gewöhnlich noch meh: 
zere haben. In diefen die Neffe ausma— 
chenden Streifen befinden ſich kleine, runs 
be, eingefaßte Löcher, durch welde bie 
Meffbänder ‚laufen und an beiden Seiten 
bes Segels herab bangen, Bei ſtarkem 
Winde wirb vermitteld biefer Bänder ein 
Theil der Segel gegen bie Raa oder ges 
gen ben Baum eingebunden, und man 
fährt alddann, zu Folge der Scifferfpras 
die, mit, einem, zwei u. m. Neffen des 
Segels im Bande, 

Reffband, ein Band, an weldem ein 
Meff getragen wird ;— in der Schifffahrt 
find e8 dünne, getheerie, an beiden Sei— 
ten mit Knoten verfehene Stride, an ben 
mit Neffen verfehenen Segeln, um biefe 
einzureffen, 

Reffeln, 3eitwort im ND,, fafen, fa 
fern, ſich fafern. 

Reffen, Zeitwort, eigentlih zupfen, 
reißen; — in ber Schifffahrt von ben 
Segeln, wenn dieſe zum Theil eingezogen, 
gebunden werben, 

Reffgat, in ber Schifffahre, find bie 
in den Segeln befindlihen Löcher für die 
Reffbaͤnder und Reffieifingen, 

Refflägel, in der Schifffahrt, bie an 
beiden Enden eines Schiffes befindlichen 
Lägel, welche man mit einem Stodbinds 
fel gegen die Nockklampen ber Raa befe: 
fligt, wenn das Segel gerefft wird, 

Reffseising, in der Schifffahrt, Seifin: 
gen, ober platt geflochtene und fpig zus 
laufende Zaue, deren man ſich bei Unter: 
fegein und Marsfegeln zum Meffen ber 
Segel bedient. 

Refftalje, in der Schifffahrt, eine Tal⸗ 
je mit einem Schenkel, welde fid) über 
dee Raa befindet und dazu bienet, das 
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Außerfte Ende eines Reffs unter bie Raa 
— wenn die Segel gerefft werden 
ollen. 
Reffträger, ein Mann, der einen Re 
traͤgt, beſonders allerhand kleine Waare 
im Reffe zum Verkaufe herum traͤgt. 
Refléctiren, 1) zurädwerfen, 3. B 
Strablen; 2) in Erwägung ziehen. 
Reflector, ber Zurüdftrahler, Strah⸗ 
lenbrecher. 
Reflex, der, der Wiberfchein, ber Abe 


lanz. 
ö Reflexion ober — iſt das Zu⸗ 
ruͤcktreten der denkenden Kraft in fidr 
ſelbſt, um den empfangenen Eindruck von 
mehreren Seiten aufmerkſam zu prüfen, 
Aufmerkſamkeit auf fremde Gegenftänbe, ' 
lenkt die Seele auf jene Gegenftände und 
die Reflerion zieht fie wieder zuruͤck von 
jener zu eifrigen auswärtigen Beichäftis 
gung- Die Willkür in der Aufmerl 
famfeit oder Überlegung der in der Beobs 
adhtung gewonnenen Anfiht, ift dee hohe 
Vorzug ber Seele des Menfchen vor ber 
tbierifhen. Der große Kopf muß beide 
Eigenfhaften in gleihem Grabe befigen 
und ift oberflählid ohne. ſcharfe Überles 
gung, fo wie Pebant, wenn er bürren 
Speculationen zu ſtark nadhhängt, ober 
ihre irrigen Refultate unweltkundig, wie 
er ift ins Leben führen will, Kant fon 
bert bie Reflexion in logifhe und trans. 
fcendentale, Die erfte vergleicht die Ber 
griffe unter einander und unterfucht ob fie 
analytifh oder fonthetifh find. Die 
transfcenbentale Reflerion vergleicht ihre 
Vorftelungen in Rüdfiht auf das En 
fenntnißvermögen, vor welches fie gebören 
und forfht nah ber Entftehung u. Forts 
bildung ber Begriffe im Mitwirken ber 
Reigungen, Sinnlihkeit, bes Berftandes, 
der Vernunft, des Intereffes, ber Ge 
wohnheit ꝛc. Dieß Hefert Refleris 
onsbegriffe, db. bh. Anſichten verwils 
Belter Verhältniffe zu einander, die logie 
fhe Reflerion liefert aber nur Ver⸗ 
gleihungsbegriffe in roherer Skitze. 

Reflexion, in der Phyſik, oder Zus 
rüdwerfung ber Lichtftrahlen von einem 
ganz oder in einem hoben Grabe undurch⸗ 
fihtigen Körper, Einfallswintel 
beißt der Winkel in dem ber Strahl auf 
fällt, der zurüdgebende Strahl der Zu: 
ruͤckwerfungs- oder Reflerionswintel, Se 
glätter die undurchſichtige Fläche iſt, deſto 
regelmäßiger wirfr fie die Strahlen zw 
rüd, daher bie vorzügliche Güte fehr glat⸗ 
ter Spiegel. 

Reflexionvermögen, das Überlegung: 
vermögen, das Bergleichungvermögen. 

Reflexionwinkel, ift, in der Größen; 
lehre der Abſprungswinkel. 

Reform, die, die Umbildung, Umän- 
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derung ‚5; die Berbefferung gewiffer kirch⸗ 
Bräune, vgl, Reformation der 
c e. “ 


"Reformandi jus, f. jus reformandi. 
“ Reformation der Kirche in Haupt u. 
Gliedern, war bie Lofung ber denkenden 
erer in ber Periode des 16ten Jahr: 
nberts, benn das urfprünglide Chris 
thum wid zu fehr von dem bamals 
geübten und gelehrten ab. Einige Draͤn⸗ 
ger zur WBerbefferung waren voraus ges 
angen, aber fie wirkten wenig, Die 
Emigration ber Griehen nad ihres Va⸗ 
terlandes Unterjohung bat die NReformas 
tion auf feine Art. befördert. Die Gries 
hen kamen aus einem Baterlande, das 
Beine helle Religionsbegriffe, aber einen 
ft autofratifhen, politifchen u. kirch⸗ 
hen Staat, mit vielem Haſſe wider bie 
Rateiner beſeſſen hatte. Die Elaffifche 
Weisheit, weiche fie mitbradten, ihr Zus 
zus, ja ihr Gittenverderbniß neigte fi 
zu einer Urt Ubgdtterei ber heidnifchen 
Vorzeit ihrer Nation, aber zu nichts wer 
niger als zur Veredlung ber Religionsbes 
—* Eben ſo wenig wirkte damals 
die Reformation, die noch ſehr 
jhwache Buchdruckerei aus der natürlichen 
Urfahe, daß man nur Gebetbüdher und 
Elaffifhe Autoren brudte. Wenn in einem 
halben Sahrhundert vor der Reformation 
Deutfhland fieben neue Univerfitäten 
zählte: fo kann dieß bei den wenigen, 
weidhe damals die Worlefungen befudhten, 
nichts gewirkt haben, denn wer lehrte 
vor Luther auf diefen Univerfitäten, daß 
die Religion eine höhere moralifhe Sich⸗ 
tung bedürfe? Keinen bedeutenden Eins 
fluß auf die Reformation hatten Reudlin 
und Graemus, mit hoͤchſt befchränften 
Begriffen, was zu beffern nöthig fei. Den 
nädhften Einfluß auf die Reformation 
atten die damaligen zahlreichen Myſti— 
ee? Den folgenden, die gemwadjene 
Zerritorialmadıt der Furften, welche eine 
Demütbigung der päpftlihen Obermadt 
gern ſahn. Wenn man unfidhere Redte 
zu weit treibt, wie ber Papft Leo X, den 
Ablaßbandel: fo mußte ein Umfchlag der 
Gewalt erfolgen, welche ſolche Dinge zu 
empfeblen wagte, Das bedachtſame Alter 
fand fidy aber wenig dadurch empört, wohl 
aber die feurigere Jugend u. anderen Spige 
der junge Auguftinermönd Luther auf der 
1502 neugeſchaffenen Univerfität Witten: 
berg. Neue Univerfitäten pflegten durch 
neue Lehren ſich auszeichnen zu wollen u, 
Tezels Ablaßthum im Herbft 1517 gab 
dazu eine Gelegenheit in Wittenberg, aber 
dießmal ging die Oppofition nid t wie 
früher aus einem politifchen Ehrgeiz oder 
einer Leidenfchaftlichkeit irgend eines Ei: 
gennußes hervor und es gab in der hohen 
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Kirhe Männer, welche einen Brud des 
päpftlihen Anſehens, das folhe Mißbraͤu⸗ 


de fügte, gerne faben. Als man us 
thers Theſes Scharf durchnahm, wurbe er 
warm und fichtete immer neue Mißbräus 


he, weil man fein Recht zur Rüge und 
die Bernunftmäßigkeit und Chriſtlichkeit 
feiner Thefen nicht anerkennen wollte. Die 
Flugſchriften und Predigten Luthers vers 
breiteten bie Druderpreffen überall in 
Deutſchland und wurden überfegt außer 
unfern Gauen und die Schweizer Zwingli 
und Okolampadius ſtimmten Luthern bei 
in einem republikaniſchen Lande, Stehen⸗ 
be Deere und zahlreihe Beamte hatten da—⸗ 
mals bie Fürften noch nicht, welche faft 
alle der religiöfen Neuerung gram waren. 
Die Reformation hatte folglih nur fehr 
befhränfte Mittel auf bie Ffentliche Meis 
nung rafch zu wirten. Sm 3. 1520 am 
10, Decbr. verbrannte ber ganz rüdfidt» 
los und energifh handelnde Luther bes 
Dapftes Bannbulle und das kanoniſche 
Recht. Zahlreich erklärte fi für ihn viel 
junger beutfcher Adel, mit einer Öffents 
lichkeit, welde feinen Muth ftärfte, aber 
am 17. Apr. 1521 rührte- feine feurige 
Rebe des Falten Kaifers Karl V. Herz 
niht, ber fi mwunberte, daß Luther fo 
viele begeiftert habe, Zur Begründung 
ber Reformation, beren große Folgen 
bie römifhe Politik nicht ahnete, farb 
1519 Kaifer Maximilian I., ein pers 
ſoͤnlich nicht ſehr römifh gefinnter Mo⸗ 
narch und in der Vicariatsperiode ſuchten 
der Koͤnig von Spanien und der Koͤnig 
von Frankreich mit gleichem Eifer die 
Stimmen der Kurfuͤrſten zur Kaiſerwahl. 
Friedrich III, der Weiſe, Kurfuͤrſt von 
Sachſen und Reichsvikar genoß des hoͤch⸗ 
ſten Anſehens, war der neuen Lehre hold 
und konnte damals ſelbſt Kaiſer werden, 
wenn er ſo kuͤhn geweſen waͤre. Er ließ 
fih von Kaiſer Carl V. belohnen für feis 
ne Stimme und erlangte von diefem eine 
bes Kaifers Macht, im Innern fehr bes 
fhräntende Wahlkapitulation. Des großen 
Kurfürften Schutz bämpfte den Sturm ber 
Reichsacht wider Luther, den er heimlich 
verhaften und nad der Wartburg bringen 
ließ und dem Papft Adrian VI. legte er 
mit vielen Eatholifchen Mitftänden 1522 
auf dem nürnberger Reihstage 100 Bes 
fhwerben ber Reihsftände vor. Die erfte 
unreife Frucht der Reformation war Karls 
ſtadts ercentrifher Eifer in Wittenberg, 
aber ihn vertrieben Luther und der weife 
Melanchthon ber bie erfte Dogmatik lo- 
ci communes ber neuen proteftantifchen 
Kirche ſchrieb und in den Niederlanden 
wurde das erſte Märtyrerblut junger Ans 
guflinermönde, bie Luthern anbingen, vere 
goſſen. Das neue Licht fing überall zu 
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flammen an, aber zur Reformation, ber 
wichtigften Begebenheit ber bamaligen Zeit 
gefellte fih bie allenthalben eingreifende, 
zweifchneidige Politik und höchft laſterhaf⸗ 
te Männer wurden ihre Begünftiger, aus 
den unreinften Abfihten. Zwar befchloffen 
ber Kaifer und die Mehrzahl der Reichs⸗ 
fände 1524 auf dem Reichetage zu Nürm 
berg die Vollziehung des wormfer Ebicts, 
aber faft ganz Norbbeutfchland wurde Ius 
theriſch, ungeadtet vielen Widerſtrebens 


ber Magiftrate in ben Reihsftädten durch 


die Bürgerfchaft, welche zugleich meiftens 
ihren Rath befchränkte, Luther felbft ver: 
ließ 1524 den Möndsorben und heirathes 
te 1525 Catharina von Bora. Der poli- 
tifhe Reformator Wafa in Schweben wur⸗ 
de auch ein veligiöferr. Der anderswo 
befchäftigte Kaifer ließ ber Reformation 
welhe er haßte, ungern ihren Lauf, 
Schon 1528 dachten die katholifhen Staͤn⸗ 
de auf einen Bund wider ben Forıgang 
der Reformation, aber Luther arbeitete ges 
'gen einen Srieg der damals dem Schein 
nah für bie Proteftanten entſcheidend 
feyn konnte. Es bildeten ſich dagegen in 
Deutfhland zwei Körper, ein evangeli« 
fcher und ein proteftantifcher und 1530 
auf dem Reichetage zu Augsburg, über» 
gab man von Geiten der Proteftanten be: 
zen Gonfeffion, worauf die Katholifchen 
eine Gonfutation verlefen ließen. . Die 
Apologie der Gonfeffion von Melanchthon 
verwarf ber Kaifer und drang auf bie 
Abftelung der MReligionsneuerungen. — 
Es erfolgte der ſchmalkaldiſche Bund und 
auf folhen 1536 Dänemarks. Lulhertbum 
in Folge einer Staatdummälzung u. 1546 
Luthers Tod, der flets die Palme bes 
Friedens zeigte. Nun folgte Joh. Fries 
drichs des. Kurfürften von Sachſen Nies 
berlage bei Mübhlberg, feine unb bes 
Landgrafen Philipp bed Großmüthigen 
Verhaftung, Magbeburgs Belagerung durch 
ben n:uen Kurfürften Morig, das Inte: 
rim, Moritzens Bewaffnung für die neue 
Lehre und 1555 ber augsburger Religions 
friede, welchen 86 proteftantifhe Reichs: 
fände annahmen. — Aber ein unglüdli: 
her Dogmenftreit ber fähfifchen u. ſchwei⸗ 
zer Theologen fpaltete bie beiben evanges 
liſchen Kirden, nicht obne Schuld der 
Erfteren,, bie’ fi für rechtgläubiger hiels 
ten. Die Goncordienformel verwarfen bie 
Kurfürften von ber Pfalz und von Bran: 
benburg und bie Reichsſtadt Bremen. — 
Die reformirte Kirhe wuchs feitbem im- 
mer auf Koften des Lutherthums, bie fi 
in unfern Zagen beide vereinigten. Gie 
bildete fi zuerſt in der freien Schweiz 
und in Frankreich, 1547 folgte der name 
lihen Kirhe England mit Beibehaltung 
der hierarhifhen Würden und 1560 Schott⸗ 
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land, nah einem Rövolutionsfturme. Die 
kirchliche und politifiche Freiheit zugleich, 
erfochten bie nörblihen Niederländer. In 
Ungarn drangen beide Kirchen vor und 
aud in Polen feit 1556. Fehl fhlug dem 
Erzbiſchef Gebhardt von Köln fein Re— 
formationsverfuh im J. 158%, Man 
rieb fih bis ber breißigjähriae, anfangs 
rein politifhe Krieg einer mißvergnügten 
böhmenfhen Ariftofratie ausbrach, bie 
über freilich auch religiös verlegte Privis 
legien Elagte und uns am Ende mädhtigere 
Lanbesherren, fonft aber im Ganzen kaum 
mehr Religionsfreiheit ale vor dem breis 
Bigjährigen Kriege gab. Seitdem gewann 
ber Katholicidmus immer mehr Fürften« 
böufer in Deutſchland, aber fie ertöfchten 
meiftens fhnell. In ben Staaten Eatholis 
fher Regenten gelang überall bie Abs 
nahme des Proteftantiemus und in Polen 
wo er am ruffifhen Hofe Schus fand, 
war lesterer an Polens, Zerreifung uns» 
ſchuldig. Die griehifhe Kirche duldet 
edel überall den Proteftantiemus und auch 
ben Katholicismus, bis er fih mit dem 
Proselytenmaden zu fihtbar befaßte. In 
Sreland ift die große Überzahl Eatholifch 
und es wädhft felbft in England unb in 
den Freiftaaten Norbamerilas die Zahl 
ber Katholifen, aber wohl nicht mehr in 
Deutſchland, feitdem dev Reichädeputatis 
onsfhluß von 1803 und ber wiener Gons 
greß in Deutſchland eine Reihe proteftans 
tifher Fürften fo ſehr verftärkt- haben. 
In Auftralten berrfht der Proteſtantis⸗ 
mus und waͤchſt in den nordamerikaniſchen 
Sreiftaaten. Ohne eine Propaganba pflans 
zen die Bibelgefellihaften den evangelis 
fhen Glauben in Amerifa und Afien fichts 
bar fort, Die Bahl der Chriſten vers 
mehrt fi, diejenige der Heiden und bes 
Islam nimint ab. In Deutfchland beobs 
ahten Regierungen und Bölfer ber vers 
fhiedenen chrifllihen Secten eine ehren⸗ 
bafte Toleranz gegen einander und bie 
Heirathen chriftliher Dynaftien verlangen 
nicht überall mehr von der Landesmutter 
Abläugnung ihres früheren chriſtlichen 
Glaubens. Wir fahen einen neuen fas 
tholifchen Fürftenftamm 1824 in Gotha 
eriöfhen und 1825 in Köthen wieder er- 
ſtehen. — So lange ein Papfttbum mit 
weltliher Macht fortdauert, kann bie cu- 
ria romana wohl nicht verfhwinden, wohl 
aber vielleicht, wenn biefe ihre Päpfte 
niht mehr lenkt. — Ob, wenn dieß 
Hinderniß verfhmwinden follte, dann viel 
leiht eine Wiedervereinigung der Haupte 
fecten der chriftlidden Kirche moͤglich wer— 
ben wird, müffen bie fommenden Sahrs 
hunderte unfern Enkeln lehren. Nehmen 
wir aber an, daß es aud dann nicht an 
Yuriften fehlen wird, bie in einer ſtren⸗ 
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Moral ber Kirche, ober in Nebens 
damen eine nothwendige Verbeſſerung 
den: fo läßt fi die Möglichkeit ges 
fen, daß immer in jeden vereinigten 
jwiftlichen neue Gecten wenigſtens für 
ine kurze Zeit entftehen werben. Gelbft 
römiihe Kirche befist foldhe in ber 
ter janfeniftifhen, in den noͤrdlichen 
| landen mit dem Ruhme vielen bürs 
gerlihen Gehorfams und verehrter chrift« 
Bitten und bie proteftantifche fiebt 
grade jent die Momier new entfteben, wel⸗ 
de indirect aud Gutes wirken er in⸗ 
bem fie auf einige grelle Mißbraͤuche in 
ber Behre oder im Wandel , die zu ficher 
sen Ghriften aufmerkſam machen. 
Reformationsfest, ift das Dankfeſt für 
bie Reformation vom 31ften October. 
Reformationskammer, ein Polizeiges 
iht, welches in Genf Jedermann Gelbd« 
Rrafen 2c. auferlegt, welcher fib nicht 
nn Stande gemäß ober unfittlidh bes 







Reformatoren, ®Berbefferer , befonbers 
braucht man die Wort von ben Verbeſſe⸗ 
tern bes Kirchenweſens, denen ihr Plan 
4. Sb. gelang, aber aud in unfern Tagen 
don denjenigen, welche ihr Scherflein zur 
Umbildung bes Socialzuftandes beitragen 
wollten und befbalb den Anhängern ber 
| ung, baß ber jegige Gocialzuftand 
dem Herfommen gemäß und fich rechtlich 
unerfhütterli begründet habe, ein Dorn 
im Auge find, 

Reformiren, bebeutet etwas aͤndern 
ober verbeffern, wozu man durch Amt 
oder Geſetze berechtigt ift. 

‚Reformirte Kirche, f. ben Xrt. Re- 
formation. Ulrich Zwingli, Gtifter ber: 
felben, war mehr als Luther Politiker 
und biefe Kirche ging daher aus einer 
Republik mit einiger republitanifchen Aus» 
fattung aus. Auch Zwingli fämpfte in 
der Schweiz genen das Keilfhen bes Ab: 
laffes im 3. 1519, fand viele politifche 
und religidöfe Gegner und blieb 1531 im 
Zreffen bei Gappel wider bie katholiſchen 
Schweizer, welche Zürich angriffen. Oko— 
lampabius fiel bald nad ihm und Galvin 
war ein noch weiter als Luther u. Bmwing: 
U reformirendber Neuerer, Die verfchiebe: 
nen reformirten Secten vermodten nicht 
fih zu vereinigen. Die bortredter Gy: 
fobe von 1618, die Theologen zu Saumur 
und die bifhöflih englifhe Kirche, weis 
Gen in ihren Grundfägen merflid von 
einander ab. Lektere bemilligte indeß 
1689 nad ber englifchen Revolution wider 
bie Kamilie Stuart allen ihren antipäpft« 
ug gefinnten Disfidenten Religiondfreis 
heit. In Deutſchland nehmen die meiften 
teformirten Gegenden ben heibelberger Ras 
techismus an und feit 4817 gewinnt bie 
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Bereinigung beiter Kirchen zu ‘einer ges 
meinfhaftlihen evangelifhen immer mehr 
Beifall. 

Reformirter Beamter, ift ein abges 
fhaffter, weil feine Stelle einging. 

‚Reformirte Officiere, pflegen gemeis 
niglih als Ruhegehalt einen Theil ihres 
Soldes zu empfangen. 

Refractor, ein aftronomifches frauens 
boferfche® Inftrument , um milrometris 
fhen Meflungen bie größte Sicherheit zu 
geben. 1824 bauete Krauenhofer einen 
Refractor für die Sternwarte zu Dorpat 
von 134 parifer Buß Länge, 13 Fuß 4 
Zoll Brennweite und 9 Zoll Dffnung bes 
Dbjects (der Sudher hat 30 Zoll Brenns 
weite und 29 Linien Weite). Das Stativ 
trägt 2 Achſen, bie einge in ber Richtung 
ber Weltahfe, mit einem dem Aquator 
parallelen, die andern mit einem Declinas 
tionsfreife. Eine am Geftell angebrachte 
Uhr treibt bie Stundenare in 24 Stun⸗ 
ben herum, fo baß das Inftrument von 
feibft ber Bewegung der Gterne folgt, 
Das Rohr dreht ein Finger um die Stuns 
denachſe. 


Refrain, bie Wiederkehr, Wiederho⸗ 


lung, beſonders des Schlußſatzes am Ens 
de eines Liebes, Geſangverſes v. f. w. 

Refrigerantia, mebicinifhe bas Blut 
erfältende Mittel, Kühlmittel, Abkühlungs 
mittel. 

— — ein chemiſches Kühls 
aß. 

Refngies, nannte man bie proteftanti» 
fhen Franzoſen, deren über 800,000 ihr 
Vaterland nah Aufhebung bes Edicts von 
Nantes im 3. 1685 verließen. Die Mei 
ſten waren nicht ganz ohne Mittel und 
alle fih darin gleich, daß fie ihren Ges 
burtsglauben nicht aufzugeben heudeln 
wollten. Sie waren ber fittlichfte und ger 
bildetfte Theil ihrer Nation und fanden 
daher wegen ihres Fleißes, ihrer Spars 
ſamkeit und Rechtlichkeit überall Hospita⸗ 
lität und uͤbertrugen manche Induſtrie 
Suͤdfrankreichs in andre Staaten. Auch 
viele Landarbeiter kamen damals nach 
Deutſchland und bewieſen beſonders in 
Heſſen, mit wie wenigem gr gepflegten 
Lande felbft im norbifhen Klima und an 
ber Abdbahung ber Berge eine thätige as 
milie. fib ernähren fann, Best haben 
fih die Nachkommen faft überall mit den 
alten Einwohnern völlig amalgamirt, — 
Meder biefe edle Menfhen noch ihre Ens 
kel haben die Hospitalität der Länder in 
die fie wanderten, jemals gemißbraudt 
und zeigten einen andern Bittenfpiegel als 
die Emigranten bes vorigen Jahrhunderts, 

Refugium Zufluchtsort. 

Refundiren, wieder erſtatten, zurüd 
geben, zuruͤck zahlen. 
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Refusion, Erftattung,, Zuruͤckzahlung. 
- Refüsiren, abſchlagen. 

Refutiren , mwiberlegen. 

Rega, ein fohiffbarer Fluß Hinterpom⸗ 
merns, aus einem See beim Dorfe Ritzke, 
weicher fi nahe bei Treptow in die Oft: 
fee ergießt. 

Regal, ein Buͤcherbrett, Bücergeftell ; 
— in den Drudereien, eine. große grobe 
Druckſchrift, welche nad. der Imperial 
folgt; — in den Orgeln, bas Pfeifen: 
werk, welches auch das Schnarrmwerf heißt; 
aud ein Orgelregifter vox humana, weil 
es die menfhlihe Stimme nahahmet. 

Regalien, find urfprünglid zur Unters 
haltung ber Gtaatsautgaben fundirte 
Staatseinnahmen , weldye vormals entmwes 
der die Kaifer in Deutfchland bewilligten, 
oder die Stände durh ihre Zuflimmung 
fanctionirten, 
Geleitsgelder, Poſtnutzung, Bergwerke, 
Amtseinkuͤnfte erledigter Amter u. ſ. w. 
Spaͤter eigneten die Regierungen mancher 
kleinen Staaten dieſe Einnahmen zur Eis 
villifte und überließen den Unterthanen aus 
den Steuern die größeren Ausgaben zu 
beftreiten. 

Regalien, nennt man irrig bie Aus- 
fluͤſſe der monardifhen Gewalt, als bie 
Gefeggebung, das Recht Krieg und Fries 
dem zu Schließen, Auflagen zu maden, ben 
Stand zu erhöhen, weil foldhe eigentlid 
Hoheitsrechte find. 

Regaliren, großmüthig beſchenken, ober 
auch nur bewirthen. 

Regardiren, auf etwas fein Auge wers 
en. 

' Regatte, nannte man dn ®enebig bie 
Mettläufe der Gondoliere mit ihren Gons 
bein auf dem Hauptkanal. 

Rege, die, die Regung, Bewegung, 
ber Zuftand eines Dinge®, wenn es rege 
it; — bei den Bogelftellern, 
Stangen beftehende Getell, woran fie den 
Lockvogel auf und nieber bewegen, das 
Gerege. 

Rege machen, heißt in ber Jagbs 
fprade, das Wild aufjagen. 

Regel, heißt alles Feſte, Üblidhe oder 
Geſetzliche, Herfömmlide u. f. w« 

Regel de tri, f, Regula. 

Kegelgebäude, bie gefammten Regeln 
einer gewiffen Art in ein zufammen hans 
gendes Ganzes gebracht und geordnet. 

Regeling, die, auf ben Ediffen, lan« 
ge, dünne, hölzerne Riegel, welde in 
gewiffen Entfernungen durd hölzerne 
Stügen, Regelingstützen, Finkennetz- 
stützen, getragen werben, und bie ein 
Geländer um ben Borb bes Schiffes bil: 
den, woräuf die Schanzkleidung ruht. 

Regellos, ohne fih an ſtehende Regeln 
zu binden, 


Dahin: rehnete man Zölle, - 


das aus‘ 


Regenbogen 


Regelmann, im fpöttifhen Ausbrude, 
Einer, ber Alles nad der Regel haben 
will und ſich ſelbſt pünftlid nad der Res 
gel richtet. 

Regelmässig, ber Regel gemäß, nad) 
ber Regel ſich richtend, bie vorgefdyriebes 
nen Regeln beobachtend; gewöhnlidy und 
zur beflimmten Zeit. 

Regelmeister, -inn, Aufſeher unb 
Auffeberinnen über das Klofter, dazu ver» 
pflihtet, nachzuſehen, ob aud die Klo⸗ 
flerregeln gehörig befolgt würden, 

Regeln, 3eitwort, nad Regeln eins 
richten, ordnen; — ſich regeln, fih nad 
Regeln, regelmäßig bilden. Das Mittels 
wort, geregelt, bat gewöhnlid den Nes 
benbegriff des Steifen und Gejwungenen, 

Regelpriester,, in ber römifhen Kirs 
de, ein Priefter, welcher ſich zu irgend 
einer Klofters ober Ordendregel befennt; 
im Gegenfage von Weltpriester. 

Regelschwester, in der römifhen Kir 
de, gewiſſe gottesdienftlihe, weibliche 
Derfonen vom dritten Orden bes h. Franz, 
welde nicht beifammen wohnen, verheira- 
thet oder nicht verheirathet feyn können 
und fih nur an Sonn- und Feiertagen 
verfimmeln, aber kloͤſterliche Gefege und 
Drbenszeihen haben. 

Regelwidrig, Alles, was ben 
zuwider läuft, 

Regen, 3eitwort, bewegen, bod mehr 
von einer beginnenden, EZleinen und uns 
terbrodhenen Bewegung ; im gemeinen Ze= 
ben aud) ‘von einer raſchen Bewegung, 
ftatt ſich lebhaft, munter bewegen, thaͤtig 
feyn; — uneigentl., vermögen, antreiben, 
Etwas zu thbunz — auch im ND., für 
erwähnen, Meldung thun; — ſich regen, 
in eine leichte Bewegung gerathen ; — uns 
eigtl., fein Dafeyn durch ſchwache Wir, 
tungen merflid machen. 

‘Regen, Fluß, entfpringenb an ber böhs 
menſchen Gränze, vereinigt fi mit dem 
Heinen Regen bei dem Marktfleden Zwis 
fel, und fällt unterhalb Stadt am Hof 
in die Donau, + 
Regen, ift bas Herabfallen des Waſſers 
in Tropf⸗ oder Dunfigeftalt aus ben Wols 
ten. Waflerftoff und Sauerſtoff aufgelöft 
in ber Luft und wieder durch Elektricität 
vereinigt, bilden Wolfen und biefe am 
Ende Regen. Ge dunkler diefe Wolken 
find, je dider find die Regentropfen, und 
je heller die Wollen, je leichter fallen bie 
Tropfen. Unter dem Aquator fteigen bie 
Regentropfen bis über einen Zoll, errei« 
chen aber bei und kaum bie Hälfte. - Je 
böher die Berge find, je weniger trifft fie 
Regen. 

Regenbach,, ein Bergfluß, der nur bei 
ftarten Regengüffen Wafler hält. 

Regenbogen, gewöhnlid) fieht man zwei 


Regeln 


Regenbogenachat 


berfelben, und ift ber innere concentrifd. 
Der äußere bat 51 bis 54 Grab Halb 
meffer und ber Dauptregenbogen 40 bis 
42 Grab. 

Regenbogenachat, eine Art bes Acha⸗ 
tes, velcher, gegen das Licht gehalten, 
die Karben des Regenbogens zelgt. 

Regenbogenfarbe, eine ber fhönen 
Karben bee Regenbogens , beren ſich mehr 
tere im Regenbogen, neben einander bes 
finden. 

Regenbogenhaut, Iris, in ber ‚3er: 
nliederungstunft,, eine ber Haͤute des Aus 

ed, welche zwiſchen ber Hornhaut und 

Strahlenkoͤrper liegt, fo daß ibr Aus 
\ Rand mit beiden verbunden ift. In 
er Mitte befindet fi das Schelodh._ 

Regenbogenkreis, ein Kreis, welder 
bie Karben des Regenbogens zeigt. 

Regeubogenstein, &teine, befonders 
Mare Duarze, welche gegen die Sonne 
mit Regenbogenfarben fpielen ; — ein bläu: 
licher Opal. 

Regence, Regentſchaft eines burd bie 
E fege der Regitimität zur Regierung bes 
eufenen Fürften,, den Abmefenheit ober 
Krankheit verhindern, eine Zeit lang Telbft 

regieren, ober durch Dausgefege, ober 
— , während ber Mins 
berjäbrigkeit, oder Gemuͤthskrankheit, oder 
Serſtandesſchwachheit des eigentlih zum 
Regenten beftimmten Individuums. Ge: 

iglich find ſolche Regentſchaften, durch 
Hausgeſetze und Miniſterkuͤren, oder durch 
Dispofitionen ber Regentenfamilie etwas 
befhräntter, als bie Regenten felbfi in 
ber Ausübung ber Landeshobeit zu feyn 


pflegen. _ 

Regendicht, f, Wasserdicht. 

Regeneration, Wiedergeburt. Auch die 
politifchen find felten ganz identiſch. 

Regenfeuer, ein Kunftfeuer, womit 
man bie Luftfugeln und Raketen verfegt, 
welches in Geftalt eines feurigen Regens 
herab fällt. 

Regenfrosch ‚find fleine Sröfche, welche 
nad) einem Regen im Sommer Häufig auf 
dem Rande gefchen werden. ' 

Regengestirn, Plejaden, ein Regen 
amkündigendes oder bringendes Geftirn. 

Regengewölk, Gemwölt, bas fih In 
Regen aufzulöfen broht. 

Regenkappe , eine Kappe über ben 
Kopf, um diefen vor dem Regen zu ſchuͤt— 
zen; — die über ben Gcornfleinen be: 
findtichen blechernen Deden, welde den 
Negen bavon abhalten. 

Regenkleid. Das Bedürfniß dieſer 
Kleider, die wo möglidy waſſerdicht find, 
in ben Regenmonaten ber tropiichen Laͤn— 
der, mo in den Augenblicken, da ber Re: 
gen nieberfällt, fein Sturz weit [mer 
ter ift, als wir ihn im Norden und im 


Regenrinhe 749 


fübliden Europa Eennen, ift eine fidhere 
Gewähr langer Abhängigkeit der neuen 
füd» und mittelamerifanifhen Freiftaaten 
von Deutfhland in Tuchzufuhren, befons 
ders im wafferbihten Tuch, weil bie 
Theuerung bes Tagelohns und bie geringe 
Bevölkerung der Bewohner der Tropenläns 
der biefen nicht erlaubt, aus fremder oder 
einheimifter Wolle fi ihre Ponchos (das 
find ihre jegige NRegenkleider) anders als 
im gröbften Material felbft zu verfhaffen. 
Aud in ben ehemaligen fpanifhen Kolos 
nien Amerika’s hat man, wie im vormals 
engl. Amerika, einen Abfcheu vor birecten 
Grunbdfteuern, und nur ein Eleiner Theil 
des bortigen Bodens kann folde tragen, 
weil wenig Land in eigentliher Gartens 
ober Pflanzungskultur liegt. Daher müf- 
fen die neuen ameritanifhen Kreiftaaten 
den größten Theil ihrer Einkünfte von 
Eingangs» und Auzfuhraöllen beziehen, 
und ihre Finanz fih wünfden, daß .viel 
fremdes Gut eingeführt werde, um von 
deren Zoll die Staatsbedürfniffe zu deden, 

Regenkraft, ift die Peſtilenzwurz ober 
ber große Huflattig, ein in peftartigen 
Krankheiten Kraft anregendes Mittel, 

Regenkreis, Baierns, mit 194 QM., 
der Hauptſtadt Regensburg und einer Bes 
völferung von 380,000 Einw. 

Regenkrinne, in der Gäulenorbnung, 
eine kleine Krinne ober Rinne unter der 
Kranzleifte, in welder ber Regen ablaus 
fen kann. 

Regenkugel, die Erbe, auf welder es 
häufig regnet; umeigtl, biefelbe, wegen 
ber vielen trüben und traurigen Tage; — 
bei ben Feuerwerkern, eine Art Feuers 
a 3b bei Exnftfeuern. 

egenloch, diejenige Gegend, aus wels 
her gewöhnlid oder am meiften ber Res 
genwinde wehen und Regen bringen, 

Regenluft, fie greift bei langer Dauer 
die Geſundheit, befonbers gichtriſcher Pers 
fonen, an, die eben daher in heißen Klis 
maten, wo bie Abende immer febhr ftarl 
thauen, weit häufiger ols in nördlichen 
durch Gicht angegriffen wird. 

Regenmesser, ift ein oben offenes gläs 
fernes ober metallenes Gefäß, an befien 
unterem enge zulaufenden Theil eine an 
ihrem andern Ende verfchloffene Slatröhre 
befindlih if. Die Röhre hat Linien, 
welche die Höhe des MWafferftandes bes 
zeichnen. 

Regenpfeifer, Name eines Vogelge⸗ 
ſchlechtes, von welchem ed mehrere Arten 
gibt, 3. B. der grüne, goldgrüne, 
graue, [hreiende R. 

Regenrinne. In dicht bebaueten Stäb» 
ten pflegt die Volizei nicht zu leiden, 
baß die Ableitung des Dachregenwaſſers 
in Rinnen zu ſehr von der Höhe herab 








150 Regenrock 


auf die Straße flürzt, weil es bas Pfla⸗ 
fter der Gaffe an der Stelle ſtarken Ries 
derfalls fihrbar befhäbigt, und dex.jenigen, 
die in ber Gaſſe geben, eine Zraufe gibt. 
Man macht folhe Rinnen jegt gewöhnlich 
von Blech, dba Hola von zu kurzer Dauer 
und Kupfer zu Loftbar ift, und zwar in 
Röhren, welche dicht am Haufe herab ges 
leitet find, . 
Regenrock , f. Regenkleid, 


Regens, bie Eatholifhen Einrichtungen 
großer Schulen haben gemeiniglich wie bie 
Kiöfter, welche ſolche zuerft bildeten, ein 
Dieciplinarhaupt mit monardifher Ges 
walt, den man Regenten nennt, bagegen 
in proteftantifhen Schulen bie Strafmacht 
bei bedeutenden Vergehungen gemeiniglich 
vom Lehrercollegium ausgeübt wird, &o 
zweckmaͤßig legtere Ginrihtung bei ber 
Suborbination der Schüler ift, fo ſchwach 
ift fie bei der Suborbination nadläffiger 
oder nad dem Schulplan nit genau uns 
terrihtender Lehrer, wie die Erfahrung 
lehrt, die bagegen dem Oberfchulrath, ober 


wie fonft die Dberbehörbe heißen mag, 


untergeordnet find, ber wegen feiner ges 
wöhntihen Kerne in größeren Staaten die 
Lehrerbisciplin niht fo ſchnell, wie ber 
katholiſche Schulmonarch, zu leiten vers 
mag. 

Regensberg , eine Peine Stadt mit 
Schloßruinen im Kanton Zürich. 


Regensburg, war fdon im zweiten 
Sahrhundert nah Ehriftus ein römischer 
Handelsplatz, und unter ben Agilolfingern 
die wohlgelegene Hauptftabt Baterns.. Sie 
genoß nad der Auflöfung biefer Dynaftie 
die Rechte einer Reichsſtadt, u. von 1662 bis 
1806 refibirte bier der deutſche Reichstag. 
Sm Jahr 1803 mies ber Reichsdeputä⸗ 
tiondreceß Stadt und Bischum Regensburg 
dem nahherigen Kurerzkanzler an, aber 
feit 1810 gelangten beide an Baiern. Jetzt 
ift Regensburg die Hauptftabt des Regens 
Treifes im fhönen Regenihal. Die Dos 
noubrüde ift 1091 Fuß lang und 23 breit 
und geht über die Infeln Ober» und Nies 
derwoͤrth. Die Gtabt hat 1550 Häufer 
und 26,000 Einwohner, einen Bifhof, ein 
Gymnafium, zwei offene Bibliotheken, ein 
Mufeum, eine Gemäldegallerie, ben.fürfts 
lid thurn» und tarifhen Palaft,' Keplers 
Monument 5 treibt Handel mit Salz, Holz, 
Getreide, Leder, Bier, und bauet Schiffe. 
Im Sahr 1809 fiel hier eine fürftägige 
Schlacht zwifhen den Öftreihern und 
Franzoſen vor, vom 19, bis 24. April, 

Regenschauer, , ein plöglider , aber 
nur kurze Beit anhaltender Regen; — ein 
Schauer oder Vordach an einem Hauſe, 
unter weldem man vor bem Wegen ges 


Reggio 

Regenschirm, rin an einem Gtabı 
befindliher, bewegliher Schirm, um ihn 
beim Regen über fih zu halten. 

Regenschirmbaum, eine Art 16 — 20 
Buß hoher Bäume in Carolina und Bir: 
ginien, deffen ſehr große Blätter Regen 
und Sonnenfchein abhalten, 

Regenschlag , in der Baufunft, ber 
Streifen oder das Eleine Gefims außen an 
einem Gebäude, wodurch bie Stodwerte 
von einander unterſchieden werben. 

Regenschlucht, eine Schludt, melde 
ber Regen ober das zufammen fließende 
Regenwaſſer in weiches Erbreidh reißt. 

Regensteine, nennt man biej. Steine, 
ee angeblihd mit dem Regen herad 
allen, 

Regent, berjenige, welcher einen Staat 
zu regieren befugt ift, oder bie Regie: 
— verfaffungtmäßig unabhängia 
ausübt, fel es auf Lebenszeit oder bis ein 
Anderer, mehr Berechtigter, vom Throne 
Befig ergreifen kann. In unferem Jahr⸗ 
hundert führte der legte König von Por 
tugal bie Regentfhaft für feine wahr ‘in 
nig gewordene Mutter, der jegige König 
von Dänemark und ber jegige König von 
Großbritannien für ihre biödfinnig gewor⸗ 
benen Väter. Die Geiflesverwirrung zwei 
anderer Kronenträger hatte für die Be 
fallenen noch traurigere Folgen. — In 
vielen Dausgefegen ber erlaudten Dyna— 
ſtien find die Fälle, wo eine Regentſchaft 
eintreten muß, weder deutlich bemerft, 
neh find die eintretenden Perfonen beut: 
lich bezeichnet, obgleich dieß bei ber 
Heiligleit ber Legitimität zu 
wünfhen wäre, A 

Regentstown, eine englifhe Stadt, 
nicht weit von der Mündung des. Gambia 
an der Hüfte Weftafritars, mit 1200 Eins 
mwohnern. 

Regentuch, dem man früher befliffen 
war, bloß Dide und jegt zugleich Waffers 
bichtigkeit zu geben. 

Regenwalde, Stadt der Schloßgeſeſſe⸗ 
nen von Borf, an ber Rega in Hinten 
pommern, mit 1120 Einw. 

Regenwasser, ift das weidfte aller 
Waffer und daher am meiften einer belie⸗ 
bigen Saturitung fähig. 

Regenwurm, Erdwurm, (lumbricus 
terrestris), ein langer glatter und runder 
Wurm braunrother Karbe, befonders im 
fetten Gartenlande häufig. Man muß fie 
beim frühen Graben, ehe fie brüten, fans 
ben, um fie nicht zu ſehr ſich vermehren 
zu laffen. Sie find eine * Fiſch⸗ und 
Huͤhnernahrung. Ihr größter Feind iſt 
der Maulwurf. 

Reggio, 1) Stadt im Modeneſiſchen, 
mit 14,000 Einmw,, wohlgebauet, eine bis 
ſchoͤfliche Reſidenz, Hält Meſſen und ift 


Regie 


Uriofl8 Geburtsort. Nahe babet liegt 
Schloß Ganoffa, wo fih Kaifer Dein: 
rich IV. vor dem Papft erniebrigen mußte, 
2) Hauptftabt in Calabria olteriore Il., 
am Faro bi Meffina in einer reihen Ebene, 
feit dem Erdbeben von 1783 ſchoͤner wie: 
ber erbauet, mit einem Bifhof, einem 
Collegium, 7200 Einw., Manufacturen 
in Seide und Lana pinna (Wolle der Mus 
fhel pinna rudis), woraus Handſchuhe 
und Strümpfe verfertigt werben, Handel 
in DI und Seide, jedoch ift der Hafen 
unfider. 

Regie, 1) eine mit Verantwortlichkeit 
und Kecdhnungsablegung der Beamten ver, 
bunden? Verwaltung, e’gentbümlider Art 
unter ber Auffiht des Monarchen. 2) Auf 
ben Theatern, eine Verwaltung des Ma: 
teriellen im Bühnenwefen durh ben Res 
‚Hiffeur, und Auffiht auf die Aufführung 
‚ber eingeübten Schaufpicle. Große Buͤh⸗ 
nen haben beſondere Regiſſeurs für jede 
einzelne Gattung theatraliſcher Darſtel— 
lungen. 

Regiersucht, bezeichnet den Fehler ei⸗— 
niger energiſchen Regierungen, welche auf 
alte Anftrengungen und Socialbildungen 
ihrer Unterthanen oder Bürger, felbft wo 
ſolche Kar dem Staatszweck nicht direct 
entgegen wirken, bennod einen centralis 
firenden und infpicirenden Einfluß üben 
wollen. Haben aud nit immer die Re: 
Hierungen felbft diefe Tendenz: fo haben 
ſolche dennoch oft einzelne untere Depar: 
tementöchefs,, und fhaden dadurch oft dem 
Ganzen, zumal dann gemeiniglih Beguͤn— 
fligung Einzelner im Hintergrunde fteht. 

Regierung, nennt man 1) bie verfaf: 
fungemäßige Ausübung ber Mechte eines 
Gtaats dur feinen Regenten. 2) Die 
Gollegien, welche einen Theil jener Rechte 
im Auftrage der bödften Staatsgewalt 
mit oder ohne Genehmigung der Regteren 
auf die an ſolche erflattete Berichte voll» 
jieben. 

Regierung, ber Ort, von wo aus an 
bere Dinge regiert werben, befonbers das 
Gebäude oder aud nur das Zimmer, wo 
bie Sigungen ber Landesregierung abge» 
balten werden; — bei Glodenfpielen auf 
Shürmen, derj. Ort, wo bie Dräbte von 
eifernen Winkelhafen herum geführt wers 
ben, bis fie weiter oben die Gloden an: 
sieben, auch Regierunglammer br 
nannt. 

Regierungskanzlei, praktiſch üblich. 
Regierungsftanzlei, bie Zwiſchen— 
behoͤrde in vielen Eleineren Gtaaten zwi: 
ſchen Central- und Unterbehörben, oft 
verwaltet fie bloß, oft fpricht fie zugleich 
Recht, und ihren Gefhäftskreis beftimmt 
bie Inftruction ihres Monardyen oder befs 
fen Miniſterrath. Bezeichnet dann aud 
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ben Ort, wo bie Schriften biefer Behörde 
ausgefertigt und aufbewahrt werben, wie 
auch die dabei angeftellten Perſonen. 
Regierungslosigkeit, Anardie.. Ge 
meiniglid findet man fie ba, wo in einis 
en Zheilen der GStaatsvermaltung fi 


egierfucht zeigt, aber fie Fann leicht in _ 


übel conftituirten Republifen und in übel 
verwalteten größern Staaten einreißen, 
ſich vieleicht aber in dieſen nur provinciell 
jeigen, weil 5 3. in fernen Kolonien die 
obere Leitung der Staatsgewalt zum Nach⸗ 
theil der Staatehörigen , von Beamten 
felbft oder indirecten geheimen Infurgens 
ten, gehemmt werden kann, wenn gerade 
Energie am nöthigften wäre, Deßhalb 
reißen fih auch am Ende faft Überall zu 
ferne Staatetheile vom Mutterlande ab, 
zwar nidt de jure aber de facto. 

Regierungsnachfolger. ®on jeber fa» 
ben Mißvergnügte zu bdiefen aufgehenden 
Sonnen, und verbitterten daburd oft bie 
Zage wuͤrdiger Regenten, weldhem bis— 
weilen das Alter den Muth zw neuen in 
der Zufunft problematifchen Verbefferungen 
nahm, oder ber Minifter, die nit immer 
gewiß find, daß. ber Nachfolger ihnen fo 
wohl wollen wird , al® der ihnen ver— 
trauende Regent. Ihre⸗ Erziehung iſt jetzt 
uͤberall beſſer, als vormals, in einigen 
©te,ten aber wohl immer zu gelehrt, und 
fonderbar waren dieſe KFürften felten 
glüdlihe Regenten; felten pflegen bie 
Minifterien eine große Theilnahme bes 
Thronfolgers an der Staatsregierung zu 
begünftigen und diefe mit Weisheit, um 
Swift zu vermeiden, felten ihre Meinung 
dringend geltend zu maden, wenn nice 
die Mifgriffe ber waltenden Minifterien 
gar zu arg find. 

Regierungsrath , (mexikanischer), Er 
beftebt aus der Altern Hälfte der von den 
Geſetzkoͤrpern ber einzelnen mexikaniſchen 
Bunderftaaten erwählten Senatoren, und 
controlliret den Bundespräfidenten in ber 
ihm obliegenden Gefegvollziehung, als fein 
Staatsrath, an deffen durch zwei Drittel 
der Stimmen befdhloffene Regierungshands 
lungen ber Präfident häufig durch Gefege u, 
noch häufiger durch Politit gebunden iſt. 
Seine Attributionen find Zitel 4 Abſchnitt 5. 
ber merifanifhen Verfaffung genau regus 
lirt und bewachen die Ireue Vollziehung 
der Verfaffung und bie allgemeinen Bun— 
desgeſetze. 

Regierungsrechte, find 1) innere, 
vermöge deren ber Regent feinen Staat 
tepräfentirt, beffen Verpflichtungen erfüllt 
und feine Befugniffe ausübt, das Kriegedo 
weſen anordnet, die Staatsämter befest, 
über bie Einkünfte verfügt, die Zuftiz nad 
Gefegen walten läßt und polizeilich bie 
Rechte und den Wohlftand des Staats im 
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Großen zu fördern angewandt ift- 2) Aus 
Bere, vermöge deren der Regent Bünde 
niffe, Krieg und Frieden oder Retorfionen 
befchließt, — Unumfhräntt iſt ber 
Regent, wenn ihn nichts als Pflihtgefühl 
feiner Würde und Religion. und feine Ge» 
fege einer Verfaſſung an gemwiffe Formen 
feiner Verwaltung bilden. Gelbft die bes 
fhränfendften Verfaffungen laffen dem 
Monarchen immer noch viel Raum, feinen 
Einfihten im Staatswohl zu folgen, unb 
fegen ihm ſchwache Riegel, wenn er Reis 
gung fühlen follte, bie Schranken ber Vers 
faffung, fei es aus Laune oder aus traus 
tiger Nothwendigkeit gegebene Umſtaͤnde 
zu umgehen. Wir müffen geftehen, daß 
ed Berfaffungen gibt, welche in der Ferne 
“ glänzen, in der That aber ben Monarchen, 
wenn er für’8 Ganze mit Weisheit be= 
fließen will, recht ſehr hindern, 
das Gute zu vollziehen, waß er 
vorhaben mag. 

'Regierungssache , ift ein Verwaltungs» 
gegenftand, wo bie Vernunft, Analogie, 
Hertommen und Gefeg ber Regierung das 
Einfhreiten bald empfehlen, bald gebieten 
und ift mander Gegenftand in einigen 
Staaten Regierungs +», in andern Privats 
ade. 
' Regierwerk,, ift ber allgemeine Name, 
welchen man derjenigen medanifchen Ein⸗ 
richtung in einer Orgel gibt, woburd beim 
Niederdreude der Zaften bie Gancellenvens 
tile in der Windlabe aufgezogen. werben, 
damit ber Wind in das Pfeifenwerl brins 
gen kann. 

Regime, Diät, Lebensorbnung, Nah⸗ 
rungvorſchrift. 

Regiment, eine Heerabtheilung einer 
Waffe in verſchiedenen Bataillonen bei der 
Infanterie, und bloß in Schwadronen in 
der Reiterei. Jedes Regiment hat zu feis 
ner Bedienung eigene Beamte, als einen 
Aubditeur, Regimentsfeldſcherer, Regi⸗ 
mentsprediger, Profoß, Proviantmeiſter, 
Quartiermeiſter. 

Regimentsstab zu Fusse, zu ſolchem 
gehört der Oberft, Oberftlieutenant, Oberſt⸗ 
wachtmeiſter, Auditeur, Regimentsquar⸗ 


tiermeiſter, Kapellon, Wagenmeiſter, 
Proviantmeiſter, Tambour und Profo⸗ 
Benftab. 


Regimentsstab zu Pferde, biefen bils 
den der Oberft, Oberftlieutenant, Oberfts 
wachtmeifter oder Major, Regimentsquars 
tiermeifter, Aubditeur, Adlutant, Feldpre» 
diger, Secretär, Wagenmeifter, Pauker 
und Profoßenftab. 

Regimentstambonr, fommanbirt alle 
Zambours des Regiments, und geht mit 
einem Stabe voraus, wenn für bas ganze 
Regiment Berfammlung und Marfh ges 
ſchlagen wird. 


Registeraufstand 


Regimentswagenmeister , fommanbirt 
ben Zransport des Gepäds, reitet mit 


folhem und beftellt im Felde die Wagens 


burg. 

Regiomontanus, ober Joh. Müller aus 
Königsberg im Hilbburghaufenfhen, geb. 
1436, Lehrte in Wien Mathematik, ſchrieb 
mandes mathematifhe Werk und war zus: 
rn ein guter Philolog. Er firirte in 

ürnberg auf lange Beit die Liebhaberei 
für Mathematit und Medanif, und ars 
beitete der Kalenderreformation vor. Ehre 
feiner Afche! n 


Regisseur, der Anorbner alles Mates 


'riellen und bieles Perfonellen im Bühnen» 


wefen; — beim ÖSteuerwefen, ein Steuer 
verwalter, Gteuereinnehmer, 


Register, ein Verzeichniß von Namen 
und Dingen, vorzüglid, wenn fie Einer 
Art find; — uneigentlih z. B.im ſchwar⸗ 
zen R. fichen, beim Geridte im Ber 
zeichniffe derjenigen Perfonen eingetragen 
feyn, melde burch frevelhaftes Läugnen 
und Lügen vor Gericht fih einer Eibess 
leiftung unfähig gemadt haben; — im 
Bergwefen , bie gefchriebene Rechnung, 
welche der Schicdhtmeifter oder Steiger über 
Einnahme, Ausgabe und Vorraͤthe eines 
Berggebäubes fuͤhrt; — mehrere Dinge 
einer Art felbft, wie alle zu-einer einzels 
nen Stimme gebörende Pfeifen in ber 
Orgel; — bei den Dredälern, cine Stange 
mit Eleinen. Zapfen, die Rüdenlehne, je 
nachdem man will, nabe oder, entfernter 
zu fleden und bei den Kunſtdrechslern alle 
zu Einer Arbeit gehörende Dinge; — ein 
Werkzeug, mehrere Dinge einer Art damit 
zu bewegen, wie in ben Orgeln bie büns 
nen beweglichen Stäbe unter dem Pfeifen: 
ftode, durd deren Schiebung die Dffnuns 
gen eines Pfeifenregifters oder der zu Eis 
ner gewiffen Stimme gehörenden Pfeifen 
geöffnet oder gefhloffen werden, daher 
alle Regifter ziehen fo viel ift als alle 
Stimmen der Orgel fpielen laſſen; — an 
den Dfen der Sceidefünftler befteht ein 
Megifter aus mehreren Dffnungen, die mit 
einer einzigen Bewegung nad Belieben 
geöffnet und verſchloſſen werden fönnen ; — 
ein metallenes Werkzeug, die Schrauben: 
mutter mitteld desfelben zu drehen; — 
Regifter halten, heißt bei den Bud: 
brudern darauf fehen, daß bie Bogen 
beim Widerbrude genau in die Punktur: 
loͤcher des Schöndrudes komme, damit die 
Schrift auf beiden Seiten völlig auf eins 
ander paſſe. 

Registeraufstand, im Bergweſen, eine 
dem Hauptregifter des Schichtmeifters beis 
gefügte Nahriht, mas für Arbeit das 
Vierteljahr über auf der Zeche getrieben 
worden ift. ) 


Registerhobel 


Registerhobel, ift bei ben Orgelbauern 
ein Werkzeug, alle Schieber von Holz 
glei zu maden. 

'Registerknopf, bei ben Drgelbauern, 
bie hölzernen Knoͤpfe an ben Drgelregis 
fern, an melden biefe heraus gezogen 
und hinein gefloßen werben. 

Registerpapier, eine Art großen unb 
ftarfen Schreibepapieres, wie es zu Re 
—* Rechnungbuͤchern und dergl. noͤ⸗ 


nannt 


bemerkt und wenigſtens die laufenden cs 
ten bewahrt. 

Registratur, Archid, ober wenigſtens 
bie laufenden Acten. 

Registraturwellen,: nennt man bie in 
zwei Zapfen laufenden Hölzer auf beiden 
Seiten der Windlade, die mit zwei Are 
men verſehen find, an deren einem bie 
Regifterftange, an dem anbern aber bie 
Schleife befeftigt ift, weldye durch den Re: 
gifterfnopf regiert werden fol, 

Registriren, im Regifter nieberfhreiben. 

Regkraft, eine rege Kraft, welde Ets 
was erreget, in Thaͤtigkeit fegt. 

Reglement, Ordnung und Einrichtung, 


Hübn. Zeit, Lex. II. 


Regulinisch - 753 

Reglise Leberzuder, eine kuͤnſtlich zu⸗ 

bereitete zäbe Sußigkeit, die zur Auflds 
fung des Scleimes dient. 

Regnard, (Jean Frangois), ein 1650 
in Paris geborener franz. Luftfpieldigter, 
ben munberlihe Begebenheiten erſt an 
Stalien feffelten, bann in algierifhe Ge— 
fangenfdaft gerathen ließen, wo er ber 
Abenteuer viele erlebte, ehe man-ihn frei 
kaufte; eine ungluͤckliche Liebe I 


neter war ald Moliere. Er fi.::b 1709 
ober 1710, ’ 7 
Regnitz, Hauptfluß des bafernfchen Res 


ter beſitzen. ‚ 

Regula de tri, abgefürzt aus Regula 
de tribus sc. terminis, bie Regel von 
drei Sägen oder Gliebern, der Dreifag. 

Regula de quinque, der Künffag, dop⸗ 
pelte Verhältnißregel, Regula duplex, " 

Reguläre Festung, eine aufallen Punk: 
ten gleich angelegte Feftung. 

Regulares, find katholiſche Geiftliche 
mit einer befondern Orbensregel und einer 
befondern Kleidung, 

gularität, Regelmäßigkeit. 

Regulativ, eine Snftruction für Unters 
gebeng oder Bevollmädtigte, 

Regulinisch , metallifc. 
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Regulirte Truppen, nennt man bie ihr Amt, in verlorne Ehre und überhaupt 
@inientruppen, um fie von den fogenannz in frühere Verhältniffe zurüdfegen. ' 
ten leiten Zruppen zu unterſcheiden. Rehader, eine Ader der Pferbe, inner: 
Regulirwechsel, ift bei den Kaufleu- halb der Dice, welche am Pferde, das 
ten, ein Meßwechſel, mit beftimmt.anges reh ift, von den Roßärzten geöffnet wird. 
gebener Verfallzeit. Rehbaum, im Bergbaue, Benennung 
Regulus, heiß in ber Aldhemie, das des Rundbaumes ober ber Haspelwelle; 
reine aus den Erzen gefchiedene von uns — landicaftliher Name des Wacholders. 
metallifchen Zufäsen befreieie Metall. Rehbein, das Bein eines Rehes und 
Regulus, (Marcus Atilius), war 256 ein bemfelben ähnlides, wie 3.B.an den 
vor Chr. Geb. Eonful in Nom, Er und Pferden ein Bein, das eine widernatürli: 
fein Gollege fchlugen bie karthagiſche che Erhöhung am Hinterbeine hat. 
Slotte und Regulus landete ein römifhe® _Tehberg,, (Aug. Wilhelm), geheimer 
Heer nahe bei Karthago und drängte fols Gabinettrath und Gommandeur des Guel: 
ches, was um Frieden bat. Gtatt deſſen phenordens zu Hannover geb. 1760, ein 
verlangte er die völlige Unterwerfung beliebter Schriftffeller, wählte ftets Ge— 
Karthago’s, und biefes erhielt einige Hil- genftände allgemeinen Intereffes und mar 
fe unter Xantippus von Lacetämon, der ein verflänbiger Gegner ber franzöfifchen 
unter den Mauern Karlhago’s die Römer Revolution, Verehrer dee beulfchen Adels 
aufrieb, deren 30,000 fielen, und jener. und lieferte ein treffendee Bild der Staates 
Gonful murde felbft gefangen. Nun fand: verwaltung. beutfher Länder, 
ten die Karthager «ine Friedensbothfhaft Rehbinder, (Joh. von), war bänifcher 
nah Rom, welche der gefangene Neautus Conſul in Algier und Legationsrath. Wir 
begleitete, und den Ndmern abrieth, Fries verbanfen ihm in drei Bänden eine Bes 
den zu fließen, die hierauf aud den fehreibung des Staats Algier. 
Frieden ablehnten, und NRegulus kehrte Rehblatten, Zeitwort, bei ben Zägern, 
nad Karthago zurüd. Einige römifhe auf einem Blatte 2c. den Ruf der Ride 
Schriftſteller, aber nicht Polybius erzähe nahahmen und badurd die Reheloden, um 
len, daß ihn die Karthager graufam hin- fie zu fchießen. Das Schießen felbft auf fol« 
richteten, es ift aber wahrſcheinlich, daß che gelodte Rehe heißt Blattfhießen. 
die Römer wie.fo mande Unthat andrer _ Rehbrunft, bei den Jaͤgern, ber Zus 
Art au biefe ihren Nationalfeinden den Aſtand der Rebe, wenn fie brunften, ober 
Puniern andihteten. * . 5 nah der Begattung verlangen, 
'Regung, fid rühren. Rehburg, Stadt in ber Droftei Han: 
Reh, Eigenfhaftwort, flarf, ſteif; — nover mit einem Gefu-dbrunhen, 190 Häu: 
in engerer Bedeutung von Thieren, bes fern und 1200 Einwohnern, nit fern von 
fonders von Pferden, fleif in.den Gelens ber Wefer. 


ten, daher ein rehes Pferd, welches nad 
ploͤßlich gehemmter Ausdünftung an den 
Züßen fteif geworben. ift. 

Reh, (die), im Sciffbaue, eine ſchwan— 
fe Larte, welche bei bem erften Bau bed 
Schiffes auf die Inhoͤlzer gefpifert wird, 


Rehe, Eigenfhaftwort, fertig, gar. 
Rehe, die, Steifheit ber Züße, Krank 
heit ber Thiere, befonders der Pferde. 
Rehfahlgrau, grau, mit röthlihbraun 
gemifht, wie die Karbe des Rebes. 
Rehfues oder Rehfuss, (J. P.), Eönigl. 


und mweldher man die Richtung nad dem preußifher geheimer Regierungsrath und 
Spring gibt, den die Bordplanten haben Bevollmädtigter ber Regierung. zu Bonn, 
folen, um biefelben darnad) anlegen zu bekannt dur feine Briefe über Italien 


koͤnnen. 

Reh, (cervus capreolus), das Reh 
ift kleiner al8 der Dammhirſch und gehört 
zum Geſchlecht ber milden Ziegen, ift 
bräunlid und hat auf dem Rüden ein 
licht: und dunfrtfarbres fraubige? Haar, 
Selten hat der Rehbock mehr als ſechs Ge- 
hoͤrne und bie Ride ımei Zunge. 

Rehabeam, unmürbdiger Sohn des jü: 
bifhen Königs Satemo, unter dem fi 
das nördliche jürifhe Reich mit dem Haupt: 
fit Samaria vom füdlihen der Stämme 
Zuda und Benjamin trennte, welde 
Stämme ibm und feinen Nachkommen un: 
terworfen blieben, bis die aftatifhen Er: 
obrer endlich beide Reiche verſchlangen. 

Rehabilitiren, eine Perfon wieder in 


und Spanien und zahlreihe Auffäge in 
unfern gelefenften deutſchen Zeitſchriften. 

Rehfuss, der Fuß eines Rehes oder 
dem ähnlicher Fuß an Stühlen, Zifchen ıc. ; 
—. uneigentlih, bei den Gärtnern, dag 
fhräg abgefchrittene Ende eines Gtam« 
med, morauf gepropft werben foll, 

Rehling, eine Art glänzend gelber, eß—⸗ 
barer. Schwämme, in Oberfadhfen Milch— 
ſchwaͤmme genanzt. 

Rehnetz, eine Art, beſonders auf Res 
be und Füchfe geftellter Nege, bie ges 
woͤhnlich 50 Doppelfritte lang und 16— 
20 Mafchen, jede drei Zoll ins Gevierte, 
hoch find. 

Rehrücken, ein den Feinfhmedern anges 
nehmerer Braten, als vom Hafen, oberhirfch. 


Rehschrot 


Rehschrot, eine grobe Art Schrot, mit 
welcher auf Rebe geioofen wirb. 

Rehspiesser, Benennung eines jungen 
Rehes männlihen Gefchlehtes, wenn: es, 
nad halbjährigem Alter, fein Geweih bes 
fommt. 

Rehziemer, ter hintere Theil des Rüf: 
kens vom Rebe nad abgeldjeten Keulen. 

Rehm, (Friedr.), Profeffor ‚der Ge 
ſchichte zu Marburg geb, zu Janindenhain 
in Niederheffen 1792. deſſen Handbuch 
— des Mittelalters beliebt iſt. 

ehm, (Herm. Friedr.), geb. 1763 zu 

Hundelshaͤuſen Vater des Profeſſors 
Friedr. Rehm, ®Prediger, bekannt durch 
zahlreiche theologifhe und moralifche 
Schriften 

Rehna, eine mellenburg ſchwerinſche 
Stadt auf halbem Wege zwifhen Luͤbeck 
en Schwerin mit 185 Häufern und 1600 

inw. 


Rehnshiöld, bes ſchwediſchen Königs’ 


Carl XII. tapfrer Feldmarſchall, der ibn 
indeß gleih dem Kanzler Piper vergeb: 
lid von feinen zu breiften Kriegsunterneb: 
mungen abzuhalten fuchte, benn durch 
Fortdauer unglüdliher Kriege hat wohl 
niemals ein legitimer Monarh fo fehr 
als Karl XII. die Kräfte feines Staats 
vergeubet, obgleih er im Grunde niemals 
einen ungeredhten Krieg führte und ſtets 
von den Nachbaren in feinem legitim ges 
erbten Befig geftört wurbe, 

Reibahle, ein einer ſtarken Ahle gleis 
des Werkzeug ber Drechtler und Kupfer: 
fchmiede zum Höhlen und Bohren. Bei 
den Schloffern aud ein vierfantiger Durch⸗ 
flag, um Löcher damit zu bohren oder 
auch zu erweitern. 

Reibasch, ein runder tiefer hart ge» 
brannter irdbener Napf, worin man mit 
einem dick zugerundeten Klöppel (Reibe 
keule) das Beliebige zerreibt. 


Reibe, ein Werkzeug, um andre Kör: 


per barauf Elein zu reiben; — ein Wir: 
bei, einen Fenſterfluͤgel zu verfchliefen; 
— in Augsburg und Ulm, ein Sclitten. 

Reibeballen, ift bei ben Kartenmadhern, 
der Ballen, womit der Kartenbogen, wenn 
er von ber Korm abgebrudt werben foll, 
abgerieben wird, damit er bie Farbe befto 
beffer annehme. 

Reibebrett, bei ben Maurern, ein glat- 
tes viereckiges Brett mit einer Handhabe, 
die frifhe Kalkwand mit demfelben zu reis 
ben und eben zu machen. 

Reibeisen, ift ein langes hohles durch⸗ 
Iöchertes Blech, um darauf in den Küchen 
das nöthige zu zerreiben. 

Reibeisen, in einigen Gegenben, ein 
Gifen, mit weldem ber Flat, wenn man 
ibn nah dem Brechen vor bem Hecheln 


% 
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nicht ſchwingt, auf dem Schooße gerieb 
wird, damit ex weich werde. 4 * 
Reiben, Friction der Maſchinen. 
Reiben, Zeitwort, bie Flaäͤche eines 
Körvers über bie Flähe eines andern 
brüdend, hin und ber bewegen, wie bie 
Haͤnde, Xugen ıc. uneigentlid, die Redens⸗ 
art, fih an Einem reiben, heißt fo viel, 
als: ihn neden, ihm zu nahe treten, ihn 
durch Epöttereien und Anzüglichkeiten 
gleihfam herausfordern; — ferner, Ses 
mand Etwas unter bie Nafe reiben, ihn 


an etwas Unangenehmes, einen Fehler, eis - 


ne Thorheit 2c. oft erinnern und ihm zus 
gleih darüber Vorwürfe machen; — bef 
den Kupferftehern heißt die Platte reiben, 


abreiben, diefe von dem fettigen Weſen, 


was nad dem Abbruden auf derfelben zus 
rücdbleibt, reinigen; — durch Reiben klein 
machen ; — in ben Hüttenwerken, das Erg 
in einer Reibefchale' mit dem Reibehams 
mer ober in einem fteinernen Mörfel mit 
einem Stoͤßel in Mehl verwandeln; — 
fi) reiben, an und gegen efnander bes 
wegt werben, jo baß ber eine Körper dem 
andern in feiner Bewegung MWibderftand 


leiftet, wie von zwel gegen einander fih 


umdrehenden Walzen. 
Reiber, bei den Schloſſern, ein Wirbel 


‚im Senfterflode, um die Fenſterfluͤgel durch 


Drehung und wagerechte Stellung des ſei— 
ben zu verfchließen. 

Reiberchen, in ber Landwirthſchaft, 
ein Strobfeil oder Strohwiſch, zwifchen 
den Zähnen eines Rechens befeftigt, mit 
welchem bie ausgebrofihene Frucht geries 
ben wird, ober durch Hin- und Herfah⸗ 
ren aufgelodert wird und Gtrohhalme 
beraufgebradht werden, welde bann mit 
dem Flederwiſche oben abgefegt werden. 

Reibeschale, eig Scale von Glas, 
Stein oder Metall, um einen Körper das 
sin Hein zu reiben, 

Reibescheit, ift das Querholz über ben 
Deihfelarmen eines landwirthfchaftlichen 
Wagens, weil fih der Langwagen darauf 


reibt. 


Reibestein. Die beſten und groͤßten 
liefert Schweden, um darauf große Far⸗ 
ben-Maſſen gehoͤrig zu verreiben. 

Reibewohl, bei den Schloſſern, ein 
Bohrer mit eifernem Geftelle, der mit 
bem Draufbohrer oder der Bruftleier ber 
Tiſchler volle Ähnlichkeit hat. 

Reibezeug, heißt in der Naturlehre 
derjenige Körper, womit ein bligftoffiger 
Körper gerieben wird, den Blieftoff da» 
durch zu erregen. 

Reibhammer, in ben Huͤttenwerken, 
ein wie ein Stoͤßel mit einer Halb kugel⸗ 
zunden Bahn verfehener Hammer, um das 
zu probende Erz in einer Reibeſchale Klein 


zu reiben. 
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' Reibholz, ein Holz, Etwas bamit zu 
reiben ; in der Schifffahrt, walzenförs 
mige Hölzer, welche man am Bauche des 
Schiffes herab hängen läßt, damit bas 
Scifj feldft beim an einander Stoßen und 
Reiben an andere Schiffe, feinen Schas 
den nehme; — bei ben Zeugmadern, ein 
glatteg rundes Holz, bie ftarfen Sarfche, 
wenn eine Strede davon fertig geworden 
ift, glei auf dem Stuhle von allen wol: 
lenen Kaden zu befreien, 

Reibkessel,, bei den Färbern, ein Elei= 
ner Eupferner Keffel, mit Eegelartig er: 
höhetem Boden, um barin den Indigo 
zur Blaufüpe zu zerreiben. 

Reibkeule, ſ. Reibasch. 

‚ Reiblappen‘, in.den Lanbwirthfchaften, 
wo der Flachs anftatt gefhwungen zu 
werben, gerieben wird, ein leberner Zap: 
pen, gleich einem Eleinen Schurz, weldyen 
man bei diefer Arbeit auf dem Schooße 
fiegen hat; — auch landſchaftlich, ein 
Sceuerlapgen. 

Reibnagel, ber eiferne Bolzen, mit wel: 
chem die Deichſel eines Pferdegöpels mit 
dem Schämel des Göpels vereinigt wird. 

Reibnik, eine offene Stadt bed Für, 
ſtenthums Ratibor, 

Reibplatte, in ben Hüttenwerfen, eine 
runde, von Eifen gegoffene Platte mit 
einer 3arge, deren man fich zuweilen ftatt 
der Reibpfanne bedient. 

Reibpfanne, in den Hüttentwerfen, ein 
eifernes Geräth in Geftalt einer Schüffel, 
‚bas Erz mittels eines Reibhammers darin 
Hein zu reiben, 

Reibpresse, bei ben Papiermachern, 
eine Heine Preffe, worin das Schreibepos 
pier gepreßt und an den Rändern berieben 
ober beraspelt wirb, 

Reibisch, eine Art Kanzenkiaut, ber 
Roß- oder Pferbefhwanz. : 

Reibling, ungarnfhe Benennung einer 
Art eßbarer Milchſchwaͤmme. 

Reibtabak, (rape), ber aus ben Ta 
— etwas groͤblich geriebene Schnupf⸗ 
tabak. 

Reibung, ber Fall, ba zwei Körper 
fih an einander reiben, fih in ber Be: 
wegung Wiberfland leiften. 

Reich , Eigenfhaftwort , in großer 
Menge, in großem Überfluffe vorhanden, 
doch nur von Dingen, bie nicht als ein 
Übel zu betrachten find; — befonders was 
‚einen großen 
man für ein Gut hält; — in mgerer Be» 
deutung, eine Menge enthaltend von ei: 
ner Sade, bie für etwas Vorzugliches ger 
achtet wird, einen Überfluß an zeitlichen 
Gütern, vorzüglid an Gelbe habend. 


Reich, bezeichnete vorhin Suͤddeutſch⸗ 
land mit Ausnahme ber Öftreihfhen 
©taaten. 


berfluß an Dingen hat, bie 


Reichel 


Reich der fünf Stämme; gehört ben 
Gallavoͤlkern, den wilbeften in Afrita jen« 
feits Nubien und Habefh an, und fol 
das mäcdhtigfte unter allen Gallavoͤlkern ſeyn. 

Reich, (Gottfr. Christian), erft Pro: 
feffor zu Erlangen, geb. 1769 zu Kaffer: 
hammer, jegt Profeffor der Arzneitunde 
an ber Univerfität zü Berlin, erwarb fich 
durch feine Fieberlehre und durch viele 
andere praftifhe Schriften einen großen 
Namen. 

Reich, (Phil. Erasmus), geb, 1717 
zu Laubach im Solmfhen, wo fein Vater 
Leibarzt war, wurbe Dirigent der Weib» 
mannfhen Buchhandlung in Keipzig und 
ftarb 1787. Er befdügte die Gelehrfam- 
keit und die Gelehrren feiner Zeit, und 
war in unb außer feinem Buchhändlerfa: 
he ein thätiger Gefhäftemann, Zugleid 
war er bisweilen Schrififteller. 

Reichard, (C. G.), gethbarfher Hofrath 
geb. zu Schleitz 1758, Stadtſyndikus zu 
Lobenftein, gab eine Zeit lang bie geogra, 
phifhen Enhemeriden nebft Bertuch ber: 
aus und manche Landkarten. 

Reichard , (H. A. O.), geheimer 
Kriegsrath in Gotha und Ritter des fädh- 
ſiſchen Civilverdienſtordens, geb. 1751 zu 
Gotha, ein lange beliebter Afthetifcher 
Schriftſteller, fo wie buch feinen guide 
des Voyageurs, mande Kalender, ben 
Daffagier auf der Reife in Deutfchland 


u. ſ. w. 

Reichardt, (Joh. Friedr.), ein berühm: 
ter deutſcher Romponift und zugleich Theo⸗ 
retiker, geb. 1752 zu Königsberg in Preu: 
fen, fludierte dort und in Leipzig und 
wurde hernach koͤnigl. preußifher Kapell: 
meifter auch Director des franz. und ceuts 
fhen Zheaters in Caſſel. Er reifete viel, 
war ein feiner Weltmann und bat ſehr 
viele deutfhe Lieder komponirt, war ge: 
wiffer Maßen Äfthetifer in feiner Kunft 
und ftarb 1814. Seine erfte Gattinn Zu: 
lie war eine Benda, Sängerinn und Eom- 
poniftinn. Seine Tochter Luife fomponir: 
te ebenfalls, 

Reiche, (Joh. Georg), Repetent ber 
Theologie in Göttingen, geb, 1794 zu 
Lerfe bei Nienburg, wegen theologifcher 
Schriften befannt. 

Reiche, Kapitän beim Gabettenforps 

in Berlin, wegen feiner Baupraltit und 
Befeſtigungskunſt geſchaͤtzt. 
Reiche der ‚Natur, find: A. das ſo⸗ 
genannte Thierreich; B. das Pflanzen: 
reih; C. das Mineralreih, weldes un: 
organifche lebloſe Erzeugniffe umfaßt, 

Reichel, EH.), deſſen Juſtitiar zur 


Kenntniß ber Verwaltung ber obrigkeitlis 


hen Geredhtfame in ben Herrſchaften ber 
k. €. Staaten vorzüglih für Böhmen, 
Deutſchland und Gallizien und Böhmens 


Reichel 


Dorf» und Bauernredt, mit Ruͤckſicht 
auf bie andern Erbſtaaten beweiſet, wie 
milde die Gutsheit jegt in Öftreich geübt 
wird, und Reidels ftotiftifh und hiſtori⸗ 
ſche Notizen find intereffant. 

Reichel, (Erdmann Traugott), Be—⸗ 
figer bee reihelfhen Gartens in Leipzig, 
eb. 1748 zu Kamenz in ber Oberlaufig, 

bierte auf bem dortigen Eyceum, war 
nachher in Leipzig Kaufmann und baute 
1787 bie vielen Gebäude feines Gartens, 
welchen er nugbarer einrichtete, als früher 
ber Hall gewefen war. Nur die Kirſch— 
bäume fdeinen bei allen Anftrengungen 
bes DBefigers befannten Architekten und 

omologen auf bem für ſolche zu torfigen 
oben nicht gedeihen zu wollen, ober bis 
ins hoͤchſte Alter zeichnet den Greis feine 
Thaͤtigkeit für Privat und oͤffentlichen 
Nugen, mwohlfeilere Bauarten, gefundere 
Luft und Verbefferungen des Handels und 
der Gatten = und Landwirthſchaft aus. 

Reichenau, 1) ein laufiger Fabrikdorf 
mit 3200 Einw. im Königreihe Sachſen; 
2) Stäbt mit 500 Häufern, 3300 Einm,, 
einem prädtigen gräflid kollowrathſchen 
Schloſſe, deſſen Bibliothek und Bildergals 
lerie feben?würbig find in Böhmen; 3) eine 
Inſel im Bodenſee mit einer fäcularifirten 
vormals berühmten Benebictinerabtei, et» 
bauet im 3. 724. 

Reichenbach , S#reisftabt bed Reg. 
Bez. Breslau mit 4000 Einw, und vieler 
Fabrikatur in Tuch und Raſch. 1790 ben 
27, Zulius wurde bier die wichtige reichen» 
bacher Sonvention zwifhen Oſtreich und 
Preußen gefhloffen, welde damals durch 
den zwilhen Oftreih und dem türkischen 
Reich vermittelten Frieden letzteres von 
feinem Untergange rettete, — Hier ſchloſ⸗ 
fen ferner die Gefandten Großbritanniens 
einen Eubfidientraftat mit Preußen und 
Rußland den 14.und 15, Zunius 1813, ber 
vieles zum Abbruch der Friedendunterhand: 
lungen in Prag beitrug, worin England 
ſich verpflichtete, zne Vergrößerung Preur 
Bene, mwenigftens auf ben Fuß vor 1806 
mitzuwirken, wenn foldhes bie Erfolge der 
verbündeten Waffen und. die geographifchen 
und ftatiftifhen Verhaͤltniſſe erlaubten, 
Dagegen verfprady Preußen an Dannover 
einen Theil feiner alten Befigungen abzus 
treten, Auch Öftreih ſchloß nachher eine 
eventuelle Allianz mit ben Kronen Prem 
fen und Rußland, melde ben 27, Zulius 
1813 vom Kaiſer Kranz beftätigt wurbe. 

Reichenbach, Stadt im fädhfifch voigt: 
ländifchen Kreife mit 620 Häufern und 
3500 Einmw., hat Tuhmweberei mit 90 Meis 
fter, Muffelinweberei mit 140 Meiftern, 
Strumpfwirferei u, f. w. 

Reichenbach, ein prädtiger Waffers 
fa im Hastlithale der Berner Alpen. 
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Reichenbach, mit der Riefenfäule und 


bem NRiefenaltar in ber darmftäbtfchen 
Standesherrfhaft Erbach⸗ Schönberg ber 
Provinz Starkenburg. 

Reichenbach, (Joh, Friedr. Jakob), 
geb. zu Großmonra in Thüringen 1760. 


Eonrector an ber Thomatfchule in Leipzig, _ 


betannt befonders buch fein griechiſch⸗ 
deutſches Lexikon, aber auh durch Schul⸗ 
buͤcher und aͤſthetiſche Schriften. 

Reichenbach , (Georg), geb. zu 
Mannheim 1772, baiernfdyer Salinenrath, 
befien Theorie ber. Brüdenbogen und feine 
Berbefferungen in ber Salzgewinnung ihm 
einen Ramen machten. 

Reichenbach, (Heinr. Gottl, Lud- 
wig), Profeffor der Naturgeſchichte an 
der chirurgifch: mebizinifchen Akademie in 
Dresden, vorher Profeffor der Medizin in 
Reipzig, geb. 1793 zu Leipzig und Sohn 
des Gonrectors Reichenbach an bortiger 
Thomasſchule, berühmt durch feine Mo- 
nographia aconiti, äfthetifhe Botanif, 
bush die Vergißmeinnitarten, durch bie 
flora lipsiensis und fo mande in 3eits 
ſchriften zerftreuete merkwuͤrdige neue bo> 
tanifhe Ideen. ’ 

Reichenbach, (von), berühmt wegen der 
1820 von ihm entdeckten kurmaͤrkiſchen Alter: 


tbümer und wegen feines edeln Gtrebens | 


durch unentgelblihe Bertheilung aus. fei> 
nem Garten zu Freienwalde an Pfropfs 
Deulirs und Kopuliereißern, ba bie fine 
kende Landwirthſchaft im alten Zuge durch— 
aus erforbert, daß bie Kleinen —— 
Norddeutſchlands, in edelſter Baum— 
zucht, in Seidenzucht und Bienenzucht ſich 
neue Hilfequellen 2c. ſchaffen, welche bie 
Getreidelultur und ſelbſt die Miihwirth: 
fhaft faum mehr hinreichend liefern, ben 
Mitbürgern zu dienen. 

Reichenberg, Stadt bes bunzlauer 
Kreifes in Böhmen an ber Neiße mit 
1100 Häufern und 13,000 Einw. und vies 
len Tuch⸗, Leinewand » und Gtrumpfma= 
nufafturen, Es werden hier über 100,000 
Stüde Tuch verfertigt und leben 900 
Tuchweber, 400 Reineweber und 300 
Strumpfwirker. Im weiten Kreiſe ber 
Befigungen des Grafen Glam» Gallas 
herrſcht Snduftrie, Sittfamkeit und Spars 
famkeit und fehlt nur noch eine Realſchu⸗ 
le. Naͤchſt Prag ift Reichenberg die bluͤ— 
hendſte Stadt in Böhmen. 

Reichenberger, Director ber theolo« 
gifhen Studien in Linz, Domberr und 
Negierungsrath, vorher Profefjor der Uni: 
verfität in Wien, geb. zu Wien 1770, 
beffen theologifhe Schul: und Arbadıte: 
ſchriften ihm großen Nuf erwarben, 

Reichenhall, Stadt mit 330 Säufern 
und 2400 Einw. im baternfhen Iſarkrei⸗ 


. 
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fe an ber in die Salza fallenden Gala, 
mit mehreren Kabrifen und einem großen 
koͤniglichen Salzwerk, deſſen Soole in 
der Edelquelle 23 Procent hält und jähr: 
li 410,000 Gentner Salz liefert, wovon 
aber ein Theil in Rofenbeim und ein ans 
derer in Zrauerftein verfotten wird. Die 
Soolleitungen nad diefen Orten und bie 
Salzwerke felbft find febr kunſtvoll. 
Reichensee, ein großer Fleden im 
fhmweizer Kanton Lucern am baldecker ober 
zeichenfeer See, 
Reichenstein, &tabt im preußifchen 
Reg. Bez. Bretlau mit 240 Häufern, 
1400 Einw., Sitz eines Bergamts, Bau 
auf Arfenit, Scheidewaflerraffinerie und 
Wachsbleiche. | 
Reichfrischen, in ben Kupferhütten, 
das Frifhen reichhaltiger Kupfer, ober 
ſolcher, die durch arme bereichert find. 
Reichgabel, ift eine auffladende Heu⸗ 


abel. 

s Reichhaltig, bezeichnet figürlid ober 
wirklich einen Überflug an irgend einem 
Beftandtheil; — reichhaltige Erze, im 
Bergbaue, find ſolche, welche viel von 
bem gefuhten Metalle enthalten, 

Reichlich, Eigenfhaftwort, dem, was 
reich ift, aͤbnlich, auch felbft für reich. 

Reichsabschied, ein für ganz Deutfdh: 
land mit Ausnabme der italienifhen Le 
ben geltendes Reichsgeſetz, das Kaifer 
und Reichsſtaͤnde gemeinfhaftlid errichtet 
hatten, Der jüngfte Reichsabſchied ift von 
1654, denn ber legte regensburger Reiche: 
tag erhielt Beinen eichsabſchied. 

Reichsacht, &trafe wider bie Über: 
treter der Reichsgeſetze. Die im J. 1757 
in Regensburg in Vorſchlag gebradte 
Reihtaht wider Friedrich den Großen Kös 
nig von Preußen wurde von den proteftans 
tifhen Reichsſtaͤnden abgelehnt, weil er 
die Waffen in Folge einer Koalition wis 
der ihn ergriffen batte, 

Reichsadel, hieß ber von unfern Kais 
fern und Königen ertheilte Adel mit uns 
mittelbarem Befig in den vormaligen ſuͤd⸗ 
beutfhen Gantonen ber Reichsritterſchaft 
mit landesherrlichen Rechten, nur übte 
ber Adel folhen fehr glimpflih unter dem 
Fittig der Reichsgerichte. 

Reichsadler, das Wahrzeichen bes beut- 


fhen auch über Ober: und Mittelitalien ‘ 


ſich erfiredenden Reihe. Napoleon nahm 
im preeburger Frieden dem Ubdler bie led: 
ten Federn und Löfete die Reichsabhaͤngig⸗ 
keit Suͤddeutſchlande noch volllommner 
auf, ale Preußens Politik dieß feit 1740 
in Norddeuiſchland bis zum bafeler Frieben 
und beffen Folgen eingeleitet hatte, 
Es war vielleiht ein politifher Fehler 
bes wiener Hofes, fofort nach dem bafes 
lee Frieden nit ſelbſt Preußens damals 


Reichsbauer 


mäßige Entfhädigungsforbrung durch Sä⸗ 
cularifation eines Reichsſtifts zu befeitigen 
und dadurch den Einfluß der franz, Re 
publik aufden berliner Hof gründlich zu ent: 
fernen, welche Vernachlaͤſſigung fpäter bie 
völlige Auflöfung des deutſchen Reis zur 
Folge hatte, . 

Reichsafterlehne, Lehne mit landes— 
hobeitlihen Rechten, bie zwar dem Reiche 
angehörten, aber von andern Souveraͤ⸗ 
nen bes deutſchen Reichs ertheilt wurden, 
fo war Holftein bis zur Aufhebung Kal: 
fers Karl V. und Rudolph Il., von 
Koifer Sigismunds Beiten an, ein 
Reichsafterlehn des Hochſtifts Luͤbeck und 
ſo iſt noch jetzt Waldeck ein Lehn der bei— 
den erſten heſſenſchen Regentenhaͤuſer. 

Reichsämter, nannte man im Staaté⸗ 
recht die vormaligen beutihen hoͤchſten 
Würden, welche unfre Kurfürften bei ber 
—* und Kroͤnung der Kaiſer beklei⸗ 
eten. 

Reichsanlagen, waren bie zum Behuf 
der Bedürfniffe des dbeutfhen Gefammtreichs 
ausgefchriebenen Steuern, befonders zu 
Tuͤrken- und franzöfifchen Kriegen. 

Reichsanzeiger, jest der noch immer 
zu manden Avertiffemente, Ausführungen, 
Auffordrungen, Zurehtmweifungen und Bes 
fhränfungen benugte Anzeiger ber Deuts 
fhen in Gotha, wilden ber Rath Hen—⸗ 
nike herausgibt. 

Reichsapfel, gehörte zu den Inſignien 
bes teutfhen Reihe, er war von Gold 
hatte oben ein goldnes Kreuz und 
mar eins ber Ginnbilder der kaiſerlichen 
Majeſtaͤt. 

Reichsarchiv, lag vormals in Mainz 
und in Wien. 

Reichsarmee, beftand aus ben Gontins 
genten ber Reichskreiſe, 1681 wurbe bas 
simplum auf 40,000 Köpfe feftgefegt und 
im NRevolutionstriege wider Frankreich 
auf 200,000 Mann, doch hatte Norb: 
deutfhland einen Geparatfrieden mit 
Frankreich theils gefhloffen, theils babei 
acquiescirt. — Nah dem Bundestagsbes 
ſchiuſſe von 1818 ſoll das deutſche Bun: 
desheer 300,000 Mann ſtark ſeyn, mit 
einer Reſerve von der halhen Staͤrke. 

Reichsausschuss, Der legte wichtige 
Ausfhuß biefer Art wurde niebergefegt 
1802, um unter franzöfifch = ruffifcher Ver⸗ 
tnittlung den Lüneviller Frieden zu volls 
sieben, und deſſen 1803 genehmigter 
Reihebeputionehauptfhluß war eins un 
frer legten Reichsgeſetze. 

Reichsbauer. Es waren biefer ®Pris 
vilegirten ber Vorzeit einft viele im fchweis 
zer Gebirge, und bie wenigen in Franken 
und am Oberrhein wurben 1803 burd) 
den Meidhsdeputationsfhluß mebiatifirt- 
Die Reichsbauern in Weiler und Dörfer 


 Reichsbischof 


in Ober» Schwaben ftanten freifih mit 
großen Vorrechten längft unter mildem 
Öftreichfchen Pfandfhug und einer Art von 
Hoheit, jegt unter Baiern und Wir: 
ttmberg» 

Reichsbischof. Jeder berfelben hatte 
auf der Kurfürftene oder geiſtlichen Fin 
fiendart, oder beren Querbank (Denar 


drück und Lübed) Gig und Stimme auf beit. | 
Reichsfreiherren, waren bie mit ei« 


‘ner Herrſchaft vom Kaifer belehnten Freis 


unfern Reihetagen. 
Reichschlackenblei, if, in den Huͤt—⸗ 
tenwerken, datjenige Blei, welches vom 
Schmelzen ber reihen Schladen erfolgt. 
Reichsdeputation, mar ein vom Kaie 
fer und den Reicheftänden ernannter Aus 
ſchuß zur Vollzichung eines Geſchaͤfts. 
Die legte wurde den 24. Auguſt 1802 zur 
Vollziehung des luͤneviller Friedens nie 
dergefegt und hatte die Entfhäbigung und 
andere damit verwandte Sachen zu be 
forgen. j 
Reichsdörfer, waren niht zahlreich im 
deutſchen Reiche, fanden aber direct uns 
ter dem Kaifer, wie bie Neiheftäbte, res 
gierten ſich felbft und erlegten nur Abgas 
ben in Reichekriegen, wenn folde bie 
Meichritterichaft bezahlte, 
Reichserbämter. Ihre Berechtigten 
haben z. Ih. in Baiern, Wirtemberg und 
Preußen u. ſ. w. bie nämlihen Erbaͤm⸗ 
ter wieder übernommen, melde fie im 
deutſchen Reichsverbande früher — 
hatten, jedoch ſtehen darum ihre Stan⸗ 
neshertſchaften nicht unter der Lehnbarkeit 
der mediatiſirenden Souveraͤne. 
Reichserzämter, find jetzt eine Anti: 
quität, da der beutfche. Kaifer, dem fie 
dienten, feinen Thron 1806 nieberlegte, 
Nur der Großherzog ven Fulda nennt fi 
Kurfürft, und bie deutſcheu Regentenbäus 
fer, welche diefe Titel beibehielten, bälten 
fie ganz aufgeben können, zumal bie 
meiften neue Würbentitel annahmen. 
Reichserzkanzler, war in Deutfhland 
der Kurfürft von Mainz. 
Reichsfahne, wurbe bei Gärimonien 
3. Theil bei Kaiſerkroͤnungen gezeigt. 
Reichsfeind, . nannte man "ungeborfas 
me Reichsftände, melde ſich wider Kaifer 
und Reich auflehrten, oder frembe Mäd: 
te, welche das Reich befriegten. 
Reichsfiskal‘, Anftäger ven Amtswer 
gen, megen gebrodener Reichsgeſetze bei 
dem Meichshofratp und Reichskammer— 
gericht. KR 
Beichsfolge, war bie Stellung bes in 
Mömermonaten ausgefhriebenen und im 
ee erböheten Gontingents, welches 
darin beftand, daß dieſes zur Dispofition 


der ‚Kreisoberften und der. Generale des 


Reichs heers ausgerüftet geftellt wurde. 
Reichsfrei, hiefen aud bie anjäffigen 
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Meicheritterfamilien, deren Güter in .fo 
weit fie nicht unter fideicommiffarifhem 
Nexus ftanden, bei Verkäufen ſehr theuer 
begabt zu werben pflegten, Doch galten 
die Reich’freien ‚ohne ig . und Stimme 
auf den Reichttagen, nicht für ebenbürtig 
mit unſern regierenden Fürftenhäufern. 
Aut Obigem erklärt fih Neihefreis 


herren und genoſſen der Reicheſtandſchaft 
auf einer der- Grafenbaͤnke, ein, Vorzug, 
welchen die Zitular » Neichäfreiherren, ents 
bebrten.. —— 
Reicksfundamentalgesetäe ober 
Reichsgrundgesetze, waren bie Reiches 
abfhiede nad volf;ndeten Reichttagen, bie 
geldne Buue Kaifers Karl IV, Die kai⸗ 
ferliche vom Monarchen beſchworne Wahl⸗ 
kapitulation, der allgemeine Landfriede 
von 1495, der augsburger Rellgionsftiede 
von 1555, der weftpbälifhe Friede, bie 
Abfhiede der Deputationetage. und bie 
Kammergerichtsvifitationsabfchiebe. 
Reichsfürsten, nannte man- bie Mitglies 
ber des zweiten reichsſtaͤndiſchen Eollegium, 
welche auf der Fürftendanf Sig und Gtims 
me hatten. Die Mediatifation traf auch 
einige ber altweltfürftlihen Käufer, d. h., 
welde ſchon vor der Mitte. des ſechezehn⸗ 
ten Sahrhunderts Sitz und Stimme auf 
F Foͤrſtenbank des Reichstages gehabt 
atten. 
Reichsfuss. Der 1690 angenommene 
Ieipziger Münzfuß wurde fon. 1738 wies 
der. abgeändert und follten darnad 18 fl. 
aus der Mark fein geprägt werben, allein 
753 beredeten Öftreih und Baiern dem 
20 fl. Gonventionsfuß und ließen außer 
Oſtreich die fämmtlihen ſuͤddeutſchen Staas 
ten im Handel und Wandel den 24 fl. Fuß 
zu, welcher durd die Annahme der Sro- 
nentbaler zu 2 fl. 42 &r. fi in .der That 
in den 25 fl. Ruß verwandelt hat, 
Reichsgerichte, hatten wir zwei, ben 
Reichthofralh und das Reichskammerge— 
richt, beide bald mit concurrirender, bald 
mit einſeitiger Gerichtsbarkeit. 
Reichsgeschichte. Wir ‚haben viele, 
beutiche Keihrgeiigten, von denen bis⸗ 
ber die Fchmidtfhe eines Würzburger Pros 
feffors, weil fie zugleich Volkegefhichte 
war — für die vollftändigfie gehalten 
mwurbe. a 
Reichsgesetze, waren außer den Reichs⸗ 
fundamentalgefegen im vorigen Deutfce. 
fand alles aud für Private vom Kaifer 
und Reihe ausgefprohene Gefege und das 
bei ung fo wichtig gewordne aber, leider 
oft beftritine Reichsherkommen. 
‚Reichsglieder, nannte ſich die Reihe: 
ritterſchaft und war ein Reichsglied, ob» 
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leich fie flets Sig und Stimme auf ben 
eihdtagen entbehrte. Uuch waren bie 
Reichsſdoͤrfer, die Gauerbfhaften und bie 
italienifhen Meihsvafallen bi8 auf ben 
Herzog von Savoyen, Reichsglieder. 

Reichsgraf, war: 1) jeder Reihesgraf, 
ber wegen eines befigenden Reichslehns, 
oder Allodiums auf den vier Grafenbäns 
ten bes Reichstags Sig und Stimme hat—⸗ 
te; 3 ber vom Kaiſer ohne dieſe Sig 
und Stimme, mit dem Charakter eines 
Meihsgrafen Degnabigte Deutfche ober 
Ausländer. 

Reichsgrundgesetze, ſ. Reichsfunda- 
mentalgesetze. 

Reichsgulden, jeßiger Währung im fo 
genannten 24fl. Buße ließ zuerft die Kro: 
ne Wirtemberg ausprägen. 

Reichsgutachten, nannte man ben 
——— Beſchluß der drei reichsſtaͤn— 

iſchen Collegien. Nachdem dieſes Gut— 
achten vom Kaiſer genehmigt worden, hieß 
es Reihsfhluß. 

Reichsheer, f. Reichsarmee. 

Reichsheiligthümer, bildeten einen 
Theil der Reichsinfignien. Die meiften 
verwahrte Nürnberg, daß fie nicht mehr 
befigt, wohin fie gelangt find iſt unbe⸗ 
kannt, vermuthlid find fie aber in Wien 
oder Pr 
“ Reichsherkommen, nannte man ba# 
üblich Gewordene in der Verwaltung und 
Berfaffung bes beutfchen Staatskoͤrpers, 
was man nach Gelegenheit und günftiger 
Bequemtichkeit bemüht war, fo heilig als 
die Gefege felbft zu halten. Allein vieles 
Herkommen hatte offenbar Gewalt und 
Ausfhreitung begründet und Ohnmacht 

edulbet und das meifte fo genannte ‚Her: 

ommen wurbe oft beftritten. 

Reichshilfe, Dıs mädtige Reich ger 
währte folhe bald in Truppen, bald in 
Gelbe, bald in beiden Mitteln zugleich, 

Reichshofrath, war eins ber beiden 
hoͤchſten Reichegerihte und wurde ganz 
vom Kaifer beſetzt, auch 1559 von Fer, 
dinand I. zuerft errichtet. Unter den Rä: 
then waren ſechs evangeliſche. Er hatte 
eine Grafen», Ritter = und Herrenbank 
und eine zweite für Gelehrte und Neus 
‚geabelte, übte die Mechtepflege im Namen 
des Kaiſers in Goncurrenz mit dem 
Reihsfammergeriht und allein in Lehnes 
und Prozeßſachen ber italienifhen Reiche: 
dafallen. In feinen Urtheilen maßte er 
fih bisweilen unbefugt gefeglihe Bor: 
fhriften für das beutfhe Kamilienfürftens 
reht an, mie 3. B. in Erbfolgeftreiten 
erlofchener Häufer bes Gefammthäufes aus 
zu fpredhen, er war aber nur Gerichtähof 
und nit Gefetzgeber und Iegteres 
nur der Kaifer mit den Reichsſtaͤnden. 

Reichshöfrathsagenten , waren die 
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Gevollwaͤchtigten ber Parteien und ber 
Meichefürften, welche bei biefem Golle 
ium aud außer Prozeffen mandes Ge 
—* zu betreiben hatten, | 

Reichsinsignien ober Kleinodien, wur: 
ben in Aachen und Nürnberg dermwahrt. 
Man weiß jegt nicht, wo biefe Denkmäler 
bes Kaiſerreichs geblieben find. Acht bie 
fer Reliquien befaß Nürnderg und breie 
Aachen. 

Reichskalender , ift ber verbefferte 
geographifhe, welden jest alle civilifirte 
Staaten außer biejenigen griehifher Re 
ligion angenommen haben, 

Reichskammergericht, wurde theils 
vom Kaifer, theils von den Reihsftänden 
befegt, und faß zulest in Weglar, um bie 
Drozeffe zu ſchlichten, welche nicht burd 
kaiſerliche Privilegien in letzter Snftanz 
vor einigen reichsſtaͤndiſchen Dbergerichten 
abgetban wurden, hatte übrigens con 
— Gerichtébarkeit mit dem Reichs; 

ofrath. 

Reichskleinodien ', f. Reichsinsig- 
nien. 

Reichskrieg, hieß ein Krieg, worin 
offenfiv ober befenfiv das beutfhe Reid 
Theil nahm, 

Reichskrone, pflegen bie Monarchen 
nur bei Krönungen und felten fonft felbft 
zu tragen, faft immer fhmüdte fie tes 
bo die Wappen der Meike und Mas 
nardhien. 

Reichslehn, war ein jebes Lehn des 
deutſchen Reichs, welches bei jeber neuen 
Kaiferwahl von neuem gefucht erden 
mußte, in fo weit biefe Lehen dem Kair 
fer und Reiche börig waren. Alle bie 
fe Lehen find jest von biefem Nerus in 
ben ftandesherrlihen neuen Verhaͤltniſſen 
zu ben mebiatifirenden Fürften, denen bie 
Standesherren im beutfhen Bunde unter: 

eorbnet blieben, frei, doch wirken bie 

gnatenredhte und Erbverbrüberungen an 
die Stanbesherrfchaften deſſen ungeachtet 
fort, bis fie von ben Intereffirten aufgehoben 
worden find. 

Reichsmannen Reichsvaſallen. 

Reichsmatrikel, war ber Anfchlag ber 
Römermonate an Geld und Mannfcaft 
in ber Periode des deutſchen Reichsver⸗ 
bandes, allein er ift niemals genau revis 
dirt und prägravirte einige Stänbe un» 
gemein. j 

Reichsmünze, hieß eigentlich jebe von 
Kaiſer und Reidy regulirte Münze, fpe: 
ciell der im fo genannten Reich des gemei: 
nen Lebens (in Gübbdeutfchland) geltende 
franffurter 24 fl. Buß. 

Reichsoberjägermeister, waren vor⸗ 
mals die Markgrafen zu Meißen und Un- 
eg die Kürften zu Schwarz: 
urg. 


Reichsoperationskasse 


Reichsoperationskasse, Kriegslaffe be# 
verfhollenen beulfhen Reihe, deſſen 
Schulden no nit ganz getilgt find. 

Reichspanier, war ber zweitöpfige 
Reichsadler. 

Reichspfennigmeister, waren die Ein» 
nehmer der Reidhsanlagen, Kammerzieler 
und Römermonate. 

Reichspostamt, war bas fuͤrſtlich taris 
[he Poſtweſen. 

Reichsquartiermeister, war ein Be 
amter bed Erzmarfhalls auf Reichstagen 
und bei Kaiſerkroͤnungen. 

Reichsrath, ift bie erſte Kammer ber 
Reihsftände in Baiern. — Schweden unb 
Dänemart haben jest ihre vormals fo 
mädtigen Reichsraͤthe nicht mehr. 

Reichsregiment , ein ſolches hatte 
Deutfchland nur unter Kaiſer Marimis 
lian I. und Karl V. 

Reichsritterschaft, beftand aus gräf: 
tihen, freiherrlihen unb abligen unmits 
telbar dem Kaifer und Neid unterworfe⸗ 
nen Familien. Ihre Güter waren theils 
Allodial theild chen von Kaifer und 
Neih. Letztere find nicht auf die jeki- 
gen Zandesherren übergegangen. Sie hat 
fehe verloren theils durch höhere Abgas 
ben, theils durch die erhöheren Zinfen ih⸗ 
rer Schulden und ben gefallenen Pacht ihrer 
Ländereien und endlich durch den allgemein 
gefuntnen Werth der kandguͤter und grund: 
herrlichen Rechte und gewiß weit mehr 
als die Standesherren im.reinen Eins 
tommen. 

Reichsrolle, f. Reichsmatrikel. 

Reichssassen,, f. Reichsmatrikel. 

Reichssatzungen, f. Reichsgesetze, 

Reichsschilling, eine Abgabe einiger 
Reichsſtaͤdte an den Kaifer. 

Reichsschultheiss, f. Reichsvoigte. 

Reichsschluss, f. Reichsgutachten, 

Reichsstadt. Bor der Revolution hats 
te Deutſchland 51 Reichsſtaͤdte in zwei 
Baͤnken. Sie bildeten in der Reicheverfaſ⸗ 
fung ben dritten Stand. Unſre vier noch 
Abrigen freien Bundesſtaͤdte waren "früher 
Reicheftädte und befaßen volle Randesho: 
beit. Die, mebiatifirten 47° Reichsſtaͤdte 
wurben in ihrer Municipalverfaffung und 
in ihrem Eigenthum gleidy ben privilegir: 
teften Städten ihres jegigen Landesherren 
behandelt. Auch haben einige, wie Köln 
fihtbaer durch die Weränderungen ges 
wonnen. 

Reichsstände, find bir verfaffungsmä; 
ßigen Repräfentanten eines Volks mit ben 
verfchiedenften Rechten unter einander und 
gegen ben Gowverän, Ginige nahmen fo» 
gar an ber Regierung fidhtbar Antheil. 
Eins ihrer wefentlihen Vorrechte pflegt 
die Wahl einer neuen Dynaſtie zu feyn, 
wenn die alte erlofchen ift. 
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Reichssteuer, nannte man bie Kreis 
— und Kammerzieler im Friedens 

ande. 

Reichstadt, Hauptftabt bes ı gleichnas 
migen böhmenfhen Fürftentbums im bunz« 
—— Kreiſe mit 240 Haͤuſern und 1900 

inw. . 

Reichstadt, (Katlr.), Es beſteht bie 
Dotation des Gohns Napoleons Herzogs 
Beans (Iofeph Kart) ir König von 

om, geb. den 20, Mai 1811, aus ben 
tostanifyen Gütern in Böhmen von 
400,000 fl. Ertrags, welche an den. Ders 
309 fallen follen, fobald Lucca an Tos⸗ 
fana gelangt feyn wird. Er bat ben 
Rang unmittelbar nad ben Erzherzogen 
des Haufes und ben Zitel Durdlaudt. 

Reichstag. Er erlofh in Deutfchlanb 
mit dem legten Reichſtage zu Regensburg 
im 3. 1 unb beftand aus dem kur— 
fürftliihen, fürftlichen und ſtaͤdtiſchen Gols 
legium. Der kaiſerliche Prinzipalcommifs 
far vertrat ben Kaifer. Im Eurfürftlichen 
Sollegium hatte ber Erzkanzler den VBors 
fig ; im fürftiihen Dftreih und Salzburg, 
im flädtifhen wechſelte er, 

Reichstagsgesandter, (Comitialge- 
sandter), der Gefanbte eines Reichsftans 
bes, oder aud des Oberhauptes besfelben 
zum Reichstage. 

Reichsthaler, war ſehr ungleih nad 
ben verfhiebenen Haupt: und Nebenmünzs 
füßen des deutſchen Reiche. 

Reichsverweser, {. Reichsvicarien. 


Reichsvicarien, waren im 3mwifchens . 


veih vor jeder neuen Kaiſerwahl bie in 
der golbnen Bulle verordneten beiden Vers 
wefer des Neiche, in Deutſchland bie Kurs 
fürften von der Pfalz und von Sachſen, 
und in Italien bet Herzog von Savoyen. 

Reichsvoigte, nannte man einft bie 
Suflizverwalter namens des Kaiſers in 


den Reichsſtaͤdten oder auch Reichse-—— 


ſchultheißen. 

Reich-wald, bie Reichſswälder waren 
einſt zahireih in Deutſchland und beſon— 
bers in Gegenden, die noch nicht lange 
chriftlich gemefen waren, benn fie waren 
vermöge ‚bes Tabu (Heiligthums) der heid⸗ 
nifhen Priefter, deren Korporationsbefig 
gewefen, und von biefen, an die erobern: 
den Kaifer gefallen, wenigftens ift dieß 
von einigen altfähfifhen Korften er: 
weislich. 

Reichthum, iſt ein hoͤchſt relativer Be» 
griff, und in armen Laͤndern gilt ſchon 
ein ſehr maͤßiges Vermoͤgen für Reiche 
thum. Die Civiliſation gibt den vermoͤ⸗ 
genden Familien mehr Sicherheit des 
rd und beffen ruhigen Genuffes 
neben der Sicherheit der perfönlihen und 
andern angeerbten Berhältniffe, als in 
ben früheren wilderen Berhältniffen ber 


— 
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Staatsgenoſſen. Den ärmeren Klaffen 
gibt die Givilifation allerdings ebenfalls 
mehr Sicherheit der Pırfon, befördert 
aber bisber im Ganzen weit weniger 
als fie follte und fönnte, die praktiſche 
Aueficht des Fleißes und der Talente, um 
ebenfalls bei Sparfamkeit, zu Vermoͤ— 
gen zu gelangen, bagegen ungemein 
die Erhaltung des Wermögenbefiges ber 
einmal reihen und durch AbFammung pris 
vilegirten Mitbürger in politifhen Rech— 
ten. Man hat den Glauben gewonnen, 
daß die Monarchie fefter ftehe, wenn fie 
eine mäßige Zahl reiher Kamillen, befons 
ders an Grundeigenthuͤmern bervorziehe, 
in bürgerlicher Ehre, im politifden Recht 
und einem Familienhaupt Dyulerz zuſi— 
here. Man trieb dieß Einwirfen zur 
Gonfolibation großer Vermoͤgensmaſſen in 
wenigen Händen, mögen dieſe weni: 
gen Hände Stiftungen einer reihen Kits 
che oder reiher Familien benugen, in 
bin legten Jahrhunderten ſehr weit, os 
durch eine zu große Vermehrung ber Ei: 
genthumlofen in Großbritannien, Spas 
nien, Dartugal, und in ben Niederlanoen 
entftand; man nahm an, daß biefe Zahl 
der Eigentbumlofen, oder ber faft nichts 
als ihre Induſtrie Beſitzenden bloß Folge 
der gewadhfenen Bepvdlkerung 
fei, und hätte fie nun der fünftlichen ge— 
feglihen oder herkoͤmmlichen Begünftigung 
einiger privilegirten Familien zurechnen 
müfen. In den Niederlanden wirfte zur 
großen Zahl ber Armen ber große Natio: 
nalbanquerott, ben bie Zeiten eingeleitet 
hatten, und Napoleon leiber gefeglich'auss 
fprah. Er traf freilih auch die reicheren 
Staatebürger, aber hamptfächlich den Mit: 
telftand, der das meifte beweglide 
Vermoͤgen befaß. — Betradten wir 
fritifh die Abgabenfyfteme aller größeren 
civilifirten Staaten, fo drüden in ben 
meiften die Abgaben beforder 8 ben Mit: 
telftand und den Eigenthumloſen. Letzte— 
ren trifft kopfgleich die Militärconfcrips 
tion, und wie ſehr ift manches ihm Unent⸗ 
behrliche direct und indirect von Staats 
ober von wegen ber Gemeinde ber er an, 
gehört, belaffet, 3. B. das Bier, Brannt⸗ 
wein, bad Mehl, das Fleifh! Im Ver 
bältniß feines@infommeng wohnt 
der Zagelöhner iheurer und gibt für Feu— 
sung mehr aus, als bie andern Stände, 
Mit jeder Generation Fleibet er ſich viel« 
leiht beffer, aber feine Nahrung mird 
fhledhter. Der Rleifhgenuß murbe 
längft fehr eingefhränft, aber au in uns 
fern Zogen bes wohlfeilen Getreibes, 
mußte die eigenthumlofe Klaffe zur allge« 
meineren Hauptnahrung durch Kartoffeln 
übergeben, welche gerade ba am theuerften 
zu feyn pflegen, wo ſie am wo lſeilſten 
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feyn müßten, d. b., wo viele Eigenthum⸗ 
lofe leben, Die rationalften Abgabenfy> 
fteme find diejenigen, welde das reine 
Einkommen, wie in Wirtemberg u. ſ. w. 
ſtark in Anfprud nehmen, die fehlerhafs 
teften, wo die Berbraudefteuern das 
Hauptftaatseintommen bilden. — Bill 
man ernftlih, daß das Mißverhältnif 
der vielen E’genthbumlofen gerabe in ben 
civilifirten Staaten nich t fortgebend 
wadfe: fo müffen unfre Abgaben biefe 
Klaffe weniger treffen, fo müffen die Erb: 
fchoftsgefege,. die möglichfte Vertheilung 
ber Erbſchaften durch ftärfere Pflichttheile 
ber Notherben befördern und bie Notherb: 
ſchaft und die Pflicht der Bamilienernährung 
verarmter Glieder muß weiter ausgedehnt 
werden, die Auspfändungen müffen die Ins 
firumente bes Gewerbes, wovon ber Aus— 
gepfänbete fh ernährt, ibm nicht neh— 
men, damit er Mittel und Muth behält, 
fih ferner zu erholen, und wenigſtens 
nit durch Raub zu ernähren. Es muͤſ—⸗ 
fen mehr als bisher die Benölkerungen 
fih der Cultur bed Bobens unb- feiner 
Berbefferung widmen, db. b. mehr Lands 
bau treiben und weniger Kabrifinduftrie; 
in der Nähe der großen Städte müflen 
mehr als bisher Eleine Landftellen entfte: 
ben, deren Gultur keine Gefinde und. keis 
ne Pferbehilfe bedarf, bie Sabriken zur 


‚BVBereblurg fremder Erzeugniffe über den 


Landesbedarf, müffen fih vermindern, 
bie Feſttage müffen fih oußer dem. zur 
Erholung genügenden Sonntage vermins 
dern, ſchon die Elementarfhulen müffen 
die Zugend beider Gefchledhter zur Arbeits 
famfeit führen, die ‚Colonifation in frem- 
de Ränder übers Meer muß von ben Regie: 
rungen mit fehr zahlreihen Bevoͤlkerun— 
gen, durch dieſe felbft geleitet werben, 
und man muß fih auf diefem Wege, ber 
Bagabonden und Polizeifrevler auch vers 
urtheilter Kriminalverbreher moͤglichſt 
jährlich entledigen. — Endlich ift es fein 
Ungluͤck für ein Voll, wenn es im Gan: 
zen ein armes heißt, aber für jebes Volt 
ift e8 ein Uuglüd, wenn feine Nahrungs 
quellen, befonders in den Klaffen der Eis 
gentbumlofen-finfen, wenn ein, Bolf, 
wie das nieberlänbifhe reih war, und 
in den neuen beſchraͤnkteren Berhältniffen 
ſich nicht regt finden farn, Die 
Hauptkunſt weifer Gefeggebungen iſt jest 
und künftig, die Nahzungsquellen ber Eis 
genthumlofen immer mehr zu verbreis 
ten und bie Zahl folder bürftigen zu 
vermindern. Diefen ift jede Regie: 
rurg gleih und fie erwarten von jeder 
Veränderung Berbefferung, fo oft aud) ib» 
re Hoffnungen getäufcht worden find, Ze: 
de Regierung mit einem aahlreihen durch 
Fleiß und mäßiges Vermögen mwohlhabens 
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den Mittelftand ihrer Unterthanen ober 
Mitbürger, fteht ſehr feft, und mehr als 
durch die Anhänglichkeit ber wenigen vorzuͤg⸗ 
U Reihen und Privilegirten. Je zahle 
eiher ein arbeitfamer Mittelftand ift, 
befto mehr bedarf feine Induſtrie ber 
Düfe ber Zogelöhnerkiaffe. — Die Mit: 
tel, wie jene humanen Zwecke zum Theil 
erreicht werben können, find verfhieden, 
ya fie fi ber Drtlichkeit und Perſoͤnlich— 
feit ber Bewohner anfchmiegen müffen. 
>06 Regieren mit Berftand und Gemein: 
jigkeit, wird ein immer ſchwereres Ge 
fe unfrer MRegenten und unfrer Minis 
fer werben, aber mandhem Vorurtheil hat 
on ſchon entfagen gelernt. 
 Reider, (Ernst Jacob von), Landge⸗ 
richteaffeffor zu Hersbrud im balernſchen 
ezatkreife, bekannt durch feine Schriften 
bee Sersbrucks Hopfenbau, Baierns 
andwirthſchaft, die Blumifterei u. f. w. 
Reiderland, ift der Theil ber hanno⸗ 
hen Droftei Oftfriesiand , welder am 
nten Emeufer liegt, ganz bebeicht ift 
md aus Marfchland beftche 
- Reif, ift der in Kälte erflarrte More 
genthau, der ſich an kalte Körper anhängt. 
Reif, Reifung, ift ber Zuftand der 
vollen Zeitinung der Früchte. 
_ Reif, Reifen, ift ein bölsernes Band, 
beraleichen Böttger und Faßbinder um bie 
Faſſer legen, 
eif, der, (im ND. Reep), über: 
haupt, ein Geil, befonders ein bides 
Seil, ein Tau; am gemwöhnlichften in der 
Schifferſprache dasjenige Tau, welches in 
ber Mitte einer Gegelftange gegen das 
Rad befeftigt it, wodurch das Hauptgat 
oben am Mafte auf einer Rolle hinläuft; 
— in einigen Gegenden aud ein Rängen» 
maß, gewöhnlich fo viel als eine Klafter, 
in Goslar aber ein Längenmaß von zehn 
Ellen; — ein erhobener Rand, 3. B. bei 
den Schloffern, der mit dem Rohre des 
Schluͤſſele, gleih laufende Rand des 
Bartes; — bei den Kürfchnern, die Sei, 
te an einem Fuchsbalge; — in ber Pflan: 
zenlehre, bee feine weiße Staub, mwelder 
den Samen und bie Frudthülle mander 
Gemwächfe bedeckt; — uneigentlih von der 
weißen ober weißgrauen Farbe der Kopf: 
und Bartbaare; — eine in bie Länge hin 
ſich erſtreckende Vertiefung, (gewöhnlicher, 
Riefe,) wie bei den Schlöffern bie Eins 
firihe, (Einfhnitte) in einem Schluͤſſel— 
barte, die auf den Seiten ihre Offnung 

















n 
Reif, (Reifen), ber, überhaupt ein 
King, oder ringförmiger Körper, wober 
Singerreif; — an Säulen, Kanchen unb 
andern Körpern ein zur Verzierung ans 
gebradhter, um biefelben laufender Ring; 
— bei den Schloffern, ein rundes Eifen 
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im Eingerihte eines Schloſſes, um wels 
des fih der Reif des Schlüffelbartes 
dreht; — in ben Küchen, der runde bies 
herne Rand, bie aufgelaufenen Kuchen, 
wenn fie in dem Dfen gebaden werden 
follen, zu umfaffen; in der Feuerwerk: 
kunſt, ein Ernftfeuer, welches aus zwei 
Sturmkraͤnzen in Geftalt einer Kugel zus 
fammen gebunben, und. unter die Stürmens 
ben geworfen wirb. : 

Reifbahn, ift im Niederfäßfifchen Rei: 
ferbahn. 

Reifbeuge, bei den Faßbindern, ein 
ſtarkes, oben gerundeted, umb wie eine 
Krüde an einer Säule befeftigtes Brett, 
bie Reife darüber zu beugen. 

Reifbild, ein in einen Reif gefaßtes, 
mit einem runden Rahmen umgebenes, 
oder aud ein auf eine runde Fläde ges 
maltes Bild, Bilb en medaillon, 

Reife, das vollftändige Auswachſen eis 
ner Frudt. 

Reifeisen, beiden Schloffern, ein Werks 
zeug, welches man neben ein langes Blech, 
das befeilt werden foll, in ben Reiflolben 
fpannt, damit es fid nicht biege, 

Reifel, heißt, bei den Zägern, ber 
Rand, welcher entfteht, wenn der Hirfch mit 
bem Binterfuße gerade in die Fährte bes 
vorbern tritt. 

Reifeleisen, ein eiferne® Werkzeug, 
mit weldem bie Riemer und Sattler in 
das Leder Pleine Reife oder Riefe zur 
Bierbe eindrüden, 

Reifen, 3eitwort, reif werben; in 
weiterer, uneigentliher Bedeutung, mit 
ber Zeit zu feiner Vollkommenheit gelans 
gen; — reif maden, und in mweiierer, 
uneigentliher Bedeutung, zur Vollkom⸗ 
menbeit bringen, befördern; — mit eie 
nem Reife, Rande verſehen; — bei ben 
Schloffern, dem gefhwärzten Eifen einen 
weißen Rand anfeilen; — mit laͤnglichen 
Vertiefungen, Rinnen, verfehen; — vom 
Thau und Nebel gefrieren, und fih an 
bie Gegenftände anlegen; — unelgentlid) 
vom grauen Haare; — don ben Faßbins 
bern, mit Reifen umgeben, verfehen. 

Reifenstein, Joh. Friedr.), zuffifher 
Hofrath, diefer Kunftfenner wurde 1719 
zu Königsberg geboren und ftudirte das 
felbft die Rechte, Schöne Wiffenfchaften, 
das Zeichnen und das Malen. Als Hofs 
meifter begleitete er ben jungen Grafen 
Lkynar auf Reifen, blieb in Rom theils 
aus Kunftliebhaberei, theils weil er Win: 
felmann’s $reund geworden war, und fand 
bald reidhe Gönner, welche feine ihnen 
geleifteten Dienfte belohnten, fo baß fels 
ne anfängliche bebrängte Rage nicht lange 
dauerte. Er entdedte die Manier ber Alr 
ten wieder, Glatpaften von Gameen mit 
vielfarbigen Tagen zu verfertigen, vervolle 


oo — — — — — 





764 _ Reifer 


mmnete bie von ibm wieber entbedite en⸗ 
ge Malerei ber Alten, und farb 


Reifer, Tauſchlaͤger; — ein Handwer⸗ 
er, ber Geile verfertigt, ber Geiler, 

Reiferbahn, ſ. Reifbahn, 

ar Ka ſ. Reifbild. 

Keifhaken, bei ben Grobfchmieben, eine 
Act Haken ober Range, die fie gebrauden, 
wenn ein Rab mit einem ganzen Reif bes 
ſchlagen wird. 

Reifholz, zu Reifen brauchbares Holz; 
oud fo viel als eine Klafter Holz, 

Reifkloben, bei den Schloſſern, Gürts 
lern und aͤhnlichen Handwerkern, ein Klo⸗ 
ben mit einem fohiefen Schnabel, mwelder 
in den großen Scraubeftod gefpannt wirb 
und dazu dient, bie Sachen zu halten, 
welhe man reifen, mit einem ſchraͤgen 
Nande verſehen oder überhaupt ſchraͤge bes 
feilen will. 

Reiflich, was reif ift, überlegt ift ꝛc. 

Reifling, beißt in den Gegenden des 
Rheingaues der Nebenfhößling an einem 
Baume. 

Reifmeissel, bei ben Grobfehmieben, 
ein Werkzeug, gleichlaufende Linien zur 
Verzierung auf die Bänder und Ringe eis 
nes Wagenbeſchlages zu maden, 

Reifmesser, bei ben Böttidhern und 
bir ein Schnittmeffer mit zwei 

andhaben, mit weldhem fie bie Kaßreife 
auf der- Schnittbanf ſchneiden. 

Reifnitz, an der Ribenz, Marktflecken, 
bekannt buch feine Strohmaaren im Gur 
bernium Laibach in Illyrien. 

'Reifrock, eine mit Fifhbein ausges 
fpannte meiblihe Kleidung, die vor SO 
Jahren Mode war. | 

Reifschlagen, das MWerfertigen ber 
Reife; — ein Kinderfpiel, wenn ein Reif 
mit der Hand oder mit einem Stäbchen 
fort gerollt wird, und die Kinder daneben 
bin laufen. 

Reifschläger, Reepschläger, biejeni: 
gen Geiler, welche für die Schiffe arbeiten. 

Reifschlägerei, das Werfertigen ber 
Reife ober Reepez— bie ganze Werkftaͤtte 
der Reifſchlaͤger. 

Reifstäbe, Reifstangen, Reifstecken, 
werden, ehe der Saft ins Holz tritt, ge: 
fhnitten und nad abgefhälter Rinde zur 
Feftigung großer und Eleiner Gebinde ger 
nubt. 

Reiftanz, ein Zany, bei welchem man 
fid) eines Reifes bedient, um burd bens 
felben zu fpringen. 

Reifzange, bei ben Kaßbindern, ein 
wie eine Zange geflaltetes Werkzeug, mit 
welhem ber Rand bes Faffes zufammen 
gezogen wird, um bie Reife barauf fdhlas 
gen zu koͤnnen. 

Reifzieher, ein eiferner Halen an ei» 


Reiher 


nem Holze, mit weldem bie Grobfchmiebe 
einen ganzen eifernen Reif auf das Rad 
zu bringen wiffen. 

Reihbrot, find Brote beftimmter Größe, 
welche die Kirhlinder ihrem Prebiger ber 
Reihe nah, als Abgabe zu liefern haben, 
damit er beren nicht zu viel auf Einmal 
bekomme, 

Reihe, f. Zahlenreihe. 

Reihehaken, bei den Leinwebern, ein 
Hafen, welcher die Kettenfäden in bie 
Hälften oder Fabenfchleifen der Schäfte 
einreihet ober durchzieht; — bei ben Sieb— 
machern, ein Werkzeug , bie Haare zu ben 
Giebböden duch fein Blart einzureihen. 

Reihen, 3eitwort, in eine Reihe ftel: 
len, ordnen; — mit einem Faden in wei: 
ten und leichten Stichen befefligen, hef— 
ten; — uneigtl, von dem Ordnen feiner 
Gedanken ꝛc. — ein Schallwort, wodurd 
in -manden Gegenden bad Bellen oder 
Schreien ber Fuͤchſe bezeichnet wird; — 
in der Zägerfprade, von ben Waſſervoͤ— 
geln, weun fie nad der Begattung vers 
langen; — von Menfchen auch: muthwie 
lig feyn und den Beifhlaf begehren. 

Reihen, Reigen, ein Gefana, ein &ieb, 
wie bie Dergreihen ber Bergleute; — ein 
Zanz, bei welchem Mehrere in ganzen 
Keihen ober auch im reife nady einerlei 
Richtung tanzen, befonder® wenn fie d.zu 
fingen; — in meiterer Bebeutung über: 
haupt ein Ereisförmiger Zanz, aud ohne 
Sefang. Daher die Rebendart: den Rei— 
ben führen, ber Erfte in einem foldyen 
Tanze, Vortaͤnzer feyn, 

Reihenfolge, (Series), ſei es alpha— 
betiich, ſyſtematiſch u. ſ. w. 

Reihenhammer, bei ben Kupferſchmie— 
ben, ein langer Hammer mit glatter Bahn, 
um mit bemjelben ben Boden eines tiefen 
Gefäßes aus zutreiben. 

Reihenschulze, ein Schulze auf Doͤr— 
fern, welcher biefed Amt bekleidet, wenn 
ibn die Reihe trifft, zum Unterſchiede vom 
Erbfchulzer. 

Reihensemmel, Zeilensemmel, Sem: 
mel, deren mehrere in einer Reihe fid 
befinden. 

Reihensetzer, heißt in ben Ziegelbuͤt— 
ten derjenige Arbeiter, welder die geftri: 
dienen 3iegeln zum Trocknen in eine Reibe 
ftellt und wenn heißer Sonnenſchein ift, 
fie mit Sand überftreuet, damit fie nidt 
berften. 

Reihentanz, f. Reihen, Reigen, 

Reiher, in der Schifffahrt, ein Binb: 
fel, das mehrmals durd zwei Kaufen 
ober Gtroppen gefhoren wird, foldye mit 
einander zu verbinden. 

Reiher, Reiger, (ardea cinerea), ein 
Raubvogel, welcher befendbers die Fiſche 
und Infecten zu feiner Nahrung verfolat. 


Reiherbeize 


Einige Bebern besfelben werben zu Reber: 
buͤſchen der Mode benugt. Der Reiber 
aehört zur niebern Jagd, und der gemeine 
Reiher ift grau und fhwarz weißlid. Im 
Deutſchland werden junge Reiher nicht ge: 
geffen , mobl aber in Frankreich. 

Reiherbeize, mo mit $alten u. anderen 
Raubvdgel in Sümpfen und Moräften, 
vormals häufiger als jegt, die Reiher ges 
jagt wurden, bisweilen aber ihre Feinde 
zu fpießen verftanden. 

Reiherbusch, ein $eberbufh von ben 
langen Nadenfebern bes Reihers, ber 
fonft ale Zierde am Hute prangte. 

Reiherfalk, ein zur Reiherbeize abge« 
tichteter Kalk, 

Reiherhütte, eine Hütte, melde an 
Orten gebauet wurbe, wo bie Reiher ge: 
hegt werben und niften ſollen. ! 

—J—— an Hoͤfen der Aufſeher 
bei der Reiherbeize. 

Reiheröl, das im Moͤrſer zerſtoßene 
Reiherfleiſch, welches man in einer Flaſche 
verfaulen läßt, mo es dann die Klüffigfeit 
eines Dies befommt und als Lodmittel 
ber Fiſche gebraucht wird, 

Reiherspiel, : ein Kartenfpiel mit 36 
Blättern, auf denen Thierbilder und‘ roͤ⸗ 
mifhe Zahlen befindlich find, 

Reiheschank,, bezeichnet den Gebraud, 
daß bie zur Brauerei berechtigten Häufer 
eines Orts die Schenkwirtbfhaft unter 
einander umgehen laſſen. 

Reihig, was aus Reiben beſteht; — 
in der Naturbefchreibung heißt fo diejenige 


Stellung der Zweige am Stamme, bei: 


welcher fie, von oben angefehen , eine 
gleich laufende Reihe am Stamme hinuns 
ter bilden. 

Reihtau, im Geewefen, ein aus meh: 
rern einfahen Zauen beftehenbes Tau, mit 
welchem man ba® unter bem Kiel ange: 


brachte Schlee, um ein Schiff- aufzuwins- 


den, oben am Schiffe befeftiget. 

Reihtopp, ift auf ben Schiffen, eine 
Heine Stange auf der Bramflange zur 
Verlängerung berfelben, um baran ein 
DOberbramfegel führen zu koͤnnen. 

Reikiawig, Sitz bes Stiftsamtmanns 
und Biſchofs von Island, mit der patrios 
tifhen Geſellſchaft, Bibelgeſellſchaft, Stern» 
warte, einem fihern Safen, einigem Han⸗ 
dei und nahen heißen Quellen, mit 500 
Einwohnern in 60 Häufern. 

Reil, (Joh, Christiar),, Fönigl, preus 
Bifcher Oberbergratb und Generafbirector 
der Lazarethe am linken Elbufer, ein gros 
Ber Arzt und zugleih als Schriftſteller 
berühmt, wurbe 1758 zu Rauben in Oft: 
friesland geboren, ftubierte in Göttingen, 
wurde Profeffor in Halle und Director 
der bortigen kliniſchen Anftalt, bis er 1810 
nah Berlin bei ber Univerfität daſelbſt 
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verfegt mwurbe. Gein Wert über die Ers 
kenntniß und Kur der Fieber, feine Uns 
terfuhungen über ben Bau des Gehirns 
und feine neuen phyſiologiſchen Anſichten 
zeichneten ihn befonders aus. Cr flarb 
1813 in Halle. 

Reim, der Gleichklang der Endſylben 
zweier Wörter; dieſe gleich klingenden 
Enbfyiben, oder aud ihre Wörter felbft. 
Sie werben eingetheilt in männliche, 
wo nur die legte, lange und betonte Spis 
be, oder ein einfylbiges Wort fi reimt, 
wie geführt, gebührt; Reim, 
Schleim; in weiblide, wo zwei Syl⸗ 
ben, beren erſte lang und bie ziveite kurz 
ift, gleich Elingen, wie freuen, fheuen; 
Lage, Tagez in gleitenbe, wenn 
der Reim buch bie drei legten Sylben 
fort fich erftredt, wie einigen, reinis 
gen, Unrein werben folhe Reime ger 
nannt, bie bloß aͤhnlich Plingen, abır 
niht aus ganz gleichen Buchſtaben beftes 
ben, wie Strid, Gluͤck, Sang, Dank, 
Kranz, Gans, — Der Reim ftammt aus 
Arabien und Perfien, und findet fih in 
ber alt ſtandinaviſchen Poeſie nit. Die 
—— nahmen unter ben europäis 
fhen Dichtern den Reim zuerft auf. J 

Reimaufgabe, ein Spiel froͤhlicher Un⸗ 
terhaltungen, weldes darin beftcht, daß 
man aus gegebenen Reimmworten ein Ges 
biht maden muß. 

Reimarus, (Herm. Samuel), Profefs 
for am Gymnafium in Hamburg, geboren _ 
1694 in Hamburg, war Sohn des Pros 
feffors Joh. Nicolaus am dortigen Jo—⸗ 
banneum. Er flubierte in Sena und war 
ein gefhägter Philolog, aber noch mehr 
Ruhm erwarb ihm fein Werk, betitelt die 
Wahrheiten ber natürlichen Religion und 
feine Vernunftlehre. Belanntlih find 
von ihm bie mwolfenbüttelfhen Fragmente 
eined Ungenannten, welche 2effing unter 
jenem Titel herausgab und in Döberleins 
Untifragmenten wiberlegt wurden. Er 
ftarb 1768. \ 

Reimarus, (Joh, Alb. Heinr,), geb, 
1729 zu Hamburg, Sohn Hermann Gar 
muels, fiubierte die Mebicin in Göttin« 
gen, Leiden und Edinburgh, wurde Pro⸗ 
fefor der Naturgefhichte und Naturlebre 
zu Hamburg und flarb zu Ranzau 1814, 
weil er Hamburg verlaffen hatte. Er war 
ein Sreund der Concurrenz im Phyſiſchen 
und Geiſtigen, daher gegen Getreidefper« 
ren, Kornmagazine, Zunft» und Dand« 
werfezwang , Sleifchtaren, Zwang des Vers 
lagrechts, Handelsverbote und pofitive Leis 
tung bes Jugenbunterriht® durd ben 
Staat. Die Vernunft war ihm Richterinn 
in der Religion, In der Raturgefchichte 
forfhte er mit Gluͤck und beförberte ſehr 
die Bligableiter. 
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Reimbach, eine Feine Stabt zwiſchen 
Kochenheim und Medenheim , im Reg. 
Ber. Köln. 

Reimen, 3eitwort, einen gleichen ober 
ähnlichen Klang haben ; — uneigtl., eis 
nem andern Dinge gemäß feun, paflen, 
fih fhiden; — einen Reim finden, ges 
braucen ; in weiterer veraͤchtl. Bedeutung, 
Reime oder gereimte Berfe machen; — 
uneigentlih, auf paffende Weife vereinis 

en‘, in eine Gemäßbeit, Übereinftimmung, 
5 3ufammenbang bringen, 

Reimer, der, ein Improvifator, bem 
immer ein guter Reimvers gelingt, wenn 
aud feinen Berfen . tiefe Gedanken ober 
leidenfhaftlihe Aufregungen fehlen, 

Reimerei, ein Gediht , in dem nur 
der Reim, aber fonft nichts beachtet ift. 

Reimers, (Heinr.), ruffifcher Staats: 
rath im Poftdepartement zu St. Peters: 
burg, befannt tus feine Reifen. 

Reimgesetz ,*ift das, was jeder Dichs 
ter in Hinfiht des gewählten Reims und 
deffen Rhytmus firenge beobachten muß. 

Reimkunst, Leichtigkeit für feine Verſe 
einen paffenden Reim zu finden. 

Reimlexikon, das erfte beutfche lieferte 
ber fleißige Hübger in feinem poetifhen 
Handbuche und das jüngfte die brodhaus 
ſiſche Buchhandlung in Leipzig. 

Reimlos, Berfe ohne Reim. 

Reimrichter, in ben frübern Anweis 
fungen zur Reimkunſt derjenige Mitlauter, 
weldyer vor der Reimfylbe oder ben Reims 
ſylben fteht. 

Reimsylbengedicht, ein aus aufgeges 
benen Reimſylben gefertigte Gedicht. 

Reimwetzler, ift bei den alten Mei 
fterfängern eine Strophe, deren Zeilen 
nicht nach den Regeln ber Kunft gereimt 


find. 

Rein des Feldes, f. Rain, 

Rein, '(Aug. Gotthilf), geb, 1772 zu 
Dobia bei Greig, früher Lehrer am ballis 
fhen Pädagogium und in Danzig, Direcs 
tor bes Gymnafiums zu Gera, bekannt 
durch feine Programme de studiis huma- 
nitatis. Hiftorifches Intereffe baben feine 
parentalia principi Henrico LI. junio- 
ris lineae et stemmatis rutheni seniori, 
und feine zerftreuten Schriften beweifen 
feine vielfahen Kenntniffe. 

Rein , Eigenfdaftwort ,„ von allem 
Brembartigen , Schlechteren oder Unvoll« 
tommeneren befreit, fowohl von filiffigen 
als feiten Dingen. — 

Reinbeck, (Georg), Hofrath und Pros 
feffor der deutſchen Sprade und Literatur 
om fluttgardter Obergymnafium, geboren 
1769 zu Berlin. Geing dbeutfhe Sprads 
lehre und die Menge einer äftherifchen 
Auffäge, feine dramatifhen Werke und 


Reines' Pflichtgefühl 
feine Novellen zeichnen biefen Gelehrten 


aus. 

Reindel, in Sclefien ein Milchnapf, 
in Oſtreich und Baiern ein Ziegel, 

Reindünkler, im verädtliden Sinne, 
Einer, ber ſich rein duͤnkt; — Einer, 
welcher den Dünfel hat, eine Sprade 
teinigen zu wollen, obne doch die bazu 
erforderlihe Sprachkenntniß und Gefhids 
lichkeit zu befigen., 

Reine, bie, der Zuftand eines Dinges, 
wenn es rein ift, eigentlih und uneigent» 
li, aud die Reinheit, 

Reine Claude, eine vorzüglich gefchäßte 
grüne Pflaume von ber Art ber Mirxas 
bellen. 

Reine Grössenlehre, melde die Grö: 
Sen überhaupt betrachtet, ohne Anwendung 
auf wirklide Körper. 

Reineck ;, Stadt am Rhein, zwifchen 
Brifih und Andernah, im Reg. Ber. 
Koblenz. ; 

Reinecke, ber Fuchs. Diefes fatirifche 
Gedicht erfchien zuerft in friefifher Munbds 
art im funfzehbnten Jahrhundert. Der 


. wahre Verfaffer iſt nicht fiher bekannt, 


indem ungewiß ift, ob der Deraufgeber 
Nicolaus Baumann wirklicher Werfaffer 
war. Goethe gab ihn hochdeutſch in Heras 
metern, fpäter Soltau in kurzen gereim⸗ 
ten Jamben. Ein plattdeutfher Reinede 
Bob erfhien 1797 in Eutin mit Bredows 
Gloffarium. \ 

Reinecke, (Joh.Friedr.)., ein beruͤhm⸗ 
ter deutfher Schaufpieler, geb. 1745 zu 
Helmftäbt, wo fein Vater aboocirte, ent« 
lief, 14 Jahre alt, nad Hamburg, wurde 
Schaufpieler und flarb 1787 in Dresden 
als Regiffeur des bondinifhen Theaters, 

Reinel, in ber Laufig, ein tiefes Ges 
fhirr, ein Blumentopf, ein Milchgefäb, 

Reinen, veraltetes Zeitwort, ft. reinis 
gen; in ber Jaͤgerſprache, vom Fuchſe 
und Wolfe, traben; — aud fo viel als 
rainen oder grängen. 

Reiner, wird das Rennthier genannt, 

Reiner Satz, in ber Tonkunſt ift ber 
Sad, das Zonfegen, welches nad allen 
Regeln ber Tonkunſt, binfihtlih ber Ric» 
tigkeit und Reinheit der Zufammenklänge, 
geſchehen ift. 

Reinerz, Stadt des bre#lauer Reg. 
Bez. in der ehemaligen Graffhaft Glatz 
an ber Weiferig, mit einem Sauerbruns 
nen, guten Zucfabriken, einer Hauptpa: 
piermühle und 1600 Einw, 

Reines Deutsch sprechen od. schrei- 
ben, fagt man von demjenigen, deſſen 
Sprade ober Schrift den Regeln der 
beutfhen Spradlehre volllommen gemäß, 
duh von aller Vermifhung mit fremden 
Wörtern und Wendungen frei iſt. 

Reines Pflichtgefühl, erregt eine ſitt⸗ 


Reinfall 


Ihe Schuls ober Kamilienerziehung moͤg⸗ 
lift bei der Jugend, leider zerftören aber 


fittlihe, oft ſehr erhabene Tendenz der * 


bi 

Sögend bie bürgerlichen, Familien⸗, Nah⸗ 
rungs- u, Verführungsverbältniffe. Hierin 
ift leider unfere Zeit firäfliher und allges 
mein verbädtiger als in den demokrati— 
fhen Umtrieben , mwelde ſtets nur eine 
febr Meine Zahl deuiſcher Sünglinge anges 
ſteckt hatten und jest, außer in Gübeus 
ropa, gaͤnzlich erftickt feyn mögen. 

Reinfall, ein im Hiſterreich, alfo Sl: 
lyrien, wadfender Wein an den Felfen 
bes Gebirges Proſeck, berühmt wegen feie 
ner Annehmlichkeit und des wahrfcheinlid 
irrigen Vorgebens, daß dba in ber Region, 
wo er waͤchſt, bie mäßig ihr Leben genies 
Benden Illyrier fehr alt werden, ihr Wein, 
‚welchen fie, feiner Theuerung halber, mäs 
fig genießen, das Greifenalter verlängere. 

Reinfarn, f, Rainfarn. 

Reinfeld, ein Eleinee Marftfleden in 
Holftein, zwei Meilen von übel, mit 
600 Einw.; bed Didters Claudius Ge: 
buttsort. 

Reinflachs, eine im Handel befannte 
Art reinen Flachſes, weldhe von Narva 

Reinganum, (Aaron), befannt burd 
feinen Entwurf zu Verbefferungen ber itas 
lienifhen Buchhaltung und durch fein Hand⸗ 
buch der faufmännifhen Rechnung. 

Reinganum, (Maximilian), Doctor 
ber Philoſophie, fchrieb eine Überficht 
ber politifhen Geſchichte des Mittelalters. 

Reingeist, ber reine Geift, das reine, 
von allen wäferigen und anderen Theiten 
befreiete Geiftige einer Sache; — ber 
völlig gereinigte und fkärkfte Weingeift od. 
Brantmweingeift. 

Reingeistig, einzig nur geiftig, mit 
nichts Körperlihem ober Ginnlidem ge» 
mifht;. mas Reingeiſt enthält, aus Nein: 
geift befteht. 

Reinglaube, Orthoborie. 

Reingläubig, orthobeor. 

Reinhard, (Franz Volkmar), Ober— 
bofprebiger, Kirchenrath und Oberkonfi: 
ftorialaffeffor in Dresden, geb. 1753 zu 
Vohe«ſtrauß bei Sulzbach, flarb 1812, 
Er ftudirte in Wittenberg, wurde bafelbft 
Profeſſor ber Philofephie und nachher der 
Theologie; feine Schriften erhielten nad 
feinem Tode faft noch mehr als in feinem 
Leben Schäsung, wie ber Beifall feiner 
Dogmatik, Moral und Predigten bewies, 
Eben fo groß waren feine Verbienfte als 
Gefhäftsmann, indem er den wiffenfchaft: 
lichen Geift auf den fächfifchen Univerfitäe 
ten und Sürftenfhulen, und ben allgemeis 
nern Volksunterricht in ben niedern Schu: 
len duch bie Scdullehrerfeminarien und 
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beffere Dotationen eifrig zu vervolkomm⸗ 
nen tradhtete. 

Reinhard, (Carl Friedrich Graf), 
franzöfifher Gefandter bei der Bundes: 
tageverfammlung, geb. 1761 und Sohn 
des Superintendenten zu Balingen in Wir 
temberg. Er flubierte in Tübingen, ging 
dann als Hofmeifter in die Schweiz, war 
jung ein Dichter, wie feine und feines 
Sreundes Conz Sammlung beweift. Dur 
mouriez fandte ihn als Regationsfecretär 
nad) Condon, und als er von gleichem Do: 
ſten aus Neapel 1793 zuruͤckkehrte, trat 
er als Divifionshef ins Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, 1795 wurde 


er Gefandter bei den Hanſeſtaͤdten, 1798— 


in Florenz, hernach kurze Zeit Minifter 


der auswärtigen Angelegenheiten in Paris- 
und balb darauf Minifter in der Gchibeiz. 


Napoleon fandte ihn 1802 nad Homburg 
und 1805 als Generalconful und Refident 
nad; Jaſſy, 1808 als Gefandter nad dem 
weftpbälifhen Hofe bis 1813, dann wurde 
er 1814 Gtoatsratb und Director ber 
Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten, 
bis er 1815 nad Frankfurt feine jetzige 
ehrenvolle Miſſion erhielt. 

Reinhard, (Wilhelm), Staaterath in 
Karleruhe und Mitglied des Staatemini« 
fteriums, geb. 1776 zu Kirchberg bei Spons 
beim, ein im Griminalreht u=b in mans 
chen augenblidiih wichtigen Fragen ber 


innern Staats verwaltung Beutſchlands ſehr 


belehrender Schriftſteller. 

Reinhardt, (Karl), gothaiſcher Sof: 
rath, geb. zu Helmftädt 1769, vielfeitig 
ſich in Verſen und Proſa verbreitender 
aͤſthetiſcher Schriftſteller, der in den gele⸗ 
ſenſten Zeitſchriften die juͤngſten SKınder 
feiner Muße und Laune zu zeritreuen pflegt. 

Reinhardt, (Justus Gottfr.), Obers 
lehrer zu Mühlhaufen an durtiger Mäd- 
henfhule, deſſen Schulſchriften gefhägt 
werben. 

Reinhardt, (Karl Friedr.), Regierunges 
rath und Stadtrihter in Stuttgard, deſ⸗ 
fen Eherecht für Proteſtanten, Lanoͤrecht 


des Koͤnigreichs Wirtemberg und Aufſaͤtze 


aus dem Gebiete der reinen und angewand⸗ 
ten Rechtswiſſenſchaft ihm einen verbienten 
Namen machten. 

Reinhardt, (Karl H,L.), geb. 1771 
zu Wittenberg, Doctor und Privargelehr« 
ter. dafelbft, als aͤſthetiſcher Schriftfteller 
in unfern Zeitſchriften befannt, 

Reinhardt, (L.), wegen feiner practi⸗ 
ſchen Feldmeßkunſt und feines Rechenkate⸗ 
chismus in den niedern Schulen. 

‚Reinhardt, (Tina, eigentlich Friede- 
rike, geb. Wagner), geb. zu Arnſtadt 
1770, nimmt .an St. Schügens Zafchens 
buch, deſſen Wintergarten, der eleganten 
Zeitung u. ſ. w. Theil. —— 
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Reinhardt, (Joh, Christian), Lands 
fhaftsmaler in Rom, 
deffen Malereien und Auffäge in den äfthes 

tifhen Zeitſchriften bekannt find. 

- Reinheit, bezeichnet Klarheit, Einfach⸗ 
beit, Sittlihkeit, Uneigennügigfeit und 
ſtets etwas Edles in geiftiger und körper: 
liher Beftimmung. 

Reinhold , (Christian Ernst Gottl, 
Jens), Profeffor der Logik und Metophy⸗ 


fit in Sena, früher Lchrer in Hufum und’ 


Kiel, befchrieb das perfönlihe und literas 
zifhe Wirken feines Baters, des bänifchen 
Etatsraths und Profeffors Reinhold in 
Kiel, und lieferte einen Verſuch einer 
Begründung und neuen Darftellung ber 
logiſchen Formen. 
einhold, (D.), Bauinſpector in Han⸗ 

nover, bekannt durch ſeine Vorſchlaͤge, die 
Fluͤſſe Deutſchlands zu verbinden. 

Reinhold, (Karl Leonhard), geb. zu 
Wien 1758, ging zur proteftantifhen Kirche 
über, und ftarb 1823 in Kiel als Gtated« 
zath, Profeffor und Ritter des Dane— 
brog. In feiner Jugend war er Barnas 
bit und ſprach fih in Joſephs Zeitalter 
dort freimäthig aus. Im 
wanbte er fid nad) Leipzig und bald her« 
nad nad Weimar, wurde Profeffor in 
Jena und feit 1794 in Kiel. Seine phis 
lofopbifhen Schriften find zahlreid. 

Reinhold, (Karl Wilhelm), Privat— 
gelehrter in Hamburg, geb. dafelbft 1777, 
befannt durch die Zeitihrift Hammonia, 
durch die Ehronif von Hamburg bis zu 
unferer 3eit und durch fein nuͤtzliches Woͤr⸗ 


terbuch zu Jean Paul Richters Schriften. W 


Reinigen, ſ. b. Art. Reinheit. Aber 
auch fih von Verdacht losmachen, ber und 
früher drücdte. 

Reiniger, (Emil Karl Ernst), Doctor 
der Arzneikunde zu Großenhayn, geb. 1792, 
befannt ale Dichter au unter dem anges 
nommenen Namen Jobſt Weingans in uns 
feren gelefenften aͤſthetiſchen Beitfchriften. 

Reinigung, das Durchführen des Neis 
nigens. 

Reinigungseid, Purgatorium. 

Reinigungsmittel, find theils chemiſch, 
theils juriſtiſch u. ſ. w. 


Reinmachen oder Reinwaschen, heißt 


in den Huͤttenwerken, von dem auf dem 
Waſchherde ſtehenden und bereits gearbeis 
teten Erze, die dabei befindliche letzte und 
wenige Unart abfondern und durch Wals 
fer abführen, überhaupt fo arbeiten, daß 
das Erz fo rein wird, als es feyn fell. 
Reinmachergraben, ift in ben Pod 
werten der hinterfte von ben drei Schlemm⸗ 
raben, die in einem Pochwerke angebracht 


d. 
— ——— Zeitwort, ein ſehr großes 
Verlangen haben, ſich ſehr fehnen. 


geb. zu Hof 1761, 


Jahr 1783 Db 


Reise 
Reinschreiber, Mundator. 
Reinschrift, Mundum. 

Reinwald, (Joh. Georg), olbenburgs 
[her Regierungsaffeffor zu Birkenfeld, 
geb. zu Hildesheim 1785, bekannt durch 
philoſophiſche und politifhe Schriften, und 
in äftbetifhen Zeitſchriften als Philalethes, 
welchen gelehrten Namen indeß auch An, 
dere ergriffen haben, 

Reinwardt, (Kasper Georg Karl), 
Profeffor ber Chemie, Botanik unb Na: 
turwiffenfhaften in Leiden, Ritter bes 
nieberländifhen Löwen, geboren 1773 zu 
Lüttringhaufen im Meg. Bez. Düffeldorf, 
er bereifete die nieberländifhen Beflgun: 
gen.in Oftindien und bat die Bemerkan 
gen über foldhe in vielen Abhandlungen 
gelehrter Inſtitute zerſtreuet. Gefchägt 
wird feine phyfifch = geographifche Befchrei- 
bung ber Gebirgsketten von Zava- Die 
Studien biefes Gelehrten ergreifen befon: 
bers die Gränzen der Theorie und neuen 
Entdeckungen im Aders und Landbau, fo 
wie ber Heilkunde. 

Reipzig, Stadt, niht weit von ber 
Dder, im Reg. Bez. Frankfurt an ber 
er. 

Reis, heißt bei den Tuͤrken jeder Obere, 
befonber® aber ein Schiffsbefehlshaber. 

Reis- Effendi, ift unter den tuͤrkiſchen 
Miniftern derjenige ber auswärtigen An: 
gelegenheiten, und vertritt ben Großvezier 
in beffen Abweſenheit. 

Reise, bie Handlung, wenn man fid 
von einem Orte an einen entfernteren be- 
gibt, gefchehe dieß nun zu Buße, Pferde, 
agen, Schiffes — einfadhe, boys 
pelte Reife in ber Schifffahrt, wenn jie 
bloß von einem Orte zum andern, und 
wenn fie von einem Drte zum andern, und 
von ba wieder zuräd gemadht wird; — 
in weiterer Bedeutung, eine Bewegung‘, 
das, wasburd Bewegung in gewiffen Fäl- 
len bewirkt wird, und das, was eine Be: 
wegung fördert. Daher ift bei ben We: 
bern eine Reife Zeug, Leinwand, ein Ge: 
wirt vom Stamme an bis zum Baume, 
oder fo viel als gewirkt wirb, ehe man 
den Baum umbdreht, um bas Gewirke bar, 
auf zu windenz eine Reife Röhren 


er eis 
nee Wafferleitung find fo viele Möhren, 


als erfordert werben, das Waffer eine 
beftimmte Strede weit zu leiten; — in 
den Binnhätten, ber Strich in Seifen, 
welcher bearbeitet wird; aud ber Graben, 
welchen das hinein gelaffene Waffer in ben 


‚Boden macht; — in nod weiterer Bedeu: 


tung, ein Maß, eine Menge oder fo viel 
von Dingen, ald auf ein Mal von einem 
Orte zum andern gefhafft wird „ eine 
Reife Steine, Kalk ꝛc., eine Reife Holz 
auf der Eibe, ift eine Schiffsladung ober 
40 gemeine Fuder; in ben halle'fchen Salz» 


“ . 


Reisealtar 


kothen iſt eine Reife Sohle fo viel Sohle, 
als auf Einmal aus dem Brunnen gezo— 
gen wirb, bie große R. befieht aus zwölf, 
die Pleine aber nur aus adt Eimern; 
enblid auch fo viel als Mal. 
Reisealtar, bei ben Katholiten, ein bes 
weglicher, tragbarer Altar, um fich des— 
felben unter Weges zu bebienen. 
Reiseapotheke, bedürfen ſchwaͤchliche 
Reifende, und ihr Inhalt richtet fih nad 
ber Gegend, bie man bereifen will, und 
ber Krankheit, um bie man reifet ober 
wit der man reifen muß: Auch gefunbe 
Reifende führen bergl. bei fi aus Bor: 


ge. 

Reisebedarf, ift gar verfhieben, wie 
man fi gewöhnt hat, im Nothfall wenige 
ober auch dann viele Bebürfniffe zu haben. 

Reisebeschreibung , theils iſt der Verf. 
befhäftigt, das Publikum mit feiner theus 
ern Perfönlichkeit , deren Bemerkungen 
und fonderbaren Begebenheiten zu untere 
halten, theils ift fie wiffenfhaftlich oder 
fünftlerif und eben baher ungemein viels 
Pe Der brittifhe Reiſebeſchreiber hat 
ie Sonderbarkeit, daß jeder feiner Reife 
einen allgemeinen wiſſenſchaft— 
lihen Rahmen gibt, ein Fehler, den 
unfere kundigen Reifenden vermeiden, ins 
dem fie von Dingen, von benen fie nichts 
verftehen unb bie fie daher nicht intereffi: 
ren, nidht fremde Meinungen nachſchrei— 
ben, fonbern lieber davon ſchweigen. Die 
feltenften Reifebefhreibungen find bie ges 
Iungenen humoriſtiſchen, weil Wig und 
Laune aud beim wigigften Kopf ihr Biel 
finden und durch Affectation langweilen, 

Reisebette, Betten, die man aus Liebe 
zur Reinlichleit auf längeren Reifen mit 
fih führt 


Reisebuch, ein Tagebuch, worin auf 


Reifen die merfwürbigen Ereigniffe einge: 
tragen werben. 

Reiseflasche, eine gewöhnliche, über: 
flochtene Flaſche zu Getränk auf Reifen. 

Reisefrohnen, waren ehemals eine ber 
Hauptfrohnen und find es auch noch haͤu— 
fig da, wo gefrohndet wird, 

Reisefurier, ein Furier, welder für 
die Verpflegung eines Hofes auf Reifen 
zu forgen bat. 

Reisegebühr, fportulivende Staatsbe—⸗ 
amte erlauben ſich darin mande Ausſchrei⸗ 
tungen, indem fie amtlihe Reifen nicht 
möglichft einfhränten und mehrere Amts 
bandlungen am einem Tage verrichtend, 
fih für jede einzelne Handlung volle Diä» 
ten und Reifegelder beredhnen und bieweis 
len fogar, wo fie überall nicht erſchienen 

d 


nd.» I gr“ ; 
n Reisegefährte, bie Wahl desfelben ift 
befonders. Kranken: wichtig und vermehrt 
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bie Annehmlichkeiten oder Unnnnehmlichtet, 
ten der Reifen. 

Reisegefolge, fann, wenn der Stand 
oder die Sicherheit Beine zahlreiche Begleis 
tung- fordern, immer nur Elein feyn. 

Reisegeld, Das Reifen ift allerdings 
in neuerer Zeit viel koſtbarer geworben, 
doch auch jegt dem, der ſich möglichft felbft 
bedient und lange verweilt, wo er beobs 
achten will, das Reifen To koſtbar nicht, 
— Luxusan ſchlaͤgen verwandt werden 
muß. 

Reisegepäck, dasjenige Gepäd, was 
bei Reifen zu Wagen oder Schiffe mit ge⸗ 
fuͤhrt wird. a _ 

Reisegeräth , diejenigen Geräthfchaften, 
melde man als unentbehrlih. auf Meifen 
bei ſich hat. 

Raeisegerecht, nennen bie Säger ben» 
jenigen, welcher bie erforderliche Geſchick⸗ 
lichkeit in der Jagd des Kleinen Wildes 
befigt; ihm iſt hirſchgerecht und holzge⸗ 
recht entgegen geſetzt. 
ger Ned ift_ das, was ber Reifende 
zum perfönlihen Bebürfniffe mit fid führe 
oder nachkommen läßt, wenn er auf 
Schnellpoſten faft nichts mitnehmen darf. 

Reisegut, (von reisen, fi fort bewe⸗ 
gen), ein Gut, weldes, wider die Ges 
wohnheit bei &ehengütern, aud wenn männs 
lihe Erben vorhanden find, "auf weibliche 
Erben fällt, Tochterlehen. 

Reiseholfter, bei den Riemern, eine 
Holfter auf Reifen zu gebrauchen und bes 
ren Riemen der Leichtigkeit wegen nur 
einfach find, i 

Reisejäger, ein Jäger, ber einen Herrn 
auf Reifen begleitet; — bei ben Zägern, 
ein gemeiner Jäger, welcher fih nur mit 
dem Eleinen Weidwerke abgibt, und. baher 
mebr, als die hirfchgerechten Säger reifen 
ober herumgehen muß. Zu diefer Kaffe 
werben gerechnet bie Felbjäger, die Flug⸗ 
und Federſchuͤtzen, die Hühner. und Mad): 
— die Windheger und die Dtters 

nger, 

Reisekapelle, an römifch » chriftlichen 
Höfen, bad Kirhengeräth, fo fern es zum 
Gebraude einer vornehmen Perfon auf 
Reifen dient, weldes in dem Kapellkaflen 
auf dem Kapellwagen fortgefhafft wird, 

Reisekarte, eine Karte zum Gebraud 
für Reiſende eingerichtet, mit Angabe als 
ler Poft: und anderer bequemen Straßen, 
Für den Gebraud und die längere Dauer 
berfelbem iſt es ſehr gut, wenn fie in 16 
oder mehrere gleihe Theile zerſchnitten, 
durch den Buchbinder auf Leinwand ſorg⸗ 
faͤltig aufgezogen, in einander gelegt und 
in einem genau paffenden Futierale ver⸗ 
wahrt wird, 

Reisekiste, fie muß feft und dennoch 
nicht ſchwer und mit Geehundsfellen übers 
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zogenwerben, welches eher als Leber Näffe 
erträgt, Kann ein geheimer Behälter für 
Geld ıc. angebradht werben: fo ift das 
fehr weife, damit nie befannt werde, wenn 
man viel Geld bei fih führt. 

Reiselust, Bergnügen, feinen Aufents 
halt oft zu verändern, dem man andere 
Berbhältniffe aufopfert. 

Reisemantel, welder entweber gegen 
Staub ober gegen Regen und Kälte zu 
fhägen beftimmt ift. 

Reisemarschall, ein Amt als Hofbe⸗ 
dienung in der Wirklichkeit ober als Zitel. 

Reisen, find ein gewöhnliches Bildungs: 
mittel junger Herren von Stande, wenn 
fie fih dazu dur ihre Kenntniſſe vorbes 
reitet haben. Übrigens haben von jeher 
Neifen in Gefhäften und um Entbeduns 
gen zu machen, unfere Kenhtniffe des jegie 
gen Zuftandes bes größten Theile ber bes 
völferten Erbe fehr vermehrt. Die fern 
ften Unterfuhungen in andere Welttheile 
ftellen jetzt beſonders bie Engländer an, 
um ihren Handel weiter zuverbreiten, und 
eben fo angewandt find ihre Bibelgefell 
fiyaften und Miffionen, um das Shriften: 
tbum mit feinen Segnungen zugleid) übers 
all bekannt zu maden, Jetzt bekehrt diefe 
Propaganda mehr Heiden ale die roͤmiſche. 

Reisesack, ein ad, in weldem vers 
fchiedene Reifebebürfniffe verwahrt wers 
ben, wozu Felleifen, Ränzel und bergl, 
gehören. 

Reiseschreibzeug , ein GSchreibzeug, 
das man auf Meifen bei fih führt, befons 
ders wenn es dazu eine eigene bequeme 
Einrichtung hat. 

Reisetasche, eine große Zafdhe, bie zus 
gelnöpft oder zugefhnallt wird, im wel⸗ 
be allerlei Bebürfniffe für Fußreifende 
auf der Schulter getragen werben, Eine 
bequeme Einrichtung bderfelben neuerer Zeit 
ift die, daß fie oben auf dem Rüden, ges 
zade auf den Gchulterblättern getragen 
werben, woburd ihre Laft verringert wird, 
bie fonft durch längeres Herabhangen vers 
mebrt wurde. 

Reiseuhr, eine «Uhr, beren man fid 
auf Reifen, bedient, vorzüglih wenn fie 
im Wagen angebracht werben Fann. 

Reisewagen, ein für Reifen eingerich» 
teter, mit manderlei Behältniffen und 
dur eigene Vorrihtungen mit mandherlei 
Bequemlichkeiten verfehener Wagen, 

Reisig, (Karl), Profeffor der Philos 
phie zu Kalle, geb. 1792 zu MWeißenfee, 
fludirte in Leipzig, war früher Privatdos 
cent in Sena, in philologifhen Schriften 
befannt. 

Reisige, bezeichnete im Mittelalter ges” 
mwaffnete Männer, 

Reisinger, (Franz), Doctor der Me» 
dicin und der chirurgiſchen Klinik zu Landes 
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hut, bekannt burch fein Enchiridion Anor- 
ganognosiae und burd feine Beiträge 
zur Chirurgie und Augenheilkunde. 

Reiske, (Joh. Jacob), ein wegen raft« 
lofer Thaͤtigkeit in ber griehifhen und 
arabifhen Literatur geihägter Philolog. 
Er wurde 1717 zu Zoͤrbig in Sachſen ge: 
boren, mwofelbft fein Vater ein armer Loh— 

ärber war, und vollendete feine Schul: 

udien auf dem hallefhen Waifenhaufe, 
dann ſtudirte er in Leipzig befonders Spra⸗ 
den und unter biefen das Arabifche beim 
einfamften Leben in ber Mitte der glüd: 
lihern und fröplihern Studirenden, aber 
mit gleihem Mangel kämpfend in Leidn 
ſtudirte er auch dort noch gruͤndlicher bas 
Arabiſche, uͤberſetzte und korrigirte bane: 
ben, um feine nothwendigſten Bebürfniffe 
zu beden, zerfiel aber bafelbft mit Eini: 
gen, weldhe ihm anfangs wohl wollten, 
nit ohne Schuld aud von feiner Seite, 
‚da es nur unabhängigen Menfchen ver: 
gönnt ift, ihren Einfihten ganz räd: 
fihtloß zu folgen; fpäter fand feine Ge 
lehrfamkeit in Leipzig nur die Eleine Be 
günftigung, daß er den Zitel eines Pro: 
fefford der arabifhen Sprade erlangte, 
bis ibm Graf Waderbarth die Rectorfielle 
an ber Nikolausſchule in Leipzig 1758 vers 
fhaffte. Er ftarb 1774, Seine animad- 
versiones in graecos Auctores werden 
befonders gefhäst, wenn aud des Gons 
derlings Hypotheſen nicht fämmtlih ges 
billigt werden. Die Überfegungen. fonnten 
weniger gefallen, weil der würbige Reiske 
fih für die lebende Welt und deren Ans 
fihten nicht gebildet hatte. Seine eigene 
Lebensbeihreibung ift ein Mufter der Auf: 
ridhtigfeit, womit er ſich anklagte, als 
Menſch und Gelehrter mande Fehler bes 
gangen zu haben, 

Reiss, (oryza sativa), er wädft im 
füdlihen Frankreich, in der Lombardei, in 
Sätcarolina und Oftindien in fumpfigen 
Gegenden, abır aud in allen beißen Ge 
genden. Wir Eennen außer biefer Gattung 
auch noch ben Bergreiß, welcher bereits 
in Mähren gebeihet. Er ift wohlfchmel: 
kender und weißer, aber nicht fo ergiebig 
als der Sumpfreiß. Der zum Verſchiffen 
beftimmte Reiß muß gebörret werben auf 
einer Darre oder in ber Gonne. Der 
Halm bed Sumpfreißes ift rohrartig. Die 
purpurfarbige Bluͤhte bildet anfangs eine 
Ahre, melde ſich in der Reife in einen 
lodern Büfchel ausbreitct. 

Reissaus nehmen, ſich auf bie Flucht 
begeben. 

Beissbank, eine Art Bank, ein Geſtell 
mit einer Reihe Zähne, wie Hechelzaͤhne, 
den Hanffamen dazwiſchen abzureißen. 
„Reissblei, iſt verfalftes Blei, beffen 
fünftliche Galcination man in Sachſen [ehr 


Reissblume 


weit getrieben hat, um es ben Berkalfun: 
gen des Bleis in ber Natur aͤhnlich dar⸗ 
äuftellen. 

Reissblume, wirb das feinfte Reißmehl 
genannt. 

Reissbranntwein, (Arrak), ein aus 
Reiß gebrannter ſtarker Brantwein, 

Reissbrett, ein glattes, mit Hirnleiſten 
verfehenes Brett, das Papier, weldes 
man reißen ober zeichnen will, barauf aufs 
zuſpannen. 

Reisseisen, ein Zirkel mit ſpitzigen Ha⸗ 
ken, um nach einer aufgelegten Mall 
(Mahl) mit demſelben Linien oder Striche 
in das Holz zu reißen ober zu fragen, 
damit biefea danach behauen werden 
koͤnne. 

Reisselbeere, Berberiébeere. 

Reissen, Stadt des Reg. Bez. Poſen, 
mit dem Reſidenzſchloſſe des Fuͤrſten Sul⸗ 
kowsky und 1250 Einw. 

Reissen, Zeitwort, mit einem gewiſſen, 
das Wort nachahmenden Geraͤuſche, ploͤtz⸗ 
lich getrennt werden; mit Schnelligkeit 
und Gewalt fortbewegen, z. B. ein reis 
Bender Strom; — mit ſchneller Gewalt 
ziehen, fort bewegen oder fort zu bewegen 
ſuchen, wie von hefligen Leibes ob. Glie⸗ 
berfhmerzen; — mit ſchneller Gewalt zie⸗ 
ben, um eine Sache von ber andern zu 
trennen ober fie fort zu bewegen; — mit 
ſchneller Gewalt trennen, fei es burd eine 
plöglihe und zu große Ausbehnung, wel: 
he der Gegenftand nicht verträgt, ober 
durch Schneiden, Hauen, Spalten ꝛc. 
So heißt 3. B. den Wein reißen, in 
Franken fo viel, ale im britten Jahre 
alles über ber Erbe befindlihe Holz an 
den jungen Weinftöden abſchneiden; ben 
Baum reißen, im Forſtweſen, das Holz 
an den Harzbäumen aufbauen, damit das 
Harz aus benfelben laufe. In ber Pflan- 
zenlehre nennt man ein Blatt geriffen, 
wenn es viele tiefe Einfdhnitte ohne Ord⸗ 
nung hat; — uneigentl., abfonbern, aus 
feinem Zufammenbange bringen; von ben 
Saiten, wenn man biefelben auf eine 
ſchnelle und ftarfe Art berührt und dadurch 
ertönen macht. Ferner vom Zeichnen einer 
Sache nad ihren Hauptzjügen, befönders 
nad) ihrem Umfange oder Umriffe, wodurch 
fie auf der Flaͤche, worauf man zeichnet, 
gleihfam hervor geriffen oder hervor ger 
boben wird; fo Reime reißen, fie aus 
dem Stegreife machen, herſagenz Pofs 
fen reißen, jemand unpvermuthet einen 
Hoffen fpielen; Boten reißen, fie hervore 
bringen; — mit fchnellee Gewalt von ſei— 
nem Drte bewegen, ziehen; — mit fchnels 
ler Gewalt fortziehen, nach ſich ziehen; — 
in den Supferhütten, bie Kupfer: ober 
Steinſcheiben nad einander von bee abge» 
ftohenen Schmelzarbeit abheben und nad 
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ihrem Erkalten in Verwahrung bringen; — 
ſich um Etwas reißen, eigentl. eine Sache, 
die Jeder haben will, feft halten und 
daran bin und her ziehen; überhaupt in 
weiterer Bedeutung, mit Andern nad) eis 
ner Sache begierig ſtreben und fie ihnen 
nit laffen wollen; uneigentl. Etwas mit 
Gewalt, ohne ein Recht dazu zu haben 
an ſich ober in feinen Beſitz bringen; aud 
von ſchnellen Veränderungen des Zuftane 

bes, von keidenſchaften. 

Reisser, heift bei den Anſtreichern ber 
—256 womit ſie eine ſcharfe Linie zur 
Einfaffung laͤngs des langen Lineals, 
Reißſchlene, ziehen koͤnnen. Die Bor— 
ſten desſelben find kurz geſchnitten und in 
ber Breite gefaßt, damit dieſelben darin 
ne fteifer — 

eisser, eine Perſon, welche Waͤſche 
Kleidungſtuͤcke und dergi. ſehr bald pr 
nugt, zerreißt; dann noch in den Zufame 
menfegungen Pofjenreißer , Botenreiber. 
Bei den Korbmadern ein eifernes Werks 
zeug mit einem Griffe, mit welchem fie 
die Weiden, ber Länge nad, in 3 ober 4 
heile fpaltenz bei ven Böltichern, ein eis 
fernes Werkzeug, mit welchem der Boden 
der Säffer und Tonnen geriffen oder ge> 
zeihnet wird, ſo daß fie daran ihre Are 
beit wieder erkennen; bei ben Maurern, 
derjenige Pinfel, mit welchem bie fcharfen 
Linien zu ben Einfaffungen geriffen oder 
gezeihnet werden. ! 
eissern, fagen bie Jäger von. den‘ 
Sagbhunden, wenn biefe alle Gegenftände 
befhnüffeln abex beriedhen. 

Reissernte, bie Ernte ober Einfamms 
lung bes Reißes, auch bie Zeit. diefer 

rnie. 

Reissfeder, ein Werkzeug von Meffing, 
Stahl oder Eifen, das einer Schreibfeder 
ähnlich ift, um damit ſcharfe Linien zu 
sieben; — auch bie metallene, an beiden 
Enden gefpaltene und mit Ringen verfe» 
bene Scheibe, um bdarein Stifte von 
Reißkohle, fhwarzer Kreide, Möthel ꝛc. 
zu befefligen, und bamit Riſſe,Seichnun⸗ 
gen zu fertigen. 

Reissgerste, bicfe fo genannte Barte 
gerfte (hordeum zeocriton) ift ſechszei⸗ 
lig, aber von ber gemeinen ſechszeiligen 
Gerfte dadurch verfhieben, baß fie wie der 
Weizen, Hülfen hat und zugleich lange 
Hadeln, Sie verlangt “einen fehr fetten 
Boben und eine dünne Saat, Das Mehl 
ift faft weizenartig, aber das Korn taugt 
niht zum braunen Mal; unb Liefert, 
gemifcht mit Weizenmalz, ein gutes Weißs 
bier. Sogar kann man aus der Reißgerfte 
ganz allein Weißbier brauen. 0% 

Reisshaken, bei den Schloſſern, ein mehr 
bider als breiter Meißel, die Zapfenloͤcher 
damit aufzubauen oder aufzureißen; cin 
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flach gefrünimter Meißel, bie zu ben Fifchs 
bändern in bie Ehüren vorgebohrten Löcher 
damit audzupußen. | 

Reissholz, Bundholz, iſt Neifig aus 
abgeraumtem Unterholze ober Eleinen Zwei⸗ 
gen großer Stämme. Man bindet folhes 
in Reißbunden mit Weiden zufammen und 
nimmt vor dem Binden alles fonft nugbare 
Holz heraus. 

Reisske ober Röthlinge, find eine Gat: 
tung efbarer Schwämme, auf einem mits 
telmäßigen Stiel mit breitem runden, un⸗ 
ten geftreiften Hut, guten Geruchs, ;zars 
ten Stege und angenehmen Gefhmads, 

Reisskohle, Kohle von Lindenholz, Ha⸗ 
ſelnholz und ähnlihem, deren man fid 
zum Reißen ober Vorzeichnen bedient. 

Reisslatte, eine geriffene Latte, zum 
Unterfchiebe von einer geſpaltenen; — im 
Holzhandel ein Nadelbaum von 20 Ellen 
Höhe und 5 Zoll Die, weil daraus Rats 
ten geriffen ober gefpaltet werben können. 

Reissloch, bei den Köhlern, ein Loch, 
welches in einem noch ungaren Meiler 
reißt ober entfteht, 

Reissmass, bei ben Holzarbeitern, ein 
Maß, mit weldem bie Dide eines Hol 
zes gemeffen werben kann und weldes in 
zwei viereckigen, mit einem Stahel ver: 
fehenen Stäben beftebt, bie fi in einem 
Gehäufe mit einiger Gewalt bin und her 
ſchieben laſſen. 

Reissmesser, bei ben Goldſchlaͤgern, 
ein Meſſer mit doppelter Schneide, mit 
welchem die Metallplatten geriffen ober 
zerfchnitten werben, wenn fie noch etwas 
die find und in die Hautformen gebracht 
werden follen. 

Reissmodel, bei den Hoͤttichern, basj. 
Werkzeug, mit weldhem fie die Ziefen ber 
Kimme auf der hoben Kante der Daube 
abzeichnen, | 

Reissnagel, ein Beinagel, ber burd 
Einreifen in den wirklichen Nagel oder 
deffen hautige Einfaffung entftanden ift. 

Reissschiene, eine Schiene ober ein 
langes dünnes und ſchmales Brett, Linien 
damit ober banad zu reißen. Bei ben 
Maurern, dasjenige Brettchen diefer Art, 
nad welchem fie die Linien zu den Ein» 
faffungen vorreißen; — das Richtſcheit, 


# 


deffen fi die Feldmeſſer auf den Reißbrets - 


tern bedienen, 

Reissschwaden, eine Art Glanzgrafes 
in Birginien und anderwärts, das als 
Unkraut der Reißfelder bekannt ift, 

Reissstein, eine fefte Maffe, wie reis 
ner, durchſichtiger Reiß ausfehend und 
weicher als Glas; wird in China verfer- 
tigt, wo man kleine Gefdirre daraus 
formt. | 

Reissstift, Einfaffung bes Reißbleis, um 
damit zu ſchreiben oder zu zeichnen, 


Reiten 


Reissstroh, bie Halme bes Reißes, nad) 
dem Ausdrufche der Körner, 

Reisswehr, f. Wehr. 

Reisszeug, enthält alle diejenigen Werk: 
zeuge, Reißfedern, Reißfchlenen, Reißzir— 
tel, Winkelmaß ꝛc. zufammen genommen, 
welche man beim Reißen, Beichnen u. ſ. w. 
nöthig hat. 

Reisszirkel,, ein Zirkel, deſſen man fid) 
beim Reifen oder Zeichnen befonderg von 
NRiffen bedient; einer feiner Füße kann 
abgenommen und mit einer Reißfeder, 
welche man feft fhraubt , vertaufcht werben. 

Reiste, Flachsreiste, ift ein abgetheil: 
tes zuſammengedrehtes, oben zugeſchlun— 
gened Bund Flachs. Der in biefer Form 
zu Markte gebradhte Flachs heißt Knaken— 
flachs. Dreißig folder Reifte machen ge: 
woͤhnlich einen Kloben. 

Reitau, auf Gdiffen, ein Tau, mit 
welchem bie Fockſchote angeholt wird, ba: 
mit das Schiff befto leichter abfällt. 

Reitbahn, ein großer, ebener und lau: 
ger Platz, auf welhem Pferde zugeritten 
und Perfonen im Tunftmäßigen Reiten un: 
terrichtet werben. —7— 

Reitdecke, eine Decke, deren man ſich 
beim Reiten bedient, Pferdedecke, Gat: 
teldecke. 

Reite, bie, in ben Huͤttenwerken, bie 
Role, durch weiche das Erz in ben Pod. 
Eaften rollt. 

Reitel, der, ein kurzer, dider Gtod, 
ein Prügel, Knüttel, wie derjenige, mit 
welhem man die Stride um Waarenibal: 
len zufammen zieht, Padreitel, Ballen: 
ftod; — in den Hüttenwerfen, ein ftarfer 
Baum; — aud junge, gerade aufgefKöfs 
fene Bäume, daher die Bäume, welde 
in Hauen zur Fortpflanzung ſtehen bei: 
ben, Baumreitel heißen. s 

Reitemeier, (J. F.), erft Profeffor der 
Rechte in Frankfurt an ber Oder und her: 
nad Profeſſor und dänifcher Etatörath in 
Kiel, wurde 1755 zu Göttingen geboren. 
Diefe Profeffur legte er 1818 nieder unb 
verfiel wegen Beleidigung ber ſchleswig— 
bolftein : lauenburgfhen Kanzlei in Kopen: 
hagen in Gefängnißfirafe. Er war ein 
fleißiger politifher Schriftfteller und ſchrieb 
eine Gefchichte ber preußifhen Staaten. 

Reiten. Die Bänbigung bes Pferdes, 
um fih vom Menſchen zur fehnellen Fort: 
bewegung benußen zu laffen, war eins ber 
erften Gefhäfte der menfhlichen Eivilifa 
tion und erſt im ferneren Grabe berfelben 
zwang man Pferde und andere Thiere 
zum Pflügen der Erbe und Transport der 
Ernten in die Scheunen und nad ben 
Märkten, In allen Landen fchledhter Bes 
völferung blüht die Pferbezudht als erfte 
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fen verorbnen bie Ärzte oft bad Weiten, Roeitern, Zeitwort, fi viel hin und 
wenn man bie figende Lebensart übertrieb. her, auf einer Sache herum bewegen, bes 

Reiten, wird im Geewefen gefagt von fonders von Kindern; — f. dv. a. fieben. 
einem Schiffe, wenn es bei hobler See Reiterpferd, das Pferd eines Soldaten 
ob, ftarfem Winde vor feinem Anker liegt zu Pferde, welches gewöhnlich eigens abs 
und flampfetz es weitet ſchwer oder gerichtet werben muß. 

burd, wenn es ſchwer vor Anker ſtampft, Reiterrecht, ehemaliges Recht reiten» 

fo daß bie Wellen über das Borbertheil ber Perfonen, nad welchem fie von einem 

bin fhlagens es reitet auf bem Halfe, Felde fo viel Futter, als fie für ihre 
wenn es fo [wer vor Anker flampft, daß Pferde braudten, abfhneiden durften. 
die Anfertaue Gefahr laufen, zu treden  Reitersalbe, —— Namen führt eine 
und das Schiff feldft auf Iegger Wall zu Gabe wider bie Kraͤtze. 

gerathen, Im DD. fo viel als rehnen, _ Reiterstiefel, find große Stiefel von 

wird auh raiten und reuten geſchrie- ſtarkem, fleif gebranntem Leber, mit gros 

ben. — Beraltete Bebeutung: zu einem Pen fteifen Stulpen. 

‚gewiffen Zwede fertig, gefhidt madhen, Reiterwache, (franz. Vedette), eine 

in Orbnung bringen. aus Reitern beftehenbe ober von Reitern 
Reitend, heißt, in ber Pflanzenlehre, gehaltene Wache, 

ein Blatt, wenn es an feinem, Stiels Reitesel, ſolche Efel, deren man fich, 

ende eine fheibenartige, ſehr tiefe Rinne außer dem Lafttragen, noch zum "Reiten, 

bildet, deren Flaͤchen an einander liegen, befonbers auf fleinigem , ungleihem und 
und damit den Stängel umfaßt; eine unficherem Boden, bedient, Man bält fie 

Knospe, wenn viele gleich laufende in füblichen Gegenden häufig, weil dort. 

Blätter etwas hohl zufammen liegen. Im heißeften Sommer das Gras fo felten 
Reiter, (M, F.), deſſen Meßandadhten iſt und bie Efel bieß allen Balls entbehren 

und anbere Andachts- und Gebetbücher können, . 

Beifall fanden. Reitgabel, in ben 3innhätten, ein ga» 
Reiter, nennt man Schafe, welche bes belförmiged Werkzeug bei ber Geifenars 

ftändig ftähren abey nicht trädhtig werben, beit, mit weldem die Wände aus ber 

weshalb man ſolche ausmerzt. Reife gehoben werben und mit welchem 
Reiter, heißt im OD, aud ein Red» man das Grobe heraus wirft. 

ner, ein Rechnungbeamter (von reiten, Reitgefährte, der mit einem Anbdern 

rechnen); — in manden Gegenden ein in Gefellfchaft reitet, fei es auf Fürzere 

Schaffner, (vonreiten, fertig machen); — ober längere Beit, 

ein Sieb. Reitgerte, eine Gerte, welder fi ber 
Reiter, ſpaniſche ober friefifdhe, Weiter bedient, um fein Pferd damit ans 

find in ber Kriegstunft große fechdecige zutreiben. 

Balken, durch welche mit fpisigem Eifen Reitgras, ift das fpigige Riedgras. 

beſchlagene Stäbe geftedt werben, um der Reitgurt, ein breiter Gurt, mit wel« 

Meiterei dadurch den Zugang zu einem dem fih Einige,. wenn fie reiten, ben 

Orte "zu verfperren, auch Sturmhas- Unterleib gürten. 

peln genannt; — in ber Kriegebaukunſt, Reithaken, ?teine metallene Hafen, mit-- 

eine auf einem Bollwerfe aufgeworfene welden fi Reitende die Rodzipfel in bie 

Erhöhung, von welder aus man das Feld Höhe hafen, 

entbeden und befchießen kann. Reithalde, im Sättenbaue, eine Halbe 
Reiteraufzng, ein Aufzug zu Pferde, (abfhüffiger Hügel) von tauben Steinars 

feanzdfifh: Cavalcade, ten, welche bei den Seifenwerfen liegen 
Reiterbüchse, Reiterflinte, Carabi- bleiben und ale unnäg weggeworfen werben. 

ner, find leichte Slinten, wie fie bie Reis Reithengst, ein Hengſt, welcher zum 
terei zu fuͤhren pflegt. Belegen der Stuten gehalten wird, auch 
on. Ve an in — Springhengſt. 

Heeren in ſchwere raſſiere un ra⸗ 
oner) und in leichte Hufaren, Zäger zu a For her 
ee rn Nr halb Ratheherren , welche die Stabteinkünfte 

eitergar, fo vie gar, einnehmen und berechnen. 


gekocht. 

Reitergeld, iſt basjenige Gelb, wel, Reithofer, (Dion. Franz von Paula), 
des für Sie Bergung geftrandeter Güter geb. 1767 zu Landshut, ftarb 1819 zu 
an bie Gtrandreiter gezahlt wird, auch Münden, ein guter Topograph , Biograph 
Zonnengeld genannt, und Specialgeſchichtſchreiber in Baiern. 

Reiterhandschuhe , find? Handſchuhe Reithose, Beinkleider, welche zum Ges 
von ſtarkem Leber mit Stülpen für Sol⸗ braude bdeffen, ber viel zeitet, eingerichtet 
baten zu Pferde. | find, r 
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Reitkammer, landf&haftliche Benennung 
einer Rechnungfammer, 

Reitknecht, pflegea in den Marftällen 
bie Vorreiter genannt zu werben. 

Reitknie, ift im Schiffbaue das Knie 
am Borberfteven und Kiele, bad hintere 
R. das Knie am Hinterfieven und Kiele. 

Reitkröte, ift die Erdgrille, Maul⸗ 
mwurfägrille, welche unter der Erbe reitet 
ober wühlt. 

Reitkunst, ift ber Inbegriff ber Ges 

ſchicklichkeiten in Abrihtung der Pferde 
‘ zum Reitdienſt. Es ſcheint, daß die Alten 
nad ihren Gameen die Kunft verflanden, 
bis 20 Pferde in einer Linte neben einan, 
ber zu lenken und auch mit befonberer Ges 
wanbtheit zu reiten verftanden. Die Zürs 
fen lernten bie gefhidte Pferdelerkung 
von ihren nomabifhen Vorfahren, den 
Kaukaſiern, deren Nachkommen unter ben 
ägyptifhen Mameluden Napoleon bewies 
fen, daß fie felbft der europälfchen Taktik 
im Felde furchtbar zu bleiben verftanben, 
und wäre unfere Artillerie ben Tuͤrken 
nicht zu überlegen, fo würde ihre Reiterei 
uns ſtets in Felbzügen die Gpige bieten 
Eönnen. Die Ungarn, früher felbft afias 
tifhe Nomaden und bie I gleicher 
Abftammung , lernten zuerft bie türkifche 
Reiterei beftegen, welche nur in Kleinen 
Corps firategifhe Drbnung beobadıtet, 
Wenn alfo Franconi aus Byzanz feine 
Künfte holte: fo hatten bie Türken ſolche 
gewiß nit von ben byzantinifhen, vor⸗ 
mals hellenifhen Kunftreitern erlernt, 
benn die Griechen waren felten gute Reiter, 

Reitkissen, ift ein Surrogat des Weite 
fotteld, ausgeftopft und ber Länge nad 
einige Mal durchnaͤhet, weldes mit einem 
Gurt auf dem Rüdın bes Pferbes feftges 
fchnallt wird, 

Reitlehen, ſolche, wo ber Wafall mit 
Pferden Lehenbienfte verrichten mußte. 
‚Reitmasche,, ift, bei ben Jaͤgern, eine 
fehlerhafte, nicht seht verbundene Mafche; 
welde fi hin und her ziehet. 

Reitmeister, ein Rechnenmeiftes ober 
eud) ein Einnehmer, ber das eingenoms 
mene Gelb berechnen mußte, 

‚ „Reitmilbe, bis Auseſchlagmilbe, bie 
Krägmilbe. 

Reitochs, ein zum Befpzingen ber Kühe 
gehaltener Ochs. 

Reitrath, Rednungrath. 

„ Reitschämel, in den —— bas« 
jenige Geruͤſt, auf welchem der Sägeblod 
egt. 

Reitscheiden, find hohle Leber, wos 
durch die Zugſtricke eines Pferdegefpanns 
gehen, bamit bem Pferde burd bie Stride 
die Haare nicht abgefhabt werben. Die 
Bauern bewirken bas Nämlihe burch bie 

Seitenblaͤtter ihrer Mferdegefchtrre, 


Reizende Heilart 


Reitschmied, ein Hufſchmied, weldyer 
bei einem Heere bie Pferde der Meiterei 
zu befchlagen und zu kuriren hat. 

Reitschoss, bäsjenige Geld, weldes 
Leibeigene an ihren Grundheren für bie 
Erlaubniß zu beirathen, zahlen müffen. 

Reitschule, welde Univerfitäten unb 
große Städte jegiger Civilifation, fo wie 
die Meitereibefagungen zum Unterricht des 
rer, bie das Reiten zu erlernen wünfchen, 
nicht entbehren fönnen. 

Reitstall, ein Stall für Reitpferde; — 
on Höfen, das fämmtlihe, zu einem fol: 
hen Stalle gehörige Perſonal. 

Reitstange, heißt, bei den Sporern, 
bie Stange am Zügel, mit welder bie 
Pferde gelenkt werben. 

Reitstock‘, bei den Drechslern, bie be 
mweglihe Dode auf ber Drechslerbank, 
melde in ber Rinne bin und her gefcho. 
ben werben fann, und von deren Pinne 
die abzubrehende Sade an bem einen 
Ende gehalten wird, 

Reittasche, eine lederne Zafche, worin 
alle Bebürfniffe;eines zu Pferde Reifenden 
verwahrt werben. 

Reittenne, ift eine Zenne, worauf bas 
Getreide ober bie Difaaten duch Vieh 
ausgetreten werben. Sie bürfen niemals 
zu klein und müffen ſehr feit feyn, find 
aber im nörbliden wandelbaren Klima 
nicht anzurathen, um Getreide austreten 
u laffen, wohl aber zum Ausbrufh der 

lfaaten zu empfehlen. 

Reitrogt, in manden Gegenden, wie 
im Gcdleewigfchen, ein obrigkeitliher Bes 
amter, welher die lanbeöherrlihen Ein. 
fünfte an einem Orte einnimmt und bes 
rechnet. 

Reitwurm, (gryllus 0: ift 
ein Feind in Gärten und Feldern ufd ein 
Inſekt, vorn einem Krebs und hinten 
einer Brille gleichend. 

Reitz, (Friedr. \Volfgang), zu Winde 
beim im baiernfhen Rezatkreiſe 1733 ges 
boren, en in 2eipzig und war bort 
bis 1790 Profeffor ber griedhifchen und 
loteinifhen Sprache und zuletzt der Poefie. 
Gr war mehr Lehrer ald Schriftfteller, 
forfchte grüändiich die Theorie des Sylben⸗ 
maßes ber Lateinifhen Luftfpieldichter aus 
und hat trefflihe Ausgaben einiger Autos 
zen geliefert, 

— der, galvaniſche, ſ. Galva- 


ni ll, 

Reizbarkeit, iſt bie Kraft der Thiere, 
Bewegungen zu bilden, die nur dynamiſch 
und nicht mechanifch erklärt werden können. 

Reizen, zu irgend Etwas dringend ans 
treiben, 

Reizende Heilart, bei ben Ärzten, ges 
ſchieht durch reigende ſtarke Mittel, welche 
die Lebenskraft wecken und erhoͤhen ſollen, 


Reizfähig 


auch unter bem Namen ber Browuſchen 
Heilart bekannt. 

Reizfähig, wo das Anreizen mit Er 
folg —— werden kann, woraus 
Reizkaͤhigkeit ſich erklaͤrt. 

Reizlehre, die Lehre von den Reizen 
für den Koͤrper und den Mitteln, den 
Körper zu reizen; auch Erregunglehre. 

Reizmittel, Mittel, moburd ein Reiz 
bewirkt werben foll. 

Reizsucht, die Gudt zu reizen, beſon⸗ 


ders durch feine körperlichen Reize bei Ans ' 


bern finnlihes Vergnügen zu erweden, zu 
gefallen, (Coquetterie), f 

Rejection, Verwerfung, Yurücdwers 
fung, Abweifung. 

Rekahn, ein Dorf, berühmt durch bie 
bafelbft vom Herrn von Rochow organts 
firte Mufterfhule, nicht weit von Brans 
denburg im Reg. Ber. Potsdam. 

Rekasburg, eine kleine Stadt Unters 
fleiermarts, | 

Rekel, ein unbebilfliher, unſchicklich 
fih betragender Menſch. — Rekelei, bas 
Betragen eines ſolchen Menfhen, woraus 
fih rekelhaft erklärt, 

Rekeln,, fi ſtrecken aus Bequemlich⸗ 
keitsfucht. 

Relais, nennt man einen Ort, wo man 
Pferde zur Reife oder zum Gütertransport 
wechſelt und bisweilen auch bie frifdhen 
‚Pferde an biefem Drte. 

Relata refero, ich erzähle, was mir 
erzählt worden ift. 
Relation, Erftattung eines Berichts, 
Relations- und Correlationssaal, hieß 
das Zimmer, wofelbft die drei Reichscol⸗ 
legien ſich über einen gemeinſchaftlichen 
Schluß in Regensburg auf dem bortigen 
Reichstage vereinigten, auch bie Dictatus 
zen ben Legationsfecretären gegeben wur)en. 

Relativ, als Gegenfag des Abfolus 
ten, beflimmt nur bedbingungsmweife. 

Relative Begriffe, entftehben aus ber 
Vergleihung zweier Gegenftände, 

Relaxation, Befreiung aus einem Ges 
fängniffe, von einer Pfliht u. f. w. 

Relegation, ift eine in civilifirten Staas 
ten felten angewandte Strafe, — Auf Aka⸗ 
demien ift fie jest ebenfalls feltener als 
vormals, weil die Studenten gegen Ge: 
fege der akademiſchen Obern folgfamer ge: 
worden find, und ber Zuſatz ber Ehrlos 
figkeit ift in ber Negel um fo unangemef- 


fener, ba ber Gerichtskreis ber Akademie. 


fo enge ift und mande in ben Sahren ber 
Univerfität vormals braufende Juͤnglinge, 
oft fpäter zu hohen Staatswürben im Aus, 
lande gelangten. 

Relevant, 1) widtig; 2) von irgend 
Etwas abhängia. 

Releviren, 1) widtig; 2) von Etwas 
abhängig ſeyn, 3 B. von einem Lehnshofe. 
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Relief, nennt 1) ber Bildhauer alles 
rund um Behauene; 2) jebe erhobene Art 
‘und ben Umfländen nad) auch eine vertiefte 
(Bas relief). 

Religion, theilt die Menfchen in zwei 
Klaffen, von weldyen bie eine einen uner: 
fhaffenen Geift von ber hoͤchſten Wollkoms - 
menbeif, welche wir uns ibealifch darftel: 
len, als ben Urheber der gunzen Ratur 
anerkennt, die andere Klaffe dagegen fich 
von bem hoͤchſten Weſen unmürbige und 
wiberfprechende Begriffe macht, ober gar 
diefed Weſen vervielfälligt und es in koͤr⸗ 
perlichen Dingen zu finden glaubt. Die 
erſte Klaſſe ſchoͤpft ihre Erkenntniß ents 
weder bloß aus der Natur und Vernunft 
(Deiſten), oder aus goͤttlicher Offenbarung. 
Zu den Deiften gehören die Wechabiten, 
bie Sicks, die Kongfutfeaner, Bu ben 
Monotheiften dagegen die Juden, bie Chris 
ften de“ morgenländifchen und abendländis 
fdyen Secten, die Muhamebaner, in Sun- 
niten und Schyiten getheilt, und bie Drus 
fen. Die morgenländifhen Chriften uns 
terfcheiden fi wieder in Nedhtgläur 
bige, wozu bie Griechen im zuffifchen, 
osmannifhen, Öftreihifhen und ioniſchen 
Staat dehören, und in Ketzer, ald Mos 
nophyſiten (Habeffinier, Kopten, Jakobi⸗ 
ten und Armenier), Neftorianer, Maros 
niten, $ilipponen ober Lippowaner, Ros⸗ 
kolniten und Duchobovzen fih rechnen. 
Die abendländifhe Kirche. theilt fih in 
vier Hauptzweige: 1) römifhe Katholiken, 
2) MWaldenfer, Huffiten unb böhmifche 
Brüder, 3) Proteftanten mit allen Unter» 
abthellungen, 4) Socinianer ober Unitar 
tier, Die Polytheiften oder Heiden, welche 
noch immer bie größere Zahl der Bewoh⸗ 
ner ber Erde ausmachen, beten lebende 
ober verftorbene Menfhen an, Sonne, 
Mond, Sterne oder Fetijche, oder perfoni: 
ficiren Eigenfhaften, Kräfte und Wirkun⸗ 

en ber Natur, Die meiften dieſer Klaſſe 
ellen Goͤtzen, ober Bilder und Symbole 
ihrer Götter als Gegenftände ber Vereh⸗ 
zung auf, und heißen dann Gögenbiener, 

Religionnaire, was ein bei den Katho= 
liken in Frankreich übliher Spottname 
ar Reformirten und befonderd ihrer Pres 

ger. | 

Religionsedict, nannte man bas vom 
Kaifer Kerdinand IF, 16. März 1629 pus 
biicirte Edict, worin er ben beuffchen Pros 
teftanten im ganzen beutfhen Reiche bes 
fahl, bie katholiſchen Kirchengüter zu res 
flituiren, welches bie Vereinigung der Pro: 
teftanten mit den Schweden und bie Fort: 
bauer bes breißigjährigen Krieges bis 1648 
zur Folge hatte, \ 

Religionseid, eine gewiffe Religion, 
als Lehrer nur zu lehren, ald Eandesherr 
zu befhügen, 
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Religionseifer. Er ift in den Gecten 
nicht färker, welde das Bekehren 
vom Glauben andrer chriſtlichen Secten 
für eine weſentliche Religionspflicht hal—⸗ 
ten, aber er macht das Leben verſchiedner 
chriftlihen Secten neben einander ſchwe⸗ 
rer für die Gecten, aus deren Kirchen bie 
Mitglieder in jetziger Givilifation häufig 
zu einer andern übergeben. 

Religiongeiferer,, ein Eiferer, welder 
bie Wahrheit feiner Religion nicht bloß 
zur Überzeugung Andrer vorträgt, fondern 
fie gewwiffer Maßen andern Religionsver⸗ 
wandten aufbringt. 

Religionsfest, zum banfbaren Anden» 
fen an eine religiöfe Angelegenheit verans 
ſtaltete öffentliche Feierlichkeit. 

Religionsfreiheit, iſt das Recht der 
Staatsbürger, ihre Religion frei und obs 
ne Zuruͤckſetzung in ihren bürgerlichen 
Rechten ausüben zu bürfen. Sie fcheint 
immer allgemeiner zu werden, Ganz voll: 
kommen bat biefe Freiheit nur in den 
norbamerifanifchen Freiftaaten Statt, wo 
der Staat fih um. feine Religion feiner 
Mitbürger befümmert, und Beine Staats» 
religion kennt. In verfchiebnen Fatholis 
fhen Landen bulbet die Regierung andern 
chriftlihen Gottesbienft nur in den Woh⸗ 
nungen der Diplomaten und Gonfuls. 
In Deutfhland hat bie Öftreihfhe Mes 
gierung in Wien eine theologifchproteftane 
tifhe Lehranftalt errichtet, und dagegen 
den jungen proteſtantiſchen Geiſtlichen 
das Studiren auf Univerfitäten außer der 
Monardie unterfagt, und dem Übergan: 
ge beträdhtliher Zahlen von Einwohnern 
von ber katholiſchen zur proteftantifchen 
Kirche Feine Schwierigkeit entgegengeftellt. 
Die Jura stolae erheben die Ealholifchen 
Dfarrer von evangelifhen‘ Chriften im 
Kirchſpielsbezirk in dem beutfchen öftreiche 
ſchen Erblanden, und nur in Nothfällen 
gibt die Megierung den evangelifchen Pres 
bigern und Schullehrern Befoldung. In 
Ungarn find bie Rechte der Mroteftanten 
drößer, am ‚größten aber in Giebenbür: 
gen. — Drüdend ift das Joch der Kas 
tholifen in Ireland, deren Geiftlichen je 
dody der Staat anfehnlide Befoibungen 
ausgelegt hat. — In Großbritannien ift 
die Zahl der Katholiten jest eine halbe 
Million. — In den neuen amerikanifchen 
une ift man ungeachtet bes Gegen: 


ebens der Fatholifhen Geiftlichkeit in. 


der That hoͤchſt tolerant, wenn auch 
ſcheinbar die fatholifche Religion als die— 
jenige der Menge im Staat mehr begün- 
figt wird. — Die proteftantifhe Kirche 
erkennt in Deutfchland überall ihren Lans 
beeheren als oberften Bifhof an, und 
macht felbft ihren katholiſchen Landesher: 
ven das Inſpectionsrecht ihrer Gonfiftor 


— 


Religionsübung 


rien keinesweges ſtreitig, wo nicht fläns 
bifhe Werträge hierin einiges Biel dem 
katholiſchen Souverän fegen. 

Religionsfriede, wurde unter Kaäifer 
Karl 1555 zu Augsburg gefchloffen 
zwifhen ben fatholifhen und proteflantis 
fhen Reichsſtaͤnden, und verficherte folder 
ben Evangelifhen ben ruhigen Befig der 
vormals katholifhen Kirchenguͤter. 

Religionsgeschichte, umfaßt die Haupt: 
begebenheiten ber —— „Bildung 
und des jetzigen Zuſtandes einer religid⸗ 
fen Sekte und der Grundfäge, welchen Be: 
tere anhängt. 

Religionsgravamina , wurden vormals 
häufig wegen Beeinträdtigungen - beim 
Corpus catholicorum ober Evangelico- 
rum des Reichétages angebradt. . Im 
Reichddeputationsfhlufe von 1803 - wurde 
aber die bisherige Religionsübung eine® je 
den Landes garantirt mit ihrem Kirchen: 
gut, doch fleht dem Landesherren. frei, 
aud andre Religionsverwandte zu dulden, 
und ihnen völlige. bürgerlihe Rechte ein 
zu räumen. * 

Religionskrieg, Krieg, der angeblich 
der Religion halber gefuͤhrt wird, der 
That aber, wenn nicht anfangs, bod 
ſtets in der Folge eine flarfe Zumiſchung 
von Politik durch den Führer. u. Beförbrer 
des Krieges enthielt. 

Religionspartei, Gefte, bie gewiſſe 
fefte Dogmen annimmt, 

Religionsphilosophie, ift bie philöfos 
phiſche Demonſtration ber allgemeinen 
frommen Ideen, melde jeber befonbern 
Religion zum Grunde liegen müffen,, und 
bie Ausführung der religiöfen Anlage des 
menfhliden Gemuͤths. Diefe Philofophie 
beſtimmt zugleid die Gränzen ber menfdlis 
> Natur in Angelegenheiten ber Rus 
sigion. 

Religionsschwärmerei, ift eine Aus 
fhweifung der Einbildungskraft in ben 
religiöfen Gefühlen. Die praktiſch relis 
gidfe Schwärmerei pflegt ber theoretifchen 
dorauszugehen. 

Religionssinn,, ift das Trachten ben 
Handlungen unb Lehren eine religiöfe Geis 
te abzugewinnen. 

Religionsspötter, ift derjenige, wel: 
cher trachtet durch Parodien die religiöfen 
Gefühle andrer Menſchen laͤcherlich zu 
machen. 

Religionsstreit, iſt eine abweichende 
für wichtig gehaltene Meinung in Dog 
men ober Gitten, welde die ‚getrennten 
Religionsparteien eifrig vertheibigen. 

Religionsübung, iſt der freie Gultus 
in den bdogmatifchen und fittlihen Lehr 
fägen unfrer Kirche und Schulen, worin 
jene zue Erbauung ber Anhänger vorge 
tragen werden, fei es auch in Gebäuden 

* 


* 


/ 


Religionsunterricht 


bie nihts Außeres befigen, was ihre Bes 
flimmung verräth. 
Religionsunterricht. Gehe richtig ift 
die Wahrnebmung eines aufmerkfamen 
Jugendlehrers, daß bie Ahnung der Re: 
ligion fih am reinften ba zeigt, wo 


noch keine methobifhe Begriffsentwides 


lung Statt haben Eonnte, und daß das ums 
gebildete Gemüth ihr Siegel oft unvers 
fälfhter darlege, als der methodifche ges 
bildete Geift. Die erſten Zugenben_lernet 
das Kind aus dem Beifpiel feiner Altern, 
und bor Allem erftide man, im erften Uns 
terr ht den Egoismus, 
Religionsvereinigung. Sie hat in 
Deutfihland Statt gefunden unter den ku—⸗ 
theranern und Reformirten, unter Einfluß 
ber proteftantifchen Souveraͤne, aber nirs 
gends unter beutfcher republikaniſcher Auc⸗ 
toritaͤt, und eben ſo wenig in den Staa⸗ 
ten katholiſcher Landesherren. Es haben 
ſich in den evangeliſchen Gemeinden von 
Seit zu Zeit neue Sekten gebildet, welche 
bald die Dogmenverehrung ſteigern, bald 
bie Sittlichkeit erhöhen wollten. Letztere 
haben großes Verdienſt dem Leichtſinn der 
Zeit entgegen gewirkt zu haben, aber all⸗ 
mälig treten die weniger feurigen Enkel 
zur Mutterkiche häufig zurüd. Daraus 
folgt aber wohl feine foldhe Bereinigung 
ber jegigen katholiſchen Kirche mit ihrem 
römifhen Separatismus vom Staate und 
ber Fundamentallehre der Ehrwuͤrdigkeit 
bed Zrabitionsglaubens, gegenüber dem 
Perfectibilitätsgrundfage und der Ausfchlie: 
fung des Zrabitionsglauben® in ber pros 
teftantifchen Kirche. Lestere ift weniger 
ſinnlich und macht dem gefallenen Sünder 
bie Buße nicht fo Leicht als die fatholifche, 
melde daher unter benen, bie mit ihrem 
Gewiffen in einiger Werlegenheit fich ber 
finden, erklaͤrbar ftets neuen Anhang fin= 
den dürfte, aber dem jegt fo fehr in un» 
fern Staatöverwaltungen ‚vorherrfchenden 
monarchiſchen Prinzip ift bie evangelifche 
Kirhe günftiger, und bie Leichtigkeit, 
womit der König von, Preußen ohne 
ausdruͤckliches Iandesherrlihes Gebot die 
neue. Liturgie immer allgemeiner einge: 
fährt fieht, bemeifet, daß felbft in ber res 
formirten Kirche die evangelifhen Unter: 
tbanen, ben Landesherren als oberften 
Bifhof viel leihter walten laf» 
fen, als etwas Ahnlihes, und lange 
nicht fo viel, ber König ber Nieder⸗ 
lande mit ber Berbefferung bes monardis 
fhen Geiftes der fünftigen katholiſchen 
Religionslehrer, unter lautem Widerſpruch 
ber römifhen Gurie und mit dem Beifall 
der meiften Oberkirchenbeamten der katho⸗ 
lifhen Hierarchie in feinem Gtaat vers 
ſuchte. — An eine Bereinigung ber gries 
chiſch⸗ ruſſiſchen, oder griechiſch-byzan⸗ 
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tiniſchen Kirche mit der katholiſchen iſt bei 
der Selbſtſtaͤndigkeit der Letzteren und dem 
Schutze ihrer Regierungen, ſo wie bei 


dem unvorſichtigen Proselytismus ber ro⸗ 


miſch⸗ katholiſchen Kirche durchaus nicht 
zu denken. 
Religionsvergleich. Nach ber begon- 
nenen Reformation eines Theils der chrift« 
lihen Kirche im 16ten Jahrhundert, ent- 
fand ein Eifer für die neuen und alten 
Religionen, der vorher nicht eriftirte, weil 
man bei dem allgemeinen Sittenverderb⸗ 
niß kurz vor der Reformation fuͤr alle Re⸗ 
ligion in Handlungen eben ſo gleichgiltig 
als für bie äußeren Cärimonien 
empfänglidy geworben war, Gelten ging 
ber neue Glaube von ben Regenten in 
Monardhien und Republifen, und meiftens 
vom Volke aus. Erftere haben ihre volle 
Macht Häufig angewandt, um bie neue 
Lehre zu unterdbrüden, und in ben meiften 
fatholifhen Staaten gelang .ibnen ihr 
Streben, wie die Gefhichte bewährt, aber 
mit welchen Opfern und Migeln?. Nur 
in Deutſchland, in Ungarn, in Polen, in 
Frankreich, in bee Schweiz, kam es zu 
Religionsvergleihen, aber die vieles vers 
giftende Politik ließ fie überall fo ſchlecht 
beobadıten, daß felbft in Deutſchland und 
in der Schweiz, bie bebungene. völlige Res 
ligiondfreiheit der Katholifen und Protes 
ftanten in einzelnen Gouveränetäten bie 
ſchwerſten Unfehtungen erlitt, ja daß bie 
zur reformirten Kirche Üübergegangenen Ius 
therifhen Fürften ſchwere Verfolger ber 
Anhänger des verlaffenen Gulrus mwurben, 
2. der Pardmie cujus regio ejus re» 
igio. 
faſſung bie deutſchen Fuͤrſten die allge— 
meine freie chriſtliche Religionsduldung 
ihrer Unterthanen ausgeſprochen, und nur 
wo der Klerus zu viel Einfluß hat, ſieht 
man zwar keine Religionsverfolgung mehr, 
wohl aber Proselytismus der herrſchen 
wollenden Kirche. Dieß hat der mildere 
Zeitgeiſt bereits errungen. In den Staa⸗ 
ten proteſtantiſcher Monarchen iſt gar kei⸗ 
ne Spur des Drucks der Katholiſchen. 
Man ſieht häufiger verſchiedne Religions⸗ 
verwandte ſich verehlichen, und nachdem 
in unſern Tagen die beiden Hauptzweige 
des Proteſtantismus ſich bruͤderlich ver⸗ 
ſoͤhnt haben, iſt voraus zu ſehen, daß 
wenn irgend einmal ein katholiſches alle 
gemeines Concilium wieder moͤglich wers 
den follte, ſolches zwar keine Vereini— 


Jetzt haben nach der Bundesver⸗ 


! 


gung mit der proteftantifchen Kirche, des _ 


sen Bafen durchaus abweihen, wohl aber 
eine Ausgleichung der Disfibenten der roͤ⸗ 
mifhen Gurie und ber fegteren herbeifuͤh⸗ 
ten wird, " 
Religionsverwandte, nennt man bies 
jenigen. Perfonen, welche fih mit Andern 


778  'Religionszwang 


u einer und berfelben kirchlichen Geſell⸗ 
haft vereint haben, und gemeinfhaftlidye 
Gottesverehrung halten. 

Religionszwang, ber Bwang in Relis 
gionefachen, befonders in freier Ausübung 
der Religion; er ift ber Religionsfreiheit 
entgegen gefegt. 

Religiosen, Religionaire, heißen bie 
geiftlihen Ordensleute in den Kloͤſtern. 

Reliquiarium, Ort, wo bie fo genann« 
ten Reliquien aufbewahrt werben; — aud) 
die Sammlung von Reliquien ſelbſt. 
‘ - Reliquien, find in ber fatholifchen Kite 
&e Überbleibfel von Körpern heiliger Per⸗ 
fonen, oder mit ihnen in nädfter Beruͤh⸗ 
zung geweſener Sachen. 

Relkel, der, Benennung bes wilden 
nor rothen Holunders oder Hirſchhol⸗ 


ers. 
Relling, landſchaftlicher Name bes 
Katers 


ers. 
Rellmaus, Benennung der Haſelmaus; 
auch des Siebenſchlaͤfers. 
Reluiren, etwas wieder einloͤſen. 
Remagen, Stadt des Reg. Bez. Kob⸗ 
lenz mit 1200 Einw. 
ipati Freilaſſung. 


Remancipation, 


Remarquue, Note, Beobachtung, daher 


erklaͤrt ſich remarquiren. 

Remboursiren , erſetzen, erſtatten, 
zahlen. 

Rembrandt van Rhyn, (Paul), bs 
zühmter Mater und Kupferfteher der nies 
derländifhen Schule, welchem bie fram« 
la Schule niemals Gerechtigkeit wie« 

erfahren ließ. Er war geb. 1606, Sohn 
einesMüllers bei Leiden. Kein andrer Mas 
ler ftubirte weniger die Antike und mehr 
die Natur. Seinen Pinfel und. fein Eos 
lorit wußte er mit Verſtand zu benugen, 
feine Zeichnungen werben . oft getabeit. 
Fett find feine Lichter aufgetragen mit 
bervorragenber Farbe. Die Erleuchtung 
feiner Bilder ift grell. Er bat fehr Bier 
les gemalt, aber feine Schüler haben 
manche Arbeit für die feinige ausgegeben, 
und feine, Kritiker bieß benugt, um mit 
Quäterti zu beweifen, baß auch Rem- 
brandt nit in allen Handgriffen unb 
Ideen ohne Fehler war. Geine geägten 
Blatter find malerifch. 

Remda, eine Stadt mit einem Amte, 
deffen Einkünfte nad) dem Erloͤſchen ber 
Grafen von Gleichen bie Lehnsherren (bie 
Derzoge von der Gadhfen» erneſtiniſchen 
Linie) ber Univerfität Jena verliehen. Die 
Stadt von etwa 1000 Einw., liegt bei 
Aubelftabt unter weimarfcher Hohei 

Remedium, ift die Differenz zwifchen 
dem Marimum und Minimum in ber 
Gleichheit dee Schwere einer ausgeprägs 
ten Münze, welche man dem Muͤnzwar⸗ 
dein geſtattet. . 


' Remiss 


Remedium, ift das Rechtsmittel ge 
gen ein gefälltes Urtheil. Man legt fols 
des immer beim verlegenden Richter in 
beffen Inſtanz ein, 

Remedur, Heilung von Mißbraͤuchen, 
Übelftänden u, f, w. 

Remel, ein Wort, welches verfchiebene 
Dinge bezeichnet, in welden allen ber 
Begriff der Maffe und ber Ausdehnung 
vorherrſchtz im ND. ein bides unförm: 


liches Stuͤck Holz, befonders ein Enorris 


ges Stüd Brennholz, Remmel, Tre 
mel; — im Bremenfhen, ein Bund 
Flachs von 20 Pfund; — im Oldenburg⸗ 
ſchen, eine von ber Pflugfhar aufgewor: 
fene Erdſchollez — im Mektenburgfchen, 
eine Reihe Bäume; in manchen anbern 
Gegenden, eine Furche, Rinne, 

Remer , (Wilh. Herm. Georg), Pro: 
feffor der Medizin in Bredlau, geb. zu 
Braunfhweig 177, vorher zu Helmftebt und 
Königeberg, wegen feiner Therapie der 
menfhlidhen Krankheiten, bes Meggerfchen 
verbeflerten Syſtems der gerichtlichen Arz⸗ 
neiwiffenfhaft, feines Lehrbuchs der Cher 
* * andrer geſchaͤtzten Schriften be— 

annt. 

Remesse, Rimesse, bezeichnet bie Be: 
zahlung empfangner Waaren unter Kaufs 
leuten, eben fo bie Bezahlung eines 
—— um das Geld anderweitig zu 
erheben. 

Remessenbuch, iſt das Regiſterbuch 
der zur Einkaſſirung remittirten Wechſel. 

Reminiscenz, Ruͤckerinnerung. 

Reminiscere, der zweite Sonntag in 
der Faſten, und hat feinen Namen von 
bem Anfangsworte der latein’fhen Meffe 
aus Pfalm 25, 6, . 

Remiremont, eine Bezirksſtadt mit 
8500 Häufern an ber Mofel und im Des 
yartement Wadgau, ’ 

Remis, ®Berluft von der Hälfte ber 
Stiche in gewiffen Kartenfpielen, imo. 
durch zwar Bete gefegt werben muß, aber 
um ben ſtehenden Gewinn aufs Neue ge: 
fpielt wirb, 

Remisschlachbt, eine Nichts entfcheiden, 
be Schlacht, weldhe von feinem Theile 
als wirklicher Sieg anerkannt wird. 

Remise, 1) Erlaffung; 2) Prorente 
ber Gelbheber in Krankreih, wo ſolchen 
Procente ihrer Hebungen bewilligt wer: 
benz 3) Wagenbehälteer — ſchauer — 
Shoppen. 

Remiss, Erlaß, welchen bisweilen bie 
Gefege einem Pächter, wenn bie Ernten 
ſehr mißriethen, bewilligen, bisweilen 


aber bloß der Berebung bed Gontractd 


überlaffen: Je Eleiner die Güterwirtb: 
—— im Boden werden, welchen die 
andleute benutzen, deſto mehr wird der flei⸗ 
Bige Bodenpfleger Here über die Ergie⸗ 


Remissau 


bigkeit und Michtergiebigkeit deu Ernten 
im. Ganzen, er kann Mifwadhs nicht 

anz abwenden, allein Vieles thun um die 
Solan zu vermindern, unb weil bie klei⸗ 
nen Landguͤter ihre Erträge auf Bieler: 
lei richten: ‚fo find Beine Güter perföns 


licher Aufficht des Bebauers ſtets fähiger: 


eine berebete Pacht aufzubringen, als gror 
fe Güter. Daher wird bie jegige ficher 
als Regel fortbauernde Wohlfeilheit ber 
Producte allmälig bie großen Gutsher⸗ 
zei Und bie Regierungen bewegen, dem 
Syſteme vieler kleiner — — in 
einem hochciviliſirten Lande als Ber 
dbürfniß des jetzigen Gtanbes 
bee wadhfenden Bevölkerung 
nicht mehr fünftlih entgegen zu 
wirten, fonbern die Ausdehnung 
besfelben au befördern. . Es muß 
aber felbftrebend jebe kleine Kamilienftelle um 
ihre Wohnung ihr Land nugen, ober fie 
wirb niemals, wie fie fol, bie Bros 
duction unb Vegetation im Bam 
jen vermehren, 

Remissau, eine ber fürftlih ſhoͤnburg⸗ 
(hen Herrſchaften der Linie Waldenburg 
im erzgebiraifchen Kreife an ber Mulbe. 

Remissible, erlaßbar, 

Remissoriales, nennt man einen ges 
richtlichen Auftrag einer höheren Juſtiz⸗ 
behörbe an: eine untere weiter in einer 
Sache fortzufahren. 

Remittenda, Bücher, welche Verleger 
A condition ber Zurüdnahme andern 
Buchhändlern zufenden, biefe den Beſu⸗ 
dern zur Schau legen, und was unvers 
kauft bleibt, bem Zuſender zurüdfenben. 

Remittent, 1) berjenige, welder ets 
was erläßt; 2) derjenige, welcher Gelb 
durch einen Wechſel uͤbermacht. 

Remlingen, Reſidenz einer baiernſchen 
mediatiſirten graͤflichen Kaſteller Linie im 
Speßhart bes Untermainkrelſes. 

Remo, (San), in ber farbinifch » genues 
ſiſchen Jutendanz Savona mit 7400 Einw, 
am Mittelmeere, 

Remonstranten, (Jacob Arminius), 
geb. 1560 zu Dudewater in Suͤdholland, 
ftudirte zu Utrecht, — Leiden, 
Genf und Baſel, genoß folglich bie ger 
lehrte Weihe ber Univerfitäten in lle 
und beobachtete in Rom bie Tendenz des 
paͤpſtlichen Hofes, dann wurde er 1588 
Prediger in Amfterbam und 1603 Pros 
feſſor ber ag in 2eiben, unb ftarb 
1609. Die Remonftranten behaupteten 
1610 in ibree Remönstrantia an bie 
Staaten von Holland, daß nah göttli« 
hem Befhluß nur diejenigen felig werben 
koͤnnnten, weldhe an Ghriftum glaubten, 
daß kein Chrift den feligmahenden Glaus 
ben aus eignen Kräften haben könne, 
fonbern vorher durch ben heil, Geift wies 


‚wurden, waren damit unzufrieden, 


Remiter 


dee geboren werben muͤſſe, daß man ohne 
Gottes Gnade nichts denken, thun und 
wollen, aber nicht immer fi ihr wibers 
fegen könne, baß endlich bie Gläubigen 
wider Satan, Sünde, Welt und ihr eignes 
Fleiſch durch den Beiftand des h. Geiftes fies 
en könnten. — Im 3. 1614 befahlen bie 

taaten den Remonftranten und Gomas 
riften fi zu vertragen, allein beide Par⸗ 
teien, die zugleich politifhe Parteien 
und 
bie Staaten beriefen bie bortredhter Gy» 
nobe, melde vom 13. Nov. 1618 bis den 
9. März 1619 Gigungen hielt, und den 
Gegenremonfiranten Recht gab, melde 
zugleich die oranifhe war. Go lange bie 
Remonftsanten verfolgt wurben, waren fie 


zahlreich, feitdem man fie aber zu vers 


folgen aufhörte, nahm, wie häufig der 
Fall if, ihre Fahl ab. 

Remonstriren ,„ neue Vorſtellungen 
ober über Vorſtellungen gegen einen Bes 
ſchluß antegen, 

Remont, eine Eleine Gtabt bed ſchwei⸗ 
ger Santons Freiburg. 

Remonte, bie Recrutirung ber Pferbe 
in Kriegsbeeren, ſowohl bei ber Reiterei 
als im Fuhrweſen und in der Artillerie. 

Remontepferde, &infchußpferbe zur 
Reiterei, zur Artillerie oder zum Was 
genbienft. 

Remontiren, eine Reiterei mit frifchen 
—— ſtatt abgaͤngig gewordner ver⸗ 
ehen. | 

Remotion, Xbfegung eines Beamten 
von feinem Poften. Wr. 

Remoulins, Marktfleden des franz. 
Departementd Garb und der berühmten 
Ruine Pont du Gard. 

Removiren, von einem Amte abfegen. 

Rempart, , Wall einer Seftung ober 
aufgeworfenen Schanze. 

Remplaciren, durch etwas Ahnliches 
erfegen, daher Remplagant GErfagmann 
in Conferiptionen. 

Remscheid, &tabt mit 7200 Ginm,, 
Stapelort des remfceider Stahl und Eis 
fenwaaren im büffeldorfer Regierungsbes 
zirk. Ihren Hauptabfas haben diefe nad 
ben Niederlanden und ben niederlänbifchen 
Kolonien, obgleih weber Holz noch Steine 


kohlen, noch Gifen fich fehr nahe finden. 


Ale 18 Bäde in und um Remfcheid find 
F — und Muͤhlenwerken für ſol⸗ 

e beſetzt. 

Remse, Örtliche Benennung bes Walde 
knoblauchs. 

Remsthal, Thal des Fluſſes Rems mit 
> Weinwahs im wirtembergfchen 

eckarkreiſe. Der Fluß fält beim Dorfe 
Neckarrems in den Nedar, 

Remter, if ber Hauptverfammlungs- 
faal einer Burg ober eines Klofters im 
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Mittelalter. Diente bisweilen zum Spei⸗ 
fefaal und biöweilen auch nid. 

Remuneration, ein zur Bezeihnung 
bes Bezahlens angenommenes edleres 
Wort. — Remuneriren — Bezahlen in 
gleihem Sinne, 

Remus, belannter Bruder bed Romu⸗ 
lus, weldher Rom erbauete. 

Remusat, (Jean Pierre Abel), ein 

berühmter noch lebender orientalifcher 
Sprachkenner und Profeffor ber chinefir 
rer und tartarifhen Sprade am Col- 
ege de france und Mitglied der Aka⸗ 
demie der Infchriften 1788 in Parid ges 
boren. Seine Studien mwibmete er ber 
chinefifhen Sprache befonders,- und ats 
beitet an ben memoires concernant les 
Chinois, war. übrigens niemals in. Chi—⸗ 
na. Außer feinem Kate madte er fi 
nur merkwürdig im Journal des Savans 
das er herausgibt, unb in feinem literas 
rifhen Geiſte etwas — * redigirt 
wird, 
“ Renaix, (Ronse), Stadt in Oftflan: 
"dern mit 10,000 Einw. Hutfabrifen und 
Linnenhandel. 

Renard, (Joseph Claudius), Arzt bes 


Bürgerhogpitals in Mainz und Lehrer an 


der dortigen mebizinifhen Fakultät, bes» 
kannt durch Verbreitung ber Literatur und 
Grundfäge der franzöfifhen Ärzte und 
durch fein und Wittmanns mebizinijche 
Zeitſchrift. 

Renchen, Stadt im badenſchen Kin: 
zigkreife mit 2100 Einw. im Flußthale 
Renchen. 

Rencontre, unerwartetes Zuſammen⸗ 
treffen von Gegnern im Zweikampf und 
im Kriege. 

Rendant, Einnehmer. 

Rendantur, Einnehmerei. 

Rendezvous, Zuſammenkunft zweier Lies 
benden, oder überhaupt um ein nicht zu 
öffentliches Gefhäft abzumachen. 

Kendina, Stadt mit einem griedifchen 
Erzbiſchof in Macebonien. 

Rendsburg, Stadt, Schloß und Feftung 
on der Eider in Holftein, indeß die WVors 
ftabt Vindzier am rechten Ufer gegen über 
liegt, mit 7600 Einw. Die Gegend um: 
ber ift an holfteinfcher Seite niedrig und 
Wiefengrund und die Stabt hat viel Pror 
ductenhanbel und fabricirt Steingut; bie 
Eider ift von hier nah der Mündung 

chiffbar; mit der Oſtſee communicirt fie 

uch den holfteinfhen Kanal, 

Renegat, 1) berjenige, ber bie Lehre 
des Islam annimmt, und den chriftlichen 
Glauben ablegt ; 2) Spottweife nennt man 
auch fo jeden Chriſten, der feinen älter 
lihen Glauben wechſelt. 

Renforeiren, verftärken, ein Heer, eis 


Rennell 


ne Kaffe ober einen fonftigen Beſtand eis 
ned Dinges, ' 

Renfort, jede. Verftärfung. 

Renfrew, eine fübfchsttländifhe Graf: 
fhaft von 11, Q. M. und 95,000 
Menfhen mit gleichnamiger Hauptſtadt 
und voller Fabriken. 

Rengel, im ND. ein muthwilliger 
Knabe; 

Rengeln, 3eitwort, im RD. mit Zwang 
zue Pflihe anhalten; ftrenge Zucht üben, 
beftrafen. 

Reni, (Guido), ein 1575 zu Bologna 
— Maler aus Calvaerts Schule, 
er nachher der Caraccis Manier annahm 
und um mehr Gelb zum Spielen zu ver: 
bienen, in feiner jüngften Lebensperiode 
nicht mit gleiher Sorgfalt, wie in ber 
Zugend gemalt und geäst haben foll, 
Er ftarb 1642 in Bologna. 

Renitenz, ber Widerftand, bie Wider⸗ 
feglichkeit,- 

Renken, Beitwort, heftige Berwegun 
gen nad allen Seiten machen, dehnen, 
reden, befonbers in Zufammenfegen, aus: 
reden, einrenken, verrenken; — fi rens 
fen, ſich wieberholt, anhaltend dehnen, 
fireden; — im DD, auch flatt lenken, 
3: B. einen Wagen. 

Refinbahn , ein langer, ebener Pla, 
um Wettrennen darauf anzuftellen, Bei 
ben Alten hieß ber dazu beflimmte Platz 
stadium. Im Bergbaue berjenige ebene 
Platz im Zreibgöpel, auf welchem bie 
Pferde im Kreiſe herum gehen. 

———— die Welle an einem Hass 
pel. 

Rennberg, im Bergbaue, basjenige, 
was vom Erze abfaͤllt, wenn es durch die 


Renne von einer Hoͤhe hinab gerollt wird. 


Renne, die Rinne, Goſſe, in welcher 
das Waſſer rinnet, auch Rönne, Rinn- 
stein. Im Bergbaue, das hölzerne Ge— 
rinne, durch welches man das Erz ober 
— von einer Höhe hinab vollen 

N W 

Renneisen, im Bergbaue, eine Kratze 
mit einem langen Stiele, um ben Dfen 
von den Dfenbrücden damit zu reinigen, 
(wahrſcheinlich für: Reineisen); — aud) 
eine Art gereinigten Eifens, welches man 
mit hölzernen Hämmern fo lange gefchla: 
gen ‚hatte, bis es völlig vein gemors 

en 1 3 E 

Rennell, (James), ein 1742 zu Ghub» 
leigh in Devon geborner englifher Geos 


gend, ber aus dem Militär in die Dien- 
e 


der oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft als 
Ingenieur uͤberging; 1782 kehrte er nach 
Europa zuruͤck. Er war ein treuer Ge 
bilfe der Gelehrten, welde die alte Geo: 
popsie aus bem Befund der Neueren auf: 
rten. 


Rennen 


Rennen, Zeitwort, fi bewegen, vom 
Samen, wenn er fchnel keimt; — fi 
fhnell bewegen, befonbers fid, ſchnell um 
feine Achfe bewegen; — in engerer Bes 
deutung, ſich fchnell auf ben Füßen fort 
bewegen; — uneigentlih, auf ein unüber: 
mwindliche® Hinderniß floßen, aud etwas 
Unausführbares unternehmen, durchſetzen 
wollen ; befonder# von Pferberennen und 
von den Kämpfen ber Ritter zu Pferde, 
welche ſchnell und ungeſtuͤm auf einander 
168 ritten; — ferner bezeichnet ed ein 
fhnelles Handeln, ein durch fchnelle eif: 
rige Thätigkeit fih Außerndes Beftreben, 
wie in fein Verderben, Unglüd rennen; 
nah Etwasrennen, nad dbemfelben fireben ; 
— aud von ber, Zeit, ſchnell vergeben, 
enteilen; — ſchnell bewegend maden, be: 
wirken; fchnell laufend bewirken; rinnen 
machen, mie gerennter und gefchmierter 
Wein, db. i., ber mit Waſſer gemifcht, 
gewaͤſſert iſt; im Hüttenbaue vom Eifen, 
ihmelzen. , 

Renner, (Georg Friedr.), G&onrector 
zu Ofterobe, geb. 1784 zu Langenwalden 
in Schlefien, beſonders wegen feiner Geos 
graphie des Königreihd Hannover, war 
früher Eonrector in Minden. 

Renner, (Theobald), außerorbentli- 
her Profeffor der Arzneilunde in Jena 
früher Profeffor ber Thierarzneikunde in 
Moskau und Militärarzt bei den Koſaken, 

eb. zu Bremen 1779, bekannt als thier- 
Öratticher Schriftſteller. 

Renner, ein ſchnelllaufendes zu Wett⸗ 
rennen gebrauchtes Pferd; — im Berg: 
baue, ber Schmelzer, welcher bas Eifen 
rinnen ober fließen macht. 

Rennersöe, eine norwegenfhe Inſel 
bes Stiftsamts Chriftianfand mit 1200 
Einw., die fi von wenig Landbau und 
vieler Zifcherei u. Matrofenbienft ernährt. 

Rennes, ſchoͤn gebauete Haupıflabt bes 
Departements - Ile» Bilaine, Gig eines 
Bifhofs und einer Militärdivi on am 
Zufammenfluffe ber Ile und Bilaine mit 
4000 Häufern und 30,000 Einw,, einer 
Akademie mit zwei Facultäten, einem 
tönigl. Collegium, einer gelehrten Geſell⸗ 
Schaft, Mufeum, Bibliothek, Segeltuch⸗ 
manufakturen, Gärbereien und Schiffbau, 
vormals Sig des Parlaments und Haupts 
ſtadt des Herzogthums Bretagne, 

Rennfeuer, im Hüttenbaue, ein Feuer, 
welches Eifen rinnen, fließen, fchmelzen 
macht. 

—— im Hüttenbaue, ein Herb, 
auf weldhem das Eifen geſchmelzt wird. 

Rennholz, ein behauenes, ſechs bis fies 
ben Zoll dides Stuͤck Holz zu Sparren, 
Gparrenftüd, 

Rennie, (John), einer der größten Bas 
fen. und Marinebaumeifter geb. 1757 in 
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Schottland · Er lehrte, wie man heftige 


ch Strömungen des wüthenden Meers hems 


men, neue.Häfen anlegen und gefährliche 
fihern könne, wie man fruchtbares Vor⸗ 
land fchnell erhöhen, Sümpfe austrodnen, 
Hügel ebnen, Wafferleitungen und Brüßs 
ken wohlfeit berfiellen könne und bauete 
fiet8 für die Ewigkeit. Er war erſt ein 
Arbeiter, wurde dann Mühlenmeifter und 
fhen damals berühmt. Se mehr er ins 
wirkliche Leben mit feinen Ideen einſchritt, 
defto größer wuchs auch feine. theoretifche 
Kenntniß. Seiner Familie hinterließ er 
eine Baugefchichte aller feines Werke, und 
wie er einzelne Schwierigkeiten befiegte, 
und fol mandmal Watt bei feinen Vers 
fuhen in ‚ Dampfmafdinen neue Ideen 
mitgetheilt haben. Seine größten Werke 
find der Meerdamm auf der Rhede von 
Plymouth und die Ankerfchmiede zu Porte— 
mouth. Er- farb 1821 zu frühe für 
neue große Entwürfe, welche ihn bes 
fhäftigten. » 

Rennsau, eine läufifhe Sau. 

Rennsäule,, eine aufrecht flehende, in 
ihrer Pfanne gelind herum gehende Säule 
ober Welle an dem Ufer eines Fluffes, 
wo er flarfe Krümmungen hat, mittels _ 
welder durch Pferde, bie um biefelbe 
rennen, die Schiffe an einem Geile ges 
lenkt ober gezogen werben. 

Rennschiff , ein Gchnellfegler zum 
Zransport von Depefchen ober. Überfahrt 
von Perfonen und Briefpateten in feften 
Beitpunften. 

Rennschlitten, ein leiter Schlitten 
mit einem Kaften und Gige, Luftfahrten 
darin zu machen, ; 

Rennspiel, eine Art Spiele, wo nad 
Etwas gerennt wird, fei es ‚zu Pferde,” 
Wagen oder Fuße. Diefen Namen führs 
ten bie ehemaligen Zurnitfpiele, 

Rennspindel, bei ben Schloſſern, ein 
Bohrer, den man mittels eines Riemens 
zum ſchnellen Umdrehen bringt. 

Rennsteig ober Reinstieg, ein durch 
den ganzen thüringer Wald bis an bie 
böhmenfhe Gränze an ben hoͤchſten Bers 
gen laufender Fußpfad, weldyen die Kors 
ften unterhalten mit frifhen Quellen zur 
ri ohne Städte oder Dörfer zu bes 
rühren. 

Rennstein, bie abſchuͤſſige einfache ober _ 
—— Rinne zur Abfuͤhrung der Fluͤſ⸗ 
figkeiten aus gepflafterten Gaffen ber 
Städte Kleden und Dörfer. 

Rennthier, (cervus tarandus), in 
Lappland und Norwegen, aud im noͤrd⸗ 
lichſten europäifhen Rußland, lebt nur in 
fehe nördlichen Klimaten und nährt fi 


‘meiftense vom lichen : rangiferus, Daß 


Rennthier hat Pferbemähnen, gefpaltene 
Hufe und wieberfauet nicht. "Die Milch iſt 
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efundb und das zahme Rennthier dient ben 
omaben ber Nordländer zum Bug: und 
Laſtthiere, beffen Haut eine warme Dede 


liefert, unb deſſen Leber fi treffli bes. 


nugen läßt. Aus ben Sehnen fpinnt man 
Fäden zum Nähen, bie Beinriemen bies 
nen zu Bogen und Armbrüften, die Haas» 

re zu Kiffen und Betten, das Fleiſch zur 
Rahrung. 

Rennthierflechte, eine Art ftraudars 
tiger Flechten aus den Alpen, befonbers 
in Lappland, wo fie ben Rennthieren im 
Winter die vorzäglichfte Nahrung gewährt, 
Rennthiermoos. 

Rennthierhornisse, eine in Norwegen 
und Lappland einheimifhe Urt ber Hor⸗ 
niffe, welde ihre Eier auf die Haut der 
Rennthiere legt, 

Rennwagen, ein zu ben Rennſpielen 
beftimmter Wagen, 

ennwerk, beißt, in ben Huͤttenwerken, 
der kleine Abgang vom Erze bei dem 
Mafhen, welcher buch die Renne abges 
ſtoßen wird. 

Reno, ein Apenninenfluß mit Quellen 
im Toskaniſchen und einer Mündung in 
den Po, Ferrara gegen über, 

Renommee, böfer oder guter Ruf. 

Renommist, ein Student, welder fi 
leichtſinnig in Händel einläßt, und in 
Duellen ausficht, eine jest bei befferer alas 
ae Dischplin viel feliner geworbne 

aſſe. 

Renonce, bezeichnet im Kartenſpiel, 
daß ein Mitſpieler in einer auegefpielten 
Farbe keine Karte befigt, und daher durch 
Beiwerfen eines Zrumpfes fi einen Stich 
- verfhaffen kann, 

Renonciren, durch frühere Beimerfung 
einzelner Karten einer andern als ber 
ausgefpielten Farbe, fih in bie Lage 
fegen, daß man durch Zugabe eines 
Zrumpfs fi einen Stich verfchaffen, oder 
—* andere Karte beliebig beiwerfen 

ann. * 

Renoviren, erneuern, 

Renovatur, bie, erneuerte Befchreis 
bung eines Gutes durch Fertigung neuer 
Urkunden und Regifter. 

Rense ober Rees, Gtabt am Rhein 
im Reg. Bez. Koblenz mit dem nahen 
Königskupl, einem Gewölbe, welches auf 
fieben Bogen und einer Säule von Quas 
dern ruht, woſelbſt bis zur Wahl Kaifer 
Marimilian 1. die SKurfürften über bie 
Kaiferwahl fi vorläufig beriethen. Der 
Stuhl Hat fieben Sitze und noch jetzt eine 
binaufführende Treppe von Stein, 

Rentamt. In Sachſen Name eines 
von der Juſtiz und Polizei gänzlich ger 
trennten Kameralamts, welches: bloß lan⸗ 
desherrliche Patrimonialeinkünfte erhebt 


und berechnet, und Beine fo genannte land⸗ 


Rentenreduction 


ſchaftliche — Daher Rentamtmann 
und Rentbeamte. 

Rentbar ,„ was Renten trägt ober 
bringt. 

Rente, bie, im ND., bie Trennung, 
ber Brud. 

Renten, find im Allgemeinen bie rei- 
nen Einfänfte, ohne ſolche duch Arbeit, 
Fleiß und Inbuftriezuerwerben, Grunbd- 
renten find folhe, melde ein Erfag für 
verliehenen Grund und Bobenfind. Ka⸗ 
pitalrenten werben von ausgeliehenen 


‚ Kapitalien bezogen. — Bisweilen bezeich⸗ 


nen Renten, jebes reine Einfommen, wel⸗ 
ches 3. B. ber Staat gewiffen Inftituten 
für’immer anmeifet. Es gibt unter bie 
fen ewige Renten, Renten auf kurze Fri- 
ſten, auf eine, zwei oder brei lebende 
Köpfe, auf gewiffe Jahre mit näheren 
ober fernerem Anfang und fo vielfach als 
die Convenienz ihrer bedarf. 

Rentenablösung. Als bie franzöfifchen 
fünfprocentigen Renten über 100 geftiegen 
waren, wollte ber Staat folde mit 20ma: 
liger Zahlung der Rente, alfo mit 100 
oblöfen, allein bie. Gläubiger glaubten, 
daß er foldhe nur kaufen, und nicht EFüns 
digen Eönne, weil bei dem legten Rentens 
verkauf der Staat fih die Kündigung 
nicht vorbehalten habe. Es verftand fid, 
daß der Staat auf jeden Ball durch ein 
Geſetz fih dieß Recht zufprehen laffen 
tonnte, weil berfelbe ohne dieß genug durch 
ben Fehler feiner Kinanzmänner verlor, 
mehr Gelb als Schuld verſchrie— 
ben zu haben, als er empfangen bat: 
te, und es zu wucherlich gemwefen feyn 
mwürbe, zu dulden, daß bie anleihenben 
Kapitaliften "außer dem kaum gehofften 
Hari auch über bie Pari nod ge 
winnen follten. 

Rentenier, (Rentier, Rentirer, Ren- 
tenirer), ein Kapitalift, welcher haupt—⸗ 
fählih Lohne Verfhmähung- eines Neben: 
erwerbs) von ben Binfen feiner SKapitas 
lien lebt, - 

Rentenreduction, SHerabfegung ber 
bei der Kontrahirung einer Staatsfhuld 
beflimmten Zinfen. In der Regel ift bies 
fes eine den Finanzen wohlthätige Operas 
tion, aber nur möglid, wenn ber Grebit 
fehr fefte ſteht, und die Binfen höher ftes 
ben, als fie gewöhnlid von fihern Prise 
vaten ober andern Staaten jest bebungen 
werden. Das franzöfifhe Reductionsge⸗ 
fe war dem Gtaate nit vortheilhaft, 
weil es 1334-pCent breiprocentige. Kapis 
tale für 100 Franken & fünf Procent Zins 
fen anbot, adburh gewann ber Staat 
zwar augenblidlihd 20 Procent ber Ren— 
ten, vergrößerte aber die Staatsſchuld 
um +. Folglich Eonnte dieß Geſetz ſehr 
rational im Intereſſe des Staats getadelt 


Renterei 


werben, — Allein im 3. 1825 gelang bem 
Minifter folgendes‘ Gefeg: 1) daß jeder 
Rentenbefiger feine 5 procentigen Renten 
in drei procentige verwandeln fann, und 
für 100 $r. 1334 $r, ——— er⸗ 
haͤlt; 2) daß jener bis 1835 feine 5 pro⸗ 
centige Rente in 44 procentige umfdreis 
ben laffen kann und dann fiher ift, daß 
ihm vor 1835 Beine Rüdzahlung aufges 
—— werden wird, und 3 bis weiter 
die fünfprocentigen zu behalten. 


Renterei ober Rentekammer, nennt 


man in Deutfdland die Finanzverwaltung, 


kleiner Staaten, Stanbesherren ober reis 
der Majoratsherren. 

Rentes viegeres, 2eibrenten. 

Rentkammermeister, nennt man ben 
Rentmeifter einer Oberkameralbehoͤrde in 
folhen deutſchen Etaaten, wo ber Sons 
verän die Gtaatögüter und Regalien alter 
Dotation mit feinem Kamiliengut befom 
bers bewirthfhaften läßt, und 
wo man biefe Einkünfte von ben fo ger 
nannten bewilligten Steuern ber Unter. 
thanen trennt. 

Rentmeister, 
Renten eines Anbern einnimmt und berech⸗ 
net, beſonders der Vorgefehte einer Rene 
terei oder Rentkammer. | 

Renton,. ein wichtiger Fabrikort ber 
fchottifhen Graffhaft Dunbarton. 

Rentriren, nennen bie Schneiber, zwei 
Zudftüden fo zufammennähen, daß man 
die Naht nicht fehen kann; fleppen. 

Renuiren, verweigern. - 

‘ Renunciation, Entfagung. 

Reolen - Rajolen -— Riolen , nennt 
man bie Oberflähe bis ſeche Fuß, bid« 
weilen aber weit weniger tief, auss und 
umgraben. Es ift nämlih gewöhnlid 
außer Sümpfen und Wiefen ber Unterbos 
den zu dicht, um bie feinen Wurzeln ber 
zeugen in den nicht tief umgegrabenen 

oben eindringen zu laffen, Daher blei: 
ben bann mande Pflanzen ſchwach, find 
nahrungslos, wenn bie Sonne bie Ober: 
flähe ausdörret, und haben zu viel Feuch⸗ 
tigkeit zum Anfaugen, wenn die Oberfläde 
zu feucht geworden if. Eine natürlide 
Folge iſt ferner, daß bei mäßiger Düns 
gung Bäume und alle Gewädfe, leid» 
ter eine ungünftige Witterung ertra» 
gen, und alle fo behandelte Gärten und 
Zelder ihren Ertrag fiherer unb 
gegen vorm» 8 boppelt liefern, 
Wo endlicd die Bevölkerung jeher anwaͤchſt, 
ift e8 eins ber Polizeimittel weifer Regie 
zungen, bie Randbefiger durch Einladung, 
Prämien und Zwang zu biefer Bodenver⸗ 
befferung, wo fie angebradht ift, zu bes 
megen, um babuch zugleich augen 
blidlih mehr Menfhen zu ernähren und 
bie Probucte felbft des undankbarſten 


berjenige, welder bie g 
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Dobens im Vortheil bed Ganzen nad. 
baltig zu verbeffern, Diefes Reolen ift 
eine nothwendige Vorarbeit bei jeder Bars 
tenanlage, um: bem Boden Kiefe und 
Zrodenheit zur leihten Bewurzelung ber 
Gewaͤchſe zu geben. In der Marſch des 
oldenburgſchen Butjabingerlandes find um 
reiche Difaaten häufig zu beziehen, allmälig- 
die meiften Ländereien 6 Fuß tief reolet, d, 
h. umgegraben worben, Was auf einem 
reihen Boden und bei mäßiger Bevoͤlke 
rung feit länger "als einem Jahrhundert, 
fi nüglih bewährte, ungeachtet der gros 
Ben koſtbaren Arbeit, das muß in Ges 
genden großer Bevölferung und vielfeitis 
Re Kultur bed Bodens in Gartenländern 

ets geübt werden, und möchte vers 
bienen, von ben Regierungen duch Präs 
mien auf ben Feldern fteinigen Bodens 
empfohlen zu werben. Es gibt ber Mits 
tel ſehr viele, einer wachſenden Bevoͤlke 
zung Nahrung und nüglihe Arbeit zu 
verfhaffen, wenn man folhe oͤrtlich auf: 
fuht und Beifpiels halber allen eingefrie» 
bigten und reolten Ländereien Gartenrecht 


ibt, 

Reolle, Bezirksſtadt an der Garonne 
im Departement Gironde mit 5000 Eins 
wohnern. N 

Reorganisation. Es pflegen auf Anars 
chien und Revolutionen in Gtaaten bis, 
mweilen fehr mobificirte Verwaltungen im 
Perfonellen und Materiellen zu erfolgen, 
Diefe Revolutionen werben oft umgeftürzt 
durd Reaction einer unterdbrüdten Partei 
ober Äußere Militärgewalt fremder Staas 
ten. Dann pflegen möglichfte Herſteuun⸗ 
gen bes früheren Zuftandes ‚zu erfolgen, 
mandmal mit Ausrottung besjenigen,! 
was wirklich beffer war, und biefes Her» 
ffellen eines alten Zuftandes ftatt eines 
transitorifchen illegitim genannten, nennt. 
man, reorganifiren.: , 

Reparaturen, ber Wirthfhaftsgebäube, 
Solche find ſchnell nothwendig, damit eis 
ne entftandne Befhäbigung nicht immer 
ſchlimmer werbe. u. 
M Bee, gehörig und ordentlich eins‘ 

eilen. } 
- Repartition, gehörige und ordentliche 
Bertheilung. e 

Repassiren, zurüdfehren auf dem We⸗ 
ge, auf welchem man gelommen ift. 

Repen, 3eitwort, im ND,, raufen,. 
zeißen; — Holz meffen, wenn bieß mit 
einem Rep oder Seile gefchieht, 

Reper, im RD. ein Geiler; — ein 
beeibigter Holzmeſſer, Holzſetzer. 

Repercussion , ‚ Zurücdwerfung, Rüde 
prallung von Lichtſtrahlen; der Mi: 
derftoß, | 

‚Repereussionsflinten, f. Percussions- 
flinten, 


. 7 
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Repertoire. Das Verzeihniß fämtli: 
her auf einee Bühne gangbaren Stuͤcke. 
Daß übrigens unfre Bühnen mehr neue 
Stüde liefern, als die franzöfifhen oder 
englifhen Nationaltheater, ift zwar nicht 
angenehm für die Schaufpieler, aber ein 
Beweis, daß unfre Theater fehr. wohl 
wiffen, daß die neuen Schoufpiele das 
Haus mebr als bie alten füllen, unb fo 
lange das zahlende Publitum diefen Ge» 
fhmad beibehält, wird es in Deutfchland 
beim Alten bleiben, wenn aud mande 
unfrer älteren Dichter noch fo fehr dage— 
gen keifen. Die Unternehmer ber Neben: 
theater in Frankreich handeln’ nad ben Bes 
dürfniffen ihrer Kaffe eben fo rational, 
als die unfrigen, indem fie felten neue 
Stüde geben. 

Repetent, im Univerfitätsfinn ein Pri⸗ 
Vatdocent, ber. für die Gtudirenden, das 
MWefentlihe eines fo genannten Brofcols 
legiums im Elaren Bortrage zufammen: 
zieht, und in diefer"Geftalt dem Gedaͤcht— 
niß der Stubirenden einprägt. 

Repetirend, wieberholend. 

Repetiruhr, eine Uhr, melde bie vers 
floffene Stunde (auch halbe, Biertelftun« 
den) mittels eines Drüders wiederholt. 

Repetundarum crimen. Das Berbres 
hen unberechnet gelaffener jedoch erhobe— 
ner Öffentlicher Gelber, welche der Fiskal 
ober die Behoͤrde zurücforbert. 

Repliiren, in ber Kriegsfpradhe, zurüd 
fih auf Etwas ſtuͤtzen, ver 
laſſen. 

Replik, Antwort auf vorgetragene Ein⸗ 


reden. 


Repnin, eine ruſſiſche Magnatenfami⸗ 
lie, welche den Hof und den Thron haͤu— 
fig umgab, und an ben größten Staates 
Ämtern Theil nahm. Ein Fürft Repnin 
war im Königreih Sachſen - Generalgous 
- verneur, bis im Herbſt 1814 basfelbe 
ber preußifchen Snterimsverwaltung übers 
liefert wurbe. 

Repondiren, für irgend etwas ein: 
ſtehen. ne 

Reponiren ,„ wieber binftellen, bin 
- fegen, binlegen, zurüdlegen, 3. B. abges 
thane Acten, 

Reposition, die Wiebereinrichtung eis 
nes verrenften Gliebes. " 

Repositorium, eine Büderaufftelung 
. auf- Brettern, über einander. 


Repoussiren, zurücdtreiben, abtreiben, 


abhalten. 

Reppen, Stadt des brandenburgfchen 
Regierungsbezirts Frankfurt an der Eye 
lang, mit 360 Käufern und 2300 Einw., 
welche ſich meiftens von Zuchweberei er⸗ 
naͤhren. 

Repräsentanten, f. Volksvertreter. 

Repraesentationis jus, nennt man das 


* 


Republik 


Recht der Kinder erſten Grades in einer 
Erbſchaft in ihrer verſtorbnen Altern 


Stelle zu treten; welches in Sachſen nicht 


Statt findet. 

epräsentative Staatsgewalt. hr 
Wefen ift, daß ein das ganze Volk vor: 
ſtellender und möglidft von Jedem ver: 
ftändigen bei der Erhaltung ber innern 
Ruhe intereffirten Gtaatäbürger- direct 
oder in Stufenfolgen erwählter Ausſchuß, 
an ber Gefesgebung und Gteuerbewilli: 
gung, bald mit dem Monarchen allein, 
bald mit einer erften nicht vom Volke ge⸗ 
wählten Kammer s oder Herrenbanf ‚ges 
wiffer angenommener febentärer und firer 
perfönlihen Erhaltungeintereffen - Theil 
nimmt, Den —— regierenden 
Monarchen iſt ſie nicht gefaͤhrlich, wohl 
aber der Miniftergewalt, wenn ſie ſſich 
als Vollzieherinn der Gefege nicht Legitis 
mirt, — Glüdliher Weife wirkt fie: aud 
da, wo fie nicht förmlich organifirt if, 
Maͤßigung in ‚Willkür, 2 
; —————— mit Verweis ertheilung 
adeln. 

Repressalien, ſind Wiedervergeltungen 
im Voͤlkerrecht und gewiſſer Maßen - eine 
Selbſthilfe. 

Reprimande, Verweis mit Zabel, 

Reprise, bie Wiederwegnahme, "das 
Wiedbernehmen eines Schiffes zc. 

Reprobation, tabelnde Mißbilligung; 
— in ber Rechtsſprache, der Gegen 
beweis. | ; 

Reproche, Vorwurf. 

Reproduction, nennt man im thierie 
fhen Körper den Erfag des abgängig Ges 
worbenen, durch neue Bilbungen. Gieik 
fräftiger in den niebern als in ben höhe 
ren Thierklaſſen. - 

Repromission, das Wiederverſprechen. 

Reprotest, Gegenverwahrung. * 

Reptilen - Reptilien, kriechende Thiere. 

Republik, ift, 1)ein Staat worin Meh⸗ 
rere die hoͤchſte Gewalt befigen. Gind 
diefe Mehrere die Volksgemeinde, ober 
ein großer Ausfhuß aus folder, ben ein 
gewiffer Befig, oder gewiffe Gewerbe bes 

ründen: fo nennt man dieß Demo: 

ratie. Gin gewiffe Geſchlechter im 
erblihen Beſitz der hödften Gewalt: fo 
nennt man das Ariftofratie, Diefer 
Hal eriftirt jest in England, - wo man 
bie continentale Erziehung des Prinzen 
von Gumberland dergeftalt' fürdhtete , daß 
man die Vollendung ber Erziehung in Eng⸗ 
land verlangte, two felbft jest etwa 400 Fa⸗ 
milienin beiden Häufern bie Parlaments- 
Majorität befigen, und dadurch Regenten 
und Minifter faft zwingen, in ihrem @eifte 
zu vegieren, und ſo wenige Verbefferun. 
gen als irgend möglidh in ber unvolk= 
thuͤmlich gewordnen Staatsverwaltung eine 


Repudüren 


treten zu laſſen; 2) jebes Gemeinweſen 
des Bürgerthums in einem Gtaat, feine 
Berwaltungeform fei, welde e8 wolle. 
Es ift in manchen Monardien die Geſetz⸗ 


ee fo gänflig für Sebermann im’ 


olke, baß fi kein überlegender Unter⸗ 
than im Ganzen eine andere Staatsver⸗ 
waltung wünfdhen wird, Wo unfre hoͤch⸗ 
ſten Behörden collegial verwalten, ba 
werben wir in ber Monardie gewiffer Mas 
Sen republikaniſch regiert. Wo aber eine 
mit ber oberen Bermwaltung ausſchließlich 
bevorredhtete Klaffe eriftirt, ba ift diefe 
fhwer zur vollsgemäthlihen Verwaltung 
anzubalten, wenn fie auch theoretifh bie 
humanſten Ginrihtungen trifft. — € 
war nad 1215 in Deutichland eine Zeit, 
wo 'man fih nad monardifhen Repräfens 
tatiovverfaffungen fehnte, doch mehr ba, 
wo man die Mißbraͤuche fehlerhafter ftäns 
diſcher WVerfaffungen fühlte, als wo bie 
deutfhen Regenten ganz ohne flänbifche 
GSontrölle regiert hatten. Da, wo in ber 
Monardie die ariftofratifhe Macht fi 
eingewurzelt hat, ift der Schug bes Gr 
meinmwefend gemeiniglih in der Perfön- 
lichkeit der Monarchen feft begründet, und 
wirkt auf die höheren Gtaatöbeamten, 
wenn bie Humanität ber Regierung hers 
vorleuchtet. 

Repudiiren, verſtoßen, ſcheiden, die 
Ehe trennen. 

Repudium, Verſtoßungz — bie Auf— 
hebung eines Eheverloͤbniſſes, Eheſchei⸗ 
dung. 

Repugnanz, Miberftreit, 

Repugnation, Neigung zum Wider⸗ 
‚ ftreiten. 

Repuls, ®erweis, Abweifung, abfhläg« 
lihe Antwort. 

Repulse- Bai, iſt: 1) bie Bat in wels 
che die englifche Nordpolerpebition des Ka= 
pitän Parry an der weftliden Hubfonss 
bai 68° N, Breite, nicht weiter einzus 
dringen vermochte; 2) eine ber nördlichen 
Baien von Reus Holland, 

Reputation, Öffentiihe Meinung. 

Reputirlich, dem &tande und fonftis 
gen REN anfländig und 

emaͤß. 
Requena, Stadt mit 6000 Einw. und 
vieler Seidenweberei in ber fpanifchen 
Provinz ‚Euenca. 

Requetenmeister, find im franzoͤſiſchen 
Staaterath, die über eingereichte Bitt: 
ſchriften vortragenden Räthe. 

Requiem, nennt man in ber katholi— 
fhen Kirche eine feierlihe Seelenmeſſe 
für einen Berftorbenen, beren mufitalifche 


Gompofition einigen großen Meiftern vor⸗ 


sg gelang. ..... — 


equisit, Erforderniß. oo 
Requisition , militärifhe, {ft eine Aus: 


Hübn. 3. Ser. III. 


'Reseda 785 


fhreibung von, Militärbebürfniffen, ohne 
Bahlung an eine occupirte Gegend, welche 
in Franfreih unter republifanifhet und 
Raiferliher Regierung bisweilen im Rande 
felbft beim Geldmangel der Regierung 
Statt fand, und im XAuslande von den 
Obrigkeiten weiter repartirt werden foll: 
te. — In Rußland wurde dieß Syſiem, 
ſich durch Requifition die Bebürfniffe zu 
verfhaffen und feine Vorräthe mit zu füh: 


ven, die Urſache aller Roth der Fran: 
zoſen. 


wiſſe dittliche Anträge einer Juſtizbehoͤrde 
an eine andere in Gegenſtaͤnden des 


Juſtizverfahrens. — Es gibt jedoh auch 


Reguisition, gerichtliche, betrifft ges’ 


Requifitionen in Berwaltungsangelegenheis 


ten 3. B. in Polizeiſachen 
Requisitoriales, Erlaſſe einer Behoͤr⸗ 
be an eine andere, mit der Bitte irgend 
* zu — P * 
es judicata, ein rechtskraͤfti ⸗ 
| | ftig geworb 
es litigiosa, eine en Partei 
ftreitige Sache. * 
Resch, (Franz Anton von), Kammer⸗ 
präfident und SKreisdirector zu Erfurt, 
geb. dafelbft 1769, wegen topographifch 
nüglider Kameralfchriften, die fi nicht 
im Felde nadter Theorie, fondern durch 
prattifhe Anwendbarkeit in gegebenen 
Ortlichkeiten auszeichnen, auf das Rühms 
ar — — 
esch, Eigenſchaftwort, trocken, 
ein reſcher Mann, der friſch An 
von der Bruft, von ber Leber redet, 
Reschetilowka, ein Kirchſpiel im ruf» 
ſiſchen Goudernement Pultawa, welches 
die befannten Zalupen oder feingelodten 
— — 
escribiren, heißt das Vorſchreiben 
und Inſtruiren der hoͤheren Bebörhe nas 
mens hoͤchſter Gtaatsgewalt an eine 
Antere, 
Rescript, bezeichnet das Inſtruiren der 
hoͤchſten Staategewalt, oder Namens 


folder. . 

Rescontriren, Gegenrehnung auffühs 
ren, barlegen. 

Rescontro, Gegenrehnung. 

Rese, (Joh. Karl Aug.), Prediger in 
Halberftadt, geb. bafelbft 1783, Rebacs 
teur der neuen Ausgabe der Literatur und 
fhönen Künfte im Erfhrfhen Handbuche 
von 1823, ferner bekannt buch fleifige 
Recenfionen in der Halle'ſchen Literatur: 
zeitung, einige Beiträge zur erſch⸗ grus 
berihen Encyklopaͤdie und Gedichte im 
— geleſenſten aͤſthetiſchen Zeitfehrifs 
en. — 

Reseda, (reseda luteola), Wau. Die 
wohltiehende Art, welche wir in ben 
Gärten ziehen, beißt R. odorata oder bi 


Odd 


J 
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Sonptifhe. Die wilde wädhft im: Felde 
= Mauern, bat viele Stängel, bleich⸗ 
gelbe Blumen und in langen Huͤlſen 
fhwarzen, faft tugelrunden Samen. Mit 
der Wurzel färbt man in Suͤdfrankreich 
gelb, Reseda ift eine Heilpflanze. 

Reservat, ®orbehalt. 

Reservatio mentalis, ®orbehalt in 
Gedanken vermöge beffen man zwar ein 
Verſprechen fchriftlih oder mündlid ers 
klaͤrt, fich jebod beim Verſprechen vorbes 
Hält, ſolches in Folge betriegerifher Täus 
{bung niemals oder wenigftens nit im 
Sinne besienigen, dem man ein Verſpre⸗ 
hen gegeben hat, zu erfüllen. 

Reservatrechte, vorbehaltene Rechte. 
Solche ıtennt man 3. B. bie lanbesherr: 
lihen Befugniffe des Kurfürften von Hefs 
fen in der fogenannten heffiihen Quart 
als Standesherrfhaft des Landgrafen von 
Heffen » Rothenburg , welde Landgraf 
Morig feinem jüngeren Sohn Ernft aus: 


este. 

— Hinterhalt. Daher reſer⸗ 
viren, ſich ſeine Rechte vorbehalten. 

Reservecorps, ein in Schlachtreihen 
zuruͤckgeſtellter Heerhauſen, um da benutzt 
zu werden, wo waͤhrend der Entſcheidung 
des Gefechts Verſtaͤrkung noͤthig ſeyn 
m 


te. 

Reservoir, ein hochbelegener Behälter 
von Waffer bei Kanalziehungen,, wenn 
ſolches in niedriger Lage irgend wo nöthig 
werben mödhte. . 

Resewitz, (Friedr. Gabriel), geboren 
1729, war Prediger an ber beutfhen Pes 
trikirche in Kopenhagen, kam 1775 zur 
Abtei zu Klofters Bergen, ein guter 
Schul» und Erziehungsfcriftftellee. Er 
ſtard 1806. 

Resident, Gefandter des dritten Ran⸗ 


es. 

Residenz, 1) Sitz eines fuͤrſtlichen 
Hoflagers; 2) Aufenthalt eines Fatholis 
fhen Biſchofs ober Geiftlihen bei feiner 


Kirche. 
Residuum, eine rüdftändige Zahlung. 


Resigniren, entfagen zum Vortheil eie 


nes Andern, fid refigniren, fi in 
in fein Schidfal ruhig ergeben. 

Resignirt seyn, fi in fein unvermeid⸗ 
liches derſchuldetes ober unverfchuldetes 
Schickſal finden. 

Resistenz, MWibderftand. 

Resolut, entſchloſſen. 

Resolution, hat derjenige, welcher in 
allen Fällen, fehnel und mit Muth ſei⸗ 
nen Entfhluß zu faffen weiß. 

Resolutionsbai, eine Bai ber Inſel 
Wahitahu (Santa Griftina). 

Resolutionsinsel, Snfel in ber Gum: 
berlandsſtraße am Baffinslande fpärlich 
von Esquimaux bewoh 


Responsabel 


Resolventia, auflöfende ober zertheilen, 
de Mittel. 

Resolviren, Entſchluß faffen, — in 
andre chemifhe Bufammenfegungen auf: 


Resolvirt, aufgeldöft, ‚wirb :ine 
Disfonanz, wenn fie wieder in eine Eon; 
fonanz übergeht, an deren Stelle fie fteht, 
oder deren Eintritt fie aufgehalten bat. 

Resolvirtabellen, Zafeln, in welchen 
bie Bergleihungen verfhiedener Münzen 
und Maße aufgeftellt find. . 

Resonanz, ift ber durch das Anhalten 
ber Schwingung einer Geite, ober durd 
den Rüdprall, welhen der Ton von ben 
Geitenwänben eines Inſtruments erhält, 
veranlaßte Korthall eines Klanges, 

Resonanzboden , Resonanzdecke, 
Sangboden. Dieſer Boden hat großen 
Einfluß auf den Klang der Gaiteninftru: 
mente, indem beim richtigen Bau des Bo: 
bens Legterer ben auf ben Saiten an: 
gefhlagenen Ton verftärfend wieder— 
tönt. ‚Der glatte Tannenholzboden 
muß völlig audgetrodnet, dünne und 
ohne Riß feyn; — er wird mit den Sai— 
ten durch den Steg bergeftalt in Berbin- 
bung gebracht, baß bie Saiten, welde 
auf dem Stege hart aufliegen, ihre zit 
ternde Bewegung und den daher entftehen: 
ben Klang durch benfelben in ben .Refo: 
nanzboden fortpflangen, woburd ber Klang 
dei Saiten verftärft und verlängert wird, 

Resorbentia, Mittel, welde frembe 
Dinge in fi aufnehmen, fo nimmt Kalt 
Waffer aufz — in der Arzneilunft, Eins 
faugmittel, einfaugende Mittel, 

Respect, Adtung; Ehrerbietung, Ehr: 
furdht, Verehrung. 

Respecttage, Tage binnen benennad 
ber Wecfelordnung, ein angenommener 
Wechſel bezahlt werden muß; Nadfict: 
tage nad ber Verfallds oder Zahlungszeit 
eined Wechſels. 

Respectabel, adtungswerth, ehren: 
werth, ehrwuͤrdig, anfehnlidh. 

Respectiren, Achtung haben. 

Respective, in Hinſicht, ruͤckſichtlich. 

Respectu, in Beachtung, in Anfehung, 
in Betradt, in Ruͤckſicht. 

Respiciren, Rüdfiht nehmen. 

Respirabel, Gas oder Dunft, welder 
eingeathmet werden Fann, 

Respiratiou, @ins und Ausathmung 
ber Luft. 

Respiro, in ber SKaufmannsfprade, 
Nahfiht, Verlängerung der Zahlungs 


loͤſen. 


* 


Respondent ,..Bertheibiger einer ala 

— Snaugural » oder gelehrten Streits 
rift. 2 

A Responsabel ;„ verantwortlich. 


Li „N 
* nn + * 


Responsgelder 


sgelder, Gelber für Gewähts 
leiftung ober Verſicherung. 
Responsorien, find eigentlih Antwors 
ten des Chors ober der Gemeinde auf das, 
was ein Prieſter ober andere einzelne 
Sänger vorgefungen bat, Der Inhalt der: 
felben muß ein Spruch aus der Bibel 
feyn. Darin unterfcheiden fie fi von ben 
Antiphonen, doß bei den Refponförien nur 
Einer einen Vers ober Sprud fingt, in 
den Antiphönen aber bie Werfe von ganzen 
Choͤren abwechſelnd gefungen werben. Ihe 
Gebraud erſtreckt ſich faft über alle gofe 
tesbienftlihen Handlungen, und ift eben 
deßwegen auch nady und nad in alle Kir⸗ 
den und Kiöfter eingeführt worden. 
Responsorium, ein Univerfitätsfolles 
ium, beffen Docent bald den Zuhörern 


agen über ein wiffenfhaftlihes Lehrfach h 


vorlegt, bald fih von den Zuhdrern vor: 
legen läßt und dieſen beantwortet. 

Responsum ,, Antwort einer Behoͤrde 
auf ergangene Fragen, 3. B. einer Facul⸗ 
tät ober eines Schoͤppenſtuhls, wenn irs 
gend Jemand ihre Meinung verlangt. | 

Ressbaum, ein flarfer Baum als Uns 
terlage, ein Träger. 

Ressen, 3eitw., im Bergbaue, bauen, 
graben ; — abfallen, 

Ressen, ber, im Bergbaue, ein Floßs 
ober Waffergraben,, worin gefeifet wirb. 

Ressentiment, Rade, welde fih aus 
fpredhen will aber noch nicht ausgefproden 
hat; — Nahempfindung, Empfindlichkeit, 
Ahndung. 

Ressort, 1) Abhängigkeit des Unterges 
benen von einem Vorgefegten. 2) Spring: 
eder, 

' Ressort, im Bergbaue, bie Weite bes 
Geldes, fo weit fi ein Reſſen erfiredt. 

Ressortiren, von einem Andern abhäns 
gig feyn. 

Ressource, 1) eigentlih, Hilfquelle, 
Hilfmittel, Zuflucht; 2) ein gefelliger Ber- 
ein, Erholungetort thätiger gebildeter Men: 
fhen nad ihren der Arbeit im Staats: 
ober Privatverhälmiß gewibmeten Stunden. 


Rest, ber, was vorräthig, was nod 
abzumachen ift. 

Restauration, nennt man jegt 1) eine 
öffentliche Speifeanftalt für Vornehme in 
einer bedeutenden Stadt. 2) Die Herftel: 
lung irgend einer Beſchaͤdigung, ſowohl 
koͤrperlicher oder geiftiger Idee, 3-3. ber 
von hallerfhen Staatsverwaltung, worin 
er foldje auf die von Gott den Bercfäen 
überwiefenen Rechte und auf die Eonftis 
tuirung der Gewalt als Titel zum Herr, 
f&ersthte gränbet und die neue Meinung 
von urfp 
Rechten der Menfchen, von der Freiheit 
und Gleichheit, von ber Souveraͤnetaͤt des 


"dete, 
nglihen und unveräußerlihen 35 
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Volks und vom bürgerlihen Grunbvertrag 
verwarf, 

Restaurateur, ein Gpeifehaus mit dies 
len wählbaren, ſtets fertigen Gerichten in 
Portionen ober an allgemeiner Bafttafel, 
für ledere Gaumen und vornehme Gefells 
fhaft in großen Staͤdten. ! 

Restaurator, ber Wieberherfteller. 

Restauriren, wieberherftellen, vornehms 
lich von alten ſchadhaften Gemälden. 

— reſtiren. 

estitutio in integrum, Herſtellun 
in ben vorigen Stand, kennt bas Privak, 
recht in gegebenen Verhältniffen, aber auch 
das Kriminal- und Gtaatsredt. Die nae 
türlihe Rechtlichkeit folder Wiedereinfetz 
sungen leuchtet bisweilen fehr Elar ein ober 
past fi auf pofitive gefeglihe Geneigt⸗ 

en 


Restitutionsediet Raifers $erbinand IT. 
1629, Als der Kaifer die Erbländer, aber 
noch nidt Ungarn, buch fiugıge Maßres 
geln ſich Eräftig unterworfen und bie ka— 
tholiſche Religion darin wieder hergeſtellt, 
auch ſeine anſehnlichen mobilen Armeen 
im uͤbrigen Deutſchland vertheilt hatte, 
welche bie noch nicht ganz gehorfamen 
Provinzen, ernähren mußten, dba beburfte 


Jes nur Mäßigung bed Augenblids und 


ber Zeitpunkt ber Vergrößerung ber kai—⸗ 
ferlihen Macht und ber völligen Unter⸗ 
brüdung des Proteftantismus war nicht 
fern. Nicht von ihm felbft ,. benn er 
war vorfichtig, fonbern von Rom und feis 
nem Beidhtvater fam ber Schlag, der ben 
Proteftanten angemutbeten Zurüdgabe ber 
Fatholifhen Kirchanguͤter. Die meiften 
peoteftantifhen Kürften hatten foldhe in 
ihren Staaten zu Sfammergütern gemadt 
ober verforgten fih und ihre Nachgebore⸗ 
nen in ben proteflantifhen Hochſtiftern, 
Guſtav Abolph war mit einem Kleinen 
Heere zu Hilfe der Proteflanten ritterlich 
bereit, ftand aber nod nicht auf deutſchem 
Boden und war viel zu ſchwach, um mit 
den wenigen Zruppen feiner Macht ben 
zahlreichen Faiferlihen Herren Wibderftand 
feiften zu koͤnnen. Statt biefen in Pos 
len ober Schweden aufzureiben, ypublia 
cirte ber wiener Hof jenes Reſtitutions⸗ 
ebict, und nun vereinigten ſich die vorher 
noch uneinigen Proteflanten mit Guftav 
Adolph immer mäher. Drang Guftav 
Adolph fofort nah dem Siege bei Leipzig 
in bie Paiferlichen Erblande ein: fo würbe 
der breißigiährige Krieg nicht fo lange 
gedauert haben und ber fihnelle Friede 
wäre vielleicht erfolgreicher gemwefen, aber 
mie fi Ferdinand durch Vorfchnelle fchas 
fo ſchadete fi Guſtav Adolph durch 
gern und wollte erſt ein fehr großes 
eer in Deutfchland fammeln, und auf Kos 
en’ ber Reihöftände unterhalten, ehe ee 
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in bie Erblande vorbringen wollte, "und 
ade dieß eintrat, fiel Guſtav Adolph bei 
üben. 2 .. Pr FB 
Restort, in ber Seehandlung, derjenige 
Ort, wo ein’für mehrere Orte belabenes 
- Schiff die legten Waaren ausladet, und 
alfo feine Reife endet. ren 
eine einfhränfende. Bes 
dingung. 


Restringirend,, zufammen ziebenb, 

Restzettel, find Liſten von rüdftändigen 
unabgemadpten « Zahlungspoften ; im 
Bergwefen, :Bettel oder Verzeihniß, auf 
welchem ber rüdftändige Lohn, ben ein 
Bergmann auf einer Zeche zu. Gute. bes 
bält, bemerkt ift, und welden ber Berg⸗ 
mann vom Gchichtmeifter erhält. » 
. Resultat, das Ende einer Sache. 


Restrietiou, 


Resultiren, aus einem Sergange folgen. 


Resumiren , in Kurzem, ſei es in Bahr 
len oder Worten, den Stand eines Dins 


ges oder eier Sache augenfheinlid bar - 


legen. wr 

Resurrecotion,, Auferflehung. 

Retabliren, wieber einfegen, wieber 
herſtellen. 

Retablissement, Wiebereinſetzung, Wie: 
derherſtellung. 

Retardat, bezeichnet 1) verfpätete Geld» 
:abgaben, BZinfen, fälle und Unkoſten 
‚wegen verjögerten Prozeffes; 2) in Berg- 
werten; bie-Einziehung eines Bergmwerks; 
antheils wegen verſaͤumter Obliegenheit ber 
zu zahlenden ausgeſchriebenen Betriebs; 
"gelber, % 2 

Retardation, balb Abnahme der Ge— 
ſchwindigkeit, bald Verzögerung. 

Retentionis jus, Recht, vermöge beffen 
der Vermiether, ehe er befriedigt worden, 
die Effekten des Miethmannes nit zie— 
ben zu laffen braudt, und die Frau bis 
zur Befriedigung wegen ihres Eingebrach⸗ 
ten in den Gütern ihres Mannes figen 
bleiben darf, ä 

Rethen, fleine Stadt .an ber Aller in 
ber Droſtei Ciimeburg, mit 10 abeligen 
Gütern in ihrem Umfange. 


Retiarier, eine Art roͤmiſcher Glabias 
toren, mwelde fi gegen ihre Gegner eines 
Netzes Lbaher ihre Benennung) bedienten 
und fie mit demfelben zu fungen ſuchten. 
‚Sie waren leiht bekleidet, trugen in ber 
Linken eine Lanze mit drei Spigen, unb 
in ber Rechten ein Netz, in weldes fie 
ihren Gegner zu verwideln ſuchten, in: 
dem fie ihm basfelbe über den Kopf war: 
‚fen, ſchnell zufammen zogen unt ihn dann 
.gewöhnlih mit ihrem Dreizad durchbohr⸗ 
„ten, Gelang ihnen ihre Kang nicht: fo 
‚wandten fie. fih ſchnell um, riffen aus 
‚und ſuchten eine andere günfligere Gele: 
‚genheit abzuwarten... Dev Gegust war, mit 
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- Retouchiren! 
Helm, -Schlide und Schwerte bewaffnet 


und verfolgte jene beſtaͤndig. 


Reticulum, ein fehr feines Ne, wel: 
ches die römifhen Damen um ihre Haare 
am Hinterkopfe künfllih zu wideln ver: 
ſtanden. 

Retif de la Bretonne, ein 1734 ge—⸗ 
borener franzöfifcher launiger Romanen 
und NRovellenfhreiber und Freund ‚von 
Mercier. 


Retimo , Infel des Ejalet Kirid (Kan— 


dia), mit gleichnamiger Hauptſtadt auf 


einer Landzunge am. Meere, Gitabelle, 
riechiſchem Bifchof, einem vernadhläffigten 
Daten und wenigem Gewerbe - 

Retirade, ber Rüdzug oder Ort, we 
bin man ſich zurüd begibt. —F 
Retire, einſam, zurüdgezogen.. _ 
Retiro (el), ein fchönes herrlich bele—⸗ 
genes Landhaus bei Mallaga. 


Retorsion, ſ. Repressalien, 


Retorsionssysten. Es ift hart, daß 
im Auslande, England , Frankreich und 
die Rieberlande deutfhe Produkte gar 
nit ober nur. unter den unmäßigften Zölr 
len einführen laffen, hart, daß Dftreid 
Gleiches beobachtet und felbft Preußen bie 


‚Einfuhr aus anbern Bunbesftaaten wenig- 


ftens ſehr erſchwert, aber verfagen die 
vier exften Staaten bie Berebung billiger 
Handelstraktate, fo ift body Preußen bazu 
gewiß nicht abgeneigt und England hat 
feinen Handel:mit Fabriktaten fo hoch ge: 
trieben, daß der Grwinn feiner —— 
ten ſehr klein geworden iſt. Was es 
außer Kolonialwaaren in. Deutſchland an 
Werthen einführt, ift fehr mäfig gewer: 
ben und concurrirt mit ben. Nordamerikas 
nern. Frankreich führt Weine nach Deutfd 
land und Seide, aber ‚die Preife find fo 
gefunfen, daß: der Werth ber Grporten 
nad Deutfchland niedrig gemorden iſt, 
dagegen hat es den Handel mit deutſchem 
fetten Vieh faft ganz ruinirt. Das ba 
denſche Retorfionefyftem ſchadete Kranfreid 
wenig und ben badenfchen Finanzen fehr, 


‚weßiwegen es wieber aufgegeben werden 


‚mußte, Ganz unbebeutend mag dagegen 
der Schleichhandel aus Deutfchland in Kor 
lonialwaaren und andern nad Frankreich 
boc wohl nicht feyn und an der nieber 
ländifchen Graͤnze wurzelt er überall, Dbri, 
gens habın unfre Meſſen den Handel nad 
Polen und Rußland faft ganz verloren, 
da die ruffifhe Regierung durch die Im: 
portation zur Gee weniger im Schleig« 
handel gefährdet zu feyn glaubt. — 

Retorte, in der Scheidekunſt, ein fu 
gelförmiges Gefäß mit einem langen ge 
kruͤmmten, immer enger zulaufenden Halſe, 
ein Deftillirkolben, —— 


‚ Retouchiren;, heißt ‚beim Maler dat 


‚ "Retour. .\ 

Ausbeffern oder Überarbeiten elnes neuen, 
alten oder fremden Gemäldes, 

Retour, Zuruͤckkehr. 

‘ Retourfracht , Ruͤckfracht eines Schiffes 
ober eines Fuhrwerks. 
- Retourschiff, Schiff, was :äus 'einem 
Dafen, wo es feine mitgenommenen 'Waas 
ven ——— ‚ mit oder ohne Frachtguͤter 
zurüdtehrt. on Be 
‘ Retourwechsel,, ein folder. Wechfel, 
welcher mit Proteft zurüd. kommt. 
‚Retract, Es gibt Beiſpruͤche, wo ein 
Nachbar, Mitgemeinheitsintereffent, Vers 
wanbter, vormals häufig und jest felten, 
einen Käufer abtreiben kann, indem ev 
fi erbietet, das Nämlihe zu leiften. Die 
Kiage auf foldye Abtretung heißt Retracts⸗ 
ng * iſt jetzt wohl nur noch in Sach⸗ 
en lich. 

Retractiren, ein Verſprechen zuruͤck⸗ 
nehmen. 

Retradiren, zuruͤckgeben, wieder aus⸗ 


Retrabiren, eigentlich, zuruͤck ziehen, 
zurück nehmen; Beiſprechen unter Aner— 
bietung das Nämlihe leiften zu wollen, 
was ein Anderer für den Kauf eines 
Grundftüds angeboten hat, R 

Retraite, Zuruͤckzug. 

Retraite blasen, vorrüdenden Zruppen 
durch Blafen ben Befehl zum Ruͤckmarſch 
ertheilen; ober in Quartiesen , daß jeder 
Soldat ſich in fein Quartier verfügen foll. 

‚Retraiteschuss, ein Schuß, als Signal 
für die Soldaten, Abends in ihrem Lager 
ba zu ſeyn. 9— 

. Retranchement, Verſchanzung. 

‘ Retranchement machen, eine Vers 
ſchanzung anlegen, um die Gegenwehr bei 
feindlihem Anariff zu erleihtern; — eis 
wen Theil der Feftung , ber fih nicht mehr 
vertheidigen kann, von den übrigen Wers 
fen durd eine Bruftwehr, Schanzkoͤrbe, 
Pallifaden u, ſ. f. abfhneiden, um fi 
nod länger darin wehren zu können. 

- Retratte, ein Ruͤckwechſel, Gegenwedhfel. 

Rette, der, ein Hund männlichen Ges 
ſchlechts. 

"Retter od. Schirmer, find Windhunde, 
welche .abgerichtet find, zu verhindern, daß 
die andern Hunde auf Parforcejagden nicht 
bie ergriffenen Hafen zerreißen,, fondern 
im Maul ibrem Jäger zutragen. 

. Rettig, (raphanus sativus), ein Wurs 
zelgewaͤchs ſcharfen Saftes und verwandt 
dem Meerrettig. Erſterer hat eine den 
Schleim auflöfende Kraft und ift eine. fehr 
nüsliche, befonders im neuerer Zeit ange» 
wandte. Deilpflanze., Er verlangt einen 
mürben , feuchten, tief gegrabenen Boben, 


und ift dann nit wurmflidig. Sommers» Ereif 
rettige fäet man im Mai, - Winterrettige 


um Sohannis, Eine verwandte--Art find 
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bie Monatsrettige ober." Mählefe 
(raphanus sativus minor).: Pelgicht wer: 
ben fie nur, wenn fie nicht, wie fie be⸗ 
bürfen, ſehr ‚häufig begoſſed werben. Feuch⸗ 
ten Boben lieben alle Radieße. Die runde 
und die. roth gefprenkelte Art berfelben 
find: die edelſten. Olrettig (R. chi- 
nensis annuus oleiferus) mit ſehr feinen 
Wurzeln verdient mit unter den Dlfaaten ' 
angebauet zu werben, Die Chinefen effen 
das Di’und brennen es in Lampen ober 
mifhen es mit Kalt, um damit ihrer 
Fahrzeuge Fugen und Holz gegen Seewür: 
ner zu fügen, auch düngen fie bie Gaͤr⸗ 
ten mit ben Kuchen oter ergähren -bamit 
bas Bieh.- - = 

Rettungboot, ein auf bie verfciebenfte 
Art eingerichtetes Fahrzeug, um im Fall 
einer’ Strandung oder heftigen Brandung 
aus dem zu verlaffenden Schiffe bie Manns 
ſchaft wenigftens zu retten. 

Rettungbrücke , Nothbrücke „ eine 
Brüde, über welche man fi vettet, was 
beim Rüdzuge der Truppen zuweilen ges 
fhiehet, aber auch, da diefe Brücden ſchnell 
und mith:n leicht gebauet werden mäffen, 
immer Borfiht erfordert, daß nicht zu 
a. Mannſchaft auf Einmal darüber hin 
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Rettungjacke, pflegt mit Korkholz ſtark 
gefüttert zu feyn, um ben in folder 
Schwimmenden nicht untergehen und bei 
hoͤchſter Anftrengung bas Ufer gewinnen 
zu laffen. " 

Rettunglos, ohne Hoffnung, aus ber 
Gefahr gerettet zu werben. 

'Rettungmittel, nennt man bie Mittel, 
welche mit ober ohne Erfolg zur Rettung 
aus einer Gefahr angewandt zu werben 
pflegen. 

Rettungsanstalten, find im Allgemeis 
nen Einrichtungen ber Givilifatien, wo 
viele Menfhen bei einander leben, um 
Menſchen zu retten, welde im - Betriebe 


' ihrer Gewerbe in: Gefahr gerathen find 


oder fih durch Thorheiten in ſolche flürzs 
ten. Diefer Zweig der Induftrie wird 
immer mehr in allen Theilen vervollfomm: 
net und jedes Volk ahmt ſchnell die Vers 
befferungen eines anberen Volles nad). 
Die volltommenften paffen ſtets nur ganz 
für ben Plag, wo fie eingerichtet find, 
Rettemgsprung, ein Sprung, woburd 
man fich zu retten ſucht. 
‚Rettungversuch, ein Verſuch, den man 
wagt, eine Perfon oder Sache zu retten, 
Retusari, ehemaliger Name der Stadt 
Eronftabt, an ber Mündung ber Newa. 
Retz, eine Fleine Stadt an der Schwarza, 
nahe‘ bei Amberg im baiernſchen Regens 


eife, 
Reuchlin, (Joh.), ein gewanbter Hof⸗ 
mann,: Philolog und Grammatiter, geb. 
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Reuss-Plauen 


1456 "zu Pforzheim, ftubirte in Paris, bes Thales Travers entfpringendb und ſich 


Bafel und Orleans, wurde dann in 
bingen Profeffor und bereifete fpäter Ita⸗ 
lien. An den ‚Höfen wurbe er gefchäßt, 
aber mit ber Geiftlichleit beftand er harte 
Kämpfe. Nah Wittenberg empfahl er 
feinen gelehrten Vetter Melanchthon; 1522 
ſtarb er in Tübingen an ber Peſt. 

Reuchlin, (Joh. Christoph von), Des 
Yan zu Heidenheim, geb. zu Metterzims 
mern in Wirtemberg 1775, wegen feiner 
Edulfgriften bekannt, 

Reue, drüdende Empfindung über bes 
gangene Übelthaten, Unfug ober Übereiluns 
gen, mit dem Entfhluß, in ähnlichen Las 
gen anders zu handeln. Daher fih reuen 
erklärt. 

Reuerinnen, find bie Büßerinnen Tas 
tholiſcher kloͤſterlicher oder unkloͤſterlicher 
Congregation, welche durch Andacht und 
gute Werke ihren fruͤhern Wandel beſſern 
wollen, Jetzt gewoͤhnlicher Magbalenens 
orden, deſſen Glieder auch Buͤßerinnen 
heißen. 

Reukauf, ſ. Reuvertrag, 

Reumuth, bezeichnet bie Initiative der 
Reuez daher reumuͤthig. 

Reum, (Joh, Adam), Prof. der Mathe⸗ 
matik und Botanik in Tharand, bekannt we⸗ 
gen ſeines Grundriſſes der deutſchen Forſt⸗ 
botanik und anderer nuͤtzlicher Forſtſchriften. 

Reus, Stadt im kataloniſchen Distrikt 
Zarragona, mit 30,000 Einw., welde 
viele Kabrifatur und Hanbel treiben, 95 
große Manufakturen, 550 Stühle für feis 
dene Bänder, 200 für Halbzeuge, 124 für 
Aipergates, 11 Baummollengefpinnftfabri+ 
ten, 8 Branteweins und Ziqueurbrennes 
reien befigen unb ihre Inbuftrieprobufte 
aus bem 3 Meilen von ber Stabt entfern» 
ten Galou ausführen. 

Reusch, ber, landfchaftlicde Benennung 
ber Kronebeere ober Preifelbeere. 

Reuse, ift ein aus zaͤhen Weiben ge: 
flochtener tiefere aber nicht weiter Korb 
mit weiter Öffnung engem Halſe, noch 
‘ engerem Baud und Eleinerem Durdgang, 
fo baß ber Fifh wohl hinein aber nicht 
heraus kann. Fachre uſe befeftigt man 
an vorgefhlagene Fade ober Pfaͤhle. 
Senkreuſe läßt man in den Grund, 
wo man mit Regen nicht fuͤglich ankom⸗ 
men kann. Man verfertigt auch Reuſen 
für befondere Fifcharten und legt bei allen 
Reufen das Mundloch gegen den Stroms 
lauf, meil bie Fifhe meiftend gegen ben 
Strem zu fhwimmen pflegen, legt bie 
Reufen Abends und fieht Morgens danach, 
w.ıs man gefangen hat. 

Reuss, 1) $luß, welder am Fuße bes 
St. Gotthard entfpringt und fih in ben 
Bierwaldftädterfee ergießt. 2) Fluß ober⸗ 
bald Saint Sulpice am weſtlichen Ende 


nad kurzem Lauf in den neufchateller See 
ergießend. ve. 

euss, (Joh, Aug.), wirtembergfcher 
Staatdrath , geb, 1751 zu Horrheim, der 
uns bie deutſche Gtaatsfanzlei als eine 
Fortfegung Fabri's und eine Deduktions⸗ 
und Urkundenſammlung lieferte, welche für 
bie jüngfte beutfhe Reichsgeſchichte ſchoͤne 
Materialien entbält.. Er flarb 1820. 

Reuss, (Ferdin. Friedr.), geb, zu Tuͤ⸗ 
bingen 1778, früber Privatdocent in Goͤt⸗ 
tingen, jest ruffifher Hofrath und ⸗ 
feſſor der Chemie in Moskau, durch aͤrzt⸗ 
liche und chemiſche Schriften bekannt. 
Reuss, (F. A.), Bergrath zu Bilin, 
deſſen aͤrztliche Schriften über bie boͤhmen⸗ 
ſchen Mineralbaͤder Beifall fanden. Er 
hat in einzelnen Werken die Heilquellen 
zu Liebwerda, Marienbad, Eger und Bi, 
lin in Beftanbtheilen und Eigenthümlich—⸗ 
keiten ihrer Heilkraͤfte genau befchrieben 
und ein Lehrbud der Mineralogie geliefert, 
“ Reuss, (Georg Jak. Ludwig), geb, zu 
Weslar 1769, Pfarrer zu Krofborf im 
Naffaufhen, wegen feiner Sittenlehre und 
tbeologifhen Schriften merkwürdig, 

Reuss, (Jeremias David),' geb, 1750 
zu Rendsburg, Hofrath, Profeffor und 
Bibliothetar in Göttingen, früher Pros 
feffor in Tübingen, bekannt durch fein ges 
lehrte® England, fein repertorium com- 
mentationum a societatibus literariis 
editarum, secundum ordinem disci- 
plinarum in 16 Bänden. Eben fo. bes 
ruͤhmt machte er fih durch feine Gefällig« 
keit in Mittheilungen mühfam aufgefundes 
ner Nachrichten an andere Gelehrte, und 
durch amtliche Gefchäftigkeit, welche feine 
hoben Jahre nicht verminderten. 

Reuss, (Jeremias Friedr.) , geboren zu 
Tübingen 1775, Gphorus und Vorſteher 
bes Seminars zu Blaubeuren, wegen feis 
ner theologiſchen und philologifhen Schul 
ſchriften geihägt. 

Reuss- Plauen, Alle Reuße führen ben 
Namen Heinrih, und unterſcheiden fid 
durch Zahlen im Geſchlecht. Der Alte 
ſte ber drei regierenden Fürften ift Se 
nior. Die Lanbflände in den Souveräne 
täten. ber drei Linien bilden einen Körs 
per, Gie beftehen aus Ritterſchaft, Staͤd⸗ 
ten und Pflegen (Gemeinden), Alle drei 
Linien haben einen Kleinen Bofftoat,. — 
Seit 1668 zählen bie Ättere und jüngıre 
Linie für fih. 1701 fing jede biefer Lie 
nien 'eine neue Zählung an, weldye bie 
ältere Linie noch fortfegt, die jüngere das 
sen 1801 erneuerte. A. Dynaftie, Iuthe 
rifh. 1) Ältere Linie zu Greiz. Fuͤrſt 
Heinrich XIX,, geb, 1. März 1790, folgte 
feinem Vater 29, Januar 1817, vermäplt 
7. Jan. 1822 mit Gasparine, Prinzeffian 


Reuss - Plauen 


von Roͤhan Mochefort und Montauban, 
geb. 8, Auguft 1800, hat bisher keine 
Söhne, aber zum Bruder Heintih XX., 
geb. 29. Zun. 1794, Öftreihfher Major, 
) Züngere Linie. a) Aft Reußr Schleiz. 
Fürft Heinrich LXIL., geb. 31. Mai 1785, 
regiert feit dem 17. April 1818, Sein 
Bruder Heinrich LXVII., geb. 20. Oktbr. 
1789, ift vermählt und bereits mit einem 
Sohne beerbt. — Bahlreich ift der paras 
girte Aft Neuß Schleiz zu Köftrig und 
befigt im Reußiſchen Reichenfels und Koͤſt⸗ 
rid, 6 Dörfer in ber Neumark, Jaͤnken⸗ 
dorf und Köhna in der DOberlaufig und 
4 Dörfer in Sachſen. Vom fo genannten 
Fideicommiß Desmercieres befigt beren aͤlte⸗ 
rer Zweig noch beträhtliheMarfchlänbereien 
iu Schleswig, und 16,000 Rthlr. jährliche 
Fibeicommißzinfen. Ihre gefammten Eine 
fünfte werden auf 40,000 Rthlr. geſchaͤtzt. 
b) Aft Reußr Ebersborf. Kürft Heinrich 


LXXII., geb. 27. März 1797, regiert in 


Ebersborf feit bem 10. Zulius 1822 und 
in @obenftein feit 7. Mai 1824, — Das 

aus Reuß flammt von den Grafen von 

fterobe, 
Greiz und Gera, erlofchen und jest blüht 
nur noch die Donaftie Neuß : Plauen. Den 
Namen Reuß nahm Heinrich der Züngere 
an, der 1298 ftarb. Einer feiner Radye 
tommen, Heinrich IV,, ftarb 1585. Won 
diefem ftammen die beiden nod fort: 
dauernden Linien. Bon dem älteren Aft 
erlofh 1768 bie Linie Untergreiz. Bon 
—— erloſch 1) der Aſt Abt- Schleiz 
1666, deſſen Befigungen Reuß: Schleiz, 
vorhin Saalburg, erhielt, und 2) 1802 
Gera, fo wie 3) 1824 Lobenftein älterer 
Linie und früher Hirfhberg. — Es har 
ben jest Neuß: Greiz 6,°*, Schleiz 6,*°, 
gobenftein » Eber&borf 7,53, und beide Legr 
tere Gera mit 7,25 AM. gemeinfhaftlid, 
und Greiz 23,000, Schleiz 29,000 und Los 
benftein » Ebersborf 28 000 Unterthanen, 
Beide jüngere Linien befigen anſehnliche 
mittelbare Güter. Die Gtaatseinkünfte 
von Greiz find 94,000 Rthlr., von Schleiz 
87,000 und von Ebersborf 160,000 Rihlr. 
Ale drei reußifche Linien haben Erbver; 
träge. Die Kürften nehmen Theil an ber 
fechszehnten Bundesſtimme und jebe ber 
beiden Linien hat eine in pleno. Ihr 
Zitel ift Heinrich (älterer oder jüngerer) 
Reuß, fouveräner Fürft, Graf und Here 
von Plauen, Herr zu Greiz, Kranichfelb, 
Gera, Schleiz und Lobenftein, und ihr 
Wappen ein Schild in vier Feldern, im 
erften und vierten Kelbe ein aufgerichteter 
Löwe mit rothen Klcuen in Schwarz, im 
zweiten und britten ein goldener Kranich 
in Silber, Zwei gefrönte Helme, wovon 
der rechte einen Hundskopf mit lang auss 
gefhlagener rother Zunge, der linke einen 


Drei ältere Zweige, Weida, 
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Kranid trägt, ſtehen auf bem Schilde, 
beffen Helmdecken ſchwarz und Gold find.— 
B. Der Staat bildet einen Theil des alten 
BVoigtlandes in zwei großen Stuͤcken, von 
benen ber eine die Herrſchaft Gera bilbet. 
Der ganze Staat aller drei Souveränetäs 
ten iſt ſehr gebirgig, treibt viele Vieh— 
zucht und mande Induſtrie, befigt fchöne 
Waldungen und Jagden und viele 'Eifen; 
werke; Silber wird nicht mehr gewonnen. 
Die Kammer: und Landfhaftefhulden find 
fehr mäßig. Die greizer Linie hat in Greiz 
eine Regierung, ein Juſtizkollegium und 
eine Kammer, und bie jüngere Linie zu 
Schleiz und Ebersborf eine gemeinfchaft- 
liche Regierung, Iyftizlollegium und Con⸗ 
fiftorium und jede berfelben eine eigene 
Kammer. Das hoͤchſte Zuftizkollegium ift 
das Dberappellationggericht in Jena durch 
Wahl der drei Regenten. Gera hat ein 
Gymnafium und Greiz und Schleiz haben 
gute lateinifhe Schulen. 

Reusse, bedeutet Ruffe, unb mennt 
man daher ben: ruffiihen Kaifer: Kaifer 
aller Reußen. 

Reussiren, einen Entwurf glüdlih zu 
Ende bringen, 

Reustimme, eine Stimme, durch welde 
Reue verrathen wird, wird gewöhnlid vom 
Gewiſſen gefagt. 

Reut, Ried, Rodeland, Reutfeld, 
ift Boden, der früher ohne Pflug ober 
Spaten in Holzungen ober Gemeinheiten 
genugt wurde. Wo die Bevölkerung waͤchſt, 
muß aller Boden entweder als Wald oder 
in höherer Kultur als elende gemeine 
Weide, außer in ben Alpen, genutzt 
werden, 

Reute-, f, Pflügreute. , 

Reuten, 3eitwort, eigentl. reißen, aud« 
teißen und zwar mit der Wurzel; auch 
von Bäumen, mit der Wurzel ausgraben, 
toben, rotten. 

Reuter, vgl, Reiter, — eine Perfon, 
welche reutet, ausreutet; — ber Raͤder, 
ein Sieb; — im Ulmſchen, ein hoͤlzerner 
Stuhl. , = 

Reuter, iſt berjenige, welcher ein Roß, 
das er beftiegen, lenkt. 

Reuterwechsel, find MWechfel, melde 
man vermöge feines Krebits ohne geleis 
ftete Baluta bezahlt und die Schuld dafür 
wieder an einem britten Drt auf gleiche 
Art tilgt. 

Reutgabel, in den Geifenwerfen, eine 
eiferne Gabel, mit welder das Grobe abs 
gefondert und hinaus geworfen wird. 

Reuthacke, Rodehacke, eine Hade, 
deren man. fid) zum Reuten bebient. 

Reuthalde, ift, in den Geifenwerfen, 
eine Halbe, bie aus dem mit der Reutgas 
bel lausgeworfenen Unbrauchbaren befteht. 
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„Reuthaue, Rodehaue, f. Reuthacke, 

Reutkorn, nennt man Getreide, wels 
ches in neu ausgebrochenen Rändereien ges 
fäet wird, die man bernad wieder ihs 
zem wilden Zuſtande überläßt. 

Reutkratze, in ben 3innhütten , ein 
eifernes Werkzeug mit einem Stiele, wels 
ches einer gebogenen Hanb gleiht, und 
deſſen man ſich zum Reißen der Schladen 
aus bem Dfen bebient. 

Reutlingen , Hauotflabt bes wirtembergs 
fhen Schwarzwalbfreifes an ber Echaz, 
ummauert mit 1200 Haͤuſern und 8800 
Einwr, vieler Gärberei, Leimfieberei, Barı 
chentweberei , einer: Pulvermuͤhle, Huts 
madern, Lichtziehern, Mefferfhmieden und 
Nachdruckern. 

Reutspaten, ein ſtarker Spaten von 
Eiſen, mit welchem man Wurzeln und 
Baumſtoͤcke aus der Erde heraus reutet. 

Reutzehnte, Rodezchnte, ber von eis 
nem gereuteten ober urbar gemachten Yande 
abzugebende Zehnte. — 

Reuvens ‚(Kasp. Jak. Christian), Sohn 
bes Appellationsgerichtspräfidenten Joh. 
Goerard, geb. 1793 in Haag, Profeſſor 
der griehifhen und römifchen Literatur in 
Leiden, befannt durch feine collectanea 
litteraria, und will über bie roͤmiſchen 
Komiker ung ferner neue Anfihten liefern, 

Reuvertrag, (pactum displicentiae), 
in, welchem ſich ein Gontrahent auebedingt, 
vom Hauptvertrage unter gewiffen Bedins 
gungen zurücdtreten zu bürfen. 

Reval, «in Seehafen am finnländifchen 
Meerbufen in ber ruffifhen Statthalter. 
ſchaft Eſthland, beffen fehr befeftigte Haupt: 
ftadt fie ift. Sie hat 15,000 Einw. und 
lebhaften Handel, viele Zabriken und Gärs 
bereien, Arfenäle und Werfte für einen 
Kriegshafen. Nahe dabei liegt das kaiſer⸗ 
liche Luſtſchloß Katharinenthal, 

Revaliren, in der Kaufmannsfprade, 
fih erholen, fi wieber bezahlt machen. 

Revange, Gelegenheit, gute oder. übel 
geleiftete Dienfte mit- Gleichem au vergel: 
ten, daher ſich revangiren erflärt. 

Reveille, Wedtrommel, die rommel: 
fhläge, durch welde die Soldaten gewedt 
werben. 

Revekuhl, eine 240 $uß über bie Mee⸗ 
xeefläche fi erhebende Hügelreihe in Bins 
terpommiern. 

Revel, Stadt im franz. Departement 
Dbergaronne, mit 5300 Einwohnern, welche 
baummwollene Zeuge, Strümpfe und Leber 


liefern, 

Reventlow, eine alte, in Dänemark 
angefeffene, bänifche, holffeinfche u. ſchles⸗ 
wigfhe gräflihe Kamilie. Der Geheime 
rath Johann Lubwig Graf von Reventlow 
ftarb 1801 , bob auf feiner Baronie Brabes 


Zrolleburg die Frohnden auf, legte gute 


Revolution 


Vollsfhulen an und. gründete Induſtrie⸗ 
und Armenanftalten. 

Revenüen, Einkünfte, Renten, Ertrag. 

Reverberation, heißt, in.ber Chemie, 
Verkalkung im Slammenfeuer, indem bie 
verftärkte Hitze aus dem Reverberirofen 
firömt und ben zum Berkalten beftimmten 
Körper von allen Seiten erhigt. 

Reverbere, ein polirter Hohlfniegel, 
um die empfangenen Lichtſtrahlen verftärft 
zurücd zu werfen, Man bringt ſolche in 
ben Erleudlungslampen ber Gaſſen am; 

Reverberiren, zurüd werfen, zuräd 
prallen laffen; — in der Scheidekunſt, in 
Flammenfeuer verfallen, weiche Arbeit im 
Reverberirofen gefhieht und Reverbe: 
ration genannt wird. 3 

Reverende, das lange ſchwarze Ober 
A der aan —— — “4: 

everenz, Berbeugung ‚,. Ehrerbietung, 
der Büdling. 2. 

Revers, 1) eine fchriftlihe Gegenver: 
pflihtungz; 2) auf Münzen ‚die Rüdkfeite 
eines Stämpels, welde das Kopfbild nicht 
enthält. 

Reversalien, bezeihnet Verpflichtungen 
eines Souveraͤns gegen feine Unterthanen 
ober wenigftens erbliher Obrigkeiten ges 
gen ihre. Hörige, um den Letzteren gewiſſe 
Rechte zu erhalten. 75 

Revidiren , nochmals durchſehen, Re: 
vifor, ein fremde Rechnungen nachſehen⸗ 
ber Beamter. 

Revier, nennt man ben Bezirk eines 
Zägers oder Förfters, um barin Diebſtahl 
zu verhüten und den Anwachs bes Holzes 
und des Wildes zu beförbern, 

Revieren, von Jagdhunden, aufſuchen, 
ausfpähen. > Pr \ 

Revierjäger, Zäger, welcher bie Jagd 
nur in einem gewiffen Eleinern Bezirke, 
Forſtrevier genannt, zu verwalten hat. 

Revillagigedo, Inſeln des Suͤdmeers, 
der Küfte von Meriko gegenüber, worun⸗ 
ter Socorro die größte ift. Sie find bi 
ber unbewohnt, 

Revision, war vormals in einigen beut« 
ſchen Landen eine dritte mit Aktenverſen⸗ 
dung zur Hand genommene Inſtanz, wo 
bas Objekt feine Appellation an die Reiche: 
gerichte zuließ. - 

Revisionsbogen, ein nad) ber Eorrectur 
in einer Druderei abgezonener Bogen. 

Revisoren, fehen die Berechnungen ber 
Rehnungsftellee nah nnd machen über 
Mängel und Fehler Erinnerungen. 

Revocatoria, find landesherrliche Be 
fehle, um Unterthanen aus fremben Dien, 
ften zurüd zu rüfen. 

Revociren, ein gegebened Wort zurid 
nehmen. 

Revolte, Aufruhr, daher revoltiren. 

Revolution, iſt jede gewaltfame Ande—⸗ 


Revolutionär 
sung in ber Verfaſſung und Verwaltung 
eines Staats, — 2 nicht von der le⸗ 
gitimen Oberherrſchaft ausgeht. » 

Revolutionär, einer, der Staatsum⸗ 
wälzungen einleitet, und auch das Sach⸗ 
— was eine Staatsumwaͤlzung befoͤr⸗ 

ert. 

Revolutionsinseln,, find bie acht Was⸗ 
bingtond », neue Marquefase ober Hergefts 
infeln Auſtraliens, welche Brodfrucht, 
Arumwurzel, Kokospalme, Piſangs, Vams, 
Zuckerrohr, Kama (Pfefferpflanze, beren 
Wurzeln zerſtoßen und mit Waſſer oder 
Kokosmilch gemiſcht, einen berauſchenden, 
aber die Nerven ſchwaͤchenden Trank lie⸗ 
fern), neben Schweinen u. Fiſchen. Die Be⸗ 
wohner ſind im Haͤuſerbau, im kuͤnſtlichen 
Fiſchfang, in Verfertigung und Faͤrbung 
von Papiermaulbeerzeugen und im Taͤto⸗ 
wiren undern Snfulanern des Suͤdmeers 
überlegen. Die größte Infel ift Nukahis 
wa mit 15,000 Einw., die andern bes 
mohnten Infeln_ heißen Uahuga und Uapoa. 
Bier Inſeln find ganz unbewohnt, 

Revolutionstribunal, entftand durch ben 
Sieg ber Bergpartei über die Partei der 
Gironde in dem franzöfifhen Rational 
eonvent, um alle fo genannte Antirepublis 
kaner, die fi) verdaͤchtig gemacht hatten, 
gegen bie Republif gearbeitet zu haben, 
zu beftrafen. Erſt im Jahr 1795 wurden 
die Revolutionstribunale wieder aufgehoben, 

Revue, genaue Unterſuchung von Heer⸗ 
maffen in ihren aufgeftellten Heertheilen, 

Rewah, Stadt ber gleihnamigen Rar 
jahſchaft in Bengalen, -Refikenz bes mer 
diatifirten Rajabh. 

Rewery, &tapelplag ber Gtatthalters 
fhaft Galcutta fuͤr die nah Delhy gehen⸗ 
den Waaren. 

Reybagh, Stadt in der engliſchen Statt 
halterſchaft Calcutta, mit ſtarker Seide⸗ 
und Baumwollenweberei. 

Reyer, (Karl), koͤnigl. ſaͤchſiſcher Lega⸗ 
tionsrath, geb. zu Großenhayn 1775, wes 
gen feiner Gedichte und ſtaatsrechtlichen 
Schriften bekannt. 

Reyphins, (Peter Jakob), geb. 1749 
gu Poperingen in Weftflandern, der ber 
deutendſte Oppofitionsmann in ‚ber belgis 
fhen fo genannten Partei ber nieberläns 
bifchen zweiten Kammer und firenger Rüs 
ger ber Anfprähe der hohen Ariſtokratie, 
fo wie bes Mangeld in Sparfamfeit bei 
ber Berwendung ber Abgaben. Er bes 


bauptete ſtets die Unabbängigkeit feiner 


Anfichten und bie fhöne Idee eines wah⸗ 
ren ehrwürdigen Volfsrepräfentansen, daß 
ihm das Mohl des Staats Alles und ber 
Beifall irgend einer Partei gar nichts fei. 
‚ Rez, (Jean Frangois Paul de Gond 
 Cardinal von), geb. 1614 zu Montmis 

xail, deſſen Vater. General ber Galeeren 
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war. In ber Beit ber Fronde ſtiftete er 
wider den franz. Karbinal —— Auf⸗ 
ruhr an, war aber nach deſſen Tode ein 
xuhiger Unterthan. Er ſtarb 1679, Seine 
Memoires werben geſchaͤßt. 
 Rezat, bat zwei Arme. Der eine Fluß 
beißt bie —— oberhalb Anebach / der 
andere die ſchwaͤbiſche beim Dorfe Graben 
entipringend. Beide vereinigen ſich bei 
Veterögemünd und heißt der Fluß hernach 
Rednig. — Der Rezatkreis:in Baiern 
* im Suͤden des Obermainkreiſes, hat 
1434 AM. und 550,000 Einw. 
‚ Rezsch, (Moriz), Profeſſor der dres⸗ 
bener Maleratademie, geb, 1779 zu Dress 
ben. Beine Vorfahren waren. ungarnfche 
Proteftanten. Sein Vater war dort Kriegks 
ecretär, und fein vorzügliches Talent ift, 
aß er ungern das Fremde nachahmt. Er 
zeichnete und radirte 26 Blätter zu Goes 
tbe's. Kauft, die im Auslande ihm einen 
Namen erwarben. Geine Porträtgemälbe 
werden bewundert, Er if ein vörzüglis 
her Geſchichts⸗, fo wie fein Bruder Aus 
guft Landfchaftsmaler, 

Rhabarber, ran palmatum) ‚eine 
purgirende Apothekerwurzel, welche einen 
feuchten Lehmboben verlangt. Das Kraut 
ift woblſchmeckend als Küchengemüfe und 
die Wurzel färbt gelb: - Den beften Rha— 
barber liefert die chinefifche Tartarei, mit 
einem 3 bis 6 Fuß hohen Stamm, ftars 
ten auögezadten Blättern und röthlichen 
teaubenförmigen Blühten. Die Wurzel 
bes aͤchten Mhabarbers aus Rußland ift 
braungelb — mit ſcharfem efels 
haften Geſchmack. Bamberg und die Pfalz 
veredeln ihn immer mehr. Wahrſcheinlich 
gelänge die Kultur in einem Gebirgslande 


leiter und es wäre der ‚Mühe werth, 


da dafür viel Geld nah Rußland ebt, 
an Ort und Stelle, wo ber befte wäät, 
Boden und Stand ber Pflanze genauer 
als bisher zu unterfuchen., 
Rhabarberertract,, eine geiftige $läfs 
figteit, in welcher man die Deilfräfte des 
Rhabarber, hat ausziehen Laffen. 
Rhabarberpulver, in den Apotheken 
in feinen Staub verwandelte Subftanz der 
Rhabarbermwurzel, ; ‚ 
Rhabdomantie, iſt das theils natürlie 
die, theild durch Kunft ausgebildete Bermds 
gen, Metalle, Salzlager, Steinkohlen, Erze 
wWaffermaffen unter ber Erbe, indem man 
beren DOberflähe genau beobachtet, wahrs 
zunehmen, Um Puls, Gefhmad zc. glaus 
ben rhabbomantifhe Perfonen das Dafeyn 
gewiſſer Subftanzen unter der Erde wahe 
su nehmen. Sie brauchen zugleich bei ih⸗ 
zen Beobachtungen einen fiderifchen Pens 


y bel, den bipolaren Gylinder und die Wüns 


helruthe; erlauben fih aber freilich oft 
Taͤuſchungen. — Bei ben Griechen F 


794 'Rhachitis 
Art Wahrſagung, bei welcher 
der Staͤbe bediente. 

‘ Rhachitis, englifhe Krankheit, ift eine 
Scrophelkrankheit, melde ſich zwiſchen 
dem neunten und vierundzwanzigſten Mos 
Hat gemeiniglich Äußert und beſonders bie 


Knochen jeder Art ergreift und auflöfet, 


dit, weich, brandig, geſchwuͤrig, krumm, 
und bie Zähne gelb, ſchwarz und bruͤchig 
madt. Oft pflanzt fie fih in folgenden 
Generationen fort. 
Rhadamantus, einer ber Hoͤllenrichter 
ber griehifgen Mothe, 
Rhadanpur, Stadt von 24,000 Einw., 
mit lebhaftem Handel im Gebiet des Mabs 
zattenfürften Guicowar In ‘ber Provinz 
Guzurate ber Präfidbentfhaft Bombai. 
‚ Rhain, Gtabt des baiernfchen Ober 
donaukreifes, mit 190 Häufern und 1100 
Einwohnern. 33 
“ Rhamnusia, Beinamen ber Goͤttinn Ne⸗ 
mefis, welchen fie von Rhamnus, einer 
Stadt im Attika, führte. Denn auf einem 


. „Hügel in ber Nähe dieſes Ortes fland ein 


ihr geweiheter Tempel, mit einer zehn 
Ellen. hohen und vom Phidias meiſterhaft 
gearbeiteten Statue berfelden. 
:Rhapontik, eine Urt Rhabarber in 
Zhracien, mit gelben Blättern, die Ruͤ⸗ 
benrapunzel, Rapuntik; — aud) die hohe 
purpurfarbige Flockenblume. 

Rhapsoden, nannten bie Griechen ihre 
Bardenfänger, welche einzelne Lieder Ho⸗ 
mers abfangen und dabei einen Gtab 
trugen. 

‚Rhapsodie, bezeichnet eine Reihe ein⸗ 
zeiner unter fih im Bufammenhange fie 


hender Geſaͤnge. 


Rhapsodisch, unzuſammenhaͤngend im 
Ganzen, z. B. Schriften eines Gelehrten, 
welchen der innere Zuſammenhang fehlt. 

Rhea, eine griechiſche mythiſche Gott⸗ 
heit, deren Natur, Prieſterthum und Alle⸗ 
gorie in neuerer Zeit manche Forſcher be⸗ 
fhäftigt bat. 
daß die Dichtung ber Rhea aus Indien, 
dem Raterlande fo vieler Täufhungen ber 
Menfchheit, ftamme. In ihrem Dienfte 
foll die indifche Lingamverehrung bie Pries 
fier zur Selbftentmannung hingeriffen ha⸗ 


ben. 

Rhea Sylvia, eine Veſtalinn und Tod» 
ter Numitors, Königs von Alba, und 
nad der Mythe duch Mars Umarmung 
Mutter des Romulus und Remus, Roms 
Erbauern. — 

Rhätien. Die Römer kannten zwei 
Rhätien, R. prima, umfaßte etwa Grau: 
bünden,, Tyrol und überhaupt das wahre 
Hochland der Alpen. Wir bemerken bei 
diefer Gelegenheit, daß die römifhe Pros 
vincialverwaltung Prima ftets den Theil 
einee Proyinz nannte, welcher Rom, als 


man - fi ber 
— 7 


Man will entdeckt haben, 


"Rhein 


bamaligen Hauptftabt bes Reihe, am 

ch ſten lag. — R. secunda, wurbe 
früher Bindelicien genannt und begriff alle 
Länder vom Bobenfee bis an die Donau, 
— R, transdanubiana, alfo am linken 
Donauufer, wurde niemals eine eigentlicdye 
roͤmiſche Provinz, weil darin ſtets der roͤ⸗ 
miſche Militärbefig wechſelte und eine fefte 
Provinzial» und Kolonialregierung dort 
niemals begründet werben Fonnte. 

Rheda, Stadt des Reg. Bez. Minden, 
mit 1800 Einw. in der Standesherrſchaft 
bes Fürften von Benthein. — 

Rhede, nennt: man ben engen Shell 

eines Meeres vor einem Hafen, ber Sthifs 
fen außer dem Falle fehr heftiger Stürme 
einen Bufluhtsort und Anfergrund ges 
währt, aber freilih, wenn die Stürme 
nad) der Küfte einer Rhede wehen und bie 
Anter losreißen, Gtrandungen ber? Schiffe 
veranlaffen. Gefhloffene Rheden 
nennt man folhe, deren Ankerplag durch 
Strandbatterien vertheibigt wird. Of⸗ 
fene, wenn ber Anterplag feine Ber: 
theidigung befißt. 
“ Riheder, nennt man bie Erbauer von 
Schiffen, melde ſolche ausräften zue Bes 
fradytung und äber den Trandport gewiffer 
Waaren mit: deren Eigenthümern Gons 
tracte ſchließen, auch bisweilen für eigene 
Rechnung Waare verfenden. Mitrdes 
ber heißt derjenige ,, weldher am einem 
Schiffe mit Antheil hat. Ein einzelner 
ar einer ſolchen Rhedereil heißt Schiffes 
par * a x 

Rheims, Bezirksſtadt des franzöfifchen 
Departements Marne an ber Vesle, mit 
einem Erzbifhofsfiß. Hier werben von 
Alters her in der Kathedrale Frankreichs 
Könige gekrönt. Die Stadt hat 3500 
Häufer und 31,000 Einw. Der Cours, 
das Rathhaus und ein römifher Triumph: 
bogen find ſehenswerth. In Wein, Seide 
und Wolle, Pfefferfuhen, Lichtern, Huͤ⸗ 
ten und getrodinetem Obſt wird hier bes 
beutender Handel getrieben. Golbert wurde 
bier geboren, 

Rhein, ber erftle Strom Deutfchlanbs, 
entfteht in Graubünden aus drei Baͤchen 
verſchiedener Quellen, dem vordern, mitt: 
leren und hinteren Rhein. Der Erſte 
quillt aus dem Berge Criſpalt, norddſt⸗ 
lich vom Gotthard, vereinigt ſich bei Di— 
ſentis mit dem mittlern Rhein, aus dem 
luckmanier Berge quillend; beide vereinis 
e fi) bei Reichenau mit dem hinteren 

bein, beffen Duelle ber Abulaberg auf 
bem Bogelberge in einem Gletſcher befigt 
und bis NReihenau 20 Gtunben fließt. 
Zwiſchen Rorſchach und Fußach fällt er in 
den Bodenſee und verläßt ihn zwifchen 
Stiegen und Eſchenz, hat bann mehrere 
Nheinfälle und ein Belfenbette bis Baſel, 


N Rheina 


feitbem “erhält ex viele fi aufwerfende 
SInfeln und verändert gern fein Bette, hat 
bei Speier 1200 Buß, bei Mainz 1700 
ap und bei Schenkenſchanz (dem Eintritt 

die Niederlande) 2150 Fuß Breite. 
Seine Tiefe von Mainz ab iſt nirgends 
unter 5 und über 50 Fuß bis Düffeldorf. 
Sn den Niederlanden theilt fi ber Rhein 
in mehrere Arme, 2 füblihe ſtaͤrkere 
Arm, die Waal, B t, Merwe genannt 
in die MNorbfee, Der .nörblide Arm ift 
durch meue Zweige und kuͤnſtliche Kanäle 
umgeſtaltet worden, welhe Ypel, Led 


und Pannerbe» Kanal heißen, Das jegt f 


Rhein genannte Bette fließt bei Katwyk 
ob Zee ins Norbmeer. : . 

Rheina, Reſidenzſtadt bes Herzog von 
Looz Corſwaren, Standesherrn zu Rheina⸗ 
Wolbel an der Ems, welche kegtztere für 
Heine Schiffe hier fchiffbar ift, im preus 
Bifhen Reg. Bez. Münfter, mit 360. Häus 
fern und 2500 Einwohnern, aud einem 
Salzwerk. 


Rheinau;,. eine kleine Stabt Kantons 
Züri, zwiſchen Schafhaufen und Egliſau. 


Rheinbach , eine Heine Stadt bes preu⸗ 
Bifchen Reg. Bez. Köin, mir 230. Häufern 
und 1300 Einw. 

Rheinbergen , Gtabt bes Meg. Bez. 
Kieve, mit 420 Häufern und 2100 Eins 
wohnern, 4 Stunde vom jegigen Ufer des 
Rheins, 

Rheinbund, Er entftand als ber ums 
glüdliche presburger Friede vom 26. Dechr, 
1805 die Auflöfung bes beutfhen Reiches 
koͤrpers zur Kolge hatte. Oſtreich fragte 
nicht die deuiſchen Zwifchenftaaten zwifchen 
ſich und Frankreich, ob fie am Kriege 
Theil nehmen wollten. Ihre Beſtimmung 
war, das Theater der erften Schlachten 


der beiden Mächte zu werben, unb fie bes. 


trochteten den Sieg Öftreihs als unwahrs 
ſcheinlich. Deßwegen fhloffen Baden, Wirs 
temberg und Baiern fih Frankreichs Al⸗ 
lianz an, Der preöburger Friede machte 
diefe drei Alliirten fouverän, den 26, Mai 
1806 erflärte ber Kurerzlanzler den Kar: 
dinal Feſch zu feinem Nachfolger. Am 
12. Zulius 1806 trennten fih, um ihre 
politifhe Exiſtenz zu erhalten, 16 Sürften 
vom Reichsverbande und theilten am 1, 
Auguft ihre Bundesakte dem Reichstage 
mit, worauf Kaifer Kranz II. am 6. Aug. 
1806 die Kaiferwürbe niederlegte. Napo⸗ 
leon erflärte fih zum Protektor Yes Rheins 
bundes. Eine Menge vormaliger Reiche: 
fände wurden mebiatifirt und aud bie 

anze noch unmittelbare Reichsritterſchaft. 
Der Großherzog von Würzburg trat dem 
Rheinbunde bei, und als Preußen bie Nies 
berlage bei Sena erfahren hatte, eine Zahl 
norbdeutfcher Fuͤrſten, um fi -in ihrer 
Unaahäbgigkeit zu erhalten. Am 10. Deceme 
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ber 210 vereinigte Napoleon ‘einen Theil 
Rorbdeutfhlands mit Frankreich. * 
1813 wurde der Rheindund geſtiftet durch 
Napoleons Siege, durch ſeine Riederlagen 
wieder aufgeldfet. 
Rhbeinegg, Stadt am Rhein im Kan⸗ 
ton St. Gallen in ber Schweiz. * 

Rheinfahrn, (tanacetum), bie weiße 
Art (achillea ptarmice) waͤchſt auf frucht ⸗ 
baren Wiefenz bie gelbe Art (t: vulgare) 
waͤchſt an trodenen fänbigen Orten, bat’ 
hohe gerabe Stängel, ya Blumen, Fen⸗ 
chelſamen und einen bittern ſcharfen Ge⸗ 
chmack, iſt ein Kraut wider die Wuͤrmer 
und eine nuͤtzliche Heilpflanze. Der kraus⸗ 
blaͤttrige (t. cri —— iſt eine Varietaͤt. 

Rheinfälle. Der erfte iſt eine Stunde 
unter Schafhauſen zwifhen ben beiden 
Schlöffern Laufen Kantons Zuͤrich, wel⸗ 
hen ein bebeutenberer Staat durch Aus⸗ 
fprengung von Felfen laͤngſt ſchiffbar ge 
macht haben würde. Der zweite ift bei 
Zurzach bei der Mündung ber Wutach, 
indem ein Felſen quer durch ben Rhein 
geht, in: deffen- Mitte bei niedrigem: Waſ⸗ 
fer burhgefchiffet werben kann. Der britte, 
bei Laufenburg bat eine Stromſchnelle, 
welde freilih mit Gefahr ledige Schiffe, 
gezogen von Menfhen, paffiren koͤnnen. 
Der vierte bei Rheinfelden, hat oberhalb‘ 
ber Brüde eine fhmale Öffnung (Gewilt) 
für Schiffe, wodurch man folde fehr bes 
hutfam leiten muß. 

Rheinfelden, @&tabt am Rhein , im 
Kanton. Aargau, mit 1450 Einw. ’ 

Rheinfels, eine zerſtoͤrte eg end 
über St. Goar im Reg. Bez. Koblenz’ 
belegen. 
eingau, Rhingau, 2 Meilen lang 
und 4 Meile breit am Rhein, vormals 
mainzifch jetzt naſſauiſch, von Nieder: Wale 
luf bis Lorrich, durch den Taunus gefhügt 
gegen Norden, ift berühmt durch die Schöns 
beit feiner Lage, Krudtbarkeit, Bevoͤlke⸗ 
enng von 18,000 Einw. und feine erbas 
cher, hattenheimer, Öftreicher, johannise 
berger, geifenheimer, rüdesheimer, aße 
mandhaufer, dreieckshauſer, weikler, wars 
tebrunner, niederheimbacher und lorricher 
Weine. Auf der hoͤchſten Hoͤhe iſt der 
Wein am geiſtigſten; die Thalweine wers 
ben fpäter trinkbar. 

Rheingold, fammelt nur noch bie bas 
denfhe Kammer iin Deutſchland und bes 
trägt jährlih kaum 1000 Dukaten, wobei 
ber ande faſt nichts ift. 

Rheingraf, f. Wild- und Rheingraf, 
> Salm - Salm , von zheingräflicher 

Bie, I... 

Rheinhartswalde, ein waldiges Gebirge 
im nördlichen Nieberbeffen. 

Rheinheer, ein in ber Gegend bes 
Rheine zufammen gezogenes, flehendes 


796 Rheinheäti 


Heer, beſonders fo. fern: es zur Wertheibi« 
gung bet Rheines dient, Rheinarmee, 
Rheinheim, Stadt ber Provinz Star» 
kenburg im Großherzogthum Heffen, mit 
-230 Haͤuſern und 1 Einw, © 
Rheinherr ,- gemwiffe Rathsherren in 


Koͤln, melde bie Auffiht über. den zur 


Stadt gebörenben Theil des Rheines und 
auf die Überfahrt über benfelben hatten. 
Rheinhessen, eine barmftäbtifche Pros 
vinz von 27,+°. AM, und 172,000 Einm, 
am linken Rheinufer. DE 
. Rheinische Kirschen, find die Amarels 
ken. oder Ammern, ganz voth unb ganz 
gelb, halb roth und halb gelb, 


Rheinischer Brautewein, iſt ber vor 


xheinifchen Weinhefen abgezogene Brantes 


wein. r 
Rheiniseher Goldgülden, vormals 9% 
fhlagene Goldmuͤnze, etwa vom Werth 
eines- Dulaten, 
Rheinkreis, Baierns, von 140 AM, 
und 420,000 Einw., am linfen Niheinufer 
wifhen Srantreih, Preußen, Darmftabt, 
— Rhein und an das Koburgſche gräns 
zend. . 
Rheinlachs, ift feiner Fettigkeit halber 
foft dem Wefer -» und Elblachs gleich. 
Rheinländisches Mass. Der rheinlän« 
bifhe Buß bat 12 Zoll und 144 Linien, 
un Linie 10 Theile, und die Ruthe 12 


uß, 

Rheinsberg ,„ Stabt bes preuß. Reg. 
Bez. Potsdam an ber Gränze Mellen: 
burgs, wohlgebauet mit 1500 Einmw., wo⸗ 
felbft der Prinz Heinrih von Preußen 
und Friebrih der Große als Kronprinz 
— und jetzt gute Fayance gearbeitet 
w r — 

Rheinsburger ober Collegianten, ver» 
ſammelten ſich als eine eigene chriſtliche 
Sekte zu Rheineburg bei Leiden, nachdem 
bie bortrehter Synode ihre unb anderer 
Remanftranten Selten verivorfen hatte. 
Jetzt ſcheint fie, wie fo manche verfolgte 
ercentrifhe Secte, zu verſchwinden, weil 
man fie weber verfolgt noch beachtet. 

Rheinschifffahrt und Handel. Der 
Rhein hat 277 Stunden Länge. Er war 
ein freier Strom bis das Mittelalter 
folhen ben 3öllen und dem Stapelrecht, 
unterwarf. Die wichtigſten Stapelftädte 
waren Köln und Mainz, Auf dem Fries 
bensfongreb in Raftadbt handelte man um 
bie freie Schifffahrt diefes Stroms, und 
Frankreich hatre die freie Schifffehrt bis 
ins. Meer, fo wie bie Aufhebuna aller 
Stapelrechte vorgeſchlagen. Am 15. Aug. 
1804 ſchloß Napoleon mit dem Kurerz⸗ 
kanzler eine noch geltende Convention, 
vermoͤge deren eine Octroiabgabe den Trans⸗ 
port der Guͤter noch jetzt beſchwert, mit 
einem Maximum von 1 Fr. 33 C. nieder⸗ 


Rheinweide 
wärts und 2 Br, aufwärts pr. Gentner, 
indem der gezwungene Umſchlag in Mainz 
und Köln fortbauern ſollte. Die mwiener 
Gongreßakte verfügte bie freie Schifffahrt 
ber Rheingüter bis ins Meer. Zufällig 
waren bei der Faffung des Artikels über 
bie Rheinfhifffahrt ‚Feine Kenner des Hans 
dels beiräthig. Seit dem 15. Ang. 1816 
bat bie Rheinfhifffahrtscentralcommifjion 
noch nicht die Entfheidung der freien 
Fahrt der Rheingüter in die Nordſee von 
ber im: wiener Congreß fo beguͤnſtigten 
niederlaͤndiſchen Regierung -zu.  clängen 
vermocht. Wenn aber einmal-bie Ober⸗ 
ems mit dem Rhein und die Lippe mit 
der Weſer communiciren: dann duͤrfte 
Preußen mit ber freien Rheinſchifffahrt bei 
der niederländifchen: Regierung durdhbrins 
gen. Der von Frankreich projectirte.Rhor 
nefanal, bie projectirte Verbindung des 
Rheins durch den neuenburger See mit 
dem Genferfee, .ja die Schiffbarmachung 
der Seine 50 Stunden hinter Paris, möd: 
ten am Ende‘ mit dazu beitragen „ daß 
Holland nachgeben muß, wenn. es nidt 
den Ausfuhrhandel auf dem. Strom gaͤnz⸗ 
lic verlieren will. Gibt aber die Krone 
ber Niederlande niht nah: ſo iſt es für 
Deutſchland nüglidier, den bisherigen Zu: 
fand der Rheinfhifffahrt mit den Stapeln 
fortdauern zu laſſen. — Die Schifffahrt 
des conventionellen Rheins von Straßburg 
bis an, bie niederländifdie Gränze befchäj: 
tigte im. Sanuar 1824 899 Schiffer und 
Naͤchler mit 1100 Fahrzeugen jeder Urt. 
Die Nebenftröme des Rheins hatten 963 
Schiffer und 1884 Fahrzeuge, — Seit der 
regulirten freien Schifffahrt auf der Elbe 
und Wefer nimmt bie Detroiabgabe und 
Schifffahrt bes Rheinftroms «ab. — Der 
Rhein hat jetzt fo weit er comventionell, 
db. h. von Straßburg bis an bie Rieder 
lande befchifft wird, 12 Erhebungsämter. 

Rheinschwalbe, eine ’Art Schwalben, 
welche fih an Rheinen, d. i. Baͤchen und 
2 aufhält und in Löchern am den 

eilen Ufern derfelben übermwintert, - Ufer 
fhwalbe, Sandfhwalbe, Waſſerſchwalbe. 

Rheinthal, 1) das greife Thal diefes 
Fluſſes; 2) fpeciell das linke Rheinufer, 
sum Kanton St. Gallen gehörig, ehe der 
Rhein in den Bodenfee tritt, 

Rheinwald, eigentliih ein am Rheine 
liegender Wald; in engerer Bedeutung. der 
Wald am-Hinterrheine in Graubünden, 

Rheinweide, (ligustrum vulgare), 
Rainweibe, Haztriegel, Bein: 
holz, wählt auf Sandboben bis 16 Fuß 
body, hat viele Eleine Äfte, eine aſchfar—⸗ 
bige Rinde, längliche weiche Blätter. Alte 
Stauden, haben ſtumpfe Blätter und. bie 
nie ig ig are einen ſtarken efeln 

eruch. Der Baum. vermehrt ‚fich. Leicht 


# 


Rheinweine 


burdy) Samen und Ableger, liefert gut uns 
ter ber Scheere gehalten, eine bite Ber 
friedigung und fhüst vor dem Eindringen 
falter Winde, einen Garten faft fo aut, 
als eine Lehmmauer. — Die immergrüne 
Rheinweide (L. italicum) hat im Win: 
tee braungruͤnliche Blätter und erträgt 
Worigene unfre Winter. FR 

Rheinweine, Ihr :Baterland ift über: 
all das Ufer des Rheins, aber ber Hans 
dei : nennt jegt nur die Weine zwiſchen 
Mainz und Badharad mit biefem Namen, 
Man rechnet zu biefer Klaffe au ben 
Hodheimer und ben Nierenfleiner. Es 
folgen im Range bie pfälzer und darm⸗ 
ſtaͤdtſchen Weine, welche zum Theil fehr 
beliebt find, wie affenthaler, laubenhrir 
mer, wormfer , Liebfrauenmild und bie 
Bleicherte rothe Rheinweine um Argans 
fels und an ber Mar, fo wie um Lord im 
Naſſauſchen. 

Rheinzabern, eine verarmte vormals 
ſpeierſche Stadt im Rheinbaiern nahe an 
der elſaſſer Graͤnze. 

Rehling, ſ. Röhling. 

Rhena , eine Beine Stabt in Mellen: 
burg Schwerin, am Fluſſe Rabegaft, auf 
dem halben Wege zwilden Lübel und 
Schwerin. 

Rhens‘, f, Rense, 

Rhesa, (Ludwig Fedemir), Profeſſor 
der Theologie in Königsberg, durch feine 
Gedichte, Sefhihte der Litthauifhen Bis 


bei und Kenntniß ber litthauifhen Spra⸗ 


he und Volkeſitten bekannt. 

Rhetoren, hießen bie Redekunſtlehrer 

ber Griechen und Römer; lestere verfians 
den aud unter Profefforen die Rhetoren, 
Se ärmer bie Menfhen damals an Kennt: 
niffen von Werth waren, befto mehr ſchaͤtz⸗ 
den fie die Art des Vortrags, und gaben 
ſolchem Gefege, denen man lange folgte. 
Aus bdiefer Schule flammten die fo ges 
nannten Sophiſten. Die Rhetoren hatten 
unter Roms Kaifern ungefähr die naͤmliche 
Adhtung, deren jegt unfre Philologen ge: 
nießen. Doch haben Legtere niemals ihre 
Belehrfamkeit, wie die Sophiften wuchet⸗ 
lich genugt. “ 
‚ Rhetorik, ift die Kunft eines fhönen 
Vortrags, welcher bei den Leſern und 
Zuhörern Eingang findet, So leiht man 
‚glauben folte, daß der Vortrag benen 
werben müßte, bie einen Grgenftand grö= 
‚Berer- oder geringerer Sphäre umfaßt has 
ben: fo felten ift e8 doch ben Eehrern ges 
geben, Über ihre Wiffenfhaft ober einen 
befchräntten Gegenftand? mit gleidher 
Klarheit und Würbe mündlich und fchrift 
lich fih aus zu dbrüden. 

Rheuma, Rlıeumatismus,. eine mit 
der Gicht verwandte Krankheit. - Sie ift 
theils acut und dauert dann eine kurze 
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Seit, ober chroniſch, wenn fie nicht wie 
jene wechſelt, fondern in einem eins . 
mal erwäbhlten Theil des Kötpers' fi 
fixirt. Nicht immer ift Fieber damit ver⸗ 
bunden. Der chroniſche Rheumatiemus 
entſteht aus Vernadläffigung des acufen. 
Gemeiniglich trifft der Rheumatismus auch 
edlere Theile und nicht bloß bie Muskeln, 
Der acute Rheumatiemus ift Leicht zu heis 
len, niet fo der chronifhe. Beide Gat— 
tungen entfiehen meiſtens aus Erfäls 
tungen, u — 

Fıhenmatisch, gichtriſch. 

Rheumatismus, f. Rheuma, 

‚Rhigas, ein wuͤrdiger Sänger der Tha⸗ 
ten bes Reugriehen, geb. 1753 zu Bes- 
leftini. und zugleih früher Kaufmann in 
Bukareſt und Secretaͤr eines dortigen Bos , 
jaren, fludirte neue Sprachen, Literatur 
und ift Zonkünftier mit Leibenſchaft, ein 
guter, das Alte und Meue vergleihender 
Geograph und Mann der Leier umb des 
Schwerte. Jung faßte er fhon den Rie— 
fenplan, fein ungluͤckliches Votk einmal 
vom Zürkenjoche zu befreien, und inteis 
guirte deßhalb felbft mit dem mufelmän» 
nifhen Rabicalreformer Papwan DOglu⸗ 
Palda in Wibdin. Denunciirt in Wien 
beim Dragomane ber Pforte bewirkte dies 
Ter die Verhaftung und nachherige Aus⸗ 
liefrung ‚mehrerer Hauptverfhwornen und 
fol er in Belgrad zwifhen Brettern zers 
fäget worben feyn. 

Rhinoceros, ift das bekannte Ras 


born. 

Rhinoplastik, die Kunft Naſen wieber 
zu bilden, von Karl Ferdinand Gräfe, 
Profeffor der Chirurgie in Berlin, aus 
der Armhaut eines jungen Kriegers, wel⸗ 
der die Naſe burd einen : Säbelbieb ver⸗ 
loren hatte. Im 3. 1816 machte Pros 
feffoe Gräfe diefen Verſuch mit gluͤcklichem 
Erfolg, verbefjerte die frühere Methode 
ber Italiener und beſchrieb fein Verfah⸗ 
ren 1818 in eigner Schrift, melde viele 
leicht noch zur Möglichkeit andrer Reſti⸗ 
tutionen an einem befchädigten menſchli— 
chen Körper führen kann, da keine Ente 
deckung in ber Kindheit ihres. Anfangs 
fiehen au bleigen pflegt. je 
" Rhode, (J. G.), Profeffor an der Kr 
nigefhule in Breslau, als beutfcher und 
fremder Alterthbumsforfher, wegen feines 
Kurftfinns in ben äfthetifhen Beitfchrifs 
ten und finnreiher Naturforfher. Seine 


Beiträge zur. Pflanzentunde. der Vorwelt 


und feine Gedichte Oſſians beweifen die 
Bildung biefes Gelehrten in bem verfchies 
benartiaften Bädern, Er wurbe 1762 in 
Halberſtadt geboren. .— 

Rhode-- Istand, ein nordäamerikaniſcher 
verbünbetersreiftaat von 74,4: Q. M. 


und 90,000); beſtiht "aus drei. Ins 


"08 Rhoden 


fein umb zwei Eleinen Küftenftrichen im 
Norden und DOften, ift flah, faſt ganz 
Marſch mit den Mündungen des Patuket 
und Pacatuk. Diefer Staat bat eine 
durch zwei Kammern mit einem Gouvers 
neur organifirte Gefeggebung und, fenbet 
zum Gongreß zwei Senatoren unb * 
Repraͤſentanten und hat drei Hauptſtaͤdte, 
in denen ſich die Generalverſammlung ab⸗ 
wechſelnd verſammelt, Providence, News 
port und South Ringstowe. 

Rhoden, bie aͤußere und innere mas 
hen jede eine fih eigenthuͤmlich regierenbe 
Republik im Canton Appenzell aus. 

Rhodez, Stadt des franzöfiihen Des 
partement Aveyron am Fluſſe Aveyron 
mit einem Bifhofefig und 6500 Einm., 
liefert wollene Zeuge, Hüte, Leber, Meſ⸗ 
fer u. f. w, 

Rhodope, türkifdhes Gebirge zwiſchen 
Romanien und Makedonien. 

Rhodus, eine Infel an Aftens türkifcher 
Küfte, welche die Türken 1522 unter Go: 
Iyman II. eroberten. Sie ſteht unter dem 
Kopudan Paſcha und hat einen eigenen 

afha. Die Hauptftadt Rhobis ober 

hodus hat 10,000 Einw., zwei Häfen 
und einen griehifhen Erzbifhof, Liegt 
aber auf einem Berge eine Meile von ber 
Stabt des Altertbums. Sie ift ſtark bes 
feftigt und die Chriſten dürfen nur in 
ben Borftädten wohnen. Ron ber alten 
hohen Givilifation ber Rhodiſer fieht man 
aud feine Spur mehr. Im Schiffbau 
find noch jest die Rhobifer erfahren, und 
die Berge des oͤden Innern liefern ben 
bortigen Werften das Zimmerholz für bie 
türfifhen Kriegsfhiffe, das im Frohn⸗ 
bienft dahin geliefert werben muß. 

Rhomboide, ein gefchobenes Biered 
mit zwei langen und zwei kurzen Geiten, 
. wovon zwei und zwei fich gleich find. 

Rhombus, in der Geometrie, . ein ges 
ſchobenes Viereck mit vier gleihen Seiten 
* — * er wovon zwei 

umpf und zwei fpigig find. 

Rhonaszeck, Dorfbdes ungarnfhen Kreis 
ſes jenfeits der Theiß, deſſen Salzberg— 
werk jährlich 1,300,000 Gentner liefert. 

Rhone, ein franzöfifher Hauptfluß, 
entipringt in helvetiſchen Ganton Wallis 
aus einem Gletfdyer des Furka zwei Stun: 
ben von ben Quellen bes. Rheins, vers 
fhärkt fi durch viele Bäche des wallifer 
Thales bid zum Genferfee, tritt bereits 
ſchiffbar in Srantreih ein, bildet dann 
eine Strecke die Gränze zwifchen Frank⸗ 
teih und Savoyen, fällt ferner in einen 
engen Felfentrichter,. Nah einem Lauf 
von SO Meilen ftrömt bie Rhone in drei 
Mündungen ins Mittelmeer, und bildet 
die neun Q. M, enthaltende : Snfel Ca⸗ 
margue. Ihre wichtigsten Rebenfläffe find 


Aibadeo 

bie Arve, bie Ain, bie Saone bei Lyon, 
bie Iſere, Drome, Ardeche, Durance, 
Gard ober Gardon. Viele Rhoneweine 
ſind ſehr edel und beliebt, als die her- 
rg dd rother und weißer Farbe, 
der cernier von Chateauneuf, la 
Nerthe, Cote de St. Andre, Cote ro- 
tie u ſ. w· 

Rhonen, nennt man um Baſel rothe 
Ruͤben. 

Rhöngebirge, liegt noͤrdlich im Eiſe⸗ 
nachſchen, und ſuͤblich im baiernſchen Uns 
termainkreiſe, zwiſchen dem thuͤringer 
Walde im Norden und dem Speßhart im 
Suͤden, iſt reich an Baſalt und nur die 
Abhaͤnge haben Hochwald. Bei Bifchofs- 
beim in Baiern ift die hoͤchſte Spige 2800 
Fuß hoch. Auf biefem Gebirge findet ſich 
ein rother, weißer und ſchwarzer Torf— 
moor und viel Heuwachs, aber kein Me: 
tallerz. Worberge biefes Gebirges find 
die Bafaltberge. Dammersfeld und Miper 


burg im kurfuͤrſtlichen Fulda mit 2500 bis 
2800 Zuß Höhe. — — 


Rhythmometer, Chronometer, Takt- 

eber, in ber Mufit, ein mechaniſchee 

unſtwerk, woburd jeder Grab der Be: 
wegung bes Beitmaßes auf das genauefte 
angezeigt: werben Fann. 

Rhythmopöie, einer ber widhtigften 
Theile der griehifhen Mufit, und zwar 
derjenigen, welden man heut’ zu Zage 
mit dem Ausbrude Taktordnung bes 
zeihnet. Gr lehrt ben Zonfeger, bie 
Tonfuͤße und bie baraus verbundenen melobi: 
Then Theile unter fih in ein gutes Ber 
bältniß zu bringen, J 

Rhythmus, das Abgemeſſene, Gerun— 
dete in dem Bau der Redeſaͤtze und ihrer 
Verbindung; — in der Dichtkunſt, der 
durch das Sylbenmaß entſtehende Ton und 
Fallz — in der Tonkunſt, die Abmeſſung 
a. und der Bewegung, das Ton 
maß. 

Ria deBaquora, Bajona, fo wie de Co- 
runna, deFerrol, de Vigo und de Vivero, 
find fämmtlid) Zlüffe im fpanifhen Galir 
zien, welche fih in das atlantiſche Meer 
ergießen, 

Rialto, berühmte Brüde eines Bogen 
über den Hauptlanal Venedigs, wo ber 
Waſſerzug auf 40 Schuhe verengt iſt. Sie 
bat 37 Schuhe. Breite, 

Riäsan, Hauptfiabt ber gleihnamigen 
ruffifhen Stattholterfhaft mit einem Er: 
bifhof am Zubefh 770 Häufern, 
Einw,, einem Gymnafium, Priefterfemis 
nar und Fabriken. 

Riäsk, Stadt mit 1900 Einw, der rufı 
ſiſchen Statthalterſchaft Riäfan. 

Ribadeo, Stadt und ‚Hafen des ſpani⸗ 
ſchen Galicia an Aſturiens Graͤnze an ber 


Ribbe 
Mündung bes Go mit 2000 Einw,, zwei 
Kupfergefhires und Nageifabriken. 

Ribbe, (Joh. Christian), Prof. unb 
praft.. Ihierarzt in Leipzig, dafelbſt 1755 
geboren, durch nüslihe Schriften in fels 
nem Bade, befonders in Binfidt ber 
Krankheiten des Schafviehs und eines 
äweiten ben SKrantheiten bes Rindviehs 
gewibmeten Werks, bekannt. : 

Ribbe, Ribben, f, Rippe. 

Ribbentrop, (Friedr. von)‘, Generals 
intendant ber preußifhen Armee — zu 
Mari⸗nthal bei Helmſtaͤdt von bürgerlis 
hen Ältern, a8. feinen Dienft ald Res 
ferendar der Kriegs» und Domänenlams 
mer in Minden 1788 an. 
für die Verwaltung des Haushalte beiden 
Kriegsheeren fand theoretifch und praktiſch 
auch im Auslande Beifall. Sein Charak— 
ter ehrte fi dadurch, daß er ohne Schäge 
aus Amtern zurüdkehrte, "in denen ge 
wöhnlid perjönlide Bereicherung nicht 
aus zu bleiben pflegt. Die Zurüdbeförbes 
zung requirirter, und abgeführter deutfcher 
Kunſtſachen betrieb er mit Eifer. Die 
von ihm in Frankreich ausgefchriebenen 
Gontributionen und Requifition verwandte 
er mit Sparfamfeit und vergaß die Hu— 
maniiät gegen bie Unglüdlichen nicht, welche 
Opfer bes Krieges im feindlichen Lande 
1815 mwurben, 

Ribeauviller, (Rappolzweiler), Gtabt 
bes franz. Departements Oberrhein mit 
4700 Einw., Gärbereien, Kattunfabriken, 
Tmwiltfpinnereien und bem fo. genannten 
Dfeifertag. 

Ribeira grande, 1) Hauptftabt ber Ins 
fel Sct. Jago zu den portugiefiihen Ins 
fel bes nen Borgebirges gehörig mit 
einem Bifchof und einer Gitabelle. Porto 
del Praye ift. der Hafen biefer Stadt; 
2) Stadt der azorifhen Infel San Mis 
guel oe Nordfeite des Eilands. 

Rib&fh, Zeitwort, viel reiben; wafchen, 
reinigen. 


Riben, Ripen, Hauptftabt des gleiche 


namigen jütländifchen Stiftgamts an der 
Nipfae mit einem Bifhof einer Kathes 
bralfchule, 3100 Einw, und vieler Lin⸗ 
nenweberei, | 

Riberac, Bezirköftabt bes franz. Des 
partements Dordogne an ber Dronne mit 
2700 Einw. 

Ribnik, eine ſtark bewohnte Stabt in 
Wallachei an ber Aluta, 

Ribnitz, eine Stadt bed Großherzog: 
thums Mellenburgs Schwerin, an einem 
mit dem Meere zuſammen hängenden See, 
einem Iupgfrauenklofter 370. Häufern, 2300 
Einw. und vieler Fifcherei. 

‚Ricambio, in. ber. Kaufmannsfprade, 
ſ. v. a, Rüdwedfel.. nahe: 
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Ricaras, ein Indianerſtamm im Ge 
biete Miffouri, . 
“ Ricardo, (David), „Bankier an ber 
EondonerBörfe und zugleich Kinanzfchrifte 
ſteller, geb. 1767, ftarb 1823 zu Gat⸗ 
comb. Darf, Sein in Deutſchland über 
fegtes Werk über die politifhe- Öfonomie 
unb Abgabenvertheilung iſt übertrieben ges 
lobt worden, von den Verehrern mander 
Jrrthümer Adom Smiths. Nicht die gros 
Be Maffe des Rationatreihthums über bie 
Köpfe idealiſch vertheilt, macht ben Wohls 
ftand eines mäßigen Volks; ſondern bie 
Löfung ber ſchwierigeren Aufgabe, daß 


fi ein gablreiher wohlhabender Mittels 
Sein Arhiv ft 


and, eine geringe Zahl überreicher und 
überarmer Individuen in einer Nation in 
Folge einer weifen Gefeggebung und maͤ— 
iger Sitten bilden. Daher ift der Gen 
ton Waabland in Ganzen reicher ald Groß⸗ 
brisannien, weil in jenem Ganton zwar 
wenige Reiche aber auch fehr wenige Are 
me leben. Ein andrer Serthum ift Ri 
cardos Rechnerei freier Renten, indem et 
fih ben Herren des Feldes immer als 
Nichtbefteller feines Eigenthums  bentt, 
ein Kal, ber freilich in England. faft Re: 
gel ift, ‚aber in Deutichland glädlicher 
Weife die Uusnahme. Auch probucirt die 
Mäffe der Keldinduftrie nur darum in 
England im.Werthe mehr. ald anderswo, 
weilbie verbotne Einfuhr ivon Getreide: und 
andern landwirthſchaftlichen Erzeugniffen, 
diefe Erzeugniffe unmäßig bo 
mit den Padtgeldern fteigen 
lief. Es bewahre uns aber. ber Himmel 
vor. ber brittifhen Menge ber Eigenthums 
lofen und ben Finanzgejegen dee Britten, 
welche vom Reihthum bie fchwerften Abs 
—— abſcheiden und auf die allgemeine 
ottsconfumtion ſelbſt inlaͤndiſcher ‚Era 
zeugniſſe legen. — Als Glied ber Parla- 
ments war er ein Patriot der mit den 
Abgaben ſparſam wirthſchaften, und durch 
eine große Contribution der Reichen einen 
Daupttheil der Nationolfhulb auf einmal 
filgen wollte, was ihm ben Haß ber 
Mehrheit des Parlaments zuzog 
' Ricci, (Angelo Maria Cavaliere), ein 
gluͤcklicher italieniſcher Hirtendichter, geb. 
1777 auf ſeinem Stammſchloß Mapolino. 
Er ſchmeichelte gutmäthig jeder Auctorität, 
welche, feine. Berfe artig fand, wofür bie 
jegige. Regierung vergaß, daß er auch bie 
vorige befungen hatte. Der Höfling war 
Erzieher der muͤrat'ſchen Kinder und zus 
gleih Profeffor in Neapel. Legtere Stelle 
gab er 1815 freiwillig auf, als ber Was 
tee vertrieben "wurde und fang feitbem 
Garld des Großen Thaten .und bie. Ders 
ftellung der Verehrung »bilologifher und 
andrer Wiſſenſchaflen und Künfte nach der 
Erobrung von Byyangı, "2... i 
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Ricei , (Scipio), Bifhof von Piſtoja 
und Prato auch Berwanbter bes legten 
Sefuitergenerald NRicck, geb. 1741 zu 
Florenz, ein großer Anticurialift mit vier 
lem Einfluß auf ben Großherzog Leopold 
von Toskana, dee mit großen Regentens 
tugenden einige menfhlihe Shwäden ver: 
band, duch den im Rlorentinifchen eine 
ganz andre Kirchendieciplin entſtand, ins 
dem er ben Schulunterricht verbefferte, 
Feiertage unb SProzeffionen verminderte, 
die Brüderfchaften aufhob, von den Kir: 
chendienern fehr firenge Sittlichleit und 
Beförderungen ohne Geburtsvorzüge- eins 
leitete und die Indulgenzen abfchaffte-- Die 
Synode von Piftoja ließ die Acten druk⸗ 
Xen, aber bie Gurialiften verfolgten ben 
Großherzog und den Bifhof. Erfirer bes 
flieg Joſephs 
Großherzog Ferbinand 11. fand die Ver« 
befferungen bes Bifhofs ohne Papalauctos 
«ifation übel begründet. Das Kapitel 
des Letzteren verfagte dem Greife Gehor⸗ 
fam, welcher darauf mit allgemeinem Be: 
dauern ber Anticurialiften abdankte, 1799 
ließ ihn ber Erzbiſchof von Florenz ver» 
haften, bie $ranzofen befreieten ihn, aber 
1806 entſchloß er fi, bie Bulle aucto- 
xem fidei anzunehmen, und ſtarb 1810 
aus Gram zerftörter Entwürfe, "Sein 
fpäter erfchienenes Leben ift nit von ihm 
felbft verfaßt, En 

Riccoboni, (Ludovico), 1677 zu Mos 
dena geb., aus abeligem Geſchlecht, ſtell⸗ 
te in Stalien ben franz. Geſchmack der 
Schauſpieler her, mit Beibehaltung. man 
er vollsthümliher Scenen, wozu aud) 
fein Sohn wirkte. 

Richa, Dorf, wo einft Jericho ftand. 

Richard I., König ven England (Loͤ⸗ 
wenherz), Heintih* IL. und Eleonorens 
von Guyenne Sohn, beſchloß nach feiner 
Thronbeſteigung 1189 nach der Mode bas 
maliger Ritterthuͤmlichkeit einen Kreuz⸗ 
zug wider Sultan Saladin. Er eroberte 
Cypern, entzweiete fib aber auf: ber 
Kreuzfahrt mit König Philipp'von Frank⸗ 
reih, wurde 1192 von feinem perfönli 
chen Feinde Herzog Leopold von Oſtreich 
gefangen und von ſolchem an Kaiſer Heine 


x 


rih VI. ausgeliefert, aus beffen ‚Daft er . 


fi} mit 100,000 Mark Silber loͤſete, feis 
nen Bruber Johann. vom Thron jagte unb 
42 Zohr alt bei der Belagerung von Char 
Aus durch einen Pfeil feinen Zob fand. 
Richard II, König. von-England, Ens 
fel König Eduard III: geb. 1366, beſtieg 
1377 feines Großvaters Thron. : Seine Bor: 
münbder hatten durch Aufruhr im Innern 
und Kriege in Franfreih eine muͤhſame 
Verwaltung, perſoͤnlich ‚zeigte der Prinz 
Muth, aber feine Engiehung wurde vers 
nadläffigt und feine Sugendfreunde bes 
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Thron und farb bald. t 


Richelieu oe 
herrſchten fin. 16 Jahr alt heirathete er 
Anna Kaifer Karl IV. Tochter und führ- 
te ohne Noth mit Schottland Krieg. Das 
Parlament ergriff wider die Fönigl. Guͤnft⸗ 
linge die Waffen, doch rettete den Mos 
narden ber Beiftandb bed Herzogs von 
Lancafter, ber. Krieg mit Frankreich ging 
fort, unb 1394 gelang ihm, baß fich Ires 
ut Große ihm unterwarfen. Hierauf 
ſchloß er Waffenftilftand mit Frankreich 
und heitathete Sfabella Königs Carl VI. 
von Franfreih Tochter in zweiter Ehe, 
Beides tabelte der. Herzog von Glocefier 
und rebelliste, worauf ter Herzog vers 
haftet und mit andern Verſchwornen hin 
gerichtet wurde, Aber darum infurgirte 
ber mißvergnügte Abel dennoch, an deſſen 
Spige fidy ber Herzog von Hereford ftell 
e, und der Reichsverweſer Herzog von 
York ging zu diefem über, der Exrſtere 
ließ den Monarchen verhaften und Richard 
wurde 1399 vom Parlament bes Zhrons - 
entfegt, und zu Pamfort in Schottland 
ftarb er wahrſcheinlich des Hungertodes 
im 34ften Lebensjahre, 

Richard III, (der Budlige), geb. 1450 
Sohn Herzogs Richard von York, der in 
ber Schlacht der Parteien weißer und ro: 
ther Rofe zu Wakefield blieb. Graufam 
behandelte er alles was ihn zum Throne 
im Wege ftand und erlaubte ſich fogar die 
Regitimität der Thronerben zu bezweifeln, 
wurde Protector und ließ ſich 1483 den 
koͤnigl. Zitel ertheilen, ben exe fcheinbar 
ungern annahm, König Ebuarb V. und 
feinen- Bruder den Herzog von York ließ 
er umbringen, ſuchte dann die Volkagunft. 
Er vertrieb feinen Gegner den nachheri⸗ 
gen Heinrich VII. Grafen von Richmond 
aus dem Haufe Lancafter, aber fein Sobn 
der Prinz von Wales flarb. Ten 23, Aug. 
1485 fiel Richard im Kampfe mit Hein 
rich VII. bei Beswort. 

Richardson, (Samuel), gl 1689 
Sohn eines Pacters in der Grafſchaft 
Derby. Er ſchrieb mehrere fehr morali- 
Ihe Romane, "Pamela, Glariffe und 
Grandiſon, und flarb 1761. Kofegarten 


‚Überfegte jene Romane in 8 Bänden 


zulegt. 

Richarz, (J., Peter), ®Profeffor ber 
Poeſie und Rhetorik am —— in 
Würzburg, geb, 1783 zu Würzburg, wer 
gen feiner Schulfhriften bekannt, 

Richelieu, (Armand du Plessis, Rat 
binal von), geb. 1584 in Paris, der 2 
Jahr alt Bifchof von Lugon und in Fol: 
ge ‘ber Gunft der Vormünderinn Lud⸗ 
wig XI. Maria von Mebicis mädtig 
wurde, er verföhnte 1619 bie Vormuͤnde⸗ 
rinn Mutter und. ben jungen. König, und 
1624 ftand er an ber Spige der ganzen 
Verwaltung, entfernte bie koͤnigl. Mutter 
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von allem Einfluß, brach bfe Macht ber 
Großen im Innern, und jenfeits der Graͤn⸗ 
zen war er Beiftand aller Gegner bes 
Hauſes Habsburg, fo wie der Unabhäns 
gigkeit der Meformirten, beren fie gewif« 
fer Maßen genoffen, und wider die könig- 
lihe Gewalt gemißbraudht zu haben bes 
fAulbigt wurden. Er nahm ben Refors 
mirten 1629 ben legten Waffenplag Mo: 
delle, verwies 1631 die Mutter des Kde 
nigs nad Compiegne, vernichtete die 
Vorrechte des Parloments und der Geiſt⸗ 
lichkeit, die Proteſtanten in Deutſchland 
unterſtuͤtzte er, bis ſie ihm zu maͤchtig zu 
werden ſchienen. Er ſtarb 1642 und Lud⸗ 
wig XI. folgte ihm bald, 
ichelieu, (Louis Frangois Armand 
du Plessis, Herzog von), Marfhafl von 
Frankreich, Mitglied der franz. Akademie 
ber Wiffenfhaften, wurbe 1696 geboren, 
fam in Gunft am Hofe, wurde Diplcmat 
und Heerführer, brandſchatzte Hannover 
1757, und wurbe wegen feiner Convention 
zu Klofter: Beven und deren nadıtheiligen 
Folgen zurücdgerufen, verrufen wegen feis 
nes leichtfinnigen Lebens, ſtarb er 1788. 
Richelieu, (Armand du‘ Plessis, Her: 
309 von), Enkel des Marfhalls Richelieu 
und Sohn bes Herzogs von Fronfac, emis 
grirte nah Rußland, fand bort Beifall, 
wurde 1803 Gouverneur in Odeſſa bis 
1814, und 1815 franzöfifher Meinifter der 
auswärtigen Angelegenheiten. In biefem 
Amte ſchloß er für Frankreich mit den Al: 
lirten ben Vertrag wegen ber militärls 
{hen Herftellung der Bourbons und ber 
Vergütung der beffälligen Köften und 
mander Geldanſpruͤche an das franzdfifche 
Reih. Er bewirkte Regterem bie beinahe 
völlige Integrität feines Gebiets, bewies 
aber in der Fundation ber fünfprocentis 
gen Renten, um bie Autländer zu bes 
friedbigen, da er foldhe weit unter bem 
Mennwerth verlaufen mußte, ftatt bös 
here Renten zu gründen, unb bei beffes 
ren Finanzen herab zu fegen, feine Un: 
Eenntniß der Finanzen, an welder Wuns 
de Srankreih lange bluten wird, — Im 
Innern war es fein Wille, bie Gharte 
zur Vollziehung zu bringen, und war er 
der Auflöfung der Ultzaroyaliftenlammer 
von 1816 und dem Wahlgefege nicht ent: 
- gegen, bis er auf dem achener Gongreß 
von 1818 bie Quintuplealliang Frank— 
reichs mit Rußland, Öftreih, Preußen 
und Großbritannien unterzeichnete, welche 
feftfeste, daß das Völkerrecht der leitende 
Grundfag ber Pflichten der Regenten ge: 
. gen ihre Völker feyn follte. Seitdem bes 
ünftigte er fichtbar die Anfprüde ber 
Emigranten und Ultra’d, fand Widerfprud 
im Minifterium und Staatsrath und dank: 
te ab, als feinem Gegner Decazes ein lis 
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berales Minifterium mit — des 
Königs zu bilden gelang. Die Einkünfte 
eines ihm bewilligten Majorats von 50,000 
Stiftungen, feiner 
Baterftadt Borbeaur an. ber nachdem 


bie Ultrapartei Decazes geftürzt hatte, 


trat 7 im Febr. 1820 wieder ins Minis 
flerium als Präfibent und fungirte im In» 
terefje des Ulttaroyalidsmus, bie ihn der 
Tod abrief.e Söhne hinterließ er nicht. 
Ihm verdankt fein Vaterland die Begrüne 
dung einer gefeglihen, mit vielem Ein: 
uß auf die Staatsverwaltung begabten 
siftofratie, wodurch nad jetzt angenom- 
menen faft allgemeinen Regierungsanfidhe 
ten die Ruhe der Regenten und der Völ« 
ker eine fefte und menfhenfreundlihe Ba⸗ 
fe erhalten fol, 
Richelieu, 1) Stadt mit 3100 Einw. 
im franz. Departement Indre-Loire, an 
ber Amable; 2) Stabt in Ganada an ber 
Einmündung bes Richelieu in den Sct.: 80» 
venzfluß, hieß früher Saurel. 
Richhill , Marltfleden und großer 
Simmern in ber ireländifhen Graffchaft 


rmagh. 

Richmond, 1) Stadt am Swalefluß 
ber englifhen Graffhaft York mit 3100 
Einw. und vieler Induftrie in mwollenen 
Strümpfen, Kappen und Mügen; 2) Stabt 
an der Thames der engl, Graffhaft Surs 
rey mit 5300 Einw. einem PBönigl. Luft 
fhloß und Park; 3) ein herzogliches Luft: 
ſchloß bei Braunfhweig; 4) Hauptftadt 
im Freiftaat PVirginien am Jamesfluſſe 
mit einem Kapital und Washingtons Bilb- 
fäule, 1500 Häufern, 14,000 Ginw., Braue⸗ 
reien, einer Waffenfabrit, Bohrmühle und 
zwei Kandlen, melde die Stromfchnellen 
bes James umgehen, auch einer Akademie 
der Wiffenfchaften. 

Richnow, 1) Herrenfladbt im Kreiſe 
Ehrudim in Böhmen mitnahem Bergiwert 
und Zuchmeberei; 2) bergl. an ber Iglas 
va mit einer Glashütte im Kreiſe Bechin. 

Richt, im ND, das Gericht; die Ges 
richtsbarkeit; ein Gericht, Eſſen. 

Richtbaum , bei ben gimmerieutem ein 
gerade in die Hoͤhe gerichteter Baum, an 
welchem der Kloben befeſtigt wird, um 
Bauholz damit in die Hoͤhe zu winden; 
— bei den Boͤttichern, eine ſtarke Stange, 
das windſchiefe Bodenholz damit zu 


richten. 
Richtbeil, dasjenige Beil, mit welchem 
ein zum Beile Berurtheilter auf dem 
Richtblocke hingerichtet wird, eine Todes⸗ 
art, welche anftatt.des Schwertes, wegen 
größerer Sicherheit der Enthauptung in 
einigen Staaten geſetzlich worden ift. - 
Richtblech ‚nennen die Juwelenhaͤnd⸗ 
ler ein dünnes Meffingbleh mit Löchern 
Verfhiedener Größe, an welden fie bie 
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Größe und deu Werth ber Edelſteine er⸗ 
forfhen- 


Richtblei, nennen Maurer und Zims 
merleute ein Blei an einer Schnur, bie 
fentrehte Stellung der Körper. zu erfor: 
fhen, oder fie nah der Schnur ſenkrecht 
zu richten. 

Richtbühne, Schaffot, ein erhöhetes 
Gericht, auf weldhem ein zum Tode Ber: 
urtheilteer mit dem Beile oder Schwerte 
entbauptet wird. 

Richtdiele, ift bei dem Böttihern eine 
ftarfe Diele, auf weldher das windfchiefe 
Bobenholz gerichtet wird, 

Richteisen, eigentlih ein Eifen, um 
Etwas damit zu richten; — bei ben Glas. 
fhleifern, ein langes, dabei ſchmales und 
ftarkes Eifen, die Krümmung ber Spille 
damit gerade au biegen; — in ben Glas— 
hütten, ein flarkes, 4 bis 6 Boll langes 
Eifenbleh, mit weldem . die Glasmacher 
auf der Pfeife mit ber Glasmaffe bis zum 
Kopfe hinab fteigen uud. die Mafje ebnen; 
— bei den Zeugſchmieden, ein Werkzeug, 
auf welchem die gewundenen Schnecken— 
bohrer ihre Richtung oder Kruͤmmung er— 
halten. 

Richten, 3eitwort, eine Bewegung 
nad einem gewiffen Punkte in ber Rich— 
tung, ober in geraber Linie beftimmen, 
wie feinen Lauf, feine Augen, auf Et: 
was richten; — bie Kanonen ridten, fie 
auf die verlangte, ber Abficht gemäße Art, 
To daß die Kugeln den beftimmten Gegen: 
ftand treffen; — den Weifer einer Uhr 
richten, ihn fo drehen, daß er, nad ei- 
nem beftimmten Punkte, die rechte Stun: 
de ober Minute zeiget; — zu Holz ride 
ten, bei den Zägern, bie Bewegung nad) 
dem Holze richten, ein Wild mit ben Leit: 
hunde im Holze auffühen; — in weites 
rer und umeigentliher Bedeutung, 
Gedanken, feine Aufmerkſamkeit auf Et» 
was richten, dieſes Etwas zum Begen« 
ftande feines Nachdenkens, feiner Aufs 
merffamfeit maden; fein Gebet zu Gott, 
ein Schreiben an Jemand ridten; — fi 
nacht Gottes Vorſchrift rihfen, biefe zum 
Beftimmungsgrunde feines Verhaltens ma⸗ 
hen; — befonders über bie Befcaffens 
heit einer Perfon oder Sache urtbeilen, 
und zwar fo urtheilen, daß das Urtheil 
entfcheidende Kraft habe; von Gott, bilds 
li, belohnen oder beftrafen; — in enge: 
ter en ein Urtheil über eine ftreis 
tige Sade fällen, befonderd von einem 
gerihtlihen, auf Gefege gegründeten Ur: 
theile; — ein nad) ben Gefegen ausge: 
ſprochenes Urtheil vollziehen, wie mit bem 
Deile, Schwerte rihten, durchs Schwert, 
Beil enthaupten; — die Ausdehnung eis 
nes Körpers nach gewiffen Seiten hin be: 
ſtimmen, befonber& in die Höhe, um eine 
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gewiffe Abficht damit zu erreichen; — ein 
Haus richten, das zugehauene und aus— 
gearbeitete Zimmerholz auf einander und 
zuſammen ſetzen, und mit einander gehoͤ— 
tig verbinden. Beſonders bei verſchiede— 
nen Handwerkern; die Kammmacher rid: 
ten die frummen Hörner, wenn fie biefel: 
ben gerade biegen; die Scherenſchleifer 
richten ihre Scheren durch eine Art bei 
Dengeld, mitteld bes Richthammers auf 
bem Richtſteine; die Bötticher richten bat 
windſchiefe Holz, das fie durch die Ridt: 
biele oder Richtbank mittels des Preſſen 
— maden; bie Tiſchler richten ein 

rett, wenn fie es mit dem Hobel geratı 
maden; bie Schmiede richten ein Stüd, 
wenn fie es, -weil es krumm ift, dur 
gelindes mäßiges Schlagen wieder gerade 
mahen, oder ihm die rechte Geftalt gu 
benz — auf ben Blehhämmern mern 
bie aus dem Deul geſchmiedeten Stoͤbe, 
nachdem man fie gebreitet hat, gerichtet, 
wenn fie doppelt über ‚einander gelat 
werben; die Weißgärber richten ihre gıl 
le, wenn fie bie in die Breite ausgebehn 
ten Selle nach der Länge über das Stol— 
eifen ſtreichen; — bie Lage, die Stellung 
eines Dinges ober der heile bedfelbın 
beftimmen, wie Nege, Segel, Tüche, 
Eifen, Kanonen 20.5 — einen Meilerricı 
ten, heißt, einen fertigen Meiler mit Ra 
fen, Reif, Moos und darüber, mit Erde 
bebeden, und ihn vollkommen in Gtand 
fegen, daß er angezündet werben fann; 
— bereiten, zubereiten, ‚hervor bringen, 
bewerkftelligen, vorzüglich in mehreren du 
fammenfegungen. In ber Rebensart, ti 
nen Schaden richten, ſ. v. a. ben zuge 
fügten Schaden wieder gut machen; Gill 
richten, ſ. v. a, Gelb zahlen; zu Grun 
de richten, Verberben bewirken. 

Richtenberg, &tadt an ber Zeil 
im »preuß. Reg. Bez. Stralfund. 

Richter, (Joh. Andr. Lebrecht), Con: 
rector an der Hauptfchule zu Deffau, ac 
1772 zu Deffau, bekannt als philolog: 
fher Schriftſteller, durch feine Betrad 
tungen über den Magnetismus und durd 
aftronomifhe und mathematifhe Schriſ 
ten. " 

Richter, (Joh, Lorenz Friedr,), Dr. 
ber Phitofophie, Subconrector und B 
bliotbefgehilfe in Erlangen, geb. 1751 ji 
Baireuth,: berühmt wegen Schulſchriften. 

Richter, (Jean Paul Friedr,), &g% 
tionsrath, geb. zu Wunſiedel 1763, fları 
1825 zu Baireuth. Sein Vater war Pre 
biger zu Schwarzebed, Er befudte dub 
Gymnafium zu Hof, und nachher bie nt 
verfität Leipzig, wo er anfangs Theologi: 
fludirte. Seine Vorfhule der Äfthetil 
und die Levana begründeten feinen Name 
als humoriftifhen Schriftſteller vorzüglig, 
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ließ er ganz unbenutzt. Schade iſt, baß 
man ihn wie Klopftod nicht immer vers 
fiebt. Man rechnet ibn zu ben Polys 


graphen feiner Zeit, aber au gu ben ges 


bildeten Weltmännern. Er polemifirte 
felten. Seine gefammelten Schriften wer» 
den bei Reimer erfcheinen, 

Richter, (Karl Friedr.), Nachthuͤtten⸗ 
meifter, geb. zu Kreiberg 1776, Berfaffer 
eines Tafhenbudes für Garten = und 
Blumenfreunde, einer Geoanofie, Wet: 
terfunde, und des chemiſch- oͤkonomiſchen 
Taſchenbuchs für Wirthfchaftsbeamte, 

Richter, (Karl Friedr.), Paftor zu 
Reugattersieben bei Galbe an ber Saale, 
geb. 1776 zu Hettſtedt, gab unter dem 
Namen Karl Kriebrih eine Zahl Roma: 
nen und Novellen heraus. j 

Richter, (Theodor Friedr. Maximi- 
lian), Sprachlehrer in Dresden, geb. in 
dem naben Limbach 1776, bekannt durch 
feine mit Laune gefchriebnen Reifeabene 
teuer. 

Richter, (Aug, Gottl,), Hofrath und 
Profeſſor der Arzneitunde in Göttingen, 

eb. 1742 zu Zörbig in Sadfen, farb 
n Göttingen 1812, deſſen chirurgiiche 
Bibliothek noch immer gefhägt wird. 

Richter, (Georg Aug.), Aug. Gottl. 
Sohn, Profeffor der Arzneikunde zu Koͤ⸗ 
nigeberg, vorhin zu Berlin, gab mit Zus 
fägen feines Vaters Therapie heraus und 
ift dur Praris und feine ärztlichen Schrifs 
ten berühmt, 

Richter, (Heinr, Ferdinand), geb. 
1800 zu Weiſagk bei Ludau in der Nie 
ber: Laufig, ſtudirte auf dev Schule zu 
Luckau und auf der Univerfität Leipzig; 
wurde ben .3. San. 1822 M. A. A. L. 
L. und habilitirte fi den 13. März 1822 
mit einer Diss. de facultate sentiendi, 
55 ©. 8. In dbemfelben Jahre wurbe er 
vierter Lehrer an ber Schule zu Gt. 
Thomas, und 1825 zum außerorbentlihen 
Prof. der Philofophie ernannt. Seine 
Schriften find: Anrede bei Eröffnung 
von Borlefungen über Yundamentalphild, 
fophie, nebft einer Abhandlung über ben 
Zweck und die Duelle der Metaphyſik, Lpz. 
1823. Über bas Gefühlsvermdgen, 
Eine Prüfung der Schrift des Profeffor 
Krug über benfelben Gegenfland, nebft 
eigenen Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Funbamentalphilofophie Lpz. 1824, 
Über den Gegenftand "und den Um: 
fang ber Logik. Cine Unterfuhung Lpz. 
1825. Die Prodbuctionstraft der Erbe, 
ober bie Entfiehung bes Menſchengeſchlechts 
aus Naturkräften, von C. F. Werner, 
Nah bes Verfafferd Tode bearbeitet und 
——A von H. F. R. Ite Aufl, 
epz . 1026. 
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Richteramt. Die Juſtiz übten einft 
bie Regenten felbft, indem fie in den 
Klagen ihrer Untertbanen über Mein und 
Dein, unb über bie Strafen ber Vers 
brechen felbft entſchieden. In ben jegigen 
großen Staaten fehr verwidelter Inierefe 
fen ber Unterthanen, können die Monar: 
chen umgeben von einem Hofe, ber für 
ihre fonftige Beſchaͤftigung forgt, und von 
Minifterien, welche in der Verwaltung 
ihre Aufmerkſamkeit näher in Anſpruch 
nehmen, biefe® Fach nicht mehr leiten und 
ift die Macht des Juſtizminiſters in jes 
bem Staate anders organifirt. ben fo 
ungleidy ift die unterſte Juſtizverwaltung 
bald einem Collegium, bald einem ein» 
zelnen Richter anvertrauet. Die erbliche 
Gerichtsbarkeit mandher Privilegirten, bat 
überall Beſchraͤnkung, wenn nidt Aufbes 
burg erlangt, Auf firenge Unparteilicd 
keit der Richter wirb mehr als vormals 
geadtet. Selten fportuliren fie mebr. 
Schneller wurde gemeiniglich die Rechtepfle= 

e und das Borurtheil verfhmwand, daß die 

ildung zum WRichteramt einem guten 
Beamten aud in fehr heterogenen Staats— 
ämtern nöthig fei. In aröfern Gtäbdten 
trifft man in einigen Gtaaten frehende 
Bergleihstommiffionen , welde mande 
zer, ber Privaten in Prozeſſen im 

eime erſticken. Die peinlihe Rechtepfler 
ge wurde überall rafdher, Bisweilen 
trennt man jegt die Polizei von ber Juſtiz⸗ 
verwaltung, 

Richterschwyhl, Fabrikſtadt des Can- 
ton Züri mit 2400 Einw. . ar 

Richtessen, wird biejenige Mahlzeit 
genannt, welche den Zimmerleuten bei Rich» 


‚tung eines Gebäudes: von dem Bauherrn 


gegeben wird; — in Meißen dag Hebes 
mahl, der Hebefhmauß. 
Richtgewalt, das Recht und bie Macht, 
über eine Perfon oder Sache zu richten. ' 
Richthammer , eigentlich, ein Same 
mer, einem Dinge bie rechte Richtung zu 
geben, in engerer Bedeutung, ein Ding 
gerabe zu richten. In den Kupferfchmies 
den, ift es derjenige Sammer, womit daß 
Kupfer gebreitet und ausgeſchmiedet wird; 
— bei den Mefferfchmieben, ein folder, 
bee auf beiden Seiten eine ſchmale, etwas 
gefrümmte Finne mit einer fpigwinkeligen 
Schärfe hat, bie bei dem Härten geboger 
nen Mefferklingen wieder gerade zu ride 
ten; — bei den Schleifern der Tuchſche⸗ 
ren, derjenige, mit welchem bie Biätter 
ber Scheren auf dem Richtſteine gerichtet 
werben. —— 
Richthofen, (Freiherr A. K. S.), zu 
Barzdorf in Schlefien ſchrieb mandes Sn 
tereffante über bie Landwirthſchaft und 
gutsherrlihe Berhältniffe. 
Richthofen, (Julie Freiinn von), jegt 
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04 Richtholz 


verehelichte Landräthinn von Hugo. Uns 
ter dem Namen Julie v. Richthofen 


fhrieb fie den Roman bie Katalonies ft 


rinnen. 

Richtholz, ein Holz, deffen man ſich 
bedient, um Etwas barnadh zu richten. 
Bei den Nablern, ein Brett mit kurzen 
Stiften, um ben Drabt zu den Rabelıt 
bazwifchen gerabe zu richten. 

Richtig, Eigenfhaftwort, eigentlich ges 
rade; ber Regel, Vorſchrift gemäß; nad 
den Gefegen, ber Vorſchrift abgefaßt; das 
sechte, gehörige Maß, die gehörige Zahl 
habend; der Abfiht, dem Zwecke gemäß 
und entfprechend 5 in Ordnung, abgemacht; 
der Wahrheit gemäß, der Sache ange: 
meffen ; 
Richtigkeit erörtern, 

Richtkeil, in der Gefhügfunft , berje- 
nige Keil, welcher beim Richten ber Nas 
‚none untergelegt wird. 

- Richtklöppel, ift, bei ben Kohlenbren⸗ 
nern, ein langes Holz am Quenbel, mit 
welhem das Zuglod gemacht, und biefem 
feine Richtung gegeben wird. 

Richtkorn, ein meffingenes Korn vorn 
am Laufe ber Sciefgewehre, um fid in 
Bielen darnad zn richten ; gewöhnlid auch 
bloß: Korn. 

Richtleisten,, ift, bei ben Schuhmas 
ern ein gebrochener Leiften, welcher in 
den Schuh geftedt und durch Keile aus 
einander getrieben wird, die Schuhe dbars 
nad zu richten. 

Richtmass, ein Maß, wonach man fid 
richtet, oder etwas Anberes einrichtetz; in 
engerer Bedeutung, ein Maß, Gemäß, 
nad weldhem man fi mit den andern 
rihten muß, Eichmass (Aichmass.) Bei 
den Schriftgießern, ein kleines, fehr ger 
naues, miejfingenes Winkelmaß, womit bie 
gegoffenen Buchſtaben geprüft werden, ob 
fie durchgaͤngig rechtwinkelig find. 

Richtpfennig, in den Münzen, ein 
Gewicht, welden ben 65,536ften. Theil ei: 
ner Mark beträgt, nad welchem'das Ge 
en. der Münzen eingerichtet und beftimmt 
wirb, 

Richtplatz, derjenige Plaß, auf wel: 
chem ein zum Zobe Verurtheilter hingerid;: 
ter wird, : 

Richtschacht , im Bergbaue , ein 
Schacht, welcher ſenkrecht in die Tiefe 
geht; ein Graͤnzſchacht, nach welchem man 
ſich zu richten pflegt. 

Richtscheibe, eine Scheibe, mittels 
oder nach welcher Etwas gerichtet wird, 
heißt auch Rollſcheibez — bei den 
Schloſſern, die Einſchnitte an dem Schluͤſ— 
ſelblatte zu deutſchen Schloͤſſern, welche 
bei franzoͤſiſchen Schloͤſſern Mittelbruͤche 
heißen; — bei den Uhrgehaͤuſemachern iſt 
ſie ein Werkzeug, mit welchem man die 


Riehtsteig 


Mündung der Uhrgehaͤuſenſchale, ehe bas 
— — angeldihet wird, genau be⸗ 
mmt. 

Richtscheit, ein langes, dünnes, und 
völlig gerabes Holz, um die gerade Be: 
fchaffenheit eines Dinges damit zu unter» 
fuhen, und bei Ziehen von Linien, bie 
gerade feyn follen, fih darnach zu ride 
ten; — bei ben Zinngießern, bie ausge 
höhlte Stange an der Dreblabe, auf wel: 
her der Arm ruht, damit man ihm bie 
gehörige Richtung geben kann. Ein ähn: 
lich fenfrehtes Eifen ift das Richtſcheit 
am Drebftuhle der Uhrmader, weldes 
hoch und miedrig geftellt werden Tann, 
und weldhes im Drehen ben Grabfticel 


woraus fih die Begriffe von trägt 


rägt. 

Richtschilling, eine ehemalige gerin- 
ge Abgabe in Geld oder Wein, weldes 
bei der Ausübung bes Scillingerechtes an 
den Schultheißen oder die Gerichte ent: 
richtet wurbe, 

Richtschur, bei Maurein und 3im: 
merleuten, eine Schnur, welche angezogen 
und an einen Körper gehalten wird, um 
beffen rihtige ober gerade Beſchaffenheit 
zu erforfhen, aud um eine gerade Linie 
damit zu’ mahen, weßhalb man fie mit 
Kreide, Kohle, Roͤthel beftreiht, flraff 
anzieht und an den Körper fchnellen läßt; 
— uneigentlih, Etwas, wornad man ſich 
in feinem Verhalten richtet, fi in bems 
felben beftimmen läßt. 

Richtspann, im Schiffbaue, diejenigen 
Spanne, welde man an verfchiedenen 
Stellen und in gleiher Weite von einan« 
ber erridhtet, unb beren rund um bad 
Schiff gefhorene Serten den Belauf aller 
übrigen Spanne, welche Füllfpanne ober 
Züllungfpanne heißen, leicht geben, Scher- 


spanne, - 
Richtspindel, Richtspille, bei ben 


‚Drahtziehern, ein Bohrer, welcher mit: 


tels eines Bogens in Bewegung gefeßt 
wird, und dazu dient, die Löcher in bas 
Bieheifen zu bohren. | 

Richtstange, eine Stange, Etwas zu 
richten; — in den Winbmühlen, die eifer 
ne Stang® über dem Mühlfteine, um bie 
fen damit weiter ober enger zu richten; 
— eine Stange, nad welder man fid 
richtet, wie diejenigen find, mittels mel» 
her man :bei hohem Schnee oder Waſſer 
den Weg zu weiterer Rachachtung ber 
zeichnet. 

Richtstapel, heißt in Sadfen ber ge 
woͤhnliche Sitz eines Gerichtes. 

Richistatt, bei den Jaͤgern, ein durch 
den Wald gehauener Weg, um daſelbſt 


Pi Jagdzeug aufzurihten und aufzw 
ellen. 
Richtsteig, ein Fußſteig, welder in 


die Nichte geht, mithin gerader und nis 


Richtstein 


ber ift, als ber Kuhrweg. Bel ben Zus 
ziften verfteht man die unter biefem Nas 
men, unter dem 8. Karl V. von Herm. 
von Dffeld und Joh. v. Bed verfertigte 
allgemeine Gerichteorbnung. 

Richtstein, ein Stein, mit beffen Hils 
fe man Etwas richtet, oder wornad man 
fih richtet. 

Richtstock, ein in Fuße unb 3olle 
eingetheilter Stab, nach welchem bie Zimmers 
leute ſich richten; — ein Werkzeug, Etwas 
bamit zu richten, ober ihm die rechte Rich⸗ 
tung zu geben; bei ben Buͤchſenmachern, 
ein eifernes Werkzeug mit einer Rinne, 
um barin ein Rohr, welches ſich gewors 
fen batte, gerabe zu machen. 

Richtstuhl, ber Stuhl, auf weldem 
ein zum Schwerte verurtheilter Verbrecher 
hingerichtet wird. 

Richttritt, bei ben Gammetwebern; 
ber dritte Fußtritt bed Sammetweberftuhls, 
weil, nachdem er getreten worben unb ber 
feine Einfhußfaben eingefhoffen ift, bie 
eingelegte Schneiberuthe fo gerichtet wird, 
baß bie Fuge beöfelben oben zu liegen 
fommt, damit ber Sammetweber den 
Zlor des Sammtes zerfchneiden ann, 

Richtung, ſ. Richten, Zeitwort. 

Richtunglinie,, Directionlinie, bie Li— 
nie, melde die Richtung eines Dinges ber 
zeichnet. 

Richtungwinkel, der Winkel, welchen 
eine Richtung, Bewegung in gerader Li⸗ 
nie gegen eine Fläche macht. 

Richtungwage, eine Wage, wonach 
Etwas gerichtet wird; — ein Werkzeug, 
mit weldhem man Etwas gerade, wage» 
recht madt. 

Rick, das, in ND., eine Latte mit 
Hflöden, Etwas baran zu hängen; — 
ein Brett an der Wand mit einer barüs 
ber befindlichen Leifte, Etwas barauf zu 
ſtellen; — in weiterer, Bedeutung, eine 
Stange, welde einem Dinge zur Stuͤtze 
bient; daher Rickbohnen, geftängelte, 
an Stangen hinauf laufende Bohnen; 
— eine Art von Eins ober Befriebi- 
gung. 

Ricke, bie, ein weiblihes Reh, wels 
ches ſchon geworfen hat: vorher heißt es 
Schmalreh und Schmalthier. 

Ricklefs, (F. R.), Rector am Gyms 
nafium zu Oldenburg, geb; 1769 im 
Marktfleden Ovelgoͤnne, bekannt burd 
pbilologifhe und Schulſchriften, feine 
hronologifhen Zabellen, feine polemiſche 
Germania bie nidyt lange das Publikum 
unterhielt, durch feine Theilnahme an ber 
erſch⸗ gruberfhen Encyklopaͤdie und am 
. ber. Älteren deutſchen Geſchichts⸗ 

unde. 

Rickracken, Zeitwort, im ND., bin 
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und ber bewegen und dadurch los und ges 
brechlich machen. 

Ricochettschuss, Bogenſchuß, in wel⸗ 
chem · die Kugel auf Erde oder Waſſer 
prallt, fi hebt und in Eleiner werdenden 
Bögen zum Biel gelangt, Diefe Schüffe 
empfangen wenig Pulver, daher bie Kus 
gel biefes Schuſſes weniger nieberfchmet» 
tert. 

Ricos hombres, wareu vormals bie 
reihen Gutsherren, melde in Spanien 
einft die Könige wählten, abfegten und in 
der Berwaltung ihnen zur Geite ſtanden. 

Ridicule, laͤcherlich; — das, Lädjer: 
lichkeit, oder Etwas, woburd man fi 
laͤcherlich macht; — Benennung eines Eleis 
nen Arbeitsbeuteld ber Frauenzimmer. 

Riehs, ber, nieberdbeutfche Benennung 
ber Johannesbeere. 

Riech, in Schwaben, f. v. a. froden, 

Riechdorn, in einigen Gegenden, eine 
Art wilder, wohl riehender Rofen, wels 
che auf der untern Seite roflfarbige Blät- 
ter bet. 

Riechel, das, bezeichnet eine hölzerne 
Lattenbefriebigung; — in Sqleſien Ets 
was, woran man richt, ein Blumen- 
ftrauß. _ 

Riechen, 3eitwort, feine Ausbünftuns 
gen von ſich geben, welche auf die Ger 
ruchsnerven einwirken; in engerer Bebeus: 
tung, faul, verborben riehen; — unei= 
gentliih, mittern, merken, von weitem 
entdeden. 

Riechsalz, ein aus Salmiaf und Kreis 
de geläuterte®, flüchtiges und den Ge— 
ruchsnerven fehr empfindlihes Salz, def- 
fen man fi bei Anwandelungen von Ohn- 
madten, Schwindel ꝛc. bedient. 

Ried, f. Rohr. j 
Ried, Marftfleden bes Innviertels, 
wofelbft 1813 Oſtreich und Baiern bie 
wichtige Gonvention fhloffen, nermöge 
beren Baiern fid mit den Werbünbeten 
wider Napoleon verband, und Oſtreich 


Baiern Entfhäbigungen für das, was es 


DOftreih abtrat, garantirte, Es wird hier 
viel Rinnen gemebt. « 

Ried, (Thomas), Gonfiftorialcan:lift 
in Regensburg, geb. 1773 zu Hohenburg 
in Baiern, megen feines Codex diplo- 
maticüs ratisbonensis, feiner äfthetifchen 
und topographifhen Schriften und feiner 
Theilnahme an der erfc + gruberfhen Ens 
cyklopaͤdie bekannt. 

Riedanker, in ND., in ben Marſch⸗ 
ändern, ein mit Ried ober Rohr bewach⸗ 
fener Anfer oder Deichufer. 

Riedbinder, berjenige ,„ welder bie 
Riede abſchneidet und bindet. 

Riedbrack, eine unter Waffer ftehende 
niedrige Stelle oder Gegend innerhalb eis 
ne& Deiches, worin Rieb wädft. 
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Rieddach, bezeihnet, was man in 
Norddeutſchland ein Schilfrohrdach nennt, 

Rieddorf, ein Dorf, weldes in oder 
an einem Riede liegt. 0“ 

Riedel, der, in Schlefien üblihe Bes 
nennung bes Hundes. 

Riedel, (Friedr, Just), geb. 1742 zu 
Wiſſelbach bei Erfurt, flubirte in Jena 
und las in Reivzig und Halle. Er war 
ein Schüler von Klotz, fchrieb eine Theo— 
tie der fhönen Künfte in fünf Bänden, 
und flarb wahnfinnig 1785. im Markus: 
Spital in Wien. Er theilte das Schid» 
ſai mancher anmaßender Äſthetiker bald 
vergeſſen zu werden. 

Riedesel, ein altes freiherrliches Ge: 
ſchlecht in Kurheffen, Hannover und Preu⸗ 
Ben, aus welchem der hanneverſche Lands 
rath 8. ©. mit dem Mirifterium in 
Hannover wegen Dienftentleffung zerfiel, 
feine Sache beim Kammergeriht in Web: 
ler anhängig madte, dort obfiegte, allein 
ebe er die VBollftredung erlangen fonnte, 
ergriff Zranfreih von Hannover Befig, 
Herr dv, Riedefel ging als Präfect -von 
Marburg im weftphalenfche Dienfte, wurde 
hernach Staatsrath und flarb 1819. 

Riederstein, ift f. v. a, der Tropf⸗ 


ftein. 
— landſchaftlicher Name der 
laͤtze. 

Riedgenster, eine Art ſuͤdeuropaͤiſchen 
Genfter® , welche eine Höhe von 12 — 14 
Suß erreiht, und fhöne, mwohlriehende, 
in Ahren ftehende Blumen trägt. 

Riedgras, * (carex), ein grasartiges 
Pflanzengefhleht mit männlihen und 
weiblichen Blühten in einer Ahre. Die 
männlihen haben drei Staubfäden, bie 
weiblichen einen Griffel "mit zwei ober 
drei Staubwegen. Das Gamenbehältniß 
feblt, defto größer ift das Gaftbehältniß 
mit einem einzelnen breifantigen Samen» 
torn. "Die meiften Halme find dreiſchnei— 
Dig und fönren verwunden. Alle carex 
» find häufig auf ſchlecht eg ie und un: 

abgemwäfferten Wiefen, und Fein heilfames 
Viehfutter. Daher tr-fft man fie in Leip⸗ 
zigs flora nicht zum Ruhme der Lands 
gutäbefiger fo häufig. 

Riedhaken, bei ben Webern, ein Has 
fen von bünnem Meffingblehe, womit die 
Kettenfaden zwifhen den Rohrſtiften bes 
Blattet durchgezogen werben. 

Riedhofer,, (Joh. Kantius Joseph An- 
ton), Pfarrer zu Uttigkofen bei Paffau, 
geb, 1772 zu Leyerberg, bekannt wegen 
feiner tatholifch » ascetiiher Schriften. 

Riedinger, (Joh. Elias), geb. zu Ulm 
1698, ein berühmter Thiermaler -und 
Kupferfteher. Die Darftellungen wilder 
Thiere gelangen ihm vorzäglih, da er 


ein leibenfchaftlidher Zäger war, und wer 


Riege 
niger bie Bilder der Menfhen. Seine 
wilden Landſchaften haben NRaturfhönpeit. 

'Riedkamm, bei ben MWebern, ber 
Kamm, dag Blatt, wenn bie barin be: 
findlihen Sproffen von Ried oder Mohr 
gemadt fin). 

Riedkasten, an ben Bortenwirferftäbs 
len, ber unterfte Theil ber Lade, der aus 
zwei, einige Zoll von einander abftehenden 
Latten beſteht, zwifhen weldhen das Bor: 
derried befindlich iſt. 

Riedl, (adrian von), Legationsrath 
und Director des topographiſchen Buͤreau, 

eb. 1746 gu Münden, ſtarb 1809, be 
annt als mündener Akademiker durch 
feine Stromkarten. Ihm verdankt Baiern 
die Austrodnung des Donaumofes bei 
Neuburg, Ingolftadt und Schrobenhaufen, 

Riedlingen, Stadt an der Donau mit 
nn Einw, im wirtemberger Donau 
reife. 

Riedmeise , ift die gewöhnlide Sumpf: 
oder Robrmeife. 

Riedrohr, bezeichnet das naͤmliche, was 
der Niederdbeutfhe kürzer Rohr nennt, 
benn es gibt fein anderes Rohr, als das 
hohe Schilf, was in ſeichtem ſchwach flie: 
Benben ober ftille ſtehenden Wafler der 
Seen, Deihe und Flüffe in Menge 
auffhlägt, und zum Daddeden ber Gr 
bäude ' auf dem Lande (weil Rohr weit 
dauerhafter ift als Stroh) vorzugsmeile 
und nebenher zum Gypfen der Böden und 
Seitenwände nad Befeftigung der einzels 
nen Halme mit eifernem Draht gebraudt 
wird, Als Kutter oder Streu für das 
Bieh oder ald Brennmaterial braucht man 
das Rohr ba, wo es wegen feiner Menge 
faum Merth hat. 

Riedschnepfe, f. Schnepfe. 

Riedweg, wird buch ausgefchrittenes 
Rohr auf fchilfreihen Deihen gebildet, 
bie Immer viel Waffervögel enthalten, 
um ſolche auf der Jagd beffer erlegen 
zu Fönnen, 

ı Riefe, eine halbrund vertiefte Rinne 
an einem Körper. 

Riefeln, 3eitwort, mit Pleinen, neben 
einander bin laufenden Riefen, Furchen 
verfeben; — im ND,, fanft fhütten,, fo 
daß es locder auf einander liegt und einen 
größern Raum einninmt, ale wenn es ge: 
rüttelt wisd. Cine geriefelte Buͤchſe iſt 
eine gezogene. ä 

Riefen, 3eitwort, mit. neben einander 
laufenden Riefen verſehen; — in ber 
Pflanzenlehre heißt ein Blatt .gerieft, 
wenn aus der Mittelrippe Adern entfte 
ben, bie fih in gerader Linie nach bem 
Rande erfireden, und in großer Anzahl 
dicht neben einander ftehen. 

Riege, die, im ND,, eine Reihe; eis 
ne Kalte; Runzel; — in Liefland, eine 


“ 


! 


Riegel 

Darre, auf welher man das Getreide 
leicht unb fo trodnet, baß es zur Saat 
nicht untauglid wirb. 

Riegel, dient zur Befefligung und Zu: 
fammenhaltung zweier Theile, und beftebt 
meiftens aus einem beweglichen geraden 
Eifen, das eingefhoben mwird, 

Riegelband, im Schiffbaue, find Hoͤl⸗ 
zer, welche zwifhen zwei andern gefegt 
werben, um fie zu verbinden und zu 
verftärken, 

Riegelbohrer, bei den Zimmerleuten, 
ein Bohrer, 
ben hölzernen Nägeln in bie Riegel ge 
bohrt werden; bei ben. Brunnenmadern, 
ein ſtarker Drillbohrer mit Löffelartigem 
Eifen, um bamit in bie Klaue eines 
Brunners zu bohren, 

Riegelfest, was burdy Riegel befeftiget 
und verfdloffen ift. 

Riegelloch, ein 2od in einer Wanb, 
Mauer ıc,, worin das Ende eines Riegels 
aefhoben wird, um Etwas zu verfchlies 
en. 
’ Riegelmauer, Mauer von hölzernem 
Fachwerk, beffen innere Räume entweder 
mit Fachwerk von Zweigen oder mit ge« 
brannten ober ungebrannten Lehmfteinen 
oder einfachen Feldfteinen nad Landesweis 
fe * werden. 

Riegelschloss, ein mit Riegeln verfes 
benes Schloß, durch welche eine Thüre 
verfloffen werben fann, ohne daß das 
Schloß abgefhnappt werde. 

Riegelwand, f. Riegelmauer. — Eine 
hölzerne Wand, eine Verbindung . von 
Zimmerftüden, melde durch Riegel und 
Streben zufammen gehalten werben, und 
einem Gebäude zur Vorwand dienen. 

Riegen, Zeitwort, im ND., reiben; 
in Kalten legen, runzeln, 

Riego, (Don Rafael del Riego del 
Nunnez), fpanifher General, war Obrift- 
lieutenant ale er den 1. Zanr. 1820 bie 
Fahne des Aufruhrs durch Verkuͤndigung 
der Conſtitution von 1812 aufpflanzte. 
Sein Bater war Dberpoftdirector in Ovie⸗ 
bo ınd feinen Muth brady bie Entdeckung 
einer Verfhwörung nicht, an ber er 1819 
Theil nahm, aber nicht zur Verantwor⸗ 
tung Hezogen wurde. Eine Republik bat 
er wohl nicht errichten wollen, und ſchien 
lange vom Monarchen gefhägt zu werden, 
aber er wollte Spanien eine Cortesconſti— 
tution geben, wider Willen bed Hofes 
und eines großen Theil in ber Nation, 
Als die Franzofen 1823 in Spanien ein» 
rüdten, vermochte Riego mit andern 
Anhängern ber Gonftitution folde nit 
zu behaupten, er flüchtete nad) Cadix, und 
da eine Erpebition von bort nah Mallas 
ga feblfhlug, wollte erzu Mina in Katas 
lonien flüchten, wurbe aber auf bem Wes 
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mit welchem bie Löcher zu ' 
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ge dahin ergriffen, zum Tode verurtheilt 
und hingerichtet am 7. Nov. 1823, Seine 
Gattinn —— ihm bald. 

Riegwaud, im Waſſerbaue, eine Reihe 
an einander, entweder nur geſtrichener, 
oder in einander gefalzter oder geſpunde— 
ter Pfoſten oder platter Pfähle, um den 
Grund gegen das Duchbringen des Waſ— 
ſers dadurch dicht zu machen; aud Schal- 
holz genannt. 

Riehmaus , laändſchaftlicher Ausdruck 
für Mautmurfegrille. 

Riehwurm, in ber Bienenzudt, bie 
roͤthliche Larve bes Bienenkäfers oder Ims 
menmwolfes, melde fowohl in dem Neſte 
der Mauerbienen, als in dem Stode ber 
Honigbienen auskrieht, und bie Bellen 
fammt bem Bienenlarven frißt. — Im 
ND. aud der Kornwurm, indem er durch 
fein Gefpinnft die Körner gleihfam an 
einander reihet. 

Rfeman, (Heinr. Arminius), geb; zu 
Rageburg 1793, Lehrer am Gymnafium 
in Eutin, diente unter dem luͤtzowſchen 
Breicorpe und privatifirte hernach in 
Rageburg, wurde gen bemagogifdher 
Umtriebe zwar verbädtig aber freige— 
ſprochen, über Burſchenſchaften hat er ſich 
audgefprocden, e 

Riemann, (J. F.), Zehndner zu Rott: 
leben bei ®tolberg am Darz,. ein beliebs 
ter oͤkdnomiſcher Schriftſteller und Theil⸗ 
nehmer an ber erſch⸗ gruberſchen Encys 
klopaͤdie. 

Riemen oder Riem, der, ein in die 
Länge ausgedehnter Körper bei geringer 
Breite und Dide, So an Wafferbeidyen 
die Querhoͤlzer, welche die Pfähle mit 
einander Ferbinden; — Geitenbrett eines 
Schiffes; — in ben Meffinghütten, die 
fhmalen, von einer Meffingtafel abges 
fhhnittenen Streifen; — ein Riemen Lade, 
ein halber geräudyerter Lachs; — bei ben 
Fleifhern, gewiffe ſchmale Streifen Fleiſch 
von einem Rinde, durch Zufammenfegun« 
gen, als Borbers, Wurzelriemen näher 
bezeichnet; — bie Fleinen Ranken an mehs 
teren Genfüchfen, womit fie ſich anhalten, 
wie beim Weine die Gäbelhen; — in ber 
Schifferſproche, das Ruder, Steuer, we— 
gen feiner Geſtalt; davon bie Redensar⸗ 
ten: die Riemen klar maden, fie 
mittels ihrer Stroppen an die Dullen les 
gen, To daß fie zum Dienfte fertig find; 
die Riemen fireidhen, den Lauf bes 
Fahrzeuges hemmen, dadurch, daß bie 
Ruder in entgegen geſetzter Richtung m 
Waſſer bewegt werden. Im weiterer Be» 
beutung, ein Körper von verhällnißmäßis 
ger Ausdehnung, aud in bie Breite, wie 
in der Baukunft, bie Eleinen Glieder, 
welche vorzüglich zur Abfonderung der ans 
bern dienen, auh Plättlein heißen; 
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in manden Gegenden, eine gleihe Auss 
tehnung in die Länge und Breite, baher 
Riemenmaß, Riemenruthe, Riemenſchuh, 
Riemenzoll, ein Geviertmaß u. ſ. m.5 — 
ein R. Papier iſt in ND. ein Ballen Pas 
pier ober eine Zahl von 10 Rieß; — in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
fhmaler, dünner, dabei biegfamer Koͤr⸗ 
per, befonders ein für feine Länge ſchma⸗ 
ler Streifen Leber, Etwas bamit zu befes 
fligen; woraus mehrere gewöhnliche Res 
bensarten auch Sprihmwörter herftammen, 
z. B. den R. ziehen müffen, näms 
lich den ledernen Geldbeutel, alfo zahlen; 
aus anderer Leute Haut ift gut 
R. fhneidben, auf Anderer Koften ob. 
mit ibrem Nachtheile fih Vortheil vers 
ſchaffen; an kleinen R, lernen die 
Hunde Leder fauen, an Kleinem ges 
mwöhnt man fih zu Größerem ; — uneie 
gentlich, bei ben Bergleuten, bie achtzehn 
Stüd Bergeifen, welde ein Beramann 
in die Grube mit befommt, weil fie alle 
an Einen Riemen gereibhet find, 

‚Riemen, 3eitwort, in ber Schifferfgra- 
de, mittel® der Riemen ober Ruder von 
der Stelle bewegen; — mit Tiemen, les 
bernen Bändern verfehen, befeftigen. 

Riemenläufer, in dem Salzweſen zu 
Halle, ift ein Arbeiter, welder feine ors 
dentliche Anſtellung und Beihäftigung hat, 
ſondern nur im Kalle, baß andere Arbei: 
ter trank find, gemiethet wird ; heißt auch 
Zipfelläufer, 

Riemenpferd, ein Pferd, bas in Nie: 
men zieht und nicht in dem Kumpt Obers 
beutfhlande, womit man bort, vermöge 
der Unfenntniß bes anatomifheg, Baues 
des Pferdes, die Biehpferbe martt, und 
wenn fie ohne bieß einen gefentten Rüden 
haben, bieß Übel bei jungen Pferden noch 
mehr vermehrt, In der Buhrmannsfpras 
he aber find es an brei oder mehrſpaͤnni⸗ 
gen Wagen, die vor die Deichfel: oder 
Etangenpferde gefpannten Pferde, 

Riemenschuh, der mit Riemen, 3. B. 
‚bei Moorarbeiten, anftatt Schnallen oder 
Band am Fuße befeftigt wird. 

Riemenstecher, Benennung einer Art 
betriegerifcher Landftreicher, welche einen 
Riemen mit ben darin befindlichen Krüms 
mungen fo täufchend zufammen rollen, daß 
Undere, die darein ftehen, gewöhnlich fehl 
ſtechen. 

Riemenwage, die vorn an die Deichſel 
gehaͤngte Wage, die Riemenpferde daran 
zu ſpannen. 

Riemenwerk, allerlei Riemen zufams 
men genommen; — etwas aus Riemen 
Gefertigtes. 

, Riemenzweig, heißen im Forſtweſen, 
unge aufgefhoflene Sichten und Zannen, 


Rienzi 
von. etwa 3 Buß Größe und ber Dide 
eines Fingers. 

Riemer, (Friedr. Wilh.),, geb. 1774 
zu Glatz, Bibliothelar in Weimar, Bon 
der Theologie ging er zur Philologie über, 
auf welche jegt häufig alle übrigen wiſſen— 
fhaftlihen Studien „gegründet zu werden 
pflegen. Als Lehrer in den Familien Hums 
boldt und Goethe und buch eine Reiſe 
nad Italien erzeugte fih in biefem Ges 
lehrten der tiefe Sinn bes Alterthums und 
der Kunft. Geine Gedichte werben ger 
fhägt, die er ala Sylvioromano erfdeis 
nen ließ, aber nicht weniger fein griedis 
ſches Lerifon. 

Riemer, ber, ift ber in Nieberbeutfäs 
land genannte Zeberarbeiter. 

Riemerarbeit, wird aus&eber bereitet, 
deſſen Dauerhaftigkeit von guter Gärbung 
abhängt und ein wichtiges Bebürfniß gu 
ter Landwirthſchaften ift, 

Riemernadel, bei den Riemern, Gatt 
lern u, ähnlichen Handwerkern, eine- breite, 
auf beiden Seiten ſcharfe, (ein wenig ges 
kruͤmmte Nadel, zum Nähen des Leders. 

Riemerschnalle, bei den Rablern, find 
vieredige Schnallen von. ftarfem Eifens 
drahte, weldhe zu Bäumen, Leinen u. f.f. 
von ben Riemern und Sattlern gebraudt 
werben, 

Riemklampe, (Rojeklampe), im Schiff⸗ 
baue, find Klampen, weldhe auf. bem 
Borde eined Bootes ober einer Schlupe 
geſpikert werben, und zwifchen welche beim 
Riemen oder Rojen ober Rudern bie Rie⸗ 
men ober Rojen gelegt, werben. 

Riemloch, die in einen Riemen zum 
Gebraud der Schnalle eingeftochenen oder 
ausgefchnittenen Löcher, 

Riempferd, nennt man bie vor ben 
Deichfelpferdben neben einander gefpannten 
Pferde. 

Riemschere, ift bei den Kartenmalerh 
eine auf einem Zifche befeftigte Stodfchere, 
bie Kartenbogen in fo breite Riemen ober 
‚Streifen zu fchneiden, als das Bild ber 
Karte breit iſt. 

Riemseil, das lange Geil ober ber 
lange Riemen, womit die NRiempferbe von 
dem auf bem Deichfelpferbe figenden Knecht 
ob. Fuhrmann gelenkt oder regiert werben. 

Riemwage, Vorlegewage, ift eine 
vorn an bie Deichfel gehängte Wage mit 
daran gefchlagenen Strängen unb einge 
fpannten Riempferden. 

Riene, die, landſchaftliche Benennung 
in Schwaben, ein Mahl von zu feftem 
Binden, da bie Stelle mit Blut unter 
laufen ift, 

Rienek, Stadt des baiernfchen Unter 
mainfreifes, mit 1200 Einw. — 

Rienzi, (eigentlich Nicol Gabrini), 
ein excentriſcher Roͤmer des vierzehnten 
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Jahrhunderts, in der Periode Papſt Cle⸗ 
mens VI, in Ovignon, in ber Roms Fürs 
fien den Drud bes Volks fehr weit trie= 
ben. Er vertrieb ben Abel in einem Volke: 
aufftande 1346 aus Rom, und jener vere 
jagte biefen fi conftituirenden Zribunen 
im gewöhnlichen Lauf der Begebenheiten, 
ats bad Volk fand, daß bag Alte aud 
feine guten und bad Neue feine ſchlechten 
Seiten hatte. Kaifer Karl IV. war, ein 
Republikenfeind und nur weil ber Abel 
dem neuen Papft Innocenz VI. übel ges 
horchte, ſchickte dieſer Rienzi nah Rom 
zuruͤck, um dort in feinem Namen zu res 
gieren. Nun mißfiel er dem Abel und 
bem Volke, und wurde in einem Aufruhr 
von einem Diener ber Colonna ermorbet, 
da er mit Stolz und Aufwand nah ber 
Art der meiften Demokraten im Volke 
auftrat und deſſen Laften eher vermehrte 
als verminderte, 

Riepel, der, ein Kater überhaupt; — 
Eigenname eined einzelnen Katerd ; — 
verädtl., ein herum fchweifender, lieber: 
licher , unreiner Menſch; — in Schlefien, 
ber Schornfleinfeger; — im Baiernfchen, 
ber Hanswurft; — im Hüttenbaue, ber 
gewöhnliche * vom Geſtuͤbe, ſo wie 
man ihn au Teſten, Herden ꝛc. gebraucht. 

Riepenhausen, (Franz und Johann), 
Gebrüder, beide aus Göttingen und beide 
Kupferfteher in Rom, ließen in Tübingen 
eine Geſchichte der Malerei erfcheinen. 

Ries, (Franz Benjamin), Geheimer⸗ 
rath und Reglerungebirector, geboren zu 
a. 17503; ein guter Forſcher des Alters 

ums. 

Ries, (G.W. Otto), Kammerherr und 
bänifcher Generaladjutant, geb. 1763 zu 
Hanau, Didter, Freimaurer und Bes 
leudhter ber 95 Theſes von Claus Hcims. 

Riesa, Stadt im Eöniglih ſaͤchſiſchen 
meißner Kreife, mit 1100 Einw. in 200 
Häufern an ber Elbe, mit einem anfehns 
lihen Rittergut. 

Riesch, (Franz Graf von), lebt jegt 
in Wien und vorher in Berlin, burd Ges 
bite, Zrauerfpiele und Novellen in äfthes 
tifhen Schriften theils unter feinem Fa: 
miliennamen, theild ald Franz Seewald 
befannt. 

Riese, bie, ein Ding, weldes riefet 
oder herab fällt, fließt 2.5 — im Of 
reihfchen, eine Vorrichtung, ein Ort, wo 
man gefälltes Holz; von einer Höhe hinab 
rollen ober gleiten läßt; — ein Klumpen 
Schnee, ber fih vom Berge loßreißt und 
in bas Thal riefet ober fällt; — in der 
Lauſitz, ein Ort in einem Wafler, worin 
man Flachs röfter. — 

Riesel, die, ein Geruͤſt, um Holz von 
einem Berge hinab zu laſſen; — in man⸗ 
chem Forſtweſen ein Kohlenmaß; — Som⸗ 
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merfproffen, Sommerflede, auch ander 
kleine Flede in Menge, j 6 ; 

Rieseln, 3eitw., mit einem, bas Wort 
nadhahmenden Geräufd in Eleinen heilen 
allmälig herab fallen; — auf gleiche Weife 
fließen, von Quellen und Bäden, wenn 
fie von einem fanften Abhange fließen, 

Riesen, Zeitw., überhaupt ſich bewegen; 
in Rorddeutſchland, in die Höhe fteigen, 
fih erheben, auch aufquellen; abfallen, in 
einzelnen Theilen und allmälig; wie im 
Hennebergſchen vom abgefallenem unreifen, 
wurmftichigen Obſte; — im RD. propfen. 

Riesen, heißen Menfhen ungewöhnlis 
her Größe, bie hoͤchſte Ränge, die hiſto— 
riſch gewiß ift, ift acht Fuß unfers Mas 
Bes; doch find die Menſchen von mehr 
als fieben Fuß hoͤchſt fparfam. Seder 
ſehr große Körperbau ift eine ber Ges 
ſundheit fhabende Unregelmäßigkeit, da fels 
ten das Wachen aller Theile bes Körpers 
zu einander im richtigen Verhältniffe ſieht. 

Riesenalpe, ein ſehr hohes Gebirge. 

Riesenbetten , find runde. Erbhügel, 
fonft Hühnengräber genannt, welche bes 
fonders Norbbeutfhland in Menge befaß, 
Sie verfhwinden jedoh immer ‚mehr, 
wenn Cinfoppelungen und Kulturen der 
Gemeinheiten fid erweitern durch Abpflüs 
gen. Man findet darin niemals eiferne 
Geräthe, wohl aber Spangen, Opfermefs 
fer, Streitärte und Ringe, bald von 
Stein, bald von Erz und Kupfer, unb 
Granitblöde umfchließen bie Grabhöple, 
über welche man Erbe häufte. Sehr‘ fels 
ten trifft man darin goldenen Schmud. 

Riesenburg, . Stadt an ber Liebe im 
preußifchen Regierungsbezird Marienwers 
ber, mit 2800 Ginw., gutem Handel und 
Braunahrung. = 

Riesengebälk, in der Baufunft, ein 
Gebaͤlk von ungewöhnlicher Größe, 

Riesengebirge ober die Sudeten, fans 

en an bei Friedburg an der Queiß. Ein- 
heil fcheidet Schlefien und Böhmen, und 
ein zweiter Schlefien und Mähren. Hier 
baufete, nach der Gage, Rübezahl, der 
manden Schalksſtreich aber keine Boshei— 
ten übt und gutmüthig ift. Die Schnee⸗ 
Eoppe, im Beſitz bes Grafen Schafgotfch, 
mit. einer 1663 erbaueten &t. Lerenzka— 
pelle, ift die hoͤchſte Spige von 4950 Fuß 
über der Meeresflaͤche. 

Riesenhund, ein ſehr großer Hund 5; — 
im Bergbaue, ein Kaften, in weldhem man 
Erze wegförbert, 

Riesenkasten „ ein ungebeuer großer. 
Kafenz — im Bergbaue, ein laͤnglicher 
vierediger Kaften, in welchen man bie 
Erze, die aus dem Vorderſchacht herauf 
gezogen werben, ausftürzt. 

Riesenschlange, (Boa constrictor), bie 
größte Art Schlangen in Oſtindien und 
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Afrika, di, wie ein erwachlener Menſch, 
20 — 30 Fuß lang und ſo ſtark, daß ſie 
einen Büffel erdroſſeln und ihm die Kno⸗ 
hen zerbredhen Tann, worauf fie ihn, wie 
jeden andern Raub, mit ihrem Schleime 
überzieht und verfchlingr. s 

Riesentopf, ein außerorbentlih großer 
Zopf, vergleichen noch in Bunzlau zu fes 
hen iſt; — in engerer Bedeutung, Name 
der Afchentöpfe, die man in ben fo ges 
nannten gewoͤhnlich fehr großen Riefenbet- 
ten findet; — in Schweden, bie größten 
runden Höhlungen in Zelfen, in melden 
die frübern Bewohner das Getreide ſtampf⸗ 
ten und worin nah dem Wollsglauben, 
die Rieſen ihre Speifen zubereitet haben. 
_Riess, das, eine Menge Papier, von 
20 Bud ober’ 480 Bogen, Bei den Pas 
piermadjern aber ift es mehr und enthält 
drei Buſcht oder 546 Bogen. In weiterer 
Bedeutung ein An in bie Höhe und Länge 

sbreitendes Ding- 

Blei, (Andr. Heinrich), Kantor zu 
Divenftebt bei Magdeburg, Berfaffer eini: 
ger Schulſchriften. 

Riesshänge, bei ben Papiermadern, 
ein hölzernes Werkzeug, von der Geftalt 
eines T, mit — * —— Bogen 

um Trocknen aufgehängt werben. 
; Riessling, eine jegt ſehr belie*te Gate 
{ung der Weinreben am Rhein In Frans 
Zen, eine Art MWeintrauben, deren faft 
reiche, aber fäuerlihe Beeren dicht neben 
einander ſtehen. 

Riesswerk, im Wafferbaue, ein von 
Buſchwerk er Pfaͤhlen im Waſſer anges 
egtes Werk, 
ee Zeitwort, im Baiernfhen vom 
Flachſe gebräudlih, wenn man ihn, in 
dicke Bündel gebunden, anf eine geraume 
Zeit ins Waffer — und dann wieder 

ocken werben läßt. 

. ieh der, die Erböhung ber Hand 
oder des Fußes die briden krummed Hölz 
zer, mittelö welder der Pflug gelenkt 
wird; auch der Grendel ober Pflugbalken ; 
— imNDdD., ein Streifen Leder, um eine 
ſchadhafte Stelle des Dberleders damit zu 
befegen ober auszubeſſern. 

Riester, bie, f. Rüster. 

Rieti, Stadt der päpftlidien Delegation 
Rieti am Velino, mit 9300 Einw., einem 
Bisthum und einem Sauerbrunnen, 

"Rieus, Stadt an ber Rize im franzdf. 
Departement Obergaronne, mit 2000 Eins 

obnern. 
als eine Eleine Stadt am olofire 
im franz. Devartement Nieberalpen, mit 
3000 Einw., — 5 — Gaͤr⸗ 
bereien und roͤmiſche Alterthuͤmer. 

Riff, eine von der Seekuͤſte aus ſich 
weit ins Meer erſtreckende Bank mit Fel— 


fenklippen und Untiefen, folhe Riffe ſchuͤt⸗ 


Rigeur 


zen zwar einen Hafen vor zu ſtarkem 
Wellenfhlag, erfchweren aber dagegen das 
fihere Einlaufen, 

Riffe oder Büschel, (panicula), wenn 
der Blumenftiel auf verſchiedene Weife in 
kleinere zertheilt ift, auf weichen dir Blu: 
men zerftreuet figen, Sind die Stiele bes 
Bürhels kurz: fo nennt man ihn Strauf 
(Thyrsus), 

Rıffelbaum, in ber Landwirthfchaft, 
der ſtarke, wagerecht liegende Baum, in 
welchen die Riffeln befeftigt find. 

Riffeleisen, bei den Goldarbeitern, eine 
nad einem zechten Winkel gebogene Feile, 
die Gewinde damit zu beriffeln ober zu 
überfeiten, ehe fie gefchliffen und gebläntt 
werben, 

Riffelfeile, ein bei ben Golbarbeitern, 
Schwertfegern x, üblihes Inftrument, et: 
was damit zu ber.ffein ober zu überfeilen, 

Riffeln, 3eitw., reißen, abreißen, be 
fonders bie reifen Samentnoten des keines 
von den Stängeln mittels der Riffel ab: 
raufen, abreißen; — bei einigen Hand—⸗ 
werfern, mit einer Art Feile bearbeiten, 
wobei der Grgenftand nicht fehr angegrife 
fen, fonbern mehr nur ſtark abgerieben 
wird; uneigtl., durch vieles Tadeln und 
Verweilen Jemand gemwigigt maden, 

Riffeln, f. Rüffeln. u 

Riffelraspel, bei den Buͤchſenſchaͤftern, 
eine Art feiner Raspeln, um den Schaft 
der Gewehre von allen Unebenheiten zu 
befreien, e | 

Riffen, 3eitwort , in. ber Schifffahrt 
gleichbedeutend mit reffen. 

Riffen ober Rispen, heißt am Safer 
und zottigen Birfen der obere Theil ber 
Halme, woran die Körner hängen. 

Riva, die ſtark befeftigte Hauptftabt der 
zuifiigen Statthalterſchaft Liefland am 
rechten Ufer bes Fluſſes Düna, mit einem 
guten Hafen, einer Citadelle, einem Schtoffe 
und 34,000 Einw., einer oͤkonomiſchen Ge: 
ſellſchaft, einem Gymnafium, Fabriken in 
Wolle und Baumwolle, Seihe, Tabak und 
Leder. Es werden von hier viele ruſſi— 


ſche Produkte ausgeführt und im J. 1819 


für 42 Millionen Rubel. Die Mündung 
des Fluſſes deckt bie Keftung Dünamünbe, 
Der vormelige Fluß Riga ift gänzlich 
durch Verfhlammung verſchwunden, aber 
Schuld an der niedrigen Lage der Stadt, 
weldye daher am Fluffe bisweilen dem Aus: 
treten der Düna ausgefegt if. Durch den 
finfenden Preis bes ruffiihen Getreides 
ift jegt die Ausfuhr dieſer zweiten See— 
handelsſtadt in Rußland gefallen, 

Rigel, (Franz Xaver), babenfder 
Hauptmann zu Raſtatt, bekannt wegen des 
fiebenjährigen Kampfes auf der pyrenäi: 
fhen Halbinfel in drei Theilen. 

Rigeur, Gtrenge. 


Righini 

Righini, (Vincenzio), ein 1760 ober 
1758 zu Bologna geborener SEomponift, ber 
1812 in Bologna als preußifher Kapell: 
meifter farb. Seine Meſſe und bas Te 
Deum am Geburtstage ber Köriginnouife 
werden geſchaͤtzt. BL 

Rigi, ein ®erg bes. Kanton Schwyz, 
mit vielen Sennhütten, hoben Seiten am 
juger und vierwaldftädter See, mit Ka— 
ftfanienbäumen an ber ſuͤdlichen Abdachung · 
Die hoͤchſte Spige Rigikulm ift 5676 Fuß 
hoch und ber ganze Berg reich an Alpen⸗ 
pflanzen. Der Berg beſteht aus Breccia, 
d. h. aus Kieſeln, vermifht mit Kalt 
und groben Sandkörnern und Gandftein 
und ſehr mädtigen Schichten, 

Rigid, firenge, ſcharf. 

Rigidität, Etrenge, Schärfe. 

Rigler, im Öftreihfchen, ein nicht gut 
verfchnittener Kapaun, ein Halbhahn. 

Rigorismus, Gtrenge aus Grunbfaß, 
bei Dogmatitern und Bittentehrern. 

Rigorist, der Alles aufs firengfte mit 
Übertreibung nimmt. Ä 

Rigorosum, ſagt man von einem ſtren⸗ 
gen Eramen in irgend einigen ber fo ge: 
nannten Brotwiſſenſchaften. 

Rik, das, in Schwaben, eine gewiſſe 
Anzahl Fäben. 

Rille, ein ausgehöhlter länglider Raum, 
eine Pleine Rinne, Bertiefung. 

Rimini, &tabt der päpftlichen Delega⸗ 
tion Forli an ber Mündung ber Marecchia 
ins abriatifhe Meer, mit 18,000 Einmw., 
einem Bifchof, untiefem Hafen, Fifcherei, 
Seidenfpinnerei und GSchmefelbereitung, 
auch mander Spur bes Alterthums. 

Rimm, das, im MWafferbaue, ein an 
ber Seite von Pfählen oder Pfoften vor 
benfelben der Länge nach liegendes Stüd 
Holz, ſogohl um fie In einer Linie zu 
halten und fie mit einander zu verbinden, 
ats auch um Scharen baran zu ſchlagen 
oder Anfer daran zuräd zu legen. 

Rimmbolten , im Wafferbaue, Bolten, 
welche bloß durch das Rinnen und nidt 
mit durch die Scharen gehen. 

Rimnik, &tabt an der Aluta, bat eis 
nen griechiſchen Bifhof in der Walladai. 

Rimpeln , Zeitwort, bei den Kammma⸗ 
hern, mit dem Rimpler (Säge) die Zähne 
eines Kammes vorzeichnen oder vorfchneis 
den. Im ND. heißt ed: runzeln. 

Rimpler, bei ben Kammmadern, eine 
breite Säge mit zwei Blättern, um bie 
Zaͤhne in die Kämme einzufdjneiden. Die 
Säge ift fo eingerichtet, daß das eine 
Blatt ben Zahn gerade einfchneibet, wähs 
rend das andere einen andern vorzeichnet 
ober vorfchneibet. 


Rind, nennt man in ber Lanbwirth:' 


fhaft ein heranwachſendes Stierfalb unter 
dem Rindvieh. Ar Yr 


Wachsthum mitgetbeilt werben. 
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Rinde, Borke , ift daß Kleid der Ges 
waͤchſe, die holzige jrauhe Äußere Rinde 
fügt bie Bäume vor rauhem Wetter, 
Die darunter liegende Rinde iſt?das Ge— 
äder, durch welches der Nahrungsfaft aus 
ber Wurzel und die Dünfte aus der Luft 
angezogen und dem Baum zu feinem 


Daher 
vertrodnet ein rund um bis aufs Holz im 
bie 1 Btinde ——— Stamm. | 
Rindenartig, in ber Pflanzenlehre 
das Laub der Flechten * _. * 
an einander hangenden kleinen Körnern 
zufammen gefegt iſt; — eine Kapfel ift 
rindenartig, wenn die Äußere Haut hart 
und die innere weich ift, oder wenn bie 
äußere ſchwammig un, die innere häutig ift. 
' Rindenbaum,, ein Baum , 'deffen Rinde 
benugt wird, wie der Fieberrinden⸗, Zim⸗ 
metrindens, ber jeſuitiſche Rindenbaum. 
Rindenkoralle, dünne, blätterige Kos 
rallen, die fih als flade Überzüge auf 
Seegewaͤchſen und anderen Koͤrpern zeigen. 
Rindenschälen, dieß findet Statt bei 
Baumrinden, welche zur Gärberei, zur 
Färberei , zum Baft und Korbflechten be— 
ftimmt find. Man übt diefe Abnahme im 
Mai an Stämmen, melde zum Fällen 
beftimmt find, weil fi dann die Rtuben 
leiht abtrennen laſſen. Schwieriger ift 
jebesmal das Abreißen an bereit gefällten 
Bäumen. AÄpfelbäume verfüngt man bie: 
weilen durch abgefhälte Rinden. 
Rindenstein, berjenige Zropfftein, wel: 
her andere Körper mit einer feften Steine 
gar ur = mn Stein, welder 
mit einer Rinde aus einer bär 
teren Maffe umgeben ift. Para, Nie 
Rindern, fagt man von brünftigen Kuͤ⸗ 
ben, und darf diefen Zeitpunfe ohne Nach⸗ 
theil nicht, vorüber gehen laſſen. 
Rindfleisch, nennt man daß Fleiſch 
vom Rindvieh beider Geſchlechter. Es iſt 
* —— ——— Staaten 'das 
aupfnabrungsmittel aller 
—— g Klaſſen naͤchſt 
Rindschälig. Mit dieſem Namen, bes 
legt man im Forſtweſen denjenigen Eranks 
— der Baͤume, beſonders des 
adelholzes, wenn die Ni 
Stamme abfhält. * — 
Rindschlag, die Befugniß der Flei— 
ſcher in einigen Gegenden, ein Stuͤck ob. 
mehrere Stuͤcke Rindvieh zu fchlagen od, 
zu ſchlachten, wenn es die beftimmte Ords 
— —— = das Schlachten des 
ndviehes nach der unter den 
eingeführten Orbnung. — 
Rindsfleck, Kaldaunen; naͤmlich bie 
gereinigten und zerſchnittenen Daͤrme, 
Wanſt und Magen eines Rindes. 
‚‚Rindvieh, nennt man alles Kuhvieh an 
Gtieren, Dchſen, Kühen, Anwachs und 
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Kaͤlbern. Es ift durch Gtalfütterung, 
verftändige Mäftung,, vermehrt? Düngung 
. unfern Landwirtbſchaften mit Steigerung 
ber Milchprodbufte immer nuͤtzlicher ges 
worden, je beffer man fein Wirthſchafts— 
vieh verpflegte- Wie man es am nuͤtzlich⸗ 
ſten ernährt, das muß jedem Landmann 
die Ortlichkeit lehren,. und in‘ der Nähe 
großer Städte, wo man bie Mil friſch 
verkaufen ann, ift dert Gewinn am hoͤch⸗ 
fien. In Gegenden, wo man bie Schaf⸗ 
zucht ber Merinos faft zu hoch trieb, ift 
es Beit, lieber jene zu bermindern und 
die Rindviehzudht zu vermehren, befonders 
da, wo fih bie Bevölkerung bebeutenb 
vermehrt und vor allem nöthig, die Wie⸗ 
fen troden zu legen und zu düngen. 

. Rindviehzucht, ift überall in ber Land⸗ 
wirthſchaft civilifirter Völker verbreitet, aber 
einträglicher in milden als beißen Klimas 


ten, wo bie Kuh wenig Mil zu liefern, 


vermag. Bon ber Fifcherei und Jagd geht 
der Wilde zuerft zur Hirtenwirthfchaft über, 
aber nur das wohl verpflegte Hausthier 
im Stall ober auf fetter Weide gibt. bes 
beutende Probufte der Milhwirthfchaft- 
Unfer Rindvieh ftammt wahrfheinlid vom 
Auerochſen aber nicht vom Büffel ab, def» 
fen Kuh nur in Sümpfen heißer Gegend 
nüslic gedeiht und niemals milchreich ift, 
Jedes Land verbeflere fein Landvieh durch 
gute Pflege und Abfonderung unvollloms 
mener Siiere, und gebe die Zhorheit auf, 
große Racen bei fhlehtem Futter forts 
pflanzen zu wollen. Wenn in der, Periode 


ber Viehſeuchen bisweilen das Rindvieh 


faſt ganz in der Marſch aufgerieben und 


burch Geeſtvieh erfegt wurde: fo erlangte. 


das Eleine Bieh in vier Generationen bie 
vormalige Größe wieber und verkleinerte 
fih im umgekehrten Verhältnif. Sobald 
man in Holftein die Koppelwirthſchaft ein= 
geführt hatte, vergrößerte fi überall das 
befjer genährte Rindvieh und wurde milch⸗ 
reiher, ohne in Größe und Reichthum 
das Marſchvieh zu erreichen. 
größere Verbefferung des Rindviehes und 
ber reichen Düngergewinnung ift die Stall» 
wirthſchaft, doch gibt fie nur bei Korn: 
fütterung mehr und fonft immer, wenn 
auch niht weniger Milh, doch weniger 
Butter und Käfe. Auf hohen Bergmweiden 
muß man feine —— einfuͤhren. 
Sie bezahlt ſich nur in ber Nähe großer 
Städte und wo die Milchprodukte einen 
anfehnlihen Werth haben und die Dün- 
gungsvermehrung ſtark berüdfichtigt werben 
muß. Sest, da Getreide und Dlfaaten 
wohlfeil find, wird in Niederdeutſchland 
ben Landleuten der geringe Preis ber 
Pflugprodukte bie Rothwendigkeit lehren, 
den Pflug einzufhränfen und bagegen die 
Schafzucht neben der Rindviehzucht einzu⸗ 


Eine noch K 


“Ring 

führen. Der heiße ‚Dünger ber Schafe 
ift dem Marfhboden am nüslichften und 
auf. hohen Marfchweiden ift das Schaf 
viel gefunder, db. h. weniger Krankheiten 
ausgeſetzt als das ſaͤchſiſche Merinoevieh, 
An langer Wolle, welche die Marſchſchafe 
vorzüglich liefern, leidet Deutfchlands Woll: 
fabrifatur Mangel, daher richte man auf 
biefe Schafe und beren Veredlung auf nies 
brigem fetten Grund fein Augenmerk vor: 
zuͤglich, zumal fie der Schlachtbank mehr 
Fleiſch, Fett und Zalg liefern — € 
kann Faͤlle geben, wo die halbe Stallfür: 
terung der ganzen auf großen und Eleinen 
Gütern vorzuziehen ift. Halve Gtallfüt: 
terung ift ber Weibegang nach ber Ernte, 
Wo die Milh theuer verkauft merben 
fann, ba muß man kein junges Vieh zie 
ben und nur bie Kühe mäften, welde wu 
gen zu guter Fütterung nicht traͤchtig wer 
ben. Kleebau iſt unentbehrlich bei jeder 
guten Rindpiebzuht "und aud ber Kar 
toffelbau im Großen, um ein Paar Mo 
nate im Anfang des Winters damit bie 
Kühe meiftens zu ernähren, zumal bie 
Bulter bei diefer Fütterung bie ſchoͤne 
Farbe ber MWeidebutter behält. Im der 
Nähe großer Städte muß man bie Mel 
kerei aufs hödyfte treiben, denn jeder an 
bere Landbau, mit Ausnahme des ratio 
nalen Gartenbaues , rentirt ſchlechter. In 
Hinficht der niebrigen Gegenden muß ber 
Preis der Butter ober des fetten Kaͤſe 
entfheiden, ob man Lestern mit Nuten 
— niemals aber Schweizer Käfe in 
Zhälern gewinnen wollen, dagegen m 
Deutfhland eben fo guten Kaͤſe als der 
Britte liefern, wenn man bie nämlihen 
Futterkräuter erzielt. Die niedrigen Gt 
treidepreife laden den Landmann überall 
zur beffeern Rindvieh⸗, Ziegen» u. Schaf— 
zucht ein, woburd der Mifthof reihe 
wird und die Ernten wäadfen.- Aud er⸗ 
nährt bieß mehr Menfchen als bie groß, 
banst * auf Kornverkauf berechnele 
ultur. 
Rineshark, ein kleiner Hafen mit tr 
nem Seebade in ber ireländifchen Graf 
haft Waterforb. 

Rinforzando, Rinforzato, abgefüril, 
auch verftärkter, ftärker, im der Tonkunf, 

Ring, beißt erftlih ein Bierrath am 
Finger verfhiebenee Qualität ; zweitens 
ein rundes eifernes Band um vieles Birth: 
fhaftsgeräthe, Räder, Wagen, Krippen 
u.f.w.;5 drittens der Jahrwuchs an Biw 
men, welder-in harten Wintern geringe 
und in weichen oft fehr bebeutenb if. 

Ring, bebeutet auch nody ein Ding hit 
fihtlih feiner Ausdehnung, eine Maftı 
wie. ein. Ring - Kohlen, fo viel Koble 
heißt, als: aus 10 Kiaftern J langen Sek 
je8 gebrannt werben konnen; — ein & 


ı 


‘ Ringamsel 

Zorf an der Graͤnze ber Marſchlaͤnder eine 
Menge Torf von 8 bis 9000 Siuͤcken; — auch 
ein Stüd Land, welches fo vielen Torf 
gibt; — im Holzhandel rechnet man den 
Ring Stabholz gewoͤhnlich zu 4 Schock 
oder 240 Stüd, in anderen Gegenden, 
wie in Oberfahfen, find fie verfchicbener 
Art, denn obgleih man fie alle in 120 
Würfe theilt: fo halten dieſe Würfe doch 
bei den Pipenfläben zwei Stuͤck, bei ben 
Drboftftäben 3 Stuͤck und bei ben Zons 
nenftäben 4 Stüd. Fuͤnf Ringe maden 
in Hamburg ein großes Zaufend ober 1200 
Stüd; — an ben Hufen der Pferbe die 
Krone, wenn fie zu ſehr erhoben ift; — 
an ben Aurifeln derjenige Theil der Fläche 
der Blume, welder das Auge umgibt, das 
zunaͤchſt den Mittelpunkt einfhlieft; — 
bei den Seefahrern, ein — ——— in Ge⸗ 
ſtalt eines Ringes, die Sonnenhoͤhen das 
mit zu meſſen; — in den Glathütten, bie 
in ber Öffnung zwifhen den Saubköpfen 
eingeſtrichene Erbe, fo daß nur eine Feine 
Öffnung, ein Ring, bleibt; — ein kreis⸗ 
förmiger Plag, ein fo geflalteter, dann 
aud jeder Marktplatz. 

Ringamsel, (turdus torquatus), mit 
weißem Ring um den Hals, heißt auch 
Meeramfel, ift ein Strihvogel und fehr 


ett. 
' Ringanker, in ber Schifffahrt, ein 
Anker mit einer Fliege oder Schaufel. 

Ringbolzen, ber Bolzen, welcher an 
Se Ende mit einem Ringe verfes 
en ift. 

Ringbord, auf ben Schiffen fo viel als 
Raaholz. 

Ringbürger , ein Bürger, welcher am 
Ringe, am Markte, wohnt und zuweilen 
befondere Vorrechte hat, 

Ringel, ein Bleiner Ring; eine Ereis- 
förmige Biegung und eine fo gebogene 
Sache ſelbſt. 

Ringelberg, Ringelburg, eine kleine 
Stabt des preußifhen Reg. Bez. Cleve. 

Ringelblume, (Calendula), Golbs 
blume, mit dünnen Stängeln, langen 
mweißmwolligen biden Blättern unb einer 
großen runden, gelben, vielblättrigen 
Blume, deren Same fih wie ein Rin 
frümmt. Die gemeine C. arvensis wäd 
auf Brahädernz die officinalis hat einen 
ftärkeren Bund aber feinen angenehmen, 
Die C. pluvialis (die afrikaniſche) gibt 
artige Blumen, inmendig weiß und auss 
wendig violet. Die Blühten Öffnen fid 
nicht am Morgen eines Tages, welder 
Regen bringt, 

Ringelblumenblätterfarbe , bei ben 
Färbern, eine ins Gelbe und’ Rothe ober 
Braune fpielendbe Farbe, welche aus ber 
Mifhung ber rothen, blauen, falben, auch 
gelben Farbe entſteht. 
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Ringelblumenfarbe, bei den Faͤrbern, 
eine ins Gelbrothe fallende Farbe, die aus 
Gelb und Roth bereitet wird. 

Ringelgedicht, ein lyriſches Gebicht, 
gewöhnlid von breizehn Zeiten mit fünf 
männlichen und adt weiblihen Reimen, 
ober umgekehrt. Die neunte und drei— 
zehnte Zeile wieberholt das erfle Wort, 
oder bie Hälfte des erſten Verſes. / 

Ringelheim, ſchöner Landfig und vor» 


maliges Klofter der Droftei Hildesheim. 


Ringeln der Schweine, Man zieht 
ben Schweinen einen Drabtring durd ben 
Rüffel, um fie dadurch vom Aufwühlen 
bes Bodens abzuhalten. Da bieß jährlich 
erneuert werben muß : fo fchneidet man 
den Ferkeln ſtatt deffen zwei Sehnen, bie 
der Länge nah auf ‚dem Ruͤſſel liegen, 
ab, welches bie Folge bat, daß fie nies 
mals naher wühlen, 

Ringelode, eine Ast Oben, im welchen 
gewöhnlid am Ende jedes. Gefeges bie 
erfte Zeile wiederholt wurde, iſt gegen. 
wärtig ungebraͤuchlich. 

Ringelraupenvogel, (Phalaena neu- 
stria), ift ber braungelbe Schmetterling 
ber Ringelraupe, mit zurüd gebogenen 
Slügeln, oben mit anderthalb und hinten 
mit einem Gtrid verfehen. Die Raupe 
legt in einem Ringe ihre Eier um bie 
Bweige. 

Ringelreim, Refrain, ein: mehrmals 
wieberkebrender Reim, 

Ringelrennen, Caroussel, mit dem 
Ringftehen, wobei ber Reiter die Gewandt⸗ 
beit feines Armes unb feiner Lanze beweis 
fen muß. 

Ringelschlange, eine Gattung Schlan⸗ 
gen: deren ganzer Körper fowohl als ihr 

hwanz mit hautartigen Ringen verfehen 
und bekleidet ift. 

Ringelstechbahn, bie Bahn, der ebene 
Plag, auf weldem das Ringelftehen (Gas 
rouffel) gefpielt wirb. * 

Ringelstück, in ber Tonkunſt, ein 
Stüd, in welchem der Hauptfag oft wie⸗ 
derkehrt. Vgl. Rondeau, _ 

Ringeltaube, (columba palumbus), 
eine große wilde Taube mit blaufpiegelis 
gem Hals und einem weißen Ring, fchös 
nen grauen Federn am Obertheil des Rüfs 
kens und afdhfarbig nad dem Schwanze, 
weißs und afdgrauem Bauch, rothen Fuͤ— 
Ben und Augen. Der Vogel ift ſehr ſcheu 
ei fein Neft auf ſtarken Eichen 
und Whnnenzweigen, 

Ringfinger,, derjenige Finger, an wels 
chem man den Ring fonft zu tragen pflegte, 
ber Ate ober Goldfinger, 

Ringhaken,, ein folder Hafen, anwels 
den dasjenige, was audgerungen werden 
fol, gelegt ober befeftigt wird. 
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. Ringhaltig, was von’ geringem Gehalte 
oder Wertbe if. . 

Ringkästchen, ein. Käfthen, worin bie 
Fingerringe und aͤhnliches anderes Ger 
ſchmeide aufbewahrt wird. 

Ringkiöbing, Hafen bed jütlänbifchen 
Stiftsamts Ribe am Stapningfiorden mit 
770 Einw,, welch⸗ Fifcherei, Krämerei, 
Lad: und Tabaksfabriken ernähren. 

Ringknorpel, in der Anatomie, der 
“zweite, einen bien Ring bildende Knors 
pel am Kehlkopfe, der aus einem Bogen 
und mehreren $lädhen befteht. 

Ringkragen, bei Dienft thuenden Ofs 
fizieren,, ein Meines filberhed Schild, was 
vorn auf der Bruft getragen wird. 

Ringkugel, ein aus verfchiebenen Rin- 
gen ober Reifen, welche alle Einen Mit 
telpunft baben und bie Kreife der Hims 
melskugel vorftellen, beftehendes Ganzes, 
welches den ſcheinbaren Himmel barftellt. 

Ringmass, ein Maß, nach weldyem die 
Golbfhmiede die beftellten goldenen Ringe 
machen. _ 

Ringspindel, bei den Dredslern, eine 
hölzerne Spindel mit einem Ringe , in 
welchen ber Zapfen bes zu drehenden Stuͤk⸗ 
les geftedt wirb- 

Ringstad, . Stadt mit 700 Einw. auf 
der dänifhen Infel Seeland. 

Ringstein, ein Stein, welder in einen 
Ring gefaßt: wirb, befonder® ein alter ger 
fchnittener Stein biefer Art, eine Gemme, 

Ringstock, ein Stod, mit. weldem 
das auf den Ringhaken Gelegte audgeruns 
gen wird. 

Ringtau, auf ben Schiffen, Stopper 
bes Anfertaues, weil das eine Enbe ber: 
felben um einen auf dem Deck befindlichen 
Ningbolzen gefplißt wird. : 

Ringweise, im Ringe, in bee Reihe 
herum. 

Rink , (Karl Friedr,), Bibliothefar in 
Karlsruhe, geb. 1787 zu Cangenalb, defe 
Ten Schriften über die evangelifche reis 
beit und Einheit der mofaifhen Schoͤp⸗ 
fungsgefhidhte Aufmerkſamkeit erregten, 
Früher war er Lehrer des Prinzen Guftav 
von Schweben. , 

Rink, (Wilh,. Friedr.), Pfarrer vor: 
her zu Bifhoffingen in Baden, früher der 
evangelifhen Gemeinde in Venedig, als 
äftbetifcher Schriftfteller in ben beffälligen 
Zeitfchriften und als Philolog bekannt. 

Rinken, ift ein eiferner Beldylag um 
hölzerne Geräthe, damit das Holz nicht 
auffpringt. Um die Naben gelegt, nennt 
man diefe Befchläge Nabenrinten, um 
die Speihen, Speidenrinfem Die 
Rinken zum Anftoßen ber Naben an bie 
Achſen, Stoßrinten, und zum Faſſen 
der Schere und Deichfel, Deichſelrin— 
ten, bie Rinken des Nnngeftods an bie 
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Achſe, Tragerinken, und womit ber 
Schnabel an die hintere Achſe gefaßt if, 


Schnabelrinten — Auch um tif 


einzurammende Pfähle legt man oben eis 
nen Rinken, damit er Rammfchlägen Wi 
berftandb anbieten kann. 

Rinkentuch,, in’ dem Jagbivefen, X, 
Ger , welche ftatt der Mafchen Minten 
(Ringe) haben. 

Rinkinken, wird von ben Schiffen gu 
fagt, wenn fie, neben einander. liegend 
ober befeftigt, bei einem Sturm ſiq ge 
waltig ſtoßen, ab= und antreiben. 

Rinne, ift ein ‚langes gerabes Holz ohne 
Afte, in der Länge zur MWafferableitung 
ausgehoͤhlt. 

Rinneisen, ein eiſerner Hafen, weldır 
eine Dadrinne trägt. 

Rinnen, find leihte Garne für Rau: 
vögel von 55 bis 56 Mafchen Länge un 
17 bis 18 Maſchen hoch von feinem fehn 
erbfarbigen Zwirn, werben auf 4 hol 
Schwinggerten aufgehängt, im mittleren 
Platz wird eine weiße Taube ober Hub 
aufgepflödt, felten fängt man jebod au 
biefe Weife alte Raubvögel, 

Rinnen , Zeitwort, langfam fliehen. 

Rinnenförmig , heißt in der Pflanzen 
lehre, der Blattftiel, wenn er auf der 
obern Seite eine tiefe Furche hat; — das 
Blatt, wenn es [hmal und fang und. def; 
fen Mittelrippe vertieft iſt; — eine Hülfe, 
wenn die obere Naht ſehr tief ausge: 
hoͤhlt ift. 

Rinnenknechte, find Untergeftele de 
innen in Bierbrauereien. 

Rinnholz, Holz, bas zu Berfertigung 
von Rinnen brauchbar ift. 

Rinnleiste, in der Säulenorbnung, ei 
großes Glied, welches von feiner Vorke 
hung an bis zur Hälfte der Höhe anfgt 
hoͤhlt ift und fi nachher ausbaudel, 

Rinnzirkel, bei den Boͤttichern, MM 
Bretten. mit einer Schraube und einem 
hölzernen Fuße, die Rinne in dem Bob 
der Fäffer damit auszuhöhlen, 

Rinteln, £urheffenfhe Stadt an br 
Wefer in der Provinz Schaumburg, mi 
einem Gymaafium, Schifffahrt, 4005dw 
fern und 2700 Einw. ‚und Sig einer Com 
miffion der niederheſſenſchen Regierung 

Rio de la Hacha, eine Provinz M 
Santa Marta in Weft: Columbia. Pit 
Stadt am gleichnamigen Siuffe iſt nd 
fehr unbedeutend und hat Früher ben Nr 
men Nuestra Senhora de los remedio. 

Rio .del Norte ober Bravo, entfteht 
im merifaniihen Grüngebirge unter 
Breite, dftlih vom See Timpanoget 
buchftrömt 150 geogr, Meilen und über 
(hwemmt im Upril und Mai feine U 
* Er fält in den mexikaniſchen Mar 
uſen. 


Rio de Nabajoa 


Rio de. Nabajoa., vereint mit bem : 


Fluffe Zaguananas bildet er den mexika— 
nifhen Fluß Colorado, ber in den meri« 
kaniſchen Meerbufen fäut. 

Rio grande del Norte, ift eine bras 
fitifhe Statthalterfhaft neben ber Statt 
balterfhaft Gran Para. ? 

Bio de San Pedro, ift ber Fluß zwie 
ſchen der Infel Leon, worauf Gabdir liegt, 
und dem feften Lande von Andalufien. 

Rio delia Plata, iſt ber Fluß, der aus 
dem Zufammenfluß ber Uraguay und Par 
rana entfteht und in das atlantifhe Meer 
fällt. Die Quellen find noch nidyt genau 
erforfht. Ubrigens ftürzen fih in bieß 
große Wafferbeden bireft und inbirekt 
eine Menge von Anbesflüffen und Seen 
an ber öftlihen ſuͤdlichen Abdachung. 

Rio della Plata, f. Vereinigte Staa- 
ten des Plata - Stroms. 

Rio d’oro, Goldfluß, im Lande Bam: 
but des weftlich » afrifanifhen Küftenlans 
des, ber fi in ben Kaleme ergießt. 

Rio grande, 1) im afrifanifhen Guie 
nea, mit einem Wafferfal, 54 Meilen 
von feiner Mündung und 126 Meilen von 
feinem Urfprung. 2) Im ameritanifchen 
Guatemala, mit der Abwäfferung nad) 
dem Auftralmeer in der Provinz Zanzo—⸗ 
nate. 3) Provinz Rio Grande in Brafie 
lien, a» San Daula, ben Dcean und bie 
Banda oriental gränzgend, mit ber gleiche 
namigen Dauptflabt, fonft San Pedro do 
Sul genannt, welde am Xbfluffe bes 
Gerd Patos ins Meer liegt, 2000 Einw., 
einen Hafen und viel Handelsvertehr ber 
fist. Der Fluß entfpringt im Innern 
nnd ergießt fi bei Natal los Reyes ins 
atlantifhe Meer. 

Rio Janeiro, Fluß, ber fih in ben 
Dcean mündet, und die Eleinfte aber wich— 
tigfte Provinz Brafiliend, mit der gleich: 
namigen Hauprftadt Brafiliens unb Ref: 
den; des Ronftitutionellen Kaifers , auch 
100 bis 200,000 Einw., worin die Angas 
ben abweichen. Sie ift ſchoͤn gebauet mit 
geraben Gaffen, wie überall in den ames 
ritanifchen von Europäern angelegten Staͤd⸗ 
ten, bat 3 ber Einwohner Neger, einen 
außerordertlih großen und fihern Hafen 
und eine (pöne Waſſerleitung, ben Haupts 
handel Sübbrafiliens , viel Zuder und 
Rum, Baumwollens, Segeltuch-, Gold: 
und Gilberfabrifen, Steinfcleiferei, und 
an ber Spige der Geiſtlichkeit einen Bi⸗ 
hof; zwar viele Hitze aber im Ganzen 
eine gejunde Gegend, aber nod wenig 
Anbau in der Nähe und fehr viele Aus: 
länder in Handelsgeſchaͤften. 

Rio mayor, Stadt bei Santarem im 
portugiefifhen Eftremabura, mit 3800 Eins 
mwohneru und ber einzigen Salzquelle bes 
Reiche. 
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Rio negro, $luß in Columbia, welcher 
den Orinofo und den Marannon mit eins 
ander verbindet und bei St. Iofe, in der 
brafitifhen Provinz Para, in den Mas 
xonnon fließt. — Die Statthalterfhaft 
gleihen Namens liegt in Brafilien an bei» 
den Ufern. bes Ober: Rionegro. Die Ci— 
pilifation_ der dortigen Bewohner erfiredit 
fi bloß auf Miffionsdörfer. Das Übrige 
bewohnen freie Wilde. 

Rio seco, $luß ber fpanifhen Provinz 
Valladolid, an dem bie ZFabrikſtadt Mes 
bina bel rio feco liegt, bei welcher der 
Kanal Campos anfängt. 

Rio Tinto, eine jest aufgelaffene Kup⸗ 
fermine am Fluſſe Zinto ber fpanifchen 
Provinz Sevilla. Ä 

Riobamba, neu erbauete Stadt an ei- 
ner minder gefahrvoll angenommenen Stelle 
am Fuße des Chimboraſſo im Staat Quito 
in Weſtcolumbla, mit 16,000 Einw., ftatt 
ber 1797 dur Erdbeben ſchwer verwuͤſte⸗ 
ten, mit der Ruine eines Inkapalaſtes, 
mit einem großen Schwefelwerk zu Teskan, 
in der Nähe und den Reften ber Inkaſtra— 
Be von gebauenen Steinen über bie Andes, 
in 13,800 Fuß Höhe geführt und faft bie 
nad Cusko laufend. 

Riolen, f, Reolen. 

Riom, Bezirköftabt des franz. Depar⸗ 
tements Puy de Dome an: ber Eubenne, 
mit 12,000 Ginw., manderlei Fabriken 
und Handel. Sie ift wohlhabend und 
ſchoͤn gebauet. 

Riopar, &tabt in ber fpanifhen Pro« 
vinz Manda, mit 4500 Einw. und einer 
großen Meffinghütte, | 

Ripa Fransone, Stadt und Bifchofsfig 
ber. päpftlichen Delegation Afioli. 

paille, Karthäuferklofter am genfer 
See, wofelbft der lebensiuftige Papft Fe⸗ 
lix V., vorher Amadeus VIII. von Gas 
boien, in üppigem Leben feine Tage, nad) 
niebergelegter geiftlider und meltlicher 
Würde, befchloß. . 

Ripienist, ein niht &olo fpielenbe 
Sänger ober Spieler. im Orcchefter, beffen 
Stimme Andere begleitet, daher; unter 
georbnek ift und ſich folglidy ftets in ihrer 
Unterordnung bewegt. | 

Ripienstimme, ift eine untergeorbnete 
Concertſtimme, entgegengefegt der Solo⸗ 
und Principalftimme, 

Ripolt, Stadt in Katalonien am Xer, 
mit 5200 Ginwohnern und ſtarker Gewehr, 
fabrifation. 

Rippe, ber ftarfe Theil bes Stängele, 
der überall in den Blättern, befonders in 
ben ſtarken Zabaksblättern bemerkbar ift. 

Rippen, Ribben, find bünne lange 
efrümmte zwölf Knochen zwiſchen ben 

irbelbeinen des Rüdgrades u. der Bruft 
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ober dem Bruftbein, um ben menfälichen 
Körper zu befhügen. 2 

Rippen, falfdye, nennt ber Fleiſcher ein 
Stüd Fleiſch, welches zwifchen zwei Rip- 
pen an ber Vorberbruft eines Rindes aus— 
gehauen wird. In uneigentliher und weis 
terer Bedeutung, heißen fo bie gebogenen 
©eitentheile eines Schiffes, welhe am 
Kiele zufammen laufen, und an welche bie 
Bohlen, Beſtandtheile der Schiffswände 
befeftiget werden; — Rippen zwifchen ben 
Dedbalten find die Fleinern Balken, wels 
he zwiſchen zwei Dedbalten gelegt wer» 
den und gleichlaufend mit biefen in bem 
Balkwegern eingefhwalbt find; — im 
Wafferbaue, die liegenden Stüde im Rahm 
der Gielthüren, befonders bie runden; — 
In der Baufunft, die fi Ereugenden Bo— 
gen eines gothifhen Gewölbes; — in den 
Hüttenwerten, die eifernen Schienen am 
Zreibehut über dem Zreibeherbe, bie in 
einem reife herum laufen und ben Hut 
zufammen halten; — in der Botanik aud) 
bie erhobenen Strihe auf den Frudthüls 
len einiger Gewädfe und auf ben Samen 
ber Doldengewaͤchſe; — bei ben Geiden= 
webern, bie flarfen Einfhlagfaden, wo⸗ 
buch die Zeuge lange Erhöhungen befom: 
“men ober rippig werden; — das Geil: 
oder Bindewerk, womit die Feuerkugeln 
umfhnürt zu werben pflegen; — in noch 
weiterer Bebeutung heißt bei den Glodens 
gießern die Zeichnung von ber Hälfte ei— 
ner Glode in ihrem Durdfchnitte nad 
der Höhe, eine, Rippe. 

Rippengefängniss, ift batjenige, def» 
fen Boden mit fharflantigen Latten belegt 
ift, fo daß der Gefangene ohne Schmerz 
weber ftehen noch Liegen kann. 

Rippengeschirr, eine Art Pferbege- 
ſchirres, welches viele Rüdenriemen hat, 
die wie Rippen über dem Pferde liegen, 

Rippenlos, was feine Rippen hat, bes 
fonders iu der Pflanzenlehre von bergleis 
chen Blättern. 

Rippenschnalle, find, bei den Gürt- 
lern, bie gerippten Schnallen an bem 
Pferdegeſchirr, auf bem Rüden eines 
Dferdes. 

Rippentheil, in ber Unatomie, berjes 
nige Theil des Zwerchmuskels, welcher 
von der innern Flaͤche der ſechs untern 
Rippen kommt. 

Rippenweh, Schmerzen an ben Rip⸗ 
pen oder in der Rippengegend. 

Ripperda, (Joh. Wilh. Baron von), 
ein 1680 von abeligen Altern geborener 
politifcher Abenteurer, war ein Katholif, 
ging aber, nachdem er eine Proteftantinn 
geehliht hatte, zu deren Glauben über 
wurde nieberlänbifcher Oberfter und 1715 
beauftragt, mit Spanien einen Handels⸗ 
traktat zu fließen, erlangte bort bes 


Rispen 
Koͤnigs Gunſt und wurde wieber Katholik, 
heirathete eine Spanierinn, wollte eine 
Tuchfabrik in Spanien gründen und ſollte 
als Herzog von Ripperda 1725 für Spa: 


nien in Wien negociren,, nachdem er fpa: 


nifher Minifter des Krieges, ds Marine 
und ber Finanzen geworben war, allein 
1726 wurde er feiner Ämter entfest und 
verhaftet, entflob und wurde 1790 in 
Haag wieber Vroteftant und hernach in 
Marocco Muhamedaner, mwofelbft er einen 
Krieg wider Spanien einleitete, auch dort 
in Ungnabe fiel und in Zetuan feine Tage 
1737 befhloß. Sein letzter kuͤhner Ein, 
fall war, daß er ben König Theodor von 

Korſika ftart mit Geld unterftüste, | 

Rippoldsau, Dorf mit einem Sauer 
ri und Babe im badenſchen Kirizig- 

reife. 

Rippon, Stadt ber engl. Grafſchaft 
Mort am Are, mit 2400 Einw., Liefert 
die beften engl. Spornen. 

Rips Raps, tumultuariſch handelnd. 

Ripstengenkraut, Benennung des Pfer: 
beampfers oder des Lendenkrautes. 

Risalita, Vorſprung an einem Gebäube 
durch alle Stodwerfe und gewöhnlich mil 
plattem italienifhen Dad. Flügel nennt 
man folhe Vorfprünge, wenn fie geräu 
mig genug find, um Zimmer zu enthalten. 

Risch, ſchnell, raſch, und mit dem legs 
ten verbunden, zeigt es einen höhern Grad 
ber Schnelligkeit an; im ND. bedeutet 
es auch: gerabe, 

Risch, der, 1) der Abhang, bas Ge 
fälle; 2) bie Sumpfbinfe, 

Rischdrähtig, wird im Forftwefen bad 
jenige Holz genannt, deſſen Streifen ob, 
Abern nad, der Länge gerade ‘aus laufen, 
und fih nicht nad der. Seite werfen ober 
drehen, in welchem lesteren Falle es über: 
fpännig heißt. 

Rischt, das, iſt, in mehreren Gegen 
den, das Querholz am Vorberwagen, wel: 
ches quer über ben beiden Armen befeftigt 
ift und die Deichſel in der Höhe erhält, 

Risico, Gefahr, Wagniß, Wagftüd. 

Riskiren, etwas wagen, Gefahr Laufen. 

Rispal, der, fo nennt man im Billen 
thale das isländifche Moos oder die islän: 
bifhe Flechte. 

Rispe, in der Pflanzenlehre, eine Art 
bes Blühtenfiandes, wo an dem Stängel 
eine Mende einfaher Blumenſtiele, die 
auf mehr oder weniger zertheilten Aften 
fiehen, befindlich ift, fo daß das Ganjr 
eine länglihe Geftalt hat. 

Rispel, der, im Hennebergſchen, Obſt 
und Zwiebeln, wenn mehrere, Stüde an 
einander bangen oder an einander getei: 
bet find, 

Rispen, Zeitw., mit Rispen verfeheni 


Rispenförmig 
fraus wachen, Eräufen; - im ND. ta: 
bein, Verweis geben, 
Rispenförmig, was bie - Form einer 
Rispe hat, einer Rispe aͤhnlich iſt; — 


in ber Pflanzenlehre, ein Stängel, wenn. 


er. in mehrere, wieder Äftige, Blätter und 
Blumen tragende Aſte an feiner Spitze 
zertheilt iſt. 


Rispengras, jede Grasart, deren Blübe, 


tenftand eine Rispe bildet. , 
Riss, Zeichneng von Gebäuden und an« 


bern Dingen in 2* Maßſtab. — 


Der Auffruß zeigt bie Fagabe; der Durch— 
ſchnitt zeigt das Innere bie ins Dad 
und beffen Betbindungen. 

Riss, der, eigentlih, die Handlung, 
wenn man reißt; — ein berber Schlag 
mit einer Peitfhe, einem Stode u. dal.; 
— die durch Reifen hervorgebrachte Tren: 
nung ber Theile eines Körpers , gehöre 
diefer nun zu ben weihen und bünnen, 
oder zu harten und dicken; fo og t man: 
die Wand, Mauer, befommt ife, wenn 
der Grund fih ſenkt; daher die Redens— 
arten: vor ben Riß treten, vor dem Riffe 
ftehen , eigentl. vor dem R. einer Mauer, 

eftung, mit Gefahr feines Lebens dem 

einde das Gindringen verwehren, und 
uneigentlih, bie Gefahr, ben Schaden auf 
fih nebmen; — bei ben Schuhmadern, 
ein fhräger Einfhnitt in das Leder, nad 
weldhem die Naht geleitet wird; — zus 
weilen auch uneigentlih, eine Trennung, 
ſowohl der Gemüther und der Abfichten, 
als auch durch einen Todesfallz — bei 
den Sägern, vom Wolfe geriffenes Wild ; 
— im Bergbaue, eine Art besfelben, da 
ein Gang zu Zage ausfest, und gleich 
vom Zage hinein ein Bergbau unter freiem 
Himmel angelegt wird, daß bie Sonne 
bis vor Ort fcheinen und ber Regen bins 
ein’ dringen kann. an 
"Rissbank, an ben Seeküften ein in bie 
See fih erftredender kuͤnſtlicher Damm, 
den reißenden Wellen Einhalt zu thun. 

Rissig, Trennungen der Rinde, welde 
die Kälte ſchnell auf Näffe folgend ben 
Bäumen veranlaßt. = — 

Rissig, in ber Kunſtſprache der Nature 
forfher, was enge, tiefe, gerabe, aber 
nah verfchiebenen Richtungen gehende 
Spalten hat; im Bergbaue, riffig lau: 
fen, f. vd. a. grabenweife, zinnenweife 
laufen. 

-Rissling, f. Riessling, 

Rissplatte, bei ben Kammmachern, eine 
vieredige Hornplatte mit einem Drabte, 
eine gerabe Linie auf dem Kamme zu reis 
fen, welche bezeichnet, wie weit bieZähne 
‚geben ſollen. 

Rist, der, eine Erhöhung, auch ber er—⸗ 
böhete Theil eines Dinges, wie der erho⸗ 
bene Theil am Halſe te? Mferbes über 


Hübn, Zeit, ger, III. A 
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ben Schultern zu. Ende der Mähne; am 
Buße. des Dienfhen;' der vorbere hohe Theil, 
su. Deffen. beiden Sriten fih bie Andcer, 
ober Knorren befinden, von den Gchube. 
madern der Spann benannt; in NE,’ 
das Handzelenf"bis an die Knoͤchel. 
Risten, Zeitwort, in Riſten, Reiften 
Ki ap * * J — ; ben 
anf rien, ihn nah dem Drefchen in 
Eleine Bündel. binden. > J 
Ristorud, Ritorno, in ber Kaufmanns⸗ 
ſprache, die Ruͤckſchreibung, Ab⸗ und Zur 
ſchreibung eines Poſtens im Hauptbuche, 
beſonders bei einer falſch eingetragenen 
Rehnund. * ee 
Ristretto, ber Auszug, Dauptinhalt. _ 
Ritgen, (Ferdin. Aug.), Mebicinals 
rath und Profeffor ber Wundarzneis und 
Entbindungsfunft zu Gießen, gab mit 
Wilbrand Gemälde der organifchen Natur 
in ihrer Verbreitung auf ber ‚Erde, und 
allein die Jahrbücher ber gießener Entbin— 
dungsanftalt heraus. ” 
Rithana, Orthana, eine ber bewohn⸗ 


ten auftralifhen Saͤndwichinſeln. 

Ritornell, Ritornello, 1) Perioden, in 
benen die Hauptſtimme paufltt und die 
Nebeninftrumente Hefpielt werden. 2) Der 
Eingang einer Arie. oder eine? andern 
Tonſtuͤcks. Die italienifhe Oper liebt Letz 
tere und Eein langes Ritornell macht gute 
Wirkung. 

„Ritratta, Fuͤckwechſel, wenn man für 
eine bezahlte Tratte zurück traf. 
Ritsch, ein Schallwort, das Geraͤuſch 
nachzuahmen, das man bört, wenn Etwas. 
gewaltfam zerriffen wird; zur Verſtaͤrkung 
TORE Man aud Ratsch hinzu, *— 

itsch‘, der, in Schwabens Dialekte, 
ein Bund verwirrten Stroheß 
_Ritscher, der, bei den Vogelſtellern, 
Name des Garten: oder Rothfinken; — 
im Öftreihfhen Dialeft, eine gemiſchte 
Eipeife aus gerofter Gerfte, Erbfen, auch 

n en, * 

Ritt, eine Bewegung, Veränderung des 
Drtes zu Pferdes — in meiterer Bedeus 
tung bei den Sägern zumeilen, ein Gang, 
mittels beffen man die Sauen ober Wölfe 
in einem Holze ober Blügel auszumaden 
ſuchtz — uneigentlih,, im ND,, Kampf, 
Streit, Zank. Ar: 

Rittberg Stadt des preuf. Reg. Bez. 
Minden, mit 240 Häufern und 1350 Eins 
wohnern. — 

Ritteln, J. Röthel. rs 

Ritten, ber, in OD. bad Falte Fieber, 
daher Rittenfroft, Rittenhige. 

Rittenhouse, David, Rachfolder Frank⸗ 
lin® in der Praͤſidentſchaft der norbames 
sitanifhen Akademie ber Wiſſenſchaften, 
und Aflconom, Mathematiker und Mecha: 
niter, Dichten, Muſiker und Kenner neues 
Fff 


Ritter 


felbft der beutfchen. Er 
hagmeifter von Peuſylva⸗ 
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rer Spraden, 
war zugleich & 


nien und Münzmeifter, ftarb 179%, 64 


Jahr alt, | se 
"Ritter, hieß vormals Jeber, ber im 

ilitär zu Pferde diente, ſich ſelbſt aus⸗ 
elf und von einem andern Nitter von 
Huf den weihenden Ritterfhlag empfangen 
hatte. Bald weihere fie in den Zeiten der 
Rechtlofigkeit das Zeitalter, welches ſich 
ermannen wollte, zu Befhügern ber Wits 
wen, Waifen, Schwadhen und Bedrüdten, 
feit dem 11. Jahrhundert, aber nicht im: 
mer blieben die Ritter der uneigennuͤtzigen 
Ehre und Pfliht treu. Selbſt Landes her⸗ 
“ren nahmen den Ritterfhlag von berühms 
ten Rittern an. Im Kriege machten fie 
(Virtus) bie Stärke der Heere and, im 
Frieden waren fie am Hofe der Fuͤrſten, 
oder wurben von folhen in ebrenvollen 
Gefhäften in und außerhalb Landes ges 


braucht, feierten Ritterfpiele und Zurniere,.. 


oder, fuchten Abenteuer als fd genannte 
iererfbe Ritter. Jeder Ritter pflegte ein 
paar Schildknappen zu haben, welde dem 
Ritter beiftanden, feine Waffen und fein 
Rob pflegten; mande, welde reich waren, 
hatten große Gefolge, wodurch mancher 
Ritter im Dienft durch * verarmte. 
Sie waren geborene Raͤthe ihrer Fuͤrſten 
umd Lehneherren, und dba im Mittelalter 
ſich jeder Stand der Geringeren nad) bem 
Vornehmeren bildete: fo nannte man bie 


Doctoren der Rechte, Ritter der Rechts— 


gelehrfamkeit. Oft rargen deren Jüngs 
linge auch nad ber Literarifchen Palme, — 

a8 Gefchuͤhweſen madte ihren. Stand 
und. ihre Waffen im Felde entbehrlih und 
eben dazu frug die Tapferkeit des ſchwei⸗ 
zer und beutfhen Fußvolfes, befonders in 
Gebirgsfriegen bei, wo ber Kern ritterlis 
der Züge faft immer aufgerieben wurde, 
Schlau genug waren fie, als fie im Mi: 
litaͤr weniger zu glänzen anfingen, bie 
Stiftung alter Orden anzuregen und in 
dieſe ihre, hiftorifchen Geſchlechter faſt als 
Yein aufnehmen zu laffen. Die no blü« 
henden Nitterorben find bei den einzelnen 
Staaten a worden. 

Ritter, (Joh. Wilh,), ein ſehr verftäns 
diger Phnfiter, geb. 1776 zu Samiz in 
Shlefien. - Er drang .tief in das Wefen 
des Galvanismus und in feine Beziehun: 

en zum Lebensprozeß, hatte in Jena 

udiert und flarb mitten in ben größten 
Forfhungen neuer eingeleiteter Entdeduns 
gen 1810, als Akabemifer in Münden, 

Ritter, (Georg Heinrich) , jest praf: 
tifher Art in Mannheim, geb. 1764 zu 
Hersfeld, duch viele Ärztlihe Schriften 
in den gelefenften 3eitfhriften und Bei— 
—— zur erfch » gruberihen Encyhklopaͤdie 
efannt. 


Ritterburg 


Ritter, (Heinrich), Docent in Berlin, 
geb in 3ecbft 1790, deſſen Gebichte in 
ftpetifhen Zeitſchriften, philoſophiſche 
Schriften und Beiträge zur erſche gruber⸗ 
ſchen Encyklopaͤdie gefhägt werden. 

Ritter, (Karl), Profeſſor der Geogra⸗ 
phie an ber berliner Univerfität, vorher 
Profeffor in Frankfurt am Mair, geboren 
1779 zu ge ‚ befannt durch feine 
geographifchen u. völkergefhichtlichen Werke 
und Studien. 

Ritterakademien. Da fie für bie abe 
lige Zugenb beftimmt find, um folcher ben 
für ihre Werhältniffe nöthigen Unter: 
ribt zu geben: fo weidhen fie in ben 
Wiffenfhaften und Künften, welche bort 
gelehrt werden, fehr von ben gelehrten 
Vörbereitungafchulen der Univerfitäten ab, 
denn bie Ritteralabemie fhidt, mit Aus: 
nahme ber für ben gelehrten Stand be 
ffimmten Juͤnglinge, ſolche fofort in bie 
Welt und in ben Staatsdienſt. Ed wirb 
dort alled gelehrt, was bie Äußere Ges 
fhliffenheit der hoͤhern Stände und ihre 
Sittlichkeit zu bedürfen ſcheint, was dem 
Höfling, Militär und Dirigenten theils 
gründlih, theils oberflählih zu wiſſen 
nöthig  fcheint. 


bemie, und Braunfhmweig im Collegium 
carolinum eine Art Ritterafabemie. I 

Ritteralter „ bebeutet das nämliche ald 
Mittelalter. 

Ritterart, ift Beseichhnung bes bem Rit⸗ 
terftande rühmlih Eigenthümlichen. 
Ritterbank, bezeichnet die abelige Bank 
in den Oberappellationstribunälen , mo 
foldhe neben, einer bürgerlichen herkoͤmmlich 
ift. Findet man meiftens, wo fih nit 
zwei Bänke finden, in biefen Behörden 
mehr abelige Mitglieder ald bürgerliche: 
fo war es fonberbar, daß; vor einigen 
Jahren in Hannover zur Aufhebung biefer 
Bankeinrihtung Anträge an den Landes 
heren gemacht wurden, unb fehr ebel von 
ketzterem, daß er die dem Bürgerftande 
— Aufhebung der Einrichtung 
zweier Bänke ablehnte. 

itterburg, war die Wohnung eines 

Ritters im Mittelalter, mit vielem Raum 
für ein zahlreiches Gefolge an Menſchen 


Ritserbürtig' 
und Pferden, In großen Parks 'hät man 
hie und. da deren Einrichtung baid ale 


Spielerei, bald im Großen, wie auf ber 


Wilhelmshdhe bei Kaffel nachgeahmt. 
Ritterbürtig, heißt derjenige, welcher 
von einigen adeligen Generationen dbr 
ſtammt. Es ift Hiftorifh merkwürdig, daß 
man in ben infurgirten ſüd⸗ und- mittels 
ameritanifchen, vormals ſpaniſchen Kolo: 
nien, den Adel abfchaffte, doch iſt bie 
von Paraguai und ber Repuͤblik Bolivar 
nich unbefannt, weil wir bisher von 
deren Berfaffung und Drganifation nichts 
Gründlihes wiſſen. vs 
Ritterdienst. Solchen leiftete ber Rit⸗ 
ter bed Mittelalters feinem Staat, feiner 
Dynaſtie, feinem Lehnsherren pfliditmäßig 
nah Geburts= und . Befigverhältniffenz 
aber auch freiwillig aus Freundſchaft, aus 
Korpvrationsverhältniffen und aus Galans 
torte, Devotion u. fm: .. — 
Ritterdorf, bezeichnet: ein. Dorf mit 
Einwohnern, welche einem abeligen Gute 
an A He a F 
-Ritterehre, iſt bie Zuverlaͤſſigkeit, wel⸗ 
che die Anerkennung einer ritterlichen 
ꝓpflicht vormals und aud noch wohl jetzt 
ZJebem gibt, ber dadurch ein Recht an ‚eis 
nen Ritter erlangte. . 
Rittereid, ‚Betheuerung bei. der Ehre 
des Ritters. j a; 
—— ein ritterliches Helden⸗ 
gedicht, worin die Thaten und ritterlichen 
Schickſale eines belobten Rittermannes 


glänzend’ hervor gehoben werben, Unſer 


beutfcher neuefter Gefhmad in der Afthes 
tie. findet viel Bebagen an biefen Gedich⸗ 
ten, wieran ben Ritterromanen, 
* Ritterfeld, ein zu einem Nittergute 
gebörendes Feld z aud ein Feld mit Rits 
tetfreiheit und Rittergerehtfamen, " ' 
" Rittergeist, ehrenhafter Körporations> 
geift,. der. feine Rechte ſtrenge behauptet, 
aber auch feine ‚Pflihten in Ehren hält 
unb feige Rechte nicht über die Gebühr 
ausbehnt. N 
-“ Rittergericht ‚. das Gericht ber Ritter 
diber einen Ritter, welches aus Ebenbuͤr⸗ 
tigen beftanb, bis bie ausgebilbetere Lan⸗ 
deshobeit des Mittelalters 
in. diefe Gerichte mit ſtehendem Sig und 
feften Mitgliedern eine N Bürgerliche 
neben ‘dem meiftens vom Adel felbft ger 
wählten Gollegen einfuͤhrte. » >» 
". Rittergeschichte. Sie P in Romanen 
genug bearbeitet worden, übrigens befigen 
wir keine deutfche aus Urkunden und Quel: 
len gefchöpfte Rittergeſchichte, die allen 
billigen Korberungen genügte und den Ein: 
Fluß auf ihr und unfer: Zeitalter mit wabs 
zen Karben in Hinſicht des: Nutzens und 
der Rachtheile ſchilderte. 


+ 
® 


in Deutſchland 
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.Rättergüter,, find bevorechtete Grund⸗ 
güter,vor fo genannten Bauer und buͤr⸗ 
gerlihen Landgütern. Bisweilen kann fie nur 
ein Edelmann erwerben, bisweilen jeder 
Edelmann beifprehen, bisweilen nur ein 
Edelmann einen Theil ibrer Vorrechte be-⸗ 
nugen , ‚bieweilen find fie. ulle allodial, 
bisweilen: lehnbar, bisweilen fogar, wie 
zum Theil in Sachſen, amts ſaͤſſig und 
dennoch Ritterguͤter. Es gibt Feine allge— 
meine Geſchichte der Entſtehung und Bil: 
dung ihrer Vorrechte, aber es waͤre ein 
intereſſantes Werk in den einzelnen Staa» 
ten, die ſich Deutſchland nach dem Unter⸗ 
gange ber Reichsverfaſſung erhielt, archi⸗ 
varifch nachzuforſchen, in welchen reinen 
und fohmugigen Wegen ber Ergreifung. und 
Ulurpation, fo wie ber Anerkennung unb- 
kegitimen Erwerbung, fi das Privilegien« 
wefen der Kittergüter zu bilden anfing, 
als das Ritterthum aufgehört hatte, 
eine kraͤftige Wehr der Staaten zu ſeyn 
und daran eine Geſchichte der Hoͤrigkeit 
und Leibeigenſchaft zu ſchließen. Unſtreitig 
waren bei allen Auefchweifungen Einzelner 
dennoch die Ritter in einer gegebenen Zeit 
von großem Nutzen für ben. Staat und 
auf ben Rittergütern lafteten ſchwere Pflich« 
ten. Erſt ale fie zugleich mehr Feldwirth⸗ 
Schaften-ungernahmen, als ihe Hous⸗ und 
Standesverkehr bedurfte, da erſt begans 
nen: die Rittergüter ber hoͤchſten Vegeta⸗ 
tion der Bauergüter und ber Induſtrie und 
Greibeit der Beſitzer ber Letzteren zu 
(haben... Bis babin war das Ritter 
tbum mit allen feinen Ercentricitäten eine 
der Schutzwehren wider autofratifche Wille 
kuͤr in einem anardifchen. und im. Ganzen 
ſehr verborgenen. Zeitalter, . ER. 

Ritterhauptmann , war vormals ber 
Borftand. eines oderdeutſchen rveicheritter« 
fhaftlihen Kantons, dem Ritterräthe 
beigegeben waren. - ;; 

Ritterhof, fononym.mig-abeliges Gut., 

Ritterhufe ‚ift eine — oder un⸗ 
behauſete einem Rittergut ſins⸗ und dienſt⸗ 
pflichtige Hufe. 2 

Ritterkampf, Turnier. 

‘ Ritterkasten, folchen hatten zum heil 
die reicheritterfhaftlihen Kantone „ bie 
alle Korporationsrehte bei der Mediatiſi⸗ 
rung verloren, 

Ritterkreis, hat man wohl jest nicht 
mehr, "aber dagegen adelige Güterbistrikte 
mit einigen felbftftändigen Rechten, alfo 
imit andern Worten: das Nämlide. 

Ritterkreuz, habeh alle Ritter, irgend 
eines Orbene, nur find ſoiche Kreuze ſich 
in den verſchiedenen Graden nicht gleich. 

Ritterlehen, bezeichnet ein. Lehen, wels 
ches bloß ein Ritter gu empfangen fü 
hig iſt. DE 
Sff2 


820 Ritterlich 


Ritterlich, einem Nitter in engerer 
Bedeutung gemäß, in beffen Stande bes 
gründet; — tapfer; bei den Zägern beißt 
das wilde Schwein, ein ritterliches Thier, 
und Fämpfen wilde Schweine mit einans 
der: fo find fie ritterlidh. 

Rittermann, find in Sochſen Tage— 
löhner, welche auf einem Rittergute ges 
wiffe Frohnen zu leiften verbunden find, 
und auf dem Grund und Boden bedfelben 
ein Froͤhnerhaͤuechen befigen 5 verfchieben 
von Rittersmann. 

Rittermässig ‚ was bem Ritter beilommt 
und feine Pfliht von ihm heifcht. 

Ritterorden, f, Ritter. 

Ritterpferde. Wegen ber Heeresfolge, 
wozu die Befiger der Rittergüter pflichtig 
waren, mwurbe bie Anzabl ber von ihnen 
zu ftellenden Ritterpferde und Kriegemann⸗ 
ſchaft, ſowohl bei den Reichsfürſten gegen 
den Kaiſer, als beim reichsritterſchaftlichen 
und Mediatadel in Deutſchland beſtimmt. 
Als man mehr Geld und weniger 
Naturaldienſte der Ritterſchaften bedurfte, 
verlangten die Regenten dafuͤr Geld, und 
nannte man, ba freilich die Surrogate 
votirt wurben, biefe Bewilligungen ber 
Nitterfchaft, oft aber auch andrer Stände 
an ihren Landesherrn, damit biefe ihren 

‚ Etat ber Uusgaben beftreiten konnten, 
Donativgelber. = 

. Ritterpoesie, Gebichte, in benen Rite 
ter des Mittelalters die Hauptrolle ſpielen. 

Ritterrath, foldhen hatten die 1806 und 
fpäter aufgelöfeten vormaligen reichsritter⸗ 
fhaftlihen Kantone. nor 
° Ritterrecht, ift jegt das herfömmliche 
oder verfaffungsmäßige Recht ber adeligen 
Kamilien in einem ganzem deutfchen Staat, 
ober wenigftens in einer Proding.= 

Rittersaal, Man findet foldhe in einis 
gen älteren Schlöffern deutfher Monar⸗ 
hen, und pflegen fie gewöhnlich bie größs 
ten berfelben?-# fenn. =: | 

Ritterschäft,;. {ft bie in einen Körper 
verbundene Zahl ber Nittergutshefiger und 
perfönlih privilegirter Familien zu gewiſ⸗ 
fen Rechten und Obliegenheiten. So bar 
ben in Holſtein bürgerlihe Gutsbefiser 
fehr viele Realrechte ber Ritterfchaft, aber 

nicht alle perfönlihe Rechte des recipirten 
Abeld, 3.8. nicht das Recht ber Aufnahme 
three Sungfrauen in bie bloß abeligen 
Kıidfter, wozu dort zwar bie. Reception 
in bie abeligen privilegirten Familien 


eines Landes buch Beſchluß ber Ritters | 


Schaft, aber nicht gerabe ber vperfänliche 
Befts eines Ritterguts nöthig ift. 

Ritterschlag, bie feierlihe Einweihung 
eines Ritters durch zwei Schläge im Kreug 
über ben Ruͤcken. Der junge Ritter mußte 
21 Jahr alt, ebeliher Geburt und eblen 
Blutes feyn und ehrenhafte Thaten vers 


_ Ritterschutz : 


richtet "haben. Nur fehr glänzende Thaten 
konnten theoretifch bierunter eine Dispens 
bewirken , denn bie Praris nahm es nicht 
immer fo genau. 

* Ritterschule, ſ. Ritterakademie. 
Rittersinn, f.-Rittergeist,. _ - 
Rittersitte, bezeichnet das Allgemeine 

und fpecielle Herfommen biefes Stanbes, 
Rittersitz , bezeichnet jebes felbftfländige. 

Rittergut. 

Ritterspiele, f. Turniere. 

‘ Rittersporn , (delphinium consolida), 

D. ajavis ift unfer befannter Gartenrit« 

terfporn. D. elatum ift der fibirifhe haa⸗ 

rige und eine Wucherpflanze mit einem 
doppelten Blau feiner Blumen, eben fo 
dauerhaft ift ber beftändige flaubige Rits 

terfpoen, D. grandiflorum. . 
Rittersprung, Es hatten bie: aufge 

nommenen Ritter in den privilegirten abe» 

ligen $amilien ber. Oberlaufisg das. Recht: 
ihre Moannlehengüter in Crmangelung 
männlicher Erben und Mitbelehnter, obne 

Genehmigung bed Lehnsberen zu veraͤu— 

fern, wenn ein ſolcher Kavalier und Va⸗ 

foll in voller witterliher Rüftung , wie fie 

1544 üblich gewefen war, von ber: Erbe 

ohne Beiftanb. einen guten und ftarlen 

Dengft befteigen umb reiten konnte. Die 

neue Rüftung und das Pferb wurden vor: 

her von ben landesberrlihen Commiſſarien 
geprüft und barauf am folgenden Tage 
vor dem. Schloffe  DOrtenburg zu Baugen 
unter vier voraus reitenden Trompetern 

vom Vaſallen ber Vorritt vollbracht. 1778 

geſchah dieß zum letzten Mal, — In Me: 

lenburg ſteht dieſe Weräußerung : eines 

Mannlehns an Fremde dem Beſihter frei, 

nur koͤnnen die Agnaten retrahiren und 

der Vaſall muß 33 Procent des Kaufgel: 
bes ber großherzoglichen Lehenkammer ent: 
richten. In Preußen eben fo. Es fcheint 
bieß billiger, als die weiblihe Erbfolge 
von bem Nitterfprung ‚abhängig zu mas 
hen. In ber preußifchen Lauſitz verſchwand 
wohl bieß Recht mit der Ablösbarkeit ber 

Lebengüter. — EEE: 
Ritterstand, er bildet eine befonbere 

Korvoration in Schweden und "bezeichnet 

in Deutſchland alle Klaffen des Landfäffi 

gen, nicht ſtandesherrlichen Adels, da Les: 
terer meiften® aus frühern Reihsfürften, 

Reihsgrafen und Reichéfreiherren mit Bie 

bil, ober Curiatſtimme auf dem Reihe 

tane befteht. .. 

. Ritterstern , ift eins ber Orbensbecora, 
onen. - : 

Ritterstück, Schaufpiel mit Scenen 
aus dem ehemaligen Ritterleben, 
Ritterschutz. Golden verlieh, vormals 
mancher Privatritter Eräftiger ala mander 
Dane Landesherr mit oft mächtigen Ba; 


- Rittertafel 
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Rittortafel. So nennt man noch wohl „Hafen, mittels deſſen man Linien ober 


an großen Hoftagen bie erſte Tafel, und 
—— ſolche von der Marſchalls⸗ 
tafel. 

Rittertage, nennt man bie Zuſammen⸗ 
fünfte ber Glieder ber unmittelbaren Reiche» 
ritterſchaft in ihrem Kanton. 

Ritterthum, ift Alles, was zur Bes 
— und : Übung einer ritterlichen 

orporation nöthig ift, und biefe klar von 
ben Werbältniffen anderer Stände im 
Staat unterfcheidet. | 

Rittertod, ein ehrenhafter Zob mit 
freiwilliger Selbflaufopferung , wenn es 
ſeyn muß. 

Ritterton, ber Son, bie Art unb Weife 
der Ritter im Sprechen und Betragen; — 
der Ton ber Ritterzeiten. 

Rittertracht, flandesmäßige Kleibung 
ber Ritter. ’ 

Ritterwort, ſ. Ritterehre. 

Ritterzehrung, 
einem irrenden Ritter auf feinem Zuge zu 
feinem Unterhalt reichtez — uneigentlid; 
ein Almofen, meldes man einem Settler 
vornehmer Art. gibt. . 

— Zeit des Mittelalters. 
itterzug, ein Aufgebot der landes—⸗ 
herrlichen Vaſallen im Mittelalier. 

Rittig, heißt ein junges, bereits zuge: 
rittenes Pferd. 

Rittler, (Franz), in Wien Privatge: 
lehrter, geboren zu Brieg in Gchlefien, 
fhrieb viele Romane, Novellen nnd mo» 
ralifhe Erbauungsbüder. 

Rittlings, nad Art eines Reitenden; 
wie auf einem Pferde figend. 

Rittmeister, das Haupt einer Schwa⸗ 
dron Reiter, ober wenigftens Befiger dies 
fe Titels mit ober ohne Anwartſchaft 
auf die Führung einer Schwadron. 

Rittstroh, |, Rüttstroh; 

Rituale, enthält bie Eärimonie ber ka⸗ 
thotifhen Kirchenagende, von ber mehrere 
Orden der Geiftlichkeit mit paͤpſtlicher Be: 
willigung abweihen. — Auch nennt man 
— jedes weltliche Gärimoniel ; 
Ritu al, — 


Ritus, ein Zweig der Liturgie einer. 


chriftlihen Sekte. 
te der, oder dieRitze, eine fehler: 
bafte, in die Länge ſich erſtreckende Zren« 
nurg in den heilen eines harten Kör- 
.perd; eine durch ein ſcharfes Inftrument 
- bewirkte ähnlihe Trennung; — im Berg: 
batıe, die Vertiefung, welde in das Geftein 
gehauen wird, die Keile darein zu fegen, 
um das Geftein zu gewinnen. 
Ritzebüttel, f. Cuxhaven, 
Ritzeisen, ein Eifen, um damit zu rits 
zen; — im Bergbaue, ein Eifen, um 
Rige damit in das Geflein zu machen; — 
im Schiffbaue, ein Zirkel mit zwei fpigen 


dasjenige, was man, 


. Yolitik g 


Striche nad) einer aufgelegten Mal in 
das Holz macht, um dasſelbe danach zu 
behauen, 2 
itzen, Beitwort, einen Ritz machen, 
mit einem R, verſehen; im Bergbaue, mit 
bem Rigeifen Vertiefungen in bas Geftein 
bauen; aud bier in weiterer Bedeutung, . 
f-v.a, bearbeiten, benn ein durch Schad: 
te ꝛc. noch nicht gedffnetes Feld heißt ein 
unverritztes; — im Balernfhen, im 
Herbſte nur halb adern, fo daß ein Was 
fen auf ben andern kommt. 
Ritzfeder, im Bergbaue, Eleine Bleche, 
welde in bie gehauenen Rige gelegt wer⸗ 


-ben , bamit- die bazwifchen gefegten Keile 


befto ſtaͤrker wirken. 

Ritzmesserchen, ein kleines ſcharfes 
Meſſer, mit welchem Wunbaͤrzte in ge⸗ 
wiſſen Faͤllen, wie beim Pockenimpfen, 
Ritze in die Haut ſchneiden. 

itzwerk, heißt im Bergbaue alles 
ri welches zum Risen gebraudt 
wirb, 
Riva, 1) Stadt am Garbafee im tyroler 
Kreife Roveredo, mit 3400 Einw,, einem 
großen Getreibemarft und Fabriken von 
Maultrommeln , welche Genua und Livorno 
übers Meer fhiden, auch vielen Dliven:, 
Gitronen » unb Pommeranzengärten. 2) 
Bleden am Gomerfee, um aus bem Belt» 
lin über den See Güter nah Mailand zu 
beförbern. _ 

Rival, Nebenbubler in ber Liebe, in 
in Danbelsintexeffen, Wiffenfhafs 
ten, Künften u. ſ. w. 

Rivalisiren,, in der Wette mit. Andern 
nad) einem gewiffen Biele ftreben, woraus 
fh Rivalität erklärt. 

Rivard, (Antoine),' ein- feangöfifcher 
Sprach forſcher und Satiriter, geb. 1757 
zu Bagnoles, wofelbft fein Vater Gaft: 
wirth war, er emigrirte und fand. in Ber- 
lin gütige Aufnahme, weil 1794 bie ber» 
liner Akademie feine Universalite de la 
langue frangaise gefrönt hatte. Er ftarb 
1801 und war eine Zeit lang Mitredacteur 
beö Mercure de france. Mebrere in 
feiner Nation ehrenwerthe literarifhe Rd: 
men pflegt er bisweilen freilih mit Laune 
zu befpöttelm, 

Rive, Stadt und Hafen bei Zaufanne, 
im Kanton Waab am Genferfee, 

Rive de Gier, Stadt am Gier im 
franz. Departement Loire, mit 4300 Ein: 
mwohnern und ftarker Fabrifatur in Glas, 
werten, Eifen» und Gteinfohlengruben. 

Rivello, Stadt von 5400 Einw. ber’ 
neapolitanifhhen Provinz Bafilitata. 

Rivesaltes, Stabt in Rouflilon, be 
kannt wegen eines füßen Musfatweine., 
im „eensößtgen Departement ber Oſtpy 
zenden. 
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Rivoli 


Rivoli, 1) verfallenes Luſtſchloß bes 
Könias von Sardinien mit einer Stabt 
von 5000 Einw. in ber Provinz Zurinz 
2) Stadt der Öftreihfhen venetianiſchen 
Provinz Udine, wo am 14. und 15, Ja— 
ruar 1797 Napoleon als Pelbherr bes 
franz. Directoriums ein anfehnlides Heer 
Oſtreicher, welches zum Entfag von Mans» 
tua beftimmt war, aufrieb. F 

Rixner, (Thaddeus Anselm), Profeſ⸗ 
ſor der Philoſophie am Lyceum in Am⸗ 
berg, deſſen Handbuch der Geſchichte der 
Philoſophie geſchaͤtzt wird. 

Rizzio, (David), Sohn eines Tonkuͤnſt⸗ 
lers aus Turin und Vertrauter der Koͤ⸗ 
niginn Maria Stuart von Schottland, ber 
einen Namen durch Sntriguen an ihrem 
Hofe erwarb, dadurch bei den Lairbs in 
Schottland verhaßt wurbe, melde ben 
föniglihen Gemahl Grafen Darnley reizs 
ten, in einer Aufrallung der Ciferfuht 
Rizzio aus dem Gemad der Königinn 
abführen und im Borfaal tödten zu 
laffen. 

Roanne, Bezirköftabt des franz. De: 
partements Löire, melde. von bier an 
fhiffbar ift, mit 7000 Einw. Sie ifteine 
Niederlage vieler, entweder nad Paris 
ober nach Lyon beflimmten Güter, 

Roatan, Inſel an der Guatemala jegt 
angehörenden Hondurasküfte, der Provinz 
Comeyan am meritanifhen Meerbufen, 
„Robath, Roboth. &o nennt man in 
Dftreih und Böhnen bie pflichtigen Frohn⸗ 
* ber Herrſchafts · und Gutsunter⸗ 
thanen. 

Robathen, Robothen, Frohndienſte 
leiſten. 

Robather, Robother, derjenige, wel: 
cher ſolche Dienſte leiſtet. 

Robbe, iſt der Seehund, woraus ſich 
Robbenfang, Robbenfell uͤber Rei— 
ſebehaͤlter, zu Handſchuhen, Stiefeln u, ſ. w. 
erklaͤrt. 

Robbenklopfer, iſt der Robbenfdhlä- 
ger, welcher die Robben mit dem geeig— 
neten Knuͤppel todt ſchlaͤgt. Auch: ein 
Ba, welches auf den Robbenfang aus⸗ 

uft 


Robbenschiff, ein auf ben Robben, 
864 in einer Seegegend ausgeruͤſtetes 


iff. 

Robbenthran, Geehunbsthran, 
Dune ‚ eine volle Partie in Whiſt⸗ 
e e x f 
PR obbi, (Jac. Heinr,), Doctor ber Mes 
bicin und Privatdbocent in Reipzia, geb. 
1779 zu Dresden, ein kundiger - Übertra= 
ger einer großen Anzahl mebicinifcher 
Schriften aus neuern auslänbifhen @pra= 
hen, welche er mit praftifhen eignen 

Wahrnehmungen zu bereichern pflegt. 
Robe, eine weiblihe Staatöfleibung, 


Robespierre 


in Frankreich vor. der Revolution, ber 
eier bes gefammten höheren Juſtizper⸗ 
onals, —— 

Röbel, eine kleine Stadt am See Muͤ⸗ 
ritz im‘ Großherzogthum Meklenburg⸗ 
Schwerin. 

löber, (Friedr. Aug.), geb. zu Dres 
ben 1765. Großherzogl. weimarifher Math, 
vormals Stabtphufitus in Dresden, lebt 
jegt bei Dresden, buch mande ärztliche 
Schriften befannt. 

Robert, eine etwa.1000 Q. M, große 
Inſel bes Suübpolarlandes Neufhetland 


lin, genoß feine erſte Bildung im bortis 
gen franz. Gymnafium und auf ber Uni: 
verfität zu Halle; er war bes Profeffors 
Fichte Freund, und iſt einer unfrer bes 
liebten Äfthetifchen Dichter, bereicherte bie 
komiſche und tragifche Bühne und befolgt 
in feinen Darftellungen mande eigenthüms 
lihe Andern fremde Anſichten. 

Robert I,, im ebrenhaften Anbenten 
Schottlands, als Wiederherfteller ber Un- 
abhängigkeit Schottlands aus der Kamilie 
Bruce, Geb, 1275, diente er erft unter 
König Eduard J. von England, infurgirs 
te 1306 und erlangte 1327 bie Anerken⸗ 
nung ber Unabhängigkeit Schottlands und 
bie Heirath feines Sohnes und Throner⸗ 
ben Davib mit Könige Eduard III. von 
England Schweſter. 1329 ftarb Robert. 
‘ Robertson, (William), Doctor ber 
Theologie und Principal der Univerfität 
Edinburgh, geb. zu: Berwid, Sowohl 
feine Geſchichte Karls V: als der Maria 
Stuart und ihres Gohnes Jacob I., feine 
Geſchichte von Amerika und feine Geſchich⸗ 
te Indiens madten ihm einen Namen; er 
ift feitdem von Britten und Deutfhen als 
Darftellee in ber Geſchichte Äbertroffen 
worden, aber er brach zuerft eine Bahn, baf 
bie Gefhichtsforfher anfingen ohne ihren 
Quellen untreu zu werben, ihre eigenen 
Anfichten und nicht diejenigen ber älteren 
Gelhichtsfhreiber dem. Publikum zu ge 
ben, und bie Volks» mit der Dynaftieges 
fhichte zu. verbinden. Er ftarb 1793, 

obespierre, (Maximilian Joseph), 
geb. zu Arras, Sohn eines Abvolaten. 
Sein jugendliher Charakter war ſchon 
verfchloffen, in feinen philologifhen Stu: 
bien befeuerten ihn bie republifanifchen 
Römer und Freiheit und Gleichheit. Als 
Advofat führte ee gerne die Reber füran: 
geblich Unterbrüdte. Die Amtmannfcaft 
Arras fandte ihn 1789 in bie conftituiren« 


be VBerfammlung, wo er fih durch kuͤhne 


Reben und Schriften bemerkt machte, aber 
nicht Öffentlicher Ankläger werben wollte, 


Robigalien 


Grft 1792 im Gonvent arigte er fi als 
Excentriker ohne alle Mäßiaung und als 
fhrediihen Gegner dee Monardie unb 
des unglüdligen Könige, dann ber Gi: 
rondepartei, der Debertiften und Danto: 
niften.. Dieß verband. ale Parteien ae 
gen ihn, er wurde am 28. Julius 1796 
bingeridhtet und eine Menge feiner An: 
Hänger traf gleiche Nationalradje, 
Robigalien, ein Feſt bei den Römern, 
bas am 25, April. zu Ehren bes Gottes 


Rubigo gefeiert wurde, bamit er das Ges. 


ireide vor dem Brande bewahren mädte, 
Diefes, von Numa Pompilius eingefegte, 
‘ eigentliche Zeft der Landleute, warb aud) 
von ben Güterbefigern und Landeigenthuͤ— 
mern in Rom fehr feierlih begangen, Die 
Opfer und Gärimonien verrichtete,. aus 
Mangel eines eigenen Priefters des Ru: 
bigo, der Flamen quirinal®, 

Robin, (Jean Baptiste Claude), ein 
in Paris 1734 geborner und im Kunſt⸗ 
fahe, befonbers der Malerei ausgezeich— 
neter Schrififteller, deffen Kenntniffe durch 


mebrere in verfchiebenen Zeitſchriften eins. 


gerüdte — ſich bethaͤtigten. 
As im 3. VI. der Republik (1798) von 
dem damaligen Nationalinftitute eine 
Preidaufgabe über den Einfluß der Mas 


lerei auf bie Sitten und Regierung eines. 


freien Volles gegeben worben war, madı= 


te Anbrieur. einen ſehr vortheilhaften. 
Beriht von Robin's Brantwortung der⸗ 


felben. Auch hat Robin über feine Kunft 
Mehreres handſchriftlich verzeihnet, deſ⸗ 
fen Beendigung und Herausgabe von vies 
len Kunftliebhabern gewuͤnſcht wird. 
Robinhoodsbai, bekannt wegen ftar, 
fen Heringsfang der Graffhaft VYork. 
Robinhood society, nennt man einen 
Kıub, wie deren London viele für minder 
reihe Klaffen hat, wo man für 6 Pence 
Zutritt und einen Krug Porter erhält und 


fih frei über Öffentlihe Angelegenheiten 


beſpricht. 

Robinson. Der wahre Held der vielen 
Romane dieſen Namens, war Alexander 
Selkirk aus Largo in Schottland 1680 ge⸗ 
buͤrtig, ber zur Strafe wegen feiner In» 
fubordination 1705 auf der bamals unbe: 
wohnten Infel Juan Fernandez zurüdges 


laffen, und 1709 nad England zurüdge- 


bracht wurde, Werändert gab man balb 
nachher feine Abenteuer dem Publikum, 
welche fpäter Rouſſeau anziehend fand, 
und Gampe fo wie Wezel für unfer Pus 


blikum und Jugend in zwei verſchiedenen 


Umarbeitungen verjüngten. | 
Robinsonade, romanhafte Umänberung 
einer im Erg wahren Geſchichte. 
Roborans, ein ftärfendes Mittel, ro- 
borantia, flärfenbe Mittel, 
Robust, ſtark, handfeſt. 
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-‚Roe ‚de Thaucach, enthält eine feen⸗ 
artig befchriebene Höhle in franz. Depar⸗ 
tement Herault. Ä 
Rocaille, eine Art Feiner Glasperlen 
ober. farbiger. Korallen; — künftliches 
Grottenwer? aus Glasftüden und Mu: 


ſcheln, zu Gärten, und Wafferkünften. 


Rocambole,- Rockenbolle, eine Art 
Zwiebeln mit platten Blättern, milder als 
ber Knoblaud, 

Rocea, Selfenburg nennen die Italies 
ner jede hohe Burg. 

‚Rocca San felice, Dorf mit 2100 
Einw., Heilguellen und Steinkohlen in 
ber neapolitanifhen Provinz principato 
olteriore. — 

Rochdale, ein Marktflecken am Canal 
Rochdale in der engl. Pfalzgrafſchaft Lau⸗ 

ſtet mit 12,000 Einw.; Liefert ſehr viel 

oy, Flanell, Bettdecken, Fuſtiang und 
Hüte, worin Deutſchland wegen vernach⸗ 
laͤſſigter Schafzucht mit langer, und mit⸗ 
telfeiner Wolle der Britten fo ſehr nad: 
fteht, und glei kommen föännte Man 


verfertigt dort woͤchentlich 20,000 Stück 


Slanell und Boy zu 46 Narde. 

Roche, Raja,. ein zu den. Amphibien 
gehoͤrender Fiſch mit fünf Luftloͤchern urs 
ten am Halſe, ber an unfern Küften haͤu⸗ 
fig ift. Die gemeinfte Art iſt die Sta—⸗ 
chelroche (R. batis franz. requin). Der 
Fiſch bleibt bisweilen bei Ebben auf ben 
fr Waſſer Laufenden Buſchſchlangen 
itzen. 

Roche, der, eine Art Kraͤhen, welche 
von ihrem unangenehmen Geſchrei den Na⸗ 
men fuͤhrt. 

Roche, der, im Schachſpiele, die bei— 
ben Steine unter ben fo genannten Offi⸗ 
zieren, welde ihre Stelle an ben beiden 
Eden, gewöhnlid bie Geftalt eines Thurs> 
mes, zuweilen auch bieeines, einen Thurm 
auf den Seiten tragenden Elephanten has 
ben. Heißen auch Thürme. 

Roche, Stadt ber franzöfiihen Pros 
vinz Genevois mit 2200 Einw. 

Rochechouart, Bezirköftadt des franz, 
Departements Obervienne mit 2800 Ein, 

Rochechouart, (Frangoise. Athenais 
de), aus einer fürftiihen Femilie, als 
Geliebte Königs Ludwig XIV. und als 
Madame de Montespan befannt, fie 
verdbrängte bie Derzoginn de la Valliere, 
wurbe wieber verdrängt von ber Erziehe— 
sinn ihrer mit dem Monardien erzeugten 
Kinder, der Frau von Maintenon, und 
ftarb 1707 im Babe zu Bourbon als eine 
andaͤchtige Büßerinn, die den Armen Gus 
tes erwies. u 

Rochefort, 1)eine Eleine Stadt In ber 
franche comte am, $lufe Dour; 2) 
Stadt im Departement Niedercharente, 
welche 1665 an ber Charentemuͤndung neu 
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angelegt wurbe, ein ſtark befeſtigker Krieges 
bafen mit 16,000 Einw., fünf Forts und 
einem ſtarken Golonialhandel 5; 3) Stadt 
an der Homme mit 1130 Einw, in ber 
Provinz Namür in den Niederlanden, in 
ben Ardennen. 

Rochefoucauld, eine im franzoͤſiſchen 
Staatöbienft feit dem eilften Jahrhundert 

berühmte Familie, aus welcher fid) befons 
ders auszeichneten: 1) Sranz VI. Herzog 
von Rochefoucauld Prinz von Marfillac, 
welcher 1680 ſtarb. Seine reflexions 
et maximes beobadhten mit Recht den 
Eigennus als bie gewoͤhnliche Triebfeder 
der Banblungen der meiften Menſchen. 
Friedrich Schulz. und Baron von Maltitz, 
welche foldhe ins Deutfche überfegten, konn⸗ 
ten noch einbringlicher dieß Nämliche aus 
den Erfahrungen unfeer Beit darlegen; 
2) Frangois Alexandre Frederic Pair 
von Frankreich, geb. 1747, genannt Lian⸗ 
eonrt, würde berühmt durch feine Uneis 
gennüßigkeit, womit er feinen Feudalrech— 
ten in ber "tonftituirenden Verſammlung 
entfagte, und durch trefflihe ethnographi⸗ 
The Bemerkungen, welche er in ben vers 
einigten norbamerifanifhen Staaten als 
franzöfifher Emigrant fammelte. Unter 
Napoleon kehrte er nah Frankreich zu: 
ruͤck und förderte auf den ihm erhaltenen 
Gütern feiner Gemahlinn ben franz. Kunft: 
fleiß , ohne in Napoleons Dienfte zu tre= 
ten , und diente unter ihm und ber Eönig- 
u Regierung ben Wohlthätigkeitsan« 
falten. — 
NKochefoucault, Stadt an ber Tar⸗ 
doire im franz. Departement Charente mit 
2500 Einw- 
' Roche - Jacquelin, (Henry de la), geb, 
1772, Er, feine Gemahlinn geb. Don 
niffan, und feine Brüder Louis und Aus 
guſt erwarben fi Ruhm im Menbee: 
kriege. 

Rochel, die, ſo nennen die Holzfloſſer 
auf der Elbe, eine zuſammen gebundene 
und verdrehete Weide. 

- " Rochelle, (la), Hauptſtadt des Des 
- partements der Niedercharante, Gig eines 
Bifchofs und einer Militärbivifion ſtark 
befeftigt und gut gebauet mit 2200 Häus 
fern und 18,500 Einw. Den Hafen vers 
theidigen zwei Thuͤrme. Der Geebanbel 


ift fehe beträchtlich und Bernier und Reau⸗ 


mur wurben bier geboren, 

Röcheln, Stimme ber Kehle, wenn fie 
viel Schleim enthält, 

Rochen, 3eitwort, im ND., f. v. a. 
ruhen; mit rauber Stimme freien; aud 
eine rauhe Stimme haben, 
 „Rochester, Stadt und Bifchofefis in 
der engt. Graffhaft Kent am Medway, 
nahe dabei das befeftigte Shattam mit 
dem Fort Pitt und zwei Kaſteelen, dem 


% 


% 


' Rocken 


größten brittiſchen Seearſenal, prächtigen 
Doden, großen Schiffewerften und andern 
Anftalten für die koͤnigt. Marine auch 
ftartem Uufternfang mit 22,000 Köpfen 
Bevölkerung. 

Rochetto, ein Mantelchorrock mit al 
ten der roͤmiſchen Karbinäle, as 
‘“Röchiren , 3eitwort, im Schadhfpiele, 
den Rochen (Thurm) mit dem Könige ver: 


tauſchen, um biefen. zu fihern. 


Röchlitz, Stadt im fähfifch» I er 
Kreife mit 430 Häufern und 2100 Einw., 
einem Scloffe auf einem Felfen ander 
Mulde, einer Brüde aud vieler, Tuch-⸗, 
Beug. und Linnenweberei, Joh. Hein. 
Carpzovs Geburtsort, Die häufigen 
Gteinbrüdhe verforgen Leipzig mit Bau: 


fteinmn.  . 
Rochlitz, (F.), geb. 1770, großherjogl. 
weimarfher Hofrath, vielfähriger Heraus: 
geber der leipziger mufitalifhen Zeitung 
und vieler Äftetifhen Schriften, 3. B..de 
Leipziger Taſchenbuchs, die jährlihen Mit: 
theilungen u. f. w. re nimmt am.ber 
erh = gruberfhen Encyklopaͤdie unb an 
dem Bed’fchen Repertorium Theil. 
Rochow, (Karl Friedr. Ludwig Frei- 
herr von), geb. zu Nödafhüg bei Bautzen 
1779, koͤnigl. preußifher Oberfandeöger 
rihtsrath zu Naumburg, vorberin Eönigl. 
fähfifhen Dienften, bekannt durch ſein 
Bud, der fähfifche Adel vor dem Bid: 
terftuhle dee Vernunft, des Rechts und 
ber Billigkeit. " 
Rochow, (Friedr. Eberh. Domherr), 
auf Rekahn, geb. 1734 zu Berlin, biente 
im fiebenjährigen Srieg dem Vaterlande, 
und ging nadher auf feine Güter, wo er 
duch weife iandwirthſchaftliche Cinrid: 
tungen und Verbeſſerung der Schulen 
auch durch Lehre, Beiſpiel und Freigebig: 
keit fehr viel Gutes gewirkt hat, Ermar 
ber erſte Veranlaffer der großen Verbeſſe 
rung der Elementarfhulen in dem preus 
Bifhen Staat und in der Nachhbarſchaft, 
und fein SKinderfreund wird unvergeffen 
bleiben. Die Gelehrten mit der Zenbdenz 
der Wirkſamkeit aufs Praktiſche fchäste 
er ungemein und war ein berzlicher Ber 
ehrer Gellerts. Er ftarb 1805, 
Rochsburg, war Refibenz einer -nun 
erlofchenen  befondern Linie der Grafen 
von Schönburgs Rochsſsburg, und ifk*ein 
Marktfleden, welche die Linie Schönburg- 
Hinterglaudau beerbte. 
Rochusberg, eine Höhe bei Mainz in 
Rheinheffen mit einer Wallfahrtskirche. 
Rock, der, das bei uns allgemein ge 
tragene Kleid ber Männer unfree jegigen 
Rarionalkteidung. 
Rockelohr, f, Roquelaure. 
Rocken, der, in der Schifffahrt ver: 


Rocken 


altete Benennung ber Segeltuchtkragen 
der Moften und Pumpen, 

Rocken, der, wohl richtigere Schreibs 
art für den, bie Ausſprache gegen ſich has 
benden Roggen, f. d. 2. 

Rocken, 3eitwort, im Deihbaue, mit 
grünem Rafen belegen ober —— 

Rocken, der, das bekannte hoͤlzerne 
Geraͤth, Flachs oder Hanf, welcher um 
den oben beweglichen Theil desſelben ge⸗ 
wickelt wird, daran zu ſpinnen, Spinn⸗ 
zocken, Kunkel, ND. Wollen; — 
der Flachs oder Hanf, welcher am Roden 
gefponnen werben fol, und zu biefem 
Zwecke aus einander gebreitet und um den 
obern Theil des Rockens gewickelt wird, 
im Baiernfchen die Rupfe und im ND. 
... Weftphalen, Dieße ge 
nannt. 

Rockenblatt, iſt ein Blatt ſteifen Pa⸗ 
pieres, welches um ben Flache am Rocken 
— wird, damit er nicht zerzaufet 
werbe. " 

Rockenhaufen, eine eine Gtabt in 
Rheinbaiern bei Lautern. 

Rockenkiste, in Hamburg, Name eis 
ned Gefängnißthurmes, worin bie Ge. 
fangenen bei Waſſer und Brot ſitzen 


muͤfſen. 

Rochenklütje, Rockenklösse, ſpötti⸗ 
ſche Benennung derjenigen Bauern in 
Hamburg, deren Ländereien meiſt Geeſt⸗ 
land find, auf welchem fie nur Rocken 
und feinen Weizen bauen können. Ihnen 
find entgegengefegt bie Weetenklütjen, 
Weizenklöße, Bauern, - bie in ihren 
_ Marfhländern Weizen erbauen, 

Rockenstock, das runde gebredfelte 
Holz, welches oben an dem Spinnroden 
und Spinnrade aufgeftedt und davon abs 


genommen werden Tann, um Flachs ober 


Hanf zum Spinnen barauf zu wideln. 

Rockenweisheit, eine übelbegrünbete 
angeblich philofophifhe Demonftration. 

Rockenwolf, in Hamburg üblihe Bes 
nennung eines faulen, groben Menfchen, 
welcher fich unanftändig hingeſtreckt hat. 

Rockenzunft, Gefellfhaft der Spinner 
rinnen. 

Röckl, (Joseph), Profeffer ber Ge 
ſchichte zu Dillingen und Districtsfhulen: 
Inſpector, befannt durch mande nügliche 
Schulſchriften. 

Röckling, der, in manchen, beſonders 
niederdeutſchen Gegenden, ein feines klei⸗ 
nes Rockenbrot. 

Rockstroh, zu Breitungen bei Rosla 
geboren, privatifirte in Berlin, ein aͤſthe⸗ 
tifher und Schulſchriftſteller, der fid ter 
doch aud in oͤkonomiſchen Fache verfudte 
und an ben gelefenften aͤſthetiſchen Zeit: 
fhriften in Berfen und Proſe Theil 
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nimmt. Er ſucht bie ernften Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu popularifiren. 

Rocroy, Bezirksftabt bed franz. Ar⸗ 
bennendepartements mit 3300 Einw., bei 
der 1643 Condé die Spanier ſchlug. Gie 
ift befeftigt. 

Rocky mountains, #elfengebirge und 

eine nörblihe Kortfegung der Andes in 
Norbamerita. Die hoͤchſte Spise erhebt 
ch 11,500 Fuß über das Meer. Das 
ußere Unfehen dieſes Gebirges beweift, 
wie ſehr basfelbe durch Erdbeben und 
Bulcane erfhüttert wurde. Erft Edwin 
Zames verdanken wir genaue geologifche 
Kenntniffe, die er auf Longs Erpedition 
von Pittsburgh aus in bem 3. 1819. und 
1820 fammlete, Es erhebt fich aus einem 
Sandmeer, befteht in der Bafe aus grob: 
törnigem röthlihen Granit und hat in 
der Höhe ein feinkörniges Gonglomerat 
von Quarz, Feldſpath und Hornblende. 
Dieſes Gebirge iſt durch feine fanfte Ab⸗ 
dachung nad dem Auftralocean die Urfas 
he des warmen Klimas am Fluffe Cor 
lumbia, und labet die nordamerikaniſche 
Sugend ein, fih zahlreih von den 
Küften des atlantifhen Meers nad den 
in der Zemperatur mildern Küften des 
Auftraloceans zu verfegen. Das Felfen, 
gebirge -leiftet alfo in Nordamerika bie 
nämlihen Dienfte, welche bie Andes ber 
üppigen Begetation Chiles in Südamerika 
gewähren. Diefen großen natürlichen 
Bortheil lange unbenugt zu laffen, Liegt 
nit im Geifte der unterr.cehmenden Rorb: 
amerifaner. 0: 

Roda, Stadt mit 420 Häufern unb 
2600 Einw. im Fürftentyum Altenburg.. 

Roda, 1) Stadt am Ter mit 2400 
Einw. in ber fpanifhen Provinz Katas 
lonien ; 2) Stadt in ber fpanifhen Pros 
vinz Quenza. 

Rodach, 1) Stadt bed Herzogthums 
Koburg am Rodachbache mit einem Schlof: 
fe und 1400 Einw.; 2) der gleichnamige 
Fluß entfpringt bei Sonnenberg im Meis 
ningenfhen, durchſtroͤmt die Seen von Neu⸗ 
ftadt und Möndröden neben Oßlau, und 
vereiniat fi mit der Itſch. 

Rödbye, Stadt ber bänifchen Bnfel 
Laaland mit 800 Einw. und einem Ha- 
fen, aus dem viele Überfahrten nad) Hol: 
flein und Fehmarn Statt finden. 

Rode, (Bernhard), ein treffliher Ges 
ſchichtsmaler, geb, 1725 zu Berlin, ftarb 
daſelbſt 1797 und malte am liebften Be: 
gebenheiten aus der brandenburgfchen Ges 
fhihte. Einige f[höne Stüde zu Gesners 
Idyllen und zu allen Fabeln Gellerts und 
faft alle feine Hauptgemälde hat er in 
Kupfer felbft raditt. Er malte mande 
bibliſche Gegenftände und viele Dedenges 
mälde der koͤnigl. preußiſchen Schloͤſſer. 
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Rode, (Aug. von), in Arditectur und 
Kunft, fo wie in ber Aſtronomie, in ber 
phyſiſchen Geographie und Mathematil 
ein beliebter Schriftfteller, 

Rode, (Friedr. Wilhelm Baron), geb. 
1768 zu Amfterdam, flammt aus einem 
altadligen deutfhen Geflecht, fludirte in 
Leiden, wurde Rathspenſionaͤr tn Amſter⸗ 
* dam unb war ein heißer Oranier. Erſt 
als er glaubte, daß die Niederlande für 
diefes Haus verloren wären, ging er in 
die Dienfte Könige Ludwigs und lebte 
ohne Anftelung, nachdem biefer die Re— 
gierung niedergelegt hatte. Un der Ber: 
faffung ber Niederlande nahm er als 
Mitglied dee Commiſſion Theil, welche 
den Entwurf fertigte, war aud bis 1817 
Minifter des Innern, trat aber damals, 
wie allmälig alle Begründer ber jegigen 
Ordnung in ben Niederlande vom activen 
Staatsdienft zurüd, 

Rode, bie, ein durch Ausrobung bes 
Gehoͤlzes urbar gemachtes Land, beffen 
Bedeutung noh in mehreren Namen 
von Städten, Fleden, Dörfern fortlebt; 
— ein Werkzeug -r Roten, Reuten ; — 

enennung des Fuchſes. 

———— eher. ein durch Aus: 
rodung der Buͤſch und Baummurzeln und 
nachherige Ebnung und Abwäfferung zum 
Pflugland geeignetes Stüd Landes. 

Rodeaxt, eine zue Wurzelnabhauung 
ſpeciell beftimmte Art. 

Rodehacke, eine zum Ausreißen ber 
Wurzeln befonders geeignete Hacke ober 


aue. 
3 Rödel, ber, ein Eurzer bider Stod; 
der Hahnenkamm, eine Pflanze. 
Rodeland, ift von Bufd, 
und Steinen gereinigtes Land. 
Rodelbrett, bei ben Brunnenmadern 
diejenigen Bretter, welche um bie Mauer 
des ausgegrabenen Brunnenloches bis auf 
bie erfte Quelle außerhalb der Mauer von 
6 Zoll zu 6 Zoll gelegt werben, und wel« 
che nach der ganzen. Höhe ber Mauer hinab 
eben. 
e Ködlelheim , Refidenz und Marktflek⸗ 
ten des Kürften und Gtanbeöheren :zu 


Bäumen 


Solms: Rödelheim im preußifhen Kreife fc 


MWeplar des Reg. Bez. Koblenz, am Fluſſe 
Nidda. * 

Rodeln, Zeitwort, im Oſtreichſchen, 
ein kleines Gerolle machen. 

Rödelu, Zeitwort, ruͤtteln, reiteln, mit 
dem Reitel feſt zuſammen ziehen; — bei 
den Brunnenmachern, die in dem Bruns 
nenlodye aufgeführte Mauer mit den Rd: 
delbrettern und dem Möbdeltaue belegen 
und umminben, 

Rödeltau, bei ben Brunnenmadern, 
ein ſtarkes Zau, welches beim Röbeln um 
die Rödelbretter und die Brunnenmauer 


. Röder 


gelegt wird, um bie Bretter zum Senken 
er Mauer bamit anzuziehen, 

Roden, ausroben, 

Roden, der, ber vierte Magen bei 

indviehes (Fettmagen); — im ND., bie 
hohen Stangen oder Pfähle an offnen 
Gebäuden und Heufhobern, an melden 
das Dad höher. und niedriger geflellt wer: 
ben Eunn, 

Roden, nennt ‚man bie einzelnen polis 
tifhen Gemeinden bes Gantons Appenzell, 


welche ſich in innere und aͤußere Roden 


abtheilen. 

Roden, eine’ kleine Stadt des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Waldeck mit ſchoͤnen nahen 
Jagden. 

Rodenbeck und Knockenbeck, zwei 
Bäche, weldhe im Reg. Bez. Paberborn, 
die Sennerheide und ben teutoburger Wald 
durdftrömen, ber erfte hat feinen Namen 
von feinem rothen eifenhaltigen Waffer, 
ber andere von manden Menfhenfnocen, 
welche man bafelbft fand nebft römifchen 
Münzen aus dem Zeitalter Julius Caͤſars 
und Augufts. 

Rodenberg, eine Fleine Stadt bes 
Kreifes Rinteln im jest Eurfürftlich heſſen⸗ 
fhen Antheil der vormaligen Grafſchaft 
Schauenburg an der Wefer, mit 1400 
Einw. und einem nahen Salzwerk an ber 
Kaspau. 

Rodenkopf, eine Art Fiſche, mwelder 
zu den Gtugköpfen gehört, Federkopf, 
Golafisch heißt, 

Rodenmachern, Gtabt im Großher⸗ 
zogthum Rurenburg. 

Röder, (Joh. Ulr.), Känzler zu Hilts 
burgbaufen, geb, 1740 zu Seidmanne⸗ 
borf, ftarb 1316, war ein trefflicher prak— 
tifher deutfher publiciftifher Schriftſtel⸗ 
ler, deſſen Archäologie der Kirchendogmen 
unb ber deutſchen Lehnsverfaſſung mit ei⸗ 
nem Anhange von ber Erbfolge in dem 
Haufe Sadfien, fo wie feine Nachrichten 
von ben Erbgerichten und Lehnsvogteien 
im Koburgfhen ftubirt zu werden ber: 
dienen, wenn feine Schriften gleich mande 
Hypotheſen ſtuͤtzen. 

Röder, (Franz), großherzogl. heſſen⸗ 
er Hauptmann, ein wuͤrdiger praktifchet 
Militaͤrſchriftſteller. 

Röder, (Otto Wilh. Karl von), tu 
nigl. preußiiher Major, vorhin in Br 
nigl. ſaͤchſiſchen Dienſten, geb. zu Drei 
den 1785, lebt zu Halle an der Saale . 
Deffen Mittheilungen aus dem Feldzuge 
in Rußland 1812 und Reifen unter bem 
Namen Archibald, fo wie feine Beiträge 
in aͤſthetiſchen und Exittifhen Blättern ge 
fhäst werden. 

Röder, (Phil e Ludw. Hermann), 
Pfarrer zu Wahlheim im Wirtembergfchen, 
geb, zu Stuttgard 1755, bekannt befonderd 


Röder 


durch feine Beographie und Statlſtik Wir« 
temberg# , und fonftige geographifchs flas 
tiftifhe Werke. : 

Röder, (Friedr, Ehrhard von), preus 
bifher Generallieutenant, geb. 1776 in 
Dftpreußen, kommanbirt jest bie Heerdi⸗ 
vifion im Großherzogthum Pofen und nahm 
an ben Thaten bes preußifchen Heers feit 
1806 Theil. 

Röder, ein Eleiner Fluß in Meißen bei 
Bifhofswerba entfpringend, welder ſich 
in bie alte und neue Nöber abtheilt und 
bei Gaithayn in die Eifter fällt. 

Roderbse, Erbfen, mweldye man wegen 
ber Reinheit des aufgerodbeten Bodens 
von Unkraut auf folhem Lande mit reis 
her Ernte zu bauen pflegt. 

Rodweg, ein neuer Weg zu ober zii: 
ſchen ausgerobetem Lande, 

Rodewerk, das Ganze bes Ausro= 
dungsverfahren®. 

Rodez, Hauptſtadt bes franz. Depars 
tements Aveyron mit 6500 Einw,, lies 
feet wollene Zeuge, Hüte, Leber, Mef: 
fingwaaren u. f. w. 

Rodezehnte, der Neubruchzehnte, wels 
hen aber neuere die WBegetation mehr als 
vormals beförbernde Ackergeſetze entweder 
gänzlih abfchaffen, oder nur fehr Klein 
beftimmen,, ba befonbers bei jegiger Wohls 
feitheit der Probucte und ber Gewohnheit, 
Bemeindes Kirchen und Schullaften ber 
Oberfläche der beftellten Felder ohne Rüde 
fiht auf höhere oder geringere Fruchtbar⸗ 
keit berfelben gleich zu vertheilen, ein 
mit fhweren Koften urbar aber barum 
noch nicht fruchtbar gemadter Ader, eine 
fo fchwere Laft neben ben Landesgrund⸗ 
fteuern nicht tragen kann. 

Rodheim, Stadt bed großherzoglichen 
Oberfuͤrſtenthums Heffen drei Stunden 
von Frankfurt. 

Rodhuhn, Huhn, welches zum Zeichen 
der Pflichtigkeit eines Stuͤcks Rodelandes, 
ein Ausroder in manchen Gegenden dem 
Amts» ober Gutsregifter entrichten muß. 

Rödiger , Wirihſchaftsverwalter zu 
Schönau bei Chemnitz, ein Eundiger land» 
wirthſchaftlicher genau beobachtender 
Schriftſteller. 

Röding, (C. N.), Dr, ber Philoſophie 
und Inhaber einer Unterrichtsanftalt in 
Hamburg, geb. bafelbft in ben Adhtzigen 
vorigen Jahrhunderts, durch geographis 
ſche und ftatiftifche Schriften bie das Pus 
blicum intereffiren bekannt, jest Heraus: 
geber ber beliebten Zeitihrift Columbus, 

Rödlich, (H. F.), koͤnigl. preußifcher 
Generalmajor, erregte durch Reifen, Mis 
litär» und Architekturſchriften, Aufmerk⸗ 
ſamkeit und lebt in Berlin, 


Rodomontade, ruhmredige und grund⸗ flecht 
loſe Erzaͤhlung, worin ſich der Erzaͤhler 
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ben Schein großer, edler, ober gefcheidter 
Handlungen beilegt, Ä 

Rodostosdschig, Rodosto, 'am Mars 
mormeere nicht weit von Gonftantinopel 
mit 16,000 Einw. und einem griedhifchen 
Erzbifhof und wihtigem Hafen zur Aus 
fuhr der Randesproducte. 

Rodriguez, eine Nebeninfel ber brits 
tifh afrikaniſchen Infel Mauritius. 

Rofelke, landfhaftlihe Benennung bes 
Raubaales, der Duappe, Aalquappe. 

Roffel, Ruffel, ift der Schrufhobel. 

Rogasen, Stadt bes pofener Regies 
rungsbezirks an ber Welna mit 3900 Einw, 
vieler Zudweberei, Brauerei und Bren: 
nerei,. auch beſuchten Jahrmaͤrkten. 

Rogate, ber fünfte Sonntag nad 
Dftern, ber Betfonntag, und hat feinen 
Ramen vom Anfange der lateinifhen Bis 
beiworte ber Vulgate, Hohe Lied Sa⸗ 
lom. 2, 14. 

Rogation, Bitte, Bittfhrift, 

Rogel, locker, wadelnd, davon rogeln, 
3eitwort, wadeln, 

Rogen. Rogen bed Gterleb und ans 
derer Fiſche bes Faspifhen Meers und 
ber Flüffe, worin fie binauffleigen, bils 
ben ben zuffifhen Saviar. Jeder Rogen 
enthält die Eier der Fiſche. 

Rogenstein, eine Art Zropfftein, wel⸗ 
her aus kleinen zufammen hangenben, 
dem Fiſchrogen aͤhnlichen Körnern beſteht, 
und fogar früher für verſteinerten Fifche 
zogen gehalten wurde, 

Roggen, Rocken, (Secale cereale), 
brei Dauptarten find befannt; Johannis 
roggen, ber Johannis gefäet und vor dem 
Ahrenfhuß im Herbft gemähet wird, feis 
ne reihe Ernte aber erft im» folgenden 
Jahre liefert; Winterroggen ber frühe im 
Herbſt gefäet wird, und Sommerroggen, 
der frühjahrs zeitig beftellt wird, Gehe 
einträglih ift der Lestere niemals und 
fann in brei ober vier Generationen in 
Winterroggen und umgekehrt umgemwans 
belt werben. Den beften beutfhen Wins 
terroggen liefert der brenfenhagner oder 
häffelburger holſteinſche Winterroggen,, ber 
bis ins Herzogthum Sachſen verführt wirb, 
Wahrfheinlich ift die dortige frühe Saat 
und die Rindbviehbüngung zu folder, der 
wahre Grund, warum er in Gegenden 
vieler Schafbüngung und Mergelung ſich 
fo einträglich zeigt und durch feine tiefe 
Bewurzelung auf gutem Boden auszeiche 
net. Das Roggenftroh ift für bie 
Winterfütterung des Rindviehes nahrhafe 
tee, als Hafer oder Gerftenftroh und als 
Langſchoof dient es zum Pferbehädfel ges 
fhnitten, zum Dadbeden, zum Stroh⸗ 

n 


en. 
Roggenähre, ſ. y. a, Kormähre; — 
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Name einer im Meerfande wachfenden 
Grasart in Friesland. 
Roggenbrot. . Ungefihtet nugt fein 
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und Weftphale in der Megel, und Lestes 
rer bädtes im verfhloffenen Ofen in 24 St. 
gahr, bei einem bis zu AO Pf. fchweren 
Gewicht. Der Weftphale hält es für räf- 
tiger, ald das ausgefihtete Roggenbrot 
in Mittel: und Süddeutfhland. Zugleich 
ift bei geringerer Bevölkerung und minderer 
ober gar keiner Staatsabgabe vom Mahle 
getreide, das Brot in Norbdeutfchland, 
fo wie das Fleifh wohlfeiler und letz 
teres zugleid beffer, Der niedri« 
ge Getreidepreis vermindert die Produc⸗ 
tion der Ernten, indem Sebermann, ber 
ein Landgut befigt, auf Vermindrung des 
TOR, unverkauflid gemworbnen Getreibes 
denkt. u 

Roggengerste, bie taube, auf feuchten 
Miefen ſich findende Wiefengerfte. 

Roggengülte, Gülte oder Abgabe an 
oder von Roggen. 

Roggenkaflee, wurde in ber Periode 
ber Gontinentalfperre zum Berfeben bes 
weftindifchen Kaffees verbraudt, doch gab 
man feitdem er viel wohlfeiler, geworden 
biefe Mifchung wieder auf. 

Roggenkiste, eine zu Aufbewahrung 
bes Roggens beſtimmte Kifte. 

Roggenkloss, aus Roggenmehl bereite: 
te Klöße. Vergl. auch Rockenklütje. 

Roggenmehl, foll in Brot durd Gäu: 


rung verwandelt und von feinen Kleien. 


nicht gereinigt ein fubftantielleres Nah: 
zungsmittel als Weizenbrot liefern. 

Roggenmoor. Wahrſcheinlich gedeiht 

der Roggen auf ausgetrockneten Moorlaͤn⸗ 
dereien fo ausgezeichnet bei guter Duͤn— 
gung, wegen der vielen harzigen Moor— 
theile und aus gleicher Urſache waͤchſt er 
am beſten in einer Duͤngung von Heide— 
ptaggen, wo man ungluͤcklich iſt, dieſe 
noch in der Naͤhe zu beſitzen. 

Roggenmutter, (Secale cornutum). 

Diefer Auswuchs ber Körner entftehtburd 
vielen Mehlthau. Ein Inſect ſticht in 
die mweihen Körner, beren Wunde und 
Saftaurfließung die boppelte Bröße ber 
unbefhädigten Körner hat. Es laͤßt fi 
nicht behaupten, daß dirß Korn ungeſun— 
ber fei, als anbere®. 

Roggenstroh, das längfte aller Streb: 
arten, dient daher vorzüglich zum Dad: 
decken und zum Haͤckſelfutter der Pferde, 

RKoggentrespe, f. Trespe. 

Roggenwurm, iſt ber fo genannte Korn 
wurm. 

Roggeveld, eine Gebirgsreihe des ſuͤd— 
lichen Afritars in der brittiſchen Kolonie 
des Vorgebirges der guten Hoffnung. 

Rogliano, Stadt bes bieffeitigen Cala— 


Rohat 


brien mit 3400 Einw., vielen Lebergär 
bereien und Schuhmaderwerfftätten. 
Rogling, ein Fiſch, der Rogen in fi 
a 


Rogniat, (Joseph Baron), franz. Ge: 
nerallieutenant und Militärfchriftfteller 
geb. 1767 zu Bienne im Sferes Departe: 
ment. Befannt find feine considera, 
tions sur l’art de la guerre gegen wel 
che fih der Oberſte Marbot und Napo» 
leon nad) ben melanges historiques er» 
klaͤrten. 
Rogwurz, bie Ragwurz, Zaunruͤbe. 
Roh, alles was entweder noch gar kei— 
ne oder ſehr wenige Verbeſſerung durch 
menſchlichen Fleiß und Snduftrie empfing, 
woraus ſich Roharbeit erliärt. . 
Rohan , ein katholiſches Gefchledt, 
ffammt von ben Derzogen von Bretagne, 
ift in den Niederlanden, Frankreich und 
Oſtreich .anfäffig, und hat jest noch zwei 
Äfte. A) Rohan Guemen® Herzog, von 
Bouillon, luxenburger Standesherr mit 
5000 fl, Rente für verlorne Landeshoheits⸗ 
rechte. Fürft Karl (Alain Gabriel), geb, 
den 18, Zanuar 1764 k. k. Gen. Feld, 
Marfcalllieutenant, deſſen einzige Tochter 
Bertha an feinen Bruder Victor (Ludw, 
Meriadec) k. k. Feldmarſchalllieutenant 
vermaͤhlt iſt. Sein Bruder Ludwig (Jul. 
Armand) iſt von der Herzoginn Kathari—⸗ 
ne von Sagan, geb. Prinzeffinn von Kur: 
land geſchieden. B) Rohan Rochefort 
und Montauban befigt in Böhmen bie 
Hersfhaften Swigau und Ladronka und 
Güter in Franfreihd. Majoratsherr ift 
Fürft Karl (Lubw, Kasper) E. k. Gene: 
tal : Feldmarfchall= Lieutenant, mit zwei 
Söhnen. — Aus dieſem Geſchlechte war der 
Kardinal Rohan Guemente Louis Re- 
ne Eduard Bifhof von Straßburg und 
Grofalmofenier von Franfreih, ber fid 
von der ſchlauen La Motte eben fo in 
ber Halsbanbegefhidhte täufhen ließ, als 
wie er franz. Bothſchafter in Wien war, 
durch Bernadläffigung der Theilung von 
Polen. Der Cardinal wurde in Folge 
der anftößigen Halsbandsgeſchichte vom 
Hofe verwiefen, und befhloß fein Leben 
1802. auf beutfhem Boden feines Hoch— 
ftifts zu Ettenheim. Die Verirrungen fei: 
ner Jugend madte er durch mauche edle 
Handlungen im Alter wieder gut, 
Rohan, eine der Hafenftädte der brit: 
tifhen Infel Malta im Mittelmeer. 
. Roharbeit, im NHüttenbaue , diejenige 
Urbeit, ba die Erze mit aller damit ver: 
bundenen Unart und ungeröftet ausge: 
ſchmelzt werben. Das dadurch gemwonne: 
ne noch ſehr unreine Gut wird Rohſtein 


genannt. 
Rohat, Stadt ber perſiſchen Provinj 


Rohde 


Kermon, welde den beften. Tabak in Iran 
liefert. 

Rohde,.ein Iutherifhes, in Preußen, 
Dannover unb Großherzogthum Heſſen 
angefeffenes gräflihes Geſchlecht feit dem 
12ten Sahrhundert unter dem gräfliden 
Namen Rhode von Wunftorf blühenb: 
Majorateherr iſt Graf Aug. Georg 
Friedr. Emanuel mit einem Sohne und 
einem Oheim Grafen Jac. Friedr. E, 
preußiſchem wirklichen Geheimenrath und 
Kämmerer, vormals Geſandter in Stock— 
holm, Kopenhagen , Liffabon und Mas 


rib. 
Rohe, Erze, Roherze, find ungeröftete 


Erze. 

Rohe Leinewand, heißt bie noch un—⸗ 
gebleichte, vom Weberſtuhl kommende Leis 
newahb. 

Rohe Schau, ift in ben Tuchwebereien 
die Schau oder Befihtigung. des rohen 
Zudes,. fo wie e8 vom Weberſtuhle 
kommt, buch geſchworne Scaumeifter. 

Rohe Schicht, diejenige Arbeit beim 
Gilberfhmelzen, wenn geringhaltige Erze 
mit Schladen und Kieſen ohne Blei ge» 
ſchmelzt werben, 

Roher Fluss, ein Gemifh von gleid) 
viel Salpeter und. rohem Weinftein, wenn 
es in einem glühenden Schmelztiegel noch 
nicht verpufft iſt; wodurch einweißer Fluß 
entſteht. 

Koher Schlich, iſt folder Schlich, ber 
noch nicht geroͤſtet iſt, alſo noch Schwe⸗ 
fel und Arſenik enthält. . 

Boher Schwefel, .ift folder, welcher 
vom erfien Treiben fällt und noch nicht 
geläutert iſt. . 
- Rohes Eisen, Roheisen, das aus dem 
Erze gefhmelzte, unverarbeitete Eifen, 
was erft unter dem Hammer zu Weich: 
und Stabeifen bereitet wird,  . 

Rohgut, rohes, noch nicht verarbeitetes 
ober völlig zubereitetes Gut. — 

Rehheit, ber Zuſtand eines Dinges, 
wenn es noch roh iſt; in eigentlichen, bes 
ſonders uneigentlichen Sinne. 

Rohhopfig, nennen die Brauer basjes 
nige Bier, wenn der dazu genommene 
*7 nicht genug ausgeſotten wors 

en iſt. 
Rohitsch, Ort mit einem berühmten 
Sauerbrunnen in Steiermark von 450 
Einw., 3 Meilen von Gräz. 

Rohlech , das, in ben Huͤttenwerken, 
durch die Roharbeit oder das Rohſchmel⸗ 
zen heraus gefhmelzte Silbererz. 

Rohling, ber, ein roher, ungebilbeter 
Menſch. 

Röhling, ſ. Rehling. 

Rohlwes, (J. N,), hannoverſcher Res 
gimentepferbearzt, bis er koͤnigi. preußi⸗ 
[cher Pferdearzt am Geſtuͤt zu Neuftadt 
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an,ber Doſſe wurbe, jetzt lebt er penfio« 
nirt in Prenzlow. War lange fchon eine 
der beliebteften Auctoritäten in Pferde: 
Euren, fpäter lieferte er auch ein Recept— 
buch für Schäfer, den Rathgeber für 
Schäfereibefiger, die Federviehzucht und 
das Ganze der Thierheillunde, 
Rohm, f. Rahm. 
Rohmig, landſchaftlicher Ausdruck für: 
rothbruͤchig. 
KRohofen, in ben Huͤttenwerken, der 
Dfen in ber Schmelzhütte, in ‘welchem 
mit Zufchlag der Frifhfhladen bie gering 
haltigen Erze, Kies» und Silberſchliche 
geſchmelzt werden, und woraus bas Mobs 
lech gemacht wird. 
Rohr, Ried, Schilf, (arundo phrag- 
mites), ift ein Gewähe untiefer ftiler 
Waffer, in Flüffen, Zeichen und Geen. 
Es ift ein einträgliches Probuch, wo es 
in Menge und Stärke geräth, aber nach⸗ 
theilig, wo es nicht body waͤchſt, und am 
leichteften zu vertilgen, wenn man es im 
Sommer tief. abjchneidet, und darüber 
Waffer flauet, ehe feine Wunde vernarbt 
bat, denn alsdann fäulet Yie Wurzel, wie 
aud) bei Gräfern der Fall ift, wenn es 
in ihre offene Röhre regnet, ehe der ver- 
biete Saft die Wunde ſchloß. 
Rohr spanisches, fam nad Spanien 
aus den Tropenlaͤndern. Das Padrohr 
kommt bisweilen als Flechtwerk zu ung, 
Einft lehnten fi die Wohlhabenden ger» 
ne auf fpanifhen» Röhren, wenn fie fpas 
zieren gingen, bis man diefe Mode aufgab, 
Rohr, eine Sägerbühfe zum Erlegen 
des Wildes; es iſt entweder mit Haar⸗ 
ee Schnedenzügen gezogen ober ohne 
olche. 3 
Röhr, (Dr, Joh. Friedr.), Oberhof: 
prebiger und Generalfuperintendent,: auch 
Ritter des weißen Falkenordens in Mei: 
mar, vorher Prediger zu Oftrau bei Betz, 
a 1777 zu Roßbach, ‚gebildet auf der 
Fürffenfhule zu Pforta ,'ftubirte er in 
Leipzig, bekannt als Staatebeamter und 


- Shriftiteller, befonders durch ſeine kriti⸗ 


fhe Prediger: Bipticthek, 
über ben Rationalismus 
ders feinen Ruf, 

Rohrart, in ber Pflanzenlehre, ' jebes 
ben Gräfern ähnliches Gewähs, das fid 
vom Grafe durch einen nicht Enotigen 
Halm unterfceibet. 

Rohrblatt, bei ben Webern, bas aus 
gefpaltetem Rohre verfertigte Blatt, das 
Ried, ber Kamm. 

Rohrblech, eine Art ftarfen Bleches, 
aus weldhem vorzüglich die Röhren zu ben 
Stubenofen gefertigt werben, 

Röhrbrunnen, ein Brunnen, beffen 
Waſſer fih von felbft durch Röhren er— 
gießt, oft aud durch Röhren in die Höhe 


Seine Briefe 
gründeten befons 
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fteigt; — ein Brunnen, bem das Waffer 
mittels gelegter Möhren zugeführt wird, 
zum Unterfhiebe von einem Quellbrunnen. 

Röhrbüchse, f, Rohrjagdbüchse, Ein 
breiter eiferner Ring, ber dba, wo zwei 
Röhren auf einander floßen, um biefelben 
gelegt wird, fie zufammen zu halten; — 
bei den. Brunnenmadern, kurze, hohle 
hölzerne Walzen, mit welden bie zets 
fchnittene Brunnnenröhre, wenn fie wegen 
Enge des Raumes im Hofe, nit ganz 
aufgerichtet werben Tann, fonbern flüds 
weife zufammen gefeßt werben muß, vers 
bunden wird. - 

Rohrbund, ein Bund Rohr, oder fo 
‚viel zufammen gebundenes Rohr, ald man 
bequem aufheben kann. 

Rohrdach, ein ſtark abfhüffiges mit 
Rohr gedecktes Dah, meldes an ber 
Meftfeite auch felbft bei ftärkerer. Dide 
nit fo lange als an ber entgegen geſetz⸗ 
ten Seite dicht bleibt und abgebedt eine 
gute Miftbüngung liefert, 

Rohrdecke, die Anheftung von 
Rohr mit eifernem Draht an bie breiter: 
ne Dede bed Zimmerd, 

Rohrdickig, ‘ Rohrdickicht, ftarfer 
Rohraufſchlagz eine mit Rohr did oder 
bicht- bewachſene Gegend. 

Rohrdommel, ein Zug» und Waffer 
vogel, welcher dem Reiher aͤhnlich iſt, 
und ſich gerne im Schilfe aufhaͤlt. (Ar- 
dea stellaris), mit blauen Federn, wie 
Sterne eingefprengt. Seine Farbe ift 
gelb : braun, aber der Kopfift ganz braun; 
die Füße find blau und fein Geſchrei 
fhallt weit. Wenn er fih zur Rube geſetzt 
hat, reckt er feinen Schnabel in di Höhe: 
Rohrdrossel, eine Art Droffeln, wel: 
che fi in fumpfigen, mit Rohr bewach⸗ 
fenen Gegenden aufhält und- den Gefang 
der Sangdroſſel nahahmtz hat mehrere 
Namen. 

Röhre, eine walzenförmige, in bie 
Länge ſich erſtreckende Hoͤhlung; — ein 
walzenförmiger, hohler Körper, er fei 
gerabe ober gebogen; — in ber Anatos 
mie, : die euftahfhe R., eine theils 
Indcherne, theild Enorpelige Röhre im ins 
nern Hhre, welche fih zur Seite ber bins 
tern Nafenöffnung Öffnet; — in der Nas 
turlehre, -bie franflinfhe R., eine 
dünne, gläferne, an beiben Enden ſenk⸗ 
recht umgebogene Röhreund bie to r r i⸗ 
celtifhe R., die oben luftdicht 
verfhloffene gläferne Röhre der Mets 
tergläfers; in der Pflanzenlehre, der 
untere hohle, meiftens gleich dide Theil 
der einblattigen Blumentronez — bei den 
Drechslern, flache Hohlmeißel, das Holz 
aus dem Groben damit abzubrehen; bei 
den Dutmadern, eine melfingene. Röhre, 
in welche ein meffingener Stift gerade 


Röhrenleitung 
hinein geht, der gewiſſe Abtheilungen ei- 
nes Maßes enthält, und womit ber Huts 
mader dag Maß nah dem Durchmeffer 
bes Hutlopfes nimmt; — in weiterer Bes 
deutung, ein eingeſchloſſener Raum. 

Rohreisen, im Hüttenbaue, eine Art 
Krüden, die Steinkohlen und das Feuer 
damit zu ſchuͤren. | 

Röhreln, 3eittwort, mit einem Roͤhr. 
chen verſehen; — befonber® auf eine ges 
wiffe Art wilde oder ſchlechte Obſtbaͤume 
verebeln, | 

Rohren, 3eitw., heißt eigentlich, bas Rohr 
einfammeln 5. bes Rohres berauben, 3. B. 
einen Zeihz; mit Rohr befleiden, 3. 3. 
Dede, Wanb. 

Röhren, 3eitwort, riefeln, von trodes 
nen Körpern; — in Röhren fließen, von 
flüffigen Körpern; laut freien bei ben 
Jaͤgern, vom Schreien ber Hirſche; — 
mit einer Röhre verfehen. 

Röhrenblech, eine Art Bleches, fhmä: 
cher als das Pfannenbleh, aus welchem 
die Wärm: und Gohlröhren in ben Salz: 
werfen gemacht werben, 

Röhrenbohrer, ein Bohrer, um Roͤh— 
ren, befondere MWafferröhren bamit aus: 
zubobren. 

Röhrenbüchse, eine Büdfe, woburd 
zwei auf einander geftoßene Nöhren feft 
zufammen aehalten werben. 

Röhrenfahrt, in ben. Wafferleitungen, 
eine Reihe mehrerer, auf einander folgens 
der und mit einander verbundbener Wafs 
ferröhren. 

Röhrenfisch, eine Gattung Fifhe, wels 
che einen röhrenförmigen Rüffel haben, 

Röhrenglätter, im Waſſerkunſtbau, 
ein Werkzeug, mit weldem bie Höder 
und Buckeln ber Röhren, melde in an 
dere Möhren geſteckt werben follen, eben 
und glatt 60 werden. 

Röhrenhülse , ein hohles eiſernes 
Werkzeug, in welches der Roͤhrenkolm ber 
thönernen Röhren paßt, und mit weldem 
das engere Ende ber Röhre abgerieben 
wird, damit es in ben mweitern Theil ber 
folgenden Röhre genau paffe, 

Röhrenkern, ber Kern, welcher in 
die Form zu Röhren, bie gegoffen wers 
den follen, gelegt wird. : 

Röhrenkitt, im Wafferbaue, der Kitt, 
mit weldem bie thönernen Röhren zufam: 
men gelittet werben. 

Röhrenkolm, ein walzenförmiger Koͤr⸗ 
per von Eifen oder Stahl, welcher in bie 
thönernen Röhren. gefhoben wird, damit 
fie beim Zrodnen fi nidt werfen. 

Röhrenleitung, eine Reihe an einander 
gefügter Röhren, durch welche das Wafler 
von einem Orte zu dem andern geleitet 
wird. Man macht jetzt die Röhren wegen 
Eoftbarer Unterhaltung ber hölzernen von 


Röhrenloth 
rauf gebranntem Thon ober gießt fie aus 
ifen, 

Röhrenloth, basjenige Loth, mit wels 
chem die bleiernen Röhren gelöthet wer: 
denz es befteht aus zwei Theilen Blei 
und einem Theile Sinn, 

Röhrenmeister , berjenige, welcher 
über eine Wafferleitung durch Möhren die 
Auffiht hat, und fie in gutem Gtanbe 
erhalten muß. 

Röhrenmodel, in den Hohöfen, das 
Mobel von Holz, bie Korm zu ben Roͤh⸗ 
zen im Sande damit zu machen. 

Röhrenplatte, ‚eine Metallplatte, bes 
fonders eine Bleiplatte, aus welcher eine 
Röhre gemaht werben foll. 

Röhrenweide, ift der Hartriegel. 

Rohrer, (Joseph), Profefjor der Gtas 
tiftit und Politik in Lemberg, war erft 
bei ber Buchhalterei in Wien angeftellt, 
dann Polizellommiffär ferner Profeſſor am 
Lyceum in Lemberg und dann in Olmüg, 
bat vieles über die Topographie und 
Eihnographie der oͤſtreichſchen Staaten ge— 
fammelt und über bie bortige Snduftrie 
und Hutweiden mande fehr richtige neue 
Idee aufgeftellt, Überhaupt verdienen bie 
Shriftfteller dieſes Fachs in dieſem Staat 
viele Beachtung, indem fie fortfahren ihr 

blicum über den innern induftridfen 

uftand bes Vaterlandes ohne Behindrung 
der Genfur zu belehren, und bie Feder 
nur über ſolche Intereſſen des Ins und 
des Auslandes führen dürfen. 

Röhrerz, burdlödertes, mit Röhren 
gleihfam verſehenes Sumpferz. 

Rohrfalk, Benennung des Meerablers, 

Rohrfeiler, in ben Gewehrfähmieben, 
der Urbeiter, welcher bie Feuerrohre mit 
der Schlichtfeile blänft, die Schwanzfhraus 
be verfertigt unb bie Haften nebft dem 
Richtkorne auffept. 

Rohrflöte, eine aus Rohr gefchnittene 
Floͤte; bei den Orgelbauern au Rohr- 
pfeife; f. d. Art. 

Rohrgeflecht, ein Geflecht, Flechtwerk 
von gefpaltenem Rohre. 

Rohrgeschwür, ein Gefhwür, bei wel⸗ 
chem ſich lange harte Röhren bilden, 

Rohrheide, eine mit Rohr ftarf bes 
wachſene Heide. 

Rohrhirse, eine Art Hirſe, welche ho— 
he und dicke, rohrartige Halme treibt. 

Rohrhobel, bei den Buͤchſenſchaͤftern, 
ein Hobel, die Rinne damit auszuftoßen, 
in welde das Rohr zu liegen kommt; — 
bei ben Stuhlmadern, ein Werkzeug, das 
in verfchiedene Theile gefpaltene Rohr auf 
der Kernfeite zu behobeln und zum Flech— 


ten dünn und bequem zu madhen; — bei: 


ben Blattmadhern, ein aus zwei fcharfen 
efferflingen, bie neben einander in, ei: 
nen Kloͤtz eingefest find, beſtehendes Werk: 
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zeug, bie Breite ber Rohrſtifte in einem 
Blätte zu beftimmen, 

Rohrhohlschnautze, ein eigenes Fifchs 
geſchlecht, welches diejenigen Fiſche bes 
greift, bie einen aalförmigen Körper und 
ein Maul, das einem röhrenförmigen hohe 
len Schnabel gleiht, mit einer DOffnung 
am Enbe besfelben, haben. 

Rohrholz, Röhrenholz , gerabes, von 
Aftfnorren freied Holz, um aus ihnen 
Röhren, befonders Wafferröhren zu mas 
hen; — im Forftwefen, beſonders Nabel» 
bäume, beren Stämme 10 Zoll im Durchs 
meffer und 30 Ellen in die Länge halten. 

Rohrhühner, nennt man unter andern 
Wafferhühnern bie fchwarzen Bläßlinge 
oder Horbeln und bie braunfprenkligen 
Zauder- 

Röhricht, Röhrig, Eigenſchaftwort, 
Röhren enthaltend, aus Möhren beſtehendz 
— in der Pflanzenlehre heißt eine Bluͤh— 
tenbeckeröhrig, wenn fie, wo fie ztts 
fammen hangt, walzenförmig ift, und als 
jo eine Röhre bildet; ferner eine eins 
blattige Blumenfrone, wenn fie 
aus einem glei biden hohlen Kronens 
blatte beſteht; auch fo die Eleinen Kronen, 
melde fih in einer allgemeinen Biumens 
decke finden, wenn fie auch zumeilen von 
biefer Geftalt ein wenig abweichen. 

Rohricht, Rohrig, das, ein flarfes Rohr⸗ 
gebuͤſch; — dasjenige, was von einem, 
Dinge röhrt, ober in Eleinen heilen ab⸗ 
fält. Bei den Müllern einiger Gegenden 
dasjenige Mehl, weldes durch die. Spals 
ten ber Bretter fällt. 

Rohrig, voll Rohr. SHE 

Rohrkamm, bei ben Webern,, bas 
Rohrblatt, Rieb, auch bloß Kamm. 

Rohrkanne, eine mit einer Ausgußs . 
röhre verfeh:ne Kanne. 

Röhrkasten, ein großer flarfer, auss 
gepichter Kaften, in welchen Roͤhrwoſſer 
geleitet wird und in welchem bad Roͤhr⸗ 
waſſer ſich fammelt, 

Rohrkolben, (typha), Schilfgewaͤchs. 
Man hat eine große (major) von Manns⸗ 
höhe, welche aus Enotiger Wurzel, Blätter 
wie Schwerter treibt, und mitten zwifchen 
ſolchen auf einem hohen Stiel eire Ahre 
von moofigen Blumen, worauf fich bie 
Korbe anfegt, die ber Wind zerfiäubt, 
Die Kolbe enthält die männlichen und 
weiblichen Bluͤhten. Anfangs ift die Kols 
be grün, hernach Faftanienbraun und ende 
lich ſchwarz. Der obere Theil fällt ab 
und ber untere bringt den Samen. Die 
Heine Art (T. angustifolia) hat lange 
und fhmale Blätter, nüslih zur Dichs 
tung ber Dauben ober Bodenftüde in 
Wein- und DBierfäffern, Die Kolbenwolle 
ift dem’ Vieh ſchaͤdlich. 
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 Rohrkranz, eine halbtunde Einfaffung, . 


ein Rand, mit Rohre bewadhjen. . 

Röhrkraut, ber Löwenzahn, deſſen 
Stängel hohle Röhren find. — 

Röhrlein, in ber Pflanzenlehre, eine 
walzenförmige Vertiefung, welche fih im 
Grunde der Blumen längs dem Blumen: 
fliele findet. 

Röhrleinbaum,, ein in Afien’®, Aftis 
far8 2c. warmen Ländern, ziemlich großer 
Baum, ber fhöne Blumen freibt, und 
niederhangende roͤhren⸗ oder walzenförmis 
ge Schoten trägt, bie mit einem mars 
kichten Fleifhe angefüllt find, und den 

elben platten Samen in Fächern ent 

alten. 

Rohrleiter, find an manden Orten, 
wie in Hamburg, gewiſſe beftellte Perſo— 
nen, weldhe bei einem entflandenen Feuer 
die Mohre der Sprigen leiten. - 

Rohrmesser, . bei den Blattmadern, 
ein gg das nefpaltete Rohr zu den 
Rohrftiften der Blätter damit glatt zu 
maden und ihm bie gehörige Dide zu ges 
ben; bei den Stuhlmadern, ein Eleines 
Meſſer, das Rohr zu den Stühlen damit 
zu fpalten und zu veinigen. 

Rohrnagel, eine Art dünner, einen 
Zoll langer Nägel mit großem Kopfe, 
das Rohr beim Berohren ber Wände da» 
mit feft zu nageln, 

' Rohrpfeife,, bei den Orgelbauern, Dr: 
gelftimmen von 16, 8, 4, 2, 1 Fußge⸗ 
backt, in deren Hut eine enge Röhre fledt, 
und welche ſchaͤrfer tönen, als völlig ges 
dacdte Pfeifen; — in ben Vitriolfiebereien 


die in den Gegfäffern in den Latten ſtek⸗ 


kenden Rohrftüde, an welde der Bitriol 
anſchießt. 
Rohrschelle, bei den Orgelbauern, ei⸗ 
ne helle Rohrpfeife. 5* 
Rohrschilf, gemeines Rohr, Waffer: 
rohr. 
RER in den Gemwehrfchmies 
ben, derjenige Arbeiter, welcher die Feuer⸗ 
röhre aus ben Platten verfertiget. 
Rohrsperling, Moosemmerling (em- 
beryza schoeniclus), mit ftarfer Stimme, 
bedt Sommerszeit im Rohr und zieht im 
Herbſt weiter. j | 
Rohrstift, die kurzen Stuͤckchen gefpals 
tenen Rohres in einem Kammblatte. 
Rohrstock, bei den Kupferfhmiet:n, 
«ine eiferne runde, an einem Ende fpig 
zu laufende, am andern Ende mit einem 
Hafen verfehene Stange, auf welcher bie 
zugefhhnittenen Bleche zu Röhren rund ges 
ſchmiedet werben, | 
Rohrstosse, ein fcharfes eifernes Werk» 
zeug mit einem Neff, 
Winter das über dem Eifen hervor ragende 
Rohre abftößt, welches dann auf das Neff 
fäut. In den Mündungen großer Flüffe, 


womit man im. 


Roland. 


wo viel Rohr auf Infeln und Worläns 


bern gewonnen wird, wirb dasſelbe ors 
dentlich mit der Senfe geſchnitten und in 
maͤßigen Buͤndeln zuſammen gebunden, 
bisweilen auf einer Erhoͤhung an Ort und 
Stelle, bisweilen an den Teichen am feſten 
Ufer in großen Haufen aufgethuͤrmet, bis 
es verkauft werden kann. 

Rohrstuhl, nennt man einen Gtuhl, 
deſſen Sig mit Rohr geflocdhten ift. Das 
— Rohrſtuhlflechter, ein dergleichen Ar⸗ 

eiter. 

Röhrteich, ein Teich, in welchen und 
aus welhem das Waffer durch Nöhren 
geleitet wird, 

Röhrtrog, ein großer Trog, in wel⸗ 
chem fih das Roͤhrwaſſer fammelt. 

Rohrvogel , Rohrdommel , Rohr- 
drossel, f. Rohrsperling. 

Röhrwasser, was Röhren einer Stabt 
ober Gaffe zuleiten.. 

Rohrwein, ber aus bem Safte bes 
Zuderrohres gefertigte Wein, 

Rohrwerk, bei den Orgelbauern, fo 
viel als Schnarrwerf, 

öhrwerk, alles was zur MWafferröhs 
renleitung gehört. 

Rohrwiese , MWiefe, welche ihrer ſum— 
pfigen Lage halber viel Rohr hat, 

Rohrzirkel, bei den Büdhfenmadern, 
ein Zirkel, die unebenen Stellen auf ber 
Dberflähe eines Feuerrohres damit zu 
entbeden. 

Rohschlacke, im Hüttenbaue, find. 
Schlacken, melde bei der Roharbeit oder 
beim Robfhmelzen vorfommen, , 

Rohschmelzen, in den Huͤttenwerken, 
f. v. a. Roharbeit; — auch das auf die 
eigentliche Roharbeit folgende Frifchen, 

Rohstahl,, und -Rohstahleisen,, in ben 
Eifenhätten, ein brüdiges, kluͤftiges, har 
tes und fpröbes Eifen, das zu Gußwerk 
in Lehm tauglich ift. 

Rohstein, im $Hüttenbaue, biejenige 
aus Stein: und Erzarten zufammen ges 
fhmelzte Maffe, welche man durch die 
Roharbeit-erhält. _ nn. 

Rohzucker, der nur feine erfte kolo⸗ 
niale —J. empfing · 

Rojebank, die Ruderbank. 

Rojen, ſ. Riemen, Beitwort. 

Rojepforte, auf den Schiffen, kleine 
Pforten oder Offnungen, an den Seiten 
derſelben, durch welche die Ruder geſteckt 
werden. 

Rokitzan, Stadt im pilſener Kreiſe in 
Böhmen mit einer Eifenhütte und Tuch— 
fabriten,  Geburtsort- des befannten Hufe 
fiten Sohann Rokizana mit 2300 Einw. 

Roland, ein fabelhafter Ritter an Kai⸗ 
fer Carl bes Großen Hofe und fein an« 
gebliher Schwefterfohn. 

Roland, (Jean Baptiste de la Pla- 


Rolandssäulen 


tiere), Minifter Ludwigs XVI, ber in ber 
Revolution eine Zeit lang bie Volksgunſt 
befaß, feinem Könige und Vaterlande 
nicht immer gefchidt biente, von der Berg⸗ 
partei, der er nicht ercentrifdh genug war, 
verfolgt wurde, und fi den 15, Nov. 
1793 auf der Landftraße erftah, als er 
die Guillotinirung feiner Frau ‚, Marie 
Zeanne Phlipon den 10. Nov, 1793 er: 
fuhr. In Babrilen und Handlungsſachen 
hatte er nad feinen Schriften Kenntniffe, 
Seine Gattinn hinterließ memoires, wel» 
che freilich beweifen, daß fie Verftand ger 
nug befaß, aber in der unweiblichen Pos 
litik vermöge ihrer gelehrten Erziehung 
ſich zum eigenen und des Vaterlandes Un: 
gluͤck vertieft hatte, | 
Rolandssäulen, ftellen einen gewapnes 
ten Dann mit dem Schwerte in ber. Hand 
vor, unb bezeugen, baß ein Drt feine 
eigenthuͤmliche bürgerlihe Gerichtsbarkeit 


batte. 

Rollbank, anf ben Schiffen, eine 
Art von Bod mit einer Rolle, über wel- 
he ſchwere Zaue gelegt werben, bie von 
einer Stelle zur andern gebradht werben 


ollen. 
! Rollbaum, dient provinciell in Marſch⸗ 
gegenden zum Berfchließen ber Weiden; 
— im Bergbaue, der Haspelbaum. 
Rollbrett, ein ftarfes Brett, bie um 
eine hölzerne Walze gewidelte Wäfche das 
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von 180 Fiſchen, bie in Geſtalt einer 
Walze. zufammen gebunden: werben. In 
ber Baukunſt eine Art von , Krags und 
Schlußſteinen, welche an ben Seiten mit 
Schnoͤrkeln berfehen find; im Bergbaue, 
ein aus Brettern. zufammen.gefchlagenes 
Gerinne, um Steine, Erj.2c. von! einer 
Höhe in die Ziefe ‚rollen zu -Laffenz — 
eine lange Höhle, unter der Erde; — im 
ND, Beine: fehlechafte, durch Gänge von 
Fiſchottern, Maulwürfe ꝛc. entſtandene 
Offnungen in einem Deiche, auch Rullen 
genannt. er rn. 

Relle, “ft die fchriftlihe Angabe ber 
einem: Schaufpieler zur. Darftellung . eines 
Stuͤcks übertragenen Reben und: Hanbluns 


gen, und» pflegt ein jeder Schaufpieler 


das. Stuͤck im Ganzen, 


und wie er in 
—— perſoͤnlich eingreifen ſoll, zu ſtu⸗ 
ren. | 


Rolle, ift eine Mangel, welche Waͤſche 
nad geöbeiger Bereitung glatt und weich 


macht. F 
Rolle, (Joh. Heinr.), 1718 zu Qued⸗ 


linburg geboren; ſein Vater war Muſik⸗ 


director und vererbte dieß Talent auf fei⸗ 
nen Sohn, welcher in Leipzig die Rechte 
ſtudirte; aber er zog eine Kammermuſi⸗ 
kusſtelle in Berlin der ernſten Muſe vor, 
und beſchloß feine Tage als Muſikdirec— 
tor in Magdeburg. Als Kirchencompo⸗ 
nift und feiner Choͤre halber wird er ge⸗ 


mit aus freier Hand zu rollen, Mangelholz, fdä$ 


Mangelbrett; beiden Bortenwirfern, das 
Geftell vor der Labe bed Bortenwirkers 
ſtuhles, worin die Rollen: liegen. 

Rollbrücke, eine Brüde, welde auf 
eifernen Rollen fteht und ſich feitwärts 
von einander thut; — eine Brüde, wels 
che auf hölzernen Walzen ruht und über 
einen Graben vorwärts gefchoben werben 
kann; — im Woafferbaue, eine Brüde 
ober bölzerner Weg mit Rollen ober Wal: 
zen am Ufer, auf welchem man Kähne 
und andre Fahrzeuge, bie bush ein Hin: 
berniß im Fluffe aufgehalten wurben, bei 
er vorbei und wieder ins Waffer 
rollet. 

Rolle, jedes Ding, was ſich um ſei—⸗ 
ne Achſe bewegt, rollet, mag es babei 
an feiner Stelle bleiben, ober fi vers 
ändern; baher von ber Verſchiedenheit 
des Gebraudes, Zugrollen, (oder NO, 
Katrollen); Kloben, 'Flaschenzug. — 
An der Spule bed Gpinnrades ift Rolle 
eine Scheibe, um welche die auf bad Rab 
laufende Schnur. läuft; — bei ben Reeps 
fhlägern, eine Art Spule, auf welde 
die gefponnenen Kabelgarne gewidelt wer: 


den; auch jede um ihre Achfe ſich bewe⸗— 


gende Walze, bie zur leichtern Kortbewes 
gun darauf gelegter Laften dient, Im 
todfifhfange ift eine Rolle eine Zahl 


Hübn, Zeit, Lex. III. 


t. 

Rolleisen, bei den Strumpfwirkern, 
dasjenige Werkzeug, woran der Wirker 
den Anfang eines Strumpfes anheftet 
und durch welches derſelbe beim Wirken 
ausgeſpannt wird. 

Rollen, Zeug durch bie Mangel glätten. 

Rollenband, Band, weldes in Rollen, 
wie Zwirnband biefer Art, verkauft zu 
werben pflegt. j 

Rollenblech, ift, in ben Meffingwer« 
ten, das bünnfte Meſſingblech, welches 
zu Platten auf ben Köpfen. . der Eleinen 
Nägel gebraudt wird. 

Röllenblei, Blei in Rollen, welches 
ganz rein ift und Fein Kupfer bei fi) hat; 
— Bleiplatten, aus weldhen Röhren ges 
madht werben follen, ° 

Rollenförmig , heißt in der Naturbes 
fhreibung ein Körper, wenn bie beiden 
Enden eihes zufammen gefhnürten Körpers 
kugelig gemölbt find. — 

. Rollenhagen, (Georg), 1542 zu Bers 
nau. im. Reg. Bez. Potsdam geboren, 
war Rector in Magdeburg und zeichnete 
in einem fatirifhen Heldengedicht ber, 
Frofhmäusler den damaligen Zuftand, der 
Politik, Philofophie, Theologie und Mos: 
ralität, Er farb 16095. Stengel ahmte 
—— Ideengang im neuen Froſchmaͤusler 
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84 Rollenneid Rom 
— Bollenneid, der Reid der Schauſpie⸗ bie auf das Rollholz gewickelte Waͤſche ge⸗ 
tet, wenn Einer dem Andern eine Rolle ſchlagen wird. 

nicht gönnt, ſondern fie ſelbſt gern fpies Kollring, im Muͤhlenbaue, an hollaͤn⸗ 


len mödte diſchen Windmuͤhlen, derjenige Ring mit 
auf welchen 


Roller, in den Pfeifenbrennereien, ders vielen meſſingenen Rollen, 
jenige Arbeiter, welcher den Pfeifenthon das ganze Dach mit den Fluͤgeln herum 
mit dem Rollbrette rolltz — ein altes, gebrehet werben kann. 
nicht mehr brauchbares Ding, wie eine Rollschacht, im Bergbaue, eine Art 
alte Vogelflinte oder ein altes Schießge- von Körberfhadhten, bie zur Förderung 
wehr; landſchaftlich, aud ein altes, uns ber gewonnenen Minern dienen, und durqh 
taugliches Pferd. | welde man Berge rollet und flürzt, um 
.Böller, : (Gottfr. Günther) , erfter eine aufgehauene ober ‚abgebauste Weitung 
Dberlehrer am Gymnafium in Großglo⸗ auszufüllen, oder die Erze von einem Orte 


gau; geb. zu Schönfels bei Zwickau 1783, zum andern zu förbern. 
eſſen lateinifche. Überfegung von Schillers 

Lied an die Freude und befien Slode in 
eben dem Bersmaß und Almanach ber 
Parodien und‘ Zraveftien feine philologis 
Kan und. äfthetifhen‘ Talente. zugleich bes 
währen. 

Röllerde, lo@ere Erbe, welche in. Grus 
ben und Berggebäuben immer nadrollt, 
oder lockeres Geftein, welches nachbroͤckelt. 

Rollfass, bei ben Nadlern, ein an ſei⸗ 
ner Achſe bewegliches Faß, bie Nadeln 
mit Kleie darin abzutrocknen, wobei es 
immer gerollt oder um ſeine Achſe herum 
gedrehet wird. 
. ‚Rollgerste,, die ſechszeilige oder Wins 

tergerfte. 

Raollholz, vergl, Rollbrett, Man- 
: 5 Ar bad Holz ber Hagebuche und bie: 
e 4 . 

.. Rolliges Gebirge, im Bergbaue, eih 
folhes, welches nicht hält, fondern nad) 
— nad) immer mehr herunter fällt ober 

Rollin, (Charles), ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber mit viel Polygraphie, welcher 1741 
zu Paris farb. eine declamatoriſche 
Rahaymung -ded Livius iſt jest in feis 
r und unfrer Nation längft übertroffen 


worden." e 

Rollkammer, heißt das Zimmer worin 
die Rolle ſteht. 

Rollkasten, in ben Pochwerken, ein 
hoͤlzerner Kaften, aus weldem das Erz 
unter die Pochftämpel vollet, 

Rollkuchen, ein bünnes Zuder: uud 
Mehigebadnes mit Rahm, das ein heißes 
Kucheneiſen gahr macht. 

Rollmessing, das duͤnnſte, in Rollen 
gebogene Meffing, weldes von ben Gürts 
lern und Knopfmachern verarbeitet wird, 

Rollofen‘, eine Art auf Rollen beiweg« 
licher Badöfen, welde in Felbzügen mits 
geführt werben, 

Rollpochwerk, im NHüttenbaue, 
Pochwerk, wo das zu podende a aus 
einem Rollkaſten unter die Pochſtaͤmpel 


rollet. 
Rollquehle, ein langes Tuch, bas um 


ein 


Rollschicht, bei den Maurern, eine 

Schicht, wobei bie Steine der Länge nad 
auf die ſchmale Geite geftellt werben, . 
-» Rollsessel, ein mit Rollen am ben 
Süßen verfehener Geffel, damit er deſto 
leichter von einer Stelle zur andern ge 
[hoben werben koͤnne. 

Rollstich, bei den Nähterinnen, eine 
Art zu nähen, woburd Beine Röllchen ge: 
bilbet werben. 

Rollstuhl, vergl. Rollsessel. 

Rolltabak, Rollentabak, Tabak in 
—— ‚ zum Unterſchiede von geſchnit⸗ 


enem. 

Rolltuch, bet ben Sägern, bewegliche 
Jagdtuͤcher an Ringen, bie gleih Bor: 
hängen mittels angebrachter Rollen, fchnell 
aufs und zugezogen wereen können. 

Rolltücher oder Quehlen, find Züs 
cher von klarer roher Leinewand, womit 
man die Wäfche um die Rolle und Mans 
gelhoͤlzer ſchlaͤgt, und foldhe dann zu rol⸗ 
len pflegt. 

' Rollwagen, bezeidinet einen Reihewas 
gen, der alfo in turno geht. 

Rollzeit, in der Sägerfprache, diejenige 
Beit, in welcher die Raubthiere zu rollen, 
oder ſich zu begatten pflegen. 

Rollzunge, bei ben Raturbefchreibern, 
eine aus zwei heilen zufammen ge: 
fegte feine Röhre, bie in der Ruhe eins 
gerollt ift, und bie Zunge vorftellt. 

Roloff, (Johann Christoph Heinr.), 

Mebicinalrathb und Districtsphufitus in 
Magdeburg. Seine Anleitung zur Pruͤ— 
fung ber Arzneikoͤrper bei AUpothekervifitas 
tionen erlebte mehrere Auflagen und über 
Chemie, Phyſik u. f. w. gibt er von 
-Beit zu Beit in ben Beitblättern feines 
Fachs Auffäde, welche fein Forſchen 
ins Innere feiner Lieblings » Wiffenfchaften 
bemweifen, 

Rom, an ber Ziber, war vormals bie 
Hauptftadbt ber römifchen Republik und 
hernach des römifchen Reihe und iſt jegt 
Sig des Papſtes und feiner Regierung. 
Das jegige Rom ift viel Eleiner als bas 
ältere Rom und ‚zugleich noch verrufener 
wegen Ungefundheit vom Julius bis im 
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October, welche immer zunimmt unb ganze 
Saſſen veröbet hat. Man nimmt an, daß 
Rom 754 Jahre vor Chr. Geb. von Ros 
mulus erbauet wurde. Doch Tann aud 
die Stadt von ber ndung bes Bades 
Romon in bie Tiber den Namen erhalten 

aben. Das iepige Rom ſteht auf et 

ergen, bat 36,000 Häufer und 146,000 
Einwohner und darunter 4000 Zuben, mit 
vielen Gärten und Feldern in 14 Quar⸗ 
tieren, mit ber Eitabelle Engelsburg und 
ber päpftlichen Reridenz im Palaſt Qui⸗ 
zinal, Die Kirhe San Giovanni im Las 
teran gilt für die Ältefte chriftiiche Kirche, 
fo wie unftreitig bie Peterskirche die 
prachtvollſte iſt. Im Vatikan mit mehr 
als 11,000 Gemädern, pflegt das Gon: 
clave zur Papftwahl gehalten zu werden, 
welder Palaft bie firtinfhen und paul 
fhen Kapellen, Raphaels Logen, bie vier 
Zimmer Raphaels, bie Bibliothek und das 
Museum Pıo - Clementinum enthält. An 
Alterthuͤmern ift keine andere Stabt reis 
her. Rod bewundert man als Ruine bas 
Golifeum, welches 87,000 Zuſchauer faßte, 
ben Circus maximus, das Pantheon, bie 
Kloaken, die Katafomben und andere in 
jedem Theile ber Stadt zerfireueten Denk: 
mäler bes alten Roms, Alle Centralbe⸗ 
börben des Kirchenftaats und ber kirchli⸗ 
chen Verwaltung ber katholiſchen Chriſten⸗ 
beit, das Kardinalscollegium, eine Unis 
verfirät,, viele wiffenfhaftlihe und Kunft: 
afabemien, eine wohl eingerichtete Leib: 
bank, bie Buchbruderei der Propaganda, 
viele Künftler in Moſaik, in gefärbtem 
Glaſe, in kuͤnſtlichen Blumen, in Früde 
ten von Marmor, in Nachbildung von An⸗ 
tifen und Ruinen, in der Malerei, Bilde 
—— und Baukunſt, in Manufacturen 
n Tuch und Seide und eine ſehr große 
Bahl von Fremden baten hier ftets ihren 
Sit und beleben bie Stadt. Die abge: 
brannte Paulskirche mit vielen nun einge 
ſtuͤrzten Säulen, wirb mit moͤglicher Spar» 
famkeit wieder erbauet. Das Kapitol 
(campidoglio) bewohnt_ber Senator von 
Nom. Mehrere Nationen haben bier «is 
genthuͤmliche Collegia. Die Polizeianftals 
ten vermögen nicht, bie häufigen Ermor⸗ 
dungen zu verhüten unb eben fo wenig 
die Bettelei und mande betriegerifche 
Mäleleien. Die Gaſſen der großen Stadt 
find noch flets unrein, das Brot ift treff⸗ 
li und für eine folhe Stadt der ‚Handel 
und bie Fabrikatur fehr unbedeutend. Zahl⸗ 
reihere Kirchen und Kloͤſter befist Leine 
andere Eatholifche Stadt. 

Roman, Gtabt, wo bie Molbova in 
den Sareth fällt, mit einem griechifchen 
Bifhof und 1500 Einw, 

Roman, Gr gehört dem Gebiete ber 
Poefie an und fein Hauptgefchäft ift, Cha⸗ 
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zolterzeihnung der Menſchen mit vieler 
Idealitaͤt der Gefinnungen und Begebens 
beiten in ben — ——— zu verbinden. 
Romana, (Marquis de la), einer der 
beruͤhmteſten ſpaniſchen Feldherren im Krie⸗ 
ge weldyen feine Nation. nad) 1808 wis 
er Napoleon führte. Er ftand mit den 
meiften Truppen ſeines Corps unter Ber⸗ 
nabotte auf der Infel Bühnen „und fdiffte 
mit dem Theil desfelben, weichen er ouß 
Zütland an fi ziehen konnte, nad: Cos 
zunna ein. Dort organifirte er die Gue⸗ 
rillas unb bis 1811, da er in Folge der 
großen Anftrengungen flarb , leiftete er 
zur Befreiung feines Baterlandes treue 
Dienfte. Er hatte ein paar Jahre in 
Leipzig flubirt und war ein hoͤchſt gebil« 
beter Mann, aber beim ‚Deere ber Britten 
in größerer Achtung als bei ben Cortes; 
bie Schlauheit feines Charakters bewies 
er in ber Art, wie er Bernabotte zu taͤu⸗ 
fhen verftanb. 
Romanenstreich, eine unüberlegte Hands 
lung, wie man folde in Romanen findet. 
Romanische Sprachen, nennt man 
diejenigen, welde nach ber Voͤlkerwande⸗ 
zung in ben Landen entflanden, wo ber 
römifhe Gcepter von ben eindringenben 
norbifchen Völkern verdrängt wurbe. Diefe 
Hauptfpradyen find mit ihren abmweichen- 
ben Dialelten, bie italieniſche, portugiee 
ſiſche, fpanifche, franzöfifhe und die fo 
enannte romaniſche und labinifche Sprache 
n Graubünden. 
Romano, f. Julius Romanus. II. 307, 
Romana, 1) Stadt ber ruffifchen Statt» 
balterfchaft Mohilew, beiwelder 1812 zwi⸗ 


hen den Kranzofen und Ruffen ein blus 


tiges Gefecht vorfiel. 2) Stadt mit einem 
großen Zaubftummeninftitut in ber ruſſi⸗ 
ſchen Statthalterfhaft Wolhynien, - 
Romanow, Gtabt in ber ruffifhen 
Statthalterfhaft Sarotlam, mit 2100 
Einw. und Etammfig der gleihnamigen, 
jegt in weibliger Nachkommenſchaft fort» 
—— kaiſerlichen Familie in Ruß⸗ 
and. ! Ä 
' Romans, ®tabt bes franz. Departes 
ments Drome am Iſere, mit 7000 Einw.⸗ 
welche feidbene Gefpinnfte, wollene Mügen 
und Strümpfe, Leber, Rußoͤl und ger 
ſchaͤtzte Liqueure liefern. 
Romantisch, iſt Alles, was Bilder 
aus ber Periode des eblefl Nittertyums 
und überhaupt ibealifh ſchoͤn darſtellt. 
Romanze, ift faft gleihbebeutend mit - 
Ballade, und ein Tleines Lied, welches 
eine leidenſchaftliche Gemuͤthsbewegung bar: 
ſtellt — baburch ben Leſer oder Hoͤrer 
ergreift. 
omanze. In bem Geſauge muß nichts 
von Zierathen, von Manieren ſeyn; eine 
gefaͤllige, nathrliche , laͤndliche Melodie, 
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welche durch ſich ſelbſt, ohne die Kunft Römer, ift ber Name des alten Rath» 
des Vortrags, ihre Wirkung thut. Der haufes in Frankfurt am Main, weldes 
Gefang darf nicht hervorftehend feyn, als Alterthum die goldene Bulle Kaifers 
wenn er nur naiv ift, die Worte nicht Karl IV. und die Wahlberathungszimmer 
verbunfelt und fie ſehr vernehmlich vor- unferer vormaligen Kaifer zeigt: In ber 


trägt, erforbert alfo keinen großen Um: 
fang ber Stimme. 

Romanzow, ein berühmter Name in 
der jüngiten ruffifhen Beitgefhichte- Der 
Felbmarfhall Peter Romanzow verſchaffte 
durch feine Siege Rußland den glänzenden 
Frieden mit ben Zürfen zu Kudſchuck Kai⸗ 
narbji 1774. Sein Sohn Graf Nicolaus 
war zuffifher Kanzler und vom tilfiter 
Frieden bis zu deffen Aufldöfung Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, früber 
Minifter des Handels. Er gibt feit 4813 
in Moskau den Codex’ diplomaticus hers 
aus. — Gein Bruder Michael Paul war 
in St. Petersburg in den Jahren 41813 
und 1814 Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, lebt jest als Privatmann 
den Wiffenfchaften, fandte Moritz v. Kotze⸗ 
bue zu einer Reife um die Welt ab und 
beförberte den bel s Tancafterfhen Unters 
riht in Rußland, 


Kapelle der Bartholomäustiche geſchah 
die feierlihe Wahl. „ 
Römer, Römerchen, eine Art bauthi- 
ger, gewöhnlid grüner Weingläfer, welde 
in den Rhein= und Weingegenden befon- 
ders üblih find. © — 7 
Römer, Einwohner und Buͤrger Roms 
und der roͤm. Republik, ſ. Rkom. 
Römer, (G. Christian), geboren zu 
Kriegsfelb bei Heidelberg 1766, Gecretär 
beim Directorium der auswärtigen Ange 
legenheiten zu Karleruhe, deffen äfthetifche 
Auffäge und Überfegungen in ben beut- 
fhen Zeitfhriften zerfireuet wurden. 
Römereisen, in ben Glashütten, "ein 
Eifen, womit man ben Römern, (Wein 
gläfern) ihre Ausbauchung gibt. 
Römermonat, war urfprünglidh eine 
Matrikel, nad) welder bie Reichsftände 
den Kaifern zum Zuge nah Rom -auf ihre 
Koften Eontingente ftellten. In der Folge 


Romberg, (M.), Doctor der Medizin, diente fie au oft zu Geldanlagen, indem 


in Münfter, erregte Aufmerkſamkeit durch 
die Art, wie er Marshals Unterfuhungen 
bes Gehirns im Wahnfinn herausgegeben 
von Sawrey aus bem Engliſchen übertrug, 


Romberg, eine berühmte Tonkuͤnſtler⸗ 
familie. — Die Brüder Anton der Ältere, 
Virtuofe auf dem Fagot, und Heinr. Nom: 
berg, Mufikdirektor zu Münfter und Vir—⸗ 
tuofe auf dem Glarinett, waren beibe in 
Bonn Zonkünftler., Des Erfteren Sohn 

iſt Bernhard, geb. 4770, berübmt als 
Bioloncellift, lebt in Berlin als Mitglied 
der Fönigl. Kapelle, und Andreas Hein 
rich Sohn, geb. 1767, berühmt als Ton⸗ 
feger und Violinift, ftarb 2921 als Mus 
fifdireftor der Kapelle in Gotha. — Berns 
hards jüngerer Bruber. Anton, geb. 1777, 
ift in ber fiuttgarber Kapelle als Fagotift 
ausgezeichnet. 

Rome de l’Isle, "ein berühmter franz. 
Mineralog, geb. zu Grai in der Frande 
Gomte 1736 und geh. Fe Paris im Jahr 
17%, Durch fein Werk über die Kryftale 
lographie, welche in 4 Bänden mit vielen 
Kupfern verziert, auch in einer beutfchen 
Überfegung auf unfern Boden verpflanzt 
wurde, madte er fih in ber gelehrten 
Welt bekannt, und erhöhete feinen Ruhm 
durch einen befcheidenen und liebenswürdis 
gen Charafter, EN 

Romeli Kavak, Schloß, das bes Bus 
fens von Lepanto Einfahrt in Ainabachti, 
vormals Atolien, vertheibigt. 

Romelien, nennen bie Hellenen bie Ges 
gend bes vormaligen tolien in Hellas. 


der Monatsfoldb eines Reiters zu 12 und 
eines Zußgängers zu 4 fl. angeſchlagen 
wurbe, Nad der letzten Moberarion- bes 
trug ein Römermonat etwa 88,000 ff. 

Romershausen, (Elard), Doctor und 
Prediger zu Acken bei Magdeburg , befannt 
wegen feinerZheilnahme an ber erfch: gruber: 
ſchen Encyklopädie und mander techniſchen 
und mathematifchen zerftreueten Auffäge, 

Römerstadt, Stadt bes mährenjden 
olmüger Kreifes, mit 400 Haͤufern und 
2100 Einmw. 

Römer Zinszahl, ift eine Zeitfriſt von 
15 Jahren. 

Römerzug, f. Römermonat. 

‚Römhild, Stadt an der Milz im Mei. 
ningenfhen, mit 1600 Einw., vorher bes 
faß Gotha davon ein Drittel, Das bon 
tige Schloß heißt Hartburg. | 

Romily, (Samuel), ein berühmter eng: 
liſcher Zurift und Parlamentsredner, geb. 
1757 zu London von eingewanderten, ber 
Religion halber verfolgten Franzofen abs 
flammend, gelangte nad Pitt Tode ind 
for = grenvillefche Minifterium und trat aus 
ſolchem nah Kor Tode. Im Parlament 
war er ein eiftiger Gegner des Minifte, 
riums, wenn ed nad) feiner Meinung nidt 
volksthuͤmlich verwaltete, und drang mit 
Recht auf eine Verbefferung des zu bilutis 
gen englifhen peinlihen Rechts. Er ent: 
leibte fi 1818 in einem Anfall der Schwers 
muth nad dem Verluft feiner Gattinn. 

Römisch - katholische Kirche, iſt bie 
ehrifllihe Religionspartei, weldhe den roͤ⸗ 
milden Papft ala ihr fihtbares Oberhaupt 


"Römische Curie 
anerfennt, unb wenigſtens 136. Millionen 
Köpfe, alfo weit mehr als alle bisfentis 
zenbe chriftliche Religionsverwandte z uſam⸗ 
men genommen zählt. She Bemühen, bie 
Bekenner ber morgenländifhen Kirche wies 
ber zu gewinnen, erhielt zwar nod Fein 
Biel in der Tuͤrkei, wohl aber in Polen 
und Rußland, feitbem ſich der Gcepter 
des rufiifben Kaifers weiter verbreitete. 
Die Sefuiten ließen es fih befonbers ans, 
gelegen feyn, ben Supremat des Papfteg, 
fei e8 aud nur durch Unionen igetrennt 
Secten, ohne völlige Anſchließung der 
Unirten, in beren Kirhen wieder zu ges 
winnen und find bazu unter engliſchem 
und norbameritanifhem Scepter befonbers 
thätig. 

:Römische Curie, ift bie Tendenz ber 
geiftlichen centralen Oberbehörben in Rom. 
Es ift irrig, daß Manche noch behaupten, 
baß bie Sporteln ber Dataria, welche 
die Gebühren für bie Beftätigung ber geiſt⸗ 
lichen Ämter erhebt und "auf die Witt: 
fhriften becretirt, bee apoftolifchen Kam⸗ 
mer viel einbrädten, denn jegt reichen fie 
nicht mehr bin, die gahlreihe Kanzlei gu 
beſolden. Ebenfalld bedarf ber geiftlidye 
Obergerichtshof die Rota jest anſehnlicher 
päpftlicher, Zuſchuͤſſe und die Penitenziaria 
liefert wenigftens keine Überſchüſſe. 

Römische Literatur. Ihre Epochen 

2 bis auf Auguft bie ibealifh goldene, 
2) bis auf Zrajan bie filberne, und 3) bis 
jur Verheerung Staliens durch die Gothen 
die eberne, find anerfannt. Sie haben 
uns weniger hinterlaſſen, als die griedhis 
ſche Literatur. In der profaifhen Litera⸗ 
tur. glänzten im Ganzen Roms Schrift⸗ 
ftellee mebr als in ber Poeſie. Wäre bie 
römifhe Sprache nicht die Kanzleiſprache 
ber Diplomatik, dev hoͤhern Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner und der Kirche geworden, oder die 
Buchdruckerkunſt ein paar Jahrhunderte 
ſpaͤter erfunden worden: ſo wuͤrden wir 
weit weniger aus jenen Epochen erhalten 
haben, als wir noch beſitzen. 

Römische Ordnung, in ber Baukunſt, 
eine aus ben griehifhen Saͤulenordnun⸗ 
gen zufammen gefegte Ordnung, heißt 
aud bie italifche. 

RömischeRepublik. Sie entftand nad 
der Vertreibung des fiebenten Königs ber 
Stabt Rom, 245 Jahre nad ber angeblis 
hen Erbauung ber Stabt. Zuerft verwals 
teten zwei Kenſuls bie vormals Eönigliche 
Gewalt , aber biefe und bie Patricier 
drüdten das übrige Volk, welches im häus 
figen Kriegsdienſte ſich völlig erfhöpfte, 
Das Volk errang bie Anerkennung ber 
Sribunen, welche ben unpatricifhen und 
unfenatorifhen Theil des Volks in Schutz 
nahmen. Diefe Zribunen fchmälerten bie 
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Macht ber vornehmen patricifhen Fami⸗ 
lien, zum ®ortheil einer Zahl neu bes 
zühmter Bürgerfamilien und bewirkten eine 
fefte Gefeggebung. Es beharrten die Pas 
tricier bei ihren Sonberungen von ben 
andern Volksklaſſen, welche den vornehmen 
Geſchlechtern nur gleihbürtige Ehen ges 
ſtatteten. Merkmwürdig ift die ftete Krieg» 
führung biefer Republit, welcher bie äu« 
Bern Kriege zur Beförderung bed innern 
Friedens Bebürfniß waren, bie Kleinheit 
bes vömifchen Häredbium (2 Zugera, Acer), 
welches bennody eine Familie ernährte und 
daß auf dem an fi hoͤchſt ungeſunden Bos - 
ben bie durch Fleiß erzwungene Begetar 
tion, die Luft verbefferte, endlich, baß 
der Sklaven befigende patriciihe und fer 
natorifhe Stand allein große Landgüter 
befaß; ferner, daß durch die Kolonifation 
verarmter und, im Kriegsbienft erfchöpfter 
Bürger in neuen Städten Staliens, ber 
Rath laute Mißvergnägte aus Nom zu 
fhaffen und der junge Staat fid zugleich 
ben übrigen italifhen Völkern furdtbarer 
zu maden verfiand, — Durch bie femnos 
nifhen Gallier wurde im Jahr 365 nad 
Erbauung der Stadt, Rom eingeäfcert, 
aber Kamillus veranlaßte, baß bie Patris 
cier und die Tribus mit kleinerem Buͤr⸗ 
gerrecht fi nicht trennten, und baß ber. 
Abel dem Bürgerftande mwenigftens theores 
tifhe Gleichheit der politifhen Rechte ein= 
räumte. Vom Zahr 411 — 464 fämpften 
Rom -und bie Samniter, ein Gebirgsvolk 
ber Apenninen, um bie Herrfhaft in Itas 
lien, und bis zum Jahr 482 vollendete 
Rom bie Herrfchaft Italiens, das aber 
von Rom nidt gleihmäßig beherrſcht 
wurde, — Drei fhwere Kriege beftand 
Rom mit Karthago und verbrannte das 
Restere, eroberte Äfrika, Spanien, Ober: 
italien, Illyrien und Griechenland. Der- 
Reihthum gründete die Macht der Fami⸗ 
lienariftofratien- in Rom, Bergebend drang 
vielleiht aus Eigennug Tiberius Grahus 
auf eine beffere Vertheilung ber Staates 
länbereien, Er fiel,‘ aber fein Ackergeſetz 
blieb in Kraft. — Bein Bruder Gajus 
Grachus mwurbe ermordet und das Aders 
efeg abgefhafft, und zugleich fein Vors 
chlag, ganz Staliem das römifhe Buͤr⸗ 
gerrecht zu ertheilen, aufgelöfet 633. Zwar 
trat im Jahr 653 Stalien wider Rom um 
Erlangung bed römifhen Bürgerredhts 
auf, und im Jahr 656 nad einem fehr 
blutigen Kriege mußte Rom die Korberung 
ber italifhen Bundesgenoſſen bewilligen. 
Es folgten bie Kämpfe ber vornehmen 
Samilien unter fih, die bald bie. Partei 
des Senats, bald der Zribunen ergriffen 
und den Staat an ben Rand des Abgrunds 
hrachten, bis es dem Kaifer Auguft gelang, 
727 Jahr nad Erbauung ber Stadt ſich 
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an bie Gpige des Staats mit Beibehal: 
tung äußerer republifanifcher ariftolratifcher 
Kormen zu ftellen. Bür die Provinzen 
war biefe Staatöveränderung fehr vortheils 
haft, indem die Macht der Statthalter 
befchnitten und dort für das gemeine Wohl 
weit mehr uls früher verwandt wurbe. 
Kühlbarer wurde bie Willkür der neuen 
Regierung in feines Nahfolgers Ziberius 
Regierungszeit, von 766 — 790, indeß 
. Galigula bis 794 und Glaubius bis 807 

tyrannifch regierten. Mit dem graufamen 

ero erlofh 821 der Thron der Nachkom⸗ 
men Auguftus, In den beiden Jahren, 


welche hierauf folgten, flritten um bie- 


Herrſchaft bes Reihe Galba, Otho und 
Bitelius duch ihre Militärcorpse, Natürs 
lih wandte fich. die Literatur von der vers 
waltenden Politik, welche die hoͤchſten In⸗ 
tereffen ber Staatsbürger zu beberzigen 
fcheinen wollte, zur feinen Äfthetit, weiche 
die Stimmung zum ebeln Lebensgenuß zu 
befördern tradtete und voll Zutrauen zu 
iyrer Regierung fih mit der Politik zu 
befchäftigen nunmehr. für heterodor hielt. 
In allen Völkern folgt nad unterbrädter 
Breiheit und unterbrüdter politiſcher Theil: 
nahme ber Nation an ihrer Staats: 
verwaltung bie fleißige Übung äfthetifcher 
Studien, da bie gebildeten Menfchen, von 
ben hödyften Intereffen abgeleitet, gleich— 
fam in ben Sicherheitshafen ber Aſthetik 
zu flüchten pflegen. — Flavius Vespaſian 
ordnete bie Finanzen, den Öffentlichen Uns 
terricht und die Kriegszuht, indem er zus 
gleich die fo gefährlihen Majeftätögerichte 
aufbob; von 832 bis 834 herrſchte fein 
Sohn Titus und bis. 849 deffen unebler 
Bruder Domitian, Rühmlicd regierte Nero 
bis 851, Zrajan fegenvoll bis 870 und 
se. bis 891 duch innere treffliche 

nrihtungen. Unter Antoninus Pius bis 
914 und unter Marc Aurel (Antonin dem 
Philofophen) bis 933 war Rom gluͤcklich, 
wenn glei bie Gränzen von ben Rad): 
baren oft gefährbet wurden. — Der Ty— 
rann Commodus, Marc Aureld Sohn, res 
gierte bis 945. Kurz regierten. nad) ihm 
a und M. Didiut Zulianus, aber 

eptimus Severus bis 965, dem Pefcens 
nius Niger weihen mußte. Der Tyrann 
Garacalla (bi8 970) hatte feinen Mörder 
Macrinus zum Nachfolger (971) und bie: 
‘ fer den Schlemmer Heliogabalus, bis 975, 
Nah diefem regierte bis 988 Alexander 
Severus als Lanbesvater, bis ihn fein 
Mörder Marimin verbrängte und den Mir 
litärdespotiemus einführte, Kurz regiers 
ten nad bdiefem Gorkian, Marimus Pus 
pienus und Glaubius Balbinus, bis ber 
junge Gorbian und M. Zulius Philippus 
den Zeitraum bis 1002 ausfüllten, Dann 
regierten Srajan Decius bis 1004, welchen 


Römischer Alaun 


die Gothen tödteten, Trebonian Gallus bis 
1006, Amitius Ämilian und Publius Licie 
nius Balerian bis 1011. Unter P. Lich 
nius Sallianus (bis 1021) infurgirten viele 
Statthalter, und die benahbarten Deuts 
ſchen u. Perſer ftreiften in das anarchiſch 
zegierte römifche Reich. Marcus Aurelius 
Claudius (bis 1023) ſchlug zwar die Ale: 
mannen und Gothen zuruͤck, aber Domitius 
Aurelian (bis 1028) vereinigte wieder das 
ganze Reich unter feiner Auctorität bis 
auf Dacien, das er freiwillig räumte, M. 


Claudius Tacitus (bi 1029), Probus (bis 


1035), Aurelius Carus bis 1036, M. 
Aurel Numerianus bis 1037 vermodhten 
keine fefte Regierung zu gründen, Dieß 

elang beſſer dem bis 1058 regierenden 
Diokietian, weldher fonberbar M. Bale: 
rius Mariminian zum Mitregenten ers 
wählte und noch den ©. Galerius, fo wie 
Marimian ben Flavius Gonftantius Chlo⸗ 
rus zu Gehilfen erkor. Beide Kaifer leg 
ten den Thron nieber und hatten ihre Ger 
bilfen Galerius im Morgenlande unb Con⸗ 
ftantius im Abenblande zu Nachfolgern. 
Galerius ernannte zwei Gehilfen (Gäfas 
res) Flavius Severus und Moriminus, — 
Dem Gonftantius , welder 1059 ftarb, 
folgte fein Sohn Konftantin‘, welcher 
1076 alleiniger Herrfcher wurde unb 1064 
das Chriftentyum annahm. Er verlegte 
die Reſidenz nach Conſtantinopel, orbnete 
die innere et ganz anders unb 
nad feinem Zobe 1 theilten fi feine 
drei Söhne in dem Reihe. Nach langen 
Kriegen regierte Conſtantius allein 1106, 
zuerft mit dem Caͤſar Gonftantius Gallus 
und dann mit Zulian bis 1114, Legterer, 
fein Nachfolger, ging zur heidniſchen Res 
ligion zurüd und fief im Kriege 1116. 
Bis 1117 — Jovian und nach ihm 
Valentinian J. im Occident bis 1128, Va⸗ 
lens im Orient bis 1131. unter Kriegen 
mit den Hunnen,  Sration bis 1136 und 
Balentinion II. bis 1145 im Occident, 
dann Theodoſius bis 1147 im Orient und 
1148 über das ganze Reid. Won ihm ging 
unter feinen Söhnen bie Theilung bes 
Orients und Deccidents aus, welche fid 
nit wieber vereinigten, 

Römische Sprache, Die Römer felbft 

kannten drei Munbarten: 1) diejenige in 
der Stadt Sermo urbanus; 2) auf dem 
Lande 8. rusticus; und 3) in ben Pros 
vinzen bes Reiche 8. peregrinus. 
_ Römische Schule, Sie entſtand durch 
den Miniaturmaler Oberigi, welcher 1300 
ftarb. _Perugia war der Hauptſitz der roͤ⸗ 
mifhen Maler. 

Römische Wage, gleibebeutenb mit 
Schnellwage, 

Römischer Alaun, eine Art des Alaus 
nes, ber aus einem in der Solfatara bei 


Römiseher Kaiser 


33010 gefundenen, mit einem Beſchlage 
berzogenen Steine ausgelaugt und gefot: 
ten wird. 
Römischer Kaiser, war ber Kaifer 
bes vormaligen deutſchen Reichs. Er hatte 
ben erſten Rang unter ben chriftlichen 
Maͤchten und ein Eleineres Einkommen als 
mander Reichsgraf, aber feine Reichs: 
kanzlei 359 aus Belehnungen und andern 
Gnabenhandlungen ber Majeftät reichliche 
‚Sportein. Die Politit gab dem Kaifer 
auf bie flaatsrechtlihen Verhaͤltniſſe von 
Deutfhland und Italien einen großen Ein» 
uß, und in Hausfriegen, ober bei tuͤrki⸗ 
hen Angriffen auf feine Erblande, fand 
ber Kaifer gemöhnli große Unterftühung 
bei ben treuen Reicheftänden , befonbers 
bei den Wahlfürften ber geiftlichen Bank 
an Römermonaten und Contingenten. Das 
ei trachteten aud die Familien im Befig 
er Kaiſerwuͤrde, fich ſolche beftändig zu er: 
halten und ließen fidh bie immer mehr bie 
Auctorität des beutfhen Lehnemonarchen 
beſchraͤnkenden Wahlfapitulationen gefals 
len. — Schuͤtzte uns Privaten der beutfche 
Kaifer durch feine Reichdgerichte vor Ant: 
f&reitungen mander Lanbeshoheit nur 
wenig: fo wurde er und auch durch Steuern 
felten, koſtbar und in wichtigen Zeitpunften 
des 17. Jahrhunderts bewahrte er reiche, 
gefeglih den milden Finanzgrundſatz, daß 
bie Domänen und Regalien, fo lange fie 
ausreihten, ben Staatsaufwand deden 
mußten und daß ber beutfche Unterthan 
nur fubfidbiarifch zu fleuern verpflid* 
tet fei. Bisher bat die Auflöfung des 
Reichsverbandes bie Lanbesherren mit vol» 
ler Souveränetät nit beftimmt, jene kai⸗ 
ferlihe Milde aufzuheben. ' a 
, Römischer König, 1) fo narmte man 
anfangs die erwählten deutſchen Kaifer, 
bis folde ber Papſt in Rom gekrönt hatte; 
2) Tpäter bie beim Leben der’ deutfchen 
Kaifer nad) ihrem Wunſch erwählten Rach⸗ 
folder berfelben: * 
„„. Römischer Vitriol, in den BVitriolfie⸗ 
Berelen, guter Kupfer» ob. blauer Bitriol. 
Römisches Recht. 
tung des Reichskammergerichts vom Jahr 
1495 gab uns die geſetzliche Einführung 
des roͤmiſchen Rechts, welches Juſtinian 
fammeln'ließ und nach ber Wiedererobe⸗ 
rung Italiens in Italien von Neuem ein⸗ 
führte, woſelbſt es ſich, ungeachtet aller 
fpätern Revolutionen und ber völligen 
Zrennung vom byzantinifhen Kaiſerthum 
„erhielt und durch Gloffatoren in ben Rechts⸗ 
ſchulen Aufflärung in dunkein und Gons 
cordanz in manchen fi mwiberfprechenden 
Stellen erhielt. Napoleons Ara bedrohete 
ſolches in Deutſchland gänzlid auszurot⸗ 
ten und ſchon wankte ſein fruͤheres Anſe⸗ 
ſehen durch ‚einige neuere Landrechte, als 


Erſt die Errich⸗ 
an den Füßen gezeichnetes Schaf. 


Romont "”. 639 
bau doftrelchſche und preußiſche ſeit 
Napoleons Untergang“ ſcheint die Vorliebe 
für das lange eingebürgerte roͤmiſche Recht 
wieder erwacht" zu feyn. Das Jatereſſe 
mancher Männer unferer Rechtaſchulent und 
ber Tribunaͤle wider die Einführımg eines 
Elareren Privatrechts in unferer Sprade u; 
in unfern größeren Staaten duͤrfte neben 
andern Schwierigkeiten , welche ‚die: Abs 
fhaffung herbei führen müßte und nicht 
a werben könne, wahrfcheinlid in 
eutfchland noch lange die Macht des röm 
miſchen Rechts in einigen Gegenden Deutfchs 
lands’ erhalten. - . ‚Lausı 
Römisches Roth , eine Art rothen Eis 
fenocher®, welche im Keuer zu einer ſchwar⸗ 
zen harten Eiſenſchlacke ſchmilzt, » bie mit 
bem Stable Feuer gibt. dus, 
Rommel, (Christöph ‚Dr.y;’ Eucheffen- 
her Hiftoriograph. uud ' Direktor: des 
taatsarchivs, geb. 1781, ift "in Sohn 
des dortigen Generalſuperintendenten ©. 
Ch. Rommel, widmete ſich in Wöttin 
ben Studien ber -Philologir, des Ovrieute 
und der Geſchichte, wurde ‚1804 Profeſſor 
ber Berebfamkeik: und- alten Literatur in 
ng ‚nah er ——— ‚ Biteas 
tur in der Geographie, erit,:.Gefdyichte 
und —ã gitig 1810 nach GEhar⸗ 
kow als Hofrath und Direktor des puͤba⸗ 
gogiſchen Inftituts der. dortigen Univerſi⸗ 
tät, und war bafelbft bis 1314 thaͤtig, wo 
ihn feine geſunkene Geſundheit md: das 
Baterland zuräc- rief. Seine Fürheffenfhe 
Geſchichte, von ber bereits: drei Theile er⸗ 
ſchienen find, zeigt ein Vorbild, wie man 
wuͤnſchen möchte, daß die Geſchichte ſaͤmmt⸗ 
licher erhaltenen deutſchen Staaten! bear» 
beitet werden möchte, und daß Spittler 
übertroffen werben Eonnte. Die Über viele 
Zweige des menfhlihen Wiſſens verbrei- 
teten Kenntniſſe des Verf. erlaubten ibm, 


auch ethnographiſch und. topographiſch! die 


deutſche Geſchichte in der heſſenſchen Spe⸗ 
cialgeſchichte ſehr J bereichern. Ane obrr 
ei gruberſchen Encyklopädie - nimmt» er 
Rommer, heißt. bei den Schaͤfern ein 
Rommershausen, eine, große Euchefen- 
fhe Eiſenhuͤtte bei Marburg. 
Romney- Marsh, eine Marſchgegenb 
der engl. Graffgaft Kent , mit foldyem 
Anwachs ber Küfte, daß derfelbe bie fruͤ⸗ 
beren Häfen. biefer Gegend, als New⸗ 
Nomney ꝛc., verfchlämmt hat... 


bau treiben, 
Romont, &tadt mit ‘800 Einw. bes 


840 Romoerantin 
freiburger Kantonsr in der Schweiz und 
einem hohen Bergſchloſſe. 

' Romorantin ‚ Bezirkaſtadt des franz. 
Devattements Loir : Eher am Saubre, mit 
3009 Einmwi, welche Zud:, Leber und Dro⸗ 
guets liefern. — 

Romulus, war ber Name des angebli⸗ 
chen Stifters des roͤmiſchen Staats und 
deſſen· erſter ‚König. Deſſen Ahnen bie 
gewiſſe Geſchichte nicht kennt. 

Roma; 1) die noͤrdlichſte aller Hebriden⸗ 
inſeln mit nur einer Familiez 2) ein Berg 
auf den Shetlandsinfeln, 3955 Fuß hoch. 
. Roncal, ein Thal des ſpaniſchen Nas 
Sarra-in-ben Pyrenaͤen an der Ega, mit 
fünf: Drtichaften, welche eine Art. bemos 
Bratifcher Verfaflung haben und das wahre 
Baterland der Miquelets find. 

"Roncesvalles, ein Thal der fpanifchen 
Pyrenaͤen Navarrars ‚ mit einer ‚. Daupts 
ſtraße nad Frankreich, in welchem Thale 
bei dem Dorfe Roncesvalles ‚ber. franz. 
Krieger Roland mit zwoͤlf Pairs im Jahr 
809 in der Periode Kaiſer Karls bed Gro⸗ 
Ben gefallen ſeyn fol.» . + 
Roneiglione, Gtabt mit Papfermüglen 
und , Eifenbämmern der paͤpſtlichen Dele⸗ 
gation BViterbo. 4; SELLER 

Bönda , Gtabt ‚mit 11,700 ,Einw. auf 
wei Adbeflfelfen, worunter - ein. Eleiner 
Fus durchraufcht, welche durch eine 276 
uß hohe Bruͤcke verbunden „find, in ber 
fpaniichen Provinz Granada. Die Stadt 
bat .ein Kaſtell, Serge: und Flanellwe⸗ 
bereien :mit Gaͤrbereeeie. u: | 
RKonde, Runde, Kreidgang ; bie Wache, 

elche bei der Nacht herum. geht und bie 
Poſten beſichtigt. ARE . 

'Rondeau, in ber Mufit ein Tonſtuͤck, 
in welchem ein Hauptthema.nad mehreren 
Abwechfelungen der Modulation als Refrain 
wiederkehrt. In der Vokalmuſik ein Runds 
eſang · ee R 
2 Rong, (Friedr. Wilh.),. mufifalifher 
und,‚äfthetifher Schriftftieller,, privatifirt 
jegt als Muſiklehrer auf Lügenhof in Mek⸗ 
lenburg, gab uns eine poeliſche Autobios 
‚gropbie. » | 
"Ronne, bie, das Rinnen, das Ge 
rinne. wen Ren 

Ronneburg, Stadt mit 4200 Einw,, 
einem Mineralbrunnen, einem Schloſſe u. 
trefflichen Anlägen für Spaziergänger, 
auch einer bedeutenden Wollenmanufattur, 
im Fuͤrſtenthum Altenburg. — 

Rönnel, das, im Waſſerbaue, ein mit⸗ 
telmaͤßiger Strom oder Auslauf im Vor⸗ 
lande eines Deiches. 

Ronow, Stadt ber Grafen von Ronow, 
welcho ſolche, bis ſie aus Böhmen ber Re⸗ 
ligion halber auswandern mußten, mit ei⸗ 
nem Schloſſe im bunzlauer Kreiſe beſa— 
fen. Dieſe Grafen von Ronow und Di: 


Roquette 


berftein: ffammen von ben böhmenfden Ho⸗ 
wora und haben Güter im Boigtlande 
und in der Nieberlaufig. _ | 

Ronsberg, &tabt im Hattauer Kreife ', 
Böhmens, mit 1600 Einw., der Familie 
Lynker gehörig. 

Ronsdorff, Stadt des Reg. Bez. Düfs 
felborf am Morsbadhe, mit 4100 Einw, 
in 430 Häufern, vielen Mefferfchmiebden, 
Seibene, Baummwollen- nnd Leinewebes 
zeien. Die Stabt wurde 1730 erbauet und 
liegt nur eine Stunde von Elberfeld, 

Roof, ber, im ND. der Raub; — ein 
Verſchlag auf dem Ded eines mittelmäßis 
gen oder Eleinen Schiffes, der auf bem 
erften zur Schiffkuͤche, auf dem legten zur 
Koje dienet. 

Roofbalken, im Sciffbaue, die beiden 
Balken des. Roofs, die denfelben bilden 
und auf welde bie Bohlen zu liegen 
kommen. 

Roose, (Betty, geb. Eckardt, genannt 
Koch), geboren 1778 zu Hamburg , ftarb 
1808 in Wien als Hoffhaufpielerinn und 
— von ihren Zeitgenoſſen bewuns 
a, 

Rooss, Ross, Gewirke, nennt man 
dad. Gebäude ber Bienen in den Körben, 
worin fie Honig tragen und ihre Brut 
fegen. Ihre Bellen find ſechseckig und 
ſtets ruht ‚eine Belle auf der andern, Die 
Dronen haben im Rooß größere Bellen 
als die Arbeitöbienen. 

Roosskeule, auf ben Wachsbleichen, ber 
Unrath, melden das gefhmolzene Wade 
abfegt oder zuruͤck Läßt und welcher zu ges 
meinen Fadeln verbraudt wird. 

Rogüe, drei kleine Städte im ehemali: 
gen Langueboc, ‚bie eine bei Nismes, bie 
andere bei Olmez im Kirchfprengel Caftres 
und bie dritte Roque courbe am Fluſſe 


Agour. . 
.. Rogue, (Ban), Stadt nit 1500 Einw. 
auf einem Berge, vor welchem fidh bie 


fpanifhe Linie‘ oder Doppelmauer , welde 
den Iſthmus von Gibraltar vom Feftlande 


‚abfondert, unter dem Schutze zweier Forts 


binzieht und ſtets ſtark befegt iſt. 

Roquefort, . Dorf des. franz. Departes 
ments Aveyron auf- dem Berge Eambalou, 
voller Felſenhoͤhlen, in welchen bie Ein 
mwohner ihre beliebten Ziegenkäfe trodnen 
und aufbewahren. 

Roquelaure,,, ein ſehr weiter , vorn 
zugelnöpfter Mantel. Seinen Namen ers 


‚hielt er von einem gleichnamigen franzoͤ⸗ 


fifhen Herzog in Ludwigs XIV. Zeitalter, 
Rodquetas, (delos), $ort an ber Küfte 


"der fpanifhen Provinz Granada, mit 


Salzfhlämmereien. 


Roquette‘, (C,D.), Prediger und Leh⸗ 
rer ber franzöfifchen und lateiniſchen Spta⸗ 


Roer 


de beim Kabettencorps in Berlin, gab 
uns eine neue praftifhe Spradlehre, 

Roer ober Ruhr, $luf ber —— 
Provinz Weſtphalen, der ſich bei Duiss 
burg in den Rhein ergießt. 

‚Roeraas, Bergftabt am Hitter- Yan mit 
2200 Einw., einem Bergamt, nahen Kup⸗ 
fergruben und Hütten im norwegenfhen 
Stiftsamt Drontheim. 

Roermonde, Stadt an ber Maas in ber 
nieberländifchen Provinz Limburg, befeftigt 
mit 4300 Einw, und flarker Tuch⸗ unb 
MWollenzeuhweberei, Gerhard Mercators 
Geburtsort, F 

Roerort, Ruhrort, Stadt des preußi⸗ 
ſchen Reg. Bez. Cleve, mit 1500 Einw, 
an ber Roer unb bem Rhein, mit Baums 
: wollemanufafturen und Schiffbau. 

Rorarier, Benennung der leichten Trupe 
pen bei den Römern, melde den Kampf 
mit bem Feinde gewöhnlich eröffneten und 
benen bie ſchwer bewaffneten Zruppen 
folgten, 

Rorschach, &tabt am Bobenfee mit 
2000 Einw. im Kanton St, Gallen, blüs 


un dur fein Symnafium, innen» und G 


aummollenweberei, Bleihen, Handel u, 
Zrangito, mit einem Hafen unb einem ber 
wichtigften Kornmaͤrkte der Schweiz. 

Ros solis, f, Samenkraut. Übrigens 
nennt man auch fo ein Aquavit (Ro- 
soglio). 

osa, tofenfarbig, in allem Farbenwech⸗ 
ſel der rothen Rofen. Eh 

Rosa, (Monte), die hoͤchſte Alpenfpige 
ber Schweiz, ons sylrins , bildet 
. 45° 55’ 55" einen rechten Winkel, in 

welchem bie penninifchen und lepontiſchen 
Alpen zufammenlaufeh, Er trennt Wallis 
* Italien und Novara von Piemont. 
Der noͤrdliche Monte Roſa hat neun eiſige 
Spitzen und bie hoͤchſte 14,222 Fuß Hoͤhe, 
dagegen der Montblänt 14,761. Bis 3090 

uß Höhe gebeiht am M. Rofa ber Weins 

oc und Roggen bis 6000 Fuß, der Hoch⸗ 
wald bis 7000 Fuß. ‚Die Weftfeite Hat 
gar keine Bewohner, 
‘ Rosa, (Salvator), ein italienifher-Mas 
fer, Kupferſtecher und. zugleih ein fatiri- 
ſcher Dichter, 1615 zu Renella im Nea- 
politanifhen geboren, wofelbft fein Vater 
Lanbmeffer war. Seine wilden Landſchaf⸗ 
ten werben unter "feinen Gemälden vors 
zuͤglich gefhägt und aud feine Satiren, 
welche ihm viele Feinde unter feinen Zeitz 
genoffen und andern Malern zujogeh. 

Rosa, (Ludwig de la), angenommes 
ner Name don Joſeph Aloifius Gleich. 

Rosalie, nennt man in ber Muſik einen 
Heinen Satz weniger Zacte, der unmittels 
bar auf eine höhere oder tiefere Stufe 
verfegt — wieder erfcheint. Die Wieder: 
bolung in ber Octave wird nit bahin 


Röscherschlamm 841 


gezählt, — Jetzt erlaubt fie. ber befiere 
Geſchmack nur beim. Ausdrud komiſfcher 
ober fcharfer Kontrafte, ou 
Rosamunde, war eine Tochter Kunis 
munds, Königs ber Sepiden in Daciem 
und Syrmien im fehsten Sahrhundert, 
wurde eine Gefangene und Gattinn des 
Königs Alboin der Longobarben in Pans 
nonien., Gie ließ im Jahr 573 ihren Ges 
mahl durch Meuchelmörder in Verona töds 
ten, als er fie. gezwungen hatte, aus dem 
Schädel ihres Vaters Wein zu trinken. 
La Motte Kouque behandelte diefen Ges 
genftand in feinem Alboin dichteriſch. 
Roscellinus, Kanonitus zu Gompiegne, 
war Stifter ber Schule ber Rominaliften, 
welche behaupteten , baß.bie allgemeinen 
Begriffe blog Worte oder Namen feien, 
Seine ‚Lehre wurde im. Sahr. 1092 von 
der Kirchenverfammlung verdammt, aber 
beunoh nachher von ben meiften Hochſchu⸗ 
len angenommen. Seine. philofophifcdhe 
Sekte des. Mittelafters exlauute ſich eine 
freiere. Prüfung ber Gegenftände-ihrer Uns 
ſuchung, als diejenige der Realiften ihrer 


Rösch , GEigenfhaftwort „_ bergeftalt 
hart, daß e& beim Zerbrechen Enarpeltz— 
söfhes Harz iſt das Geigenharz, weil es 
ſproͤde iſt und Leicht fpringt 5; — roͤſches 
Gewähs, im Bergbaue , fprödes Glaserz, 
eine dunkelrothe, fpröbe und körnige M 
ner; — roͤſches Erz. in. Hüttenwerten, 
ſolches Erz, das zwar gepocht, aber nicht 
allzu.Elein gepocht iſt; — roͤſches Haͤup⸗ 
tel, iſt roͤſches Erz, das im Pochwerke 
klein wie Sand gepocht wird. 
Rasch, (J. F. von), Oberſter in wies 
tembergihen Dienften, beffen Beiträge zur 
Ihönen Baukunſt und. zur,Geographie und 
Geſchichte der Vorzeit ihm einen Namen 
‚gaben. ; — 
Rösche, Röschheit, bie, im Waſſer— 
und Muͤhlenbaue, die Neigung einer Flaͤche 
gegen ben Geſichtskreis; — der Fall, das 
Gefälle eines Fluſſes und die Neigung 
bes Erbbobens, ber Abhang; — ein Wafs 
fergraben, beſonders im Bergbaue, wo bie 
unter bee :Dammerbe zur Abführımg der 
Tagewaffer gezogenen Graben fo gehannt 
werben, — ice 

‚ Röschergewächs, "im: Bergbaue, ein 
mit Arfenik , etwas Eifen und Kupfer vers 
erztes Silber, weldes hier und da gelb 
angelaufene Silberblättchen hat und theilg 
weißgrau, theild ſchwarzgrau und bräuns 
lich ausfieht. re 

, Röscherschlamm, im Hüttenbaue bers 
jenige Schlamm, d.h. klar gepochtes Erz, 
welches aus ber erften und zweiten Röfche 
gehoben und auf dem Planenherbe verwas 
[hen wird, 


/ 


842 Röschlaub 

Röschlaub, (Andreas)‘, geb. 1768 zu 
gichtenfeld -bei Bamberg , Profeffor ber 
Klinik zu Landshut und baiernſcher Hofz 
rath. Bein Lehrbuch ber Nofologie, feine 
Hygira mit Deggl, feine Zeitſchrift für 
Jairotechnik, fein neues Magazin für bie 
kliniſche Mebezin begründeten feinen gro: 
fen Ruf, obgleich feine Parteilichkeit für 
das browniſche Syflem ihn zu manden 
Serthümern führte, . 

Roscius; (Quintus), ein großer roͤmi⸗ 
her Scaufpieler zur Zeit des Gicero, 
der fein Andenfen uns aufbewahrte und 
verſichert, baß er im Tragiſchen und Ko: 
mifhen gleihe Bewunderung verdiente, 
Er war ein geborener Gallier, foll bie 
Masten auf dem römifchen Theater bereits 
vorgefunden haben und 61 Jahre vor Ehr, 

Geb. geftorben feyn-. 

Roscoe, (William), ein berühmter 
Handeldmann und Schriftſteller der Brite 


ten, ber früher Advocat war. Als Banz- 


quier in Liverpool gründete er dort bie 
Liverpoolinftitute und beförderte die Vers 
bindung der Künfte und des, kaufmännis 
fdyen Gewerbes, war Dichter und ein Op: 
pofitionemann, Bom Eifer für Krank: 
reichs Revolution und wider mande 
Mißbraͤuche in feinem Vaterlande ließ et 
fid) als Parlamentörebner und Schriftftel: 
ler. bisweilen zu weit hinreißen. Mißlun: 
” gene Hanbeleunternehmungen zwangen ihn, 
feine Bibliothek im Jahr 1816 zu veräu: 
fern. Mit Faſſung ertrug er fein Unglüd 
und blieb fehr geachtet, weil dabei Feiner 
ats er felbft verlor. Seine italieniſche 
Kunftliebe veranlaßte ihn, Lorenzo de Mes 
dich und Leo X, Biographien zu liefern, 
bie in Hinficht ihres Kunftfinnes aufs 
treuefte geſchildert find und Roscoe's ge: 
Iehrten Namen hauptſaͤchlich begründeten. 

Rose, (Icosandria polygynia), zur 
fünften Ordnung ber zwölften, Klaffe ge 
börig, mit kugelrunden oder . eirunben 
Früchten. Die kugelrunde Frucht zeigen 
bie Weinrofe (R. eglanteria),. die Feld— 
rofe (R. spinosissima), die Hahnenbutte 
(R. villosa), ‘die pimpinellblättrige KR. 
pimpinellifolia),, die.niederländifhe (R. 
oecundissima), die gelbe .(B.lutea), ber 
ren gefüllte Gattung viel Sonne: haben 
und gegen Regen und Thau bebedit wer: 
den muß. Auch muß man ihr einen Theil 
der Knospen abbreden, ehe fie fi Öffnen, 
fie nad ‚dem Verbluͤhen abfchneiden und 
wenn ſie zu ſtark fhoß, dieß im Februar 
rody einmal erneuern, Die tärfifhe Roſe 
(R. punicea), bie. Zimmetrofe (R. cinna- 
momea) ift die zuerft blühende Mairoſe, 
die provencer Rofe (R. provincialis), wel⸗ 
‘he fich ſehr pefüllt hat, bie Sammetrofe 
(R, holoserica), bie virginifhe (R. vir- 
ginea), bie noch zarte carolinifche (R.ca- 


Rose 


en immer grüne (RA. semper 
virens), zum Geſchlecht der Kletterrofe 
{R. scandens) gehörig. Eirunde Früchte 
zeigen: die wilde gemeine Rofe (R. cani- 
na), bie weiße (R. alba), die Effig- ob, 
Zuderrofe (R. gallica), die blaffe nieder» 
ländifhe (R. belgica) , die Bifamrofe 
(R. moschata) , empfindblih für Kälte, 
wird 12 Ruß hoch, bie hundertblättrige 
(R. centifolia) wird durch Auslaufer ver« 
mehrt , die Moosrofe (R. muscosa) blüht 
fpät. Auf den Blumenftielen, den Fruͤch⸗ 
ten, ber Dede ber Blume und auf dem 
Rändern der Blätter zeigen fih Haare 
und grüne, Elebrige, geruchreiche, druͤſen⸗ 
artige Knoͤpfe, welche bie Rofe gleichſam 
mit Moos überziehen. Sie vermehrt fid 
ſchwierig und iſt zärtlich 5; "die damascener 
Roöſe (R. damascena) hat bie Monate: 
tofe als Abart. Alle Rofen lieben, einen 
guten Boden und find daher in den Mars 
Then bei uns und in Ägypten vorzäglid, 
Durch DOculiren kann man fie fehe ver: 
edeln. Redoutès Werk über Rofen ift Loft: 
bar und hat fhöne Kupfer, aber es be: 
friedigt die Botaniker und Liebhaber ber 
Rofen dennoch nicht, denn es ift unvolls 
ftändig und hat Unrichtigkeiten. 

Rose, Rothlauf, ift eine Krankheit, 
in welcher fih an ben aͤußern Gliedern 
ber Kranken ſcharfe Theile des Blutes an 
einen Drt verfegen, und Geſchwulſt, Mö- 
the, Schmerz, ja fogar Entzündung bis 
gu Beulen verurfahen. — Den Rothlauf 

er Schafe oder daß heilige Feuer bderfels 
ben kennt man. unter der großen mwohlge 
nöhrten Marſchart, weil fie reinlich wie 
Pferde im Stalle gehalten wird, kaum 
dem Namen nah, wohl. aber, wo ihnen 
Reinlichkeit und frifche Luft mangelt. 

Rose, (Krieg der weissen u, 'rothen). 
Eine der unglüdlichften. Zeitfriften der eng: 
lifhen Gefhichte, indem die Häufer Lan 
cafter (mit- ber weißen) und York (mit der 
rothen Rofe) um die Ehre, das engliſche 
Volk zu regieren, fich jede Abfcheulichkeit 
des Eigennuges, ber Graufamkeit und ber 
Verwilderung moralifher Grundfäge rad) 
Lingard erlaubten. Dieſr Bürgerkrieg be: 
gann mit Richard II., Eduards IH. Rad 
folger, 1317, und ſchloß ſich erſt unter 
„Deinrid) VII,, naddem biefer 1485 Elifas 
beth von York geheirathet hatte, Allein 
auch unter dem Haufe Zubor und unter 
ben Stuart? war bad Volk und die Re- 
gierung bald religids, bald politifch gegen 
einander verftiimmt und fand feine neuere 
Ruhe erft unter dem Haufe Braunfchweig. 


Rose, chinesische, ift die japanifche 
Pappel (hibiscus rosa sinensis), ein Ge 
wäd)s, welches mit ber Zeit zur Höhe eis 
nes Baumes gelangt, eine bleiche Rinde 


Rose von Jericho 


und bem Feigenbaum ähnliche Blätter be 
fist. Kurz ift die Herbſtbluͤhte. 

Rose von Jericho, —— oder 
hierocuntica), eine jährige rankende 
Pflanze mit einem ſechs Zoll — Staͤn⸗ 
gel. Die kleinen weißen BI 
an furzen Ähren und barauf folgen furje 
Schoten. Die trodene Pflanze kann fi 


lange erhalten, Der Same reift bei uns 


nur im Glashaufe, ſ. Jerichorose, II. 294. 


Rose, hat überhaupt ben Beariff von 
Roͤthe und krauſer Beſchaffenheit in ſich 
vereinigt, daher uneigentlich und in weite⸗ 
rer Bedentung, ein erhobener, roͤthlicher, 
hohler und von kleinen Ziefern bewobnter 
Auswuchs auf ten Blättern mancher Bäus 
me, vorzüglich der Weiden und Buchen; — 
runde, zierlihe, oft durchbrochene Öffnuns 
gen im Schallboben eines, Koninftrumens 
tes; — bei den Kärbern, runde Zeichen 
am Enbe eines gefärbten Zeuges ober Zus 
des, weldem fe bie Farbe bet Grundes 
loffen, damit die Grundfarbe erkannt und 
erfehben werde, ob bie gehörigen Farbe⸗ 
floffe angewendet worden find ;— bei ben 
Sporern, bie an dem Knie ber Stange 
eingefeilte Zierrath; — bei ben Hutma⸗ 
dern, bie :unbe Lage Leim, welde fie ins 
wendig in bie Mitte bes Hutbedeld aufs 
tragen; — in ben Stahlhuͤtten, ein Fled 
im Bruche des Stahles, ber unreine Res 
enbogenfarben hat; —. bei ben Jägern, 
traufe Theil rund um bie unterften 
Theile eines Hirſchgeweihes. 

Röse, bie, bei ben Gipébrennern im 
Lüneburgfhen, ein meilerartiger Haufen 
von Gipsfteinen und Holz, ben Gips au 

rennen, : 

. Rose, (F. W. O.), preußifher Regis 
mentschirurg, Berf. einer neuen Methos 
de, die gewöhnlichen zahlreichen Fieber⸗ 
—— einfach, ſicher und ſchnell zu 
eilen. 

Rosen, (O. C. Freiherr von), wegen 
ſeiner Rumismatik, oder Geſchichte ber 
Münzen Älterer , mittlerer und neuerer 
Zeit, Dorpat 1818, bekannt. 

Rosen, nennt die Jaͤgerei bie Fraufen 
Ringe, aus weldhen die Stangen bes Ges 
börns der ‚Hirfhe aufſteigen. 


Rosenartig, den Rofen, ober bem Roths 


laufe (Rofe) ähnlich, 

., Rosenaufguss , eine auf Rofenblätter 
aufgegoffene Flüffigkeit, welche ben Saft 
und Geruch berfelben in fih aufgenommen 


at. 

Rosenband, zofenrothes Band, ober 
Band, worein Rofen gewebt, worauf Ros 
fen gebrudt find; figüriih, angenehme, 
fanft bindende Verhältniffe, 

Rosenbaum, f, Oleander, 


Rosenblätter, werben zuweilen burd 


bten ſtehen 
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Baden auf eine gewiſſe Art zur Speiſe 
zubereitet. 

Rosenberg, 1) ein Eönigl, ſchwediſches 
Luſtſchloß, zwei Meilen von Stodholm, 
2) Stadt mit 264 Häufern und 1700 Eins 
wohnern im ſchleſiſchen Regierungsbezirk 
Oppeln, mit ſtarkem - Pferbehandel, 3) 
Stadt im bechiner Kreife in Böhmen, mit 
zwei: Schlöffern am Fluſſe Moldau, gehört 
ber gräflihen Kamilie Buquoy. 

Rosenberg, farholifa,er Religion, leitet 
feinen Urfprung von bem italienifhen Gras 
6 Orſini, beſitt feit 1790 die Reichsfuͤr⸗ 

enwuͤrde und fruͤher das Erblandhofmei⸗ 
ſteramt in Kaͤrnthen, die Herrſchaften 
Sonneck, Feyereberg, Rechberg, Dteim, 
Greifenberg, Keutſchay, Rotfcheneg, Wel⸗ 
zenegg, Federaun, Loreto, Tarris, Tal⸗ 
lenftein und Untertrierne in Kaͤrnthen, 
Gleiß in Oſtreich. Majoratgherr ift Fuͤrſt 
F (Seraphicus), oͤſtreichſcher General 

er Kavallerie, geb. ben 18. Octbr. 1762, 
mit vier Söhnen. — 
Rosenblut, (Hatıs), oder Rosenplut, 
genannt der Schnepperer, ein Meiſterſaͤn⸗ 
ger und Wappenmaler in ber zweiten 
Hälfte des funfjehnten Jahrhunderts in 
Rürnberg, deſſen Schriften im Manufcript 
fi in der dresdener Bibliothek - befinden. 
Einzelne Novellen und Baftnachtöfpiele 
find bisher von ihm gebrudt erſchienen, 
und man hat behauptet, daß fie wegen 
feiner Eräftigen Sprache und Sittenge⸗ 
mälde fämmtlic herausgegeben zu werben 
derbienten. 

Rosenbock, eine Art Holzboͤcke,/ welche 
einen angenehmen rofenartigen Geruch, 
befonbers zur 3eitber Paarung , verbreiteit, 
“ Rosenbohrer, eine Art Galweagi 
beren Weibchen in ben Zweig eines wi 
Roſenſtrauches Löcher ſticht und ihre Eier 

nein legt, wodurch ein Auswuchs ent⸗ 

eht, in weldem die ausgekrochenen Jun⸗ 
gen leben. — 

Rosenconserve, eine aus Roſenblaͤttern 
bereitete Conſerve, welche entſteht, wenn 
man friſche Roſen zu einem Breie 
und dieſen mit in Roſenwaſſer aufgelöftemn 
Zucker vermiſcht. —— | 

Rosendorn, ift die Rosa canina. 

Rosenessig, auf trockene Rofenblätter 
aufgegoffener Weineffig , welcher den Saft 
und den Geruch berfelben in_fih aufge 
nommen bat. — 

Rosenfeld , Stadt des wirtembergſche 
Schwarzwaldkreiſes, mit 1100 Einw. 

Rosenfels, (F. W.), bekannt durch 


Schriften über das Religions⸗- und Hau⸗ 


ſirweſen ber Juden, bie einen denkenden 
Kopf verrathen. —— 
osenfest, Rosenmädchen. Erſteres 
feiert man zu Salency, einem Dorfe bei 
Royon im franz. Departement Dife am 
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8. Zun., und die Obrigkeit erwaͤhlt letzte⸗ 
res aus drei durch Sittſamkeit und Tugend 
ch auszeichnenden Maͤdchen mit Gonfens 
er Familie des Stifters. Die Gabe iſt 
ein Hut und 25 Franken. Unter Ludwig 
XII. entftand dieſes unſchuldige Volksfeſt. 
Rosenfinger, legte bie griechiſche Mys 
the der Aurora bei. 
Rosengrille, lachende Phantome, bie 
nicht Wirklichkeit werben dürften. - - 
Rosengut, eine Art gebiegenen Zins 
pitriold, ber auf, Schuppen und Blättern 
befteht, welde in die Runde ausgebreitet 
und gleidforn rofenförmig find, 
Rosenheim, Stadt im baternfhen Sfar= 
reife am Einfluß der Mangfall in ben 
Sps, mit 2200 Einw,, einer Salzniebers 
lage und Verſiedung der. reichenhaller 
Spole, einer. Meffinghütte, einem Kupfers 
hammer , der Mineralquelle Kupferling 
und flarlem Weinhandel, no. 
Rosenheyn , (Joh. Stephan), Doctor 
der Dhilofophie und Schulinfpector zu Mes 
mel, beliebter: Dichter im, Morgenblatt, 
in der Abendzeitung und andern Samms 
Jungen, auch Berfaffer mander nuͤtzlichen 
Schulſchriften. 
Kosenholder, iſt Viburnum opulus 
roseum, alſo der ſchoͤne Schneeballen⸗ 
ſtrauch, nur iſt ſeine Schoͤnheit ſehr kurz. 
Rosenholz, Rhodiſerholz, was geſchabt 
wie Roſen riecht. 
Rosenholzöl, f. Rosenöl. 


„ Rosenhonig, in den Apothefen , ein : 


mit Honig zu einer beftimmten Dide eins 
gekochter Rofenaufguß. 
Rosenkäfer, ein kleiner Käfer mit 
sünem, golbfarhigem Halfe und Kopfe, 
ben man im Frühling häufig auf ben Ros 


en findet. 

; Rosenkette, Gluͤcklich, wer nie andere 
J— Benennung einer Art ſel⸗ 

tener Blaſenſchnecken in Oſtindien. 
Rosenknospe, eine noch in ihre Kelch— 

blätter eingefhloffene, noch nicht aufges 


blühete Rofe. 

Rosenkohl , eine Art vorzüglih gut 
fhmedenden Kopis, ber, wenn er geblats 
tet wird, Kleine krauſe Sproffen hervor: 
tommen läßt, bie zur Speife dienen. 

Rosenkoralle, eine Art Gterntorallen 
von fchöner ‚gelber Farbe , deren Sproffen 
rofenroth find. 

‚ Rosenkranz, ift eine in ber Eatholis 
Then Kirche üblihe Art bes Gebets, wels 
ches nad) der Zahl der 150 Pfalmen funfs 
zehn mal zehn Ave Maria enthält, jebes 
Zehn dieſer Gebete ift durch ein Paternofter 
von den andern getrennt. Es bebeutet die⸗ 
fer Kranz das Gedaͤchtniß der fünf freue 
denreihen, fünf fhmerzlihen und fünf 
glorreichen Geheimniffe, ‚Die fünf freu 
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benreihen find bie Verkündigung und 
Heimfuhung Mariä, bie Geburt Chriſti, 
die Reinigung Mariä und die Wiederaufs 
findung bes im Tempel Iehrenden Deilans 
des. Die fünf ſchmerzlich en find des 
Heilandes Zodesangft im Olgarten, feine 
Geißelung ,„ Dornenfrönung , Kreuztras 
gung und Kreuzigung. Die fünf glor⸗ 
würdigen find bie Auferftehung und 
Himmelfahrt Chrifti, die Himmelfahrt u. 
Krönung Marid und die Sendung bes 
heil, Geiftes, Diefe Art zu beten wird 
auch der marianifhe Pfalter genannt. — 
Aud die Tuͤrken haben ihren Roſenkran 
mit breiReihen Steinen, jede 3u33 Stä 
und einem großen Stein. 
Rosenkranzförmig, heißt in ber Pflan⸗ 
zenlehre bie Wurzel; welche mehrere Knol: 
len bildet, die in Reiben durch eine far 
benförmige Wurzel, als wären fie aufge 
reihet, zufammen hängen: 
Rosenkranzmühle, in ber Waſſerbau—⸗ 
tunft, zwei: über ‚einander liegende - Ges 
triebe, um welche eine Kette od. ein Geil 
mit runden Büfheln oder Kugeln in gleis 
her Entfernung von einander läuft, aber 
fo, daß biefe Kette oder biefed Seil durch 
eine Roͤhre geht und daß die Welle unter 
Waſſer liegt, Wird durch bas obere Ge 
triebe bie Kette ober bas Seil mit ben 
Büfheln durch bie Röhre hinauf gewun— 
ben : fo gießt fih das dadurch gehobene 
Waſſer oben aus, - 
Rosenkreuzer, eine im fiebenzehnten 
Jahrhundert entflandene geheime Gefells 
fhaft, welche angeblih, fo weit fie fid 
verfolgen laͤßt, Valentin Anbre& fiftete, 
doch ift dieß nicht einmal ganz zuverläffig 
In ber unglüdlihden Golbmacherperiode 
fpielte diefee Orden eine Rolle, und Eau 
glioftro,, fo tie der bekannte Schröpfer, 
wollten mit folhem in Verbindung ftehen, 
öbgleih mwahrfcheinliher I, daß Beide 
mit ben abenteuerlihen Rofenkreuzern ber. 
Vorzeit keine Verbindung hatten. 
Rosenkreuzung, in ber Schifffahrt, 
eine Kreuzung, um welde das Ende bes 
Taues fchnedenförmig um bie Kreuzung 
und zwifhen dem gekreuzten Reiher ober 
ber Wuhling liegt. 
Rosenkupfer, das feine Kupfer, wegen 
feiner rothen Farbe. 
Rosenlächer, (Franz Joseph), geb. 
zu Konftanz 1763, Deputirter bes Lands 
Eapiteld Bregenz in Tirol, wegen mander 
beliebten theologifhen Schulſchriften und 
als Kanzelrebner befannt. : - 
Rosenlaus, ein grünes Infekt, welches 
die Blumen. oft befhädigt und erft- ver 
läßt, wenn fi bie Blühte entfaltet. 
Rosenmädchen, f. Rosenfest. 
Rosenmeyer, (Ignaz), Zuftizeommiffär 
zu Warburg bei Paderborn, geb. 1764 


* 


! 
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zu Warburg, einer unferer gruͤndlichſten 
topographifhen und ethnographifhen Als 
tertbumsforfhher, der bisher feine lange 
zerſtreueten, oft ſehr intereffanten hiſtori⸗ 
ſchen und anderen Entdeckungen nicht ſam⸗ 
melte, aber uͤberall nuͤtzlich zu werden 


ebt. 

Rosenmonat, iſt der Junius. 

Rosenmüller, (Joh. Georg), Profeſ⸗ 
for der Theologie und Snperintendent in 
geipzig, geb. 1736 in Ummerftädt im Hilb» 
burghaufenfhen, mwofelbft Tein Bater Tuch⸗ 
mader war, hatte auf ber Lorenzichule 
in Nürnberg Unterricht, ftubirte in Altorf, 
wurde dann in feinem Baterlande Prebis 
er, hierauf Proſeſſor in Erlangen und 

ernad in Gießen, und ftarb 1813, nadıs 
dem er mandjes neue Nügliche unter Mite 
wirtung des Raths zu Stande bradte, 
Seine homiletifhen und Schulſchriften, 
befonders feine historia’ interpretationie 
libror. sscror. in eccl. christiang vers 
ewigten ihn. 

Rosenmüller, (Ernst Friedr. Karl), 
Profeſſor der morgenländifhen Literatur 
in Leipzig, wofelbft er feine Univerfitäts« 
jahre verliebte, ein berühmter Drientalift, 
geb. 1768 zu Heßberg bei Hilbburghaufen, 


beſonders befannt durch feine scholia in 


vetustestamentum und durch viele Schrif: 
ten, welde bie Kenntniß des Morgens 
landes erläutern, fo wie durch feine aras 
bifche Elementargrammatif. 

Rosenmüller, (Joh, Christian), ein 
großer Anatom, geb. 1771 zu Hefberg bei 
Sildburghauſen, Bruder des noch lebenden 
Profeffors Roſenmuͤller hieſelbſt, Kofrath 
und Ritter, ftubirte in Leipzig, genoß als 
theoretifher und praktifher Arzt einer 
gleichen Achtung. Sein Handbuch der Anas 
tomie nad Loders Umriß, feine Beiträge 
zur Zergljederungsekunſt, welde er mit 
Sfenflamm herausgab, feine chirurgifch: 
anatomifhen Abbildungen für Arzte und 
Wundärzte find von neuern ähnlichen Schrif⸗ 
ten nicht verbrängt worbn, 

Rosenobel, eine unter König Ebuarb 
zuerft in England geprägte Golbmünze 
von etwa 6 Rthlr. Werth, mit dem Bilde 
eines Schiffes und einer Roſe. 

Rosenobelgold, ift Gold, welches zu 
ben Rofenobeln genommen wurbe und in 
der Markt 233 Karat hält, 

Rosenöl, wird beftilivt aus bem Rhos 
biferholz, Rofenholz; (lignum rhodium), 
das auch auf ben fanarifhen Infeln und 
in ben Antillen waͤchſt. Es ift anfangs 
goldgelb, zöthet fih mit dem Alter, hat 
bittern Gefhmad unb wie das Holz der 
Zweige Rofengerud, Weil es nur fehr 
wenig liefert, ift es theuer, und bisher 
keinem Europäer eingefallen „ unfere beffe: 
ren chemifhen Deftilationstenntniffe zur 
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Lieferung biefes theuern Produkts zu bes 
nugen, das freilich faft nur bie Levante 
kauft und unmäßig bezahlt, ; 
Rosenpappel, f. Pappel. za 
Rosenschwamm;, f. Schlafapfel. 
Rosensaft, der Saft von Rofen, bes 
fonders ein folder eingedickter Saft, Ro: 
fenfyrup. | | 
Rosensalbe, eine aus Schweinefett und 
Roſenwaſſer bereitete Salbe, 
Rosenschimmer, bildliche Darftelung 
fheinbaren Glüdes. | 
Rosenschnitz, im baiernfhen Dialekt, - 
er u. Blutwurft und Iestere übers 
aupt. — 
Rosensonntag, in ber röwifchen Kirche, 
zuweilen ber dritte Sonntag vor Oſtern, 
weil die Päpfte an bemfelben die zu Ges 
fhenfen beftimmten goldenen Rofen zu 
weihen pflegen, 
Rosenspath, rofengother Kalkſpath, ber 
Ra Tyalten laͤßt. 
osenstahl, ſteiermarkſcher Stahl mit 
purpurrothem ober veilchenblauem Korne. 


Rosenstein, Baumſteine mit Zeichnun⸗ 
‚pe in Rofengeftaltz; — verfteinte, Rofen 

bnlihe Korallen; — ein unten platter 
und oben mit vielen Fleinen, angefchliffes . 
nen Flächen verfehener Stein, Rosette. 

Rosenstein, (Nils von), Mitglied und 
Secretär der ſchwediſchen Alademie, geb. 
1752 zu Upfala, bekannt als ſchwediſcher 
u. aͤſthetiſcher Sprachforfcher, ift. ein Sohn 
des Profeffors Rofenftein zu Upfala, war 
Lehrer des Königs Guſtav IV., ber jebody 
feinen Lehrer ohne Anftelung ließ, aber 
nad deſſen Abdanfung verwaltete er von 
1809 bis 1822 das Staatsfecretariat der 
geiftlihen Angelegenheiten. Erftarb 1824, 
geihägt von feinen Landsleuten, welde 
auf ihn Denkmuͤnzen fchlagen ließen, 

Rosenstich, bei den Näbhterinnen, eine 
Art zu nähen, durch welche Heine Rofen 
gebildet werben, 

Rosenstock, in der Jaͤgerſprache, ber 
unter der Rofe, zunähft am Kopfe befinde 
liche Theil. des Hirſchgeweihes, welchen 
bas ganze Geweih trägt. 

Rosenthal, ein Wiefentweg zwifchen nie⸗ 
brigem Buſchholz, aber fehr alten an der 
Wurzel faulenden Eihen und einigen juns 
gen Buchen, von Leipzig nad Gohlis, 

Rosenthal, Stadt in Kurbeffens Obers 
land, mit 150 Häufern und 1050 Ein 
wohnern. 

Rosenthal, (Friedr. Christian), Pros 
feffor der Anatomie und Phyſiologie in 
Greifswaldbe, geb. bafelbft 1780, ftudirte 
in Sena, lieferte ein Handbud ber chi⸗ 
rurgifchen Anatomie und zerſtreuete biäher 
mande neue Entbedung in feinem Bade 
in den viel gelefenften Zeitfchriften. 
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Rosenwall , (P.), pfeubonymer: Name 
des Gottfr. Peter Raufhnid, Arztes in 
Elberfeld , der feinen Namen als Geſchichts⸗ 
forfher nicht zu verhüllen brauchte. 

Rosenwasser, beftillirtt man von ben 
Blättern ber Rofen für Apotheke und 
Kühe, nahbem man die Blätter gefalzt 
in einen Anfang der Gährung hat über: 
are loffen. Das Roſenwaſſer für bie 

ugen wird von weißen ungefalzenen Ro: 
fen gewonnen. 

Rosenwegerich , eine Art des Gartens 
wegerichs, deffen grüne Blätter in ihrer 
Bufammenfesung einer Rofe gleichen. 

Rosenweide, eine Art Weide, beren 
Blätter oft in Büfheln, wie Rofen, zus 
fammen madjfen. 

Rosenweiderich, heißt ' gewöhnlicder 
Sumpfweiberid. 

Rosenwickler, eine Art Raupen, wels 
che die Blätter der Rofen zufammen wik⸗ 
keln und darin leben, 

Rosenwolke, bie in ben Strahlen ber 
aufs ober untergehenden Sonne in rofens 
rothem Lichte erfcheinende Wolke. 

Rosenwurzel, (rhodiola rosea), eine 
ſchwammige Wurzel mit xunden armlan« 
gen Stängeln , glatten fetten gekerbten 

lättern, grüngelben Blumen in Dolden 
und kleinem Samen in Scoten, ift eine 
Apotheferpflanze und wird in der Heils 
Zunde wie bie Wurzel radix rhodia bes 
nutzt. In Luftgärten‘ gibt man dieſer 
Pflanze an fchattigen Plägen ihres Wohls 
geruchs halber eine Stelle, aber biefer 


Geruch ift im hohen Gebirge ihrer Hei: w 


math viel ftärfer. 

Rosenzeit, bie Zeit ber Roſenbluͤhe; — 
figuͤrlich, fhöne, an Freuden reiche Zeit, 
die Jugendzeit. 

Rosenzinn, eine Art Zinn, welches in 
45 Pfund nur Ein Pfund Blei als Zufag 
hat; — überhaupt feines, englifches Zinn, 
Rosenzucker, ein @ingemadted aus 

Buder und Rofenblättern. 

Rosette, (Raschid), Stadt an einer 
NRilmündung mit einem Hafen in Agypten; 
war vielleicht einft Kanopus unter ben 
Ptolemäern, liegt im Weften von Damiette, 
ift eine große Stadt von 40,000 Einw., 
fhön und reinlih mit vieler Leinewands 
und Linonfabrikatur und war bis der Ka» 
nal von Alerandrien nad dem Nil gegras 
ben. wurbe Nieberlage des Handels zwis 
fhen Kairo und Alerandeien. Die Les 
bensmittel find in der fruchtbaren Nach⸗ 
barſchaft fehe wohlfeil, aber im Sommer 
du man nur Giflernenwaffer unb bie bas 
ı figen Biegen bilden wegen ihrer langen 

— Ohren eine eigene Gat⸗ 

ung. 

Rosette, (Rosenstein), ein in Roſet⸗ 
tenform gefhliffener Diamant, ober Kos 


. Rösler ; 
rallen, ober goldene ober filberne Verzie⸗ 
rungen in biefer Form. 

Rosette, (Inschrift von), auf einem 
ägyptifhen Bafalt in dreifacher Infchrift 
in Hieroglyphen, aͤgyptiſchen und griechi⸗ 
Shen Buchſtaben von 2 Fuß 10Zoll Breite 
und 34 Fuß parifer Maß Höhe. Die 
Sranzofen fanden ihn bei Herftellung des 
Forts St. Julien in Rofette, mußten ihn 
aber bei der Kapitulation des Generals 
Menou an bie Engländer abliefern. Gr 
ift jest im brittifhen Mufeum, Man er: 
fuhr aus bdiefer befchäbigten Infchrift, daß 
die Priefter durch die große Königsmeihe 
nad alter Bitte ber Pharaonen, Ptolos 
mäus V. (Epiphanes) im Jahr 195 vor 
Chriſti Geburt, in ihre Mitte aufnahmen, 
Profeſſor Seyffarth in Leipzig gab nad 
Spohns Tode bed Legteren Forfchungen, 
wegen Entzifferung ber bieratifchen Dies 
roglyphenſchrift und der bemotifhen Spras 
de bei Reimer in Leipzig heraus , eine 
Entdedung , woran bie Verſuche ber Brit 
ten und Franzofen früher fcheiterten, Die 
fer Stein war ber Probierftein der Ent: 
dedung, melde andere Dentmähler und 
viele Papyrusrollen vervollftändigten, 

Rosettenstämpel, ein &tämpel, mit 
welchem von ben Metallarbeitern alle in 
Geftalt einer Rofe gearbeitete Verzierun⸗ 
gen auf einer Bleiplatte ausgetrieben 
werden. · ; . 

Rosinante, bezeichnet einen fchlechten 
Kiepper, der zum Reitpferd gebraudt 

rd. i 


Rosinen, find gebörrte ober getrocknete 
Weintrauben. Die größten (Eibeben) lang 
und platt, liefert Damaskus und die Im 
fel Sopern. Gie haben nur einen ober “ 
gar keinen Fern und find weniger füß, 
als die calabrifhen ober fpanifgen Ro: 
ſinen. Auch &panien und Sta:ien liefern 
große unb Spanien blaue Rofinen, Genua 
aber fhwarzbraune. Die fchlechteften licht⸗ 
braunen fommen aus der Gegend von Bas 
lencia in Spanien und aud bie Pottrofi- 
nen ber Muskatellertraube aus Granaba. 
Die Fleinften Rofinen liefert ein vulkani— 
fher Boden und daher alle ionifchen Ins 
fein, find aber oft mit kleinen fpanifchen 
vermifht. Die Siöde find eine Art Gut: 
ebel (vitis vinifera apyrena). Die Wins 
zerkunſt der Jonier weiß die fchnelle Reife 
und das Dörren ber Beeren auf Matten 
und auf Kalkgrund in der dortigen flarken 
Sonnenhige zu befördern, 

Rösler, (Joh. Karl), Profeffor, Hiſto⸗ 
rien- und Bildnißmaler in Dresden, geb. 
1775 zu Görlig, deſſen Vater ein Nagel» 
—— war und ihn zu gleichem Geſchaͤft 

eſtimmte. Außer bibliſchen Gegenſtaͤnden 
wählte Rösler auch wichtige Begebenheiten 


s men. 


: den Rosmarinbl 


— — 


Rösler 


ber. vaterlänbifchen Gefäfäte zu Gegen: 
ftänden feiner Gemälde, 

Rösler, (Karl Gottfr.), Doktor und 
Diakon an der Hauptliche in Merfeburg, 
vorher Radhmittagsprediger an ber Unis 
verfitätslirhe und Diakonus zu Berg vor 
Eilenburg, geb. zu Reipzig 1784, wegen 
——— und Freimaurer⸗ Schriften bes 
annt. 

Rösling, (Christian Leberecht), geb. 
su Schelkau im Meiningenfhen 1774, war 
erft Profeffor in Erlangeh und dann in 
Münden und jest in Ulm Profeffor der 
Mathematit und Phyfioiogie, durch tech⸗ 
nologifhe, dkonomifhe und pᷣhiloſophiſche 
Schriften bekannt. ER 

Rosmarin, (ros marinus officinalis), 
ein Straub) mit rauher Rinde, langen 
fhmalen, diden, oben dunfelgrünen und 
unten weißen Blättern und blauen Blu: 

Er dient pe Würze der Speiſen, 
zu allerhand Kränzgen und zu manden 
Arzneimitteln uub Deftillationen. Den 
Poft nennt man wilden Rosmarin. 

Rosmarinessig, auf Rosmarin aufges 
goffener Eifig, welder Geruh und Ges 
ſchmack besfelben angenommen hat. 

Rosmaringeist, aus Rosmarinblübten 
mit Weingeift abgezogener Geift, gewöhns 
lich: ungarnfhes Waffer, - 

Rosmarinheide, fleiner wilder Ross 
marin, Sumpfheide, Moorheide. 


Rosmarinöl, ein blaßgelbes, flüchtiges, 


aus den Blühten und Blättern des Ross 


marin gewonnenes HI. 
Rosmarinwasser, über Rosmarin abe 


. gezogenes Waffer. 


Rosmurinweide, Krebsweide, Heine 
Haarweide, mm ihrer Ähnlichkeit mit 
ttern. 
Rösöer, Hauptſtadt des norwegenfchen 
Nordlands und deffen Bifchofs. 
Rosoglio, (Rosolio), ift ein Aquavit, 
bem bei zweiter Deftillation Zuder und 
andere beliebige. Beftandtpeile zugefegt 
werben, 
Ross, (Christian), Regierungsadvokat 
und Actuar in Rubolftadt, ein Kriminas 
liſt, der nicht bloß die peinlichen Gefege 
in feinen Werken zu verbeffern trachtet, 
fondern auch für die Volksſchulen einen 
Unterricht der wichtigften Strafgefege fchrieb, 
Quiftorps Grundfäge des peinlichen Rechts 
— er ſehr in den neueften Auf: 
agen. 
oss, ſ. Pferd. Am Pferde nennt man 


Roß den Wiederruͤſt, ſ. d. Art. 


Rossalon, iſt ein ſchwarzes hartes, 
trockenes, unreines, —— Gummi und 
die ſchlechteſte Art desfelben, daher bie 
Thieraͤrzte ftatt jener bie Aloe hepatica, 
welche rein ift, empfehlen, 


von Friebber. 


‚len 3afern, biden, 


x 


, 
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Rossbach (Oberrossbach) Stadt im 
barmfädtfhen Dberheffen, eine Balde Meile 
‚ mit einem nahen Sauets 

brunnen, i 


Rossberg, 1) ein 2689 Fuß Mher Ber 
bes Königreichs Wirtemberg, eine. Kuppe 
ber fhwäbifhen Alp; 2) ein Berg im 
Kanton Edivyz in der Schweiz, beffen 
Spige 1806 abflürzte und das Dorf Gol: 
— fo bedeckte, daß keine Spur davon 

ed». ö 

Rossbube, f. Pferdeknecht. 

Rossbusch, ein Roßſchweif, der als 
Helmbufh auf dem Helme weht, 

Rossdienst, war der Dienft großer Ba: 
5— wenn fie ihr Lehnsherr zur Reis 

ung kündigte; bie bäuerliche Pferdefrohne 
an Domänen ober Rittergüter heißt nie- 
mals Roßdienſt. 

Rosseck, ein nod ungemefjener ſehr 
hoher und wenig zugänglicer Berg in 
Steiermarf, na ar 

Rorsegel, (hirudo), Blutegel oder 
Blutigel, ein Wurm, weldyer in. Gewaͤſ⸗ 
ſern haͤufig iſt und Menſchen oder Thieren 
Blut ausſaugt. Die beſten ſind leberfar⸗ 
big, dünne und rund, haben kleine Köpfe, 
rothe Baͤuche und grüne Rüden mit golds 
gelben Streifen und leben in Elaren Ges 
waͤſſern; die andern Arten find weniger 
gut, aber in Moraftgründen häufig. Man 
gebraucht fie flatt der Schröpfköpfe, Wo 
diefe Thiere fehr zahlreich find, zerftören 
fie die Beſetzung mit Karaufchen und ans 
dern Bifhen. Gie werben far nad) Eng⸗ 
land und Frankreich verfandt aus Deutfdys 
land und Ungarn, 

Rösselsprung, ift eine Aufgabe auf 
bem Schachbret, mit dem Springer in 64 
Bügen jebes der 64 Felder deg Schachbrets 
ein Mal zu beruͤhren. 

Rossen, von ben Stuten, nad dem 
Hengſte verlangen, um fich zu begatten. . 

Rossfarn, eine Art derjenigen Gattung 
——— deren Befruchtungtheile am 

ande der untern Blattflaͤche in Reihen 
oder Linien ſitzen und bie 1 bie 4 Fuß 
und darüber hoch wird und in den Wan— 
bern wählt. Die Üderhen der Wurzel 
bilden, -wenn fie ber Quere nad ſchraͤg 
durchſchnitten wird, eine, einem boppelten 
Abler Ähnliche Geſtalt. 

Rossfenchel, Wasserschierling, (phel- 
landrium aquaticum), ein Kraut in 
Waffergraben mit dicker Wurzel und vie= 
weihen und hohlen 
Stängeln, langen Sticlen der Blätter 
und weißen Blühten in Umbellenform. 
Einnee behauptet, daß ber Gift dieſer 
Pflanze von der Larve des Rüffelfäferg 
im hohlen Stängel befonders herrühre,. 

Rossgeschirr , Pferdegeſchirr. 

Rosshärenzeug, find bie vielerlei Zeugs 
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webereien von Roßhaaren, befonbers das 
feine Gewebe aus Pferdehaaren, befien 
man fi zu Daarfieben bedient. 
Rosshirt, (Joh. Conr, Eugen Franz), 
Profeffor in Heidelberg vorher in Erlans 


gen und Abvocat in Bamberg, geb. zu 342 


DOberfcheinberg nahe bei Bamberg im 3. 
1793, bekannt durch fein Lehrbuch bes 
Griminalredhts und buch feine Beiträs 
ge zum roͤmiſchen Recht und zum roͤmiſch⸗ 
eutfhen Criminalrecht. Sein Berfud 
ur reinen Begründung ber Polizeiwiffen« 
haft, die er richtiger als feine Vorgaͤn⸗ 
ger beftimmte, verdient Aufmerkſamkeit. 

Rossi, (Franz Joseph Anton), praßs 
tifher Arzt in Schwerin, geb. zu Stode 
holm, war Leibarzt des verflorbnen ſchwe⸗ 
denſchen Kronprinzen Karl Auguſt, aus 
dem Hauſe Auguſtenburg und ſchrieb uͤber 
die Urſache und Art ſeines Todes im J. 
1813 mit Doctor Samuel Gottl. Vogels 
Vorrede und — 

Rössig, (Karl Gott 
und Profeſſor des Natur- und Voͤlker⸗ 
rechts zu Leipzig, geb. 1752 zu Merfes 
- burg, ftarb 1806, ein ſehr vielfeitig’ges 
bildbetee Gelehrter mit vielen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffen und gruͤndlicher 
Korfher im Polizeireht. Sein Eehrbud 
der Polizei, feine kurſaͤchſiſche Staates 
kunde, feine oͤkonomiſch-chemiſchen Schrif: 
ten, fein Lehrbuch ber Zechnologie, fein 
Ratur» und Wölferreht, fein Entwurf 
bes leipziger Handelsrechts, feine Encye 
Llopädie der Staatswiffenihaften, feine 
deutfhen Alterthümer, feine Geſchichte 
des Privatrehts find freilich fpäter vers 
drängt worden. Sein Werk ‚über bie 
Mofen fegte K. Fr. Waitz fort, und ift 
zeiher an botanifhen Forſchungen als 
Medoutds koſtbare Mofenmonographie, 

Rossig, bezeichnet eine higige oder brüns 
flige Stute, 

össing, Stammhaus ber gleihnamigen 
Familie im Befig der Erbmarfhallmürs 
de in Halberftabt, welche jest in Hanno⸗ 
ver und Oldenburg blühet. 

Rossini, (Gioachimo), ber jest be 
zühmtefte Somponift ber Oper in Italien, 
wegen des wohlklingenden Quelle feiner 
Melodien, melde das Gedaͤchtniß leicht 
foßt und jeden zum Nachſingen reizen, 
auch wegen ber unerſchoͤpflichen Mannich— 
faltigkeit feiner WBerzierungen. Er iſt 
der Repräfentant ber jegigen italienifhen 
Theatermuſik. Entſchieden ift fein Zalent 
für das Komiſch 
Peſaro geboren, fang zuerft auf bem Theas 
ter von Bologna und hat fehr viele Opern 
geliefert. Seine Opern und bie Stalie« 
nerinn in Algier gefielen befonders, 

Rosskamm, ift einer, welcher ben 
Pſerdehandel treibt, Diefer Handel war 


‚ Dr. ber Rechte 


e. — Er mwurbe 1790 zu R 


Rössler 


einer ber Alteften und führte viele Pferde 
aus dem früher weit weniger bevölkerten 
Deutfhland, aber auch dieſer Verkehr 
war vormals meiftens Taufch. 
Rosskastanie, f, Kastanienbaum II. 


Rosskolniken, ift eine Sekte ber: ruf: 
een Kirche, welche die liturs 
Ad Verbefferungen bes Patriarchen 

ikon verwirft, und fi altgläubig nennt, 
Die herrſchende griehifhe Kirhe nennt 
fie Schismatiker. Kaifer Peter der Große 
verfolgte fie, weil fie verbädtig waren, 
feinen politifhen und kirchlichen Neueruns 
gen ſich zugleich zu widerfegen. Kathas 
tina II. gab ihnen bagegen "gegen eine 
kleine Abgabe Religiongfreiheitz fie haben 
viele fittlihde Strenge unter fih einge 
führt, tragen Bärte und trinken Keinen 
Brantewein, geben in Feine orthobors 
griehifhe Kirhe, und find fehr zahlreich 
im innern Rußland, bod gibt es wenige 
vornehme fhismatifhe Ruſſen. Seitdem 
fie nicht mehr verfolgt werben, find fie 


ruhige Unterthbanen. Der Staat befolbet | 


ihr Kirchenweſen nicht. 

Rosskopf, 
walbgebirges in Baben von 3633 Fuß. 

Rosskrücke, Schlammkrücke, eine 
große, von Pferben gezogene Krüde, um 
Graben ꝛc. damit zu reinigen, 

Rosskummel, (peucedanum silaus), 
eins der fchledhten Futterkräuter der Wies 
fen und zugleih eine Apothekerpflanze. 
Die Wurzel hat einen ſehr fharfen Ge 
ruch und bie Kronen tragen dottergelbe 
Blumen, f 

Rosskunst, ein Triebwerk, das durch 
Pferde getrieben wirb. 

Rossla , Dorf der Graffhaft Stolberg 
im preußifhen Herzogthum Sachſen am 
Fluſſe Helm nahe bei Kelbra mit einem 
gräflihen Schloſſe, einer Kammer und 
einem Gonfifiorium, Reſidenz ber Linie 
Stolberg Rofla mit - ftandesherrlicdhen 
Rechten. 

Rosslau, eine Pleine anbaltbeffaufche 
Stadt an der Elbe. 

Rosslauf, eine gewiffe Strede, welde 
— in einer gegebenen Zeit durch⸗ 

uft. 

Rossleben, ein Päbagogium, vormald 
ein Kloſter im preußifhen Reg. Bei. 
Merfeburg und im Kleden Roßleben an 
an ber Unftrut. 

Rossleder, lohgar gemadte Haut eines 


oſſes. 

Rössler, bei den Weißgärbern, eine 
fpöttifhe Benennung folder von ihnen 
für Pfufcher gehaltenen Weißgärber, mwels 
che ftatt der Schabeifen mit dem Meffer 
arbeiten, und bie Kelle, fatt fie über den 
Stod zu ziehen‘, an die Wand hängen. 


eine Kuppe des Schwarz 








Rosslinnen 


Rosslinnen, ftarfes grobes Rinnen. 
ossmann „ Rossmensch , Pferde. 
mann, Pferdmensch, deutſche iberfegung 
von Gentaur. 

Rossmist, ift eine ber ſchnell treiben. 
den Düngarten, befonders wenn er erhigt 
ins Land gebracht wird, und daher befon« 
— bei Treibereien durch Miſtbeete bes 
nugt. 

Rossmühle, ift eine Mühle, welde 
ein Pferd ober ein Paar Pferde in Bes 
wegung feßen, 

Rossmuke, im fhwabenfhen Dialekte, 
bie Sommerfproffe. 

Rossmüller, ber Eigenthuͤmer, ober 
auch ber Vorgeſetzte einer Roßmuͤhle. 

Rossmünze, iſt die mentha sylvestris 
f. Münze, 

Rossnagel, folde Nägel, wie fie zum 
Beichlagen der Roffe gebraucht werden. 

Rossrtessel, eine mit dem Anborne vers 
wandte Pflanzengattung. 


Rossoli, Rossolis, ift ein Branntwein 
beftilirt auf wohlriechende Kraͤuter und 
Harze, beffen Bufammenfegung willkuͤr— 
lich iſt. GEigentlih ein feiner, von dem 
Sonnenthaue (Ros solis, einem Kraute) 
abgezogener Branntwein. 

Rosspappel, f, Pappel. 

Rosspfahl, in einem Lager biejeni: 
gen Pfähle, an welche die Pferde gebun, 
werben. 

Rosspoley, (stachys germanica), mit 
harter bohler gelber und zaferiger Wurs 
zel. Wir bemerken unter deren Arten: 
1) den gelben R. (S. annua) mit wei⸗ 
fer Blühte, heißt bisweilen Gliedfraut ; 
2) den Sumpfroßpoley (S. palus- 
tris), auf feuchten Wiefen und Adern mit 
Aftigen und mwolligen Stängeln und Bläts 
tern; 3) die Waldneffel (S. sylvati- 
ca), in feuchten fhattigen Wäldern, rauh— 
haarig und widrigen Geruchs und Blu: 
men im Wirbel. 

Rossquell , Hippofrene, 

Rossramme, in der Baufunft, eine 
ſolche Ramme, welde durch SPferbe in 
Bewegung gefegt wird. 

Rosssänfte, eine Sänfte, die von Rofs 
fen getragen wird. 

Rossschift, ein Schiff, weldyes von Rofs 
fen gezogen wird. 

Rossschwanz, f. Kannenkraut. 

Rossschweif, vertritt bei den Osma— 
nen und Zartaren bie Stelle einer Stan: 
barte oder Fahne und je höheren Rang 
ein Offizier oder Beamter hat, defto mehr 
Roßſchweife werden vor ihm hergetragen, 
ber Sultan hat 7, der Grofvezier 5 und 
ein Paſcha 1 bis 3 Roßſchweife, welche 
oben einen vergoldeten Halbmond und 
übrigens an einer Stange mehrere Pfers 


Huͤbn 3. Lex. II, 
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deſchweife und baraus geflochtene Bieras 
— 

ossstange, e Stange am Roſſe 
der Strumpfwirkerſtuͤhle. a M 

Rossstirn, ‘ein Eiſen, welches man fonft 
ben Pferden vor die Stirn befefligte, ehe 
man zum Kampfe auszog. 

Rosstanz, eine tanzmäßige Bewegung 
von dazu —— Pferden gemacht. 

Rosstäuscher, ſ. Rosskamm, 

Rosstrappe, ein einzelner Zelfen bes 
Unterbarzes beim Dorfe Thal im Blans 
kenburgſchen; an einer fchroffen Seite dbess 
felben zeigt fi eine dem Pferbehuf gleis 
chende Bertiefung. Die umberliegende Ger 
gend ift reizend und mande Sagen ber 
Borzeit fanden hier ihre Theater, 

Rossveilchen, das Hunbdsvellden, wils 
be Veilden, weil es größer ift ala das 
a der 16 

osswall, Benennung ber fchlechteften 
Sorte bes ruffifhen Juflen. r 

Rosswein, Gtabt an ber freiberger 
Mulde mit 520 Häufern, 2700 Einw, 
Zudhmeberei, Zeugweberei, Brauerei und 
Bergbau auf Silber, i 

Rosswerk,, in ben Münzen, ein durch 
—2 in Bewegung geſetztes Gtred: 
werf, 

Rosswicke, bie auf Bruhädern gebaues 
te Beldwide, melde ein gutes Kutter für 
Pferde, Schafe und Rindvieh gewährt. 

Rosswurz , eine Art Gberwurz in 
Deutfchland, Italien, Spanien zc,, bat 
gewärzhaften Gerud und Gefhmak und 
liefert viel DI, 

Rost, ift das durch Feuchtigkelt entſte⸗ 
hende Unfreffen des Eiſens und andrer 
Metalle mittels der Oxydation oder Gals 
tination. Um biefe Metalle an feuchten 
Plägen zu bewahren, pflegt man die Eis 
fen u. ſ. w. mit DI zu befhmieren, dag 
aber immer noch Wafferiheile hat, big 
man zerlaffenes Blei im DI abgekühlt hat, 
Auch die Cinreibung mit ungefalzenem 
Speck hindert den Roſt. Weinfteindt 
nimmt dem Gifen fhnel den Roft und 
gibt ihm Glanz. 

Rost des Getreides, (rubigo ), ift ber 
fondere dem Roggen eigenthumlid. Er 
entfieht duch Aufplatzen der grünen Safts 
röhren mit vollem Saft nach der Blühte 
bei jähling wechſelndem ſtarken Regen 
und Sonnenfchein und hängt ſich als gelbs 
ſchwarzes Pulver am Korn, wenn zu 
viel Nahrung der Pflanze zuftrömt. Auch 
andre faftreihe Pflanzen leiben aus gleis 
her Urfahe bisweilen am Roſt. 

Rost, iſt ein vierediges elfernes Gats 
fer auf vier Fuͤßen mit einem langen 
©tiel, worauf die Kühe mande Fleifch« 
fpeifen, Brot u. f. w. zu röften pflegt. 

Rost, ift ein Herb im einem Darts 


2bb 
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Braus ober anderm Ofen unten hohl und 
oben mit fhmalen Dffnungen ober eifers 
nen Gittern, durch welche bie Afche ber 
Kohlen niederfällt, oder ein eifernes Ges 

eil, um darauf Holz in den Stubenöfen 


u legen. 

Rost, heißt im Baumwefen ber hoͤlzer⸗ 
ne Grund, welden man aus verfchiedes 
nen kreuzweiſe geſchraͤnkten in einander 
verbündnen mit guten. hölzernen Nägeln 
befeftigten Schwellen zu zimmern pflegt, 
wenn der Boden fumpfig. ift. 

eb, 1717 zu 


i 
Rost, (Joh. Christoph), 
Leipzig, wo fein Water Kuͤſter an ber 
Zhomasliche war, ftudirte er die Rechte 
und nachher die Afthetit, bekannt durch 
feine Schäfererzöblungen und durch Gas 
tiren wider Gottfhed, ferner burdy feine 
Freundſchaft mit Weiße und flarb 1765 
als Öberfteuerfecretär ih Dresden. 

Rost, (Friedr. Wilh. Ehrenfried), Prof. 
und Rector der Thomasſchule in Leipzig, geb- 
zu Baugen 1768, wo fein Vater Rector 
war, bekannt durch feine Gedichte der 
Thomasfchule, durch feine Sommentarien 
über einzelne Gcaufpiele des Plautus, 
und einzelne Schriften Cicero's und Li: 
vius, durch feine lateinifhen Gedichte und 
manche philologifhe und muſikaliſche Fors 


en, 

‚ (Karl Chr. Heinrich), Kauf: 
mann und Kunfthänbler in Leipzig, geb. 
1742 zu Dresden, ftarb 1798, leiſtete 
viel durch fein Handbuch für Kunſtllebha⸗ 
ber, weldes bis Band 8, C. G. Mars 
tini fortfegte, und durch feine Correſpon⸗ 
benz mit reihen KRunftliebhabern, welde 
er unelgennügig leitete. : 

Rost, (Valentin Christian Friedr), 
Doctor und Gymnafiallehrer in Gotha, 
bekannt bisher, befonders durch feine gries 
chiſche Grammatik und fein deutſch griechi⸗ 
ſches Wörterbuch und andre bie griehifche 
tiratur betreffende Schriften, 

" Rostband, ein roflfarbiges Band; — 
Benennung einer Art Schnirkelfhneden, 


. deren Schale an beiden Seiten erhoben, 


hornartig und mit roftfarbigen Bänberh 
gezeichnet iſt. 

Roöstbeef, Roastbeef, geröftetes Rinde 
fleifh bei den Dritten. 

Rostbett, im Hüttenbäue, ber Plaß, 
wo ein Roſt 'zubereitet. wird, aud ber 
Roſt ſelbſt. . 

Rostbraten, auf einem Roſte über 
Kohlen gebratenes Fleifh, Carbonade. 

Rostbrenner, im Huͤttenbaue, berjeni- 
ge Arbeiter, welcher das Nöften der Erze 
verrichtet. — | 

Rostdörner , im Hüttenbaue, Börner 
oder Beine Abgänge, melde beim Röften 
bes Erzes davon abfallen und befonders 
ausgefchmelzt werben. u 


«+ 


Rostig 

Röste, von ber es zwei Arten Thau⸗ 
und Waflerröfte gibt, welche beliebig beim 
Flachs und Hanf angewandt werben. Hofe 
fentlih entdedt einmal bie Chemie ein , 
leihteres Mittel als die Fäulung im 
Waffer, um die Harztheile, welde bie 
Faſern beider Pflanzen bilden ohne Ber 
mindrung ber Haltbarkeit ber Fäden zu löfen. 

Röste, bie, eigentlih die Handlung, 
wenn man röftet; — in ber Landwirth⸗ 
fhaft, der Ort im Waffer, worin Flachs 
und Hanf geröftet wird; aud bie ganje 
Menge Flachs, welche auf ein Mal in 
die Röfte gelegt wird; — im Hüttenbaue 
ber Platz, auf welchem ſich das Roſtbette 
mit dem Roſte befindet; — im Krappbaue 
und Krapphanbdel, der aus der Rinde und 
den Eleinen Wurzeln bereitete Krapp. 

Rosten, 3eitwort, von ben. Metallen, 
durch Luft und Feuchtigkeit auf ber Ober« 
fläde verfalft und mit einem Anfgge über: 
zogen werden; uneigentlih und ſprichwoͤrt 
lid, alte Liebe roſtet nicht, verliert fi 


nicht ganz. 5 

Rösten, Seitwort, 4) roften ober vers 
wefen maden, body nur von einer ange 
henben Berwefung, woburd die angegrif: 
fenen Körper b1oR mürbe werben; — 2) 
über einem Koblenfeuer auf einem Roſte 
ober in einer Pfanne braten 5’ — in weis: 
terer Bedeutung, bei einem mäßigen Keuer 
ſchnell abtrodnen, ohne dod den Körper 
zu verbrennen, und ihm dadurch eine ge 
wiffe Zubereitung verſchaffen; — im Hüt- 
tenbaue, das Erz mitteld des Feuers bes 
arbeiten, da die räuberifchen milden Un: 
arten aus ben Erzen getrieben werben, wo: 
rauf erft bad eigentlihe Schmelzen erfolgt. 

Röster, eine Benennung des Roftbren« 
ners; — auch flatt Ruͤſter. 

Röstern, Zeitwort, ſ. v. a. roſten; im 
Holſteinſchen auf denRoſt legen; dann lange 
an Etwas arbeiten, ehe man fertig wird. 

Rösterwerk, ein Rahm mit einem hoͤl⸗ 
zernen Gitterwerfe, womit bie Lukenoͤff⸗ 
nungen auf ben Schiffen bedeckt werben, 
damit frifhe Luft unter die Verdecke kom: 
men kann. 

Raostfarbe, die braune, ins Gelblide 
fallende Farbe bes Eifenroftes. 

Rostflecken, ein von Roftauf einer g 
blänften Metallarbeit entftandener Flecken. 

Röstgestell, ein zum Röften eingerich⸗ 
tetes Geftell, 

Rösthaus, in ben Hüttenwerken, das 
Gebäude, in welchem das NRöften ber Er: 
je vorgenommen wirb. 

Röstholz, im ®Bergbaue, das zum 
Röften der Erze dienende Holz, weldes 
aus zehn Fuß langen Sceiten befteht. 

Rostig , was Roft hat, vom Roſte bes 
beckt ift. So heißt eifenhaltiges Waſſer 
auch roſtiges, weil bie darin befindlichen 
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Eifentheile fi zuweilen in Geftalt eines 
Roftes an andere Körper anlegen. 

Rostjunge, im Hüttenbaue, Knaben, 
welche ben Roft mit kleinen Handfaͤuſteln 
vollends in Eleine Stuͤckchen ſchlagen und 
in bie Röftffätte bringen. 

Rostläufer, im $Hüttenbaue, ein Ats 
beiter, welcher das geröftete 9 aus den 
Roͤſten in den Schmelzofen laͤuft oder 
karret. 

Rostmeister, in deu Huͤttenwerken, ein 
Arbeiter auf den Hütten, wo große 
Kupfererze und Roharbeiten gefchmelzt 
werben. - 

Rostock, Meklenburgs größte Handels: 
ſtadt an ber Warnow, mit dem zwei Mei. 
len bavon an ber Mündung belegenen Has 
fen Warnemünde, enthält eine Alt» Neus 
und Mittelftabt, den ſchoͤnen Bluͤchersplatz 
mit Schadovs Gtanbbild des Fürften Blüs 
der von Erz. Der Hafen dicht bei ber 
Stabt hat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe, bie 
tiefer gehenden Schiffe müffen mit Unbe: 
quemlichleit auf der größeren Rhede aus: 
laden. Die Zahl der Einwohner ift 16,000 
und fie duldet feine Zuden, Einſt war 
fie eine Hanſeſtadt aber zugleich eine hoͤchſt 
privilegirte Landſtadt, der viele Rittergüs 
ter und ber Hafen Warnemünde gehören, 
welcher freilich ohne dieſe Vormundſchaft 
mehr blühen würde. Sie ſteht unter 
Deutfhlands Städten zu ihrem Landes» 
herren und ben Mitftänden in einem anos 
malifhen Verhaͤltniß, von ihrem Obere 
geriht appellirt man an das SDberappels 
lationsgeriht in Parchim ihre Gefeggebung 
und Polizeigewalt mit ber YAuflagenvers 
theilung find noch ſehr republifanifch, und 
an ber Spige ber Landſchaft ſteht bie 
Stadt Roftod, Sompatroninn der Univer: 
fität, befoldet neun, fo wie ber Grofber- 
309 14 Profefforen bortiger Univerfität 
von 150 Studirenden, welche eine Biblio: 
thet von 80,000 Bänden befist. Die 
Stadt hat ihre eigene Flagge und Münze 
mit dem Seezoll, und theilt bie Acciſe 
mit ber Regierung. Sie ift Sitz des all« 

emeinen Gonfiftorium, einer Juſtizkanz⸗ 
ei und bes Lanbesrecepturcollegium und 
bat ein Sungfrauenklofter zum heiligen 
Kreuz. Den Rath befhränkft das Golles 
gium der 100 Männer. Um die Stadt 
naͤhren ſich über 50 Gärtnerfamilien durd 
Production von Obſt, Gemüfen, Bäumen, 
Stauden und Blümen aud) Acclimatifiruns 
gen fübliher Erzeugniſſe, hauptſaͤchlich 
für nördlich beiegene Geehäfen, Stark 
ift von bier die Ausfuhr an roftoder 
&pfeln. 

Rostofen, Roststätte, im $Hüttenbaue, 
ein Ofen an ober in Gebäuden, worin bie 
Erze geröftet werben. 

Rostopchin , (Fedor Graf von), tufs 


babe, wie bie 
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fifher Generallieutenant und 1812 Gou⸗ 
berneur in Moskau, wurde 1760 in eis 
ner alten adligen Familie geboren, galt 
eine Zeit lang viel unter Paul 1. aß 
er die Verbrennung Moskau's angeordnet 
Branzofen behaupteten, ift 
unwahrſcheinlich, aber die von ihm aus: 
gegangene Entfernung der vornehmeren 
und wohlhabenderen Klaffen und Weg: 
fSaffung ———— hatte bei 
em Brande bie bekannten große . 
= ftarb 1826. a ea 

ostpapier, ein Papier, das mit einer 
Maffe überzogen ift, weiche den Roſt von 
— wegſchafft, indem man ſie damit 


Rostpfahl, im Bauweſen, einer der 
in einen weichen fumpfigen Grund einges 
—— Pfaͤhle, den Roſt darauf zu 
egen. 

Rostpfanne, in den Küden, eine eie 
ferne flahe Pfanne, um dasin zu röften. 

Rostra, hieß in Rom bie Rednerbuͤh⸗ 
ne auf den Comitien des Volks, nachbem 
vu * (Sug ee) mit * Schnaͤ⸗ 
eln eroberter kartha er iffe 
— worden war. ii ne 

ostrippe, auf einem Rofte gebrat 
Rippenflüddhen, Cotelets. ar je 

Rostschicht, in den Hüttenmwerfen, bie 
Arbeit auf Kupferfhmelzhütten, da der 
zweite Abdoͤrr ober Mittelhartwerkeftein, 
welder vorher ein Mal geröftet worden 
ift, gefhmelzt wird, und wovon der 
Kupferftein oder duͤrres Hartwerk ausge» 
bracht wirb. 

Rostschlacke, im Hüttenbaue, Schlak⸗ 
fen, welche beim Roͤſten der Kupferblede 


entfteben. 

Rostschläger, in ben Hüttenwerlen, 
ein Hüttenmann, welder bie sufammen 
geihmolzenen Roſte mit großen Paͤuſcheln 
in kleinere Stuͤcke zetſchlagen muß, um 
ſie ferner zu roͤſten. 

Kostschuppen, in ben Hüttenwerken, 
ein Schuppen, unter welchem die Erze 
gerdftet werben. 

Rostschwelle, im Bauwefen, eine der 
Schwellen, oder eins ber ftarken Zimmer: 
hoͤlzer, aus welden der Roſt zu einem 
Gebäude befteht. 

Roststab, einer ber eifernen Staͤbe, 
aus denen der Roſt eines Ofens, Her 
bes ıc. befteht. 

Roststätte, in ben Huͤttenwerken, jeder 
Platz befonders aber ein vierediger, auf 
drei Seiten mit Mauern eingefäloffener 
Platz, auf welchem bie” Erze geröftet 
werden, 

Roststollen, im Bergbaue, ein Stol⸗ 
len, der fünf ober ſechs SKlaftern eins 
fommt, ober tiefer bis auf 15 ober 16 
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Rostwender, im Hüttenbaue, ein Ars 
beiter, welder ben Roſt wendet, db. h. 
das unten liegende Erz berauszieht und 
es oben aufftürzt, bamit Alles in gleichem 
Grabe geröftet werde. 

Rosszwitter, in ben Huͤttenwerken des 
meißenfhen Erzgebirged, eine Menge von 
60 Zudern Erz, jebes Fuder zu drei Kar: 
zen gerechnet, +» j 

Rosswitha, auch Hroswitha oder He- 
lena von Roſſow, lebte 980 ald Nonne 
des Benedictinerordens zu Gandersheim. 
Sie fchildert die Thaten des Kaiferd Dt: 
to II. in lateinifhen Herametern. Wir 
haben au von ihr geiſtliche Schaufpiele 
und Hiftorifhe Schriften, ’ 

Rota romana ober ruöta, urtheilt 
meiftens in Apellationsfahen geiftliher 
und weltliher Behoͤrden und in allen über 
500 Scudi Eintommen betragenden Pfrüns 
den. Diefes Collegium von "zwölf Präs 
laten, deren jeder mindeftens 1000 Scus 
di Gehalt, aber keine Sporteln bezieht, 

at den Grundfag ber Unfehlbarkeit bes 

apftes, alfo die &pige bes geiftlichen 
monardifchen Prinzips angenommen. Die 
Verfaffung desſelben verlangt, baß in 
ſolchen wenigftend ein Deutfder, ein 
Franzoſe und ein Spanier figen müffen, 
welche ihre Monarchen ernennen, und vers 
mutlih für Deutfchland jegt bee Kaifer 
von Öftreih. Dann ernennt der Papft 
unter den übrigen neun Gtellen wenigs 
ftens drei Römer, einen Toskaner oder 
Mailänder, einen Bolognefer, einen Fers 
rarer, einen enetianer d. h. aus dem 
vormals venetianifhen Staatsgebiet und 
die 12 Ubitori kommen woͤchentlch zweis 
mal im Refidenzpalaft des Papftes zufams 
men. Den Namen hat das Kollegium, 
weil ber Fußboden des Sitzungsſaals mit 
‚Mormorplatten in Rädergeftalt belegt iſt. 
Die Mitglieder find violetfarbig geklei— 
det und auch ihr Hut hat ein Band gleis 
der Farbe. 

Rotation, Rabfhwingung, Kreifung. 

Rotenberg, eine kleine body gelegene 
baiernfhe Beflung drei Stunden von 
Nürnberg. 

Rotenburg, am Nedar, eine Gtabt 
des wirtembergfhen Schwarzwaldkreiſes 
Sitz des katholiſchen Generalvitariats 
mit einem Schloſſe und mit Inbegriff des 

enſeits des Nedar belegenen Ehingen 
Haͤuſer und 5200 Einw., das reiche 
dortige Collegiatſtift wurde fäcularifirt. 

Rotenburg, 1) Zlecken, Schloß und 
Amt an ber Wumme in der hannoverfchen 
Droftei Bremen, auf ber Poſtſtraße zwi: 
fhen Hamburg und Bremen; 2) ein als 


tes Bergſchloß im Schwarzburgs Rubelftäds. 


tifhen in der goldnen Aue am Harz; 3). 
Schloß, Flecken und, Amt am Fluffe Ruf 
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im Canton Lucern; 4) ein preußifches 

Kupferbergwert im Herzogtum Sachſen 

an der Saale; 5) Marktfleden im preufe 

eigen Sersogthum Sachſen an der Hör 
er ts 


Rotenhan, (Graf Heinr. Franz von), 
geb, zu Bamberg 1734, ftarb 1809 in 
Wien als E. E. Staatöminifter und: Präs 
ſident der Hofkommiſſion in Gefetzſachen, 
war früher Gubernialpraͤſident zu Prag, 
dann Kanzler ber vereinigten Stelle zu 
Wien, er bat vieles zum kefigen öftreis 
chiſchen Kriminalgefegbucd "beigetragen und 
war flets für Beförderung der MWiffen: 
ſchaften thätig. 

Rotenmann, Stadt des jubenburger 
Kreifes in Oberfteiermarf. 

Rotermund, (H, W.), Domprebiger 
in Bremen, geb. 1761 zu Schlaitz, war 
früher Rector in Burtehube und bernad 
zu Horneburg, einer unfrer Dolpgenpben 
gewiß aber cin vielfeitig gebildeter Mann 
welcher feine literarifchen Producte überall 
zerſtreuete, und über fehr viele Faͤcher des 
menfhlihen Wiffens fi gerne ausfprad, 
wo er etwas Neues oder Richtigeres in feis 
nem länger als vierzigjährigem literaris 
fhen Leben geben zu können glaubte. Er 
feste Joͤchers Gelehrten »Lericon fort, lies 
ferte viele theologifhe und Schulfchriften 
ein Lericon ber gelehrten Bremer. nad 
ber Reformation und flarb 1826, 

Roth, Eigenfhaftwort, Name einer 
einfahen hohen Farbe, und einer Eigen, 
fhaft der Körper, die eine ſolche Karbe 
an fid haben. Zur Bezeihnung ihrer Abs 
ftufungen und Grabe werden Wörter an—⸗ 
gefügt, ald blut⸗, rofens, ſcharlachroth zc, 

Roth, (Albr. Wilh.), Krzt zu Begefad 
im Bremifchen und Landphyſikus, geb. 1787 
zu Döteingen im Oldenburgfchen, einer ber 
befannteften deutſchen Botaniker, durch eis 
ne größe Zahl Schriften, befonders durch 
feine catalecta botanica und novae 
plantarum species praesertim Indiae 
orientalis 1824 (1820), 

. Roth, 1) Stadt bes baiernfchen Rezat 

fe8 am Aufammenfluß der Flüffe Roth 
und Rednitz, mit Strumpfz, Zeug« und 
leonifhen Bortenfabrifen und . anderen 
in Nadeln, Tuͤchern, Eifen, Spiegeln, 
Kupferhämmern und 3200 Einw.; 2) 
Stanbeshersfhaft des Grafen Wertenberg 
in Roth von 14 Q. M. und 2900 Einm. 
im. wirtembergfhen Donaukreiſe. Die 
Standesherrfchaft bildete bis 1803 eine 
Prämonftratenferabtei. 

Rothbart, Die Geſchichte kennt wenig» 
ftens einen berühmten Kaifer Friedrich 1. 

Rothbaum, nennt man in einigen Ges 
genden den Lerchenbaum. 

Rothbinder, in einigen Gegenden, Be 
nennung berjenigen Böttiher ober Kat 


Rothbirken 


binder, welche große Gefäße aus bem buns 

feleren Eichen» und Buchenholze verfertis 

gen, zum Unterfchiebe der Weißbinder. 
Rothbirken, find Birken mit auffte 


benden Alten. 
Rothblütige Thiere, in der Naturbes 


fhreibung foldhe, welche rotbes Blut has 


ben, im fe berer, melde flatt 
desfelben einen weißlihen Saft haben. .. 

Rothhrüchig, nernt man das Eifen, 
welches unter dem Hammer glübend in 
Funken zerfpringt, kalt aber befto zäher 
if. — Im Borfiwefen, von ben Bäumen, 
bie nah dem Kerne zu fchabhaft, dabei 
fpröde und röthlid find, 

Rothbuche, ift die Maflbudhe unfrer 
Korften, aud Zragebudhe genannt., und 
ganz verfhieden von ber: Weißbude (car- 

Inus). 

ee Eoniel, (turdus musicus), Roths 
ober Weinbroffel ift etwas Kleiner als bie 
Bipdroffel, bat mehr röthlihes in ber 
Farbe und gelblihe Strihe unter ben Aus 
gen, ber Kopf ift länglider und der Schnas 
bel feiner und fhwärzlider, 

Rothe, (Heinr. Aug), Profeffor in 
Erlangen, 1773 zu Dresden geboren, als 
mathematifher Schriftſteller und wegen 
der mit Bifhoff und Nees von Efenbedi her» 
ausgegebenen Entwidlung ber Pflanzen» 
fubftanz, bekannt. | 

Röthe, bie, f. Röste, 

Röthe, bie, die rothe Karbe eines Körs 
pers, als eine Eigenfhaft oder Beſchaf⸗ 
fenheit desfelben, befonder® von der ro⸗ 
then Farbe bes menſchlichen Körpers und 
vorzüglich des Geſichts; — dann aud 
— mit Färberröthe f, b. 
Urt, . . } 

Rothe Buch, das, ein Berzeihniß ber 
geheimen Ausgaben und Jahrgelder ber 
franzöfifchen Könige, welches nad ber 
erften Staateummälzung 1790 roth ges 
bruct und roth eingebunden ward. 

Rothe Eiche, ftammt aus Norbameri: 
fa’ Urmwäldern, hat ein fehr ſchwammi⸗ 

es Holz, Blätter gegen 9 Zoll lang und 
d breit mit runden Einfhnitten, bie fehr 
fpisig ausgehen und auf beiden Geiten 
beilgrün find auch im Herbſt roth werben, 
Die Fruͤchte figen einzeln ohne Stiele am 
jährigen Holze ber Zweige, find brauns 
gelb und unten plattgedruͤckt. Die Rinde 
paßt ſehr gut zum Gärben. Sie ift fehr 
ſchnellwuͤchſig und. die Eiheln liefern ein 
gutes Schweinefutter. z 

Rothe Glätte, in ben Huͤttenwerken, 
die befte Sorte ber WBleiglätte, welde 
roth ift. 

Rothe Gluth, bei ben Kupferfhmier 
den, ber rothe Anſtrich, welder einem 


Keffel auf der aͤubern Geite gegeben i 


wird, 
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Rothe Rüben, (beta vulgarie radice 
rubra rapae), mit. großer blutrother Mur: 
in auf einem tiefen Boden, welhe man 
pät legt und frähe aus dem Rande nimmt, 
um ſie in Scheiben gefchnitten mit Effig 
u. ſ. iv, eingemadt aufzubewahren, 

Rothe Schlacken, in den Hüttenwer— 
ken, find bie, erſt fallenden Schlacken, 
welche beim Garmachen abgezogen werdep, 

‚Rothe See, ein Graͤnzſee im Often 
ber engliſch⸗ nordamerikaniſchen Statthals 
terſchaft Neu: Braunſchweig. 

Rothe Todte, das wahre, im Berg⸗ 

baue, ift bie roͤthliche taube Erbart, wel: 
de in allen Flöpgebirgen die unterfte 
nid ausmacht und nichts Metallifches 
en . 
_Röthel oder Rothstift, iſt ein rother 
Eiſenkalk mit Thonerde, ber in England 
und dei Nürnberg gegraben wird, die ge> 
meine Art nugt man in ihrer rohen Form 
geſchnitten, bie feine wird forgfältig ges 
—* und wie Reißblei in Holz ein⸗ 
gefaßt. 

Rötheler Bad, liegt bei Geislingen im 
wirtembergfchen Donaufreife. 

Röthelerde, eine ftaubige, eifenhals 
tige Erbe, welde bleichroth und auch 
bunfelroib ift, 

Röthelfarbe, entfteht aus bem Schlaͤm⸗ 
men ber ausgelaugten Bitriolerde, durch 
bie feine Erde, weldhe man trodnet und 
im Ofen zu zother Erbe brennt, 

Rothenburg, 1) Stadt an der Tauber 
und vormals Reichsſtadt im baiernfchen 
Rezatkreife mit vielem Aderbau und flare 
tem Handwerksbetriebe auf 5700 Einw., 
einer Nicolaimeffe und einem Druckwerk, 
welches das Waſſer aus ber Zauber ben 
von den Einwohnern bewohnten Berg bins 
auftreibt, welches bei neuen ftäbtifchen 
Anlagen auf hohen Grund nachgeahmt zu 
werben verdient. Die Gegend umber ift 
fhön. 2) Stabt en der Fulda in Niebers 
beffen, Refidenz der apanagixten Linie bes 
Zandgrafen zu Heffen » Rothenburg und 
feiner Verwaltungebehörben mit 460 Häus 
fern und 3200 Einw, aud einer Berfors 
—— fuͤr 10 abgelebte Geiſtliche. 

) Stadt an der Neiße mit 800 Einw. 
im preußifhen Regierungsbezirt Liegnis. 

Rothenfelde, eine Galine in der hans 
noverfhen Droftei Oenabruͤck, welche 
45,000 Gentner Salz jährlich liefert, 

Rotheufels, Stadt des baiernfhen Uns 
termaintreifes mit 1400 Einw. 

Rother Wein, ſ. Wein, 

Rother Zucker, in Zuderfiebereien, 
Suder, welcher zuerſt gereinigt wird, 
aber weber recht weiß, noch in Hüte gem 
bracht werben kann, und daher Ausfhuß 


Rotherhamm, Stadt bee engliſchen 


854 Rothes Gebirge 


Sraffhaft York am Zufammenfluß ber 
Flüffe Rother und Don, mit 3000 Einw,, 
großen Eiſenwerken, Stahlöfen und Stüds 
gießereien, 
Rothes Gebirge, im Bergbaue, eine 
eiſenſchuͤſſige Bergart. 
Rothes Meer, ein  faft 300 beutfche 
Meilen langer Meerbufen in ber Richtung 
von Süden nad Südoften zwifchen Aras 
bien und Oftafrita bis zur Landenge von 
Suez, nimmt feinen bedeutenden Strom 
"auf und hat viele fandige und Elippenhafs 
te Bänke und Ufer, daher ift auf ſolchem bie 
Schifffahrt fehrgefährlih, und die Dampf: 
ſchifffahrt ſehr anwendbar, welche aud 
die oſtindiſche Handelsgeſellſchaft zur ra⸗ 
cheren Verbindung des Mutterlandes mit 
ombay einzuleiten vorgeſchlagen hat. 
Der Eingang bildet die nur 5 Meilen 
breite Einfahrt, BabelMandeb, (Pfors 
te der Gefahr). Die englifhe Regierung 
bänbigte bisher die Geeräuberei ber Aras 
. ber und ſchickte dahin mehr Seeſchiffe als 


alle übrige Nationen zufammen. Der Güs flei 


tertransport mit arabifhen Küftenfciffen 
gebt äußerft langfam, weil die Araber bes 
bends irgendwo , in einee Infel ober 
Küftenhafen ginlaufen, und bei ſtarkem 
entgegen fiehenden Winde gar nicht fee 
geln. 

Rothes Wildbret, Rothwildbret, ſ. 
Wildbret. 


Rothethurmpass, am Fluſſe Alt nach 


der tuͤrkiſchen Wallachei bei Hermannſtadt 
in Siebenbuͤrgen mit Feſtungswerken, 
welche die Schifffahrt auf dem Fluſſe Alt 
und die jetzt durchaus fahrbare Landſtraße 
beherrſchen. 

Rothfaul, nennt man aͤlternde Bäume 
mit fäulenden Stellen. 

Rothfeder, Benennung mehrerer Fifch: 
arten, welche fi durch rothe Floßfedern 
aus zeichnen. 

Rothfichte, eine Art 
therer Rinde, als die Weißfichtes 

Rothfinke, nennt man an einigen Or: 
ten ben Blutfinken oder Gimpel, ober 
Dompfaffen (Loxia - pyrrhula) befannt 
nicht fo fehr wegen feines natürlichen Ger 
ſanges, ald wegen feiner fehönen Farben 
und wegen feiner Geſchicklichkeit in Erler, 
nung vorgepfiffener Lieder. Bis an bie 
Augen iſt der Kopf des Männden kohl⸗ 
ſchwarz mit einem ſchwarzen biden und 
ftumpfen Schnabel, Die Bruft bis an 
die Augen ift ziegelroth. Am Anfange 
bes Halfes ift der Vogel hellblau. Der 
Bauch hat dagegen weiße Federn. Der 
Schwanz if ſchwarz. Etwas weniger 
fhön find die Weibchen, Der Vogel naͤhrt 
fih meiftens von Beeren. 

Rothfisch, Rothforelle, f. Rothfohre. 

Rothfohre, (Salmo umbla), ift ein 


Rothholz 


den Korellen verwandter Fiſch, nur iſt in 
ber 88* Art der weiße Bauch breiter, 
der Ruͤcken hat breite, blau mit roth und 

ruͤn vermengte Floßfedern, und die 

chuppen find ſehr zart und in bee Fleis 
nen Art, Rüden und Schwanz röthlid, 
der Bau weiß und das Maul bat ſchar⸗ 
fe Zähne. Man nennt fie in ber Schweiz 
Roͤthelchen. 

Rothfuchs, hat unter den Pferden eine 
türfifh rothe, etwas ins Gelbe fallende 
Earbe, und ift unter ben Fuͤchſen Bleiner 
als der Brandfuhs und röther an Haas 
ren, mit einer. weißen Blume an ber 
Spige der Läufte, der Ohren unb bes 
Schwanzes, . 

Rothgar, durch Lohe gar gemadht. 

Rothgärber, kohgärber, Rame fols 
der Gärber, welche die Häute mit Lohe 
gärben, wovon fie eine röthlihe Farbe 
ee, zum Unterſchiede von Weiß. 

tber. | 
e Rothgebirge, im Bergbaue, rothes Ges 


e n, . 

Rothgerste, die Wintergerfte ober ſechs⸗ 
zeilige Gerfte, 

Rothgiesserei, Kunftgießerei in Mes 
tall und Bronze, In folder glänzte Los 
ren; Ghiberti in feinen Thuͤren ber 30% 

nnis Taufkapelle in Florenz, unb Peter 

Bifcher in Nürnberg, welder mit feinen 
Söhnen das Grabmahl des. heil, Sebal⸗ 
dus 1519 goß. | 

Rothglühend, mit rother oder röthli« 
her Farbe glühenb. 

Rothglühhitze, eine ſolche Hitze, in 
welcher das Metall rothglühend wird. 

Rothgülden, —— im: Berg» 
baue, vergl. Rothgüldenerz. 

- Rothgüldenerz, im Bergbaue, ein reich⸗ 
baltiges Silbererz, wenn es eine body» 
zothe, und oft dunkelrothe Farbe hatz es 
ift ein mit Schwefel und Arſenik verfegtes 


ihten mit rd» Silb 


Iber. 

Rothhänfling, iſt ber Bluthänfling 
wegen feiner rothen Bruft und feines vos 
then Vorderkopfes, hat ungemein viele 
drtlihe Benennungen. 

Rothhart, im Forſtweſen, von Bäus 
men, welhe rothbhart und rothfeis 
tig genannt werben, wenn fie auf ber eis 
nen Seite einen zothen brüdigen Strich 
Holz haben; ein Fehler, welder davon 
entfieht, wenn ber Baum - eine Kleine 
Krümme bat und dann wieder gerade aufs 
gewachſen ift. 

Rothheizen,, in ben Gifenhütten, das 
Heizen oder Gluͤhen in ſolchem ‚Grabe, 
daß das Eifen bei dem Zerrenfeuer nur 
gluͤhet und roͤthlich ift. 

Rothhirsch, entgegengefegt dem meis 
Ben und dem viel größerem Ebelhirfd. 

Rothholz, ein rothes Holz, befonderd 


Rothhuhn 


fo fern es zur Färberei benugt wird, wie 
Brafiliens, Fernambuckholz ıc. 

Rothhuhn, Benennung des gemeinen 
Haſelhuhnes, in der Schweiz, des wels 
hen Rebhuhns, aud bes rothen oder 
griehifhen Rebhuhns. 

Rothhut, eine Perfon mit einem rothen 
Hute, befonders ein Garbinal, 

Rothiere, Dorf des franzöfifhen Des 
partements Aube, bei weldhem im J. 1814 
die Alliirten Napoleon befiegten. 

Rothkehle, (motacilla rubecula), ein 
kleiner am Rüden, Kopf und Schwanz 
etwas bräunlicher, afchfarbig unten am 
Leibe mit weißem Schnabel und weißen 
Füßen, diefer Vogel ernährt fi von flies 
genden Intekten und Beeren und hält fid 
zwar im Zimmer, aber nidt lange im 
Bauer und ahmt leicht in etwas den Ges 
fang der Nachtigall nad). 

Rothkehlchenholz , das Holz des 
Schlingbaumes und ber Schlingbaum felbft. 

Rothkırch, (Freiherr Leonard von), 
k. k. Rammerherr und Oberfter zu Wien 
ale Herausgeber ber militärifhen Mos 
natefhrift. 

Rothkohl, eine Art Kohl mit dunkel: 
rothen Blättern, unterſchieden vom Weiß:, 
Grüns und Braunfoh!l. 

Rothkönigskupfer, in ben Hüttenwer: 
ken, das Kupfer, welches von ben rothen 
Shladen bei ber Schmelzung berfelben 
fällt, und aus welchem das rolh gefchkifs 
fene Kupfer in Ungarn im Gpleißofen 
gemacht und nad und nad unter das gu— 
te Kupfer gefegt wird. 

Rothkupfer , in ben Huͤttenwerken, 
Kupfer, bas aus. den Garſchlacken gefal: 
len und bei dem Garmadıen ber ſchwarzen 
Kupfers und Kienftöde mit bazu genom⸗ 
men wirb, 

Rothkupfererz , ein rothe® Kupfererz, 
von welchem es dichtes und blätteriggs gibt. 

Rothlachs, ift Lachs, deſſen Scup: 
pen einen fleifhfarbigen Rand haben. 

Rothlauf, f. Rose, 

Rothlaufkugel, eine Art aus Alaun, 
Salmiak, Kreide, Bleiweiß und Kampfer 
bereiteter Kugein, welche gegen den Rothe 
lauf ober die Roſe gebraudyt werben. 

Rothmantel, nannte man bie leichten 
oͤſtreichſchen gräniger Truppen von türki- 
fher Gänze wegen ihrer zothen Mäntel 
im Kriege mit Frankreich. 

Rothmetall, in ben Meffingwerten, 
rothes Meffing, oder Meffing von röth: 
liher Farbe, bei weldhem zum Kupfer 
nur wenig Galmei genommen wird; ein 
ſproͤdes Gemifh von 6 Theilen Kupfer 
und einem Theile inf. 

Rothnetzen, ber Zuftand, ba Roth 
ober Blut genegt wird, ober abgeht, Blut: 
barnen, 
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Roth-Rzeeziez, &tabt bes boͤhmen⸗ 
fhen Zaborfreifes mit 3200 Einw. 

Rothrüster, eine amerifanifche Ruͤſter 
mit aelbem, hartem und fehr zähem Holzr. 

Rothsay , Hauptort der fhottländifchen 
Graffhaft Bute, mit Einw,, einem _ 
fihern Hafen, einer ſtarken Häringgfis 
ſcherei, Zwiftfpinnerei und Baumwollen⸗ 
weberei. 

Rothschensalm, Feſtung und Station 
an der Muͤndung des Kymenefluſſes von 
einem Theil der ruſſiſchen Scherenflotte in 
der Statthalterſchaft Finnland. 

Rothscher, eine Art Stockfiſche, wel: 
de wir aus Norwegen erhalten. 

Rothschild, Roskild, eine alte dänis 
fhe Stadt am Sfefiord und vormals Bi: 
fhofsfig mit einer e— Domkirche 
und Grabmaͤhlern, bie durch einen bedeck⸗ 
ten Gang mit der Domkirche zuſammen⸗ 

aͤngt, einer Kathedralſchule, einem Fraͤu⸗ 
einftift und 2000 Einw. 1658 ſchloſſen 
hier Schweden und Dänemark Frieden. 
Rothschild, Es leben fünf Söhne bes 
Meyer Amschel Rothschild, welder im 
3. 1812 in Frankreich flarb. Er befaß 
fein Vermögen, aber Einfihten, Fleiß 
und Rechtlichkeit, und wollte Rabbiner 
werben. Als ein gefhicdter Münzfenner 
wurde er bem verftorbnen Kurfürften 
Wilhelm von. Heffen, zuerft bekannt; da 
dieſer alte Münzen ſchaͤtzte: fo brauchte 
er den alten Rotbfhild zu Käufen berfel: 
ben. Rothſchild zeigte gewandte Anftellig- 
Eeit und beforgte für Dänemark ein Ans 
leihen. Bald naher mußte der Knrfürft 
von Heſſen ſchnell fein Land verlaffen und 
bei dieſer Gelegenheit rattete er dem Kurs 
De einen beträchtlihen heil feines 

aar, duch Muth und Klugheit und 
verwaltete bieß Vermögen nicht ohne eig⸗ 
ne Gefahr gewiffenhaft.e Seine Söhne 
trieben fhon damals Handel, und als ber 
Vater flarb, ermahnte er fie zur Ginigs 
keit und Rechtlichkeit, und weiffagte ihnen, 
wenn fie ihm folgen würden, Wohlſtand. 
Es leben feine Eöhne Amſchel, geb. 1773, 
Salomo, geb. 1774 und Karl, geb. 1788 
als Banquierd in Frankfurt am Main, 
Nathan, geb. 1777, ift Banquier in Lon⸗ 
bon und Jacob geb. 1792 in Paris. Bes 
fannt find die großen von dieſer Familie 
unternommenen Anleiben, welche Verftand 
benugte und das Gluͤck begünftigte. Die 
Familie Rothfchild hat in Wien, SPeterss 
burg und Neapel fefte Somptoire und ges 
nießt des Zutrauens der meiften Höfe. 
Berfhiedene Höfe ehrten burdy Abel, Or⸗ 
den und Würden die Verdienſte diefer 
Männer- Schon ber verſtorbene Kurfürft 
von Deffen ernannte die Brüder zu Fis 
nanzräthen, u. der K.von Preußen zu geh. 
Sinanzräthen, der Kaifer von Oſtreich ers 


» 


‘glatt unten mit gelber Wolle, 


856 Rothschimmel 


hob fie zu Breiperen. Amſchel iſt vereh⸗ 
licht aber ohne Kinder, Jacob. ift unvers 
ebliht. Die drei andern haben Kinder. 
Rothschimmel, find Pferde von zwei 
ober brei Karben, welche man Öfterer zu 
Reitz old zu Wagenpferden wählt, wenn 


ſich ihr Bau für Heitpferde irgend eignet. 


Rothschlinge,. (viburnum "lantana), 
mit — Blaͤttern bis fuͤnf Zoll 
lang, ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten, lederar⸗ 
and auf beiden Seiten hellgruͤn, oben 
Die Blus 
menbolben haben dicke Stiele und die Bee⸗ 
zen find fhwarz und platt. 

Rothschlag, im Bergbaue, eine Art 
söthlih brauner Blende, 

Rothschmied, wird an einigen Orts 
ſchaften der Kupferſchmied genannt. 

othschmieddrechsler,, heißt an eini« 
gen Örten, ein Meffingbreber, weil er 
aud in Kupfer arbeitet, 

Rothschmiedmühle, bei ben Roth« 
ſchmieden in Nürnberg, ein Drebgetriebe, 
auf welchem bie Borrihtung zum Drech⸗ 
fein kupferner ober meffingener Sachen 


gemadjt wirb. 

Rothschnur, bei ben ZBimmerleuten, 
eine mit Röthel beftrihene Schnur, mit 
—— ſie Linien auf dem Zimmerholze 
ezeichnen. 

Rothschwanz, Röthling, (motacilla 
erythraeus),, ein kleiner Bogel mit ro⸗ 
them Schwange und ſchwarzem Schnabel, 
etwas länger als bie Rothkehle. Das 
Männden vom Gartenrotbfhmwan 
ze brütet in hohlen Bäumen oder Mauer⸗ 
löchern, hat einen weißen Kopf und übris 
er lihtbraune ins Bläuliche ſich ſenkende 

arben, eine ſchwarze Kehle und gelbros 
the Bruſt. Das Weibchen ift bis auf ben 
Schwanz lihtgrau. Das Männden vom 
Stabtrotbihmwanz ift etwas größer, 
bat einen ſchwarzen Kopf bis an bie 
Bruft, am Rüden und am Bauch; bas 
Weibchen niftet in und an Haͤuſern; beibe 
Geſchlechter nähren fi meiftens von Flie— 
en, Müden und? Moos ber Ziegel, — 

eide Arten verlaffen uns im Herbſt. 
Der Stadtrothſchwanz erfheint im Fruͤh⸗ 
jahr frühe und der andere fpäter. 

Rothspath, ift rother Braunftein, 

Rothspecht; f. Specht, 

Rothstein, f. Röthel. 

Rothstrumpf, eine Perfon mit rotben 
Strümpfenz befonders , fo fern in ber 
römifchen Kirche, durch rothe ober anders 
gefärbte Strümpfe verfchiedene Grade 
unter der hohen Geiftlichkeit ‘ bezeichnet 
werben. | 

Rothtanne, {ft eine Abart ber Schwarz⸗ 
tane und hat eine rothe Rinde, 

Rothvogel, f. Nachtigall, 

Rothwälsch, ift die Sprache ber. beuts 


Rotteck 


fhen Gauner in London, welche feit ber 
Bermindrung ber Landeshoheitsgebiete in 
Deutfhland und befferer VBagabondenpolis 
zei fehr abgenommen haben. Wir haben 
mehrere Lerica biefer kauderwaͤlſchen Spras 
he, bie fih natürlich wie andre Dialekte 
tn jedem Jahrhundert etwas umbildet. 

Rothwildbret, f. Wildbret, 

Rothwurst, eine Art Würfte, beren 
Küllfel aus. Schweinsblut ,„ gefchnittenem. 
Schweinfleifh und Speck beſteht, auch 
Blutwurſt. 

Rötje, bie, bie Brentgans, Ringel⸗ 

s 


ans. 
Rotte, bie, in ber Jaͤgerſprache, meh⸗ 
rere bei einander befindlihe Thiere einer 
Artz — bei den Schlädtern ein Paar 
zum Schlachten beflimmter Thiere vers 
ſchiedener Art; — von Menſchen, in har⸗ 
tem und veraͤchtlichem Sinne, Perſonen, 
in boͤſer und ſchaͤdlicher Abſicht verſam⸗ 
melt ober überhaupt vereinigt; — Mens 
fhen, die eine Partei bilden, ebenfalls 
in hartem Verſtandez — im Kriegsweſen, 
in gutem Sinne, ein Haufe: zufammen 
gehörendber Soldaten unter einem Befehls: 
haber. Die Zahl einer Rotte war fehr 
unbeftimmt, flieg von ſechs auf hundert 
Mann. Diefe Dießen Rottgefellen und 
ihr Borgefegter Rottmeiſter. Bei ben 
eg re eher der Staͤdte find Rots 
ten, Eleinere Abtheilungen. Enblih vers 
flieht man unter einer Rotte fo viel Mann 
in fih, als hinter einander geftellt find, 
fo wie bie .neben einander geftellten ein 
Glied heißen. 

Rotten, 3eitwort, verfammeln, verei⸗ 
nigen, eine Rotte bilben, meiftens in übes 
lem Sinne; — f. d. a, reuten, mit Müs 
he reißen, wegfhaffen, wie im Zeitwort 
ausrotten zu erfehen iſt; — faulen, vers 
wefen, befonbers im ND., wovon vers 
rotten herruͤhrt. 

Rotteck, (Carl Wenzeslaus von), 
badenfher Hofrath und Profeffor ber 
Rechte an ber Univerfität Freiburg, einer 
der würbdigften Gelehrten Deutfchlande, 
geb, in Freiburg 1775, wofelbft fein Bas 
ter Protomebicus und Profeſſor war, 


‚Reifen und Stubien gaben ihm eine hohe 


Bildung. Sein Hauptwerk ifk feine all» 
—— Geſchichte in 9 Baͤnden und ſechs 

uflagen, mit ſteter Ruͤckſicht auf die 
wachſende Achtung des Rechts und der 
siegen Freiheit und auf den ln 
merfwürbigen Zuſtand unfrer Belt. ls 
Redner zeigte er ſich in der erſten Kam 
mer der badenſchen Landſtaͤnde. Er iſt 
der einzige neuere deutſche Publiciſt, deſ⸗ 
ſen herrliche Werke im Auslande uͤberſetzt 
wurden, Vernunft und Wahrheit gebt 
biefem Geſchichts forſcher Über Alles und im 
Ganzen ergreifen ihn. beſonders Gegen⸗ 
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Rotten-borongh 


fiände großen praftifhen Intereffes, Auch 
in kritiſchen Zeitſchriften glänzt v. Rot- 
tecks Name durch Gruͤndlichkeit und 
Schönheit feines Bortragt. * 

Rotten-borough, ein veroͤdeter englis 
fher Marktflecken, wmelder wegen ver= 
minderter Bevölterung jegt nur menige 
Grundeigenthuͤmer zählt, beffen ungeachtet 
aber fortfährt, bie alterthümlich herger 
brachte Zahl von Deputicten ins Parlas 
ment zu jenden, Es gibt berfelben ges 
gen 30, Die fo genannten Rabicalrefors 
mer tragen nun fhon über 100 Jahre 
lang vergeblich auf Abftellung. diefer feh— 
lerhaften Bolksrepräfentation an, allein 
buch diefe Stimmen hat bie reihe englis 
fhe Landariſtokratie beftändig die Macht, 
bie Minifter zu zügeln, wenn er 
nen etwa das Intereſſe bed Ganzen hoͤ⸗ 
her als das Intereffe der Landariftofrge 
tie gelten follte, deren Einfluß auf Eng« 
lands Verwaltung unter ben Braunfhweis 
gern ſtets überwiegend war, 

Rottengeist, Weife fi zuſammen zu 
rottiren,, vornehmer nannte man das vor⸗ 
mals Gonföberationggeift. 

Rottenmacher, Stifter einer Rottene 
meuterei. 

Rotterdam, eine große nieberlänbifche 
Handelsftabt an der Mündung ber Maas 
mit 60,000 Einw. in 6700 Häufern,  ift 
fhön gebauet, hat gute Admiralitätsges 
bäude, Börfe, Hafen, worin 1800 Schiffe 
einlaufen ,„ viel Verkehr mit Krapp, 
Blades, Wein und Tabak, chemiſche und 
Baummollefabriten, ift Erasmus Geburts: 
ort und beffen Standbild auf dem Mark: 
te.. Die Stabt fheint im Wohlftande zu 
wadfen, beſonders durch ihre Schiffswerf⸗ 
te, Zuckerraffinerien bei dem fehr weis 
hen Maaswafler durch die Branntweins 
brennereien, Nähe und Stecknadel- aud 
gadmusfabrifen. Es hat bier eine Ge— 
feufhaft zur Beförderung wiffenfchaftlis 
her Forſchungen und für fhöne Künfte 
und Wiffenfchaften ihren Sis. 

Rotterdam, 1) eine Infel an ber Norbs 
fpige von Geylan englifher Botmäßigs 
keit; 2) ein wichtiges Fort ber Nieder: 
länder in Makaſſar auf der Inſel Ges 
lebes. 

Rottgeselle und Rottmeister, ſ. unter 
Rotte im Kriegswefen. 

Röttingen, eine ftandesherrlih hohen, 


lohe'ſche Stadt bes baiernfhen Obermains fted 


kreiſes mit 1200 Einw. 

Rottnest, eine Infel Auftraliens neben 
Edeltland auf ber Dftküfte von Neufüd, 
wales. 

Rottum, Inſel der niederlaͤndiſchen 
Provinz Groͤningen an der Emsmuͤndung 
bewohnt von 250 Fifhern und Kootfen. 

Rottweil, bis 1803 Reicheſtadt und 





Rotzberg: 897; 


Eid des verabfchiebeten Eaiferlihen Hof. 
gerihts, jegt Stadt Mirtembergs im 
Schmwarzwaldkreife mit 3200 Einw. am 
Nedar, vieler Buchbruderei und einem 
lebhaften „Handel nad der Schweiz. _ 

Rotulation, nennt man in Prozeſſen 
den Termin, worin bie zur Verfendung 
an ein Spruchtribunal den Parteien vors 
gelegten Acten, ſolche als vollftändig res 
cognosciren und nennt man .biefe, 
Handlung, bie Acten zotuliren, weiche 
nämlich in einer Actendefignation fpeciell 
aufgeführt: worden find, und Zeugen: Ro- 
tulus die Ausfertigung ber vollftändigen 
deugenaudfagen hinter jedem Art. und jes 
der Gegenfrage, 

Rotulus examinis, ein aufgenommenes. 
Beugenverhör mit Stellung des Yusfagen 
jeben Zeugens -über bie einzelnen Artikel 
unter jedem Artifel« 

Rotunda, jebes von innen und außen 
runde Gebäude, Man wählte bisher diefe 
runde Form felten bei Wohngebäuden its 
gend einer Art, ob gleich der berftorbene. 
Baumeifter Zappe folde zur Bequemlich 
keit Eleiner Landhaushaltungen empfahl, 
bagegen häufig bei Tempeln und bloßen Biers 

ebäuden, Das römifche Pantheon und befa 
* haͤufige Nachahmungen mit niedrigem 
Gewoͤlbe haben dieſe Form. 

Rotz, ‚der, eigentlich, der zaͤhe Schleim, 
welder ſich aus den Drüfen in ber Nafe 
abfondert und die Wände der Nafenhöhs- 
len flüpfrig -erhält. Im der edleren 
Sprech⸗ und Schreibart hält man. dieß 
Wort für hart und niebrig, und gebraucht 
lieber dafür Rafenfchleim, 

Rotz, bei den Schweinen bezeichnet nur 
einen flarken Schnupfen, 

Rotz, Steindruse, ift bie verfchlimmers 
te Drufe, und ein allgemeines Verderb⸗ 
niß des Bluts und der Säfte, Rotzige 
Pferde werfen einen übelriechenden gelben, 
grün und roͤthlichen Schleim aus der Nas 
fe und haben an Letzterer bisweilen krebs⸗ 
artige Geſchwuͤre. Die Knoten an ben 
Ganaſchen verhärten und vergrößern fich 
und hängen an den Kinnladen feit. Die 
Haut hängt feft am Fleifche, die Haare 
entfärben fih und fiehen wie Borften, 
Diefe Krankheit ſteckt an. 

Rotz der Schafe, wobei gemeiniglich 
Kopf und Nafe auffhmwellen,, ift ein ſtar⸗ 
fer er diefer Thiere und nicht an⸗ 

eckend. 

Rötz, 1) Stadt im baiernſchen Regen⸗ 
freife mit 1000 Einw.; 2) im baierns 
[hen Unteremsfreife mit 2300 Einw. 

Rotzalaun, ber Alaunftein, Felfens 
alaun, (vom holländifhen Rotz, Selfen, 
abzuleiten.) 

Rotzberg, Berg bes ſchweizer Ran: 
tons Nidwalden im Unterwaldenfhen mit 
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dem Rotzlo ch einer tiefen Schlacht und 
einem Kataract. 

Rotzlöffel, ein junger unbärtiger Menſch, 
in verädtlihem Sinne. Be 

Rotzschwefel, die gröbfte und unreins 
fle Urt des Schwefels, melde gegen ben 
Roh ber Pferbe gebraucht wird, auch 
Rossschwefel heißt. 

Roubaix, Stadt be# franz. Departes 
ments Norben mit vielem flandrifhen Ge⸗ 
werbfleiß und 8800 Einw. 

Roucher, (J. A.), ein 1745 in Monts 
pellier geborner franzöfifher Dichter, bee 
kannt dur fein Gedicht, die Monate, 
war anfangs ein heftiger Freiheitsſchwaͤr⸗ 
mer und fpäter ein Gegner ber Revolus 
tion ſtarb 1794. 

Roue&, nannte man in ber Seriobe ber 
orleansfhen Megentichaft "jeden wilden 
Fre am audgelaffenen Hofe biefes 

riien, ö 

Rouen, Hauptftabt bes Departements 
der Niederfeine, Sitz einer Mititärbivi- 
fion und eines Erzbifhofs, eined Oberge⸗ 
rihts, einer Handelskammer unb eines 
Handelstribunals, enge und wintlig, aber 
mit fhönen Kaien an ber Seine und 
Schiffbruͤcke über folde, welche gepfloftert 
ift und bennod mit ber Ebbe und Fluth 
fällt und fteigt, ‘einer prädtigen Doms 
kirche, 11,000 Haͤuſern und 88,000 Einw., 
einer Gefellfhaft der Wiffenfhaften, ei- 
nem königl. Gollegium , &yceum, Biblio: 
the mit 70,000 Bänden, Mufeum, botas 
nifhen Garten, enge Se Manufacturen” 
in Wolle uud Linnen, Gleßereien, chemi⸗ 
[chen Bereitungen, Tapeten, Karten u. ſ. w., 
ftarfem Handel und vieler Schifffahrt, 
Geburtsort der beiden Borneille und Bons 
tenelles. Rouen befist eine Akademie ber 
MWiffenfhaften und Künfte, eine Socikte 
d’emulation und ein naturhiftorifches 
Kabinet. ; 

Rouge et noir, roth unb ſchwarz, 
franzöfifches Hazardſpiel mit Kugeln. 

Rougemont, Stadt im franz. Depars 
tement Obermarne nahe bei Langres. 

Rouget de Lisle, (Joseph), geb. 1760, 
Dichter und Gomponift bes fo berühmt 
geworbnen marſeiller Marſches Allons 
enfans de la patrie etc. Er war Inge⸗ 
nieuroffizier, verſchaffte durch fein befanns 
tes Lieb den früheren gemeinen Gaffens 
hauern den Abſchied, doch wurde er 
— Terroiſten verdaͤchtig und - mußte 

en. 

Roulade, in ber neueften Mufil eine 
Reihe Töne zur Verzierung der Melodie 
und Verkleinerung einer Hauptnote. 

Rouleau, was aufgerollet ift, ein Rolls 
vorbang, befonders an einem Fenſter. 

Roulers, Rousselaer, am Mandelbeede 
Stadt mit 8500 Einw, in Weftflandern, 


| Routinier 
treibt viele Rinnenmweberei und ftarken 
Flachs⸗, Hanf» und Hopfenbau u, ſ. w. 

Rouliren , umlaufen, von Gelde und 
von Gerüdten. 

Ronnd Top, hHödfte Spige des Ge- 
birges Katskill von 3105 Fuß im Staat 
Newyork. 

Rousseau‘, (Karl Julius), baiernſcher 
Oberbaurath, geb. zu Gotha in ben Gier 
benzigern vorigen Jahrhunderts, befannt 
burh bie bei uns wenig noch erforſchte 
Dei » und Flubbau Polizeigefesgebung 
unb durch feine Memoires sur le droit 
des rivieres, 

Rousseau, (Jean Baptiste), ein treff» 
licher franzöfifcher lyriſcher Dichter, Sohn 
eines Schuhmachers in Paris, 1669 ober 
1671 geboren, ftarb 1741 zu Brüffel. 
Er hatte einen fatirifhen Geift und vers 
fiel dadurch bei bem Publikum und bei 
ben Großen, welche er undankbar bebans 
beite, in Beratung, melde er verdiene 
te. eine Gouplets find zu ihrer Zeit 
eben fo ruͤchtig gewefen als fpäter unfre 
Xenien. P 

Rousseau, (Jean Jacques), geb. 1712 
zu Genf und Gohn eines lihrmadhers. 
Seine confessions verriethen zuerft feine 
Eitelfeit, übrigens war er ercentrifc, 
fhwantte in feinen Anfihten, war uns 
banfbar gegen feine Wohlthäter, ein geift« 
reicher Mufiter und gewann 1750 ben 
Preis der Akademie Dijon, daß die Wil: 
fenſchaften und : Künfte ber Sittlichkeit 
nachtheilig gewefen feien, welches gewiß 
ſehr häufig der Kal ift, wenn fie bie 
Arbeitſamkeit unterbrehen, Sein Dèerin 
du Village fand viel Beifall, aber mes 
niger feine Abhandlung sur l'inegalitè 
des hommes und bagegen fehr vielen, 
feine neue heloise, fein Contrat social 
und fein Emil. Sein Leben war.nicht ims 
mer ein fittliher Wandel; fein Hauptfehler 
fi nicht in einige Schwächen feiner Zeit⸗ 
genofien zu ſchicken und fein Ungluͤck fid 
manche Verfolgung einzubilden, Er flarb 
1778 zu Ermenonville, 

Roussillonweine, find Weine aus ben 
füdlichften Feſtlande Frankreichs und bes 
fonder# bie rothen biden Arten, zwar 
reinen und angenehmen Gefhmads, aber 
bod zum Verſchneiden geeignet, um zu⸗ 
gleih bem bie und ba fehr fharfen Wein 
ber Garonne mehr Stärke zu geben. 

Route, ift der auf Reifen ober im 
Kriege genommene Weg. — Marſch⸗ 
route, Weg ber Golbaten zu ihrem 
Korpt. 

Routine, das von Alters her Gebraͤuch⸗ 
liche in .irgend einer mechaniſchen Verrich⸗ 
tung, alfo bie Fertigkeit, bie Geſchaͤfts⸗ 
erfahrung. 

Routinier, der, ein Erfahrungmann, 


Routinirt 


ber feine Kenntniffe nit durch Stubium, 
fondern burd Erfahrung erlernte. 

Routinirt seyn, erfahren in irgend eis 
nem Berufs: oder Lieblingsgeſchaͤft. 

Rouvroy, (Friedr. Gustav), Öbriftlieus 
tenant und Director ber Militäratabemie 
in Dresden, geb. bafelbft 1771 wegen feis 
ner beliebten untergichtenden Militärs 
ſchriften. 

Roux-Laserre, (J. v.), meiningen⸗ 
ſcher Legationsrath und Lehrer zu Schnep⸗ 
fenthal, wegen feiner franzoͤſiſchen Gra⸗ 
matit unb bes Leſebuchs für Schulen. 

Röver, (Friedr.), Prediger zu Calvoͤr⸗ 
de im Braunfhweigfchen, vorher zu Klus 
und Dankelsheim, deffen Hausfreund auf 
dem Lande, Obſtbaumzucht im Freien, 
Zafhenbuh für Hausväter, Haudfreuns 
dinn auf dem Lande, populaire Diaͤtetik, 
mebrere Auflagen verbienten. 

Roveredo, Rovereith, Kreiöftabt Ty⸗ 
rols an der Etfh mit 12,000 Einw,, 
Geidbenmühlen und Seidenhandel im fo 
genannten Lagerthal auch ſtarkem Ta⸗— 
baksbau. 

Rovert, ber, der Baumſperling. 

Rovigno, volkreiche Stadt und Hafen 
mit 9600 Einw., Schiffbau und Handel 
mit DI und Fiſchen, im Gubernium 
Trieft. Der bortige Sarbellenfang bringt 
30,000 Ducaten ein, und ber Schiffbau 
ift betraͤchtlich. 

Rovigo, Gtabt im Gouvernement Bes 
nedig und am Abdigetto mit 7000 Einw, 
und einem berühmten Jahrmarkt, aud 
alten Mauern, und Kreisftabt der Polefina 
fo wie Sig des Biſchofs von Adria. 

Rowe, (Elisabeth), eine 1674 geborne 

Didterinn, Tochter eines disſentirenden 
Geiftlihen zu Krome in Sommerfet einer 
englifhen Grafſchaft. Sie lehnte manche 
Heirathsanträge ab, weil fie ihren Vater 
bis an fein Enbe verpflegen wollte. Ihr 
re meralifhen Schriften mit fchöner Ges 
müthlichkeit werden ihre Achtung ſtets ers 
halten. Bon Glüde war fie wenig be 
günftigt und kaͤmpfte zanit Nahrungss 
orgen. 
— (Nicolas), ein vorzuͤglicher 1673 
in der Graffhaft Devon geborener, englis 
fher Dichter aus vornehmer Familie, der 
zu feiner Zeit freilih höher als in unfrer 
geihäst wurde, Seine Zrauerfpiele find 
trefflih. Cine Zeit lang war er Unter⸗ 
ftaatsfecretär, ein feuriger Anhänger des 
Haufes Braunfhweig und farb 1718, 

Rowigny,- eine fleine Stadt Dalmas 
tions in einer an DI und Wein reichen 
Gegend. 

Rowno, Stadt mit 3300 Einw. in ber 
ruffifhen Statthalterfhaft Wolbynien. 

Roxane, ein von Aſthetikern für Per⸗ 
ſonen des Orients im Alterthum gebrauch⸗ 
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ter Name. Dieſen Namen fuͤhrte eine 
ber perſiſchen Gemahlinnen des Welter⸗ 
oberers Alexander Tochter des Satrapen 
Oxyanthes, welche als Gefangene in feis 
wi —— fiel und durch ibre Reize ihn 

14 eg e. s \ 

Boxbourgh, (John), Herzog von, ein 
brittifcher — 53— Bilden "über 
9000 feltene Werke, befonders Ritterro⸗ 
mane und alte englifhe Poefien gefams 
melt hatte. Ste wurbe 1812 öffentlich 
verkauft. Nach feinem Tode flifteten 31 
Männer gleiher Leidenfhaft: deren Zahl 
aber nicht größer feyn darf, den Rox⸗ 
burghflub zu feinem Andenken und jährs 
lich muß ein Mitglied (in alphabetifcher 
Ordnung erforen) auf feine Koften eine 
re alte Schrift, befonders Poefie für 
edes Mitglied 1 Eremplar aber nicht 
mehrere abbruden laſſen, welches bei ib» 
rer jährlihen Zuſammenkunft und bei ei- 
nem Mahle mit Frage msi Zoafts 
vertheilt wird. Korb Spencer ift Praͤſi⸗ 
* — = er * Dibdin Vice⸗ 
praͤſident. Se eſitzt au aris 
* ——— — B ., 

oxburgh, eine ſchottiſche Grafſcha 
von 344 Q. M. und 40,000 rg 
u mit dem Hauptort Jed⸗ 
urgh. - 

Roxolane, war Sultaninn Kaiſers Sos 
Iyman I., wenn man die Golymane auf 
dem türkifchen Thron nad der Erobrung 
Gonftantinopels zählt. Sie war Schuld 
daran, baß er (als feinen Thron bebros 
hend) alle Söhne von einer andern Sul⸗ 
taninn hinrichten ließ, damit ihr Sohn 
Selim ihm als Kaifer folgen könne, 

Roy, (Pierre le), £önigl. franz. Uhr⸗ 
madher und Mitglied ber Akademie zu 
Angers, 1785 in Paris verftorben,, Geis 
ne von ihm erfundenen Marineubren ers 
bielten ben von ber Akademie der Wifs 
fenfchaften ausgefegten Preis und erwars 
ben ihm bie befondere Gnade des Königs. 
Aud bewährte er bie vielfahen Kennt: 
niffe feines Bades durch mehrere, mit 
Beifall aufgenommene Schriften. 

Roy, (Julien Dav. le), Bruber bes 
vorigen, Mitglied der Eönigl. Akademie 
ber Wiffenfhaften, bed Nationalinftituts 
in Bologne, den ein Sclagfluß im 3. 
1800 zu Paris der gelchrten Welt ents 
riß, in welder er ſich einen berühmten 
Namen gemacht hatte. Eins feiner merk: 
wuͤrdigſten Werke waren: die Ruinen, die 
fhönften Dentmähler Griehenlands, von 
Geiten ber Gefhidhte und Ardyitectur bes 
leuchtet, welche 1758 und dann in einer 
zweiten Ausgabe 1769 mit vielen Kupfers 
tapfeln, in Folio erfchienen. 

Royal, föniglid aud wohl groß und 
großartig. 
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Royal, (Fort), Stadt und Handelsplat 
mit 20,000 Einw. aufder Infel Martinique 
.* Royalisten, nennt man in — 
die Freunde der monarchiſchen Regierung 
mit Einſchluß der Beſchraͤnkung derſelben 
durch eine Verfaſſung. Es gibt dreierlei 
Arten Royaliſten: 1) ſolche, die eine Mor 
narchie ſich wuͤnſchen, worin ber Monarch 
oder ſeine Miniſter alles, was fie 
nach Überzeugung bes Gemeinnuͤtzigen 
orbnen wollen, beliebig ohne irgend 
einen Widerſpruch des unterthänigen 
Volks zu verordnen mögen. Die Gas 
zantie folcher abfoluten Verfaſſung ift 
bioß die Ehriſtlichkeit, Gemuͤthlichieit, 
Weisheit und Edelmuth ber Perfönlich« 
keit des Monarchen oder feiner Minifter; 
2) folhe welhe zwar eine Beſchraͤnkung 
dee Monarhie ober bes Miniſteriums 
wünfhen, aber bauptfählid im Ins 
tereffe der Oligarchie oder Ariftofratie, fei 
es des. Adels ober ber Meiftbeerbten in 
Vermögen, Gintommen u. f. w., ober 
gewifier privilegirten Klaffen, welche jes 
doc Perfonen außer bem Abel unter firen« 
en Bedingungen zulaffen. Bu biefer 
Kiaffe des Royalidmus rechnet man alte 
Geudalftände, wo wenige Stände und 
Beamte das Minifterium nad ben Ges 
fegen bes Staats zu verwalten controls 
liren. Wenn diefe Feudalmacht gewifler 
Stände, wie in England und Frankreich 
zu viel Macht erlangt hat: fo erhält 
war der Eigennug die Vorzüge aber aud) 
ie Mißbraͤuche folder - bedingten Ver⸗ 


faffungen oft fehe auffallend, und man & 


yes, was im eignen Beduͤrfniß dev Mos 
nardie,'der Beiten und Gitten gemäß, 
- abgeftellt werden müßte, enthält unbillig 
den Stämpel der Ewigkeit; 3) folde, bie 
den Sieg des allgemeinen. Intereffe ber 
Meiften im Staat der Monarchie wüns 
fhen im Intereffe bes Monar— 
hen felbft, der im großem Staat uns 
fähig ift, im Detail ohne Beihilfe feiner 
vornebmften Beamten allein zu regie⸗ 
ven, Die Republiten wenigftens in Eus 
ropa haben gewiffe angeborene Schwächen 
und erifticen in unferm Welttheil faft nur 
für 4; der hriftlihen europäifhen Bes 
vdikerung. Es wuͤnſchen fih ſolche auf 
Koften einer gemäßigten Monars 
ie wohl nur noch fehe wenig ercentris 
fche Köpfe in Europa und empfiehlt fi, bie 

onarchie ünfrer jegigen europaͤiſchen Eivis 
lifation als Bebärfnif. Es iſt zu bes 
dauern, daß die große Unmaßung ber 
Ultraroyaliften in Frankreich, Spanien 
u. f. w, den Monarchen gerne bie Taͤu⸗ 
fung geben mödte, daß ihre Zufrieden» 
heit und ihe Gluͤck ein fiherer Dort bes 
Throns fei als die Zufriedenheit und das 
Slüd der zahlreiheren unprivilegirten 


Rua 
—— Umtriebe verſchwinden, aber es 
ft wohl kein Gluͤck, doß bie ariſtokrati⸗ 
ſchen Umtriebe einiger Verblendeten z.B. 
nach Alexanders Tode in Rußland und 
Polen den Monarchien gefaͤhrlich zu wer⸗ 
ben drohen und offenbar die Tendenz has 
ben im Intereſſe einer Zahl Magnatens 
familien unter dem Schilde einer bes 
fchränften: Monardie das Heft der hoͤhe⸗ 
cen Staatsverwaltung und Gefeggebung zu 
erlangen. Solche Beftrebungen find ben 
tbätigen Monarhen unb ber wachſenden 
Aufklaͤrung, fo wie bem allgemeinen phy⸗ 
ſiſchen, geiftigen und fittlihen Wohlſtan⸗ 
be eines Volks entgegen. : Die Monarchie 
kann ohne fih zu ſchwaͤchen bemo« 
kratiſch regieren, aber fchwerlich ariſto⸗ 
kratiſch. Der Ultraroyalift, ift der Dauer 
und der Popularität fanfter Monarchien 
gefährlicher, als der Demokratismus, ber 
fi) gerne vom Ginzigen (dem Regenten) 
controlliven laͤßt, indem bie mächtige Ari⸗ 
ftofratie ber Ultraroyaliften ſtets dahin 
tradtet, den Monarchen als Gnftrus 
ment ihrer Abfihten zu controlliren 
unb zu leiten. .. 

Royal-Papier , Königepapier , eine 
Sorte fehe großen und ſtarken Papiers. 

Royan, eine ſehr verfallende Stabt an 
der Münbung bee Gironde von 2000 Einw. 
mit flartem Sarbellenfang, Nahe dabei 
liegt auf einer Klippe ber Leuchtturm 
Tour de Cardouan, 

Roye, Stadt bes franz. Departements 


omme. 
Royer Collard, (Pierre Paul), geb, 
1763 zu Sompuis bei Vitry le francois 
mar Parlamentsabvocat und niemals ein 
heftiger Republikaner. Seit der Herſtel⸗ 
lung der Bourbons war er Generaldirec⸗ 
tor der Druckerei und des Buchhandels 
und ſpaͤter Staatsrath und Praͤſident der 
unterrichtscommiſſion, verlor aber 1819 
bie letztere Würbe als Haupt ber Doctri⸗ 
naires, welche aus allgemeinen Grund» 
fägen und Sähapfolgen liberale Meinuns 
gen ableiten, und ift einer ber beften Red⸗ 
ner in der feanzöfifhen Deputirtenfame 
mer. — Sein Bruder Antoine Athanafe, 
koͤniglicher Leibarzt, geb, 1768, gibt bie 
bibliotheque medicale heraus richtete 
das Irrenhaus in Eharenton gut ein und 
gelangte in der Unterfuhung bed Group 
ungefähr zu ben nämlihen Wahrnehmuns 
gen als bie deutfchen Ärzte Voſſ und Hell⸗ 
wag in Eutin. 

Rozier, f. Pilatre de Rozier. 

Rshew- Wladimirow, Stadt an ber 
Wolga mit 7500 Einw, in ber ruffifchen 
Statthalterfhaft Twer. 

Rua, ein hoher Berg ber auſtraliſchen Inſel 
Dawihi, engl. Moona, von 15,880 Fuß engl. 
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Rubber, ber, ein eifernes Werkzeug 
ber Segelmacher in einem kurzen bölzers 
nen Gtiele, womit fie die Nähte ebenen 
ober platt machen. 

R berig, Eigenfhaftwort ’ im RD, 
raub, uneben , bolperig. 

Rübe, liebt’ ftets einen leichten ſandigen 
Ader und ift nur dann mohlfchmedent. 
Die fhönften Rüben, die teltower, bat 
die Mark Brandenburg, deren Samen nur 
furze Beit auf einem weniger paffenben 
Boden gleihe Früchte Liefert. Auf hohem 
Boden fäet man Rüben unter Winterge: 
treide oder nad beffen Abräumung vom 
Felde, um fie ald Viehfutter zu benugen, 
welches um fo nöthiger ift, ba der Ger 
treibebau eingefhräntt werben muß. 

Rübe, bei Pferden, ber in ben Schwanz 
bed Pferdes hinunter tretende Theil des 
Rüdgrathes. 

Rubel, eine filberne vuffifhe Münze, 
etwas mehr wie ein Gonventionsthaler 
werth, welcher im Lande hundert Kopeken 
hält. Der Silberrubel hat jest ben lega— 
len Werth von 3 Rubel 60 Kopelen in 
Papiergeld auf Kupferrubel geftellt. Vom 
Übermaß des Kupfergeldes in natura ers 
loͤßt Rußland die zwar verbotene aber doch 
Statt findende Ausfuhr, 

Rubelle, in ben Schmelzhütten, ein 
eifernes Blech, auf welhem die Erze zum 
Probiren klein gerieben werben. 

Rübenförmig, wird in ber Pflanzens 
lehre eine Wurzel genannt, wenn fie oben 
bauchig, nad unten zu aber in eine lange 
Spitze verbünnt ift. 

-Rübenhahnenfuss , eine Abart bes 
Hahnenfußes mit Enolliger Wurzel. 

Rübenkerbel, eine Art Kälberfropf mit 
runder Enolliger Wurzel, 

Rübenrapunzel, ein urfprünglid aus— 
laͤndiſches Gewaͤchs, beffen rübenartige 
Wurzel efbar ift. 

Rübenrettig', der gewoͤhnliche ſchwarze 
Rettig, zum Unterfchiede vom Meerrettig 

Rubens, (Peter Paul), einer ber bes 
rühmteften Maler, geb, 1577 zu. Köln, 
nachdem fein Vater adeliger Schöppe in 
Antwerpen gewefen war. Es wurde fehr 
gut erzogen, bereifete Stalien, überall 
durch feine Kunft befchäftigt, zog viele 
Schüler, deren Arbeiten er bie legte Feile 
gab, und wird befonderd wegen bes Kos 
loritö feiner Gemälde und der Kühnheit 
feiner Darftellungen bewundert, Auch als 
Diplomat diente er feinen hohen Gönnern 
und bewirkte ben Frieden von 1630 zwis 
fhen Spanien und England. Die Wiffen« 
fchaften aller Fächer ergriffen ihn und im 
Hofzirkel glänzte er eben fo fehr, als in 
jeder Künftler » ober Gelehrten: Beziehung, 
Er farb 1640 zu Antwerpen, 
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Rübensamen, Samen berjenigen Rüben, 
melde zur Nahrung für Menſchen und 
Vieh angebauet werden; unterfchieben von 
Ruͤbeſamen, Rübfamen. 

Rübenschnitz, ein abgeſchnittenes Stuͤck 
ober eine Scheibe von einer Mübe, 

Rübesamen, der Same einer Art Koh⸗ 
les mit fpindelförmiger, rübenartiger Wurs 
zel; — bie Ra: felbft, welche um ih⸗ 
res Ölreihen Samens wegen; ſowohl im 
Sommer als im Winter gebauet wird. 

Rübesamenöl, Rübfenöl, Rübdl, das 
aus dem Nübfamen gefäplagene und ges 
wonnene HI. 

Rubicell, f. Rubin. 

Rubicon, jest Pifatello, auf ber Straße 
aus ber Nieberlombarbei nah Rom, hat 
bie kleine Merfwürdigkeit, daß Cäfar, im 
Begriff Pompejus Partei in Rom zu ſtuͤr⸗ 
zen, fein aus Gallien mitgebradhtes Heer 
von feinem Plan unterridhtete und ehe er 
Überging, nochmals bie Gefahr feines 
Schrittes für ihn und feine Mitbürger er⸗ 
mwogen haben foll, — Der Fluß mündet 
in das abriatifhe Meer, 

übezahl, das nedende Wefen bes 
Riefengebirges, das in ben Sagen Scles 
fiens und Böhmens und in deren Volks⸗ 
mährmen fo oft auftritt. } 

Rubiera, eine befeftigte kleine Stabt 
des Herzogthums Modena. 

Rubin, ein rothfarbiger Ebelftein mit 
bald höherer und ſchwaͤcherer Färbung, 
welcher der Feile und dem Feuer mwibers 
ſteht. Je dunkeler defto werthvoller wird 
er und heißt dann bei beträdhtlicher Größe 
Karfunkel. Die beften Rubinen’ liefert das 
Land ber Birmanen. — Ballasrubine 
liefert -Schlefien, Mexiko und Brafilienz 
fie find weicher, lichtroth, vofenfarbig, 
orangegelb, ja faft blau. — GSpinetts 
rubin hat eine blaßrothe Farbe mit fchds 
nem unb angenehmen Glanz. Golden 
befigt das Riefengebirge, Ungarn und Bras 
ſilien. — Rubicell, bleihroth und gelb, 
bebält im euer feine Farbe nicht und 
fommt aus Amerika. — Das Erzgebirge 
befist ebenfalls Rubine, aber felten von 
Werth. 

Rubinfarbe, f, Rubin. 

Rubinfluss, eine die Farbe des Rubin 
nachahmende gefärbte Kiefelfläffigkeit. 

Rubinschwefel , mit Schwefel vererzter 
Arfenit von rother Farbe. 

Rubrik, eine gemwiffe allgemeine Rates 
gorie von Sachen und Wörtern, Daher 
erklaͤrt fi rubriciren. 

Rubrum, kurze allgemeine Überfidht 
fhriftlid oder durch den Druck mitgetheils 
ber Ideen. 

Rübsen. Eine ber nüsliden Ölfaaten 
unferer jegigen, ben Beiten angepaßten 
Landwirthſchaft. Der in Sachſen gebräud: 
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liche Rübfen ift, wie fchon ber niebrigere 
Wachsthum ber —— beweiſet, nicht 
die Rapfaat der Niederdeutſchen, aber er 
belohnt den ihm gewibmeten Fleiß dennoch 
und bie verbrannten Stängel dienen aud) 
in Sachſen zur Dfenfeuerung, obgleich fie 
ftart Ruß anfegen und in fo weit ber 
Sicherheit der Gebäude ſchaden können, 
Man fennt Sommer: und Winterrübfen. 
Lepterer ift immer einträgliher. Auch der 
chinefifhe Dlrettig und das Kanarienfaat 
verdient in gewiſſen Verhältniffen Beach⸗ 
tung. Da aber alle Olſaaten viel Unkraut 
erzeugen: To fchadet ihre Anbau ber fole 
genden Getreibefrudt, wenn nidt fofort 
nad) der Ernte und Abbrefhung ber Ader 
umgepflügt wird, und verarmt bann das 
Geb weniger als fonft durch das Aus⸗ 
dünften ber Stoppeln, ehe fie völlig abs 
fterben. Mit der ftarken Einführung ber 


Dlfaaten, bie in Menge verbraucht wer: D 


den, verſchwindet allmälig das Behäten 
fremder Ader und das nahe Bewohnen 
der bei einander gelegten Felder wird her⸗ 
beigeführt, weil man allentdalben ungern 
für Andere arbeitet. Da jest ſelbſt bie 
lüneburger Heide überall vertheift und in 
Kultur genommen wirb: fo wird fi das 
bin der Bau der Olfruͤchte fortpflanzen 
und Hamburg aud von borther mehr Pros 
dukte an Ölfaaten zum Berbraud oder 
zur Verfendung, befonders an Flachs und 
Hanf und deren Gefpinnfte erhalten, bie 
man bort immer gut verpflegt, —— 
wird dort die Schafzucht gewiß, aber nicht 
die Bienenzucht abnehmen, die auf jedem 
vielfacher als fruͤher benutzten Boden im⸗ 
mer gedeiht. Durch dieſe weiſe Regie⸗ 
regen ungeachtet ber ſebr nies 
drigen Probuktenpreife, fleigt bort ber 
Holzanbau und bie leichte Ernährung vie 
ler Zagelöhnerfamilien, und in 25 Jahren 
wirb ‚Hannover feine zweite Million Ein» 
wohner vollftänbig a. ba auch in ber 
Droftei Bremen fih gleiher Eifer allger 
mein zeigt, ben fo lange faft nutzloſen 
Boden nad ber Gemeinbevertheilung weis 
* zu benutzen. Auch in Oldenburg, bes 
en fämmtliche Produkte jetzt ebenfolls nie⸗ 
drigen Werth haben, ſteigt die Vertheis 
lung ber elend genugten Gemeinheiten und 
man eilt wenigftens, die entlegenen Grunds 
ftüde fchnell in Korfigrund zu verwans 
dein, in einem Lande, wo das Schiffé⸗ 
baudolz fo theuer ift. 

Ruc r) ber, f. va Geruch, jetzt ver⸗ 
altet; — ein Schrei, Geſchrei, beſonders 
ein rauhes, unangenehmes, daher auch 
die Kraͤhe wegen ihres Geſchreies fo ges 
nannt wirb. 

Ruch, bie, bie Achtſamkeit, Sorge, 
Sorgfalt, jest ungewoͤhnlich, aber in 
ruchlos erkennbar. 


Rückblick 

Rüchel, (Fried:.. Ernst Wilhelm. Phil. 
von), koͤnigl. preußifher Generallieutes 
nant, geb. 1754 zu Bizenow in Hinter⸗ 
ommern, Fam jung wegen feiner Zalente 
n ben Generalftab Friedrich des. Großen, 
war thätig in den Feldzügen ber Preußen 
am Rhein unter Friebrich Wilhelm Il. und 
frühe verwundeter Befehlähaber bes preus 
Fifhen Heeres am Schlachttage bei Jena 
1806. Nach folder errichtete er die Re⸗ 
ferven in Preußen und ftarb 1823 auf feis 
un _ —— wi 

ücheln, twort, rödeln, nzen, 

wie ein Sarnen in ber Brunſt; —** 
wie ein Eſel; uneigentlich, murren. 

Ruchen, Zeitwort, fchreien, bruͤllen, 
wie ein Löwe; — achten, Acht haben; 
ſorgen, verlangen, begehren, wuͤnſchen, 
veraltete Bedeutung. 
— landſchaftliche Benennung, eine 

e. = 


Ruchgras, (antoxanthum), ein. auf 
Miefen wachfendes Gras, weldes fid 
durh angenehmen Geruh der Blätter, 
welcher an ber Wurzel ſtark bifamartig und 
beinahe widerlich ift, von andern Gräfern 
— — — 

uchig, wabenſchen al 
habſuͤchtig. 

Ruchlos, 1) ohne Geruch, geruchlos; 
2) unadhtfaom, ſorglos, unbedachtſam, uns 
befonnen (von bie Ruch); gewöhnlid in 
engerer Bebeutung, bie ſchuldige Achtung 
gegen Höhere nnd beren Befehle. vergefs 
= ı ———— von Übertretung goͤttlicher 
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Ruchtbar, was zur allgemeinen unbe 
gelangte, daher Ruchtbarkeit, 

Rüchtig, berüchtigt, bezeichnet ſtets 
einen übeln Ruf, 

Ruck, ber, ein fchnell gethaner Zug, 

welcher eben fo fchnell wieder nachlaͤßt; — 
eine dergleihen Bewegung und Werändes 
zung eines Ortes; — im ND., ein ſchnel⸗ 
ler Anfall von Krankheit, Wahnfinn. 
. Rück, ber, ber Rüden, eine in bie 
Länge ſich erfireddende Erhöhung. In Zu: 
fammenfegungen bezeichnet es den Rüden 
ober zurüd, 

Rückanspruch , Regreß.. 

Rückanzeige, gegnerifhe Erwieberung 
auf einen fhriftlihen Widerfprud. 

Rückbank, bei den Jaͤgern, dasjenige 
Holz, worüber die großen Jagbnege von 
dünnen Seilen geftricdt werben, 

Rückbleibsel, Reftante, befonbers, was 
nad einer fheidefunftigen Behandlung von 
einem Körper zurüd bleibt, 

Rückblick, 1) das phyfifde Zurüds 
fhauen auf das, was hinter uns liegt; 
2) das geiflige eines Schriftſtellers auf 


das, was er vorher fagte, eine Form, 


Rückbrett 
— * manche Schriftſteller uͤbertrieben 


aben. 
’ Rückbrett, ift bie Rückenlehne mancher 
hölgerner Geftelle, 

Rückbrett, bei ben Seilern, ein burd: 
löchertes, auf einem Bode neben bem 
Nachhalter liegendes Brett, worin hölzerne 
Pfloͤcker ſtecken, zwiſchen welchen und dem 
Streichſtiele die geſponnenen Faͤden des 
Bindfadens ausgeſpannt werden; — im 
Muͤhlenbaue, der auf der Grundſchwelle 
der Muͤhlen zu einem Panſterwerke ru: 
hende und bewegliche Block, auf welchem 
fi bie Pfanne der Kammradswelle befin—⸗ 
det und mit welchem das Panſterrad ſich 
verſchieben oder verruͤcken laͤßt. 

Rückbürge, iſt der Erſatzmann für ben 
Hauptbürgen, x 

Rückdeutende Zeitwörter, Reciproca, 
welche anbeuten, daß die ausgefagte Hands 
lung, auf das in Handlung begriffene ob. 
gedachte Wefen felbft zuräd und nit auf 
ein anderes übergebe, 

Rucken, 3eitwort, weldes bag Ges 
frei der Zauten nadhahmt. 

Rücken, Zeitwort, ben Ort miltels 
wiederholter Eurzer Bewegung, bie in ei» 
nem Abfage oder in mehreren Abfägen ge: 
ſchehen können, verändern; — umeigentl. 
von ben Jägern, der Sonne, der Beit, 
von Kriegsheeren und von ber fchnellen 
Berfegung aus einem Zuſtande in den ans 
dern. Im Oberbeutfhen und in Nicbers: 
ſachſen gebraudt man dafür aud häufig: 
Rucken. 

Rücken, heißt 1) ber Theil bes menſch— 
lihen Körpers yom Halſe bis zum Ende 
des Kreuzes, wo bie Schenkel ihren Un: 
fang nehmen; 2) bie Afterflauen am bin: 
tern Lauf eines Hirſches oder Rehes. 

Rücken, ber, eigentlich, ber erhobene, 
in die Länge ſich erfiredende Theil eines 
Dinges, 3. DB. eines Berges, Gebirges; 
Heu in Rüden legen, fagt man in ber 
Landwirthſchaft, wenn gemähetes und ge 
trodnetes Heu in lange Haufen gelegt 
wird; — in ber Schifffahrt, die fehler: 
bafte Krümmung, welde ber Kiel eines 
Schiffes befommen hat, fo daß der Bors 
der» unb Hintertbeil besfelben tiefer ins 
Waffer geben, als der Mitteltheilz; — im 
Bergbaue macht bas F1d5 einen R., wenn 
es entweber um 1 bis 10 Inß und mehr 
fteigt oder fällt; — bei den Tuchmachern, 
die Biegung eines zufammen gelegten Zus 
des, fo daß die Leiften über einander lies 
gen; — in ber Kriegsbaufunft ift R. ber 
Zaufgräben , das Erdreich, welches ber 
Bruftwehr entgegen liegt. Bei den As 
gern heißen fo bie kleinen hornigen Theile, 
welche den Hunden und allem Wildbret 
zu beiden Seiten, unten an ben Beinen, 
über den Ballen heraus gewachfen find. 
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Rückenblut, bezeichnet bei ben Thieren 
die Anhäufung des Biuts. 

Rückendarre, bie Abzehrung, Auszeh⸗ 
rung, wenn fie mit Schmerzen im Rüds 
grathe verbunden ift. 

Rückendrüse, in ber, Zergliederkunſt, 
eine Drüfe am hinterſten Theile des Ma. 
genfhlundes, ungefähr zwifchen dem fünf 
1 —— — MEN 

ckengranne, in ber Pflanzenlehre 
eine Granne, welche aus er * 
äußern Seite einer Speize, nicht aus dem 
Rande berfelben hervor fommt. 

Rückenhaare. Die Hutmader nennen 
Hüte aus R. ſolche, deren Beftandtheile 
aus Kanindyenhaaren und Wolle beftehen 
und mit den Rüdenhaaren der Biber übers 
zogen find, 

Rückenhalt, Referve. 

Becker , Budel, 

ückenklinge, ein nicht zweiſchneidiges 
Schwert, deffen Rüden gewöhnlich durch 
Ausfhleifung ausgehoplt ift. - 

Rückenkratzexg ein etwas gefrümmter 
geterbter Stab. 

‚Rückenrsark, ift ein Anhang bes mar: 
figen Gehirns, welder durch den im Rüle 
ten befindlihen Kanal, den die Rächer 
der Wirbelbeine bilden, herabfteigt. Cs 
entfiehen aus folhem an beiben Seiten 
viele Nerven und er zertheilt fidh bei den 
Lendenwirheln in markige Faden oder 
Nerven, 

Rückenpferd, in der Schifffahrt, ches 
mals folde unter der Raa befindlichen 
Zaue, gegen welche bie Matrofen fi mit 
dem Rüden lehnen Eonnten, um bei ſchwe— 
rem Stampfen des Schiffes nicht hinten 
über zu fallen, wenn fie auf den Pferden 
(Prarben) arbeiteten. £ 

Rückenschanze, eine im Militär vor 
einem Ungriff von hinten bewachende, ‘mit 
Velbartillerie befegte Schanze. In ber 
Kriegebaukunft, eine Befeftigung der Au— 
Benwerke einer- Feftung , die aus einem 
kleinen Balbmonde befteht, welcher an den 
BR des großen Halbmondes angefegt 
wirb. 


Rückenschmerz, ift gemeiniglich Folge 
einee Anhäufung von Gichtftoffen, melde 
die fonft leichte Bewegung ber Rüdenknots 
pel und Gelenke ſchwerzhaft machen. 

Rückenständig, heißt in ber Pflanzen 
lehre eine Granne, wenn fie unterhalb 
ber Spige ober in der Mitte des Balges 
befeftiget ift. 

Rückenstreicher, f, Rückenkratzer. 


Rückenstück, in ber Malerei, ein Ges 
mälde auf der » ückfeite eines Dinges, das 
hintere, entgegen gefegte Stüd. 

Rückenwind, ein Wind, welcher auf 
ber gewählten Directionslinie eines Schifs 


364 Rüceker 
fes ſolches nad ſeiner Beſtimmung boss 
waͤrts treibt, | 
Rücker, an ben Taſchenuhren, eine 
kleine Scheibe mit einem Weifer, mittels 
beffen Stellung auf bie Feber ber Unruhe 
ewirkt und dadurch ber Gang der Uhr 
chneller ober langfamer gemadt wird. 
Rückerinnerung, Reminiscenz. ( 
Rückert, (Friedr.), unter bem Dids 
ternamen Freimund Raimar, geb. 1789 
zu Schweinfurt am Obermain, ftubirte in 


Sena, lebte hernach in Stuttgard, Italien . 


und Koburg als Iyrifher Dichter und 
Freund der Spraden bed Orients, durch 
ing oͤſtlichen Rofen und in ben gelefens 
— — zerſtreueten Lieder ‚bes 


nut. 

Rückfahrt, Heimkehr eines Schiffes 
nad bem Hafen, aus bem ed auf einer 
Reife ausfegelte, 

Rückfährte, bie Fährte eines zuräd 
Tehrenden Thieres. 

Rückfall, eigentl., ber Zuftand, wenn 
eine Gache ihrem voı Yen Herrn wieber 
anheim fälltz — bei den Arzgen, Erneues 
zn eines vorigen ſchlimmen Zuftandes; 
— in ber Gittenlehre, ber Zuftand, wo 
man wieber in feinen vorigen unfittlichen 
Zuftand verfällt, 

Rückfallgeld, Annaten, doch nennt 
man aud fo die Laudemien beim Wechſel 
der Herren eined nutzbaren Grundeigen⸗ 
thums, welden bie angeblidh dienende 
Dand dem Obereigentbümer in manu do- 
minante zu leiften ſchuldig ift. 

Rückfalljahr, dasjenige Jahr, wo ein 
Grundftüt an den Obereigenthuͤmer oder 
Verpäcter in ber Nutzung zurüd gelangt. 

‚Rückfracht, ift die Fracht, welde ein 
Fuhrmann oder Schiffer auf ber Heimkehr 
von dem Orte, wohin er bie erfte Fracht 
brachte, mitnimmt, wenn er folhe erlane 

en kann. Es war vormals Bitte, baß 

ch handelnde Völker in ber Erſchwerung 
iefee Ruͤckfracht gegenfeitig nedten, aber 
es ift fehr erflärbar, warum 3. B. jetzt 
der nämlihe Verkehr Englands mit mwes 
niger Schiffen gegen vormals betrieben 
wird, theils weil man jest durch billigere 
Handelsgeſetze verhindert , daß nicht fo 
bäufia Schiffe mit Ballaft zum Theil aus 
brittifhen Häfen ober fremden zuruͤck keh⸗ 
zen, theild weil man lernte, die größer 
gebaueten Schiffe mit mehr. Eubusraum 
für die Kracht, mit weniger Mannfchaft 
als vorher zu führen. Große Handelsſchiffe 
führt jest der Nordamerikaner mit, der 
Heinften Mannfhaft gegen das Syſtem 
ber Rheber anderer Flaggen. 

Rückfrage, 1) eine G@egenfrage; 2) 
Rüdfiht auf Nebenumftände. 


Rückfuss, im Deihbaue, eine inwendig T 


erböbete Einfaffung eines Deiches, um 


’Rückkauf 

dem Drude bes auswenbigen Waſſers ent 
gegen u fireben.. | u 
_ Rückgabe, Rebbition, Wiedergabe an 
den, welder einen Befig verloren hatte, 

Rückgang, ſ. Rückgabe, und erklärt 
fi) dann rückgängig, welches bie Aufs 
bebung eines frühern Zuftandes bezeichnet, 
f. Rückläufig. | 

Rückgenuss, ein zurüdfallender Genuß, 
wenn ber veditlihe Genuß eines andern 
aufgehört hat, B 

Rückgewalt, bezeichnet bie ruͤckprallende 


Re: are ift . ung — Heinen 
eilen zufammen gefegtes Dein vom Haupt 
bis an das Steißbein. * 
Rückgrat, iſt bie aus 24 Wirbeln be 
flebende Wirbelfäule des menfhlichen Kör; 
pers, welde vom Becken auffteigend ‚auf 
ihrer Spige den Kopf und in ber Br 
gegend die Rippen trägt. Diefe Säule 
erabe mit einigen fanften Prümmin 
n ber Lendengegend nad) vorne, in der 
Bruftgegend nad hinten und am Dalfe 
wieber etwas nad vorne gebogen, wenn 
ber knoͤcherne Wirbel, bie Fr verbinbenben 
Knorpel und Bänder und bie fie haltenden 
und bewegenden NRüdenmusteln gefunb 


nb. 

Rückgratsverkrümmung. ®&ind bie 
Knoden bes Nüdgrats krank: fo Pe 
fie nit im Stande, bie Laft des Kops 
fes zu tragen und den Körper aufrecht 
zu erhalten. Sie biegen nach einer Geite 
aus und diefe Ausbiegung, nimmt zu. und 
verwähft endlih ganz ohne Hilfe ber 
Kunft, jo daß das Übel ber Verkrümmung 
unbeilbar wird, weil einzelne Wirbel. aus 
ihrer natürlihen Verbindung fih ‚undell 
tommen ausrenkten. Es können aber aud 
einzelne Muskeln des Rüdens dadurch Urs 
fahe zur Verkruͤmmung werben, wenn 
ihnen bie gehörige Spannung fehlt ‚und 
fie dann in fi zufammen finfen ober feits 
wärts vorne oder hinten ausweidhen. Auch 
kann das Statt finden, wenn einfeltige 
Bewegungen zu oft und zu lange g 
werben. 

Rückgurt, ein breiter leberner Geſchirr⸗ 
ziemen eines Zugpferbes, welcher an ber 
einen Seite auf einem Geitenblatte ober 
an ber einen Meutfcheide feſt angenähet 
ift, über den Rüden und Schwanzriemen 
weggeht und auf der andern Seite an ber 
andern Reutſcheide mit einer Schnalle hoͤ⸗ 
ber ober tiefer gefchnallt werben kann. 

Rückhaken, an den Kanonen, eiferne 
Haken, das Geftell mit bem Gefhüge vors 
und zurüd zu rüden. 

Rückhall, Wiederhall, Echo, ein zu: 
rüd geftoßener, zurüd gegebener Hall, 


on. 
Rückkauf, ein Handel, ber dem Ber: 


. Rückläufig 
Läufer, erlaubt , das Werkaufte für ein bes 
mies Kaufgeld in einem beftimmten 
eitpunkt zurüd zu nehmen. 

Rückläufig, ift die ſcheinbar rüdgängige 
‚Bewegung ber Planeten und Kometen vom 
Morgen gegen Abend, Bei ben oberen 
—— nehmen wir den Ruͤcklauf zur 

eit ihrer Oppoſition mit der Sonne, bei 
den unteren zur Zeit ihrer unteren Con— 
junction mit derfelben wahr. Beobachtete 
man bie Geflirnbewegungen von dem Mit: 
telpunft der Bewegung unfere® Sonnen: 
foftems aus: fo würde ung bie Bewegung 
wohl immer rechtläufig erfcheinen. 

. Rückleine, bei den Vogelftellern, eine 
Leine, ein Geil am Bogelgarn zum Rübs 
ten oder ſchnell Aufziehen. 

Rücklings, nad ber Seite bes Rüdens 
au, von ber Geite bes Ruͤckene, im Rüden. 

ückmarsch, bezeichnet bie rüdgängige 
‚Deerbewegung, nad) einem erreichten oder 
verfehlten 3iel, 

Rückriemstössel , bei ben Riemern, 
kurze Riemenden, die auf ben Strängens 
ziemen an beiden Seiten, ba wo bie Rüds 
siemen hinkommen follen, befeftiget find. 

Rückruf, Revocation, 

Rückschämel, in den Schneidemuͤhlen, 
einer von ben beiden, über bem Wagen 
ober Schlitten angebradyten, beweglichen 
Schämeln, woburd das zu zerfchneidende 
Holz vor-und ruͤckwaͤrts gerückt, gefhoben 
werben fann. 

Rückschein, Gegenfhein, Gegenbefcheis 
nigung. 

Rückschlag , ein Schlag, welcher rüd: 
wärts gefchieht, gethan wird; befonderg 
der Zuftand, wo Etwas zurüd ſchlaͤgt, 
uruͤck wirkt; — in der Naturlehre ift R. 
des Blitzes, ein zweiter Schlag, welder 
zuweilen nod außer dem Bauptfchlage, 
durch denfelben veranlaßt, in ber Entfers 
nung erfolgt, 

Rückschrift, Grwieberung auf eine 
Mitteilung. 

Rückschritt, ein bald geiftiges, bald 
koͤrperliches Zuruͤcktreten. 

ückseite, nennt man bie Seiten ber 

Münzen ohne das Bruftbilb , oder bie 
gleihfam minder intereffante Geite, Res 
vers, das Gegenflüd von Avers. 

Rücksicht, ift das fiete Blicken auf 
andere Ziele, als bie man direkt zu ers 
zeihen wünfht. Solde nimmt ber Welt⸗ 
mann, bie Theaterwelt und mander Ger 
lehrte zu viel, und entfernt ſich dann bis⸗ 
weilen von Wahrheit und Pflicht. 

‘ Rücksitz, ift ſtets dem Vorderſitze ent» 
gegengefegt, aus welchem man bie Pferde, 
wenn die Rüdwand dem Wagen fehlt, 
gerabe vor no ſieht. 

Rücksprache, iſt ſtets das Reſultat 
genommener Ruͤckſichten. 


Buͤbn. 3. Lex. N. 


geiſtig zuruͤ nimmt. 
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‘Rückstand, der Zuſtanb ‚ wehn man 
in ſchuldiger Zahlung —5 geblieben iſt. 

Rückstange, eine tange, mit welcher 
Etwas gerüdt werden kann. Im Waffers 
baue, ein Debel, ber durch bie Ruͤckſchere 
gegen ben eifernen Bolzen in der Grund: 
fhwelle durd ein Loch geſteckt wird, wos 
durch die Schere verfhoben und dadurch 
zugleich der Drilling aus bem Stirnrade 
erhoͤhet wird. 

Rückstrich, ber Strich ber Bugpögel, 
wenn fie zurüd ziehen, im Gegenfage des 
Hinſtriches. 

Rücktritt, Tritt, den man phyſiſch od. 

Rückumwälzung, evolution, welche 
—————— fruͤheren Zuſtand ver⸗ 
nichtet. 

Rückwärts, das Ent egenftehende bes 
Vorwärts. Auf ſolches Rüdwärts follen 
wir in ben Gpiegel der Anarchie ‚, der 
Rechtloſigkeit, der gemißbrauchten Gewalt, 
ber verfinfterten Menfchheit und einen So— 
cialzuftand, ber die untern Klaffen mit 
ben aften der Givilifation befchwerte, d.h. 
ins Mittelalter, fagen die Mittelaltere 
thümler, zu unferer Befferung und. Exs 
leuchtung bliden. 

Rückwechsel, in Händelögefhäften, ein 
Gegenwechſel. 

Rückweg, der Weg, auf welchem man 
For kehrt; der Rüfgang, die Ruͤckreiſe 
felbft. 


Rückweichung, in ber Baufunft , bie 
Weite, um welche ein Glied einwärts 
— als das naͤchſt verſtehende Glied 
thut. 
Ruckweise, in einzelnen Rucken; auch 
von 3eitabfägen. 

Ruckwind, in der Seefahrt, ein ruf: 
kender Wind, ber keine gewiffe oder fefte 
Richtung hat, ſondern fih bald hierhin, 
bald dorthin drehet, im Gegenfage von 
fledendem Winde, BE 

Rückwirkung, Reaction, eine Hand» 
lung, bie einer andern widerſteht, auf 
biefelbe zurücd wirkt. 

Rückzug, ift, wenn man nad dem 
Orte, von welhem man herkam, wieder 
zurüd zieht, wird befonders von Krieges, 
beeren gebraudt , Retirade, Retraite. 

Rudbeck, (Olaus), geboren 1630 zu 
Arofen im fhwedenfhen Weftermannland, 
eın berühmter Arzt, Naturforfher, Ana» 
tom und Botaniker. Er entbedte zuerft 
die Inmphatifchen Gefäße und ftarb 1702 
zu Upfala als Curator ber Univerfiät und 
Profeffor der Anatomie. — Gein Sohn 
Dlaus, ber 1740 ftarb, folgte ber nämlis 
hen Laufbahn und machte ſich durch feine 
Lapponia illustrata unb ichthyologia 
bihlica berühmt. — Als Dichter zweier 
Fomifcher Heldengedichte Borofiade u, Neri 
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glänzt in Schweden ein 1756_zu Gtods 

doim geborener Dlaus oder E. I. Rubbed, 

welcher im Jahr 1777 bafelbft farb. 
Rüde, die, die Raute; — bie Räube, 


Kraͤtze. . 
- Rüde, Eigenſchaftwort, roh, ungebils 
det, unwiſſend, ungefittet. 

Rüde, der, das Männchen ber Hunde, 

uͤchſe und Wölfe, im Gegenfage ber 

ähe, des Weibchens; — überhaupt in 
weiterer Bedeutung, ein großer, flarker, 
m. ein Hetzhund. 
udel, bezeichnet eine Herde zahmen 
vierfüßigen Wildes. 

Rudel, bas, ein runblides, an bem 
einen Ende breiteres Holz, um eine, in 
einem Keffel kochende Maffe umzurühren, 
damit Alles wohl durch einander komme 
und nicht anbrenne; — bei ben Bogelftel: 
lern die Stangen an dem Bogelberde ; — 
eine Menge mehrerer, beifammen befinds 
licher Dinge, ein Haufe. 

Rüdel, ber, im baiernfhen Dialekte, 

die Kachel. 
Rudeln, Zeitwort, ſich bewegen, ruͤh⸗ 
zen; — mit dem Rubel unter einander 
bringen, durchruͤhren; — das Erz rubelt, 
wenn es beim Einfchmelzen fih in ben 
Er einfrißt , diefen angreift und auf⸗ 
reißt. ; 

Rudelstadt, Stadt in Schlefien im Reg. 
Ber. Breslau am Boberfluffe, mit 1230 
Einw. und Bergbau auf Silber, Kupfer 
und Arſenik. 

Rudelstadt, Reſidenz bes Fürften 
von Schmwarzburg- Rubdelftabt an ber fädhr 
fifden Ober Saale, mit einem Schloſſe 
und eines Bibliothek von 30,000 Bänden 
einem Gymnafium, 556 Häufern und 4600 
Einw. in einer fehr fhönen Gegend. Gie 
ift Sitz der Landesfürftlichen Centralbehoͤr⸗ 
den und ber Landfchaft, wenn fie berufen 
worden, Das Schloß Liegt auf einem 
Felſen. In Raſch, Tuch und Zlanell wird 
viel ‚gearbeitet und die Stadt fehr vers 
ſchoͤnert. 


Rüden, eine kleine bei Ruͤgen belegene 


Inſel mit Sandbaͤnken umher. 
Rüdenhausen, Reſidenz bes Standes⸗ 
herrn Grafen von Kaſtell- Rübenhaufen 
am Schurbad, der in die Schwarzad) fällt, 
im baiernfchen Untermaintreife. 
Rüdenhorn,, bei den Jägern, ein bei« 
nernes, hörnernes ober hölzernes Horn 
von tiefem Zone, mit welchem den Gau: 
.n bei den Saujagden Zeichen gegeben 
x erden. m 7 
Rüdenknecht, Sägerburfhe, welder 
die Saurüden verpflegt und in Auffiht bat, 
Rüdenpartei, beim Jagdweſen, alle 
zur Wartung der Saurüden beftellte Pers 
fonen, wozu befonders die Ruͤdenknechte 
gehören. 


an dem En 


Ruderpfosten 


Ruder, if ein langes Buchenholz, platt 

e, wo. e8 ins Waſſer reicht 
und rund oben, wo mit dem Ruber ber 
Ruderer ein Fahrzeug lenkt, Die Ruber 
find nad der Größe des geruberten Ges 
gelfahrzeuges, welches fie lenken, 6 bis 
12 Fuß lang, aber noch länger auf Gas 
leeren und beißen in biefer Korm Ruder⸗ 
ftangen. Figürlih von der oberften Leis 
tung ber Staatsangelegenheiten; uneigtl., 
bei den Zägern aud die Füße ber Waflers 
vögel und im gemeinen Leben die Arme. 

Rudera , Dentmale einer 3erftörung ber 
Zeit, ber Menfchen und Erbrevolutionen, 

Ruderbank , Ban, auf ber_die Rude— 
rer eines Fahrzeugs figend rudern; man 
züftete vormals im mittelländifhen Meere 
Galeeren aus und befegte fie mit vielen 
Ruderern, um ſchneller zu fchiffen und 
bes Windes auf einem engen Meere, wo 
viele auslaufende Thaͤler oft heftige Wind⸗ 
flöße veranlaffen, mehr Herr zu feyn, um 
auch ferner auf feihterem Grund fchiffen 
zu können. In neuerer Zeit, da bie Kunde 
des Schiffbaues geftiegen if, braudyt man 
dieſe Ruderer auf großen Schiffen felbft 
in jenem mittelländifchen Meere nur fels 
ten mehr. 

Rudergänger, in der Schifffahrt, ber, 
jenige Matroje, ber an ber Rubderpinne 
ober am Gteuerruber fteht, um das Schiff 
zu fleuern. j J 

Rudergat, in der Schifffahrt, die Off⸗ 
nungen und Loͤcher nahe am Borde ber 
Fahrzeuge, durch welche die Ruder fahren, 

Ruderhaken, in ber Schifffahrt , bie 
an dem Steuer. befindlichen Haken ober 
Pinnen, mitteld welcher basfelbe an bie 
Fingerlinge gehakt wird. 

Ruderkahn, ein kleines Transportfahr⸗ 
zeug kleiner Laſten, auf dem man ſich der 
Ruder bedient. 

Ruderlichter, in der Schifffahrt, ein 
Tau, womit das Ruder etwas in die Hoͤhe 

elichtet wird, damit die Bewegung in den 
ingerlingen deſto leichter geſchehe. 

Ruderlichter, ein Fahrzeug, welches 
aus einem tief gehenden Frachtſchiff Waas 
zen an Bord nimmt und auf einem Strom 
durch Ruder weiter hinauf ſchafft. 

Ruderisch, Eigenſchaftwort in oͤſtreich⸗ 
fhem Dialekte, ſtatt roh, unzart. 

Rudern, 3Beitwort, überhaupt, bewe— 
gen, befonders gewiffe Bewegungen mit 
en Gliedern, zum Forthelfen des Körs 
pers, vornehmen; — bad Ruber in Bes 
wegung bringen, um das Fahrzeug auf 
dem Waffer fort zu lenken; — wie Birks 
haͤhne fchreien. 

Rudernagel, Nägel, zwiſchen welchen 
ein Ruder beweglich ift- 

Ruderpfosten, im Schiffhaue, bas laͤng⸗ 


Ruderpinne 
ſte Stüd, woraus das Steuer beftcht 
woran bie Ruberhalen befindlich find. - 

Ruderpinne, bie Pinne des Ruders, 
ein Hebel oder langes Stuͤck Cichenholz, 
mit welchem das Steuer gebrehet wird, 

Ruderring, Ring, in dem das Ruder 
vom Ruberer bewegt wirb, 

Ruderschiff, ein Schiff, was nid 
—— Segel, ſondern Ruderer fortbewegt 


rd, ' 
Ruderschlag, ift das Nieberwerfen bes 
langen Rubers durch Kraft des Ruderers 
in das Waffer, welches ein Fahrzeug durchs 
ſchneidet. Diefe Handlung geſchieht nad 
einem getwiffen Beitmaße, dem Rubertafte, 
Rudersklave, ein zum Rudern ber 
Bahrzeuge verbammter Sklave. 
Ruderspiker, eine Art Spiker, welche 
bazu dienen, das Eiſenwerk des Ruders 
anzuſpikern. 
Ruderstropp, ein Stropp, das am un⸗ 
tern Theile des Steuers durch bie Ruder, 


und 1771 gu Burgholzhaufen in Thuͤringen, 
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wegen mander Schul⸗ und philologiidher 
Schriften über Plato Sean 1“ 
Rudolphi, (Karl Asmund), geheimer 
Mebicinalrath, Profeffor ber Anatomie u, 
Phpfiologie in Berlin, Director des. ana, 
tomifhen Mufeums und Ritter des rorhen 
Adlerordens, geb. zu Stodholm, früher 
in Greifswalbe und Königsberg Profeffor, 
wegen. vieler nmaturhiftosifchen und anatos 
miſchen Schriften, wegen bes Grundrifies 
ter Phnfiologie und vieler zerftreueten Abe 
bandlungen feiner Studien in ben Zeit⸗ 


ſchriften gefchägt.- 
Rudolphstadt, ein böhmenfder von 
Kaifer Rudolph U. erbaueter Marftfleden, 
mit einem Bergwerk von Gteinfalz im be: 
chiner Kreife, IE 
Rudolphswerth ob. Neustädtel, Stadt 
am Zluffe Gurk in der windifchen Mark 
auf einem Hüuͤgel in lnterfrain. Cine 
—— davon liegt das Bad neuſtaͤdter 
pPliꝶ. 


pfoſte und den Hinterſteven durch ein dazu ZB 


emachtes Loch faͤhrt und zur Haltung des 
Steuers bienet, 

Rudertalje, eineZalje, womit man bie 
Nuberpinne auf folhen Schiffen bewegt, 
bie Fein Steuerrab haben, 

Rüdesheim‘, Maritfleden am Rhein 
im naffawfhen Amt Rüdesheim, mit 380 
Häufern und 2200 Einw., welder jährs 
lid 1400 Stüdfoß fehe edlen Rheinweins 
zu liefern pflegt. — 

Rudhart, (Ignaz), Generalfisfalatsrath 
in Münden, geb. zu Weißmain bei Bams 
berg 17%, befannt wegen feiner trefflichen 
Geſchichte der Landftände in Baiern, wer 

en feiner Geſchichte ber baiernſchen Ge: 
etgebung, wegen bes Rechts des deutfchen 
Bundes und anderer merkwürdigen Schrif: 


ten. 

Rüdiger, (Karl Aug.), Rector zu $reis 
berg, vorhin Gollaborator zu Schulpforte, 
geb. 1793 zu Ichſtaͤdt bei Frankenhauſen, 
ein guter Philolog und Schulfgriftfteller, 

Rudimente, Anfangsgründe, Grund» 

Eenntniffe einer Kunft ober Wiffenfchaft. 
 Rudkiöbing, Stadt mit 1200 Einw, 
und einem Hafen ber Infel Langeland im 
daͤnemarkſchen Stiftsamt Bühnen, 

Rudloff, (Friedr, Aug. von), mellen: 
burg » [hwerinfher Regierungsraih, Erb⸗ 
herr auf Moifall, geb. 1751 zu Roftod, 
wegen feines Handbuchs ber mellenburg« 
[hen Geſchichte und wegen des von ihm 
mit allgemeinem Beifall redigirten mel: 
lenburg » ſchwerinſchen Staatsfalenders bes 
fannt. Sein Codex diplomaticus ber 
Geſchichte Meklenburgs und andere publis 
eiftifhe Werke verewigen feinen Namen 
ebenfalls, j 

Rudolph, (Aug: Friedr, Wilh.), Dis 
rector des zittauer Gymnafiums, geboren 


Ruf, eigentl. bie Handlung, wenn man 
ruft, und der dadurch hervorgebrachte Zon 
oder Schall; in engerer Bebeutung, dies 
jenige Erhebung. der Stimme, woburd) 
man Semand anzeigt, daß er herbei kom. 
men foll; aud von Thieren, welche ſich 
mit ihrer Stimme unter einander allerlei 
Zeichen geben; — bei den Zägern, ein . 
Stoß ins ‚Hiefhorn „zum Beichen für Zä« 
ger und Hunde, daß fie herbei fommen ; 
gewöhnlich beſteht ein folder aus drei 
Diefen, welde in Einem Athem ſiark ins 
‚Dorn gefloßen werben; — dann aud eine 
Pfeife. oder anderes Werkzeug, woburd 
man bie Stimme ber Thiere nachahmt, 
welche man herbei locken will; — auch 
beißt. fo. der lebendige Lockvogei auf ben 
Bogelherben; — im Kriegswefen ‚. ein 
Zeichen mit-der Trompete, daß bie (Ent: 
fernteren herbei und an ben- beftimmten. 
Drt zu kommen erinnert. 

Ruf, Der Ruf ift bie günftige ober 
ungünftige Meinung des Publikums, 

Rufe, bie, eine rauhe Rinde ; der - 
Schorf; — in ben DBlaufarbenwerken, bie 


‚Rinde, welde fih in dem Dafen unter 


dem blauen Glafe anfegt. 

Rufenberg,, im Bergbaue, eine Bergs 
art, welche als eine Unart bei ben Zwits 
tern gefunden wirb. 

Rufendung, Ruffall, der fünfte Fall 
ber Hauptwörter, ber Bocativ, 

uff, nennt man ben Lockvogel in ben 

Bogelhütten, . * 

Ruffach, Stadt des franz. Departe⸗ 
ments Oberrhein von 3200 Einw., mit 
einem verfallenen Schloß, Weinwachs und 
einem Kanal nad Breiſach. 

Ruffel, ber, dee Ruffhobel, der Schruffs 
hobelz = aud Iandfchaftlih, ein Spaten. 


Jii2 


868 Rüffelbaum 


Rüffelbaum , ein langes vierfantig ges 
arbeitetes Stüd Holz, mit drei, vier bis 
fünf Ruͤffelkaͤnmen, weldjes quer über 
die Scheunentennen reiht und an beiden 
in zwei gegen einander über in der Ten- 
nenwand ftehende Säulen als ein Riegel 
eingefhoben ift, damit es. beim Ruͤffel 
nicht bin und wieber wanke. 

Rüffelkamm, ift ein eiferner, mit vielen 
ftarten Zähnen verfeher Kamm, welder 
im Rüffelbaum befeftigt ift, damit ber 
Flachs buͤſchelweiſe dadurch gezogen unb 
die Knoten davon abgeriſſen werden koͤn⸗ 
nen, welches man rüffeln nennt. Dan 
erhält ſich durch diefes Rüffeln mehr Flache, 
. ala wenn es abgebrofchen wird, 

Rüffeln, 3eitwort, im. Hannoverfchen, 
reiben; — uneigentlid , verweifen, vor: 
werfen. 

Rufferig, rauh, im Anfühlen. Rufferige 
Gänge im Bergbaue, find eifenfhüflige, 
ren und -flögige Gänge bei Zwitterge⸗ 
bäuden. N 

Ruffler, -inn, landſchaftlicher Ausbrud 
Ten Fuyplee ‚ Kupplerinn, 

uffo, (Fabrizio) , :Karbinalbiafon, 
1744 geboren, aus einer fürftlichen roͤmi⸗ 
(hen Familie, von einem heftigen Charak⸗ 
ter, aber wegen feiner Energie als Staate- 
mann gefhägt, ging er in neapolitas 
niſche Dienfte- und widerrieth, was Acton 
mißfiel, den Krieg wider Frankreich. Doch 
fandte man ihn nach 


einen Volksaufſtand einzuleiten. Er pflanzte 


den Banner ded Kreuzes auf und führte 
die Kalabrier nad) Neapel. Zugleich rieth 
er bem Hofe, apoftolifh mit Milbe. den 
Sieg des Augenblids zu benugen- und vers 
hütete unter ben Kalabrefen Graufamfeiten 
fo viel er vermochte. Man capitulirte 
und der Kardinal verſprach eine allgemeine 
Amneflie, welche Nelfon aufzuheben fo 
ſchwach mwar und weßhalb der : Minifter 
Acton den Kardinal fogar verbaften laſ—⸗ 
fer wollte. Er wählte Pius VII, im’&ons 
clave zu Venedig, ging aber body als 
Staatsrath nad) Neapel zuräd und: ſprach 
1805 abermals eifrig gegen ben Krieg mit 
Frankreich, weigerte fidy aber. aud) dieß⸗ 
mal, die Kalabrefen zu infurgiren, Sn 
der Folge näherte er fi Napoleon, wel⸗ 
der. ihm das Großfreuz ber Ehrenlegion 
geb, und lebte in ber Stille bie ihn 1821 

er bergeftellte König beider Gicilien: in 
den Staatsrathrief, morin er zur Mäßigung 
wider bie Gonftitutionellen vieles. beitrug. 

Ruffo-Scilla, (Ludovico), ein naher 
Verwandter des Kardinals Fabrizio, geb, 
1750 zu Onofrio, Kardinal und Erzbi— 
fhof zu Neapel, welhen König Joſeph 
aus feinen Staaten verwies , weil er dem 
König nur bedingt den Eid ber. Treue 
leiften wollte, aber im Jahr 1816 rief ihn 


Kalabrien, um dort find 


_ Rügemeister 


König Ferdinand zurüd, allein bald zers 
fiel er aud mit biefem Hofe, weil er bie 
bifhöflihe Gewalt zu weit ausdehnte und 
erklärte fih 1820 für die Gortes, bis biefe 
ben afatholifhen freien Gottesdienft be= 
willigten. Der Koͤnig ftellte ihn nad) ber 
Herftellung eine Zeit lang an bie Spige 
des Öffentlihen Unterrichts und der Unis 
verfität, welches Amt er jeboch bald aufs 


gab. | 

Ruffo Alvaro, aus fuͤrſtlichem Blute 
Neapels, feit 1822 Vorſtand des neapoe 
litanifhen Staatsminifteriums und Bots 
ſchafter beim wiener ‚Hofe. 

Rufhuhn,. fandfhaftlie Benennung bes 
Rebhuhns. 

Rufig, eine rauhe, harte Rinde habend, 
wie rufige Semmeln. 

Rufinus, Minifter ber Kaifer Theodo⸗ 
fius und Arkadius , aud bes Letzteren 
Bormund, Er rief bie Gothen unter Alar 
rich zur Hilfe, um durch ſolche das abends 
laͤndiſche Kaiſerthum in eine Abhängigkeit 
nom morgenländifchen zu bringen, hernach 
fliftete ev Meutereien in ben ’Deeren des 
Honorius, welde beffen Minifter Stilicho 
fammelte, Rufinus fiel burd einen, wahr: 
ſcheinlich von Stilicho eingeleiteten Meus 
chelmorb. 

Rugard, Berg, auf welchem die Ruinen 
einer vormals wendenſchen Burg Rugis 
garb auf dev. Infel Rügen noch fihtbar 

n 


Rügbar, mas -mit Zug getabelt ober 
geftraft werden kann. — Ruͤgbarkeit. 

Rüge, bie, ſ. Rügegerichte. 

Rügeamt, f. ‚Rügegerichte. 

Rügegerichte, waren. Strafgerihte in 
Zeenken und Weftphalen, wo fie aber 

aiern und Preußen durch andere Juſtiz⸗ 
einrihtungen erfegten, inbeß hat fie das 
ſuͤdliche Sachſen noch behalten. - 

Rügegerichtsharkeit, ift die Geridts- 
barkeit des Polizeifrevels. y 

Rügegral, ‚ehemalige Benennung bes 
Borfigenden in einem Rügegerichte (Rande 
gerichte),, welcher im Namen des Kaifers 
die angebradhten Rügen zu unterfudyen unb 
zu beftrafen befugt war. 

Rügehafer, in einigen oberb. Gegen= 
ben, eine in Hafer beftehende Abgabe, als 
Anerkennung. ber Zent- ober Ruͤgegerichts⸗ 
barteit von einem zentbaren Grunde und 
Boden, 

Rugel, (Joseph Alex. Augustin), ka⸗ 
tholifher Pfarrer in Neuhauſen bei Eß—⸗ 
lingen in Wirtemberg, vorher Capitular 
zu Jeny, geb. 1762 zu Gutenzell, ein 
aufgeklärter Geiſtlicher und beliebter Schuls 
ſchriftſteller. 

Rügemeister, eigentlich, der Aufſeher 
über das fitlihe DBelragen Anderer; — 


Rügen 
a bei. einem Ruͤgengericht ‚geringerer 
tt. 


Rügen, nennt man in Efth =, Lief⸗ und 
Kurland bie Darrpläge der Garben von 
Getreide, durch welche Dörrung fi fols 
des leicht ausdrefhen läßt, 

Rügen, Inſel von 18 AM. bes preu« 
Bifhen Reg. Dez. Stralfund, mit 32,000 
Einw., zerriffenen Erdzungen, Balbinfeln 
und romantifhen Gegenden, aud einem 
böhft fruchtbaren Boden. Sie befist in 
der Halbinfel Wittow die noͤrdlichſte Spige 
Deutfhlande. Der Fürft von Puttbus hat 
bier feine meiften Domänen, 

Rügen, Seitwort, anfülren, anzeigen, 
anmelden , Meldung tbun; — ber Wahr: 
beit gemäß , auf Befragen, anzeigen; ei» 
nes Vergehens befchulbigen,, befonbers vor 
Geriht, anklagen; — bem Geridte ein 
Vergeben anzeigen; — mit Worten ahn⸗ 
den; — mit Zabel, mit Verweis ftrafen; 
— gerichtlich firafen, beſonders an Gelbe. 

Rugendas, (Georg Phil.), ein 1666 
in Augsburg geborener Schladhtenmaler, 
beffen Vater ein Golbfhmieb war. Er 
malte und rabdirte viel in fhwarzer Kunſt 
mit linker Hand, weil feine Rechte ge— 
lähmt war, und flarb 1642 in feiner Bas 
terftabt. . 

— Stadt an der Wipper, 
mit 450. Haͤuſern und 3800 Einw., einem 
Hafen, Schiffswerften, Lachsfang, Reine» 
wand und Gegelfabriten, auch Seehandel 
und einem Geebabe, 

Räügeordnung, Polizeiftraforbnuug Eleis 
nen Frevels. 

Rüger, Tadler. 

Rügesache, Sache vor dem untern Pos 
lizeigericht. 

Rügestrafe, Strafe, bie das untere 
Polizeigeriht verfügt. Ä 
i — Name einer nordiſchen Gott⸗ 
eit. 

Ruhe, bie, ber Zuſtand, da ein Ding 
fi nicht bewegt, feine Lage, feinen Ort 
nicht verändert; — oft ald Gegenfag hef⸗ 
tiger, Lörperliher Bewegungen; — Ent: 
fernung von Amts⸗ und andern Geſchaͤften, 
wie einen Beamten in Ruhe fegen, ibm 
wegen Alters ober Krankheit feine Ges 
fhäfte, mit vollem ober theilweifem Ge⸗ 
halte abnehmen; — Abmefenheit alles 
Zankes und Streites und alles beffen, was 
unangenehm ober befhwerlid iſt; — Ber 
fehl zum Stillſchweigen R — (Erfolg von 
vorhergegangenen , ermübenben, anftrens 
genden Thaͤtigkeiten des Geiftes und Körs 
pers; — Drt, wo eine Perfon od. Sache 
ruht; — bei ben Zägern , der Ort im 


Gehölze, wo daß Roth- und Damwilb⸗ 


bret gelegen hat; — in ber Bewegungs 
lehre, ber Drt, wo ber Hebel aufliegt ;— 
in ben Gewehrfhlöffern, der Arm ber Ruß 
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und deſſen Einſchnitte, woraufbie Schlag- 
feber und bie Stange ruhen, 

Ruhebank, zum Ausruhen, figend ober 
liegend, beftimmte Bank. _ ar 

Ruhebett, ein zum Ausruhen nad eis 
ner Erfhöpfung beftimmtes Bette. 

Ruhebock, ein Bod zum Gig ober 
Anlebnen. A 

Ruhebühne, im ®Bergbaue, Abfäge nee 
ben den Fahrten und Sitze von Pfoften 
Rüden derfelben, um barauf auszus 
zuben. » 

Ruhegehalt , Pension, berj. Gehalt, 
welchen ein von feinem Amte in Ruhe Ges 
fester genießt. " 

Ruhen, während phyſiſcher Nichtbe⸗ 
rHäftigung ſich dadurch neue Kräfte fams 
meln. 

Ruheort, bezeichnet ben Pla, wo man 
fib ausruhet und aud den zur Grabftätte 
bes Leihname, 

Ruheplatz, f, Ruheort. 

Ruhepunkt, ein Punkt, bei weldem 
man inne hält; — ein Beiden, wodurch 
ein Innehalten angedeutet wird; — ber 
Punkt, auf welhem eine Laft ruhet; — 
in der Bewegunglehre derjenige, wo ber - 
Hebel aufliegtz — bei ben Rädern unb 
Rollen ift der Ruhepunkt in den Bolzen 
oder Zapfen „ auf weldhen fie fih ums 
breben. 

Ruheriegel, in ber Geſchuͤtzkunſt, zwei 
hölzerne Riegel, dur welche die Wände 
eines KRanonengeftelles in der Mitte, wo 
das Gefhüs barauf ruhet, zuſammen ge= 

alten werden, Der vordere heißt ber 

chfenriegel, der hintere ber Stoßriegel. 

.Ruhestab, an dem ſich das Alter lehnt; , 
— bei den Malern, ber Stab, auf mwels 
dem bie rechte Hand beim Malen ruhet. 

Ruhestätte, f, Ruheort. 

Ruhestelle, ſ. Ruheort; beim münb« 
lichen Bortrage und in der Tonfunft, eine: 
Stelle in einer Schrift oder in einem Ton⸗ 
ſtuͤck, wo man mit der Stimme inne hält, 
oder mit dem Zone aushältz — bei den 
Malern, ein flarker Schatten bei großen 
Lichtern. — —— 

Ruhestörer,, iſt jeder Aufreger des oͤf⸗ 
fentlichen Mißvergnuͤgens und jeder Tu⸗ 
multuant. 

Ruhezeichen, ift 3.8, ber Stab eines 
brittifhen obrigfeitlihen. Friedensbotens. 
Ein Beiden zum SInnebalten, wie ber 
Punkt am Ende eines Rebefages; — in 
der Tonkunſt, eine Paufe. . 

Ruhezeit, 3eit, wo man fi ausruhet, 
fei ed, um fi von Neuem. wieder. anzu⸗ 
firengen, ober bie Anftrengungen gaͤnzlich 
aufzugeben, 

Ruhkopf, (Fr. E.), Director bes Ly⸗ 
ceums zu Dannover, farb daſelbſt 1821, 
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ein gefhähter Philolog, Kärcher vollendete 
deffen Latein.» deutfches Schulwoͤrterbuch. 
Ruhl, (J.C.), Profeffor der Bilbhauers 
Zunft in Kaffel und auch als Künftler bes 
ruͤhmt 


mt. 

Rühl von Lilienstern, (Joh. Jak. Otto 
August), koͤnigl. preußifher Generalmas 
jor, 1780 in Berlin geboren, als Militär 

rH — Schriftſteller gleich ge⸗ 


: Ruhla,’ ein Marktflecken, theils gothaiſch, 

theils weimariſch, mit 2600 Einw., letzter 
Theil hat ein Forſtlehrinſtitut und einen 
Geſundbrunnen und. beide Theile haben 
viele Eifenarbeiter und Pfeifendrechsler, 
auch Snftrumentenmader. 

Ruhland, eine Stadt bed preuß. Reg. 
Ber. Frankfurt, mit 200 Häufern und 
1000 Einw., Fifhhandel und Brauerei. 

Ruhland, (Reinh. Ludw.), Mitglieb 
der mündener Akademie ber Wiffenfhafs 
ten, einer unferer gefchägten Naturforfcher. 

Ruhländer, eine Abänderung bed ge⸗ 
meinen Weinftodes, welde Kleine, etwas 
Vederfarbene, ſuͤße Beeren trägt. 

Rühlen, 3eitwort, roͤcheln, befonders 
von. den Froͤſchen; — im baiernfhen Dia« 
lefte, heulen. 

Rühling, Benennung des Sumpfe od, 
Teichfroſches im Hennebergſchen. 

Ruhm, Bewunderung von Thaten ober 
ruͤhmlichen Eigenſchaften. — 

Ruhwald, (Thomas Emanuel Chro- 
ning), Galinenarzt zu Wieliczta in Gals 
lizien, befannt durch feine neuefte Anſicht 
bes Weichfelzopfes und deſſen Heilart um 
Krakau, - 

Ruhmgier und Ruhmsucht, find hef—⸗ 
tige Anfirengungen , um hohe Aufmerk⸗ 
ſamkeit Anderer nit immer auf rühmlis 
chem Wege zu erreichen. 

Ruhmgöttinn, bie Göttinn bes Ruhms, 
welhe den. Ruhm überall verbreitet, 


Ruhmneid , if ber Neid fremden 
Ruhms, den der Neidifche zu verkleinern 
tradhtet, - 5 

Ruhmredig , ift derjenige, welcher auf 
eine unbefcheibene Art fein eigenes Lob 
ausfpricht, ſtatt ed Andern zu überlaffen. 

Ruhnecken, (David), Ruhekenius, 
Profeſſor der Gefhichte und Beredſamkeit 
zu Leiden, ein berühmter Humaniſt und 
guter Lateiner, geboren 1723 zu Stolpe 
in Hinterpommern, ftubirte in Königsberg, 
Mittenberg und Leiden, machte dann lite 
rarifche und bibllographiſche Reiſen und 
kehrte dann nad) Leiden zurüd, woſelbſt 


er 1798 feine Tage beichloß, Seinen Ruhm Ruh 


begründete zuerfi' Timaei Lexicon vo- 
cum platonicarum 
Ruhr, Fluss, f, Roer, 


Rühren 


Ruhr, nennt man bie leßte ober britte 
Behackung eines Weinberge. 

Ruhr, ift eine mit Durchfall und heftis 
gen Schmerzen in ben Gebärmen verbuns 
dene Krankheit, welche oft mit Blutab⸗ 
gang verbunden ift und den Magen und 
ganzen Körper ungemein ſchwaͤcht. Sie 
erfolgt durch Verftopfung ber Ausbünftung 
und bei faulenden Säften des Körpers 
und fucht bei dem jetzigen zeltiofen Übers 
nachten der Krieger in ben Feldzügen diefe 
weit mehr als fonft heim. Es werben 
folglich künftig die Kriege viel mörberis 
cher feyn. Das rafhe Stopfen des Durchs 
falls ift ſehr gefährlih und befto heilfas 
mer der Genuß von Speifen und Arzneien, 
welhe das Blut kühlen. Auf Schiffen 
und in Ragern, wo bie Menfchen fehr zus 
fammen gedrängt leben, äußert ſich d 
Krankheit Leiht und pflegt fehr überhand 
zu nehmen. Gegen biefe Krankheit ber 
Menfhen und Thiere ift nichts nüglicher 
als Rhabarber, 

Ruhr, bie, bie Handlung, ba Etwas 
gerührt wird; — in ber Landwirthſchaft, 
die zweite oder britte Arbeit zur Winters 
faatz — in der Schifffahrt, das Anftos 
ben bes Schiffes auf den Grund, od, das 
Stranben desfelben, Grundruhr; — bas 
was fi rührt ober gerührt wird, wie in 
der Fallenbeize der Vogel, weldien man 
in ber Hand flattern ob. fich rühren läßt, 
um den Falken dadurch an ſich zu loden; 
eben fo bei den Vogelſtellern. 

Rührbar, beffen Gemütheflimmung bes 
wegt werben Tann. 


Rührei, im Eiweiß und Gelbem durch⸗ 
gerührte Eier ald Gpeife - 

Rühreisen, ein Eifen, Etwas umzus. 
rühren; — in den Salzwerken, ein was 
gerechtes eifernes Blatt an einem eifernen 
Gtiele , die Steinkohlen in bas Feuer da⸗ 
mit zu fhären; — in ben Glashütten, 
ein fechs Fuß langes rundes Eifen, bie 
Glasmaffe damit gut zu rühren und zu 
vermifhen, damit fie nicht fireifig werde; 
— bei den Branteweinbrennern ein eiſer⸗ 
ner- Stab, den Maifch in der Blafe ums 
zurühren, 

Ruhren, fagt man von einem Hafen, 
welder einen Bradhader in ber xo 
aufreißt, und Ruhrhaken, das bazu ‚ges 
braͤuchliche Felbbeftellungsinftrument. 

Rühren , nennt man Buttern, db. 5 
durch die Bewegung ber Milh im Buts 
terfaß aus folder bie Butter in Klumpen 
fheiden. Daher nennt man auch dag But- 
terfaß Ruhrfaß; f. aud dem Artikel 
ren. 

Rühren, Beitwort, fi bewegen, bes 
wegt werben und zwar, feinen Urſprung 
von Etwas haben, entfleben, jegt noch 





Rulhieres 87t 


im Lehenweſen uͤblich; — bew in Be⸗ Ruhkrnüsse, rothe Lambertsnäffe, x 
wegung fegen, wie bie Vogelſteller, weis Ruhrort, Stadt in ber Gabel der Ruhr 

de den Lockvogel rühren, ihm mittels eis und des Rheins, wit 215 Häufern und 

nes Fadens ziehen, damit er flatterez — 1600 Einw., Baummollenmanufacturen und 

uneigentlih, Bewegung im Gemüthe herr Schiffbau, 257 
vorbringen 5 — in engerer Bedeutung, mit Rührsam, Eigenfhaftwort, fi ſchnell 

den äußerten Theilen fih bis an Etwas und leiht rührend, bewegend. 

erftreden; — alle Theile eines Körpers Rührscheit , in den Alaunfiebereien, 

in Bewegung fegen und unter einander ein Doll, bie Lauge bamit zu rühren; — 

bringen, befonders wenn biefe Bewegung in den Brauhäufern, ein Scheit oder ein 

einen Kreis beſchreibt; — uneigtl., eine flarker, zum Umrähren bes Maifches dies 

Sade gruͤndlich und tief unterſuchen. nender Stock. 

Ruhrgerte, bei den Bogelftelleen, die Rührschnur, bei den Vogelſtellern, bie 
Gerte oder Ruthe, an weldhe ber Ruhr⸗ Schnur, an welche ber Ruhrvogel befeftis 
von! gebunden ift. get ift. 

ührhaken, im $Hüttenbaue, ein has  Rührstange, bei ben Papiermadern, 
Penförmiges Werkzeug, das in Fluß ſte⸗ eine Art von Querl in dem Rechen, den 
hende Gilber oder Kupfer damit umzus zermalmten Zeug damit zu rühren, buch 
rühren; — in der Landwirthſchaft, ein und umzurührenz; —wbei ben Köhlern, eine 
Pflug ohne Räder mit einer zweifchneidbi» Stange, mit welder fie die Fülle eines - 
gen Schar, der einem Haken gleiht, und Meilers auffhüren und aufrühren; — bef 
womit das Erdreich aufgeriffen wird; Has ben Weißgärbern, eine Stange mit einem 


Ruhrgerte 


—— 
. Rührholz, bei den Weißgaͤrbern, 
Querholz an einem langen Stiele, mit wels 
chem der Kalk im Aſcher umgeruͤhrt wird, 
Rührkette, eine Kette, welche man in 
ein Faß thut und darin hin und her rührt, 
um ihre innern Wände vom Schmutze das 
durch zu reinigen. j 
Ruhrkraut, (filago), eine Art (f. ger- 
— manica) wädhft auf bürren Weiden und 
wirb, ba fie ſehr wollicht ift, von. ben 


Thieren nicht gefreffen, eben fo wenig ale - 


bas Ackerruhrkraut (f.arvensis) ob, 
als das Bergrubrfraut (f.montana), 
Rührkübel, großes Matfhfaß zum Uns 
rühren bes darin Gaͤhrenden. 
Rührküpe,, ein Eleines Maifchfaß übris 
gens Ruͤhrkuͤbel. — 
Ruhrküpe, bie zweite Kuͤpe, worin bie 


vieredigen Kloge, um bie Felle in dem 


ein Afcher mit demfelben umzuruͤhren. 


Rührstecken, in den Olmuͤhlen, bie in 

Geftalt eines Querls geſtellten Stecken, 
weiche in ben Keſſel geben, wenn ber 
Same geröftet wird, und dur bas Muͤh⸗ 
lenwerk in Bewegung gefegt, ben Samen 
umrühren; — bei ben Seifefiebern, ein 
15— 20 Bol ang Stod, ben geſchmol⸗ 
zeren Talg von Zeit zu Beit mit demfels 
ben umzuruͤhren. 
Rührung des Ankers, eine Belleibung 
bes Ankerringes von alten Zauen , das 
Ankertau vor dem Roſte bes Eifens zu 
verwahren und aud ben u bider zw 
maden, bamit bas Ankertau deſto beffer 
um benfelben fchließen könne. 

Ruhrvogel, ein Lodvogel bed Vogels 
herdes, welcher, wenn er mit der Schnur 


Aufiöfung des Indigofrautes mit der gerührt wird, zu flattern anfängt, 


Krüde gefhlagen und gerührt wirb, bas 


Rühs, (Christian -Friedr.), Profeſſor 


mit Allee, was bei der Gährung in der in Berlin und preußifher Hiftoriograph, 


erften Küpe noch nicht aufgelöft worben, geb. 1779 ober 17 
dieſes Schlagen und: Rühren fih rvenz, fand früher bei ber Univerfität in 


bur 
auflöfe, 
Ruhrlerche, f. Ruhrvogel. 
Rühr mich nicht an, ? 


Noli metan- 


80, farb 1820 zu Flo⸗ 
Greiföwalde, einer unferer gründlichen Dis 
ftorifer. Seine Gefhichte des Mittelals 
alters weckte viele neue Anfichten. Er hat 


gere), Name einer fehr zarten Senfitive Vieles überfegt in der bertuchſchen Biblios 


unferer Gewädshäufer. 


thet der Reifebefreibungen, und bewies 


Rührmilch, geronnene Milch; Mil, fish 1813 Außerfi patriotifc. 


in welche Etwas gerührt ober auch einges 


brodt wird. 


Ruin, ber, bezeichnet Umfturz. 
Ruine, das was einft im Glanze ſtand 


Ruhrmittel, Heilmittel gegen bie Ruhr, und, jest durch Zeit oder Menfchen in forts 


befonder& gegen bie rothe Ruhr. 


Rührnagel, in den Mühlen, ein Nas 
gel, weldher mit bem einen Ende an ben 


ehender Zerſtoͤrung daſteht; Truͤmmer, 
berbleibſel von verfallenen Gebaͤuden. 
Ruland, (Thomas Aug.), Profeſſor 


Schuh des Rumpfes, mit dem andern in der Arzneikunde in Muͤnchen, geboren zu 
dem Loche des Laufers befeſtiget iſt, und Hamburg 1776, bekannt durch feinen Ent⸗ 
welcher macht, daß der Schuh zittert und wurf der Staatsarzneikunde. 


das Getreide zwiſchen die Steine fallen 
laͤßt. 


-Rulhieres , ein Gefdidtforfher und 
Mitglied ber frangöfifhen Akademie, wel⸗ 
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zur Beit des Todes Peter III. in Peters- ben Rummel verftehen, ‚feine Sache gut 
burg bei der franz. Gefandtfchaft fi bes verftehen, recht zu maden wiſſen; — 
fand. Er ift indeß kein fehr zuverläffiger landſchaftlich, eine Geldrolle; — im Forfts 
Geſchichtſchreiber und hat über Polens weſen, ein Saͤgeblock; — bei ben Meep« 
Theilung kein Licht verbreitet. Er ftarb fchlägern, eine Rinne, beren fid brei in 
1791. : einer hölzernen Lehre derfelben befinden. 
Rüllenloch, im ®Bergbaue, das dem Rummelei, eine Maffe dur oder nes 
Fahrloche gegenüber befindliche Loch in eis ben einander, 
nem Kaften des arbeitenden Bergmannes, Rummelsburg, eine Kreisftabt in Hin« 
wodurdh Erz und’ Berg von ber Strede terpommern an der Wipper, mit 250 Häus 


zum Treibſchachte gefördert werben. fern und 1700 Einwohnern und Tuchmanu⸗ 
Rülps, ber, das laute Aufftoßen - aus facturen. 
dem Magen. Rumohr, eine in Holftein adelige, in 


Rum, ift ber durch Deftillation aus Balern freiherrliche fehr alte Familie, die 
unreinem Zuckerſtoff gewonnene Brantes mehrere Gelehrte zählte, unter denen in 
wein, man nimmt bazu bie foruphaltigen unferer Zeit befonders des Kreiherrn Karl 
Melaffes. Friedrich Auffäge im Morgenblatt über 

Rum, eine Infel von 14 AM. an bee Kunft und Alterthümer, in der Malerei, 
Küfte der fchotsländifhen Graffhaft In- Baukunft und über plaftifhe Gegenftände 
verneß in bem weſtlichen Ocean, mit 600 zahlreich find. — 
Einwohnern. Rumor, ein lauter Lärm. Daher ru- 

Rumahije, Stadt am Kanal bes Frat moren, vielen Lärm maden. 

im Ejalet Bagdad ber Pforte, mit 400 Rumorhaus, Haus, worin viel Lärm 
Häuferr. gemacht ober eingeleitet wird, 

Rumainzoff, eine auftralifche Infel uns Rumowski, (Stephan von), geb. 1734 
ter 14° 57’ 20° fübliher Breite bee Rus in einem Dorfe bed Gouvernement Wlas 
rickekette. dimir, Rußlands erſter Mathematiker und 

Rumburg, Stadt mit 400 Häufern und Geograph, ber von feinen erſten Schul— 
2700 Einw. im böhmenfhen leitmeriger ftudien an viele Neigung zur Mathematik 
Kreife, mit Leinen-, Zuhs, Strumpf: verrieth und darin von Seiten der Regie—⸗ 
und Bardentwebereien, ſtarker Drechſslerei rung großmüthig unterftügt, ja fogar nad 
und einer Leinen» und Garnenhandelrfos Berlin geſchickt wurde, um fi bier unter 
cietät, welde nad allen Erdbgegenben Ges dem großen 2. Euler weiter auszubilden. 
fhäfte madt, gehört dem Fürften von Schon 1760 ſchrieb er das erfte ruffifhe 
Liechtenſtein. Lehrbuch der Mathematik und erwarb ſich 

Rumford, (Benjamin Thompson Graf durch dasſelbe und durch feine klaren und 
von), geb. 1752 zu Rumford in Nord: gründlichen Vorträge das Verdienſt, in 
amerifa, trat, als die Revolution bort auss feinem Vaterlande allgemeinere Liebe für 
brad), in brittifche Militärdienfte umd zeich- diefe Wiffenfhaft gewedt und ihre Stu—⸗ 
nete fi in ber Reiterei aus, Nach dem dium verbreitet zu haben. Als Eaiferlicher 
Zrieben lebte er in München und ftiftete Aftronom beobachtete er 1761 u, 1769 den 
dort viel Neues und Nügliches, weßwegen Voruͤbergang und ben Durchgang ber Venus, 
ihn der Kurfürft von Baiern zum Genes jenen zu Nerſchink in Sibirien und biefen 
rallieutenant und Grafen erhob, im Jahr zu Kola am Eiömeere, erhielt bei der Res 
1800 fehrte er nad England zurück und organifation der Akademie der Wiſſenſchaf—⸗ 
lebte put bis 1814 zu Auteuil bei Pas ten. mit feinem Lehrer 2. Euler, der eben» 
tie. Ihm « verdanken wir die mwohlfeilen falls nad) Petersburg als Akademiker bee 
rumfordfhen Suppen. - rufen wurde, das geographifhe Departes 
Rumili, eine türfifhe Statthalterfhaft ment, und namentlich allein die Veran⸗ 
in Europa von 4776,°* AM,, begreift flaltung vaterländifher Karten, melde 
Bulgarien, Servien, Arnaut , und, zum nun, zum erftlen Male, in einem feltenen 
Theil Thracien, Macebonien und Epirus, Grabe der Bolltommenheit erfchienen. Seine 
folglid den Kern des türkifhen Reichs. aftronomifhen Entdedungen und Refultate 
Rummel, der, Maffe Waare ohne find in den. Älteren und neuern Acten 
Sonderung befferer und ſchlechterer Exem⸗ der petersburger Commentare niebergelegt. 
plare und Stuͤcke. Bei ber für junge Griechen niu errichteten 
Rummel, der, lautes Geräufh, Laͤrm; Erziehunganftalt übernahm er die Direks 
aud in Franken: Überlaft, Drang von tion des Studienweſens, legte aber 'diefe, 
Geſchaͤften; — allerlei Sachen unter ein» fo wie die des geographiſchen Departement 
ander, Gerümpel; — im Piketfpiele, nieder, beurkundete jebodh feine Thaͤtig ⸗ 
bie größere Anzahl Karten, welche ein Leitz benn er beforgte ben ruffifchen Kas 
Spieler vor dem Andern voraus hat und Iender über 80 Zahre, überfegte Eulers 
zaͤhlt, daher die fprihwörtliche Rebensarts, Briefe an eine beutfche Prinzeffinn - ins 


1 





Rump 


Ruffifhe, arbeitete mit Lepehin an ber 
zuffifhen Überfegung Bäffons und war 
roftlofer Mitarbeiter an dem großen Wörs 
terbuh ber zuffifhen Sprache in ſechs 
Wänden, 

Rump, (Heinr.), ®Profeffor der Phis 
Iofophie und Bibliothekar am Pädagor 


gium in Bremen, ein Gelehrter, ber in 


- burgfchen 


Hinſicht der deutfhen Nativnalbildung, Ges 
werbfamfeit, Abfag des Producirten und 
Sittlichkeit der höheren und niederen Klafs 
fen zu heben ftrebte. 

Rumpelbaum, bei ben Kuͤrſchnern, 
ein Werkzeug, das dem Abfloßbaume ber 
Gärber aͤhnlich ift, um bie WBärenfelle 
und anbere fette Pelge vor dem Garmas 
chen mit dem Stoßeifen baraufabzuftoßeu. 

Rumpelbier , ein leichtes Zifchbier, 
welches zu Frankenhauſen im Schwarz: 
ebrauet wirb. 

Rumpelgeist, im ND. ber Poltergeift. 

Rumpelkammer , Aufbewahrungsplag 
alles Abgängigen und vorläufig in einer 
— Entbehrlichen in Geraͤthen 
u 


.ſ. w. 

Rumpeln, Zeitwort, ein dumpfes Ges 
raͤuſch hören laſſen; — ein folhes Ge 
raͤuſch verurſachen, hervorbringen; — uns 
eigentlich, auf einer ſchlechten Baßgeige 
ſchlecht fpfeten; — im Bergbaue, ift Rum» 
peln eine Art des Hänfelns derjenigen, 
welche in eine bergmännifhe Geſellſchaft 
treten, und darin befteht, daß fie auf ein 
Holz, das Rumpelbholz, gelegt und auf 
bemfelben bin und ber gerollt werben. 

Rumpenheim, Schloß und, Wefibenz 
bes Landgrafen Friedrich von Kurheſſen 
bei Hanau. 

Rumpf oder Rump, das hoͤlzerne Ge⸗ 


faͤß in Trichterform, worin das Schrot⸗ 


oder Mehlgetreide geſchuͤttet wird und aus 
ſolchem nach und nach auf den Stein und 
von demſelben ferner in den Kaſten faͤllt, 
aus dem durch das Beuteln das Mehl von 
den Kleien geſchieden wird. | 
Rumpf, In diefem Worte ift ber Bes 
griff ber Ausdehnung im Umfange unb 
dadurch entftandener Dide, oft auch ber 
Höhlung im Innern und der Krümmung 
vorberrfchend, fo der R. eines Menfchen, 
Thieres, eines Schiffes (des bloßen Ge⸗ 
bäubes ohne Zau und Takelwerk); — im 
ND. eine Bekleidung des Rumpfes ohne 
Ärmel, ein Brufttuh; — bei.den Schub: 
madhern, R, des Stiefeld, ber dicke wei⸗ 
te Theil besfelben, von der Gtülpe bis 
zum Schuhe; — bei den Töpfern, ift ber 
R. einer Kachel, der innere Kranz einer 
Kachel, auf welchem das Blatt ber Ka 
hel zu liegen kommt; in den Mühlen, fos 
wohl die Einfaffung des Beutels, als 
auch ber Schub und noch gewöhnlicher 
der vieredige trichterförmige Kaften, durch 
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welchen das Getreide zwiſchen bie Steine 
fällt; — ein aus einem Kloge gehauener, 
auch jeber Birkenfiod. | 

Rumpf, (C. A.), Lehrer an ber baierns 
fhen Bürgerfhule zu Lindau, bekannt 
durch feine neuen Zabellen über Münzs, 
Map » und Gewihtsverhältniffe für 40 
Er a 1819 in Augsburg und 

eipzig · 

Rumpf, (Friedr. Karl), Profeſſor bee 
Berebfamkeit und Dichtkunſt in, Gießen, 
geb, 1772 zu Schwalheim bei Friedberg 
— „Philolog und Paͤdagog 
ge 
Rumpf, (H. F.), koͤnigl. preußiſcher 
Lieutenant und Ritter in Berlin, beffen 
— are für Offiziere aller 
Waffen Beifall fand, > 

Rumpf, .(J. D. F.) Bee: preußifcher 
Regierungsfecretär bei ber Abgabenbirecs 
tion, bekannt durch populäre gemeinnägts 
ge Schriften und als giädliher Samms 
ler und Orbner fremder Ibeen. Den Mes 
chanismus bes Geſchaͤftsdienſtes in Tabel⸗ 
lenwerken, ſuchte er durch allgemeine und 
—— Bemerkungen gemeinnügiger zu 
maden. 

: Rumpf, (Samuel), Pfarrer in ber 
Schweiz, ein forgfältiger Beobachter ber 
Bienen und Bienenpfleger. 

Rümpfen, 3eitwort, kruͤmmen, run. 
sein, dod nur noch vom Kruͤmmen und 
Bieben des Mundes und bem Biehen und 
Runzeln der Nafe, in fo fern es als Zei⸗ 
u. ber Verachtung und des Gpottes 
gilt. 

Rumpfholz, bei ben Toͤpfern, ein Holz 
mit einem Gtiele, den Ranb ber großen 
Kacheln an der äußern. Seite damit glatt 
zu ſtreichen. 

Rumpfleder, foldes Leber, weldes 
zum Rumpfe der Stiefeln tauglih unb 
brauchbar ift. 

Rumpfleiter, im Mübhlenbaue , ein 
fhräge über den Muͤhlſteinen liegender, 
unten auf den Doden ruhender und ben 
Rumpf tragender Rahm. | Ä 

Rumpfloch, in den Mühlen, das Lo 
an dem Rumpfe oder Beutellaften, au 
das Loch an dem Zridter. 

Rumpfmulde, in den Mählen, eine 
Heine Mulde, welche die aus bem Rumpfe 
fallenden Körner auffängt und auf den 
Bodenſtein ſchuͤttet. 

Rumpfnase, eine gerümpfte Naſe; — 
eine Art Stutzkoͤpfe, beren untere Lippe 
länger ift als die obere. 

Rumpfzange , auf ben Eifenhämmern, 
eine Bange, mit welcher ber eingefchmelzs 
Re a ‚unter den | Hammer gebradt 
wird. | 

Rumpler, (Mathias), 'ein bas Befte 
eifeig befoͤrdernder katholiſcher Schriftftels 
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ler war Ganonicus und falzburgfdher Con⸗ 
fiftorialrath, geb. 1774 zu. Scharham, ein 
heller Forſcher ber deutihen Worzeit, bes 
liebt burch feine Schulfchriften und treff= 
liche Auffäge in Hartlebens Juſtiz⸗ und 
Polizeifama und andern laufenden Zeite 
ſchriften. Er ift jest Districtsfchulinfpecs 
tor .in ben Landgerichten Raftabt und Abel: 
nau in Baiern. 

Rumsey, Stadt am Thees in ber engs 
liſchen Graffhaft Hamt mit 5300 Einw., 
Leinewandweberei und Papiermühlen. 

Rumy, (Karl Georg), Profefior am 
Eyceum in Presburg, geb. 1780 zu Iglo 
bei Zips, ein vielfeitig gebildeter. ungarn⸗ 
ſcher Gelehrter, der ſich als Aſthetiker, 
Agronom, Geſchichts forſcher, Topograph, 
Naturforſcher m. ſ. w. auszeichnete und 
der hallefhen Encyklopaͤdie manche ſchaͤtz⸗ 
bare Beitraͤge fuͤr Ungarns Geſchichte, 
Sprachforſchung und Topographie lieferte. 
Die Schriften dieſes Gelehrten haben ſtets 
eine fihtbar gemeinnügige Tendenz. Sein 
vieles Wiffen fhimmern zu laffen, iftihm 
Nebenſache. 

Rund, Eigenſchaftwort, überhaupt in 
feinem — weder Eden und Kans 
ten, noch merkliche Erhöhungen und Vers 
tiefungen babend; — in engerer Bedeu⸗ 
tung, deſſen Oberflähe oder Umkreis in 
allen Punkten gleich weit vom Mittelpunfs 
“te entfernt iſt. In der Pflanzenlehre 

ibt e8 runde Stängel ıc., und ein Gras⸗ 
64 heißt rund, wenn die Blumen in 
bemfelben fo geſtellt ſind, daß ihr wage⸗ 
rechter Durchſchnitt rund ausfaͤllt; — in 


den bildenden Kuͤnſten nennt man eine 


Arbeit r., welche an keiner Seite flach 
ift, im Gegenfage von halb erhobenen, 
body erhobenen Arbeiten; — did, fleis 
fchig, mit rund erhobener Oberflähes — 
fett, auch ſchwangerz; — bilblih, ſtatt: 
einfach, beftimmt, ungelünftelt, ohne Um» 
fände, gerade zu. 

Rundbaum, ein MWellbaum; — im 
Bergbaue, die Welle eines Haspels. 

Rundbild, ein auf eine rund begrängte 
Fläche gemaltes ober ausgehauenes Bild 
(en medaillon). Gewoͤhnlich iſt biefes 
Rund von mäßiger Größe. 

Runde, bie, eine Bewegung, welde 
einen Kreis beſchreibtz — in engerer Bes 
deutung, ein Tanzbild, wenn Tänzer und 
Zänzerinn einen Kreis bilden, und fi 
anfafiend in diefem Kreife herum tanzen 3 
— im Kriegsweſen, fowohl ber Gang ber 
dazu beftellten Wache im Kreife, befons 
ders in der Naht, um die Poften zu uns 
terfuchen , als auch die Wade felbft, wels 
che dieſen Gang thut. 

Ründe, die, bie Eigenfchaft, Beſchaf—⸗ 
fenheit einee Sache, wenn fie rund iſt; 


Rundgesang 


— bie R. bes Ausdrucks bezeichnet bie 
Beftimmtheit, Kürze und Bierfichkeit des⸗ 
felben, fo daß nichts Unbeftimmtes, Übers 


fläffiges, Schleppendes darin Statt fin« 
det; — ein runder ober runb gebogener 
Körper, daher im Schiffbaue jede nad 
Außen gehende Krümmung, 


Runde, (Christian Ludw,), geb. zu 
Kaffel 1773, olbenburgfcher geheimer Res 
gierungsrath und Director ber Juſtizkan 
lei und des Gonfiftoriums, flubirte im 
Göttingen, bekannt befonbers durch bie 
von ihm verbefferten Grundfäge des ge⸗ 
meinen beutfchen Privatrechts des Vaters 
Juſt. Fr. Profeffors und Hofraths in Goͤt⸗ 
tingen, bie mehrere Auflagen erlebte, 
buch die Chronik Dibenburgs, durch bie 
Rechtslehre von der Leibzuht, durch bie 
Snterimswirtbfchaft der Kandgüter und 
durch. die Grundfäge ber Vertheilung ber 
Einquartierungslaft. Er nimmt an vielen 
Beitfhriften feines Faces. Theil. 

Rundeisen, ein zundes Eifen; — bei 
den Bilbhauern , der wohl verftählte, 
fharfe Meißel, deffen Schneide nad eir 
nem Birkelbogen ‚gerundet iſt; — bei ben 
Binngießern ein ähnliches Drebeifen. 

Runden, 3eitwort, rund werben, Rüns 
be befommen, 

Ründen, 3eitwort, Rünbde geben, rund 
machen; fo ründen bie Orgelbauer bie 
Binnplatten, wenn fie diefelben auf einer 
hölzernen Form zu Pfeifen umbiegen unb 


formen; — ein Land, einen Staat r., 


wenn bazu gehörige,,aber getrennte Theis 
le durch YAustaufh mit bem beifammen 
liegenden Haupttheile mehr vereiniget, ars 
rondirt werden; — uneigentlih, Beftimmts 


heit, Vollendung und Vollkommenheit ger - 


ben, wie ben Ausdruck ründen, geründete 
Schreibart. 2 

Runderhoben, Eigenf&haftwort, erho⸗ 
ben und babei rund; beſonders was eine 
folhe Fläche hat, bie einen Kugelabfchnitt 
vorstellt oder conver ift, Hieraus erklärt 
ſich Runderhöbenheit, 

Rundfarbe, bei den Lohgärbern‘, bie 
Freibfarbe, womit die Felle nah dem Kals 
ten getrieben werben, 

Rundgattet, @igenfdjaftwort, im Schiff⸗ 
baue, von den Schiffen, -bie- am Hinter- 
theile von dem untern Ende ber Rand⸗ 
fombölzer bis zum Heckbalken rund ges 
bauet find, im Gegenfage von Platt: 
gattet, 

Rundgemälde, ein in eine runde bes 
gränzte Flähe aufgetragenes Gemälde; 
vergl. aud Panorama. 

Rundgesang, ein Geſellſchaftslied, wos 
rin ein Paar Verſe nad oder vor jeder 
Strophe, unverändert ober mit einer Fleis 
nen Veränderung, vom ganzen Chor ber 
Singenden wieberholt werben. 


Rundhaue 


Rundhaue, im ®Bergbaue, eine Art 
Hauen, womit ber Rafen aufgehauen 
we wenn man Tchürfen oder einfdhlagen 
w 


Rundhobel, ein Hobel, deſſen Eifen 
und Bahn entweder rund erhoben ober 
rund vertieft ift und dazu bient, Flächen 
von gleiwer Befchaffenheit damit zu 
bobeln, 

Rundhohl, hohl und in feiner Hoͤh⸗ 
lung rund, gerundet (concav). 

Rundholz, bezeichnet bei den Seefah⸗ 
rern Maften und Stangen, welche freilich 
rund behauen werben. 

Rundiren, zunden, rund machen; völlig 
ausmalen, vollenden, runden, 

' Rundleiste, eine &eifte, welche eine 

halbe oder beinahe halbe dünne Walze iſt, 

uns ‚wie andere Leiſten, zu Einfaffungen 
en 


‚ Rundlich, faft rund. Ein runbliches 

Blatt in der Pflanzenlehre weicht vom 
runden barin ab, daß der Durchmefler 
entweber vom Stiele nad dem entgegen 
55 Stande oder in der Quere groͤ⸗ 
er iſt. 

Rundmesser, bei ben Lohgaͤrbern, iſt 
ein Mefjer mit zwei Heften, weldes eis 
nen halben Zirkelbogen bilder und eine 
flumpfe Gchneide hat, die Haare nad) 
dem Aſcher abzufchaben. 

Rundochsenauge, in der Baukunft, 
— die Ochſenaugen zirkelrundes Dach⸗ 
enſter. 

Rundperle, bei den Stein» und Wap⸗ 
penfhneidern, ein metallenes Werkzeug, 
beffen fie ſich bei - dem Schneiden eines 
Wappens in Stein bedienen. 
ausgraben ober ſchneiden: fo muß das 
Werkzeug von Eifen ſeyn; wollen fieaber 
bloß glätten und glänzen, muß es von 
Binn fenn. 

Rundreim, Reime, bie nad ber ein⸗ 
einen Stimme von allen Übrigen in ber 

unbe gefungen werben, 

Rundsäge, bei den Stuhlmachern, eine 
Saͤge mit ſchmalem - Blatte ‚- allerlei 
Schweifungen, Rundungen bamit auszus 
ſchneiden. 

Rundsäule, in der Baukunſt, iſt eine 
runde Säule zum Unterſchied von mehr: 
kantigen; auch eine Säule, beren Ober: 
fläche glatt ift, zum Unterfchiedevon einer 
gerieften, welche übrigens auch rund feyn 
ann. 


Rundschlägel, in ben Eifenhütten, eine 
Art von Stämpel, womit beim Formen 
ber eifernen Zöpfe ber Sand in ben 
—— ber Raͤhme zuſammen gedruͤckt 
wird, F 
Rundschnur, 


rund und ſehr ſtark ge 
drehetẽ Schnur ne 


von Geide, Zwirn 3c, wo⸗ 


Wollen fie Off: 


lehnende Wagenleiter 
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mit Kleibungftüde an den Raͤndern ober 
auf ben Nähten befegt werben, 

Rundstahl, bei den Dredslern, ein 
Drebeifen, deſſen Spige unten flach ift, 
oberwärts aber gerundet , abläuft, wie 
bie Spige eines Löffeld: mit demfelben 
werben die abzubrehbenden Sachen vorges 
Karatıts bei ben Blockdrehern, der Schlicht⸗ 


abl. 2 

Rundstichel, bei den Petſchaftſtechern, 
ein Grabftichel mit runder Spitze, um bie 
runden Gtellen damit auszugraben, 

Rundung, nennt bie Jaͤgerei einen 
zunden Weg in einem Holz mit zwei Durch⸗ 
hauungen in ber Quere oͤnrch dieß Rund. 
Halbe Rundung ift die Aushauung 
eines Weges im Halbzirkel. Jagen 
rundbung, nennt man ben hinten im 
Sagen geftellten Bogen. 

Rundzirkel, bei den Stellmadjern, ein 
Taſter, ben Durchmeffer ber Rabe in als 
len ihren Theilen zu mefjen und. ihr bie 
rechte Stärke zu geben. 

Rune, ber, im ND., ein gefchnittenes 
Pferd, ein Wallach; daher Runen, Zeit 
wort, verſchneiden, wallachen. 

Runen, find Buchſtaben zu Inſcriptio⸗ 
nen von Denkmählern und zu Amuleten, 
um Perfonen, welche foldhe tragen, vor 
Unglüd zu bewahren. Man findet Stei. 
ne mit folden jegt unleferlichen gothifchen 
Inſchriften im nörbliden Europa und 
auch wohl im ehemaligen wendenfchen 
Norddeutſchland. 

Runenberg, ber hödfte Punkt bes 
Großherzogthbums Meklenburg Schwerin, 
erhebt fi 577 Ruß über den Spiegel ber 
ee. 

Runenschrift, f. Runen, 

Runenstab, ein unter norbifhen Voͤl⸗ 
fern gebräudliher Stab, um dburh Eins 
terben gewiffe Daten zu bezeichnen. Auch 
nannte man fo Staͤbe mit gewiflen ans 
geblich magifhen Charakteren, mit wels 
hen bie Priefter ober andere mit uns 
berfraft begabte Perfonen, Wunder und 
— ————— bewirken zu koͤnnen vor⸗ 
aben. 

— Runge, die, ein kurzer dicker Koͤrper; 
— ſtarke eiferne Bolzen; — bie Spitz⸗ 
bolzen, welche am ſpitzigen Ende einge⸗ 
hakt werden; beſonders die ſtarken Hoͤl⸗ 
zer, welche mit einem Ende mittels eines 
eiſernen Ringes vorn an der Achſe, oder 
in einem beſondern, auf der Achſe, zwi⸗ 
ſchen den Raͤdern ruhenden Holze befeſtigt 
ſind, und mit dem gr Enbe bie baran 
alten, 

Runge, (Ferdinand), beffen phytodyes 
ige Entdeckungen Aufmerkſamkeit vers 

enen. 

Rungpur, 1) Stadt der englifch » oſtin⸗ 
diſchen Provinz Bengalen am Goggat 
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mit 3000 Häufern und 17,500 Einw.; 
2) bie größte und volkreichſte Stabt bes 
Königsreihs Affam am Dikho. 
Rungschämel, dasjenige Holz an ben 
Leiter» und Ruͤſtwagen, weldes auf ber 
Achſe zwifhen den Raͤdern zuht unb in 
welchem die Rungen fleden. ' 
Runkel, Stadt des Standesherrn Fürs 
en zu Neu: Wied an ber Lahe, mit 150 
äufern und 900 Einw., aud einem gu⸗ 
ten rothen Weinwachs. 
Runkelrüben, f. Turnips.. _ 
Runkelrübenzucker , folden. Zucker 
lieferten während der Continentalfperre 
‚ viele Fabriken, und befanden fid während 
ber unmaͤßig hohen Zuderpreife, theils 
durch die Zuderliefrung,, theils durch den 
viel gelieferten Rum und Gyrup und 
Maftungsfähigkeit des Reſtes fürs Vieh 
fehr gut. 
tifhe Chemiker und Fabrikant Nathufius 
diefe Bildung in Deutfchland fort, aber 
m. vervolllommt fie fortgehend im 
nnern, wegen ber 40 Procent Impoſtab⸗ 
gabe auf. xobe weftindifhe Zuder und ber 
eben fo hohen oder noch höheren auf 


um. 
Runken, ber, ein abgefchnittenes Stüd, 
— ein abgeſchnittenes dickes Stüd 


ot. 

Runks, der, ein dickes, unfoͤrmliches 
Stuͤck; — uneigentlich, ein vierſchroͤtiger, 
ſtarker und dabei grober Menſch; — in 
Hamburg, ein großer Hund. 

Runkunkel, bie, in Baierns und Frans» 
tens niedriger. Sprechart, ein runzeliges, 
altes und mürrifhes Weib. 

Runn, ein großer Moraft von 366 
Q. M. in ber Provinz Kutfh und Praͤ— 
fidentfhaft Bombay, der im Sommerzum 
Theil austrodnet ‚und vielen Reisbau, 
aber — das gelbe Fieber hat. 

Runschen , Zeitwort, landſchaftlich, 
ſchnell vom Schmuze reinigen, ſcheuern. 

Runse, die, ein Schnitt ober einges 
bauenes 3eidhen in den Gränz- und Mark: 
fteinen; — landfdaftlih ein Bad, ber 
Lauf, aud das Bette eines Fluffes. 

Runzel, #alte der GStirne oder ber 
Wangen, daher runzeln als Zeitwort. 
Dieß bedeutet bildlich, irgend einen Zabel 
ausdrüden. 

Runzelblatt, in ber Botanik ein Frau: 
fes gleihfam gemwelletes Blatt, woburd 
auh runzelblattig erklärt wird, 

Runzelig, beißt in der Pflanzenlehre, 
ein Blatt, deſſen Oberflähe zwifchen ben 
Abern erhoben ift und dadurch Runzeln 
bildet. 

Rupert, Ruprecht, Robert, Prinz, 
Pfalzgraf am Rhein, in der Geſchichte 
befannt buch feine Anhänglichkeit an 
Karl I. und in ber Kunft durch feine Vor⸗ 


Am längften fegte - der praß;. 


Ruppin 


liebe für die BZeichnerei. Die Kupferſte⸗ 
cherei in ſchwarzer * erlernte er von 
dem landgräfl. heſſen⸗kaſſelfchen Oberſt⸗ 
lieutenant, dem Hr. Ludw. von Siegen, 
dem Erfinder derſelben, in Deutfchland, 
und theitte diefelbe, bei feinem Yufenthals 
te in England unter Karl II., einigen 
englifhen Künftlern mit, weldhe aber ans 
fänglidy wenigftene, Eeine fonderlidhe Em⸗ 
pfänglichfeit für diefelbe zu erkennen ga- 
ben, ob fhon diefer Zweig fpäterhin in 
England zur hoͤchſten Vollkommenheit ges 
dieh. Unter den von dem Prinz Ruprecht 
in fhwarzer Kunft gelieferten Blättern 
zeichnet fih aus, fein eigenes fehr felte 
nes Porträt in Halbfigur, mit der Chiff⸗ 
ze: 658 — RUP. Fe. 

Rupert, in Ammenmährdhen Riebers 
beutfhlands fpielt. gleichfalls ein net 
Rupert ald Vermummter zum Schreden 
unartiger Kinder eine Rolle, 

Ruperti, (Georg Alex.), Generalfupers 
intendent der hannoverfhen Provinz Bres 
men, geb. 1758 zu®remervörbe, und früs 
ber Rector in Stade, bekannt durd feine 
theologifhe Miscellen und mande philos 
logifhe Schulſchriften. Seine Geſchichte 
ber Erb = und Alterthumskunde erlebte ein 
Daar Auflagen, weniger ließ man feinen 
Sorfhungen über zömifhe Kunft Gereds 
tigkeit widerfahren, Über Silius Italicus 
gab er fehr neue Anfichten, 

Rupertskraut, f. Storchschnabel. 

Rupfe, bie, das Rupfen, bie Hand⸗ 
lung bes Rupfens; — fo viel Flache, 
Hanf, ald man auf ein Mal um ben Ro 
kenſtock widelt. y 

Rupfen, bezeihnet mit berupfen, 
phofifh das Ausziehen der Febern und 
Daunen bei lebendigem ober todtem Ber 
dervieh; — bildlich Jemanden mit Ges 
wandtheit um einen Theil bed Seinigen 
bringen. Rupfer ober Rupferinn, bieje- 
— dieſes Geſchaͤft verrichten. 

upie, eine oſtindiſche Münze mit flas 
dem Gepräge, weldhe den Namen und 
Zitel des Nabobs, der fieprägenlieh, das 
Prägejahr und die Provinz, wo fie ge— 
prägt wurde, in perfifher Sprache an: 
zeigt. Die Goldrupie hat etwa 9 Rthir. 
Werth, die filberne etwa 18 gGr. Es 
verlieren aber die Münzen verftorbner öfte 
indifher Fürften flets3 etwas, weil man 
nad Erfahrung annimmt, baß fie durch 
Gebrauch, Abſchabung oder hemifhe Mits 
tel leichter geworben find. — 100,000 Rus 
pien in Gilber heißen ein Lad und 100 
Lad eine Caron. 

Ruppig, unorbentlih in Kleibung und 
törperliher Reinlichkeit; — überhaupt, 
armfelig, fhleht; befonders, aus Gel 
armfelig, ſchlecht. ‚ 

Ruppin, f, Neuruppin, 


’ 


Rupps 


"Rupps, ber, im RD, ein Rupf, ſchnel⸗ 


ler Zug; — ein ſchneller "plöglicher Ans 

griff, Stoß, 

. „ Ruptur, ein Brud, bilblih ein Frie—⸗ 
bensbrud. | 

Rural, iſt ber Gegenfag bes Lebens 
und Handelns, Yungirens u, ſ. w, in 
‚Städten, alfo ländlih, auf dem Lande 
waltend. 
KRuralgedieht, Gedicht über Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Landlebens oder fuͤr Landleute. 

Ruralkapitel, heißt im u ar 
Deutfhland eine Verfammlung der auf 
bem Lande lebenden Pfarrer unter Vorfig 
des Landdechanten. 

Rurick, angeblider erfter Sammler 
ober Heerführer der ruffifhen Nation und 
faft eine mythiſche Perfon. 

Rurikskette, eine Infelgruppe Auftrar 
liens, 15° 20° fübliher Breite. 

Rusch,, ber, im ND,, die Bude; das 
Rohr und andere ähnliche Gewädfe: wird 
gewöhnlih mit Buſch sufammen geſetzt. 
Im baiernſchen Dialekte, die Ruͤſter. 

Rusche, bie, Rüsche, bie, land⸗ 
fhaftlid, der Ulmbaum, die Rüfter. 

uschel, eine unordentlihe weibliche 
Derfon. / 

Ruscheln,, 3eitwort, ein Geräufch von 
fih hören laſſen; mit nadhläffiger Eilfer: 
tigkeit handeln, mit einer Sache unachtfam 
umgeben; daher ruſchelig. 

Ruscsuk, Gtabt und Feſtung an ber 
Donau in Bulgarien mit 30,000 Einw., 
einem griehifhen Erzbifhof, und mans 
herlei Manufacturen in Wolle, Baums 
wolle, Linnen, Leber und Tabak. Im 
3. 1811 gewannen in der Nähe bie Rufs 
fen über die Türken einen wichtigen Sieg. 

Russ, iſt der Anſatz des Rauchens im 
Rauchfang, der ſich Falten Körpern ans 
hängt, Er ift verſchiedner Beſchaffenheit 
nad ber Beſchaffenheit des verbrannten 
Körpers, woraus er prvorkieg, nad 
dem Grabe ber Hige und andern Umftäns 
ben, Wenn beffen in einem Scornftein, 
ober in einer Feuermauer zu viel wird; 
fo fängt er leiht Feuer und verurfacht 
einen ſtarken Brand, ber im möglichen 
Tall des Berſtens der Feuermauer gefaͤhr⸗ 
lich wird, weßwegen man bie Feuermauer 
und Roͤhren von Zeit zu Zeit reinigen 
laͤßt, ehe ſie zu voll werden. Der Ruß 
liefert eine gute Gras» oder Gartenduͤn— 
gung, aber man muß ihn fehr fparfam 
verbreiten. Ruß von Holz ift dicht und 
glänzend: und von Gteinkohlen matter 

arbe, 

ö Russbraun, ift bie befannte Karbe des 
Kienrußes, das in Butten d.h. dünnen 
Schalen Kienholzes, beim Schwelen bes 
Kienholzes oder fonft gewonnen und in 
Menge verfandt wird. 
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Russel , (William), ein unter Könige 
Carl U. lebender brittifher Lord von ber 
Oppofition wider bie Minifter, er wur 
be wegen angeblichen Hochverraths hin⸗ 
gerichtet und fuͤr einen Märtyrer der 
Volksfreiheiten gehalten, fpäter ſoll fi 
aber ‚ergeben haben, daß er mit andern 
fo genannten Patrioten vom franzöfifchen 
Dofe eine Penfion bezog, um gegen bie 
minifteriellen Maßregeln zu wirken. 

Rüssel, der, dag verlängerte, ſpitz zu 
laufende Maul verfchiedener Zhiere, wo⸗ 
mit fie ihre Nahrung an fih reißen, fo 
beim Elephanten bie verlängerte, durchaus 
musfulöfe und nervige Nafe, welde er 
als Hand braucht und über dem Maul 
bervorragt. — Aud das Schwein bedient 
fi feines Ruͤſſels, ber Spige feiner 
Schnauze, zum Aufwühlen der Erde um 
fi) damit Nahrung aufzufucdhen und Moos 
zu fammeln, da dieß Thier ſich gerne ein 
weiches Lager bereitet, Auch manche Zie⸗ 
fer, wie die Fliegen, haben dergleichen 
Ruͤſſel zum Saugen; niedrig und veraͤcht⸗ 
lich ber Mund eines Menſchen, beſon⸗ 
ders wenn er hervorſteht. 

Rüsselkranz, bei den Holzflößern auf 
ber Elbe, vier zufammen gefnüpfte Weis 
den, mit welden die das Floß zufammen 
baltenden Hölzer befeftiget werben, 

Rüsseln, 3eitwort, bin und ber bewes 
gen, und baburd ein Geräufh hervors 
bringen; mit dem NRüffel berumrübren, 
aufwühlen, auch: mit dem Ruͤſſel faffen, 


ergreifen, hauen. 
Rüsselscheit, bei ben Holzflögern auf 
ber Elbe, ein flarkes Scheit Holz, wels 


ches nebft fünf dergleichen andern auf bie 
Hauptſtange gelegt wird, auf welde 
Seite dann etwas rüdwärts der Haupts 
ftange das .Rüffelholz zu liegen kommt, 
und mit ben Ruͤſſelkraͤnzen durch bie Späs 
ne flasE angezogen wird, — — 
Rüsselsheim, Marktflecken im Stars 
fenburafchen des Großherzogthums Heſſen, 
mit 1075 Einw. am Main und einem gu⸗ 
ten Weinwache. Das Schloß if eine 
Ruine. Fa 
Russelsville, Stadt mit 200 Häufern 
und 2400 Einw,, 
Freiſtaat Kentudy 
Akademie. R 
Russen, 3eitwort,, mit Ruf verfehen, 
überziehen, fhwärzen; — in der Malerei, 
bei der Gtridhelung ber Zeichnung im 
Schwarzen ben ganzen Schatten anlegen 
und durchs Verreiben volllommen madıen, 
dann mit. gleich laufenden - doppelten Stris 
den von gelindem Anfage und in ber 
Mitte ftärker ausgedruckt, überzeichnen. 
Russhütte, eine Hütte im Walde, wo⸗ 
sin Ruß gebrennt wird, 
Russichtes Silber, im Bergbaue, die 


mit einer Bank und 


im norbamerifanifchen ' 
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Silberſchwaͤze, welche aus einem ſchwar. 
zen, filberhaltigen Staube beſteht, und ein 
derwittertes, weißgoldenes Erz iſt. 
Russische Kälte, bezeichnet eine ſehr 
hohe Kälte, Nah geftiegener Bevoͤlke⸗ 
sung und mehr Entfumpfungen, wirb aud) 
— — Klima milder werden, als es 
je 
ussische Literatur. Die ältefte be⸗ 
kannte Literatur der Ruſſen befteht aus 
Sagen unb Liedern von 1015 — 1024, 
Die Geiftlihen waren au in biefer Na 
tion die erften Schriftfteller. Das ältefte 
Geſchichtswerk in ruffifher Sprache find 
des kiewer Möndhs Neftor Annalen von 
862 — 1110, fortgefest von Anbern bis 
1203. — Da bie Vorſteher ber Schulen 
zu Wladimir, Swmolensk und Halitſch 
bas griehifhe Alterthum keine Vor⸗ 
liebe hatten: fo blieb der wiſſenſchaftliche 
Kreis jener Schule enge. Vermuthlich 
war ihnen das griehifhe Altertum zu 
heidniſch. Das damalige Byzanz ums 
ter dem Zwange ber Herrfchaft der Lateis 
ner empfahl fi den Männern, bie ihre 
Kirche rein vom Katholicismus erhalten 
wollten, keinesweges, unb ber Antagonids 
mus wider das Fatholifhe Polen mochte 
auch mitwirten, baß man ſich vor ber 
griehifchen alten Literatur. hütete, die in 
Holen gefhägt wurde. Die Mongolen res 
fpectirten die reichen Klöfter, welde ihre 
freilich geſchichtlich magern Jahrbücher in 
der Kirchenfprade führten. Bis zur 
Zeit Peters des Großen, hatten bie Ruf- 
fen ſehr wenige Handels » und geiftige 
Berbindung mit bem weftlichen Europa 


und die Geiftlihen trugen burdh ben Se⸗ 


aratismus ihrer Religion von berjenigen 
des ſich aufgektärter haltenden weſtlichen 
Europa’s fehr zur langen Dauer biefer 
Trennung bei. Die Buchdruckerei diente 
ehr lange bloß ber Kirche und Kiew war 
er Hauptfig der Aufklaͤrung. — Die rufs 
fifhe Poeſie ift ein ungebundener Natur: 
gefana ohne gleine Sylben, Affonanz 
ober Reime und bat nur bie Betonung 
um Geſetz. — Peter der Große wollte 
einem Voike eine höhere Bildung durch 
Technik und europäifhe Gefelligkeit geben 
and vermied dazu bie Geiſtlichkeit mit ihren 
Schulen zu benugen, weil er glaubte, fie 
firebe ihm entgegen, ober weil er biefen 
Weg für zu langfam hielt. Im 3. 1704 
gab er feinem Reihe eine neue Buchſta⸗ 
benfchrift und beförberte die Buchdrucke⸗ 
reien, 1705 wurde in Moskau, 1714 in 
Sct. Petersburg bie erfte Zeitung gebrudt, 
Der Kaiſer ſchaͤtzte befonders deutſche und 
niederländifhe Werke und ſchickte junge 
Nuffen auf Reifen. Zur Bildung gründes 
te er 51 Volks-, 56 Garnifons» und 26 
Schulen für Kinder ber Geiftlihen. Es 
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waren Staats: und Kirchenbeamte, welche 
dem Aufliärungsplan des großen Kaifers 
befonders entgegen arbeiteten. Den 25. 
December 1725 eröffnete Katharina J. 
nad einem Plan von Leibnig, die Aka: 
demie der Wiſſenſchaften, welche die wif: 
fenfhaftlihe Bildung der itbeten ers 
re Seitdem vermehrten fih im Reiche 

berall bie Bilbungsanftalten, bis Paul J. 
zu fürchten anfing, daß die Auftiärung in. 
feiner Nation zu hoch fleigen könne, "und 
eine Geiſtesſperre verfügte, die freilich ihn 
unbeliebter machte. Schon 1820 waren in 
zuffifher Sprache 80,000 Werke erſchie⸗ 
nen und befonders viele Gedichte, Je 
neuer befto vollkommner find ihre Talen⸗ 
te. Auch die Theater fangen an zu bluͤ⸗ 
ben und felbft die Opern, Nikolaus Ka: 
ramfin war der Ruſſen größter Schrift 

ellee und ein guter Gefhichtfchreiber und 

arb 1826, — Schon mwimmelt es von- 

Imanahen, Taſchenbuͤchern, Katecdhid 
men unb lexikaliſchen Darftellungen. 

Russische Sprache, Es mögen folde 
30 Millionen Menfhen reden. Sie if 
ein 3mweig ber ſlawiſchen Sprache von ber 
wir al prache wenig wiſſen. ‚Sie hat 
ihre Mundart nad den älteften Dentmä- 
lern vom 3. 912 an, wenig verändert. 
Schon die Einführung der riftlihen Res 
ligion in Rußland gab der flawifchen. und 
uffifhen Sprache eine Dienge ihnen frür 
He fremden Bezeichnungen, Gleiche Bers 

ndrung erfuhr die ruffifhe Sprache als 

bie Mongolen und Zataren nah dem 
Siege bei Kalfa von 1225 bis 1477 einen 
großen Theil Rußlands beherrſchten und 
eine dritte, feitdem das Haus Romanow 
1613 den Thron beftieg und eine Menge 
von Ausländern ins Reich 309. So ent 
ftand in Rußland eine Doppelfpradhe, näms 
lih die flawunifche (die Kirchen s ober ges 
lehrte Sprache) und die Spradhe bes Ums 
ganges. Die früheren kyrilliſchen Schrift⸗ 
zeichen find in ber jegigen Currentſchrift 
nicht mehr üblich. bon Elias Kopie 
witfch verbefferte die Eyrillifhe Schrift am 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts und in 
neuefter Beit die Schnorr'ſche GSchriftgies 
Beref. Die ruffifhe Akademie lieferte be= 
reits ein Wörterbuch der zuffifhen Gons 
verfationsfprade. 

Russischer Gemeingeist. Er ift hoch 
geftiegen in diefem feiner Regierung, Re: 
ligion und Sitten anbänglihen Wolke. 
Das Gegentheil zeigte ſich erſt gegen das 
Ende ber Regierung Aleranders in ben 

oͤheren und reiheren Klaffen, und das 

ffociiren viele zu anſcheinend «bein 
Sweden verhäflte, wie man behauptet, 
Plane, melde ber damaligen Form der 
Staatöverwaltung feindlih waren. Eble 
und große Zwecke beförderten in ber Re⸗ 


Russisches Bad 


get feeiwillig bie reichen: Perfonen aller 
tände, befonders aber wiſſenſchaftliche 
Graf Schuwalow, Bergratb Demibow, 
Graf Scheremetjew, Romanzow, Fuͤrſt 
Gallizin ꝛc. Biel Eifer er fih bes 
fonders für alles praktiſch Ruͤtzliche unb 
felbft die Staatswirthſchaft ift im Reiche 
diefer Autofratie niht davon ausgeſchloſ⸗ 
fen. Es mödte Beit feyn, daß in 
Dorpat fi Verbindungen anknüpfen, wor 
durch wir fhnel, wie aus England, 
Frankreich und Italien, Kunde von jeder 
neuen nüglihen Wahrnehmung und Ente 
deckung aus bem weiten Selbe der Erfah: 
zung und Beobachtung in einem Reiche 
ber verfchiebenften Klimate und Nationen 
erhalten können, weldes das weimar⸗ 
geographifhe Juſtitut bereits bes 
nugte- 


Russisches Bad, bezeichnet ein Schweiß⸗ 
bad, welches duch Waſſerdampf in einem 
—* verſchloſſenen Badezinimer veranlaßt 
wird. * 

Russisches Glas, Marienglas. 

Russkammer, eine Kammer in einer 
Rußhuͤtte, in welder ber Ruß aufgefans 
gen unb verwahrt wird, 

Russkobalt, im Bergbaue, ein [wars 
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Russkübel, ein Kübel, worein der abs 
5 Ruß gethan wird; — uneigent⸗ 
lid und veraͤchtlich von unreinlichen Pers 
— beſonders von Koͤchen und Ks 

nnen. 

Russland, Das größte Reid der Er» 
be erfiredt fih durd 1 Laͤngen⸗ und 
40 Breitengrade, nimmt über 4 der feften 
Erde und Über S der ganzen Erdflaͤche 
ein, und enthält Über 367,000 Q. M., 
wovon kaum 76,000 zu Europa gehören. 
Rußlands Gtaatögebiet ziwifhen 35° 10° ı 
und 207° 56° öftliher Länge und 38° 40⸗ 
bis 80° 4° nördlicher Breite wird begraͤnzt 
vom Eid« und Norbmeer, Schweden und 
Norwegen, ber Dftfee, Preußen, Krakau, 
bem Öftreihfhen Staat, der Türkei, dem 
fhwarzen und faspifhen Meere, Perfien, 
bee freien Tatarei und China. Das Klis 
ma iſt hoͤchſt verfchieden und hat in feis 
nem Suͤden edle Probucte des Suͤdens, 
in ‚feinem Norden nur diejenigen des hoͤch⸗ 
ſten, fo wie bes mildeften Norden, wo 
fehr reichlich Holz, Getreide, Flachs und 
Hanf gebeihen, unb mit vielen Metallen 
und Producten ber Landwirthſchaſt ausger 
führt werben. . Im Innern Rußlande 


herrſcht auf dem Lande Leibeigenſchaft. 


Die Bevoͤlkerung iſt über 60 Millionen 


zer Kobalt. und bie Verwaltung bes Staats ba 
Russkreide,, bie ſchwarze Sreibe, gende Xbtheilungens u 
A. Dfifeeprovinzen | 
1) Die Gtatthalterfhaft Sct. Petersburg 848,3? AM, 850,000. Einw, 
q — inland ‚602,0 — 1400000  — 
3 — land 323,93 — 320000 — 
4) — dibland 938,52 — 800,00 — 
8 — Kurland | 509,2 — . 600,00 — 
6) — Mostwa 474,22 —  1,400,000 — 
7) — Swmolensk 1,008,6° — 1,355000 — 
— ftow 1,085, — 5860000 — 
9 _ wer 113620 — 1,300000 — 
10) — Nowogorod 2,5789 — 950,00 — 
123 — Olonetz 3,787,20 — 360,000 — 
12 — Archangel 11,970,3? — 270,000 — 
Inſel Rowaja Semlja 4,255,%. — 
13) — Wologda 6867 — 82000 — 
8 —  Zarodlam 661,2? — 1,050,00 — 
15 — Koſtroma 1,8087? — 1,500.000 — 
16) — Wladimir 920,64 — 1,350,000 — 
17) — Nifhegorob SG, — 1,400,00 — 
18) — Tambow 1,2711,33 — 1,450,00 — 
19) — Riaͤſan 731, — 1,33650,0000 — 
2 — Tula 558,53 — 1,100 000 — 
21 — Kaluga 395,:%° — 1,200,00  — 
22) — drei 849,7 —  1,30000 — 
23) — Kurek 701,66 — 1650000 — 
24) — Woroneſh 1,547,°° — 16000000 — 
C. Kleinrußlandb, 
25) — Kiew 978,88 — 1,500000 — 
26) — Tſchernigow 1,189,°% — 1ago ooo — 
Latus 29,100,000 
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Die Staatthalterſchaft Dultawa | 850 * AM. 1 00 000 Einw. 
28 lobodsk Ukraine ar af — 530,000. * 
Suͤdrußi . RE 
2 — Setafatarinoglad 1 a7. 20 — 730,00 — 
Fun Kherfon 1206,59 — 550,00 — 
31) Zaurien 992,377 — 350,00 — 
, Das Land der Tſhernomorsken 654 — 110000 — 
= Land der bonifhen Coſaken 3,611, — . 400,000 , — 
33) Kienarablen, ‚891,22 — 330000 — 
efeufßlan „d 
34 — 5— 1,081,26 — 1,400,000 — 
35). — Grodno ’536, 19 — 90,00 — 
— Bialyſtock 158 — 230,000 — 
37 _ Witebkot 668,11 — 950,00 — 
38 — Mohilew 1 — 980,000 — 
z= —X aaa 1500000  — 
| — olhynien 4 — . 1,900, — 
a) — Yodolien — 75 — 1,5000 — 
. o e 
42) Woiwodſchaft Mafau 321,10 — 600.000. — 
RB). _ Kalifch 321,° — 530,00 — 
4 — Krakan — 211,3 — 460,000 — 
2} = Sandomie 282,70 m 450,00 — 
a7 — Lublin 317,7 — 500,00 — 
— ———— 228 — 300000 — 
an a Plock 290 — — 
499 — > uftow 32,5 — 450,00 — 
50 Eatipatifgatt a MEeE te Een 1,050,000 | 
a a a ;r — — 
— — 1 00, —| 
59) _ Smibitet 102 — 1,1500 — 
. 54) — — ——1000000 — 
| ..n MH Rbntgeeiä üRre han. 
65 — aratow 202,60 —  1,350,00 — 
— Aſtrakhan 3,899,08 — ° 240,000 — 
7 * Kaukaſien 1,585, — 150,00 — 
— Orenburg | ‚026,17 — 1,100,00 — 
Königreih Sibirien. 
Otattzoler hatt Tobolst 24,961 — 600,000 — 
en Fr = — an — 
2 — 1 — 
| K, Ruffifhea —8* e Inſeln — — 700 — 
62 — Neuſibirien j is =. 1,608 — = 
R. Medweji und Kreſtowsky 80 _ 
Gruppe Iwotdewy 20 — 550 — 
— Sct. — 50 
— athaͤi — 
7 — Pryhbilow | 
68) — Aleuteninſeln 482,18 — 15450 — 
69) — Der Kurilen 15,72 — - 1,0 — 
L, £ändber bes Kankaſus. 
a Provinz Grufien 832,379 — 3%0,000 — 
1) —  Imerethi 645,55. — 270,00 —- 
22) — Kiperteiken 1,535, — 55000 — 
73) — Dagßgheſtan 432,72 — 184,00. — 
ne der K 3 2 3382 
teppe der Kirgiſen 1,681,10 — 000 — 
N, amerikaniſches Rußland 24,000 — 50,000 — 
Latus 29 888,000 
Trpt. 29,1 





Summa 658,988,000 
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Seil 1823 Hat Rußland 12 Beneralgou: 
vernements, und in ber Regel jede Statt: 
halterfchaft einen Givilgouverneur und eis 
nen Militärgouverneur, fo wie auch ib: 
re eigene Kanzlei, und fein andres Volt 
bat mehrere von einander abmweichende 
Völker, von der Religion bis zu den Sit⸗ 
ten. Seine Volksmenge waͤchſt jährlich we: 
nigftens um eine halbe Million. Es herrfcht 
bort Toleranz der verfchiebenften Gottesvers 
ehrungen und die Kaifer haben niemals ber 
Kirche, zu der fie fich felbft bekennen, ges 
ftattet, andere Sekten zu verfolgen. Nur 
ben Juden und Sefuiten zeigten fie Abs 
neigung, weil erftere keinen andern Hans 
del als ben ihrigen, und letztere feine ans 
bere Religion als die roͤmiſch-katholiſche, 
dulden wollten, und bie Sefuiten vergaßen, 
baß fie währen) ihrer Auflöfung in ber 
katholiſchen Kirche nur in Rußland und 
Preußen von der Regierung gefhügt wur⸗ 
ben, Gebirge. Das europäifhe Ruß: 
land ift im Ganzen eben, und das afiati⸗ 
fhe bergig, das amerifanifhe nur an ber 
Küfte bekannt, Die finnifhen Gebirge 
find, obgleih nicht hoch, doch flets mit 
Schnee bebedt. Das Vorgebirge ber Kars 
pathen in Polen hat zur hoͤchſten Spitze 
ben 2000 Fuß hohen Katharinenberg, und 
in Zaurien ift der höcdfte Berg Tomdſchir 
nur 1800 Fuß hoch. Der Kaufafıe zwi: 
fhen dem fhwarzen und faspifhen Meere 
at zur hoͤchſten Spise den 16,700 Fuß 
oben Elbrus, das Gebirge Ural zwifchen 

uropa und Aſien bat im Pawdinskoe— 
Samen 6397 Fuß Höhe, ber Altai dage— 
gen 6559 Fuß. Der Wald Wolkonsky 
ft der größte in Europa. Gemäffer. 
Sn das Norbmeer fließen der Oby, Je— 
nifei, Anadyr und Cena, bie Dwing; ind 
baltifhe Meer die Newa, die Düna und 
ber Niemen; ins ſchwarze Meerder Dnies 
per und ber Donz ins kaspiſche der Te— 
ref, die Wolga und ber Ural. - An Geen, 
befonber® an falzigen ift Rußland fehr 
reih, und die MWafferverbindungen bes 
europäifchen Rußlands erweitern fih ims 
mer mehr. Daher find bie ausländifchen 
Waren im innern Rußland nit unmär 
Big theuer. An Prodbucten ber Rifcherei 
führt Rußland uns aus, —. Manus 
facturen und Fabriken, blühen im⸗ 
mer mehr auf, je mehr bie Regierung 
bie Importation fremder Induſtrieerzeug⸗ 
niffe bald erſchwert, bald verboten hat. 
Im Seehandel gewinnt Rußland anſehn⸗ 
lich und verliert im Landhandel auf den 
Meſſen zu Warſchau, Nowogrod und Leip⸗ 
zig. Die Seide-, Baumwolle- und Tuch⸗ 
manufacturen liefern gute aber ſehr theues 
ze Waren. Der Shleihhandel hat fi 
mehr verftedt ald vormale, unb wird 
ſchlauer betrieben. Seitdem die Zollfäge ge: 


Hübn. Zeit, Lex. IIT. 
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ſtiegen ſind, wird der Einfuhrhandel mehr 
Monopol weniger Häufer, die allein dann 
mit Gluͤck ihr Gefhäft betreiben. Die 
beiden Handelsgeſellſchaften tes weißen 
Meeres und die amerikaniſche feit 1797 
haben ıheure Actien aber fürd Ganze eis 
nen unbebeutenden Berkehr. Den Hans 
bel leitet die Regierung durch das Sct. 
Petersburger Sommerzcollegium. Die auf 
Kupfergeld feit 1770 geftellte Bank gibt 
ſtatt folder Zettel, welhe ben innern 
Verkehr erleihtern und viel Kupfer aus— 
zuführen erlaubten. — Ihre Mafle hat 
fi) fehe vermindert. — Die Stände 
find: 1) der Abel in 6 Klaffen zahlt Feis 
ne Abgaben, weber für feine Perfonnod für - 
fein Eigenthum. Er dient freiwillig im Heere, 
leidet keine Leibesſtrafen, und zählt 500,000 
Familien; 2ider Bürgerftand etwa 700,000 
Bamilien; 3) der Bauer, Rad ben Uka— 
fen wird bie Freigebung ber Erbleute 
(Reibeigenen) von der Regierung befdrs 
dert. Der Klerus bat in den beutfchen 
Provinzen feine Kopffteuer, Feine Schats 
zung und leidet feine Eörperlihe Strafen, 
aber im Übrigen ftelt er feine Söhne zur 
Recrutirung des Heers. — Grund und 
Boden, haben faft nirgends Werth, fon: 
dern man fhägt Landgüter nad) ber Zahl 
ber Leibeigenen oder ihrer Leiftungen. 
Bom Ganzen der fruchtbarſten Statthale 
terfhaften ift faum-', angebauet und große 
Gemeinheiten findet man felbft in den reich» 
ſten Provinzen. Es firebt jest die Res 
gierupa befonbers das ſuͤdliche Sibirien 
zu bevölkern, und wenn bieß gelungen ift, 
wirb man vielleicht tradhten, die Gränze 
120 Meilen füdliher bis nad dem Fluffe 
Amur auszubehnen. Diefe weite Steps 
pen bewohnen tatarifhe Nomaden. Übers 
haupt betreibt man. bie Landwirthſchaft 
hoͤchſt nachlaͤſſtg. Die nomadiſchen Vdi— 
ker ſind meiſtens der ruſſiſchen Regierung 
nicht ſehr anhaͤnglich, deßwegen wuͤnſcht 
die Regierung ſolche ſeßhaft und dann zu 
Chriſten zu machen, uͤbrigens zieht ſie fuͤr 
ihre Heere viele Recruten aus den noma⸗ 
diſirenden Voͤlkern. Sehr viel Eiſen ges 
winnt Sibirien, braucht aber auch ſehr 
viel, ſeitdem die Kupfer, Gold» und Plas 
tinas Bergwerke fo anfehnlih geworden 
find. — Die Zeitrechnung, ift nod 
immer bie julianifhe, — Reihsgrunds 
gefetze find: 1) die von Swan 1476 
ausgeſprochene Untheilbarkeit des Reichs z 
2) der Beftätigungsbrief über die Wahl 
Ezars Michael Romanow vom 3. 16135; 
3) der Kaiferinn Katharina I. Verord— 
nung, baß ber Kaifer ber griechifchen 
Kirche zugetbon feyn müffe, von 1727; 
4) Kaiſers PaulTihronfolgegefes von 1798 
beftätigt von Alerander 18075 5) Alerans 
der I. Ukaſe von 1820, daß nur Kinder 


Kt 


nn nn TE — — — 


882 Russland 


aus einer vom Kaifer anerkannten ſtan⸗ 
desmäßigen Ehe der Glieder der Dynaftie 
thronfähig find; 6) die Konftitution von 
Polenvom 3. 1815, — Die Throm 
folge ift erblich in männlicher und weib⸗ 
licher Linie, Dem Bater folgt ber ältefte 
Prinz und nah ihm deſſen männlicher 
Stamm. Ertifht diefer Mannsftamm, fo 
kommt die Reihe an den zweiten Prinzen 
und beffen Stamm. Erjt nad Abgang 
der ganzen männliden Nachkommen— 
ſchaft gelangt die weiblide zur Nachfolge. 
Die Geburt hebt den Monarchen auf ben 
Thron. Krönung und Salbung zu Most: 
wa find ein ehrwürbdiges Derfommen, aber 
die Hulbigung findet vor ber Krönung 
Statt. Sechszehn Jahr alt ift der Mo— 
narch muͤndig. Die Kaiferinn Mutter ift 
Vormünderinn, wenn ber Kaifer darüber 
nichts feftgefesgt hat, ober ber nädfte Ag⸗ 
nat dem in der Regentſchaft ein Rath 
beigeordbnet ift, welcher fich jedoch in bie 
perfönlihe Zutel nicht mifchen darf, Die 
Kaiferinn muß im Purpur geboren feyn, 
db. h. aus einem regierenden Haufe ftam: 
men. Der Gemahl Erönt die Kaiferinn 
und der moskauiſche Prälat weihet fie. 
Nadelgelder, Hofftaat, Wittbum, bie 
Apanagen und die Ausfteuer der Großfürs 
ftinnen beflimmt ber Kaifer. — Der kai. 
ferliche große Zitel ift: Bon Gottes hülf: 
reiher Gnade Wir M. N, Kaifer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, Czar zu 
Moskwa, Ezar von Kafan, Gzar zu Aftras 
than, Czar zu Polen, Czar von Sibirien, 
Czar des taurifhen Cherſones, Herr von 
Hflow und Großfürft von Smolensk, Lis 


thauen, Wolhynien, Podolien und Finn, 


land Fürft von Efthland, Livland, Kur⸗ 
land und Semgallen, Samogitien, Bia⸗ 
lyſtock, Karelien, Twer, Ingorien, 
Perm, Wiätla, Bulgarien unb andern; 
Herr und Großfürft zu Nomwogorob, des 
niedern Landes, zu Tſchernigow, Räfan, 
Polozk, Roftow, Jaroslaw, Belofero, 
Ubdorien, DObborien, Kandien, Witebff, 
Mſtislaw und ber ganzen nördlihen Ges 
gend Gebieter, aud Herr der imerifchen, 
Fartalinifhen, geufifhen und Fabarbinis 
fhen Lande, ber tfcherkeffifchen und Ges 
birgäfürften und Anderer Erb» und Lehns⸗ 
herr, Erbe von Norwegen, Herzog von 
Schleswig: Holftein: Stormarn, Dithmars 
fee und Oldenburg u. f. w. — Der klei⸗ 
ne Zitel ift: In Rußland Kaifer und 
Selbſtherrfcher aller Reußen und in Pos 
len: König in Polen. — Der ruſſifche 
Hofftaat hat fieben Stäbe mit faſt 4000 
Dofangehörigen, beffen Unterhaltung 34 
Millionen Rubel Eoftet und ber polnifche 
drei Stäbe. Die polnifhe Givillifte ift 
1,750,000 Gulden. Das Wappen von 
Rußland ift ein ſchwarzer zweilöpfiger und 
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dreifach gefrönter Abler mitrothem Schna⸗ 
bel, rothen Füßen und ausgebreiteten Flüs 
geln; in der rechten Klaue ben golb« 
nen Scepter, in der linken den goldnen 
Reichsapfel, ald Emblem bes griedhifhen 
Kaiſerthums; auf feiner Bruft, in rothem 
Schilde ein filberner Sct. Georg zu Pfer- 
be, wie er den Lindwurm fliht als bas 
Wappen von Moskwa; um den Wbler.ftes 
ben ſechs andre Schilder, brei davon 
rechts, drei links, wegen Aſtrakhan, No— 
wogorod, Kiew, Sibirien, Kafan: und 
Wladimir; ber Adler ſchwebt mit —* 
Schilden in einem goldnen Schilde, der 
von einer koͤniglichen geſchloſſenen Krone 
bedeckt und von ber Seite des Andreas: 
ordens umgeben if. — Das polnifcdhe 
Wappen ift ein weißer gefrönter Adler in 
Roth, Die ruffifhen Orden find: 1) ber 
1698 von Peterl. geftiftete Sct. Andreas: 
orden mit welhem ber Alerander News: 
Ey und feit 1796 auch ber Annen = Orben 
verbunten ift: (‚‚für Glauben und Treue”) 
2) der 1714 geftiftete Orden ber. heiligen 
Katharina (‚ aequat munia comparis, 
für Liebe und Vaterland‘); 3) der 1722 
geftiftete Orden des heiligen Anbreas 
Newsky (‚für Arbeit und für Water 
land ‘‘); 4) ber von Katharina II. 1769 
geftiftete Drben des heiligen Georg in 
vier Klaffen für Land: und Geeoffiziere 
mit Penfionen (,, für Dienft und Zapfen 
keit‘); 5) der 1782 von berfelben geftifs 
tete Orden bed heiligen Wladimir (,, für 
Nutzen, Ehre und Ruhm "); 6) Orden der 
heiligen Anna, geftiftet 1735 (urſpruͤnglich 
ein Holfteinfher) 1796 von. Paul dem 1. 
zu einem zuffifhen Orden erklärt, bat feit 
1815 vier * (amantibus pietatem, 
justitiam, fidem). — An Ehrenzeichen 
but Rußland: 1) golbne ober filberne Des 
gen mit der Infchrift: „„für Tapferkeit‘; 
2) eine goldne Medaille für Offiziere am 
Bande bes Georgenorbeng; 3) ein Kreuz 
von Silber für Unteroffiziere, Solbaten 
und Matrofen feit 1807; A) golbne und 
filberne Medaillen an bdemfelben Banbe 
für die im September 1807 aufgelöfte bes 
weglihe Landwehr; 5) eine filberne Mes 
daille für alle Krieger vom: Keldzuge 1812 
(„Niht uns, nit uns, fondern deinem 
Namen ’') feit 1814 in Bronze für jeben 
Alteſten jeder adligen Familie, feit 1816 
auch dem Älteften weiblihen Gliede einer 
adligen Familie am Wladimirbande, für 
Bürgerlihe am Bande bes Annen = Dr. 
dens; 6) eiue Mebaille für bie Soldaten 
vom Tuͤrkenkriege; 7) feit 1818 für bie 
Prediger allee Confeſſionen im ruſſiſchen 
Reiche ein filbernes Kreuz am Wladimir; 
bande auf ber Bruft als Auszeihnung wes 
gen ihrer Mitwirlung zur Bertheidigung 
des Baterlandes im 3, 1812, — Die pol 
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nifhen Orden find: 1) ber Orben bes 
weißen Ablers in frühefter ungewiſſer Zeit 
geftiftet, erneuert ben 1. Novbr. 1705 
von Auguft II. König von Polen und 
Kurfürft von Sachſen, erneuert 1807 den 
21, Zul. und beftätigt 1815 vom Kaifer 
Aleranber I. ald König von Polen: („pro 
fide , rege et lege‘); 2) der Orden des 
heiligen Stanislaus geftiftet den 7. Mai 
1765 vom Könige Stanislaus Poniatows⸗ 
ky, erneuert 1807, verändert den 1, Des 
cember 1815 von Raifer Alerander I. Koͤ⸗ 
nig von Polen in drei Klaffen (, yirtuti 
militari*) 

Russlands Geschichte, @inft wohn» 
{en in beffen Gränzen die Scythen, bis 
die Griechen in Suͤdrußland Handelsko⸗ 
Ionien anlegten. Bon ben Ufern bes Don 
kamen nah Europa bie Gothen, dann 
Alanen, Hunnen, Avareh und Bulgaren, 
Die Slaven wandten fihnörbliher, Wir 
wiffen daß aus Rußlands jesigen Graͤn⸗ 
zen die Petfchenegen bie Ungarn nad 
PYannonien drängten, und daß im nörblis 
hen Rußland Zfhuben, Finnen und 
Efthen wohnten. Auch ein Seeräubervolt 
Waräger fpielte eine Rolle in ber Herr: 
ſchaft der Küften des noͤrdlichen Rußlands 
und drängte die Handelsrepublik Nomwos 
grob. ie War r amalgamirten fi 
mit den von ihnen beflegten Slaven und 
gaben wahrſcheinlich fi ben erften Rang 
als Bojaren in dem von ihnen gefchaffe: 
nen Staat unter Rurik (nad Neftor). 
Nah Rurikse Tode 879 regierte Ighor 
fein Sohn unter Oleys (Dlafs) Vormund⸗ 
fhaft und machte Kiow zur Hauptſtadt. 
Defien Witwe und Nacdhfolgerinn Diga 
nahm die arichifche Meligion an. Gwäs 
totlaw, Ighors Sohn blieb im Kampfe 
mit bew Petſchenegen am Dnepr, Unter 
feinen Söhnen vereinigte Wladimir ber 
Große 980 den Staat und eroberte vieles 
dazu, lieb fih 987 taufen und heirathete 
die griehifhe Prinzeffinn Unna, indem 
er bie griehifhe Civiliſation in feinem 
Reiche einführen wollte, Als er 1015 ges 
ftorben war, entftanden Bürgerfriege, in« 
dem bie Großfürften zu Kiow bie andern 
flavifhen Regenten als Bafallen betradh: 
teten, diefe fich aber immer unabhängiger 
maden wollten. Die Nachfolger erober= 
ten Chazarien und theilten foldhes mit bem 
alliirten Griehen und Jaroslaw gab Nos 
mwogrod und andern Städten große Redte, 
Sm 3. 1114 wählten bie Kiewer Wlabi- 
mit II. von einer entfernten Linie der Dy⸗ 
naftie zu ihrem Großfürften, der ſich Erds 
nen ließ und die Juden vertrieb. Gein 
Sohn Jurje erbauete 1147 Moskau, aber 
bie innern Fehden machten es unmöglid, 
ben Mongolen Widerſtand zu leiften und 
deren Feinde zu vechter Zeit Beiſtand zu 
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leiſten. Nachdem Großfürft Zurje 11.1238 
bei Sita gegen ben Khan Batu geblieben 
war, eroberten bie Mongolen ganz. Rußs 
land und ließen nur Nowogrod kraft eines 
Zractats bie Freiheit, Nowogrod und 
Kiew behielten ben Haupthandel. Die 
tributäe geworbnen uneinigen ruſſiſchen 
Großfürften mußten im Morben gegen 
Schweden, bie Orbensritter und bie Pos 
len fämpfen, in biefen ®erbältniffen er: 
oberte Jaroslaw Finnland umd fein Sohn 
Alerander ſchlug 1215. die Schweden an 
der Newa, Sein Sohn Daniel Nachfol⸗ 
ger feit 1277 nannte ſich 1296 Großfärft- 
von Moskau, Zwar fuchten feine Throns 
folger fi) der Abhängigkeit von den Mons 
golen zu entſchlagen, vermodten aber kei⸗ 
ne bleibende Unabhängigkeit zu erringen, 
Erft Iwan I. Waſiljewicz (dem Großen, 
gelang 1481 fih vom Zatarenjoche völlig 
zu befreien, weil diefe burdy die Mongos 
len und unweife Theilungen ſich geſchwaͤcht 
hatten, aber gleihe Befehdungen trafen 
bie Großfürften durch die Polen und 
Schweden. — Die Mißvergnügten der in 
fleten Fehden ledenden Nationen flavifchen 
und tatarifhen Urfprungs vereinigten ſich 
in der oͤden Ukraine und gründeten bort 
den militärifchen Kofatenftaat, Der Großs 
fürft Iwan fühlte fih endlich maͤchtig ges 
nug , fi der Bormundfchaft ber Bojaren 
zu entledigen, und unterwarf fie unges 
achtet ihrer häufigen Gonföberationen und 
Snfurrectionen, ja er eroberte Kafan, 
Gleiche Politik im Innern beobachtete fein 
Sohn Waſilei nahm den Polen Smo⸗ 
lensk und hatten Jene bisher, wo fie in 
Rußland Eroberungen madıten, bie gries 
hifhe Kirche unterdrüdt, fo handelte er 
fpäter in Smolensk eben fo gegen bie ka— 
tholifche, fein Staat litt aber ſehr duch 
die Streifzüge ber Zataren, und ber 
Großfürft vermochte, fo fehr er ed aud 
wünfdhte » dem Kaiſer Marimilian II; 
nur wenig Beiftand wider die Muſelmaͤn⸗ 
ner zu leiften, Iwan Waflljewis II. er⸗ 
munterte beutfhe Einwandrer fihin Rußs 
landnieber zu laffen, fchloß 1553 mit Elifa= 
betb von England einen Hanbelstractat 
wegen bes neuen Handelsweges über Ars 
changel, errichtete win ftehendes Heer bie 
Streligen eroberte 1552 den Reſt des 
Staats Kafan und Aſtrakhan und ſandte 
feine Krieger bis zum Buße des Kaufas 
fus, nur mißlang ihm die verfuhte Er⸗ 
obrung Livlande, Päpftlihe Vermittlung 
verfchaffte ihm Frieden mit ben fübliden 
chriftlihen Nachbaren, als diefe ihn fuͤrch⸗ 
tend gegen ihn drohende Allianzen ſchloſ— 
fen. Seine Anfprühe auf Livland trat er 
an Polen ab. Sm 3. 1578 eroberten ihm 
ers geweine Koſaken Sibirien 3. Th. 

eſſen Erwerbung fein Sohn Feodor volls 
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endete. Unter feines Sohns Rurik Re- 
ierung erloſch 1598 die Dynaſtie und 
olgte nun eine lange dem Reiche fchäds 
lihe Anarchie, bis 1613 Michael Feodo— 
romwicz duch Wahl der Bojaren und Geift: 
lien ben Thron beftieg und 1617 mit 
Schweden zu Stolbowe und Polen 1618 
zu Diritina Frieden ſchloß. Diefer Mis 
chael aus dem Haufe Romans war ein 
Sohn bes Metropoliten Nikiticz zu. Ros 
flow und regierte ziemlich ruhig bis 1618 
und ihm folgte fein Sohn Alerius; 1671 
entftand nachdem die Zürfen und Ruſſen 
durch Erobrungen ber Legteren über. bie 
Mongolen Nachbaren geworben waren ber 
erſte Tuͤrkenkrieg wegen des Einfluffes, 
welchen beide Staaten auf den ſchwachen 
Kofafenftaat in der Ukraine erlangten, 
und fich vor beffen Räubermiffionen durch 
Streifereien fhüsen wollten. Er errich⸗ 
tete Seidesund Linnenmanufacturen und 
zugleich die Poften, verminderte die Ein 
fuhr von Bier und Branntewein, legte 
Eifen,s und Kupferbergmwerfe an, ließ 
Aſiens Nordkuͤſte befchiffen, beftimmte das 
Privatreht genauer und’ befchränfte bie 
Patriarhenmadt, farb 1676 fo wie fein 
Sohn Beodor III. 1682, welcher unter 
andern weifen Einrichtungen die erblichen 
Rechte einiger Abdelsfamilien an gewiſſe 
hohe Staatsämter aufhob, weil fie folde 
theild eigennügig, theils nadhläffig ver» 
walteten, ja er ließ deren ardivarifche 
Gefchlechtsregifter verbrennen. Zeftamens 
tarifch ernannte er feinen Halbbruber Pes 
ter mit Ausfchliefung des blöbfinnigen 
Swan zum Thronfolger. Nach feinem 
Zode bradte ihre Schwefter Sophia es 


bei dem Reichsmilitaͤr (den Gtreligen) 


dahin, daß beide Brüder ald Baare und 
Sie bis zur beendigten Vormundſchaft zur 
NRegentinn ausgerufen wurde. Allein 
1689 fliftete Peter I, eine Gegenrevolution 
und Sophie mußte ins Kloſter geben. 
Sprache und Religion waren gleihe Ver— 
einigungsmittel feiner vielen ihm unters 
worfenen Hauptvoͤlker. Er bildete feing 
Regierung abfolut monardifh und trade 
tete feinem Adel eine europäifhe Bildung 
db. 5. Abhängigkeit vom Hofe zu geben, 
was das eigentlihe Ziel aller feiner ver— 
beeiteten Auftlärung neben ber Unabhän- 
gigkeit, welche er fih und feinen Ruffen 
von allen Ausländern geben wollte, war. 
Daher organifirte er fein Heer auf euros 
päifhen Fuß, und fuchte die ihm wiberli: 
den Spuren eines Lehnsaufgebots zu vers 
tilgen. Den Zürton nahm er Afow und 
ben Schweden bie Oftfeepropingen nad) bem 
Siege vom 8, Sunius 1709 bei. Pultawa, 
aber erſt den 10. Geptbr. 1721 erkannte 
das geſchwaͤchte Schweden im Frieden zu 
Ryſtadt feine Eroberungen an, und als 
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er 1725 ftarb, befaß er eine bedeutende 
Flotte in der Oſtſee und zu Archangel, 
Beine Nadyfolgerinn und Witwe Kathas 
rina I. regierte bis 1727 und verbefferte 
mandes® im Innern. Peter II, ftarb 
fhon den 29. Sanuarius 1730 unter deſſen 
Regierung Dolgorudy den Kürften Menc: 
zitoff flürzten, — Es folgte Anna Iwans 
Halbbruders Peter I. Tochter und feit 
1711 Herzogs Friedrih von Kurland Wite 
we. Vergeblich verfuchten die großen Mag: 
natenfamilien fih bas Heft: der Staatd« 
verwaltung unter ber Kaiferinn zuzueignen, 
aber das Militär war ihnen abhold, und 
ein Paar Ausländer die Grafen Münnid 
und Oftermann festen fi an die Spitze, 
und der Kaiferinn Günftling Biron fand 
mit jenen angemeffen, daß fi das ruffie 
fhe Kabinet in: Europa’s biplomatis 
fhe Angelegenheiten zu mifhen anfing. 
Der erfte Beweis war, daß die Ruffen Au— 
guft III. Wahl zum Könige von Polen 
1733 mit gewaffneter Hand durdfegten und 
der zweite Beweis, baß unter ruffifchem 
Einfluß ihr Liebling Ernft von Biron von 
Kurlands Ständen, welche nicht mit Pos 
len amalgamirt feyn wollten 1737 zum 
Herzog gewählt wurde, als bie Kettler 
ausgeftorben waren. Es folgte der Zr: 
kenkrieg, in welchem Muͤnnich Afow und 
Oczakow nahm aber Oſtreichs Unglüd und 
beffen belgraber Frieden bewogen das ruf: 
ſiſche Kabinet mit mäßiger Graͤnzerwei⸗ 
terung zufrieden zu feyn. Als 1740 Ans 
na ftarb, folgte Biron als Vormund 
des kaum 2 Monate alten Swan III. Ens 
fels ihrer Schwefter, aber den 6. Dechr, 
4741 fegte fih Peter II. Tochter Eliſa⸗ 
beth auf’ den Thron und Iwan wurde Ges 
fangener, Die großen Bojarenfamilien 
gelangten wieder zum alten Einfluß und 
Münnid mit Oflermann wurden nad Si⸗ 
birien verwieſen. Zugleich veranlaßte 
Frankreich Schweden, das mit Maria The⸗ 
zefia alliirte Rußland anzugreifen, allein 
der bei Wilmanftrand ben 3, Septbr. 1741 
erfochtene Sieg führte den Frieden von 
Abo den 7. Auguft 1743 herbei, durch 
den Schweden feine Gränze bis zum Ky— 
menefluß zurüd 309 und Herzog Abolph 
Friedrich von Holſtein eventueller König 
von Schweden wurbe, aud ernannte Elis 
fabeth ihren Schweſterſohn Karl Peter 
Ulrich regierenden Herzog von Holſtein 
Gottorp 1743 zum Thronfolger in Ruß: 
land. Beftuheff ihr Minifter entfernte 
den Geheimenrath L'Eſtocq aus dem Reis 
he und duch Eräftigen Maria Therefia 
geleifteten Beiftand erzwang das ruſſiſche 
Gabinetden aachener Frieder 1749. Gogar 
verband ſich 1754 Rußland mit Maria 
Thereſia und Polen das ſchwaͤchere Preu⸗ 


ßen zu unterdruͤcken, welches der Rufe 
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fen Theilnahme am fiebenjährigen Kriege 
veranlaßte. Im Zahr. 1758 wurbe Beftus 
eff geftürgt , doch blieb. Elifabeth "der 
Alan mit Öftreih treu, AIG fie aber 
am 5. Sanuar 1762 ſtarb, fihloß ihr Nady- 
folger Peter III. Friede und Buͤndniß mit 
Preußen, welches bie am 9. Julius ibm 


durch eine Revolution auf bem Thron fols 


de Gemahlinn Katharina ll. beftätigte. 
Sie war ed, welche ihre Politit zu gleis 
her Zeit auf Berbefferungen im Innern 
und die Schritte ber benachbarten Höfe 
beobachtete. Sie legte Kolonien an, nahm 
der Geifttichkeit ihre Bauern ‚und flatt 
foldde den Domänen hinzu zu fügen, ver⸗ 


henkte fie folhe an ihre Günftlinge und. 


obe Staatebeamte,, welche fie dadurch an 
füch Eettete, Gewerbfleiß, Lurus, Handel 
und Reichsſchulden fliegen mit Wem ſtets 
anwachfenden Heere und ben Statthalter: 
fhaften. 1764 ließ fie Stanislaus Pos 
niatowsly zum Könige von Polen wählen, 
ſchloß ein Buͤndniß mit ‚Preußen, erzwang 
_ für die polenfchen Disfibenten vom polen⸗ 
fhen Reichsſtage die Herſtellung ihrer 
Rechte und als die Werzweiflung ber 
polenfhen. Magnaten, fih von Rußland 
beherrſcht zu ſehen, 1768 die polen» 
[he baarer Gonföberation  veranlaßte 
und nun zuffifhe Truppen in Polen 
einrücten, geiff die Pforte die Ruſſen 
on. Allein die Zürfen erlitten ſchwere 
Niederlagen. Doc bradıten bie Gefange: 
nen bie Peft bis nah Moskau, Pugats 
fcheff rebellirte und Guſtav III. gab 1771 
Schweden eine dev Monarhie günftigere 
Berfaffung. Die baarer Gonföberation 
in Polen war antiruffifh, und Katharina 
haßte allen Wibderftand. In folder Lage 
fanden Rußland , Oftreih und Preußen 
für gut, alte Anſpruͤche an Polen geltend 
zu maden, und ſchloſſen am 5. Aug. 1772 
die erfie Theilung Polens, wobei Rußs 
land das Meifte erbielt, nämlih alles 
Gebiet zwifdhen ber Divina, bem Dnepr 
und Drutſch, unb indem bie Fehler ber 
alten polenfhen Berfaffung blieben, ficherte 
es ſich und den Radbaren das Einflußs 
recht auf die verkleinerte Republil, Ends 
lich ſchloß Sultan Abdul Hamib am 22, 
Sulius 1774 den Frieden zu Kutſchuck⸗ 
Kainardſchi, wodurch Kinburn, Afow, ein 
Theil der Krimm mit der Kabarbei an 
Rußland” gelangten, Im Jahr 1776 gab 
die Monarchinn bem Neihe mehr Statt: 
haltereien unb vergrößerte baburd) ben 
Gentraleinfluß des Kabinett. Im brits 
tifch samerikanifhen Kriege gründete bes 
fonders Katharina’s Einfluß die bewaffnete 
nordiſche Neutralität, aber noch weit mehr 
Anfehen bei ben Kabinetten Europas ver« 


fchaffte Potemkin ber Zaurier, Katharis 


na’s Günftling, upon 1778. bis zu feinem 


⸗ 
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Tode im Jahre 1791 der Monarchinn. 
Es wurde Plan de ruſſiſchen Hofes, eine 
neue chriftlihe Dynaftie und ruffifhe Se: 
cundogenitur durch einen Thron zu Byzanz 
zu gründen. Gab Katharina dagegen bie 


Erwerbungen von Polen einer dritten Dy» 


naftie: fo war bieß gewiß ein Sicherungs- 
mittel der Ruhe Europa’d , es erfparte 
Rußland dem Unterhalt großer Heere und _ 
koſtbarer QDuarantänen , ficherte feinen 
füdlihen Kornländern flete Ausfuhr nad 
der wohlbabender mwerbenben Levante. Im 
Jahr 1783 ergriff Rußland ben Befis 
Zauriens, und vergebens fuchte die Pforte 
bie Ruffen aus Taurien zu verjagen, 
wenn es ihr gleich gelang, die Öftreicher 
unter Joſeph IT: zu drängen , bie auch 
diefe unter Laudon Belgrad einnahmen, 
Erft als Oftreih 1790 in Folge ber rei» 
chenbacher Conventien Frieden ſchloß, Gu⸗ 
ſtav III. in Finnland einfiel, enſchloß ſich 
Katharina zur Aufgabe ihres großen Pla» 
nes, föhnte fih 1790 zu Werela mit 
Schweden aus, ſah Dftreih zu Szistowe 
der Pforte feine Eroberungen zurüd ge⸗ 
ben und begnügte fi im Srieben zu Zaffy 
am 9. Zanuar 1792 mit ber Gränze bes 
Dnipe unb ber Abtretung von Oczakow. 
Indeß hatte eine preußifhe Partei mit 
JIgnaz Potody am 3. Mai 1792 Polen 
eine Eräftigere Verfaffung gegeben. Dage— 
gen fliftete unter ruffiihem Schus Felix 
Potocky die targomwiger Gonföderation zur 
Erhaltung ber alten Verfaffung, die Ruf- 
fen drangen in Polen ein, und Gtanies 
laus , von Preußen verlaffen, welches eis 
nen feinen Intereſſen fremben Krieg mit 
Frankreich angefangen hatte wider Herz⸗ 
bergs Rath, glaubte. Polen zu retten, 
wenn er der ruffifhen Partei beiträte, 
Da beſchloſſen bie großen Nachbaren ben 
17. Yuguft 1793 eine zweite Theilung Pos 
lens, woburd Rußland abermals 4253 
AM. eroberte und Polen noch abbängiger 
von Rußland wurde. In unglädlidher 
Stunde befhloffen Kosziusfo und Mabdas 
lineki eine NRevolution, welde das noch 
übrige Polen vor Rußlands Herrſchaft 
fihern follte, allein ber Zwerg war dem 
Rieſen nicht gewachſen und vernichtet wurs 
den die Staaten Polen und Kurlanbd, 
welches ben 18. März 1795 die Unterwers 
fungeakte ausftellte. Am 24. Octob. 1795 
ſchloß Katharina mit Preußen den Gränz» 
vertrag in Polen und ftarb mitten unter 
neuen ausländifhen Entwürfen, den 17, 
November 17%. Ihr Nahfolger, Kaifer 
Paul, berihtigte am 26. Januar 1797 
die Gränzen in Polen mit Öfteeih und 
leiftete den Alliirten wider Frankreich 
roße Hilfe, indem er fih zum Großmei« 


ſter des Malthefer »« Orbens wählen ließ. 


Nur wurde ber Kaifer bald mit feinen 
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Alliteten ‚mißvergnägt, bie ibm Maltha fand buch Kälte. und Mangel fein gan⸗ 


nit einräumten,, doch fliftete er unter 
feinem und tuͤrkiſchem Schuge die Republik 
der fieben Infeln und faßte den Plan ber 
bewaffneten Neutralität wieber auf, trat 
in Allianz mit Bonaparte, in Bolge beren 
bie Britten ben 2. April 1801 Kopenha⸗ 
en angriffen, aber-fhon am 24. März 
atte plöglicher Zod Pauls Regierung ges 
endigt und fein Sohn, Kaifer Aleranber, 
ſchloß ſchnell mit England Frieden, unter 
Erweiterung bes ruffifhen Einfluffes auf 
Europa’s Gontinentalkabinette, deren exfte 
Folge ber Entfhädigungsplan in Deutſch⸗ 
land 1803 in Vollziehung bes Iüneviller 
Friede wurde. Alerander wollte Geſetzge⸗ 
ber wie Katharina werden, aber Beide 
ereilte vorher ber Tod. Dem birigirenden 
Genat gab er eine Art Mittelmadt zwi: 
ſchen fi und feinem Wolke, milderte bie 
Leibeigenfhaft und Hörigkeit, ohne bars 
um bie alten Mechte des Bauernſtandes 
fletö zu wahren, denn es ift prsblematifch, 
ob bei Satzungen dieſes Standes in Liv⸗ 
land und Eſthland nit im Grunde ber 
Adel im Eigenthbum, wenn aud nicht 
in unfruhtbaren Rechten, gewann, 
Der Kalfer gründete überall im Reiche 
ärztliche und chirurgifche Hilfe für feine 
Unterthanen. Als Preußens Verbündeter 
fand Alesander Oftreih 1805 im Kriege 
mit Frankreich bei, bis jenes nad ber 
verlorenen Schlacht bei Aufterlig und im 
Jahr 1806 und 1807 Preußen eben fo ev 
folglo® Frieden ſchloß. Nach der Schlacht 
bei Friedland trat Alexander an Frankreich 
Jever und biefes an Rußland die vorher 
preußifhe Provinz Bialyſtock ab, welde 
Rußland noch befist, Es räumte Cattaro 


und Gorfu, und von Schweden angegrifs 


fen, eroberte Alerander im Frieden zu 
Friedrichchamn Finnland und Lappland bis 
an den Zorneafluß und bie Alandeinfeln, 
leiſtete 1809 Frankreich wider Oſtreich Beis 
fand und erhielt dafür ein Stüd von 
Dftgallizien, weldes es 1815 wieder an 
Oſtreich abtrat. Die Perfer hatten, aufs 
geriizt von den Zürfen, die ruffifhen Ers 
werbung n jenfeit bes Kaukaſus beunrus 
bigt und mußten dafür ſchoͤne aber ‚öde 
Propinzen am kaspiſchen Meere, im Fries 
den von Tiflis 1813, abtreten. Gleiches 
Schickſal traf bie Pforte, welche am 28. 
Mai 1812 »-Rußland die Hauptmuͤndung 
ber Donau, Beffarabien und die Moldau 
bis an den Pruth einräumte. Frankreich und 
Rußland veruneinigte die leichte Übung 
des napoleonſchen Continentalſyſtems in 
Rußland und die traktatwidrige Einzie⸗ 
bung der Hanſeeſtaͤdte und Aufloͤſung bes 
Herzogtbums Dibenburg, aber Napoleon 
ruͤckte 1812 über ben Riemen, flug bie 
Ruffen bei Mofaist, nahm Moskau: und 


zes Heer aufgericebeu, ehe es 

ber erretihte. Im Sabe 1813 erklärten 
fi Preußen und nad dem prager Waffens 
ftillftand auch Öftreih für Rußland, die 
große Voͤlkerſchlacht bei Leipzig am 18. 
October entfhieb wider Napoleons Herr⸗ 
ſchaft in Deutfhlanb, wie ein Schneeball 
vermehrten fi bie ‚Deere der Alliirten, 
welche den 1. Sanuar 1814 in Frankreich 
eindbrangen und nad einer Reihe . elee 

N) 


ofen wies 


Schlachten, in welden oft ber S 
wantte, rüdten bie Alliirten, welde n 
im März in Ghatillon nit ganz abges 
neigt waren, Napoleon Frankreich zu lafs 
fen, am 31. März als Sieger in Paris 
ein. Rapoleon hatte bie Unvorfidtigkeit 
begangen, nicht ben Senat nad Orleans 
zu verfegen, und biefer verfünbete bem 
Volke feine Abfegung, worauf er fih ver⸗ 
loren gebend am 7, April feine Abdan⸗ 
tung unterzeichnete und nad Elba ging. 
Nun orbnete Alerander mit ben andern 
Hauptmädten bie Herftellung ber Dynaftie 
Bourbon und bie fünftigen neuen Staats: 
verhältniffe Europas befonbers durch Bes 
grüändung ber heiligen Allianz „ fo wie 
auf bem wiener Gongrefie, als Napoleon 
im Mär; 1815 vom Thron wieber Beſitz 
ergriff und Europa, nad) feiner Erklärung, 
zwar Ruhe gönnen wollte, jebod in ber 
That in Belgien einfiel und das blüders 
fhe Heer am 16, Junius am Lignybadhe 
ſchlug. Dod trieben am 18. Junius bei 
Waterloo und la belle Alliance in einer 
ber biutigften Schlachten bie vereinigten 
Dritten und Preußen Napoleons Heer faft 
anz auf und rüdten unaufhaltfam am 
. Zulius in Paris ein. Gtatt fofort nad 
Amerika zu geben, zögerte Napoleon in 
Frankreich und mußte fi dem 15. Julius 
ber brittifhen Flotte überliefern. — Im 
Innern beftimmte der Kaifer nad berges 
ftelltem Frieden bie Berhättniffe bed Reicht⸗ 
raths, des birigirenden Genats, ber diri⸗ 
irenden Synode und Staatsminifteriums, 
iberien erhielt eine weftlihe und oͤſtliche 
Hauptverwaltung ‚ erftere mit drei und 
legtere mit zwei Gtatthalterfhaften und 
brei Provinzen, und Stavrepol wurbe 1824 
Sitz ber Provinzialverwaltung bes noch 
ſehr oͤden Kaukaſiens, im Jahr 1825 grüns 
bete er die Reichskanzlei des Reichtraths, 
in wenigen Jahren bie koſtbar befundenen 
Mititärkolonien, verbefferte mande auf 
feinen Reifen wahr genommenen Mißbräus 


che und Übelftände, half der Hauptſtabt 


nad der Wafferfluth vom 19. November 
1824, feste viele untreue fiberifche Beamte 
ab und ließ immer mehr. das Gefeg ber 
heil. Allianz auf feine Beſchluͤſſe milde | 
einwirfen, . unterfagte 1823 ben Berkauf 


einzelner. Leibeigenen, shne bie Scholle, 
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welcher fie hoͤrig ind, wollte Jubenkolo⸗ 
nien ſtiften, vermehrte bie Bucht edler 
Schafe, legte Wollmaͤrkte an, benutzte die 
im Ural entdeckten Platina⸗ und Gold⸗ 
bergwerke, ſtiftete Cochenilleanlagen in der 
Ukraine, gruͤndete Weinbau in Drenburg 
und im füblihen Sibirien, vermehrte bie 
Bahl der freien Bauern, beſchraͤnkte man« 
che von ben Vorfahren zu unmäßig aus⸗ 
— Dotationen in Domänen unb 
i 


en ⏑⏑ 
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übertriebene Belabung unb an: 
en“ jährlich über 40,000 Pferde zum 

achtheil des Wohlftandes ber Sibirier. 
Auch mit der Bucharei wurden Handels⸗ 
verbindungen angeknuͤpft und die nach 
Nowgorod verlegte Makeriewmeſſe bluͤht, 
aber Odeſſa leidet durch die jetzt unbedeu⸗ 
tende Getreideausfuhr. Kurlanb errichtete 
unter Regierungsgenehmigung eine eigene 
Bank für feine Gutsbefiger, um ſolchen 


auern an Beamte und Bünftlinge, ohne den Grebit zu erleihtern. Rah England 


rgend einem Begabten Alles zu nehmen, 
fo ſehr aud das Geſchenkte erſchlichen ober 
duch Intriguen vergrößert ſeyn mochte, 
Moskau mit dem Krem! flanden ſchoͤner 
aus ihrer Afche wieber empor, Der Volks⸗ 
Bultur gab dieſer Monarh eine höhere 
Richtung, botirte reichlich die Univerfitäs 
ten Moslau , Gt. Peteröburg, Dorpat, 
bo, Kafan, Wilna und Charkow und 
höhere Wiffenfhafts» und Kunftanftalten, 
legte: funfzjig Gymnaſien, hundert neue 
Kreis ſchulen und überall bie jo wohlfeilen 
Schulen bes wechlelfeitigen Unterrihts an, 
Dorpat und Pernau erhielten Landſchul⸗ 
lehrerſeminarien. Man verfudte die Ju⸗ 
den und bie Samojeben zum Chriſtenthum 
zu bekehren. An bie Spitze ber Latholis 
fhen Kirche ftellte Alexander ein Gonfiftos 
rium in St. Petersburg ald Gericht, gab 
bee evangelifhen Kirche eine biſchoͤfliche 
Dberverwaltung u, ggg gg NReichs⸗ 
eneralconſiſtorium unter Vorſitz bes Bis 
—*8* Zygnaͤus als geiſtlichen und eines 
weltlichen Praͤſidenten, und fand, daß bie 
evangeliſche Geiſtlichkeit von Reologiemus 
frei ſei. Nirgendé ſind bie Sibeilgeſell⸗ 
ſchaften thaͤtiger. Kornmagazine gruͤndete 
man in den vom Getreidebau wenig beguͤn⸗ 
fligten Gtatthalterfhaften, bie Cholera 
morbus mwurbe 1823 in Aſtrakhan erftict, 
das demagogiſche Unwefen hatte niemals in 
Rußland Wurzeln gefaßt; er verbot bas 
Logenhalten ber. Freimaurer. und alle Bete 
conventitel. Gefährlihe ariftofratifhe Um⸗ 
teiebe zeigten ſich erft nad bes Kaifers 
Tode. Unter ben Ausländern wurbe Mans 
cher böfer Abfihten wider bie Regierung 
verbädhtig und verwielfen. Die Arbeiten 
bee Gefegcommiffion wurden gebrudt, bas 
Brandmarken abgefhafft und ben Guts⸗ 
herren erlaubt, trunkfaͤllige unb unfittliche 
Menſchen ohne gerichtliche Unterfuhungen 
nad Siberien in die Bergwerke und Ars 
beitsfolonien zu ſenden. Der Tuchfabri. 
fatur wurbe die Reglerung ſehr foͤrderlich, 
Babrilunternebmer wurden mit Gelb uns 
terftüst und die Einfmuggler ausländifcher 
— —— wurden ſehr ſtrenge geſtraft. 
rkuzk und Aſtrakhan nahmen im Wohls 
ftande zu, aber die der Kaufmannſchaft vors 
theilhafte fiberifhe Handeleſtraße koſtete 
den nomabifchen Völkern Siberiens durch 


nimmt die Ausfube ruſſiſcher Produkte 
eben fo ab, als die Einfuhr von dort her. 
Die Gränge bes amerilanifchen Rußlands 
it 54° 50' Norber Breite im üben, bes 
flimmt durch den Vertrag vom 17. April 
1824. Gine ruſſiſche Suͤdweſtgeſellſchaft 
follte den Handel zwifchen dem ſchwarzen 
und baltifhen Meere verbefiern , allein 
aud in Rußland flodt viel Verkehr dur 
die mwohlfeilen Preife unb das Ausland 
ſucht immer weniger aus Rußland zu bes 
sieben, — Reichsſchuld. Sie ift fun, 
birt im Reihsfhulbbuh und nimmt ab 
bei ben freilich ſehr erhöheten Zöllen, aber 
das Salz verkauft bie —— wohl⸗ 
feiler als vormals. 1) e bolländifche 


Schuld war 1824 47,600,000 Rubel, 2) 
bie temporäre Schuld 3,026,000 Rubel 


Silber und 31,162,466 Rubel Papier, 3) 
die fehsprocentige Schuld im Golbe 20,620 
Rubel, in Silber 8,831,112 Rubel , in 
Papier 229,465,611 Rubel, 4) die tem. 
poräre fünfprocentige Schuld 79,677,200 
Rubel. Die Banksettel auf Kupfer betrus 
gen 595,776,310 Rubel. Segt gilt ber 

Iberrubel 3 Rubel 60 Kopeken Papier, 
— Die Reihseinkünfte find über 
300 Millionen Papiergeld. — Die See⸗ 
made ift groß an egsſchiffen, aber 
die Bemannung dürfte unmöglich ſeyn, 
mweil ed an Matrofen fehlt. Auch Rewal 
ift jegt ein guter Kriegsbafen geworben, 
mit freilih gelegenerer Lage alt Krons 
ſtadt. — Mit China beftchen bie Verhaͤlt⸗ 
niffe fort feit 1727, und nur nad biefer 
Seite hat Kaifer Alerander feine Grängen 
nit erweitert. — Genen Perfien bat 
Rußland die Verpflihtung übernommen, 
den tänftigen Thronerben Scans zu bes 
fhügen. — Mit der Pforte find feit 1819 
die diplomatifchen Verhaͤltniſſe gefpannt, 
weil bie Pforte irrig annimmt, baß bie 
ruffifhe Regierung die Griehenfade inbis 
rect begünftige, daher hielt fie retorfiongs 
meife die beiden Fuͤrſtenthuͤmer jenfeit der 
Donau befegt, bie Rußland. gewifle Kar 
fteele jenfeit des Kluffes Kuban, nad dem 
Inhalt bes 1812 gefchloffenen Friebens, 
verlaffen haben wuͤrde. Golde Forts find 
zwar Rußland ohne Werth wiber bie Zürs 
ten, aber. von fehr großem Werth, um 
bie kaukaſiſchen Wilden zu beſtrafen, wenn 
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fie Streifereien ins ruffifhe Gebiet was 
gen, oder bie ruffifhe Straße durch ben 
Kaufafus unfiher maden , was häufig 
gefchiebt. Zwar iſt jegt wieber ein ruſſi⸗ 
fee Gefandter in Konftantinopel, aber 
wegen ber Ghriftenverfolgungen in Con⸗ 
ftantinopel, wo fie nicht rebellirten , ift 
feine Genugthbuung und Feine Garantie 
von ber Pforte gegeben worben. Nachdem 
der Kaifer Alerander im December 1825 
zu Taganrog geftorben war „ lehnte ber 
Sroffürft Konftantin bie Annahme bes 
Shrones ab und der Großfürft Nikolaus 
beftieg folhen, aber es zeigte ſich fofort 
in St. Petersburg und im Heere die Spur 
einer großen Verſchwoͤrung vieler Militär» 
perfonen unb anderer Vornehmen obne 
Zheilnahme ber vormals ſchwedenſchen 
Provinzen, um Rußland eine ben Mos 


narchen ober wenigftens fein Minifterium ' 


befhräntende Staatsverwaltung zu geben, 
die Strenge ber Zollgefege fhien gemils 
dert worden zu feyn und die Militärkolos 
nien wurden wentgftens nicht erweitert. — 
Die jesige Dynaſtie befteht außer dem 
Monardhen, geb. den 2. Zulius 1796 und 
vermählt mit Ulerandra Feodorowna, vors 
her Charlotte Kronprinzeffinn von Preus 
Ben, 4 den 13. Julius. 1798, ſei⸗ 
nem Sohn Alexander und brei Töchtern, 
aus feinen Brüdern, den Großfürften Kons 
ftantin Eäfarowitfh, geb. am 8. Mai 1779, 
umd Michael, geboren am 8. Febr, 1798. 
Erfterer ift vermählt mit ber Gräfinn 
Sobanna Grudzynska, Fürftinn von os 
wicz, und Legterer mit Prinzeffinn Helena 
von Wirtemberg, vormals Charlotte. Die 
ältere Schwefter Marie ift Erbgroßherzo⸗ 
ginn von Weimar, geboren am 16, es 
bruar 17865 bie jüngere, Anne, geboren 
am 18. Januar 1795, ift Kronprinzeffinn 
der Niederlande. Die verwitwete Kaifes 
sinn Mutter Morie lebt nod. 

Russöl, ein Ol, das aus ben älteren 
Rinden ber Birke gewonnen wird (Bir: 
kentheer). 

Russschwarz,, bei ben Malern, bie aus 
Ruß bereitete ſchwarze Farbe, Biefter 
benannt. 

Russwurm, (J. W.B.), Prediger zu 
Derrenburg bei Rageburg, vorher Lehrer 
zu Rageburg, geboren 1770 zu Seebergen 
bei Gotha, ein guter Paftoralfriftfteller 
und feiner Beobachter der Schwächen feis 
ner Beit. 

Russwurm , (Joh, Georg), Rector ber 
— Domſchule, als Philolog bes 
annt, 

Russwyl, ein volfreiher Marktfleden, 
mit einen Heilbabe im fchweizer Kanton 
Eucern. 

Rust, (Johann Nepomuck), geheimer 
Obermebicinalvath und Generalftabarzt in 


Ruüster 
Berlin, vorher Profeſſor in Krakau und 
Arzt in Vin. Seine Helkologie, das 
Magazin der Heilfunde, feine Arthroka⸗ 
kologie und feine Praris begründeten ges 
meinf&haftlid feinen Ruf. 7 

Rust, eine fönigl, &reiftabt der oͤden⸗ 
burger Gefpanfhaft Nieberungarns: am 
neuftäbter See, mit 1000 Einwohnern und 
ftarfem Weinwachs. Da ber Gee fort« 
während höher wirb: fo reißt er immer 
mehrere Zorfwiefen ber Gtabt weg. 

Rust, Rüste, die, veraltetes- Wort, 
f. v. a. Ruhe. 

Rust, bie, im Schiffbaue, ftarke, bide, 
aber nicht ſehr breite Planken, welche in 
ber Gegend ber Maften auswendig am 
Schiffe auf ihrer hohen Kante Liegen. ‘Auf 
berfelben liegt ber Beſchlag bee. Zungfern, 
der Wandtaue und fie ift zu dieſem Bes 
hufe mit Einfhnitten verſehen, in welde 
jener Beſchlag paßt: Die Ruften. dienen, 
bie Wandtaue abzuhalten, daß fie nicht 
ben Schanddeckel und bie darauf ftehenben 
Geländer durch Reiben befchäbigen.. Jeder 
Maft hat feine Ruft, und dieſe erhält von 
jenem feinen Beinamen, wie bie große, 
bie Fock⸗, bie Befamruft. 

Rüstbaum, bie Rüfterz; — bei ben 
Maurern, Zimmerleuten ꝛc., ſtarke, ſenk⸗ 
recht geſtellte Baͤume, welche ein Geruͤſt 
an einem Hauſe 2c. tragen. Im Berge 
baue , bie-langen Bäume, welde in bem 
Anfange bed Schachtes gelegt werben und 
das Geviere tragen. 

Rüstbock, ein. Bod, welder ein Ges 
rüft tragen oder bilden hilft. 

Rüstbretter, find Bretter, weldye > 
einem Gerüfte gebraucht, über bie Rüft 
böde oder Rüftftangen gelegt werben, 

Rüste, eine Zahl Flachsbuͤndel. 

Rüste, bie, verältete Bezeichnung ber 
Ruhe, befonders von bem Untergange ber 
Sonne ; daher bie Redensart: bie Gonne 
ging zu Ruͤſte; — auch bildlich die Ruhe 
im Grabe. * 

Rüste, bei den Kohlenbrennern, kleine, 
vier bis ſechs Bol dicke Kloͤtze, welche um 
die Meiler herum gelegt werden. 

Rustel, der, landſchaftlich, ein unor⸗ 
dentlicher Menſch. 

Rüstel, der, der Schnabel oder enge 
Theil der Form des hohen Ofens. 

Rusten, Zeitwort, im ND. ruhen, ra⸗ 
ſten; — rotten, verweſen. 

Rüsten, Zeitwort, die noͤthigen Anftals 
ten, Anwendungen zu Etwas treffen; — 
zubereiten; — pflügen,, bearbeiten, von 
dem Erbreih; — mit dem nöthigen Ge: 
räthe verfehbenz; — ‚bei ben Bimmerleuten 
und Maurern,- ein Baugerüft machen; — 
im Bergbaue , wenn das Geftell eined 
Haspels Über einen Schacht gefegt wird. 

Rüster, ift bie Ulme, f. d, Art. 


Ruster 


Rüster, bei ben Schuhmachern, ein lan⸗ 
ges Stüd Leber, mit welchem das zerrifs 
fene Oberleder geflidt wird; — in ber 
Lanbwirtbfchaft, die Sterze am Pfluge, 
die entweder Leberrüfter od. Streichbrett⸗ 
züfter heißt. 

Rüstgabel, bei ben Köhlern, gabelför: 
mige Hölzer, mit welden ein aufgerichs 
teter Koblenmeiler umfest wird. 

Rüstgezeug, Rüstzeug , alles batje- 
nige, womit man gerüfter ift, befonbers 
Waffen. 

—— 3. 33 die —— 
ſchen Bauerhoͤfe (Heimathe), von denen 
ein Reiter oder Mann zu Fuß geſtellt und 
unterhalten werben muß. 

Rüsthaus, Zeughaus, XArfenal, Ber: 
wahrungplag aller Rüftungen, Waffen 
und anderer zum Kriege nöthiger Geräth: 
ſchaften. | 

Rüstholz , nennt man im Bergbaue bie 
flarken Hölzer, welde man um bie Ans 
welle des Rades der Treibekunft legt. 

Rustical, ländlih, im Gegenfag von 
ftaͤdtiſch 

Rusticität, Baͤuerlichkeit, baͤueriſches 
Weſen, Ungeſchliffenheit. 

Rustig, ND. Eigenſchaftwort, rubig. 

Rüstig, Eigenſchaftwort, auf der Stelle, 
ſogleich Bereit, immer gerüftet , befonders 
mit Gefundheit, Lörperliher Kraft verfes 
ben, und bieß durch Stärke und Raſchheit 
der Bewegungen zu erkennen gebend. 

Rüstkammer, Rüstsaal, eine Kammer, 
ein Saal zur Aufbewahrung bes Rüftzeuges. 

Rüstkasten oder Rüstkiste, im Berg 


baue, ein länglid vierediger Kaften, wor: 


ein bie Erze, wenn fie mit ber Treibelunft 
aus dem Foͤrderſchachte in ber Tonne her⸗ 
aus gezogen mworben find, audgeftärzt 
werben. 

Rüstleine, auf ben Schiffen, ein ftars 
kes Tau, weldhes an dem Krahnbalten 
ober nahe. daran befeftigt ift, um ben Ans» 
ter damit an ben Fodruft zu befeftigen, 
wenn er gekippt worben ift. 

Rüstleiter, bie Leitern auf einem Ruͤſt⸗ 
wagen; — in weiterer Bedeutung, alle 
Wagenleitern, 

Rüstloch , Löcher in ben Mauern ober 
Wänden, durch welche bie Rüftftangen ge: 
ſteckt werben. 

Rüstmeister, ber Aufſeher eines Ruͤſt⸗ 
hauſes; — ein Handwerker, welder bie 
Bogen und deren Zubehör, deren man fi 
ehebem flatt des Feuergewehrs bebiente, 
verfertigt; — berjenige, welcher bei ei: 
nem Bogelfchießen mit Rüftungen, biefe 
unter feiner Auffiht fpannen läßt und bie 
Bolzen gehörig auflegt. 

Rüstnagel , flarfe Nägel, beren fi 
Maurer und Zimmerlcute bei Aufrichtung 
ber Baugerüfte zur Befefligung bedienen. 
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Rustringen, ift bie Spitze von Jever 
an der Jade, in der Volkeſprache. 

Rüststange, flarfe Stangen, welche an 
den Rüftbäumen befeftigt und durch bie 
Ruͤſtloͤcher geſteckt werden, die Rüftbretter. 
barauf zu legen. 

Rüststrick , bei ben Maurern und 3ims 
merleuten, ein ſtarker Strick, mit wels 
hem bie Negbäume an die Ruͤſtſtangen 
eines Gerüftes angebunden werben, - 


Rüstung , dasjenige, womit man rü⸗— 
ftet, wie bei Zimmerleuten und Maurern, 
das Geräft zu einem Baue; beiden Bruns 
nenmadern, ein ſchweres Gerüft, durch 
welches bie Senkung ber. Brunnenmauer 
bewerkſtelligt, auch bei dem Bohren nad 
ber Wafjerquelle ein fefter Standort ver⸗ 
(haft wird; — jebes Werkzeug, Laften 
zu heben; ‚die Einfaffung jebes beiwaffnes 
ten Polfteines; ein Gerüft z. B. das Floß⸗ 
breit, weldes auf dem Waffer vorwärts 

efhoben wird, eine Ramme barauf zu 
Helen; — alles zum Kriege nöthige er 
raͤth; — ber Schaft eines ftählernen Bos 
gens nebft Zubehör und gewiffe Arten von 
Armbrüften, welche ganze und halbe Rüs 
flungen heißen. 

Rüstung, nennt ber Bogelfteller alles 
Geräth an Bälgen, Steden ꝛc. zu einem 
Vogelherde. 

Rüstwagen, ſ. Wa en, 

Rüstzeug, ein Werkzeug, Etwas auss 
zurüften; -- uneigentlih, Mittelöperfon 5 
— in engeree Bedeutung, ein zufammen 
gisttet Werkzeug, um durch basfelbe eine 

ewegung leichter und vortheilhafter zu 
bewirken; an der Armbruft der Theil, wos 
mit ber ftählerne Bogen gefpannt wirb, 

Rute, die, imND. eine vieredige Fen⸗ 
ſterſcheibez — ber Fettmagen oder Leb⸗ 
magen. 

uth, eine Moabiterinn , melde mit 
ihrer Schwiegermutter Noomi nah Jubäa 
einwanbderte, unb bier, nadbem fie zur 
jüdifchen Religion übergetreten war, von 
einem nahen Anverwandten ihres- verftor- 
benen Mannes, Boas, geehelicht wurde, 

Ruthe, ift ein 2ängenmaß fehr vers 
fhiedener Größe, denn es gibt Ruthen 


Zoll und der Acker 300 ſolche Gevieriru⸗ 
then. Die Kubikruthe iſt eine Ruthe 
lang, breit und hoch. 

Ruthe, die, überhaupt ein langer, ver⸗ 
hältnigmäßig dünner, gewöhnlich ſchwan⸗ 
ker oder bicgfamer Körper. Go die lange 
Stange, an welcher man das Dad über 
einem Getreide: ober Heuſchober ‚höher 
ober niedriger flellen kanns — an einem 
Biehbrunnen fowohl die Stange, an wel: 
her der Eimer hängt, als aud ber bes 
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wegliche, nad oben fi verbüännende Baum, 
an welchem die Stange mit dem Eimer 
befeftiget if. In der allgemeinen Bebeus 
tung verliert fi der Begriff ber ſchwan⸗ 
kenden orot ober Biegſamkeit und 
nur ber Begriff der Länge. bei verhältniß: 
mäßiger Dide bleibt übrig. Daher Bes 
nennung ber langen, verhältnifmäßig büns 
nen, eifernen Stange, welche einen Haupt⸗ 
theil des. Ankers ausmacht, beflimmter Ans» 
terruthe heißen ſollte; — die Raa, an 
welche das Befamfegel befeftigt iſt; — bei 
den Schloſſern, eine dünne, vorn ges 
kruͤmmte, eiferne Stange, mit welchem 
man dem Feuer in der Effe Luft madıt; 
— bei den Strumpfwirkern, eine eiferne 
dünne Stange, welde alle Schwingen 
durchbohrt; — bei ben Sammet⸗ und ans 
dern Beugwebern, ein dünner meflingerer 
“ Stab mit einer flumpfen Kante, ober 
aud einer Rinne und Kerbe, feiner gan⸗ 
zen Länge nad, womit ber Flor bed Sams 
metes oder eines andern ähnlichen Zeuges 
gebildet wird; — an ben Brüden, die 
langen Simmerhölzer, weldye neben ein- 
ander über bie Hulben gelegt und worauf 
bie Bohlen ober Bretter genagelt werben ; 
— der ſtarke Stod bes Drefchflegels, wels 
cher beim Drefhen in ber Band gehalten 
wird; — an manden Orten, bie Rabs 
ſchienen; ehemals aud ein Zepter, weil 
diefe bloß in langen Stäben beftanden ; — 
in engerer Bebentung, ein langes, büns 
nes, biegfames Reiß von einem Baume 
oder Gtraude 5 
weldhe den Ort anzeigen fol, wo Metall 
und Erze find; — bei ven Webern, zwei 
dünne Stäbe oder Schienen, welde hinter 
dem Kreuze, welches die Fäden ber Kette 
ober des Aufzuges bilden, in die Kette 
geftedt wird , damit dieſes Kreuz oder 
Durchkreuzen ber Faden erhalten wird ;— 
befonders mehrere dünne, zufammen ges 
bundene Birkenreißer zur Beflrafung ber 
Kinder, wovon mehrere Redensarten hers 
rühten, als: unter ber R. ftehen, ber R. 
entlaufen feyn, fich felbft eine R. binden ; 
— uneigentlih von Strafen und göftlis 
chen insbefondere, - Bei den Jaͤgern auch 
noch der Schwanz ber meiften vierfüßigen 
Thiere, befonders aber bes Fuchſes; — 
das männliche Glied bei Menfchen und 
mehreren Thieren, von welchem die weibs 
lihe Ruthe verfchieden ift, 

Ruthen, Stadt bed preußifhen Reg. 
Bez. Areneberg, mit 290 Häufern und 
1700 Einmw. 

Ruthenbündel, (Fasces), der römi« 
Then un, beftand aus einer Ans 
zahl 'geglätteter Stäbe von Ulmen«» ober 
Birkenholz, welde die Lictoren ihnen in 
Rom vortragen mußten. In ber Mitte 
derfelben fledte ein Beil, als Zeichen ber 


— ‚bie Wuͤnſchelruthe, 


Rutscherrecht 


‚Gewalt über Leben und Tod. Die Son. 


fuln Hatten 12, bie Prätoren nur 6 Lic: 
toren. Einen Dictator aber begleiteten 
24 Lictoren mit den Fasces und war 
mit den’ Beilen aud innerhalb der Stabt. 
— Im GSeidenbaue , ein gerabes, etwa: 
fauftdides und zehn Boll langes Reißigs 
bünbel, mit mweldem die Seidenraupen⸗ 
hülfen beim Daspeln bin und her bewegt 
und bie Fäden losgepeitſcht werden, bar 
mit man die Enben an den Haspeln zum 
Abwinden anlegen fönne, 

Ruthenförmig, was bie Korm einer 
Ruthe hat; — in der Pflanzenlehre nennt 
man fo einen Stängel, wenn er lang ift 
und nur kurze Afte hat. 

Ruthengänger, einer, ber bie Wün« 
fhelruthe handhabt, mit berfelben herum 
geht, befonderse um in den Bergwerken 
Erzgänge zu erforſchen. 

Ruthenkappe, in der Landwirthſchaft, 
die lederne Kappe an ber Ruthe eines 
Drefchflegeld, welche mit der Flegelkappe 
verbunden ift. Ä 

Ruthensegel, in ber Geefahrt, ſolche 
Segel, welche unter eine fhräg gegen ben 
Gefichtößreis geneigte Raa, welde aud 
Ru und Ruthe heißt, befefligt, und ber 
Regel nah, dreiedig find. 

Ruthenstreich, gab man ober gibt man’ 
ba, wo das Spigruthlaufen der Militärs, 
die ſich ſchwer vergangen, ober der Stau⸗ 
penſchlag einiger Civilverbrecher, nod ges 
bräudlich iſt. 

‚ Rutland, eine Heine enalifhe' Graf⸗ 
haft von 7 AM., mit 20,000 Einw. 
und dem Bauptort Oakham. 

Rutland, Stadt am Oſtkrik im norbs 
amerifanifhen Freiftaat Vermont, mit 
3000 Einw. 

Rutschberge ‚- find Zünftlihe Eisberge 
in St, Petersburg, "an denen man bort 
mit Schlitten raſch hinab fährt, welches 
im Sommer ein bölzerned® planum in- 
elinatum (ebene Rieberfenfung) gewährt, 

Rutsche, eine von Baumftämmen ans 
gelegte fteile Bahn, um von fteilen Hös 
ben Stämme, Blöde u. f. w. bis an ei: 
nen Fluß oder Bad zum weiteren Schwem⸗ 
men zu fchaffen. 

Rutschel, bie, landſchaftlich, eine free 
weibliche Perfon; — aud nur eine herum 


ftreifende, leichtfinnige Perfon; — eine 
Schaufel. 
Rutschen, 3eitwort, gleiten; — auf 


dem Hintern gleitend bewegen; — aud 
fagen die Jäger vom Hafen, er rutſche 
zu Holze, wenn er langfam unb gleiche 
fam auf ben Binterbeinen gleitend zu 
Holze geht. 

Rutscherrecht, ein vormaliges, jegt 
wohl überall abgefchafftes Recht der Gutes 
herren, daß gewiſſe Zinfen, d. h. Grund: 


Rutscherzins 


abgaben ihrer Unterthanen, fih, wenn fie 
ſoiche nicht prompt entridhteten, von Frift 
u Friſt verboppelten. — Bon Kapitalien 
nd folhe Binfen von Grundherren 
ans ber einfachen Urſache niemals contraßs 
tifh verlangt worben, weil das kanoniſche 
Recht das Zinsnehmen Überhaupt verboten 
atte. 
’ Rutscherzins; f. Rutscherrecht. 

Rutscherzinsig, f. Rutscherrecht. 

- Rüttelholz, bei den Handfhuhmadern, 
ein bölzernes ober beinernes Werkzeug, 
mit welhem bie gelaſchte Naht gerüttelt 
ober geglättet wird. 

Rütteln, oft und fhnell bin unb ber 
bewegen, cft aud mit fchätteln verbuns 
den; — in manden Gegenben, fieben, 
worfeln; — bei den Handſchuhmachern, 
eine gelafchte Naht mittels bes Ruͤttelhol⸗ 
zes glätten, 

Rütten, das, landbfchaftliche Benennung 
des Fiebers, deffen Froſt den Körper 
durdprüttet. 

Ruttstroh, ſolches Stroh, beffen Hals 
me nicht mit Ähren und Wurzelenden nes 
ben einander liegen. 

Ruysch, (Friedrich), geboren 1638 
in Haag, madıte fich durch feine Präpas 
zate und durch viele anatomifche Schriften 
berühmt, Er ftarb 1731 als Mitglied 
fehe vieler gelehrten Gefellfchaften, 

Ruyter, (Michael Hadrian), geboren 
1607 "zu Bliffingen, feine Altern hatten 
ihn zum Geiler beſtimmt, aber feine Neis 
gung für den Seebienft hob ihn vom Mas 
trofen zum Admiral ber Niederlande. Sein 
Leben war thatenvoll, befonders wider bie 
Britten, dba fein Vaterland ſtets Seekriege 
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führen mußte und ber Privatmann Ruyter 
war auf dem feften Lande feiner Befcheidens 
beit halber eben fo berühmt, als auf feiner 
Flotte, wegen feiner Energie und Gegens 
wart bes Geiſtes. Er flarb 1676 in Sy⸗ 
rakus an bem in ber Seeſchlacht bei Mefs 
fina erhaltenen Wunden. Sein Leichnam 
wurde in Amſterdam beftattet und erhielt 
bort ein Öffentliches Denkmal. 

Rybnik, Stadt des preuß. Reg. Bez 
Oppeln , mit 1400 Einw. 

Ryder, eine nieberländifhe Münze von 
fieben bolländifhen Gulden, Es gibt auf 
doppelte von 14 Gulden. 

Rye, Stadt an ber Münbung ber Rots 
ter in ber englifhen Graffhaft Suffer, 
mit verfhlammendem Hafen, Korn» und 
Dopfenhanbel, gr 3000 Einw., ift einer 
ber privilegirten fünf Häfen. 

Ryffwein, ein im Waablande in ber 
Schweiz am nörblihen Ufer bes genfer 
See wachſender beliebter rother Wein, 

Rylsk, eine ruſſiſche Handelsſtadt am 
Fluſſe Sem, mit 6000 Einw. 

Rynbeck, eine fih ſehr aufnehmenbe 
Stadt des norbameritanifhen Staats Neus 
York, mit 5000 Einwohnern, barunter 
viele Deutfche. 

Rypen, f, Riben, Ripen, 

Ryss, (August), baiernſcher Mebicinals 
rath, im Beterinärfahe gefhägt, aud in 
ber Schafzucht und deren Klauenſeuche gab 
er und manche neue richtigere Anſichten. 

Ryssel, f, Lille. 

Ryswik, Dorf, mwofelbft 1697 ein $riebe 
zwiſchen Frankreich und ben Alliitten ges 
fhloffen wurde. Es liegt nahe beim Haag 
in Sübholland. 
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